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Nr. 1. 


Neudamm, den 7. Januar 1900. 


15. Band. 


Des Horfimannes Merrichtungen im "Bonet Januar. 


. Der Einſchlag des Holzes iſt in vollem Gange. 


Bei gefrorenem Boden 


Abtrieb der ſonſt unzugänglichen Erlenbrücher. Ausrücken des Holzes an Wege, Ablagen, Meiler⸗ 


ſtätten und an hochwaſſerfreie Orte. 


. Pflücken der Kiefern-, Lärchen⸗ und Fichtenzapfen. 
icheln und Bucheln; Schutz derſelben gegen Froſt; Unmiſchaufeln. 


eingewinterten E 


Unterſuchung der 


Waldſchutz und Waldpflege: Verſtärkung des Forſtſchutzes in ſtrengen Wintern. Abgabe 
minderwertigen Brennmaterials an ärmere Anwohner, um dem Frevel vorzubeugen. — Schweine— 


Eintrieb nach den Puppen der Forleule und des Kiefernſpanners. 
eimen gegen den Kiefernſpinner beabſichtigt iſt, Beſtellung des Raupenleims. 


Stämme, falls das 


Beginn des Rötens der 


Benutzung des Holzes in der Maldepoche. 


Beiträge zur Kulturgeſchichte des Waldes von A. Bütow. 


In einem unlängſt veröffentlichten Ar⸗ 
tikel: „Benutzung von Baumarten zur Zeit 
der Pfahlbauten-Bewohner“ („Deutſche 
Forſt⸗Ztg.“ Nr. 11, Bd. 14) beſchränkten wir 
uns in unſeren Ausführungen hauptſächlich 
auf die Verwendung verſchiedener Baum— 


arten als Bauhölzer; heute gedenken wir 


unſere Darlegungen beziehungsreicher zu ge— 
ſtalten, namentlich wie der Wald den früheren 
Bewohnern Hausgeräte, Flechtwerk, Acker⸗ 
geräte u. ſ. w. liefern mußte. Das Thema 
von der Verwendung des Holzes zu früherer 
Zeit iſt nicht allein von allgemeinem kul— 
turgeſchichtlichen Intereſſe, ſondern auch 
von fachmänniſchem, inſofern es zeigt, wie 
ſchon früher das Holz nach feiner Güte 


und Verwendung geſchätzt wurde, und wie 
ſich daraus verſchiedene Maßnahmen er— 
gaben in Bezug auf Waldkultur und Wald— 
devaſtation. — Wie ſehr überhaupt in 
hiſtoriſcher und wir können auch wohl be— 
haupten in vorhiſtoriſcher Zeit der Wald 
in Anſpruch genommen wurde, wie er dem 
Menſchen alles war, das zeigen ſeine 
Lebens- und Kultusbeziehungen zum Walde. 
Schon in Jeſ. Sir. 14, 19 heißt es; 
„Gleichwie die grünen Blätter auf einem 
ſchönen Baume etliche abfallen, etliche 
wieder wachſen, alſo gehet's mit den Leuten 
auch, etliche ſterben, etliche werden geboren.“ 
Ahnlich ſpricht ſich Homer aus (Homer 
Il. 6, 146): 


Dieſer Aummer liegt bei die Jaunar-Ausgabe der „Forſlichen Rund ſchau“. 
Ar. 1 der Beilage „Bes Förſters Frierabende“ wird mit der nächſten Nummer herausgegeben. 


2 Benutzung des Holzes in der Waldepoche. 


„So wie der Blätter Geſchlecht, ſo ſind die 
Geſchlechter der Menſchen, 

Blätter ja ſchüttet zur Erde der Sturm jetzt, 
andere ſproſſen 

Neu im grünenden Wald und wieder gebiert 
ſich der Frühling: 

Alſo der Menſchen Geſchlecht, dies treibt und 
das andre verſchwindet.“ 


Es würde bei dieſer Gelegenheit zu 
weit führen, die Vergleiche zwiſchen 
Menſchen und Baum weiter auszuſpinnen, 
wir behalten uns das noch vor; zunächſt 
nnr wollen wir an die realen Bedürfniſſe 
des Menſchendaſeins denken, die es wie 
jetzt auch früher abhängig vom Walde 
ſtellten. 

Vorweg mag erwähnt ſein, daß der 
bekannte Eibenforſcher, Prof. Dr. Conwentz, 
in feiner bei Kafemann-Danzig erſchienenen 
Broſchüre: „Neue Beobachtungen über die 
Eibe“ auch dieſes Holz als Bauholz nach— 
weiſt. Auch zur Verfertigung von mannig— 
fachen Hausgeräten wurde es ver— 
wendet, ſo zu Eimern und anderen Holz⸗ 
gefäßen. Ein mit Bronze beſchlagener 
Eimer wurde in einem Skelettgrabe in 
der Nähe von Schivelbein gefunden; im 
Stettiner Muſeum iſt eine Probe davon. 
Holzgefäße, aus Eibenholz verfertigt, fanden 
ſich auch in alten mecklenburgiſchen Gräber: 
feldern u. ſ. w. vor. In den Schweizer 
Pfahlbautenreſten ſind ebenfalls Funde 
gemacht — Teller, Näpfe, Schalen und 
Kufen aus dem feiten Holz der Eibe; 
doch verwendete man auch Birkenholz in 
ähnlicher Weiſe. Wenn wir aus ſolchen 
Funden auf das frühere Vorkommen der 
Eibe ſchließen, jo muß dieſelbe eine aus— 
gedehnte Verbreitung gehabt haben und 
ziemlich häufig 92 ſein. Intereſſant 
iſt eine Anmerkung Hehns in ſeinem 
Buche: „Kulturpflauzen und Haustiere“, 
die wir in ihrer Ausführlichkeit aber 
weſentlich abkürzen müſſen, wollen wir 
dem Umfange dieſes Artikels Rechnung 
tragen. Er jagt, daß das provengaliſch⸗ 
franzöfifhe Wort tona, tonne in alle 
keltiſchen und germaniſchen Sprachen über: 
gegangen iſt, aber im Italieniſchen fehlt. 
Hier aber giebt es ein Wort mit einem 
anderen Wurzelvokal: tina, Weinkübel. 
Nach Strabo waren im cisalpiniſchen 
Gallien außer Pechſiedereien auch hölzerne 
Jäſſer, groß wie Häuſer, zur Aufnahme 


des Weines im Gebrauch. Noch ein 
anderes Wort für Holzgefäße kam auf: 
Daube oder Dauge. Der Verbreitungs— 
bezirk desſelben iſt das waldreiche Donau— 
land: „Noch jetzt kommt das Holz zu den 
Fäſſern, die der Orient gebraucht, größten⸗ 
teils aus Ungarn, und auch die Reifen 
dazu aus Corylus pontica werden über 
Konſtantinopel eingeführt.“ (Hehn.) Ein 
dritter Ausdruck iſt cupa (Kufe), ein 
urſprünglich griechiſches Wort. Als 
Maximinus 238 Aquileja belagern wollte, 
machte ihm der übergang über den reißenden, 
angeſchwollenen Strom Schwierigkeiten. 
Da kam ihm der Weinhandel Aquilejas 
zu ſtatten; er fand auf dem Lande eine 
große Menge leerer, hölzerner Weinkufen, 
aus denen er ſich eine Brücke baute. Das 
Vorhandenſein ſolcher Weinkufen wird 
uns noch anderweitig geſchichtlich beſtätigt. 
Als Cäſar die Stadt der Maſſilier be: 
lagerte, wälzten dieſelben ſolche mit 
brennendem Teer und Pech gefüllt von 
der Mauer herab, um den Feinden zu 
ſchaden. „Der Handwerker, der dem 
Winzer und Kaufmann ſolche cupae machte, 
war der cuparius, wie wir z. B. aus 
einer Trierer Inſchrift ſehen. Bei den 
Barbaren diente die cupa auch zur Auf: 
nahme des Bieres; daß in ihr auch Korn 
und Mehl verladen wurde, ſehen wir aus 
verſchiedenen Stellen der römischen Rechts— 
bücher.“ (Hehn.) Das ſpäter aufkommende 
Wort „Kübel“ verallgemeinerte die Form 
der Kufe im Haushalt. — Auch Butter— 
fäſſer kannte man in der einfachſten Form, 
wie fie wohl noch heute im Innern Klein⸗ 
aſiens in Gebrauch ſind. Man höhlte 
einen Baumſtamm rohrartig aus, verſchloß 
beide Enden mit einem Brett und ließ 
oben ein Loch. Das Gefäß hing an zwei 
Stricken und wurde wie eine Schaukel 
bewegt. — Bekannt iſt es, welches Recht 
die Zeidler früher in den Wäldern hatten; 
am längſten hat das Recht des Honig: 
ſammelns in Wäldern wohl in Rußland 
beſtanden. Eine Notiz von Strahlen— 
berg (1730) beſagt, daß die Wälder oft⸗ 
mals ruiniert und ausgehauen wurden, 
und daß vielfach dieſer Umſtand dazu ge: 
führt hätte, die Rechte der die am 
Walde aufzuheben. Als die Bienenzucht 
aufkam, ahmte man die Bienenwohnungen 
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aushöhlte und fie beim Haufe aufftellte. 

Die Uranfänge der Weberei haben 
wir in der Kunſt des Flechtens zu ſuchen. 
Schon die Pfahlbautenbewohner verfertigten 
aus Baſtfaſern Matten, Stricke und 
Schnüre. Solche Baſtfaſern lieferten 
Linden u. a. Bäume; auch Schilf und 
Halme dienten als Flechtmaterial. Aus 
Birkenrinde ſtellte man ſogar Riemen 
her. Wie man ſich in der Waldepoche 
Stricke machte, erfahren wir aus der 
Odyſſee (10, 156 ff.). Odyſſeus hatte auf 


der Inſel der Circe einen Hirſch erlegtfförderungs mittel der Alten. 


und mußte nun daran denken, ihn zu den 
Gefährten am Meeresſtrande zu ſchaffen. 
Aus Gezweig und Ruten flocht er ſich 
einen klafterlaugen, gedrehten Strick, band 


dem Tier die Läufe zuſammen und trug 


es dann auf dem Nacken hinab zum 
Schiffe. Nach Grimm drehte das einfache 
Altertum Zweige von friſchem, zähem 
Holz, namentlich Weiden: und Birken⸗ 
zweige zu Stricken. Die Weide diente 
auch noch zum Zuſammenbinden der 
Dächer und der Flöße, als Joch und zur 
Koppelung der Tiere, zur Geißelung und 
als Seil zum Aufhängen der Verbrecher. 
Ginſter und Binſen mußten im Verein 
mit der Weide auch das Material zum 
Korbflechten geben. — Zum feineren Baſt— 
. diente der Baſt der Linde; fchon 

heophraſt kennt den Gebrauch des Linden: 
baſtes zu Stricken und zu Kiſten. Hehn 
ſchreibt: „In der großen Lindenregion 
Europas, in Weiß- und Kleinrußland und 
den an den Karpathen ſich lehnenden 
Landſchaften iſt die Lindenrinde noch heut⸗ 
zutage in lebendiger Anwendung und 
dient je nach dem Alter des Baumes zu 
Wagenkörben und Flußkähnen, zu Matten, 
Stricken, Schuhen, Säcken, Sieben u. ſ. w. 
Man berechnet die Zahl der hier und in 
dem waldreichen ruſſiſchen Nordoſten, in 
Wiatka u. ſ. w., zum Behuf der Schäkung 
jährlich gefällten Bäume auf etwa eine 
Million; der Baſt wird in Waſſer ge: 
weicht und das Material iſt fertig.“ Daß 
man noch jetzt den Baſt der Bäume ſelbſt 
zu Kleidern verwendet, erfahren wir von 
afrikaniſchen Völkern. So ſah ich im 
Muſeum des Miſſionshauſes zu Berlin 
ein aus dem Baſt irgend eines Baumes 


babyloniſchen Zeit wurde das 
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gefertigtes Kleidungsſtück. Wir wollen 
jedoch nicht unerwähnt laſſen, daß ſchon 
aus den Reſten der Pfahlbauten Bündel 
geernteten Flachſes, Stücke linnenen Zeuges, 
aus Flachs geflochtene Matten u. ſ. w. 
konſtatiert wurden. Schon zur alten 
eſſelgarn 
beim Weben verwendet; den aus Neſſel⸗ 
garn bereiteten Segeln wird eine beſondere 
Haltbarkeit zugeſprochen. Nach Hehn 
ſtrickten auch die Germanen Netze aus 
Neſſelgarn. N 

Bekannt find die primitiven Be⸗ 
Außer 
maſſiven Kähnen (Einbäumen)“) und 
Flößen hatten ſie auch Kähne aus Ruten⸗ 
geflecht, die mit Leder überzogen waren. 
(Heſiod.) Die Räderwagen waren ganz 
aus Holz zuſammiengefügt; Holzpflöcke 
vertraten die Stelle der ſpäteren eiſernen 
Nägel. Bei dieſen Wagen drehten ſich 
Räder und Achſe zuſammen; da ſie nie 
mit Fett geſchmiert wurden, ſo hörte man 
ihr Knarren meilenweit. Als die Otter, 
reicher im Herbſt 1878 in Bosnien ein⸗ 
rückten, ſchrieb ein Augenzeuge von dort: 
„Kein bosniſcher Bauer hat einen Wagen, 
an welchem auch nur ein Lot Eiſen iſt. 
Räder, Nägel, Achſen — alles von Holz. 
Ein Reif, ein Beſchlag ſind unbekannte 
Dinge; ein ſechsſpänniger bosniſcher Bauer⸗ 
wagen macht ein Geſchrei, das einem auf 
eine halbe Meile durch Mark und Bein 
geht. Daß man ein Wagenrad ſchmieren 
könne, darauf iſt der Bosniak noch nicht 
verfallen.“ „Gewiß glichen die Wagen 
der Cimbern bei Verona im Jahre 101 
v. Chr. den jetzigen bosniſchen auf ein 
Haar.“ (Hehn.) — Auch die Ackergeräte 
waren einfache Holzgeräte, ſo auch die 
Pflüge. b 

Eine umfangreiche Verwendung fanden 
verſchiedene Holzarten zur Bereitung von 
Verteidigungs mitteln im Kriege und 
zu Jagdzwecken. Aſte mit kropfigen Aus⸗ 
wüchſen wurden zu Schlägeln und Keulen 
gebraucht, namentlich aus Ahorn-, Eichen⸗ 
und Eibenholz. Schlanke Eichen- und 
Eſchenſchößlinge dienten zu Lanzenſchäften 


und zu Speeren beim Fiſchſtechen. Tannen⸗ 


*) Die rieſigen Bäume des Urwaldes wurden 
durch Feuer und mit der ſteinernen Axt aus⸗ 
gehöhlt. 
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und Fichtenholz zu Artitielen, Faſſungen Häuſern, Geräten ꝛc. in großartigſtem 


von Feuerſteinſägen und zum Rudern. 
Hehn ſagt: „Zum Bogen diente beſonders 
das Holz der Eibe, zum Schaft des 
Speeres das der Eſche, auch des Holunders 
und Hartriegels, zum Schilde ein Geflecht 
aus Ruten der Weide.“ 

Aus den vorſtehenden Anmerkungen, 
ſo lückenhaft ſie auch ſind, ſieht man 
deutlich, daß das Holz zu allen Zwecken 
und Erforderniſſen des menſchlichen Lebens 
ſchon früher ebenſo in Anſpruch genommen 
wurde wie jetzt; nur mit zwei Unterſchieden 


Maßſtabe Verwendung finden, war es 
früher das Holz, welches die vorherrſchendſte 
Verwendung erfuhr. Zum andern war 
das Holz, wie auch im großen und ganzen 
der Wald, Gemeingut und erfuhr auch 
danach die Inanſpruchnahme, die oft in 
roheſter und unvernünftigſter Weiſe geſchah. 
Waldarme Länder, wie beiſpielsweiſe 
Griechenland und Spanien, beweiſen durch 
ihre Geſchichte deutlich, wie ſehr am 
Walde geſündigt worden iſt. Die menſch⸗ 
liche Kultur mußte an Stelle des ſeltener 


ut das „früher“ und „jetzt“ gekennzeichnet: werdenden Holzes zu Erſatzmitteln kommen, 
während jetzt Metalle, Steine, Lehm au 1 um ſich entwickeln zu können. 


— W —— 


Die Rorſten der Bereinigten Staaken von ord⸗Amerika. 


(Vom Landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen in Waſhington.) 


Seit Jahrzehnten bringt die forſtliche 

Welt Deutſchlands den Waldverhältniſſen 
des großen weſtlichen Feſtlandes lebhaf⸗ 
teren Anteil entgegen. Schon längſt iſt 
die Kunde zu uns gelangt von dem 
dortigen Waldreichtum, von den amerika⸗ 
niſchen Baumrieſen, die an der Küſte des 
Stillen Ozeans in einem einzigen Stamm 
ebenſoviel V wie ein 
anzer Hektar hundertjährigen Fichten⸗ 
beſtandes in Deutſchland. Schon im 
vorigen Jahrhundert wurde die Weißkiefer, 
Pinus strobus, unſerer forſtlichen Pflanzen⸗ 
welt einverleibt, und in den letzten Jahr⸗ 
zehuten hat die Zahl der aus Amerika 
bei uns eingeführten Waldbäume ganz 
bedeutend zugenommen. 

Schon lange wiſſen wir von der 
großen Bedeutung der Walderzeugniſſe 
im Handel Amerikas und haben erfahren, 
daß größte Schiffe Jahr für Jahr die 
Waren der nordamerikaniſchen Sägewerke 
nach Oſtaſien ſowohl wie nach Südamerika, 
nach Afrika ebenſo wie nach Auſtralien, 
vor allem aber auch nach Europa bringen. 
Kein Land der Erde fördert jährlich ſo 
viel Gold, Silber, Eiſenerze, Kupfer, 
neuerdings ſogar auch Kohle zu Tage, 
wie die Vereinigten Staaten von Nord: 
Amerika, und doch ſchätzt man den Wert 
aller jährlich aus den Waldungen der 
Union ſtammenden Forſterzeugniſſe noch 
höher als den ſämtlicher Mineralien zu: 


ſammeugenommen. Ich ſage, man, ſchätzt“, 
denn die einzig wirklich ſicheren Zahlen, 
die wir über den wirtſchaftlichen Wert 
eines Teils der amerikaniſchen Forſt⸗ 
nutzungen beſitzen, ſind die in den Handels— 
Statiſtiken befindlichen Ausfuhrwerte von 
Holz und Holzerzeugniſſen. Wenn auch 
die forſtbotaniſchen Forſchungen über die 
amerikaniſchen Waldungen durch die grund- 
legenden Arbeiten von Dr. Chr. Sargent, 
Fernow und Prof. Mayr im weſentlichen 
zum Abſchluß gekommen ſind, ſo hat man 
über die wirkliche Flächenausdehnung des 
Waldgebietes, über den thatſächlichen Holz⸗ 
vorrat und über die ſo wichtige jährliche 
Holznutzung in der That vorläufig noch 
keine feſten Anhaltspunkte. Dies ſind 
Fragen, welche das amerikaniſche Volk ſich 
bis vor kurzem nie geſtellt hat, nie zu 
ſtellen nötig fand. Wurde doch der Wald 
in dieſem Lande lange Zeit als Feind 
des „weißen Mannes“ angeſehen. 

Die ſeit Jahrhunderten an der Oſt⸗ 
küſte des Landes landenden Einwanderer 
fanden meiſt ein undurchdringliches Wald⸗ 
dickicht vor, welches neben den Indianern 
und den wilden Tieren ihrem Vordringen 
nach dem Innern und ihrer Anſiedlung 
die größten Hinderniſſe bereitete. Dieſes 
natürliche Waldgebiet erſtreckte ſich nahe 
bis zur großen Miſſiſſippi⸗ Ebene; denn 
erſt jenſeits des „Vaters der Gewäſſer“ 
beginnt die baumloſe Prärie, der frühere 
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Weidegrund ungezählter Büffelherden. 
So wurde der Wald der Feind des Ein⸗ 
wanderers, denn im Dickicht fand die 
„Rothaut“ Schutz vor dem fremden Ein⸗ 
dringling, und da dieſer nicht nur von 
Jagd und Fiſchfang leben konnte, ſondern 
mit ſeiner Familie als ſeßhafter Acker⸗ 
bauer auftrat, ſo mußte mit Feuer und 
Axt das Ge gerodet werden, um an 
ſeiner Stelle die notwendigen Feldfrüchte 
anbauen zu können. 

Im Oſten hat dieſer Kampf gegen den 
Wald, wenigſtens in den dichter bevölkerten 
Staaten, aufgehört. Aber wenn wir ſehen, 
daß z. B. der Staat Maine noch zu 79%, 
Nord⸗Carolina zu 73% und Alabama 
zu 74% bewaldet find, fo erſcheint es 
unzweifelhaft, daß auch da mit zunehmender 
Bevölkerung das Waldgebiet dem Acker⸗ 
bau noch mehr wird weichen müſſen, wenn 
auch nicht ohne vorher mit ſeinen Schätzen 
an Holz, Harz und Terpentinöl u. ſ. w. 
das Volksvermögen vermehrt zu haben. 
Im äußerſten Weſten aber, an der Küſte 
des ſtillen Oceans liegen die Verhältniſſe 
anders und gleichen jetzt noch denen der 
Oſtküſte im vorigen F Auch 
hierher ſind in den letzten Jahrzehnten 
von Oſten her vordringend die Bahn⸗ 
brecher neuer Kultur gelangt. Zwar waren 
die jetzt noch da lebenden Indianerſtämme 
nie beſonders kriegeriſch; aber der Wald 
war noch mächtiger, undurchdringlicher 
als im Oſten, und um an das Meer vor⸗ 
dringen, um ſich anſiedeln zu können, 
mußte auch hier wieder die vernichtende 
Kraft des Feuers zu Hilfe geholt werden. 

Dies erſcheint dem Europäer auf den 
erſten Blick als unerlaubter Frevel; wenn 
man aber die Verhältniſſe an Ort und 
Stelle kennen lernt, ſo wird man in der 
Beurteilung des Geſchehenen milder goe: 
ſtimmt. Ich beſuchte ſelbſt auf einer 
meiner Studienreiſen einen deutſchen 
Landwirt im Staate Oregon. Angelockt 
durch die Erzählungen über die Frucht⸗ 
barkeit des dortigen Bodens, über die 
Güte des Klimas und die billige Lebens⸗ 
weiſe, war er, der Not gehorchend, mit 
ſeiner zahlreichen Familie dorthin gekommen. 
Er fand alles, was man ihm verſprochen 
hatte; aber unweit der Stelle, wo ihn die 
Eiſenbahn abgeſetzt, begann der undurch⸗ 


dringliche, ſeit Jahrtauſenden in ſich 
verwachſene Urwald. Die wenigen vor⸗ 
handenen Lichtungen waren von anderen 
Einwanderern ſchon beſetzt, und ſomit 
mußte er, um eine Farm gründen und 
zur Ernährung ſeiner Familie Brotfrucht⸗ 
bau treiben zu können, an die Rodung 
des Waldes gehen. Bald erkannte er, 
daß die Rodung auch nur eines Hektars 
dieſes Urwaldes mit Axt und Säge ihn 
und ſeine Familie viele Monate beſchäftigen 
würde, und daß das dann gefällte Holz 
nur mit den größten Koſten, nach Ankauf 
vieler Zugtiere und Fahrzeuge von dem 
Platz geräumt werden könnte. Das Holz 
aber dann zu verkaufen, war wegen des 
allgemeinen Holzreichtums, wegen der 
ſpärlichen anſäſſigen Bevölkerung und der 
großen Entfernung zum Markt ein Ding 
der Unmöglichkeit. Somit entſchloß er 
ſich, dem Rat der ſchon früher angeſiedelten 
Einwanderer folgend, Feuer an dieſen 
Wald zu legen. Als ich ihn beſuchte, 
wohnte er ſchon in einem einfach ge: 
zimmerten Blockhaus, umgeben von 
mehreren Morgen wogender Weizenfelder, 
von Kartoffeläckern und einer kleinen 
Herde Viehs, welches am Saum des vom 
Feuer noch unverſehrt gebliebenen Wald⸗ 
reſtes auf Weide ging. 

Wie verhält ſich die Regierung zu 
derartiger Zerſtörung des Volksvermögens? 
Dies zu beantworten, wird Aufgabe der 
folgenden Ausführungen ſein. 


1. Die Land-Politik der Vereinigten 
Staaten. 


Um die Forſt⸗Politik und die damit 
in engſtem Zuſammenhang ſtehende Land— 
Politik der Vereinigten Staaten zu ver— 
ſtehen, müſſen wir in kurzen Zügen auf 
die Entwickelung dieſes Staatenbundes 
zurückgreifen. Als am 4. Juli 1776 die 
Unabhängigkeits⸗Erklärung von England 
erfolgte und der jetzige Staatenbund 
gegründet wurde, beſtand dieſer aus 
13 Kolonien. Deren Gebiet erſtreckte ſich, 
das jetzige Florida ausgenommen, bis 
zum Miſſiſſippi. Dieſe ganze Länderſtrecke 
war ſchon unter die 13 Staaten aufgeteilt 
und meiſt in Privatbeſitz gekommen, teils 
durch Schenkungen, teils durch Kauf von 
den Indianern. Die Union begann alſo 


6 Geſetze, Veordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
urſachten dadurch unendlich viel Schaden. 


ohne irgend welchen ſtaatlichen Grundbeſitz. 
d Jahre 1803 wurde von Frankreich 
ouiſiana und fein bis an die canadiſche 
Grenze reichendes Hinterland an die 
Vereinigten Staaten abgetreten. Im 
Jahre 1845 wurde von Texas Beſitz 
genommen, und im Jahr 1848 wurde 
von Mexiko das heutige Californien, 
Arizona, ein Teil von Neu-Mexico, 
Nevada und Utah abgetreten. Alle dieſe 
Ländereien, zu denen auch ſchon früher das 
jetzige Waſhington, Oregon und Idaho ge: 
kommen waren, wurden zu Staatsländereien 
erklärt. Den dort hauſenden Indianern 
wurden einige Gebiete als Sonderbeſitz 
zugeteilt, in denen ſie unbeſchränkt jagen 
und hauſen konnten; das andere Land 
aber wurde Eigentum der Union. Nur 
Texas muß hier noch ausgenommen 
werden, weil dieſer Staat ſich der Union 
als ſelbſtändiges Staatengebilde anſchloß 
und daher alle Ländereien ſchon vorher 
in Beſitz genommen hatte. Auf Grund 
dieſes ungeheuren Landbeſitzes ſind dann 
im Laufe der Jahre von der Unions⸗ 
Regierung die verſchiedenen Geſetze er⸗ 
laſſen worden, welche einerſeits die 
Einwanderer herbeiziehen ſollten durch 
Schenkung von beträchtlichen Landſtrecken, 
andererſeits aber den Bau der verſchiedenen 
von einer Küſte zur andern gehenden 
Eiſenbahnen beförderten durch weitgehende 
Schenkungen an die betreffenden Geſell⸗ 
ſchaften. Zur Ermöglichung dieſes Eiſen⸗ 
bahnbaues, zur Erleichterung der An⸗ 
ſiedlung wurden, wie ſchon oben erwähnt, 
oft große Waldſtrecken niedergebrannt, 
und was nicht auf dieſe Weiſe ein Raub 
der Flammen wurde, fiel häuft 
anderen Gründen zum Opfer. Die 
der Eiſenbahn⸗Lokomotiven ſetzten in der 
heißen Jahreszeit jährlich große Wald: 
ſtrecken in Brand, leichtſinnige Jäger, 
Hirten oder Auswanderer ließen häufig 
ihr Lagerfeuer weiterbrennen und ver⸗ 


Auch die Indianer benutzten nicht ſelten 
die trockene Jahreszeit und ſtarke Winde, 
um ſich einerſeits an dem fremden Ein⸗ 
dringling, dem „weißen Mann“, zu rächen 
oder aber auch nur um ihrer ihr Wild 
zu frönen und durch das Feuer ihr Wild 
nach beſtimmten Gegenden hin zu treiben. 
So wurde dutch viele Jahre an dem 
Waldvermögen der amerikaniſchen Völker 
in vielfach frevelhafteſter Weiſe geſündigt, 
und es konnte nicht fehlen, daß die öffent⸗ 
liche Meinung nach und nach darauf auf⸗ 
merkſam wurde. Man ſtellte Ermittelungen 
über die jährliche Ausdehnung dieſer 
Waldbrände an und ſchätzt nun, daß nicht 
weniger als ungefähr 80000000 Mk. den 
Wert darſtellen, welcher in den verſchiedenen 
Waldgebieten jährlich den Flammen zum 
Raub fällt. Hierzu kommt noch der von 
Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Einſchlag 
von Holz für die Sägemühlen und die 
verſchiedenen anderen Holz verarbeitenden 
Gewerbe, welcher zum Teil widerrechtlich 
erfolgt, zum Teil aber mit ſtaatlichem 
Erlaubnisſchein oder gegen ein nur ganz 
eringes, an die Staatskaſſe entrichtetes 
ntgelt. Die allgemeine Sorgloſigkeit 
dem Holzreichtum gegenüber fing dadurch 
doch nach und nach an zu erblaſſen, und 
unter dem Einfluß einer Anzahl mett, 
ſichtiger Männer wurde die öffentliche 
Meinung endlich ſo weit aufgerührt, daß 
man beſchloß, der allgemeinen Wald: 
vernichtung Halt zu gebieten. Durch ein 
Geſetz vom 3. März 1891 ſetzte die Unions⸗ 
Regierung feſt, daß ein Teil der bewaldeten 
Regierungs⸗Ländereien als Vorbehalts⸗ 


noch Forſt (Forſt⸗Reſervation) auszuſcheiden ſei. 
unken Doch ehe wir auf die Natur dieſer Bor: 


behalts⸗-Forſten eingehen, wird es angezeigt 
ſein, die Verteilung des Waldes innerhalb 
der Vereinigten Staaten überhaupt etwas 
näher zu betrachten. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 2 — s 


Heſehze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— Ich habe beſchloſſen, an Stelle des All⸗ 
gemeinen Ehrenzeichens in Gold ein, nach Maß⸗ 
gabe des von dem Präſes der General: Ordens: 
Kommiſſion im hre 1897 dem Staats⸗ 
Miniſterium vorgelegten und hierneben wieder 


zurüdfolgenden Muſters auszuprägendes, ſilbernes 
Kreuz mit goldenem Mittelſchllde am Bande des 
Großkreuzes des Roten Adler⸗Ordens als erſte 
Klaſſe des Allgemeinen Ehrenzeichens einzuführen. 
und ſehe der Einreichung eines entſprechenden 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. S 


Statuten⸗Entwurfs durch das Staats⸗Miniſterium 
entgegen. e 
Berlin Schloß, den 1. Januar 1900. 
Wilhelm R. 
ürſt zu Hohenlohe. von Miquel. 
ielen. Freiherr von Hammerſtein. 
Schönſtedt. no. von Goßler. 
Graf von Poſadows d Graf von Bülow. 
Tirpitz. Studt. Freiherr von Rheinbaben. 


An das Staats⸗Miniſterium. 


fe 


Jagdſchein. Jortſchaffen der Jagdbeute. 
Wer nach Ausübung der Jagd außerhalb 
des Jagdgebietes zur Jagd ausgerüſtet 
die Jagdbeute fortſchafft, macht ſich durch 
den Nichtbeſitz des Jagdſcheins nicht 

ſtrafbar. 


Das Kammergericht hatte in ſeinem Urteile 
vom 12. Juni 1893 (Johow, Jahrb. Bd. XIV 
S. 336, vergl. in dieſem Jahrbuche Bd. XX VII 
S. 157) den Satz aufgeſtellt: 

„es iſt gleichgiltig, ob der Angeklagte, als 
er zur Vorzeigung des Jagdſcheints auf⸗ 
gefordert wurde, noch jagte oder ſich bereits 
auf dem Heimwege befand; denn er hat 
faktiſch die Jagd ausgeübt und wurde, 
noch zur Jagd ausgerüſtet, betroffen“. 

Von dieſem Satz iſt der höchſte Gerichtshof 
Preußens in Strafſachen nunmehr abgegangen 
und hat den obigen neuen Satz unter Berufung 
auf Bauer, Die Jagdgeſetze Preußens S. 111 
und v. Seherr⸗Thoß, Jagdſcheingeſetz S. 84, 
95 und 39 ausgeſprochen. 


Urteil des Kammergerichts vom 18. Mai 1807. 
Johow, Jahrbuch Bd. XVIII S. 281. 


* 


Anweiſung 
zur Ausführung des Geſetzes, betreffend die An, 
chung und Perſorgung der Kommunalbeamten, 
vom 30. Juli 1899. 


Allgemeine Beſtimmungen. 
(88 1—7 des Geſetzes.) 


Artikel I. 
Anwendungsgebiet des Geſetzes. — 
Begründung der Beamteneigenſchaft. 

(83 1, 2.) 


1. Durch die überſchrift und die zwei erſten 
Paragraphen des Geſetzes wird das Anwendungs- 
gebiet desſelben nach einer dreifachen Richtung 
abgegrenzt. 

a) Zunächſt regelt das Geſetz nur die An⸗ 
ſtellung und Verſorgung (Beſoldung, Penſio⸗ 
nierung, Witwen⸗ und EN Der 
Kommunalbeamten in einigen wichtigen Be» 
ziehungen. Im Gebiet der Anſtellung ins⸗ 
beſondere greift es nur diejenigen echts⸗ 
verhältniſſe heraus, welche die Begründung ber 
Beamteneigenſchaft und die Dauer des An⸗ 
ſtellungsverhältniſſes betreffen, läßt indeſſen die 
nach den Gemeindeverfaſſungsgeſetzen beſtehenden 


Verſchiedenheiten in der Art der Beſtellung der 
Beamten, d. 5. die Beſtimmungen über Wahl 
i über Beſtätigung u. ſ. f. un⸗ 
erührt 


b) Sodann werden nur die Beamten der⸗ 
jenigen KRommunalverbände, welche in den 
SS 8 bis 22 erwähnt find, von dem Geſetz be⸗ 
troffen, d. h. die Beamten der Stadt⸗ und Land⸗ 
gemeinden, der rheiniſchen Landbürgermeiſtereien, 
der weſtfällſchen Amter, der Zweckverbände, 
Amtsbezirke, Kreiſe und — ſoweit die allgemeinen 
Beſtimmungen (SS 1 bis 7) in Betracht kommen 
— auch der Provinzen, der Bezirksverbände Caſſel 
und Wiesbaden, ſowie des Lauenburgiſchen Landes⸗ 
Kommunalverbandes (SS 22); es bleiben alſo die 
Beamten der übrigen, in Nr. 2 des Runderlaſſes 
vom 30. September 1892 (M.⸗Bl. S. 285) ge⸗ 
nannten kommunalſtändiſchen und land wirtſchaft⸗ 
lichen Verbände von dem Anwendungsgebiet des 
Geſetzes ausgeſchloſſen. 

c) Aber auch innerhalb dieſer Kommunal⸗ 
verbände werden nicht alle Beamtenkate⸗ 
gorien dem Geſetz unterworfen, vielmehr bleiben 
unberührt die Verhältniſſe derjenigen Beamten, 
welche ohne Beſoldung, alſo ehrenamtlich angeſtellt 
ſind, oder welche ihr Kommunalamt nur als 
Nebenamt verwalten. In die erſtere Kategorie 
fallen auch diejenigen, welche als Entgelt ihrer 
Dienſtleiſtungen lediglich eine im weſentlichen zur 
Deckung ihrer Amtsunkoſten beſtimmte Barent⸗ 
ſchädigung erhalten, die zweite Kategorie wird von 
denjenigen gebildet, deren Amt entweder im Hinblick 
auf den Umſtand, daß es neben einem Hauptamt 
oder einer nichtamtlichen N verwaltet 
wird, als Nebenamt anzuſehen iſt. Zu der letzteren 
Kategorie würden hiernach ſowohl Inhaber ſolcher 
Suter gehören, deren Verwaltung im allgemeinen 
Zeit und Kraft eines Mannes nur nebenbei in 
Anſpruch zu nehmen pflegt, auch als Kommunal⸗ 
beamte, deren Hauptamt ein Staatsamt (z. B. 
Kreisausſchuß⸗ Sekretäre, welche im Hauptamt 
Kreis⸗Sekretäre ſind), oder deren Hauptthätigkeit 
ein Haudwerkerberuf iſt (3. B. Nachtwächter, deren 
Hauptberuf das Schmiedehandwerk iſt). Ein 
etwaiger Streit über das Vorhandenſein dieſer 
Vorausſetzungen würde in dem durch § 7 des 
Geſetzes vorgeſchriebenen Verfahren auszutragen 
fein, vorausgeſetzt, daß es ſich bei demſelben um 
vermögensrechtliche Anſprüche des Beamten 
handelte. Fordert indeſſen der Beamte zunächſt 
die Aushändigung einer Anſtellungsurkunde 
(GL Satz 2), fo gilt für dieſen Fall das zu Nr. 4 
Geſagte. 

Eine Sonderſtellung im Syſteme des Geſetzes 
nehmen die auf Probe, zu vorübergehenden 
Dienſtleiſtungen oder zur Vorbereitung ange⸗ 
nommenen Kommunalbedienſteten ein. Auf dieſe 
Perſonen, welche im allgemeinen auch im Wege 
des civilrechtlichen Dienſimiets vertrages eingeſtellt 
werden könnten (ebe unter 5), findet das Geſetz, 
ſofern ihnen von dem Kommunalverbande Be⸗ 
amtenqualität eingeräumt wird, nur inſoweit 
Anwendung, als dies ausdrücklich vorgeſehen iſt, 
d. h. im Umfange der Beſtimmungen in SS 1, 
Satz 2, 6, 7 und 10 (§ 2, Abſ. 1). Hlernach er: 
folgt die Anſtellung auch dieſer Beamtenklaſſe 


8 Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— 


durch Aushändigung einer Anſtellungsurkunde, 
eine Vorſchrift, welche die deutliche Unterſcheidung 
der beamteten von den nicht beamteten Probiſten 
u. ſ. f. bezweckt; die Regelung der Annahme⸗ 
bedingungen geſchieht vor dem Antritt der Ber 
ſchäftigung, die Probedienſtzeit iſt zeitlich abgegrenzt, 
die allgemeinen Vorſchriften über Reiſekoſtenent⸗ 
ſchädigung und über Verfolgung vermögensrecht⸗ 
licher Anſprüche ſind auf ſie ausgedehnt. 
Während mit dem aus dem vorſtehenden ſich 
ergebenden Maßgaben die allgemeinen Be— 
ſtimmungen des Geſetzes alle Beamtenkategorien 
der in demſelben erwähnten Kommunalverbände 
betreffen, nehmen innerhalb der mit §8 beginnenden 
beſonderen Beſtimmungen einzelne Beamtenklaſſen 
wiederum eine Sonderſtellung ein; hierher gehören 
insbeſondere aus dem Kreiſe der ſtädtiſchen Be— 
outen die Mitglieder des kollegialiſchen Gemeinde⸗ 
vorſtandes (Magiſtrats), ſowie in Städten ohne 
kollegialiſchen Gemeindevorſtand die Bürgermeiſter 
und deren Stellvertreter (Zweite Bürgermeiſter, 
Beigeordnete), auf deren Rechtsverhältniſſe die 
beſonderen Beſtimmungen über ſtädtiſche Beamte 
(s$ 8—17) nur im Umfange der SS 14—17 An⸗ 
wendung finden. Die übrigen Verſchiedenheiten 


in der Behandlung einzelner Beamtenkategorien 


im Rahmen der beſonderen Beſtimmungen ergeben 
ſich aus Së 19, 23, 25, Nr. 2. . 

2. Nach § 1, Satz 2 erfolgt die Anſtellung 
der Kommunalbeamten cn durch Aushändigung 
einer Anſtellungsurkunde. Durch dieſe Faſſung 
iſt zum Ausdruck gebracht, daß die Aus- 
händigung der Anſtellungsurkunde der 
die Beamteneigenſchaft begründende fors 
male Akt fein ſoll, fo daß es in Zukunft aus: 
geſchloſſen fein fol, dieſe Eigenſchaft aus irgend 
welchen anderen Momenten, etwa aus der Art 
oder der Dauer der Beſchäftigung, aus der Vers 
eidigung u. ſ. f. zu folgern. Von beſonderer 
Wichtigkeit wird das durch das Erfordernis der 
Anſtellungsurkunde eingeführte weſentliche Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmal für diejenigen Gruppen von 
Kommunalbedienſteten werden, welche, wie die 
Funktionäre ſtädtiſcher Betriebsverwaltungen, 
ſchon nach der bisherigen Praxis teils im Wege 
des privatrechtlichen Vertrages, teils in dem des 
öffentlich-rechtlichenBeamtenkontrakts augenommen 
zu werden pflegten. 

3. Was die Form der Anſtellungs⸗ 

urkunden anbelangt, fo iſt ed erwünſcht, daß dies 
ſelbe, ſofern es nicht ſchon anderweitig geſchehen iſt, 
durch das die Beamtenverhältniſſe des Kommunal⸗ 
verbandes ordnende Ortsſtatut (für die Provinz 
durch Reglement) feſtgeſtellt werde. Bei Erlaß 
und Genehmigung ſolcher genereller Beſtimmungen 
werden die im folgenden Abſatz aufgeführten 
Momente zu beachten ſein. 
ö Jedenfalls wird die Form möglichſt einfach 
zu geſtalten und ſo zu faſſen ſein, daß über den 
Beanitencharakter des Anzuſtellenden kein Zweifel 
obwalten kann. 

Neben dieſem weſentlichen Beſtandteil der 
Anſtellungsurkunden wird die Aufnahme der beob⸗ 
achteten Beſtellungsformalitäten, der Anſtellungs⸗ 
dauer, der Amtskompetenzen und etwaiger be: 
ſonderer Verabredungen ſich empfehlen. Hiernach 


würden die Anſtellungsurkunden für einen 
ſtädtiſchen Polizei⸗Inſpektor und einen ſtädtiſchen 
Bureau⸗Aſſiſtenten etwa fo zu lauten haben: 

a Nach Vernehmung der Stadtverordneten⸗ 
Ver ſammlung und nach Beitätigung durch den 
Königlichen Regierungspräſidenten zu N. werden 
Sie hierdurch zum Polizei⸗Inſpektor für die 
Stadtgemeinde X und damit zum ſtädtiſchen 
Beamten auf Lebenszeit ernannt. 

Als Gehalt wird Ihnen ein Jahresbetrag 
Mk. und Dienſtkleidung nach Maß⸗ 
.. gewährt. 


von 
gabe des Reglements vom 
K., den 


e % W 0 O „ 


Der Magiſtrat. 

b) Nach Vernehmung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung werden Sie hierdurch zum Bureau: 
Aſſiſtenten in der Stadt X. mit Beamteneigen⸗ 
ſchaft ernannt. Ihre Anſtellung erfolgt unter 
dem Vorbehalt dreimonatlicher Kündigung nach 
Maßgabe des Ortsſtatuts vom 

Als Gehalt haben Sie einen Jahresbetrag 
von .. . . zu beziehen. 


X., den 
Der Magiſtrat. 

Die Königlichen Regierungs⸗Präſidenten 
werden zu erwägen haben, ob es ſich empfiehlt, 
für die ihrer Aufſicht unterſtellten Kommunal⸗ 
verbände Muſter von Anſtellungsurkunden der 
einzelnen Beamtenkategorien zu erlaſſen, und im 
Bedürfnisfalle das Geeignete ſelbſt oder — hin⸗ 
ſichtlich der ländlichen Kommunalverbände 
durch die Königlichen Landräte zu veranlaſſen 
haben. 

4. Die Vorſchrift des 81, Satz 2 bezieht 
ſichaufalle, vom Inkrafttreten des Geſetzes 
an anzuſtellenden beſoldeten und nicht 
bloß im Nebenamt thätigen Beamten der 
unter Ibgenannten Kommunalver bände, 
alſo auf gewählte und ernannte, obere und untere 
Beamte. Mit Rückſicht auf dieſe große praktiſche 
Bedeutung der Vorſchrift und auf den Umſtand,. 
daß die erfahrungsmäßige Abneigung einzelner 
Gemeindebehörden in kleineren Stadt⸗ oder Land⸗ 
gemeinden gegen ſchriftliche Aufzeichnungen zu 
ſchweren Schädigungen von Perſonen führen könnte, 
welche als Inhaber von Amtsſtellen Anſtellungs⸗ 
urkunden nicht erhalten haben, wird es nicht den 
anzuſtellenden Beamten allein überlaſſen werden 
dürfen, die Aushändigung ſolcher Urkunden zu 
betreiben. Vielmehr wird es erforderlich ſein, 
daß die Königlichen Regierungspräſidenten bezw. 
Landräte für die ihrer Aufſicht unterſtehenden 
kleineren Kommunalverbände je nach Bedürfnis 
eine periodiſche oder Einzelkontrolle der korrekten 
Handhabung dieſer geſetzlichen Vorſchrift einrichten 
und überall dort, wo ſie einen Inhaber einer 
Amtsſtelle ohne Anſtellungsurkunde finden, die 
Aushändigung einer ſolchen, gegebenen Falls 
mit den ZHwangsmitteln des § 132 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 — herbeiführen. 

5. Wohl zu unterſcheiden von dem Fall einer 
Verſäumung der Urkundenaushändigung an den 
Inhaber einer Amtsſtelle, deſſen Beamteneigenſchaft 
von den Parteien gewollt, aber wegen jener 
Verſäumnis nicht erreicht worden iſt, iſt der Fall. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Mitteilungen. 9 


in welchem ein Kommunalverband Funktionen, 
die ordnungsmäßiger Weiſe von einem Beamten 
wahrgenommen werden ſollten, von einer im 
privatrechtlichen Dienſtmietvertrag angenommenen 
Perſon verſehen läßt, d. h. entweder eine Amts⸗ 
ſtelle für dieſe Funktionen nicht ſchaffen oder eine 
beitebende Amtsſtelle nicht mit einem Beamten 


beſetzen will. 


In dieſer Beziehung wird an dem bisher 
geltenden Grundſatze feſtzuhalten ſein, daß obrig⸗ 
keitliche Funktionen ausſchließlich von 
Beamten ausgeübt werden müſſen, daß 
aber die Kommunalverbände nicht verpflichtet ſind, 
die nicht mit ſolchen Funktionen auszuſtattenden, 
beſonders zu techniſchen, wiſſenſchaftlichen, künſt⸗ 
leriſchen oder zu mechaniſchen Dienſtleiſtungen 
benötigten Kräfte im Wege des öffentlich⸗ rechtlichen 
Beamtenkontrakts anzuſtellen. Hiernach bleibt es 
den Verbänden namentlich unverwehrt, die im 
Arbeiterverhältuis ſtehenden und die ausſchließlich 
in Betriebsverwaltungen beſchäftigten, nicht mit 
obrigkeitlichen Funktionen ausgeſtatteten Perſonen 
im Wege der civilrechtlichen Dienſtmiete anzu⸗ 
nehmen. So werden für die Dienſte in ſtädtiſchen 
Theatern, Muſeen, Bade⸗Etabliſſements, Gasan⸗ 
ſtalten, Schlachthöfen im allgemeinen Nichtbeamte 
angenommen werden können, während im einzelnen 
einem Schlachthofvorſteher, welchem die Befugnis 
zum Erlaß polizeilicher Verfügungen (3. B. betreffs 
der Verweiſung minderwertigen Fleiſches auf die 
Freibank) übertragen werden ſoll, Beamteneigen⸗ 
ſchaft eingeräumt werden muß. Zu den mechaniſchen, 
auch von Nichtbeamten wahrnehmbaren Dienſt⸗ 
leiſtungen werden die Funktionen von Pförtnern, 


Dienern, Kopiſten, Arbeitern und anderen ähn⸗ F 


lich beſchäftigten Perſonen unbedenklich gerechnet 
werden können. Auch werden ſolche Beſchäftigungs⸗ 
arten, welche von vornherein zeitlich oder fachlich 
begrenzt — z. B. die Bearbeitung einer kom⸗ 
munalen Entwäſſerungsauſtalt u. ſ. f. —, oder 
welche auf Probe oder zur Vorbereitung über: 
tragen werden, nicht dem Beamten vorzubehalten, 
ſondern zur privatrechtlichen Regelung freizugeben 
ſein, ſofern bei den betreffenden Geſchäften obrig⸗ 
keitliche Funktionen nicht in Betracht komnien. 

Was die zuläſſigen Einwirkungen der 
Aufſichtsbehörden zur Herbeiführung einer den 
vorſtehenden Ausführungen gemäßen Amts⸗ 


organiſation in den Kommunalverbänden betrifft, 
ſo iſt zunächſt für das geſamte Gebiet der Orts⸗ 
polizeiverwaltung an der durch das Polizeigeſetz 
vom 11. März 1850 (Verordnung vom 20. Sep⸗ 
tember 1867, Lauenburgiſches Geſetz vom 
7. Januar 1870) begründeten ſtaatlichen Organi⸗ 
ſationsbefugnis feſtzuhalten. Aber auch darüber 
hinaus bleibt es Recht und Pflicht der Auf— 
ſichtsbehörde, die Wahrnehmung obrigkeitlicher 
Funktionen durch Beamte — nötigenfalls im 
Wege des Zwanges — durchzuſetzen. In der 
Berechtigung der Aufſichtsbehörde zu deujenigen 
Maßregeln, welche erforderlich find, um die Wer, 
waltung in dem ordnungsmäßigen Gange zu 
erhalten, und in der weiteren durch 8 11 feſtge⸗ 
ſtellten Berechtigung zur Regulierung unzugäng— 
licher Beamtenbeſoldungen iſt weiterhin die Be⸗ 
fugnis enthalten, auch für ſolche Funktionen, 
welche zwar nicht obrigkeitlicher Natur ſind, aber 
aus organiſatoren Gründen von beſoldeten Be⸗ 
amten wahrgenommen werden müſſen, die An⸗ 
ſtellung ſolcher zu verlangen. Hiernach wird es 
der Aufſichtsbehörde zuſtehen, zur Verwaltung 
umfangreicher, verantwortlicher und ſtändiger 
Sekretärsgeſchäfte in einem größeren Kommunal- 
verbande, welche bisher in unzugänglicher Weiſe 
durch Privatſchreiber des mit einem Dienſt⸗ 
unkoſtenpauſchſatze bedachten Bürgermeiſters ver⸗ 
ſehen worden ſind, die Anſtellung eines beſoldeten 
Bureauaſſiſtenten zu verlangen. 

6. Ihrem Wortlaut nach kann der 
Vorſchrift des §1, Satz 2 eine rückwirkende 
Kraft nicht beigelegt werden. Aus dieſer 
Vorſchrift kann demnach zur Eutſcheidung der 
ragen, ob einer oder der andere der bereits vor 
Inkraftreten des Geſetzes angenommenen Kom⸗ 
munalbedienſteten als Beamter anzuſehen und 
daher gemäß Satz 1 des 5 1 der Wohlthaten 
ber SS 3 bis 6, 12 bis 15 teilhaftig zu machen 
ſei, nichts entnommen werden. Wohl aber er⸗ 
ſcheint es angezeigt, gelegentlich der Einführung 
des Geſetzes Zweifel über die rechtliche Eigenſchaft 
ſolcher RKommunalbedienſteter im Wege der Verein⸗ 
barung zu erledigen. In dieſem Sinne wird 
insbeſondere auf die Magiſtrate (Burgermeiſter) 
von Stadtgemeinden und im Bedürfnisfall auch 
auf die Vorſtände ſonſtiger Kommunalverbände 
einzuwirken ſein. (Fortſetzung folgt.) 


Mitteilungen. 


— [das Tragen des preußiſchen Dienſt⸗ 
adfers feitens nichtlöniglicher Jorſtbeamten an 
der Kopfbedeckung.] Die Frage, ob es ſtrafbar fei, 
wenn nichtkönigliche Forſtbeamte den preußiſchen 
Adler an der Kopfbedeckung tragen, iſt unlängſt 
in den Spalten der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
behandelt worden, dürfte jedoch noch eingehender 
zu beſprechen ſein. 

Betreffs der Uniformierung der Forſtbeamten 
der Kommunalverbände und öffentlichen Anſtalten, 
deren Waldungen unter Staatsauffſicht ſtehen, 
trifft die Allerhöchſte Kabinetts⸗Ordre vom 11. Ok⸗ 
tober d. Is. Beſtimmung. Hiernach haben die 
genannten Beamten, ſoweit ſie auf Lebenszeit 


angeſtellt ſind und zu den für den Forſtdienſt 
beſtimmten oder mit dem Forſtverſorgungsſchein 
EE Anwärtern aus dem Jägerkorps gehören, 
eine Walduniform nach dem Muſter der Staats- 
Forſtbeamten mit unterſcheidenden Merkmalen zu 
tragen. Zu den letzteren gehört ein anſtatt des 
fliegenden Adlers der Königlichen Beamten an der 
Kopfbedeckung zu tragender Wappen-Adler, wie 
er für die ſtädtiſchen Polizeibeamten des Exekutiv⸗ 
dienſtes vorgeſchrieben iſt. 

Die Frage bleibt alſo nur noch bezüglich der 
h tbeamten, ſoweit ſie nicht beurlaubte 
preußiſche Forſtbeanite find, zu beantworten. 
Es muß hierbei zunächſt auf den § 3608 des 
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Reichsſtrafgeſetzbuches aufmerkſam gemacht werden, 
nach welchem mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder 
mit Haft beſtraft wird, 
„wer unbefugt eine Uniform, eine Amtskleidung, 
ein Amts zeichen annimmt.“ 

Auch derjenige, welcher nicht die preußiſchen 
Wappenknöpfe an der Forſtuniform, ſondern nur 
den preußiſchen fliegenden Adler an der grünen 
Uniformsmütze oder dem grünen Uniformshut 
trägt, verſtößt gegen den genannten Geſetzes⸗ 
paragraphen, denn das augenfälligſte Merkmal 
der preußiſchen Forſtuniform iſt der Dienſtadler 
an der Kopfbedeckung. Er wird in erſter Linie 
ins Auge gefaßt bei der Begegnung mit einem 
uniformierten Forſtbeamten, abend das Wappen 
der Rockknöpfe weniger ſcharf hervortritt und Ver⸗ 
wechſelungen mit ſtandes herrlichen und fonftigen 
Wappen unterworfen iſt. Er iſt mithin berufen, 
die preußiſche Forſtuniform, deren Schnitt ja ſehr 
weite Verbreitung gefunden hat, am ſchnellſten 
und ſchärfſten zu kennzeichnen. Außerdem iſt 
folgendes zu bedenken: Wer als Privatforſt⸗ 
beamter den fliegenden Adler an der Kopfbedeckung 
trägt, ruft dadurch Täuſchung hervor. Ob beab⸗ 
ſichtigt oder unbeabſichtigt, iſt für die Beantwortung 
unſerer Frage gleichgiltig. Solche Täuſchungen 
zu vermeiden, gebietet aber ein moraliſches Geſetz, 
welches dem Menſchen innewohnen muß. Hinzu⸗ 
gefügt darf noch werden, daß der Adler an der 
preußiſchen Forſtuniform an ſich lediglich eine 
Variation des in verſchiedenen Formen auf⸗ 
tretenden Abzeichens des RE Beamten iſt, 
nicht aber von vornherein gerade den forſtlichen 
Beruf bezeichnet. 

Die „Inſtruktion wegen des Waffengebrauchs 
der Kommunal⸗ und Privat⸗Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Offizianten“ vom 21. November 1837, welche 
über die Ausführung des Waffengebrauchsgeſetzes 
vom 31. März desſelben Jahres erlaſſen wurde, 
verlangt von den Privat-Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Offizianten, daß ſie im Augenblick des Waffen⸗ 
gebrauchs „entweder mit einer Dienſtkleidung, 
die ihre Beſtimmung hinlänglich erkennen läßt oder 
mit einem Abzeichen verſehen find, welches... S 
— Beichreibung der Dienſtkleidung oder des Ab⸗ 
zeichens, welche der Dienſtherr für ſeine Be⸗ 
amten gewählt hat, ſoll nach Prüfung auf ihre 
Zuläſſigkeit hin, falls ſich bei denſelben nichts 
zu erinnern findet, von der zuſtändigen Polizei⸗ 
behörde öffentlich bekannt gemacht werden. 
Erinnerungen der letzteren gegen die Zuläſſigkeit 
von Uniform oder Abzeichen haben die Wald⸗ 
eigentümer und Jagdberechtigten (8 11 genannter 
Inſtruktion) zu berückſichtigen. Abzeichen aber, 
welche ſich mit ſolchen der ſtaatlichen Beaniten 
decken, kann eine Polizeibehörde nicht für zuläſſig 
erklären, auch wenn der in dem Schriftchen „Der 
preußiſche Forſt⸗ und Jagdſchutzbeanite“ S. 94 
gebrachte Miniſterial⸗Erlaß vom 12. September 
1889, welcher die Unzuläſſigkeit ausdrücklich aus: 
ſpricht, nicht ergangen wäre. Der 5 befindet 
ſich nicht im Widerſpruch mit dem Allerhöchſten 
Erlaß vom 30. November 1853, da dieſer ſich 
lediglich auf die uniformierten Beamten der ver⸗ 
ſchiedenen ſtaatlichen Reſſorts bezieht und nur 
für die ſtaatlichen Forſtbeamten je nach Beſitz 


oder Mangel des Waffengebrauchsrechtes ver⸗ 
ſchiedenartige Adler⸗ Abzeichen an der Kopf⸗ 
bedeckung vorſchreibt. 

Ein Grund, weshalb dem Privatforſtbeamten 
die Befugnis zugeſprochen werden ſollte, den 
preußiſchen Adler an Stelle des von deren 
Dienſtherren eingeführten Wappens, Wappentieres, 
Namenszuges oder dergl. an der Kopfbedeckung 
zu tragen, läßt ſich nicht wohl finden. Das 
Waffengebrauchsrecht bedarf keiner erweiternden 
1 in dieſer Hinſicht. Schon die ein⸗ 
fache grüne Uniform, wie ſie ja wohl überall nach 
preußiſchem Muſter gewählt worden iſt, ohne 
Abzeichen läßt den Träger als Forſtbeamten 
erkennen. Auch dürfte der betreffende Forſt⸗ oder 
Jagdfrevler nicht derartig vertraut mit dem 
Uniform⸗Reglement ſein, um, beſonders in ge⸗ 
wiſſer Entfernung, an der Art des Hutabzeichens 
erkennen zu können, ob der ihm gegenüberſtehende 
Beamte zum Waffengebrauch berechtigt ſei oder 
nicht. = Stoltze. 

— [Aus dem Ceben des Spechtes.] Vor 
einigen Tagen hatte ich Gelegenheit, einen jungen, 
aber bereits ausgewachſenen Grauſpecht, der im 
Berglande häufig angetroffen wird, zu beobachten. 
Derſelbe ſaß auf einer Lärche und ſuchte zunächſt 
am Stamme nach Inſekten, fette ſich aber 
alsbald auf einen horizontalen Aſt, gleichſam auf 
den Anſtand nach Inſekten und verharrte hier 
etwa 20 Minuten, wobei er unter raſchen 
Wendungen des Kopfes aufmerkſamen Blickes 
die umherfliegenden Inſekten verfolgte und raſchen 
Griffes manches Inſekt erhaſchte. Da ich etwa 
ſechs Schritt von der Lärche entfernt mit dem 
Feldſtecher ſtand, konnte ich die Einzelheiten genau 
1 Nach einiger Zeit ahmte ich den Ruf 
des Buſſard und Sperbers nach. Sobald ich 
nur zum erſtenmal dieſen Ruf ausgeſtoßen 
hatte, drehte ſich der Specht auf dem dite jo 
daß er mit dieſem gleiche Längsachſe einnahm 
und drückte ſich platt auf den Aſt nieder, dabei 
aufmerkſamen Blickes nach oben blickend. Man 
ſieht daraus, wie bald die Vögel auch ihre Feinde 
kennen lernen. So plump der Specht ſonſt wohl 
erſcheint, ſo ſind ſeine Bewegungen beim Erhaſchen 
fliegender Inſekten doch äußerſt gewandt. Na 
all meinen langjährigen Beobachtungen, die ich 
gerade dieſer Vogelgattung zugewandt habe, bin 
ich entgegen der Außerung mancher Fachgelehrten 
doch der Anſicht, daß die Nützlichkeit dieſes Vogels 
ſeine zugeſprochene Schädlichkeit weit in den 
Schatten ſtellt. Das Treiben dieſer Vögel hat 
für den deutſchen Wald ungemein viel Belebendes. 


2 

— (Einfluß der Mondphaſen auf die 
Qualität des „ Holzes.] Es iſt ein 
in einigen Ländern weit verbreiteter Glaube, daß 
Holz, um von nn Qualität zu fein, bei ab» 
nehmendem Monde geichlagen werden muß. Diefer 
Glaube dürfte nach den Beobachtungen des Herrn 
Woakes in Panama keineswegs der Begründung 
entbehren und, wie viele volkstümliche Traditionen, 
uns nur die Erfahrungen unſerer Vorfahren 
überliefern. Herr Woakes verſichert in der That, 


daß man in der von ihm bewohnten und von 
Wäldern bedeckten Gegend die Hälfte des ge- 
ſchlagenen Sole verliert, ſofern man ſich nicht 
nach der Tradition des abnehmenden Mondes 
richtet. Nicht dur Zeit dieſer Phaſe geſchlagen, 
beginnt das Holz zu faulen, ſobald es zerſchnitten 
iſt. Herr Woakes erklärt dieſe Thatſachen aus 
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— 


den großen Mengen im Umlauf befindlichen Saftes, 
der während der Zeit des zunehmenden Mondes 
reichlicher vorhanden iſt. Was in Kolumbien zu⸗ 
trifft, wird ee in anderen Ländern zutreffen, und 
iſt dies eine Beobachtung, die, falls ſie ſich be⸗ 
ſtätigt, von großem Nutzen ſein und viele vor 
Schaden bewahren könnte. B haus. 


— D ei 


Derfciedenes. 


— [Grüne anffofäge der Jäger.) Der 
Herzog-Regent von Mecklenburg hat dem in Colmar 
i. E. ſtehenden mecklenburgiſchen Jägerbataillon 
Nr. 14 die hiſtoriſchen grünen Aufſchläge der frei⸗ 
willigen Jäger aus den Befreiungskriegen von 
1813 bis 1815 mit filderner Stickerei verliehen. 
Beim vergangenen Kaiſermanöver, wo ihm vom 
Kaiſer das höchſte Lob gezollt wurde, hatte es 
bereits die Gardelitzen erhalten. 
Hamb. Fremdenbl. 


K 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreid Preußen. 

Armbrufler, Forſtmeiſter zu Wippra a. H., Negbz. Merſeburg, 
iſt geſtorben. 

Figau, Regierungs- und Forſtrat, iſt auf die Forſtinſpektion 
Caſſel⸗Rotenburg verſetzt worden. 

Herzog, Förſter zu Sprottiſchwaldau, iſt nach Saganſch⸗ 
Küpper, Regbz Liegnitz, verſetzt worden. 

Hübner, Förſter zu Saganſch⸗Küpper, iſt nach Sprottiſch⸗ 
waldau, Regbz. Liegnitz, verſetzt worden. 

Kamke, Forſtkaſſen⸗Rendant zu en Regbz. Frank⸗ 
furt a. O, ift der Charakter als Nechnungsrat verliehen. 

Klein, Gemeindeförſter zu Ormont, Kreis Prüm, iſt das 

Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. | 

Koch, Forſtlaſſen-Rendant zu Kaukehmen, Regierungsbezirk 
Gumbinnen, iſt der Charakter als Rechnungs rat verliehen. 

Lach, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königlichen Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle zu Jänſchwalde, Regbz. 
Frankfurt a. O, übertragen worden. 

Malhke, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Bromberg, Regbz. Brom» 
berg, iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen. 
Redlich, Forhaſſe or. Oberleutnant im Reitenden Feld⸗ 
jäger-Korps, iſt zum Königlichen Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle zu Korſchin, Regbz. 

Bromberg, übertragen worden. 

Died, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königlichen Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle zu Gottsbüren, Regbz. 
Caſſel, übertragen worden. 

Scharenberg, Oberförſter zu Norkaiten, Regbz. Gumbinnen, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Schroeter, Regierungsrat zu Königsberg i. Pr., Hilfsarbeiter 
im Miniſterium Ed mu Domänen und 
Forſten, iſt zum Geheimen Regierungs- und vortragenden 
Nat in dieſem Miniſterium ernannt worden. 

Seiffert, Zeugleutnant a. D., iſt die Verwaltung der Forſt⸗ 
kaſſe zu Prechlau, Regbz. Marienwerder, probeweiſe 
übertragen worden. | 

Stüchrath, Förſter zu nen Oberförfterei Witzen⸗ 
hauſen, Negbz. Kaſſel, ift der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Siche, Oberförſter zu Jänſchwalde, Regbz. Frankfurt a. O., 
iſt zum Regierungs- und Forſtrat ernannt und ihm die 
Forſtinſpektion Gumbinnen⸗Johannisburg übertragen. 

Waldhof, Forſtmeiſter zu Kranichbruch, Regbz. um⸗ 
binnen, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Werner, Förſter zu Tornau⸗Süd, Oberförſterei Tornau, 
Regbz. Merſeburg, iſt geſtorben. 

Vetwallungsbezirk der Jöniglichen Hofkammer der 
Königlichen FJamilienzüter. 

von coldbeck, Präſident der Hofkammer, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand verfetzt und ihm der Charakter als Wirklicher 
Geheimer Ober-Regierungsrat mit dem Range der Räte 
erſter Klaſſe verliehen worden. 


Der Oberförfterei Neubraa, Regbz. Marienwerder, iſt 
die Bezeichnung Bäreneiche, und der Oberförſterei Ottmachau. 
Regbz. Oppeln, iſt die Bezeichnung Neiße beigelegt. 
Name der Oberförſterei Krampe, 0, Röslin, iſt in 
Koppelsberg geändert. Die Oberförſterei Altenbeken, Regbz. 
Minden, iſt der Forſtinſpektion Minden⸗ Paderborn abge⸗ 
nun und der Forſtinſpektion Dlinden » Schaumburg 
zugele 

Die Förſterſtelle Tornau⸗Süd, Oberförſterei Tornau, 
Regbz. Merſeburg, iſt zum 1. März d. Is. anderweit zu 


beſetzen. 

Bönigreih Jachſen. 

Barthel, Diener, iſt als Diener und Hausmann beim 
1 Laboratorium der Forſtakademie Tharandt 
angeſtellt. 

Släß, Waldarbeiter, tft als Waldwärter auf Erlbacher 
Revier angeſtellt. 

Hinkel, Waldwärter auf Heigeuhainer Revier, iſt 1 

Klähr, Forſtaſſeſſor, iſt vom Cunnersdorfer auf Sachſen⸗ 

urger Revier verſetzt worden. 

Araufe, Expeditionshilfsarbeiter, iſt als Expedient bei der 
Forſteinrichtungsanſtalt angeſtellt. 

Jandoraf, Förſter, ift vom Okrillaer auf Cunnersdorfer 

evier verſetzt worden. 

Faul, W iſt als Förſter auf Einfiedler Revier 
angeſtellt. 

Sela, Waldwärter, iſt vom Erlbacher auf Neudecker Revier 
verſetzt worden. 

Altmann, Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf Reitzen⸗ 
hainer Revier angeſtellt. 

Voigt, Porſtaſſeſſor, ut vom Thalheimer auf Markersbacher 
Revier verſetzt worden. 

Weidlich, Waldwärter auf Neudecker Revier, (D penſioniert. 

Wend ſchuh, Förſter, iſt vom Einſiedler auf Okrillaer Revier 
verſetzt worden. 

Joel, Jörſter auf Sachſenburger Revier, iſt penſioniert. 

Herzogtum Fraunſchweig. 
Kosus, Förſter a. D. zu Blankenburg a. H, iſt geſtorben. 
Fürſlentlum Shmwarzburg-Budolfledt. 
Hufnagel, Oberförſter a. D. zu Rudolſtadt, iſt geſtorben. 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnemenks⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfſennigmarke beizufügen.) 

An unſere Ceſer! Dieſer Nummer fügen 
wir die Januar ⸗Ausgabe der „Forſtlichen Nundſchau“ 
bei, der nächſten Nummer Nr. 1 „Des Förſters 
Feierabende“; ein Titelblatt für den abgelaufenen 
Band der letzteren Beilage erſcheint ebenfalls mit 
der nächſten Nummer, ein Inhaltsverzeichnis für 
denſelben wird nicht herausgegeben. 

Herrn Yönsgen, Herrn Sichert, Herrn 
Thuden. Ihre Anfragen haben wir an die 
Fabrik forſtlicher Geräte von A. Bernſtein ab⸗ 
gegeben. Gute Papiere und auch andere Schreib⸗ 
materialien erhalten Sie bei Ritter und Kallen⸗ 
bach in Breslau, nie Zeichenpapiere liefern 
Schleicher und Schüll in Düren; die a giebt 
aber kleinere Mengen nicht ab. An Tinten find 
die von Strebel⸗Gera, Leonharbi- Dresden und 
Dr. Pitſchke⸗Bonn als haltbar zu empfehlen 
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Rote Tinte ſtellt man ſich am beſten aus Karmin 
ſelbſt her, grüne Tinte führt Leonhardi. An 
Bleien iſt Koh-IJ-Noor von Hardtmuth⸗ 
Dresden und Pelygrad von Faber zu empfehlen. 
Auch die Hardtmuth'ſchen Nummerkreiden, ſowie 
die von Braſſard und Eichſtädt in Berlin ſind 
gut. Man vergleiche den Artikel Bd. 8, S. 675. 

Herrn Meyer. 1. Wir werden bei der Be⸗ 
hörde anfragen, falls wir Antwort erhalten, finden 
Sie die Auskunft im Briefkaſten. 2. Uns ſind Be⸗ 
ſtimmungen, die geheim gehalten werden, nicht 
bekannt, wir kennen auch nur das Regulativ und 
die Dienſt⸗Inſtruktionen. 3. Welche Fächer be⸗ 
vorzugt werden, wiſſen wir nicht, dabei ſpricht 
doch auch die Befähigung des Bewerbers niit. 
Ihrer Anfrage lag die Abonnementsquittung 
E bei, um deren nachträgliche Zuſendung wir 
itten. 


Contentus. Soll bald benutzt werden. Sie 
erhalten noch Nachricht von der Schriftleitung 
„Feierabende“. 

Herrn Forſtverwalter . in Ra. Stockrode⸗ 
maſchinen liefert Dominicus zum Preiſe von 
470 bis 800 Mk. Wir ſchreiben an Sie. Die 
Frage iſt wiederholt in unſerer Zeitung erörtert 
worden. 

Herrn Bergemann. Wir bedauern, Ihnen 
die lung nicht machen zu können, die Adreſſen 
der SECH ler werden hier nicht aufbewahrt. 
Wir halten die Angelegenheit für erledigt. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren Prediger, NRoſemaun, Müller, Valtz, 
Weber, Berghaus, Otto, Hanſch, Cont. Allen 
Einſendern Waldheil! 


Für die Redaktion: H. v. Sutben, Neudamm. 
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Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Dr. jur. Heinze, A, Schöneberg bei Berlin, Kaiſer⸗Wil⸗ 
helmplatz 4. 

ielſcher, Ober⸗Inſpektor u. Hauptm. a. D., Schomberg O.⸗S. 

A ale, Carl, Förſter, Schreibendorf, Kreis Landeshut im 
ieſengebirge. 

Pollak, Hans, Fürſtlicher Forſtpraktikant, Oelhütten bei 

Deutſch⸗Brodek, Mähren. 
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* 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 

Appell, Brieſenhorſt, 2 Mk.; Bever, Stolpe, 2 Mk.; 
Beyer, Joachimsthal, 2 Mk.; Branne, Couradswaldau, 
5 Mk.; Carſtaedt, Görbersdorf, ME; Deichmann, Satrup, 
3 Mk.; Deichmann, Jederitz, 2 Mk.; Fromm, Labbeck, 
2 Mk.; Gabriel, Kottwig, 5 Mk.; Herbers, Niedernhof, 
2 Mk.; Dr. Heinze, ed ae 5 Mk.: Hoffrichter, Weit: 
heiſel, 2 Mk.; Haupt, Jetzendorf, 2 Mk.; Hauke, Noth⸗ 
wendig, 2 Mk.; Jerchel, Thomitz, 5 Mk.; Kurzmann. 
Oeſterau, 2 Mk.: Koſſaß, Buſſow, 2 Mk.; Laskowski, 
Gorreuſchin, 2 Mk.: Loch, Alt⸗Ranft, 2 Mk.; Mende, Süß⸗ 
winkel, 4 Mk.: Maluſchke, Oruontowitz, 2 Mk.: Mechow, 
Salchau, 2 Mk.; Oehmke, Di.⸗Konopat, 2 Mk.; Graf Poninski, 
Coſeeger, 5 Mk.; Rufert, Buchsmühle, 2 Mk.: Randert, Fleus⸗ 
dorf, 2 Mk.; Rudolph, Mahnan, 2 Mk.; Rüß, Some, 2 WIE; 
Schulze, Baumſchule, 2 Mk.: Stolz, Raunheim, 2 Mk.; Wimmer, 
Wan orf 2 Mk.; Warzecha, Eberbachmühle, 2 Mk.; 
agner, Mottgers, 2 Mk.; Wuttge, Steinbrücken, 2 Mk.; 

Weber, Haynan, 5 Mk.; Zobel, Weißheiſel, 2 Mk. 


Beitrittserklärungen ſind zu richten an den 
Aenne „Waldheil“, RNeudamm in der 
leumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 


* 
Beſondere Zuwendungen. 


Überſchuß der Haſenverſteigerung bei der Treib⸗ 
jagd der Herren Gebr. Praug, Xauten, eingeſandt 
von Herrn Königl. Forſtaufſeher Fromm, Labbeck 19,15 Mk. 

Geſammelt für Fehlſchüſſe bei zwei Treibjagden, 
eingeſandt von Herrn Revierförſter Sauer, 
Steinkunzendoer rf 

Geſammelt bei der Treibjagd des en 
Füſilier⸗Regiments von Steinmetz, eingeſandt 
von Herrn Oberleutnant Ganſe, Krotoſchin . 16,15 „ 

Zum Beſten des Vereins „Waldheil“ eingeſandt 
von Herrn A. Werner, ulm 


L 


Latus 66,50 Dit. 


Transport 68,50 Mk. 


Koſchmin Be 


geſandt von a Kraufe, Groß⸗Podlech. . . 16,70 „ 


jagd bei Gebr. Haufen, Pyrig, eingeſandt durch 
errn Oberlehrer Rudolph, itz 


Revierförſter Kaſt, Lauske 


D D . D D D 9,76 L 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben nach einer Treib⸗ 


errn M. Böllner, E 4.70 „ 
ammelt auf der Jagd des Herrn Paul Bieber, 
Schönau, eingeſandt von Herrn Gutsverwalter 
Schultz, Forſthaus Bukowi hh: 
Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn R. Thomas, 
Raiersdorf, eingeſandt von Herrn Revierförſter 
Pollak, Neu⸗Läſſiei g 
Geſammelt für Fehlſchüſſe auf der Königl. Kammer⸗ 
fete u Beurig, eingeſandt von Herrn Horft- 
ekretär Beck, EEN SN RN RN ee 
Strafgelder, geſammelt auf der Treibjagd des 
Herrn von Senden, Daldo Holſtein), am 
8. Dezember 1899 (einſchließlich beſonderer Hu: 
wendung des Herrn Herm. Ehlert, Hamburg, 
8 Mk.), E von Herrn Kindel, Hamburg 17,40 „ 
Geſammelt auf einer Waldjagd in Oſſeg, Kre 
Grottkau, am 18. Dezember 1899, eingeſandt von 
Herrn Reſtaurateur Zimmermann, Grottkau . 11. — „ 


e pw e D 7 . 


Rohnſ took 8,40 „ 


anfrid . 2 2 00. SE E ee LO: 
Latus 281,40 DIE. 


reg — — 
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Transport 414,89 Mk. 
Ertrag eines Skates nach der Wriezener Treib- 


Transport 281,40 Mk. 
Ertrag eines Jagd⸗Skates, eingeſandt von Herrn 


F. Hencke, Eruſthof bei Tharau . 2 2 2... jagd, eingefandt von Herrn Hoflieferanten Paul 
Eingezogene Strafgelder bei der am 21. Dezember Grimm, Berlin, Unter den Linden . 2,— „ 
1889 abgehaltenen Treibjagd, ſowie Ergebnis Ertrag aus dem Pinkenſkat auf der Treibjagd des 
einer Sammlung beim Jagdeſſen, eingeſandt Herrn Rittergutsbeſitzers Neumann, Auguſthof 
von Herrn Stadtförſter Becker, Granſee 28,80 „ bei Friedrichsthal. Pommern, eingeſandt von 
mmelt nach der Jagd im Großen Holze, Ober⸗ Herrn Hauſen, Pyri — * 


Auf der Treibjagd in roß⸗Gartz geſammelt, eiu⸗ 


Geſa 
terei ven, v 8 
Den ei Zeven, von den Forſtbeamten der geſandt von Herrn Reinhold Froſt, Gr.⸗Faltenau 1980 


berförſterei Zeven, eingeſandt von Herrn 
Königl. e ee Aschoff 9 


Zeven 1,30 „ Pudelgelder von der Treibjagd Puſtnik . . . 7, 8 
Ein Drittel der geſammelten Strafgelder auf der Geſammelt auf der am 28 Oktober 1899 auf dem 
Treibjagd der Mülheimer Jagdgeſellſchaft, eins Herrn Römer, Kotzenbill, gehörigen Jagdrevier 
geſandt von Herrn G. Haan, Mülheim EE GEN Wittbek E Jagd, beſtimmt für 
E für Fehlſchüſſe, eingeſandt von Herrn Witwen und Waiſen von Förſtern und Forſt⸗ en 
A. Maager. Denkwitz bei Nilbau . . . » . .40— „ aufſehern „„ „ nn m 
Geſammelt auf einer Haſenjagd in der ber, Geſammelt für Fehlſchüſſe und an freiwilligen 
örſterei Görlsdorf, ler von Herrn Woitz, Beiträgen auf der Treibjagd in Thänsdorf, ` 
euhaus bei Greiffenberg eingeſandt von Herrn Krüger, Wersfelde. IA, 


£ 


Summa 497,90 WIE. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft ſenden an 
[den Verein „Waldheil“, Neudamm. . 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
Der Vorſtand. 


Gesammelt bei der e Sei nach der 
Treibjagd bei Herrn aufmann Hakuba, 
Beuthen, O.⸗Schh nnn. 
Beſondere Zuwendung von Herrn Förſter C. Haupt, 
BEER a 5 5. ee e ee 


Lé UI 


Latus 413.80 Die. manusheil! 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Benutzung des Holzes in der Waldepoche. Von A. Bütow. 1. — Die Forſten der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. 4. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 6. Das Tragen des preußiſchen 
Dienſtadlers ſeitens nichtköniglicher Forſtbeamten an der Kopfbedeckung. Von Stoltze. 9. — Aus dem Leben des 
Spechted. Von F. 10. — Einfluß der Mondphaſen auf die Qualität des geſchlagenen Holzes. Von B—haus. 10. — 
Grüne Aufſchläge der Jäger. 11. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs s Änderungen. 11. — Brieſ⸗ und Frage⸗ 
falten. 11. — Nachrichten des „Waldheil“. Beitrittserklärungen. Beiträge betreffend. 12. — Juſerate. 18. 


— 


WE” Tiefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Dr. Pltschke, Chemiker, Bonn a. Rhein, 
betreffend Tintenpulver, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


QO Strferate CH 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkrlpte abgedeuckt. 


Für den Juhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Rummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbelen. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


Waldheil“ Vereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
E: 5 und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Werbet Mitglieder! Beſtraft Lehlſchüſſe, Verſtäße gegen die Waidmannsſprache u. a. m. 
zu Gunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeltreiben! 
Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten. Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ ſind umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“ in Heudamm, De 


Zehn Millionen! 


Kiefernpflanſen, auf Sandboden 
gezogen, dünn ſtehender Saat, daber 
ſehr kräftig, ſowie Fichten, Lärchen, 
Birken, bis 2 m hoch, lieſert jedes 


Perſonalia Samen und Pflanzen“ 


Lë [77 — 
Verheir. Förſter, 
kath., mit kl. Familie, der poln. Sprache | 
mächtig, der rültig, thätig, nüchtern und 
zuverläſſig ift, findet vom 1. 4. 1900 ab 
bei ca. 430 Mk. barem Einkommen, 
fr Wohnung, Brennholz und Deputat, 
wie einiger Ackernutzung, Stellung. Ab⸗ 
ſchriften von Zeugniſſen und ſonſtigen 
Empfehlungen, die nicht zurückgeſandt 

werden, einzuſchicken an das 


Quantum Pflanzen züchter 
Gottfr. Reichenbach, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 

Preiſe und Muſter um ſonſt! 


1 Forſtbaumſchulen!! 


Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden billigſt 
abgegeben. (15 
Man verlange koſtenlos Preisliſte! 
Firma: Hubert Wild, 
Waſſenberg III i. Rheinland. 


(85 


Dermiſchte Anzeigen 


Iltisfelle 


Gräfl. von Ezarnecki’fde ` | a Marder, | 
Forſtamt Krasnolipha bei Sluplia, Da d 1 6 faut, höchſte Preiſe, 
Kreis Rawitſch. (401 — ö 8 = Wittrung amjon, 
zu | (u y Bosch, Freudenberg 
Suche zum 15. Jaunar einen kinder⸗ bai b. Siegen. E 


loſen, mit den beſten Zeugniſſen vers 


ſehenen Portier. Monatsgehalt 

75 Mk. und freie Wohnung. 
A. Willmann, 

Schöneberg⸗Berlin, Hauptſtr. 45. 


(290 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte 8 
Sitkafichte, japan. Lärche, Bank’s 


Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 


Intereſſe ſehr ſchön u. bill., Preis verz. 
koftenfr.. empf. J. Heins’ Söhne, 
Halſtenbek (Holitein). 


Donglasſichte, 


(31 


— Fuchs⸗, Ka 


Iltis⸗- und Marderfelle 
kauft zu höchſten Preiſen 
Krutsch, Poſen, Judenſtr. 4 


(26 


| 
| 
d 


Ir 


Junſerate. 


1 iſte vorzügl., garant reiner Weine: 
4 Bl. Dochheimer (weißer Rhein), 
4 „ Trabener (weißer Moſel), 

4 „ Ingelheimer (Notwein) (19 
mit Kiiten u. Flaſchen Mk. 12 franko jeder 

Bahnſtat. (Nachn.) Rob. Roesener, Mainz. 


Hühneraugenstift 
gegen Hornhaut, efe. 


Fort mit ben 


ühneraugen! 


E. mit läſtigen Lee? Ringen 
oder Meſſern, ſondern mit meiner 
Neuheit Hühneraugenſtift. 
Man erwärmt den Stift ganz wenig 
über der Lampe und beſtreicht damit 
recht dick die leidende Stelle morgens 
und abends. Binnen 10 Tagen find 

die Hünneraugen verſchwunden. 
Einzig und allein zu beziehen pro 
Stück Mk. 1.— gegen Nachnahme 
oder Voreinſendung (Porto 10 Pfg.) 
von Pau Kcech, Com. Laboratorium, 
Gelsenkirchen 143. (33 


Förstertabak . Cigarren. 
EE nnn ein Mk. 2.0) 


e tähnl. „ 2,50 

H: ; MR SR Ee 
amerikan. „ 3.50 
10 Slüttertabak, 5 e Sr 
2 8 hochſein „ 4,70 
10 ` e 0 ſeinſt . „ 6.00 
10 D rein amer. „ 7,00 


Tabak frei. Nachnahme. 

Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein, 
ſrei von Farbe u. Beize u. deshalb ſehr 
bekömmlich ſind. Garantie Zurücknahme. 

100 St. „Cigarren 2,20, 2,50, 2.75. 3,00, 3,20, 
6,00 M it. Von 600 St. an rei. Nachnahme. 

Joh. Ph. Metts, Tabakfabrik 
12) (Geg Kä 
3 a. d. Bergſtr. 


Hoflmanns 


laninos 


erſtkl., prämiiert. Fabrikat, nur 

neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 

au. Yang). Gar. Kat. frk. Teilz. 

Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
W. Hoffmann 

Berlin 8. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 

Beamten Extra-Vera. 


Hochintereſſant 
für alle Forſtleute. 


Die bekannte Hundt'ſche Univerſal⸗ 
dp Fe Tabelle ohne 
Rubrikenkreuzungen, mit ihrer ſabelhaft 

ſchnellen Ablesbarkeit (1000 Kubik⸗ Be⸗ 

ſtimmung. p. Std.) iſt mit 6 Auflage in 


größter Aufſtellung 


mit durchgeh. Längendetaillierung in ½%m 
u. gerad. dem bis zu 31 mu. Durchmeſſer 
— 130 cem erſchienen. 
Bezug bei P. Noseder, Paſſau, Gew.⸗Halle. 
Preis 3 Mk. 50 Pf. 
Die ältere Hundt'ſche Univerſaltabelle 
mit Längendetaillierung— — 16 bezw. 21 m 
2 Mk., Tabelle in ganzen Meterlängen 
6) 1 Mk. exkluſ. Nachnahmeporto. 


Jedermann fein eigener Drucker! 
Zur Herſtellung von allen möglichen 
Drudarbeiten lie ba kompl. Druckereien 
ſchon von 2,70 MAR. an. Bei wech) 
bitte oer Liſte zu verlangen. (31 
Weber, Poſtagent, Wershofen a. d. Ahr. 


22 Billige e Reinprten! | 


Neueſte Erfindung vom alten Weber 
„Bumanitäts⸗Fallen“, 


„vom Löwen bis zum Wieſel fangend“. (ioa 


MProſvekt gratis. 
. Rud. Webers Fangbuch 2 Rx. 
Approßierle gs nach Altmeifter Weber feit 28 Jahren, 
für Fuchs 1,75 Mk., für Marder 80 Pf. 


R. Weber, ältefte u. größte Fabrit, Haynau i. Schl. 


. e H. P. Schulz & Co. 15" 
Inhaber: H, Puchert. S 


Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. Jäger der deutſchen Armee, des Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „Waldheil“ und verſch. anderer Vereine. 


Berlin W. ik Votsdamerſtraße 87 (kein Laden). 


Empfehle vorzügliche 


Tamilien⸗ 
Uühmaſchinen 


neueſter Konſtruktion in tadellofer Ausführung, 


per Kaſſe von 2908. 55.—, Abzahlungen nach über» 
einfunft. Mehrzährige Garantie. Ferner erſtkl. 


Fahrräder, 
Wasch- und * maschinen, 
Stand- und Tischmangeln. 


Verſand franko. Exſatzteile, Ole, Nadeln. 
Reparaturen-Werkſtatt. 7 Anerkennungsſchreiben. Durch Erſparnis 
der Ladenmiete vorteilhafteſter Einkauf. 


An vielen Orten Niederlagen. 


berühmteste 


ebeler sHaffee Qualitätsmischungen 


"in Pfd. No 5 M 9 75 ohne Gleichen! 


ch, E e „ 1118 | ganz hervorragende Röstkaffee 


S * 04 e. 1280 Qualıtäten 
tranko. Postzone 2-6 25 Pfg mehr 
Rohkaffees in jeder Preislage. Garantie für reinen Geschmack, 
JEDER VERSUCH FUHRT ZU DAUERNDEM BEZUGE, 
| Grossartige modernste Rösteinrichtungen. 


GEORG SCHEPELER, KAFFEE ImPoRT 
| HorLIiEFERANrT FRANKFURT à. M. 


o Reichhaltige Preisliste kostenfrel. 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 


Schonung der Pferde durch stets sicheren Gang. 
Das einzig Praktische für glatte Wege. 


Die Vorzüge der H-Stollen sind bedingt durch die besondere Fabrik- 
Güte des Stahls, den nur wir dazu verwenden. Zum Schutze 
gegen minderwerthige Nachahmungen ist jeder einzelne unserer 
H-Stollen mit nebenstehender Fabrikmarke versehen, worauf Co 
man beim Einkauf achte! 
Marke 
Grosse Preiser mässigung. 
Preisliste und Zeugnisse gratis und Franco. 


Leonhardt & Co., Berlin- Schöneberg. 


Inſerate. 15 


Zucker ist ein Nahrungsmittel. 


abgefüttert, als 
Leopardenfelle, Teppich. 20 50 Ml. 
stets modernes, hochfein. Geschenk. 
Krallen u. Hirschgrandel. Kapitale 


Die künstlichen Süssstoffe (Saccharin, Zuckerin, Elchgeweihe, KE 
irschgeweihe, 


Crystallose u. a. m.) werden aus Teer hergestellt 
27) und besitzen keinen Nährwert. 


prächt. Abnorme, a. Kabinettst. Ausl. 
Geweiharten i.Menge. Lusterweibch. 
(Kronleucht.), à 70u. 90 Mk., offerieren 
Weise 4 Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Passende Stangen zu Vorhandenen, 
Aufsetzen, echte u. künstl. Hirnschal. 
u. Köpfe, auch gestopfte, runde u. 

eschnitzte Schilder, Reinigen u. 

leichen v. Schädeln ete. Gazellen- 
gehörne 1—3 Mk. Schädelechte 
Rothirschgew., Ser 7—20 Mk., 10er 
v. 10 Mk. an. Auswahlsendungen. 


Hundeſtaupe, 
Kälberruhr und Geflügelcholera, 


Durchfall der Schweine, 
ſowie alle Durchfälle der Thiere 
heilen ſelbſt in den ſchwerſten Fällen die 

. H * a d 
Thüringer Pillen. 
Wiſſenſchaftliche Arbeit des Herrn 

Departemenis-Thierarztes Wallmann— 
Erfurt, ſowie zahlreiche, vorzügliche Gut— 
achten koſtenfrei durch den alleinigen "obt: 
kanten Cl. Lageman, chem. Fabrik, 
Erfurt 137. Zu beziehen durch alle Apo- 
theken und von allen Thierärzten pro 
1 Schachtel zu 2 Mk. ½ Schachtel Mk. 1,10. 
Zuſammenſetzung: Pelletierin 0,133, 
N Engelswerk Myrobalanen 10, Roſen-Extract 2, Gra— 
? naten-Extract 2, Gummi arabicum 1, 


r - - —. eg 
Foche 19 bei ST Förſtertabak, 


ze 5 unübertroffen in Qualität und feinem 
Grösste Stahlwarenfabrik Aroma, mild und ſehr angenehm im 


mit Versand an Private. ] Geſchmack. Grobſchnitt per 10 Pfd. 
(9517 Beutel ME. 5,00, 7,00, 8,00, 10,00, 12,00 

g Feinſchnitt Mk. 9,50, 11,00, 12,50 franto 

Grosse Auswahl in und zollfrei. Garantie: Zurücknahme. 


Vegetabilisch-phosphorsaure Wildfütterung. 


Prämiiert München 1899. 


18 
Sämtliche gehörnbildenden, sowie für das Gedeihen des wildes 
erforderlichen Präparate ete. aus absolut reinen Substanzen liefert 
Joseph Bönsch, Breslau (Postamt I). 
Prospekte und Anerkennungen über gute Erfolge gratis und franko. 


— ꝗf— . Se * 


: f Auf Wunſch 2 Monate Ziel. (22 
Waffen und Jagageräten Ketels & Hagemann’s 
(96 Seiten). holl. Tabakfabrik, 


Orſoy (boll. Grenze). 


Jllustrierte Preisliste Der Kräuter-Bitter „Doppel-Adler“, 


d ) 8 N ie R v. Apothek. F. Draesel, Bleicherode a. H., 
0 N 640 Seiten, 2175 Abbildungen iſt z. Anreg. d. Appetits u. z. Förder. d. 


b | f Wm 
Kb Wu N il 9 b hl W | 
00% ll Au über Stahlwaren, Werkzeuge, | Verdauung e. vorzugl. Mittel, desbalb f. 


JE HN 
il) WR hud 4 


1 | L 
0 


Lag Sensen, Waffen und Jagd- Magenkranke u. Rekonvalesc. unentbehrl. 
— geräte, Haus- u. Küchengeräte F. Nadf. u. Touriſt. iſt bert, d. beſte Stärk. 
3 | und viele andere Artikel ver- u. Belebungsmitt. Da bert, a.Wohlgeichnt. 
sende ich auf Wunsch u. Bekömmlicht. unübertroff. iſt, jo iſt er 
umsonst und portofrei all. and. ähnl. Spirit. entſchie d. vorzuzieh. 
Geet Pr. pr. / Lit. m. Fl. 1.75 Mk., Probeſ., e. 

} TE EE Poſtkolli, enth. 2/,.Literfl., nebſt 1 Origi— 
aber nicht an Händler. | naltouriſtenfl., koſt. p. Nachu. inkl. Porto 

N u. Verp. 4,50 Mk. überall zu haben. — 
Niederlagen geſucht. Engros-Vertrieb 
für einige Rayons (ut noch zu vergeben. 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 


Sägen und Forstwerkzeuge? 
Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeugnissen von den SSES 


denen wir e e zum Abdruck bringen: 
E . Ber Herr Otto Ralle, Meserits (Bes. Posen). 


Da ich von Leuten aus Weissensee bei Blesen über vorzügliche Beschaffenheit der Waldsägen aus Ihrer Fabrik 
rühmen hörte, beabsichtige ich, dieselben auch bei mir einzuführen, und bitte Sie (folgt Bestellung). 

Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! Ihre Waldarbeiter und Holz- 
bauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, 
daß Sie die Eisenhändler in dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht 
wollen, dadurch, daß Sie sich direkt an uns wenden. 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid-Vieringhausen. (Gegr.1822.) 


16 Anferate. 


ee — — ' i — m ren pe nn A 


ze 8 Ge Rornblume“ 2 Nenn olle Nauf au 22 will, 


Dieſe nachweislich beliebte rr 


empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
Bon doc eve von Mt. 4 p. 100 Stck. kauft ſie ausſchließlich die allgemein betounten 


on WO Std. an vortofrel. u Wunf garantiert reinen Wasch- und Toilette-Seifen 
Zu: Biel. man endes nehme i PS d — 
h Paff, von CG M. Senladita & ce eifenfabrik u. Verſandgeſchäft, tti 
E" gerlin C., Alte Schönhauferfir. I. Für 5 att. 40 Stüd == Bi], Bid. ff. Zeiette Stot. deter runter nn 
ür 5 ME 85 Pf.: Netto 5 Pfd. ff. Waſch⸗Seiſen (6 Sorten gemiſcht) 


ſranko jeder Bahnſtation ohne Bitten berechnung. 
Kennen Sie Berſand gegen Nachn. mit Verpflichtung zur koſtenloſen n Preislisten 


it vielen Emy ſonſt rtofrei. Größte d an fo t 
den neuen nan ton für 1" "zen 'son E E 


INK I 


D. R.-6.-M. 48401 


l. Wolkenhauer, Stettin, 


rn Hof-Pianofortefabrik. 


Gë Ä Errichtet 1853. 
Dieser neue, für Waldhütten, ge 
werbliche Hausen EH ‚Hallen e- HOFLIEFERANT 
stimmte Dachstoff besteht aus einer Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Meed an ee Sr. Königl Hoheit des Großherzogs von Baden. 
mit „ llapappe x hat Sr. Königl. Hoheit des Großherzugs von Sachsen-Weimar. 
eine 12 ½ mal hühere Festigkeit Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 


(Reißlänge) als beste Dachpappe und Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 
kommt stets nur in einfacher Lage 
zur Verwendung. VorzüglicheHalt- 


D 2 ies 9 
barkeit und wesentlieh billigerer Specialität 3 ei 85 h kenn ee Di s Lehre 5 
Preis gegenüb. Ba nstrumente, Flaninos mi 
haben den neuen Stoff bald: bellcht neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mechaniken 
gemacht. Proben, Preise u. Deck- und von unübertroffener Haltbarkeit. 
ae versenden die er 20 Jahre Garantie. 
Benrath & Franck, Erstklassiges Fabrikat. 20 gold. u. silb. Medaillen. 


Gelbe Mühle, Düren, Rheinl. 


Rautfdyuk- Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. | 


ıchmiere. Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 


Für Jagd⸗ und Waſſerſtiefel das beſte, BE Teilzahlung gestattet. UM - 


was auf den Markt gebracht wird, Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 
liefert allein echt: 
R. Hendel, Schwarzhammer 
bei Maritenigen i. Bayern. 
Verſand per Nachnahme. (16 


Preis Mark 4,— pro Kilo. 


Der jeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz Re 


Truchtzucker der Zuckerfabrik aing au 


in der befte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebſütterung als auch zum gn anf 
das beſte bewährt. Die bedeutendsten Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. (8 
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15. Band. 


Empfhlt es fih, verantwortliche Sorffäreiber anynfelken und wit denkt man fh 
die Arbeitsteilung zwiſchen Oberfärſter und Forſtſchreiber? 


Als in Nr. 41, Bd. 14 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ unter den 17 Fragen aus dem 
Leſerkreiſe auch die zur Erörterung geſtellt 
wurde: „Empfiehlt es ſich, verantwortliche 
Forſtſchreiber anzuſtellen ꝛc.“, war zu er⸗ 
warten, daß dieſe Frage von einem großem 
Teil der Leſer beantwortet werden, und 


daß eine Menge von Abhandlungen bei | Revieres (nehmen 


der Schriftleitung eingehen würden. Dies 
ſcheint nicht der Fall geweſen zu ſein, 
denn die Frage wird zum erſtenmal be— 
handelt in Nr. 52, Bd. 14, alſo ein 
Vierteljahr nach ihrer Aufſtellung. 

Am meiſten berührt werden von den 
heutigen Zuſtänden die Revierverwalter, 


bisherigen Zuſtandes. Deshalb iſt eine 
Außerung zur vorliegenden Frage Pflicht. 

Es muß nämlich klar ausgeſprochen, 
und wird von jedem einſichts vollen, mit 
den Verhältniſſen vertrauten Menſchen 
bedingungslos zugegeben werden, daß von 
dem Revierverwalter eines mittleren 
wir 4000 ha mit 
15000 fm Derbholzeinſchlag an) die Ber: 
antwortung für jede Zahl in den Büchern 
und auf den Zetteln nicht getragen werden 
kann. Während der ganzen Betriebszeit 
iſt er von der Beaufſichtigung der Schläge, 
von den Holzabnahmen und von den 
Kulturen ſo in Anſpruch genommen, will 


und darin liegt vielleicht der Grund für ſer die Leitung des wichtigſten Teiles 


die mangelnde Beteiligung an der Er: 
örterung, denn es iſt unbeſtreitbar, daß 
die Oberförſter eine auffallende Scheu 
haben, Angelegenheiten, die ſie perſönlich 
berühren, öffentlich zu beſprechen. So 
anerkennenswert dieſe Zurückhaltung iſt, 
ſo kann ſie doch zu weit gehen und ſchäd— 
lich wirken, namentlich, wenn erſt einmal 
eine ſo brennende Frage angeſchnitten iſt. 
Schweigen läßt Zuſtimmung vermuten, 
alſo Anerkennung der Zweckmäßigkeit des 


ſeines Dienſtes in der Hand behalten, 
daß ihm nur die Abendſtunden für den 
Dienſt in der Schreibſtube übrig bleiben. 
Es iſt nur zu natürlich, daß er nach dem 
vollen Tagesdienſt keine Friſche mehr be— 
ſitzt, um ſtundenlang Nummerbücher zu 
vergleichen, den Inhalt der Nutzhölzer 
nachzurechnen, Lohnzettel, Arbeiternotiz— 
bücher, Holzverabfolgezettel zu prüfen und 
Verkaufsprotokolle SCHER Er wird 
alſo alle dieſe Arbeiten, wie es thatſächlich 
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gefchieht, feinem Schreibgehilfen überlaſſen 
und ſich auf gelegentliche Prüfungen 
beſchränken N Dieſe Arbeitsteilung 
iſt wohl auf allen größeren Revieren vor— 
handen, und die Sache funktioniert zur 
Zufriedenheit der Behörde, denn — der 
Oberförſter bleibt unter allen Umſtänden 
für die Arbeiten der Schreibgehilfen ver— 
antwortlich und hat, wie der § 18 der 
Geſchäftsanweiſung ausdrücklich bemerkt, 
für jeden Fehler in den Kubikzahlen ſogar 
eine Ordnungsſtrafe zu gewärtigen. 

Daß der Oberförſter nicht alle Zahlen 
ſelb't prüft und gar nicht ſelbſt prüfen 
kaun, iſt jedem höheren Vorgeſetzten be— 
kannt. Die thatſächlich vorhandene Arbeits⸗ 
teilung wird alſo ſtillſchweigend ſo lange 
gut geheißen, als keine Unordnung vor: 
kommt. Paſſiert etwas, ſo kommen für 
den Oberförſter die Kriegsartikel, Pardon, 
ich meine die Geſchäftsanweiſung mit 
ihren Ordnungsſtrafen, zur Anwendung. 
In einer Verwaltung, in der alle 
anderen Zweige des Dienſtes ſo 
klar geordnet und abgegrenzt ſind, 
ſollte ein ſo unklarer Zuſtand, der 
unter mißlichen Verhältniſſen den 
Oberförſter in die allergrößte 
Verlegenheit bringen kann, nicht 
geduldet werden. Es iſt nicht zu 
rechtfertigen, daß einem Beamten 
die Verantwortung für die Richtig— 
keit von Zahlen auferlegt wird, die 
er im einzelnen zu prüfen gar nicht 
im ſtande iſt. 

Die Geſchäftsanweiſung von 1870 fett 
auch augenſcheinlich einen geringeren Um— 
fang der Belaſtung mit ſchriftlichen 
Arbeiten voraus, als er heute in den 
durchſchnittlichen Revieren vorhanden iſt. 
Nicht nur legt der 8 101 dem Ober: 
förſter die ſpecielle Leitung des tech— 
niſchen Betriebes beſonders ans Herz, 
ſondern der § 104 ſetzt ſogar die Mög: 
lichkeit einer ſo großen Einſchränkung des 
ſchriftlichen Verkehrs voraus, daß von der 
„wirklich notwendigen“ Dienſtkorreſpondenz 
geſprochen, dieſe alſo als etwas Aus— 
nahmsweiſes angeſehen wird. 

Die Verhältniſſe haben ſich ſeit 1870 
bedeutend geändert, die „wirklich not— 
wendige“ Dienſtkorreſpondenz hat ebenſo 
wie die Buchführung einen Umfang an— 


Empfiehlt es ſich, verantwortliche Forſtſchreiber anzuſtellen und wie denkt 


genommen, wie man ihn bei Erlaß 
der Geſchäftsanweiſung nicht vorausſehen 
konnte. Man ſehe einen Hauungsplan 
aus dem Jahre 1868 an. Vor mir 
liegt zufällig ein ſolcher eines etwa 
5000 ha großen Revieres. Er hat 
10 Poſitionen, iſt nicht nach Haupt- und 
Vornutzung getrennt und ſchließt mit 
150 000 Kubikfuß Geſamteinſchlag ab. Ein 
Hauungsplan desſelben Revieres hat 
heute 50 Poſitionen mit 18000 fin Derb— 
holzeinſchlag, davon ſind zwei Drittel 
Vornutzungshiebe, die dem Revierverwalter 
viel Arbeit machen. Außerdem iſt die 
Aushaltung des Holzes und die Ver— 
wertung eine andere geworden. Ahnlich 
liegt es bei den Kulturen. Nur die 
. ſind geringer geworden, 
dafür iſt aber die Schreiberei im all— 
gemeinen infolge des intenſiveren Be— 
triebes und der fortſchreitenden Geſetz— 
gebung unverhältnismäßig gewachſen. 
Sobald anerkannt wird, daß der 
Revierverwalter unter beſtimmten Ver— 
hältniſſen die ganze Verantwortung für 
die Zahlen nicht mehr tragen kann (über- 
nehmen muß er ſie ja), jo iſt die logiſche 
Folge die, daß ihm dieſe Verantwortung 
abgenommen und einer anderen beamteten 
Perſönlichkeit übertragen werden muß. 
Die ganze Angelegenheit könnte durch 
eine einzige Verfügung geregelt werden, 
durch die man einfach dem heutigen 
Sekretär die Verantwortung für die 
Richtigkeit der Zahlen und für die For- 
malien des Bureaus übertrüge, wenn der 
Sekretär wirklich als ein in erſter Linie 
für den Bureaudienſt beſtimmter Beamter 
angeſehen werden könnte. Aber da kommen 
wir zu dem zweiten unklaren Punkt in 
der Sache. Der Sekretär iſt ja be— 
ſtimmungsgemäß gar nicht Bureaubeamter, 
ſondern er iſt nur ein zur „Verſtärkung 
des Forſtſchutzes“ beſtimmter Hilfsjäger 
oder Forſtaufſeher, der nebenbei für 
eine anteilige Beſoldung von 30 Mk. dem 
Oberförſter als Schreibgehilfe dienen 
ſoll. Auch dieſes Verhältnis hat ſich durch 
die ſtärkere Anſpannung des Betriebes 
und die dadurch bedingte Vermehrung der 
Schreiberei vollſtändig verſchoben. Der 
Forſtaufſeher iſt heute in erſter Linie Sekretär 
und beſorgt nebenbei einige Geſchäfte im 


man ſich die Arbeitsteilung zwiſchen Oberförſter und Forſtſchreiber? 


Außendienſt. Daß die Sache in den 
meiſten Revieren jo liegt und fo liegen 
muß, iſt kein Geheimnis. Es liegt kein 
ſtichhaltiger Grund vor, die durch die Ver— 
"ole geforderte Konſequenz zu ziehen, 
dieſe Zwitterſtellung des Sekretärs ver— 
ſchwinden zu laſſen, ihn auch offiziell in 
erſter Linie dem Bureaudienſt zu über— 
weiſen, und eine Beſchäftigung im Walde 
nur ſoweit zu fordern, als es der 
Bureaudienſt geſtattet. 

Damit wäre die Möglichkeit gegeben, 
dem Forſtſchreiber eine gewiſſe Verant— 
wortlichkeit zu übertragen. 

Was die Arbeitsteilung zwiſchen dem 
Oberförſter und dem verantwortlichen 
Forſtſchreiber betrifft, ſo ſind kaſuiſtiſche 
Vorſchriften nicht zweckmäßig, denn der 
Forſtſchreiber würde für den geſamten 
Bureaudienſt zur Verfügung ſtehen müſſen. 
Verantwortlich müßte er gemacht werden 
für die rechneriſche Richtigkeit jeder Zahl, 
ferner für die Ordnung in der Regiſtratur 
einſchließlich der rechtzeitigen Vorlage der 
Terminſachen auf den Schreibtiſch des 
O berförſters, für die Richtigkeit ſämtlicher 
Abſchriften und Reinſchriften und endlich 
für die ordnungsmäßige Verpackung und 
a: der Briefe und Pakete. 

Die Löſung der Frage auf dieſem 
Wege erſcheint ſehr einfach und ſie würde 
es auch in der Praxis ſein, da ſich unter 


den jüngeren Anwärtern des Förſter— 
dienſtes eine Menge von geeigneten 
Perſönlichkeiten findet. Aber ſo ganz 


ohne Schwierigkeit iſt die Durchführung 
doch nicht; denn ſobald dem Forſtſchreiber 
eine ſelbſtändige Verantwortung über— 
tragen werden ſoll, muß mit dem bis— 
herigen Verfahren, dem Oberförſter auf 
gut Glück einen beliebigen, unbekannten 
und vielleicht auch ungewandten Hilfsjäger 
zu ſchicken und dem dadurch zeitweiſe 
recht unglücklichen Revierverwalter das 
„Zureiten“ zu überlaſſen, gebrochen 
werden. Es müßten auf irgend eine 
Weiſe geeignete, d. h. genügend begabte und 
genügend willige, jüngere Anwärter, wenn 
auch nur notdürftig, ausgebildet werden, 
ehe man ihnen die Verantwortung über— 
trägt.“) Ob dieſe Ausbildung zweckmäßiger 


Sehr richtig. Die Schriftleitung. 
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auf einer Oberförſterei oder auf dem 
Bureau einer Regierung ſtattfindet, will 
ich nicht entſcheiden.“) Jedenfalls find in 
beiden Fällen die Koſten zu erſchwingen. 
Zweckmäßig würde die Ablegung des 
ſogen. Kalkulaturexamens fein. Durch 
dieſe notwendige Ausbildung, die immer 


eine freiwillige ſein müßte, entſteht 
vorausſichtlich eine Schwierigkeit, welche 
die Einführung der verantwortlichen 


Sekretäre durch eine einfache Verwaltungs⸗ 
beſtimmung ausſchließt. Es würden ſich 
vermutlich nur wenige Hilfsjäger finden, 
die ſich freiwillig der vorbereitenden Aus: 
bildung und dem Kalkulaturexamen unter⸗ 
werfen, wenn ihnen in ihrer künftigen 
Stellung als verantwortliche Forſtſchreiber 
nicht größere Vorteile geboten werden, 
als bisher. Das einfachſte Mittel, die 
Stellung des Forſtſchreibers begehrter zu 
machen, wäre eine Erhöhung der Be— 
ſoldung um mehr als die bisher üblichen 
6 Mk. pro Monat während der Be⸗ 
ſchäftigung als Forſtſchreiber. Vielleicht 
wäre auch eine Bevorzugung der 
Sekretäre dadurch möglich, daß man drei 
Jahre, die als verantwortliche "Soch: 
ſchreiber auf dem Bureau einer Uber: 
förſterei zugebracht ſind, für vier Jahre 
rechnet, alſo den Forſtſchreiber alle drei 
Jahre um ein Jahr in der Anciennität vor⸗ 
datiert.) Man ſollte annehmen, daß auch 
der Herr Kriegsminiſter einer derartigen 
Einrichtung nicht widerſprechen würde. 
Ob die Vorſchläge zur Anderung des 
beſtehenden Verhältniſſes zweckmäßig und 
durchführbar ſind, mag bezweifelt werden, 
zweifellos feſt ſteht dagegen, daß 
eine Umwandlung in dem Bureaudienſt 
notwendig iſt, und zwar nicht nur im 
Intereſſe der Revierverwalter, als viel⸗ 
mehr im Intereſſe der Verwaltung ſelbſt, 
da allen daran liegen muß, den Leiter 
des Betriebes unabhängig zu machen von 
dem rein ſchematiſchen Dienſt in der 
Schreibſtube, und ihm die Möglichkeit zu 
geben, durch dauerndes perſönliches Ein⸗ 
greifen in den Betrieb, dieſen intenſiver zu 


*) Nein! Beaniten-⸗ Schule, die mit dem 
Militärdienſt verbunden werden könnte. 
Die Schriftleitung. 
*) Dürfte ſich kaum empfehlen. 
Die Schriftleitung. 
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geftalten und jo die Rente des Waldes 
u erhöhen. Die Abſatzverhältniſſe haben 
ba in den letzten Jahren bedeutend oe: 
ändert, und es ift nichts Ungewöhnliches, 
daß ſich der Bruttoertrag eines Revieres 
durch Heranziehung auswärtiger Käufer 
und peinliche Sortierung des Holzes 
für die einzelnen Verwendungszwecke 
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um 10, 15 und mehr vom Hundert in 
einem Jahre geſteigert hat. Möglich iſt 
ſolche Steigerung nur durch perſönliche, 
angeſtrengte Thätigkeit des Revier⸗ 
verwalters, der für das dauernde intenſive 
Eingreifen in den Außendienſt frei gemacht 
werden muß durch eine Entlaſtung in 
der Schreibſtube. Contentus. 


, . Tome 
Die Rorſten der Dereinigften Staaken von Horö-HAmerika, 


(Vom Landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen in Waſhington.) 
(Fortſetzung.) e 


2. Lage und Ausdehnung 
der Waldungen in den Vereinigten 
, Staaten. 

Wenn wir, wie auch bisher, kurzweg 
von den Vereinigten Staaten ſprechen, 
ſo ſind damit die zwiſchen dem 25. und 
49. Breitengrad gelegenen Staaten gemeint, 
nicht aber Alaska. Daß Alaska, welches 
erſt im Jahre 1867 von Rußland gekauft 
wurde, noch wenig auf ſeine forſtlichen 
Verhältniſſe durchforſcht iſt, ſcheint begreif— 
lich. Es iſt nahezu dreimal ſo groß wie 
das Deutſche Reich, zählte aber bis zum 
Jahre 1890 nur 32000 Einwohner. Dieſe 
Einwohner waren meiſt auf niedrigſter 
Kulturſtufe ſtehende Indianer; denn die 
langen und harten Winter dieſer nordiſchen 
Gebiete ſcheinen dem eigentlichen Amerikaner 
nur wenig Anreiz zu bieten, dorthin aus— 
zuwandern. Erſt die Goldfunde der letzten 
Jahre im Yukon-Thal haben eine größere 
Menge von Menſchen aus aller Herren 
Länder dahin gezogen, und es iſt zu er 
warten, daß das daraus ſich entwickelnde 
wirtſchaftliche Leben auch den dort be— 
ſtehenden forſtlichen Verhältniſſen größere 
Aufmerkſamkeit ſchenken wird. Voriges 
Jahr ſchon wurde von dem hieſigen Land— 
wirtſchaftsminiſter eine Abordnung nach 
Alaska entſandt, deren Aufgabe es war, 
über die dortigen land- und forjtwirt- 
ſchaftlichen Verhältniſſe Bericht zu erſtatten. 
Aus dem Berichte eines Mitgliedes, des 
Herrn H. Evans, ergiebt fi, daß ein 
Teil des Gebietes dicht bewaldet iſt und 
daß die Picea Sitchensis, Sitka-Fichte, 
vorherrſcht. Dieſer Baum aber ſoll nicht, 
wie man bisher angenommen hat, nur in 
verkrüppeltem Zuſtande dort gedeihen, 
ſondern nach den Ausſagen des Bericht— 


erſtatters erreicht er häufig die Höhe von 
200 Fuß und einen Durchmeſſer von acht 
Fuß. In den ſüdlicheren Gegenden ſoll 
die Thuya gigantea und Chamaecyparis 
häufig auftreten. Auch die Tsuga merten- 
siana iſt viel zu finden und bildet im 
Südoſten mit der oben genannten Fichte 
den Hauptbeſtandteil der Waldungen. 
Die Waldgrenze iſt erſt bei 2000 Fuß 
Meereshöhe zu finden. Herr Evaus 
glaubt, daß Alaska ſo gut bewaldet iſt, 
daß es für alle Zeiten ſeinen eigenen 
Holzbedarf wird decken können. 

Die Vereinigten Staaten im engeren 
Sinn find 16 mal größer als das Deutſche 
Reich und haben im Durchſchnitt auf 
1 qkm nür acht Einwohner. Da aber 
von den 48 Staaten zwölf ſogar weniger 
als zwei Einwohner auf 1 qkm haben, 
ſo kann es nicht wundernehmen, daß noch 
große Gebiete dieſer Länder unerforſcht 
ſind. Und da die topographiſche Landes- 
Aufnahme noch nicht einmal für die ganzen 
Vereinigten Staaten abgeſchloſſen iſt, ſo 
erklärt es ſich, daß die darin befindlichen 
Waldgebiete auch erſt zum allerkleinſten 
Teil vermeſſen ſind. Da aber in den 
letzten Jahren die Abwickelung der vor— 
liegenden Forſtaufgaben eine der brennenden 
Tagesfragen geworden iſt, ſo hat ein Herr 
Gaunet vom Geological Survey es unter: 
nommen, eine Zuſammenſtellung über 
Ausdehnung und Verteilung der Waldungen 
in den einzelnen Staaten anzulegen. 
Seine Angaben beruhen teils auf der 
allgemeinen Landes-Vermeſſung, teils auf 
einzelſtaatlichen Meſſungen und vielfach 
auf Schätzungen von ortskundigen Männern. 
Wenn auch die von ihm angegebenen 
Flächen- und Verhältniszahlen noch nicht 
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Anſpruch auf unbedingte Genauigkeit 
machen können, ſo ſtellen ſie doch die 
genaueſten und zuverläſſigſten Unterlagen 
dar, die vorläufig für das ganze Gebiet 
der Vereinigten Staaten zu haben ſind. 
Die hierunter wiedergegebene überſicht 
drückt die Waldflächen in engliſchen 


Quadratmeilen zu je 2,59 qkm aus. O 


Die von ihm angeführten Zahlen beziehen 
ſich auf das Waldland (wooded areas). 
Es ſind damit alle Landſtrecken gemeint, 
welche wirklich Bäume tragen, während 
als Wald (forest) diejenigen Gebiete be⸗ 
zeichnet werden, welches handels fähiges und 
marktgängiges Holz zu liefern vermögen. 


Waldfläche der Vereinigten Staaten, 
nach Staaten geordnet: 
Be waldete Fläche 


wood % ber 

Staat een 5 Laudes⸗ 
Meilen zu 259 ha fläche 
Mane 23 700 79 
New Hampſhire 5200 58 
Vermont 8 a 3900 43 
Maſſachuſetts. 4200 52 
Rhode Island 400 40 
Connecticut 1900 39 
New York. 18 700 39 
New Jerſe . . 3234 43 
Pennſylvauia. 23 200 51 
Delaware 700 36 
Maryland 4400 44 
Diſtrikt of Columbia. 30 — 
Virginllaa . ës 23 400 58 
Weit Virginia 18400 73 
North Carolina . 35 300 73 
South Carolina. 20 500 68 
Georgia. 42 000 71 
Florida. 37700 70 
Alabama 38300 74 
Miſſiſſippi. 32300 70 
Roulifiana . 28300 62 
Texas 64000 24 
Arkanſas 45000 84 
Kentucky 22 200 55 
Teuneſſee 27300 65 
Ohio 9300 23 
ndlana . . I08⁰0⁰0 30 
lin ois. 10200 18 
Michigan . . . 38000 67 
Wisconfin . 31750 58 
Minnefota . 52200 66 
owa 7000 13 
iſſouri 41000 60 
North Dakota 600 1 
South Dakota . 2500 3 
Nebraska 3 2300 3 
Kanſas 5700 7 
ndian Territory 20000 65 
klahoma f 4400 11 
Montana . 42000 29 
Wyoming 12500 13 
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Bewaldete Fläche 9 

wooded ar Io bei 

ZER engliiten Quadrat- Landes. 
Meilen zu 259 ha fläche 
Colorado . . . 33500 32 
New Mexico e 23700 19 
Arizona. 5 25 000 22 

Utah g 10000 12--1/. 
Habe. > ren . 35000 42 
Waſhing ton .. 47700 71 
regon . . 54300 57 
Nevada. 6100 6 
California. 44 700 22 


1069451 
Aus dieſer Äberficht erſehen wir, daß 
einige der Oſtſtaaten, obgleich in der 
Nähe der großen Städte und großen 
Bevölkerungsgebiete gelegen, doch vielfach 
noch ſehr dichten Wal beſtand aufzuweiſen 
haben. Der Staat Maine mit 79 %, 
Weſt⸗Virginia und Nord⸗Carolina mit 
73 %%, Georgia und Alabama mit 71 und 
74 %, übersteigen bei weitem das in 
Deutſchland übliche Bewaldungs-Ver⸗ 
hältnis. Am dichteſten bewaldet aber iſt 
der weſtlich vom Miſſiſſippi gelegene 
Staat Arkanſas mit 84%. Dieſer liefert 
eech vielfach die nach Europa in 
roßen Mengen verſandten eichenen Faß⸗ 
auben. Im großen Durchſchnitt hat das 
ganze Land Tim og noch 36/2 % Wald. 
Und dieſe Zahl wird nur deswegen ſo 
weit heruntergedrückt, weil einige der 
Prairieſtaaten in der trockenen Gegend 
vollſtändig baumlos ſind. Wenn wir das 
Waldland nach den zwei großen Gruppen 
öſtlich und weſtlich der Prairie zuſammen— 
ſtellen, ſo finden wir, daß im Oſten mehr 
als doppelt ſoviel Wald vorhanden iſt als 
im Weſten. Was den Holzvorrat onbe 
trifft, ſo fehlen uns darüber allerdings 
noch genauere Anhaltspunkte. Nach 
Schätzung von Herrn Fernow würde der 
Holzvorrat in den Weſtſtaaten und im 
Felſengebirge ebenſo groß ſein als jener 
der Oſtſtaaten. Wie weit dieſe Schätzungen 
richtig ſind, das zu prüfen, wird einer 
ſpäteren Zeit vorbehalten ſein. Da die 
ganze bewaldete Fläche der Vereinigten 
Staaten (Alaska ausgenommen) nach 
Dr. Gannetts Zuſammenſtellung 1094514 
engl. Quadrat⸗Meilen beträgt, jo iſt alſo 
der Waldbeſitz in der Union mit 283 
Millionen Hektar rund fünfmal ſo groß 
wie die ganze Flächenaus dehnung des 
Deutſchen Reiches. (Fortſetzung folgt.) 


S 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Geſehe, Berorönungen, Beßannkmachungen und Erkenntniffe. 


Anweiſung 
zur Ausführung des Geſetzes, betreffend die An- 
ſtellung und Berforgung der Kommunalbeamten, 
vom 30. Juli 1899. 
(Jortſetzung.) 
Artikel II. 

Gehalt. Gnadenbezuge. 
Reiſekoſtenentſchädigung. Verfolgung 
vermögensrechtlicher Anſprüche aus der 

SES 
—7.) 

1. Die in 88 3 und 5 vorbehaltenen „be 
ſonderen (anderweiten) Feſtſetzungen“ haben den 
Charakter von Verwaltungs⸗, nicht von Verfaſſungs⸗ 
vorſchriften und können daher ebenſowohl in der 
Form von Verwaltungsregulativen als in der 
Form von Ortsſtatuten erlaſſen werden. Für 
die Provinzial⸗ und die ihnen glelchgeſtellten 
Beamten bewendet es natürlich bei 8 96 ber 
Provinzialordnung und den dieſer Beſtimmung 
nachgebildeten Vorſchriften. übrigens werden die 
oben erwähnten Feſtſetzungen ebenſowohl im Wege 
der Vereinbarung getroffen werden können. 

Auch die in § 6 erwähnten „‚Vorſchriſten“ 
der Kommunalverbände über Art und Höhe der 
Neiſekoſtenentſchädiguugen können ſowohl als 
Regulative wie als Ortsſtatute erlaſſen werden. 

2. Die in 84 für die Regelung der Gnaden⸗ 
kompetenzen in Bezug genommenen, hinſichtlich 
der unmittelbaren Saatsbeamten geltenden Be⸗ 
ſtimmungen find in BS 2, 3 des Geſetzes vom 
6. Februar 1881 und 8 31 des Geſetzes vom 
27. März 1872 enthalten. 

Als Kommunal-⸗Verwaltungsbehörde im Sinne 
dieſes Paragraphen find der Provinzial-Ausſchuß, 
Kreis⸗Ausſchuß, Magiſtrat und die ſonſtigen 
Gemeinde-Vorſtände zu verſtehen. 

Durch die Vorſchriſt des § 4 ſollen endlich 
günſtigere Feſtſetzungen einzelner Kommunalver⸗ 
bände nicht ausgeſchloſſen werden. 

3. Für die Ausführung des § 6 wird zu 
beachten ſein, daß nach dem Beſchluſſe des Reichs⸗ 
gerichts (III. Civilſenat) vom 15. Februar 1898 
bei Bemeſſung der Gebühren für gerichtliche 
e und Sachverſtändigenvernehmungen der 

ommunalbeamten in den Fällen des § 14 der 
Gebührenordnung vom 30. Juni 1878 (R.⸗G.⸗Bl. 
S. 173) die auf Grund geſetzlicher Beſtimmung 
erlaſſenen Vorſchriften der Kommunalverbände 
über Dienſtreiſekoſten zu Grunde zu legen ſind. 

Wenn auch angeſichts der großen örtlichen 
Verſchiedenheiten davon abgeſehen werden muß, 
für das Gebiet der Monarchie Grundlinien behufs 
einer einheitlichen Regelung dieſer Materie zu 
ziehen, ſo wird doch thunlichſt auf die Vermeidung 
weitgehender Abweichungen der Vorſchriften ner: 
halb der einzelnen Regierungsbezirke hinzuwirken 
und dieſer Geſichtspunkt überall dort zur Geltung 
zu bringen fein, wo wegen der gewählten orts⸗ 
ſiatutariſchen Form oder wegen erforderlich ge⸗ 
wordener Feſtſtellung der Aufſichtsbehörde (8 6, 
Satz 2) ſtaatliche Mitwirkung erforderlich wird. 

Übrigens werden die kommunalen Vorſchriften 
beſtimmen können, für welche Dienſtreiſen 


Entſchädigungen gewährt werden, und ob die 
letzteren in Reiſekoſten und Tagegeldern 
oder in ungetrennten Sätzen beſtehen ſollen; 
auch Pauſchalentſchädigungen werden zuge⸗ 
laſſen werden dürfen. 

Unzuläſſig würde ſelbſtverſtändlich eine 
Regelung ſein, welche ausſchließlich für die Gerichts⸗ 
EEN Geltung haben oder für letztere andere 

ätze als für Dienſtreiſen in kommunalen An⸗ 
gelegenheit beſtimmen würde. 

Aufſichtsbehörde iſt hier wie z. B. auch 
in § 9 al. 1 die mit der laufenden Kommunal⸗ 
aufſicht betraute Staatsbehörde, nicht die zur 
Mitwirkung bei dieſer Aufſicht berufene Selbſt⸗ 
verwaltungsbeſchlußbehörde; für Städte mithin 
der Regierungs⸗Präſident, nicht der Bezirks⸗ 
ausſchuß. Dleſe Aufſichtsbehörde hat, nachdem 
ſie gegebenenfalls die Vorſchriſten erlaſſen hat, 
dieſelben wieder aufzuheben, ſobald anderweite 
Beſtimmungen ſeitens der Kommunalverbände 
getroffen ſind. 

4.8 7 bringt eine neue und einheitliche 
Regelung der Verfolgung vermögensrechtlicher 
Anſprüche der Kommunalbeamten aus ihrem 
Dienſtverbältniſſe. Zu dem vorletzten Satze des 
erſten Abſatzes iſt zu bemerken, daß gegen den 
Beſchluß des Bezirks-Ausſchuſſes die Beſchwerde 
oder die Klage im ordentlichen Rechtswege offen 
ſteht, und daß die Klage auch noch E en den 
Beſchluß des Provinzialrats, fofern eſcwerde 
an denſelben erhoben war, zuläſſig iſt. 

Beamte der Stadtgemeinden. 

(88 817.) 

Artikel II. 
Prinzip der lebens länglichen Anſtellung 
ſtädtiſcher Beamten und Abweichungen. 
Beamteſtädtiſcher Betriebs ver waltungen. 

(SS 8—10.) 
1. Mit den 88 8 ff. bezweckt das Geſetz, bei 
rundſätzlicher Feſthaltung des in dem größten 
Teile der Monarchie heute geltenden Prinzips 
der lebenslänglichen Anſtellung ſtädtiſcher Beamten 
doch die Möglichkeit zu eröffnen, den Kreis der 
kündbar anzuſtellenden Beamten über die Schranken 
der für die öſtlichen Provinzen, für die Provinz 
Weſtfalen und die Stadt Frankfurt a. M. erlaſſenen 
Städteordnungen hinaus zu erweitern, ſoweit dies 
das Bedürfnis der Städte nach freierer Beweglichkeit 
verlangt. Während in dem bezeichneten Teile 
des Staatsgebiets hisher nur die zu vorüber⸗ 
gehenden oder zu mechaniſchen Dienſtleiſtungen 
beſtimmten Beamten auf Kündigung angeſtellt 
werden durften, will das Geſetz, welches die erſtere 
Beamtengruppe unter beſondere Veſtimmungen 
(SS 2, 10) ſtellt, den Gemeinden die Berechtigung 
verleihen, neben den mechaniſchen noch andere 
Funktionen des Amtsorganismus durch kündbare 
Beamte verſehen zu laſſen. In dem hiernach 
veränderten Umfange fol das Anſtellungsprinzip 
der angeführten Städteordnungen fortan allgemein 

zur Geltung gelangen. 

u dem Ende werden die mit der Genehmigung 
von Abweichungen vom Prinzip der lebeusläng⸗ 
lichen Auſtellung ſtädtiſcher Beamten betrauten 


Geſetze, Verordnungen, Belanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Behörden, d. h. bei ortsſtatutariſcher Regelung die 
Bezirksausſchüſſe, in Einzelfällen die Regierungs⸗ 
Präſidenten (§ 9, al. 1, Art. II, Nr. 3 a. E.), die 
Genehmigungsanträge der Stadtgemeinden einer 
wohlwollenden Prüfung nach der Richtung zu 
unterwerfen haben, ob die Wünſche der Kommunen 
durch die lokalen Verhältniſſe begründet ſind. 
Insbeſondere werden für die Zulaſſung von Ab⸗ 
weichungen folgende Geſichtspunkte zu beachten 
ein: 


a) Für Dienſtleiſtungen, welche nach den 
Ausführungen in Artikel I, Nr. 5 auch von Nicht: 
beamten wahrgenommen werden können, insbe⸗ 
ſondere alſo für ſolche rein techniſcher, wiſſenſchaft⸗ 
licher, künſtleriſcher und mechaniſcher Natur wird 
die Anſtellung von Beamten auf Lebenszeit nicht 
verlaugt werden können. 

b) Auch wird die Anſtellung auf Lebenszeit 
abhängig gemacht werden dürfen von der Er⸗ 
reichung eines gewiſſen Lebensalters (etwa des 
dreißigſten) allein oder in Verbindung mit der 
Zurücklegung einer mehrjährigen Dienſtzeit in 
der Stadt. 

c) Bezüglich der Frage, inwieweit etwaigen 
Anträgen auf kündbare Anſtellung von Polizei⸗ 
Exekutivbeamten zu entſprechen fein wird, bleibt 
unter anderem zu prüfen, welche Garantien für 
eine ſachgemäße, gerechte Ausübung des 
Kündigungsrechts aus der Geſamtlage der 
ſtädtiſchen Verhältniſſe zu entnehmen ſind. 

d) Die Abweichung wird auch in einer An⸗ 
ſtellung auf beſtimmte Zeit, etwa mit Penſions⸗ 
berechtigung für den Fall nicht erfolgender Wieder⸗ 
ernennung, beſtehen können, ſofern ein derartiges 
lokales Bedürfnis nachgewieſen wird. 

2. Bei Anwendung des § 8, Abſ. 2 wird 
ſeitens der Stadtgemeinden mit um ſo größerer 
Borficht zu verfahren fein, als der Begriff der 
ſtädtiſchen Betriebs verwaltungen durch 
Theorie und Praxis bisher noch keine ſeſte Um⸗ 
grenzung gefunden hat, und als Meinungs ver⸗ 
ſchiedenheiten einerſeits der ſtädtiſchen Verwaltungen 
und andererſeits der in Streitfällen mit der Ent⸗ 
ſcheidung befaßten Gerichte hier zu ſchweren 
Schädigungen der Stadtgemeinden führen können. 
Daher wird ſeiteus der Königlichen Negierungs- 
Präſidenten auf die in § 8 a. a. O. vorgeſehene 
ortsſtatutariſche Regelung dieſer Frage in den⸗ 
jenigen Fällen hinzuwirken ſein, in welchen Zweiſel 
über die Eigenſchaft einer ſtädtiſchen Betriebs⸗ 
verwaltung obwalten können. 

Für die nähere Feſtſtellung dieſes Begriffs 
wird davon auszugehen ſein, daß in erſter Linie 
die gewerblichen Unternehmungen der 
Stadtgemeinden zu den Betriebsverwaltungen zu 
rechnen ſind, wobei es auf die Frage, ob den 
Unternehmungen ein Monopol oder ein Benutzungs- 
zwang eingeräumt iſt, nicht ankommt. Auch wird 
die Thatſache, daß bei einem Unternehmen die 
Gewinnerzielung hinter Geſichtspunkte öffentlicher 
Intereſſen zurücktritt, nicht ſchon an ſich die An⸗ 
nahme, einer Betriebs verwaltung ausſchließen. 
Gleichgiltig iſt ferner, ob einzelne im Betriebe an⸗ 
geſtellte Beamte obrigkeitliche Funktionen auszu⸗ 
üben haben (wie unter Umſtänden Schlachthof⸗ 
Borlieher in ſtädtiſchen Viehhöfen, vergl. Art. I, 
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Nr. 5). Mit dieſen Maßgaben wird eine ſtädtiſche 


Betriebsverwaltung im Sinne des 8 8, Abſ. 2 
im allgemeinen dort angenommen werden können, 
wo ein abgeſondertes wirtſchaftliches 
Unternehmen oder eine abgeſonderte 
wirtſchaftliche Verwaltung der Stadt mit 
eigenem Perſonal beſteht. Das Erfordernis 
des eigenen, von den übrigen ſtädtiſchen Beamten⸗ 
gruppen verſchiedenen Perſonals ergiebt ſich aus 
der Erwägung, daß andernfalls eine geſonderte 
Rechtsſtellung dieſes Perſonals ausgeſchloſſen ſein 
würde. Da die hier verlangte Abſonderung der 
Betriebsverwaltungen von den übrigen ſtädtiſchen 
Verwaltungszweigen nur bei einem erheblicheren 
Umfange der erſteren zuzutreffen pflegt, wird es 
im Einzelfalle für die Entſcheidung über die Vor⸗ 
ausſetzungen der Betriebs verwaltung auf Art und 
Umfang derſelben ankommen; ſo wird z. B. eine 
Kanaliſation nur dann als Betriebsverwaltung 
gelten können, wenn ſie mit Rückſicht auf ſelbſt⸗ 
ſtändige, nach wirtſchaftlichen Grundſätzen zu 
leitende techniſche Einrichtungen, z. B. auf die 
Verwendung von Rieſelfeldern u. LL ein 
wirtſchaftliches Unternehmen mit abgeſonderter 
Verwaltung darſtellt. 

Mit den aus dem vorſtehenden ſich ergebenden 
Vorbehalten würden als Betriebsverwaltungen 
insbeſondere zu bezeichnen ſein: Bahnunter⸗ 
nehmungen, Fuhrparks, Hafenanlagen, Lagerhäuſer, 
Gas-, Waſſer⸗, Elektrizitätswerke, Markthallen, 
Schlacht⸗ und Viehhöfe, Kurverwaltungen, Bade⸗ 
anſtalten, Muſeen, Theater-, Konzertunter⸗ 
nehmungen, zoologiſche Gärten u. a. m. 

3. Daß die Së 8—10 ſich nur auf die nach 
Inkrafttreten des Geſetzes zur Anſtellung ge⸗ 
langenden ſtädtiſchen Beamten, und zwar auf alle 
diejenigen Beamten beziehen, welche nicht zu den 
Mitgliedern des kollegialiſchen Gemeindevorſtandes 
(Magiſtrats) oder in Städten ohne ſolchen Vor⸗ 
ſtand zu den Bürgermeiſtern oder deren Stell⸗ 
vertretern zählen, gebt aus dem Wortlaut jener 
Paragraphen und dem § 14 hervor. Auch hier 
wird iudeſſen die W des Geſetzes eine 
paſſende Gelegenheit bieten, die im Gebiete der 
Städteordnungen für die öſtlichen Provinzen, für 
Weſtfalen und Frankfurt a. M. vielfach hervor⸗ 
getretenen Zweifel über Lebenslänglichkeit oder 
Kündbarkeit der Anſtellung ſtädtiſcher Beamten, 
von deren Dienſtleiſtungen es nicht klar feſtſtand, 
ob ſie mechaniſcher bezw. vorübergehender Natur 
wären, dadurch zu beſeitigen, daß im Wege der 
Vereinbarung zwiſchen Stadtgemeinden und 
Beamten entweder eine Deklaration des bisherigen 
Rechtsverhältniſſes erfolgt oder das bisherige 
Dienſtverhältnis aufgelöſt und eine neue An⸗ 
ſtellung nach Maßgabe dieſes Geſetzes vorgenommen 
wird. Die Königlichen Regierungs⸗-Präſidenten 
werden ſich eine Einwirkung auf die Stadtver⸗ 
waltungen in dieſer Richtung angelegen ſein zu 
laſſen haben. 

4. Die Beſtimmung des BR 10, al. 2 ſoll 
einen im Intereſſe ſowohl der Stadtgemeinden 
als auch der Beamten liegenden Zwang zur völlig 
klaren und erſchöpfenden Regelung der 
Annahmebedingungen vor Antritt der 
zur Probe, zu vorübergehenden Dienit- 
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leiſtungen oder zur Vorbereitung einzu— 
gehenden Beſchäftigungsverhältniſſe her⸗ 
beiführen. Ihre Durchführung wird ins beſondere 
denjeuigen Streitigkeiten vorbeugen, welche über 
die Frage entſtanden ſind, ob das Beſchäftigungs⸗ 
verhältnis eines Bureauhilfsarbeiters oder eines 
ſonſtigen zur Aushilfe angenommenen Beamten 
ein lediglich vorübergehendes ſei oder nicht. Zu 
dem Ende wird die in § 10, al. 2 vorgeſchriebene 
zuvorige Regelung der Annahmebedingungen bei 
vorübergehenden Dienſtleiſtungen den Gegen— 
ſtand der Beſchäftigung und die vor⸗ 
ausſichtliche Dauer derſelben neben den 
vermögensrechtlichen Momenten zu umfaſſen haben. 

Als Aufſichtsbehörde im Sinne des S 10, 
al. 1 iſt auch hier die mit der laufenden Aufſicht 
betraute Inſtanz, alſo der Regierungs⸗Präſident, 
zu verſiehen. (FJFortſetzung folgt.) 


Bücherſchau. — Mitteilungen. 


Jülich- und Aergiſche Jagd- und Jorſtſatzungen. 
Heldmark Wiehl. 
Die jagdpolizeiliche Beſtimmungen der 
Jülich⸗ und Bergiſchen Jagd⸗ und Forſt⸗ 
ſatzungen vom 8. Mai 1761 gelten nicht 
in der Feldmark Wiehl. 

Der Angeklagte hatte ſeinen Hund unge⸗ 
knüppelt im Felde bei Wiehl herumlaufen laſſen: 
er wurde deshalb wegen Übertretung des § 11 
im Kapitel I der Juͤlich⸗ und Bergiſchen Jagd⸗ 
und gertabungen angeklagt. 

Das Kammergericht hat erkannt: 1. zwar 
ſeien die erwähnten SE noch in Geltung. 
wie bereits in einem Urteil vom 22. November 
1894 angenommen ſei, aber 2. die Satzungen 
hätten keine Geltung in Wiehl. 


Entſcheidung des SONNE gl vom 17. Mai 1897. 
Johow, Jahrbuch Bd. XVIII S. 295. 


Pücherſchau. 


Guttentag'ſche Sammlung Deutſcher Keichs⸗ 
geſete. Textausgaben mit Anmerkungen. 

Nr. 2. e für das 
Deutſche Reich. Nebſt den gebräuchlichſten 
Reichsſtrafgeſetzen: Preſſe, Perſonenſtand, 
Nahrungsmittel, Kranken-, Unfalls, Invaliden⸗ 
verſicherung, Gewerbeordnung, unlauterer Wett⸗ 
bewerb. Von Dr. Hans Ruͤdorff, neunzehnte 
Auflage von Dr. H. Appelius. Gebunden in 
Ganzleinen 1,20 Mk. 

Nr. 12. Strafprozeßordnung und 
„ Ee in der vom 
1. Jannar 1900 ab geltenden Faſſung nebſt 
dem Geſetz, betreffend die Entſchädigung der 
im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochenen 
Perſonen. Zehnte Auflage. Von A. Hellweg. 
„ Gebunden in Ganzleinen 
„20 Mk. 

Bücher, wie die obengenannten, die in zehnter 


oder gar neunzehnter Auflage vorliegen, bedürfen 
keiner beſonderen Empfehlung, die einfache Anzeige 
ſchon genügt dem Leſer, ſie genügt uns aber nicht. 
Wir wiſſen aus eigener Erfahrung, welch gute 
Dienſte derartige kleine Geſetzesausgaben dem Forſt⸗ 
ne im Bureau, den Forſtbefliſſenen und 
em Förſter im einſamen Forſthauſe leiſten. Uns 
haben dieſe kleinen Schriften, die aus dem Rahmen 
„Text mit Anmerkungen“ allerdings weit heraus: 
treten, feiner Zeit fo ſchnell in die neuen Juſtiz 
geſetze eingeführt, wie man es kaum für mögl:d) 
halten ſollte, und deshalb begrüßen wir auch jede 
Neuauflage mit beſonderer Befriedigung. Korrekter 
Text, klare Erläuterungen in volkstümlicher 
Sprache, ſorgſam gearbeitete Sachregiſter zeichnen 
die Guttentag'ſchen Geſetzesbücher beſonders aus. 
Auch ſonſt iſt alles an den Büchelchen gut: Druck, 
Papier, Einband — nur der Preis iſt mäßig. 
Friedrich Mücke. 
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— Aus Oberheſſen. Grubenholz. Zu Anfang 
des Verkaufs von Hölzern, die im Wadel 1899/1900 
zum Abtrieb kommen ſollen, ſtieg der Preis für 
Kiefern-Grubenholz in kaum geahnter Weiſe. Er 
bewegte ſich zwiſchen 8 und 12 Mk. Die Ver⸗ 
käuſe der letzten Woche laſſen ein Sinken um 2 
bis 3 Mk. erkennen. Das Eichen-Grubenholz iſt 
gegen das Vorjahr um etwa 5 Mk. zurück— 
geblieben. Es koſtet zur Zeit 9 bis 12 Mk. pro 
Feſtmeter, ſo daß es vielfach unter das Kiefern⸗ 
Grubenholz gemiſcht worden ſein ſoll, wenn 
Händler Abgaben an die Gruben hatten. 


S 

— [Nochmals über Rünfifide Erbößung der 
Nutz holzprozente.] Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Nr. 51, Bd. 14, bringt an leitender Stelle eine Jere— 
niade über die künſtliche Erhöhung der Nutzholz⸗ 
prozente. Es wird darin die Behauptung aufgeſtellt, 
ſie bedingte eine Schädigung des Waldbeſitzers. 
Hängen wir die Sache heute etwas tiefer und 
geben wir ihr die richtige Beleuchtung! — Die 


Herren Kollegen, die in glatten Fichtenbeſtänden 
ihre Thätigkeit finden, werden beim Leſen wohl 
eine Gänſehaut bekommen haben, und ſich dann 
hintennach freuen, doch viel beſſere Menſchen und 
orſtleute zu ſein. Die andern aber, die das 
Schickſal in recht rauhbeinige Laub- und Kiefern- 
wälder geführt hat, die ſich vielleicht manchmal 
vor Verlegenheit, wie ſie ihr kratzbürſtiges Holz 
ſortieren ſollen, hinter den Löffeln kratzen, werden 
aufhorchend verhoffen, und ein Alp wird ihnen 
von der Bruſt fallen bei dieſen Lehren. 
Was iſt denn nun eigentlich an der Sache? 
— Gemeint können nur induſtriell hochentwickelte 
Gegenden ſein. Ich ſelbſt lebe und wirke im rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriebezirke ſeit 32 Jahren und 
halte mich deshalb wohlberechtigt, bei ſolchem 
Anlaß Laut zu geben. Ein verſtändiger Forſt⸗ 
mann wird ſich mit der Abgabe und dem Sortieren 
des Holzes dem Bedürfnis ſeiner Gegend an⸗ 
paſſen. Thut er es nicht, ſo iſt er ſeiner Zeit 
nicht gewachſen und er ſchädigt die Kaſſe, den 
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Wald, und nicht in letzter Linie fein eigenes 
Anſehen. Wer lacht nicht, wenn er pietätvoll 
12= und 14füßige „Bloche“ und 6- und Ffüßige 
„Huller“ aushält, wie er es einſtmals vom Groß 
vater geſehen? — Die neue Zeit 9 auch neue 
Anforderungen an den Waldmenſchen, denen er 
ſich fügen muß, wenn er nicht unter die Räder 
kommen will! Wie die neuen Sortimente 
benannt werden, und in welcher Weiſe ſie gebucht 
werden, bleibt ſich . gleich. Wir haben 
ſo wie ſo noch viel zu viel Bureaukratie und 
Schablone im Walde. Die Hauptſache iſt und 
bleibt ein guter Kaſſenerfolg, darum hat ein jeder 
zu ſtreben, aus dem Grund und Boden ſo viel 
wie möglich zu ziehen, ohne denſelben zu ent⸗ 
werten und ohne die Beſtände für jetzt oder die 
Zukunft zu ſchädigen. Wir Forſtleute nehmen 
mit Genugthuung von den ſteigenden Erträgen 
Kenntnis und dürfen uns ohne jede Überhebung 
hier und da einmal ſtolz hochrecken, weil wir, 
wenn auch in beſcheidenem Maße, unſer Scherflein 
zu dieſen immer höher ſchwellenden Zahlen bei⸗ 
getragen haben. Wem's Spaß macht, der mag 
ja nörgeln! — 

Wir alten Förſter wiſſen ganz genau, wie 
viel ſchöne Bau⸗ und Nutzholzſtämme zerſägt 
werden mußten, die dann als Scheit⸗ oder 
Knüppelholz verkohlt wurden, weil fie ſonſt kaum 
verkäuflich waren. Wir hatten noch keine Eiſen⸗ 
bahnen und Kanäle, keine Kohlenbergwerke und 
darauf begründete Induſtrien. Das eine hat ſich 
aus dem andern entwickelt und unſere neueren 
Nutzholzſortimente aus dieſen allen. Wer nun 
jetzt in die Welt hinein ſchreibt, es werde um 
hohe Nutzholzprozente rivaliſiert, der hat nur 
ſehr bedingt recht. Wahr iſt nur, daß ein 
Revierverwalter mehr Gelegenheit und vielleicht 
auch mehr Glück hat als der andere, ſeine 
Hölzer in Gegenden mit großartigem Bedarf 
loszuſchlagen, z. B. als Schiffsbau⸗ oder als 
Grubenholz. Was uns da weiter aufgetiſcht 
wird, gehört kaum in ein ernſtes, der Wiſſenſchaft 
dienendes Blatt. Sehen wir uns jetzt einmal 
die gerügten Aufarbeitungen näher an. Ein alter 
Buchenbeſtand iſt angehauen und nach Großvaters 
Manier ſortiert. Beim öffentlichen Verkauf kommt 
wenig heraus. Der Oberförner ermittelt unter 
der Hand die Urſachen, weshalb das kaufende 
Publikum fo zugeknöpft iſt. Auf Grund dieſer (Gr 
mittelungen verkauft er vor dem nächſten Hiebe 
ſämtliches Derbholz in dem genau begrenzten 
Schlage auf dem Stamnie. Der Erfolg ift jetzt 
recht befriedigend. In entgegenkommiender Weiſe 
lautet eine Verkaufsbedingung: „Das Holz wird 
nach Angabe des Käufers aufgearbeitet und 
ſortiert.“ — Ein einziges Mal, im Jahre 1887, 
habe ich einen ſolchen Schlag aufgemeſſen und 
Huben Der Käufer hatte verfügt, daß alle 

uchen, ſo weit Derbholz, ganz liegen blieben. 
Alſo wohlverſtanden, alle ſtarken dite blieben 
dran. Es iſt ſehr richtig, daß ſo ein Schlag das 
forſtmänniſche Auge el und gräßlich aus— 
ſieht. Beim Aufmeſſen bekam der Hauptſtamm 
die laufende Nummer und die Alte dieſelbe 
Nummer mit a, b. c x. Trotz aller Gewiſſen— 
haftigkeit beim Aufmeſſen bin ich nur ſelten bis 


s 
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um m, aljo dem zwölften Buchſtaben des 
llphabets, gekommen. — Verſuche es jeder ſelbſt 
und entkleide eine alte Buche aller Reiſer I. bis 
IV. Klaſſe, ziehe noch einige arg zerſplitterte und 
zerbrochene Aſte ab, und er wird ſich wundern, 
wie wenig übrig bleibt. Die Vorteile dieſer Auf: 
arbeitung beſtehen darin, daß man nur mit einem 
Käufer zu thun hat, nicht wie ſonſt mit hunderten. 
1 Eine aber iſt meiſtens ein bekannter 
zahlun SE Herr, der außerdem feine Kaution 
geſtellt hat. An Werbungskoſten werden mindeſtens 
40 % geſpart. Ich habe derzeit meinen Käufer 
gefragt, warum er ſo auffallend aufarbeiten ließe? 
— Er ſagte, er liefere nach Liſte und Beſtellung 
Werkhölzer an Krupp, an alle großen rheiniſchen 
Stahl⸗ und Eiſenwerke, an Maſchinenbauer und 
Bergwerke. Es kämen allerlei Maße, Biegungen 
und natürlich gewachſene Winkel von ganz be: 
ſchice ich Längen und Stärken in Beſtellung. Da 
chicke ich ſpäter, ſo ſagte er, meinen geſchulten Werk⸗ 
meiſter, der zeichnet dann an dieſen ganzen Buchen 
vor und läßt von meinen Leuten die beſtellten 
Stücke nach Bedarf ausſchneiden. Oft kommt es 
bei gebogenen und winkeligen Werkſtücken vor, 
daß ein ſolcher Aſt mit benutzt werden muß, um 
überhaupt ein ſolches Stück liefern zu können. — 
Das iſt gewiß eine recht einfache Löſung der 
anſcheinend unſinnigen und rätſelhaften Handlung. 
um Schluß bleibt unausbleiblich dem Holz 
ändler etwas Brennholz übrig. Dieſes verkauft 
er auch, weil wir eine vollſtändig geräumte Fläche 
bedungen haben. Außerdem wollen wir nicht 
vergeſſen, daß er Kaufmann iſt und Geld löſen 
or und dabei etwas verdienen will. Seide 
ſpinnt er nicht dabei, denn hier im Kohlenrevier 
gebraucht man Brennholz nur zum Feueranzünden 
und bei privaten Bäckereien. Die handwerks⸗ 
mäßigen Bäcker nehmen nur Steinkohlen. In 
dieſem beſchriebenen Hiebe habe ich mit Stolz 
98 % Nutzholz gebucht, aber — es iſt auch Nutz⸗ 
holzgeld zur Kaſſe gekommen. In gleicher Weiſe 
verkaufen wir hier alte Kiefernbeſtände, wo faſt 
jeder einzelne Baum mehr einem großen Kron— 
leuchter, als einer Kiefer ähnelt, und löſen 10 bis 
16 Mk. pro le — Im Buche Stehen 100 0% 
Nutzholz! Kommen dann des Käufers Leute und 
bearbeiten dieſes krumme Holz, dann iſt es eine 
wahre Freude, zu ſehen, mit welcher Geſchicklich— 
keit und Erfahrung dieſe Leute aus dem krummſten 
Aſt noch einen Grubenſtempel fertigen, der gar 
nicht mehr krumm iſt. Ich gehe ganz beruhigt 
heim, es iſt keine Flunkerei, die gebuchten 
100 %% q Nutzholz find wirklich da und ich kann 
fie vorzeigen. Für die Beduͤrfniſſe der Hand— 
werker und kleinen Leute wird geſorgt, inden: 
aufgearbeitetes Holz in kleinen Poſten öffentlich 
verkauft wird. Mit aller Berechtigung dürfen 
wir behaupten, unſere Forſtwirtſchaft ſteht auf 
der Höhe der Zeit; trotzdem ſtreben wir weiter 
voran, denn Stillſtand iſt n 


Ss 
— Am 15. November 1898 wurde in einem 
50- bis 60 jährigen Stangenholze des Schutz— 
bezirks Kuckucksmühle der Kgl. Oberförſterei Zirke 
ein Probeſuchen nach Trauben von Eiern der 
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Nonne angeordnet, welches ich beaufſichtigte. ſuchen ca. 14 Tage lang ſehr ſchöne, warme Witterung 
Die Abteilung war dicht, beſtanden, aber im ſelben] war, welche das vorzeitige Ausſchlüpfen erklären 
Jahre von der Nonne ſo licht gefreſſen worden, dürfte. Der Beſtand wurde dann ſtark durch⸗ 
daß man zu argen Befürchtungen Anlaß hatte. forſtet. Ich hatte nun nochmal im ee 1899 
Dasſelbe Bild in angrenzenden Revierteilen. Ich zu ſuchen — aber mit demſelben Erfolge. Räup⸗ 
ſuchte 100 gefällte Stangen ab und fand chen fand ich nicht. Im Oktober 1899 konnte ich 
62 Trauben, deren Eier zum kleineren oder über die Nonne nach ſolch abnormem Verhalten 
„größeren“ Teil ſchon ausgeſchlüpft waren: da⸗ berichten, daß die ſteten Beobachtungen ein urch⸗ 
zu fand ich „vier Räupchen“. dg liegt offenbar aus vermindertes Auftreten derſelben in dieſem 
ein vorzeitiges Ausſchlüpfen der? ate hier, ſowie in den angrenzenden Revierteilen 
möchte ich zugleich erwähnen, daß vor dem Probe⸗ erkennen ließen. H. Hanſch, Kgl. Forſtaufſ. 
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— [Preugifde Finanzen.] Im Anschluß | ein höheres Gebot angegeben hat. Wenn dieſes 
an den ſeiner Zeit erſtatteten Immediatbericht nun auch nicht an die Taxe des Herrn orſtrats 
über die Finanzverwaltung Preußens in der Zeit 
vom 1. Juli 1890 bis zum 1. April 1897 hat 
der Finanzminiſter Dr. von Miquel Seiner 
Majeſtät neuerdings einen ergänzenden Bericht 
erſtattet, in welchem die weitere Entwickelung der 
preußiſchen Finanzen ſeit jener Zeit zur Dar⸗ 
ſtellung gelangt iſt. Es heißt darin: 

Von den Betriebsverwaltungen zeigt die 
Domänenverwaltung ein freilich wenig 1 


7 Mk. pro Quadratmeter geſchätzt hat, heranreicht, 
ſo iſt doch Hoffnung vorhanden, daß diesmal der 
Kauf genehmigt wird. S (Lok.⸗Anz.) 


— [Wakdbrände. Aus Lugos wird dem 
„Peſter Lloyd“ berichtet: In den zakuler Forſten 
des Großgrundbeſitzers Baron Ludwig Radoſſeorch 
iſt ein großer Waldbrand ausgebrochen, welcher 
bei heftigem Winde überaus raſch um ſich griff 
und zweihundert Joch, darunter auch Rodungs⸗ 

ebiete, in Flammen hüllte. Es gelang erſt nach 
angen Bemühungen, den Brand einzudämmen. 
de 


Vereins⸗Nachrichten. 


Kollegiale Vereinigung von Jorſtbeamten für 
Bei Suite und Amgegend. 

Am 3. Februar d. Js. feiert die Vereinigun 
den Geburtstag Sr. Majeſtät durch einen Ba 
mit gemeinſchaftlicher au ee im Vereins⸗Lokal 
0 a der Ww. Müller zu end.⸗Buchholz. Gäſte 
1899 zum Teil allerdings auch in dem Übergang können eingeführt werden und ſind dieſe, ſowie 
der Verwaltung der Nutzungen des Bernſtein⸗ die teilnehmenden Mitglieder bis zum 20. Januar 
regals auf die Handels⸗ und Gewerbeverwaltung d. Js. den Verde eee acer de Wend. 
(I. Juli 1899). . . lg Quasdorff Klein⸗Hammer bei Wend. 

Dagegen Be fi die Verhältniſſe in Buchholz, anzumelden. 
der Forſtperwaltung derartig, daß der rechnungs⸗ Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der 


U 


Bild. 1896/97 ſtellte ſich der Überſchu immer⸗ 
hin noch auf 19 993000 Mk. 1897/98 betrug er 
ſtatt, wie veranſchlagt, 20 451000 Mk. nur 
19 663 000 Mk., 1898/99 ſtatt, wie veranſchlagt, 
19086000 Mk. nur 19 028 000 Mk. Für 1899 
konnte er gar nur mit 17819000 Mk. in den 
Etat eingeſtellt werden. Dabei ſind die Ausgaben 
fortgeſetzt geſtiegen: 1896/97 7597 000 Mk., 1899 
8581000 Mk. Die Urſachen der Einnahme⸗ 
Rückgänge liegen un Teil in der Verminderung 
der Gefälle und? mortiſationsrenten, zum Tei 
in dem mit der landwirtſchaftlichen Notlage zu⸗ 
ſammenhängenden Rückgange der Pachtpreiſe, für 


mäßige überſchuß den veranſchlagten im Jahre n 7 f N 

1897/08 OH, Au Mr., im Jahre 1898/99 ES SE 

um 12486000 Mk. überitieg. Er betrug nach DK 

den Reigen. 29909 000 ME, Perſonal⸗Nachrichten 
1897/9 33719000 Mk, und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


1898/9 . . 39270 000 Mk. 

Wenn für 1899 nach den bei der Aufſtellun 
des Etats üblichen Grundſätzen nur 29 136 000 Mk. 
üverſchüſſe eingeſtellt werden konnten, fo dürften 
ſich dieſelben vorausſichtlich infolge der erhöhten 
Holzpreiſe ebenfalls höher wie veranſchlagt ſtellen. 
(Nach dem Staatsanzeiger.) 

7 
— [Verkauf ſtädtiſchen . Nach⸗ 
dem der Bezirks ⸗Ausſchuß in Potsdam die 
Genehmigung zum Verkauf von 203 ha Forſtland 
zum Preiſe von 1,50 Mk. pro Quadratmeter 
verſagt hat, iſt die Stadt Coepenick mit einen 
anderen Unternehmer in Unterhandlung getreten, 
der allerdings nur 150 ha kauſen will, dafür aber 


Zönigreich Preußen. 

löcher, Forſtgehilfe zu Roth, iſt zun Gemeindewaldwärter 
für den Schu bezirk Roth, Oberförſterei Biedenkopf, 
Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 

Aremer, Koͤniglicher Jörſter zu Battenfeld, Oberförſterei 

Battenberg, Regbz. Wiesbaden, iſt in den Nuheſtand 

verſetzt und ihm der Königliche Kronen⸗Orden vierter 

Klaſſe verliehen worden. 

Darkow, Förſter zu Marwitz, iſt die neuerrichtete Revier⸗ 
förſterſtelle zu Henzendorf, Oberförſterei Neuzelle, Regbz. 
Fraukfurt a. O., übertragen worden. 

Frohn, Feldwebel zu Colmar i. E., iſt die Gemeindeſörſter⸗ 
frelle Brandoberndorf, Oberförſterei Brandoberndorf, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Januar d. Js. ab vorüber · 
gehend übertragen worden. N 

Seyer, Königlicher Jörſter zu Biebighauſen, Oberförſterei 
Hapfeld, Regbz. Wiesbaden, iſt vom 1. Januar d. Js. 
ab in den Ruheſtand verſetzt und ihm das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


in Potsdam, der den Wert des Landes auf 
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Große. Gutsförſter zu Treplin, Regbz. Frankfurt a. O., iſt 

das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Leimbucher, Derrſchaſtlicher Förſter zu Starpeler Grunwald, 
Kreis Zuüllichau⸗Schwiebus⸗ iſt die Rettungs⸗Medaille 
am Bande verliehen worden. 

Horlitz, Feu, der iſt die neuerrichtete Förſterſtelle 
Pan ruch, Oberförſterei Wolfsbruch, Regbz. Gum⸗ 

innen, probeweije übertragen worden. 

Sugk, Forſtaufſeher in der berförſterei Chriſtiansſtadt, 
iſt als . in Schönwerder, Oberförſterei Hohen⸗ 
walde, Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Oktober v. Js. 
ab angeſtellt worden. 

Jedicke Förſter, iſt zum Königlichen Revierförſter ernannt 
und ihm die von ihm bisher probeweiſe verwaltete 
Revierförſterſtelle Roſenthal, Oberförſterei Schwerin 
(Warthe), Regbz. Poſen, endgiltig übertragen worden. 

Klingholz, Forſtaſſeſſor zu Caſſel, iſt an die Königliche 
Regierung zu Osnabrück verſetzt worden. 

Graf von Korff gen. Schmiſing-Ker endroß, Forſtaſſeſſor 
zu Osnabrück. iſt an die Kön gliche Regierung du Caſſel 
verſetzt worden. 

Lahndt, Forſtaufſeher, iſt nach Langewahl, Oberförſterei 
Neubrüd, Regbz. Frankfurt a. O., verſetzt worden. 
Lebus, Förſter zu Theerofen, iſt nach Marwitz, Oberförſterei 

Hohenwalde, Regbz. Frankfurt a. O., verſetzt worden. 

Füttehen, Förſter zu Wolbeck bei Münſter, iſt geſtorben. 

von Münſtermann, Geheimer Baurat und vortragender Rat 
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen un 
Forſten in Berlin, iſt dum Geheimen Ober⸗Baurat 
ernannt worden. 

Miederhäuſer, Forſtgehilſe zu Oberſeelbach, iſt zum Gemeinde; 
Waldwärter für den Schutzbezirk Oberſeelbach, Ober⸗ 
förſterei Idſtein, Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 

Niehus, Förſter, A zum Revierförſter zu Steina, Ober⸗ 
a e Regbz. Hildesheim, ernaunt. 

Te ch Kloſſ 


vom heiligen Michael vierter Lotte ` Forſtrat Klinger 
in Speyer, Forſtmeiſter Stumpf in Aſchaffenburg. 
So) meiſter Donke in Schwabach; das Verdienſtkreuz 
vom beiligen Michael: Förſter Krembs in Vorder⸗ 
Biene Jörſter Kopfendeck in Fiſchſtein; Förſter 


srendamour in Pfennigbach: die ſilberue Medaille des 
zerdienſtordens vom heiligen Michael: Waldauficher 
Ederfe in Bellenberg, Waldaufſeher Ef erke in Siegel: 
bach die bronzene Medaille des Verdlenſtordens vom 
heiligen Michael: Holzhauerei-Rottmeiſter oſer in 
Brain Holzhauerei⸗Rottmeiſter Stanga inger in 
Waldbäusl, Holzhauerei Rottmeiſter 4 öpfer in 
Weſterham. Holzhauerei⸗Rottmeiſter Me in Bühl, 
Holzhauerei⸗Rottmeiſeer aarmer in Zünnesberg, Holy, 

bauerei⸗Rottmeiſter Kemter in Biburg, Waldarbeiter 

Fath in Elmſtein. 

Herzogtum Gadjfen-Aitenburg. 

Als Vertreter für den erkran teu Oberförſter 
Kreiſchmar in Saaſa iſt Forſtaſſeſſor Meißner I von 
Kloſterlausuitz nach hier gewieſen worden. 

Jürſtentum Reuß jüngerer Linie. 
Degenkofd, Aſſiſtent zu Schleiz, iſt zum Fürſtlichen Rent⸗ 
meiſter für den Forſtbezirk Ebersdorf, mit dem Wohn⸗ 
ge daſelbſt, ernannt worden. 
heodor, Fürſtlicher Oberförſter zu Lückenmühle, iſt 


ea, Oskar, Fürſtlicher Forſtaſſeſſor, Leutnant der Reſerve 
im 2. 9 ſächſ. Jäger-Bataillon Nr. 18, zuletzt in 
Weſtpreußen), iſt mit der Verwaltung des 
orſtreviers Lückeumühle bis auf weiteres peauftragt. 
roſſe, Fürſtlicher Rentmeiſter zu Ebersdorf, iſt eſtorben. 


ofiger, Max, Fürſtlicher Forligehilſe zu Saalburg, iſt 


gtow. Förſter zu a 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Semeindeſörſterſtelte Sei Sehne Oberförſterei 
Oeſtrich, Regbz. Wiesbaden. mit dem Wo le? in Geiſenheim, 
Kreis Rheingau, gelangt mit dem 1. Juli d. Js. zur Neu⸗ 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der Ge · 
meinden Geiſenheim und Eibingen mit einer Größe von 
677 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1200 Mk, 
ſteigend von drei zu drei Jahren um je 100 Mk., bis aum 
Höchſtbetrage von 1600 Mk. und jährlich 100 Mk. Wohnungs⸗ 
en verbunden, welches Einkommen auf Grund des 
8 ale vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. 
Außerdem war mit der Stelle bisher eine nicht penſions⸗ 
berechtigte Nebeneinnahme ron 100 Mk. für Jagdſchutz ver’ 
bunden, und die Gemeinde Geiſenheim gewährt noch jährlich 
zwei Klafter Buchenholz als freies Brennholz, welche jedoch 
den penſionsberechti ten Bezügen nicht zuzurechnen ſind. 
Bewerbungen ſind bis zum 25. Februar d. Js. an den 
Königlichen Forſimeiſter Herrn von Spießen in Winkel a. Rh. 
u richten. ee te und Reſerve⸗ äger 
` eldung die im $ 29, Abſatz 3 des Regulativs 
vom 1. Oktober 1897 aufgeführten Zeugniſſe und die in $ 30, 
Abſatz. 3 daſelbſt vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, daß 
ſie durch dieſe Anſtellung ihre Verſorgungsauſprüche als 
erfüllt betrachten. 


» 

Die emeindeförterfielle Billmat , Oberförſterei 
Runkel, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Villmar. 
Kreis Oberlahn, gelangt mit dem 1. Juli d. Js. dur Neu⸗ 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Villmar und 13 ha Staatswald mit einer 
Größe von zuſammen 536 ha uns ift ein Jahres- 

036 „Wohnungsvergütung 
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förſterei Neumühl, Regbs. Frankfurt a. O., verſetzt. 

Baus, Revierförſter zu raunsberg, Regbz. Königsberg, 

it an den Folgen eines Unfalles geſtorben. 

Aödler, Forſtgehilfe zu Eſchenhahn. iſt zum Gemeinde⸗ 
Waldwärter für den Schutzbezirk Eſchenhahn, Ober⸗ 
förſterei Idſtein, Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 

Schmidt, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Neubrück, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Theerofen, Oberförſterei Dammendorf, Regbd. Frank⸗ 


furt a. O. 

Schulze, Herrſchaftlicher FJörſter zu Reckahn, Kreis Zauch⸗ 

Belzig, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Weber zu Biden, iſt zum Forſtgehilſen ernannt und ihm die 
Femeinde-Waldwärterſtelle zu Bicken, Oberförſterei 
Herborn, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Januar d. Is. ab 
probeweiſe übertragen worden. 


* 

Die Verſetzungen des Förſters Roth zu Anzefahr 
nach Hof Netz un des Jörſters Zech von da nach Anzefahr, 
Regbz. Caſſel, ſind zurückgezogen. 

Aönigreich Bayern. 
Bauer, Aſſiſtent in Fabrikſchleichach, iſt nach Goßmannsdorf 
verſetzt worden. 
De, FJörſter in Büchelberg, tt nach Mechtersheim verſetzt. 
Deiſenrieder, Jorſtaufſeher in Griesbach, iſt an die 
Rei ierungsforftabteitung in Laudshut zur Aushilfe 
einberufen worden. 
olafer, Jorſtpraktikaut in Biſchofsgrün, hat die Aſſiſtenten⸗ 
ſtelle in ichtelberg zu verweſen. 
Sümbel, Forftmeiſter in Speyer, iſt der Titel eines Forſt⸗ 
rats verliehen worden. a 
Klein, Forſtmeiſter im Preſſath, iſt am 28. Dezember v. JS. 
— 64 Jahre alt — eſtorben. 
Töhlmann⸗ Praktikant in Münchberg, hat die Aſſiſtenten⸗ 
elle zu Arzberg du verweſen. 
Schlötzer, Forſtaufſeher in Peulendorf, iſt zum Forſtgehilfen 
in Zentbachhoſen befördert worden. 
Schmidt, Praktikant, hat die Aſſiſtentenſtelle in Schönberg 


Schmitt Gert? er in Neuwirthshaus, iſt zum Forſt⸗ 

ehllfen in Waldaſchaff befördert worden. 

Stiefler Forſtmeiſter in Günzburg, iſt der Titel eines 
oritrats verliehen worden. 

Wei orſtaufſeher in Landshut, iſt zum Forſtgehilfen in 
aſneck befördert worden. 


Es wurde verliehen: Das Ritterkreuz des Verdienſt⸗ 
ordens der bayerijhen Krone: Oberforſtrat reiherr 
v. Raesfeld in München, Oberforſtrat Rilter in 
Speyer, Oberforſtrat dcn e in Augsburg: der 
Verdienſtorden vom heiligen Michael dritter Klaſſe: 
Oberforſtrat Braya in München: der Verdienſtorden 


tober 1897 penſionsberechtigt iſt. Die Anſtellung erfolgt 
unächſt auf eine einjährige robedienſtzeit. Bewerbungen 
ind bis zum 25. Februar d. Is. an den Königlichen Ober⸗ 
örſter Herrn Bierau in Runkel u richten. Forſtverſ order em 

i haben ihrer Meldung die im 
g 20, Abſaß 3 des Re ulativs vom 1. Oktober 1897 auf» 
geſchriebe Zeugniſſe un die in 8 30, Abſatz 8 daſelbſt vor: 
geschriebene Erklärung beizufügen, daß ſie durch dieſe Art 
ſtellung ihre Verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 


* 
Bei dem Magiſtrat zu Kann- Münden iſt die Stadt- 
foͤrſterſteſte dum 1. April d. Js. neu du beſezen. Das 
Anfangsgehalt beträgt 900 Mk., welches nach je drei Dienſt⸗ 
3 bezw. 84 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
15.0 Mk. ſieigt: hierueben wird ein nicht benſtonsfäbiger 
Kleidergeldzuſchuß von 50 Mk. gewährt. Für die eventuelle 
überweiſung einer Dienſtwohnung und von 16 rm Deputat⸗ 


alle 
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holz werden jährlich 110 bezw. 50 Mk. auf das ſkalamäßige 
Gehalt angerechnet. Forſtverſorgungsberechtigte wollen ſich 
unter Einreichung des Forſtverſorgungsſcheins und fonjtiger 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, ſowie eines ſelbſt verfaßten 
Lebenslaufs ſchriftlich bei dem Magiſtrat Hann⸗Münden 
melden. 5 

* 


Bei dem Bürgermeiſteramt zu Bendorf iſt die 
Förfterfieffe neu de beſetzen. Das penſionsfähige Eins 
kommen der Stelle einſchließlich Miets- und Brennholz⸗ 
entſchaͤdigung beträgt im au 1300 Mk. und fteigt dann 

wei Jahre um 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1800 Mk. Geeignete Bewerber werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Bewerbungen mit den zugehörigen Schriſtſtücken bis 
zum 15. Februar d. Is. an den Bürgermeiſter zu Bendorf 
einzureichen. 


2e 


Brief: und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
autwortlichkeit. Anonume Bujcriften finden keine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Qnittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Zeitung ut, und eine 10⸗-Wfenuigmarke beizufügen.) 


Herrn E. in F. Da es ſich um Ergänzungs⸗ 
mefjungen handelt und um die Ausſcheidung und 
Vermeſſung von Beſtandsabteilungen, iſt es bei 
der Kleinheit des Revieres beſſer, auch die Ver: 
nieſſungen durch den einrichtenden Forſtmann 
ausführen zu laſſen. Wie lange die Arbeiten im 
ganzen dauern werden, iſt ohne genaue Kenntnis 
der örtlichen Verhältniſſe nicht leicht zu beurteilen; 
wir vermuten, etwa 2 Monate. Demnach würden 
ſich die Koſten auf ungefähr 600 Mk. ſtellen. 

Dr. Bg. 

Herrn Privatförſter E. Dei. in Gk. Wenn 
Sie unter Zuſtimmung Ihrer Denon als 
Genteindeforſtbeamter angeſtellt find, fo würden 
Sie nach unſerer Auffaſſung den Dienſthut tragen 
dürfen. Weder mit der Verpflichtung als Forſt⸗ 
hüter, noch mit der Beeidigung auf den Forſtſchutz 
iſt eo ipso das Recht zum Waffengebrauch Der, 
knüpft. Maßen Sie ſich ein Amt an, das Ihnen 
nicht zuſteht oder begehen Sie bei Ausuͤbung 
einer Amtshandlung eine Körperverletzung, ſo 
können Sie nach den BS 132, 340 ff. des Straf⸗ 
geſetzbuches zu hohen Strafen verurteilt werden. 
Es iſt gar nicht zu verſtehen, daß man Sie auf 
dieſe Gefahr nicht aufmerkſam gemacht hat. Laſſen 
Sie ſich das Schriftchen „Der preußiſche Forſt— 
und Jagdſchutzbeamte“ von unſerer Expedition 
kommen und arbeiten Sie das Schriftchen wieder— 
holt gründlich durch. M. 

Herrn Forſtaufſeher Sch. in R. Möglich ut 
das wohl, das ergiebt auch das Regulativ. Ihre 
zweite Frage iſt uns nicht recht verſtändlich: was 
meinen Sie mit „dauernde Beſchäftigung., im 
Bureau?“ Teilen Sie uns das gütigſt bei Über— 
ſendung der Abonnenientsquittung mit und wir 
werden dann Erkundigungen einziehen. M. 

Herrn Forſtverwalter Prosſlo. Die An⸗ 
meldung von Gebrauchsmuſtern und Patenten iſt 
zu richten an das kaiſerliche Patentamt zu Berlin. 
Das Patentamt hat als Unterabteilungen eine 
Anmeldeſtelle für Gebrauchsmuſter und mehrere 
für Patente. Wenn Sie ſich direkt an eine der 
Anmeldeſtellen wenden unter Vermeidung eines 
privaten Patentbureaus, ſparen Sie ziemlich be— 
trächtliche Koſten, müſſen dafür aber auch alle 


Verſchiedenes. 


Arbeiten ſelbſt leiſten, welche Ihnen ſonſt ab⸗ 


Bun würden. — Vom zweiten Teil Ihrer 
Anfrage verſprechen wir uns keinen praktiſchen 
Nutzen, wollen aber nicht davon abraten. 

Dr. Bg. 

Herrn Meyer. Ein Unitauſch des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins gegen den Civilverſorgungs⸗ 
ſchein kann überhaupt nicht ſtattfinden. Sie können 
nur mit dem Forſtverſorgungsſchein gemäß § 10 
der Grundſätze für die Beſetzung der Subaltern⸗ 
und Unterbeamtenſtellen ꝛc. bei einer Civilbehörde 
Notierung und Anſtellung nachſuchen. Die „Rück⸗ 
BE des E Oe, nad) 

efinitiver Anſtellung im Civildienſt. Nur Militär: 

anwärter können aus dem aktiven Dienſt mit 
Gebührniſſen zur informatoriſchen Beſchäftigung be⸗ 
urlaubt bezw. zur Probedienſtleiſtung kommandiert 
werden; Sie haben darauf keinen Anſpruch. Sie 
müſſen ſich alſo — falls Sie in den Civildienſt 
treten wollen, an eine Behörde wenden, die Ihnen 
auch während der Probedienſtleiſtung Beſoldung 
gewährt. Welche Behörden dieſes thun, iſt uns 
nicht bekannt. N ee An⸗ 
wärter haben unſeres Wiſſens vorzugsweiſe im 
Eiſenbahndienſt Anſtellung gefunden. 

Die von Ihnen angedeutete Inſpektions⸗Ver⸗ 
fügung hat mit dieſer Sache nichts zu thun, dieſelbe 
betrifft nur Reſerve-⸗Jäger, die ſich einem beliebigen 
Privatberuf widmen wollen. 

Herrn Privatrevierförſter M. in R. Nach 
unſerer Auffaſſung haben Sie Anſpruch auf 
Invalidenrente, obſchon Ihr Gehalt inzwiſchen 
erheblich geſtiegen iſt. Vergleichen Sie das 
Radtke'ſche Handbuch. Ein Büchelchen über die 
Rechte der Privatbeamten in der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft erſcheint in den nächſten Wochen. 

Herrn Reichenbach. über Aufbewahrung des 
Eſchenſamens vergleichen Sie das Schriftchen: 
Waldhege und Waldpflege, Seite 93. 

Herrn Königl. Förſter K. Wenn die Regierung 
es ablehnt, die nach § 19 des Penſionsgeſetzes 
vorgeſchriebene Allerhöchſte Genehmigung ein⸗ 
zuholen, fo iſt gar nichts zu machen. Sie ſcheinen 
neu hinzugetretener Abonnent oder Leſer zu ſein, 
ſonſt würden Sie wiſſen, daß wir in unſerer Zeltun 
wiederholt darauf hingewieſen haben, daß die SCH 
Empfang des Forſtverſorgungsſcheins außerhalb 
des Staatsdienſtes zugebrachte Zeit bei der 
Penſionierung nicht angerechnet werden konnte. 
Es 1 ſogar vorgekommen, daß zn, 
königlichen Oberförſtern, Prinzlichen Leibjägern ꝛc. 
die in dieſen Stellungen zugebrachte Zeit geſtrichen 
werden mußte, ja nicht einmal für die Feier des 
Jubiläunis angerechnet werden konnte. 

Ihr Wunſch, die jüngeren Kollegen, namentlich 
die jüngeren Gemeindeforſtbeamten im Rheinlande 
auf Diele Folgen aufmerkſam zu machen, ift längſt 
erfüllt. Vergleichen Sie beiſpielsweiſe den Artikel 
Bd. XII Nr. 38, der auch Ihre übrigen Fragen 
erörtert. Mücke. 

Herrn Oberförſter & Das Datum des Er⸗ 
kenntniſſes iſt uns nicht bekannt, wir müſſen zu⸗ 
nächſt die amtlichen und halbamtlichen Sammlungen 
abwarten. Im Reichsanzeiger wird nur ein Bruch⸗ 
teil 855 Erkenntniſſe veröffentlicht. Wir ſchreiben 
an le. 
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e 
Herrn Forſtaufſeher Y. in A. Selbſt⸗ in Sachen Forſt⸗Zeitung an die Schriftleitung in 
verſtändlich erfolgt die Aufnahme koſtenlos; wir Neudanm zu richten. 
werden uns noch näher äußern. Contentus. Artikel für „Faden Feier⸗ 
Herrn E. in Br. Sie haben vollſtändig abende“ nehmen wir gern an, d eſelben müſſen 
Recht, wenigſtens ſind wir im großen und ganzen aber in aller Kürze gehalten ſein und möglichſt 
Ihrer Anſicht, wir eben aber auch Andersdenkenden jeder den Umfang einer Seite des Blattes nicht 
das Wort. Der rtikel ließ ſich auch nicht gut überfchreiten, da wir Fortſetzungen durch mehrere 
zurückweiſen, da auch Sie anonym geſchrieben hatten. Nummern nicht bringen. 


mt 
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Machrichten des „Waldͤheil“, 


Yereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort: und Jagdbeamten und zur Unterſtütung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Boy, G., Jagdaufſeher, Stemwarde bei Altrahlſtedt. 
Burkhardt, Königl. Förſler, Mernes bei Orp. 

9. Revierförſter, Wor, Sech bei Pommritz. 
Jahn, Königl. Förſter, Wildgarten bei Lippowo, Kr. Tuchel. 
Siedſchlag. tax, Herrſchaftl. Förſter, Hermsdorf, KKaybadı. 
Wagner, Albert, Jagdaufſeher, Buchenau bei ald⸗ 

angelloch, Baden. 


Transport 14,40 Mk. 


Strafgeiber für Fehlſchüſſe, geſammelt bei den 
Treibiagden in Floſten und Virchenzin, Ober⸗ 
förſterei Schmolſin, eingeſandt von Herru Königl. 
Forſtſekretär Bethmann, Schmolſin 5,85 " 
Geſammelt für Fehlſchüſſe auf der Seiffersdorfer 
Dominialjagd zu Gunſten des Vereins „Wald; 
beil“, eiugeſandt von Herrn Förſter Schneider, 


ee E 
D 8 e Geſammelt für Feblſchüſſe ꝛc. auf den Treibjagden 
, m des Herrn Revier förfterd Grothe, Görden bei 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: EE zum Beſten des Vereins „Wald⸗ 
8 e c gé e D D D D 0 0 D D D D 0 D U D e D 7,75 [14 
Boe is, Kirchheim, 2 Mk.: Buſſe. Mitſch. 2 Mk.; Behrendt, Er ebuis einer Sammluu ür ehlſchüſſe auf 
Lyck, 5 Mk.; Born, Woziwoda, 5 Mk. Burkhardt, Dterne®, den Treibjagden in 1 Su Ruchow, ein⸗ 
2 Mk.; Brandenburg, Lattenberg, 2 Mk.; Gebr. Clook, eſandt von Herrn Rittergutsbeſizzer Fauſt, 
Wetzlar, c bc: Eser, EA 2 en 1 Me . TS 
Lauterbach, 5 Mk.: Eggers, ingelrod, .; Feller, Bies⸗ Ge ammelt auf der Treibjagd in Libuitz, ein 
baden, 2 Mk.: Grune, Stchberg, 2 Mk.; Heine, Guter: ande von 5 S Seeditz Séi Sé 
werda, 2 Mk.; e Shumberg, 5 Mk.; Hirſch, Nieder⸗Strafgelder für Fehlſchüſſe, geſammeli in der 
aula, 2 LS olzapfel, Enite, 2 Mk.: Heucke, Keilchau, Oberförſterei Papuſchienen, eingeſandt von 
6 Me.: Jüttner, Schmöllen, 2 Mk.; Kahlke, Wenden, 2 Me.; erru Schäfer, Groß⸗Schirran u aan 40 „ 
lein, Titz, 2 Mt. Metzler, Enite, 2 Mk.: Müller, Kunzen: Beſondere Zuwendung von dem Fürſtl. Förſier 
dorf, 2 ME; Niemann, Faſanerie, 2 Mk.; Platz, Düſſeldorf, Herrn Hahuel, Vandashorſt .. . ,; Br 
485 Mt.: Ruppelt, Kupterinühl, EE Male⸗ Für Heilung eines guten Hundes durch die Mittel 
partus, 2 Mk.; Schnell, Falte abach 7 kt.: Winter, inſingen. des Herrn Worthmaun, Wiesbaden, eingeſandt 
2 Mk.; Wenger, Sandkrug, 2 Mt.; Zeiß. Burgliebenau, 2 te. von Herrn Königlichen Forſiaufſeber Nagel, 
Henriettenthal nn BR „ 


Beitrittserklärungen ſind zu richten an den 
Verein „Waldheil“, Meudamm in Der 

enmark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens u anderen Mit⸗ 


Strafgelder von der Treibjagd Depenau 
bei Preetz, Jagdherr Herr uli, 
Depe nan n Gaun⸗ 
Strafgelder von der Treibjagd Gann⸗ 
beck, Jagdherr Herr L. Robert, 
Hamburg . raf 
Straſgelder von der Treibjagd Großen⸗ 


; e aſpe, Jagdherren Herr Witt, Schie ver, 
glieder 5 Mark. er Vorſtand. und Herr Robert, Hamburg.. 20.80 
+ 2 e eingeſandt von Herrn Robert, Hamburg 67,30 


röhliche Gäſte erſcheinen zum Fe ſie 
Im trauten, einſamen Förſterhaus. 
Skatſpielen rächt ſich und Sechsundſechzig: 
„Waldheil“ allein zieht Gewinn daraus. 
Eingeſandt von Herrn Förſter Theo Donitza, 
Forſihaus Groß⸗Mietzow bei Oertzenho — 2.25 


— , 
Summa 142.90 Yk. 


Geſammelt auf einer kleinen ſideleu Treibjagd den 1 Ae dech e jenden an 

in Peenwerder. eingeſaudt von Herrn Jörſier e 2 5 ; 

Mildebratb, Beenwerder e 3.50 2 Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
us 14.40 Mk. manusheil! Der Vorſtand. 


Lat 


Inbafts-Berieichni⸗ dieſer Nummer: 


Empfiehlt es ſich, verantwortliche Forſtſchreiber anzuſiellen, und wie denkt man ſich die Arbeitsteilung 
zwiſchen Oberförſter und Forſtſchreiber? Von Contentus. 17. — Die Forſten der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika. (Fortſetzung.) 20. — e Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 22 —. Bücherſchau. 24. 

— 8 über künſtliche Erhöhung der Nutzholzprozente. Von R. Otto. 24. — Probe⸗ 
ſuchen nach Trauben von Eiern der Nonne im Schutzbezirk Kuckucksmühle der Rönigl. Oberförſterei Zirke. Von 
H. Hauſch. 25. — Preußiſche Finanzen. 26. — Verkauf ſtädtiſchen Grundbeſitzes. 26. — Waldbrände. 26. — Kollegiale 
Bereinigung von Forſibeamten für Wend.⸗ Buchholz und Umgegend. 26. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs⸗ 
Anderungen. 26. — Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 27. — Brieſ⸗ und Fragekaſten. 28. — Nachrichten des „Wald- 
Deitz, Beitrittserklärungen. Beiträge betreffend. 29. — Jnſerate. 


geſondere Zuwendungen. 


Strafgelder von zwei Treibjagden, eingeſandt 
von Herrn Amtsgerichtsrat Bertelsmann, Halle, 
e E eg 
Ergebnis einer Skatpurtie, eingeſandt von Herrn 

eiß, Liebenwerda 
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Inſerate. 


IO örnferate CHI 


Muzeigen und Beilanen werden nach 
Für den Inhalt beider iſt 


dem Wortlaut der Mannfkripte abgedruckt. 
die Nedaktiou nicht verantwortlich. 


Anferate für die fällige Nummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erBelen. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


„ aldheil“, Vereins 


Seſtraft 
zu Gunſten der Waldheilkaſſe; ſamm 


Worbet Mitglieder! 


ehlſchüſſe, Perſtöße gegen die Waidmanns ſprachs u. a. m. 
zeit fer Diefeide Bei alten S@üffeltreiden ! S | 


Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des Pereins „Waldheil“ in Noudamm. 88 


Perſonalin 


Geſucht für größeren Komplex 


in Ruſſiſch⸗ Polen ein felbftändiger 


L oe a 
Revierförſter, 
mit Pflanzung, Nutzung und Jagd ver⸗ 
traut, zuverläſſig und nüchtern, der 
poluiſchen Sprache mächtig. Gehalt je 
nach Ausbildung 800-1200 Mark. Bes 
werber mit guten Zengniſſen und 
Empfehlungen wollen ſich wenden an 
6. von Kryger, Niechcice bei Gorzkowite 
in Ruſſiſch⸗Polen. (321 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern En 

„Walößheil“', 
Berein zur E der Intereſſen 
deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamteu und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 

eu damm. 

Von demſelben ſind ferner erhältlich 
numſonſt nud poſifrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder dentſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald: 
beſitzer, Waidmaun und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 4000. 2 


Samen und Pflanzen 


Bekanntmachung. 
Wir gebrauchen zur diesjährigen 
Frühjahrs Pflanzung eine größere 
Menge Haumpflanzen, die auf Niede⸗ 
rungsboden — Kämpenland — gut ges 
ien = a Shen DE KI 
Eichen, en, ren, Weißerlen, 
Aftazien, Kiefern, Rotbuchen, Kot - 
1 97 und Sommer- u. Ssinter⸗ 
inden. — Angebote mit Preisangaben 
ſind uns baldigſt einzureichen. (37 
Culm a. d. Weichſel, d. 4. Jan. 1900. 


2 Ale Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Douglaäſichte, 
Sitkafichte, japan. Lärche, Bauk’s 
Kiefer u. aud. ausländ. Arten v. groß. 
Intereſſe ſehr Schön u. bill., Freisverz. 
Aoſlen fr. empf. J. Heins’ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (31 


Zehn Millionen! 


Risfernpflansen, auf Sandboden 
gezogen, dünn ſtehender Saat, daher 
ſehr kräftig, ſowie Fichten, Lärchen, 

irken, bis 2 m hoch, liefert jedes 

nantum Pflanzen züchter 
Gottfr. Reichenbach, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 
Preiſe und Auſter um ſonſt! (85 


Dermiſchte Anzeigen 


Marder , Iltisfelle 
kauft, höchſte Preiſe, 
Wittrung umſonſt, 
Bosch, Freudenberg 


Tuch F 


— —————— nn ee 


Förſtertabak, 


unübertroffen in Qualität und feinem 
Aroma, mild und ſehr angenehm im 
Geſchmack Grobſchnitt per 10:Pfb. 
Beutel Mk. 5,00, 7,00, S, O0, 10,00, 12,00 
Jeiuſchnitt Mk. 9,50, 11,00, 12,50 franko 
und zollfrei. Garantie: Zurücknahme. 
Auf Wunſch 2 Monate Ziel. (22 
Ketels & Hagemann’s 
Doft Tabakfabrik, 
Orſoy (hol. Grenze). 


SS ie Beben, 


1Kiſte vorzügl., garant. reiner Weine: 
4 Fl. Hochheimer (weißer dihein), 
4 „ Trabeuer (weißer Moſel), 
4 „ Ingelheimer (Rotwein) (19 
mit Kiſte u. GM Mk. 12 franko jeder 
Bahnſtat. (Nachn.) Rob. Roesener, Mainz. 


Der Kräuter-Bitter „ Doppel-Nadier“, 
v. Apothek. F. Draesel, Aleicherode a. G., 
iſt z. Anreg. d. Appetits u. 3 Förder. d. 
Verdauung e. Soin, Mittel, deshalb f. 
Magenkranke u. Rekonvalesc. unentbehrl. 
F. Kadf. u. Touriſt. il derſ. d. beſte Stärk.⸗ 
u. Belebungsmitt. Da derſ. a. Wohlgeſchm. 
u. Bekömmlichk. unübertroff. iſt, jo iſt er 
all. and. ähnl. Spirit. entſchied. vorzuzieh. 
Pr. pr. / Lit. m. Fl. 1,75 Mk., Probeſ., e. 
Poſtkolli, enth. /⸗Literfl., nebſt 1 Origi⸗ 
naltouriſteufl., kost. p. Nachn. inkl. Porto 
u. Verp. 4.50 Mk. Überall zu haben. — 
Niederlagen geſucht. Engros⸗ Vertrieb 
für einige Ravous ut noch zu vergeben. 


— ee 
Für Waldbeſitzer 
empfohlen: 


Die Betriebs: und Erkragsregelung 
im Hoch- und RNiederwalde. 

Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 
Betriebs- und Schutzbeamte, Verwalter 
kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. 
Von J.. Schilling, Kgl. Oberförſter. 
— Zweite, verbeſſerkte Auflage. 

it 82 Abbildungen ho Ten 
und einer Karte. 
Preis kartoniert 2 Mk. 50 Pf. 
Zu beziehen von 
J. Neumann, Neudamm. 


laninos 


erſtkl., prämiiert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 
an. Yangi. Gar. Kat. frk. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (28 


W. Hoffmann, 
Berlin 8. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


„, Rornblume“. mE 


ee nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
Wee von Mk. 4 p. 100 Std. 
Von 600 Std. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft, 

20) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Das Specialgeſchäft für Forſtwerkzeuge aller Art von 


C. E. Neumaun, Bromberg, 


empfiehlt: Keilſpaten, Kultur- u. Rodehaden, Pflanzenkäſten, Kultur⸗ 
leinen u. Ketten, Wald: und Untergrundpflüge, Patent⸗Wegehobel, 
Spitzenberg'ſche Kulturgeräte und Dominicus'ſche Waldſägen zu 
Original ⸗Fabrikpreiſen, Feilen, Aexte, Numerier⸗ Apparate, Meß ⸗ 
kluppen, Baumſägen und Scheren, Jagdmeſſer ꝛc. — Ferner: Zur 
Bekämpfung der Kiefernſchütte Kupferſoda, Kupfervitriol, Spritzen ꝛc. 

Bitte Preisliſten zu verlangen. (39 


Der Magiſtrat. 


Jl Forſtbaumſchulen!! 


Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden billigſt 


abgegeben. 15 
Man verlange koſtenlos Preisliſte! 
Firma: Hubert Wild, 
Waſſenberg III i. Rheinland. 


| 
k 
\ 
j 


"HE. Schulz & (o. 


Inſerate. 


— 


Inhaber: H. Puchert. S 


Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. Jäger der deutſchen Armee, des Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „Waldheil“ und verſch. anderer Vereine. 


Berlin W. 57, Potsdamerftraße 87 (kein Laden). 


Tamilien⸗ 
Uüähmaſchinen 


neueſter Konſtruktion in tadelloſer Ausführung, 
per eil von Mf. 55, —, Ab zahlungen nach über: 
einkunft. Mehrjährige Garantie. Ferner erſtkl. 


Fahrräder, 
Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. 


Verſand franko. Erſatzteile, Öle, Nadeln. 
Reparaturen⸗Werkſtatt. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Durch Erſparuis 
N der Ladenmiete vorteilhafteſter Einkauf. 


r 
Den verehrlichen Abonnenten 


| „Deutschen T 


dE Zeitung“ 


ſeien zur Auſchaffung beſtens empfohlen, in hocheleganteſter Aus- 
flattung in grün Keinen mit Schwarz- und Goldpreſſung: 


) Einbandderken zur „Deutſchen Borit: Zeitung“, Band 
1—14, Preis pro Stück 1 Mk. 60 Pfg. 


Sefemappen zur „Deutſchen Forſt- Zeitung“, zum Eins 
ſpannen einzelner Nummern eingerichtet, fir Kaſinos, 
eftaurants ꝛc. geeignet, Preis pro Stück 1 Mk. 60 Pig. 


. Sammelkäften zur „Deutſchen Forft: Zeitung‘ mit allen 


ihren Beilagen, Preis pro Stück 5 Mt. 


Einbanddecken zu „FJFörſters Feierabende“, einfach in grün 


Halbleinen, Preis pro Stück 1 Mk. 

Altere Jahrgänge der „Deutſchen Forſt- Zeitung“, Band 
1—13, werden geliefert ungebunden zum Preiſe von 4 Mk., 
in Originalband fein gebunden zum Preiſe von 6 Mk. 

Ültere Jahrgänge von „Förſters Feierabende“, Band I- II. 
werden geliefert ungebunden zum Preiſe von 2 Mk., in 
Halbleinen gebunden zum Preiſe von 3 Mk. 50 Pfg. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter 

Nachnahme mit Portozuſchlag von 


J. Ueumann, Neudamm. 


reren 
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abgefüttert, als 
Leopardenfelle, 2. teh 2050 vll. 
stets modernes, hochfein. Geschenk. 
Krallen u. Hirschgrandel. Kapitale 


2 Damschautler, 
Elchgeweihe, abgeben 
ie re Hirschgeweihe, 
prächt. Abnorme, a. Kabinettst. Ausl. 
Geweiharten i.Menge. Lusterweibch. 
(Kronleucht.), à 70 u. 90 Mk., offerieren 
Weise «& Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Passende Stangen zu Vorhandenen, 
Aufsetzen, echte u. künstl. Hirnschal. 
u. Köpfe, auch gestopfte, runde n. 

eschnitzte Schilder, Reinigen u. 

leichen v. Schädeln ete. Gazellen- 
gehörne 1—3 Mk. Schädelechte. 
Rothirschgew., Ser 7 20 Mk., 10er 
v 10 Mk. an. Auswahlsendungen. 


Forstliche 
Buchführung. 


Anleitung 
zur 
Bud: und Rechnungsführung 
für Privalforſtreviere— 
Von B. Böhm, 


Kgl. Oberförſter zu Hilders, Bez. Kaſſel 
Preis kartoniert 2 MR. 50 Pf. 

Zu dieſer Buchführung gehören 
31 Formulare, welche ſämtlich 
vorrätig ſind. Ein Exemplar der— 
ſelben, Titel und Einlagebogen, 
wird für 3 Mk. 50 Mk. franko ge— 
liefert. Ausführliche Proſpekte werd. 
umſonſt und poſtfrei geliefert. Zu 
beziehen von 

J. Neumann, Neudamm. 


Hühneraugenstiff 3 
gegen Barker) ele, e 


Fort mit den 


7 7 
Hühneraugen! 
nicht mit läſtigen Pflaſtern, Ringen 
oder Meſſern, ſondern mit meiner 
Neuheit Hühneraugenſtiſt. 
Man erwärmt den Stift ganz wenig 
über der Lampe und beſtreicht damit 
recht dick die leidende Stelle morgens 
und abends. Binnen 10 Tagen ſind 

die Hühneraugen verſchwunden. 
Einzig und allein zu beziehen pro 
Stück Mk. 1.— gegen Nachnahme 
oder Voreinſendung (Porto 10 Pig.) 
von Pau! Koch, Codm. Laboratortum— 
Gelser kirchen 143, (33 


mm 


BE 1 er Ee — 
Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


— 

K' 

= 
53 für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u. Obstbau, 
SS u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
2. Schränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben- heile zum Baumfällen, Beile. Aexte, Waldhämmer, 
5” Stahlzablen, Numerier-Schlägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppen, Baudmaasse, Mess- 
Es ketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Traubeu- und Blumen— 
ZER eren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wieseubau-Gerätschaften, 

E Bechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pilanzbohrer, Eggen, Pllüge, Draht u. Drahtgellechte, Raubtierfallen, 

5 Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfünger, Tisens, 
Se Dessert- u. Tranchierbestecke etc. ete, fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität 
28 zu billigen Preisen als Spezialität A 
SS J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. 
S W Geerundei 1822. Bu 
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Hufeisen-H- Stollen (Patent Neuss) 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 


Schonung derPferde durch stets sicheren Gang. 
Das einzig Praktische für glatte Wege. 


Verzinkte 
x Ki SH Drahigeflechte, 
? den, Mtr.v.16Pf.an, 
für Wildgehege, 


a, V Stacheldraht etc. 


Güte des Stahls, den nur wir dazu verwenden. Zum Schutze 
gegen minderwerthige Nachahmungen ist jeder einzelne unserer 
H-Stollen mit nebenstehender Fabrikmarke versehen, worauf 
man beim Einkauf achte! 
Grosse Preisermässigung. 
Preisliste und Zeugnisse gratis und franco. 


as & Co., Berlin- Schöneberg. 


Die Vorzüge der H-Stollen sind bedingt durch die besondere Fabrik. 
Man verlangePreisliste. Loi 


Forstertabhak, eeler 


10 Pfd. Rippenkanafter, fein . Mk. 2,00 
10 


P 8 blattähnl. 2.50 

H. = Se ſeinſt, rein 
amerikan. „ 3.50 
10 „ Slättertabak, A fein „ 4,00 
10 „ 8 B hodfein „ 4,70 
6 e C feinitt. „ 6.00 


10 „ 8 Drein amer. „ 7,00 
Tabak frei. Nachnahme. 

Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein, 
frei von Farbe u. Beize u. deshalb ſehr 
bekömmlich ſind. Garantie Zurücknahme. 

100 St. Cigarren 2,20, 2.50, 2. 75. 3,00, 3,20, 
3,50, 3,75, 4,00, 4,25, 4,50, 4,80, 5,00, 5,50, 
6,00 Mk. Bon 600 St. an frei. Nachnahme. 

Joh. Ph. Mette, Tabatfabrit 
12 (Gegr. 1848), 
Zugenheim a. d. Bergft. 


— 


IBartlosen fowie allen, welche an 
Haarausfall beiden, empfehle als 


zuverläſſiges und 
abſolut uns 
ſchädlich 
mein auf 
wiſſen⸗ 
ſchaftlicher 
Grundlage 
hergeſtelltes 
cosmetiſches 
, Saar: MW 
Praparat. 
rfolg ſelbſt auf en Stellen, wen 


Engelswerk 


C. W. Engels 


Foche 19 bei Solingen. 
Grösste Stahlwarenfabrik 
mit Versand an Private. 
— (9517 
Grosse Auswahl in 


Waffen und Jagdgeräten 


(96 Seiten). 


Jilustrierte Preisliste 


N, Bai 

Vë 640 Seiten, 2175 Abbildungen 
) über Stahlwaren, Werkzeuge, 

D: ' Sensen, Waffen und Jagd- 

= geräte, Haus- u. Küchengeräte 

und viele andere Artikel ver- 


Kein Bartwuchsſchwindel 
ſondern vielfach bewährter Haarnährſtoff 
Rückzahlung des Betrages bei Nichterſolg 
Angabe des Alters erwünſcht. Zu beziehen 
in Doſen a Mark 3.— von 
Schnurmann, Frankfurt a. M. 
iele Dankſchreiben. Abſchriſt deri.aratis. 


ö sende ich auf Wunsch 
, umsonst und portofrei 
an jedermann, 
27 abernicht an Händler. 


21/8 - S -- 
14444 - - —— > 
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Jedermann Fein eigener Arucker! 

Zur Herſtellung von allen möglichen 
Druckarbeiten liefere kompl. Druckereien 
ſchon von 2.70 MR. an. Bei Bedarf 
bitte (ier Liſte zu verlangen. (31 | 
We er, Boitugent, Wershoſen a. d. Ahr. 


Albert Bernstein, „eim LAT Witwe, "Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Derfand forſtlicher Geräte, Inſtrumenke, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Siebenmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faft ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 


die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerierfchlägel, Zuwachsbohrer, 
Mehtluppen, - Arte, Bänder und Ketten, Markier-, Wald-, Abpoſt⸗, Frevel u. Zeichens 
= ämmer, Stahl-, Holz-, Kautſchuk⸗ u. Br enn-Stempel, Ranbzeugfallen, Feldſtecher, 
Göhler. aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchrauben, Roden, 
eder Seen e en man 5 daß (ar er ur Va 

. reyers Rüſſelkafer⸗ u. Raupenleim, zuglet egen er ur die anzen völlig 
unſchädlich). Hirſchhornmöbel u. Dekorationen. * (17 


Gravieranſtalt und Neparaturwerkitatt. IE Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Für Injerate: Üdo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegen bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 1 pro 1900 nebſt Titelblatt 
für 1899, ſowie das Inhalts⸗Verzeichnis für Band 14 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Deultſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Bit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des grandverſicherungs⸗Vereins preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereffen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterflüßung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find lets willlommen und werden entſprechend vergütel. 
Unberechtiater Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


— 


Die „Deuiſche Norſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: v terteliäh rlich 1.50 ME, 


dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1975): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME — Die „ 


Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 


eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaund und Sſterreich 4 Mk., für das übrige Audland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonvpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 3. 


Neudamm, den 21. Jannar 1900. 


15. Band. 


Empfiehlt es ſich, verantwortliche Lorſtſchreiber anzuſtellen, und wie denkt man 
ſich die Arbeitsteilung zwiſchen Oberförſter und Forſtſchreiber? 


Durch die immer intenſivere Bewirt— 
ſchaftung des Waldes müſſen die An— 
forderungen, die an die Arbeitskraft des 
Revierverwalters geſtellt werden, natur— 
gemäß ſteigen. Doch nicht nur im 
Reviere, auch in der Schreibſtube mehren 
ſich die Arbeiten. Gerade in der Zeit, wo 
draußen im Walde die Holzhieb- und 
Kulturgeſchäfte im vollſten Gange ſind, 
und der Revierverwalter ſeine Auf— 
merkſamkeit auf deren Ausführung richten 
möchte, drängen ſich auch im Bureau die 
Arbeiten derart, daß die Waldarbeiten 
darunter leiden müſſen. Kommt nun noch 
hinzu, daß das Revier ſehr umfangreich 
oder ſchwierig zu bewirtſchaften iſt, ſo 
wird der Oberförſter oft genug, von einer 
ermüdenden Reviertour heimkehrend, die 
Arbeiten, die der Schreiber während ſeiner 
Abweſenheit anfertigen mußte, mit der 
Frage: „ſtimmt's auch?“ und nach einem 


flüchtigen Durchblättern unterſchriftlich 
vollziehen und ſo die Verantwortung 
dafür übernehmen müſſen. Wollte der 


Oberförſter hingegen ſich ſelbſt über die 
langwierigen, oft| mehrere Tagearbeiten in 
Anſpruch nehmenden Rechnungs- und 
Schreibarbeiten hermachen, ſo dürfte er 


kaum für etwaige Mißgriffe ſeiner Unter— 
gebenen im Reviere verantwortlich ge— 
macht werden können. 

Hier findet ſich nun ein einfacher 
Ausweg. Man entlaſte den Revier— 
veywalter von der Verantwortung für 
alle mechaniſchen und formellen Rechnungs: 
und Schreibarbeiten und übertrage dem 
Schreiber auch die Verantwortung für 
ſein Thun. 

Eine derartige Maßregel würde allen 
Beteiligten die mannigfachſten Vorteile 
bringen, und zwar: 

1. Dem Oberförſter. Derſelbe würde 
weit mehr Zeit gewinnen, um den 
Waldgeſchäften nachgehen zu können 
und auch nicht unter einem fort— 
währenden Schreiberwechſel zu leiden 
haben, während es jetzt die Regel 
bildet, daß ein Schreiber zwei bis 
drei Jahre im Bureandienſt verbleibt 
und dann wieder nur im Forſtſchutz— 
dienſte verwendet wird. Alſo gerade, 
wenn der Oberförſter den Schreiber 
gründlich kennen gelernt hat, ſeine 
Verläßlichkeit oder auch ſeine Schwächen 
herausgefunden, der Schreiber aber 
ſich ſo gründlich eingearbeitet hat— 
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Empfiehlt es fi, verantwortliche Forſtſchreiber anzuſtellen, und wie denkt 


daß der Oberförſter eine wirkliche 
Unterſtützung an ihm findet, tritt ein 
Wechſel ein und das zeitraubende 
Anlernen beginnt von neuem. 


Dem Forſtſchreiber. Trotz aller 


Maßregeln der Regierung, welche 
wir in der bedeutenden Vermehrung 
der Förſterſtellen, in der Beſchränkung 
der Lehrlingszahl und neuerdings 
wieder in der Feſtſetzung der von 
jeder Bezirksregierung nur anzu— 
nehmenden Hüchſtzahl an Forſt— 
verſorgungsberechtigten mit tiefſtem 
Danke begrüßt haben, nimmt die 
Zahl der Beſitzer des Forſtverſorgungs— 
ſcheins noch alljährlich zu, da die 
meiſten Maßregeln ja naturgemäß 
erſt in einigen Jahren fühlbar wirken 
können, und das durchſchnittliche 
Lebensalter der zur Anſtellung 
kommenden Anwärter muß ja 
noch im nächſten Jahrzehnt be— 
deutend ſteigen, wenn nicht weitere 
durchgreifende Reformen geſchaffen 
werden. 

Durch die endgiltige Anſtellung 
von einigen hundert Schreibern aus 
den Kreiſen der Verſorgungs— 
berechtigten wäre nun wieder eine 
weitere wirkſame Abhilfe zu ſchaffen 
und die Verwaltung könnte auf den 
Dank der Beteiligten rechnen. 

Aus den Vorteilen, die dem Ober: 
förſter und dem Schreiber erwachſen, 
entſtehen nun auch 


die Vorteile für die Verwaltung 


und die Regierungskanzlei. 
Während der Oberförſter einer viel: 
fältigen Waldgeſchäften nachgehen 
kann, werden die Schreibarbeiten 
von verantwortlichen, eingearbeiteten 
Leuten mit Sorgfalt angefertigt. 
Die bei einem Schreiberwechſel immer 
wiederkehrenden, ewig alten und doch 
ewig neuen Erinnerungen, Rechnungs— 
notaten u. dergl. würden auf ein 
Minimum zuſammenſchrumpfen, Friſt⸗ 
überſchreitungen durch Unkenntnis, 
Ungeſchick, zeitweiſe Überbürdung 
würden ſich leicht vermeiden laſſen 
und ſchließlich dürfte die Berufs- und 
Arbeitsfreudigkeit des Schreibers, die 
bei demſelben durch das Gelangen in 
eine feſte, geſicherte Lebensſtellung 


vorauszuſetzen wäre, auch nicht gering 
anzuſchlagen ſein. 

Wie denkt man ſich nun die 
Arbeitsteilung? Schon im Vorher— 
geſagten führte ich aus, daß meiner 
Meinung nach dem Oberförſter die tech— 
niſchen, dem Forſtſchreiber aber die formellen 
und die Rechnungsſachen zur Bearbeitung 
zu überweiſen wären. 

Es entfielen demnach von den laufenden 
und den terminsmäßig wiederkehrenden 
Schreibarbeiten 

1. auf den Oberförſter: Fertigen 
der Entwürfe zu allen techniſchen 
Berichten und Aufſtellen der Konzepte 
zu folgendem etwa: Den Hauungs⸗-, 
Kultur-, Wegebau-, Grenzſicherungs⸗, 
Betriebsregulierungs und Beſchuß— 
KE den Vorſchlägen zur Holz- und 

ebennutzungetare⸗ den Hauerlohns⸗ 

tarifen, der Anberaumung der Holz— 
verſteigerungstermine, Aufſtellung der 
Nachweiſung über verbliebene Holz— 
beſtände, der Materialabnutzungs⸗ 
Üüberſichten, der Nachweiſung über die 
Ergebniſſe der Forſtverwaltung, der 
Aufforſtung von Odländereien, der 
topographiſchen Veränderungen und 
der Flächen veränderungen, der pacht⸗— 
los werdenden Flächen nebſt Neu: 
verpachtungsvorſchlägen, der ver— 
ausgabten Kulturgelder, der zu er— 
wartenden Kiefernzapfenernte, des 
Bedarfs an Kunſtdünger, der Ge: 
bäude⸗ und Grenzreviſionsverhand— 
lungen, der Perſonals veränderungen 
und Führen der Kontroll- und 
Taxationsnotizenbücher; 

2. auf den Forſtſchreiber: Fertigen 
der Reinſchriften aller obigen Arbeiten 
und Anfertigen der Berichte über 
lediglich formelle Sachen, Führung 
des Solleinnahmebuchs, Legen der 
Kultur-, Holzwerbungskoſten-, Be⸗ 
ſchuß-, Wegebau-, Grenzſicherungs-, 
Etabliſſementsbauten- und der Na⸗ 
turalrechnung. Aufſtellen der Ver— 
ſteigerungsprotokolle und der Erhebe— 
liſten über Holz- und Nebennutzungs— 
verkäufe, der Nachweiſungen über 
Breundeputat und Schirrholz, der 
ſtatiſtiſchen Nachweiſungen über die 
Ergebniſſe der Probeſammlungen nach 
ſchädlichen Waldinſekten, der Unglücks— 


man jich die Arbeitsteilung zwiſchen Oberförſter und Forſtſchreiber? 


fälle unten den Waldarbeitern, über Holzeinſchlagsnummerbücher nachzuprüfen 
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Eintrieb von Weidevieh, Abgabe von und die Abzähltabellen aufzuſtellen. 


Pflanzen an Private, über auf— 
gekommene Pfanderſatzgelder, 
die Verſteigerungs durchſchnittspreiſe, 
über die Rechnungsergebniſſe der 
Forſtverwaltung, die Geſchäftsthätig⸗ 
keit des Forſtamtsanwalts und die 
Holzabgaben an Arme. 

Ferner hätte der Schreiber die ein: 
gelieferten Lohnzettel nachzurechnen und 
die Zahlungsanweiſung zur Vollziehung 
durch den Oberförſter auszufertigen, die 


— . — 
Die Rorſten der Dereinigten Staaken von Horö-Hmerika, 


Vielleicht dürfte ſich auch empfehlen, 


über dem Forſtſchreiber die verantwortliche Ver⸗ 


waltung und die Ausgabe der Inventarien⸗ 
ſtücke und der Druckformulare zu über— 
tragen und ſchließlich könnte derſelbe auch 
weiterhin mit Wahrnehmung des Forſt— 
ſchutzes in ſeiner bureaudienſtfreien Zeit 
beauftragt werden, wenn auch ſeine 
Leiſtungen in dieſer Hinſicht, wie auch 
jetzt ſchon, nur mangelhafte ſein können. 
Peters. 


€ 


(Vom Landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen in Waſhington.) 
(Jortſetzung.) 


3. Beſitzſtand des amerikaniſchen 
Waldes. 


a. Beſitz der Unions-Regierung. 
Aus dem Vorhergehenden hat ſich ergeben, 
daß die Unions⸗Regierung öſtlich des Miſſiſ⸗ 
ſippi niemals nennenswerte Länderſtrecken 
als Eigentum beſeſſen hat. Durch das 
Vordringen der Kultur gegen Weſten im 
Laufe der letzten Jahrzehnte iſt aber ein 
breiter Streifen des am rechten Ufer des 
Miſſiſſippi angrenzenden Gebietes beſiedelt 
worden. Das zwiſchen dem 103. und 121. 
Längengrad gelegene Land wurde dann 
von den Einwanderern überſprungen, und 
ſie ſiedelten ſich weiter an der Küſte des 
Stillen Oceans in den ſo fruchtbaren und 
dicht bewaldeten Gegenden Kaliforniens, 
Oregons und Waſhingtons an. Durch 
die Beſiedlung ging alſo auch hier das 
Regierungsland in Privatbeſitz über, und 
heutzutage beſchränkt dE der Landbeſitz 
der Union im weſentlichen auf das Felſen— 
gebirge, die große, trockene Gegend und 
deren anliegende Gebiete. Wie groß dieſe 
Regierungsländereien noch ſind, ergiebt 
ſich daraus, daß z. B. im Staate Nevada 
noch 95% ͤ‚ im Staate Idaho 89% und 
ſogar in Kalifornien noch über 50% des 
Landes im Beſitze der Unions-Regierung 
ſind. Das find allerdings vielfach Ge: 
genden, welche aus mangelndem Regenfall 
nur ſpärlichen Baumwuchs tragen, und 
deren landwirtſchaftliche Ernten von der 
Möglichkeit einer künſtlichen Bewäſſerung 
abhängig ſind. Der größte Waldbeſtand 


der ganzen Region befindet ſich weſtlich Private verkaufen kann. 


vom Felſengebirge, wo die mit Feuchtig⸗ 
keit geſchwängerten Winde des Stillen 
Oceaus anprallen und Niederſchlag er— 
zeugen. Frederic Newell, welcher ſeit 
Jah e in Verbindung mit der Be: 
wäſſerung die weſtlichen Waldgebiete durch— 
forſcht hat, ſchätzt, daß heutzutage weſtlich 
des Miſſiſſippi (Texas ausgenommen) 
noch 126 Millionen Hektar kort: und 
Waldland (forest and wooded areas) 
vorhanden ſind. Nach den oben ange— 
führten Berechnungen von Gannett wären 
es nur rund 96 Millionen Hektar. Der 
Unterſchied von 30 Millionen Hektar 
dürfte darauf beruhen, daß einerſeits die 
Zahlen doch vielfach nur nach Schätzungen 
aufgeſtellt ſind, und daß das, was man 
„bewaldet“ nennen kann, von verſchiedenen 
Perſönlichkeiten wohl auch immer ver— 
ſchieden beurteilt werden wird. Da nach 
den Schätzungen von Newell von den 
126 Millionen ſchon 59 Millionen Hektar 
vergeben und daher in Privatbeſitz über— 
gegangen ſind, jo würden der Unions 
Regierung noch 66 Millionen Hektar 
Waldland verbleiben, wovon 28 Millionen 
Hektar Forſten ſein ſollen, d. h. mit 
handelsfähigem Holz beſtanden. Da nun, 
wie wir ſpäter noch ſehen werden, 17,5 
Millionen Hektar zu Vorbehalts-Forſten 
erklärt worden ſind, ſo verblieben der Ver— 
einigten Staaten-Regierung jetzt noch rund 
10 Millionen Hektar Forſten, welche man 
im Laufe der Jahre entweder auch zu 
Vorbehalts-Forſteu erklären oder an 
Die Neigung 


36 


Die Forſten der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. 


geht allerdings jetzt dahin, fo viel wie fabriken u. dgl. ſein. Dieſe Fabriken liegen 


möglich in ſtaatlicher Hand zu behalten; aber 
es iſt nicht en daß auch wieder 
einmal ein Rückſchlag eintreten wird. 
Immerhin ſehen wir, daß der Vereinigte 
Staaten-Waldbeſitz trotz aller Sünden 
vergangener Jahre immer noch ſehr be— 
trächtlich iſt. 

b. Beſitz der Einzelſtaaten. Aus 
der dargelegten geſchichtlichen Entwickelung 
iſt erſichtlich, daß die Regierung öſtlich 
des Miſſiſſippi kein Land, daher auch 
keinen Wald beſitzt. Die daſelbſt vor: 
handenen ſehr bedeutenden Waldgebiete 
verteilen ſich alſo auf die Einzelſtaaten, 
auf Private und Körperſchaften. Der 
Beſitz der Einzelſtaaten iſt ſehr gering, 
man ſchätzt ihn nicht mehr wie auf 1% 
des ganzen Waldgebiets. Einige Oſtſtaaten 
haben in den letzten Jahren Wald wieder 
aufgekauft und zu ſtaatlichen Vorbehalts— 
Forſten gemacht, wie wir weiter unten 
ſehen werden. Weſtlich des Miſſiſſippi 
aber gehörte alles Land, wie wir geſehen 
haben, noch ehe die jetzigen Einzelſtaaten 
ſich aus den menſchenleeren Gebieten 
herausgebildet hatten, der Unions-Regie⸗ 
rung. Die Einzelſtaaten haben alſo im 
ganzen Weſten keinen Waldbeſitz. 

c. Beſitz von Privaten und Körper⸗ 
ſchaften. Es entfallen alſo im Oſten 
99% des Beſitzſtandes auf Private und 
Körperſchaften, während im Weſten ſich 
die Unions-Regierung etwa zu gleichen 
Teilen mit Privaten in den Waldbeſitz 
teilt. Wir finden dabei die verſchiedenſten 
Größen von Beſitz. Beinahe jede Farm 
hat neben ihrem Feld auch Waldbeſitz, 
welcher dazu dient, die Bedürfniſſe der 
Farm, ſoweit Bauten, Brennholz, Zäune 
u. ſ. w. in Frage kommen, zu befriedigen. 
Vielfach aber wird er nur als totes Zukunfts⸗ 
vermögen behandelt, ſo daß nach und nach 
mit Vergrößerung der Farmerfamilie der 
Feldbau auf feine Koſten ausgedehnt wird. 
Da es hier beinahe keine großen Grund— 
beſitzer nach unſerem Begriff giebt, ſo 
treten an deren Stelle die großen Kapi— 
taliſten, welche vielfach 100 000 ha Wald 
in ihre Hand gebracht haben und darin 
eine ſichere, beſonders auch für die Zukunft 
lohnende Kapitalanlage finden. Mit der 
größte „ dürfte in der Hand von 
großen Sägewerken, Möbelfabriken, Papier— 


häufig in der Mitte eines großen Wald: 
gebietes, welches von ihnen aufgekauft 
wurde, um die Nachhaltigkeit ihrer Anlagen 
auf alle Zeiten zu ſichern. 

4. Vorbehalts-Forſteu. 

Nach langen vergeblichen Kämpfen, in 
welchen ſich das zukünftige Wohl der All⸗ 
gemeinheit und das gegenwärtige Intereſſe 
der Einzelnen gegenüberſtanden, gelang es 
endlich am 3. März 1891 ein Geſetz im 
Kongreß durchzubringen, nach welchem es 
dem jeweiligen Präſidenten der Vereinigten 
Staaten EE fein fol, aus dem großen 
Waldbeſitz der Unions-Regierung ihm ge— 
eignet ſcheinende Flächen als Vorbehalts— 
Forſten auszuſcheiden. Unter Vorbehalts— 
Forſten verſteht man gegenwärtig ein 
Waldgebiet, das von der Unions-Regierung 
weder verkauft werden, noch durch An— 
ſiedelung nach den Siedelungs-Landes⸗ 
geſetzen in Privatbeſitz übergehen kann. 
Ferner iſt der Einſchlag von Holz in den 
Vorbehalts-Forſten nur unter ganz be— 
ſtimmten Bedingungen geſtattet. Präſident 
Harriſon machte von ſeiner Befugnis Ge— 
brauch und erhob rund 5000000 ha an 
verſchiedenen Stellen des Landes zu Vor— 
behalts-Forſten. Wenn dies fchon einen 
großen Schritt nach vorwärts bedeutete, 
ſo konnte der Kongreß doch nicht dazu 
bewogen werden, Gelder zu bewilligen 
um Schutz und zur Verwaltung dieſer 
Vorbehalts-Forſten. Auf Anregung der 
„American Forest Association“ beſchloß 
i. J. 1886 die Academy of Science, dem 
Miniſter des Innern eine Eingabe vorzu— 
legen, deren Inhalt die Regelung der ver— 
ſchiedenen forſtpolitiſchen Fragen bezweckte. 
Die Eingabe fand Gehör, es wurde ein 
Ausſchuß von hier zu beſonders geeigneten 
Männern ernannt, der Kongreß bewilligte 
100000 Mk., und im Laufe des Sommers 
und Herbſtes 1896 bereiſte dieſer Ausſchuß 
die ganzen Vereinigten Staaten, um die 
forſtlichen Verhältniſſe kennen zu lernen 
und darauf hin berichten zu können. Im 
Februar 1897 reichte der Ausſchuß ſeinen 


Reiſebericht ein mit Vorſchlägen über 
Ausdehnung und Verwaltung der Vor— 
behalts⸗Forſten. 

Die Folge davon war, daß am 


22. Februar desſelben Jahres Präſident 
Cleveland rund 8 Millionen Hektar zu 
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Vorbehalts⸗Forſten erhob und damit die 
ſchon beſtehenden mehr als verdoppelte. 
Es entbrannte darüber im Kongreß ein 
heftiger Streit, da ſich beſonders im Weſten 
eine Anzahl von Geſchäftsleuten ſehr ge⸗ 
ſchädigt glaubten, welche bis dahin unbe⸗ 
hindert in den Unions⸗Waldungen Holz 
SH und große Sägen errichtet hatten. 


er Widerſtand war jo Wort daß der m 


Kongreß beſchloß, die Vorbehalts⸗Forſten 
bis zum 1. März 1898 wieder aufzuheben, 
auf der anderen Seite aber auch Gelder 
bewilligte, um die Vermeſſung und Ver⸗ 
waltung der ſchon vorhandenen Vorbehalts⸗ 
Forſten anzubahnen. Unter gewiſſen Zu⸗ 
geſtändniſſen an die ſchon vorhandenen 
Anſiedler und dort befindlichen Bergwerke 
trat der Erlaß des Präſidenten Cleveland 
am 1. März d. Js. wieder in Kraft, und 
ſeither e von Präſident Me. Kinley 
noch ſieben weitere Waldgebiete zu ſolchen 
Forſten erhoben worden. 


Die folgende überſicht giebt die Namen“ 


und Größen der verſchiedenen jetzt beſtehen⸗ 
den Vorbehalts⸗Forſten wieder, und wir 
erſehen daraus, daß die Vereinigten 
Staaten im gegenwärtigen Zeitpunkt da⸗ 
von rund 17½ Millionen Hektar haben. 
Man darf nun allerdings nicht annehmen, 
daß dies alles vollbeſtockte, mit normalem 
Holzvorrat verſehene Forſten find, denn 
innerhalb dieſer Forſten befinden ſich 
häufig teils größere, teils kleinere ganz 
baumloſe Flächen, welche mit hereinge⸗ 
de en wurden, um den Zweck der Vor⸗ 
ehalts⸗ Forſten ſicher zu ſtellen. 


Geſchätzte 
Staat und Name des Vorbehalts⸗ Durch Er⸗ Fläche in 
Territorium Forſtes laß vom E zu 
4 ha 

Arizona Grand Canyon For. 
Res. .. . H 2 98 1851 520 
The Prescot For. Res. 10 5.98 10 240 

San Francisco Moun- 
tain Forest Res. . ſeit 7.98 075360 
Black Mesa Forest „ „ 7.98 1658880 

California San Gabriel Timber 
Land Res. J0. 12 92 555 520 
Sierra Forest Reserve 14 2.98 4 0986 000 

San Bernardino For. 
Res. 25. 2. 93 787280 

Trabuco Canyon For. 
F 25. 2. 98 49 920 

The Stanislaus For 
Res. 22. 2. 97 691 200 

The San Jacinto For. 
Res. 22. 2. 97 7280 
ThePineMountainand f 2 3. 98 1644594 

Zaca Lake For. Res. 129. 6. 98 
Colorabe White River Plateau 


Ders: BT . 16. 10. 91 1198080 
ep oa imber 711. 2. 92 
Land Res. d 4.92) 184 820 


eps e 


Geſchätzte 
Name des Vorbehalts⸗ Durch Er⸗ Fläche in 
Forſtes laß vom acres zu 
04 ha 

Plum Creek Timber 
Land Res 
The South Platte For. 


Staat und 
Territorium 


23. 6.92 179200 
9. 12.92 683 520 


and . . .... 24. 12.92 858 240 
Idaho und The Bitter Root For. 
ontana Landed 22. 2.97 4147200 
Idaho und The Priest Root For. 
Land ...... 22 2907 645 120 
The Flathead Forest 
22 207 1882400 


New Merit mt E re 1.92 1 
ew E 0 e PFecos HilverFOTes e S 

Re E 8.85 431 040 
Oregon 


Waſhington 
ontana 


Nes. 17. 6.92 142080 
The Cascade Range 

For. Res. 2. 9. 98 4492800 
Ahsland Forest Res. 2. 9. 98 18560 


South Dakota The Black Hills For. 
R 2 297 9676880 


NEA ĩðù ſeit 7. 98 


448.000 

Utah 2. 297 875 520 
Waſhington The Washington For. 

Re 22. 297 8594240 


TUE eg it, Aë 22. 2.97 2188800 
The Mount Rainier 
Forest Reserve (ein- 
chließl. the Pacific 
orest Reserve, ſeit 

20. Febr. 18983, um- 
faſſend ein Gebiet 
von 967 680 acres . 
Yellowstone National 


22. 297 2248880 


gek: "o ee E e 30. 3. 917 123940 
Timber Land Reserve (10. 9. 91 


Wyoming 


Das Geld, welches der Kongreß im 
vorigen Jahre zur Vermeſſung, Schutz und 
Verwaltung der Vorbehalts⸗Forſten be⸗ 
willigt hatte, reichte nicht weit, und erſt 
mit dem am 1. Juli v. Is. neu begonnenen 
Rechnungsjahre iſt eine Wendung auch 
in dieſer Frage eingetreten. Es ſind jetzt 
dem Staatsſekretär des Innern 735000 Mk. 
jährlich zur Verfügung geſtellt, um den 
Schutz und die Verwaltung der Vorbehalts⸗ 
Forſten anzubahnen. Zu dieſem Zweck 
ſind in den 17 0 Monaten die erſten Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten angeſtellt worden, be⸗ 
ſtehend aus 6 Oberaufſehern mit einem 
Jahresgehalt von 8400 Mk., 30 Aufſehern 
mit 21 Mk. Gehalt täglich und 229 Wald⸗ 
hütern mit 210 Mk. Gehalt monatlich. 
Die Waldhüter werden im Sommer be⸗ 
ritten gemacht und haben in erſter Linie 
dafür zu ſorgen, daß Feuer verhütet oder 
ſchon entſtandene gelöſcht werden. Die 
Aufſeher haben je eine ſolche Forſt unter 
ſich und ſollen die Waldhüter beaufſichtigen. 

(Schluß folgt.) 


— Dë Lieft 


Etat der Forſtverwaltung für das Etatsjahr 1900. 
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Mitteilungen. 


— [der große Fichten ⸗Vaſtkäſer, Hylesinus 
(Dentroctonus Er.) micans Kug.] Der größte aller 
Rindenkäfer, 6—9 mm lang, plump, dunkel bis 
ſchwarzbraun oder ockergelb und zerſtreut grau— 
gelb behaart. Die Fühler und Füße ſind bei 
ſchwarzen Exemplaren rotgelb, das 5 iſt 
breiter als lang, nach vorn verſchmälert, vor der 
Spitze etwas eingeſchnürt, am Vorderrand tief 
ausgerandet, ſtark und ziemlich dicht aber un⸗ 
gleichmäßig punktiert. Die Flügeldecken ſind 
runzlich körnig punktiert geſtreift, mit breiten 
runzlich gekörnten Zwiſchenräumen. Nach Grebe— 
König fällt die Schwärnizeit in den Juni. Die 
Eiablage ſoll, wie man annimmt, vom Mai bis 
Auguſt ſtattfinden, doch ſcheint die Generation 
noch nicht feſtzuſtehen, weil man Käfer und 
Larven zu gleicher Zeit im Winterlager auf— 
gefunden hat. Nach einer Mitteilung (Ober— 
förſterei Thale) hat man indeß eine doppelte 
Generation beobachtet. Beim erſten Anflug, der 
beſonders ſtärkere Fichten trifft, macht der Käfer 
unregelmäßige Wagegänge, ferner knieartig bezw. 
doppelt gekniete Muttergänge, in welchen der 
Käfer ſeine Eierablage (50—150 Stück) bewirkt. 
Die Larven freſſen in Maſſe aufwärts, greifen 
ſelbſt den Splint mit an, wobei ein gemeinſamer 
hohler Raum entſteht. Kurz vor der Verpuppung 
kehren die Käfer in den Fraßraum zurück und 
überwintern in je einer Puppenwiege. Die 
Annahme, daß der Käfer in Nadelſtreu über— 
wintert, Scheint mir zwelfelhaft und könnte 
allenfalls in ganz gelindern Wintern beobachtet 
ſein. Die Anweſenheit des Käfers erkennt man 
an den etwa 3 mm großen Bohrlöchern und dem 
daraus austretenden mit Bohrmehl vermiſchten 
Harzausfluſſe, der, erhärtet, eine Ahnlichkeit mit 
trockenen Kotmaſſen hat. Eigentümlich iſt, daß 
der Käfer vorzugsweiſe verletzte Stämme angeht 
und beſonders in der Nähe krankhafter Stellen 
ſeine Eierablage bewirkt. Leidet beſonders der 
Wurzelſtock vom Harzandrange, ſo verbreitet ſich 
der Fraß rings um dieſen und verbreitet ſich nicht 
nach aufwärts. Nach vorausgegangenen Schnee— 
brüchen hat man indeß den Käfer auch bereits 
in größerer Höhe (15 —20 m) gefunden. Jede 
Rindenverletzung lockt ihn herbei. Im ganzen 
genommen find lichtere Beſtaͤnde mehr gefährdet 
als geſchloſſene. Bis vor kurzem ſah man 


H. micans a als Fichteninſekt an, doch 
hat man neuerdings (nach Altum und auch 
Henſchel) den Käser in Kiefernbeſtänden ge⸗ 
unden. Während König-Grebe ihn zu den 
chädlichen Inſekten zählten, gilt er heute als 
ſehr ſchädliches Inſekt. Geht auch beim erſten 
Anfluge der Stamm nicht ein, ſo führen doch 
neue Generationen ſchließlich den Tod herbei. 
Wie die Litteraturberichte nachweiſen, iſt der Käfer 
im Erzgebirge und anderen Orten verheerend 
aufgetreten. An vielen anderen Orten dagegen 
mißt man ihm jedoch weniger Bedeutung bei. 
Entfernung krankhafter Stämme, ſorgfältige 
Stockrodung, Verbrennung des Stockholzes, 
Schälen befallener Stämme auf untergelegte 
Tücher, Verbrennen von Rinde und Brut ſind 
die entſprechendſten Vertilgungsmaßregeln. Als 
Vorbeugungsmittel wird bei ſeinem Vorkommen 
ein bei Wien gebrauchtes Schutzmittel, beſtehend 
in einem Anſtrich aus Kuhdünger. Rindsblut 
und gelöſchtem Kalk an den freiliegenden Wurzeln 
bis zu 0,6 m Höhe empfohlen. Dies Verfahren 
iſt an drei folgenden Tagen zu wiederholen, bis 
eine Kruſte eintritt. S 


— [Trivatforſtbeamle.] Zur Beantwortung 
der Frage 3 auf Seite 740 in Stück Nr. 41 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ von 1899. „Was 
könnte von Staatswegen zur Hebung des Privat— 
forſtbeamtenſtandes geſchehen?“ möchte ich noch 
folgenden kleinen Beitrag liefern: Die Privat- 
forſtbeamten dürften in zwei Abteilungen zerlegt 
werden, und zwar könnte die erſte K dd ſolche 
Beamte einſchließen, die mit dienſtlichen Arbeiten 
der Königlichen Verwaltungen, z. B. mit den 
Schreibergeſchäften einer Königlichen Oberförſterei 
oder Forſtkaſſe betraut ſind. Die zweite Klaſſe 
dagegen müßte ſämtliche Privatforſtbeanite, die 
bei Privatforſtbeſitzern in Stellung ſind, um— 
faſſen. Die Beamten der erſten Klaſſe müßten 
ihre Beſoldung ebenfalls aus der Staatskaſſe 
beziehen, den Oberförſtern und Rendanten aber 
ihre Dienſtaufwands-Entſchädigung entſprechend 
gekürzt werden, und ſie müßten, wie die neben— 
amtlich beſchäftigten Waldwärter verſicherungs— 
pflichtig ſein. Durch dieſe ſtaatliche Fürſorge wäre 
ſo mancher Familienvater, namentlich in ſeinem 
hohen Alter, wenn ihn alle Kräfte verlaſſen haben, 
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or dem Untergange bewahrt.“) Die gewöhnlichen 
Arbeiter, von denen keine geiſtige und künſtleriſche 
Bildung verlangt wird, genießen den ſtaatlichen 
Schutz. Weshalb ſollten diejenigen preußiſchen 
Unterthanen, die eine ſelbſtändi e Thätigkeit üben 
und zu ihrer Vor⸗ und Ausbildung pekuniäre 
Opfer über das gewöhnliche Maß hinaus bringen 
müſſen, von ſeder ſtaatlichen Vergünſtigung 
ausgeſchloſſen werden? Die Beamten der zweiten 
laſſe, die ohne weiteres Anſpru auf die In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung aben, dürften 
ebenfalls denſelben ſtaatlichen Schutz genießen, 
wie die Beamten der erſten Klaſſe, nur müßten 
die Privatjorſtbeſitzer geſetzlich angehalten werden, 
außer der ihnen bereits zur Laſt fallenden Hälfte 
der Berfierungsbeitrüge einen beſtimmten Jahres⸗ 
beitrag, je nach dem Einkommen der betreffenden 
Stelle, zu dem Fonds einer Penſion für Privat- 
forſtbeamte an die Staatskaſſe zu zahlen. 


Ein Bureaubeamter der Rominter Heide. 


nr. 1 | 

5. Bon dem Einfluß der Kulturpflanzen auf 
die Fruchtproduktion (Pfropfen, Beſchneiden, 
Auslichten, Geſtalt und Richtung der Zweige). 

6. Transport⸗Tarife und „Bedingungen der 
Pflanzen un Früchte. 

Inſekten, Krankheiten und Mittel dagegen 

Düngungen und Verbeſſerungen durch 

phyſikaliſche und chemiſche Einwirkung; auf 
die Zuſammenſetzung des Erdreiches und die 
Natur oder die Beduͤrſniſſe der Pflanzen ge 
gründete Betrachtungen. 

9. In den Kolonien zu verbreitende Frucht⸗ 
pflanzen. 

10. Unterricht in der Obſtkultur: Elementar- und 
Normalſchulen, Specialſchulen, Vorträge 2C- 
Beitrittserklärungen zum Kongreß ſind an 

den Generalſekretär, Herrn Nomblot in Bourg⸗ 

la⸗Reine (Departement Seine) zu richten. 
dë a Doug, 


= 

— Über das Tragen des Dienftadlers wird 
uns das nachſtehende Erkenntnis zur Verfügung 
geſtellt, das immerhin intereſſant genug iſt, indem 
es zeigt, welche Auffaſſung früher in gerichtlichen 
Kreiſen herrſchte , 

Im Namen des Königs! 
In der Polizei⸗Unterſuchungs Sach wider 
den Privatförſter S. zu E. und den Hilfsjäge 
Sch. zu L. , 
hat der Kommiſſarius für Übertretungen 


CD zs) 


E 


— Internationafer ſorſtwiſſenſchaſtlicher 
Kongreß in Frankreich. In dieſem Jahr wird 
vom 4. bis zum 7. Juni in Paris ein inter⸗ 
nationaler orſtwiſſenſchaftlicher Kongreß mit 
folgendem Programm abgehalten werden: 
Forſtökonomie Baumpflege, Waldpflege, Er⸗ 

haltung und lusnutzung der Wälder, Ver⸗ 


beſſerungen, Forſtgeſetzgebung, Forſtunterricht. des Königlichen Kreis⸗Gerichts zu vüber 
Unterſuchungs⸗ und Verſuchsſtationen, Ein⸗ am 3. Dezember 1856 für Recht erkannt 
führung exotiſcher Holzarten, Statiſtik). daß 


Einfluß der Wälder Dom Geſichtspunkt da die beiden Angeklagten durch die ihnen 
der Erhaltung und Befeſtigung des von ihrer vorgeſetzten Militärbehörde bei 


Bodens, der Regulierung der Gewäſſer ihrer Entlaſſung zur Kriegsreſerve erteilten 
und der meteorologiſche n Erſcheinungen Atteſte glaubhaft nachgewieſen haben, daß ſie 
(Aufforſtung von Odländereien, Dünen, in die Kategorie der zurn Waffengebrauch 
Rodungen, gorftmieteorologie) berechtigten Forſtbeamten gehören und den 
Anwendung der Wiſſenſchaften auf die bach diefelben nach der Regierun 3⸗Verordnung 

Forſtkultur (mathematiſche . vom 10. Februar 1854 Zur ragung eines 

phyſikaliſche und chemiſche Wi ſenſchaften, kleinen vergoldeten Adlers mit ausgebreiteten 

Naturwiſſenſchafter d. ` Flügeln an ihrer Kopfbedeckung berechtigt 
Die Einſchreibegebühr beträgt 20 Franken und ind, aus der Tragung dieſes Abzeichens 
iſt an M. Charlemagne, Paris, Rue Faraday 15, daher ſelbſtredend denſelben lein Vorwurf 
einzuſenden. . _ gemacht werben kann und darnach für that⸗ 

Ein internationaler Obſtbaukongreßz ſächlich nicht feſtgeſtellt erachtet werden konnte, 
wird am 13. und 14. September 1900 in Paris daß die Angeklagten unbefugterweiſe ein 
abgehalten werden. Die anordnende Kommiſſiorn Amtsabzeichen getragen haben und ſomit die 
hat unter dem Vorſitz des bekannten Obſtzuchters im 8 105 des Strafgeſetzbuchs angedrohte 
C. Baltet folgendes Program m aufgeitellt: Strafe gegen die Angeklagte nicht Platz 


1. Obſtgärten, kulturelle und wirtſchaftliche Be⸗ 
dingungen, Wahl der beſten Qualitäten und 
ihre Verwendung. 

2. Obſipflanzungen an Straßen; Holzarten, 
Varietäten, Nützlichkeit, Pflege. 

3. Sammlung und Erhaltung der Früchte in 
geſchloſſenen Räumen oder in Freien, Ver⸗ 


greifen konnte, und der Koſtenpunkt nach 
178 der Verordnung vom 3. Januar 1849 


die Angeklagten D. und Sch. des unbefugten 

Tragens eines Amtszeichens nicht ſchuldig und 

deshalb von Strafe und Koſten freizuſprechen 
Von Nechts Wegen. 


Ausgeſertigt unter Siegel und Unterſchrift. 
Lüben, den 3. Dezember 1856. 


4. Bon den atmoſphäriſchen Einwirkungen, ihr 
Einfluß in der forcierten Kultur der frucht⸗ 


Königliches Kreis⸗Gericht⸗ I, 
Abteilung des Kommiſſarius für übertretungen 
| von Bungspdort!. 


—, 


en Die Zahl diefer Prinarfelretäre iſt allerdings in dem 
letzten Jahrzehnt ſehr zuſammengeſchmolzen. S 


— — 
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— Die Waldwirtſchaſfſt in Ronsdorf 
(Regbz. Düſſeldorf) hat im letzten Jahre ſehr 
gute Forts chritte gemacht, ſowohl in den Waldungen 
des Verſchönerungsvereins als auch in denjenigen, 
welche im Eigentum der Stadt ſtehen. Für die 
Beſucher der idylliſch gelegenen Thalſperre hat die 
in unmittelbarer Nähe derſelben gelegene Baum— 
ſchule Intereſſe, nicht allein wegen der in kurzer 
Zeit hier ſchon herangezogenen Bäumchen, 
ſondern auch die Sorgfalt, le auf die ganze 
Anlage verwendet ijt, verdient Anerkennung, und 
die bis jetzt entfaltete Thätigkeit berechtigt überall 
zu den beſten Hoffnungen. (Barm. Ztg.) 


— Der der Stadtgemeinde Zwickau gehörige 
Burähardtswald bei Lauter, ein mächtiger Forst, 
für den ein eigener Forſtverwalter angeſtellt iſt, 
ſoll käuflich an den ſächſiſchen Staatsfiskus ab- 
getreten werden. Die Stadtgemeinde Zwickau 
beſitzt noch anſehnliche Waldungen in der Nähe 
der Stadt ſelbſt, welche noch ſtetig erweitert und 
ſo geſtaltet werden ſollen, daß ſie der Einwohnerſchaft 
mehr, als es bisher 'der Fall war, als Erholungs— 
ſtätte dienen können. (Dresd. Nachr.). 
> 


[Sur Nachahmung empfohlen.] Die 
Central⸗Forſt⸗Direktion von Frankreich hat an die 
ihr unterſtehenden Organe der Forſtverwaltung 
folgendes Rundſchreiben gerichtet: In den Forſten 
des Staates, der Domänen und der Kommunen 
befinden ſich nicht ſelten renommierte Bäume, an 
die ſich hiſtoriſche Erinnerungen oder Legenden 
knüpfen. Auch kommt es vor, daß Bäume durch 
ungewöhnliche Entwickelung ihrer Laubkronen, 
impoſante Dimenſionen in der ganzen Gegend 
als Sehenswürdigkeit großen Ruf genießen. 
Solche Bäume erhöhen die pittoreske Schönheit 
einer Gegend und ziehen die Tonriſten an, die 
ſonſt vielleicht nicht daran dächten, dahin zu gehen. 
An die Erhaltung folder Baumrieſen iſt daher 
die größte Sorgfalt zu wenden; gebietet es doch 
ſchon die dem Menſchen angeborene Empfindung, 
daß den Zeugen großer Zeiten mit Pietät be— 
gegnet werde. Bäume dieſer Art ſind ſo lange 
vor der Axt zu bewahren, als ein Zeichen von 
Leben an ihnen zu erkennen, und dürfen ſelbſt 
dann nicht gefällt werden, wenn fie zum jchlagbaren 
Turnus gehören. Der Forſtdirektion wird es zur 
Pflicht gemacht, ſolche Bäume in einem eigenen 
Kataſter, mit Angabe ihrer Benennung, ihres 
Standortes, ihrer Beſchaffenheit und der übrigen 
ſie charakteriſierenden Umſtände in Evidenz zu 
halten. Muß ein ſolcher renommierter Baum 
ſchließlich doch gefällt werden, ſo darf dies nur 
auf ausdrückliche ſchriftliche Anordnung der Forſt— 
inſpektion geſchehen. Anläßlich der Jahresinſpektion 
hat der Kreisförſter ſich durch perſönlichen Augen— 
ſchein zu überzeugen, ob die in dem Kataſter ver— 
zeichneten berühmten Bäume verſchont werden. 

= 


— Wilwen- und Waiſenpenſtonen werden 
bezahlt: 
a) unmittelbar aus der Staatskaſſe im Reich in 
Preußen, Bayern, Königreich Sachſen, Sachſen— 
Weimar, (Mecklenburg- Strellitz), 


Verſchiedenes. 


Perſchiedenes. 


Meiningen, Sachſen-Schwarzburg-Rudolſtadt⸗ 
Reuß ä. L., Schaumburg-Lippe, (Lippe), 
Lübeck, Bremen, Elſaß-Lothringen und dem, 
nächſt vorausſichtlich auch in Heſſen und 
Braunſchweig; 

b) von beſonderen Witwen- und Waiſenkaſſen in 
Württemberg, Baden, Mecklenburg-Schwerin, 
Oldenburg, Sachſen- Altenburg, Koburg— 
Gotha, Anhalt, Schwarzburg-Sondershauſen, 
(Schwarzburg⸗Rudolſtadt), Waldeck, Reuß j. L., 
(Lippe) und Hamburg. E 
Zu Witwen- und Waiſenpenſionszwecken find 

die Beamten 

a) nicht beitragspflichtig: 
im Reich, Preußen, Sachſen, Heſſen, Sachſen— 
Weimar, Oldenburg, Sachſen-Meiningen, 
(Schwarzburg-Rudolſtadt), Reuß ä. L., 
Schaumburg-Lippe, (Lippe), Lübeck, Bremen, 
Elſaß-Lothringen uud demnächſt vorausſichtlich 
auch in Braunſchweig und Anhalt. 

b) beitragspflichtig 
nur mit Jahresbeitrag in Bayern zu Gunſten 
des privaten Unterſtützungsvereins mit 1 bis 
3%, Baden (3), Koburg-Gotha (2%, 
Schwarzburg-Sondershauſen (2%), (Schwarz— 
burg⸗Rudolſtadt); mit einmaligem Eintritts- 
gen in Hamburg (4,8 und 8,3 %); mit 
Eintrittsgeld und Jahresbeitrag: in Württem- 
berg (25% Eintrittsgeld und 2% Jahres- 
beitrag), Mecklenburg-Schwerin (11/2 bis 2% 
bezw. 3 bis 40;,), lung (je 3%). 
Waldeck (8,3 bezw. 1½ 0%), Reuß j. L. (1 bezw. 
11½ 0%), (Lippe), und (zur Zeit noch) Braun: 
ſchweig (8,3 bezw. 3,50 al und Anhalt. 

(Monatsſchrift für deutſche Beamte.) 
2 


Bom Eichener See.] Wir leſen im 
„Globus“: Über den Eichener See, einen periodiſch 
wiederkehrenden See bei Schopfheim im ſüdlichſten 
Schwarzwalde, liefert der Forſtpraktikant Knierer 
in Schopfheim in den Monatsblättern des Badiſchen 
Schwarzwaldvereins einen mit Karten verſehenen 
ſehr inſtruktiven Bericht. Dieſer See erſcheint oft 
erſt nach mehreren Jahren wieder, oft aber auch 
mehrmals in einem Jahre. Bei höchſtem Waſſer— 
ſtande, zuletzt 1882 und 1883, wird er 3,5 m tief 
und erreicht eine Größe von 2,62 ha. Im Jahre 
1772 ertranken im See fünf Perſonen, 1876 ein 
Mann. Ein Zuſammenhang mit der Erdinanns- 
höhle bei Haſel exiſtiert nur inſofern, als beide 
Erſcheinungen ihre gleiche Urſache in der eigen— 
artigen Formation des hier dem Rotliegenden 
aufgelagerten Muſchelkalkes haben. Das Nieder— 
ſchlagswaſſer, das immer Kohlenſäure abſorbiert 
enthalt, Delt in die Spalten des Geſteins. 
dieſelben dabei vergrößernd und ſucht ſich unter— 
irdiſch jeinen Weg. Bei übergroßem Waſſerandrange 
vermag das unterirdiſche Bachbett allein die 
bedeutenden Waſſermaſſen nicht mehr zu faſſen, 
die dann nicht raſch genug abfließen können, ſondern 
nach dem Geſetze der kommunizierenden Röhren 
durch die Riſſe und Fugen des Geſteins zu Tage 
treten und dann den Eichener See bilden. Dieſe 
Bewegung des Waſſers geſchieht hier ſehr langſam, 


Sachſen-der See tritt nie unmittelbar nach den Waſſer— 


d 
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güſſen zu Tage, ſondern erſt nach geraumer Zeit. — Amtlicher Warktderiht.| Berlin, den 
Das Maximum der Höhe erreicht der See exit | 16. Januar 1900. Rotwild 0,25 bis 0,40, 
nach zwei bis fünf Wochen, ind er bleibt dann Damwild 0,30 bis 0,60, Schwarzwild 0,20 bis 
gewöhnlich einige Zeit in gleichem Stande. Später 0,30 Mk. pro fund, Haſen 1,00 bis 3,95, 
fließt das Waſſer nicht bloß durch jenen unter⸗ Kaninchen 0,50 bis 0,80, Stockenten 1,00 bis 1,25, 
irdiſchen Bach ab, ſondern auch durch zwei ober⸗ Faſanenhähne 2,50 bis 3,50, Faſanenhennen 1,50 
irdiſche Waſſeradern. Im ver GE Jahre war dis 2,25 Mk. pro Stück. 
i jahre vorhanden, 

ieſen, welche ſeine Stelle einnehmen 
und ein ſehr gutes Gras liefern, ausgenutzt 
werden konnten. Es wäre ſehr zu wünſchen. 
wenn über dieſes merkwürdige Naturſpiel, einen 
irknitzer See im kleinen, das in Deutſchland ſo 
ziemlich einzig daſteht, während es ja in Ländern 
mit vielen Karſtboden, wie in den ſüdöſtlichen 
Alpen und Italien, häufiger vorkommt, während 
eines längeren Zeitraums genaue Beobachtungen 
angeſte ütwürden, namentlich auch in Zuf ammenhang 


mit der meteorologiſchen Station in dem benach⸗ 


barten etwa 300 m höheren Schweigmatt. 
| 5 gemacht haben, die wirtſchaftliche Lage ihrer 


së 
— Dem Bericht über die Verwaltung und Angehörigen zu heben und zu beſſern, und es 
) ſind dadurch große, zum Teil hervorragende 


den Stand der Gemeinde- Angefenenbeiten in 
der Stadt Glogau für die Zeit vom 1. April Erfolge erzielt worden. Der deutſche Wald, der 
1898 bis 31. März 1899 entnehmen wir folgendes: mehr als ein Viertel der Geſamtfläche Deutſch⸗ 
Lee der Forſ. Vernaltung trat am 1.Dftober welche lands ausmacht, eines der wertvollſten Objekte 
visherige Städtiſche Forſtmeiſter Zimmer, welcher des deutſchen Nationalvermö ens, entbehrte bis⸗ 
am 8. Oktober 1897 das 50jährige Dienſtjubiläum her einer einheitlichen Jntereſſenvertretung. 
KG hatte, mit Penſion in den Ruheſtand. Wohl beſitzen die Staatsforſten, und in 
An ſeine Stelle wurde vom 1. Oktober 1898 ab der manchen Bundesſtaaten mehr oder weniger auch 
frühere Forſt⸗Aſſeſſor von Walther als ſtädtiſcher 

Oberförſter angeſtellt. Der Förſter Seiſer feierte 


die Gemeindeforſten, eine geeignete Vertretung in 
` den ſtaatlichen Verwaltungsbehörden der Einzel⸗ 
am 1. Oktober 1898 ſein 50jähriges e e e 
Die Jagd im Stadtforſte, ca. 2700 pa, iſt auf 


ſtaaten. Aber abgeſehen davon, daß das Intereſſe 
6/ Jahre vom 1. Juli 1898 bis 31. März 1905, 


an vielen Waldgebieten entſchieden über die 
Grenzen der Einzelſtaaten hinausgeht, fehlte es 
gegen ein Pachtgeld von 2023 Mk. pro Jahr ver⸗ bisher völlig au einer Vertretung für die Privat⸗ 
pachtet worden, Der Holzabſatz hat ſich im ver⸗ forſten, die den bei weitem. größten Teil des 
gangenen Wirtſchaftsjahr wiederum gehoben, fo deutſchen Waldes ausmachen und des wirtſchaft⸗ 
daß der Einſchlag bezw. Vorrat bei erhöhten Preiſen 

guten Abſatz fand. — Bei den Verſteigerungen 


lichen Schutzes gerade am allermeiſten bedürfen. 
wurden die angebotenen Holz Sortunente ſtets 
H 


Die beſtehenden Landes⸗ und Provinzial⸗ 
Forſtvereine konnten trotz ihres durchaus ſegens⸗ 

über die Taxe verkauft. Die Witterungsverhältniſſe ir | 

waren für die jungen Kulturen günſtig: die jungen 

Saaten und Pflanzungen ſind gut aufgekommen. 

ſie werden aber, edenſo wie ältere Kulturen, ſehr 


fe 
Vereins⸗ Nachrichten. 
Heulſcher Forſtverein. 
Aufruf! 5 
Seit langen Jahren hat ſich immer dringender 
das Bedürfnis fühlbar gemacht, eine wirkſame 
Vertretung für die Geſamtintereſſen der deutſchen 
Forſtwirtſchaft zu ſchaffen. 
Auf allen auderen wichtigen Gebieten des 
Erwerbslebens haben ſchon längſt die Intereſſenten 
Vereinigungen gebildet, die es ſich zur Aufgabe 


nicht mit genügendem Gewicht zur Geltung 
bringen. 

Die einzige, gand Deutſchland umfaſſende 
Vereinigung deutſcher Forſtwirte bildete bisher 
die alljährlich tagende Wanderverſammlung 
deutſcher Forſtmänner. Wenn ſie auch die Ver⸗ 
tretung der ntereſſen der deutſchen Forſtwirtſchaft 
in ihr Programm aufgenommen hatte und bei 
verſchiedenen Gelegenheiten mit gutem Erfolge 
für deren Wahrung eingetreten iſt, ſo lag doch 
der Schwerpunkt ihrer Wirkſamkeit mehr in der 
Erörterung rein forſttechniſcher Fragen und in 
der Förderung des Zuſammenſchluſſes zwiſchen 
den Forſtleuten aller Gaue Deutſchlands durch 
perſönliche Bekanntſchaft, mündlichen Gedanken⸗ 


Waldfläche von 2657,294 ha hat ſich gegen das 
Vorjahr nicht geändert. Der Forſtdiebſtahl war 
gering: zur Anzeige gelangten 16 Vergehen gegen 
das 7 orſtdiebſtahlsgeſetz. Von ſchädlichen Forſt⸗ 
Inſekten trat keins in erheblichem Umfange auf. 
Der rechnungsmäßige Iſt⸗Einſchlag beziffert ſich in 
Feſtmetern auf 4253 Nutzholz in Stämmen und 
Stangen, 4976 Klafterholz, 2188 Stockholz und 
3716 Reiſerholz, zuſammen 15 133 fm. Die 
Geldeinnahmen betrugen: für Holz 124 124,75 Mk., 
insgeſamt 126 555,85 Mk. — Die Geld-Ausgaben 
betrugen zuſammen 35 569,77 Mk. Im Berichts⸗ austauſch und gegenſeitige Anregung. Ihre Eigen⸗ 
jahre 1898 ſind kultiviert worden: durch Nach⸗ ſchaft als Wanderverſammlung ohne organiſchen 
beſſerungen 75 ba, durch neue Kulturen 24 ha, Zuſammenhang mit den Landesvereinen, ohne 
Saat⸗ und Pflanzkäumpe 0,47 ha. — Die Kultur⸗ ſtändige Mitgliedſchaft und mit jährlich wechſeln⸗ 
koſten betrugen 1901,17 Mk. Die Geſamteinnahme dem Präſidium, welche Zuſammenſetzung und 
der Forſt⸗Verwaltung betrug 137 466,11 Mk., die Leitung ſie von Zufälligkeiten abhängig erſcheinen 
Bee 46 038,28 MT, mithin ergab ſich ein ließ, machten ſie weniger geeignet zur nach⸗ 
U berſchuß von 91 427,83 Mk., d. i. gegen den Etat 


3 1,5 drücklichen und ſyſtematiſchen Förderung der 
mehr 8227,83 Mk. (Niederichlefiicher Anzeiger.) wirtſchaftlichen Intereſſen des deutſchen Waldes. 
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Verſuche, der Verſammlung eine feſtere Konſtitution 
und dadurch erhöhte Wirkſamkeit zu geben, führten 
nicht zum erwünſchten Ziel. 

Eine verdienſtvolle Anregung zur Schaffung 
einer forſtlichen Intereſſenvertretung gab die un- 
abhängig von der Verſammlung deutſcher Forſt⸗ 
männer im Jahre 1897 erfolgte Begründung 
des deutſchen Reichs⸗Forſtvereins. Allein die 
Befürchtung, daß die ſich großer Sympathien 
erfreuende Verſammlung deutſcher Forſtmänner 
in ihrem Wirken durch den neuen Verein 
beeinträchtigt werden und beide nebeneinander 
nicht zur gewünſchten Entfaltung gelangen 
könnten, verhinderte eine allſeitig freudige Zu⸗ 
ſtimmung zur Begründung des Reichs-Forſt⸗ 
vereins. Mit Freuden war es daher zu begrüßen, 
daß, nachdem auf der vorjährigen Verſammlung 
deutſcher Forſtmänner zu Breslau die erforder⸗ 
lichen Verhandlungen eingeleitet waren, auf der 
diesjährigen E in Schwerin die Ver⸗ 
EC der beiden Vereinigungen und die 

ildung des neuen „Deutſchen Forſtvereins“ 
endgiltig erfolgen konnte. 

Der neue „Deutſche Forſtverein“ hat in 
ſeinen Satzungen als hauptſächlichſtes und vor— 
nehmſtes EM jeiner Beſtrebungen die „Wahrung 
und Förderung der Intereſſen des deutſchen 
Forſtweſens“ 5 will ſich daneben aber 
auch, wie dies die Verſammlung deutſcher Forſt⸗ 
männer hauptſächlich e der Pflege der forſt⸗ 
lichen Wirtſchaft und Wiſſenſchaft und der Vermitt- 
lung perſönlichen Gedankenaustauſches widmen. 

Zur Erfüllung ſeines Hauptzweckes, der 
Wahrung und Förderung der forſtlichen Inter⸗ 
eſſen, hat der „Deutſche Forſtverein“ ein beſonderes 
geeignetes Organ durch Bildung des Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrates vorgeſehen. Der Forſtwirtſchaftsrat 
ſoll einen ſtändigen Ausſchuß bilden, beſtehend 
aus Vertretern der einzelnen Landesteile, Ab⸗ 
geordneten der Forſtvereine und Waldbeſitzer— 
vereine und Vertretern der deutſchen SE 
anſtalten. Seine Hauptaufgabe ijt die? eratung 
wichtiger Tagesfragen, die Vorbereitung von An— 
trägen an die Reichs⸗ und Landesbehörden zur 
Anregung und Durchführung wirtſchaftlicher Maß— 
nahmen, die das Intereſſe der deutſchen Forſt— 
wirtſchaft erfordert, die beratende Mitarbeit an 
der die forſtlichen Intereſſen berührenden Geſetz⸗ 
gebung und wirtſchaftlich wichtigen Verwaltungs- 
einrichtungen. 

Daß für die deutſche Forſtwirtſchaft eine nach— 
drückliche Intereſſenvertretung ebenſo dringend 
notwendig iſt wie für andere Gebiete der Erwerbs— 
thätigkeit, wird nicht beſtritten werden können. 
Es ſei hier nur kurz auf den in den erſten Jahren 
des neuen Jahrhunderts in Ausſicht ſtehenden 
Abſchluß neuer Handelsverträge und die damit 
verbundene An eines neuen Zolltarifs 
hingewieſen. Die Zollgeſetzgebung iſt für die 
deutſche Forſtwirtſchaft von der größten Bedeutung, 
und es wird einmütiger und energiſcher Be— 
mühungen aller forſtwirtſchaftlichen Intereſſenten 
bedürſen, um nicht zu Gunſten anderer Erwerbs— 
zweige bei Abſchluß der neuen Handelsverträge 
benachteiligt zu werden, um zum mindeſten dem 
deutſchen Walde das zu erhalten, was für ihn 
in der beſtehenden Zollgeſetzgebung erreicht iſt. 


haben, und auch hierin erheiſcht es das Jutereſſe 
des deutſchen Waldes, daß ſeine Vertreter ſich 
Gehör verſchaffen, unt Schädigungen zu Gunſten 
ausländiſcher Raubwirtſchaft vorzubeugen. 

Nicht minder iſt es von weſentlicher Be— 
deutung, daß bei weiterem Ausbau des Netzes 
von Verkehrswegen die Intereſſen der Forſtwirt— 
ſchaft gebührende Berückſichtigung finden. 

Es fehlt im Deutſchen Reiche noch vieles an 
der wichtigſten Grundlage für zweckentſprechende 
wirtſchaftliche Maßnahmen auf dem Gebiete des 
Forſtweſens, an einer zuverläſſigen forſtlichen 
Produktions- und Verbrauchsſtatiſtik. Zur Feſt⸗ 
ſtellung der Grundzüge für ihre Erhebung bedarf 
es unbedingt eingehender und vieljeitiger, ad)» 
verſtändiger Mitarbeit. 

Von großer Wichtigkeit für die Wahrung 
forſtlicher Intereſſen wird es ſein, mit den Ver⸗ 
tretungen am Walde intereſſierter anderer Erwerbs⸗ 
zweige dauernde Kühlung zu nehmen, insbeſondere 
mit der nahe verwandten Landwirtſchaft, aber 
auch mit denjenigen umfangreichen Induſtrien, 
deren Beſtehen auf der Erhaltung und Hebung 
der Produktionsfähigkeit des deutſchen Waldes 
begründet iſt. Hierzu bedarf es einer ſtändigen 
und centralen Vertretung der forſtlichen Inter— 
eſſenten. ) 

Sehr im argen liegen zum Nachteil der 
Waldbeſitzer faſt durchweg die Beleihungsverhält⸗ 
niſſe des Waldes, und es iſt dringend wünſchens⸗ 
wert, die Beleihungsgrundſätze der großen Kredit⸗ 
inſtitute, welche für den Waldbeſitz in Betracht 
kommen, zweckmäßiger zu geſtalten und den An— 
ſprüchen des modernen Geſchäftslebens mehr 
anzupaſſen. | 

In dieſen und vielen anderen wichtigen 
Fragen wird der Forſtwirtſchaftsrat ein weites 
Feld dankenswerter Thätigkeit finden, und er wird 
Erfolge erzielen, wenn er kräftige und einmütige 
Unterſtützung bei den Intereſſenten findet. 

Zap die Begründung eines deutſchen 
Central-Forſtvereins einem lang empfundenen 
Bedürfniſſe entſprochen hat, und daß die Ein— 
richtungen, wie ſie in den Satzungen des 
„Deutſchen Forſtvereins“ vorgeſehen ſind, lebhaften 
Beifall gefunden haben, beweiſt am beiten die 
Thatſache, daß der „Deutſche Forſtverein“ zu 
Schwerin ſogleich mit ca. 1100 Mitgliedern ins 
Leben treten konnte. 

So erfreulich dieſer erſte Erfolg war, ſo 
dringend notwendig iſt es, daß der Verein eine 
noch weit größere Verbreitung findet. Mit 
Nachdruck kann er ſeine Stimme nur zur 
Geltung bringen, wenn er auf breiteſter Grund— 
lage aufgebaut iſt, wenn er die überwältigende 
Mehrzahl der Waldbeſitzer und Forſtwirte des 
deutſchen Reiches hinter ſich hat. 

Zur Löſung der großen Aufgaben, die an 
den Verein herantreten werden, gehören auch 
erhebliche Mittel. Es wird ſich ſehr bald die 
Anſtellung eines Generalſekretärs als notwendig 
herausſtellen, da die gute und pünktliche Er— 
ledigung der Geſchäfte des Vereins im Nebenamte 
ohne Schädigung ſeiner Entwickelung auf die 
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bald notwendig werden, ein geeignetes Publikations⸗ 
organ für den Verein zu gewinnen und zu dem 
Zweck entweder eine ſelbſtändige Zeitſchrift zu 
an, oder Anſchluß an ein beſtehendes Blatt 
zu ſuchen. 

Dieſe Einrichtungen werden große Auf⸗ 
wendungen verurſachen, und es ſind bei der be— 
ſcheidenen Bemeſſung des Vereinsbeitrages die 
Koſten nur aufzubringen, wenn der Verein eine 
ausgedehnte Verbreitung in allen Teilen 
Deutſchlands findet. 

Die größten Waldbeſitzer Deutſchlands, die 
Regierungen der Bundesſtaaten, werden das 
Wohlwollen, welches ſie bisher der n 
deutſcher Forſtmänner entgegengebracht haben, 
auch dem neuen Verein nicht voren halten. Sie 
haben ihr Intereſſe an der Entwickelung der 
Dinge bereits dadurch bekundet, daß ſie zu den 
Verhandlungen, die die Begründung des, Deutſchen 
Forſtvereins“ zum Zwecke hatten, Vertreter ent- 
ſendet haben. Sie werden ſicher dem „Deutſchen 
Forſtperein“ auch weiterhin nicht nur ihre ſehr 
wichtige moraliſche Unterſtützung gewähren, 
jondern ihn ohne Zweifel auch materiell in feiner 
utwickelung zu fördern bereit fein. Das 
Wichtigſte aber bleibt, daß alle Männer des 
Waldes in dem Verein ſich zuſammenſcharen, 
um für ſein Wohl zu wirken und zu kämpfen. 

Die Unterzeichneten, die in der konſtituierenden 
Verſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ zu 
Schwerin i. M. in den Vorſtand gewählt worden 
ind, richten daher an alle Forſtwirte Deutſch— 
ands, Beanite der Staats-, Kommunal- und 
Privatforſtverwaltungen, hauptſächlich aber auch 
an alle deutſchen Waldbeſitzer und an alle Freunde 
des Waldes die dringende Bitte, den Verein durch 
ihren Beitritt zu unterſtützen. Der gewöhnliche 
Jahresbeitrag für KC ES ohne Waldbeſitz 
oder mit einem 1000 ha nicht überſteigenden 
Waldbeſitz iſt niedrig, auf 5 Mk., feitgelckt, um 
auch den Fachgenoſſen mit mäßigem Einkommen 
den Beitritt zu ermöglichen und Gelegenheit zu 
geben, in weiteren Kreiſen für das Wohl des 
Waldes wirken zu können. Bei einem Wald⸗ 
beiige von über 1000 ha erhöht ſich der Beitrag 
ür je angefangene 1000 ha um 5 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 50 Mk. 

Anmeldungen zum Beitritt bitten wir an 
den mitunterzeichneten Vorſitzenden des Vereins, 
Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann zu Ebers⸗ 
walde, gefälligſt richten zu wollen. 

Eberswalde, Metz, Muskau O.⸗L., im 

Dezember 1899. 
Dr. Danckelmann, Ney, 

Landforſtmeiſter. Kaiſ. Oberforſtmeiſter. 

Riebel, Forſtmeiſter. 


Ki 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Forſt⸗Verwaltung. 
Dehrendt, Amtsdiener und Holzwärter zu Garz, Kreis 
Oſtprlegnitz, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
«“onrad, Förſter zu Weßmar bei Gröbers, Regbz. Merſeburg, 
iſt geſtorben. 
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Dauer nicht durchführbar iſt. Es wird ferner ſehr! Ernſt. Gräflicher Förſter zu Forſthaus Welgenberg, Kreis 


Büren, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

von Eſchwege. Forſtrat Ei Wernigerode, iſt zum Kloſterrat 
des Kloſters Drübeck ernannt worden. 

Siſcher, Rechnungsrat, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Lautenthal, 
Kreis Zellerfeld, iſt der Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Keicke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Oberzell, Regbz. 
Kaſſel, iſt auf Grund des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 
6. Dezember 1899 au den Arbeiten zur Ausführung des 
Geſetzes vom 16. September 1899 (Schutzmaßregeln im 
Quellgebiete der linksſeitigen Zuflüſſe der Oder) nach 
Schleſten verſetzt worden. 

Kretſchmer, Förſter zu Louiſenhorſt, Kronfideikommiß⸗Ober⸗ 
förfterei Peetzig, Regbz. Fraukfurt a. O., iſt das goldene 
Ehrenportepee verliehen worden. 

CTachajczal, SE ee zu Breitenfelde, Kreis Witkowo. 
iſt das Allgemeine SE verlichen worden. 
Leitow, EE zu Cröslim, Oberförſterei Jägerhof, Regbz. 

Stralſund, iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 

Kinde, Herrſchaftlicher Förſter zu Wutzig, Kreis Friedeberg 
(Neumark), iſt das Allgemeine e verliehen. 

Niehus, Förſter zu Steina, Oberförſterei Lauterberg, iſt 
zum Revierförſter ernannt und ihm die bisher probe⸗ 
weiſe wahrgenommene Revierförſterſtelle daſelbſt endgiltig 
übertragen worden. 

Faulmann, Oberholzhauer zu Ertinghauſen, Kreis Northeim, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Schuchart, Sekretar in der Oberförſterei Lagow, iſt zum 
Förſter in Buchſpring, Oberförſterei Lagow, Regbz. 
Frankfurt a. O., ernannt worden. 

Stiehl, Oberholzhauer zu Klein-Almerode, Kreis Witzen⸗ 
haufen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Walther, Oberholzhauer zu Oberzell, Kreis Schlüchtern, iſt 

das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Wendt, Förſter zu Wittſtock, Oberförſterei Klüg, Regbz. 
Stettin, iſt gelegentlich ſeines 50 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums das goldene Ghrenportepee verliehen. Der: 
ſelbe tritt demnächſt in den Ruheſtand. 


Die Förſterſtellen zu Wittſtock und Podejuch, Ober⸗ 
förfterei Klütz, Regbz Stettin, find vom 1. Juli d. Js. ab 
anderweitig zu beſetzen. 


B. Jäger⸗Korvs. 


Zerf, Oberjäger im Weſtfäliſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 7, 
iſt die Erlaubnis zur Antegung der Fürſtlich ſchaum 
e ſilbernen Verdienſt⸗Medaille erteilt. 

Freywald, Vize⸗Feldwebel im Weſtfäliſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur Anlegung der Jürſtlich 
ſchaumburg⸗lippiſchen ſilbernen Verdienſt⸗ Medaille erteilt. 

Hahn, Leutnant der Reſerve des Jäger⸗Bataillons Graf 
York von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, iſt als 
Leutnant und Feldjäger in das Reitende Feldjäger⸗ 
Korps verſetzt worden. 

Kreyſern, Leutnaut der Reſerve des Garde-⸗Schützen⸗ 
Bataillons, iſt als Leutnant und Feldjäger in das 
Reitende Feldjäger-Korps verſetzt worden. 

Kuhn, Vize⸗ Feldwebel im Weſtfaliſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur Anlegung der Fürſtlich 
ſchaumburg⸗lippiſchen ſilbernen Verdienſt⸗Medaille erteilt. 

Lucke, Oberleutnant im Magdeburg. Jäger-Bataillon Nr. 4, 
iſt in das Infanterie⸗ Regiment Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunſchweig ſtfrieſ.) Nr. 78 verſetzt. 

Redlich, Oberleutnant im Reitenden Feldjäger⸗Korps, iſt 
ausgeſchieden und zu den Reſerve-Offizieren des 
Hannov. Jäger: Bataillons Nr. 10 übergetreten. 

von Wedel, Hauptmann im Weſtſäliſchem Jäger-Bataillon 
Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des Ehrenkreuzes 
vierter Klaſſe des Fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſchen Haus: 
Ordens erteilt worden. n 

Zuſe, ae im Weſtfäliſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 7, it die Erlaubnis zur Aulegung der Fürſtlich 
ſchaumburg⸗lippiſchen ſilbernen Verdienſt⸗Medaille erteilt. 


Königreich Hachſen. 

Brofeffor Dr. Neumeiſter, Geheimer Forſtrat, Direktor ber 
Forſtakademie zu Tharandt, iſt die Erlaubnis zum 
Annehmen und Tragen des ihm von Sr. Majeſtät dem 
Könige von Schweden und Norwegen verliehenen 
Komturkreuzes zweiter Klaſſe des St. Olaf-Ordens 
erteilt worden. 

Königreich Bayern. 
Aruckmayer. Forſtwart in Weihern, tft zum Förſter befördert. 


Hübner, Forſtwart in Ruppertshütten, iſt nach Miſtendorf 


verſetzt worden. 
Zeep, Forſtwart in Neulauterburg, iſt nach Haide verſetzt. 
Schmitt, Forſtgehilfe in Erlenbach, iſt zum Forſtwart in 
Neultauterburg befördert worden. 
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Königreich Württemberg. 


Dr. Eberdard, Revieramtsaſſiſtent in Kirchheim, tft die 
NEE bei dem Forſtamt Hall über- 
tragen worden. 

Kutroff, Forſtmeiſter a. D. in Cannſtatt, iſt geſtorben. 

Majer, Revieramtsaſſiſtent, iſt das Revieramt Alpirsbach, 
Forſtamt Freudenſtadt, definitiv übertragen worden. 


Großherzogtum Jaden. 

Auf Grund der im Dezember 1899 vorgenommenen 
ER im Forſtfache find folgende Kandidaten 
unter die Zahl der Forſtpraktikanten aufgenommen worden: 

Nüß le, Emil, in Ilvesheim, Burger in Karlsruhe, Pfiſter 
in Sigmaringen, Einwald in Stetten a. k. M., Areger in 
Schuttern, Wimmer in Mannheim, Nüßle, Karl, in 
Karlsruhe, Gebhard in Eppingen, Samörecht in 
Sindolsheim. 

Herzogtum Fraunſchweig. 

ent Oberförſter zu Heimburg, ift von Sr. Majeſtät 

em König von Preußen der Königliche Kronen⸗Orden 

vierter Klaſſe verliehen worden. 

Freiherr von Veltheim, Ober⸗Jägermeiſter zu Braunſchweig, 
iſt von Sr. Majeſtät dem König von Preußen der Rote 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe verliehen worden. 

Winkelvos, Kammer⸗Reviſor und Hoſjagdamts⸗Sekretär zu 
Braunſchweig, iſt von Sr. Majeſtät dem König von 
Preußen der Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 


Fürſtentum Schaumburg-Fippe. 

Franke, Adolf, Fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſcher Forſtmeiſter, 
iſt von Sr. Majeſtät em König von Preußen der Rote 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe verliehen worden. 

Franke, Arnold, Fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſcher Forſtmeiſter, 
iſt von Sr. Majeſtät dem König von Preußen der Rote 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

von lee e „Fürſtlich ſchaumburg lippiſcher 


Forſt⸗Aſſeſſor, iſt von Sr. Majeſtät dem König von 
Preußen der Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Babe, Fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſcher Ober⸗Hofjäger, iſt von 
Sr. Majeſtät dem König von Preußen der Königliche 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die gemeindeſörſterſtelle Fſaffenwies bach, Oberförſterei 
Uſingen, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Pfaffen⸗ 
wiesbach, Kreis Uſingen, gelangt mit dem 1. Juli d. Js. 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Pfaffenwiesbach und Uſingen mit einer 
Größe von 600 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen 
von 772.65 Mk. verbunden, welches auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außerdem 
war mit der Stelle bisher eine nicht penſionsberechtigte 
Nebeneinnahme von 300 Mk. für Jagdſchutz verbunden. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probe— 
dienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 1. März 9. JS. an 
den Königlichen Oberförſter Herrn Birckenauer in Uſingen 
zu richten. i und Reſerve⸗Jäger 
haben ihrer Meldung die im § 29, Abſatz 3 des Regulativs 
vom 1. Oktober 1 aufgeführten Zeugniſſe und die in 
S 80, Abſatz 3 a vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, 
daß ſie durch dikſe Auſtellung ihre Verſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 


In Steitſeld in Unterfranken iſt die Hemeinde-Jorſt⸗ 
aufſeherſtelle mit einem Gehaltsbezuge von 600 Mk. 
erledigt. Geſuche, mit Se niſſen belegt, ſind fofort an die 
Gemeindeverwaltung daſelbſt zu richten. 
* 
Die Gemeindeſörſterſtelle zu Pallendar, Bürgermeiſter⸗ 
amt Vallendar, beſtehend aus den Gemeinden Vallendar, 


Mallendar, Niederwerth und i ou zum 
1. April d. Js. neu beſetzt werden. Der Anſte ung gebt 
eine einjährige Probedienſtzeit voraus. Das penſionsfähige 


Anfangsgehalt der Stelle iſt auf den Betrag von 1100 Mk. 
feftgefegt, welcher von drei zu drei Jahren um 50 Mk. bis 
zum ee von 1500 Mk. ſteigt; ſerner iſt eine nicht 
penſionsſähige Mietsentſchädigung von 200 Mk. und eine 
gleichfalls nicht penſionsſähige Brennholzentſchädigung von 
50 Mk. bewilligt. Der Bewerber muß die Jörſterprüfung 
abgelegt haben und, ſofern ſie noch rückſtändig, ſich ver⸗ 
pflichten, nach Maßgabe der für die Königl. Jorſtbeamten 
beſtehenden Prüfungsvorſchriften dieſelbe während des der 
endgiltigen Anſtellung vorhergehenden Probejahres abzu⸗ 
legen. eldungen nebſt Lebenslauf, Reine Sſchein 
oder Militärpaß ſowie Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe ſind 
bis zum 10. Februar d. Js. bei dem Bürgermeiſter zu 
Vallendar einzureichen. 
2 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchrifteu finden keine Berufe 
ſichtigung. Jeder Aufrage iſt die Abonnements⸗Quittung,. 
oder ein Ausweis, daß der Frageſieller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 

Herrn Königl. Oberförſter . .. r. Wir 
bedauern lebhaft die traurigen Verhältniſſe in der 
Förſterfamilie, können aber für die Kinder nichts 
thun. Eine Stiftung, wo die Knaben unter⸗ 
gebracht werden könnten, iſt uns nicht bekannt, 
giebt es auch wohl nicht; wir haben bei Gründung 
von „Waldheil“ dieſes Feld gründlich abgeſucht. 
Der Fall zeigt aber von neuem, wie notwendig 
es iſt, daß ſämtliche Forſtbeamten, auch alle 
königlichen, Mitglied von „Waldheil“ werden. 


* 


Auch in Ihrer Oberförſterei ſcheint es damit noch 
trübe auszuſehen. 
Berichtigung. Seite 28, zweite Spalte, 


Zeile 16 von unten iſt zu leſen „königlicher Übers 
förſter“. Es ſoll eben hervorgehoben werden, 
daß ec denjenigen Forſtverſorgungsberechtigten, 
die Forſtſchreiber geweſen und nebenher unent⸗ 
1 Hilfe im Forſtſchutze geleiſtet hatten. 
ieſe Zeit nur angerechnet wurde, wenn ſie ſich 
darüber durch Beſcheinigungen der Oberförſter 
auszuweiſen vermochten. (Zirk.⸗Reſkr. vom 13. Sep⸗ 
tember 1869.) 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Rothe, Gedders, Kroß, Berge 
mann. Allen Einſendern Waldheil! 


Jür die Redaktiou: H. v. Sotben, Neudamm. 


Machrichten des „Waloͤheil“, 


vereins zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Auer, Karl, Königl. Württem b. Forſiwart, Kloſtereichen bach. 

Baeder, Königl. Förſter, Langhöſel bei Gr.⸗Lindenau, Oſtpr. 

Behrens, Chriſttau, Gefreiter der 2. Komp. Garde-Jäger⸗ 
Bataillons, Potsdam. 


Brummund, Oberjäger im Garde-Schützen-Bataillon- 
Groß: Lichterfelde. 55 

Dittus, Johann, Königl. Württemb. Forſtwart, Wardt bei 
Ebhauſen. b 

Eifele, Karl, Königl. Württemb. Forſtwart, Hörſchweiler 
bei Lützenhardt. 


Jachnow, Fr., Gutsförſter, Gr.⸗Tzſaksdorf b. Simmmersdorf. 

Janitz, Herrſchaftl. Förſtier, Falkenberg, Pommern. 

Kiſtler, Wilhelm, Königl. Württemb. Forſtwart, Cresbach 
bei Pfalzgrafenweiler. 

Stlumbp, Joh., Königl. Württemb. Forſtwart, Thonbach 
bei Baiersbronn. 


Knapp. Gottlieb, Königl. Württemb. Forſiwart, Vord.⸗ 


Steinwald bei Freudenſtadt. 

Stolano, Eugen, Gräfl. Revierförſter, Zielonna bei Stahl⸗ 
hammer. 

Krauß. Robert, Königl. Württemb. Forſtwart, Spielberg 
bei Altenſteig. 

Beben. aut Königl. Hilfejäger, Stettinchen bei Gollmitz 

auſitz. 

Mattheiß, Melchior, Königl. Württemb. Forſtwart, Fruten⸗ 
hof bei Dornſtetten. 

Mohrlock, Joh., Königl. Württemb. Forſtwart, Grömbach 
bei Altenſteig. 

Nadzeika, Emil, Jäger, Danzig, Heilige Geiſt⸗Gaſſe 58, I. 

Niebel, Joh. Gottl., Königl. Württemb. Forſtwart. Altenſteig. 

Oblaſſer, Alfred, Königl. Forſtaufſeher, Jorſihaus Wald⸗ 
berg bei Blumenhagen. | 

Rech, Karl, Königl. Württemb. Forſtwart, Kloſtereichen bach. 

a Paul, Königl. Württemb. Forſtwart, Edelweilen hei 
r er. 

eee Joſef, Gräfl. Förſter, Müglitz bei Lanenſtein, 

ët 


achſen. . 

Scheer, Arthur, Gräfl. Förſter, Oelſengrund bei Gottleuba. 

Schwarz, Adam, Königl. Württemb. Forſtwart, Herzogs⸗ 
weiler bei Pfalzgraſenweiler. 

Sembach, Kgl. Förſter, Retztow b. Schönhagen, Pommern 

Tetzlaff, Juſtav, Fabrikbeſitzer, Pr.⸗Stargard. 


* * 
A 


m... $ 


Adam, Niederhof, 3 Mk.: Bieger, Wufterwig, 2 ME.’ 
Bartels, Hayn, 2 Mk.: Bruhme, Remelfingen, 2 Mk.“ 
Baecker, Langhöfel, 2 Mk.; Behrens, Potsdam, 2 Mk.“ 
Drehſa, 2 Mk.; Dreßler, Steinaugrund, 2 Mk.“ 


2 Mk.; 
a Mk.; Helberg, Arusdorf, 2 Mk.; Jaeckiſch, Stutthof⸗ 
2 Mk.; Jahn, Wildgarten, 2 Mk.; Janitz, Falkenburg 
2 Mk.; Koſchany, Buslawitz, 4 Mk.: Kolano, Zielonna⸗ 
2 Mk.; Kinne, Amtitz, 5 Mk.: Korf, Kieler, 2 Mk.; Kynaſt 

ſanengarten, 2 Mk.; Kricke, Guſchwitz, 2 Mk.; Krauſe 

chiedlow. 2 Mk.; Langer, Proſchlitz, 2 Mk.; Lietz, Jatty 
3 Mk.; Leben, Stettinchen, 3 Mk.; Münch, Dolgenſee, 2 Mk.; 
Nike, Kemlitz, 2 Mk.; Nadzeika, Danzig, 2 Mk.: Nöring, 
Buchholz, 2 Mk.; Oblaſſer, W 2 Mk.; Poy, Pleß, 
3 Mk.; Pollak, Oelhütten, 2 Mk.; Remus, Gieſelwerder, 
4 Mk.; Römer, Kotzenbüll, 5 Mk.: Rouſavy, Müglitz, 2 Mk.; 
Schulz. Tegeland, 2 Mk.; Sadzik, Tragarth, 2 Mk.; Scheer, 
Oelſengrund, 2 Mk.; Siedſchlag, Hermsdorf, 8 Mk.; 
Stephansky, Jägerhaus, 2 Mk.; Sembach, Retztow, 2 Mk.; 
Unbeſcheid, Toppewald, 3 Mk.; Wagner, Giehren, 2 Mk.; 
Winzheimer, Behren, 2 Mk.; Winkler, Ruhland, 2 Mk.; 
Wagner, Baermersgrund, 2 Met. 


Beitrittserklärungen ſind zu richten an den 
Derein „Waldheil“, Reudamm in der 
Neumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 
glieder 5 Mark. 

Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“ 


59 
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Befondere Zuwendungen. 


Überſchuß der Chriſtbaumverſteigerung im Ober⸗ 
jäger-Kaſino des Rheiniſchen Jäger-Bataillons 
Nr. 8, eingeſandt von Herrn Feldwebel Panitz, 
Schlettſt add 1.57 Mk 

Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Ritter⸗ 
gutspächters R. Fink. Gerswalde, für Vergehen 
gegen die Jagdordnung, eingeſandt von Herrn 
Stadtförſter Nöring, Forſthaus Buchholz . . 25,10 „ 

Erlös für eine auf der Jagd des Regiments 68 
unerlaubt geſchoſſene Faſanenhenne, die auf 
amerikaniſche Weiſe verſteigert wurde, eingeſandt 
von Herrn Hauptmann Graßmann, Koblenz . 15,10 „ 

Geſammelt auf einer Treibjagd bei Herrn Guts⸗ 
und Fabrikbeſitzer Wagner, Haſengraben, cine 
geſandt von Herrn Leutnant Brendel, Glatz 

Geſammelt auf der Treibiagd in Alt-Grape bei 
PBorig am A 1. 1900, eingeſandt von Herrn 
Forſiaufſeher Kleindorff, Jorſthauns Leine . 11.— „ 

Geſammelt beim fröhlichen Schüſſeltreiben nach 
der Jagd bei Herrn Rittergutsbeſitzer Göldel, 
Adl.⸗Borken, eingeſandt von Herru Königl. 
Oberförſter Berthold, Johannisburg SC 

Beſammelt bei einer kleinen Jagd und Strafgelder 
für unwaidmänniſche Ausdrücke, eingeſandt von 
Herrn Förſter Kaiſer, GohlaNn 

Strafgelder für Fehlſchüſſe, geſammelt auf zwei 
Jagden, eingejandt von Herrn Weſtphal, Haus 
Bögge bei gaammnunmm a . 14,40 „ 

Geſammelt für „Waldheil“ auf der b 
Jagd bei Herrn Rittergutsbeſitzer 
Schadow, Nieder hoh 
Desgl. auf einer Jagd der Herrſchaft 
Muhraau u 9,— „ 
eingeſandt von Herrn Förſter Schöbitz, Grunau. 

Skaterlös nach der Prillwitzer Treibjagd, eins 
geſandt von Herrn Oberlehrer Rudolph, Pyritz 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf den Treibjagden 
der Oberförſterei Toddin, Meckl. eingeſandt von 
Herrn Oberförſter Eisfeldt, Toddin . 

Geſammelt auf den Jagden des Herrn Otto 
Nickens, Eltville Jagdbezirk Naſtätten, ein- 
geſandt von Herrn Förſter Wegener, Naſtätten 

Geſammelt bei der Treibjagd des Herrn Domänen⸗ 
pächters Bratring auf Schönfeld bei Arnswalde 
am 8 1. 1900, eingeſandt von Herrn Leutnant 
der Reſerve Pſützeureuter, Wittſto ck 

Strafgelder für Jehlſchüſſe ꝛc. auf den Jagden im 
Königl. Lüdersdorſer Forſtirevier, geſammelt 
und eingeſandt von Herrn Königl. Hilfsjäger 
Thalmann, Fiſcher wall ũlł 17,20 „ 

Geſammelt auf den Treibjagden in der Königl. 
Oberförſterei Groß-Schönebeck, eingeſandt von 
Herru Königl. FJorſtauſſeher Albrecht, Groß⸗ 
Schöne beck gi A. ën gege a Ee 

Ertrag einer Sammlung gelegentlich eines Vor⸗ 
trages des Herrn Oberjägers Volland im Ober⸗ 
jäger⸗Kaſino des Garde⸗Jäger- Bataillons, cins 
geſandt von Herrn Feldwebel Baſtian, Potsdam 5,70 „ 

Geſammelt für Fehlſchüſſe bei den Treibjagden 
der Oberförſterei Cappenberg. 25.— „ 


Dumma 575.81 Mt 


Fernere Beiträge wolle man gütigſt ſenden an 
den Verein „Waldheil“, Neudamm. 

Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 


5,65 „ 


’ L 


5,— „ 


50,— Mk. 
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Inhalts- Verzeichuis dieſer Rummer: 


Empfiehlt es ſich, verantwortliche Forſtſchreiber 
zwiſchen Oberförſter und Forſtſchreiber? Von M. 
amerika. 
Hylesinus (Dentroctonus Er.) micans Kug. Von % 
forſtwiſſenſchaftlicher Kongreß in Frankreich. © 


wirtſchaſt in Ronsdorf. 
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(Jortſetzung.) 85. — Etat der Forſtverwaltung für das CEtatsjahr 1900. 88. — Der große Fichten-Baſikäfer, 
52. — Privatforſtbeamte. 
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54. — Abtretung des Zwickauer Burkhardtswaldes an den ſächſiſchen Staats fiskus. 54. — Zur 
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Si und wie denkt man ſich die Arbeitsteilung 
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Von H. 52. — Internationaler 
58. — über das Tragen des Dienſtadlers. 58. — Wald: 
54. — Vom Eichener See. 51. — Bericht über 
55. — Amtlicher Marktbericht. 
57. — Vakanzen für 
Beitrittserklärungen. Bei— 
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Inſerate. 


A . CC 
Th d Bellanen werden nach dem Wortlant der Manuffripte abgedeuckt. 
n Für den Anbalt beider iſt die Redaktion uicht verautwortlich. 
Inferate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erBeten. 


Perſonalia 


Für die Gräfl. Forſt⸗ u. Rent⸗Ver⸗ 
waltung Lauenſtein i. Erzgebirge wird 
eiu lediger, ſtreng folider, in all. Zweigen 
des "orbe u. Jagd⸗Dienſies tüchtiger 


r Hilfsjäg 
mit guter Handſchrift zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Gehalt: 56 Mk. pro 
Monat, freie Wohnung, Feuerung und 
Schußgeld. Bei guten Dienſtleiſtungen 
iſt Gehaltserhöhung und ſpätere Be⸗ 
förderung nicht ausgeſchloſſen. Bewerber 
wollen Lebenslauf, beglaubigte Zeugnis⸗ 
abſchriften u. Photographie an den Gräfl. 
Revierförſter Herrn Peter zu Burg 
Lauenſtein i. Sachſen einſenden. 
Eräff. von Bobentbal' ſche 
Hüter-Berwaltung Füchau i. Sach ſen. 


Sur einten Betriebsplanes 

für eine 650 ha große Privatforſt wird 
ein ! 

euer Forſtmann geſucht. 

Offert. unter Me. 40 bef. d. Exped. d. 

„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Bekanntmachung. 


Wir gebrauchen zur diesjährigen 
Frühjahrs⸗ Pflanzung eine größere 
Menge gaumpflanzen, die auf Niede⸗ 
rungsboden — Kämpenland — gut ge⸗ 
deihen, u. nehmen je nach dem Angebot: 
Eichen, Eſchen, Birken, Weißerlen, 
Alazien, Kiefern, Notsuchen, Not- 

eldrüſtern und Sommer u. Winter · 
kinden. — Angebote mit Preisangaben 
ſind uns baldigſt einzureichen. 87 

Culm a. d. Weichfel, d. 4. Jan. 1900. 

Der Magiſtrat. 


I Forſtbaumſchulen!! 


Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden billigſt 


abgegeben. (15 
Man verlange koſtenlos Preisliſte! 
Firma: Hubert Wild, 
Waſſenberg III i. Rheinland. 


E Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die derübhmte Dongla fichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bunk“ 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Intereſſe ſehr ſchön u. DL, Preis ver!. 
do ſten fr. empf. J. Helus' Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (31 


Zehn Millionen! 


Kisfernpflanzen, auf Sandboden 
gezogen, dünn ſtehender Saat, daher 
ſehr kräftig, ſowie Fichten, Lärchen, 

irken, bis 2 m hoch, liefert jedes 
Quantum Pflanzen züchter 

Gottfr. Reichenbach, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Preife und Mufter um ſonſt! (85 


Für Waldbeſitzer 


N) ermiſchte Anzeigen . , empfohlen: 
Die Betriebs: und Ertragsregelung 
Eine im Koch- und Niederwalde. 


größere Hochwildjagd os 
ed event. auch Beteiligung! Gefl. 


fferten unter Chiffre C. D. 32 an 
Haas enstein & Vogler A.-G., Sallc a. 5. 


Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 
Betriebs- und Schutzbeamte, Verwalter 
kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. 
Von I.. Schilling, Kgl. Oberförſter. 
emm Biweite, verbeſſerte Auflage. - 


Marder, Iltisſelle it 82 Abbildungen im Text 
kauft, höchſte Preiſe, und einer Karte. 
U D Witterung umſonſt, Preis kartoniert 2 MR. 50 Ff. 
3 Bosch, Freudenberg Zu beziehen von 
b. Siegen. (3 J. Neumann, Neudamm. 


Lebendes Wild zur Blutauffriſchung 


(Gelegenheits kauf): 

Starke böhm. od. ung. Feldhaſen, 4- ökg ſchwer, Rammler (z. Blutauffriſchung 
oder für Barforcejagden), pro 10 Stück 50 Mk., 25 Stück 110 Mk., 50 Stück 200 Mk., 

100 Stück 370 Mk., 4 d pro Haſe 50 Pf.; Häfinnen laut Preisliſte; 
ſtarks böhm. od. ungar. Jagdfaſaunenhähne, pro 10 Stück 65 Mk., 25 Stück 
150 Mk., 50 Stück 275 Mk., 100 Stück 500 Mk, Korb 2 Mk., Hennen laut Preisliſte; 
Ebenſolche Rebhühner, 25 Paar 147 Mk. 50 P. 275 Mk, 100 P. 500 Mk., Korb 2 Mk.; 
Rohböcke und Geiken ſtärkſten Schlages, aus freier Wildbahn, friſch gefangen, 
a Stück 55 Mk., nur bei Abnahme einer größeren Anzahl, Emballage A 5 Mk. 
Aſſekuranzprämie für Garantie lebender Ankunft, falls erwünſcht, 10, 
bei Hafen und Rehen 15%. Bei Abnahme kleinerer Quantitäten höhere Preiſe. 
Dieſelben verſtehen ſich nur pro Januar, für Februar find ſolche weſentlich höher. 
Außerdem Edel» u. Damwild, ſpeciell Karpathen⸗Hirſche, Schwarzwild, Birk: u. 
Auerwild, Königs-, Mongolen, Berficolor:, grünrüdige, engliſche und Ringfafanen, 
wilde Kaninchen, Frettchen, a amerikan. Trutwild und Tinamous (Steiß- 
hühner, div. exot. Nutzwild, ſowie Raubwild. Zahlreiche Referenzen in der 
deutſchen Jägerwelt. Preisliſten gratis. (781 
n. 


Karl Gudera, Hojlieferant u. Wilderportenr, Wie 


Gerhäftsgründung 
Wenn de d opa will, 


kauft fie ausſchließlich die allgemein befaunten 


garantiert reinen Wasch- und Toilette-Seifen 


zu Fabrikpreiſenn 
von C M. Schladits & Co., Seifenfabrik u. Verſandgeſchäft, Prettin a. E. 
ür 5 Mk.: 40 Stück = Hl, Pid. ff. Toilette-Seifen, ſortiert, franko. 
ür 5 Mk. 85 Pf.: Netto 25 Pfd. ff. Waſch⸗Seifen (6 Sorten gemiſcht) 
franko jeder Bahnſtation ohne Kiſten berechnung. 
Berſand gegen Nachn. mit Verpflichtung zur koſtenloſen Zurücknahme. Preißliſten 
mit vielen Empfehlungen umſonſt u. portofrei. Größter Verſand an Stonjumenten. 
Tauſende von Anerkennungen in einem 27 jährigen Geſchäſtsbetrieb. (4 


"äs HR Schulz & Co. *. %. 


Nr. 3995. Nr. 3995. 


Inhaber: NM. Puchert. & 


Mitglied u. Lieferant des Vereins E der deutſchen Armee, des Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „Waldheil“ und verſch. anderer Vereine. 


Berlin W. 57, Potsdamerſtraße 87 (kein Laden). 


Empfehle vorzügliche 


CTamilien⸗ 
Mähmaſchinen 


neueſter Konſtruktion in tadelloſer Ausführung, 


per Kaſſe von . 55,—, Abzahlungen nach über⸗ 
einkunfſt. Mehrjährige Garantie. Ferner erſtkl. 


Fahrräder, 
Vasch- und Wringmaschinen, 
) Stand- und Tischmangeln. 


Verſand ſranko. Erſatzteile, Ole, Nadeln. 
Reparaturen ⸗Werkſtatt. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Durch Erſparnis 
der Ladenmiete vorteilhafteſter Einkauf. 


Inſerate. 


‚Sehr nahrhaft und für Kranke 
sehr zuträglich ist der 428 


(Profeſſor Dr. Ernst von N Geh. Medizinalrat Zi Berlin. „Handbuch 
der F a Diätetik“, S. 242.) 


Aus halbwoll. Stoff, a 4 Mk. ohne Boge nur gie 
Debatte, u. zwar d. Längen 
zwiſch Riemenbügeln u. von da 
nach Münd. u. ebe außerd. nochmals 
d. Geſamtl. d. Gewehres. Rückgabe geſtattet. 
Ein Beſteller, * Kammerherr, ſchreibt 
darüb. wörtl. (d. Red.): „Nicht unerwähnt 
möchte ich laſſen, daß ſich Ihre Futterale bei den 
anhalt. Regengüſſen d. vergang. Herbſtes ganz außerordentl. 
5 gut bewährt haben. Die ſehr empfindl. Fernrohrbüchſ. ſind 
bei ſtrömenden Regengüſſen ſtets trocken gebl. u. waren nach 
igem Gebrauch in ſo gut. Zuſtand, als wenn ſie eben aus der Hand des 
Buch enmachers gekommen wären.“ 


Münder a. Deilter. 


Bertram, Sattlermeiſter. 


Engelswerk 


C. W. Engels 


Foche 19 bei Solingen. 
Grösste Stahlwarenfabrik 
mit Versand an Private. 
(9517 
Grosse Auswahl in 
u Waffen und Jagdgeräten 


(96 Seiten). 
Mustriecte Preisliste 


640 Seiten, 2175 Abbildungen 
über Stahlwaren, Werkzeuge, 
Sensen, Waffen und Jagd- 
geräte, Haus- u. Küchengeräte 
und viele andere Artikel ver- 
sende ich auf Wunsch 


a, umsonst und portofrei 
; an jedermann, 
abernicht an Händler. 


170 IN 
\ 
\ 
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Für jedes Jägerheim ſei empfohlen: 


Ashelms Forst- und Jagd-FAbreiss-Xalender 


für das Jahr 1900, BE 
mit deer und jagdlichen Sprüchen, Kal ſchlaͤgen u. a. m. 
I Preis 50 Pf. 


Bel Einſendung des Betrages find 20 Pf. für Porto beizufügen. Bei Nachnahme— 
ſendungen werden 40 Pf. Porto und Nachnahmegebühr mit erhoben. 


Zu beziehen durch J. Neumann, zieudamm. 
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1 


Bis auf weiteres zahle für 
Winter- Baummarder Mk. 12.— 
Winter - Steinmarder „ 11,.—, 

und rw 8 unter Wad, 


Sarbitittel 


für feuchtes 
und für trockenes } Holz 


liefern in prima Qualität 

A Brassard & Eichstädt, 

48 Berlin SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


Jedermann d ein eigener Drucker! 

Zur Herſtellung von allen möglichen 
Druckarbeiten ac kompl. Druckereien 
ſchon von 2,70 All. an. Bei Bedarf 
bitte Der Liſte zu verlangen. (34 
Weber, Poſtagent, Wershofen a. d. Ahr. 


J. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung 
für Landwirtschaft, Fischerei, 
Gartenbau, Forst- und Jagdwesen. 
Wer Nutzen und Freude 
von Seiner Geflügelzucht 
haben will, kaufe sich 
das soeben in neuer Auf— 
lage erschienene Buch: 


Dr. Huperz 


Die geſlügelzucht. 


Anleitung, 
durch rationelle Wahl die 
heimische E a | 
und ihre Erträge zu heben. 
Zweite, vermehrte und 
verbesserte Autlage. 
Herausgegeben 
von Gottwalt Kunse. 
Mit 63 Abbildungen, 
darunter 42 ganzseitige | 
Darstellungen von 
Rassegetlügel 
‚nach Originalzeichnungen 
| von C. Fiedler. 
Preis: 
fein geheftet 3Mk.50Pf., 
|hocheleg gebunden 5Mk. | 
Zu beziehen gegen Ein- 
send. des ee (Otto: 
frei oder unter Nachn. | 
mit Portozuschlag von 


| d Neumann, Neudamm. 


) 


"ugsg1uwgbu2eu JsueIpJoA % ep 


SW: Wichtig für jeden eee eee BR 1 


Alle Buchhandlungen nehmen Be- 
stellungen entgegen. 


Hoflimanmns 


laninos 
erſtkl, prämiiert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mt. 
au. Lang. Gar. Kat. frk. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Nabatt. (25 
. Hoffmann, 
Derlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


T 
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Be Billige Weinproben! SS 


1K iſte vorzügl., garant. reiner Weine: 
4 Cl. Hochheimer (weißer Rhein), 
4 „ Trabener (weißer Moſel), 
4 „ Ingelheimer (Rotwein!) (19 
mit Kiſte u. fylaſchen Mk. 12 frauko jeder 
Bahnſtat. (Nachn.) Rob. Roesener, Mainz. 


Inſerate. 


Schutzmarke 50 Fischotter fing in einigen Jahren 


Herr Zettler in Graz mit ud. Webers 


Otter eisen Nr. 126. 


Neu: Otterlager zu Nr. 126, 


WS „Kornblume“‘. 8 


Diele nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 


ee von Mk. 4 p. 100 Stck. 
on 300 Stick. an portofrei. Auf 921 0 


2 Mon. Ziel. 
zu rück. 
a) 


N 
Serlin (., 


Anentbehrlich 


für das 
Schreibwerk des 
Forſtbeamken: 


dienstliche 
Schreiben 


Nichtpaſſendes nehme i 


ax Kraftt, 
Alte Schönhauſerſtr. 1. 


a Fischreusen 
und Kastenfallen in versch. Größen. 
8 Spec.: Zum Lebendfangen. (50 
Wittrung, vom Altmeister Weber 
seit 28 Jahren selbst zusammengesetzt, f. Fuchs 1, 75, f. Marder 80 Pf. 
Gr. Erfolg. Roud W. Fangbuch 2 Mk. Katal. 50 Pt. Preisl. gratis. 


älteste u. grösste Fabrik 
R. Weber, WRC Haynau. 


H Weber. 


Das Specialgeſchäft für Forſtwerkzeuge aller Art von 


C. E. Neumann, Bromberg, 


empfiehlt: Keilſpaten, Kultur: u. Rodehacken, Pflanzenkäſten, Kultur⸗ 
leinen u. Ketten, Wald. und Untergrundpflüge, Patent⸗Wegehobel, 
Spitzenberg'ſche Kulturgeräte und Dominicus'ſche Waldſägen zu 
Original- Fabrikpreiſen, Feilen, Werte, Numerier⸗ Apparate, Meß⸗ 
kluppen, Baumſägen und Scheren, Jagdmeſſer ꝛc. — Ferner: Zur 


des Försters. 


Eine Anleitung in Negeln 
und ausgeführten Beiſpielen 
ur Erlernung des Geſchäfte⸗ 
Vo für Forſtleyrlinge, die ge: 
lernten Jäger bei den Bataillo⸗ 
nen und angehende Forſtſekre⸗ 
täre. Mit Beruckſichtigung der 
Miniſterial⸗Erlaſſe vom 20. 
Mai und 19. Juni 1896 be⸗ 
arbeitet und herausgegeben 
von Otto Grothe, Erſt. Lehrer 
an der Königlichen Forſtſchule 
zu Groß-Schönebeck. Preis 
ſteif broſchiert 1 Marh. 

Zu beziehen gegen Einſen— 
dung des Betrages durch 


J. Neumann, 
Hendanm, 


- Donsellanetiketten, 


froftirei, mit eingebrannter Schrift nach 
Augabe, elegant, billig (Muſter frei) 
fabriziert und empfiehlt (438 
N. Kissting, Vegeſack J. 
1897 in Frankfurt a. M. als die beften 
und bultbarften anerkannt und mit dem 
1. Preiſe prämiiert. 


Förstertabak . Cigarren. 


10 Pfd. Kippenkanaſter, fein Mk. 2,00 
10 „ e blattähnl. „ 2,00 
10 „ 1 ſe inſt, re in 
amerikau. „ 3, 50 
10 „ FSlättertabak, A ſein „ 4.00 
I) „ 4 hochſein „ 4,70 
10 „ 2 C ſeinſt. „ 6.00 
D D rein amer. , 7,00 


H E 
Tabak frei. Nachnahme. 

Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein, 
frei von Farbe u. Beize u. dee halb ſehr 
bekömmlich find. Garantie Zurücknahme. 

100 St. Cigarren 2.20, 2.50, 2. 75. 3, (10, 8,20, 
3.50, 3, 75. 4.00, 4.25, 4.50. 4, 80, 5, O, 5,50, 
6,00 Mk. Von 640 St. an frei. Nachnahme. 

Joh. Ph. Metté, Tabatfabrik 

12) (Gegr. 1848), 
Jugenheim a. d. Fergſtr. 


Bekämpfung der Kiefernſchütte Kupferſoda, Kupfervitriol, 1 
39 


Bitte Preis liſten zu verlangen. 


Folgende bewährte, für Forſtbeamte extra von mir ge⸗ 
baute Gewehre, die in jeder Beziehung ſolid gearbeitet find, 
Haudarbeit. keine Dandelsware, mit tadelloſer Funktion und 
Schußleiſtung, liefere ich in allen gaugbaren Schrot⸗ und 
Kugelkalibern: 


Förster-Dreilaufgewehre, 


Verſchlußhebel unter dem Abzugsbigel liegend, Umſtellung auf Schrot⸗ 
oder Kugelſchuß mittels Hebels zwiſchen den Hähnen, echte Krupp'ſche 
Stahlrohre, Holzvorderſchaft, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, 
dre ijacher Verſchluß, mattierte Viſierſchiene, beſte Stahlrückſpringſchlöſſer, 
Rückſtecher, Federumlegeviſier, Silberpunktkorn, ſauber grav., AR. 150. 


Förster-Büchsflinte, 


Verſchlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Holzvorderſchaft liegend, 
echt el Krupp! ſche Stahlrohre, beſie Stahlrückſpringſchlöſſer, mattierte 
Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, ſauber 
graviert und ausgeführt. Ak. 105. (44 
Diefelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchem Stahl Ak. 155. 
Dirfeibe als Doppelflinte MR. 85. 
Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2.20, 
Kugelſetzer Mk. 1,40, Sindhütchengange Mk. 2, Pulvermaß 0,30, 
Putzſtock Mk. 1. 


Wenn billigere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht dieſes 
auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herreu Forſtbeamten 
gerue bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


Man verlange gratis und franko Preisliste Dr. 1, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Sewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 


Inſerate. 63 


Hufeisen-H-Stollen (Patent Neuss) NI 
Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 


für alle Forſtleute. 
Schonung der Pferde durch stets sicheren Gang. 


Die bekannte Hundt'ſche Univerſal⸗ 
Das einzig Praktische für glatte Wege. 


Schuellkubierungs⸗Tabelle ohne 
Rubrikenkreuzungen, mit ihrer ſabelhaſt 

3535 Ss ſchnellen Ablesbarkeit (1000 Kubil= Be: 

Die Vorzüge, der H-Stollen sind, bedingt durch die besondere Fabrik: ſtimmung. p. Std.) ift mit 6. Auflage in 

Güte des St ‚den nur wir dazu verwenden. Zum Schutze 23 
gegen minderwerthige Nachahmungen ist jeder einzelne unserer größte r Aufſte Hung 
H-Stollen mit 5 versehen, worauf | (o E 
2 É Marko u. gerad. dem bis zu 31 m u. Durchmeſſer 
Grosse Preiser mässigung. 
Preisliste und Zeugnisse gratis und Franco. 


— 130 ccm erſchienen. 
Leonhardt & Co., Berlin-Schöneberg. 


Bezug beiP.Moseder, Paſſau, Gew.⸗Halle. 
Preis 3 Mk. 50 Pf. 

Die ältere Hundt'ſche Univerſaltabelle 

mit e — 16 bezw. 21 m 

2 Mk., Tabelle in ganzen Meterlängen 


6) 1 Mk. ertluf. Nachnahmeporto. 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
F. Neumann, Fiſcherel, Gartenbau, Beach, und Jagdweſen, Neudamm. 


schönste Geschenke für jeden Forstbeamten. Forstliche 
Aendammer Förſterlehrbuch. J Buchführung. 
Ein Leitfaden für Unterricht und Praxis, ſowie ein Handbuch a zur 8 
für den Privalwaldbeſttzer. Suë, und Rechnungsführung 
Profeſſor Dr A „„ Bere Dr. C. Eckſtein E di Re 
Borëofcber G. Rtg, Bei Dr. 99. Boramann, gal. Oberſörſter zu diner, Ber. Safe 


Preis kartoniert 2 Ak. 50 Pf. 
Zu dieſer Buchführung gehören 
31 Formulare, welche ſämtlich 
vorrätig ſind. Ein Exemplar der⸗ 


— . —äʒñ 
* RK ſelben, Titel und Einlagebogen, 
wird für 3 Mk. 50 Mk. franko ge⸗ 
H ll Ur NI & Je x liefert. Ausführliche Proſpekte werd. 
umſonſt und poftiver geliefert. Zu 
— ; —.—. . —— beziehen von 
% 
* K Prenßifhen Förſter 
— . —...—.— ͤP— K — 


J. Neumann, Neudamm. 
enthaltend 


ſämtlicht, die Königlichen, Kommunal: und 


Mit 172 Abbildungen und einer Tabelle. 
Preis in Leinen gebunden 8 Mh. 


ühneraugenstiff Te 
gegen Hornhaut, ee be 


Privat⸗Forſtſchutzbeamten angehenden Geſetze, Jerorduungen it. Fort mit den R 
Zuſammengeſtellt und „„ verſehen Hühn eraug en 1 

Richard Radtke, nicht mit läſtigen Pflaſtern, Ringen 

Dritte, gänzlich neubearbeitete Auflage. oder Meſſern, ſondern mit meiner 


Neuheit Kühneraugenſflift. 


o Man erwärmt den Stift ganz wenig 


Beide Werke werden allen Nevierverwaltungen auf Wunſch über der Lampe und beſtreicht damit 
zwecks Cirkulation unter den Beamten gerne zur Anſicht geliefert. 5 5 5 une SE 
2 a ee gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme die Seele ge 
i ie J. Einzig und allein zu beziehen vro 

Neumann, Neudamm. Stück Mk. Soe E SE 

oder Voreinſendung (Porto 1 ig.) 

Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. von Paul Koch, Gosm. Laboratortum, 
Gelsenkirchen 143. (33 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 
Sägen und Forstwerkzeuge ? 


Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeugnissen von den Käufern 
zu, von denen wir einige zum Abdruck bringen: O 
a err Fürstlich Reuss’scher Förster in Dt.-Rodzsonne bei Radomno, Westpr 
(Bei Gelegenheit einer Bestellung) Wir haben diese Sügen im Herbst 1597 von Ihnen ber ogen, und haben die- 
selben unsere volle Anerkennung gefunden. 

Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! Ihre Waldarbeiter und Holz- 
hauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, 
daB Sie die Eisenbändler in dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht 
wullen, dadurch, daß Sie sich direkt an uns wenden. 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid-Vieringhausen. (G egr. 1822.) 


64 In ſerate. 


Der Kräuter Bitter „Doppel-Adier“, | 
v. Apothek. F. Draesel, Bleicherode a. H., 
iſt z. Anreg. d. Appetits u. z. Förder. d. 
Verdauung e, vorzugl. Mittel, deshalb f. 
Magenkranke u. Rekonvalesc. unentbehrl. 
F. Nadf. u. Touriſt. um bert, d. beſte Stärf.s | 
u. Belebungsmitt. Da derſ. a. Wohlgeſchm. 0 
u. Bekömmlichk. unübertroff. iſt, jo tft er 
all. and. ähnl. Spirit. entſchied. vorzuzieh. ? 
ie 255 VD AC Fl. 1,7 1 Probeſ, e. 
Poſikolli, enth. ¼⸗Literfl., nebſt 1 Origi⸗ e 2 
naltouriſtenfl., Dë p. Nachn. inkl. Porto Hof-Pianofortefabrik. 
u. Verp. 4,50 Me. überall zu haben. — 
Niederlagen geſucht. Engros-Vertrieb 


für einige Rayons iſt noch zu vergeben. — —t— Errichtet 1853. 


HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des-Großherzugs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


J. Neumann, Neudamm 

Verlagsbuchhandl. Land wirtſchaft, 

Fiſcherei, Garteubau, Forſt⸗ und 
Jagdweſen. 


Soeben wurde herausgegeben: 


Die kleinen keinde 
an den Porräten des 
Landwirtes, 


ihre Pertilgung und Pertreibung. 


141113t-t. Wolkenhauer’s Lehrer- 
Specialität: Instrumente, Pianinos mit 
neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mechaniken 
und von unübertroffener Haltbarkeit. 
20 Jahre Garantie. 
Erstklassiges Fabrikat. 20 gold. u. silb. Medaillen. 


Von 
Walter Müller, Diſch.⸗Wilmersdorf. et j . 
Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 


Mit 51 Abbildungen im Text. 
Preis gebunden 2 Mk. 

Allen, welche in Haus, Voden 
u. Keller mit der Ungeziefer plage 
zu kämpfen haben, laun dieſes Auch 
welches in d. Hauptſache praktiſche 
Ratſchläge für die Vertilgung 
enthält, beſtens empfohlen werden. 

Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann in Neudamm. SS 


! Alle Buchhandlungen nehmen Ve. ee NN, 
ftelungen entgegen. DN 
Einbanddecken S 


gortt 3 in reicher Goldpreſſung und künſtleriſcher Ausführung We 


ımübertroffen in Qualität und éi = für alle Bände der „Dentſchen Forſt⸗Zeitung“, ( 


Aroma, mild und ſehr augenehm im 
Geſchmack. Grobſchnitt per 10- Pfd.. Preis pro Stück 1 Mk. 60 Pf. Seit 


Beutel Mk. 5,00, 7,00, 8,00, 10,00, 12 
Geint SO 91 50 GC Po 2 ſind bei vorheriger Einſendung des Betrages franko oder unter H 


Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 


WER“ Teilzahlung gestattet. UM 
Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


und zollfrei. Garantie: Zurücknahme. Ss Nachnahme mit 20 Pf. Portozuſchlag zu beziehen von ee 
Auf Wunſch 2 Monate Ziel. (22 119 J. Neumann, Nendamm. (+) 
Ketels 4 Hagemann’s n ; 


holl. Tabakfabrik, 
Orſoy (holl. Grenze). 


Sa em a em e em e em o za — rer 
JJ. RE oo ën LTE REN 
Wee . | m, — uud — — — 


Albert Bernstein, „eim BZ" witwe, Freiberg L Sachsen. 


Fabrik und Derland ſorſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Siebenmal präͤm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faft hämtliche europä icht Staaten. . u. Gemeinde ⸗Forſten. 


50 

Nummerirschläge die weltbekannten, echten Göhler’fchen Hnmerierfihlägeh Zuwachs bohrer, 
i ⸗Zirkel,⸗ Bänder und Ketten, Markier-, Walds, Abpoſt⸗, Frevel u. Zeicheu⸗ 
ämmer, Stahl-, Holz-, Kautſchuk⸗ u. Breuu⸗Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 

i Baumhöhenmeſſer, Nivellier: u. Meßinſtrumente. Slockſprengſchrauben, Nude⸗ 
Pflanze, Kultur- u. Aufbereitungd⸗Geräte, Oberſörner Authis patent. Wurz el⸗ 
r Dberiörfiet Sehreyers Nüſſelkäfer⸗ d. Raupenleim, zugleich gegen e (fur die Pflanzen vollig 
unſchädlich), Spltzenberg'ſche patent. Kulturgeräte, Alleinverkauf der Baer'ſchen Pflanz und Meßketten. 

R. ⸗G.⸗M. Hirſchhornmöbel u. Dekorationen. (17 


Gravieranflalt und Reparaturmerkfiatt. © Preislifien auf Verlangen frei zugefandt. 


"ur Juſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


dDiüeſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 2 pro 1900. 


Deutſche 


Porſt⸗Seitung. 


Blit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbeſitzer. 


gutliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forfibeamten und des Vereins „Waldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find ſtets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſch 
bei allen Kalſerl. 
2 mir, für das übrige Ans land 2,50 
Zeitung® und deren 
d Mk., 

Nr. 4. Nendamm, 


che Jorſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 
oſtanſtalten (Nr. 1875); direkt unter Streifbaud durch die Expedition: für Deutſchlaud und Osterreich 

Mie. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich A Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


den 28. Januar 1900. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 


15. Band. 


Zum Geburtstage des Kaifers. 
27. Januar 1900. 


— 


— 9 — — 


Der Morgen kam — und um das Schloß der Zollern So laß, o Herrſcher, uns denn alle nahen, | 


Zieht ſchon der junge Tag den gold’nen Flug; 

Als erſter Slückwunſch kündet ſich der Schwelle 
Ein Bild des Slücks: der Sonne Siegeszug. 
Purpurnen Grußes flattert die Standarte — 

O wenn Du's wüßteſt, Herr und Kaifer mein, 
Dein Polk erwacht und grüßt und fingt' und jubelt: 
Der Tag heut wird der Tag des Kaifers fein! 
Und doch, Du weißt es, fühlſt, daß Herzen ſchlagen 
Im ganzen Land für Zollernglück und Thron — 
O Goor, Du, des heiligen Weltenfriedens, 

Die Lieb’ des Dolkes iſt Dein ſchönſter Lohn! 

Der Morgen kam — und ſeine erſte Stunde 
Dehnt ſuchend ihren weißen Fittich aus 

Zur Zeit, die einſam wacht an Jürſtengräbern 
Und heute ſegnend ſchant zum Herrfcherhans. 
Schon weicht der Schatten von den Sarkophagen 
Sekrönter Häupter, dort vom Lichte mild umhellt: 
Es küßt der Morgenſchein des Kaifertages 

Das ſtille Antlitz einer heimgegangnen Welt. 

Nein ... doch, Du lebſt, Du Welt der Kohenzollern, 
Wie Felſentrotz im Sturmesmeer der Zeit: 

Ein Zollernkaiſer eint mit feinem Leben 

Den Lebensglanz der dentfchen Herrlichkeit. 


Die im Gebet wir von dem Himmel flehn 

Slück Dir zum geile Deines treuen Volles 

Und Deinem Haus ein wandellos Beſtehn! 

Bei Dir zu Gaſt find heut' Millionen Herzen, 

Ein Land der Treue iſt Dir unterthan, 

Ja — betet ſtill ein Volk für feinen Kaifer, 

Glückauf dann zu der hoffnungsreichſten Bahn! 

Die heiligſten von unſren Gütern allen 

Schirmſt feſt und ſtark Du Hohenzollernheld — 

O Kaifertag, wie bringſt Du uns die Freude: 

Den gerrſcher neidet uns die ganze Welt! 

Auch in der Fremd', wo Deines ſchönſten Tages 

Erinnern je dem deutſchen Herz geſchah, 

Wie bindet ſich der Deutſche an den Dentſchen 

Im Jubelruf: der Kaifer hoch, hurra! 

Und werden auch Aeonen ſturmverwehen — 

Wie Deine Ahnen der Vergangenheit 

Wirſt Du, o Kaifer, Deine Zeiten ſchmücken 

Mit Deines Bildes Fülrſtenherrlichkeit — 

Bei Dir zu Gaft heut' find des Volkes Herzen, 

Zur Zukunft ſpannet Lieb’ die erz'ne Brück‘, 

Die Morgenröte wiegt auf hellen Schwingen 

Des Volks Gebet: Dir, Kaifer, Heil und Glück! 
Heinz Ratfe, 
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„Malodheil“, 


Bern zur Förderung der Intereſſen dentſcher Zort, und Jagdbeamten und zur Unten 
ihrer Hinterbliebenen. 


den 26. Februar d. Ae, 


2. Wahl des Vorſtandes. 


Die außerordentliche Hauptverſammlung wird am Montag, 


nachmittags Bis Uhr, in Müllers 


Hotel „Zum Deutſchen Haufe“ zu Nendamm abgehalten. 
Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt: 
Beratung und Annahme der neuen Satzungen. 


3. Beſchlußfaſſung über die Erhebung der Jahresbeiträge während der 
übergangszeit nach eventueller Verlegung des Vereinsjahres. 


4. Verſchiedenes: Anfragen ze. 


Der Jahresverſammlung, bei welcher auch Gäſte Zutritt haben, 
Vorſtandsſitzung voraus, welche um 2½ Uhr ihren Aufang nimmt. 


geht eine 
Nach der 


Jahresverſammlung findet um 7 Uhr abends im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ 


gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt, 


dem ein zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein folgt. 


Beſondere Einladungen ergehen nicht; Vereins-Mitglieder und Gäſte, die an 


dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, 


dies der Geſchäftsſtelle des 


Vereins bis ſpäteſtens 23. Februar d. Js. mitzuteilen. 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Neudamm, den 18. Januar 1900. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Schönwald, 
Königlich preußiſcher Forſtmeiſter, Maſſin 


Graf Fink von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer, Troſſin. 


"Ser Husbibung der Schafe Beuffäland, ` 


Von C. Gebbers. 


Verſchiedentlich wurden in letzter Zeit 
die Lage der Privatforſtbeamten und 
die Zuſtände des Privatwaldes in dieſen 
Blättern erörtert, ein Zeichen, daß ſich 
das allgemeine Intereſſe nun endlich 
dieſem wichtigen Zweige der deutſchen 
Bodenwirtſchaft etwas mehr zuwendet. 
Ich glaube, mit vollem Rechte. Haben 
wir doch in Deutſchland ziemlich 67 Prozent 
der Geſamtwaldfläche im Privatbeſitz, 
von dieſen 67 Prozent ſind nur etwa 
19 Prozent Gemeindebeſitz, der Reſt im 
völlig freien Beſitz von Privatleuten, wenn 
wir hier von den durch die Fideikommiß— 
geſetzgebung gezogenen Einſchränkungen 
abſehen. Es kann unmöglich der All— 
gemeinheit gleichgiltig ſein, ob dieſe, ein 
großes Nationalvermögen repräſentierenden 
Privatwälder in guter oder ſchlechter Be— 
wirtſchaftung ſind. 


Man hat in neuerer Zeit eingeſehen, 
daß die Waldgeſetzgebung zu Beginn des 
19. Jahrhunderts (Kulturedikt!) nicht etwa 
— wie man glaubte — durch die völlige 
Wirtſchaftsfreiheit, die man dem Privat- 
beſitzer zuſprach, ſegensreich wirkte, und es 
macht ſich eine Strömung geltend, welche 
eine neue Einſchränkung wieder einführen 
will. Es kann für die Staatsverwaltung 
nur der Weg der Geſetzgebung ſich als 
gangbar erweiſen, und ich bin der Meinung, 
daß es kaum auf große Schwierigkeiten 
bei den Landesvertretungen ſtoßen wird, 
wenn die Regierung zweckentſprechende 


Maßregeln zu ergreifen wünſcht.“) 


*) Das dürſte kaum fo ohne weiteres zutreffen. 
Man vergleiche „von Hagen-Donner, Die forſtlichen 
Verhältniſſe Preußens“, „Arndt, Die 0 
wirtſchaft“, und den Artikel „Berufswahl“ Bd. IX 
Nr. 23 bis 27. Die Schriftleitung. 


— 


Betrachten wir 
amten im Privatdienſt. 

Man findet unter ihnen eier: 
ſeits tüchtige, ja hervorragende Männer, 
andererſeits aber auch für ihre Stellungen 
durchaus ungeeignete Leute. Wie häufig 
findet man, wenigſtens in kleineren Forſten, 
Beamte, deren Ausbildung als Leibkutſcher, 
Kammerdiener oder Gärtner begonnen 
hatte, jetzt als Förſter oder gar als Revier: 
verwalter. Aber auch die wirklichen Fach⸗ 
leute ſind ihren Stellungen oft nicht ge— 
wachſen. Die fortſchreitende Wiſſenſchaft 
hat kein Gebiet, auch nicht das der Forſt— 
wirtſchaft unberührt gelaſſen. Ein viel⸗ 
deutiges Lächeln oder mitleidiges Achſel⸗ 
zucken für die beſſer vorgebildeten Forſtleute, 
ein hingeworfenes „Ich mache es ſo, wie 
es mein Großvater gemacht hat“, mögen 
für den Laien etwas Beſtechendes haben. 
Die negativen Erfolge dir Anſicht hat 
aber leider nicht der Beamte, ſondern der 
Herr zu tragen. Sicherlich iſt das Hin⸗ 
aufſchrauben der Anforderungen für die 
Aſpiranten des Staatsdienſtes gerecht⸗ 
fertigt; mit ebenſo großem Rechte iſt 
aber auch von den Privatforſtbeamten eine 
auf gediegene wiſſenſchaftliche Vorbildung 
geſtützte Leiſtungsfähigkeit zu fordern, denn 
während die Staatsbeamten im Rahmen 
einer ſeit Menſchengedenken bis zur größten 
Kleinigkeit geordneten Verwaltung und 
unter ſtändiger Kontrolle ihrer Vorgeſetzten 
wirken, genießen die Privatforſtbeamten 
dieſe Vorzüge nicht. Sie ſind meiſt lediglich 
ihrem forſtlichen Gewiſſen verantwortlich, 
denn ihre Herren, die Beſitzer ihrer Wirt: 
ſchaftsobjekte, haben ein Verſtändnis, ob⸗ 
gleich ſie ſich häufig den Schein eines 
ſolchen geben, meiſt nicht. Betrachten wir 
nun die volkswirtſchaftliche Bedeutung des 
Waldes, ſo müſſen wir uns wundern, daß 
bis heute die Ausbildung der Privatforſt— 
beamten von Staats wegen nicht geregelt 
wurde; andere Staaten mit gleich großer 
Bedeutung des Privatwaldes, wie z. B. 
Oſterreich und Ungarn, ſind auf dieſem 
Gebiete unſerem Vaterlande ſchon ſeit 
vielen Jahren weit voraus. 

Die Ausbildung eines Beamten iſt 
abhängig von der Art ſeines Amtes, und 
wir wollen deshalb, ehe wir auf nähere 
Vorſchläge zu ſprechen kommen, hier 


Forſtverwaltung im allgemeinen und die 
vorkommenden Arten im Privatdienſt kurz 
beſprechen. Es genügt hier die Ver— 
waltung im engeren Sinne, ſowie der 
techniſche Hilfs- und Schutzdienſt. 

Bei der Betriebsführung kommen bes 
kanntlich zwei Syſteme — ſofern es ſich 
um größere Betriebe handelt — vor, das 
„Oberförſterſyſtem“ und das „Forit: 
meiſterſyſtem (Revierförſterſyſtem)“, deren 
Bezeichuung nach den Titulaturen der 
betreffenden Beamten getroffen iſt. Beim 
erſten Syſtem wirkt ein einziger Beamter 
als Verwalter, und ſind die ihm zur 
Seite ſtehenden Beamten lediglich zu 
ſeiner Hilfe und Unterſtützung. Dieſes 
Syſtem haben faſt alle WEE Staats⸗ 
forſtbetriebe Deutſchlands. 

Die Verwaltung beim Forjtmeifter: 
ſyſtem iſt dagegen zwiſchen zwei Beamte 
geteilt. Der Revierförſter iſt der direkt 
verwaltende, der Forſtmeiſter für 
mehrere Reviere — aber immerhin weit 
mehr als nur kontrollierender Beamter. 

Die Vorteile und Nachteile beider 
Arten abzuwägen, iſt hier nicht der Platz, 
dieſelben auch hinreichend bekannt. Ebenſo 
unterlaſſe ich auch, weil zu weit führend, 
eine Beſprechung der Organiſation des 
techniſchen Hilfs- und Schutzdienſtes und 
möchte nur erwähnen, daß, abgeſehen von 
den Aſpiranten des Verwaltungsdienſtes, 
die Ausübung dieſes Dienſtes entweder 
durch beſonders hierfür ausgebildete 
Beamte — Förſter — oder durch Beamte 
ohne techniſche Vorbildung Wald⸗ 
wärter — erfolgt. 

Es iſt einleuchtend, daß je nach der 
Art der Organiſation die Ausbildung der 
Beamten eine verſchiedene ſein muß, ſo 
der Oberförſter eine beſſere Vorbildung 
als der Revierförſter haben muß, die 
Ausbildung dieſes Beamten aber wiederum 
eine gründlichere als die des Förſters 
ſein muß. 

Wie iſt nun die Verwaltung im Privat 
dienſt? Am verhältnismäßig ſeltenſten 
findet man ſelbſt beim Großbeſitz das 
Oberförſterſyſtem, wohl weil zu teuer, 
häufiger ſchon beim mittlern Beſitze 
(1000 bis 10 000 ha), ſofern der Betrieb 
von einem Beamten überſehen und geleitet 


. 
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werden kann. Bei kleineren Betrieben 
meiſt einen Beamten, welcher techniſche 
Kenntniſſe beſitzt (reſp. beſitzen ſollteh, 
jedoch die Qualifikation zum Staatsforſt⸗ 
verwaltungsdienſt nicht hat, beim ſonſtigen 
Kleinbeſitz einen verwaltenden Förſter 
und endlich beim kleinſten forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe den Beſitzer ſelbſt als 
Verwalter und zu feiner Unterſtützung 
einen Schutzbeamten (kleinere Gutsforſten). 
Von größter Wichtigkeit iſt entſchieden 
im Privatdienſt die Stellung der ſelb⸗ 
ſtändigen oder doch nahezu ſelbſtändigen 
Förſter, und gerade hier findet man eine 
Beſetzung mit den ungeeignetſten Leuten; 
hierfür müßte zunächſt Wandel geſchafft 
werden. Der Staat müßte die Aus: 
bildung überwachen oder doch wenigſtens 
bei jedem einzelnen die Befähigung durch 
eine Prüfung feſtſtellen, deren Ablegung 
* Anſtellung als Forſtbeamten und zur 
eeidigung unbedingt zu fordern iſt, 
wenn nicht die Betreffenden zu den 
Aſpiranten des Staatsdienſtes gehören, 
bezw. aus dieſem Dienſte hervorgehen. 
Der Staat müßte aber auch Gelegenheit 
zur Erlangung der nötigen Kenntniſſe 
geben, indem er entweder die Ausbildung 
er Forſtlehrlinge ſelbſt in die Hand 
nimmt, Waldbauſchulen gründete — oder 
doch die Befähigung der Lehrherren näher 
unterſuchte. 
Oſterreich hat ſchon dieſen Weg be⸗ 
ſchritten, es muß hier ein jeder Forſt⸗ 
ſchutzbeamte nach einer Verordnung vom 


1. Juli 1857 eine beſondere Staats- 
Prüfung für den deren und 
techniſchen Hilfsdienſt ablegen. Die Zu⸗ 


laſſung zu dieſer Prüfung iſt abhängig: 
a) von der Abſolvierung einer Wald— 
bauſchule oder Abſolvierung der 

Bürgerſchule des Untergymnaſiums 

oder der Unterrealſchule, und 

b) von einer dreijährigen Praxis. 

Die Anſtellung eines Perſonals, wie 
wir es in Deutſchland leider häufig 
finden, iſt alſo in Oſterreich ganz un: 
möglich. — 

Nicht minder wichtig als die Aus— 
bildung der Förſter iſt aber auch die 
der Privatforſtverwaltungsbeamten, und 
ich will die el Klaſſe dieſer Beamten 
betrachten, die der ſelbſtändigen Revier: 


Zur Ausbildung der Privatforſtbeamten in Deutſchland. 


verwalter (Oberförſter, Forſtverwalter, 
Revierförſter oder wie ſie ſonſt heißen 
mögen). Da finden wir zunächſt Beamte, 
welche aus dem Stande der Förſter, ſei 
es infolge beſonderer Befähigung oder 
durch beſondere Glücksfälle, hervorgegangen 
ſind und die auch wohl befriedigende 
Leiſtungen zu verzeichnen haben mögen. 

Erreicht ein Revier die Größe einer 
i Dberförfterei, fo werden 
iefe Beamten natürlich nur noch in den 
ſeltenſten Fällen allen Anſprüchen ge= 
nügen; ſo iſt mir ein Fall bekannt, wo 
einem früheren aktiven Oberjäger ohne 
nennenswerte Praxis die Verwaltung 
eines Revieres von ca. 3000 ha Größe 
übertragen wurde! 

Ein anderer Fall in Schleſien, wo 
ein früherer preußiſcher Staatsförſter zum 
Forſtmeiſter einer Herrſchaft mit etwa 
8000 ha Waldfläche ernannt wurde. Ich 
bin der Überzeugung, daß der Beſitzer 
dieſem Herrn ein nicht viel höheres 
Gehalt als einem Staatsförſter zahlt und 
ſich über dieſe „Erſparnis“ freut. 

Dann finden wir verwaltende Beamte, 
welche ihre Ausbildung auf einer Forſt⸗ 
hochſchule erhielten, hier auch die vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Prüfungen ablegten und 
dann langſam oder ſchneller zu ihrem 
Ziele gelangten. Dieſe Beamten er⸗ 
ſcheinen ſchon geeigneter, wenngleich ihr 
Ausbildungsgang immerhin nicht zweck⸗ 
mäßig ſein dürfte, es iſt aber zur Zeit 
der einzig mögliche. Die Akademien 
werden durch dieſe Privatdienſtaſpiranten 
ganz ihrem Zwecke entgegen mit wenig 
geeignetem Material ſtark belaſtet, 
während wiederum die Studierenden 
ſelbſt, weil ſie häufig nicht die genügende 
Vorbildung beſitzen (Maturität) mit 
roßen & wierigkeiten u kämpfen 
Baden, um einen guten Erfolg ihrer 
Studien herbeizuführen. 

Danckelmann ſchlägt im vorjährigen 
Sieg der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und 

agdweſen“ zur Ausbildung tüchtiger 
Privatforſtverwalter die Gründung von 
forſtlichen Mittelſchulen vor. Eigentliche 
forſtliche Mittelſchulen haben wir in Deutſch⸗ 
land bislang nicht, denn auch Eiſenach tritt 
aus dem Rahmen dieſer Anſtalten hervor. 
Danckelmann berechnet, daß bei einem 
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jährlichen Erſatz von 4% die Exiſtenz 
von zwei Forſtlehranſtalten für Deutſch⸗ 
land geſichert ſei. Daß der Privatforſt⸗ 
dienſt das Vorhandenſein von Mittel⸗ 
ſchulen (alſo Anſtalten, welche einfache 
Revierverwalter einſchl. der Revier⸗ 
förſter beim Forſtmeiſterſyſtem ausbilden) 
erfordert, zeigen uns die Beiſpiele der 
Nachbarländer, fo hat Ofterreich eine 
anze Reihe ſolcher Lehranſtalten, ja ſogar 
Frankreich hat ſeit 1873 eine forſtliche 
Mittelſchule (école secondaire) in Barres. 
Der Beſuch dieſer Anſtalten iſt in 
Oſterreich für die Forſtverwalter mehr 
oder weniger obligatoriſch, und wird 
dort das Recht zur ſelbſtändigen Wirt⸗ 
ſchaftsführung durch das Beſtehen der 
„Staatsprüfung für Forſtwirte“, welche 
alljährlich bei den politiſchen Behörden 
abgehalten wird, erworben, und daß dieſe 
Beamten geſucht ſind, geht wohl aus dem 
Umſtande hervor, daß ſogar derartige 
öſterreichiſche Beamte in Deutſchland gern 
angeſtellt werden. 


Es entſteht nun die Frage, wann 
der Privatforſtbeſitzer zur An⸗ 


würde 
ſtellung eines Forſtverwalters verpflichtet 
ſein und wann genügte ein vorſchriftsmäßiger 
Förſter. Es iſt einleuchtend, daß lediglich 
die Größe des Revieres maßgebend ſein 
kann, daß aber wiederum ein arbeitsreiches 
Revier eher einen techniſchen Beamten 
verlangt als ein einfaches Nadelholz⸗ 
revier von mehr Flächeninhalt. So hat 


69 
ſich auch Oſterreich durch entſprechend 
ſpecialiſierte Beſtimmungen geholfen. 


Das Forſtgeſetz verlangt im § 22, daß 
in Waldungen von „hinreichender“ Größe 
techniſch gebildete Wirtſchaftsführer (Forſt⸗ 
verwalterl) anzuſtellen ſind. ieſe 
„hinreichende“ Größe iſt nach Kronländern 
feſtgeſetzt, ſo z. B. für Mähren 600 ha, 
für Kärnthen 1500 ha, für Krain 
1200 ha. Ahnlich ſind auch die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen in Ungarn. | 

Es wäre von großer Wichtigkeit, daß 
auch Deutſchland durch geſetzliche An⸗ 
ordnungen dem heutigen übel ſteuert, 
insbeſondere auch eine Hauptprüfung für 
Privatforſtverwalter einführt, welche ſämt⸗ 
liche Aſpiranten des Privatforſtverwaltungs⸗ 
dienſtes einſchl. der Gemeindebeamten ab⸗ 
ulegen hätten. Der Weg durch dieſe 
Prüfung wäre aber auch für die Staats⸗ 
anwärter des Forſtſchutzdienſtes vielleicht 
erwünſcht, um eine angeſehene Stellung 
im Privatdienſt zu erwerben. Dann 
wäre aber auch dadurch, daß nur noch 
geprüfte Anwärter auch im Forſtſchutz⸗ 
dienſte angeſtellt werden dürften, denen 
natürlich die Staatsanwärter gleich zu 
achten ſind, eine erwünſchte Verminderung 
der Bewerber um vakante Privatförſter⸗ 
ſtellen zu erhoffen. Die Stellungen 
ſelbſt aber würden im Einkommen, ſowie 
auch ſocialer Stellung ſteigen, weil die 
Beſitzer nicht mehr mit minderwertigem 
Material zu rechnen hätten. 


Mitteilungen. 


— Zum rd „FJorflſchreiber“.] Für 
den Vorſchlag des Revlerförſters Y. in Nr. 53 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, die größeren 
Oberförſtereien zur Vereinfachung des Geſchäfts⸗ 
gangeS in Revierförſterbezirke einzuteilen und 
en Oberförſtern die . zu über⸗ 
tragen, kann ich mich keineswegs erwärmen.“) 
Bei dieſem Vorſchlage kommt zuerſt in Frage, 
ob unſere Revierförſter einen entſprechenden 
Erſatz für den ausfallenden Oberförſter ab⸗ 
geben. Heute fällt bekanntlich letzterem der 


Hauptanteil an den Innendienſt und den 


4) Wir ebenfalls nicht, wir geben aber auch Anders⸗ 
denkenden das Wort. Der Fall zeigt aber von neuem, wie 
ſehr verfehlt es iſt, Artikel über perſönliche und dienſtliche 
Verhältniſſe anonym zu veröffentlichen, wie dies leider die 
Berſaſſer der Artikel in Nr. 47 und 58 gethan und auch der 
Verfaſſer des vorliegenden Artikels zu thun beliebt. — 
Anonyme Entgegnungen in der Sache nehmen wir nicht 
mehr auf. Die Schriftleitung. 


örſtern einſchließlich Revierförſtern vorwiegend 
er praktiſche Außendienſt zu. Habe ich nun den 
Verfaſſer richtig verſtanden, jo glaubt dieſer ohne 
Oberförſter auszukommen.“) Die Nützlichkeit 
einer ſolchen Maßregel muß ich ſtark anzweifeln, 
weil die Anforderungen, die an unſere Oberförſter 
Be werden, denn doch erheblich von denjenigen 
er Revierförſter abweichen. Die Ausführungen 
des Revierförſters Y. verkennen aber auch den 
Kernpunkt der Beſtrebungen, eine Entlaſtung des 
nnendienſtes der Oberförſter herbeizuführen. 
ni nämlich unſere Vorgeſetzten mehr dem prak⸗ 
tiſchen Außendienſte zuzuführen, iſt es vor allen 
Dingen erforderlich, daß eine Erleichterung des 
ale eintritt, der heute vorwiegend die 
Schaffenskraft der Oberförſter in Anſpruch 


—————— 


) Das wohl nicht, aber er will dem Revierförſter 
einen großen Teil der Geſchäfte des Oberförſters im Außen⸗ 
dienſte übertragen. Die Schriftleitung. 
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nimmt“). Erfolgverſprechend in dieſer Beziehung 
iſt wohl in erſter Linie die Ernennung von etats⸗ 
mäßigen Forſtſchreibern, die hauptſächlich aus den 
Reihen der jetzigen „Schreibgehilfen“ zu entnehmen 
wären. Obwohl nun unſere Oberförſter ſchon 
jetzt die Erledigung von Rechnungsſachen nach 
meinen Erfahrungen durchweg den Sekretären 
„gütigſt“ anvertrauen, jo bleibt jur ersteren doch 
ſtets die Verantwortlichkeit beſtehen. Dieſe aber 
legt dem vielgeplagten Oberförſter Verpflichtung 
der Rechnungsprüfung auf. Es muß alſo bei 
der Ernennung von Forſtſchreibern unſeren Vor⸗ 
bie dic in erſter Linie die Verantwortung für 
ie Richtigkeit der Rechnungsſachen abgenommen 
werden, wenn durch eine ſolche Neuregelung der 
Innendienſt der Oberförſter eine erhebliche Er⸗ 
leichterung erfahren fol. Ganz und gar verfehlt 
aber erachte ich den Vorſchlag in Nr. 47, dem bei 
dem jetzigen großen Schreibwerk ohnehin ſchon 
vielbeſchäftigten Sekretär auch noch Kaſſengeſchäfte 
aufzutragen. Wenn den Beamten ſchnell die 
Wohlthaten des 5 durch frühzeitigen 
Verbrauch der Kräfte zugeführt werden ſollen, ſo 
wäre der letztere 1 am Platze. d jeder 
rößeren Oberförſterei aber iſt ſchon jetzt der 
ekretär ohne Zuweiſung von Kaſſengeſchäften 
voll beſchäftigt. Die Verquickung der Thätigkeit 
des Kaſſenbeamten mit derjenigen des Oberförſter⸗ 
Sekretärs kommt mir ſo vor, als wenn einem in 
Grundbuchſachen beſchäſtigten Gerichtsſchreiber 
nebenbei die Geſchäfte der Gerichtskaſſe übertragen 
würden. Auch die Mehrbeſoldung des jetzigen 
nicht verantwortlichen Sekretärs von 6 Mk. monat⸗ 
lich im Vergleich zu den im Walde beſchäftigten 
orſthilfsaufſehern tft ungenügend. Bei der 
eſtſetzung dieſes Mehrs von 72 Mk. jährlich 
andelt es ſich jedenfalls um eine alte Beſtimmung. 
Auf den heutigen Umfang des Schreibwerks 5 
die Sekretärzulage keineswegs zugeſchnitten. 
Selbſt ein Mehr um das Doppelte iſt meines 
Erachtens für den zumeiſt auf die Stadt an⸗ 
e Sekretär, der wöchentlich oft mehreren 
erminen in Gaſthöfen beiwohnen muß, nicht zu 
hoch gegriffen. it der e dieſer 
Beamten würde auch das lebhafte Proteſtieren 
der Forſthilfsaufſeher bei Beſetzung der Sekretär⸗ 
ſtellen aufhören. Jetzt verſteckt man ſich hinter 
alle möglichen Gründe, um der gebundenen 
Stellung eines Sekretärs zu entgehen. 
B. Forſtſchreiber. 


— [Das Ghrenportepee der Förfter.] Unter 
den i der Fachzeitſchriften, auch 
der direkt forſtlichen, findet man häufig die Notiz: 
„Das goldene Portepee der Revierförſter wurde 
als Auszeichnung folgenden upon örſtern 
verliehen:“ Dieſes iſt nicht richtig! Das Portepee 
der „ kann einem Förſter nie verliehen 
werden, ſondern dem Jörſter wird als Aus⸗ 
zeichnung ein gewöhnliches goldenes Portepee 
verliehen, während die Revierförſter Hirſchfänger 
und als unzertrennliches Glied hiervon das 
Portepee genau wie die Oberförſter tragen. 
Dieſer Hirſchfänger unterſcheidet ſich bekanntlich 


—— 


5) Sehr richtig. Die Schriftleitung. 
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vom Förſterhirſchfänger durch den weißen Griff 
und vergoldeten Bügel. Am Hirſchfänger iſt ein 
goldenes Portepee mit jagdgrüner Seide und 
. Kantillen zu tragen, nur die zur An⸗ 
egung der Offiziersuniform N Ober⸗ 
förſter tragen ein ſilbernes Portepee. Die Revier⸗ 
förſter tragen Hirſchfänger wie die Oberförſter, 
alſo mit gleichem Portepee, wohingegen dem 
Förſter, wie auch Hegemeiſter vom Chef der 
Forſtverwaltung na er C. V. M. vom 
9. Januar 1869 D. J. B. I, S. 13 ein einfaches 
goldenes Portepee, wie es z. B. die Poſtbeamten 
tragen, verliehen werden kann. G. 


* 


— [Die Notlage der Waldwärter.] In 
alten Jahrhundert haben ſich ſämtliche Beamten⸗ 
klaſſen, ſogar die Arbeiter einer recht angemeſſenen 
Beſſerung ihrer Lage zu erfreuen gehabt; nur 
eine, auf den Ausſterbeetat geſtellte Beamtenklaſſe, 
die Waldwärter, haben die Hoffnung auf eine 
ſolche in das neue Jahrhundert mit hinüber nehmen 
müſſen. — Die Waldwärter werden, wie bekannt, 
in zwei Klaſſen geteilt, in vollbeſchäftigte und 
nebenamtlich beſchäftigte. Erſtere Klaſſe hat haupt⸗ 
ER unter ber Ge Notlage zu leiden, weil 


ieſe faſt ſämtlich aus gelernten Jägern der 
Re Klaſſe A II hervorgegangen iſt und nur 
ieſen Beruf erlernt haben, wohingegen die Neben⸗ 
amtlich⸗Beſchäftigten Nichtfachleute ſind. Dieſe 
Leute ſehen daher auch die Vergütung für die 
Waldwärtergeſchäfte nur als Nebenverdienſt an; 
die erſteren dürfen aber keinerlei ere 
treiben, ſondern haben ſich genau nach der königl. 
preußiſchen Foörſterdienſtinſtruktion zu richten, 
haben ja auch gleich den königl. Förſtern dieſelbe 
Laufbahn durchmachen müſſen, was bei den 
Nebenamtlich⸗Beſchäftigten nicht der Fall iſt. — 
Was nun das Gehalt des vollbeſchäftigten 
Waldwärters betrifft, ſo bezieht dieſer, je nachdem 
die Stelle dotiert d 400 bis 800 Mk. — Gehalts⸗ 
klaſſen giebt es hier nicht, was auch ſehr be⸗ 
Sage iſt, und es iſt denkbar, daß z. B. der 
nhaber einer Stelle, welche auf 800 Mk. dotiert 
iſt, durch Umwandlung zu einer Förſterſtelle auf 
eine andere verſetzt wird, welche nur auf 400 Mk. 
dotiert iſt. Die aus der Waldwärterſtelle hervor⸗ 
gegangen Förſterſtelle würde der vormalige In⸗ 
haber sr ebenfo gut verſehen können, als er 
dieſes früher gethan bat, und wenn dieſelbe auch 
um ½ bis doppelt ſo groß gemacht worden iſt, 
aber das kann eben nicht geſchehen, weil der 
Waldwärter nicht geſetzliche Anſprüche darauf hat. 
— Dieſes ließe néi ugleich mit der Hebung der 
Notlage durch Geſetz, ſchr leicht herbeiführen, wenn 
den wenigen Waldwärtern der Titel „Förſter“ 
beigelegt würde. Dieſe könnten zum Unterſchied 
— wie früher Jäger der Klaſſe A II — jetzt als 
Förſter II. Klaſſe bezeichnet werden und danach 
auch das Gehalt feſtgeſetzt werden, gerade 
wie bei den Stationsvorſtehern. Im übrigen 
müßten die Nebenbezüge gerade wie bei den 
Geen penſionsberechtigt fein, ebenſo auch 
Wohnung gegeben werden. Hierdurch wären dann 
die Wünſche der auf den Ausſterbeetat geſetzten 
Waldwärter erfüllt. S 
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Straßburg im Elſaß. Blicken wir auf das 
Holzgeſchäft des letzten, eben ablaufenden Jahres 
zurück, ſo ergiebt ſich, daß wir ſeit Jahrzehnten 
nicht ſolchen flotten Betrieb und ſo lebhaften 
Verkehr beobachten konnten wie in den letzten 
Monaten. Für Tannennutzholz hatten wir ſchon 
im letzten Frühling einen ſich von Tag zu Tag 
ſteigernden Bedarf zu konſtatieren, mit welchem 
das Angebot nicht gleichen Schritt halten konnte. 
Ebenſo wie in ganz Deutſchland die Preiſe für 
dieſe Ware ſtiegen, hatten wir ſolches auch in 
aan 5 Maße in den Vogeſen zu 
eobachten. Die Konkurrenz der fremden Geſchäfte 
mit unſeren ortseingeſeſſenen Firmen tritt immer 
ſchärfer hervor, und die Folge hiervon war, daß 
ſelbſt in den Terminen, in denen 5- bis 6000 fm 
Nutzholz angeboten wurden, doch viele unbe— 
friedigt blieben. Kaum war der Winterhieb 
beendigt, als auch ſchon hier und da Material 
aus den Somnterſchlägen angeboten wurde, und 
auch 1 9 150 zeigten ſich die gleichen Erſcheinungen. 
Die Käufer vom Niederrheine ſtellten ſich zahl⸗ 
reich ein, und entführten uns dieſe wieder wie 
ſchon ſeit Jahren einen erheblichen Teil von 
unſerem Tannenſtammholze, um ſolches daheim 
abzulängen und zu verarbeiten. 

Recht ungünftig ſtellten ſich zeitweiſe die 
Kalkulationen für die großen von fernher heran 
kommenden Händler, denn ſie hatten ſtets 
darüber zu klagen, daß der Verkaufspreis nicht 
im richtigen Einklang mit dem Einkauf des Roh⸗ 
produktes zu bringen war. Die fremden Geſchäfte, 
welche das Holz meiſt per Bahn entführen, oder 
die große Dampfſägemühlen errichtet haben, 
müſſen ſtets mit außerordentlich hohen Neben- 
koſten rechnen, die ihnen durch Anfuhr, Fracht ꝛc. 
erwachſen. Weit günftiger arbeiten nach dieſer 
Richtung hin die kleinen Platzgeſchäfte, welche 
recht häufig eigene Beſpannung haben, oder 
denen billig die mehr oder weniger von ihnen 
abhängigen Fuhrleute die Anfuhr aus dem 
Walde beſorgen. Während den erſteren für den 
Transport ꝛc. 10—15 Mk. pro Feſtmeter erwachſen, 
haben die letzteren meiſt kaum mit einem Drittel 
dieſer Summe zu rechnen, und arbeiten ſie daher 
unter weit günftigeren Verhältniſſen. Selbſt 
beim Verkaufe ſind ſie weit beſſer geſtellt wie die 

roßen Geſchäfte, denn es holen bei ihnen viel⸗ 
ſach die Konſumenten die Ware direkt ab, und 
bezahlen ſie dann im kleinen gern einen guten 
Preis, welcher auch nicht durch die Konkurrenz ſo 
ſehr geregelt und gedrückt wird, wie ſolches auf 
dem großen Markte der Fall iſt. Unſere 
verhältnismäßig kleinen Sägemühlen, von denen 
wir eine ganze Anzahl an der Vogeſenkette ent⸗ 
lang haben, machten daher auch im ablaufenden 
Jahre recht gute Geſchäfte und fanden für ihre 
Ware ſo flotten Abſatz, daß oft kaum ein Brett 
bei ihnen 50 finden war, von Anſammeln eines 
Vorrates keine Rede ſein konnte und imnier die 
fertig geſtellte Ware abgeholt wurde. Bei den 
hohen Waldpreiſen wurde zwar immer nur das 
Notwendigſte gekauft, aber es haben ſich die 


Verhältniſſe noch in keiner Weiſe geändert, ſondern 
es ſpitzt ſich vielmehr ſolches immer mehr zu, 
indem die Nachfrage das Angebot beim Tannen⸗ 
ſtarkholz mehr und mehr überſteigt. 

Unſer Abſatz nach Frankreich hin hat 
während des Jahres keineswegs zugenommen. 
Nach wie vor konimen in einzelnen Verkäufen 
Sul der Oberförſterei Schirmeck, ſowie an einzelnen 
anderen Punkten Händler über die Grenze und 
kaufen bei uns den Anfall aus einzelnen für ſie 
paſſend gelegenen Schlägen. Dieſes Verhältnis 
war von jeher das Gleiche, und tritt hierin wohl 
auch für ſpater wenig Anderung ein, da einzelne 
franzöſiſche Großhändler einen Teil ihres Be⸗ 
darjes bei uns nehmen müſſen und die ſteil 
nach der Grenze abfallenden Berghänge ihre 
gegebene Abſatzrichtung nach dort haben. Eine 
merkliche Verſtärkung unſerer Lieferung nach dort 
wird kaum eintreten, ſolange der jetzige Handels- 
vertrag mit Frankreich an den hohen Zollſätzen 
feſthält. Nachdem ſelbſt der verſtärkte Bedarf für 
die Bauten zur Pariſer Ausſtellung hierin keine 
Beſſerung zu bringen im ſtande war, können wir 
wohl die Hoffnung aufgeben, je wieder nach dort 
ein Abſatzgebiet für den Überfhuß an Tannenholz 
in ähnlichem Umfange wie früher zu bekommen. 
Um ſo wichtiger iſt es daher für uns, daß ſich 
das Vogeſenholz am Niederrhein jetzt ſo feſt⸗ 
geſetzt hat, daß es dort nicht mehr entbehrt 
werden kann, und daß wir bei dem Decken des 
dort ſo ſtarken Bedürfniſſes ein ſehr wichtiges 
Wort mit in die Wagſchale zu werfen haben. 

Die für uns ſo wichtigen Fragen der 
la des Rheines und der Mofel 
ſind im Laufe des Jahres wiederum weiteren 
Prüfungen unterzogen, und wenn auch zu hoffen 
ſteht, daß endlich eine Einigung zwiſchen den 
daran beteiligten Staaten mit der Zeit vereinbart 
wird, ſo iſt dieſes Ziel doch immer noch nicht 
erreicht. Der Ausbau unſeres Hafens ſchreitet 
dank der Energie der ſtädtiſchen Verwaltung 
rüſtig voran, der Waſſerweg rheinabwärts komnit 
mehr und mehr in Aufnahme und hat, wie wir 
wiſſen, vor allem für die Kohlen ſchon die größte 
Bedeutung. Auch die Schwierigkeiten, welche 
ſich dem Holztransporte auf dieſer Strecke noch 
entgegenſtellen, werden hoffentlich nach und nach 
noch gehoben, ſo daß auch dieſer Maſſenartikel 
allmählich nach dort noch ſeinen Abſatz findet, um 
die außerordentlich hohen Bahnfrachten zu um⸗ 
gehen, die auf unſerem Holzhandel ſo drückend 
laſten, daß der erzielte Waldpreis noch nicht die 

öhe erreicht, den wir unter günſtigeren Ver⸗ 
ältniſſen bekommen könnten, ohne daß hierdurch 
die Käufer wie bisher ſo ſchwer gedrückt werden. 

Das Geſchäft in Schwellenhölzern entwickelte 
ſich recht befriedigend, eine ganze Anzahl von 
Bahnen waren im Bau begriffen, an anderen 
Strecken wurden infolge des außergewöhnlichen 
Verkehres vielfach Auswechſelungen nötig, kurz, 
der Bedarf an Schwellen ſteigerte ſich, und da 
die Verwaltung unſere einheimiſche Ware bevor— 
zugt, ſo entwickelte ſich in dieſem Artikel eine 
ſteigende Nachfrage. Der Enthuſiasmus für die 
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Buche, welcher im vorigen Jahre ein ſo außer⸗ 
gewöhnlich ſtarkes Ausſormen von Buchennutz⸗ 
hölzern zur Folge hatte, ſcheint ſich etwas zu 
legen, und kommt die Eiche hierbei wieder zu 
ihrem Rechte. Allerſeits wurden Klagen darüber 
laut, daß die Submiſſionen für Neulieferungen 
ſo ſpät n wurden, und daß fi 
weder die Lieferanten noch auch die Forſt⸗ 
verwaltungen in genügendem Maße bei Beginn 
des Wintereinſchlages vorſehen konnten. Bei den 
bereits ſtattgehabten Vorverkäufen erzielte das 
hierzu geeignete Material meiſt recht mittelmäßige 
Preiſe, ſo daß man vielfach, vor allem dort, wo 
gutes Brennholz geſucht iſt, von dem übertrieben 
ſtarkem Aushalten des Buchennutzholzes mehr 
zurück kam und dort wieder wie früher den 
Schwerpunkt auf gutes Scheitholz legte. 

Der Bedarf an Grubenhölzern nahm eben⸗ 
falls im Laufe des Jahres ganz weſentlich zu. 
Der Betrieb der Bergwerke wurde in Süd» und 
Mitteldeutſchland verſtärkt, und da bei uns in 
erſter Linie Eiſen und Kohlen in Betracht 
kommen und ſpeciell 90 Artikel in ganz außer⸗ 
gewöhnlichem Maße gefördert wurden, ſo war 
der Verbrauch an Grubenholz in den betreffenden 
Bezirken ein ganz auffallend großer. Die 
Lieferungen hierfür waren allerdings vergeben, 
aber es zeigte ſich doch, daß ſolche verſtärkt 
werden mußten, und wenn ſich dieſer blühende 
Geſchäftszweig nicht SC erheblich ſteigende 
Breite bemerkbar machte, jo dürfte der Grund 
hierfür in erſter Linie darin zu ſuchen ſein, daß 
dieſes ganze Geſchäft faſt als Monopol in den 
Händen einzelner großer Lieferanten liegt, die ein 
weites Bezugsgebiet heranziehen und ſelten unter 
ſtarker Konkurrenz zu leiden haben. Die Preiſe 
für unſere Grubenhölzer bewegten ſich daher auch 
in beſcheidenen Grenzen, und iſt in dieſem 
Artikel auch für die nächſte Zukunft kaum auf 
einen „ Aufſchwung zu zählen. Die 
Verwendung der Buche, über die Ermittelungen 
ace werden ſollten, haben noch kein ab— 
Io ießendes Reſultat geliefert, jedoch zeigen ſchon 
ie mit dieſer Holzart vielfach angeſtellten 
Verſuche, daß dieſelbe in weit ausgedehnterem 
Maße als bisher Verwendung finden kann. Der 
wieder aufgenommene Betrieb von verſchiedenen 
Bergwerken im Ober-Elſaß, welche eine große 
Zukunft verſprechen, wird den Bedarf an dieſen 
Hölzern weſentlich ſteigern, und wird ſolches 
ſchon deshalb von großer Bedeutung fein, weil 
dieſe Betriebe, eilt mitten in den Vogeſen 
gelegen, vielfach ihren Bedarf aus der nächſten 
Umgebung heranziehen werden. 

Die Ernte ſowohl wie auch der Herbſt waren 
im allgemeinen befriedigend, und für viele 
Gemarkungen ſogar als gut zu bezeichnen. Der 
Bedarf an landwirtſchaftlichem Kleinnutzholz ſtieg 
daher auch, und zeigte ſich ſolches in den guten 
Preiſen hierfür in den Verſteigerungen, wo Lokal— 
bedarf zu befriedigen war. Unſer Geſchäft in 
Tannenſtangen hat aber nicht mehr die frühere 
Bedeutung, denn die Hopfenanlagen gehen nicht 
nur an Fläche zurück, ſondern es wird auch bei 
den vielfach durchgeführten Drahtanlagen nicht 
mehr ſo viel Holz gebraucht. Nach der Mut— 


ch nach Rebpfählen. 


loſigkeit vieler unſerer Weinbauer zeigte ſich jetzt 
infolge des befriedigenden Herbſtes wieder neue 
Schaffensfreudi keit, es macht ſich das Beſtreben 
bemerkbar, durch intenſives Wirtſchaften auch die 
Weinberge wieder beſſer nutzbar zu machen, und 
zeigte ſich ſolches auch durch vermehrte Nachfrage 
Dieſe letzteren ſtiegen daher 
auch im Preiſe, und wird man beſtimmt darauf 
rechnen können, daß bei den Verkäufen, die in 
Laufe des Winters abgehalten werden, dieſer 
Artikel recht geſucht bleibt. Die Tannen⸗ 
rebpfähle, die néi vor einigen Jahren ſchon Dier 
ſo breit machten und vielfach eingeführt wurden, 
haben bei uns doch nicht die Bedeutung be= 
kommen, die man ihnen damals vorher ſagte, 
denn es hängen unſere Bauern gar ſehr am 
Althergebrachten und laſſen ſich, wie wir wiſſen, 
Neuerungen nur ſchwer bei ihnen einführen. Der 
Bedarf an Fäſſern ſtieg nicht ſehr merklich, denn 
es entwickelt ſich unſer Weingeſchäft nur ganz 
auffallend langſam. Die außergewöhnlich ſtarke 
Einfuhr aus den ſüdlichen Ländern, wie auch 
aus der Pfalz drücken ſo ſehr, daß wir mit 
unſerer Mittelware, die an Quantität weit im 
Vordergrunde ſteht, nur ſchwer einen Markt und 
größeren Abſatz finden. Allerſeits von Weinban 
treibenden Ländern umgeben, müſſen wir unſeren 
Abſatz nach dem Norden ſuchen, und es gelang 
uns noch nicht, dort feſten Fuß zu faſſen. 

Der Bedarf an neuen Weinfäſſern war 
daher bei dem geringen Verkehr kaum bemerk⸗ 
bar, während aber der Bierverſand ſo zunahm, 
daß hierfür die Zahl der nötigen Gebinde mit 
jedem Tage wächſt. Unſere kleinen Böttchereien, 
die früher auf dem ganzen Lande verteilt waren 
und immer gewiſſe Quantitäten von dem für ſie 
1 Holze kauften, haben jetzt meiſt ihren 
Betrieb eingeſtellt, oder doch ſtark reduziert, da 
alles den großen Fabriken zudrängt, von denen 
nicht nur billiger, ſondern auch Ware geliefert 
wird, die durch ihr Außeres wie durch die exakte 
Arbeit außerordentlich beſticht und zum Kaufen 
auffordert. Dieſe großen Fabriken beziehen ihren 
Bedarf an a größtenteils von auswärts, und 
ſpielt bei ihnen vor allem die SE Ware 
aus Oſterreich-Ungarn die wichtigſte Rolle. Nur 
wenig von unſerem Eichenholze wird daher in 
dieſenn ſonſt fo wichtigen Induſtriezweige Der: 
wendet, und war vor allem in dieſem Jahre der 
Ankauf dadurch erſchwert, daß die glatte, aſtloſe 
Primaware vielfach von unſeren Waggonfabriken 
verlangt wurde, welche bereit waren, hierfür ſehr 
hohe Preiſe anzulegen. Da nun dieſe Stämme 
als vorzügliche Schnittware auch weitere Lieb— 
haber ſtets finden und unter anderen auch von 
den Schreinern nicht entbehrt werden können, ſo 
wurden dieſe Stücke ſtets hoch bezahlt, und 
werden ſie auch in Zukunft in gleicher Weiſe 
geſucht bleiben. 

Die ſchwächeren Tannen, welche nicht als 
Stangen oder als Grubenholz Abnehmer fanden, 
wanderten wieder in die Papierſtofffabriken, um 
dort geſchliffen reſp. verarbeitet zu werden. 
Unſere Anlagen dieſer Art hier im Lande er— 
weiterten ihren Betrieb, der Bedarf ſtieg, und 
überall entſchloß man ſich dazu, dieſe Ware 
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auszuformen. Recht gute Preiſe wurden dabei 
bewilligt, und können wir auch bei Gielen 
Artikel darauf rechnen, daß wir keine Über⸗ 
produktion hierbei zu befürchten haben, denn die 
Nachfrage nimmt ſtetig zu, während es den 
roßen Fabriken immer ſchwerer wird, ihren 
Bedarf zu decken, nachdem ſie das bei den Durch⸗ 
forſtungen in der Umgegend anfallende Holz zum 
größten Teile verbraucht haben. Für Telegraphen⸗ 
1 wurde gleichfalls viel von dieſem Durch⸗ 
orſtungsmaterial aus den Tannenbeſtänden der 
Vogeſen verwendet, und dürfte auch für die 
nächſte Zeit noch fernerhin dazu gegriffen werden, 
da ſich die Verſuche hiermit gut bewähren und 
die Tannenſtangen denen der früher faſt aus⸗ 
ſchließlich verwendeten Kiefern vorzuziehen ſind. 
Bei der Ausdehnung, welche unſere Fernſprech⸗ 
netze überall finden, wird ſich auch in Zukunft 
der Bedarf in dieſem Artikel noch weſentlich 
ſteigern, ſo daß wir in einzelnen Revieren, 
welche für die Imprägnieranſtalten günſtig 
elegen ſind, auch fernerhin auf einen guten 
bſatz mit recht annehmbaren Preiſen rechnen 
können. 

Der ganze. Aufſchwung, den der deutſche 
Handel und unſere Induſtrie genommen haben, 
machten ſich im Laufe des Jahres wie auf allen 
anderen Gebieten, ſo auch im Holzhandel 
bemerkbar durch überall zunehmende Nachfrage, 
durch beſſere Preiſe und geſteigerten Abſatz. In 
dieſer Beziehung ſind wir noch lange nicht auf 
dem Kulminationspunkte angekommen, ſo daß 
wir eine Abwärtsbewegung fürchten müſſen, 
denn wir erhob darauf rechnen, daß im nächſten 
Jahr eine Erhöhung eintreten wird. Nächſt der 
Kohlenförderung marſchiert hierbei bekanntlich das 
Eiſengewerbe mit allen hierin einſchlagenden 
Artikeln an der Spitze, und ſind wir dierbei 
auf das lebhafteſte intereſſiert. Die Förderung 
unſerer Erze in Lothringen hat einen ganz 
gewaltigen Umfang angenommen, und ebenſo 
erweitern ſich die dortigen Hüttenwerke täglich. 
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Bei dem beſchleunigten Tempo, mit dem die 
Verſtärkung unſerer Flotte und der Ausbau des 
Bahnnetzes auf dem Lande, ſowie im Innern der 
Städte betrieben werden, können wir darauf 
zählen, daß in dieſem wichtigen Artikel in 
Deutſchland kaum ſo viel produziert und auf den 
Markt gebracht werden kann, wie der Verbrauch 
auch fernerhin aufnehmen wird. Da in allen 
Staaten annähernd gleiche Verhältniſſe vorliegen, 
fo dürfte vielleicht für Jahrzehnte hinaus ein Uber: 
führen des Marktes noch nicht zu befürchten ſein. 
Seit mehreren Jahren ſchon war das Brenn⸗ 
holz das Schmerzenskind unſerer Forſtverwaltungen, 
denn bei der größeren Zahl der aufeinander— 
folgenden gelinden Winter nahm der Verbrauch zu⸗ 
ſehends ab. Der uzug nach den Städten ſteigerte 
ſich, und da dort der Verdienſt ein guter war, ſo 
ſchreckte man nicht davor zurück, die alten Holz- 
öfen außer Betrieb zu ſetzen und zur Kohle au 
greifen. Die erheblich angebotenen Brennho 
mengen fanden daher kaum Abnehmer, oder es 
waren doch in den Terminen ſo wenig Konkurrenten, 
daß die erzielten Preiſe vielfach weit hinter der 
Taxe, die bekanntlich aus dem Durchſchnitt der 
letzten Jahrgänge gebildet wird, zurückblieb. 
Jetzt verſucht der Vorwinter wieder das nach⸗ 
uholen, was an Kälte in den letzten Jahren 
ax und fo haben die vergangenen Wochen in 
ie trockenen Holzvorräte ein großes Loch geriſſen. 
Die ſich hierdurch lichtenden Beſtände müſſen 
wieder ergänzt werden, und ſo haben wir ohne 
Zweifel erhöhte Brennholzpreiſe zu erwarten. 
Nicht ohne Einfluß wird hierauf der geſtiegene 
Kohlenpreis ſein und die Schwierigkeit, ſich dieſes 
Material rechtzeitig in der früheren Qualität zu 
beſchaffen. Trotz aller Anſtrengungen unſerer 
Bahnen, den Verſand der Kohlen zu bewältigen 
und zu dieſem Zwecke immer neues rollendes 
Material einzuſtellen, war dieſes doch nicht in 
vollem Umfange möglich, vor allem nachdem 
jetzt durch die ſtarke Kälte der Waſſertransport 
aufgehört hat. Kr. 
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— [Schließung des Aegierungsbezirks Stade 
für weitere Notierungen forfiverforgungs- 
berechtigter Anwärter.] Im Anſchluß an meine 
Runderlaſſe vom 2., 6. und 14. Dezember v. Js. 
(III. 17131, 17215, 17617) wird der Regierungs- 
bezirk Stade für weitere Notierungen forſt⸗ 
verſorgungsberechtigter Anwärter bis auf weiteres 
geſchloſſen. 


Berlin, den 13. Januar 1900. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: gez. Donner. 


fe 


— Die Faſſung des § 37 der Förſter⸗ 
Dienſtinſtruktion vom 23. Oktober 1868 m 
in dem letzten Satze zu Mißdeutungen Anlaß 
gegeben. Dieſer letzte Satz von „Auch“ ... bis 


„zu machen“ fällt deshalb fort, und es tritt an 
ſeine Stelle folgende Beſtimmung: 

„Den Forſt⸗ und Jagdſchutz hat er auch in 
anderen Königlichen, nicht zu ſeinem Schutzbezirk 
gehörenden Waldungen nach Maßgabe der Be: 
ſtimmungen im § 40, dritter Abſatz, auszuüben. 
Von den zu ſeiner Wahrnehmung oder Kenntnis 
gelangenden Zuwiderhandlungen gegen die Forſt⸗ 
und Jagdpolizeigeſetze in nicht Königlichen Forſt⸗ 
und Jagdbezirken hat er ſeinem vorgeſetzten 
Oberförſter Anzeige zu machen.“ 


Hiernach ſind die der Königlichen Regierung 
unterſtellten Forſtbeamten mit Anweiſung zu 
verſehen. 

Berlin, den 12. 


. 1900. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Freiherr von Hammerſtein. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Aus— 
ſchluß von Aurich und Sigmaringen. 


überſicht der für das Etatsjahr 1900 etatsmäßigen 
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Einnahmen und dauernden Ausgaben der Forſtverwaltung. 
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Anweifung 
zur Ausführung des Geſetzes, betreffend die An- 
flellung und Berforgung der Kommunalbeamten, 
vom 30. Juli 1899. 


(Jortſetzung.) 
Artikel IV 
Beſoldung. Penſionierung. Witwen⸗ 
und Wai e eee der ſtädtiſchen 
Beamten. 


(£$ 11- 17.) Ko 

1. Die Vorſchrift des § 11 ſoll der Aufſichts⸗ 
behörde die Handhabe bieten, unter den im eren 
Abſatz bezeichneten Vorausſetzungen unzulängliche 
Beamtengehälter im Wege einer Beſchlußfaſſung 
des Bezirksausſchuſſes auf die angemeſſene Höhe 
d bringen. über den Rahmen diefer Voraus⸗ 
etzungen hinaus iſt von einer Mitwirkung der 
Auſſichtsbehörden bei der Feſtſetzung der Beamten⸗ 
1 abzuſehen. Nach Abſatz 2 des § 11 bezieht 
ich die Beſtimmung des erſten Abſatzes nicht auf 
die ſtädtiſchen Polizeibeamten, deren Gehälter auf 
Grund der durch das Polizeigeſetz vom 11. März 
1850 feſtgeſtellten ſtaatlichen Organiſationsbefuguis 
der unbeſchränkten Reviſion durch den Regierungs⸗ 
Präſidenten unterliegen (vergl. binfichtlich der 
Gemeinde⸗Forſtbeamten Artikel VII, Nr. 3). 
Auch auf die Mitglieder des Gemeindevorſtandes 
findet der § 11 keine Anwendung (8 14.) 

2. Durch $ 12 wird die Penſiousberechtigung 
der lebenslänglich angeſtellten ſtädtiſchen Beamten 
auf die ſämtlichen ſtädtiſchen Beamten, iusbeſondere 
on die auf Kündigung angeſtellten, ausgedehnt, 
welche letztere Penſion erhalten, ſofern ſie nach 
Zurücklegung der erforderlichen Dienſtjahre, ohne 
vorher eine Kündigung erfahren zu haben, dauernd 
dienſtunfähig werden. 

Eine weitere Neuerung enthält § 12, al. 1 
inſofern, als er eine von der geſetzlichen 
Penſionsregelung abweichende Feſtſetzung der 
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes unterwirft. 
Die Königlichen Regierungs-Präſidenten werden 
als Vorſitzende der Bezirksausſchüſſe ihren Einfluß 
dahin geltend zu machen haben, daß im allgemeinen 
nur günſtigere Abweichungen im Intereſſe der 
Beamten die Genehmigung erhalten. Andere 
Abweichungen werden ſich nur daun zur Ge— 
nehmigung eignen, wenn der betreffende Beamte, 
ſei es, weil er ſchon aus einer früheren Dienſt⸗ 
ſtellung eine Penſion bezieht, ſei es aus anderen 
Gründen, größeren Wert auf Anſtellung überhaupt 
als auf Gewährung der regelmäßigen Penſion 
legt. Nachdem das Reichsgericht durch Entſcheidung 
vom 27. Februar 1896 (Entſcheibung in Civil: 
ſachen Bd. 37, S. 235) dahin erkannt hat, daß 
gemäß 8 107 des Militärpenſionsgeſetzes vom 
27. Juni 1871 in der Faſſung des Reichsgeſetzes 
vom 22. Mai 1893 bei der Penſionierung der im 
preußiſchen Kommunaldienſt angeſtellten Militär— 
anwärter die Militärdienſtzeit als penſionsfähige 
Dienſtzeit in Anrechnung zu bringen ſei, werden 
diejenigen Feſtſetzungen einer Genehmigung un— 
fähig ſein, mittels deren eine Stadtgemeinde die 
Anrechnungsfähigkeit der bezeichneten Dienſtjahre 
einzuſchränken oder aufzuheben ſtrebt, ſofern nicht 
and) hier das Intereſſe des Militäranwärters 
ausnahmsweiſe die Genehmigung angezeigt er— 
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ſcheinen läßt. Ko, bezüglich der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten Artikel VII a. E.). 

Neben der Bezugnahme auf die eben erörterte 
reichsgeſetzliche Beſtimmung enthält der zweite 
Abſatz des § 12 die Vorſchrift, daß als penſions⸗ 
fähige Dienſtzeit im übrigen „in Ermangelung 
anderweiter Feſtſetzungen“ „nur die Zeit gerechnet 
wird, welche der Beamte in dem Dienſte der be- 
treffenden Gemeinde zugebracht hat“. Wenn auch 
hierdurch lediglich der Gedanke hat zum Ausdruck 
gebracht werden ſollen, daß bei Übertragung der 
im erſten Abſatz bezogenen penſionsrechtlichen 
Geſetze auf die mittelbaren Staatsbeamten die⸗ 
jenigen Dienſtjahre nicht anrechnungsfähig ſein 
können, welche einem anderen Verbande als dem 
ruhegehaltspflichtigen Kommunalverbande gewid⸗ 
met worden ſind, wenn demnach der zweite Abſatz 
die Vorſchrift des erſten nur in einem Einzelpunkte 
klarzuſtellen beſtimmt iſt, ſo ſollen doch die von 
der Kommiſſion des Herrenhauſes beſchloſſenen 
Worte des zweiten Abſatzes: „in Ermangelung 
anderweiter Feſtſetzungen“ nach den Kommiſſions— 
ver handlungen die Bedeutung haben, daß eine 
etwa beſchloſſene oder vereinbarte Anrechnung 
auch auswärtiger Dienſtjahre im Gegenſatze zu 
ſonſtigen günſtigeren Peuſionsbeſtimmungen, welche 
nach Abſatz 1 der Genehmigung des Bezirksaus⸗— 
ſchuſſes unterliegen, einer ſolchen Genehmigung 
nicht bedürfe (Komm.-Ber., Druckſachen des 
Herrenhauſes 1899, Nr. 63, S. 20). 

Die anderweiten Feſtſetzungen in Abſatz 1 
und 2 begreifen übrigens in formeller Hinſicht 
ebenſowohl die generellen Beſtimmungen als die 
Vereinbarungen. 

Durch S 12 werden auch die von dem 
Gemeindevorſtand gegen Beſoldung angeſtellten 
beſonderen ſtädtiſchen Standesbeamten, 
welche gemäß § 4, Abſatz 4 des Perſonenſtands— 
geſetzes vom 6. Februar 1875 Gemeindebeamte 
ſind, penſionsberechtigt, fofern fie nach erreichtem 
penſionsfähigen Dienſtalter dauernd dienſtunfähig 
werden und vorher ein Widerruf der zu ihrer 
Beſtallung erforderlichen Genehmigung nicht re 
gangen iſt (§ 5 a. a. O.). 

Die Regel vorſchrift des § 12 bezieht 
ſich ihrem Wortlant nach nicht etwa bloß 
auf die nach Inkrafttreten des Geſetzes 
zur Anſtellung kommenden, ſondern auch 
auf die zu jenem Zeitpunkt bereits im 
Amt befindlichen Beamten, ſoweit ſie nicht 
dem Gemein devorſtande angehören (8 14). 

Sind hinſichtlich der Penſiouierung der Bes. 
amten in einer Stadtgemeinde Ortsſtatute oder 


Regulative in Geltung, welche andere als die in 


§ 12 enthaltenen Beſtimmungen enthalten, fo 
werden ſie gemäß § 25, al. 1 inſoweit rechtsun⸗ 
giltig. Daher werden die Stadtgemeinden dieſe 
Beſtimmungen einer baldigen Reviſion und gg: 
gebenen Falls einer Umarbeitung zu unterziehen 
und die Genehmigung der Bezirksausſchüſſe noch 
vor dem 1. April 1900 einzuholen haben. Die 
letzteren werden, da die Geltung dieſer neuen 
Feſtſetzungen vom Inkrafttreten des Geſetzes an 
datieren wird, kein Bedenken tragen können, die 
Genehmigung nach Maßgabe des neuen Geſetzes 
ſchon vor der Inkraftſetzung desſelben zu erteilen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


§ 13 wiederholt eine ſchon aus dem bisherigen 
Recht bekannte Vorſchrift, zu welcher an der Hand 
einer neuerlich ergangenen Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts (vom 12. Mai 1899, IV. Senat) nur zu 
bemerken iſt, daß unter „Staatsdienſt“ auch der 
Dienſt in einem nichtpreußiſchen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaat zu verſtehen iſt. 

S 14 enthält, abgeſehen von der in Abſatz 2 
für die Provinz Hannover getroſſenen Beſtimmung, 
die Neuerung, daß die Penſion der (auf Amts⸗ 
perioden gewählten) Mitglieder des Gemeinde⸗ 
vorſtandes vom vollendeten 12. Dienſtjahre ab 
bis zum 24. Dienſtjahre alljährlich um Lien ſteigt. 
Da nach zwölf Dienſtjahren eine Peuſion von 9% 
erreicht wird, ſteigt nach dieſer Vorſchrift die 
Penſion mit dem 24. Dienſtjahre auf /, d. i. 
um Zen höher als bisher, wo nur ein Penſions⸗ 
ſatz von / = 4% erreicht wurde. 

3. Die Vorſchrift des § 15 räumt allen be⸗ 
ſoldeten ſtädtiſchen Beamten mit alleiniger Aus: 
nahme der in § 2 des Geſetzes genaunten, alſo 
auch den Mitgliedern des Gemeindevorſtandes 
und den nicht auf Lebenszeit angeſtellten ſonſtigen 
Beamten den Anſpruch auf Witwen- und Waiſen⸗ 
verſorgung nach Maßgabe der für die unmittel- 
baren Staatsbeamten geltenden Beſtimmungen, 
insbeſondere alſo auch der Novelle vom 1. Juni 
1897, ein, ſoſern nicht etwa ihre Penſions berechtigung 
ausnahmsweiſe ausgeſchloſſen iſt. Auch hier 
werden die in Abſatz 1 vorbehaltenen Abweichungen 
im allgemeinen und abgeſehen von Ausnahme⸗ 
fällen, wie ſie unter Nr. 2 oben berührt worden 
ſind, nur daun die Genehmigung der Bezirks— 
ausſchüſſe finden können, wenn ſie dem Beamten 
günſtiger ſind, insbeſondere wird grundſätzlich 
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ſolchen abweichenden Feſtſetzungen, welche Relikten⸗ 
beiträge des Beamten en die Genehmigung 
zu verſagen fein. Auch hinſichtlich der bereits in 
Stadtgemeinden geltenden ſtatutariſchen oder 
reglementariſchen Beſtimmungen, ihrer Reviſion 
und Umarbeitung, ſowie der Genehmigung der 
Neufeſtſtellungen durch die Bezirksausſchüſſe 
gelten die bezüglich der Penſionierung unter Nr. 2 
gemachten Ausführungen. Unter dem Ausdruck 
„feſtgeſetzt“ ſubſumiert das Geſetz auch hier 
die generelle Feſiſetzung und die konkrete Ber- 
einbarung. b 

Die Vorſchrift des zweiten Abſatzes Debt zu 
Gunſten der Stadtgemeinden vor, daß auf das 
Witwen- und Waiſengeld die Verſicherungsgelder, 
welche von öffentlichen Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
auſtalten — z. B. von Provinzial-Witwen⸗ und 
Waiſenkaſſen — oder von Privatgeſellſchaften 
gezahlt werden, in demſelben Verhältniſſe in 
Anrechnung kommen ſollen, in welchem die Städte 
ſich an den vertraglichen Gegenleiſtungen beteiligt 
haben, mögen dieſe Gegenleiſtungen in Einkaufs— 
geldern oder in Beiträgen beſtanden haben. Der 
letzte Satz des Abſatz 2 ſtellt für die Vergangenheit 
den Leiſtungen der Stadtgemeinden diejenigen 
„Zahlungen gleich, welche zwar ſeitens der De: 
amten, aber auf Grund ausdrücklicher, bei der 
Anſtellung übernommener Verpflichtung oder 
anderweiter Feſtſetzungen erfolgt ſind, um namentlich 
denjenigen Fällen Rechnung zu tragen, in welchen 
Stadtgemeinden die Beamten wegen der ihnen 
obliegenden Verſicherungsbeiträge in anderer 
Weiſe, insbeſondere durch höhere Gehaltsfeſt— 
ſetzuugen bisher ſchadlos gehalten haben. 

(Schluß folgt.) 


Perſchiedenes. 


— Die Iorfiakademie Eberswalde beging 
die Sadrhumdertfeier am 18. d. Mts., als dem 
Jahrestage der Wiedererrichtung des Deutſchen 
Reiches. Geſang, von Angehörigen der Forſt⸗ 
akademie ausgeführt, eröffnete und beſchloß die 
Feier. Forſtmeiſter Dr. Martin hielt die Feſt⸗ 
rede, in welcher er, nach einem Rückblick auf 
die politiſche und wirtſchaftliche Entwickelung 
Deutſchlands, ein Bild der von der Ausgeſtaltung 
und den Fortſchritten der Forſtwirtſchaft in den 
letzten 100 Jahren und dabei beſonders der her— 
vorragendſten deutſchen Forſtmänner gedachte, 
welche vor der Gründung des Reiches bahnbrechend 
und fördernd gewirkt haben. 


s 

— [Aer die Moorkiefer.] Von feiten der 
verehrten Redaktion der „Naturw. Wochenſchr.“ 
gen an mich die Anfrage über die ſyſtematiſche 
Stellung der Moorkiefer, jener eigentümlichen 
Form unſerer gemeinen Kiefer, die auf den Heide⸗ 
mooren unſeres norddeutſchen Vaterlandes ſo 
häufig ganze Beſtände bildet. Ich habe mich nun 
lange Zeit mit der e e dieſer und 
anderer Kiefernformen beſchäftigt und will deshalb 
kurz die Anfrage beantworten. Die Moorkiefer, 
Pinus silvestris var. turfosa (Woerlein Bayer, 
Bot. Gef. III [1893] 181), beſitzt meiſt wie die 


Fichte einen aufrechten Mitteltrieb, von dem die 
Seitenäſte wagerecht oder faſt wagerecht abſtehen, 
ſo daß die unteren dem Boden faſt aufliegen. 
Die ganze Pflanze macht den Eindruck eines 
ſtumpfen Kegels oder rundlichen Buſches. Die 
meiſten Exemplare ſind nicht viel über mannshoch, 
ſelten erreichen fie 3 bis 4 m Höhe. Die einzelnen 
Zweige oder Triebe, deren jährlicher Zuwachs 
ſelten mehr als 9 bis 10 cm beträgt, zeigen einen 
ſehr kräftigen und gedrungenen Wuchs und ſind 
ungemein dicht mit ſtarken und ſtarren blaugrünen 
ca. 4 bis 4,5 em langen Nadeln beſetzt, die ſich 
nach der Spitze zu nicht verjüngen, ſondern ſich 
häufig verbreitern und dann plötzlich in eine 
ſcharfe Spitze ausgezogen erſcheinen. Die Zapfen 
ſind kaum halb ſo groß als die der gewöhnlichen 
Kiefer (2,5 cm lang und ca. 1,5 cm breit), ziemlich 
ſchlank und ſpitz⸗ kegelförmig. Die Apophyſen der 
unteren Schuppen Find oft hakenförmig nach dem 
Grunde des Zapfens * (f. hamata 
Steven Bull. Soc. Bot. Mosc. XI [1838] 52). 
Die weiblichen Blütenſtände ſtehen nicht ſelten 
im rechten bis ſtumpfen Winkel von den Aſten 
ab, find aber wie bei der normalen Form geſtielt. 

Ich habe hier dieſe ausführliche Beſchreibung 
gegeben, weil die Form gerade bei geologiſchen 
Unterſuchungen der Moore eine Rolle ſpielt und 
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leicht mit der Bergkiefer (P. montana) verwechſelt 
werden kann. P. montana iſt gewöhnlich ſchon 
an den breiten, ſtumpfen, ungeſtielten Zapfen 
erkennbar. — Nun ſcheint mir indes jetzt ganz 
zweifellos, was ich früher (Schriften Naturf. Geſ. 
Danzig IX [1895] 334) bereits hypothetiſch aus⸗ 
ſprach, daß die auf Heide-Mooren wachſenden 
niedrigen Kieferformen zwei ganz verſchiedene 
Dinge darſtellen. Daß die einen nämlich die oben 
beſchriebene Form bilden, die entſchieden einen 
ziemlich hohen e Wert beſitzt und 
durchaus beſtändig zu ſein ſcheint, die übrigen 
dagegen nichts find. als durch ungünſtige Stand⸗ 
ortsbedingungen verkrüppelte Exemplare der typi⸗ 
ſchen Form der gemeinen Kiefer. Dieſe zeichnen 
ſich durch kurze, bereits im zweiten Jahre abfallende 
Nadeln, ſchwachen Wuchs, fehlende oder doch 
keine entwickelte Samen tragende Zapfen und ſehr 
häufig durch eine gelbe Dar: des Laubes aus, 
die nen in der Lauſitz den Nanien der „Pome⸗ 
ranzen⸗Bäume“ eingetragen hat. Während alſo 
die Form turfosa e? Den EE ihren 
normalen Standort hat und dementſprechend 
kräftig und normal gedeiht, zeigt die zweite alle 
Anzeichen der Verkümmerung und Erkrankung. 
Eine Erſcheinung, wie wir fie bei Heide⸗ 
SR oft finden (vergl. Engl. Bot. Jahrb. 

[1895] 636), nämlich daß dieſelbe Art ebenſo 
an ganz trockenen als an ganz naſſen Orten 
gedeiht, bemerken wir auch an den Moorkiefern, 
wir finden die Form in gleicher Ausbildung auf 
den Dünen der Oſtſee, im Flugſande und an den 
heidigen Stellen. Die Pflanzen unterſcheiden ſich 
in nichts von der Form der naſſen Moore. Auf 
den Dünen geſellt ſich ihr noch eine andere, ihr 
naheſtehende, vielleicht nur eine Abart der Raſſe 
turfosa darſtellende auffällige Form zu. Sämt⸗ 
liche Aſte liegen auf dem Boden und erheben ſich 
oft kaum 30 bis 50 em über denſelben. Die 
Triebſpitzen ſind ſtarr und aufrecht, die älteren 
Teile lagern ſich indeſſen bald, wie bei P. mon- 
tana, der ſie überhaupt in der Tracht ſehr ähnlich 
iſt. Nadeln und Früchte gleichen der turfosa. 
Da ich keinen Namen auffinde, möchte ich vor⸗— 
ſchlagen, ſie var. katakeimenos (die niederliegende) 
zu nennen. Auch hier haben wir eine ihr ähnliche 
Kümmerform der gemeinen Kiefer mit langen, 
flagellenartigen ſchwachen Trieben, ſpitzen Nadeln 
und ohne Zapfen, die augenſcheinlich nur ein 
Produkt des windigen, exponierten Standortes iſt. 

(Naturw. Wochenſchriſt.) P. Graebner. 


v 

— [Anfere Rechtſchreibung.] In feinem 
Werke: „Perſönliche Erinnerungen an den Fürſten 
Bismarck“ erzählt John Booth, daß unſer erſter 
Reichskanzler einmal auf die Zerfahrenheit in der 
E in Deutſchland zu ſprechen gekommen 
0 in dieſer Beziehung folgendes ausgeführt 
habe: 

„Ein Lehrer in Quarta läßt das ſtumnie „h“ 
fort, kommt der Junge nach Tertia, wird er für 
fehlerhaftes Schreiben Ger das iſt verkehrt. 
Will man dergleichen einführen, dann muß es 
durch Geſetz 8 ! für alle Behörden und für 
alle Schulen. Aber wie in ſo vielen Sachen 
mag der Deutſche ein Narr ſein auf eigene Fauſt: 


Verſchiedenes. 


das hält er für intereſſant und glaubt, er hat 
anderen etwas voraus. Solche Sachen find m 
anderen Ländern ganz undenkbar, und man würde 
denjenigen, der in England und Frankreich plötzlich 
die Weglaſſung der ſtummen Buchſtaben propo⸗ 
nierte, ohne weiteres für verrückt erklären. Die 
Akademie 0 in Frankreich in mancher 1 
eine wohlthätige Einrichtung, da ſie mit ihrem 
Anſehen ſolche Dummheiten nicht aufkommen 
läßt und notwendig gewordene neue Worte prüft, 
ehe ſie dieſelben aufnimmt. Was haben wir für 
loddrige Worte! Ich korrigiere alles in dieſer 
Beziehung und habe meine Not damit. Unſere 
Sprache iſt hart genug, und man ſoll alles ver⸗ 
meiden, ſie noch ſchärſer klingen zu machen.“ 

Für die preußiſchen Schulen iſt die Put. 
der Rechtſchreibung bekanntlich durch die Putt⸗ 
kamerſchen Vorſchriften geregelt, nicht aber für 
die Behörden des Reiches und des preußiſchen 
Staates. Und für dieſe Behörde war es Fürſt 
Bismarck ſelber, welcher ſeiner Zeit gegen die 
Einführung der Puttkamerſchen Rechtſchreibun 
Einſpruch erhob und dieſe Einführung ausdrückli 
verbot. Er war, wie wir oben geleſen haben, der 
Anſicht, daß dazu ein Geſetz nokwendig ſei. 

Inzwiſchen iſt in den Grundzügen zu An⸗ 
ordnungen über den Geſchäftsverkehr der Staats⸗ 
und Kommunalbehörden Preußens und anderer 
Bundesſtaaten, ſowie für die Reichsbehörden als 
Vorbild für die Sprachreinheit auf das Bürger⸗ 
liche Geſetzbuch aufmerkſam gemacht. Die Sprach⸗ 
regeln dieſes Geſetzbuches und nicht minder auch 
die in demſelben angewandte Rechtſchreibung 
werden bei vielen Behörden, namentlich Reichs⸗ 
behörden, ausſchließlich angewandt. Bei anderen 
Behörden beginnt andererſeits die Puttkamerſche 
Rechtſchreibung nach und nach einzuziehen, trotz⸗ 
dem die in den öffentlichen Dienſt eintretenden 
jüngeren Beamten nicht ſo ſchreiben ſollen, wie 
ſie es in der Schule Ben haben. Die Ver⸗ 
wirrung iſt alſo thatſächlich groß. Zu ihrer Be⸗ 
ſeitigung hat die 45. Verſammlung deutſcher 
Philologen und Schulmänner, die vom 26. bis 
30. September 1899 in Bremen tagte, in ihrer 
letzten Plenarſitzung folgende Reſolutlon an⸗ 
genommen: 

„Die Einführung der deutſchen Schulortho⸗ 
graphie — unbeſchadet ihrer etwaigen Weiter⸗ 
entwicklung — in den amtlichen Gebrauch 
der Reichs- und Staatsbehörden iſt mit Rück⸗ 
ſicht auf das praktiſche Intereſſe der Schule, 
auf die Bedürfniſſe des Schrifttums im all» 
gemeinen und nicht zum wenigſten im Inter⸗ 
eſſe der Beamten ſelbſt aufs dringendſte zu 

wünſchen.“ 

Wir laſſen dahingeſtellt, ob dieſe neue An⸗ 
NM beſſeren Erfolg hat als früher. Jeden⸗ 
falls erſcheint es auch uns hohe Zeit, daß die 
nun ſchon ſo lange ſchwebende Frage der deutſchen 
Rechtſchreibung einmal gründlich gelöſt werde, 
5 es im Sinne der Behörden, ſei es im Sinne 
er Schulen. S | 


— [Schwerer Anfall.) Als der Königl. Forſt⸗ 
aufſeher Bieber aus Liebenberg in Oſtpreußen ſich 
dieſer Tage auf eine Treibjagd begeben wollte, 
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N entlud ſich beim Beſteigen des Jagdwagens fein | Nenzek, Gelee zu Spirding, tft nach Karkelu, Oberförſterei 


Gewehr. Die Ladung ging dem B. in den Ober⸗ 
ſchenkel. Der Bedauernswerte iſt infolge der Ver⸗ 
letzung geſtorben. S | 
— Bei einem Rencontre, das vor einigen 
yehren im Calcumer Buſch zwiſchen mehreren 
ddieben und dem in Dienſten des Fürſten 
atzfeld auf ans Calcum befindlichen gaere 
poo ftattfand, und das damals die Verurteilung 
der Wilderer vor dem Schwurgerichte zu lang⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafen zur Folge hatte, war 
der Förſter durch die erlittenen Verletzungen 
derart in Mitleidenſchaft gezogen worden, daß er 
im Laufe der nächſten & 
quittieren mußte. Da ihm Furſt Hatzfeld trotz 
längerer Dienſtzeit ein auskömmliches Ruhe⸗ 
ehalt nicht zuwandte, hat Spoo nunntehr die 
Hilfe der Gerichte in Anſpruch genommen und 
den Fürſten auf eine angemeſſene Penſion 
verklagt. Vor kurzem ſollte die Angelegenheit 
vor der Civilkammer in Düſſeldorf zur Ent⸗ 
ſcheidung gelangen, der Fürſt warf indes die 
Frage von der Unzuſtändigkeit des Gerichtes auf 
und wollte die Sache dem Gerichte in Frank⸗ 
furt a. M. E wiſſen. Infolge dieſes 
Antrages iſt die Verhandlung vor der Hand auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt worden. (Berl. Ztg.) 


* 


Vereins⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde-Iäger zu Berkin. 


Zur Feier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs findet 
am Dienstag, den 6. Februar 1900, 
Mohrenſtraße 47, nach beendeter geſchäftlicher 
Sitzung ein Feſtkommers ſtatt, zu welchem 
die Herren Kanieraden eingeladen werden. Gäſte 
ſind willkommen. Anfang der Sitzung 8 Uhr 
abends. Schwarzer Anzug oder Walduniform, 
Orden, Vereinsabzeichen. 

Mit kameradſchaftlichem Gruß! 

Berlin, den 20. Januar 1900. 

Der Vorſtand: 
J. A.: Herrmann, Schriftführer. 


Ke 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Jönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 

Bredeuberg, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter zu 
Neuwerder, rh Marienwerder, iſt auf ſeinen Antrag 
aus dem Staatsforſtdienſt ausgeſchieden und als Förſter 
in der Fürſtl. Reuß. j. L., Oberförſterei Raudnitz, vom 
1. Oktober v. 38. ab definitiv angeſtellt worden. 

Dizien, Gemeindeförſter zu Brettnach, Kreis Altkirch, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen. 

Kune, Geheimer Regierungsrat und vortragender Rat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
iſt der Rote Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 

Ae Kee en Oberſörſterei Karzig. Regb 

unte, Förſter zu Kienitz, erſörſterei Karzig. Regbz. 
elt a. O., tft der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. . 

Fköwele, Kanzleirat im Miniſterium für Land irtſchaft, 
Domänen und Forſten, iſt der Charakter als Geheimer 
Kanzleirat verliehen. 


ahre feinen Dienst gett 


Ibenhorſt, Regbz. Gumbinnen, vom 1. März d. Js. ab 
verſetzt worden. 

Suetſch, Förſter au Dietzholze, iſt die Revierförſterſtelle 
Tringenſtein, berförſterei Oberſcheld, Regbz. Wies⸗ 
baden, probeweiſe übertragen worden. 

Kichter, Forſtaufſeher, iſt nach Gohra, Oberförſterei Grün⸗ 
haus, Regbz. Frankfurt a. O., einberuſen worden. 

5 midt, Revierförſter a. D. zu Schwedt a. O., tft geſtorben. 

iburtius, Land⸗Forſtmeiſter und vortragender Rat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Norſten. 
iſt der Rote Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 

Atſch, ya be eg te 4 
„Forſtaufſeher zu Kanig, ift zum Förſter ernannt un 
a die Förſterſtelle Brankow, Oberförſterei Brafdeır, 
Regbz. Frankfurt a O., übertragen worden. 

Boigt, Förſter zu Rehberg, Oberförſterei Maſſin, Regbz. 
Fraukfurt a. O., iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Ober⸗Forſtmeiſter und Forſt⸗Akademie⸗Direktor zu 
Münden, iſt der Rote Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife verliehen worden. 

Den Roten Adler⸗Orden vierter Klaſſe haben erhalten: 
von Alt-Stutterheim, Forſtmeiſter zu Sorau: Auſchwitz, 
Rechnungsrat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten; Wickel, Forſtmeiſter zu Brotte⸗ 
rode, Kreis Schmalkalden; Sien, F zu Ober⸗ 
ſcheld im Dillkreiſe; Pence I, Rechnungsrat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten; 
Eberts, Forſtmeiſter zu Födersdorf, Kreis Braunsberg: 
Siſcher, Forſtmeiſter zu Reiersdorf, Kreis Templin: 
Heyder, Regierungs- und Forſtrat zu Fraukfurt a. O.; 
Se Kanzleirat im Miniſterium für Landwirtidaft, 

omänen und Forſten: ele e, Forſtmeiſter zu Rupp, 
Kreis Oppeln; Mühlhauſen, Forſtmeiſter zu E 
Neuhof, Landkreis Hanau; Ger Geheimer 
Regierungsrat und vortragender Rat im Miniſterium 
für Laudwirtſchaft, Domänen und orſten; von 

athuſius, Oberförſter zu Klein⸗Waſſerburg: Schede, 

ber⸗Forſtmeiſter zu Poſen; Schilling, Vorſtmeiſter zu 
Dillenburg im Dillkreiſe; Weſener, Ober⸗Forſtmeiſter 
zu Gumbinnen; Wickel, Forſtmeiſter zu Schleswig. 

Den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe haben 

erhalten: 

Dieb, Geheimer Kanzlei⸗Inſpektor im Miniſterium Tur 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten: von Kuobels- 
berg, Revierförſter zu Regenthiner Theerofen, Kreis 
Aruswalde; Sammesreuther, Förſter a. D. zu Königs⸗ 
berg i. Pr., bisher in Seusburg. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen haben erhalten: 

erg, Förſter zu Lüttgendreetz, Kreis Ruppin; Brandt, 

örſter zu e Kreis Saarlouis; Pentler, 
zörfter zu Borkau, Kreis Dirſchau; Forster Förſter zu 

ehen, Untertaunus kreis; rede, Förſter zu Eggers⸗ 
dorf, Kreis Niederbarnim; Henke, Prinzlicher Förſter 

u Heinrichswalde bei Kamenz: Krauſe, Prinzlicher 
Dr Au Kamenz: Neumann, ge zu Brunken. 


eis Soldin; Möder, Förſter zu Schwarzwaſſer, Kreis 
Oppeln; Schulz II, Geheimer Kanzleidiener beim 
Miniſterium für Landwiriſchaft, Domänen und Forſten: 
taege, Förſter zu Wannſee, Kreis Teltow; Stiertz, 
örſter au Knieczenitz, Kreis Rybnik; Walter, Förſter 
u Hankenberge, Kreis Iburg; Warner, Förſter zu 
Jürgensgaard, Kreis Apenrade; Werk, Förſter zu 
Mückenburg, Kreis Soldin; Bed, Wildwärter in Wild⸗ 
park bei Potsdam; Küpper, Waldwärter a. D. zu 
ollerath, Kreis Schleiden; Hähn, Gemeindeförſter zu 
onbaden, Kreis Wetzlar; Giesler, Waldarbeiter zu 
Plümkenau, Kreis Oppeln; Adendrotd, Privatförſter 
zu Rüggen, Kreis Arnswalde: Naade, Holzhauermeiſter 
zu Rieben, Kreis Zauch-Belzig. 
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Das innerhalb der Oberförſterei Gieſel, Schutzbezirk 
Niederrode, Kreis Fulda, in der Nähe der Ortſchaft Ober⸗ 
rode, Regbz. Caſſel, neu errichtete Förſterdienſtgehöft iſt 
„Jorſthaus Winnenhof“ benannt worden. 

B. Jäger⸗ Korps. 
von Brizen, Major. Kommandeur des Brandenburgiſchen 
Jäger-Bataillons Nr. 8, iſt die Erlaubnis zur Anlegung 
des Offizierkreuzes des Kaiſerl. Japaniſchen Ordens 
des heiligen Schatzes erteilt worden. 
von Hentard, Hauptmann im Heſſiſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 11, kommandiert als Adjutant bei der Juſpektion 
der Jäger und Schützen, iſt der Rote Adler-Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 
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Grote-Safendalg, Hauptmann im Lauenburgiſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 9, iſt der Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Kalle, Militär⸗Muſik⸗Dirigent im Jäger-Bataillon von 
Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen in Gold verliehen worden. 

von dem Kneſebeck, Hauptmann im Brandenburg. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 3, iſt der Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Cehmann, Oberleutnant der Reſerve des Magdeburgiſchen 
Jäger⸗Bataillons Nr. 4, tft der Abſchied bewilligt. 

Meyer, Hauptmann im Pommerſchen SE e Bataillon 
Nr. 2, iſt der Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

von Schwerin, Hauptmann der Jäger 2. Aufgebots des 
e Lötzen, iſt mit der Armee⸗Uniform 
der Abſchied bewilligt. ` 

Zimmermann, Hauptmann im Pommerſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 2 iſt der Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 


Königreich Sachſen. 
Freiherr von Rerlepſch. Königl. fühl. Oberforſtmeiſter a. D., 
iſt in Montreux geſtorben. 


Elſaß⸗Fothtringen. 

Dell, Holzhauermeiſter zu Wengelsbach, Gemeinde Nieder⸗ 
ſteinbach, Kreis Weißenburg, iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. . 

Kayſer, Forſtmeiſter und Oberförſter zu Mülhauſen i. E,, iſt 

er Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Winkler, Kaiſerlicher Förſter zu Viviers, Kreis Chäteau« 
Salins, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
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Brief- und Fragekaſten. 
An die Ceſer! 

In der letzten Zeit hat ſich die Zahl der 
Abonnenten der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ in 
erfreulicher Weiſe vermehrt, was wohl zu nicht 
geringem Teile auch den Beilagen „Rundſchau“, 
„Feierabende“ und dem Ausbau unſeres 
Brief» und Fragekaſtens, der ſich immer 
mehr zu einem Ratgeber entwickelt, zu 
verdanken iſt. 

Indem wir allen, die uns hilfreiche Hand 
geleiſtet haben, unſeren wärmſten Dank dafür 
ausdrücken, erlauben wir uns zugleich einige 
Bemerkungen anzuknüpfen und einige Wünſche 
auszuſprechen. 

Alle Anfragen für den Briefkaſten bitten 
wir möglichſt ſo zeitig abzuſenden, daß ſie 
Mittwochs hier eintreffen. Wir verſenden die 
Anfragen an unſere Mitarbeiter in der Regel 
Donnerstags, dieſe reichen uns, wenn alles glatt 
geht, die Sachen in etwa vier bis fünf Tagen 
zurück, woraus ſich ergiebt, daß der Frageſteller 
in etwa 14 Tagen Auskunft auf ſeine Fragen 
im Briefkaſten finden kann. Nicht ſelten aber 
müſſen unſere Mitarbeiter auch erſt Erkundigungen 
einziehen, in Bibliotheken Werke nachſchlagen u. d. m., 
ſelbſtverſtändlich dauert es dann länger. 

Recht häufig werden wir in neuerer Zeit, 
anſcheinend von neuhinzugetretenen Abonnenten 
oder auch Mitleſern um „Nachricht umgehend 
brieflich“ erſucht. Da unſere Mitarbeiter, wie 
geſagt, nicht in Neudamm wohnen, ſo läßt ſich 
dieſer Wunſch beim beſten Willen nicht 
erfüllen. Wir müſſen überhaupt bitten, 
allen Anfragen die Abonnementsquittung 
beizulegen, briefliche Antwort erteilen 
wir nur bei Beifügung derſelben und 
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eines Briefumſchlages mit vollſtändiger 
Adreſſe. 

In der letzten Zeit iſt wiederholt bei uns 
angefragt worden, wie wir es mit Förſter⸗ 
vereins- Bekanntmachungen und einfachen 
Familien-Nachrichten hielten — die Auf⸗ 
nahme erfolgt koſtenlos. 

Unſere Perſonal⸗Nachrichten ſind ja ziemlich 
vollſtändig, fie könnten es aber noch mehr fein, 
wenn uns auch die Privatbeamten von allen 
Vakanzen, Stellenwechſel u. ſ. w. gütigſt Nachricht 
geben wollten. , 

Unfere Herren Mitarbeiter bitten wir, in 
betreff der Nomenklatur unſer Forſtwörterbuch 
zu beachten. 

Noch möchten wir uns gegen das 
leidige Anonym -⸗ſchreiben, insbeſondere der 
Staatsforſtbeamten wenden. Kein vernünftiger 
Vorgeſetzter wird es ſeinem Untergebenen ver⸗ 
argen, wenn dieſer ſeine kleinen Erfahrungen 
aus dem Waldbau, dem Forſtſchutze und der 
Forſtbenutzung mitteilt. Wir haben in der 
letzten Zeit wieder recht übele Erfahrungen mit 
dem Anonym⸗ſchreiben machen müſſen und ſehen 
uns zu der Erklärung veranlaßt, daß wir zu 
perſönlichen Angriffen unſere Zeitung 
nicht hergeben. 

Von Privatbeamten iſt es ja ſchon eher zu 
verſtehen, wenn ſie über wirtſchaftliche Maßnahmen 
anonym ſchreiben. 

Die Zahlung der Honorare erfolgt viertel⸗ 
jährlich am Schluſſe des Quartals durch die 
Verlagshandlung. Die Redaktion. 


Herrn G. Uns iſt von einer privaten Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt für Schleſien nichts bekannt. 
Vielleicht kann einer der Leſer darüber Auskunft 
erteilen (unter Angabe des Sitzes und des Leiters). 
Wir möchten bei dieſer Gelegenheit bemerken, daß 
die Landwirtſchaftskammern für ihren Bezirk die 
Vermittelung von Forſteinrichtungen beſorgen. 
ſoweit ſie der Förderung der Forſtwirtſchaft ſich 
bisher überhaupt angenommen und Forſtausſchüſſe 
gebildet haben (3. B. Brandenburg und Pommern). 

Dr. Bg. 
Ss 

Ä Anfragen an den Seferkreis. 

1. Welche Vorſchriften erſcheinen geboten zur 
Vermeidung von Unglücksfällen im orte, 
Jagd- und Fiſchereibetriebe? Sind Schutz⸗ 
vorrichten für Zapfenſammler bekannt? 

2. Wie wird der Dienſtacker der Förſter in betreff 
der Steuer veranlagt, iſt die Stellenzulage 
ſteuerfrei? Mit welchen Sätzen kommen die 
Erträge bei der Penſionierung in Anrechnung? 

M. in E. und Kr. in R. 

3. Wie weit erſtrecken ſich die jagdpolizeilichen 
Befugniſſe des Landrats? 

4. Brauchen wir Förſterſchulen, und hat ſich die 
Verbindung der Forſtmannslaufbahn 
höheren und niederen Laufbahn — mit dem 
Dienſt im Jägerkorps bewährt? 
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5. Erſcheint es wünſchenswert, auch von den 
nichtpreußiſchen 8 Dienſt bei der 
is bonne zu fordern? 

6. Was könnte von Staats wegen zur Hebung 
des Privatforſtbeamtenſtandes geſchehen? 

7. Empfiehlt ſich die Errichtung von Vieh⸗ 
verſicherungskaſſen ji Forſtbeamte? 

8. Was iſt über die Lebensweiſe, namentlich auch 
über die Larvenzuſtände der Laufkäfer bekannt? 

9. Was ergeben Unterſuchungen von Fichten⸗ 
und Kiefernſtöcken aus dem Wadel 1898/99 
im Winter 1899/1900 in Bezug auf Inſekten⸗ 
Larven? G. (Braunſchweig). 

10. Was iſt über die Lebensweiſe und die forſt⸗ 
liche Bedeutung des großen weißgrauen Rüſſel⸗ 
käfers (Cleonus 5 bekannt? 

11. Was kann zur Verhütung von Waldbränden 
durch Eiſenbahn⸗Lokomotiven geſchehen? 

12. Welche Erfahrungen liegen über die Anbrin⸗ 
gung von Klebſtoffringen vor (auch Hoch⸗ 


ringeln) zum Schutze gegen Nonne und gegen 
andere Inſekten? 

13. Wie lautet eine kurze Begriffsbeſtimmung von 
Wei E 2 

14. Welche Erfahrungen liegen über Sommer⸗ 

ällungen vor? 

n welcher Weiſe wird Eichenholz zu Felgen 
mittels Dampf gebogen, und von wem 
werden derartige Anlagen E 

„Förſter in B. 
16. Wo kann man Vorrichtungen zum Sins 
prägnieren von ode Bent de erhalten, 


15. 


und welche Methode bewährt ſich am beſten? 
17. Nach welchen Grundſätzen ſollte die Trennung 
der Holzſorten und die Bewertung der Ver⸗ 
kaufsloſe im Privatwalde erfolgen? 
Alle Fragebeantwortungen, welche Aufnahme 
finden, werden entſprechend honoriert. 
Die Redaktion. 


Für die Redaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 
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‚Vereins zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der 
Sitzung des Vorſtandes 
am 18. Januar 1900. 


Die Sitzung fand um 
Uhr nachmittags in 
Neudamm ſtatt. An⸗ 
weſend waren die Herren: 
Bade, Königl. Amtsrichter, 
Soldin; Grimmig, Stadt⸗ 
| förſter, Forſthaus Wolters» 
dorf; Grundmann, Buchhändler, Neudamm; 
Gützlaff, Königl. Förſter, Forſthaus Neudamm II; 
Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; 
Peppler, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Ringen⸗ 
walde; v. Sothen, Chefredakteur der Deutſchen 
Jäger e Zeitung“, Neudamm; Ulbrich, Königl. 
Förſter, Forſthaus Glambeckſee; Warnecke, Fidei⸗ 
kommiß⸗Oberförſter, Bornhofen; Wehle, Herrſchaft⸗ 
licher Förſter, Bärfelde; Böhnecke, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 


Der Kaſſenbeſtand am 1. Januar 1900 belief 

ſich auf 6654,80 Mk. Davon entfallen: 
a) auf den Unterſtützungsfonds . 

b) auf den Erziehungsfonds. 600,94 „ 
c) auf den Reſervefonds . . . 5000,76 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelm. 

Stiftung zu Groß⸗Schönebeck . 545,94 „ 

Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt am 
18. Januar 1900: 4242. 

n Geſuchen um Darlehen und Unterſtutzung 
ſind 24 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem de Eé königl. Förſter, der 
nur eine geringe Penſion bezieht und ſich in Not 
befindet, 50 Mk. — Einem königl. Forſtaufſeher, 


507,25 Mk. 


der eine große Familie hat und viel von Krank⸗ 
heiten heinigeſucht wurde, als Beihilfe zur Be⸗ 
ſtreitung der Doktorkoſten 50 Mk. — Der Witwe 
eines königl. Förſters, die keine Penſion bezieht 
und ſich bei ihrem Alter von 64 Jahren kümmer⸗ 
lich ernähren muß, 50 Mk. — Einem herrſchaft⸗ 
lichen Förſter, der in feiner Familie viel Krank- 
heiten durchzumachen hatte und auch in der Wirt⸗ 
ſchaft durch Unglücksfälle geſchädigt wurde, 75 Mk. 
Der 83jährigen Witwe eines königl. Förſters, 
die keine Peuſion bezieht, 50 Mk. Der 
75jährigen Witwe eines königl. Förſters, die nur 
eine geringe Penſion hat und wegen Gebrechlich⸗ 
keit nichts mehr verdienen kann, 40 Mk. 

Aus dem e e wurden an 
Beihilfen zur Erziehung der Kinder bewilligt: 
Der Witwe eines königl. Forſtaufſehers, die mit 
zwei kranken Kindern in drückenden Verhältniſſen 
lebt, 75 Mk. — Im gleichen Falle der Witwe 
eines königl. Forſtaufſehers ebenfalls 75 Mk. — 
Der Witwe eines königl. Förſters, die neben den 
Koſten der Krankheit ihres unlängſt verſtorbenen 
Mannes auch für Erziehung ihres Kindes zu 
ſorgen hat, 60 Mk. — Einem Tönigl. Förſter, 
der durch Todes⸗ und Unglücksfälle in Not ge⸗ 
raten iſt, zur "OC ſeiner ſechs kleinen Kinder 
100 Mk. mit Vorbehalt. — Der Witwe eines 
königl. Förſters, die für fünf unerzogene Kinder 
zu ſorgen hat, 30 Mk. — Der Witwe eines fürſt⸗ 
lichen Förſters, die keine Penſion bezieht, zur 
Einſegnung eines Kindes 30 Mk. — Der Witwe 
eines königl. Förſters, die nur eine geringe 
Penſion bezieht, krank iſt und für fünf Kinder 
zu ſorgen hat, 50 Mk. 

Aus dem Reſervefonds werden an 
Darlehen bewilligt: Einem herrſchaftlichen 
Förſter zur Übernahme einer neuen Stelle und 
Aufbeſſerung ſeiner wirtſchaftlichen Lage 250 Mk. 
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Im ganzen gelangen in dieſer Sitzung 
985 Mk. zur Verteilung. 

Vertagt werden drei Geſuche, da noch 
nähere Erkundigungen eingezogen werden ſollen. 

Abgelehnt werden ſieben Geſuche, weil die 
erforderlichen Unterlagen fehlten und Bittſteller 
fi) nicht entſchließen konnten, Beweiſe ihrer Not⸗ 
lage beizubringen. 

In der Stellenvermittelung liegen 
44 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtandsſitzung 
ſind fünf Stellen, und zwar eine für einen ver⸗ 
heirateten und vier für ledige Forſtbeanite ver⸗ 
mittelt. 

Der von einer Kommiſſion gefertigte Entwurf 
zu den neuen Satzungen wird vom Vorſtande 
fade d angenommen und beſchloſſen, bert: 
ſelben in der nächſten Nummer des Vereinsblattes 
zu veröffentlichen. 


Schluß der Sitzung 7¼ Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


* * 
* 


Wir machen unſere Mitglieder beſonders auf 
den nachſtehenden Entwurf zu den neuen Satzungen 
aufmerkſam und bitten von demſelben Kenntnis 
zu nehmen. Etwaige Außer ungen dazu find bis 
ſpäteſtens 10. Februar d. Js. einzureichen. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Entwurf 
der Satzungen des Vereins „Waldheil“ 
kingetragener Berein zn Hendamm. 
(Gegründet am 27. Mai 1894.) 


Name, Sitz und Zweck des Vereins. 
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Der in Neudanım ſeit 1894 beſtehende Verein 
„Waldheil“ ſoll unter dem Namen: 

„Waldheil, eingetragener Verein zu Neudamm“ 
in das Vereinsregiſter eingetragen werden. 

Seinen Sitz hat er in Neudamm. 

Sein Zweck iſt: 

a) den Stand der Forſt und Jagdbeamten im 
u Kommunal- und Privatdienſt zu 
eben 

b) die wirtſchaftliche Lage derſelben zu beſſern; 

c) unverſchuldet in Bedrängnis geratene Forſt⸗ 
und Jagdbeamte zu unterſtützen und den⸗ 
ſelben Darlehen zu gewähren; 

d) Forſt⸗ und Jagdbeamten Rat in Rechts- und 
Verſicherungsangele enheiten zu erteilen und 
Stellen zu vermitteln; 

e) bedürftige Hinterbliebene von Forſt⸗ und 
Jagdbeamten zu unterſtützen. 

Nur Vereinsmitgliedern werden die Vorteile 
zu c und d gewährt. Auf Bewilligung von 
Dahrlehen haben nur EE Mitglieder Anſpruch, 
die mindeſtens ein Jahr dem Verein angehören. 
Unterſtützungsgeſuche der Hinterbliebenen von 
Forſt⸗ und Jagdbeamten, deren Ernährer nach dem 
1. Februar 1899 verſtorben iſt, ohne Mitglied 
des Vereins „Waldheil“ geweſen zu ſein, werden 
nicht berückſichtigt. 
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Mitglied des Vereins können werden jeder 
Unbeſcholtene, ſowie juriſtiſche Perſonen und 
Geſellſchaften. Die einzelnen Mitglieder der 
juriſtiſchen Perſonen und Geſellſchaften erlangen 
dadurch nicht die Vereinsmitgliedſchaft. 

Die Mitgliedſchaft wird erworben durch den 
nach vorgängiger ſchriftlicher Anmeldung gefaßten 
Beſchluß des Vorſtandes und Zahlung des erſten 
Jahresbeitrages. 

In der ſchriftlichen Aumeldung hat der die 
Aufnahme Nachſuchende zu erklären, daß er die 
Satzungen des Vereins anerkennt. 

Die Mitgliedſchaft hört auf durch Tod, frei⸗ 
willigen Austritt und durch Ausſchließung. 

Der Austritt erfolgt mit Ablauf des Geſchäfts⸗ 
jahres nach vorangegangener vierwöchentlicher, 
ſchriftlicher Abmeldung. 

Die Ausſchließung kann vom Vorſtande 
ausgeſprochen werden, wenn gewichtige Gründe 
vorliegen. 

ls ſolche gelten insbeſondere: 

Nichtzahlung des Jahresbeitrages trotz 
erſolgterRahnung, ehrenrührige Handlungen, 
Schädigung des Vereins. a 

Gegen den e iſt Berufung 
an d nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung 
zuläſſig. 

Der Ausſcheidende verliert alle Anrechte an 
das Vereinsvermögen. 

Einkünfte. 
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Die Einkünfte des Vereins beſtehen: 

a) in den ordentlichen Jahresbeiträgen der 
Mitglieder; untere Forſt⸗ und Jas beanite 
haben mindeſtens 2 Mk., alle übrigen 
Mitglieder mindeſtens 5 Mk. jährlich zu 
entrichten. 

Die Beiträge ſind bis ſpäteſtens 15. April 
unter Angabe des Namens, Wohnorts und 
der Mitgliedsnummer einzuſenden, widrigen⸗ 
falls ſie auf Koſten des Säumigen durch 
die Poſt eingezogen werden. Beim Ein⸗ 
tritt iſt der volle Beitrag für das laufende 
Vereinsjahr zu entrichten. 

Eine Rückzahlung geleiſteter Beiträge 
findet nicht ſtatt; 

b) in Zahlungen von mindeſtens 100 Mk. 
zur Erwerbung der lebensläͤnglichen Mit- 
gliedſchaft; 

c) in Schenkungen und ſonſtigen anßerordent⸗— 
lichen Zuwendungen; ö 

d) in Gebühren und ſonſtigen Einnahmen aus 
der Stellenvermittelung. 

Verwendung der Einkünfte. 
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Die Einkünfte zu E 3a—c werden nach Abzug 

der Verwaltungskoſten wie folgt verwendet: 

a) /10 auf den Unterſtützungsfonds zur Bes 
willigung von Unterſtützungen an bedürftige 
Mitglieder und Hinterbliebene von Forſt⸗ 
und Jagdbeamten gemäß 8 1. 

b)? wm auf den Fonds zur Gewährung von 
Beihilfen zur Erziehung von Kindern 
deutſcher Forſt- und Jagdbeamten gemäß S 1. 
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c) 1/10 auf den Fonds zur Gewährun 


einer 
jährlichen Beihilſe an die Wilhelms⸗ 
Stiftung au Gr.⸗ Schönebeck. Dieſe 


H 
Beihilfe darf die Höhe von 1000 Mk. nicht 
überfteigen. Ein etwaiger Überſchuß wird 
dem Darlehnsfonds einverleibt. 
d) 10 auf den Darlehnsfonds zur Gewährung 
von Darlehen an Mitglieder des Vereins. 
Zur Bildung eines Reſervefonds werden 
am Schluß eines jeden Rechnungsjahres die 
etwaigen Überſchüſſe aus der Stellenvermittelung 
und bis zu / der Barbeſtände des Unterſtützungs⸗, 
Erziehungs⸗ und Darlehnsfonds einbehalten und 
angeſanmelt. 
Die Gelder ſind mündelſicher und verzinslich 
nach Beſtimmung des Vorſtandes anzulegen. 
Der Reſervefonds dient zur etwa ſich not⸗ 
wendig machenden Ergänzung der übrigen 1 
zur Deckung ganz beſonderer unvorhergeſehener 
Ausgaben und, falls er einſtmals die gewünſchte 
Bir erreichen follte, zur Errichtung einer Forſt⸗ 
chule und eines Heinis für Hinterbliebene 
von Forſt⸗ und Jagdbeamten. 
e 


Das Geſchäftsjahr beginnt mit dem 1. Januar 
und läuft bis zum 31. Dezember desſelben Jahres. 


Vereinsleitung. 
§ 6. 
Die Organe des Vereins ſind: 
a) der Vorſtand; 


b) die Rechnungsreviſoren; 
c) die Mitgliederverſammlung. 
Vorſtand. 


8 7. 

Der Vorſtand beſteht aus dem Vorſitzenden, 
deſſen Stellvertreter, dem Schatzmeiſter, welcher 
zugleich Schriftführer iſt, deſſen Stellvertreter 


und .. . Mitgliedern. 
Der Schatzmeiſter und Schriftführer, ſowie 
deſſen Stellvertreter und noch vier weitere 


Vorſtandsmitglieder müſſen ihren Wohnſitz in 
Neudamm oder in unmittelbarer Nähe haben. 

Der Vorſtand iſt in der ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung vom 26. Februar 1900 zu wählen. 
Alle drei Jahre ſcheidet die Hälfte des Vorſtandes 
durch Los aus. Die ausgeloſten Vorſtands⸗ 
mitglieder ſind wieder wählbar. 

Der 1 verſammelt ſich auf ſchriftliche, 
die Tagesordnung angebende Einladung des 
Vorſitzenden. Zur Beſchlußfähigkeit iſt die 
Anweſenheit von mindeſtens neun Mitgliedern 
erforderlich. Er beſchließt Bu Ela Stimmen: 
mehrheit. Bei Gleichheit der Stimmen entſcheidet 
der Vorſitzende. Beſchlüſſe können auch durch 
ſchriftliche Abſtimmung gefaßt werden, welche auf 
Anordnung des Vorſitzenden durch Umlaufſchreiben 
an ſämtliche Vorſtandsmitglieder herbeigeführt 
wird; Stimmenniehrheit entſcheidet. 

In beſonders dringlichen Fällen find fünf 
Mitglieder des Vorſtandes berechtigt, Unter⸗ 
ſtützungen und Darlehen in der Höhe von 
höchſtens 100 Mk. zu N 


Der Vorſtand hat den Verein nach außen 
gerichtlich und außergerichtlich zu vertreten. 


83 


Erklärungen, welche den Verein verpflichten, 

bedürfen zu ihrer Giltigkeit der Unterſchrift des 

Vorſitzenden, und des Schatzmeiſters und Schrift⸗ 

führers bezw. deren Stellvertreter. Dieſelben 

unterzeichnen für den Verein, indem ſie unter den 

Vereinsnamen ihre Namen und Amter ſetzen. 
89 


D DÉI 
Der Vorſtand erledigt die den Zweck des 
Vereins bildenden, ſowie alle weiteren ihm durch 
das Geſetz und die Satzungen ee 
Angelegenheiten. Er beruft die itglieder⸗ 
verſammlungen, E deren Tagesordnung feit 
und legt die Jahresrechnung, welche ſpäteſtens 
drei Monate nach Schluß des Geſchäftsjahres 
veröffentlicht ſein muß, ſtellt Beamte mit oder 
ohne Gehalt an. 
Er iſt verpflichtet, eine Geſchäftsordnung für 
ſich aufzuſtellen. 5 | 


Der Vorſitzende bezw. deſſen Stellvertreter 
hat im allgemeinen die Geſchäftsführung des 
Vorſtandes zu leiten und zu überwachen, den 
ei ſo oft als nötig, in der Regel allmonat⸗ 
lich einmal, e und die vom ES 
bezw. der Mitgliederverſammlung gefaßten 
Beſchlüſſe zur Ausführung zu bringen. Der 
Schatzmeiſter und Schriftführer bezw. ſein Stell 
vertreter hat unter Anf ſicht des Vorſtandes und 
nach den von dieſem zu treffenden Beſtimmungen 
den geſamten Schriftwechſel zu führen, den 
Jahresbericht vorzubereiten, die Schriftſtücke des 
Vereins zu ordnen und zu verwahren, die Kaſſen⸗ 
bücher zu führen, das Vermögen zu verwalten, 
die Jahresbeiträge einzuziehen, die bewilligten 
Unterſtützungen gegen Quittung zu zahlen, die 
le am 31. Dezember j. Is. abzu⸗ 
ſchließen, die Vermittelung von Stellen des Forſt⸗ 
dienſtes an Vereinsmitglieder zu beſorgen. 


2 811. 

Alle Amter des Vereins ſind Ehrenämter. 
Die Mitglieder des Vereins und des Vorſtandes 
beziehen für ihre Mühewaltung keine Vergütung; 
es können nur bare Auslagen erſetzt werden. 

Ausgenommen ſind die vom Vorſtande 
gemäß § 9 mit Gehalt angeſtellten Beamten, 
welche Vereins mitglieder ſein dürfen. 

RI e 
SL: 


8 . 

Die Jahresrechnung mit ihren Belägen, die 
Kaſſe und die Kaſſenbücher des Vereins werden 
vor jeder Mitgliederverſammlung an einem vom 
Vorſtande dazu anberaumten Tage von drei 
Rechnungsreviſoren geprüft, welche dem Vorſtande 
nicht angehören dürfen und nebſt drei Stell⸗ 
vertretern auf drei Jahre gewählt werden. 

Die Rechnungsreviſoren wählen unter ſich 
einen Berichterſtatter, welcher die Rechnungs⸗ 
prüfung zu deeg: über den Befund der Prüfung 
ein ſchriſtliches Protokoll abzufaſſen und dieſes 
der Mitgliederverſammlung unter mündlicher 
Berichterſtattung vorzulegen hat. 

eee een 
Wé 


Die ordentliche Mitgliederverſammlung findet 
im Februar jeden Jahres, ſtatt und zwar an 
zwei aufeinanderfolgenden Jahren in Neudamm, 
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im dritten Jahre an dem von der letzten 
Mitgliederverſammlung beſtimmten Orte. 

Außerordentlicher Weiſe iſt ſie zu berufen, wenn 
das Intereſſe des Vereins es erfordert oder 
wenn der zehnte Teil der Vereins mitglieder die 
Berufung ſchriftlich unter Angabe des Zwecks 
und der Gründe es verlangt. 

14 


Den Vorſitz in der Mitgliederverſammlung 
führt der Vorſitzende des Vorſtandes bezw. ſein 
Stellvertreter, eventuell der Schatzmeiſter und 
Schriftführer bezw. ſein Stellvertreter. 

Jedes anweſende Mitglied hat eine Stimme; 
juriſtiſche Perſonen und Geſellſchaften, welche 
Mitglieder ſind, werden durch einen Abgeordneten 
mit einer Stimme vertreten. 

Die Einladung muß mindeſtens ſechs Wochen, 
die Tagesordnung mindeſtens zwei Wochen vor 
Abhaltung der Mitgliederverſammlung in dem 
Vereinsblatt veröffentlicht werden. 

Verhandlungen über Gegenſtände, welche 
nicht auf der Tagesordnung ſtehen, können ſtatt⸗ 
B wenn der Vorſtand und die Mehrheit 
amit einverſtanden find. 

Über die Verhandlung iſt ein Protokoll auf⸗ 
unehmen, welches vom Vorſitzenden und drei 
Mitgliedern aus der Verſammilung zu unter 
ſchreiben iſt. 15 


Die Mitgliederverſammlung erledigt regel⸗ 
mäßi 5 Gegenſtände: 
oben 15 Vorſtande zu erſtattenden Geſchäfts⸗ 
ericht; 

S die i 

o) den Bericht der Rechnungsreviſoren; 

d) a un Verwendung des Reſervefonds 

em j 
ei bie Gd Vorſtandsmitglieder gemäß 8 7; 

f) die Wahl der Rechnungsreviſoren gemäß s 12; 

g) die Anträge des Vorſtandes oder einzelner 
Mitglieder; 

h) Abänderung der Satzungen; Anträge hierzu, 
ſoweit ſie nicht vom Vorſtande ſelbſt geſtellt 
oder vorher in dem Vereinsblatt bekannt 
gegeben ſind, müſſen, von 20 Mitgliedern 
unterſtützt, dem Vorſtande ſpäteſtens vier 
Wochen vor der Mitgliederverſammlung 
— ſchriftlich — eingereicht werden; 

i) Auflöſung des Vereins. 


§ 16. 

Der Vorſtand und die Rechnungsreviſoren 
werden mit abſoluter Stimmenmehrheit gewählt. 
Abänderung der Satzungen und Auflöſung des 
Vereins können nur mit ¼ Stimmenmehrheit 
beſchloſſen werden. 

Alle anderen Beſchlüſſe werden mit einfacher 
Stimmenmehrheit gefaßt. 

Gezählt werden in allen Fällen nur die 
Stimmen der an der Beſchlußfaſſung teilnehmenden 
Mitglieder. Bei Stimmengleichheit entſcheidet der 
Vorſitzende. 

Jede ordnungsmäßig einberufene Verſammlung 


it beſchlußfähig. Ierelnsblatt 
17 


§ 17. 
Vereinsblatt iſt die in Neudamm erfcheinende 
„Deutſche Forſt-Zeitung“. Sämtliche den Verein 


muß. Beſ ct iſt 
e 


betreffenden Bekanntmachungen ſind darin unter 
deſſen Namen von dem Schatzmeiſter und 
Schriftführer zu veröffentlichen und gelten unter 
dieſer Vorausſetzung als ordnungsmä ig erlaſſen. 
Die Aufnahme in das Vereinsblatt erfolgt koſten⸗ 
los. Sollte die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ eingehen, 
ſo tritt an ihre Stelle als Vereinsblatt die in 
Neudamm erſcheinende „Deutſche Jäger⸗Zeitung“. 


Auflöſung 2 Vereins. 


a 18. 

Die Auflöſung des Vereins kann nur auf 
Antrag der Hälfte aller Vereins mitglieder erfolgen, 
und zwar in einer Mitgliederverſammlung, welche 
zu dieſem Zwecke ſatzungsgemäß einberufen ſein 
ieſelbe bei Anweſenheit 
von / ſänitlicher Vereinsmitglieder. Sind dieſe 
nicht zur Stelle, ſo wird binnen ſechs Wochen eine 
neue Verſammlung einberufen, welche dann 
unter allen Umſtänden el EE ift. 

Nach beſchloſſener Auflöſung fällt das Vereins⸗ 
vermögen zu gleichen Teilen an die Wilhelm⸗ 
Stiftun EN Gr.⸗Schönebeck und an die Kronprinz 
Ge ilhelm⸗ und Kronprinzeſſin Viktoria⸗ 
Forſtwaiſen⸗Stiftung. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Buſſe, Königl. Körſter, Forſth. Regelsdorf bei Bredereiche. 
Buſſe, SE Hilfsjäger, Forſth. Regelsdorf bei Bredereiche. 
Conze, Karl, Volontär, Brügge bei Neuenburg Nm. 
Ewert, Königl. Jorſihilfsaufſeher, Golbitten bei Preuß⸗ 
Holland, Oſtpr. 
Kleist, Oberjäger der 4. Komp. 2. Schleſ. Jäger⸗Bataillons 
tv. 6, Oels, Schleſ. 
Naß, P., Reiter der Kaiſerl. Schutztruppe, Swakopmund, 
Deutſch⸗Südweſtaſrika. 
ahl. Königl. Joͤrſter, Forſth. Neudamm I bei Neudamm. 
reußler, Otto, Rechtsanwalt, Soldin. 
RNauſchning, Köngl. Forſtmeiſter, Neuthymen bei Fürſten⸗ 
berg, Mecklenburg. . f 
Siegmund, Franz, Hilfsjäger, Jorſthaus Adamowitz bei 
Groß-Strehlitz. 
Standt, Herrſchaftl. Jörſter, Breuna, Bez. Kaſſel. 
Storch, Fritz, Förſter, Tſchirndorf. 
Taube, Max, Königl. Förſter, Jorſth. Albendorf bei Schön⸗ 
berg, Schleſien. 


Ki 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Förſter Buſſe, Regelsdorf, 2 Mk.; Hilfsjäger Buſſe, 
Regelsdorf, 2 Mk.; Conze, Brügge, 5 Mk.; Duske, Bau dach, 
3 Mk.: Ewert, Golbitten, 2 Mk.; Herrmann, Gotthardts⸗ 
berg, 8 Mk.; Jachom, Groß⸗Tſchaksdorf, 2 Mk.; Kleiſt, Ols, 
2 Mk.; Kerlin, Werke, 880 Mk.; Lachmuth, Merſcheid, 
2 Mk.; Matz, Harſeſeld, 2 Mk.; von Neumann, er 
10 Mk.; Naß. Swakopmund, 5 Mk.; Preußing, Waldhaus, 
2 Mk.; Röhrig, Egels, 2 Mk.; Sachſe, Fichtenhau, 2 Mk.: 
Schmidt, Burg Eltz, 2 Mk.; Siegmund, Adamowitz, 2 Mk.: 
Schaper, Oegeln, 2 Mk.; Schröder, Wellerſen, 8 Mk.: 
Seeck, Praſſen, 2 Mk.; Teske, Nantikow, 2 Mk.; Thomas, 
Paſtitz, 2 Mk.; Taube, Albendorf, 2 Mk.; Vogel, Degeln, 

2 Mk.; Woop, Praſſen, 2 Mk. 

Beitrittserklärungen ſind zu richten an den 
Verein „Waldheil“, Nendamm in der 
Neumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdͤbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mit— 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 
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“ 
Befondere Zuwendungen. 
Für Fehlſchüſſe ꝛc. bei den kleinen Förſteriagden 
geſammelt, eingeſandt von Herrn Fricke, Sicdlec 
bei Pempovbbbkt o 90 Mk. 


Latus 7.90 Mik. 
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Transport 7,90 Mk. 
Jür denen in der Oberförſterei 


Transport 130,25 WE: 
Beſondere Zuwendung des „Hanauer Jäger⸗ 


Meiſenheim, geſammelt im verfloſſenen Vereins“. „%% V er. 
Jagd jahre „ . 13,20 Mk. Geſammelt auf den Jagden der Oberſörſterei 
Aus den Treibjagden des Königl. S und eingeſandt von Herrn Forſtaſſeſſor 
Förſters Herrn Fabry, Meddersheim 7.25 „ 20,5 „ tens, Stade 40,.— „ 
eingeſandt von Herrn Königl. Oberförſter Erlös für einen in der Feldmark Dunum ge: 
Steiner, Sobernheim. ſchoſſenen, aber erſt im Briller Revier ergriffenen 

olſchüſſe auf den Treibjagden Zietzen und Haſen von Herrn E. H. Behrends 180 „ 


Geſammelt für Fehlſchüſſe bei der Treibjagd am 
13. 1. 1900, eingeſandt von Herrn Förſter 
Schlegel, Großharthau ev ep e ne e „„ „ LG 77 

Sammlung bei einer So, eingejandt von Herrn 
€ 6.— n 


von A Lllben, DV. a ang 
Geſammelte Strafgelder bei einer Treibjagd, ein⸗ 

geſandt von Herru Förſter H. Beſſel, Neudorf Eule) 11,50 „ 
Strafgelder für Fehlſchüſſe, eingeſandt von der 

Oberförſterei Altenkirchen. 1,50 „ 
Strafgelder für Fehlſchüſſe, geſam melt bei einer 

Treibjagd in der Oberförſterei Papuſchienen, 

eingeſandt von Herrn Schäfer, Groß: Schirrau 4.— „ 
Für bedürſtige Hinterbliebene von Förſtern, eins 

geſandt von Herrn FJörſier Hagrebe, Scharſenberg 2.— . 
Strafgelder auf der Jagd in Groß⸗Peiſten, ein⸗ 

gezogen und eingeſandt von Herrn H., Gr.⸗Peiſten 80, — „ 
Geſammelt für Fehlſchüſſe bei einer Treibjagd 

am 18. 1. 1900, a von Herrn Haupt⸗ 


Für 
Seleſen, geſammelt und eingeſandt von Herrn 
Königl. Forſtſekretär Bethmann, Schmolſin . 4,70 „ 
Bei den Treibjagden am 27. 12. 1899 und 15. 1. 1900 
nen und eingeſandt von Herrn Ober⸗ 
förſter Otto, Neuhaus bei Greiffenberg. 50,80 „ 
Für Fehlſchüſſe geſammelt auf der Jagd in 
Stie dendorf, eingeſandt von Herrn Förſter 
Habermann, Boret . 2 2 2 m 2 2 2 2. 
Ergebnis einer Sammlung für Fehlſchüſſe bei der 
am 15. 1. 1900 ſtattgefundenen Niederjagd des 
Herrn von Rabenau, Oberkauffung, eingeſandt 
von Herrn Königl. Bahnmeiſter Nouge, 1 Ober: 
uffn Ee 
Strafgelder, geſammelt bei einer Jagd in der 
Oberförſterei Ullersdorf, eingeſandt von Herrn 
Jörſter Hohaus, Kieslingswalde Se 
Ergebnis einer Sammlung auf der Treibjagd zu 
remlin, eingeſandt von Herru J. Behrend, 


8,40 „ 


Ba * 


1.— np 


Cremlin bei Mellentii nnn . 16,50 „ mann Krauſe, Nake ß A Dës: e 
Geſammelt bei den Treibjagden auf dem Ritter: Beſondere Zuwendung des Herru Baurat Rhode, 
Ce Tieſhartmanns dorf, eingeſandt von Herrn Nakel, eingeſandt von Herrn Königl. Ober⸗ 

atheuer, Tiefhartmannsdor ee 9,50 „ förſter Luther, Klooſchen. 6,.— „ 


Geſammelt am 28. 12. 1899 auf der Treibjagd in 
Wildſchütz, eingeſandt von Herrn Förſter Scholz, 


Wide), a et 
Strafgelder fü hlſchüſſe, geſammelt auf der 


Beſondere Zuwendung des Herrn Borngräber ae 
` : Summa 259,05 Wir. 
Fernere Beiträge wolle man gütigſt ſenden an 
Treibjagd des Herrn Gutspächters Jens, ein⸗ den Verein „Waldheil“, Neudamm. 
geſandt von Herrn W. Kuhrt, Derielow . . . 3,.— „ Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
Latus 130,5 Vie. | mannsheil! Der Vorſtand. 
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O S nſer ate. MN 
Hnzeigen nud Bellanen werden nach dem Wortlant der Maunſkripte abgedeuckt. 
Fiir den Juhalt beider iſt die Nedaktiou nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Hummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend ęrbelen. 


orfffeßrefär Wer liefert Pflauzen von (49 


qlerſonalia ucht Fon ſtſe 1. April Fürſliche Populus canadensis? 


berförſterei. Kenntnis der polniſchen Angabe der Größe und des Preiſes. 
Sprache erwüunſcht, jedoch nicht Beding. Großd. lden. Berwaltung d. Landes- 


Srauchbarrs Zerf. u. 8 fe e én iser 
S p. 


Jagd per ſonal d. „D. 3.3“, Neudamm, erbeten. s= Ale Pflanzen 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
zur Anlage von Forſten und Hecken, 


befitzern Si N 
ag atöbeil“, samen und Manzen auch die berühmte Donglasſichte, 


” 4 7 
Verein zur N: der Intereſſen Fitkaſichte, japan. Lärche. Bunte e 


Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und utereſſe ſehr ſchön u. bill, Preis verz. 


zur Unterfiägung ihrer Hinterbliebenen, I 1 ſt ih 1 oſtenfr., empf. J. Heins’ Söhne, 

(EI CX E 

Bon WI find ferner erhältlich Së dë baum len wg Ee 
Zehn Millionen 


umfonft und poffrei: Satzungen, ſowie Alle Forſtpflanzen in beliebiger 

Meldekarten um Eintritt I aldheil“. ] Höhe und Stärke werden Bola Kietern-, Fichten-, Lärchen- u. Birken · 
Jeder deut de Forſt⸗ und Sagbihups abgegeben. (15 [ pfiauzem, auf Sandboden gezogen, gut 
beanite, höhere Forſtbeamte, Wald: Man verlange koſtenlos Preisliſte! ae d kräſtig u. ſchüttefrei, empfiehlt 
befiger, Waidmann und Gönner der Firma: Hubert Wild, Ben billig u. bittet bei Bedarf um gütige 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. Waſſenberg III i. Rheinland. eachtung. Eduard Andrnck, 
— Mitgliederzahl ca. 4000 2 58) Zeiſcha bei Liebenwerda. 
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Zehn 


Kiefernpflanzen, auf Sandboden 
ezogen, dünn ſtehender Saat, daher 
ehr kräftig, ſowie Fichten. Lärchen, 
irken, bis 2 m hoch, liejert jedes 
nantum Pflanzenzüchter 

Gottfr. Reichenbach, 
Zeiſcha bei Liebenwerde, 
Preiſe und Mufter um ſonſt! (35 


Eichenpflanzen. 


SE gut bewurzelte Eichenpfanzen 
verſchiedener Stärke, in Höhe von 2 bis 
Am, haben billig abzugeben (52 


Holtz & Cie., Süchteln, Rheinl. 


Jermiſchte Anzeigen 


Marder, Iltisfelle 
kauft, höchſte Preiſe, 
Wittrung umſonſt, 
Bosch. Freudenber 


D e. b. Siegen. de 


Bis auf weiteres zahle für: 


Winter⸗Baummarder Ml. 12, —, 
Winter⸗Steinnarder RE. 11,.—. 


Zuſendungen unt. Nachnahme geſtattet. 
A. Nathan, Oils i. Schl. 


2000 Baumpfähle, 


geſchält u. geſpitzt, Kiefern od. Tannen, 
10--12 em mittl. Durchm. bei 4—5 m 
Länge, 12—14 cm mittl. Durchm. bei 
5-5 m Länge, franto Königsberg 
i. Pr. zu kaufen geſucht. Preis⸗ 
Offerten erbeten unter . L. 1 Baupt- 
Postam! Königsberg i. Pr. 650 


— A 
Bartlosen jowie aten, welche an 
leiden, empfehle als 
Haarausfall zuverläſſiges und 
abſolut un⸗ 
ſchädlich 
mein auf 
wiſſen⸗ 
ſcha ftlicher f 
Grundlage e 
rergeſtelltes N, 
cosmetifches 
Haar⸗ 8 _ 
Präparat. 
rfolg felbft auf kahlen Slellen, wenn 


Rückzahlung des Betrages bei Nichterfolg 
Ar gabe des Alters erwünſcht. Zu beziehe 
in Doſen a Mark 3.— von 
A. Echnurmann, Frankfurt a. 
Viele Dankſchreiben. Abſchriſt bert nratia 


Förstertabak u. Cigarren. 


10 Pfd. Rippenkanaſter, ſein Mk. 2.00 
10 „ S blattähnl. „ 2,50 
10 „ 7 ſeinſt, rein 
amerikan. „ 3,50 
10 „ Slättertabak, A fein . „ 4.00 
LX. S B hodiein „ 4,70 
10 „ 0 O ſeinſt. „ 600 


10 „ e Dreinanter., 7 

Tabak frei. Nachnahme. 

Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein, 

frei von Farbe u. Beize u. deshalb ſehr 
bekömmlich ſind. Garantie Zurücknahme. 
100 St. Cigarren 2,20, 2.50, 2. 75. 8,00, 3, 20, 

, 0, 3,75, 4.00, 4.25, 4,50, 4,80, 5,00, 5,50, 
SOME Von 600 St. an frei. Nachnahme. 
Joh. Ph. Metté, Tabaffabrik 

(Gegr. 148), 
Zugenheim a. d. Bergſtr. 
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Inſerate. 


ulturg räthe 
farWald una Gartenbau 
Patent Spitzenberg 


Prämiirt 
Berliner Gewerbe Kusstellung 1896. 


Illustrirter Katalog kostenfrei 


Berlin SW. Dessaue 
FRANOKE &C® E 
Generalvertriebder Spitzenbergschen erer u. Garteakulturgsrätbe 


EE 


Neudamm. 


Verlagsbuohhandlung für Landwirtschaft 
d, Neumann, Fischerei, Gartenbau, Forst- und Jagdwesen, 


Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Fachkalender für 
Jäger, Forstbeamte und Landwirte seien zur Anschaffung bestens 


empfohlen: 
„Waldheitl‘“, 


Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 1900. 
Mit Bleistift, 
fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. 
Preis I Mk. 50 Pt. 
stärkere Ausgabe mit einem Anhange von 160 Seiten Millimeterpapier 
1 Mk. 80 Pf. 


— 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 
auf das Jahr 1900. 


Mit Bleistift, in braun Segelleinen fest und dauerhaft gebunden. 
1 Preis 1 Mk. 20 Pf. wm 


Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 


Schreibmappe mit Kalendarium f. d. Jahr 1900. 


Elegante Leinenmappe 
mit Tusche und Schreibunterlage aus Löschpapier. 
Preis ı Mk. so Pf. Mit Namenaufdruck in Gold ı Mk. 75 Pf. 
Bei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder weiteren Schreib- 
mappe um 50 Pt. 


Forst- und Jagd-Abreiss-Kalender für 1000. 


Preis DO Pf. 


Abreiss-Kalender für candvirte u. Gärtner für 1900. 


Preis 30 Pf. 

Mit anderen Bestellungen von mindestens 3 Mk. bei Abreiß- 
Kalendern kein Porto, sonst sind für jeden bei Einsendung des 
Betrages 20 Pf. beizufügen; bei Nachnalıme-Sendungen werden 
40 Pt. Porto und Nachnahmegebühr erhoben. S 

Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, uuter 
Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


Hufeisen-H-Sfollen (Patent Neuss 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 
Schonung der Pferde durch stets sicheren Gang. 
Das einzig Praktische für glatte Wege. 


Die Vorzüge der H-Stollen sind bedingt durch die besondere Fabrik, 
Güte des Stahls, den nur wir dazu verwenden. Zum Schutze | L | 


en minderwerthige GER ist jeder einzelne unserer 
Stollen mit nebenstehender Fabrikmarke versehen, worauf 
man beim Einkauf achte! 
Grosse Preisermässigung. 
Preisliste und Zeugnisse gratis und Franco. 


nhardt & Co., Berlin-Schöneberg. 


Marke 


Leo 


Inſerate. 


Das Specialgeſchäft für Forſtwerkzeuge aller Art von Leopardenfelle 


E. E. Ueumann, Bromberg, 


empfiehlt: Keilſpaten, Kultur- u. Nodehacken, Pflanzenkäſten, Kultur: 
leinen u. Ketten, Wald⸗ und Untergrundpflüge, Patent⸗Wegehobel, 
Spitzenberg'ſche Kulturgeräte und Dominicus'ſche Waldſägen zu 
Original Fabrikpreiſen, Feilen, Aexte, Numerier⸗ Apparate, Meß— 
kluppen, Baumſägen und Scheren, Jagdmeſſer ꝛc. — Ferner: Zur 
Bekämpfung der Kiefernſchütte Kupferſoda, Kupfervitriol, Spritzen ꝛc. 

Bitte Preisliſten zu verlangen. (39 


3 Engelswerk 


| C. W. Engels 


Foche 19 bei Solingen. 
Grösste Stahlwarenfabrik 

mit Versand an Private. 
| — (9517 
Méin A. Grosse Auswahl in 
Kuch Wafen und Jagdgeräten 


(96 Seiten). 


illustrierte Preisliste 


640 Seiten, 2175 Abbildungen 
über Stahlwaren, Werkzeuge, 
Sensen, Waffen und Jagd- 
geräte, Haus- u. Küchengeräte 
und viele andere Artikel ver- 
sende ich auf Wunsch 


umsonst und portofrei 
77 an jedermann, 
Jaber nicht an Händler. 


—— 


/ S 
— en — 


— 
: == 


Kl 
— Dë 


Wer Meier Reineke 
mit Erfolg vertilgen will, kaufe ſich das Buch: 


seine Jagd und sein Fang. 
CH er I D Von Lederstrumpf. 
Ze ) Zweite, vermehrte und verbeſſerte, 
2 illuſtrierte Auflage. 
Preie Te geheftet 1 Mk., hochelegant gebunden 1 Mk. DO Pf. 
8 Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages frauko, unter 
Nachnahme mit Portozuſchlag. J. Neumann, Neudamm. 


. ˙ iA  — — - 
Z: Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Ze ketten, Scheren in allen Sorten, als 


Rechen 


| 
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abgefüttert, als, 
Teppich, 20-50 Mk., 
stets modernes, hochfein. Geschenk. 
Krallen u. ere, 3 
H amschaufler, 
Elchgeweihe Rehgehörne, 
EE . Hirschgeweihe, 
prächt. Abnorme, a. Kabinettst. Ausl. 
Geweiharten i.Menge. Lusterweibelı. 
(Kronleucht.),& 70 u, 90 Mk., offerieren 
Weise d Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Passende Stangen zu Vorhandenen, 
Aufsetzen, echte u. künstl. Hirnschal. 
u. Köpfe, auch gestopfte, runde u. 
eschnitzte Schilder, Reinigen u. 
leichen v. Schädeln ete. Gazellen- 
gehörne 1—3 Mk. Schüdelechte 
Rothirschgew., Ser 7—2 Mk., 10er 
v. 10 Mk. an. Auswahlsendungen. 


3 - Dillige Weinproben! 


1Kifte vorzügl., gavant. reiner Weine: 
4 Fl. Hochheimer (weißer Rhein), 
4 „ Trabener (weißer Moſel), 
4 % Ingelheimer (Rotwein, (19 
mit Kiſte u. Flaſchen Mk. 12 frauko jeder 
Bahnſtat. (Nachn.) Rob. Roesener, Mainz. 


- 


Forstliche 
Zuchführung. 


Anleitung 


zur 


Sud: und Rechnungsführung 


für Privatforſtreviere- 


Von B. Böhm, 
Kgl. Oberförſter zu Hilders, Bez. Kaſſel. 
Preis kartoniert 2 MR. 50 Pf. 

Zu dieſer Buchführung gehören 
31 Formulare, welche ſämtlich 
vorrätig ſind. Ein Exemplar der: 
felben, Titel und Eiulagebogen, 
wird für 3 Mk. 50 Mk. franko ge⸗ 
liefert. Ausführliche Proſpekte werd. 
umſonſt und poſtfrei geliefert. Zu 
beziehen von 


J. Neumann, Heudamm. 


Gute Kaſtenfallen, 


z. Lebendfangen des Raubzeuges, ver— 
ſendet Stück 9 Mk. per Nachn. (51 


K. Finsterbusch, Pouch b. Vitterſeld. 


Hoffmanns 


laninos 
erſtkü, prämiiert. Fabrikat, uur 
neue, tadelloſe, v. 340 DIE. 
an. Langi. Gar. Stat. frk. Teilz. 
Bei Barz hoh. Rabatt. (23 
W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra Vera. 


j ` NL 1 eg 
* * KA? 
Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 

"für die Forstmutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u, Obstbau, 
Se verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Sehränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Waldhänmer, 
3 Stahlzahlen, Numerier- Schlägel und . Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppen, Baudmaasse, Mess- 
“orst-, Hecken, Garten-,, Raupen-, Reben-, 'Trauben- und Blumen- 


E scheron, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau- Gerätschaften, 
S Heu- u. Düuzerzabheln, Sensen, P’llauzbohrer, Eggeu, Pflüge, Draht u. Drahtzellechte, Raubtierfallen, 


af 
SS Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Mirschfänger, Tisel-, 
BE Dessert- u. Tranchierbestecke etc. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualitat 
2 8 zu billigen Preisen als Spezialität A 
Ze J. D. Dominicus & Soehne Remscheid-Vierinzhausen. 
E BE Gecrundei 18:22. Bu 
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— 


e SE - Femin kes 2 Für jedes ZJägerheim ſei empfohlen: 


SE Drahigeflache, Ashelms Forst- und Jagd- Äbreiss- Kalender 


den, Mtr. v. 16 Pf. an, für das Jahr 1900, 


OR für Wildgehege, 
m Stacheldraht etc. mit DË und nn 50 bf. Soin u. a. m. 
e RIM Fr. W. Bertrams, Bei Einſendung des Betrages find 20 Pf. für Porto beizufügen. Bei Nachnahme⸗ 
5 bortmund Nr. 80. ſendungen werden 40 Pf. Porto und Nachnahmegebühr mit erhoben. 
nan verlange Preisliste. . u beziehen dub 1. Neumann, Reudamm. 
Ben 


Förſtertabak, 


unübertroffen in Qualität und feinem 
Aroma, mild und ſehr angenehm im 
Geſchmack. Grobſchnitt per 10,Pfd.⸗ 
Beutel Mk. 5,00, 7,00, 8,00, 10,00, 12.00 
A el Mk. 9,50, 11,00, 12,50 franko 
und frei Garantie: Zurücknahme. 
Auf Wunſch 2 Monate Ziel. (22 
Ketels & Hagemann’s 
holl. Tabakfabrik, 
Orſoy (boll. Grenze). 


fühnerau Wee? e 
gegen Hornhaut, eie, 


Fort mit den 


Hühneraugen! 


nicht mit And Pflaftern, Ringen 
oder Meſſern, ſondern mit meiner 
Neuheit Hühneraugenſtift. 
Man erwärmt den Stift ganz wenig 
über der Lampe und beſtreicht damit 
recht dick die leidende Stelle morgens 


und abends. Binnen 10 Tagen ſind 45) Köln a. Rhein. 
die Hühneraugen verſchwunden. 


. r zu e me d 2 2 v ers... vvvvvrv 
t — gegen Nachnahme e nit H P. 8 h & R Tel.: Amt VI 
d to 10 P N 17 

bon Pa Koch, Gln. Sege, Nr. 3995. HI. Cnulz O. Nr. 3995. 
_Geisonkirchen 1s. Inhaber: N. Puchert. N 


Der Kräuter-Bitter „Doppel-Adler“, Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. Jäger der deutſchen Armee, des Vereins 
v. Apothek. F. Draesel, Bleicherode a. H., Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „2 zaldheil“ und verſch. anderer Vereine. 


ſt z. A d. Appetits örder. d. 
euer. vor Hal. Mittel, deshalb Berlin W. 57, e 87 (kein Vader. 
ehle vorzügliche 


Magenkranke u. Re onvalesc. unentbehrl. 
Familien- 


++ 

Leichter Aberzieher 
für Forſtbeamte und Jäger, als 
Revier- und Jagdmantel geeignet, 

Juterims-Facon, Lreihig. 
Dieſen Überzieher liefere ich aus waſſer⸗ 
dicht präpariertem, forſtfarbigem oder 
rehbraunem Kaſſinett, Schulter extra 
mit demſelben „Stoff unterlegt, mit 
Umlegekragen, 2 Seiten-, 2 Muff. und 
1 innere Bruſttaſche, hinten Gurt, 
Länge des Überziehers 120 bis 125 cm, 
alſo Knie ſchützend, Aa Mk. 16,50. 
Als Maß genügt Angabe der Bruft- 

weite über Nock gemeſſen. 


Muſterabſchnitte von Kaſſinett, ans 
denen vieſe überzieher geliefert find, 
ſtehen koſtenlos zu Dienſten. ) 


Eduard Kettner, 


F. Nadf. u. Touriſt. iſt bert d. beſte Stärk.⸗ 
u. Belebungsmitt. Da derſ. a. Wohlgeſchm. 
u. Bekömmlichk. unübertroff. iſt, ſo iſt er 
all. and. ähnl. Spirit. entſchied. vorzuzieh. 
Pr. pr. / Lit. m. Fl. 1,75 Mk., Probeſ., e. 

Poſtkolll, enth. 2/,.Literfl., nebſt l Origi⸗ 
naltouriſtenfl., eolt. p. Nachn. inkl. Porto 
u. Verp. 4,50 Mt. überall zu haben. — 
Niederlagen geſucht. Engros⸗Vertrieb 
für einige Ravons ift noch zu vergeben. 


E „Kornblume“. 4 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 


Wasch- und Wringmaschinen, 
FF Stand- und Jischmangeln. 


2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich Verſand franko. Erſatzteile, Ole, Nadeln. 


neueſter Koönſtruktion in tadelloſer Ausführung, 
per Kaſſe von 298. 55, —, Abzahlungen nach über⸗ 
einkunft. Mehrjährige Garantie. Perner erſtkl. 


Fahrräder, 


zurück. Max Krafft, a Reparaturen ⸗Werkſtatt. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Durch Erſparnis 
20) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. der Ladenmiete vorteilhafteſter Einkauf. 


Albert Bernstein, „eim Di" Wine, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und BDerfand forſtlicher Geräte, Znſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Siebenmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faft ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde -Forſten. 


—— ̃ re — 
. die weltbekannten, echten Göhler’jhen Numerierſchlägel. Zuwachsbohrer, 
— Meßtluppen, Zirkel, Bänder und Ketten, Markier-, Wald-, Abpoſt-, Frevel⸗ u. Zeichen⸗ 
ämmer, Stahl-, Holz⸗ Kautſchuk- u. Brenn⸗ Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 
aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchrauben, Rode, 
Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. urzel ; 
en Oberſörſter Schreyers Rüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchädlich), Spitzenberg’idhe patent. Kulturgeräte, Alleinverkauf der Baer'ſchen Pflanz- und Mefſketten, 
D. R.⸗G.⸗M. Hirſchhornmöbel u. Dekorationen. (17 
Gravieranſtalt und Reparaturmwerkfiatt. © Preisliften auf Verlangen frei zugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


6 Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 3 pro. 1900. a 


Nähmaſchinen 1 
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Forſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Pereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereſſen deuifcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find fleis willRommen und werden entſprechend vergütel. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 

ar allen Kaiſerl. Poſiauſtalten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Oſte reich 
2 ME, fur das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Dentſchen Jäger⸗ 

Jeitung⸗ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kalſerl. Poſtanſtalten 

3 wit, b) direkt durch die Expedition für Dentichland und Sſterreich A Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 

Iunſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 5. Neudamm, den 4. Februar 1900. 15. Band. 
„Mald heil“, 


Verein zur Fürderung der Intereſſen dentſcher Zort, und Jagdbeamten und zur Anterſützung 
ihrer Hinterbliebenen. 
| Die außerordentliche Hauptverſammlung wird am Montag, 
| A Den 26. Februar d. Ae, nachmittags 5a Uhr, in Müllers 
Ze, Hotel „Zum Deutſchen Haufe‘ zu Neudamm abgehalten. 
Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt: 
1. Beratung und Annahme der neuen Satzungen. | 
2. Wahl des Borftandes. 
3. Beſchlußfaſſung über die Erhebung der Jahresbeiträge während der 
übergangszeit nach eventueller Verlegung des ee 
4. Verſchiedenes: Anfragen ꝛc. 


Der Jahresverſammlung, bei welcher auch Gäſte Zutritt haben, geht eine 
Vorſtandsſitzung voraus, welche um 2½ Uhr ihren Anfang nimmt. Nach der 
Jahresverſammlung findet um 7 Uhr abends im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ 
gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt, dem ein zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein folgt. 
Beſondere Einladungen ergehen nicht; Vereins-Mitglieder und Gäſte, die an 
dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle des 
Vereins bis ſpäteſtens 23. Februar d. Js. mitzuteilen. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 

Neudamm, den 18. Januar 1900. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Schönwald, Graf Finck von Finckenſtein, 

Königlich preußiſcher Forftmeifter, Maſſin. Rittergutsbeſitzer, Troſſin. 


90 


Der große braune Rüſſelkäfer KH. abietis (C. pini). 


Des Horfimannes Perrichtungen im Monat Hebruar. 


Nutzungsbetrieb: Wie im Januar. Aushieb der Nichtſchälhölzer im Schälwald. Durch⸗ 


forſtungen, Aufäſtungen, Hieb des Kopfholzes. 


Samengewinnung: Sammeln der Kiefern-, Fichten⸗ und Lärchenzapfen. Darrbetrieb. 
Kulturbetrieb: Bodenbearbeitung. Beſchneiden der Laubholzpflanzen in den Kämpen. 


Anfuhr von Kulturerde. 


Waldſchutz und Waldpflege: Wie im Januar. 


Mit dem Leimen gegen den Kiefern⸗ 


ſpinner kann begonnen werden, desgleichen bei milder Witterung mit denn Werfen von Fangbäumen 


Klug früh ſchwärmende Borkenkäfer. Anbringung von Niſtkäſten und Reinigung der alten. 
8 


In 


lußwäldern ſind Faſchinen zur Uferbefeſtigung in Bereitſchaft zu halten. Reviſion der Schutz⸗ 


dämnie, Kanäle, Durchläſſe. 


Der große braune Rüſſtlkäfer H. abietis (C. pini). 


Von H. H. Rothe. 


Unter den Inſekten, welche die Kiefern⸗ 
kulturen, und zwar Saaten und Pflan— 
zungen in gleichem Maße, empfindlich 
ſchädigen, nimmt der vorbezeichnete Käfer 
einen erſten Platz ein. Auch für die 
Fichtenverjüngungen iſt er ein gefährliches 
und oft ſehr koſtppieliges Hemmnis. Der 
Schädling erhält im Betriebe eine hohe 
Bedeutung, weil er alljährlich auftritt, und 
zwar gewöhnlich in großen Maſſen, noch 
mehr aber durch die Eigentümlichkeit, 
daß der von ihm drohende Schaden nie— 
mals ſo gründlich abgewendet werden 
kann, als es erwünſcht wäre, weil er 
fahrungsmäßig auch der aufmerkſamſte 
Forſtwirt das zerſtörende Auftreten des 
Käfers zumeiſt erſt dann bemerkt, wenn 
die roten Nadeln der ſchon getöteten 
Pflanzen das verſteckte Wirken des Feindes 
verraten. Der große braune Rüſſelkäfer 
hat ſo viele Beſonderheiten in ſeiner 
Lebensweiſe, daß die fleißige Aufſicht im 
Walde keineswegs genügt, um Schaden 
zu verhüten, 1 5 kann nur die ge⸗ 
naueſte Kenntnis feiner Okonomie, mit 
welcher das heimlich betriebene Zerſtörungs— 
werk im innigſten . ſteht, 
nach und nach dahin führen, daß rechtzeitig 
ergriffene Palliativmittel den Schaden auf 
ein Minimum beſchränken und, wenn es 
die Verhältniſſe geſtatten, der Feind durch 
Radikalmittel völlig beſeitigt wird. Letz 
teres iſt möglich und in einigen Waldungen 
der Niederlauſitz bereits erreicht. 

Die Lehrbücher können ein derartiges 
Material, welches den praktiſchen Forſt— 
maun in den Stand ſetzt, die Angriffe 
eines ſo tückiſchen Gegners 1 
nicht liefern, dort fehlt der Raum dazu, 


auch kommen bedenkliche Irrtümer vor, 
die Verwirrung anrichten. In einem der 
neueſten Lehrbücher ſteht z. B., daß C. pini 
in Juli ſchwärmt. Im übrigen find die 
Urſachen, die das Inſekt in die Jung⸗ 
wüchſe hineinführen, ſo verſchiedenartige 
und auch oft ſo ſchwer erkennbare, daß 
viele Jahrzehnte dazu gehören, um das 
Weſen und Verhalten dieſes Feindes von 
Grund aus feſtzuſtellen. Die Beſchädi— 
gungen des Waldes durch Raupen oder 

ngerlinge ſind offenkundig und drängen 
ſich dem Auge des Forſtmannes derartig 
auf, daß letzterer über ſolche Vorgänge 
und deren Verlauf bald orientiert iſt und 
raſch genug nachdrückliche Abhilfe ſchaffen 
kann. Der Rüſſelkäfer aber täuſcht auch 
vorſichtige Forſtwirte immer von neuem, 
und ich bitte deshalb, das Ergebnis meiner 
fünfzigjährigen Beobachtungen zu beachten 
und auf ſeine Richtigkeit zu prüfen. 
Es handelt ſich bei der Bekämpfung des 
Rüſſelkäfers übrigens nicht nur darum, 
zur Abwendung der Gefahren, ohne Koſten 
zu ſcheuen, ales Notwendige zu thun, 
ſondern auch um die Vermeidung vieler 
unnützen Ausgaben, wie ſie noch immer 
in den meiſten Forſten gemacht werden, 
namentlich durch zweckloſes Sammeln und 
Töten der Käfer. Meine Ausführungen 
ſind hauptſächlich an diejenigen Forſtwirte 
gerichtet, welche in der günſtigen Lage 
ſind, ihre eigenen Anſichten im Reviere 
ungehindert zu verwerten. Aber auch 
ſolche Beamten, welche nur die empfangenen 
Aufträge zu erledigen haben, finden dabei 
immer noch einigen Spielraum, ſich nütz—⸗ 
lich zu machen durch ſorgfältiges Studium 
der Eigenheiten dieſes Schädlings und 
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darauf ſich ſtützende Maßnahmen. Für 
den großen Betrieb gilt hinſichtlich der 
Lebensdauer des Inſekts noch immer das, 
was Ratzeburg ermittelt und Altum be⸗ 


ſtätigt oder auch Sin d SEH 9 
oweit da utter⸗ 


ration iſt zweijährig, in 
Linſekt Kiefern. oder Fichtenſtöcke zum Ab⸗ 
legen der Eier vorfindet. In den meiſten 
Nadelholzwaldungen bieten ſich, ſelbſt 
wenn wegen genügender Verwertbarkeit 
des Stockholzes ausgedehnte Rodungen, 
namentlich auf den Abtriebsſchlägen, ſtatt⸗ 
finden, noch viele Stöcke als Brutgelegenheit. 
Die vom Einſchlagen der Trockniſe, von 
Durchforſtungen, Windbrüchen und Forſt⸗ 
diebſtählen herrührenden Stubben genügen 
zur Erzeugung vieler . 
von Käfern. Die Entwickelung der Larve 
im Stocke iſt die normale, ſie allein führt 
zu der zweijährigen Generation. An 
Stelle der letzteren tritt die einjährige 
Lebensdauer des Rüſſelkäfers, wenn die 
Ablegung der Eier in Wurzeln und 
Wurzelſtücken ſtattfindet, wie es maſſen⸗ 
haft dort geſchieht, wo radikale Rodung 
der Kahlſchläge durch Abſetzbarkeit des 
gewonnenen Materials möglich gemacht 
wird. Die Abtriebsſchläge locken durch 
den ſehr ſtarken Harzgeruch den größten 
Teil der im Reviere vorhandenen Käfer 
zuſammen, und die Eier werden in Er— 
mangelung von Stöcken, in die verbliebenen 
Wurzeln und Wurzelreſte, ſelbſt in Späne 
abgelegt. Die hieraus hervorgehende 
Brut geht verloren, wenn die Nahrung 
nur für ganz kurze Zeit ausreicht, in 
ſolchen Wurzeln aber, die Fraß auf etwa 
drei Monate bieten, ſterben die jungen 
Larven nicht ab, ſondern es tritt die Not- 
verp uppung ein, die auch bei anderen 
Inſekten beobachtet wird. In dieſem 
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Feu kriechen die Käfer im Auguſt und 
eptember desſelben Jahres aus, in 
welchem im Mai die Eier abgelegt wurden. 
Solche Individuen ſind merklich kleiner 
als die in Stöcken erzeugten. Ich habe 
Wurzeln und Wurzelreſte von den Ab— 
triebsſchlägen geſammelt, fand Anfang 
Auguſt darin die Puppen, und im Gen: 
tember krochen die Käfer aus. Es waren 
ausſchließlich Wurzeln von dem im letzt— 
vorhergegangenen Wadel gefällten Stäm⸗ 
men, die Eier alſo vom Mai desſelben 
Jahres. In der Jetztzeit iſt die Gene⸗ 
ration mithin nur eine bedingt zweijährige, 
He wird einjährig, inſoweit das unzu⸗ 
reichende Fraßmaterial dieſelbe abkürzt. 
dn ſolchen Revierteilen, in denen die 

arven ſich nur kümmerlich bis zum 
zweiten Jahre im Fraßſtücke halten können, 
wie z. B. in großen Komplexen von 
Stangenhölzern, wo hauptſächlich ſchwache 
Stöcke der Larve zur Ernährung dienen, 
ſind die Käfer im Durchſchnitt viel kleiner 
als dort, wo die Stubben alter Hölzer 
die Eier aufnehmen. Das Liter getöteter 
Käfer enthielt letzteren Falles (nach meinen 
Ermittelungen) 2200, erſteren Falles 
2800 Stück Nach der Paarung und dem 
Ablegen der Eier leben die Käfer noch zwei 
bis vier Monate, einzelne ſogar bis in den 
Oktober hinein. Ratzeburg bezeichnete ſolche 
Exemplare als „alte Käfer“, im Gegenſatz 
zu den eben aus den Puppen ausgeſchlüpften 
„jungen Käfern“. Die äußerſte Lebensdauer 
beträgt hiernach bei zweijähriger Generation 
2, bei einjähriger 1/0 Jahr, vom Ei 
bis zum Abſterben des Imagos gerechnet. 
Die Annahme, daß manche Exemplare 
noch länger lebten, iſt ein Irrtum. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ett | | 
Die Korftender Bereinigten Staaken von Mord⸗Ameriha. 
(Vom Landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen in Waſhington.) 

(Schluß.) 

Den Oberaufſichtsbeamten ſind mehrere zuüben, ſo hofft der Staatsſekretär des 


Forſten unterſtellt, die fie bereiſen ſollen, 
wofür ihnen neben ihrem Jahresgehalt 
noch ein Tagegeld von 6 Mk. zukommt. 
Da dieſe Beamten nicht ausreichen können, 
um den Forſtſchutz gegen Feuer in den ihnen 
unterſtellten Waldgebieten genügend aus— 


Innern, für die Dauer der Sommermonate 


auf die Hilfe der aus Anlaß ihrer Sommer⸗ 


übungen im Weſten vielfach biwa— 
kierenden Unionstruppen rechnen zu 
können. Eine Entſcheidung darüber iſt 


noch nicht gefällt. 


Neben dem Feuer iſt es vor allem 
der unerlaubte Weidegang der Schafherden, 
welcher den Forſtſchutzbeamten viel zu 
ſchaffen macht. Die Herdenbeſitzer ſind 
ſeit Jahrzehnten gewohnt geweſen, die 
großen Länderſtrecken des Weſtens weit 
und breit als herreuloſes Land zu be: 
trachten, und nur ungern fügen ſie ſich 
nun den durch die Bildung der Vorbehalte 
neu gezogenen Grenzen. Im Gegenſatz 
u den Schafen iſt der Weidegang des 

indviehs innerhalb der Vorbehalts-Forſten 
geſtattet. Weiter muß der Holzdiebſtahl 
verhindert werden, und zwar der Dieb— 
ſtahl im großen, welcher ganze Waldgebiete 
niederlegt uud deren Erzeuguiſſe auf den 
Markt wirft, von der anch hier nicht mehr 
giltigen Anſchauung ausgehend, daß der 
Wald öffentliches Eigentum iſt. 

Die Beamten der neuen Unions-Forſt⸗ 
verwaltung find alſo in erſter Linie Schutz⸗ 
beamte, und es wurden daher auch bei 
der Wahl der Perſönlichkeiten ſolche be— 
vorzugt, welche weitgehende Ortskenntnis 
aufzuweiſen hatten, ohne daß irgend welche 
forſtlichen Kenntniſſe verlangt worden 
wären. Daß derartige einheimiſche Kräfte 
der Regierung auch gar nicht zur Verfügung 
geſtanden hätten, iſt ja in Deutſchland 
zur Genüge bekannt, und es kommen 
ſpäter Re noch die Mittel und Wege 
zur Beſprechung, welche jetzt eingeſchlagen 
werden, um forſtlich und forſtwiſſenſchaftlich 
geſchulte Beamte groß zu ziehen. 

Das Geſetz vom 4. Juni 1897, welches 
die Ausbildung von Forſtverwaltungs— 
Beamten vorſchreibt, enthält auch Be⸗ 
ſtimmungen über die Anbahnung einer 
„ SN in den Vor: 
ehalts⸗Forſten, damit die Erfüllung ihrer 
Aufgaben, für Nachhaltigkeit in der Holz: 
Erzeugung und für Sicherung wie 
Regelung der Waſſerläufe zu ſorgen, da— 
durch geſichert würde. Obgleich dieſes 
Geſetz nun aber ſchon über ein Jahr in 
Kraft iſt, ſo ſind die gedachten Maßnahmen 
noch immer nicht in Angriff genommen 
worden. Es können jedoch jetzt ſchon mit 
beſonderer Genehmigung des Staats— 
ſekretärs des Innern Holzverſteigerungen 
ausgeſchrieben oder nach Eingabe von 
Privatperſonen Holzverkäufe ausgeführt 
werden. Sogar die zeitweiſe Einrichtung 
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von Sägewerken zur Verarbeitung des 


gekauften Holzes innerhalb der Grenzen 
der Vorbehalts-Waldungen kann geſtattet 
werden. Eine ſehr einſchränkende Be⸗ 
ſtimmung iſt die, daß das ſo anfallende 
Holz nicht aus demjenigen Staat oder 
Territorium ausgeführt werden darf, in 
welchem die Vorbehalts⸗Forſt gelegen iſt, 
welcher es entſtammt. Ahnlich wie die 
Forſtreſervationen werden mit der Zeit 
wohl auch die ſogenannten National-Parks 
verwaltet werden, welche eine Fläche von 
1324526 ha einnehmen und hauptſächlich 
dem Volksbedürfnis nach Naturſchönheiten 
und Leben in freier Luft dienen ſollen. 

Wie oben erwähnt, haben in Er⸗ 
gänzung der Unions⸗Regierung einige der 
Oftſtaaten, um ihren Holzbedarf für die 
Zukunft ſicherzuſtellen und um unliebſamen 
Veränderungen in den Waſſerläufen ihrer 
Flüſſe vorzubeugen, auch ihrerſeits durch 
Aufkauf von Privatwaldungen ſtaatliche 
Vorbehalts⸗Forſten gegründet. So beſitzt 
jetzt der Staat New York rund 450 000 ha 
Staatswald, und der Staat Pennſylvania 
hat gleichfalls rund 20000 ha in ſeinen 
Beſitz gebracht. Von einer fachmänniſchen 
Verwaltung dieſer Staatswaldungen nach 
europäiſchen und beſonders deutſchen Be⸗ 
griffen iſt aber auch hier vorläufig noch 
nicht die Rede. 

5. Der Privat-Waldbeſitz. 

Wir haben geſehen, daß weder die 
Unions⸗Regierung noch die Einzelſtaaten 
bis jetzt eine geregelte Forſtwirtſchaft 
treiben. Es iſt dem Privat- Waldbeſitz 
vorbehalten geblieben, in dieſer Richtung 
bahnbrechend vorzugehen. Verſchiedene 
Großgrundbeſitzer haben unter dem Ein⸗ 
druck der in Deutſchland geſchauten Ein⸗ 
richtungen Verſuche gemacht, regelrechte 
Forſtwirtſchaft auf ihrem Beſitz einzu— 
führen. Vor allem iſt es G. Vanderbilt 
geweſen, welcher auf ſeinem großen Wald— 
beſitz im Staat Nord⸗Karolina die deutſche 
Forſtwirtſchaft mit Hilfe eines deutſchen 
Forſtmannes, Dr. A. Schenks, eingeführt 
hat. Es wäre im Intereſſe des hieſigen 
Waldes gelegen, wenn noch andere Groß⸗ 
waldbeſitzer dieſem guten Beiſpiel folgen 
würden. 

Da es aber unzählige kleine Beſitzer 
giebt, welche nicht in der Lage ſind, ſich 
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einen Forſtbeamten zu halten, ſo hat der 
neue Leiter der Forſt⸗Abteilung im Land⸗ 
wirtſchafts⸗Miniſterium, Herr G. Pinch ot, 
im Laufe dieſes Herbſtes eine Verordnung 
erlaſſen, wonach das Miniſterium allen 
Waldbeſitzern auf ihren Wunſch Rat 
erteilt und Forſteinrichtungs⸗Pläne für 
ſie anfertigen läßt. Dieſe Maßnahme 
ſcheint auf fruchtbaren Boden gefallen zu 
ſein, denn ſchon Mitte dieſes Monats 
waren über 1 Million acres (400 000 ha) 
angemeldet, deren Beſitzer ſich Forſt⸗ 
einrichtungs-Pläne erbeten hatten. Zu 
derſelben Zeit waren auch ſchon für über 
30000 ha derartige Pläne fertiggeſtellt. 
Man darf dabei natürlich nicht an unſere 
bis aufs genaueſte durchgearbeiteten Wirt⸗ 
ſchaftspläne denken; die Pläne ſollen ja 
hier nur eine allgemeine Richtſchnur für 
den Farmer liefern, um ihn vor i 
Verluſten zu ſchützen und dem Raubbau 
oder der ſinnwidrigen Bewirtſchaftung vor⸗ 


zubeugen. 
Der Wunſch, eine geregelte Forſt⸗ 
wirtſchaft hierzulande allgemein ein— 


zuführen, ſcheitert aber vielfach, wie ich 
von den verſchiedenſten Grundbeſitzern 
perſönlich erfahren habe, an dem immer 
noch vorhandenen Holzreichtum und der 
damit zuſammenhängenden Unmöglichkeit, 
das Durchforſtungs⸗Holz und häufig ſogar 
das reife oder überſtändige Holz zu einem 
Preis abſetzen zu können, welcher die Holz⸗ 
hauer⸗ und Rückerlöhne deckt. 

Dies erklärt ſich, wenn wir bedenken, 
daß das Bewaldungs⸗Verhältnis in den 
Vereinigten Staaten noch 361/a %/o iſt gegen 
25,7% Din Deutſchland, daß in Amerika 
auf den Kopf der Bevölkerung mehr Kohle 
gefördert wird als im Deutſchen Reich 
und ein großer Teil der Vereinigten Staaten 
auf ſüdlichen Breitengraden liegt, daher 
wenig Winterfeuerung braucht. Vor allem 
darf aber nicht vergeſſen werden, daß die 
283 Millionen Hektar Wald in den Ber: 
einigten Staaten ſich auf nur 72 Millionen 
Einwohner verteilen, daß alſo auf den 
Kopf der Bevölkerung ungleich mehr Wald⸗ 
fläche kommt als in Deutſchland. 

6. Forſtlicher Unterricht. 

Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches 
hierzulande gegenwärtig forſtlichen Dingen 
entgegengebracht wird, iſt es begreiflich, 
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daß auch die Frage nach Errichtung von 
forſtlichen Lehranſtalten immer lauter wurde. 
Die wenigen jungen Amerikaner, welche 
bisher Forſtwirtſchaft ſtudieren wollten, 
ingen nach Europa, namentlich nach Deutſch⸗ 
and oder Frankreich und erkauften ſich 
dort mit mehrjähriger Abweſenheit aus 
ihrer Heimat die nötigen Kenntniſſe. Dies 
ſoll nun anders werden, und der Staat 
New Pork iſt der erſte, welcher die Löſung 
dieſer Aufgabe in die Hand genommen hat. 
In dieſem Jahre wurde von ihm die Ein⸗ 
richtung einer forſtlichen Lehranſtalt in 
Verbindung mit der Cornell⸗Univerſität 
in Ithaka, nordweſtlich New Pork, beſchloſſen 
und 42000 Mk. vom Landtag dazu bewilligt. 
Der bisherige Forſtabteilungs⸗Vorſtand 
im Reichs-Landwirtſchafts⸗Miniſterium, 
Herr Fernow, wurde zum Direktor dieſer 
neuen Lehranſtalt gewählt und hat ſeither 
einen ausführlichen Plan über die von ihm 
einzuſchlagenden Wege herausgegeben. Er 
beabſichtigt, einen 1⸗, 2=, 3: und 4 jährigen 
Lehrgang für junge Leute einzurichten und 
will ihnen nach verfloſſener Z3jähriger 
Studienzeit den Titel Forester (Förſter) 
eben. Diejenigen, welche den 4 jährigen 
ehrgang durchmachen (zwei Jahre Hilfs⸗ 
wiſſenſchaften und zwei Jahre rein forſtliche 
Fächer), bekommen i 
of the Science of Forestry (B. S. F.) 
und bekunden damit, daß ſie die Befähigung 
haben, größere Forſten fachmänniſch zu 
verwalten. In Ergänzung des theoretiſchen 
Studiums hat der Staat New Pork ihm 
ferner ein Lehr⸗Revier in der Größe von 
etwa 12000 ha zur Verfügung geſtellt, 
wo er die forſtlichen Theorien feinen Hörern 
praktiſch vorführen kann. Neben dieſem 
höheren Univerſitätsſtudium will Herr 
Fernow, ſoweit die ihm zur Verfügung 
ſtehenden Mittel reichen, auch noch Lehrgänge 
für Waldhüter, Holzmeſſer und Holzhauer 
einrichten, um damit nach und nach auch 
einen tüchtigen Stand von niederen Forſt⸗ 
beamten großzuziehen. 
Außer dieſer Univerſität beſteht in 
Amerika jetzt auch noch eine Art von 
Meiſterſchule nach Cotta'ſchem Muſter im 
Staate Nord-Carolina, welche von 
Dr. Schenk, dem Direktor des oben ge⸗ 
nannten Vanderbildt'ſchen Waldbeſitzes, ge⸗ 
leitet wird. Die jungen Leute werden von 


94 


enügende Gelegenheit zur Einweihung in 
forſtlche Fragen und Betriebsverfahren. 


Mitteilungen. 
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werden, die ihnen von den Regierungen 


oder Privatperſonen angebotenen Ver⸗ 
waltungsſtellen auszufüllen. Trotzdem iſt 
aber anzunehmen, daß diejenigen, welche 
ſich noch tiefer in das Studium der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft verſenken wollen, auch künftig 
nach Deutſchlaud, dem Hochſitz forſtlichen 
Wiſſens und Forſchens, kommen werden. 


Mitteilungen. 


— Bur Spaltpflanzung.] In der Neuzeit 
wird anſcheinend den alten, einfachen Spalt⸗ 
pflanzungen nur geringes Intereſſe entgegen⸗ 
gebracht, und damit wird ein kleines Unrecht 
begangen. Nun will ich nicht durchaus der Spalt⸗ 
pflanzung das Wort reden. Allein es giebt viele 
Ortlichkeiten. auf welchen man mit der billigeren 
Spaltpflanzung ganz gut auskommt, ich meine 
ae wo man es mit einem durchaus lockeren 

oden zu thun hat, oder wo man für lockere 
Kulturerde, die im Herbſt zuvor gemacht iſt, 
geiorgt hat, um ſich ihrer durch Einſtreuen in 
en Spalt zu bedienen. Altmeiſter Burckhardt 
ſagt ſelbſt über die Spaltpflanzungen: „Für 
Nadelholzkultur im Hügellande verdienen ſie 
paſſenden Orts l und wo ſonſt die 
Umſtände danach liegen, kann man mit ihnen 
auch wohl weiter gehen.“ Burckhardt erwähnt 
freilich, daß die beſſeren Erfolge zumeiſt wohl im 
Gebiete des bunten Sandſteins und ähnlicher 
Bodenarten zu finden ſind. Übrigens habe ich 
ſelbſt auf Grauwackeboden im Gebirge Spalt⸗ 
pflanzungen mit günſtigem Erfolge ausführen 
ſehen, auch da, wo in Couliſſenpflanzungen die 
Buchenloden den Dienſt verſagt hatten und 
größere Flächen letzterer Art mit geringen Mitteln 
vervollſtaͤndigt werden mußten. d ſolchen 
Pflanzungen dienen bekanntlich zweijährige un⸗ 
Se ulte Pflanzen oder auch gend kleine 
verſchulte Pflanzen, die zu ſolchem Zwecke noch 
zu gebrauchen ſind. Auch bei Aufforſtung un⸗ 
verhältnismäßig großer Flächen, zu denen nur 
geringe Geldmittel zur Verfügung ſtehen, leiſtet 
die Spaltpflanzung — ſofern der Boden nicht zu 
bindig, oder in letzterem Falle im Herbſt zuvor 
für gute Kulturerde geſorgt iſt — ausgezeichnete 
Dienſte. Sind die Flächen freilich zu hohem 
Gras⸗ und Unkrautwuchs geneigt, dann bleibt 
nichts weiter übrig, als entweder mit kräftigen 
breijährigen verſchulten Pflanzen und möglichſt 
mittels Manteuffel'ſcher Pflanzung zu operieren 
oder für vorſichtige Entfernung des Graſes und 
Unkrautes Sorge zu tragen. Auf neu auf⸗ 
zuforſtenden Flächen iſt es geboten, Gras und 
Kraut zwiſchen die 1 zu legen, damit es in 
ihnen verrotten und den Boden noch düngen 
kann. Erlauben es aber die Bodenverhältniſſe, 
ſo gebe man das Gras für die geleiſtete Arbeit 
ab, ſo wird man dadurch die Koſten ſparen. 
(Früherhin hielt man die Manteuffel'ſche Pflanzung 
für die teuerſte, hat man aber im Herbſt für 
reichliche Kulturerbe geſorgt, jo ſtellt ſie ſich häufig 


nicht teurer als die Löcherpflanzung.) Wo ab⸗ 
wechſelnde Bodenverhältniſſe beſtehen, läßt ſich 
recht gut die eine Pflanzart mit der anderen — 
Lochpflanzung oder Obenaufpflanzung — ver⸗ 
binden, vorausgeſetzt, daß man ſowohl verſchulte 
rößere als unverſchulte oder ausgeſuchte kleine 
flanzen zur Verfügung hat. Für manche Private, 
denen nur geringe Geldmittel zur Verfügung 
ſtehen, dürfte ein ſolches kombiniertes Pflanz⸗ 
verfahren angezeigt und vorteilhaft ſein. Nur 
heißt es dabei, ſtets ſich dem beſonderen Ortlichen 
ſo viel wie möglich, anzupaſſen, und wer das 
mit Intereſſe und Überlegung verſteht, der iſt 
der Meiſter. P. 


— [ flanzeuwunder im Walde.) In Band 13, 
Seite 774 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ hat Herr 
A. Bütow ein Kapitel veröffentlicht, das mich ſehr 
intereſſierte und dem ich aus meiner eigenen 
Kenntnis einige Bereicherungen hinzufügen möchte. 
Im hieſigen Walde ſteht an dem Bachufer 
eines Wieſengeländes eine Weide, die etwa in 
2 m Höhe um eine junge, etwa 20 cm dicke 
Pappel ringsum feſt und hart verwachſen iſt, aus 
der die Pappel wie aus einer Scheide heraus⸗ 
ewachſen iſt, während über dieſer Stelle die 
Weide, ſich etwas zur Seite neigend, ganz ſenk⸗ 
recht in die Höhe wächſt, ohne auch nur einen 
Unterſchied im Wachstum zu zeigen. Nur die 
Pappel weiſt von dieſer Einſchnürung oben und 
unten eine Verdickung auf, die darauf hindeutet, 
daß ſie bei der Verwachſung viel jünger als die 
Weide war. An einer anderen Stelle ſtand ein 
alter, hohler Weidenbaum, aus deſſen Stamm ein 


wunderſchöner Nußbaum herausgewachſen war, 


der faſt alljährlich Früchte trug und deſſen Laub⸗ 
krone über der Weißweide, deren Blätter doch faſt 
ineinander verſchmolzen waren, einen herrlichen 
Anblick gewährte und die ſchönſten Farbenkontraſte 
hervorrief. Nachdem vor einigen Jahren ein 
Sturm die alte morſche Weide auseinander 
geſprengt hatte, zeigte es ſich, daß der Nußbaum 
oben in dem Stamme in ein kleines Aſtloch 
Ban te und hier fein Daſein friſtete, von wo aus 
ie mann: el immer tiefer eindrang, bis Ire 
endlich den Boden erreichte und ſich hier aus⸗ 
dehnen konnte. Nachdem die Hülle entfernt war, 
gingen auch die kleinen Seitenwurzeln ein und 
bildete ſich dieſer Teil zu einem Stamm um, der 
nur in der Rinde einen Unterſchied zeigte, ſonſt 
aber wuchs der Baum freudig weiter und 

reichlich Früchte. Zwei ähnliche Erſcheinungen 
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beſitze ich auf meinem Eigentum felbft und werde 
ſie zu erhalten ſuchen. Hier ſind es ebenfalls 
Weiden, aus welchen Kirſchbäumchen heraus⸗ 
gewachſen ſind. Während das eine Stämmchen 
aber aus der Krone herausgewachſen iſt, kommt 
das andere zu einem Aſtloche heraus und bildet 
eine nahezu kreisrunde Biegung bis an den 
Stamm der Weide, von wo aus der Stamm dann 
ſenkrecht in die Höhe geht. Ebenſo iſt mir eine 
Eiche bekannt, aus deren Aſtloch ein ſehr ſtarker 
Roſenbuſch herauswächſt, der ſich auf der anderen 
Seite mit einem ebenſo ſtarken Schlehdornſtrauche 
in ſeinem Fortbeſtande zu teilen hat. Beide aber 
ſtehen recht üppig und tragen reichlich Blüten und 
Früchte. Zwei Eichen ſind mir bekannt, die jeden⸗ 
falls in der Jugend durch Menſchenhand bis auf 
1½ m Höhe vom Boden aus zuſammengeflochten 
wurden, nunmehr aber an der Verwachſungsſtelle 
ſo innig miteinander verbunden ſind, daß man 
nur die ſpiralförmigen Drehungen erkennen kann. 
Oben, wo dieſelben auseinandergehen, wachſen 
beide Bäumchen von ca. 30 cm Dicke ſchön ſenk⸗ 
recht in die Höhe und bilden beide recht hübſche 
Kronen. Das ſchönſte dieſer Baumwunder ſah ich 
einmal gelegentlich einer botaniſchen Exkurſion, 
wo aus einer haushohen, dicken Pappel in der 
Hälfte des Stammes eine Clematis vitalba L. 
aus einem Aſtloche herausgewachſen war, die bis 
zur Erde reichte, in arnidicken Strängen den 
genzen Stamm umſchlungen hatte und in ihrer 
lütenpracht von ſchönſter dekorativer Wirkung 
war. Die auf dem Boden liegenden Zweige hatten 
ebenfalls Wurzeln gebildet, wuchſen wieder üppi 
aufwärts und machten den Eindruck einer dee 
geſchaffenen Anlage. Als Seltenheit möchte i 
noch erwähnen, daß mir ein Apfelbaum bekannt 
war, deſſen mittlerer Aſt in früheren Jahren ab⸗ 
eſägt wurde und hier ein Aſtloch mit faulem 
Po bildete, woraus in Gemeinſchaft ein 
olunderſtrauch, Ebereſche und eine Brombeere, 
recht üppig gedeihend, herausgewachſen waren, die 
dem Baume während des Sommers ein gar 
ſonderbares Anſehen gaben. Im Blütenſchmucke 
wurde dieſer Baum gar oftmals von Natur⸗ 
freunden in Augenſchein genommen und be⸗ 
wundert. Jedenfalls haben die Vögel dort ihre 
Mahlzeiten gehalten und die Körner dahin ver⸗ 
ſchleppt. Vor dem Hauseingange eines Dorfes 
in unſerer Pfalz befinden ſich zwei Akazienbäume, 
die der Beſitzer zu einem Bogen zuſammengeflochten 
hat und die nur an der oberen Verbindung, dort, 
wo ſich die Stämme wieder teilen, derart Der 
wachſen ſind, daß man glaubt, nur einen Stamm 
zu erkennen. Nur bei genauer Prüfung ſieht 
man eine kleine Rindenerhöhung, welche den Ort 
bezeichnet, wo die Verbindung Ee hat. 
Wie viele folder Pflanzenwunder giebt es, die 
dem Naturfreunde die Wunder der Natur vor 
nun führen und ihn zu weiterem Forſchen an⸗ 
regen 
Rohrbach bei Landau (Pfalz). 
Valentin Wüſt. 


— Thorn, Weſtpreußen. Zur Betriebs- 
regulierung der ſtädtiſchen Jorſten bewilligten 
die Stadtverordneten au 
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5000 Mk. Vorſchriftsmäßig findet alle drei Jahre 
eine Reviſion der ſtädtiſchen Forſten durch einen 
Vertreter der Königlichen Regierung ſtatt. Die 
letzte Reviſion erfolgte im November v. Is. durch 
Herrn Regierungs⸗ und Forſtrat Pätzold. n 
dem über dieſe Reviſion a erichte iſt 
geſagt, daß die Thorner ſtädtiſchen Forſten als 
gleichwertig mit den Staatsforſten hingeſtellt 
werden können. Doch wird bemängelt, daß der 
ſchon vor Jahren geforderte Betriebsplan noch 
immer nicht aufgeſtellt ſei. Die ſtädtiſche Forſt⸗ 
deputation erkannte dieſen Übelſtand als vor⸗ 
Ba an und beſchloß die fofortige Aufſtellung 
es Planes, insbeſondere auch deshalb, weil der 
Plan ſtets auf 20 Jahre feſtgeſtellt wird und 
dieſe Friſt im nächſten Jahre abgelaufen iſt. Zur 
Aufſtellung des Betriebsplanes ſoll ein Forſt⸗ 
aſſeſſor angenommen werden. 
7 


— [Waldverwüſtung in Nordameriſta.] Die 
Tannenwälder von Michigan und Wisconſin 
werden, wie ein leitendes Chicagoer Blatt mit⸗ 
teilt, bald erſchöpft ſein. Während des nächſten 
Winters wird eine Armee von 35000 Arbeitern 
in den noch übrig gebliebenen Tannenwäldern 
von Minneſota, isconſin und e be⸗ 
fallen ſein, um Bauholz für den Markt zu 
ällen. Die jetzige Zufuhr von Tannenholz iſt 
ungenügend, um den Bedarf zu decken, und es 
wird nicht mehr lange dauern, bis die Konſumenten 
ezwungen ſind, dieſes Material anderswoher zu 
ben Die Wälder von Michigan und Wis⸗ 
conſin ſind bereits ſo erſchöpft, daß ſie kaun 
noch Holz zu liefern vermögen, weshalb nunmehr 
die Bezirke von Duluth und Minneapolis in 
Minneſota werden herhalten müſſen. Für die 
nächſten zehn Jahre werden die dortigen Be⸗ 
ſtände vielleicht ausreichen. Nach dieſer dei wird 
in den Vereinigten Staaten aber kein Weißtannen⸗ 
Holz mehr zu haben ſein. B haus. 

SS 

— [Bur Spechtfrage.] Es find in neuerer 

b manche Stimmen darüber laut geworden, 
daß der Specht auch geſunde Bäume angreife 
und dieſen ſchade. Wohl habe ich auch bemerkt, 
daß der Specht anſcheinend vollſtändig geſunde 
Bäume, insbeſondere Lärchen angreift, indes bei 
ſorgfältigem, oft mühevollem Nachſuchen entdeckte 
ich doch ſtets Fluglöcher von Xylophagen, und 
dieſe Beobachtung vermag bei mir nicht die 
Anſicht zu beſtärken, daß der Specht völlig 
geſunde Bäume angreife. F. 

— 7 


— [Hanindenpfage in Holland.] Zu 
Hilvarenbeek, im Herzen von Brabant, einer 
Heide⸗ und Buſchſtrecke, die von viel Feldern 
unigeben, herrſcht, wie das „Nederlandſch Land⸗ 
bouw Weekblad“ mitteilt, nn an den 
Rändern dieſer Buſchſtrecke, eine wahre Kaninchen⸗ 
plage. Es giebt dort Acker und bäuerliche Be⸗ 
ſitzungen, die einfach nicht mehr verpachtet werden 
können, da nichts vor dieſen gefräßigen Tieren, 
die man manchmal in Trupps von 20—30 Stück 
zuſammen ſieht, ſicher iſt. Gejagt wird in dieſer 


Zeit 


Antrag des Magiftrats | Gegend faſt gar nicht, nur manchmal wird von 
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den Bauern im geheimen ein Kaninchen geſchoſſen ſtändigen Behörden für die Bauern auf ein 


oder in der Schlinge gelangen, was natürlich halbes Jahr das Jagdrecht zu erwirken. 


wenig hilft. Es wird beabſichtigt, bei den zu⸗ 


B- haus. 


— n.. LC — 
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Anweiſung 
zur Ausführung des Geſetzes, betreffend die An ⸗ 
ſtellung und Berforgung der Kommunalbeamten, 
vom 30. Juli 1899. 
(Schluß.) 

Beamte der Landgemeinden, der Land⸗ 
bürgermeiftereien, Amter, Zweckverbände 
und Amtsbezirke. 

Artikel V. 

Regelung der Beamtenverhältniſſe in den 
ländlichen Kommunalverbänden durch die 
Aufſichtsbehörden. Beamtenverhältniſſe 
in der Rheinprovinz und in Weſtfalen. 
(SS 18 bis 20.) 

1. 8 18, Abſatz 2 und 4 geben den Kreis⸗ 
ausſchüſſen die Befugnis, in größeren Land⸗ 
emeinden, ländlichen Zweckverbänden und Amts⸗ 
ezirken, für welche nach ihren örtlichen Verhältniſſen 
ein Bedürfnis ortsſtatutariſcher Regelung der 
Anſtellung und Beſoldung ihrer Beamten beſteht, 
dieſe Regelung nach den für ſtädtiſche Beamte 
geltenden Beſtimmungen auch gegen den Willen 
der Verbände auf Antrag der Aufſichtsbehörde 
herbeizuführen. Für die Ausführung dieſer Be⸗ 
ſtimmung werden diejenigen Landgemeinden und 
ländlichen Verbände in Betracht kommen, welche, 
wie gewiſſe ſtädtiſche Vororte, Induſtrie⸗, Bade⸗ 
orte u. ſ. f., durch Einwohnerzahl und Bedeutung 
den Stadtgemeinden gleich⸗ oder nahekommen. 
Die Höhe der Einwohnerzahl wird nicht in 
mechaniſcher Weiſe zu beſtimmen, vielmehr 
werden für die Anwendbarkeit der Beſtimmung 
die Berhältniſſe des Einzelfalls ſowohl im Hinblick 
auf die Geſamtlage des ländlichen Kommunal⸗ 
verbandes als auch auf die Beziehungen desſelben 
zu den Stadtgemeinden der betreffenden Gegend 
maßgebend ſein müſſen. 

Das Geſetz überläßt es der Beſchlußfaſſung 
des Kreisausſchuſſes,in wie weit die Beſtimmungen 
der Së 8—10 und 12—15 auf die Beaniten 
oder einzelne Klaſſen derſelben entſprechende 
Anwendung finden ſollen. Es wird deshalb 
dl fein, die für ſtädtiſche Beamte geltenden 

nſtellungs⸗ und Verſorgungsgrundſätze nach 
Maßgabe des Bedürfniſſes nur in einem näher 
begrenzten Umfange auf den ländlichen Verband 
zu übertragen. Da nur eine „entiprechende” 
An wendung der bezogenen Geſetzesparagraphen 
ſtattfinden ſoll, wird z. B. die Beſtimmung in 
8 14 mangels einer Analogie der Grundlagen 
von der Übertragung auf den ländlichen Verband 
auszuſchließen ſein; das Gleiche gilt von den 
entſprechenden Bezugnahmen in SS 19, 21 und 23. 
Die über die Beſoldungsfeſtſtellung handelnde 
Vorſchriſt des § 11 ur deshalb von einer Über— 
tragung auf die ländlichen Beamten ausgenommen 
worden, weil es nicht in der Abſicht liegt, die 
weitergreifende, für alle dem Geſetz unterliegenden 
Landgemeindebeamten gedachte Beſtimmung des 


dritten Abſatzes des § 18 im Falle der Statut⸗ 
octroyierung für die davon betroffene Beamten⸗ 
klaſſe auszuſchließen. 

2. Die Aurechnung der in anderen ländlichen 
Kommunalverbänden der Provinz verbrachten 
Dienſtzeit bei den penſionsberechtigten Beamten 
der rheiniſchen und weſtfäliſchen Landgemeinden, 
Landbürgermeiſtereien und Amtern ($ 18, al. 1, 
Satz 2, 8 19, Nr. 2, § 23, Nr. 3) iſt bedingt durch 
das Beſtehen der provinziellen Penſionskaſſen⸗ 
verbände in der Rheinprovinz und Weſtfalen (S 25, 
al. 2, Nr. 1). 

Die Vorſchriſt des § 20 iſt dazu beſtimmt, den 
Bürgermeiſter oder Amtmann, namentlich in großen 
induſtriellen Bürgermeiſtereien bezw. Amtern, 
durch Zulaſſung der Anſtellung beſoldeter Bei⸗ 
geordneter nach Bedürfnis zu entlaſten. 
Beamte der Kreis⸗ und Provinzial⸗ 

verbände. 

Artikel VI. 
Beſchlußfaſſungen der Kreistage. Be⸗ 
ſondere BeſtimmungfürProvinzialbeamte. 

(8$ 21, 22.) 

1. Da auf die NRedtsverhältniffe der Kreis⸗ 
kommunalbeamten die für die ſtädtiſchen Beamten 
gegebenen Vorſchriften entſprechende Anwendung 
zu finden haben, beziehen ſich die zu den letzteren 
Vorſchriften oben gemachten Ausführungen auch 
auf die Kreisbeamten. Bei den Anträgen auf 
Genehmigung der gemäß § 9, al. 1 von den 
Kreistagen zu beſchließenden Abweichungen von 
dem Gründſate der lebenslänglichen Beamten⸗ 
anſtellung werden die Bezirksausſchüſſe die indivi⸗ 
duellen Verhältniſſe der einzelnen Kreiſe zu 
berückſichtigen in der Lage ſein. 

2. Für die Beaniten der Provinzial verbände, 
der Regierungsbezirks-Verbände Caſſel und 
Wiesbaden, ſowie des Lauenburgiſchen Landes- 
kommunalverbandes erlangen nur die allgemeinen 
Beſtimmungen des Geſetzes Geltung. 

Gemeindeforſtbeamte. 

Artikel VII. 

Maßgaben der Gleichſtellung mit den 
übrigen Gemeindebeamten. 
Verhältniſſe in Rheinland und 
Weſtfalen. 

(5 23.) 

1. Die Gemeindefſorſtbeamten werden durch 
das Geſetz principiell den übrigen Gemeinde» 
beamten gleichgeſtellt; es erlangen alſo auch für fie 
die allgemeinen Beſtimmungen und die für die 
Beamten der einzelnen Kommunalverbände ge: 
gebenen beſonderen Beſtimmungen Geltung. 
Indeſſen findet dieſe Gleichſtellung nur mit den 
aus folgenden Nummern erſichtlichen Maß⸗ 
gaben ftatt: 

2. Die betreffs der Anſtellung gegebenen 
Vorſchriften des Geſetzes (8 8 bis 10) ſollen von 
der Anwendung auf Forſibeamte im geſamten 
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Geltungsgebiete des Geſetzes ausgeſchloſſen bleiben. 
Eine Konſequenz dieſer Thatſache iſt, daß auch 
im Wege der Statutoctroyierung nach § 18 al. 2 
die 85 8 bis 10 auf die Forſtbeamten größerer 
Landgemeinden nicht ausgedehnt werden dürfen. 
Der Ausſchluß der SS 8 bis 10 hat indeſſen nicht 
etwa irgendwelche Verſchlechterung der äußeren 
Lage der Gemeindeforſtbeamten zur Folge; viel⸗ 
mehr will er nur die zur Zeit über Art und 
Dauer ihrer Anſtellung geltenden anderweiten 
Regeln unberührt laſſen. 

3. Durch die Aufrechterhaltung der Verordnung 
vom 24. Dezember 1816 (G.⸗S. 1817, S. 57) wird 
die Geltung des S 11, al. 1 für die ſtädtiſchen 
N in Rheinland und Weſtfalen zu 

unſten des unbeſchränkten Rechts der Regierungs- 
Präſidenten auf zweckentſprechende Gehalts⸗ 
regulierung (Erkenntnis des Ober-Verwaltungs⸗ 
gerichts vom 1. Mai 1894, Entſcheidungen 
Band 27, S. 77) ausgeſchloſſen. 

4. Für die ländlichen Gemeindeforſtbeamten 
der Provinzen Rheinland und Weitfalen bringt 
das Geſetz durch § 23, Nr. 3 die Ergänzung des 
ſchon beſtehenden Penſionsrechts gemäß S 12 und 
die obligatoriſche Witwen⸗ und Waiſenverſorgung 
gemäß S 15. 

5. Für die Forſtſchutzbeamten im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden bewendet es bei dem Geſetz 
vom 12. Oktober 1897. 

Hinſichtlich der Anwendung des § 12 auf 
Gemeindeforſtbeamte iſt noch zu bemerken, daß 
dieſe, ſoweit "e Anwärter aus dem Jägerkorps 
ſind, in Bezug auf die Anrechnung der Militär⸗ 
dienſtzeit bei der Penſionierung ebenſo zu be⸗ 
handeln ſind wie die aus dem Jägerkorps hervor⸗ 
gegangenen ſtaatlichen Forſtbeamten, welchen die 
aktive Militärdienſtzeit und die in der verpflichteten 
Reſerve des Jägerkorps zugebrachte Zeit als 
Dienſtzeit angerechnet wird. 

Schluß⸗ und Übergangsbeſtimmungen. 
Artikel VIII. 
Rechtsverhältniſſe der zur Zeit des In ⸗ 
krafttretens des Geſetzes im Amte befind⸗ 
lichen Kommunalbeamten. Erlaß der im 
Geſetz vorgeſehenen Ortsſtatute x. 
(S§ 24 bis 27.) 

1. Wie die zur Zeit noch nicht erledigten 
Zweifel über die rechtliche Natur des Dienſtver⸗ 
bältniſſes oder die Dauer der Anſtellung bereits 
im Kommunaldienſte ſtehender Bedienſteter zu 
beſeitigen fein werden, iſt unter Artikel I, Nr. 6 
und Artikel III, Nr. 3 ausgeführt worden. 
Unter Artikel IV, Nr. 2 und 3 ift weiterhin feſt⸗ 
geſtellt worden, daß die jetzt in Städten geltenden 
Penſions⸗ und Reliktenverſorgungs-Regulative 
oder Statuten, welche andere Beſtimmungen 
enthalten, als ſolche durch SS 12 ff. erlaſſen find, 
mit der Inkrafiſetzung dieſes Geſetzes rechtsun⸗ 
giltig werden. Als eine Maßgabe dieſer Konſequenz 
enthält der erſte Satzteil des § 24 die ſchon aus 
den Geſetzen vom 31. März 1882 und 1. März 
1891 bekannte Beſtimmung, daß ſofern die nach 
Maßgabe des Geſetzes, d. L nach Maßgabe entweder 
der ausdrücklichen Vorſchriften desſelben oder der 
durch 5 12 zugelaſſenen anderweiten 1 
zu bemeſſende Penſion geringer iſt als die Penſion, 


welche dem Beamten hätte gewährt werden 
müſſen, wenn er am 31. März 1900 nach den bis 
dahin für ihn geltenden Beſtimmungen penſioniert 
worden wäre, dieſe letztere Penſion an Stelle der 
erſteren bewilligt wird. Für die Berechnung der 
Hinterbliebenenverſorgung ſoll indeſſen in dieſem 
Falle — unbeſchadet wohlerworbener Rechte — 
nach dem zeiten Satzteil des RB 24 diejenige 
Penſion zu Grunde gelegt werden, welche nach 
Maßgabe des vorliegenden Geſetzes geſchuldet 
wird. Die Vorſchrift des erſten Satzteils wird 
übrigens auch für die Beamten der Provinz 
Hannover praktiſche Bedeutung haben. Da voraus⸗ 
ſichtlich diejenigen Städte, welche ſchon jetzt Feſt⸗ 
ſetzungen über Penſionierung und Hinterbliebenen⸗ 
vecſorgung getroffen haben, die den Beamten 
günſtiger als die durch das Geſetz gewäbrleiſteten 
Rechte ſind, Wert auf eine weitere Aufrecht⸗ 
erhaltung derſelben legen werden, ſo werden die⸗ 
ſelben, wie dies in Artikel IV, Nr. 2 und 3 vor⸗ 
geſehen iſt, alsbald das Weitere zur Reviſion 
und zur Erlangung der Genehmigung der 
Bezirksausſchüſſe bezüglich jener Regulative u. |. f. 
zu veranlaſſen daben. Auf dieſem Wege werden 
etwaige übergangsſchwierigkeiten im Gebiete der 
Beamtenverſorgung unſchwer zu beſeitigen ſein. 

Der alsbaldige Erlaß der ebengedachten 
Feſiſetzungen, wie auch der übrigen im Geſetz vor⸗ 
geſehenen ortsgeſetzlichen oder adminiſtrativen 
Regelungen, insbeſondere der etwa gemäß 
89 ſtädtiſcherſeits zu beſchließenden Ab⸗ 
weichungen von dem Principe lebend: 
länglicher Beamten anſtellung, wird ſeitens 
der Aufſichtsbehörden mit Nachdruck zu betreiben 
ſein. Das Gleiche gilt für die Kreiskorporationen, 
die rheiniſchen Bürgermeiſtereien und die weſt⸗ 
fäliſchen Amter (SS 19, 21), ſowie im Bedürfuis⸗ 
falle für die Landgemeinden, Amtsbezirke a, (GG 18). 
Daß die mit der Genehmigung der zu erlaſſenden 
Vorſchriften befaßten Selbſtverwaltungs beſchluß⸗ 
bebörden ſchon vor dem 1. April 1900 die Ge⸗ 
nehmigung ſolcher mit dieſem Zeitpunkt in Geltung 
tretender Beſtimmungen zu erteilen in der Lage 
ſind, iſt unter Artikel IV, Nr. 2 und 3 ausgeführt 
worden. 

Späteſtens mit dem Zeitpunkt des Inkraft⸗ 
tretens des Geſetzes wird Erlaß und Genehmigung 
der zu beſchließenden Ortsſtatute oder Regulative 
beendigt ſein müſſen. 

Berlin, den 12. Oktober 1899. 

Der Miniſter des Innern. 
Freiherr von Rheinbaben. 
E 
Sountagsjagd. 

1. Eine Polizeiverordnung des Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Brandenburg vom 
5. Oktober 1896 verbietet die Treibjagd an 
Sonn⸗ und Feiertagen. 

Zu den hiernach verbotenen Treibjagden ge⸗ 
hört auch die Treibjagd auf nicht jagdbare 
Tiere, z. B. Kaninchen: Die erwähnte Polizei⸗ 
verordnung beruht auf der Allerh. Kab. ⸗O. 
vom 7. Jebruar 1837, welche die Regierungen et: 
mächtigt, nach den Verhältniſſen der einzelnen 
Orte oder Gegenden ihres Bezirks Au— 
ordnungen zur äußeren Heilighaltung 
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der Sonn» und Feſttage zu erlaſſen. Von 
dieſem Geſichtspunkte aus iſt der in der 
Polizeiverordnung gebrauchte Ausdruck Treibjagd 
zu beurteilen, nicht im jagdtechniſchen 
Sinne. Gewöhnlich wird allerdings unter 
„Jagd“ die Verfolgung und Aneignung jagdbarer 
Tiere verſtanden, aber hierdurch wird nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß auch das Jagen von wilden 
Tieren, welche nicht dem Jagdrecht unterliegen, 
ſondern Gegenſtand des freien Tierfanges ſind, 
als „Jagd“ anzuſehen iſt. Dies ergiebt ſich un⸗ 
bedenklich aus § 35 II, 16 AL R., welcher von 
Jagden auf nicht jagdbare Tiere ſpricht. 

(Urteil des EE vom 24. Mai 18%. Johow, 
Jahrbuch, Bd. XVIII. S. 313.) , 

2. Der §2 der Kurheſſiſchen Sabbatordnung 
vom 16. Auguſt 1870 verbietet an den Sonn⸗ 
und Feſttagen alle öffentlichen Luſtbarkeiten und 
führt als Beiſpiele Schauſpiele, Schlittenfahrten, 
Scheibenſchießen an. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


hatten am Sonntage, 
den 22. September, frühmorgens um 5 Uhr 
auf dem Anſtande die Jagd ausgeübt und zwei 

aſen geſchoſſen. Sie ſind von der Anklage der 

bertretung der Sabbatordnung freigeſprochen: 
Notwendiges Erfordernis zur Anwendung des 82 
iſt, daß die betreffende Luſtbarkeit eine öffentliche 
ſei, d. h. daß fie, wie z. B. beim Scheibenſchießen, 
allgemein zugänglich ſei. Dieſe Vorausſetzungen 
treffen nicht zu bei einer Privatjagd wie im 
vorliegenden Falle. 

Ein Beſchluß der Kurfürſtlichen Regierung 
der Provinz Fulda vom 20. Oktober 1840 hat 
das Jagen „als Vergnügen“ unter die Be⸗ 
ſtimmungen der Sabbatorduung geſtellt. Dieſer 
Beſchluß aber hat keine Geſetzes kraft und findet 
in dem klaren Wortlaute der Sabbatordnung 
keine Beſtätigung. 


(Urteil des Kammergerichts vom 2. Juli 1898. Johow 
Jahrbuch Bd. XVIII. S. 314.) 


Die Angeklagten 


— 0... 2 — 


Perſchiedenes. 


— [änderungen im bayeriſchen "Sort, 
verwaltungsdienſt im Jahre 1899.] In Penſion 
gingen 2 Forſträte, 7 Forſtmeiſter, 2 Forſtamts⸗ 
aſſeſſoren, 12 Förſter, 1 Forſtbuchhaltungsoffiziant 
und 1 Forſtwart. Geſtorben ſind 6 Forſtmeiſter, 
1 Forſtamtsaſſeſſor, 7 Förſter, 2 Forſtamts⸗ 
aſſiſtenten und 3 Forſtwarte. Zu Forſträten 
wurden 2 Regierungsforſtaſſeſſoren befördert, 
2 Forſtmeiſter wurden zu Regierungsforſtaſſeſſoren 
ernannt. 17 Forſtamtsaſſeſſoren wurden zu Forſt⸗ 
meiſtern und 22 Forſtamtsaſſiſtenten zu Forſt⸗ 
amtsaſſeſſoren befördert. 19 geprüfte Forſt⸗ 
praktikanten und ein ſtädtiſcher Forſtamtsaſſeſſor 
wurden zu Forſtamtsaſſiſtenten ernannt. 3 Forſt⸗ 
buchhaltungsfunktionäre wurden zu Forſtbuch⸗ 
ase anten 15 Forſtwarte zu Förſtern und 
29 Forſtgehilfen zu Forſtwarten ernannt. 
| SS 


— [Aus Gſterreich.] Aus dem Lehrkörper 
der höheren Forſtlehranſtalt in Weißwaſſer 
Ge Set ſchied der Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft, 
Pr r. Ferdinand Mocker. Mit ihm verließ der 
etzte deutſche Profeſſor die ehedem rein deutſche 

orſtſchule. Bei der Gründung der Anſtalt im 

ahre 1855 hat man lediglich deutſche Profeſſoren 
an dieſelbe berufen. Der erſte unter ihnen war 
der großherzogliche Forſtkandidat Dr. Franz Baur, 
nachmals Profeſſor an der Univerſität München. 
Auch andere berühmte deutſche Forſtleute, wie 
Dr. J. Albert, Dr. Friedrich Judeich und Robert 
Miklitz, wirkten vorübergehend an dieſer Anſtalt. 
Profeſſor Mocker tritt in den öſterreichiſchen 
Staatsforſtdienſt Über. > (Münch. Allg. Ztg.) 


— Die Aniformierung der Armeen in all 
ihren Wandlungen, wie ſie Mode, Bewaffnung 
und Erfahrung bewirkt haben, bietet ein Abbild 
der Kultur in den verſchiedenen Zeitabſchnitten. 
Beſonderer Beachtung wert dürfte daher ein 
kleines Werk ſein, das unter dem Titel: 
„Forſchungen und Urkunden zur Geſchichte 
der Uniformierung der Preußiſchen Armee. 


1713—1807. Von Guſtav Lehmann, Wirklichem 
Geheimen Kriegsrat und vortragenden Rat im 
Kriegsminiſterium“ ſoeben im Verlage der 
Königlichen n von E. S. Mittler 
& Sohn in Berlin erſcheint. Nicht allein werden 
zahlreiche Truppenteile darin wertvolle und großen⸗ 
teils bisher völlig unbekannte Mitteilungen über 
ihre Vorgeſchichte und Ausrüſtung finden, ſondern 
die Geſchichte der preußiſchen Armee überhaupt 
wird durch viele wichtige Aktenſtücke, die ſich auf 
deren Organiſation beziehen, in bisher entlegenen 

eitabſchnitten uns näher gerückt. Das Buch 
(Preis Mk 4,—) wird infolgedeſſen auch außer⸗ 
halb der zahlreichen Truppenteile, die hier Bei⸗ 
träge zu ihrer Vorgeſchichte finden, von ſeiten der 
Geſchichtsmaler, überhaupt aber von allen Freunden 
der preußiſchen Heeres⸗ und der neueren Kultur⸗ 
geſchichte voll gewürdigt werden. 
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[Automobiliſtiſches.] Auf die Jagd 
mittels Automobils zu fahren, iſt jetzt in Paris 
ganz modern. Bei den größeren Jagden, die in 
der Nähe der franzöſiſchen Hauptſtadt abgehalten 
werden, erſcheinen die Jagdgäſte in neueſter Zeit 
nicht mit pferdebeſpannten Jagdwagen, ſondern 
auf Automobils. Unter anderem konnte man 
kürzlich bei Gelegenheit einer an die Graf 
Potocki in den Forſten von Rambouillet ver⸗ 
anſtaltet, auch Monſieur Loubet, den Präſidenten 
der Republik, hoch zu „Automobil“ ſehen. Der 
Jagdherr holte nämlich ſeinen Gaſt vom Bahnhof 
nicht wie bisher mit einem „Hyppomobil“, ſondern 
mit einem Selbſttriebwagen ab. 


— 


E 

— [Amtlider Warktberidt.| Berlin, den 
30. Januar 1900. Rotwild 0,25 bis 0,35, 
Damwild 0,28 bis 0,40, Schwarzwild 0,20 bis. 
0,30 Mk. pro Pfund, Kaninchen 0,40 bis 0,70, 
Stockenten 1,00 bis 1,40, Faſanenhähne 3,00 bis 
3,50, Haſelhühner 1,30, Schneehühner 1,10 bis 
1,25 Mk. pro Stück. : 


N Verſchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Rönigreic Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Both, Förſter zu Anzefahr, iſt nach Frankenheim, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Februar d. JS. ab verſetzt worden. 
Brüggemann, Förſter zu Kloſter Neuendorf, Oberförſterei 
Mie, Regbz. Magdeburg, ift das goldene Ehren⸗ 
portepee verliehen worden. 

Bruns, Förſter zu Barriere Zienau, Oberförſterei Jävenitz, 
R Magdeburg, iſt das goldene Ehrenportepee 


egbz 

verliehen worden. 

Eagert, Redner zu Jävenitz, Oberförſterei Jävenitz, Regbz. 
Mag d 


GW iſt das goldene Ehrenportepee verliehen. 
Aunk, 970 0 Förſter zu Paffrath, Oberförſterei 
Königsforſt, Regbz. Köln, tritt zum 1. April d. Is. in 


deu Ruheſtand. 
Freiherr von Hammerſtein - Loxten, Staatsminiſter und 
tiniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt 
das Großkreuz des Roten Adler⸗Ordens verliehen. 

Freiherr von 1 d Ober⸗Jägermeiſter vom 
Dienſt, Chef des Hofjagdamts, iſt der Rote Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden. 

Kaeker, Förſter zu Orlowen, Oberförſterei Borken, iſt nach 
Nikolaiken, Oberförſterei Nikolaiken, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. März d. Js. ab verſetzt worden. 

Möller, Forſtaufſeher, iſt zum Königlichen Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Paffrath, Oberförſterei 
Königsſorſt, Regbz. Köln, vom 1. April d. Js. ab 
übertragen worden. 

Aiwoldt, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Cruttinnen, 
Regbz. Gumbinnen, iſt geſtorben. 

Freiherr von Schleinitz, Oberforſtmeiſter zu Oppeln, iſt der 
Rote Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 

50 1 Ee tenheim, 18 nach Emsdorf, Regb 
oder, Förſter zu Frankenheim, tft na msdorf, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Februar d. 38. ab verſetzt worden. e 

Schönbeck, Forſthilfsaufſeher, iſt mit der Wahrnehmung des 
Pope ir in der Oberförſterei Abtshagen, mit dem 

ohufige in Eichholz, Regbz. Stralſund, vom 2. Januar 

> 2 >: 5 an es SE e geg 
uArath, Hegemeiſter zu Forſthau uerenberg, Regbz. 
Kaſſel. iſt vom 1. April d. Js. ab penſioniert. . 

Treds, Förſter zu Emsdorf, ift nach Anzefahr, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Februar d. Js. ab verſetzt worden. 


B. Jäger⸗Korps. 


v. Alvensſeben, Leutnant im Brandenburg. Jäger-Bataillon 
Nr. 8, iſt als Juſpektions⸗Offizier zur Kriegsſchule in 
Glogau kommandiert worden. 

v. Arndt, Hauptmann im Hannov. S Nr. 10 
und kommandiert als Adjutant bei der 27. Infanterie⸗ 
Brigade, iſt ein Patent ſeines Dienſtgrades verliehen. 

v. Bentivegni, Leutuant im Garde ⸗Schützen⸗Bataillon, iſt 
zum Oberleutnant befördert worden. 

Johriſch, Hauptmann im Infanterie⸗Regiment von Voigts⸗ 
Rhetz (8. Hannov.) Nr. 79, iſt unter Enthebung von dem 
Kommando als Adjutant bei der 82. Infante e-Brigade 
Jäger⸗Brigade) und Verleihung eines Patents ſeines 

ienſtgrades als Kompagnie⸗Chef in das 7. Bad. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 142 verſetzt worden. 

v. Jtandenſtein, Fähnrich im Brandenburg. Jäger⸗Bataillon 
Nr. 3, iſt zum Leutnant befördert und in das Jäger⸗ 
Bataillon Graf Cord von Wartenburg (Oſtpreuß.) 
Nr. 1 verſetzt worden. 

Freiherr v. Braun, Oberleutnant im Jäger⸗Bataillon Graf 

orck von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, iſt als 
jutant zur 82. Infanterie⸗Brigade (Jäger⸗Brigade) 
kom ert worden. 

Dengler, Blze⸗Feldwebei im Landwehr⸗Bezirk Stolp, ft 

um Leutnant der Reſerve des Jäger⸗ Bataillons von 

; eumann (1. Schleſ.) Nr. 5 befördert worden. 

Gerlach, Bize⸗Feldwebel im Landwehr⸗Bezirk Göttingen, iſt 
um Leutnant der Reſerve des Magdeburgiſchen Jäger⸗ 

ataillons Nr. 4 befördert worden. 

. Contard, Hauptmann im Heſſ. Jäger-Bataillon Nr. 11, 
iſt unter Belaſſung in dem Kommando als Adjutant bei 
der Inſpektion der Jäger und Schützen und Verſetzung 
in das Hannov. Jäger-Bataillon Nr. 10 zum über⸗ 
zähligen Major befördert worden. 

Freiherr v. Koiningen gen. Kunene, Vize ⸗Feldwebel im 
Landwehr⸗Bezire Straßburg, Ur zum Leutnant der 
Reſerve des Magdeburgiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 4 
befördert worden. 
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von dem Kneſebeck, Oberleutnant im SE von 
Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 und kommandiert als 
Adjutant bei der 12. e ee ee iſt zum 
Hauptmann befördert worden. 

v. Koenig, Rittmeiſter, aggregiert dem Huſaren⸗Regiment 
Königin Wilhelmina der Niederlande (Hannov.) Nr. 15 
und kommandiert als Adjutant bei dem Chef des 
Reitenden Feldjäger⸗Korps, iſt zum überzähligen Major 
befördert worden. 

Matthes, Leutnant und Feldjäger im Reitenden Feldjäger⸗ 
korps, kommandiert zur Dienſtleiſtung bei dem Lauen⸗ 
burgiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 9, iſt mit einem Patent 
vom 11. September 1897 als Leutnant in das genannte 
Bataillon verſetzt. 

v. Roſtitz, Vize⸗Feldwebel im Landwehr⸗Bezirk Weimar, 
iſt zum Leutnant der Reſerve des Garde ⸗Schützen⸗ 
Bataillons befördert worden. 

v. N Fähnrich im Brandenburg. Jäger ⸗ Bataillon 
Nr. B, iſt zum Leutnant befördert worden. 

v. Wilke, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im 2. Schleſ. 

Jäger-Bataillon Nr. 6, iſt unter Verleihung des 

Charakters als Major, als anregiert um Infanterie» 
Regiment Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46 ER 

v. Zimmermann, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im 

. Be Nenn! von Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 87, tft 
im das 2. Schleſ. Jäger-Bataillon Nr. 6 verſetzt. 


5 Zu Oberleutnants find befördert die Leutnants der 

Reſerve: 

ern des Garde ⸗Jäger⸗Bataillons (Friedberg), Borders 

esſelben Bataillons (Stettin), euter des Pomm. 

Nee Nr. 2 (Belgard), Ehlert des Branden⸗ 

urgiſchen Jäger⸗Bataillons Nr 8 (Kreuzburg), WBilski 

des Aäger-Bataillond von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 

(Frankfurt a. O.), Brafe desſelben Bataillons (I Breslau), 

v. Kempis des Weſtfäl. Jäger Bataillons Nr. 7 

an) Sazer des Hannov. Jäger⸗Bataillons 
tr. 10 (Schlawe). 

Königreich Bayern. 
reudlin orſtamtsaſſiſtent in Otterberg, iſt auf die 
a Soit, BC beim Forſtamt Starnberg in gleicher 


Dienſteigenſchaft verſetzt worden. 2 RS 
Del? E Forſtmeiſter a. D. in Lichtenau, ut 


geſtorbeu. 

eibe III, Sagbhüter in Meckenheim, tft die bronzene 

3 Medaille des Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael 
verliehen worden. 


Elſaß⸗Fothringen. 
nzenberger, Förſter a. D. zu Still, Kreis Molsheim, tft 
S das d e Ehrenzeichen in Gold verliehen. 


Je 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die gemeindeförſterſtelce Landſcheid, Bürgermeiſter⸗ 
amt Binsfeld, iſt zum 1. April d. JS. neu zu beſetzen. Das 
Bargehalt beträgt 1000 Mk., welches vom Tage des Dienſt⸗ 
antritts an ës? drei Jahren um 100 Mk., alsdann von 
je drei zu drei Jahren um 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1500 Mk. ſieigt, welcher nach 27 Jahren erreicht wird. 
Außerdem wird ein Wohnungsgeldzuſchuß von 120 Mk., 
ſowie eine e von 14 rm Derbs und 
20 rm Reiſerholz im EE Werte von 120 Mk. 

ewährt. Bewerbungen ſind an das Bürgermeiſteramt 
insfeld, Regbz. Trier, einzureichen; es können nur Be⸗ 
werbungen von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſerve⸗ 
jägern der Klaſſe A berückſichtigt werden und dieſe nur in⸗ 
ſofern, als denſelben die Erklärung beiliegt, daß die Be⸗ 
werber durch die Anſtellung als Gemeindeförſter ihre Forſt⸗ 
verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 


e 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ser: 
autwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Unſrage tft die Abounements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 


Herrn wu Forſtaufſeher 3. Wir kennen 
auch nur das Regulativ und die Förſterdienſt⸗ 
Inſtruktion; uns ſind Beſtimmungen, die geheim 
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ehalten werden, nicht bekannt. Den Urlaub 
ürften Sie erhalten; wir möchten Ihnen bei 
Ihrem vorgerückten Alter zu dem Schritte nicht 
raten. 

Herrn Stadtoberförſter M. Nach dem Journal 
d’agriculture practique vom 18. Januar 1900 
will man in neuerer Zeit in Frankreich gute Er⸗ 
fahrungen mit dem Sprengen der Stöcke mittels 
Dynamit gemacht haben. Vergleichen Sie auch 
Gayer, Forſtbenutzung S. 227 f. a 

Herrn Revierjäger 6. Ca. Die beregte Ver⸗ 
fügung bezieht ſich nur auf Gemeindebeamte; 
Anfragen über die Auslegung ſind uns allerdings 
ſchon in Menge zugegangen, wir beabſichtigen, 
die Sache zum Gegenſtand eines beſonderen 
Artikels zu machen. Über Dienſtkleidung der 
Privatbeamten vergleichen Sie „Der Preußiſche 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“ Seite 93. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 


ern Frhr. von Z Wir ſenden Ihnen 
ein Schriftchen. In der 1 „Rundſchau“ 
finden Sie einen Artikel, der Sie wohl in die 
Verhältniſſe einführen dürfte. 

Herrn E. in Bo. Sie mögen recht haben, 
wir können uns aber unmöglich in Privat⸗ 
angelegenheiten miſchen, Ihre vertraulichen Mit⸗ 
teilungen haben für uns nicht den geringſten Wert. 

errn W. Die Ausſichten find ſehr trübe, 
die 1 ſind überfüllt. Wir ſchreiben 
an Sie. 

Herrn O. in J. Wir ſchreiben an Sie. 

Mitteilungen ſandten ein die Herren: Berg- 
Baus, Prediger (Ca.), Roſemann (Sr.), Rü tow, 
Otto, Tanner, Wüſt, Schneider. Allen Ein⸗ 
ſendern Waldheil! 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Hachrichten des „WMaloͤheil“, 


Bereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forfi- und Jagdbeamten und zur Unterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner au: 


Baumgart, Forſtaufſeher, Babienten, Oſtpreußen. 
Beſſel, H., Förſter, Neudorf (Eule). 
Martyrer, Adolf, Königl. Forſtaufſeher, Arnim b. Stendal. 
RNuhnow. Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Groß⸗Peiſten bei 
Landsberg, Oſtpreußen. 
Scheuthaner, YUnton, Faſanenmeiſter und Revierförſter, 
Haltauf bei Schreibendorf, Kreis Strehlen. 
* * 


i * 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Beſſel, Neudorf, 2 Mk.: Baumgart, Babienten, 2 Mk.; 
Dalchow, Ihleſeld, 2 Mk.: Ehlert, Kreuzburg, 5 Mk.; Franz, 
Schöneiche, 2 Mk.: Fronhöfer, Hindenberg, 8 Mk.; Fraude, 
Rödingk, 2 Mk.; Fürſtenau, Wilmersdorf, 2,50 Mk.; Hagen, 
Berlin, 20 Mt.; ever, Auguſtenmühle, 2 Mk.; Heil, 
Mallenchen, 2 Mk.: John, Birkholz, 2 Mk.; Krog, Dammen⸗ 
dorf, 5 Mk.; Koch, Niederwald, 2 At: Leutzkow, Rathsberge, 
2 Mk.: Maver, Laſuwko, 2 Mk.; Miltenberg, Ihlefeld, 
5 Mk.; Martyrer, Arnim, 2 Mk.; Nöring, Buchholz, 2 Mk.; 
Preußler, Soldin, 5 Mk.; Rauſchning, Neuthymen, 5 Mk.: 
Ruhnow, Groß ⸗Peiſten, 2 Mk.; Staudt, Breuna, 2 Mk.; 
Scharnweber, Rehrhof, 2 Mk.; Schaifler, Neuſorge, 2 Mk.; 
Storch, Tſchirndorf, 2 Mk.; Witt, Linnetſchau, 2 Mk.; 
Wagner, Weedern, 2 Mk. 


Beitrittserklärungen find zu richten an den 
Verein „GWaldheil“, Reudamm in der 
Ueumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mit— 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 

* 


* 


Seſondere Zuwendungen. 


Geſammelt bei der Treibſagd am 12 1. 1900 in 
Mittel⸗Peilau und eingeſandt von Herrn Revier⸗ 


förſter H. Beſſel I, Forſthaus Fiſcherberg. 8.— Mk. 


Latus 8— vie. | mannöheil! 


Transport 8— Mt. 


Strafgelder für le geſammelt 
in der Oberförſterei Saarlouis . . ME 

Erlös aus der Verſteigerung eines 
18Mer Mitglieder⸗Verzeichniſſes des 
„Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗ 
Vereins“ bei Gelegenheit der Haupt. 
verſammlung der Sektion Saarlouis 20.— „ 
8 von Herrn Königl. Forſtmeiſter Over⸗ 
bed, Saarlouis. 

Ergebnis mehrfachen Loskaufes von jagdlichen 
Sünden, eingeſandt von Herrn Oberförſter 
Fehlkamm, Finckenſtee mn 

Strafgelder, von Herrn Selle. Einfeld, bei einer 
Treibjagd geſammelt, eingeſandt von Herrn 
Dr. Rendtorff, Bordesholllllll 

Strafgelder bei den Treibjagden in der Prenzlauer 
Stadtforft geſammelt, eingeſandt von Herrn 
Hauptförfter Fronhöfer, Hindenberg . RS 

Beim Schüſſeltreiben nach der Jagd am 11. 1. 1900 
eſammelt und eingefandt von Herrn H. Paetow, 
Mittennalde we 

Bei einer Treibjagd geſammelte Strafgelder, ein⸗ 
geſandt von Herrn Freiherrn von Blomberg, 
3. 3. Neu bau hoo 

Geſammelt bei einer Treibjagd in Eiſen am 
15. 1. 1900 und eingeſandt von Herrn Jörſter 
von Pidoll, Eiweiler. 2 2 2. 2 2 0 re 

Pudelgelder und ben Beiträge, geſammelt 
auf den Treibjagden in Borken bei Bartenſtein, 
eingeſandt von Herrn Revierverwalter Jaeckel, 
Forſthaus Damerau bei Gerdauen . 

Geſammelt auf der Treibjagd in Alt-Kemnitz, ein⸗ 
eſandt von Herrn Gutsbeſitzer Leonhard, 

oberullersdorf .. 


27.— 27 


BD „ 
7,10 „ 


19,45 „ 


28,.— „ 


0 0 kd 0 LU 0 M H * $ v "” 


Summa 159.95 Mk. 


Fernere Beiträge wolle man gütigſt ſenden an 
den Verein „Waldheil“, Neudamm. 

Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
Der Vorſtand. 


Juhalt: Verein „Waldheil“. 
26. Februar d. Is. 
H. abietis (C. pini). Von H. H. Rothe. 
91. — Zur Spaltpflanzung. 
regulierung der ſtädtiſchen Forſten in Thorn. 95. — 
Spechtfrage. Von F. 95. Kaninchenplage in Holland. 


90. — 


Sſterreich. 98. — Zur Uniformierung der Armeen. 
Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 
Fragekaſten. 99. — Nachrichten des „Waldheil“. 


99. 


Einladung zur 
89. — Des Forſtmannes Verrichtungen im Monat Februar. 
Die Forſten der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. 
Von P. 94. — Pflauzenwunder im Walde. 
Waldverwüſtung in Nordamerika. 
Von B haus. 95. 
machungen und Erkenntniſſe. 98. — Anderungen im bayeriſchen Forſtverwaltungsdienſt im Jahre 1899. 98. — 
98. — Automobiliſtiſches. 98. — Amtlicher Marktbericht. 98 — 
— Vakanzen für Militär-Anwärter. 
Beitrittserklärungen. 


Hauptverſammlung am Montag, den 
90. — Der große braune Rüſſelkäfer 
(Schluß.) 
Von Valentin Wuſt. 94 — Zur Betriebs⸗ 
Von B—haus. 95. — Zur 
Bekannt 
Aus 


außerordentlichen 


Geſetze, Verordnungen, 


99. Briefs und 
Beiträge betreffend. 100. — Juſerate. 101. 


rn 


Inſerate. ö 101. 


er 


Sırferate. CM 


Anzeigen und Bellagen werden nach dem Wortlaut der Manuffripte abgedeuckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Nedaktiou nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erßelen. 


iierlonalin 


Förſter geſucht. 


e u le: verheirateter 


er in der 
ENT burdand mum, 
nur die beſten Zeugniſſe und Em⸗ 


i ee über ſeine bisherige Führung 
und Th SA im Forſtſach aufzuwei en 
vermag. geſchriebene 

wer bungen A ugabe des Lebeus⸗ 
laufs und Beifügung event. Zeug uiſſe 
oder Empfehlungen ſind zu richten sub 
K. K. 4472 d. Rudolf Mosse, Köln. 


Sumen und Pflanzen 


1 Forſthaumſchulen!! 


Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden billi it 
abyegeben. 

Man verlange Toftenlod gege 

Firma: Hubert Wild, 

Waſſenberg III i. Rheinland. 


Wer liefert Pflanzen von (49 


Populus canadensis? 


Angabe der Größe und des Preiſes. 
&roßd. Sſdenb. Verwaltung d. Landes- 
er n Oldenburg i. ër, 


E Ale Pflanzen 8 


zur 1 von Forſten und Hecken, 
Su die berühmte Dougladfichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bnuk’s 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß 

nereſſe ſehr ſchön u. bill., Preisverz. 
oftenfr., empf. J. Heins’ Söhne, 
Dalftenbet (Holſtein). (81 


Zehn Millionen 
Kietern-, Fichten-, Läirchen- u. Birken · 
lanzen, aı 90 Sandboden gezogen, gut 
ewurzelt, kr non ſchüttefrei, empfiehlt 
ehr billig u. bittet bei Bedarf um gütige 
eachtung. Eduard Andrack, 
58) Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Eichenpflanzen. 


zue, gut bewurzelte Eihenpflanzen 
verschiedener Stärke, in Höhe von 2 er 
4 m, haben billig abzugeben 


Holtz & Cie., Süchteln, TË 


Zehn Millionen! 


Riefernpflangen, auf Sandboden 
Bel dünn ſtehender Saat, daher 
E Lë kräftig, ſowie Fichten, KLärchen, 


Chen, bis 2 m hoch, lieſert jedes 
nantum Pflanzenzüchter 
Gottfr. Reichenbach, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 
Frei: und Muſter um ſonſt! (85 


Mahonia annifolia-Büsche Waldverkauf. 
bieten den Faſanen guten Schutz und 
die darauf wachſenden Beeren eine Aus dem Gutswalde Sydow A, 
aſung; offeriere dreijährig verpflanzte Kreis Schlawe i. P., ſollen gemiſchte 
Büſche pro Tauſend 15 Mk. (5 Senne nd laut ne Gd 
g ichen mit m Nutzho 
Chr. Lempfert, Halſtenbek, Holſt. 5850 Buchen „ 1400 „ d 
..... ... an Se wv 2400 „ e 
tefern „ 6000 
Forst- und Neckenpflanzen. Eet 
Bedeutende Frachterſparnis durch den neben rund 10500 rm SE auf 
Song von hier als aus Golſtein. dem Stamm im Ganzen, eventuell auch 
Liefere jedes Quantum in ſchön bes nach Flächen BEE gegen bar zum As- 
ne ſtärkſter Ware. (69 | trieb verkauft werden. Entfernungen: 
lleebäume in jeder Stärke. alteftelle Sydow e Schlawe⸗ 
Preisverzeichnis koſtenlos. ydow) ca. 4 bis 7 km im Weſten, 
A. Pommeroucke, Ludwigs luſt i. M. Bahnho Cha (Staatsbahn Neu: 
— — ——i ä — W a 17 ab ©; 10 km As 
S en; genwalde a ow oder 
Dominiaf Baumfdule Heli 71 bezw. 62 km. — Beſichtigung 
gg bei Teublitz d A nach ? ée Bei Belvatföriter Selke 


vo er. an (68 
Forſtpfla nen. 
(Preisliſten koſtenfre 


von Woedtke, 
Roterlen-P Fürstertabak u Cigarren. 


Berlin W., Kleiſtſtraße 32. 
amen 


10 Pfd. Kippenkanaſter GER . Mk. 2,00 
in perten ger Höhe und Stärke giebt e Ber, ie an 
Tohann Mazor, Mühlenbeſtzer “ :: egen , 
A GE For Yollwoda 6. -Scht. 10 „ Blättertabak, ZER, „ 400 
De a „ A 
S ` e ein D A 

Dermiſchte Anzeigen 10 „ D rein amer. , 7,00 

: OK Tabak "frei. Nachnahme. 


Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein, 
Marder, Iltisfelle frei von Farbe u. Beize u. deshalb ſehr 
kauft, höchſte Breife, bekömmlich find. Garantie Zurücknahme. 


H Hr Witirung umſonſt, 100St. n 8,00, 3, 20, 
7 Beh. Freudenberg 3,50, 3,75, 4.00, 4.25, 4,50, 4,80, 6,00, 5,50, 
b. Siegen. (416,00 Mk. Von 600 St. an frei. Nachnahme. 
CHE Ph. ee 
Iugenheim a. d. Bergfir. 


2000 Baumpfähle, 


geſchält u. geſpitzt, Kiefern od. Tannen. 


A. Hathan, Oils i. Schi. 
10--12 om mittl. Durchm. bei 4—5 ın 
Länge, 12— 14 cm mittl. Durchm. bei 


Gute Kaſtenfallen, 5-6 m Länge, franko Königsberg 

Lebendfaugen des Raubzeuges, ver- i. Pr. zu kaufen geſucht. Preis⸗ 
endet Stück 9 Mk. per Nachn. (51 | Offerten erbeten unter M. L. 1 Keen 

Kk. Finsterbusch, Touch b. Bitterfeld. | Postamt Königsberg L Pr. 


Bis auf weiteres zahle für: (471 


Winter⸗Baummarder Ml. 12,—, 
Winter⸗Steinmarder At. 11, — 


Zuſendungen unt. Nachnahme geflatter. 


Rud. Webers neuestes Fangbuch 
„Erprobte Sangmethoden“, Pr. 2 Mk., 


unentbehrlich für jeden Raubwildfänger. 


Feruer empfehle ich meine weltbekannten 


Fang ⸗ Apparate 


für alles Raubwild, Vögel u. Fische, neueſte Kastenfallen u. Fisohreusen. 


Alt und größt 
ges D eh Get R. Weber, Haynan. 


Feinſchnitt Mk. 9,50, 11,00, 12,50 jranfo 
und zollfrei. Garantie: Zurücknahme. 
Auf Wunſch 2 Monate Ziel. (22 
Ketels & Hagemann’s 
holl. Tabakfabrik, 
Orſoy (holl. Grenze). 


Haarausfall Leiben, empfehle als 


zuverläſſiges und 
abſolut un: 
ſchadlich 
mein auf 
wiſſen⸗ 
ſchaftlicher 
Grundlage 
hergeſtelltes 
cosmetiſches 


A. Schnurmann, Frankfurt a. M 
Viele Dankſchreiben. Abſchriſt ber! gratis 


Hodjinterefant 


für alle Forſtleute. 


Die bekannte Hundt’iche Univerſal⸗ 
Schuellkubierungs- Tabelle ohne 
Nubrikenkreuzungen, mit ihrer ſabelhaft 
ſchnellen Ablesbarkeit (1000 Kubik-Be⸗ 
ſtimmung. p. Std.) iſt mit 6 Auflage in 


größter Aufſtellung 


mit durchgeh. Längendetaillierung in m 
u. gerad. dem bis zu 3l m u. Durchmeſſer 
— 130 cem erſchienen. 

Bezug beiP.Moseder, Paſſau, Gew.⸗Halle. 
Preis 3 Mk. 50 Pi. 

Die ältere Hundt'ſche Univerſaltabelle 
mit Längendetaillierung — 16 bezw. 21m 
2 Mk., Tabelle in ganzen Meterlängen 

6) 1 Mk. exkluſ. Nachnahmeporto. 


Der Kräuter-Bitter „Doppel-Adler“, 
v. Apothek. F. Draesel, Bleicherode a. H., 
it z. Buren, d. Appetits u. z. Förder. d. 
Verdauung e. vorzügl. Mittel, deshalb f. 
Magenkranke u. Nelonvalesc. unentbehrl. 
F. Nadf. u. Touriſt. vm bet d. beſte Stärk.“ 
u. Belebungsmitt. Da derſ. a. Wohlgeſchm. 
u. Bekömmlichk. unübertroff. um. jo (Der 
all. and. ähnl. Spirit. entſchied. vorzuzieh. 
Pr. pr. di Lit. m. Fl. 1,75 DIE, Probeſ., e. 
Poſtkolli, enth. 2/;Literfl, nebſt 1 Origi⸗ 
naltouriſteufl., koſt. p. Nachn. inkl. Porto 
u. Verp. 450 Mk. Überall zu haben. — 
Niederlagen getut, Engros-Vertrieb 
für einige Rayons iſt noch zu vergeben. 


FCC E // DE DES ZEN EEE HERE 
Wohlfeilstes Volksnahrungsmittel 


ift wegen feines hohen Gehaltes an Nährſtoffen, die dem Aufbau des Körpers, 

der Stählung der Muskeln, dem Erſatz der Kräfte, der Stärkung der Schwachen 

und Kranken dienen, wegen ſeiner leichten Verdaulichkeit, wegen ſeiner ver— 
hältnismäßigen Billigkeit der 


Zucker. 


— — m — — - — — — ——— — — 


C. CE. Heumann, Bromberg, 


empfiehlt: Keilſpaten, Kultur- u. Rodehacken, Pflanzenkäſten, Kultur⸗ 
leinen u. Ketten, Wald und Untergrundpflüge, Patent⸗Wegehobel, 
Spitzenberg'ſche Kulturgeräte und Dominicus'ſche Waldſägen zu 
Original-Fabrikpreiſen, Feilen, Werte, Numerier- Apparate, Meß⸗ 
kluppen, Baumſägen und Scheren, Jagdmeſſer ꝛc. — Ferner: Zur 
Bekämpfung der Kiefernſchütte Kupferſoda, Kupfervitriol, Spritzen ꝛc. 

Bitte Preisliſten zu verlangen. (39 


Vegetabilisch-phosphorsaure Wildfütterung. 


Präümiiert München 1899. (18 


Sämtliche gehörnbildenden, sowie für das Gedeihen des Wildes 
erforderlichen Präparate ete. aus absolut reinen Substanzen liefert 
Joseph Bönsch, Breslau (Postamt I). 

Prospekte und Anerkennungen über gute Erfolge gratis und franko. 


Zi 2 — 
— 


* 2 — 
— m - 2 — 


masch 
für 


Nadelholz samen, 


auch 


Waldkultur-Pflüge 


empfiehlt und hält stets auf Lager 


E. Drewitz, Thorn 


Maschinenfabrik. 


Drill 


(60 


Beschreibung, Preisliste etc. auf Abforderung kostenlos und portofrei. 


Der jeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik 


aingan 


iſt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl a“ Triebfütterung als auch zum Einwintern ei 


das beſte bewährt. 


Die bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen denſel 


en aufs wärmſte. 


Offerten durch das Fabrik-Bureau Frankfurt a. M., Hochſtraße 3. 


Inſerate. 


Nenn die Nals au rass will, BI 
kauft fie ausſchließlich die allgemein 8 


garantiert reinen Wasch- und Toilette-Seifen 


DE au Tabrikpreiſen a 
von C. M. Schladitz & Co., Seifenfabrik u. Verſandgeſchäft, Prettin a. E. 
ür 5 Mk.: 10 Stüc = HI, Pfd. ff. Toilette-Seifen, ſortiert, franko. 
ür 5 ME. 85 Pf.: Netto 25 Pfd. ff. Waſch⸗Seiſen (6 Sorten gemiſcht) 
franfo jeder Bahnſtation ohne Kiſtenberechnung. 
Verſand gegen Nachn. mit Verpflichtung zur koſtenloſen Zurücknahme. Preisliſten 
mit vielen Empfehlungen umſonſt u. portofrei. Größter Verſand an Konſumenten. 
Tauſende von Anerkennungen in einem 27jährigen Geſchäftsbetrieb. (4 
Wegen außergewöhnlicher Steigung des Rohmaterials find 
hohe Preiſe zu erwarten. 


Einbanddecken 


in reicher Goldpreſſung und künſtleriſcher Ausführung 


für alle Bände der „Deutſchen Forit: Zeitung“, 


Preis pro Stück 1 Mk. 60 Pf., 


ſind bei vorheriger Einſendung des Betrages franko oder unter 
Nachnahme mit 20 Pf. Portozuſchlag zu beziehen von 


J. Neumann, Ueudamm. 


KZ H. p. Schulz D Co. x. 3005. 
Inhaber: H, Puchert. S 


Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. Jäger der deutſchen Armee, des Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „Waldheil“ und verſch. anderer Vereine. 


Berlin W. 57, Votsdamerſtraße 87 (kein Laden). 


n vorzügliche 


Inmilien- 
Nähmaſchinen 


neueſter Konftruftion in tadellofer Ausführung, 
per Kaſſe von 208. 55.—, Abzahlungen nach übers 
einkunft. Mehrjährige Garantie. Ferner erſtkl. 


Fahrräder, 
Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. 


Verſand franko. Erſatzteile, Öle, Nadeln. 
Reparaturen ⸗Werlſtatt. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. 
der Ladenmiete vorteilhafteſter Einkauf. 


Visitenkarten 


Durch Erſparnis 


mit grünem Jagerwappen, 100 
50 Stüc 1,10 ME., liefert gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit Porto— 
zufchlag, J. Neumann, Neudamm. 


Stück 1,75 Pf. 


— — 
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ER" "Kornblume“, 2 1. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 


empfehle ich den Herren Forſtbeamten 


zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
Von 300 Std. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. ee e nehme ich 
zurück 


x Kraftt, 
20) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Farbſtifte 


für ſeuchtes 
und für trockenes 


k Holz 

liefern in prima Qualität 

a Brassard & Eichstädt, 

48 Berlin SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


Kennen Sie 


den neuen Dachstoff für 
Waldhütten 


OM 


D. R.-6.-M. 48401 


Dieser neue, für Waldhütten, ge- 
werbliche Bauten und Hallen be- 
stimmte Dachstoff besteht aus einer 


Verbindung starken Jutegewebes 
mit einer Manillapappe Er hat 
eine 12 Uz mal höhere Festigkeit 
(Reißlänge) als beste Dachpappe und 
kommt stets nur in einfacher Lage 
zur Verwendung. Vorzüglichelalt- 
barkeit und wesentlich billigerer 
Preis gegenüb. Doppelpappdeckung 
haben den neuen Stoff bald beliebt 
gemacht. Proben, Preise u. Deck- 
anleitung versenden die alleinigen 
Hersteller: (14 
Benrath & Franck, 
Gelbe Mühle, Düren, Rheinl. 


Hoflmanuns 


laninos 


erſtkl, prämiiert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 DIE, 
au. Yangi. Gar. Kat. frk. Teilz. 
Bei Barz. bob. Rabatt. (23 
W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 


Sägen und Forstwerkzeuge? 
Seit Jahren gehen uns NR ungefordert Briefe mit günstigsten Zeugnissen von den Käufern 
1 


zu, von denen wir einige zum Weg bringen: 


Herr C. Bruch, Kgl. Forstaufscher in Melgershausen, Post Gensungen. 


Mit den Sägen sind die Arbeiter sehr zufrieden und werde ich 

beriehen. 
Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkze 
hauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie i 


e mit unserer Marke! 
nen unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, 


bei Bedarf stets von Ihren Fabrikaten 


Ihre Waldarbeiter und Holz- 


daß Sie die Eisenhändler in dortiger Gegend SÉIER sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht 


wollen, dadurch, daß Sie sich direkt an uns wenden. 


J. D.Dominicns & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid-Vieringhausen. (Gegr.1822.) 


— 


54 


104 Inſerate. 


Lille Weinproben! 


1Kiſte vorzügl., garant. reiner Weine: 
4 Fl. 5 (weißer Rhein), 
4 „ Trabener (weißer Moſel), 
4 „ Ingelheimer (Rotwein) (19 
mit Kiſte u. fachen Mk. 12 franko jeder 


Bahnſtat. (Nachn.) Rob. Roesener, Mainz. 


Konkurrenz- 


Gesundheits- 
Pfeifen 


bestes Fabrikat, 


Wr. 60714. Kurze 
Pfeife, ca. 26 cm 
lang, Weichsel, 
grüner Porzellan- 
Abguß und Kopf 
tein bemalt, 


Mk. 2, 25 pr.Stück. 


Nr. 12. Dieselbe, 
lange Pfeife, 
90 om EE: echt 
Weichselrohr, 
Mk.4.75 pr.Stück. 


Gegen Nachnahme. 


b. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik. 


— Errichtet 1853. 


HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzugs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


1411463. Wolkenhauer’s Lehrer- 
Specialität: Instrumente, Pianinos mit 
neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mechaniken 

und von unübertroffener Haltbarkeit. 


ö 20 Jahre Garantie. 


Erstklassiges Fabrikat. 20 gold. u. silb. Medaillen. 


Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 


Haupt- Katalog 

unserer Waren 

mit ca. 1500 Ab- 

bildungen gratis 
und franko. 


Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 


DER Teilzahlung gestattet. 


Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


E. von den Steinen & Cie. 


Wald bei Solingen 332. 
Stahlwaren-Fabrik u. Versand-Haus. 


undeſtaupe, 
gun zouge, 


Durchfall der Schweine, 
ſowie alle Durchfälle der Thiere 
heilen ſelbſt in den ſchwerſten Fällen die 


920 $ LU ll 
hüringer Pillen. 
Wiſſenſchaftliche Arbeit des Herrn 
Departements Thierarztes Wallmann- 
Erfurt, ſowie zahlreiche, vorzügliche Gut⸗ 
achten koſtenfrei durch den alleinigen Fabri⸗ 
kanten Cl. Lageman, chem. Fabrik, 


Hufeisen-H- Stollen (Patent Neuss) 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 
Schonung der Pferde durch stets sicheren Gang. 


Das einzig Praktische für glatte Wege. 


Die Vorzüge der H- Stollen sind bedingt durch die besondere ‚Fabrik 
Güte des Stahls, den nur wir dazu verwenden. Zum Schutze L. 


e 137. j S gegen minderwerthige Nachahmungen ist jeder einzelne unserer 
beten und von I H-Stollen mit nebenstehender Fa brikmarke versehen, worauf KM 
man beim Einkauf achte! 
11 Schachtel zu 2 Mk. 12 Schachtel DIE. 1,10. e 2 2 Marke 
1 7 
Zuſammenſetzung: Pelletierin 0,133, Grosse P reisermasstgung. 
Preisliste und Zeugnisse gratis und franco, 


Myrobalanen 10, Roſen-Extract d, Gra⸗ 
naten-Erivact 2, Gummi arabicum 1, 
Zucker 1 gr zu 24 Pillen. 


Albert Bernstein, weie Goller witwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berfand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſändt. 
Siebenmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten. herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 


Kummerirschlägel = e ali! E 
die weltbekannten, echten Göhler’fchen Numerierſchlägel. BZutwahßbohrer, 
Meßkluppen.⸗Zirkel,⸗Bäuder und Ketten, Markier-, Wald-, Abpoſt⸗, Frevel u. Zeichen⸗ 
Hämmer, Stahl, Holz, Kautſchuk⸗ u. Brenn⸗Stempel, Ranbzengfallen, Feldſtecher, 
aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Rode“, 
Pflanz-, Kultur- u. Auſbereitungs-Geräte, Oberſörſter Mutes patent. Wur el⸗ 
ſchueider, Oberſörſter Sehreyers RNüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (fur die Pflanzen völlig 
unſchädlich), Spitzeuberg’fde patent. Kulturgerate, Alleinverkauf der Naer'ſchen Pflanz⸗ und Meſketten, 
D. R.⸗G.⸗M. Hirſchhorumöbel u. Dekorationen. . 17 
Gravieranſtalt und Reparaturmwerkflatt, Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei die Februar⸗Ansgabe der „Forſtlichen Rundſchau“. 


Leonhardt & Co., Berlin- Schöneberg. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Jorſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblalt für Forfibeamte und Walobeſitzer. 


kEmtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Pereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Valdheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäbte und Milteilungen find ſtets willkonmen und werden entſprechend vergätek. 
Anberechtigter Aachdruck wird Rrafrechtlich verfolgt. 
Die „3 eutſche Forſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezug Spreis: vierteljährlich 1.50 Mf. 


bei Ge Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1675); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 fur das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger— 


— 


SE und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und betragt der Preis: a) bei den Baier, Poſtanſtalten 
H Wik., v) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich A Mk., für das uͤbrige Ausland 5,50 WIE. 
Inſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 6. Nendamm, den II. Februar 1900. 15. Band. 


„Maloͤheil“, 
Bertin mr Förderung der Intereſſen deutscher Forſt. und Jagdbeamten und zur Anterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen. 
= Die außerordentliche Hanptuerfammlung wird am Montag, 
rden 26. Februar d. As., nachmittags 5 Uhr, in Müllers 
Hotel „Zum Deutſchen Haufe‘ zu Neudamm abgehalten. 
Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt: 
1. Beratung und Annahme der neuen Satzungen. 
2. Wahl des Vorſtandes. 
3. Beſchlußfaſſung über die Erhebung der Jahresbeiträge während der 
übergangszeit nach eventueller Verlegung des Vereinsjahres. 
4. Verſchiedenes: Anfragen ꝛc. 

Der Jahresverſammlung, bei welcher auch Gäſte Zutritt haben, geht eine 
Vorſtandsſitzung voraus, welche um 2½ Uhr ihren Anfang nimmt. Nach der 
Jahresverſammlung findet um 7 Uhr abends im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ 
gemeinſchaſtliches Eſſen ſtatt, dem ein zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein folgt. 
Beſondere Einladungen ergehen nicht; Vereins-Mitglieder und Gäſte, die an 
dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle des 
Vereins bis ſpäteſtens 23. Februar d. Js. mitzuteilen. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 

Neudamm, den 18. Januar 1900. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Schönwald, Graf Finck von Finckenſtein, 
Königlich preußiſcher Forſtmeiſter, Maſſin. Rittergutsbeſitzer, Troſſin. 


106 Der große braune Rüſſelkäfer H. abietis (C. pini). 


Der große braune Rüſſelkäfer H. abietis (C. pini). 


Von H. H. Rothe. (Fortſetzung.) 


Vor allem muß ich nun einem Aber: 
glauben entgegentreten, der noch nicht 
ganz ausgerottet iſt, nämlich der Meinung, 
daß der „junge“ Käfer im Herbſt durch 
irgend einen Fraß Schaden anrichte. Die 
im Auguſt und September auskriechenden 
Käfer bleiben unter der Bodendecke, über— 
wintern dort und ſchwärmen im nächſten 
Frühjahr, womit dann erſt die zerſtörende 
Thätigkeit beginnt. Die Exemplare des 
Inſekts, welche im Auguſt und September 
freſſend in den Kulturen gefunden werden, 
ſind „alte“ Käfer. Man erkeunt ſie als ſolche 
leichterdings daran, daß der Schmelz von 
den Flügeldecken herunter iſt und die 
charakteriſtiſchen, roſtbraunen Zeichnungen 
verwiſcht ſind oder ganz fehlen. Manche 
derartige Exemplare haben ſchwarze, blanke 
Flügel, ſo daß ſie bis zur Unkenntlichkeit 
entſtellt ſind und für eine andere Species 
gehalten werden können. Die Verſuche, 
die friſch ausgekrochenen Käfer in Gräben 
zu fangen, mit welchen im Sommer ſolche 
Orte umfaßt wurden, in denen zweifellos 
viele Käfer im Herbſt aus den Puppen 
kriechen mußten, führte dahin, daß einige 
alte Käfer in die Gräben fielen, von jungen 
Käfern aber höchſtens ganz vereinzelte 
Exemplare, die bei dem Herumkriechen 
unter der Bodendecke zur Aufſuchung des 
Winterlagers zufällig an den Rand des 
Grabens gekommen waren. Bei den von 
mir ſelbſt gemachten Verſuchen ſind notoriſch 
„junge“ Käfer überhaupt nicht und „alte“ 
auch nur ſehr ſelten gefangen worden. 

Der Käfer lebt nicht von Harz, ſondern 
vom Safte der Nadelhölzer. Er wendet 
ſich der Kiefer und Fichte mit gleicher 
Liebe zu, worauf auch die lateiniſchen 
Bezeichnungen hindeuten, die er im Laufe 
der Jahrzehnte empfangen hat. Mit der 
an der Spitze des Rüſſels befindlichen Zange 
zernagt er die Rinde und ſaugt den Saft 
aus, verſchluckt auch wohl einen Teil der fein 
zermalmten Rinde. Im Notfalle lebt er 
auch vom Safte der Laubhölzer. Bei 
ſehr ſtarkem Hunger nimmt er Togo 
tieriſche Nahrung zu ſich. Die von einem 
Rüſſelkäfer angenagte, im Muſeum der 
Forſtakademie zu Eberswalde aufbewahrte 


Kröte wurde im Bezirke Czeſſinna der 
Oberförſterei Kurwien bei einer Bereiſung 
von mir im Fangkeſſel eines Rüſſelkäfer⸗ 
grabens gefunden. Der Käfer ſaß freſſend 
in der von ihm in der Keule ausgeſchälten, 
ziemlich tiefen Höhlung. Aus dem vor— 
ſtehenden ergiebt ſich, daß aller Schaden 
vom Anſchwärmen des Käfers feinen Ur 
ſprung nimmt. Sobald in den erſten 
warmen Frühlingstagen die Bodendecke 
gründlich durchwärmt wird, erwacht das 
Inſekt aus dem Winterſchlaf, ſteigt auf 
die Oberfläche heraus, wie es auch viele 
andere Inſekten thun, wittert nun mit 
ſeinem äußerſt feinen Organ die Harz— 
gerüche, welche alle friſch eingeſchlagenen 
Hölzer im Walde verbreiten, und geht 
dieſen Düften nach. Aber nicht nur das 
Bedürfnis, Nahrung zu ſich zu nehmen, 
ſondern hauptſächlich der Drang nach 
Befriedigung des Geſchlechtstriebes, mit 
dem darauf folgenden Ablegen der Eier 
ſeitens der Weibchen, iſt die Urſache der 
beginnenden Wanderung. Die geſchlecht⸗ 
liche Erregung iſt es, welche den Käfer 
veranlaßt, von ſeinem Flugvermögen 
Gebrauch zu machen; die Mehrzahl der 
Wanderer gelangt fliegend, nicht 
kriechend, auf die Orte, wo die Begattung 
ſtattfinden ſoll. Die großen Abtriebsſchläge, 
auf denen Wurzeln, Späne und Abraum⸗ 
reiſig, auch gewöhnlich noch aufbereitete 
Brennhölzer oder Reſte der Bauhölzer ſich 
befinden, ſtrömen einen Harzgeruch aus, 
welcher die Käfer kilometerweit heranlockt. 
Hoch durch die Luft geht der Flug, die 
Bezeichnung „Schwärmen“ iſt deshalb 
ſehr gut gewählt. Ich ſah auf Zimmer— 
plätzen mit friſchem Holze, die 3 Kilo— 
meter vom Walde entfernt lagen, die 
anſchwärmenden Käfer hoch aus der Luft 
herunterkommen. Unglaublich weit riecht 
der Käfer das friſche Holz, wie könnten 
auch ſonſt in den größeren Schlägen ſo 
enorme Maſſen des Schädlings ſich in 
verhältnismäßig kurzer Zeit anſammeln! 
Gleichmäßig warmes Wetter begünſtigt 
das Anfliegen, eintretende kalte Tage 
unterbrechen es für einige Zeit, bei über: 
wiegend rauhem Wetter während der 
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ganzen Schwärmzeit verteilen ſich die 
Käfer über weite Flächen, indem ſie 
großenteils an die Hölzer gehen, die ſich 
in der Totalität bieten, ſo daß dann die 
Konzentration auf den Schlägen eine viel 
geringere iſt. In dieſem Falle entſteht 
die Meinung, daß es im betreffenden 
Jahre weniger Käfer gäbe als ſonſt. Im 
weſentlichen iſt aber die Zahl der Käfer 
alljährlich eine gleiche, die Witterungs- 
verhältniſſe im Frühjahr geſtalten indeſſen 
das Auftreten und Bemerkbarwerden des 
Inſekts ſehr verſchiedenartig. 
Befindet ſich neben dem Schlage eine 
Nadelholzkultur, ſo wird im Frühjahr, 
gleich nach dem Auftauen des, Bodens, 
ein Graben zwiſchen Schlag und Kultur 
und gewöhnlich auch um die ganze Ab— 
triebsfläche herum gezogen. Wenn dieſes 
Schutz⸗ und Fangmittel ſeinen Zweck er⸗ 
füllen ſoll, ſo mußten ſchon während der 
Ausführung des Schlages Vorſichts— 
maßregeln getroffen werden, indem mit 
Strenge darauf gehalten wurde, daß nicht 
etwa Stämme mit den Zöpfen in die 
Kultur überſchlugen. Neben der an und 
für ſich höchſt unerwünſchten Beſchädigung 
des Jungwuchſes führt das überfallen 
von uch der Randſtämme auf die 
junge Schonung dazu, daß der Schutz⸗ 
raben ſeine Wirkung verliert. Es bleiben 
Holzreſte verſchiedenſter Art in der Kultur 
zurück, auch wenn verſucht wird, mit der 
Harke eine radikale Beſeitigung dieſer 
gefährlichen Reizmittel herbeizuführen, und, 
was das ſchlimmſte iſt, es werden viele 
Holzpflanzen beſchädigt, aus den geknickten 
und gequetſchten Zweigen fließt in den 
erſten warmen Tagen Harz aus, und ſo 
folgt der anſchwärmende Käfer auch den 
aus der Kultur kommenden Gerüchen, 
fällt teilweis außerhalb der vom Graben 
umfaßten Schlagfläche in die Kultur ein 
und iſt ſchwer wieder herauszubringen. 
Er paart ſich dort, und zum mindeſten 
alle Männchen bleiben freſſend in der 
Kultur, da ſie dort fortwährend friſches, 
ſaftiges Fraßmaterial haben. | 
ch möchte nun ein Experiment emt: 
pfehlen, welches den ſicherſten Nachweis 
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erfolgt. Wird ein Schlag, in deſſen Um⸗ 


gebung ſich keine friſchen Hölzer befinden, 
recht früh mit zwei, einige Meter von 
einander entfernten, parallel laufenden 
Gräben umzogen, ſo finden ſich zuerſt 
im äußeren Graben einige Käfer, es ſind 
die zum Schlage herankriechenden. Später 
füllt ſich der innere Graben mit großen 
Maſſen des Inſektes, dies ſind die von 
der Schlagfläche herunterlaufenden Käfer. 
Die im Außengraben liegenden Exemplare 
bleiben in auffallendſter Minderheit; im 
Innengraben liegen die, welche angeflogen 
waren. 

Das Ablaufen der Käfer vom Schlage 
erfolgt, ſobald die Eier abgelegt und die 
auf der Fläche befindlichen Holzreſte ſo 
verdorrt ſind, daß ſie nicht mehr zur 
Nahrung dienen können. Die Umfaſſungs— 
gräben bieten dem Inſekt Kühle, einige 
Deckung und auch Nahrung, da die durd)- 
ſtochenen Wurzeln der benachbarten 
lebenden Stämme fortwährend Harz und 
Saft ausfließen laſſen. Die Käfer ben 
diefe Gräben deshalb abſichtlich auf, ein 
Teil allerdings fällt durch Zufall hinein. 
Das Ausſammeln braucht nur etwa alle 
acht Tage zu erfolgen, da der Käfer nach 
der Paarung nicht mehr fliegt und den 
Graben nicht verläßt. Er iſt wieder in 
ſeine alte Flugträgheit verfallen, ſcheint 
auch keine Vorſtellung davon zu haben, 
daß er gefangen iſt, niſtet ſich zunächſt 
an den Wurzelſtumpfen ein, an denen 
er ſich tief in die Erde hineinwühlt, und 
fällt weiterkriechend in die Fangkeſſel, wo 
er liegen bleibt. Dachs und Fuchs beſuchen 
häufig die Gräben und nehmen viele Käfer 
auf. Das tägliche Ausſammeln und Töter 
wäre eine unnütze Geldausgabe. | 

Faſt niemals iſt es mir gelungen, das 
überſchlagen der Stämme bei der Fällung 
auf die benachbarten Kulturen ganz zu 
verhüten; es gelangte deshalb ſtets 
mindeſtens eine kleine Zahl von Käfern 
in die Jungwüchſe längs dem Schlagrande 
hinein, ſo daß wegen einigen Verluſtes 
durch den Käferfraß die Kulturen an der 
Hiebsfläche entlang immer etwas ſchartig 
wurden. Ich ſiſtierte jedoch den Angriff 


liefert, daß die Mehrzahl der Käfer auf ſtets frühzeitig, indem ich innerhalb der 


den Schlag anfliegt, 


Herunterrücken der Schädlingekriechend | Streifen 


während das jungen Schonung hinter dem befallenen 


einen zweiten Graben 


noch 
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ziehen ließ, der den Käfer hinderte, weiter Zug 


vorzudringen. Aus dem befreſſenen Teile 
ließ ich täglich, oft ſogar zweimal, die 
Sen ausſammeln. war läßt der 
äfer ſich zur Erde fallen bei Annäherun 
des Arbeiters und ſtellt ſich tot, ſo da 
er am Boden ſchwer zu erkennen iſt, aber 
die Sammler üben ſich ſchnell derartig 
ein, daß ſie die Schädlinge mit Sicher⸗ 
heit finden. Manche Käfer ſieht man 
ſchon auf einige Schritt an den Pflanzen 
ſitzen, doch iſt es unerläßlich, beſonders 
in dicht ſtehenden Saaten, die jungen 
Stämme mit der Hand vorſichtig herunter— 
zubiegen; man ſieht dann dicht über der 
Erde die Fraßſtellen und findet bei 
weiteren Nachforſchungen auch die Käfer. 
In die beſchädigten Schonungen Fang⸗ 
knüppel ꝛc. einzulegen habe ich ſtets 
unterlaſſen; dieſe Mittel ziehen noch mehr 
Käfer von auswärts heran, und das 
Inſekt bleibt auch mit Vorliebe an den 
ſaftigen, jungen Pflanzen, die im über: 
fluß vorhanden ſind, ſo daß die Fang— 
mittel wenig wirken. 

Ich bemerke noch, daß, wenn in der 
Umgebung des Schlages die von der 
Hiebsfläche heruntergerückten friſchen Brenn: 
hölzer während der Schwärmzeit noch 
ſtehen, was ſehr häufig der Fall iſt, die 
Käfer maſſenhaft auf die Klafterhölzer 
anfliegen und dort auch die Eier ablegen, 
namentlich am Stockholze. Steht letzteres 
noch bis zum Spätherbſt im Walde, ſo 
kommt die in den Wurzeln und ganz 
ſchwachen Stöcken befindliche Brut zum 
Ausfliegen. Ein Teil der auf das 
Brennholz angeſchwärmten Käfer kommt, 
wie ich beiläufig bemerken will, nach dem 
Ablegen der Eier in den äußeren der 
von mir oben zu Verſuchszwecken vor— 
geſchlagenen beiden Parallelgräben. 

Der Wiederanbau des Schlages darf 
durch Saat unmittelbar hinter der Axt 
erfolgen, ſelbſt dann, wenn die Stöcke 
aus irgend einer Urſache im Boden ver— 
bleiben mußten. Bevor die Sämlinge 
ſich ſo weit entwickelt haben, daß der 
Käfer ſie bemerkt und verwerten kann, 
ſind die meiſten Inſekten wegen mangelnder 
Nahrung bereits von der jungen Kultur- 
fläche heruntergelaufen. Einzelne Pflänz— 
chen faßt der Käfer allerdings mit der 
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über dem Boden an und kneift ſie 
ab; da ſie aber zu wenig Saft enthalten, 
ſo giebt der Schädling dieſe Art der 
Ernährung ſofort auf und wandert nach 
den Umfafſungsgräben. Bei dieſen ganz 
geringen, wirtſchaftlich nicht fühlbaren 
Beſchädigungen ſind ſtets nur vereinzelte 
Nachzügler der abkriechenden Käferſcharen 
beteiligt. Befinden ſich friſche Stöcke auf 
der Forſtfläche, ſo halten ſich die eko 
käfer allerdings viel länger in denſelben 
auf, ein beachtenswerter Schaden geſchieht 
aber niemals, weil die kleinen Pflanzen 
kein Anziehungsmittel für den Schädling 
bilden. Die friſchen Stöcke ſind übrigens 
eine vorzügliche Gelegenheit, viele Käfer 
wegzufangen. Ich ließ dieſe Stubben 
mit umgekehrten Raſenplaggen belegen, 
das Inſekt findet darunter Kühlung, 
Deckung, Nahrung und Gelegenheit zum 
Ablegen der Eier und ſucht die derartig 
bedeckten Stubben begierig auf. Es 
wurde täglich zweimal geſammelt. Trockneten 
oben die Stöcke ab, ſo ließ ich um den 
Wurzelknoten herum die Erde wegſcharren, 
ſo daß wieder friſche Teile dem Käfer 
zugänglich waren, und wenn es nötig 
erſchien, wurden ſpäter noch die ſtärkſten 
Wurzeln frei gemacht. Dieſe Methode 
iſt ſehr wirkſam und billig, fie wurde von 
den Kulturarbeitern aus der Kolonie 
Lotzen bei Landsberg a. W. vor etwa 
80 Jahren erfunden. 

Die Aufforſtung der Schläge hinter 
der Axt durch Pflanzung iſt bedingter 
Weiſe angängig, wenn keine friſchen 
Stöcke auf der Fläche vorhanden ſind, fie 
iſt abſolut unzuläſſig, wenn die 
friſchen Stubben im Boden verbleiben 
mußten. In Pflug oder Hackſtreifen 
dürfen auf gerodeten SE Kiefern⸗ 
jährlinge gepflanzt werden, beſonders in 
erſteren, weil der Waldpflug die ganzen 
Wurzeln herausreißt, ſo daß ſie ſehr früh 
abtrocknen und der Käfer größtenteils die 
Fläche aus Hunger ſchon verlaſſen hat, 
wenn das Pflanzen beginnt. Weniger 
tief faßt die Hacke, ſo daß friſche Wurzeln 
in den Furchen verbleiben und den Käfer 
feſthalten. Gewöhnlich hatte ich aber nur 
10—15%0 Verluſt von ſolchen Pflanzungen. 
Dagegen geſtaltet ſich die Sache ganz 
anders, wenn hinter der Axt die Pflanzung 
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in Hackplätzen ſtattfindet. Von ſolchem 
Verſuche rate ich dringend ab. Mit der 
Hacke werden die Wurzeln entweder an⸗ 
geſchlagen oder durchſchlagen, ſie bleiben 
roßenteils im Boden haften, der Käfer 
findet alfo in den 30 —40 cm im Quadrat 
großen Plätzen, die ziemlich vertieft ſind 
und in welche noch Nadeln und Reſte 
von Rinde durch Regengüſſe hineingeführt 
werden, Deckung, Kühle und Nahrung, 
und die friſch antreibenden, ſaftigen 
jungen Pflanzen ſind ihm wahre Lecker⸗ 
biſſen. Alle Bemühungen, die Kultur zu 
retten, ſind vergeblich. Neben Anwendung 
der üblichen Fangmittel ließ ich ſolche 
Pflanzungen noch täglich zweimal durch 
Abſammeln der Käfer reinigen, aber ohne 
jeden Erfolg. Klumpenweiſe ſaßen täglich 
von neuem die Zerſtörer an den Pflanzen; 
letztere wurden vor meinen Augen abge— 
ſchält. Während das Inſekt von den 
kahlen, ausgedorrten Pflug⸗ und Hack⸗ 
furchen baldigſt heruntereilt, niſtet es ſich 
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im Innern der Hackplätze ſo hartnäckig ein, 
daß die Kultur unfehlbar verloren geht. 

Die Pflanzung hinter der Axt auf 
ſolchen Abtriebsflächen, wo die friſchen 
Stöcke aus irgend einem Grunde im 
Boden verbleiben mußten, wird allgemein 
und mit höchſtem Rechte vermieden. Der 
Käfer wird durch die Stöcke, an welchen 
er ſich, wenn ſie nach und nach trockener 
werden, vom Wurzelknoten her in die Erde 
hineinarbeitet, monatelang feſtgehalten, 
ſitzt ſo verſteckt, daß ihm nicht beizukommen 
iſt, und verwüſtet nach und nach die 
ganze Pflanzung. Dieſe Thatſache iſt 
übrigens ſo allgemein bekannt und auch 
anerkannt, daß ich keine Worte darüber 
weiter zu verlieren brauche. Mir iſt auch 
nur ein einziger Fachgenoſſe begegnet, der 
da glaubte, einen N Aa Nadelholz⸗ 
ſchlag hinter der Axt bepflanzen zu dürfen; 
er erwartete davon ſogar Vorteile. Dieſer 
Grad von Unwiſſenheit wirkte erheiternd. 


(Schluß folgt.) 


— TERM — 


Mert der Jägertruppe. 


(Aus hannoverſchen Zeiten.) 


Den Wert von Jaägertruppen, aus⸗Ernſt Auguſt von Cumberland von zwei 
ſchließlich aus en Jägern beſtehend, feindlichen Küraſſieren, die dieſen gefangen 


kannte man nicht nur in Preußen, ſondern 
beiſpielsweiſe auch im ehemaligen König⸗ 
reiche Hannover. Gemeint iſt hier freilich 
die Zeit vor bis kurz nach den Freiheits⸗ 
kriegen. Die Königstreue war unter den 
alten hannoverſchen Forſtleuten ſprich⸗ 
wörtlich, mit Stolz und Freude trat der 
junge Grünrock in das „Feldjägerkorps“, 
denn ſo bezeichnete man damals dieſe 
Truppe. Der junge Forſtmann equipierte 
ſich ſelbſt, die damals lange und ſchon 
weittragende Birſchbüchſe mit Klapp⸗ 
viſier, mit welcher man in die Lehre 
etreten war, begleitete auch den jungen 

ldjäger und kehrte nach vollendeter 
Dienſtzeit mit ihm zurück ins einſame 
Forſthaus. Mit Stolz zeigte mir ein 
alter hannoverſcher Förſter ſeine Büchſe, 
die er bei Waterloo geführt hatte. Mein 
Großonkel, ein brillanter Schütze ſeiner 
Zeit, befreite mit ſeiner Birſchbüchſe im 
ſpaniſchen Feldzuge, den er als Oberjäger 
im Feldjägerkorps mitmachte, den Prinzen 


5 hatten und — dieſe That 
lieb auch nicht unbelohnt.“) Der Geiſt, 
der die damaligen Grünröcke durchwehte, 
war der treueſter Kameradſchaftlichkeit 
und feſten Zuſammenhaltens auch nach 
der Militärzeit. Neid und Mißgunſt, 
die in unſeren Zeiten ſo reichliche Blüten 
treiben, kannte man nicht, alle ſtanden 
für einen, einer für alle. Allen ſah man 
im ſpäteren Alter den ehemaligen Soldaten 
an und — im Dörflein begegnete man 
dem alten Waterlooer überall mit Achtung! 
Das gilt aber im Hannoverſchen auch 
heute noch, der Stand der Grünröcke iſt 
ein geachteter Stand! Ein anderer 
meiner Verwandten pflegte, wenn er zum 
König befohlen wurde, ſeinen Oberjägerrock 
von 1813 anzuziehen, und ſchmunzelnd 
wurde er daſelbſt empfangen. „Morgen 


` Das Kielmannsegge'ſche Feldjägerkorps 
rieb durch ein rechtzeitig gegebenes Feuer aus 
langer Schützenlinie bei Waterloo Napoleons 
Leibregiment faſt vollſtändig auf! 
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treck eck minen Greunen an von 1813 
und 1814,“ pflegte der Alte dann zu 
ſagen. Wenn niemand Audienz beim 
Könige erhielt, ſo wurde der Alte in 
Jägeruniform zugelaſſen. 

Nach den Freiheitskriegen, als alles 
wieder etwas aufatmen konnte, erwachte 
auch der Wiſſensdrang, und ſo kam es, 
daß eine Truppe Feldjäger von 50 Mann 
nach Clausthal verlegt wurde, woſelbſt 
eine Berg⸗ und Forſtſchule beſtand. Vier 
Stunden dauerte der Dienſt und ebenſo 
viel Zeit umfaßte der Unterricht. Papier, 
Tinte und Feder wurden damals noch 
geliefert. Unterrichts⸗Honorar brauchte 
nicht entrichtet zu werden. Von dieſen 
Feldjägern wurden die des Meſſens 
kundigſten ſpäter als ſogen. Volontär⸗ 
feldjäger zur SE Die 
damals ſchon mit einem dat reichen 
Apparat und tüchtigen Mathematikern 


und Zeichnern ausgerüſtet war, ab— 
kommandiert. Aus ihnen ging eine Reihe 


tüchtiger Revierverwalter und ſonſtiger 
höherer Forſtbeamten hervor. Wurden 
auch nicht alle Feldjäger als zum Revier⸗ 
verwalter (Revierförſter) tauglich befunden, 
ſo fanden dieſelben doch als Förſter 
(Zwiſchenſtufe Unterförſter) Gelegenheit, 


ihre Tüchtigkeit an den Tag zu legen. 
Den meiſten von ihnen kam der ene 
Unterricht ſpäter zu ſtatten, jedenfalls 
hat man das Gegenteil nicht wahr⸗ 
genommen oder behauptet. — Zur Be⸗ 
förderung auf höhere Stellen, wie Ober⸗ 
förſter, die damals mehr Inſpektions⸗ 
beamte waren, wurden freilich juriſtiſche 
Studien verlangt. 

Das Feldjägerkorps wurde ſpäter 
nach Münden verlegt, nach geraunier 
Zeit aber aufgelöſt. Dennoch diente der 
junge Forſtmann gern bei der Jägertruppe 
und wurde auch zu ſolcher mit Vorliebe 
ausgehoben. Auf Verſorgung aber diente 
man bis 1866 nicht. | 

Seitdem hat ſich manches geändert, 
ob zum Beſſeren des jungen Forſtmannes, 
will ich unberührt laſſen, darüber kann 
man verſchiedener Meinung ſein, jedenfalls 
aber wird auch im nunmehr geeinten 
Deutſchen Reiche der junge Forſtmann, 
wenn es ſein muß, am liebſten bei der 
Jägertruppe dienen. Im übrigen aber 
ſollte man, wo Deutſche ſich zuſammen⸗ 
finden, niemals das E was 
uns trennt, ſondern das, was uns eint 
und ſtark gemacht hat. 8 


Mitteilungen. 


— e unſerer Canbhölzer.) 
Im hieſigen Gemeindewalde, in welchem unter 
anderen Laubhölzern ir viele Hain⸗ oder Weiß⸗ 
buchen (Carpinus betulus L.) vorkommen, be⸗ 
obachtete ich ſchon ſeit längeren Jahren ein mäßig 
ſtarkes Hainbuchenbäumchen, das alljährlich im 
TT Dë ganz lebhaft rote Knoſpen zeigte. 
Während Carpinus betulus im Frühjahre leb⸗ 
aan hellgrün austreibt, erſchienen an dieſem 

äumchen die Blätter lebhaft roſenrot gefärbt, 
und jeder Trieb, jedes Blatt zeigte bis tief in 
den Herbſt hinein dieſe ſchönen Farbenkontraſte. 
In letzten Teil des Herbſtes gegen den Laubfall 
zu wurde die Farbe nur etwas dunkler, ſonſt blieb 
dieſelbe gleich. Sobald aber die Triebe und 
Blätter mehrere Wochen alt waren, trat wie bei 
der Bluthaſel (Corylus Avellana atropurpurea) 
eine Farbenveränderung ein. Während die Blut⸗ 
haſel ſich mehr der grünen natürlichen Farbe zu⸗ 
neigt, werden dieſe Blätter im Centrum gelber, 
. oft bis ſchwefelgelb, wohingegen die Ränder die 
rote Umwallung el als Einfaſſung be⸗ 
halten, was prächtig ausſieht. Während der 
untere Teil der ange gelb mit roſaroten 
Rändern prangt, zeigen die oberen Spitzen und 
Blätter eine SÉ Färbung. Da alle 


Carpinusarten zu Hecken, Sträuchern und als 
Solitärpflanzen in der Landſchaftsgärtnerei die 
weitgehendſte Verwendung zulaſſen, ſo war es 
mir ſehr darum zu thun, dieſen intereſſanten 
Findling feſtzuhalten und zu vermehren, weshalb 
ich denſelben im Herbſte 1897 ausgrub und einer 
lee Gärtnerei zur Vermehrung und Bes 
andlung übergab. Merkwürdigerweiſe zeigten 
aber ſänitliche Veredlungen nur ganz ſchwach ge⸗ 
färbte Knoſpen und Blätter; auch die Stamm⸗ 
pflanze ging durch die Umpflanzung auf einen 
anderen Standort faſt gänzlich auf die gewöhn⸗ 
liche Farbe der Hainbuchen zurück. uf die 
Stelle, wo ich jedoch dieſen Findling ausgraben 
ließ, pflanzte ich ſofort ein anderes junges Hain⸗ 
buchenbäumchen an, welches aber ebenfalls wie 
das erſte Exemplar dieſe wunderbare Farben⸗ 
erſcheinung hervorbrachte, was mich veranlaßte, 
einen e Topf mit Erde von dieſer Fund⸗ 
kan: zu füllen und eine junge Hainbuchenpflanze 
arin einzutopfen, welche, um genaue Verſuche 
anzuſtellen, einen ganz freien ſonnigen Standort 
ohne irgend welche Beſchattung erhielt. Auch 
dieſes Exemplar zeigte die gleiche Farbenerſcheinung 

wie der erſte Findling. Zu bemerken iſt noch, 
daß die Stelle, an welcher dieſe Erſcheinung zu 


— Zur Waldardeiterfrage. Eine ſonntäg⸗ 
liche Betrachtung.] Der Drang, Geld zu 
verdienen, und zwar viel Geld, der ee 
lauf verſchiedenartiger Elemente zur Sommerzeit 
in den größeren Städten, die Zunahme der In⸗ 
duſtrie und die Annehmlichkeit, im Winter unter 
Dach und Fach arbeiten zu können, haben dazu 
beigetragen, daß die Arbeiter ſich immer mehr 
von der Waldarbeit abwenden, und nur da iſt 
es anders, wo keine induſtriellen Anlagen in der 
Nähe find und ein gewiſſes Heimatsgefühl den 
Arbeiter noch an ſeine Scholle kettet. Glücklich 
ſind Forſtbefitzer und Beamte, wo noch günſtige 
Zuſtände herrſchen. In früheren Zeiten konnte 
man, zumal in waldreichen Gegenden, die Beob⸗ 
achtung machen, wie gerade die Söhne von 
Waldarbeitern faſt ohne Ausnahme wieder zur 
Waldarbeit griffen; die Liebe zur Heimat und 
zum Walde überwog alles andere, es herrſchte 
EE und mit ihr Glück und Fröhlichkeit 
in der ſchlichten Hütte des Holzhauers. Damals 
ſchämte man En nicht, Sonntags in ſauberem, 
blauem oder weißem Kittel zu gehen und begnügte 
ſich damit, in der Wirtſchaft eine Slaſche von 
dem heute verachteten Broihahen zu trinken. In 
jenen Zeiten beſtand Se ischen den Be⸗ 
amten und Waldarbeitern ein patriarchaliſches 
Verhältnis, und ſehr häufig wurde der Forſt⸗ 
beamte der treue Berater des Waldarbeiters. 
Die Zeiten haben ſich geändert. Wodurch? Nun, 
es kann nicht geleugnet werden, daß die Frei⸗ 
zügigkeit und die überhandnahme der Induſtrie, 
ſowie der um ſich greifende Luxus und die ſich 
darbietenden Lebensgenüſſe dazu beigetragen 
haben, das alte Verhältnis zu ſtören; allein es giebt 
auch ein gewiſſes Etwas, das dazu beigetragen 
hat, trotz aller ſegensreichen Inſtitutionen der 
Neuzeit, dieſe Harmonie zu ſtören. Dieſes Etwas 
liegt in der geringen Achtung des Arbeiter⸗ 
ſtandes und des kleinen Mannes überhaupt, und 
dieſes Etwas verdient dick unterſtrichen zu 
werden. Der Klaſſengeiſt treibt ja in unſerer Zeit 
mehr denn je ſeine Blüten! Hierbei dürfte gerade 
an eine treffliche EEN des Volksſchriftſtellers 
Bitzius erinnert werden, die er in dem Büchlein 
„Wie Anna Bäbi Jowäger haushaltet“ gethan 
hat: „Das iſt eben das große Unglück, daß man 
meint, unter anderem Tuche ſeien auch andere Herzen 
und unter verſchiedenem Zuſchnitt verſchiedene 
Empfindungen. Um dieſes Vorurteils willen 
mißverſtehen die verſchiedenen Klaſſen der Be⸗ 
völkerung ſich ſo oft. Wie dem nun zu helfen 
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15 iſt die Aufgabe, die uns geſtellt iſt, und ſie 


daß man ſtaatlicherſeits damit fortfährt, 
Arbeiter ſeßhaft und, wo es erforderlich, vom 
Bauernſtande unabhängig zu machen, ſowie 
ſchließlich durch die Erziehung in Schule und Hoch⸗ 
chule. Achtung alſo vor den Leuten, die mit 
chwieliger Hand ihr Stück Brot verdienen und 
Achtung auch vor denen, die unter uns ſtehen 
und auch wacker für die Ihrigen ſorgen müſſen, 
wird gewiß dazu beitragen, eine Beſſerun der 
Waldarbeiterverhältniſſe herbeizuführen. oͤchte 
ein jeder, ſoweit es in ſeinen Kräften ſteht, dazu 
beitragen. F. 


— Die OCH rg der Wälder iſt in 
Frankreich durch das Geſetz vom 18. Juni 1859 
geregelt. Nach demſelben iſt jeder an 
welcher ein nicht eingefriedigtes Gehölz (Park 
oder Garten) von mehr als 10 ha Ausdehnung 
und über 20 Jahre alt, abzutreiben beabſichtigt, 
gehalten, dies mindeſtens vier Monate vorher 
der Souspräfektur anzuzeigen. Die Forſtver⸗ 
waltung prüft, ob gegen den Abtrieb Einſpruch 
zu erheben iſt, worauf der Miniſter nach ein⸗ 
eholtem Gutachten ſeine Entſcheidung trifft. Der 
inſpruch kann erhoben werden, wenn die Er⸗ 
haltung des Waldes als notwendig erachtet wird: 
1. für das Feſthalten des Bodens auf Bergen 
und Abhängen; 2. für den Schutz des Bodens 
gegen die Zerfreſſung durch Ströme, ST, 
aſſerläufe und Gießbäche; 3. für den Schutz 
von Dünen und Küſten gegen die Abſpülungen 
des Meeres oder gegen wandernden Sand; 4. für 
die Verteidi e) des Gebietes in den Grenz» 
bezirken; 5. fur ie öffentliche in e 
—hau 


— 


E? 


— [Mittel zum Stempeln von Nutz- und 
Brennholz.) Auf entlegenen Stellen kann es 
vorkommen, daß einmal die Schwärze E und 
nicht fo raſch von auswärts beſchafft werden kann. 
Da kann nun ein Stoff ſehr gut benutzt werden, 
den man, als zur Schuhſchmiere gehörig, melt 
im Hauſe hat — ich meine den Kienruß. Dieſer 
wird mit Petroleum verrieben, was nötig iſt, um 
die erforderliche Haltbarkeit des Farbmittels zu 
erlangen. Das Mittel iſt durchaus wetterfeſt und 
ſicher und läßt ſich ſowohl für Holzſtempel als 
Nummerierſchlägel mit Vorteil verwenden. F. 


* 


— [PVogelſchutz.] Das Frühjahr ſteht nun 
bald wieder vor der Thür und unſere heim⸗ 
kehrenden Lieblinge, die fröhlichen Sänger in 
Wald und Feld, beziehen gern die Niſtkäſten, die 
ihnen der Menſch während ihrer Abweſenheit in 
liebender Vorſ a aufgehangen hat. Damit dies nun 
in der rechten Weiſe geſchehe, dafür giebt die be⸗ 
kannte Schrift von Hofrat Profeſſor Dr. K. Th. Liebe 
„Winke für das Aufhängen von Niſtkäſten“ be⸗ 
währte Fingerzeige. Der durch die Vermittelung 
des Tierſchutzvereins ermäßigte Partiepreis von 
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ermöglicht die Maſſenverbreitung dieſer überaus 
nützlichen Vogelſchutzſchrift in Schulanſtalten, 
Tierſchutz⸗, Geflügelzüchter-, Gartenbau-, Land⸗ 


Berichte. 
3,50 Mk. für 50 und 5,00 Mk. für 100 Exeniplare und Forſtwirtſchaftlichen Vereinen. Bei Ein⸗ 


RE des Betrages an die Verlagsbuchhandlung 
von Theodor Hofmann in Gera (Reuß) erfolgt 
portofreie Zuſendung. 


— TRITT — 
ke. 


Berich 


Haus der Abgeordneten. 
14. Sitzung am 31. Januar 1900. 


Die und wird um 11 Uhr 15 Minuten 
durch den Präſidenten v. 1 eröffnet. 

Präſident: Ich eröffne die Sitzung. 

Ich gehe über zu Tit. 3, — 4, — (5 bis 7 
fallen aus) — 8, — (9 fällt aus) — 10, — 11, — 
11a, — 12, — 13. — Alle dieſe Titel ſind feſt⸗ 
geſtellt. 

Ich gehe über zu den dauernden Aus- 
gaben Kap. 2 Tit. 1. — Tit. 1 iſt bewilligt. 

Zu Tit. 2 hat das Wort der Herr Bericht⸗ 
erſtatter. 

Berichterſtatter v. Pappenheim⸗Liebenau: 
Hier finden ſich unter den Bemerkungen die Mittel 
ausgeworſen für fünf neue Oberförſterſtellen. 
Damit iſt dem Wunſche des Hauſes, daß zu große 
Oberförſtereien geteilt werden möchten, nachge— 
kommen, wie auch ſchon in den letzten Jahren, 
und ich glaube, daß das Haus Urſache hat, ſich 
damit einverſtanden zu erklären. Jedoch find die 
Wünſche in dieſer Beziehung bei weitem noch 
nicht alle erfüllt worden, und wir hoffen, daß die 
Königliche Staatsregierung auch noch weiter fort⸗ 
fahren wird, hier Abhilfe zu ſchaffen, ſoweit es 
ſich um die zu großen Oberförſtereien handelt. 

Ganz beſonders dringend waren ſolche Wün— 
ſche aus Hohenzollern vorgetragen worden, und 
die Budgetkonmiſſion hatte ſich dieſer Wünſche 
im vorigen Jahre angenommen und der König— 
lichen Regierung empfohlen, ihnen nachzukommen. 
Leider hat die Königliche Regierung aus Rück— 
ſichten, die in der Budgetkommiſſion nicht als 
berechtigt angeſehen wurden, dieſen Wünſchen 
keine Folge gegeben. Sie hat nämlich dort die 
Gemeinden zu höheren Beiträgen zu dieſem Ge— 
halt heranziehen wollen, um dadurch wieder auf 
ihre Koſten zu kommen. In der Budgetkommiſſion 
war man der Anſicht, daß nach wie vor der 
Wunſch nach Teilung der Oberförſtereien in 
Hohenzollern berechtigt iſt, und bat die Königliche 
Ztaatsregierung, int nächſten Jahre für die Gr 
füllung dieſes Wunſches zu ſorgen. 

Präſident: Das Wort wird nicht verlangt; 
Widerſpruch iſt nicht erhoben. Der Titel iſt be— 
willigt. 

Ich eröffne die Diskuſſion über Tit. 2a — 
und ſchließe ſie. Der Titel iſt bewilligt. 

Ich eröffne die Diskuſſion über Tit. 3. Das 
Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

Berichterſtatter v. Pappenheim-Liebenau: 
Bei Tit. 3 ſind die Mittel für 42 neue Förſter⸗ 
ſtellen ausgeworfen. Auch hier handelt es ſich 
darum, dem vorhandenen Bedürfnis entſprechend, 
große Reviere zu teilen und eine beſſere und 
intenſivere Bewirtſchaftung der Reviere zu er— 


möglichen. Die Budgetkommiſſion empfiehlt die 
Annahme. 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Jorns. — Der Herr Abgeordnete ſcheint nicht da 
u ſein. Dann hat das Wort der Abgeordnete 
Faltenhagen. 

Abgeordneter Falkenhagen: Meine Herren, 
wenn ich nicht Landwirt wäre, ſo möchte ich 

orſtwirt ſein. Wenn ich aber nur als König⸗ 
icher Förſter hier vor Ihnen ſtände, dann würde 
ich wache heute ſagen: der Menſch lebt 
nicht allein von Waldluft. Nach meinem Dafür⸗ 
ieh iſt der Gehalt der Förſter ſehr knapp be⸗ 
meſſen. a 

Ich würde mich aber nicht zum Worte ge⸗ 
meldet haben, wenn ich nicht heute morgen er— 
fahren hätte, daß der Abgeordnete Horn im 
Reichstage beſchäftigt iſt. Ich hatte angenommen, 
er würde hier dieſe Frage wieder zur Sprache 
bringen; er hat ſich ja in den letzten Seſſionen 
ſo warm für die Förſter ins Zeug gelegt. 

Ich würde mich auch nicht zum Worte ge- 
meldet haben, wenn ich nicht von einigen Förſtern 
aus meiner Gegend ein Schreiben bekommen 
hätte, worin ſie mir ihre Not geklagt haben. Sie 
ſind aber ſchon zufrieden, wenn ihnen der Er⸗ 
trag aus ihren Ländereien, der vielleicht 500 Mk. 
b als penſionsberechtigt ſpäter angerechnet 
würde. 

Deshalb richte ich an den Herrn Miniſter die 
Bitte, es doch in Erwägung zu ziehen, ob nicht 
den biederen Grünröcken in dieſer Weiſe RE 
werden kann, auf daß fie vertrauensvoll ihrem 
Alter entgegenſehen können. Es wird ja doch 
auch keine große Ausgabe ſein, denn die meiſten 
bleiben doch in den Gielen, ſolange fie irgend 
können. Es wird ja nur ein ganz kleiner Teil 
der Beamten zur Penſionierung kommen. 
bitte den Herrn Miniſter recht herzlich, ſich der 
Sache anzunehmen. Bist 

Präſident: Die Diskuſſion iſt . 
Der Herr Berichterſtatter verzichtet. er Titel 
ſelbſt iſt nicht angefochten; er iſt bewilligt. 


Ich eröffne die Diskuſſion über Tit. 4, — 
5, — 6, — ſchließe fie. Dieſe Titel find be— 
willigt. 


Ich eröffne die Diskuſſion Über Tit. 7. Das 
Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

Berichterſtatter v. Pappenheim-Liebenau: 
Meine Herren, hier find 171300 Mk. mehr aus⸗ 
geworfen worden. Es iſt das auch eine Volg 
des Wunſches des Hauſes, das in ſeinem Wohl⸗ 
wollen für die Forſtbeamten ganz beſonders auch 
die Forſtaufſeher eingeſchloſſen hatte. Wir haben 
ja die Forſthilfsaufſeher jedes Jahr dem Wohl⸗ 
wollen der Königlichen Staatsregierung empfohlen, 
und es iſt von Jahr zu Jahr auch eine Auf— 
beſſerung vorgenommen worden. Ich empfehle 


Berichte. 


nahme dieſes Titels. 
Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 


opſch. 

Abgeordneter Kopſch: Meine Herren, die 
Erhöhung des Remunerationsfonds für die Forſt⸗ 
hilfsaufſeher um 171300 Mk. wird gewiß von 
allen Seiten des Hohen Hauſes mit Freude be⸗ 
grüßt. Die Regierung darf auch ſicher ſein, daß 
das hierin liegende Wohlwollen den Dank der 
. Beaniten finden wird. Man hat bei 
den Verhandlungen, die in früheren Jahren hier 
über die Gehälter der Förſter und die Remune⸗ 
rationen der orſthilfsaufſeher ſtattgeſunden 
haben, ſtets mit Wohlwollen der Grünröcke, wie 
ſie mit Vorliebe genannt worden ſind, gedacht. 
Aber ich glaube, der Grünrock ziert nicht nur den 
Träger, ſondern er legt ihm auch Verpflichtungen 
auf; Verpflichtungen bezüglich der Größe und 
Auswahl ſeiner Wohnung, Verpflichtungen be⸗ 
CC der Lebenshaltung der Familie und 
Merpflichtungen in feinem Auftreten in der 
Offentlichkeit. 

Nun iſt bei der Aufbeſſerung der Förſter⸗ 
gehälter im vergangenen Jahre, die ja auch d 
einftinmig angenommen worden it, geäußert 
worden, daß damit die Aufbeſſerungen derſelben 
auf abſehbare Zeit ihren Abſchluß 1 haben 
mögen, und dieſe ſelbe Anſchauung iſt ja auch 
ſeitens des Herrn Berichterſtatters, Herrn v. Pappen⸗ 
heim, bezüglich der Forſthilfsaufſeher ſoeben zum 
Ausdruck 1 worden. Ich glaube, daß ein 
Abſchluß bezüglich der Erhöhung der Beamten⸗ 
gehälter auf abſehbare Zeit überhaupt nicht möglich 
iſt. Die Verbeſſerung der Beamtengehälter wird 
ſtets im Fluß bleiben müſſen angeſichts der fort⸗ 
währenden Schwankungen, welche das Geld im 
wirtſchaftlichen Leben hat Alles verteuert ſich, 
alle Produkte ſteigen im Preiſe. Dieſer Er⸗ 
höhung muß ke bei den Beamtengehältern 
Rechnung getragen werden. Dazu kommen die 
durchaus berechtigten Anſprüche weiter Kreiſe und 
nicht zum mindeſten auch der mittleren und 
Unterbeamten auf eine beſſere Lebenshaltung, als 
ſie bisher gehabt haben. 

Meine Herren, was nun die Forſthilfs⸗ 
aufſeher anbetrifft, jo wollen wir uns doch ver- 
gegenwärtigen, daß auch nach der Erhöhung um 
171300 Mk. die Hö ee derſelben nur 
1200 Mk. pro Jahr betragen, d. h. die Leute er⸗ 
halten im günſtigſten Falle 100 Mk. pro Monat. 
Dazu tritt allerdings noch nach den Darlegungen 
des Etats freies Brennholz gegen Erſtattung der 
Unkoſten und für einen Teil derſelben auch freie 
Wohnung. 

Es wäre intereſſant zu erfahren, wie groß 
der Teil der Forſthilfsaufſeher iſt, welcher zur 
Zeit bereits freie Wohnung erhält. 

Wenn nur durch eine ſo weſentliche Auf— 
befferung ein Höchſteinkommen von 100 Mk. pro 
Monat gewährt werden kann, jo wird man ſich vor⸗ 
ſtellen können, wie traurig die Lage der Forſthilfs⸗ 
lan vorher geweſen fein muß. Soweit mir 
bekannt, haben dieſelben nur 60 bis 90 Mk. 
Remuneration pro Monat bisher bezogen. Bes 
ſonders traurig müſſen die Verhältniſſe für die 


Ihnen namens der Budgetkommiſſion die Anz Forſthilfsaufſeher geweſen fein, welche im mert: 


lichen Teile unſerer Monarchie angeſtellt wurden. 
Bei verſchiedenen Gelegenheiten A ſchon darauf 
hingewieſen worden, in welch hohem Maße in⸗ 
folge des A der Induſtrie in jenen 
Bezirken alle Verhältniſſe ſich verteuert haben, 
und wenn nun auch für dieſe Bezirke eine 
Teuerungszulage von 3 Mk. pro Monat vor⸗ 
geſehen iſt, ſo ſind dieſe Beamten thatſächlich 
nicht in der Lage, auch nur annähernd gleiche 
Aufwendungen machen zu können als diejenigen 
Arbeitskräfte, welche ſie zu beaufſichtigen haben; 
denn derurtige geringe Bezüge haben die Arbeits- 
kräfte in den weſtlichen Provinzen ſicherlich nicht. 

Meine ue nach den in dieſem Etat vor⸗ 
geſehenen Aufbeſſerungen kann auch in dieſem 
Hohen Hauſe, wie ich glaube, noch nicht die 
Meinung ſein, daß dieſe Bezüge auf die Dauer 
als ausreichend erachtet werden können, um ſo 
weniger, wenn wir uns die Anſtellungsverhältniſſe 
jener Beamtenkategorie vergegenwärtigen. Nach 
der Anſtellungsliſte vom 1. Auguſt 1898 De: 
fanden ſich 5 B. in der Provinz Poſen 57 ee 
verſorgungsberechtigte Anwärter. Die Zahl der 
Anſtellungen betrug im Durchſchnitt der Jahre 
1893 bis 98 58, alſo rund 6, und es iſt mithin 
die Ausſicht für dieſe Anwärter vorhanden, daß 
fie noch mindeſtens neun Jahre warten müſſen, 
ehe ſie hoffen können, eine feſte Anſtellung als 
Förſter zu erhalten. Nun ſind dies aber Leute, 
die im Durchſchnitt eine 13 jährige Dienſtzeit 
hinter ſich haben, und dieſe ſollen nun neun 
Jahre warten müſſen, alſo 22 Jahre Dienſtzeit 
aufzuweiſen haben, ehe ſie endlich hoffen dürfen, 
im 41. Lebensjahre als Förſter mit einem Mindeſt⸗ 
einkommen von 1200 Mk. angeſtellt zu werden. 
Nach den Nachrichten, die mir geworden ſind, iſt 
ur Zeit noch keine Hoffnung vorhanden, daß ſich 
die Anſtellungsverhältniſſe in den nächſten Jahren 
beſſern werden. Es wird im Gegenteil befürchtet, 
daß ſie ſich noch weiter verſchlechtern, ſo daß das 
Auſtellungsalter auf 43 bis 44 Jahre hinauf⸗ 
rücken wird. Dann erreichen dieſe königlichen 


Förſter mit 66 Jahren das Höchſtgehalt von 
1800 Mk.! 


Meine Herren, zu dieſen Anſtellungs⸗ 
verhältniſſen kommen nun noch andere ungünſtige 
Verhältniſſe hinzu. Die Forſthilfsaufſeher ſind 
darauf e abſeits von Städten und 
rößeren ee zu wohnen und dort ihre 
Familie zu gründen. Angeſichts der jetzigen Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſe können ſie wohl nicht die 
Hoffnung haben, ihre Kinder nur annähernd in 
derjenigen Weiſe erziehen zu können, als ſie ſelbſt 
ſeitens ihrer Eltern eine Erziehung empfangen 
E Es wird ja nun vielfach 1 5 daß die 

ebensbedingungen auf dem Lande billiger ſeien 
gegenüber den Städten. Aber wir alle wiſſen, daß 
mehr und mehr ein Ausgleich in dieſer Be— 
ziehung eintritt, und daß die Lebensbedingungen 
auf dem Lande nicht weſentlich billiger zur Zeit 
ſind — vielleicht mit Ausnahme der Wohnungen 
— als auch in den Städten. 

Meine Herren, dann iſt weiter zu berück— 
ſichtigen, daß dieſe ganze große Beamtenkategorie 
jeglichen Anſpruches auf Penſion entbehrt. Es 
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wäre deshalb nicht zu verwundern, wenn dieſe 


Beamten mit einer gewiſſen Bitterkeit erfüllt 
werden darüber, daß ſie vom 40. bis 45. Lebens⸗ 
ee eier rechtlos in dieſer Beziehung da⸗ 
ſtehen. Das Wohlwollen der Behörden hat es 
ja bewirkt, daß auch ſolche Beamten eine Cl 
Verſorgung erhalten. Aber nicht auf das Wohl⸗ 
wollen allein ſollen dieſe Beamten angewieſen 
ſein, ſie müſſen eine Sicherheit haben, daß ſie 
m Falle der Krankheit, im Falle des Un⸗ 
vermögens, ihren Dienſt zu thun, auch wirklich 
in ihrer Exiſtenz geſichert ſind. 


Und dann endlich darf ich noch einmal die 


e dieſer Beamten erwähnen. 
8 iſt 
ſchiedenen Seiten, aus den verſchiedenſten Parteien 
hier zur Sprache gebracht worden. Die betreffenden 
Beaniten ſind meiſtens gar nicht in der Lage, 
eine derartige Wohnung in abgelegenen Wald⸗ 


dörfern zu erhalten, wie ſie dieſelbe wünſchen, 


oder ſie ſind genötigt, gerade in denjenigen 
Kreiſen der Dorfbewohner ihre Wohnung zu 
ſuchen, die ſchließlich als Gegner ihrer amtlichen 
Thätigkeit anzuſehen ſind. ie Regierung iſt in 
dankenswerter Weiſe jetzt bemüht, Mißſtände in 
der Wohnungsfrage bei den verſchiedenen Beamten⸗ 
kategorien zu befeiti en, beiſpielsweiſe für die 
Grenzaufſeher, die Gendarmen u. ſ. w. 
glaube, die Regierung würde die Unterſtützung 
auch in dieſem Hohen Hauſe finden, wenn ſie 


dazu übergehen wollte, auch für weitere Kreiſe 


der Forſtbeamten für die nötigen Wohnungen 
zu ſorgen. 

Hierbei glaube ich auf einen Irrtum auf⸗ 
merkſam machen zu müſſen, welcher Herrn 
v. Wangenheim meines Erachtens vorhin unter⸗ 
gelaufen iſt. Er erklärte, daß die Wohnungs⸗ 
entſchädigung, welche dieſe Forſthilfsaufſeher er— 


hielten, nicht genügend ſei Ki Beſchaffung der 


Wohnung, die fie in Wirklichkeit haben müßten. 
Soweit mir bekannt, beziehen dieſelben über- 
haupt keine Mietsentſchädigung, ſondern dieſe 
Remuneration im Höchſtbetrage von 1200 Mk. 
iſt alles, was ſie bekommen, und nur wenige 
Glückliche ſind es, die zur Zeit eine Dienſtwohnung 
erhalten können. 

Bei den Etatsreden iſt ja in dieſem Jahre 
ausgeführt worden — ich glaube vom Herrn 
Kollegen Dr. Sattler —, daß wir zur Zeit von 
Geld jtrogen. Da glaube ich allerdings, daß es 
Pflicht iſt, in ſolcher Zeit eine derartige Beamten— 
klaſſe reichlicher zu bedenken, welche bisher fo un⸗ 
zureichende Bezüge gehabt hat. 

bitte deshalb die Forſtverwaltung, daß 
ſie ihren Einfluß geltend mache, dieſe jetzige 
ünſtige Finanzlage zu benutzen, um für die 
Forſthilfsaufſeher eine weſentliche Beſſerung des 
Einkommens derſelben auch ferner zu erzielen; 
ſie darf gewiß ſein, daß ſie in dieſem Beſtreben 
die Unterſtützung des ganzen Hauſes finden 
wird. (Braro! links.) 

Präſident: Der Herr Oberlandforſtmeiſter 
hat das Wort. 

Regierungskommiſſar Oberlandforſtmeiſter 
Donner: Meine Herren, ich möchte die Anfrage 
des Herrn Vorredners, wie viel Dienſtgehöfte für 


vorüber iſt. 


das zu wiederholten Malen von ver⸗ 


Berichte. 
die Forſtaufſeher vorhanden find, dahin beant⸗ 


worten, daß die Zahl ſich jetzt auf 233 beziffert. 
Alſo 14,2 % fämtlicher Forſtaufſeher haben jetzt 
eine Dienſtwohnung. 

Nicht richtig iſt die Rechnung bezüglich des 
Regierungsbezirks Poſen; es ſind keineswegs alle 


Beamten dort in der Lage, das 41. Lebensjahr zu 


erreichen, bevor ſie Förſter werden, ſondern nur 
die jüngſten; die anderen kommen früher zur An⸗ 
ſtellung. 

Dann möchte ich auch noch feſtſtellen, daß 
die Hochſlut der Zahl der Forſtaufſeher nahezu 
Bekanntlich iſt die Zahl der anzu⸗ 
nehmenden Forſtlehrlinge weſentlich eingeſchränkt 
worden, und ſomit befinden wir uns jest in der 
abſteigenden Linie bezüglich der Zahl der jährlich 
hinzutretenden Anwärter. Es werden alſo die 
Verhältniſſe, die allerdings einen ungünſtigen 
Verlauf genommen hatten, für die Zukunft ſich 
günſtiger geſtalten. ö 

Präſident: Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. 
Der Herr Berichterſtatter verzichtet. Der Titel 
ſelbſt iſt nicht angegriffen; er iſt bewilligt. 

ch gehe über zu Tit. 8, — 9, — 9a, — 
9b, — ſchließe die Diskuſſion. Die Titel ſind 
bewilligt. 

ch eröffne die Diskuſſion über Tit. 9e. 


ch Der SE Berichterftatter hat das Wort. 


Berichterſtatter v. Pappenheim-Lieben au: 
Bei Tit. Oe find 20 000 Mk. mehr ausgeworfen, 
um den Forſtbeamten bei Verſetzungen und zu 
ihren wirtſchaftlichen Einrichtungen Vorſchüſſe ge⸗ 
währen zu können. Die Budgetkommiſſion iſt 


mit dieſem Verfahren durchaus einverſtanden und 


empfiehlt dem Hauſe die Annahme dieſes Poſtens, 
da ſie es für dringend wünſchenswert hält, dafür 
zu ſorgen, daß die betreffenden Beamten nicht 
mit Schulden in ihre neuen Stellen hineingehen 
und dadurch dauernd in eine mißliche Lage ver— 
ſetzt werden. 

Präſident: Die Diskuſſion iſt geſchloſſen, 
der Tit. 90 bewilligt. 

Wir gehen über zu Tit. 10. — Tit. 10 iſt 
bewilligt. 

Ich eröffne die Diskuſſion über Tit. 11. Der 
Herr Berichterſtatter hat das Wort. ö 

Berichterſtatter v. Pappenheim-Liebenau: 
Bei der Frage der Dienſtaufwandsentſchädigungen 
für Oberförſter wurde in der Budgetkommiſſion 
erörtert, ob die Entſchädigungen überall ausreichend 
bemeſſen wären. Es wurde von einzelnen Seiten 
Klage darüber erhoben, daß in einzelnen Fällen 
die Dienſtaufwandsentſchädigungen nicht aus— 
reichten, der Wunſch beſtände und gerecht und 
billig wäre, in dieſer Beziehung mehr Mittel zu 
verlangen. Die hier verlangten 8400 Mk. mehr 
ſind dadurch veranlaßt, daß einige neue Ober— 
förſterſtellen — wie ich vorhin ſchon vorgetragen 
habe — eingerichtet ſind. ZE 

Präſident: Das Wort wird nicht verlangt, 
Widerſpruch nicht erhoben; der Titel iſt bewilligt. 

Wir gehen über zu Tit. 12. Das Wort hat 
der Abgeordnete Dr. Göſchen. 3 

Abgeordneter Dr. Göſchen: Es wäre mir 
von Intereſſe, von der Staatsregierung zu er⸗ 
fahren, nach welchen Grundſätzen die Stellen- 
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zulagen für die einzelnen Oberförſter bemeſſen 
werden. Die Summe, die hier ausgeworfen, langt 
im Durchſchnitt nicht ganz zu einer Stellenzulage 
von 100 Mk. für jede der vorhandenen Oberförſter⸗ 
ſtellen. Nun iſt es ja auch nicht der Zweck dieſes 
Poſtens, allen Oberförſtern Zulagen zu gewähren. 
Es iſt auf der anderen Seite auch nicht der aus⸗ 
die ach lediglich die Mittel zu einer 
euerungszulage gewähren zu können. Aber, 
meine on es ſollen die Stellenzulagen doch 
einen Ausgleich gewähren zwiſchen den durch ge⸗ 
wiſſe Nebenumſtände beſonders gutgeſtellten Ober⸗ 
förſtern und zwiſchen ſolchen, die durch andere 
Nebenumſtände ſchlechter geſtellt ſind. kee 
würde meines Erachtens immerhin der Geſichts⸗ 
punkt der Teuerung bei Bewilligung und Be⸗ 
meſſung der Stellenzulagen ſeinen richtigen Platz 
finden. Außerdem würde in Betracht zu ziehen 
ſein, ob Nebeneinnahmen da ſind aus Dienſt⸗ 
ländereien, aus dem Verkauf des abgeſchoſſenen 
Wildes u. dgl., die ja bei manchen Oberförſter⸗ 
ſtellen ganz außerordentlich groß, bei anderen ganz 
gering ſind oder auch ganz fehlen. Mir ſind 
ſpeciell aus meinem Wahlbezirk, aus Frankfurt 
(Land) und aus Homburg Fälle bekannt geworden, 
die auf eine Anwendung der Grundſätze, die ich 
mir eben erlaubt habe zu ſkizzieren, nicht ſchließen 
laſſen. Wenn es hier heißt: „Stellenzulagen in 
Höhe bis zu 600 Mk.“, ſo ſind die Oberförſter 
ja doch berechtigt, in den Fällen, wo ſie ſich ſchlecht 
geſtellt glauben, wo ihnen die erwähnten Neben⸗ 
einnahmen fehlen, wo beſondere Teuerung iſt, ſich 
auf die Bewilligung dieſes höchſten Maßes der 
Stellenzulage Hoffnung zu machen. Wo ein 
ſolches Hochſtma gewährt worden iſt, iſt mir nicht 
bekannt geworden; wohl aber weiß ich, daß an 
zwei Stellen, die irgend welche Nebeneinnahmen 
weder aus Dienſtländereien, noch aus dem Abſchuß 
haben, die Zulagen mehr als 200 Mk. nicht 
betragen. Es iſt ja von verſchiedenen Rednern 
ſchon erwähnt worden, daß der Dienſtaufwand 
auch nicht ſehr reichlich bemeſſen erſcheine, und 
daß der Weſten teuerere Lebensverhältniſſe bietet, 
ohne daß doch die Bequemlichkeit und Vorteile 
inderer Art ſo groß ſind, daß ſie einen Ausgleich 
1 ich will mal ſagen, durch das Vorhanden⸗ 
ein bequem gelegener Schulen für die Kinder; 
nur in einem Falle, der mir bekannt iſt, wird 
allein für die Erziehung zweier Söhne, die aus⸗ 
wärts in Penſion gegeben werden müſſen, ſehr 
viel mehr aufgewendet, als die geſamte Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung beträgt. In anderen 
Fällen iſt mir bekannt geworden, daß, als die 
gelebtiche Gehaltszulage einem Oberförſter feines 
Dienſtalters wegen gewährt werden mußte, ihm 
ofort von ſeiner Stellenzulage, wenn ich ſo ſagen 
rf, wieder etwas abgeknöpft wurde. Ich glaube, 
daß iſt nicht der Sinn der Dienſtalterszulagen, 
daß der durch Geſetz dem Beamten zugedachte 
Vorteil, den er erhalten ſoll, wenn er älter und 
ſeine Familie eine größere wird, ihm wieder auf 
dem Umwege entzogen wird, daß man ihm die 
Stellenzulage verkürzt. 
Es find dies übelſtände, die ich geglaubt habe, 
hier zur Sprache bringen zu müſſen; und ich 
würde dankbar ſein, wenn ich Auskunft darüber 


erhielte, welche Grundſätze für die Bemeſſung der 
Stellenzulage maßgebend ſind, und in welchen 
Fällen dann, wenn nicht in ſolchen, wie ich ſie 
angeführt habe, das Höchſtmaß von 600 Mk. 


gewährt wird. | Ee 
Präſident: Das Wort hat der Herr 
Regierungskommiſſar. f 
Regierungs⸗Konmiſſar Oberlandforſtmeiſter 
Donner: Die Geſichtspunkte, die der Herr Vor⸗ 
redner angegeben hat bezüglich der Gewährung 
und ds von Stellenzulagen, ſind richtig. 
Es kommt dabei in Betracht die Teuerung, die 
Möglichkeit, aus dem Dienſtland oder aus dem 
Wildabſchuß, oder aus Nebenänitern das Geſanit⸗ 
einkommen etwas zu erhöhen. Außerdem ſind be⸗ 
ſonders ungünſtige Verhältniſſe der Stellen zu 
berückſichtigen, z. B. einſame Lage in hohen 
Gebirgen bei ungünſtigem Klima, ferner das Vor⸗ 
handenſein einer ausreichenden oder weniger aus⸗ 
reichenden oder das gänzliche Fehlen einer Dienſt⸗ 
wohnung, ſodann die Möglichkeit, leicht ärztliche 
Hilfe zu erlangen und für die Schulbedürfniſſe der 
Kinder zu ſorgen. Es iſt vor kurzem, da dieſe 
Verhältniſſe ja naturgemäß einem häufigen Wechſel 
unterworfen find, ein Normalplan bezüglich der 
Stellenzulagen aufgeſtellt worden. Dabei hat ſich 
ergeben, daß einzelne Oberförſtereien, die mit 
Stellenzulagen bisher verſehen geweſen ſind, wenn 
man die durchſchnittlichen Verhältniſſe in Betracht 
ieht, dieſelben immerhin nicht zu beziehen haben. 
Es iſt aber zur Vermeidung von Härten ſo ver⸗ 
fahren worden, daß dieſen Stellen die Stellen⸗ 
zulage nicht ohne weiteres entzogen iſt, ſondern 
abgewartet wird, bis eine Gehaltszulage wenigſtens 
einigermaßen einen Ausgleich gewährt. Der weg⸗ 
fallende Betrag an Stellenzulage kommt dann 
einer ſchlechter ausgeſtatteteten Stelle zu gute. 
Präſident: Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. 
Der Herr Berichterſtatter verzichtet. Tit. 12 iſt 
bewilligt. . 
Tit. 12 a, — 13, — 14, — 15. — Alle dieſe 
Titel ſind bewilligt. 
Ich eröffne die Diskuſſion über Tit. 16. 
Das Wort hat der Abgeordnete Dr. ig, 
Abgeordneter Dr. Hirſch (Berlin): Meine 
Herren, nur wenige Worte zu einer Anregung, 
welche den Vorzug beſitzt, kein oder ſo gut wie 
kein Geld zu verlangen, und von welcher ich 
deshalb' um fo mehr eine günſtige Aufnahme 
ſeitens des Herrn Miniſters erhoffe. g 
Meine Herren, es handelt ſich um ſtatiſtiſche 
Nachweiſungen über die forſtwirtſchaftlichen 
Arbeiter, die vom Staate beſchäftigt werden, und 
deren Löhne teils in den 9560 000 Mk. dieſes 
Titels, teils in einem großen Teile der folgenden 
liegen, alſo offenbar eine recht beträchtliche Zahl. 
Nach der preußiſchen Berufsſtatiſtik von 1895 
waren in der Land- und Forſtwirtſchaft als 
Unſelbſtändige rund 56000 im Hauptberuf und 
rund 21000 im Nebenberuf beſchäftigt, und es iſt 
ſicherlich von großer und allgemeiner Wichtigkeit, 
zu erfahren, wie es dieſen Leuten geht, beſonders, 
infofern ſie für den Staat arbeiten. Wir haben 
alle das lebhafteſte Intereſſe für den Wald, für 
die Forſtwiſſenſchaft und für die Beamten der⸗ 
ſelben; wir haben aber auch ſicherlich ein hohes 
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SE für die fleißigen, tüchtigen und viel⸗ 
achen Gefahren und Entbehrungen ausgeſetzten 
Arbeiter im Walde, durch deren Mühe das Holz 
gefällt und transportiert und ſo vieles andere ver⸗ 
richtet wird. Bis jetzt hat man über die Lage 
dieſer Arbeiter ſo gut wie nichts erfahren. Von 
der une wird zweifellos auch hierüber 
Buch geführt, und ſchon ex finden, wie ich höre, 
Veröffentlichungen darüber ſtatt in den „Mündener 
Bo ichen 5 einer ſehr. gebie enen Zeit⸗ 
chrift, die aber den Fehler hat, daß fie nicht in 
das große Publikum dringt und dem Hauſe der 
Abgeordneten ſo gut wie unbekannt iſt. 

Meine Herren, das Intereſſe des Hauſes wird 
ſicherlich der Bereitwilligkeit der Staatsregierung 
begegnen, daß auch über dieſe Arbeiterklaſſe 
Klarheit verbreitet werde Die Arbeiterfrage 
beherrſcht nun einmal die Öffentlichkeit, und wenn 
Staat und Reich fort und fort große Anſtrengungen 
machen, wenn in die Privatverhältniſſe eingedrungen 
wird, wenn Kommiſſionen eingeſetzt, wenn Gewerbe⸗ 
inſpektoren mit Statiſtiken beauftragt werden, — 
nun, hier liegt uns das alles zur Hand, und da 
in dieſem Berufe der Staat der weitaus größte 
Arbeitgeber iſt, ſo liegt nichts näher, als den 
dringenden Wunſch auszuſprechen, daß uns auch 
hierüber Mitteilungen gemacht werden. 

Meine Herren, zuletzt führe ich zur Unter- 
ſtützung meiner Anregung an, daß die Sache 
bereits beſteht: wir haben bei der Eiſenbahn— 
verwaltung und bei der Berg: und Hütten⸗ 
verwaltung die jährlichen Nachweiſungen über die 
Zahl, die Löhne und die Leiſtungen der Arbeiter, 
und ich halte es für durchaus richtig, ſolche 
ſtatiſtiſche Nachweiſung, die wenig Mühe und noch 
weniger Koſten erfordert, auch auf die forſtwirt— 
ſchaftlichen Arbeiter auszudehnen, für welche 

lücklicherweiſe bis jetzt eine eigentliche Arbeiter— 

a nicht beſteht. Um jo ſchöner wird es ſein, 
wenn aus den üÜberſichten hervorgeht, daß dieſe 
Leute ſich in ihrem Berufe wohl fühlen und auch 
materiell ſo geſtellt ſind, um der Zukunft ruhig 
entgegenſehen zu können. 

Sch bitte um freundliche Aufnahme der von 
mir gemachten Anregung. (Bravo! bei den rei: 
ſinnigen.) 

Präſident: Das Wort hat der Oberland— 
forſtmeiſter. 

Regierungskommiſſar 
Donner: Meine Herren, der Wunſch des e 
Abgeordneten ift bereits erfüllt; in den Mündener 
Heften werden jährlich bereits die Nachweiſungen 
geliefert, die er zu haben wünſcht. Es iſt nicht 
nur die Zahl der Arbeiter, der vollbeſchäftigten 
und der nur zeitweiſe beſchäftigten, angegeben, 
ſondern es ſind gleichzeitig die Notizen über 
Unfallverſicherung, Krankheitsverſicherung u. dgl. 
darin enthalten. 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Dr. Hirſch. 

Abgeordneter Dr. Hirſch (Berlin): Der ver- 
ehrte Herr Vertreter der Regierung ſcheint mich 
nicht recht verſtanden zu haben. Ich hatte den 
Wunſch dahin gerichtet, daß aus der ziemlich Der: 
borgenen Quelle der Mündener Hefte, von denen 
ich heute zum erſtenmal erfahren habe, die Nach- 


Oberlandforſtmeiſter 


weiſe in die Druckſachen des e 
übergehen möchten, fo gut wie die Nachweiſe zu 
dem Berg⸗ und Hüttenweſen, die eine Überſicht 
von hohem Werte für jeden ſind, der ſich dafür 
intereſſiert. Bei der nor en Methode werden 
die Mitteilungen für die fentlächteit kaum von 
Nutzen GH Das Abgeordnetenhaus hätte wohl 


das leb der Intereſſe, unter feinen Druckſachen 
finde eine ſolche überſichtliche Nachweiſung zu 
nden. 


Präſident: Die Diskuſſion iſt geſchloſſen; 
der Titel ſelbſt iſt bewilligt. 

Ich eröffne die Diskuſſion über Tit. 17. Das 
Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

Berichterſtatter v. Pappenheim⸗Liebenau: 
Ge bitte, mit dieſem Titel den Tit. 7 des Kap. 11 im 
Extraordinarium zuſammen behandeln zu dürfen. 

Präſident: Ein Widerſpruch gegen dieſen 
Vorſchlag wird nicht gemacht. Ich eröffne alio 
die Diskuſſion gleichzeitig über Kap. 11 der ein⸗ 
. und außerordentlichen Ausgaben Tit. 7. 

as Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

Berichterſtatter v. Pappenheim-Liebenau: 
Es handelt ſich darum, den Fonds zum Neubau 
und zur Unterhaltung der Gebäude im Geſchäfts⸗ 
betrieb der Forſtverwaltung zu verſtärken. Bisher 
ſtanden 2394800 Mk. im Etat. Die find im 
ordentlichen Etat goe in dieſem Jahre wieder 
ausgebracht. Im außerordentlichen Etat finden 
Sie unter Tit. 7 eine weitere Summe von 
600000 Mk. ausgebracht, um ſchneller und 
energiſcher vorgehen zu können. Es wurde in der 
Budgetkommiſſion mitgeteilt, daß, falls dieſe 
600000 Mk. noch weitere acht Jahre als außer⸗ 
ordentliche Erhöhung des Fonds zur Dispoſition 
ſtänden, es möglich ſein würde, den zur Zeit au— 
geſtellten Oberförſtern und Forſtbeamten Dienſt⸗ 
wohnungen zu verſchaffen. Träten dann Koch 
Neubildungen von Oberförſtereien und Työriters 
ſtellen hinzu, 0 würde das Bedürfnis auch da 
weiter ſteigen, ſoweit es ſich nicht aus dem Fonds 
des Tit. 17, Kap. 2 erfüllen läßt. Der Wunſch, 
allen Oberförſtern und Förſtern eine auskömmliche 
und für ihre Verhältniſſe paſſende Dienſtwohnung 
zu verſchaffen, beſteht nach wie vor auch hier im 
Hauſe. Die Budgetkommiſſion ſchlägt Ihnen vor, 
dieſe beiden Poſitionen zu bewilligen. 

Präſident: Das Wort wird nicht verlangt; 
Widerſpruch iſt nicht erhoben. Tit. 17 des Kap. 2 
und Tit. 7 des Kap. 11 ſind bewilligt. 

Wir gehen über zu Tit. 18, — 19, — 20. 
Dieſe Titel ſind bewilligt. 

Zu Tit. 21 hat das Wort der Herr Bericht⸗ 
erſtatter. 

Berichterſtatter v. Pappenheim-Liebenau: 
Bei der Beratung des Tit. 21 wurde in der 
Budgetkommiſſion darauf hingewieſen, daß es 
nicht erwünſcht Tei, daß die angekauften Od» 
ländereien zu lange lägen, ehe ſie unter Kultur 
genommen werden, und es wurde an die König⸗— 
liche Staatsregierung die Bitte geſtellt, in dieſer 
Beziehung möglichſt energiſch vorzugehen, da man 
annahm, daß die Odländereien darunter leiden 
würden, wenn ſie ſo lange ohne Kultur blieben. 

Präſident: Das Wort wird nicht verlangt; 
der Titel iſt bewilligt. 


Berichte. 
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Wir gehen über zu Tit. 22, — 23, — (24 
bis 26 fallen aus) — 27, — (28 fällt aus) 
29, — 30, — 31, — 32, — 33, — 34, — 35. 
Das ganze Kap. 2 ift bewilligt. 

| ir gehen über zu Kap. 3 Tit. 1. Das Wort 
hat der Herr Berichterſtatter. 

Berichterſtatter v. Pappen heim⸗Liebenau: 
Bei der Beratung des Titels zu forſtwirtſchaft⸗ 
lichen und Lehrzwecken wurde angefragt, ob der 
Zudrang zur höheren Karriere noch ſo bedeutend 
wäre wie in früheren Jahren. Seitens der 
Königlichen Staatsregierung wurde die Mitteilun 
die ſich daß noch immer ungefähr nur ein Drittel, 
die ſich zur Forſtkarriere meldeten, angenommen 
werden könnte. Es iſt eine Neuordnung, die 
ſchon ſeit einigen Jahren beſteht, inſofern einge⸗ 
ſührt, daß man nicht mehr wie früher immerzu 
eine Mafle, Kandidaten annahm und dadurch eine 
koloſſale Überfüllung der Karriere veranlaßte. 
Jetzt nimmt man nur das durchſchnittliche Be⸗ 
dürfnis an, und man wird dadurch mit der ER 
dé normalen Verhältniſſen kommen, d. h. zu Ver⸗ 

ältniſſen, die es geſtatten, den Kandidaten im 
höheren Forſtdienſt doch ſchon in einem Lebens⸗ 
alter anzuſtellen, das 1 RCN dem in anderen 
Karrieren entſpricht. Der Beſuch der beiden Forſt⸗ 
akademien war befriedigend. Beſonders iſt es ein 


ünftiges gegen für die Entwickelung dieſer An⸗ 
rs daß fie von Ausländern häufig beſucht 
werden. 


Präſident: Das Wort wird nicht verlangt; 
Widerſpruch nicht erhoben. Tit. 1 iſt bewilligt. 
Wir gehen über zu Tit. 2, — 3, — 4, — 
5, — 6, — 7, — 8. — Kap. 3 iſt bewilligt. 
Wir gehen über zu Kap. 4 Tit. 1, — 2, — 
a, — 3, — 4, — 5. — Die Titel ſind be⸗ 
willigt. 


Zu Tit. 6 hat das Wort der Herr Bericht⸗ 
erſtalter. 

Berichterſtatter v. Pappenheim⸗Liebenau: 
Ich bitte um die Erlaubnis, die Beratung gleich 
ausdehnen zu dürfen val Kap. 11 Tit. 2, wo es 
ſich auch um die Gewährung von Mitteln zum 
Ankauf von Forſtländereien handelt. | 

Präſident: Es wird kein Widerſpruch da⸗ 
gegen erhoben. — Ich eröffne alſo die Diskuſſion 
über Tit. 2 des Kap. 11 mit. 

Das Wort hat der Abgeordnete v. Arnim. 

Abgeordneter v. Arnim: In dieſer vor⸗ 
en Stunde nur wenige Worte! Ich kann 

ieſen wichtigen Titel aber nicht vorübergehen 
laſſen, ohne an ihn einige Worte zu knüpfen. 
Ich habe en in früheren Jahren an die 
Königliche taatsregierung die Bitte gerichtet, 
daß aus dieſem Fonds, deſſen Ordinarium und 
Extraordinarium zuſammen 3 450 000 Mk. beträgt, 
Summen zur Aufforſtung nicht zu verwenden, 
ſondern ausſchließlich zum Ankauf von Ländereien, 
auf denen ſpäter neue Forſten errichtet werden 
ſollen. Der Vermerk lautet allerdings dahin: 
daß die zur Verſtärkung des Kulturfonds erforder⸗ 
lichen Beträge aus dieſem Fonds entnommen 
werden können. Das iſt aber nicht obligatoriſch, 
fondern nur geſtattet. Wenn wir nun das all⸗ 
ſeitige Wohlwollen des Hohen Hauſes und des 
Herrn Miniſters für die Forſten betrachten, wie 


es ſich hierin auf das erfreulichſte gezeigt hat, 
ſo iſt das ſchon deshalb erwünſcht, daß die hier 
ausgeworfenen Summen ausſchließlich zum An⸗ 
kauf von Ländereien und Forſten verwendet 
werden. Nachdem die Königliche Staatsregierun 
ſich anſcheinend entſchloſſen hat, mit dem Verkau 
von ſolchen Domänen vorzugehen, die einen 
erheblichen Verkehrswert haben und deren Ver⸗ 
kaufswert in vielen Fällen den Verkehrswert 
anſehnlich überſteigt, ſollten doch erheblichere 
Summen als, bisher verwendet werden zum 
Ankauf von Odländereien behufs Aufforſtung. 
Wir ſehen, daß in dem Forſtetat in den letzten 
Jahren eine erhebliche Vermehrung der Einnahmen 
ſich herausgeſtellt hat, in dieſem Jahre 5500000 ME. 
mehr als im Vorjahre. Die Iſteinnahme wird 
aber noch weſentlich höher ſein, als ſie für 1900 
etatiſiert iſt. Sind doch für wirklich gute Hölzer 
in den meiſten Gebieten des Staates die Über⸗ 
Bee über die Taxe 40, 50 und niehr Prozent. 

ee Zuſtand wird ſich in verſchiedenen Ab⸗ 
ſtänden und Abſtufungen in den folgenden 
Decennien wiederholen. Denn der Mangel an 
Altholz wird ſich immer wieder herausſtellen, ja 
immer mehr verſtärken, um ſo mehr, als durch 
den immer mehr um ſich greifenden Verkauf von 
Grubenholz das Altholz immer knapper werden 
wird. Da wird der Staat mit ſeinen großen 
Flächen der geeignetſte Forſtgroßgrundbeſitzer ſein 
— wenn ich ſo ſagen ſoll —, um auf weiten 
Gebieten das wertvolle Altholz zu erzielen. Es 
iſt nationalökonomiſch im höchſten Grade zu 
wünſchen, daß dieſer Fonds erſtens nur zu dem 
Zwecke, zu dem er urſprünglich beſtinimt iſt, ber: 
wendet wird, und zweitens, daß er künftig noch er⸗ 
höht wird. Dann wird das erreicht, was ich wünſche. 

Ich glaube, daß ſich vorzugsweiſe die Diſtrikte 
des Oſtens zum Ankauf von aufzuforſtenden 
Flächen eignen. Es iſt uns gelost worden, daß 
durchſchnittlich das Hektar in Betracht kommender 
Ländereien im Weſten 300 Mk. koſtet, im Oſten 
aber nur 40 Mk. Der Wert des Altholzes im 
Oſten wird vermöge der ſteigenden Verbeſſerung 
der Kommunikationswege des Oſtens im Laufe 
der Jahre verhältnismäßig mehr ſteigen als im 
Weſten, und deswegen wünſche ich, daß die Summen 
mit den bezeichneten beiden Fonds vorzugsweiſe 
im Oſten verwandt werden, natürlich nicht aus⸗ 
ſchließlich, aber doch vorwiegend. 

Die Summen, die in den letzten Jahren 
ausgegeben ſind, ſcheinen nicht ſo bedeutend zu 
fein; denn nach den Berechnungen, die ich am 
geſtellt habe, und wie aus einer Mitteilung, die 
uns vorgelegt iſt, hervorgeht, ſind im Regierungs⸗ 
bezirk Königsberg 1281 ha, im Regierungsbezirk 
Danzig 838 ha, im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder 1063 ha, im Regierungsbezirk Köslin 
1085 ha zum Zwecke der Aufforſtung gekauft. 

ch kann dieſe Flächen im Verhältnis zu der 
ungeheuren V Wichtigkeit, die 
ich dieſer Frage beilege, durchaus nicht als aus⸗ 
reichend anſehen. 

ch möchte nur noch mit wenigen Worten 
auf das hinweiſen, was heute auch ſchon geſtreift 
worden iſt. Bei der außerordentlich betrübenden 
Lage, in welcher ſich namentlich die mittlere Land⸗ 


118 


wirtſchaft befindet, wird die Gefahr immer größer 
werden, daß Forſtbeſtände verſchwinden, ohne 
daß wieder aufgeforſtet wird. Es exiſtieren leider 
Banken, welche ſich gewerbsmäßig mit ſolchen Ge⸗ 
ſchäften abgeben. Die Königliche Staatsregierung 
ſollte ein wachſames Auge auf derartige Unter— 
nehmungen richten und ſich bemühen, Mittel und 
Wege zu finden, um eventuell ſolche Verkäufe, 
wie ſie heute ein Abgeordneter aus dem Oſten 
hier auch ſchon erwähnt bat, zu verhindern. Sie 
ſollte ſich bemühen, zu erreichen, daß den viel⸗ 
ſachen Beſtrebungen vom Landtage aus ftatt« 
egeben wird, daß ſie auch in der Lage iſt, nötigen⸗ 
falls beſtehende Waldungen anzukaufen. as 
wird nicht aus dieſem Fonds geſchaffen werden 
können, denn dieſer Fonds ſoll unter der von 
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Bücherſchau. 
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mir gewünſchten Erhöhung zum Zwecke der Auf 
forſtung verwandt werden. Aber ich nieine, bei 
dieſer Gele enheit auch noch darauf hinweiſen zu 
ſollen, daß der von mir angeſtrebte wichtige 
nationalökonomiſche Zweck nicht nur auf den 
Wege, den ich hauptſächlich wünſche, ſondern auch 
auf dem Wege, den ich in eventum wünſche, 
erreicht werde. Volkswirtſchaftlich iſt das ſehr viel 
wichtiger, als wenn für verkaufte Domänen 
wieder neue, umfangreiche Domänen angekauft 
werden, wie wir das jetzt erſt wieder bei einem 
groben Beſitz von drei Gütern geſehen haben. 
nkauf zum Zwecke der Aufforſtung, dann wird 
nach 100 Jahren ſchönes Altholz daſtehen, und 
der Staat wird ſich immer mehr auf dieſem ihm vor⸗ 
behaltenen Gebiet lohnende Preiſe ſichern. (Bravo!) 


Pücherſchau. 


Handbuch für den Elſaß-Cothringiſchen Jörſler 
von Dr. Auguſt Kahl, Kaiſerlicher Regierungs- 
und Forſtrat. Neudamm 1900. Verlag von 
N. Neumann. Preis gebunden 2 Mk. 40 Pf. 
Partiepreiſe: 5 Exemplare und mehr gebunden 
2 Mk. 20 Pf., 10 Exemplare und mehr ge⸗ 
bunden 2 Mk. pro Stück. 

Bisher war es den Forſtſchutzbeamten im 
Reichslande und beſonders den as für 
den Forſtſchutzdienſt kaum möglich, ſich über alle, 
ſeine Laufbahn und ſeinen Dienſt betreffenden 
Geſetze, Verordnungen und Beſtimmungen zu 
informieren, da dieſelben nicht zu einem einheit— 
lichen Ganzen zuſammengefaßt und auch nur 
zum Teil bei den Förſterſtellen inventariſiert ſind. 
Das vorliegende Büchlein hilft nun dieſem wirk— 
lich vielfach empfundenen Bedürfniſſe in wünſchens— 
werter Weiſe ab. Wie aus dem erweiterten Titel 
ſchon zu entnehmen iſt, bringt dasſelbe jedoch 
nicht bloß eine Zuſammienſtellung aller für den 
Forſtſchutzbeamten wichtigen Vorſchriften, ſondern 
auch erklärende und ergänzende Erläuterungen 
dazu, wie ſie jedes Geſetz nötig hat. 

Wenn auch die Verwaltung der Staatsforſten 
im Reichslande im allgemeinen nach preußiſchem 
Muſter eingerichtet iſt, fo ſind doch manche, und 
zwar weſentliche Vorſchriften und Beſtimmungen 
gend verſchieden von dieſen und ſeit 1871 zum 

eil ſchon wieder bedeutend verändert und 
ergänzt worden. Eine alle dieſe neueſten Vor— 
ſchriften, auch die die Gemeinde- und Anſtalts— 
Waldungen betreffenden mit umfaſſende Zuſammen— 
ſtellung, wie ſie dieſes Büchlein giebt, war um 


fo mehr angezeigt, als von den gelernten Jägern bei 


den Jäger⸗Bataillonen das Handbuch für den 
preußiſchen Förſter von Radtke zur Orientierung 
benutzt wird, und die Forſthilfsaufſeher, welche 
vom Bataillon nach dem Reichslande kommen, 
von den reichsländiſchen Abweichungen keine 


Kenntnis haben, aus dem einfachen Grunde, weil“ 


ihnen dieſelben bisher nicht zugänglich waren. 

Das hiermit erſcheinende Handbuch giebt 
nun Auskunft über alles Wiſſenswerte für den 
Forſtſchutzbeamten ſowohl in den Staats- und 
ungeteilten, als auch in den Gemeinde- und 
Anſiolts-Waldungen Elſaß-Lothringens und be— 


handelt den ganzen Stoff in acht Abſchnitten 
mit entſprechenden Überſchriften, welche die 
Orientierung ſofort ermöglichen. Der als Ein⸗ 
leitung dienende erſte Abſchnitt giebt „Kurze 
Mitteilungen über die forſtlichen Verhältniſſe 
Elfag-Lothringens*. Der zweite Abſchnitt ent⸗ 
hält die eſtimmungen über „Ausbildung, 
Prüfung und Anſtellung der Forſtſchutzbeamten“. 
Paſſend hieran angereiht iſt der dritte Abſchnitt, 
welcher die „Perſönlichen, Dienſt⸗ und Ein⸗ 
kommens-Verhältniſſe der elſaß-lothringiſchen 
Forſtſchutzbeamten“ enthält und Aufſchluß giebt 
über Rang⸗ und Rechtsverhältniſſe, Dienſt— 
einkommen, i Tagegelder und 
Reiſekoſten, Umzugskoſten, Penſionierung, Für⸗ 
ſorge für die Witwen und Waiſen, Penſionierung 
der Gemeindeforſtſchutzbeamten und Fürſorge für 
ihre Hinterbliebenen, Stiftungen und Einrichtungen 
für Forſtbeamte und deren Hinterbliebenen, 
Orden, Ehrenzeichen und Ehrenzulagen. Im 
vierten Abſchnitt ſind beſonders bemerkenswert 
neben dem Texte „Die Erläuterungen zu der 
Dienſtinſtruktion für die Kaiſerlichen Förſter“. 
So iſt z. B. beim § 11 „Dienftbefleidung* das 
jetzt geltende Uniform-Reglement beigefügt, 
welches meiſt nur auf der Oberförſterei eingeſehen 
werden konnte. 

Sodann folgt im fünften Abſchnitt „Die Forſt— 
geſetzgebung“; im ſechſten Abſchnitt die „Geſetz⸗ 
gebung über Jagd, Vogelſchutz und Fiſcherei“; im 
ſiebenten Abſchnitt die „Arbeiter⸗Verſicherungs⸗ 
Geſetzgebung“ und im achten Abſchnitt „Sonſtige 
wichtige geſetzliche Beſtimmungen“. 

Beſonders zu bemerken iſt, daß auch die 
durch die neuen Reichs- und Landesgeſetze, ſowie 
deren Einführungsgeſetze erfolgten Anderungen 
im Forſt⸗ und Jagdrecht Aufnahme gefunden 
haben; desgleichen eine Reihe reichsgerichtlicher 
Entſcheidungen. 

In ähnlicher Weiſe wie die als Beiſpiel 
angeführte Gliederung des dritten Abſchnittes 
ſind auch die übrigen ſachgemäß zergliedert und 
im Inhaltsverzeichnis ausführlich dargelegt, ſo 
dat; man ſehr raſch das Geſuchte auffinden kann. 

Mit dem angeführten Inhalte dient das 
Werkchen dem Aſpiranten für den Jorſtſchutz— 


einer Ausbildung im Forſtdienſte und beim 
Jägerkorps, dem Forſthilfsaufſeher als Lehrbuch 
für die Vorbereitung zur Förſterprüfung und 
ſowohl dem Forſtſchutz⸗ als auch dem Verwaltungs⸗ 
beamten als Na N lagebuch. 

Nach den Äußerungen einiger Förſter, zu 
denen ich von dem Erſcheinen dieſes Buches ſprach, 
au urteilen, wird dasſelbe in den betreffenden 

eiſen ſicherlich freundlichſt begrüßt werden. 
Bei der gefälligen und gediegenen Ausſtattung 
des Werkchens kann die dankenswerte Arbeit, 
welche, wie nochmals hervorgehoben werden muß, 
eine fühlbare Lücke ausfüllt, in jeder Beziehung 
nur beſtens empfohlen werden. Dr. Liebel. 
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dienſt als Wegweiſer für den komplizierten Ganz DVerſonal -Verzeichnis der Königl. Sächſiſchen 


tanfs-Forfiverwaltung auf das Jahr 1900. 
a Verlag von C. Heinrich. Preis 
75 Pf. | ` 
Das Werkchen giebt in tabellarifcher Über⸗ 
ſicht Aufſchluß über die Perſonalverhältniſſe der 
11 Forſtbezirke des Landes mit Aufführung der 
Namen der angeſtellten Beamten und Funktionäre 
wie auch über diejenigen der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt zu Dresden, der Forſtakademe zu Tharandt 
und der Prüfungs⸗Kommiſſionen für den höheren 
und niederen Staatsforſtdienſt. Den Schluß bildet 
die Zuſammenſtellung der prädicierten Forſt⸗ 
aſſeſſoren und der Forſtreferendare der einzelnen 
Jahrgänge in alphabetiſcher Gruppierung. 
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Statuten 
über die Stiftung eines Areujes des Allgemeinen 
W Ehrenzeichens. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ze. 
haben beſchloſſen, an Stelle des unter dem 
17. Juni 1890 geſtifteten Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens in Gold ein ſilbernes Kreuz mit goldenem 
Mittelſchild einzuführen. 


1. 
Die neue Auszeichnung ſoll die Benennung 
„Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens“ führen 
und wird am Bande des Großkreuzes des Roten 


Adler⸗Ordens getragen. Das goldene Mittel⸗ 
ſchild iſt mit Unſerm gekrönten Nanienszug auf 
der einen und der lorbeerumkränzten Inſchrift 


„Verdienſt um den Staat“ auf der anderen 


Seite verſehen. 
8 2. 


Wir behalten Uns vor, in einzelnen Fällen 
und bei beſonderen Veranlaſſungen eine goldene 
Krone zu dem Kreuze des Allgemeinen Ehren⸗ 
eichens entweder gleichzeitig mit demſelben oder 
ſpäter beſonders zu dem Kreuze zu verleihen. 

A 


Das bisherige Allgemeine Ehrenzeichen wird 
bei Verleihung des Kreuzes nicht abgelegt. eben 
bere letzteres im Falle einer ſpäteren Verleihung 
es Roten Adler⸗Ordens. | 


8 4. 

Sowohl das Allgemeine Ehrenzeichen wie 
das Kreuz desſelben behalten Wir Uns vor, auch 
nichtpreußiſchen Staatsangehörigen zu gewähren. 

8 5. 

Zur i des Kreuzes des Allgemeinen 
Ehrenzeichens dürfen Uns nur ſolche Peiſonen 
vorgeſchlagen werden, welche das Allgemeine 
Ehrenzeichen bereits beſitzen; Beamte und 
Perſonen des Unteroffizierſtandes überdies erſt 
nach Vollendung einer Dienſtzeit von dreißig 

ren. 

Ausnahmen hiervon wollen Wir nur in 
beſonders begründeten Fällen zulaſſen. 
6 


Erfolgt die Verleihung des Kreuzes des 
Allgemeinen Ehrenzeichens aus Anlaß eines 
Dienſtjubiläums, ſo iſt dieſes Ehrenzeichen mit 


dem für andere Auszeichnungen bereits vor⸗ 
geſchriebenen Abzeichen m Jubilare zu verſehen. 


Die Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens 
in Gold ſollen befugt ſein, dasſelbe gegen das 
neu geſtiftete Kreuz des Allgemeinen Ehren⸗ 
EE nad) Maßgabe der darüber von Meinem 
Miniſter des Innern zu erlaſſenden näheren 
Beſtimmungen umzutauſchen. ö 

5 8 


Die Beſtimmungen, nach welchen die Hinter⸗ 
bliebenen verſtorbener Ritter und Inhaber von 
Orden und Ehrenzeichen verpflichtet ſind, die 
erledigten Inſignien an die General⸗Ordens⸗ 
konnniſſion einzuſenden, finden auch auf das 
„Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens“ Anwendung. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und ae e Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin im Schloß, | 
den 27. Januar 1900. K 
(L. S.) Wilhelm R.“ 

Fürſt zu Hohenlohe. von Miquel. 
von Thielen. Freiherr von Hammerſtein. 

Schönſtedt. Brefeld. von Goßler. 
Graf von Poſadowsky. Graf von Bülow. 
Tirpitz. Studt. Freiherr von Rheinbaben. 


7 . 
Gehört Gel einer Auseinanderſetzung infolge 
einer Veränderung der Grenzen der Gemeinden 
die Jagdnutzung zu den Gegenſtänden der 
useinanderſetzung? j 
Der höchſte Verwaltungsgerichtshof verneint 
dieſe Frage: „Das Jagdrecht ſteht nach dem 
J.⸗P.⸗G. vom 7. März 1850 jedem Grundbeſitzer 
auf ſeinem Grund und Boden zu, auch wenn er 
zur eigenen Ausübung dieſes Rechts nicht 
befugt iſt. Die Erträge der Jagdnutzung 
ehören daher nicht zu den Gemeindeeinnahmen, 
ondern find auch im Falle einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Ausübung des Jagdrechts durch einen 
angeſtellten Jäger oder durch Verpachtung gemäß 
§ 11 J.⸗P.⸗G. unter die einzelnen Grundſtücks⸗ 
beſitzer zu verteilen. Dies gilt auch für die Aus: 
übung des Jagdrechts in einem zerſtückelten 
Gutsbezirk.“ ö 
Entſch. des O.⸗V.⸗G., I. Senats, vom 15. Oktober 1897. 
Entſch. Bd. 38, S. 169. 
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Begünſtigung bei gemeinem Diebſtahl Bonn als 


Jorſtdießſtahl ſtrafbar fein. 

Nach § 59 Str.⸗G.⸗B. dürfen dem Thäter 
bei ſtrafbaren Handlungen, die nur vorſätzlich 
begangen werden können, nur ſolche Thatumſtände 
zugerechnet werden, die ihm zur Zeit der That 
bekannt waren. Wenn jemand einen Dieb be⸗ 

ünſtigt und zur Zeit der That nur Thatumſtände 
ennt, aus denen ſich ein Forſt diebſtahl ergiebt, 
0 kann er nur wegen Wegnnſeichme eines Forſt⸗ 
iebes beſtraft werden, wenngleich der Dieb einen 
gemeinen Diebſtahl begangen hat. Der Dieb 
wird in ſolchem Falle nach § 242 Str.⸗G⸗B., der 
ee nur nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetze 
beſtraft. 

Eutſch. des Reichsgerichts, IV. Strafſ., vom 21. Okt. 1898. 

Entſch. in Straſſ. Bd. 31, S. 255. 

Së 


Das Verwaltungsſtreitverfahren findet nicht 
bloß bei der gänzlichen Verſagung eines Jagd- 
ſcheines, ſondern auch dann ſtatt, wenn die 
Erteilung an die Bedingung der Nürgſchafts⸗ 
ſtellung oder der Jaßlung einer erhöhten 
Jagdſcheinaßgabe geknüpft oder die Erteilung 
eines unentgeltlichen Jagdſcheines abgelehnt wird. 


Im vorliegenden Falle Ge der Landrat die 
Erteilung eines Jahresjagdſcheines zu 15 Mk. an 
den minderjährigen Studenten K. verſagt; der 
Landrat hatte angenommen, daß K., ein Aus⸗ 
länder, in Preußen keinen Wohnſitz habe. Der 
Bezirksausſchuß hielt das e 
verfahren nicht für zuläſſig, weil der Landrat 
gar nicht die Erteilung eines Jagdſcheins verſage, 
vielmehr nur an die Erfüllung beſonderer Be⸗ 
dingungen knüpfe und namentlich eine Abgabe 
von 40 Mk. verlange. Das Oberverwaltungs⸗ 
ach erklärt das . für zuläfßg: 
Das Jagdſcheingeſetz behandle die Verſagung des 
Jagdſcheines als Verſagung einer polizeilichen 
Erlaubnis, alſo als polizeiliche Verfügung im 
Sinne der Sp 127 ff. des Landesverwaltungs⸗ 
geſetzes; das Verwaltungsſtreitverfahren aber ſei 
nicht bloß zuläſſig, wenn eine Erlaubnis gäuzlich 
verſagt, ſondern auch dann, wenn ſie nur unter 
Bedingungen und mit Auflagen erteilt werde; 
dies ſei anerkannten Rechts. | 


Entſch. des 99 0. III. Senats, vom 28. Januar 1896. 
Entf. Bd. 38, S. 338. 


E 

— ([Beflelung von Gemeinde-Forfibilfs- 
anffebern zu Hiffsbeamten der Staatsanwalts- 
ſchaft.] Nach dem Cirkularerlaſſe vom 23. No⸗ 
vember 1881 (Min.⸗Bl. für 1882 S. 34) find 
unter den ſtaatlichen Forſtſchutzbeamten auch 
Hilfsjäger und Waldwärter, welche auf Forſt⸗ 
anſtellungsberechtigung dienen, zu Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft beſtellt worden. Nach 
dieſemm Vorgange iſt der Erlaß vom 3. Januar d. Js. 
(M.⸗Bl. 1899 S. 45) dahin zu verſtehen, daß 
auch die von den Gemeinden angenommenen 
Forſthilfsaufſeher, ſoweit die ab Voraus⸗ 
ſetzungen hierfür zutreffen, haben zu Hilfs- 
beamten der Staatsanwaltſchaft beſtellt werden 
ſollen. Der Umſtand, daß die betreffenden Hilfs⸗ 
auſſeher von den Gemeinden auf Kündigung 
angenommen ſind und keine etatsmäßzigen 
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Stellen bekleiden, nimmt ihnen an ſich die 
Beamteneigenſchaft nicht. Dieſe würde ben Forſt⸗ 
hilfsaufſehern nur in dem Falle verſagt werden 
müſſen, daß die Dauer des Dienſtverhältniſſes 
von Anfang an ae? einen beſtimmten Zeitraum 
bemeſſen wäre, es ſich dann alſo nicht um eine, 
wenn auch unter zuläſſigem Vorbehalte erfolgende 
Anſtellung handelte. Verf. v. 31. Oktober 1899. 


— l Abrundung der auf Kleinbahnen zurück ⸗ 
elegten Strecken für die Neiſekoſten berechnung. 
Runderlaß der Miniſter der Finanzen und des 
Innern, d. d. Berlin, den 6. Oktober 1899: 
„Das Geſetz vom 21. Juni 1897 155 nicht beab⸗ 
ſichtigt, neben den im 5 4 des Geſetzes, betr. die 
Tagegelder und Reiſekoſten der Staatsbeamten 
vom 24. März 1873 (Geſ.⸗S. S. 122) auf⸗ 
geführten, eine neue Unterart von Transport⸗ 
mitteln für die Reiſekoſtenberechnung in Geſtalt 
der Kleinbahnen einzuführen. Im Sinne des 
Runderlaſſes vom 21. März 1865 (Min.⸗Bl. f. d. 
i. V. S. 79) ſind daher die auf Kleinbahnen 
enam e Strecken als Eiſenbahnreiſen zu 
behandeln und mit dieſen gemeinſchaftlich abzu⸗ 
runden. Der Uniftand, daß in dem Liquidations⸗ 
formular eine beſondere Unterſpalte für Klein⸗ 
bahnſtrecken vorgeſehen iſt, iſt hierauf einflußlos.“ 

5 


— Die Herren Forfi-Meferendare, welche 
in dieſem Frühjahr die forſtliche Staatsprüfung 
abzulegen beabſichtigen, haben die vorſchrifts⸗ 
mäßige Meldung bis ſpäteſtens zum 1. März 
d. Is. e en 

Der Nachweis über die Dauer der aktiven 
Militärdienſtzeit der Prüflinge iſt beizufügen. 

Berlin, den 1. Februar 1900. 

Die Königl. 7 
onner. 


$ 
SHorfi-Alademie zu Eberswalde, 
Sommer-Semefter 1900. 


Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann: Forſtein⸗ 
richtung. — Forſtliche Exkurſionen (u. a. 
ie einer Forſteinrichtung im 

alde 


). 

Forſtmeiſter Zeiſing: Einleitung in die Fort 

wiſſenſchaft. — Waldwertrechnung. — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. — Jagd⸗ 
kunde. — Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schwappach: Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 

Ben Dr. Martin: Waldwegebau. — Forſt⸗ 
iche Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Herrmann: Planzeichnen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Geodäſie. — Verfahren 
der Forſtvermeſſung in Preußen. — Übungen 
im Feldmeſſen und Nivellieren. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik. — 
Botaniſche Exkurſionen. 

. Profeſſor Dr. Möller: Pflanzen⸗ 
phyſiologiſche Grundlagen des Waldbaues. 
Profeſſor Dr. Eckſtein: Wirbelloſe Tiere. 

Zoologiſche Exkurſionen. 


— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 121 


Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Remels: Mineralogie 
und Geognoſie. — Organiſche Chemie. — 
Geognoſtiſche Exkurſionen. 

(Zur Zeit unbeſetzt): Bodenkunde. 
kundliche Exkurſionen. 

Geh. 91 rof. Dr. Müttrich: Experimental⸗ 

i 


Amtsgerichtsrat Profeſſor Dr. Dickel: Strafrecht. 

Das Sommer⸗Semeſter beginnt am Montag, 
den 23. April, und endet am 10. Auguſt. Vom 
11. Auguſt ab Studienreiſe. 

Meldungen ſind baldmöglichſt unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe über Schulbildung, forſt⸗ 
liche Lehrzeit, Führung, über den Beſitz der er⸗ 
forderlichen Mittel zum Unterhalt, ſowie unter 
Angabe des Militärverhältniſſes an den Unter⸗ 
zeichneten zu richten. 

Der Direktor der Forſt⸗Akademie. 

Dr. Danckelmann. 
2 
Vorleſungen 
an der Königl. Jorſtalademie Hannsv.-⸗Münden 
im Sommer -Semeſter 1900. 


Beginn des Sommer⸗Semeſters Montag, den 
23. April 1900; Schluß am 18. Auguſt. 
Oberforſtmeiſter Weiſe: Ertragsregelung, forſtliche 

Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Sellheim: Wegenetzlegung und Wege⸗ 


— Boden⸗ 


Forſtmeiſter Dr. Jentſch: Forſtſchutz, forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Michaelis: Waldwertberechnung, 
e Taxations verfahren, Durchführung 
eines Taxationsbeiſpiels, forſtliche Exkurſionen. 

eee Dr. Metzger und Japing: Ein⸗ 
eitung in die Forſtwiſſenſchaft, forſtliches 
Repetitorium. 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Müller: Syſtematiſche 
Botanik, botaniſches Praktikum, botaniſche 
Exkurſionen. 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Metzger: Zoologie, 
Fiſcherei, zoologiſche übungen und Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Dr. Milani: 10% ches Repetitorium. 

Profeſſor Dr. Councler: rganiſche Chemie, 
Mineralogie und Geologie, geognoſtiſche 
übungen und Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. i Phyſik, Bodenkunde, 
bodenkundliche Exkurſionen und Übungen. 
Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie, Planzeichnen, Ver⸗ 
EE geodätiſche übungen 

und Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. v. Hippel: Strafrecht. 

Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten 
zu richten, und zwar unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, 

Führung, ſowie eines Nachweiſes über die erforder⸗ 

lichen Mittel und unter Angabe des Militärs 

verhältniſſes. 


au, d dkunde, forſtliches Repetitorium, forſt⸗ Der Direktor der Forſtakademie. 
liche irſionen. Weiſe. 
6 — 
Derfchieöenes. 
— Zur Aufforftung von Gdläudereien.] 1000 Jahre geſchätzt. Der Umfang des Baumes 


Der Königliche Landrat des Kreiſes Oſterholz 
(Regbz. Stade) erläßt an die Schulvorſtände des 
Kreiſes im Auftrage der Königlichen Regierung 
eine Aufforderung, feſtzuſtellen, bei welchen Schul⸗ 
ſtellen ungenutzte oder doch faſt ganz ungenutzte 
Odländereien ſich vorfinden. Wo dieses der Fall 
und das betreffende Odland dem Stelleninhaber 
für Aufforſtungszwecke entbehrlich iſt, wird ein 
Forſtbeamter angewieſen werden, zu unterſuchen, 
ob das Odland ſich zur Forſtkultur eignet, Dm 
bejahenden Falle iſt das Odland der Verfügung 
des Stelleninhabers zu entziehen und der Vers 
waltung des ee zu unterſtellen. 
Der Stelleninhaber wird zunächſt nur als Ent⸗ 
ſchädigung den Betrag in bar zu beanſpruchen 
haben, der nach dem Dienſtanſchlage ſeiner Stelle 
ihm bisher als Ertragswert des Grundſtückes 
angerechnet iſt. Die Aufforſtung würde von der 
Schulgemeinde auszuführen ſein, die dann zweck⸗ 
mäßig die Kulturen der Staatsaufſicht unter⸗ 
ſtellt. Den zur Aufforſtung bereiten Gemeinden 
können auf Antrag Beihilfen aus Staatsmitteln 
egeben werden. Ebenſo iſt feſtzuſtellen, ob ſich 
chon Holzungen vorfinden. (Hannov. Courier.) 


V 


— [Beftfalens ſtärſſte Eiche.] Die Rieſin 
unter den Eichen der roten Erde ſteht unzweifel— 
haft in der Nähe von Arnsberg bei Niedereimer: 
im Volksmunde iſt fie unter dem Namen Dicke 
Eiche“ bekannt. Ihr Alter wird auf mehr als 


beträgt in Manneshöhe 9 m, fünf Exwachſene 
vermögen den Baum ſoeben zu umſpannen. Auf 
ihren rieſigen Wurzeln können ſich 30 Perſonen 
u gleicher Zeit niederlaſſen. — Die Eiche erfreut 
Ba behördlichen Schutzes, der auf Grund einer 
königlichen Verfügung von Friedrich Wilhelm IV., 
erlaſſen am 22. Juli 1853, ausgeübt wird. — 
Schon im Generalteilungsreceſſe vom 6. Jan. 1844 
der Niedereimer Mark wurde beſtimmt, „daß die 
am Himmelpfortener Wege in der Abfindung der 
Beerbten befindliche, ihrer Größe und ihres Alters 
wegen merkwürdige Eiche zwar Eigentum des 
Beerbten bleiben, jedoch bei einer Konventional⸗ 
ek von 100 Thalern nicht gefällt und or: 
chädigt werden Ge (Rhein.⸗Weſtf. Ztg.) 


— der größte Feind der Waldungen.) 
Wer iſt es? Die Nonne? Irgend ein Bohrwurm? 
Nein, es iſt der Zeitungsſchreiber! Wie das 
Patent⸗ und techniſche Bureau von Richard Lüders 
in Görlitz mitteilt, ſtammt das zum Drucke einer 
Zeitung in Paris ud verbrauchte Papier von 
120 000 Bäumen des Waldes, die zu Papierbrei 
verarbeitet werden. Und das iſt nur eine Zeitung! 
Wie groß muß der Schaden ſein, den die Zeitungen 
zuſammen dem Waldbeſtand zufügen! Leider ſteht 
neben Schweden und Eſterreich auch Deutſchland 
als Hauptlieferant für den Holzſchliff im Vorder— 
grunde, und eine der brennendſten Fragen iſt die 
Erhaltung der Wälder, ohne die Papierproduktiou 
einſchränken zu müſſen. (Hamb. Fremdenbl.) 


Verſchiedenes. 


d Eberswalde jtarb am 1. Februar Geheimrat Dr. Altum, Profeſſor der Zoologie 
an der dortigen Forſtakademie. Bernhard Altum, 1824 zu Münſter in Weſtfalen geboren, war 
urſprünglich zum Theologen beſtimmt. Er ſtudierte zuerſt an der Akademie in ſeiner Vater⸗ 
En Theologie, ſpäter in Berlin Philologie, entſchloß ſich aber, einer beſonderen Neigung 
olgend, ſich ganz naturkundigen Studien zu widmen. Sein Hauptgebiet wurde die Zoologie. 
1856 wurde Altum als Lehrer an der Realſchule in Münſter angeſtellt. 1859 erhielt er dazu 
die Stelle des Dozenten für Zoologie an der dortigen theologiſch-philoſophiſchen Akademie. 
Beachtung verdient Altums damaliges Bemühen, den tierkundlichen Unterricht auf den Gymmaſien, 
Realſchulen und Volksſchulen zu heben. Er wandte ſich mit einem Mahnrufe an die Lehrer 
und ſchrieb für ſie, um ihnen die Unterweiſung in der Zoologie zu erleichtern, „Winke für 
Lehrer zur Hebung des zoologiſchen Unterrichts“ (1863). Als ſeine wichtigſte Aufgabe erachtete 
Altum die genauere Durchforſchung der Tiere in ſeiner Heimat mit 5 Rückſicht auf 
ihre dort hervortretenden Beſonderheiten. Der Ertrag dieſer Forſchungen iſt das Werk „Die 
Säugetiere des Münſterlandes“ (1867), das reich an Einzelheiten iſt. Mit feinem Landsmanne 
Hermann Landois, damals Gymnaſiallehrer in Münſter, jetzt Profeſſor der Zoologie an der 
dortigen Akademie, bekannt auch als Dialektdichter und Humoriſt, verband ſich Altum zur Ad: 
faſſung eines Lehrbuches der Zoologie, das in mehreren Auflagen erſchienen ift. 1869 wurde 
Altum als Profeſſor der Zoologie an die Forſtakademie zu Eberswalde berufen. Dort fiel ihm 
die Leitung der zoologiſchen Abteilung des Verſuchsweſens zu. Bis vor einigen Jahren lag 
ihm allein der Unterricht in der Zoologie an der Eberswalder Akademie ob. Nach der Errichtun 
der Verſuchsabteilung erhielt er eine Unterſtützung durch ſeinen Aſſiſtenten Dr. Eckſtein. Durch 
die Anſtellung bei der Forſtakademie wurde Altum in eine ganz neue Arbeitsrichtung gebracht. 
Er widmete ſich fortan hauptſächlich dem Studium der Zoologie unter hauptſächlicher Berückſichtigung 
derjenigen Geſichtspunkte, die den Fachmann beſonders angehen. Das Ergebnis a 
eindringlicher Arbeit auf dieſem Gebiete legte Altum in ſeiner groß angelegten „Forſtzoologie“ 
nieder, die fein Hauptwerk ift und ihm ein dauerndes Gedenken in der Geſchichte feines Gonner: 


gebietes ſichert. 


Anzuſchließen ſind von Altums in Buchform erſchienenen Veröffentlichungen 


„Die Geweihbildung bei Rothirſch, Rehbock, Damhirſch“ le. „Unſere Mäuſe in ihrer forſt⸗ 


lichen Bedeutung“ (1880), „Waldbeſchädigung durch Tiere un 
ſonderes Intereſſe ACHT Altum für For ungen zur Kenntnis der Vögel. 
ben“. 


beſtimmte er ſein Buch „Der Vogel und ſein 
Bedeutung hat für die allgemein wichtigen 


Altums Schrift „Die Artenkennzeichen des inlän 
wurde Altum durch den Titel Geheimer Regierungsrat ausgezei 


> 


— [Oer königliche Jörſter und das Privat- 
jagdgebiet.]“ Im Gegenſatz zun Reichsgericht 
hat kürzlich der Strafſenat des Kammergerichts 
die für Jagdfreunde wichtige Entſcheidung ge— 
troffen, daß dem königlichen Förſter ein Aufſichts⸗ 
recht über die Handhabung des Jagdrechts auf den 
Privatjagdgebieten nicht zuſteht, und daß daher 
der Förſter nicht berechtigt iſt, ſich von den die 
Jagd ausübenden Perſonen den Jagdſchein vor— 
legen zu laſſen. Der Jagdpächter Peter befand 
ſich im Sommer v. Is. in feinen Jagdrevier 
auf dem Anſtand, als der königliche Förſter an 
ihn herantrat und die Vorweiſung des Jagdſcheins 
verlangte. Peter erklärte, den Jagdſchein zwar 
bei ſich zu führen; er weigerte ſich aber, denſelben 
vorzulegen, da er den Förſter zu ſeiner Forderung 
nicht für berechtigt erachtete. Infolge dieſer 
Weigerung erhielt Peter eine Anklage wegen 
Übertretung des § 10 des Jagdſcheingeſetzes. 
Das Schöffengericht ſprach den Angeklagten frei, 
weil ein Beweis nicht geführt war, daß derſelbe 
während der Jagdausübung den Jagdſchein nicht 
bei ſich hatte. Auf die von der Staatsanwaltſchaft 
eingelegte Berufung folgte die Strafkammer des 
Landgerichts der Auffaſſung des Reichsgerichts, 
duß nach der den königlichen Förſtern erteilten 
Dienſtinſtruktion vom 23. Oktober 1888 dieſelben 
auch auf fremdem Jagdterrain die Forſtpolizei 


Le 


Gegenmittel“ (1889). Ein be⸗ 
Für weitere Kreiſe 
Dazu kommt ein Werk über die Spechte. 


Oragen von den Artzeichen und ihrer Schätzung 
ä 


iſchen * Geflügels“ N 0 
net. 3. 


auszuüben haben. Die von dem Verurteilten 
eingelegte Reviſion hatte, wie bereits angedeutet 
iſt, Erfolg und führte zur Aufhebung des an— 
gefochtenen Urteils und zu ſeiner Freiſprechung. 


2 

— [Gaiſer-Geburtstags-Feier im Walde.) 
Am 29. Januar feierten die Holzhauer der Förſterei 
Zechlin (Regbz, Potsdam) mit ihrem Förſter 
mitten im Walde bei flackerndem Freudenfener 
und einem Glaſe Bier Kaiſers Geburtstag, wobei 
von dem Förſter folgende Feſtrede gehalten wurde: 
Mit Stolz können wir zu unſerem Kaiſerhauſe 
hinaufblicken; nirgends in der ganzen Welt, ob 
Monarchie, ob Republik, wird ſo für uns ärmere 
Klaſſen, für uns Arbeiter geſorgt, wie bei uns. 
Der hochſelige Kaiſer Wilhelm I führte die 
Socialpolitik, das heißt er führte das Kranken— 
geſetz, die Invaliden- und Alters-Verſorgung ein, 
und in demſelben Geiſte arbeitet unſer jetziger 
Kaiſer weiter, indem derſelbe dieſe Geſetze ausbaut 
und verbeſſert, ſo daß jetzt z. B. wieder das In⸗ 
validengeſetz dahin verbeſſert wird, daß derjenige 
Arbeiter, der bei der Arbeit zu Schaden kommt 
und Ganzinvalide wird, ½ feines bisherigen 
Arbeitsverdienſtes als Rente bekommt. Hoffent⸗ 
lich erleben wir es auch noch, daß die Alters— 
grenze beim Altersverſorgungsgeſetz von 70 auf 
65 Jahre herabgeſetzt wird. Laſſen Sie uns 


En u dé 


— se — — Sep: 


Verſchiedenes. 123 


— 


drücken, daß wir bier unter freienn Himmelsdom 
in den Ruf einſtimmen: Unſer Kaiſer Wilhelm II. 
lebe hoch und nochmals hoch und abermals hoch! 
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— [Aus dem Kreiſe Obornik.] Das Forſt⸗ 
etabliſſement Trockenhauland, zur Königlichen 
Oberförſterei Grünheide gehörig, wird mit dem 
1. April aufgelöſt. Der Königliche SN 
Herrberg wird mit dieſem Tage zur Beaufſichtigung 
der Waldungen auf dem großen Truppenübungs⸗ 
platz bei Biedrusko verſetzt. (Poſ. Ztg.) 


7 

— [Reue Jorſtämter.) Dem bayeriſchen 
Landtag iſt ein Nachtragspoſtulat des Finanz⸗ 
miniſters auf Errichtung von acht Forſtämtern in 
Ober- und Niederbayern zugegangen, und zwar 
in Moosburg und Murnau in Oberbayern, 
Deggendorf, Viechtach, Griesbach, Eggenfelden, 
Vilsbiburg und Mainburg in Niederbayern. 

(Münch. N. Nachr.) 


2 
— Wir erhalten nachſtehende Zuſchrift: 
Calcum, den 30. Januar 1900. 

Die in Nr. 4 Ihrer Zeitung vom 28. d. Mts. 
ebrachte Mitteilung über ein Rencontre des 
a Spoo mit Wilddieben im Calcumer 
Walde bedarf inſoweit einer Richtigſtellung, 
als p. Spoo nicht wegen der erlittenen Ver⸗ 
letzungen, ſondern wegen anderer Urſachen 
ſeinen Dienſt quittierte, worüber der Verlauf 
des SE ausführliche Mitteilungen bringen 
wird. 

AufGrund des Preßgeſetzes wird gebeten, vor⸗ 
ſtehendes in Ihrer Zeitung erſcheinen zu laſſen. 
e Hatzfeldt'ſche Verwaltung. 
Wir erfüllen ſehr gern den Wunſch der 
Fürſtlich Hatzfeldt'ſchen Verwaltung, eine Ver⸗ 
pflichtung auf Grund des Preßgeſetzes erkennen 
wir nicht an. Die Mitteilung befindet ſich unter 
„Verſchiedenes“, fie iſt uns unter Quellenangabe 
von einem Zeitungs⸗Nachrichten⸗Bureau ` Au: 
gegangen. Wir können der 1 aus nur 
anbeimftelien, die SL ee durch die in 
Ausſicht genommenen Mitteilungen über den 
Verlauf des Prozeſſes reſp. Veröffentlichung des 
richterlichen Erkenntniſſes zu bewirken, wozu wir 
auf Erſuchen einen kleinen Raum in unſerer 
Zeitung gern zur Verfügung ſtellen werden. 

Die Schriftleitung. 


ES 

— [Amtfider Warätbericht.] Berlin, den 
6. Februar 1900. Rotwild 0,20 bis 0,37, 
Damwild 0,25 bis 0,55, Schwarzwild 0,20 bis 
030 Mk. pro Pfund, Kaninchen 0,40 bis 0,75, 
Stockenten 1,00 bis 1,40, Faſanenhähne 1,75 bis 
3,50, Birkwild 1,75 bis 2,25, Haſelhühner 1,00 bis 
1,30, Schneehühner 1,10 bis 1,25 Mk. pro Stück. 


K 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zinigreih Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 
Beer, r zu Thalhof. Oberförſterei Marjoß, Regbz. 
Kaſſel, tritt vom 1. April d. 38. ab in den Ruheſtand. 


unſere Verehrung und unſeren Dank dadurch aus⸗ 


Capito, Forſtaufſeher zu Walsdorf, iſt die Förſterſtelle 
Dietzholze, Oberförſterei Ebersbach, Regbz. Wiesbaden, 
übertragen worden. 

Dunkelberg, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königlichen Oberſörſter 
für die Oberförſterei St. Andreasberg, Regbz. Hildes. 
heim, ernannt worden. 

Fröhlich, Förſter und Königlicher Waldwärter zu Engenhahn, 
Regbz. Wiesbaden, feierte am N. Januar d. Js. fein 
50 jähriges Dienſtjubiläum. 

Geyer, Förſter a. D. zu Hatzfeld, Kreis Biedenkopf, ut das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Heinrich, Holzhauermeiſter zu Schlottau, Kreis Trebnitz, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Helfrich, Holzhauermeiſter zu Neplecken, Kreis Fiſchhauſen, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Knobel, Waldwärter zu Teichhof, Kreis Freyſtadt, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Koll. Waldarbeiter zu Heimbach, Kreis Schleiden, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Lange, Jorſtmeiſter a. D. zu Görlitz, iſt ae 

Keitow, Forſthilfsauſſeher, iſt mit der Wahrnehmung des 
ER in der Oberförſterei Jägerhof, mit dem 
Wohnſitze in Buddenhagen, Regbz. Stralſund, vom 
10. Februar d. 38. ab beauftragt worden. 

Ciedtle, Holzhauermeiſter zu Neu⸗Glienke, Landkreis 
Bromberg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Mehner, Holzhauermeiſter zu Brieſche, Kreis Trebnitz, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Freuß, Hegemeiſter a. D. zu Bubainen, Kreis Juſterburg. 
bisher in Kamputſchen, iſt der Königliche Kronen-Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Frigge Waldarbeiter zu Helmſte, Kreis Stade, iſt das 

gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Quandt, Waldarbeiter zu Authauſen, Kreis Bitterfeld, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Schmidt, Forſtaufſeher, iſt die Kommunalförſterſtelle zu 
Würges, mit dem Wohnſitze zu Walsdorf, Oberförſterei 
Wörsdorf, Regbz. Wiesbaden, vorübergehend über: 
tragen worden. 

Siedſchlag, Förſter zu Pſaffenhauſen, Oberförfterei Burgjoß, 
Regbz. Kaſſel, (rt vom 1. April d. Is. ab penſioniert. 

Wagner, Oberförſter zu St. Audreasberg, tft auf die Ober» 
förſterſtelle Jakobshagen, Regbz. Stettin, verſetzt. 

Weflphal, Herrſchaftlicher Oberförſter zu Groß⸗Runow, 
Kreis Stolp, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Wieſen, Förſter zu Röthen, Kreis Dannenberg, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Jerwaltungsbezirk der Königlichen Hofkammer der 
Königlichen Familiengüter. 

von Münch, Hofkammer und Forſtrat, ift zum Ober⸗Forſt⸗ 
meinte Ihe der Hofkammer der Königlichen a 
güter mit dem Range eines OberKtegterungsratd und 
zum Mitgliede des Hof⸗-Jagdamts ernannt worden. 


* 

Das innerhalb der Oberförſterei Gieſel, Schutzbezirk 
Niederrode, Kreis Fulda, in der Nähe der Ortſchaft ber: 
rode, A Kafjel, neuerrichtete Förſterdienſigehöft iſt 
„Forſthaus Winnenhoſ“ benannt worden. 

B. Jäger⸗Korps. 

v. Lelldorff, Hauptmann im Garde -Schützen⸗Bataillon, iſt 
der Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe mit der Konig⸗ 
lichen Krone verliehen worden. 

AN v. Stengfin, Hauptmann der Reſerve des Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillons, iſt der Abſchied bewilligt worden. 
Sduigreich Bayern. 

Braun, Holzaufſeher in Thalham, iſt die ſilberne Medaille 
des Ordens vom heiligen Michael verliehen worden. 
Zrieß, Forſtmeiſter in Reichenhall, (ut der Verdienſtorden 

vom heiligen Michael vierter Klaſſe verliehen worden. 

Reichherzer, Förſter in München, ut das Verdienſtkreuz des 

rdens vom heiligen Michael verliehen worden. 

Schäfer, Forſtaufſeher in Fabrikſchleichach, iſt zum Forſt⸗ 

chilfen in Frammersbach befördert worden. 

Wald, Forſtgehilfe in Jrammersbach, iſt nach Erlenbach 
verſetzt worden. 

Aönigreich Württemberg. 


Aeſier, Kameralamtsbuchhalter, Kanzleihilfsarbeiter bei dem 
Steuerkollegium Abteilung für Zölle und indirekte 
Steuern, iſt die bei der Forſtdirektion erledigte 
Regiſtratorſtelle übertragen worden. 

Diebold, Forſtamtsaſſiſtent in Ellwangen, iſt das Revieramt 
Mönchsberg, Jorſtamt Hall, übertragen worden. 

* 


Seine Maieſtät der König hat am 15. Januar d. Js. 
die Treunung des Kommandos der Forſt- und Steuerwache 
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zu verfügen geruht, und iſt dem ſeitherigen Kommandeur 

der beiden Korps, a eller, bei der Forſtdirektion, 

das Kommando der Forſtwache belaſſen worden. 

Elſaß⸗Fothringen. 

King, Forſthilfsaufſeher, iſt zum Gemeindeförſter in 

S atrAbodg, Oberförſterei Altkirch, ernannt worden. 

Spedtmener, Oberjäger, iſt zum Gemeindeförſter in 
Masmüunſter ernannt worden. 

Frien: el, Gemeindeförſter zu Masmünſter, iſt nach dem 
Bezirk Unter⸗Elſaß einberufen worden 

Weniger, Gemeindeförſter zu Hirzbach, iſt 
entlaſſen worden. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Beim Magiſtrat zu Greifswald ſoll zum 1. Juli d. Is. 
die ſtädtiſche Waldwärterſtelle neu beſetzt werden. Mit 
derſelben iſt folgendes Einkommen verbunden: a) Bargehalt 
500 Mk.; a, eie Wohnung und Feuerung, angenommener 
Wert 210 ; 0) Nießbrauch der Dienſtandereten ohne 
Pachtgeld, 6,449 ha Acker und 2.997 ha Wieſen — kann 
verpachtet werden. Bewerber wollen ihre Bewerbungen, 
denen Dienft- und Faun, in ununterbrochener 
Reihenfolge und ein eigenhändig geſchriebener Lebenslauf 
beizufügen find, bis ſpäteſtens 1. März d. Is. an den 
Magiſtrat zu Greifswald einreichen. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
autwortlichkeit. Auonyme Buſchriſten finden keine Berück- 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Zeitung if, und eine 10-Pfennigmarle beizufügen.) 


KH Forſtſekretär N. in 28. Soll geſchehen. 
Vergleichen Sie S. 81. ir bitten, nur eine 
Seite des Manuſkriptes zu beſchreiben. 

Herrn Richard Fre in K. Sie ſind nicht 
der erſte, der dieſe Frage ſtellt, vergleichen Sie 
auch S. 100. Wir ſind ganz Ihrer Anſicht, aber 
unſere Privatanſichten können Ihnen nichts 
nützen. Die Sache iſt dunkler denn je. Artikel 
in etwa acht Wochen. Beſten Gruß. 

Herrn &. in E. Wir halten es für aus⸗ 

eſchloſſen, daß Sie neben dem Verſorgungs— 
ſchein noch eine beſondere Vergütung erhalten. 


auf feinen Antrag 


Der zweite Teil Ihrer Frage liegt außerhalb des 
von uns bearbeiteten Gebiets. 

Herrn Gr. in Neu. In gewiſſem Sinne 
haben Sie recht, die Waldwärter erhalten Gehälter 
bis 1000 Mk. Das Gehalt iſt mit der Stelle 
verbunden. Wie im Bezirke des Herrn Wald⸗ 
wärters Kr. die Verhältniſſe liegen, iſt uns nicht 
bekannt. Eine Verſetzung in günſtigere Bezirke 
iſt nicht ausgeſchloſſen, obſchon auch wir an das 
Zurückſchrauben der Einnahmen nicht glauben. 

Waldheil: Herrn Förſter R. in H. Ob 
in Mecklenburg ein Brauch beſteht, daß der Käufer 
von Nutzholz an den Förſter ein ſog. Anweiſe⸗ 
geld (6% der Kaufſumme) bezahlt, wiſſen wir 
or Sollte es Ihnen aber gelingen, eine ſolche 
Übung nachzuweiſen, dann muß Ihnen der Käufer 
aufkommen. Der Untftand, daß derſelbe früher 
dieſes Anweiſegeld anſtandslos bezahlt hat, ſpricht 
ſchon zu Ihren Gunſten. Auf alle Fälle muß 
Ihnen aber der Dienſtherr haften und Ihnen 
vollen Erſatz leiſten. Wenn Sie in Ihrem Ein⸗ 
kommen laut Anſtellungsvertrag auf ſog. An⸗ 
weiſegeld bei Holzverkäufen ee ſind, dann 
war es Pflicht Ihres Chefs, den Käufer vor Ab⸗ 
ſchluß des Geſchäfts darauf aufmerkſam zu machen, 
daß er auch dieſe Beträge an den 1 zu ent⸗ 
richten habe. Unterließ er dies, ſo handelte er 
fahrläſſig und machte ſich Ihnen gegenüber, als 
dem Geſchädigten, erſatzpflichtig. Wir raten Ihnen, 
E en Käufer zu belangen und Ihren Chef 

arüber als Zeugen vernehmen zu ele ob 
bei dieſer oder früherer Gelegenheit von dem an 
den Förſter zu zahlenden Anweiſegeld die Rede 
war. Ermitteln Sie ferner einen Forſtmann und 
einen Holzhändler, die als Gutachter den Brauch 
beſtätigen, wonach der Käufer ohne weiteres 
das Anweiſegeld zu zahlen hat. 

De D. in Oſt. Wir 115 an Sie. 

eiträge ſandten ein die Herren Nothe- 
Görlitz, Kruhöffer, ne Hetzer, Dr. Vorg - 
mann, Zundert, Allen Einſendern Waldheil! 


Für die diedaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Nachrichten des „Waloͤheil“, 


Dereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
an W., Forſibeamter, Schleuſingen. 
ückel, Albert, Gemeindeförſter, Brut bei Weſſerling. 
Wolff, Viktor, Förſter, Torſthaus Erlengrund bei Szrodke. 
Zakrzewsky, Bruno, Privat-Oberförſter, Laſuwko bei 
Grätz, Bezirk Poſen. 
* 


% 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Ammon, Jankowitz, 2 Mk.: Achenbach, Leimſtruth, 
2 Mk.: Buhle, Falkenhain, 2 ME; Brummund, Groß— 
Lichterfelde, 2 Mk.: Buchelt, Kreuzburg, 2 Mk.; Buchmann, 
Sczedrzik, 2 Mk.; Fleiſchmann, Heidemühle, 2 Mk.; Gotts 
ſchalk, Konradswaldau, 2 Mk.; Güttler. Neichenftein, 2,50 Mk.; 
Hein, Schleuſingen, 5 ME; Jochmann, Muͤhlroſe, 2 Mk.; 
Köhr, Heiligenrode, 2 Mk.; Kittkewitz. Gramzow, 2.50 Mk.; 
Klos, Turawa, 2 Mk.; Lange, Neuendorf, 2 Mk.; Vückel, 
Krüt, 2 Me.: Moſt, Marburg, 2 Mk.; Meyer, Benning— 
hauſen, 2 Mk: Ogurek, Neuland, 2 Mk.: Philipp, Hainchen, 
2 Mk.: Pierskalla, Conradau, 2 Mk.; Raſim, Sterzeudorf, 
2 Mk.; Sachon, Kaltecke, 4 Mk.; Schüller, Lorenzdort, 


2 Mk.; Steyer, Ratzeburg, 2 Mk.; Schneider, St. Amarin, 
2 Mk.; Schallge, Fröslee, 8 Mk.; Schultz, Korſchwitz, 2 Mk.; 
Trier, Mühlroſe, 2 Mk.; Wilke, Rauſcha, 2 Mk.; ürwich, 


Brzesnitz, 2 Mk.; Wolff, Ruttken, 2 Mk.; Zmarziy, Ram⸗ 
pach, 2 Dit. 


Beitrittserklärungen find zu richten an den 
Verein „Waldheil“, Neudamm in der 
Neumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdͤbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mit— 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 


* . 


Beſondere Zuwendungen. 


Beſondere Zuwendung von Herrn von Münch⸗ 


bhauſen, Boblas. 40.— Mk. 
Latus 40,— VIE 


2 „ et 2 „ 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 125 


Transport 40, — Mk. Transport 250,45 Dit. 


Geſammelt an Strafgeldern auf den Jagden Geſammelt auf der Treibjagd des Raſtenburger 
Sr. Excellenz von Röſſing, eingeſandt von Jagdklubs im Stadtwalde Gerdauen am 7. und 
Herrn Oberforſtmeiſter von Röſſing, Hildesheim 1880 „ 8. Dezember 1899 beim fröhlichen Schüſſel⸗ 
Straſgelder, auf den Treibjagden der Oberförſtereien treiben am Abend des erſten Jagdtages, ein⸗ 
Schulitz und Kirſchgrund im Winter 1899/1900 geſandt von Herrn Sprengel, Gerdauenhöfchen 
eſammelt, eingeſandt von Herrn Königl. Obers bei Gerdaue ns . 20,90 „ 
örſter Quandt, Eichenau ... . 26,10 „ [ Geſammelt auf der Jagd in Oelſe bei 
Eiumalige beſondere Zuwendung, eingeſandt von Freiburg, Jagdpächter die Herren 
Herrn Kaiſerl. Eeer Koch . BU zw Ulber und Gebr. Conrad. . . 2130 Mk. 
Erlös für Fehlſchüſſe auf den in der Königl. Prinzl. Geſammelt auf der Jagd in Polsnitz 
Oberförſterei Kamenz 1899/1900 abgehaltenen bei Freiburg, Jagdpächter die Herren 
Treibiagden, eingeſandt von Herrn Königl. Gebr. Conrad .. 22,70 „ 44.— „ 
Prinzl. Forſimeiſter Richtſteig, Kamenz . 58,65 „ eingeſandt von Herrn Förſter Schöbitz, Grunau 
Nei einer Treibjagd geſammelte Strafgelder und bei Striegau. 
freiwillige Gaben, eingeſandt von Herrn Königl. Bei der Jagd in Alt⸗Köbrsdorf geſammelt, ein⸗ 
Forſtaufſeher Zſchieſche, Kuſch ko . 16,— „ geſandt von Herrn Kube, Alt⸗Köhrsdorf . 240 „ 
Geſammelt gelegentlich eines fröhlichen Schüſſel⸗ Geſammelt auf den Jagden der Herrſchaft Locken, 
treibens von mehreren Jägern im Gaſthaus eingeſandt von Herrn Forſtverwalter Schmidtgen, 
„Zum ee 11990 d WEE, 15 a Jaſtrzembie. e 
nuar 1900, eingeſandt von Herrn G. A. reiber, . 
= int, Aae NE 5 26.— 4 Summa 869,56 DIE. 
ur Unterſtützung hilfsbedürftiger Forſtbeamten GA 
eingeſandt von Herrn W. ar Yrneberg. - Fernere Beiträge wolle man gütigſt ſenden an 
Geſammelt auf der Treibjagd in Fries beim, eins den Verein ⸗Waldheil“, Reudamm. . 
geſandt von Herrn Dr. Englaender, Köln .. 17,40 „ Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
Latus 280,45 Vf. mannsheil! Der Vorſtand. 


Inhalts- Perzeichnis dieſer Nummer: 


Verein „Waldheil“. Einladung zur außerordentlichen Hauptverſammlung ant Montag, den 26. Fe⸗ 
bruar d. 38. 105. — Der große braune Rüſſelkäfer H. abietis (C. pini). Von H. H. Rothe. (Fortſetzung.) 108. — 
Wert der Jägertruppe. Von F. 109. — Farben veränderung unſerer Baubhölzer. Von Valentin Wüſt. 110. — Zur 
Waldarbeiterfrage. Von F. 111. — Zur Abholzung der Wälder in Frankreich. Von B—haus. 111. — Mittel zum Stempeln 
von Nutz⸗ und Brennholz. Von F. 111. — Vogelſchutz. 111. — Haus der Abgeordneten. 14. Sitzung am Bi. Jauuar 
1900. 112. — Bücherſchau. 118. — Geſetze, Verordnungen, Bekanutmachungen und Erkeuntniſſe. 119. — Bur Aufs 
forſtung von Sdländereien. 121. — Weſtjaleus ſtärkſte Eiche. 121. — Der größte Feind der Waldungen. 121. — 
Geheimrat Dr. Altum . 122. — Der königliche Förſter und das Privatjagdgebiet. 122. — Kaiſer⸗Geburtstags⸗Feier 
im Walde. 122 — Aus dem Kreiſe Obornik. 123. — Neue Forſtämter. 123. — Zu: FJFörſter Spoo contra Win 
Hatzfeld. 123. — Amtlicher Marktbericht. 123. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 128. — Vakauzen 
für Militär⸗Anwärter. 124. — rier: und Fragekaſten. 124. — Nachrichten des „Waldheil“. Beitrittserklärungen. 
Beiträge betreffend. 124. — Junſerate. 


AO ah IIe, AM 
Nngeigen und Bellaaen werden nach dem Wortlant der Mannſkeibte abgedruckt. 


Für den Inhalt beider iſt die Nedaktion uicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Hummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbelen. 


Zehn Millionen 


Perſonalia Samen und Pflanzen Rr 


bewurzelt, kräftig u. ſchüttefrei, empfiehlt 


vr * e ehr billig u. bittet bei Bedarf um güti 

* Jüger U Schütze Dominial-Baumſchule Peachtung, Eduard ehr 
Tüchtiger Jüßhtt Hr * Zilmsdorf bei Teuplitz N.. 58) Zeiſcha bei Liebenwerda. 

und erfahrener Landwirt (Waldarbeit dc.) Specialität: g 


ſucht ſofort Stellung als Jagd⸗ und $ 

et e 2C. (ff. Empfehlung.) or an en Millionen 

Näh.: Gurts, Bad Naſtenberg i. Thür. + Forftpflangen werden in allen Sorten 
— t — — (Breisliften koſtenfrei.) (58 | und Größen in großen Maſſeu billig 


Brauchbares E E DAG E Sait 
Jagdperſonal TT Forſtbaunſchulen!! | —— "2 — 


empfiehlt den Herren Forſt und Jagd⸗ Alle Koritpflanzen in beliebiger Roterlen -Pflanzen 


beſitzeru , 
5 es t 8 t si cee 9 Stärke werden dill zl age Höhe und Stärke u 
Berein zur Förderung der Zutereſſen Man verlange koſten los ne éi ia? Hazor, Mühlenbefitzer 
deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und „ Gë in Pylohen, Toft Foliwoda b. Schl. 


zur Unterſtützung er Hinterbliebenen, 
ou damm. 

Von 1 ſind zn er 7 orst- und Xeckenpflanzen. 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, fowie 5 edentende Frachterſparnis durch de 
Meldekarten zum Eintritt I: aldheil“. Mahonia aquifolia-Büsche zum son hier als aus Holſtein. 
Jeder deut de Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ bieten den Faſanen guten Schutz und ieſere jedes Quantum in ſchön be⸗ 
deamte, höhere Forſibeamte, Wald⸗ die darauf wachſenden Beeren eine | wurzelter, ſtärkſter Ware. : 59 
befiger, Waidmann und Gönner ber | Afung; offeriere dreijährig BEE lleebäume in jeder Stärke. 


grünen Gilde melde ſich als Mitglied. Büſche pro Tauſend 15 Mk. 5 Preisverzeichnis koſtenlos. 
— Mitgliederzahl ca. 4000. (| Chr. Lempfert, Halſtenbel, Holſt.] A. Pommerencke, Ludwigs luſt i. N. 
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Zehn Millionen! 


RKiefernpflangen, auf Sandboden 
ezogen, dünn ſtehender Saat, daher 
Febr kräftig, fowie Fichten. Lärchen, 
vn is 2 m hoch, liefert jedes 

uantum Pflanzenzüchter 

Gottfr. Reichenbach, 
Jeiſcha bei Liebenwerda. 
Preiſe und Muſter um ſonſt! (85 


E Ale Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und ecken, 
auch die berühmt Dougla fichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Buank’s 
Kiefer u. aud. ausländ. Arten v. groß. 
Jutereſſe ſehr ſchön u. bill., Preisverz. 
Roftenfr. empf. J. Heins’ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (31 
ee UL et En a aan 


Ki 
iefernpflanzen, 
ſchüttefrei, gut bewurzelt, weil dünn 
ſtehend und auf Heideboden gezogen, 
nicht ſchlank aber kräſtig l 
ſowie Fichten, Akazien, Kärchen, 
Schwarzkiefern, Edeltannen in 
verſch. Alter offeriert große Quant. 

Oswald Relehenbacoh, 
61) Haida bei Elſterwerda. 


Dermiſchte Anzeigen 


Die Großberzoglich Sächfiſche 

Forſtlehranſtalt Eiſenach 
beginnt das Sommerſemeſter Montag, 
den 23. April 1900. Dieſelbe ge⸗ 
wöhrt eine abgeſchloſſene forſtliche And: 
bildung in 4 Semeſtern. Nähere Aus⸗ 
kunft durch (683) die Direktion. 


Waldverkauf. 


Aus dem Gutswalde Sydow A, 
Kreis Schlawe i. P., ſollen gemiſchte 
Weſtände, enthaltend laut Taxe rund 

10400 Eichen mit 8609 fm Nutzholz, 

5850 Buchen „ 1400 „ 55 

22000 Birken „ 2400 „ 8 

18500 Kiefern „ 6000 „ e 

(einschl. 600 fm Grubenholz) 
neben rund 10500 rm Brenn ol) el 
dem Stamm im Ganzen, eventuell au 
nach Flächen geteilt, gegen bar zum A8. 
trieb verkauft werden. Entfernungen: 
dalteſtelle Sydow (Kleinbahn Schlawe⸗ 
Sydow) ca. 4 bis 7 km im Weſten, 
Bahnhof Kaffzig (Staatsbahn Nen⸗ 
ſtettin⸗Schlawe) ca. 7 bis 10 km im 
Often; Rügenwalde ab Sydow oder 
gang 71 bezw. 62 km. — Beſichtigung 
nach Meldung bei Privatförſter Selke 
in Schloßbof bei Sydow. — Gebote 
bis 15. März cr. ou ( 

von Woedtke, 
Berlin W., Kleiſtſtraße 32. 


— !. .Ʒ)· —— ee 


Marder, Iltisfelle 

kauft, höchſte Preiſe, 

1 D Wittrung umſonſt, 
9 Bosch, Freudenberg 

b. S 8 


iegen. 


— . ͤœͤblt! : T—˙:1 / 


Gute Kaſten fallen, 


Lebendfangen des Raubzeuges, Dër: 
ſendet Stück 9 Mk. per Nachn. (51 
K. Finsterbusch, Pouch b. Bitterfeld. 


Inſerate. 


Das Specialgeſchäft für Forſtwerkzeuge aller Art von 


E. E. Heumann, Bromberg. 


empfiehlt: Keilſpaten, Kultur- u. Nodehacken, Pflanzenkäſten, Kultur⸗ 
leinen u. Ketten, Wald- und Untergrundpflüge, Patent-Wegehobel, 
Spitzenberg'ſche Kulturgeräte und Dominicus ſche Waldſägen zu 
Original- Fabrikpreiſen, Feilen, Aexte, Numerier Apparate, Meß ⸗ 
kluppen, Baumſägen und Scheren, Jagdmeſſer ꝛc. — Ferner: Zur 
Bekämpfung der Kiefernſchütte Kupferſoda, Stupfervitriol, Spritzen ꝛc. 

Bitte Preisliſten zu verlangen. (39 


An vielen Orten Nlederlagen. 


e ebeler Kaffee ——— 


9 ¼ Pfd. No 18 M 91 8 ohne Gleiohen! 3 D matter 
iv ei „ 111 anz hervorragende 
9 d S 50 04 (X 1 2 80 S Qualitäten Ros 


tranko, Postzone 2-68 25 Pfg mehr 
Ronkaftees in jeder Preislage. Garantie für reinen Geschmack, 
JEDER VERSUCH FÜHRT ZU DAUERNDEM BEZUGE. 
Grossartige modernste Rösteinrichtungen. 


GEORG SCHEPELER, Karree: IMPORT 
| HorLiErFERANF S FRANKFURT A, M. 


Reichhaltige Preisliste kostenfrel. 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
g. Neumann, Ziſcherel, Gartenbau, Besch, und Jagdweſen, Neudamm. 


Schönste Geschenke für jeden Forstbeamten. 


ger Förfterlehrbud). 


Ein Jeitfaden für Auterricht und Praxis, fowie ein Handbud 
für den Privatwaldbeſitzer. 


Bearbeitet von — 
ek Dr. A. SN Profeſſor Dr. C. Eckſtein, 


Forſtaſſeſſor E. Herrmann und orſtaſſeſſor Dr. W. Sorgmann. 
ſämtlich zu Eberswalde. 
Mit 172 Abbildungen und einer Tabelle. 


Preis in Leinen gebunden 8 Mk. 


Dinde für den * * 
* & Preußiſchen Förſter 


enthaltend 
ſüntliche, die Königlichen, Kommunal: und 
prival⸗Forſtſchutzbeamten angehenden Gefehe, Verordnungen it. 


Zuſammengeſtellt und mit Erläuterungen verſehen 


Richard Rabthe, 
Dritte, gänzlich neubearbeitete Auflage. 
Preis dauerhaft gebunden 6 Mn. 
Beide Werke werden allen Nevierverwaltungen auf Wunſch 
zwecks Cirkulation unter den Beamten gerne zur Anſicht geliefert. 
e u EE gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
mit Portozuſchlag. J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
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— — — — — — — — — —ẽẽẽ — — — Ee? — — e Le — im — 


Gerson’s frt. 


ne für Lands u. Horfimirtr. 


4 verichiedene Sorten, für alle Boden⸗ 
kulturen paſſend. (62 
Froſpelte und Aeſteſlungen. 


Gerson, Ytſch.⸗Wilmers dorf, 


1 Hagenauerſtraſe. 


örſtertabak, 


unübertroffen in Qualität und feinem 
Aroma, mild und ſehr angenehm im 
Geſchmack. Grobſchnitt per 10-Pfd.- 
Beutel Mk. 5,00, 7,00, 8,00, 10,00, 12,00 
Feinſchuitt Mk. 9,50, 11,00, 12,50 franto 
und zollfrei. Garantie: Zurücknahme. 


— 8 = — E — > Sat an eler Biel. ; (22 
— 
Drillmaschinen ce due r. 


Orſoy (boll. Grenze). 


— Billige Weinproben! 


für 
N a d E 1 h 0 1 2 S a m E Mo 1Kifte vorzügl., garant. reiner Weine: 


Beschreibung, Preisliste eto. auf Abforderung kostenlos und portofrel. 


4 Fl. Hochheimer (weißer Rhein), 
auch ; an (weißer Moſel), 


— 4 „ Ingelheimer (Rotwein) (19 
a TI ups GE mit Kiſte u. Flaſchen Mk. 12 frauko jeder 
Bahnſtat. (Nachn.) Rob. Roesener. Mainz. 


empfiehlt und hält stets auf Lager x (80 Hoflimanns 
wi laninos 
E. Dr E itz, Thorn erſtkl. praͤmiiert. Fabrikat, nur 
Maschinenfabrik. neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 


an. Langj. Gar. Nat. frk. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 


W. Hoffmann, 
Berlin 8. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


Der Rränter-Bitter „Doppei-Ndler“, 


Verlags buchhandlung für Landwirtſchaft, ) 
3 Neumann, Steet, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen, Neudamm. v. Apothek. F. Draesel. Ateicherode a. H., 
TH 


Si K Aureg. d. nn u. d 55 5 
Yon EE erdauung e. porauol, Mittel, deshalb f. 
In genannten Verlage erſchien: Magenkranke u. Rekonvalesc. unentbehrl. 


| F. Nadf. u. Touriſt. it bert, d. beſte Stärt.- 
Waldbege und Waldpflege. e anden e ee 


Neyetitorium für das Jäger - und Förfierezamen und Hilfsbuch für all. and ähnl. Spirit. entſchie d. vorzuzieh. 


aktive Jäger, welche ſich zum Examen vorbereiten, und als L 
die abzulegende Förſterprüfung. 


nahme mit Portozuſchlag. 


mustr. Prelsbücher auf: 


Wunsoh umsonst u. pos tfrol. 


Pr. pr. / Lit. m. Fl. 1.75 Mk., Probeſ., e. 

PrivatwaldBefiger, ee ter, Semeindebeamte Eet, Ch d ech =. 
S we . ; naltouriſtenfl., koſt. p. Nachn. inkl. Porto 

Fritz Mücke, Königl. Preuß. Förſter a. D. N u. Verp. 4,50 Mk. überall zu haben. — 


Zweite Ausgabe. Niederlagen geſucht. Engros Vertrieb 
Preis geheftet 8 Mk. 50 Pf., gebunden 3 Mk. für einige Ravons tft noch zu vergeben. 


Ber „Kornblume‘. 35 


eh nachweislich beliebte Cigarre 
un le 1 ei „ 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 1 tck. 
J. Neumann, Neudamm. Von 300 Stck. an portofrei. Auf Wunſch 
= 2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 

Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. zurück. Max Krafft, 
20) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Das Buch empfiehlt ſich zur Anſchaffung für Forftlecrlinge, für 


eitfaden für 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnntzung, den Waldban, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- u. Obstbau, 
u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zweoke), 
Sehränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Waldhämmer, 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und SE Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppen, Bandmaasse, Mess- 
ketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, rauben- und Blumen- 
scheren, Astschueider, Erdbohrer, Loclispaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätselaften, 
Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pilanzbohrer, Eggen, Pilüge, Draht u. Drahtgeflechte, Raubtierfallen, 
Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Öknlier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisoh-, 
Dessert - u. Tranchierbestecke eto. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualitat 

zu billigen Preisen als Spezialität (1 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid - Vieringhausen. 
BE” Gegründet 1822. 


d Eon, 


128 Inſerate. 


Passende Stangen zu vorhandenen Ab- Tel.: Amt VI Tel.: Auit VI 
würfen, echte u. künstliche Schädel ` g H H 8 h j & G “= r 
Geweihschilder, Hirsch- u. Rehköpte, Nr. 3995. 1 * 0 u 2 0. Nr. 3995. 
sowie tadelloses Aufsetzen billigst bei R e 
Weise & Bitterlioch, Ebersbach l. S. Inhaber: N. Puchert. 8 
u. Gehörne, ca. 70 versch. Mitglied u. Lieferant des Vereins E ber deutſchen Armee, des Vereins 
beweihe Arten, Hirsch- u. Fuchs- Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „Waldheil“ und verſch. auderer Vereine. 
ha 


ken, Krall. u. Schmuck Berlin W. 57, Potsdamerſtraße 87 (kein Laden). 


dar., Luster weibceh., Gew.-Sach., auch Empfehle vorzügliche 


die e een Familien- 
Nähmaſchinen 


Eber waff., Rennt.-u.Leopardenf. Rot- 
hirschgew., Ser, 7-20Mk., aufges. Dam- 
birschgew. 5-10 Mk., Gaz.-Geh. 1-8 Mk. 
neuchter Konſtruktion in tadelloſer Ausführung. 
per Kaſſe von Af. 55,.—, Abzahlungen nach Ober, 
einkunft. Mehrjährige Garantie. Ferner emt. 


Kap. Rehgeh. Ankauf v. Ab w. u. Geweih. 
Fahrräder, 


Verzinkte 8 
Drahtgeflechte, 
Wasch- nnd Wringmaschinen, 
Stand- nnd Tischmangeln. 


den, Mtr.v.16Pf.an, 
für Wildgehege, 
Stacheldraht etc. 
Verſand franko. Erſatzteile, Ole, Nadeln. 
Man verlangsProisliste. ae er Auerkennungsſchreiben. Durch Erſparnis 
22 e der Ladenmiete vorteilhafteſter Einkauf. 
Förstertabak . Cigarren. 


10 Pfd. Ki kanaſter, fein . Mk. 2,00 S 
0 F aten 255 3. Neumann, Fcchereb Gertenben, Ferd. u. Jagbis sen, Neullamm. 
f e einſt, rein S 
amerikau. „ 8,50 


10 „ Slüttertabak, A fein „ 4,00 Soeben wurde herausgegeben: 
10 „ Se Sr „ 4,70 d 
10 e einſt. „ 6.00 b 
10 0 e Dreinamer. „ 7,00 Han uch 
Tabak frei. Nachnahme. für den 
1 Ne a 8 E 19915 Ré | H i i + 
rei von Jarbe u. Beize u. des ha ehr d = 
bekömmlich find. Garantie Zurücknahme. ſaß Lo hr ng ſche n F örſter, 
ee . , 
L „ 5, 10, 7 $ H ’ 7 7 7 
600 Pit. Von 600 St. an frei. Nachnahme. eine Zuſammenflellung und Erkäuterung aller wichtigen 


Joh. Ph. Mettö, Tabatfabrit Heſetze, Verordnungen, 
Gegr. 1848), 
on CH a e tee Vorſchriſten für Die Horfifäukbeamten 


1917 


27777 

23825 
12287227 
/ A Zei 
ee SH 


12) 


EEN Staats- und ungeteilten Waldungen und in den Gemeinde⸗ 
Tühneraugenstift fu und Anſtalts⸗ Waldungen. 
gegen Hornhaut, etc. Wi 
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„Walöheil‘, 


perein mr Förderung der Intereſſen deutſcher Zerf, und Jagdbeamten und zur Ankerſtützung 
ihrer Hinterbliebenen. 
SU Die außerordentliche Hauptverſammlung wird am Montag, 
r den 26. Februar d. Js., nachmittags 5½½ Uhr, in Müllers 
Hotel „Zum Deutſchen Haufe‘ zu Neudamm abgehalten. 
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Vereins bis ſpäteſtens 23. Februar d. Js. mitzuteilen. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 

Neudamm, den 18. Januar 1900. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Schönwald, Graf Fink von TFinckenſtein, 

Königlich preußiſcher Forſtmeiſter, Maſſin. ittergutsbeſitzer, Troſſin. 
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Von H. H. Rothe. (Schluß.) 


n neuerer Zeit trägt die immer 
häufiger auftretende Schüttekraukheit der 
Kiefer weſentlich zur Erhöhung des 
Rüſſelkäferſchadens bei. An die ab⸗ 
welkenden Pflanzen kommt der kleine 
Rüſſelkäfer (P. notatus), an ſolche E&xemplare 
aber, die nur einen Teil der Nadeln 
fallen ließen und noch um das Daſein 
kämpfen, kommt der große Rüſſelkäfer 
und giebt ihnen den Reſt. Aus den 
Wunden, welche die Scheide der ab— 
fallenden Nadeln zurückläßt, fließt nämlich 
maſſenhaft Harz aus, welches den großen 
Rüſſelkäfer anlockt. Frühzeitig ſuchte ich 
deshalb in jedem Frühjahr die alen 
wüchſe ab, die mit der Schütte befallen 
waren, um zu verhüten, daß Tauſende 
von noch ganz lebensfähigen, kräftig 
antreibenden Pflanzen vom Rüſſelkäfer 
getötet wurden. Ich nehme hier Gelegen⸗ 
heit, daran zu erinnern, daß eine verhältnis 
mäßig kleine Zahl von Freſſern genügt, 
um eine große Kultur zu vernichten, da 
der Käfer nach der Paarung noch monate⸗ 
lang lebt. Mit dem erſten die Gefahr 
Jahre nach dem Hiebe iſt nun die Gefahr 
für die Kulturen durchaus nicht beendet. 
Nicht etwa, daß aus der Fläche ſelbſt 
durch die dort auskriechenden Käfer oder 
aus der Nachbarſchaft her ohne weiteres 
Schaden droht, ſondern die in den jungen 
Kulturen wohl ſtets notwendigen Nach— 
beſſerungen ſind es, welche Reizmittel 
liefern, die das Inſekt anlocken. Jede 
Bodenlockerung in Furchen oder Plätzen 
bringt Wurzelreſte heraus, die öfters 
ſogar kienig ſind, und deren Geruch ſtets 
genügt, um Käfer in die Kultur herein— 
zuziehen. Auch kränkelnde Pflanzen, 
ganz abgeſehen von der Schütte, holen 
das Inſekt heran, nicht minder das auf 
lockeren Bodenſtellen zur Verwendung 
kommende Deckreiſig. Letzteres ließ ich 
ſtets ſchon im Vorwinter fällen, ſo daß 
es bei der Auflegung im April oder Mai 
ſtark abgewelkt war, was die Gefahr ſehr 
verminderte. Alle ſolche, oft ſehr gering— 
fügige Lockmittel innerhalb der Kulturen 
führen zu immer erneuten Angriffen durch 
den Schädling, ſo daß öfters geſagt wird, 


der Käfer ſei bis zum vierten und fünften 
Jahre nach der Führung des betreffenden 
chlages „nicht los zu werden“. Der 
Anlaß zu dieſer Erſcheinung liegt lediglich 
in dem Vorhandenſein irgend welchen 
friſchen Harzgeruch verbreitenden Materials 
innerhalb der Kulturen. Beſonders bemerk— 
lich machen ſich dieſe Einflüſſe in deu 
Gebirgsſchlägen und bei Couliſſenhieben. 
In erſteren bleiben zumeiſt die Stöcke 
zurück, es werden Gruppen und Horſte 
von Nadelhölzern aus zwingenden Gründen 
übergehalten, bei der Aufforſtung und 
den ſpäteren Nachbeſſerungen kommen 
jahrelang immer wieder friſche Wurzeln 
an die Oberfläche, es finden Windbrüche 
in den konſervierten Horſten ſtatt, die 
Umfaſſungsgräben werden durch Platz⸗ 
regen zugeſpült oder ganz weggeriſſen, 
und ſo iſt es unmöglich, beträchtlichen 
Schaden zu verhüten. Dazu kommt, 
daß die infolge des Verpflanzens ſtets 
etwas kümmernden Kiefernballen und 
1 den Käfer durch ihren 
eruch anlocken. In den Corliſſen 
wiederum erfolgen im ſtehenden Holze 
naturgemäß öfters Windbrüche, in jedem 
Frühjahr ſchwärmt der Käfer auf die 
vorhandenen Reſte friſchen Holzes und 
auf die Klafterſtöße heran, fällt ſchon 
direkt zum nicht geringen Teile in die 
Kulturſtreifen und kriecht im übrigen 
ſpäter auf die letzteren hinüber. Die 
Umfaſſungsgräben verfallen und kommen 
in Vergeſſenheit, können auch keinen aus⸗ 
reichenden Schutz geben, die Angriffe, 
deren Urſache häufig gar nicht erkannt 
wird, wiederholen ſich alljährlich, und ſo 
werden ſolche Kulturen bisweilen ganz 
aufgefreſſen. Ich flechte hier ein, daß die 
Umfaſſungsgräben nicht nur als Fang— 
gräben gelten dürfen, ſondern, weil ſie 
das überkriechen der nach den Kulturen 
hin ablaufenden Käfer hindern, auch 
Iſolierungsgräben ſind. 

Die größten Gefahren drohen den 
Kulturen in den Couliſſenhieben erſt dann, 
wenn die Altholzſtreifen zum Abtriebe 
gelangen. Bei hochſchäftigem Holze iſt 
es rein unmöglich, das überſchlagen der 
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hüten, der anſchwärmende Käfer überzieht zuvorzukommen. Raſtloſe und forgfältigfte 


den ganzen Waldort, und die Gräben 
werden wirkungslos. Zuerſt gehen die 
ſchon vorhandenen Kulturen verloren, 
dann ziehen die kränkelnden Reſte der 
Pflanzen den Käfer in die neu angelegten 
Saaten oder Pflanzungen auf den letzt⸗ 
geſchlagenen Streifen, und endlich ſind 
ſämtliche Jungwüchſe verſchwunden. Je 
ſchmaler die Hiebsſtreifen gewählt werden, 
deſto eher gehen die Verjüngungen ganz 
verloren. 

Macht nun der Kampf ſchon dort große 
Schwierigkeiten, wo der leie auf die 
Gefahr vorbereitet ift und von vornherein 
Abwehrmittel ergreift, ſo ſind die völlig 
unerwarteten Angriffe des Schädlings, 
wie ſie während des ganzen Sommers 
vorkommen, viel ſchwerer zu parieren. 
Ununterbrochen, und zwar täglich Wl 
die Jungwüchſe befichtigt werden, und der 
Beſchützer des Waldes muß überall, be: 
ſonders auch in den dicht ſtehenden Saaten, 
Pflanzen mit der Hand zur Seite biegen, 
um zu prüfen, ob ſich Fraßſtellen in der 
Rinde bemerkbar machen. Zahlloſe Reiz⸗ 
mittel befinden ſich in der Totalität des 
Revieres, auf welche der Käfer anſchwärmt, 
und wenn dieſe Nahrungsmittel abtrocknen, 
ſo geht das Inſekt in die nächſtliegenden 
Kulturen. Kriechend legt der Rüſſelkäfer 
etwa 200 m pro Tag zurück, vermag alſo 
in kurzer J ziemlich große Märſche zu 
machen. Nach beendeter Schwärmzeit 
ſind mithin ſämtliche Kulturen des Reviers 
in Gefahr, von dem Inſekt ganz un⸗ 
erwartet überfallen zu werden. Durch⸗ 
forſtungsorte müſſen von vornherein jeden: 
falls mit Gräben umfaßt werden, da von 
den dortigen friſchen Stöcken der Rüffel- 
käfer angezogen wird und nach dem Ab— 
trocknen der Stubben und des Abraums 
die nächſtliegenden Kulturen aufſucht. 
Noch bleibt ſcharf zu berückſichtigen, daß 
einige wenige Windbrüche, die im Mai 
oder Juni erfolgen, die Käfer zuſammen— 
locken, welche letzteren dann in die benach— 
barten Kulturen überwandern. Solche 
Windbrüche liegen bisweilen im dichten 
Unterholze, wo ſie nicht gleich bemerkt 


werden; der Pfleger des Waldes muß Fichtenbüſchelpflanzungen 
alſo auch das Innere der älteren Be- fallen worden. 


ufmerkſamkeit iſt dieſem Feinde gegen⸗ 
über dringend nötig, ſonſt kommt der 
Forſtmann zu ſpät. Einen Umſtand 
möchte ich noch beſonders erwähnen: die 
Kiefernballen und Fichtenbüſchel welken 
nach dem Verpflanzen gewöhnlich etwas 
ab, ſie treiben zögernd, es zeigen ſich auf 
den Knoſpen ee Harzausflüſſe. Auf 
die entſtehenden Gerüche eilt der Käfer 
aus der Totalität in ſolche Pflanzungen 
und vernichtet ſie nicht ſelten vollſtändig; 
beſonders gilt dies für die Fichtenbüſchel⸗ 
pflanzungen, die überhaupt ein ſehr De: 
liebtes Fraßobjekt des Schädlings bilden. 
Ich habe mir ſtets alle erdenkliche Mühe 
egeben, die Kulturen gegen den Rüſſel⸗ 
äfer zu ſchützen, und meine Mitarbeiter 
im Walde unterſtützten mich eifrigſt. So 
gelang es, bei der Weiterführung der 
Abtriebsſchläge die unmittelbar anſtoßenden 
oder in der Nähe befindlichen Kulturen 
im weſentlichen unbeſchädigt zu erhalten. 
Ich bemerke hier, daß es bei dem von 
mir beobachteten, vorſtehend geſchilderten 
Verfahren kein Bedenken erregen kann, 
Jahr für Jahr oder längſtens ein Jahr 
um das andere die Abtriebs- und Ver⸗ 
jüngungsflächen unmittelbar aneinander zu 
reihen. Aber ich erkläre auch ausdrücklich 
zum Anſporn meiner Fachgenoſſen, daß 
ich trotz raſtloſer Aufmerkſamkeit alljährlich 
vom Käfer betrogen worden bin, inſoweit 
es ſich um ſeine unerwarteten, ver⸗ 
ſteckten Angriffe handelt. Vom Einſchlage 
der Trockuiſſe herrührende Stöcke, die bei 
der Kiefer oft kienig ſind und um ſo 
ſtärker riechen, von Schneebruch ver: 
bliebenes Reiſig, durch Forſtdiebſtähle 
herbeigeführte Stöcke, vereinzelte Früh⸗ 
jahrswindbrüche ꝛc. können leicht überſehen 
werden oder bleiben wegen ihrer Gering— 
fügigkeit unbeachtet. Aus Jagdintereſſe 
durchſtöberte ich täglich enorme Flächen 
meines a und nichts entging leicht 
meinen Blicken, aber zu meiner Ver— 
wunderung tauchte der Feind dennoch 
bisweilen in Ortlichfeiten auf, wo ich ihn 
nicht im Entfernteſten erwartet hatte. 
Namentlich ſind mir in Oſtpreußen die 
E über: 


ch muß wiederholen, 
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daß wenige Käfer genügen, um in kurzer 
au eine größere Pflanzung zu vernichten. 

as Inſekt liebt friſchen Saft, es geht 
von den angeſtochenen Pflanzen ſofort 
weiter, ſobald ſie nur ein wenig welken, 
und zerſtört deshalb in einigen Tagen 
viel Material. Nach längerem Suchen 
fand ich dann die Urſachen ſolcher An— 
griffe, gewöhnlich einige friſche Windbrüche, 
die im Unterholz der alten Beſtände 
lagen und ſchwer zu finden waren. Nach— 
dem ſie trocken geworden, war der Käfer, 
das junge Unterholz verſchmähend, in die 
Pflanzungen gewandert, deren Geruch ihn 
anlockte. Die Fichtenbüſchel liebt er ganz 
beſonders, ſie geben ihm Deckung, 
1 Kühle und Nahrung zugleich; 
mit Wohlgefallen verkriecht er ſich darin. 
Ich erinnere daran, daß er Pflug- und 
Hackfurchen gern verläßt, wenn er irgendwo 
ein beſſeres Unterkommen finden kann; 
ſie ſind ihm zu offen und zu heiß. Erſt 
wenn die darin befindlichen Pflanzen 
einige Jahre alt ſind, ſo daß ſie Deckung 
geben, niſtet er ſich auch dort ein. 

Nun will ich aber vor allem noch 
eines lehrreichen Vorfalles erwähnen, der 
das heimliche Wirken des Inſekts charak⸗ 
teriſiert. In einer vierjährigen, aus Saat 
herrührenden, ſehr dicht bende gemiſchten 
Kiefern⸗ und Fichtenſchonung, in deren 
Nähe keinerlei friſche Hölzer ſich befunden 
hatten und die ganz iſoliert in einem 
rößeren Altholzkomplexe lag, fand ich im 
Juni plötzlich große Maſſen von Rüſſel— 
käfern, die ich ſchleunigſt ausſammeln ließ. 
Die Arbeit dauerte acht Tage, da ſich 
immer von neuem Käfer zeigten. Ver— 
geblich lief ich kilometerweit in der Um⸗ 
gebung der befallenen Schonung herum; 
eine Erklärung für das Auftreten des In⸗ 
ſekts war nicht zu finden. Was aber 
entdeckte ich endlich? Auf einem großen 
Abfuhrwege in der Nähe der Kultur 
waren beim Transporte ſchwerer Hölzer 
im Winter und Frühjahr ſehr tiefe Geleiſe 
aufgefahren und dabei ſtarke Kiefernwurzeln 
durchſchnitten oder zerquetſcht worden. An 
dieſen Wurzeln entlang hatte ſich der 
Rüſſelkäfer in die Erde hineingearbeitet 
und war dann, als das Ernährungsmaterial 
verharzte und abtrocknete, dem Geruche 
folgend, in die junge Schonung gegangen. 


Der große braune Rüſſelkäfer K. abietis (C. pini). 


So wichtig nun aber die Vertilgungs— 
mittel ſind, ſo muß das Beſtreben des 
Forſtmannes doch hauptſächlich darauf 
gerichtet ſein, durch Anwendung von 
Radikalmitteln den großen Rüſſeltäfer 
ganz zu beſeitigen. Sobald kein Brut: 
material mehr vorhanden iſt, ſtirbt er aus. 
Ich habe in der Niederlauſitz mehrere 
Reviere kennen gelernt, wo der Käfer nur 
noch eine geſchichtliche Bedeutung hat; 
wirtſchaftlich braucht im Kulturbetriebe 
auf die wenigen, noch vorhandenen 
Exemplare keine Rückſicht mehr genommen 
zu werden. In dieſen Waldungen können 
wegen des günſtigen Holzabſatzes auch 
die geringſten Wurzelhölzer noch zu einem, 
die Werbungskoſten überſteigenden Preiſe 
verwertet werden, es findet Stock- und 
Wurzelrodung nicht mt auf allen Abtriebs— 
ſchlägen, ſondern auch in der ganzen 
Totalität ſtatt, und ſo mußte der Käfer 
nach und nach ausſterben. 

Ob in Fichtenrevieren auch im Innern 
der Beſtände Stockrodung ſtatthaft iſt, 
laſſe ich dahingeſtellt; in Kiefernrevieren 
iſt ſie unbedingt zuläſſig. In den Forſten, 
wo wegen mangelnden Abſatzes ſogar die 
Schläge ungerodet bleiben, gedeiht der 
Käfer vorzüglich. Er wird ſehr groß und 
tritt in ungeheuren Maſſen auf. In 
derartigen Waldungen werden jährlich 
Millionen dieſes Schädlings gefangen und 
vernichtet; alljährlich aber treten immer 
wieder die gleichen Mengen auf. Nicht 
allein, daß ſtets noch weitere Millionen 
unvertilgt übrig bleiben, ſondern — was 
die Hauptſache iſt — die Käfer werden 
mit wenigen Ausnahmen erſt nach er— 
folgtem Ablegen der Eier geſammelt und 
getötet. Die Ausgaben für die Vertilgung 
des Inſekts auf ſolchen Schlägen, die 
iſoliert in größeren Komplexen von Alt— 
und Stangenhölzern liegen und in deren 
Nähe ſich Kulturen nicht befinden, ſind 
als weggeworfenes Geld zu bezeichnen, 
ſofern nicht bereits gleichzeitig Radikal— 
mittel in Reviere in Anwendung kommen. 

Was das Inſekt zu leiſten vermag in 
ſolchen Waldungen, wo überhaupt keine 
Stockrodung ſtattfinden kann, ſo daß 
Millionen von Exemplaren dieſes Schäd— 
lings alljährlich auftreten, habe ich in 
einem Reviere der Johannisburger Heide 


Mitteilungen. 
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beobachtet. Dort war bei der Holzabfuhr 
der LE eines Kiefernſchlages 
beſchädigt worden, der Käfer kroch in 
roßen Scharen in den benachbarten 
eſtand und tötete etwa 80 Stück 20⸗ 
bis 30 jährige Kiefernſtangen. Das 
hungerige Ungeziefer kletterte an den 
Stämmen hinauf und brachte ſämtliche 
Zweige der Kronen zum Abſterben. Ich 
bemerke noch ausdrücklich, daß es ſich nicht 
um irgend ein anderes Inſekt handelte. 

Die Umfaſſungsgräben müſſen täglich 


beſichtigt und gegen Beſchädigungen aller 


Art geſchützt werden. Hineingefallene 
Reiſer ſind ſofort herauszunehmen, weil 
der Käfer ſonſt darauf überläuft. Die 
Fangkeſſel müſſen von Zeit zu Zeit er⸗ 
neuert werden. 

Für die ſelbſtändig arbeitenden Forſt⸗ 
wirte möchte ich nun die Hauptpunkte 
meiner Darlegungen der überſichtlichkeit 
wegen wiederholen wie folgt: 

Der im Herbſt aus der Puppe ent, 
krochene, junge Käfer ruht bis zum nächſten 
Frühjahr, ohne zu freſſen. 


In der Schwärmzeit von Mitte April 
bis Mitte Mai fliegt und kriecht der 


Käfer auf friſches Holzwerk jedweder 
Art an, und der zerſtörende Fraß 
nimmt erſt von dieſen Punkten aus 


ſeinen Urſprung. 

Wo Radikalmittel noch nicht anwendbar 
ſind, werden nur die Kulturen geſchützt; 
das Einfangen von Käfern lediglich zu 
Vertilgungszwecken iſt nutzlos und muß 
unterbleiben. Das Umfaſſen friſch ge: 
ſchlagener Klafterhölzer zum Sammeln 
und Töten der Käfer, mögen die Gräben 
um die Stapelplätze oder gar um einzelne 
Stöße gezogen werden, iſt ein auf Un⸗ 
wiſſenheit beruhender, koſtſpieliger Unfug, 
wenn nicht eine benachbarte Schonung 
geſchützt werden muß. 

Der Profeſſor Ratzeburg wurde wegen 
ſeines Ausdruckes „junger Käfer“ einſt 
verdächtigt, er wolle damit ſagen, daß 
der Käfer beim Alterwerden noch wüchſe. 
Bekanntlich wächſt der Käfer nicht mehr. 
Das Männchen iſt etwas kleiner als das 
Weibchen. 


Mitteilungen. 


— [Zu: „Jorſtſchreiber“.] Zu den ver⸗ 
ſchiedenen Meinungen und Vorſchlägen in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über dieſes Thema 
will auch ich mir erlauben, etwas beizutragen. 
Zunächſt möchte ich bemerken, daß ich die Meinungen 
des Kollegen B. in Nr. 4, was die Einteilung 
der großen Oberförſtereien in Revierförſterbezirke 
anbelangt, völlig teile, denn daß unſere Revier⸗ 
förſter, ohne denſelben zu nahe zu treten, das 
leiſten ſollten, was ein akademiſch gebildeter 
Oberförſter leiſtet, iſt wohl ausgeſchloſſen. Wenn 
vielleicht auch der eine oder andere über ſeinen 
Kreis hinaus Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzt, 
fo kann man. dies doch nicht von allen Der, 
langen. Es würde alſo wohl das Ende vom 
Liede ſein, daß, wenn mehr Revierförſtereien 
geſchaffen würden, dieſe mit Forſtaſſeſſoren beſetzt 
werden müßten, und infolgedeſſen ſo und ſo viel 
Ra für uns verloren wären. Das 

ichtigſte iſt auch nach meiner unmaßgeblichen 
Meinung, daß dem Oberförſter ein gehöriger Teil 
der Schreiberei abgenommen würde, damit er 
namentlich im Winter und Frühjahr nicht tage⸗ 
lang an den Schreibtiſch gefeſſelt iſt. In vielen 
Oberförſtereien werden ja wohl die Herren ſich ſelbſt 
helfen, indem ſie einfach den Sekretär viele Arbeiten, 
die ſie wohl ſelbſt anfertigen ſollten, machen laſſen. 
Weiß der Vorgeſetzte, er hat eine tüchtige Kraft, 
wird er dies ohne Zweifel thun und dann die 
gelegten Rechnungen ꝛc. mit einem „Na, ſtimmt's 
auch“ ohne weiteres unterſchreiben, denn wollte 


er ſich auf große Prüfungen einlaſſen, könnte er 
die Arbeit auch allein anfertigen. Dies iſt nun 
natürlich auch ein Zuſtand, der oft zu Unzuträg⸗ 
lichkeiten führt, denn „ſtimmt es einmal nicht“, 
hält ſich die Behörde an den Oberförſter, dieſer 
ſeinerſeits wird natürlich nicht verfehlen, dem 
Sekretär ans Herz zu legen, künftig beſſer zu 
arbeiten. Würde nun die Behörde dem Ober⸗ 
förſter diejenigen Arbeiten, die ſich auf das 
mechaniſch Schriftliche und Rechneriſche beziehen, 
wie Legen der verſchiedenen Rechnungen, Führen 
der Wirtſchaftsbücher ꝛc., abnehmen und dem 
Sekretär übertragen und dieſen für die Richtig⸗ 
keit verantwortlich machen, würde ſich die Sache 
meiner Meinung nach entſchieden um ein 
Bedeutendes ER Der Oberförſter hätte einen 
großen Teil Arbeit, die, wenn er ſie auch ſowieſo 
nicht macht, ihm doch die Verantwortung obliegt, 
weniger, und der Sekretär wäre in Wirklich⸗ 
keit dann nicht nur Forſtſchreiber, er würde 
auch durch den Gedanken, daß er eine Ver⸗ 
antwortung für ſeine Arbeiten trägt, entſchieden 
vorſichtiger und ſelbſtändiger arbeiten, und auch 
jedenfalls . uſt und Liebe hierbei ent⸗ 
wickeln. as nun das Gehalt anbelangt. iſt 
wohl, obgleich ja alles nach großes ent en 
ſchreit, der Forſtſekretär ein großes Stiefkind der 
Verwaltung. Da wird nun vielleicht mancher 
Kollege ſagen: Jawohl, den ganzen Tag ſitzt Ihr 
in der warmen Bude, zerreißt keine Stiefel und 
Kleider, ob aber die verehrten Kollegen damit 
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Recht haben, wollen wir mal unterſuchen. Sehen 
wir uns einmal die Sache näher an. Die Forſt⸗ 
aufſeher wohnen faſt durchweg auf dem Lande, 
aben alſo ſchon den Vorteil der billigeren 

ohnung, falls keine Dienſtwohnung, vorhanden 
iſt. Außerdem hat man auf dem Lande wohl 
ſtets Gelegenheit und Pet ein Stückchen Garten 
oder Acker mit Kartoffeln, Gemüſe für den Haus⸗ 
bedarf ſelbſt zu beſtellen und zu ernten. Wie 
ſteht es dagegen mit dem Forſtſetretär? Zum 
Stadt Teil liegen die Oberförſtereien in der 
tadt, wo natürlich ſämtlicher Mundvorrat 
gekauft werden muß. Sodann kann man 
natürlich, wenn man das Zimmer verläßt, nicht 
in einem alten Kittel, den man draußen noch 
wer weiß wie lange ſtrapazieren würde, in der 
Stadt einherſtolzieren, ſondern muß möglichſt 
anſtändig angezogen ſein, will man nicht als 
Werweißwas verſchrieen werden. Alſo Kleidun 
braucht man ebenſo wie jeder andere un 
vielleicht auch noch mehr. Nun aber die Haupt⸗ 
ſache. Wie oft finden im Jahre Holztermine, 
Streuverkäufe, Verpachtungen ſtatt, welche doch 
faſt immer in Gaſtwirtſchaften abgehalten werden, 
ja es kommt auch manchmal noch dazu, daß man, 
um zu dem Orte der Verkäufe zu gelangen, Bahn 
oder Fuhrwerk benutzen muß. er giebt nun 
dem Sekretär hierfür etwas? Daß die 6 Mk. 
monatlich, die er mehr bekommt, in den meiſten 
Ce o lange nicht reichen, iſt wohl jedem ein- 
euchtend, denn wenn man bei Holzauktionen 
von morgens um 9 Uhr bis nachmittags 3 auch 
4 Uhr ſitzen muß, iſt es wohl verzeihlich, wenn 
man ra inneren Menſchen ab und zu etwas 
auffriſcht. — Was nun die übertragung der 
Forſtkaſſe an den Sekretär anbelangt, ſo kann ich 
mich hierfur entſchieden gar nicht begeiſtern, denn 
die freie Zeit, die der Forſtſekretär erübrigt, 
würde er als Kaſſenrendant hinter dem Schreib⸗ 
uicht zubringen, und wir ſind doch alle wohl 
nicht Forſtmann geworden, um ſtets und ſtändig 
von morgens bis abends, ja bis in die ſpäte Nacht 
den Federhalter zu führen, ſondern wollen auch 
hin und wieder etwas von unſerm grünen 
Walde ſehen und hören, was als Forſtſekretär 
einem ſowieſo nicht oft paſſiert. Was ſich 
jedoch empfehlen würde, wäre wohl, wie ſchon 
öfter betont iſt, etatsmäßige Anſtellung und eine 
Aufbeſſerung des Einkommens der Forſtſchreiber. 
Nun wäre noch der Titel, den man dieſen 
Zukunftsbeamten geben würde, zu beſprechen. 
Forſtſekretär wird er wohl nie lauten, was ja 
auch vielleicht gerechtfertigt iſt, aber Forſtſchreiber 
will mir abſolut nicht eſallen, das riecht ſo ſehr 
nach Bogenſchreiber, ebenſo e Ich 
kann wohl ſagen, daß in hieſiger Thronlehns⸗ 
Oberförſterei der Forſtſekretär, wie er hier auch 
von der Behörde aus heißt, denn in der Ver⸗ 
fügung ſteht: „Sie werden zum Kronprinzlichen 
Forſtaufſeher und Forſtſekretär ernannt“, auch 
von der Bevölkerung ſehr geachtet und dem⸗ 
entſprechend behandelt wird, ob dies aber, wenn 
er Forſtſchreiber hieße, nicht nach und nach auf⸗ 
hören würde, wäre wohl nicht zweifelhaft, da 
man ja bei uns ſtets nach dem Titel mißt. Es 
würde alſo wohl für Schreiber ein anderes, 
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beſſeres Wort am Platze SE vielleicht weiß 
einer oder der andere hierfur eine andere 
Bezeichnung und damit Waidmannsheil! 
Puchert, Kronprinzl. Forſtſekretär. 
d 


— [Zum Artißel „Waldverwüſtungen im 
Harz“.] Auch Honemann ſchreibt in feinen Alters 
tümern des Harzes: „Es waren aber zu den 
Zeiten des 14. Jahrhunderts die harziſchen Berg⸗ 
werke, inſonderheit die am Oberharze, in ſolchen ſtarken 
Schwung und Betrieb, als ſie vorhin noch nie⸗ 
mals geweſen, und auch, nach deren letzteren 
Wiederaufnahme, nicht wieder gekommen find. 
Man kann dies an der ungemeinen Menge der 
damaligen Einwohner des 
indem berichtet wird, daß an dem Orte, wo jetzt 
die Clausthaler Silberhütte ſteht, und welche 
man nach den Frankenſcharren von den erſten 
Bergleuten, den Franken, nennt, an 600 Fleiſcher *) 
gewohnt, und ihre Fleiſchſcharren oder Fleiſchbänke 
gehabt, wie in den nachfolgenden ehen an den 
aſigen vielen Hofſtellen noch zu ſehen geweſen 
ſein ſoll. Solches ſteht auch einigermaßen dadurch 
u erweiſen, daß, als man im Jahre 1688 die 
Franken seher Schmelzhütte zuerſt in Mauer- 
werk geſetzt, da ſie, wie die andern, vorhin nur 
ausgemauerte Fächer in hölzernen Ständern und 
Riegelwerke gehabt, bei Ausgrabung des Grundes 
zu den Mauern, wie geſagt wird, eine ausgebohlte 
Stelle, auch Wände, und dabei eine große Menge 
Schweinsborſten und Haare von Rindvieh, ſanimt 
abgeſtreiften Horn von Schweins und Ochſen⸗ 
füßen, unter der Erde gefunden wären.“ Weiter 
ſchreibt nun Honemann: „Bei vorgedachtem ſtarken 
Betriebe der oberharziſchen Bergwerke waren dort 


gar viele Schmelzhütten angelegt, und zwar nicht 


allein an Waſſern, auch auf erhabenen Ortern und 
Bergen; weil die im Harz noch hin und wieder vor⸗ 
handenen vielen alte Schlackenhaufen zum Theil ſatt⸗ 
ſam anzeigen, daß die Alten auch Windofen gehabt 
haben *), darin fie die Erze geſchmolzen. Außer- 
dem waren zu dem ſogenannten Dreck⸗ und 
Ziehewerke faſt unzählige Ofen vorgerichtet, wodurch 
eine unbeſchreibliche Menge Holz und Kohlen 
verſchwendet wurde: ohne was man zum Bergbau 
für vieles Holz gebraucht. Daher mit der Zeit 
ein ſo ſtarker ae einriß, daß, wenn nicht 
Gott noch auf andere Weiſe mit dem Bergwerke 
Schicht gemacht, deshalben etliche Züge und 
Zechen ohnedem hätten eingeſtellt werden müſſen. 
Es war nämlich im Ce 1347, andere jagen 48, 
da eine allgemeine Peſt auch unſern Harz mit 
ſolcher Heftigkeit betraf, daß davon beinahe alle 
Bergleute und Einwohner aufgerieben wurden, 
eine faſt gänzliche Auflaſſung der ober⸗ und 
unterharziſchen Bergwerke erfolgte. Die Peſt ſoll, 
inſonderheit auf den oberharziſchen Bergwerken, 
viele ec bei ihrer Arbeit in der Grube be⸗ 
fallen und ſchleunigſt entſeelt haben; welches zu⸗ 
gleich damit bewieſen wird, daß bei uns nach der 
letztern Wiederaufnahme ſolcher Bergwerke, nach⸗ 
dem der „alte Mann“ *) an etlichen Orten ab⸗ 


) Hoffmann ſagt von 800 Fleiſchern. 
%) (Uber das Schmelzen hat Herd. Hacke in einer 
Handſchrift geſchrieben. 
*) Alter Daun, Name einer Grube. 


arzes abnehnien, 
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e war, viele Gebeine von alten und 
lungen Menſchen, beſonders auf der ſogenannten 
Feſtenburger Maßen, angetroffen und zu Tage 
ausgefordert wurden. Wiewoll es auch dahin 
ſteht, ob nicht dieſe Bergleute an Theil auf 
andere Weiſe in der Grube zu Tode gekommen 
ſein mögen.“ Soweit der Honemann'ſche Be⸗ 
richt, dem wir noch kurz entnehmen, daß nach 
der Peſt nur einige wenige Bergleute außer 
denen, die geflüchtet, übrig geblieben waren. 
Dieſe konnten aber bei der geringen Anzahl 
nichts ausrichten. Den Geflüchteten wird aber 
zum Lobe geſchrieben, daß ſie vor ihrem Abzuge 
(nach den Rammelsberg'ſchen Werken — Goslar) 
mit großer Fürſorge die Schächte verwahrten 
und zubuhnten. Erſt 200 Jahre darauf wurde 
bei Wiedereröffnung des Bergbaues unter der 
Regierung des fürſorglichen und weiſen Herzogs 
Heinrichs des Jüngeren von Braunſchweig jenes Holz 
in 1 Zuſtande wieder aufgefunden. Letzteres 
wird ohne Zweifel beſtändig im Waſſer gelegen 
haben. e 


— „ der Inſeſten.] 
Intereſſant iſt es zu beobachten, wie lange 
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Inſekten ohne Nahrung zubringen können. Lauf⸗ 
käfer hatte ich bis drei Wochen ohne Nahrun 
Gelle, dann aber gab ich reit nachdem ich 
ahrung verabfolgt hatte, die Freiheit. Flüſſig⸗ 
keiten nahmen dieſelben zuerſt an, ſcheuten auch 
den ſonſt ſo gefürchteten Spiritus nicht. Hylobius 
abietis hatte ich in fünf Exemplaren 14 Tage 
lang lebend, am 16. Tage lebte noch einer, 
während ein Hirſchkäfer nach drei Wochen die 
Freiheit erhielt. Dem Rüſſelkäfer legte ich einen 
kleinen Rindenabſchnitt vor, den er aber zuerſt 
überging, ſodann aber beim nochmaligen Vor⸗ 
legen befraß. Intereſſant waren die Verſuche 
mit Borkenkäfern. Ich mochte die Rindenſtücke 
auf dem Tiſche hinlegen, wo ich wollte, ſtets 
wurden die Stücke wieder aufgeſucht. Nach allem 
ſcheinen gerade die Boſtrichiden ungemein ſcharfe 
Sinnesorgane zu haben. Im Freien ſcheint mir 
gewiß, daß die Windrichtung auf das Vorhanden⸗ 
ſein bezw. Erſcheinen der In ekten von großem 
Einfluſſe iſt. Davon habe ich mich beim Aus⸗ 
legen von Aas und Dünger überzeugen können, 
denn der Windrichtung entgegengeiebt zeigten ſich 
erſt einzelne Exemplare, bald aber ganze Schwärme 
von Aphodius fossori. F. 
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Haus der Abgeordneten. 
14. Sitzung am 31. Januar 1900. 
(Bortfegung.) 

Präſident: Wir treten in die Tages ord⸗ 
nung: Fortſetzung der zweiten Beratung des Ent- 
wurfs des Staatshaushaltsetats für das Etatsjahr 
1900, und zwar zunächſt: 

Forſtverwaltung. 

Hierzu gehört die Nachweiſung der bei der 
eee een im Etats jahre 1898/99 vorge⸗ 
ommenen .. Je nan gpg und Flächenabgänge, 
Druckſache Nr. 18 zu B, und der mündliche Be⸗ 
richt der Budgetkommiſſion, Nr. 23 zu II der 
Druckſachen. 

Berichterſtatter iſt der Abgeordnete v. Pappen⸗ 
heim⸗Liebenau. 

Wir gehen zuerſt über zu der Einnahme, 
Kap. 2 Tit. 1. 


Das Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

Berichterſtatter v. Pappenheim⸗Liebenau: 
Im Tit. 1 iſt die Einnahme mit einem Mehr 
von 5½ Millionen eingelegt; es entſpricht dies 
dem Durchſchnittsergebnis der beiden Rechnungs⸗ 
jahre 1897/98 und 1898/99. In der Budget⸗ 
kommiſſion wurde erörtert, ob es nicht richtig 
wäre, hier eine höhere Einnahme einzuſetzen. Es 
iſt ja unzweifelhaft, daß auch dieſe Steigerung 
der Einnahme durch die thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe in den Etatsjahren wohl noch überſchritten 
werden wird, da überall eine lebhafte Steigerung 
der Holzpreiſe eingetreten iſt, und es wäre des⸗ 
halb wohl möglich geweſen, SC eine höhere 
Summe einzuſetzen. Die Budgetkommiſſion 
ſchlägt Ihnen aber vor, ſich mit der von der 
Regierung vorgeſchlagenen Summe einverſtanden 
zu erklären, da es doch vorſichtig gu fein ſcheint, 
bei der bisherigen Art der Ermittelung ſtehen zu 


bleiben, nämlich bei der Durchſchnittsberechnung, 
wenn hier auch ein höherer Uberſchuß zu erwarten it. 

Präſident: Das Wort wird nicht Sech 
Widerſpruch nicht erhoben; Tit. 1 ut feſtgeſtellt. 

Ve eröffne die Diskuſſion über Tit. 2. 

er Herr Berichterſtatter hat das Wort. 
(Zuruf.) — Sie 9 bitt ſich zum Tit. 1 gemeldet? 
eine Herren, ich bitte ſehr um Entſchuldigung; 
es iſt mir nicht geſagt worden, daß Wortmel⸗ 
dungen zu Tit. 1 vorliegen. 

Dann hat das Wort zu Tit. 1 der Abge⸗ 
geordnete Seer. 

Abgeordneter Seer: Ich habe ſchon in der 
vorigen Seſſion ſowohl bei der zweiten wie bei 
der dritten Leſung des Forſtetats an den Herrn 
Miniſter die Bitte gerichtet, er 0 doch einen 
verſtärkten Einſchlag an Brennholz bewilligen, 
weil bei uns eine wahre Not an Brennholz vor⸗ 
handen iſt. Es wurde mir bangt die Sache 
ſolle unterſucht werden. Soviel aus dem Reſultat 
hervorgeht, iſt das wohl nicht als ie oder die 
Unterſuchung tft nicht abgeſchlofſen: enn die Not 
iſt noch viel größer geworden. 

Meine Herren, ich kann mit gutem Gewiſſen 
ſagen, daß in den 40 Jahren, die ich im Oſten 
wohne, keine Maßregel der Regierung eine ſo 
allgemeine Erregung, ich darf wohl jagen, Er⸗ 
bitterung e hat wie dies plötzliche 
Aufhören des Einſchlages von Brennholz. Der 
Bedarf konnte früher jahrhundertelang aus den 
großen anliegenden Forſten gedeckt werden. Mit 
einem Mal hat das aufgehört; die Leute wiſſen 

ar nicht, wo ſie ihren Bedarf hernehmen ae 
ede Gutsbeſitzer iſt kontraktlich verpflichtet, ſeinen 
euten Holz zu geben. Es war früher bei uns 
Sitte, daß jeder Arbeiter jährlich zwei Klafter oder 
acht Raummeter Holz bekam. Das iſt überall 
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dahin abgeändert, daß die Leute jetzt vier Raum⸗ 
meter und ſechzehn Centner Kohlen bekommen. 
Aber trotzdem ſind die Raummeter BA nicht 
mehr zu haben. Der Preis für vier Raummeter 
iſt in zwei Jahren geſtiegen von 12—13 Mk. auf 
25—30 Mk., und die Leute wiſſen gar nicht, wo 
ſie es hernehmen ſollen; denn der 1811 hat 
ſaſt ganz aufgehört. Faſt alles Holz wird in 
größeren Loſen an die Unternehmer verkauft: 
dieſe Unternehmer bauen Schneidemühlen. Es 
e keinen Abfall mehr; was abfällt, ift Reiſig. 

rennholz, wie wir verpflichtet ſind, unſeren 
Leuten zu geben, können wir nicht mehr be⸗ 
kommen. 

Wie groß die Erregung iſt, will ich Ihnen 
durch einzelne Fälle kennzeichnen. Wir hatten 
im Anfang des Monats eine Gemeinderatsſitzung. 
Nach derſelben kamen erſt die deutſchen, dann die 
polniſchen Bauern des Ortes zu mir und fragten 
mich, ob ich nichts dazu thun könnte, daß Brenn⸗ 
holz geſchlagen würde; fie könnten kein Hol 
kriegen. Hier auf der Straße in Berlin hat mich 
vor acht Tagen, Mitternacht 12 Uhr, ein Guts⸗ 
beſitzer aus Weſtpreußen geſtellt und mich gefragt, 
ob ich die Sache hier nicht beſprechen wollte. 

Wohin führt dieſe unmäßige Einſchränkung? 
Sie führt dahin, daß derjenige, der bauen will, 
nicht mehr wie früher ſein Holz ſelbſt kauft, ſon⸗ 
dern er muß mit dem Unternehmer abſchließen 
und muß ſich das Holz liefern laſſen; er baut 
alſo viel teurer als früher. 

Auch eine andere böſe Folge hat die Holznot; 
das iſt die, daß die Bauern die kleinen Gehölze, 
die fie haben, angreifen. Es iſt ein dankenswerter 
Antrag eingebracht, Gelder zu bewilligen zur 
beſſeren Pflege der kleinen bäuerlichen Seen 
Bei uns verſchwinden fie faft von der Bildfläche; 
denn der Bauer ſagt ſich: beſſer kannſt du dein 
Holz nicht nutzen, als wenn du es jetzt raſierſt. 
Sie ſchlagen Au jährige Beſtände weg, um Kloben— 
holz zu ſchaffen. Ich habe geſtern in der Zeitung 
gelefen, daß z. B. zwei Bauern gemeinfchaftlid) 
240 Raummeter Klobenholz ausbieten, weil ſie 
alle Beſtände heruntergeſchlagen haben. 

Ich möchte aus allen dieſen Gründen bitten, 
die Sache ernſthaft zu prüfen und uns die Mög⸗ 
lichkeit zu gewähren, die Anſprüche unſerer Leute 
zu befriedigen und ſoviel Brennholz zu ſchlagen, 
daß der allergrößten Not geſteuert wird. Die 
Beſchwerden richten ſich nicht gegen die Holzpreiſe, 
ſondern nur dagegen, daß überhaupt kein Holz 
zu haben iſt. (Bravo!) 

Präſident: Zur Geſchäftsordnung hat das 
Wort der Abgeordnete Szmula. 

Abgeordneter Szmula: Ich bitte, Tit. 1 
und 2 für die Diskuſſion zuſammenzuziehen. 

Präſident: Zur Geſchäftsordnung hat das 
Wort der Herr Berichterſtatter. 

Berichterſtatter v. Pappenheim⸗Liebenau: 
Da es der Wunſch zu ſein ſcheint, eine allgemeine 
Diskuſſion herbeizuführen, würde ich es für 
wünſchenswert halten, zugleich eine Beſprechung 
des Antrages, der zu Kap. 4 — Druckſache Nr. 32 
— geſtellt iſt, mit zu erlauben. 

Präſident: Meine Herren, die beiden Vor— 
ſchläge gehen dahin, die Diskuſſion zu eröffnen 
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über Tit. 1 und 2 der Einnahme und zu deels 
Zeit über den Antrag v. Mendel⸗Steinfels und 
Genoſſen auf Nr. 32 der Druckſachen, der zu 
Kap. 4 geſtellt iſt, — wenn die Herren Antrag⸗ 
Heller damit einverſtanden find. Zuſtimmung.) 
Die Herren Antragſteller ſind damit einverſtanden, 
dieſelben ſtellen alſo ihren Antrag zu Tit. 1 und 2 
der Einnahme. Ein Widerſpruch gegen dieſes 
Verfahren erhebt ſich nicht. — Ich eröffne alſo 
die Diskuſſion über Tit. 1 und 2 der Einnahme 
und über den Antrag auf Nr. 32 der Druckſachen, 
welcher dahin geht: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen: die Königliche Staatsregierung 
wird erſucht, in e in den Etat der land⸗ 
wirtſchaftlichen Verwaltung ausreichende Be⸗ 
träge zur Förderung der bäuerlichen 9 9 twirtſchaft 
einzuſtellen und dieſe Beträge na edarf den 
Landwirtſchaftskammern zu überweiſen. 

Das Wort hat der Herr Regierungskommiſſar. 

Regierungskommiſſar Oberlandforſtmeiſter 
Donner: Ich möchte dem Herrn Redner, der 
ſoeben geſprochen hat, nur folgendes erwidern: 
Es iſt richtig, daß der Nutzholzeinſchlag auch in 
den öſtlichen Provinzen mit der Bana der 
Verkehrsmittel ſich geſteigert hat; es iſt aber nicht 
richtig, daß alles Holz oder der überwiegende 
Teil davon an größere Unternehmer abgegeben 
iſt. Aus einer Sufammenfellung, die wir ung 
haben fertigen Toten, ergiebt ſich, das ungefähr 
29 % des Nutzholzeinſchlags in dieſer Weiſe ver⸗ 
wertet worden ſind. Der übrige Einſchlag iſt 
nach wie vor theils zur freihändigen, teils zur 
licitationsweiſen Abgabe gelangt. 

Nun iſt ja eine ganze Zahl von Einflüffen 
beſtimmend dafür, um gerade die Menge des 
Klobenholzes, das früher zum Einſchlagen gelangt 
iſt, etwas zu vermindern. Ich erinnere daran, 
daß die Schulholzabgabe in Oſt- und Weſtpreußen 
jetzt jährlich eine Steigerung von ungefähr 4000 fm 
erfährt. Das iſt eine Steigerung, die, wenn ſie 
ſich auch nur zehn Jahre fortſetzt, ſo bedeutende 
Mengen ergiebt, daß ſie ſich auf dem Holzmarkt 
bemerkbar macht. Thatſächlich findet eine bedeu⸗ 
tende Steigerung aber ſchon ſeit viel längerer 
Zeit ſtatt. 

Nun aber ferner: wenn ich den Herrn Redner 
recht verſtanden habe, ſo ſind Verträge mit den 
Hinterſaſſen der betreffenden Beſitzer abgeſchloſſen, 
das Holz, das ſie nötig haben, in Klobenholz 
abzugeben. Ja, meine Herren, das Klobenholz 
wird mit der 10 immer beirätiger. Ich erinnere 
nur daran, daß unſere Oberſörſter auch kein 
Klobenholz brennen dürfen, und was den Ober 
förſtern nicht bewilligt werden kann, das braucht 
am Ende den Inſtleuten auch nicht gegeben zu 
werden. Dagegen iſt die Forſtverwaltung auf 
das lebhafteſte bemüht geweſen, durch Ver⸗ 
ſtärkung des Einſchlags bei den Durchforſtungen 

eringeres Holz, namentlich Knüppelholz, zur 
Befriedigung des Lokalbedürfniſſes an Brennholz 
zur Verfugung zu ſtellen. 

Ich erinnere weiter daran, daß enorme 
Mengen von Stockholz aus Mangel an Abſatz 
zur Zeit nicht verwertet werden können. 

Was dann die Preisangabe von 25 bis 
30 Mk. für den Raummeter betrifft, ſo glaube 


ih, daß hier ein Irrtum vorliegt. Das kann 
ſich nur auf die alte Klafter beziehen. In keinem 
Teile der Monarchie, auch nicht in den Landes⸗ 
teilen, die der Vorredner im Auge hatte, be⸗ 
kommen wir annähernd gleiche Preiſe für das 
Raummeter. 

In eech der Privatwaldungen iſt es ja 
richtig, daß die Menge des eingeſchlagenen und 
zum Verbrauche als Brennholz beſtimmten 

olzes ſich vermindert hat. Woran liegt das? 
um großen Teil daran, daß die Privatholz⸗ 
beſitzer jetzt vielfach das De im jugendlichen 
Alter als Grubenholz einſchlagen, und daß es 
auf dieſe Weiſe dem örtlichen Verkehr entzogen 
wird. Die Forſtverwaltung wird ſelbſtverſtändlich 
nach wie vor beſtrebt ſein, nach Kräften dem 
Begehr nach Brennholz zu entſprechen. Daß 
das aber immer in Klobenholz geſchehen wird, 
kann nicht in Ausſicht geſtellt werden. 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Pappritz. b 

Abgeordneter Pappritz: Meine Herren, in 
unſeren öſtlichen Provinzen mit dem vornehmlich 
leichten Boden finden Sie jetzt große Strecken 
Odlandes in einzelnen Parzellen daliegen, die 
1 viele Tauſend von Hektaren umfaſſen. 

itſtanden ſind dieſe Odländereien in der Haupt⸗ 
ſache dadurch, daß die bäuerlichen Wirte die ihnen 
bei der Gemeinheitsteilung übergebenen Forſt⸗ 
beſtände im Laufe der Jahre niedergeſchlagen 
haben, ohne auch nur im url daran zu 
denken, dieſelben wieder aufzuforſten und die 
ihnen übergebenen Forſten als ſolche zu erhalten. 

Nachdem nun in den letzten Jahren die 
Induſtrie des Weſtens einen fo großen Auf⸗ 
ſchwung genommen hat, iſt die Nachfrage nach 
Grubenhölzern auch bei uns in den öſtlichen 
1 eine ſehr ſtarke geworden, und man 
eht die bäuerlichen Holzbeſtände immer mehr 
zuſammenſchmelzen. Wenn dieſe 
ünſtige Konjunktur für Grubenholz noch einige 
Ja re anhält, dann werden wir es erleben, daß 
nioch kaum bei einer bäuerlichen Wirtſchaft ein 
irgendwie nennenswerter Holzbeſtand zu finden 
iſt. Ich halte dieſen Zuſtand für äußerſt be⸗ 
denklich im Intereſſe der Erhaltung unſeres 
Bauernſtandes; denn bei der anerkannten Un⸗ 
rentabilität der Landwirtſchaft dürfte es den 
Sale der heutigen Beſitzer äußerſt ſchwer 
werden, ihren Verpflichtungen nachkommen zu 
können, wenn De außerdem noch jedes Stück 
Bau⸗ und Brennholz für teures Geld kaufen 
müſſen und aus den öde daliegenden Flächen 
keinen Pfennig einnehmen. Abgeſehen hiervon 
iſt es auch nicht ohne Bedenken für die All⸗ 
e daß die bäuerlichen Forſten derart 
evaſtiert und nicht wieder aufgeforſtet werden; 
denn der Boden, auf dem dieſe Forſtbeſtände 
ſtehen, beſteht aus ganz leichtem, unproduktivem 
Sandboden, der, wenn er unaufgeforſtet einige 
Jahre der Sonne ansgeſetzt wird, jede Bindigkeit 
verliert, anfängt zu wehen und die angrenzenden 
kicker verſandet. 

halte es für dringend geboten, daß 
dieſem bedauerlichen Zuſtande ein Ende gemacht 
wird. (Sehr richtig! rechts.) 


und me 
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Da nun die jetzigen Geſetze keine Handhabe 
bieten, um die bäuerlichen Wirte einer Gemeinde, 
auch gegen ihren Willen, zu einer Waldgenoſſen⸗ 
ſchaft zuſammenzuſchließen, da ferner keinerlei 
Ausſicht zu ſein ſcheint, daß die Geſetzgebung 
einen Schritt thun wird, der das ermöglicht, und 
da ſchließlich der einzelne bäuerliche Wirt — 
wenigſtens die wenigſten von ihnen — kaum in 
der Lage ſein dürfte, dieſe immerhin nicht un⸗ 
bedeutenden Flächen ohne forſtliche Anleitung 
wieder aufzuforſten, ſo haben wir uns erlaubt, 
den vorliegenden Antrag zu ſtellen. Die Land⸗ 
wirtſchaftskammern ſollen durch die erbetenen 
Mittel in den Stand geſetzt werden, das nötige 
orſtperſonal anzuſtellen, um belehrend auf die 
äuerlichen Wirte einzuwirken, fie bei der Anlage 
von Saatkämpen und Forſtkulturen zu unter⸗ 
ſtützen und ſie auch bei noch möglichem Holz⸗ 
verkauf über die Maſſe des Holzes, die auf dem 
Morgen ſteht, zu belehren und vor Übervorteilung 
zu ſchützen. Ich bitte Sie, dieſen Antrag an⸗ 
nehmen zu wollen im Deck des Bauern⸗ 
ſtandes. Sie werden ſich durch die Annahnie 
dieſes Antrages um den Bauernſtand ein großes 
Verdienſt erwerben. (Bravo! rechts.) 
(FJortſetzung folgt.) 


> 
Bayeriſcher Landtag. 
München, 4. Februar 1900. 


In der 1 des dem Landtag zu⸗ 


gegangenen Nachtragspoſtulats zum Etat der 
der Jagd⸗, Forſt⸗ und Triftverwaltung, betr. die 
Errichtung von acht neuen . 
wird Folgendes ausgeführt: In Bayern iſt der 
dritte Tell der Landesfläche bewaldet. Nahezu 
die Hälfte der Waldfläche (2 608 974 ha) befindet 
ſich im Privatbeſitze (1 270 650 ha). Die Verteilung 
der Privatwaldungen über die Regierungsbezirke 
iſt eine ungleiche. In der Pfalz und in Unter⸗ 
franken treten fie mit zuſammen 108 000 ha gegen: 
über den dortigen Staatswaldungen und den 
unter Staatsaufſicht ſtehenden Gemeindewaldungen 
weit zurück. In Oberfranken, Mittelfranken und 
Schwaben umfaſſen ſie in einer Ausdehnung von 
360 000 ha die Hälfte der Waldfläche dieſer Kreiſe. 
Die Hauptmaſſe des Privatwaldes liegt in den 
altbayeriſchen Gebietsteilen, in der Oberpfalz, in 
Nieder⸗ und Oberbayern. Sie übertreffen hier 
mit nahe an 800 000 ha beträchtlich den Umfang 
der Staats⸗ und Gemeindewaldungen dieſer 
Regierungsbezirke. Das auffallende Überwiegen 
der Privatwaldungen iſt im weſentlichen dadurch 
entſtanden, daß in den erſten Decennien des 19. 
Jahrhunderts in den altbayeriſchen Landesteilen 
die meiſten Gemeindewaldungen zu Sondereigentum 


verteilt, auch bedeutende Staatswaldflächen gegen 


Forſtrechte an früher eingeforſtete abgetreten worden 
KI Daher kommt auch, daß der bayerische Privat: 
wald in einem in gleicher Weiſe nicht wieder 
vorkommenden Maße parzelliert ut und ſich weit⸗ 
aus überwiegend im bäuerlichen Beſitze befindet 
und ſo einen weſentlichen Beſtandteil zahlreicher 
wirtſchaftlicher Betriebe bildet. Seine hierdurch 
gekennzeichnete beſondere volkswirtſchaftliche Be⸗ 
deutung erheiſcht daher auch, der Erhaltung und 
Pflege desſelben im Intereſſe der geſamten Landes- 
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kultur wie der Einzelbeſitzer entſprechende Mut, 


merkſamkeit zuzuwenden. Es iſt nicht zu verkennen, 
daß ſich eine merkliche Wandlung in den Privat⸗ 
waldungen vollzieht, erfreulicherweiſe vielfach, 
wie namentlich in den fränkiſchen Regierungs— 
bezirken, in der Pfalz und in Schwaben, im 
Sinne der Erhaltung, Mehrung und entſchiedenen 
Verbeſſerung der bäuerlichen Waldungen, aber auch, 
wie nicht ſelten in Nieder- und Oberbayern, in 
egenteiliger Richtung, die bei weiterem Fort⸗ 
e nicht mehr den Intereſſen der Allgemeinheit 
entſprechen könnte, auch das wirtſchaftliche Aus⸗ 
kommen der gegenwärtigen Beſitzer und noch viel 
mehr ihrer Beſitznachfolger ernſtlich gefährden 
müßte. Die allgemein wahrnehmbare ſtarke In⸗ 
anſpruchnahme des bäuerlichen Waldes hat ihre 
Urſache teils in den landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen, die örtlich in neuerer Zeit zu einer 
größeren Ausnützung des Waldes zwingen, um 
wenigſtens teilweiſe die Ausfälle in den land⸗ 
wirtſchaftlichen Einnahmen decken zu können, 
hauptſächlich aber in den heutigen Induſtrie⸗, 
Gewerbe⸗ und e die es mit 
ſich bringen, daß Holz nicht nur in faſt unbegrenzten 
Maſſen, in jedem Alter, jeder Stärke und 
Beſchaffenheit verbraucht und gut bezahlt wird, 
ſondern auch, daß der örtliche E und 
Mangel leicht ſelbſt auf die weiteſten Entfernungen 
ausgeglichen werden kann. . vollziehen 
ſich aber viel raſcher als früher Anderungen im 
Beſtande und in der Beſchaffenheit der Wälder 
und machen bei dem ſehr parzellierten Beſitze und 
den oft weit auseinandergehenden Intereſſen der 
Waldbeſitzer nicht nur ein häufigeres Eingreifen 
der Forſtpolizei notwendig, ſondern geben auch 
reichliche Gelegenheit, eine fruchtbringende Thätigkeit 
auf dem Verwaltungsgebiete zur Förderung der 
Privatwaldwirtſchaft zu entfalten. Nur ſind die 
zunächſt berufenen Organe der Staatsforſtver— 
waltung nicht überall mehr in der Lage, in dieſen 
Beziehungen nach Erfordernis zu wirken. Der 
Grund liegt hauptſächlich in dem Umſtande, daß 
die Privatwaldungen ſehr ungleich über die Bezirke 
der beſtehenden 376 Forſtämter verteilt ſind, indem 
die eine Hälfte dieſer Waldungen (627910 ha) 
im Bezirke von 326 Forſtämtern, die andere dagegen 
(642740 ha) im Bezirke von nur 50 Forſtämtern 
gelegen iſt. Dieſe letzteren Privatwaldungen und 
Forſtamtsbezirke befinden ſich zum größten Teile 
in Ober- und Niederbayern, in dem Gebiete 
zwiſchen den Vorbergen der Alpen und dem 
bayeriſch-böhmiſchen Grenzgebirge. Hier giebt es 
Forſtämter, welchen neben ausgedehnten Staats— 
waldungen noch zwiſchen 10000 und 30000 ha 
Privatwaldungen zugeteilt ſind, und deren Amts— 
bezirke öfters die territoriale Ausdehnung mehrerer 
Bezirksämter umfaſſen und ſich nicht ſelten über 
die Bezirke von 60 — 150 und mehr politiſchen 
Gemeinden erſtrecken. Beſonders ungünſtig find 
dieſe Verhältniſſe in Niederbayern, wo die Staats— 
waldungen und Forſtamtsſitze zumeiſt an der 
Peripherie des Regierungsbezirkes gelegen ſind, 
während die Privatwaldungen in der großen 
Flächenausdehnung von über 270000 ha ſich 
ane über das Innere des Kreiſes verbreiten. 
aher kommt es auch, daß in Niederbayern zur 
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Zeit über 228 000 ha Privatwaldungen und nahezu 
Dreiviertel der Gemeindebezirke im Forſtpolizei⸗ 
bezirke von nur 10 Forſtämtern gelegen ſind, ohne 
daß es möglich wäre, einen Ausgleich etwa in 
in der Weiſe herbeizuführen, daß den übrigen (15) 
Forſtämtern mit kleineren Forſtpolizeibezirken (im 
ganzen 42000 ha Privatwaldungen) mehr Privat⸗ 
waldungen als N zugeteilt werden. Etwas 
ünftiger iſt die Verteilung der Staats- und 
Privofwaldungen in Oberbayern, zunächſt inſofern, 
als der Gebirgswald ſich in der Hauptſache im 
Staatsbeſitz befindet, während die Privatwaldungen 
ſich mehr über das hügelige Vorland der Alpen, 
über die f und das Hügelland im 
nördlichen Teile des Kreiſes erſtrecken und hier 
auch häufiger, als dies im Innern von Nieder⸗ 
bayern der re iſt, von Staatswaldungen durch⸗ 
ſetzt ſind. Aber auch in Oberbayern fehlt es 
nicht an Forſtamtsbezirken, denen gleichfalls 
Privatwaldungen von ſehr bedeutendem Umfange 
(10000 —22 000 ha) und in weitläufiger Erſtreckung 
zugeteilt ſind, ſo namentlich in den Gebieten zwiſchen 
Iſar und Inn und zwiſchen dem Inn und der 
Salzach. Wenn in neuerer Zeit Klagen über 
den Rückgang der Privatwaldungen namentlich 
in Ober⸗ und Niederbayern geführt werden und 
auf die ſtarken Auslichtungen dieſer Waldungen 
und ein Mißverhältnis zwiſchen Abholzungen 
und Wiederaufforſtungen hingewieſen oder über 
u weitgehende Waldrodungen geklagt wird, ſo 
ſind dieſe mit den forſtpolizeilichen Beſtimmungen 
des Forſtgeſetzes inn Widerſpruch ſtehenden Er. 
Beau en zum großen Teile ſicher auch Folge 
es Umſtandes, daß eben in dieſen Regierungs⸗ 
bezirken ein Teil der Forſtämter nicht mehr in 
der Lage iſt, neben der ſtets wachſenden Geſchäfts⸗ 
aufgabe in den Staatswaldungen ſich in den 
weitab von allen Staatswaldungen und den 
Forſtamtsſitzen gelegenen Gemeindebezirken über 
die Vorgänge in den Privatwaldungen auf dem 
Laufenden zu halten und dafür zu ſorgen, daß 
die forſtpolizeilichen Gebote und Verbote in jeder 
Richtung im Sinne der Forſtgeſetzgebung zun 
Vollzuge gelangen, oder durch Rat und That auf 
eine den Intereſſen der bäuerlichen Waldbeſitzer 
und der Allgemeinheit mehr dienliche Wald— 
bewirtſchaftung und Waldbenutzung einzuwirken, 
eine Thatſache, die auch in der Kommiſſion volle 
Würdigunggefunden hat, welche durch das Königliche 
Staatsminiſterium des Innern im Juni vorigen 
Jahres zur Beratung von Maßnahmen für 
Hebung der Privatwaldwirtſchaft berufen war. 
Zur Herbeiführung einer durchgreifenden Ver— 
beſſerung der Privatwaldverhältniſſe, insbeſondere 
in der Richtung der Förderung der privaten Holz— 
produktion in quantitativer und qualitativer 
Beziehung und damit der Erhaltung und Mehrung 
der landwirtſchaftlichen Gutswerte und Guts— 
erträgniſſe iſt eine engere Fühlungnahme der 
Forſtämter mit den Privatwaldbeſitzern und ihrer 
Waldwirtſchaft notwendig. Dieſe wird ſich am 
beiten erreichen laſſen, wenn zunächſt das Tor out 
liche Hilfsperſonal, ſo weit es mit Rückſicht auf 
feinen Hauptdienſt zuläſſig erſcheint, innerhalb 
eines für jede Dienſtesſtelle ſpeciell zu beſtimmenden 
Bezirkes, der in der Regel die Privatwaldungen 
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der nächſt oder näher gelegenen Gemeindebezirke 
zu moien hätte, auch im Dienſte der Forſt⸗ 
polizei und zur Pflege der Privatwaldwirtſchaſt 
durch Belehrung und Anleitung der Waldbeſitzer 
thunlichſt Verwendung findet. ee würde 
vor allem bewirkt, daß die Forſtbehörden mehr 
als bisher und rechtzeitig über die weſentlichen 
Vorgänge in den Privatwaldungen unterrichtet 
und von den beſonderen Bedürfniſſen der Privat⸗ 
orſtwirtſchaft in Kenntnis geſetzt werden und ſo 
n der Lage find, z. B. in Bezug auf die Be⸗ 
ſchaffung des notwendigen Pflanzenmaterials die 
entſprechenden Vorkehrungen zu treffen oder die 
den örtlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
beſtdienlichen Maßnahmen bei Aufforſtungen oder 
wegen Ausnutzung und Verwertung der Wald⸗ 
produkte anzuregen. Könnte auf dieſe Weiſe 
überall im Lande ohne erheblichen Koſtenaufwand 
ee viel L eine allen Intereſſen genügende 
ivatwaldwirtſchaft geſchehen, ſo muß aber doch 
zugleich eine an a Vermehrung Der Forſt⸗ 
Otter und des forſtamtlichen Hilfsperſonals dort 
erfolgen, wo die dermaligen Amter entweder wegen 
zu großer territorialer Ausdehnung oder unzu⸗ 
reichender Beigabe von Perſonal ihren Obliegen⸗ 
heiten nicht mehr gerecht zu werden vermögen. 
In dieſer Erwägung iſt vorgeſchlagen, in Nieder⸗ 
und Oberbayern zur wirkſameren Handhabung 
der Forſtpolizei und zur a der Privatwald⸗ 
wirtſchaft acht neue Forſtämter zu errichten 
und teils dieſen und teils den bereits beſtehenden 
Amtern an Hilfsperſonal vier Forſtamtsaſſeſſoren, 
13 Förſter, 13 Forſtamtsaſſiſtenten und vier Forſt⸗ 
en beizugeben, dagegen von den beſtehenden 
ienſtſtellen drei Aſſeſſor⸗ und zwei Förſterſtellen eins» 
uziehen. Für die acht Forſtämter find als Amts⸗ 
tze in Niederbayern: Deggendorf, Viechtach, 
Griesbach, Eggenfelden, Vilsbiburg und 
Mainburg, und in Oberbayern: Moosburg 


und Murnau in Ausſicht genommen. Die 
Errichtung dieſer Forſtämter iſt notwendig, weil 
nur hierdurch ſich eine genügende und fruchtbringende 
Einwirkung auf die Privatwaldwirtſchaft wird 
erreichen laſſen, indem alsdann den Forſtamts⸗ 
bezirken in der Hauptſache eine ſolche Ausdehnung 
gegeben werden kann, daß die CW 
mit Sale des ihnen unterſtellten Perſonals ſich 
auch wirklich von den Verhältniſſen der Privat⸗ 
forſtwirtſchaft des Amtsbezirkes möglichſt verläſſige 
Kenntnis zu verſchaffen und überall nach Er⸗ 
fordernis noch perſönlich einzugreifen und einzu⸗ 
wirken vermögen. Die neu aufzuſtellenden 
Aſſeſſoren und Förſter ſollen Forſtämtern 
mit ausgedehnten, vom Forſtamtsſitze und den 
Staatswaldungen 1 Privatwaldungen 
zugeteilt werden. Als dienſtliche Wohnſitze für 
dieſe Beamten kommen mit Rückſicht hierauf in 
Betracht: Miesbach, Tölz, Pürten, Ilm⸗ 


münſter, Endorf, Troſtberg, und Dorfen in 


Oberbayern, Mitterfels, Kötzting, ER ers- 
berg, Regen, Fürſteneck, Wegſchei ‚Pfarr 
c ruſt orf, Dingolfing und Schier⸗ 
ling in Niederbayern. Der Koſtenaufwand im 
ganzen wurde für die Durchführung dieſer Maß⸗ 
nahmen 107006 Mk. pro Nan an ordentlichen 
perſönlichen und ſächlichen Verwaltungsausgaben 
betragen, wozu noch eine einmalige außerordentliche 
Ausgabe von 2000 Mk. für die Beſchaffung der 
notwendigſten neuen Bureaueinrichtungen käme. 
Von den ordentlichen Ausgaben treffen über 
Abzug des bisherigen Aufwandes für die einzu⸗ 
ziehenden Stellen auf die Gehalts⸗ und Funktions⸗ 
bezüge 83520 Mk. und aut die ſächlichen Aus⸗ 
gaben 23 486 Mk. Letztere Summe ift vorzugsweiſe 
ur Deckung des durch eine intenſivere Beauf⸗ 
ſichtigung der Privatwaldwirtſchaft ſich ſteigernden 
Dienſtaufwandes des Perſonals der äußeren 
Behörden notwendig. 


— Ran — | 
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Sannoverfhe Jagdordnung. 

1. „Bracke“. Der § 33, Abſ. 1 der Hannov. 

Jagdordnung vom 11. März 1859 beſtimmt: 
„Die Jagd mit Windhunden iſt nur bis 
zum 1. Oktober, diejenige mit Jagdhunden 
U nur vom 15. September oder, falls 
die betreffende Obrigkeit ſolches verfügt, vom 

1. Oktober an bis zum Jagdſchluſſe geſtattet. ..“ 

Unter Bracke im Sinne dieſer Beſtimmung 
iſt nicht die Bracke im techniſchen Sinne, ſondern 
„ein gewöhnlicher, ſchwach mittelgroßer Hund zu 
eben, welcher auf der friſchen Wildfährte laut 
jagt und das Wild den Jägern zutreibt.“ 

Das Kanimergericht hat ſich der Begriffs⸗ 
beſtimmung von Rieſenthal (Stelling, Han— 
novers Jagdrecht zu BS 33 S. 195 Anm. 8) ot: 
geihlofien. 

Im vorliegenden Falle handelte es fich um 
einen Hund, der einer Kreuzung von Teckel 
und Hofhund entſtammte: es war von ihm 
Rees daß er „die den Bracken eigentümliche 

enſchaft des ſelbſtändigen ausdauernden lauten 
Jagens, wodurch fie das Wild beunruhigen und 


demſelben gefährlich werden können, ſich angeeignet 
hatte oder ſie von Natur beſaß.“ 

„Dieſe Auslegung entſpricht auch dem Zwecke 
des Geſetzes, eine aus der Art einer ſolchen Jagd⸗ 
ausübung entſtehende a für die Er» 
haltung des Wildſtandes zu verhüten. 
(Vergl. Motive bei Stelling a. a. O. Anm. 1 
S. 193, 194). | 

Entſcheidung des Kammergerichts vom 21. Juni 1897. 

Johow. Jahrbuch Bd. XVIII S. 285. 

2. §S 36 der Hannoverſchen Jagdord— 
nung. Der § 36, ant ! lautet: 

„Wer einen Jagdbezirk, in welchem er zur 
Ausübung der Jagd nicht befugt, außer den 
Heerſtraßen und den in Verbindung der Ort— 
ſchaften dienenden Fahrwegen mit Schießgewehr, 
wenn ſolches nicht ungeladen und außerdem 
zum augenblicklichen Gebrauch untauglich 

emacht iſt, oder mit ſonſtigen Jagdgerät⸗ 

ſchaften betritt, verwirkt Geldſtrafe von 1 bis 

30 Thlr., ſofern nicht jene Handlung etwa 

als Verſuch des Wilddiebſtahls ſtrengerer 

Strafe unterliegt.“ 


e re ` beste 
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Dieſe Beſtimmung iſt durch § 368, Ziff. 10 
Str.⸗G.⸗B. aufgehoben: 

„wer ohne Genehmigung des Jagdͤberechtigten 
oder ohne ſonſtige Befugnis auf einem freniden 
Jagdgebiete außerhalb des öffentlichen, zum 
gemeinen Gebrauche beſtimmten Weges, wenn 
auch nicht 0 doch zur Jagd ausgerüftet, 
betroffen wird, wird beitraft... . . . S 

Ziele Beſtimmung des Str.⸗G.⸗B. behandelt 
denſelben Gegenſtand wie § 36 der Hanno⸗ 
verſchen Jagdordnung und ſetzt daher als reichs⸗ 
geſetzliche Vorſchrift die landesgeſetzliche Be⸗ 
ſtimmung außer Kraft. 

Entſcheidung des Kammergerichts vom 28. April 1897. 

Johow, Jahrbuch Bd. XVIII S. 286. 

3. „Zu Schaden gehendes Wild“. Nach 
§ 27 der Hannov. J.⸗O. dürfen „Schwarzwild 
und in Feldmarken zu Schaden gehendes Rotwild“ 
auch während der geſetzlichen Schonzeit 

eſchoſſen werden. Dieſe Beſtimmung iſt durch 
8 3 des Wildſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 
aufrechterhalten. 

„Die in den einzelnen Landesteilen zum 
Schutze 8 gen Wildſchaden in betreff des Erlegens 
von Wild, auch während der Schonzeit, geſetzlich 
beſtehenden Befugniſſe werden durch dieſes Geſetz 
nicht geändert.“ N 

Im vorliegenden Falle hatte der Angeklagte 
einen Spießer in dem Augenblicke geſchoſſen, als 
er eben aus dem Wald auf den unbebauten 
Streifen Landes (Weg) vor deni Roggenfelde 
herausgetreten, witterte, äugte und ſicherte. 

Die Strafkammer hat die Worte „zu Schaden 
gehendes Wild“ dahin ausgelegt: es ſei zwar 
nicht erforderlich, daß das Rotwild bereits an den 
Feldkulturen wirklich Schaden angerichtet habe, 
es ſei aber wohl notwendig, daß nach verſtändiger 
Würdigung aller Umſtände in Bezug auf das in 
Feldmarken gehende Rotwild die höchſte Wahr⸗ 
cheinlichkeit beſtehe, dasſelbe werde ſofort Schaden 
anrichten, ſei es durch Zertreten der Kulturen, 
ſei es durch Aſen, die Schadenszufügung müſſe 
alſo unmittelbar bevorſtehen. | 

Das Kammergericht bemerkt hierzu: dieſe 
Auslegung entſpreche dem Wortlaut und dem 
Zweck der Ausnahmebeſtimmung des § 27; denn 
dieſelbe habe die Erlegung des Wildes zur Ab⸗ 
wendung einer Beſchädigung der 1 
zulaſſen wollen; zur Erreichung dieſes Zweckes 
genüge aber nicht die Möglichkeit der Schadens⸗ 
zufügung, ſondern es müßten Umſtände vorliegen, 
welche nach verſtändigem Ermeſſen die Schadens⸗ 

ufügung faſt zur Gewißheit, alſo höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich machten; die höchſte Wahrſcheinlichkeit 
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aber ſei nur vorhanden, wenn das unmittelbare 
Eintreten der Schadenszufügung zu erwarten WR 
lege man diefe Auslegung der Beurteilung des 
Sachverhalts zu Grunde, ſo ſei dem Vorderrichter 
darin beizutreten, daß eine Schadenszufügung 
ſeitens des Spießers unmittelbar noch nicht bevor⸗ 
ſtand; denn der Spießer habe nur geſichert und 
ſei noch nicht im Begriffe des Aſens geweſen; die 
Schadenszufügung ſei hiernach zwar möglich, aber 
bis zum Schuſſe des Angeklagten noch nicht höchſt 
wahrſcheinlich geweſen. 


Entſcheidung des Kammergerichts vom 15. Oktober 1896, 
Johow, Jahrbuch Bd. XVIII S. 288. 


Auiverſität Tübingen. 
Vorleſungen im Sommerſemeſter 1900. 


Staatswiſſenſchaftliche Fakultät: 

Volkswirtſchaftspolitik (ſpeciell Volkswirtſchafts⸗ 
lehre). — Finanzpolitik, insbeſondere die 
Lehre von den Steuern. — Die ſociale Frage, 
insbeſondere die induſtrielle Arbeiterfrage. — 
Nationalökonomiſche übungen: Prof. Dr 
von 3 

Volkswirtſchaftslehre, allgem. Teil. — Socialismus 
und Kommunismus, Geſchichte und Kritik 
ſocialiſt. Anſchauungen. — Volkswirtſchaftliches 
Disputatorium, verbunden mit Anleitung zu 
volkswirtſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Arbeiten: 
Prof. Dr. von Neumann. 

Deutſches Verwaltungsrecht und Verwaltungslehre 
e — Das Recht der deutſchen 

rbeiterverſicherung. — Beſprechung einzelner 
Fragen der Verwaltungslehre: Prof Dr. 
von Jolly. 

Deutſches Staatsrecht (Reichs- und Landes» 
ſtaatsrecht). — Völkerrecht. — Staatsrechtliche 
Uebungen: Prof. Dr. E 

Landwirtſchaft, Pflanzen: und Tierproduktions⸗ 
lehre: Prof. Dr. Leemann. 

Waldbau mit Demonſtrationen und Exkurſionen. 
— Waldwertrechnung und forſtliche Statik 
mit übungen: Prof. Dr. von Lorey. 

Forſtpolitik. — Übungen zur Forſtpolitik. — 
Uebungen in der Wirtſchaftseinrichtung. — 
Anleitung zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten. — 
Exkurſionen und Ubungen: Prof. Dr. Bühler. 

Forſtvermeſſung. Übungen in der Forſt⸗ 
vermeſſung. — Forſtſchutz: Prof. Dr. Speidel. 

Strafrecht und Strafprozeßrecht für die Studierenden 
der Forſtwiſſenſchaft: Landrichter Schmoller. 

Anfang: 23. April. 
Nähere Auskunft durch die forſtlichen Docenten 


— 


— 
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— [die 1899er Eich- und Buchmaſt im 
Reg.-Bez. Wiesbaden.] Die Eiche hat zwar 
durchgehends reichlich geblüht, doch hat die Maſt 
den gehegten Erwartungen nicht entſprochen. 
Frost der naßkalten Witterung und einzelner 

roſtnächte während der Blütezeit war der Frucht- 
anſatz ſtellenweiſe entweder ganz ausgeblieben 
oder doch nur ſehr gering. Andernorts wieder, 


wo die Fruchtentwickelung ohne Störung ver⸗— 
laufen und auch weiterhin die andauernde 
Trockenheit im Hochſommer gut überſtanden war, 
machten die drei harten Froſtnächte Anfang 
Oktober alle Hoffnungen zu nichte; die Eicheln 
fielen hier zumeiſt kurz vor der Reife erfroren ab. 
Es iſt daher nur in vier Revieren eine halbe 
Maſt zu verzeichnen. 31 andere brachten eine 


Berfchiedenes. 


141 


Sprengmaſt, die in 18 Fällen nur als gering 
angeſprochen werden konnte. In fünf Ober⸗ 
förſtereien war die Maſt ohne wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung; 18 Reviere hatten überhaupt keine auf⸗ 
zuweiſen. Das Sammeln der Eicheln lohnte ſich 
nur in wenigen Revieren. Von Intereſſe dürfte es 
jedoch ſein, daß in der Oberförſterei Herſchbach im 
ganzen 34 650 kg geſammelt worden find. Hier⸗ 
von wurden 3850 kg ée verbraucht, während 
30800 kg zum Preiſe von 2 bis 3,50 Mk. 
pro 50 kg an dritte abgegeben werden konnten. 
Den betr. Waldbeſitzern werden etwa 500 bis 
800 Mk. erſpart ſein. Bei der Buche iſt eine voll⸗ 
kommene Mißernte zu verzeichnen. Zumeiſt hatte 
ſie überhaupt nicht geblüht und in den wenigen 
Revieren, wo Buchenblüte vorhanden war, iſt die 
letztere eutweder erfroren oder aber der Frucht⸗ 
E infolge der zur Blütezeit herrſchenden naß⸗ 
kalten Witterung ausgeblieben. 
(Naſſ. Land⸗ u. Forſtw.) 


E 

— In der „Augsburger Abendzeitung“ vom 
29. Januar finden wir in einem Artikel „Zur 
Petition der Bayerifhen Jorſtamts-Aſſiſtenten“ 
am Schluſſe folgendes: 
Es dürfte vielleicht auch weitere Kreiſe intereſſieren, 
daß das u altungsperſonal bisher in viel 
früherem Lebensalter die Dienſtespragmatik und 
damit auch höhere Gehaltsbezüge erreicht hat wie 
die akademiſch gebildeten Forſtverwaltungsbeamten. 
Gleichwohl wurden ſeit der Organiſation für 
das genannte Kanzleiperſonal wiederholt die 
Beförderungsverhältniſſe durch Vermehrung der 
pragmatiſchen Stellen weſentlich Dieter ja es 
wurde für dieſelben ſogar eine ganz neue prag⸗ 
matiſche Beamtenkategorie eech nämlich die 
der Forſtbuchhaltungsſekretäre. Auch für das Forſt⸗ 
ſchutzperſonal, das doch ſchon mit der Organiſation 
durch Errichtung einer großen Anzahl pragmatiſcher 
Stellen materiell ſo günſtig geſtellt wurde, daß 
es inzwiſchen die Volksvertretung bereits mit der 
eitlen Bitte um Titeländerungen angehen konnte, 
wurden ſſe bur fort und fort die Avancements⸗ 
verhältniſſe durch Umwandlung von Forſtwarts⸗ 
ſtellen in der Geecre Förſterſtellen gehoben. 
Denn dieſe Umwandlungen bezweckten doch 
ebenſo wie die oben erwähnte Vermehrung der 
Offizianten⸗ und die Neuformierung der Sekretär⸗ 
ſtellen lediglich eine Beſſerung der Beförderungs⸗ 
. und waren keineswegs eine dienſtliche 
Notwend eit, denn es wird doch wohl niemand 
ernſtlich behaupten wollen, daß ein Forſtbuch⸗ 
haltungsoffiziant nicht die Ce Dienſte zu 
leiſten habe wie ein Forſtbuchhaltungsſekretär, 
oder daß ein älterer Forſtwart nicht der gleichen 
Dienſtesaufgabe gewachſen ſei wie ein Förſter. 
Thatſächlich wurden auf dieſe Weiſe innerhalb 
der letzten zehn Jahre für das Forſtbuchhaltungs⸗ 
und Forſtſchutzperſonal die pragmatiſchen Dienſtes⸗ 
ſtellen im ganzen von 280 auf 400, d. i. um 
41 Prozent, erhöht, obwohl man bei der Organiſation 
die Anforderungen an Vorbildung für das niedere 
Perſonal herabgeſetzt hatte und obwohl der Forſt⸗ 
ſchutz in Bayern ohnedies ſchon viel höher zu 
ſtehen kommt als in irgend einem anderen 


deutſchen Bundesſtaate. Für die jungen Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten dagegen, die doch bei der 
Organiſation vom Jahre 1885 ſo ſehr verkürzt 
worden ſind, iſt ſeitdem nichts geſchehen. Darum 
möchte es wohl au der Zeit ſein, endlich auch 
einmal der Forſtamtsaſſiſtenten zu gedenken und 
denſelben wenigſtens annähernde Gleichſtellung 
mit den übrigen gleichvorgebildeten Staatsdienern 
zu verſchaffen; ihre Bitten find nicht unbeſcheiden 
und erfreuen ſich der aufmunternden Sympathien 
der ganzen forſtlichen Welt und aller billig 
denkenden Laien, die ſich näher mit ihrer An⸗ 
gelegenheit befaßt haben. Sollen nun die Forſt⸗ 
amtsaſſiſtenten deswegen, weil ſie wegen ihrer 
„rührenden Beſcheidenheit“, die man ihnen vor 
al einmal in der Preſſe zum Vorwurf 
gemacht hat, mit ihren Bitten ſo ſpät und deshalb 
zufällig gleichzeitig mit einer Anzahl anderer, 
vielleicht weniger dringlicher Petitionen gekommen 
ſind, abermals leer ausgehen oder auf die vielleicht 
erſt nach SE zur Durchführung kommende 
Reviſion der Gehaltsregulative vertröſtet werden? 
Handelt es ſich doch bei ihrer Petition nicht um 
eine Anderung der Gehalts bezüge, ſondern un 
eine Beſſerung C 
die unabhängig von einer ſpäteren Reviſion der 
Gehaltsregulative ſchon vorher leicht dadurch 
herbeigeführt werden könnte, daß man die dienſt⸗ 
älteren Forſtamtsaſſiſtenten ohne Anderun ee 
5 zu Forſtamtsaſſeſſoren befördert 
aus den gleichen Gründen, wie man ſeinerzeit 
eine Anzahl von älteren Gymnaſiallehrern zu 
Gyninaſialprofeſſoren und erſt unlängſt die älteren 
Bauanmttsaſſeſſoren unter Fortdauer ihrer Dienſtes⸗ 
eigenſchaft als Nebenbeamte zu Bauamtmännern 
befördert hat. 


— Die Juſtände in den Wäldern Sibiriens 
haben, wie der „Kreuz⸗Zeitung“ aus Petersburg 
geſchrieben wird, das Landwirtſchafts⸗Miniſterium 
veranlaßt, das Waldſchutzgeſetz Gier dort ein⸗ 
zuführen. Zunächſt ſoll das Geſetz allerdings nur 
auf einzelne Gouvernements und Bezirke An⸗ 
wendung finden, die Provinzen Tobolsk und 
Tomsk, ſowie die Gebiete von Akmolinsk und 
Semipalatinsk. Es wird dann ſpäter beſtimmt 
werden, ob allmählich nicht ganz Sibirien unter 
das Waldſchutzgeſetz geſtellt werden ſoll. Dieſe 
Anordnung war die Folge einer Inſpektion, die 
kürzlich vom Landwirtſchafts⸗Miniſterium in den 
zahlreichen Forſten Sibiriens veranſtaltet wurde, 
und die recht traurige Ergebniſſe hatte. Wenn 
man früher häufig von der Unerſchöpflichkeit der 
ſibiriſchen Waldreichtümer ſprach, ſo iſt das ein 
Standpunkt, der jetzt nicht mehr aufrecht erhalten 
werden kann. Zwar gab es und es giebt noch 
heute in Sibirien gewaltige Gebiete, die mit 
Wald bedeckt find; doch hat man in ihnen fo uns 
überlegt gewirtſchaftet, daß, verglichen mit der 
Vergangenheit, ein Rückgang ſofort in die Augen 
fällt. Der größte Teil der Wälder Sibiriens 
gehört dem Fiskus, der ſie entweder ſelbſt ver⸗ 
waltet, oder fie zur Ausbeutung bäuerlichen Ge— 
meinden überlaſſen hat. Dieſe u iſt 
nun in ſo reichem Maße erfolgt, daß der Wald— 
beſtand erheblich gelitten hat. Die Bauern 
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beſitzen das Recht, ſich zum perſönlichen und all⸗ 
gemeinen Bedarf faſt unbeſchränkt Holz zu fällen, 
ohne dafür eine Gebühr zu entrichten. Nur an 
wenigen Orten erhebt der Fiskus einen kleinen Be⸗ 
trag, der aber unmöglich dem Werte des Holzes 
entſpricht und die Bevölkerung zur Schonung des 
Waldes veranlaßt. Wenn man nun zur Erklärung 
dieſer Maßregel die Mittelloſigkeit der ſibiriſchen 
Bauern in Verbindung mit dem für unbeſiegbar 
gehaltenen Waldreichtum Sibiriens in Betracht 
zieht, ſo ie es nicht recht verſtändlich, warum 
man die gleiche Vergünſtigung den immer zahl⸗ 
reicher emporſchießenden Fabriken und induſtriellen 
Unternehmungen gewährt. Dieſe letzteren zahlen 
ebenſowenig einen Kaufpreis oder eine Pacht⸗ 
ſumme, brauchen aber naturgemäß gewaltige 
Holzbeträge. Auch die e des 
Landwirtſchafts⸗Miniſteriums war fo | echt, daß 
gang nach Belieben und unſyſtematiſch gehauen 
werden konnte, ohne daß jemand Widerſpruch 
erhob. Wenn nun ſchon hierdurch der ſibiriſche 
Waldbeſtand vermindert werden mußte, ſo kann 
als weiterer Grund für dieſe Erſcheinung die 
ſibiriſche Eiſenbahn angeſehen werden, die nicht 
nur zu Bauzwecken viel verbrauchte, deren Be⸗ 
amte nicht nur für ihre perſönlichen Bedürfniſſe 
unentgeltlich Holz erhalten, ſondern die auch bis 
vor kurzem ihre Lokomotiven ausſchließlich mit 
Holz heizte. Erſt in allerletzter Zeit hat man be⸗ 
gonnen, dazu Kohle zu verwenden, nachdem man 
im Bahngelände ergiebige Kohlenlager ermittelt 
hat. Endlich iſt zu erwähnen, daß der Wald⸗ 
beſtand Sibiriens durch gewaltige Feuersbrünſte 
gelitten hat. Der Brandſchaden nahm zuweilen 
einen ſo bedeutenden Umfang an, daß z. B. in 
den 80er Jahren im Gouvernement Tobolsk 
einige Millionen Deßjätinen Wald zu Grunde ge— 
gangen ſind. Die ausgehauenen und verbrannten 
Landſtrecken wurden aber nicht wieder angeforſtet; 
man ließ fie im Zuſtande vollkommener Ber: 
wüſtung. o ſind weite Gebiete, die früher gut 
beſtanden waren, jetzt vollkommen verödet und 
zu nichts zu gebrauchen. Zahlreiche wertvolle 
Hölzer ſind faſt vollſtändig ausgerottet, ebenſo 
kommen manche Wildarten, die vor einigen Jahr: 
zehnten in Menge exiſtierten, jetzt nur noch ver⸗ 
hältnismäßig ſelten vor. Das Waldſchutzgeſetz 
wird aber ſchon deshalb allein keinen ſonderlichen 
Nutzen ſchaffen können, weil die meiſten Wälder, 
wie bereits erwähnt, fiskaliſches Eigentum ſind. 
Vor allem müßte die Regierung dafür ſorgen, 
daß ihre Forſtbeamten ihre Pflicht gewiſſenhafter 
erfüllen. Man weiß bis jetzt nicht einmal, wie 
groß der geſamte Waldkomplex iſt, man beſtimmt 
den Umfang in offiziellen Berichten nur ganz 
annähernd; natürlich kann dabei von einer 
rationellen Waldwirtſchaft nicht die Rede ſein. 
Zum Teil liegt das auch daran, daß es viel zu 
wenig Forſtbeanite in Sibirien giebt: die wenigen 
können den Anforderungen unmöglich genügen. 
Wenn in dieſer Beziehung Abhilfe geſchaffen 
wird und die Beamten die Wälder beſſer als bisher 
beaufſichtigen, werden ſie nicht ſo arg geſchädigt 
werden können. Geht es ſo weiter, ſo iſt die 
Vernichtung des ſibiriſchen Waldbeſtandes in ab— 
ſehbarer Zeit zu erwarten. 


— Der am 1. Februar in Eberswalde ver⸗ 
ſtorbene Proſeſſor Dr. Altum erfreute ſich bis in 
die letzten Tage beſter Geſundheit. Er ſtand mit 
ſeinem Freunde Hötte in Münſter i. W. in 
angeregtem Briefwechſel und ſchrieb dieſem noch 
am 25. Jannar, wie er ſich darauf freue, bald 
nach ſeiner Vaterſtadt, die er zwei Jahre nicht 
geſehen, zu kommen. Von allgemeinem Intereſſe 
iſt es, was er om 1. Januar an Hötte ſchrieb. 
Es heißt dort: „Wie es mir geht? Kurz heißt's: 
Alles beim alten. Aber genauer bei Licht be⸗ 
trachtet, wird dann doch das Alte zunehmend älter, 
und wenn man ſich erſt alt fühlt, dann iſt man 
in der That alt geworden. Aber noch kann ich 
meinen Obliegenheiten pflichtgemäß nachkommen, 
und damit muß man zufrieden fein — — — und 
dann, weiß Du, hat man daran auch ſeine See 
die Freude des Bewußtſeins, etwas geſchaffen zu 
haben.“ (Rhein.⸗Weſtf. Ztg.) 
— [Aus Relei in Wil Zur Gründung einer 
neuen Oberförſterei in Wilſcheblott hat der Forſt⸗ 
fisfus das den Gebrüdern Czaja gehörende Gut 
käuflich erworben. Der neuen Oberförſterei werden 
Förſtereien aus den angrenzenden Oberförſtereien 
Wurthi und Wilhelmswalde zugeteilt werden. 
(Oſtpr. Ztg.) 


— [Aus Kamerun.] Dr. Rudolf Plehn, 
Forſtaſſeſſor und Oberleutnant des Reitenden Feld⸗ 
jägerkorps, welcher die neue Regierungsſtation von 
Nyoko angelegt hatte, iſt am 24. November 1899 
auf einer Expedition nach dem Flußlauf des 
Nyung infolge eines Pfeilſchuſſes gefallen. 

CH 


— lErwiderung anf die Notiz: „Das 
Ehreuportepee der Jörſter“ in Nr. 4, 5. 70. 
Schreiber der Notiz, ein Privatforſtbeamter, 
ſcheint in ſeinem Leben noch kein verliehenes 
Ehrenportepee geſehen zu haben, Ae würde er 
nicht ſolche Behauptungen aufſtellen. Die ver— 
liehenen Ehrenportepees ſind goldene Portepees 
mit jagdgrüner Seide und feſten, goldenen Stans 
tillen, ſehen alſo genau ſo aus wie die der 
Revierförſter. Der Vergleich mit den Bot, 
beamten iſt ſehr ſchlecht gewählt und wäre beſſer 
unterblieben. Dabinski, Königlicher Förſter. 

Anmerkung der Schriftleitung: In 
dem Uniforms⸗Reglement heißt es: 

„Als Auszeichnung für Förſter und Hege— 

meiſter wird von dem Chef der Forſt⸗ 

verwaltung ein goldenes Portepee (Ehren⸗ 
portepee) verliehen ſtatt des bisherigen Ehren- 
koppels“, 

und dann heißt es bei Revierförſter: 

„Goldenes Portepee mit jagdgrüner Seide 

und dünnen Kantillen“. 

Der Zuſatz „mit jagdgrüner Seide“ fehlt alſo 
bei Ehrenportepee, und es hat die Anſicht des 
Herrn Privatforſtbeamten Gebbers doch auch 
etwas für ſich. 

In der That iſt in früheren Jahren auch 
Revierförſtern — es mögen das aus den neuen 
Landesteilen übernommene Titular-Revierförſter 
oder ſtädtiſche Revierförſter geweſen ſein — das 
Ehrenportepee verliehen worden; man vergleiche 
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„Zeitſchrift der Deutſchen Forſtbeamten“, Jahr⸗ 
aug N und Danckelmanns Jahrbuch, Bd. 11 
und 12. 
Es tauchen nun aber neue Fragen auf, die 
19 auf die ſtädtiſchen Revierförſter, auf das Recht 
er ſtädtiſchen Behörden, zur Verleihung von 
Uniform und Titel, a die Beamten der Ge⸗ 
noſſenſchaftswaldungen, das Tragen des Adlers, 
die Führung des Referendar Titels u. ſ. w. er⸗ 
ſtrecken. Wir werden dieſen Fragen nach Erledigung 
anderer wichtigerer Angelegenheiten näher treten. 
s 
— In Bezug auf die der „Münchener 
Allgemeinen Zeitung“ entnommene Mitteilung 
„Aus Gſterreich“, S. 98, ſchreibt man uns: 
Mocker iſt nicht Dr., er tritt auch nicht in 
den öſterreichiſchen Staatsforſtdienſt über, er war 
auch nicht Profeſſor. Sondern: en 
Moder it k. k. Forſteleve, nahm als ſolcher 
zwei bis drei Jahre Urlaub und nahm für dieſe 
eit bei dem böhmiſchen Forſtſchulverein eine 
Lehrerſtelle an der Lehranſtalt in Weißwaſſer an, 
dieſe Urlaubszeit iſt nun um, und er tritt in 
den öſterreichiſchen Staatsforſtdienſt als k. k. Forſt⸗ 
aſſiſtent (bei uns Forſtaſſeſſor) auch nicht einmal 
wieder zurück, ſondern ſein Urlaub war zu Ende. 
Doktor iſt er nicht. Ein Deutſcher wie Baur, 
Nahe iſt er auch nicht, ſondern ein Öfterreicher. 
it ihm hat auch nicht der letzte deutſche Pro⸗ 
ln die Anſtalt verlaſſen, denn die „Profeſſoren 
es böhmiſchen Forſtſchulvereines“ Croy und 
Steinbach find auch Deutſch⸗Oſterreicher. Dieſe 
Lehrer ſind nämlich nicht vom Staate angeſtellt, 
fondern von dem Forſtſchulverein Böhmens, 
welcher aus des Landes Großwaldbeſitzern beſteht, 
Präſident Fürſt Karl Schwarzenberg. Ausſchüſſe: 
Graf Oswald Thun⸗Salm, Graf Johann Ledebur, 
STE Alain Rohan, Prinz Ferdinand Lobkowitz, 
raf Carl Buquoy, Freiherr Felix von Aehren⸗ 
thal. Dieſer „böhmiſche Forſtſchulverein“ erteilt 
auch (unberechtigt) den SE 
S r. Rittmeyer. 


— [Amtlider Marktbericht.) Berlin, den 
13. Februar 1900. Rotwild 0,30 bis 0,40, 
Damwild 0,30 bis 0,55, Schwarzwild 0,35 bis 
0,60 Mk. pro Pfund, Kaninchen 0,60 bis 0,90, 
Stockenten 1,00 bis 1,45, Faſanenhähne 3,00 bis 
3,50, Birkwild 1,60 bis 2,25, Haſelhühner 1,00 bis 
1,10, Schneehühner 1,10 bis 1,25 Mk. pro Stück. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
Aumölter, Gemeindeſörſter a. D. zu Villmar, Oberlahnkreis, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
eer, 30 er zu Leiſenrode, 1 Hardegſen, iſt 
auf die Förſterſtelle Bocksberg, Oberförſterei Zellerſeld,. 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

E Königlicher Forſtmeiſter zu Benneckenſtein, 

Regbz Erfurt, iſt geſtorben. 

. Eſchwege, Fürſilich Stolberg'ſcher Forſtrat zu Wernigerode, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des Ritterkreuzes erſter 

laſſe des Königlich württembergiſchen Friedrichs⸗Ordens 

erteilt worden. 

Greve, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Steegen, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Hagen, Ober⸗ 


Verſchiedenes. 
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förſterei Mirchau, Regbz. Danzig, vom 1. März d. Js. 

ab übertragen worden. 

ahn, Oberforſtmeiſter zu Schleswig, iſt die Erlaubnis zur 
⸗Aulegung des Ehren⸗Komturkreuzes des Großherzogkich 
oldenburgiſchen Haus- und Verdienſt⸗ Ordens des 

erzogs Peter Friedrich Ludwig erteilt worden. 

Freiherr von Bein e- Weißenrode, Ober⸗Jägermeiſter vom 
Dienſt und Chef des Hof⸗Jagdamts, iſt die Erlaubnis 
ur Anlegung des Königlich ſchwediſchen Großkreuzes 

es Nordſtern⸗Ordens erteilt worden. 

Hennecke, Holzhauermeiſter zu Rehſiepen, Kreis Meſchede, 

` (D das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Aüßner, Förſter zu Mortzfeldt, Oberförſterei Hohenſtein, 
Regbz. Königsberg, iſt die fiſchereipolizeiliche Beauf⸗ 
ſichtigung des der Allenſteiner Kreiskorporation gehörigen 
Wemitter⸗Sees übertragen worden. 

Meißner, Fürſtlich E Forſtmeiſter zu Ilſenburg, 

reis Wernigerode, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 
Ritterkreuzes e Klaſſe des Königlich württem⸗ 
bergiſchen Friedrichs⸗Ordens erteilt worden. 

Heumann, Fürſtlich Stolberg'ſcher Förſter zu Haſſerode, 
Kreis Wernigerode, iſt die Erlaubnis zur Anlegung der 
Verdienſt⸗Medaille des Königlich württembergiſchen 
Friedrichs⸗Ordens erteilt worden. 

un Döner zu Schwarzwaſſer, Regbz. Oppeln, tft 

eſtorben. 
ee Forſtaufſeher zu 
adolfshauſen, berförſterei Ebergötzen, iſt als Jörſter 


S Nit? H 
Schmidt, Fürſtlich Stolberg'ſcher Oberſörſier zu e 


weiter Klaſſe des Königlich württembergiſchen Friedrichs⸗ 

5 E dE Sor Sieden gert 

r. wappach, Forſtmeiſter, Proſeſſor an der Forſt⸗ 

de zu he Kä die Erlaubnis zur Ans 

legung des Ritterkreuzes des Königlich ſchwediſchen 
Nordſtern⸗Ordens erteilt worden. 

Stüßmer, Gärtner und Jäger zu Schönfeld, Kreis Prenzlau, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Ahde, forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher zu Burgdorf, 
Oberförſterei Liebenburg, iſt als Förſter zu Sibbeſſe, 
Oberförſterei Diekholzen, Regbz. Hildesheim, angeſtellt. 

Wern, Gemeinde⸗Waldwärter zu Uſingen, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

e e ee 3uHtlwarts- 
haufen, Oberförſterei Seelzerthurm, iſt als Förſter zu 
Leiſeurode, Oberförſterei Hardegſen, Regbz. Hildesheim, 
angeſtellt worden. 

Aönigreich Sachſen. 

Waldarbeiter auf Erlbacher Staatsforſtrevier, 

einer umſtürzenden Fichte getroffen und 


Schlott, 


wurde von 
erſchlagen. 
Großherzogtum Jaden. 
Burger, Großherzoglicher Oberförfter in Villingen, iſt in 
Freiburg geſtorben. 
Großherzogtum Helfen. 
Pfannftiel, Forſtmeiſter in Gernsheim, iſt geftorben. 
Elſaß⸗ Lothringen. 
Regierungs- und Forſtrat beim Bezirks⸗ 


Tecklenburg | 
o traßburg, iſt geſtorben. 


präſidium in 
BI 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn Königl. Forſtaufſeher R. in A. Ihre 
Fragen haben wir bereits erörtert, ſogar wieder⸗ 
holt: vergleichen Sie beiſpielsweiſe „Förſterfragen“ 
in Bd. 13. Wir ſind aber ſehr gern bereit, im 
Laufe des Sommers den Fragen „Förſterei oder 
Schutzbezirk, Dienſtkleidung, Titel — Hilfsjäger, 
Waldwärter“ — nochmals näher zu treten und 
ſehen Vorſchlägen — nicht anonym — gern Ent 
dek Bei diefer Gelegenheit dürfte dann auch 

ie Interims⸗Uniformfrage ge fein. 

Herrn Dr. A. Beſten Dank. Soll fofort 
benutzt werden. 

Herrn Vogt. Anſcheinend iſt der Verſtorbene 
nicht Mitglied von „Waldheil“ geweſen. Helfen 
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iſt unter diefen Umſtänden ſchwer. Der Weg ift 
d. 13, Nr. 9, Beilage, S. 29 angedeutet. 
errn Förſter D. in O. Beſten Dank für 
Ihr Intereſſe; die Motive wird der Fernſtehende 
häufig nicht erkennen. 


errn Wüſt, Herrn Zimmermann. Sie er⸗ 
halten brieflich Nachricht. 
Witwe. Verein „Waldheil“. Wir ſchreiben 


an Sie. 


Machrichten 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Herrn Hilfsjäger W. Die Verfügung iſt in 
der That ergangen und von uns Bd. 14, S. 908 
veröffentlicht. Ihre Kollegen haben recht. 

Mitteilungen ſandten ein die Herren: Wüſt, 
Naujols, Hern an „ Krahmer, Dabins ki, 


Zimmermann, Tanner. Allen Einſendern 
Waldheil. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Nendamm. 


0229 — 


des „WMaloͤheil“, 


vereins zur Förderung der Intereffen deutſcher Zerf, und Jagdbeamten und zur Anterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Conrad, Georg, Kgl. Forſtauſſeher, Weißenborn⸗Lüderode. 

Daniel, Heinrich, Gräfl. Waldwärter, Forſth. Haſenbaude 
bei Brückenberg, Rieſengebirge. 

Demmin, Karl, Förſter, Mechnatſch bei Kwiltſch. 

Heber, Rudolf. Jagdaufſeher, Ser, 

Kämpf, Ferdinand, Forſtaufſeher, Wildenfels. 

Kling. 9501 Herrſchaſtl. Förſter, Jorſthaus Rieſenrodt bei 

erdo 
Noering, Julius, Förſter, Tutſchempe bei Kähme. 
„ Hugo, Förſter, Groß-Münche bei Kähme. 
gechnatz, Otto, Forſtverwalter, Marienhof bei Obornik, 

Bezirk Poſen. 

Schwenk, Königl. Förſter, EA Friedewald bei Daaden. 

Skibba, Leopold, Förſter, Linde bei Neuſtadt bei Pinne. 

Staab, H., Gemeindeförſter, Friedewald, Weſterwald. 


* * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bartuſſek, Tworkau, 2 Mk.; Badſtübner, Nieuover, 
6 Mk.; Demmin, Mechnatſch, 2 Mk.; Fiebing. Pehlitz, 2 Mk.; 
Grunow, Gremberg, 2 Mk.; Groke, Lang⸗ Heinersdorf, 
2 DE; Hücker, Wilhelmsthal, 2 Mk.: Hoffmann, Eichberg, 
2 Mk.: Helm, Stenkienen, 2 Mk.; Heber, Zernitz. 2 Mk.; 
Jeupſch, Pouch, 2 Mk. Kommert, Neuhaus, 2 Mk.; Koch, 
Großfurra, 5 Mk.; Klähr, Eckeuhagen, 2 Mk.; Kraus, 
Kammerforſt, 2 Mk.; Klonetzki, Kroſſen, 4 Mk.; Kiſſing, 
Rieſenrodt, 2 Mk.; Langner, Jeſſer, 4 Mk.; Martins, 
maabe, 2 Mk.: Niepraſchk, Nicolsdorf, 2 Mk.; Natzke, 
Dreißighufen, 2 Mk.; Noering, Tutſchempe, 2 Mk.: Otto 
Paechnaß, Marienhof, 2 Mk.; Hugo Paechnatz, Gr.⸗Münche, 
2 Mk.; Ruſitzka, Obora, 2 Mk.; Scheuthauer, Haltauf, 
2 Mk.; Schreckenberger, Eisdorf, 2 Mk.; Skibba, Linde, 
d Mk.; Wurll, Bralitz, 2 k.; Wackermann, Wendeberg, 
2 Mk.; Zakrzewsky, Laſuwko, 5 Mk. 


Beitrittserklärungen ſind zu richten an den 
erein „Waldheil“, Neudamm in der 
leumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 

Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwürter des höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen tt 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 


Befondere Zuwendungen. 


Geſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe auf Treib⸗ 
jagden in der Königl. Oberförſterei Carrenzin, 
eingeſandt von Herrn Königl. Forſtaufſeher 
Kommert, Neuhaus, Elbbte 

Auf der Treibjagd in Rauden bei Pelplin am 
5. 1. 1900 für den Verein „Waldheil“ geſammelt 
und eingeſandt von Herrn Jabrikbeſitzer Papen 
DIE Mee ee 

Auf den Jagden der Dberförfterei Drewenzwald 
geſammelt und eingeſandt von Herrn Forſtſekretär 
Schulz, Dreweuzwald ett 

Bei einer kleinen Treibjagd für Fehlſchüſſe ge. 
ſammelt und eingeſandt von Herrn Forſtaufſeher 
Klähr, Ecken hagen 

Strafgelder auf den Treibjagden der Herrſchaft 
Sartowitz im Winter 18991900 geſammelt, eins 
geſandt von Herrn Förſter NM. Wichert, Audreashof 8,70 „ 

Für Fehlſchuſſe auf den Jagden des Bitſcher Jagd— 
vereins geſammelt und eingeſandt von Herrn 
Amtsgerichtsrat Irle, ig. e 

Für Fehlſchüſſe auf den Jagden in der 
Oberförſterei Jagdſch üg . . 15,10 Mk. 
Ferner Strafgeld für einen zu Unrecht 
erlegten Reh boek. . 10,.— „ 
geſammelt und eingeſandt von Herrn Forſt⸗ 
auficher Franz, Muhlthal. 

N. N., zur Erledigung einer zweifelhaften Jagd⸗ 
ange legenhei ett. 11 

Reinertrag für auf Jagden angefertigte Photos 
graphien des Jagdfrühſtücks — allen Waid— 
genoffen, die Amateure find, anzuraten —, ein⸗ 
gejandt von Herrn Hauptmann von Treskow, 
Kroſſen ao. 

G. W. A. St., Vergleichsſachhetee 

Geſammelt bei der zweiteiligen Jagd auf den 
Rittergütern Groß- und Klein-Münche, eingeſandt 
von Herrn Demmin, Mechnatſhch h... 7,05 „ 


Summa 8238,10 Mk. 
Fernere Beiträge wolle man gütigſt ſenden an 
den Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 


5,70 Mk. 


6,— e 
310 „ 


510 „ 


0 0 MN . 


25,10 „ 
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Inhalt: Verein „Waldheil“. Einladung zur außerordentlichen Hauptverſammlung am Montag, den 26. Fe⸗ 


bruar d. 38. 129. — 
„Forſiſchreiber“. Von Puchert. 138. -- 
Inſoekten. Von F. 135. — Haus der Abgeordneten. 
L 


im Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 
den Wäldern Sibiriens. 


Der große braune Rüſſelkäfer H. abietis (O. pini). Von H. H. Rothe. 
Zum Artikel „Waldverwüſtungen im Harz“. 
14. Sitzung am BI. Januar 1900. 
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(Schluß). 180. — Zu: 

131. — Nahrungsaufnahme der 
(Fortſetzung.) 135. — Bayeriſcher 
139. — Die 1899er Eich⸗ und Buchmaſt 
141. — Die Zuſtände in 
142. — Aus Weſtpreußen. 142. — Aus Ramerun. 
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148. — 


Beitrittserklärungen. Beiträge betreffend. 144. 


Dieſer Nummer liegen bei drei Separatbeilagen: 1. von J. Heins“ Söhne, 
(Holſtein), betreffend Forſt⸗ und Heckenpflanzen; 2. von Julins Springer, Verlagsbuchhandlung, 
flanzenkraukheiteu; 


Wlonbljonplatz 3, betreffend Lehrbuch der 


alſtenbek 
erlin N., 


, von Friedrich Theodor Hammann, 


Cigarren⸗VBerſaud⸗ und Import⸗Hans, Berlin NW., Thurmſtraße 73, betreffend Cigarren x. worauf wir 


hiermit ganz beſouders aufmerkſam machen. 


Inſerate. 


AO A 


sıferate. Y 


TEE und Beilagen 5 nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider (H die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Unferate für die fällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbelen. 


Verlonnlin 


Bekanntmachung. 


Die neuerrichtete Waldwärterſtelle 
1. Klaſſe zu Wallerode, Rr. Malmedy, 
N bezirk Aachen, iſt fofort zu 

etzen. 

08 mit der Stelle verbundene Ein⸗ 
kommen beträgt 750 Mk. pen ſtons fähiges ET” 
Anſangsgehalt, ſteigend alle 3 Jahre um 
50 Mark bis zu einem ac en 8 
von 1100 Mk, außerdem werden gewährt 
an Freibrennholz 20 rm Hart nüppel 
und 15 rm Hartreiſer II. Klaſſe oder 
50 Mk. Geldentſchädigung und für einen 
Forſtverſorgungsberechtigten noch 100 Mik. 
als Wohnungsentſchädigung. Das Revier 


umfaßt zuſammenhängend 1275 ha 
doch⸗ und Niederwild. 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 


Aber Reſerveſäger der Klaſſe A wollen 
nch unter Einreichung der vorgeſchriebenen 
Papiere, andere qualifizierte Bewerber 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
eines ſelbſt ſigeſchrieb nen Le get 
RUE ochen nach Erſcheinen dieſes 
Blattes bei mir melden. 

Ich mache ausdrücklich darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſämtliche, ſeit Erlangung 
des Führungs- Jes ee Dienſt 
und Führungs⸗Zeugniſſe mir mit vor» 
zulegen ſind. 

almedy, den 10. 
Lauta gt, 


— 
EN | 
Ou 


Februar 1900. 
ö-Vermalter. 


Suche zum mögl. bald. Antritt einen 


Forſtmann, 
unverheiratet, mit guten Empfehlungen, 
bei monatlich 20 Mark Gehalt, Schuß: 
und Anweiſe ige. (1610 

ajorat Craazen Nm. 


Somen und Pflanzen 


au kaufen gelant? 
1½ bis 2 m hohe 


verſchulte Akazien 


in größerem Quantum. 
Rentamt Seitſch, Get, Sreslau. 


Millionen 


Borftpflansen werden in allen Sorten 
und Größen in großen Maſſen billig 
abgeg. von Caspar Beste, Ninſecke 
bei ertunbem i. Weſtſ. (65 
— Preisverzeichnis frei. — 


MN Forſtbaumſchulen!! 


Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden dilli 18 


abgegeben. 
Man verlange Toitenlos gege! 
irma: Hubert Wild, 
Waſſenberg III i. Rheinland. 


honia aquifolia-Büsche 


bieten den Faſanen guten Schutz und 
die darauf wachſenden Beeren eine 
Aſung; offeriere dreijährig verpflanzte 
Buſche pro Tauſend 15 Mk. 
Chr. Lempfert, Safftendeh, Solſt. 


Zehn Millionen! 


Kiefernpflanzen, auf Sandboden 
ezogen, dünn ſtehender Saat, daher 
fehr kräftig. E Fichten, Lärchen, 
irken, i8 2 m hoch, liefert jedes 

uantum Pſlanzenzüchter⸗ 


Gottfr. Reichenbach, 


Zeiſcha bei Kiebenwerde, 
vreiſs und Muſter um ſonſt! (85 


E Ale Pflanzen 


zur TR von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donglas fichte, 
5 japan. Lärche, Bank’s 

Kiefer u. and. ausländ. Arten v. gruß. 

Intereſſe ſehr ſchön u. bill., Preis verz. 
doſten fr., empf. J. Heins“ Söhne. 
Halſtenbek (Holſtein). (31 


Kiefernpflanzen, 


ſchüttefrei, gut bewurzelt, weil dünn 
ſtehend und auf Heideboden gezogen, 
nicht ſchlank aber kräftig gewachſen, 
ſowie Lichten, Akazien, Zärden, 
Schwarfzkieſern. Edeltannen in 
verſch. Alter offeriert große Quaut. 

Oswald Relchenbach, 
61) Haida bei Elſterwerda. 
Tel.: 


Amt VI, 
Nr. 3995. 


H. P. Schulz & Co. 


Zehn Millionen : 
einjährige Kieferupflanzeu, auf Sand» 
boden eiche; eſund, kräftig u. ſehr 
wurzelreich, & Mille Mk. 0,80, zweite 
Klaſſe Mk. 0,80. Fichten, Lärchen u. 
Birken nach Preisverzeichnis empfiehlt 
Eduard Andrack, Maſſenaubau für 
Forſtpflanzen in Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Forst- und Neckenpflanzen. 


Bedeutende Krachterſparnis durch den 
» d g von hier als aus Kolſtein. 
ieſere jedes Quantum in ſchön So 
wurzelter, ſtärkſter Ware. 
ſleebäume in jeder Stärke. 
Preisverzeichnis koſtenlos. 
A. Pommerencke, Ludwigsluſt i. N. 


Dermiſchte A 


nzeigen 
300000 Heltoliter 


Holzkohlen 


(Wald- oder Retortenkohle) werden zur 
Lieferung in möglichſt regelmäßigen Ab⸗ 
ſtänden zur Lieferung in den 6 Jahren 
von 1900 Bis 1905 zu Kaufen geſucht. 
Ungebvie sub J. G. 5092 vermittelt 
Rudolf Mosse, Berlin SW. (69 


Tel.: Amt VI, 
Nr. 3995. 


Inhaber: M. Puchert. S 
Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. 
Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins 


Berlin W. 857, 


einkunſt. 


Verſand franko. 
Reparaturen⸗ ea 


Wald r der deutſchen Armee, des Vereins 


heil“ und verſch. anderer Vereine. 


Potsdamerſtraße 87 (kein Laden). 
Empfehle vorzügliche 


Tamilien- 


Nähmaſchinen 


neueſter Konſtruktion in tadelloſer Ausführung, 
per Kaffe von DAR. 55, — 


„ Abzahlungen nach über: 
Mehrjährige Garantie. Jeruer erſikl 


Fahrräder, 
Wasch- und Wrin 


schinen, 
Stand- und Tischmangeln. 


Durch Erſparnis 


Erſatzteile, Ole, Nadeln. 
Nene Anerkennungsſchreiben. 
der La 


enmiete vorteilhafteſter Einkauf. 


Approßierte für Fuchs nach 
Fuchs 1,75 


Henefte Erfindung vom alten Weber 


„Bumanitäts- Fallen‘, 


„vom Löwen bis zum Wieſel e 

Proſpekt ët WE 

== Rud, 5 Fangbuch 2 Mk. 

itmeiſter a... eit 28 Jab ren, 
‚für Marder 80 Pf. 


R. Weber, ältefte u. größte Yabrit, Haynan i. Schl. 


(27 


— nn 
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Eine Verwaltung wünſcht een r ei Wë 
darf an 


Brennholz, 


30 000 Naummeter pro anno, 
zur Verkohlung beſtimmt, 


auf 5 bis 10 es Eee 
Jahre zu decken u. erſucht Reflektierende: 
Srofgrunddefißer, Forfiverwaltun 5 
2c., um entſprechende Angebote oder 
kanntgabe ihrer Adreſſen zwecks weile 
Verhandlungen. — Bevorzugt werden 
Rieferne und ſichtene Hölzer in den 
eringeren Sortimenten, unter Um— 
bene auch Stockhölzer. Korreſpon— 
enzen sub J. F. 5091 vermittelt 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Geſucht 


brauner, kurzhaariger Vorſtehhund, 
roh, im erſten Felde, mit guten Natur— 


anlagen. Garantie hierfür oder drei— 
ok Probe. te unter Nr. 72 
d. Exp. d. „D. Forſt⸗Z.“, Neudamm. 


Marder, Itltisfelle 
kauft, höchſte Preiſe, 
Wittrung umſonſt, 
Bosch, a | 


Fuchs⸗, N, 


Zu vermieten 3 


in Lachtehauſen bei Colle ein kleines 
Häuschen mit Garten, an d. Chauſſee, 
am Eingange eines herrlichen Nadelholz— 
waldes, der Königlichen Förſterei gegen— 
über. Sehr geeignet für penſionierten 
Forſtmann. fferten an g 
Mihle zu Lachtehauſen. 


— — . ſ— — 


Viſitenkarten 


rünem Zägerwappen 
100 Stüc 1,75 Mark, 
50 „ 1.10 
desgl. mit Goldſchnitt 100 GES 
Mt. 3—. 50 Stück ME. 
liefert gegen Einſendung ee 4 1 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag, 
J. Neumann, Nendamm. 


— 


Hoflmasmıns 


laninos 
erſikl, prämiiert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 
au. Yangi. Gar. Kat. fit. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. 23 
W. Hoffmann 

Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


Förſtertabak, 


ertroffen in Qualität und feinem 
Aroma, mild und ſehr angenehm im 
Geſchmack. Grobſchnitt per 10 Pfd. 
Beutel Mk. 5,00, 7,00, 8,00, 10,00, 12.00 
Feinſchnitt Mk. 9,50, 11,00, 12,50 franko 
und zollfrei. Garantie: Zurücknahme. 
Auf Wunſch 2 Monate Ziel. (22 

Ketels & Hagemann’s 
Doll Tabakfabrik, 
Orſoy (boll. Grenze). 


mit 


. 


u die lle Kauslrau Iparım aulll, 


kauft ſie ausſchließlich die allgemein bekaunten 


garantiert reinen Wasch- und Toilette-Seifen 


DEE Fabrikpreiſen 
von G. M. Schladitz & Co., Seifenfabrik u. Verſandgeſchäft, Prettin a. E. 
Fur 5 Mk.: 40 Stück = 9, Pfd. ff. Toilette-Seifen, ſortiert, franko. 
iv 6 Mk. 35 Pf.: Netto 25 Pfd. ff. Waſch⸗Seiſen (6 Sorten gemiſcht) 
franko jeder Bahnstation ohne en en, 
Verſand gegen Nachn. mit Verpflichtung zur koſtenloſen 1 Preisliſten 
mit vielen Empfehlungen umſonſt u. portofrei. Größter erſand an Konſumenten. 
Tauſende von Anerkennungen in einem 27 jährigen Geſchäftsbetrieb. (4 
Kei Lt Wegen außergewöhnlicher Steigung des Rohmaterials find 
ohe Preiſe 


u erwarten. 


ee Sch 


- — SA — Bi ET Be ae 
Imaschi R nen 
für 


Nadelholzsamen, 


auch 


Waldkultur-Pflüge 


empfiehlt und hält stets auf Lager 


E. Drewitz, Thorn 
Maschinenfabrik. 


Beschreibung, Preisliste etc. auf Abforderung kostenlos und portofrel. 


. 


Wichtig für Neſtaurateure, Händler, Naucher! 


dit kong. Teilyphaus, M. Grünberg, 


Berlin C., Noſenthalerſtraße 11/12, J. 
Verkauf nicht eingelöſter und per Kaſſe billig erſtandener 


Cigarren und Cigarekken ſpoltbillig. 


Pick, Pick, ſchl. Façon, ½ Kiſte, Mille 17 Mk. 

Sereno, gem. Einlage, gr., ſchl. Façon, ½ Kiſte, Mille 20 Mk. 

All Heil, ſchön. Bodf. Sumatr. m. gem. Einlage, 0 Kiſte, Mille 2,50 Mk 

Tom, Sumatr. Seeadleaf, Braſil, ſchl. Jason, ½ Kiſte, Mille 27,50 Mk. 

velienen, Sumatr., Doming. Braſil, ſchl. Façon, hochfeiner Geſchmack, 
Kiſte, Mille 30 Mk. 

Fumador, Sumatr., Borjtenl, Felix, eleg. Bockf., für Feinſchmeck., ½ giſte 
Mille #5 Mk. 

Meridian, Sumatr, Felix Sumatr., 11½ om lange, ſchl. Façon, je Kiſte, 
Mille 38 Mk. 

Hochf. Sumatra, Brafil, Mexiko, Havanna, 


2 


d 48 


SSC Dutt Weinproben! — cchie Favanna- Importen 1899 er Ernte. 


1K iſte vorzügl., garant. reiner Weine: 
4 BL Hochheimer (weißer Rhein), 
4 „ Trabener (weißer Moſel), 
4 „ Ingelheimer (Rotwein; (19 
mit Kiſte u. Flaſchen Mk. 12 frauko jeder 
Bahnſtat. (Nachn.) Rob. Roesener, Mainz. 


Mille 3 GH 4,50, 5,00, 5,50 bis 
Cigaretten, 25 Mk. Verſand nur per Nachn. 
Amtauſch geſtattetl. Von 100 Stück an Millepreiſe. 
Bei Entnahme von 20 Mark portofreie Zuſendung. 


— — — — — nn 
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[73 
„Kornblume“ . 
Ziele nachweislich beliebte Gigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
um Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
Von 300 Stck. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſeudes nehme ich 
zurück. Max Krafft, 
20) Berlin C., Alte Schänhauierftr. 


meidet alle Fünnlicben Süßſtofſe, wie Saccharin, Huert, 
Cryſtalloſe. Zahlreiche ärzte bezeichnen dieſe als geſund— 
heitsſchädlich. Der Zucker iſt nicht nur das geſündeſte 
und bekömmlichſte Mittel zum Süßen von Speiſe und 
Trank, er iſt auch ein Nährſtoff erſten Ranges, er ſtählt 
die Muskeln, erſetzt die Kraft und iſt ſehr leicht verdaulich. 
Zucker iſt ſowohl für die Kinder, wie für ſchwer arbeitende 
Perſonen eines der rationellſten Nahrungsmittel. 27 


Das Specialgeſchäft für Forſtwerkzeuge aller Art von 
E. E. Neumann, Bromberg, 


empfiehlt: Keilſpaten, Kultur- u. Nodehacken, Pflanzenkäſten, Kultur⸗ 
leinen u. «Ketten, Wald⸗ und Untergrundpflüge, Patent⸗Wegehobel, 


Anentbehrlich 


Spitzenberg'ſche Kulturgeräte und Dominicus'ſche Waldſägen zu für das 
Schreibwerk des 


Original Fabrikpreiſen, Feilen, Aexte, Numerier⸗ Apparate, Meß ⸗ 
kluppen, Baumſägen und Scheren, Jagdmeſſer ꝛc. — Ferner: Zur 


Bekämpfung der N Kupferſoda, Rupfersitriol, Spritzen 30 Forſtbeamten: 
itte Preisliſten zu verlangen. (3 Dienstliche 
ib 
Jolgende bewährte, für Forſtbeamte extra von mir ge: Schrei en 
baute Gewehre, die in jeder Beziehung ſolid gearbeitet find, 
Daudarbeit, keine Handelsware, mit tadelloſer Funktiou und des Försters 
Schußleiſtung, liefere ich in allen gangbaren Schrot⸗ und ud 
Kugeltalibern: eine Anleitung in Regeln 


und ausgeführten Beiſpielen 


2 3 ur ernung des Geſchäfts⸗ 
Förster-Dreilaufgewehre, IER Eet 


ueu und angehende Forſtſekre⸗ 


Verſchlußhebel unter dem Abzugsbügel liegend, Umſtellung auf Schrot⸗ täre. Mit Berückſichtigung der 
oder Kugelſchuß mittels Hebels zwiſchen den Hähnen, echte Krupp'ſche Dinifterial: Erlaſſe vom 20. 
Itahlrohre, Holzvorderſchaft, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, Mai und 19. Juni 1896 bes 
dreifacher Verſch uß, mattierte Viſierſchiene, beſte Stahlrückſpringſchlöſſer, arbeitet und herausgegeben 


o S g \ S 7 von Otto Grothe, Erſt. Lehrer 
Rückſtecher, Jederumlegeviſier, Silberpunktkorn, ſanber grav., WER. 150. an der Königlichen Forſtſcule 


Ge 2 , zu Sroß:Schöncbed. Preis 
Heft broſchiert 1 Mark. 

DIS er- uc 5 m E Zu beziehen gegen Eiunſen⸗ 
9 dung des Betrages durch 


a ente A1 Horn betteinet, unter dem Holnvorbericuft liegend, J. Neumann, 
ochte Kru s Stahlrohre, beſte Stahlrückſpringſ er, mattierte udamm. 
Biſterbahn CO ſtecher, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, ſauber Ze 

graviert und ausgeführt, WAR. 105. (44 
Dieſelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchem Stahl MAR. 155. 

Dieſelbe als Doppelfliute AR. 85. 
Coke bere für das Rohr f. 5 mehr, Kugelform Mk. 2,20, 
Kugelſetzer Mk. 1,40, Zündbütchengauge Mk. 2 Pulvermaß 0,85, 
Putzſtock Mk. 1. 


Förstertabak . Cigarren. 
na Rippenkanafler, icin . Mk. 2,00 


Wenn dilligere Angebote gemacht werden, fo geſchieht dieſes " „ blattähnl. „ 250 
auf Koften der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 10 u VW ſeinſt, rein 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten ameritan. „ 8.50 
gerne bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 10 „ Slättertabak, e " 420 
H u d * de 
Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. 1, € 3 „ 5 5 N 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, Tabak frei. Nachnahme. 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. f Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein. 


frei von Farbe u. Beize u. deshalb ſehr 


Ki bekömmlich find. Garantie Zurädnahne. 

Eduard Kettner, Köln a. Rhein. Ee e 

7 7 V . Bon . an Nachnahme. 

Sewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 8 Joh. Ph. Mott E 
1. J. 


egr. 
— . bb hb Jugenheim a. d. Sergſtr. 


— 


fie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 


Sägen und Forstwerkzeuge? 


Seit Jabren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeugnissen von den Käufern 
zu, von denen wir einige zum Abdruck bringen: (1 
Herr Fürsti. Fuggeı’scher Förster Ditthorn in Boos, Station Fellkeim, Illerbahn, Schwaben. 
Beehre mich Ihnen mitzuteilen, dass die mir von Ihnen im heurigen Winter gesandten 7 Waldsägen „Non plus 
ultra“ ausgeseichnet und flott arbeiten. : 

Kaufen Sie nur noch Sägen und N erkenne mit unserer Marke! Ihre Waldarbeiter und Holz- 
bauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, 
daß Sie die Eisenhändler in dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht 
wollen, dadurch, daß Sie sich direkt an uns wenden. 


J.D.Dominicas & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid-Dieringhausen. (Gegr.1822.) 
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Hochintereſſant 
für alle Forſtleute. 


Die bekannte Hundt'ſche Univerſal⸗ 


Schuellkubierungs⸗ Tabelle ohne 0 
Rubritenkreuzungen, mit ihrer ſabelhaft 

ſchtellen Ablesbarkeit (1000 Kubik⸗Be⸗ 0 

ſtimmung. p. Std.) iſt mit 6. Auflage in ) ) 


größter Aufſtellung Hof-Pianofortefabrik. 


mit durchgeh. Längendetaillierung in / 
u. gerad. dem bis zu 31 mu. Durchmeſſer GE EEN 
— 130 cm erſchienen. — Errichtet 1853. 


Bezug bei P. Noseder, Faſſau, Gew.⸗Halle. 
Preis 3 Mk. 50 Pf. 
Die „ältere end ge Ee HOFLIEFERANT 
mit Längendetaillierung — 16 bezw. 21m Sr. Ma‘ ; i 
. i 135 . Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
9 1 eil UH EE Se Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 
2 Se Sr. Königl. Hoheit des Großherzugs von Sachsen-Weimar. 


Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


Farbſtifte 


ür ſenchtes 
ES füt 8 Holz 
lieſern in prima Qualität 
A Brassard & Eichstädt, 
48) Berlin SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


HE: „ Wolkenhauer’s Lehrer- 
Specialität: Instrumente, Pianinos mit 
neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mechaniken 

und von unübertroffener Haltbarkeit. 


20 Jahre Garantie. 
Erstklassiges Fabrikat. 20 gold. u. silb. Medaillen. 


GE, 
Bartlosen ſowie allen, weiche an 
leiden, empfehle als 
Haarausfall Vie anpieste d 
abfolut uns S 
ſchädlich 
mein auf 
wiſſen⸗ 
3 Ihaftlicher 
Grundlage Ri 
rergeſtelltes 
| cosmetiſches 
RE E aar: | 
Präparat. 
Erfolg ſelbſt auf kahlen St 
noch Haarwurzeln vorhanden. 


Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 


— mn E EE 


Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 


WER” Teilzahlung gestattet. 
Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


Die mir ſ. Z. im Deutſchen Reiche patentierten 


Versteinerungs-Farben 


empfehle ich zur abſoluten Trockenlegung naſſer oder von Fe 


lters erwünſcht. Zu beziehen 
in Doſen à Mark 3.— von 
Echnurmann, Frankfurt a. M 


Viele Dank eiben. ? o infizierter Wände. Anerkannt beſtes Schutzmittel für Holz und 
LA Eiſen. Zweimaliger Anſtrich vollitändig Finteichend. ee 
Der Kräuter-Bitter „Doppel-Näler“, haltbarſter und eleganter Haus ⸗Anſtrich. Garantie für dreiſache 
v. Apothek. F.Draesel, Bſeicherode a. K., Haltbarkeit der beſten Oelſarben und dabei ee als ſolche. 
iſt z. Anreg. d. Appetits n. z. Förder. d. 0 Streichrecht in allen Nuancen pro 100 kg 70 Mk. netto, Poſtkolli 0 
Verdanunge. KEEN, Mittel, deshalb f. 4.50 Pk. gegen Nachnahme. Proſpekte mit Zeugniſſen von Autoritäten 
Magenkrauke u. Rekonvalesc. unentbehr und Behörden franko und gratis. Wer einmal einen Verſuch mit der | 
F. Radf, u. Touriſt. iſi bert, d. beſte Stärk.⸗ Verſteinerungsfarbe gemacht, wird nie wieder gewöhnliche ölfarbe 
e a nr an verivenden. Dresden- Striefen. (73 
u. Bekömmlichk. unübertroff. ift, jo iſt er 5 
af. r dl e . 73 B e Erstes deutsches Versteinerungsfarbenwerk. 
r. pr. ½ Lit. m. Fl. 1.75 Mk., Probe, e. S 
Poſikolli, enth. ¼⸗Literfl., nebit 1 Origi⸗ B. A. Heller. id 18. Peu dran. 
;⸗Lottzr. @egr. 1872. 


e 8 Lieferant f. die meiſten kaiſerl. Förſtereien in Elia 
Niederlagen geſucht. Engros⸗Vertrieb 
für einige Rayons ift noch zu vergeben. g 03 
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Von Baltz, Barmen. 


d Band XII, Nr. 33 der „Deutſchen 
Jorſt⸗ Zeitung“ iſt eine Abhandlung 
veröffentlicht, die ſich mit der Frage be⸗ 
ſchäftigt, ob der Steinkohlenrauch am 
Walde Schaden anrichten könne, und iſt 
bei dieſer Gelegenheit auf die Umgebung 
der bedeutenden Induſtrieſtädte Barmen 
und Elberfeld, welche ſozuſagen immer in 
Rauch gehüllt ſind, hingewieſen, wo die 
Kalamität nachgerade einen ſolchen Umfang 
anzunehmen beginnt, daß teilweiſe die 
Exiſtenz des Waldes völlig auf dem 


Spiele ſteht. 

Daß die Wälder in der Nähe 
grober Städte und anderer ſtarker 
Rauchquellen ſehr unter der Einwirkung 
des auches zu leiden haben, be— 
ſonders unter dem verderblichen Ein⸗ 
fluß der beim Verbrennen der jchwefel- 
haltigen Steinkohle ſich bildenden ſchwefligen 
Säure, iſt allgemein bekannt, aber man 
darf die Wirkung der aus den Fabrik⸗ 
ſchornſteinen unverbrannt entweichenden 
feſten Produkte auch nicht unterſchätzen, 
da auf ſie ein Teil der Nachteile, die der 
Vegetation in unmittelbarer Nähe der 
Rauchquellen erwachſen, zurückzuführen iſt; 
in einem beſtimmten Kreiſe werden die die 
Lebensprozeſſe der Bäume und Sträucher 
mit vermittelnden Blätter ſowohl unterhalb 
als auch oberhalb in längeren Trocken⸗ 
perioden mit einer mehr oder weniger 
ſtarken Rußſchicht überzogen, was die 
Kohlenſäureaufnahme aus der Atmoſphäre 
und die Tranſpiration beeinträchtigen muß. 

Der Zweck dieſer Abhandlung ſoll nun 
ſein, die Rauchſchäden im Barmer Walde, 
deſſen außerordentlich parzellierte Lage das 
übel in hervorragendem Maße begünſtigt, 
zu ſchildern und meine Anſicht darüber aus⸗ 
zuſprechen, was zweckmäßig erſcheint, um 
unter den vorliegenden und gleichen Ver: 
hältniſſen die den Wald ſtark bedrohenden 
Gefahren auf ein Mindeſtmaß zu be— 
ſchränken. g 

Zwiſchen Wald und Induſtrie wird 
hier und an anderen Orten ein ſchwerer 
Kampf gekämpft, der, wie nicht zu ver⸗ 
kennen iſt, ſich zu Gunſten der letzteren 
entſcheiden muß, falls nicht dauernd große 


Opfer gebracht werden, um den Wald zu 
erhalten, was in unmittelbarer Nähe großer 
Städte, nicht allein aus ſanitären, ſondern 
auch aus ſocialpolitiſchen Gründen notwendig 
iſt. Man ſchreckt hier vor den größten Opfern 
nicht zurück, da man ſehr wohl fühlt, daß 
die Erhaltung des Waldes gerade in der 
Nähe von Induſtrieſtädten, deren Schorn⸗ 
ſteine den Todeskeim in die Wälder 
tragen, von hoher, volkswirtſchaftlicher 
Bedeutung iſt, während man ſich anderer⸗ 
ſeits der Erkenntnis nicht verſchließt, 
daß des Waldes wegen der Induſtrie 
nicht die Lebensader unterbunden werden 
darf. Eines muß neben dem andern 
hergehen und der Erhaltung und Ber: 
mehrung des Waldes, der unter unſeren 
Verhältniſſen eine Heilſtätte für phyſiſche 
und moraliſche Krankheiten iſt, beſonders 
für alle diejenigen, die die Schönheit der 
Natur wochentags nur durch die Fenſter 
einer dumpfen Wohnung oder der Fabriken 
von ferne ſehen, die größte Aufmerkſamkeit 
Denk werden. Wenn nun, wie ange: 
eutet, die Induſtrie nicht geſtört werden 
darf, ſo ſoll das nicht etwa heißen, daß 
ihr freier Lauf gelaſſen werden müſſe, im 
Gegenteil, der Induſtrie ſind im Intereſſe 
des Waldes alle die Bedingungen aufzu⸗ 
erlegen, die ſie erfüllen kann, nämlich die 
Sorge dafür, eine möglichſt weitgehende 
Verbrennung der bei Benutzung der 
Steinkohle ſich entwickelnden Gaſe und 
auch des Rußes herbeizuführen, da beides 
nach dem heutigen Stande der Technik 
bis zu einem hohen Grade möglich iſt 
und ſchon durch den Verbrauch beſſerer 
Steinkohlen weſentlich eingeſchränkt werden 
kann, und des weiteren die geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung, jeden nachweisbaren Schaden 
zu vergüten. 

Ich möchte noch vorausſchicken, daß 
meiner Anſicht nach auch die Lage 
der Stadt Barmen die Rauchbe⸗ 
ſchädigung begünſtigt. Geologiſch gehört 
das Wupperthal, auf deſſen Sohle in der 
Hauptſache die Siedelungen liegen, dem 
rheiniſchen Thonſchiefergebirge an, einem 
urſprünglichen Gebicgsplateau, das erh 
im Laufe der Zeit durch die Wirkung des 


Waſſers feine heutige Geſtalt erhalten hat; 


ein langgeſtrecktes, von Weſtſüdweſt nach 
Oſtnordoſt verlaufendes Thal, in welchem 
die Wupper fließt, eingeſchloſſen von 
Bergkuppen und Teilen von Höhenzügen, 
die von einzelnen Bächen durchfurcht ſind. 
Auf der Thalſohle liegen weitaus die 
meiſten Fabriken, aber auch die Ab: 
dachungen ſind mit ſolchen Anlagen be⸗ 
ſiedelt, die teilweiſe bis zur Höhe des 
Plateaus hinaufgehen. Es läßt ſich hier⸗ 
aus ſchon erkennen, daß der auf den Ab⸗ 
dachungen ſtehende Wald ſchwer leiden 
muß, da der Abfluß des Rauches außer: 
ordentlich erſchwert iſt, und um ſo mehr, 
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achtungen niedergelegt werden, die meiner⸗ 
ſeits in den letzten Jahren in den haupt⸗ 
ſächlich in itleidenſchaft gezogenen 
Revierteilen gemacht ſind, ſowohl hinficht- 
lich der verurſachten Beſchädigungen an 
ſich, als auch hinſichtlich der geeignet er⸗ 
ſcheinenden Maßregeln, den von Jahr zu 
Jahr gefährdeteren Wald zu ſchützen, ſo⸗ 
weit es eben möglich iſt, denn es kann 
ſelbſtverſtändlich nur von einem vorüber⸗ 
gehenden Schutz die Rede ſein. 


Jigur 1. 


da die den größten Teil des Jahres aus 
Süden bis Weſten kommenden Winde 
den Rauch der im Weſten vorliegenden 
Stadt Elberfeld mitbringen, der im Verein 
mit dem den Barmer Schornfteinen eut: 
ſtammenden an den Hängen entlang 
fließt und ſo die bewaldeten Stellen bis 
zu den Kämmen und Plateaus hinauf 
treffen muß. Die Bodenausformung iſt 
ſehr danach angethan, die Rauchbeſchädigung 
u begünſtigen, da der Abfluß in der 
Hauptſache nur nach zwei Seiten vor 
ſich geht, was am beſten an ſchönen, 
klaren Sommer: und Herbſtmorgen beob: 
achtet werden kann, wenn man von den 
rauchfreien Höhen die giftigen, mit 


Im nordöſtlichen Teil des Reviers 
liegt auf dem Südhang ein größerer und 
einigermaßen geſchloſſener Waldkomplex, 
deſſen Beſtände aus älteren Buchen und 
Eichen und teilweiſe aus Kiefern beſtehen, 
die wieder mit einzelnen Eichen, Lärchen, 
Weymouthskiefern, Birken und Vogelbeeren 
durchſtellt ſind. Abgeſehen von den 
Rauchmengen, die von den Südweſt⸗ 
Winden aus dem Thal hier angetrieben 
werden, wird dieſem Waldteil von 
einem Gürtel von Schornſteinen zugeſetzt, 
die, ca. 15 an der Zahl, denſelben eng 
einſchließen. Beſonders thut ſich unter 
allen Rauchquellen eine Fabrik hervor, 
die nicht allein infolge großen Verbrauches 
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au Steinkohlen ſehr viel ſchweflige Säure 
in die Luft jagt, ſondern derſelben bei 
der Herſtellung konzentrierter Schwefel⸗ 
ſäure nach einem auf der Seriehung von 
Alkalipyroſulfat beruhenden erfahren 
ſehr viel ſchweflig-ſaure Dämpfe zuführt. 
Wenn ja nun auch an den zu Tage 
tretenden Schäden alle Schornfteine der 
Umgebung beteiligt ſind, ſo unterliegt es 
doch keinem Zweifel, daß die vernichtenden 
Wirkungen, die hier beobachtet werden 
können, auf die ca. 500 m vom Wald: 
rand entfernte Säurefabrik zurückgeführt 
werden müſſen. 


Fichten 


fabrikpreisgegebenen Beſtandes, in welchem 
Fichten, Weymouthskiefern und Lärchen, 
wie es auch auf dem Bilde deutlich er— 
kennbar, am meiſten gelitten haben. Die 
Gipfel der Kronen, die über das Niveau 
des Kroneudachs hinwegragen, ſind bei⸗ 
nahe vollſtändig vernichtet, beſonders 
auf der der Fabrik zugewendeten Seite, 
während die Benadelung dieſer Kronen ſich 
dort erhalten hat, wo letztere in den 
Beſtand eintauchen. Die gemeine Kiefer, 
die hier vorwiegend vertreten iſt, iſt ſo 
erheblichen Beſchädigungen nicht unters 
worfen, obgleich ſie ſehr zu leiden hat. 


EP 
a 


€ 
D 
. 
kb 
" 
S 
* = 
` 
* 
D 
D 
k D 
R 
e 
es — 
e . 
* ` € * 2 
Gin * 

- — Au 2 
Ss 4 * 
* — PA R 

$ P< * 
Gë, A Bet we 
u > 3 KT erg 
e A g eat d 
u — * 
. Log " 
` ke " 
* 
5 . Ze 
1 - a - 
N 
*. t e 5 ` 
wë Lé g 
" 
„ gie 
Deg * KC e 
N 
gf 
ab af 
d — 
Hi " * 
* — ` 
CZ fy * 
e 
u. > 
D 3 SM É 
Ka 


Figur 2. 


Die Laubhölzer leiden im ganzen 
weniger als die Nadelhölzer, vorwiegend 
aus dem Grunde, weil die Aſſimilations— 
organe der letzteren auch im Winter der 
ſchwefligen Säure ausgeſetzt ſind und 
dieſe Jahreszeit mit die gefährlichſte zu 
ſein ſcheint, wenn wir von der Frühjahrs⸗ 
periode abſehen wollen, in welcher die 
verſchiedenen Blätter ihrer Weichheit halber 
außerordentlich empfindlich ſind. 

Die umſtehende Figur 1 zeigt uns 
einen Teil des ca. 30jährigen Randes 
eines der nach Norden vorliegenden Säure⸗ 


Figur 2 zeigt uns den Reſt einer Fichten⸗ 
ruppe desſelben Beſtandes, welchem 
ebensfähigkeit nicht mehr innewohnt, 

und Figur 3 den Gipfel einer beſonders 

arg mitgenommenen Weymouthskiefer. 

Die vorhandenen Lärchen, die auf Figur 1 

Au erkennen find, ſiechen nur jo dahin, 

denn was der Rauch übrig läßt, wird von 

den Motten aufgefreſſen. Die einzeln im 

Beſtande vorhandenen Birken und Eichen, 

die durch ihre Umgebung geſchützt ſind, 

zeigen ein befriedigendes Ausſehen. In 
allen drei Fällen iſt aber mit großer 
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Deutlichkeit zu erkennen, daß vorwiegend 
auf den der Rauchquelle zugewendeten 
Seiten die Nadelhölzer vernichtet und die 
Zweige abgeſtorben ſind. Der Rand iſt 
ſelbſtverſtändlich infolge der Rauchwirkung 
vollſtändig durchbrochen, und im Innern 
des Beſtandes iſt die Selbſtlichtung ſo 
weit vorgeſchritten, daß die Abgänge eine 
baldige Umwandelung nötig machen. 

. Die älteren, ca. 80 —100jährigen Raub: 
holzbeſtände (Buchen mit einzeln einge⸗ 
miſchten, vorwiegend aus Stockausſchlag 
entſtandenen Eichen) haben überall Be⸗ 
ſchädigungen aufzuweiſen, die an den 


P strobus 


durch vorliegendes älteres Holz geſchützt 
ſind, zeigen deutliche Spuren der Rauch⸗ 
wirkung, und bei beiden Holzarten iſt in 
den letzten Jahren der Schaden ein ſehr 
in die Augen fallender geweſen, aber 
bei den Buchen ⸗Heiſterpflanzungen iſt 
die Hafßaung vorhanden, daß die mit zu⸗ 
nehmendem Beſtandesſchluß ſich ſteigernde 
Widerſtandsfähigkeit die in der Jugend 
rößte Gefahr überwinden wird. Auf den 
über zu landwirtſchaftlichen Zwecken be- 
nutzten Flächen ſind die Fichtenpflanzungen 
vor drei und vier Jahren mit vier⸗ bis 
fünfjährigen verſchulten Pflanzen aus⸗ 
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Figur g. 


Außenrändern am ſtärkſten in die Er⸗ 
ſcheinung treten und am allerbeſten nach 
der Entfaltung der jungen Blätter er: 
kannt werden können. Daß dieſe älteren 
Beſtände, welche eine ziemlich ungeſtörte 
ugendentwickelung hatten, heute in ihrem 
uwachs gewaltig beeinträchtigt werden, 
iſt ſicher, aber ihre Widerſtands fähigkeit 
iſt doch ſo groß, daß bis jetzt ein Ab⸗ 
ſterben noch nicht ſtattgefunden hat, wenn 
von einzelnen Exemplaren abgeſehen wird. 
Die in den letzten Jahren begründeten 
Fichten⸗ und Buchenbeſtände, die nicht 


geführt, die teilweiſe aus hieſigen, teil- 
weiſe aus fremden Kämpen ſtammen. 
Das Verhalten aller im Rauchſtrich 
ſtehenden Pflanzen war überall gleich; im 
erſten Jahre verloren dieſelben die Nadeln 
zum größten Teil und auch in der darauf— 
folgenden Zeit, in beſonders auffälliger 
Weiſe aber immer erſt dann, nachdem ſie 
im Sommer von dem ſie auf dem kräftigen 
Boden bedrohenden üppigen Graswuchs 
befreit waren. Wenngleich ältere und 
ballenlos verpflanzte Fichten ſozuſagen 
überall in den erſten zwei bis drei Jahren 
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nach dem Verpflanzen nicht das lebhafteſte 
Wachstum entfalten, und dieſe Eigentüm⸗ 
lichkeit auch hier zum Ausdruck gekommen 
iſt, ſo läßt ſich aber doch mit Beſtimmt⸗ 
heit erkennen, daß die krankhafte Er⸗ 
ſcheinung des Nadelabwerfens nach vor⸗ 
heriger Rötung nicht auf die mit der 
Veränderung des Standortes verbundenen 
Wachstumsſtörungen zurückzuführen iſt, 
ſondern auf die Rauchwirkung allein; ins⸗ 
beſondere kann dieſes aus dem Umſtande 
e werden, daß jedesmal unmittel- 
ar nach der Freiſtellung die Nadeln rot 
wurden und abfielen. 

Auf Grund dieſer Beobachtungen iſt 
das Freiſchneiden der Fichten im ver⸗ 
gangenen Sommer unterlaſſen und nur 
an denjenigen Stellen das Gras etwas 
niedergetreten, wo eine Überlagerung ſtatt⸗ 
gefunden hatte. Das Reſultat war das 
erwartete, denn, ohne vom Rauch ganz ver⸗ 
ſchont zu bleiben, zeigen die Fichten durch⸗ 
weg ein friſches und geſundes Ausſehen. 

Danach muß angenommen werden, 
daß das die Fichten einhüllende Gras 
dieſen einen wirkſamen 1 hat ange⸗ 
deihen ale da die immer gleichbleibende 
Rauchwirkung ſelbſt an den im Frühjahr 
eben entfalteten friſchen, weichen Nadeln 
nur wenig ſichtbare Spuren hinterlaffen 
hat, die ſich in anderen Fällen, nament⸗ 
lich an den unter ganz gleichen Verhält⸗ 
niſſen lebenden Fichten der Figur 2 durch 
eine tiefe Bräunung, beſonders auf der 
der Rauchquelle zugewendeten Seite, 
deutlich zeigten. Um ſo mehr iſt man 
berechtigt, dem Gras die ſchützende Wirkung 
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zuzuſchreiben, da die in einem offenen 
Buchenbeſtand als Unterbau vorhandenen 
leichalterigen Fichten, die nur von kurzem 
Beerkraut umgeben ſind, ſonſt aber unter 
günſtigen Wachstumsbedingungen ſtehen, 
wieder, wie in allen anderen Jahren, 
Beſchädigungen aufzuweiſen haben. 

Heute kann man ganz genau wiſſen, 
daß an denjenigen Orten, welche der 
Rauchwirkung in dem Maße ausgeſetzt 
ſind, wie es fur den in Frage kommenden 
Waldteil der Fall iſt, der Fichtenanbau 
verfehlt iſt, denn wenn auch die ſekundäre 
Vegetation auf den Kulturflächen in der 
Jugend vielleicht genügenden Schutz ge⸗ 
währt, ſo handelt es ſich doch immer nur 
um eine ganz vorübergehende Wirkung, 
die, wenn fie auch ein ungeſtörteres Su: 
wachſen geſtattet, was ja zur Erhöhung 
der Widerſtandsfähigkeit im allgemeinen 
beiträgt, für die ſpäteren Jahre keinerlei 
Bedeutung hat, denn, wie uns Figur 2 
mit erſchreckender Deutlichkeit erkennen 
läßt, die uns den Reſt eines ca. 30jährigen 
Fichtenhorſtes vor Augen führt, die Fichten 
werden in dieſem Alter der Einwirkung 
des Rauches, wenigſtens in den gefährdetſten 
Partien, ſicher erlegen ſein. 

In den mit Buchenheiſtern ausgeführten 
Pflanzungen haben verhältnismäßig weni 
Abgänge Natter den das Wachstum iſt 
aber bis jetzt ein kümmerliches, die 
Hoffnung aber vorhanden, daß nach ein⸗ 
getretenem Schluß dieſes beſſer werde, 
da der geſchloſſene Rand alsdann den 
Rauch teilweiſe auffangen und filtrieren wird. 


(Schluß folgt.) 
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Mitteilungen. 


— [Verwertung von Torf als Seſpinſt- 
Ede! Der Naturſtoff Torf kommt in unſerm 
Erdteil noch ſehr viel vor. Die ganze Bodenfläche 
Deutſchlands ſoll 13%, Torf enthalten. 
beſitzt ſogar 28% und Irland 31%. Unſere 
deutſchen Torfflächen ſind wohl teilweiſe von der 
Induſtrie erſchloſſen, große Flächen aber harren 
noch der Verwertung. Meiſt wird der Torf zu 
Brenn⸗ und Streuzwecken benutzt; die gewerbliche 
Verwertung zu Papier, Torfwolle und zu Verband⸗ 
ſtoffen iſt leider noch ſehr unbedeutend. In neueſter 
Zeit beginnen Verſuche, den filzigen langfaſerigen 
Torf als Geſpinſtfaſer zu verwenden. Die 
erreichten Reſultate laſſen aber noch kein abge— 
ſchloſſenes Urteil zu. Die Verſuche einer 
öſterreichiſchen Firma (A. Zſchörner u. Comp.) 


Holland 


haben ſehr ermutigende Eigenſchaften der Torffaſer 
ergeben, und es iſt ſehr große Ausſicht vorhanden, 
daß dieſe Faſer bald volkswirtſchaftlich verwendbar 
Ba wird. Sehr einfach iſt die Behandlung 
es Rohſtoffes. Er wird im Herbſt gewonnen 
und über Winter in freien, aber überdachten Räumen 
aufgeſchichtet. Durch den Froſt vereiſt das darin 
enthaltene Waſſer und lockert die Faſer auf. Durch 
die Frühlingsluft wird der Torf trocken und kommt 
dann in den Wolf. Das iſt eine Maſchine, die 
die Torfraſen zerreißt und in ſpinnbare Faſer und 
Gemülle oder Abfall ſcheidet. In ſolcher Weiſe 
wird auch die Torfwatte gewonnen. Die Torffaſer 
muß ſehr ungleich ſein, weil ſich der Torf aus 
ſehr vielerlei Pflanzen bildet, die hinſichtlich der 
Faſerbildung ſehr verſchiedene Eigenſchaften haben. 
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Meiſt ift die nutzbare Torffaſer 5—6 cm 


lang und ſehr fein und dünn. Die SE ift ein 
elles Braun. Licht, Säuren und Salze verändern 
ieſe Farbe nicht, wohl aber ein Kochen in Kalk⸗ 
lauge. Die Faſer enthält viel hohle ar 
weshalb fie Gaſe und Waſſer energiſch auflaugt. 
Die Torffaſer iſt freilich nicht fe zähe wie Flachs⸗ 
und Hanffaſer, aber trotzdem ſehr beachtenswert. 
Die gewonnene Torfwolle wird auf Spinnmaſchinen 
u Torfgarnen verſponnen und rein oder mit 
Jute als Kettengarn verwebt. Kranken⸗ und 
Pferdedecken und Teppiche aus Torf ſollen billig, 
haltbar und ſehr gut ausſehend ſein. R. Otto. 


V 
— [Aus alten Lë deeg Wie die Landes⸗ 
herren in alter Zeit nicht nur darüber aus waren, 
den Bergbau, das Hütten⸗ und . des 
Staates, ſondern auch der Private zu fördern, 
gebt aus folgenden Nachrichten des Bergſchreibers 
udolph Leopold Honemann hervor, in welchem 
derſelbe über ein Bergwerksunternehmen aus 
dem Anfange des 17. ee davon Mit⸗ 
teilung macht, daß auf Altenau Bergwerke und 
Hütten durch ein paar bemittelte Leute, Namens 
ancratius Müller und Berends Frommknecht 
mit eigenen Koſten erbaut und der Herrſchaft 
jährlich der gebührende Ds entrichtet wurde. 
örderer dieſes Unternehmens war der Dean 
hriſtian zu Zelle, der om 19. des Herbsmonat 
1617“ mit einem Gefolge von 500 Pferden ſtark 
in Oſterode Einzug gehalten und nach vorauf⸗ 
gegangener Predigt über die Worte aus dem 
2. Pſalm: „Gott 5 et in der Gemeine Gottes 
u. ſ. w.“ die Erbhuldigung in eigener Perſon 
vorgenommen hatte. ur Förderung des ge⸗ 
nannten Unternehmens wurde nun auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herzogs Chriſtian ein Vertrag auf⸗ 
genommen, den wir hier teilweiſe wiedergeben. 
„Zu wiſſen, als die Ehrbarn Pancratius ller 
und Berndt Frommknecht eine Zeithero die 
Hütten und Bergwerke auf der Altenau eingehabt 
und auf ihre Koſten erbaut, davon auch jährlich 
den Zehnten dero Metallen, ſo daſelbſt gefallen, 
das gleichwol gar ein geringes ausgetragen, ent⸗ 
richtet.“ Dannenhero auf genugſam eingezogener 
Erkundigung für rathſam erachtet, zu mehrern 
der gnädigen Herrſchaft Beſten, deswegen ander⸗ 
weit Beſtell⸗ und Verordnung zu machen, und 
dann obgedachte inſtändig angehalten, weil faſt 
all ihr Vermögen in dies Bergwerk gewandt, ſie 
für andere dabei um die Gebühr, bis ihre Verlags⸗ 
elder darauf erhoben, zu laſſen, und Ai ſchützen.“ 
Der uns intereſſierende Teil dieſes Vertrages iſt 
nun folgender: „Anfänglich, daß gedachter 
Pancratius Müller und Berndt Fromniknecht 
die Hütten und das Bergwerk uf der Altenau 
die nächſtfolgende acht Jahre von Trinitatis 
jetzt gehenden Eintauſend Sechshundert und 
Achtzehnten Jahrs anzurechnen, ohne jemandt 
Einſperr⸗ und Hinderung ſollen einhaben, auf 
ihren eigenen Unkoſten, Schaden und Gefahr 
bauen, und nach ihrem Beſten nutzen und ge⸗ 
wiſſen. Wozu ihnen dann notwendig Holz und 
Kohlheg uf ihr Anſuchen durch die Oberförſtern, 
in Oertern und Enden, da es dem Claus⸗ 
thaliſchen Bergwerke unſchädlich, ſoll angewieſen, 


ihnen auch Dielen und dergleichen, um den Kauf, 
wie andere Gewerken ſie unweigerlich bezahlen, 
abgefolget werden. Hingegen verpflichten ſie be 
eracht dieſes, bey Verpfändung aller ihrer Dog 
und Güter, hochgedacht unſerm gnädigen Fürſten 
und Herrn jährlich, an ſtatt des Zehnten von 
allen Metallen, und was J. F. G. ſonſten ge⸗ 
bühren, achthundert Mariengulden richtig ohne 
Säumniß zu erlegen. — — — — — — — — 
Es iſt klar, daß die Harzwaldungen, wie das auch 
wohl in anderen Gebirgswaldungen unſeres 
deutſchen Vaterlandes der Ce geweſen fit, 
damals nur die Holzmagazine für die Bergwerke 
und Hütten, für die Bauten der Harzbewohner 
und zur Lieferung des nötigen Brennholzbedarfs 
waren.“) Abgeſehen davon, daß bis zur Ein⸗ 
führung der mineraliſchen Kohle, alſo etwa bis 
ur Mitte des vorigen Jahrhunderts ſtarke Bau⸗ 
holzſtamme und Kohlholz geſchlagen, Trocknis⸗ 
ſtämme „bis zu neun Zoll Stärke“ den GE 
Harzbewohnern ganz frei verabfolgt wurden 
(letzteres geſchah noch 1870), war die Wirtſchaft 
aber äußerſt konſervativ. Die ſorgfältig aus⸗ 
geführten Vollſaaten ſorgten ausgiebig dafür, daß 
wahrhafte olamagagiıte von Fßichtenbeſtänden 
entſtanden, deren Holzreichtum u im borigen 
an zu verſpüren war. Daß für den 
ergwerkshaushalt kein Holz unnötigerweiſe ge⸗ 
fällt wurde, dafür ſorgten dje mit den Ver⸗ 
hältniſſen des Bergwerkshaushaltes bis ins 
Peinlichſte vertrauten Harzoberförſter und Förſter. 
Dementſprechend wurde auch niemals ein Forſt⸗ 
beamter des Flachlandes in den Harz verſetzt, 
einfach aus dem Grunde, weil längere Ge 
dazu gehörten, fih in die Harzer Verhältniſſe 
hineinzuarbeiten. Den auf deni Ge geborenen 
und erzogenen Grünröcken aber ging die Sache, 
wie die Muttermilch und die Luft ihrer Berge, 
raſch und ſicher in Fleiſch und Blut über. F. 


— Im Gemeindewalde von Epinal (Frank⸗ 
reich) mit dem Ausroden von Stubben miittels 
Dynamit angeſtellte Verſuche haben ergeben, daß 
nicht nur die Baumſtumpfe bequem geſpalten 
wurden und die ſie umgebende Erde gelockert wird, 
ſondern daß auch die Koſten noch nicht die Hälfte 
derjenigen betragen, die das Ausgraben erfordert. 
Tu Buchen⸗ und Eichenſtubben von 80 bis 90 cm 

urchmeſſer genügt eine in ein 30 bis 40 cm 
tief in die Mitte des Stubbens gebohrtes Loch 
eingelegte Dynamitpatrone von 100 d Eigen: 
tümlicherweiſe wirkt das Dynamit gründlicher bei 
friſchem, geſundem Holz als in ſolchem, welches 
ſchon ſtellenweiſe in Zerſetzung übergegangen iſt. 
Auch bei der Zerſpaltung freigelegter Stubben 
hat ſich das Dynamit durchaus bewährt. 

B-haus. 
7 


— [„ Teuere Weihnachts bänme.“] Das 
hieſige Königl. Schöffengericht verurteilte in ſeiner 


*) Am Harze gab der Betrieb der Bergwerke dem 
Walde ſeinen Wert, den er ohne dieſen erſt viel ſpäter 
erlangt haben würde, und ſicherte ihn vor Ausrodungen 
auch da, wo Bodenbeſchaffenheit und Lage dieſe zugelaſſen. 
haben würde. 
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Sitzung vom 7. d. Mts. vier Perſonen, welche 
vor Weihnachten vier Stück Chriſtbäume (drei 
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zum Zwecke der Veräußerung geſtohlen, erhielten 
noch eine Gefängnisſtrafe von 20 bezw. 10 ee 


Rottannen und eine Kiefer) aus dem hieſigen Außerdem fallen den Verurteilten die Koſten 


Stadtwalde entwendet hatten, zu einer Geſamt⸗ 
Geldſtrafe von 275 Mk. event. = 55 Tage Ge⸗ 
fängnis und zu einem Werterſatz von 27,50 Mk. 
Zwei von dieſen Perſonen, welche die Bäume 


des Verfahrens zur Laſt. „FJürwahr, teuere 
Chriſtbäume.“ 


Wermelskirchen, den 11. Februar 1900. 
Seitz, Stadtförſter. 
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Perich 


Haus der Abgeordnelen. 
14. Sitzung am 31. Januar 1900. 
: (Fortſetzung.) 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Meyer (Riemsloh). 

Abgeordneter Meyer (Riemsloh): Meine 
Herren, im Laufe der landwirtſchaftlichen Woche 
— ſo darf ich ſie wohl nennen — ſind an den 
Herrn Miniſter ſo viele Bitten gerichtet worden 
um Unterſtützung der Landwirtſchaft und um 
Erhöhung der Beträge im landwirtſchaftlichen 
Etat, daß man ſich fürchten muß, jetzt noch eine 
Bitte nachzutragen. Indeß die Bitte, die ich 
ausſprechen wollte, verlangt kein Geld: dies 
will ich gleich zur Beruhigung vorausſchicken. 
(Heiterkeit. 

Meine Herren, die Bitte iſt auch nicht neu; 
fie iſt ſchon im vorigen Jahre hier erhoben 
worden. Ich habe ſchon im vorigen Jahre bei 
Beratung des Etats der Forſtverwaltung mir 
erlaubt, die Bitte zu ſtellen, es möchten für das 
Fürſtentum Osnabrück die ſeit einigen Jahren 
in die Wirtshäuſer verlegten en der 
fiskaliſchen Forſten und der nicht unbeträchtlichen 
Kloſterforſten in Hannover wieder auf die Ab— 
triebsflächen in den Wald zurückverlegt werden. 
Das wird von dem Publikum im Fürſtentum 
Osnabrück, dem Mittelſtand und dem Arbeiter— 
ſtand, ganz dringend verlangt. Ich hatte im 
vorigen Jahre die Freude, in dieſer Bitte unter, 
ſtützt zu werden von den Herren Kollegen Schaffner 
und Wintermeyer für den Regierungsbezirk Wies— 
baden, wo auch wohl Gegenden vorhanden ſein 
müſſen, in denen die Verhältniſſe ebenſo liegen 
wie im Fürſtentum Osnabrück. 

Meine Herren, es ſind hauptſächlich im 
Osnabrückſchen die Gewerbetreibenden, Hand— 
werker, Stellmacher, Tiſchler, Möbeltiſchler, 
Zimmermeiſter, Mühlenbauer, die dringend dies 
Verlangen haben. Bis dahin war es dort Sitte, 
und beſonders auch vor Einverleibung des 
Königreichs Hannover in Preußen, daß überall 
die RS an Ort und Stelle im Walde 
abgehalten wurden. Es war ſogar früher unter 
der bewährten Leitung des allgemein bekannten 
und hochgeachteten Forſtdirektors Burkhardt ſ. A. 
den Förſtern unterſagt, einen Baum aus der 
Hand zu verkaufen. Alle Hölzer mußten in 
öffentlichen Auktionen verkauft werden, damit 
alles reell von ſtatten ging. Ich habe ſelbſt 
verſucht, einen ſolchen Baum, den ich nötig 
hatte, aus der Hand zu kaufen, aber das koſtete 
ſoviel Schreibereien, daß es gar nicht möglich 
war. Gewiß haben die jetzigen Handwerker ein 
serechtigtes Intereſſe, daß Nutzhölzer nicht in 


großen Loſen vergeben werden, weil eben der 
Zwiſchenhandel ſich eingemiſcht hat; es ſind die 

olzhändler, die überall auch von den Hand⸗ 
werkern ihren Tribut haben wollen. Die Hand⸗ 
werker müſſen das Holz von den Holzhändlern 
wieder kaufen, und das iſt eben die Beſchwerde, 
daß ſie ihre Hölzer nicht in derſelben Weiſe be⸗ 
kommen können wie früher. 

Meine Herren, es find nicht bloß die Ge— 
werbetreibenden und Handwerker, es iſt auch der 
Arbeiterſtand, der Heuerlingsſtand, es ſind die 
kleinen Kolonien, die gar kein Holz haben; ſie 
alle ſind darauf angewieſen, ihr Holz zu kaufen, 
ſogar ihr Brennholz. Da kann man doch nicht 
verlangen, daß dieſe Arbeiter ſchon vorher in den 
Wald gehen und die einzelnen Nummern aus: 
ſuchen und taxieren ſollen. In den Wirtshäuſern 
bekommen ſie nachher bei der Auktion ihre 
Nummer doch nicht, fie werden ihnen vor der 
Naſe weggekauft, oder es hat ſich auch vielfach 
ergeben, daß, wenn fie ihre vermeintlichen 
Nummern kauften, es anderes Holz war, daß 


ſie es nicht gebrauchen konnten und ſie es wieder 


verkaufen mußten. Alſo das iſt die Beſchwerde, 
die ich ſchon im vorigen Jahre hier zur Sprache 
gebracht habe. 

Meine Herren, der Herr Kommiſſar des Herrn 
Miniſters gab damals zur Antwort, daß in 
ſolchen 1 Fällen die Bitten wohl geprüft 
werden und, wenn ſie ſtichhaltig befunden würden, 
auch der Verkauf an Ort und Stelle wieder ab⸗ 
gehalten werden ſolle. Ich zweifle nicht daran, 
daß auch für das Fürſtentum Osnabrück — es 
iſt namentlich der ſüdliche und ſüdöſtliche Teil, 
im nördlichen bin ich ſo genau nicht orientiert — 
dieſe Bitte jetzt gehörig geprüft ſein wird. Ich 
kann mir nicht denken, weshalb man Gë nicht 
aste eden hat. Sollten die Berichte der De: 
treffenden Forſtbeamten nicht dafür geſprochen 
haben? Meine Herren, wenn Beamte aus dem 
Oſten nach dem Weſten verſetzt werden, ſo kann 
man ja annehmen, daß ſie die Normen, die im 
Oſten beſtehen, auch im Weſten für angemeſſen 
halten; und doch paßt das nicht immer. Ich 
habe geſtern noch von dem Herrn Kollegen Seer 
gehört, daß dort im Oſten große Nadelholz⸗ 
waldungen find, die allein fünf bis ſechs Ober⸗ 
förſtereien beſchäftigen; da iſt es ja natürlich, 
daß die Bewohner in der Nähe nicht mitten im 
Walde wohnen, ſondern teilweiſe meilenweite 
Wege nach den Abtriebsflächen haben und bei 
ungünſtiger Witterung, bei Schneefällen es vor— 
ziehen werden, zur Auktion ins Wirtshaus zu 
gehen. Meine Herren, ſolche Verhältniſſe kennt 
man bei uns im Osnabrückſchen gar nicht. Die 


Berichte. 


Parzellen der Oberförſtereien liegen in den Ge⸗ 
meinden zerſtreut, die Bewohner können in ganz 
kurzer Zeit zu den Abtriebsflächen hinkommen, 
und ich kann aus langer Erfahrung bezeugen — 
ich bin häufig auf ſolchen Auktionen EECH —, 
daß Hunderte von Menſchen immer am Platze 
find, es mag regnen oder ſchneien. Ich glaube 
auch, daß die Hölzer in dieſen Auktionen noch 
beſſer bezahlt werden, als wenn ſie in größeren 
Loſen abgegeben werden; denn die Forſtbeamten, 
mit denen ich früher immer verkehrt habe, haben 
mir geſagt: die Hölzer kommen immer über die 
Taxe hinaus — mehr, als es ihnen lieb war. 

Meine e die Gewerbetreibenden, bie 
ich in der Hauptſache in Schutz nehmen will. 
hatten nun bis dahin noch den Ausweg, daß ſie 
auch auf den Auktionen der Bauerngüter noch 
ihren Bedarf decken konnten. Seit einiger Zeit, 
meine Herren, hat ſich das ſehr zu ihrem Nachteil 
nn Der weſtfäliſche Induſtriebezirk, die 

ortmunder E ſchickt uns ihre Holzhändler 
nach dem Osnabrückſchen; fie hat ihre Läufer da, 
welche die Beſtände ausſpekulieren und die Be⸗ 
ſitzer vorher bearbeiten müſſen, und wenn dieſe 
ſo weit vorgearbeitet ſind, dann kommt der Holz⸗ 
händler ſelbſt und kauft die Beſtände à tout prix 
weg. Dadurch ſind nun die Gewerbetreibenden 
erſt recht in große Verlegenheit gekommen. Sie 
haben noch kurzlich eine recht große Verſammlung 
abgehalten und wollten ſich mit einem Immediat⸗ 
geſuch an Seine Majeſtät wenden, um darin 
geſchützt zu werden, daß fie das ihnen nötige 
en aus den fiskaliſchen Forſten bekommen. 

D das zu ſtande gekommen iſt, kann ich nicht 
ſagen; ich war auch zu der Verſammlung ein— 
geladen, habe aber davon abgeraten und bin 
nicht hingegangen; ich glaube, daß hier, wo mit 
den Herren von der Forſtverwaltung direkt Der, 
handelt werden kann, eher zum Ziele zu kommen 
wäre. Denn Seine Majeſtät kann ja die Sache 
doch nicht ſelbſt beurteilen, würde vielmehr das 
Geſuch an die Forſtverwaltung zur Unterſuchung 
abgegeben haben. 

Meine Herren, nun muß ich ſagen, um auf 
den Gegenſtand zurückzukommen, den die oe 
Vorredner erwähnt haben, daß man im Osna⸗ 
brückſchen es mit tiefem Bedauern ſehen muß, 
wie auch dort junge Beſtände, namentlich in 
Eichen, die nicht einmal ein Fünftel der Um⸗ 
triebszeit hinter ſich haben, ſchon geſchlagen 
werden. Wir a verſucht, durch Bildung von 
eo en! aften dagegen zu arbeiten: aber 
der Niederſachſe iſt leider nicht ſo in ſeinem 
Charakter, daß er von ſeiner Freiheit und auch 
von ſeiner Haufreiheit etwas abgiebt. (Ab⸗ 
eordneter Dr. Hahn: Sehr richtig!) Es iſt ſehr 
chwer, ſolche Genoſſenſchaften zu ſtande zu 
bringen, wir haben es nicht erreichen können; 
ea muß werden, und zwar aus dem 

runde, weil den Leuten die Einnahmen 
mangeln. Wo ſollen ſie dieſe hernehmen bei den 
zu 700 % geſteigerten Dienſtlöhnen und ſonſt jo 
Ki geſteigerten Laſten, als: Schullaſten, Wege⸗ 
laſten, Kommunalſteuern, die von Jahr gu Jahr 
ſich mehren. Die Leute machen aus der Not 
eine Tugend, und wer will ſie daran hindern? 
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Die Sache iſt in den Vereinen beſprochen 
worden; man ſagte 1 es geht nicht an, es 
iſt zum Ruin für den Bauernſtand. Sofort 
wird eingewandt: warum denn? wir profitieren 
ja an zwei Stellen zugleich, wir haben einmal 
von dem Erlöſe die SH und auf der anderen 
Seite, wenn aufgeforſtet wird, hat man die 
Zuwachsprodukte. Da muß man doch erwägen, 
daß jede Generation von Beſitzern Nutzen und 
Einnahmen von der Aufforſtung haben will; die 
erſte hat aber gar keinen Nutzen davon, die 
zweite höchſtens etwas Durchſorſtungsholz. Alſo 
es iſt wirklich ein ungeſunder Zuſtand, und man 
muß mit großem Bedauern ſehen, daß die Ent⸗ 
waldung im Osnabrückſchen Hügellande anfängt 
und verhängnisvolle Felgen für die Landwirtſchaft 
nach ſich ziehen wird. Die phyſikaliſchen Zu⸗ 
ſtände werden ſich ändern, fruchtbare Nebel 
werden ſeltener werden, ſtarke Niederſchläge 
werden die Felder ausſpülen, — das ſind alles 
Folgen, die wir jetzt noch nicht haben, die aber 
unzweifelhaft kommen werden. (Abgeordneter 
Dr. Hahn: Sehr richtig!) Meine Herren, ich habe 
gar nicht nötig, die Bitte an den Herrn 
Miniſter zu richten, ein wachſameres Auge gegen 
Entwaldung zu haben. Das hat er ſchon von 
ſelbſt. Ich habe mich auch ſehr gefreut über den 
Antrag der Herren v. Mendel und v. Wangen⸗ 
heim. Er ſoll die Hilfe bringen zur Erhaltung 
der Bauernforſten, und ich will hoffen, daß er 
günſtige Folgen hat. Das wird freilich nicht 
ganz ohne Bewilligung von Staatsmitteln ab⸗ 
gehen. Die Landwirtſchaftskammern ſind die 
richtigen Organe, um hier einzugreifen. Ich 
laube, daß neben den vielen Wanderlehrern für 
iehzucht, Fiſchzucht, Hühnerzucht, Obſtbau noch 
einige Wanderlehrer für Forſtwirtſchaft am Platze 
ſein würden, um die Bauern zu belehren, wie es 
emacht werden muß, um mit ihren Forſten im 
Schritt weiterzukommen. Ich freue mich auch, 
daß die gewünſchten Einrichtungen hoffentlich 
möglichſt bald zu ſtande kommen werden, und 
will mich dahin reſümieren, den Herrn Miniſter 
zu bitten, vor allen Dingen Ruhe zu ſchaffen 


im Fürſtentum Osnabrück und dafür zu ſorgen, 


daß die Auktionen verlegt werden aus den 
Wirtshäuſern in den Wald. Zweitens ſchließe 
ich mich dem Antrage v. Mendel und v. Wangen⸗ 
heim mit vollem Herzen an und hoffe, daß Der: 
ſelbe die beſten Früchte tragen wird. (Bravo! 
im Centrum und rechts.) 

(Jortſetzung folgt.) 


Bayeriſcher Landtag. 
München, 8. Februar 1900. 

(Sitzung des Finanzausſchuſſes.) 

Die Beratung des Forſtetats wird bei den 
Poſtulaten für die ſächlichen Ausgaben der 
Regierungsſorſtabteilungen (112000 Mk.) fort: 

eſetzt. — Referent Keßler hebt die Minderung der 
Anſätze für Diäten und Reiſekoſten um 7000 Mk. 
hervor, obwohl an ſolchen für die Forſteinrichtungs⸗ 
referenten um 1000 Mk. mehr gefordert ſind. 
Obige Poſition, ſowie die „ſonſtigen Ausgaben“ 
(300 Mk.) werden genehmigt. Es folgt der 
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Specialetat der äußeren Forſt-, Jagd⸗ und Trift⸗ 
behörden (Geſamtpoſtulat 5628 209 Mk.). Hierzu 
kommt das Nachtragspoſtulat für Errichtung von 
acht neuen Forſtämtern, welche die Aufſtellung 
von 8 neuen Forſtmeiſtern, 1 Forſtamtsaſſeſſor 
und 11 Förſtern, dann 13 Aſſiſtenten und 4 Forſt⸗ 
gehilfen erforderlich machen und für dieſes Budget 
einen jährlichen Geſamtaufwand von 107 006 Mk. 
erfordern. Auf Veranlaſſung und mehrere An— 
fragen des Referenten Keßler legt Oberforſtrat 
Braza an der Hand einer Karte die bisherige 
und die geplante künftige Einteilung der Forſt⸗ 
behörden in Ober⸗ und Niederbayern dar und 
giebt dann Aufſchluß über den Umfang an Staats-, 
Gemeinde- und Privatwaldungen, welche jedem 
der neu zu bildenden Forſtämter Deggendorf, 
Viechtach, Griesbach, . SHEI 
biburg und Mainburg in Niederbayern, Moos⸗ 
burg und Murnau in Oberbayern E 


werden follen. In Betracht kommen auch Forſt⸗ 
amtsaſſeſſoren in Ruſel, Oſterhofen, Tölz, Mies⸗ 
bach, Pürten und Ilmmünſter, ferner var in 
Mitterfels, Kötzting, Hengersberg, Regen, Fürſteneck, 
Wegſcheid, Pfarrkirchen, Arnſtorf, Dingolfing, 
Schierling, Endorf, Troſtberg und Dorfen. Alle 
dieſe Forſtämter und beziehungsweiſe Forſtbeamten 
ſollen dazu dienen, um eine beſſere Beaufſichtigung 
der Privatwaldungen zu ermöglichen (worüber 
detaillierte Aufſchlüſſe gegeben werden). Das 
Miniſterium des Innern habe im vorigen Jahre 
Erhebungen über die Bewirtſchaftung der Privat- 
waldungen vornehmen laſſen; auch ſeien ſeit 1896 
Erhebungen über die jährlichen Abholzungen und 
Wiederaufforſtungen vorgenommen worden. In 
den Jahren 1896—1898 ſind an Privatwaldungen 
in berbayern, Niederbayern und Oberpfalz 
14500 ha Waldungen abgeholzt, 7800 ha wieder 
aufgeforſtet. worden, in den übrigen Regierungs⸗ 
bezirken 6700 ha abgeholzt, 6500 ha wieder auf⸗ 
geforſtet. In den erſtgenannten drei Regierungs- 
bezirken ſei alſo die Wiederaufforſtung eine viel 
geringere. In einzelnen Gebietsteilen diene der 
Wald hauptſächlich landwirtſchaftlichen Bedürf— 
niſſen (namentlich der Streugewinnung); das ſei 
namentlich in Franken der Fall, wo der Bauer 
ſeinen Wald zu erhalten trachte. Im Hochgebirge, 
Vorgebirge und bayeriſchen Wald habe der Landwirt 
ein größeres Jutereſſe an der Futtergewinnung 
als am Walde ſelbſt Dort werden die Privat: 
waldungen niehr des ſtärkeren und ſchwächeren Holzes 
beraubt und werde wenig aufgeforſtet. In anderen 
Gebieten (Teile von Ober-, Niederbayern, Ober— 
franken, Oberpfalz) ſei der Wald weniger von der 
Landwirtſchaft abhängig und werde mehr ſeinerſelbſt 
wegen gepflegt; ſobald abgeholzt werde, werde 
das wieder aufgeforſtet; auch werden Odungen 
aufgeforſtet. Das gelte namentlich von Schwaben, 
abgeſehen vom Allgäu, wo der Wald von der 
Landwirtſchaft wieder mehr abhängig werde. Be— 
ſonders leide unſere Privatwaldwirtſchaft unter 
der großen Zerſtückelung. So z. B. ſei der große 
Wald von Ingolſtadt anfangs des 19. Jahrhunderts 
in 1800 Teile zerlegt und möglichſt ungünſtig 
verteilt worden. — Referent Keßler: Ein Nachweis 
der Notwendigkeit der acht neuen Forſtämter ſei 
nicht erbracht. Die Regierungsbezirke Oberpfalz, 
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Oberbayern und Niederbayern haben einen Privat- 
waldbeſitz von 800 000 ha. Wenn hiervon in 
drei Jahren nur 14000 ha 1 und 7800 ha 
wieder aufgeforſtet wurden, fo halte er das nid)! 
für bedenklich. Bei der abgehaltenen Konferenz 
(Kommiiſſion) im Miniſterium habe man eine weitere 
Einſchränkung des Privateigentums nicht gewollt. 
Dagegen wollte man die raſchere Wiederaufforſtung 
herbeiführen. Die Gemeinden müſſen nun all 
jährlich über die Abholzungen und Wiederauf— 
forſtungen ingeigen erſtatten. Das fei allein 
ſchon geeignet, die Wiederaufforſtung herbei— 
zuführen, ſofern die äußeren Behörden ihre 
Schuldigkeit thun. Er finde alſo das Bedürfnis 
nicht gegeben. Viele der neueren Forſtämter hätten 
ja faſt gar keinen oder nur wenig Staatswald. 
Wenn wirklich ein Bedürfnis beſtehe, ſo könne 
das doch durch einen Förſter oder Forſtwart be⸗ 
jriedigt werden. Bis nach beſſerer Belehrung ſei 
er gegen das Poſtulat. — Miniſter Dr. v. Riedel: 
gm Nachtragspoſtulat fei man nur durch das 
Verlangen des e gekommen. Durch 
dasſelbe habe ſich die Regierung in den Dienſt 
der Bevölkerung geſtellt. Der Referent geht von 
der Betrachtung aus, es ſolle eine Forſtgendarmerie 
ſür die elenden Gebiete eingeführt werden. 
Auch er wolle eine Einſchränkung des Privat⸗ 
eigentums nicht Die angeordneten Verzeichniſſe 
nuͤtzen für die Waldwirtſchaft nichts. Er ſei der 
Meinung, daß die Walderträgniſſe durch eine 
rationelle Wirtſchaſt auf das Doppelte geſteigert 
werden können. Es komme z. B. ſchon viel auf 
die rationelle Auswahl der für die Waldwirtſchaft 
eeigneten Ländereien an. Man wolle nicht, daß 
er Forſtmeiſter herumziehe und die Leute anzeige, 
auch nicht einen Umſturz der Organiſation von 
1885, wie der Referent meine. An dieſer werde 
ſehr wenig geändert. Der Staat wolle den 
Privaten einen Dienſt erweiſen, wolle auch auf 
dem Gebiete der Waldwirtſchaft den Landwirten 
entgegenkommen und zwar nicht mit Gewalt und 
Stamm, fondern auf anderem Wege. Die 
Konferenz, von welcher geſprochen wurde, habe 
beſchloſſen, einzuführen die Anzeigen der Gemeinden, 
eine Anzeige- und Kautionspflicht der Guts⸗ 
zertrümmerer, Verſchärfung der Kontrolle durch 
Vermehrung des Forſtperſonals, vermehrte Abgabe 
von Waldpflanzen u. ſ. w. Wenn die Beſchlüſſe 
der Konferenz ausgeführt werden ſollen, müſſe man 
erſtens die Bedürfniſſe kennen lernen und die 
ſachverſtändigen Perſonen zur Abhilfe zur Ber: 
fügung ſtellen. Es werden die ſtaatlichen Forſt— 
beamten künftighin mehr in den Dienſt der 
Privatwaldwirtſchaft geſtellt werden, nicht bloß 
in den vom Nachtragspoſtulat betroffenen Bezirken, 
ſondern überall im ganzen Lande. Die Thätigkeit 
des Forſtperſonals ſei teils eine forſtpolizeiliche. 
welche ſchon vorausſetze, daß ein Bezirk nicht Ober: 
mäßig groß ſei, dann aber eine adminiſtrative, 
welche weit wichtiger ſei. Die Kenntnis der 
Privatwaldproduktion ſei ſehr wichtig, ſetze aber 
entſprechend vorgebildete Beamte voraus. Die 
Hauptſache ſei die Beratung der Landwirte bei 
der Wiederaufforſtung; hier ſei ſehr wichtig die 
Beiſchaffung der Waldpflanzen, welche nach Der, 
ſchiedenen Richtungen hin eine vollſtändig ſach— 
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and vorausſetze. Auch den landiwirt- 
ſchaftlichen Komitees ſolle ein geeigneter Berater 
. werden können. Ein ſachverſtändiger 
Rat ſei auch gut für die Bewertung des Holzes, 
für die Feſtſtellung des Preiſes, der Klaſſifikation, 
des Abſatzes. Einzelne Ländereien ſeien beſſer 
für Aufforſtung, andere wiederum beſſer für 
ſonſtigen landwirtſchaftlichen Betrieb geeignet. 
Auch der Miniſter des Innern wünſche die Aus⸗ 
führung des Nachtragspoſtulats. Es handle ſich 
um eine Leiſtung des Staates zu Gunſten der 


verſtändige 


Ge nicht aber um eine Maßnahme zu F 


Gunſten des Forſtperſonals oder zur Einſchränkung 
des Privatbeſitzes. — Korreferent Sinzinger: 
Ihm ſei die Forderung gleich anfänglich ziemlich 
hoch vorgekommen. ei ſeinen Freunden ſeien 
die Anſichten geteilt. Manche meinen, weniger 
neue Forſtämter thäten es auch. Er für ſeine 
Perſon halte eine Maßnahme des Staates nach 
der vorgeſchlagenen Richtung für notwendig, weil 
man niehr techniſch gebildetes Perſonal als Be- 
rater für die Landwirte brauche. — Vorſitzender 
Dr. Daller: Er erkenne an, daß die Staats: 
regierung das allgemeine Intereſſe zu fördern 
trachte. Die Motive der Vorlage ſeien nicht aus⸗ 
reichend geweſen. Er habe die Meinung, daß der 
ee mit der Vorlage unter eine größere 

ewalt komme und deſſen Freiheit mehr Dë: 
Das könnte neue große Un— 
zufriedenheit veranlaſſen. Das Volk ſoll mehr 
zur Selbſtändigkeit erzogen werden. Er fürchte, 
daß der Einfluß der Forſtbeamten in reinen 
Privatſachen ein zu broßer werde. Principiell jei 
er ja nicht gegen die Vorlage. Die Wieder⸗ 
aufforſtung wolle er ja auch, aber ſie verbiete ſich 
manchmal durch die wirtſchaftliche Lage der 
Beſitzer. Den Rat der Forſtbeamten ſchätze er 
und halte denſelben für erſprießlich; aber er meine, 
man brauche jedenfalls nicht ſo viel. Er meine, 
daß z. B. ein neuer Forſtmeiſter in Eggenfelden 
überflüſſig ſei. Er erkenne den guten Willen der 
Regierung an; aber er habe ſolche Bedenken, daß 
er die Verantwortung für die ganze Vorlage 
ſchwer übernehmen könne. Auch fürchte er Konſe⸗ 
quenzen wegen der anderen Kreiſe. — Abgeordneter 
Joſ. Wagner: Er erachte das Bedürfnis ſchon 
durch die vom Miniſterialkommiſſar an der Hand 
der Karte dargelegten örtlichen Verhältniſſe nach⸗ 
gewieſen. Wenn ſchon in drei Jahren der Wald⸗ 
beſitz faſt um 1 Prozent zurückgehe, jo finde er 
das ſchon bedenklich; aber in früheren Jahren 
ſei der Rückgang wenigſtens an einzelnen Orten 
ein noch viel raſcherer geweſen. Warum ſtellen 
Geteste Gemeinden mit größeren Wald: 
beſitz oder Großgrundbeſitzer tüchtig vorgebildete 
Forſtbeamte auf eigene Koſten auf? Es könnten 
höchſtens die Regierungsbezirke, die in der Vorlage 
nicht bedacht ſeien, ſich fragen, ob ſie die Mittel 
für die gedachten Regierungsbezirke bewilligen 
7 Aber es handle ſich um eine Maßuahme, 
ie im allgemeinen Intereſſe liege. Daß eine 
Beeinträchtigung des Privatbeſitzes angeſtrebt 
werden ſoll, dieſe Anſicht verſtehe er nicht: am 
fir ndert werde ja gar nichts geändert. Wenn 

x andere Kreiſe ein Bedürfnis in gleicher Richtung 
entſtehe, erwarte er, daß die Regierung auch dort 


einträchtigt werde. 
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helfe. Wenn das Forſtgeſetz jetzt nicht vollzogen 
werden könne, dann ſei es 1 die Organe 
zu ſchaffen, mit welchen der Vollzug erfolgen 
könne. — Abgeordneter Steininger: Auch er. 
konſtatiere, daß die Vorlage eine Einſchränkung 
des Privatbeſitzes nicht beziele noch erreichen 
könne. Die Vorlage wolle die ſäumigen und un⸗ 
vernünftigen Privatwaldbeſitzer zu dem bringen, 
was der fleißige und vernünftige jetzt ſchon thue. 
Die Vorlage 

ſtimmigen S 


entſpreche in der That einem ein: 
eſchluſſe des Landtags. Wenn das 
orſtgeſetz nicht vollzogen werde — und das ſei 
vielfach der Fall 8 ſei es notwendig, daß 
für den Vollzug geſorgt werde. Mit dem Zwecke 


— 
€ 


der Vorlage ſei er ganz einverſtanden. Aber 
anders ſtehe es mit der Frage, ob der von der 
Auch er 


ol en Weg der richtige Sei. 
Di ie Nichtaufforſtung von 6700 ha in drei 

jahren ſchon ſehr bedenklich; zudem ſeien die Er⸗ 
hebungen wohl nicht ganz zuverläſſig. Früher 
ſeien die Unterlaſſungen viel größer geweſen. 
Sehr viel ſoll auch in Bezug auf den Waldſchutz 
gefehlt werden. Er meine, man ſoll tüchtige 
Waldaufſeher im größeren Umfange hinausſenden. 
Um den Betrag der Vorlage könne man 55 Wald— 
aufſeher hinausſenden; damit, meine er, wäre 
mehr geholfen. — Abgeordneter Dr. Pichler: 
In Niederbayern ſollen nach ſtatiſtiſchen Mit— 
teilungen in ſechs Jahren von abgeholzten ca. 
20 000 ha nur ca. 2000 ha wieder aufgeforſtet 
worden dE es wären alfo rund 18 000 ha nicht 
aufgeforſtet worden. Gegen die Errichtung der 
Forſtämter Deggendorf und Griesbach erinnere er 
nüt Rückſicht auf den Umfang der zugewieſenen 
Waldungen nichts, ebenſowenig gegen Moosburg. 
Zweifelhaft ſei ihm nur, ob in denjenigen Bezirken, 
in welchen weniger oder gar kein Staatswald da 
ſei, ein Forſtamt oder ein Forſtanitsaſſeſſor oder 
Förſter eingerichtet bezw. aufgeſtellt werden ſoll. 
Es ſei das, was hier bewilligt werde, jedenfalls 
viel beſſer verwendet als das viele Geld, das 
3. B. ſchon für Hebung der Pferdezucht verwendet 
worden ſei. Miniſter Dr. v. Riedel behält ſich 
für morgen weitere Gegenbemerkungen vor und 
bemerkt vorerſt nur, daß von einer Verſchärfung 
der Polizeiniacht keine Rede fein könne, ebenſowenig 
von einer Begünſtigung einzelner Regierungs- 
bezirke. Die fragliche Kommiſſion habe beſchloſſen, 
die Vermehrung und ſtärkere Heranziehung des 
höheren und niederen Forſtperſonals für die 
Unterſtützung der Privatwaldwirtſchaft zu ver⸗ 
langen. — Abgeordneter Dr. Caſſelmann tritt 
aus ähnlichen Gründen wie Abgeordneter Wagner 
für die Vorlage ein. Er halte den Weg des Ab— 
geordneten Steininger zur Erreichung des auch 
von ihm gewollten Zweckes nicht für geeignet. — 
Abgeordneter Steininger: In der Komnüſſion, 
deren Mitglied er war, ſei auch die Ausbildung 
von Waldwärtern in größerer Zahl verlangt 
worden. Wenn ihm nachgewieſen werde, daß der 
vorgeſchlagene Weg der richtige ſei, ſo könnte er 
zuſtimmen. (Vertagung.) 


$ 
— Aber den SHolzhandel in der Frovinz 
ofen ſchreibt uns einer unſerer fachmänniſchen 
Mitarbeiter folgendes: Noch nie herrſchte in den 


160 


— e — 


kleineren Forſten der Privat⸗Waldbeſitzer, ins⸗ 
beſondere auch in den bäuerlichen Forſten der 
Provinz Poſen bei den ſogen. „Parzellenverkäufen“ 
eine ſolche Jagd als in dieſem Berichtsmonat und 
noch niemals ſind wohl ſolche Maſſenankäufe vor⸗ 
1 worden als gerade in dieſem Winter. 
Die großen und größeren Schneidemühlen-Be⸗ 
ſitzer ſowohl der Provinz Brandenburg, GE 
Weſtpreußen, als die aus Rheinland, Weſtfalen, 
Süddeutſchland und Sachſen, die jetzt faſt immer 
ſtändige Gäſte der größeren Holzverkaufstermine 
ſind, mochten die hohen Taxüberſchreitungen, die 
bei jeder Holzverſteigerung üblich ſind, nicht be⸗ 
willigen und wandten ſich, in der Hoffnung, 
billiger bei bäuerlichen Beſitzern zu kaufen, den 
ſogen. Parzellenkäufen zu. Hierbei wird nämlich 
das Holz ſtehend in unbeſtimmten Quantitäten, 
meinetwegen nach Morgenzahl, ſchätzungsweiſe 
nach Feſtmetern und Derbholzmaſſe den Privat⸗ 
beſitzern abgekauft. Ich will ja gern zugeben, 
daß hierbei die Holzhändler beſſer wegkommen, 
als wenn ſie nach Feſtmeterzahl ihr Holz aus der 
fiskaliſchen Forſt kaufen, jedoch aber nur fo lange, 
als keine Konkurrenz ihnen dazwiſchen fährt und 
die Privatwaldbeſitzer ſich nicht zuſammenſchließen 
und ſich gegenfeitig überbieten laſſen. Dann hört 
jedwede Vergünſtigung des Parzellenkaufes für 
die Holzhändler auf. Die Privatwaldbeſitzer 
ebenſo wie die bäuerlichen Gemeinden ſind dieſes 
Erfolges froh und begünſtigen nach Möglichkeit 
die Konkurrenz bei dieſen Parzellenkäufen. 

Dies gilt in beſonderem Maße von der 
Provinz Poſen. Ganz ungewöhnlich ſind hier die 
Preiſe für Rohholz in die Höhe geſchnellt. Der 
Grund iſt ganz einfach darin zu ſuchen, daß ſich 
im zeitigen Frühjahr des verwichenen Jahres 
Befürchtungen über eine allgemeine Holzknappheit 
geltend machten, und zwar deshalb, weil die ſonſt 
üblichen großen Frühjahrsanfuhren infolge ſchlechter 
Verbindungswege in Polen und Galizien, aus 
Ruſſiſch-Polen ſowohl wie aus Galizien, nicht 
eintrafen und die Sägemüller auf ihre Vorräte 
oder aber auch die Licitando⸗Termine verwieſen 
waren. Nun wurde in der Furcht, ſeinen Bedarf 
nicht decken und die verpflichteten Lieferungen 
nicht ausführen zu können, zu den ſinnloſeſten 
Taxüberſchreitungen Zuflucht genommen, um 
Holz zu erhaſchen. Die fiskaliſchen Forſt⸗ 
verwaltungen wurden hierdurch in ihrem Glauben 
an einen allgemeinen Holzmangel in Deutſchland 
in einer ſolchen Weiſe beſtärkt, daß eine durch— 
gehende Taxſteigerung für alle Holzſortimente ab 
Wald eintrat. Die Preiſe für Rundtiefer haben 
danach im Preiſe gegen das Jahr 1898 um 
5—10—72— 20 Prozent angezogen, eine reine 
Konjunkturſteigerung, denn das Holzmaterial iſt 
in keiner Weiſe beſſer geworden. Das Hochwaſſer 
im Mai und Juni u Weichſel und Warthe der: 
urſachte abermals eine Stockung in der Abflößung, 
die zur Folge hatte, daß ſelbſt die erhöhten Taxen 
fur Nutzholz überſchritten wurden. Als mit 
Anfang Juli die Abflößerei in den rechten Gang 
kam und die Sägemüller ſich alle dem Waſſer— 
dolzmarkt in der Hoffnung, billige Einkäufe zu 
machen, zuwendeten, zeigte ſich, daß ſie ſich 
getäuſcht hatten. Die bedeutenden Quantitäten 
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Rundhölzer, die in Schulitz und Schillnow an 
den Markt gebracht wurden, notierten 20 Prozent 


höher, waren aber deſſen ungeachtet in den feineren 
Schneidehölzern e von ſüddeutſchen und 


rheiniſchen Händlern bald dem Markt entnommen. 


Unterdeſſen entſtanden in der Provinz Poſen, 


Weſtpreußen, Brandenburg und Ponimern immer 
wieder neue Schneidemühlen. Jede wollte Holz 
haben und, da der Waſſerholzmarkt außer ſtande 
war, den Maſſenbedarf zu decken, wandte ſich 
alles den größeren Holzterminen in der Provinz 
Poſen zu. Während im Jahre 1898 Kiefern⸗ 
Rundhölzer in einer Zahl von 698 520 Stück 
eingeführt wurden, kamen in dieſem Jahre aus 
Ruſſiſch⸗Polen und Galizien nur 692271 Stück 
nach Deutſchland, das ſind 6249 Stück weniger, 


als ini Vorjahre; Tannen-Rundhölzer wurden 


gar 27678 zu eingeführt; denn während 
1898 54410 Stu an wurden, famen 1899 
nur 26732 Stück ins Land. Demgegenüber fand 
aber ein faſt doppelter Bedarf als im Vorjahre 
ſtatt, da außer der Errichtung vieler neuer 
Schneidemühlen ſächſiſche, ſüddeutſche, rheiniſche 
und weſtfäliſche Holzhändler und Sägemüller 
ſtändige Gäſte der fiskaliſchen, kommunalen und 
privaten Holztermine der Provinz Poſen wurden. 
Es herrſchte bei allen Terminen in der Provin 


Poſen eine unglaubliche Preistreiberei; ein Keil 


treibt den andern, und ſo war es auch hier. Die 
ſüddeutſchen Eindringlinge — wie Poſener Ho 


händler ſie nennen — weſtfäliſche und rheiniſche 


Holzhändler kauften planlos alles zuſummen, 
was ihnen in die Hände fiel, die Einheimiſchen 
hatten das Zuſehen. Denn wenn man Tax⸗ 
überfchreitungen von 200 — 300 Prozent hört, wie 
ſie thatſächlich im Kreiſe Bromberg vorgekommen 
ſind, dann ſagt man — nee, da mache ich nicht 
mit. Wurden doch erſt kürzlich bei einem in der 
Königl. Oberförſterei Stronnau bei Krone an der 
Brahe abgehaltenen Holztermin, wo Bauhölzer 
für etwa 10000 Mk. verkauft wurden, 80 bis 
100 Prozent laut Forſt⸗Protokoll über die an ſich 
erhöhte Taxe erzielt. Taxüberſchreitungen von 
50—80 Prozent bei Bauholz, 80 — 100 bei feinem 
Schneideholz ſind in der Provinz Poſen bei einer 
ſolchen Konkurrenz ſelbſtverſtändlich und jedesmal 
an der Tagesordnung, deshalb erwähne ich ſie 
weiter gar nicht. Wenn aber Privatforſten, wie: 
beiſpielsweiſe im Kreiſe Znin, 180 —250 bis 
300 Prozent Übererlös haben — ſelbſtverſtändlich 
bei Bau- und Schneideholz, bei Brennholz ſind 
die Preiſe noch mehr in die Höhe gegangen, in⸗ 
folge der hohen Kohlen- und Koakspreiſe; indeſſen 
komme ich in einem beſonderen Bericht darauf 
eingehend zurück — ſo iſt die Thatſache der Er⸗ 
wähnung wert. So iſt es jedoch in dieſem Jahre 
nicht in Poſen, ſondern, wenn auch nicht ganz 
fo ſchlimm, in anderen Provinzen geweſen, und 
ſo darf man ſich nicht wundern, wenn gelegentlich 
der Beratung des Etats der Forſtverwaltung im 
Abgeordnetenhauſe die erfreuliche (1!) Thatſache 
mitgeteilt werden konnte, daß die Einnahme aus 
den Holzverkäufen, 7½ Millionen, wegen der ge« 
ſtiegenen Holzpreiſe um 5½ Millionen höher als 
im vorigen Jahre ſind. Die Holzpreiſe folgen 


neben dem Gedeihen der Induſtrie! Dabei 


a ege ffe —— — — — 


Berichte. 161 


arbeiten die Holzhändler und Sägemüller gerade 
in der Provinz Poſen mit ſehr minimalem 
Gewinn; ihre Rente wird gerade wie in anderen 
Provinzen immer geringer. 

Daß die hohen Rohholzpreiſe noch lange 
Zeit andauern werden, darüber kann man in 
A ee nicht im unklaren ſein. Die 

reiſe werden ſich ohne Zweifel nicht nur auf der 
bisherigen Baſis halten, ſie werden im Gegenteil 
vielleicht noch eine Steigerung erfahren. Ganz 
beſonders auffällig trat ſchon in dieſem Jahre 
der Umſtand hervor, daß die Derbholzmaſſe in 
den Schlägen der Provinzen Brandenburg, Poſen, 
Schleſien, Oſt⸗ und Weſtpreußen dürftiger ausfiel 
und namentlich für au Balken recht gefucht war. 
Dieſelben Schwierigkeiten find in Ruſſiſch⸗Polen 
zu verzeichnen. Dort hat die unökonomiſche, ge⸗ 
radezu ſinnloſe Abholzung der großen Wald⸗ 
beſtände zu einer gänzlichen Ausrottung der 
ſtarken Rundholzſtämme geführt; denn die dies⸗ 
jährige Einfuhr nach Deulkchland hat gezeigt, daß 
Ruſſiſch⸗-Polen überhau;i kein ſtarkes Stiefern- 
material hervorbringt und bringen kann. Der 
Bedarf des Auslandes und auch der des In— 
landes, namentlich Sachſens, an Schwellen und 
der des Rheinlandes an Grubenholz haben in 
Ruſſiſch⸗Polen auch ſchon zu dem Angriff jüngerer 
Beſtände geführt und ſcheinen den Waldreichtum 
Ruſſiſch⸗Polens arg mitzunehmen. 

Die ſchwächere Ausfuhr aus Ruſſiſch-Polen 
nach Deutſchland und der rege Begehr nach Roh— 
holz haben in erſter Linie zu bedeutenden Preis⸗ 
ſteigerungen geführt, und war dieſer Umſtand der 
hauptſächlichſte, weshalb auch die Privatforſten 
und bäuerlichen Gemeinden der Provinz Poſen 
ſich zu ſolchen Maſſenverkäufen als in dieſem 
Jahre entſchloſſen. Der Strom der fremden 
Holzhändler führte auch zu den bäuerlichen Be— 
ſitzern, die den halben Waldbeſitz zu verhältnis⸗ 
mäßig ſehr hohen Preiſen parzellenweiſe ver— 
kauften. Die Parzellen beſtehen durchweg nur 
aus ſchwachem Holz, das nur zur Grubenholz— 
Verarbeitung brauchbar erſcheint. Aber trotzdem 
erzielen die bäuerlichen Gemeinden wie auch die 
Privatbeſitzer Preiſe, die immerfort zu weiteren 
Abholzungen verlocken. So haben nantentlid) 
im Kreiſe Schwerin a. W., beiſpielsweiſe in 
Poppe, Semmeritz, die WEN ebenſo wie 
im Kreiſe Meſeritz, beiſpielsweiſe Betſche, wo an 
eine Berliner Holzbearbeitungsfabrik für 
30000 Mk. Holz verkauft wurde, einen ſolchen 
Umfang erreicht, daß für die Zukunft die Be— 
ſchaffung guter Derbholzmaſſen zu feinem 
Schneideholz ernſtlich gefährdet erſcheint. Die 
bäuerlichen Beſitzer haben in der Provinz Poſen 
Zuſamneenſchlüſſe Ae ſtellen Taxen auf, die 
ſo hoch ſind, daß inheimiſche ſie nicht bezahlen 
können, und werden ihr Holz an auswärtige 
Händler mit erheblichen Taxuberſchüſſen doch los. 
Der Erfolg ſpornt dieſe Beſitzer zu weiteren Ab⸗ 
holzungen an, ſie begünſtigen die Konkurrenz, 
ohne dabei zu bedenken, daß die heimiſchen Säge⸗ 
müller ſelbſt darunter zu leiden haben, zumal es 
denen durchaus nicht gelingt, die exorbitant hohen 
Rohholzpreiſe dem Schnittholzverkaufspreiſe nach 
Lage der Sache anzupaſſen. Eine derartige 


Wirtſchaft, teuerer Einkauf, billiger Verkauf, muß 
zu einer ungeſunden Lage der Wende und 
Schneidemüller führen. Im Rheinlande iſt es 
gelungen, die Schnittholzpreiſe, durchweg um 
10—15 Prozent, teilweiſe um 20 30 Prozent zu 
erhöhen, hier will es indeſſen nicht gelingen. 
(Poſener Zeitung.) 


— [Vom Solzmarkte des Weines.) Zu 
u. des neuen Jahrhunderts wollen wir 
einen kurzen Rückblick auf die letzte Vergangenheit 
werfen, um daraus einen Schluß zu ziehen für 
das, was uns in der nächſten Zeit bevorſteht und 
zu erwarten iſt. Hier am Rheine fand uns der 
letzte Frühling mit ſchwachbeſetzten Lagern, nur 
Schnittware war in guten Vorräten vorhanden, 
wurde aber zurückgehalten, weil der Verkaufspreis 
niedrig ſtaud. Im Laufe des Jahres wurde nun 
das ruſſiſche Waldſchongeſetz, das bekanntlich den 
Grundbeſitzern beim Niederſchlagen ihrer Wälder 
die Hände bindet, auch auf die baltiſchen Provinztu 
und auf das Weichſelgebiet ausgedehnt, und ſo 
hörten die von dort erwarteten Starken Zuführen 
faſt auf. Der dortige Einſchlag war außerdem 
ſchwer heranzubringen, da bei dem letzten ſchnee— 
freien Winter der Transport aus jenen Gegenden 
ſchwierig war. Die Rache kamen daher erit 
ſo ſpät, daß ſie den Bedarf des Sommers nicht 
mehr decken konnten, blieben teilweiſe ganz aus, 
da auch dort der Lokalbedarf erheblich geſteigert 
iſt und viel Material zu guten Preiſen 
direkt vom Walde aus wieder angebracht werden 
konnte. In Skandinavien verſtärkte ſich die Nach⸗ 
frage vor allem durch Einkauf für die Pariſer 
Weltausſtellung, bei deren Bauten mehr Holz 
verbraucht wurde, wie ein ganzes Land das ganze 
Jahr hindurch nötig hat. Die Folge hiervon 
waren Preisauſſchläge, und mußte man dieſe oft 
ganz unmotivierten Forderungen ſtillſchweigend 
annehmen, da es nicht möglich war, den Bedarf 
anderweitig zu decken. ! 

Hier am Rheine find wir zwar nicht allein 
mit unſerem Holzbezuge auf den Import vom 
Auslande angewieſen, der uns auf dem Seewege 
zugeht, ſondern wir haben auch auf unſeren 
Waſſerſtraßen und den Bahnen ſehr bedeutende 
i da die waldreichen Gebiete des 
Schwarzwaldes, der Vogeſen und Bayerns zu 
unſeren ſtändigen Lieferanten gehören. Gewaltige 
Holzmaſſen wurden im Laufe des letzten Jahres 
von dort aus zu uns gebracht, aber doch genügte 
dieſes nicht, den ſo hoch geſteigerten Bedarf zu 
decken. Die Amerikaner, die während ihres Krieges 
ſo bedeutende Holzvorräte fertiggeſtellt und auf— 
geſpeichert hatten, kamen nun damit auf den 
Markt, benutzten den Augenblick des allgemeinen 
Mangels und führten dabei ihre Ware leicht ein. 
Kaum hatten dieſe bei uns feſten Fuß gefaßt, als 
ſie auch ſchon begannen, den Markt ſowohl mit 
ihren Eichen als auch mit den Nadelhölzern, vor 
allem mit Pitfch- Pine zu überſchwemmen, und 
man kann darauf zahlen, daß in der nächſten 
Zukunft dieſe Ware unſerem einheimiſchen Produkte 
ganz gewaltige Konkurrenz machen wird. Die 
erhöhten Schiffsfrachten infolge des Transvaal⸗ 
krieges werden nur vorübergehend eine Stockung 
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zur Folge haben, und es dürfte ſich ſolches wieder 
u gen men haben, bevor die Frühjahrscampagne 
eginnt. 

Von der größten Bedeutung für den geſamten 
deutſchen Handel war der nie erlebte Aufſchwung 
in der Eiſeninduſtrie und im Bergwerksbetrieb. 
Wie das Eichenholz ſowohl in den ſtärkeren 
Stämmen als auch zu Grubenhölzern anzog und 
Birger wurde, war dieſes auch in erhöhtem 
Maße mit dem Tannennutzholze der Fall, das 
von jeher hier am Rheine zu den lebhafteſten 
Handelsartikeln gehörte. Untere eigenen Säge⸗ 
mühlen arbeiteten mit erhöhter Thätigkeit, da die 
Brettware ſehr ſtark gefragt wurde und der Bedarf 
kaum gedeckt werden konnte. Durch Anlage von 
Turbinen und Bundgatter wurde ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit weſentlich erhöht, doch war ihre Aufgabe, 
ſtets Rohholz herbeizuſchaffen, damit es nicht an 
Arbeit fehlte, oft recht ſchwierig. Die Konkurren 
in den Verſteigerungen, in denen ſie ihren Beda 
decken mußte, war ſo enorm, daß die Preiſe eine 
außerordentliche Höhe erreichten. Die Lokal⸗ 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Bec e die unter weit günſtigeren Verhältniſſen 
em Walde ſo nahe gelegen arbeiten, hatten ſtets 
zunehmenden Bedarf und ſo können unſere 
großen 5 die ihre Bezugsgebiete 
weit ausdehnen, meiſt über ungünſtigen Einkauf 
klagen. In neueſter Zeit haben ſich dieſe dahin 
geeinigt, eine Erhöhung der Verkaufspreiſe für 
retterware um 20 bis 25% eintreten zu laſſen, 
da in ähnlicher Weiſe auch unſere Importgeſchäfte 
vorgegangen waren. Läßt ſich nun ſolches all⸗ 
EH durchführen, und laſſen ſich die Konſumenten 
ereit finden, im Frühjahr auf dieſe Mehrforderung 
einzugehen, ſo werden die Waldpreiſe noch weiter 
ſteigen, obwohl ſie ſchon auf vielen Revieren 
ſolche Erlöſe erreicht haben, wie man dort vielleicht 
nie wieder verzeichnen könnte. Trotz dieſer un⸗ 
günſtigen Verhältniſſe kann unſer Holzgeſchäft im 
allgemeinen mit dem Jahresabſchluſſe len 
ſein, denn der eh ging recht flott, die alten 
Lagerbeſtände wurden geräumt, und war der 
Verdienſt im einzelnen uch oft nicht bedeutend, 
fo fand ſich der Ausg le.) durch ſtärkeren Umſatz. 


a Dë Klein 
Geſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


KArammelsvogel in Hannover. Jagdſchein. 

1. Der Krammetsvogel iſt im Gebiete 
des vormaligen Königreichs Hannover 
ein jagdbares Tier. 

2. Wer in dieſem Gebiete Dohnen zum 
Fangen des Krammetsvogels aufſtellt, 
bedarf eines auf ſeinen Namen lautenden 
Jagdſcheines. 

Der Krammetsvogel iſt in Hannover, wie 
allſeitig anerkannt wird, ein jagdbares Tier; dies 
ergiebt ſich namentlich auch aus § 3, Abſ. 2 der 
Hannov. Jagdordnung, in welchem anerkannt 
wird, daß jedem Grundeigentümer die Befugnis 
zuſteht, auf 
Dohnen den Dohnenſtrich auszuüben; hieraus 
folgt, daß der Krammetsvogel dem freien Vogel⸗ 
fang nicht unterliegt (Mini Eed vom 
31. Juli 1850, Stelling, drecht S. 15, 280). 

Nach § 1 des Jagdſchein gſetzes vom 31. Juli 
1895 muß jeder, der die Ae ausübt, einen 
Jagdſchein bei ſich führen. Unter Jagd verſteht 
man das ‚Aufſuchen, Nachſtellen und Verfolgen 
jagdbarer Tiere, um dieſelben lebend oder tot in 
Beſitz zu nehmen“; hierbei kommt es nicht darauf 
an, mit welchen Mitteln dies geſchieht. Deshalb 
„bedarf auch jeder, der in Gebieten, in denen der 
Kramnietsvogel ein jagdbares Tier iſt, ſolche in 
Dohnenſtrichen fängt, eines auf ſeinen Namen 
ausgeſtellten Jagdſcheins, gleichviel, ob er dies 
als Grundeigentümer, als Jagdpächter oder mit 
Erlaubnis des SES thut (vgl. Golt⸗ 
dammers Archiv, Bd. 21 S. 667; Oppenhoff, 
Rechtſpr. des Obertribunals, Bd. 3 S. 80, Rechtſpr. 
des Reichsgerichts in Strafſ., Bd. 5 S. 673; 
Bauer, Die Jagdgeſetze Preußens, Anm. 2 zu 
& 1 des Jagdſcheingeſetzes, S. 86)“. Hätte der 
Geſetzgeber beabſichtigt, den Krammetsvogelfang 
von der Jagdſcheinpflicht auszuſchließen, ſo hätte 
dies im § 2, der die Ausnahmen aufführt, geſagt 
ſein müſſen. Auch die Entſtehungsgeſchichte des 


feinen Grundſtücken in hochhängenden S 


Fagoſcheingec be beſtätigt dies: Nach dem 
ommiſſionsberichte (Druckſ. des Hauſes der Abg. 
1895, Bd. V, Nr. 206, S. 3) beantwortete der 
Regierungskommiſſar die Frage eines Mitgliedes 
der Kommiſſion, ob es zur Ausübung des 
Krammetsvogelfanges auch eines Jagdſcheines 
bedürfe, dahin, daß nur in Landesteilen, in denen 
die Jagdbarkeit des Krammetsvogels feſtſtehe, 
ein Jagdſchein notwendig ſei, nicht dagegen da, 
wo, wie in Schleswig⸗Holſtein, der Krammets⸗ 
vogel nicht jagdbar ſei. 

Entſcheidung des Kammergerichts vom 
22. Na 1897. Johow, Jahrbuch Bd. XVIII 


Kaninchenſang auf fremden Grundſtücken. 
Eine Polizeivorſchrift, welche den mit 
Strafe bedroht, der fremde Grundſtücke 
zum Zwecke des e wilder Kanin⸗ 
chen ohne ſchriftliche, auf beſtimmte Zeit 
erteilte Erlaubnis des Eigentümers oder 
Nutznießers des betreffenden Grundſtücks 
betritt, iſt rechtsgiltig. | 
Urteil des Kammergerichts vom 22. April 1897. 
Johow, Jahrbuch Bd. XVIII S. 279. 
Durch dieſe Entſcheidung iſt die Polizei⸗ 
verordnung des Oberpräſidenten der Provinz 
Sachſen vom 17. Oktober 1892 für giltig erklärt. 
„Dieſelbe iſt zum Schutz des Eigentums erlaſſen 
und ſteht in keiner Weiſe mit § 15 des Wild⸗ 
ſchadengeſetzes und ebenſowenig mit wë 10 des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 
und mit § 368 Ziff. 10 St.⸗G.⸗B. in Widerſpruch. 
Das Wildſchadengeſetz vom 11. S 1891 bes 
ſtimmt zwar im § 15, daß wilde Kaninchen dem 
freien Tierfange, alſo der freien Occupation eines 
jeden unterliegen, hieraus folgt jedoch nicht, daß 
die Grundſtücke der Willkür eines jeden Beliebigen 
ausgeſetzt ſind, und daß jeder Kaninchenfang, 
mit Ausnahme des Fanges in Schlingen auf 
fremden Grundſtücken, und das Betreten derſelben 


Verſchiedenes. 


a dieſem Zwecke erlaubt iſt. Auch dem freien 
Tierfange gegenüber finden alle dirjenigen Vor⸗ 
ſchriften des Reichsſtrafgeſetzes und des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 An⸗ 
wendung, welche zum Schutze der Wälder, der 
Acker und Wieſen erlaſſen ſind und das unbefugte 
Betreten fremder Grundſtücke bei Strafe verbieten. 
Die en Beſtimmungen im 8 368 
Ziff. 9 Str.⸗G.⸗B. und im § 10 des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes ſtehen auch nach 8 2 des Ein⸗ 
führungsgeſetzes zum Reichsſtrafgeſetzbuch der 
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Rechtsgiltigkeit der in Rede ſtehenden Polizei⸗ 
verordnung, welche in rechtsverbindlicher Form 
auf Grund des 8 6, insbeſondere der Buchſtaben 
a und f des Geſetzes vom 11. März 1850 zum 
Schutze des Eigentums an Feldern, Wieſen, 
Weiden und Wäldern von der zu ee Polizei⸗ 
behörde erlaſſen iſt, nicht entgegen, denn durch 
die im Str.⸗G.⸗B. und in dem Si und Forſt⸗ 
polizeigeſetze aufgenommenen Polizeivorſchriften. 
hat der Kreis der Polizeiübertretungen überhaupt 
nicht erſchöpft werden ſollen.“ 


Derfchiedenes. 


— [Müfelkäfer-Fang.) In der Oberförfterei | die andere im lettiſchen Teile des Landes, und 


Rennerod wurden am 16. Mai 1899 zum Schutze 
einer Fichtenpflanzung gegen Hylobius abietes 
beſonders an der Einwanderungsſeite, Rinden⸗ 
platten von Fichten verlegt. Die Kultur liegt 
etwa 400 m über den Meere auf Baſaltboden. 
Bis zum 1. Juni waren abgefangen von 
65 Fangplätzen mit E Wechſel der 
Rinden 2209 Käfer, bis zum 1. Auguſt dagegen 
bei nochmaliger dreifacher Erneuerung nur 
495 Stück. Der Fang dieſer 2704 Stück hat die 
Kultur faſt ganz vor Schaden bewahrt. Die 
Koſten betrugen int ganzen 19,75 Mk., was für 
die Erhaltung einer 1,4 ha großen Kulturfläche 
billig fein durfte. Das dabei verſuchsweiſe er⸗ 
folgte Auslegen von grünen Fichten⸗Reiſigbündeln 
hatte keinen Erfolg, vermutlich weil die Nadeln zu 
raſch vertrocknen und abfallen. Kiefernbündeln ſind 
dafür vorzuziehen. Beim Aufheben iſt ſofort ein 
heller Sack, Packpapier u. ſ. w. auf den Boden 
zu legen und erſt dann das Bündel zu beklopfen; 
andernfalls iſt das Aufſuchen abfallender Käfer 
im Graſe oder Mooſe der Ng ang vergebliche 
Mühe. 2 (Naſſ. Land⸗Forſtw.) 


— [Waldörnch.] Die großen Schneemaſſen 
haben in den Forſten der Königl. Oberförſterei 
Doberſchüuͤtz 5 Delitzſch) den Bäumen einen 
ganz beträchtlichen Schaden zugefügt. Es liegen 
nicht nur ſtärkere Zweige abgebrochen am Boden, 
ſondern es ſind auch durch den Druck der Schnee⸗ 
mengen ganze Bäume umgebogen, geknickt oder 
abgebrochen. Das Ganze macht ann] den Be⸗ 
ſchauer den Eindruck eines Schlachtfeldes. 

S (Halleſche Zeitung.) 


— Bei der letzten Verſammlung baltiſcher 
Förſter in Jurjew wurde die Frage der Gründung 
von Lehranflalten für Auſchwächter behandelt. 
Oberförſter v. R. legte einen Entwurf für dieſe 
Anſtalten vor, nach welchem die Lehrzeit auf 


1 bis 1½ Jahre, je nach der ie feſt⸗ 
le it. Von den Eintretenden wird eine 
irchſpiels⸗ oder Kreisſchulenbildung verlangt 


und im Lehrplan werden Theorie und Praxis 
leichmäßig berückſichtigt. Die anweſenden Be⸗ 
Bee ausgedehnter Forſten erklärten eine folche 
Anſtalt für ein gene Bedürfnis, da es eben 
ſehr an gelernten Buſchwächtern mangele. In 
Livland wurde die Gründung zweier derartiger 
Anſtalten für notwendig erachtet, eine im eſiniſchen, 


war in Wiezenhof, wo bereits im Frühjahr mit 
em Bau der nötigen Gebäude begonnen wird. 
(St. Petersburger Herold.) 


2 

— Bur Petition der bayeriſchen Jorſtamts- 
Aſſiſtenten.“)] Vor a Tagen beklagte fid) 
im hohen Landtage der Abgeordnete Dr. Pichler 
über die Form mancher Petitionen. Dr. Pichler 
erinnerte namentlich an einen Punkt, der in 
vielen Petitionen in den Vordergrund tritt, 
nämlich den Hinweis auf die angeblich viel beſſere 
Sage ähnlicher Kategorien und die oft recht wenig 
liebenswürdigen Vergleiche in Bezug auf Gehalts⸗ 
verhältniſſe, Leiſtungen 2c. dieſer anderen Kategorien. 
Der Herr Abgeordnete bezeichnete es als ſehr 
wünſchenswert, daß bei künftigen Petitionen dieſes 
Moment verſchwinde; es ſei wahrlich nicht geeignet. 
beſondere Sympathien zu erwecken, wenn eine 
Kategorie ihre fan en dadurch ins rechte 
Licht zu ſetzen ſucht, daß fie die Leiſtungen 2c. 
einer anderen Kategorie möglichſt herunterſetzt. — 
Dieſe vom hohen Haufe als „ ſehr richtig“ be⸗ 
zeichneten Worte ſcheint der Verfaſſer des Artikels 
„Zur Petition der bayeriſchen Forſtamts⸗Aſſiſtenten“ 
in Nr. 28 der „Augsb. Abendztg.“ nicht geleſen 
gu haben. Es wäre ſonſt doch kaum denkbar, 
aß in dieſem Artikel das in der hohen Kammer 
ſo ſehr gerügte und verurteilte Verfahren mancher 
Petenten ſofort wieder in ausgiebigſter Weiſe an⸗ 
gewendet worden wäre. Zur Begründung der 
eigenen Forderungen zieht der Herr Artikelſchreiber 
einen recht liebenswürdigen Vergleich zwiſchen der 
Lage der Forſtamts⸗Aſſiſtenten und den Verhält⸗ 
niſſen des Forſtbuchhaltungsperſonales und des 
Forſtſchutzperſonales. Wenn nun die Wünſche 
der bayeriſchen Forſtamts⸗Aſſiſtenten wirklich To 
berechtigte ſind, wie ſie im Eingang des betreffenden 
Artikels dargeſtellt werden, ſo wären dieſe Herren 
auch ohne dieſen Vergleich mit „nicht eben⸗ 
bürtigen“ Kategorien ſicher zu ihrem Di ge: 
kommen. Enthält dieſer Vergleich aber Unrichtig⸗ 
keiten und Beleidigungen anderer Kategorien, ſo 
dürfte derſelbe der verfochtenen eigenen Sache 
kaum zweckdienlich und förderlich ſein. Wo iſt 
die hohe Bildung des Artikelverfaſſers geblieben 
bei den Ausdrücken „nicht ebenbürtig“, von „nur 
elenientarer Vorbildung“, „Kanzleiperſonal“, „eitle 
Bitte um Titeländerungen“, mit denen er ohne 


) Man vergleiche auch „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Seite 141. N 
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jeden Grund eine andere Kategorie in der Offent⸗ 
lichkeit herunterzuſetzen ſucht? Es ſcheint nicht 
notwendig, das Unzutreffende und Verletzende 
dieſer Ausdrücke näher zu beleuchten, denn jeder 
Leſer wird ein ſolches Vorgehen ohnehin ent⸗ 
ſprechend gewürdigt haben; auch würde es zu 
weit führen, die Darlegungen des Artikels über 
die Beförderungsverhältniſſe ꝛc. des Forſtbuch⸗ 
haltungs⸗ und Forſtſchutzperſonales richtigzu⸗ 
ſtellen. Immerhin aber dürfte es angezeigt ſein, 
dieſe bedauerliche gehäſſige Schreibweiſe kräftigſt 
zurückzuweiſen. Möchten doch die bayeriſchen 
Forſtamts⸗Aſſiſtenten allen anderen das gönnen, 
was ſie ſelbſt Ge ö 


— [Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
20. Jebrnar 1900. Rotwild 0,37 bis 0,45, 
Damwild 0,40 bis 0,60, Schwarzwild 0,25 bis 
0.38 Mk. pro Pfund, Kaninchen 0,70 bis 0,80, 
Stockenten 1,25, Faſanenhähne 3,00 bis 3,50 Mk. 
pro Stück. 

an 


Bereind: Nachrichten. 


Kollegiale Vereinigung von FJorſtbeamten für 
Wend.⸗ Buchholz und Amgegend. 

Nächſte SS ung am 3. März, abends 6 Uhr, 

im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 

1. Verleſen des Protokolls vom 16. De⸗ 
zember 1899. 
Bericht über die Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Verſchiedenes. 
Es wird gebeten, zahlreich zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 


DK 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt⸗- Verwaltung. 


Beushaufen, Förſter zu Lonau, Oberförſterei Lonau. Regbz. 
Hildesheim, tritt zum 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 

Krauſe, Königlicher Förſter zu Alt-Schwalge, Regbz. 
Königsberg. tritt mit dem 1. April d. Js. in den Ruheſtand. 

Lach, Forſtaſſeſſor, bisher forſttechniſcher Hilfsarbeiter in 
Konitz. iſt zum Oberförſter in Jäuſchwalde, Regbz. 
Frankfurt a. O., ernannt worden. 

domater, Förſter zu Klausthal, Oberförſterei Klausthal, 
Regbz. Hildesheim, tritt zum 1. April d. Js. in den 
Mubeftand. 

Better, Prival⸗Revierförſter zu Fiſchelbach, Kreis Wittgenſtein, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Es Sg Fei 


2 
Die Förſterſtelle Hahnebalz. Oberförſterei Klausthal, 
ſowie die Förſterſtelle Jagdhaus, Oberförſterei Lonau, Regbz. 
Hildesheim, ſind neu zu beſetzen. 


B. Jäger-⸗Korps. 


Küchler, Portepee-Unteroffizier, Oberprimaner der Haupt: 
fadettenanftalt, iſt als Fähnrich im Pomm. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 2 angeſtellt worden. 


Aönigreich Bayern. 
Hörmann, Forſtamtsaſſiſtent und Hilfsarbeiter für den 
Meferatsdienſt bei der Miniſterialforſtabteilung, iſt zum 
Forſtamtsaſſeſſor in Breitenbrunn ernannt worden. 


Keblich, Forſtgehilfe in Büchold, iſt die Forſtwartſtelle in 


C — 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Ruppertshütten, Forſtamt Rupperishütten, verliehen. 
Strozmayr, Forſtamtsaſſeſſor in Breitenbrunn, iſt zum 
Forſtmeiſter auf das Forſtamt Preſſath befördert. 
Königreich Württemberg. 
Kaiſſer, Forſtamtsaſſiſtent in Rottweil, iſt auf die Affiftenten» 
ſtelle bei dem Forſtamt Ellwangen verſetzt worden. 


fa 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Bei dem Magiſtrat zu e iſt zum 1. April d. Is. 
die Baldwärterſtelle neu zu beſetzen. Die Anſtellung erfolgt 
nach einer ſechsmonatlichen Probedienſtleiſtung. Das Kite 
kommen beſteht in einem Gehalt von 420 Mk. und freier 
Wohnung in dem Mautehauſe an der Neiſſebrücke im Werte 
von jährlich 120 Mk. Bewerber hat ſein Geſuch unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe, eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs, 
Due eines ärztlichen Atteſtes bei dem Magiſtrat in 

ttmachau einzureichen. Givil» reſp. Forſtverſorgungs⸗ 
n haben den Vorzug. Der Anzuſtellende muß 
einige Erfahrung im Waſſerbau beſitzen. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 
(Die diedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ser: 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements⸗Quittung. 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfiennigmarke beizufügen.) 

Herrn 9. in H. 1. Das von Ihnen ans 
ezogene Erkenntnis befindet ſich in der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung von 1898, S. 287, Ihre An⸗ 
elegenheit liegt aber doch etwas anders. 2. Zu⸗ 
fiandig zur Erteilung des Jagdſcheines iſt der 
Landrat desjenigen Kreiſes, in dem der den 
Jagdſchein Nachſuchende einen Wohnſitz hat oder 
zur Ausübung der Jagd berechtigt iſt. Beachten 
Sie auch den Unterſchied zwiſchen dem 8 6 und 7 
des Jagdſcheingeſetzes: „kann verſagt werden“ 
und „muß 9 werden“. — Das Verfahren 
iſt in den Ausführungsbeſtimmungen zum Jagd— 
ſcheingeſez vom 2. Auguſt 1895 vorgeſchrieben. 

Forſtverwaltung D. Vermutlich handelt es 


ſich um die Mitteilung über „Brennwert“ 
Bd. VIII, Nr. 21. 
Herrn H. Sie müſſen ſich an die nächſte 


königl. Oberförſterei, allem Anſcheine nach Havel⸗ 
berg, wenden. Dort erhalten Sie auch Formulare. 

Waldheil! 3. K. 1. Beitrag iſt bis 
31. Dezember 1900 entrichtet. 

Herrn Hilfsförſter M. T. in K. In den 
nächſten Wochen erſcheint ein Schriftchen über 
die Rechte und Pflichten der Privatforſtbeaniten 
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch. Die Verhält⸗ 
niſſe bieten in der jetzigen Übergangszeit be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten, ſie laſſen ſich im Brief— 
kaſten nicht erſchöpfend erörtern. In Betracht 
kommen in Ihrem Falle namentlich die SS 174 
und 622 des Bürgerlichen Geſetzbuches. Wir 
ſchreiben ausnahmsweiſe an Sie. Leider haben 
Sie weder ein Couvert beigelegt, noch den Poſtort 
angegeben. Daß Ihre Adreſſe bei „Waldheil“ 
bekannt iſt, kann uns nichts nutzen. 

Herrn Franz. Wir ſchreiben an Sie. 

Herrn P. Die Vorſchriſten über Penſionlerung 
finden Sie in Radtke, Handbuch, S. 197. 

Herrn Seitz, Herrn Schück. Findet Aufnahme. 


ür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 
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Aachrichten des „Waldͤheil“, 


Hereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anlerſtützung 
b ihrer Hinterbliebenen. | 
Herausgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihten Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


@rößel, Feli, Gräfl. Förſter, Schwandt bei Mölln, Meckl. 


ohem, Förſter, Lisczok bei Zawadzki. 
raf von Kageneck, Guſtav, Bamlach bei Bellingen, Baden. 
Schreiber, Forſt⸗ und Materialienverwalter, Zawadzki. 
Siegler, Fritz, Hilfsjäger, Toſiedt. 
emaun, Guſtav, Forſt⸗ und Jagdauſſeher, Paetz bei 
Groß⸗Beſten. 
Würſchmidt, Königl. Revierförſter, Jerichow bei Geuthin. 
* A 


A 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Bartſch, Kl.⸗Jahnen, 2 Mk.; Boſen, Wachendorf, 2 Mk.; 
Conrad, Weißenborn, 2 Mk.; Droth, Hirſchberg, 2 Mk.; 
Größel, Schwandt, 5 Mk.; v. Jähnichen, Ratzeburg, 2 Mk.; 
Keibel, Gaubickelheim, 2 Mk.; Schmidt, Falkenberg, 2 Mk.; 
Siegler, Toſtedt, 2 Mk.: Stegemann, Paetz, 2 Mk.; Umlauf, 
Mariendorf, 2 Mk.; Vogt, Reichen bach, 2 Mk.: Welly, 
Priemern, 2 Mk.; Zehupfund, Altenkirchen, 5 Mk.; Zach, 
Nothwendig, 2 Mk. 


Beitrittserklärungen ſind zu richten an den 
Verein „Waldheil“, Reudamm in der 
Aenmark. Der Jahresbeitrag beträgt für 


mannsheil! 


Forſt⸗ und Jagdͤſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
orſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 
, * 


Befondere Zuwendungen. 


Für Fehlſchüſſe geſammelt und eingeſandt von 
Herrn Oberförfter Bekuhrs, Planken. . 8— Mk. 
Für Fehlſchüſſe bei kleinen Jagden geſammelt und 
eingeſandt von Herrn Drzymalla, Wildpark . 14,05 „ 
Beſondere Zuwendung von Herrn Hauptmann 
Freiherrn von Lützow, Ettlingen. Ee 
Für „Waldheil“ geſammelt auf Treibjagden im 
Kreife Schwetz, Weitpr., eingeſandt von Herrn 
Dr. Quittenbaum, Kavenezyn bei Driezmin . 121,75 „ 


"Summta 146,50 Dit. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft ſenden an 
den Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
Der Vorſtand. 
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Inhalt: Verein „Waldheil“. 
bruar d. IR. 149. 
Geſpinufaſer. 


Einladun 
— Rauchſchaden am Walde. 
Von R. Otto. 154. 


EE Hauptverſammlung am Montag, den 28. Fe⸗ 
on Baltz. 
Aus alten Papieren. 


(Mit Abbildungen.) 150. — Verwertung von Torf als 
Von F. 155. — Das Ausroden von Stubben mittels 


Dynamits. Von B—haus. 155. — „Teuere Weihnachtsbäume.“ Von Seitz. 155. — Haus der Abgeordneten. 14. Sitzung 


am 31. Januar 1900. (Fortſetzung.) 156. — Bayeriſcher Landtag. 157. — über den Holzhandel in der Provinz Poſen. 


159. — Vom Holzhandel des 
Rüſſelkäſer⸗Jang. 
der bayeriſchen 650 


he ines. 


161. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
188. — Wald bruch. 163. — Zur Gründung von Lehranſtalten für Buſchwächter. 163. — Zur Petition 
rſtamts⸗Aſſiſtenten. 163. — Umtlicher Marktbericht. 


162. 


164. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten 


für Wend.⸗Buchholz und Umgegend. Tagesordnung der Sitzung am B März. 164. — Perſonal⸗ Nachrichten und Ver⸗ 


n 
des „Waldheil“. 


164. — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 
Beitrittserklärungen. 


Beiträge betreffend. 


164. — Briej⸗ und Fragekaſten. 
165. — Juſerate. 


104. — Nachrichten 
165. 


| AO Sıferate. AH 
KUngeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunfkelpte abgedendt. 
ö Für den Inhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erhellen. 


ler fonalin 


einde-Försterstelle. 


Die Gemeinde⸗Förſterſtelle des Forſt⸗ 
ſchutzbezirks berreidenbach iſt zu be⸗ 
ſetzen. Das ruhegehaltopflichtige Ein⸗ 
kommen beſteht in: 

a) einem Anfangsgehalt von 1200 Mk., 
ſteigend nach 3 Jahren, gerechnet vom 
Tage der probewe iſen Anſtellung ab. 
um 100 DIE. und ſodann von 3 zu 
8 Jahren um je 50 Mk. bis zum Höchſi⸗ 
gehalte von 1500 Mk., welches in 
15 Jahren erreicht wird; 

b) einer Mietsentſchädigung von 150 Mk.; 

e) EE von jährlich 


Bewerbungen von Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und Reſerve⸗Jägern der 
Klaſſe Akönnen nur inſoweit berückſichtigt 
werden, als ihnen die ſchriftliche Er⸗ 
9 beiliegt, daß Bewerber gemäß 
§ 30 der Beſtimmungen vom 1. Ok⸗ 
tober 1897 durch die Anſtellung auf der 
Gemeinde⸗Förſterſtelle ihre Forſtver⸗ 
ſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 

Meldungen unter Beifügung aller 
bezügl. Schriftſtücke ſind bis ſpäteſtens 
8 April er. an mich einzureichen. 


Seien, Kr. St. Wendel, d. 10. Febr. 1900. 


Der gürgermeiſter. 
Gerber. 


wird für ein größeres 
Gut in der Nähe von 


Geſucht 


Königsberg i. Pr. ein tüchtiger (1702 
A / 


vorzüglicher Raubzeugvertilger Be: 
dingung, Keuntniſſe in N 
erwünſcht, Jäger der Klaſſe 4 bevor⸗ 
ugt. Offert. mit Gehaltsanſprüchen be: 
eden unter u. J. 768 Hanseonsteoin 
& Vogler A.-G., Königsberg i. Fr. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal 


empfiehlt den Herren orbe und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Watöbeit“, 


Verein zur Förderung der Intereſſen 
deutſcher Forſi⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 
feen a en 

Von demſelben ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, De 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchntz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 4000. ` 


2161) 


Samen und Pflanzen 


Zu kaufen gefudt! 
1½ bis 2 m hoh 


e S 
verſchulte Akazien 
in größerem Quantum. 
Rentamt Feitſch, Get, Breslau, 


2 Ale Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donglasſichte, 
EE japan. Lärche, Bunk's 
tiefer u. and. ansländ. Arten v. groß. 
ntereſſe ſehr ſchön u. bill., Preis verz. 
oſtenfr., empf. J. Heins’ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (31 


Kiefernpflanzen, 


ſchüttefrei, gut bewurzelt, weil dünn 
jicheud und auf Heideboden gezogen, 
nicht ſchlaunk aber kräftig gewachſen, 
ſowie Fichten, Aknyien, Lärchen, 
e deltannen in 
verſch. Alter offeriert große Quaut. 
Oswald Relchenbach, 
Haida bei Elſterwerda. 
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Weidenstecklinge, 


sal. viminalis, 
arantiert fortenrein, liefert jedes 
Duantım billigſt. Grüne Weiden 
tauft Wilhelm Strauss, 
78) re 

Srieg, Berirk Sresian. 


Millionen 


Forſtpflanzen werden in allen Sorten 
und Größen in großen Maſſen billig 
abgeg. von Caspar Beste, Ninſecke 
bei beröundem 1 Welt. 65 
reis verzeichnis frei. — 


1 Forſtbaumſchulen !! 


Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden billigſt 
abgegeben. (5 
Man verlange koſtenlos Preisliſte! 
irma: Hubert WIId, 
Waſſenberg III i. Nheinlaud. 


Mahonia aquifolia-Püs üsche 


bieten den Faſanen guten Schutz und 
die darauf wachſenden Beeren eine 
Aſung; offeriere N verpflangte 
Büſche pro Tauſend 15 M 5 
Chr. Lempfert, Salftendeh, Holſt. 


Zehn Millionen! 


e en auf Sandboden 
gezogen, dünn ſtehender Saat, daher 
ſehr kräftig, ſowie Fichten, Lärchen, 

irkon, is 2 m hoch, lieſert jedes 
nantum Pflanzenzüchter 
Gottfr. Reichenbach, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 
Freiſe und Muſter um ſonſt! (85 


Zehn Millionen : 
einjährige Kie ferupflanzen, auf Sands 
boden gezogen, er kräftig u. ſehr 
wurzelreich, a 0,80, zweite 
Klaſſe Mk. 0,60. ten Lärchen u. 
Birken nach Preisverzeichnis empfiehlt 
Eduard Andrack, Maſſenaubau für 
Jorſtpflanzen in Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Forst- und Neckenpflanzen. 


Bedeutende regen d durch den 
Ben von hier als aus Holſtein. 
Liefere jedes Quantum in ſchön De: 
wurzelter, ſtärkſter Ware. (69 
lleebäume in jeder Stärke. 
Preisverzeichnis koſtenlos. 
A. Pommerencke, Ludwigsluſt i. N 


Dermiſchte Anzeigen 


Marder , Iltisfelle 

kauft, höchſte Preiſe, 

I 6: Are umſonſt, 
7 tie Wéiee 


— Ak. Siegen. OG 


Grubenholz. 


a. 22—24 1 50 — ie 
Holz, eine halbe Stunde von ſchiff⸗ 
Larem aller und Bahn entſernt, ei 
verkäuflich bei 
Otto Fink, Landwirt, 
Kloſterheide bei A indow i. CH 


Inſerate. 


Wm räthe 


Welden und barfenbau 


Patent Spitzen er 
Prämiirt auf d 3 


Berliner Gewerbe Ausstellung 1898. 
Illustrirter Katalog kostenfrei 


Berlin SW. „Dessauer Str. d 


| „ aaa 1 trülhe 


Die Sterbekaſe für das dentſche Forſperſonal 


(Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht) 
verſichert den Forſi⸗ und ek beamten, ohne Unterſchied des Titels und ber 
Rangſtuſe, gleichgiltig, ob im Staats⸗, Körperſchafts⸗ oder Privatforſtdienſte — 
Rapitalien von 500 — 10 000 Mk. auf Todesfall. Einzige Geſellſchaft, welche die 
ſorſtliche Uẽterſterblichkeit zu ee der Berufsgenoſſen verwertet, in welcher 
alſo die Forſtbeamten uicht für Verſicherte mi un leich vöherer Sterb⸗ 
lichkeit mitzuzablen haben. — Selbitverwaltung hrenamt. — Möglichſt 


57 | niedere Beikräge. — Sehr günſtige ulterstlaſſenverhältniſſe. .— Reichs bank⸗ 


irokonto; das ganze Grundſtockstapital iſt beim Kontor der Reichshauptbank 
für Wertpapiere in Berlin deponiert. 

Geſamtverſicherungsſumme 8,5 Millionen Mark — 
Grund ſtockskapital 760 000 Mark. — Ausbe 5500 50 Ver- 
ſicherungs ſummen ſeit 1888 in 234 Fällen 508 ark. 
— Mitgliederzahl über 3025 (in ganz Deutſchland en 

Anmeldebogen nebſt Satzungen und Proſpekten verſenden auf Verlangen 
koſtenfrei der 1. Vorſitzende des geſchäftsfübrenden Vorſtaudes: Oberföorſter 
Dr. Jaeger in Cübingen und die Landes vorſtände: (8 
Für C Elſaß ; Einen: Oberforſt⸗ Meike SE in Mehlauken bei 

meiſter Ney in M SE 

„ D Braunſchweig: Forſtaſſeſſor Dr. Für H 1 olſtein u. Herzogtum 
Thiele in Brannſchweig. Lanenburg: Forſtmeiſter Wickel 


„ E Heſſen: e Schwarz in in Schleswig. 
vnburg v. d. H. „ H XI Peſen: Regierun 8⸗ u. Forſtrat 
„ F ecklenburg⸗ Schwerin; Oberforſt⸗ Regling in Se ugsburger⸗ 
meiſter v. Müller in Oſtorf (Villa ſtraße Nr. 34/35). 
Je ſſe) bei Schwerin i. M. „ H XII Both, Deftineifer Richt⸗ 
„ H Prenzen, I Weſtfalen: Oberf. fteia in Camenz. 
Nolte in Brilon. „ I Sachſen Altenburg, L Sadien: 


„ H 11 Eachſen: Forſimeiſter v. Wedel⸗ 
ſtädt in Diesdorf, Kr. Salzwedel 
(Altmark). 

„ H III Hannever: Forſtmeiſter Ehren⸗ 
treich in Lüdersdorf. Poſt Gran⸗ Linie: Geheimer Kammerrat und 
ſee, Regbz. Potsdam. Dberforiimeiiter Kühn in Schleiz. 

„ H IV Pemmern mit H VIII Bran- „ K Sachſen: Oberförſter v. Oppen in 
deuburg u. G Mecklenburg ⸗Strelitz: Schmiedeberg b. Dippoldiswalde. 
DEEN in Hohen⸗ „ Q N déi? Lippe⸗Detmolb 
1 in der Neumar und 8 Waldeck Pyrmont: Ober: 

2 VI Heſſen⸗Naſſau: Forſtmeiſter förſter Spitz in Gellershanſen, 
en in Woligang bei Hanau. Poſt Wildungen (Waldeck). 

H VII Nheinprovinz: Forſtmeiſter] „ U Großperzontum Oldenburg, Herzog 
Paulus in Neupfalz bei Strom⸗ tum Oldenburg. Fürſtentum Lübeck 
berg (Hunsrück). u. Birkenfeld: Forſtaſſeſſ. Wehage 

„ H IX Ch, und Weftprenßen: Forſt⸗ zu Herrenholz bei Go denſtedt. 


Meiningen, N Schwarzburg⸗Son · 
dershauſen. O anne ade 
ſtadt, P Neuß jüngerer Linie, 

Sachſen⸗ Weimar, T Neuß d 


Das Specialgeſchäft für Forſtwerkzeuge aller Art von 
Neumann, Bromberg, 


empfiehlt: : Keilſpaten, Kultur- u. Nodehacken, Pflanzenkäſten, Kultur⸗ 
leinen u. Ketten, Wald und Untergrundpflüge, Patent-Wegehobel, 
Spitzenberg'ſche Kulturgeräte und Dominicus'ſche Waldſägen zu 
Original- Fabrikpreiſen, Feilen, Aexte, Numerier Apparate, Meß - 
kluppen, Baumfägen und Scheren, Jagdmeſſer ꝛc. — Ferner: Zur 
Bekämpfung der Kiefernſchütte Kupferſoda, Kupfervitriol, Spritzen ꝛc. 

Bitte Preisliſten zu verlangen. (39 


— —— . — —⁰—i —————— — 


Inſerate. 


ro Tag 12 Morgen Fläche 
beſäet der LKE meinem am f 8 ch EA 


Wald-Säe-Nad, 


für alle Samen und Kulturart geeignet, einfach, leicht, in jedem Gelände vera 
wendbar. 1 Morgen Probeſaat geſtattet. Preis 45 Mk. Off. an 
Edm. Kalser, Reifferſcheid, Eifel, Rhld. 


Verlagsbuchhandlung für Lands 


| J. Neumann, E H Cooper Nrubamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Die Waldrente 


= und ihre nachhaltige Erhohung. 


Von 
Suflav Wagener, 
Forſtrat i. Penſ. 
Preis des über 400 Seiten ſtarken Buches geheftet 10 Mk., 
elegant gebunden 12 Mk. 


Ein Prebebegen, die Ceneralüberſicht dee ganjen 
och bedeutenden Werkes, ſowie das srfis Kapitel enthaltend, 
wird umſonſt und poſtfrei geliefert. 


Bu beziehen iſt das Werk ſelbſt gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


| J. Heumann, Neudamm. 


yo 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Tel.: Amt VI. 1 Tel.: Amt VI, 

Nr. 2005. N. P. Schulz & Co. Nr 2505 
| Inhaber: N. Puchert. S 
| Mitglied u. Lieferant des Vereins E der deutſchen Armee, des Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „Waldheil“ und verſch. anderer Vereine. 
Serlin W. 57, Potsdamerſtraße 87 (kein Laden). 

N Empfehle vorzügliche g 
Inmilien- 
Nühmaſchinen 


neueſter Konſtruktion in tadelloſer Ausführung, 
per Kaſſe von M. 55, —, Abzahlungen nach über: 
einkunft. Mehrjährige Garantie. Ferner erſtkl. 


Fahrräder, 
Wasch- und Wringmaschinen, 


1 Verſand franko. 


Erſatzteile, Ole, Nadeln. N 
Reparaturen⸗Werkſtatt. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben Durch Erſparnis 
' der Ladeumiete vorteilhafteſter Einkauf 


Stand- un Tischmangeln. 
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Hirnschalen, natürliche, sowie v.Eisen, 
Holz, Zink, Papier, sebr naturgetreu, 
Geweihschilder, Hirsch- u. Rehköpte, 
sowie tadelloses Aufsetzen billigst bei 
Weise & Bitterlich, Ebersbach. 8. 
2 u. Gehörne, ca. 70 versch. 
BWEINE Arten, Krallen, Hirsch- 
————— hakenschmuck, Luster- 
weibchen, Gegenständev.Hirschhorn 
eto., auch v. eingesandten, z. B. Ge- 
wehrhalter etc. Eberwaffen, Leopar- 
denfelle 20-50 Mk. Rothirschgew.,8er, 
7-20 Mk., aufges. Damhirschgew. 5-10 
Mk., Gaz.-Geh. 1-3 Mk. Kap. Reh- 
geh. Ankauf v. Abwürfen, Geweihen, 
aken (Grandeln) und Eberwaffen. 


Zu vermieten a 
in Lachtehauſen bei Crlle ein Heines 
Häuschen mit Garten, an d. Chauſſee. 
am Eingange eines herrlichen Nadelholz ⸗ 
waldes, der Königlichen Förſterei gegen: 
über. Sehr geeignet für penſionierten 
Forſtmann. Offerten an 

Mühle zu Lachtebauſen. 


Förſtertabak, 


unübertroffen in Qualität und feinem 
Aroma, mild und ſehr angenehm im 
Geſchmack. Grobſchnitt per 10: Pfd.- 
Beutel Mk. 5,00, 7,00, 8,00, 10,00, 12.00 
Jeinſchnitt Mk. 9,50, 11,00, 12,50 franfo 
und zollfrei. Garantie: Zurücknahme. 
Auf Wunſch 2 Monate Ziel. (22 

Ketels A Hagemann’s 

holl. Tabakfabrik, 


Orſoy (het, Grenze). 


Geweihſchilder, 


79) hell oder dunkel poliert, 
für Beßgeßörne pro Ded. 3,00 S 
für Siriägemeiße pro Stück 1,00 AN 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freiliugen, Raflau. 


Für Waldbefitzer 
empfohlen: 


Die Betriebs: und Erkragsregelung 
im Hoch- und Niederwalde. 

Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 
Betriebs- und Schutzbeamte, Verwalter 
kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. 
Von L. Schilling, Kgl. Oberförſter. 
== Zweite, verbeſſerte Auflage. em 
Mit 32 Abbildungen im Text 
und einer Karte. 

Preis kartoniert 2 MR. 50 Ff. 

Zu beziehen von 
J. Neumann, Neudamm. 


WWII. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuutaung, den Waldbau, die Enndwirtschaft, den Garten-, Wolu- u. Obstbau, 
u. verwandte Bedarfsnreikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzenge, Feileu, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Waldhämmer, 
Stahlzablen, Numerier-Schlägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen. Messkluppen, Baudwaasse, Mes: 
ketten, Scheren in allen Sorten, als e Hecken-, Garten-, Raupen-, Rebeu-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, l,ochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Bechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pilauzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Drahtgeflechte, Raubtierfallen, 
Theedelite, Wegebau - Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfäuger, Tisch-, 
t. u. Tranchierbestecke ete. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Quulität 

zu billigen Preisen als Spezialität d 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. 
8 Gegründer 182.2. 


Reich iliastr. Preisblücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrel. 
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Billige Weinproben! 

Weder: EE garant. veiner Weine: 
Hochheimer (weißer Rhein), 

N 1 Trabener (weißer Moſel), 
Liter (Ingelheimer (Rotwein) (19 
mit Kiste u. Flaſchen Mk. 12 franko jeder 
Bahnſtat. (Nachn.) Rob. Roesener, Mainz. 


— Verzinkte & 


| Drahtgeflechte, 


| für Wildgehege, 
E Stacheldraht etc. 


kr. M. Bertrams, 
SC Dortmund Nr. 80. 
= Man verlange 1 


—2 „Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte 2 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Std. 
on 300 Stck. an portofrei. Auf Wuuſch 
e Mon. Biel. Lage: nehme E. 
zurück. 
20) Berlin C., Alte . 


derson's Eröbohrſtoc. 


1 für Land- u. Forſtwirte. 
Prämiiert auf der Deutſchen Land- 
wirtſch. ceſellſchaft 1894. 

4 verſchiedene Sorten, für alle Bodens 

kulturen paſſend. (62 
Profpehte und Beftellungen. 


berson, Dir. Wilmersdorf, 


1 Hagenauerſtraſßze. 


Hoflmanns 


laninos 
erſtkü, prämiiert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 
an. Langj. Gar. Kat. If. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


Der Kräuter-Bitter „Doppel-Adler“, 
v. Apothek. F. Draesel, Bleicherode a. H., 
iſt z. Anreg. d. Appetits u. z. Förde r. d. 
Verdauung ee. vorzügl. Mittel, deshalb f. 
Magenkranke e u. get, unentbehrl. 
F. Nadf. u. Touriſt. iſt bert, d. beſte Stärk. 
u. Velebungsmitt. Da derſ. a. Wohlgeſchm. 
mem ice unübertroff. iſt, ſo iſt er 
all. and. ähnl. S Spirit. entſchied. vorzuzieh. 
Pr. pr. / Lit. m. Fl. 1,75 Mk., Probeſ., e. 
Poſtkolli, enth. /- Literfl. nebſt 1 Origi⸗ 
naltouriſtenfl., fott, p. Nachn. inkl. Porto 
u. Verp. 4,50 Mk. überall zu haben. — 
Niederlagen geſucht. Engros-Vertrieb 
für einige Rayous iſt noch zu vergeben. 


Albert Bernstein, Wilhelm Göhlers Witwe, 


ge 


G aun, et Gee, 


unſerer geſchätzten Kunden, jetzt zu billigen Fabrikpreiſen Safe, 125 


hohe Preiſe 


bevorſtehen 


C. M. Schladitz & Co., Seifenfabr. u. Verſandgeſch., Prettin a. G. 
liefern noch franſto jeder Bahuſtation ohne Kiſten berechnung an jedermann 
Netto 2 Pfund ſeinſle Waſchſeiſen, 6 Sorten gemiſcht, für e mu. 35 Pf. 


1 Fonyaket, enth. 40 Stück, 8 K KAL 
Schmierieifen, Parfums, Kerzen, 


40 
. Toilette - Seifen Ka für 5 zu. 
Wäſcheartikel billigit laut Preisbuch. 


Verſand gegen Nachnahme mit Verpflichtung zur koſtenloſen Rüduahme. 


Größter Verſand an Konſumenten. 


45) 


Förstertabak ..Cigarren. 


10 Pfd. Rippenkanaſter, ſein Mk. 2.00 


 Lr' SE w blattähnl. „ 2.50 
EK: P Te, rein 

amerikan. „ 3.50 

10 „ Blüttertabak, A fein „ 4.00 

10 „ ö B hochſein „ 4.70 

10 „ o ſeinſt „ 800 

10 „ e Dreimanter. „ 7,00 
Tabak frei. Nachnahme. 

Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein, 


frei von Farbe u. Beize u. deshalb ſehr 
bekömmlich ſind. Garantie Zurücknahme. 
100 St. Cigarren 2,20, 2,50, 2,75, 3,00, 3.20, 
3,50, 3,75, 4,00, 4.25, 4,50, 4,80, 5,00, 5,50, 
6,00 Mk. Von 600 St. an frei. Nachnahme. 
Joh. Ph. Metté, Tabakfabrik 
(Gegr. 1848), 
Zugenheim a. d. Bergfir. 


in Firma 


12) 


Leichter Aberneher N 


für Forſtbeamte und Jäger, als 
Revier- und Jagdmantel geeignet, 
Juterims-Façonu, 2reihig. 
Dieſen Überzieher liefere ich aus waſſer⸗ 
dicht präpariertem, 
rehbraunem Kaſſinett, Schulter extra 
mit demſelben Stoff unterlegt, 
Umlegekragen, 2 Seiten-, 2 Muff. und 
1 innere Beuſttaſche, 
Länge des Überziehers Le bis 125 cm, 
alſo Knie ſchützend, 
Als Maß genügt Angabe der Bruſt- 
weite über Rod gemeſſen. 


Muſterabſchutte von Kaſſinett, aus 
denen dieſe liberzieher 1 ſind, 
ſtehen koſtenlos zu Dienſten. 


Eduard Kettner, 


4 , Yο¼ον e E 


Tauſende von Anerkennungen. 


forſtfarbigem oder 
mit 
hinten Gurt, 
au Mk. 16,50. 


Köln a. Rhein. 


% eee, 
gegen Hornhaut, efc 


Fort mit den 


Hühneraugen! 


nicht mit läſtigen Pflaſtern, Ringen 
oder Meſſern, ſondern mit meiner 
Neuheit Hühneraugenſtift. 
Man erwärmt den Stift ganz wenig 
über der Lampe und beſtreicht damit 
recht dick die leidende Stelle morgens 
und abends. Binnen 10 Tagen ſind 
die Hühneraugen verſchwunden. 
Einzig und allein zu beziehen pro 
Stück Mk. 1.— gegen Nachnahme 
oder Voreinſendung (Porto 10 Pfg.) 
von Paul Koch, Codm. Laboratorium, 
Gelsenkirchen 143. (83 


Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Verſand farſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Siebenmal präm., viele Anerkennungeſchreiben, 


Nummerirschlägel 


Göhler. 


D. R.⸗G.⸗M. 


die weltbekannten, echten Göhler 
Meptluppen, » 
änımer, Sta le, Holz⸗ 
aumhöhenmeſſer, 


Lieferant für faſt ſämtliche europäiiche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde⸗Forſten. 


Specialitäten: 
ſchen ee eee 
irkel, Bänder und Ketten, Markier-, Wald», 
„Kautſchuk- u. Brenn⸗Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 
'ibellier: u. Mehinfteumente, Stockſpreugſchrauben, Rode, 
Pflanze, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. 
ſchneider, Oberſörſter Sehreyers Nüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbi 
unſchädlich), Spitzenberg’ihe patent. Kulturgeräte, Alleinverkauf der Uuer'ſchen Pflanz⸗ 
Hirſchhorumöbel u. Dekorationen. 


uwachsbohrer, 


Abpoſt-, Frevel- u. Zeichen 


Wurzel: 
(für die Pflanzen völlig 
und ud 


Gravieranftalt und Reparaturmwerkfiatt. © Preisliften auf Derlangen frei zugeſandt. 


Jür Inſerate: 


Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


d Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 6 pro 1900. 


1 


* 


wei mg pm, —— s 


Deulſche 


or ſt⸗Sei Ung. 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 


Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſigher. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Ruſfſätze und Mitteilungen find flels willlommen und werden entſprechend vergütel. 
Anbercechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Wik. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſialten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: fir Deutſchland und Sſterreich 
22 Mk., fir das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die „Deutſche FJorſi⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
citung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich A Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
ö Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 9. Nendamm, den A. März 1900. 15. Band. 


— —œ— — . . . — . —. ᷑—Q.[̃ U P—y .— — — -. — ——— —— — — — 


gekanntmachung. | 

Die zwanzigſte ordentliche General⸗-Verſammlung des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher 
Forſtbeamten findet am 12. Mai 1900, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſtatt. 

Die nach $ 13 des Vereinsſtatutes zur Teilnahme an der General-Verſammlung Berechtigten 
werden zu derſelben hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden wird auf 
den § 16 des Statuts verwieſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1899, 
ſowie der Etat für 1900 u. a., können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7, 
eine Treppe, Zimmer Nr. 19 — vom 10. Mai k. Is. ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 
2 Uhr nachmittags eingeſehen, auch können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen 
werden. 


Berlin, den 12. Dezember 1899. 


Direkterium des Srandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
Waechter. v. Bonin. 


Des Horfimannes Perrichtungen im Monat März. 


Nutzungsbetrieb: Beendigung der Arbeiten des Winterhiebes in den Kahlſchlägen, Samen⸗ 
ne und im Plenterwalde; desgleichen im Mittels und Niederwalde mit Ausnahme der Rinden⸗ 
ſchläge. Fortſetzung der Durchforſtungen und Aufaſtungen. Roden der Stöcke. Entrinden des 
Bau⸗ und Nutzholzes. 

Samengewinnung: Prüfung der eingewinterten Holzſämereien. Darrbetrieb. 

Kulturbetrieb: Einbringen von Kompoſt in die Kämpe: Fortſetzung der Bodenarbeiten 
Ka Saat und Pflanzung. Ausheben der Pflänzlinge; Transport und Einkellern derſelben. Pflanzung 

r Laubhölzer und Lärchen, ſowie Setzen der Stecklinge. Pflanzenverkauf. 

Waldſchutz und Waldpflege: Anbringung von Leimringen gegen den Kiefernſpinner. 
Anlage von Käfergräben um die neuen Schlagflächen im Nadelwalde gegen den großen braunen 
Rüſſelkäfer. Fangbäume gegen Borkenkäfer. Die Kieferneule fliegt gegen Ende des Monats. — 
Vorbeugung gegen Feuersgeſahr. Reinigen der Schläge, Schneiſen, Sicherheitsſtreifen und Gräben 
von Abraum, trockenen Gräſern und Geſtrüpp. 


Rauhfhaden am Walde. 


(Schluß.) 
entgegengearbeitet wird, darf als ſicher 


170 Rauchſchaden am Walde. 
Von Balk, Barmen. 
Die geſchloſſenen Beſtände zeigen 
überall, daß die Beſchädigungen nicht 


gleichmäßig ſtattfinden, denn immer werden 
die Ränder am ſtärkſten mitgenommen, 
während die dahinter liegenden Partien, 
wenn auch ſtarken Beſchädigungen unter⸗ 
worfen, doch weniger zu leiden haben. 
Die gefährlichſte Zeit iſt das Frühjahr, 
wenn bei ungünſtigen Winden die Rauch⸗ 
ſchwaden das zarte Blatt zur Zeit der 
Entfaltung treffen. In dieſer Zeit iſt 
das Blatt ſelbſtverſtändlich am wenigſten 
widerſtandsfähig, und es tritt noch hinzu, 
daß gerade in dieſer Periode die Nebel: 
bildung eine häufige iſt. Im Artikel in 
Nr. 33 iſt hervorgehoben, daß das 
chemiſche Vereinigungsbeſtreben zwiſchen 
Waſſer und Schwefeldioxyd ein ſehr großes 
iſt, was zur Folge hat, daß bei Nebel 
relativ große Mengen ſchwefliger Säure 
mitgeriſſen werden, die nun mit den 
Waſſertröpfchen auf den Blättern nieder⸗ 
geſchlagen werden und mit eintretender 
Verdunſtung des Waſſers eine konzen— 
triertere Löſung bilden, die einzelne 
Stellen des Blattes zerſtört. Die Blätter 
ſehen ſtark geſprenkelt aus, aber der 
Hanßtprazeß der Abtötung geht doch vom 
Rand aus, der in der Regel in ſeiner 
ganzen Ausdehnung abſtirbt und zuſammen— 
ſchrumpft. Es läßt ſich leicht denken, 
daß unter ſolchen Verhältniſſen von vielen 
Blättern nur noch wenig übrig bleibt, 
denn nach Abrechnung der in der Blatt⸗ 
fläche einzeln abgetöteten Stellen iſt nicht 
mehr viel aſſimilationsfähiges Gewebe 
vorhanden, was einen bedeutenden Zu— 
wachsverluſt im Gefolge haben muß. 
Zur Zeit des groBen Ziele: Winkler: 
Iden Rauchſchadenprozeſſes iſt in der 
Wiſſenſchaft ein Kampf entbrannt, wie 
die ſchweflige Säure auf die Pflanze ein— 
wirkt, und vom Profeſſor Dr. Robert 
Hartig, München, ſtark betont, daß dieſes 
in ganz beſonderer Weiſe dadurch geſchieht, 
daß die Aſſimilation durch das Eindringen 
der ſchwefligen Säure vermittelſt der 
Spaltöffnungen herabgeſetzt wird infolge 
Zerſtörens des Blattgewebes. 


angenommen werden, aber auf Grund 
meiner Beobachtungen erſcheint es mir 
ſehr wahrſcheinlich, daß die Hauptwirkun 
des ſchädigenden Gaſes darin beſteht, daß 
dieſes durch die äußerliche Berührung mit 
der Blattoberfläche die Epidermis und 
das innere Gewebe durch ſeine ätzende 
Wirkung zerſtört. Die Abtötung der 
einzelnen Stellen im Blatt und die vom 
Rande aus konzentriſch vor ſich gehende, 
die ſowohl an aufrecht ſtehenden als auch 
hängenden Blättern die gleiche iſt, geht 
jedenfalls nur von außen vor ſich. Es 
bleibt hierbei noch die Frage zu erörtern, 
warum das Abſterben hauptſächlich vom 
Blattrande vor ſich geht. Entweder muß 
hier das Blatt empfindlicher ſein, oder 
aber es ſind Urſachen vorhanden, die 
ünſtige Bedingungen für die ſchädliche 
inwirkung der ſchwefligen Säure ſchaffen. 
Das letztere ſcheint der Fall zu ſein. 
Das Buchenblatt iſt gleich nach der 
Entfaltung in einem verhältnismäßig 
weichen und dieſerhalb in dieſer Zeit auch 
empfindlicheren Zuſtande. Seine Ränder 
ſind in dieſer Zeit mit ziemlich langen 
Haaren beſetzt, die, je nach der Neigung, 
das von der Blattſpreite abfließende 
Waſſer teilweiſe feſthalten, und des weiteren 
ſind auch dieſe Haare in der Lage, bei 
nebligem Wetter die feinen Waſſertröpfchen, 
die mit ihnen in Berührung kommen, 
feſtzuhalten, und dann iſt nicht unwichtig die 
Thatſache, daß bei nächtlicher Siſtierung 
der Tranſpiration die Wurzelthätigkeit 
fortdauert und in der Pflanze einen 
überfluß an Waſſer hervorruft, der letzteres 
veranlaßt, durch die am Blattrande liegen- 
den Waſſerſpalten teilweiſe auszutreten 
und dieſen Haaren anzuhaften; oder aber 
es findet Kondenſation von Waſſerdampf 
ſtatt, der mit dieſen Haaren in Berührung 
kommt. An den Frühlings- und Sommer⸗ 
morgen kann dieſer Vorgang bei aufmerk⸗ 
ſamer Beobachtung häufiger feſtgeſtellt 
werden, und es muß begreiflich erſcheinen, 
daß die mit fein verteiltem Waſſer be: 


Daß auf ſetzten Ränder ſich in einem Zuſtande 


dieſem Wege der Vernichtung der Blätter hochgradiger Empfänglichkeit befinden, da 
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ja, wie oben ausgeführt iſt, das Waſſer Blick über die mit Eichen durchſtellten 


ein großes Quantum von der im Rauch 
mitgebrachten ſchwefligen Säure an ſich 
reißt, welche nun bei der durch Ver— 
dampfung herbeigeführten Konzentration 
der Löſung das Blatt vom Rande aus 
fortſchreitend tötet. 

Wie erſchreckend die Folgen der Rauch⸗ 
wirkung in verhältnismäßig kurzer Zeit 
ſein können, läßt ſich an einer anderen 
Stelle des Revieres beobachten, wo ein 
ca. 150 m vom höher gelegenen Wald— 
rande entfernter? Ringziegelofen einen 
15jährigen Fichtenbeſtand in zwei Jahren 
teilweiſe total vernichtet hat, und am 
Hange emporſteigend, dem dahinter liegen⸗ 
den Teil allmählich den Reſt geben 
wird. Ein neben der Dickung liegendes 
künſtlich geſchaffenes Plateau iſt mit groß⸗ 
blätterigen Linden und rotblätterigen 
Ahornen bepflanzt. Die letzteren haben 
ſich außerordentlich empfindlich gezeigt, 
denn auf der dem Schornſtein e 
Seite ſind die Blätter im wahren Sinne 
des Wortes verbrannt, während die ab⸗ 
gewendete Seite auch ſtark gelitten hat, 
aber doch nicht in dieſem Sinne beſchädigt 
iſt. Die Kronen haben eine vollſtändig 
fahnenförmige Geſtalt angenommen, und 
werden vorausſichtlich nur eine kurze Reihe 
von Jahren dem feindlichen Element 
widerſtehen. Die vorhandenen Linden 
find auch beſchädigt, aber unter den ut: 
günſtigen Verhältniſſen doch nur ſo, daß 
man He als außerordentlich widerſtands⸗ 
fähig anſprechen muß, was auch von den 
Linden beſtätigt werden kann, die im 
Bereich der Gaſe der obengenannten 
Säurefabrik vorhanden ſind. 

Die Eichen ähneln in ihrem Verhalten 
den Buchen in der Jugendperiode, während 
die Widerſtandsfähigkeit in den älteren 
Beſtänden eine größere iſt. 

Allerdings iſt es wahrſcheinlich, daß 
das ungünſtigere Verhalten in der Jugend 
nicht in einer an ſich größeren Empfind⸗ 
lichkeit allein geſucht werden muß, ſondern 
mit in den Schwierigkeiten, mit welchen 
der Eichenheiſter zu kämpfen hat, bis er 
Fuß gefaßt hat. 

Wenn man im Auguſt, zu welcher 
Zeit der Wald unter normalen Verhält⸗ 
niſſen noch in voller Friſche daſteht, den 


Buchenbeſtände ſchweifen läßt, dann heben 
ſich die Buchen durch die tiefe Bräunung 
ihrer Blattmaſſen ſcharf von den Eichen⸗ 
oafen ab, und Anfang September fängt 
das Laub an zu fallen, ſo daß die Buchen 
ſchon kahl daſtehen, wenn an anderen 
Orten an den Blattabfall noch nicht ge⸗ 
dacht wird. 

Wer unter ſolchen Umſtänden zu wirt⸗ 
ſchaften hat, erlebt nicht viel Freude an 
ſeinen Beſtänden, da man dem übel im 
großen Ganzen machtlos gegenüberſteht. 

Es handelt ſich nun darum, die wider⸗ 
ſtandsfähigſten Holzarten auszuſuchen, und 
wo ſie ſtandörtlich eben noch möglich ſind, 
anzubauen und dann ſo zu behandeln, 
wie es die Verhältniſſe erfordern. Am 
beſten würde ſich jedenfalls der Eichen⸗ 
niederwaldbetrieb mit mittelwaldartigem 
Charakter bewähren, da hierbei die Ver⸗ 
jüngung des Beſtandes in kurzen Zeit⸗ 
räumen eintritt und auch die üppigeren 
Blätter des Stockausſchlages in der ſo 
gefährlichen Jugendperiode eine größere 
Widerſtandsfähigkeit haben. Standörtlich 
würde dieſe Wirtſchaftsform hier möglich 
ſein, aber die anderweitigen Verhältniſſe 
geſtatten die Einführung nicht, da alles 
möglichſt parkartigen Charakter haben ſoll. 
Unter dem Zwang dieſer Verhältniſſe 
werden ſich Eiche und Buche immer noch 
am günſtigſten verhalten, und wo dieſe 
auf den flachgründigſten Kuppen und 
Kämmen ihren Standort nicht finden, da 
läßt ſich nach den bisherigen Erfahrungen, 
die allerdings als abgeſchloſſen nicht gelten 
können, die Schwarzkiefer verwenden, da 
in gefährdeten Lagen einzeln vorhandene 
ca. 30jährige Exemplare die Hoffnung 
berechtigt eine laſſen, daß ſie anderen 
Nadelhölzern überlegen iſt. Ein auf 
Grund dieſer Beobachtung vor drei 
Jahren an gefährdeter Stelle angelegter 
Waldmantel entwickelt ſich ſehr gut und 
zeigt äußerlich nichts, was auf merklichen 
Schaden ſchließen ließe, obgleich zu er: 
kennen iſt, daß die üppigen Nadeln an 
den Spitzen angegriffen ſind und hier und 
dort auch einzelne gelbe Flecke, die ja 
nun nicht alle durch die Einwirkung der 
ſchwefligen Säure hervorgerufen ſein müſſen, 
auf der Nadeloberfläche erkennen laſſen. 
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Der auf die Dauer wirkſamſte Schutz pflichtet ſein fol. Mit Leichtigkeit läßt 


wird jedenfalls in der Anlage von Wald⸗ 
mänteln zu ſuchen ſein, die aus Eichen 
und Buchen zuſammengeſetzt ſind, eine 
enügende Breite haben (50—60 m) und 
0 erzogen ſein müſſen, daß ſie bis ins 
höchſte Alter eine von unten bis oben 
durch und durch geſchloſſene Wand bilden, 
die den einſtrömenden Rauch abhält und 
filtriert, ſowie die Erziehung der Beſtände 
unter ihrem Schutze erleichtert. Die 
plenterwaldartige horſtweiſe Verjüngung, 
die zunächſt auf den durchbrochenen Kiefern⸗ 
beſtand ausgedehnt werden ſoll, wird die 
größten Vorteile in ſich ſchließen, da der 
Schutz des vorhandenen Altbeſtandes die 
BRUCH Sicherheit bietet, aber trotz⸗ 
em muß ſich jedermann von vornherein 
darüber klar ſein, daß die Reſultate 
der Waldwirtſchaft unter den gegebenen 
Verhältniſſen nur kümmerliche fein 
können. 

Nach den meinerſeits gemachten Beob⸗ 
achtungen, die auch auf das Innere der 
Stadt ausgedehnt ſind, kann ich folgende 
Empfindlichkeitsſkala feſtſtellen, die ſelbſt 
verſtändlich Allgemeingiltigkeit nicht bean⸗ 
ſpruchen kann, da an anderen Orten die 
Nebenumſtände, die hier verſchärfend mit⸗ 
ſprechen, vielleicht fehlen und deshalb andere 
Beobachtungen wohl möglich ſind. 

Am allerempfindlichſten iſt in der Nähe 
der Rauchquellen die Fichte, der ſich 
Weymouthskiefer und Lärche anſchließen, 
worauf gemeine Kiefer und Tanne folgen, 
während den geringſten Grad der Empfind⸗ 
lichkeit die Schwarzkiefer bis jetzt zeigt. 
Unter den Laubhölzern ſteht die Buche 
obenan, wenn man von der Empfindlich⸗ 
keit der Eichen in der Jugend abſieht, 
und daran reihen ſich rotblätteriger Ahorn 
und Vogelbeere, während Bergahorn, 
Spitzahorn, Eſche, Ulme, Birke weniger 
empfindlich find und, bezogen auf alle ge: 
nannten Holzarten, am wenigſten empfind⸗ 
lich die ältere Eiche, Linde und die 
Platane, die im Herzen der Stadt in ſehr 
ſchönen Exemplaren vorkommt und bis 
tief in den Herbſt hinein vorwiegend ein 
klares Blattgrün behält. 

Zum Schluß möchte ich noch einiges 
über den Schadenserſatz ſagen, zu welchem 
die Induſtrie verpflichtet iſt und ver— 


es ſich feſtſtellen, daß der Rauch den 
Wald ſehr ernſtlich beſchädigen, ja ſogar 
vernichten kann, aber mit Leichtigkeit 
läßt ſich der Pflichtige nur dort er⸗ 
mitteln, wo die vorhandenen Schorn— 
ſteine einer Perſon gehören, was nur 
in ganz vereinzelten Fällen zutreffen wird; 
wo mehrere in Frage kommen, iſt es 
ungeheuer ſchwer, ja ſogar unmöglich, den 
vorhandenen Schaden richtig zu verteilen, 
wie es auch unmöglich iſt, den thatſächlich 
angerichteten Schaden genau zu beſtimmen, 
da wie in jenem, ſo auch in dieſem Falle 
zu viele Faktoren vorhanden ſind, die 
modifizierend einwirken. Dieſe Umſtände 
machen die Rauchſchadenprozeſſe von vorn⸗ 
herein zu Unternehmungen, die furchtbar 
in die Länge gezogen werden können, 
ohne daß die Ausſichten des Waldbeſitzers 
dadurch ſich günſtiger geſtalten, denn wenn 
auch die Erſatpflicht er Induſtrie aner⸗ 
kannt wird, ſo muß ihr aber doch das 
Maß des angerichteten Schadens bewieſen 
werden, und das iſt in den wenigſten 
Fällen möglich. 

Das muß auch der Grund ſein, welcher 
den Grafen Tiele⸗Winkler, deſſen Rechts⸗ 
vorgänger einen großen Rauchſchaden⸗ 
prozeß gegen eine Anzahl der ſeinen 
Wald ſchädigenden Induſtriellen ange- 
ſtrengt hatte, veranlaßte, die Klage zurück⸗ 
e und auch die Koſten des Prozeſſes 
u übernehmen. Zu bedauern iſt dieſes, 
a die Entſcheidung von grundſätzlicher 
Bedeutung für alle Waldbeſitzer geweſen 
wäre. Allerdings läßt ſich aus der Er⸗ 
ledigung des Rechtsſtreites die Schluß— 
folgerung ziehen, daß die Schwierigkeit, 
der Induſtrie nach Lage der heutigen 
Geſetzgebung beizukommen, unüberwindlich 
war. Es iſt daher des weiteren die 
Notwendigkeit nicht zu verkennen, daß die 
ziehen kann. ſich der Aufgabe nicht ent⸗ 
ziehen kann, zu Gunſten des Waldes ſo 
weit einzugreifen, daß der Induſtrie, Io: 
weit ſie Waldungen notoriſch gefährdet, 
Vorſchriften gegeben werden hinſichtlich 
der Feuerungs-Einrichtungen, die zu ver⸗ 
beſſern die Möglichkeit vorliegt, und daß 
ſie zu den Schadenerſatzpflichtigen gehört, 
wenn ſie innerhalb eines beſtimmten, den 
nachgewieſenermaßen beſchädigten Wald 
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umgebenden Rayons ihre Anlagen hat, 
deren einzelne Wirkungen nach der Inten⸗ 
ſität des beim Betriebe notwendigen 
Steinkohlenverbrauchs von Sachverſtändi⸗ 
gen feſtzuſtellen wäre, wohingegen die 
Forſtwirtſchaft die Pflicht zu übernehmen 
hätte, ihre Wirtſchaft ſo den Verhältniſſen 
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anzupaſſen, daß ſowohl hinſichtlich der 
Auswahl der Holzarten als auch hinſicht⸗ 
lich der Wirtſchaftsform überhaupt, den 
von Fall zu Fall zu entſcheidenden Um⸗ 
ſtänden Rechnung getragen würde. Einen 
anderen Weg, um jedem gerecht zu werden, 
weiß ich nicht zu finden. 
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Wo Nachbeſſerungen zu erwarten ſind, 
das Pflanzmaterial an natürlichen Kiefern⸗ 
ballen aber aus mancherlei Urſachen ſchwer 
oder gar nicht zu beſchaffen iſt, da iſt 
die künſtliche Erziehung von Ballenpflanzen 
aus einjährigen Kiefern in Lehmguß zu 
empfehlen. 

Ich will nun in nachſtehendem be— 
ſchreiben, wie ſolche auf Anordnung meines 
langjährigen Chefs, des verſtorbenen Kgl. 
Oberförſters Herrn C., mit gutem Erfolge 
hergeſtellt wurden. 

A. Aus wahl des Bodens zum Kamp. 

Auf der Fläche ſelbſt oder in Nähe 
der Pflanzſtelle wird ein lockerer, trockener 
Sandboden gewählt, im Herbſt einen 
Spatenſtich tief rigolt und bis zum Früh⸗ 
jahr ſchollig liegen gelaſſen. Zur Her⸗ 
itellung.de3 Lehmbreis für eine im 30-m⸗ 
Dreieck⸗Verbande auszuführende Pflanzung 
ſind pro Ar ca. 0,4 ebm möglichſt fand: 
freier, ſehr fetter Lehm- oder Thonboden 
und 1,6 cbm Dammerde erforderlich, die 
im Herbſt ſchon zur Verwendungsſtelle 
zu fahren ſind, beſonders dann, wenn 
ſaurer Humus verwendet werden muß, 
damit über Winter deſſen Entſäuerung 
vor ſich gehen kann. 

B Erforderliche Geräte. 

Zur Ausführung der Pflanzung ſind 
folgende Geräte erforderlich: 

1. Ein Trog aus ſtarken Brettern von 
2 m Länge, 50 em Höhe und 50 bis 
60 cm Boden: und Oberbreite. 

2. Ein Pflanzlochformer von hartem 
Holze, 15 cm im Durchmeſſer, kegelförmig, 
mit einer Eiſenſpitze auslaufend, bei 20 cm 
mit einem Querholz zum Auftreten, oben 
am verdünnten Stiel eine Handhabe. 
Ganze Länge 1 m. 


4. Ein Pflanzenhalter aus hartem 
Holze, 30 em lang, an der Spitze mit 
einem gabelförmigen Einſchnitt, zum Feſt⸗ 
halten der einzuhängenden Pflanze. 

C. Herſtellung des Lehmbreis. 


Nachdem der Thon im Troge voll⸗ 
ſtändig mit Waſſer aufgelöſt iſt, werden 


demſelben im Verhältnis von 1:4, alſo 
auf einen Teil Thon vier Teile Humus 
zugeſetzt und mit demſelben ſo innig ver⸗ 
| rührt, daß ein dickflüſſiger 
Brei entſteht. Vor ſeiner 
Verwendung iſt der Humus 
mit den Händen zu zerreiben 
oder durch ein großäugiges 
Sieb zu ſchlagen. Da es 
nun beſonders darauf an— 
kommt, einen Ballen zu 
erhalten, welcher getrocknet 
zwar feſthält, aber auch ſo 
- mürbe fein muß, daß das 
Wachstum der Wurzeln 
nicht behindert wird, ſo 
6 darf Sand in bemerkens— 
Y. i — werter Menge weder im 
d Thon, noch im Humus vor: 
handen ſein. Ob der Brei 
dieſer Anforderungentſpricht, 
iſt am beſten dadurch zu 
erproben, wenn man eine kleine Menge 


3. Zwei Eiſenblechtöpfe von je einem an der Sonne oder am Feuer trocknet und 


Liter Inhalt und einem gr 
blecheimer mit Handbüge 


ößeren Eiſen⸗ dann prüft, ob er ſich mit den Fingern 
zum Tragen., leicht zerdrücken läßt. 
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1 
D. Herſtellung der Pflanzlöcher und hohen Oberrand behalten, welcher mit 
Bepflanzen derſelben. dem das Pflanzloch umgebenden Sande 

Der im Herbst rigolte, über Winter ausgefüllt wird, wodurch die Pflanze 
ſchollig liegen ebliebene Kamp wird über ſofort feſten Halt bekommt. 
die ganze Fläche latt gerecht und durch Außer der ſorgfältigen Bereitung des 
0,5 m breite Fußſteige in Quartiere ge⸗ Lehmbreis hängt das Gelingen der Pflan⸗ 

i⸗ zung beſonders von dem exakten Ein⸗ 
hängen der Pflanzen in die Mitte der 
Pflanzlöcher ab, ſowie von dem Eingießen 
des Breis aus zwei Töpfen zu beiden 
Seiten der Pflanzen, weil dadurch das 
Abdrängen derſelben, oder deren Wurzeln 
von der Mitte der Löcher nach den Wän⸗ 
den zu vermieden wird. 

Ebenſo iſt es weſentlich, daß der Lehm⸗ 
guß recht bald zu einem haltbaren Ballen 
austrocknet. Es iſt daher die Pflanzung 
nur bei trockenem Wetter, ſowie bei voll⸗ 
ſtändig eingetretener Vegetation vorzu⸗ 
nehmen, weil die Erfahrung gelehrt 
hat, daß Pflanzen, die vor ihrer Ver⸗ 
pflanzung ſchon getrieben hatten, weit 
freudigeres Fortwachſen zeigten, als ſolche, 
die vor Eintritt der Vegetation gepflanzt 
worden waren. 

Was das Sangeet £ ſelbſt an⸗ 

ei Erziehung desſelben 

auf nicht zu langes (15 bis 20 cm), 

aber um ſo kräftiger entwickeltes Wurzel⸗ 

wechſelt, daß die Löcher der neu herzu⸗ Balle hinzuwirken. Die ſo erzogenen 

ſtellenden Reihen mit den bereits bepflanzten Ballenpflanzen können ſchon im nächſten 

in Dreieckform zu ſtehen kommt. as Frühjahr verpflanzt werden, finden aber 
flanzen ſelbſt auch als drei⸗ und mehr⸗ 


D geſchieht auf jährige Pflanzen ihre Ver⸗ 7 
folgende Weiſe. wendung, da ſelbſt ein Durch⸗ AW 


teilt. Es werden alsdann an der Tei⸗ 
lungslinie eines Quartiers, an einer 
Schnur, in 30 em Entfernung, mit dem 
Pflanzlochformer ca. 20 cm tiefe, 15 cm 
obere Weite enthaltende trichterförmige 
Löcher geſtoßen, in welche die einjährigen 
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Kiefern mit dem Lehmbrei eingepflanzt 
werden. 

Damit die Herſtellung der Löcher vor 
der Pflanzung immer eine Reihe voraus 
bewirkt werden kann, wird die nächſte 
Löcherreihe auf dem gegenüberliegenden 
Quartiere ES und dann fo abge⸗ 


Von den in einer wachſen der Wurzeln durch 
Pflanzenlade 
liegenden ein⸗ 
jährigen Kiefern, deren Pfahlwurzeln nicht 
über 20 em lang ſein dürfen, nimmt die 
eine Arbeiterin eine Pflanze, ſchiebt 
ſie in die Gabel des Pflanz 
hängt ſie in die Mitte des P 
ſo, daß die Spitze 
die Spitze des P 
Während dies ge) t 

Arbeiterin aus dem mi 

füllten Eimer die beiden Blechtöpfe voll⸗ 
geſchöpft und ſchüttet nun den Inhalt der⸗ 
ſelben ganz gleichmäßig rechts und links 
von der Pflanze in das Loch. Der Brei 


den Ballen keine nennens— 
werten Gefahren für ihr Fort⸗ 
wachſen mit ſich bringt, wenn 
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— 


die Wurzeln mit einem ſcharfen Meſſer auf dem neuen Standorte mit der og: 
glatt an der beſchädigten Stelle ab⸗ hörigen Sorgfalt geſchieht. 


geſchnitten werden und das Verpflanzen 
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— [dur Aufforſtung und zur Engerfings- 
frage.] Bekanntlich find ehemalige Adergründe, 
namentlich ſolche, die bisher zum Bau von 
en dienten, in der Regel von zahlreichen 
Engerlingen bewohnt und bieten dadurch der 
Aufforſtung, insbeſondere mit Fichten, große 
Schwierigkeiten. Es find nun zwar in jüngjter 
Zeit manche Mittel zur bung und Ver⸗ 
biete ihn der Engerlinge empfohlen, doch dürften 
dieſe ihrer Koſtſpieligkeit wegen nur im kleinen, 
ſo . bei Anlage von Kämpen anzuwenden 
ein; ich denke dabei an das ſehr empfehlenswerte 

itte ſche Engerlingseiſen. In Gegenden, wo 
man bei der Separation Angerflächen bezw. 
Weideflächen für den Vieh⸗ einſchließlich Schweine⸗ 
trieb reſerviert hat und noch Schweine aus⸗ 
getrieben werden, hat man ein einfaches Mittel 
in der Hand, ſich der Engerlingsplage zu er⸗ 
wehren. Wo man Schweineherden nicht hat. 
da iſt ip: nichts zu wollen. Unſere Alten 
unterließen es nie, né den Schweineeintrieb zu 
nutze zu machen, und mancher Ab e ältere 
Buchenbeſtand verdankt gerade ihm ſeine Ent⸗ 
ſtehung, auch bot damals manche Angerfläche 
dem ſicheren Gelingen einer Aufforſtung bei 
weitem nicht die Schwierigkeiten wie heute. Was 
übrigens der Schweineeintrieb in Buchen⸗ und 
Eichenverjüngungen für Vorteile hat, davon wird 
ſich jeder überzeugt haben, der in Gegenden lebt, 
wo entweder noch nicht ſepariert iſt oder wo man 
noch Schweine eintreiben kann. Wo man 
Schweine nicht eintreiben kann, aber im Beſitze eines 
Wildgatters iſt, ſollte man übrigens für die Er⸗ 
haltung eines geringen Schwarzwildſtandes Sorge 
tragen, denn bei aller Schädlichkeit im Felde 
ſchafft das Schwarzwild doch im Walde durch 
Vertilgung allerlei Ungeziefers unberechenbaren 
Nutzen. F. 


S 

— [Silfe des Hörfters beim Vertilgen des 
Naunbzenges.] Alle diejenigen von uns, dies zu 
der Zahl der eifrigen Jäger gehören, und Gott 
ſei Dank ſind wir noch in bedeutender Majorität, 
wiſſen es zur Genüge, wie unberechenbar der 
Schaden iſt, den die Raubtiere an unſerem lieben 
Wilde anrichten. Gewiß macht es eine große 
Freude und erhöht weſentlich den Reiz der 
Treibjagd, wenn ein Fuchs desen Bes wird, und 
doch werden wir gern auf dieſes Vergnügen im 
Winter verzichten, wenn wir uns klar machen, 
daß bis zu dieſem Termine eine ganze Legion 
von Haſen, ſowie ungezählte Stücke von Nutz⸗ 
eflügel dieſem roten Räuber zum Opfer gefallen 
ſind, bis er uns als ſchwachen Erſatz Fr all 
diefen Schaden feinen Balg liefert. Wohl alle 
Jäger, die eine Niederjagd zu beſchießen haben, 
werden uns daher zuſtimmen, wenn wir erklären, 
daß der Fuchs bei uns niemals Schonzeit ge⸗ 


nießen darf, und daß wir ihn auszurotten ſuchen 
überall, wo und wie wir ihn finden. Vom zeitigen 
Frühjahr ab, wenn die bin n vor dem Baue 
ſpielen, bis zum Spätherbſt hin werden wir daher 
unſer möglichſtes thun, um die Zahl dieſer 
Schädlinge zu verringern. So intereſſant es 
nun auch iſt, hierbei in erſter Linie das Gewehr 
u benutzen, ſo erfordert bei der Schlauheit des 
Fuchſes dieſe Art der Jagdausübung außer⸗ 
ordentlich viel Zeit, und da es den meiſten von 
uns hieran fehlen dürfte, jo it es erklärlich, daß 
wir uns nach anderen Hilfsmitteln e 
müſſen, wenn wir nach dieſer Richtung hin unſere 
Schuldigkeit thun wollen. 

Da wir nun zum Gift wohl nur im äußerſten 
Notfalle greifen und hierbei nur ſchwach mit Wild 
beſetzte Gebirgsreviere in Frage kommen können, 
ſo bleibt uns nur noch die Falle mit der wir 
aber auch bei richtiger Anwendung ganz außer⸗ 
ordentliche Erfolge haben werden. E gehörte 
das Fangen des Fuchſes zu den außerordentlichen 
„ beſonders bevorzugter alter Jäger, 
welche ihre Ae El ſowohl wie auch die von 
ihnen benutzten Wittrungen ſo geheim hielten, 
daß man nur ſchwer hinter ihre Schliche kommen 
konnte. Das Putzen der Fallen, ſowie das Ver⸗ 
wittern waren ſo mühſam und zeitraubend, daß 
nur wenige von uns die Geduld hatten, mit dem 
Schwanenhalſe dauernd zu operieren, um 8 mehr, 
als der ek damit nur den tüchtigſten Fängern 
ſicher war. ie ſich nun ſo vieles in unſerem 
Jagdbetriebe geändert hat, ſo iſt auch das Fangen 
im Vergleiche zu früher weit einfacher und leichter 
geworden, und jeder Lehrling kann jetzt mit den 
neuen Fallen operieren, ohne daß er hierbei 
viel Zeit braucht oder eine Gefahr für den Jäger 
entſteht. 

Es kann nicht in meiner Abſicht liegen, hier 
eine Anleitung über das Fangen zu liefern, denn 
es dürfte jedem Jäger hiervon ſoviel bekannt ſein, 
daß er ſelbſt Verſuche anſtellen kann, nur möchte 
ich im Intereſſe unſerer Jagd immer wieder von 
neuem eine Anregung dazu geben, daß das 

ngen noch weit mehr als bisher von unſeren 
Jägern, vor allem von dem jüngeren Nachwuchſe 
eübt werden möge. Wie ſchon erwähnt, iſt der 
Aberglaube, daß hierzu eine ganz beſondere 
Kunſtfertigkeit gehöre, nicht Ahr am Platze, 
und ſind wir feſt davon überzeugt, daß nach 
kürzeſter Zeit ſchon der erſte Erfolg die Mühe 
lohnen wird. ereits bei unſeren Lehrlingen 
ſollten wir dieſes Intereſſe wecken, und bald wird 
das Fangen dann ebenſo zur Paſſion wie das 
Schießen, denn es bereitet eine große Befriedigung, 
wenn der ſo vorſichtige und ſchlaue Fuchs über⸗ 
liſtet im Eiſen ſitzt oder der Otter, welcher lange 
Zeit auf ſeinen Streifzügen unſeren Fiſchbeſtand 
faſt aufrieb, endlich unſchädlich gemacht iſt. Hiermit 
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erwähnten wir nun ſchon ein weiteres Raub⸗ 
wild, dem wir vor allem unſere beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden müſſen, wenn ein Fiſch⸗ 
waſſer in unſerem Bezirke gelegen iſt. Speciell 
im Sommer, wo wir tagsüber zum Jagen fo 
ſelten Gelegenheit haben, müſſen wir häufig die 
Bäche und Flüſſe revidieren, und bald werden 
wir auf einer Sandbank die friſchen Spuren 
finden, wenn ſich ſolch unliebſamer Beſuch ein⸗ 
gefunden hatte. Abgeſehen von dem teuren Balge, 
den uns ein gefangener Otter liefert, ſind be⸗ 
kanntlich auch wohl überall im Deutſchen Reiche 
von den Regierungen, Fiſchereivereinen ꝛc. KI 
beſondere Fangprämien ausgeſetzt, ſo daß fü 
hierdurch die e E gar ſchnell be⸗ 
ae machen. b man dieſe letzteren nun in 
as Waſſer ſelbſt oder auf das Land legen ſoll, 
hängt von den Örtlichkeiten ab, wobei ich aber 
ſtets den erſteren Stellen den Vorzug gebe, da 
ich an den Ausſtiegen mit ſtarken Teller⸗ 
eiſen ohne jede Wittrung, das Trittbrett be⸗ 
ſpült von Waſſer, vielfach Erfolge hatte. Selbſt 
das tägliche Revidieren iſt hierbei nicht unbedingt 
erforderlich, denn der gefangene Otter geht mit 
der Falle ſofort in tiefes Waſſer, wo er ertrinkt 
und ſelten vom Ufer aus durch Unberufene be⸗ 
merkt werden kann. 

Außer dem Fuchſe finden wir aber noch bei 
uns eine ganze Anzahl von recht ſchlimmen 
Räubern, die unſerer Niederjagd ſowohl wie auch 
den nützlichen Singvögeln gewaltigen Schaden 
zufügen. In erſter Linie ſind dies die Marder⸗ 
arten, welche wohl er und da ein Mäuschen 
fangen, aber doch dieſe frugale Koſt verſchmähen, 
ar fie etwas Beſſeres, Wohlſchmeckenderes 
inden können. Der Appetit ſowohl wie auch die 
Mordluſt der Marder ſind uns recht wohl bekannt. 
und es gilt hier vor allem auch, das letzte Stück 
auszurotten, wenn wir den Beſtand unſerer 
Waldhühner, beſonders das Auer- und Birkwild, 
nicht ganz in Frage ſtellen wollen. Wiederum 
ſind es nun die Tellereiſen, mit denen wir am 
beſten operieren können, nachdem es uns gelungen 
iſt, durch die im Sommer wochenlang ausgelegten 
Köder dieſes unſer Wild an beſtimmte Stellen 
zu gewöhnen, wo wir dann etwa in einem 
Ameiſenhaufen die Falle einfüttern und durch den 
hochgehängten Brocken ködern. Neben Marder 
und Iltis vergeſſen wir auch die Wieſel nicht, 
und ſelbſt der ſcheinheilige Dachs, der ſo lange 
Zeit wegen des vermeintlichen Nutzens eine ge⸗ 
wiſſe Schonung genoß, wird dort, wo wir in den 
Feldhölzern und Vorbergen Faſanen und Hühner 
hegen, mit einer E im Innern der ſtark De 
Greg Röhre bedacht. 

Wir ſehen alſo, daß wir im Reviere überall 
Gelegenheit haben, unſere Eiſen, von denen wir 
verschiedene Größen und Nummern beſitzen ſollten, 
vorübergehend aufzuſtellen, um hiermit den vier— 
füßigen Feinden unſerer Jagd Abbruch zu thun. 
Nun haben wir aber nicht dieſe allein zu fürchten, 
ſondern es ſind die Raubvögel durch ihre Ge— 
wandtheit noch weit ſchlimmer. Beobachten wir 
einen Falken, wie er blitzſchnell, um eine Waldecke 
kommend, auf ein Huhn ſtößt, es mit ſicherem 
Griffe erfaßt und ebenſo ſchnell, wie er erſchienen 
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iſt, mit ſeiner Beute wieder verſchwindet, ſo 
müſſen wir ſtaunen über dieſe behenden Be⸗ 
wegungen, und ſo können wir uns recht wohl 
die Rechnung machen, daß viele tauſende von 
großen und kleinen Vögeln im Laufe des Jahres 
auf dieſe Weiſe verſchwinden werden, vor allem 
in der Zeit, wo im Horſt die ſtets hungrigen 
Jungen nach Atzung ſchreien. Beſitzen wir nun 
ſelbſt auf unſerem in der Nähe des Waldes ge⸗ 
legenen Forſtgehöft einen Hühnerhof und einen 
Taubenſchlag, ſo werden wir gar häufig auch hier 
über empfindlichen Abgang zu klagen haben, ohne 
daß es uns gelingt, die frechen Räuber durch 
einen Schuß Geschrei d. zu machen. Erſcheinen 
wir auf das Geſchrei des Hahnes hin mit dent 
Gewehre in der Thür, ſo ſehen wir vielleicht noch 
einem Schatten gleich den frechen Räuber um die 
nächſte Ede verſchwinden und im günſtigſten Falle 
das geſchlagene Huhn zurücklaſſend. Binden wir 
nun die Reſte auf eine unſerer Fallen, ſo können 
wir mit Sicherheit darauf rechnen, daß der Falk 
ſich hier am nächſten Morgen gelangen hat, wenn 
er zurückkommt, um ſeine Beute abzuholen. 
Hiermit allein aber können wir uns nicht be⸗ 
gnügen, ſondern wir wollen auch dieſen Raub⸗ 
vögeln zu Leibe gehen, bevor ſie uns auf ſolche 
Weiſe geſchädigt haben. Durch Aufſtellen zahl⸗ 
reicher Prahleiſen im Felde, auf hohen Pfählen 
angebracht, werden wir nun ganz durchſchlagende 
Erfolge haben, vor allem in denjenigen Zeiten, 
wo auch die Falken mit unſeren Strichvögeln 
auf dem Durchzuge begriffen find. Zum be⸗ 
quemeren Revidieren empfiehlt ſich die Aufſtellung 
in der Nähe einzelner Mühlen und Gehöfte, deren 
Beſitzer gern die Beſorgung übernehmen, da auch 
ſie in dieſen Raubvögeln die gefährlichſten ierbel 
ihres Hühnerhofes erblicken. Die neuen, hierbei 
angewandten Eiſen, deren Bügel mit Gummi 
überzogen ſind, haben bekanntlich den Vorteil, 
daß die Ständer der gefangenen Vögel kaum 
verletzt werden, und man iſt daher in der Lage, 
Auswahl zu treffen und die nützlichen, z. B. die 
Eulen, jederzeit wieder freizugeben. Im Intereſſe 
unſerer Brieftaubenvereine liegt es vor allem 
auch, auf die Verringerung der ſo gefährlichen 
Falken hinzuwirken, und es werden daher auch 
von ihnen erhebliche Prämien gezahlt, die wir 
uns mit Hilfe dieſer Pfahleiſen gar leicht er⸗ 
werben können, ohne daß wir nötig haben, eine 
Krähenhütte zu errichten, koſtſpielige Uhus zu 
unterhalten und dort unſere Zeit zuzubringen. 
In jeder Feldmark ſollten Dutzende ſolcher Eiſen 
Aufſtellung finden, dann würden wir bald dahin 
kommen, daß dieſe gefährlichen Räuber in der ge- 
wünſchten Weiſe decimiert würden zum Segen 
für unſere Singvögel, ſowie auch des e 
Nutzwildes. (Aus Elſaß.) 
Ei 


— Von der diesjährigen reichen Weinernte, 
die über 47 000 000 hl betrug, ganz abgeſehen, hat. 
nn im Jahre 1899 auch aus anderen 
Fruchtbäumen einen großen Nutzen gezogen. 
Die Apfelernte beziffert ſich in den 68 Departements, 
welche Apfelbäume in größeren Mengen behufs 
Ciderfabrikation (1899 über 20 000 000 hi) anbauen, 
auf 10692639 Doppelcentner im Werte von 
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(den Doppelcentner zu 9,66 res. gerechnet) 
103329623 Fres. Die Pflauntienernte betrug 
500 669 Doppelcentner im Werte von 14913708, 
die Kaſtanienernte 3 720 132 Doppelcentner im 
Werte von 34 149 716, die Nußernten 595 775 
Doppelcentner im Werte von 14 190 711 und die 
Olivenernte 1418977 Doppelcentner im Werte 
von 24427499 red. Orangen, Citronen und 
Cedrate (wohlriechende Citronen) wurden nur 
in drei Departements, Alpes⸗Maritimes, Korſika 
und Var produziert, und zwar Orangen 
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48 000 Doppelcentner im Werte von 970 000, 
Citronen 11 200 Metercentner im Werte von 300000 
und Cedrate (nur Korſika) 24 000 Doppelcentner im 
Werte von 600000 Fres. Eine große Rolle ſpielt 
endlich in Frankreich der Maulbeerbaum durch 
ſeine Blätter für die Seidenzucht. Im Departe⸗ 
ment Ardeche wurden 350000, in Dröme 454608, 
in Gard 390 920, in Vaucluſe 320 764, im ganzen 
in 22 Departements 1 787 000 Doppelcenter 
Blüten im Werte von 10179776 I eerntet. 
— haus. 
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Haus der Abgeordneten. 
14. Sitzung am 31. Januar 1900. 
(Fortſetzung.) 
Präſident: Der Herr Miniſter hat das 
ort.: 


Wort: 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
5 Freiherr von Hammerſtein: Meine 
erren, auf die Erörterungen des Herrn Vor⸗ 
redners wird der Oberlandforſtmeiſter eine kurze 


Erwiderung geben. Ich beſchränke mich auf 
einige kurze Bemerkungen zu dem hier geſtellten 
Antrag, 


Meine Herren, da mir exakte Zahlen augen⸗ 
blicklich nicht vorliegen, bin ich genötigt, mich 
nach dem Gedächtnis und nach den Mitteilungen 
meines Herrn Nachbars auf allgemeine Zahlen zu 
beſchränken. Nach der vorliegenden Statiſtik ver⸗ 
teilt ſich der Wald zwiſchen Privatbeſitz, Staats⸗ 
beſih und Genoſſenſchaftsbeſitz in folgender Weiſe: 
52 % unſeres Waldbeſitzes in Preußen befinden 
ſich im Privatbeſitz, 30 % im Staatsbeſitz, der 
Neft, alſo 28 %, iſt Gemeinde- und Genoſſen⸗ 
ſchaftswald. Meine Herren, Sie ſehen daraus, 
daß der Schwerpunkt unſerer Waldwirtſchaft, und 
vielleicht der größte, im Privatwalde bezw. im 
Genoſſenſchafts⸗ und Gemeindewalde liegt. Vom 
Privatwaldbeſitz find auszuſcheiden große Fidei— 
kommißforſten, auch im weſentlichen die Forſten 
des Großgrundbeſitzes, von denen man, wie ich 
glaube, im großen ganzen ſagen darf, daß dieſer 
Wald forſtwirtſchaftlich richtig und konſervativ 
bewirtſchaftet wird, ſo daß alſo eine Gefahr nach 
dieſer Richtung nicht vorliegt. Dagegen wird 
derjenige Waldbeſitz, der ſich in der Hand des 
mittleren Grundbeſitzes, auch einzelner nicht allzu 
großer Privatbeſitzer befindet, in Preußen mehr 
oder weniger devaſtiert. (Sehr richtig!) 

a wirken eine ganze Reihe von Urſachen 
mit. ine iſt hier ſchon angeführt. Es iſt 
zweifellos, daß die ſchwierige Lage der Land— 
wirtſchaft vielfach den Landwirt nötigt, auf das 
Kapital, das ſeine Vorfahren erſpart haben, 
zurückzugreifen, um ſich vorübergehend in der 
ſchwierigen Lage der Landwirtſchaft zu helfen. 
Die Notwendigkeit oder die Neigung, in dieſer 
Richtung vorzugehen, wird weſentlich dadurch 
verſtärkt, daß die Verkehrsmittel ſich in der 
ganzen Monarchie außerordentlich verbeſſert haben, 
daß in Landesteilen, wo es früher nicht möglich 
war, Waldreichtum abzuſetzen, dies jetzt durch die 
Eiſenbahnen, durch beſſere Verkehrswege u. ſ. w. 
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erheblich gefördert iſt. Auch der Bedarf an gering⸗ 
wertigen Hölzern, namentlich an Grubenhölzern 
hat außerordentlich zugenommen; im Preiſe ſind 
dieſe Hölzer geſtiegen. — Alle dieſe Umſtände 
haben mit dazu geführt, daß ſelbſt konſervativ 
wirtſchaftende Landwirte trotz einer gewiſſen Liebe 
für ihren Waldbeſitz, ſowohl mittleren und kleinen 
Beſitz, einmal die Konjunktur benutzend, andern⸗ 
teils durch die ſchwierige Lage der Landwirtſchaft 
veranlaßt, ihren Waldſchatz anzugreifen. 

Meine Herren, wie iſt nun gegen dieſe Miß⸗ 
tände vorzugehen? Der vorliegende Antrag hat 
a inſofern eine große Bedeutung, als der Staat 
mit erheblichen Mitteln eine Wiederaufforſtun 
der abgeforſteten Grundflächen förden ſoll. Ich 
glaube namens der Staatsregierung, obgleich ein 
eſtimmter Beſchluß über dieſe Frage noch nicht 
Bolt iſt, die Erklärung abgeben zu dürfen, daß 
ie Staatsregierung ein Bedürfnis nach dieſer 
Beziehung anerkennt, und daß die ſtaatliche 
Finanzverwaltung, wie ich glaube, wenn das 
wirtſchaftliche Ziel der richtigen Verwendung der 
Mittel geſichert iſt, für dieſe Zwecke größere Mittel 
zur Verfügung ſtellen wird. (Bravo!) 

Meine Herren, aber damit iſt die Sache nicht 
erledigt. Eine große Gefahr der zunehmenden 
Entwaldung liegt beiſpielsweiſe darin, daß große 
kapitaliſtiſche Unternehmungen — ich will ſie dem 
Namen nach nicht nennen — Grundbefitz er: 
werben, vielleicht unter dem Vorwande, damit 
politiſche Ziele zu verfolgen, daß aber thatſächlich 
dieſe großen Genoſſenſchaften den Grundbeſitz in 
unangemeſſener Weiſe verteilen, verkehrt in der 
Art der Anſetzung von kleinerem und mittlerem 
Grundbeſitz vorgehen (ſehr richtig!), vor allem 
aber den erworbenen Grundbeſitz dazu benutzend, 
um den darauf befindlichen Forſtbeſtand aus— 
zuſchlachten. (Sehr richtig.) Dieſes Vorgehen 
hat bereits ſo großen Umfang angenommen, daß 
die Staatsregierung der Frage näher zu treten 
ſich verpflichtet erachtet, ob auf dem Wege der 
Geſetzgebung gegen dieſes gemeingefährliche Vor— 
gehen einzuſchreiten iſt. (Bravo rechts!) Meine 
Herren, ſoll das geſchehen, dann muß das Hohe 
Haus aber auch die Staatsregierung in dieſem 
Vorgehen unterſtützen. Ich erinnere daran, daß 
ſchon wiederholt ſeitens der Staatsregierung der 
Verſuch gemacht iſt, die freie Befugnis über den 
Privatwald durch Einführung einer Staatsauf— 
ſicht einzuichranfen, dadurch zu erſtreben, daß der 
Privatforſtbeſitzer ſeine Forſten forſtwirtſchaftlich 
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behandelt, für eine angemeſſene Wiederkultur der 
abgetriebenen Flächen ſorgt. So oft — ich Gre 
innere beiſpielsweiſe an die Waldgeſetzgebung für 
den Kreis Olpe — die Staatsregierung den 
Verſuch gemacht hat, gegen die in Frage eben, 
den Schäden gefeklich einzufchreiten, hat die 
Staatsregierung nicht immer die Unterſtützung 
des Hauſes gefunden. Das Haus hat meiſtens 
Bedenken getragen, in das freie Verfügungsrecht 
des Privatforſtbeſitzers einzugreifen. 

Nun komme ich auf die vorliegende An- 
regung zur Verwendung größerer Staatsmittel 
für die private Aufforſtung, für die Wieder- 
belebung der Forſtthätigkeit der Privatforſtbeſitzer 
zurück. Sollen dieſe Beſtrebungen Erfolg haben, 
ſo muß Garantie dafür geboten ſein, daß das 
mit Mitteln des Staates Geſchaffene forſtwirt⸗ 
geſchlach richtig behandelt und nicht weiter aus⸗ 
geſchlachtet wird, ſobald es verwertbar und 
günſtige Kunjunkturen die unwirtſchaftliche Ver— 
wendbarkeit fördern. (Sehr richtig! rechts.) 
Dann iſt es ein Danaidenfaß, das man fort- 
während füllen müßte, ohne den Zweck, den wir 
alle wollen, unſerem Vaterlande den notwendigen 
Waldbeſitz zu ſchaffen und zu erhalten, zu er⸗ 
reichen. 

Meine Herren, jeder ſtützt ſich gern auf Er⸗ 
fahrungen aus ſeiner früheren dienſtlichen Thätig⸗ 
keit, kennt auch am beſten die Verhältniſſe ſeiner 
heimatlichen Provinz. In meiner früheren dienſt⸗ 
lichen Thätigkeit als Landesdirektor und Mit- 
lied der Provinzialverwaltung für die Provinz 
E habe ich umfaſſend Anteil an der 

elbſtverwaltung der Provinz Hannover ge— 
nommen; dieſelbe hatte ſich das Ziel geſteckt, 
gegen die Entwaldung des mittleren und kleineren 
Grundbeſitzes, unter Umſtänden auch des größeren 
Grundbeſitzes, präventiv vorzugehen. Nach meiner 
Auffaſſung hat die Verwaltung der Provinz 
Hannover in dieſer Richtung glücklich gewirt— 
ſchaftet. Dieſelbe gewährt jedem, der aufforſten 
will, aus einem für dieſen Zweck geſchaffenen 
Aufforſtungsfonds die notwendigen Kulturmittel 
gegen einen niedrigen Prozentſatz, in der Regel 
1 %o und 2 % Amortiſation. Die Geſamtkoſten, 


die durch die Aufforſtung erfordert werden, 
werden alſo zur Verſügung geſtellt. Daneben 


leiſtet dieſelbe durch ihr techniſches Perſonal den 
Privatforſtbeſitzern jede techniſche Hilfe unent— 
geltlich und endlich wird durch große Forſtgarten— 
anlagen faſt für umſonſt das Bepſlanzungs— 
material in der vollendetſten Beſchaffenheit zur 
Verfügung geſtellt. Außerdem hat die Provinzial: 
verwaltung einen etwa eine Quadratmeile großen 
provinziellen Forſtbeſitz geſchaffen, dort bildet ſie 
für Privatforſtbeſitzer tüchtige Forſtwärter aus. 
Mit dieſen Maßnahmen iſt Großes erreicht. Zu 
meiner Freude kann ich feſtſtellen, daß dieſes 
Vorgehen auch bei den übrigen Provinzial— 
verwaltungen allmählich Nachahmung findet, daß 
auch ſie, wenn auch auf verſchiedenen Wegen, 
die Beſtrebungen der Privatforſtbeſitzer unter— 


ſtützen. Die wohlthätige Wirkung beier Be— 
ſtrebungen wird immer mehr in Erſcheinung 


treten und von der Königlichen Staatsregierung 
möglichſt gefördert. 


Meine Herren, wenn die Staatsregierung 
die fraglichen Beſtrebungen in geeigneter Weiſe 
fördern will und ſoll, 55 it dazu Gewährun 
größerer Staatsmittel, aber auch Eingreifen durch 
die raar erforderlich. Zu meiner Freude 
kann ich feſtſtellen, daß faſt in allen Landwirt⸗ 
ſchaftskammern der Monarchie auch das Be⸗ 
ſtreben ſich regt, auf dieſem Gebiete mitzuwirken. 
Darüber dürfen wir uns aber nicht täuſchen: 
wollen wir dauernd etwas Gutes ſchaffen und 
erhalten, dann wird auch die Geſetzgebun 
energiſch eingreifen müſſen. (Sehr richtig! dechts) 
Aus mehr oder weniger theoretiſchen Gründen 
wird man Maßnahmen der Geſetzgebung nicht 
bekämpfen oder abweiſen dürfen, maßgebend 
dürfen nur wirtſchaftliche Gründe ſein. Das 
Geſamtwohl des Vaterlandes wird allein ent⸗ 
ſcheidend ſein dürfen. Die Staatsaufſicht ob 
dahin wirken, daß volkswirtſchaftlich, forſtwirt⸗ 
ſchaftlich richtig der Urwaldbeſitzer feinen Wald⸗ 
beſitz benutzt und bewirtſchaftet. 

Meine Herren, ich glaube mit dieſen kurzen 
Bemerkungen ſchließen zu dürfen. Es geht daraus 
klar hervor, daß die Staatsregierung und das 
Hohe Haus in dem Ziele, das hier in dem zur 
Beratung ſtehenden Antrage niedergelegt iſt, ein⸗ 
verſtanden ſind, daß aber allein mit der Be⸗ 
willigung von Geldmitteln das genteinfame Ziel 
nicht erreicht wird, daß eine Reihe anderer Auf⸗ 
gaben zu löſen ſind und namentlich Aufgaben, 
die auf dem Gebiete der Geſetzgebung liegen. 
Da gebe ich mich der Hoffnung hin, daß, wenn 
die Staatsregierung eine ſolche Vorlage bringen 
wird, nicht aus theoriſchen Bedenken eine Ab⸗ 
lehnung der Volksvertretung erfolgen wird, daß 
vielmehr lediglich forſtwirtſchaftliche und allgemein 
wirtſchaftliche Geſichtspunkte entſcheidend ſein 
werden ſelbſt anf die Gefahr hin, daß dadura) 
die Privatbefugniſſe der Waldbeſitzer etwas ein⸗ 
geſchränkt werden müſſen. 

Meine Herren, ich glaube mich auf dieſe 
Bemerkungen beſchränken zu dürfen und gebe 
mich der Hoffnung hin, daß die durch den Antrag 
gegebene Anregung zum Segen unſeres Waldes, 
für den ich ſtets, wie jeder Deutſche, ein warmes 
Herz hatte, dienen möge. (Lebhafter Beifall.) 

Präſident: Der Herr Oberlandforſtmeiſter 
hat das Wort. 

Regierungs-Kommiſſar Oberlandforſtmeiſter 
Donner: Dem Herrn Redner, der vorhin ges 
ſprochen hat, möchte ich folgendes erwidern: 

Die Frage, ob die Holzverkäufe im Walde 
an Ort und Stelle oder im Wirtshauſe ab: 
gehalten werden ſollen, iſt wiederholt Gegenſtand 
der Erörterung geweſen. Die Meinungen darüber 
gehen ſehr auseinander. Die Staatsregierung 
wird ſelbſtverſtändlich Veranlaſſung nehmen, aus 
den Anregungen, die hier gegeben worden ſind, 
nochmals zu prüfen, ob für Osnabrück die Ver⸗ 
legung der Mehrzahl der Holzverkäufe in den 
Wald ſich empfiehlt. Ich möchte aber darauf 
aufmerkſam machen, daß der Herr Redner ſelbſt 
Bedenken gegen dieſes Verfahren ſchon vor— 
gebracht hat. Er exemplifizierte auf den Fall, 
wo es ihm unmöglich geweſen wäre, einen ein⸗ 
zelnen Stamm freihändig zu kaufen und wo 
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man ihm geſagt hat: das geht überhaupt nicht; 
Sie müſſen zu der Licitation in den Wald gehen. 
Was nun die grundſätzliche Abhaltung aller 
Licitationen im Freien anbetrifft, ſo verweiſe ich 
lediglich auf das Wetter, deſſen wir uns heute 
zu erfreuen haben. Wenn bei Regenwetter, bei 
Schnee, bei ſehr ftrenger Kälte die Protokolle 
draußen ohne jeden Schutz geführt werden müſſen, 
iſt das für diejenigen, die damit befaßt ſind, 
natürlich in hohem Grade unangenehn; in gleicher 
Weiſe werden aber auch die Käufer beläſtigt. Mir 
ſind in meiner eigenen Praxis Fälle vorgekommen, 
daß die Käufer, die ſich an Ort und Stelle im 
Walde verſammelt hatten, dringend baten, doch 
m das nächſte Wirtshaus zur Fortſetzung des 
Verkaufes zu gehen, da man ſich der üblen 
Witterung nicht weiter ausſetzen dürfe. Ich 
mache dann ferner nl aufmerkſam, daß 
gerade im Osnabrückſchen doch die Waldungen 
um Teil ſehr parzelliert liegen und daß auch 
ſehr kleine Parzellen vorkommen. Wenn in dieſen 
kleinen Parzellen nur wenige Raummeter verkauft 
werden ſollen, und es ſoll deswegen der ganze 
Apparat einer Holzauktion an Ort und Stelle 
in Bewegung geſetzt werden, ſo iſt das kaum 
ausführbar. ao durchweg wird man nicht in 
der Lage ſein, die Wünſche des Herrn Vorredners 
zu berüdjichtigen. 

Dann mache ich noch darauf aufmerkſam, 
daß die Se doch immer lange Zeit 
vor der Abhaltung bekannt gemacht werden, ſo 
daß es den Beteiligten wohl möglich iſt, ſich 
vorher im Walde davon zu unterrichten, welches 
Herz ihnen begehrenswert erſcheint, ohne daß der 

erkauf an Ort und Stelle zu geſchehen braucht. 
(Fortſetzung folgt.) 
E? 
Sogeritder Candtag. 
Münden, 9. Februar 1900. 

(Sitzung des Finanzausſchuſſes.) 

Etat der Forſt⸗. Jagd⸗ und Trift⸗ 
verwaltung. ie Specialberatung wird bei 
dem Nachtragspoſtulat betreffend die Neuerrichtung 
von acht Forſtämtern fortgeſetzt. 

Oberforſtrat Braza begründet nochmals ein⸗ 
ehend die Regierungsvorlage. Auf Anfrage des 
Referenten bemerkt derſelbe, daß in Niederbayern 
wenige Großwaldbeſitzer ſeien, nur einer derſelben 
Lie einen techniſch gebildeten Beamten, der die 

etriebstechnik beaufſichtige, nirgends aber betrage 
die Geſamtfläche dieſes Privatbeſitzers mehr als 
1000 ba. Abg. Schubert (lib.) tritt für das 
e ein. Finanzminiſter Frhr. 
v. Riedel legt nochmals die Aufgaben der neu 
zu errichtenden a dar. Insbeſondere 
betont derſelbe, daß dieſe Aufgaben nicht von 
untergeordneten Organen gelöſt werden könnten. 
Referent Keßler (Centr.) hält auch jetzt noch die 
geſtern von ihm geäußerten Bedenken aufrecht. 
Der Finanzminiſter würde es bedauern, wenn 
das Poſtulat weſentlich gekürzt würde, und wieder⸗ 
holt, daß die Forſtverwaltung ſelbſt an der Vor⸗ 
lage nicht intereſſiert ſei, letztere vielmehr aus 
wirtſchaftlichen Gründen eingebracht wurde. Abg. 
Dr. Pichler (Centr.) kann die Bedenken des 


Referenten nicht teilen, iſt vielmehr der Staats⸗ 
regierung dafür dankbar, daß dieſelbe den Inten⸗ 
tionen des Landtags nachgekommen ſei. Be⸗ 
1 ſei andererſeits, wenn von manchen Seiten 
efürchtet werde, daß durch die neue Einrichtung 
eine allzu große Bevormundung der Privatwald⸗ 
beſitzer eintrete. Er ſchlage einen Mittelweg vor: 
man ſolle neue Forſtämter in Deggendorf, 
Griesbach, Moosburg und Mainburg errichten, 
für Eggenfelden empfehle ſich die Aufſtellung 
eines Förſters, ebenſo für Viechtach, Vilsbiburg 
und Murnau. Korreferent Sinzinger ſchließt 
ſich dieſer Anregung im allgemeinen an, fraglich 
ſei ihm nur, ob die von dem Vorredner vor⸗ 
geſchlagenen neuen Forſtämter genügen würden, 
insbeſondere glaube er, daß auch nach Viechtach 
ein Forſtamt gehöre, auch bezüglich Vilsbiburg 
könne man im Zweifel ſein, ob dort ein Förſter 
genüge. Indeſſen könne man dieſe Frage der 
Zukunft überlaſſen; ſtelle ſich für die Folge das 
Bedürfnis nach weiteren Forſtämtern in den 
fraglichen Bezirken heraus, ſo könne man ja 
immer nachhelfen. 

Der Finanzminiſter erklärt, daß er die 
Regierungsvorlage aufrechterhalte. 

Die Abſtimmung ergiebt, daß für die 
Regierungsvorlage nur die Liberalen ſtimmen, im 
übrigen werden die Mittel für Errichtung nener 
Forſtämter in Deggendorf, Griesbach, Moosburg. 
Mainburg, Murnau und Viechtach, nut die 
Mittel fuͤr je einen Förſter in Vilsbiburg und 
Eggenfelden bewilligt. 

Abg. Dr. Caſſelmann rügt, daß den Forſt⸗ 
männern im Range der Forſtaſſeſſoren und Forſt⸗ 
meiſtern während eines Jahres ein Geſchäftsurlaub 
koſtenlos nur auf die Dauer von 14 Tagen 
ewährt wird, und daß dieſelben, wenn ſie einen 
ängeren Urlaub wollen, die Stellvertretungskoſten 
für die ganze Urlaubsdauer zu tragen haben. 
Der Finanzminiſter ſichert möglichſte Abhilfe zu, 
womit ſich Abg. Dr. Caſſelmann zufrieden giebt. 
Hier einſchlägig find verſchiedene Petitionen. 
Über die Bitte des exponierten kgl. bayer. Forſt⸗ 
ſchutzperſonals um Gewährung von Einödezulagen 
wird auf Antrag des Referenten zur Tagesordnung 
uͤbergegangen. 

Zu der Petition des bayeriſchen Förſtervereins 
um Gewährung von Umzugsgebühren an die 
neuernannten Förſter bemerkt der Finanzminiſter. 
daß hier die allgemeinen Normen maßgebend 
ſeien, bei einer Reviſion der Umzugsgebühren⸗ 
ordnung vom Jahre 1817 werde man auch dieſe 
Frage ganz ernſtlich in Würdigung ziehen. 

Der Ausſchuß beſchließt, die Petition der 
Staatsregierung zur Kenntnisnahme hinüberzu⸗ 
eben. 

5 Abg. Wagner würde es für ſehr wünſchens⸗ 
wert halten, wenn bald an eine Reviſion der 
Umzugsgebührenordnung herangetreten werde. 

Hieruuf vertagt ſich der Ausſchuß auf Montag, 
11. Februar, nachmittags 4 Uhr. Fortſetzung 
der Beratung des Forſtetats.) 


— [Bom deutſchen Solzmarkt.] Das Jahr 
1899 war in ſeinem Verlaufe mit Bezug auf 
Holzhandel, Holzerzeugung und Forſtwirtſchaft ſo 
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außerordentlich ereignisvoll, daß wir mit einer 
umfaſſenden e chau den Wünſchen 
unſerer verehrten Leſer entgegenzukommen meinen. 
Selbſtverſtändlich werden wir uns hierbei ledig⸗ 
lich auf die für uns wichtigen Vorgänge be⸗ 
ſchränken. — 

Die Jahresſaiſon ſetzte im Frühjahr ein und 
wies von vornherein eine Keck Leb⸗ 
haftigkeit auf. Der Holzhandel war angeſichts 
der ie Lage des Arbeitsmarktes auf eine 
erhebliche Steigerung des . vorbereitet 
geweſen. Das allgemeine Beſtreben der Holz⸗ 
händler, ihre bewährte Leiſtungsfähigkeit gegen⸗ 
über einer vielſeitigen Erhöhung der Nachfrage an 
den Tag zu legen, hatte hauptſächlich dazu bei⸗ 
getragen, daß der Andrang zu den öffentlichen 
Holzverſteigerungen an dem betreffenden Zeit⸗ 
punkt größer war, als jemals zuvor. Allerdings 
war die natürliche Folge hiervon, daß die Rund⸗ 
holztaxen auf der ganzen Linie jr beträchtlich 
— im Durchnitt um 30 bis 40% — überboten 
und demzufolge die Rohholzpreiſe eine bedeutende 
Aufwärtsbewegung durchmachten. Aber dieſer 
Umſtand, dem es hauptſächlich zu verdanken 
war, daß unſere heimiſche Waldrente einen vor⸗ 
de lichen Stand erreichte, erwies ſich für die 
bolzhändleriſche Entwickelung des Geſchäftsjahres 
1899 weit weniger hemmend, als man das ſeiner 
geit vorausſetzte. Da nämlich, wie gejagt, die 

achfrage nach Schnitthölzern aller Art das An⸗ 
gebot weit überflügelte, ſo erhöhten ſich, ohne daß 
die Holzhändler hierzu ſonderliche Anſtrengungen 
machten, die Zwiſchenhandels- und Kleinverkaufs⸗ 
preiſe der Schnitthölzer in demſelben Maße, wie 
die Rundholzpreiſe. Eine Enttäuſchung bot ſich 
damals nur in der einen Beziehung, daß die 
Holzzufuhren vom Auslande in einer Zeit, wo 
man notwendig auf ſie angewieſen war, voll— 
ſtändig ausblieben. Sowohl in Ruſſiſch-Polen, 
als auch in Galizien waren nämlich die forſtlichen 
Verbindungswege durch fortgeſetztes Regenwetter 
ſo verſchlammt, daß ſich längere Zeit hindurch 
die Holztransporte nicht bewerkſtelligen ließen. 
Von vielen Seiten wurde damals das Geſpenſt 
eines Materialmangels an die Wand gemalt, 
Da: das Ausbleiben der Holzzufuhren dem 

mſtande zugeſchrieben wurde, daß in Rußland 
und in Ungarn die Holzeinſchläge durch eine 
ſtaatliche Forſtſchutzverſchärfung, bezw. die Ver— 
allgemeinerung der Geltungskraft der forſtlichen 
Geſetze verringert worden waren. Der weitere 
Verlauf der Saiſon ergab die Grundloſigkeit der 
Befürchtung eines Holzmangels, die offenbar von 
auswärtigen Spekulanten zu dem Zwecke von 
Preisaufſchlägen künſtlich angeſacht worden war. 
Deutſchlands Holzzufuhr vom Auslande hat im 
Jahre 1899 diejenige des Jahres 1898 noch um 
ein Beträchtliches überboten, aber die aus— 
ländiſchen Holzverſender wußten in ſehr geſchickter 
Weiſe den in Deutſchland herrſchenden Bedarfs: 
aufſchwung zu einer allgemeinen Erhöhung ihrer 
Ausfuhrpreiſe des Holzes auszunützen. Die 
Holzausfuhrpreiſe der öſterreichiſchen Kronländer 
erhöhten ſich nicht minder, wie diejenigen 
Schwedens und Rußlands, während nur die— 
jenigen Amerikas, das den deutſchen Markt mit 


feinen Harthölzern wiederum förmlich übers 
ſchwemmte, ſich auf der alten Bafis erhielten. 
Es gelang den ee wie gejagt, die 
Mehranlagen für das Rohmaterial zum großen 
Teile auf die Induſtrie, die zufolge ihres all⸗ 
gemeinen Aufblühens auch ihren Holzbedarf in 
BCS Maßſtabe erhöht hatte, abzuwälzen. 
Nur in denjenigen Induſtriezweigen war dieſer 
Verſuch von ENDE Erfolge begleitet, wo die 
Großinduſtriellen durch mächtige Kartelle oder 
Syndikate einen Verband darſtellen, wie z. B. 
die Montans oder die Celluloſe-Induſtriellen, 
welche ſich zwar zu fünf- bis zehnprozentigen 
Preismehranlegungen ihrer Hölzer herbeiließen 
— eine Preisverbeſſerung; die aber in gar keinem 
Verhältnis ſtand zu der eingetretenen Roh⸗ 
materialienverteuerung, die zwiſchen 15 und 20% 
ſchwankte. Dadurch iſt es erklärlich, daß gerade 
derjenige Teil des Holzhandels mit verhältnis⸗ 
mäßig ungünſtigen Ergebniſſen abſchnitt, deſſen 
Abnehmer (Gruben⸗ und Bergwerksinduſtrie 
u. ſ. w.) das Jahr 1899 zu einem der glänzendſten 
und ergiebigſten Jahre der ganzen bisherigen 
Entwickelung zählen, während allerdings die 
Bauholz⸗ und Tiſchlerholzhändler im großen und 
anzen angeſichts der erfreulichen Entwickelung 
bes Arbeitsmarktes einen geſchäftlichen Aufſchwung 
zu verzeichnen hatten. — Die Hartholzhändler, 
insbeſondere die Eichenholzproduzenten, ſehen, 
obzwar auch ſie etwas beſſere Ergebniſſe wie im 
Jahre 1898 zu verzeichnen hatten, ihre Erwartungen 
enttäuſcht. Der Hartholzbedarf der Schiffswerften, 
die, wie wir in unſeren Einzelberichten näher 
darlegten, im Berichtsjahre fieberhaft e 
eweſen ſind, und ebenſo der ganz bedeutende 
E EE der Maſchinen- und Wagen⸗ 
baufabriken iſt weit weniger dem heimiſchen 
Holzhandel als vielmehr den amerikaniſchen 
Eichenholzlieferanten zu Gute gekommen, welche, 
wie oben bemerkt, unſeren Markt mit ſpottbilligen, 
wenn auch groben Eichenhölzern förmlich über— 
ſchütteten. Es iſt dieſe Entwickelung um ſo mehr 
zu bedauern, als unſere e für das 
Eichenholz in den heimischen Wäldern ungewöhnlich 
hohe Preiſe anzulegen haben, was eben ihre 
Wettbewerbskraft gegen die amerikaniſche Schund— 
konkurrenz gelähmt hat. Unſere Holzhändler haben 
dieſerhalb Vorſtellungen bei der Staatsregierung 
erhoben, damit die letztere anläßlich der zur Zeit 
ſchwebenden Handelsvertragsverhandlungen mit 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika dem 
deutſchen Holzhandel einen Zollſchutz zu teil 
werden läßt. — Schließlich haben wir noch darauf 
zu verweiſen, daß der Schwellenhandel weit 
weniger günſtige Erfolge erzielt hat, als ſich dies 
im Hinblick auf den ſehr gewachſenen Schwellen⸗ 
bedarf der preußiſchen und ſächſiſchen Eiſenbahn— 
verwaltungen hat vorausſetzen laſſen. Die Urſache 
iſt offenbar darauf zurückzuführen, daß insbeſondere 
die oſtdeutſchen Holzproduzenten mit Schwierig⸗ 
keiten in der Beſchaffung entſprechend ſtarker 
Kieferklötzer ſchwer zu kämpfen hatten und hierfür 
Preiſe anzulegen hatten, welche es eee 
erſcheinen ließen, zu den in den Schwellen⸗— 
ſubmiſſionen abgegebenen Preisbedingungen mit 
irgend welchem geſchäftlichen Erfolge den gegen 
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die Bahnverwaltungen übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen gerecht zu werden. Den eigentlichen 
Grund für dieſe Schwierigkeiten bildete zweifellos 
der Umſtand, daß das bisher als Hauptlieferant 
angeſehene Ruſſiſch⸗Polen ſich im SE 
als lieferungsunfähig erwies. Die Thatſache, 
daß dieſes durch ein müjtes Raubwirtſchaftsſyſtem 
faſt ſchon ganz entwaldete Landſtarke Kiefernſtämme 
überhaupt nicht mehr hervorbringt, dürfte für 
unſeren Holzhandel eine ernſte Lehre für die 
Zukunft ſein. — Alles in allem kommen wir zu 
dem Ergebnis, daß das Jahr 1899 dem Holz⸗ 
handel etwas beſſere Geſchäftsergebniſſe als das 
Jahr 1898 gebracht hat, daß aber trotzdem die 
erzielten Erlolge weit hinter den gehegten Er⸗ 
wartungen zurückgeblieben find, und daß vor 
allem der wirtſchaftliche Anſchluß des Holzhandels 
an die allſeits aufblühende Induſtrie nur un⸗ 
vollkommen erreicht worden iſt. Dieſes verhältnis⸗ 
mäßig nicht befriedigende Geſamtergebnis erfährt 


außer den im vorſtehenden geſchilderten Urſachen 
feine Erklärung in den herrſchenden Geld— 
verhältniſſen. Der Aufſchwung der Induſtrie hat 
deren Geldbedarf in ſo rieſenmäßigem Umfange 
eſteigert, daß der Zinsfuß ſprungweiſe aufwärts 
tieg. Die diesjährige ungewöhnliche Erhöhung 
des Reichsbankdiskontes und damit — da dieſer 
für ſämtliche Banken maßgebend iſt — des Diskontes 
überhaupt, bedeutete aber für den Holzhandel in 
erſter Linie eine ſchwere Laſt. Die Holzhändler 
nämlich, welche gegenüber den Staatsforſten und 
Privatwaldbeſitzern ſtets bare Kaſſe zu zahlen 
gewohnt ſind, andererſeits aber von ihren Ab⸗ 
nehmern mit 1 Krediten in Anſpruch 
genommen werden, fühlen ſich durch eine ſo 


erhebliche Zinsfußerhöhung, wie ſie das letzt 
vergangene Jahr mit ſich brachte, auf das Schwerſte 
betroffen. 


Breslau, den 15. Februar 1900. 
Sch. 


—— e — —— 


Bücherſchau. 


Im Verlage von J. Neumann in Neudamm 
iſt im vorigen Jahre das „Neudammer Förſter⸗ 
lehrbuch“ erſchienen, ein Leitfaden für Unterricht 
und Praxis, ſowie ein Handbuch für den Privat⸗ 
waldbeſitzer. Bearbeitet iſt dasſelbe von Profeſſor 
Dr. Schwappach, Profeſſor Dr. Eckſtein, Forſt⸗ 
aſſeſſor Herrmann und Forſtaſſeſſor Borgmann. 

Der Titel dieſes Buches ift recht beſcheiden, 
aber eigentlich ziemlich unglücklich gewählt. Es 
ſollte wahrſcheinlich ein „Förſterlehrbuch“ werden, 
hat aber vielleicht während der Bearbeitung ein 
anderes, ein gelehrteres Gewand angezogen. 

Für den Forſtſchutzbeamten enthält das 
ſonſt vortreffliche Werk des Guten ein wenig zu 
viel. Schon der Leitfaden für das Jäger⸗ und 
Förſter⸗Examen von Weſtermeier wird in den 
päteren Auflagen immer gelehrter und muß ſich 
durch die Hand des Lehrherrn beim forſtlichen 
Unterricht verſchiedene Kürzungen und Um⸗ 
änderungen gefallen laſſen. 

Das Bedürfnis nach einem anderen der⸗ 
artigen Werke, welches dem Stande der neuen 
Forſchungen mehr entſpricht und eine gleich⸗ 
mäßigere Behandlung der einzelnen Teile des 
Stoffes aufweiſt, war wohl vorhanden. Daher 
war das Erſcheinen des „Neudammer Förſter⸗ 
lehrbuches“ freudig zu begrüßen, zumal die 
Namen der Verfaſſer die Gediegenheit des Werkes 
von vornherein gewährleiſteten. Bei vollſter 
Anerkennung des wirklich vortrefflichen Inhaltes 
muß doch hervorgehoben werden, daß der 
angehende Forſtſchutzbeamte doch nicht die Vor⸗ 
kenntniſſe befitzt, dies Buch ganz zu verſtehen. 


„Neudammer „ Ein 
Leitfaden für Unterricht und Praxis, ſowie ein 
Handbuch für den Privatwaldbeſitzer. Bearbeitet 
von ale: Dr. A. Schwappach, Profeſſor 


Dr. C. Eckſtein, Forſtaſſeſſor E. Herrmann 
und Forſtaſſeſſor Dr. W. Borgmann. Mit 
172 Abbildungen und einer Tabelle. Preis in 


Leinen gebunden 8 Mk. 


Es iſt gewiß erfreulich, daß die fachmänniſche 
Ausbildung des Forſtſchutzperſonals in den 
11997 Jahrzehnten eine weſentliche Verbeſſerun 
erfahren hat. Sie könnte ſogar vielleicht no 
geſteigert werden, wenigſtens was die rein 
praktiſche Seite anbelangt. Im übrigen wird 
der junge N ſchon jetzt öfters mit 
viel zu viel Gelehrſamkeit gefüttert, die er 
doch nicht recht verdauen kann. Er ſoll mehr 
das „Handwerkmäßige“ erfaſſen und verſtehen 
an die gelehrteren Theorien jedoch bei Seite 
aſſen. 

Beim Unterricht des Nen Free wird 
daher der Rotſtift des Lehrherrn öfters ſeines 
Amtes walten müſſen, wenn das „Neudammer 
Förſterlehrbuch“ zur Hand genommen wird. 

Als Hand⸗ und Nachſchlagebuch, auch als 
Leitfaden für ſolche Waldbauſchulen, die Ver⸗ 
walter für ein kleines Revier, etwa Revierförſter, 
heranbilden ſollen, für Privatwaldbeſitzer ꝛc. iſt 
dasſelbe ganz hervorragend geeignet und kann 
wegen der Uberfichtlichkeit, der knappen und doch 
zweckentſprechenden klaren Form, und endlich des 
wirklich gediegenen Inhaltes halber nicht warm 
genug empfohlen werden. 

nsbeſondere muß Teil V und Teil IV 
er von Schwappach) geradezu als muſter⸗ 
aft bezeichnet werden. In nicht mehr als etwas 
über 200 Seiten wird das geſamte Gebiet des 
Waldbaues und der Forſtbenutzung mit hervor- 
a Sachkenntnis und weiſeſter Beſchränkung 
behandelt. 

Aber auch die übrigen Teile des Werkes 
können das kritiſchſte Auge vertragen, und ſelbſt 
der gelehrteſte Docent einer Forſthochſchule wird 
nur ſehr wenig auszuſetzen haben. 

Teil I (von Forſtaſſeſſor Herrmann) behandelt 
die forſtliche Botanik unter Berückſichtigung der 


Ergebniſſe der neueſten Forſchungen. Eine 
enügende Anzahl ſorgfältig . 
EE unterſtützen zweckmäßig die Dar⸗ 


ſtellung. 
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Knapp, aber fehr ſachgemäß ift die Beſchreibung 
der Holzgewächſe ausgeführt. Vielleicht könnte 
in einer zweiten Auflage des Werkes, die wohl 
nicht lange auf ſich wird warten laſſen, auf nicht 
ſehr win Arten Verzicht geleiftet werden, 
B. Genista pilosa, Cytisus nigricans, 
Platanus orientalis, Platanus occidentalis. 
Von Betula lenta wird gelagt, fie „verlange“ 
iemlich kräftigen, friſchen und mürben Boden. 

ielleicht iſt ſie aber auch mit Kiefernboden 
III. Klaſſe zufrieden. 

Teil II (von Profeſſor Eckſtein), Zoologie. 

Es iſt wahrlich nicht ſo ganz einfach, auf 
etwa 80 Seiten die geſamte Forſtzoologie 
erſchöpfend zur Behandlung zu bringen. Dem 
Verfaſſer iſt dieſe Aufgabe ſehr wohl gelungen. 

Eine etwas eingehendere Beſchreibung der 
5 welche für den Forſtmann doch von 

oßer ung bleiben und auf welche das 
Forſtſchutzperſona doch faſt täglich achten muß, 
wäre vielleicht am Platze geweſen. Sehr an⸗ 
erkennenswert bleibt es, daß auch die erwähnens⸗ 
werten Fiſche mit in den Kreis der Betrachtung 
gezogen werden. 
eil III (von Forſtaſſeſſor Herrmann), Stand⸗ 
ortslehre. 

A. Die klimatiſchen Faktoren. Das Wort 
SE in einem Werke, das ſonſt mit Glück 
überflüſſige Fremdworte ziemlich überall vermeidet, 
klingt nicht hübſch und riecht ein wenig nach 
dem Moder der Studierſtube — doch ſind dieſe 
„Faktoren“ wirklich mit Sachkenntnis und gemein⸗ 
verſtändlich abgefaßt. 

B. Der Boden. Dasſelbe gilt im allgemeinen 
von dem Abſchnitt „Boden“, doch duͤrfte die 
Weſtermeier'ſche Darſtellung, wenigſtens bezüglich 
der „Entſtehung des Bodens“, faßlicher ſein. 

Teil IV (von Forſtaſſeſſor Borgmann), Forſt⸗ 
mathematik. 

Ziemlich erſchöpfend mit zweckentſprechenden 
Zeichnungen dargeboten. 

Wenn hier ſowohl wie 


in den übrigen 
Abſchnitten des Werkes 


(wie z. B. im Weſter⸗ 


meier'ſchen Leitfaden geſchehen) paſſende Frage⸗ 
GG Lisi 
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bogen oder Aufgaben hinzugefügt worden wären, 
die doch wahrlich nicht viel Platz wegnehmen, ſo 
würde der praktiſche Wert des Buches bedeutend 
erhöht werden. Vielleicht entſchließt DA die 
Berlagsbudhhandlung, in den ſpäteren Auflagen 
das . nachzuholen.“) 

Teil V und VI iſt bereits oben erwähnt. 

Teil VII (von Herrmann und Ecktſtein), 
Forſtſchutz. N 

Eine ſachgemäßere Darſtellung der Laub- 
und Nadelholzpilze, wie hier, wird man in einem 
ähnlichen Werke wohl kaum wieder finden. Der 
thatſächlich große Nutzen, den das Schwarzwild 
dem Walde K et, hätte vielleicht ausführlicher 
erläutert werden müſſen. 

Teil VIII von Herrmann), Forſtabſchätzung. 

Diefer Teil iſt zwar kurz, könnte aber noch 
ekürzt werden. Wenn er ganz wegfiele, 
wäre dies für die Zwecke des Buches auch kein 
großer le e 
Teil IX (von Borgmann, Eckſtein und 
Herrmann), Jagd und Fiſcherei. 

Es iſt erfreulich, daß auch die Fiſcherei eine 
kurze Beachtung gefunden, da die Kenntnis der⸗ 
ſelben dem Förſter bedauerlicherweiſe meiſtens 
ganz abgeht. Ein Anhang (von Herrmann), der 
die Arbeiter⸗ und Beamtenverſicherung behandelt, 
beſchließt das Werk, das zweifellos in ganz 
Deutſchland eine weite Verbreitung finden wird. 

Schöpffer. 


*) Bemerkt ſei, daß in den nächſten Wochen als 
Ergänzung zu dem „Neudammer Förſterlehrbuch“ 
ein kurzes Repetitorium erſcheint, welches 
in 1340 Fragen zuſammengeſtellt für Unterricht und 
Selbſtprüfung beſtimmt iſt. An der Hand dieſer 
SE läßt ſich der für den Unterricht 

eſtimmte Stoff leicht ſichten und ſo verteilen, 
wie es der fortſchreitende Bildungsgang des 
Lernenden erfordert. Das Repetitorium wird an 
Beſitzer des „Neudammer „ gegen 
Einſendung von 20 Pf. franko geliefert, während 
es ſonſt im Einzelverkauf 50 at koſtet. 

Die Verlags buchhandlung. 


mehr 


Derfchiedenes. 


— Über eine Art von Bäumen zur Ge, 
winuung von Guttapercha wird dem Patentbureau 
von H. & W. Pataky, Berlin, folgendes mitgeteilt: 
Guttapercha wurde bis jetzt faſt ausſchließlich aus 
Bäumen in den Gebieten des niederländiſchen 
Indiens gewonnen und Verſuche, dieſe Bäume 
in franzöſiſchen Kolonien anzupflanzen, haben ſehr 
wenig befriedigende Reſultate ergeben. Die Be⸗ 
dingungen für ein nutzbringendes Gedeihen der 
Gummibäume von Java ſind derart, daß ihre 
Anpflanzung in nur wenigen Kolonien erfolgen 
kann. Daher iſt die Entdeckung eines neuen 
Guttapercha-Bauntes, der den Vorteil bietet, leicht 
perpflanzt werden zu können, von eminenter 
Bedeutung. Die neue Pflanze ſtammt aus Nords 
China und iſt bekannt unter dem Namen Eucomia 
illinoides. Die Frucht derſelben ſoll einen Gutta— 


perchagehalt von 27—34% haben, und zwar von 
einer vorzüglichen Beſchaffenheit. Im Kolonial⸗ 
Garten zu Paris iſt ein Exemplar dieſer Art mit 
gutem Erfolg gezogen worden. 


fa 


— Blättermeldungen zufolge beabſichtigt der 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
den in une Lage befindlichen Jorſtaufſeher 
Witwen laufende SE aus einem Fonds 
der Forſtverwaltung zu bewilligen, ſoweit dieſer 
die erforderlichen Geldmittel bietet. ur Feſt⸗ 
ſtellung des Geſamtbedarfs ſolcher Unterſtützungen 
fänden gegenwärtig Erhebungen über die im 
Staatsgebiet anſäſſigen Witwen der im Staats⸗ 
dienſt verſtorbenen Forſtaufſeher ſtatt. 

(Nordd. Allg. Ztg.) 
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Vereins⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde - Jäger zu Berlin. 

Die diesjährige ordentliche Generals 
Verſammlung des Vereins findet am 
Dienstag, den 6. März 1900, abends 8 Uhr, 
im Vereinslokal, Berlin, Mohrenſtr. 47, ſtatt. 


Tagesordnung. 


1. Bericht des Vorſitzenden über das abgelaufene 
Geſchäftsjahr. 
. Bericht der Kaſſenprüfer und event. Entlaſtung 
des Schatzmeiſters. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Neuwahl der Kaſſenprüfer. 
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
wird dringend erſucht. 
An die Generalverſammlung ſchließt ſich die 
Erledigung der Tagesordnung der ordentlichen 
Monatsſitzung an. 


* Nd 


Ferner iſt beſchloſſen, am Donnerstag, den 
8. März 1900 in den Sälen der Reſſource, Oranien- 
burgerſtr. 18, einen Ball mit Kaffeepauſe ab⸗ 
zuhalten. Gäſte können durch Mitglieder eingeführt 
werden. Die Eintrittskarten der Gäſte bedürfen 
zu ihrer 8 Ve der Namenszeichnung des 
einführenden Mitgliedes. Anzug: Schwarzer 
Geſellſchaftsanzug bezw. Walduniform, Vereins⸗ 
abzeichen. Eintrittskarten zum Preiſe von 1. Mk. 
für Herren (Gäſte und Mitglieder) ſind bei den 
unterzeichneten Vorſtandsmitgliedern und den 
Kameraden Goldacker (Werftſtr. 16), Hauſigke 
(Lützowſtr. 83), Hummel (Ritterſtr. 39), Schaper 
(Charlottenſtr. 74), Ukermarker (Kgl. Stadtſchloß) 
in Berlin, Waßmannsdorf (Franzöſiſcheſtr. 3) und 
Süßer (Hohenwegſtr. 11) in Potsdam zu erhalten. 
Muſikaliſche und deklamatoriſche Vorträge von 
Mitgliedern oder Gäſten für die Kaffeepauſe ſind 
ſehr 1 und wird gebeten, Anmeldungen 
derſelben thunlichſt vorher an den Schriſtführer 
gelangen zu laſſen. 


Wiederholt wird auf das von Vereinsmit⸗ 
gliedern geſchriebene und zum Beſten der Sterbe⸗ 
und Unterſtützungskaſſe des Vereins herausgegebene 
Buch: Jäger⸗Erlebniſſe aus Krieg und Frieden, 
Verlag von J. Neumann in Neudamm, Preis: 
geh. 2,50 Mk., geb. 3 Mk., aufmerkſam gemacht 
und den van Vereinsmitgliedern dringend 
empfohlen, dasſelbe nicht nur für ſich aachen; 
fondern auch durch Empfehlung an Freunde und 
Bekannte eifrig für deſſen Abſatz zu wirken. 
Nachdem die erſte Auflage den namhaften Betrag 
von 1000 Mk. für unſere Kaſſe ergeben hat, 
hoffen wir, daß das Buch auch weitere Auflagen 
erleben und ſo zu einer wiederholten Einnahme⸗ 
quelle für unſere Sterbekaſſe werden wird. Dieſen 
Erfolg herbeiführen zu helfen durch Empfehlung 
und durch Lieferung von Beiträgen zu ſeinem 
Inhalt ſollte daher eine kameradſchaftliche Pflicht 
eines jeden ehemaligen Garde⸗Jägers fein. Der 
Bezug des Buches kann durch jede Buchhandlung 
oder durch den Vereinsvorſtand erfolgen. Im 
letzteren Falle ſind für auswärtige Beſteller dem 
einzuſendenden Betrage 20 Pf. Porto beizufügen. 


Den Herren Kameraden iſt ferner mitzuteilen: 
In der letzten Vereinsſitzung haben bedauerlicher⸗ 
weiſe einige Kameraden auf Grund des § 6b der 
Vereinsſatzungen ausgeſchloſſen werden müſſen, 
weil ſie mit ihren Beiträgen länger als ſechs 
Monate rückſtändig geblieben, der hierauf erfolgten 
Zahlungsaufforderung nicht nachgekommen ſind 
und die Poſtnachnahme zurückgewieſen haben. 
Die Herren Kameraden werden daher ſo dringend 
wie kameradſchaftlichſt erſucht, ihre rückſtändigen 
Mitgliederbeiträge unaufgefordert an den unter- 
zeichneten Schatzmeiſter baldigſt einzuſenden, dar 
mit ihnen und dem Verein die Portokoſten und 
dem Schatznieiſter die zeitraubende Arbeit der 
Mahnung und Einziehung durch Nachnahme 
erſpart werden. Es iſt dies auch wegen des 
bevorſtehenden Jahresabſchluſſes dringend not⸗ 
wendig, dürfte aber beſonders im Intereſſe der 
Herren Mitglieder ſelbſt liegen. er Beitrag 
beträgt monatlich 75 Pfennig. 

Mit kameradſchaftlichent Gruß, Wald» 

und Waidmannsheil! 


Der Vorſtand des Vereins alter Garde-Iäger. 


G. Herrmann, 
Königl. Rechnungs⸗Rat, 
LL naar 
W. 80, Kyffhäuſerſtr. 14. 
H. Elbers, 

Kgl. Zahlmeiſter, Schatzmeiſter, 
f NW. Karlſir. 84. 


A 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreich Preußen. 

Engel, Gemeinde⸗Waldſchütze zu Hailer, Kreis Gelnhauſen, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Flindt, Forſtmeiſter a. D. Le Wiesbaden, iſt die Erlaubnis 
ur Anlegung des Offizierkreuzes des Großherzoglich 
Iukembugiſchen Ordens der Eichenkrone erteilt worden. 

Stienke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Eiſenbrück, 
Regbz. Marienwerder, iſt in die Oberförſterei Bütow, 
Regbz. Köslin, als Forſtaufſeher und Schreibgehilſe 
vom 1. März d. Js. ab einberufen worden. 

grünellee, Gemeinde⸗ bes a. D. zu Weende, Land⸗ 
kreis Göttingen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen Der, 
liehen worden. f 

Kahn, Oberſorſimeiſter zu Schleswig, Regbz. Schleswig, it 
die Erlaubnis zur Anlegung des Ehren⸗Komturkreuzes 
des Großherzoglich oldenburgiſchen Haus» und Verdienſt⸗ 
ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig erteilt. 

Atauſchie, Förſter zu Bernſtein, Oberförſterei Hagen, 

egbz. Marienwerder, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Aran ſe 51 zu Blimatzen, Oberförſterei Klooſchen, iſt 
auf ie Förſterſtelle zu Alt⸗Schwalge, Oberförſterei 
Schwalgendorf, Negbz. Königsberg, vom 1. April d. Js. 
ab verſetzt worden. ` 

Kraule, Gräflicher Oberförſter a. D. zu Tarnowitz, Regbz. 
Oppeln, iſt geſtorben. 

ele dia Forſtaufſeher, iſt f int u 

ie Förſterſtelle Spirding, Oberförſterei Nikolaiken, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. März d. Js. ab übertragen. 

Teichow, Herrſchaftlicher Förſter zu Klein Reetz, Kreis 

ummelsburg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Töhr, Förſter zu Forſthaus Lindenberg, Kreis Schlochau, 
iſt das goldene Ehrenportepee verliehen worden. 

Schaifler, Herzoglicher AL eiſter zu Neuhaus, Kreis Sagan. 
iſt das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Schmidt, Förſter zu Blankenburg, Oberförſterei Krauſenhof. 
Regbz. Marienwerder, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Schuhmacher, ſorſtverſorgungsberechtigter Feldwebel, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Blimatzen. 
Oberförſterei Klooſchen, Regbz. Königsberg, 
1. April d. Js. ab definitiv übertragen worden. 


L. Hinz, 
Kaiſerl. Regierungs⸗Rat, 
1. Vorſitzender, 

N. Chauſſeeſir. . 


um Förſter ernannt und ihm 


vom 
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Schulz, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Orlowen, Oberförſterei Borken, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. März d. Is. ab übertragen. 

Schumann, Fürſtlich Hohenzollernſcher Förſter zu sie 
wiefe, Oberförſterei Dratzig, iſt die ſilberne Verdienſt⸗ 
Medaille des Fürſtlich Hohenzollernſchen Hausordens 
verliehen worden. 

Seidel, Oberförſter zu Jagdſchloß Alt⸗Repten, 


Oppeln, iſt geſtorben. 

Stelter, Förſter zu Pollnitz II. Oberförſterei Lindenberg, 
Regbz. Marienwerder, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Volkmann, Förſter zu Malken, Oberförſterei Golau, Regbz. 
Marienwerder, iſt der Charakter als Hegemeiſter ver⸗ 
liehen worden. 

Wagner, Förſter zu Friedewald, iſt nach Kleinlüder, Regbz. 
Kaſſel, verſetzt worden. 


Regbz. 


Die Oberförſterſtelle Koſel. Regbz. Oppeln, iſt zum 
1. Juni d. Js. anderweit zu beſetzen. l ’ . 


Aönigreich Sachſen. 


Kernhard, ſeither prädiz. Forſtaſſeſſor, ift als etatsmäßiger 
Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungs⸗Anſtalt angeſtellt. 

Boden, ſeither Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf 
Tharandter Revier angeſtellt worden. 

Garten, Förſter auf Johanngeorgenſtädter Revier, iſt 
penſtoniert worden. 

Geyer, Waldwärter auf Antonsthaler Revier, iſt penſtoniert. 

Gramattle, ſeither Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf 
Okrillaer Revier angeſtellt worden. 

Grummt, ſeither Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf 
Antonsthaler Revier angeſtellt worden. 

Korb, Waldwärter auf Okrillaer Revier, iſt penſioniert. 

Kunze, Waldwärter auf Bockauer Revier, iſt penfloniert. 

Kaukner, Waldwärter, iſt von Hundshübler auf Bockauer 
Revier verſetzt worden. 

Oeſterreich, ſeither Förſterkandidat, Schutzjäger auf Neu⸗ 
dorfer Revier, iſt als Förſter auf Johanngeorgenſtädter 
Revier angeſtellt worden. 

Tut ſcher, feither . 1 iſt als etatsmätziger 
Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungs⸗Anſtalt angeitellt. 

Roth, ſeither prädiz. Forſtaſſeſſor, iſt als etatsmäßiger 
Forſtaſſeſſor auf Thalheimer Revier angeſtellt worden. 

Schneider, ſeither Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf 

Hundshübler Revier angeſtellt worden. 

Schramm, Waldwärter auf Tharandter Revier, iſt penſioniert. 

Weißflog, Förſterkandidat, Schutzjäger, iſt von Crottendorfer 
auf Neudorfer Revier verſetzt worden. 


Aönigreich Bayern. 


Edel, Oberförſter a. D. in Aſchaffenburg, iſt — 88 Jahre 
alt — geſtorben. 

Weippert, Aſſiſtent in München, iſt an die Miniſterialforſt⸗ 
abteilung daſelbſt berufen worden. 


Königreich Württemberg. 


Binder, Forſtwart in Lindorf, Forſtamt Kirchheim, iſt die 
Verdienſtmedaille des Friedrichsorden verliehen. 

von Dorrer, Präſident, Vorſiand der Forſtdirektion, iſt das 
Komturkreuz erſter Klaſſe des Friedrichsordeus verliehen. 

rieſer, Stadtförſter in Sindelfingen, Oberamt Böblingen, 
iſt die ſilberne landwirtſchaftliche Verdienſtmedaille 
verliehen worden. 

von Sünzfer, Hofkammerdirektor, iſt das Komturkreuz 
zweiter Klaſſe des Friedrichsordens verliehen. 

Kermann, Königl. Oberförſter in Spaichingen, iſt geſtorben. 

Hiſſer, Oberförſter, Forſtamtsverweſer in Heidenheim, iſt 

? das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Friedrichsordens 
verliehen worden. 

Kinderer, Hofrat, Stabsſekretär des Königl. Hofjagdamts, 
iſt das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Friedrichsordens 
verliehen worden. 


Kempp, Oberförſter in Heilbronn, iſt das Ritterkreuz erſter 
Klaſſe des Friedrichsordens verliehen worden. 

Maier, Königl. Jagdaufſeher in Ditzingen, iſt die filberne 
Verdienſtmedaille verliehen worden. 

Maiſch, Oberförſter, Königl. Hoflammerförfter in Freuden⸗ 
thal, tft das Ritterkreuz erſter Klafſſe des Friedrichs⸗ 
ordens verliehen worden. 

Möprle, Forſtwart in Zwickgabel, Forſtamt Freudenſtadt, 
iſt die Verdienſtmedaille des Friedrichsordens verliehen. 

Kagel, e ee in Freudenſtadt, iſt der Titel und Rang 
eines Forſtrats verliehen worden. 

Fſtſter, Stadtförſter in Altenſteig, Oberamt Nagold, iſt die 
Verdienſtmedaille des Friedrichsordens verliehen. 

Pfitzenmayer, Forſtrat, Forſtmeiſter in Blaubeuren, iſt das 
Ritterkreuz des Ordens der Württembergiſchen Krone 
verliehen worden. . 

Graf von YUxkufl-Hnfiendand, Forſtrat, Forſtmeiſter in 
Neuenbürg, iſt das Ritterkreuz des Ordens der Württem⸗ 
bergiſchen Krone verliehen worden. 

von Beyer, Staatsminiſter der Finanzen, I das Großkreuz 
des Friedrichsordens verliehen worden. 

Die ſilberne Verdienſtmedaille iſt verliehen worden 
den Forſtwarten: 


Kang in Krautenau, Forſtamt Weingarten; Weber in 


Merklingen, Forſtamt Kirchheim; Müller in Herrenberg, 
8 Wildberg; red in Schützingen, Forſtamt 
eonberg; Seifried in Dettenhauſen, e Tübingen; 
Aderfe in Schuſſenried, Forſtamt Weingarten; Habel 
in Dobel, Forſtamt Neuenbürg, ſowie dem Waldſchützen 
Kink in Erzingen, Forſtamt Rottweil. 
Großherzogtum Jachſen. 
Schmidt, Großh. Oberförſter in Völkershauſen, iſt geſtorben. 
Großherzogtum Faden. ö 

Yaravicint, elle de in Bruchſal, iſt nach Rheinbiſchofs⸗ 
heim verſetzt und mit der Leitung des Forſtamtsdienſtes 
daſelbſt betraut worden. 

Sroßherzogtum Belleg, 
f orſtwart, iſt auf das Forſtamt Vorholz verſetzt. 

El echter Oberforſtrat, iſt zum ae der Grosb. 
Prüfungskommiſſion für das Finanz⸗ und techniſche Fach 
vom 1. April d. Is. ab ernannt worden. 

, Elſaß⸗Fothringen. 

Ludwig, Förſter zu Forſthaus Buchholz, Oberförſterei 
Saargemünd, iſt in den Ruheſtand verſetzt und ihm der 
Charakter als Hegemeiſter verliehen worden. 

Schneider, Förſter in der Oberförſterei Dagsburg, if 

enſtoniert worden. 

Nuß Förſter in der Oberförſterei Bolchen, iſt in den 


uheſtand verſetzt und ihm das Allgemeine Ehrenzeichen 
in Gold verliehen worden. 


* 5 


Anfrage an den Ceſerkreis. 


Die ſtädtiſchen sin hieſiger Forſt müſſen 
für jeden Tag mit Stundenangabe ein a er 
führen, in welches fie ihren gethanen Dienſt 

enau eintragen müſſen. Nebenbei müſſen die⸗ 
ſelben ſeit einiger Zeit auf eine Woche im vor— 
aus eine Dienſteinteilung der kommenden Woche 
an den Oberförſter und an das ſtädtiſche Bureau, 
alſo doppelt, einreichen. Wer könnte eine ein⸗ 
fachere Einrichtung, die nicht ſo viel Schreiberei 
verurſacht, in Vorſchlag bringen? | 

Lte., Gerichts⸗Sekretär. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Brandverſicherungs-Ve rein Preußiſcher Forſtbeamten. Bekauntmachung. 169. — Des Forſtmannes Verrichtungen 


Rauchſchaden am Walde. 


im Monat 1 169. 
Von Sch. (Mit Ab 

beim Vertilgen des Raubzeuges. 
ordneten. 14 Sitzung am 31. Januar 1900. 
markt. Von Sch. 180. — Bucherſchau. 
Unterſtützung der Forſtauſſeher-Witwen betreffend. 


(Jortſetzung.) 


Von Baltz. 
bildungen.) 173. — Zur Aufforſtung und zur Engerlingsfrage. 
175. — Zur letztjährigen reichen Weinernte in Frankreich. 176. — Haus der Abge— 
177. 
181. — über eine Art von Bäumen zur Gewinnung von Guttapercha. 
182 — Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


(Schluß.) 170. — SKiefernballen aus Lehmguß. 


Von F. 175. — Hilfe des Förſters 
— Bahyeriſcher Landtag. 179. — Vom deutſchen Holz⸗ 
182. — 
Mitteilungen. 188. 


— Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 188. — Anfrage an den Leſerkreis. 181. — JInſerate. 185. 


Inſerate. 


185 


ee Snferate. 


EN 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannfkrtpte abgedendt. 
ür den Inhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. ? 


Inſerale di die fällige Nummer werde 


PNerſonalia 


Hervorragender 


Kugelſchütze 22 
geſucht als Ein ſchie ßer, Jahres⸗ 
einkommen 1200 Mk. 

Nimrod -Gewehr- Fabrik 
Thieme & Schlegelmilch, Suhl. 


Privat-ZJagdaufſeher 
für größeres Waldrevier mit Hoch- u. 
Schwarzwild zum 1. April d. Is. ge⸗ 
. ff. unt. Nr. 1765 bef. d. Exped. 

„Deutſch. Jäger⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


u kaufen geſucht! 
? 1½ bis 2 m La 


S 
verſchulte Akazien 
in größerem Quantum. 
Rentamt Seitſch, Ber. Sreslau, 


S Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donglas fichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bunk“ 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 

A ſehr ſchön u. bill., 
oſtenfr., empf. J. Heins Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (31 


1 Forſthaumſchulen!! 
Alle 


Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärte werden billigſt 
abgegeben. (15 
Man verlange koſtenlos Preisliſte! 
rma: Hubert Wild, 
Waſſenberg III i. Kiheinland, 


Kiefernpflanzen, 


ſchüttefrei, gut bewuürzelt, weil dünn 
ſtehend und auf Heideboden gezogen, 
nicht ſchlank aber kräftig gewachſen, 
ſowie Fichten, ge éch Lärchen, 
Schwarfkiefern, deltannen in 
verſch. Alter offeriert große Quant. 
Oswald Reichenbach, 
61) Haida bei Elſterwerda. 


Weidenstecklinge, 


sal, viminalis, 
. liefert jedes 
illigſt. Grüne Weiden 
Wilhelm Strauss, 
Weidenzüchterei, 
Brieg, gezirk Breslau. 


Millionen 


anzen werden in allen Sorten 
Größen in großen Maſſen billig 
bebe . ven Caspar Beste, Ninſecke 
be Ober undem i. Weſtf. (65 
— Preisverzeichnis frei. — 


arantiert 
uantum 

kauft 

78) 


und 


Freisverz. 


ahonia aquifolia-Büsche 
bieten den Faſanen guten Schutz und 
die darauf wachſenden Beeren eine 
Aſung; offeriere dreijährig verpflanzte 
Büſche pro Tauſend 15 Mk. (57 
Chr. Lempfert, Salftendek, Holſt. 
. . erh sun 26 


Zehn Millionen! 


Biefernpflansen, auf Sandboden 
gezogen, dünn ſtehender Saat, daher 
ſehr kräftig, ſowie Fichten, Lärchen, 

irken, bis 2 m hoch, liefert jedes 

uantum Pflanzenzüchter 
Gottfr. Reichenbach, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 
Preiſe und Muſter um ſonſt! (35 


Zehn Millionen mW : 
einjährige Kieferupflanzen, auf Sand: 
boden gezogen, gelund, kräftig u. ſehr 
wurzelreich, ä Mille Me. 0,80, zweite 
Klaſſe Mk. 0,60. Fichten, Lärchen u. 
Birken nach Preisverzeichnis empfiehlt 
Eduard Andrack, Maſſenanbau für 
Forſtpflanzen in Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Forst- und Neckenpflanzen. 


Bedeutende Frachterſparnis durch den 
Bezug von hier als aus Holſtein. 
Liefere jedes Quantum in ſchön be— 
wurzelter, ſtärkſter Ware. (59 
Alleebäume in jeder Stärke. 
Preisverzeichnis koſtenlos. 
A. Pommereucke, Ludwigsluſt i. M 


Vermiſchte Anzeigen 


Marder, Itltisfelle 
kauft, höchſte Preiſe, 
Wittrung umſouſt, 
Bosch, Freudenberg 


Fuchs⸗, b. Siegen. > 


Kaufe Faulbaumholz, 


zahle pro Raummeter nach Entrindung 

2 Mk. Die Gewinnung beſorge ſolbſt. 
Rob. Becker, 

Cobbel bei Mahlwinkel. 


Gruben holz. 


a. 22—24 Morgen 50 —70 jähriges 
Holz, eine halbe Stunde von ſchiff— 
barem Waſſer und Bahn eutfernt, ſind 
verkäuflich bei . 

Otto Fink, Landwirt, 
Kloſterheide bei Lindow i. N. 


Hoflmanns 


laninos 
erſtkl, prämiiert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 
au. Langj. Gar. Kat. frk. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


84) 


Pro Tag 12 Morgen Fläche 


beſäet der ſchwächſte Arbeiter mit meinem univ. 


— E 


n bis ſpäteſtens Dienslag abend erbeten. 


die Geweihsammlung 


des verſt. Herrn Geh. Reg.-Rats Prof. 
Dr. Altum zu Eberswalde, ſeltene in⸗ 
und ausl. Exempl. enth., preiswert im 
ganzen zu verk. Beſicht. 11— 12 Uhr 
reſp. 4—5 Uhr Schicklerſtraße 3. (83 


Brockhaus Kan Let, TI Mt, 


verkäuflich, 14. Jubiläums ⸗Ausgabe, 
17 eleg. Bände, wie neu, komplett und 
fehlerfrei. D. 500 poſtlagernd Berlin, 
Poſtamt 19. ( 


Gelegenheitskauf! 


Central⸗Doppelfl., Kal. 16, links 
choke, Hebel zw. den H., Piſtolengriff, 
Rückſpringſchl., ſehr wenig gebraucht, 
wie neu, vorzügl. Schuß, zu 50 Mark 
franko abzugeben. (85 

Wilh. Annemann, Plettenberg i. 29. 


Anentbehrlich 


für das 
Schreibiwerk des 
Forftbeamten: 


dienstliche 
Schreiben 
des Försters. 


Eine Anleitung in Regeln 
und ausgeführten Beiſpielen 
ur Erlernung des Geſchäfts⸗ 
(of für Forſtlehrlinge, die ge⸗ 
lernten Jäger bei den Bataillo⸗ 
nen und angehende Forſtſekre⸗ 
täre. Mit Berückſichtigung der 
Miniſterial-Erlaſſe vom 20. 
Mai und 19. Juni 1896 bes 
arbeitet und herausgegeben 
von Otto Grothe, Erſt. Lehrer 
an der Königlichen Forſtſchule 
zu Groß-Schönebeck. Preis 
ſteif broſchiert 1 Mark. 

Zu beziehen gegen Einſen— 
dung des Betrages durch 


J. Neumann, 
Neudamm. 


Geweihſchilder, 


79) hell oder dunkel poliert, 


für Rehgehörne pro bb 3,00 l., 
für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 Mk., 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


(1836 


Wald-Säe-Rad, 


für alle Samen und Kulturart geeignet, einfach, leicht, in jedem Gelände vers 


wendbar. 
Off. an 


1 Morgen Probeſaat geſtattet. ö l a 
Ed m. Kaiser, Reifferſcheid, Eifel, Rhld. 


Gewicht 21 kg. Preis 45 Mk. 
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2 Dillige Weinproben! Zucker ee e 


Wien gorant. reiner Weine: iſt ein Voltsnahrungsmittek, 
d Fl. [ Hochheimer (weißer Rhein), || Zucker hat von allen vegetabiliſchen e EES oc die 


u ¼ J Trabener (weißer Moſel), 
4 d Liter Ingelheimer (Rotwein) (19 Nahrungsmitteln den 8 ei Zeile, bezeichnet worden. 


icher Süß: 
mit Kifte u. Flaſchen Mik. 12 franko jeder | Nährwert, Zucker ſtählt die Muskeln. ie Verwendung Toun) 
Bahnſtat (Nachn.) Rob. Roesener, Mainz. ar er 3 
i IP PB 
Kennen Sie | A Lugl zum 92 
den neuen Dachstoff für 
Waldhütten unſerer geſchätzten ei, o zu billigen abrikpreiſen einzukaufen, 5 


hohe Preiſe bevorſtehen! 


C. M. Schladitz & Co., Seifenfabr. u. Verſandgeſch., Prettin a. G., 
liefern noch franſto jeder Bahnſtation ohne Kiſten berechnung an N 
UN ö Netto 25 Pfund feinfte Weft, 8 Sorten gemiſcht, für 6 ak. 35 Pf. 


„ 100 24 * 
1 Toſlpaſtet, enth. 40 Stück. 800, Fſd., ff. Toifette- Seifen fortiert für 5 Nl. 
Schmierſeifen, Parfums, Kerzen, Wäſcheartikel billigſt laut Preisbuch. 
.- G. -M. 48401 Verſand gegen Nachnahme mit Verpflichtung zur koſtenloſen Rücknahme. 
Größter Verſand an Konſumenten. Tauſende von Anerkennungen. 


Vegetabilisch-phosphorsaure Wildfütterung. 
Ris Prämiiert München 1899. 
Sämtliche gehörnbildenden, sowie für das Gedeihen des Wil — 
Dieser neue, für Waldhütten, ge- erforderlichen Präparate etc. aus absolut reinen Substanzen liefert 
werbliche Bauten und Hallen be- Joseph Bönsch, Breslau (Postamt I). 
stimmte Dachstoff besteht aus einer Prospekte und 8 über gute Erfolge gratis und franko. 


Verbindung starken Jutegewebes 
mit einer Manillapappe. Er hat 
eine 12 ½ mal höhere Festigkeit 
(Reißlänge) als beste Dachpappe und 
kommt stets nur in einfacher Lage 
zur Verwendung. VorzüglicheHalt- 
barkeit und wesentlich billigerer 


Preis gegenüb. e eee 
haben den neuen Stoff bald beliebt 
gemacht. Proben, Preise u. Deck- 
anleitung versenden die alleinigen 
Hersteller: (14 
Benrath & Franck, 


Gelbe Mühle, Düren, Rheinl. 


An vielen Orten Niederlagen. 


berühmteste 
che Schepeler sNaffee Qualitätsmischungen 


Lä 181 a 8 Röstkaffee 


08 ep 2 82 ee 80 Qualıtäten 
tranko. Postzone 2--6 25 fg mehr 
Rohkaffees in jeder Preislage. Garantie für reinen Geschmack, 
JEDER VERSUCH FÜHRT ZU DAUERNDEM BEZUGE. 
| Grossartige modernste Rösteinrichtungen. 


GEORG SCHEPELER, Karree Import e 
HorLıEFERANT FRANKFURT A. M. 


Reichhaltige Preisliste kostenfrei. 


a A VE EE 
Das Sperialgeichäft für Forſtwertzeuge aller Art von 


Kälberruhr und Geflügelcholera, we 


Durchfall der Schweine, C. E. Heumann, Bromberg, 


ſowie alle Durchfälle der Thiere a 
heilen jetoft in den ſchwerſten ‚allen die empfiehlt: Keilſpaten, Kultur- u. Nodehacken, Pflanzenkäſten, Kultur— . 


hi ill leinen u. Ketten, Wald und Untergrundpflüge, Patent⸗Wegehobel, 
jüringer U en. Spitzenberg'ſche Kulturgeräte und Dominicus'ſche Waldſägen zu e 
Wiſſenſchaftliche Arbeit des Herrn Driginal- Fabrifpreiien, Feilen, Aexte, Numerier + Apparate, Meß⸗ 


5 . den kluppen, Baumſägen und »Scheren, Jagdmeſſer ꝛc. — Ferner: Zur 

m It eiche, vorzügliche Gut- H 

asien een dars de aden den abe Bekämpfung der . Kupferſoda, stupfervitriol, Spritzen ꝛc. g 
kanten CL Lageman, chem. Fabrik, Bitte Preis liſten aM. verlangen. (39 


E H 


Erfurt 137. Zu beziehen durch alle dng, | — — Fe = 
theken und von allen Thierärzten pro 
½ Schachtel zu 2 Mk. ½ Schachtel WIE. 1.10. 

Zuſammenſetzung: Pelletierin 0,133, * d $ 
gun, obaloanen 10, Roſen-Extract 2, Gra- Schutzmarke 50 Fischotter finz in einigen Jahren 
natcıı -Grtivact W Gummi erabicum L Herr Zettler in G raz mit Rud. Webers 


1 Ottereisen Nr. 126. 
Förſtertabak Neu: Otterlager zu Nr. 126, 
4 


FP’rischreusen 
unübertroffen in Qualität und feinem 


und Kastenfallen in versch. Größen. 


Aroma, mild und ſehr angenehm im e Weber. Spec.: Zum Lebendfangen. (50 
Geſchmack. Grobſchnitt per 10 Bid.» Wittrung, vom Altmeister Weber 
Beutel Mk. 500, 7.00, C. 00, 10,00, 12.00 seit2S Jahren selbst zusammengesetzt, t. Fuchs 175, f. Marder 80 Pf. 
Feinſchnitt DIE 9,50, 11,00, 12,50 franko Gr. Erfolg. Rud. W. Fangbuch 2 Mk. Katal. 50 Pt. Preisl. gratis. 


und zollfrei. Garantie: Zurücknahme. R W b älteste grösate Fabrik H 
Auf Wunſch 2 Monate Ziel. (22 2 eber. "rf H de 
Kotels A Hagemann’s 9 fur Raubtierfallen eto., aynau,. 
hol. Tabakfabrik, 
Orion (holl. Grenze). 
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„Förſter⸗Gamaſchen. Bochintereſſant 


. Aus kräftigem, braunem Rindleder, 40 cm hoch, 22 
zum Schnüren, mit Fuß. 6.50 WIE für alle Torſtleute. 
Die ſelben ohne Fuß, 36 cm hoch 0 e 4,50 „ | Die betounte UHundt'ſche Univerſal' 
Als Maß genügt Angabe der Wadenweite, feſt auf Schnellkubierungs-Tabelle ohne 
a Hoſen rundum gemeſſen. Rubrikenkreuzungen, mit ihrer fabelhaft 
— — ſchnellen Ablesbarkeit (1000 Kubik-Be— 


Sg 2 ſtimmung. p. Std.) ut mit 6. Auflage in 
a + re d 
Förſter ⸗Ruckſäcke. größter Aufſtellung 
Nr. 12. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen mit durchgeh. Längendetdillierung 1 
innen, braunen Patent-Ledertragriemen, Strick in . gerad. dem bis zu 31 m n. Durchmeffer 
Cen laufend, ſolide Sattlerarbeit, kee WE — 130 cem erſchienen 
breit und 48 em hoch. e . ‚> R 5 u 
Derſelbe wie Nr. 12, mit Klappe über Öffnung 4,— ME Bezug e Halle. 
Nr. 13. Derſelbe, mit ſchwarzem Gummifutter ½/j außgefüttert, mit Klappe Die altere Hundt'ſche Univerſaltabelle 
Lt EECH u 2 ME. mit Längendetaillierung — 16 bezw. 21 m 
Derſelbe wie Nr. 13, ohne Klappe über Offnung „75 Mk. 2 Mk., Tabelle in ganzen Meterlängen 
Nr. 17. Aus beſonders kräftigem, waſſerdicht a 6) 1 Mk. exkluſ. Nachnahmeporto. 
prüpariertem, baumrindenfarbigem Jagd— 
leinen, mit 2 Taſchen innen, Größe: 62 cm — — 


breit, 48 em hoch, mit Klappe über Offnung, Bartlosen ſowie allen, welche 
€ [2 


5,25 Mk. 
Nr. 17 a. Derſelbe, halb mit Gumunſfutter Haarausfall ge dh 
l zuverläſſiges un 


außgefüttert . Kä 6,50 ME. 
Nr. L. Ruckſack aus baumrindenfarbigem abſolut uns 


Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 63 cm ſchädlich 
breit, 50 cm hoch, mit 2 Taſchen innen und mein auf 
2 außen, Klappe über dffnung 6,— ME. wiſſen⸗ 
Nr. LG. Derſelbe, ganz mit Gummi aus ſchaftlicher 
gefüttert, Klappe über Offnung 7,25 Mt. X Grundlage 8 
= Auswahlfendung auf Wunſch. — le 
ep e a smetiſche 
„% Eduard Kettner, Köln a. Rhein. Ek, Sur 0 
räparat. 


rfolg ſelbſt auf kahlen Stellen, wen 
noch Haarwurzeln vorhanden. 
Zuverläſſiger Förderer des „Bart⸗ 
wuchſes“ für Schnurbart u. Vollbart. 
Kein Bartwuchsſchwindel 
ſondern vielfach bewährter Haarnährſtoff. 
Rückzahlung des Betrages bei Nichterfolg. 
Angabe des Alters erwünſcht. Zu beziehen 
in Doſen a Mark 3.— von 
Schnurmann, Frankfurt a. M 
iele Dankſchreiben. Abſchrift deri.aratiä 


Forſtwiſſenſchaſt. 


Neudammer Försterlehrbuch. 


Ein Leitfaden für Unterricht und Praris, ** 
ſowie ein handbuch für den Privatwaldbeſitzer. —2 „Kornblume i — 


Bearbeitet von . A3 Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
Prof. Dr. A. Schwappach, Prof. Dr. C. Eckstein. Forſtaſſeſſor empfehle ich den Herren e 
E. Herrmann. Forſtaſſeſſor Dr. W. Borgmann, um Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
ſaͤmtlich zu Eberswalde. Von 300 Ste. an portofrei. Auf Wunſch 
Mit 172 Abbildungen. 2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
5 Preis elegant in Leinen gebunden 8 Mk. zurück. Max Krafft. 
Das „Meudammer Foörſterlehrbuch“ ift zu empfehlen als Leitfaden 20) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 


für den Unterricht der Forſtlehrlinge und zur Vorbereitung 
für das Jäger⸗ und Förſterexamen. Ebenſo iſt es geeignet Der Kräuter-Bitter „Doppel-Naler“. 
für den gereiften Forſtmann und den Waldbeſitzer, welche v. Apothek. F. Draesel. Bleicherode a. H., 
ſich über die neueſten Wirtſchafts-Erfahrungen auf dem iſt z. Anreg. d. Appetits u. z. Förder. d. 
Gebiete des Forſtweſens unterrichten wollen. Jeder Revier— Verdauung e, vorzugl. Mittel, deshalb f. 
verwaltung inſonderheit iſt das Buch unentbehrlich, ſolche er: Magenkrauke u. Nekonvalesc. unentbehrl. 
halten dasſelbe auf Verlangen behufs Eirkulation unter F. opt, u. Touriſt. it derſ. d. beſte Stärk.⸗ 
a den augeſtellten Beamten zur Anſicht geſandt. u. Belebungsmitt. Da bert, a. Wohlgeſchm. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter u. Bekömmlichk. unübertroff. iſt, jo ut er 
Nachnahme mit Portozuſchlag. br N Ka 1 5 
- b. PE. Lit. m. Fl. 1,75 Mk., Probeſ., e. 
J. Neumann, Uendamm. Poſtkolll, enth. /Literfl., nebit 1 Origi— 
— —— ————— iſteufl. p. N inkl. Bor 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. A* we Wit. e e 
Niederlagen geſucht. Engros-Vertrieb 
für einige Rayons iſt noch zu vergeben. 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 


m 
Sägen und Forstwerkzeuge? 
Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeugnissen von den Käufern 
zu, von denen wir einige zum Abdruck bringen: (1 
Herr Ferd. Schmitz, Holzhauermeister in Bleiwäsche bei Fürstenberg in Westfalen. Es sind schon lange Jahre 
hin, wo von Ihnen Sägen hier im Betriebe waren und uns sehr gut im Schneiden gefallen haben. Da hiesige Kaufleute keine von 
Ihren Sügen haben, so wollte ich mich mal selbst an Ihre geehrteste Firma wenden mit der Bitte (folgt Bestellung). 
Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! Ihre Waldarbeiter und Holz- 
hauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, 
daß Sie die Eisenhändler in dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht 
wollen, dadurch, daß Sie sich direkt an uns wenden. 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid-Dieringhausen. (Gegr.1822.) 
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Inſerate. 


HKeilspaten 
zum Pflanzen 1 jähr. Kiefern etc. 
empfiehlt das Specialgeschäft für 
Forstwerkzeuge von (87 
E. E Neumann, Bromberg. 
— Preislisten gratis. — 


Farbſtifte 


für feuchtes 
und für trockenes 


} Holz 

liefern in prima Qualität 

a Brassard & Eichstädt, 

48) Berlin SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


Förstertabak u. Cigarren. 


en nee en Mk. 2,00 
10 tähnl. „ 250 
10 „ 2 i 
amerikan. „ 8,50 
10 „ W A fein „4.00 
10 „ B hochfein „ 4,70 
10 „ = G feinft . 6,00 
10 „ = Dreinamer., 7,00 
Tabak frei. Nachnahme. 


Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein, 
frei von Farbe u. Beize u. ded halb ſehr 
bekömmlich find. Garantie Zurücknahme. 

100 St. gigarren 2,20, 2.50, 2. 75. 3,00, 8. 20, 
3,50, 3,75, 4.00, 4.25, 4.50, 4,80, 5,00, 5,50, 
6,00 Mk. Von 600 St. an frei. Nachnahme. 


= Joh. Ph. enter Fl 
5 0 d. Jergſtr. 


2 Konkurrenz- 


A Gesundheits- 
Pfeifen 


hestes Fabrikat, 


Nr. 607/4. 

„Pieife, ca. 28 om 
lung, Weichsel, 
grüner Porzellan- 

Äbguß und Kopf 

tein bemalt, 

Mk. 2, 25 pr.Stück. 


Nr. 12. Dieselbe, 


lange Pfeife, 
90 om lang, echt 
Weichselrohr, 


Mk. 4.75 pr. Stück. 
Gegen Nachnahme. 


Haupt-Katalog 


unserer Waren 

2 mit ca. 1500 Ab- 

bildungen ratis 
franko. 


E. von den Steinen & Cie. 


Wald bei Solingen 332. 
Stahlwaren Fabrik u. Versand-Haus. 


b. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik. 


Errichtet 1853. 


HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzugs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


Wolkenhauer’s Lehrer- 


Specialität: Instrumente, Pianinos mit 


neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mechaniken 
und von unübertroffener Haltbarkeit. 


20 Jahre Garantie. 
Erstklassiges Fabrikat. 20 gold. u. silb. Medaillen. 


Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 


Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt, 


DW: Teilzahlung gestattet. 
Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


H. P. Schulz & Co. r. 3005. 


Inhaber: M. Puchert. & 


Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. Jäger der deutſchen Armee, des Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „Waldheil“ und verſch. anderer Vereine. 


Berlin W. 57, Votsdamerſtraße 87 (kein Laden). 
Empfehle vorzügliche 
en- 


Tamili 
Nähmaſchinen 


neueſter Konſtruktion in tadelloſer Ausführung. 
per Kaſſe von we 55,—, Abzahlungen nach uͤber⸗ 
einkunft. Mehrjährige Warantie. Ferner erſitl. 


Fahrräder, 


und Wringmaschinen, 


Stand- und Tischmangeln. 


Verſand franko. Erſatzteile, Ole, Nadeln. . 
e Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Durch Erſparnis 
der Ladenmiete vorteilhafteſter Einkauf. 


Tel.: Amt VI, 
Nr. 3995. 


Der ſeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik 


iſt der beſte und ML Erſatz für Futterhonig und hat Dé ſowohl zur Triebfütterung al 
das * bewährt. Die bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. 
Offerten durch das Fabrik⸗Bureau Frankfurt a. ., Hochſtraßze 3. 


Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


aingau 


auch zum gm auf 
8 


Jür Inſerate: Udo Lehmann, 


D Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 7 pro 1900. zu 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Jorſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbefiker. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil‘‘, Derein 
zur Förderung der Intereſſen deuiſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffätze und Mitteilungen find lets willlommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Wk. 


bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 

2 Mk., für das übrige Aus land 2,50 ME — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 

gun? und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 

Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk., 
Inſertiouspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 10. Nendamm, den 11. März 1900. 15. Band. 


Nach welchen Grundſätzen ſollte die Trennung der Holzſorten und 


die Pewertung der Verkaufslofe im Privatwalde erfolgen? 
(Beantwortung der Anfrage Nr. 17 in Nr. 4 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“.) 


In den Staatsforſten muß bei lch De 1 m vom Stammanfang) ebenfalls 
Sortimentsbildung der Hölzer natürlich Verwendung als Bau- und Grubenhölzer; 
nach beſtimmten feſtſtehenden Vorſchriften leichtere Stangen, entſprechend den Klaſſen 
verfahren werden, welche ſich den all⸗ III V (von 5—10 em Durchmeſſer), 
emeinen Verhältniſſen möglichſt anpaſſen. werden zu Latten geſchnittten, die Stangen 
In Privatwaldungen, welche ſich meiſtens der Klaſſen VII- VII (unter 4—5 cm 
auf einen nicht allzu ausgedehnten Durchmeſſer, 3 —6 m lang) werden als 
Umkreis beſchränken, und in denen die Bohnenſtangen und diejenigen der Klaſſe 
Kontrolle bei kleinerem Betriebe durch VIII (unter 4 cm Durchmeſſer, bis 8 m 
den Beſitzer, bei größerem gewöhnlich lang) als Zaunſtöcke benutzt. 
durch Beamte, welche ihren Wohnſitz in Man würde alſo Latthölzer I, II, III, 
der Nähe haben oder doch mit den ört⸗ Bohnenftangen I, II ut w. klaſſifizieren, 
lichen, Verhältniſſen hinreichend vertraut aber ebenſogut die Einteilung aller 
ſind, ausgeübt wird, iſt es weit eher Stangen in acht Klaſſen vornehmen können. 
möglich, beim Sortieren des Holzes ſich Unter 2 m lange oder krumme, für ge— 
voll und ganz nach der Art der Ver- nannte Zwecke nicht verwendbare Stücke 
wendung zu richten. und Aſtknüppel über 7 om werden auf 
In unſeren am Niederrhein gelegenen 1 m Länge gekürzt und aufgeſchichtet; 
Revieren iſt die Verkaufsweiſe die folgende: dieſe nebſt dem zu Wellen von 1 m Länge 
Abgeſehen von Kiefernbeſtänden, welche und 80 em Umfang gebundenen Reiſig 
an größere Holzhändler zur Verwertung dienen als Brennholz. 
als Gruben- und zum geringeren Teile Andere Nadel- und die Laubhölzer 
als Bauholz in Volen von 100 — 500 fm mit Ausnahme von zu Grubenholz ge— 
verkauft werden, finden Kiefern-Durch- eigneten Eichen, welche eine größere Los— 
forſtungshölzer bis herab zu Stangen bildung erfordern, werden in kleinen Loſen 
II. Klaſſe (von 10 —12 em Durchmeſſer] von einem bis mehreren Stücken je nach 
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der Stärke öffentlich verkauft, um ihre 

Erwerbung durch Schreiner, Zimmerleute 

und ſonſtige Ortsangeſeſſene möglich zu 

machen. 

Das Eichen⸗Nutzholz teilen wir in 
fünf Klaſſen, die V. Klaſſe in drei Unter- 
abteilungen nach nachſtehenden Grundſätzen: 

I. Klaſſe: Außergewöhnlich ſchwere, reine 

Stämme, geeignet zu ſchweren 

Mühlenwellen und dergl.; 

Schwere, reine Stämme, ent⸗ 

haltend beſtes Möbelholz, 

Felgen für Acker- und Laſt⸗ 

5 Balken von 10 

is 15 m Länge; | 

Leichtere, aber noch ziemlich 

reine Stämme für gewöhnliche 

Schreinerarbeiten, Balken von 

7 - 10 m Länge; 

Leichtere Stämme, nicht zu 

ſtark aſtig, für die meiſten 

Stellmacherarbeiten, zu Pfet⸗ 

ten, Stuhlſäulen, Kehlbalken 

u. ſ. w. geeignet; 

Vorwiegend Grubenhölzer, 

und zwar: 

a) Grubenhölzer von 18 bis 
28 em Durchmeſſer in der 
Mitte, gerade Lagerhölzer 
von 4—6 m Länge, ſehr 
aſtige oder durch Froſt— 
riſſe ſtark beſchädigte 
Stämme, aus denen Flur⸗ 
ſtreuen (Hölzer zu Fuß— 
bodenunterlage) geſchnitten 
werden; 

b) Grubenhölzer von 12 bis 
18 cm ze und 
gerade Zaunpfähle; 


II. „ 


III. „ 


IV. a 


c) Grubenhölzer bis 12 cm 
und krumme Pfähle. 

Das Eichen-Brennholz zerfällt in 
Scheite aus Rundſtücken von über 14 cm 
Durchmeſſer, Knüppel von 7—14 cm 
Durchmeſſer und Reiſigwellen von 1 m 
Länge und 1 m Umfang. 

Fichten, Lärchen, Buchen u. ſ. w. werden 
ähnlich nach der Art des Verbrauchs 
aufgearbeitet. 

Wenn das Holz nach dieſen oder ähn⸗ 
lichen Grundſätzen entſprechend dem Orts⸗ 
gebrauch klaſſifiziert wird, iſt die Bewertung 
der Loſe eine ſehr einfache. Den Erlös 
der letzten Jahre legt man zu Grunde 
und erhöht oder ermäßigt diefen Betrag 
gemäß Verbeſſerung oder Verſchlechterung 
der Abſatverhältniſſe 

Der Erlös in den letzten Jahren ſtellt 
ſich in den hieſigen Verwaltungen folgender⸗ 
maßen: 

1. Kiefer. 
pro Feſtmeter 10 - 15 Mk., 


Grubenholz er 
8—18 Pf., 


Latthölzer „ Stück 


Bohnenſtangen „ 100 Stück 3 —5 Mk., 
Knüppel „ Raummtr. 3 „ 
Reiſigwellen „ 100 Stück 4—5 „ 
2. Eiche. 
II. Klaſſe pro Feſtmeter 60 Mk., 
III. „ S 2 43 „ 
IN. ` S e 33 e 
Va. „ 5 2 24 5 
Vb. H H n 19 H 
Ve. " IO ”„ 15 1 
Scheite „ Raummtr. 4—5 „ 
Knüppel 5 S 8 = 
Reiſigwellen „ 100 Stück 6—10 „ 


Lentzen. 


Aber Mäuſefraß und über Mäufeverfilgung. 


Denjenigen Kollegen, welche in Buchen 
Revieren wirtſchaften, deren Boden zu 
Graswuchs, der ſich ja auch mal ohne 
Schuld des Wirtſchafters infolge ſtarken 
Windfalls u. ſ. w. einſtellen kann, ganz 
beſonders hinneigen, meine Erfahrungen 
mitzuteilen, die ich bei Abwehr der mit 
obiger Kalamität bekanntlich im engſten 
Zuſammenhang ſtehenden Mäuſeplage 
geſammelt habe, iſt der Zweck der vor— 
liegenden Beſprechung. 


Als ich im Frühjahr 1893 die Be⸗ 
wirtſchaftung der hieſigen ſtädtiſchen Forſten 
übernahm, fand ich in dem Revier auf 
dem Deiſter in den 12= bis 20 jährigen 
Buchenſchonungen insgeſamt etwa 15 ha 
Fläche in kleineren und bis zu 2 ha 
großen Blößen vor, die total vom Ried⸗ 
oder Reidgras (Calamagrostis epigeios) 
überzogen und ſchon zweimal mit Buchen⸗ 
loden bepflanzt geweſen, welche aber 
ſtets bis auf verhältnismäßig geringe 
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Reſte davon durch Mäuſefraß ruiniert | Frühjahr 1898 mit verſchulten Fichten, nach⸗ 


waren. 

Viel beſſer ſah es auch nicht in den, 
teilmeife mit nur vereinzelt ſtehenden 
Schirmbäumen bedeckten Verjüngungs⸗ 


ſchlägen aus; denn auch hier ſtand das H 


Riedgras auf Flächen bis zu 10 o Aus⸗ 
dehnung dicht geſchloſſen hoch über die 
Jungholzhorſte hinaus. übermäßige Lich⸗ 
tungen und teilweiſe zu ele Räumung 
des Altholzes, alles Folgen der ſtets zu 
reichlich bemeſſenen Anweiſung ſämtlichen 
Holzes auf dem Stammean die Berechtigten, 
die jetzt hier gottlob für immer beſeitigt 
iſt, hatten dies traurige Bild geſchaffen. 

Um zu retten, was noch zu retten war, 
ließ ich im Herbſt desſelben Jahres, das 
eine gute Vollmaſt brachte, im Ein⸗ 
verſtändnis mit dem Herrn Forſtinſpektions⸗ 
beamten, ſämtliche 
auch da, wo inzwiſchen zum kleineren Teil 
intenſive Bodenbearbeitungen mit der 
Hacke, zum größeren Bodenverwundungen 
mit der Waldegge ſtattgefunden hatten, 
mit mehreren disponiblen Schafherden 
wochenlang durchziehen, um alle Grasſtellen 
und auch die durch das Eggen teilweiſe 
zuſammengeſchobenen Wulſte feſttreten und 
das reichlich abgefallene Buch beſſer in den 
Boden bringen zu laſſen. 

Im folgenden Frühjahr ließ ich auf 
den eingangs erwähnten Blößen in den 
Schonungen und überall da, wo die Buchen⸗ 
pflanz⸗ und Samenloden den Schafen 
eutwachſen waren, monatelang bis in den 
Sommer hinein das hervorſprießende 
Riedgras abweiden, wobei der Boden wie 
eine Tenne feſtgetreten wurde. Der Erfolg 
war überall ein äußerſt günſtiger, die 
Mäuſe waren verſchwunden, wobei nicht zum 
wenigſten das Zertreten der Neſter in dem 
Grasfilz mit beigetragen haben dürfte, und 
in den Verjüngungsſchlägen war das Buch 
vorzüglich aufgelaufen, hat ſich auch hier 
im erſten wie in den folgenden Jahren 
ſehr gut gehalten. Der weiteren Aus- 
dehnung der Grasflächen wurde dadurch, 
daß die Axt in den Schlägen ruhen blieb, 
vorgebeugt, die lichteren Partien wurden 
wegen der einmal vorhandenen Grasnarbe 
unterm Baum mit Buchenloden, freiere 
und größere Flächen davon, ſowie ſämtliche 
Blößen in den Schonungen bis zum 


Verfüngungsſchläge, ſch 


em dieſe in neu angelegten Pflanzkämpen 

herangezogen waren, bepflanzt, welch 
letztere auf dem kräftigen Kalkſteinboden 
ſchon ſtets im erſten Jahre einen guten 
öhenwuchs zeigten und mitſamt der 
günſtigen Entwickelung des Buchen⸗Jung⸗ 
wuchſes zu den beſten Hoffnungen be⸗ 
rechtigten. 

m letzten Herbſt traten indes wieder 
die Mäuſe, die in dem, einem Roggenfelde 
5 Riedgraſe in den Fichten⸗ und 

uchen⸗Pflanzungen eine vorzügliche Brut⸗ 
ſtätte gehabt hatten, ſo zahlreich auf und 
fingen ſchon lange vor dem erſten Schnee 
gegen Ende Oktober dergeftalt an den 
Buchen zu freſſen an, daß alle aufgewendeten 
Koſten mit Ausnahmederjenigen für Fichten⸗ 
pflanzungen vergebliche geweſen zu ſein 
ienen. Dies veranlaßte mich nun, an 
eine Abwehr 
folgendes: | 
Sämtliche Grasſtellen innerhalb der 
Buchenjungholzſchläge und die Ränder der 
Fichtenpflanzungen gegen dieſe wurden 
tiefſchollig durchgehackt, die Schollen mittels 
der Forke auf kleine Haufen von etwa 
0,8 m Durchmeſſer und 0,5 m Höhe 
geworfen und unter jeden Haufen ein 
Löffel voll vergifteten Weizens gelegt. Da 
in den höheren Jungwuchshorſten in dieſem 
Winter eine teilweiſe Räumung des Alt⸗ 
holzes ſtattfinden mußte, ſo wurde auch 
unter jeden Holzſtoß, vor Auflegen des⸗ 
ſelben, Giftweizen geworfen. Der Erfolg 
hat nichts zu wünſchen übrig gelaſſen, der 
Weizen iſt überall angenommen, und es 
ſind maſſenhaft vergiftete Mäuſe gefunden, 
auch hat der Fraß ſelbſt da, wo er ſchon 
angefangen hatte, trotz des nun folgenden 
Schneefalls gänzlich aufgehört. Zwar 
ſind die Koſten nicht unerhebliche geweſen, 
da allein ca. 180 Pfd. Weizen ausgelegt 
wurden, doch bietet das Hacken der Gras— 
flächen noch zugleich den Vorteil, daß das 
Wachstum des Graſes auf einige Jahre 
unterbrochen iſt und bis zum Schließen 
des Jungwuchſes bezw. der Buchen⸗ 
pflanzungen eine weitere Gefahr nicht 
wieder zu befürchten ſein dürfte. 
Wo ſich Mäuſefraß fand, ohne daß 
Graswuchs in unmittelbarer Nähe war, 
wurde das Laub auf Haufen geharkt und 


zu denken, und ich unternahm 


192 


— E ———ꝛ 


Mitteilungen. 


—— — 4 —r?—2— 0 ———— 
H 


unter dieſe 11 — 5 gelegt, und auch hier] Koſten nur geringe ſind, bei vorkommenden 


iſt dieſelbe günſtige Wirkung beobachtet, 
da ja die Mäuſe unter dieſen ebenſo 
Schutz ſuchten, wie unter den Grasſchollen⸗ 
haufen. 

Das Auslegen von Weizen unter die 
Holzſtöße hat mir fo außerordentlich ge: 
fallen, daß ich es, zumal die entſtehenden 


Hauungen in ſämtlichen Buchenſchlägen, 
namentlich in ſolchen Jahren, wenn, wie 
im letzten Jahre, keine Maſt geweſen iſt, 
beibehalten werde, um einer Mäuſeplage 
ein für allemal vorzubeugen. 
Münder a. Deiſter, Februar 1900. 
Herrmann. 
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— [Zur Akazienpftanzung.] Vor einigen 

Jahren wurde in meiner Nähe, es war im Bunt⸗ 
ſandſteingebiet, eine Heiſterpflanzung mit Akazien 
ausgeführt, und zwar an der Weſtſeite eines ab⸗ 
ha en Hanges. Leider iſt der Erfolg aus⸗ 
eblieben. Die Urſache wird wohl darin zu 
uchen fein, daß an dieſer Weſtſeite der Safttrieb 
gu früh angeregt wird und die Jungen Triebe 
en Spätfröſten zum Opfer fielen. Thatſächlich 
haben dieſelben auch vom Froſte gelitten. Nun 
behauptet ein alter erfahrener Forſtmannn, man 
hätte die Akazien ſtummeln müſſen, doch vers 
ſpreche ich mir auch hiervon nicht allzuviel und 
würde eher der Saat von Nadelhölzern, ins⸗ 
beſondere der Krummholzkiefer das Wort reden, 
da es ſich auch weſentlich darum handelt, den 
Berg vor weiteren Abrutſchungen zu ſchützen. 
Vielleicht wird auch wohl ein anderer Kollege hier⸗ 
über einmal laut. F. 


$ 

— [Anfihten über die Jorſtſchrelberſrage.)] 
Be die neuerdings mehrfach erörterte Frage 
über die künftige Stellung der Forſtſchreiber, möchte 
auch ich als ehemaliger Bureauarbeiter mir einige 
Bemerkungen erlauben. So wohlgemeint es ſein 
mag, wenn durch Schaffung von ca. 700 Etats⸗ 
Stellen der 151 Förſteranwärter⸗Uberfüllung 
117 abgeholfen würde, fo dürfte, ſelbſt wenn 
ſolches Projekt Verwirklichung fände, den Forſt⸗ 
aufſehern kaum eine Wohlthat damit erwieſen 
werden, denn wer Förſter werden will, der will in 
der Regel nicht gern Schreiber ſein. Keiner der 

erren, welche ihre Anſichten uber eine künftige Forſt⸗ 
chreiberſtellung entwickelt haben, hat ſich näher über 
ie den Forſtſchreibern zu gewährende Vergütigung 
eäußert. Nach einem alten Sprichwort iſt jeder 

rbeiter ſeines Lohnes wert, mithin auch der 
Forſtſchreiber. Wenn z. B. ein junger Mann, 
mit dem Verſorgungsſchein in der Taſche und den 
Fähigkeiten zur Verwaltung eines neuerdings 
rojektierten Forſtſchreiberpoſtens, bei einer anderen 

erwaltung als Diätar eintritt, ſo kann er ein 
Einkommen von weit mehr als dem doppelten 
Betrage des Förſtergehalts erreichen. Alſo, wer 
Schreiber werden und auch bleiben will, dem 
ſtehen in anderen Verwaltungen auch andere Aus- 
ſichten bevor. 

Hoffentlich wird man mir nicht übelnehmen, 
wenn ich der jüngeren Generation beſſere Zeiten 
wünſche, als ich fie gehabt habe. Mit Wehmut 
gedenke ich der Zeit, da ich als Bureaugehilfe ein 


beneidete. Die Anerkennung, welche mir wurde, 
war die Außerung des Herrn Oberforſtmeiſters: 
„Sie müſſen ſich doch freuen, daß Sie der Feder 
ſo gewachſen ſind, um alle Arbeiten machen zu 
können!“ Die Art und Weiſe, wie der SE 
B. ft. Jetta behind im Stück 4 der „Deutſchen 
Cache eitung“ behandelt, iſt zu bedauern. Meines 
Erachtens 


iebt es in der Forſtſchreiberfrage zwei 


gangbare ege: 
1: Karte er wie bisher aus der Zahl der 
eſervejäger, aber verantwortlich für alle ihre 


rechneriſchen Arbeiten, dafür aber Diäten gleich 
den ſonſtigen Bureauarbeitern an den Ge⸗ 

richten ꝛc. und mit der event. Ausſicht auf 

ſpätere Anſtellung als Forſtkaſſenbeamte oder 

Sekretäre; falls d nicht als Förſter angeſtellt 

ſein wollen oder 
2. allmähliche Einführung der Wirtſchafts⸗Forſt⸗ 

meiſter und Revierförſter. Krahmer. 

2 
— Aan dag tliches.“ Es dürfte von 
Intereſſe ſein, da 115 Kaiſer Friedrich II., der 
im Jahre 1219 der Stadt Goslar ihre bisherigen 
Rechte im Harze als Jura silvanorum“ bejtätigte, 
im Jahre 1235 dem Welfen Otto dem Kinde und 
deſſen Proſperität den kaiſerlichen Bergzehnten 
(decimas Goslariae imperio 5 und ſo 
mit dem vollen Bergregal belehnte, ſo daß alsdann 
der Herzog von Braunſchweig der Stadt Goslar 
und den Gewerkſchaften als Bergherr vorſtand, 
wie denn das früherhin dem Reiche zuſtändige 
Forſtrecht im Harze ſchon ſeit 1157 kraft kaiſer⸗ 
licher De nun in die Hände der Welfen gelangt 
war. Herzog Albrecht der Große, der Sohn Ottos, 
erließ darauf als Bergherr im April 1271 die 
jura et libertates silvanorum, die älteſte Berg⸗ 
und Forſtordnung des Harzes. 
v 


— [Färben von Holz durch Weizen.) Mit 
dem Färben von Holz hat man ſich ſchon ſeit alten 
Zeiten beſchäftigt, indes waren die Mittel, deren 
man ſich früherhin bediente, anderer und meiſt 
harmloſer Art, infolgedeſſen man auch längſt nicht 
denjenigen Grad der Schönheit erreichte wie in der 
Neuzeit, auch war die erzielte Farbe nicht von 
ſolcher Dauer. Ein Verfahren, das man heut⸗ 
zutage für Möbel und Geräte mit Vorteil an⸗ 
wendet, iſt folgendes: Nachdem das zu verarbeitende 
Holz gehörig getrocknet iſt, behandelt man dasſelbe 
mit doppelchromſaurem Kupferoxyd, womit man 
das Holz beſtreicht, oder in welches man kleinere 


Traktament bezog, um das mich kein Bauernknecht | Holzſtücke, die zu kleineren Arbeiten dienen ſollen, 
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legt. Bevor das Holz ganz trocken geworden ift, 
behandelt man ast mit einer 80 ung von 
Pyrogallusſäure und ſetzt dasſelbe alsdann dem 
Tageslicht aus. Durch das Licht wird nun ein 
chemiſcher Vorgang hervorgerufen, infolgedeſſen 
eine wunderbar ſchöne, tief in das e 
eindringende Färbung entſteht. Will man den 
Farbenton dunkler herſtellen, ſo muß man die 
öfungen in konzentrierter Art herſtellen. 


7 


— (Aber die Wirkfamkeit Herzog Heinrichs 
des Jüngeren von RNraunſchweig.)] ie Herzog 
5 der Jüngere beſtrebt geweſen iſt, das 

erg⸗ und Hüttenweſen am Harze zu fördern, ſo 
wandte er auch CH reges Intereſſe dem Forſt⸗ 
betriebe zu. Außer einer Anzahl nützlicher Forſt⸗ 
ordnungen, die er erließ, nahm er auch perſönlich 
thätigen Anteil am Betriebe der Forſtwirtſchaft, 
insbeſondere auch bei der Anlage von Säge⸗ 
mühlen. Zu nennen ſind aus dieſer Zeit eine 
Sägemühle im Spiegelthale bei Klausthal, ferner 


am Unterharze die Sägemühle zu Harzburg, am 
kalten Waſſer, Aſtfeld, Badenhauſen, zwei Säge⸗ 
müblen an der Schildau bei Seeſen. Die größte 
Bedeutun Cie die bei Harzburg gehabt zu 


haben. den Rechnungen vom Jahre 1560 
5 der alte Vorrat an Blochen 1892 Stück 
dazu die Anfuhcttt t 1230 „ 


Summa 3122 Stück. 

Davon wurden verſchnitten 1441 Stück, woraus 
erfolgten 466 Fuder, 25 Stück Dielen, 802 Schwarten. 
gen kommen noch 69 Fuder, 26 Stück alter Vorrat. 
on der i Dielen und Schwarten 
wurden — alſo ohne Geldeinnahmen verbaut für 


herrſchaftliche Mühlen = 128 Fuder 
verschenkt ge Klöſter) = 35 „ 27 Stück 
verkauft 350 e e 


Sumnt 514 Fuder 5 Stück. 
Vorrat = 74 Fuder, 15 Stück. 
Das Fuhrlohn kann etwa 2—3 Schilling 
pro Bloch betragen haben. Der Reinertrag beträgt 
pro Jahr etwa 700 Gulden. 


SRH — 
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Haus der Aögeordueten. 
14. Sitzung am 31. Januar 1900. 
(Fortſetzung.) 
Präſident: Der Abgeordnete von Mendel⸗ 
Steinfels hat das Wort. 
eordneter von Mendel ⸗Steinfels: 
Meine Goen als Antragſteller können wir uns 
vollſtändig zufrieden erklären mit den Ausführungen 
des Herrn Miniſters und deſſen wohlwollender 
Stellung zur Sache. Ich möchte deshalb meinem 
eeler Herrn v. Wangenheim es über⸗ 


aſſen, eventuell unſeren Antrag zurückzuziehen, d 


nachdem wir mit Befriedigung das konſtatieren 
konnten, was ich eben ausgeſprochen habe. 3% 
möchte aber auf den Antrag ſelbſt eingehen un 
dem Herrn Miniſter zur Begründung desſelben 
noch ein Paar Worte ſagen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß gerade in 
der jetzigen Zeit die Notwendigkeit der Konſer⸗ 
vierung und Vermehrung der Forſten eine be⸗ 
ſonder 1 iſt, und zwar aus mannigfachen 
Gründen. Einerſeits deshalb, weil bei der hohen 
Konjunktur im Holzhandel, wie der Herr Miniſter 
ausgeführt hat und ebenſo mein Fraktionskollege 
dier rz die Thatſache vorhanden iſt, daß ſehr 
viel Forſt verbraucht wird ohne Ergänzung und 
Wiederaufforſtung. Andererſeits beſteht der Um⸗ 
tand, den ich ganz beſonders hervorheben möchte, 
aß Deutſchland eine richtige Wirtſchaftspolitik 
treibt, wenn es alle die großen Flächen, die es 
heute als Odland noch beſitzt, allmählich aufforſtet 
— es unterliegt keinem Zweifel, daß bei der un⸗ 
pfleglichen Behandlung der Forſten in anderen 
Landern, wo das Raubbauſyſtem in hervorragender 
Weiſe betrieben wird, niehr und mehr die einde 
ländiſchen Holzzufuhren in unſerem Vaterlande 
erſchöpft werden, die eigene Produktiousquelle 
mehr und mehr in Betracht kommen wird und 
kommen muß. Es iſt alſo in volkswirtſchaftlicher 


hervorragendem Maße bedeutſam, wenn unſer 
Wald nicht allein pfleglich behandelt, ſondern wenn 
derſelbe auch vermehrt wird. 

„ Ein dritter Faktor iſt der, daß bei den ſchweren 
überſchwemmungen und Waſſernöten, die heute 
weitgehende Ländereien und ee 
heimſuchen und devaſtieren, es nichts Beſſeres giebt, 
als eine gründliche Aufforſtung aller Quellgebiete 
und eine pflegliche Behandlung des voie in 
diefen Quellgebieten. Vielleicht wird es in dieſer 
Kee eines beſonderen Schutzgeſetzes bes 

en. 


Meine Herren, wir ſprechen heute von einer 
Konjunktur, die der Forſtwirtſchaft gefallen kann, 
ſie hat lange Jahre unter den allerſchwierigſten 
Preisverhältniſſen zu kämpfen gehabt, und es liegt 
wohl heute in der Energie, mit der die Induſtrie 
aller Länder arbeitet, daß der Holzbedarf und da⸗ 
mit der Holzpreis ſo weſentlich geſtiegen d Aber 
ich kann und möchte dieſe Behauptung ohne Ein⸗ 
ſchränkung nicht ausſprechen, weil ich es für meine 
Pflicht halte, immer wieder auf einen Punkt hin⸗ 
zuweiſen, der mir auf dem Gebiet der Forſt⸗ 
wirtſchaft als ein ungemein bedauerlicher erſcheint; 
ich meine die Mißhandlung der Eichenſchäl⸗ 
waldungen durch das faſt uneingeſchränkte Herein⸗ 
laſſen des Quebrachoholzes. (Sehr richtig! rechts.) 
Man kann vielleicht davon ſprechen, daß einzelne 
Lohwaldbezirke zum Weinbau gewandelt werden 
können; der größte Teil dieſer Eichenſchälwaldungen 
iſt nicht dazu geeignet, und er iſt derjenige Wald, 
der ganz ſpeciell der Ernährer des kleinen Mannes 
in den weſtlichen Provinzen iſt. (Sehr richtig! 
rechts.) 

Ich möchte den Herrn Miniſter bei der 
Gelegenheit bitten, dieſe Frage beſonders zur Zeit 
des Abſchluſſes der künftigen Handelsverträge 
nicht vergeſſen zu wollen. 

Der Herr Miniſter hat uns eine ſehr inter— 


Beziehung für uns und künftige Generationen in ſeſſante ſtatiſtiſche Aufſtellung gegeben hinſichtlich 


. allein im 
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der Verteilung des Waldbeſitzes zwiſchen Staat, 


Privaten und Kommunen. Zur 1 
unſeres Antrages und in Ergänzung der Aus⸗ 
appritz ſei 


e des Herrn Kollegen 
olgendes beſonders noch bemerkt: Die vat⸗ 
waldwirtſchaft iſt über Oſt⸗ und Weſtdeutſchland 
iemlich gleich verteilt, ſo daß alſo die gewichtigen 
ntereſſen 95 die Förderung der Forſtkultur nicht 
ten, ſondern auch e im Weſten 
vorliegen. Wenn ich die diesbezüglichen Zehen 
anſehe, meine Herren, dann ſehe ich, daß mit 
landwirtſchaftlichen Betrieben verbundene Wald⸗ 
flächen bis zu 100 ha in Preußen beſitzen 415940 
mit einem Waldflächenareal von 1 599 993 ha. 
Was die einzelnen Provinzen betrifft, ſo tritt uns 
entgegen mit runden Zahlen: Oſtpreußen mit 
120 000 ha, Weſtpreußen mit 66 000 ha, Poſen 
mit 71 000 ha, Pommern mit 70 000 ha, Branden⸗ 
burg mit 300 000 ha, Schleſien mit 179 000 ha, 
Sachſen mit 129 000 ha, ee mit 
39 000 ha, Hannover mit 164 000 ha, Weſtfalen 
mit 242 000 ha, Heſſen⸗Naſſau mit 39 000 ha, 
Rheinland mit 171000 ha, die Hohenzollernſchen 
Lande mit 3508 ha. Wir können beobachten an 
dieſen Zahlen, daß in allen e Provinzen, 
wo der bäuerliche Beſitz ganz beſonders vorherrſcht 
auch die Betriebsflächen unter 100 ha einen großen 
Umfang aufweiſen, wie z. B. in Weſtfalen mit 
242 000 ha, Rheinland mit 171000 ha. Wir 
treffen alſo, wenn Maßregeln ergriffen werden zur 
Förderung der Forſtwirtſchaft, zur Erhaltung des 
kleinen Privatwaldbeſitzes, im N den 
bäuerlichen Stand. Von ihm müſſen wir aller⸗ 
dings ſagen: fo tüchtig er ſich heute mehr und 
mehr entwickelt auf dem Gebiete der Feldkultur 
und Viehzucht, ſo ſehr ſind die bäuerlichen Betriebe 
auf dem Gebiete der Waldkultur zumeiſt zurück⸗ 
geblieben. Hier iſt Hilfe dringend nötig. 

Wenn man nun die Frage aufwirft, wie dieſe 
Hilfe EN werden ſoll, jo möchte ich dem 
Herrn Miniſter folgendes ſagen. Nach meiner 
Erfahrung — dieſe if mir von verſchiedenen Sach⸗ 
verſtändigen des Waldbetriebes beſtätigt worden 
— wird die direkte Staatshilfe immer mit Miß⸗ 
trauen und Vorurteil genommen werden, beſonders 
wenn der Staat ſie unter gewiſſe Kautelen der 
Kontrolle in der Oberaufſicht vollendet. Dieſe 
noſfenſche hat man auch bei den Schutzwaldge⸗ 
noſſenſchaften gemacht. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammern als die geſetzlichen Intereſſenvertretungs⸗ 
korporationen der Landwirtſchaft ſtehen dem bäuer⸗ 
lichen Grundbeſitze in der ganzen Vertretung ſeiner 
. ſehr nahe, viel näher als der Staat. 

ie ſind auch deshalb viel mehr in der Lage, 
eine EN und 8 erwogene Kontrolle 
auszuüben, erſt durch Belehrung und durch Kritik 
aus dem Munde Sachverſtändiger, dann durch 
Aufſtellung von Betriebsplänen, durch freiwillige 
Kontrolle des Waldes und Waldbetriebes, durch 
Anregung zur Aufforſtung ſowohl Re lächen, 
die abgeforſtet find, wie auch folder Odländereien, 
die zum Forſtbetrieb geeignet ſind, ganz beſonders 
aber — und das kann der Staat der nicht in 
dieſer Weiſe — durch de er Holzver⸗ 
wertung gegenüber dem Handel. Wenn man die 
Preiſe betrachtet, die der Staat bei ſeinen Ver⸗ 
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käufen erzielt — ich habe hier die diesbezüglichen 
ahlen aus einem Referate des Oberforſtmeiſters 
anckelmann — wenn man damit vergleicht, was 
der kleine Privatforſtbeſitzer bekommt, dann ſieht 
man, daß die Holzverwertung des kleinen Mannes 
unendlich ungünftiger geſtaltet iſt. Gerade beim Holz 
kommt es darauf an, daß es in größeren Mengen 
in entſprechend zuſammengeſtellter Qualität ange⸗ 
boten wird. Die Landwirtſchaftskammern können 
genoffenichaftli die Verwertung organifieren und 
afür ſorgen, daß die 17 reiſe ſtets bekannt 
werden, und daß die Waldbeſitzer erfahren, wann ⸗ 
fie-abholzen, und wann und wie fie wieder ergänzen 
ſollen in Bezug auf die ganze ee Das 
ſind Dinge, bei denen es heißt hineinſteigen in 
die Praxis des Kleinbeſitzes. Die bäuerlichen 
Waldungen müſſen von den Beamten der Landwirt⸗ 
en immer beſucht, dann wieder durch 
erdichtung der dabei gemachten Erfahrungen int 
Vortrag den Bauern das näher geführt werden, 
was gebeſſert werden muß. Das ſind Aufgaben, 
die der Staat trotz E Mittel nicht löſen kann, 
da iſt die Landwirtſchaftskammer, wie das Geet, 
auch vorſieht, die geeignete Inſtanz. 
Ich weiß, daß gerade in forſttechniſcher Be⸗ 


„ziehung es noch Sachverſtändige giebt, die mit 


dem Gedanken der SE ſenvertretung durch die 
Kammern in dieſer Sache nicht ganz einverſtanden 
ſind; aber die Freunde dieſer Ideen ſind ſehr, 
ki an Das ſah ich ganz beſonders aus 
en Verhandlungen des Landesökonomiekollegiums. 
Der Referent im Landesökonomiekollegium, Herr 
Oberforſtmeiſter Danckelmann, hat in ſeinem vor⸗ 
jährigen Referat folgenden Ausſpruch gethan, den 
ich SE Herrn Miniſter in die Erinnerung rufen 
möchte: 
Der Schwerpunkt der forſtlichen Intereſſen⸗ 
vertretung liegt für die Zukunft innerhalb 
Preußens in den Landwirtſchaftskammern, 
aber er ruht zur Zeit, er iſt latent, und 
um ihn zu Leben und Wirkſamkeit zu bringen, 
halte 0 es für geboten, daß jede Land⸗ 
wirtſchaftskammer Gebrauch macht von dem 
ihr zuſtehenden Recht eines forſtlichen Bei⸗ 
rats, — man könnte ihn Landesforſtrat 
8 it eine x. 2c. ich Auffaſ 5 
as iſt eine ganz r e „Auffaſſung. err 
Miniſter, Sie können auch Cp Überzeugung hegen, 
daß wenn durch die Landwirtſchaftskammern prä⸗ 
paratoriſch gewirkt iſt, und wenn die Landwirte 
in ihrer Aufmerkſamkeit mehr als bisher auf die 
aen Seite ihrer Betriebe Bein find, 
ann wird es viel leichter fein, den ni zu 
erfüllen, der von Ihnen ausgeſprochen wurde, daß 
man nicht allein pekuniär förderſam mit Staats⸗ 
mitteln eingreife, ſondern daß man nun auch die 
Klinke der Geſetzgebung in die Hand nehme, un 
dem Privatwald zu ſchuͤtzen und zu fördern. Je 
rößer, Herr Miniſter, das Verſtändnis wird für 
ie Wichtigkeit des Forſtbetriebes in land⸗ 
wirtſchaftlichen und bäuerlichen Kreiſen, e allge⸗ 
meiner die überzeugung wird von der hohen Be⸗ 
deutung dieſes Betriebes, deſto leichter wird es 
ſein, dem Volke plauſibel zu machen, daß es ſich 
zur Erreichung des en ieles serie Schranken 
muß auferlegen laſſen. Aber ich halte als 
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Vorbedingung unter allen Umſtänden, bevor eine 
ſolche Maßregel in Ausſicht genommen wird, für 
nötig, im ganzen Lande energiſch unſerm Privat⸗ 
forſtbetrieb fördernd unter die Arme zu greifen. 
(Sehr richtig!) 

Die Bekämpfung der Forſtſchädlinge kann 
meines Erachtens ebenfalls nur durch die Land⸗ 
wirtſchaftskammern bzw. provinzielle Organiſation 
wahrgenommen werden. Je unzweckmäßiger, je 
verworrener ein Waldbetrieb iſt, deſto größer iſt 
die Gefahr der . Schädlingen und 
die Weiterpflanzung der Schädlinge von einem 
Forſt zum andern; jeder Forſtſachverſtändige muß 
mir hierin Recht E Hien durch Sachver⸗ 
ſtändige, die die Landwirtſchaftskammern, falls 
die Mittel nicht fehlen, anſtellen, auf die große 
Gefahr der Forſtſchädlinge hingewieſen wird, wenn, 
wie in der Provinz Sachſen ies bereits geſchehen 
iſt, die Landwirtſchaftskammern Verſuchsſtationen 
Ka die Bekämpfung der Pflanzenſchädlinge und 
ogar auch Forſtſchädlinge eingerichtet haben, und 
wenn die allgemeine Aufmerkſamkeit auch hierauf 

elenkt wird, dann wird die Gefahr der Heim⸗ 
uchung, wie wir fie in gewiſſen Zeiten immer 
wieder erleben, durch die Nonne, durch den Borken⸗ 
käfer und andere Schädlinge, weſentlich reduziert 
werden, weil dann der Privatforſtbeſitzer aufgeklärt 
iſt und mit dem Staate Hand in Hand gehen 
kann. Ich weiß es aus meiner Heimat, die reich 
an Wald iſt, daß die Entſtehung der Heimſuchungen 
durch die Nonne, die Verpeſtung durch den Borken⸗ 
käfer zu allermeiſt ihren Urſprung hatten in 
Privatwaldungen. 

Ich habe mich bemüht, dem Herrn Miniſter 
auseinanderzuſetzen, daß unſer Antrag ſein 
Wohlwollen allerdings verdient — er hat dasſelbe 
ja auch gefunden —, und ich bitte dringend, die 
Konſequenz der Riet un meines Kollegen 
Pappritz zu ziehen, nämlich nicht allein Mittel 
zur Förderung der Privatforſtwirtſchaft in Ausſicht 
zu nehmen, ſondern auch dieſe Mittel — natürlich 
nach dem Ermeſſen der ausgleichenden Gerechtigkeit 
— ſo weit wie möglich den Landwirtſchaftskammern 
zur Verfügung zu ſtellen, damit ſie in jeder Provinz 
entſprechende Organiſationen für die Förderung 
des Privatwaldbeſitzes einrichten können. Dieſe 
Maßregel wird ſehr ſegensvoll ſein für unſere 
ganze private Waldwirtschaft und für die Hoch⸗ 
haltung des Waldes, des Verbeſſerers des Klimas 
und des bedeutſamen Bringers von reichen 
wirtſchaftlichen Einnahmen! (Lebhafter Beifall 
rechts.) (Fortſetzung folgt.) 


Bayerifher Landtag. 
München, 9. Februar 1900. 
(Sitzung des Finanzausſchuſſes.) 
München, 12. Februar 1900. 
Die Beratung des Forſtetats wird in der 
Nachmitta tente bei der Petition der Forſt⸗ 
amts⸗Aſſt tenten fortgeſetzt. — Abg. Wagner: 
Nachdem ein weitergehender Antrag nicht geſtellt 
ſei und auch keine Ausſicht hätte, ſollte ſich der 
bundle f u Antrag Caſſelmann vereinigen. Es 
handle ſich hauptſächlich darum, zu verhindern, 
daß die ohnehin ſchon ſchlimme Lage der Aſſiſtenten 


noch ſchlechter werde. In der Juſtiz ſeien jene, 
welche 1891 den Konkurs machten, in der letzten 
Zeit ſchon Landgerichtsräte geworden. Man ſolle 
doch auch die Steigerung der Einnahme bedenken, 
die der Staat aus den Forſten habe. Jeder Private 
trage in ſolchen Verhältniſſen der Lage ſeiner 
Bedienſteten Rechnung. Der Staat ſoll das auch 
thun und wenigſtens die Mißſtände beheben, über 
deren Vorhandenſein alles einig ſei. 

Abg. Schubert berichtigt eine irrige Auffaſſun 
des Abg. Burger in Bezug auf einen Verglei 
zwiſchen den Forſtamts⸗ und Gymnaſial⸗Aſſiſtenten. 
— Ref. Keßler: Schwierig ſei die Lage des 
Ausſchuſſes wegen des über die Reviſion der 
Gehaltsregulative gefaßten Beſchluſſes. Wenn 
man ein Poſtulat der Staatsregierung vor ſich 
hätte, würde man ſich viel leichter thun. Der 
Antrag Caſſelmann ſetze eine Veränderung des 
Gehaltsregulativs voraus; deſſen Annahme hätte 
Konſequenzen. Allerdings ſei die Lage der Aſſiſtenten 
in Bezug auf das Avancement eine beſonders 
ungünſtige; deshalb ſolle man die Verbeſſerung 
ihrer Lage wenigſtens beim Mel oe Budget ver⸗ 
anlaſſen, wenn auch bis dahin die Reviſion des 
Gehaltsregulativs im ganzen noch nicht oo 
kann. Er beantrage, in dieſem Sinne die Petition 
der Staatsregierung zur Würdigung hinüber⸗ 
zugeben. — Korref. Hilpert: Das gebe er zu, 
daß die Aſſiſtenten in Bezug auf die Anſtellungs⸗ 
zeit verkürzt ſeien; der Konſequenzen wegen ſchließe 
er ſich aber dem Antrage des Referenten an. 
— Abg. Dr. Caſſelmann polemiſiert gegen die 
Referenten. Wenn unbeſtritten iſt, daß ein 
Ausnahmeverhältnis vorliegt, ſo ſoll der Beſchluß 
über Reviſion des Gehaltsregulativs einer) oke 
Abhilfe nicht entgegenſtehen, ebenſowenig der 
Umſtand, daß die Staatsregierung nicht die 
Initiative ergriffen hat. Wo gleiche Mißſtände 
vorliegen, ſolle man die Konſequenzen ziehen. Er 
bitte, Keinen Antrag anzunehmen und den Poſtulaten 
für die perſönlichen Ausgaben zur Gewährung von 
Gehalt und Rechten von Gerichtsſekretären an 85 
Forſtaſſiſtenten die Summe von 17212 Mk. bei⸗ 
zuſetzen. — Ref. Keßler beantragt im Schluß⸗ 
worte die Ablehnung des Antrages Caſſelmann, 
welch letzterer ſeinen Antrag eventuell auf 
Geh des Gehalts der Sekretäre einſchränkt. 
— Sowohl der primäre, als auch der eventuelle 
Antrag Caſſelmann werden mit allen gegen vier 
Stimmen (Wagner, Schubert, Dr. Caſſelmann, 
v. Vollmar) abgelehnt und dann der Antrag des 
Referenten einſtimmig angenommen. — 

Es folgen die ſächlichen Ausgaben der 
äußeren Forſtbehörden (325000 Mk.). — Ref. Keßler 
hebt hervor, daß bei den Heizungsaverſen 13000 Mk. 
mehr als das letzte Mal (im ganzen 66 000 Mk.) 
gefordert ſeien. Die Aſſeſſoren könnten aber mit 
45 Mk., die Forſtmeiſter mit 75 Mk. (ſtatt mit 90 Mk.) 
ausreichen, und es könnten dann 5000 Mk. ab⸗ 
geſetzt werden. — Miniſter Dr. v. Riedel: Für 
die Forſtmeiſter ſeien 90 Mk. gerechnet; manche 
hätten zwei Zimmer. Die Auslagen ſeien vielfach 
höher. Er erſuche, nichts zu ſtreichen. 

Des weiteren hebt Referent Keßler hervor, 
daß für die Dienſtaufwandsaverſen der Lokal— 
verwaltungsvorſtände um 7000 Mk. mehr angeſetzt 
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ausreichend, ſo daß 3000 Mk. geitrichen werden 
könnten. — Min. Dr. v. Riedel: Für den Budget⸗ 
anſatz ſei das Bedürfnis der letzten Jahre ausſchlag⸗ 
gebend geweſen, namentlich auch das Steigen der 
Fuhrlöhne. Auch ſollen künftighin die Forſtbehörden 
mit den Privatwaldungen ſich mehr befaſſen als 
bisher; deshalb ſollte von einem Abſtrich abgeſehen 
werden. — Ref. Keßler beſteht auf dem Abſtriche 
nicht weiter. Es werden nun die „ſächlichen 
Ausgaben“ nicht weiter beanſtandet. — Die 
„jon En Ausgaben“ (6000 Mk.) werden bewilligt. 
Als Staatsbeitrag zum Unterſtützungsverein 

für das Forſtperſonal ſind 100 000 Mk. gefordert. 
— Ref. Keßler entwickelt die Geſchichte dieſes 
Poſtulats, welches früher nur 68 000 Mk. war. 
Er meine, man ſoll die 100 000 Mk. noch längere 
da belaſſen. Doch wünſche er Aufklärung über die 
age des Vereins. — Oberforſtrat v. Viernſtein: 

Das Rechnungsergebnis liege nur für das Jahr 
1898 (nicht auch 1899) vor: Die Pflichtbeiträge 
haben 1896 noch 46834 Mk., 1897, wo exceptionelle 
Zuſchläge gemacht wurden, 57355 Mk., 1898 
48 532 Mk. betragen, es liege alſo von 1896 auf 
1898 eine Steigerung vor. Die Präbenden hätten 
1896: 210 000 Mk., 1897: 191,000 Mk., 1898: 
189 000 Mk. betragen, das Vereinsvermögen 1896: 
1695000 Mk., 1897: 1715000 Mk., 1898: 
1764000 Mk. Die Verhältniſſe ſeien zwar beſſer 
geworden, aber durchaus nicht ſo, daß man 
den Zuſchuß abmindern könne. — Ref. Keßler 
fragt, wann der Beharrungszuſtand wohl erreicht 
werde. — Miniſter Dr. v. Riedel: Von einer 
Abminderung des Staatsbeitrags könne keine 
Rede ſein; denn die Zahl der Mitglieder werde 
immer geringer; die Auslagen werden (murer 
größer. Dazu kommen, daß die Präbenden 
geringer ſeien als beim allgemeinen Staats- 
diener⸗Unterſtützungsverein. Man müſſe danach 
trachten, daß desfalls eine Gleichſtellung herbei⸗ 
geführt werde. Die Erhebungen ſeien im Gange. 
— Abg. SC 11 iſt über dieſe Mitteilung 
erfreut, befürwortet e ee e 
genommenen Maßnahme und fragt, wann wohl 
deren Abſchluß zu erwarten ſei. — Miniſter Dr. 
von Riedel: Der Zeitpunkt könne noch nicht 
angegeben werden. Der Forſtunterſtützungsverein 
habe auch von den weggefallenen Witwen- und 
Waiſenfonds-Beiträgen ebenſo wie der allgemeine 
Staatsdiener-Unterſtützungsverein ein Teil behufs 
Ermöglichung der Präbendenerhöhung reſerviert. 
Bei der Töchterkaſſe werde ſich die Sache leichter 
machen; etwas ſchwieriger ſei es beim allgemeinen 
Verein. Der Staat werde einen erheblichen Zuſchuß 
leiſten müſſen. — Ref. Keßler begrüßt es ebenfalls, 
daß auf Gleichſtellung der Leiſtungen des Forſt— 
unterſtützungsvereins und des allgemeinen Staats: 
dienerunterſtützungsvereins ſobald als möglich 
Bedacht genommen werde. — Die 100000 Mk. 
werden genehmigt. — Für Unterſtützung der 
Penſioniſten und Relikten des Forſt⸗, Jagd- und 
Triftperſonals ſind 38 000 Mk. angeſetzt. Nach 
wohlwollenden Bemerkungen des Referenten be— 
antragt Miniſter Dr. v. Riedel, 2000 Mk. zu⸗ 
zuſetzen, da viele Geſuche jetzt unberückſichtigt 
gelaſſen oder nur mit einem zu geringen Betrage 
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verbeſchieden werden müſſen. — Es wurden nun 
0000 Mk. bewilligt. — Fur Holzfabrikations⸗ 
und Verbringungskoſten find 5 716000 Mk. an⸗ 
geſetzt.— Ref. Keßler: Der Anſatz von 3 980000 Mk. 
für Hauer⸗, Setz⸗ und Rückerlöhne bleibe gegen 
die wirkliche Ausgabe des aer 1898 zu 4 454 000 
Mk. ganz erheblich zurück; er frage, ob man an⸗ 
Robe er Einnahmenerhöhung hier nicht einen 
öheren Betrag der Ausgaben anſetzen müſſe. — 
Miniſter Dr. v. Riedel: Die erhöhten Ausgaben 
des Jahres 1898 haben ihre Urſache in zufälligen 
Mehrfällungen. Ein Mehranſatz ſei nicht veran⸗ 
laßt, weil die Erhöhung der Einnahme ſich nur 
auf das Steigen der Holzpreiſe ſtütze. — Abg. 
v. Vollmar an über die Höhe der Holzhauer⸗ 
löhne. — Miniſter Dr. v. Riedel: Dieſe Löhne 
ſeien nach der Gegend und nach der Art der 
Arbeit ganz verſchieden. Eine Lohnſtatiſtik ſei 
deshalb faſt unmöglich. Die Löhne ſeien von 
0,87 Pf. pro Ster auf 1 Mk. 6 Pf. in wenigen 
Jahren geſtiegen. — Abg. v. Vollmar erkennt 
an, daß eine Lohnſtatiſtik ſchwer ſei; nach Provinzen 
ſollte man aber wenigſtens wiſſen, welches der 
durchſchnittliche Tagesverdienſt eines Holzhauers 
ſei. — Miniſterialrat v. Huber teilt mit, daß er 
ſich ſchon einmal an die Herſtellung einer richtigen 
Lohnſtatiſtik gemacht habe. Die Aufgabe ſei ſehr 
ſchwer. Im Ebersberger Forſt haben ſich von 
Tagelöhnern, welche die gleiche Arbeit haben, die 
einen 6 Mk., die andern nur 3 Mk. pro Tag 
verdient. Im Durchſchnitt ſei der Holzhauerlohn 
höher als der ortsübliche Tagelohn. Die Arbeiter 
im Staatsforſte arbeiten auch nicht gleich lange, 
einige vier, andere ſechs, andere acht und mehr 
Stunden. Auch bekommen die 1 ver⸗ 
ſchiedene Vergünſtigungen, z. B. Abfallholz. Die 
Jorſtverwaltun WE mit ihren Arbeitern auf 
ganz gutem Fuße. uch da, wo der Holzarbeiter, 
wie in Franken, verhältnismäßig am wenigſtens 
ſich verdiene, ſtelle er ſich auf mindeſtens 2 Mk. 
50 Pf. pro Tag, anderswo auf 3z—4 Mk. — 
Abg. v. Vollmar bemerkt, daß er im Gebirge 
Klagen über die Höhe der Löhne gehört habe, 
ohne aber Genaueres angeben zu können; er bitte 
nochmals, die Lohnſtatiſtik herzuſtellen. Er wiſſe 
recht gut, daß die Verhältniſſe verſchieden ſind. 
— Miniſterialrat v. Huber legt noch dar, daß 
ein Holzarbeiter notwendig viel mehr verdienen 
müſſe als ein Kulturarbeiter, zu welchen auch 
ſchwächlichere Perſonen tauglich ſeien; doch ver— 
dienen letztere ſchon von 2 Mk. 40 Pf. an. — 
Abg. v. Vollmar: Die Kulturarbeiter, die er 
im Hochgebirge kennen lernte, ſeien junge, kräftige 
Leute geweſen. — Referent Keßler verbreitet ſich 
nun auch über den Unterſchied von Holzarbeitern 
und Kulturarbeitern in ſeiner Gegend; auch dort 
ſeien die Holzhauerlöhne bedeutend in die Höhe 
gegangen. — Korreferent Hilpert: In ſeiner 
Gegend ſeien die Arbeiter mit den Löhnen in den 
Staatswaldungen ganz zufrieden. Ein Arbeiter 
habe Klage erhoben, daß er ſeine Arbeit wegen 
ſeiner Stellung bei den Wahlen verloren habe. 
L @ 


München, 13. Februar 1900. 
Referent Keßler fragt an, wie es mit der 
Inſektengefahr ſtehe, wie mit deren Bekämpfung, 
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und ob nicht weitere Mittel auf dieſen Zweck er, 
„ ſind. — Miniſter Dr. v. Riedel: Seit 

uguſt 1899 wurde ein ſtärkerer Schwarm des 
Nonnenflugs beobachtet. Um Vorſorge zu treffen, 
ſollen 100 000 Mk. der Poſition auf Vertilgung 
ſchädlicher Forſtinſekten beigeſetzt werden, was er 
beantrage. — Nach zuſtimmenden Außerungen 
der Referenten und weiteren Bemerkungen des 
Referenten Keßler, welcher die das letzte Mal 
ee Maßnahmen billigt, erklärt Oberforſt⸗ 
rat Bra za: In vier Forſtänitern Oberbayerns 
werden ſeit 1896 Nonnen in größerem Maßſtabe 
beobachtet, und es ſeien dort Kontrollmaßnahmen 
getroffen, indem Leimringe um die Bäume gelegt 
und Zählungen und Unterſuchungen Dart 
wurden. Die Zahl der Bäume, welche mit 
Nonneneiern belegt ſind, ſei von 6 Prozent im 
Jahre 1896 auf 36 Prozent im Jahre 1899 ge⸗ 
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ſtiegen, während die Paraſiten von 48 Prozent 
auf 35 Prozent in der gleichen Zeit zurückgingen. 
Auch in anderen ee z. B. Kulmbach, 
Schnabelwaid, in der Nähe von München, in der 
Oberpfalz, ſeien im Auguſt 1899 Schwärme von 
7000 bis 14000 Nonnen wahrgenommen worden. 
Die möglichen Maßnahmen, welche die letzten 
Erfahrungen als zweckmäßig erſcheinen laſſen, ſind 
und bezw. werden getroffen werden. Auch Rinden⸗ 
und Baſtkäfer hätten ſich in vermehrtem Maße 
gezeigt; hiergegen kenne man beſtimmte Mittel, 
namentlich die Herbeiführung der Konzentrierung 
auf eine De ale Bahl liegender Bäume, die 
dann im Mai und Juni entrindet und deren 
Rinden ſodann verbrannt werden. Behufs Aus⸗ 
dehnung dieſer Maßnahmen ſei die Erhöhung des 
Poſtulats nötig. — Es werden nun auf die 
Inſektenvertilgung 250000 Mk. genehmigt. 
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„Geſchichte der öſterreichiſchen JSand- und Jorſt⸗ 
wirtſchaſt und ihrer Induſtrien 1848— 1898“. 
Feſtſchrift zur rige der am 2. Dezember 1898 
erfolgten 50 jährigen Wiederkehr der Thron⸗ 
beſteigung Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz 
lo? I., herausgegeben von den hierzu ge⸗ 

ildeten, unter dem Protektorate Sr. Excellenz 
des k. k. Ackerbau⸗Miniſters ſtehenden 
Komitee. Zweiter Band. Groß 8%. 820 Seiten. 
Wien 1899. Kommiſſionsverlag Moritz Perles. 
Auch bei der Bekanntmachung dieſes zweiten, 
nach dem dritten erſchienenen Bandes will ich es 
nicht unterlaſſen, auf dieſes der Werk ganz 
beſonders aufmerkſam zu machen. Der Inhalt 
bietet viel von allgemeinem Intereſſe und von 
beſonderem Werte für den Forſtmann, welcher 
ja in den meiſten Fällen ſeiner wenn auch nur 
begrenzten Landwirtſchaft und Tierzucht einen 

Nebenverdienſt abringen muß. In dieſem Bande 

ſind eingehend abgehandelt und nach der hiſto⸗ 

riſchen Entwickelung wie auch nach dem jetzigen 

Stande der Praxis dargeſtellt: die Pflanzen⸗ 

produktion, der Weinbau, der Obſt⸗-, Gemüſe⸗, 

Gartenbau, die Tierzucht, das Veterinärweſen und 

die Viehverſicherung. Für uns Forſtleute haben 

die Abhandlungen über Wieſenbau, Obſt⸗, 

Gemüſe⸗ und Gartenbau, über Rindvieh⸗, 

Schweine⸗, Schaf⸗ und Geflügelzucht und über 

die Bienenwirtſchaft und Bienenzucht einen bes 

ſonderen Wert. In dem Abſchnitte über Weinbau 
iſt natürlich auch die Reblaus und die Perono— 
ſpora mit den en Bekämpfungsmaßregeln 
eingehend behandelt worden. | 
Die Ke find erſchöpfend, über⸗ 
ſichtlich und klar verſtändlich gehalten und zeugen 
insgeſamt von dem hohen Grade, namentlich auch 
der praktiſchen Kenntnis ihrer Verfaſſer, es iſt 
nicht ein Profeſſoren⸗Werk. Gute Illuſtrationen 
beleben den Text, und die äußerſt geſchickte und 
tüchtige Redigierung durch den k. k. Sektionschef 

Dr. Leo Ritter von Herz als Chefredakteur hat 

dieſes große encyklopädiſche Sammelwerk zu einem 

einheitlichen, den vielen Stoff in ſeinem Ent⸗ 


r | e A Lë e © 


wickelungsgange in ſcharfen Konturen darſtellenden 
prächtigen Gemälde geſtaltet. 
| Dr. Rittmeyer. 


> 
Qehtsencnklopädle zum Gebrauche für FJorſt⸗ 
männer. Von Karl Freiherr von Stengel, 
Profeſſor der Rechte. München 1900. 463 S. 
Preis geheftet 6 Mk., elegant gebunden 7 Mk. 
Verlag von Karl Haushalter. 

Das vorliegende Buch iſt, wie wir der Vor⸗ 
rede entnehmen, dem Bedürfniſſe entſprungen, 
den Studierenden (Forſtkandidaten), welche Vor⸗ 
leſungen über Rechtsencyklopädie an der Univerſität 
München hören, eine den mündlichen Vortrag er⸗ 
e Schrift zu bieten und fie auf. dieſe 

eiſe in die verſchiedenen Rechtsdisciplinen ein⸗ 
zuführen. Das Buch ſoll aber nicht bloß als 
Gr ür akademiſche Vorträge brauchbar, 
ondern auch geeignet ſein, von dem praktiſchen 


Forſtmann als Ratgeber in Rechtsfragen benutzt 


zu werden, die ihm ſowohl beim Abſchluß von 
Rechtsgeſchäften als auch bei Ausübung der 
Funktion als Staatsanwalt im Drees hren 
und als Sachverſtändiger in Forſt⸗ und Jagd⸗ 
polizeiſachen entgegentreten. 

Berückſichtigt wurden bei Darſtellung des 
5 lediglich die Beſtimmungen des 
Bürgerlichen Geſetzbuches und des Bayeriſchen 
Ausführungsgeſetzes zu demſelben. Das vierte 
Kapitel handelt vom Strafrecht und das fünfte 
von Gerichtsverfaſſung und dem gerichtlichen 
Verfahren. „Das umfangreiche ët Kapitel 
giebt einen Überblick über das geſamte Staats⸗ 
recht — Verfaſſungsrecht — und das vielgeſtaltige 
Verwaltungsrecht. Was das eigentliche Forſtrecht 
anlangt, ſo iſt dasſelbe R ausführlich behandelt, 
als dies im Rahmen einer Encyklopädie möglich war. 

Nochmals ſei darauf hingewieſen, daß das 
Buch in erſter Linie für bayeriſche Forſtbeamte 
beſtimmt iſt, und daß demgemäß, ſoweit nicht bei 
den einzelnen Materien ausſchließlich reichsrechtliche 
Beſtimmungen in Betracht kommen, lediglich 
bayeriſches Landesrecht berückſichtigt worden iſt. 


198 


— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


| Heſehe, Perordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


1. Nach hannoverſchem Jagdrechte fallen die 
Grenzen des gemeinſchaſtlichen Jagdbezirkes mit 
den jeweiligen Grenzen des Gemeindebezirkes 
zuſammen. 2. Es iſt weder eine Vereinigung 
mehrerer gemeinſchaftlicher Jagdbezirke, noch 
der Anſchluß ein - oder ausſpringender Grund ⸗ 
ſtücke durch Aufnahme der Eigentümer in den 
Verband der Yeldmarksgenoffen einer fremden 
Feldmark zuläffig. 

u 1. Die Frage iſt in der Jagdordnung 
vom 11. März 1859 nicht unmittelbar entſchieden. 
Die vorſtehende Antwort ergiebt ſich aber 1. aus 
den Materialien der Jagdordnung; dieſe laſſen 
beſtimmt erkennen, daß der Geſetzgeber die Abſicht 
gehabt habe, nach dem Vorgange der Verordnung 
vom 17. April 1830 für die Landesteile auf dem 
linken Rheinufer, des preußiſchen J.⸗P.⸗G. vom 
7. März 1850, des bahyeriſchen Geſetzes vom 
30. März 1850, des hannoverſchen Geſetzes vom 
29. Juli 1859 und anderer deutſcher Geck 
aus der Geſamtflur jeder politiſchen Gemeinde 
einen gemeinſchaftlichen Jagdbezirk zu bilden. 
2. Auch die Jagdordnung von 1859 läßt dies 
mittelbar erkennen; 8 5, Abſ: 3 beſtimmt: 
„Grundbeſitzer, welche nicht in der Gemeinde 
wohnen, zu deren Bezirke die Feldmark gehört, 
aben zur Entgegennahme der SE einen 

evollmächtigten in. der Gemeinde zu beſtellen“; 
§ 12, Nr. 1 ſpricht von der ſtädtiſchen Feldmark 
im Sinne des Bezirks einer Stadtgemeinde; 
wenn dann in 5 12, Nr. 2 allgemein von Feld⸗ 
marken gehandelt wird, in denen vor Erlaß des 
Jagdgeſetzes von 1850 die Jagd völlig frei war 
oder das Jagdrecht allen Grundeigentümern oder 
doch gewiſſen Klaſſen derſelben zuſtand, ſo können 
damit nur die Feldmarken der einzelnen politiſchen 
Gemeinden gemeint ſein. 3. Auf demſelben 
Standpunkte ſteht die Begründung zu dem 
Entwurf einer Jagdordnung von 1883; in dieſer 


Begründung heißt es, der Gemeindebezirk 
ſei in allen beſtehenden Jagdordnungen die 
EEN für den gemeinſchaftlichen 
Jagdbez 

Zu 2. Die Jagdordnung von 1859 geſtattet 
in 8 4, Abſ. 1 einen Anſchluß an den umſchließenden 
oder begrenzenden Jagdbezirk, wenn Feldmarken 
an und für ſich oder nach Ausſcheidung der darin 
belegenen Eigenjagdbezirke und ausgenommenen 
Grundſtücke oder einzelne Grundſtücke, welche 
von dem Jagdbezirke der Feldmark, zu der ſie 
gehören, durch dazwiſchen liegende Jagdbezirke 
etrennt ſind, oder Grundſtücke, welche einer 
uche nicht angehören, eine zuſammenhängende 

läche von 300 Morgen nicht bilden. 

Die Jagdordnung beſtimmt ferner in § 7, 
Abſ. 1, daß die Feldmarksjagd nur ungeteilt und 
an einen Pächter verpachtet werden darf. Sie 
eſtattet dann aber, daß einzelne Gruhdftüde der 
Feldmark, die in einen fremden Jagdbezirk ein⸗ 
greifen, dem Inhaber dieſes Bezirks beſonders 
verpachtet werden. 

Damit iſt die Materie in der Jagdordnung 
erſchöpft; einen Anſchluß ein⸗ und ausſpringender 
Grundſtücke in anderer Weiſe, insbeſondere 
durch Aufnahme der Eigentümer in den 
Verband der Feldmarksgenoſſen einer 
fremden Feldmark, geſtattet die Jagd⸗ 
ordnung nicht. 

Das O.⸗V.⸗G. ſpricht bei dieſer a de 
aus, daß zur Vertretung des Selen: es im 
Verwaltungsſtreitverfahren die ichtung eines 
Syndikats nicht erforderlich ſei (die Vorſchriften 
in 8 12 der hannoverſchen Untergerichtsordnun 
vom 5. Oktober 1827 bezögen fi. nur au 
Gemeinden und deren Vertretung in 
Civilprozeſſen). 

Entſch. des O.⸗V.⸗G., III. Senats, vom 
20. April 1898. Entſcheid. Bd. 33, S. 336. 
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Perſchiedenes. | 


— Wie das Cauenburgiſche Jägerbataillon 
Nr. 9 in Ratzeburg bekannt giebt, konnte es zu 
dem vorjährigen Einſtellungstermin eine Reihe 
von jungen Leuten nicht mehr als Zweijährig⸗ 
Freiwillige einſtellen, weil dieſelben bereits bei 
der Muſterung durch die l für die 
Infanterie angeſetzt waren. Es dürfte ſich daher 
empfehlen, daß diejenigen jungen Leute, die beim 
Bataillon im nächſten Herbſt als SE 
Freiwillige einzutreten wünſchen, ſich bereits bald 
an einem eden Werktag um 10 Uhr vormittags 
mit einem Meldeſchein zum freiwilligen Eintritt 
verſehen auf dem Geſchäftszimmer des Bataillons 
in Ratzeburg melden. S | 

— [Waldrieſen.] Daß es in Lippe auf Privat⸗ 
Grundſtücken noch recht anſehnliche Eichenſtämme 

iebt, konnte man am 15. Februar in Detmold 
ehen. Es wurde eine auf Stockebrands Hofe in 
Lenstrup gefällte Eiche auf Schlitten durch die 
Stadt gefahren, deren unterer Block, quadratiſch 


beſchlagen, nicht weniger als 1,25 Meter, alſo 
1,562 (3) CT Durchſchnittsfläche wies. Recht ſchade 
iſt es, daß beim Fällen derartiger Waldrieſen ſo 
ſelten ſich jemand der Mühe unterzieht, durch 
Zählen der Jahresringe annähernd deren gewiß 
recht hohes Alter feſtzuſtellen. Die Größe der 
Bäume, die Stammſtärke, geſtatten in dieſer Be⸗ 
ziehung ſelten ein annähernd richtiges Urteil, 
indem die Vegetationskraft durch die Qualität des 
Bodens bedingt wird. So zeigen mäßig ſtarke 
Stämme am Kletterbüchenberge, wo ſie auf felſigem 
Grunde ſtehen, die große Zahl von annähernd 
200 Jahresringen. (Lipp. Landesztg.) 


— (Auszeichnung.] Am 25. Februar wurde 
in der Oberförſterei Hinterhermsdorf in der 
ſächſiſchen Schweiz durch Herrn Oberförſter Sinz. 
im Beiſein der übrigen Herren Forſtbeamten und 
der Waldarbeiterſchaft des interhermsdorfer 
Reviers, den Waldarbeitern Heymann, Müller, 
Dittrich, Sturm und Peſchke das Ehrenzeichen 


Verſchiedenes. 


für Treue in der Arbeit feierlichſt überreicht. Die 
auf dieſe Weiſe geehrten Arbeiter ſind länger als 
30 Jahre ununterbrochen auf dem genannten 
Revier beſchäftigt. (Dresd. Nachr.) 
A 


— [Waldbrand.] Im Forſtbeſtand des Fürſten 
Reuß j. L. in der Nähe von Schleiz entſtand ein 
großer Waldbrand, der ungeheuren Schaden an⸗ 
richtete. Die Flammen konnten erſt nach drei⸗ 
jtündiger angeſtrengter Thätigkeit gedämpft werden. 
Das Feuer ſoll von Kindern, die in der Nähe der 
Ausbruchsſtelle ſpielten, angeſteckt worden ſein. 

(Berl. Lokal⸗Anzeiger.) 


en 


— [Jorſtwirtſchaft in Deutſch-Oſtafrißa.] 

m Jahre 1899 iſt die Einrichtung einer geregelten 
orſtwirtſchaft im Rufiyi⸗Delta vollſtändig durch⸗ 
eführt worden. Das ganze Gebiet wurde in drei 
Forſt⸗Schutzbezirke eingeteilt, denen Förſter vor⸗ 
ſtehen. Das Holz wird ſeit dem erſten Dezember 
vorigen Jahres nur noch von der Forſtverwaltung 
geſchlagen, mittels großer Prähme zu den Stapel⸗ 
plätzen, die auch größere Daus bequem anlaufen 
können, geſchafft und dort zu beſtimmten Tax⸗ 
preiſen durch die Förſter verkauft. Der Erfolg 
der Einrichtung war ein recht befriedigender. Die 
Holz holenden Daus trafen zahlreich im Delta ein, 
die Führer derſelben waren durchweg mit der 
Neueinrichtung zufrieden. In früheren Jahren 
mußten letztere warten, bis Ye das Holz von den 
Eingeborenen zuſammengekauft hatten oder durch 
ihre Daumannſchaft hatten ſchlagen laſſen, jetzt 
können ſie ſogleich in ihre Heimat zurückkehren. 
Die größeren Fahrzeuge kommen meiſtens aus 
Arabien, Perſien, Maskat und Bombay, und zwar 
hauptſächlich in den Monaten Januar, 1 
März, April, um Brennholz oder mehr oder 
weniger ſtarke Hölzer für Hausbauten zu laden. 
Außerdem wurde im Delta zur Ausnutzung der 
Schneidehölzer von feiten der Rufiyi⸗Induſtrie⸗ 
geſellſchaft eine Sägemühle in Saninga erbaut, 
zu deren Betrieb die Forſtverwaltung die Stark⸗ 
85 ſtämme bis vor das Sägewerk liefert. Die 
Dreibeberiicche find ſehr günſtig ausgefallen, 
ſo daß der Betrieb vorausſichtlich vergrößert 
werden wird. Das geſchnittene Holz bildet 
bereits einen Handelsartikel an der Küſte und 
in Sanſibar, und es ſteht zu hoffen, das dasſelbe 
anderes Holz immer mehr vom Markte ner: 
drängen wird Die E e der Unterſuchung der 
17 gerbſtoffhaltigen Rinde der Mangrovenhölzer 
laſſen hoffen, daß die Einführung dieſes Gerbmittels 
auf den europäiſchen Markt gelingen, und die in 
großer Quantität vorhandene Rinde demnächſt einen 
edeutenden Exportartikel für die Kolonie abgeben 
wird. Für eine regelmäßige Verjüngung der Nach⸗ 
zucht der Mangroven wird durch Stehenlaſſen 
einer genügenden Anzahl Mutterbäume auf den 
Schlagplätzen und Anforſtungen leerer Flächen 
mit den beſſeren Mangrovenarten von ſeiten der 
Förſter geſorgt. Um der ganzen Forſteinrichtung 
einen Kopf zu geben, beſteht die Abſicht, das im 
Delta neu errichtete Bezirksnebenamt 2: "ui: 
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mit einem höheren Forſtbeamten als Leiter zu 
beſetzen, damit die bezirksamtlichen Geſchäfte und 
forſtwirtſchaftlichen Intereſſen, die vielfach ſehr 
ineinander übergehen, in einer Hand vereinigt 
ſind. (Hamb. Correſp.) 


4 


— [Amtlicher MWarktberidt.) Berlin, den 
6. März 1900. Rotwild 0,40 bis 0,45, Dani⸗ 
wild 0,40 bis 0,55, Schwarzwild 0,61 Mk. 
pro Pfund, Kaninchen 0,50 bis 0,80, Birkhähne 
1,50 bis 2,00 Mk. pro Stück. 2 


Ka 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Aönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Ackermann, Hilfsjäger He Hohenkrug, ift zur Ablegung ber 

Sg fung nach der Kolonie Zimmermanns horſt. 

berförſterei Friedrichswalde, Regbz. Stettin, verſetzt. 

BeAmann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Wilhelms: 

berg, if zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 

zu Ruden, Oberförſterei Marienwerder, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. April d. 38. ab definitiv übertragen. 

Brauer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Döberitz, iſt in 

die Oberförſterei Lautenburg, we Marienwerder, 
vom 1. April d. 33. ab verſetzt worden. 

Frodmwein, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Plietnitz, iſt 
in die Oberförſterei Wilhelmsberg, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. April d. Is. ab verſetzt worden. 

gan ſow, Dane u Breitenberg. Oberförſterei Oderhaus, 
iſt auf die Förſterſtelle Salzdetfurth, Oberföͤrſterei 
Diekholzen, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Seis, Forſtaufſcher in der Oberförſterei Lautenburg, iſt in 
die Oberförſterei Marienwerder, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt worden. 

Gmillowskp, Königl. Jörſter zu Dillhauſen, Oberförſterei 
Johannisburg, iſt die Jörſterſtelle au Dietenhaufen, 

berförſterei Weilmünſter, Regbz. iesbaden, vom 
1. April d. JS. ab übertragen worden. 

Häſer. DA zu Halbemark, Oberförſterei Allendorf a. W., 
Regbz. Kaſſel, iſt geſtorben. 

Henſchel, Königl. Förſter zu Neuwedel, iſt nach Klink, Ober⸗ 
förſterei Poppelau, Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 
Ventſchel, Königl. Förſter zu Klink, Oberförſterei Poppelau, 

Regbz. Oppeln, iſt penſtoniert. 

Hohenſtein, Hegemeiſter zu Tempel, Oberförſterei Lagow, 
Regbz. Frankfurt a. O., tritt am 1. April d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Hofe, Förſter zu Oderhaus, iſt auf die Förſterſtelle Breiten⸗ 
berg, Oberförſterei Oderhaus, Negbz. Hildesheim, 

cb worden. 

Homuth, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Pellkawen, Oberförſterei Naſſawen, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. März d. Is. ab definitiv 
übertragen worden. 

Holzörecher, Königl. Förſter zu Dembio, iſt nach Schwarz. 
waſſer, Oberförſterei Kreuzburgerhütte, Regbz. Oppeln, 
verſetzt worden. 

Jäckel, Förſter zu Grimmerfeld, Oberförſterei 1 
iſt auf die Förſterſtelle Hahnebalz, Oberförſterei Klausthal, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Caffert, Borfaufieer in der Oberförſterei Neumühl, ift in 
die Oberförſterei Lubiathfließ, Regbz. Frankfurt a. O., 
verſetzt worden. d 

Lotze, forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher zu Volprie⸗ 
hauſen, Oberförſterei Hardegſen, iſt als Förſter zu 

derhaus, Regbz. Hildesheim, angeſtellt worden. 

Manße, Förſter zu Ruden, Oberförſterei Marienwerder, iſt die 
Förſterſtelle Dianenberg, Oberförſterei Marienwerder, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. April d. Is. ab definitiv 
übertragen worden. 

Neumann, FForſtaufſeher, it zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Hubachstheerofen, Oberſörſterei Stein: 
fpring, Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. April d. 38. ab 
übertragen worden. 
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Verſchiedenes. 


Ned u Gemeindeförſter zu Maden, Kreis Fritzlar, iſt das 
Allgemeine EE MN verliehen worden. 

Freſcher, Leibjäger beim Hofftaat Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Albrecht von Preußen, iſt die Erlaubnis 
ur Anlegung der wee württembergiſchen filbernen 
Verdienſt⸗Mebaille und der Großherzogl adiſchen 
ſilbernen Verdienſt⸗Medaille erteilt worden. 

örſter, SE der Förſterſtelle zu Salzdetfurth, 


Schuſchen, Förſter zu Dianenberg, Oberförſterei Marien⸗ 
werder, Regbz. Marienwerder, iſt penſioniert worden. 
lle, Förſter zu Hubachstheerofen, Oberförſterei Stein. 


Schweitzer, Hegemeiſter zu Hirſchau, Oberförſterei CSC 


$ 


Schweitzer, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 

4 4 Förſterſtelle Hirſchau, Oderſoeſterel Lietzegöricke, 
Regbz Frankfurt a. O., vom 1. April d. 38. 

tragen worden. 


Beogt, Königl. Förſter rie Neuſtadt i. Weſtpr. (Förſterſtelle 
Kapinchen, Oberförsterei Neustadt), ift auf die Förſter⸗ 
ſtelle zu’ Broska, Oberförſterei Wirthy, Regbz. Danzig. 
vom 1. April d. Is. verſetzt worden. 

Wiefe, EE in ber erförſterei Marienwerder, 
iſt die Oberförſterei Plietnitz, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt worden. 

Wilhelm, Königl. Förſter zu Dietenhauſen, Oberförſterei 
Weilmünſter, iſt die Förſterſtelle Dillhauſen, Oberförſterei 
Johannisburg, Regbz. Wiesbaden, vom 1. April d. Is. 
ab übertragen worden. 

Wulff, Königl. Forſtmeiſter a. D. zu Apenrade, iſt geſtorben. 

Sud, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
neuerrichtete Förſterſtelle Sackrow, Oberförſterei Lübben, 
Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. April 5. Is. ab über⸗ 
tragen worden. 


ab über⸗ 


Zum 1. Juli bezw. 1. Oktober d. Js. find folgende 

5 im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. neu zu 

etzen: Bobersberg, Oberförſterei Braſchen; Briefen, 
Oberförſterei Lübben; Goldbruch, Oberförſterei Steinſpring; 
Lückstheerofen, Oberförſterei Drieſen. Bewerbungen von 
bereits im Bezirke Frankfurt a. O. angeſtellten Förſtern oder 
in der nächſten Zeit zur Anſtellung gelangenden forſt⸗ 
N erechtigten Anwärtern find bis zum 15. Mai d. Is. 
geſtattet. | 

Die Oberförfterftelle Heydtwalde, Regbz. Gumbinnen, 
iſt zum 1. April d. Is. anderweit zu beſetzen. 

Die Staatsförſterſtelle Bärbach, Oberförſterei Katzen⸗ 
elnbogen, Regbz. Wiesbaden (mit 6,674 ha Dienſtland gegen 
191 k. jährliches Nutzungsgeld, freier Dienſtwohnung. 

euerungsmaterial, wofür 75 Mk. penſionsfähig und 50 Mk. 
Stellenzulage), gelangt infolge Penſionierung des bisherigen 
Inhabers zum 1. Inli d. Is. zur Neubeſetzung. 


B. Jäger⸗Korps. 


Adametz, Leutnant im 2. Schleſ. e Nr. 6, iſt 
in das Inſanterie⸗Regiment Prinz Moritz von Anhalt⸗ 
Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42 verſetzt worden. 

Arndis, Oberleutnant im Heſſ. Jäger⸗Bataillon Nr. 11, iſt 
in das Infanterie⸗Regiment Nr. 98 verſetzt worden. 

v. Baffewig, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im Kaiſer 
ga Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 2, iſt in das 
Jäger⸗Bataillon von Neumann (1. Giel) Nr. 5 verſetzt. 

Nock von Wülſingen, Major und Bataillons⸗Kommandeur 
im Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 2, iſt 
zum Kommandeur des Brandenburg. Jäger-Bataillon 
Nr. 8 ernannt worden. 

von Lé Major, aggreg. dem Garde-Schützen⸗Bataillon, 
iſt als Bataillons- Kommandeur in das Kaiſer Franz 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 2 verſetzt worden. 

v. Brixen, Major und Kommandenr des Brandenburg. 
Jäger-Bataillons Nr. 3, ur unter Beförderung zum 
Oberſtleutnant, zum Stabe des 8. Thüring. Infanterie: 
Regiments Nr. 71 verſetzt worden. 

Freude, Leutnant im Magdeburg. Jäger-Bataillon Nr. 4, 
iſt behufs übertritts in Königl. ſächſ. Militärdienſte der 
Abſchied bewilligt worden. , 

v. Knobelsdorff-Brenſtenhoff (Wilhelm), Leutnant im 
Jäger-Bataillon von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, iſt 
von dem Kommando bei der Unteroffizier: Schule in 
Jülich zum 1. April d. JS. enthoben worden. 


v. CJevell, Hauptmann d D, iſt unter Enthebung von der 
Stellung als Bezirks⸗Offizier beim Landwehr⸗Bezirk 
Neutomiſchel und Verleihung des Charakters als Major 
mit ſeiner Penſion und der Uniform des Garde⸗ 
Jäger⸗ Bataillons der Abſchied bewilligt worden. 

v. Mikuſch⸗Auchberg, Hauptmann und Kompagnie-Chef 
im Jäger-Bataillon von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, iſt 
mit Penſion und der Uniform des a 
Bataillons der Abſchied bewilligt und ihm der Rote 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Freiherr von Plettenberg, Flügel⸗Adjutant 
mandeur des erſten Garde⸗Regiments 9 8. 
Kommandeur des Garde- Jäger Bataillons, 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm E Kaiſerlich 
ruſſiſchen St. Annen⸗Ordens zweiter Klaſſe in Brillanten. 
an des Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
paniſchen Ordens Karls III. erteilt worden. 

Freiherr v. Stein zu N und Sflheim, Fähnrich im Heſſ. 

äger⸗Bataillon 11, iſt zum Leutnant befördert. 

Stobbe. Königl. Sächſ. Leutnant der Reſerve a. D. im 
Laudwehr⸗Bezirk Bitterfeld, pie t in der Reſerve des 
B. Sächſ. Jäger⸗ Bataillons Nr. 15, iſt in der Preuß. 
Armee, und zwar mit einem Patent vom 24. November 
1897, als Leutnant der Reſerve des Pomm. Jäger: 
Bataillons Nr. 2 angeſtellt. 5 

Strauß, Leutnant der Reſerve des Dragoner⸗Regiments 

reiherr von erde f (Rhein.) Nr. 5 (IV Berlin), 
iſt zu den Reſerve⸗ Offizieren des 2. Schleſ. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 8 verſetzt worden. 

Freiherr von Fherqmo, Generalmajor, Kommandeur der 
82. Infanterie⸗Brigade (Jäger ⸗ Brigade), iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung des un Tele des Großherzoglich 
mecklenburg⸗ſchwerinſchen Greifen⸗Ordens erteilt worden. 

Jachariae, Oberleutnant im Lauenburg. Jäger-Bataillon 
Nr. 9, iſt in das Infanteri» Regiment Nr. 129 verſetzt. 


Aönigreich Bayern. 
Schuſter, Königl. Förſter in Lixenried, iſt geſtorben. 


Herzogtum Sachſen⸗Zoburg ⸗Sotha. 
aufs, Oberforſtrat in Gotha. iſt in den Ruheſtand verſetzt. 
Elſaß⸗Fothringen. 


Arnim, Kaiſerlicher Revierförſter zu Se Ringelsthal. 
Ob örſterei Haslach, iſt nach Fo thaus Hohenſteinwald 

„ Oberförſterei Haslach, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Eflinger, Gemeindeförſter zu Unterhütten b. Urbeis, iſt 
nach Forſthaus Ar, Oberförjterei Gebweiler, verſetzt. 

Preußer, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Zimmerköpfel, 
Oberförſterei Haslach, iſt auf Antrag nach Forſthaus 
Ringelsthal, Oberförſterei Haslach, vom 1. April d. Js. 
ab verſetzt worden. 

Aeiß, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Hengſtberg, Ober: 
örſterei ee iſt nach Forſthaus Surburg, Ober 
örſterei Hagenau⸗Weſt, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Schuſter, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
raiſerlichen Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Hengſtberg,. Oberſörſterei Ingweiler, vom 1. April d. Js. 
ab übertragen worden. 

Weilepp, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Hohenſteinwald, 
Oberförſterei S h iſt nach Forſthaus Zimmerköpfel, 
Oberförſterei Haslach, vom 1. April d. Js. ab verſetzt 


Je 


Vakanzen für Militär: Anwärter. 


Die Semeindeförſterſtellfe Moyeuvre (Oberförſterei 
Moyeuvre), Bezirks-Präſidium Metz, iſt demnächſt neu zu 
beſenen. Das Bareinkommen beträgt 1260 Pk., welches 
von drei zu drei Jahren um je 150 Mk. bis zum Höchſt— 
betrage von 1680 Mk. ſteigt; daneben wird freie Dienſt— 
wohnung bezw. für mangelnde Dienſtwohnung eine Geld— 
enlſchädigung gewahrt. Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
haben den Forſtverſorgungsſchein und die ſeit Erteilung 
desſelben erlangten Dienſt- und Führungsatteſte, welche den 
ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum belegen müſſen, bei— 
zufügen; andere Bewerber haben in gleicher Weiſe ihre 
bisherigen Dienſt- und Führungszeugniſſe vorzulegen. Be 
werbungen ſind an den Herrn Bezirks-Präſidenten in Metz 
einzureichen. 

* 


Die Gemeindeſörſterſtelle Ehringshauſen, Bürger. 
meiſteramt Ehringshauſen (Kr. Wetzlar) iſt zum 1. Juli d. Is. 
neu zu beſetzen. Die Auſtellung erfolgt uach einjähriger 
Probedienſtleiſtung. Das Jahreseinkommen beträgt 1100 Mk. 


Verſchiedenes. 
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Grundgehalt, welches nach drei Jahren nach erfolgter 
definitiver Klee auf 1200 Mk. und dann alle drei 
Jahre um 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1600 Mk. 
ſteigt. Daneben werden rm Derb: und 14 rm Reiſerholz 
oder 91 Mk. und eine E von 120 Mk. 
ewährt. Forſtverſorgungsberechtigte ewerber oder 
eſervejäger der Klaſſe A wollen ſich unter Vorlage ihres 
Forſtverſorgungsſcheins oder des Militärpaſſes und der ſeit 
deren Erteilung erlangten Zenit, und ene e 
bei dem Bürgermeiſter zu Ehringshauſen melden. Der 
Bewerbung iſt die beſondere ſchriftliche Erklärung beizu⸗ 
fügen, daß durch die Auſtellung die Forſtverſorgungs. 
anſpräche als erfüllt betrachtet werden. 


Die Waldwärterfielle I. Klaſſe zu Walterode, Land⸗ 
ratsamt N iſt ſofort neu zu beſetzen. Das Ein⸗ 
kommen beſteht in einem Anfangsgehalt von 750 Mk., 
ſteigend alle drei Jahre um 50 Mk. bis zum Höchſtgehalt 


von 1100 Mk., außerdem werden gewährt an Freibrennholz 
20 A artfnüvpel und 15 rm Hartreiſer II. Giotte oder 
50 . 


a und freie Wohnung oder 100 Pk. 
Entſchädigung pro Jahr. Die Anſtellung erfolgt nach 
ſechsmonatiger Probedienſtzeit auf Lebenszeit. Das Revier 
umfaßt zuſammenhängend 1275 ha Hoch⸗ und Niederwald. 
Forſtverſorgungsberechtigte oder Reſervejäger der Klaſſe A 
wollen ihre ſämtlichen, ſeit Erlangung des Militärpaſſes 
erhaltenen Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe einreichen. 
* 


Die gemeindeſörſterſtelle zu Ader (Kr. Heiligenſtadt), 
Landratsamt Heiligenſtadt (Eichsfeld), iſt ſofort, ſpäteſtens 
am 1. April 1900, neu de beſetzen. Die Anſtellung erfolgt 
nach einjähriger Probedienſtleiſtung auf dreimonatige 
Kündigung. Das Einkommen beſteht in einem Bargehalt 
von 1.00 ME, ohne jedwede Nebeneinnahmen. Der An⸗ 
zuſtellende muß die EE über ſieben Gemeinde⸗ 
waldungen mit ca. ha Flächeninhalt leiten. "nr, 
verſorgungsberechtigte und Civilanwärter wollen ihre Be⸗ 
werbungen nebſt Zeugniſſen ꝛc. an das Königliche Landratsamt 
zu Heiligenſtadt (Eichsfeld) richten. 


Die Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzbezirks éier, 
reidenbach, Bürgermeiſteramt Glen (Kr. St. Wendel) iſt zu 
beſetzen. Das ruhegehaltspflichtige Einkommen beſteht in: 
a) einem Anſangsgehalt von 1200 Mk., ſteigend nach drei 
Jahren,. RK vom Tage der probeweiſen Anſtellung ab, 
um 100 Mk. und ſodann vou drei zu drei Jahren um je 
50 Mk. bis zum Höchſtgehalte von 1500 Mk, welches in 
15 Jahren erreicht wird; b) einer Mietsentſchädigung von 
150 Mk.: o) Brennholzentſchädigung von jährlich 100 DIE. 
Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſerve⸗ 
jägern der Klaſſe A können nur inſoweit berückſichtigt 
werden, als ihnen die ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß 
Bewerber gemäß § 30 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1397 durch die Anſtellung auf der Gemeindeförſterſtelle 
ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 
Meldungen unter Beifügung aller bezüglichen Schriftſtücke 
ſind bis ſpäteſtens 8 April cr. an den Bürgermeiſter Gerber 
zu Sien (Kr. St. Wendel) einzureichen. 


Die gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzbezirks Pfeffel- 
bach, Bürgermeiſteramt Berſchweiler, Kr. St. Wendel., iſt 
mit dem 1. April 1900 neu zu beſetzen. Das ruhegehalts. 
fähige Einkommen beſteht in einem Anfangsgehalte von 
jährlich 1200 Mk., ſteigend vom Tage der probeweiſen An⸗ 
ſtellung ab von 8 zu 3 Jahren um je 50 Mk bis zum 
Höchſtbetrage von 1500 DIE, welcher nach 18 Jahren erreicht 
iſt, in einer Mietsentſchädigung von jährlich 100 Mk. und 
in 5 rm Freibrennholz re. einer entſprechenden Geld— 
vergütung. Ferner iſt die Vertretung des Forſtſchutzbezirks, 
ſofern die Stelle mit tüchtigen Kräften beſetzt wird, nicht 
abgeneigt, demſelben fpäterbin eine paſſende Dienſtwohnung 
zu erbauen, behält ſich hierüber jedoch weitere Beſchluß⸗ 
fafjung vor. Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten 
und leſervejägern der Klaſſe A können nur inſoweit berück⸗ 
ſichtigt werden, als ihnen die ſchriftliche Erklärung beiliegt, 
daß Bewerber gemäß 8 30 der Beſtimmungen vom 
1. Okiober 1897 durch die Anſtellung auf der Gemeinde— 
förſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfullt bes 
trachten. Anſtellungsberechtigte wollen ihre Bewerbungen 
unter Beifügung des Forſtverſorgungsſcheines oder Militär— 
vaſſes und der ſeit deſſen Erteilung erlangten Dienjt und 
Führungszeugniſſe, die den ganzen, ſeitdem verfloſſenen 
Zeitraum in ununterbrochener Jolge belegen müſſen, bis 
um 20. März d. Is. an den Bürgermeiſter Sohns zu 
Berſchweiler, r. St. Wendel, einreichen. $ 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ser: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage tft die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ift, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 

Herrn Förſter K. in O0. Ihre Anfrage betr. 
Maſſen⸗ oder Formzahltafeln giebt zu folgendem 
Anlaß: Für die Eiche finden Sie einen Auszug 
aus der Formzahltafel von Prof. Wimmenauer 
in der Märznummer der „Forſtlichen Rundſchau“. 
Auch die „Hilfstafeln zur „ 
von Bäumen und Beſtänden der Hauptholzarten, 
herausgegeben nach den Arbeiten des Vereins 
forſtlicher Verſuchsanſtalten“ (Berlin 1898) ent⸗ 
halten Baum⸗ und Derbformzahlen der Eiche 
nach weil. Oberforſtrat Schuberg, und zwar nach 
drei Gruppen (abformig, mittelformig, vollformig) 
eordnet. Beide Tafeln können Sie für die 
Maſſenermittelung in Ihren 50 bis 60 jährigen 
Beſtänden benutzen. Die genannten Hilfstafeln 
ſind ein für die Praxis beſtimmter Auszug der 
einzelnen Arbeiten der Verſuchsanſtalten über 
Formzahlen und Maſſentafeln und enthalten 
außer den Eichenformzahlen Derbholz⸗ und 
Baummaſſentafeln für Buche, S te, Kiefer und 
Weißtanne, Maſſentafeln für Fichten⸗, Kiefern⸗ 
und Weißtannenſtangen und Beſtandesfornizahlen 
(Derbholz⸗ und Baumformzahlen) für haubare 
Buchen, Eichen, Fichten, Kiefern und Weißtannen. 
Es iſt ſehr zu bedauern, daß dieſe handlichen 
Tabellen ſich noch nicht allgemein eingebürgert 
haben, daß man vielmehr in der Praxis immer 
noch vielfach an den veralteten bayeriſchen 
Maſſentafeln feſthält, welche von Behm in das 
Metermaß umgerechnet ſind und unter ſeinem 
Namen eine große Verbreitung gefunden haben. 
Dieſe war nur ſo lange berechtigt, als die Unter⸗ 
ſuchungen der Verſuchsanſtalten noch ausſtanden. 
Sie ſind aber auf einem weniger umfangreichen 
Grundlagematerial aufgebaut als dieſe und haben 
zudem den großen Nachteil, daß die Trennung 
von Derbholz und Reiſig in ihnen nicht wie in 
den Hilfstafeln durchgeführt iſt. Beim Gebrauch 
einer jeden Formzahl- oder Maſſentafel empfiehlt 
es ſich, von der ausgerechneten Beſtandsmaſſe 
(namentlich bei rauhborkigen Holzarten) 10 0, 
abzuziehen, nicht etwa weil die Tafeln falſch 
wären, ſondern weil durch das Zuſamnientreffen 
einer ganzen Reihe von Fehlerquellen die Auf⸗ 
arbeitungsergebniſſe eines Schlages hinter der 


wirklichen KEEN um jenen Betrag zurück⸗ 
zubleiben pflegen. Dr. Bg. 
Herrn Scholtz. Läßt ſich im Briefkaſten nicht 


gründlich genug erörtern; vergleichen Sie Radtke, 
Handbuch S. 241 ff. Wir ſchreiben noch an Sie. 

Herrn Förſter Go. Herrn Ni. Die Erhöhung 
der Gehälter bedingt natürlich auch eine Erhöhung 
der Penſion für die in den Ruheſtand tretenden 
Beamten. Die ſchon im Ruheſtand befindlichen 
Beamten und die vorhandenen Witwen und 
Waiſen haben von einer Gehaltserhöhung nicht 
den geringſten Vorteil. Gewiß haben Sie recht, 
daß bei dieſen zunächſt eingeſetzt werden ſollte. 
Die Erträge der Dienſtländereien, obſchon fie der 
Beſteuerung unterliegen, konmien bei Feſtſetzung 


der Ruhegehälter, Witwen⸗ und Waiſenrenten nicht 
in Anrechnung. Durch die Regelung der Rang⸗ 
verhältniſſe der Förſter werden ſich die Verhältniſſe 
allerdings von Jahr zu Jahr etwas beſſern, für 
„Waldheil“ aber wird das im nächſten Jahrzehnt 
kaum fühlbar ſein. Dem jetzigen Herrn Miniſter und 
dem Herrn Oberlandforſtmeiſter KI natürlich 
der größte Dank, daß die Rangverhältniſſe der 
örſter endlich einmal geordnet ſind. Die Regelung 
ätte nur im aber 1873 ſtattfinden ſollen. Ihre 
Mitteilungen finden Aufnahme. 

Waldheil! Herrn Förſter J. 1. Wilde 
Kaninchen unterliegen im Gebiete des Wildſchaden⸗ 
geſetzes dem freien Tierfange. Eine gerichtliche 

nzeige wäre im vorliegenden SC zwecklos, da 
Beſtrafung nicht erfolgt. Der Beamte war nicht 
berechtigt, die beim Frettieren mitgeführten Gegen⸗ 
ſtände zu pfänden, dieſe müſſen alſo zurückgegeben 
werden. — 2. Das Spazierengehen im Walde 
ohne Erlaubnis des Grundbeſitzers iſt nicht ſtraf⸗ 
bar; ausgenommen find Schonungen, welche mit 
einer Einfriedigung verſehen ſind, oder deren 
Betreten durch Warnungszeichen unterſagt ie 
(Siehe auch „Deutſche e Bd. XII, 
S. 690.) — 3. Das Schießen von einer öffentlichen 
Straße auf ein fremdes Jagdrevier nach Raub⸗ 
zeug iſt ſtrafbar und zwar ſchon nach § 368 
Ziff. 8 des Reichsſtrafgeſetzbuches. Es heißt dort: 
Mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit 
Pat wird beſtraft: Wer ohne polizeiliche Er⸗ 
aubnis an bewohnten Orten oder von 
Menſchen beſuchten Orten Selbſtgeſchoſſe, 
Schlageiſen oder Jußangeln legt, oder an 
ſolchen Orten mit Feuergewehr oder anderem 
een e ſchießt oder Feuerwerkskörper 
abbrennt. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Herrn Forſtaufſeher Je. in K. 1. Jawohl! 
Sie durften nur die Bemerkungen Seite 43 
durchſehen. 2. Uns iſt eine Kundgebung nicht 
bekannt. 


Mitglied 1018. 1. Kaninchen ſind im Bereiche 
des Geſetzes vom 11. Juli 1891 nicht jagdbar. 
Das unbefugte Fangen von Kaninchen kann aber 
durch Polizei⸗Verordnungen verboten werden 
eg Sort aa Band 12, Seite 322). 

.Es beſteht die Ansicht, daß die 88 115, 116, 
I. 9. A. L. R. durch die Së 958 und 960 des 
B. G. B beſeitigt find. Ahnlich liegt die Pfändungs⸗ 
frage. Es laſſen ſich dieſe Fragen aber im Brief⸗ 
kaſten nicht erörtern, wir werden auf ſie in be⸗ 
ſonderen Artikeln zurückkommen. 3. Schießen iſt 
nach § 367 Nr. 8 des Strafgeſetzbuches verboten. 
4. Über Betreten der Forſt vergleichen Sie 
Band 12, Seite 690. Auch dieſe Frage läßt ſich 
im Briefkaſten nicht beantworten. 

Herrn Förſter 2. Das Holzverſteigerungs⸗ 
Protokoll iſt vom Oberförſter, vom Forſtkaſſen⸗ 
Rendanten und von den anweſenden (mit⸗ 
wirkenden?) „ unterſchriftlich zu 
vollziehen. Der Rang der Beamten hat damit 
nichts zu thun; die Rangverhältniſſe der Unter⸗ 
erheber ſind nicht geregelt. 

errn he: Wir ſchreiben an Sie. 

ur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Prediger (L.), Roſemann (Thü.), 
Serſtburger, Cinke, Bergemann. Allen Ein⸗ 
ſendern Waldheil! 


2 
Anfrage an den Leferkreis. 
Wer liefert eine leichte Kiefernſäemaſchine 
und zu welchem Preiſe? H. Neitzke. 


Fur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Machrichten des „Waldͤheil“, 


Jereins zur Förderung der Intereffen deuiſcher Forſt. und Jagdbeamten und zur Anterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen, 
Herausgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der 
Sitzung des Vorſtandes 
am 26. Februar 1900. 


Die Sitzung fand um 
21½ Uhr nachmittags in 
Neudamm ſtatt. An⸗ 
weſend waren die Herren: 
Bade, Königl. Amtsrichter, 
Soldin; Balcke, Gräfl. Re⸗ 
vierförſter, Dölzig Nm.; 
Graf Finck von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, 
Troſſin; Grimmig, Stadtförſter, Forſth. Wolters⸗ 
dorf; Grothe, erſter Lehrer der Forſtſchule zu 
Groß⸗ Schönebeck; Grundmann, Buchhändler, 
Neudamm; Gützlaff, Königl. Förſter, Forſthaus 
Neudamm II; Mucke, Königl. Förſter a. D., Erkner; 
Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudanım; 
Peppler, Herrſchaftlicher Förſter, Ringenwalde; 
v. Sothen, Chefredakteur der Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“, Neudamm: Ulbrich, Königl. Förſter, Forſt⸗ 
haus Glambeckſee; Warnecke, Fideikommiß⸗Ober⸗ 


r 
w 


förſter, Bornhofen; Wehle, Herrſchaftlicher Förſter, 
Bärfelde; Böhnecke, Vereinsſekretär, Neudamm. 
Der Kaſſenbeſtand am 26. Februar 1900 
belief ſich auf 8566,45 Mk. Davon entfallen: 
a) auf den Unterſtützungsfonds . 968,45 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . 491,2 „ 
c) auf den Reſervefonds . . . 6905,42 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms⸗ 

Stiftung zu Groß-Schönebeck 201,18 „ 

Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt am 
26. Februar 1900: 4274. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterſtützung 
ſind 39 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der alleinſtehenden, kranken Tochter 
eines königl. preuß. Förſters 40 Mk. — Einem 
königl. Waldwärter, der durch den Verluſt eines 
Pferdes in Not geraten iſt, 50 Mk. — Der Witwe 
eines durch Wilderer erſchoſſenen königl. Forſt⸗ 
aufſehers 30 Mk. — Der Witwe eines im Dienſt 
verunglückten herrſchaftl. Förſters, die keine 
Penſion bezieht, 50 Mk. — Der Witwe eines 
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königl. Förſters, die nur eine geringe Penſion 
bezieht und noch für mehrere Kinder zu ſorgen 
hat, 30 Mk. — Der betagten Witwe eines königl. 
Förſters 25 Mk. — Der 60 jährigen, kranken 
Tochter eines königl. Förſters 20 Mk. — Der 
Witwe eines kürzlich verſtorbenen Forſtſchutz⸗ 
gehilfen, die ſich in bedürftiger Lage befindet, 
50 Mk. — Der Witwe eines herrſchaftl. Förſters 
als Beihilfe zu den Beerdigungskoſten für ihren 
Mann 30 Mk. — Der Witwe eines Kommunal⸗ 
förſters a Beerdigung ihres Sohnes, eines königl. 
Forſtaufſehers, 50 Mk. — Einem Genteindeförfter, 
der durch Krankheit und Tod zweier Kinder in Not 
geraten iſt, 30 Mk. — Einem Gutsförſter zum 
Antritt einer neuen Stelle, die einen weiten Um⸗ 
zug erforderte, 50 Mk. — Einem herrſchaftlichen 
Förſter in gleichem Falle, der außerdem viel 
Krankheiten in der Familie hatte, 30 Mk. — 
Einem ſtellenloſen herrſchaftl. Förſter zur über⸗ 
nahme einer neuen Stelle 30 Mk. — Einem durch 
Krankheit in Not geratenen Hilfsjäger zur Be⸗ 
ſchaffung einer neuen Stelle 50 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden an 
Beihilfen zur Erziehung der Kinder bewilligt: 
Der Witwe eines königl. Förſters, die bei kleiner 
Penſion für vier unerzogene Kinder zu ſorgen 
hat, 50 Mk. — In gleichem Ge erhält die 
Witwe eines königl. Forſtaufſehers 50 Mk. — 
Der Witwe eines Forſtſchutzgehilfen, die keine 
5 bezieht und ſechs unerzogene Kinder hat, 


Mk. — Einem herrſchaftl. Förſter a. D. zur 


Einſegnung ſeines Sohnes 30 Mk. — Einem 
königl. Förſter, Vater von ſieben unmündigen 
Kindern, der durch den Tod ſeiner Frau und 
durch Unglücksfälle in der Wirtſchaft in Not 
geraten iſt, 75 Mk. — Der Witwe eines königl. 
Förſters. deren drei kleine Kinder andauernd 
von ſchweren Krankheiten heimgeſucht waren, 
60 Mk. — Der Witwe eines Gemeindeförſters, 
die weder Penſion, noch für ihre Kinder Er⸗ 
ziehungsgelder erhält, 50 Mk. 

Aus dem Reſervefonds werden an 
Darlehen bewilligt: Einem ne Förſter, der 
durch Krankheiten in der Familie und durch 
Unglücksfälle in der Wirtſchaft in Not geraten iſt, 
200 Mk. zur Aufbeſſerung ſeiner wirtſchaftlichen 
Lage. — In einem 1 Falle einem königl. 
Förſter 300 Mk. — Einem königl. Förſter zur 
Anſchaffung von Inventar nach Übernahme einer 
neuen Stelle 300 Mk. 

Im ganzen gelangen 
1740 Mk. zur Verteilung. 

Abgelehnt werden ſieben Darlehnsgeſuche 
und vier Unterſtützungsgeſuche, weil die ben 
lichen Unterlagen fehlten und Bittſteller ſich nicht 
entſchließen konnten, Beweiſe ihrer Notlage bei⸗ 
zubringen. Drei Darlehnsgeſuche wurden zurück⸗ 
gezogen, weil es den Bittſtellern zu unbequem 
war, die vom Vorſtande verlangte Beſcheinigung 
über Bedürftigkeit und Würdigkeit zu beſchaffen. 

In der Stellenvermittelung liegen 
53 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtandsſitzung 
ſind ſechs Stellen und zwar drei für verheiratete 
und drei für ledige Forſtbeamte vermittelt. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


in dieſ er Sitzung 


Außerordentliche Mitgliederverſammlung 

am 26. Februar 1900 in Neudamm. 

Die Verſammlung, welche zahlreiche Mit⸗ 
glieder von nah und fern vereint hatte, wurde 
um 6 Uhr vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Herrn Grafen Finck von Finckenſtein⸗Troſſin, mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und 


König eröffnet. 

ur Tagesordnung übergehend, teilt der 
Herr Vorſitzende der Verſammlung die kleinen 
Aenderungen mit, welche der Vorſtand zu dem 
in Nr. 4 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ver⸗ 
öffentlichten Entwurf der neuen Satzungen noch 
in Vorſchlag bringt. 

§ 1a ſoll heißen: 

„den Stand der deutſchen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beaniten im Staats⸗, Kommunal- und Privat» 
dienſt zu heben.“ 

§ 2. Hinter dem dritten Abſatz It als neuer 
Satz einzufügen: SA 

„Die bisherigen Mitglieder des 
Vereins „‚Waldheil“ find jedoch ohne 
weiteres Mitglieder des neuen einge⸗ 
tragenen Vereins.“ 

§ 7, Abſatz 3, erſter Satz muß lauten: 

„Der Vorſtand iſt in der außerordentlichen 
Mitgliederverſammlung am 26. Februar 1900 
gewählt.“ 

§ 12, Abſatz 1, ſoll lauten: 

„Die Jahresrechnung mit ihren Belägen, 
die Kaſſe und die Kaſſenbücher des Vereins 
werden vor jeder Mitgliederverſammlung von 
drei Rechnungsreviſoren geprüft, welche dem 
Vorſtande nicht angehören dürfen und nebſt 
drei Stellvertretern auf drei Jahre gewählt 
werden.“ N 

In allen Paragraphen iſt das Wort 
„Satzungen“ in „Satzung“ abzuändern. 

Die gemachten Vorſchlaäge werden von der 
Verſammlung einſtimmig angenommen. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung erhält Herr 
Friedrich⸗Leipzig das Wort. Derſelbe beantragt, 
daß in der Satzung zum Ausdruck gebracht 
werden möchte, daß auch Frauen dem Verein 
„Waldheil“ beitreten ſollen. Über den Antrag 
entwickelt ſich eine lebhafte Debatte, die damit 
endet, daß die Verſammlung beſchließt, § 2, erſten 
Abſatz, wie folgt zu ändern: 

„Mitglied des Vereins können werden jede 
unbeſcholtene Perſon, ſowie juriſtiſche Perſonen 
und Geſellſchaften.“ 

Nach dieſem Wortlaut iſt es zuläſſig, auch Frauen 
in den Verein „Waldheil“ aufzunehmen. 

Damit ſchließen die Verhandlungen über 
Punkt 1 der Tagesordnung und wird die neue 
Satzung in der nunmehr feſtgeſetzten Form von 
der Verſammlung einſtimmig angenommen. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung, Wahl des 
Vorſtandes, erhält zunächſt Herr Königl. Amts⸗ 
richter Bade-Soldin das Wort. Derſelbe er: 
läutert die für den Verein zu beachtenden Be⸗ 
ſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches und 
legt insbeſondere die Pflichten und Rechte des 
Vorſtandes und der Vorſtandsmitglieder klar. 
Sodann wird zur Wahl des Vorſtandes geſchritten, 


dieſelbe erfolgt durch Zuruf. Es werden gewählt: 
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Zuni Vorſitzenden: SE Kgl. Forſtmeiſter 

Schönwald zu Maſſin Nm. 

Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden: Herr Graf 
inck von Finckenſtein, Ritterguts⸗ 
eſitzer auf Troſſin bei Bärwalde Nm. 

Zum Schatzmeiſter und Schriftführer: Herr 

Kommerzienrat J. Neumann zu Neudamm. 
Zum ſtellvertretenden Schatznieiſter und Schrift⸗ 

führer: Herr J. Neumann jr. zu Neudamm. 

Zu Vorſtandsmitgliedern die Herren: Königl. 

Amtsrichter Bade zu Soldin; Stadtförſter 

Grimmig zu Forſthaus Woltersdorf bei 

Soldin; Städtiſcher Revierförſter Grothe 

zu Forſthaus Görden bei Brandenburg a. H.; 

Forſtſchullehrer Grothe zu Groß⸗Schöne⸗ 

beck (Mark); Königl. Förſter Gützlaff zu 

Forſthaus Neudamm II; Königl. Hege⸗ 

meiſter a. D. Jeſerich zu Neudamm; 

Rittergutsbeſitzer von Homeyer zu 

Murchin; Königl. Förſter a. D. Mücke zu 

Erkner; Fideikommiß⸗Oberförſter Warnecke 

u Bornhofen bei Berneuchen; Königl. 
bee Ulbrich zu Forſthaus Glambeckſee 
ei Maſſin Nm.; Herrſchaftlicher Förſter 

Schwertner zu Forſthaus Steinhöfel bei 

Brieſen (Mark); von Sothen, Chef⸗ 

redakteur der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ 

zu Neudamm; Buchhändler Grundmann 
zu Neudamm; Herrſchaftlicher Revierförſter 

Balcke zu Dölzig Nm.; Herrſchaftlicher 

örſter Wehle zu Bärfelde Nm; Herr⸗ 
chaftlicher Förſter Peppler zu Ringen⸗ 
walde Nm.; Rechtsanwalt Preußler zu 

Soldin; Königl. Förſter Pahl zu Forſthaus 

Neidanmı J. 

Die Wahl wird von ſämtlichen erſchienenen 
Herren angenommen. 

In Erledigung von Punkt 3 der Tages⸗ 
ordnung werden zu Rechnungsreviſoren gleichfalls 
burch Zuruf gewählt die Herren: 

Königl. Oberſteuer⸗Kontrolleur Schinkel 
zu Neudamm; Königl. Förſter Koch zu Forſt⸗ 
haus Zicher Nm.; Herrſchaftlicher Förſter 
Buller zu Glückauf bei Blumberg, Bezirk 
Frankfurt a. O. 

Zu Stellvertretern werden gewählt die 
Herren: 

Adminiſtrator Gießel zu Dölzig Nm.; 
Kgl. Forſtaufſeher Becker zu Neudamm Nm.; 
Herrſchaftlicher Förſter Koch zu Roſtin bei 
Soldin Nnı. N 

Die erſchienenen Herren nehmen die Wahl an. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung beſchließt 
die e Während der über⸗ 
gangszeit nach Verlegung des Vereinsjahres iſt 
der Jahresbeitrag für das fragliche Halbjahr vom 
1. Juli bis 31. Dezember von den Mitgliedern 
beſonders zu entrichten und gelangt für dieſe 
Zeit beſonders in Anrechnung. Mitglieder, die 
noch mit dem Beitrage für das alte Vereinsjahr 
im Rückſtande ſind, haben alſo für 1½ Jahr — 


vom 1. Juli 1899 bis 31. Dezember 1900 — den: 


Beitrag zu entrichten, dagegen zahlen Mitglieder, 
die ihrer Beitragspflicht bis 30. Juni 1900 bereits 
genügten, nur den Beitrag für ½ Jahr, nämlich 
pom 1. Juli bis 31. Dezember 1900. 


Die Geſchäftsſtelle erhält den Auftrag, die 
Beiträge nach dieſem Beſchluß einzuziehen, falls 
dieſelben bis zu dem in der Satzung feſtgelegten 
Zeitpunkt nicht eingegangen ſind. 

Punkt 5 der Tagesordnung: Dem noch nach⸗ 
träglich auf die Tagesordnung geſetzten Antrage 
des Vorſtandes wird von der Verſammlung ent⸗ 
ſprochen und der F der Inſpektion 
der Jager und Schützen zu Berlin eine jährliche 
Zuwendung von 200 Mk. bis auf weiteres be⸗ 
willigt, jedoch mit der Beſtimmung, daß vor⸗ 
ſtehender Beſchluß durch die Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung aufgehoben werden kann. 

Nach Erledigung der geſchäftlichen Teile der 
Tagesordnung erbittet Herr Kgl. Förſter Ulbrich⸗ 
Glambeckſee das Wort. Er überbringt der Ver⸗ 
ſammlung herzliche Grüße von dem leider durch 
Krankheit am Erſcheinen verhinderten Vorſitzenden, 
d Forſtmeiſter Schönwald⸗Maſſin. Herr Graf 

inck von Finckenſtein giebt im Namen der Ver⸗ 
ſammlung dem allſeitigen Wunſche Ausdruck, daß 
Herr Forſtmeiſter Schönwald recht bald geneſen 
und noch oft und lange in unſerer Mitte weilen 
möge. Dieſe Wünſche werden durch ein Telegramm 
bekräftigt. 

Nach Verleſung und Genehmigung des 
Protokolls wird die Verſammlung um 7½ Uhr 
geſchloſſen. 

Nach gethaner Arbeit verſammelten ſich 
Vereinsmitglieder und Gäſte zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Eſſen, dem ein zwangloſes, gemütliches 
Beiſammenſein folgte. Ernſte und heitere Reden. 
ſowie fröhlicher Geſang hielt alle noch lange in 
beſter Stimmung vereint. 

Der Vorſtand. 


* * 
* 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Graeſer. F., Forſtſekretär, Biſchdorf, Oberſchleſien. 
Klein. Philipp, Oberjäger der 3. Komp. Heſſiſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 11, Marburg. Bezirk Kafjel. 
Kolauder, W., Forſtauſſeher, Glückſſadt. 
ichen, Hilfsjäger, Gnandſtein bei Kohren. 
odaak, Haus, Förſter, Geiglitz. 
Nudeloff. Poſtdirektor, Soldin. Ir 


„ | 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aſſe, Tempelhof. 6 Mk.: Bloch, Ueffeln, 2 Mk.; Brathe, 
Pitſchen, 2 Mk.; von Carlsburg, Neutzelsrode, 2 Mk.; 
Danziger Jagd- und Wildſchutz⸗ Verein 150 Mk.; Duda, 
Repten, 2 Mk.: Fink, Crummendorf, 5 Mk.: Gebbers. 
Olberg, 2 Mk.: ag, Friedrichsfeld, 2 Mk.: Graeſer, 
Biſchdorf, 2 Mk.: Heckmann, Bornhofen, 2 Mk.: Heyrodt. 
Mühltroff, 4 Mk.; Jochem, Lisczok. 2 Mk.; John, Tabor, 
2 Mk.; Kurtzleben, Friedrichsbrunn, 2 Mk.: Graf Kagened, 
Bamlach, 5 Mk.: Kolander, Glückſtadt. 2 Mk.: Nowakowski, 
Naclo. 2 Mk.; Pichen, Gnandſtein, 2,50 Mk.: Specht, Glam⸗ 
beckermühle. 2 Mk.: Frhr. Speck von Sternburg. Gut 
fehmen, 5 Mk.: Schreiber, Zawadski, 5 Mk.; Siemen, 
Flensburg, 2 Mk.; Wurſchmidt, Jerichow, 2 Mk.; Weber, 
Uedem, 2 Mk. 


Beitrittserklärungen ſind zu richten an den 
Verein „Waldheil“, UNendamm in der 
Neumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 


glieder 5 Mark. 
Der Vorſtand. 
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Transport 69,00 Mk. 


Einnahme von der General⸗Probe zum Bergnügen 
des Oberjäger⸗Geſangvereins des Jäger⸗Bat. 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 


SBeſondere Zuwendungen. 
. für yehtfenfle, gefammelt auf ben 


n . ven dern Beuel wn 

arlouis . „ 0 0 0 „ e re 10,— De Geſammelt für Fehlſchüſſe auf den Treibjagden 

Re See für Fehlſchüſſe auf den Treibjagden der Königl. Oberförſterei Reh eingeſandt von . 
ber Oberförfterei Binnen geſammelt, eingeſandt Herrn Königl. Forſtaufſeher Strache, Menz. 50 „ 
von Herrn Sutmar, Binnen BO: „ Einmaliges Strafgeld von K, Koburg 4 „ 

Strafgelder für Fehlſchüſſe geſammelt auf ben Für Fehlſchüſſe an der Treibjagd im Schutzbezirk 
Treibiagden der Oberfkörſterei Rbeinsberg⸗ Wehde m, Oberförſterei Minden, geſammelt und 
eingefandt von Herrn Forſtſekretär Lüpke, einge ſandt von Herrn Revierförſter Wackermann, 
Rheinsberg „ „. „ g 1220 „ Diepenu nun 650 

Ergebnis einer gelegentlich der General⸗Ver⸗ Sumi 1.80 Ur 


ſammlung des „Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗ 
Vereins“, Bezirk Herzogtum Lauenburg, zu 
Gunſten des Vereins „Waldheil“ veranſtalteten 
Sammlung, eingeſandt von Herrn Kreis forſt⸗ 
meiſter Eilers, Farchau 


Fernere Beiträge wolle man gütigft ſenden an 
den Verein „Waldheil“, Neudamm. 

Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
Der Vorſtand. 
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Latus 69,00 Dit. mannsheil! 


e erfolgen? Von Lentzen. 189 — über M 
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Ki 


ruar 1900 202. 
Beiträge 


OD Inferate. mM 


| i nud Beilagen werden nach 
R Für den Inhalt beider iſt 


dem Wortlaut der Mannſfkripte abgedeuckt. 
die Redaktion nicht verantwortlich. 


Inſerale für die fällige Aummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


herſonalia 


Samen und Pflanzen 


Von den Forſten des Lehnsfürſten⸗ 
tums Sagan ſoll ein neues 


Taxationswerk 


angefertigt und damit in nächſter Friſt 
begonnen werden. , 

Indem wir bemerken, daß die Arbeit 
einen längeren Zeitraum in Anſpruch 
nehmen wird, erſuchen wir qualifizierte 
Bewerber um dieſe Arbeit, ſich mit uns 
ins Einvernehmen zu ſetzen. 

Sagan, am 28. Februar 1900. 
Dis Dergoglie Sammer im 
Fürſtentum Sagan. 
Fincke. 


ervorragender 


(86 
e Kugelſchütze 8 
geſucht als Einfhiefer, ZB eege 
einkommen 1200 Mk. 
Aimrod-Gsweahr-Fabrik 
Thieme & Schlegelmilch, Suhl. 


Brauchbares Zerf u. 
Jagd per ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern EN 
a löheil“, 


Verein zur Förderung der Intereſſen 

deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 
su damm. 

Von demſelben ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und notre: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
-- Mitgliederzahl ca. 4000. (2 


= Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Douglas fichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bank“ 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 

utereſſe ſehr ſchön u. bill., Preis verz. 

oſtenfr., empf. J. Heins“ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (81 


I Forſtbaumſchulen!! 


Alle Forſipflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden billigſt 
abgegeben. (15 
Man verlange koſtenlos Preisliſte! 
Firma: Hubert Wild, 
Waſſenberg III i. Rheinland. 


Kiefernpflanzen, 


ſchüttefrei, gut bewurzelt, weil dünn 
ſtehend und auf Heideboden gezogen, 


nicht ſchlauk aber kräftig gewachſen. 
ſowie Fichten, e Lärchen, 
e e e deltannen in 
verſch. Alter offeriert große Quant. 

Oswald Relehenbach, 
61) Haida bei Elſterwerda. 


Mahonia aquifolia-Büsche 
bieten den Faſanen guten Schutz und 
die darauf wachſenden Beeren eine 
Aſung; offeriere DIEBE verpflanzte 
Büſche pro Tauſend 15 Mk. 57 
Chr. Lempfert, Halſtenbel, Holſt. 


Weidenstecklinge, 


nal. viminalis, 
arantiert fortenrein, liefert jedes 


uantum billig. Grüne Weiden 
ent Wilhelm Strauss, 
PER Ca biet rvslan. 
Millionen 


Forſtpflanzen werden in allen Sorten 
und Größen in großen Maſſen billig 
abgeg. von Caspar Beste, Ninſecke 
bei Sberhundem i. Weſtf. 65 
— Preisverzeichnis frei, m 


Zehn Millionen! 


Biefsrnpflangen, auf Sandboden 
gezogen, dünn ſtehender Saat, daher 
ſehr WE ſowie Fichten, LZärden, 

irken, bis 2 m hoch, liefert jedes 

uantum Pflanzen züchter 
Gottfr. Reichenbach, 
3sifche bei Liebenwerda. 

Freiſe und Muſter um ſonſt! (85 
Zehn Millionen "29 
einjährige Kieferupflanzen, auf Sand⸗ 
boden gezogen, geſund, kräftig u. jehr 
wurzelreich, & Mille Meè. 0,80, zweite 
Klaſſe Mk. 0,60. Fichten, Lärchen u. 
Birken nach Preisverzeichnis empfiehlt 
Eduard Andrack, Maſſenanbau für 
Forſtpflanzen in Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Forst- und Neckenpflanzen. 


Bedeutende Jrachterſparnis durch den 
Being von hier als aus Holſtein. 
Lieſere jedes Quantum in ſchön be⸗ 
wurzelter, ſtärkſter Ware. 59 
lileebäume in jeder Stärke. 
Preisverzeichnis koſtenlos. 
A. Pommerencke, Lubwigsluſt i. N. 
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Inſerate. 


Hermiſchte Anzeigen 


Kaufe Faulbaumholz, 


DA pro Raummeter nach Entrindung 

Mk. Die Gewinnung beſorge ſelbſt. 
Rob. Becker, 

61) Eovbbel bei Mahlwinkel. 


Grubenholz. 


. 22—24 Morgen 50—70 jähriges 
olz, eine halbe Stunde von ſchiff⸗ 
arem Waſſer und Bahn entfernt, ſind 
verkäuflich bei (81 
Otto Fink, Landwirt, 
Kloſterheide bei Cindow i. N. 


— . —.. . (— — — — 


Marder , Iltisfelle 


kauft, höchſte Preiſe, 

Wl: . bee 
9 LI 

I b. Siegen K 


Gelegenheitskauf! 


Central⸗Doppelfl., Kal. 16, links 
choke, Hebel zw. den H., Piſtolengriff, 
Kückſpringſchl., ſehr wenig gebraucht, 
wie neu, vorzügl. Schuß, zu 50 Mark 
franko abzugeben. 

Wild. Nunemaum, Flettenserg i. . 


Aae federlof. Wagen az 


wagen 
mit Hänge 


e 5 Korbwagen 
2c. ꝛc.) ſel der durch D. R.-G.⸗M. 9c 


Le rennen ele d 
n au e 

ein Selen des Aces d. Släge 
ausgeſchſoſſen. Anerkennungsſchr. z. D. 
Burmeister, Kontopp, Bet, Ciegnitz. 


1807er, garant. rein, ſehr angenehm., gut 
bekömml. a in Fäſſ. v. 30 u. 
50 Lit. an, billig, 70 Pf. d. Lit. ab Mainz. 
Leihfaß frko. zur. Zahlr. Anerkenn. Wenn 
nicht ganz zufriedenſtellend, bereitwillige 


Zurückn. Rob. Roesener, Mainz. 


Geweihſchilder, 


79) hell oder Dun poliert, ; 

Dr Aehgehõßrne pro d. 3,00 n 
fur Sir hgeelge e Stat 1,00 Al., 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Soen, 


laaninos 


erſtkl. prämiiert. Fabrikat, nur 
neue, tadellofe, v. 340 Mk. 
an. Langj. Gar. Kat. fr. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 


D. Hoffmann, 
Berlin 8. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra⸗Verg. 
REIFE 


Der Kräuter-Bitter „ Doprel-Naler“, 
v. Apothek. F. Draesel, Bleiderode a. H., 
iſt z. Anreg. d. Appetits u. d Jörder. d. 
Verdauung e. vorzügl. Mittel, deshalb f. 
Magenkranke u. Rekonvalesc. unentbehrl. 
F. Nabf. u. Touriſt. in derſ. d. beſte Stärk.⸗ 
u. Belebungsmitt. Da derſ. a. Wohlgeſchm. 
u. Bekömmlichk. unübertroff. iſt, ſo iſt er 
all. and. ähnl. Spirit. entſchie d. vorzuzieh. 
Pr. pr. ½ Lit. m. Fl. 1.75 Mk., Probeſ., e. 
Poſikolli, enth. ¼⸗Literfl., nebſt 1 Origi⸗ 
naltourifteufl., koſt. p. Nachn. inkl. Porto 
u. Verp. 4.50 Mk. überall zu haben. — 
Niederlagen geſucht. Engros⸗Vertrieb 
für einige Ravons ift noch zu vergeben. 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, iſcherei, 
J. Neumann, i an Forſt. und Jageweſtn; S Nendamm. 


Joeben wurde nen herausgegeben: 


Was öder Canòwirt 


von dem Bürgerlichen Geſetzbuche, 
der Grundbuchordnung, dem Handelsgeſetzbuche und den einſchlägigen Jandesgeſetzen 


wiſſen mut. 


Von Oberamtsrichter Dr. jur. Ferdinaud Frandis. 


Preis gebunden 3 Mk. 


Für landwirtſchaftliche Vereine in Partien billiger. Vorſtänden derſelben wird auf Verlangen 
je ein Anſichts⸗Exemplar franko geliefert. 


Das neu erſchienene, etwa 800 Seiten ſtarke Buch behandelt in bündigſter Form alle für den 
Landwirt wichtigen Geſege und darf mit vollem Recht als eine der beſten Erſcheinungen auf feinem Gebiete 
gelten. Kein Intereſſent ſollte verſäumen, ſich das wirklich praktiſche Werk, welches von dem juriſtiſchen Sach- 
undes der Landwirte in Berlin ſehr günſtig beurteilt wurde, anzuſchaffen, beſonders da der 


verſtändigen des 


Preis als ein Außer ben Ee bezeichnet werden kann. 


Zu beziehen gegen 


inſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


z Rheinwein. l 


Hirnsohalen, natürliche, sowie v. Eisen, 
olz, Zink, Papier, sebr naturgetreu, 
Geweihschilder, Hirsch- u. Rehköpfe, 
sowie tadelloses Aufsetzen billigst bei 
Weise & Bitterlich, Ebersbach i. S. 
2 u. Gehörne, ca. 70 versch. 
beweihß 4 ben, Krallen, Hirsch: 
hakenschmuck, Luster- 
weibchen, Gegenständev.Hirschhorn 
etc., auch v. eingesandten, z. B. Ge- 
wehrhalter etc. Eberwaffen, Leopar- 
denfelle 20-50 Mk. Rothirschgew.,Ber, 
7-20 Mk., aufges. Damhirschgew. 5-10 
Mk., Gaz.-Geh. 1-8 Mk. Kap. Reh- 
geh. Ankauf v. Abwürfen, Geweihen, 
aken (Grandeln) und Eberwaffen. 


Keilspaten 


sum Pflanzen 1 jähr. Kiefern etc. 

empfieblt das Specialgeschäft für 

Forstwerkzeuge von (87 

E. E. Neumann, Bromberg. 
— Preislisten gratis. — 


Förstertabak . Cigarren. 


en Rippenkanafter, fein . Mk. 2.00 
* 


0 blattähnl. „ 250 
10 „ a feinft,vein 
amerikan. „ 3.50 
10 „ Zlättertabak, A fein „ 400 
10 „ S B bodfein „ 4,70 
10 „ 4 O ſeinſt. „ 600 
0 „ S D rein amer., 7,00 
Tabak frei. Nachnahme. 


Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein, 
frei von Farbe u. Beize u. des halb ſehr 
bekömmlich ſind. Garantie Zurücknahme. 

100 St. Cigarren 2,20, 2.50, 2,75, 8,00, B. 20, 
8,50, 8,75, 4.00, 4.25, 4.50, 4.80, 5,00, 5.50, 
600 Mk. Bon 600 St. an frei. Nachnahme. 


Joh. Ph. Mett6, Tabakfabrik 


12) egr. 1848), 
Jugenheim . d. Bergfr. 


Inſerate. 


Das Specialgeſchäft für Forſtwerkzeuge aller Art von 


E. E. Neumann, Bromberg, 


empfiehlt: Keilſpaten, Kultur- u. Nodehacken, Pflanzenkäſten, Kultur⸗ 
leinen u. «Ketten, Wald- und Untergrundpflüge, Patent⸗Wegehobel, 
Spitzenberg'ſche Kulturgeräte und Dominicus'ſche Waldſägen zu 
Original- Fabrikpreiſen, Feilen, Aexte, Numerier Apparate, Meß ⸗ 
kluppen, Baumſägen und ⸗Scheren, Jagdmeſſer ꝛc. — Ferner: Zur 


Bekämpfung der Kiefernſchütte Kupferſoda, Kupfervitriol, Spritzen ꝛc. 


Bitte Preisliſten zu verlangen. (39 


"HE Schulz & Co. . 33" 
Inhaber: H, Puchert. &. 


Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. Jäger der deutſchen Armee, des Vereins 
Preüßiſcher Forſtbeamten, des Vereins Walbheil⸗ ee: anderer Vereine. 


Berlin W. 57, Potsdamerſtraße 87 (kein Laden). 


e Empfehle vorzügliche 
2 1 Familien⸗ 
Mähmaſchinen 


neueſter Konſtruktion in tadelloſer Ausführung, 
per Kaſſe von Al. 55,.—, Abzahlungen nach über: 
einkunft. Mehrjährige Garantie. Ferner erſtkl. 


k Fahrräder, 
‚\_ Wäsch, und ln gar 
Gë Stand- und Tischmangeln. 


Verſand franko. Erſatzteile, Öle, Nadeln. 
RNeparaturen⸗Werkſtatt. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. 
der Ladenmiete vorteilhafteſter Einlauf. 


Pro Tag 12 Morgen Fläche 


deſäet der ſchwächſte Arbeiter mit meinem univ. 


Wald-Säe-Rad, BE 


Durch Erſparnis 


(1836 


für alle Samen und Kulturart geeignet, einfach, leicht, in jedem Gelände vers 
wendbar. 1 Morgen Probeſaat geſtattet. 
Off. an i 


Gewicht 21 kg. Preis 45 Mk. 
Edm. Kaiser, Reifferſcheid, Eifel, Rhld. 


Den 1000 sten Fuchs 
in unserem berühmt gewordenen 

N Univ.- Tellereisen Nr. 11 b (4,50 
SA Mk.) fing der bekannte Förster 
Herr J. Ernst, Hachenhausen. 
8 III. Preisliste gratis. 
Hauptkatalog geg. 10-Pf.-Marke. 
Erust'sche Fuchswittrung 

6 —— AT De Ko.-Büchse Mk. 6,00. 

Gite, Anleitung zum Raubzeugfang, V. Aufl, Mk. 2,00. 
Renomm. grösste deutsche Raubtierfallenfabrik 


E. Grell & Co. in Haynau i. Schl. 


Vielfach mit goldenen u. silb. Medaillen prämiiert.' 
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Förſtertabak, 


unübertroffen in Qualität und feinem 
Aroma, mild und ſehr angenehm im 
Geſchmack. Grobſchnitt per 10⸗Pfd. 
Beutel Mk. 5,00, 7,00, 8,00, 10,00, 12,00 
Feinſchnitt Mk. 9,50, 11,00, 12,50 franko 
und zollfrei. Garantie: Zurücknahme. 
Auf Wunſch 2 Monate Ziel. (22 
Ketels & Hagemann’s 
Doft Tabakfabrik, 
Drfoy (hen, Grenze). 


Haarfärbekamm 3 
8 en ZER R. -P. — 

4 N graues od. rot. Haar ſoſort 

blond, braun od tiefdkl., 

a färbend, wie natürlich. 

gänzlich unſchädlich. — 

Für Herren u. Damen — 


WTauſ. i. Gebrauch. Stck. 
3 Me. fr. (Nchu. 3,25 Mk.) 
A. n. Denk, Berlin 36, 


(Kit 


ii Kottbuſer⸗Ufer 82, I. 


— —— 
Für Waldbeſitzer 


empfohlen: 


Die Betriebs- und Erktragsregelung 
im Hoch- und RNiederwalde. 

Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 
Betriebs⸗ und Schutzbeamte, Verwalter 
kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. 
Von J.. Schilling, gl. Oberförſter. 
am 3weite, verbeflerte Auflage. = 
Mit 32 Abbildungen im Text 
und einer Karte. 

Preis kartoniert 2 Al. 50 Ff. 

Zu beziehen von 
J. Neumann, Neudamm. 


Fort mit den 


Hühneraugen! 
Nenbeit!  Hähneraugenstift ! 


Wirkung ohne Schmerzen 
überraſchend, wie folgende 
Anerkennung beweift : 
Hardenberg b.Nörten,A.1.1900, 
Ich bitte um nochmalige Bus 
ſendung von H Stück Ihrer 


enstifi 
VJ, eſo. 


0 


ſtifte, dieſelben ſind mit kei⸗ 
nem Gelde zu bezahlen, da 
dieſelben überraſchend gut u. 
ſchnell helfen. 
W. Keed:, Landw. Berwalt. 
Einzig und allein zu beziehen 
pro Stück Mk. 1.10 franko 
(bei Nachnahme 20 Pfg. mehr) 
gegen Voreinſendung oder 
Nachnahme ron 
Paul Koch, Gelsenkirchen Nr. 143. 
Einziger Lieferant in Deutſchland. 


A 


tühnerau 
gegen Horn 


Stahlzahlen, Numerier-Sch 
ketten, Schereu in allen Sorten, als 


Preisbüocher auf 


Wunsch umsonst u. postfrel. 


d 


Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen 


Illustr. 


Reich 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u. Obstbau, 
u. verwandte Bedarfsartikel, als Sten (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile. Aexte, Waldhämmer, 
lägel und ara Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppen, Bandmaasse, Mess- 

orst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufelu, Garten- u. Rodehackeu, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Pflauzbohrer, Exgeu, Pflüge, Draht u. Drahtgeflechte, Raubtierfallen, 
Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Ökulier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfäuger, Tisch-, 
Dessert, u. Tranchierbestecke etc. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität 
zu billigen Preisen als Spezialität (LL 


J. D. Dominicus 4 Soehne in Remscheid -Vieringhausen. 
BEE” Gegründet 1882. 


Reben-, Trauben- und Blumen- 


hochge ſchätzten Hühne raugen⸗ 
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Nur einmalige Annonce! Wa EA geet ER 


(Gefegendeitskauf.) unſerer geſchätzten en, ir zu billigen Fabrikpreiſen einzukaufen, 7. 


Drilling, Kal. hohe Preiſe bevorjteben! 
wart Let mit C. M. Schladitz & Co., Seifenfabr. u. Verſandgeſch., Prettin a. G., 


feiner Jagdgravur, & Mk. 150 liefern noch franko jeder Bahnſtation ohne Kiſten berechnung an jedermann 


d: verkäuflich. Wert eme N Pfund feinſte Weft kes; 6 Sorten gemiſcht, für 6 Mk. 35 Pf. 
200. 


Jerner 1 Förſtergewehr Fegspadet, enth. 40˙ Stück, ei Fſd., ff. Toilette- Seifen fortiert für 5 CO 
zum Spottpreiſe von Mk. 30. chmierſeifen, Parfums, Kerzen, Wäſcheartikel billigſt laut Preisbuch. 

Anſichtsſendung u. 8 Tage Verſand gegen Nachnahme mit Verpflichtung dé koſtenloſen Rücknahme. 
Probezeit gegen Tragung der Größter Verſand an Konſumenten. Tauſende von Anerkennungen. 


Portokoſten geſtattet. 2.2.2.2 22 


Offerten beliebe man unt. rg 
Leichter Überzieher 


Nr. 92 zur Weiterbeförde⸗ 
rung an die Exp. d. „D. Forſt⸗ 
Ztg.“, Neudamm, zu richten. - 4 

für Forſtbeamte und Jäger, als 
Revier- und Jagdmantel geeignet, 
Juterims-Façon, Zreihig. 


Dieſen Überzieher liefere ich aus waſſer— 
dicht präpariertem, forſtfarbigem oder 
frehbraunem Kaſſinett, Schulter extra 
mit demſelben Stoff unterlegt, mit 
Umlegekragen, 2 Seiten-, 2 Muff. und 
1 innere Bruſttaſche, hinten Gurt, 
Länge des Überziehers 120 bis 125 cm, 


alſo Knie ſchützend, à Mk. 16,50. ; 


, 


Air 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Std. 
Von 300 Std. an portofrei. Auf Wunſch 

2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück Max Kra 
20) Berlin C., Alte Schon bauſerſtr. 


„ kornblume“. = 


2 eg, E o. 
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Als Maß genügt Angabe der Stout, 
weite über Rock gemeſſen. 


Muſterabſchnitte von Kaſſinett, aus 
dem dieſe Ueberzieher gefertigt ſind, 
ſtehen koſteulos zu Dienſten. 


Eduard Kettner, 
Köln a. Rhein. 


Beſitzer eines größeren 
Forſtkomplexes in der 
Prov. Poſen wünſcht in 
nähere Beziehung mit 
einem höheren königl. 
Forſtbeamten zu treten 


zwecks Kontrollierung 


ſeiner Forſt. 

Herren, welche auf 
dieſes Geſuch reflektieren 
würden, werden ge— 
beten, ihre Adreſſen 
unter Nr. 93 an die 
Exped. der „D. F.⸗Z.“, 
Neudamm, zur Weiter— 
beförd. einzuſenden. 


45) 


Verlags buchhandlung für Landwirtſchaft, 
iſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen, tee Mani. 


4 Neumann, San 


In genanntem Verlage erſchien: 


Waldhege und Waldpflege. 


Aepetitorium für das Jäger- und FJörſterezamen und Hilfsbuch für 
Privatwaldbefiger, Hutsverwalter, Gemeindebeamte 
von 
Fritz Mücke, Königl. Preuß. Förſter a. D. 
Zweite Ausgabe. 
Preis geheftet 2 Mk. 50 Pf., gebunden 3 Mk. 

Das Buch empfiehlt ſich zur Anſchaffung für Sorftiehrlinge, für 
aktive Jäger, welche ſich zum Examen vorbereiten, und als Leitfaden für 
die abzulegende Förſterprüfung. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages fraufo, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 


Gerson's Erdbohrſtoc. 


Unentbehrlich für Land- u. Forſtwirte. 
Prämiiert auf der Deutſchen Tand- 
wirtſch. Geſellſchaft 1894. 

4 verſchiedene Sorten, jur alle Bodens 

fulturen paſſend. (62 
Profpelite und Veſlellungen. 


Gerson, Otſch.⸗Wilmersdorf, 


1 Hagenauerſtraße. 


Albert Bernstein, „eim D." witwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Verſand forſtlicher Geräte, Znſtrumente,“ Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Siebenmal präm,, viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für ſaſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
irschlägel —— Specialitäten: — 
Nummerirs die weltbekannten, echten Göhler’ichen Rumgrierfclägel, Zuse Zuwachßdbohrer, 
A nor ⸗Zirtel,-Bänder u.-Ketten, Markier-, Walds, Ubpoits, Frevel- u. Zeichens 
* ammer, Stahl-, Holz», Kautſchuk- u. Brenn-Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 
Göhler. aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Rode, 
Pflanze, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberſörſter Muths patent. Wurzel- 
ſchneider, Oberförſter Schreyers Nüſſelkäfer- u. Naupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchadlich), Spitzenberg’iche patent. Kulturgeräte, Alleinverkauf der Baer'ſchen Pflanz⸗ und Mefketten, 
D. R.⸗G.⸗M. Hirſchhornmöbel u. Dekorationen. (17 

Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. © Preisliften auf Verlangen frei zugeſandt. 


our Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei die März⸗Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“. 
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J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. 


, 


Deulſche 


Zort, Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Derein 
jur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer BEE 


Berausaeaeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäße und Mitltcilungen find ſtets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird Arafredıtlid verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
85 allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kanu auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ und deren Beilagen zufammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
n Mi., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich A Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 11. Neudamm, den 18. März 1900. 15. Band. 


An unſere Leſer! 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit, Nummer 12 das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rund ſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 18 75 der Poſt⸗Zeitungs⸗ SE pro 1900) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 


die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit zen Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Teckele“, „Das 
Schießweſen“ und „Vereins Zeitung“!“ (Nr. 1906 der Poſt⸗ Zeitungs ⸗Preisliſte 
pro 1900) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. April bis 30. Juni 1900, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


reſp. auf 


Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes ⸗ 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der zort, und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Nichtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſerem alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Lefer- 
kreiſe. Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in fachlicher, ruhiger Weiſe 
beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ auch in Zukunft treu bleiben. 

Die Behandlung des forſttechniſchen Gebietes iſt durch die monatlich erſcheinende Gratisbeilage 
„Forſtliche Rund ſchau“ weſentlich erweitert worden. Leiter derſelben iſt Herr Königl. Forſt⸗ 
aſſeſſor Dr. Bertog. Da derſelbe als forſtlicher Beirat der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg in enger Fühlung mit den Bedürfniſſen der Privatforſtwirtſchaft iſt, glauben wir, daß 
unſere Zeitung auch für den Privatwaldbeſitzer an Wert gewinnen wird. 

In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Rundſchau“ erſcheint, wird für die 
Folge die Beilage „Förſters Feierabende“ fehlen, ſo daß von dieſer im Jahre nur 40 Nummern 
herauskommen. 


210 Geſchichte und Veredelung von Obſt- und Waldbäumen. 

Die Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzucht. | 

Im Brieflaften finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die zahlreichen fachmänniſchen 
Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit ſie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 
und Walbdbeſitzer, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterſlellten Perſonale ange- 


legen ſein laſſen zu wollen. 
gern zu Dienſten. 
Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 
Neudamm, im März 1900. 


Der Verlag. 


Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Probenummern in jeder Anzahl 


Die Schriftleitung. 


Gef hichte und Peredelung von ERR. und Waldbäumen. 


Von A. 


Die Zeit der Fruchtreife“) lenkt unſer 
Nachdenken auf das Einſt und Jetzt. Selten 
noch ſieht man in unſeren Wäldern wilde 
Birnen⸗ und Apfelbäume, die nach geſchicht⸗ 
lichen Ausweiſen früher zahlreich zu finden 
waren. Die fortſchreitende Kultur hat 
ſich der Veredelung dieſer Bäume an⸗ 
genommen und ſie in Gärten verpflanzt. 
Zahlreich kamen Aſtwildlinge noch an 
Grenzrainen und Feldgräben vor, aber 
ſeitdem die Drainage die letzteren geebnet 
hat und die Raine durch Grenzſteine 
erſetzt worden ſind, iſt ihr Ausſterben hier 
beſiegelt, trotzdem ein wilder Objtbaum**) 
durch ſeine Blütenpracht und durch das 
dichte Buſchwerk ſeiner Kronen einen 
ſelten ſchönen Anblick darbietet. Wir 
gehen nicht fehl, daß die Früchte der 
einſtigen Wildlinge unſeren Vorfahren 
zur Speiſe dienten, wenn wir auch wie 
Jäger zu der Annahme kommen, daß es 
ſchon damals immerhin Abarten gegeben 
hat, die vielleicht mit Auswahl künſtlich 
fortgepflanzt wurden. Die Funde der 
Pfahlbautendörfer beweiſen deutlich, daß 
man ehemals eine Apfel: und Birnenfrucht 
in unſerem Sinne nicht kannte, ſondern 
nur im Beſitz kleinerer und härterer 
Sorten geweſen iſt. Alte Nachrichten 
befagen, daß der wilde Birnen- reſp. 
Apfelbaum ſchon früher in vielen Spiel⸗ 


7) Der Artikel iſt uns ſchon im vergangenen 
Herbſt eingereicht worden. 

* Über den Nutzen des Holzes wurde unlängſt 
in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ geſchrieben. 


Bütow. 


arten vorgekommen iſt, welche wohl 
meiſtens aus dem Samen kultivierter 
Sorten entſtanden waren. Mit der 
Kultur aus Aſien ſind wohl auch dieſe 
Samen zu uns gekommen, und ſo ſind 
unſere Obſtwildlinge, die ſich wohl bald 
an ihren alten Standorten überlebt haben 
werden, wo ſie Wälder und Felder be⸗ 
ſäumten, die letzten Zeugen einer eigenen 
Baumkultur in Deutſchland. Daß die 
Bekehrer zum Chriſtentum alte Birn⸗ 
bäume in Deutſchland umhauen ließen, 
weil ſie als heilig verehrt wurden, ja, 
daß Birnen noch ſpäter in der Zeit des 
V eine große Rolle ſpielten, 
wollen Forſcher als Beweis dafür an⸗ 
nehmen, daß dieſe Bäume hier nicht ur⸗ 
ſprünglich, ſondern eingewandert waren. 
Eine noch größere Verehrung genoß der 
Apfelbaum, ſchon deshalb, weil auf ihm 
die 1 Miſtel am häufigſten wuchs. 
Wie bei den Kulturvölkern des Altertums, 
ſo ſpielt auch der Apfel in der germaniſchen 
Götterlehre eine bedeutende Rolle: der 
Apfel des Paradieſes verhalf zur Sünde, 
der Erisapfel der Griechen wurde zum 
Zankapfel, aber Idunas Apfel verliehen 
die Unſterblichkeit. 

Die Kunſt, dieſe Früchte zu verbeſſern, 
iſt verhältnismäßig alt, aber von unſeren 
heidniſchen Vorfahren nicht erfunden. Die 
Natur ſelber hat die Menſchen darauf ge: 
bracht, indem ſie ſahen, wie im Walde 
Aſte und Stämme aneinander gerieten und 
verwuchſen. Die Reibung beſchädigte die 
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Rinde beider Stämme; der überwallungs⸗ 
prozeß trat in Thätigkeit und verband 
beide zu einer Einheit. — Zur Zeit der 
höchſten Macht und Blüte im alten Rom 
ſtand hier die Obſtbaumzucht ſchon auf 
hoher Stufe; es gab edle Apfel, Birnen, 
Feigen, Granaten, Quitten, Kirſchen ꝛc. 
Varro vergleicht das Land mit einem 
großen Obſtgarten. Aber nicht immer 
war es ſo. — Die älteren Griechen 
kannten Rom in ſeinem einfachſten Cha⸗ 
rakter; ſeine Produkte beſtanden haupt⸗ 
ſächlich in Getreide, Holz und Vieh. 
Harmippus weiß zur Zeit des pelopon⸗ 
neſiſchen Krieges als Ausfuhrartikel an⸗ 
zuführen Graupen und Ochſenrippen. 
Alcibiades, als er den Krieg nach Sicilien 
a rühmt den Reichtum Italiens 
an Schiffsbauholz und Korn. Noch 
anderthalb Jahrhunderte ſpäter weiſt 
Theophraſtus Italien als ein Land nach, 
wo noch Schiffsbauholz vorkomme. Hiero II. 
von Syrakus fand zu ſeinem rieſigen 
Getreideſchiff nur einen paſſenden Haupt⸗ 
maſt im brettiſchen Gebirge (Sila⸗Walde), 
der mit Laricio-Kiefern, Eichen und 
Buchen untermiſcht, beſtanden war. Der 
ciniſche Wald bei dem heutigen Witerbo, 
nördlich von der römiſchen Campagna, 
wird von Livius (308) in dem Sinn als 
rieſiger Urwald beſchrieben, wie es Tacitus 
beim deutſchen Walde thut. C. Manlius 
Heer wurde im zweiten puniſchen Kriege 
in unwegſamen Wäldern faſt aufgerieben, 
und noch übler erging es dem Prätor L. 
Poſtumius in der Silva Litana. — An 
die Stelle dieſer Urwälder mit ihren 
Holz⸗, Pech⸗, Jagd⸗ und Weideerträgen 
traten ſpäter orientaliſche Obſtbäume. 
Die Vermittler dieſer Umwandlungen 
waren Aſiaten, die anfänglich als Sklaven 
und ſpäter Freigelaſſene im Dienſt 
der weltbeherrſchenden Römer ſtanden; 
ſie rekrutierten ſich aus allerlei Volk, wie 

uden, Syrer, Phönizier, Sizilier u. |. w. 

ictor Hehn ſagt: „Wenn die römiſchen 
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Anpflanzung behilflich waren und zur 
Belohnung die Freiheit erhielten oder 
wenigſtens eine milde Behandlung erfuhren. 
Die gleiche Geſchicklichkeit der den Syrern 
benachbarten und ſtammverwandten Si⸗ 
zilier war in aller Munde, ſeitdem Vergil 
in der ſchönen, vielbewunderten Epiſode 
des vierten Buches ſeiner Georgica den 
Garten des coryciſchen Greiſes bei Tarent 
und die von ihm auf ganz ſterilem Boden 
erzielte Fülle des Gemüſes und der 
Früchte geprieſen hatte“. 

Der Orient ſtand ſchon ſehr früh in 
Bezug auf Behandlung der Tiere und 
Pflanzen auf hoher Stufe, wie das ja 
durch die Geſchichte des Alten Teſtaments 
ſchon natürlich wird. (Man vergleiche 
auch „Wild und Wald in der Bibel“, 
Neudamm; eine Fundgrube vergleichender 
Kulturwiſſenſchaft aus einer alten Zeit.) 
Entmannung, Baſtardzeugung, Zuſtutzung 
der Bäume, Vermiſchung der Fruchtarten 
durch Zapfen und Pfropfen waren hier 
ſchon lange bekannt. Durch Erzeugung 
künſtlicher Wurzeln (Cato), durch Beſcheren, 
Bekleidung mit Epheu und anderen 
Schlingpflanzen u. ſ. w. erzeugte man 
ſeltene Gebilde, ſelbſt Tier- und Menſchen⸗ 
geſtalten. Die hohen Bäume zog man 
in Zwerggeſtalten und die kleinen zu 
Rieſen groß. Varro ſpricht davon, daß 
man Apfel⸗ und Birnbäume aufeinander 
pfropfen könne, nicht aber Birnenreiſer auf 
Eichbäume. Bei Vergil aber trägt ſchon 
der Erdbeerbaum Nüſſe, die Platane 
Apfel, die Kaſtanie Bucheckern, die Eſche 
Birnen und die Ulme Eicheln. Man 
erſieht aus ſolchen Anführungen, wie viel⸗ 
geſtaltig die Verſuche waren, die nach 
dieſer Hinſicht — wenn auch oft vergeblich 
— unternommen wurden, man trachtete 
ſogar dahin, Waldbäume in fruchttragende 
Bäume in unſerem Sinne umzuwandeln. 
Plinius (23 v. Chr.) will einen Baum 
geſehen haben, der an ſeinen verſchiedenen 
Aeſten Nüſſe, Oliven, Weintrauben, Birnen, 


Ariſtokraten aus jenen öſtlichen Provinzen Feigen, Granaten und Apfelſorten zugleich 


nach Ablauf ihres Jahres heimkehrten 
und manche ſchöne Frucht, die dort auf 
ihre Tafel gekommen war, nach Italien 
und auf ihre Villen zu verſetzen wünſchten, 
da boten ſich ihnen erfahrene Gärtner in 
Menge dar, die beim Transport und der 


etragen habe. Viele Schriftſteller ſprechen 

ſich dahin aus, daß in der Vermiſchung 
der Bäume dem Altertum nichts unmöglich 
geweſen ſei, ſo daß Plinius ſchließlich über 
ſolchen Frevel, die Natur zu irren und 
zu mißbrauchen, erſchrocken iſt. 
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Wenn auch Plinius nicht als. zuver⸗ 
läſſiger Gewährsmann gelten kann, ſo iſt 
die künſtliche Erzeugung von Baum- und 
Obſtarten im Altertum doch noch anderer: 
ſeits beſtätigt worden, ſo daß wir hier 
Thatſachen reſp. Verſuchen gegenüberſtehen, 
die weit über das Maß der jetzt an⸗ 

eſtellten hinausgehen. Begünſtigt wurden 
ſolche Naturkünſte durch die Römer, von 
denen man behauptet, daß ihr Land alle 
Pflanzen des Erdkreiſes in ſich verſammelte, 
und man ſich mit Aufwand aller 
Klügeleien die Natur zu überbieten an⸗ 
gelegen ſein ließ. Die ſpätere Zeit kehrte 
mehr zur Natur zurück, und die 
Kunſt trug den Landes-, Boden⸗ und 
Witterungsverhältniſſen Rechnung. In 
Deutſchland hat ſich die Kultur des Obſt⸗ 
baues am letzten geltend gemacht; noch 
Tacitus hält es zu kalt für den Obſtbau; 
. in feiner „Germania“ jagt. er, daß ſich 
die Bewohner von wilden Beeren, friſchem 
Wildbret und ſaurer Milch ernähren. 
Man hat überhaupt in Europa Abſtand 
genommen, Nüſſe auf Eichen zu pfropfen, 
oder den Wein durch Impfen zu veredeln, 
ſondern hantiert durch zweckmäßige Aus: 
wahl und Pflege, indem man dem jedes⸗ 
maligen Standort auch die zuſagende 
Frucht anpaßt. — Die Ausdrücke für 
das Veredeln, abgeſehen von örtlichen 
Bezeichnungen, ſind fremden Sprachen ent⸗ 
nommen, ein Beweis für die übernahme 
dieſer Kunſt von anderen Völkern. Das 
„Impfen“ geht auf das Griechiſche zurück; 
einer griechiſchen Quelle entſtammt auch 
das „Pfropfen“, welcher Ausdruck auch auf 
das Lateiniſche führt; „pelzen“ erinnert 
an pellis (Haut), hier Rinde des Baumes. 

Das Impfen oder ſogenannte Ver— 
edeln der Holzgewächſe (die künſtliche Ver⸗ 
bindung zweier verſchiedener Pflanzen: 
weſen auf mechaniſchem Wege), hat dahin 
geführt, im ſüdlichen Europa die Pfirſiche 
auf Mandeln zu veredeln, in Deutſchland, 
Holland und Belgien aber auf Pflaumen, 
weniger auf Schlehen. Apfel werden, 
außer auf Kernwildlingen, auf Splittapfel 
Pirus Malus praecox), Heckapfel, Zwerg— 
oder Paradiesapfel, ſibiriſchen Beeren— 
apfel ꝛc. veredelt; Birnen wachſen außer 
auf Kernwildling auf Weißdorn, Ebereſche, 
Quitte, Schneebirne (Pirus nivalis), 
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Elsberbaum (Crataegus v. Sorbus 
torminalis), der ſchwediſchen Oxelbirne 
(Sorbus v. Pirus scandica), Felſen⸗ 
miſpel (Cotoneaster), Felſenbirne oder 
Beerenmiſpel (Amelanchier vulgaris), 
Schwarzbirnſtrauch (Aronica) ꝛc. Pflaumen 
können veredelt werden auf Pflaumen 
verſchiedener Art, Schlehen, Zwerg⸗ 
pflaumen ꝛc.; Kirſchen auf Kernwild⸗ 
lingen, Steinweichſel 2c. Die Weichſel⸗ 
kirſchen nehmen wohl die Veredelung mit 
Süßkirſchen an, gehen aber bald wieder 
zurück, dagegen wachſen ſie gut auf Süß⸗ 
kirſche veredelt, ebenſo auf Mahaleb. 
Aprikoſen, Pfirſiche und Mandeln ge: 
deihen auf Pflaumen, mit Ausnahme der 
hartholzigen Zwetſche, Kirſchpflaume, 
Schlehe, Aprikoſen⸗, Mandel- und Pfirſich⸗ 
ſämlingen. (Nach H. Jäger in der Natur“). 

Der Urſprung unſerer Obſtarten läßt 
ſich ſchwer nachweiſen. Nach Victor Hehn 
haben wir ihre Heimat hauptſächlich in 
Aſien zu ſuchen. Birnen und Apfel 
finden ſich noch heute wildwachſend in 
den Gebirgswäldern des Kaukaſus; im 
Balkan Wellt die Birne ſogar Wald⸗ 
beſtände dar. Während Theopraſt nur 
3 Birnen: und 2 Apfelſorten kennt, zählt 
Cato ſchon deren 6, Plinius 41 und 36, 
Palladius 56 und 37. In der Kultur 
der Birnen war das Altertum alſo vor⸗ 
wiegend. Gegenwärtig kultiviert man 
gegen 1500 Birnen⸗ und ebenſo viel Apfel⸗ 
Varietäten. — Die Pflaumenſorten laſſen 
ſich auf zwei Arten zurückführen, welche 
dem Kaukaſus entſtammen, auf die fo 
genannte Zwetſche (Prunus domestica) 
und die Kriechenpflaume (Prunus insititia). 
— Die kultivierten Kirſchen laſſen ſich eben⸗ 
falls auf zwei Arten (Prunus avium und 
Pr. cerasus) zurückführen. Ihre Heimat iſt 
ebenfalls der Kaukaſus und Griechenland. 

Eine eigentümliche Thatſache iſt es, 
die uns in der Kultur der Obſtarten 
entgegentritt: im Altertum verdrängte 
der Obſtanbau die Wälder, reſp. verſuchte 
man es, Waldbäume in Obſtbäume um— 
zuwandeln, und in neuerer Zeit per 
ſchwinden auch die letzten Obſtwildlinge 
aus unſeren Wäldern. Nachweiſe ihres 
Vorkommens, wie ſie Hermann Jäger 
verſucht hat, konſtatieren Obſtwildlinge 
noch an wenigen Orten. 


— 2. — 


Der Föͤrſter und die Kriegervereine. 


Der Hörfter und die Priegervereine. 


Anknüpfend an die „ſonntägliche Be⸗ haupten und rein zu erhalten. 
trachtung über die Waldarbeiterfrage“ in bedauerlich, 
Nr. 6 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, die „feinen Leute“ in dem 
ich in jeder Hinſicht unterſchreibe, möchte heutzutage giebt, aber, do 


Es iſt 
daß es leider auch ſolche 

rünem Wams 
d erfreulich, daß 


ich die 1 der Kollegen auf ſie ſelten find. Aber es giebt auch noch 


die ländlichen Kriegervereine lenken, wo 
ſich ihnen ein reiches Feld zu ſegens⸗ 
reicher Thätigkeit in ſocialem Sinne 
bietet. Die Kriegervereine, einſt hervor⸗ 
egangen aus dem Gedanken, daß die 
eute, die draußen auf den Schlacht⸗ 
feldern für das Vaterland gerungen 
haben, ſich nun auch in Friedenszeiten 
eng aneinander gliedern, um den Be⸗ 
dürftigen zu helfen und die hehren Er⸗ 
innerungen an eine große Zeit und an 
ernſte, ſchwere Stunden ihres Lebens zu 
pflegen, bieten heute einem jeden ehe⸗ 
maligen Soldaten, der treu ſeine be⸗ 
ſchworenen Pflichten hält, eine Heimſtätte, 
die auf dem Lande meiſt die einzige iſt, 
wo die Ideale der Treue zu Kaiſer und 
Reich, die Ideale der Vaterlandsliebe 
und der Nächſtenliebe gehegt und gepflegt 
werden, die einzige iſt, wo dieſe Ideale 
gehegt und gepflegt werden können! 
Hier in dieſen Kriegervereinen ſollte 
ſich ein ai Forſtbeamte, ob Forſt⸗ 
meiſter oder jüngſter Hilfsjäger, 
Stelle zu ſichern ſuchen, denn hier iſt es 
möglich, wenn man es nur recht an⸗ 
zufaſſen verſteht, auf die Leute in 
günſtigſtem Sinne einzuwirken. Und 
doch wie viele Forſtbeamten halten ſich 
in bedauerlichem Dünkel für zu „fein“, 
einem ſolchen Vereine anzugehören! — 
Wie viele ſind da, die ſich fürchten, dort 
etwas von ihrer Würde einzubüßen, wie 
viele fühlen ihre „Ehre“ erzittern, wenn 
in einem ſolchen Verein bei irgend einer 
feſtlichen Gelegenheit einmal ein einfacher 
ungebildeter Mann ſich im angeheiterten 
uſtande über die konventionellen 
chranken unſerer Kaſtengeiſt⸗Zeit hin⸗ 
wegſetzt und ſie einmal fröhlich auf die 
Schulter klopft. Das iſt eine rechte 
Memmen⸗Ehre, die das nicht vertragen 
kann, die ſich nur ſicher fühlt hinter dem 
großen Thorweg in dem ſicheren Hauſe, 
die nicht den Schneid hat, ſich auch unter 
angeheiterten einfachen Leuten zu be— 


eine 


andere Grünröcke. Die ſagen: „was habe 
ich davon? Das macht viel Arbeit, wo⸗ 
möglich gar Ungelegenheit, wenn ein ſolches 
Thun der Oberförſterei⸗Verwalter erfährt 
— wie es leider zwar kaum zu glauben, 
aber thatſächlich doch auch vorkommt — 
und ſchließlich erntet man an allen Ecken 
und Enden nur Undank“. — Nun Undank 
iſt bekanntlich der Welt Lohn, wer ſich 
damit nicht abzufinden weiß, der iſt frei⸗ 
lich nicht geeignet, ſich irgendwo an die 
Spitze zu ſtellen, wer aber ſtets im 
Mauſeloch ſeine Zeit verträumt, hat auf 
den Dank der Menſchheit auch nicht gerade 
zu rechnen. Undank pflegt man auch nur 
dann zu ernten, wenn man die Sache 
falſch anfaßt. Die Menſchen ſind nur 
für ſolche Wohlthaten erkenntlich, die 
ihnen ſelbſt als ſolche erſcheinen, nicht 
etwa für die, die der Wohlthäter dafür 
hält. Wer in einem Kriegerverein wirken 
und ſich das Vertrauen der Leute er⸗ 
werben will, der muß daher erſt lernen, 
ſich ganz auf den Standpunkt dieſer meiſt 
einfachen Leute zu ſtellen, ſich ganz in 
ihren engbegrenzten Geſichtskreis hinein⸗ 
zupaſſen. Iſt ihm das gelungen, dann 
wird er nicht nur ſtets das Rechte treffen, 
ſondern auch damit rechnen können, daß 
ihn die Leute immer recht verſtehen und 
ſeine Maßnahmen ſchätzen. Dann aber 
wird ſeine Würde nicht leiden, ſondern 
gewinnen, dann wird ſeine Ehre nicht 
angetaſtet werden, ſondern nur noch heller 
ſtrahlen, und dann wird der Dank der 
Leute die Mühe, die man mit ihnen hat, 
voll belohnen. 

Darum kann ich den Kollegen nur 
dringend raten, ſich dieſen Vereinen zu⸗ 
zuwenden, und ſich ihrer anzunehmen. 
Es iſt das gar nicht ſo ſchwierig, wie es 
manchem vielleicht im erſten Augenblick 
erſcheint. So gut wie irgend ein Gaſthof⸗ 
beſitzer oder Dorfſchulze, können die 
Kollegen dieſe Vereine ſicher auch leiten, 
und wer ſich nicht recht zu helfen weiß, 
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den unterſtützt der deutſche Kriegerbund nicht gleich beim erſten lahmen und zug: 


ern mit Rat und That. 
Handbuch für Kriegervereine, welches für 
75 Pfg. zu beziehen iſt, ſind zudem alle 
Anleitungen enthalten, die man zu dem 
Zwecke braucht. 

Der Vorteil, der daraus den länd⸗ 
lichen Verhältniſſen und ſomit unſerm 
geſamten Vaterlande erwachſen würde, 
wäre ein unendlich großer, wenn er auch 


In ſeinem haften Anlauf errungen würde. 


ur 
durch jahrelange Mühe kann wieder er⸗ 
reicht werden, was durch jahrelange 
Sorgloſigkeit und Gleichgiltigkeit verloren 
egangen iſt, nämlich: das Gefühl der 
Juſammengehörigkeit und Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft aller Bewohner des platten 


Landes. 
Weiher. 
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as Wundmachen des Bodens.] Es 


I 
iſt eine bekannte Sache, daß unſer Waldboden ſi 


nur dann die auf ihn geſetzten Erwartungen 
erfüllt und guten Zuwachs liefert, wenn derſelbe 
ſtets mit einer guten Decke verſehen iſt, welche 
i und Licht abhält und die ſchnelle Zerſetzun 
des Überzuges hindert. Am e un 
beſten wird ſolches erreicht durch eine ſtarke Laubdecke, 
unter der ſich alsdann auch der dunkel gefärbte 
Humus findet, welcher in ganz unübertrefflicher 
Weiſe den Wuchs fördert. Die Feuchtigkeit, ohne 
die keine Pflanze vegetieren kann, wird ſelbſt bei 
ſtarken Regengüſſen und an ſteilen Hängen von 
dieſer Laub⸗ und 1 aufgenommen 
und ag re o daß hiervon felbft in den 
trockenen Sommermonaten noch ein gewiſſer 
Vorrat von erer ee vorhanden iſt. Hierdurch 
wird der Wald zu dem eigentlichen Waſſerreſervoir 
und gewinnt an Bedeutung „im Haushalte der 
Natur durch das Verhüten von Überſchwemmungen 
und dem Speiſen der Quellen. Dieſer Nutzen 
iſt ihm nicht abzuſprechen, und mit Recht richten 
daher alle Länder ihr beſonderes Augenmerk auf 
das Aufforſten der Odländer, vor allem der kahlen 
Bergrücken, und ſtellen dafür erhebliche Mittel 
zur Verfügung. 
Wenn auch nicht ſo vollſtändig wie ein gut 
geſchloſſener Buchenbeſtand, ſo wirken doch auch 
die Nadelholzkulturen nach dieſer Richtung hin 
recht günſtig. Sobald der Beſtandesſchluß ein⸗ 
getreten iſt und dadurch das vorhandene Unkraut 
zum Abſterben kommt, bildet ſich eine Schicht 
von Nadeln, welcher ebenfalls die Waſſer auf⸗ 
nehmende und zurückhaltende Kraft, wenn auch 
in etwas beſchränkterem Maße, nicht fehlt. Nach 
einigen Jahren erſcheint alsdann das bekannte 
Moospolſter, und auch dieſes wirkt wie ein Schwamm 
bei der Aufnahme von Schnee- und Regenwaſſer. 
Dieſen wohlthätigen Einfluß des Waldes zu 
beobachten, haben wir täglich Gelegenheit, und 
da wir häufig daneben Flächen finden, auf denen 
durch den direkten, ungeſchützten Einfall des 
Lichtes Heide und andere Unkräuter ſtehen, und 
wo die Bodenkraft ſichtlich von Jahr zu Jahr 
zurückgeht, ſo ſtemmen wir uns mit aller Kraft, 
welche uns der Trieb der Selbſterhaltung giebt, 
egen die übertriebene Streuabgabe, wie ſie die 
Landwirtſchaft ſo häufig von uns fordert. Es 
würde hier zu weit führen, wollten wir auf die 


Nachteile, die mit einer ſolchen Nutzung verbunden 
ind, näher eingehen, und wir wiſſen ja alle, 
daß man den berechtigten Wünſchen der Forſt⸗ 
wirtſchaft nach dieſer Richtung hin möglichſt 
entgegenkommt und die Streunutzung beſchrantt 
oder wohl ganz abgeſchafft hat. Ganz vermeiden 
läßt ſich dieſelbe aber wohl nicht immer, denn 
wir haben noch Gegenden, in denen landwirtſchaft⸗ 
licher Kleinbetrieb 0 ſehr eingeführt iſt, daß man 
dort ohne Waldſtreu zunächſt nicht fertig werden 
kann. Hier werden wir bis auf weiteres immer 
aushelfen müſſen, und haben wir nur darauf zu 
ſinnen, wie dieſer für den Wald ſo unvermeidliche 
Nachteil ſoweit thunlich abgeſchwächt wird. 

In gleicher Weiſe nachteilig wie der erwähnte 
Streuentzug zeigt ſich auch das häufige Freilegen 
des Bodens in den Nieder⸗ und Mittelwäldern, 
ſobald dort ein Abtrieb des Unterholzes ſtattfindet. 
Die Nachteile gei Betriebsformen bei der Nutzung 
der im beſten Zuwachs ſtehenden Beſtände, die 
faſt nur Reiſerholz liefern, find allgemein bekannt, 
denn der geringe Ertrag unſerer meiſten Nieder⸗ 
wälder im Vergleiche zum Hochwalde ſprechen 
nur zu deutlich. Recht oft aber muß dennoch 
wegen der ſo häufig erfolgenden nn und 
der kleinen zur Ver gung ſtehenden Waldfläche 
der Niederwald beibehalten werden, und es rentiert 
derſelbe, wenn wir Lohſchläge haben oder auch 
bei der Anpflanzung von Kaſtanien und Akazien 
oft ganz vorzüglich. Wir ſind daher oft gezwungen, 
auch dieſen Betrieb beizubehalten und einen Beſtand 
herunterzuhauen, der uns durch ſeine geſchloſſene 
Laubdecke erfreut, und wo ſichtlich die Bodenkraft 
von Jahr zu Jahr zunimmt. 

Aus Erfahrung E wir, daß beim Abtriebe 
und beim Arbeiten im Schlage das Laub zerſtreut 
und vom Winde entführt wird. Der zurück⸗ 
bleibende Humus liefert uns ein gutes Keimbett 
für die Forſtunkräuter, deren Samen, ohne die Keim⸗ 
kraft zu verlieren, jahrzehntelang hier geruht hat. 
Wir können ſchon mit Sicherheit al 
welche Pflanzen dort dem Boden und der Lage 
entſprechend erſcheinen werden, und ſelbſt ein 
Überzug von Gras oder wohl gar von Heide 
und Beeren auf den vermagerten Sübdſeiten ſtellen 
ſich ein. Auf kräftigem Boden zeigen die Stöcke 
üppige Ausſchläge, die ſich ſchon nach wenigen 
Jahren ſchließen, den Beſtand bilden und unter 
ſich nichts anderes aufkommen laſſen. Hat nun 
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feine Nutzung von dieſen Unkräutern ſtattgefunden, 
und iſt alles dem Walde verblieben, ſo kann man 
zwar keinen direkten Verluſt nachweiſen, aber 
och verwilderte der Boden, und es dauert längere 
Zeit, bis er wieder ſeine früheren, guten Eigen⸗ 
ſchaften im vollen Maße bekommt. Diejenigen 
Flächen, auf denen Heide, Pfriemen und andere 
ausdauernde Unkräuter erſcheinen und ſich erhalten, 
vergrößern ſich, die Verhagerung und damit das 
Zurückgehen des Zuwachſes dehnt ſich immer 
weiter aus, und ſchließlich erhalten wir nach einer 
Reihe von Umtrieben lückige und ſchlecht beſtockte 
Niederwaldbeſtände, welche nur gerin en Ertrag 
liefern. Zeigen ſich dieſe Nachteile ai kräftigem 
tar Boden nur in beſchränktem Maße, fo ſind 
ieſelben dennoch vorhanden, und würde der Ertag 
dieſer Beſtände bei richtiger Pflege wohl noch weit 
rößer fein als jetzt. Auch in uͤnſerem Hochwald 
inden wir platzweiſe oft ähnliche Verhältniſſe, 
wo mitten in ſonſt guten, wuchskräftigen Beſtänden 
Lücken vorhanden ſind, auf denen die genügſamen 
Unkräuter, vor allem die Heide und Heidelbeere, 
die hier üppig wuchern, den Beweis liefern, daß 
dort der Boden in merklichem Rückgange SE 
iſt. Wir helfen uns in ſolchem Falle bekanntlich 
dadurch, daß wir an dieſe Stellen mehr genügfame 
Holzarten anbringen und dort vor allem zur 
Kiefer greifen. Rechtzeitig angewandt, hilft dieſes 
Mittel in der Regel recht gut, denn wir erhalten 
hierdurch nicht nur einen wertvollen Miſchbeſtand, 
ſondern es werden auch dieſe Stellen durch den 
tiefen Schatten und reichen Nadelabfall erheblich 
gebeſſert und in ihrer Bodenkraft gehoben. Hat 
man ſich an den allgemein giltigen und richtigen 
Grundſatz gehalten, daß man im Heideüberzug 
zur Kiefer und auf den Grasſtellen zur Fichte 
1 ſo wird man meiſt den gewünſchten Erfolg 
Be en, und hat wohl kaum nötig, hier Nachhilfen 
zu geben. Partie aber finden wir nun in unſeren 
Beſtänden Partien, in denen die Fichten oder 
andere anſpruchs volle SES in ber Heide und 
im Unkraut fteden, die bereits jahrzehntelang 
keinen Zuwachs zeigten und doch wegen des um⸗ 
gebenden Hauptbeſtandes jetzt nicht abgetrieben 


und mit Kiefern aufgeforſtet werden können. 


Solche Stellen im Walde ſind geradezu Schand⸗ 
flecke, man ärgert ſich, ſo oft man ſie ſieht, und 
gern würde man hier helfen. Oft genügt es, 
daß wir zwiſchen dieſe im Wuchſe ſo zurück⸗ 
ebliebenen Fichten, Kiefern als Miſch⸗ und Treib⸗ 
olz einbringen, von denen wir in dieſem Falle 
weiter nichts erwarten, als daß ſie den Unkraut⸗ 
wuchs unterdrücken, den Boden in der Oberfläche 
verbeſſern und durch ihren Humus den flach 
ſtreichenden Fichtenwurzeln Feuchtigkeit zuführen 
und erhalten. Die letztgenannte Holzart ſoll dann 
aber ſtets den Hauptbeſtand bilden und bei allen 
Hieben und Durchforſtungen begünſtigt werden. 

n einzelnen Fällen werden wir aber mit 
dieſen Hilfsmitteln nicht durchkommen, denn wir 
ſtoßen vor allem auf Schwierigkeiten, wenn 
es der Kiefer dort an Licht fehlt, wovon dieſelbe 
bekanntlich ſelbſt in der Jugend viel verlangt. 
Ein anderes Mittel iſt uns nun noch gegeben, 
indem wir dem Boden, der zwiſchen den kümmer⸗ 
lichen Fichten verfilzt und verunkrautet iſt, grob⸗ 


* 


ſchollig umhacken. Mit dieſer Bearbeitung erreichen 
wir verſchiedenes, denn zunächſt wird hierdurch 
das Unkraut ausgehackt und zum Abſterben 
S und dient, mit Erde bedeckt, direkt als 
ünger, den Boden lockernd und erwärmend, 
und gleichzeitig den Waldbäumen, die wir be⸗ 
günſtigen wollen, Nahrung zuführend. Noch 
wichtiger, wie dieſe Düngung, erſcheint uns aber 
die hierdurch beförderte Zerſetzung des Bodens, 
nachdem zwiſchen den rauhen Schollen Wind 
und Wetter eindringen und der Winterfroſt wirken 
kann. Von dem umliegenden Beſtande aus weht 
nun auch Laub in ganz beträchtlichen Mengen 
hier an, hält Hoi Sichen den Unebenheiten und 
bildet hier wohl gar nach und nach einen förmlichen 
Überzug. Nach kurzer Zeit ſchon zeigen die vorher 
ke kümmernden Fichten ein ganz anderes Äußere, 
er Höhenwuchs nimmt merklich zu, und da auch 
die Seitentriebe kräftiger und länger werden, ſo 
iſt bald voller Beſtandesſchluß hergeſtellt, ohne 
daß wir zum zweitenmal zu dieſem Hilfsmittel 
greifen müſſen. ö 

In noch weit höherem Maße, wie im Hoch⸗ 
walde ſollten wir das Hacken des Bodens im 
Niederwalde vornehmen, da, wie erwähnt, hier die 
Nachteile bei dem Freilegen im jugendlichen Alter 
beſonders ſcharf hervortreten. Man verlangt 
hierbei die Nutzung in ſchneller Folge, und da 
es ſich meiſt bei dieſem Betriebe um verhältnis⸗ 
mäßig kleine Flächen handelt, ſo ſollte man dabei 
dieſe geringen Opfer nicht ſcheuen und alljährlich 
für das Hacken Mittel zur Verfügung ſtellen. 
Am meiſten erreichen wir, wenn wir Bone den 
Stöden mit der Hade unter Schonen der Wurzeln 
alles vollſtändig umhacken, jedoch dürften die 
Mittel hierfür nicht immer ausreichen. In den 
Kaſtanien⸗ und Akazienwäldern Süddeutſchlands 
geſchieht ſolches häufig, und erklärt ſich dieſes 
daraus, daß man dort bei mäßiger Bonität mit 
15jährigem Umtriebe auf einen Hiebsertrag von 
3000 Mk. pro Hektar rechnet, und daher, weil andere 
Kulturen faſt ganz wegfallen, gern für die Boden⸗ 
bearbeitung erhebliche Ausgaben bewilligt. In 
den meiſten Fällen werden wir uns damit 
begnügen müſſen, die ſchlechten, verunkrauteten 
Stellen vorzunehmen, wie wir ſolche vor allem 
an den Rücken und Köpfen finden. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden wir hierbei, wenn thunlich, 
auch einige horizontal verlaufende Gräben ziehen, 
die das Waſſer zurückhalten, rein, om Hang 
entlang verteilen ſollen. Der Abfluß von den 
Gräben der in der Nähe vorüberführenden Wege 
kann vielleicht auch noch nach hier geleitet werden 
und dient dann dazu, den trockenen Kopf zu 
bewäſſern. 

Eine ſolche Bodenbearbeitung, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich im Herbſt und Winter ausgeführt 
wird, erſcheint vielleicht auf den erſten Blick un⸗ 
durchführbar und zu koſtſpielig, und doch läßt 
ſich häufig mit ie Mitteln hierbei viel thun, 
wenn man die billigen Arbeitskräfte, die man zur 
Verfügung hat, ſowie die Strafarbeiter ꝛc. für 
dieſe Zwecke herannimmt. In vielen Fällen giebt 
man ſchon jetzt nur dann das gewünſchte Streu— 
material ab, wenn der Empfänger ſich verpflichtet, 
eine gewiſſe Zeit zum Bearbeiten des Bodens 
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unentgeltlich in dem betreffenden Walde zu ver⸗ 
wenden, und kann man auf dieſe Weiſe den durch 
die Nutzung verurſachten Schaden wieder gut 
machen. ngaben über die Preiſe für eine 
beſtimmte Fläche hier zu machen, würde zu nichts 
führen, da eben hierbei die Arbeits leiſtung mehr 
wie bei jeder anderen Kultur verſchieden iſt. Nur 
mag hier zum Schluß noch darauf hingewieſen 
werden, daß man zwar grobſchollig hacken läßt, 
daß dabei aber doch das Unkraut untergebracht 
werden muß, damit dasſelbe nicht wieder anwächſt. 


ES 

— Lëerfeffong der Fflanzlöher im Serdfl.] 
Der Herſtellung der Pflanzlöcher im Herbſt wird 
längſt noch nicht die Aufmerkſamkeit geſchenkt, 
welche dieſelbe verdient, dennoch iſt es erfreulich, 
daß man hier und da einmal deren Anwendung 
ſieht. Nicht nur, daß der Rohhumus ſich bei ihr 
beſſer zerſetzt und auf bindigen Bodenarten, zu 
denen beiſpielsweiſe der Kalkboden gehört, durch 
den Winterfroſt der Boden gelockert wird, ſondern 
auch die raſchere Unterbringung der Pflanzen, 
mit einem Worte die raſchere Paudbabung des 
Pflanzgeſchäftes, ſowie das ſichere Gelingen der 
Pflanzung fällt bei ihr in die Wagſchale. Auch 
paßt ſie für ſolche Orte, wo im Frühſahre die 
Arbeitskräfte mangeln. Bemerft mag übrigens 
werden, daß die Herſtellung erſt im Oktober, 
wenigſtens aber Ende September ſtattfindet, damit 
der Boden nicht zu ſehr aushagert. , F. 
7 


— [Vorſchläge über Titel im allgemeinen, 
ſowie Beſoldung der FJorſtſchreiber.] Der Be⸗ 
anſtandung des Titels Forſtſchreiber durch Herrn 
Puchert in Nr. 6 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
kann ich nicht zuſtimmen. Ehe man überhaupt 
Kritik an der Bezeichnung dieſes noch ſehr in der 
Schwebe befindlichen Zukunftsbeamten übt, er⸗ 
achte ich es für richtiger, Anderungen an den 
Titeln der Forſtbeamten der Gegenwart vorzu⸗ 
nehmen. Bezügliche Vorſchläge in dieſer Beziehung 
ſind wiederholt in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
zur Beſprechung gelangt. — Da kaſſiere man vor⸗ 
weg die Bezeichnung „Hilfsjäger“, die meines 
Wiſſens nirgends herzuleiten und geradezu be⸗ 
ſchämend iſt und ſetze dafür Forſtaufſeher, und 
dem jetzigen EE gebe man den Titel 
uch die Bezeichnung Forſtſchutz⸗ 
ezirk reſp.⸗Beamter iſt keineswegs den heutigen 
Verhältniſſen ele Durch den vermehrten 
Holzeinſchlag und vergrößerten Kulturbetrieb hat 
ſich bekanntlich der Wirkungskreis des Förſters 
ſehr verſchoben. Der heutige Dale iſt nicht in 
erſter Linie Forſtſchutzbeamter, ſondern techniſcher 
Beamter. Holzeinſchlag, Aufmaß, ſorgfältige 
Sortierung und Ausführung der Kulturarbeiten 
nehmen heute die Hauptthätigkeit des Förſters in 
Anſpruch. Der Forſt⸗ und Jagdſchutz kommt erſt 
in zweiter Linie zur Geltung, ohne jedoch damit 
andeuten zu wollen, daß er weniger energiſch wie 
früher gehandhabt wird. Anſtatt Forſtſchutzbezirk 
würde ſich daher die Bezeichnung Förſterbezirk 
empfehlen. Dieſe vorgeſchlagenen Anderungen 
haben, nebenbei erwähnt, den Vorzug, daß ſie 
nichts koſten. Anders verhält es ſich hingegen 

mit dem Titel Forſtſchreiber. Die Ernennung 
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etatsmäßiger Schreiber iſt mit Koſten verknüpft; 
man wird deshalb auch mit äußerſter Vorſicht an 
dieſe Frage herantreten. Neuerungen, die den 
Staatsſäckel in Mitleidenſchaft ziehen, erfreuen 
ſich nun einmal durchgehend keiner Beliebtheit. 
Mit dieſer lan ER werden. Ich 
betrachte daher die Verwirklichung der Ernennung 
von Forſtſchreibern, trotz der Befürwortung 
ſeitens unſerer Oberförſter, noch in weiter Ferne 
liegend. Das Verfahren, die „Schreibgehilfen“ 
aus den Reihen der Forſthilfsaufſeher zu ent⸗ 
nehmen, hat ſich ja bislang „bewährt“, wie es 
ewöhnlich auf bezügliche Anfragen kurz heißt. 
Sun kommt noch, daß es den Vorzug der 
Billigkeit hat. Weil ich mir nun von der ange⸗ 
regten Ernennung etatsmäßiger Forſtſchreiber aus 
angegebenen Gründen vorläufig nichts verſpreche. 
erlaube ich mir einen Vorſchlag zur Beſſerſtellung 
der Sekretäre zu machen, welcher die Staatskaſſe 
nur wenig belaſtet. Ich kann wohl vorausſchicken, 
daß allſeitig das jetzige Mehreinkommen von 
72 Mk. als ungenügend erachtet wird. Herr 
Puchert hat in ſehr zutreffender Weiſe in Nr. 6 
die Begründung hierzu gegeben. Mein Vorſchlag 
eht nun dahin, die Sekretäre von zwei zu zwei 
Jahren mit ſechs Mark monatlich aufzubeſſern und 
zwar nicht auf Koſten des genugſam befchnittenen 
Dienſtaufwandes der Oberförſter, ſondern der 
Staatskaſſe. Mit dieſer E mürde aud) 


der Vorteil verbunden fein, daß auch einmal Be⸗ 
werbungen von den Forſthilfsaufſehern zur Er⸗ 
langung von Sekretärſtellen ausgehen würden, 


die heute zur großen nn gehören. Die 


Thätigkeit auf dem Bureau dürfte ſich ja auch 
im Laufe der Jahre bei früherer Anſtellung nur 
in vereinzelten Fällen über ſechs Jahre erſtrecken. 
Der Sekretär würde ſomit bei ſechsjähriger 
Thätigkeit für die letzten zwei Jahre monatlich 
18 Mk. mehr als die im gleichen Alter ſtehenden 
Kollegen erhalten. Eine derartige Zulage aber 
iſt für den eingearbeiteten Sekretär durchaus ge⸗ 
rechtfertigt. 

Sollte man im Laufe der Jahre wider 
Erwarten zur Ernennung von etatsmäßigen 
Schreibern übergehen, halte ich den Titel Forſt⸗ 
ſchreiber für keineswegs anſtößig. Gerne zuffeben 
will ich ja, daß Forſtſekretär gefälliger klingt. 
Bei dem jetzigen vernünftigen Streben, die Fremd⸗ 
wörter zu vermindern, muß man aber auch dieſen 
Fall auf das Konto der Verdeutſchung ſetzen. 
Dem Publikum wird ohnehin die Bezeichnung 
Sekretär ſtets geläufiger bleiben. Bei den Ge⸗ 
richtsſchreibern haben wir ja einen ganz ähnlichen 
Fall. Das Anſehen dieſer Beamten aber iſt 
durch Umwandlung des Wortes Sekretär in 
Schreiber nicht geſchmälert worden. 

f W. Bergemann. 


— (Einrichtung und Beſchaffung einer 
praßtiſchen Kladde. 
ſchon wiederholt angeſchnitten worden, ein merk⸗ 
licher Erfolg iſt aber bis jetzt nicht wahrzunehmen, 
und doch iſt die Bedeutung dieſes Fundamentes 
der geſamten forſtlichen Buchführung nicht zu 
unterſchätzen und darf die Kladde wohl darauf 
Anſpruch erheben, ſoviel als irgend möglich 


Dieſes Thema iſt zwar 
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praktiſch geftaltet zu werden. Sehen wir doch 
zunächſt einmal, was dieſes ek als unſcheinbar 
betrachtete Ding dem heute ohnehin mit ſchriftlichen 
Arbeiten überlaſteten Förſter für Mühen ver⸗ 
urſacht. Ich ſelbſt habe in meinem Belauf in 
einem Jahre etwas über 4000 Nummern Bauholz 
gehabt, kenne aber einen Schutzbezirk, in welchem 
dieſe Zahl über 6000 ſtieg. Rechnet man nun pro 
Seite 20 Stück, ſo ergiebt das ein ſtättliches Buch 
von 300 Seiten. Die Formulare dazu liniieren, 
wenn man müde aus dem Schlag nach Hauſe 
kommt und mit Kubizieren ꝛc. außerdem noch 
reichlich zu thun hat, gehört ſicher nicht zu den 
Annehmlichkeiten, ganz abgeſehen von der mehr 
oder minder mangelhaften üÜberſicht folcher ſelbſt⸗ 
verfertigten nun welche ja ſo oft einen 
Schnitzer verbergen und dadurch die ganze Arbeit 
nochmals verurſachen. Die Formulare, wie ſie 
den Forſtkalendern heute beigegeben werden, ſind 
abſolut unbrauchbar. Für Brennholz und Reviere 
mit geringer ua mögen fie ja ge- 
nügen, aber für einen Schlag, der ca. 2500 Nummern 
Bauholz mit allein 20 und noch mehr Sortimenten 
Langnutzholz liefert, ſind ſie jedenfalls nicht ge⸗ 
eignet. Das beweiſt auch genügend der Umſtand, 
daß in unſeren Kiefernrevieren ausnahmslos 
die ſelbſtgefertigten Kladden in Gebrauch ſind. 
Wie ange könnte man wohl auch an einem Der, 
artigen Schlag rangieren, wenn in der Kladde 
ſämtliche Sortimente gleichmäßig hintereinander 
— oder beſſer durcheinander — aufgeführt wären? 
Nein, ſchon die Aufnahme muß derartig ein 
überfichtlicde8 Sondern der einzelnen Klaſſen ge⸗ 
tatten, daß beim Ausziehen nur noch allein die 
ängen in Betracht zu ziehen bleiben. Bevor ich 
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näher darauf eingehe, noch ein anderer Punkt. 
Es leuchtet nicht recht ein, warum der Förſter — 
dem bekanntlich nicht der geringſte Dienſtaufwand 
ufteht — gehalten iſt, das erforderliche Papier 
fur die Kladden aus feiner Taſche zu beſchaffen d! 
Die Kladde iſt doch ein unumgängliches 
Konzept der mmerbücher, ſie dient doch 
keineswegs zur Bequemlichkeit der Förſter?! 
Wenn nun den Revierverwaltern neben dem 
Dienſtaufwand die ſämtlichen Formulare auch zu 
den Konzepten aller Arbeiten geliefert werden, 
ſo wäre es doch nur billig, wenn der Förſter 
auch die Formulare zu den Konzepten der Nummer⸗ 
bücher erhalten würde. Es iſt das wohl auch nur eine 
rage der Zeit, und bedarf dieſer Umſtand jeden⸗ 
alls nur der bezüglichen Anregung am zuſtändigen 
e. Ich komme jetzt zu der Einrichtung dieſes 

ſo wichtigen „Handwerkszeuges“, dem Kern. 
will nachſtehend ein Formular wiedergeben, wie 
ich es durch vielſeitige Umſchau allmählich zu⸗ 
ſammengetragen und auch praktiſch erprobt habe. 
Es liegt mir fern, nee als unübertrefflich 
hinzuſtellen; im Gegenteil, ich wünſchte, es möchte 
recht viel daran gefeilt werden, aber immer vor 
Augen: Die Erleichterung der Arbeit durch größt⸗ 
möglichſte Uberfiht in Verbindung mit der 
Handlichkeit. über einen gebrochenen halben 
Bogen Kanzleiformat darf die Größe nicht hinaus, 
damit ſich die Kladde bequem in der Bruſttaſche 
unterbringen laſſen kann. Die ganze Länge 
ſchadet nichts, um ſo weniger Seiten werden es. 
Ein beſonderes Formular far Brennholz erachte 
ich nicht für erforderlich, das Nutzholz⸗Formular 


wird ſich in jedem Falle modifizieren a g 
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Berichte. 
Haus der Abgeordneten. mehr als in dem laufenden Etatsjahre. Die 
14. Sitzung am 31. Januar 1900. Steigerung der Einnahmen beruht weſentlich auf 
(Fortſetzung.) der Steigerung der Grund 0 und dieſe hat 
a ident: Das Wort hat der Abgeordnete | wefentlid) darin ihren Grund, daß der Bedarf an 
Goerdeler. Holz, beſonders an Nutzholz, bedeutend größer 


Abgeordneter Goerdeler: 
es iſt gewiß hocherfreulich, daß die Einnahmen 
aus der Forſtverwaltung beſtändig ſteigen. In 
dem vorliegenden Etat ſind rund 71 Millionen 
als Einnahme eingeſtellt, 5½ Millionen mehr als 
in dem laufenden Etat; der Geſamtüberſchuß 


Meine Herren, geworden iſt, und daß die Privatwaldungen 


immer mehr verſchwinden. 

Die Hauptſummen bei den Einnahmen ſind 
die aus Nutzholz. Hier möchte ich die hohe 
Staatsregierung bitten, nicht allein den fiskaliſchen 
Standpunkt, ſondern mehr die Bedürfniſſe der 


iſt veranſchlagt auf 33 Millionen, 4 Millionen] Bevölkerung in Betracht zu ziehen. Unſer ſchöner 
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deuſcher Wald, der fo oft Dejunden tft, hat nicht 
nur den Zweck, unſer Herz und Gemüt zu er- 
Ree er hat nicht allein den Zweck, Einnahmen 
araus zu erzielen, ſondern er hat auch den 
weſentlichen Zweck, daß die Bevölkerung aus ihm 
Brennholz beziehen kann. Aus meiner heimat⸗ 
lichen Provinz Weſtpreußen ſind in der letzten 
Bea mir vielfach Klagen darüber zugegangen, daß 
rennholz kaum zu bekommen iſt; ſowohl Groß⸗ 
grundbeſitzer wie kleinere Beſitzer, namentlich auch 
Arbeiter, beſchweren ſich darüber, daß es ihnen 
nicht mehr möglich iſt, zu einem auch nur einiger⸗ 
maßen annehmbaren Preiſe Holz zu erhalten. 

Es mögen verſchiedene Gründe dafür vor⸗ 
liegen. Einmal nimmt man an, daß das größere 
Ausgebot im Submiſſionswege daran Schuld 
trägt, indem bedeutende Flächen großen Sc 
händlern überlaffen werden. Es kommt dazu, 
daß in Auktionen wieder von Holzhändlern ganz 
enorme Preiſe geboten werden, die die kleinen 
Leute nicht bezahlen können. Es wird oft mehr 
als das Doppelte der Taxe erreicht. In unſerer 
Gegend wird meiſtens bei Kiefernklobenholz, das 
auf 4 Mk. taxiert iſt, ein Preis von 7 bis 9 Mk. 
erzielt. Selbſtverſtändlich kann man dem Fiskus 
nicht verargen, wenn er dieſe hohen Preiſe mit⸗ 
nimmt. Ich möchte aber doch zur Erwägung 
anheimſtellen, ob es nicht angemeſſen wäre, daß, 
um den lokalen Bedarf zu befriedigen, beſondere 
Auktionstermine anberaumt werden für die An⸗ 
wohner eines Waldes, für die Beſitzer und kleinen 
Leute, die in der Nähe wohnen, und daß auf 
dieſem Auktionstermine die großen Händler vom 
Bieten ausgeſchloſſen werden können. Es be⸗ 
ſchweren ſich auch beſonders die Beſitzer kleinerer 
Schneidemühlen, daß es ihnen unmöglich iſt, ihren 
Betrieb aufrecht zu erhalten, weil ſie kein Holz 
auftreiben können. 

Ein weiteres Moment, das zur hohen Preis— 
ſteigerung des Brennholzes führt, liegt auch darin, 
daß in einzelnen Gegenden — es iſt möglich, daß 
es auch in Weſtpreilßen eſchieht — zu viel Nutz⸗ 
holz geſchlagen wird und zu wenig Brennholz. 
Ich, möchte deshalb an die Königliche Staats— 
regierung die Bitte richten, ſoweit es irgend möglich 
iſt, darauf Bedacht zu nehmen, daß der lokale 
Bedarf an Brennholz beim Einſchlag berückſichtigt 
wird. Es würde ferner dem Mangel auch dadurch 
vorzubeugen ſein, daß möglichſt viele Flächen an— 
geſchont würden, die ſich zum Anbau von Nutzholz 
nicht eignen, dagegen aber für Brennholz wohl 
geeignet ſind, z. B. Ellernbrüche und dergleichen. 

ch möchte bei der Gelegenheit bitten, der 
beſſeren Überſicht wegen künftig in dem Etat bei 


der ihm gugefügten Überficht der Erträge in den 
einzelnen Regierungsbezirken die Einnahmen aus 


Brennholz und Nutzholz zu ſondern; jetzt iſt die 
Einnahme aus Brennholz und Nutzholz ner 
geſtellt. Sollte dadurch, daß etwas mehr Brenn— 
holz geſchlagen wird, vielleicht ein etwas größerer 
Ausfall entſtehen, was aber kaum anzunehmen 
iſt, ſo hätte die Staatsregierung es in der Hand, 
rößere Einnahmen dadurch zu erzielen, daß 
ünftig nicht nur Odländereien angekauft würden, 
ſondern auch der Ankauf mit Holz beſtandener 
Wälder zu angemeſſenen Preiſen betrieben wird. 


Mir ſind Fälle aus der Provinz Weſtpreußen 
bekannt, in denen es bedauerlich war, daß der 
Herr Miniſter nicht die Mittel hatte, Wälder an⸗ 
zukaufen. In der Nähe von Strasburg liegt die 
Herrſchaft Karbowo, die vor einiger Zeit von der 
Landbank gekauft wurde. Letztere hat einen ſchön 
beſtandenen Wald von 400 Hektar an eine Holz⸗ 
firma zum Abholzen verkauft, und es wird ziemlich 
ek teen daß die Holzfirma einen 

ewinn von ziemlich 1000000 Mark erzielt. 
Meine Herren, Sie werden alle damit einverſtanden 
ſein, daß es überaus betrübend iſt, wenn der 
Staat in ſolchen Fällen nicht eingreifen kann. 
Augenblicklich iſt es, das gebe ich zu, vielleicht 
ſchwierig, derartigen Geſchäften näher zu treten. 
Jedenfalls ſind die Bewohner der Stadt Stras⸗ 
burg und ihrer Umgebung unglücklich darüber, 
daß der Wald in ihrer wohl verſchwunden iſt. 
An ſeiner Stelle wird wohl kaum wieder ein 
neuer Wald entſtehen. Derartige Fälle ſind in 
Weſtpreußen mehrfach vorgekommen. Die Herren 
Miniſter der Finanzen und der Landwirtſchaft 
würden großen Dank ernten, wenn Mittel dazu 
bereitgeſtellt werden, um auch Wälder mit be⸗ 
ſtandenem Holz anzukaufen. Es würde ſich gewiß 
ſehr empfehlen, wenn der Erlös aus Domänen 
mit zum Ankauf von Forſten verendet würde. 
Dann würde dem Mangel an Holz immer mehr 
vorgebeugt werden. Dieſer Mangel macht ſich 
jetzt bei uns um ſo empfindlicher, als die Preiſe 
für anderes Brennmaterial, z. B. für Kohlen, 
panz erheblich geſtiegen find, und dann auch des⸗ 
halb, weil es den kleinen Leuten überhaupt ſchwer 
iſt, derartiges anderes Brennmaterial ſich zu ver⸗ 
ſchaffen. Sie find froh, wenn fie zu günjtigem 
Preiſe ſich Reiſer und ſonſt wertloſes Holz kaufen 
können. Das genügt ihnen vollſtändig; doch 
müſſen fie es natürlich zu niedrigen Preiſen De: 
kommen können. Ich bitte nochmals die Königliche 
Staatsregierung, dieſe Fragen in gütige Erwägung 
ziehen zu wollen. 

Präſident: Der Herr Miniſter hat das Wort. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten Freiherr v. Hammerſtein: Nur eine 
kurze Erwiderung! Der geehrte Herr Vorredner 
hat den Wunſch ausgeſprochen, daß im Etat eine 

etrennte Bemerkung über die Nutzholz- und die 
Brennholzerträge gegeben werde. Wenn der ges 
ehrte Herr die Güte gehabt hätte, die Bemerkungen 
auf Seite 3 nachzuſehen, fo würde er gefunden 
haben, daß das in dem Etat ſchon geſchehen iſt. 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Wamhoff. 

Abgeordneter Wamhoff: Meine Herren, 
zuerſt möchte ich den Ausfuͤhrungen meines Lands⸗ 
mannes und Kollegen, des Abgeordneten Meyer 
(Riemsloh) einiges hinzufügen reſpektive ſie unter— 
ſtützen. Herr Abgeordneter Meyer hat bereits im 
vorigen Jahre darüber Klage geführt, daß die 
Holzverkäufe in den fiskaliſchen Forſten nicht an 
Ort und Stelle ſtattfinden und daß die Loſe 
meiſtenteils zu groß ſind. Heute haben wir nun 
aus dem Munde des Herrn EEN 
Donner gehört, es ginge nicht gut an, daß dieſe 
Verkäufe an Ort und Stelle ſtattfinden. Ich 
frage: warum nicht? Iſt den Herren vielleicht 
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bange, daß es ihnen in das Protokollbuch regnet? 
Ich meine, was bei den Privatforſtbeſitzern durch⸗ 
weg geſchieht, das ſollte auch bei den Königlichen 
Forſten möglich ſein. (Sehr Wee Ich kann 
die Anregung des Herrn Kollegen Meyer um ſo 
mehr unterjtügen, weil ich auch in unſerer Gegend 
vielfach derartige Klagen gehört habe wie er, und 
man war im vorigen Jahre ſehr erfreut darüber, 
daß dieſe Frage hier im Abgeordnetenhauſe an⸗ 
en wurde. 90 hoffe, daß die Königliche 

taatsregierung doch nun endlich mal Wandel 
ſchaffen wird. 

Was den Antrag des Herrn Abgeordneten 
v. Mendel⸗Steinfels anbelangt, ſo bin ich in der 

lücklichen Lage, auch namens meiner politiſchen 
Freunde unſere volle d zu dieſem An⸗ 
trage auszuſprechen. ir ſind in unſerer Partei 
überall mit dabei, wenn es ſich um praktiſch aus⸗ 
führbare Vorſchläge handelt, der notleidenden 
Landwirtſchaft zu helfen und unſern Wald, 
namentlich die Privatforſten, wieder auf die Höhe 
zu bringen. Allerdings ſind wir nicht vollſtändig 
einig darüber, ob der Antrag in Form, wie er 
vorliegt, gerade geeignet iſt — und wir behalten 
uns Abänderungsanträge vor — ob es beiſpiels⸗ 
weiſe richtig iſt, der Landwirtſchaftskammer allein 
die Mittel zu überweiſen. Es liegt unſererſeits 
durchaus nicht ein Hintergedanke gegen die 
Landwirtſchaftskammern vor, aber es iſt vielleicht 
doch noch ein anderer Weg vorhanden, daß beiſpiels⸗ 
weiſe von ſeiten der Regierung den Provinzial⸗ 
behörden u. ſ. w. ebenfalls ittel überwieſen 
werden können. Dieſen Ausweg wollten wir uns 
vorbehalten. 

Meine Herren, heute könnten auch wir ja 
unſererſeits im Abgeordnetenhauſe Vorſchläge 
machen, wie wir uns die Unterſtützung der einzelnen 
Privatforſtbeſitzer denken. Ich will darin aller⸗ 
dings nicht zu weit gehen, aber einiges möchte 
ich doch anführen. Meines Erachtens könnte 
mehr wie bisher von ſeiten der Königlichen Forſt⸗ 
verwaltung dafür geſorgt werden, gutes Pflanzen⸗ 
material zu ſchaffen. eine Herren, alle, die in 
der praktiſchen Landwirtſchaft thätig ſind, wiſſen, 
daß die Pflanzperiode im Frühjahr in einer eiligen 
Zeit liegt. Der Landwirt hat mit der Ackerarbeit 
viel zu thun, es bleibt ihm nur eine beſchränkte 
15 für ſeine Forſten übrig. Wenn er nun weite 

ege machen muß, um Forſtpflanzungen heran⸗ 
zuholen, ſo iſt das ſchon EE aber das 
Schlimmſte iſt, daß oftmals überhaupt Forſt⸗ 
pflanzungen nicht zu haben ſind. Ich möchte 
bitten, daß in ausgedehnterem Maße wie bisher 
von der Königlichen Forſtverwaltung damit vor⸗ 
egangen wird, Forſtgärten anzulegen, damit 
Pflangmaterial in genügender Weiſe vorhanden 
iſt, und beſonders darauf hinzuwirken, daß die 
Förſter, wenn fie einigermaßen Pflanzmaterial 
entbehren können, dieſes auch abgeben. 

Die Neigung zu Anpflanzungen iſt Gott ſei 
Dank vorhanden, und ich kann ſagen, bei uns im 

ößeren Maße, als das früher der Fall war. 
er Wald wird leider oft zu vielſeitig ausgenutzt, 
namentlich durch Entnahme von Streumaterial. 
Das hat allerdings in den letzten ſtrohreicheren 
Jahren erheblich nachgelaſſen. Es trägt dazu 
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auch viel der Umſtand bei, daß verbeſſerte An⸗ 
lagen in Bezug der Viehſtälle gemacht ſind und 
deshalb nicht mehr ſoviel Streumaterial nötig 
iſt. Der Ausfall an Dünger wird und kann ge⸗ 
deckt werden durch vermehrte Benutzung a 
Düngers, der uns heute mehr als früher zu 
Gebote ſteht. Es muß nun aber dieſe Neigung 
der Landwirte, die jetzt vorhanden iſt, ihre Forſten 
wieder auf die Höhe zu bringen, von der König⸗ 
lichen Staatsregierung energiſch unterſtützt werden. 
Es muß dies meines Erachtens nicht allein ge⸗ 
ſchehen dadurch, daß Wanderlehrer in die land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereine gehen. Es ſind das meiſt 
ſehr ſchön klingende Worte, die die Herren machen, 
aber in der Praxis kommt man der Sache nicht 
nach. Ich halte vielmehr darauf, daß, wie das 
der Herr Landwirtſchaftsminiſter ſoeben ausgeführt 
hat, ein tüchtiges Perſonal herangebildet wird, 
nicht allein in den Königlichen, ſondern auch in 
den Provinzialforſten, und daß dieſe Förſter und 
Unterförſter die Landwirte bei den Anpflanzungen 
thatkräftig unterſtützen. 

Ich rue mich über dieſe Ausführungen des 
Herrn Landwirtſchaftsminiſters, wie ich mich wohl 
mit allen Herren im Hohen Hauſe darüber gefreut 
habe, daß die Staatsregierung hier durch den 
Herrn Miniſter erklärt hat, daß ſie auf dem Boden 
dieſes as ſteht und geneigt ift, Gelder für 


die Landwirtſchaft zu bewilligen. 


Andererſeits möchte ich hinweiſen, wie es ſchon 
von anderer Seite geſchehen iſt, auf die Schaffung 
von Genoſſenſchaftswaldungen. Ich weiß, daß 
im Regierungsbezirk Hildesheim — der Herr 
Kollege Lüders nickt mir zu derartige 
Genoſſenſchaftswaldungen in ausgedehnteſtem 
Maße vorhanden ſind, und wie ich dort gehört 
15 und wie es mir auch vorhin der Herr Kollege 

üders beſtätigt hat, iſt man mit dieſen Genoſſen⸗ 
ſchaftswaldungen ſehr zufrieden. Man muß aber 
provinzielle Unterſchiede machen. Was in einer Pro⸗ 
vinz oder in einem Teile derſelben vielleicht möglich 
iſt, läßt ſich in einer anderen Provinz oder in 
einzelnen Teilen derſelben nicht gut durchführen. 
Ich habe oft den Gedanken verfolgt, ob es nicht 
möglich iſt, auch durch Verkoppelung die ungeheuer 
parzellierten Forſtgrundſtücke zuſammenzulegen. 
Das iſt allerdings ſehr ſchwierig, und Herr Kollege 
Meyer (Riemsloh) hat vorhin ſchon Andeutungen 
emacht, daß in ſeiner Gegend früher derartige 
Verſuche gemacht worden ſind, die meiſt fehlſchlugen. 
Man könnte meines Erachtens aber ſehr wohl in 
einzelnen beſonders dazu geeigneten Gemeinden 
Verſuche mit der Verkoppelung vornehmen, aller⸗ 
dings mit erheblicher ſtaatlicher Unterſtützung. 

Das ſind ſo einige Vorſchläge, die ich vor⸗ 
zubringen mir erlaubt habe. Ich möchte nun 
noch ſagen, wie es nicht gemacht werden ſoll. 
Mir iſt bekannt, daß in der Provinz Hannover 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren Mittel ver⸗ 
wandt worden ſind, um die Landwirte anzuregen, 
Aufforſtungen vorzunehmen. Es wurden ihnen 
Staatsbeihilfen gegeben durch Vermittelung der 
landwirtſchaftlichen Hauptvereine im Betrage von 
20 bis 36 Mk. pro Hektar. Wenn der Staat 
Beihilfen giebt, ſo erkenne ich an, daß er auch 
eine gewiſſe Kontrolle ausüben muß, wie dieſe 


2230 


Berichte. 


ER rss m m — . — 


Gelder verwandt werden, und daß auch nach 
forſtwirtſchaftlichen Grundſätzen gewirtſchaftet wird. 
Aber dieſe Fürſorge, meine Herren, darf nicht 
6 weit gehen, wie ſie thatſächlich bei uns in der 
rovinz Hannover zu weit gegangen iſt. Zuerſt 
at man damals die Auſſicht über derartige 
ulturen den landwirtſchaftlichen Vereinen über⸗ 
laſſen. Ich bin davon überzeugt, daß hierbei ſich 
Mängel gezeigt haben und daß dieſe Aufſicht oft 
eine ſehr läſſige geweſen iſt. Es ſind dann Förſter 
hinzugezogen worden, aber man hat ſich auch 
damit nicht begnügt, ſondern iſt weiter gegangen 
und hat beſtimmte Erklärungen in einer Nieder⸗ 
ſchrift von den Grundbeſitzern, die die Aufforſtung 
vorgenommen haben, verlangt; ſie haben es 
chriftlich geben müſſen, daß ſie ei beſtimmte 
orſchriften genau erfüllen wollen. Nun habe 
ich dagegen nichts, meine Herren; ich habe das 
ſchon angedeutet, indem ich ſagte, daß nach forſt⸗ 
e Grundſätzen gewirtſchaftet werden 
muß. Aber man hat ſich nicht mit diefer ſchrift⸗ 
lichen Erklärung allein begnügt, ſondern diejenigen, 
welche über 300 Mk. im ganzen bekommen hatten, 
ſollten dies auch noch ins Grundbuch eintragen 
laſſen. Jeder Landwirt wird da doch ſagen, in 
Anbetracht eines ſo geringfügigen Betrages nun 
noch den Grundbuchrichter beläſtigen und auch 
noch den Schaden zu haben, daß dies ins Grund⸗ 
buch eingetragen iſt und eine gewiſſe Laſt für die 
ukunft bildet: da hört allerdings die Luſt zu 
olchen Anpflanzungen auf, die mit ſtaatlicher 
nterſtützung gemacht werden. 

Ich weiß. aß jetzt die Sache anders geworden 
iſt, es iſt jetzt eine ed Latitüde vorhanden: 
es iſt den einzelnen Regierungspräſidenten in die 
Hand gegeben, hier etwas freier zu ſchalten und 
zu walten. Vielleicht hat der Herr Landwirtſchafts⸗ 
miniſter das angeregt. Ich wollte das hier nur 
angeführt haben, um zu zeigen, wie es nicht ge⸗ 
macht werden ſoll für die Zukunft. 

über fernere praktiſche Vorſchläge werden wir 
uns ja nun vielleicht im nächſten Jahre unter⸗ 

alten können, wenn wir ind, daß größere 
ittel in den Etat e ind, und ich glaube, 
daß dann auch von anderer Seite noch weitere 
Anregungen in dieſer Frage gegeben werden. Ich 
weiß, daß die große, überwiegende Majorität des 
Hauſes voll auf der Seite des Antrages des Herrn 
v. Mendel ſteht, und ich will wünſchen, daß dieſer 
Antrag ſegensreiche Folgen haben möge für die 
Landwirtſchaft, die ſich in einer Notlage befindet 
— das erkennen wir auch ganz an —, und der 
wir mit dieſen Mitteln auch gern aufzuhelfen 
bereit ſind. (Bravo!) 
(Jortſetzung folgt.) 
* 
Bayeriſcher Landtag. 
München, 14. Februar 1900. 
(Sitzung des Finanzausſchuſſes.) 


Die Beratung des Forſtetats wird bei den 
Poſtulaten im Finanzgeſetze für neue Forſtgebäude 
fortgeſetzt. — Für die Forſthochſchule Aſchaffen⸗ 
burg find 35970 Mk. perſönliche und 7100 Mk. 
ſächliche Ausgaben gefordert. — Ref. Keßler 


N den veränderten Namen der Schule und die 
nordnung hervor, daß die Zahl der zugelaſſenen 
Kandidaten jüngſt von 40 auf 20 herabgeſetzt 
worden ſei, und hält die Berechtigung letzterer 
Maßnahme für zweifelhaft. — 

Miniſter Dr. von Riedel: Die dermalige 
Lage der Forſtamtsaſſiſtenten ſei die beſte 
Stütze für letztere Maßnahme. Der Name 
7929 chule ſei nach Vorbedingungen und Uns 
orderungen berechtigt, aber es handle ſich 
um eine Specialſchule, deren Schüler nach Lage 
der Dinge faſt nur im Staatsdienſt Unterkunft 
ſuchen und finden können, während die Studierenden 
anderer Branchen nicht bloß auf den Staatsdienſt 
angewieſen werden. Mitte der 90 er Jahre, als 
man den Zugang freiließ, ſei die Zahl zu ſtark 
geltiegen (wie neulich ſchon bekannt gegeben). 
Man brauche Ha, nur 20—22, während man 
bis 1906 ca. 330 ſolche Forſtdienſtaſpiranten be⸗ 
komme; man habe alſo auf lange Jahre Aſpiranten 
im überfluſſe und müſſe deshalb ſowohl in deren 
Intereſſe, als im Intereſſe des Staatsdienſtes ein⸗ 
. Auch müſſe man darauf hinwirken, daß 
ie Stellung des Forſtmeiſters in möglichſt jungen 
wo erreicht werde. — Abg. von Vollmar: 

ſei ein Gegner der Specialſchule. Wenn man 
aber dieſe zulaſſe, ſo ſei die notwendige Folge 
die Sean de Zulaſſung, da letztere als 
Erwerbung der Anwartſchaft auf Anſtellung im 
Staatsdienſte aufgefaßt werde und werden könne. 
Die Specialſchule habe ſchon den Nachteil, daß 
ſie zu teuer ſei. — Abg. Dr. Pichler: Es ſei 
fraglich, ob die Sache auf der Univerſität billiger 
werde. Die vom Miniſter vorgeführten Gründe 
der Beſchränkung müſſe er anerkennen. Er nehme 
an, daß in der Zahl 20 die außerbayeriſchen 
Kandidaten inbegriffen ſind. — iniſter 
Dr. von Riedel: Der Zuſtand ſei kein idealer, 
aber er trage den Verhältniſſen Rechnung. Zur 
Zeit ſeien 99 Kandidaten auf der Forſtſchule 
Aſchaffenburg (40 vom Vorjahre, 20 von heuer, 
dann Repetenten, Hoſpitanten und Nichtbayern). 
— Ref. Keßler will die oft erörterte Frage der 
Forſtſchule nicht weiter erörtern. Bei der Zahl 
20 werde es nicht lange belaſſen werden (was 
mehrſeitig widerſprochen wird). — Die Poſtulate 
finden unveränderte Genehmigung. 

Für die Ee Verſuchsanſtalt“ 
werden 11000 Mk. perſönliche und 12 130 Mk. 
ſächliche Ausgaben gefordert. Ref. Keßler fragt, 
wie es mit dem im letzten Etat E dieſe Anſtalt 
hasse zur B Bau ſtehe, dieſelbe ſollte dem Aus⸗ 
ſchuf e zur Beſichtigung zugänglich gemacht werden. 
— Oberforſtrat von Viernſtein: Der Bau ſei 
fertig und eingerichtet und könne jederzeit be⸗ 
ſichtigt werden. Notwendig ſei auch das ein⸗ 

eſtellte Poſtulat für Unterhaltung und bezw. 
Bauausgaben. — Vorſitzender Dr. Daller: Dem 
Ausſchuſſe fehle leider vorerſt die Zeit zur Be⸗ 
ſichtigung. — Die Poſtulate werden genehmigt. 
— Für die Waldbauſchulen find 30 470 Mk. 
perſönliche, 750 Mk. ſächliche Ausgaben gefordert. 
— Auch hier urgiert Ref. Keßler die Einschränkung 
der Zahl der Frequentanten auf 10, obwohl eine 

oße Zahl von Forſtaufſeherſtellen erledigt ſeien. 
SECH frage er, ob das Lehrperſonal die beim 
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Voretat für e erachtete Entlaſtu 
habe. — Miniſter Dr. von Riedel: 
aufſeherſtellen können mit Abſolventen 


die dee 


olksſchullehrers, jene der 

ſſiſtenten durch Beisiehung des etriebs⸗ 
aſſiſtenten erzielt worden; dieſelbe habe ſich net 
ubert 
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lehrer. — Oberforſtrat von Viernſtein: Gë fd 
bezüglich vier die Regelung erfolgt, nur hinſichtlich 
des unterfränkiſchen Realienlehrers ſchwebe die 
Sache noch. — Die Poſtulate werden unverändert 
genehmigt. Für Reiſen, Exkurſionen und 
wiſſenſchaftliche Arbeiten werden 18 000 Mk. be: 
willigt. Für Stipendien find 13 370 Mk. gefordert. 
Der Miniſter konſtatiert, daß die Forſtſtudenten 
an der Univerſität, die Forſthochſchüler in 
Wee die Waldbauſchüler und hervor⸗ 
ragende Forſtabſolventen (letztere mit Reiſe⸗ 
ſtipendien) aus dieſer Summe bedacht werden. — 
Die Summe wird genehmigt, ebenſo die Poſtulate 
von 1500 Mk. für botaniſche Gärten, von 2100 Mk. 
für ſtändige Bauausgaben und 2000 Mk. für 
Landbauausgaben auf den forſtlichen Unterricht. 
— Die Abgleichung des Etats ergiebt nun Ein⸗ 
nahmen 34 206 000 Mk., Ausgaben 16 938 437 Mk., 
reine Einnahme 17 267 563 Mk. 


RAT — 
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„ Forſtbotaniſches Werköndh.“ 
beachtenswerten und zu ſchützenden urwüchſigen 
Sträucher, Bäume und Beſtände im König⸗ 
reiche Preußen. I. Provinz Weſtpreußen, 
94 Seiten mit 22 Abbildungen. SE 

egeben 2 Veranlaſſung des iniſters 

Landwirtſchaft, Domänen und Forſten von 
rofeſſor Dr. Comventz in Danzig. Verlag 

ebr. Borntraeger, Berlin 1900. 

Der Verfaſſer hat ſich die dankenswerte Auf⸗ 
gabe geſtellt, die noch übrig gebliebenen hervor⸗ 
ragenden Zeugen alter Vergangenheit des deutſchen 
Waldes aufzuſuchen und zum Schutz und zur 
Erhaltung derſelben anzuregen. Der vorliegende 
Stoff, deſſen Anordnung nicht nach botaniſchen 
Grundſätzen, ſondern nach den rtlichkeiten und 
Beſitzverhältniſſen geregelt iſt, erſtreckt ſich zunächſt 
über ſolche Baumindividuen, welche durch eine 

eſchichtliche oder kulturgeſchichtliche Bedeutung, 
urch hohes Alter oder durch ungewöhnliche 

Größenverhältniſſe, Bildungsabweichungen u. dergl. 

ausgezeichnet ſind, ferner über ſeltene Baum⸗ und 

Spielarten, die in Vergeſſenheit geraten oder in 

raſchem Schwinden begriffen ſind, daneben finden 

ſubfoſſile Holzreſte Erwähnung, um durch die 

Spuren früheren Gedeihens auch zum Auffinden 

der Art in der Gegenwart anzuregen. Beiläufig 

ſind Ort⸗ und Flurnamen berückſichtigt, welche 
auf ehemaliges Vorkommen einer Holzart deuten; ſo⸗ 
dann kleinere Waldteile, die ſich durch charakteriſtiſche 
urwuͤchſige Hölzer auszeichnen, namentlich wenn 
ein geographiſches Intereſſe damit verbunden iſt. 

Weiter andere Waldteile, in welchen ſehr ſeltene 

Pflanzen⸗ und Tierarten leben, und ſolche, die von 

beſonderem landſchaftlichen Reiz ſind. Der Ver⸗ 

faſſer hat zunächft feine Beobachtungen auf die 

Provinz Weſtpreußen beſchränkt und veröffentlicht 

in dem vorliegenden Merkbuch ſeine mit vieler 

Mühe und Liebe zur Sache durch einen mehr als 

zehnjährigen Zeitraum geſammelten perſönlichen 

Wahrnehmungen. 

Aus dem reichhaltigen Material nıag hier 
nur einiges herausgegriffen werden: Ein in Weſt⸗ 


Nachweis ber preußen ohnegleichen daſtehender kräftiger Mas⸗ 


holderwuchs (Stämme von 15 m Höhe und 
1.02 m Bruſthöhenumfang) findet ſich im Schutz⸗ 
bezirk Nonnenkämpe, Oberförſterei Jammi, Bez. 
Marienwerder. Dieſer Standort bezeichnet zugleich 
die Grenze der Verbreitung dieſer Holzart nach 
Oſten. Hier findet ſich auch in der Humusſchicht 
des Bodens eine geſchätzte Speifetrüffel, Tuber 
aestivum mesentericum, im ganzen öſtlichen 
Deutſchland der einzige Fundort. — e 

Der reichſte und ſchönſte Elsbeeren⸗Standort 
Weſtpreußens liegt in der Oberförſterei Oſche 
(Marienwerder), Schutzbezirk Sobbin. — 

Ein beſonderes hiſtoriſches Intereſſe erregen 
die Beutkiefern. ur Honiggewinnung von 
Waldbienen wurden in alter Zeit in Weſtpreußen 
wie in den benachbarten ee Gebietsteilen 
ſtarke lebende Kiefern benutzt. Zu dieſem Zwecke 
verſah man den Baum etwa 3—4 m über dem 
Erdboden mit einer tief ins Innere gehenden 
Höhlung, die eine lang rechteckige ſchmale Offnung 
nach SC hatte; letztere wurde durch ein ſchmales 
Brettchen verſchloſſen und davor an Holznägeln 
ein größerer Klotz gehängt. Der alu angelegte 
Hohlraum, welcher ſeitwärts der Offnung ein 
Flugloch beſaß, wurde mit Bienen beſetzt und 
dadurch zum Bienenſtock (Beute) eingerichtet. 
Die Beuten⸗-⸗Wirtſchaft ſpielte in hiſtoriſcher Zeit 
eine große Rolle (ie iſt eine der primitibiten 
Naturwirtſchaſten, die man ſich denken kann), 
ja manche Waldgebiete brachten ehedem durch ſie 
einen größeren Gewinn als durch die Holznutzung, 
im vorigen Jahrhundert war ſie noch ſo allgemein 
verbreitet, daß nach einer mäßigen Schätzung im 
Jahre 1772 bei der Übernahme Weſtpreußens 
durch Preußen in den fiskaliſchen Forſten etwa 
20000 Beutſtämme ſich vorfanden. Dieſe Zeugen 
alter Zeit ſind ſtark im Schwinden begriffen. 
Aus dem Merkbuch erſehen wir, daß in den 
Staatsforſten nur noch drei lebende Beutkiefern, 
und zwar je eine in der Oberförſterei Rehberg, 
Woziwoda und Eiſenbrück (Marienwerder) dor: 
handen ſind. Die meiſten Beutkiefern beherbergt 
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noch die fürſtlich Reuß'ſche Oberförſterei Finken⸗ 
ſtein bei Deutſch⸗Eylau (56 Stück), letztere iſt in 
Weſtpreußen und weit darüber hinaus die einzige 
Stelle, an welcher man noch Honig in lebenden 
Beutkiefern gewinnt. — Die Oberförſterei Linden⸗ 
buſch hat den Vorzug, den reichſten Eiben⸗Standort 
nicht nur in Preußen, ſondern weit darüber hinaus, 
zu beſitzen. — Dieſe kleine Ausleſe as genügen, 
um den Stoff des Merkbuches dem Leſer darzu⸗ 
legen; der Raum verbietet, an dieſer Stelle auf 
weitere Einzelheiten einzugehen. 

Der Verſaſſer, dem von ſeiten des Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, e 
von dem Chef der preußiſchen Staatsforſtver⸗ 
waltung lebhafteſte Unterſtützung und bereitwilliges 
Entgegenkommen zugeſichert iſt, wendet ſich in 
erſter Linie an den Forſtmann und le 
damit dieſe den in ihren Revieren befindlichen 
Naturdenkmälern den nötigen Schutz angedeihen 
laſſen und ſie vor den Hieben der Axt bewahren. 
Zweifellos iſt dies die richtige Adreſſe. Wenn 
auch in der gegenwärtigen materiellen Zeit der 
Wald wiederhallt von Schlagwörtern wie: „Fort 
mit den nutzholzuntüchtigen Stämmen!“ „Erziehe 
nur höchſtwertige Nutzholzbeſtände!“ noch iſt im 
deutſchen Walde Raum auch für ideelle Be⸗ 
ſtrebungen. Der Verfaſſer darf verſichert ſein, bei 
den Grünröcken und deutſchen Waldbeſitzern ein 
mitfühlendes Herz für die Zeugen alter Vergangen⸗ 
heit und einen wohl vorbereiteten Boden für den 
Schutz derſelben vorzufinden. 

Dem von der Verlags handlung geſchmackvoll 
ausgeſtatteten Merkbuch, welches dem Inhalte 
nach in der forſtlichen Litteratur als ein Novum 
bezeichnet werden kann, iſt weite Verbreitung — 
auch über den Bezirk Weſtpreußens le — 
zu wünſchen, damit der Sinn für ſolche Beſtrebungen 
gefördert und zur Mitarbeit auf dieſem Felde 


allſeitig angeregt wird. Schuſter. 
Je 
W. Ciebenows Sperialkarte von Mittel-Enropa. 
— Neu -Ausgabe S | 
un 


iebenow-Navenſteins Special-Nadfahrerkarte 
von Mittel-Europa. 

Die zweite Lieferung dieſes kartographiſchen 
Werkes, St das wir unſere Leſer bereits beim 
»Erſcheinen der erſten Lieferung — in Nr. 44, 
Band. 14 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ — auf: 
merkſam gemacht haben, iſt ſoeben in beiden 
Ausgaben erſchienen und durch alle Buch— 
handlungen zu beziehen. Dieſe Lieferung enthält 
die folgenden acht Blätter: 24 Kolberg, 
30 Terſchelling, 61 Frankfurt a. Oder, 
75 Kottbus, 87 Erfurt, 89 Dresden, 
101 Bamberg und 102 Eger. 

Die Vorzüge, die wir den Blättern der erſten 
Lieferung nachrühmen konnten, nämlich ſaubere 
und ſorgfältige Ausführung und gute überſichtlich— 
keit, können auch die Kartenblätter der vorliegenden 
zweiten u lan in vollem Maße in Anſpruch 
nehmen. Trotz der reichhaltigen Schrift ſind alle 
acht Karten, die ſowohl Küſtengebiete und Flach— 
land als auch Hügel- und Gebirgsgegenden zur 


Darſtellung bringen, klar und bieten hinſichtlich 
der Vollkommenheit des Straßen⸗ und Bahn⸗ 
netzes den neueſten Stand. — Auf Blatt 
Frankfurt a. Oder vermiſſen wir freilich noch 
die neue Chauſſee von Müncheberg über Schön⸗ 
felde, Beerfelde, Trebus nach Fürſtenwalde. 

Um denjenigen, die ſich einzelne Blätter des 
Werkes zulegen wollen, die Auswahl des für fie 
brauchbaren und paſſenden Blattes zu erleichtern, 
geben wir in Folgendem die genauere Um⸗ 
grenzung des durch die einzelnen Blätter dar⸗ 
geſtellten Flächenraumes. 

Das Blatt Kolberg umfaßt einen kleinen 
Teil der Inſel Uſedom und den Kuüſtenſtrich von 
Kammin bis Kolberg, der ſuͤdlich durch die Linie: 
e begrenzt wird. — Blatt 
Terſchelling enthält dieſe Inſel, den größten 
Teil der Nachbarinſel Ameland, ſowie das zwiſchen 
dieſen Nordſeeinſeln und der holländiſchen Küſte 
liegende Wattenmeer mit ſeinen Untiefen. Außer⸗ 
dem wird ein winziger Teil des Feſtlandes 
ſüdlich von Ameland ſichtbar. — Blatt Frank⸗ 
furt a. Oder, das die öſtliche Fortſetzung des 
bereits in der erſten Lieferung erſchienenen 
Blattes Berlin bildet, wird im Norden durch die 
Linie: Strausberg — Buckow —Seelow—Sonnen⸗ 
burg — Königswalde, im Oſten durch die Linie: 
Königswalde —Lagow Naumburg a. Bober, im 
Süden durch die Linie: Naumburg a. Bober — 
Peitz Lübbenau und im Weſten durch die Linie: 

übben— Wend. Buchholz — Strausberg begrenzt. 
— Blatt Kottbus, die ſüdliche Fortſetzung des 
vorigen Blattes, erſtreckt ſich nach dieſer Richtung 
bis Radeburg — Pulsnitz — Bautzen — Reichenbach — 
Görlitz, Ge Diten bis Naumburg a. Bober— 
Halbau—Kohlfurt und nach Weiten bis Ludau— 
V Blatt 
Erfurt wird umſchloſſen im Norden von 
Greußen — Bibra — Freiburg —Weißenfels, mz iert 
von Zeitz — Gera — Weida, im Süden von Mühl⸗ 
troff—Leutenberg—Probſtzella und im Weſten 
von Suhl — Gotha —Langenſalza. Dieſes Blatt 
enthält alſo den größten Teil des 5 
waldes. — Blatt Dresden ſetzt Blatt Kottbus 
nach Süden hin fort, wo es bis Jung-Bunzlau — 
Wegſtädtl — Trebnitz —Brüx reicht, während es im 
Oſten mit Friedland — Reichenberg —Liebenau und 
im Weſten mit Ob. Leutensdorf —Dippoldis⸗ 
walde — Rabenau abſchließt. — Blatt Bamberg 
ſchließt ſich ſüdlich an Blatt Erfurt an und geht 
nach dieſer Richtung bis Bamberg —Heiligen⸗ 


— 


ſtadt Creußen —Neuſtadt a. Culm, nach Oſten 
bis Erbendorf — Waldershof Rehau und nach 


Weſten bis Brölsdorf— Zeil Königsberg —Birken⸗ 
feld Themar; es enthält alſo den ſüdöſtlichen 
Teil des Thüringerwaldes, den Frankenwald und 
das Fichtelgebirge. — Blatt Eger endlich wird 
umgrenzt im Norden von der Linie: Plauen — 
Eibenſtock- Weipert -Komotau, im Oſten von 
Saaz — Flöhan —Jechnitz—Kozlau, im Süden 
von Pilſen— Tachau— Bärnau und im Weſten 
von Redwitz — Thierſtein —Selb — Oelsnitz. — 
Zur herannahenden Reiſe- und Sportſaiſon 
können die Einzelblätter ganz beſonders zur An» 
ſchaffung empfohlen werden, denn der mäßige 
Preis von 1 Mk. unaufgezogen und 1,50 Mk. 


aufgezogen macht jedem Kartenliebhaber die An⸗ 
ſchaffung möglich. Auch der Bezug des Geſamt⸗ 
werkes zu reduciertem Preiſe von 5 Mk. fuͤr die 
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als günſtige Gelegenheit zu bezeichnen fein. 


Gotthard. 


Berfchiedenes. 


— In der Gutsforſt des Rittergutsbeſitzers, 
Majors und Kammerhern v. Kalckreuth auf Haus 
Hohenwalde (Kreis Landsberg a. W.) wurde 
kürzlich wieder einer der alten buchenen Wald- 
rieſen gefällt. Dieſe Buche, die von ſechs Arbeitern 
in 33 Arbeitstagen erſt aufgearbeitet wurde, lieferte 
31 rm Kleinholz und 4½ rm Felgen. Eine vor 
10 Jahren gefällte Buche lieferte Kan 42 rm 
Kleinholz. Jedoch war .diefer, wie der kürzlich 
gefällte Baum noch nicht der ſtärkſte der Gutsforſt; 

er ſtärkſte Baum der herrſchaftlichen Forſt ſteht 
noch, obgleich er im Herbſt durch Sturm erſt 
mehrere Aſte verloren hat, die von 5—6 rm Holz 
abgaben. Der Stamm würde nach Schätzung 
von Forſtbeamten in ſeinem jetzigen Zuſtande 
immerhin noch die ſtattliche Summe von 50 rm 
olz liefern. Dieſer alte Baumrieſe iſt eine Zierde 
es herrlichen alten Buchenwaldes und wird als 
ſolche auch erhalten bleiben. (Frankf. Oderztg.) 


dë 


— Eine ehrenvolle Auszeichnung iſt de 
orſtbefliſſenen Guſtavr Eppen, Sohn des Senators 
ppen in Winſen a. L., zu teil geworden. In⸗ 

bebe einer von ihm ausgeführten Rettung aus 
ebensgefahr wurde ihm vom König die Rettungs⸗ 
medaille am Bande verliehen. In einem feier⸗ 
lichen Akte und in Anweſenheit aller Profeſſoren, 
Beamten und Studierenden der königl. Forſt⸗ 
akademie zu Hannov.⸗Münden wurde dem jungen 
Mann vor kurzem die Medaille überreicht. 
(Hamb. Korr.) 


— [Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
13. März 1900. Rotwild 0,40 bis 0,50, Danı- 
wild 0,50, Schwarzwild 0,40 bis 0,60 Mk. 
pro Pfund, Kaninchen 0,50 bis 0,75, Stockenten 
1,30 bis 1,40, Birkhähne 1,50 bis 1,80, Faſanen⸗ 
hähne 2,50 bis 4,00 Mk. pro Stück. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 


Arnold, Förſter a. D. zu Sonnenburg, Regbz. Frank⸗ 
furl a. O., iſt geſtorben. 
Berté, Königlicher Förſter zu Friedrichsgrund, ft nach 
hiergarten, Oberförſterei Ohlau, Regbz. Breslau, vom 
1. Mai d. Js. ab verſetzt worden. 
Rider, Forſtaufſehber, iſt Jun Förſter ernannt und ihm die 
Ne terſtelle zu Querenberg, Oberförſterei Witzenhauſen, 
egbz. Kaſſel, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 
typen, Forſt- Akademiker zu Hann.⸗Münden, (D die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande verliehen worden. 


Aeiſchmann, e iſt zum Förſter ernannt und 
m rſterſtelle Joßwald bei Pfaffenhauſen, Ober— 
förſterei rgjoß. Regbz. Kaſſel, vom 1. April d. Js. 

ab übertragen worden. 


Aront, Königlicher 


Gödring, Königlicher 


Areund, Förſter zu Mäbendorf, Oberförſterei Dietzhauſen, 


Regbz. Erfurt, iſt der Königliche Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe mit der Zahl „50“ verliehen worden. 
orſtaufſeher zu Schöneiche, iſt als 
örſter zu Dörnikau, Oberförſterei Karlsberg, Regbz. 
reslau, vom 1. Vos d. Js. ab angeſtellt worden. 
örſter zu Neu⸗Biebersdorf, Ober⸗ 
förſterei Neſſelgrund, iſt nach Borſchen. Oberförſterei 
Schöneiche, Regbz. Breslau, vom 1. April d. Is. ab 
verſetzt worden. 


Saendler, Waldwärter zu Großkrotzenburg, Regbz. Kaſſel, 


tritt vom 1. April d. Is. ab in den Ruheſtand. 


Gerwers, Gräflicher Förſter zu Dieſtedde, Kreis Beckum, iſt 


das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Ilgen, Hegemeiſter a. D. zu Naurod, Regbz. Wiesbaden, 


Aen, Rönigticer Hört Borſchen. Oberförfterei 
ammer, niglicher Förſter zu Borſchen, ere 
Schöneiche, Regbdz. Breslau, if 1 

Knauff, Förſter zu Raffelsbrand, Oberförſterei Hürtgen, iſt 
auf die Kere e zu Germeter, Oberförſterei Hürtgen, 

giegbz. Aachen, vom 1. April d. Is. ab E worden. 

Kotzur, Königlicher Förſter zu Dörnikau, Oberförſterei 
Karlsberg, iſt nach Neu⸗Biebersdorf, Oberförſterei 
Neſſelgrund, Regbz. Breslau, vom 1. April d. Js. ab 
verſetzt worden. 

Krauſe, Woge dune und Forſtrat zu Kaſſel, Regbz. Kaſſel, 
tritt vom 1. April d. 98. ab in den Ruheſtand. 

Kütztz, Oberförſter zu Goslar, iſt geſtorben. 

von Au jawa, Oberforſimeiſter a. D. zu Görlitz, iſt geſtorben. 

Reiche, Förſter zu Kleinlüder, iſt nach Siet Oberförſterei 
Marjoß, Regbz. Kaſſel, vom 1. April d. Js. ab Serien: 

örſter zu Friedewald, Oberförſterei N d⸗ 

ach, iſt nach Friedewald II, Regbz. Kaſſel, vom 
1. April d. Js. ab verſetzt worden. 

Schija, Hilfsjäger in der Oberförſterei Jagbſchütz, iſt nach 
der Oberförſterei Kirſchgrund, Regbz. Bromberg, verſetzt. 

Schmidt, Forſtaufſeher in der Oberförſterei ME iſt 
nach der Oberförſterei Jagdſchütz, Regbz. Bromberg, 


verſetzt worden. 
Stiren, rale zu Eupen, Oberförſterei I Fa iſt 


fo, 
WC 


zum Königlichen Förſter ernannt und ihm die Törſter⸗ 
ſtelle Raffelsbrand, Oberförſterei Hürtgen. Regbz. Aachen, 
vom 1. April d. Is. ab definitiv übertragen worden. 
Teuster, Förſter zu Lautenhauſen, tft nach Mönches, Ober: 
förſterei Hersfeld, Regbz. Kaſſel, vom 1. April d. Js. 
ab verſetzt worden. 
Weiß, Oberholzhauer zu Goldlauter, Oberförſterei Suhl. 
egbz. Erfurt, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Elſaß⸗Fothringen. 
Dr. Hlfe, Forſtmeiſter zu Pfalzburg, Lothringen. iſt geſtorben. 


fr 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförfierfielle Dommershanſen, Bürger. 
meiſteramt Brodenbach, ſoll zum 1. Juni d. Js. neu beſetzt 
werden. Das Jahresgehalt beträgt 1000 Mk., welches nach 
drei 5 um 100 Mek. und alle weiteren drei Jahre um 
50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. ſteigt; außerdem 
wird eine Mietsentſchädigung von 75 Mk. und ſretes Brenn⸗ 
holz, beſtehend aus 6 rm Derbholz und 200 aeg ellen 
E Der Forſtverband iſt für den Inhaber der Stelle 

er provinzialſtändigen Witwen- und Waiſenkaſſe beigetreten 
und zahlt die ganzen Beträge. Geeignete Bewerber haben 
ihr Geſuch nebſt eben kauf Forſtverſorgungsſchein oder 
Militärpaß, ſowie die Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe bis 
zum 16. April d. 38. bei dem Bürgermeiſter zu Brodenbach. 
einzureichen. 
* 


Die gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzbezirks 
chwemlingen, Bürgermeiſteramt Hilbringen (Kreis Merzig) 
iſt neu zu befetzen. Das ruhegehaltspflichtige Einkommen 
beſteht in einem Anfangsgehalt von 1000 Mk., welches nach 
drei Jahren um 100 Mk. und dann alle drei Jahre um je 
50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. ſteigt, einer 
Mietsentſchädigung von 180 Mk. und einer Brennholz 
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entſchädigung von jährlich 120 Mk. Bewerbungen von wieſen gewährt. 


Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 


i und Reſervejägern ber Klaſſe A | werden aufgefordert, ihre Meldungen nebſt Zeugniſſen bis 
önnen nur inſoweit berückſichtigt werden, als ihnen die ſpäteſtens 1. April d. J8. an den Gemeindekirchenrat zu 
chriftliche Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 8 30 | Paſewalk einzureichen. N 


er e en vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
als Gemeindeſörſter ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten. Meldungen unter Auggen aller be⸗ 
züglichen Schriftſtücke ſind an den Bürgermeiſter zu 
Hilbringen einzureichen. 


Die Gemeindeförkierfielle Sien-Caugweller, Bürger ⸗ 
meiſteramt Grumbach, iſt neu zu beſetzen. Das Anfangs- 
ehalt beträgt 1200 Mk., welches vom Tage der probeweiſen 
Haer an nach drei Jahren dreimal um je 100 Mk., 
ſodann viermal um je 75 Mk., mithin in 21 Jahren bis 
zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. ſteigt. Außerdem wird 
eine ee von jährlich 150 Mk. und eine 
reibrennholzentſchädigung von jährlich 120 Mk. RE 
Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſerve⸗ 
jägern der Klaſſe A können nur inſoweit berückſichtigt 
werden, als ihnen die ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß 
Bewerber gemäß 8 80 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1897 durch die Anſtellung als Gemeindeförſter ihre Forſt⸗ 
verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. Anſtellungs⸗ 
berechtigte wollen ihre Bewerbungen unter Beifügung des 
Forſtverſorgungsſcheins SE Militärpaſſes und der feit 
deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, 
die den ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununter⸗ 
brochener Folge belegen müſſen, bis zum 5. April d. Is. an 
den Bürgermeiſter zu Grumbach einreichen. 


fe 


Inhalt der Nr. 10 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein⸗ 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1900 
unter Nr. 2623, Preis pro Quartal 2 Mk.): 


Das Jahr des Teichwirtes und Fiſchzüchters. Bon 
H. v. E — Die Defterling' iſchzuchtanſtalt 
und die Ergebniſſe der dort angeſtellten Verſuche. Bon 
K. Oeſterling. — Konferenz zur Beratung über Vor⸗ 
ſchläge von Anderungen der Zollgeſetze betreffend die 
deutſche Gre, und Küſtenfiſcherei. — Fiſchfang in Torf⸗ 
löchern. — Deutſchlands auswärtiger Handel mit friſchen 
oder einfach zubereiteten Fiſchereiprodukten in den 

ahren 1892 bis 1898. — Regelung des Verkaufs der 

eringe. Von Guſtav Boſenick. — Verſammlung des 
„Vereins der Küſtenfiſcher in Finkenwärder“. Von 
Guſtav Boſenick. — Ein langjähriger Prozeß zwiſchen 
der Fiſchergemeinde zu Schwedt und der Oderſtrombau⸗ 
Verwaltung. — Ausſetzen von Fiſchen von ſeiten der 
Zuckerfabrik zu Culmſee. — Karpfenfang in der Spree. 
— Zur Abwaſſerfrage im preußiſchen Waſſerrechts⸗ 
Entwurf. — Bücherſchau. — Briefkaſten. — Inſerate. 


Probenummern in jeder Anzahl werden von 


Die Krferfehe ber girchenforſt en iſt fofore | der Verlagsbuchhandlung umſonſt und poſtfrei 


neu zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 1200 
fün As dreimal um je 900 Mk. ſteigt; außerdem 
wir Tree ohnung, freie Feuerung, Dienftland und Dienſt⸗ 


„welches von verſandt. 


Our die Redaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 


Hachrichten des „Waloͤheil“, 


Jereins zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Blaſek, Suſannagrube, 2 Mk.: Baldeweg, Alt⸗Drewitz, 

2 Mk.; Dudek, Carlshof, 2 DIE; Feiſt, Prora, 2 Mk.; 

offmaun, Hermsdorf, d Mk.: Kotzur, Dörnikau, 2 Mk.; 

loſe, Uhlenhof, 2 Mk.: König, Hagendorf, 2 Mk.; Linke, 

Brodelwitz, 4 Mk.; Müller, den, 2 k.; Ruff, Alt⸗Chriſt⸗ 

burg, 2 Mk.: Rudloff, Veſſer, 2 Mk.; Theis, uer: 
munden, 4 Mk. 


Befondere Zuwendungen. 


Von der Firma Wilhelm Göhlers Witwe zu 
Freiberg (Sachſen), Fabrik und Verſand forſt⸗ 
wirtſchaftlicher und gärtneriſcher Maſchinen, 
Geräte und Inſtrumente, wurde im Jahre 1899 
für jeden verkauſten Numerierſchlägel und 
ſür jede verkaufte Kluppe der Betrag von 
5 Pfennigen zu Gunſten des Vereins „Wald— 
heil“ abgegeben. Die geſamte von der ges 
nannten Firma angeſammelte und jetzt an die 
Kaſſe des Vereins „Waldheil“ abyeführte 
Summe betrug 

Strafgelder für Fehlſchüſſe 2c. auf den Treib⸗ 
jagden des adl. Gutes Tüſchenbeck geſammelt 
und eingeſandt von Herrn Jörſter Grotkopp, 
Tüſchen beck CC EE ee GE 


60,— ME. 


Latus 69,75 Mk. | mannsheil! 


Aberſchuß von einem „Grünen Abend“, eingefandt 


Transport 9,75 Mk. 


Geſammelte Etraigelder für Fehlſchüſſe bei Treib⸗ 
jagden auf Forſtrevier Wurzbach, eingeſandt 
von Herrn Oberſörſter Seifarth . R ; 6.— „ 
im Auftrage des Herrn Oberforſtmeiſter 
Schirmacher, Breslau, von Herrn Forſtaſſeſſor 
Jekel, z. H Ortelsburg. . „ 

Eingezogen von einem Jagdgaſt für Überſchreiten 
der Strecke, eingeſandt von Herrn Th. Muſiol, 
Forſthans Gottawietz bei Groß⸗Chelm 

Für Fehlſchüſſe und Strafgelder geſammelt auf den 
Jagden des Herrn Kommerzienrat Adt, Forbach, 
eingeſandt von Herrn Förſter Fiſcher, Machern 17,50 „ 

Gezahlte Belohnung für das Suchen einer bei der 
Jagd im Hidbeder Revier verlorenen Uhr — 
Finder verzichtete auf die Belohnung —, ein⸗ 

eſandt von Herrn Förſter Kutz zu Ribbeck⸗ 
teierei bei Sroß-Behniß. - » 2 2 2 02 2. 20,.— „ 

Zum Benen des Vereins „Waldbeil“ eingefandt von 
Herrn Fabrikbeſitzer Suesmann, Neuſalz, Oder 10.— „ 


Summa 145,75 DIE. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft ſenden an 
den Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
Der Vorſtand. 


19.50 II 


3.— eg 


anietis,Serieiénls dieſer Rummer: 


Geſchichte und Veredelung von Obſt⸗ und Waldbäumen. 


Von A. Bütow. 210. — Der Förſter und 


die Kriegervereine. Von Weiher. 213. — Das Wundmachen des Bodens. 214. — Herſtellung der Pflanzlöcher im 


Herbſt. Von F. 216 — Vorſchläge über Titel im allgemeinen, ſowie Beſoldung der Forſtſchreiber. Von 


Berge⸗ 


mann. 216. — Einrichtung und Beſchaffung einer praktiſchen Kladde. Von N—8. 216. — Haus der Abgeordneten. 
14. Sitzung am 81. Januar 1900. (Jortſetzung.) 217. — Bayeriſcher Landtag. 220. — Bücherſchau. 221. — Gefällter 
Waldrieſe. 223. — Ehrenvolle Auszeichnung. 223. — Amtlicher Marktbericht. 223. — Perſonal⸗Nachrichten und Ber⸗ 
waltungs⸗ änderungen. 223. — Vakanzen für Militär-Anwärter. 223. — Nachrichten des „Waldheil“. Beiträge 


betreffend. 224. — Inſerate. 225. 


— — —— — 12 ————— . — — 


Snijerare 


A 


— — — 


Sırıferate. CN 


Knzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannfkripte abgedruckt. 
S Für den Jubalt beider (H die Redaktion nicht verautwortlich. S S 
Inserate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


erſonalin 


Die Stelle eines ſiädtiſchen 
Forſtaufſehers 8 


iſt baldmöglichſt zu beſetzen. 
Das mit der Stelle verbundene Ein⸗ 
kommen beträgt 1900 bis 1600 Mark. 
Forſtverſor rgungsberechtigte Bewerber 
wollen ihre Geſuche unter Vorlegung 
ihres Lebenslaufs und Zeugniſſe bis 
zum 81. d. Mis. 8 900 
Lüneburg, den 10. M 
Der Magistrat der stadt ee 
Keferstein. 


Al. Forſtkaſe ürfenjelde Gn. A 


einen NEE 
ge rem. Junge Leute ir dc 
ahren oder militärfreie Perſonen 
er en bevorzugt. ( 
e Kugelf 


Kugelſ chütze eg 
geſucht als E 


Der! %, Jahres- 
einkommen 1200 


Nimrod i 
Thieme & Schlegelmileh, Suhl. 


Ein jung. Mädchen, 
19 Jahre, gepr. Kindergärtnerin, aus 
auter Familie, muſikaliſch, das im 
Malen, Brennen und Schnitzen 
Anſangs⸗Unterricht erteilen kann, 


Joër ur Erlernung der Wirtſchaft 
de ner Oberförſterei Stellung 
ohne Bergütung, April oder Mai. 


(96 
Fröbelſchule Berlin, Wilhelmſtr. 106. 


Samen und Pflanzen 


Bu” 
einjährige Kieferupflanzen, auf Sand⸗ 


Zehn Millionen r: 


ob träftig u. ſehr 
wurzelreich, & Mille Me. 0,80, zweite 
Klaſſe Mk. 0.60. Fichten, Lärchen n. 
Birken nach Preisverzeichnis empfiehlt 
Eduard Andrack, Maſſenanbau für 
norfipflanzen in Zeiſcha b. Liebenwerda. 


2 Ale Pflanzen 


zur eg von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donglasſichte, 
„ japan. Lärche, Bunk“ 
Kiefer u. and. ansländ. Arten v. groß. 
at e ſehr ſchön u. bill., Preis verz. 
empf. J. (RO Söhne, 

KorGélé (Holſtein). (31 


Kiefernpflanzen, 


ſchüttefrei, gut bewurzelt, weil dünn 
ſiehend und auf Heideboden gezogen, 
nicht ſchlauk aber kräftig gewachſen. 
ſowie Fichton, Ahazien, Lärchen. 
Schwarzkiefern, Edeltannen in 
verich. Alter offeriert große Quant. 

Oswald Reichenbach, 
61) Haida bei Elſterwerda. 


boden geogen, 


Forst- und Neckenpflanzen. 


Bedeutende Jrachterſparnis le den 
3 aus von hier als aus KHolflein. 
iefere jedes Quantum in ſchön bes 
wurzelter, ſtärkſter Ware. 
Alleebäume in jener Stärke. 
Preisverzeichnis koſten los. 
A. Pommereneke, Ludwigs luſt i. N. 


1 orſbaunſchulen!! 


lle Forſtpflanzen in beliebiger 

D und Stärke werden but it 

abgegeben. 

Man verlange Toftenlos gege! 
Firma: Hubert Wild, 

Waffeuberg III i. Rheinland. 


Zehn Millionen! 


(86 


Kiefernpflanzen, auf Sandboden 
gezogen, dünn ſtehender Saat, daher 
Ei r a e ſowie sen, Cärchen, 
Chen, bis m hoch, liefert jedes 
a Pfianzenzüchter 


Gottfr. Reichenbach, 


Zeiſcha bei Liebenwerda. 
Freiſe und Muſter um ſonſt! (85 


onia aquifolia-Püsche 
bieten den Jaſanen guten Schutz und 
die darauf wachſenden Beeren eine 
Aſung: offeriere 1 1 verpflangte 
7 


(69 | Büſche pro Tauſend 15 o 


65 
Chr. Lempfert, Salſtensel, Kolft. 


Dermiſchte Anzeigen 


Kaufe Faulbaumholz, 


zahle pro Raummeter nach Entrindung 
2 Mk. Die Gewinnung beſorge ſelbſt. 
Rob. Becker, 

84) Cobbel bei Mablwinkel. 
Marder, Iltisfelle 
kauft, höchſte Preife 

U 5 Wittrung umſonſt, 

D d 5 Bosch, Frendenberg 

— "Ch Siegen. C GZ 
Gelegenheitskauf! 

e Kal. 16, links 

choke, Hebel zw. den H., Piſtolengriff, 

Rückſpringſchl., (ei wenig gebraucht, 

wie neu, vorzügl. Schuß, zu 50 Mark 

franko abzugeben. 85 

Wilb. Annemanu, Flettenserg i. . 


J. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, Fiſcherei und Gartenbau, 


Forſt⸗ und 


Mit 65 Abbildungen. 


Jagdweſen. 


Für aktive wie ehemalige Jäger und Schützen! 


ſei empſohlen: 


das Königl. Preuss. Garde- Jäger- Bataillon, 


feine Geſchichte und fein Leim in Potsdam. 
Von Dr. med. R. Weise. 


Preis elegant kartoniert 3 A. 50 Yfıy 
gebunden 4 DAR. 


Das Königl. Preuß. . Garde-Shühen- Bataillon 
und fein Heim. 


Von Dr. med. R. Weise. 
Mit einem Porkrät Heiner NMazeſtät des Kaiſers Wilhelm II. 
und vielen Abbildungen nach photographischen Aufnahmen. 


Preis elegant kartoniert 1 Mk. 20 Pf. 


An 
ir 


1866 


Erinnerungen eines 


* 187071. 


alten Garde-Jägers. 


Von Fritz Mücke. 
Preis elegant kartoniert 1 MAR. 50 Pf. 
Zu beziehen find die Werke gegen Einſendung des Betrages franko, 


unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Inſerate. 


G. aus, in ebe 


unſerer geſchätzten en Laag BA dee, e e 
eiſe bevorſt 5 
0. Ge Schladitz & 00, Seitenfabr. 1 Saane * h a. G., 
gen Ablesbarkeit (1000 Kubik⸗Be⸗ liefern noch franko jeder Bahnſtation oßne Kiſten berechnung an jedermann 
1 p. Std. en ni 6. Auflage in Ketto = Pfund ſeinſte Zei fen, 6 de gemiſcht, Na. 25 Ff. 


6 24 40 
td ter ellun ven ig en 40 (CT ke vn. . Toilette- Lei en fortiert für 5 a. 
0 dl eb. x Zufitellu in HR kg Sch Dar ums, „Kerzen, gaſcheartikel o E laut Preisbuch. 
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Hochintere ant 
für alle Forſtleute. 


Die bekannte Hundt'ſche Univerſal⸗ 


Schuellkubierungs⸗ Tabelle ohne 
Rubrikenkreuzungen, mit ihrer fabelhaft 


u. gerad. dem bis zu 31 m u. Durchmeſſer 
— 180 com erſchienen. 
Bezug bei f. Steet 9 . 40 Gem. Halle. 


Die ältere Hundt'ſche Nniverfaltabelle 
mit Län de en — 16 bezw. 21m 
2 Mk., Tabelle in ganzen Meterlängen 
8) 1 Mk. exkluſ. Nachnahmevorto. 


Haarfärpekamm 8 
Ss D. RP. — 
vs od. rot. Haar fofort 
lond, braun od. i 
färbend, wie natürlich. 
gänali inzlich um un — 
Herren u. Damen 
Tan. i. Gebrauch. Stck. 
3 Mk. fr. (Nchn. 8, Mk.) 
A. B. Denk ER 36, 
Kottbuſer⸗liſer 2. I. 


Pflanzenbobrer 


(ſogen. Schippenbohrer) aus Ko ec 
mit polierten Heften, liefert pro Stück 
Au 850 e Weiss, 

Hammerwerk Sutengoll 
97) (Württemberg). 


laninos 


erſtkl. prämiiert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 

an. Yangı. Gar. Kat. frk. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 


. Hoffmann, 
Berlin 8. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra⸗Vera. 


Bartlosen ſowie atten, welche an 


leiden, empfehle als 
aar ausfall zuverläſſiges und 


abſolut un⸗ 


erſand gegen Nachnahme mit Verpflichtung BE koſtenloſen Rücknahme. 
BR. Berſand an Nonſumenten. 


Folgende bewährte, für Jorſtbeamte extra von mir ge 
bante Gewehre, die in jeder Beziehung ſolid gearbeitet Rob, 
audarbeit. keine Handelsware, mit tadellofer Funktion und 
chußleiſtung, liefere ich in allen gangbaren Schrot⸗ und 
Kugelkalibern: 


Förster-Dreilaufgewehre, 


Verſchlußhebel unter dem Abzugsbügel liegend, Umſtellun SE op, Zoe 
oder sl le mittels Hebels zwiſchen den Hähnen, echte pn. [ds 
Stahlrohre, Holzvorderſchaſt, Schaft mit enge get, Bade, 
dreifacher Verſchluß, mattierte Viſierſchiene, befte Stahlr e 
Rückſtecher. Fe Federumlegeviſier, Silberpunktkorn, ſauber grav., Ak. 150 


Förster-Büchsflinte, 


„ mit 


orn bekleidet, unter dem Oolzvorderſchaft liegend, 
echt Krupp’fdıe 


ahlrohre, beſte Stahlrückſpringſchlöſſer, mattierte 


Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit a E und Bade, fauber 
(44 


graviert und ausgeführt, 29 
Diefelbe mit Wechſelrohren aus echtem Kruppiſchem Stahl Ja. 155. 
Dieſelbe als Doppelflinte k. 85. 


Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2.20, 
Kugelſetzer Mk. 1,40, 34 oer Me.. Me. 2 Pulvermaß 0,85, 


Wenn billigere Angebote gemacht werden, fo geſchiebt dieſes 
auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
nie mand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gerne bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


Man verlange gratis und franko Preisliste r. 1, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 


Tauſende von Anerkennungen. 


2 2 FR Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 
e, | $ Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


cosmetiſches 


X bara. K a., 


rat. 

Erfolg ſelbſt ee Le Stellen, wenn 
noch Haarwurzeln vorhanden. 
175 L des „Bart 

Lier: e chnurbart u. Vollbart 

ein Bartwuchsſchwindel 
ondern vielfach bewährter Haarnäh em 
tückzahlung des Betrages bei Nicht 
Angabe des Alters erwünſcht. Zu bezieh. en 
in Doſen A Mark 3.— von 

, Shnurmann, ankfurt a. N 
Piele Dan reiben. Abſchriſt bert gratis 


Se: „Kornbiume“. 8 


e nachweislich beliebte Gigarre 
PER: ge ich den Herren EE 
EE von Mk. 4 v. 100 S 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 


Das Specialgeſchäft für Forſtwerkzeuge aller Art von 
, Henmann, Bromberg, 


empfiehlt: Keilſpaten, Kultur u. Rodehaden, Pflanzenkäſten, Kultur- 
leinen u. «Stetten, Wald: und Untergrundpflüge, Patent⸗Wegehobel, 
Spitzenberg'ſche Kulturgeräte und Dominicus'ſche Waldſägen zu 
Original Fabrikpreiſen, Feilen, Aexte, Numerier⸗ Apparate, Meß ⸗ 
kluppen, Baumſägen und Scheren, Jagdmeſſer ꝛc. — Ferner: Zur 
Bekämpfung der Kiefernſchütte Kupferſoda, Kupfervitriol, Spritzen ic. 

Bitte Preisliſten zu verlangen. (39 


on 600 Stck. an portofrei. Auf Wun réng Jägerwappen, 100 Staa 1,75 MR. 
2 Mon. Ziel. Nichtpa . nehme S Visitenkarte so 18 gé 1,10 zu. „ liefert gegen Sinfendung des 
zurück. Betrages franko, unter Nachnahme mit Porto · 


Max 
2) Berlin (., Alte Schöubanferftr. zuſchlag. J. Neumann, Neudamm. 
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E Billige Weinproben! 
Achtung! Jäger:! A 


D 2 e eg 3 iß. Moſel), 
Selten günstige Gelegenheit für Jagdklubs etc. Wa 
Verkäuflich: RB mit Kiſte u. Flaſchen Mk. 14 franko jeder 


5 Hahn⸗Drillinge, Kal. 16, & Mt. 115,50. Bahnſtat. (Nachn.) Rob. Roesener, Mainz. 


— 


2 Hahn⸗Drillinge mit feiner Jagdgravur, A Mk. 130,— 
ſchnitzerei. & Mk. 160.— b d t 
2 Hahn⸗ Drillinge mit Jagdgravur, Patronenmagazin, Diopter, Schaft; Ar ti E 

ſchnitzerei, Läufe mit Gold- u. Silbereinlage (Kabinettſtück), à Mk. 200. 
5 und für trockenes 
Expreß, für abgeplattete n liefern in prima Qualität 
à Brassard & Eichstädt, 
Rückſpringſchlöſſern, a Mk. 30,—. eri g 
6 desgl., Kal. 16, Hebel zwiſchen den Hähnen, Rückſpringſchlöſſer ꝛc., Preisliſten gratis. 
und echten Damaſtläufen, a Mk. 37,75. 
Tage auf Probe gegeben, d. h. Probezeit vom Tage der Abſendung 1 t ++ b f 
an gerechnet. Nachnahmeſendungen für die letzten kleinen Beträge Dap Ur erta A [4 
Angebote unt. Nr. 99 bet, d. Exp. d. „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. Aroma, mild und ſehr angenehm im 
Geſchmack. Grobſchnitt per LO: Pfd. 
Beutel Mk. 5,00, 7,00, C, 00, 10,00, 12.00 
8 8 icht und zollfrei. Garantie: Zurücknahme. 
Das Forſteinrichtungsburenu ee Monate Bier. , 2 
8 Oberst etels agemann's 
von W. H. Nitzsche, Kgl. Oberförſter a. D., holl. Tabakfabrik, 
empfiehlt ſich den Herren Waldbeſitzern für alle in das Forſtfach einſchlagende 
Arbeiten, insbeſondere Auſſtellung von Wirtſchaftsplänen, Forſtvermeſſungen, 
Waldwertsermittelungen, ſtandige Infpektion ganzer Forftdetriede, alljährliche 
Das Bureau wird ferner den An- und Verkauf von Waldherrſchaften Forskliche 
vermitteln. 10 eg 
mit allen Arbeiten vertraut und durch zahlreiches Hilfsperſonal im ftande, die Buchführun J. 
größten Aufträge in kurzer Zeit auszuführen. 
Inhaber: H. Puchert. S Dé, und Rethnungoführung 
Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. Jäger der deutſchen Armee, des Vereins für Privatforſtreviere. 
Berlin W. 57, Potsdamerftraße 87 (kein Laden). ] Kal. Oberſorſter zu dildere, Bez. Heft, 
Empfehle vorzügliche Preis kartoniert 2 k. 50 P.. 
e EN OI Zu dieſer Buchführung gehören 
ſelben, Titel und Einlagebogen, 
> 2 wird für 3 Mk. 50 Mk. franko ge: 
N ma men liefert. Ausführliche Proſpekte werd. 
umſonſt und poſtfrei geliefert. Zu 
neueſter Konſtruktion in tadellofer Ausführung, beziehen von 
einkunft. Mehrjährige Garantie. Ferner erſtkl. 
Fahrräder 
Fahrräder, . 
Wasch- und Wringmaschinen, Geweih ſchilder, 


3 Hahn⸗ Drillinge mit Jagdgravur, Patronenmagazin, Diopter, Schaft⸗ 
ht dëng ER " ” für feuchtes 
NB. Sämtliche Drillinge Suhler Fabrikat, Kugellauf 93><72 mm Holz 
8 Förſterflinten, Central, Kal. 16, mit Seitenhebelverſchluß und 48) Berlin SW. 19. 
NB. Sämtliche Gewehre werden auf Koſten der Neſlektanten acht 
Mk. 30 und 37½ bitte man zu geſtatten. unübertroffen in Qualität und feinem 
Feinſchnitt Mk. 9,50, 11,00, 12,50 franfo 
Dresden, Augsburgerſtraße 46, Orſoy (hatt, Grenze). 
Reviſion des Forſtrechnungsweſens und forſtliche Gutachten aller Art. 
d 
Durch eine lange Dienſtzeit im Staatsdienſt iſt der Inhaber des Bureaus 
Tel.: Amt VI N p 8 h & C Tel.: Amt VI, Anleitung 
Nr. 3995. = = C U 2 0. Nr. 3995. zur 
Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „Waldheil“ und verſch. anderer Vereine. Von B. Böhm, 
211 31 Formulare, welche ſämtlich 
Amt ten- vorrätig ſind. Ein Exemplar der— 
per Kaſſe von Aft. 55, —, Abzahlungen nach uber: J. Neumann, Neudamm. 
8 j 79) hell oder dunkel poliert, 
Stand e un Tischmangeln. für Aehgehörne pro Dtzd. 3,00 ME., 


Verſand franfo. Erſatzteile, Öle, Nadeln. für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 af. 
Reparaturen e Werlitatt. ae Anerkennungsſchreiden. Durch Erſparnis auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
der Ladenmiete vorteilhafteſter Einkauf. Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 


Sägen und Forstwerkzeuge? 


Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeugnissen von den Käufern 
zu, von denen wir einige zum Abdruck bringen: (1 
Herr Stadtförster Seidel in Forsthaus Dahme i. d. Mark. 
„Es arbeitet sich mit diesen Sägen vorsüglich, und ist das Schaffen damit ein ausserordentliches, weshalb 
ich allen Forstarbeitern nur diese Sägen zu ihrem Vorteil und unserem Nutsen empfehlen kann. 
Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! Ihre Waldarbeiter und Holz- 
hauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, 
daß Sie die Eisenhändler in dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht 
wollen, dadurch, daß Sie sich direkt an uns wenden. 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid -Uieringhausen. (Gegr.1322.) 
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d H 
HKeilspaten 
zum Pflanzen jähr. Kiefern etc. 
empfiehlt das Specialgeschäft für 
Forstwerkzeuge von (87 
E. E. Neumann, Bromberg. 
— Preislisten gratis. — 


Beſitzer eines größeren 


f U. Wolkenhauer, Stettin, 


Prov. Poſen wünſcht in Hof-Pianofortefabrik. = 


nähere Beziehung mit — 
einem höheren königl. — Errichtet 1853. 


Forſtbeamten zu treten * 
zwecks Kontrollierung HOFLIEFERANT 


ſeiner Forſt. 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


Herren, welche auf 
dieſes Geſuch reflektieren 
würden, werden ge— 
beten, ihre Adreſſen 
unter Nr. 93 an die 
Exped. der „D. F.⸗Z.“, 
Neudamm, zur Weiter: 
beförd. einzuſenden. 


‘Älitiit. Wolkenhauer’s Lehrer- 
Specialität: Instrumente, Pianinos mit 
neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mechaniken 

und von unübertroffener Haltbarkeit. 

20 Jahre Garantie. 
nn —— Erstklassiges Fabrikat. 20 gold. u. silb. Medaillen. 
Förstertabak u Cigarren. Ei 
CHEN anne ſein „Mk. 200 Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 


5 blaͤttähnl. „ 2,50 
10 5 e ſeinſt, rein — 
10 „ Blättertebak Keier " e Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
10 „ „ B bochfein „ 4.70 TREE” Teilzahlung gestattet. WE 
MP Ze P KG Meines 3 CO 


Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


10: 5 8 Dremomer,, 7,00 
Tabak frei. Nachnahme. 

Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein, 
frei von Farbe u. Beize u. deshalb ſehr 
bekömmlich ſind. Garantie Zurücknahme. 

100 St. Cigarren ` 2,20, 2.50, 2.75. 3,00, 3.20, 
3,50, 3,75, 400, 4. 25, 4,50, 48), 5,00, 5,50, | — 
6,0 Mk. Von 600 St. an frei. Nachnahme. 


Joh. Ph. Mett, Tabakfabrik 
12) (Gegr. 1818), 
Zugenheim a. d. Vergſtr. 


Der Kräuter-Bitter „Doppel-Adler“, 
v. Apothek. F. Draesel, Bleicherode a. g. ep 
iſt z. Aureg. d. Appetits u. z. Förder. d. 
Verdanunge. vorzugl. Mittel, deshalb f. 
Mageukraute u. Rekonvalesc. unentbehrl. 
F. Nadf. u. Touriſt. iſt bert d. beſte Stärk. 
u. Belebungsmitt. Da derſ. a. Wohlgeſchm. 
u. Bekömmlichk. unübertroff. iſt, Jo tft er 
all. and. ähnl. Spirit. entſchied. vorzuzieh. 
Pr. pr. / Lit. m. Fl. 1,75 Mk., Brobei., e. 
Poſtkolli, enth. ¼-Literfl., nebit 1 Origi— 
naltouriftenfl., koſt. p. Nachn. inkl. Porto 
u. Verp. 4.50 Mk. überall zu haben. — 
Niederlagen geſucht. Engros-Vertrieb 
für einige Rayous ut noch zu vergeben. 


bert Bernstein, „nem geen e, Freiberg i. Sachsen 
» Wilhelm Göhlers Witwe, 0 . 

Fabrik und Derfand Forklider Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Sieben mal prom. viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde⸗Forſten. 
nn ECKE ACEN 
die weltbekannten, echten Cöhler'ſchen Numerierſchlägel. Zuwachsbohrer, 
Meßtluppen, „Zirkel,-Bänder u.-Ketten, Martier-, Wald-, Abpoſt-, fFrevel⸗ u. Zeichen⸗ 
* Hämmer, Stahl-, Holz-, Kautſchuk- u. Brenn- Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 
Göhler. aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Roden, 
g Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberſörſter Ants patent. Wurzel- 
fchneider, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchadlich), Spitzenberg'ſche patent. Kulturgeräte, Alleinverkauf der Baer'ſchen Pflanz- und Mefſfketten, 
D. N. G.. Hirſchhornmöbel u. Dekorationen. N) (17 

Gravieranſtalt und Reparaturwerkſtatt. 4 Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Rud. Webers neuestes Fangbuch 
„Erprobte Fangmethoden“, Pr. 2 Mk., 


unentbehrlich für jeden Raubwildfänger. 
Ferner empfehle ich meine weltbekannten 


SS Fang⸗ Apparate 


für alles Raubwild, Vögel u. Fische, neueſte Kastenfallen u. Fischreusen. 
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Für Inſerate: Udo Lehmann Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


D Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 8 pro 1900. 


Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſiter. 


Amtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereff en deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find lets willkommen und werden entſprechend vergütet 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vi vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen RKaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., ſur das GEN Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jägers 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
k., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4 Mk., für das übrige Auslaud 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 12. Neudamm, den 25. März 1900. 15. Band. 
An unſere Leſer! ö 


Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebft den Gratisbeilagen „Forſtliche Rund ſchau“ und 
„Des Förfters Feierabende“ (Nr. 1875 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1900) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
reſp. auf ö 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Teckele“, „Das 
Schießweſen“ und „Vereins Zeitung““ (Nr. 1906 der Boft- Zeitungs ⸗Preisliſte 
pro 1900) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. April bis 30. Juni 1900, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unfere „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes⸗ 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Forſt⸗ und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf Melen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſerem alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſer⸗ 
kreiſe. Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger Weiſe 
beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ auch in Zukunft treu bleiben. 

Die Behandlung des forſttechniſchen Gebietes iſt durch die monatlich erſcheinende Gratisbeilage 
„„Forſtliche Bundſchau“ weſentlich erweitert worden. Leiter derſelben iſt Herr Königl. art, 
aſſeſſor Dr. Bertog. Da derſelbe als forſtlicher Beirat der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandesburg in enger Fühlung mit den Bedürfniſſen der Privatforſtwirtſchaft iſt, glauben wir, daß 
unſere Zeitung auch für den Privatwaldbeſitzer an Wert gewinnen wird. 

In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Nundſchau“ erſcheint, wird für die 
Folge die Beilage „Förſters Feierabende“ fehlen, ſo daß von dieſer im Jahre nur 40 Nummern 
herauskommen. 
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Die Forſtbeamten Rußlands. 


Die Gratisbeilage „Des SFörſters Ceierabende“ bringt die für den Forſtmann wichtigſten 


Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 


und der Bienenzucht. 


Im Brieftaften finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die zahlreichen fachmännischen 
Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 


iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 


und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit ſie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu fein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß fie in keinem deutſchen 


Forſthauſe fehle. 


Um dieſem Ziele nahezulommen, 


bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 


und Waldbeſitzer, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterflellten Perſonale ange ; 


legen ſein laſſen zu wollen. 
gern zu Dienſten. 
Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 
Neudamm, im März 1900. 


Der Verlag. 


Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Probenummern in jeder Anzahl 


Die Schriftleitung. 


Die Rorſtbeamten Rußlands. 


(Vom Landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen in St. Petersburg.) 


Den unteren Dienſt verſieht die 
Forſtwache. Zu ihr gehören unberittene 
Waldläufer, die einen beſtimmten Belauf 
zugeteilt erhalten, und berittene, denen 
die Aufſicht über mehrere derartige Be— 
läufe obliegt. 
Leute aufgenommen, die mindeſtens 
21 Jahre alt und nach Möglichkeit 
leſens⸗ und ſchreibkundig find. Das 
Jahresgehalt des gewöhnlichen Wald⸗ 
läufers ſchwankt zwiſchen 200 und 
300 Mk., das des berittenen Aufſehers 
zwiſchen 500 und 800 Mk. einſchließlich 
der Verpflichtung zum Halten und Füttern 
eines Pferdes. Die Gehaltsfeſtſetzung 
innerhalb dieſer Grenzen hängt von den 
Ortspreiſen ab und iſt näherer Be— 
ſtimmung des Miniſteriums überlaſſen. 

Den Angehörigen der Forſtwache kann 
an Stelle des baren Geldes nach 
Ermeſſen der Behörde Land je bis zu 
22 ha angewieſen werden. Zur Wert— 
berechnung dienen die in den einzelnen 
Gegenden üblichen Pachtpreiſe. Die 
Forſtwache erhält Dienſtwohnung oder, 
wo es an ſolcher fehlt, rund 60 Mk. 
Mietsentſchädigung jährlich. Die der 
Krone gehörigen Dienſthäuſer ſind für 
ein bis drei Familien eingerichtet, die 
neugebauten ſind nach Möglichkeit für 
eine Familie beſtimmt, einfach in der 
Bauausführung, nach Art der örtlichen 
Bauernhäuſer, aber mit Badeeinrichtung, 
Keller, Pferdeſtall, Speicher und Scheune 
verſehen. 


In die Forſtwache werden 


Hinterbliebenen, 


Zu jedem Hauſe gehören rund 
1½ ha Gemüſeland. Die Inſtandſetzung 
der Wohnungen und Häuſer iſt Sache 
der Forſtwache; für notwendige Bau: 
ſtoffe iſt auf jeden Hausbewohner ein 
jährliches Guthaben von 6,50 Mk. vor: 
geſehen. Vorläufig fehlt es noch empfind⸗ 
lich an Dienſtwohnungen für die Forit- 
wache, und die Folge davon iſt die 
häufige Unterbringung der Angeſtellten 
in weit von ihrem Dienſtgebiet (Revier) 
entfernten Dörfern. Die Angehörigen 
der Forſtwache haben freies Brennholz 
und, falls nicht beſondere Umſtände vor— 
liegen, das Jagdrecht innerhalb ihrer 
Beläufe. Die Krone liefert jedem 
Beamten eine Flinte, der Beamte hat 
für Pulver und Blei zu ſorgen. 2 kg 
Pulver jährlich liefert der Staat auf 
Wunſch jedem Beamten zu ermäßigtem 
Preis. 

Die Angeſtellten der Forſtwache 
werden bei Dienſtantritt vereidigt. Sie 
können bei Untauglichkeit oder aus gefeg: 
lichen Rückſichten von der Verwaltung 
ſofort entlaſſen werden und ſind ihrer: 
ſeits verpflichtet, mindeſtens einen Monat 
vor beabſichtigtem Austritt zu kündigen. 
Bei dienſtlich erlittenen Schäden, die 
Dienſtunfähigkeit oder Tod zur Folge 
haben, entſcheidet das Miniſterium über 
eine Beihilfe an den Beamten oder ſeine 
je nach den Mitteln 
des Haushaltsplanes der Forſtwache. 
Die Gemeindeabgaben, die der Wald— 
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läufer oder Aufſeher als Mitglied eines 
„Mir“ zu tragen hat, gehen mit ſeinem 
Eintritt in die Forſtwache an ſeine 
Familie über, falls dieſe in der Gemeinde 
wohnhaft bleibt, im andren Falle an die 
Gemeinde ſelber, oder aber an den neuen 
übernehmer des Landanteils. 

Die Pflichten des Waldläufers ſind kurz 
gefaßt etwa folgende: genaue Kenntnis 
des ihm übertragenen Belaufs, Aufficht 
über die Ausführung der beſtimmungs⸗ 
gemäßen Forſtarbeiten, allgemeiner Forſt⸗ 
und Jagdſchutz. Der berittene Aufſeher 
hat die ihm zugehenden Befehle des 
F zur Ausführung zu 
ringen, die Waldläufer zu beaufſichtigen 
und die ihnen übertragenen Arbeiten ab⸗ 
zunehmen. Die Leiter der Forſtgebiete 
ſind angewieſen, ſchriftliche Meldungen 
und Aufſtellungen von der Forſtwache 
nicht zu verlangen und, falls ſie ſie trotz⸗ 
dem von Schreibkundigen erhalten, auf 
jegliche Formen-Beachtung zu verzichten. 
Ausdrücklich unterſagt iſt dem leitenden 
Beamten, die Angeſtellten der Forſtwache 
häufiger zu ſich zu beſtellen. 

Ein Beamter der Wache gilt, ſobald 
er ſeine mit dienſtlichen Abzeichen ver⸗ 
ſehene Mütze trägt, als polizeiliche Perſon. 
Er hat von ſeiner Schußwaffe Gebrauch 
zu machen: | 

1. zu feiner Verteidigung, falls er ſich 
in Notwehr befindet und unbedingte 
Lebensgefahr vorhanden iſt. Schießen 
nach einmaligem Anruf. 

2. auf Befehl des Forſtgebiets⸗In⸗ 
habers. Dieſer kann den Befehl in 
folgenden Fällen erteilen, falls die Not⸗ 
wendigkeit dazu vorliegt: a) bei Ver⸗ 
folgung von Verbrechern und dazu er— 
folgter polizeilicher Aufforderung der 
Forſtwache; b) bei Forſt⸗ und Wild⸗ 
diebſtahl, wenn die Diebe eine mit— 
gebrachte Schußwaffe zur Verteidigung 
vorzubereiten verſuchen; c) im gleichen 
Falle, wenn die Diebe, auch ohne Schuß 
waffe, ſich zum thätlichen Angriffe ans 
ſchicken. 

Nach guter und längerer Dienſtzeit 
ſteht dem Angehörigen der Forſtwache 
außer Auszeichnungen und Belohnungen 
bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſt 
ein von der Krone anzuweiſender Land— 
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anteil zu. Ein ſolcher entſpricht dem für 
die Kronbauern üblichen Satze von je 
8 bis 16 ha. f 
In den noch nicht mit Forſtwachen 
verſehenen Staatsforſten ſind auf Grund 
älterer Beſtimmungen bis auf weiteres 
an deren Stelle Waldhüter und Brand⸗ 
wächter vorhanden. Eine beſondere Forſt— 
polizei-Wache befindet ſich in Archangelsk 
und entſendet zur Flößzeit beſondere 
Beamte nach den wichtigſten nordiſchen 
Holzſtapelplätzen zur Unterſtützung der 
Ortspolizei. Die Geſamtmannſchaft der 
ſtändigen Forſtwache betrug am 1. Januar 
1898 29711 Mann. Hiervon waren 
5212 berittene Aufſeher. 8251 Mann, 
darunter 357 berittene Aufſeher, konnten 
nicht leſen und ſchreiben, das ſind 28 v. H. 
Die Länge der Dienſtzeit geht aus 
folgender Zuſammenſtellung hervor: 
Dienſtzeit bis: 


5 3 3 3 3 32 
EM E? EN 2 E e. 
= 10 S — S Ss 
a) berittene 787 1966 1233 652 264 124 
b) unberitt. 3917 10118 4904 2930 1374 705 


Die nächſt höhere Forſtbeamten-Klaſſe 
ſind die Forſtgehilfen mit niederer forſt— 
licher Bildung. Hierunter verſteht ſich 
erfolgreicher Beſuch einer niederen Forſt⸗ 
ſchule bezw. Beſtehen der für dieſe vor: 
geſchriebenen Prüfung. Die Forſtſchulen 
nehmen junge Leute im Alter von 
14—16 Jahren auf und haben einen 
zweijährigen Lehrgang mit abſchließender 
Prüfung. Um als „Wilder“ zugelaſſen 
werden zu können, muß man ein Alter 
von mindeſtens 18 Jahren erreicht haben 
und zwei Jahre als Forſtſchüler (Prakti⸗ 
kant) in Staatsforſten thätig geweſen 
ſein. Angehörige der Forſtwache können 
ſich ebenfalls zu dieſer Prüfung melden. 
Im allgemeinen wird als Schulvorbildung 
das Abgangszeugnis einer zweiklaſſigen 
Landſchule verlangt. 

Nachdem man mit der Einrichtung 
der mittleren Forſtſchulen ganz gebrochen 
hat, iſt die Anzahl der niederen Schulen 
im ſchnellen Steigen begriffen. Zur Zeit 
giebt es 30. Sie ſind ſämtlich einer 
Förſterei angegliedert, deren Leiter gleich— 
eitig die Schule beaufſichtigt. In der 
1 des Unterrichtes unterſtützen 
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ihn feine Angeftellten und der Orts⸗ ſchüler in die! Prüfung, von ihnen 39 mit 


geiſtliche. Während der beiden Winter: 
halbjahre erhalten die jungen Leute 
theoretiſche Anweiſungen, während fie in 
den Sommerhalbjahren praktiſch beſchäftigt 
werden. 

Eine Schule nimmt ſelten mehr als 
20 Schüler auf. Die in der Aufnahme⸗ 
prüfung am beſten abſchneidenden jungen 
Leute (oder beſonders bedürftige) erhalten 
ſtaatliche e auf die Schule bis 
zu einer Anzahl von 10. Dann giebt es 
noch einige Koſtfreiſtellen, und der Reſt 
hat für Unterbringung und Koſt ſelbſt zu 
ſorgen. Der Staat zahlt der Schul— 
verwaltung für die Freiſtelle 420 Mk., 
für die Koſtfreiſtelle 210 Mk. jährlich. 
Staatshilfen⸗Empfänger müſſen für jedes 
volle Unterſtützungsjahr ein und ein halbes 
Jahr im Forſtdienſt bleiben. 

Laut Haushaltsplan iſt für jede 
Schule ein Guthaben von rund 8500 Mk. 
ausgeworfen, wovon der Förſter 2100 Mk., 
die Gehilfen je 1300 und der Geiſtliche 
650 Mk. erhalten, der Reſt iſt für Lehr⸗ 
zwecke beſtimmt. Dem Reichsrat unter⸗ 
liegt zur Zeit ein Geſetz, das die Forſt⸗ 
angeſtellten, die an niederen Schulen als 
en wirken, beſſer zu ftellen beab- 
ſichtigt, um den häufigen Wechſel zu ver: 
meiden. Für Sibirien, und zwar für die 
Gebiete von Akmolinsk, Sjemipaljatinsk 
und Sjemirjetſchensk, werden kirgiſiſch 
ſprechende junge Leute in die Forſtſchulen 
aufgenommen, wenn fie ein Abgangs— 
zeugnis einer der dort errichteten niederen 
landwirtſchaftlichen Schulen vorlegen 
können. 

Am 1. Januar 1898 waren in damals 
vorhandenen 28 Schulen 469 Schüler, 
davon im erſten Lehrgang 267 und 202 
im zweiten. Am gleichen Zeitpunkt be- 
trug der Schülerbeſtand 1897: 350, 
1896: 247. Den Lehrgang beendigten 
1896: 89 Schüler, 1897: 126 Schüler. 
Im Jahre 1897 konnten von 947 Auf: 
nahmegeſuchen nur 270 bewilligt werden. 

An Forſtſchülern, für deren Aus— 
bildung die Förſter eine ſtaatliche Ent— 
ſchädigung erhalten, waren in den letzten 
Jahren vorhanden: 1896: 82, 1897: 86 
und 1898: 111. In den beiden Jahren 
1896 und 1897 kamen zuſammen 66 Forſt⸗ 


Die Forſtbeamten Rußlands. 


Erfolg. Außerdem beſtanden während 
dieſes Zeitraumes noch 5 Mann von der 
Forſtwache. 

Im ganzen erhielt der Staat an 
niederen 1 ausgebildet: 1896: 
108, und 1897: 151 mit 305 000 und 
422 000 Mk. Koſtenaufwand, einſchließlich 
Einkleidungsgelder für den Mann nach Er⸗ 


nennung zum Forſtgehilfen 1300 Mk. Den 


jungen Leuten, die die Prüfung beſtanden 
haben, ſteht unter anderen der Eintritt in die 
Vermeſſungsabteilung der Forſtverwaltung 
offen. Bleiben ſie im praktiſchen Forſt⸗ 
dienſte, ſo werden ſie als Gehilfen den 
Förſtern zugeteilt, die dann über ihre 
nähere Thätigkeit beſtimmen. Auch 
finden ſie Verwendung im Aufſichtsdienſt 
über Privatforſten, die unter Waldſchutz 
ſtehen oder der Adelsbank verpfändet ſind. 
Sie werden dem Dienſtalter oder der 
Brauchbarkeit nach befördert. Die einzelnen 
Stufen ſind rund folgende: 
Gehilfen erſter Klaſſe 1000 Mk. Gehalt 


1 zweiter „ 1300 „ S 
S dritter „ 1600 „ = 
Gehilfen mit 4 jähriger Dienſtzeit in der 


erſten und 6 jähriger in der zweiten 
Klaſſe können, auch wenn bereits in 
Privatdienſt befindlich, nach Ablegung 
einer Prüfung beim Miniſterium für 
Landwirtſchaft als e 
angeſtellt werden. Gehilfen dritter Klaſſe 
können nach tadelloſer zwanzigjähriger 
Dienſtzeit, bei beſonderer Auszeichnung 
früher, aber nicht unter 12 Dienſtjahren, 
zu Regierungsſekretären der Forſt⸗ 
verwaltung ernannt werden. 

Außer Dienſtwohnung und Brennholz 
erhalten die Forſtgehilfen durch das Geſetz 
vom Jahre 1896, auf das wir ſpäter zu⸗ 
rückkommen, einen jährlichen Zuſchuß 
aus dem Reinertrage der Forſten, end⸗ 
lich 16 ha Land. Die Penſionsanſprüche 
regeln ſich auf Grund der allgemeinen 
Beſtimmungen für bürgerliche Beamte, zur 
Berechnung kommen die Sätze der neunten 
Beamtenklaſſe. Die Zahl dieſer Beamten 
iſt vorläufig ſehr klein, im ganzen waren 
u Beginn des Jahres 1898 nur 
1193 Forſtgehilfen, einſchließlich der An⸗ 
wärter für den höheren Dienſt, vorhanden. 

(Schluß folgt.) 


—— Lekt 
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Brauchen wir Förſterſchulen, und hat ſich die Verbindung der Forſt⸗ 
mannslaufbahn, höheren und niederen Laufbahn, mit dem Dienft im 
Jägerkorps bewährt? 


Von Weiher. 


\ 


Der Beantwortung diefer in Nr. 41, 
Bd. 14 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ge⸗ 
ſtellten Frage hätte ich mich wahrſcheinlich 
nicht unterzogen, wenn mich nicht eine 
Bemerkung im Briefkaſten der Nr. 46 in⸗ 
ſofern dazu reizte, als ſie ſich gegen die 
Förſterſchulen und gegen die Verbindung 
der Forſtmannslaufbahn mit dem Dienſt 
im Jägerkorps ausſpricht. In dieſer Be⸗ 
merkung ſagt der betreffende Einſender: 
„wir brauchen tüchtige Lehrmeiſter“. Ja, 
da liegt ja eben der Haſe im Pfeffer. 
Ließe ſich die Garantie bieten für die 
nötige Anzahl tüchtiger Lehrmeiſter, die 
nicht allein die Gelegenheit zur Ausbildung 
von Lehrlingen in ihrem Revier beſäßen 
und ſelbſt über einen tüchtigen Fonds 
fachmänniſchen Wiſſens verfügten, ſondern 
auch gleichzeitig die dazu unumgänglich 
notwendige ſchulmeiſterliche Veranlagung 
hätten, und die außerdem alle denſelben 
Lehrplan befolgten, ſo ließe ſich wohl er⸗ 
wägen, ob die durch einen ſolchen Lehr⸗ 
meiſter gebotene ſubjektive Ausbildung 
im Fach und Erziehung zum Menſchen 
nicht aller Schulweisheit vorzuziehen ſei. 
Aber leider, ſolche Lehrmeiſter haben wir 
wenige oder auch vielleicht gar keine. 
Denn alles Gute iſt bekanntlich bei einem 
Menſchen nie beiſammen, entweder fehlt 
es an Zeug zum Schulmeiſter oder an 
dem inſtruktiven Revier, ohne welches auch 
nicht recht etwas zu machen iſt, oder, 
wo dieſes vorhanden iſt, fehlt es an der 
ge u. ſ. w. Anders iſt das bei der 

inrichtung von Forſtſchulen. Für dieſe 
laſſen ſich die geeigneten Kräfte mit guten 
fachmänniſchen Kenntniſſen und beſonderer 
pädagogiſcher Veranlagung aus dem großen 
Kreis der Forſtleute ſchon ausſuchen, ein 
inſtruktives Lehrrevier läßt ſich dazu finden, 
und jene Kräfte könnten von dem eigent⸗ 
lichen Verwaltungsdienſt auf dieſem Revier 
entlaſtet werden, ſo daß es an der Zeit 
zum Unterricht nicht fehlte. Den Schulen 
läßt ſich ein ganz beſtimmter, geregelter 
Lehrplan vor ſchretben und die Inne⸗ 


haltung des für alle Schulen gleichen 

Lehrplanes durch eine Behörde kon⸗ 
trollieren; bei der Einzellehre iſt das faſt 
ausgeſchloſſen. Dazu wäre die Aus⸗ 
bildung der Zöglinge bei den Schulen 
eine ſyſtematiſche, was um ſo mehr in die 
Wagſchale fällt, als die vorgängige Schul⸗ 
ausbildung der Forſtlehrlinge heutzutage 
eine überaus verſchiedene (Einjähriger 
eines Gymnaſiums der Großſtadt und 
Zögling der einklaſſigen Dorfſchule eines 
kleinen, weltabgeſchiedenen Walddorfes) 
und zum Teil leider auch recht proble⸗ 
matiſche iſt. Wie leicht entzieht ſich der 
Erkenntnis des Lehrmeiſters nur zu lange 
eine große Wiſſenslücke ſeines Lehrlings, 
und it es meiſt nicht faſt unmöglich, wenn 
ſie endlich entdeckt iſt, ſie noch zu be⸗ 
ſeitigen? Mit welchen außerordentlichen 
Schwierigkeiten iſt das wenigſtens ver⸗ 
knüpft. Dann kommt ferner die Wahl 
des Lehrherrn in Betracht. Der Land⸗ 
bewohner, einſchließlich des Förſters, giebt 
ſeinen Sohn am liebſten dem erſten 
beſten Revierverwalter in die Lehre und 
iſt froh, wenn der Junge dort ankommt. 
An eine Auswahl des Lehrherrn nach 
fachmänniſchen und pädagogiſchen Geſichts⸗ 
punkten iſt kaum zu denken. Wo es am 
billigſten, wo es am bequemſten iſt und 
wo der Junge mit Sicherheit aufgenommen 
wird, dorthin wird er meiſt untergebracht. 
Schwerer aber noch geſtaltet ſich die Aus⸗ 
wahl bei dem Städter. Der Junge will 
und ſoll Förſter werden, was weiß der 
Vater in hundert Fällen davon, nach 
welchen Geſichtspunkten er ſich einen Lehr⸗ 
herrn für ſeinen Sohn auswählen ſoll, 
und wenn es er wüßte, wie ſoll er es machen? 
Der Weg der Annonce iſt hierfür doch 
ſicherlich nicht der geeignete. Wie anders 
wäre das bei vorhandenen Forſtſchulen! 
Endlich kommt auch noch der Geſichts⸗ 
punkt der Abgrenzung des Standes in 
Betracht. Wer iſt heute nicht alles Forſt⸗ 
mann, ein Lehratteſt iſt unter Umſtänden 
bald beſchafft, und ſchließlich, was hat es 
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unter den heutigen Verhältniſſen auch für 
einen Wert. Faſt keinen. Das Atteſt über 
den erfolgreichen Beſuch einer Forſtſchule 
läßt ſich viel ſchwerer nachholen, oft gar 
nicht mehr beſchaffen, und damit wäre auch 
für den Stand der Privatforſtbeamten 
eine nur zu erwünſchte Abgrenzung ge— 
ſchaffen. Wie oft kommt es heute vor, 
daß ein Privatforſtbeamter in einer großen 
Privatforſt bei einem ganz ausgezeichneten 
Lehrmeiſter gelernt hat, daß er ſein Fach 
auch ganz gut verſteht, aber durch Krank- 
heit und Unglück ſtellungslos geworden, 
vielleicht ſogar etwas zurückgekommen iſt. 
Was nutzt ihm ſein Lehratteſt bei der 
Neubewerbung um eine Stelle? Hundert 
andere konkurrieren mit ihm, ein Lehr⸗ 
atteſt hat jeder, wer kennt die Lehrmeiſter? 
Niemand. Das Atteſt der Forſtſchule 
würde hier ganz anders in die Wage 
fallen; nicht jeder, der früher einmal 
Gärtner, Diener, Kutſcher und ich weiß 
nicht was alles war, würde dann mit 
jenem ſo leicht konkurrieren wie heut⸗ 
zutage. Dann ſei auch der allgemeinen 
Entwickelung der heutigen Zeit gedacht. 
achſchulen, Fortbildungsſchulen haben 
ich auf allen Gebieten des Erwerbs⸗ 
lebens als nützlich erwieſen, und dieſe Er⸗ 
kenntnis hat ſich in den weiteſten Kreiſen 
Bahn gebrochen. Der einfache Hand— 
werker, der ſich nur auf ſeinen „Lehr⸗ 
meiſter“, und ſei letzterer noch ſo tüchtig, 
verläßt und die Gelegenheit des Be— 
ſuches von Fach⸗ oder Fortbildungs⸗ 
ſchulen verſäumt, wird an dieſem Mangel 
ſein Leben lang zu tragen haben. 
Nicht nur, daß man den Segen einer 
ſyſtematiſchen Ausbildung allgemein er: 
kannt und ſchätzen gelernt hat, nein, die 
meiſten Menſchen ſelbſt beſitzen heute be— 
reits in ihrem Fach eine ſyſtematiſche 
Ausbildung und damit ein Verſtändnis 
desſelben, das ſie über andere in ihrer 
Leiſtungsfähigkeit erhebt. Man kann 
nicht ſagen: „früher gab es auch keine 
Fachſchulen und die Menſchen waren auch 
ohne ſyſtematiſche Ausbildung tüchtig“, 
aber man überſieht, daß es früher auch 
noch viele Kräfte und manches Material 
nicht gab, wofür ein Verſtändnis ſich nicht 
ſo nebenbei erwerben läßt. Sind aber 
Fachſchulen und Fortbildungsſchulen für 


die Kinder der Handwerker in der Stadt 
von großem Segen, wie viel mehr für 
unſere Kinder, wo die Möglichkeit, ihnen 
eine Schulausbildung angedeihen laſſen 
u können, wie ſie eine mehrklaſſige Stadt⸗ 
ſchule oder gar eine Bürgerſchule bietet, 
für uns eine ſehr ſeltene iſt. Häufig 
müſſen ſich unſere Söhne, trotz guter Ver⸗ 
anlagung, mit dem begnügen, was auf der 
Dorfſchule zu lernen iſt, und wir können 
froh fein, wenn wir durch die Gutwillig— 
keit eines Lehrers oder Geiſtlichen ihren 
geiſtigen Horizont noch etwas erweitern 
laſſen können. Für unſern eigenartigen 
Beruf bilden unſere Söhne, darüber kaun 


doch wohl kein Zweifel fein, das oe: 


eignetſte Material, aber auch in unſerem 
Berufe wird die Konkurrenz immer 
ſchwerer. Die für den Wald meiſt weniger 
geeigneten Söhne der Städter haben 
häufig infolge ihrer beſſeren Schulbildung 
ein leichtes Spiel mit unſeren Kindern 
im Kampfe um die Stellung. Darum 
brauchen wir Forſtſchulen, wo auch unſeren 
Söhnen wenigſtens die Gelegenheit ge— 


boten iſt, mit Fleiß und Ausdauer nach⸗ 


zuholen, was ſie vorher infolge der 
unſerem Stande eigentümlichen ungünſti⸗ 
gen Verhältniſſe ee mußten. Der 
tüchtigſte, beſte und gutwilligſteLehrherr wird 
das nicht ändern, der Ruf nach der Forſt⸗ 
ſchule iſt ein Gebot der Zeit, das mächtiger 
iſt als aller guter Wille der einzelnen. 

Nun dreht es ſich allerdings um die 
Frage, wie ſoll die Forſtſchule ausſehen, 
wie beſchaffen fein, und damit Zomme ich 
zur Beantwortung des zweiten Teiles der 
überſchrift: „und hat ſich die Verbindung 
der Forſtmannslaufbahn mit dem Dienſt 
im Jägerkorps bewährt?“ 

Wenn man eine Einrichtung beſitzt, 
die zwar ihren Zweck nicht ganz erfüllt, 
aber doch beſſer iſt wie gar nichts, ſo wird 
man ſich die Frage vorlegen müſſen, ob 
es möglich iſt, an Stelle des Beſtehenden 
etwas ganz Neues, Beſſeres zu ſetzen, 
oder ob man das Vorhandene nicht viel⸗ 
leicht doch ſo fortentwickeln und ausbilden 
kann, daß es ſeinen Zweck beſſer wie bis⸗ 
her zu erfüllen im ſtande iſt. Meinem 
Empfinden nach liegt der Wert der Ber: 
bindung der Forſtmannslaufbahn mit dem 
Dienſt im Jägerkorps einmal in den 


Mitteilungen. 


forſtlichen Unterrichtskurſen, die bei den 
Bataillonen für die gelernten Jäger ge⸗ 
halten werden, und zweitens in dem er⸗ 
zieheriſchen Einfluß des Militärdienftes 


auf die jungen Leute überhaupt. 
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Die 

Nachteile, die dieſe Verbindung mit ſich 

bringt, laſſen ſich ſpäter noch berühren. 
(Schluß folgt.) 


Mitteilungen. 


— Zur Füßrung eines Tagebuches für 


ee Jörſter. (Antwort auf die Anfrage in 
Nr. 9 der „Deutſchen Forſtzeitung“.)]! Bezüglich 
der Führung eines Tagebuches mit Stunden⸗ 


angabe für ſtädtiſche Förſter muß man ſich zu⸗ 
nächſt darüber klar ſein, welchen 999 1 die Dun 
eines derartigen Tagebuches haben fol. Wi 

man nach dieſer toten Materie wirklich die Dienſt⸗ 
thätigkeit des Förſters kontrollieren oder ſoll das 
Tagebuch den Förſter vor gewiſſen Eventualitäten 
ſchützen? Wenn der Förſter einen größeren Bes 
zirk hat, dann wird er ohnehin ſchon Schreib⸗ 


arbeit genug haben und in ſolchem Falle nur 


unnötigerweiſe mit Schreibereien belaſtet, die ihren 
wirklichen Zweck verfehlen dürften. Der Schwer⸗ 
punkt der Förſterarbeit liegt im Walde, und die 
Beſchaffenheit dieſes Feldes bezw. des Teiles, in 
welchem der Beamte zu thun hat, wird ſchon ein 
beredtes Zeugnis GE ob er feine Schuldigkeit 
thut oder nicht. Will man eine Kontrolle haben, 
ſo kontrolliere man ihn dort und nicht — auf 
dem Papier! Soll es trotzdem aber ohne 
Schreiben nicht abgehen, ſo möge man einen 
kurzen Wochenbericht fordern, ſowie eine Dis— 
poſition für die nächſte Woche, womit beſonders dem 
Oberförſter Gelegenheit gegeben wird, den Beamten 
leiten zu können. Engere Feſſeln aber lege man 
dem Förſter nicht an, weil ſonft das wahre 
dienſtliche Intereſſe darunter leidet. Der Beamte 
wird gelähmt, wenn ihm nicht ein gewiſſer Ellen⸗ 
bogenraum gelaſſen wird, er ſinkt ſonſt zur toten, 
intereſſeloſen Maſchine herab, die wohl arbeitet, 
aber nicht mit dem nötigen Aufſchwung nnd der 
Lebendigkeit eines arbeitsfreudigen Forſtbeamten. 
Auch hinſichtlich der Kontrolle ſollten die Dis⸗ 
poſitionen, die ſich jeder planmäßig arbeitende, 
denkende Menſch und ſo auch der Förſter machen 
muß, nicht zu ſehr durchkreuzt werden, ſoll kein 
unnötiger Aufenthalt im Geſchäftsgange, der ſich 
jedesmal irgendwo finanziell rächt, entſtehen. Die 
Formel für derartige knappe wöchentliche oder 
ohntägige Betriebsberichte ſollte vorgedruckt 
werden, damit dem Förſter unnötige Schreibereien 
erſpart bleiben. Überall im Deutſchen Reiche 
weht Gott ſei Dank ein geſunderer Wind, man 
iſt darüber aus, das Schreibweſen möglichſt zu 
vereinfachen. Möchte man das auf jeglichem 
Arbeitsfelde durchführen, um mit der Einfachheit 
auch mehr Klarheit zu Dan Je einfacher die 
Maſchine bei ſonſt guter Leiſtungsfähigkeit, um 
ſo beſſer für die Bedienung und — den Beſitzer, 
namenteich auch für den Säckel. P. 


Auf die Anfrage in Nr. 9 der „Deutſchen 
Forſtzeitung“ möchte ich nachſtehende Antwort 
geben: Zur Umgehung des vielen Schreibwerks 
erſcheint es für die dortigen Förſter geboten, ſich 


von ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde einen voll⸗ 
ſtändigen Arbeitsplan für ihren Dienſt zu erbitten. 
Derſelbe kann auf eine Woche, einen Monat oder 
auch für das ganze Jahr feſtgelegt werden, wenn 
man eben nicht ſelbſtändig handelnde Forſtbeamte 
im Revier haben will. Es kann dann die 
Führung eines beſonderen Tagebuches wegfallen, 
und dürfte es auch vollſtän DAC fein, ob nun 
die Behörde, der vorgeſetzte Oberförſter oder die 
Förſter den Dienſt und das Wetter für den Plan 
vorausbeſtimmen. Vielleicht erbitten ſich aber die 
betr. Beamten einmal die Anſicht der aufſichts⸗ 
führenden Behörde (Regierungs⸗Präſidenten) über 
jene Maßregel, die einer Strafe gleichzuachten ſein 
dürfte, aus. Handelt es ſich nicht um eine Maß⸗ 
regelung, dann dürfte der Herr Regierungs⸗ 
präſident ſicher anderer Anſicht ſein als die 
ſtädtiſche Behörde. Daß der Förſter feinen Dienſt 
eine Woche vorausbeſtimmen kann, halten wir 
für ein Ding der Unmöglichkeit, da er nur zu 
ſehr mit Witterungs⸗ und anderen Verhältniſſen 
zu rechnen hat, die nur zu oft die getroffenen 
Dispoſitionen einfach umſtoßen. Die heutige Zeit 
fördert ja allerdings ſehr oft recht abſonderliche 
Anſichten und Neuerungen zu Tage, die in der 
Anfrage geſtellten können aber wohl als ein ganz 
beſonderes „Kurioſum“ im Förſterleben gelten, 
und iſt es nur zu bedauern, daß der Herr Frage⸗ 
ſteller den Ort nicht genannt hat, wo man ander⸗ 
wärts unbekannte Beſtimmungen erläßt. Es iſt 
dieſes um ſo mehr zu bedauern, als man ſich 
unter Umſtänden vielleicht dort Rat BI ae 


* 

— In der Bücherſchau wird in einer Be⸗ 
ſprechung des „Neudammer Förſterlehrbuchs“ 
geklagt, daß der junge Forſtmann ſchon jetzt öfter 
mit zuviel Gelehrſamkeit gefüttert werde, die er 
doch nicht recht verwenden könne, und ferner 
geſagt, er ſolle mehr das „Handwerksmäßige“ 
erfaſſen und verſtehen lernen und die gelehrten 
Theorien beiſeite laſſen. Dazu kann man nur 
ſagen, daß zwar die Praxis und Anſchauung 
Hauptſache bleiben, allein ein geeignetes Lehrbuch 
iſt doch zum mindeſten nötig, um ſich die Gründe 
der Handlungsweiſe klar zu machen. Wie ſtellen 
ſich denn andere Betriebe zu der theoretiſchen 
Ausbildung ihrer Subaltern- und Unterbeamten, 
wie z. B. Bergbau und Hüttenbetrieb? Da 
giebt es zunächſt eine Vorſchule, nach deren 
Beſuch die Aufnahme in die Bergſchule erfolgt. 
Hier erhalten die Bergbaubefliſſenen Unterricht 
von den Docenten der Bergakademie und 
ſonſtigen ſpeciell für den Rahmen einer Berg— 
ſchule angeſtellten Lehrern. In der Mathematik 
beiſpielsweiſe haben die jungen Leute Unterricht 
in der Algebra bis zu den quadratiſchen Gleichungen, 
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ſodann erhalten ſie Unterricht in der geſamten 
Planimetrie und ebenen Trigonometrie. Daß 
nur ein ſchwacher Bruchteil dieſer Leute ein 
Gymnaſium oder eine Realſchule beſucht hat, 
brauche ich wohl kaum zu erwähnen. Andere 
Lehrfächer will ich ganz unberührt laſſen. Daß 
auch das „Handwerksmäßige“ nicht vergeſſen wird, 
dafür ſorgt ſchon die täglich abzuleiſtende etwa vier⸗ 
ſtündige Arbeitsſchicht. Will man nur das „Hand⸗ 
werks mäßige bei unſerem Fache gelten laſſen, dann 
genügt ja ſchon der Drill junger fähiger Wald⸗ 
arbeiter, alſo ein billigerer Apparat. Wie man aber 
dabei fahren würde, überlaſſe ich jedem, der unſere 
heutigen Verhältniſſe mit dem richtigen Blick zu 
würdigen verſteht. Ich glaube, die Anſichten darüber 
dürften nicht zu weit auseinandergehen. 5 
8 


— [Die Anſtellung der Gemeinde - Sort, 
beamten.] Durchaus zeitgemäß dürfte es fein, 
ſich über obiges Thema zu unterhalten, denn die 
eee bringen leider über dieſen Punkt 

einen Meinungsaustauſch.!) Das neue Geſetz 
vom 30. Juli 1899, betreffend die Anſtellung 
und Verſorgung der Kommunalbeamten (Gemeinde- 
beamten wäre vielleicht treffender geweſen), das 
am 1. April 1900 in Kraft tritt, hat anſcheinend 
auch in Bezug auf die Anſtellung der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten eine gewiſſe Unſicherheit hervorgerufen. 
Dieſen Umſtand verſchuldet aber einzig und allein 
§ 23 des es in welchem es heißt: „Die 
Rechtsverhältniſſe der Gemeindeforſtbeamten unter⸗ 
liegen der Regelung durch das vorliegende Geſetz 
mit folgenden Maßgaben: 1. Die SS 8—10 
bleiben 5 Anwendung u. ſ. f.“ Die ans 
Ae aragraphen behandeln die lebens- 
ängliche Anſtellung und die Probedienſtleiſtung 
der Gemeindebeamten, alſo eine höchſt wichtige 
Angelegenheit für dieſelben. Wie neuerliche 
Ausſchreibungen von Gemeindeförſterſtellen be— 
weiſen, z. B. in A., Kreis H., treibt die Aus⸗ 
legung ſchon ihre Blüten, Früchte davon dürfte 
man aber kaum einheimſen. Die Gemeinde— 
förſterſtelle in A., fol ſofort oder am 1. April 
unter der Bedingung beſetzt werden, daß die An⸗ 
ſtellung auf dreimonatliche Kündigung bei ein— 
jähriger Probedienſtzeit erfolgt. Gehalt 1000 Mk. 
ohne Nebeneinnahme. Forſtverſorgungsberechtigte 
und Civilanwärter (?), welche die Forſtwirtſchaft 
über ſieben Gemeindewaldungen mit ungefähr 

) Einen ungemein intereſſanten Artikel „Zur Regelung 
der Anſtellungs- und Beſoldungsverhältniſſe der Gemeinde⸗ 
beamten auf Grund des Kommunalheamtengeſetzes vom 
30. Juli 1899" bringt die „Zeitſchrift für Polizei- und Bers 
waltungs⸗Beamte, in Nr. 5. Die Schriftleitung. 


Mitteilungen. — Berichte. 


640 ha Flächeninhalt leiten muͤſſen, wollen 
Bewerbungen nebſt Zeugniſſen an das Königliche 
Landratsamt zu H. richten. 

Aus dieſer Bekanntmachung iſt erſichtlich, daß 
ſelbſt hohe Behörden die Anſtellungsverhältniſſe 
der Gemeindeforſtbeamten anſcheinend nicht ganz 
richtig auffaſſen. Das Regulativ bietet uns aber 


recht klare Beſtimmungen in dieſer Beziehung und 


ſchließt jede Anſtellung auf Kündigung der forſt⸗ 
verſorgungs berechtigten Anwärter aus. Schon 
die ae eit — als das fragliche Geſetz noch 
im Entwurf vorlag — eingeholten Gutachten der 
Regierungen bei den Magiſtraten zeigten, daß 
man in betreff der vorn angedeuteten i sde 
unrichtige Schlüſſe gezogen hatte. Die Meinung 
war nämlich vorherrſchend, daß den Gemeinde⸗ 
forſtbeamten die lebenslängliche Anſtellung vor⸗ 
enthalten bleiben ſolle, und daß dieſe Anſicht 
noch beſteht, zeigt die Stellenankündigung in A. 
zur Genüge. Da nun bekanntlich die Forſt⸗ 
anwärter (ſeien es nun ſolche, die den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein bereits beſitzen oder Reſerve⸗ 
jäger), welche im Gemeindedienſt feſte“) Anſtellung 
finden, die ſchriftliche Erklärung abgeben müſſen, 
daß ſie mit übernahme dieſer Stellung ihre Anſprüche 
als erfüllt betrachten (§S 30 der Beſtimmungen über 
Ausbildung, Prüfung ꝛc. vom 1. Oktober 1897), 
ſo erhellt dieſes ſchon, daß man dieſelben nicht 
einer ungewiſſen Zukunft in die Arme treiben will. 
Da in derartigen Fällen die Königliche Regierung 
Beſtätigungsrecht übt, ſo iſt nicht anzunehmen, 
daß der ſich auf eine ſolche Stelle meldende 
Beamte zu kurz kommen wird. Nicht eingeweihten 
Kollegen ſei aber hierdurch mitgeteilt, daß es 
nach dem Geſetz durchaus unſtatthaft iſt, forſt⸗ 
verſorgungs berechtigte Perſonen im Gemeinden, 
Inſtituten- und Anſtaltsdienſt, welche der Staats⸗ 
aufſicht unterliegen, auf Kündigung anzujtellen.**) 
Bemerkt ſoll auch noch werden, daß dieſen 
Forſtbeamten die aktive Militärdienſtzeit und 
die in der verpflichteten Reſerve des Jäger⸗ 
korps zugebrachte Zeit als Dienſtzeit bei 
der Penſionierung auch im Gemeindedienſt ans 
gerechnet werden muß. Dieſe Beſtimmung gilt 
auch für diejenigen Beamten, welche bereits vor 
dem 1. April 1900 angeſtellt wurden; denn § 25 
beſagt: Die dieſem Geſetz entgegenſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen treten außer Kraft u. ſ. w. R. M. 
z SE 
) Sehr richtig! aber nur in a Ee 
) Wir verſtehen die Sache fo, daß unr während der 
Probedienſtzeit Kündigung vorbehalten fein fol. Eine Probe: 
dienſtzeit ohne Kündigungsrecht hätte auch keinen Sinn. 
Die Schriftleitung. 


Verhandlungen des Candesausſchuſſe⸗ 
Elſaß-Cothringen. 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Errichtung einer Penſionszuſchuß-, 
Witwen- und Waiſenkaſſe für Förſter von 
Gemeinden und öffentlichen Anſtalten 
und die Hinterbliebenen ſolcher Beamten. 
(Erſte Leſung.) 
Unterſtaatsſekretär v. Schraut: Auch dieſes 
Geſetz hat dem Haufe bereits im Vorjahre vor— 


für 


Berichte. 


gelegen und iſt in der erſten Leſung zur Discuffion 

elangt. Zur Zeit beziehen die Gemeindeförſter 
überhaupt keine Penſion, ſondern nur eine Unter⸗ 
ſtützung. Dieſes Syſtem iſt mit zwe großen 
Nachteilen verbunden. Es genügt der Widerſpruch 
auch nur einer Gemeinde, um die Unterſtützung 
zu hindern. Die Unterſtützung beträgt nur 415 Mk. 
Es iſt wiederholt hervorgehoben worden, daß dieſer 
Zuſtand eine Anomalie für heute iſt. Man hat 
verſucht, die Frage unter Betonung der Notwendig— 
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keit einer anderen Regelung zu löſen, iſt aber zu 
keinem Beſchluſſe gekommen. Dieſem Zwecke nun 
dient das Geſetz. Der Entwurf geht davon aus, 
daß der Gemeindeförſter Mitglied ſein nniß der 
Reichs⸗Invalidenverſicherung und daß er in eine 
Unterſtützungskaſſe aufgenommen iſt. Von der 
Reichsinvalidenkaſſe bezog er bisher 163 Mk., in⸗ 
ſolge des neuen Geſetzes erhöht ſich der Betrag 
auf 190 Mk. Der Entwurf beſchäftigt ſich damit, 
ſeſtzuſtellen, was er in Ergänzung dieſer Renten 
zu beziehen habe, und unter welchen Bedingungen. 
Es ſoll eine Unterſtützungskaſſe errichtet werden, 
der das Land einen Zu 55 giebt. Die Gemeinde⸗ 
ſörſter ſollen zwei Procent ihres Gehaltes beitragen 
und die Waldgemeinden ſollen an Beitrag 36 Procent 
des Betrages der Verwaltungskoſten tragen, den ſie 
für den Schutz der Waldungen an den Staat zu ent⸗ 
richten haben. Das bedeutet für die Gemeinden eine 
Erhöhung von elf Prozent ihres Verwaltungskoſten⸗ 
beitrags. Es wird ſich im ganzen um einen Betrag 
von 62000 Mk. handeln. Das Miniſterium iſt er⸗ 
mächtigt worden, den Beitrag zu ermäßigen, ſobald 


das thunlich erſcheint. Ein Förſter, der z. B. 35 Dienſt⸗ 
jahre hat, würde nach dem Entwurfe beziehen eine 
Penſion von 567 Mk., davon ſind 190 Mk. aus 
der Reichsinvalidenkaſſe und 377 Mk. aus der 
e Dieſe Gemeindeförſter ſind 
ſaſt zu drei Viertel Landeseinheimiſche, auf der 
Scholle Geborene, die auf der Scholle bleiben. 
Den Intereſſen der Gemeinden trägt der Entwurf 
dadurch Rechnung, indem er der einzelnen Ge⸗ 
meinde das Recht giebt, ſich über die Pen⸗ 
ſionen und den Betrag der Penſion zu äußern. Bei 
Meinungsverſchiedenheit ſoll eine Kommſſioin ent⸗ 
ſcheiden, deren Mehrzahl die Mitglieder des Landes⸗ 
ausſchuſſes zu ernennen haben wird. Ich empfehle 
den Geſetzentwurf dringend Ihrer Annahme. 
Abg. Dr. Gunzert ſtimmt dem Entwurfe 
im allgemeinen zu, wünſcht aber eine definitive 
Feſtſetzung des 1 des Staates, ähnlich 
wie zur Penſionskaſſe der Gerichtsvollzieher. Er 
beantragt die Verweiſung des Entwurfs an die 
4. Kommiſſion. Der Antrag wird angenommen. 
(Straßb. Poſt.) 
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Piicherſchau. 


Was der Landwirt von dem Bürgerlichen 
Geſetzbuche, der Grundbuchordnung, dem 
Handelsgeſetzbuche und den einſchlägigen 
Candesgeſetzen wiſſen muß. Von Dr. jur. 
Ferdinand Brandis, Oberamtsrichter. Neu⸗ 

amm 1900. Verlag von J. Neumann. 

291 S. Preis 3 Mk. 

Was das BD nenne Buch will, fagt fein 
Titel. Ohne einige Geſetzeskenntnis geht es nun 
einmal heute nicht ab, OC nicht bei dem Landwirt, 
und der gun Zeitpunkt war für eine zuſammen⸗ 
taffende Darſtellung alles deſſen, was aus unſerer 
neuen mne dee bene und der Landesgeſetz⸗ 
geſetzgebung für den Landwirt von Intereſſe 
iſt, gut gewählt. Das Bürgerliche Geſetzbuch 
enthält nämlich nicht das ganze vom 1. Januar 1900 
im Deutſchen Reiche geltende Civilrecht, vielmehr 
behalten laut mehrfacher Beſtimmung des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches eine große Zahl von den in 
den einzelnen Bundesſtaaten beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften ihre Giltigkeit. Allerdings 
mußte ſich Verfaſſer eine weiſe Beſchränkung 
auferlegen, wollte er das Buch nicht zu umfang⸗ 
reich geſtalten. Um aber den Leſer in den Stand 
zu ſetzen, die in dem Buche verarbeiteten al ne 
vorſchriften wörtlich nachzuleſen, iſt in den An⸗ 
merkungen angegeben, wo die einzelnen Vor⸗ 
chriften zu finden ſind. Dem Nichtjuriſten, der 

elehrung in Rechtsfragen ſucht, komnit es zunächſt 
met nur darauf an, überhaupt etwas zur Sache 
zu finden, ſo daß er ſich ungefähr ein Bild 
niachen kann, und dazu bietet das vorliegende 

Werkchen, unterſtützt durch ein ſehr gut gearbeitetes 

1 ein ſicheres Mittel, es weiſt aber 

auch die Wege zu einem gründlichen Eingehen 

auf die Sache. Beſtimnit wird das Buch recht 


vielen Landwirten dazu verhelfen, ſich vor Schaden 
zu bewahren. 
wee 
® 
Jahrbuch der Preußiſchen Zort. und Jagdgeſetz · 
gebung und Verwaltung. Herausgegeben 
von Dr. jur. Bernhard Danckelmann, Königl. 
Preuß. Landforſtmeiſter und Direktor der 
Forſtakademie zu Eberswalde. Im Anſchluß 
an das Jahrbuch im re und Jagdkalender 
für Preußen I. bis XVII. Jahrgang (1851 bis 
1867) aa Ye von O. Mundt, Rechnungsrat, 
Sekretär der 
Geſamtregiſter für Band 21 bis 30. (Jahr⸗ 
ang 1889 bis 1898). Berlin. Verlag von 
Jullus Springer. 1900, 53 Seiten, Preis 
1,20 Mk. 

Den Beſitzern des Jahrbuchs wird es gewiß 
ſehr angenehm ſein, daß die Verlagshandlung 
ein Geſamtregiſter für Band 21 bis 30 heraus⸗ 
gegeben hat. Die Zuſammenſtellung iſt auf 
Grundlage der Inhaltsverzeichniſſe zu den einzelnen 
Bänden bewirkt und ſchließt ſich die Einteilung 
und Bezeichnung der Kapitel im großen und 
ganzen an die in den Jahrbüchern ſelbſt gewählte 
an. Die Erkenntniſſe und Verfügungen ſind nach 
dem Datum geordnet, was Nan zweckmäßig 
iſt. Mit leichter Mühe kann man jetzt die in den 
letzten zehn Jahren ergangenen Verfügungen und 
Erkenntniſſe auffinden. Einer weiteren enden 
Empfehlung bedarf das Heftchen für die Abonnenten 
des Jahrbuches wohl nicht; es hat aber auch 
Wert für Nichtbeſitzer desſelben, indem auch dieſe 
nach dem General-Regiſter leicht feſtſtellen können, 
wann eine von ihnen geſuchte Verfügung ergangen 
iſt und in welchem Bande fie ſteckt. Mucke. 


a Dë ii 


eo in Eberswalde. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Geſehe, Merordnungen, Bekannkmachungen und Erkenntniffe. 


Waffengebrauch eines Königlichen Jorſtbeamten. 
— Richtbegründung des Kompetenz- Konflikts. 
Im Namen des Königs. 

In Sachen, betreffend den in der Civilprozeß⸗ 

E des Kaufmanns Iſaak Speier zu 
urghaun, Klägers, 
wider 
die Witwe des Privatförſters Heinrich Lotz, 
Eliſabeth, geborene Gutmann zu Zweſten, 
jetzt zu Frankfurt a. M., Beklagte, 
wegen Schadenserſatzes, 
von der Königlichen Regierung zu Caſſel 
erhobenen Konflikt, 
hat das Königliche Oberverwaltungsgericht, Erſter 
Senat, in ſeiner Sitzung vom 5. April 1998, 
an welcher der VV Ge⸗ 
heime Rat Perſius und die Oberver⸗ 
waltungsgerichtsräte: Dr. Jahr, Perkuhn, 
Techow, von Tempelhof, Genzmer und 
Dr. Scholz teilgenommen haben, 
für Recht erkannt, 
daß der Konflikt nicht für begründet zu 
erachten und daher dem gerichtlichen 
Verfahren Fortgang zu geben. 
Von Rechts wegen. 
Gründe. 

Am 13. Juni 1892 abends ſchoß der von 
der Regierung mit dem Forſt⸗ und Jagdſchutze 
betraute, in Hersfeld ſtationierte Hilfsjäger 
Wilhelm Lotz nicht weit von Asbach den Bier⸗ 
brauer und Landwirt Johannes Fink aus Asbach 
vorſätzlich in das linke Bein, ſo daß das Bein 
aniputiert werden mußte. 

Auf Antrag des Verletzten beſchloß das 
Oberlandesgericht zu Caſſel die Erhebung der 
öffentlichen Klage gegen Lotz wegen Körperver⸗ 
letzung im Amte, doch erledigte ſich das Verfahren 
gegen Lotz durch deſſen am 20. September 1893 
erfolgten Tod. Darauf wurde auch Fink, gegen 
den Vorunterſuchung wegen Jagdvergehens oder 
Jagdpolizeiübertretung und wegen Widerſtandes 
gegen einen Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten geführt 
worden war, außer Verfolgung geſetzt. 

Nunmehr klagt der Kaufmann Speier als 
Ceſſionar von Fink gegen die Mutter des Dr 
Jägers Lotz als deſſen Teſtamentserbin auf Schadens⸗ 
erſatz in Höhe von 3000 Mk. Die Klage wird 
darauf geſtützt, daß der Hilfsjäger Lotz den 
Bierbrauer Fink unberechtigt durch den Schuß 
verletzt habe, Fink auch nach der Verletzung hilf⸗ 
los habe liegen laſſen. 

Vor Entſcheidung in erſter Inſtanz hat die 
Regierung zu Caſſel Konflikt erhoben, worauf 
das gerichtliche Verfahren einſtweilen eingeſtellt 
worden iſt. 

Der Sachverhalt war — nach den Strafakten 
und den ſpäteren Erklärungen des Verletzten als 
Zeugen imCivilprozeſſe —im weſentlichen folgender: 

Zwiſchen den fiskaliſchen, zur Oberförſterei 
Hersfeld gehörigen Forſtorten Auerhahnskuppe 
und Kohlgraben befindet ſich ein zur Gemarkung 
Asbach gehöriger Wieſengrund. Zur Mitausübung 
der Asbacher Gemeindejagd war zur betreffenden 
Zeit Johannes Fink befugt. Am ſüdlichen Rande 


des Wieſengrundes zieht ſich innerhalb der d 
kaliſchen Forſt ein Weg entlang. Auf dieſem 
Wege ſah der Hilfsjäger Lotz am gedachten Abende 
den Bierbrauer Fink mit einer Büchsflinte, einem 
gefüllten Ruckſack und einem Hunde kommen, 
nachdem Lotz vorher einen Schuß hatte fallen 
hören. Als Fink den Hilfsjäger Lotz ſah, kehrte 
er um, wurde aber auf dem Wieſengrunde oder 
beim Abbiegen dorthin von Lotz erreicht. Dieſer 
forderte Fink zur Herausgabe des Gewehrs und 
e Fink leiſtete jedoch der Aufforderung 
eine Folge. 

Fink schildert den weiteren Verlauf wie folgt: 
Er habe den Ruckſack abgelegt, um Lotz den 
Inhalt zu zeigen, ihn aber dann wieder auf den 
Rücken genommen. Widerſtand habe er nicht ge- 
leiſtet, Lotz auch nicht bedroht. Er ſei weiter⸗ 

egangen, während ſeine — nicht geſpannte —. 
Tinte vor der Bruſt gehangen und er mit der 
rechten Hand den Jagdſtuhl getragen, mit der 
linken den Ruckſack gehalten habe. Lotz ſei ihm 
gefolgt. Lotz habe zu Fink geſagt, er wolle wohl 
von ſeiner Flinte Gebrauch machen, und have 
En Fink die Flinte angelegt, worauf 8 ge⸗ 
äußert habe: „Ich ſchieße auf keinen Menſchen, 
aber Sie machen ſich nichts daraus, wenn Sie 
einen totſchießen.“ Nachdem Lotz ein Stück hinter 
Fink hergegangen ſei, habe Lotz ihn plötzlich am 
Ruckſack herumgeriſſen, ſei einige Schritte zurück⸗ 
geſprungen und habe wieder auf ihn angelegt. Beim 
Weitergehen habe Fink dann von Lotz einen Schrot⸗ 
ſchuß ins linke Bein bekommen. Infolge davon 
ſei er niedergeſtürzt, wobei ſich der Kugellauf 
ſeines Gewehres entladen habe. 

Lotz ſtellt dagegen den Hergang ſo dar: Fink 
ſei zunächſt mit großen Schritten zurückgegangen 
und Lotz ihm ſo ſchnell als möglich 1 
Er habe auch mehrmals „Halt“ gerufen. Dann 
habe ſich Fink der Abnahme des Gewehrs und 
der Konfiskation des Wildes widerſetzt. Lotz habe 
Fink aufgefordert, Gewehr und Rehbock nicder- 
zulegen, und unter Hin⸗ und Herreißen verſucht, 
ihm Gewehr und Rehbock wegzunehmen. Dabei 
habe Fink geäußert: „Laſſen Sie mich gehen, 
denn mein Gewehr kann leicht losgehen.“ Dieſe 
Außerung habe Lotz als Drohung aufgefaßt 
Fink habe fortwährend gefucht, die Gewehrmündung 
auf Lotz zu richten. Später ſei Fink in einen 
Buſch geſprungen und habe gerufen: „Bleiben 
Sie jetzt weg (oder: Laſſen Sie mich gehen), ſonſt 
giebt es ein Unglück.“ Dabei habe 9 ſein 
Gewehr in beiden Händen mit der Mündung 
ſchräg nach oben gehalten. Lotz habe ihn wieder 
zur Niederlegung des Gewehrs und Rehbocks 


1 Während des Weitergehens habe 
Fink ſich mit dem Oberkörper nach Lotz umgewandt 


und das Gewehr wagerecht etwas über den Hüften 
mit der Mündung nach Lotz gehalten. Fink ſei 
ſtehen geblieben oder in kleinen Schritten zurück⸗ 
gegangen. Da deſſen Haltung Lotz ſehr drohend 
erſchienen ſei, habe er Fink vorſätzlich ins Bein 
geſchoſſen. Dann ſei Lotz beiſeite geſprungen, 
weil er gefürchtet habe, daß Fink auf ihn ſchießen 
würde. Deshalb habe er Fink keine Hilfe geleiſtet. 
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Lotz wandte ſich zunächſt an den in der Nähe 


wohnenden SE Heſſer und erftattete dann dem 


Oberförſter, Forſtmeiſter Len en Meldung. 
Gegen 3 Uhr nachts wurde Fink nach Asbach 
geſchafft, wo auch bald ärztliche Hilfe eintraf. — 

Die Beklagte hat ſich den Ausführungen des 
Konfliktsbeſchluſſes angeſchloſſen, während der 
Kläger keine Erklärung über den Konflikt ab⸗ 
gegeben hat. 

Das Landgericht zu . erachtet nach 
ſeiner gutachtlichen e zur Aufklärung des 
Sachverhalts eine weitere Vernehmung von Fink 
für erforderlich; das Oberlandsgericht zu Caſſel 
ſieht den Konflikt ſür unbegründet an. 

Es war, wie geſchehen, zu erkennen. 

Der Konflikt, welcher auch zu Gunſten der 
Erben eines Beamten erhoben werden kann (8 4 
des Geſetzes vom 13. Februar 1854), iſt unbedenklich 
zuläſſig, kann aber nicht für begründet erachtet 
werden. 

Daß der Hilfsjäger Lotz zu den Forſt⸗ und 
Jagdſchutzbeaniten gehörte, auf die das Geſetz 
über den Waffengebrauch vom 31. März 1837 
Geſetz⸗Sammlung Seite 65) Anwendung findet, 
ſteht außer Zweifel. Danach iſt jedoch der Waffen⸗ 

ebrauch — abgeſehen von einem Angriff auf die 
erſon und einer Bedrohung mit einem Angriff 
(S 1 Abſ. 1 Nr. 1 des gedachten Geſetzes) — 
nur bei thätlichen oder durch gefährliche Drohungen 
verübtem Widerſtande gi (S 1 Abſ. 1 Nr. 2 
a. a. O.), und darf der Waffengebrauch nicht 
weiter ausgedehnt werden, als zur Abwehr des 
Angriffes oder zur Überwindung des Widerſtandes 
notwendig iſt (S 1 ant 2 a. a. O.). Bloß zur 
Vereitelung der Flucht — wie nach S 4 des Ge⸗ 
ſetzes vom 20. März 1837 (Geſetz⸗Sammlung 
Seite 60) das Militär — dürfen Forſt⸗ und 
Jagdbeamte die Waffe nicht gebrauchen. So hat 
denn auch die Inſtruktion vom 17. April 1837 
(von Kamptz, Annalen, Band 21 Seite 339) im 
Artikel 4 hervorgehoben, daß die Waffen gegen 
keinen ſchon auf der Flucht befindlichen Frevler 
zu gebrauchen ſeien, und ſpricht der genannte 
Artikel nach ſeiner neueren, durch den Miniſterial⸗ 
erlaß vom 14. Juli 1897 (Miniſterialblatt der 
inneren Verwaltung Seite 175) beſtimmten Faſſung 
ebenfalls aus. daß die Waffen in der Regel nicht 
egen fliehende Frevler zu gebrauchen ſeien. Die 
Erlaubnis zum Gebrauch des Schießgewehrs als 
Schußwaffe ſetzt nach 8 1 Abſ. 3 des 9 
vom 31. März 1837 noch weiter voraus, daß der 
Angriff oder die Widerſetzlichkeit mit Waffen, 
an oder dergleichen unternommen oder an— 
gedroht wird. Zwar ſoll es nach dem Geſetze 
der Androhung eines ſolchen Angriffs gleichgeachtet 
werden, wenn der Betroffene nach erfolgter Auf— 
ſehe ſichs die Waffe nicht ſofort ablegt; es ver⸗ 
teht ſich jedoch von ſelbſt, daß hier nur an Fälle 
edacht iſt, wo der Beſitz der Waffe dem Beamten 
efahr bringen kann, nicht aber an Fälle, wo es 
ſich nur um Verweigerung der Herausgabe der 
Waffe handelt und keine Veranlaſſung zu der 
Befürchtung, die Waffe könne gegen den Beamten 
mißbraucht werden, vorliegt (vergl. Entſcheidungen 
des Kompetenzgerichtshofs im Juſtizminiſterial⸗ 
blatt 1857 Seite 384). Demgemäß geſtattet der 


vorerwähnte Miniſterialerlaß vom 14. Juli 1897 
den Gebrauch der Waffe gegen Frepler, die ſich 
auf der GO befinden und trotz Aufforderung 
die Schußwaffe nicht ſofort ablegen, nur dann, 


wenn nach den beſonderen Umſtänden im Nicht. 


ablegen der Schußwaffe eine gegenwärtige, drohende 
Gefahr für Leib oder Leben des Beamten zu er⸗ 
blicken iſt. 

Folgt man der Darſtellung des Hilfsjägers 
Lotz, ſo muß man anerkennen, daß ſich Lotz trotz 
des Zurückweichens — der Flucht — des Bier⸗ 
brauers Fink von dieſem für bedroht halten 
konnte. Danach ſoll Fink, ſtehend oder in kleinen 
Schritten zurückgehend, mit umgewandtem Ober⸗ 
körper das Gewehr in beiden Händen wagerecht 
etwas über den Hüften mit der Mündung nach 
Lotz gehalten haben. Fink konnte daher in jedem 
Augenblicke auf Lotz anlegen und ſchießen. Die 
Befürchtung, daß dies geſchehen möchte, würde 
nach der wiederholten vergeblichen Aufforderung, 
das Gewehr niederzulegen, und namentlich nach 
den von Lotz nicht ohne Grund als Drohung 
aufgefaßten angeblichen früheren Äußerungen 
von Fink: 

„Laſſen Sie mich gehen, denn mein Ge⸗ 
wehr kann leicht losgehen“ und 
„ſonſt giebt es ein Unglück“, 
nicht unberechtigt geweſen ſein. 

Allein die volle Überzeugung, daß dieſe 
Schilderung des Hergangs durchweg der Wahr⸗ 
heit entſpreche, kann nicht gewonnen werden, da 
ſich der Verletzte, Fink, weſentlich anders aus» 
gelaſſen hat. 

Fink trug nach ſeiner Angabe die Flinte nicht 
anders als umgehängt. Die Flinte ſoll auch 
nicht geſpannt geweſen ſein. Mit der einen Hand 
will er einen Jagdſtuhl getragen, mit der anderen 
den Ruckſack Teftgefalten haben. Drohende 
Außerungen oder Gebärden habe er nicht gemacht. 
Beim Weglaufen oder Weggehen habe er dann 
den Schuß ins Bein bekommen. 

Nach dieſer e würde offenbar eine 
Bedrohung des Hilfsjägers Lotz nicht ſtattgefunden 
haben und eine ſolche insbeſondere auch nicht in 
der Weigerung der Herausgabe oder der Nieder⸗ 
legung des Gewehrs gefunden werden können. 

Entgegen dieſen Auslaſſungen des Verletzten 
können die des Hilfsjägers Lotz nicht für un⸗ 
bedingt glaubwürdig erachtet werden, wie ihn denn 
auch das Oberlandesgericht, indem es die Er— 
hebung der öffentlichen Klage gegen Lotz ſeiner 
Zeit beſchloſſen hat, der Körperverletzung im Amte 
für hinreichend verdächtig angeſehen hat und 
andererſeits Fink auf Antrag der Staatsanwalt: 
ſchaft außer Verfolgung geſetzt worden ift, weil 
die unbeſchworene Ausſage von Lotz zur Über— 
führung nicht auszureichen ſchien. 

Anlangend die im Konfliktsbeſchluſſe in Bezug 
genommene Vorſchrift im § 10 des Geſetzes vom 
31. März 1837, wonach die Angaben des Ver— 
letzten für ſich allein gegen den Beamten keinen 
zur Anwendung einer Strafe hinreichenden Beweis 
begründen können, ſo iſt einmal dieſe Vorſchrift 
in den neuen Provinzen nicht miteingeführt 
(Art. II. F. der Verordnung vom 25. Juni 1867), 
ſodann aber für den Konfliktsrichter, welcher 
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lediglich nach ſeiner freien Über eugung zu ur 
teilen hat, überhaupt nicht maße end (SG 114, 
BS 79 des Landesverwaltungsgeſetzes vom 
30. Vu 1883). 

llerdings unterliegt die Zuverläſſigkeit der 
Auslaſſungen von Fink erheblichen Bedenken. 

Fink hat in ſeinen Angaben geſchwankt. 
Während er früher behauptet hatte, daß Lotz, 
ſobald er Finks anſichtig wurde, die Flinte an 
der Backe auf ihn angelegt habe, hat er ſpäter 
erklärt, Lotz habe die Flinte, deren Mündung auf 
: Fark erichtet geweſen ſei, vor der Bruſt gehabt. 

er Widerſpruch kann auch nicht, wie Fink will, 
daraus erklärt werden, daß er ſich bei ſeiner 
früheren Vernehmung im Fieberzuſtande befunden 
habe. Denn jene frühere Auslaſſung une ſich 
noch in dem ſechs Monate nach der Verletzung 
aufgenommenen Protokolle vom 28. Dezember 1892. 

ink hat ferner die Angabe, Lotz habe nach ſeiner 
Flinte gegriffen, ſpäter zurückgenommen. Auf⸗ 
fallend iſt es ſodann, daß Fink den Jagdſtuhl, 
den er nach ſeiner letzten Ausſage in der rechten 
e getragen haben will, früher nie erwähnt 
at, vielmehr mit der rechten Hand den Gewehr⸗ 
ſchaft gefaßt haben wollte. Nachdem Fink an⸗ 
fänglich bemerkt hatte, er ſei fortgelaufen, wollte 
er ſpäter im gewöhnlichen Schritte weitergegangen 
ſein. Mit der Angabe, daß er vor feinen Zus 
ſammentreffen mit Lotz außer einen Rehbock auch 
ein Schmalreh geſchoſſen habe, iſt Fink erſt im 
Civilprozeſſe hervorgetreten. 

Finks Ausſage iſt auch in mehrfacher Hinſicht 

unwahrſcheinlich. 
ätte er ſich jeder Drohung enthalten und 
das Gewehr ſo, wie er es verſichert, getragen, ſo 
würde die von ihm ſelbſt erwähnte Außerung des 
ilfsjägers Lotz, Fink wolle wohl von ſeiner 
Flinte Gebrauch machen, kaum zu erklären ſein. 
Dafür, daß Finks Gewehr entgegen ſeiner eigenen 
Angabe geſpannt war, ſcheint der Umſtand zu 
ſprechen, daß es losging, als Fink niederſtürzte. 
Daß Fink den Ruckſack mit dem Rehbock und dem 
Schmalreh, welches ſich nach ſeiner jetzigen Aus⸗ 
ſage auch im Ruckſack befunden haben ſoll, bereit⸗ 
willig niedergelegt, Lotz aber die Wiederaufnahme 
des Ruckſacks geduldet haben ſollte, iſt wenig 
glaubhaft. 

Zu dieſen ſich aus dem Inhalte feiner Aus- 
ſagen ergebenden Bedenken kommt, daß Fink 
nicht allein in den früheren Strafverfahren gegen 
ihn und Lotz als Angeſchuldigter bezw. als Ver— 
letzter ein Intereſſe am Ausgange der Sache hatte, 
ſondern auch nach ſeinem Abkommen mit dem 
Kläger Speier ein unmittelbares Intereſſe am 
Ausgange des gegenwärtigen Civilprozeſſes hat. 

Abgeſehen ferner von der ungünſtigen 
Außerung über Finks Charakter, die deſſen eigener 
Vater nach Ausſage des Gaſtwirts Zinn gethan 
haben ſoll, kann auch der Umſtand, daß ſich Fink 
eine mehrwöchige Haftſtrafe wegen groben Unfugs 
ugezogen hat, weil er durch Schießen mit einem 

evolver Menſchen erſchreckt habe, den Gedanken 
nahe legen, daß er geneigt ſei, die Schußwaffe 
Menſchen gegenüber zu mißbrauchen. 

Aber trotz aller Bedenken gegen die Ausſage 

von Fink und trotz der Wahrheitsliebe, die dem 


Hilfsjäger Lotz von ſeinem Vorgeſetzten nach⸗ 
gerühmt wird, kann auch nicht die Richtigkeit der 
abweichenden Angaben von Lotz, mag auch deren 
Glaubwürdigkeit im allgemeinen eine erheblich 
größere ſein, in jeder Hinſicht für feſtſtehend an⸗ 
genommen werden. 

Zunächſt iſt darauf hinzuweiſen, daß Lotz 
ſeine Ausſage nicht beeidigt hat. Sodann darf 
nicht unberückſichtigt bleiven, daß Lotz das Intereſſe 
hatte, einer Beſtrafung wegen Körperverletzung 
im Amte zu entgehen. 

Weiter iſt hervorzuheben, daß es weſentlich 
auf Finks Verhalten unmittelbar vor der Ver⸗ 
letzung ankommt, weil durch deſſen vorangegangenen 
Widerſtand der Gebrauch der Schußwaffe nach 
Ergreifung der Flucht nicht gerechtfertigt werden 
könnte. enn 155 Haltung zur Zeit, als Lotz 
auf ihn ſchoß, für dieſen nicht oder nicht mehr 
bedrohlich war, durfte Lotz nicht ſchießen. Gerade 
in dieſer Beziehung entſtehen jedoch 1 gegen 
die Richtigkeit der Angaben des Hilfsjägers Lotz 
durch den Befund und durch das Gutachten des 
Dr. med. Israel. 

Da danach die Wundkanäle faſt parallel der 
Wade nach oben verliefen, eine Streifung der 
Haut in der Längsrichtung der Wade bemerkbar 
war und ſich in der Kniebeuge eine Stelle fand, 
wo keine Schrotkörner. ſaßen, ſcheint die Annahme. 
daß der Schuß von hinten das Bein bei gehobener 
Stellung des Unterſchenkels en habe, be⸗ 
gründet. Lediglich aus der nach der Augenſcheins⸗ 
einnahme etwa 48 cm tieferen Stellung des 
Hilfsjägers Lotz iſt ohne die Annahme der Hebung 
des Unterſchenkels dieſer Verlauf des Schuſſes nicht 
zu erklären, wenn auch durch den Höhenunterſchied 
der beiderſeitigen Stellung bewirkt ſein mag, daß 
der Schuß noch mehr in der Längsrichtung des 
Unterſchenkels verlief. Wie nach Anſicht des 
Arztes durch eine höhere Stellung des Schützen 
eine noch größere Beugung des Kniegelenks be⸗ 
dingt geweſen wäre, ſo kann dieſe bei einer tieferen 
Stellung des Schützen eine entſprechend geringere 
geweſen fein — eine faſt rechtwinkelige Stellun 
des Unterſchenkels zum Oberſchenkel tritt ja au 
beim Laufen kaum ein —, aber eine beträchtliche 
Erhebung des Unterſchenkels blieb bei einem 
Höhenunterſchied von nur 48 em immer nötig. 
damit die Richtung des Schuſſes dem Unterſchenkel 
faſt parallel ſein konnte. 

Im Widerſpruche hiermit ſchildert nun aber 
Lotz die Stellung, welche Fink in dem betreffenden 
Augenblicke einnahm, ſo, daß das linke Knie ge⸗ 
ſtreckt geweſen ſei, der Unterſchenkel zum Ober⸗ 
ſchenkel gerade geſtanden habe. Auch läßt ſich 
die Angabe, Fink habe, mit dem Oberkörper rück⸗ 
wärts gewandt, den Hülfsjäger Lotz bedroht, mit 
der Art der Verletzung ſchwer in Einklang bringen. 
Hebung des Unterſchenkels zum Gehen, Laufen 
oder Springen und Rückwärtswenden des Ober- 
körpers ſcheinen ſich auszuſchließen. Wenn aber 
auch die Möglichkeit vorhanden ſein mag, daß ſich 
eine bedrohliche Rückwartswendung des Ober⸗ 
körpers mit der Art der Verletzung vereinigten, 8 
bleibt dies doch immer unaufgeklärt und zweifelhaft. 

Daher kann nicht für feſtſtehend angenommen 
werden, daß Lotz ſeiner Angabe gemäß in dem 
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Augenblicke, als er den Schuß auf Fink abgab, 
von dieſem bedroht geweſen iſt. 

Was ſonſt gegen die Perſönlichkeit des Hilfs⸗ 
jägers Lotz vorgebracht worden iſt, kann freilich 
nicht erheblich ins Gewicht fallen. ö 

Hat Lotz ſich dahin geäußert: „ſie würden 
Fink noch einmal kriegen“, oder „er ruhe nicht 
eher, bis er ihn hätte“, ſo ergiebt ſich daraus nur, 
daß Lotz beſtrebt war, Fink zur Beſtrafung zu 
bringen. Aber es darf dem Hülsjäger Lotz darum 
nicht ein unberechtigter Gebrauch ſeines Gewehres 
zugetraut werden. Einen derartigen Schluß kann 
man auch nicht aus dem Vorgange ziehen, der 
zu einem Verfahren gegen Lotz wegen Jagdvergehens 
geführt hat. Fiele Lotz ein unzuläſſiger Eingriff 
n ein fremdes Jagdrecht zur Laſt (er iſt übrigens 
in zweiter Inſtanz freigeſprochen worden), ſo 
würde daraus doch nicht die Vermutung entſtehen, 
daß er zum Mißbrauch der Waffe gegen Menſchen 
fähig geweſen ſei. 

Iſt jedoch — ungeachtet der Bedeutungs⸗ 
loſigkeit der zuletzt erwähnten Momente — nach 
obigem nicht für E anzuſehen, daß Lotz 
unmittelbar vor Abgabe des Schuſſes bedroht 
war, ſo kann auch nicht die Zuläſſigkeit des 
Waffengebrauches für dargethan erachtet werden. 
Man gelangt alſo auch nicht zu der Überzeugung, 
daß Lotz feine amtlichen Befugniſſe, nicht Ober: 
ſchritten habe. Einer ſolchen poſitiven Überzeugung 
bedarf es aber, ſoll der Konflikt für begründet 
erklärt werden (Entſcheidungen des Oberver⸗ 
waltungsgerichtes Band IX Seite 438, Band X 
Seite 380). Dies muß alſo unterbleiben, wenn 
der den dez unaufgeklärt iſt und auch nicht zu 
Gunſten des Beamten völlig aufgeklärt werden 
kann. Den ordentlichen Gerichten muß in dieſem 
Falle überlaſſen werden, die ſich hieraus nach der 
prozeſſualiſchen Lage ergebende Folge zu ziehen. 

Steht eine Vorausſetzung der Zuläſſigkeit des 
Waffengebrauches — die Bedrohung — nicht feſt, 
ſo braucht nicht näher erörtert zu werden, ob die 
Amtsausübung ſonſt überall eine rechtmäßige 
war. Doch mögen hierüber folgende Bemerkungen 
Platz finden. 

An der Befugnis des Hilfsjägers Lotz, die 
Herausgabe des Gewehrs und des Wildes zu 
verlangen, kann nicht gezweifelt werden. Offen⸗ 
bar hat Lotz angenommen und bei pflichtmäßiger 
Erwägung annehmen können, daß ſich Fink, den 
er zur 9 ausgerüſtet auf einem Wege in der 
Königlichen Forſt traf und der bei Annäherung 
des Jagdbeamten plötzlich umkehrte, eines Jagd⸗ 
vergehens in der Königlichen Forſt ſchuldig gemacht 
habe. Die Vermutung, daß Fink in der Staats⸗ 
forſt gebirſcht habe, lag auch nach Auffaſſung des 
Forſtmeiſters CH nicht fern. Dabei kommt noch 
in Betracht, daß der Weg, auf welchem Fink be⸗ 
troffen wurde, von den Forſtbeaniten nicht als ein 
öffentlicher angeſehen wurde, wie die Erklärungen 
des Forſtmeiſters Lentz ergeben, Fink ſich alſo in 
den Augen des Hilfsjägers Lotz einer Übertretung 
des § 368 Nr. 10 des Strafgeſetzbuchs ſchuldig 


machte. 

Bei dem Verdachte eines im Staatswalde 
verübten Jagdvergehens war der Hilfsjäger Lotz 
als Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft (All- 
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emeine Derfüguing vom 9. Oktover 1882 — 
Fuſttzminiſterla blatt Seite 312) berechtigt, Gewehr 
und Wild als überführungsſtücke, erſteres auch 
als Gegenſtand der Einziehung und Pfändun 
— a las des Reichsgerichts in Straf⸗ 
ſachen Band III Seite 355 —, mit Beſchlag zu 
belegen (§ 94 der Strafprozeßordnung, § 295 des 
eee 
egen einer im Schutzbezirke begangenen 

agdkontravention darf die Beſchlagnahme ohne 
weifel auch außerhalb des Schutzbezirks erfolgen. 
Ebeuſo wenig verlor der Beamte in einem ſolchen 
Falle mit dem Verlaſſen des Schutzbezirks das 
Recht zum Waffengebrauche (vergl. Entſcheidung 
des Kompetenzgerichtshofes im Juſtizminiſterial⸗ 
blatt 1853 Seite 351, Entſcheidungen des Ober⸗ 
tribunals Band 39 Seite 66). Überdies befanden 
ſich Lotz und Fink wieder auf fiskaliſchem Gebiete, 
als erſterer auf Fink ſchoß. 

Die Klage macht noch geltend, daß Lotz den 
Verletzten hilflos habe liegen laſſen. 

Nach 8 3 des Geſetzes vom 31. März 1837 
müſſen die Forſt⸗ und benen dem durch 
den Waffengebrauch Verletzten Beiſtand leiſten. 
wenn es ohne Gefahr für den Beamten geſchehen 
kann, und erforderlichenfalls dafür ſorgen, daß 
der Verletzte zum nächſten Orte gebracht werde. 
Es kann jedoch unerörtet bleiben, ob Lotz gegen 
dieſe Vorſchrift verſtoßen habe. Denn da nicht 
feſtſteht, daß er zum Waffengebrauche 8 war, 
und da alſo ſchon aus dieſem Grunde der Konflikt 
nicht für begründet erachtet werden kann, bedarf 
es nicht der Prüfung, ob ihm nicht außerdem in 
Bezug auf denſelben Vorgang die Unterlaſſun 
einer Amtshandlung zur Laſt zu legen ſei. Do 
mag darauf hingewieſen werden, daß, da Finks 
Gewehr losging, als dieſer niederſtürzte, Lotz in 
der Annahme, es ſei auf ihn geſchoſſen worden, 
Bedenken tragen niochte, ſich Fink, der ſein Gewehr 
ſchnell wieder laden konnte, zu nähern. Hieraus 
würde es ſich auch erklären, daß Lotz ſich entfernt 
hat, ohne Finks Gewehr und Ruckſack zu unter⸗ 
ſuchen oder wegzunehmen. 

Indeſſen 4 der Konflikt nach vorſtehendem 
nicht für a zu erachten und daher dem 
gerichtlichen Verfahren Fortgang zu geben. 

Urkundlich unter dem Siegel des König⸗ 
lichen Oberverwaltungsgerichts und der verordneten 


Unterſchrift. 
L. 8. Eh Perſius. 
O.⸗V.⸗G. Nr. I. 638. 


Miniſterium für Land wirtſchaft, 

Domänen und Forſten. 

II. 8678. 
Berlin, den 14. Juni 1898. 
Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnisnahme. f 
Im Auftrage: Schultz. 

An ſämtliche Königliche Regierungen mit 

Ausſchluß derer zu Caſſel und Aurich. 


Anmerkung: Es iſt an dieſer Stelle nicht 
möglich, der vorſtehend abgedruckten Entſcheidung 
des höchſten Verwaltungsgerichtshofes eine ein= 
gehende Beſprechung zu widmen. Nur folgendes 
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ſei hier bemerkt: Das O.⸗V.⸗G. ſtellt die Nicht⸗ 
ablegung der Waffe auf geſchehene Aufforderung 
des Beamten der Androhung eines Angriffes 
nur dann gleich, wenn „nach den beſonderen 
Umſtänden im Nichtablegen der Schuß— 
waffe eine E drohende Gefahr 
für Leib oder Leben des Beamten zu ers 
blicken (ts, Der auge Gerichtshof verlangt 
alſo außer der Nichtablegung der Waffe auf 
ae Aufforderung noch etwas Weiteres, 
es ſollen noch beſondere Umſtände der Ge» 
fahr hinzukommen. a 

Auch die neuen Miniſterial⸗Inſtruktionen vom 
14. Juli 1897 für die Königlichen Beamten und 
vom 1. September 1897 für die Gemeinde- und 
Privatbeamten beſtimmen: „In der Regel ſind 
die Waffen nicht gegen fliehende Frevler zu ge⸗ 
brauchen. Legt indeſſen ein auf der Flucht 
befindlicher Frevler auf erfolgte Aufforderung die 
Schußwaffe nicht E ab, oder nimmıt er dieſelbe 
wieder auf, und iſt außerdem nach den 
beſonderen Umſtänden des einzelnen 
Falles in dem Nichtablegen oder Wiederauf⸗ 
nehmen der Schußwaffe eine gegenwärtige, drohende 
Gefahr für Leib oder Leben des Forſt⸗ oder Jagd⸗ 
beamten zu erblicken, ſo iſt letzterer auch gegen 
den Fliehenden zum Gebrauch ſeiner Waffen bes 
rechtigt.“ 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Es ſei hier nur bemerkt, daß das Geſetz über 
den Waffengebrauch vom 31. März 1837 von 
einer ſolchen weiteren e des 
Waffengebrauchs gar nichts ſagt. Das Geſetz 
ſagt einfach: „Der Androhung eines ſolchen An⸗ 
griffes wird es gleichgeachtet, wenn der Betroffene 
die Waffen oder Werkzeuge nach erfolgter Auf⸗ 
forderung nicht ſofort ablegt oder ſie wieder auf⸗ 
nimmt.“ Hiernach wird die Gefahr für den 
Beamten vom Geſetz ohne weiteres an- 
genommen; fie wird vermutet. 

Die Inſtruktionen ſtimmen hiernach mit dem 
Geſetze höchſt bedauerlicher Weiſe nicht überein, 
und dies gereicht dem Beamten, wie die obige 
Entſcheidung des O.⸗V.⸗G. zeigt, zum Nachteile. 
Man wird ſich deshalb auch bei den neuen 
Miniſterial⸗Verfügungen meiner Anſicht nach nicht 
beruhigen können; es wird eine nochmalige Ver⸗ 
beſſerung notwendig ſein. Bei letzterer kommt 
es allein darauf an, den Waffengebrauch auch in 
den Inſtruktionen lediglich unter den geſetzlichen 
Vorausſetzungen für möglich zu erklären und ihn 
nicht durch weitere Vorausfetzungen einzuſchränken. 
Ich beabſichtige, an einer anderen Stelle, die für 
Sicherheit Ae Forſt⸗ und Jagdbeamten höchſt 
wichtige Frage näher zu behandeln. Dickel. 

(Jahrbuch der Preußiſchen "sortie und Jagdgeſetz⸗ 
gebung von Danckelmann.) 


Perſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde - Jäger zu Berlin. 


Die am 6. März abgehaltene General⸗ 
Verſammlung für 1900 war von etwa 
70 Kameraden beſucht, die zum Teil aus weiter 
Ferne herbeigeeilt waren. 

Nachdem der Vorſitzende, Regierungsrat 
Hintz, den Verwaltungsbericht erſtattet hatte, 
welcher von der außerordentlich regen Vereins- 
thätigkeit Zeugnis gab, konnte der Schriftführer 
die erfreuliche Mitteilung machen, daß die Mit⸗ 
gliederzahl ſich auch im verfloſſenen Jahre 
wiederum vergrößert habe und der erſt ſeit dem 
13. September 1895 beſtehende Verein nunmehr 
fünf Ehrenmitglieder (Seine Excellenz Generals 
Adjutant von Werder, Seine Excellenz General 
der Infanterie A la suite des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons von Arnim, General Graf von der 
Goltz, Hofkammer-Praſident von Stünzner, 
Oberſt Freiherr von Plettenberg) und 317 
ordentliche Mitglieder zählt, von denen 168 
(53%) der grünen Farbe angehören bezw. 
aus derſelben hervorgegangen ſind. Die Mitglieder 
verteilen ſich auf die Provinzen ꝛc. wie folgt: 
Brandenburg einſchl. Berlin 244, Sachſen 17, 
Schleſien 14, Weſtpreußen und Heſſen-Naſſau 
je 6, Schleswig-Holſtein 5, Pommern und Rhein— 
provinz je 4, Hannover und Weſtfalen je 3, 
Poſen 2, Oſtpreußen 1, zuſammen Preußen 309, 
Mecklenburg und Reichslande je 2, Königreich 
Sachſen, Braunſchweig, Amerika und Afrika 
je 1 Mitglied. Nach den Lebensſtellungen 


beſteht die Mitgliederzahl aus 96 aktiven Forſt⸗ 
beamten, 61 anderen Reichs⸗, Staats⸗, Hof⸗ 
und Privatbeamten, 57 Kaufleuten und Fabrik⸗ 
beſitzern, 36 Handwerkern, 29 Penſionären und 
Rentiers, 17 Lehrern, Künſtlern ꝛc., 14 Land⸗ 
wirten und Gärtnereibeſitzern, 7 Hotelbeſitzern 
und Gaſtwirten. Die älteſten Mitglieder ſind 
die Kameraden Sadewaſſer (Jahrgang 1832), 
Buenger I (1838), Staege (1841), Ehrhardt I 
(1842), Giebel (1843), Schilke (1846). 

Der hierauf vom Schatzmeiſter erſtattete 
Kaſſenbericht ergab die erfreuliche Thatſache, 
daß der Kaſſenbeſtand ſich im abgelaufenen Ge— 
ſchäftsjahre von 1770 Mk. auf 3763 Mk. erhöht 
hat, in welchem Betrage ſich das Honorar fur 
das vom Verein herausgegebene Werk: Jäger- 
erlebniſſe in Krieg und Frieden“ mit 1000 Mk. 
befindet. Das Buch iſt zum Preiſe von 3,20 Mk. 
durch den Vorſtand zu beziehen. Nachdem die 
Kaſſenprüfer über die vorzügliche Kaſſenführung 
Bericht erſtattet hatten, wurde dem Schatzmeiſter 
Entlaſtung erteilt. 

Bei der hierauf folgenden Vorſtands wahl 
wurden durch Zuruf einſtimmig wiedergewählt: 
Kaiſerl. Regierungsrat Hintz zum Vorſitzenden, 
Königl. Rechnungsrat Herrmann zum Schrift⸗ 
führer, Königl. Zahlmeiſter Elbers zum Schatz⸗ 
meiſter, Königl. Hegemeiſter a. D. Schilcke und 
Kaufmann Reuſche zu Beiſitzern; neugewählt: 
der bisherige Beiſitzer Königl. Kammergerichtsrat 
Eichhorn zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Kaufmann Karl Meyer zum ſtellvertretenden 
Schriftführer und Königl. Hoflieferant Waß— 
mannsdorf- Potsdam zum Beiſitzer. Karto⸗ 
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graph Döring und Kaiſerlicher Büchſenſpanner 
ieger wurden als Kaſſenprüfer wiedergewählt. 
m 8. März fand in den beiden Sälen der 
Reſſource eine Ballfeſtlichkeit ſtatt, welche von 
den Ehrenmitgliedern Herrn Hofkammer⸗Präſident 
von Stünzner und Herrn Oberſt Freiherrn 
von Plettenberg und einer größeren Anzahl von 
Offizieren, Oberjägern und Jägern des Bataillons, 
ſowie von Kameraden von nah und fern — im 
ganzen von etwa 450 Perſonen beſucht war und 
einen herrlichen Verlauf nahm. In den Tanz⸗ 
pauſen und während der Kaffeepauſe war für 
reichliche Unterhaltung durch muſikaliſche Vorträge 
eſorgt, und die nach denſelben aufgeführte 
Sotillon = Bolonäfe „Anſichtskartenalbum“ zeigte 
ein hochintereſſantes, buntes Bild. Da eine große 
Anzahl der Teilnehmer erſt am hellen Tage die 
ſchönen Räume verließ, dürfte der Beweis erbracht 
ſein, daß auch dieſes vom Verein veranſtaltete 
Feſt wiederum in größter Harmonie verlief und 
wie alle gleichen Unternehmungen des Vereins 
ein Zeugnis von dem kameradſchaftlichen Geiſt 
abgab, welcher in dem Verein herrſcht. 
Kameraden, welche geneigt ſind, dem Verein 
beizutreten, wollen ihre Anmeldungen baldigſt 
an den Schriftführer, Rechnungsrat Herr⸗ 
mann, Berlin W., Kyffhäuſerſtr. 14, richten 
und hierbei Vor- und Zuname, Stand, genaue 
Adreſſe, Jahrgang und Kompagnie angeben. 
Auch ſolche Kameraden, welche ſpäter zu einem 
anderen Bataillon verſetzt worden ſind, ſind out, 
nahmefähig. Die Mitglieder zahlen 1 Mk. Ein⸗ 
trittsgeld und 75 Pfg. Monatsbeitrag; bein 
Todesfall eines Mitgliedes, welches ein 
Jahr dem Verein angehört, erhalten die An⸗ 
ehörigen 150 Mk. Sterbegeld aus der 
ereinskaſſe ausgezahlt. Im vorigen Ge⸗ 
ſchäftsjahre iſt dieſer Betrag zweimal gezahlt 
worden. 
Berlin, den 11. März 1900. 
Der Vorſtand 
des Vereins alter Garde-⸗Jäger. 


L. Hintz, G. Herrmann, H. Elbers, 
Vorſitzender. Schriftführer. Schatzmeiſter. 


a 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


ZJönigreich Preußen. 


Ancwllewski, forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger, iſt 

um Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
ilhelmsthal, Oberförſterei Reußwalde, Regbz. Königs: 

berg, vom 1. April d. Is. ab definitiv übertragen. 

Barwodl, Förſter zu Coßwald, Oberförſterei Födersdorf, 
iſt die Revierförſterſtelle zu Damerau, Oberförſterei 
Damerau, Regbz. Königsberg, vom 1. April d. Is. ab 
unächſt auf Probe übertragen worden. 

Ai ſcher A zu Hermannſtein, Kreis Biedeukopf, iſt 
as gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Nast, VEH in der Oberförſterei Pflaſtermühl, iſt in 
die erfi Döberitz, Regbz. Marienwerder, vom 
1. April d. 38. ab verſetzt worden. 
Klein, Gemeindeförſter zu Burgſchwal bach, Unterlahnkreis, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Koppſow, eie zu Dietendorf, Oberförſterei Zeitz, 
Regbz. Merſeburg, iſt geſtorben. 

Meer, Holzhauermeiſter zu Freudenberg, Kreis Siegen, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Fohſe, Jö zu Wilhelmsthal, Oberförſterei Reußwalde, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Coßwald, Oberförſterei 


Födersdorf. Regbz. Königsberg, vom 1. April d. Is. ab 
verſetzt worden. 
Semmler, Förſter zu Lücks⸗Theeroſen, Oberförſterei Drieſen, 
Regbz. Frankfurt a. O., iſt geſtorben. 
Süßmilch, Waldarbeiter zu Sülfeld, Kreis Gifhorn, iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
e 


Die Oberförſterſtelle Rothehaus, Regbz. Merſeburg, 
iſt vom 1. Mai d. Is. ab anderweit zu beſetzen. 
Königreich Bayern. 

Behringer, Forſtmeiſter in Burgberg, iſt ber Verdienſtorden 
vom heiligen Michael dritter Klaſſe verliehen worden. 

BSrönuer, Aſpirant, iſt zum Forſtauſſeher in Speins hard 
ernannt worden. 

Coriſtmann, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Schweig⸗ 
auſen ernannt worden. 

Daunhauſer, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Hannesreuth 
ernannt worden. 

Dietz. Forſtaufſeher in Welden, iſt zum Forſtgehilfen in 
Betzigau befördert worden. 

Fider, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Burgebrach 
ernannt worden. 

Sränzer, Forſtmeiſter in Wunſiedel, iſt geſtorben. 

Kunz, Aſpiraut, iſt zum Forſtaufſeher in Auerbach ernannt. 

en Forſtaufſeher in Betzigau, iſt auf Anſuchen 
entlaſſen. 

Lamprecht, Forſtmeiſter a. D. in Würzburg, iſt BEE 

Sitter, Albrecht Ritter v., iſt der Adelsmatrikel für ſeine 
Perſon einverleibt. . 

Schwarz, Forſtgehilfe in Regensburg, iſt zum Forſtbuch⸗ 
haltungsfunktionär daſelbſt befördert worden. 

Siedenfifl, Aſpirant, iſt zum Forſtbuchhaltungsfunktionär 
in Grafenwöhr befördert worden. 

Fröſch, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Nittenau ernannt. 

Wall, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Pottenſtetten 
ernannt worden. 

Warmuth, Forſtauſſeher in Hain, iſt zum Forſtgehilfen in 
Büchold 1 worden. 

Wilhelm, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Tännesberg 
ernannt worden. 

Binsmeifter, Aſpirant, ID zum Forſtaufſeher in Wilseck 
ernannt worden. 

Lönigreich Württemberg. 
Ge, Revieramtsaſſiſtent bei dem bautechniſchen Bureau der 
ie iſt die bei dem Forſtamt Rottweil erledigte 
ſſiſtentenſtelle übertragen worden. 
Elſaß⸗Sothringen. 
Peuti, Gemeindeförſter zu Künheim, ift als Kaiſerlicher 
örſter auf Probe auf die Förſterſtelle zu Banzenheim, 
Oberförſterei Hart⸗Nord, verſetzt worden. 

Srimmel, Regierungs- und Forſtrat zu Kolmar, Ip zum 
Kaiſerlichen Oberforſtmeiſter in der Verwaltung von 
Elſaß⸗Lothringen ernannt und ihm die Oberforſtmeiſter⸗ 
ſtelle beim Bezirkspräſidium in Kolmar übertragen. 

Dr. Kahl, Regierungs- und Forſtrat zu Metz, iſt dem 
Bezirkspräſidium in Kolmar i. Elf. überwieſen und ihm 
der Forſtauſſichtsbezirk Kolmar⸗Nord vom 1. April d. Is. 
ab übertragen worden. 


e 


Brief und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ser: 
antwortlichleit. Anonume Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anſrage iſt die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10-Pfeuuigmarke beizufügen.) 

Herrn Revierförſter C. Sch. Anfrage: 
Sind Erfahrungen geſammelt worden, ob auf 
zugepflanzten Feldſtücken ſich ſpäter Rotfäule der 
ichten einſtellt, oder kann man ohne Bedenken 
en auf Boden ziehen, der lange Jahre zum 
Ackerbau diente? — Antwort: Die Frage, ob 
Fichte auf altem Ackerland zur Rotfäule neigt, 
iſt zu bejahen. Die Urſache iſt die Erkrankung 
durch den Wurzelpilz (Trametes radiciperda 
oder Polyporus annosus), welcher alle Nadelholz⸗ 
kulturen auf altem Ackerland oder Laubholzboden 
gefährdet. Zuerſt werden einzelne Stämme, dann 
ganze Gruppen befallen und ſterben ab. Der 
Pilz greift zunächſt die Wurzeln an und führt 
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e in Fäulnis über. Während nun dieſe infolge 
er Wee ſich bei der Kiefer auf die 
Wurzeln und den Stock beſchränkt, geht ſie bei 
der Fichte ſchnell in den Stamm über. Deshalb 
werden auf den gekennzeichneten Standorten die 
Fichtenbeſtände fait ſtets frühzeitig rotfaul, in 
deſſen kommen auch Ausnahmen nicht allzu 
ſelten vor. Ein Grund, auf die Fichte bei Auf: 
forſtung von Feld zu verzichten, liegt bei der 
zunehmenden guten Verwertbarkeit ſchwacher 
Hölzer. namentlich im kleineren Betrieb nicht vor, 
weil die Erkrankung in bemerkenswertem Umfange 
erſt dann einzutreten pflegt, wenn der Beſtand 
die genügende Stärke erreicht hat, um als Gruben⸗ 
holz u. g w. verwertet zu werden. Und bereits 
vorher laſſen ſich beträchtliche Vornutzungserträge 
aus dem Verkauf von Weihnachtsbäumen, Schmuck⸗ 
reiſig und Stangen ziehen. Dr. Bg. 

Herrn Förſter St. in N. bei 3. (R.) Ihre 
Fragen beantwortet das Schriftchen „Preis der 
Arbeit im Staatsforſtdienſt“, das Sie für 
75 Pfennige vom Verleger Franz Pietzker in 
Tübingen, ſonſt auch durch unſere Expedition 
beziehen können. Für Preußen geben auch die 
Etats Auskunft. — Für Ihre Bemühungen 
beſten Dank. 

Herrn W. Sp. Das Militär⸗Penſionsgeſetz 
beſtimmt folgendes: 

Wenn Invaliden im Dienſte einer Reichs⸗ 
oder Staats behörde oder bei Inſtituten, welche 
ganz aus Mitteln des Reiches oder Staates 
unterhalten werden, Anſtellung oder Be⸗ 
ſchäftigung finden, wird ſeitens der An⸗ 
ſtellungsbehörde dem Invaliden das 
e abgefordert 
und in dasſelbe das Anſtellungs⸗ oder Be⸗ 
ſchäftigungs⸗ Verhältnis eingetragen unter 
folgenden Angaben: 

a) Art des Anſtellungs⸗ oder Beſchäftigungs⸗ 
Verhältniſſes, im beſonderen, ob der Invalide 
die Eigenſchaft eines Beamten erlangt, oder 
ob er nur in ein privatrechtliches Vertrags⸗ 
verhältnis zu der Behörde tritt; 

Tag des Beginnes der Anſtellung oder 
Beſchäftigung; 
Dienſteinkommen, welches für die Wahr⸗ 


b 


— 


4 


— 


nehmung der Stelle oder für die Be⸗ 
ſchäftigung gewährt wird, unter genauer 
Bezeichnung der Art und des Betrages 


des Einkommens und des Zeitpunktes, von 

welchem ab dasſelbe gewährt wird. 

Demnächſt wird das Quittungsbuch 
der die Penſion regelnden Behörde 
vorgelegt, welche wegen der Fortgewährung 
bezw. teilweiſer oder gänzlicher Einbehaltung 
der Penſion und der Zulagen die erforderliche 
SE zu machen und die zuſtandige 
Kaſſe mit Anweiſung zu verſehen hat. 

Tritt bei den Invaliden, welche im Dienſt 
einer Reichs⸗ oder Staatsbehörde oder eines 
ganz aus Mitteln des Reiches oder Staates 
erhaltenen Inſtitutes als Beamte angeſtellt 
oder beſchäftigt ſind, eine Anderung in dem 
Dienſtverhältnis oder in dem Einkommen ein, 
durch welche eine anderweitige Penſions⸗ 
regelung erforderlich wird, ſo wird ſeitens der 


Verſchiedenes. 


Anſtellungsbehörde durch Überfendung des mit 
entſprechendem Vermerk verſehenden Penſions⸗ 
Quittungsbuches der Penſionsregelungsbehörde 
Mitteilung gemacht. 

ven dürfte die Anſtellungsbehörde auch 
über die Aufbewahrung des Penſions⸗Quittungs⸗ 
buches zu entſcheiden haben für den Fall, daß 
die Invalidenpenſion ruht. 

Herrn v. B. in . Roter Kern bei 
der Rotbuche iſt in dem jugendlichen Alter 
von 50 Jahren (und ſogar bis zu 15 Jahren 
herab) ſehr auffallend. Nach R. Hartig geht der 
rote oder falſche Kern bei der Rotbuche immer 
von Wundſtellen aus. Deshalb findet er ſich in 
der Regel ja nur in älteren Stämmen infolge 
von Aſtbrüchen, Baumſchlägen u. ſ. w. Auch die 
Engzwieſel geben zu ſeiner Bildung Anlaß, denn 
der Wind quetſcht die Zwieſelarme zuſammen, 
reißt ſie wieder auseinander und erzeugt ſo 
wiſchen ihnen einen von der Rinde nicht ge⸗ 
ſchloſfenen, wenn auch nur ſchmalen Spalt. 
Da der Grund meilt trichterförmig It, gelangt 
Waſſer mit humoſen und Fäulnisſtoffen leicht in 
die Quetſchwunde. Dieſe Wirkung der Eng⸗ 
zwieſel beginnt aber in der Regel erſt im ſtärkeren 
Stangenholz oder geringen Baumholz. Da es 
ſich in dem von Ihnen geſchilderten Falle um 
einen geringwuͤchſigen Beſtand handelt, iſt die 
Erklärung vielleicht durch die Beobachtung ge⸗ 
eben, welche man bezüglich der Rotfäule bei 
SE machen kann. Dieſe macht ſich zuerſt in 
tärkerem Maße bei unterdrückten Stämmen be⸗ 
merkbar, welche ſo zuwachsſchwach ſind, daß ſie 
eine Wurzelverletzung nicht ſchnell genug über⸗ 
wallen können, um das Eindringen der Fäulnis zu 
verhüten. Infolgedeſſen zeigen ſich zuweilen bei 
einer Durchforſtung die herausgehauenen ſchwachen 
Stämme überwiegend rotfaul, während der herr⸗ 
ſchende Beſtand noch ER ganz geſund iſt. Es 
iſt ſehr wohl möglich, daß in entſprechender Weiſe 
in einem zuwachsarmen Buchenbeſtand wegen 
langſamerer Uberwällung von Wundſtellen der 
rote Kern früher auftritt als in einem zuwachs⸗ 
kräftigen. N r. Bg. 

Nr 2753. Über „Das Recht der in land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Betrieben angeſtellten 
Privatbeamten“ erſcheint in den nächſten Wochen 
ein Büchelchen bei J. Neumann, Neudamm; Sie 
können es ſchon jetzt beſtellen. — Ein Geſetz über 
die Penſionierung der Privatbeamten giebt es 
aber nicht, das ut in der „Deutſchen Schär 
ſchon oft hervorgehoben. Über die Penſionierung 
der Staatsbeamten finden Sie näheres in 
Radtke, Handbuch. Zur Seite ſteht Ihnen nach 
unſerer Auffaſſung §S 157 des B. G. (Treu und 
Glauben). Wir empfehlen Ihnen dringend 
gütliche Einigung. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Becker, Roſemanu, Prediger, 
Straßburg, Schießmann, Tanner Weißer, 
Baltz, Müller, Keßler, Kruhöffer, Löwe. Allen 
Einſendern Waldheil! 


2 
Anfragen an den Leferkreis. 


1. Auf welche billigſte Art und Weiſe rodet man 
auf Kiefernſchlägen die verbliebenen Stöcke aus? 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 
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2. Wie haben ſich Benetts Stockrodemaſchinen 
(Dominicus & Söhne) bewährt? Oder 
es noch beſſere, leiſtungsfähigere Maſchinen? 

3. Wie kultiviert man die Brombeere und was 
für deckunggebende und ſchattenertragende Holz⸗ 
arten werden zur Anlage von Faſanerien auf 
friſchem, nalen Sandboden empfohlen? 

4. Wo erhält man Brenneſſelſamen? 

5. Ein Schlag im Laubholzbeſtande am Feldrande, 
ca. SL . ſoll als Weidenremiſe angelegt 
werden. oden: friſcher, humoſer, lehmiger 
Sand. Was für eine Weidenart iſt zu ver⸗ 
wenden? Vielleicht die kaſpiſche Weide? 

B., Förſter in R. 


7 
Inhalt der Nr. 11 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein⸗ 


giebt unter Nr. 2623, Preis pro 


getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1900 
uartal 2 Mk.): 


Das Jahr des Teichwirtes und Fiſchzüchters. Von 
H. v. Debſchitz. (Fortſetzung.) — über die Qualität des 
Karpfenfleiſches. Von Prof. Dr. Franz Lebmann. — 
über die Fiſchereiverhältniſſe an der Donau. Von einem 
alten Fiſchermeiſter. — Niederſchläge und Waſſerſtand 
im Februar 1900. — Ein Gutachten gegen die Fiſcheret 
zu Gunſten des Strombaues. Von Dr. W. Dröſcher. 
(Fortſetzung "ott Schluß.) — Zur Einfhränkung der 
freien Angelfiſcherei in Heſſen. — Zur Verunreinigung 
der Gewäſſer. — Fiſchereiberechtigung der Bürger zu 
Droſſen.— Tagesordnun e eee ea und Haupt⸗ 
verſammlung des „Fiſcherei⸗ Vereins für die Provinz 
Brandenburg“. — Fiſcherei⸗Verpachtungen. — Inſerate. 


Probenummern in jeder Anzahl werden von 
der Verlagsbuchhandlung umſonſt und poſtfrei 


verſandt. 


Fur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Hacjrichten des „Waloͤheil“, 


Bereins zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und zur Anterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: | Neumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 


Ruff, Königl. Forſtaufſeher, Wel 
Kramer, J., Jagdauſſehex, Glöſingen bei Oeventrop. 
Marx, Oswin, Herrſchaftl. Revierförſter, Nottwerndorf. 
Deine, Nobert, Herrſchaftl. Hilfsjäger. Kruppamühle. 
Groß, Karl, Herrſchaftl. Förſter, Gora bei Manieczke. 
Kinsky, O., Herrſchaftl. Förſter, Lagſchau bei Sobbowitz. 
Euckow, A., Gräflicher Förſter, Forſth. Haag bei Geldern. 
* * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bach. Jedin, 2 Mk.; Prinz Karl zu Bentheim⸗Schwarz⸗ 
bach, 5 Mk.; Engelke, Lütjenhauſen. 2 Mk.; Groß. Gora, 
2 Mk.; Hoppmann, Fuhrbach, 2 Mk.: John, Wendehauſen, 
2 Mk.; Kantſchor, Fincken, 2 Mk.; Kinsky, Lagſchau, 2 Mk.: 
Kremp, Hellenthal, 2 Mk.; Lohrengel, Pöhlde, 2 Mk.: 
Martſchke, Seifhennersdorf, 3 Mk.; Otto, Glambach, 2 Mk.; 
Rexhauſen, Obernſeld, 2 Mk.; Ruppert, Crinitz, 2 Mk.; 
Rein, Gute born, 5 Mk.; Seydlitz, Fannyhof, 2 Mk.; Schönig, 
Lohſa, 2 Mk.: Strütt, Hamm, 2 Mk.; Schwenk, Friedewald, 
2 Mk.; Staab. Friedewald, 2 Mk.; Suckow, Haag, 2 Mk.; 
Schenke, Rüderdhauſen, 2 Me.; Vogelgeſang, Herzberg, 10 Mk. 


Beitrittserklärungen ſind zu richten an den 
Verein „VWaldheil“, Reudamm in der 


mannsheil! 


Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Dit» 
glieder 5 Mark. 
Der Vorſtand. 

A 


* 


Befondere Zuwendungen. 


Geſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe bei den 
Treibjagden der Oberförſterei Giersdorf. ein- 
geſandt von Herrn Forſtſekretär Schröder, 
Giersdorf bei Wartkgag Jae 

Geſammelt in einer Sitzung des Schießvereins in 
Sg eingejandt von Herrn A. M. Jromm, 

uel . . e DEE 


0,80 Mk. 


Summa 19,10 Mk. 
Fernere Beiträge wolle man gütigſt ſenden an 
den Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
Der Vorſtand. 


Inhalt: Die Forſtbeamten Rußlands. 230. — Brauchen wir Förſterſchulen, und hat ſich die Verbindung der 


Forſtmannslaufbahn, höheren und niederen Laufbahn, Kom dem Dienſt im Jägerkorps bewährt? Von Weiher. 
son P. 235 
dammer Förſterlehrbuchs“ in Nr. 9 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung'“. 


Zur Führung eines Tagebuches für ſtädtiſche Förſter. 


Forſtbeamtenu. Von R. M 


2. 


. 236. — Verhandlungen des Landesausſchuſſes für Elſaß⸗Lothringen. 236. — 
— Beſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


233. — 
u der Beſprechung des „Neu⸗ 
ie Anſtellung der Gemeinde⸗ 
Bücherſchau. 
238. — Verein alter Garde Jäger zu Berlin. 


Von R. M. 235. — 
Von P. 235. — 


Bericht über die General⸗Verſammlung am 6. März d. Is. 242. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 
248. — Brief⸗ und Fragekaſten. 213. — Nachrichten des „Waldheil“. Beitrittserklärungen. Beiträge betreffend. 245. 


— Inſerate. 245. 


OD S nſerate. CM 


Mngeigen und Bellanen werden nach dem Wortlaut der 


Mannfkripte abgedruckt. 


Für den Inbalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inserate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erBeten. 


Perſonalia 


Auf einer Königlichen Oberförſterei 
Weſtpreußens wird ein 


Lehrling gesucht. 


die darauf 


Exped. d. „Dtſch. Forſt⸗3tg.“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Mahonia aquifolia-Büsche 
bieten den Jaſanen guten Schutz und 
wachſenden 
Aſung; offeriere dreijährig verpflanzte 
Meldungen unter Nr. 108 bef. die] Büſche pro Tauſend 15 Mek. 

| Chr. Lempfert, SsalltendeR, Holſt. 


Kiefernpflanzen, 


ſchüttefrei, gut bewurzelt, weil dünn 
ſtehend und auf Heideboden gezogen, 
nicht ſchlank, aber kräftig gewachſen, 
ſowie Lichten, Akasien, Lärchen, 
Schwarzhiefern, Edeltannen in 
versch. Alter offeriert große Quant. 

Oswald Reichenbach, 
61) Haida bei Elſterwerda. 


Beeren eine 


(7 
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Pinus Banksiana 


(Bank’s Riefer). 


Bon dieſer vorzüglichen Kiefer, welche man — nach vielen bei uns eins 
gegangenen Berichten — allenthalben mit vorzüglichem Erfolge auf den 
ordinärſtenz Böden angebaut hat, und welche fortwährend von Fachleuten 
warm empfohlen wird, haben wir noch ein großes Quantum gauz vorzüglich 
entwickelter Pflanzen, und zwar bei Abnahme größerer Quantitäten zu 
be deutend ermäßigten Preiſen abzugeben, ebenſo von 


Larix leptolepis (Japan. Lürche), 


welche zum Anbau beſonders empſohlen wird, ſowie Larix sibirica (Sib. 
Lärche). Auch Abies coneolor, Picea Engelmanni, Querens pa- 
Instris (Sumpfeiche) geben wir E zu Ausnabhmepreiſen ab, und bitten wir 
Konſumenten, ſich unter Bezug auf dieſe Annonce mit uns in Verbindung zu 
ſetzen und das event. zu gebrauchende Quantum anzugeben, worauf wir ſofort 


Inſerate. 


20 Jahrg. von Danek eim. Zeit- 
ſchrift für Forſt⸗ u. Jagdw. 
(1879 — 98), faſt ganz vollſt., einzeln für 
1 Mk., im ganzen für 15 Mk. verkäufl. 
Büren i. W. Espert. 


dk „Kornbiume‘. 5 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarr⸗ 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
um Vorzugspreiſe von ME 4 p. 100 Std. 
Von 300 Stck. an portofrei Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. tet, 


ck Max Kra 
20) Perlin C., Alte Schönhanſerſtr. 


kulturen paſſend. 


mit niedrigſter Offerte zu Dienſten ſtehen. 


J. Heins“ Söhne, 


Kieferuſamen 70 % Mk. 6.— 
ichten 5 % „ 160 
är chen 35 % „ 4.50 

Schwarzkiefernſamen 80 % „ 3,80 

Quercus rubra, % „ 0.60 
Ginſterſamen, neue Ernte „ 0.90 

Akazien „ Se Ge „ Dë) 

Noterlen „ 92 GA 


ep L 0, 
pro 1 kg, von 20 kg an franfo Bahn des 
Empfängers, empfehlt ebenſo wie alle 
anderen Waldſaaten friſch u. keimfähig 

H. Gaertner, Samendandlung, 
107 Schönthal bei Sagan. 


1 Forſtbaumſchulen!! 


Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden billigſt 


abgegeben. 15 
Mau verlange koſtenlos Preisliſte! 
Firma: Hubert Wild, 
Waſſeuberg III i. Rheinland. 


Zehn Millionen! 


Wisfernpflangen, auf Sandboden 
gezogen, dünn fiehender Saat, daher 
ſehr kräftig, ſowie Fichten, Järchen, 

irken, bis 2 m boch, liefert jedes 

uantum Pflanzen züchter 
Gottfr. Reichenbach, 
Zeite bei Liebenwerda. 
PFreiſe und Mufler um ſonſt! (85 


E Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Douglas fichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bank 'n 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Jutereſſe ſehr ſchön u. bill., Preis verz. 
doſten r., empf. J. Heins“ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (31 


Forst- und Neckenpflanzen. 


Bedeutende Jrachterſparnis durch den 
Bezug von hier als aus Kolſtein. 
Lieſere jedes Quantum in ſchön be⸗ 
wurzelter, ſtärkſter Ware. (69 
Alleebäume in jeder Stärke. 
Preisverzeichnis koſtenlos. 
A. Pommereucke, Ludwigs luſt i. N. 


Zehn Millionen r 
einjährige Kieferupflanzen, auf Sand⸗ 
boden gezogen, geſund, kräftig u. ſehr 
wurzelreich, & Mille Me. 0,80, zweite 
Klaſſe Mk. 0,60. Fichten, Lärchen u. 
Birken nach Preisverzeichnis empfiehlt 
Edluard Andrack, Maſſenanbau für 
Vorüpflanzen in Zeiſcha d. Liebenwerda. 


Froſpeſte und Beflellungen. 


Gerson, Itſch.⸗Wilmersderf, 
Hagenanuerſtraſſe. 


Geweihſchilder, 


79) hell oder dunkel poliert, 

für Rehgehörne pro Did. 8,00 Jul., 
für Kirſchgeweihe pro Stick 1,00 Ja., 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Raflau. 


Jorſteinrichtungsburean 
Wilke, Ridorf, 


empfiehlt ſich den Herren Waldbeſttzern 
für alle forſtl. Arbeiten. (104 


3718 Stck. Raubzeng, 


\ darunter 458 Füchse, 
S fing Herr Förster L Timm in 
gf Steinhagen in unseren un- 
übertroffenen Fallen. 


Seu Weu? 
: Mühe’scher Jagdhochsitz, 
. E D. R.-6.-M. 104 351. 
CH 


E. Gre Co., Haynau 1. Schl. 


Prämiiert mit vielen goldenen und silbernen Medaillen. 


Halſtenbek Golſtein). 
Einjährige Kiefernpflanzen, 


Kr. aus dünnſt. Saatkamp, p. Tauſend 
1 Mk., empfiehlt W. 2 
(10: 


Gaſtw., Haida bei Elſterwerda. 


Dermiſchte Anzeigen 


DI 


Marder, Itltisfelle 
kauft, höchſte Preiſe, 
Wittrung umſonſt, 
Bosch, Freudenberg 
b. Siegen. * 


Interessenten Haupt- Katalog gegen 10-Pf.-Marke. 
Haynauer Raubtlerfallen-Fabrik 


e eee für Land wirtſchaſt, 
Siſcherei, Gartenbau, Korft- u. Jagdweſen, 


J. Neumann, Nendamm. 


Soeben erſchien als wortvolle Ergänzung zum „Noudammer 


TE Repefitorium 
Neudammer Lörſterlehrbuch. 


In 1340 Fragen zuſammengeſtellt für Unterricht und Selbſtprüfung 
von den Verfaſſeru des Lehrbuches. 

48 Seiten ſtark, ſteif broſchiert, Preis 50 Pf. Den Befigern des „„Meudanımer 
Rörſterlehrsuches“ wird ein Exemplar des Nepetiforlums gegen Einfendung 
von 20 f. in Reihspoflmarken franko getest. 

en ift eine unſchätzbare Ergänzung des überall mit jo 
großem Beifall aufgenommenen „„ Meudammer Förfterishrbucdhee" zu Unter, 
richtszwecken. Die abſchnittsweiſe fortlaufend numerierten 1840 Fragen ſchließe n 
ſich ſinngemäß an die Einteilung des Unterrichts an; beigedrudte Zahlen ver: 
weiſen auf diejenigen Paragraphen des Lehrbuches, welche die Antwort auf die 
geſiellten Fragen geben. Der Unterrichtende kann an der Hand der Fragen den 
vorzutragenden Stoff leicht ſichten und ſo verteilen, wie es der Ausbildungsgang 
des Lernenden erfordert. Der erzieheriſche Wert des Neudammer Förſterbuches 
wird ſomit durch das Repetitorium weſentlich erhöht. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. I. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Inſerate. 
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Das Forſteiurichtuugsbureau 


von W. H. Nitzsche. Sal. Oberförſter a. D., 
Dresden, Augsburgerſtraße 46, 

empfiehlt ſich den Herren Waldbeſitzern für alle in das Forſtiach einſchlagende 
Arbeiten, insbeſondere Aufſtellung von Wirt ſchaftspſänen, Korſtrermeſſungen, 
Waldwertsermittelungen, ſtändige Infpehtion ganzer Forſtbetriebe, alljährliche 

Nerifion des Forfirehnungswefens und ſorſtliche Hutachten aller Art. 
Das Bureau wird ferner den Au⸗ und Verkauf von EE 
2075 


vermitteln. 
Durch eine lange Dienſtzeit im Staatsdienſt iſt der Inhaber des Bureaus 


mit allen Arbeiten vertraut und durch zahlreiches Hilfsperſonal im ſtande, die 
größten Aufträge in kurzer Zeit auszuführen. 
— 


ms räthe 
fürWald Garten 


2 


und 
Patent Spitzenberg 


bau 
Prämiirt auf den 


Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
Illustrirter Katalog kostenfrei 


| GenselvertriebderSpitzenbargschen Forst-u Cartenkulinruscklhe Ä 


— 


3. Neumann, 


Was der Lanòwirt 


von dem Bürgerlichen Geſetzbuche, 
der Frundbuchordnung, dem Handelsgeſetzbuche und den einſchlägigen 
Landesgeſetzen 


S ö 
wiflen muß. 
Bon Oberamtsrichter Dr. jur. Ferdinand Brandis. 
Preis gebunden 3 Mk. 
Für Iandwirtſchaftliche Vereine in Partien billiger. Vorſtänden derſelben wird 
auf Verlangen je ein Anſichts⸗ Exemplar franko geliefert. 

Das neu erſchienene, etwa 800 Seiten ſtarke Buch behandelt in 
bündigſter Form alle für den Landwirt wichtigen Geſetze und darf mit 
vollem Recht als eine der beſten Erſcheinungen auf ſeinem Gebiete gelten. 
Kein Intereſſent ſollte verſäumen, ſich das wirklich praktiſche Werk, welches 
von dem jnuriſtiſchen Sadverfländigen des Bundes der Landwirte in 
Bertin ſehr günſtig beurteilt wurde, anzuſchaffen, beſonders da der Preis 
als ein äußerſt mäßiger bezeichnet werden kann. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 

H, 


nahme mit Portozuſch 
J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Keilspaten 


zum Pflanzen 1jähr. Kiefern eto. 

empfiehlt das Specialgeschäft für 

Forstwerkzeuge von (87 

E. E. Neumann, Bromberg. 
— Preislisten gratis. — 


Der Kräuter-Bitter „‚Doppei-Aaler", 
v. Apothek. F. Draesel, Bleideroden. H., 
iſt z. Anreg. d. Appetits u. z. Förder. d. 
Verdauung e. vorzügl. Mittel, deshalb f. 
Magenkranke u. Nekonvalesc. unentbehrl. 
F. Nadf. u. Touriſt. iſt derſ. d. beſte Stärk.⸗ 
u. Belebungsmitt. Da bert. a. Wohlgeſchm. 
u. Bekömmlichk. unübertroff. iſt, ſo iſt er 
all. and. ähnl. Spirit. entſchie d. vorzuzieh. 
Pr. pr. ½/ Lit. m. Fl. 1.75 Mk., Probeſ., e. 
Poſtkolli, enth. ½⸗Literfl., nebſt 1 Origi⸗ 
naltouriſtenfl., koſt. p. Nachn. inkl. Porto 
u. Verp. 450 Mk. überall zu haben. — 
Niederlagen geſucht. Engros⸗Vertrieb 
für einige Rayons ut noch zu vergeben. 


Haarfärbekamm 8 
N Ka D. R. -P. — 
graues od. rot. Haar ſoſort 
blond, braun od. tiefdkl., 
färbend, wie natürlich. 
gänzlich unſchädlich. — 
Für Herren u. Damen — 
Tauf. i. Gebrauch. Stck. 
3 Mk. fr. (Nchn. 8,25 DIE.) 
A. B. Denk, Berlin 36. 
LERaottbuſer⸗Uſer 82, I. 


Fort mit den 


Hühneraugen! 
Leuben! Hähnerangenstift ! 


Wirkung ohne Schmerzen 
überraſchend, wie folgende 
Anerkennung beweiſt: 


kee 


f 


gens / 
out, ele 


gegen Horn 


U 


Gelde zu bezahlen, da 
dieſelben überraſchend gut u. 
ſchnell helfen. 
W. Keed:, Landw. Verwalt. 
Einzig und allein zu beziehen 
pro Stück Pk. 1.10 franko 
(bei Nachnahme 20 Pfg. mehr) 
gegen Voreinſendung oder 
Nachnahme von 
Paul Koch, Gelsenkirchen Nr. 148. 
Einziger Lieferant in Deutſchland. 


örſtertabak, 


unübertroffen in Qualität und feinem 
Aroma, mild und ſehr angenehm im 
Geſchmack. Grobſchnitt per 10⸗Pfd.⸗ 
Beutel Mk. 5,00, 7,00, 8,00, 10,00, 12.00 
Feinſchnitt Mk. 9,50, 11,00, 12,50 franko 
und zollfrei. Garantie: Zurücknahme. 
Auf Wunſch 2 Monate Ziel. (22 
etels & Hagemann’s 
holl. Tabakfabrik, 
Orſoy (holl. Grenze). 


VIhner d 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


Nr die Forstnntzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u. Obstbau, 
u. verwaudte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfüllen, Beile, Aexte, Waldhämmer, 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und Apparate, Winden, Baumredo-Maschinen. Messkluppen, Bandmaasse, Mess- 
ketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbehrer, Jechspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Rechen, Heu- u. büngergaheln, Sensen, Pflanzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Dralitzeflechte, Raubtierfalleu, 
Theedolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Ökulier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfünger, Tisch-, 
bessert - u. Tranchierbestecke etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualitat 

zu billigen Preisen als Spezialität d 


J. DL. Dominicus A Soehne in Remscheid - Vierinzhausen. 
WER Gegründet 1822. 


Proisblioher auf 


Wunsch umsonst u. postfrei. 


Reich les tr. 
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Dur - Ben. 
„u Rheinwein. ZB Aus zu en d'Ee A 
18 erg garant. rein, jehr ä gut 
bekömml. Uierſteiner in Fäſſ. v. 30 u. 
50 Lit. an, billig, 70 Pf. d. Lit ab Mainz. | unferer geſchätzten Kunden, jetzt zu billigen Fabrikpreiſen einzukaufen, 775 
Leihfaß frko. zur. Zahlr. Anerkenn. Wenn hohe Preiſe bevorſtehen! f 
nicht ganz zufriedenſtellend, bereitwillige C. M. Schladitz & Co., Seifenfabr. u. Verſandgeſch., Prettin a. €. 
Zurückn. Rob. Roesener, Mainz. | liefern noch franko jeder Bahnſtation ohne Kiſlenberechnung an jedermann 
ee Netto Rt "fund feinfte n, N Sorten gemiſcht, für 8 KO =: KAP 
1 Poflpakct, enth. 40 Stück. Dim Pfd., ff. Toilette - Seifen fortiert für 5 at. 

laninos Smierfeifen, Parfums, Kerzen, Wäſcheartikel billigſt laut Preisbuch. 
erſtkl. prämiiert. Fabrikat, nur Verſand gegen Nachnahme mit Verpflichtung zur koſtenloſen Rücknahme. 
nene, tadelloſe, v. 340 Mk. Größter Verſand an ftonſumenten. Tauſende von Anerkennungen. 


an. Langj. Gar. Kat. rk. Zeta, 
Leichter Überzieher 


Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
für Forſtbeamte und Jäger, als 
Revier- und Jagdmantel geeignet, 
Juterims-Facon, 2reihig. 


Beamten Extra-Verg. 
Dieſen Überzieher liefere ih aus waſſer— 


Pflanzenbohrer 


(ſogen. Schippenbohrer) aus Gußſtahl, 
mit polierten Heften, liefert pro Stück 


Mt. x zu... lere 1 8 
e 0 „ dicht präpariertem, forſtfarbigem oder 
97) (Württemberg). rehbraunem Kaſſinett, Schulter extra 


mit demſelben „Stoff unterlegt, mit 
Umlegekragen, 2 Seiten-, 2 Muff- und 
1 innere Bruſttaſche, hinten Gurt, 
Länge des Überziehers 120 bis 125 cm, 
alſo Knie ſchützend, à Mk. 17,50. 
Als Maß genügt Angabe der Bruft- 
weite über Nock gemeſſen. 


Mufterabichnitte von Kaſſinett, aus 
dem dieſe Ueberzieher HI find, 
ſtehen fojtenlos zu Dienſten. 


Eduard Kettner, 


450 Köln a. Rhein. 
reren 


ur, P. Schulz & Co. . 
Inhaber: N. Puchert. 8 


nahme mit Portozuſchlag. Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. Jäger der deutſchen Armee, des Vereins 
J. Neumann, Neudamm. Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „Waldheil“ und verſch. anderer Vereine. 


%% Serlin W. 57, PVotsdamerſtraße 87 (kein Laden). 
———— EE DEE Empfehle vorzügliche 
Förstertabak u Cigarren. 


10 f d. Bippenkanafte, ER 200 T amilie N- 
Uühmaſchinen 


J. Neumann, 
Verlagsbuchhandlung für Land— 
wirtſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, 
Forſt⸗ und Jagdweſen, 
Neudamm. 


bung Bagkbefken in- 
ſonderheit dem ZJagdpächter 
ſei zur Anſchafſung empfohlen: 


Der 
Jagd berechtigte, der Zagdgaſt 
und der Zagdhüter 


in ihrer Stellung nach den preußiſchen 
Jagdgeſetzen, dem Strafgeſetze und 
der Strafprozeßordnung. 
Von Fritz Mücke. 
— Treis geheftet 1 . — 
Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages frauko, unter Nach— 


1 2 ſe inſt, rein 


amerikan. „ 3,50 
10 „ Slättertabak, A tem `. „ 4.00 
10 „ n B hochfein „ 4,70 neueſter Konſtruktion in tadelloſer Ausführung, 
10 „ e C jemft. „ 600 per Kaſſe von Mk. 55.—, Abzahlungen nach über⸗ 
10 „ Prein amer, 7,00 eintunft. Mehrjährige Garantie. Ferner erſtkl. 


ki 
Tabak frei. Nachnahme. 
Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein, 
frei von Farbe u. Beize u. deshalb ſehr 
bekömmlich ſind. Garantie Zurücknahme. 


Fahrräder, 
Wasch- und Wringmaschinen, 


100 St. Cigarren 2,20, 2,50, 2. 75, 3,00, 3,20, ` 
3,50, 3, 75, 4.00, 4.25, 4,50, 4,50, 5,00, 5,0, \ 
6,00 DIE. Bon 600 St. an frei. Nachnahme. u” Stand- u nd Tischmangeln. 
Joh. Ph. Mette, Tabatfabrit Verſand franko. Crſatzteile, Ole, Een 2 
12) (Gegr. 1818), Reparaturen-Werkſtatt. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Durch Erſparnis 
AAugenheim a. d. Sergſtr. 3 der Padenmiete vorteithafteſter Einkauf. 


Albert Bernstein, „nm e Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Derfand forſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Siebenmal präm,, viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für fait ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
i Specialitäten: 


Kultur- und Pflanzgeräte aller Art 


Göhler. bitte rechtzeitig zu beſtellen, 
da außerdem für pünſtliche Lieferung nicht gebürgt werden kann. 


Gravieranstalt und Reparaturwerkstatt. & Preislisten auf Verlangen frei zugesandt. 


Hür Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Ne um an Wat Vie 


1 SW: Zieler Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 9 pro 1900. RK 
in 


Nummerirschlägel 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „FJorſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Waloͤbeſiter. 


amtliches Organ des ᷑randverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldpeil“, Derein 
zur-Zörderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Aufſätze und Mitteilungen find ſtets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird firafredıtlid verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 


bei allen Kaiſerl. Poſtanſialten (Nr. 1875): direkt unter Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 


2 Mk., fir das übrige Aus land 2,50 
Zeitung“ und deren 
B Mk., b) direkt durch die Expedition für 


. Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger- 
eilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 
entſchland und Sſterreich 4 Mk., 


für das übrige Ausland 5,50 Mk. 


Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 13. 


Neudamm, den 1. April 1900. 


15. Band. 


Des Rorſtmannes Perrichtungen im Monal April. 


Nutzungsbetrieb: Beginn der Fällungen im höheren Gebirge. 


Läuterungen. Durch⸗ 


forſtungen, namentlich Aushieb von Bohnen⸗ und Zaunſtangen. Stockrodung. Verpachtung der 


Waldwieſen. Weide⸗Einmiete. 


Kulturbetrieb: Saaten und Pflanzungen. Birken⸗ und Lärchenpflanzungen zu Anfang des 


Monats, Buchelnſaaten gegen Ende des Monats. 


Waldſchutz und Ra Leimringe gegen die Raupen des Kiefernſpinners; Fang⸗ 


gräben gegen den großen braunen Rü 
von 
der Nonnenſpiegel. Flu 

der Schonungen; Ausbef 


der Forleule. 


angrinden, Fangkloben und Fangbündeln gegen den 
Schutz gegen Waldfeuer. 
ſerung der Wege, Zäune, Flußufer. 


elfäfer; Werfen von Fangbäumen gegen Borkenkäfer, Auslegen 


üfjelfäfer und Baſtkäfer. Zerdrücken 
Warnungszeichen zum Schutze 


Die Korfibeamten Rußlands. 


(Vom Landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen in St. Petersburg.) 
Schluß.) 


Für die höhere Forſtaus bildung 
ſind vorhanden: 

a) die Petersburger Forſtanſtalt unter 
Leitung des Miniſteriums für Land— 
wirtſchaft. 

b) die Nowo⸗Alexanderſche Land- und 
Forſtwirtſchaftliche Anſtalt unter Leitung 
des Miniſteriums für Volksaufklärung. 

Beide Anſtalten ſind in der Aufnahme— 
anzahl beſchränkt; für forſtliche Zwecke 
hat beſonders die zweite Anſtalt, im 
Regierungsbezirk Lublin gelegen, weniger 
Ausdehnungsmöglichkeit, da ſie nur auf 
250 Studierende eingerichtet iſt und von 
ihnen die größere Hälfte der landwirt— 
ſchaftlichen Abteilung angehört. 


Da für beide Anſtalten dieſelben 
Grundſätze maßgebend ſind, ſoll hier nur 
die Petersburger forſtliche Hochſchule zur 
Beſprechung kommen, von der wir außerdem 
neuere Unterlagen beſitzen. Zur Auf— 
nahme tft ein Reifezeugnis mittlerer Lehr— 
anſtalten erforderlich. Die Aufnahme 
erfolgt neuerdings in Petersburg unter 
Fortfall des früheren Prüfungswett— 
bewerbes in der Weiſe, daß von den An— 
meldenden in erſter Reihe berückſichtigt 
werden junge Leute, die bereits einen 
Lehrgang an der Univerſität beendigt 
haben, alsdann die Söhne von Forſt— 
beamten. Von dem verbleibenden Reſt 
werden die Aufnahmegeſuche nach Maß— 
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gabe der in den vorgelegten Abgangs— 
zeugniſſen erteilten Urteile für die Unter⸗ 
richtsfächer Mathematik, Phyſik und ruſſiſche 
Sprache erledigt. e 

Bei der letzten Aufnahme konnten, 
nach Berückſichtigung von 4 Bewerbern 
der erſten und 27 Bewerbern der zweiten 
Gruppe, nur 168 reſtliche Bewerber an— 
genommen werdeu, während im ganzen 
794 Anmeldungen vorlagen. Dabei er: 
gab ſich als Mindeſt-Durchſchnittsurteil 
für erfolgende Aufnahme und obige Fächer 
die Zahl 4, während das letzte 
Urteil 5 iſt. 

Das Studienjahr beginnt am 1. Sep⸗ 
tember und iſt in vier Lehrgänge eingeteilt, 
wobei jedesmal für den nächſt höheren 
Lehrgang eine Prüfung abzulegen iſt, 
widrigenfalls ein Jahr verloren geht. 
Ein erfolgreich beendigter Univerſitäts⸗ 
Lehrgang für Naturwiſſenſchaften von 
vier Jahren ermöglicht indes Beendigung 
der Forſtſtudien innerhalb zwei Jahren. 
Das Winterhalbjahr dauert einſchließlich 
vier Wochen Weihnachtsferien bis zum 
15. Mai, das praktiſchen Beſchäftigungen 
gewidmete Sommerhalbjahr ſchließt ſich 
unmittelbar an und SE am 1. Auguſt. 
Die Beförderungs- und Abgangsprüfungen 
werden im Juli abgehalten. Die praktischen 
Beſchäftigungen beſtehen für den erſten 
ewe in forſtbotaniſchen Arbeiten 
innerhalb des 50 ha großen Anſtalts⸗ 
parkes. Der zweite Lehrgang unternimmt 
von Mitte ai bis Juli geodätiſche 
übungen im Schlüſſelburg'ſchen Kreiſe, 
der dritte Lehrgang endlich iſt während 
derſelben Zeit in der Kaiſerlichen Forſt 
Liſſina, Kreis Zarskoe Sßelo, mit Forſt⸗ 
einrichtungsarbeiten beſchäftigt. Seit dem 
Jahre 1896 werden Studierende des 
dritten, je nachdem auch des vierten Lehr⸗ 
ganges, zu praktiſchen übungen in einzelne 
Forſtgebiete (Reviere) geſchickt. Solche 
Anweiſungen erhielten 1896: 25 und 1897: 
79 Studierende. Die Zahl der Studierenden 
betrug in den Jahren 1896 und 1897 
Lehrgang I 134 und 200, Lehrgang II 
110 und 79, Lehrgang III 93 und 101, 
Lehrgang IV 65 und 79, die Abgangs— 
prüfung beſtanden 63 und 72. 

An Vorleſungsgeldern werden halb— 
jährlich 65 Mk. erhoben. Die Anſtalt hat 


Die Forſtbeamten Rußlands. 


Unterkunftsräume für 135 Studierende, 
in Zimmern zu einem, zwei und drei 
Betten. Für Wohnung, LK Licht 
und Bedienung find jährlid) 130 ME. zu 
zahlen. Eine mit annähernd 20000 Mk. 
jährlich unterſtützte Speiſeanſtalt verabfolgt 
Speiſen und Getränke (keine geiſtigen, 
auch kein Bier) zu äußerſt billigen Preiſen 
und ermöglicht gleichzeitig etwa 40 Freitiſche. 
Von Staatswegen verfügt die Anſtalt 
über rund 450 000, aus EE Mitteln 
über annähernd 100000 Mk. jährlich. 
Der Lehrkörper ſetzt ſich zuſammen aus 
einem Direktor, neun Profeſſoren, zwölf 
Dozenten und. Aſſiſtenten und einem 
Lektor der deutſchen Sprache, die zu den 
pflichtmäßigen Unterichtsfächern gehört. 
Das Anſtaltsgebäude bedeckt genau 1 ha, 
ein im Innern freibleibender Hof wird 
zur Zucht von froſtempfindlichen Bäumen 
und Pflanzen verwandt. Unter den ver: 
ſchiedenen Verſuchsſtätten und Abteilungen 
zeichnet ſich die für Bodenunterſuchungen 
beſonders aus, wie auch der praktiſchen 
Bodenlehre großer Wert beigelegt wird. 
In den Räumen der Anſtalt befindet ſich 
eine landwirtſchaftlich-chemiſche Verſuchs⸗ 
ſtelle des landwirtſchaftlichen Miniſteriums 
und eine Regiſtrierſtation. Eine in Ein⸗ 
richtung begriffene Jagdſammlung tft wegen 
der prachtvollen Geweihe und Rehkronen 
aus dem Altai-Gebiet ſehenswert. 
Der gewöhnliche Gang nach beſtandener 
Abgangsprüfung iſt Anſtellung als Forſt⸗ 
aſſiſtent. Beſonders befähigte junge Leute 
können ſich in der Anſtalt in der Regel 
zunächſt noch zwei Jahre genauer aus— 
bilden und werden dann meiſt auf einige 
Jahre nach dem Auslande abgeordnet. 
5 können ſie ſich der höheren 
ehrthätigkeit widmen oder unmittelbar 
als Förſter angeſtellt werden. 
Die Gehaltsverhältniſſe find im all: 
gemeinen höher als in Deutſchland. 
Hieran ſchließen ſich die höheren Ver— 
waltungsſtellen. Beſondere Einnahmen 
bilden für den Förſter und Aſſiſtenten 
Lehrthätigkeit an niederen Forſtſchulen 
(ſiehe oben), Aufſichtsthätigkeit außerhalb 
der eigenen Forſten und anderes. Ferner 
kommt hierzu der ſchon erwähnte Zuſchuß, 
über den ſich in Kürze folgendes ſagen 
läßt. Außer einem ſtändigen Stock für 


Die Forſtbeamten Rußlands. 


außerordentliche Bewilligungen von mehr 
als 200 000 Mk. jährlich werden dieſem 
Fonds 2% von dem Betrage zugeführt, 
der die Forſt⸗Reineinnahmen von 1893 
überſteigt. Von den hierdurch jährlich 
verfügbar werdenden Beträgen werden 
Pie den höheren und niederen Forſtbeamten 
als Zuſchuß zugewieſen, der jedoch 50% 
des Gehaltes nicht überſteigen darf. Das 
reſtliche Sechstel wird zum Höchſtbetrage 
von ziemlich 40 000 Mk. jährlich zu be: 
ſonderen Belohnungen für ausgezeichnete 
Dienſte verwandt. Der dann verbleibende 
Reſt wird in Rücklage geſtellt. Die Rein⸗ 
einnahmen des Jahres 1893 betrugen 
rund: 52 Mill., die des Jahres 1896: 
85 Mill., 1897: 99 Mill. Mark. Folglich 
floſſen in den Zuſchuß⸗Fonds im Jahre 1896: 
880 000 und 1897: 1 150 000 Mk. 

Die andauernd günſtige Entwickelung 
der Forſteinnahmen ermöglichte es bereits 
im erſten Jahre der Giltigkeit dieſer Be⸗ 
ſtimmungen, nämlich 1896, 365 Förſtern 
dauernde Faſchuſſe von 500 bis 800 Mk. 
jährlich zu bewilligen. Die Förſter haben 
außerdem noch 30 bis 40 ha Dienſt⸗ 
ländereien. 

Innerhalb der einzelnen Regierungs- 
bezirke zerfällt die örtliche Verwaltung 
in Aufſichtsbezirke und dieſe in Förſtereien. 

Förſtereien waren vorhanden: 

1588 1889 1890 1891 1802 1808 1894 1895 1806 1897 
792 741 751 755 758 761 801 822 892 989; 
davon im Jahre 1897 im Europäiſchen 
Rußland 827, im Kaukaſus 78, in Oſt⸗ 
hbirien 25, in Turkeſtan 3, im übrigen 
Aſien 56. 

Die Staatsforſten betrugen zur ſelben 
Zeit: im Europäiſchen Rußland rund 
95 Millionen Hektar, im Kaukaſus 
3½ Millionen Hektar, ferner waren von 
den noch nicht bekannten Flächen Sibiriens 
und Mittelaſiens über 32 Millionen Hektar 
vermeſſen. 

Demgegenüber verfügte die örtliche 
Verwaltung: am 1. Januar 1897 über 
2031, am 1. Januar 1898 über 2140 
höhere und niedere Forſtbeamte. 

Die Erhöhung der Forſteinnahmen iſt, 
abgeſehen vom Steigen der Holzpreiſe, 
weſentlich die Folge der Verkleinerung 
der Forſtgebiete, womit noch auf lange 
Zeit fortgefahren wird. Die noch aus⸗ 
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zubeutenden Gebiete werden durch befondere 
Abordnungen allmählich aufgeſchloſſen, hier 
hat die Forſtverwaltung noch ungeheure 
Arbeiten für Jahrzehnte vor ſich, unter 
anderm im Europäiſchen Rußland, wo 
das Petſchora⸗Gebiet noch zum weitaus 
größten Teile unerforſcht iſt und ſeit 
vorigem Jahre mehr und mehr die Auf— 
merkſamkeit der Holzverſandgeſchäfte in 
Anſpruch zu nehmen beginnt. 

Die Oberleitung unterſteht nächſt dem 
Miniſter für Landwirttchaft dem Leiter 
der Forſtabteilung. Der Oberleitung ſind 
angegliedert: 


Beamte: 
1898 10897 
der Sonderausſchuß für Forſtweſen 4 4 
bejondere und Erſatzbeamte zur Ab⸗ 8 
ſchätzung, Forſteinrichtung und 
anderem 3 e S 883 413 
die Forſtvermeſſungs⸗Abteilung 210 208 


dem Forſtkorvs angehörige, fedoch 
anderweitig beſchäftigte Beamte 
(davon im Privatdienſt) 


420 1 470 
déif dei 

Die Waldſchutz⸗Geſetzgebung nimmt 
die Behörden und Beamten der Forſt⸗ 
abteilung in nicht geringem Maße in 
Anſpruch. Unter Waldſchutz⸗Aufſicht be⸗ 
fanden ſich zu Beginn des Jahres 1897 
216 025 Privatforſten mit einem Flächen⸗ 


raum von rund 39 Millionen Hektar. 


Zur örtlichen Aufſicht wurden ganz oder 
teilweiſe 983 höhere Forſtbeamte gebraucht, 
während zu den 56 Forſtſchutz⸗Ausſchüſſen 
59 ebenfalls höhere Forſtbeamte abgeordnet 
waren. Die geſamten Auslagen der 
genannten Ausſchüſſe beliefen ſich im 
Jahre 1896 auf 312000 Mk. Es wurden 
während dieſes Jahres 90 Forſtgebiete 
mit 9910 ha Waldfläche unter Forſtſchutz 
1 in 171 Forſtgebieten mit 18 260 ha 
er Wirtſchaftsplan beſtätigt und drei 
Gebiete mit 148 ha eingerichtet. Ferner 
wurden 1898 von nicht unter das Forſt⸗ 
ſchutzgeſetz fallenden Gebieten mit 872 000 ha 
Wald die vorgelegten Betriebspläne be⸗ 
ſtätigt. Die Sondereinrichtungen Kurlands 
im Forſtverwaltungsweſen werden in kurzer 
Zeit aufhören und entbehren des Intereſſes 
für uns. Bei der Größe und Viel— 
ſeitigkeit der Aufgaben, die an die ruſſiſche 
Staatsforſt⸗Verwaltung herantreten und 
bei der geringen Menge zur Verfügung 
ſtehender Forſtleute kann es nicht aus: 
bleiben, daß ſich innerhalb des Privat⸗ 
beſitzes empfindlicher Mangel an mittleren 
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und höheren Beamten kundgiebt, und 


mancher deutſche Forſtmaun könnte hier 
aa feiner Lebensjahre für beide Teile 
nutzbringend verwerten. Ebenſo ſollten 
die Stee deutſchen Holzgeſchäfte nicht 
verſäumen, ſich beizeiten mit Hilfe von 
ée? enſandter deutſcher Forſtleute im 

orden Rußlands und im ruſſiſchen Mittel⸗ 
aſien fachmänniſch belehren zu laſſen. Sie 


Brauchen wir Förſterſchulen? 


Beurteilung der Sachlage verſchaffen und 
ſo in der Lage ſein können, das Geſchäft 
mit den Engländern zuſammen zu machen, 
die zur Zeit im Petſchoragebiet und Mittel⸗ 
aſien das Beſtreben zeigen, ſich die beſſere 
Hälfte rechtzeitig zu ſichern. Für die 
deutſchen Forſtintereſſenten wäre jede 
nähere Unterlage über dieſe großen, ſo 
gut wie unerforſchten Gebiete von nicht 


würden ſich eine ſichere Handhabe zur zu unterſchätzender Wichtigkeit. 


da Dë Lie?) 


Braucden wir Förfterfchulen, und hat ſich die Verbindung der Forſt⸗ 
mannslaufbahn, höheren und niederen Laufbahn, mit dem Dienſt im 
Jägerkorps bewährt? 


Von Weiher. 


Über den Wert der augenblicklich be⸗ 
ſtehenden forſtlichen Kurſe läßt ſich ja 
vielleicht ſtreiten, aber ſo viel ſteht fe, 
ſie ſind beſſer wie nichts und vor allem, 
ge koſten uns nichts, weder an Schul— 
Beet noch Wohnungs-, Beköſtigungs- und 

ekleidungsaufwand für unſere Söhne, 
und das iſt der Angelpunkt der ganzen 
Frage. Sollen wir unſere Söhne während 
des Beſuches einer Forſtſchule auch nur 
auf ein Jahr unterhalten, ſo iſt, davon bin 
ich feſt überzeugt, für den größten Teil 
der Förſter die Forſtſchule von vornherein 
ins Waſſer gefallen. Während des Be⸗ 
ſuches einer Forſtſchule auf ein Jahr 
wäre aber in erzieheriſcher Hinſicht für 
die Zöglinge, die zum erſtenmal aus 
dem Walde auf längere Zeit in die Stadt 
kommen, nur ſehr wenig zu erreichen, und 
ſchließlich, wer ſollte die Erziehung über⸗ 
nehmen? Beim Bataillon dauert der 
Aufenthalt drei Jahre; zum Schaden ſind 
dieſe drei Jahre nur äußerſt wenigen, 
aber von erzieheriſchem Vorteil den meiſten. 
Daß dieſe drei Jahre eine ſtrenge Zeit 
ſind, iſt für die jungen Leute nur gut; 
beſſer das Schickſal ſiebt in dieſem Alter 
die charakterſchwachen und ſchlappen Weſen 
aus, als ſpäter, wo ſie bei ihrem Falle meiſt 
andere, mit denen ſie dann in hoher Ver— 
antwortlichkeit verknüpft ſind, mit ſich reißen 
ins Unglück! — Niemand aber wird be— 
haupten wollen, daß die drei Jahre dieſe 
im Alter von etwa 17 bis 23 Jahren 
ſtehenden jungen Leute in Hinſicht ihrer 
ſachlichen Leiſtung ſchädigen; ſie haben 

Bi 


(Schluß.) 
vom 23. Jahre an noch ſehr viel Zeit, 
ſich in der grünen Praxis umzuſehen und 
tüchtige Praktiker zu werden. Aber drei 
Jahre auf Staatskoſten in einer Stadt 
zu leben, halte ich für einen Menſchen, 
der vielleicht bisher nur im Walde gelebt 
hat und ſpäter wieder dauernd im Walde 
leben ſoll, für ſo außerordentlich vorteil⸗ 
haft, daß ich ſchon deshalb die Beſtimmung 
erhalten ſehen möchte, daß nur 25 
beamter werden kaun, wer vorher ſeiner 
militäriſchen Dienſtzeit genügt hat. Daß 
der Staat nun für den forſtlichen Unter⸗ 
richt bei den Bataillonen von den Jägern 
eine Gegenleiſtung durch die Verpflichtung 
derſelben zu einer weiteren neunjährigen 
inaktiven Dienſtzeit verlangt, iſt meines 
Erachtens ganz natürlich und findet ſeine 
Parallele in anderen Anſtalten, z. B. 
Pepiniere, Unteroffizierſchulen u. ` w. 
Es iſt jo den jungen Forſtleuten Gelegen- 
heit gegeben zu einer leidlichen Fort⸗ 
bildung, ohne daß ſie durch dieſelbe ihren 
meiſt unbemittelten Eltern mit einem Auf- 
wand zur Laſt fallen; ſie dienen den für ſie 
vom Staate gemachten Aufwand gewiſſer⸗ 
maßen ſelbſt ab, genau wie viele andere 
Militärs. Nun fragt es ſich, ob der 
vom Staate geleiſtete Aufwand für die 
Verpflichtung auch von entſprechender 
Höhe iſt, und da bin ich der Meinung, 
ſollte eingeſetzt werden, da könnte und 
müßte mehr geſchehen. Aus dieſen 
forſtlichen Kurſen müßte die Forſtſchule 
herauswachſen, der Mehraufwand dafür 
dürfte meines Erachtens nicht erheblich 


Brauchen wir Förſterſchulen? 


ſein. Nach einem von den beiden beteiligten 
Miniſterien feſtzuſtellenden, für alle Ba⸗ 
taillone gleichen Lehrplan müßte an jedem 
Tage der Woche eine Stunde dem Vortrage 
und an einem Tage jeder Woche ein halber 
Tag einer Exkurſion gewidmet werden 
mit Ausſchluß des Rekrutenhalbjahres. 
So würden die Jäger mit Abzug der 
Manöverzeiten zwei volle Jahre, d. h. 
circa 700 Stunden durch Vortrag 
und durch circa 100 Exkurſionen einen 
ſyſtematiſchen Unterricht von geeigneten, 
tüchtigen Lehrkräften genießen, ohne daß 
ihnen dafür Koſten erwüchſen und ohne 
daß andererſeits der Militärdienſt dadurch 
zu ſehr geſchädigt würde. Träfe man 
nun noch die Beſtimmung, daß alle 
Privatforſtbeamten, die ſpäter einmal auf 
das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt werden 
und das Recht zum Waffengebrauch er⸗ 
langen wollten, dies nur nach einem 
erfolgreichen Beſuch der Forſtſchule könnten 
(die Vorteile, die daraus entſtünden, habe 
ich in einem beſonderen Aufſatz beleuchtet), 
und ließe man dementſprechend auch die 
Forſtleute der Klaſſe B an dem Unterricht 
teilnehmen,“) jo läge es nahe, von dieſen 
für den Beſuch eine Bezahlung zu ver: 
langen, ebenſo könnte. man auch vielleicht 
einzelnen bei den Bataillonen dienenden 
Landwirten die Teilnahme gegen ent⸗ 
ſprechende Bezahlung freiſtellen. Auf 
dieſem Wege ließen ſich nicht allein Mittel 
gewinnen, für die Schule den erforderlichen 
finanziellen Aufwand wenigſtens zum Teil 
zu decken, ſondern der Segen dieſer 
Schulen würde auch breiteren Kreiſen, die 
dazu berufen ſind, einſt in unſerem 
deutſchen Walde zu wirtſchaften, zu gute 
kommen und damit dem Walde ſelbſt 
dienen. Das Urteil darüber, was in 
dieſen Schulen zu lehren wäre, überlaſſe 
ich natürlich berufeneren Köpfen, ein gutes 
Hilfsmittel bieten Sammlungen, die viel⸗ 
leicht gleichzeitig auch für andere Schulen 
der betreffenden Stadt in eis ge: 
nommen werden könnten, ein Hilfsmittel, 
deſſen Mangel ſich bei der Einzelausbildung 
nie ganz wird überwinden laſſen. Ferner 
wird der Geſetzeskunde und dem Ver⸗ 


10 Wir bemerken, daß wir die Anſichten des 
Berſaſſers in mehreren Punkten nicht teilen. 
N Die Schriftleitung. 
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ſtändnis der gegebenen Inſtruktionen ein 
beſonderes Augenmerk zuzuwenden ſein, 
da in dieſer Beziehung der Beamte nur 
zu oft im Augenblick ſelbſt entſcheiden 
und nachher die Verantwortung über⸗ 
nehmen muß, während er hinſichtlich der 
meiſten anderen Disziplinen in der Praxis 
meiſt noch Gelegenheit hat, ſeinen Nachbar 
oder ſeinen Vorgeſetzten zu befragen, 
wenn er fürchtet, nicht ganz ſicher in 
ſeinen Kenntniſſen oder ſeinem Urteil 
zu ſein. 

Nun liegt die Frage nahe, was ſoll 
der junge Mann in der Zeit vom Ver⸗ 
laſſen der Schule bis zum Eintritt beim 
Bataillon beginnen, ſol er eine Lehrzeit 
durchmachen und die Bataillonsſchule 
beſuchen, oder ſoll die Ausbildung auf 
letzterer allein genügen? Ich bin der 
Anſicht, er ſoll in dieſer Zeit eine Lehre 
durchmachen, aber da der eigentliche 
theoretiſche Unterricht ſpäter beim Bataillon 
erfolgt, ſo kann er dieſe Lehrzeit abſol⸗ 
vieren, wo es ihm am beſten paßt; bei 
einem Förſter ſo gut wie bei einem 
Oberförſter. Ja vielleicht am beſten bei 
einem Förſter! In dieſer Zeit ſoll der 
Lehrling die Jagd⸗ und Schutzausübung 
vor allem lernen, und das lernt er bei 
einem Förſter mindeſtens ebenſo gut wie 
bei einem Oberförſter. Es ſoll aber zu 
gleicher Zeit ein erzieheriſcher Einfluß in 
dieſer Zeit auf ihn ausgeübt werden, und 
dazu ſcheinen mir die meiſten Förſter auch 
eeigneter als der Oberförſter. Auf der 
Oberförſterei ſitzt der Lehrling im Bureau 
und fühlt ſich mächtig, er ißt und wohnt 
meiſt allein und bummelt den ganzen 
Abend im Dorfe herum. Beim Förſter 
würde der Lehrling am Tiſche mit⸗ 
eſſen, und zwar die Koſt, die ihm auch 
ſpäter blüht, er wäre entſchieden mehr 
unter Aufſicht und würde vom Förſter 
perſönlich manches ſehen und hören, 
manchen Handgriff lernen, der ihm ſonſt 
fremd bleibt. Das Praktiſche in der 
Förſterlehre, das Theoretiſche auf 
der Forſtſchule zu erwerben, halte 
ich für das beſte. Natürlich müßte das 
Annahmerecht der Förſter zur Lehrlings— 
ausbildung der Genehmigung der Regie— 
rung unterliegen, und dem Oberförſter 
könnte ein Aufſichtsrecht eingeräumt werden. 
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Hat ſich nun die Verbindung der 
Forſtmannslaufbahn mit dem Militär⸗ 
dienſt in Hinſicht der Fortbildung ſchon 
bisher inſofern bewährt, als dieſe Fort⸗ 
bildung vielen Zöglingen ſehr nützlich 
war, ohne irgend einen Aufwand zu 
erfordern, ſo würde das für den Fall 
der Fortentwickelung der Forſtkurſe zur 
Forſtſchule noch in weſentlich erhöhtem 
Maße zutreffen, und leicht könnten 
dann die Nachteile, die ſich aus dieſer 
Verbindung ergeben, mit in den Kauf 
genommen werden. Was ergeben ſich 
aber überhaupt aus dieſer Verbindung 
für Nachteile? Daß Krumme, Lahme, 
Schlappe und Charakterloſe von der 
Konkurrenz um die Forſtmannslaufbahn 
ausgeſchieden werden, iſt als Nachteil 
doch wohl nicht zu betrachten, daß gelernte 
Jäger als Oberjäger bei den Bataillonen 
weiter dienen, halte ich nicht nur für die 
bei den Bataillonen dienenden gelernten 


gewinnen dadurch nur an Wert und 
Anſehen. Und der Nachteil, daß die 
paar Oberjäger dem praktiſchen Forſtdienſt 
ein paar Jahre länger entzogen waren, 
könnte höchſtens ein ganz perſönlicher 
fein, den möglichſt bald auszumerzen ſich 
die betreffenden Kollegen ſchon im eigenen 
Intereſſe angelegen ſein laſſen werden. 
Daß die Oberjäger einen Vorſprung bei 
der Anſtellung den Nicht-Oberjägern 
gegenüber haben, iſt eine Folge der Ein⸗ 
richtung unſeres Militärſtaates, wo die 
Militäranwärter den Civilanwärtern in 
allen Reſſorts vorgezogen werden. Wegen 
dieſes Vorzuges die Forſtmannslaufbahn 
von dem Militärdienſt zu trennen, hieße 
das Kind mit dem Bade ausſchütten 
und das Gute mißachten, das dieſe Ber: 
bindung für uns ſchon jetzt mit ſich bringt 
und in vermehrtem Maße mit ſich bringen 
könnte, wenn von allen Seiten auf eine 
zeitentſprechende Fortentwickelung der vor⸗ 


Jäger für einen Vorteil, ſondern auch handenen Einrichtungen wie vorſtehend 


für die Jägerbataillone ſelbſt. 


Letztere angedeutet Bedacht genommen würde. 


Mitteilungen. 


— In: „ilfe des Förſters Beim Vertilgen 
des Naubzeuges“ in Nr. 9 der „Deutſchen 
or, Zeitung“.] Die Anregung, welche eine 
Stimme aus dem Elſaß zum Fangen des Raubs 
zeuges, beſonders dem jüngeren Nachwuchs der 
Jäger, giebt, iſt begründet und zweckmäßig und 
wert, weiter verfolgt zu werden. Denn den Ber- 
faſſer dieſer Zeilen, aus dem Oſten des Reiches, 
erſcheint der Förſter nicht nur als „Hilfe“, ſondern 
als Hauptperſon beim Vertilgen des Raubzeuges. 
Es betreiben ja manche Revierverwalter eifrig die 
Lapp⸗ und Treibjagd auf Füchſe und das Graben 
derſelben, aber zum Fangen werden auch die 
Lehrlinge ſelten angehalten, und ſo laſſen ſich 
Staats-Oberförſtereien finden, in denen nicht eine 
Bus weder auf noch über der Erde geſtellt wird. 

as iſt ein Fehler, der nicht vorkommen darf und 
mit deſſen Beſeitigung nicht nur die Wildbahn 
und der Vogelſchutz gebeſſert werden, ſondern 
auch der Stand der Schnee Vorteil 
zieht. Im Privatwaldbetriebe hat das Jagd— 
vergnügen der Beſitzer dazu beigetragen, dem 
Fangen von Raubzeug mehr Beachtung zu ſchenken, 
wie wird es nun im Staatsbetriebe vermehrt 
und begünſtigt? Wir bleiben beim jüngeren 
Nachwuchſe und haben bisher ohne Zwang und 
Ziel geringen Erfolg, müſſen alſo beides heran— 
iehen. Bei dem Unterricht in Schulen und 
N inerbätnillonen kann die Gebrauchsunterweiſung 
mit Fallen leicht eingerichtet werden. Aus den 
Förſtern in der Nähe wird ſich ein Lehrer finden 
oder vorbereiten laſſen, dem die Luſt am Fang 


und an der kleinen Erweiterung ſeiner Stellung 
auch die Liebe zum Unterricht befördern wird. 
Beiſpiele für den letzteren wird es beim Raub⸗ 
vogelfang überall geben, und auch an den forſt⸗ 
lichen Akademien wäre dieſer, ebenfalls durch einen 
Förſter geleitet, wünſchenswert. Die Prämien, 
welche debt für die Vertilgung der den Brieftauben 
ſchädlichen Räuber gezahlt werden, wären auch 
auf die den Singvögeln nachſtellenden Raub⸗ 
vögel auszudehnen und zu erhöhen, dann wurde 
die Zahl der jährlich erlegten und gefan enen 
Schädlinge gegenüber der Zahl aller Forſtſchutz⸗ 
beamten ein beſſeres Verhältnis als zur Zeit auf⸗ 
weiſen. Wir wollen hoffen, daß das Intereſſe 
der maßgebenden Kreiſe für dieſe Angelegenheit 
wächſt, der Erfolg wird ſich einſtellen und all⸗ 
gemein nützen. B. — Forſtmeiſter. 


— [Zu: „Alazienpflanzung“ in Nr. 10 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“.] Auch ich habe Ber- 
ſuche mit der Akazie gemacht und gefunden, daß 
ſie als ſogenannter Vierzehnnothelfer abſolut nicht 
zu empfehlen iſt. Da die Akazie ſo vielfach als 
äußerſt genügſame Holzart geſchildert wird, habe 
ich auf Steinſchutthalden wiederholt Verſuche ge— 
macht und gefunden, daß, was nicht dem Forſte 
anheimfiel, von den Haſen förmlich vernichtet 
wurde. Auch das Setzen der Pflanzen auf die 
Wurzel half nichts. Ebenſo hatte ich vor einigen 
Jahren einen Weſthang-Kopf (es kommt hier 
Keuperſandſteingebiet in Betracht) aufzuforſten, zu 
welchem Zwecke ich zu Kiefernſaat, verbunden mit 


Mitteilungen. 
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weitſtändiger Lärchenpflanzung, griff. Es handelte 
ſich um ärmeren Boden, auf dem das Bodengeſtein 
maſſenhaft zu Tage tritt. 
Null. Im ne darauf nahm ich zur Klemm⸗ 
pflanzung (ohne 1 der einjährigen 


Kiefer meine Zuflucht, die an gg, ſo daß ich 
heute eine verhältnismäßig ſehr ſchöne vierjährige 
Kultur habe. glaube, daß unſere gemeine 


Kiefer mit verſchwindenden Ausnahmen die dank⸗ 
8 E bezüglich des Anbaues auf den 
verſchiedenſten Bodenarten iſt. Ich ziehe ſie jeder 
anderen Holzart vor und möchte behaupten, daß 
ſie ſicherer im Anbau iſt und mehr leiſtet als die 
für arme Böden ſo oft empfohlene Weymouths⸗ 
kiefer. Bemerken möchte ich noch, daß es bei 
Weſthängen ratſam iſt, ſo frühzeitig als nur 
möglich im Frühjahre pflanzen und die Pflanzen 
möglichſt tief ſetzen zu laſſen. Beim i 
ſelbſt und während des Pflanzentransportes iſt 
das ſorgfältigſte Bedecken der Wurzeln als Schutz 
egen den austrocknenden Wind im Auge zu be⸗ 
ba ten, da hierin oft gefehlt wird, und dann Miß⸗ 
erfolge kommen müſſen. Ein ſeinerzeitiges Be⸗ 
kanntgeben der gewählten Aufforſtungsart und 
des damit erzielten Erfolges könnte nur intereſſieren. 
Daraufhin ein kräftiges Waldheil! 
Burgpreppach, Unterfranken, März 1900. 
Schließmann, Forſtverwalter. 


2 

— [Aer Chermes - Arten.] Die Chermes- 
Arten gehören bekanntlich zu den Schnabelkerfen. 
Sind ihre Beſchädigungen auch bei weitem nicht 
mit denen anderer Forſtinſekten, wie z. B. der 
Boſtrichiden zu vergleichen, ſo verdienen ihre Be⸗ 
ſchädigungen, gegen die ſich Vertilgungsmaßregeln 
nicht anwenden laſſen, auch nicht unbedingt nötig 
ſind, doch die Beachtung ſeitens des Forſtmannes. 
König rechnete die Chermes-⸗Arten zu den jo» 
genannten verſehrend ſchädlichen Forſtinſekten, und 
hierzu kann man, wenn man der König'ſchen Ein⸗ 
teilung der Forſtinſekten folgt, ſie auch noch heute 
zählen.“) Die von älteren und jüngeren Forſt⸗ 
leuten behauptete Anſicht, daß Schädlinge da ins⸗ 
beſondere auftreten, wo infolge ungenügenden 
Standortes Wachstumsſtockungen eintreten, dürfte 
beſonders auch für das Auftreten der Chermes- 
Arten zutreffen, denn beiſpielsweiſe trifft man in 
rl jungen Fichtenbeſtänden auf kräftigem 
oden verhältnismäßig wenige Gallen, wogegen 
man auf ärmlichen Standorten, wie ſie beſonders 
auf den Süd⸗ und Weſtſeiten mancher Gebirge 
zu finden ſind, häufiger Gallenbildungen antrifft. 
Von den bei uns häufig vorkommenden Arten 

ſind nun zu nennen die grüne Fichtengallenlaus 
Chermes Abietis L. (viridis Ratzeb.) und 


Chermes strobilobius (Kltb.), ebenfalls an der g 


Fichte vorkommend. Die Merkmale für das Vor⸗ 


kommen dieſer Inſekten ſind bekanntlich die kleinen 


zapfenartigen Gebilde, welche von kleinerer als 
Haſelnuß⸗ bis zu Wallnußgröße, bald von hell⸗ 
grüner Farbe und an den einzelnen Schuppen 
am Rande meiſt rötlich behaart ſind und vom 
Triebe durchwachſen erſcheinen. Während bei 


) König hat die Schädlinge eingeteilt in: 1. wald⸗ 
verheerende Inſekten, 2. waldverletzende Inſekten, 3. ver 
ſehrend ſchädliche Inſekten. 


Der Erfolg war gleich G 


Chermes Abietis die Gallen in den Zweigwinkeln 


(Zweigtriebe) zu finden ſind, bemerkt man die 
gallen von Chermes strobilobius mehr an den 
Spitzen der äußeren Zweigteile. Außer dieſen 
ſoeben genannten Arten giebt es noch andere, 
doch haben wir es zumeiſt mit dieſen beiden 
Arten zu thun. Die Wiſſenſchaft hat nun über 
dieſe Inſekten erfreuliche Aufſchlüſſe gebracht, 
insbeſondere über die Lebensweiſe von Chermes 
Abietis, und möge dieſe, an der Hand von 
Judeich⸗Nitſche, kurz zuſammengefaßt, mitgeteilt 
werden: Die kleine, flügelloſe, graugrünlich gelbliche 
Laus, welche ſich bereits im Herbſte als Larve 
mittelſt ihres Schnabels am Grunde einer im 
nächſten Jahre zur Entwickelung kommenden 
Knoſpe feſtgeſetzt und daſelbſt unter einem immer 
ſtärker werdenden Wachsfadenüberzuge in den 
erſten Frühjahrsmonaten mehrere Häutungen 
durchgemacht, legt während der wärmeren Jahres⸗ 
hälfte hinter ſich eine Anzahl Eier und geht dann 
ein. Infolge des Stiches dieſer als Stammutter 
(fundatrix) bezeichneten no len Mutter 
ſchwellen die Nadeln im Grundteile des jungen 
Triebes zu jenen Gebilden an, wie ſie Bein 
bereits erwähnt find. In dieſen verbleiben ai 
räume, die ſogenannten Gallenkammern. evor 
dieſe ſich geſchloſſen, kommen die Eier der Stamm⸗ 
mutter aus, und es wandern die kleinen, gelben 
Läuſe in die Gallenkammern ein, ſaugen hier, 
häuten ſich und bilden ſich am Schluß zu Nymphen, 
die Flügelſcheiden führen. Iſt im Spätſommer 
die Galle reif geworden, ſo öffnen ſich die Larven⸗ 
kammern durch Aufbiegen der Schuppenränder, 
die Nymphen häuten ſich und werden zu geflügelten 
Läuſen von grünlich gelber Farbe, ſchwärzlichem 
Kopfe, auf dem Bruſtrücken ſchwarze Flecken 
ec Diefe find wieder jungfräuliche Deütter, 
welche nun in gleicher Weiſe fortfahren. 

Von großem Intereſſe dürfte nun noch die 
Mitteilung von Judeich⸗Nitſche bezüglich der Ab⸗ 
zweigung eines Teiles der ſommerlichen geflügelten 
jungfräulichen Mutter ſein, die nicht auf der 
Fichte verbleibt, ſondern auswandert, und zwar 
bei uns meiſt auf die Lärche.“) Auf dieſer er, 
folgt dieſelbe Eierablage, das Auskommen der 
Larven im Herbſt, kurzes Saugen an den Nadeln, 
Überwintern an der Rinde, das Auftreten un⸗ 
geflügelter, jungfräulicher Mütter im Frühjahre, 
baldige Eierablage derſelben, das Auskommen der 
Läuschen und das Ausſaugen und Knicken der 
Lärchennadeln, Vollendung der geflügelten jung⸗ 
fräulichen Mutter und die Rückkehr auf die 
Fichte ꝛc. Es iſt dies die zweite gemifchte, teils 
parthenogenetiſch, teils zweigeſchlechtlich ſich fort⸗ 
pflanzende Entwickelungsreihe, ein Vorgang, der 
ewiß das Intereſſe des denkenden Forſtmannes 
im höchſten Maße verdient. S 


Ei 
— [Zur Führung eines Tagedudes für 
Gemeindeſorſtbeamte.] In Nr. 9 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung' wird im Fragekaſten die Mitteilung 
gemacht, daß die Förſter irgend einer Stadt die 


an) Nach Judeich⸗Nitſche in Rußland auch auf die 
Kiefer. Bemerkt mag übrigens auch werden, daß das Auf— 
treten von Cherines in Fichtenbeſtänden unter einzelnen 
Lärchen auffaliend iſt. 
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Mitteilungen. 


Se baben, ihre täglichen Dienſtleiſtungen 


in einem Kontrollzwecken dienenden Tagebuch 
niederzulegen, ſowie auch die im Laufe der 
kommenden Woche zu verrichtenden Dienſt⸗ 
leiſtungen ihrem vorgeſetzten Oberförſter und der 
Centrale der ſtädtiſchen Verwaltung anzuzeigen, 
und daran die Frage geknüpft, ob ſich nicht 
eine einfachere Einrichtung finden läßt, um die 
Schreiberei, die dieſes Verfahren im Gefolge 
haben muß, zu vermindern. 

Ein grobe? Intereſſe hat ja nun dieſer 
Gegenſtand nicht für unſeren Leſerkreis, denn ich 
glaube behaupten zu dürfen, daß eine derartige 
Einrichtung, die ſich vor allem dadurch aus⸗ 
zeichnet, daß ſie in ganz hervorragender Weiſe 
danach angethan iſt, die dienſtlichen Intereſſen 
zu ſchädigen, doch nur an wenigen Orten des 
Deutſchen Reiches beſteht, aber da ſie dieſerhalb 
als Symptom eines nach meiner Anſicht unge] unden 
Zuſtandes angeſehen werden muß, jo kann ein 
näheres Eingehen auf den Sanur. unter Um⸗ 
ſtänden geeignet fein, ſowohl den mit dieſer, 
die nutzbringende Thätigkeit einſchnürenden Ver⸗ 
ordnung bedachten Beamten einen Dienſt zu 
erweiſen, wie auch der in Betracht kommenden 
Verwaltung, die jedenfalls nicht von richtigen 
Vorausſetzungen ausgeht. Die einzig richtige 
Antwort auf die Frage erſcheint mir die: 
„Man nehme Abſtand von einer ſolchen 
Organiſation des Dienſtes, deren primi- 
tiver Charakter auf der Hand liegt, ſofern 
deren Beſtehen nicht aus disciplinaren 
Gründen hergeleitet wird und vorüber⸗ 
„gehenden Charakter hat, da fie den Forſt— 
mann zu einer Maſchine ſtempelt, die den 
Dienſt verſagen muß, wenn ſie in dieſem 
Sinne gebraucht wird!“ 

Meines Erachtens erübrigt es ſich vollſtändig, 
nach einer einfacheren Einrichtung zu ſuchen, da 
ein ſymptomatiſches Mittel —, denn ein anderes 
könnte es nicht ſein — das Übel nicht beſeitigt, 
ſondern nur äußerlich etwas mildert und ſeine 
nachteiligen Wirkungen, die bei einem pflichttreuen 
und berufsfreudigen Forſtmanne Erſtarrung und 
Verbitterung hervorrufen müſſen, nicht beeinflußt. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich ein Beantter 
den von ſeiner vorgeſetzten Behörde angeordneten 
Kontrollmaßregeln zu unterwerfen hat, die je 
nach ſeinem Amte verſchieden ſein können, aber 
doch immer derartiger Natur ſein müſſen, daß 
das Bewußtſein des Selbſtzweckes bei ihm auf— 
recht erhalten bleibt, denn als Mittel zum beliebigen 
Gebrauch des Vorgeſetzten muß der Forſtniann 
vor allen anderen ſehr bald ſeiner eigentlichen 
Beſtimmung entfremdet werden, und um ſo ſchneller 
und ſicherer, wenn ein Stadtoberhaupt von Auf— 
ſichtswegen den Dienſt ſo regelt, wie techniſches 
Verſtändnis und praktiſche Erfahrungen es ver— 
bieten müſſen. Gewiß iſt die Führung eines 
Tagebuches zur Erreichung anderer Zwecke eine 
ſehr brauchbare und zweckmäßige Einrichtung, 
wenn ſie nicht über das Verlangen hinausgeht, 
daß die täglichen im Revier gemachten Beob— 
achtungen und die ſich hieraus ergebenden Schluß— 
ſolgerungen zum Ausdruck gebracht werden; aber 
zu berückſichtigen bleibt doch immer, daß die 


Führung dieſer Chronik einen nicht allzubreiten 
Raum beanſpruchen darf, da ein Förſter, der den 
Tag über gewiſſenhaft ſeinen Schutzbezirk verſorgt, 
den Anſpruch und auch das unbeſtrittene Recht 
hat, am Abend ſeiner Familie anzugehören und 
ſich ſelbſt, denn in ſeiner vielfach nicht beneidens⸗ 
werten Lage hat er das doppelte Bedürfnis nach 
einer Pauſe, in der er nur Gatte und Vater iſt. 
Es wäre ſogar ſehr erwünſcht, wenn für die 
Staatsforſtbeamten, aus denen ſich ja heute die 
Kommunalforſtbeamten vorwiegend rekrutieren, 
die Einrichtung getroffen würde, daß bis zum 
Förſterexamen ein Tagebuch im zuletzt angeführten 

inne geführt werden müßte, denn dadurch wäre 
die Ausbildungsfrage, in welcher ſich die Mei⸗ 
nungen immer noch nicht klären können, wenigſtens 
teilweiſe, unter der vorauszuſetzenden zweckmäßigen 
Mitwirkung der Oberförſter gelöſt, weil eine der⸗ 
artige zum Denken anregende und zwingende 
Arbeit nicht allein den geiſtigen Horizont erweitern 
würde, ſondern auch zur Feſtigung der Charaktere 
beitragen müßte. Eine Tagebuchführung aber 
als Kontrollmittel, wenn ſie nicht Straſcharakter 
haben ſoll, bewirkt das Gegenteil von dem letzt⸗ 
erwähnten; ſie verdirbt den Charakter und provoziert 
die Lüge dem Vorgeſetzten gegenüber, namentlich 
wenn man mit ihr die E als erſtaunliche 
Einrichtung verbunden hat., ſich eine Dienſt⸗ 
einteilung zur Richtſchnur dienen zu laſſen, die 
in dieſer Woche für die kommende gemacht wird. 
Wenn wir an die vielſeitige Thätigkeit denken, 
welche der Förſter heute in ſeinem Walde entfalten 
kann und muß. fo bedarf es ja wohl keiner 
weiteren Beweisführung, um das Schädliche einer 
derartigen Organiſation nachzuweiſen, und es 
müßte Verwunderung erregen, wenn ein techniſch 
gebildeter Vorgeſetzter, der ja im angegebenen 
Fall in der Perſon des Oberförſters mitzuwirken 
hat, eine derartige Einrichtung billigte, da ſie 
doch nur den, an den verſchiedenſten Zwiſchen⸗ 
fällen fo reichen Dienſt eines Förſters beein⸗ 
trächtigen kann, denn bei ihm ſind es die mannig⸗ 
9 Vorkommniſſe, die überraſchend auftreten 
und perſönliche Initiative erfordern, die lahm 
gelegt iſt, wenn man ihm die Freiheit des Handelns 
nimmt. Aus dieſem Grunde muß angenommen 
werden, daß dieſer Vorgeſetzte nicht in der Lage 
iſt, etwas zu beſeitigen, was ein anderer ins 
Leben gerufen hat, deſſen Urteil durch Sach— 
kenntnis keinerlei Trübung erfährt, und angeſichts 
dieſer Thatſache kann man es immer wieder nur 
bedauern, daß die Leitung des Kommunalforſt— 
dienſtes allzuwenig von den Königl. Regierungen 
beeinflußt wird, und um ſo unangenehmer muß 
dieſes empfunden werden, da in vielen Fällen nicht 
einmal die Gemeindeoberhäupter die Väter derartiger 
Gedanken find, ſondern irgend ein Subaltern— 
beamter, der, allerdings unter der Verantwortung 
ſeines Vorgeſetzten, ſeine Macht zeigen will und 
die Gelegenheit hierzu um ſo lieber benutzt, wenn 
er ſchon einmal Gelegenheit gehabt hat, auf der 
anderen Seite eine geiſtige Überlegenheit heraus» 
zufühlen. Wo beiſpielsweiſe eine kommunale 
Polizei exiſtiert, da werden in Städten von 
größerem Umfang die Geſchäfte der Polizei— 
verwaltung wohl mieiſtens durch aus dem Unter 


offizierſtande hervorgegangene Perſonen wahr⸗ 
enommen — u nicht unter eigener 

erantwortung —, und vielfach hat man den 
Mißgriff begangen, die etwa vorhandenen Forſt⸗ 
beamten dieſen Beamten zu unterſtellen. enn 
ja auch bei dieſen Perſönlichkeiten eine hervor⸗ 
ragende Qualifikation für den Polizeidienſt vor⸗ 
handen ſein kann, ſo können ſie doch nicht als 
zur Leitung des Dienſtes unterer Forſtbeamten 
anerkannt werden, da ihnen alle hierzu not⸗ 
wendigen Eigenſchaften vollſtändig abgehen. Sie 
beurteilen den Dienſt des unteren Forſtmannes 
ungefähr wie denjenigen der ihnen unterſtellten 
Schutzleute und Polizeiſergeanten, und dem⸗ 
entſprechend veranlaſſen ſie Vorſchriften, wie ſie 
für die letztgenannten Beamten vielleicht ſehr 
zweckmäßig ſind, auf die Forſtbeamten aber nicht 
angewendet werden können. Solche Mittel ſind 
nun die im Sinne der Anfrage zu führenden 
Tagebücher, ſowie die Dienſteinteilung für die 
kommende Woche, an die ſich ja doch kein Menſch 
halten kann und in der Regel auch nicht halten 
wird. Eine andere Einrichtung, die auch hier 
und dort üblich iſt, iſt die Einrichtung ſogenannter 
Meldeſtationen. An verſchiedenen Punkten des 
Revieres werden in den gerade vorhandenen 
Häuſern ſogenannte Meldebücher niedergelegt, 
in welche der Schutzbeamte ſich wöchentlich 
verſchiedenemal einzutragen hat, zum Beweiſe, 
daß er dieſen Ort beſucht hat. Dieſem Kontroll⸗ 
ſyſtem, dem man ſich ſchließlich etwas geneigter 
zeigen kann, wenn andere Mittel fehlen, haften 
aber nicht mindere Mängel an, wie dem obigen, 
und wenn für dasſelbe nicht Beamte in Frage 
kommen, die nur Flurhüterfunktionen zu erfüllen 
haben, ſo erfüllen ſie nicht den richtigen Zweck, 
und im anderen Fall iſt es ein Kontrollmittel 
zweifelhafter Natur, denn man darf nicht vergeſſen, 
daß man wohl den Beamten durch ſeine Anwendung 
zwingen kann, dieſen Platz zu beſuchen, aber 
noch lange nicht, ſeine Pflicht zu thun, die er 
vielleicht beſſer erfüllte, wenn man ihm nicht den 
Beweis lieferte, daß man ihm gegenüber den 
Standpunkt einnimmt, daß er mit Freiheit in 
ſeinen Handlungen nicht zu rechnen hat, obgleich 
er fie nicht entbehren kann, wenn er eine nutz⸗ 
bringende Thätigkeit entfalten ſoll. Dieſe Ver— 
hältniſſe haben ſich ja in den letzten Jahren 
ebeſſert, weil die Verhältniſſe der Kommunal- 
ende durch von den Regierungen erlaſſene 
Inſtruktionen zweckentſprechende Regelung erfahren 
haben, aber hier und dort bleibt etwas zu wünſchen 
übrig, weil man ſich nicht allzu ängſtlich an dieſe 
Inſtruktionen hält, wenn der Beamte nicht ſelber 
über feine Rechte wacht, die ihm vor allen 
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garantieren, daß er außer dem Gemeinde— 
oberhaupt nur deſſen geſetzlichen Vertreter oder 
auch einen höheren Forſtbeamten als ſeinen 
Vorgeſetzten zu betrachten hat. Ein anderes 
großes Hindernis für die freie Entfaltung der 

aft des Kommunalforſtbeamten find unter 
Umſtänden die orſtdeputationen, wenn 
wiſchen ihnen und dem Beamten kein harmoniſches 
Verhältnis herrſcht. Die Gemeinden haben ja 
allgemein das Recht, zur Verwaltung und Ber 
aufſichtigung einzelner Geſchäftszweige beſondere 
Deputationen zu wählen, alſo auch eine Forſt⸗ 
deputation. Die hiermit verbundenen Nachteile 
haben in der Regel ihren Grund darin, daß dieſe 
Deputationen die ihnen dem Beamten gegenüber 
gezogenen Grenzen nicht kennen, indem ſie vor 
allem den Standpunkt vertreten, daß ſie ihre 
Befugniſſe ſo weit ausdehnen können, als es ihnen 
zweckmäßig erſcheint und mitunter, aus rein 
perſönlichen Gründen, die Veranlaſſer von Maß⸗ 
regeln ſind, die nur das dienſtliche Intereſſe 
hervorragend ſchädigen können, da der Beamte, 
wenn er einmal das Bewußtſein hat, unrichtig 
und ungerecht behandelt zu werden, in ſeiner 
Schaffensfreudigkeit erlahmen muß, namentlich 
wenn gegen ihn Maßregeln ergriffen werden, 
die nur getroffen ſind, ihn perſönlich zu treffen, 
oder wenn man ihm nur dann Gerechtigkeit 
widerfahren läßt, wenn für ihn Nachteile damit 
verbunden ſind. Sehen wir uns doch einmal 
im Staatsdienſte um, ob hier von Kontroll- 
maßregeln wie die oben erörterten die Rede iſt. 
Nirgends finden wir ſie, auch wenn der Oberförſter 
den einen oder anderen der di unterftellten 
Förſter wochenlang nicht zu ſehen bekommt. 
Wenn man die Überzeugung hätte, daß derartige 
Zwangsmaßregeln fruchtbringend ſein könnten, 
dann wären Gelegenheiten genug Ebene ſie in 
Kraft treten zu laſſen, aber die Erkenntnis des 
Gegenteils kann ſie nicht zur Anwendung kommen 
laſſen. Ganz anders liegt ja nun die Sache, 
wenn Pflichtverletzungen vorkommen, die Re⸗ 
preſſalien erfordern; dann kann hierin ein triftiger 
Grund geſehen werden, der die Anwendung einer 
in een Kontrolle rechtfertigt. In dieſem 
Falle erfüllt ſie aber auch wohl in den meiſten 
er ihren Zweck, weil der Schuldige im 
Bewußtſein ſeiner Schuld ſich der über ihn 
verhängten Strafe unterwirft und in Ausführung 
dieſes gerechtfertigten Befehls den Beweis liefert. 
daß er bereut hat und ſich beſſern will. Aber 
es darf nur ein vorübergehender Zuſtand ſein, 
der mit der Sühnung des etwaigen Vergehens 


ſein Ende erreichen muß. 
Hans Joachim. 


ſich jetzt veranlaßt ſehen, ſich thatkräftig der Pflege 
der Privatforſten zuzuwenden, ſo hat das ver— 
ſchiedene Gründe, die zum Teil hier ſchon hervor— 
gehoben worden find. In allererſter Linie iſt es 
natürlich die mangelhafte finanzielle Lage der 
Landwirtſchaft, die ja leider Gottes ſehr viele Be— 


erren, wenn die Landwirtſchaftskammern | ber zwingt und auch in Zukunft noch zwingen 
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zu devaſtieren. Sehr weſentlich ſpricht auch augen⸗ 
blicklich die Kohlennot mit. Es werden jetzt viel⸗ 
fach jüngere Beſtände zu Brennholz abgehauen, 
weil ein Mangel an Kohlen vorhanden iſt, 9 
daß auf das Holz zurückgegriffen werden muß, 
obgleich dies wirtſchaftlich in keiner Weiſe bei den 
jetzigen Holzpreiſen zu rechtfertigen iſt. Und dann 
ſpricht ſehr erheblich mit, daß eine ſehr ſtarke 
Verführung zu dem Herunterſchlagen namentlich 
junger Beſtande in der koloſſalen Nachfrage nach 
Grubenholz und Eiſenbahnſchwellen liegt. In 
den öſtlichen Provinzen, glaube ich, haben wir 
uns alle davon überzeugt, daß unſere kleineren 
Privatforſten ganz zweifellos einer Aera der voll⸗ 
ſtändigen Devaſtation entgegengehen, wenn nicht 
rechtzeitig hier gag dan wird. Ich glaube, 
daß wir jetzt vielfach dahin gelangen werden, daß 
Holzhändler namentlich kleine Bauernforſten 
herunterhauen werden, und nach den bisherigen 
Erfahrungen können wir nicht darauf rechnen, daß 
dieſe in einer zweckmäßigen Weiſe und überhaupt 
wieder angeſchont werden. 

Wenn nun die Landwirtſchaftskammern auf 
dieſem Gebiet etwas leiſten ſollen, ſo kommt 
natürlich da die leidige Geldfrage wieder zur 
Sprache. Wir haben in Pommern zunächſt den 
Verſuch gemacht, ſchon jetzt etwas für die Privat⸗ 
forſten zu thun, indem wir bei der Landwirtſchafts⸗ 
kammer einen forſtwirtſchaftlichen Ausſchuß gebildet 
haben, an deſſen Spitze ein Königlicher Forſtmeiſter 
ſteht, der, ſoweit er es vermag, ſeine freie Zeit 
zur Verfügung ſtellt. Wir haben damit ſchon 
gute Erfolge gehabt, wir ſind aber zu der Er⸗ 
kenntnis gekommen, daß es ſo im Nebenamt mit 
der Sache nicht geht, daß wir alſo einen beſonderen 
Beamten anſtellen müſſen, um als Sachverſtändiger 
für die Provinz zu fungieren. Wir können nun 
die Zwecke, die wir erreichen wollen, nicht erreichen, 
wenn wir irgend einen jugendlichen Forſtaſſeſſor 
anſtellen, der noch keine genügende Erfahrung 
auf dem Gebiete hat, ſondern es wird ſich hier, 
wo die Verhältniſſe oft recht ſchwierig liegen, em— 
pfehlen, einen älteren Beamten anzuſtellen. Da 
möchte ich nun an den Herrn Miniſter die ganz 
beſtimmte Bitte richten, uns auf dieſem Gebiete 
entgegenzukommen, vielleicht in der Weiſe, daß, 
wenn ſich ältere geeignete Forſtbeamte finden, ältere 
Oberförſter oder Forſtmeiſter, der Staat ſie 
penſionieren möge und geſtatten möge, daß ſie 
bei den Landwirtſchaftskammern angeſtellt werden. 
Das Gehalt, welches dann noch nötig iſt zu der 
Penſion, werden die Landwirtſchaftskammern noch 
erſchwingen können. Es wäre aber eine über— 
mäßige Belaſtung des Etats der Landwirtſchafts— 
kammern, wenn ſie das ganze Gehalt dieſer 
Herren aufbringen ſollten. Es liegt dieſer Fall 
gerade bei uns in Pommern vor, und ich möchte 
namentlich für dieſen ſpeciellen Fall um möglichſtes 
Entgegenkommen bitten. Einmal handelt es ſich 
darum, ſachgemäß aufzuforſten, ſachgemäß De— 
vaſtierungen entgegenzutreten, wie auch dafür zu 
ſorgen, daß diejenigen Holzbeſtände, die verkauft 
werden, bei günſtigen Konjunkturen verkauft 
werden. Wir haben gerade bei uns gute Erfolge 
durch den bei uns beſchäftigten Forſtmeiſter 


Berichte. 
wird, um ſich über Waſſer zu halten, ihre Forſten 


gehabt; 
worden. 

Die Frage, inwieweit man an die Auf⸗ 
forſtung von Odländereien herangehen foll, in⸗ 
wieweit man eine Beſchränkung der Dispoſition 
der Privatbeſitzer über ihre Forſten auf geſetz⸗ 
lichem Wege herbeiführen ſoll, kommt immer nur 
in zweiter Linie. (Abgeordneter Dr. Hahn: Sehr 
richtig!) Wir haben auch im Forſtausſchuß in der 
Provinz Pommern uns mit der Frage beſchäftigt, 
ich möchte ſie auch anderweit zur Beachtung em⸗ 
pfehlen, ob es möglich ſein wird, daß auch die 
Landſchaften, wie es in Schleſien teilweiſe oder 
anz ſchon geſchieht, die Forſten beleihen. Das 
hat ſeine Ka großen Schwierigkeiten und Ber 
denken, denen man ſich gar nicht verſchließen 
kann; denn die Landſchaft muß immer auf dem 
Grundſatz ſtehen, daß ſie nur abſolut dauernd 
ſichere Gegenſtände beleiht; es liegt möglicher⸗ 
weiſe in einer zweckmäßig begrenzten Beleihung 
ein Mittel, um die Beſitzer von Privatforſten 
unter ſtändige Kontrolle zu ſtellen. (Abgeordneter 
Dr. Hahn: Sehr richtig!) Denn ſelbſtverſtändlich 
wird ſich der Privatforſtbeſitzer, welcher Hypotheken 
aufnehmen will, nun auch unter Kontrolle zu 
ſtellen haben, ebenſo wie es ganz unzweifelhaft 
iſt, daß derjenige, welcher ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung bekommt, nun auch die Garantie geben 
muß, daß dieſe Unterſtützung dauernd zweckmäßig 
verwendet wird. 

Es iſt darauf hingewieſen worden, daß 
namentlich von großen Banken, welche ſich mit 
Güterparzellierung beſchäftigen, in einer furcht⸗ 
baren Weiſe die Forſten devaſtiert werden. Dem 
Beiſpiel, das aus Weſtpreußen angeführt wurde, 
kann ich ein anderes an die Seite ſtellen aus 
einer großen Beſitzung im Friedeberger Kreiſe, 
wo über eine Quadratmeile Forſt von einen 
Berliner Holzkontor heruntergeſchlagen wird. 
(Hört! hört! rechts.) Das ſind Sachen, die doch 
im nationalwirtſchaftlichen Intereſſe ganz außer⸗ 
ordentlich zu bedauern ſind. Ich muß ſagen, es 
würde manches vermieden werden, wenn der 
Staat in der Lage und geneigt wäre, beſtandene 
Forſten 0 und nicht nur devaſtierte 
Flächen, wie er es jetzt grundſätzlich thut. Ich 
meine ferner, daß wir bei der Schaffung neuer 
Anſiedelungen für kleinere Beſitzer darauf zurüd- 
reifen ſollen, da, wo Forſten ſind, die neu ent⸗ 
tandenen Gemeinden mit Gemeindeforſten aus⸗ 
zuſtatten. Ich halte es für ein ſehr großes Unglück, 
daß man ſeiner Zeit bei Gemeindeteilungen auch 
die Forſten parzelliert hat. Wir haben einige 
Beiſpiele — auch in der Mark Brandenburg 
kenne ich einige in meiner Nähe —, wo Ge⸗ 
meindeforſten noch vorhanden ſind und ſonſt arme 
Gemeinden mit ſandigem Boden durch dieſe Der, 
nünftig bewirtſchafteten, unter Staatskontrolle 
ſtehenden Forſten in den beſten finanziellen Ver⸗ 
hältniſſen ſich durch die Einkünfte aus den 
Forſten befinden. Es ſpricht ja ſehr weſentlich 


es ſind viel beſſere Preiſe erzielt 


mit, daß der allerſchlimmſte Forſtſchädling der 
Menſch ſelbſt iſt — darin ſtimme ich dem erm 
v. Mendel bei —, und namentlich der kleine 


Beſitzer; wenn die Kiefernadel kaum auf die Erde 
gefallen iſt, dann hat er ſie ſchon im Sack und trägt 


Berichte. 


fie nach Haufe, um fie dem Vieh unterzuftreuen. 
Zweifellos wären manche Einſchränkungen ſehr 
wünſchenswert. — Ich hoffe, daß nach unſerem 
Antrage der Herr Miniſter ſchon in allernächſter 
Zeit geneigt ſein wird, uns auf dem von mir für 
Pommern angegebenen Wege zu unterſtützen, und 
in dieſer SE ung bin ich berechtigt, den von 
uns geſtellten Antrag, der damit ſeinen Zweck 
erfüllt hat, zurückzuziehen, da es ſich aus ge⸗ 
ſchäftlichen Rückſichten nicht empfehlen würde, 
denſelben jetzt noch in die Kommiſſion gehen zu 
laſſen und weiter darüber zu beraten. Wir 
würden ja immer in der Lage ſein, denſelben zu 
wiederholen, wenn die Königliche Staatsregierung 
darin unſern Wünſchen nicht entſprechen ſollte. 

Ich bin dann ebenfalls von verſchiedenen 
Seiten beauftragt worden, hier die Schwierigkeiten 
ur Sprache zu bringen, welche ſich heute nament⸗ 
ich für den kleineren Beſitzer in der Nähe von 
Königlichen Forſten bei dem Kauf von Brennholz 
und Bauholz geltend machen. Es wird vielfach 
darüber geklagt, namentlich aus den Kreiſen 
Landsberg u. d w., daß der kleine Beſitzer nicht 
mehr in der Lage iſt, ſeinen Holzbedarf zu decken, 
weil meiſtenteils ſowohl Brennholz wie Bauholz 
in größeren Loſen verkauft wird. Die Petenten 
beſchweren ſich durchaus nicht über die Preiſe, 
erklären, daß ſie gern bereit ſeien, 25 und mehr 
Prozent über die Taxe zu zahlen; aber es wäre 
überhaupt eine praktiſche Möglichkeit nicht mehr 
vorhanden, ſich den Bedarf zu decken. Ich ſollte 
meinen, daß es keine Schwierigkeiten machen 
könnte, wenn die Oberförſter, die ja die lokalen 
Berhältnijje genügend kennen, angewieſen werden, 
nach Möglichkeit auf den lokalen Bedarf Rückſicht 
zu nehmen, damit derſelbe in erſter Linie gedeckt 
. kann, ehe der Händler zur Geltung 

mmt. 


»Dann, meine Herren, mochte ich, um Sie 


nicht noch einmal mit einer Rede zu beläſtigen, 


einige kurze Worte noch zu dem Kapitel der 
Förſter ſagen. Ich erkenne dankbar an, daß 
einige Wunſche, welche im vorigen Jahre hier 
bezüglich kleiner Verbeſſerungen in der Stellung 
der feier eäußert find, erfüllt worden find; 
wir können one durchaus anerkennen, daß das 
Maximalgehalt der königlichen Förſter heute ein 
ausreichendes E aber ich möchte bitten, den 
Fonds für die Stellenzulagen noch etwas zu er: 
weitern, da derſelbe nach den mir zugegangenen 
Nachrichten nicht ausreicht, um Schwierigkeiten 
und Ungleichheiten zu beſeitigen. Ich will nur 
kurz noch einmal erwähnen, daß es zweifellos 
ein Mangel iſt, daß die königlichen Forſtaufſeher 
und Foörſter ert fo ſpät in 
etwas höheren Gehaltsſtufe kommen; denn gerade 
in den Jahren, wo die Kindererziehung die 
meiſten Unkoſten macht, EE fie noch ein 
niedriges Gehalt, und dadurch erwachſen den 
meiſten von ihnen, die weit von größeren Orten 
wohnen, außerordentliche Schwierigkeiten und 
Ausgaben. Ich möchte ferner darauf hinweiſen, 
daß vielfach die königlichen Forſtaufſeher keine 
Dienſtwohnung haben, daß ſie eine viel höhere 
Miete bezahlen müſſen, als die Mietsentſchädigung 
beträgt, welche ihnen gegeben wird; von dem 


den Genuß einer 
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Gehalt, welches ſie beziehen, bleiben ihnen Gelder 
dafür nicht übrig. Dann vor allen Dingen liegt 
die größte Schwierigkeit in der ſtellenweiſe zu 
einer Laſt für die Förſter gewordenen Land⸗ 
wirtſchaft. (Sehr richtig! rechts.) 

Ich kann nur nochmals dringend bitten, daß 
dieſer Fonds ſo reichlich dotiert werden möge, 
daß man derartige Schwierigkeiten in genügendem 
Maße GE ichen kann. Ich glaube, daß unfer 
Bein „der ſonſt nicht zu den unzufriedenen 

lementen gehört, dann in der Vorzüglichkeit er⸗ 
halten bleibt, wie wir ihn heute haben. 

Zum Schluß möchte ich noch bitten, die 
wenigen Waldwärter, welche wir heute noch 
haben, ebenfalls bei dieſer Gelegenheit aus⸗ 
reichend zu bedenken, da dieſelben verhältnis⸗ 
mäßig immer noch mangelhaft dotiert ſind. 
(Bravo!) ( Fortſetzung folgt.) 


— [Aus Elſaß-Cothringen.] Wie alljährlich 
erſchien auch ſoeben wieder ein Heft mit ſtatiſtiſchen 
Notizen über die Erfolge der hieſigen Forſtwirtſchaft. 
veröffentlicht vom Miniſterium, in welchem das 
Wirtſchaftsjahr 1898/99 behandelt iſt, indem gleich 
zeitig aber auch Vergleiche Begogent jind mit den 
früheren Jahrgängen. Dieſelben fallen jo günftig 
aus, daß es wohl lohnt, hierauf zurückzukommen, 
um weiteren Kreiſen, die ſich für unſere Erfolge 
intereſſieren, zu beweiſen, daß wir hier nicht 
umſonſt arbeiten, ſondern an der Verbeſſerung 
und intenſiveren u des uns anvertrauten 
Waldes mit den beſten Reſultaten und aner⸗ 
kennenswerten Vorteilen ſchaffen. Die Fläche des 
Staatswaldes vergrößert ſich mit jedem Jahre, 
und doch werden die Ausgaben, die dem Staate 
hierfür erwachſen, verhältnismäßig weit geringer, 
denn an allen Orten wird erheblich geſpart, ſo 
daß die jetzt erzielten Reingewinne weit größer 
ſind wie in fruͤheren Jahren. Die Einnahnie 
aus unſeren Staatswäldern, welche jetzt eine 
Größe von 154805 ha einnehmen, belief ſich im 
letzten Fahre auf 7770194 Mk., denen eine Aus⸗ 
gabe, von 3598 340 Mk. gegenüber ſtehen, fo daß 
ein Überſchuß von 4171854 Mk. verbleibt, alſo 
pro Hektar der Geſamtfläche 28,46 Mk. Seit dem 
Jahre 1882, in dem das erſte Heft erſchien, ſind 
dieſe Aufzeichnungen regelmäßig fortgeſetzt, und 
hatten wir damals eine Nettoeinnahme von 
2225090 Mk. = 15,57 Mk. pro Hektar. Trotzdem 
aber finden wir eine Ausgabe von 3123474 Mk. 
verrechnet, welche 58,4% don der Einnahme 
ausmachen, während wir im letztverfloſſenen Jahre 
nur noch 46,3% in Rechnung zu ſtellen hatten. 
Am ungünſtigſten ſchnitt das Jahr 1892/93 ab, bei 
dem einer Einnahme von 6515840 Mk. 4222081 
Mark oder 64,8 % Ausgabe gegenüber ſtanden. 
Damals ergab das Hektar nur einen Überſchuß 
von 15,85 Ml. Der Einſchlag war damals im 
Staatswalde infolge der außerordentlichen Wind⸗ 
fälle auf 897 610 fm geſtiegen, jedoch ging infolge⸗ 
deſſen der Preis ganz erheblich zurück. De 
Einſchlag wird im letzten Jahre mit 672821 fm 
nachgewieſen, welches einem Durchſchnittsertrage 
von 4,47 fm pro Hektar gleichkommt. Hierbei 
hatten wir durchſchnittlich ein Nutzholzprozent 
von 46,5%, womit wir am höchſten bis jetzt 
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ſtehen, wenn man das Jahr 1892 außer Rechnung 
läßt, in welchem zunächſt vielfach nur das Nutz⸗ 
holz aufgearbeitet und verwertet wurde und das 
Brennholz teilweiſe für das folgende Jahr zurück⸗ 


blieb. 1882 wieſen wir nur noch 592219 Mk. 
— 3,97 Mk. pro Hektar und 36,1% Nutzholz nach. 
Eine ſtete konſequente en iſt bei der 
vorliegenden Zuſammenſtellung zu bemerken, und 
erklärt ſich die vergrößerte Einnahme nicht nur 
aus dem verſtärkten Einſchlage, ſondern auch aus 
den geſtiegenen Holzpreiſen. Dieſe letzteren gingen 
in den erwähnten 16 Jahren von 8,55 Mk. auf 
11,44 Mk. Durchſchnittserlös in die Höhe, und 
die Bruttoeinnahme pro Hektar von 37,70 Mk. 
auf 53,49 Mk. Die perſönlichen Ausgaben fielen 
von 1131061 Mk. = 7,97 Mk. pro Hektar auf 
1046683 Mk. = 7,21 Mk. pro Hektar. Die ſächlichen 
Ausgaben ſind allerdings geſtiegen von 1992413 
Mark auf 2551657 Mk. In erſter Linie iſt dieſes 
auf die erböhten Werbungskoſten zurückzuführen, 
welche 1174516 Mk. betrugen. Alsdann wurden 
für Kulturen und Verbeſſerungen verausgabt 
226152 Mk. und für Wegebauten und Reparaturen 
weitere 361627 Mk. Für Ankauf von Grundſtücken 
waren damals nur 78610 Mk. verrechnet, während 
hierfür im letzten Jahre 210372 Mk. verwendet 
ſind. Für Beſchaffung von Forſtdienſtgebäuden 
hatte man aber damals 61408 Mk. übrig, während 
jetzt nur 37345 Mk, gezahlt find. Kurz, die am 
Schluß beigegebene Überſicht zeigt einen fo weſent⸗ 
lichen Fortſchritt auf all dieſen Gebieten, daß 
ſchon dieſe allein genügen würde, daß wir dem 
Heftchen ein beſonderes Intereſſe abgewinnen 
und dasſelbe nun auch weiter durchblättern. — 
Tauſende von Zahlen treten uns entgegen, ſo 


Da aber die Anordnung die gleiche geblieben iſt 
wie in den letzten Jahren, ſo finden wir doch 
bald dasjenige, was wir ſuchen, und vergleichen 
damit die früheren Angaben. Erſtaunt blicken 
wir hier auf die Einnahmen in einzelnen Revieren, 
welche allein ſchon für die außergewöhnliche 
Arbeitslaſt ſprechen, unter denen unſere hieſigen 
Revierverwalter ſo zu leiden haben, daß ſich die⸗ 
ſelben weit früher wie in anderen Staaten abnützen, 
und doch den ſo oft geäußerten Wünſchen nach 
Verkleinern der Reviere nicht nachgegeben wird. 
So haben wir in den beiden Revieren Alberſch⸗ 
weiler und St. Quirin eine Jahreseinnahme 
von 597498 Mk. reſp. 446016 Mk., ſowie fort⸗ 
dauernde Ausgaben von 220729 Mk. und 
136296 Mk. Ahnliche Zahlen kehren auch in 
anderen Revieren wieder, wenn man die dort 
ebenfalls durch die Arbeit und Abrechnung 
laufenden Einnahmen und Ausgaben ber Gemeinde: 
wälder in Rückſicht zieht. — Wie der Wald ſich in 
ſeinem Ertrage verbeſſert hat, ſo auch die Jagd 
unter der ſteten ſorgſamen Hege und Pflege.. 
So werden in den 78471 ha der adminiſtrierten 
Reviere 273 Stück Rotwild als abgeſchoſſen nach⸗ 
gewieſen; ferner 547 Stück Rehwild, 183 Sauen, 
1869 Haſen, 11 Auerhähne ꝛc. An ſchädlichem 
Wilde finden wir im ganzen Lande verzeichnet 
1 Wolf, 715 Sauen, 1912 Füchſe und 73 Wild⸗ 
katzen. Die Zahl des Nutzwildes hat ſic 
int letzten Jahrzehnt wieder ganz weſentli 

erhöht, während die der Schädlinge, vor 
allem die der Wölfe ganz weſentlich abnahm. 
Die verwalteten Teile gaben einen Erlös 
von 16,05 Mk. — 0,20 Mk. pro Hektar, verpachtet 
waren 76334 ha für 55260 Mk. = 0,72 Mk. 


daß wir uns erſt darin zurecht finden müſſen. pro Hektar. 
— ET —— 


Gelee, Veroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Stock ſſfinten. Seilbalten. 

Eine Polizeiverordnung der Regierung zu 
Arnsberg vom 3. Juli 1874 beſtimmt auf 
Grund des SR 367, Nr. 9 Str.⸗G.⸗B.: 

„Stoß-, Hieb⸗ und Schußwaffen, welche in 

Stöcken, Röhren oder in ähnlicher Weiſe ver⸗ 

borgen ſind, feilzuhalten oder mit ſich zu 

führen, iſt verboten.“ 

Die Angeklagten haben in verſchiedenen 
Zeitungen Stockflinten angeprieſen und gleich⸗ 
zeitig darauf hingewieſen, daß illuſtrierte Preis— 
liſten unentgeltlich und frei zu beziehen ſeien. 

Hierin iſt ein „Feilhalten“ zu finden. 
„Wenn auch im allgemeinen nach herrſchender 
Rechtsanſicht unter dem ‚Feilhalten“ einer Ware, 
wie das Reichsgericht in dem Urteil vom 
9. April 1894 (Entſch. in Straſſachen Bd. 25, 
S. 242) ausgeführt hat, „das Bereithalten der: 
ſelben zum Verkauf an einer dem Publikum zu— 
gänglichen, zum Verkauf beſtimmten Stelle“ zu 
verſtehen iſt, ſo iſt doch, wie das Reviſions— 
gericht angenommen hat, bei Anwendung eines 
Geſetzes zu prüfen, ob der Geſetzgeber unter dem 
„Feilhalten“ ein Bereithalten in dieſem engeren 
Sinne gemeint hat oder ob ſeine Abſicht dahin 
gegangen iſt, dieſen Begriff weiter zu faſſen und 


unter dem „Feilhalten“ auch ein öffentliches 
Ausbieten der Ware und ein Bereithalten der⸗ 
ſelben zum Gewerbe durch Dritte zu verftchem 

Nach Anſicht des Reviſionsgerichts iſt das 
Wort „Feilhalten“ in dem Verbot der Polizei— 
verordnung vom 3. Juli 1874 in der letzteren 
Bedeutung zu verſtehen. Deshalb hat der 
Vorderrichter auch ohne Rechtsirrtum feſtgeſtellt. 
daß die Angeklagten die Stockflinten in Zeitungen 
zum Kauf ausgeboten haben und daß auch eine 
Reihe von Beſtellungen zur Ausführung gelangt 
ſind. Haben die Angeklagten die Stockflinten, 
welche ſie in ihrem Arbeitszimmer aufbewahrten, 
auf Grund der Beſtellungen au die Beſteller ver— 
ſendet, ſo haben ſie die Flinten für dieſe Käufer 
dort auch bereitgehalten.“ (Urteil des Kammer⸗— 
gerichts vom 7. Oktober 1897. Johow, Jahrbuch 
Bd. 18, S. 221.) 


Jagd in Geſellſchafſtswaldungen in Kurbeſſen. 
Die SS 18, 19 des Kurheſſiſchen Geſetzes 
vom 7. September 1865 beſtimmen: 

„Die Gemeinden haben die Jagd, ins⸗ 
beſondere auch auf ihrem eigenen Grundbeſitze 
ebenfalls durch öffentlich meiſtbietende Ver⸗ 
pachtung auszuüben.“ 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


n gleicher Weiſe ſind die Jagden in 
allen Halbegebrauchs⸗, Märkerſchafts⸗, Geſell⸗ 
ſchafts⸗ und dergleichen Waldungen öffentlich 
meiſtbietend zu verpachten.“ 

Das Kamniergericht leitet aus dieſen Be⸗ 
ſtimmungen, aus der Stellung des § 19 zu § 18, 
aus der Entſtehungsgeſchichte und dem Zweck der 
Beſtimmung den Satz ab, daß im ehemaligen 
Kurfürſtentum Heſſen die Jagd in Ge⸗ 
ſellſchaftswaldungen nur durch Ver⸗ 
pachtung im Wege des öffentlichen Meiſt⸗ 

ebots ausgeübt werden dürfe. (Ent⸗ 
ſcheidun des Kammergerichts vom 5. November 
1897. Johow, Jahrbuch Bd. 18, S. 293.) 


dë 


Adlieferung von Hirſchgeweihen. 


Die Kur und Neumärkiſche Holz, Maſt⸗ 
und Jagdordnung vom 20. Mai 1720 enthält im 
Tit. 35, § 1 die Beſtimmung, daß NEE 
Hirſchgeweihe an die Jagdbedienten abzuliefern 
ſeien. Dieſe Beſtimmung iſt noch giltig. 

Der deshalb verurteilte Angeklagte machte 
in der Reviſionsinſtanz geltend: 

1. Die Vorſchrift des Tit. 35, § 1 

Widerpruche mit dem A. L.⸗R., 


ſtehe im | 
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beſtimmungen der Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetze 
auf und in der Begründung des Regierungs⸗ 
entwurfs iſt in der angeführten Liſte B unter den 
aufgehobenen Geſetzen auch die Kur⸗ und Neu⸗ 
märkiſche Holz⸗, Maſt⸗ und Jagdordnung vom 
20. Mai 1720 aufgeführt. Hiernach d dies 
unzweideutig aufgehoben, ſoweit es feld» und 
forſtpolizeiliche Beſtimmungen enthält. Das 
Geſetz iſt aber auch eine Jagdordnung. 
Jagdpolizeiliche Beſtimmungen aber ſind durch 
das F.⸗F.⸗P.⸗G. nicht aufgehoben. Der § 1, 
Tit. 35 betrifft nicht den Forſtſchutz, iſt viel⸗ 
mehr auf den Grundſatz zurückzuführen, 
daß dem agdberechtigten auch die 
Nutzungen der Wildſtangen gebühren: 
fie iſt demnach jagdpolizeilichen Charakters. 
Auch die Stellung des Tit. 35 in der Holz⸗, 
Maß⸗ und Jagdordnung läßt klar erkennen, daß 
der Tit. 35 ein Teil der Jagd ordnung iſt. 
(Urteil des Kammergerichts vom 23. Dezember 
1897. Johow, Jahrbuch Bd. 18, S. 282. 


fe 
Zur Herbeiführung eines einheitlichen 


Verfahrens hinſichtlich der Fortgewährung des 
aus Landesmitteln zu zahlenden Zivildienſtein— 


2. ſie ſei durch das F.⸗F.⸗P.⸗G. vom 1. April einkommens an außeretatsmäßige Beamte während 


1880 außer Kraft geſetzt. . 

Zu 1: Abgeworfene unge e die noch 
nicht in Beſitz genommen ſind, ſind herrenloſe 
Sachen im Sinne des § 7 I, 16 A. L.⸗R.; nach 
S 7 können herrenloſe Sachen, die ſich der Staat 
nicht ausdrücklich vorbehalten hat, auch ohne be⸗ 
ſondere Einwilligung desſelben von Privat⸗ 
perſonen in Beſitz genommen werden. Der 87 
enthält alſo einen Vorbehalt des Staates und es 
bleiben demnach auch nach Inkrafttreten des A. 
L.⸗R. alle geſetzlichen Beſtimmungen über 
. Sachen zu Gunſten des Staates noch 
giltig. 

Zu 2: Der 8 96 F⸗F⸗P.⸗G. beſtimmt: 

„Mit dieſem Zeitpunkte — d. i. 1. Juli 1880 

treten alle dem gegenwärtigen Geſetz 
entgegenſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
außer Kraft. Insbeſondere treten außer 
Kraft alle Strafbeſtimmungen der Feld- und 
Forſtpolizeigeſetze.“ 

Unter entgegenſtehenden Beſtimmungen können 
nur ſolche verſtanden werden, welche mit dem 
Inhalte des Geſetzes in Widerſpruch ſtehen; das 
F.⸗F.⸗P.⸗G. aber hat über Wildſtangen keine 
Vorſchriſten. Als „Knochen“ im Sinne des 825 
EE können die Geweihe nicht angeſehen 
werden. 


Das F.⸗F.⸗P⸗G. hebt im 8 96 alle Straf-| C. B. 1566/99. 
GD Lier 


ihrer Einberufung zu den gewöhnlichen militärijchen 

Friedensübungen beſtimme ich folgendes: 

1. Den gegen fixierte Remuneration dauernd 
oder St unbeſtimmte Zeit angenommenen 
Beamten, ohne Unterſchied, ob ſie Offiziers⸗ 
rang haben oder nicht, iſt ebenſo wie den 
etatsmäßig angeſtellten Beamten während 
der e Friedensübungen einſchließlich 
der Dienſtleiſtungen zur Darlegung der Quali⸗ 

fikation zum Reſerve⸗ und Landwehroffizier 

bezw. zur weiteren Beförderung, das Civil⸗ 
dienſteinkommen ohne Anrechnung der aus 

Militärfonds zahlbaren Kompetenzen zu 

belaſſen. 

Denjenigen Beamten, welche ohne dauernde 

Anſtellung nur für beſtimmte Dienſtleiſtungen 

eine jederzeit widerrufliche Remuneration oder 

ein Tagegeld beziehen, iſt der Regel nach das 

Civildienſteinkommen neben den Militär⸗ 

Kompetenzen nicht fortzuzahlen; Ausnahmen 

von dieſer Regel ſind nur unter beſonderen 

Umſtänden zuzulaſſen N 

3. Die Übungen in der Erſatzreſerve ſind den 
gewöhnlichen Friedensübungen gleichzuſtellen. 
Straßburg, den 11. Februar 1900. 
Miniſterium für Elſaß⸗Lothringen.. 

Der Staatsſekretär: 
v. Puttkamer. 


ba 


Perſchiedenes. 


Aufruf! 
Am 1. Februar 1900 ſtarb in Eberswalde 


fein geiſtesgewaltiger Gelehrter, deſſen Werke dem 


deutſchen Forſchergeiſte zur größten Ehre gereichen 


der Geheime Regierungsrat Profeſſor Dr. theol. und deren Wert weit über die Grenzen unſeres 
et. phil. Bernhard Altum. Der Dahingeſchiedene [Vaterlandes hinaus hohe Anerkennung gefunden 
war ein Mann von reinſtem, edelſtem Charakter, hat. Seine zahlreichen Verehrer und Schüler 
ein Lehrer, den kein Schüler je vergeſſen kann, betrauern den Verluſt dieſes einzigen Mannes, 
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welcher, ein ſchlichter 
religiöſer Empfindung und echter Frömmigkeit, in 
ſo herrlicher Weiſe es verſtanden hat, durch das 
Erforſchen und Erkennen der Geſchöpfe die Allmacht 
und Weisheit des Schöpfers zu ehren. Doch mit 
dieſer . Trauer allein darf es nicht genug 
ſein. in dauerndes Zeichen muß geſchaffen 
werden, damit es noch in ſpäteren Tagen Kunde 
gebe von der Anerkennung und Bewunderung, 
welche die Zeitgenoſſen dem Wirken und den 
Se Altums und feiner Wiſſenſchaft gezollt 
aben. 

Die Stadt Münſter ift ſtolz darauf, daß der 
große Forſcher und Gelehrte in ihren Mauern 
geboren iſt und viele Jahre in ihnen gewirkt hat, 
und darum ſoll auch in Münſter, und zwar 
auf der ſchönen Kreuz-Schanze in der 
Nähe feines Geburtshauſes fein würdiges 
Denkmal errichtet werden. 

Der unterzeichnete vorläufige Ausſchuß, 
welcher die Durchführung dieſer ehrenvollen Auf⸗ 
gabe in die Hand genommen hat, wendet ſich mit 
der Bitte an alle Freunde und Verehrer des 
großen Verſtorbenen, dem Plane ihre Unterſtützung 
und Beihilfe nicht verſagen zu wollen. ö 

Etwaige SE nimmt unſer Mitglied 
Herr Kaufmann Carl Ebert hier entgegen. 

Münſter, den 12. März 1900. 

Der vorläufige Ausſchuß: 


äere e Dr. Bludau, Rektor der Königlichen Akademie. 
C. Ebert, Kaufmann. Havixbeck⸗Hartmann, Stadt: 
verordnetenvorſteher. J. Hötte, Gutsbeſitzer. Profeſſor 
Dr. Janſen, Realgymnaſialdirektor. Jungblodt, Erſter 
Bürgermeiſter. Kappen, Stadtdechant. Kleimann, 
Stadtrat. Freiherr v. Landsberg⸗Steinfurt, König⸗ 
tiher Kammerher. Dr. jur. Graf v. Landsberg⸗Velen. 
Löfken, Baudirektor. Profeſſor Dr. Niehues, Geheimer 
Regierungsrat. Dr. Parmet, Domprobſt. Profeſſor Dr. 
Pieper. L. Robert sen., Kaufmaun. Rüping, Dom⸗ 
fapitular und Dompfarrer. Schmidt, Päpſtlicher Ehren⸗ 
lämmerer und Chordirektor. Freiherr von Wendt: 
Gevelinghauſen. 


> 


— [Jandes-ÖRonomie- aoleginm.] In der 
Sitzung vom 13. März 1900 bildete den dritten 
Gegenſtand der Tagesordnung die Vorlage des 
Landwirtſchafts-Miniſters: „Iſt eine geſetzliche 
Neuregelung des Verhältniſſes der länd- 
lichen Arbeitnehmer und Arbeitgeber in 
Preußen, erforderlich und auf welcher 
Grundlage hat eine ſolche zu erfolgen?“ 
Der erſte Referent, Rittergutsbeſitzer, Kammerherr 
v. Rheden⸗Rheden (Hannover), begründete folgenden 
Antrag: „Das Landes⸗Okonomie⸗Kollegium wolle 
beſchließen: In Erwägung, daß der Vertragsbruch 
der landwirtſchaftlichen Arbeiter in einer derartigen 
Weiſe im Zunehmen begriffen iſt, daß durch den— 
ſelben die ohnehin ſchwierige landwirtſchaftliche 
Lage noch drückender belaſtet wird als durch die 
niedrigen Preiſe faſt aller landwirtſchaftlichen 
Produkte, — in fernerer Erwägung, daß die 
Sicherheit des landwirtſchaftlichen Betriebes durch 
die Uberhandnahme des Vertragsbruchs zur Uns 
möglichkeit gemacht und das Rechtsbewußtſein des 
Volkes durch den Vertragsbruch immer mehr 
vermindert wird, — die Königliche Staatsregierung 
zu erſuchen: den Erlaß eines Geſetzes zur Be— 
kämpfung des Vertragsbruchs herbeizuführen, nach 


2 | Verſchiedenes. 


rieſter von wahrhaft 


welchem beſtraft wird: 1. der landwirtſchaftliche 
Arbeiter, welcher widerrechtlich die Arbeit verläßt 
oder das Arbeitsverhältnis nicht antritt; 
2. der Arbeitgeber, welcher widerrechtlich das 
Vertragsverhältnis mit dem landwirtſchaftlichen 
Arbeiter bricht; — 3. der Arbeitgeber, welcher 
wiſſentlich vertragsbrüchige. Arbeiter in Arbeit 
nimmt; — und 4. der Arbeitgeber, die Dienft- ` 
oder Arbeitsgenoſſen, ſowie ſonſtige dritte Perſonen 
wegen Verleitung zum Vertragsbruche.“ Der 
Korreferent, Geheime Regierungsrat Profeſſor Dr. 
reiherr von der Goltz, Direktor der landwirt⸗ 
chaftlichen Akademie in Poppelsdorf, beantragte: 
„Das Königliche Landes⸗Okonomie⸗Kollegium 
wolle erklären, daß es ein den SS 2 bis 5 des 
Geſetzes vom 16. April 1899 für das Herzogtum 
Anhalt inhaltlich entſprechendes preußiſches Landes⸗ 
geſetz als ein zur Bekämpfung des Kontraktbruches 
wirkſames Mittel und daher den Erlaß eines 
ſolchen für wünſchenswert halte. Die angezogenen 
Paragraphen des Geſetzes des Herzogtums Anhalt 
lauten: $ 2. Wenn landwirtſchaftliche Arbeiter 
widerrechtlich den Antritt der Arbeit verweigern 
oder die Arbeit verlaſſen, ſo iſt die zwangsweiſe 
guführung derſelben durch die Polizeibehörde des 
rbeitsorts auf Antrag des Arbeitgebers zuläſſig. 
Der Antrag muß innerhalb einer Woche nach dem 
vertragsmaßigen Antrittstage oder nach dem Ber⸗ 
laſſen der Arbeit geſtellt werden. Die Koſten der 
zwangsweiſen Zuführung fallen dem vertrags⸗ 
brüchigen Arbeiter zur Laſt. Auf Verlangen der 
Polizeibehörde hat jedoch der Antragſteller einen 
angemeſſenen Koſtenvorſchuß zu leiſten. Die 
Polizeibehörde kann die Ausführung der Zwangs⸗ 
maßregel von der Zahlung des Koſtenvorſchuſſes 
abhängig machen. — § 3. Wer landwirtſchaftliche 
Arbeiter zur widerrechtlichen Verweigerung des 
Antritts der Arbeit oder zum witderrechtlichen 
Verlaſſen der Arbeit verleitet, wird mit Geldſtrafe 
bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Haft bis 
zu ſechs Wochen beſtraft. Derſelbe iſt dem 
Arbeitgeber für den daraus entſtehenden Schaden 
verantwortlich; er haftet neben dem Arbeiter als 
Geſamtſchuldner. — 8 4. Wer landwirtſchaftliche 
Arbeiter, von denen er weiß, daß ſie bei einem 
anderen Arbeitgeber widerrechtlich den Antritt der 
Arbeit verweigert oder die Arbeit verlaſſen haben, 
für einen Zeitraum in Arbeit nimmt, wo die 
vertragsbrüchigen Arbeiter dem anderen Arbeits» 
geber zur Arbeit verpflichtet ſind, wird mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit 
Haft bis zu ſechs Wochen beſtraft. — § 5. 
Arbeitgeber, welche widerrechtlich die Annahme 
landwirtſchaftlicher Arbeiter beim Antritt des 
Arbeitsverhältniſſes verweigern oder ſolche Arbeiter 
aus der Arbeit entlaſſen, ohne denſelben die 
vertragsmäßige Vergütung zu gewähren, werden 
mit Geldſtrafe bis zu jechzig Mark oder mit Haft 
bis zu vierzehn Tagen beſtraft. Die Beſtrafung 
tritt nur auf Antrag des Arbeiters ein. Der 
Antrag iſt nur zulaſſig, wenn er innerhalb einer 
Woche nach Begehung der ſtrafbaren Handlung 
geſtellt wird. Die Zurücknahme des Antrags iſt 
zuläſſig.“ 
Die Anträge der Referenten wurden nach 
längerer Beſprechung angenommen. | 


— 


Verſchiedenes. 


— [Waldbrände.] Am 3 am 
Nachmittag des 10. März ca. 45 Morgen junger 
Waldbeſtand ab. Das ae ift, wie Die Ke . 
meldet, von einem 13 jährigen Schüler aus 
Altena angelegt. Unter Aufbietung aller Kräfte 
gelang es, das Ger u dämpfen, jo daß der in 
allernächſter Nähe gelegene Hochwald verſchont 
blieb. Der entſtandene Schaden dürfte ſich immer⸗ 
hin auf 4-500 Mark belaufen. — Auch im 
Morsbachthal brannte, wie aus Solingen berichtet 
wird, eine beträchtliche Strecke Waldes nieder. 
Wie der Brand entſtanden iſt, konnte nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Auch in der Nähe von Küppel⸗ 
ſtein entſtand ein großer Waldbrand, der volle 
vier Stunden wütete und bedeutenden Schaden 
anrichtete. Zu Südberg iſt gleichfalls eine größere 
Waldparzelle ein Raub der Flammen geworden. 

Hag. Ztg.). 


— [Ceipziger Kurs über Nauhwaren.] Otter 
5,00 bis 15,00, Steinmarder 4,50 bis 15,00, Baum⸗ 
marder 12,00 bis 20,00, Iltiſſe 1,50 bis 3,75, 
Füchſe 2,50 bis 7,00 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kaninſtücke, gef. 0,05 Mark, 
Kanin, je nach Gewicht, 25,00 bis 70,00 Mark pro 
50 Kilo, Haſen, Herbſt 8,00 bis 15,00, Haſen, Winter 
25,00 bis 45,00 Mark pro 100 Stück, Rehhäute, 
Sommer 0,75, Rehhäute, Winter 0,40 bis 0,50, 
Dächſe 1,50 bis 3,00, Steinmarderruten 1,00 bis 
4,00, Baummarderruten 1,00 bis 7,00, Iltis⸗ 
ruten 0,10 bis 0,12 Mk. pro Stück. Die Preiſe 
verſtehen ſich je nach Qualität der Ware als 
erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


a 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt⸗Berwaltung. 


von der Affedurg-FZalkenflein, Ober⸗Jägermeiſter und 
itglied Léi Herrenhauſes auf Meisdorf, ift der Rote 

Adler⸗Orden erfter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 

von ee Hauptmann der Landwehr⸗Jäger, Forſt. 
aſſeſſor und Rittergutsbeſitzer auf Haus Veimede bei 
Ca men in Weſtfalen, iſt zum Ehrenritter des Johanniter⸗ 
Ordens ernannt. 

Fahrenholz, Waldarbeiter zu Mackenſen, Kreis Einbeck, Or 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Irifäkorm, Revierförſter, iſt von Großalmerode nach Hor⸗ 
bach, Negbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Herwig, Forſtaufſeher, iſt für die Oberförſterei Flensburg, 

Po Schleswig, angenommen worden. 

Seh, Revierförſter De Horbach, Regbz. Kaſſel, wird vom 
1. Mai d. 38. ab penſioniert. 

Hinz, Boehauffeher, iſt für Linnetſchau, Oberförſterei Apen⸗ 
rade, Regbz. Schleswig, angenommen worden. 

Knott. Forſtaufſeher, iſt zum Förſter zu Ippinghauſen, 
Regbz. Kaflel, ernaunt worden. 

Kohn, Holzhauer zu Abbau Klein⸗Dirſchkeim, Kreis Fiſch⸗ 
hauſen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Arch, Berner an Bepinobaufen, Regbz. Kaſſel, wird vom 

1. April d. 38. ab penſioniert. 

Letz, e Forſtauſſeher zu Tiefenbrunnen, Stadtforſt 
Treuenb iſt nach Borgsdorf, Oberförſterei Oranien⸗ 
burg, Regbz. Potsdam, vom 12. März d. Is. ab verſetzt. 

Don aldarbeiter zu Sievershauſen, Kreis Einbeck, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

»Fötter, Holzhauermeiſter Ai Modderpfuhl, Kreis Friedeberg 
(Neumard), iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Riftow, EE zu Linnetſchau, Oberförſterei Apen⸗ 

rade, {ft nach Braak, Oberförſterei Neumünſter, Regbz. 

Schleswig, verſetzt worden. 


e 


Gra 
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Schroeder, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Charlotten: 
thal, iſt vom 1. April d. Js. ab in die Oberförſterei 
Rehhof, Regbz. Marienwerder, verſetzt worden. 

Schulz. Forſtaufſeher zu Marſchau, tft zum Förſter in 
Kampinchen, Oberförſterei Neuſtadt, Regbz. Danzig, 

ss SC du d. Js. ee SE rer 1 
ulz, fo orgungsberechtigter erjäger, wirb als 
Förſter zu Friedrichsgrund, Oberforſierei Carlsberg. 

egbz. Breslau, vom 1. Mai d. Js. ab angeſtellt. 

Schulze, Königlicher Forſtaufſeher zu Brück, Oberförſterei 
Lehnin, iſt nach Köpenick, Oberförſterei Köpenick, Regbz. 
Potsdam, vom 1. April d. Js. ab verſetzt worden. . 

Sorg, en zu Obergeis, Regbz. Kaſſel, wird vom 1. Juli 

. IS. ab penſioniert. 

Stein, Holzhauermeiſter zu Neu⸗Katzkeim, Kreis Fiſchhauſen. 
if das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Wagner, Förſter zu Friedewald, Regbz. Kaſſel, wird vom 

1. April d. 38. ab penjloniert. 

Warner, Förſter zu Jürgensgaard, Oberförſterei Apenrade, 
Regbz. Schleswig, iſt penſioniert worden. 

Weinmeiler, Förſter zu Wanfried, Regbz. Kaffel, wird vom 
1. Juli d. Js. ab penfioniert. 

Weiß, Oberholzhauer zu Goldlauter, Kreis Schleufingen, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. a 

url, Königlicher Forſtaufſeher zu Ober⸗Schönweide, Dber- 
förſterei Köpenick, ift nach Brück, Oberförſterei Lehnin, 
Regbz. Potsdam, vom 1. April d. Is. ab verſetzt worden. 


Die Förſterſtelle Jürgensgaard, Regbz. Schleswig, iſt 
zum 1. Jul d. Js. anderweit zu beſeten. g 


B. Jäger⸗ Korps. | 


v. Ballufed, Leutnant im Jäger⸗Bataillon von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5, iſt zum Oberleutnant befördert. 
Baumann, Oberleutnant der Jäger 2 Aufgebots des Land» 
wehr⸗Bezirks Kreuzburg, ift der Abſchied bewilligt. 

v. Neck, Major und Kommandeur des Jäger⸗Bataillons 
von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, iſt zum Oberſtleutnant 
befördert worden. 

Boening, Oberleutnant im Jäger-Bataillon Graf Vork von 
Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, iſt unter Beförderung 
zum Hauptmann, vorläufig ohne Patent. als Kom⸗ 
pagnie⸗Chef in das Brandenb. Jäger-Bataillon Nr. 3 
ver ſetzt worden. 

v. Aruchhauſen, Oberleutnant und Feldjäger im Reitenden 
e iſt mit Ende März d. 38. von dem 

ommando zur Dienſtleiſtung bei dem Auswärtigen 
Amt enthoben worden. 

v. Coſſel, Hauptmann der Jäger 1. Aufgebots des Land⸗ 
wehr⸗Bezirks Jüterbog, iſt mit dem Charakter als Major 
und mit ſeiner bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt. 

v. Gélien, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im Garde⸗ 
Schützen⸗Bataillon, iſt zum Ehrenritter des Johanniter⸗ 
Ordens ernannt worden. 

Georgi, Leutnant der Jäger 2. Aufgebots des Landwehr 
ezirks Ratibor, iſt der Abſchied bewilligt worden. 
Freiherr Gremp v. Sreudenflein, Leutnant im Lauenburg. 
Jäger-Bataillon Nr. 9, iſt in das Großherzogl. Mecklen⸗ 

burg. Jäger-Bataillon Nr. 14 verſetzt worden. 

Freiherr Große, Leutnant im Weſtfäl. . Nr. 7, 
iſt in das Hannov. Jäger-Bataillon Nr. 10 verſetzt. 
Kaufftaengl, Fähnrich im Großherzogl. Mecklenburgiſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 14, iſt in das 6. Bad. Infanterie⸗ 
Be: Kaiſer Friedrich IIL Nr. 114 verſetzt worden. 

v. Keildorff, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im Garde⸗ 
Schützen⸗Bataillon, tft unter überweifung zum General: 
ſtabe der 34. Diviſion in den Generalſiab der Armee 
verſetzt worden. 

v. Arofigk, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im Branden⸗ 
burgiſchen Jaͤger⸗Bataillon Nr. 8, iſt in das Garde⸗ 
Schutzen⸗Bataillon verſetzt und ihm die Erlaubnis zur 
Anlegung des Ritterkreuzes des Großherzogl. Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerinſchen Greifenordens erteilt worden. 

Nertens, Stabshorniſt im 2 Schleſ. Jäger-Bataillon Nr. 6, 
iſt die Erlaubnis zur Autegung der dem Herzoglich 
achſen⸗erneſtiniſchen Haus-Orden affiliierten ſilbernen 

erdienſt⸗Medaille erteilt. 

v. Quitzow, Oberleutnant im 8. Hanſeatiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 162, iſt in das Lauenburg. Jäger- 
Bataillon Nr. 9 verſetzt worden. 

Graf zu Rantzau, Hauptmann im Garde⸗Jäger-Bataillon, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des Offizierkreuzes des 
Königlich niederländiſchen Ordens von Oranien⸗Naſſau 
erteilt worden. 

Haven, Leutnant im 2. Schleſ. Jäger-Bataillon Nr. & iſt 
die Erlaubnis zur Anlegung des Ritterkreuzes zweiter 
Klaſſe des Herzoglich ſachſen-erneſtiniſchen Oaus-Ordeus 
erteilt worden. 
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5. Schilgen, Leutnant im 2. Schleſ. Jäger-Bataillon Nr. 6, 
iſt die Erlaubnis zur Aulegung des Ritterkreuzes zweiter 
Klaſſe des Herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗Ordens 
erteilt worden. 

Schumacher, Vize⸗Feldwebel im 2. Schleſ. Jäger⸗Bataillon 
Nr. 6, iſt die Erlaubnis zur Anlegung der dem Herzoglich 
ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗Orden affültierten ſilbernen 
Verdienſt⸗Medaille erteilt. 

Sage, Vize-⸗ Feldwebel im 2 Schleſ. Jäger-Bataillon Nr. 6, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung der dem Herzoglich 
ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗Orden affiliierten ſilbernen 
Verdienſt⸗Medaille erteilt. 

Freiherr von Seydfig-Aurzdad, Oberleutnant im Jäger⸗ 
Bataillon Graf York von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, 
iſt als Halbinvalide mit Penſion nebſt Ausſicht auf 
de in der Gendarmerie ausgeſchieden und zu 
den Offizieren der Landwehr⸗Jäger 1. Aufgebots über⸗ 
getreten. 


Kadetten⸗Verteilung 1900. 


Garde⸗Jäger-⸗Bataillon Kad. v. Schweinichen als char. 
Fähnrich. — Magdeburg. Jäger-Bataillon Nr. 4 P.⸗U. ferot 
als Leutnant; Kad. Fride als char. Fähnrich. — Weſtfäl. 
Jäger-Bataillon Nr. 7 Kad. Frhr. v. Almenſtein als char. 
Fähnrich. — Hannov. Jäger-Bataillon Nr. 10 P.⸗U. Riſcher 
(Friedrich) als Leutnant. — Heſſ. Jäger-Bataillon Nr. 11 
Rad. Prews als char. Fähnrich. 


Königreich Sachſen. 


Aſer. Schloßhausmann und ehemaliger 
in Frauenſtein, iſt das Allgemeine 
liehen worden. ö 


orſtrentamtsbote 
hrenzeichen ver⸗ 


Zöuigreich Jayern. 


Häffner, Förſter in Stierberg. tft penfioniert. 
Baumann, Forſtauſſeher in Würzburg, iſt nach Steinach a. S. 
verſe j 


gt. 
Lang, Forſtaufſeher in Würzburg, iſt nach Gemünden verſetzt. 
Pfaffenderger, Forſtwart in Fleckl, iſt zum Förſter in Stier⸗ 
erg befördert. 
Keichardt, Forſtgehilfe in Kirchheimbolanden, iſt zum Forſt⸗ 
wart in Kaiſerslautern befördert. 
Schultze, Oberforſtrat in EN iſt in den erblichen 
Ritterſtand des Königreichs Bayern erhoben. 


Bönigreihh Württemberg. 


Aohnenberger, Forſtamtsaſſiſtent in Ellwangen, iſt die (Gr, 
laubnis zur Annahme und Anlegung des ihm von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer von Japan verliehenen "Ritter, 
kreuzes erſter Klaſſe des Ordens des heiligen Schatzes 
erteilt worden. 

Beigeſe, Oberförſter in Wehingen, Forſtamt Rottweil, iſt 
auf das Revieramt Spaichingen, Forſtamt Rottweil, 
verſetzt worden. e 

Zimmer, Oberförſter in Dietenheim, Forſtamt Ulm, ift auf 
das Revieramt Wehingen verſetzt worden. 


Großherzogtum Been, 
Kara, Forſtwartaſpirant zu Vorſthaus Lichtenklingerhof, 
Goerforſterei Wald-Michelbach, iſt zum Großh. Forſtwart 
ernannt worden. 
Maun, Forſtaſſiſtent, iſt zum Oberforſtmeiſter ernannt. 

Dr. Schütz, aus Lauterbach, iſt zum Forſtaſſiſteuten ernannt. 
Großherzogtum Widenburg (Fürſtenlum Fübeck). 
BSurmeifler, Forſtaufſeher zu Toſterglope, Kreis Bleckede. 
iſt mit der Verwaltung der Förſterſtelle in Eutin vom 

1. April d. Is. ab beauftragt worden. 


Elſaß⸗Fothringen. 


Abrberg. Kaiſerlicher Förſter auf Forſthaus Surburg, Kreis 
Hagenau, ift in den Ruheſtand getreten und ihm das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Becker, Gemeindeförſter zu Forſthaus La Hingrie bei 
Leberau, tft behufs übertritis in den preußiſchen Forſt⸗ 
dienst entlaſſen worden. 

John, Forſthiljsaufſeher zn Banzenbeim, tft zum Gemeinde⸗ 
förſter in Künheim, Oberförſterei Kolmar-Oſt, ernannt. 

Meiß. Gemeindeförſter, tft von Schnierlach nach Urbeis vers 
etzt worden. 

Schütt, Forſthilfsaufſeher zu Forſthaus Ax bei Gebweiler, 
iſt als Gemeindeförſter von Schnierlach ernannt worden. 

Witte, Forſthilfsaufſeher zu Banzenheim, iſt als Gemeinde: 
förſter zu Forſthaus La Hingrie, Oberförſterei Markirch, 
ernannt worden. 


Verſchiedenes. 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent diefer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗PNfenuiamarke beizufügen.) 


Herrn Königl. Förſter . in X. Ein 
Apparat zum Hochleimen gegen die Nonne iſt 
bereits unden Wappes berichtet darüber in 
der „Allgemeinen Forſt⸗ und Jagdzeitung“ 1891, 
S. 362366. Derſelbe iſt auch abgebildet und 
beſchrieben in einer Abhandlung des Prof. Dr. 
Eckſtein: „Werkzeuge zum Leimen gegen Nonne 


und Kiefernſpinner“ in der Jö cht für Forſt⸗ 
und Jagdweſen XXIV, 1892, . 224 — 242. 


Die Leiſtungen des Apparates ſind zufrieden⸗ 

ſtellend, doch hat man vom Hochleimen gegen 
die Nonne jetzt allgemein Abſtand EE 
T. S 

Herrn Förſter K. in &. Wir können uns 

unmöglich in eine Polemik über Kriegervereine 

einlaſſen. In manchen Punkten haben Sie gewiß 


ſehr recht. Der Verfaſſer iſt Königlicher Förſter, 
der ne iſt ein Pſeudonyhm. Wir ſchreiben 
an Sie. 


Herrn Privatförſter Wi. Ihre Fragen ſind 
lediglich nach den Beſtimmungen über Verträge 
im B. G.⸗B. zu beurteilen. Was in einem 
Vertrage nicht vorgeſehen iſt, kann auch nicht 
beanſprucht werden; anſcheinend haben Sie das 
Recht auf Ihrer Seite, jedoch das iſt unſere 
ſubjektive Anſicht, die Ihnen nicht viel nutzen 
kann. Den Ausgang eines Prozeſſes können wir 
Ihnen nicht vorherſagen, das kann nicht einmal 
der mit der Führung desſelben betraute Rechts⸗ 
anwalt. Der Holzkäufer hat, wie es ſcheint, gar 
keine Verpflichtungen gegen Sie, halten können 
Sie ſich nur an Ihren Dienſtherrn. Laſſen Sie 
ſich das Schriftchen „Recht der land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Privatbeamten“ von der Expedition 
ſenden und ſuchen Sie ſich ein Urteil zu bilden. 
Ohne Rechtsanwalt können Sie nichts machen. 
Falls Sie den Dienſt nicht aufgeben wollen, 
würden wir Ihnen zu gütlicher Einigung 
raten. 

Herrn Forſtaufſeher E. in G. Ihre Fragen 
haben wir ſchon wiederholt angeregt, anonym 
können wir Ihren Artikel nicht Ae nen ir 
ſchreiben Ihnen noch. 

errn Grams, Herrn Ball. Die ein⸗ 
geſandten Beiträge finden Verwendung. Waldheil! 


2 
Inhalt der Nr. 52, Bd. 34 der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“: 
Kapitalböcke. Von Ernſt Ritter von Dombreuski. 


— Von den Bibern Litauens. Von Joh. Prauu. — 
Vom rechten Oderufer. Von v. H. — Wie ich Otter⸗ 
jäger wurde. Von W. Schmidt. n — Zum 
en der Waldſchuepfe. Von anderfalke. 
on F. A. Sauerberg. Von Mayer. Von A. Scheuer⸗ 
Bon Bock. Von G. Lieber. Von Obrt. — 
Jahresſtrecke. Von H. Gottſchling. — Seltene Färbung 
eines Fuchſes. Von W. Richter. — Zu: „Haſenlager 
im Waller“ Von W. Bohnen. — Jaägerglück und Jäger⸗ 
pech. Von P. R. — Secadler in Jühnddorf bei Berlin 
erlegt. Von F. Hoffmann. — Die v. Berlepſch'ſchen 
Niſtkäſten. Von O. Kl. — Jagdrechtliches. — Aus dem 
Jagdſchutz. — Brief- und Jragekaſten. — Inſerate. 


mann. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 265 


Inhalt der Nr. 12 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ Nr. 13 derſelben Zeitung enthält: 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, eins» Bemerkungen 8 den Fütterungsberfuden des Herrn 
uf Sunder und ben anſchließenden 


e 1211 8 von Schrader a 
getragen in der Poſtzeitun Spreisliſte für 1900 Rarpfenanalufen von Profeſſor Dr. Franz Lehmann: 
unter Nr. 2623, Preis pro Quartal 2 Mk.): EE 115 8 untz D Ser GE Die 
us weichepflicht der mpfer. on Guſtav Boſenick. 
eee und e e — Bericht (Schluß.) a über die wiriſchaftliche Lage der Fiſcher am 
über Teichſiſcheret Bon Schirmer. — Ein Gutachten Kuriſchen Haff. — über die Lage der Donaufiſcherei und 
bre die Fiſcherei zu Gunſten des Strombaues. Bon ihre Hebung. Von Franz Höpfl. Regensburg. — übers 
W. Dröſcher. (Schluß) — Die Ausweichepflicht der chwemmung der Ländereien zwiſchen Weſtend und 
Dampfer. Bon Guſtav Boſenick. — Berückſichtigung der pandau. — Vom Oberrhein. — Geſchäftliche Mit⸗ 
Fiſcherei im neuen deutſchen Zolltarif. — über Forellen - teilungen. — Briefkaſten. — Inſerate. 
o Probenummern in jeder Anzahl werden von 
Emsfiſcherei. — e botaniſche Forſchungsreiſe durch 8 : 
die Mark Brandenburg. — Diterfang in der Kaſtenfalle. der Verlagsbuchhandlung umſonſt und poſtfrei 
— Generalverſammlung des „ he iſcherei⸗ verſandt. 
„4. — Sitzung des „Oſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
vereins. — Fiſcherei⸗Berpachtungen. — Inſerate. Fur die Redaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 


Hacjrichten des „Waloͤheil“, 


Bereins zur Jörderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und zur Anterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


; 12 Mt.; Marx. Krietzſchwitz, 2 Me.; „ Bogendorf, 
Ibren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 3 M.; wii VV ce 


g. Lannau 
me: 1 F 5 Eeer eg 2 Mk.; Tutlewski, Groß⸗Jauth, 2 Mk.; Wied, Drehbach, 2 Mk. 
JJV!!! Geh Beitrittserklärungen ſind zu richten an den 

Wollenzien, Herrſchaftl. Revierſförſter, Forſthaus Tauer H 8 ’ 
bei WEN Deg 8 erein „Waldheil“, RNeudamm in der 
e e eumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 


orſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwaͤrter des höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 
glieder 5 Mark. 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Boeſe, Regensberg, 2 Mk.: Berger, Moringen, 8 Mk.: 
Beier, Maltſch. 2 Mk.: Frauenheim, Mirau, 2 Mk.; Gleinich, 
Salzbrunn, 2 Mk.: Knoche, Schwane berg, 8 Mk.; Klingſpor, 
Balde, 2 Mk.; Lorenz, Strempt, 2 Mk.; Meineke, Berka, 


Der Vorſtand. 


— 


Jungen en Des Forſtmannes Verrichtungen im Monat April. 248. — Die Forſtbeamten Rußlands. (Schluß.) 
249. — Brauchen wir Förſterſchulen, und hat ſich die Verbindung der Forſtmannslaufbahn, höheren und niederen Lauf⸗ 
bahn, mit dem Dienſt im Jägerkorps bewährt? Von Weiher. (Schluß.) 252. — Bu: „Hilfe des Förſters beim Ver⸗ 
tilgen des Raubzenget“ in Nr. 9 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. Von B. 254. — Zu: „Akazienpflanzung“ in Nr. 10 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. Von Schliemann. 254. — über Chermes-Arten. Von F. 255. — Zur Führung eines 
Tagebuches a Gemeindeforſibeamte. Von Hans Joachim. 255. — Haus der Abgeordneten. 14. Sitzung am 81. Jannar 
1900. (Fortſetzung.) 257. — Aus Elſatz⸗Lothringen. 259. — Geſetze, Verorduungen, Bekanntmachungen und Erkeunt⸗ 
niſſe. 280. — Aufruf. 281. — Landes⸗Okonomie⸗ Kollegium. 262. — Waldbrände. 288. — Leipziger Kurs über Rauh⸗ 
waren. 283. — Perſonal⸗Nachrichten und e e 263. — Brieis und Fragekaſten. 284. — Nach : 
richten des „Waldheil“. Beitrittserklärungen. Beiträge betreffend. 265. — Inſerate. 285. 


QOS Rnſer ate. CM 
Hnzelgen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manufkripte abgedruckt,. 
Für den Jubalt beider (H die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige nummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erßelen. 


Tamilien-Machrichten Perſonalin Samen und Pflanzen 


Am 21. März d. Js. fand in „Derheirnat, Cer Zehn millionen! 


* Königliche Forstaufscher I eer, ee ligt in ner Aer | geogen, Pin Aehender ene daher 
bevorzugt. Revier liegt in der Mark Me; ON I S 2 

eelere Brandenburg. rau muß feine Küche fe äng, ſowie Fichten, Lärchen. 

Max Na el verſtehen. Kaution muß geſtellt werden. Bern bis 2 m hoch, liefert jedes 

H Offerten unter Nr. 2764 befördert die uantum Pflanzenzüchter 

im Schlage durch einen un- Exped. d. „Dtſch. Jäg.⸗3tg.“, Neudamm. Gottfr. Reichenbach, 
lücklichen Zufall von einem r rei ae = EE We 
allenden Baum getroffen, Forſtgehilfe, Ale un r umfjonf: d 


seinen Tod, wovon ich seine icht üb 0 5 wu” Zehn Millionen : 
Freunde und Bekannten hier- nicht über 30 Jahre alt, mit ſchöner ms 

: andſchrift und zuverläſſig in ſchriftl. einjährige Kiefernpflanzen, auf Sands 

nn geziemend in ER Arbeiten. wird aushilfsweiſe auf die boden gezogen, geſund, Kräftig u. jebr 

„ Zeit von Anfang April bis Ende Mat | wurzelreich, A Mille Me. 0,80, zweite 

Oderförsterel Bramwald. ee a 8 100 92 = le Mk. Kee Sichten, un 

ister. Wohnung und Koſt wird nicht gewährt. gen nach Preisverzeichnis empfiehet 

Michaelis, Forstme Ratsförſter W. Schier, (3001 | Eduard Andrack, Maſſenanbau fur 

Chemnitz, Sa., Forſthaus am Zeifigwald. | JForſipflanzen in Zeiſcha b. Liebenwerda. 


266 | Inſerate. 


Pinus Banksiana Vermiſchte Anzeigen 


Marder, Iltisfelle 

D A kauft, höchſte Breife, 

ank 8 Kiefer) H d Wittrung umſonſt, 

ö + a Bosch, udenberg 

Von dieſer vorzüglichen Kiefer, welche man — nach vielen bei uns ein⸗ b. Siegen. CH 


* D LI — —ñ— 
gegangenen Berichten — allenthalben mit vorzüglichem Erfolge auf den 
ordinärſten Böden angebaut hat, und welche fortwährend von Fachleuten 


warm empfohlen wird, haben wir noch ein großes Quautum ganz vorzüglich Zug 
entwickelter Pflanzen, und zwar bei Abnahme größerer Quanxitäten zu arbſtifte 
bedeutend ermäßigten Preiſen abzugeben, ebenſo von a L 

für feuchtes / Holz 


* Larix leptolepis (Japan. Lärche), I 


welche zum Anbau bejonders empfohlen wird, ſowie Larix sibiriea (Sib. A Brassard & Eichstädt, 
Lärche), Auch Abies concolor, Picea Engelmanni, Quereus pa- 48) Berlin SW. 19. 
lustris (Sumpfeiche) geben wir jetzt zu Ausnahmepreiſen ab, und bitten wir Preisliſten gratis. 
Konſumenten, ſich unter Bezug auf dieſe Annonce mit uns in Verbindung zu 
ſetzen und das ne zu er sig rag anzugeben, worauf wir jofort 
mit niedrigſter Offerte zu Dienſten ſtehen. (105 8 44 au 
| na). © Halft Holftein) „Kornblume“. 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 


BR | Forst- und Neckenpflanzen. um Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
ER" E Dia Aedeutende Frachterſparnis durch den Von 300 Stck. an portofrei. Auf Wunſch 


Bezug von hier als aus Holſlein. 2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 


zur Anlage von Forſten und Hecken, Lieſere jedes Quantum in ſchön be: zurück. max Krafft, 

SR die berühmte Deuglasfichte. wurzelter, ſtärkſter Ware. 59 20) Berlin ©., Alte Schönhauierftr. _ 

Sitkaſichte, japan. Lärche, Bank’s Alleebäume in jeder Stärke. 21 . 

Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. Preisverzeichnks koſtenlos. — Billige Weinproben! 

Jutereſſe ſehr ſchön u. bill., Preisverz. A. Pommerencke, Ludwigséluſt i. M. e, S R ev 

Aoſtenfr., empi. J. Hein® Söhne, 1 LÉI borgügl., ween fein zt den 

Halſtenbek (Holsein). (31 iniahrı H 41 Sl. (Hochheimer (weißer Rhein) 
Einjährige Kiefernpflanzen, |i J. Braunebergerdwelß. Moſel, 


Kr. aus dünnſt. Saatkamp, p. Tauſend 4 Liter Medoc, „Grand Vin Bord.“, 
1 Mk., empfiehlt W. Brössgen, mit Kiſte u. Flaſchen at. 14 franko jeder 
Gaſtw., Haida bei Elſterwerda. (103 Bahnſtat. (Nachn.) Rob, Roesener, Mainz. 


11 Forſtbaumſchulen!! 


Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärle werden billigſt 
abgegeben. (15 
Man verlange koſtenlos Preisliſte! 
Firma: Hubert Wild, 
Waſſeuberg III i. Nheinland, 


J. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Yandwirticaft, Fiſcherei und Gartenbau, 
Forſt⸗ und Jagdweſen. 


Für aktive wie ehemalige Jäger und Schützen! 


Kiefernſamen . 70 % Mk. 6,— ſei empfohlen: | 
Fichten „ „ rt ee `. ae EE es 2 Di . 

Geh e Das Noel, Preuss. Garde- Jäger - Bataillon, 
Schwarzkiefernſamen SO ‚lo „ 3.80 „ 

Quercus rubra, Won 0.60 feine Geſchichte und fein Heim in Votsdam. 

F neue Ernte „ DER) CH St Wale 

` as en * Ir . rr 0,90 D D e 

Roterlen „ . „ „ 0,9 Mit 65 Abbildungen. Preis elegant kartoniert 3 MR. 50 Ff., 

pro 1 kg. von 20 kg an franko Bahn des gebunden 4 ME. 


Empfängers, empfiehlt ebenſo wie alle 
ee ECH E U V- A . A A 
10“. Sch CC Sa Das Königl. Preuß. Garde⸗Schützen⸗Bataillon 


und ſein Heim. 


Süss-Ebereschen den Dr. med. R. Weise, 


Mit einem Porträt Seiner Mazeſtät des Kaiſers Wilhelm II. 
"eg? b ech rare und vielen Abbildungen nach photographiſchen Aufnahmen. 
(Frucht roh eßbar, vorzuglichſtes Köm— N12 SS e 0 
pott), aus deren Heimat, Hochſtamm— Preis elegant kartoniert 1 Al k. 20 Pf. 
Veredelungen, le bis 4jähr., A bis 3, M. — — 


> Oberförſter Krösl | ) y 
- Schönberg, Nordmälren. | 1866 Së 1870071. 
ET RT TE u e ? 
| Erinnerungen eines alten Garde- Jägers. 


Kiefernpflanzen, GE 


ſchüttefrei, gut bewurzelt, weil dünn Preis elegant kartoniert 1 M. 50 Pf. 

ſtehend und auf Heideboden gezogen, Zu beziehen ſind die Werke gegen Einſendung des Betrages franko, 

nicht ſchlauk, aber kräftig gewachſen. unter Nachnahme mit Portozuſchlag. i 

ſowie Fichten, Ahkaien, Lärchen, 

Schwarkiefern, Edeltannen in 

verſch. Alter offeriert große Quant. 
Oswald Reichenbach, 

51) Haida bei Elſterwerda. 


J. Heumann, Neudamm. 


ä — —!ñ.ꝗ —ͤ——irTe' — — — —— —_— — 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


- — — — — 


Snjerate. 


— m 


+ + 

Keilspaten | Geweihlcdilder, 

zum Pflanzen 1jähr. Kiefern etc. | 79) Y ` 

hell oder dunkel poliert, 

re rn 155 | für Rehgehörne pro Su 3,00 Nfl., 
a für Hirſchgeweihe pro Stuck 1,00 Mk., 
FE. E. Neumann, Bromberg. auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
— Preislisten gratis. — Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


Das Forſteinrichtungsbureau 
von W. H. Nitzsche. Kgl. Oberförſter a. D., 
Dresden, Augsburgerſtraße 46, 


empfiehlt ſich den Herren Waldbeſitzern für alle in das Forſtſach einſchlagende 
Arbeiten, insbeſondere Aufſtellung von Wirtſchaftsplänen, Forſtvermeſſungen, 
Waldwertsermittelungen, ſtändige Inipektion ganzer Forftbetriebe, alljährliche 
Bevifion des Jorſtrechnungsweſens und ſorſtliche Gutachten aller Art. 
Das Burcau wird ſerner den An- und Verkauf von Waldherrſchaften 
vermitteln. (2075 
Durch eine lange Dienitzeit im Staatsdienſt iſt der Inhaber des Bureaus 


mit allen Arbeiten vertraut und durch zahlreiches Hilfsperſonal im ſtande, die 


größten Aufträge in kurzer Zeit auszuführen. 


Neueſte Erfindung vom alten Weber 


„Humanitäts⸗Fallen“, 


„vom Löwen bis zum Wieſel fangend“. 27 
Proſpekt gratis. 
= Rud. Webers Fangbuch 2 Mk. — 
Approbierte Wittrung nach Altmeiſter Weber feit 28 Jahren, 
für Fuchs 1,75 Mk., für Marder 80 Pf. 


R. Weber, alieſte u. größte Fabrit, Haynau i. Schl. 


"HE Schulz & co.. 
Inhaber: H. Puchert. 8 


Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. Jäger der deutſchen Armee, des Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „Waldheil“ und verſch. anderer Vereine. 


Berlin W. 57, Votsdamerſtraße 87 (kein Laden). 


Empfehle vorzügliche 


Familien- 
Uühmaſchinen 


neueſter Konſtruktion in tadelloſer Ausführung 
per Kaſſe und auf Abzahlung nach übereinkunft. 
Mehrjährige Garantie. Ferner erſtkl. 


Fahrräder, 
Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Jischmangeln. 


Verſand franko. Erſatzteile, Ole, Nadeln. 
Reparaturen» Werkitatt. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. 
der Ladenmiete vorteilhafteſter Einkauf. 


Durch Erſparnis 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 
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Förstertabak u Cigarren. 
10 Pfd. Rippenkanafter, fein . Mk. 2.00 
10 blattähnl. „ 2,50 
ſeinſt, rein 
Famerikan. „ 8,50 
10 „ Slättertabak, A fein „ 4,00 


H H 


10 H H 


W 5 e B hodiein „ 4,70 
10: g C ſeinſt. „ 6,00 
10 D rein amer. „ 7,00 


* 
Tabak frei. Nachnahme. 

Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein, 
ſrei von Farbe u. Beize u. deshalb ſehr 
bekömmlich find. Garantie Zurücknahme. 

100 St. Cigarren 2,20, 2,50, 2. 75. 3,00, 3,20, 
3,50, 3,75, 4,00, 4.25, 4,50, 4,80, 5,00, 5,50, 
6,00 Mt. Von 600 St. an frei. Nachnahme. 


Joh. Ph. Metté, Ta bakfabrik 
12) (Gegr. 1848), 
Augenheim a. d. Bergſtr. 
Bartlosen jowie anten, weiche an 
leiden, empfehle als 
Haarausfall zuverläſſiges und 


abſolut un⸗ 


ſchaftlicher 
Grundlage 
hergeſtelltes 
cosmetiſches 
k Saar: N 
Präparat. 
rfolg ſelbſt auf kahlen Stellen, wenn 
noch Haarwurzeln vorhanden. 
Zuverläſſiger Förderer des „Bart 
wuchſes“ für Schnurbart u. Vollbart 
Kein Bartwuchsſchwindel 
ſondern vielfach bewährter Haarnährſtoff 
Rückzahlung des Betrages bei Nichterſolg. 
Ingabe des Alters erwünſcht. Zu beziehen 
in Doſen a Mark 3.— von 
- Shnurmann, Frankfurt a. M. 
iele Dankſchreiben. Abſchrift derf.aratiä. 


Hoflmanns 


laninos 


erſtkl, prämiiert. Fabrikat, uur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mt. 
an. Yangi. Gar. Kat. frk. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


Der Kräuter-Bitter „Doppel-Adler“, 
v. Apothek. F. Draesel, Bleicherode a. H., 
iſt z. Anreg. d. Appetits u. z. Förder. d. 
Verdauunge. EMS Mittel, deshalb f. 
Magenkrauke u. Rekonvalesc. unentbehrl. 
F. Nadf. u. Touriſt. iſt derſ. d. Dette Stärk. ⸗ 
u. Belebungsmitt. Da derſ. a. Wohlgeſchm. 
u. Bekömmlichk. unübertroff. iſt, jo iſt er 
all. and. ähnl. Spirit. entſchied. vorzuzieh. 
Pr. pr. ½ Lit. in. Fl. 1.75 Mk., Probeſ., e. 
Poſtkolli, enth. ¼⸗Literfl., nebſt 1 Origi⸗ 
naltouriſtenfl., koſt. p. Nachn. inkl. Porto 
u. Verp. 4,50 Mk. überall zu haben. — 
Niederlagen geſucht. Engros-Vertrieb 
für einige Ravons iſt noch zu vergeben. 


Sägen und Forstwerkzeuge? 


Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeugnissen von den Käufern 


zu, von denen wir einige zum Abdruck bringen: 


(1 


Herr Kgl. Forstamts-Assessor Engelhard, Wustviel bei Untersteinbach in Unterfranken. 


Die Leute sind mit den Waren sehr gut zufrieden, da dis 
'achschärfen eine einfache Behandlungsweise erfordern. 


Sägen alle anderen an Leistung übertreffen und im- 


Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! Ihre Waldarbeiter und Holz- 
hauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, 
daß Sie die Eisenhändler in dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht 


wollen, dadurch, daß Sie sich direkt an uns wenden. 


J.D.Dominicus & Soehne, Sügen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid-Vieringbausen. (Gegr.1822. 
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Jorſteinrichtungsbureau 
Wilke, Bixdorf, 


empfiehlt ſich den Herren Waldbeſitzern 
für alle forſil. Arbeiten. (104 


Förft ſtertabak, 


unübertroffen in Qualität und c 
Aroma, mild und ſehr ANA m im 
Geſchmack. Grobſchnitt per 1 ol 
Beutel Mk. 5,00, 7,00, 8,00, 10,00, 1 
aal fel nitt Mk. 9,50, 11,00, 12,50 ende 
frei. Garantie: Zurücknahme. 
Auf Wunſch 2 Monate Ziel. (22 
Ketels & Hagemann’s 
hol. Tabakfabrik, 
Orſoy (holl. Grenze). 


orstliche 


Buchführung, 


Anleitung 
Sud und Rechnungsſührung 
für Frivatforſtreviere. 
Von B. B 


d. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik. 


— Errichtet 1853. 


HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzugs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


ıalıtit. Wolkenhauer’s Lehrer- 
Specialität Instrumente, Pianinos mit 
neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mechaniken 
und von unübertroffener Haltbarkeit. 
20 Jahre Garantie. 
Erstklassiges Fabrikat. 20 gold. u. silb. Medaillen. 


Kal. Oberförſter zu Hilders, Bez. W 
Preis kartoniert 2 BAR. 50 7 
Zu dieſer Buchführung Ge 


31 Formulare, welche ſämtlich Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 
vorrätig ſind. Ein Exemplar der⸗ 
ſelben, Titel und Einlagebogen, 
wird für 3 Mk. 50 Mk. franko ge⸗ 
liefert. Ausführliche Proſpekte werd. 
umſonſt und poſtfrei geliefert. Zu 
beziehen von 
J. Neumann. Bsudamm. 


Jundeſtaupe, 


Kälberruhr und Geſlügelcholera, 


Durchfall der Schweine, 2421. Tr 
fowie alle Dur f . Thiere 7 
heilen ſelbſt in den ſchwerſten ‚Sällen die ` 


unſerer geſchätzten RUNDEN, ieht zu billigen Fabrikpreiſen einzukaufen, Si? 
üringer Pillen. 


Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 


f Teilzahlung gestattet. 
Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


e Preiſe bevoritehen! 


C. M. Schladitz & Co., Seiſenfabr. u. Verſandgeſch., Prettin a. G., 
Wiſſenſchaftliche Arbeit des Herrn liefern noch franke jeder Bahnſtation ohne erfanpgeii., 3 an jedermann 


Departements⸗Thierarztes Wallmann- 1 
Sfera Jobis iporzügliche 3 Netto 160 Pſund ſeinſte Paſchſeiſen, V Sorten gemiſcht, für 6 Leiwe Sr 


achten koſtenfrei durch den alleinigen Fabri⸗ ce ent, 40 OT Clm en. . Teilette- Seifen fortiert für: 8 a. 

zum: ch Lageman, chem. ht niierfeifen, Varfumd. Kerzen, 2 äfcheartifel billigſt laut Preisbuch. 

deen Sot Bu get Wë 175 Verſand gegen Rande mit Verpflichtung Aur koſtenloſen Rücknahme. 

1% Schachtel zu 2 Mk. 1% Schachtel Bek. 110. Größter Berſand an Ronſumenten. Tauſende von Anerkennungen. 
Zuſammenſetzung: Pelletierin 0,133, mit grünem erwappen, 100 Stüc 1,75 Al., 


3a 
EEN Visitenkarten Vest 1.10 MR, Neert gegen Ginfenbung bed 
Zucker 1 gr zu 2 Pillen. zufchlag, J. Neumann, Neudamm. 
Albert Bernstein, weie AA" witwe, Freiberg i. Sachsen 
» Wilhelm Göhlers Witwe, 0 0 


Fabrik und Perſand forſtlicher Geräte, Juſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenflände. 


Siebenmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten. herrſchaftl. u. Gemeinde - Forſten. 
| Kummerirschlägel: Spercialitäten: TI 


Kultur- und Pflanzgeräte te aller Art 


Göhler. bitte rechtzeitig zu beſtellen, 
da außerdem für pünktlihe Lieferung nicht gebürgt werden Kann. 


Gravieranstalt und Reparaturwerkstatt. & Preislisten auf Verlangen frei zugesandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


WB Diefer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 10 pro 1900. 


u 


=. 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau⸗ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten und des vereins „Waldheil“, Derein 
mr Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffätze und Milteilungen find eis willlommen und werden entſprechend vergütek. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutichen Jäger⸗ 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Railerl. Boftanitalten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 14. Neudamm, den 8. April 1900. 15. Band. 
gekanntmachung. 


Die zwanzigſte ordentliche General⸗Verſammlung des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher 
Forſtbeamten findet am 12. Mai 1900, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſtatt. 

Die nach § 13 des Vereinsſtatutes zur Teilnahme an der General⸗Verſammlung Berechtigten 
werden zu derſelben hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden wird auf 
den S 16 des Statuts verwieſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1899, 
ſowie der Etat für 1900 u. a., können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7, 
eine Treppe, Zimmer Nr. 19 — vom 10. Mai k. Is. ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 
2 Uhr nachmittags eingeſehen, auch können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen 
werden. 

Berlin, den 12. Dezember 1899. 


Direktorium des Srandverfigerungs-Bereins Preuß iſtzer Forſtbeanten. 
Waechter. v. Bonin. 


eue Rorſtmanns⸗ und Maidmanns praktika. 
Ein wenig Wald⸗ und Weltweisheit eines alten Oberförſters. 


I. Holzabnahme. (UE und — auch wirklich erfolgt, ſondern 
Eine der eintönigſten, aber dabei och une mit der in der Geſchäftsanweiſung 
notwendigſten und wichtigſten Arbeiten niedergelegten Forderung und Idee be: 
des Revierverwalters bildet die Holz- gnügen, wonach dieſe ſpecielle Holzabnahme 
abnahme. Wir wollen hier nicht unter- nun einmal wirklich zu geſchehen hat. 
ſuchen, ob und inwieweit die ſpecielle Alle mechaniſchen und langweiligen 
Holzabnahme, d. h. das Nachzählen und Geſchäfte ſoll man fo ſchnell und dabei 
Anſchlagen des geſamten Holzes durch doch ſo genau als möglich erledigen; das 
den Revierverwalter im Rahmen einer gilt ganz beſonders auch von der Holz⸗ 
preußiſchen Oberförſterei wirklich erforderlich abnahme. 
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Bei irgend umfangreichen Schlägen 
und namentlich auch bei der Totalität iſt 
zunächſt unbedingtes Erfordernis: ge⸗ 
nügendes Hilfsperſonal und genügende, 
d. h. mindeſtens zwei Waldhämmer. 

Wer nach alter Väterweiſe allein mit 
dem Förſter und einem einzelnen Wald— 
hammer arbeitet, der vergeudet in der 
That Zeit, welche für wichtigere dienſt⸗ 
liche Arbeiten zweckmäßiger verwendet 
werden könnte. 

Wichtig iſt auch, den richtigen Bleiſtift 
bequem und ſicher zur Hand zu haben. 
Ich habe als das Begquemſte heraus— 
gefunden Faber Nr. 2 an dünner und 
dabei doch ſtarker Schnur, welche entweder 
um den Hals oder am oberſten Uniform— 
kuopf befeſtigt iſt. | 

Was nun zunächſt die Abnahme des 
Bauholzes anlangt, ſo hängt dieſelbe von 
der Art des Holzes und dann von 
der Fähigkeit und Zuverläſſigkeit des 
Förſters und Regimenters“) ab. In einem 
aroßen Schlage ſchwachen Bauholzes und 
Grubenholzes, wenn man ſich auf Förſter 
und Regimenter verlaſſen kann, viel nach⸗ 
zumeſſen, iſt einfach Zeitverſchwendung; 
hier genügen Stichproben von 5 — 10 fo 
der Stämme vollſtändig. Anders iſt es 
natürlich im Starkholzſchlage oder bei 
vielwechſelnden Sortimenten und weniger 
zuverläſſigem Perſonal. Hier kann es 
vorkommen, daß der größte Teil, wenigſtens 
der wichtigeren und wertvolleren Stämme, 
nachgemeſſen werden muß. 

Zum Nachmeſſen ſind unbedingt 
erforderlich außer dem die Kluppe führenden 
Förſter zwei flinke, eingeübte, mit genauen 
Längenmaßen verſehene Holzhauer, von 
denen einer naturgemäß der Regimenter 
ſein muß oder zu ſein pflegt. Ich laſſe 
ſtets vom Zopf nach dem Stammende zu 
meſſen, wo ich ſtehe, um Nummern und 
Aufmaß zu kontrollieren. Beim jedes— 
maligen Hinlegen des Längenmaßes wird 
die Länge laut ausgerufen. Der Förſter 
hat während des Meſſeus der Länge ſchon 
an der bezeichneten Stammmitte ſich auf— 
geſtellt, um, ſowie die Längenmeſſer vorüber 
ſind, ſofort den Durchmeſſer kreuzweis zu 
nehmen. Beim Ermitteln des Durch— 


*) So nennt man in einzelnen Gegenden 
den Oberholzhauer. 


meſſers wie der Länge iſt übrigens ſtets 
eine gewiſſe Fehlergrenze von etwa 1 cm 
außer acht zu laſſen. | 

Was die Numerierung anlangt, fo 
ließ ich früher ſtets nach Tanxklaſſen 
numerieren, habe jedoch im Intereſſe 
der beſſeren und leichteren Orientierung 
der Holzkäufer dieſe Praxis aufgegeben 
und laſſe nunmehr die Nummerfolge nach 
der örtlichen Lage der Stämme geben. 
Die Arbeit auf dem Bureau, wo das 
Förſter⸗Nummerbuch dann taxklaſſenweiſe 
umgearbeitet werden muß, iſt allerdings 
recht erheblich, läßt ſich aber nun einmal 
nicht umgehen. 

Sehr wichtig für die möglichſt unge⸗ 
ſäumte Fertigſtellung des Nummerbuches 
nach Beendigung des Schlages iſt, daß 
der Förſter ſchon während des Schlages 
in kleineren Zwiſchenräumen alle fertig 
ausgeſchnittenen Stämme ſofort mißt und 
nach vorläufiger Kreidenummer ſich ein⸗ 
trägt, auch abends bald die Kubizierung 
bewirkt. Dann iſt das Numerieren 
nachher mit einem Schlage raſch abgemacht 
und, ſowie die letzten Stämme gefällt, 
ausgeſchnitten, gemeſſen und numeriert 
ſind, auch das Nummerbuch in kürzeſter 
Friſt fertiggeſtellt, ſo daß die Abnahme 
ohne jeden Zeitverluſt erfolgen kann. 

II. Der Holzverkauf. 

Ob der Holzverkauf auf dem Stamme 
oder nach alter Manier nach dem Ein: 
ſchlage vorzuziehen iſt, darüber herrſcht 
in der forſtlichen Welt noch große 
Meinungsverſchiedenheit. Beide Syſteme 
haben ihre Freunde und Gegner und, 
wie alle Dinge auf der Welt, naturgemäß 
auch wirklich ihre Vorzüge und ihre 
Nachteile. 

Der Holzverkauf auf dem Stamme 
vor dem Einſchlage iſt gegenüber dem 
üblichen älteren Syſtem eine Neuerung, 
welche in der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung erſt ſeit kaum zwei Jahr— 
zehnten in größerem Umfange verſucht 
und durchgeführt worden iſt. Die Methode 
hat manchenorts viel Freunde gefunden 
und beherrſcht in ganzen Regierungs— 
bezirken den Holzverkauf vollſtändig. Man 
rühmt ihr vor allem die große Klarheit 
und Bequemlichkeit ſowohl für Käufer wie 
für Verkäufer nach, welch letzterer ſich 
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nicht um komplizierte Taxklaſſen und der⸗ 
gleichen zu kümmern braucht, auch die 
Aufarbeitung des Holzes lediglich nach 
den Wünſchen des Käufers bewirken läßt 
und ſo einen großen Teil der nicht un⸗ 
beträchtlichen Arbeit ſpart, die bei dem 
ſorgfältigen Selbſtaushalten des Holzes 
erfordert wird. 

Da der Verkauf ſtehenden Holzes faſt 
durchweg auf dem Wege ſchriftlicher Sub: 
miſſion erfolgt, ſo hält man ferner für 
einen weiteren Vorteil dieſer Verkaufsart, 
daß die Ringbildung bei den Käufern 
unmöglich gemacht wird, welche beim 
öffentlichen licitationsweiſen Verkauf des 
aufbereiteten Holzes jo häufig eine unlieb⸗ 
ſame Rolle ſpielt. Neben dieſen Vor⸗ 
teilen für den Verkäufer hat der Verkauf 
auf dem Stamme jedenfalls nicht minder 
erhebliche Vorzüge für den Käufer, der 
hierbei in der Lage iſt, ſchon lange vor⸗ 
her und in aller Ruhe ſich die anzulegenden 
Preiſe zu berechnen und wenn dieſe Ver⸗ 
käufe, wie es wünſchenswert iſt, ſchon 
möglichſt frühzeitig ſtattfinden, ſich recht⸗ 
zeitig ſeinen Bedarf an Holz zu ſichern 
und endlich das gekaufte Holz nach ſeinen 
Gebrauchszwecken auszuhalten. 

Daß bei dem Verkaufe auf dem 
Stamme und der Aufbereitung, wenn auch 
nicht durch den Käufer, ſo doch nach den 
Angaben des Käufers, ſehr erheblich höhere 
Nutzholzprozente erzielt werden als bei 
der Aufarbeitung nach den üblichen Grund- 
ſätzen der Verwaltung, iſt zweifellos. 
Doch dürfte hierbei nicht außer acht zu 
laſſen ſein, daß der Verkauf des ſtehenden 
Holzes meiſt nur da ſtattzufinden pflegt, 
wo einigermaßen gleichmäßige, ziemlich 
gute oder doch langwüchſige Beſtände vor⸗ 
handen ſind und die Nachfrage nach 
Brennholz eine verhältnismäßig geringe iſt. 

Wenn man in ſehr ungleichmäßigen, 
größtenteils geringwüchſigen und gering⸗ 
wertigen Beſtänden und in guten Brenn: 
holzabſatzgebieten, wie in der Nähe 
rößerer Städte, das Holz ſtehend ver⸗ 
auft, fo wird man nach meinen Er: 
fahrungen für die Einheit des Feſtmeters 
jedenfalls keine höheren Preiſe erzielen, 
als bei der öffentlichen Verſteigerung des 
ſorgfältig ſortimentsweiſe durch die Forſt— 
verwaltung ausgehaltenen Holzes. 
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überhaupt iſt die ganze Abſatzlage 
hierbei das Wichtigſte und Entſcheidende. 
Wo ein lebhafter Lokalabſatz in kleinem 
und mittlerem Stile, alſo nicht nur an 
Selbſtkonſumenten, ſondern auch an kleinere 
Schneidemüller, Zimmerleute, Schiffs- 
bauer, Tiſchler, Böttcher u. ſ. w. vor⸗ 
handen iſt, würde der Verkauf der Schläge 
in einem Loſe auf dem Stocke ſowohl 
finanziell wie nationalökonomiſch und 
ſozialpolitiſch ein Unding ſein. 

Hieraus ergiebt ſich ganz von ſelbſt 
als das naturgemäße Gebiet des Holz⸗ 
verkaufes auf dem Stamme: Größere 
Waldkomplexe mit gleichmäßigen wert⸗ 
vollen Beſtänden, welche abſeits des 
großen und lebhaften Lokalbedarfs liegen 
und vorwiegend größeren Händlern, 
Schneidemüllern u. ſ. w. ihren Bedarf 
liefern. In ſolchen Gebieten iſt auch 
die Gefahr der Ringbildung am größten, 
da die Zahl der Käufer eine leier 
ift und dieſelben meiſt in perjönlichen 
und geſchäftlichen Beziehungen zu einander 
ſtehen. Daß in ſolchen Fällen der 
Verkauf vor dem Einſchlage ſich ſehr 
bewähren kann, iſt zweiſellos. Der 
Regierungsbezirk Frankfurt a. O. liefert 
mit ſeinen berühmten, großen, holz⸗ 
reichen Waldkomplexen, beſonders der 
ſogenannten Landsberger und Wolden⸗ 
berger Heide, hierfür die ſprechendſten 
Beweiſe. 

Die Nachteile für den Verkäufer, welche 
man ganz allgemein der Methode des 
Verkaufes auf dem Stamme nachgeſagt 
hat, dürften immerhin nicht derart ſein, 
daß die unleugbaren 1 dieſer 
Methode unter beſtimmten Verhältniſſen 
dadurch aufgehoben würden. Dieſe Nach⸗ 
teile wurden weſentlich in zwei Punkten 
gefunden, nämlich erſtens in dem Ver⸗ 
wiſchen aller beſtehenden Zar: und 
Sortimentsklaſſen, welche ja bei dem 
Verkauf nach dem Feſtmeter als Einheit 
bezüglich ihres eigentlichen Verkaufs- 
erlöſes gar nicht auseinander zu halten 
ſind. Dieſer Grund machte namentlich 
den bekannten früheren Oberforſtmeiſter 
Mortzfeldt in Königsberg zum Gegner 
dieſer Verkaufsart, welche ihm in dem 
vorgeſchriebenen Schematismus nicht zu 


paſſen ſchien. 
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So zweifellos richtig es iſt, daß beim 
Vorherrſchen des Verkaufs auf dem 
Stamme in einzelnen Revieren die Unter⸗ 
lagen für Gewinnung von Licitations⸗ 
durchſchnittspreiſen und Etatsaufſtellungen 
einigermaßen ungenau oder doch ſehr be— 
ſchränkt werden, jo würde doch dieſer 
mehr formelle Nachteil nicht im ſtande 
ſein, die Vorzüge der Methode, namentlich 
bezüglich der höheren Verwertung der 
Schläge, zu ſchmälern. Man muß KR 
eben dann mit etwas weniger Material für 
dieſe doch immerhin nur ſtatiſtiſch wichtigen 
Zuſammenſtellungen begnügen lernen. 

Ein anderes, ebenfalls von oberforſt⸗ 
meiſterlicher Seite vorgebrachtes Bedenken 
erſcheint mir ungleich gewichtiger. Es iſt 
dies nämlich die Befürchtung, daß unter 
Umſtänden nicht ganz charakterfeſte Förſter 
von dem Holzkäufer zu ſeinen Gunſten 
beim Aufmaß des Holzes u. ſ. w. be⸗ 
einflußt werden könnten. Es ſoll nämlich 
wiederholt der Fall vorgekommen ſein, 
daß durch mechaniſche Kunſtgriffe beim 
Kluppieren die Durchmeſſer durchſchnittlich 
etwas geringer ermittelt wurden, als bei 
ordnungsmäßiger Handhabung des 
Schiebemaßes richtig geweſen wäre, ſo 
daß hierdurch die Forſtverwaltung immer⸗ 
hin eine Schädigung von einem gewiſſen 
Prozentſatz der e Holzmaſſe er: 
litten hätte. Es iſt ja keine Frage, daß 
derartige Dinge vorkommen können und 
vielleicht auch vorkommen werden, ſo lange 
es menſchliche Schwächen auch bei den 
Forſtbeamten giebt. Es iſt auch ziveifel- 
los, daß, wenn ein größerer Holzkäufer, 
wie häufig der Fall, jahraus, jahrein 
ganze Schläge, die im Bereich eines 
einzelnen Förſters liegen, erwirbt, er in 
manchen Fällen verſuchen wird, auf erlaubte 
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und unerlaubte Weiſe denſelben für ſich 
günſtig zu ſtimmen. Immerhin aber dürften 
die drei Voraunsſetzungen, welche zur Er: 
langung eines derart betrügeriſchen Ergeb⸗ 
niſſes notwendig ſind, nämlich: der Verſuch 
ſeitens des Käufers, die betrügeriſche Ab- 
ſicht ſeitens des Förſters und die 
mangelnde Kontrolle ſeitens der Vor⸗ 
geſetzten, doch nur ſelten zuſammentreffen. 

Im großen und ganzen iſt der Stand 
der preußiſchen Staatsförſter doch heute 
ſo zuſammengeſetzt, daß Charaktere, denen 
man derartiges zutrauen kann, nur eine 
ganz verſchwindende Ausnahme bilden. 
Dann aber müßten Revierverwalter und 
Forſtrat bei der Schlagabnahme und 
Reviſion unbedingt bei genauer Pflicht⸗ 
erfüllung derartigen Praktiken auf die 
Spur kommen, ſo daß ſich, wenigſtens 
für die Staatsforſtverwaltung, die er⸗ 
wähnte Gefahr ziemlich verflüchtigen 
würde. für Privatverwaltungen, 
namentlich kleineren Umfangs, ohne ge⸗ 
nügende Kontrolle, dieſe Gefahr nicht in 
höherem Maße beſteht, laſſe ich dahin⸗ 
geſtellt ſein. 

Im großen und ganzen würde ſich 
alſo ergeben, daß der Verkauf vor dem 
Einſchlage in großen, ganze Schläge uni⸗ 
faſſenden Loſen ſich vorwiegend für 
Waldgebiete mit gleichmäßigen Beſtänden 
wertvollen Handelsholzes ohne genügend 
umfangreichen Lokalabſatz eignet, daß da⸗ 
gegen in parzellierten Forſten mit auf⸗ 
nahmekräftiger näherer Umgegend und 
ungleichmäßigeren oder großenteils gering⸗ 
wertigen Holzbeſtänden der Einſchlag 
durch den Waldbeſitzer und die ſachgemäße 
Aufbereitung und der Verkauf in öffent⸗ 
licher Licitation das Richtigſte iſt. 

(Schluß folgt.) 
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— [Anſere OSbſtbäume.] Auf den Dienſt⸗ 
grundſtücken, die uns Forſtbeamten zur Verfügung 
geſtellt werden, müſſen wir mit möglichſt inten— 
jiver Wirtſchaft die Fläche ausnutzen und das— 
jenige darauf ziehen, was für unſeren Haushalt 
am vorteilhafteſten if. Nächſt den dern und 
Wieſen wenden wir auch dem Garten unſere volle 
Aufnierkſamkeit zu, da wir aus dieſem den größten 
Teil des Jahres zu leben haben. Vom erſten 
Grün im Gr in wenn wir Streifen zum Salat 
holen, bis zum Kohl im Winter, greifen wir täglich 


zu dem von uns gepflanzten und gezogenen 
(emie, ` Das Beerenobſt, welches mit feinen 
kleinen Sträuchern jo wenig Platz einnimnt, 
liefert uns einen reichen Ertrag, doch wir begnügen 
uns nicht hiermit allein, ſondern wir wollen auch 
Fruchtbäume erziehen, die unter unſerer ſorglichen 
Pflege ſchon nach wenigen Jahren den erſten 
Nutzen abwerfen. Dem Grundſatze, daß man für 
ſeinen Nachfolger nicht pflanzen will, muß vor 
allem energiſch entgegengetreten werden, denn wir 
wiſſen nicht, ob wir nicht noch ſelbſt uns an den 
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Früchten erfreuen können, die Entwickelung der 
gepflanzten Bäume, die uns ſo wenig Mühe 
machen, wird uns Befriedigung gewähren, außer⸗ 
dem arbeiten wir doch immer fur einen Kollegen, 
und wenn alle nach gleichen Grundſätzen handeln, 
ſo finden wir bei jedem Wechſel auf der neuen 
Stelle einen Erſatz für das, was wir zurückließen. 

Am ſchnellſten werden wir einen Obſtertrag 
erwarten können, wenn wir im Garten ſelbſt zu 
dem ſo dankbaren und hier in Norddeutſchland 
leider noch viel zu wenig eingeführten Zwergobſt 
greifen, bei dem bekanntlich Wildlinge von Paradies⸗ 
. äpfeln, Quitten a. als Unterlage dienen. Bereits 

im zweiten und dritten Jahre haben wir an dieſen 
unſeren Pfleglingen die erſten Früchte, und wenn 
wir auch nicht große Mengen davon abnehmen 
können, ſo iſt dafür dieſes Obſt in ſeiner Größe 
und prächtigem Außern um ſo anſehnlicher und, 
wenn man will, zu hohen Preiſen verkäuflich. 
In erſter Linie kommen hierbei alle Wände und 

auern in Betracht, an denen wir Spalier ziehen 
können. Ein Gehöft wird durch nichts ſo ſehr 
eſchmückt, wie durch ſolche ſorglich gegogenen 
Bäumchen, welche die kahlen, unſchönen Wände 
mit friſchem Grün überziehen, die nebenbei ſo 
reichen Ertrag bringen, nur wenige Stunden des 
Schneidens erfordern, und ſchon nach wenigen 
Jahren weite Fläche decken. 

Gar leicht werden wir überall bei der uns 
zu Gebote ſtehenden großen Auswahl die richtige 
Obſtſorte für den Platz finden, und was hierin 
geleiſtet werden kann, PH wir im Feldzuge 
beim Durchmarſch durch die franzöſiſchen Ort⸗ 
ſchaften, wo in den ärmlichſten Dörfern alle Wände 
mit Spalierbäumen, vor allem mit Birnen 
überzogen waren. Je nach der Cla und Lage 
müſſen wir harte oder auch feinere Arten wählen, 
und kommen für letztere neben den Reben auch 
Pfirſich und Aprikoſen in Betracht, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, daß ſolche einmal in beſonders harten 
Wintern erfrieren. Eine Anleitung über die Pflege 
und den Schnitt hier zu geben, würde zu weit 
führen, denn der Zweck dieſer Zeilen foll nur der 
ſein, zu neuen Anpflanzungen anzuregen. Stehen 
dieſe Bäumchen mit dem Fuße im Gartenboden, 
der regelmäßig verarbeitet und gedüngt wird, ſo 
können wir weitere Nachhilfe entbehren, obwohl 
auch hier ein Guß mit flüſſigem Dung, wie wir 
ihn für die Hochſtämme empfehlen werden, nur 
vorteilhaft wirkt. Liegen die Verhältniſſe für die 
Ernährung ungünftiger, fo darf eine ſolche Zugabe 
nicht fehlen. 

Bei jedem Forſthauſe nun findet ſich aber 
auch gar manches Plätzchen, auf dem ein Hochſtamm 
ohne Nachteil für die Umgebung angepflanzt werden 
kann. Am Rande des zuführenden Weges oder 
auch auf dem Holzplatze und Hofe läßt ſich hier 
und da ein Nußbaum en Derſelbe liefert 
zwar durch ſeine dichte Belaubung einen ſo außer⸗ 
ordentlich intenſiven Schatten, d unter ihm faft 
nichts gedeiht, doch haben wir auch foldye Stellen, 
wo wir auf dieſen Ausfall kein Gewicht legen 
und uns im Gegenteil der kühle Schatten ganz 
erwünſcht iſt. Mit dem Pflanzen eines ſolchen 
Baumes wollen wir nun auch gleichzeitig eine 
Holzproduktion verbinden, indem wir beſtrebt ſind, 


einen guten, für ſpätere u wertvollen 
Stamm zu erziehen. Wir haben deshalb dafür 
zu ſorgen, daß unſer Pflegling einen geraden 
Schaft bildet und die Krone hoch anſetzt. Beides 
iſt durch Aufbinden an einem ſtarken Pfahle und 
durch allmähliche Entnahme der unteren Gite, 
uberſch on er SS 5 eines Se nen 
ü reiten, leicht auszuführen. ach einigen 
SEH ſchon wird uns der häufige Ertra 
an Nüſſen reichlich unſere Mühe lohnen, un 
außerdem zeigt der Baum einen Zuwachs an 
Stamme, wie wir ihn ſtärker vielleicht nur noch 
an der Pappel finden, und zwar in dieſem Falle 
an hartem, wertvollem Nutzholze. 

In erſter Linie werden hier bei uns ſtets 
die Apfel und Birnen ſtehen, die als Wirtſchaftsobſt 
den ganzen Winter hindurch von ſo großer Be⸗ 
deutung ſind und nicht nur in unſerem Haushalte 
dienen, ſondern auch bei Oe Sortenwahl 
einen ſtets geſuchten und gut bezahlten Markt⸗ 
artikel bilden. Die Befürchtung, daß in unſerer 
Lage, wenn ſolche rauh und hoch iſt, kein Obſt 
eh wächſt, trifft nur in den ſeltenſten Fällen 
u, denn jeder größere Gärtner wird uns ent⸗ 
ſprechende und paſſende Sorten zuweiſen können, 
und wir haben vor der warmen geſchützten Ebene 
meiſt noch den Vorzug, daß bei uns im Walde 
die Vegetation ſpäter erwacht, die Blüte nicht ſo 
zeitig eintritt und daher das rauhe Wetter im 
Frühling hier bei uns ſelten ſchadet. Wir wiſſen, 
daß einzelne hoch gelegene Ortſchaften in der 
Obſtkultur ganz Hervorragendes leiſten und daß 
man dort alljährlich auf einzelne Sorten mit 
Sicherheit rechnen kann. Das Gleiche können 
wir auf unſeren Forſthäuſern erreichen, wenn wir 
nur pflegen und auch hierin der ganzen Umgegend 
mit leuchtendem Beiſpiel vorangehen. 

Wir alle wiſſen, daß unſere Obſtbäume keinen 
naſſen, kalten Untergrund lieben und daß wir 
dort, wo uns nur Gelände mit ſolchem zur Ver⸗ 
fügung ſteht, durch Ableiten des Waſſers, wodurch 
wir auch unſerm landwirtſchaftlichen Betriebe 
nutzen, eingreifen müſſen. Eine Hügelpflanzung 
aber, wohl gar Rabattenkultur, würde hier ent⸗ 
ſchieden am Platze ſein, wobei eine Zugabe von 
Kalk, welcher den Boden aufſchließt und erwärmt, 
gute Dienſte thut. Durch regelmäßige Düngung 
an der Oberfläche werden wir dieſe durch die 
Ungunſt des Bodens erzeugten Nachteile ab⸗ 
ſchwächen und teilweiſe unſchädlich machen. 
Unter normalen Verhältniſſen finden wir aber 
leicht Stellen, die tiefgründig genug ſind, um 
unſern Bäumen dauernd En Stand und hin⸗ 
reichende Ernährung zu liefern. Vor allem iſt 
die Birne, welche eine ſtarke Pfahlwurzel bildet, 
hierfür recht dankbar, es erwächſt dieſe als dann 
im Laufe der Zeit zu einem mächtigen Stamme 
mit weit ausgebreiteter Krone und erreicht ein hohes 
Alter, ohne im Ertrage nachzulaſſen. In erſter 
Linie zeichnen ſich hierin die rauheren Sorten aus, 
die mehr als Wirtſchaftsobſt, wohl gar zur 
Weinbereitung E und die ung 
dann auch nebenbei einen Nutzholzſtamm liefern, 
der außerordentlich hoch bezahlt wird. Wir haben 
daher auch hierbei auf ſchönen, geraden, langen 
Schaft unſere Pflege in der Jugend zu richten. 
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Am anſpruchsloſeſten find die verſchiedenen 
Steinobſtarten, welche von der Zwetſche im 
ſchattigen Grasgarten bis zu der am Wege und 
dem Rande des Dienſtlandes ſtehenden Kirſche ſo 
hohen Ertrag liefern. Bei den heutigen Verkehrs⸗ 
verbindungen iſt auch dieſes Obſt meiſt friſch auf 
den Markt zu bringen, und es finden ſich leicht 

ändler und Abnehmer hierfür, wenn man in 
er Lage iſt, ſchöne Waren in größeren Mengen 
anbieten zu können. In Süddeutſchland werden 
bekanntlich dieſe Früchte in großen Mengen von 
den Beamten ſelbſt zu Branntwein gebrannt, 
und es würde ſich ſolches ohne Zweifel auch bei 
uns lohnen, wenn hier größere Mengen von 
Steinobſt billig zu haben ſind. Gute Pflaumen 
und Kirſchen verwerten ſich aber auch anderweitig, 
ſobald man ſich an gute Marktſorten hält. Dieſes 
Letztere zu erreichen, fällt nun nicht ſchwer, wenn 
man ſich dazu entſchließen will, die vorhandenen 
und vorgefundenen Bäume ſelbſt noch in ihrem 
höheren Alter zu veredeln. Aſte von der Stärke 
eines Armes laſſen ſich noch recht gut pfropfen, 
und wenn man einen ſtarken Baum zu dieſem 
Zwecke ganz einſtutzt und nur einige Zugreiſer 
ſtehen läßt, um die Saftſtockung zu Deren. 
fo hat man ſchon nach wenigen Jahren wieder 
eine volle Krone mit der neuen Sorte und reichen 
Ertrag davon zu erwarten. 

Dieſe Beobachtungen, die ich auf verſchiedenen 
ngen zu machen Gelegenheit hatte, bes 
timmten mich, bei der Anpflanzung von Steinobſt 
ſtets gut bewurzelte Wildlinge zu nehmen und 
dee jahrzehntelang wachſen zu laſſen. Es zeigten 
dieſelben eine ganz außerordentlich kräftige Ent⸗ 
wickelung, der Zuwachs am Stamm wie an der 
Krone, alſo auch wohl an der Bewurzelung waren 
weit kräftiger wie an den nebenſtehenden gleich- 
alterigen, vor ihrem Setzen ſchon SE? 
Stämmichen, die außerdem an den Veredelungs— 
ſtellen häufig Knoten und Fehlſtellen, die die 
Geſundheit des Stammes beeinträchtigten, zeigten. 
Die wilde Vogelkirſche daneben trotzte Wind und 
Wetter, und kam alsdann die erwähnte Veredelung 
auf die abgeſchnittenen Aſte, ſo hatten die hier 
e friſchen Reiſer in kurzer Zeit dieſe 
Wunde überwachſen, es bekam der Baum eine 
prächtige Krone, denn es bildeten ſich auch neue 
Waſſerreiſer, auf die man veredeln konnte, wenn 
ein Aſt verſagt hatte und hierdurch eine Lücke 
entſtanden war. 11 75 rauhere Lagen im Walde 
glaube ich dieſe Methode beſtens empfehlen zu 
können. 

Das Anpflanzen der Obſtbäume ſelbſt geſchieht 
nach den uns allen bekannten Grundſätzen, wobei 
wir nur hervorheben wollen, daß das Setzloch 
(etwa 1 m nach allen Dimenſionen hin) groß 
ausgehoben werden muß, und zwar am beſten 
bereits jetzt im Winter, damit der Boden und 
auch die ausgehobene Erde gut durchfrieren. 
Miſt an die Wurzeln zu bringen, erſcheint 
gefährlich, mit Kompoſterde gemiſcht kann kurzer 
Dünger benutzt werden. Eine ſolch gute Zugabe 
in der erſten Jugend macht ſich reichlich bezahlt, 
denn es wird hierdurch die Bildung der feinen, 
für die Ernährung fo wichtigen Faſerwurzeln an 
den friſchen Schnittflächen angeregt und gefördert, 
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und baſiert hierauf das ganze für die ſpätere 
Entwickelung ſo wichtige Wurzelſyſtem. Die Art 
des Pflanzens, das möglichſt hohe Setzen, ſowie 
das Anbinden am Stock, ſind ſo bekannt, daß 
wir hierüber keine Anleitung zu geben nötig 
haben, nur mag hierbei noch erwähnt werden. 
daß das Setzen ſelbſt ſo zeitig als möglich 
geſchehen ſoll, damit ſich der Boden baldigſt jest 
und unſer Pflegling ſchon zeitig im Frühling 
mit ſeinen Nachbargenoſſen in Vegetation tritt. 
kräftig wächſt und Leg Triebe bis zum Herbſt 
hin gut verholzen. 

Ein auf dieſe Weiſe gepflanzter Baum bedarf 
zunächſt keiner beſonderen Fürſorge und Pflege, 
denn man hat nur nötig, ſpäter ſeinen Wuchs 
durch Entnahme einzelner dite zu regulieren. 
Weit mehr müſſen wir aber unſere Aufmerkſamkeit 
auf diejenigen vorgefundenen Bäume richten, die 
uns in ihrem Ertrage nicht befriedigen. Dem 
ganzen Außeren der Krone ſehen wir ſchon an, 
ob wir hier einen Kümmerer vor uns haben. 
denn wir wiſſen recht wohl, wie ein geſunder, 
kräftiger, in richtiger Nutzung ſtehender rn 
ausſehen muß. Seit Jahren vielleicht iſt keine 
Säge und kein Meſſer bei ihm zur Anwendung 
gekommen, die Aſte hängen abwärts, ſind größten⸗ 
teils kahl und tragen nur an der Spitze Knoſpen, 
die kümmerliche Blätter und kleine unanſehnliche 
Früchte hervorbringen. Bei den wie ein Beſen 
durcheinander gewachſenen Aſten kann in das 
Innere der Krone kein Lichtſtrahl fallen, und wir 
erkennen auf den erſten Blick, daß der Baum 
viel zu viel Holz trägt. Hier müſſen wir energiſch 
eingreifen, und unbedenklich nehmen wir den 
größten Teil dieſer knickigen, nach unten hängenden 
Aſte, führen den anderen hierdurch mehr Nahrung 
und das ſolange entbehrte Licht reichlich zu. 

Mit dieſem ſo dringend notwendigen Auf⸗ 
äſten, welches im Laufe des Winters jederzeit 
eſchehen kann, begnügen wir uns um keineswegs, 
berge wir wollen auch gleichzeitig die Ernährung 
es Baumes beſſern, damit er der helleren Krone 
mehr Stoffe zuführt. Wie vorerwähnt, werden 
wir in einem Garten oder auf gut gedüngtem 
Lande ſolches kaum nötig haben, da hier faſt 
alljährlich Miſt in den Boden kommt, der die 
Wurzeln unigiebt. Weit ungünftiger wie dieſe 
Bäume ſtehen aber ſolche auf Wieſen und Gras- 
Blasen, denn hier find fie faſt ausſchließlich auf 
en rauhen, oft wenig humoſen Boden des 
Untergrundes angewieſen, da alle von oben 
kommenden, ſowie die durch Regen und Bewäſſerung 
zugeführten guten Stoffe an der Oberfläche bleiben 
und von den Graswurzeln aufgenommen werden. 
Wollen wir nun dem Baume ſelbſt direkt etwas 
zukommen laſſen, ſo müſſen wir die Raſenſchicht 
durchbrechen und den Dung in die Tiefe führen. 
Durch Ausſtechen von Löchern, oder beſſer von 
ſolchen, die mit dem Pfahleiſen pets sind, 
legen wir den Untergrund frei, und es dringt 
hier der flüſſige Dünger direkt ein. 

Da bekanntlich die Faſerwurzeln mit ihren 
ſeinen Spitzen allein aufnahmefähig ſind, ſo ſuchen 
wir dieſe auf, und hat ſich gezeigt, daß die 
JE Zahl derſelben in der Nähe von der Traufe 
er Baumkrone zu finden ſind. Hier alſo werden 
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wir unſeren Hauptangriff machen, die Löcher 
br und nun dieſe im Laufe des Winters 
zu wiederholten Malen mit Jauche und flüffigen 
Dung füllen. Ein Zuſatz von Holzaſche, alſo auch 
die bereits zum Waſchen benutzte nicht zu ſcharfe 
Aſchenlauge wirkt hierbei außerordentlich günſtig, 
und ſelbſt das Gießen mit Waſſer im Sommer an 
dieſen Stellen wird auf den Anſatz und die 
Entwickelung der Früchte vom beiten Einfluß fein. 
Nicht unerwähnt mag hierbei bleiben, daß ein 
rechtzeitiger Düngerguß im Nachſommer, etwa im 
Auguſt, ſehr vorteilhaft auf die Bildung von 
Bluͤtenknoſpen einwirkt und daher die nächſt⸗ 


jährige zu erwartende Ernte direkt beeinflußt. 
Wir ſchließen unſere Betrachtung mit dem 
alten Spruche: | 


„Halt einen Raum, 
Pflanz' einen Baum. 
Warte ſein, a 
Er trägt Dir's ein!“ Kr. 
> 

— [Aus dem Ceben des Dompfaffen.] Man 
beobachtet im Leben unſerer gefiederten Sänger 
ſo CR Eigentümlichkeit, die das menſchliche 
Herz nicht unberührt läßt, auch die Frage nahe 
legt, weshalb man wohl dem Vogelliebhaber die 
Haltung von ein paar Zimmervögeln nehmen 
wolle, während in den Dohnenſtiegen alljährlich 
Tauſende und aber Tauſende unſerer beſten 
Sänger den Henkertod ſterben müſſen. Wie 
zutraulich wird der Vogel im Hauſe, mit welcher 
Anhänglichkeit hängt er an Kin Herrn, und mie 
belohnt er jegliche Aufmerkſamkeit, die man ihm 
ſchenkt, mit der ihm eigenen Liebenswürdigkeit! 
Sehr deutlich tritt das beiſpielsweiſe hervor bei 
unſerem Dompfaffen. Der Dompfaff gehört zu 
den vertraulichſten Vögeln, die wir beſitzen, und 
es iſt thatſächlich die ihm innewohnende Zu⸗ 
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traulichkeit, die ihm die Nähe des Menſchen nicht 
verleidet, und nicht etwa, wie ein bekanntes 
Sprichwort ſagen will, ſeine Dummheit; wie ſollte 
es auch ſonſt möglich ſein, daß er mit ſolcher 
Leichtigkeit Melodien nachpfeifen lernt? Die Vögel 
haben nun, wie die Menſchen, ihre beſondere Art, 
wie ſie ihrer Freude bezw. ihrer Reverenz Ausdruck 
eben. Nun iſt der gewöhnliche Lockton des 
impels das bekannte „Diä“. Dieſen ſendet er 
auch voraus, ſobald er ſeinem Weibchen oder 
ſeinem Herrn die Reverenz in Geſtalt eines 
Dieners unter dem Rufe „dädi“ macht. Für 
gewöhnlich ſchickt der Dompfaff zuerſt den Lockton 
voraus, dann folgt der ſoeben beſchriebene zweite 
Ton. Pfeift man ihm nun letzteren einigemal 
vor, ſo antwortet der Gimpel unter Knixemachen 
auch mit letzterem. Brehm hat für unſere Gegend 
zwei Arten ele und zwar eine größere und 
eine kleinere Art. Die Vogelſteller dagegen unter⸗ 
ſcheiden at drei Arten und behaupten, daß die 
kleinere Art gelehriger ſei. Den Geſang des 
Gimpels hat Friederich in ſeiner Naturgeſchichte 
der Deutſchen Vögel ſehr treffend in folgenden 
Wortſilben wiedergegeben: „quo trazquä, rrrzia 
frü, üs fi trrr quä, ut, ütät, me ta üt“, ferner ein 
„diridä D du dä“, letzteres . am ſchönſten. 
Außer Rübſamen, Hanf und Mohn giebt man 
ihm etwas Grünes, auch ein Obſtſchnitzelchen, 
erſchabte Mohrrübe, in Milch geweichte Semmel, 
iſche Fichtenknoſpen, ſowie Nadelholzſämereien. 
Ein dem Neſte entnommener, aufgezogener Gimpel 
läßt ſich leicht zähmen, ſo daß man ihn ſchließlich 
mit ins Freie nehmen kann. Einer meiner Kollegen 
hatte einen gezähmten Dompfaffen, den er ſich 
ei die Schulter fette und fo mit ins Revier 
nahm, ohne fürchten zu müſſen, daß er wegfliege. 
Eingefangene ältere Gimpel dagegen gehen meiſt 
an Heimweh ein. P. 
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Deutſcher Jorſtwirtſchaftsrat. 
Erſte Tagung. 


Am Dienstag, den 27. März, vormittags 
11 Uhr, wurde im Reichstagsgebäude zu Berlin 
die erſte Sitzung des Deutſchen Gäste? 
durch den Vorſitzenden des „Deutſchen Forſtvereins“, 
* Dr. Danckelmann⸗Eberswalde, mit 
einer Begrüßungsrede eröffnet, die in ein Hoch 
auf Seine Majeſtät den Kaiſer und die deutſchen 
Bundesfürſten ausklang. 

Die Beratungen, die vorausſichtlich drei Tage 
in Anſpruch nehmen werden, begannen mit einem 
Bericht des Ober⸗Forſtmeiſters Ney⸗Metz über 
den Entwurf einer Geſchäftsordnung für den 
Forſtwirtſchaftsrat, der en bloc angenommen wurde. 

un gab der Vorſitzende, Landforſtmeiſter 
Dr. Danckelmann⸗Eberswalde, einen Überblick über 
die Entwickelung des „Deutſchen Forſtvereins“ 
ſeit ſeiner Gründung am 22. Auguſt 1899. Daraus 
geht hervor, daß der Verein ge enwärtig 1465 Mit: 
glieder zählt, die eine Wa Lage von mehr als 
5 Millionen Hektar vertreten. Es iſt alſo bereits 
mehr als ein Drittel der Waldfläche des Deutſchen 


Reichs im Verein vertreten. Unter den Mitgliedern 
befinden ſich die meiſten deutſchen Staats⸗Forſt⸗ 
verwaltungen. Die Entwickelung des jungen 
Vereins iſt daher eine ſehr befriedigende zu nennen. 
Die Organiſation des Forſtwirtſchaftsrats, der den 
ſtändigen Ausſchuß des „Deutſchen Forſtvereins“ 
bildet, iſt ſeit Anfang Ben beendet. Bur 
eriten Tagung find ſämtliche Mitglieder, 28 an 
der Zahl, erſchienen. Schließlich gab der Vorſitzende 
einen kurzen überblick über den bisherigen Geſchäfts⸗ 
verkehr des Vereins, namentlich über den Verkehr 
mit Reichs⸗ und Landesbehörden. 

Dieſem mit allſeitigem Beifall aufgenommenen 
Vortrage folgte die Beratung über verſchiedene 
Anträge auf Abänderung der Satzungen des 
Vereins, die im weſentlichen von dem Miniſterial⸗ 
rat von Huber⸗München ſtammen, in Verbindung 
mit der Frage, ob es ſich für den „Deutſchen 
1 empfiehlt, durch Eintragung in das 

ereinsregiſter die Rechtsfähigkeit zu erwerben. 
Sämtliche Anträge waren in einer Kommiſſion 
vorberaten worden, die ihre Beſchlüſſe durch den 
Ober⸗Forſtrat Dr. Fürſt⸗Aſchaffenburg dem Plenum 
mitteilen ließ. Es wurde beſchlofſen, für den 
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Verein die Rechtsfähigkeit nach endgiltiger 
Genehmigung der Satzungen durch die Haupt⸗ 
verſammlung zu erwerben. Auch die übrigen 
Vorſchläge der Kommiſſion, die ſich in allen 
weſentlichen Punkten mit den Huber'ſchen Anträgen 
deckten, wurden angenommen. 

Schließlich berichtete Geheimer Ober⸗Forſtrat 
Dr. Stoetzer⸗Eiſenach im Auftrage einer Kommiſſion 
über Ort, Zeit und Verhandlungsgegenſtände der 
erſten Hauptverſammlung und der nächſten 
Tagung des Forſtwirtſchaftsrats. Das Ergebnis 
der Debatte war folgendes: 

Die erſte Hauptverſammlung des „Deutſchen 
Forſtvereins“ findet vom 17. bis 22. Sep⸗ 
tember d. Is. in Wiesbaden ſtatt, wo am 15. 
und 17. auch die zweite Tagung des Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrats ſtattfinden wird. Dem Forſtwirtſchafts⸗ 
rat wurden folgende Themata zur Beratung 
überwieſen: 

1. Über die Anfſtellung einer forſtlichen Pros 

0 für Deutſchland. 

2. Ziele und Maßregeln der Forſtſchutzgeſetz⸗ 

15 5 in Deutſchland. 

3. Die Verwendung des Buchenholzes zu Eiſen⸗ 
bahnſchwellen. 

In der Hauptverſammlung ſollen dagegen 
folgende Gegenſtände verhandelt werden: 


1. Die Stellungnahme des „Deutſchen Forſt⸗ 


vereins“ zur bevorſtehenden, anderweitigen 
Feſtſtellung der Handelsverträge, insbeſondere 

im Hinblick auf die Holzbeſtände und die 
Sulgergeugung der Welt. 

2. Ueberfuüͤhrung des Buchenbrennholzwaldes in 
einen 9 E mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung des naſſauiſchen Berglandes. 

Die Sitzung wurde gegen 5 Uhr nachmittags 
geſchloſſen. Nächſte Sitzung: Mittwoch, den 
28. März, vormittags 11 Uhr, im Reichstagsgebäude 

II 


Zweite Sitzung vom 28. März 1900. 

Der Vorſitzende, Landforſtmeiſter Dr. Danckel⸗ 
mann e Eberswalde, begrüßt nach Eröffnung der 
Sitzung den vom Reichsamt des Innern ent⸗ 
ſandten Kommiſſar Dr. Völcker und erteilt dann 
dem Forſtmeiſter Riebel-Muskau das Wort zur 
Erſtattung des Kommiſſionsberichts über das 
Thema: „Begutachtung des Entwurfs einer neuen 
Anordnung des Zolltarifs“. 

Zunächſt bedauert der Berichterſtatter, daß die 
Rohprodukte der Forſtwirtſchaft, die Halbfabrikate 
aus ihnen und die Holzwaren an ganz verſchiedenen 
Stellen des Entwurfs verſtreut ſind. . 

Hieran knüpft ſich eine lebhafte Debatte, an 
der ſich der Vorſitzende, der Berichterſtatter, der 
Kommiſſar des Reichsamts des Innern, Landes⸗ 
Dee und Profeſſor 

r. Endres⸗ München beteiligen. Das Ergebnis 
iſt Da einftimmig angenommener Antrag: 

„Es wird beantragt, daß in dem Entwurf 
des Zolltarif⸗Schemas die Forſtwirtſchaft in einem 
beſonderen Abſchnitt behandelt wird, und alle 
Erzeugniſſe der Forſtwirtſchaft, ſowie die daraus 
gefertigten Waren zuſammengefaßt werden.“ 

Der Entwurf trennt das Bau- und Nutzholz 
in hartes und weiches Holz. Demgegenüber wird 
ein Antrag der Kommiſſion angenommen, wonach 


Berichte. 


folgende Sonderung eintreten ſoll: Laubholz, hart, 
Laubholz, weich, Nadelholz. 

Als weiche Laubhölzer ſollen gelten: Birken, 
Erlen, Pappeln, Weiden, Linden, Roßkaſtanien. 

Ferner ſoll nicht, wie bisher, für alle Holz⸗ 
arten das Gewicht eines Feſtmeters gleichmäßig 
mit 600 kg angenommen, ſondern das Verhältnis 
von Maſſe zu Gewicht ſoll in folgender Weiſe 
geregelt werden: 

A. Rundholz. 


Laubholz hart 1 fm = 1000 kg 
Laubholz, weich 1 „ Ps A 
in e ee ON 
B. Beſchlagenes Holz und Schnittholz. 
b hart L Dm = 800 kg 
Laub CA weich 1 „, =5W0 „ 
Nadelho = 


/ EN ee 
Die Beratang wendet ſich nun zu den einzelnen 
Poſitionen, die für die Forſtwirtſchaft von Be⸗ 
deutung ſind. 

Bei Poſ. 110/111 ut im Entwurf auch das 
bewaldrechtete Bau⸗ und Nutzholz. aufgeführt. 
Nun enthält Poſ. 112/113 das in der Richtung 
der Längsachſe beſchlagene Holz. Weil auch das 
Bewaldrechten ein Beſchlagen in der Längsachſe 
iſt, muß eine Anderung eintreten. Sie wird in 
folgender Weiſe beſchloſſen: 

Poſ. 110/111: „Rundholz, roh oder lediglich 
in der Pa ea mit der Axt oder Säge 
bearbeitet (Rundholz in Stämmen, Blöcken, 
Klötzen, Nutzholzrollen, Gruben⸗ und Stempelholz, 
Stangenholz oder dergleichen), unentrindet, ganz 
oder teilweiſe entrindet.“ Anmerkung: „Als 
Bearbeitung in der ee ee iſt nicht jene 
Bearbeitung aufzufaſſen, die nicht zum Zwecke des 
Einbindens in Flöße erforderlich iſt, oder die 
bloße Beſeitigung des Wurzelanlaufs.“ 

Poſ. * 112/113: „Baus und Nutzholz, in der 
Richtung der Längsachſe beſchlagen oder anders 
weitig mit der Axt vorgearbeitet oder zerkleinert; 
auch GA Späne aus Holz.“ 

Ju oſ. 116, die im Entwurf heißt: „Holz 
zur Herſtellung von GE We enem Holz» 
ſtoff) und von Zellſtoff (Celluloſe), nicht über 1 m 
lang und nicht über 18 em am ſchwächeren Ende 
ſtark, unter überwachung der Verwendung,“ wird 
nach längerer Debatte, an der ſich der Bericht⸗ 
erſtatter, der Vorſitzende, Ober⸗Forſtmeiſter 
Schulze⸗Dresden, Profeſſor Dr. Endres⸗München 
und der Kommiſſar des Reichsamts des Innern 
beteiligen, folgender Antrag beſchloſſen: 

„Für Papierhölzer wird die zuläſſige Länge 
von 1 m auf 1,10 m erhöht. Auf die Uber: 
wachung der Verwendung wird für alle Sortimente, 
die unter Poſ. 116 fallen, von der Forſtwirtſchaft 
kein Wert gelegt.“ 

Bei Poſ. 117 des Entwurfs „Brennholz u. ſ. w.“ 
wird beſchloſſen, die Holzkohle auszuſcheiden, unter 
beſonderer Poſ. 117a aufzuführen und dieſer die 
unter Poſ. 436 aufgeführte, gepulverte Holzkohle 
und die im Entwurf nicht beſonders genannten 
Holzkohlenbriketts anzugliedern. 

Schließlich ſoll Poſ. 919 des Entwurfs in 
folgender Weiſe getrennt werden: 

a) chemiſch bereiteter Holzſtoff (Zellſtoff, 

Celluloſe); 


! 
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d) chemiſch bereiteter Strohſtoff, Eſparto, andere 
toffe 


Faſe 5 
Den Schluß der SC bung bildeten geſchäftliche 
Beratungen, vor allem die Feſtſtellung der 
Geſchäftsordnung für die Hauptverſammlung des 
„Deutſchen 1 welche nach dem Entwurf 
des Ober ⸗Forſtmeiſters Ney⸗Metz mit wenigen 
Anderungen angenommen wurde. 

Schluß der Sitzung gegen 5 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Donnerstag, den 29. März, 
vormittags 10 Uhr. 


III. | 
Dritte Sitzung vom 29. März 1900. 


Der Vorſitzende, Land⸗Forſtmeiſter Dr. Danckel⸗ 
mann⸗Eberswalde, eröffnet die Sitzung mit ge⸗ 
ſchäftlichen Mitteilungen und erteilt dann Herrn 
Ober⸗Focſtmeiſter Schulze⸗Dresden das Wort zur 
Erſtattung des Kommiſſionsberichts zu Punkt I, 
7 der Tagesordnung: „Vorſchläge für die durch 
die erſte Segen in Wiesbaden ent, 
giltig zu vollziehenden Wahlen des Vorſtands und 
der Landesvertreter.“ 

Die Vorſchläge der Kommiſſion werden ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Hervorgehoben ſei nur, 
daß als Vorſitzender Land⸗Forſtmeiſter Dr. 
Dandelmann =» Eberswalde, als erſter Beiſitzer 
Ober⸗Forſtmeiſter Ney⸗Metz, als ie Beiſitzer 
Forſtmeiſter Riebel⸗Muskau und als Stellvertreter 
der Beiſitzer Ober⸗Forſtrat Dr. Fürſt⸗Aſchaffenburg 
nnd Ober⸗Forſtmeiſter Schulze⸗Dresden vor⸗ 
geſchlagen werden ſollen. f 

Darauf erhält Landes⸗Forſtrat * 
Punkt II. ols Hauptberichterſtatter das Wort zu 

unkt II, 3 der Tagesordnung: „Begutachtung 
eines Antrags der Eiſenbahn⸗Direktion Breslau, 
betreffend die Anderung des Eiſenbahn⸗Güter⸗ 
tarifs für Grubenholz.“ 

Zu dieſer Beratung hat die General⸗Direktion 
der Königlich ſächſiſchen Staatsbahnen einen 
Komiſſar, Herrn Finanzrat Otto, deputiert. 

Nach langer Debatte, an welcher teilnahmen 
die Herren Landes⸗Forſtrat Quaet⸗Faslem⸗Han⸗ 
nover, BT e aeger- Börliß, Ober⸗Forſt⸗ 
nieiſter Hintz⸗Kaſſel, Forſtmeiſter Riebel⸗Muskau, 
der Kommiſſar der ſächſiſchen Staatsbahnen, 

ofeſſor Dr. Endres ⸗ München, Kamnierrat 
indenberg⸗Braunſchweig, der Vorſitzende und 
Ober⸗Forſtmeiſter Ney⸗Metz, wird der Gegenſtand 
auf Antrag des Ober⸗Forſtrats Freiherrn von 
Raeßfeldt⸗München bis zur nächſten Tagung im 
September d. Is. vertagt, um bis dahin ein 
umfangreicheres, ſtatiſtiſches Material zur Ver⸗ 
fügung zu haben. Auch wollen ſich die Vertreter 
Süddeutſchlands erſt über die Wirkung der ge⸗ 
ſtellten Anträge genauer unterrichten, wozu die 
Zeit gefehlt hat. 

Zu unkt I, 2 der Tagesordnung: „Bericht⸗ 
EE über den Entwurf eines Geſetzes, bes 
treffend die Abänderung des Unſallverſicherungs⸗ 
ec? für Land⸗ und Forſtwirtſchaft“, giebt der 

ittergutsbeſitzer Waldow⸗Reitzenſtein einen Über- 
blick über die wichtigſten Neuerungen des Ent⸗ 
wurfs, mit beſonderer Berückſichtigung der Forſt⸗ 
wirtſchaft. Im Anſchluß an ſeinen Vortrag wird 
folgende Reſolution angenommen: 


„Der Deutſche Forſtwirtſchaftsrat erkennt an, 
daß der abgeänderte Entwurf des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes, wie er aus der Reichstags⸗ 
kommiſſion hervorgegangen d hinſichtlich der Ver⸗ 
ſicherungsorganiſation weſentliche Verbeſſerungen 
enthält, eine Reihe von ange des beſtehenden 
Geſetzes auf dem Gebiete der Arbeiterfürſorge 
beſeitigt und daher einen Fortſchritt auf dem 
Wege der Socialgeſetzgebung bedeutet. 

Indeſſen kann der Deutſche Forſtwirtſchaftsrat 
ſich nicht verhehlen, daß andererſeits erhebliche, 
neue Koſten eine Folge des Geſetzes ſein werden.“ 

SE erhält Forſtmeiſter Stockhauſen⸗Schlitz 
das Wort zu Punkt II, 4 der Tagesordnung: 
„Rechtzeitige Ausſchreibung von Schwellenholz⸗ 
und Grubenholzlieferungen.“ 

Das Ergebnis der lebhaften Debatte iſt die 
Annahme folgender Anträge: 

1. Antrag Ney: „Der Deutſche Forſtwirtſchafts⸗ 
rat wolle die verbündeten Regierungen bitten. 
dafür zu ſorgen, daß die verſchiedenen Betriebs⸗ 
verwaltungen ihren Bedarf, insbeſondere au 
Buchen ⸗Schwellenholz, ſowie an Grubenholz, 
insbeſondere Stempelholz, be zeitig vergeben, daß 
ſich die Wald beſitzer bei der Aufarbeitung der 
Schläge nach dem vorhandenen Bedarfe richten 
können.“ 

2. Antrag Freiherr von Berg⸗Stockhauſen: 
„Der Forſwirtſchaftsrat wolle den Regierungen 
bezw. Eiſenbahnverwaltungen empfehlen, auf 
Grund der vorliegenden günſtigen Ergebniſſe der 
über die Zweckmäßigkeit der Verwendung von 
Rotbuchenſchwellen angeſtellten Unterſuchungen 
mehr Rotbuchenſchwellen zu benutzen.?“ 

Als letzter Punkt der Tag sordnung ſtehen 
zur Beratung: . Voiſchläge, betreffend die Gründung 
einer Vereinsſchrifſt. Art der Bekanntmachungen 
an die Vereinsmitglieder. Zulaſſung von Ver⸗ 
tretern der Preſſe zu den Verhandlungen des 
Forſtwirtſchaftsrats und der Hauptverſammlung.“ 

Nach dem Antrage des Berichterſtatters, 
Forſt⸗Aſſeſſors Dr. Laspeyres⸗Eberswalde, wird 
beſchloſſen, den Vorſtand zu ermächtigen, mit einer 

eeigneten Firma einen Verlagsvertrag auf 
Folgender Grundlage abzuſchließen: Die Bekannt⸗ 
machungen des Vereins müſſen allen Mitgliedern 
unentgeltlich zugeſtellt werden. Der Kaſſe des 
„Deutſchen Forſtvereins“ dürfen keine oder nur ge⸗ 
ringe Koſten erwachſen. SZ 

Der ſtenographiſche Bericht der Haupt: 
verſammlung ſoll allen Vereinsmitgliedern, die 
nicht an der Hauptverſammlung teilgenommen 
haven, entweder zu einem ſehr mäßigen Preiſe, 
oder, ſobald es die Mittel des Vereins geſtatten, 
koſtenfrei zugänglich gemacht werden. benfo- 
wird nach den Anträgen des Berichterſtatters be⸗ 
ſchloſſen, daß zu den Sitzungen des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrats Vertreter der Preſſe nicht zugelaſſen 
werden ſollen; CR ſoll die Hauptverſammlung 
öffentlich ſein. ie Verhandlungen des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrats werden möglichſt ſchnell in einem 
kurzen Auszuge im „Deutſchen Reichs⸗Anzeiger“ 
veröffentlicht und erſcheinen bald darauf aus⸗ 
führlicher in den „Mitteilungen des Deutſchen 
Forſtvereins“, wie das Organ des Vereins genannt 
werden ſoll. 
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ſind, die keinen Nachwuchs mehr erwarten laſſen. 
Wir hauen nicht einmal das, was der Zuwachs 
geſtattet. Die 1 in der Forſt⸗ 
verwaltung ſind auf die große Steigerung der 
Holzpreiſe zurückzuführen, aber nicht auf einen 
bedeutenden Mehreinſchlag. Die Konkurrenz durch 
die auswärtigen Hölzer rührt her von der 
Steigerung der Verkehrsverhältniſſe, und hier 
kommt in erſter Linie Amerika in Betracht, dann 
Rußland. Wir haben bei der Waldwirtſchaft das 
Beſtreben, unſer Vermögen zu ſteigern, nicht nur 
es zu erhalten. Wir haben unſer Wegenetz 
außerordentlich erweitert und verbeſſert. 

Abg. Ditſch: Es bleibt nach dieſen Dar⸗ 
ſtellungen zu wünſchen, daß man gewirtſchaftet 
hätte, wie man geſollt hätte. Wäre das der Fall 

eweſen, ſo hätte unſer Forſtvermögen heute noch 
en Wert, den es bei der Annexion hatte. Daß 
ein großes Vermögen da war, wird auch der Abg. 
E. v. Schlumberger nicht beſtreiten. 

Unterſtaatsſekretär v. Schraut: Wei Ditſch 
hat allgemeine Behauptungen 1 t, aber 
irgend welche Zahlen hat er zum Belege ſeiner 
Behauptung nicht E Sie werden 11 


Die erſte Tagung des Forſtwirtſchaftsrats 
wird nuumehr durch den EE geſchloſſen. 
Bevor jedoch die Verſammlung auseinander⸗ 
geht, drückt Herr Geheimer Ober⸗Forſtrat Dr. 
toetzer⸗Eiſenach unter dem lebhaften Beifall der 
. dem Vorſitzenden, Land⸗Forſtmeiſter 
Dr. Danckelmann⸗Eberswalde, für feine erfolg⸗ 
reiche Förderung des „Deutſchen Forſtvereins“ und 
die vorzügliche Leitung der Verhandlungen 
des Forſtwirtſchaftsrats den Dank der Ver⸗ 
ſammlung aus. (Reichsanzeiger.) 
* 


Elſaß-Cothringen. 
12. Plenarſitzung. 
Straßburg, 14. März. 


Die Etats von Landwirtſchaft, Hoch⸗ und 
Wegebauverwaltung, Waſſerbau, Melioration, 
Handel und Gewerbe werden ohne Debatte 
angenommen. Zum Etat der Finanzen und 
Domänen, i e bemerkt 

Abg. Ditſch: Der Etat der Forſtver⸗ 
waltung giebt noch eine Mehreinnahme. Aber 
dieſe Mehreinnahme kann nur mit großer Kunſt 
aufrecht erhalten werden. Die franzöſiſche Ver⸗ 
waltung hat uns ein ſchönes Vermögen hinter⸗ 
laſſen im Waldbeſitze. Unſere Forſtverwaltun 
hat fo gewirtſchaftet, daß unſer Vermögen 15 
entſetzlich vermindert hat. Ich möchte eine Er⸗ 
klärung darüber verlangen und wünſchte einen 
anderen Wirtſchaftsbetrieb, damit unſer Vermögen 
wieder hergeſtellt werde wie es früher war. d 

Landforſtmeiſter Frhr. v. Berg: Ich bedauere, 
daß die Ausführungen, die ich im Vorjahre und 
vor zwei Jahren gemacht habe. den Herrn Ab⸗ 
eordneten nicht beruhigt haben. Meine Aus⸗ 

hrungen ſind damals als richtig anerkannt 
worden von einem ee Mitgliede des 
Hauſes, von dem Abg. E. v. Schlumberger. Es 
wird mir alſo nichts anderes übrig bleiben, als 
auf meine früheren Ausführungen zu verweiſen. 
Unſere Nutzung aus dem Walde iſt thatſächlich 
egen früher etwas geſtiegen, und das mag den 
errn Abgeordneten zu ſeiner peſſimiſtiſchen Auf⸗ 
ka verleitet haben. Im Vorjahre wurden 
gehauen 4,47 fm auf das Hektar, 1884 wurden 
eingehauen 4,3 fm. Die Steigerung iſt alfo 
nicht ſo erheblich, daß ſie Bedenken erwecken 
könnte. Einen indirekten Beweis dafür, daß wir 
nicht zu viel ſchlagen, bietet ein Vergleich mit 
den Nachbarſtaaten, die alle mehr einhauen, als 
wir. In Baden beträgt z. B. der Einſchlag 
6,21 fm pro Hektar. m abgelaufenen Jahre 
haben wir nur 44 fm pro Hektar geſchlagen, 
der Einſchlag hat ſich alſo bedeutend vermindert. 
Bei der Aufſtellung der Betriebspläne verfolgen 
wir das Princip der Nachhaltigkeit. Bei der 
Bewirtſchaftung jedes Waldes werden Altersklaſſen 
aufgeſtellt, biete werden gebildet durch Perioden 
von 1—20 Jahren. Jeder Wald wird eingeteilt 
in Wirtſchaftsperioden von je 20 Jahren. Die 
einzelnen Beſtände werden einzelnen Perioden 
übermwiefen, in jede Periode kommen beſtimmte 
Teile des Waldes. In erſter Linie kommen die 
Beſtände in die erſte Periode, die am ſchlechteſten 


Verhandlungen des Candesausſchuſſes für 


daß ſich ein Urteil über dieſe ſchwierige Frage, 
die eine Reihe gründlicher techniſch⸗wiſſenſchaftlicher 
Kenntniſſe und ein eifriges Studium ie a 
nicht aus dem Handgelenk ſchütteln läßt, ſondern 
nur auf Grund des Studiums des Details 
möglich iſt. Er hat aber nicht den geringſten 
Beweis für feine allgemeinen Behauptungen 
beigebracht. Die Forſtverwaltung hat bereits die 
Grundſätze angegeben, denen ſie bei ihrer Wirtſchaft 
olgt. Abg. Ditſch hätte Gelegenheit gehabt, 
ch davon zu überzeugen, daß die Einſchläge in 
den letzten Jahren ſich im großen Ganzen gleich 
geblieben ſind. Etwas ſind ſie geſtiegen, aber 
auch nur ſo, wie ſie eben überall ſteigen. Wir 
haben den Herren eine ſehr intereſſante Forſtſtatiſtik 
mitgeteilt, ſie ſcheint aber das Schickſal der meiſten 
Statiſtiken zu teilen, daß ſie nicht geleſen wird. 
Darin finden Sie eine . Tabelle 
über den Einſchlag über einen Zeitraum von 
16 Jahren. Man hätte die Ziffern nur anſehen 
dürfen und man hätte gefunden, 5 ſich der 
Einſchlag nur ſehr unerheblich erhöht hat. 1892 
wurden eingeſchlagen an Werkholz — und nur 
dieſes kommt in Betracht — 765000 fm, 1893 
545 000 fm, 1894 547 000 fm, 1895 518 000 fm, 
1896 550000 fm, 1897 533 000 fm, 1898 566 000 fm. 
Sie ſehen daraus, daß der Einſchlag ſchwankt. 
Der Geſamteinſchlag beziffert ſich auf 4,2, 4,36, 
4,11, 4,47, 4,25, 4,47 pro Hektar. Die Bewirt⸗ 
ſchaftung iſt alſo eine konſtante und regelmäßige. 
Vergleiche mit anderen Staaten, wie Württemberg, 
Baden, Bayern, ergeben, daß wir den geringſten 
Einſchlag haben. 

Abg. E. v. Schlumberger: Ich hätte nicht 
in die Debatte eingegriffen, wenn Abg. Ditſch 
mich nicht interpelliert hätte. Es liegt da ein 
Mißverſtändnis vor. Vor 1870 hatten wir zwei 
Arten von Wald, den Hochwald und den Mittel⸗ 
wald. Aus dem Mittelwald, der auch ſehr geringes 
Material aufwies, iſt IR Hochwald gemacht 
worden. Um regelmäßige Beſtände zu bekommen, 
mußte man die ſtärkſten Bäume herausſchlagen. 
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Ich bin überzeugt. 25 man nicht zu viel heraus⸗ 


eſchlagen hat. Die Bewirtſchaftung, wie ſie jetzt. 
Ft. giebt uns die Garantie, daß wir jetzt mehr 


haben, als wir früher hatten. 

Abg. Ditſch: Die Verwaltung giebt uns die 
ahlen von den letzten Jahren an, aber nicht die 
ahlen der erſten ar nach der Annexion. 

brauche keine Vergleiche mit Baden. 
age nur, ob wir eine Sicherheit haben, daß unſer 

Vermögen nicht bedroht iſt. 

Landforſtmeiſter Behr. v. Berg: Es iſt kein 

weifel, daß wir von der franzöſiſchen Verwaltung 
einen großen Vorrat überkommen haben, aber 
darunter waren auch große Beſtände, die nicht 
mehr wachſen würden. Ich verweiſe hier auf die 
Rede des Abg. v. Schlumberger im letzten De 
Dort ift der Nachweis ſeegaben, daß große Maſſen 
von Altholz in den Waldungen von Alberſchweiler 
vorhanden waren, die einen Mehreinſchlag nötig 
machten. Wenn wir jetzt noch einen Einſchlag 
bon 17000 fm vornehmen, fo iſt das ſehr beſcheiden. 

Der Etat wird ohne weitere Erörterung an⸗ 

genommen. 
E 
25. Rraunſchweigiſche Sandesverfammlung. 
4. Sitzung vom 14. März. 


Am Miniſtertiſche: Staatsminiſter v. Otto 
und Geh.⸗Rat Trieps. 

Vicepräſident Semmler eröffnet die Sitzung 
ky Uhr mit geſchäftlichen Mitteilungen. Dann 
wird die Beratung des Kammer⸗Kaſſen⸗ 
Etats fortgeſetzt, und zwar bei Kap. II: Forſten 
und Jagden. Es lag dazu folgender mit der 
Regierungsvorlage übereinſtimmender Antrag der 
Finanzkommiſſion vor: 

„Die Landesverſammlung wolle ſich damit 
einverſtanden erklären, daß außer der durch Artikel 
10 des Finanz⸗Nebenvertrages für Forſtkulturen 
beſtimmten Summe von 92500 Mk. für die 
Finanz⸗Periode 1900 / 1902 noch 279 500 Mk., 
mithin im ganzen 372000 Mk. verwendet 
werden.“ 

Abg. Struve möchte Auskunft darüber 
haben, warum im laufenden Etat die Einnahmen 
fin Brennholz um 20 000 Mk. niedriger eingeſetzt 
ind, als im vorigen Etat, es ſei dies bei der 
Steigerung der Brennmaterialien, namentlich den 
aſt unerſchwinglichen Kohlenpreiſen, doch auf⸗ 
allend. Ferner ſchienen ihm bei Jagden die 

usgaben gegenüber den Einnahmen unver⸗ 
hältnismäßig hoch. Weiter wendet ſich Redner 
dagegen, daß man bei Bezeichnung der Holz⸗ 
ſortimente die alten üblichen Bezeichnungen durch 
neue, weſentlich aus Preußen herübergenommene 
erſetzt habe. Uberhaupt bedauere er, daß unſere 
alten Titulaturen immer mehr verſchwänden. 

Abg. Fickendey hebt hervor, daß die Ein⸗ 
nahmen aus den Forſten bedeutend geſtiegen ſind, 
die geringere Einnahme für Brennholz werde 
darauf zurückzuführen ſein, daß die Forſtverwaltun 
dem Wunſche der Landes verſammlung entſprechen 


immer mehr von der Brennholzwirtſchaft zur 


Nutzholzwirtſchaft übergegangen ſei, was man nur 
mit Freuden begrüßen könne, und wofür man 
der Forſtverwaltung Dank ſchuldig ſei. In 


Preußen liefere das Nutzholz 72⅝ der Forſt⸗ 


einnahmen und das Brennholz 28%, hier in 
. Nutzholz jetzt 68% un renn⸗ 
olz 320%. Wenn die orſtwirtſchaft jetzt ge⸗ 
winnbringender iſt wie die Landwirtſchaft, ſo 
klingt es doch ironiſch, wenn man einem Landwirt 
raten ſollte, auf feinem Grundftüde Forſtwirtſchaft 


Ich zu betreiben. Bei ſolchen e würden 


die Enkel erſt ernten. Aber gerade bei einem fo 

oßen Betriebe wie unſer Staatsbetrieb können 
häuftg friſche Kulturen in den Plan eingereiht 
werden. Forſtbetrieb eignet ſich auch beſſer für 
den Staat als für die Landwirtſchaft. Auch er⸗ 
ſcheint die Zukunft der Forſten günſtiger wie die 
der Landwirtſchaft. Ein hundertjähriger Rückblick 
auf die 1 85 der Forſten ergiebt ein ſtetes und 
gleichmäßiges Steigen mit geringeren Abweichungen 
wie bei der Landwirtſchaft, und man kann die 
Forſtprodukte dennoch nicht als teuer bezeichnen, 
ſondern nn find der Entwertung des Geldes 
in entſprechender Weiſe geſtiegen, was bei der 
Landwirtſchaft nicht der Gal iſt. Schnell vor⸗ 
übergehend find ou billige Preife geweſen, wie 
1878/80, wo die Erträge unſerer Forſten um 
mehr als 200000 Mk. zurückgingen. Die Ver⸗ 
anlaſſung des Preisrückganges war, daß in den 


orſten großen Windbruch veranlaßt hatten. Die 
träge aus den Forſten werden in Zukunft auch 
noch zunehmen, wenn auch nicht in der Weiſe, 
wie in den letzten 20 Jahren, wo ſie ſich ver⸗ 
dreifacht haben. Es kann auch einmal ein kurzer 
Rückgang eintreten, aber günſtiger ſieht es für 
die Forſtwirtſchaft aus wie für die Landwirtſchaft. 
Es iſt eigenartig, daß ſchon im Jahre 1800 über 
e Ini, Braunſchweigiſchen 
agazin“, von 1800 und von 1801 finden ſich 
Artikel „Über die Urſache des täglich zunehmenden 
Holzmangels“. Es wird dort von gelehrten und 
verſtändigen Männern allen Ernſtes empfohlen: 
die Leichen ohne Särge zu begraben, um Holz 
zu ſparen. (Heiterkeit.) Wir können heute nicht 
über Holzmangel klagen, Überfluß an ſauberen 
ölzern iſt aber auch nicht da, ſo daß rationelle 
Forſtwirtſchaſ eine gute Zukunft bietet, darum 
empfehlen wir Aufforſtung »ſchlechter Domänen: 
grundſtücke, von Aufforſtung unrentabler Domänen⸗ 
ndſtücke können wir EC 1 denn ſchen 
lieben nicht viele über. Nach einem 1 chen 
Vergleich zwiſchen den Forſten von Anhalt und 
Braunſchweig bemerkt Redner weiter: Wenn wir 
den GE jagen: Ihr ſeid doch recht glückliche 
Menſchen, lebt in Gottes ſchöner Natur, habt die 
ſchöne, friſche Luft aus erſter Hand, dazu den 
duftenden Wald und die ſingenden Vögel, das 
Land iſt zufrieden mit Euch und ſpricht Euch 
Anerkennung aus, dann hört man, daß dieſe 
Beamten doch nicht zufrieden ſind, denn ſie 
möchten dieſe Anerkennung mehr Bl haben 
und zwar mit Recht. In unſerem Bericht haben, 
wir auf die e der Förſter und Forſt⸗ 
aufſeher hingewieſen. as Aufrücken in beſſere 
Gehaltsklaſſen wird durch den demnächſt zu ver: 
einbarenden Beſoldungstarif auf Grund der 
Altersklaſſen erfolgen, damit wird auch voraus: 
ſichtlich eine Aufbeſſerung der Gehälter, ſoweit 


dale verheerende Stürme in allen deutſchen 
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Da wir uns dem⸗ 


Berichte. — Bücherſchau. 


Sekretär, Rat u. ſ. w., nicht zu weit zu gehen. 


als thunlich, verbunden ſein. 
nächſt damit beſchäftigen werden, ſo halten wir es 
für wünſchenswert, dieſe Angelegenheit für jetzt 
nicht weiter zu berühren. ie Fra e der Ver⸗ 
minderung der Forſtratſtellen von ſieben auf drei, 
worüber wiederholt in dieſer Verſammlung ge⸗ 
ſprochen worden iſt, hat ja im vorigen Jahre ihre 
vorläufige Erledigung dadurch gefunden, daß der 
Ce Staatsminiſter erklärte: Die Sache ſolle im 
uge behalten werden, für jetzt aber beabſichtige 
die Regierung damit nicht die Organiſation zu 
andern. Wir wollen nochmals daran erinnern, 
damit die Sache nicht aus dem Auge des Herrn 
Staats miniſters verloren b Er 
us Lambrecht: Die Erhöhung der Brenn⸗ 
materialienpreiſe wird erſt demnächſt in Erhöhung 
der Brennholzpreiſe zur Erſcheinung kommen. 
Es iſt eine unglückliche Geſchichte, daß die 
Kohlenproduzenten einen Ring geſchloſſen haben, 
dem wir ganz in die Hände gegeben ſind, es iſt 
aber nichts dagegen zu machen. Was die Jagd⸗ 
erträgniſſe betrifft, ſo habe ich mich ungemein 
efreut über die Worte Struves (Heiterkeit), ich 
Nabe da Beiſtand bekommen von einer Seite, wo 
ich es gar nicht erwartet habe. et Die 
meijten Herren wiſſen, was früher hier darüber 
verhandelt worden iſt, es ift meinen Bemühungen 
nicht gelungen, in das jetzige Syſtem eine Breſche 
zu ſchießen, und trotzdem der Hauptverteidiger 
leider aus der Verſammlung geſchieden iſt, habe 
ich heute keine größere Hoffnung, denn ein anderer 
großer ie dieſes Syſtems, der Herr 
Staatsminiſter v. Otto, ſitzt noch auf ſeinem 
Platze (große Heiterkeit) und der hat erklärt: 
„Niemals“, und wenn auch unter anderen Unis 
ſtänden das Wort „Niemals“ hinfällig werden 
kann, in dieſem Falle wird in abſehbarer Zeit 
nicht daran zu denken ſein, dieſes Niemals ins 
Gegenteil verwandelt zu ſehen. Ich möchte indes 
Struve bitten, ſich der Sache noch etwas ein⸗ 
gehender anzunehmen (Heiterkeit) und möglicher⸗ 
weiſe etwas Material zu ſammeln, und wenn 
ſich dann noch andere finden — mit vereinten 
Ko ift mehr zu erreichen —, fo ift vielleicht 
ofnung das Syſtem zu ändern, für dieſen 
Landtag kann ſich Struve allerdings die Mühe 
ſparen. Was die Bezeichnungen anbelangt, ſo 
bin ich auch mit Struve einverſtanden, ich bin 
geborener Preuße und habe vielfach gewünſcht, 
es möchten preußiſche Fe e hier noch 
mehr Platz greifen, habe aber in letzter Zeit die 
Beobachtung gemacht, daß, während preußiſche 
Einrichtungen, die mir gar nicht paſſen, herüber⸗ 
enommen ſind, andere leider unbeachtet geblieben 
And. (Heiterkeit) Ich möchte bitten, mit der 


Übernahme neuer Bezeichnungen und Titel, wie 


— 


Da man bei dem Etat alle möglichen Schmerzen 
anbringen kann, ſo möchte ich noch einen Punkt 
anregen. Ich bin früher in der Schule belehrt 
worden, man ſoll ſich kurz ausdrücken und alle 
unnützen Worte vermeiden, das war mir ſym⸗ 
pathiſch. 0 Herzogtum Braunſchweig fand ich 
dieſelbe Auffaſſung auch in Bezug auf Titulaturen, 
Anreden u. ſ. w. Wie iſt es aber jetzt damit, 
was bekommt man z. B. für Adreſſen (ein 
Kouvert aufhebend), „An den Landtagsab⸗ 
eordneten Hochwohlgeboren“, ſteht immer darauf. 
Ich halte eine ſolche Zugabe geradezu für Unſinn, 
warum ſoll man jemand noch beſonders „Hoch 
wohlgeboren“ nennen, geboren ſind wir einfach 
alle (Heiterkeit), man ſchreibt nächſtens noch „Euer 
1 neugeborenes Kind“ (Heiterkeit). 
ch möchte wünſchen, daß der Miniſter, wie es 
Be ift, Anweiſung erteilt, 

ſolche unnützen Worte wegzulaſſen und folde 
Adreſſengeſchichten direkt zu unterſagen. (Bravo!) 
Staatsminiſter v. Otto: Geſtatten Sie mit 
zunächſt auf die „hochwohlgeborene“ Rede des 
Abg. Lambrecht einzugehen. (Heiterkeit.) Ich 
ſtimme Lambrecht vollftindig bei und auch ich 
habe den dringenden Wunſch, verſchiedene Zöpfe 
in dieſer Beziehung abzuſchneiden (Bravo); be⸗ 
ſonders den Zopf der Vielſchreiberei ab⸗ 
zuſchneiden, bin in dieſer Beziehung ſchon 
wirkſam vorgegangen und ich kann ſagen, es iſt 
dies zuweilen mit ziemlicher deutlicher Grobheit 
geſchehen, wenn ich zu lange Berichte zurück⸗ 
geſchickt habe. In einem Falle bekam ich z. B. 
ein Unterſtützungsgeſuch eines Unterbeaniten; 
dasſelbe war vorher durch drei Behörden gegangen, 
und jede hatte noch einmal wörtlich wiederholt, 
was den Mann drückte. Endlich bekam ich den 
ſämtlichen Kohl mit allen Anlagen, in denen 
jedesmal dasſelbe zu leſen war. Ich muß be⸗ 
tennen, daß ich da ſehr deutlich geworden bin. 
SCH iſt Schon in ſolchem Verkehr eine bedeutende 
Einſchränkung eingetreten, und das liegt mir 
mehr am Herzen, als der „hochwohlgeborenec“ 
Zopf. (Bravo!) Redner ſetzt dann auseinander, 
wie man nach Abſchaffung des Titels Revier⸗ 
förſter aus praktiſchen Gründen zu den verſchiedenen 
Bezeichnungen: Oberförſter, Forſtmeiſter, Forſtrat, 
Forſtamt ꝛc. gekommen ſei. Allerdings ſpiele 
immer das Streben nach anderen Titeln eine 
Rolle dabei. Am beſten wäre es, wenn man 
jedem Staatsdiener den Titel Staatsminiſter mit 
dem Titel Excellenz gebe, dann könnte jeder 
zufrieden fein. (Heiterkeit) Die Anordnung der 
Bezeichnungen der Holzſortimente ſei einmal im 
Intereſſe der Vereinfachung und dann auch mit 
Rückſicht auf die vielen auswärtigen Käufer erfolgt. 


ſchon in Preußen 
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Freußiſches Candesprivatrecht. Sammlung der 
neben dem Bür gen Geſetzbuche in Kraft 
bleibenden Quellen des Preußiſchen Privat: 
rechts. 
Rechtsanwalt und Notar zu Halle. 
Werk erſcheint in Lieferungen 


Herausgegeben von Adolf Weißler, Werk, von dem bereits drei Lieferungen (23 
Das vorliegen, wird jetzt fortgeſetzt und raſch zu Ende 
und wird | geführt werden. 


komplett ca. 25 Mk. koſten. C. E. M. Pfeffer, 
Verlagsbuchhandlung, Leipzig. 
Dieſes ſeit 1897 im Erf 


cheinen Ge Boge 
ogen 


Das Erſcheinen der preußiſchen 
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Ausführungsgeſetze zum B. G.⸗B. hat jedoch eine 
Umarbeitung auch der bereits ausgegebenen 
drei Lieferungen notwendig gemacht, die deshalb 
in neuer Auflage erſcheinen und den bisherigen 
Abnehmern des Werkes unentgeltlich gelte 
werden. Das Werk wird nunniehr den auf dem 
Gebiete des Privatrechts in Preußen mit dem 
1. Januar 1900 eintretenden Rechtszuſtand 
getreu und vollſtändig durch wörtlichen Abdruck 
aller Landesgeſetze in ihrer nunmehrigen Geſtalt 
darſtellen, wobei nach der in Brauchitſchs Ver⸗ 
waltungsgeſetzen angenommenen Methode das 
bisherige Recht überall dem neuen gegenüber⸗ 
ſtellt und die Frage der fortdauernden Giltigkeit, 
wo es nötig, eingehend erörtert wird. Voran⸗ 
geſtellt werden die ſechs preußiſchen Ausführungs⸗ 
gelebe zum B. G.⸗B. Alsdann folgen: eine 
Ausgabe des Allgenieinen Landrechts in ſeiner 
neueſten Geſtalt und, in dieſes eingeordnet, alle 
ſeitdem ergangenen privatrechtlichen Landesgeſetze, 
auch die provinziellen, und die für die neuen Landes⸗ 
teile in der preußiſchen Zeit ergangenen, lediglich 
mit Ausſchluß der für ganz kleine Bezirke er⸗ 
laſſenen, die aber ebenfalls nach Datum, Titel 
angeführt ſind. Angeſchloſſen 
werden: eine Ausgabe der Allgemeinen Gerichts- 


Verſchi 


— [General -Appell.] Ein großer General⸗ 
Appell ehemaliger Jäger und Schützen aller 
Jahrgänge findet am 18., 19. und 20. Auguſt 
dieſes Jahres in der alten Jägergarniſonſtadt 
Goslar a. H. ſtatt. Angeregt wurde die Zu— 
ſammenkunft durch ehemalige Feldzugsjäger des 
Hannoverſchen Jäger - Bataillons Nr. 10, welche 
gern alle fünf Jahre mit den jüngeren Kameraden 
daſelbſt zuſammenkommen möchten. Der rührige 
Verein ehemaliger Jäger Goslars hat die SR 
aller Feſtlichkeiten in die Hand genommen, un 
was beſonders erwähnenswert iſt, es ſollen auch 
alle alten Jäger der vormals Königl. e 
ſchen Armee, ſoweit ihre Adreſſen bekannt ge— 

eben werden, ſämtliche auf das Feſt e 
Schriftſtücke nebſt Einladungen erhalten. Damit 
iſt auch ihnen Gelegenheit gegeben, ihr Wieder: 
ſehen zu feiern, ſowie alte Erinnerungen auf⸗ 
zufriſchen und immer mehr ſich eins zu fühlen in 
dem Gedanken, daß es nur ein ſchönes, großes 
Vaterland giebt, dem wir alle, ſoweit die deutſche 
Junge klingt, mit Herz und Hand zugethan ſind. 
Das Nähere über das Feſt wird demnächſt be— 
kannt gegeben werden. Es iſt erwünſcht, daß die 
alten Grünröcke ihre Adreſſen ſchon jetzt dem 
Verein ehemaliger Jäger und Schützen zu Goslar 
mitteilen, damit die Einladungen rechtzeitig er— 
folgen können. * 


— [Aufruf an die Jorſtbeamten in Elſaß - 
Lothringen.] Der Vorſtand desElſaß⸗Lothringiſchen 
Förſtervereins beabſichtigt, bei Gelegenheit der 
nächſten Generalverſammlung die Gründun 
einer Viehverſicherungs-Geſellſchaft au 
Gegenſeitigkeit unter Zugrundelegung der 
vom kaiſerlichen Miniſterium herausgegebenen 


— 2. — 


ordnung, ſowie eine Ausgabe des oſt⸗ und des 
weſtpreußiſchen Provinzialrechts. 

Ausgeſchloſſen iſt das rheinpreußiſche Recht. 
Das öffentliche Recht hat in großem Umfange 
Derangegogen werden müſſen; denn der Plan 
war, den im Einführungsgeſetze zum B. G.⸗B. 
durch die landesrechtlichen Vorbehalte gegebenen 
Rahmen für Preußen erſchöpfend auszufüllen; 
und es iſt bekannt, daß dieſe Vorbehalte ſich 
größtenteils auf dem Grenzgebiete zwiſchen 
Privatrecht und öffentlichem Recht bewegen. 

Die Eigentümlichkeit des Werkes liegt darin, 
daß es zu jeder Materie den geſamten Geſetzesſtoff 
im Zuſammenhange bringt. So iſt unter 
A. L.⸗R. I. 8 das Bau⸗, Vorflut⸗ und Nachbar⸗ 
recht, unter I. 9 das Jagd⸗ und Fiſchereirecht. 
unter I. 11 das Enteignungsrecht, unter II. 7 
das Agrarrecht (Ablöſung, Gemeinheitsteilung. 
Rentengüter⸗ und Anerbenrecht), unter II. 15 das 
Waſſerrecht, unter II. 16 das Bergrecht er⸗ 
ſchöpfend und im Zuſammenhange wiedergegeben. 

Die Quellen des Provinzialrechts, ſoweit ſie 
nach vorſtehendem Plane nicht aufgenommen 
werden konnten, ſind wenigſtens, ſoweit thunlich, 
angeführt und auffindbar gemacht. Ausführliche 
Zeit⸗ und Stoff-Regiſter werden beigegeben. 


Go Dë Lie 
edenes. 


Normalſatzungen für Ort8 » Viehverficherungs- 
vereine vorzuſchlagen. Zu dieſem Zwecke ergeht 
an alle viehbeſitzenden Forſtangeſtellten des 
Landes, welche gegebenen Falles beitreten 
würden, die Anfforderung, eine betreffende Er: 
klärung an den Vorſtand bis 1. Mai d. Is. — 
gleichviel ob ſie Mitglieder des Förſtervereins ſind 
oder nicht — gelangen zu laſſen, und dabei 
zugleich mitteilen zu wollen, wie viel Vieh ſie 
beſitzen. Durch Abgabe dieſer Erklärung braucht 
ſich niemand für gebunden zu betrachten, es 
kommt vielmehr zunächſt darauf an, zu erfahren, 
eine wie große Anzahl Forſtbeamter ſich für ſolch 
eine Gründung intereſſiert und wie groß der 
Viehbeſitz iſt. Bei genügender Beteiligung würde 


ſpäter auch die Gründung einer Dahr⸗ 
lehenskaſſe für Viehanſchaffung in Aus: 
ſicht genommen werden können. Die Orts- 


Viehverſicherungsvereine des Landes pflegen 1 bis 
2% des Viehwertes als Jahresbeitrag zu erheben, 
entſchädigen 80% des Wertes in Verluſtfällen 
und gewähren freie tierärztliche Behandlung. 


7 

— Wachenheim (Pfalz). Die „Pf. Ztg.“ 
brachte jüngſt einen Erlaß der Königl. Regierung, 
in dem es heißt, daß es von dieſer nicht gut⸗ 
geheißen werden könne, wenn gemeindliche Forſt⸗ 
bedienſtete bei Lolzverſteigerungen mitbieten und 
ſich den Zuſchlag für ihre Auftraggeber erteilen 
laſſen. Es liegt dieſer Verordnung die Voraus⸗ 
ſetzung zu Grunde, daß die Forſtbeamten von 
ihrer Kenntnis der Qualität und Quantität des 
Materials leicht zum Nutzen des Auftraggebers 
und ſomit auch in ihrem Intereſſe Gebrauch 
machen könnten. In richtiger Würdigung, daß 
durch ſolches Gebaren die dienſtliche Autorität der 


\ 


Verſchiedenes. 
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Forſtbeamten geſchmälert und dadurch die forſt⸗ 
polizeilichen Vorſchriften lax gehandhabt werden, 
beſchloß der hieſige Stadtrat, in Zukunft die 
gemeindlichen Forſtbedienſteten nicht mehr bei 
Bieter wins See aus dem Staatswalde als 
Bieter reſp. Steigerer im Auftrag für Dritte auf⸗ 
treten zu laſſen. 


— On der 7. Sitzung des Herrenhauſes kam 
die Berpflanzung der vielgenaunten beiden 
Eiben zur Sprache. Die Verpflanzung, meinte 
man, ſei ein Experiment geweſen, welches man 
als gelungen anſehen könne. Die bisher vielfach 
vertretene Meinung, daß dieſe Taxusbäume ein 
Alter von 800 bis 1000 Jahren hätten, ſei als 
irrig erkannt worden; die Bäume dürften höchſtens 
150 Jahre alt fein. Profeſſor Dr. Reinke⸗Kiel 
beſtätigt auf Grund eigener botaniſcher Unter⸗ 
ſuchung der Eibenſtämme, daß ein höheres Alter 
für ſie nicht angenommen werden könne. 


> 

— [Waldbrände.] Am 21. März entitand, 
der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, im Stadtforſt bei 
Ober⸗Weiſtritz in der Nähe der Goldenen Wald⸗ 
mühle ein Waldbrand, welcher etwa 1½ Morgen 
15 jährige Schonung vernichtete. — Wie die 
„Goslar'ſche Zeitung“ aus Achim berichtet, gerieten 
am 25. März die Anpflanzungen am Bahnkörper 
oberhalb der Abdeckerei durch Funken der Loko⸗ 
motive in Brand. Durch den heftigen Wind und 
die Trockenheit angefacht und begünſtigt, ver⸗ 
breitete ſich das Feuer auch über den angrenzenden, 
mehrere Morgen großen Föhrenbeſtand, der zum 
Teil vernichtet wurde. Am Bahndamm ver⸗ 
brannten auf einer Strecke von ca. 150 m alle 
Sträucher ꝛc. — In der Gutsforſt zu Ragow bei 
Beeskow entſtand durch die Fahrläſſigkeit eines 
Streuharkers am 31. März ein Waldbrand, der 
bei dem herrſchenden Winde ſo um ſich griff, daß 
gegen 40 Morgen, meiſt Schonungen, ein Raub 
der Flammen wurden. — Wie man aus 
Temesvar berichtet, iſt der ärariſche Eichenwald 
bei Labaſincz in einer Ausdehnung von vielen 
tauſend Klaftern total abgebrannt. Der Schaden 
iſt ſehr bedeutend. 


— Ein Renkontre mit einem Forfibeamten 
hatte kürzlich, wie der „Anhaltiſche Staatsanzeiger“ 
in Deſſau mitteilt, in der Törtener Forſt der 
Arbeiter O. Der letztere, welcher ſchon wiederholt 
unter dem Verdachte der Wilddieberei in Unter— 
ſuchung geweſen iſt, wurde von dem Beamten in 
Begleitung eines anderen Mannes wieder unter 
ſehr verdächtigen Umſtänden im Walde angetroffen 
und geſtellt. Als O. ſeinen Namen angeben 
ſollte, ging er mit dem Meſſer auf einen den 
Beamten begleitenden Forſtarbeiter los und 
wandte ſich dann, dem Beiſpiele ſeines Genoſſen 
folgend, zur Flucht. Der Beamte machte erfolg— 
los von ſeiner Waffe Gebrauch, und erſt in der 
Nähe der Brachmeierei konnte O. eingeholt und 
feſtgenommen werden. Er iſt in das Amts- 
gerichtsgefängnis eingeliefert worden. 


= 
— Am 21. März feierte der Förſter A. Wölfer 
in Kämmereiforſt fein goldenes Dienſtjubiläum. 


Schon am Ce Morgen wurde ihm von ſeiten 
des Vereins ehemaliger Jäger und Schützen in 
Eilenburg ein Ständchen gebracht. Geſchenke und 
Glückwünſche gingen von vielen Seiten dem all⸗ 
ſeitig beliebten Jubilar zu. Von den Vorgeſetzten 
erſchienen Forſtrat v. Schrader, Forſtmeiſter 
Stengel, Dr. Schwab u. a. Von der Staats⸗ 
regierung erhielt der Jubilar den Titel eg: 
meiſter“. Forſtrat v. Schrader heftete ihm die 
von der Regierung geſpendeten Achſelſtücke mit 
dem Stern an. 


> 

— Wie der „Schwäb. Merkur“ aus Obern⸗ 
dorf mitteilt, find daſelbſt der Oberförſter Münder 
und ſeine Frau faſt gleichzeitig vom Leben zum 
Tode abberufen worden. Die ſeit einiger Zeit 
kranke Frau ſtarb am 21. März abends, und als 
ihr der Gatte die Augen zudrücken wollte, rührte 
ihn ein Schlag, an dem er alsbald verſchied. 
Oberförſter Mündler war ein erfahrener, ea 
hafter Beanıter, überall: geachtet und angeſehen. 
Um den Oberndorfer SIE Bet er 
id) viele Verdienſte erworben. 


Je 
Bereind- Nachrichten. 


Srandverfiherungsuerein preukifger Korkbenmten. 
Zwanzigſter Jahresbericht 
für das Geſchäfts jahr 1899. 

Die Weiterentwickelung unſeres Vereins iſt 
auch im abgelaufenen Jahre erfreulich fortgeſchritten. 
Der Abſchluß hat einen Beſtand von 7400 Policen 
über eine e von 56 182 300 Mk., 
mithin gegen das Vorjahr einen Zugang von 
238 Policen über eine Verſicherungsſumme von 
1666 150 Mk. ergeben. Infolge dieſes im Etat 
nicht in ſolcher Höhe vorgeſehenen Zugangs find 
an Bereinsbeiträgen zuſammen 1204 Mk. 40 Pf. 
gegen den Voranſchlag mehr aufgekommen. 

Von den im Jahre 1899 vorgekommenen 74 
Bränden find 68 durch Zahlung von 37913 Mk. 
97 Pf. (einſchließlich 11 Mk. Unterftügung) end⸗ 
giltig reguliert worden. Hiervon gelangen 
37881 Mk. 57 Pf. in der Rechnung für 1899 zur 
Verausgabung und 32 Mk. 40 Pf. werden in 
derjenigen für 1900 verausgabt werden. Der 
letzgenannte Betrag, welcher durch die vorliegende 
Bilanz unter i reſerviert worden iſt, konnte wegen 
verſpäteter Anmeldung erſt nach dem Final⸗ 
abſchluſſe gezahlt werden und daher nicht mehr 
in der Rechnung für 1899 zur Verausgabung 
kommen. 

In den übrigen ſechs Fällen haben die an⸗ 
gemeldeten Entſchädigungsanſprüche von zuſammen 
206 Mk. 10 Pf. zurückgewieſen werden müſſen, 
weil a) in drei Fällen die Geſchädigten von den 
ausgeführten Umzügen und der Überführung 
einiger Strohvorräte an einen anderen Auf⸗ 
bewahrungsort keine Anzeige erſtattet haben, b) in 
zwei Fällen die vorgekommenen Brandſchäden 
nicht rechtzeitig innerhalb der vorgeſchriebenen 
Friſt angezeigt find, und o) in einem Falle das 

eu im Werte von 16 Mk. auf der Pachtwieſe 
der Geſchädigten verbrannt iſt. Für einen der 
Fälle zu a) haben wir die Bewilligung einer 
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Unterſtützung von 60 Mk. durch die nächſte ordent⸗ 
liche Generalverſammlung in Antrag gebracht. 
In den übrigen fünf Fällen hat zur de 
Berückſichtigung keine Veranlaſſung vorgelegen. 

Mit Einſchluß der vorſtehend bezeichneten 
Unterſtützung beträgt die Geſamtvergütung für 
die im Berichtsjahre vorgekommenen Brandſchäden 
37973 Mk. 97 Pf., mithin rund 61% der fälligen 
laufenden Prämien. Der Reſt der Prämien iſt 
daher nebſt den Eintrittsgeldern und Zuſchuß⸗ 
prämien erſpart worden. Auch von den Zinſen 
des Vereinsvermögens iſt ein Betrag von 1945 Mk. 
47 Pf. verfügbar geblieben, da von den auf⸗ 
gekommenen Zinſen im Betrage von 8893 Mk. 
45 Pf. zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten 
nur 6947 Mk. 98 Pf. verwendet worden ſind. 
Hiernach betragen die Erſparniſſe des Vereins 
für das Jahr 1899 im ganzen rund 28 000 Mk. 
Von dieſem Betrage haben 1700 Mk. den nun⸗ 
mehr auf 106 900 Mk. erhöhten ſtatutenmäßigen 
Reſervefonds zugeführt werden müſſen, ſo daß 
noch 26300 Mk. zur anderweiten Verwendung 
übrig bleiben. Außer dem ſtatutenmäßigen 
Reſervefonds ſtehen dem Verein noch rund 
140 000 Mk. zur Verfügung. Das Vereins⸗ 
vermögen beſteht aus 183 450 Mk. 3½ prozentigen 
Gerten Konſols und einer 3½ prozentigen 
Staatsſchuldbuchforderung von 60 800 Mk. 

11710 Schluſſe ſei noch erwähnt, daß infolge 
des üdganges der Kurſe für unſere Wertpapiere 
um 3,70% am 31. Dezember 1899 gegen das 
Vorjahr ein nomineller Verluſt an unſerem 
Vereinsvermögen von 6787 Mk. 65 Pf. eingetreten 
iſt. Derſelbe bleibt jedoch auf das finanzielle 
Ergebnis ohne Einfluß, da zum Verkauf von 
Wertpapieren vorausſichtlich eine Notwendigkeit 
nicht eintreten wird und daher dieſer Verluſt nur 
als ein angenommener betrachtet werden muß. 

Die aianzigiie ordentliche Generalverſammlung 
findet am 12. Mai d. Js . ſtatt. , 

Berlin, den 27. März 1900. 

Direktorium des 
Brandverſicherungs vereins preußiſcher Forſtbeamten. 
Donner. Waechter. 
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Zwanzigſtes Rechnungsjahr 1899. 
Rechnungs⸗Abſchluß. 


| op 


Mk. Pf. 


Reſt 
Mk. Pf. 
A. Einnahmen. 


34 


40 
56 


(des gl.: 53 
Zinſen von dem Vereins- 
vermögen 
Strafgelder und ſonſtige 
unvorhergeſehene Ein⸗ 
nahmen 


45 


Summa 76 737 28 


Verſchiedenes. 


Iſt | 
me. Pf. 


Mk. [Pf. 


B. Ausgaben. 


Zum Ankauf von Wert⸗ 
pap ieren 
Zahlungen in Brandfällen 
für das Jahr 1897 
e * „ 1898 
TI „ 1899 
Belohnungen in Brandfällen 
Reiſekoſten an Taxatoren . 
Verwaltungskoſten 


Summa | 72 392 | 2 
C. Barer Kafſenbeſtandſ 4345 


Bilanz. 


— — 


Nenn⸗ 


wert 
Mk. 
A. Aktiva. 
a) Wertpapiere: 
3½ prozentige preußiſche 
Konſols 183 450 
b) in das Staatsſchuldbuch einge⸗ 
tragene 3/́ prozentige preußiſche 
Konſo(dssss ss 
c) rückſtändige Vereins beiträge 
d) noch nicht fällige Zinſen von 
154 200 Mk. 3½ prozentigen preu⸗ 
ßiſchen Konſols für die Zeit vom 
1. Oktober bis Ende Dezember 1899 
e) desgl. von der Staatsſchuldfor⸗ 
derung für denſelben Zeitraum 
f) barer Kaſſenbeſtand e 
Summa 247 568 
B. Paſſiva. 
g) Statutenmäßiger Re⸗ 
ſervefonds . . . 105 200 Mk. 
Zugang für 1899 1700 „ 
h) Special⸗Reſervefondds . 
i) Betrag für einen nach dem Final⸗ 
abſchluſſe regulierten Brandfall 
k) Überſchuß (zur evtl. Verwendung) ] 40 636 
Summa 247 568 39 
Berlin, den 27. März 1900. 


Direktorium des 
Srandverſicherungsvereins preußiſcher Forſtbeamten. 
Donner. aechter. 


Kollegiale Vereinigung von Jorſtbeamten für 
Wend.-Buch holz und Amgegend. 
Nächſte Sitzung am 21. April, abends 7 Uhr, 
im Vereinslokal. Tagesordnung wie f. 8; bekannt 
egeben. Da mit dieſer Sitzung das Stiftungs- 
fei gefeiert werden ſoll, werden die Herren Mitglieder 
gebeten, ihre Damen mitzubringen, desgleichen 
recht pünktlich zu erſcheinen. Von 812 Uhr ab 
gemütliches Beiſammenſein mit den Damen. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Verſchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. K 
A. Forſt⸗Ver waltung. 


Biensfeldt, Oberförſter zu Breitenheide, iſt auf die Ober⸗ 
E Heydtwalde, Regbz. Gumbinnen, verfegt 
worden. ö 

Bonfe, bree iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle Meißner, mit dem Amtsfige in 
Germerode. Regbz. Kaſſel, übertragen worden. 

Brümmer, bisheriger Specialkommiſſar, Regierungsrat zu 
A ift zum Geheimen Regierungsrat und 
vortragenden Rat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten ernannt worden. 

Conrad, Regierungs- und ids zu Königsberg, iſt auf 
die Sech Infpetrion iesbaden⸗ Hachenburg verſetzt 


worden. 
Daubitz, bisheriger Rentmeiſter zu Arnswalde, iſt zum Ge⸗ 
al expedierenden Sekretär und Kalkulator im 
tinifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
ernannt worden. 
Profeſſor Dr. sr Privatdozent an der Forſtakademie 
Eberswalde, iſt als Nachfolger des Geheimen Regierungs- 
Rats Prof. Dr. Altum, zum Königl. Profeſſor ernannt 


worden. 

ride, Forſtaufſeher zu Himmelpforten, iſt als Sekretär 
nach der Oberförſterei Bremervörde, Regbz. Stade, vom 
1. April d. 38. ab verſetzt worden. 

gemmel, Königl. ENEE ift die kommiſſariſche Ver⸗ 
waltung der Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle zu Kaltenborn, 
e Königsberg, vom 1. April d. Js. ab übertragen 
worden. 

Serleit, Forſtaufſeher, ift die nicht vollamtliche Forſtkaſſen⸗ 
Rendantenſtelle zu Gerswalde. Regbz. Königsberg, vom 
1. April d. 38. ab auf Widerruf übertragen worden. 

Kaaſe, Forſtaufſeher zu Bockel, iſt nach der Oberförſterei 
88555 Regbz. Minden, vom 1. April d. Is. ab verſetzt 
worden. 

Karrſen, Reutmeiſter in Apenrade, iſt auf die Rentmeiſter⸗ 
ſtelle Soltau, Regbz Lüneburg, verſeßt worden. 

Heine, Regierungs⸗Sekretär zu Aurich, iſt zum Geheimen 
Regiſtrator im Miniſterium für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten ernannt worden. 

Dr. sn Geheimer Ober-Regierungsrat und vortragender 

at im Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und 

Oe Berlin, it zum Wirklichen Geheimen Ober: 

egierungsrat mit dem Range der Räte erſter Klaſſe 

und Direktor in dieſem Miniſterium ernannt worden. 

ene Förſter zu Flößwehr, Oberförſterei Lauterberg, 

bz. Hildesheim, tritt zum 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Holle, Geheimer Ober⸗Regierungsrat, vortragender Rat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft Domänen und Forſten, 
Berlin, iſt die infolge ſeiner Beſtätigung als Landes⸗ 
an der Provinz Weſtfalen nachgeſuchte Ent⸗ 
uns aus dem unmittelbaren Staatsdienſt unter Be⸗ 
laſſung ſeines bisherigen Titels als Geheimer Ober: 
Regierungsrat und ſeines Ranges als Rat 
Klaſſe, ſowie unter Verleihung des Roten Adler⸗ 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub erteilt worden. 

Dr. Soltermann, Gebeimer Regierungsrat und vortragender 
Rat im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, Berlin, iſt zum Geheimen Ober⸗ Regierungsrat 
ernannt worden. 


weiter 
rdens 


sn. orſtaufſeher, iſt zum Förſter zu Kleinlüder, Regbz. 
aſſe „ernannt worden. 
Dr. Kapp, bisheriger Landrat zu Guben, tft zum Geheimen 


egierungsrat und vortragenden Rat im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ernannt. 
Kieke, Oberförſter zu Heydtwalde, iſt zum Regierungs- und 
orſtrat ernannt, und ihm die Forſt⸗Inſpektion Kaſſel⸗ 
arburg übertragen worden. 
Aöring, Königl. Förſter zu Voßhütte, iſt El Neuwedel, 
Oberförſterei Bodland, Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 
Araunold, Oberförſter zu Germerode, Oberförſterei Meißner, 
iſt zum Regierungs- und Forſtrat ernannt, und ihm die 
orſt⸗Inſpektion Königsberg⸗Allenſtein übertragen. 
KAunle. Geheimer Regierungsrat und vortragender Rat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Berlin, iſt zum Geheimen Ober-Regierungsrat ernannt 


worden. 
Kurtzius, Förſter auf der Förſterſtelle Steiger, Forſthaus 
Eichenberg, Oberförſterei Erfurt, Regbz. Erſurt, iſt 


geſtorbeu. 


berförſterſtelle Breitenheide, Regbz. (um, 
„ ea e Ke 88 1 Sc 

Teich, Forſtaufſeher zu warza, erförftere warza, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Beſſer, 
Oberförſterei Schmiedefeld, Regbz. Erfurt, vom 1. Mai 
d. Is. ab übertragen worden. 

Meimers, Forſtaufſeher und Sekretär in der Oberförſterei 
Bremervörde, tft nach Bockel, Oberförſterei Axſtedt, 
Regbz. Stade, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Ketzlaff, bisheriger expedierender Sekretär und Kalkulator 
u Berlin, iſt zum Geheimen expedierenden Sekretär und 

alkulator im Miniſterium für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten ernannt worden. 

Autſch, Forſtaufſeher zu Lugnian, iſt zum Königl. Förſter 
n Voßhütte, Oberförſterei Bodland, Regbz. Oppeln. 
ernannt worden. 

Schtützher, EE Vizefeldwebel, ift die 
Förſterſtelle zu S 175 Oberförſterei Puppen, E 
Königsberg, vom 1. Mai d. Js. ab probeweife Ober, 
tragen worden. , | 

Schmidt, Forſtaufſeher, ift zum Förſter zu Friedewald, 

Regbz. Kaſſel, ernannt worden. 

Seydewitz, Förſter zu Veſſer, Oberförſterei Schmiedefeld, iſt 
auf die Förſterſtelle Steiger, Forſthaus Eichenberg. 
Oberſörſterei Erfurt, Regbz. Erfurt, vom 1. Mai d. Is. 
ab übertragen worden. 

Thies, Waldwärter zu Elbingerode, Oberförſterei Herz. 
berg a. H., Regbz. Hildesheim, tritt zum 1. Juli d. Is. 
in den Ruheſtand. 3 


Die Förfterftelle zu Flößwehr, ſowie die Förſterſtelle 
u Herzberg a. H. (bisher Waldwärterſtelle), Regbz. Hildes⸗ 
eim, find zum 1. Juli d. Is. anderweit zu beſetzen. 


B. Jäger⸗ Korps. 


v. Alücher, Oberleutnant im Weſtfäl. Jäger » Bataillon 
Nr. 7, iſt jan Ober⸗Quartiermeiſter⸗Adjutanten unter 
Stellung la suite des betreffenden Truppenteils 
ernannt worden. 

v. Truchhauſen. Oberleutnant und Feldjäger im Reitenden 
Feldjäger⸗Korps, kommandiert zur Dienſtleiſtung beim 
Auswärtigen Amt, iſt der Königliche Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Bönigreih Württemberg. 

Kaas, Oberförſter in Pfedelbach, iſt zum Forſtmeiſter 
ernannt worden. 

Wai Forſtrat a. D., Ritter des Ordens der Württem⸗ 
ergiſchen Krone, Ritter erſter Klaſſe des Friedrichs⸗ 
ordens, in Kirchheim u. T., iſt am 29. März geſtorben. 


Elfaß-Lothringen. 
Huth, Forſtaufſeher zu Mothern, ift die Gemeindef e 
heinau⸗Nord, Oberförſterei Erftein, Unterelſaß, Aber: 
tragen worden. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförfierfielle Sserwallmenach, Oberförſlerei 
St. Goarshauſen, Regbz. Wiesbaden, mit dem WR e 
Oberwallmenach, Kreis St. Goarshauſen, gelangt mu dem 
1. Juli d. Is. zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche 
die Waldungen der Gemeinden Lantert, Niederwallmenach, 
Oberwallmenach und Reitershain mit einer Größe von 
706 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 901,11 Mk. 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſionsderechtigt iſt. Außerdem war mit der Stelle 
bisher eine nicht penſionsberechtigte Nebeneinnahme von 
50 Pik. für Jagdſchutz verbunden. Die Anſtellung erfolgt 


Verſchiedenes. 285 


zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
ſind bis zum 25. Mai d. Is. an den Königlichen Forſt⸗ 
meiſter Herrn Wendlandt in St. Goarshauſen zu richten. 

orſtverſorgungs berechtigte und Reſerve⸗ Jäger haben 
ihrer Meldung die im 8 29, Abſatz 8 des Regulativs 
vom 1. Oktober 1897 aufgeführten Zeugniſſe und die in § 30, 
Abſatz 3 daſelbſt vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, daß 
fie durch dieſe Anſtellung ihre Berſor gungsanſprüche als 
erfüllt betrachten. 


* 


Die „ Kangenſeifen, Oberförſterei 
Schwalbach, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Langen⸗ 
feifen, Kreis Untertaunus, gelangt mit dem 1. Juli d. Js. 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Langenſeifen und Fiſchbach mit einer 
Größe von 812 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen 
von 975 Mk. verbunden, welches auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außerdem 
war mit der Stelle bisher eine nicht Fan e e 
Nebeneinnahme von 100 Mk. für Jag Jup verbunden. 

hrige Probe⸗ 


vom 1. Oktober 1897 aufgeführten Zeugniſſe und die in 
§ 80, Abſatz 8 daſelbſt e Erklärung beizufügen, 
daß ſie durch dieſe Anſte 

als erfüllt betrachten. 


2 


— [Amtlicher Marktbericht.) Berlin, den 
3. April 1900. Stockenten 1,30 bis 1,45, 
Birkhähne 1,75, Faſanenhähne 1,75 bis 2,50, 
Schnepfen 5,00 Mk. pro Stück. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 

Waldheill Herrn J. in T. Freiſtellen 
hat die Forſtſchule zu Gr.⸗Schönebeck nicht 
zu vergeben, jedoch können Forſtbeamten⸗ 
Waiſen aus der mit der Schule verbundenen 
„Wilhelmsſtiftung“ jährliche Stipendien 
verliehen werden. Die Aufnahme erfolgt in der 
Regel nur für die Unterklaſſe, und zwar Anfan 
Auguſt jeden Jahres. Der Aufzunehmende Veit 
mindeſtens eine Volksſchule mit Erfolg durch⸗ 
gemacht haben und darf nicht unter 14 und nicht 
uber 15½ Jahre alt fein; erwünſcht iſt, daß beim 
Eintritt die Konfirmation bereits erfolgt iſt. Auf⸗ 
nahmegeſuche ſind an den Dirigenten der Forſt⸗ 
ſchule — Herrn Königl. Forſtmeiſter Dreßler — 
bis zum 15. Juni einzureichen. Es empfiehlt ſich 
aber, einen derartigen Antrag ſo zeitig als mög⸗ 
lich zu ſtellen, da der Andrang ſehr groß iſt. Der 
Meldung ſind beizufügen: Geburtsſchein, Schul⸗ 
zeugnis, Fühtungs⸗ und Geſundheitsatteſt des 
Schülers. Die Unterhaltungskoſten belaufen ſich 
jährlich auf etwa 450 bis 500 Mk., davon ent⸗ 
fallen 270 Mk. auf die Beköſtigung und etwa 
180 Mk. auf andere Bedürfniſſe, als Kleider, 
Schuhwerk, Wäſche, So ꝛc. Von der Zahlung 
des Schulgeldes (72 Mk. jährlich) ſind Förſter⸗ 
ſöhne befreit. 


Für die Redaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 


b Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Brandverſicherungs⸗Berein Preußiſcher Forſtbeamten. ee ae Se Neue Skorfmonnë, und 
eben de 


Waidmannspraktika. 280. — 


Braunſchweigiſ 
beamten in Elſaß⸗Lothringen. Bi. — 
Verpflanzung der beiden 
einem Forſtbeamten. 282. 


Unſere Obſtbäume. Von Kr 
— Deutſcher e 275. — Verhandlungen 
e Landesverſammlung. 279. — Bücherſchau. 280. — 
Zum Mitbieten von Forſtbedienſteten bei Holzverſteigerungen. 81. — 8 
ben des Herrenhausgartens in Berlin. 282. — Waldbrände. 222. — Ein Renkontre mit 
Goldenes Dienſtjubiläum. 282 — Oberförſter Mündler }. 282. — Brand verſiche rungs⸗ 


272. — Aus dem Dompfaffen. Von P. 275. 


des Lan desausſchuſſes für Elſaß⸗Lo Aufruf 278. — 25. 


General⸗Appell. 281. — Aufruf an die Forſt⸗ 
ur 


Berein preußiſcher Forſtbeamten. Zwanzigſter Jahresbericht für das Geſchäftsjahr 1899. 282. — Kollegiale Vereinigung 
von Forſtbeamten für Wend.⸗Buchholz und Um aD. 283. — PerfonalsXadridhten und Bermwaltungssänderungen. 244 


— Bakanzen für Militär⸗Anwärter. — Br 


ef⸗ und Fragekaſten. 235. — Inſerate. 285. 


DD dsrnferate. OY 
Unzelgen und Beilagen werden uach dem Wortlaut der Mannflripte abgedruckt. 


ö Für den Jubalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die jällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erBeten. 


erfonalin 


Suche zu fof. einen einf., zuverl. verh. 
orſtaufſeher. 
Zeugnisabſchriften u. Gehaltsanſprüche 
zu ſenden an Seydel, (3207 
Gosda bei Spremberg, N. -&. 


Pinus Banksiana 


(Bank’s Kiefer). 


Von dieſer vorzuglichen Kiefer, welche man — nach vielen bei uns ein⸗ 


gegangenen Berichten — allenthalben mit vorzüglichem Erfolge auf den 


8 ordinärften Böden angebaut hat, und welche ſortwährend von Fachleuten 

Sumen und Namen warm empfohlen wird, haben wir noch ein großes Quantum gan vorzüglich 

2 . entwickelter Pflanzen, und zwar bei Abnahme größerer Quantitäten zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen abzugeben, ebenſo von 


Zebn, millionen! 


Larix leptolepis (Japan. Lärche), 


isfsrnpflangen, auf Sandboden welche zum Anbau beſonders empfohlen wird, ſowie Larix sibirica (Sib. 


gezogen, dünn ſtehender Saat, daher Lärche). 


Auch Ables concolor, Picea Engelmanui, Quercns pa- 


ſehr u? Sowie Fichten, Lärchen, lustris (Sumpfeiche) geben wir jetzt zu Ausnahmepreiſen ab, und bitten wir 


Bienen, 8 2 m hoch, liefert jedes 
uantum Bflanzenzücter 


Konſumenten, fib unter Bezug auf dieſe Annonce mit uns in Verbindung Au 
ſetzen und das event. zu gebrauchende Quantum anzugeben, worauf wir ſofort 


Gottfr. Reichenbach, mit niedrigſter Offerte zu Tienften fichen. 


Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Treiſe und Muſter umfonfl! (35 J. Heins“ Söhne, Halftenbek Golſtein). 
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Forst- und Keckenpflanzen. 


Bedeutende Frachterſyarnis durch den 
Aezug von hier als aus Holſtein. 
Lieſere jedes Quantum in ſchön be⸗ 
a ZS ſtärkſter Ware. ` 
; ee Va SS E 
eisverzeichnis koſteulos. 
A. Pommereuchke, Ludwigs luſt i. N. 


1 jäbr. Kieſernpflanzen, 
A tauſend Stück 80 Pf., ausgeſuchte ſtarke 
Ware A Tauſend 1 Mk., Kärchen, Richten 
u. Birken nach Preisverzeichnis empfiehlt 
Eduard Andrack in Zeiſcha b. Siebenwerda. 


— geeggegeh 


Einjährige Kiefernpflanzen, 
Kr. aus dünnſt. Saakkamp, p. Tauſend 
1 Mk., empfiehlt W. Brössgen, 
Geſtw., Haida bei Elſterwerda. (108 


I Forſtbaumſchulen!! 


Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden billigſt 
abgegeben. Ae 
Man verlange keſtenloß Preisliſte! 
Firma: Hubert Wild, 
Waſſenberg III i. Rheinland. 


Kieferuſamen 
ichten e 
dréien „ - - 


70 95 Mk. 6.— 
. 75 % „ 10 
.. 35 % „ 4.50 
Schwarzkiefernſamen 80 A e 


Quercus rubra, In „„ 0,80 
Ginſterſamen, neue Ernte „ 090 

kazien ” D 0 „ O, 90 
Roterlen „, 


we 15 „ 0,80 
pro 1 kg, von 20 kg an franko Bahn des 
Empfängers, empfiehlt ebenſo wie alle 
anderen Waldſaaten friſch u. keimfähig 

H. Gaertner, Samenhandlung, 
107 Schönthal bei Sagan. 


2 Ale Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Douglas fichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bunk's 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Intereſſe ſehr ſchön u. bill., Preis verz. 
Zoſlenfr. empf. J. Heius’ Söhne. 
Halſtenbek (Holſtein). (81 


Kiefernpflanzen, 


ſchüttefrei, gut bewurzelt, weil dünn 
ſlehend und auf Heideboden gezogen, 
nicht ſchlank, aber kräftig gewachſen, 
ſowie Fichten, Akayien, Järchen, 
Schwarskisfern, deltannen in 
verſch. Ulteı offeriert große Quant. 

Oswald Reichenbach, 
61) Haida bei Elſterwerda. 


Süss-Ebereschen 


—— .. — 
(Frucht roh eßbar, vorzüglicites Sum: 
pott), aus deren Heimat, Hochſtamm⸗ 
Veredelungen, 1. bis 4jähr., à 1 bis 3, M. 
Oberförſter Krösl, 
Schönberg, Mordmährsn. 


OD 
Lal 
kend 


Inſerate. 


— — — — — 
— 


Haarfärbekamm 

— D. R. -F. — 
graues od. rot. Haar ſoſort 
blond, braun od tiefdkl., 


Vermiſchte Anzeigen 


mg Fer 
Keilspaten järbend, wie natürlich. 
> af e gänzlich unſchädlich. — 
zum Pflanzen I jähr. Kiefern etc. ir Der Ka 
) ı ah; OG our Herren u. Damen 
empfiehlt das Specialgeschäft für | Tauſ. i. Gebrauch. Stck 
Forstwerkzeuge von (87 smt. fr. (Nchn. 3.25 Mk.) 


E. E. Neumann, Bromberg. 


ar SO A. n. Denk, Berlin 36, 
— Preislisten gratis. — ERS Kë f 


Kottbuſer⸗Ufer aa I. 


Der Kräuter-Bitter „Doppel-Adier‘*, | 
v. Apothek. F. Draesel, Bleicherode a. H., Gë $É m 
iſt z. Anreg. d. Appetits u. z. Förder. d. e al 1 b f 
Verdauung e, vorzugl. Mittel, deshalb f. 75 or a er a a d 
Magenkranke u. Rekonvalesc. unentbehrl. unübertroffen in Qualität und feinem 
F. Nadf. u. Touriſt. iſt bert d. befte Stärk. Aroma, mild und ſehr angenehm im 
u. Belebungsmitt. Da bert, a. Wohlgeſchm. See Or Grobſchnitt per 10⸗ Pfd. 
u. Betömmlicht. unubertroff. ut, jo ıft er | Beutel et. 9,00, , 00, , 10,00, 10 
all. and. ähnl. Spirit. entſchied. vorzuzieh. Feinſchnitt Mk. 9,50, 11.00. 12.50 front 
Pr. pr. ½ Lit. m. Fl. 1.75 Mk., Probeſ., e. und zollfrei. Garantie: Zurücknahme. 
Poſtkolli, enth. /⸗Literfl., nebſt 1 Origi⸗] Anf Wunſch 2 Monate Ziel. 5 (22 
naltouriſtenfl., Colt. p. Nachn. inkl. Porto Ketels A Hagemann’s 
u. Verp. 4.50 Mk. überall zu haben. — holl. Tabakfabrik, 
Niederlagen geſucht. Engros- Vertrieb Or ſoy (hol. Grenze). 
für einige Rayoıd iſt noch zu vergeben. 


Das Forſteiurichtungsburean 


von W. H. Nitzsche. fol. Oberförfter a. D., 


Dresden, Augsburgerſtraße 46, 
empfiehlt ſich den Herren Waldbefigeru für alle in das Forſtfach einſchlagende 
Arbeiten, insbeſondere Anfſtellung von Wirtfdaftsplänen, Norſtverme ES, 
de 


3,80 | Naſdwertsermittelungen, fländige Inſpeltion ganzer Aorfidetriede, all 


Mevifien des Norſtrechnungsweſens und ſorſtliche Hutachten aller Art. 
Das Bureau wird ferner den Uns und Verkauf von Waldherrſchaften 
vermitteln. 2075 
Durch eine lange Dienſizeit im Staats dienſt iſt der Inhaber des Bureaus 
mit allen Arbeiten vertraut und durch zahlreiches Hilfsperſonal im ſtande, die 
grötzten Aufträge in kurzer Zeit auszuführen. 


Soeben wurde nen herausgegeben: 


Was der Lanòwirt 


von dem Hürgerlichen Geſetzbuche, a 
der Frundbuchordnung, dem Handelsgeſetzbuche und den einſchlägigen 
Kandesgeſetzen 


wiflen muß. 


Bon Oberamtsrichter Dr. jur. Ferdinand Brandis. 


Preis gebunden 3 Mk. 


Für landwirtſchaftliche Vereine in Partien billiger. Vorſtänden derſelben wird 
auf Verlangen je ein Anſichts Exemplar frank geliefert. 

Das neu erſchienene, etwa 800 Seiten ſtarke Buch behandelt in 
bündigſter Form alle für den Landwirt wichtigen Geſetze und darf mit 
vollem Mecht als eine der beiten Erſcheinungen auf feinem Gebiete gelten. 
Kein Intereſſent ſollte verſäumen, ſich das wirklich praktiſche Werk, welches 
von dem juriſtiſchen Sachverfländigen des Bundes der Candwirle in 
Berlin ſehr günflig beurteilt wurde, anzuſchaffen, beſonders da der Preis 
als ein äußerſt mäßiger bezeichnet werden kann. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franto, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Nendanım. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. g 


Der jeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik 


iſt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung a 
das beſte bewährt. Die bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. 


aiugau 


auch zum Einwintern auf 
(8 


Oſſerten durch das Zabrils Bureau Frankfurt a. M., Hochſtraße 3. 


— 
- 


) 


. 
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“ Den 1000 sten Fuchs A | Forſteinrichtungsburean 
in unserem berühmt gewordenen Wilke g Niæd orf, 


ER Mk) äng vn Ba Ae empfiehlt ſich den Herren Waldbeſitzern 


Sa Herr J. Ernst, Hachenhausen. für alle forſtl. Arbeiten. (104 


A 


Së Ge JIL Preisliste EES a = 
at SE SCH Zu Hauptkatalog geg. 10-Pf.-Marke. Geweih ſchilder, 


— 
— le Ernst’sche Fuchsuittrung ; 
vi. Ko.-Büchse Mk. 6,00. 79) hell oder dunkel poliert, 
Gille, Anleitung zum Raubzeugfung, V. Aufl, Mk. 2,00. für Ai ene pro Dtzd. 3,00 Af. 
Renomm. grösste deutsche Raubtierfallenfabrik für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 k.. 


auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 


E. Grell & Co. in Haynau 1. Schl. Gustav Sayn, Freilingen. Naſſau. 


Vielfach mit goldenen u. silb. Medaillen prämiiert. Fort mit den 


— Hühneraugen! 
örſter⸗Gamaſchen. li! Hühnerangensil 


Wirkung ohne Schmerzen 
Nr. Aus kräftigem, braunem Rindleder, 40 om hoch, überrai Nur wie a 
zum nn Sus g WERE 250 ME, Anertennung beme : 
Diejelben ohne Fuß, 36 cm ho 8 " Hardenberg b. Norten, l. 1. 1900 
Als Maß genügt Angabe der Wadenweite, feft auf Ich bitte um nochmalige Bu: 
Hoſen rundum gemeffen. 


fendung von 8 Stück Ihrer 
Förſter⸗Ruckſäcke. 


hochgeſchätzten Hühneraugen- 
Nr. 12. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen 


ens V 
9 efo 


h 


ftifte, dieſelben find mit fei, 


nem Gelde zu bezahlen, da 
er N ra gut u. 
innen, braunen Patent-Ledertragriemen, Strick in . 
Bien laufend, ſolide Sattlerarbeit, Größe: 62 cm W. Keed., Landw. Bermalt. 
breit und 48 cm hoch 3,50 Mk. Einzig und allein zu beziehen 
Derjelbe wie Nr. 12, mit Klappe über Öffnung 4,.— Mk. 
Nr. 13. Derſelbe, mit ſchwarzem Gummifutter ½ ausgefüttert, mit Klappe 


tühnerau 
gegen Horn 


pro Stück Mk. 1.10 franko 
(bei EE mehr) 
über Offnung R b a . 0 5 5,25 Mt. gegen Boreinjendung oder 
Derſelbe wie Nr. 13, obne Klappe über Öffnun 4,75 Mi. Nachnahme ron 
Nr. 17. Aus beſonders kräftigem, waſſerdicht o — Paul Koch, Gelsenkirchen Nr. 148. 


präpariertem, baumrindenfarbigem Jagd- Einziger Lieferant in Deutihland 


leinen, mit 2 Taſchen innen, tr cm Hollmann 
breit, 48 om hoch, mit Klappe über Offnung, 
5,25 mi. laninos 


erſtkl., prämiiert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 
au. Langi. Gar. Kat. rt Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 


W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Ertva:Berg. 


Mr. 17 a. Derſelbe, halb mit Gummifutter 
außgefüttert . 5 £ 6,50 ME. 
Nr. IL. Ruckſack aus baumrindenfarbigem 
Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 63 cm 
breit, 50cm hoch, mit 2 Taſchen innen und E 
2 auſien, Klappe über öffnung 6,— Mk. 
Nr. LG. Derſelbe, ganz mit Gummi aus: 
gefüttert, Klappe über Offnung 7,25 Mk. 
= Auswahlſendung auf Wunſch. — 


we Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


An vielen Orten Niederlagen. 


hepelersHaffee ou. 


9 / Pfd. No 18 M 975 ohne Gleichen! 
Ch 8 


III e .. 1118 2 rvor d = 
JJ. re Röstkaffee 


tranko. Postzone 2-6 25 Pfg mehr 
Röhkaftees in jeder Preislage. Garantie für reinen Geschmack, 
JEDER VERSUCH FUHRT ZU DAUERNDEM BEZUGE, 
Grossartige modernste Rösteinrichtungen. 


GEORG SCHEPELER, KAFFEE ImPoRT j 
HorLiereranr FRANKFURT 4. M. 


Beichhaltige Preisliste kostenfrei. 


Für Waldbeſitzer 


empfohlen: 


Die Betriebs: und Erkragsregelung 
im Hoch- und Niederwalde. 

Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 
Betriebs- und Schutzbeamte, Verwalter 
kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. 
Von I. Schilling, Kgl. Oberförſter. 
— 3 weite, verbeſſerte Auflage. - 
zit 82 Abbildungen im Text 
und einer Karte. 

Preis kartoniert 2 ME. 50 Pf. 

Zu beziehen von 
J. Neumann, Neudamm. 


— 


ww ws 


> eg É LE? 
Se Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 
SS für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- u. Obstbau, 
52 u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
3. Schränkwerkzeuge, Feilen, Uuiversal-Sicherheits-Schraubeu-heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Waldhämmer, 
33 Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und ö Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppen, Baudmaasse, Mess- 
ET ketten. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
5 scheren, Astsclmeider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
28 Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pflanzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Drahtgeflechte, Raubtierfallen, 
Se Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Ökulier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfünger, Tisch-, 
Se Dessert- u. Tranchierbestecke eto. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität 
= zu billigen Preisen als Spezialität (1 
GE J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. 
2 Grunde 1822. u 
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ff garant. rein., ſehr angenehm., gut 
bekömml. ierfisiner in ge v. 80 u 

50 Lit. an, billig, 70 Pf. d. Lit. ab Mainz. 
Leihfaß frko. zur. Zahlr. Anerkenn. Wenn 
nicht et Sé zufriedenſtellend, bereitwillige 
Zurückn. Rob. Roesener, Mainz. 


Kennen Sie 


den neuen Dachstoff für 
Waldhütten 


ON 


D. R.-6.-M. 48401 


2 


Dieser neue, für Waldhütten, ge- 
werbliche Bauten und Hallen be- 
stimmte Dachstoff besteht aus einer 
Verbindung starken Jutegewebes | ; 
mit einer Manillapappe. r hat 
eine 12 ½ mal höhere Festigkeit 
(Reißlänge) als beste Dachpappe und 
kommt stets nur in einfacher x 
zur Verwendung. VorzüglicheHa 
barkeit und wesentlic hillizerer 
Preis gegenüb. Doppelpappdeckung 
haben den neuen Stoff bald beliebt 
gemacht. Proben, Preise u. Deck- 
anleitung versenden die alleinigen 
Hersteller: 14 

Benrath & Franck, 
Gelbe Mühle, Düren, Rheinl. 


Förstertabak . Cigarren. 
al Pfd. . an Mk. 2.00 


Vegetabilisch-phosphorsanre Wild fütterung. 


Prämiert München 1899. 


91. 300. MH. P. Schulz & Co. "x; 305. 


Inhaber: H. Puchert. & 


Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. Sieg der deutſchen Armee, des Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „ heil“ und verſch. anderer Vereine. 


Berlin W. 57, Votsdamerſtraße 87 (kein Laden). 
Empfehle vorzügliche 


Tamilien⸗ 


Nähmaſchinen 


neueſier Konſtruktion in tadelloſer Ausführung 


ehrjährige Garantie. 9 erſtkl. 
2 Fahrräder, 

N Wasch- und Wringmaschinen, 
A Stand- und Tischmangeln. 


Verſand franko. Erſatzteile, Ole, Nadeln. 
Reparaturen ⸗Werkſtatt. Neuer Anerkennungsſchreiben. Durch Erſparnis 
der Ladenmiete vorteilhafteſter Einkauf. 


3. Neumann, Fischer. Gartenbau. Perf. und Jagbweſen. Neudamm. 
Neu erſchien: 
Das Recht der Privatbeamten 


in land- und forſtwirtſchaftlichen Betrieben 
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche 


tähnl. „ 250 mit beſonderer Berückſichtigung 
10 „ „ bent, a der Arbeiterſchutzgeſetze und der Geſindeordnung. 
10 „ Blättertabek, K lee, a S o Bearbeitet von Frith Müche. — Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 
10 „ hochfein „ 4,70 Durch das Bürgerliche Geſetzbuch up in der rechtlichen Stellung der Privat ; 
10 „ S 8 ne „ 6,00 | beamten, namentlich auch der Forſtbeamten, eine vollkommene Anderung geidhaften, 
10 D rein amer., 7,00 


in Kraft getreten und dagegen die alten Beſtimmungen der Landesgeſetze und 
der Geſindeordnungen n find. Das Mücke'ſche Buch kann als bündiger 
Leitfaden ſowohl für den „Dienſtberechtigten“ wie für den „Dienſtverpflichteten“ 
angefehen werden und Ir daher dem Beamten, wie auch dem Brotherrn zur Uns 
ſchaffung beſtens zu empfehlen. Muſterverträge für Förſter, ſowie auch für 29. 
ſpektoren und Gärtner find eingefügt. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 3. Neumann, RNendamm. 


* 
Tabat frei. Nachnahme. 

Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein, 
frei von Farbe u. Beize u. dee halb ſehr 
bekömmlich ſind. Garautie Zurücknahme. 

100 St. Higarren 2,20, 2.50, 4 75. 8,00, 33,20, 
3,50, 3, 75, 4.00, 4.25, 4,50, 4,80, 5,00, 5,50, 
6,00 Mk. Bon 600 St. an frei. Nachnahme. 


Joh. Ph. Mett6, Tabakfabrik 
(Gegr. 1848), 
Jugenheim 4. d. Bergfir. 


Albert Bernstein, nein KT" wiren, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berland forſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Siebenmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faft ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
—viVBi᷑:a ::»; ᷑ñ0ĩꝛ Sec ia litten: 


Kultur- und Pflanzgeräte aller Art 


Soe, bitte rechtzeitig zu beſtellen, 
da außerdem für pünftlihe Lieferung nicht gebürgt werden kann. 


Gravieranstalt und Neparatur werkstatt. X Preislisten auf Verlangen frei zugesandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


d Dieier Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 11 pro 1900. u 


indem 10 das ganze Deutſche Reich einheitliche Beſtimmungen über Dlenſtverträge 


12) e 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Aummerirschlögel 


er Kaſſe und auf Abzahlung nach übereinkunft. 


Sämtliche gehörnbildenden, sowie für das Gedeihen des wildes 
erforderlichen Präparate etc. aus absolut reinen Substanzen liefert 
Jos oph Bönsch, Bresiau (Postamt ]). 

Prospekte und Aus, ennungen über gute Erfolge gratis und franke. 


mn. ul 2 —— 
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Porſt⸗ 


Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblakt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereffen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find flels willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei RE Kaiſerl. Poſianſtalten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutschland und Öfterreid 


29 für das übrige Ausland 2,50 
Se, und deren 


Wik. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger- 
cilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kalſerl. Poſtauſtalten 
H Mk., b) direkt durch die Cxpedition für Deutſchland und Oſterreich 4 ME 


für en übrige Nadlaud 5.50 Mk. 


Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 3 


Nr. 15. 


Neudamm, den 15. April 1900. 


15. Band. 


eue Rorſtmanns⸗ und Maiömanns praktika. 
Ein wenig Wald» und Weltweisheit eines alten Oberförſters. 
Schluß.) 


Für den Verkauf auf dem Stamme 
wie die ſchriftliche Submiſſion überhaupt 
laſſen ſich beſondere techniſche Regeln und 
Erfahrungen kaum aufſtellen und mitteilen, 
da es im weſentlichen auf weiter nichts 
ankommt, als die zu verkaufenden Schläge 
möglichſt frühzeitig und umfaſſend bekannt 
zu machen, abzugrenzen und nach Maſſe 


und Wert zur Gewinnung eines Anhaltes 


annähernd abzuſchätzen bezw. zu berechnen. 
Alles andere vollzieht ſich dann ohne Zu⸗ 
thun des Forſttechnikers, dem nachher nur 
noch die Aufmeſſung des Holzes obliegt. 

Anders iſt es bei dem Verkauf auf— 
gearbeiteten Holzes in öffentlicher, münd⸗ 
licher Licitation. Hierbei ſpielt Geſchick 


und Gewandtheit des verſteigernden Forſt⸗ 


mannes immerhin eine gewiſſe Rolle, 
worüber noch einiges zu ſagen wäre. 
Daß die Aufbereitung und Sortierung 
im Schlage ſelbſt nach den lokalen Ver⸗ 
hältniſſen und Bedürfniſſen mit der Rück⸗ 
ſicht auf Erzielung der höchſten Preiſe 
erfolgen muß, verſteht ſich von ſelbſt. 
Es ſind freilich hier in neueſter Zeit 
gerade in der Staatsforſtverwaltung, die 


möglichſt hohe Nutzholzprozente wünſcht, 
Anſichten und Richtungen hervorgetreten, 
die von einem eigentlichen feineren Auf⸗ 
arbeiten und Sortieren der Hölzer nichts 
mehr wiſſen wollen, ſondern alle Stämme 
und Stangen bis auf die ganz krummen 
und faulen und bis an die Reiſiggrenze ſo 
aushalten, wie ſie fallen und En Dem 
Käufer alles weitere überlaſſen. Daß bei 
derartigem Aushalten und Buchen das 
Nutzholzprozent ſich über 90% heraufdrücken 
läßt, iſt begreiflich; ob indeſſen außer 
dieſem doch rein formellen Vorteile höhere 
Erträge für den Feſtmeter Holz erreicht 
werden, erſcheint mir mehr als zweifelhaft. 
Habe ich doch erlebt, daß in benachbarten 
Revieren bei derartiger Aufarbeitung das 
geſamte Stammnutzholz aus der Totalität 
und Durchforſtung noch unter dem Knüppel⸗ 
holzpreiſe losgeſchlagen werden mußte. 
Es iſt denkbar, daß unter Umſtänden der 
ganz kleine Selbſtkonſument derart roh 
ausgehaltene Hölzer, welche jedenfalls 
nicht verſchnitten ſind, nicht ungern und 
mit gewiſſem Vorteil erwirbt; für den 
Händler oder Gewerbetreibenden iſt da⸗ 
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gegen ein derartiges Aushalten im nicht 
ausgeformten Zuſtande kaum annehmbar, 
da er dann ſelbſt die vom Waldbeſitzer 
unterlaſſene Arbeit nachholen muß. Der 
erſtgenannte Abſatz an den kleinen 
Selbſtkonſumenten iſt im allgemeinen 
aber viel zu ſpärlich und vereinzelt, als 
daß darauf größere Reviere irgendwie 
ihren Betrieb einrichten könnten. Wollte 
man dieſen Geſichtspunkt maßgebend ſein 
laſſen, ſo käme man folgerichtig zu dem 
Einzelverkauf auf dem Stamme, wie er in 
Privatverwaltungen, namentlich Schleſiens 
und Oſtpreußens, vielfach mit Vorteil für 
den Walbdbeſitzer üblich iſt. 

Im großen Durchſchnitt wird, wenigſtens 
im Staatsforſtbetriebe, mit dem Einſchlag 
des Holzes auch eine gewiſſe Ausformung 
und Sortierung Hand in Hand gehen und 
immer als entſcheidender Maßſtab die 
höchſte und beſte Verwertung des Feſt⸗ 
meters der Geſamtholzmaſſe ohne Rückſicht 
auf künſtliche Nutzholzprozente gelten 
müſſen. : 

Iſt nun der Schlag richti 
nachgemeſſen und nachgezäh 
genommen, ſo handelt es ſich darum, ihn 
möglichſt gut, d. h. vorteilhaft zu ver⸗ 
En Schon bei der Abnahme müſſen 
entſprechende Notizen über Holzbeſchaffen⸗ 
heit und dergleichen gemacht werden, um 
ſowohl bei der Losbildung ſelbſt wie 
nachher beim Verkauf über Art und 
Wert der einzelnen Hölzer klar zu ſein. 

Wichtig iſt rechtzeitige und richtige 
Bekanntmachung. Bei Handelshölzern 
und größeren Holzmaſſen muß die Be⸗ 
kanntmachung möglichſt frühzeitig erfolgen, 
damit die Käufer und Intereſſenten auf 
dieſelbe aufmerkſam gemacht werden, die 
Schläge beſichtigen u. ſ. w. 

Für die nähere Umgegend iſt es 
zweckmäßig, den Termin nicht allzu lange 
vorher bekannt zu machen, da derſelbe 
ſonſt leicht vergeſſen wird. Hier genügen 
ein bis zwei Wochen vorher vollſtändig. 

Was die Losbildung anlangt, ſo muß 
dieſelbe die verſchiedenen Bedürfniſſe der 
Holzkäufer berückſichtigen. Es wäre ebenſo 
falſch, große de Schläge, welche 
erfahrungsgemäß faſt ausſchließlich von 
Schneidemüllern, Holzhändlern u. ſ. w. 
gekauft werden, in kleine Loſe zu zerlegen, 


ausgehalten, 


lt bezw. ab⸗ 


Neue Forſtmanns⸗ und Waidmannspraktika. 


als andere mit ſehr verſchiedenen Hölzern, 
namentlich wertvollen Starkhölzern u. f w., 
in ganz großen Poſten zu verkaufen. Hier 
muß nicht nur Erfahrung und eiß, 
ſondern auch ein gewiſſer, faſt inſtinkt⸗ 


mäßiger Geſchäftstakt das Richtige zu 


finden ſuchen und wiſſen. überhaupt ge⸗ 
hört zum erfolgreichen Holzverkauf ent⸗ 
ſchieden ein gewiſſer Geſchäftsſinn, auch 
für den ſonſt über das Geſchäftsleben 
ſich erhaben dünkenden Staatsforſtbeamten. 
Nicht nur die Einteilung nach Loſen, 
ſondern überhaupt das ganze Benehmen 
beim Verkauf, das Ausbieten und Zu⸗ 
ſchlagen übt einen mehr oder minder 
großen Einfluß auf den Erfolg aus. 

Eine freundliche, muntere Tonart, ein 
flottes, geſchäftliches Verfahren beeinflußt 
den ganzen Holzverkauf günſtig. Wer 
ſich zu fein und zu gut für dergleichen 
dünkt und fürchtet, von ſeiner Würde 
etwas einzubüßen, der eignet ſich jeden⸗ 
falls zum Revierverwalter in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht. 

Daß irgendwelche Rückſichten auf Be: 
quemlichkeit und Abkürzung des Ver⸗ 
fahrens niemals für die Perſon des 
verſteigernden Beamten auch nur im 
mindeſten maßgebend ſein dürfen gegen⸗ 
über den Zielen höchſter Verwertung, be⸗ 
darf gar keiner Erwähnung! Beantte, 
welche durch dergleichen ſelbſtſüchtige und 
pflichtwidrige perſönliche Rückſichten das 
Staatseinkommen ſchädigen, gehören un⸗ 
bedingt nicht in die angeſehene und ver⸗ 
antwortungsvolle Stellung eines Ober: 
förſters. Hier wäre gerade ein Punkt, 
wo mitunter der erfahrene und kundige 
Vorgeſetzte wirklich Gelegenheit ſowohl 
ur Kontrolle wie zur Belehrung ſeiner 
eege hätte, vorausgeſetzt, daß 
er ſelbſt die Verhältniſſe genügend kennt 
und beherrſcht. In den Ortsgeſchichten 
einzelner Reviere, die allerdings nicht 
in den Taxationsnotizbüchern verzeichnet 
werden, ſind genügend Fälle bekannt, 
wo durch den gar nicht kontrollierten 
Eigenſinn oder die Unkenntnis einzelner 
Revierverwalter bei der Holzverwertung 
der Staatskaſſe große Summen verloren 
gingen, ohne daß rechtzeitig von oben 
eingegriffen worden wäre. Ebenſo iſt 
es freilich vorgekommen, daß durch gut 


Neue Forſtmanns⸗ und Waidmannspraktika. 


— — ——— 17nd — 


emeinte, aber der Perſönlichkeit wie den 


erhältniſſen nicht genügend Rechnung 
tragende, hemmende Einmiſchung von oben 
die größten Verluſte entſtanden ſind. 

m allgemeinen läßt ſich hierin wie 
im ganzen Betrieb und Dienſte überhaupt 
nur der 51 als der richtige auf⸗ 
ſtellen: Die Perſon des Beamten auf 
das genaueſte prüfen und beobachten, 
dann aber, wenn er gezeigt hat, daß er 
ſeine Sache verſteht und nur die Pflicht 
ſein Leitſtern iſt, ihm völlig vertrauen 
und möglichſt freie Hand laſſen! 

Ob der Holzverkauf im Walde ſelbſt 
oder im Zimmer (meiſtens Gaſthaus) 
ſtattzufinden hat, iſt eine Frage rein ört⸗ 
licher Gewohnheit. Im allgemeinen kann 
der Verkauf im Walde, welcher immer 
ſeltener wird, nur bei Lokalabſatz im 
kleinen Stile in Frage kommen. Hier 
hat er für den Holztäufer das angenehme, 
daß Beſichtigung und Ankauf des Holzes 
zugleich erfolgen kann, und ſomit der be⸗ 
ſondere Gang zum Terminsorte erſpart 
wird. Für den verſteigernden Beamten 
iſt der Verkauf im Walde unter allen 
Umſtänden zeitraubender und mühſamer 
als im Zimmer und hat nur in dem 
Falle gewiſſe Vorteile, wenn er Abnahme 
und Verkauf des Holzes gelegentlich einer 
Reviertour bewirken kann. 

Da bei dem Verkauf im Walde jedoch 
wohl faſt nie auch die Holzverabfolgezettel 
gleich mit ausgeſtellt und eingelöſt werden 
önnen, ſo iſt ſchließlich für den Holzkäufer 
durch dieſen Umſtand wohl die vorher 
erwähnte Zeiterſparnis wieder ausgeglichen. 
Wenn ich auch die Verkäufe im Zimmer 
bevorzuge, ſo iſt es mir doch zweifelhaft, 
ob es möglich ſein wird, namentlich in 
den weſtlichen Landesteilen, die auf den 
dortigen örtlichen Beſtands⸗ und Abſatz⸗ 
verhältniſſen beruhende und in der Be⸗ 
völkerung tief eingewurzelte Sitte des 
Holzverkaufs an Ort und Stelle gänzlich 
zu beſeitigen, wie dies von eifriger alt⸗ 
preußiſcher Seite in den annektierten 
Provinzen hin und wieder verſucht 
worden iſt. 

Nicht unwichtig iſt für den Holzverkauf 
die Ausgebotstaxe, namentlich wenn die 
Holzpreife in Steigerung begriffen ſind. 
Es iſt vom menſchlichen Standpunkte 
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durchaus begreiflich, daß die Käufer die 
Taxe auch einigermaßen als den wahren 
Holzwert anſehen und dieſelbe nicht gern 
1 überſchreiten. Außerdem erſchwert 
und verzögert das langſame Emporklettern 
von der niederen Ausgebotstaxe bis zum 
hohen Steigerpreiſe das Verkaufsgeſchäft 
ganz erheblich. Es iſt deshalb durchaus 
zweckmäßig, wie auch faſt überall heute 
nachgegeben, daß der verſteigernde Beamte 
wertvolle und lebhaft begehrte Loſe über 
der Taxe ausbieten kann, ebenſo wie er 
im entgegengeſetzten Fall auch Ausgebots⸗ 
preiſe unter der Taxe anzuwenden er⸗ 
mächtigt iſt. Der in ſolchen Fällen an⸗ 
zuwendende Prozentſatz ergiebt ſich aus 
dem Grade der Nachfrage von ſelbſt. 

Daß im Verkaufstermin ſelbſt alles 
möglichſt glatt und raſch vor ſich gehen 
und daher vorher auf das genaueſte vor⸗ 
bereitet ſein muß, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Zaudern, Bedenken, Nachforſchungen müſſen 
durchaus vermieden werden. Deshalb iſt 
es auch ſo wichtig, daß wenigſtens die 
größeren Holzkäufer vorher Auszüge aus 
den Abzähltabellen in Händen haben. 
Bei den heute ſchon zu geringen Preiſen 
käuflichen Vervielfältigungsapparaten iſt 
die Anfertigung derartiger Auszüge auch 
ſchließlich ohne große Schwierigkeit möglich. 

Als Arbeitseinteilung in Termin fand 
ich folgende am beſten: Der verſteigernde 
Beamte ſelbſt führt das bis auf Ein⸗ 
tragung des Kaufpreiſes, Namen des 
Käufers und Nummer des Holzverabfolge— 
zettels völlig fertiggeſtellte Protokoll. Der 
Forſtkaſſenrendant macht dieſelben Ein⸗ 
tragungen auf dem ebenfalls völlig vor— 
bereiteten Holzverabfolgezettel. Das ſo— 
genannte Neben⸗ oder Kaſſenprotokoll wird 
entweder von einem Gehilfen des Ren⸗ 
danten oder einem geeigneten Förſter 
geführt, während der Forſtſekretär ſein 
Konzeptprotokoll vervollſtändigt. 

aß der Förſter, wenn irgend geeignet, 

ausbietet, iſt bekannt. Bei kleineren Ver⸗ 
ſteigerungen, namentlich von Brennholz, 
kann auch direkt nach den Abzähltabellen 
ausgeboten und verkauft werden. In 
dieſem Falle wird der Forſtſekretär das 
Protokoll führen, während der Oberförſter 
nach der Abzähltabelle die Verſteigerung 
vornimmt. 
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Natürlich iſt die Art des Abſatzes auch Publikum noch dazu, wie häufig der Fall, 


für den mehr oder minder glatten und 
raſchen Verlauf der Holzverſteigerung 
maßgebend. Es giebt un wo 
der ganze Einſchlag eines großen Reviers 
in einem oder höchſtens zwei Nutzholz⸗ 
terminen und einem Brennholztermin, 
die ſelten mehr als drei oder vier Stunden 
dauern, verſteigert wird bis auf die für 
den Lokalbedarf zurückbehaltenen kleinen 
Reſte. In anderen Fällen, wo ein großer 
und etwas ſchwieriger Lokalabſatz in Frage 
kommt, kann die Anzahl der Termine ſich 
auf mehr als ein Dutzend und ihre Dauer 
ins unbegrenzte ſteigern. Die hin und 
wieder eingerichteten Holzmeſſen, d. h. 
Licitationen des Nutz⸗ bezw. Brennholzes 
mehrerer Reviere, womöglich einer ganzen 
Inſpektion, in einem Termine, ſind nur 
für den Großhandel berechnet und hier 
unter Umſtänden durchaus zweckmäßig. 
Auch das Verhalten der Käufer ſelbſt 
unterliegt je nach ihrer Art großer Ver⸗ 
ſchiedenheit Während im allgemeinen 
der größere Händler und Geſchäftsmann 
möglichſte Flottheit und Geſchwindigkeit 
liebt und wünſcht, will namentlich der 
Cé kaufende Landmann und Bauer die 
ne mit möglichſter Gemütsruhe ab: 
gemacht willen und ſich beim Aufbieten 
und Steigern nicht beeilen. Hat derartiges 


die nicht gut abzuſtellende Neigung, den 
Genuß, welchen ihm die 9 
gewährt, durch möglichſt ſtarkes Tabaks⸗ 
rauchen zu erhöhen, ſo läßt ſich leicht 
ermeſſen, daß für den verſteigernden 
Beamten die Zeit der Holzverkaufstermine 
zu den ſchönſten Lebensſtunden nicht gehört. 

Immerhin aber wird er ſich leicht und 
gern über alle Arbeiten und Mühen vor 
dem Termin und alle Beſchwerden während 
desſelben hinwegſetzen, wenn das Ergebnis 
ſeiner Thätigkeit ein gutes war und er 
ſich mit Recht ſagen kann, daß, abgeſehen 
von der allgemeinen Geſchäftslage, welcher 
er ohnmächtig gegenüberſteht, er doch auch 
ſeinerſeits einen gewiſſen Anteil an dem 
erzielten günſtigen Erfolge hat, ſo daß 
ſein Mühen und Wirken nicht umſonſt war. 

Nächſt dem guten Gedeihen der Kul- 
turen kann der größte Stolz des Revier⸗ 
verwalters unbedingt die möglichſt günſtige 
Verwertung ſeines Einſchlages ſein. 
Kulturen aber hängen oft weit mehr noch 
von Boden und Wetter als von ſorgſamer 
Ausführung ab, wogegen die Holzver— 
wertung innerhalb der Grenzen, welche 
ihr allgemeine Geſchäftslage und örtlicher 
Bedarf ziehen, vorwiegend den mehr oder 
minder geſchickten Händen des Verkäufers 
ihr Ergebnis verdaukt. 
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— [der breitslättrige Noßnenbaum, Cytisus 
Laburnum.] Dieſer bekannte, mit ame ug 
blüten verfehene Baum gehört urſprünglich 
wärmeren Ländern, wie Italien, Frankreich, der 
Schweiz und Oſterreich an. Heute ſieht man 
ihn auch bei uns in Norddeutſchland in Park⸗ 
anlagen und auf Verſchönerungsplätzen. In 
Fildesheim a einem im ehemaligen Bistum 

ildesheim an der Weſer belegenen Rittergute, 
ſah man früher (ob jetzt noch, vermag ich nicht 
zu ſagen) eine völlig verwilderte Anlage, die rein 
forſtmänniſch behandelt wurde und durch kräftigen 
Wiederwuchs ein treffliches Gedeihen Wiege, er 
Bohnenbaum liebt die Morgen-, Mittag⸗ und 
Abendſeiten der Vorberge, und vorzüglich einen 
aus Kalkſtein und Dammerde vermengten Boden, 
kommt indes auch auf jedem trockenen Boden 
recht gut fort. Bezüglich ſeines Nutzens iſt zu 
erwähnen, daß er einer der ſchnellwüchſigſten und 
vorzüglichſten Zierbäume iſt, die wir beſitzen. 
Das Holz äußert bei ſeiner Verwendung als 
Brenn⸗Material dieſelbe Güte wie das Holz der 
unechten Akazie, als rohes Werk- oder Nutzholz 


zieht man es aber dieſem vor, da es von Härte 
und Glätte dem Eiben⸗ und Eiſenholze (Stadt- 
mannia ferrea, welches bekanntlich auf dem 
vulkaniſchen Boden von Isle de France oder 
Bourbon wächſt, und noch einmal ſo dicht und 
ſchwer wie unſer Eichenholz iſt) seid geſchätzt. 
auch wohl dafür verkauft wird. 8 werden 
daraus mathematif che und muſikaliſche Inſtrumente, 
Möbel und Drechslerarbeiten, wie allerlei Gerät⸗ 
ſchaften und Werkzeuge von ganz vorzuͤglichen 
äußeren Werte und unvergleichlicher Dauer ge⸗ 
fertigt. Das grüne und getrocknete Laub iſt ein 
ehr gutes Futter für Schafe und Ziegen, und 
er Samen giebt ein beliebtes e dich und 
Taubenfutter. Zu Brennholz läßt "éi dieſe 
olzart am vorteilhafteſten im Stangen⸗ oder 
Schlagholzbetriebe bei 15—20jährigem Umtriebe 
erziehen, als bei welchem dieſelbe be ſtark und 
dauernd dom Stode und aus ben Wurzeln treibt, 
und das ſtärkere Nutzholz für den Inſtrumenten⸗ 
macher, den Mechanikus, Drechsler und Schreiner 
das teure 1 e entbehrlich machen 
dürfte, ſo ſcheint auch für das mittlere Deutſch⸗ 


land die Erziehung desſelben zu Baumholz (bei 
etwa 40jährigem Umtriebe) wohl einer weiteren 
Berückſichtigung, weni 1985 eines Verſuches durch 
Einſprengung an paß ichen Orten, nicht ganz 
unwert zu ſein, zumal zu ihrem Fortkommen 
ſchon ein weniger als mittelmäßig guter Boden 
hinreicht. Für den Schlagholzbetrieb fällt der Hieb 
regelrecht in den Monat März, und für die Baum⸗ 
holzzucht in den Monat November, nach dem Abfall 
des Laubes. 1 ſeiner Gewandung mag 
noch erwähnt werden, daß dieſelbe auf natürlichem 
und künſtlichem Wege erfolgen kann. Zum Zwecke 
des letzteren wird der im Herbſte ſamt den Hülfen 
epflückte und an einem trockenen Orte über 
inter aufbewahrte Samen im ſang re ent⸗ 
hülſt, gegen Ende April oder Anfang Mai auf 
guten lockeren Boden, in geſchützter Lage, in Rinnen 
von 24—50 cm Breite einzeln gefäet und hierauf 
mit ½ cm Erde bedeckt und fleißig Denon 
Nach 14 Tagen, höchſtens drei bis vier Wochen 
keimt der Samen mit zwei rundlichen, fleiſchigen, 
mattgrünen Samenlappen, und noch in demſelben 
Jahre ſchießen die jungen Pflanzen 20—30 em 
und darüber in die Höhe; im nächſten Winter 
werden ſie indes, da ſie noch nicht hinreichend 
verholzt find, um der nordiſchen Kälte zu trotzen, 
mit Laub bedeckt, und im dritten Jahre, wo ſie 
ſchon eine Höhe von 70—100 em und eine Stärke 
von 1—1,5 cm erreicht haben, find fie zum Ver⸗ 
pflanzen ins Freie tauglich. Will man die jungen 
Stämme zu Bäumen heranziehen, ſo kann dies 
durch Unterhaltung eines mäßigen Schluſſes, 
wobei die Seiten⸗ und Wurzeltriebe ung ode ten 
werden, ſehr leicht geſchehen; auch durch Wurzel⸗ 
ſchößlinge läßt ſich die . leicht bewirken, 
eine Hauptregel bleibt es indes bei dem Anbaue 
dieſer Holzart bei uns im Norden, eine nicht zu 
ſonnige Lage zu wählen, weil Ké der Safttrieb 
zu früh geweckt wird, und Blätter und Blüten 
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vom Nachtfroſte leiden. Seine Vollkommenheit 
hat der Baum Ne 30—40 Jahren erreicht. 
Seine Lebensdauer läßt ſich auf ca. 60 Jahre 
annehmen. P. 

| + 


— Wie Auftiviert man die Nrombeere. 
Kou Anfrage in Nr. 12.) Die Himbeere (Rubus 
aeus) ſäet man, nachdem der Samen aus: 
gewaſchen iſt, im Monat April in ſeichte Rinnen, 
oder hebt im Frühjahr und Herbſt die einjährigen 
Wurzelſproſſen aus, welche ſehr leicht an Së 
Vom Licht und der Sonnenwärme ausgeſchloſſen, 
kann der Samen viele e in der Erde liegen. 
zu verlieren, woher es 
kommt, daß man zuweilen junge Schläge gleich 
im erſten Jahre mit imbeegefräud überzogen 
ik wo man vor dem Abtriebe keine Spur 
avon bemerkte. Die junge Pflanze keinit mit 
zwei ſehr kleinen, ovalen, grünen Samenlappen. 
Die gemeine Brombeere pflanzt man durch Aus⸗ 
ſtreuung des Samens im Frühjahre, wie bei der 
Himbeere, fort, ebenfalls, und was noch leichter 
iſt, durch Wurzelſproſſen und Ableger. ie 
Wald⸗Brombeere wird entweder durch Aus⸗ 
ſtreuen des leicht zu bedeckenden Samens oder 
durch Aushebung der Wurzelſproſſen und Ein⸗ 
ſenken der einjährigen, nicht blühenden Stengel 
fortgepflanzt; die junge Pflanze keimt gewöhnlich 
erſt im zweiten Jahre mit zwei kleinen, rundlichen, 
grünen Samenlappen. Die Acker⸗Bronibeere wird 
in der gleichen Weiſe wie ae Arten an⸗ 
gebaut. Bezüglich des zweiten Teils der Frage 
mag bemerkt werden, daß eine Fläche von 4—6 ha, 
am beſten Laubholz, Mittelwald mit einzelnen 
alten Laubholz⸗ und Nadelholzſtämmen, jungen 
i erforderlich bezw. anzuſtreben di 
iefelbe muß auch Blößen, üppigen Graswuchs 
und Waſſer enthalten. F. 
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Haus der Abgeordneten. ö 
14. Sitzung am 31. Januar 1900. 
| (Fortſetzung.) 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Gamp. ! 
Abgeordnete Gamp: Der Herr Minifter hat 
die in den letzten Jahren ſtetig zunehmende Ab⸗ 
holzung im weſentlichen auf zwei Urſachen 
zurückgeführt, einmal auf die Notlage der Land⸗ 
wirtſchaft und ſodann auf die günſtige Holz⸗ 
konjunktur. meinerſeits möchte die wirt⸗ 
Aerer unberechti 
weiſe, ja faſt ausſchließlich auf die Notlage der 
Landwirtſchaft zurückführen. Ich glaube nicht, 
daß ſich jemand, der ſeinen Wald lieb und eine 
rationelle Forſtwirtſchaft eingeführt hat, im all⸗ 
gemeinen durch die günſtige Konjunktur wird 
verleiten laſſen, in größerem Umfange mit Ab⸗ 
holzungen vorzugehen, als es ſonſt ſeine Abſicht 
geweſen iſt. Im Gegenteil möchte ich der 
günſtigen Konjunktur nach zwei Richtungen hin 
gerade eine walderhaltende Tendenz beime 


en. 
erſtens nach der Richtung hin, daß die günſitge forſtung weſentlich fördern, und deshalb freue 


ten Abholzungen vorzugs⸗ J 


Konjunktur es de Landwirten, welche ſich 
in einer Notlage befinden und Holz zu verkaufen 
genötigt find, ermöglicht, mit dem Verkauf 
leinerer Quantitäten den gleichen Geldeffekt zu 
erreichen; zweitens aber wird durch dieſe günſtige 
Konjunktur die Aufforſtung von Odländereien 
erſt rentabel. Solange wir in den öftlichen 
Provinzen ſo niedrige Holz reiſe hatten, wie vor 
ſechs bis acht Jahren, mußte jeder, der einiger⸗ 
maßen rechnete, zu der überzeugung kommen, 
daß die Aufforſtung abſolut keine Rente abwirft. 
etzt, wo wir Me günftige Konjunktur haben, 
ſtellt ſich die Rechnung ganz anders, und ich bin 
überzeugt, daß dieſe günſtige Konjunktur, die 
ubrigens vorzugsweiſe hervorgerufen iſt durch die 
großen Waldverwüſtungen in den Nachbarländern 
und durch die Beſchränkung der Holzausfuhr 
ſeitens der ruſſiſchen Regierung, nicht nur an⸗ 
halten, ſondern dauernd ſteigen wird, und daß 
infolgedeſſen die Ausſicht, eine erhebliche Rente 
aus dem Waldbeſitz zu gewinnen, ſich Ke? 
beſſern wird. Dieſes Moment wird die Auf: 
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ich mich, daß wir dieſe günftige Konjunktur 
haben und möchte ihr langes Gedeihen wünſchen. 
(Bravo!) 

Von den Mitteln, welche der Herr Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter angeführt hat, um die Er⸗ 
haltung der Forſten zu ſichern und einer weiteren 
Entwaldung Einhalt zu thun, glaube ich doch, 
einige etwas näher beleuchten zu ſollen. Der 
Herr Landwirtſchaftsminiſter hat darauf hin⸗ 
ewieſen, daß die Provinzialverwaltung von 
4 auf dieſem Gebiete initiativ vor⸗ 
egangen und auch a bl gute 
Ezolge erreicht hätte. Leider aber befinden ſich 
nicht alle Provinzialverwaltungen in der gleichen 
günſtigen Lage wie Hannover, und ich wüßte 
wirklich nicht, wie unſere bedrängten Provinzial⸗ 
verwaltungen des Oſtens, denen von allen 
Seiten neue Pflichten, Auflagen und Laſten auf⸗ 
Ce werden, auch noch die Mittel ſollen out, 
ringen können, um dieſe Aufgabe zu über- 
nehmen, wenn nicht der Staat den Provinzen 
erhebliche Mittel zur Verfügung ſtellt. ill 
alſo der Herr Landwirtſchaftsminiſter — worin 
ich mit ihm einverſtanden bin — die Provinzial⸗ 
verwaltungen dafür intereſſieren, will er, daß die 
Provinzialverwaltungen auch ihrerſeits mit Auf⸗ 
forſtungen vorgehen, ſo iſt meines Erachtens die 
notwendige Vorausſetzung dafür: die beſſere 
Dotierung der Provinzialverbände, die Zuwendung 
von Mitteln für dieſen Zweck. Nur dann würden 
die Provinzialverbände in den öſtlichen Provinzen 
bereit und im ſtande ſein, erhebliche Mittel fur 
die Aufforſtung aufzuwenden. 

Von dem zweiten größeren Mittel, welches 
der Herr Landwirtſchafts miniſter vorführte, einer 
Beſchränkung in der Ausnutzung der Privat⸗ 
waldungen, möchte ich mir nach meiner Kenntnis 
der parlamentariſchen Verhältniſſe auch keine 
großen Erfolge verſprechen. glaube nicht, 
daß es dem Herrn Landwirtſchaftsminiſter möglich 
ſein wird, hier eine Majorität für eine erhebliche 
Beſchränkung der Privatwirtſchaft auf dieſem 
Gebiete zu erreichen. Ich bin aber auch der An⸗ 
ficht, daß ſehr erhebliche praktiſche Schwierigkeiten 
der Löſung dieſer Frage auf dem von dem 
Herrn Miniſter angedeuteten Wege entgegen⸗ 
ſtehen; bei einer näheren Prüfung wird man ſich 
überzeugen, daß auf dieſem Wege nicht viel zu 
erreichen iſt. Ich wüßte nicht, wie man einen 
Landwirt, der ſeinen Wald aus Not verkauft hat, 
weil er das Geld nötig hat, um ein gekündigtes 
Kapital abzuſtoßen, wofür er anderweitig keinen 
Erſatz bekommen, auch nur vom Standpunkt der 
Billigkeit aus nötigen wollte und könnte, mit 
Aufforſtungen vorzugehen und erhebliche Summen 
— ich kann wohl ſagen — für öffentliche Zwecke 
aufzuwenden. Denn, meine Herren, ob die Er⸗ 
haltung der Forſten den Privatintereſſen ent⸗ 
ſpricht, das muß man den Privatbeſitzern übers 
laſſen. Aber wenn dieſe Beſchränkung der 
Privatforſten befürwortet wird, ſo kann ſie eben 
nur aus öffentlichen Geſichtspunkten befürwortet 
werden, und wenn man die Förderung öffent⸗ 
licher Intereſſen durch Privatperſonen verlangt, 
ſo kann man das nur gegen Entſchädigung ver⸗ 
langen, wie es die Verfaſſung beſtimmit, oder 


der Jo 


man muß andererſeits die Beſitzer von Privat⸗ 
waldungen auf andere Weiſe für die Erhaltung 
Ce zu gewinnen ſich bemühen. | 

Dagegen würde ich dem Herrn Minifter 
empfehlen, der Frage näher zu treten, ob man 
nicht auf einem anderen Wege durch eine Be⸗ 
ſchränkung der Privatwirtſchaft, aber nicht gegen 
den Willen der Beteiligten, ſondern mit deren 

uſtimmung die Erhaltung der a weſentlich 
ördern könnte, nämlich durch die Erleichterun 
er Bildung von Forſtfideikommiſſen. Ich will 
über die Frage der Fideikommiſſe jetzt nicht aus⸗ 
führlicher ſprechen, aber ich glaube auch von 
jener Seite (links) wird niemand widerſprechen, 
wenn ich behaupte, daß die fiche Bedeutung 
eine große, allgemeine wirtſchaftliche Bedeutung 
haben, und auch Sie werden dem nicht entgegen 
ſein, wenn die Staatsregierung mit dem Antrage 
an uns herantritt, die Sang eikommiſſe Tom obt 
im Groß⸗ wie im Kleinbefitz möglichſt zu er⸗ 
leichtern. Meine Herren, wenn dieſer Weg be⸗ 
1 wird, wenn die Königliche Staatsregierung 
ie Fideikommißbildung bei Forſten erleichtert. 

ſo wird damit erreicht, daß alle diejenigen, die 
ihren Wald nicht bloß ſolange ſie leben — denn 
dafür ſorgen fie ſchon ſelbſt —, aber auch über 
Ch Leben hinaus dauernd erhalten wollen, das 
thun werden und können, ohne daß für den 
Staat Koſten daraus erwachſen oder ein Zwang 
gegen die Beſitzer von Privatwaldungen aus⸗ 
geübt wird. 

Als das Stempelgeſetz vorgelegt wurde, 
l der Herr Finanzminiſter ausdrücklich wieder⸗ 

olt verſprochen, es ſollte der Ausarbeitung des 
5 95 le unmittelbar näher getreten 
werden, und er hoffte, es bereits in der nächſten 
Seſſion vorlegen zu können. Jetzt ſind einige 
Seſſionen vergangen, und wir hören von der 
Sache nichts. Aber die SE hat das 
dringende Intereſſe, für die Forſtfideikommiſſe — 
an anderen Fid e at hat dieſe Verwaltung 
kein Intereſſe — die Befreiung vom Stempel 
zu erreichen. Ich glaube, es würde dann in 
großem Umfange ein . für Forſten 
ebildet werden, ſowohl ſeitens des Großgrund⸗ 

beſitzes, wie ſeitens des Kleinbeſitzes. Das iſt 
eine ſachgemäße Regelung. Denn bei den Fidei⸗ 
kommiſſen ergiebt ſich eine zweckmäßige Kontrolle 
von ſelbſt, ohne daß in die Privatrechte gegen 
den Willen der Beteiligten eingegriffen wird; es 
bleibt dann den Beteiligten überlaſſen, ob ſie 
den Grundbeſitz binden, Fideikommiſſe bilden 
wollen, und nur dann tritt als Konſequenz die 
ſtaatliche Kontrolle ein. 

Ich würde es auch von dem Geſichtspunkte 
der Erhaltung der Forſten aus mit Freuden 
begrüßen, wenn der Anregung, die die Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Pommern gegeben u 
nämlich die Waldungen ſeitens der Landſchaft 
zu beleihen, eine Unterſtützung du die 
Königliche Staatsregierung zu teil und in dieſem 
Sinne auf die Landſchaften eingewirkt würde. 

Meine seh wenn wir in Pommern und 
in anderen Provinzen, wo bisher eine Beleihung 
der 0 durch die Landſchaft nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat, eine beträchtliche Verminderung 
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auch der noch nicht ſchlagbaren Beſtände haben 
beobachten müſſen, wenn wir dagegen ſehen, wie 
in Schleſien, wo die Landſchaft die Forſten 
beleiht, die Forſten in großem Umfange auch in 
Privatbeſitz erhalten geblieben find, jo muß man 
ſich — und das liegt auf der Hand — ſagen, 
daß die Beleihung der Forſten durch die Land⸗ 
ſchaft, womit gleichzeitig eine Kontrolle der Ab⸗ 
holzung der Dech verbunden ift, als ein 
wichtiges Mittel zu betrachten ift, die Erhaltung 
der Forſten zu ſichern. Ich möchte alſo bitten, 
daß die Forſtverwaltung ſich an den Herrn 
Landwirtſchaftsminiſter mit der Bitte wendet, 
auch ſeinerſeits dieſe Beſtrebungen bei den 
Landſchaften zu A und womöglich die 
Initiative nach dieſer Richtung zu ergreifen. 

Sodann, meine Herren, würde ein weiteres 
Mittel in der beſſeren Verwertung gewiſſer Holz⸗ 
arten liegen, die jetzt eine ungenügende Ver⸗ 
wertung haben. meine vor allem die Buche. 
In dem forſtwirtſchaftlichen Verein — es war 
der Herr Landforſtmeiſter Danckelmann, der 
ſich ſpeciell mit dieſer GE eingehend befaßt 
hat — iſt wiederholt auf die mangelhafte Ver⸗ 
wertbarkeit der Buche und auf die geringen 
Preiſe, die dieſe Holzart erzielt, hingewieſen 
worden. Auch hier ſteht der geringe Preis im 
urſächlichen Zuſammenhang mit der mangels 
haften Aufforſtung. Solange für die Buche 
keine angemeſſenen Preiſe zu erhalten find, wird 
die Aufforſtung vom Buchenwald zurückbleiben, 
und da es gewiſſe Bodengattungen giebt, die eben 
für die Kiefer nicht geeignet ſind, ſo wird da⸗ 
durch eine Verminderung der Waldbeſtände im 
allgemeinen herbeigeführt. 

Nun, meine Herren, habe ich dieſe Frage der 
beſſern Verwertung der Buchen ſchon beim 
Eiſenbahnetat vor zwei oder drei Jahren zur 
Sprache gebracht und eingehend behandelt, und 
nachdem Mittel gefunden find, durch Im⸗ 
prägnierung der Buchenhölzer eine größere 
Haltbarkeit derſelben zu erreichen, und zwar eine 
ſolche, die der Haltbarkeit der Eiche nahekommt, 
ja ſogar nach den Berichten franzöſiſcher Eiſen⸗ 
bahnen ſie nicht unerheblich überſteigt, die aus⸗ 
age Hass Verwendung von Buchenholz ſeitens 
der Eiſenbahnverwaltung empfohlen. Ich wundere 
mich, daß die Eiſenbahnverwaltung ſich die 
Förderung der vaterländiſchen Intereſſen auf 
dieſem Gebiete weniger hat angelegen ſein 
laſſen, wie wir das ſonſt bei In ewohnt ſind. 
Wir importieren im großen ange Eichen⸗ 
ſchwellen, während wir das einheimiſche Buchen⸗ 
holz, ſachgemäß imprägniert, als einen an⸗ 
gemeſſenen Erſatz für die ausländiſchen Eichen 
würden verwenden können. Die mecklenburgiſche 
Regierung ſtellt ſich in dieſer Beziehung auf 
einen praktiſcheren Standpunkt; ſie hat bei Kon⸗ 
ene von Eiſenbahnen und bei Aus⸗ 
chreibung der Schwellenlieferung einfach vor⸗ 
geſchrieben, daß Buchenſchwellen verwandt und 
aus mecklenburgiſchen Waldungen genommen 
werden müſſen. W möchte dieſen Weg dem 
preußiſchen Herrn Miniſter aufs dringendſte em⸗ 
pfehlen und ihn bitten, mit der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung dahin ſich in Verbindung zu ſetzen, 


daß im größeren Umfange Buchenſchwellen 
Verwendung finden. N halte es jedoch nicht 
für praktiſch, wie die Eiſenbahnverwaltung vor⸗ 
gebt, daß fie dieſe Verſuche über die Haltbarkeit 
er Buchenſchwellen in Elſaß⸗Lothringen vor⸗ 
nehmen läßt, und daß infolgedeſſen dieſe 
Schwellen von Pommern — belaſtet, wie ich 
laube, mit etwa 190 Mk. Fracht — nach Elſaß⸗ 
othringen gebracht werden, um dort dieſe Ver⸗ 
ſuche zu machen. — Der Herr Oberlandforſtmeiſter 
Donner ſcheint dies ja auch nicht für zweckmäßig 
u halten. (Heiterkeit.) Man könnte dieſe Ver⸗ 
DCH doch in Pommern machen, wo die Buchen 
ſehr billig zu haben ſind und klimatiſche Ver⸗ 
hältniſſe jedenfalls nicht günftiger liegen als in 
Elſaß⸗Lothringen. 

Das ſind die größeren Mittel, um die Er⸗ 
haltung der Forſten zu ſichern; erſtens das 
Hauptmittel iſt: die Lage der Landwirtſchaft all⸗ 
gemein zu verbeſſern: zweitens die Provinzial⸗ 
verwaltungen angemeſſen au dotieren; drittens: 
die Fideikommiſſe für Waldungen zu erleichtern 
und die beſſere Verwertbarkeit ſolcher nn 
zu ermöglichen, die jetzt einem gewiſſen Preisdruck 
unterliegen. 

Dann möchte ich meinerſeits noch empfehlen, 
die Anſiedelungskommiſſion auch zur ter⸗ 
Sie auf dieſem Gebiete heranzuziehen. Es 
giebt ar auf jedem Gute eine größere Fläche, 
die ſich anders als fo N nicht nutzen 
läßt. Beiſpielsweiſe iſt mir heute von einem 
Kollegen mitgeteilt, daß die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion im Kreiſe Brieſen ein größeres Gut 
angekauft hat, das nur zur Anlage von Forſten 
geeignet iſt. Ich möchte daher dringend befür- 
worten, die Anſiedelungskommiſſion von vorn⸗ 
herein anzuweiſen, allen Grund und Boden, der für 
landwirtſchaftliche Zwecke ungeeignet iſt, ſofort in 
Wald umzuwandeln und dann die Waldbeſtände 
den Gemeinden zur eigenen en e zu 
überweiſen; dieſes würde auch ein weſentliches 
Mittel ſein, die Waldungen zu erhalten; außer⸗ 
dem würden auf dieſe 15 die Gemeinden in 
die Lage gebracht, eigenen Forſtbeſitz zu haben, 
aus dem ſie denmächſt erhebliche Überſchüſſe zur 
Beſtreitung anderer Ausgaben erzielen könnten. 

Endlich, meine Herren, möchte ich die 
Königliche Staatsregierung bitten, unſere augen⸗ 
blickliche günjtige Finanzlage dazu zu benutzen, 
um in größerem MECH mit der Aufforſtung 
der bereits Lech halt ändereien vorzugehen. 
Meine Herren, ich halte es für eine Vergeudung 
von Nationalwohlſtand, erworbene Flächen nicht 
Alles oder möglichſt ſofort aufzuforſten, abgeſehen 
avon, daß erfahrungsgemäß die Aufforſtung 
immer ſchwieriger wird, Te länger die Abholzung 
ſtattgefunden hat. Nun meine ich, gerade in 
ſolchen Jahren, wie die gegenwärtigen, ſollte 
auch die Finanzverwaltung bereit ſein, die zur 
ſchleunigen Aufforſtung der im ſtaatlichen 
Beſitz befindlichen Terrains notwendigen Mittel 
ur Verfügung zu ſtellen. Denn mit jedem 
Jahren mit dem die Aufforſtung früher geſchieht, 
tritt — allerdings erſt nach 80, 90, 100 Jahren 
— die Nutzung entſprechend früher ein, und 
außerdem werden die Kulturkoſten, wenn die 
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Aufforſtung unmittelbar nach der Abholzung 
eſchieht, billiger. Ich möchte alſo den Herrn 
Miniſter bitten, vom finanziellen Standpunkt 
aus mit aller Energie dahin zu wirken, daß die 
Mittel für die Aalen erheblich vergrößert 
werden, damit die gegenwärtig im Beſitz des 
Staates befindlichen Oedländereien möglichſt 
bald aufgeforſtet werden. Da die Natur es 
übrigens ganz zweckmäßig eingerichtet hat, daß 
die Waldarbeiten mit den Feldarbeiten im großen 
und ganzen nicht kollidieren, ſo würde, glaube 
ich, die ſchnellere Aufforſtung auch ein Mittel 
ſein, den Arbeitern beſſeren Verdienſt zuzuwenden 
und dadurch, daß den landwirtſ aftlichen Ar⸗ 
beitern a gegeben wird, in denjenigen 
Zeiten, in denen die Arbeiter von der Land⸗ 
wirtſchaft nicht beſchäftigt werden können, in den 
Forſten Arbeit zu finden, die Landarbeiter mehr 
als bisher ſeßhaft zu machen und damit der 
Landwirtſchaft zu erhalten. 

Meine Herren, das ſind die allgemeinen 
Geſichtspunkte, die meines Erachtens hierbei zu 
beachten ſein würden; auf die Details möchte ich 
nicht weiter eingehen. Nur möchte ich meiner⸗ 
ſeits nicht der Auffaſſung beitreten, daß das 
an die Forſtverwaltung geſtellte Verlangen, den 
des Breunhoges zu Gunſten einer Steigerung 
des Brennholzeinſchlags zu vermindern, ein be⸗ 
rechtigtes ut: das kann man von einer 
rationellen Forſtverwaltung unmöglich verlangen; 
es liegt darin eine Vergeudung von National⸗ 
vermögen, wenn Holz, welches für Bau⸗ oder 
ähnliche Zwecke noch brauchbar iſt, als Brenn⸗ 
holz verwendet werden ſoll. Wohl aber wird 
es möglich und zweckmä 10 fein, daß die Forſt⸗ 
verwaltung durch den Anbau von vorzugsweiſe 
der Befriedigung des Brennholzbedarfes dienenden 
Hölzern — Weißbuchen, Ellern — dem Bedürfnis 
nach Brennholz in den betreffenden Gegenden 
mehr Rechnung trägt, als das jetzt der Fall iſt. 
In der That befinden ſich ja jetzt vielfach die 
bäuerlichen Beſitzer und die Landarbeiter in einer 
großen Notlage. Wenn infolge einer günſtigen 
Konjunktur der fiskaliſche Einſchlag jetzt — ich 
will mal ſagen — bis 80 oder 85% als Nup- 
holz ausgenutzt wird, während vor mehreren 
Jahren vielleicht nur 60% als Nutzholz aus⸗ 
enutzt wurden, ſo fehlt natürlich nun das 
Brennholz für dieſe Kreiſe, und ſie haben große 
Schwierigkeiten, um es ſich zu beſchaffen. Es 
gehen ja auch ſchon die größeren Beſitzer mehr 
und mehr zur Kohlenfeuerung über; der kleinere 
Beſitzer kann das aber vielfach nicht, da ſeine 
Gebäude und Heizanlagen nicht darauf ein⸗ 
gerichtet ſind. Alſo ihnen entgegenzukommen 
durch die Anpflanzung ſolcher Holzarten, die 
vorzugsweiſe der Befriedigung des Brennholz— 
holzbedarfs dienen, iſt, glaube ich, eine durchaus 
billige Forderung. Ich weiß z. B., daß in Oſt⸗ 
preußen auf erte eſitzungen, die Holzmangel 
haben, die ſämtlichen Wege und Wieſen mit 
Weiden eingehegt ſind, die ein zwar nicht ſehr 
wertvolles, aber doch quantitativ ſehr reiches 
Brennmaterial liefern, was im allgemeinen auch 
außerordentlich billig zu ſtehen kommt. Alſo 
auf dieſem Gebiete wird man, glaube ich, der 


bäuerlichen und arbeitenden Bevölkerung entgegen⸗ 
kommen können. 

Schließlich möchte ich noch bemerken, daß 
der Herr Miniſter meinen Freund und Kollegen 
Goerdeler e ee at. Es iſt dieſem 
bekannt geweſen, daß auf Seite 3 eine Trennung 
der Einnahmen aus Nutzholz und Brennholz 
ſtattgefunden hat. Was mein Kollege Goerdeler 
wünſcht, iſt, daß dieſe e auch auf 
Seite 20 und 21 ſtattfinden möge, damit man 
beurteilen kann, was in den einzelnen Provinzen 
an Brenn⸗ und Nutzholz eingekommen iſt. 

Die Reſolution iſt zurückgezogen. Ich darf 
aber konſtatieren, daß ſie zurückgezogen iſt, weil 
alle mit dem Inhalt einverſtanden ſind und auch 
die Königliche Staatsregierung ſich bereit erklärt 
hat, fördernd auf dieſem Gebiete vorzugehen. 
Ich glaube, wir können der Zuverſicht Ausdruck 
geben, daß durch ein gemeinſames Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen uns und der Königlichen 
Staatsregierung Mittel gefunden werden, um 
unſere Waldungen vor Devaſtierung zu ſchuͤtzen 
und der alleen weiteren Vorſchub zu leiſten. 

Vizepräſident Dr. Freiherr v. Heereman: 
Das Wort hat der Herr Landwirtſchaftsminiſter. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten Freiherr v. Hammerſtein: Meine 
Nen einige kurze Bemerkungen zu den Dar⸗ 
E des Herrn Abgeordneten Gamp. Herr 
Abgeordneter Gamp hat zunächſt gefragt, in 
welcher Lage ſich die in Ausſicht geſtellte Fidei⸗ 
ein kalen Feen g befinde. Der Entwurf für 
ein ſolches Geſetz iſt im weſentlichen feſtgeſtellt. 
konnte aber in dieſem Jahre nicht vorgelegt 
werden, weil umfaſſende Verhandlungen mit den 
Lokalbehörden, namentlich mit den Juſtizbehörden 
notwendig waren, und weil die Prufung des 
Entwurfs im Juſtizminiſterium noch nicht ab- 
EE iſt. Vorausſichtlich wird es gelingen, 
en Entwurf für die nächſtjährige Seſſion fertig⸗ 
zuſtellen und vorzulegen. 

Der Herr Abgeordnete Gamp hat weiter an⸗ 
geregt, ob es nicht möglich ſei, eine beſſere Ver⸗ 
wertung der Buche zu erzielen, und hat Bemerkungen 
über die Imprägnierung der Buche, die angeblich 
zu dieſem Zweck nach Elſaß-Lothringen geſchickt 
werden müſſe (Widerſpruch des Abgeordneten 
Gamp), gemacht. Meine Herren, die Beſtrebungen, 
eine beſſere Berwertung des Buchenholzes zu er⸗ 
zielen, ſind ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in 
umfaſſender Weiſe in die Wege geleitet. Ein 
großes Intereſſe für dieſe Angelegenheit bewies 
ſtets auch Fürſt Bismarck, mit dem wir Erfahrungen 
auf dieſem Gebiet ſtets ausgetauſcht haben, ſolange 
ich der landwirtſchaftlichen Verwaltung vorſtehe. 
Das Ziel, das Buchenholz beſſer als früher zu 
verwerten, iſt ſchon weſentlich gefördert. Es er⸗ 
giebt ſich ſchon daraus, daß der Preis des Buchen⸗ 
holzes in den letzten Jahren erheblich geſtiegen 
iſt. Allerdings ſcheint er in dieſem Jahre etwas 
zurückzugehen. Aus dieſem Grunde haben wir 
auch die Erträgniſſe aus den Staatsforſten etwas 
niedriger veranſchlagt, was im Hauſe bei der 
Generalberatung des Etats gerügt wurde. Daß 
Buchenholz aus Deutſchland nach Elſaß-Lothringen 
geſchickt wird, um es dort zu imprägnieren, das 
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glaubt der Herr er Gamp ſelbſt wohl 
nicht. (Widerſpruch des Abgeordneten Gamp.) — 
Ja, ich habe den Herrn Abgeordneten ſo verſtanden 
und mein Nachbar auch. 

Sodann hat der Herr Abgeordnete Gamp 
die Bitte ausgeſprochen, es möge die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion auch in der Aufforſtungsfra e mit 
thätig ſein. Diejenigen Flächen, welche die 
R durch den Erwerb größerer 
Guter in Beſitz erhält, welche ſich zur Auſſorſtung 
eignen, werden faſt regelmäßig der Staatsforſt⸗ 
verwaltung überwieſen. Das iſt auch ihr richtiger 
Platz; die Aufgaben der Anſiedelungskommiiſſion 
liegen auf anderem Gebiet. 

Weiter hat Herr Abgeordneter Gamp ge⸗ 
wünſcht, daß die Aufforſtung von erworbenen 
Odlandsflächen möglichſt ſofort erfolge. Der E 
Abgeordnete wird ſich erinnern, daß der Herr 
Finanzminiſter außerordentlicherweiſe im Vorjahre 
eine erhebliche Summe für Forſtkulturzwecke zur 
Verfügung geſtellt hat. Damit ſind wir auch 
bedeutend vorwärts gelangt. Daneben iſt neulich 
ſchon erörtert, daß die Forſtverwaltung befugt iſt, 
aus dem Ankaufsfonds für Forſtkultur Mittel zu 
entnehmen. Im Princip bin ich mit dem Ab⸗ 
geordneten Ganip dahin einverſtanden, daß es 
unerwünſcht iſt, Odlandsflächen zu erwerben und 
ſie unaufgeforſtet liegen zu laſſen, weil das aller⸗ 
dings eine Vergeudung der Erträge eines an⸗ 
gelegten Kapitals bedeuten würde. 

Dann hat der Herr Abgeordnete Gamp aus⸗ 
geführt, es ſei ein Glück, daß die forſtlichen 
Kulturarbeiten nicht mit den landwirtſchaftlichen 
Kulturarbeiten zuſammenfallen; es ſei deshalb 
erwünſcht, daß im Frühjahr, wenn die ländlichen 
Arbeiter noch nicht genügende ele Kaus in 
ländlicher Arbeit haben, im vollſten Maße zu 
Kulturarbeiten herangezogen werden und daß 
ihnen auch möglichſt ausgiebige Beſchäftigung in 
der Winterarbeit im Walde gewährt werde. 
Dieſer Geſichtspunkt iſt zutreffend; ich kann aber 
feſtſtellen, daß die Staatsregierung ſchon ſtets 
danach verfahren hat. Ich erinnere z. B. daran, 
daß in der Kaſſubei die Forſtverwaltung durch 
Heranziehung der kaſſubiſchen Arbeiter in der 
Winterzeit und durch Gewöhnung an Waldarbeit 
eine große ſocialpolitiſche Aufgabe erfüllt, die von 
der ſegensreichſten Wirkung auf den Wohlſtand 
der kaſſubiſchen Arbeiter, auf ihre allgemeine 
und auf ihre wirtſchaftliche Bildung iſt. Die 
Forſtverwaltung gewährt nicht allein Arbeit im 
Walde, die ſtaatlichen Forſtbeamten nehmen ſich 
auch in der landwirtſchaftlichen Ausbildung der 
Arbeiter an. Durch Anlegung größerer Moor- 
flachen zu Wieſen wird eine beſſere Viehhaltung 
ermöglicht und das Treiben des Viehes in den 
Wald vermindert. Damit ſind überall günſtige 
Erfahringen gemacht. Die ſtaatliche Forſtver— 
waltung wird auf dieſem Wege auch fernerhin 
fortfahren. (Bravo!) (Fortſe tzung folgt.) 


Sächſiſcher Landtag. 

Auf der Tagesordnung der 68. öffentlichen 
Sitzung der Zweiten Kammer, welcher Herr 
Staatsminiſter v. Watzdorf und mehrere Regierungs- 
kommiſſare beiwohnten, ſtand als einziger Gegen— 


ſtand die Schlußberatung über Kapitel 1 bis 4 


des ordentlichen Staatshaushalts-Etats für 
1900/01 (Berichterſtatter Abg. Däbritz⸗Niſchwitz). 
Die Deputation beantragte: Zu Kapitel 1 Forſten: 
das Geſuch der Gemeinde Krippen um Ermäßigung 
des Waſſerzinſes auf ſich beruhen zu laſſen, das 
Geſuch der etatsmäßigen Forſtaſſeſſoren um Ver⸗ 
beſſerung ihrer Gehaltsverhäliniſſe aber der 
Staatsregierung zur Kenntnisnahme zu über⸗ 
weiſen. Abg. Rollfuß⸗Zittau verwendet ſich 
warm für die Petitionen der etatsmäßigen und 
der prädicierten Forſtaſſeſſoren. Unter Hinweis 
auf die hier in Frage kommenden thatſächlichen 
Verhältniſſe betont Redner, daß die gegenwärtige 
ungünſtige Finanzlage nicht dazu führen dür 
von der Regierung ſelbſt anerkannten Wünſchen 
die eg zu verſagen. Ganz beſonders 
dürfe es beim Staate auch nicht am Platze ſein, 
Verhältniſſe wie hier nach Angebot und Nachfrage 
regeln zu wollen. Der ganzen Sachlage nach möchte 
er die Regierung nicht nur um Kenntnisnahme 
bitten, ſondern, nachdem ſie ſich von den ungünſtigen 
Verhältniſſen din richtiges Bild gemacht, die An⸗ 
gelegenheit in wohlwollende Erwägung zu ziehen, 
damit die Erfüllung der berechtigten Wünſche 
nicht allzulange auf ſich warten laſſe. Abg. 
Heymanns Großolbersdorf verwendet ſich für 
die Förſter und Förſterkandidaten und hätte ge- 
wünſcht, daß erſtere mit einer Petition an den 
Landtag herangetreten wären, da auf die von 
ihm, dem Redner, ſchon mehrfach für dieſe aus⸗ 
geſprochenen Wünſche von der Regierung nicht 
beſonders eingegangen worden. Abg. Grumbt⸗ 
Dresden widmet der ee Staatsforſt⸗ 
verwaltung angeſichts der hohen Erträgniſſe der 
ſächſiſchen Forſten wärmſte Anerkennung. Eine 
ſo vorzügliche Rente wie die der ſächſiſchen Forſten 
ebe es in ganz Europa nicht. F die giebt 
Redner dem Wunſche Ausdruck, daß die Land⸗ 
wirtſchaft in ihrem eigenen Intereſſe ihre Auf⸗ 
merkſamkeit der Aufforſtung zuwenden möchte, 
billigt den Ankauf von Land durch den Staat 
E forſtwirtſchaftliche Zwecke und knüpft daran 
en Wunſch, daß der Staat dem Anbau der 
Kiefer erhöhte Aufmerkſamkeit widmen möchte. 
Weiter nimmt ſich Redner der Petition der Forſt⸗ 
aſſeſſoren im Sinne des Abg. Rollfuß an und 
richtet an die Staatsregierung die Bitte, was die 
Petition der Gemeinde Krippen betrifft, den 
Pachtzins für die n der fiskaliſchen 
Quellen nicht zu erhöhen. bg. re 
Mickten (foc.): Auch er gönne den Forſtaſſeſſoren 
eine Gehaltserhöhung, doch ſei es ſeine Aufgabe, 
auf Gewährung auskömmlichen Lohnes für die 
in den Staatsforſten beſchäftigten Arbeiter ein 
zutreten. In dem Deputationsberichte vermiſſe 
er einen Nachweis über die Löhne der betreffenden 
Arbeiter. Ferner verbreitet ſich Redner über die 
Beſchränkung des Holzleſens in den Forſten, 
deſſen Genehmigung vielfach von der Laune des 
Oberforſtmeiſters abhänge. Das Holzleſen müſſe 
im Intereſſe der armen Leute erleichtert werden. 
In Verbindung hiermit beſpricht Redner den 
durch Haſen und Hochwild in den Waldungen 
verurſachten Schaden, wogegen nur ein erhöhter 
Abſchuß des Wildes am Platze ſei. Wenn das 
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Wild fortgeſetzt in demſelben Umfange gehalten 


werde, fo würden die Erträgniſſe ſtark zurückgehen. 
Redner bemängelt weiter die Verwendung von 
Forſtarbeitern bei den Jagden, die die Oberförſter 
in ihren Revieren abhielten, ſowie die große Anzahl 
der in den Moritzburger ꝛc. Forſten verbotenen 
Wege. Ihm ſei geſagt worden, daß dieſe Wege 
„der königlichen Hirſche“ wegen verboten ſeien, 
damit dieſe nicht geitört würden. Er wünſche, 
daß der Wildſtand vermindert, höhere Erträgniſſe 
aus der Jagdverpachtung erſtrebt, das Holzleſen 
in möglichſt weitem Umfange geſtattet und die 
eler zur Erholung der Bevölkerung offen ge⸗ 
aſſen werden möchten. Staatsminiſter v. Watz⸗ 
dorf entgegnet dem Abg. SE daß ein 
Überfluß im Angebote von Forſtarbeitern nicht 
zu verzeichnen ſei und mit Rückſicht darauf 
könnten die Löhne nicht niedrig bemeſſen werden. 
Das Holzleſen betreffend, ſagt der Herr Minifter 
u, ſich über die einſchlägigen Umſtände zu in⸗ 
nie. Die bezüglichen Beſtimmungen würden 
wahrſcheinlich in den verſchiedenen Forſtbezirken 
auch verſchieden gehandhabt. Das von dem Abg. 
Fräßdorf aus den Forſten herausgerechnete Er⸗ 
trägnis von ½ Mill. ſei übertrieben. Niemand 
zahle einen derartigen Pachtpreis, daß ſich ein 
ſolcher Ertrag erzielen laſſe. Daß den Oberforſt— 
meiſtern die Jagdpachtung überlaſſen werde, be— 
ruhe auf einer alten übung und liege im Intereſſe 
der ganzen Waldwirtſchaft. Den Wildſchaden be⸗ 
treffend, fo ſei ja unlängſt ein vermehrter Wild- 
abſchuß angeordnet und dem auch entſprochen 
worden. Das Rotwild wollen wir aber doch 
nicht vernichten und den Edelhirſch nicht aus 
unſeren Waldungen verbannen. Übrigens ſei der 
durch das Wild verurſachte Schaden für den 
Nachwuchs in den Forſten gar nicht ſo be— 
trächtlich. Wenn man dem Publikum die Be— 
nutzung aller Waldwege geſtatten wollte, ſo 
würden ſie ſehr bald zu öffentlichen Wegen 
werden und von der Forſtverwaltung unters 
alten werden müſſen. Es entſtehe daraus eine 
zelaſtung der Forſtwirtſchaft und, unter Um⸗ 
ſtänden auch eine Inanſpruchnahme auf Grund 
des Hapftpflichtgeſetzes. Zudem könne aber auch 
die Forſtbeaufſichtigung in nicht ſo großem Um— 
fange ausgeübt werden. Geh. Finanzrat Land— 
forſtmeiſter Heſſe erwidert dem Abg. Schubart, 
daß die Entwäſſerung der Wälder nicht auf 
kürzeſtem und raſcheſtem Wege erfolge, ſondern 
die Wäſſer würden zur Verteilung gebracht, 
doch habe das auch ſeine Grenze. Die Anlage 
von Thalſperren gehöre zur Kompetenz des 
Miniſteriums des Innern Wenn aber die Not— 
wendigkeit ſolcher Anlagen nachgewieſen werde, 
ſo werde ſich die Forſtverwaltung der Zulaſſung 
ſolcher wohl nicht verſchließen. Übrigens ſeien 
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derartige Stauungen für die Forſwerwaltung 
nicht ganz unbedenklich. Für die Lage der 
Fer andidaten habe das Miniſterium dasſelbe 
erſtändnis wie für die der Forſtaſſeſſoren. Die 
ung itarfer Hölzer, insbeſondere der Kiefer, 
behalte die Regierung fortgeſetzt im Auge und 
es ſeien in dieſer Richtung auch ſchon einzelne 
Reviere herausgehoben worden mit der Abſicht, 
die Kiefern dort älter werden zu laſſen, in 
rößerem Umfange geſtatteten das aber unſere 
Bodenverhältniſſe nicht. Der Herr Redner wider⸗ 
legt weiter unter Darlegung des . 
die Bemerkungen des Abg. Fräßdorf über das 
Holzleſen und konſtatiert, daß über die Erlaubnis 
ohne irgendwelche perſönliche Neigung oder Ab⸗ 
neigung von der Forſtverwaltung entſchieden 
werde. Abg. Horſt⸗Mulda widerſpricht dem 
Abg. Fräßdorf wegen der Erträgniſſe aus der 
Jagdverpachtung im Sinne des Herrn Miniſters. 
Auch ſeien die Wildſchäden nicht ſo bedeutend, 
und ſchließlich werde bei der Holzſtoffinduſtrie 
immer noch eine günſtige Verwertung für bes 
ſchädigtes Material gefunden. Abg. Däweritz⸗ 
Doberſchwitz tritt für die Petition der Forſt⸗ 
aſſeſſoren ein, die an der Steigerung der Ein⸗ 
nahmen aus unſeren Forſten doch gewiß auch 
einen beſcheidenen Anteil hätten. Er bitte die 
Regierung, die Gehaltserhöhung der Aſſeſſoren 
nicht nur zur Kenntnis zu nehmen, ſondern in 
Erwägung zu SE Abg. Rüder⸗Roßwein iſt 
dankbar für die Niederlegung der Grundſätze 
ſeitens des Staates für die Verleihung von 
Wäſſern an die Gemeinden, bedauert jedoch, daß 
dieſer anderen Gegenſtänden Ihuldige als die 
letzteren. Er bitte die Regierung zu erwägen, ob 
ſie ſich nicht denſelben Grundſätzen anſchließen 
könne, die die Gemeinden beobachteten. Abg. 
Steiger-Leutewitz: Er begrüßte den Ankauf 
von Land durch die Forſtverwaltung nur ſoweit 
es ſich um bäuerliche ſchlecht bewirtſchaftete 
Grundſtücke handele. Erfolgten unge Ankäufe 
in größerem Umfange, ſo würden ſich mit der 
Zeit volkswirtſchaftliche Nachteile im Lande bes 
merkbar machen. Mit Kienäpfeln und Tannen⸗ 
zapfen werde man das Volk doch in Zukunft 
nicht ernähren können. Abg. May⸗Polenz 
wünſcht. daß Förſter und Oberförſter bei Abgabe 
ausgeſuchter Hölzer für Stellmacher, Böttcher 
u. ſ. w. etwas gefälliger ſein möchten. Weiter 
verwendet ſich Redner für die Petition der Ge— 
meinde Krippen. Die Regierung möge bei Ab— 
gabe fiskaliſcher Wäſſer doch möglichſte Billigkeit 
walten laſſen. Nach kurzen Bemerkungen der 
Abgg. Heymann, Fräßdorf, Dr. Spieß, der die 
Krippener Petition befürwortet, Leithold, Horſt 
und dem Schlußwort des Berichterſtatters trat 
das Haus den Anträgen der Deputation bei. 
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Kurheſſiſches Jagdrecht. Schonzeit. Jagdſchein. 

8 25 des Kurheſſiſchen Geſetzes vom 7. Sep— 
tember 1865 beſtimmt: 

„Alle Grundſtücke, welche mit einer Mauer 

oder dichten Umzäunung nebſt verſchließbaren 


Thür verſehen ſind, bleiben von der Aus— 
übung der Jagd ſeitens der Gemeinde und 
dritter Jagdberechtigter ausgenommen. Den 
Beſitzern ſolcher Grundſtücke ſteht es jederzeit 
frei, das in dieſelben eindringende Wild, jedoch 
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ohne ſich dazu einer Schießwaffe bedienen zu 
dürfen, zu töten und im eigenen Nutzen zu 
verwenden. 

Keinem Grundbeſitzer kann es um der 
SEN willen verwehrt werden, feinen 

rundbeſitz mit einer ſolchen Einfriedigung 
und verſchließbaren Thüren zu verfehen. .. .” 
Die Befugnis iſt zum Schutze gegen Wild⸗ 
ſchaden gegeben und nn den Zweck, den 
Grundbeſitzer jederzeit zur Abwehr des ſeinen 
umfriedeten Beſitz ſchädigenden Wildes zu be⸗ 
rechtigen. Der § 25 Im deshalb durch § 3 des 
Wildſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 aufrecht⸗ 
erhalten: 

„Die in den einzelnen Landesteilen zum 
Schutze gegen Wildſchaden in betreff des 
Erlegens von Wild, auch während der Schon⸗ 
geit, geſetzlich beſtehenden Befugniſſe werden 
urch dieſes Geſetz nicht geändert.“ 


Den Beſitzern der im § 25 bezeichneten 
Grundſtücke ſteht hiernach die Jagdausübung 
gi: Sie müſſen deshalb einen Jagdſchein 
haben, um ſich ein jagdbares Tieres zueignen 


zu dürfen. 
Da der im vorliegenden Falle Angeklagte 


des § 12 des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 
1895 zu beſtrafen. 
(Eutſcheidung des Kammergerichts vom 3. Jauuaꝛ 
1898. Johow, Jahrbuch Bd. XVIII, S. 291.) 


Mühlenteich. Privateigentum nach franzöſiſchem 
Recht. Jiſchereivorrichtung. 

An einem künſtlich E Mühlenteich 
oe nach franzöſiſchem Rechte Privateigentum 
möglich. 

Fur die Frage, ob durch eine Fiſcherei⸗ 
vorrichtung zum Zwecke des Fiſchfanges mehr 
als die Hälfte der Waſſerfläche für den Wechſel 
der Fiſche verſperrt wird, iſt ein Wehr, obwohl 
es zunächſt bloß zum Zwecke des Mühlenbetriebes 
angelegt iſt, dennoch zu berückſichtigen, wenn die 
Derne mit dem Wehr in dauernde 

nn gebracht iſt, e daß die Mit⸗ 
benutzung des Wehrs den Fiſchfang möglich oder 
ergiebig macht. ö 

Die Zënn er Fiſchereivorrichtung durch 
denjenigen, der das alleinige Eigentumsrecht an 
dem Gewäſſer hat, iſt nicht möglich, da niemand 
eine Grunddienſtbarkeit an eigner Sache haben 
kann (nemini res sua servit). 

(Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts, 3. Senats, 


i i eur vom 5. Oktober 1898. Entſcheid n Bd. XXXIV, 
den Jagdſchein nicht beſaß, war er auf Grund S. aui nuſcheidunge 
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— [Die Sprache und Sprachregeln des 
Kürgerlichen Geſetzbuches.] Der „Allgemeine 
deutſche Sprachverein“ hat an ſeine Mitglieder 
eine Abhandlung von dem Oberlandesgerichtsrat 
Julius Erler in Marienwerder verteilt, in der 
der Nachweis geliefert wird, daß man bei der 
Abfaſſung des Bürgerlichen Geſetzbuches den Be⸗ 
ſtrebungen des Deutſchen Sprachvereins in einer 
Weiſe entgegengekommen iſt, die den Verein mit 
Genugthuung erfüllt. Der Verfaſſer der trefflichen 
Schrift hofft durch deren Veröffentlichung nicht 
nur zur Verbeſſerung unſerer Amtsſprache bei⸗ 
zutragen, ſondern auch das Weſen der Geſetzes⸗ 
ſprache und damit das Geſetzbuch ſelbſt dem Ver⸗ 
ſtändniſſe näher zu führen. Wir glauben auch 
unſeren Leſern zu dienen, wenn wir den 
weſentlichen Inhalt dieſer beherzigenswerten Er⸗ 
orterungen in folgendem wiedergeben. Der Ver⸗ 
faſſer ſagt: Die Geſetzſprache in keine Sprache 
für ſich, hat aber von dem eigenartigen Stoffe, 
den ſie uns vergegenwärtigt, und durch die fort⸗ 
dauernde übung im Munde der Rechtsbefliſſenen 
eine beſondere Färbung erhalten. Wer mit ihr 
vertraut iſt, wird über die Schwierigkeiten der 
Geſetzauslegung leichter hinwegkommen. An ein 
Geſetz von ſo hoher Bedeutung, wie es das 
Bürgerliche Geſetzbuch für das Deutſche Reich iſt, 
ſtellt man mit Recht die höchſten Anforderungen. 
Seine Sprache darf an Reinheit, Richtigkeit, 
Deutlichkeit und Schönheit nichts zu Wünschen 
übrig laſſen. Oberlandesgerichtsrat Erler weiſt 
nun im einzelnen nach, wie ſich die Verfaſſer des 
Bürgerlichen Geſetzbuches mit beſtem Erfolge 
un haben, all diefen Forderungen gerecht zu 
werden. | 


1. Reinheit der Sprache. Die Sprache 
des Geſetzes ſoll rein, d. h. von fremdſprachlichen 
Ausdrücken frei ſein. Es iſt eigentlich ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ſich ein für Deutſche gegebenes 
Geſetz ausſchließlich deutſcher Ausdrücke bedienen 
muß; denn die Zurückſetzung unſerer Mutterſprache 
bei der Schaffung eines ik hervorragenden vater⸗ 
ländiſchen Werkes wäre kleinlich, ja unwürdig, und 
dazu kommt, daß der Zweck, das Rechtsleben der 
Geſamtheit zu ordnen, gebietet, dieſe Ordnung 
in einer der Geſamtheit geläufigen Sprache vor⸗ 
r Das Bürgerliche Geſetzbuch erfüllt 

ieſe Forderung vollauf; in ihm tritt uns ein 
Werk entgegen, das an Reinheit der Sprache alle 
bisherigen geſetzgeberiſchen Leiſtungen in Schatten 
ſtellt. Die Verfaſſer haben ſich ſichtlich bemüht, jedes 
irgend entbehrliche Fremdwort zu meiden. Die 
dadurch entſtandenen Lücken ſind nicht etwa 
ängſtlich umgangen oder durch ausweichende Um⸗ 
ſchreibungen erſetzt worden, fondern mit neuen 
Wortbildungen ausgefüllt, die man urſprünglich 
aus dem friſchen Quell der deutſchen Sprache 
geſchöpft hat. | 

Der Verfaſſer giebt eine Nachweiſung von 
nicht weniger als einhundertunddreißig Fremd⸗ 
wörtern, die das Bürgerliche Geſetzbuch durch 
deutſche Wörter erſetzt hat. Viele dieſer Fremd⸗ 
wörter ſind gegenwärtig nicht nur in der Geſetzes⸗ 
ſprache, ſondern auch in der Alltagsſprache, 
namentlich aber in der Geſchäfts⸗ und Verkehrs⸗ 
ſprache, noch gang und gäbe. Die Anwendung der 
deutſchen Erſatzwörter im Bürgerlichen Geſetzbuch 
wird hoffentlich bewirken, daß dieſe Fremdwörter 
allmählich aus unſerer Sprache überhaupt ver⸗ 
ſchwinden. Wir führen im folgenden diejenigen 
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auf, die jetzt noch am meiſten im Gebrauch find: 
Civilgeſetzbuch — Bürgerliches Geſetzbuch; 


majorenn, minorenn — volljährig, minderjährig; 
Domizil — Wohnſitz; Dispoſitionsfähigkeit — 
Geſchäftsfähigkeit; ein mit Korporationsrechten 
ausgeſtatteter Verein — ein rechtsfähiger Verein; 
das Vereinsſtatut — die Vereinsſatzung; Intereſſent, 
Intereſſierter — Beteiligter; abſolute Stimmen⸗ 
majorität — Mehrheit; Prozeß — ol 
Korrealſchuldner, Solidarſchuldner — Geſamt⸗ 
ſchuldner; Inſertion — e (in das Blatt); 
eponieren — hinterlegen; Protokollierung, Regi⸗ 
ſtrierung, ſchriftliche Fixierung — Beurkundung 
(J B. der Beſchlüſſe, des Kaufes ꝛc.); Publikationen 
— Bekanntmachungen; Atteſt — Zeugnis; Ceſſion 
— Abtretung; Teſtamentsexekutor — Teſtaments⸗ 
vollſtrecker; Utenſilien — Gerätſchaften; doloſe 
Täuſchung — argliſtige Täuſchung; Exekution 
— Zwangsvollſtreckung; Quartal — Vierteljahr; 
Prolongation Verlängerung (einer Friſt); 
Alimente — Unterhaltungsbeiträge; Perioden — 
Zeitabſchnitte; Penſionsrückſtände — Rückſtände 
von Ruhegehalten; kompenſieren — aufrechnen: 
Realiſierung — Verwirklichung; Banquiers — 
Inhaber von Bankgeſchäften; Transportkoſten — 
Koſten der Verſendung; auf ſein Riſiko — auf 
ſeine Gefahr; das arithmetiſche Mittel — die 
Durchſchnittsſumme; Konventionalſtrafe — Ber: 
tragsſtrafe; Taxwert — Schätzungswert; Kollations⸗ 
pflicht — Ausgleichungspflicht (eines Miterben; 
das Deficit — der Fehlbetrag; — Reparaturen 
Ausbeſſerungen; rationelle Wirtſchaft 
ordnungsmäßige Wirtſchaft; Proviſion — Makler⸗ 
lohn; Instruktion — Weiſungen (des Auftrag⸗ 
eck ſich informieren — ſich unterrichten; 
ividende, Dividendenſcheine — Gewinnanteil, 
Gewinnanteilſcheine; Talon — Erneuerungsſchein; 
Quote — Bruchteil; Bilanz — Rechnungsabſchluß: 
Priorität — Vorrang; Proteſt — Einſpruch; 
Teſtament — letztwillige Verfügung; Legat — 
Vermächtnis; talkulatoriſch revidieren — rechnungs⸗ 
mäßig prüfen und andere mehr. 

Die Zahl der im Bürgerlichen Geſetzbuch 
ſtehengebliebenen Fremdwörter iſt äußerſt gering, 
und eine Durchmuſterung ergiebt, daß die meiſten 
von ihnen am Platze ſind. Dahin gehören vor 
allem ſolche, die durch andere Geſetze als Ausdruck 
beſtimmter Begriffe feſtgelegt ſind und ohne Be⸗ 
einträchtigung der Deutlichkeit nicht erſetzt werden 
können (Prokura, Rekurs, Civilprozeßordnung, 

hypothek, Spediteur, Notar, Konkurs). Solche 
remdwörter, die ſich in der deutſchen Sprache 
vollſtändig eingebürgert haben, ſind hierher über— 
haupt nicht zu rechnen, ſo: Kalender, Lotterieloſe, 
politiſch, religiös, Goldrente und andere mehr. 
Dagegen wünſchte der Verfaſſer noch folgende 
Wörter verdeutſcht: uſtanzenweg (Rechtszug), 
Garniſonsort (Standort), Indoſſement (Begebungs— 
vermerk), Honorar (Vergütung), Taxe (Gebühren— 
ordnung), Termin (Zahlungszeiten, Zahlungstage). 

2. Richtigkeit und Deutlichkeit der 
Sprache. Die Sprache des Geſetzes ſoll nicht 
nur rein, ſondern auch richtig und deutlich ſein, 
d. h. es ſoll das, was der Geſetzgeber ſagen will, 
in einer den Sprachregeln entſprechenden Form 
ſo zum Ausdrucke gelangen, daß aus der Form 
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Verſchiedenes. 
ein ſicherer Rückſchluß auf den inneren Gedanken 


gemacht werden kann. Damit wird verlangt: 
1. Die Beobachtung der Sprachregeln, 2. die Wahl 
treffender Ausdrücke. Die Ausſprüche des Geſetz⸗ 
gebers ſollen klar und deutlich ſein. Er muß ſich 
einer jeden Zweifel ausſchließenden Sprache bedienen. 
Es if a Je darauf das Augenmerk zu richten, 
daß ein anderer Sinn als der beabſichtigte gar 
nicht hineingelegt werden kann. Bei der Auswahl 
der Worte muß die größte Vorſicht beobachtet 
werden. Kann ein Wort in verſchiedenem Sinn 
gebraucht werden, ſo empfiehlt es ſich zuweilen, 
ausdrücklich zu ſagen, in welchem Sinne das 
1 das Wort verſtanden wiſſen will. So erklärt 
B. der $ 90: „Sachen im Sinne des Geſetzes 
ſind nur körperliche Gegenſtände.“ — Weiter kommt 
es auf Kürze und Knappheit der Wortfaſſung an. 
Die Kunſt, mit wenig Worten viel zu ſagen, muß 
hier geübt werden. Ferner ſpielt die Beſtändigkeit 
im Gebrauch beſtimmter Ausdrücke und Satzteile 
eine bedeutſame Rolle, das heißt derſelbe Gedanke, 
der in verſchiedenen Paragraphen wiederkehrt, muß 
ſtets auch in derſelben Ausdrucksweiſe wiedergegeben 
werden. Bei einem gut verfaßten Geſetze kann 
man didier fein, daß, wenn die ſonſt beſtändig 
gebrauchte Ausdrucksweiſe gewechſelt wird, ein 
anderer Sinn gemeint iſt. Zur Deutlichkeit der 
Geſetzesſprache wird es endlich auch beitragen, 
wenn ſie ſich bemüht, ſchlicht und einfach, nicht 
aber geipreigt und gekünſtelt aufzutreten. Sie 
wird dann der Volksſprache ähnlich und dem 
allgemeinen Verſtändniſſe zugänglicher. 

An der Hand zahlreicher Beiſpiele zeigt uns 
der Verfaſſer, daß das Bürgerliche Geſetzbuch auch 
der Forderung der Richtigkeit und Deutlichkeit 
nachkommt. Hier nur ein Beiſpiel: vornehmen. 
Das Bürgerliche Geſetzbuch ſagt, daß eine Handlung 
vorzunehmen ſei, und ſpricht von Vornahme der 
Handlung, Vornahme einer Vollſtreckungshandlung. 
Ebenſo wird ein Rechtsgeſchäft vorgenommen und 
von der Vornahme des le des 
Verkaufs, geſprochen. Wie ſchlicht und treffend iſt 
dieſer Ausdruck, und doch hat er ſich in der heutigen 
Rechtsſprache noch keineswegs eingebürgert, denn 
ſeit Jahren ſteht das Wort kontrahieren im Schwange. 

3. Die Schönheit der Sprache. Die 
Schönheit der Geſetzesſprache beſteht nicht in 
dem Reichtum an Bildern, abwechſelungsvollen 
Schilderungen oder prunkenden Redewendungen, 
ſondern in der ſchlichten, edlen und wohltönenden 
Ausdrucksweiſe. In dieſem Sinne ſchön iſt auch 
die Sprache des Bürgerlichen Geſetzbuches. Beim 
Leſen des Bürgerlichen Geſetzbuches gewinnt man 
jedenfalls den Eindruck, daß auf die Wahl ſchöner 
Ausdrücke neben der Sorge für die Deutlichkeit 
der Sprache großes Gewicht gelegt worden iſt. 
Unſchöne Wort- und Satzbildungen find möglichſt 
vermieden worden. In dieſer Beziehung weiſt 
der Verfaſſer beſonders darauf hin, daß d die 
Sprache des Bürgerlichen Geſetzbuches von gewiſſen 
hätzlichen Gewohnheiten der Rechtsbefliſſenen frei— 
gehalten hat, und führt dafür ſprechende Beiſpiele 
an. Der in unſerer heutigen Sprache immer 
mehr ſchwindende Wegfall des „e“ iſt wieder zu 
ſeinem Rechte gekommen. Nur wenn das folgende 
Wort mit einem Selbſtlaut anfängt, if es 


Verſchiedenes. 


weggelaſſen worden. Z. B. von dem Vorſtand 
oder (S 32 Abſatz 1); dagegen: Von dem Vor⸗ 
ſtande für (GG 30). 

Wie ſich die ſchöne Form des Satzbaues nach 
und nach durchgerungen hat, läßt ſich aus einem 
Vergleiche des Bürgerlichen Geſetzbuches mit den 
e twürfen erſehen. Nur zwei 
Beiſpiele: 1. Im erſten Entwurfe § 3 hieß es: 
„Die Rechtsfähigkeit des Menſchen beginnt mit 
der Geburt.“ Im zweiten Entwurfe § 1 wurde 
bee geſagt: „Die Rechtsfähigkeit des Menſchen 

eginnt mit der vollendeten Geburt.“ Im 
Bürgerlichen Geſetzbuch hat der Satz die genaue 
und ſchöne Form erhalten: „Die Rechtsfähigkeit 
des Menſchen beginnt mit der vollendeten Geburt.“ 
2. Im erſten Entwurf § 1227 hieß es: Durch 
das Verlöbnis wird eine Verbindlichkeit der 
Verlobten zur ee der Ehe nicht begründet.“ 
Im Bürgerlichen Geſetzbuch § 1297 Abſatz 1 heißt 
es: „Aus einem Verlöbniſſe kann nicht auf 
Fänge zung der Ehe geklagt werden.“ Wie unzart 
faßte der erſte Entwurf dieſe zarte Angelegenheit 
an! Man fand ſehr bald, daß Mine Worte e wie 
eine Ermutigung zur Entlobung klangen. Die 
Faſſung des Bürgerlichen Geſetzbuchs läßt dagegen 
mit feinem Zartgefühl die ſittliche Verpflichtung eines 
Verlobten, das Herzensband nicht leichtſinnig zu 
zerreißen, unberührt und verſchließt den Gekränkten 
nur die Pforte zum Gerichtsſaale. Oberlandes⸗ 

erichtsrat Erler ſchließt ſeine Abhandlung mit 
folgenden, für die Verfaſſer des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs ehrenden Worten: Wenn ich ſchließlich das 
Ergebnis meiner Erörterungen zuſammenfaſſen 
wollte, jo könnte das Geſamturteil nur günſtig lauten. 


Abgeſehen von einzelnen Ausſtellungen haben wir 


Deutſche begründete 
Schaffung des Bürgerlichen Ge 
einer ſprachlichen N 
Erreichbare iſt erreicht worden. Die Schwierigkeiten 
der Aufgabe des Geſetzgebers unterſchätzt, wer mehr 
verlangt. Wir können zuverſichtlich hoffen, daß 
das Bürgerliche Geſetzbuch in der Geſtalt, die es 
ſchließlich angenommen hat, für unſere geſamte 
Gerichts⸗, Amts⸗ und Geſchäftsſprache im beſten 
Sinne vorbildlich wirken möge. 


s 


— [Bünfde der Jorſtaufſeher.] Die „Nord- 
deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Die 
„Deutſche Tageszeitung“ vom 11. März d. Js. 
enthält einen Artikel: „Wünſche der Forſtaufſeher“. 
In dieſer Auslaſſung wird geſagt: „Die Be⸗ 
hauptung des Herrn Ober⸗Landforſtmeiſters, daß 
durch die Beſchränkung der Annahme von Gele 
lehrlingen jetzt ſchon eine Beſſerung (nämlich der 
Anſtellungsverhältniſſe) eintreten wird, iſt irrig.“ 
Offenbar iſt hierbei auf eine Außerung in der Sitzung 
des Hauſes der Abgeordneten vom 31. Januar d. Js. 
Bezug Msn, © Diefelbe lautet: „Ich möchte 


etzbuches auch als 


den Selen uns der 
zu freuen. Das 


noch feſtſtellen, daß die Hochflut der Zahl der 
Forſtaufſeher nahezu vorüber iſt. Bekanntlich iſt 
die Zahl der anzunehmenden Forſtlehrlinge 
1 eingeſchränkt worden, und ſomit be⸗ 
finden wir uns e: in der abſteigenden Linie Dë: 
züglich der Zahl der jährlich hinzutretenden An⸗ 
wärter. Es werden alſo die Verhältniſſe, die 
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allerdings einen ungünſtigen Verlauf genommen 
hatten, für die Zukunft ſich günſtiger geſtalten.“ 
Dieſe Angabe muß im vollen Umfange aufrecht⸗ 
erhalten werden. In wenigen Jahren wird die 
Zahl derjenigen, die jährlich den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein erhalten, mit der Zahl der jährlich zur 
Anſtellung als Förſter Gelangenden etwa gleich⸗ 
ſtehen, und ſchon jest tritt eine Vermehrung der 
Geſamtzahl der für den Staatsforſtdienſt beſtimmten 
Anwärter infolge der Verminderung der Zahl der 
Lehrlinge nicht mehr ein. Zu beachten iſt dabei. 
daß etwa nur 75% der in die Forſtſchutzbeamten⸗ 
Laufbahn Eintretenden zur nu als Förſter 
gelangen, da durch eine Ven in andere Berufs⸗ 
zweige, Todesfall ꝛc. eine Verminderung um etwa 
250% erfolgt. Unrichtig ut die Angabe des 
Artikels, daß „einige Jahrgänge“ der Forſtaufſeher 
erſt im Alter von 45 Jahren angeſtellt werden. 
Nur in einigen beſonders beliebten Regierungs⸗ 
bezirken, und auch hier nur in ganz vereinzelten 
Fällen. könnte dieſes Alter erreicht werden, aber 
auch dann nur, wenn die Betreffenden es nicht 
vorziehen, was ihnen freiſteht, ſich einem weniger 
überfüllten Bezirk mit günſtigeren Anſtellungs⸗ 
verhältniſſen überweiſen zu laſen. Zum Bedauern 
der Verwaltung wird hiervon nur ſelten Gebrauch 
gemacht, und erſt kürzlich haben von 43 An⸗ 
wärtern, denen die Überführung in andere Be⸗ 
zirke angeboten war, 40 ablehnend geantwortet. 
Späterhin werden übrigens Fälle eines ſo hohen 
Anſtellungsalters Überhaupt nicht mehr vorkonimen 
können. Zu einer ganz unrichtigen Anſchauung 
muß ferner die Anführung des Artikels Anlaß 
eben, daß die Forſtaufſeher trotz ihrer langen 
ienſtzeit und ihres gefahrvollen SS nicht 
enſions berechtigt angeſtellt find und ihre 
Familien der Wohlthätigkeit anheimfallen. Zu⸗ 
N ſcheiden alle diejenigen Fälle aus, in welchen 
infolge der Gefahren des Berufs ganze oder teil⸗ 
weiſe Dienſtunfähigkeit eintritt. In dieſen Fällen 
iſt für die Forſtauſſeher und deren Hinterbliebene 
nach dem Geſetz vom 15. März 1886 (R. Geſ. Bl. 
Nr. 9 Blog, Tritt aber ohne einen Betriebs⸗ 
unfall durch Krankheit ꝛc. Dienſtunfähigkeit ein, 
jo kann nach § 2 Abſatz 2 des Penſionsgeſetzes 
vom 27. März 1872 Penſion gewährt werden, 
und es iſt ſchwerlich ein Fall nachzuweiſen, in 
dem dies nicht geſchehen wäre. Für hinterbliebene 
Kinder werden Erziehungsgelder aus der Staats⸗ 
kaſſe gewährt. 
| 25 
— [die Verpachtung von Pomänenvor- 
werken.] Durch das an des neuen 
bürgerlichen Rechts ſind verſchiedene Abände⸗ 
rungen der Vorſchriften in den „Allgemeinen 
Bedingungen zu Verpachtung der preußiſchen 
Domänenvorwerke vom 16. März 1890“ not⸗ 
wendig geworden. Bei dieſer Gelegenheit iſt eine 
nähere Prüfung darüber veranlaßt worden, in 
welchen Punkten die beſtehenden Vorſchriften 
auch ſonſt einer Anderung und Ergänzung be⸗ 
dürfen. Nunmehr iſt eine neue afin der 
„Allgemeinen Bedingungen“ feſtgeſtellt und mit⸗ 
geteilt worden. Von den getroffenen Anderungen 
iſt hier, als auch für weitere Kreiſe intereſſant, 
an erſter Stelle hervorzuheben die verſuchsweiſe 
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Einführung des hannoverſchen Verfahrens, wo⸗ 
nach der anziehende Pächter verpflichtet werden 
kann, dem abziehenden Pächter das Feldinventar 


und das lebende und tote Wirtſchaftsinventar 


nach Taxe abzunehmen. Es ſollen daher bis auf 
weiteres die Domänen in der Weiſe ausgeboten 
werden, daß, ſofern der alte Pächter ſich über⸗ 
haupt bereit erklärt hat, ſein Inventar nach 
Taxe abzugeben, in demſelben Licitationstermin 
zunächſt Gebote unter der rn der Uber: 
nahme des Inventars nach Taxe und hiernach 
ſolche ohne dieſe Verpflichtung abgegeben werden. 
Es wird ſich dann de gen, ob und welchen Ein⸗ 
fluß die verſchiedenen Bedingungen auf die Zahl 
der Bewerber und die Höhe ihrer Gebote haben, 
und behält ſich die Verwaltung vor, 15 nachdem 
unter den nach dieſem oder jenem Syſtem Meiſt⸗ 
bietenden den Zuſchlag zu erteilen. Ausgeſchloſſen 
von dem Übernahmezwang blieben alle Inventur⸗ 
ſtücke, welche Luxusbedurfniſſen dienten oder für 
die gemeinübliche Wirtſchaftsweiſe nicht paßten. 
Die Taxe ſelbſt erfolgt durch je einen Vertreter 
des abziehenden und des anziehenden Pächters 
und unter Zuziehung eines von der Regierung 
zu beſtellenden Obmannes, der bei Differenzen 
den Ausſchlag giebt. Die Beſtimmung wegen 
Abnahme der Feldbeſtellung nach Taxe ſoll erſt 
in Kraft treten, wenn die jetzt eine Pachtung 
übernehmenden Pächter abziehen. Der Taxe 
des Sachverſtändigen ſind hierbei Grenzen geſetzt 
in Maximalſätzen, welche für die einzelnen Be⸗ 
ſtellungsarbeiten in den beſonderen Verpachtungs⸗ 
bedingungen feſtgeſetzt werden, damit der Pacht⸗ 
luſtige ſich vorher berechnen kann, was er höchſten⸗ 
falls für die Feldbeſtellung zu zählen haben 
würde. Außerdem iſt beſtimmt, daß der im 
letzten Pachtjahr wirtſchaftlich zweckmäßig ver⸗ 
wandte künſtliche Dünger dem abziehenden 
Pächter zu vergüten iſt. Bei Domänen, welche 
mit Staatsforſten keinen örtlichen Zuſammenhang 
haben, ſoll in Zukunft den Pächtern die geſamte 


Jagdnutzung gegen Entrichtung eines beſonderen f 


Jagdpachtgeldes mitverpachtet werden, bei den 
mit Staatsforſten zuſammenhängenden Domänen 
wird nur die niedere Jagd, ausſchließlich Reh⸗ 
wild, ſowie die Jagd Ge Schwarzwild mitver⸗ 
pachtet; für Reh⸗, Dam⸗ und Rotwild kann dem 
Pächter der Abſchuß einer beſtimmten Anzahl 
von Stücken nach einem alljährlich feſtzuſtellenden 
Beſchußplane gegen Erlegung einer entſprechenden 
Taxe geſtattet werden. Das Pachtjahr ſoll in 
Zukunft nicht mehr von Johanni zu Johanni, 
ſondern vom 1. Juli zum 1. Juli laufen. Die 
Pächter haben in Zukunft nicht nur wie bisher 
ihre Saaten gegen Hagelſchlag, ſondern auch ihr 
Wirtſchaftsinventar und ihre Wirtſchaftsvorräte 
enügend gegen Feuersgefahr zu verſichern. Die 
Ausdehnung des Domänenfeuerſchädenfonds auf 
die weſtlichen Provinzen iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die übrigen Anderungen der All 
gemeinen Bedingungen ſchaffen weniger neues 
Recht, als ſie beſtimmt ſind, die betreffenden 
Beſtimmungen dem neuen bürgerlichen Rechte 
anzupaſſen und das bisher Geltende ſchärfer und 
klarer feſtzuſtellen, ohne dem Pächter neue läſtige 
Bedingungen aufzuerlegen. 


Verſchiedenes. 


— Die großherzogl. heſſiſche Regierung hat 
die Vermehrung der Oberſörſtereien um vier 
Stellen vorgeſehen, für die als Gehalte 11 200 Mk. 
EE werden (Kap. 112, Lokalforſtverwaltung 
un orſtſchutzz. Außerdem follen zehn neue 
Forſtaſſiſtentenſtellen geſchaffen werden. 

(Darmſt. Ztg.). 


.— Ein großer Brand hat in dem Gemeinde⸗ 
walde von Buchsweiler (Elſaß) mehrere Hektar 
prächtigen Eichenwaldes gänzlich vernichtet. 

Metz. Ztg.). 


— Das 40 jährige Jubiläum als ſtädtiſcher 
örſter beging vor einigen Tagen der Förſter 
empel zu Forsthaus Cuners dorf bei Frankfurt a. O. 
us dieſem Anlaß wurde ſeitens der ſtädtiſchen 

Behörden dem Jubilar für ſeine vielſeitigen 
Verdienſte der Titel eines ſtädtiſchen Revierförſters 
verliehen und ihm ferner als Zeichen der An⸗ 
erkennung ein Ehrenhirſchfänger mit entſprechender 
Widmung, ſowie ein Tunſtleriſch ausgeführtes 
Diplom überreicht. Die Forſtbeamten brachten 
als Angebinde den prachtvollen Stahlſtich eines 
Jagdſtückes dar. Möge es dem Jubilar, der ſich 
allgemeiner Beliebtheit erfreut, beſchieden ſein, 
noch recht lange ſeine Kräſte der Kommune 
Dunn a. O. zu widmen. — Der Stadtförſter 
uſtav Lehmann zu Forſthaus Vorheide bei 
Müncheberg feierte am 1. April fein 50jähriges 
Dienſtjnbiläum. Er wurde aus dieſem Grunde 
von den Stadtbehörden beglückwünſcht und reich⸗ 
lich beſchenkt. Er folgte ſeinem Vater in dieſer 
Stellung und wird jetzt von ſeinem Sohne in 
den Dienſtgeſchäften unterſtützt, bezw. erſetzt, da 
er ſelber don jeit Jahren krank an das Haus 
gefeſſelt iſt. (Frankf. Oderztg.). 


— Geheimrat Auguft Ritter v. Ganghoſer, 
k. Miniſterialrat a. D. und ge Chef der 
bayeriſchen Forſtverwaltung, iſt in nchen ge⸗ 
torben. G., ein vorzüglicher Fachmann, war am 
27. April 1827 in Bayerdießen am Ammerſee 
geboren, ſtudierte in Aſchaffenbur e 
und in München Staatswiſſenſcha ten, war dann 
Oberförſter in Welden, von 1873 bis 1875 Kreis- 
forſtmeiſter in Würzburg und wurde dann ins 
inanzminiſterium berufen. 1890 war Ganghofer 
berforſtrat, 1892 Miniſterialrat und Vorſtand 
der bayeriſchen Forſtverwaltung. 1897 trat er in 
den Ruheſtand. Ganghofer verfaßte zahlreiche 
fachmänniſche Schriften über die Aufgaben des 
bayeriſchen Forſtweſens, über forſtlichen Unterricht 
in Bayern, über forſtliches Verſuchsweſen ꝛc. 
(Würzb. Gen.⸗Anz.) 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Bönigreih Preußen. 


A. Forſt-⸗ Verwaltung. 


v. Raſſewitz. Regierungs- und Forſtrat, iſt unter Ernennung 
zum Hoffammer: und Forſtrat an die Hofkammer der 
Königlichen Jamiliengüter in Charlottenburg vom 
1. April d. Is. ab verſetzt worden. 


EBerſchiedenes. 


„ Gemeindeförſter zu Hof Eichelbach, „ iſt d Snrich 


WE unf a. D. zu Nikolaiken, Kreis Sensburg. 
ni, der & liche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 
N etting, A fonte 1 zu Arensneſt, Regbz. Pots⸗ 
am, enfion 
3 iR a N Forſtauffeher nach dem Schutzbezirk 
dingen, Oberförſterei Schuenhagen, Regbz. Stralſund, 
ei berufen worden. 


Cochon, Forſtaufſeher in Groß⸗ Maer See 
der meteorologiſchen Stationen nach der Oberförſterei 
0403 Regbz. Frankfurt a. O., verſetzt worden. 


Dr ® lich Bentheim Steinfurssſcher Leibjäger zu 
ee it die Erlaubnis zur Anlegung ber 
lbernen Ehren⸗Medaille des Königlich nieder 
Ordens von Oranien⸗Naſſau erteilt worden. 
sa, Berker eher zu Grudſchütz, ift als Schreibgehilfe 
Oberförſterei Jellowa, Regbz. Oppeln, ah 
Frö X 110 Jett zu enhahn, Oberförſterei 
eo 3 Wiesbaden, ift das Allgemeine Ehren⸗ 
A eichen en mi ep 3 50 been Kreis de fgeis in 
Inchs, Forſtmeiſter ombrefien, Kre o mar, i 
a ote Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
. worden. 
N e zu Jellowa, iſt nach Baſom, Ober⸗ 
Sen Ja cker Bodland, Wer Oppeln, verſetzt. 
Soehl, Forſtaufſeher in Knieczenig, i zum Königl. Förſter 
embio, Regbz. Oppeln, ernannt worden. 
de SEE EE zu Kniesnitz, iſt zum Förſter in Dembio, 
rſterei 1 Regbz. Oppeln, ernannt. 
Hier em Königl. Bilfsiäge er, iſt zum Förſter des von 
SNE ſchen orftreniers Arensneſt ernannt worden 
em Wohnſitz in Neuehütten, Regbz. E am. 
Auciſel, Bag Förſter zu Medewigerhütten, Regbz. 
aeg Forſige iſt ile zu Pfaff benbach i die Gemeinden 
o e zu Pfaffenwiesbach, i e Gemein 
Br bac Seele Ufingen, Regbz. 
Wiesbaben, vom 1. Juli d. Js. ab auf Probe übertragen. 


ändiſchen 


Aster, Forſtaufſeher zu Kl.⸗Strehlitz, iſt nach Lugniau, 
Obe erei N Regbz. Oppeln, EE 
Aréinbe emt örſter a. D. zu Karkeln, Kreis Heydelrug, tft der 
nig 


che Kronen- Orden vierter Klaſſe verliehen. 
Nasen 1 er zu Forſthaus Hallſchied, Kreis Sim⸗ 
mern, iſt der Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
eigen worden. 
Meyer, Nanzlei⸗Sekretär im Hof⸗Ja 1 ift die Erlaubnis 
r Anlegung der Großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerin⸗ 
chen Berdienſt⸗Medaille in S lber erteilt worden. 
in Matſchdorf, iſt als Beobachter 
der ine geen den Stationen nach der Oberförſterei 
bz. ige a. O., verſetzt worden. 
Lech n der Oberförsterei Freienwalde, ze 
der Oberförſterei Zinna, Regbz. Potsdam, 4 


We 
séet igl. Förſter zu Dornbach, (0 die Förſterſtelle 
Seibertshauſen, Ob örſterei Gladenbach, Horden Wies⸗ 
baden, vom 1. Mai d. Is. ab übertragen wo 
SSES er, Königl. Förſter zu Forſthaus Bärbach, ebene 
enelnbogen, Regbz. Wiesbaden, iſt vom Juli 
EE ab in den Ruheſtand verſetzt. 
Steins dei egemeiſter zu Mariendorf, Kreis Hofgeismar, 
iſt ER nigliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 
Filmat, Köni e iſt mit Wahrnehmung der 
Forſtgeſcha te es von Brandt'ſchen Forſtreviers Mede⸗ 
witzerhütten, Regbz. Potsdam, beauftragt worden. 
Bidde, Forſtaufſeher zu Luckenwalde, iſt nach der Ober⸗ 
förfierei Neu-Glienicke, Sait Potsdam, verſetzt. 


u Besten: neu zu düldende Oberförſterſtellen ſind dem⸗ 
nächſt 


ae sbezirk Danzig die von den Oberſörſtereien 
Gnewan und euſtadt einerſeits, ſowie Wirthy und 
„ andererſeits abzuzweigenden beiden Forſt⸗ 
rev 

im Re . Marienwerder die durch Bere 


eg Ei: orſtreviere Grünfelde und Schwiedt zu 
bildende berförſterei Sommerfin; 

im Regierungsbezirk Caſſe die von den orſtrevieren 
Heringen und Friedewald abzuzweigende Oberförſterei 
Lautenhauſen. 


B. Jäger⸗Korps. 


v. Akin ewſtröm, Leutnant im Großherzogl. Mecklenburg. 
Geer Bot, Nr. 14, ſchied mit dem 6. April d. Is. aus 
dem Heere aus und wurde mit dem 7. April d. Js. als 
Leutnant mit feinem bisberigen Patent in der Schutz 
truppe für Kamerun angeſtellt. 
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Bönigreih Sachſen. 
Riedel, beurlaubter Oberförſter, zur Zeit Fürſtlich Hohen⸗ 
Lobe-Öhringenfer Forſtmeiſter im Schloſſe Ujeſt in 
Oberſchleſien, iſt die EE Entlaſſun 
Staatsdienſte bewilligt und ihm das Ritter 
Klaſſe des Albrechtsordens verliehen worden. 


Lönigreich Württemberg. 


dont Eeler in Herrenalb, iſt mit der Ver⸗ 
ehung der Hofiagdinſpektion betraut und demſelben die 
Dienſtrechte und der Titel eines Oberförſters verliehen. 
von Künzler, Hofkammerdirektor, iſt die Erlaubnis zur 
Anlegung des ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von 
apan verliehenen Offizierkreuzes des Ordens des 
eiligen Schatzes erteilt worden. 
€ d'W in Krähe, Forſtamt Schorndorf, iſt 
aus 255 einer Zuruheſetzung die Berdienſtmedaille 
sordens verliehen worden. 

von Ay Deh berforftrat bei der en. iſt aus 
nlaß ß der Vollendung ſeines 50. Dienſtjahres der Titel 
Ge Direktors mit dem Rang auf der vierten Stufe 

der Rangordnung verliehen worden. 


Herzogtum Sachſen ⸗ Jo burg ⸗Sotha. 


Freiherr von Bangenheim, Oberforſtmeiſter z. D. in Gotha, 
iſt geſtorben. 


aus dem 
uz erſter 


adler, 


Serzogtum Frannſchweig. 
E en ernannt worden die Forſtgehilfen: 
PR e du Haſſelſelde. Br zu Schöningen, Sonntag 
Langelsheim, Weiß zu Oker, ei ders zu Stiege, 
Feng gu Graßleben, Gauß zu Strewe zu 
nne, Jiegler zu Braunſchweig, A due zu Braunſchweig. 
Zu Forſtgehilfen ſind ernannt worden die Forſt⸗ 


aſpiranten; 
Penede zu Braunſchweig, 99856 deln u Harzburg, Weide 
mann zu Schimmerwald, elmann zu Kaierde. 
ründer zu Fürſtenberg, 1 zu Altendorf, 
öttcher og Grünenplan, Thöns zu Stiege, Landgraff 
au an OBEN. Sardke ée Haſſelfelde, Rëäienrei zu 
alvörde, Mandel zu Braunlage. 
Elſaß⸗Fothringen. 
SOS, e zu Beinheim, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle Mothern, Oberförſterei Selz, vom 1. April d. Js. 
ab übertragen worden. 

Hellmold, Bizefeldwebel zu Schlettſtadt, iſt die Gemeinde ⸗ 
förſterſtelle des Schutzbezirks Beinheim, Oberförſterei 
Selz, vom 1. April d. Is. ab übertragen worden. 

Kemnitz, Gemeindeförſter zu Forſthaus Mauchen. Ober⸗ 
= erei Schlettſtadt, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 

h en e e Oberförſterei Schlettſtadt, vom 
til d b übertragen worden. 

1 förſter zu Forſthaus Hungerplatz, Ober⸗ 
We Barr, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
Ye Mauchen. Oberförſterei Schlettſtadt, vom 1. April 

d. Is. ab übertragen worden. 

Ziegler, Gemeindeförſt er zu Rheinau, Oberförſterei Erſtein, 

it 9 — orſthilfsaufſeherſtelle des Apen d. irks Tollen⸗ 
Jo. ab über⸗ 
= 


loch, Oberförſterei Barr, vom 1. 
tragen worden. 
Mürz b. e Erlaß des Kaiſerlichen Miniſteriums vom 
che ft die Oberförfteret Gebweiler aus dem 
Deech? Colmar-⸗Süd ausgeſchieden und dem 
orſtaufſichtsbezirk n A SE worden. Hier⸗ 
nach umfaßt vom 1. 1. der Borftauffichts« 
bezirk Colmar: Süd bie Oberſbrſtereien Thann und St. 
Amarin, 2. der Gett ee e Colmar⸗Nord die Über: 
förſtereien Gebweiler, Rufach, Münſter, Colmar + Weſt, 
Kayſersberg, Colmar⸗Oſt, Rappoltsweiler und Markirch. 


2 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ger: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfenuigmarke beizufügen.) 


Herrn Königl. Förſter Ni. Auskünfte er⸗ 
teilen wir nur an Abonnenten. Sie finden 
übrigens diesbezügliche Artikel in früheren Bänden. 

Herrn P. in 8. Findet Aufnahme. Leider 
wieder ungenügend frankiert. 
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Herrn Königl. Forſtaufſeher . Ihr Artikel 
iſt ja durchaus harmlos, aber wir haben nun 


einmal erklärt, daß wir anonyme Artikel in der 
An Se nicht mehr bringen und deshalb 
gä uſchriften zurückgewieſen. — Die 
Zahlung der Honorare erfolgt am Schluſſe des⸗ 
jenigen Vierteljahres, in dem der Artikel ver⸗ 
öffentlicht iſt. 

Herrn Oberförſter WB. Wir würden die 
Akazien nicht ſtumnieln, jedoch läßt ſich das be⸗ 
ſtimmt nur ſagen, wenn man das Material vor 
ſich hat. Namentlich in Bd. III und IV finden 
Sie wichtige Artikel über Anbau der Akazie von 
Eduard ei a., ſodann beachten Sie auch 
den Artikel 
Eberts in Bd. 14, S. 


Herrn R. Nach einer Mitteilung in Bd. XII 
iſt die SC Zeit zur Vertilgung der Brombeere 
ſo lange ſie blüht. Wir können das aus eigener 

Erfahrung beſtätigen. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 

der Herren Weiher, Schiller Tietz, Friedberg. 


. von Forſtrat 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Inhalt der Nr. 14 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein⸗ 
getragen in der Poſtzeitun 5 At) 1900 


unter Nr. 2623, Preis pro Quartal 2 
Zur Be e an Phnfiologte des 1 
laufes im r. Walter. — Statut Gre des 


Sege be Be Dës Bon Mon DSöpfl 
= Wahrung ber chereiintereſſen beim Strombau 
n . — en k Si age Heringsfilerei pro 
1899. J. van der Laan. — Forellengewäſſer 
im den deere Liegnitz. — über hc hd tte zur 
Fe der Donaufiſcherei. — über Fiſcher a 

an d Here or — Jiſcherei⸗Ausſtellung zu P 

uni 1800. taatszuſchuß für den éi dë 

Landesfſſcherewerein — Zur Frage des Fiſchzo 
Die Beratung über die Anordnung des neuen Zolltarifs 
für Hide — Ge Dr age eines Zolles auf Süßwaſſerfiſche. 
über chemiſche CA — Zur dritten 
Beratung des Reichshaushaltsetats. — Ergebnis der 
RH cherei in Großbritannien im Monat an 1900. — 
e iſche in Öfterreih. — über Anlage 
u ifehhegep aßen im Main und in dem Regnitzgebiete. 
— — untere kurſus für R — Monats- 
ammlung des „Bayeriſchen Landes⸗Fiſcherei⸗Bereins“. 

iſchereiverpachtungen. — Inſerate. 

ER benummern in jeder EE 3 von der Verlags · 
buchhandlung nmienft und poſtfrei verſand 


Für die Redaktion: O. v. Sotben, Neudamm. 


Hachrichten des „Waloͤheil“, 
Bere zur Förderung der ee deutſcher Korfl- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der 
Sitzung des Vorſtandes 
am 5. April 1900. 


Die Sitzung fand um 
3½ Uhr nachmittags in 
Neudamm ſtatt. Uns 
weſend waren die Herren: 
Grundmann, Buchhändler, 
Neudanim; Gützlaff, Kgl. 
Förſter, Forſthaus Neu⸗ 
eſerich, Königl. Hegemeiſter a. D., 
Neudanın; teumann, Königl. Kommerzienrat, 
Neudamm; J. Neumann jr., Neudamm; Peppler, 

errſchaftlicher Förſter, Ringenwalde; v. Sothen, 
Chefredakteur der „Deutichen Jäger ⸗Zeitung⸗ / 
Neudamm: Ulbrich, Königl. Förſter, Forſt⸗ 
haus Glambeckſee; Warnecke, Fideikommiß⸗Ober⸗ 
förſter, Bornhofen; Wehle, Herrſchaftlicher Förſter, 
Bärfelde; Böhnecke, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 5. April 1900 belief 
ſich auf 7351,35 Mk. Davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds. . 419,04 Mk. 


damm II; 


b) auf den Erziehungsfonds. 122,68 „ 
c) auf den Reſervefondds 6605,58 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelnis⸗ 

Stiftung zu Groß ⸗Schönebeck 204,27 „ 


Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt am 
5. April 1900: 4290. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterſtuͤtzung 
ſind 32 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der alleinſtehenden, kranken Tochter 
eines königl. Revierförſters 25 Mk. — Der Witwe 


eines Kommunalförſters, die keine Penſion bezieht 
und in dürftigen Verhältniſſen lebt, 40 Mk. — 
Einem herrſchaftlichen Förſter, dem durch Ein⸗ 
brechen ſämtliche Mittel geraubt wurden, 50 Mk. 

— Einem gräfl. Waldwärter, der durch Mißernten 
und Viehverluſte in Not geraten iſt, 75 Mk. — 
Der Witwe eines herrſchaftlichen Förſters, die 
keine Penſion bezieht und noch für drei unerzogene 
Kinder zu ſorgen hat, 30 Mk. — Der 74jährigen 
Witwe eines Gemeindeförſters, die keine Penſion 
bezieht, 40 Mk. — Der bedürftigen und betagten 
Witwe eines königl. Förſters 20 Mk. — Der 
Witwe eines ehemaligen een e die 
ſich in recht bedürftiger Lage befindet, 40 Mk. — 
Einem 75 Jahre alten, ehemaligen Forſtſchutzmann 
10 Mk. — Der Witwe eines königl. Forſtaufſehers, 
die gänzlich mittellos iſt und für zwei kleine 
Kinder zu ſorgen hat, 50 Mk. — Der Witwe 
eines a Förſters, die nur geringe Penſion 
bezieht und durch Krankheit verhindert iſt, etwas 
zu verdienen, 30 Mk. — Einem königl. Förſter a. D. 
der durch Krankheiten und Todes all in der 
ae in Not geraten iſt, 100 Mk. 

Aus dem e wurden an 
Beihilfen zur Erziehung der Kinder bewilligt: 
Der Witwe eines königl. Förſters, die für drei 
unerzogene Kinder zu ſorgen hat, 30 Mk. — Der 
Witwe eines Privatforſtſekretärs, die keine Penſion 
für ſich, oder Erziehungsgelder für ihr Kind be⸗ 

ieht, 30 Mk. — Der Witwe eines herrſchaftlichen 
oͤrſters im gleichen da De 40 Mk. — Der Witwe 
eines Gemein eför SCH im ähnlichen Falle 25 Mk. 

Aus dem eſervefonds werden an 
Darlehen bewilligt: Einem königl. Förſter je 
Aufbeſſerung feiner wirtſchaſtlichen Lage 300 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 
— Einem königl. Hilfsjäger zur Anſchaffung 


von eng und Ausrüſtungsgegenſtänden 
100 Mk. — Einem herrſchaftlichen Foͤrſter, der 

vorübergehend in Not geraten iſt, 250 Mk. — 
Einem königl. Forſtaufſeher zur Übernahme einer 
Privatſtelle 300 Mk. — Einem königl. Yörfter 
zum Ankauf von Saatgetreide 100 Mk. — Einem 
herrſchaftlichen Förſter e Ankauf einer Kuh 
200 Mk. — Einem königl. Förſter zur übernahme 
1 Stelle 300 Mk. se 

Im ganzen gelangen in dieſer Sitzung 
2185 Mk. zur Vertellung. 

Abgelehnt werden ſechs Darlehnsgeſuche 
und vier SE weil die erforder⸗ 
lichen Unterlagen fehlten bezw. Bittſteller ſich nicht 
entſchließen konnten, Beweiſe ihrer Notlage bei⸗ 
zubringen. In einzelnen Fällen mußte auch die 
Würdigkeit und Bedürftigkeit des Bittſtellers 
bezweifelt werden. 

In der Stellenvermittelung liegen 
45 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtandsſitzung 
ſind zehn Stellen vermittelt und zwar eine für 
einen verheirateten Forſtbeamten und neun für 
ledige Forſtbeamte. 

Schluß der Sitzung 6½ Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


* e * 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


rancke, H., e e Großgermersleben. 
rabenthin. M., Jagdaufſeher, Klein⸗Oſchers leben bei 
Oſchersleben. 
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Helmeke, H., Jagdaufſeher, Amt rop, Wanzleben dei 
Wanzleben, Bezirk Magdeburg. en 

Knop, Albert, Gärtner und Jäger, Rathsdamnitz. 

Konarske, Otto, Herrſchaftl. Förſter, Jorſth. 
Bernsdorf, Pommern. 

Kruhöffer, G., Kaiſerl. Oberförſter, Sulz, Oberelſaß. 

Melchers, H., Forſtlehrling. Sulz, Oberelſaß. 

Nickel, Friedrich, Jagdaufſeher, Bornhauſen. 

Rennhack, Herrſchaftl. Förſter, Gamrien bei Muttrin. 

Scha Paul, Gärtner und Förſter, Klein⸗Podel bei Groß⸗ 

UDO, 
Sellnik, Joſeph, Heger, Forſth. Buslawitz bei Beneſchau. 
Wiecker, W. Jagdaufſeher, Hadmersleben. 


* Ly 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


A. Buſch, Zoppot, 2 Mk.; H. Buſch, Braunsberg, 2 Mk.; 
Borski, Königswieſe, 2 Mk.; Dreſel, Schönhagen, 4 Mk.; 
Eckert, Michalkowitz, 5 Mk.; Fitzau, Kaſſel, 5 Mk.: Greve, 
Barsdorſ, 2 Mk.; Gropp, Kehmſtedt, 2 Mk.; Hällmigk, 
Potsdam, 5 ME; Heſſe, Schirgiswalde, 8 Mk.; Heine, 


errin bei 


Kruppamühle, 2 Mk.; WE Zechlin, 2 Mk.; Kayſer, 
Berlin, 5 Mk.; Kramer, Glöſingen, 2 Me.; Kanzliwiud, 
Johannishöhe, 3 Mk.; Kroll anzin, 2 Mt.; Mateiek. 


Beitrittserklärungen ſind zu richten an den 
Perein „Waldheil“, Reudamm in der 
Neumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, ſür höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 


Inhalt: Neue 
Cytisus Laburnum. Von P. 


orſtmanns⸗ und Waidmannspraktika. 
202. — Wie kultiviert man die Brombeere. 


(Schluß.) 289. — Der breitblättrige Bohnenbaum. 
Von F. 293. — Haus der Abgeordneten. 


14. Sitzung am 31. Januar 1900. (Fortſetzung.) 293. — Sächſiſcher aan: 207. — Geſetze, Verordnungen, Bekannt⸗ 
ürger 


machungen und Erkenntniſſe. 298. — 


Die Sprache und Sprachregeln des 


lichen Geſetzbuches. 299. — Wünſche 


der Forſtaufſeher. 801. — Die Verpachtung von Domänenvorwerken. 501. — Bermehrung der Oberförſtereien in Heſſen. 
802 — Waldbrand. 302. — Jubiläen. 802 — Geheimrat Auguſt Ritter v. Ganghofer . 802. — Perſonal⸗ Nachrichten 
und Berwaltungs⸗ Anderungen. D. — Briefs und Fragekaſten. 808. — Nachrichten des „Waldheil“. Auszug aus 


dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes am 5. April 1950. 


Inſerate. 805. 


804. Beitrittserklärungen. Beiträge betreffend. 305. — 


QO S nſe rate. MN 
UMnzeigen uud Bellaaen werden nach dem Wortlaut der Maunſkelpte abgedeu ft. 
Für den Inhalt beider (H die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die fällige Munımer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erBeten. ` 


HRH Pinus Banksiana 


Ein en, Zörfter, 


nicht über 80 Jahre, geſucht. Nähere 
Auskunft erteilt (112 
Forſth. Grünwald b. Wiſchin, Bez Bromb. 
er Revierverwalter. 
Barnewitz. 


entwickelter 


Samen und Pflanzen 


Populus canadensis C0 
kauft 9000 Stück 


in Höhen von 30—50 Centimetor 
(event. auch Stecklinge) 

Frei. v. Llpperhelde'ſche Ferſtverwaltung, 

WBiegerfen p. Harſefelb (Bez. Hamburg). 

116) Brinke. 


Lärche). 


Bank’s Kiefer). 


Von dieſer vorzüglichen Kiefer, welche man — nach vielen bei nus eins 
gegangenen Berichten — allenthalben mit vorzüglichem Erfolge auf den 
ordinärſten Böden angebaut hat, und welche 
warm empfohlen wird, haben wir noch ein großes Quantum 
flauzen, und zwar bei Abnahme größerer 
bedeutend ermäßigten Preiſen abzugeben, ebenſo von 


Larix leptolepis (Japan. Lärche), 


welche zum Anbau beſonders empfohlen wird, ſowie Larix sibirlea (Sib. 
Auch Ables concolor, Picea Eugelmanul, Quereus pa- 
Iustris (Sumpfeiche) geben wir jetzt zu Ausnahmepreiſen ab, und bitten wir 
Konſumenten, ſich unter Bezug auf dieſe Annonce mit uns in Verbindung zu 
ſetzen und das event. zu gebrauchende Quantum anzugeben, worauf wir fofort 
mit niedrigſter Offerte zu Dienſten ſtehen. 5 


J. Meins Söhne, Halſtenbek GGolſtein). 


ortwährend von Fachleuten 


Bus vorzüalich 
uantitäten zu 
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Kiefernſamen 70 % Mk. 6.— 
ichten mt „* 75 9% II 1,60 
ärchen 7 Bö 9% „ 4.50 
Schwarzkiefernſamen 80 % „ 380 
Quercas rubra, 90 % „ 0,60 
Ginſterſamen, neue Ernte „ O. 90 
Akazien „ „ " „ 0,90 
Noterlen „ 


E I (LA O, 
pro 1 kg. von 0 kg an ſranko Bahn des 
Gmpföngers, empfiehlt ebenſo wie alle 
anderen Waldſaaten friſch u. keimfähig 

H. Gaertner, Samenhandlung, 
107) Schönthal bei Sagan. 


I Forſtbaumſchulen!! 


Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden billigſt 
abgegeben. 15 
Man verlange koſtenlos Preisliſte! 
rma: Hubert Wild, 
Waſſenberg III i. Rheinland. 


Logen. ſehr ſchön u. dill., Preis verz. 


oſteufr. 
Halſtenb 


Xiefernpflanzen, 


ſchüttefrei, gut bemwurzelt, weil dünn 
ſiehend und auf Heideboden gezogen, 
nicht ſchlank, aber kräftig gewachſen, 
ſowie Fichton, . Lärchen, 
Schwarfhirfern, deltannen in 
verſch. Alter offeriert große Quant. 
Oswald Relohenbacoh, 
6¹ Haida bei Elſterwerda. 


Cinjährige Kieferupflanzen 
pro 1000 Stück 1 Mk., ſowie einen Poſten 
größere Fichtenpflanzen, zu Faſanerie⸗ 
anlagen paſſend, hat noch abzugeben 
58) Eduard Andrack, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Süss-Ebereschen 


— T. — 
(Frucht roh eßbar, vorzüglidites Kom: 
pott). aus deren Heimat, Hochſtamm⸗ 
Verede lungen, 1. bis 4jähr., à 1 bis Ba M. 
e Oberförſter Krösi, 

— Schönberg, Kordmährsn. 


empf. J. Helus'“ Söhne, 
ek (Holſtein). (31 


Dermiſchte Anzeigen 


Förſtertabak, 


unübertroffen in Qualität und feinem 
Aroma, mild und ſehr angenehm im 
Geſchmack. Grobſchnitt per 10. Pfd. 
Beutel Mk. 5,00, 7,00, 8,00, 10,00, 12.00 
Feiuſchnitt Mk. 9,50, 11,00, 12,50 franko 
und zollfrei. Garantie: Zurücknahme. 
Anf Wunſch 2 Monate Ziel. (22 
Ketels & Hagemann’s 
holl. Tabakfabrik, 
Orſoy (bofl. Grenze). 


Inſerate. 


Das Forſteinrichtungsbureau 
von W. H. Nitzsche. Sal. Oberförfter a. D., 


Dresden, Augsburgerſtraße 46, 
empfiehlt ſich den Herren Waldbeſitzern für alle in das Forſtfach einſchlagende 


Arbeiten, insbeſondere Aufſtellung von Nirtſchaſtsplänen, Jorſtvermeſſangen 
DO 5 en, ſtändige Iufpehtion ganzer Horfidetriehe, Bi SÉ 


evifion des Forfirehnungsmwelens und forſtliche Putachten aller Art. 
Das Bureau wird ferner ben An⸗ und Verkauf von Waldherrſchaften 
vermitteln. (101 
Durch eine lange Dienſtzeit im Staatsdienſt iſt der Inhaber des Bureaus 
mit allen Arbeiten vertraut und durch zahlreiches Hilfsperſonal im ſtande, die 
größten Aufträge in kurzer Zeit auszuführen. 


TE e * DI * 2 
Herrmann'ſcher Hewehrſchüzerfürs Revier geg CO 
ohne Behind. b. Schieß., unentb. f. j. Jäg., 
(geſ. "es a. bewährt., 
halbwoll. idk jetzt ohne 
Porto 5 Mk., ohne eiten chlitze 
(Riemen durchzuz.) 450 Mk., in 
Beltl. 8,50 bezw. 3 Mk. nur nach 
Maßang. u. zwar d. Lg. zwiſch. d. 
Riemenbüg. u. v. da n. Münd. u. Schaftende 
u. nochm. d. Geſamtl. d. Gew. Ein Beſtell., Rom, 
ö merh. Graf F ſchreiht dar. wörtl. unt. 80. 11. 99 
Kai E (d. Med.): „Nicht unerwähnt möchte i. laſſ., d. ih Ihre 
Futterale b. d. anhalt. Regengüfl. d. vergang Herbit. g. außerordentl. gut be ⸗ 
währt hab.; d. ſ. empfindl. Fernrohrbüchſ. ſ. b. ſtröm. ch ſtets trod. gebl. u. 
war. n. Bett, Gebr. i. d gut. Buft.. als wenn f. eb. a. d. Hand d. Büchſenm. 
gekommen wäre. Nückgabe auch p. Nachnahme geſtattet. (115 

Münder a. feier, Bertram, Sattlermeiſſer. 


e — 
— 
a 


Berlagsbuhhandlung für Landwirtſchaft, Fiſcherei, Garteubau, 
orſt⸗ und Jagdweſen. f 


Neumann, SCH 


Soeben wurde neu herausgegeben: 


Burckhardts 


Jagd. und Waldlieder. 


Allgemeines deutsches 
Lieder- und Kommersbuch für Forstmänner, 
Jäger und Jagdfreunde. 


Zweite, ſehr vermehrte und mit den Singweiſen verſehene 
Auflage. Bearbeitet und herausgegeben von 
Bernhard Pompecki. 

Preis in grün Leinen F 3 Nl. 60 F., mit Bier⸗ 


nägeln 4 Al., in Vie SACH Leder gebunden 4 MR. 50 Yf., 
mit 


iernägeln 5 Nl. 
Bei Beſtellungen ohne nähere Preisangabe wird ſtets die einfache, 
in Leinen gebundene Ausgabe zum Preife von 3,60 Mk. geliefert. 


Die neue Auflage von Burckhardts Jagd- und Wald- 
liedern wird in den beteiligten Kreiſen längſt mit Spannung 
erwartet. Dieſelbe Delt dar ein Kommersbuch für Gräuräcke 
und Jäger, in einer Vollſtändigkeit, wie ſolches bisher noch 
nicht eriftierte. Auf AA Seiten in Kommersbuchformat find 
1799 Lieder, fait durchgängig wit Ihren Singweisen, zum Wb, 
druck gelangt. Alles, was au singbarer Poesie über Waid- 
werk und Wald existierte, ist in dem Buche vereinigt. Jedem 
Forſtmanne und Jäger, der Lieder und Geſang liebt — und 
welcher thäte das nicht — kann die Anſchaffung des Werkes 
nicht genugſam empfohlen werden. Beſonders feien Jagd- 
und Forsteereine auf dasſelbe verwieſen: Vorstinden der, 
selben wird gern ein Exemplar zur Ausicht geliefert. 

CR beziehen pe en Einſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme m t Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


| 
| 
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Forſteinrichtungsbureau Wilke (Forſtaſſiſtent), Nirdorf, 5 
übernimmt: Aufſtellung von Wirtſchaftsplänen, Forſtvermeſſungen, forſt⸗ 
liche Gutachten, jährl. Reviſionen und techniſche Leitungen ganzer Forſt⸗ 


betriebe, Vermittel. v. Un: u. Verkauf von Waldherrſchaften. 
Durch Mitwirkung eines vereideten Candm. auch landmeſſeriſche Arbeiten. 


Neu! Drillinge Neu! 
nur allein vollkommen mit den von mir geſetzl. 
geſchützt. Läuf. in verſchied. Kal. m. höchſt. Schuß⸗ 


leift., gearb. v. nur pr. Material, deutſch. Fabrikat. 
Gew. 5-6 Pfd., von Mk. 140 an. Drillinge mit 
gleich. Rohren lief. ich auch f. Hartblei⸗ u. Viantel: 
geſch je nach Wunſch bis z. feinſt. Ausführung, ſowie 
Waffen neueſt. Syſt. aller Art zu denk bar billigfien 
Preiſen nach meiner reich illuſtr. Preisl. (118 
Rob. Schadt, Büchſenmacher, Sraunſchweig. 

Tel.: Amt VI, 


H. P. Schulz & Co. d 3565 


Inhaber: N. Puchert. 5 


Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. Jäger der deutſchen Armee. des Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „Waldheil“ und verſch. anderer Vereine. 


Berlin W. 57, Votsdamerſtraße 87 (kein Laden). 
Empfehle vorzügliche 


Inmilien- 
Nähmaſchinen 


neuerer Konſtruktion in tadelloſer Ausführung 
per Kaſſe und auf Abzahlung nach übereinkunft. 
Mehrjährige Garantie. Ferner erſtkl. 


Fahrräder, 


Vasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. 


Erſatzteile., Cie, Nadeln. 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. 


A 
® 


Tel.: Amt VI, 
Nr. 3995. 


Verſand franko. 


Reparaturen : Werfitatt. Durch Erſparnis 


der Ladenmiete vorteilhafteſter Einkauf. 


Schutzmarke 50 Fischotter fing in einigen Jahren 


Herr Zettler in Graz mit Rud. Webers 


Ottereisen Nr. 126. 


Neu: Otterlager zu Nr. 126, 


Fischareusen 


und Kastenfallen in versch. Größen. 
Spec.: Zum Lebendfangen. (50 


R. Weber „. 
Wittrung, vom Altmeister Weber 
seit 28 Jahren selbst zusammengesetzt, f. Fuchs 1.75, f. Marder S0 Pf. 
Gr. Erfolg. Rud. W. Fangbuch 2 Mk. Katal. 50 Pf. Preis!. gratis. 


älteste u. grösste Fabrik 
R. Weber, für Raubtierfallen eto., Haynau. 


Gute Kaſtenfallen, 

z. Lebendfangen des Raubzeuges, ver⸗ 

ſendet Stück 9 Mk. per Nachn. (114 
k. Finsterbusch, Pouch b. Bitterfeld. 


Förstertabak , Cigarren. 


10 Pfd. Rippenkanaſter, fein Mk. 2.00 
10 


e 5 blattähnl. „ 2.50 

10 „ " fe inſt, rein 
amerifan. „ 3.50 
10 „ Slättertabak, A fein „ 4,00 
10 „ e B hochfein „ 4,70 
7 gé CG feinft. „ 6,00 
10 Dreinamer. 7,00 


Tabak frei. Nachnahme. 

Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein. 
frei von Farbe u. Beize u. deshalb ſehr 
bekömmlich ſind. Garantie Zurücknahme. 

100 St. Cigarren 2,20, 2,50, 2. 75. 3,00, 3.20, 
8,50, 3,75, 4.00, 4.25, 4,50, 4,80, 5,00, 5,50, 
6.00 Mk. Von 600 St. an frei. Nachnahme. 

Joh. Ph. Metté, Tabakfabrik 

12) (Gegr. 1848), 
Jugenheim a. d. Fergſtr. 


Farbſtifte 


ür feuchtes 
PM. für Geer } Holz 
liefern in prima Qualität 
a Brassard & Eichstädt, 
48) Berlin SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


Geweihſchilder, 


79) hell oder dunkel poliert, 

für Rehgehörne pro Dtzd. 3,00 f., 
für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 Mk., 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


Visitenkarten 


mit grünem 15 erwappen 
100 Stück 1,75 ark, 
BU u. ED 
wl mit Goldſchnitt 100 Stück 
Mk. 3.—. 50 Stück Mk. 1,75 
liefert gegen inſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Neudamm. 


Hoffmanns 


laninos 


erſtkl., prämiiert. Fabrikat, nur 
nene, tadelloſe, v. 340 Mk. 
an. Langj. Gar. Kat. frk. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 


Sägen und Forstwerkzeuge? 
Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeugnissen von den Käufern 


zu, von denen wir einige zum Abdruck bringen: 


(1 


Herr Denhard, K. Forstwart in Starkenschwind, Bayern. 
Der Empfang der Baumsägen Non plus ultra wird hiermit bestätigt. Die Arbeiter sprechen sich sehr aner- 


kennend aus. 


Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! 


Ihre Waldarbeiter und Holz- 


hauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, 
daß Sie die Eisenhändler in dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht 


wollen, dadurch, daß Sie sich direkt an uns wenden. 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid-Dieringhausen. (Gegr. 1822.) 


—ññ — ( — — .i＋7wͤ24—m“ ——ĩÄ5sX3,vLrv8— 


Deutscher 


Sekt, 


feinſte Qualität, garantiert natür⸗ 

liche Flaſchengärung, 3 Mark die 

Flaſche, von 12 Flaſchen an franko 
jed. deutſchen Bahnſtation. 

fob. Roesener, Weingroßhandlg., Mainz. 


Kakteenliebhabern 


kann zur Anſchaffung beſtens 
empfohlen werden: 


Kurze Anleitung zur 
Zimmerkultur der Kakteen. 


Von F. Thomas. 
Zweite, vermehrte u. verbeſſerte 
Auflage. 

Mit einer Farbentafel in Drei- 
ſarbendruck u. 35 Abbildungen. 
Preis fein geheftet 1 Mk., 
fein gebunden 1,50 Mk. 
Ferner Probe-Nummern der 
Monatsſchriſt ſ. Kalteen⸗ 

Runde umſonſt und poſtfrei. 

Zu beziehen durch jede Bud 
handlung, wie auch direkt durch 
die Verlags buchhandlung 


J. Heumann, Neudamm. 


Der Kräuter-Bitter „Doppel-Adler“, 
v. Apothek. F. Draesel, Bleicherode a. H., 
iſt z. Anreg. d. Appetits u. z. Förder. d. 
Verdauunge. ot Mittel, deshalb f. 
Magenkranke u. Rekonvalese. unentbehrl. 
F. Nadf. u. Touriſt. iſt bert d. beſte Stärk. 
vu Belebungsmitt. Da derſ. a. Wohlgeſchm. 
u. Bekömmlichk. unübertroff. iſt, ſo iſt er 
all. and. ähnl. Spirit. entſchied. vorzuzieh. 
Pr. pr. ¼ Lit. m. Fl. 1,75 Mk., Probeſ., e. 
Poſtkolli, enth. / Witerſi, nebſt 1 Origi⸗ 
naltouriſtenfl., Leit, p. Nachn. inkl. Porto 
u. Verp. 4,50 Mk. überall zu haben. — 
Niederlagen geſucht. Engros-Vertrieb 
für einige Rayons iſt noch zu vergeben. 


„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Std. 
Von 300 Std. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft 
119) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Juſerate. 


kauft fie ausſchließlich die allgemein dekaunten 


garantiert reinen Wasch- und Toilette-Seifen 


(CT au a réie zaR 

von €. M. Schladitz & Co., Seifenfabrif u. Verſandgeſchäft, Prettin a. E. 
Für 5 Mk.: 10 Stuck = 8½¼ Pfd. ff. Toilette⸗Seiſen, ſortiert, franko. 

Für 6 ME 35 Pf.: Netto 25 Pfd. ff. Waſch⸗Seiſen (6 Sorten gemiſcht) 
franko jeder Bahnſtation ohne Kiſtenberechnung. 
Verſand gegen Nachn. mit Verpflichtung zur koſtenloſen Zurücknahme. Preisliſen 
mit vielen Empfehlungen umſonſt u. portofrei. Größter Verſand an Konſumenten. 


Tauſende von Anerkennungen in einem 27jährigen Geſchäftsbetrieb. (L 
§m Wegen außergewöhnlicher Steigung des Rohmaterials find 
hohe Preiſe zu erwarten. 


b. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik. 


Errichtet 1853. 
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HOFLIEFERANT 
Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 
Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 


Königl. Hoh, d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Königl Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


Sr. 
Sr. 
ST. 
Sr. 

ST: 


. Wolkenhauer’s Lehrer- 


Specialitä Instrumente, Pianinos mit 


neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mechaniken 
und von unübertroffener Haltbarkeit. 


20 Jahre Garantie. 
Erstklassiges Fabrikat. 20 gold. u. silb. Medaillen. 


Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 


Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 


EE" Teilzahlung gestattet. BE 


Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


Mbert Bernstein, winem'eanters witwe, 


Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berfand ſorſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenflände. 


Siebenmal präm., viele PETER NN Lieferant für faft ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde Forſten. 


Göhler. 


Kultur- und 


Specialitäten: 


flanzgeräte aller Art 
bitte rechtzeitig zu beſtellen, 


da außerdem für pünktliche Lieferung nicht gebürgt werden kann. 
Gravieranstalt und Reparaturwerkstatt. & Preislisten auf Verlangen frei zugesandt. 


Für Inſerate: 


Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei die April⸗Ausgabe der „Forſtlichen Nundſchau“. 


Deulſche 


MRorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. ` 


amtliches Organ des Brand verſicherungs⸗dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Aufſätze und Mitteilungen find ſtets willlommen und werden entſprechend vergütet. 
Unberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 


dE. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1675): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutihland und Öfterreich 


2 Mk., fir das übrige Ausland 2,50 
Zeitung“ und deren 


CET 


Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
cilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſialten 
k., b) direkt durch die Cxpedition für Deutſchland und Sſterreich 4 Mk., für ey übrige Ausland 5,50 ME. 

f 


Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonvareillezeile SO A 


Nr. 16. 


Neudamm, den 22. April 1900. 


15. Band. 


Don den 


Von A. 


Mit Bezeichnungen wie „bizarre Ge: 
heimniſſe der Natur“, „unenthüllte Rätſel“, 
„Sonderlinge der Natur“ und ähnlichen 
belegt man die Pilze, die in der Herbſt⸗ 
natur des Waldes plötzlich und maſſenhaft 
aufſchießen. Schon die alten Kulturvölker 
legten ihre Beobachtungen über dieſe rätſel⸗ 
haften Geſtalten in Schriften nieder, und 
trotzdem bieten ſie noch manche unauf— 
geklärte Erſcheinung in ihrem Entwickelungs⸗ 
gange. Auch von der Trüffel iſt das 
Dunkel noch nicht vollſtändig gelichtet. 

Es ſind monſtröſe Geſtalten, namentlich 
wenn ſie zu mehreren verſchmolzen ſind. 
Sonſt iſt ihre Form im allgemeinen eine 
kugelige, die oft mehr oder weniger läng⸗ 
lich erſcheint. Auf ihrer Oberfläche eigen 
ſich Unebenheiten, Wulſte und Buckel. 
Dieſe Warzen ſind in der Größe vielfach 
veränderlich, ſtehen auch nicht immer im 
Verhältnis zum Umfang der Trüffel. Es 
giebt ſogar größere Trüffeln, deren Ober⸗ 
fläche mit ſo kleinen Warzen bedeckt iſt, 
daß man ſie erſt unter der Lupe als ſolche 
erkennt. — Auch bei den Trüffeln iſt das 
pilzeigene Mycelium oder Fadenlager, 


Brüffeln. 
Bütow. . 


welches dieſe knollenartigen Gebilde treibt, 
deren Größe zwiſchen Erbſenumfang 
bis über Fauſtgröße wechſelt, erkennbar. 
Die Trüffeln gehören zu den unterirdiſchen 
Pilzen (Fungi hypogai). Die Fruchtträger 
ſind 2 bis 12 cm, oft noch tiefer, mit 
Erde bedeckt und bilden fleiſchige Maſſen, 
deren Querſchnitt marmorartig verzweigte, 
bald heller, bald dunkler gefärbte Adern 
zeigt. Indem dieſe Adern Wände für 
beſondere Abteile oder Kammern in der 
Trüffel bilden, oder das gelblichbraune 
Gewebe durchziehen, zeigen ſie uns Sporen 
an, die kugelig oder elliptiſch erſcheinen 
und meiſtenteils zu mehreren beiſammen 
in dem lufthaltigen Füllgewebe liegen. 
Das ganze Gefüge der Trüffel iſt manch— 
mal durch Höhlungen und Zerklüftungen 
unterbrochen. Von den Trüffeln geht ein 
ſtarkes, nicht für jedermann angenehmes 
Aroma aus, ſo daß eine friſche, reife 
Trüffel oft das ganze Zimmer mit ihrem 
Geruch erfüllt. Dieſer rührt wahrſcheinlich 
von den Sporen her, weil die jungen 
Trüffeln nur ſchwach aromatiſch oder ganz 
geruchlos ſind. Da ſie dieſen Geruch auch 


— 
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Von den Trüffeln. 


an ihrem Standorte verbreiten, jo iſt der ſagt: „Säet Eicheln, wenn ihr Trüffeln 
Trüffelhund ein vorzüglicher Finder von haben wollt!“ Wenn wir allerdings den 


Trüffelneſtern. 


Man kennt die Gattung Tuber in mehr iſt die direkte Verbindung 


als 20 Arten; ſie hat ihre Verbreitung 
ſowohl in dem gemäßigten Europa, in 
Frankreich, Italien, England, Deutſch⸗ 
land ꝛc., als auch an geeigneten Ortlich⸗ 
keiten in Aſien, Afrika und Amerika, wenn 
die Bedingungen vorhanden ſind, die ihr 
Vorkommen ü Sie iſt nämlich 
an gewiſſe Bäume und Sträucher gebunden 
und berlangt friſchen, lockeren Humusboden, 
der namentlich Kalkbeſtandteile enthalten 
muß. Nach Kerner ſind die ihr Vorkommen 


zumeiſt bedingenden Bäume und Sträucher 


Nährpflanzen der Trüffel. Ihre Myceel⸗ 
fäden umſpannen die feinen Wurzelfaſern 
der erſteren und tauſchen mit ihnen der⸗ 
geſtalt die Nährſtoffe aus, daß das Pilz⸗ 
mycelium den Bäumen gewiſſe Nahrungs⸗ 
ſtoffe aus dem Erdreich zuführt, während 
dieſe dem Myeel ſolche Stoffe abgeben, 
die von ihnen unter dem Einfluß des 
Sonnenlichtes bereitet werden. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft bezeichnet dieſe Art der Nährgemein⸗ 
ſchaft mit „Symbioſe“, die beſonders im 
Tierreich zu Tage tritt. Wir denken dabei 
an Ameiſen und Blattläuſe, an Einſiedler— 
krebſe ze. 

Viel iſt über die Entſtehung und das 
Weſen der Trüffeln gefabelt worden, wobei 
wir ganz abſehen von den wunderlichen 
Anſchauungen der „Alten“. Dr. Heſſe 
(Marburg) bezeichnete in ſeiner „Mono⸗ 
graphie der Hypogäen Deutſchlands“ die 
Trüffeln als ſymbiotiſche Tierkolonien. 
Die Fruchtträger ſeien die gemeinſam her⸗ 
geſtellten Anſiedelungen von Bakterien und 
Infuſorien. Sonach wären die Trüffeln 
erzeugt durch Urtierchen. Da der Beweis 
für dieſe Annahme aber nicht erbracht iſt, 
ſo gilt noch zu Recht, daß wir bis zu 
dieſem Zeitpunkt die Trüffeln zu den unter: 
irdiſchen Schlauchpilzen (Hypogäen) rechnen 
müſſen. 

Doch wir kommen zurück auf die Nähr— 
pflanzen der Trüffel. Sie gedeiht in 
Gemeinſchaft mit Eichen, Birken, Ulmen, 
Pappeln, Ahornen — und die Hirſchtrüffel 
ſogar unter Kiefern. Verbreitet wird ſie 
offenbar mit der Kultur der genannten 
Baumarten. Schon Graf Gasparin (1847) 


franzöſiſchen Botaniker Chatin hören, fo 
wiſchen dem 
Pilze und den genannten Bäumen nicht 
erwieſen, ebenſo auch, daß nicht immer 
kalkhaltiger Boden zu ihrem Fortkommen 
erforderlich iſt. Es iſt allerdings darauf 
zu entgegnen, daß bislang von den meiſten 
en die Symbioſe beſtätigt wird. 

ch erinnere an die neueren Ausführungen 
von Dr. Theodor Jaenſch, der geradezu 
von der Wurzelverpilzung das Beſtehen 
des Waldes mit abhängig macht; auch iſt 
nachgewieſen, daß die na deutſche 
Trüffel (Tuber aestivum) beſonders in 
Buchenwäldern an der Wurzelverpilzung 
teilnimmt. Was den Boden anbelangt, 
in dem die Trüffel gedeiht, ſo wird He 
beiſpielsweiſe in Thüringen in ſchattigen 
Buchenhochwäldern gefunden; die die Höhen, 
Abhänge und Thäler des Muſchelkalks be⸗ 
decken. Hier liegt ſie bald flacher, bald 
tiefer in dem Boden, der in ſeinen bröckelnden 
Teilen leicht den Kalk zeigt, ſonſt aber 
gemiſcht iſt mit Holzreſten, Hülſen von 
Bucheckern ꝛc. Es ſcheint ſo, als verlange 
ſie ſehr poröſen Boden. Auch in gemiſchten 
Beſtänden, unter Hainbuchen⸗, Haſel⸗ und 
anderen Sträuchern, ſelbſt unter Garten⸗ 
zäunen finden ſich Trüffeln vor. Begünſtigt 
wird ſie durch Feuchtigkeit, namentlich 
fruchtbare Sommer; ein feuchtwarmer Juli 
verheißt eine gute Ernte. — Um Paris 
findet ſie ſich in Birkenwäldern; in der 
Nähe der Stadt Nerac (Departement Lot 
et Garonne) kommt ſie in Eichenwäldern 
mit Sand: und Kalkuntergrund vor. Andere 
bekannte Orte und Gegenden ſind Car— 
pentras, Périgord, Dordogne u. |. w. 
Ergiebige Fundplätze in Deutſchland ſind zu 
finden im Thüringerwalde, dem Odenwalde, 
der badiſchen Rheinebene, am Unterlauf der 
Mulde, im Bodethal ꝛc. über die Trüffel⸗ 
ſuche in der Gegend von Hildesheim 
berichtete eine Notiz in Nr. 37 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“, wo die 
Trüffeln gemäß den beſtehenden Be: 
ſtimmungen nur mit Händen in Baum— 
und Stangenbeſtänden geſucht werden 
dürfen. Vier verpachtete Reviere von 
1935 ha hätten nur 99 Mk. jährliche 
Pacht ergeben. | 


Bon den Trüffeln. 
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Am häufigſten ſind die Trüffeln in 
den ſüdlichen Ländern Europas; ſo wird 
in Italien eine weiße Trüffel (Tuber 
magnatum) gegeſſen, die auch in Ungarn 
einen wichtigen Handelsartikel bildet. Die 
alten Römer erhielten ihre wohlſchmeckende 
Miſy aus Nordafrika. Nach M. von Strantz 
wurde die Trüffel im Mittelalter faſt ver⸗ 
geſſen. Erſt im 14. Jahrhundert ſoll ſie 
von Spanien aus wieder in Frankreich 
aufgetaucht ſein. Ihre eigentliche Heimat 
iſt hier das ſüdliche Frankreich; über die 
Perigorder Trüffel geht dem Feinſchmecker 
nichts, obwohl ihr nach berühmten Pilz⸗ 
forſchern die ſchleſiſche weiße Art im 
Aroma und Geſchmack faſt gleichkommen 
ſoll. Auch wird ſie häufig erſetzt und 
als echte Perigordtrüffel gegeſſen, wenn 
ſie in einer beſonderen Art aus dem 
Elſaß ſtammt. Seine Haupttrüffelneſter 
hat Elſaß im Hartgebirge; in der Nähe 
von Kolmar und Orſchwir jollen im 
17. Jahrhundert die beſten gefunden 
worden ſein. Eine alte Rechnung beſagt, 
daß der Miniſter Louvois unter Lud⸗ 
wig XIV. ſich Trüffeln aus dem Elſaß 
ſchicken ließ. „Den 20. September 1673 
an Caspar Haedrich 5 fl. 36 kr. bezahlt, 
für das überbringen einer Büchſe Trüffeln, 
die der Intendant Poncet auf Befehl des 
Monſeigneur Louvois dieſem nach Nancy 
ſchicken mußte.“ Nach hiſtoriſchen Be⸗ 
richten ſoll im Oktober 1719 ein Schäfer⸗ 
hund in der Nähe von Sedlitz bei 
Dresden Trüffeln entdeckt haben. Die 
Folge war, daß Kurfürſt Auguſt aus 
Italien zehn Trüffelhunde bezog, die ihm 
1000 Thaler koſteten. Der teure Bezug 
der Trüffeln aus Italien — man zahlte 
für ein Pfund von hier bezogene Trüffeln 
zehn Reichsthaler, ſpäter ums Jahr 1700 
bis 1720 fünf bis ſechs Thaler — war 
der Sporn, die Trüffelſuche in Deutſch⸗ 
land ernſtlich in age zu nehmen. So 
erfahren wir durch den fürſtlich Branden⸗ 
burgiſch⸗Baireuthiſchen Hofrat und erſten 
Leibmedikus Gottfried Held von Hagels— 
heim, daß man bereits 1718 „durch 
einen Italiener mit dem Hunde“ im 
Baireuthiſchen Trüffeln mit gutem Erfolge 
habe aufſuchen laſſen. 1719 fand man 
dort eine Trüffel, die 17 Lot ſchwer war, 
und am Sophienberge bei Baireuth grub 


man eine kreideweiße Trüffel aus, die 
einen ſtarken Ambrageruch hatte. Der 
Markgraf von Baireuth ließ zwei Trüffel⸗ 
hunde kaufen, von denen jeder ſechs Louis⸗ 
dor koſtete. In Ansbach erwarb der 
Markgraf vier Hunde zu je zehn Louisdor. 
Man ſuchte und fand Trüffeln im Bam⸗ 
bergiſchen, Meiningſchen und Heſſen⸗ 
Kaſſelſchen Lande. Der Medikus in 
Seehauſen berichtet ebenfalls, daß ſich im 
Herbſt 1719 in den Waldungen ſeiner 
Heimat ein Italiener aufgehalten habe, 
der mit ſeinem Hunde Trüffeln geſucht 
habe. Um jene Zeit erhielt ein Italiener 
Vanini vom Könige von Preußen die 
Erlaubnis, in ſeinem Lande gegen Abgabe 
von mehreren Pfunden an die Hofküche 
dem Geſchäft des Trüffelſuchens obliegen 
zu können. Auch in Württemberg und 
anderen deutſchen Ländern wurde das 
Geſchäft des Trüffelſuchens durch „be⸗ 
zogene“ nn forciert. 

Was die Kultur der Trüffel anbelangt, 
ſo ſind die GE nicht immer zufrieden: 
ſtellend ausgefallen: wie wir ſchon er: 
wähnten, ſind Boden⸗ und Witterungs⸗ 
verhältniſſe ausſchlaggebend für das 
Gedeihen der Trüffeln. Man barg 
ſolche oder Stöcke von denſelben an ge⸗ 
eignet erſcheinenden Stellen in Wäldern, 
aber nicht immer, ja wohl in den wenigſten 
Fällen erntete man da, wo man geſäet 
hatte. Es wird die Vermutung aus⸗ 
geſprochen, daß vielleicht der Trüffel⸗ 
käfer und ſeine Larve bei der Ver⸗ 
breitung dieſer Pilzart thätig ſei; auch 
andere Inſekten ſtellen im Larven⸗ 
uftande der Trüffel nach. So beobachteten 
bie Trüffelſucher in Frankreich und 
Italien eine Fliegenart, die anzeigen ſoll, 
daß Trüffeln in der Nähe ſind. 
Helomyza pallida, ſo heißt ſie, ſoll 
unter dem milden Himmel der Provence 
im Dezember den Trüffelſuchern die 
Stellen verraten, wo Trüffeln vorkommen, 
indem ſie ſich an ſolchen Plätzen in 
Schwärmen auf dem Boden niederläßt. 
Eine verwandte Fliege (Helomyza ustu- 
lata) kommt in dem trüffelreichen De: 
partement Vaucluſe vor. 

Archivrat Profeſſor Dr. Irmiſch ſchrieb 
in den ſiebziger Jahren in der „Illuſtrierten 
Jagdzeitung“ über die Kultur der Trüffel 
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folgendes: „In Frankreich, im Departement 
der Vienne, namentlich um Loudun, ſäet 
man keimfähige Eicheln an Lokalitäten, 
die ihrem kalkhaltigen Boden nach dem 
Vorkommen der Trüffeln günſtig ſind. 
Wenn die Eichbäumchen zehn bis zwölf 
Jahre alt ſind, ſo fängt man an zwiſchen 
denſelben im Boden Trüffeln zu ernten. 
Die Eichenbeſtände dürfen nicht zu dicht 
werden. Man durchforſtet ſie daher zum 
erſtenmal in einem Alter von zwölf 
Jahren, ſpäter in Zwiſchenräumen von 
ſieben bis neun Jahren. Im Alter von 
25 bis 30 Jahren laſſen die Beſtände 
in Bezug auf die Ergiebigkeit an Trüffeln 
nach. Der Boden wird alsdann allzuſtark 
von den Aſten der Eichen beſchattet, man 
ſchont aber die nützlichen Bäume, da es 
dort nicht an Lokalitäten fehlt, an denen 
man neue Trüffelwäldchen anlegen kann. 
Der ſo in Wald umgewandelte Boden iſt 
von Hauſe aus unkultiviert, er bildet 
kahle Flächen, in denen keine Trüffeln 
beobachtet werden; man giebt ſich nicht 
die Mühe, Trüffeln oder Abſchnitte der⸗ 
ſelben zu legen. Es darf aber nicht über⸗ 
ſehen werden, daß in den Gegenden, wo 
man ſolche Anlagen macht, die Trüffel 
weit verbreitet iſt, und es iſt wohl un⸗ 
zweifelhaft, daß der ſo behandelte Boden 
entweder bereits Keime derſelben enthält 
oder ſie bald empfängt und entwickelt. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der ur⸗ 
ſprünglich faſt wertloſe Boden durch An- 
lage jener Eichenwäldchen einen beträcht⸗ 
lichen Wert erhält. Man giebt durch das 
gel childerte Verfahren den Trüffeln geeignete 

tellen zu ihrer Entwickelung und Ver⸗ 
mehrung, ohne daß man eigentlich ſagen 
kann, man kultiviere ſie. Vielmehr hat 
man an der Trüffel ein Gewächs, das 
auch in den Gegenden, wo es einheimiſch 
und verbreitet iſt, ſich kaum, ja, mindeſtens 
nicht mit lohnendem, ſicherem Erfolge wird 
kultivieren laſſen. Sie wird daher im 


Von den Trüffeln. 


Gemüſe) erwähnt, daß Frankreich jährlich 
1588000 kg Trüffeln im Werte von 
15881000 Frks. in den Handel bringt. 
Das Jahr 1868 war ein außerordentliches 
Trüffeljahr. Im Jahre 1872 betrug die 
Ausfuhr, namentlich nach England 
172000 kg; Deutſchland bezog nur 
26 000 kg. Nach den Angaben Tulasnes 
betrug die Ausbeute an Trüffeln jährlich 
in dem 65 Quadratmeilen großen Depar⸗ 
tement Vaucluſe 25 bis 30000 kg, 
während ein kleines Fürſtentum in 
Thüringen (vergleichungsweiſe) uur 400 
Pfund à 3 Mark lieferte. Nach Dufours 
Werk „Champignons comestibles et 
vénéneux“ iſt der jährliche Ertrag Frank⸗ 
reichs auf 70 Millionen Frks. anzuſchlagen; 
Perigord allein brachte 400 000 kg zum 
Wert von 4 Millionen auf den Weltmarkt. 


Nach M. von Strantz lieferte Montagnac, 


ein kleiner Ort auf einem Plateau der See⸗ 
alpen, ſo viel Trüffeln, daß die Bewohner 
faſt ausſchließlich von der Trüffeljagd 
leben. Die kleine Stadt Apt (Departement 
Vaucluſe) liefert jährlich an 15000 kg 
Trüffeln. Dieſe Angaben ſind meiſtens 
nur ſchätzungsweiſe gewonnen und dazu 
für beſonders gute Trüffeljahre berechnet, 
aber ſie führen uns immerhin zu Gemüte, 
daß Deutſchland nicht annähernd dieſe 
Erfolge erreichen kann. Entmutigen aber 
ſollte uns das nicht; das Vorkommen der 
Trüffel in Deutſchland iſt Thatſache und 
wie ſchon erwähnt, kommt eine ſchleſiſche, 
weiße Art vor, die im Aroma und Geſchmack 
faſt die Perigord-Trüffel erreicht. Es 
liegt uns nur ob, genauere Nachforſchungen 
über das Vorkommen der Trüffeln bei 
uns anzuſtellen und ihre Exiſtenzbe⸗ 
dingungen zu ſtudieren. Obwohl Deutſch⸗ 
land nicht annähernd ſo viel Trüffeln ver⸗ 
braucht wie England, ſo ſind es immerhin 
große Mengen, die verbraucht und ver⸗ 
arbeitet werden. Straßburg bezieht für 
feine Gänſeleberpaſteten etwa 10000 kg 


Preiſe bleiben, wenn ſich der Gejchmad franzöſiſcher Trüffeln, und eine Berliner 


nicht ändern ſollte, wozu, 


nach einer Hotelgeſellſchaft giebt etwa 70 000 Mark 


mindeſtens 2000 jährigen Erfahrung, wenig für letztere aus. 


Ausſicht iſt.“ — M. von Strantz (Unſere 


o Del — 


(Schluß folgt.) 
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Welchen Kraulheiten und Schädlingen find 
unfere Kulturen und Raumbeſtände ausgefeht?*) 
Sehr geehrte Verſammlung! 

Durch Ihren Vorſitzenden iſt das Erſuchen 
an mich gerichtet worden, Ihnen über das an⸗ 
gekündigte Thema einen kurzgefaßten Vortrag zu 
halten, und zwar in Vertretung meines Kollegen, 
des Herrn Forſtaſſeſſors Dr. Bertog, welcher 
leider infolge einer anderweit bereits erteilten 
Inden ſelbſt zu ſprechen verhindert geweſen iſt. 

ndem ich für den mir gewordenen Auftrag 
meinen Dank ausſpreche, möchte ich die Bitte an 
Sie richten, in dem, was ich Ihnen bieten kann, 
gütige achſicht zu üben, da ich bei der kurz an⸗ 
eraumten Friſt nicht mehr in dem Maße meine 
Vorbereitungen für das geſtellte Thema habe 
treffen können, wie ich es gern gethan hätte. 
Da aber die Bekanntmachungen bereits erlaſſen 
und die Einladungen ergangen waren, ſo glaubte 
ich, Sie nicht im Stiche m zu ſollen, und habe 
ich mich daher kurzer Hand entſchloſſen, über das 
eſtellte Thema zu ſprechen. Ich gebe mich der 
omas hin, daß meine Ausführungen, wenn 
ſie auch nicht durchweg vollſtändig ſein werden, 
Sie trotzdem befriedigen mögen, und daß ich in 
der Begrenzung des Stoffes vom Wichtigſten 
dasjenige berührt haben werde, worüber Sie gern 
Unterrichtet ſein wollen. Das Thema iſt ein all⸗ 
emein gefaßtes und trifft ſämtliche Kapitel des 
Forſtſchutzes, es würde ſogar für die Vorleſung 
eines ganzen Semeſters mehr denn ausreichenden 
Stoff bieten. Es muß daher mit Rückſicht auf 
die zu Gebote ſtehende Zeit eine Beſchränkung 
erfolgen. Als Aquivalent dafür ſchlage ich Ihnen 
die Erweiterung des Themas durch Mitteilung 
der wichtigſten Gegenmittel vor, die wir kennen, 
was ja wohl ade dem gedachten Sinn 
unſerer heutigen Aufgabe auch entſpricht. — Ich 
glaube nun nach ihrem Wunſche zu handeln, 
wenn ich Ihnen als erſte und durchgreifendſte 
Beſchränkung des Stoffes vorſchlage, nur die 
Kiefer als die für die Mark Brandenburg 
wichtigſte Holzart in den Kreis unſerer Betrachtung 
zu ziehen und alle übrigen Holzarten vorerſt zu 
übergehen. 
ir werden dabei ſehen, daß uns die 
Kiefer, ebenſo wie im Walde, ſo auch hier in 
der Beſprechung, Stoff und Arbeit genug übrig 
läßt, da ſie diejenige Da ift, welche von allen 
anderen Holzarten den mannigfaltigſten und 
meiſten Gefahren ausgeſetzt iſt. Sie erſcheint in 
ſämtlichen Kapiteln des Forſtſchutzes immer 
wieder und meiſt an erſter Stelle, ihr Bild zieht 
ſich, wenn Sie mir den Ausdruck geſtatten wollen, 
wie ein roter gaben durch den ganzen Forſtſchutz. 
In zweiter Linie erſcheint es innerhalb des 
Kapitels über die Kiefer El: wohl angebracht, 
von dem reichhaltigen Material, welches zu Gebote 
ſteht, nur wiederum dasjenige auszuwählen und 
einer näheren Betrachtung zu unterziehen, welches 
von einſchneidender Bedeutung für unſere Wald⸗ 


) Vortrag, n vom Forſtaſſeſſor Dr. Borgmann 
im landwirtſchaftlichen Verein zu Bieſenthal am 18. Ja- 
nuar 1900. 


wirtſchaft iſt. Es wird ſich daher im folgenden 
lediglich um Kalamitäten größeren Umfangs 
handeln, hinter welchen naturgemäß alle weniger 
wichtigen Erſcheinungen auf dem Gebiete des 
deore utzes zurücktreten müſſen, wenn dieſelben 
vielleicht auch hier und da an N 
Stelle eine gleichzeitige Erwähnung 
können. 

Wenn wir uns nunmehr gleich inmitten 
unſeres märkiſchen Kiefernwaldes verſetzen und 
ich Sie einlade, mir in Gedanken in denſelben 
zu folgen und ſich dabei diejenigen Waldbilder 
u vergegenwärtigen, welche Ihnen aus Ihrer 
Praxis bekannt ſind oder beſonders am Herzen 
liegen, ſo glaube ich, daß der zweckmäßigſte Weg, 
welchen wir zuſammen einſchlagen wollen, wohl 
derjenige ſein wird, unſere verſchiedenen Wald⸗ 
beſtände der ce vom Boden der erſten Ertrags⸗ 
klaſſe bis herab zum flechtenbedeckten Kümmer⸗ 
beſtand der fünften Klaſſe in ihrem Lebens⸗ 
GË EENG zu verfolgen, indem wir 
mit dem Zeitpunkt der Kultur beginnen und 
durch das Stadium des Dickungsalters zum 
Stangenholz und ſchließlich bis zum haubaren 
Altholz voranſchreiten. Wir werden dabei 
verfolgen können, wie in jedem Altersabſchnitt 
wiederum andere Gefahren die Waldbeſtände be⸗ 
drohen, ſei es von ſeiten der organiſchen oder 
anorganiſchen Natur oder des Menſchen ſelbſt. 

enden wir uns zuerſt zu dem Kapitel der 
Krankheiten und Schädlinge, welche in den 
Kſiefernkulturen auftreten, 2 finden wir hier 
eine ganze Reihe von Erſcheinungen verſchiedenſten 
Urſprungs, welche unſere Bemühungen, wüchſige 
und voll beſtockte Jungbeſtände zu erziehen, oft 
erheblich erſchweren, wenn nicht ſogar vereiteln. 
Wenn man von minderbedeutenden Gefahren ab⸗ 
ſieht, ſo verbleiben von den wichtigſten die 
folgenden: 1. die Schütte, 2. der Wildverbiß, 
3. der Froſt, A der Gras wuchs, 5. die 
Dürre, 6. der e 7. der Rüſſel⸗ 
käfer, 8. der aikäfer, 9. die wurzel⸗ 
brütenden Hyleſinen, 10. die Saateulen, 
11. die Wickler und 12. die Blattweſpen. 

Sie erkennen aus der Aufzählung, daß wir 
gleich bei der Kiefernkultur H werden 


nden 


verweilen müſſen, was ja auch der Faſſung des 
Themas entſpricht, welches den Begriff der Kultur 
neben dem Wald im allgemeinen noch beſonders 
hervorgehoben hat. Dies ih wohl mit gutem 
Recht geſchehen, da eine ſorgfältige und ſachgemäße 
Wiederbegründung der genutzten Beſtände, kurz, 
die Erhaltung eines Waldes in gutem Kultur⸗ 
zuſtande zu den verantwortungsvollſten Aufgaben 
des Forſtmannes gehört. Wenn derſelbe mit den 
Gefahren, die dieſer wichtigſten ſeiner Arbeiten 
entgegenſtehen, wohl vertraut iſt, dann wird er 
auch, ſoweit es im menſchlichen Können ſteht, ſei 
es mit größerem oder geringerem Erfolg, dieſelben 
abzuwenden in der Lage ſein. 

1. Was die zuerſt genannte Schütte an⸗ 
and welche man wohl als die Kinderkrank⸗ 
heit der Kiefer bezeichnen kann, ſo will ich gleich 
vorausſchicken, daß, ſolange und ſo genau dieſe 
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Krankheit in ihrer Erſcheinung und verderblichen 
Wirkung ſchon bekannt iſt, noch ebenſowenig trotz 
der eifrigſten Bemühungen der Wiſſenſchaft wie der 
Praxis ein wirklich befriedigendes Reſultat über das 
innere Weſen und den Urſprung der Erkrankung 
efunden worden iſt, welches alle Zweifel aus⸗ 
ſchließen könnte. Die Krankheit iſt ſchon ſeit Ende 
des 18. Jahrhunderts den Forſtwirten bekannt, 
ſie tritt an jungen ein⸗ bis etwa ſechsjährigen, 
ſeltener älteren bis fünfzehnjährigen Kiefern auf 
und macht ſich äußerlich durch eine mehr und 
mehr um ſich geeifende rötliche Färbung der zwei⸗ 
oder einjährigen Nadeln und zuletzt deren Ab⸗ 
ſterben und Abfallen bemerkbar. In der Regel 
treten dieſe Symptome erſt im Fruͤhjahr ein bei 
der ſogenannten Nachwinterſchütte; nicht 
ſelten zeigt ſich aber das Röten und Abſterben der 
Nadeln ſchon im Spätherbſte, bei der ſogenannten 
Vorwinterſchütte. Die häufige ſtahlblaue oder 
violette Färbung der einjährigen Kiefernnadeln 
im Herbſt hat man irrtümlicherweiſe des öfteren 
als Anzeichen der Krankheit gehalten. Dieſe 
beſonders in Saat⸗ und Pflanzenkämpen Fam 
zu beobachtende Erſcheinung iſt ele eine harm⸗ 
GI Winterverfärbung, ähnlich wie die bedeutungs⸗ 
loſe Braunfärbung der Thuja- und Oupressus- 
Arten. Das Rotwerden und Abſterben der Nadeln 
geht von den Nadelſpitzen aus und trifft beſonders 
die unteren, nahe am Boden befindlichen Nadeln 
der Pflanze; ziemlich regelmäßig zeigen ſich 
äußerlich an den Nadeln dunkle Strichelchen und 
Punkte und etwa im Mai an den a 
Teilen kleine ſchwärzliche Pilzfrüchte. Gleichzeitig 
mehrt ſich der Harzgehalt der kranken Nadeln, in 
weit vorgeſchrittenem Stadium tritt ſpen ein 
Verharzen und Vertrocknen der Knoſpen ein; 
ſolche Pflanzen ſind dann meiſt verloren. Schlägt 
man mit einem Stock kurz an die 0 anzen, 
fo regnen oder „ſchütten“ die roten Nadeln förmlich 
herab, indem ſie abfallen, woher der Name 
„Schütte“ abgeleitet iſt. Unterworfen ſind der 
Krankheit ganz beſonders die zweijährigen 
Pflanzen, weniger die ſchon drei⸗ bis vierjährigen, 
die Gefahr nimmt ſodann jährlich ab. 

Von Einfluß iſt der Standort, indem 
i. a. die feuchten und naſſen, alſo Tieflagen mit 
Neigung zu Nebelbildung der Schütte beſonders 
ausgeſetzt ſind, ferner die Lage, indem Süd⸗ 
und Weſthänge mehr leiden als Nord⸗ und 
Oſthänge. öden mit leichter Bodennarbe 
ſind im allgemeinen mehr verſchont als ſehr 
ſtark 5 dagegen tritt auf gänzlich 
varen Böden die Schütte auch wieder ſehr ſtark 
auf. — Am meiſten ſchütten die großen Kahl» 
ſchläge, beſonders im Spätfrühjahr ausgeführte 
dichte Saaten, während der Seitenſchutz des 
Altholzes in Klein⸗ oder Schmalkahlſchlägen 
oder ein Oberſtand von Mutterbäumen günſtig, 
wenn auch nicht immer, durch Abſchwächung der 
Sonneneinwirkung und Wärmeausſtrahlung zu 
wirken ſcheint. 

Die Krankheit tritt beſonders von März bis 
Mai auf, ſtarke Witterungskontraſte, wie ſonnige 
Tage mit kalten Nächten und Reif, begünſtigen 
die Krankheit. Bei weichem Wetter mit trübem 
Himmel tritt dieſelbe weniger auf — 
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Die Krankheit ſcheint eng verknüpft zu fein 
mit der allgemein üblich gewordenen Kahlſchlag⸗ 
wirtſchaft, welche an die Stelle der Natur⸗ 
verjüngung ſeit Anfang des 19. Jahrhunderts 
53 iſt. Beſonders zu Beginn der 50er und 
ne haben wir große Schüttelalamitäten 
gehabt. 

Die Kiefern gehen zwar meiſt nicht unmittelbar 
ein, ſondern erholen ſich zum Teil in neuen 
Trieben allmählich, kümmern aber ſtark und er⸗ 
zeugen lüdige Kulturen, die zahlreiche und koſt⸗ 
ſpielige Nachbeſſerungen erfordern; wieder in 
anderen Fällen hat man beobachtet, daß ſtark 
ſchüttende Kulturen ſich wieder völlig erholt haben. 

über die Urſache der Schütte beſtehen heute 
drei Theorien, von denen zwei beſonders ein⸗ 
leuchtend und wohl auch zutreffend ſind. Es ſcheint 
nicht, daß die Schütte nur einer einzigen Ur⸗ 
ax zur Laſt ck werden darf, vielmehr dürfte 

e aus einer Reihe von mehreren Erſcheinungen 
reſultieren, welche zuſammenwirken. 

Um ſo ſchwerer iſt es natürlich, die Mittel 
zu ihrer Bekämpfung zu finden. 

Die Theorien kann man zuſammenfaſſen als 
die Theorien der Pilzſchütte, Froſtſchütte 
und Trockenſchütte. 

Die Theorie der Pil zſchütte wird vertreten 
von Göppert, Rob. Hartig, Prantl, Tursky u. a. — 
Die Krankheit ſoll verurſacht ſein durch den 
Kie SE Lophodermium pinastri. 
— Ob derſelbe wirklich die primäre Urſache ur. 
iſt vielleicht allgemein wahrſcheinlich, jedenfalls 
ſpricht bagegen, daß die Schütte oft wie plötz⸗ 
lich über Nacht eintritt, was kaum eine Pilz⸗ 
wirkung ſein kann. Außerdem iſt der Pilz auch 
an toten Nadeln von Kiefer, auch Fichte und 
Wacholder als harmloſer Saprophyt verbreitet. 
Neuerdings neigt man vielerſeits zur Annahme 
der Richtigkeit dieſer Pilztheorie. 

Die an wird von Nördlinger per, 
treten; als Urſache wird die direkte Froſtwirkun 
angeſehen, beſonders der Herbſtfroſt, zu dem ſich 
die Spätfröſte des folgenden Frühjahrs geſellen. 

Die Theorie iſt nicht erwieſen, wenn auch die 
Schütte auf Kahlflächen und beſonders in Froſt⸗ 
lagen dafür zu ſprechen ſcheint. 

Die Trockenſchütte 5 lich wurde von 
Ebermayer in München als Theorie aufgeſtellt; 
dieſelbe hat viel für ſich. Durch die im März 
oft ſchon hohe Temperatur (15—200 R im 
Schatten) wird die junge Kiefernpflanze in der 
Sonne ſtark zum Verdunſten angeregt, die tieferen 
Bodenſchichten ſind zwar feucht, aber noch ſo kalt 
(40 N), wenn nicht ad noch gefroren, ſodaß die 
Wurzelthätigkeit noch äußerſt gering iſt. Die oe 
die Nadeln raſch verdunſtende Feuchtigkeit kann dur 
die Wurzeln nicht ſo raſch ge ne und erſetzt 
werden: die Nadeln vertrocknen. Dieſe Erklärung 
trifft für die Nachwinterſchütte zu, die Vorwinter⸗ 
ſchütte iſt damit nicht erklärt. 

Und nun zu den Gegenmaßregeln,; die 
ſelben werden ſo lange an Unſicherheit leiden 
als die Krankheit ſelbſt nicht mit Sicherheit 
feſtſteht. Doch ſind von Gegenmitteln zu 
empfehlen und auch mit Erfolg die folgenden 
angewandt worden: 


Mitteilungen. 


1. Bei ſtarker Schüttegefahr Verjüngung 
der Kiefer im Schirmbeſtand künſtlich oder 
naturlich; freilich können wir die Kahlſchlagwirt⸗ 
ſchaft nicht einfach deshalb aufgeben; doch wende 
man wenigſtens Kleinkahlſchläge ſtatt der 
Gro kahlſchlage an. 

Vermeidung zu dichter Saaten, in ge⸗ 


fährdeten Lagen Pflanzung ſtatt Saat, und 
nn ials Bei tiefer Boden» 
o n ? 


3. Far Kämpe Bedecken der Saatbeete mit 
Moos oder Anbringen von aus Reiſig S 
Schirmgittern in I m Höhe zu Ende September. 

4. Schüttende Kamppflanzen ſind mög⸗ 
lichſt für Freikulturen nicht zu verwenden, da 
dieſe meiſt eingehen. 

5. Empfehlenswert iſt das Einkellern des 
Pflanzenmaterials, ehe es zu ſchütten beginnt, 
zeitig vor der. Berpflanzung, alſo je nach 
des Winters en ſchon Ende Februar 
und im März. Man hebt 60 cm breite 0,8 —1,0 m 
tiefe Gruben aus, die Länge wird nach Bedürfnis 
bemeſſen. Die Kiefern werden reihenweiſe mit 
Erdzwiſchenlage eingelegt, jedoch nur einmal die 
Sohle belegt, damit die Pflanzen nicht ſtocken; 
Der Boden der Grube gleicht dann einem grünen 
Teppich. Quer über die Grube legt man woche 
Stangen und darauf Kiefernreiſig. Bei 3 m 
Länge faßt eine ſolche Grube etwa 5⸗ bis 6000 Stück 
einjährige Kiefern. Dieſes Frühjahrs 
einkellern verdient den Vorzug vor dem Herbſt⸗ 
einkellern und hat günftige Erfolge gehabt. 

6. In neueſter Zeit find Verſuche mit dem 
Beſpritzen der Kulturen mit Bordelaiſer⸗Brühe 
eingeleitet worden. Es iſt gleich zu betonen, daß 
dieſes Mittel nur gegen die Pilzſchütte an⸗ 
gewendet werden kann, vorausgeſetzt nämlich, daß 
dieſe ſchen For wurde. — Auf Anregung eines 
bayeriſchen Förſters Beck iſt das Verfahren dem⸗ 
jenigen entlehnt, welches man bei dem Weinſtock 
mit Erfolg gegen den Peronospora- Pilz ans 
wendet. e Oſterheld in Langenburg 
hat 1894 Verſuche mit beſtem Erfolge begonnen. 
Si den Lehrrevieren der Akademie Eberswalde 
ind planmäßige Verſuche im Gange. — Die 
Brühe beſteht aus Kupfervitriol in Miſchung 
mit l Kalk. Zum Spritzen wird ein 
auf dem Rücken vom Arbeiter zu tragender 
Apparat benutzt, der die Löſung enthält. Die 
jüngften Kulturen werden bei trockenem Wetter 
in der Zeit vom 1. Juli bis 15. Auguſt beſpritzt. 
Die Erfolge in Bayern find günſtige geweſen, 
die beſpritzten Saatſtreifen blieben üppig grün 

efärbt, die nicht beſpritzten waren rot und 

ſchatteten. Ein näheres Eingehen iſt bei der 
Kürze der Zeit leider unmöglich. Zu empfehlen iſt 
die Dr. v. E Univerſalſpritze (für 32 Mk. 
von Altmann⸗Berlin, Louiſenſtraße 47 zu be⸗ 
ziehen.) (Fortſetzung folgt.) 


— [Zur Akazienpflanzung.] Da die Akazien⸗ 
begeiſterung augenblicklich ſehr im Wachſen be⸗ 
griffen IR und eigentlich nur von Vorteilen ges 
prochen wird, die mit ihrem * 
Anbau verbunden ſein ſollen, ſo iſt es wohl auch 


angezeigt, darauf hinzuweiſen, daß die Folgen 
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hier und dort ungünſtige ſein werden, wenn der 
Standortsfrage wenig oder gar keine Bedeutung 
ugemefjen wird; denn: „Die Akazie iſt nicht 
e genügfam, daß fie überall wächſt!“ 
Sie denkt gar nicht daran, wenigſtens nicht 
in dem Sinne. daß auf flachgründigen, feſten 
und ſehr graswüͤchſigen Böden beſondere Wuchs⸗ 
leiſtungen von ihr zu erwarten ſind. In Nr. 10 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſcheint es ſich um 
eine Beſtätigung meiner Anſicht zu handeln, und 
die Urſache des dort hervorgehobenen Mißerfolges 
ſcheint weniger in un Anftigen atmoſphäriſchen 
Einflüſſen zu ſuchen zu ſein, als vielleicht in dem 
Anbau uf einem Standort, für den fie nicht 
paßt. Daß die Akazie ſehr froſtempfindlich iſt, 
darüber kann kein Zweifel 
ein ganz geringer Froſt genügt ſchon, um ihre 
Blätter zu töten; aber gegen die Spätfröſte ſchüͤtzt 
ſie ſich durch ihr ungemein ſpätes Austreiben, 
was ſie aber doch nicht ganz vor den Einwirkungen 
dieſer Kalamität ſchützen kann. Meiner Anſicht 
1 iſt die Gefahr der Frühfröſte eine weit 

ößere, da ihnen der noch nicht vollſtändig ver⸗ 
Car Trieb ziemlich ſicher zum Opfer fallen muß. 
Geeignete Verhältniſſe vorausgeſetzt, iſt die Ver⸗ 
wendung der ſtärkeren Akazie — ſelbſtverſtändlich 
innerhalb gewiſſer Grenzen — zweckmäßiger als 
die Ausführung einer Pflanzung mit zu CH ent 
Material, aber das ſtarke Beſchneiden erſelben 
ſcheint mir eine für die guͤnſtige Entwickelung 
M unerläßliche Bedingung zu ſein, da ſonſt das 

ißverhältnis en Waſſeraufnahme und 
abgabe das Wachstum ungünſtig beeinfluſſen 
muß. Sie hat das am M denn hieraus 
ſchöpft ſie wieder neue Kraft, die ſich ſchon durch 
die kräftigen Triebe des erſten Jahres offenbart. 
Das Beſchneiden des Gipfels iſt in dieſem Falle 
eine dringend erforderliche Maßregel, denn es iſt 
doch ganz natürlich, daß eine an einen anderen 
Ort gebrachte Pflanze einen großen Teil ihrer die 
Waſſeraufnahme vermittelnden Organe verliert 
und dieſerhalb auch der Ernährung der vorhandenen 
vollen Blattmaſſe nicht im vollen Maße e 
werden kann, was zur Bildung kleinerer Blätter 
führt, die man vielfach als eine Anpaſſungs⸗ 
erſcheinung zur Herſtellung des Gleichgewichts 
angeſehen hat, während es in Wirklichkeit nur als 
eine Folge mangelhafter ENG, anzuſehen 
iſt, trotz der vorhandenen, die Verdunſtung 
ſteigernden relativ großen Blattfläche. Wenn nun 
auch das Zurückſchneiden der Akazien bei der 
Pflanzung eine Notwendigkeit iſt, ſo kann dieſer 
Umſtand eine dauernde Wuchsförderung dann 
nicht herbeiführen, wenn den Anſprüchen der 
ne an den Standort keine Rechnung getragen 
iſt, denn gut wird ſie ſich nur dort entwickeln, wo 
ihr in der Bodenbeſchaffenheit keine Hinderniſſe 
entgegenſtehen, die Wurzeln auszuſenden. Wo 
0 die Lockerheit fehlt, da fehlt auch das Haupt⸗ 
erfordernis für die Entwickelung. Am beſten kann 
man ſich die Unterſchiede im Wachstum erklären, 
wenn man auf feſterem Boden die mit Akazien 
bepflanzten Eiſenbahnböſchungen beſieht, wo der 
Einſchnitt ein derartiger iſt, daß bergſeitig ein 
Abtrag und thalſeitig ein Auftrag ſtattgefunden 
hat. Hier wird man die Beobachtung machen, 


beſtehen, denn 
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daß auf der Thalſeite, unter ſonſt gleichen Ver⸗ 
hältniſſen, das Wachstum ein weit lebhafteres iſt 
als auf der Bergſeite, obgleich die Abſtammung 
des Bodens und deſſen mineraliſche Zuſammen⸗ 
ſetzung ganz genau dieſelbe iſt. Es kann hier die 
Urſache des verſchiedenen Gedeihens nur in der 
voneinander verſchiedenen phyſikaliſchen Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens zu ſuchen ſein. So ſehr genüg⸗ 
ſam wie die Akazie vielfach dargeſtellt wird, iſt d 
nicht, denn fie enthält viel Aſchenbeſtandteile, und 
ob ſie bei dem für unſere al in letzter 
Zeit ſo warm empfohlenen Niederwaldbetrieb auf 
die Dauer E leisten wird, iſt eine Frage, 
welche erſt die Zeit beantworten muß. Einen ge⸗ 
linden Zweifel daran kann man aber nicht unter⸗ 
drücken, da bei ihren Anſprüchen an den Boden, 
denen ſie durch ihre Anpaſſungsfähigkeit in der 
erſten Zeit wohl gerecht werden kann, auf die 


Dauer, wenigſtens auf den geringen Standorten, 
eine Erſchöpfung befürchtet werden zum: Ein 
utes und ſchnelles Anwachſen einer Kultur ſetzt 
ees eine ganz gründliche Bodenbearbeitung 
voraus, denn ohne dieſe iſt die Entwickelung 
jämmerlich, wenigſtens auf den an ſich nicht ſchon 
lockeren Standorten. Eine reine Akazienpflanzung 
unter den im oben ſchon bezeichneten Artikel 


herrſchenden Verhältniſſen ſcheint mir om des⸗ 


halb nicht ganz empfehlenswert, weil ſie den 
Unkrautwuchs zu ſchlecht niederzuhalten vermag, 
der wieder die für fie nötige genügende Boden⸗ 
durchlüftung beeinträchtigt, deshalb wäre es viel⸗ 
leicht 0 alle noch lebenden Akazien auf 
den Stock zu ſetzen, die Zwiſchenräume mit einem 
geeigneten Nadelholz auszufüllen und erſtere zu 
nutzen, wenn letzteres in ſeiner Entwickelung 
beeinträchtigt wird. Bal 


Berichte. | 


Haus der Abgeordneten. 
14. Sitzung am 31. Januar 1900. 
(Fortſetzung.) 

Vizepräſident Dr. Freiherr v. SES 
Das Wort hat der Abgeordnete Pohl. 

Abgeordneter Pohl: Meine Herren, nach⸗ 
dem ich bereits bei dem Etat des Herrn 
Landwirtſchaftsminiſters die Holznot zur Sprache 
ebracht habe, ohne eine Antwort von dem Herrn 
Miniſter zu erhalten, würde ich heute nicht noch⸗ 
mals das Wort ergreifen, wenn ich nicht mehrfach 
von Privatleuten wie auch von einem landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verein meiner Gegend dringend dazu 
aufgefordert wäre. Dieſer landwirtſchaftliche 
Verein Arnau hat mit anderen Vereinen wieder⸗ 
holt ſchon Beſchwerde über dieſe Holznot erhoben, 
und zwar zunächſt bei den dortigen Behörden. 
Dieſe Beſchwerden ſind aber fruchtlos geweſen, 
und infolgedeſſen hat der Verein ſich an den Herrn 
Landwirtſchaftsminiſter gewandt, der allerdings 
nicht darauf geantwortet, ſondern einfach die 
Beſchwerde an die Königliche Regierung in 
Königsberg zum Beſcheide zurückgegeben hat. 
Daß die Königliche Regierung, Abteilung für 
Domänen und Forſten, nicht viel anders ent⸗ 
ſcheiden würde, als vorher, war allerdings wohl 
anzunehmen; wie die Entſcheidung lautet, die ich 
in der Hand habe, will ich jetzt etwas beleuchten. 

Die Königliche Regierung in Königsberg, 
Abteilung für Domänen und Forſten, beſtreitet 
zunächſt eine Holznot überhaupt, alſo eine Not, 
von der ſo ziemlich der ganze Kreis Königsberg 
ſchon ſeit mehr als einem Jahre ergriffen iſt; ſie 
ſagt: wenn eine wirkliche Holznot vorhanden 
ware, dann müßten ja die Preiſe für Holz, die 
dort gezahlt werden, ſehr viel höhere ſein. Es 
iſt wahr, daß verhältnismäßig die Preiſe, die hier 
aus den Jahren 1898, 1899 angezogen ſind, 
nicht weſentlich über die Taxe hinausgehen. Das 
hat aber 1175 ſeinen ganz beſtimmten Grund 
gehabt. Wir haben in der Provinz Oſtpreußen 
zwei Winter gehabt von einer Beſchaffenheit, wie 
ſie nur ſelten vorkommt. Die Kieschauſſeen in 
der Forſt befanden ſich in einem unglaublichen 


Zuſtande und waren aus Mangel an Froſt und 
chnee total unfahrbar geworden. Das Holz, 
das wir aus der Forſt kaufen, können wir nicht 
ſofort verwenden, ſondern es wird erſt aufgeſtapelt 
und getrocknet und je nach dem Reichtum der 
Beſitzer erſt nach mehreren Jahren verwendet. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei ſolchen Wegen 
die Forſtlicitationen ſchwächer beſucht werden: 
denn wenn der Betreffende auch Holz kauft, er 
kann es ja nicht anfahren. Wenn dieſes Jahr 
zur Feſtſtellung der Holzpreiſe angezogen wird, 
dann wird der betreffende Oberforſtmeiſter, der 
die Entſcheidung erlaſſen hat, ſchon anderer Anſicht 
ſein; denn nach den mir gewordenen Nachrichten 
ſind jetzt Steigerungen von 30 bis 40% über 
die Taxe hinaus entſtanden. 
Es läßt ſich der Schaden, der den Landwirten 
durch dieſe Holznot entſtanden iſt, in Zahlen 
zuſammenfaſſen. Ein mittelgroßes Gut von circa 
350 ha braucht ungefähr 200 Holzfuhren. Es iſt 
nun von dem Dezernenten empfohlen worden, 
daß wir, wenn Holznot in den uns näher gelegenen 
Schutzbezirken vorhanden iſt, doch aus er 
gelegenen Bezirken das Holz beziehen möchten. 
Das verſtehe ich nicht recht; denn wenn ich eine halbe 
bis eine Meile entfernt von der Forſt wohne, liegt 
mir natürlich daran, das Holz aus dieſer Forſt zu 
kaufen, nicht aber aus Forſten, die drei und 
mehr Meilen entfernt liegen. Es I natürlich 
für mich ein Vorteil, wenn ich eine halbe Meile 
von der Forſt wohne. Dann kann ich die Holz⸗ 
fuhren, die ich zu leiſten habe, in 100 Tagen 
leiſten, vormittags eine und nachmittags eine 
Fuhre. Dagegen wenn ich drei Meilen oder noch 
rößere u habe, leiſte ich knapp eine 
Fuhre pro Tag. ie Fuhre zu 6 e 
macht auf 100 Arbeitstage mehr 600 Mk. Zahle 
ich im Durchſchnitt bei den jetzigen Preis⸗ 
verhältniſſen 1 Mk. pro Raummeter Holz mehr, 
ſo macht das für 600 rm wieder 600 Mk. Ein 
mittelgroßes Gut erleidet durch dieſe Holznot 
mithin einen Schaden pro Jahr von 1200 Mk. 
Ich bezweifle, ob durch die Erfüllung eines großen 
Teils der Wünſche, die meine Verufstollegen 
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haben, die aber noch nicht zur Ausführun 
ekommen find, den Gütern mehr als 1200 Mk. 
tzen für die Folge geſchaffen werden würde. 
Wir hören hier permanent von ſeiten der König⸗ 
lichen Staatsregierung: die Landwirtſchaft muß 
geſchützt und unterſtüͤtzt werden, ſie iſt aber thatſächlich 
in dieſem Fall nicht geſchützt und unterjtüßt. 
Dann wird weiter geſagt: Ihr habt jetzt 
Kleinbahnen; holt doch das Holz noch weiter aus 
einem anderen Kreiſe. Daß das möglich iſt, 
beſtreite ich nicht, ebenſo wenig wie ich Holz aus 
der Stadt beziehen kann. Gegen das Holz aus 
der Stadt haben die Leute aber einen Abſcheu. 
Sie ſind gewohnt, Holz aus der Forſt zu kaufen, 
und nun ſollen wir aus einer weiter liegenden 
Forſt, wo vielleicht Holz übrig iſt, Holz GE 
während bei uns die Pferde rede ſtehen, 
ſollen es aufladen laſſen, durch fremde ag an 
die Bahn bringen und die Transportkoſten bes 
zahlen! Meine Herren, eine ſolche EISEN 


beruht doch nicht auf Kenntnis landwirtſchaftlicher 
Verhältniſſe. 
Nun finden ferner große Ausbietungen 


ſtatt bis zur Höhe von 25000 rm aus 1 
verſchiedenen Forſten, die in vier Loſen licitiert 
werden. Es kommt alſo auf ein Los mehr 
als 6000 rm Holz. Daß der einzelne Land⸗ 
wirt das kaufen kann, iſt ſelbſtverſtändlich aus⸗ 
geihtn en. Was geigjiebt nun? Die Induſtriellen, 
ie fi) bei Königsberg angejiedelt haben, die 
Celluloſe⸗Fabrik z. B., die einen längeren Kontrakt 
mit der Forſtverwaltung behufs Lieferung von 
Klobenholz abgeſchloſſen hat, treten dort auf; ſie 
überbieten ſich nicht, und während die Landwirte 
30 bis 40% über die Taxe zahlen, zahlen die 
Unternehmer ungefähr 50 éi pro Raummeter 
unter der Taxe. 1 die Landwirtſchaft 
eradezu benachteiligt. un wird geſagt: die 
orſtverwaltung könne ſich doch nicht benachteiligen 
und das Holz in kleineren Poſten an die Land⸗ 
wirte verkaufen. a möchte mir erlauben, da 
dieſen kurzen Schlußpaſſus der zuerſt angezogenen 
Verfügung vorzuleſen, nachdem vorher geſagt iſt: 
ſollte wirklich eine Not hervortreten, dann würde 
mehr Stockholz — das nennen wir Stubben — 
und Reiſer — das nennen wir Strauch — ein⸗ 
gelatagen werden; wir möchten die nur nehmen. 
s iſt auch intereſſant, wenn hier lag iſt: den 
Herren i iſt verboten, Klobenholz zu 
brennen. eine Herren, unſeren Leuten können 
wir das nicht verbieten. Die Frauen ſind daran 
gewöhnt, den ganzen Tag auf dem Herde Feuer 
mit Holz zu haben, und wo mit Kohlen Verſuche 
emacht ſind, ſind ſie vollkommen 1ehtgelchtagen. 
amentlid wo die Staatsverwaltung auf den 
Domänen Pas Wohnungen für die Leute ge— 
elle hat, ſind unſere Wohnungen vorläu 
adurch gar keine Konkurrenten. Den Leuten iſt 
es da zu kalt. Der Mann bei uns wohnt am 
liebſten ganz dicht beim Viehſtall; ihm iſt dort 
am wohlſten, weil es warm iſt. Alſo unſeren 
Leuten zu ſagen: braucht anderes Holz, oder: 
braucht Kohlen, das iſt gar nicht angängig. 
muß fagen: der Forſtfiskus erſchwert uns unfere 
Stellung ungemein; wenn wir kein Holz kaufen 
können, was ſollen wir dann niachen? Bei jedem 
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ch Brennholz unverkauft bleibt. 


Tadel, der einem Manne ausgeſprochen wird, 
wenn er ſonſt nichts erwidert, ſagt er: Herr, ich 
brauche 5 Nun fahren Sie mal Holz heran, 
wenn Sie keins haben. Es iſt ein reines Tot⸗ 
bieten auf den Auktionen. Wie die Königliche 
Abteilung für Domänen und 1 da ſagen 
kann: es iſt genug Holz da, das verſtehe ich ab⸗ 
ſolut nicht. Es Äh zwar im September, als ich 
in meiner Heimat war, ein Termin geweſen, wo 
120, vielleicht 150 m Holz zum Verkauf geſtanden 
CH Daß ein größerer Beſitzer da nicht 1155 
ahren kann, iſt ſelbſtverſtändlich; ſolchen Poſten 
kauft einer allein. Meine Herren, ſolchen Erſchwer⸗ 
niſſen muß irgendwie abgeholfen werden. (Sehr 
richtig 

Wenn ein Geſetz gemacht werden ſoll, welches 
die Privatleute in der Ausnutzung ihrer Forſt 
beſchränken ſoll, dann wiſſen wir überhaupt nicht 
mehr, was wir machen ſollen. Auf große Poſten, 
die ausgeboten werden, können wir Sei ieten; 
kleine Auktionen finden viel zu wenig ſtatt. Es 
hat z. B. zuletzt eine im Januar ſtattgefunden, 
und im Sommer iſt eine zweite in Ausſicht ge⸗ 
Das iſt für unſere Verhältniſſe ganz un⸗ 
erhört wenig. Wenn wir nun nicht Privatforſten 
hätten oder ſelbſt ein paar are Wald beſäßen 
und da zur Not Holz für die Leute heraus⸗ 
ſchlagen Könnten, dann wüßte ich nicht, was wir 
berhaupt machen ſollten. 

Dann iſt privatrechtlich doch nicht anzufechten, 
daß der Staat, wenn er einem Privatmann die 
Ausnutzung ſeiner Forſten nicht geſtattet oder ſie 
beſchränkt, dem Privatmann doch eine Entſchädigung 
würde gewähren müfjen. Ob dazu die Königliche 
Staatsregierung geneigt ſein würde, weiß ich 
nicht. Meine Herren, mag man ein grober Freund 
der Forſten und ein großer Feind jeder Aus⸗ 
ſchlachtung von Waldungen fein, jedenfalls würde 
ein ſolches as edenken hervor⸗ 
rufen. Wie kaufmänniſch, möchte ich ſagen, die 
Königliche Staatsregierung denkt, dafür möchte 
ich mir erlauben, den Schlußpaſſus des vorer⸗ 
wähnten Beſcheides vorzuleſen: 

Die Forſtverwaltung kann aber unmöglich bei 
der Ausnutzung des Holzes "a Nachteil des 
Fiskus auf einen Bedarf Rückſicht nehmen, 
der nach ſeinen Grenzen nicht einmal an⸗ 
nähernd feſtgeſtellt iſt 
— das iſt felbſtverſtändlt „in kalten Wintern 
wird mehr, in milderen Wintern weniger Holz 
gebrannt — 

und zudem naturgemäß alljährlichen Schwan⸗ 

kungen ausgeſetzt ſein muß; ſie darf nicht 

den geeigneten Zeitpunkt zur günſtigen Ver⸗ 
wertung ihres Holzmaterials vorübergehen 
laſſen auf die Gefahr hin, beim Ablauf des 

Rechnungsjahres „grobe Poſten unverkauften 

Brennholzes im Walde zu behalten. 

Nun, meine er bei einem Etat, der Hoi 
in diefem Jahre in den Einnahmen um 51/a 
Millionen Mark erhöht hat, ſollte es da ſo etwas 
Schreckliches fein, wenn mal für 500 000 Mk. 
Das kann ich mir 
wirklich nicht denken. Viel nachhaltiger als 
Illuſionen über die großen Pläne, die der Land⸗ 
wirtſchaft zur Erfüllung in Ausſicht geſtellt ſind 
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auf mich die kleinen Nadelſtiche, wie fie derartige 
Beſtimmungen hervorrufen, und thun dies ſicher 
auch auf einen großen Teil der Landwirte. Wenn 
von der Königlichen Staatsregierung hier irgend 
eine Abhilfe geſchaffen werden könnte, ſo würde 
ſie ſich direkt um die Landwirtſchaft in unſerer 
Gegend verdient machen. 

Zum Schluß möchte ich noch ſagen, in Bezug 
auf den hier geſtellten Antrag Arendt und Genoſſen, 
daß Mittel in den Etat eingeſtellt werden ſollen, 
um bäuerliche Forſtwirtſchaften zu unterſtützen, 
daß gegen den Antrag niemand etwas haben 
kann. Fraglich könnte nur ſein, ob dieſe Mittel 
den Landwirtſchaftskammern oder den Provinzen 
ine oder uͤberwieſen werden ſollen. (Bravo! 
inks. | 

izepräſident Dr. Freiherr v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete v. Sanden. 

Abgeordneter v. Sanden: Meine Herren, 
ich freue mich, daß hier durch Zufall zwei Oſt⸗ 
preußen hintereinander zum Worte kommen. Ich 
kann genau das beſtätigen, was mein geehrter 
Herr Vorredner Ce vorgebracht hat. Es iſt mir 
ausdrücklich zur Pflicht gemacht worden, die Be⸗ 
ſchwerden meiner engeren Heimat in dieſer Be⸗ 
ziehung zur Sprache zu bringen. 

Der Einſchlag von Brennholz iſt in einer 
Weiſe zurückgegangen, daß er unmöglich dem 
Bedürfnis genügen kann. Wenn ich auch zugebe, 
daß der Staat natürlich ein Intereſſe hat, die 
Verwertung ſeiner Bae jo guͤnſtig wie möglich 
u geſtalten, ſo glaube ich, daß der Staat als 

ertreter der Allgemeinheit weit mehr als ein 
Privatbeſitzer von Forſten auch die Intereſſen 
der Konſumenten zu berückſichtigen hat. (Sehr 
richtig!) Dieſe Klagen find im Laufe der letzten 
Jahre in der oſtpreußiſchen Preſſe ſo vielfach be⸗ 
rührt worden, daß ich darauf nicht näher einzu⸗ 
ehen brauche. Es werden ebenſo wie anderer⸗ 
eits Ek Klagen darüber geführt, daß in zu 
oßen Loſen auf Auktionen das Holz zur Aus⸗ 
ietung kommt, daß die Rückſicht auf die a e 
induſtrie eine weit größere iſt als auf die Lan 
wirtſchaft, kurz daß dem Bedürfniſſe der länd⸗ 
lichen Konſumenten viel zu wenig Rechnung 
getragen wird. 

eine Herren, aus Hannover ſind mir von 

Freunden Klagen darüber geführt worden, daß 
auf Terminen, wenn die Forſttaxe durch Gebot 
erreicht wird, das Holz nicht zur Taxe weggegeben, 
ondern zurückgezogen wird zu einem ` 
ermin behufs höherer Verwertung. Ich kann 
die Garantie dafür übernehmen; es iſt mir dieſes 
aus zuverläſſiger Quelle mitgeteilt worden. Ich 
könnte ſogar den Herren vom Regierungstiſch 
dieſe Vorgänge nebſt Namennennung privatim 
zur Verfügung ſtellen. Ich würde das ganz 
ungeheuerlich finden. Wenn jemand bis zur 
Forſttaxe hinaufbietet, muß meiner Anſicht nach 
der Zuſchlag unbedingt erfolgen. 

Die Anderung dieſer Verhältniſſe gegen früher 
zu Ungunſten des E von Brennholz 
können wir hier aus dem Etat nicht genau über- 
ſehen, weil im Etat kein Prozentſatz des Ein⸗ 
ſchlags angegeben iſt. Einen Anhalt, glaube ich, 


päteren h 


Berichte. 


und deren Erfüllung ſehr fraglich erſcheint, wirken haben wir aber doch aus der Notiz im Etat, daß 


die Einnahmen für Nutzholz und Brennholz ge⸗ 
trennt geführt werden. Vor dem Sturmſchaden 
im Jahre 1895 betrug die Einnahme im Laufe 
der vier vorhergehenden e 1891 bis 1894 
151 Millionen Mark für Nutzholz, 93 Millionen 
für en Dann kam das Sturmjahr, und 
dem, glaube ich, E wir es zum großen Teil 
u verdanken, daß eine Veränderung der Ver⸗ 
ältniſſe zu Ungunſten des Brennholzes eingetreten 
iſt. In dem Jahre des Sturniſchadens d eine 
Einnahme von 50 Millionen für Nutzholz und 
22 Millionen für Brennholz erzielt worden. Von 
dieſem Zeitpunkte an, wo wahrſcheinlich die Forſt⸗ 
verwaltung wegen der durch Sturm hervorgerufenen 
bedeutend größeren Holzmaſſen eben mit den 
Großhändlern mehr in Verbindung nn ift, 
find die Wünſche der Holzhändler und der Holz⸗ 
verwertungsinduſtrie mehr berüdfichtigt worden; 
denn in den elei vier Jahren 1896, 1897, 
1898 und 1899 ſind 183 Millionen aus Nutzholz, 
aber nur 83 Millionen aus Brennholz erzielt 
worden. Meine Herren, ich wiederhole die oben 
noch zur Vergleichung: vorher in vier Jahren 
151 Millionen für u und 93 Millionen 
r Brennholz; nach dem Sturmſchaden in vier 
ahren 183 Millionen für Nutzholz, dagegen 
83 Millionen für Brennholz — alſo 10 Millionen 
weniger im Laufe der vier Jahre. Aus dieſen 
Zahlen geht doch ganz deutlich hervor, daß der 
Brennholzeinſchlag gegen die früheren Jahre ganz 
erheblich zurückgegangen ſein muß. 

Ja, meine Herren, die Folge dieſes Holz⸗ 
mangels iſt eine bedauernswerte Zunahme des 
Verkaufs von Privatforſten. Der Herr Miniſter 
E ſoeben aus, daß dieſe Konjunktur haupt⸗ 
ächlich die kleinen Beſitzer ausnutzen würden, da 
bei größeren Forſtbeſitzern die Liebe zum Walde 
ein Abholzen desſelben verhindern würde. Meine 
Herren, leider liegen bei uns die wel 
ſchon jo, daß große Waldbeſitzungen an Ok e 
händler verkauft werden. Es iſt nicht bloß die 
vorerwähnte Landbank, die ſolche Ankäufe macht, 


e |fondern in nieinem Nachbarkreiſe z. 


B. 3 jetzt 
vor kurzer Zeit ein Gut mit großem Walde an 
einen Holzinduſtrieellen verkauft worden, der dort 
wieder eine neue Holzverwertungsfabrik einrichtet; 
und weiter weiß ich von einem zweiten Gute 
mit einem Beſtande von Er 4000 Morgen 
Wald, daß auch dort bereits Verhandlungen zum 
Verkauf dieſes Waldes zu dieſem koloſſal 
ohen Preiſe zur Ausnutzung der Konjunktur 
angeknüpft ſind. 

Da würden wir es bei ſolchen Zuſtänden 
nun mit Freuden begrüßen, wenn ein Fo Bus 
gefe gegeben würde, durch das, bei Vermeidung 
eines zu ſcharfen Eingriffs in das Privatrecht 
der Waldbeſitzer, dieſe wenigſtens eine rechtlich 
bindende Verpflichtung des Wiederaufforſtens bei 
ſolchen Verkäufen übernehmen müßten. Das 
liegt fraglos im öffentlichen Intereſſe, dem ſich 
auch die Beſitzer zu fügen hätten. 

Meine Herren, im engſten Zuſammenhang 
mit der Erhöhung der Forſteinnahmen, fürchte 
ich, ſteht bei uns jetzt im Oſten die von der Forſt⸗ 
verwaltung in Angriff genommene Ablöſung des 
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Schuldeputatholzes, oder richtiger die Herbei⸗ 
führung einer gütlichen Einigung über eine der⸗ 
artige Ablöſung. Zu dieſer Frage muß ich mir 
erlauben, ge Worte hinzuzufügen. Schon 
durch dieſes Vorgehen giebt die E 
u, daß ein Mangel an Brennholz beſteht, denn 
ſie würde ſonſt nicht nötig haben, das Schul⸗ 
deputatholz abzulöfen, wenn ein Überfluß oder 
nur genügender Vorrat 110 wäre. Aber 
der ganze vorgeſchlagene Modus dieſer verſuchten 
Ablöſung zwingt zu den ernſteſten Bedenken. 
Da iſt eine Tabelle ausgegraben worden, in der 
der Brennwert eines Raummeters Nadelholzes 
als gleichwertig mit 81 kg Kohle gilt. Ja, 
meine Herren, 81 kg Kohlen koſten bei den 
heutigen teuren Kohlenpreiſen etwa 2 Mark, ein 
Raummeter Holz koſtet aber A bis 5 Mark. Da 
iſt es doch kaum faßlich, daß die eee 
ſolches Angebot macht. Nun wird man mir ja 
vielleicht von ſeiten der Forſtverwaltung erwidern: 
ihr erſpart dann die großen Anfuhrkoſten. Ja, 
meine Herren, gewiß, die Holzanfuhr, beſonders 
wenn das 15 „ wie es die Forſtverwaltung 
leider zu ſehr beliebt, in den weitentlegenſten 
Revieren angewieſen wird, ſpielt eine große Rolle, 
aber immerhin keine derartige Rolle, um die 
Preisdifferenz in der vorgeſchlagenen Ablöſun 

auch nur annähernd auszugleichen; denn ſchließli 

fährt der Schulverband doch das Holz auch ſelbſt 
an. Einige Schulverbände vergeben bei uns die 
Anfuhr, und das kommt den ärmeren Landwirten 
wieder zu gute, die die Schulholzanfuhr über⸗ 
nehmen und ihre eigene Arbeitskraft, ſowie die ihres 
Angeſpanns dabei gut verwerten. Dann muß man 
bei be Ablöſung berückſichtigen, wie verſchieden 
die Verhältniſſe der einzelnen Schulverbände liegen. 
Wenn ein ſolcher dicht am Wald, aus dem er das 
Holz bekommt, und fern von einer Eiſenbahn⸗ 
ſtation liegt, wie kann dem das gleiche Quantum 
Kohle angeboten werden wie einem anderen 
Schulverbande, der dicht am Bahnhof liegt und 
vom Walde weit entfernt iſt? Das ſind Ver⸗ 
hältniſſe, die aufs allereingehendſte berückſichtigt 
werden müſſen. Und zweitens, meine Herren, 
muß zu Zwecken des Backens und Räucherns 
Pole ſowieſo immer weiter gegeben werden. Dann 
ommt weiter hinzu, daß unſere Lehrer in Oſt⸗ 
preußen vielfach durch Ankäufe von billigerem 
Torf ihr Brennmaterial ſich angeſchafft haben 
und das ihnen zuſtehende He das früher in 
guter Qualität geliefert wurde und in dem ſich 
auch zu Schirrholz geeignete Stücke befanden, 
welches ſie an Stellmacher ꝛc. mit Vorteil ver⸗ 
kauft, alſo größeren Nutzen davon gehabt haben, 
der ihnen bei deren Austauſch a. ohle verloren 
gehen würde und entſchädigt werden müßte. Ich 
will mich gan kurz faſſen und möchte den Herrn 
1 itten, daß er dieſe Frage auch mit 
Wohlwollen prüft und daß die beabſichtigte Ab⸗ 
löfung nicht wieder in der Weiſe geſchieht, daß 
die Kommunen einfach ganz erheblich mehr be⸗ 
laſtet werden zu Gunsten des Staatsſäckels. 
Gegen dieſes leider überhandnehmende Princip 
Së) man ſich bei jeder Gelegenheit wenden, 
und von dieſer Stelle aus richte ich eine Mahnung 
an jeden Schulverband, mit ganz außerordent⸗ 
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licher Vorſicht an dieſen Austauſch heranzugehen, 
damit nicht wieder die Kommunen eine neue Be⸗ 
laſtung erfahren. (Bravo!) 

Fortſetzung folgt.) 


7 
Candesausſchuß von Elſaß-Cothringen. 
16. Sitzun 


8 

am Donnerstag, den 29. März, nachmittags 3 Uhr. 

Den erſten Degen der Tagesordnung 
bildete die 2. Leſung des ne betreffend 
die Einrichtung einer Penſionszuſchuß⸗ 
Witwen⸗ und Waiſenkaſſe für die Förſter 
von Gemeinden und öffentlichen Anſtalten, ſowie 
die Hinterbliebenen ſolcher Beamten. Wie ſchon 
gelegentlich der 1. Leſung geſagt, haben die Ge⸗ 
meindeförſter z. Z. einen unanfechtbaren Anſpru 
auf die Invaliditäts⸗ und Altersrente, währen 
die Verleihung einer Penſion und die Kr Der 
Bemeſſung einer ſolchen ganz von dem 


die GC der ſelbſt andererſeits mit A Ee 


gabe ber für er gi en Vor⸗ 
e 


nahm zuerſt das Wort zur warmen Befürwortung. 
Er erörterte die Entſtehungsgeſchichte des Geſetz⸗ 


jetzigen Zuſtände hin. 

Der SE Ruhland fprad ebenfalls zu 
Gunſten der Vorlage, er bedauerte nur, daß den 
ohnehin ſo ſchlecht beſoldeten Gemeindeförſtern 
auch noch Gehaltsabzüge für die Penſionskaſſe 
gemacht werden ſollten. — Unterſtaatsſekretär 
von Schraſut erwiderte, es ginge dies nicht 
anders zu machen wegen des Verhältniſſes zur 
Invaliden⸗ und Altersrentenverſicherung, welcher 
die Gemeindeförſter angehören müßten. Es ließe 
ſich aber ſpäter hoffentlich eine Herabminderung 
des Beitrages herbeiführen. — Der Abg. Krafft 
ſprach den Wunſch aus, der Geſetzentwurf möge 
rückwirkende Kraft erhalten, damit auch die bereits 
penſionierten Förſter ſeiner Wohlthaten teilhaftig 
würden. — Unterſtaatsſekretär von Schraut er⸗ 
klärte, es ſei in allen Ländern Gebrauch und 
auch bei uns von jeher üblich geweſen, daß Ge: 
ſetzen, welche eine Verbeſſerung des Einkommens 
von Beamten mit fi) brächten, eine rückwirkende 
Kraft nicht beigemeſſen werde. Es läge darin 
anſcheinend eine Härte, das entgegengeſetzte Ver⸗ 
fahren würde aber ganz unabſehbare Konſequenzen 
mit ſich bringen. b 

Das Geſetz ſoll nach der von der Kommiſſion 
gegebenen Faſſung am 1. Oktober 1900 in Kraft 
treten. Dazu bemerkte der Abg. Dr. Gunzert, 
wenn auch die bisher penſionierten Förſter nicht 
mit einbegriffen werden könnten, ſo wäre es doch 
wohl angezeigt, die von jetzt an austretenden der 
Wohlthat teilhaſtig werden zu laſſen. Der Geſetz⸗ 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


entwurf wurde bereits im vorigen Pe vorgelegt 
und der 1. April 1892 als Einführungstermin 
in Ausſicht genommen. Man ſolle doch jetzt 
wenigſtens den 1. Juli d. Is. dafür beſtimmen. 
— Der Abg. Köchlin widerſprach dem. Keines⸗ 
falls würde ſich jetzt ein Förſter vor dem 1. Ok⸗ 
tober penſionieren laſſen. Hierauf erwiderte 
Dr. Gunzert, das ſei allerdings wahrſcheinlich, 


was würde aber aus den Hinterbliebenen eines 
in der Zwiſchenzeit etwa mit Tode abgehenden 
Förſters? — Der Unterſtaats ſekretär erklärte, 
es lägen keine Bedenken vor, ſchon den 1. Juli 
für die Einführung feſtzuſetzen. Das Haus blieb 
aber bei dem Kommiſſionsvorſchlag. Das ganze 
Geſetz wurde ohne ſonſtige Weiterungen an⸗ 
genommen. 


— 2 — 
Geſehe, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkennkniſſe. 


Einderufung der Jäger der Klaſſe A zu 
militäriſchen Abungen. Beitige Zuſtellung der 
Geſtellungs befehle. 

Berlin, den 21. November 1899. 
Aus Anlaß des vorerwähnten Berichtes der 
Königlichen Regierung bin ich mit dem Herrn 
Kriegsminiſter in Verbindung getreten. Nach 
einem mir zugegangenen Schreiben desſelben hat 
die Inſpektion der Jäger und Schützen Vorſorge 
etroffen, daß für die Zukunft den dortigen 
ünſchen bezüglich einer zeitigen Zuſtellung der 
Geſtellungsbefehle an die zu militäriſchen übungen 
einzuberufenden Forſtleute nach Möglichkeit ent, 
ſprochen werde. Ob die Mitteilung der Be⸗ 
orderung immer 6—8 Wochen vor Beginn der 
übung geſchehen kann, glaubt die Inſpektion für 
jeden einzelnen Fall jedoch nicht gewährleiſten zu 
können. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Donner. 
S 


Verſicherungspflicht der nebenamtlich beſchäf⸗ f 


tigten Waldwärter und Wärter bei den Neben- 
betriebsanſtalten, ſowie der nicht auf Jorſt- 
verſorgung dienenden FJorſtſchutzgehilſen gemäß 
der 90 1 und 5 des Invalidenverfiherungs- 
geſetzes. 
Berlin, den 14. Dezember 1899. 

Mit Rückſicht auf die Vorſchriften der 88 1 
und 5 des Invalidenverſicherungsgeſetzes vom 
13. Juli 1899 unterliegen vom 1. Januar künftigen 
Jahres ab der Verſſcherungspficht alle neben⸗ 
amtlich beſchäftigten Waldwärter und Wärter bei 
den Nebenbetriebsanſtalten, ſowie diejenigen nicht 
zu den auf Forſtverſorgung dienenden Anwärtern 
gehörigen Forſtſchutzgehilfen, welchen eine An⸗ 
wartſchaft auf Penſion im Mindeſtbetrage der 
Invalidenrente nach den Sätzen der erſten Lohn⸗ 
klaſſe nicht gewährleiſtet iſt. 

Die gung vom 30. Mai 1892 — 
III. 6546 — wird dementſprechend abgeändert. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Wächter. 


Witwen- und Waiſen⸗Kürſorge Geſetz. 8 11. 
Berlin, den 13. November 1899. 

Die in Abdruck anliegende Verfügung 

des Herrn Finanzminiſters und des Herrn 

Miniſters des Innern vom 26. v. Mts. 


E . Maß: — betreffend das Verfahren 


M. d. J. I. X. 

bei der Feſiſetzung erhöhter Witwen» und Waiſen⸗ 

elder, wird zur gleichmäßigen Beachtung im 

Bereiche der landwirtſchaftlichen, Geſtüt⸗, Dos 
mänen⸗ und Forſtverwaltung mitgeteilt. 

Miniſterium 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

In Vertretung: Sterneberg. 


Abſchrift. a. 
Der Finanzminiſter. 
J.⸗Nr. I. 12318 1. Ang. 
M. d. J. 1. A. 3819. 
Berlin, den 26. Oktober 1899. 
Die nach § 11 des Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
ürſorgegeſetzes vom 20. Mai 1882 eintretende 
höhung bereits bewilligter Witwen- und Waiſen⸗ 
elder für Hinterbliebene von im Dienſte Der, 
torbenen Beamten iſt bisher von derjenigen 
Provinzialbehörde bewirkt worden, welche die 
Witwen⸗ und Waiſengelder zuerſt feſtgeſetzt hat, 
während eine ſolche Erhöhung der Witwen⸗ und 
Waiſengelder für Hinterbliebene penſionierter Be⸗ 
amten durch Nr. 18 der Ausführungsbeſtimmungen 
zu dem gedachten Geſetze vom 5. Juni 1882 
derjenigen Behörde ſelbſtändig übertragen iſt, 
welche der dieſe Kompetenzen verrechnenden 
Kaſſe EE ln iſt. 
Im Einverſtändnis mit den gen Herren 

Reſſortminiſtern beſtimmen wir mit Bezug auf 
die Rundverfügung vom 10. April 1883 (M. ⸗Bl. 
. d. i. V. S. 54), daß fortan auch die Erhöhung 
er Witwen⸗ und Waiſengelder für Hinterbliebene 
von im Dienſte verſtorbenen Beamten — ſofern 
das erforderliche Material vorhanden — von der⸗ 
jenigen Behörde zu bewirken it, welche der dieſe 
Kompetenzen verrechnenden Kaſſe vorgeſetzt iſt. 

Der Finanz-Miniſter. 

n Vertretung: gez. Lehnert. 

er Miniſter des Innern. 

Im Auftrage: gez. Braunbehrens. 


Perſchiedenes. 


— Die „Deutſche Beamten⸗Zeitung“ fchreibt: angeſtellten Perſonen waren in älterer Zeit in 


Das Penſtonsweſen in Preußen und 


im den beiden Reglements, betreffend die Penſionierung 


Dentſchen Reich. Die Grundlagen für die der Offiziere und Militärbeamten vom 13. Juni 1825, 
Penſionierung der im preußiſchen Staatsdienſte bezw. der Civilſtaatsdiener vom 30. April 1825 


Verſchiedenes. 
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enthalten. Dieſe Vorſchriften mit den verſchiedenen zeitigen ſozialen Verhältniſſen durchaus nicht 
Ergänzungen gingen von dem Grundſatze aus, die mehr entſpricht. Bei näherer Unterſuchung des 
Staatsdiener recht lange im Amte zu belaſſen und jetzigen Penſionsweſens fallen folgende Mängel 
einer frühzeitigen Penſionierung möglichſt entgegen in die Augen: 


zu wirken, damit die Ausgaben an Staatspenſionen 
in einer mäßigen Höhe verblieben. Das geringe 
Einkommen der Penſionäre reichte damals aus, 
weil die Beamten recht lange, oft bis zur 
Hinfälligkeit im Staatsdienſte gehalten wurden 
und in der Regel ſodann nur eine kurze Lebens⸗ 
friſt im Ruheſtande verbrachten, und weil namentlich 
die Wohnungs- und Lebensbedürfniſſe einer der⸗ 
artigen Steigerung, wie in der Neuzeit, nicht 
unterworfen waren. Dieſes iſt nach der im Jahre 
1871 erfolgten Vereinigung der Volksſtämme 
des Deutſchen Reiches anders geworden. Die 
alten Reglements und geſetzlichen Beſtimmungen 
für Penſionszwecke waren in formeller Hinſicht 
nicht mehr angemeſſen, daher entſtanden die 
neuen Penſionsgeſetze vom 27. Mai 1871 für 
das Reichsheer und die Marine und vom 27. März 
1872 für die unmittelbaren Staatsbeamten in 
Preußen. Nachdem beide Geſetze ſeit dem 1. April 
1872 in Kraft getreten, wurde das Reichsbeamten⸗ 
geſetz vom 31. März 1873 erlaſſen. In allen 
dieſen drei Penſionsgeſetzen iſt der ſpitze — fis⸗ 
kaliſche Standpunkt, wie er in den alten preußiſchen 
Penſionsreglements von 1825 enthalten war, zum 
Ausdruck gebracht worden. 

Abgeſehen davon, daß in den benachbarten 
Staaten weit humanere Penſionsgeſetze als bei 
der Reichsverwaltung 1 ſpricht für unſere 
Anſicht der Umſtand, daß bei einer Penſionierung 
an dem Gehaltſatze von Lan Zell für das Dienſt⸗ 
jahr (jedoch nur bis höchſtens zu / des Ein⸗ 
kommens) feſtgehalten wurde. Erſt ſpäter, als 
man in einzelnen Reſſorts das 65. Lebensjahr 
als Altersgrenze beſtimmte, wurde zuerſt in 
Preußen, ſodann durch Reichsgeſetz vom 21. April 
1886 der Gehaltsſatz mit Le für das Dienſtjahr 
— und zwar mit rückwirkender Kraft bis den 
1. April 1882 — feſtgeſetzt. Hierdurch beſteht 
zweierlei Recht in der Weiſe, daß bei gleicher 
Lebenslage der eine Beamte ſeine Penſion vor 
dem 1. April 1882 mit Lia, der andere Beamte 
nach dieſer Zeit mit Lien ſeines zuletzt bezogenen 
Einkommens gezahlt erhält. Dieſer Mißſtand 
wird noch dadurch erhöht, daß durch die zur 
Beſeitigung von Notſtänden 1897 bewilligten 
Gehaltserhöhungen an aktive Beamte die jüngeren 
Penſionäre wieder ein höheres Einkommen De: 
ziehen, als die älteren, ſo daß jetzt für das 
Penſionsweſen dreierlei Grundlagen bei einer und 
derſelben Beamtenklaſſe maßgebend ſind. Bei 
Erlaß der ole konnte die inzwiſchen 
eingetretene Umgeſtaltung aller Erwerbsverhältniſſe 
und die damit verbundene Preisſteigerung der 
notwendigſten Bedürfniſſe nicht vorausgeſehen 
werden, ſo daß infolge der praktiſchen Anwendung 
dieſer 10 verſchiedene Veränderungen un⸗ 
vermeidlich geworden ſind, namentlich aber dann 
erſt recht, wenn der Staat den einen Penſionär 
nicht günſtiger ſtellen will, als den anderen. 
Namentlich mangelt dem Penſionsgeſetze für 
Beamten die für eine ausgleichende Gerechtigkeit 
erforderliche Grundlage, ſo daß dasſelbe den 


1. Die Penſionsgeſetze ſind in ihren Grundregeln 
nicht gleichmäßig durchgeführt. Z. B. Ein 
Poſtbeamter, der innerhalb der erſten zehn 
Dienſtjahre im Beruf erblindet, oder bei Un⸗ 
fällen im Poſtwagen Krüppel wird, erhält Ile 
als Penſion, wohingegen nach dem Militär⸗ 
penſionsgeſetze außer der Penſion erhebliche 
»Penſionserhöhungen oder Zulagen für ſolche 
Fälle vorgeſehen ſind. Ob ein Civilbeamter 
oder ein Offizier im Beruf Krüppel wird, 
n nach gleichen Grundſätzen zu behandeln 
ein. 

Daß eine Penſion mit / des jährlichen 
Gehalts die Exiſtenz eines Beamten nicht 
ſicherſtellt, iſt in anderen Staaten bereits an⸗ 
erkannt; ſo z. B. werden in Bayern in den 
erſten zehn Jahren e des Gehalts als Penſion 
1 Stirbt ein aktiver Beamter, ſo kann 
en Hinterbliebenen ein dreimonatliches Gnaden⸗ 
ehalt gezahlt werden; ſtirbt ein Penfionär, 
80 iſt den Hinterbliebenen nur eine einmonatliche 
Gnadenpenſion für Begräbnis: ꝛc. Koſten zu⸗ 
ſtändig. Warum zweierlei Maß bei ſolchen 
ällen? 

2. Daß den alten Beamten von 66 und mehr 
Jahren nur 24 des Gehalts als Penſion ge⸗ 
währt wird, iſt eine Härte, die wohl ſchwer zu 
billigen, auch in anderen Staaten nicht üblich 
iſt. Bedenkt man, daß die Staatsbeamten 
(mit geringer Ausnahme) früher eine lange 
Reihe von Jahren in der Armee bei Wind 
und Wetter den Feldſtrapazen ausgeſetzt ge⸗ 
weſen ſind und infolgedeſſen mit Leiden als 

Ganz⸗ oder Halbinvalide vor der Anſtellung 

behaftet waren und zur Linderung dieſer 

Leiden im hohen Alter vielfach Geldmittel für 

ärztliche Pflege bedürfen, ſo würde die Bewilligung 

eines höheren Penſionsbetrages (wie in Sachſen 

mit 80% und in Bayern mit 90% ) nur 
erechtfertigt erſcheinen. 

7 Einer gleichen und gerechten Behandlung 
wegen empfiehlt es ſich, die Altersgrenze der 
Beamten nicht dem Belieben der einzelnen 
höheren Vorgeſetzten zu überlaſſen, ſondern in 
allen Verwaltungsbezirken gleichmäßig durch⸗ 
zuführen. Die Verſchiedenartigkeit ſolcher 
Maßnahmen ruft nur Verbitterungen hervor, 
indem man (wenn auch in guter Abſicht ge⸗ 
geſchehen) dem einen Rechte giebt, die man dem 
anderen verweigert. 

. Mögen die Gehälter einen Anhalt für den zu 
gewährenden Penſionsbetrag bieten; aber als 
dauernde 5 für den Penſionsbezug 
ſind die einer öfteren Veränderung unterworfenen 
Einkommiensſätze RN, nicht ge⸗ 
eignet. Jede Bevorzugung oder Beſſerſtellung 
der Beaniten im Einkommen iſt eine Kränkung 
für die anderen, muß daher vermieden werden; 
dieſes läßt ſich dadurch erreichen, daß entweder 
eine zeitweilige Regelung der Penſionen nach 
normierten Sätzen ſtattfindet, oder bei jeder 
Gehaltserhöhung auch eine entſprechende 
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Penſionserhöhung — wie 1892 im Königreich 
Sachſen — zu erfolgen hat. Daß Greiſe 
mit ſiechem Körper in ihren alten Tagen noch 
gewiſſen Notlagen ausgeſetzt ſind, kann keines⸗ 
falls der Würde und dem Gerechtigkeitsſinn 
eines hochherzigen Volkes entſprechen. 
„Ein Penſionsgeſetz muß die Sicherheit bieten, 
daß der Penſionär nicht der Lebensverkümmerung 
ausgeſetzt iſt, weil ſeine volle Kraft als Be⸗ 
amter ausſchließlich im Staatsintereſſe ver⸗ 
braucht worden iſt. 

Nur durch Vertrauen auf eine möglichſt 
ſorgloſe Zukunft im Alter bleibt Ehrlichkeit, 
Pflichttreue und Berufs freudigkeit im Beamten⸗ 
tum erhalten, daher darf ein ſolches Vertrauen 
nicht erſchüttert werden. Der Eid für das 
Staatsoberhaupt und auf die Verfaſſung be⸗ 
ruht auf ſolchen Grundlagen. Steht nun ein 
Penſionsgeſez mit dem Fundament des 
Beamtentums, nämlich mit der gleichen und 
N Behandlung der Beamten hinſichtlich 

es Einkommens in Widerſpruch, ſo erfordert 
es die Gerechtigkeit und die chriſtliche Nächſten⸗ 
liebe, daß ein ſolches Geſetz im Intereſſe des 
Staates ſobald als möglich abgeändert und 
mit jenen Grundlagen in Einklang gebracht wird. 
E der Armee und im Beamtentum liegt die 
taatserhaltende Kraft. Dieſer Kraft haben 
wir es zu verdanken, daß die deutſchen Volks⸗ 
ſtämme in der alten großen SE u einem 
mächtigen Reich vereinigt worden find und 
E die Grundlage für eine blühende Finanz⸗ 

age geſchaffen werden konnte. 

um Schluß mögen noch einige Beiſpiele 
ES Illuſtration der heutigen Penſionsgeſetze 

enen: 

Nach dem Reichsgeſetze vom 1. 11 1899 
(zu § 91 des Reichsmilitär⸗Penſionsgeſetzes von 
1871) werden Zuſchüſſe gewährt, ſo daß bei der 
bisherigen Witwenpenſion der Witwe eines Feld⸗ 
webels 27 Mk., der eines Sergeanten oder 
Unteroffiziers 21 Mk. monatliches Einkommen 
geſichert iſt. N 

Nach dem Reichsgeſetze vom 17. Mai 1897 
ſoll die Witwenpenſion 40% der bezogenen 
Staatspenſion des Mannes betragen, jedoch — 
ohne Rückſicht auf die Charge — mindeſtens 
jährlich 216 Mk. GE werden, für ein Kind 
wird ein Waiſengeld von 44 Mk. vergütet. 

Hiernach erhält die Witwe eines Feldwebels 
oder Unteroffiziers erheblich mehr als ein 
penſionierter Poſtunterbeamter mit Familie, trotz⸗ 
dem dieſer Beamte ur des Krieges 1870/71 
als Poſtſchaffner den Feldzug in Frankreich mit⸗ 
Ba ſich daſelbſt Leiden zugezogen hat und 
ann ſpäter 1874/75 aus Veranlaſſung dieſer 
Leiden nach längerer Krankheit bei einer Dienſt⸗ 
zeit von 12—14 Jahren mit 228 Mk. Einkommen 
jahrlich ſich penſionieren laſſen mußte. Stirbt 
nun ein ſolcher penſionierter Briefträger, ſo ſteht 
ſeiner Frau nach dem Geſetze ein Witwengeld 
von 216 Mk. und für etwa zwei kleine Kinder 
88 Mk., in Summa jährlich 304 Mk. zu. Den 
Hinterbliebenen würde dann mehr gezahlt, als 
der Penſionär KN für ſich und feine Bonus er⸗ 
hält. Dieſe Widerſprüche in den beſtehenden 
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Penſionsgeſetzen verſtoßen doch gegen jede geſunde 
Vernunft und fördern doch unerträgliche Zuſtände 
u Tage. Ein Feſthalten an dem alten (be⸗ 
Kazen Sc NRedtsitandpuntte widerſtreitet jeder 
Gerechtigkeit. 

Dieſe Männer der damaligen Zeit haben 
harte Arbeit bei kümmerlichem Lebensunterhalt 
mit durchgemacht, jo daß Fuͤrſt v. Bismarck 
ſeiner Zeit wie folgt bemerkt haben ſoll: 

„Die Armee und die Beamten haben die 
Machtſtellung Preußens (durch kargen Unterhalt) 


erhungert.“ 

Da ſolche 1 vorüber ſind, ſo entſpricht 
es wohl dem Gerechtigkeits⸗ und Dankbarkeits⸗ 
gefühl des deutſchen Volkes, daß die Penſions⸗ 
al der alten Männer aus der hehren, 

oßen Zeit eine Verbeſſerung erfahren und die⸗ 
ſelben mindeſtens den jüngeren Penſionären (vom 
1. April 1897 ab) im Einkommen nicht nach⸗ 
geſtellt werden. 


5 

— [Waldbrand.] Am 5. April brach in der 
Nähe von Spiegel bei Döllensradung an der 
Oſtbahn im Walde Feuer aus, das jedenfalls 
durch die Funken der Lokomotive eines vorüber⸗ 
fahrenden eg verurſacht worden iſt. Etwa 
ein halber Morgen brannte aus. Dem weiteren 
ENER des Feuers konnte durch einige 
herbeieilende Leute Einhalt gethan werden. 


5 
— (Amtlicher Marktbericht] Berlin, den 
17. Ant 1900. Enten 1,00 bis 1,30, Birk⸗ 
hähne 1,70 bis 2,00, Faſanenhähne 2,00 bis 3,00, 
Schnepfen 2,00 bis 3,50 Mk. pro Stück. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preufen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Aundesman Privat⸗Oberförſter zu Sonnewalde, Kreis 
Luckau, iſt der Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Hilger, Hilfsförſter in Rathenow, Regbz. Potsdam, iſt in 
den Staatsdienſt zurückgetreten. 

Kopp, Gemeinde⸗Oberförſter zu Trier, iſt zum Königlichen 

einbau⸗Direktor ernannt worden. 

Krauſe, Regierungs- und Forſtrat a. D. zu Kaſſel, iſt der 
Königliche Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe verliehen. 
Krykant, Holzhauermeiſter zu Czichen, Kreis Löbau, iſt das 

Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

CFowaſſer, Förſter zu Klausthal, Regbz. Hildesheim, wurde 
bei feiner Penſionierung der Titel als „Hegemeiſter“ 
verliehen. 

Meißner, i iſt als Hilfs förſter in Rathenow, 
Regbz. Potsdam, angeſtellt worden. 

Aiß mann, Sed in der Oberförſterei Jägerhof. 
Regbz. Stralſund, iſt von der Königlichen Regierung 
u Stralſund mit der Ausübung des Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Leurs beauftragt worden. 

Profeſſor Dr. Schmidt iſt die zweite Profeſſur der on, 
organiſchen Naturwiſſenſchaften an der Königlichen Forſt⸗ 
Akademie zu Eberswalde und die damit verbundene 
Stelle des Dirigenten der chemiſch⸗phyſikaliſchen Op, 
teilung des forſtlichen Verſuchsweſens übertragen. 

Sul, Herrſchaftl. Förſter zu Gallinden, reis Mohrungen. 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Scumrick, Städtiſcher Revierförſter in Rathenow, Regbz. 
Potsdam, iſt zum Oberförſter daſelbſt ernannt. 

Wintzler, Förſter zu Brieſen, Oberförſterei Eckſtelle, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Rödershorſt, Oberförſterei Mauche, 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 
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Bägigrdé Bayern. 
Reddäefe, Aſſiſtent in Bodenwöhr, (0 nach e verſetzt. 
A rd verſetzt. 


ſtent in Bundorf, iſt nach Paſſau⸗No 
Sl, EE in Dahn, ift nach Landsberg verſetzt. 
ër, Aſſtſtent 


in Feucht, iſt nach Ruhpolding ⸗Weſt verſetzt. 
* 

1 Forſtamtsaſſiſtenten wurden ernannt die geprüften 
Ke ing hannisk id in München⸗Süd, Hänel 
n Johanniskreuz, in Münden R e 
85 Siegdorf, ze nger in Schönberg, Engelhard in 
Winnweiler, Weghorn in Lahn, Faucher in Etzenricht, 
Augsburger in Hannesreuth, v. Senfft in Bodenwöhr, 

eg mann in Fichtelberg, Meifel in Sparneck, v. 
n Altdorf. Träger in Kipfenberg, Fleifder in Schern⸗ 
feld, Kolber in Feucht, Strobel in Bundorf, Staud in 
Steinach a. S., Naier in Binsfeld, Nohnſelder in 
Sad pen. Sinner in Hain und Kaberſac in 

chöllkrippen. 


Von den 29 Forſtpraktikanten des bayeriſchen Staats⸗ 
forſtverwaltungsdienſtes, welche im November v. 38. die 
Staatskonkursprüfung ablegten, erhielten 17 die Hauptnote II 
und 12 die Hauptnote III. 

Bönigreig Württemberg. 
PFfeilſticker, Forſtamtsaſſiſtent in Freudenſtadt, ift das er: 
ledigte Revieramt Dietenheim, Forſtamt Ulm, übertragen. 
giſcher en Revieramtsverweſer in Herren⸗ 
alb, iſt der Titel eines Oberförſters verliehen. 
Elſaß⸗Fothringen. a 
Rauer, Kaiſerl. Forſthilfsaufſeher, iſt zum Kaiſerl. Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Seelberg, Oberförſterei 
Ingweiler, vom 1. Mai d. Is. ab übertragen worden. 
* 


Auf Grund des 
bildung und Prüfung 
ferne i 1888 find zu Mitgliedern der Kommi 
5 iche n 

reiherr von 
ahre 1900 un 
1. Ob meiſter un in Meg, 
2. Oberforſtmeiſter Filz in Straßburg. 
3. R ngs⸗ und Forſtrat Aſener in Straßburg, 
4 Mimiſterialrat Jacos in Straßburg, und 
5. Univerfſttäts⸗Profeſſor Dr. Knapp in Straßburg. 

Die Prüfungskommiſſion hat ihren Sitz in Straßburg. 


Bom 1. April d. 38. ab find die Forſtaufſichtsbezirk 
im Bezirk Lothringen Es folgt ein eo GES EE 
1. der EES Forſtaufſichtsbezirk Metz — Diebenhofen 


t 

2. der Forſtauf tsbezirk (8) Metz — Saarburg umfaßt die 
Oberförſterelen St. dein. Alberſchweiler, Dag burg, 
Pfalzburg, Saarburg und Murine 

3. der Forſtaufſichtsbezirk (9) ö umfaßt 
die Oberförſtereien Bannſtein, Bitſch⸗Süd, Bitſch⸗Nord, 
der ora ficken Püttlingen und Albesdorf; 

. der Forſtaufſichtsbezirk (10) Metz Dieuze umfaßt die 

5 Dieuze, Chateau. Salins und Goalien, 


erg; 

5. der Forſtaufſichtsbezirk (11) Metz — Metz umfaßt die 
Oberförſtereien Metz. St. Avold, Bolchen, Buſendorf, 
Kedingen, Moyeuvre und Diedenhofen. 

Ferner iſt beftimmt worden, daß 

a) der Forſtaufſichts bezirk Metz Saarburg dem Regierungs- 
und Forſtrat von Paacke und 

bi der Forſtaufſichtsbezirk Metz —Saargemünd dem Re⸗ 
gierungß- und Forſtrat Touraine belaſſen und 

o) der ee Metz — Dieuze dem Oberforft« 

eiſter un 


meiſter Rey 
d) der Forſtauſſichtsbdezirk Metz Metz dem Regierungs. 
und Forſtrat Refie br wih. g g 


fe 
Vakanzen für Milttär- Anwärter. 


Die Gemeindeförfierfielte KHafelba Oberförſterei 
Rod an der Weil, Regbz. Wiestaher mit bem zo Hi in 
ër rege Kreis Limburg a. d. Lahn, gelangt mit dem 
1. Juli 1900 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Camberg, Dombach und der 
Kirche zu Dombach, ſowie 237 ha Staatswald mit einer 
Größe von zuſammen rund 860 ha umfaßt, iſt ein Jahres- 
einkommen von 1147 Mk. mit freier forſtſiskaliſcher Dienſt⸗ 


wohnung verbunden, welches auf Grund des léit Aë vom 
12. Oktober 1897 penſions berechtigt ift, und zwar die freie 
Dienſtwohnung mit dem Jahresbetrage von 112,80 Mk. 
Außerdem gehören zu der Stelle 9,272 ha forſtfis kaliſche 
Dienftländereien, wofür eine Jahrespacht von 108 Mk. an 
die Forſtkaſſe der Oberförſterei Rod an der Weil zu ent⸗ 
richten tft. Vorausſichtlich werden aus dem Staatswald 
noch 8 rm Buchenknüppel als Freibrennholz gewährt werden. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine d Probe 
dienſtzeit. Bewerbungen ſind bis gem 5. Juni d. Is. an 
den Königl. Forſtmeiſter Herrn Blackert in Rod an der Weil 
u richten. ene ee e und e 

v 


aben ihrer Meldung die im 8 29, Abſatz B des Regulat 


raun vom 1. Oktober 1897 aufgeführten ege und bie in 
e 


§ 80, Abſatz 3 daſelbſt vorgeſchrieben ärung beizufügen, 
daß fie durch dieſe Anſtellung ihre Verſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. 


e 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber» 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗ Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfenuigmarke beizufügen.) 


Herrn Graf M. Sch. [Anfrage. In 
meinem Park find zahlreiche, ca. 60 —80jährige 
Buchen von der Wolllaus befallen. Die ſtark 
befallenen Bäume werden weißfaul und brechen 
bei Sturm durch. Man hat mir geraten, die friſch 
befallenen Bäume durch Beſpritzung mit einer 
Löſung von Lyſol zu retten. Fragen: 1. Ver⸗ 
ſpricht ein ſolches Verfahren Erfolg? 2. Wie 
muß die Lyſollöſung beſchaffen fein? 3. In 
welcher Jahreszeit muß die Beſpritzung der 
Stämme vorgenommen werden?]! Antwort: 
Die Buchen⸗Wollſchildlaus, Cryptococcus fagi. 
iſt nicht leicht zu bekämpfen. Man hat mancherlei 
Mittel ege Beſpritzen hat im all» 
emeinen geringen Erfolg, weil ſtets eine große 
ahl der unter der Aude den Rinde ver⸗ 
ſteckten Läufe dabei verſchont bleibt. Deshalb 
wird Frage 1 zu verneinen ſein. Haben 2: 
Lyſol, das in Drogenhandlungen zu haben ift, 
kann nur ſtark verdünnt angewendet werden. 
San Blattläufe hat man Waſſer mit 0,25 bis 
2,00 % Lyſol verſpritzt, bald mit, bald ohne Bl: S 
häufig wurden die zarten Blätter getötet. Frage 3: 
Die Bekämpfung der Buchenwollſchildlaus hat im 
Non ider vor dem Laubausbruch zu geſchehen. — 
on der angeregten Bekämpfung mit Lyſol iſt 
aus vorſtehend mitgeteilten Gründen abzuſehen. 
Statt derſelben 1 ich zur angegebenen 
Zeit ſtarke Seifenbrühe zu verwenden, am ein⸗ 
Wie nimmt man das bei der Wäſche benutzte 
Waſſer. Die Stämme werden zeitig im Frühjahr 
— März April — mit dieſem Seifenwaſſer 
abgebürſtet, unter Benutzung von kräftigen 
Bürſten und Leitern. Dabei werden die frei⸗ 
ſitzenden Läuſe mechaniſch abgerieben und zerdrückt, 
und die in ihrem Verſteck geschützten werden durch 
die eindringende Brühe vernichtet. Mit dem 
Seifenwaſſer darf nicht geſpart werden. Die von 
der Leiter aus mit der Bürſte nicht erreichbaren 
öheren Stammteile können dann beſpritzt werden. 
m allgemeinen wird die Wahrnehmung zu 
machen ſein, daß die höheren Teile der Baum⸗ 
krone, die dünneren Gite und Zweige, weniger 
ſtark beſetzt ſind als der Stamm und die Haupt 
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äfte. Vor Anwendung dieſer Maßregel halte ich 
eine Durchforſtung, bei welcher die Stämme mit 
ſtark aufſpringender Rinde 
werden, für angebracht; dieſelben ſind dem Ver⸗ 
trocknen nahe. Ich bitte ſeiner Zeit um gefällige 
Nachricht, mit welchen Erfolgen Seifenbrühe zur 
Verwendung gekommen iſt. E. 
Waldheil! Herrn Privatförſter W. in C. 
1. Die neueſten Beſtimmungen über Ausbildung, 
Prüfung und Anſtellung für die unteren Stellen 
des Forſtdienſtes ꝛc. find vom 1. Oktober 1897. 
Aus denſelben können Sie erſehen, daß Ihr Sohn 
eine N durchmachen oder eine Förſterſchule 
beſuchen muß; Forſtakademie iſt ausgeſchloſſen. 
Nach ſeiner Militärzeit kann er allerdings auch 
eine Akademie beſuchen. Das Anfangsgehalt des 
preußiſchen Förſters beträgt 1200 Mk., welches in 
ſieben Stufen nach 21 Dienſtjahren den Höchſt⸗ 
betrag von 1800 Mk. erreicht. Außerdem wird 
freie Dienſtwohnung, oder wo dieſe fehlt, eine 
Mietsentſchädigung bis zu 225 Mk. gewährt. An 
Brennholz erhält der Förſter unentgeltlich, gegen 
Erſtattung der Werbungskoſten, 40—60 rm Knüppel⸗ 
holz. Auf Dienſtländereien hat kein Forſtbeamter 
Anſpruch. Im Intereſſe des Dienſtes ſind jedoch 
die meiſten Förſterſtellen mit Dienſtland ver⸗ 
bunden. Die Größe desſelben iſt ſehr verſchieden. 
Für gewährte Dienſtländereien iſt ein Nutzungs⸗ 
geld zu entrichten. Bei der Penſionierung gelangt 


herausgenommen 2 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 
die freie Dienſtwohnung mit 297,60 Mk. und das 


uerungsmaterial mit 75 Mk. in Anrechnung. 

er die Rechte der Privatbeamten iſt vor 
kurzem ein Schriftchen erſchienen, das Ihre Frage 
ſehr eingehend beantwortet. Sie können es für 
1 Mk. 20 Pf. von unſerer Expedition beziehen. 
Vergleichen Sie namentlich Seite 23—27 dieſes 
Schriftchens. 3. Der Beſitzer der neu angekauften 
Waldparzelle erlangt die Jagdberechtigung nicht 
mit dem Tage des Ankaufs, vielmehr erſt nach 
Ablauf des zur Zeit des Ankaufs beſtehenden 
3 es. (Siehe auch „Deutiche 
jäger⸗Zeitung“, Bd. 33, Nr. 23, S. 370.) Sie 
dürfen als Forſtſchutzbeamter das neu angekaufte 
Grundſtück bei Ausübung des Forſtſchutzes nur 
dann mit dem Gewehr betreten, wenn Ihnen der 
E zuſteht. Beſitzen Sie das Recht 
zum Waffengebrauch nicht, ſo müſſen Sie die 
ſchriftliche (?) Erlaubnis des Jagdberechtigten 
haben. Die Sache liegt allerdings etwas dunkel, 
im Grunde genommen ſtellt das Führen des 
Gewehres noch keine Jagdausübung dar. di 
Betracht kommt allerdings § 368, 10 d. St. G. B., 
der aber wieder auch von einer Befugnis ſpricht. 
Vergleichen Sie namentlich Bd. 3, Seite 456 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. Ihr Prinzipal darf 
das betr. Grundſtück ohne Erlaubnis des Jagd⸗ 
berechtigten mit dem Gewehr nicht betreten. 


Für die Redaktion: D. v. Sothen, Neudamm. 


Nei 


Machrichten des „Walöheil“, 


Vereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Bellmann, Königl. Gëtter, Gaſſen bei Bieber, Kreis 
Gelnbauſen. 
Konleczuy, Rudolf, Gräfl. Forſiſekretär, Burau, Schleſien. 
Spieler, Richard, Herrſchaftl. Jörſter, Brzoſtkow bei 
Zerkow, Bez. Poſen. a 
Spieß, M., Jabritant, Cannſtatt. 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Ballſchuß, Kotzek, 4 Mk.; Gabriel, Lonegallen, 2 Mk.; 
Hoeft, Groß⸗Wunneſchin, 3 Mk.: Jorge, Plaswitz, 2 Mk.; 
Koch, Kl.⸗Roſenberg, 2 Mk.; Konardke, Zerrin, 2 Mk.; 
Krauſe, Peterwitz, 2 Mk.; Lewerenz, Möllenbeck, 2 Mk.; 
Lange, Friedrich der Große, 2 Mk.; Nickel, Bernhauſen, 
2 Mk.; Roeckner, Schweinebrück, 2 Mk.; Spieß, Cannſtatt, 
5 Mk.; Schöbitz. Grunau, 2 Mk.; Schoenrock, Krieſcht, 
2 DIE; Urban, Simmenau, 2 Mk.; Winkler, Lippen, 2 Mk.; 
Wilhelm, Möſtchen, 2 Mk. 

Beitrittserklärungen ſind zu richten an den 
Verein „Waldheil“, RNeudamm in der 
Neumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Jorſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt für Fehlſchüſſe auf den Treibjagden 
in der Oberförſterei Stronnau, eingeſandt von 
Herrn Königl. Oberſörſter Rehfeldt, Kronthal 10,80 Mk. 
Geſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe aus dem 
abgelaufenen Jagdjahr von der Geſellſchaftsjagd 
in Schlüchtern, eingejandt von Herrn Amts⸗ 


gerichtsrat Zimmermann, Schlüchtern . 1615 „ 
Für hilfsbedürftige Hinterbliebene von Forſt⸗ und 

Jagdbeamten, eingeſandt von Herrn W. Weber, 

Mmnis begegne Rn e 3.— „ 


Straigelder von den Jagden der Oberföͤrſterei 
Emanuelsſegen und freiwillige Beiträge, ein⸗ 
geſandt von Herrn Fürſtl. Oberförſter Treskow, 
Emanuelsſ egen 


Strafgelder, geſammelt auf der Wald jagd am 
3. Januar 1900, eingeſandt von Herrn A. Reder, 
Pruſchin 

Summa 67.20 Mk. 
Fernere Beiträge wolle man gütigſt ſenden an 
den Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 


Inhalt: Von den Trüffeln. 
Kulturen und Baumbeſtände ausgeſetzt? 


Von A. Bütow. 


309. 
Von Dr. Borgmann. 
Haus der Abgeordneten. 14. Sitzung am 31. Januar 1900. (Fortſetzung.) 316. — Landesausſchu 


Welchen Krankheiten und Schädlingen ſind unſere 
313. — Zur Akazienpflanzung. Von Balı 815. — 
von Elſaß⸗-Lothringen. 


16. Sitzung am Donnerstag, den 29. März 1900 819. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
120. — über das Peuſionsweſen in Preußen und im Deutſchen Reich. 320. — Waldbrand. 322. — Umtlider Markt⸗ 
bericht. 322. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 322. — Vakanzen für Militär-Anwärter. 38. — 


Vriei- und Fragekaſten. 
Inſerate. 325. 


323. — Nachrichten des „Waldheil'“. 


Beitrittserklärungen. Beiträge betreffend. 82. — 


Inſerate. 325 


QO Sn ſe rate. Ce 
Buzgeigen und Bellanen werden nach dem Wortlant der Manufkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Nedaktion uicht verautwortlich. 
Inſerale für die fällige Aummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erBelen. 


1lcrlonalia 


Ich ſuche für eine ca. 17000 Morgen 
große Feldjagd einen unverheirateten, 
fleißigen, unermüdlichen 


Jagdſchutzbeamten, 


der insbeſondere ſich auf Raubzeugver⸗ 
tilgung verſteht und darüber Zeugniſſe 
aufweiſt. Station alles in allem 75 Mk. 
pro Monat, ferner ca. 200 Mk. Schuß⸗ 
än pro Jahr. Nur ſolche, die obige 
edingungen erfüllen, erhalten Antwort. 
Antritt ſofort oder 1. Mai. 
Freiherr von Werthern, 
Grofnsuhaulsn i. Chüringen, 
Saale-Unſtrut⸗Bahn. 


Gärtner und Jäger. 


Für unſeren Privatgarten wird ein 
gewiſſenhafter Gärtner zum baldigen 
Antritt geſucht, der auch ein größeres 
Revier zu begehen u. häusliche Arbeiten 
zu verrichten hat. Derſelbe müßte 
paſſion. Raubzengvertilger ſein u. mögl. 
jahren u. reiten können. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen erbeten. (Wohnung 
im Hauſe nicht vorhanden.) (3636 
Oertel & Co., Jalkeuſtein i. Vogtl. 


Samen und IIflanzen 


2 Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Douglas ſichte, 
Sitkaſichte. japan. Lärche, Bank “'s 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 

ntereſſe ſehr jchön u. bill., Preis verz. 

oſten fr., empf. J. Heins“ Söhne. 
Halſtenbek (Holſtein). 


I Forſtbaumſchulen!! 


Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden billigſt 
abgegeben. 15 
Man verlange koſten los Preisliſte! 
Firma: Hubert Wild, 
Waſſeuberg III i. Rheinland. 


(31 


Kiefernſamen . 70 % Mk. 6, 
ich H „ * 275 9% „ 1,60 
ärchen 609 85 % 70 4.50 

Schwarzkiefernſamen 80 % „ 3,80 

Querens rubra, 90 % e „„ 0,60 

Ginſterſamen, neue Ernte „ O. 90 

Akazlen 90 


LI ” [44 Lé O, 
pro 1 kg. von 20 kg an franke Bahn des 
Empfängers, empfiehlt ebenſo wie alle 
anderen Waldſaaten friſch u. keimfähig 
95 Gaertner, Samenhandlung, 
1 


Schönthal bei Sagan. 
Ki 
iefernpflanzen, 
fhüttefrei, gut bewurzelt, weil dünn 
ſtehend und auf Heideboden gezogen, 
nicht ſchlank, aber kräftig gewachſen, 
fowie Fichten, Akasien, Färchen, 
e e deltannen in 
verſch. Alter dek große Quant. 
Oswald Reichenbach, 


61) Haida bei Elfteriwerda. 


Förſtertabak, 


unübertroffen in Qualität und feinem 
Aroma, mild und ſehr angenehm im 
Geſchmack. Grobſchnitt per 10. Pid.⸗ 
Beutel Mk. 5.00, 7,00, 8,00, 10,00, 12.00 
Jeinſchnitt Mk. 9,50, 11,00, 12,50 franfo 
und zollfrei. Garantie: Zurücknahme. 
Anf Wunſch 2 Monate Ziel. (22 

Ketels A Hagemann’s 

holl. Tabakfabrik, 
Orſoy (holl. Grenze). 


Gute Kaſtenfallen, 


A Lebendfangen des Raubzeuges, ver⸗ 
ſendet Stück 9 Mk. per Nachn. (114 
K. Finsterbusch, Zong b. Bitterfeld. 


übernimmt: Aufſtellung von Wirtſchaftspläuen, Forſtvermeſſungen, forft: 
liche Gutachten, jährl. Neviſionen und techniſche Leitungen ganzer Forſt⸗ 
betriebe, Vermittel. v. An⸗ u. Verkauf von Waldherrſchaften. 
Durch Mitwirkung eines vereideten Candm. auch landmeſſeriſche Arbeiten. 


Nr a 


ulturggräthe 
farWalduna Gartenbau 
Patent Spitzenberg 


Prämiirt 
Berliner le 1896. 


8 Ae Katalog kostenfrei 
erlinSW. Dessa 
FRANKE sauerStr.6 


Genoralvertriehder Spitzenbergschen Forat-u, Gartenkuliurgeräibe 


Dermiſchte Anzeigen 


Grubenholz. 


Auf dem Gute Brügge dei Soldin 
find ca. 6-800 Feſtmeter Gruben⸗ 
holz. & 10—22 cm, und 2—300 Felt: 
meter, A 7-14 cm Stärke zu ver: 
kaufen und wird um Einreichung von 
Geboten pro Feſtmeter bis Ende Mai 
erſucht. Die gewünſchte Länge hat 
Käuſer anzugeben. Das Holz ſteht 
etwa 6 km von Bahnhof Soldin ent⸗ 
ſernt an gepflaſterter Straße. (128 


Krüger. 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei. Gartenbau, Forſt⸗ und Jagdweſen, 


J. Neumann, Deudamm. 


Das Recht der Privatbeamten 


in land- und forſtwirtſchaftlichen Betrieben 
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche ` 


mit beſonderer Berückſichtigung 


der Arbeiterſchutzgeſetze und der Geſindeordnung. 
Bearbeitet von Fri Mücke. — Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 


Durch das Bürgerliche Geſetzbuch iſt in der rechtlichen Stellung der Privat - 
beamten, namentlich auch der Forſtbeamten, eine vollkommene änderung geſchaffen, 
indem für das ganze Deutſche Reich einheitliche Beſtimmungen über Dienftverträge 
in Kraft getreten und dagegen die alten Beſtimmungen der Landesgeſetze und 
der Geſindeordnungen weggefallen find. Das Muücke'ſche Buch kaun als bundiger 
Leitſaden ſowohl für den „Dienſtberechtigten“ wie für den „Dienſtverpflichteten“ 
angefehen werden und iſt daher dem Beamten, wie auch dem Brotherrn zur Ans 
ſchaffung beſtens zu empfehlen. Muſterverträge für Förſter, ſowie auch für In ⸗ 
ſpektoren und Gärtner find eingefügt. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit 


Portozuſchlag. J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
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WEE Deutscher "Bu 
Cognac: 
feinft Medicinal 2,50 Mark, 
LE EL 3.— n 
3 33 K 3,50 D 
d. 5 Liter ⸗ laſche; von 12 Flaſchen au 


franko jed. deutſchen Bahnſtation. 
Rob. Roesener, Weingroßhandlg., Mainz. 


„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
Von 300 Std. an Léoni er Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft, 

119) Serlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


— —— 
Bartlosen ſowie allen, welche 


leiden, empfehle als 
Haarausfal zuverläjfiges und 


abjolut un⸗ 
ſchädlich 
mein auf 
wiſſen⸗ 
ſchaftlicher 
Grundlage 
hergeſtelltes 
cosmetiſches 


» Shnurmann, 
Viele Dankſchreiben. 


Der Kräuter-Bitter „Doppel-Adler“, 
v. Apothek. F. Draesel, Bleicherode a. H., 
iſt z. Anreg. d. Appetits u. z. Förder. d. 
Verdauung ee. vorzugl. Mittel, deshalb f. 
Magenkranke u. eine unentbehrl. 
F. Radf. u. Touriſt. iſt bert d. beſte Stärk. 
vu Velebungsmitt. Da der. a. Wohlgeſchm. 


u. Bekömmlichk. unübertroff. ut, jo iſt er 


all. and. ähnl. Spirit. entſchied. vorzuzieh. 
Pr. pr. ½ Lit. m. Fl. 1,75 Pk., Grober, e. 
Poſtkolli, enth. ¼½⸗Literfl., nebſt 1 Origi— 
naltouriſtenfl., Bolt. p. Nachn. inkl. Porto 
u. Verp. 4.50 Mk. uberall zu haben. — 
Niederlagen geſucht. Engros-Vertrieb 
fir einige Rayons ut noch zu vergeben. 


re E 410 ka 
Für Waldbeſitzer 
empfohlen: 
ie Betriebs: und Erkragsregelung 
im Hoch- und Niederwalde. 

Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 
Betriebs- und Schutzbeamte, Verwalter 
kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. 
Von L. Schilling, Kal. Oberförſter. 
— Zweite, verbefferte Auflage. — 
Mit 32 Abbildungen im Text 
und einer Karte. 

Preis kartoniert 2 k. 50 Pf. 

Zu beziehen von 
J. Neumann, Neudamm. 


Alle Arten 


Inſerate. 


Das Forſteinrichtungsbureau 
von W. H. Nitzsche, Kgl. Oberförſter a. D., 


Dresden, Augsburgerſtraße 46, 

empfiehlt ſich den Herren Waldbeſitzern für alle in das Forſtfach einſchlagende 
Arbeiten, insbeſondere Aufflellung von Wirtſchaftsplänen, Forſtverme — 
Waldwertsermittelungen, ſtändige Inſpektion ganzer Jorſlöctriebe, alljährliche 
Aeviſton des eure Sa ee und forſtliche Gutachten aller Art. 

Das Bureau wird ſerner den An- und Verkauf von Waldherrſchaften 
vermitteln. (101 

Durch eine lange Dienſtzeit im Staatsdienſt iſt der Inhaber des Bureaus 
mit allen Arbeiten vertraut und durch zahlreiches Hilfsperſonal im ſtande, die 
größten Aufträge in kurzer Zeit auszuführen. 


Jagdbriefbogen una Couverts, 


Billetformat, in mattgrüner Farbe, mit Original-Jagdbildern. 
Preis pro 100 Stück in feinem Karton 3 Mk. 50 Pf. 


Probeſendung von 20 Briefbogen und Couverts verſchiedener Muſter 
gegen Einſendung von 90 Pf. in Briefmarken franko. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Wachs 


nahme mit Portozuſchlag von 
Vë ? J. Neumann, Neudamm. 


Tel.: Amt VI, 


"Ss. H. P. Schulz & Co. 


| Nr. 3995. 
Inhaber: NM. Puchert. . 


Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. Jäger der deutſchen Armee, des Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „Waldheil“ und verſch. anderer Vereine. 


Berlin W. 57, Potsdamerſtraße 87 (kein Laden). 


Empfehle vorzügliche 


Inmilien- 
Uühmaſchinen 


neueſter Konftruftion in tadelloſer Ausführung 
per Kaſſe und auf Abzahlung nach übereinkunft. 
Mehrjährige Garantie. Ferner erſtkl. 


Fahrräder, 
VMasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Jischmangeln. 


| Verſand franfo. Erſatzteile, Ole, Nadeln. 
Reparaturen-Werkſtatt. Beanie Anerkennungsſchreiben. 
der Ladenmiete vorteilhafteſter Einkauf. 


3718 Stck. Raubzeug, 


darunter 453 Füchse, 
fing Herr Förster L. Timm in 
Steinhagen in unseren un- 
übertroffenen Fallen. 


eu! Neu! 
€ Mühe'scher Jagdhochsitz, 
Ge 2 D. R. - G. - m. 104351. 
Interessenten Haupt- Katalog gegen 10-Pf.-Marke. 91 
Haynauer Raubtierfallen-Fabrik 
E. Grell & Co., Haynau 1. Schl. 


Prämiiert mit vielen goldenen und silbernen Medaillen. 


| | . 


Sügen, Werkzeuge und Geräte 


Durch Erſparnis 


w 


— Se Läb 


für die Forstuntzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u. Obstbau, 
u. verwandte Bedarfsartikel, als Sagen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schräukwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Waldhämmer, 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und -Apparate, Winden, Banmrode-Maschinen, Messkluppen, Bandmaasse, Mess- 
ketten, Scheren in allen Sorten, als Forst Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- . 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodelacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Rechen, Heu- u. Dünzergabeln, Sensen, Pllauzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Drahtgeflechte, Raubtierfallen, 
Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, 
Dessert, u. Tranchierbestecke etc. eto. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität 
zu billigen Preisen als Spezialität (1 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. 
Gegründet 1822. 


Preisbücher auf 


Illustr. 
Wunsch umsonst u. postfrei. 


Reich 


 Grundflockskapital 760 000 


Inſerate. 
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Die Sterbelaſe für das dentſche Forſtperſonal 


(Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht) 
verſichert den Ain und Jagdbeamten, ohne Unterſchied des Titels und der 
Rangſtufe, gleichgiltig, ob im Staats-, Körperſchafts⸗ oder Privatforſtdienſte — 
Kapitalien von 500—10 000 Mk. auf Todesfall. Einzige Geſellſchaft, welche die 
forſtliche Unterſterblichkeit zu Gunſten der B verwertet, in welcher 
alſo die Forſtbeamten nicht für Verſicherte mit ungleich höherer Sterb⸗ 
lichkeit mitzuzahlen haben. — Selbſtverwaltung im Ehrenamt. — Möglichſt 
niedere Beiträge. — Sehr günſtige Altersklaſſenverhältniſſe. — Reichsbank⸗ 
girokonto; das ganze Grundſtockskapital iſt beim Kontor der Reichshauptbank 
für Wertpapiere in Berlin deponiert. ö 

Geſamtverſicherungsſumme 8,5 Millionen Mark — 
Mark. — 388000 Ver- 
ſicherungsſummen ſeit 1888 in 234 Fällen 508000 Mark. 
— Mitgliederzahl über 3025 (in ganz Deutſchland verbreitet). 
Anmeldebogen nebſt Satzungen und Proſpekten verſenden auf Verlangen 
koſtenfrei der 1. Vorſitzende des geſchäftsführenden Vorſtandes: Oberförſter 
Dr. Jaeger in @übingen und die Landes vorſtände: 8 
Für C Elſaß Lothringen: Oberforſt⸗ meiſter Zacher in Mehlauken bei 
meiſter Ney in Metz. Königsberg. 

„ D Braunſchweig: Forſtaſſeſſor Dr. | Für H ee u. Herzogtum 

Thiele in Braunſchweig. Lauenburg: Forſtmeiſter Wickel 

„ E Heſſen: Forſtmeiſter Schwarz in in Schleswig. 

omburg v. d. H. „ H XI Poſen: Regierungs- u. Forſtrat 

„ F Mecklenburg ⸗Schwerin: Oberforſt⸗ Regling in Berlin (Augsburger: 
meiſter v. Müller in Oſtorf (Villa ſtraße Nr. 34/35). 

Jeſe) bei Schwerin i. M. „ H XII Schleſien: Forſtmeiſter Richt⸗ 

„ H Preußen, I Weſtfalen: Oberf. ſteig in Camenz. 

: Nolte in Brilon. „ I Sadien » Altenburg, L Sachſen⸗ 

„ H II Sachſen: Forſtmeiſter v. Wedel⸗ Meiningen, N Schwarzburg⸗Son⸗ 
ſtädt in Diesdorf, Kr. Salzwedel dershauſen, O Schwarzburg⸗Nudol⸗ 
Altmark). ſtadt, P Reuß jüngerer Linie, R 

ZER ` Hannover: Forftmeifter&hren Sachſen⸗Weimar, T Reuß älterer 
treich in Lüdersdorf, Poſt Gros Linie: Geheimer Kammerrat und 
ſee, Regbz. Potsdam. Oberforſtmeiſter Kühn in Schleiz. 

„ H IV Pommern mit H VIII Bran-; „ K Sachſen: Oberförſter v. Oppen in 
denburg u. G Mecklenburg ⸗Strelitz: Schmiedeberg b. Dippoldiswalde. 
Bertimeinerhaffenpflugindohen, „ Q Schaumburg-Lippe, Lippe⸗Detmold 
walde in der Neumark. und 8 Waldeck Pyrmont: Ober: 

„ H VI Heſſen⸗Naſſau: Forſtmeiſter förſter Spitz in Gellershauſen, 
Fenner in Wolfgang bei Hanau. Poſt Wildungen (Waldeck). 

„ H VII Rheinprovinz: Forſtmeiſter] „ U Großherzogtum Oldenburg, Herzog» 
Paulus in Neupfalz bei Strom— tum Oldenburg, Fürſtentum Lübeck 
berg (Hunsrück). u. Birkenfeld: Forſtaſſeſſ. Wehage 

„ H IX Dft und Weſtpreußen: Forſt⸗ zu Herrenholz bei Goldenſtedt. 


H ? 7 
Neu! Drillinge Neu! 
nur allein vollkommen mit den von mir geſetzl. 
geſchützt. Läuf. in verſchied. Kal. m. höchſt. Schuß⸗ 
leiſt., gearb. v. nur pr. Material, deutſch. Fabrikat, 
Gew. 5-6 Pfd., von Mk. 140 an. Drillinge mit 
gleich. Rohren lief. ich auch f. Hartblei- u. Mantel⸗ 
geich. je nach Wunſch bis z. feinſt. Ausführung, ſowie 
Waffen neueſt. Syſt. aller Art zu denkbar billigſten 
Preiſen nach meiner reich illuſtr. Preisl. (118 
Rob. Schadt, Büchſenmacher, Sraunfdmeig. 


A . d 
+ + 
Leichter Überzieher 
für Forſtbeamte und Jäger, als 
Revier- und Jagdmantel geeignet, 
Juterims⸗Fagçon, 2reibhig. 
Dielen Überzieher liefere ich aus wajler- 
dicht präpariertem, forſtfarbigem oder 
rehbraunem Kaſſinett, Schulter extra 
mit demſelben Stoff unterlegt, mit 
Umlegekragen, 2 Seiten-, 2 Muff- und 
1 innere Bruſttaſche, hinten Gurt, 
Länge des Überziehers 120 bis 125 cm, 


` 
alſo Knie jhügend, à Mk. 18,50. | 
Ei 


Als Maß genügt Angabe der Vruſt- 
weite über Rock gemeſſen. 


Muſterabſchnitte von Kaſſinett, aus 
dem dieſe Ueberzieher gefertigt find, 
ſtehen koſtenlos zu Dienſten. 


d 
| Eduard Kettner, 
45) Köln a. Rhein. 


WSV ore 


RR 


Geweihſchilder, 


Ei Ru oder dunkel poliert, 
ür Rehgehörn d. 3,00 5 
für ein pro Since 1,00 — 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


laninos 


erſtkl., prämiiert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 
an. Zong, Gar. Kat. frk. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
WW. Hoffmann, 
Berlin 8. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra⸗Verg. 


Anentbehrlich 


für das 
Schreibwerk des 
FJorſtbeamten: 


Dienstliche 
Schreiben 
des Försters. 


Eine Anleitung in Regeln 
und ausgeführten Beiſpielen 
ur Erlernung des Geſchäfts⸗ 
Kn für Forſtlehrlinge, die ge: 
lernten Jäger bei den Bata 
nen und angehende Forſtſekre⸗ 
täre. Mit Berückſichtigung der 
Miniſterial⸗Erlaſſe vom 20. 
Mai und 19. Juni 1896 be⸗ 
arbeitet und herausgegeben 
von Otto Grothe, Erſt. Lehrer 
an der Königlichen Forſtſchule 
zu Groß ⸗- Schönebeck. Preis 
ſteif broſchiert 1 Mark. 

Zu beziehen gegen Einſen⸗ 
dung des Betrages durch 


J. Neumann, 
Neudamm. 


Haarfärbefamm = 
N) — D. R.-P. Se 
graues od. rot. Haar fofort 
blond, braun od tiefdkl., 
färbend, wie natürlich. 
gänzlich unſchädlich. — 
Für Herren u. Damen — 
Tauſ. i. Gebrauch. Stck. 
3 Mk. fr. (Nchn. 3,25 Mek.) 


nenen Berlin 36, 
H LKottbuſer⸗Ufer 32, I. 
Förstertabak . Cigarren. 
10 Pfd. Rippenkanafter, fein Mk. 2.00 
10% ie blattähnl. „ 2.50 

10 „ e ſeinſt, rein 

e amerikan. „ 3,50 
10 „ Slättertabak, A ein „ 
10. % 2 B hodfein „ 4,70 
10 „ w © feinft. „ 6,00 
10 „ D rein amer. „ 7,00 


Tabak frei. Nachnahme. 
Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein, 
frei von Farbe u. Beize u. deshalb ſehr 
bekömmlich ſind. Garantie Zurücknahme. 
100 St. Cigarren 2,20, 2,50, 2. 75. 3,00, 3, 20, 
3,50, 3,75, 4.00, 4.25, 4,50, 4,80, 5,00, 5,50, 
6, 00 Mk. Von 600 St. an frei. Nachnahme. 


Joh. Ph. Metté, Tabakfabrik 
12) (Gegr. 1848), 
Jugenheim a. d. Bergfir. 


328 Inſerate. 


Hirnschalen, . Aufruf. 


1 Gelegentlich der in Reien ſtattfindenden Ausftellung dor „ eutſchen 
Krallen. Genasbürte, Rber waffen, Landwirtſchafts-Gefeliſchaft' wird beabfidtigt eine 


Geweihe all. Art, auch eiserne, lief. | Ausſtellung von in der Provinz Poſen erbeuteten 


Weise & Bitterlich,Ebersbach,Sa. Gewe ihen und Gehörnen 


Ankauf grösserer Posten 1 
. J. S ufs i . e 
1 55 Soe Stee in der Zeit vom 6. bie 1%. Juni d. 26. in der am Ritterthors belegenen 
u. kann man es sogar als schädel- Militär- Reitbahn zu veranſtalten. WE . . 
acht sehen (121 Gönnern und Freunden des edlen Waidwerks wird dies mit der Bitte. 
zur Kenntnis gebracht, die erſte Ausſtellung der Provinz reichlich beſchicken zu wollen. 
Ausftelungsbeitimmungen und Anmeldebogen ſtehen unentgeltlich bei 


ꝗͤ—f— en 
dem Königlichen Forſtaſſeſſor Herrn Kohlbach, Poſen 0 I, Königsplatz 9, 
Fort mit den zur Verfügung. ? 4 


Hühneraugen ! 
Nenkeit! Hühnerangenstikt ! 


Wirkung ohne Schmerzen 
raſchend, wie folgende 
Anerkennung beweiſt: 


8/0. 


nem Gelde zu bezahlen, da 
dieſelben überraſchend gut u. 
ſchnell helfen. 
W. Keede, Landw. Berwalt. 
Einzig und allein zu beziehen 
pro rück Mk. 1.10 franko 
(bei Nachnabme 20 Pfg. mehr) 
gegen Voreinſendung oder 
Nachnahme ron 
Paul Koch, Gelsenkirchen Nr. 143. 
Einziger Lieferant in Deutſchland. 


D Oe augeng 
egen Hornhouf, 


Kakteenliebhabern 


kann zur Anſchaffung beftens 
empfohlen werden: 


Kurze Anleitung zur 
Zimmerkultur der Kakteen. 


Von F. Chomas. 

Zweite, vermehrte u. verbeſſerte 

uflage. ö 
Mit einer Farbentafel in Drei 
farbendruck u. 35 Abbildungen. 

Preis fein geheftet 1 2908. 

fein gebunden 1,50 Nl. 
Ferner Probe⸗Nummern der 
Monatsſchrift f. Kalteen⸗ 

kunde umſonſt und poſtfrei. 
Zu beziehen durch jede Buch⸗ 


handlung, wie auch direkt durch 
die Verlags buchhandlung 


3. Heumann, Neudamm. 


Das Komitee. 
J. A.: gez. won Schwiochow, 


Königlicher Kammerherr und Landrat, Lau desvorſtand des „Allgemeinen ge 


Deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins“ für die Provinz Poſen. 


Folgende bewährte, für Forſtbeamte extra von mir ge⸗ 
baute Gewehre, die in jeder Beziehung folid gearbeitet Hop, 
andarbeit. keine Handelsware, mit tadelloſer Funktion und 
chnßleiſtung, liefere ich in allen gangbaren Schrot⸗ und 
Stugeltalibern: 


Förster-Dreilaufgewehre, 


Berihlußhebel unter dem Abzugsbügel liegend, Umſtellung auf Schrot⸗ 
oder Kugelſchuß mittels Hebels zwiſchen den Hähnen, echte Nrupp'ſch⸗ 
Stahlrohre, Holzvorderſchaſt, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, 
dreijacher Berihluß, mattierte Viſierſchiene, beſte Stahlrückſpriugſchlöſſer, 
Rückſtecher, Federumlegeviſier, Silberpunktkorn, ſauber grav., BAR. 150. 


Förster-Büchsflinte, 


Verſchlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Holzvorderſchaft liegend, 
echte Krupp ’Ichs Stahlrohre, beſte Stahlrückſpringſchlöſſer, mattierte 


Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit Re SCH und Backe, jauber 
graviert und ausgeführt, MAR. 105. (44 


Diefelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchem Stahl BAR. 155. 
Dieſelbe als Doppelflinte MAR. 85. 
Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2,20, 
Nugelſetzer Mk. 1,40, Sündbüthengange Mk. 2 Pulvermaß 0,85, 
Putzſtock Mk. 1 


* 


Wenn billigere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht dieſes 
auf Botten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
nie mand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gerne bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. i, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. | 


Eduard Kettner, Köln a. Rbein. 


Sewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 


Al bert Bernstein, Wilhelm Göhlers Witwe, Freiberg L Sachsen. 


Fabrik und Perſand forſlicher Geräte, Zurumente, Maſchinen und anderer Segenſtände. 


Siebenmal präm., viele Anerkennung ſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche enropäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Semeinde⸗Forſten. 


Kummerirschfägel 


Specialitäten: 


die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerierſchlägel. Zuwachsbohrer, 
Meßkluppen, »Birfel, «Bänder u.⸗Ketten, MNarkier⸗, Wald-. Abpoſt⸗. Frevel u. 


e ichen⸗ 


E 5 — ämmer, Stahl⸗, Holz-, Kautſchuk⸗ u. Brenn⸗Stempel, Naubzeugfallen, Feldſtecher, 
00 Göhler. aumhöhenmeſſer, Nivellier⸗ u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Rode, 
e Pflanze, Kultur⸗ u. Aufbereitungs⸗Geräte, Oberfoörſter Muths patent. Wurzel⸗ 
ſchneider, Oberſörſter Schreyers Nüſſelkäfer⸗ u. Naupenleim, zugleich genen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchädlich), Spitsenbertz'ſche patent. Rulturgeräte, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer’ihen Pflanz- und Meßfketten, D. R.⸗G.⸗M. a 95 
Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. © Preisliſten auf Verlangen frei jugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


d Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 12 pro 1900. 


Deutlſche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbefißer. 


amtliches Argan des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Miltei tungen find ſteis willlommen und werden entſprechend vergütel. 
Anberschtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1,50 WIE 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
H Mk., b) direkt durch die Expedition für Dentſchland und Sſterreich 4 Mk., für das übrige Anslaud 5,50 WIR. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. j 


Nr. 17. Rendamm, den 29. April 1900. 15. Band. 
gekauntmachnn g. 


Die zwanzigſte ordentliche General⸗Verſammlung des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher 
Forſtbeamten findet am 12. Mai 1900, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſtatt. 

Die nach § 13 des Vereinsſtatutes zur Teilnahme an der General⸗Verſammlung Berechtigten 
werden zu derſelben hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden wird auf 
den S 16 des Statuts verwieſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1899, 
ſowie der Etat für 1900 u. a., können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7, 
eine Treppe, Zimmer Nr. 19 — vom 10. Mai k. Is. ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 
Se 5 nachmittags eingeſehen, auch können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen 
werden. 


Berlin, den 12. Dezember 1899. 
Direktorium des Branduerfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
| Waechter. v. Bonin. 


Des Horfimannes Berrichfungen im Nonal Mai. 


ent Fortſetzung der Sommerfällungen in den höheren Gebirgen. Eichen⸗ 
rindenſchläge; Gewinnung der Fichtenrinde. Baſtgewinnung von Ulmen und Linden. Fortſetzung 
der Durchforſtungen im Nadelholz; Stockrodung. Köhlerei. Flößerei. 

Samengewinnung: Gegen Ende des Monats reift der Ulmenſame. 

Kulturbetrieb: Beendigung der Saaten und Pflanzungen. Zapfenſaaten. 

Waldſchutz und Waldpflege: Töten der in Spiegeln ſitzenden Raupen der Nonne und 
des Schwammſpinners durch Beiupfen der Spiegel mit Raupenleim. Zerſtören der Neſter des 
Goldafters und der in Klümpchen vereinigten Raupen des Ringelſpinners. Vertilgungsmaßregeln 
gegen Hylobius abietis, wie im April; ebenſo gegen Baſt⸗ und Borkenkäfer. Aufmetkſamleit auf 
die kleinen grauen Rüſſelkäfer, Strophosomus obesus und Cneorhinus geminatus, Abſammeln der 
Käfer von den ſchwächeren Pflanzen, Abklopfen auf Tücher, Durchſchneidungsgräben. Sammeln 
der Maikäfer. Anteeren der mit Tortrix pactolana beſetzten, durch Harzausſtuß, auch Kotaustritt 
bemerkbaren Rindenſtellen an jüngeren Fichten. Sammeln der auf junge Schonungen gewehten 
Nonnenraupen. Ausziehen und Verbrennen der mit Pissodes notatus und mit Pilzen beſetzten 
Pflanzen in den Kiefernſchonungen. — Gegen Ende des Monats fliegt der Kiefernſpanner. — Schutz 
der Saaten gegen Vögel. Hacken und Reinigen der Kämpe. Aufmerkſamkeit auf Köhler und Hirten. 
auf Entwendungen von Gras und Maien. Wegebeſſerung. 


Von A. Bütow. (Schluß.) 


In Deutſchland ſucht man die Trüffeln 
vom Herbſt an bis in den tiefen Winter 
hinein, wenn das Wetter günſtig iſt und 
Froſt und Schnee nicht das Erdreich oer: 


ſchließen. Später geht die Trüffel 
in Fäulnis über, namentlich wenn 


ein warmer Vorfrühling eintritt. Am 
beſten ſollen die Knollen in der Zeit 
vom November bis Februar ſein. Doch 
ſagt M. v. a. auch, daß die Haupt⸗ 
ernten im September und Oktober ſeien. 
Gute Psrigord-Trüffeln ſind erſt im No: 
vember zu haben. Dieſe verſchiedenen 
Angaben beziehen ſich auf verſchiedene 
Arten, die zu verſchiedenen Zeiten reif 
werden. So werden T. brumale und T. 
melanosporum nur im Herbſt und Winter 
reif gefunden, während T. aestivum und 
T. mesentericum ſchon früher ihre Reife 
erlangen. Halbreife „Maitrüffeln“ werden 
in der Provence geſammelt und auf den 
Markt gebracht. Die deutſche ſchwarze 
Sommertrüffel (T. aestivum) findet man 
hauptſächlich in Laubwäldern; ebenſo im 
Weſtfäliſchen die Holztrüffel (T. excava- 
tum). Die Gekröſetrüffel (T. mesenteri- 
cum) gedeiht vorzüglich unter Eichen, 
Birken, Ulmen, Pappeln ze. 

Wie zeigen ſich nun die Trüffeln an, 
d. h. wie werden ſie gefunden? — Wir 
erwähnten ſchon den aromatiſchen Geruch 
reifer Trüffeln: dieſer iſt es, der nament— 
die trüffelſuchenden Hunde leitet; er iſt 
ſtärker bei feuchter Witterung und bei 
ziemlich feuchten Lagen des Waldbodens. 
Auch zeigt der Boden da, wo Trüffelneſter 
liegen, maulwurfsartige Erhebungen, die 
ſich aber dadurch unterſcheiden, daß ſie 
nicht ſo ſpitz ſind als dieſe und viele Riſſe 
zeigen. Die Praxis allein macht den 
Blick der Trüffelſucher für ſolche Stellen 
ziemlich ſicher. Nees v. Eſenbeck erzählt 
als Merkwürdigkeit, daß in der Nähe von 
Würzburg ein armer Knabe durch längere 
übung im Trüffelſuchen eine ſolche Sicher— 
heit erlangt hätte, daß er es darin mit 
einem guten Hunde habe aufnehmen 
können. Der ſicherſte Trüffelſucher aber 
iſt der Hund. Auch junge Schweine 
wurden zum Trüffelnſuchen abgerichtet, 


doch war das Geſchäft bei der Gefräßig⸗ 
keit dieſer Tiere nicht leicht. Außer dem 
Menſchen ſind auch verſchiedene Waldtiere 
beſchäftigt, Trüffeln für ihren Bedarf aus⸗ 
zugraben. Sie werden ebenfalls durch 
den Geruch angelockt und decken die Neſter 
auf, ſo Mäuſe, Dachſe, Eichhörnchen, 
Schwarz- und Rotwild und anderswo 
auch Bären. — Abgeſehen von der Fähig⸗ 
keit beſonderer Trüffelſucher, ſolche Neſter 
nach äußeren Merkmalen aufzufinden, 
welche Kenntnis ſich vom Vater auf den 
Sohn vererbt (in Poitou Jagd à la marque 
genannt), iſt die Thätigkeit des Trüffel⸗ 
hundes bei dieſem Geſchäft doch die vor— 
herrſchendſte und ergiebigſte. M. v. Strantz 
ſagt: „Der Hund iſt im Gegenſatz zum 
Schwein ein unintereſſierter Arbeiter, der 
für die Ehre eintritt und ſeine edlen 
Eigenſchaften dem Genuß der Menſchen 
zur Dispoſition ſtellt. Faſt alle Hunde 
laſſen ſich dazu dreſſieren, aber der Spitz 
und der Pudel ſind am geſchickteſten. Im 
Piemonteſiſchen hat man eine kleine 
ſchwarze Pudelraſſe, Barbone, auch Putta 
genannt, die ſich am beſten dazu eignet. 
In Südfrankreich zieht man das Schwein 
vor, das Gourmand genug iſt, um die 
Trüffeln jeder anderen Speiſe vorzuziehen, 
und dieſe daher noch ſchneller findet — 
der neidiſche Menſch weiß durch den Laſſo 
und den eiſenbeſchlagenen Stock ihm den 
Genuß zu vergällen, dafür ſtreut er ihm 
eine Handvoll Maiskörner hin, die es 
gutmütig genug iſt, ſich aufzuſuchen.“ 
Auch Schäferhunde und Teckel verwendet 
man zur Trüffelſuche; nur in den Wäl— 
dern von Périgord hat man eine eigene 
Raſſe, die an Spitz und Teckel zugleich 
erinnert. In der ſchon vorhin erwähnten 
Quelle ſchreibt Archivrat on Dr. 
Irmiſch über Trüffelhunde und Zrüffel: 
jagd: „Zur „ bedient man ſich 
in Deutſchland abgerichteter Hunde. Man 
nimmt hierzu in der Regel Spitze ver: 
ſchiedenen Schlages, auch Pudel und 
Schäferhunde. Die Hauptſache iſt, daß 
ein ſolcher Hund keine Neigung zu anderer 
Jagd hat. Es können auch eigentliche 
Jagdhunde zum Trüffelſuchen abgerichtet 


Bon den 


werden. 

gender Weiſe. Das Futter, welches die 
Hunde erhalten, wird mit einigen Trüffel⸗ 
abfällen verſetzt, insbeſondere aber werden 
Brotſtücke mit Trüffeln abgerieben, ſo daß 
die Hunde mit dem Geruche der Trüffel 
bekannt gemacht werden. In der ange⸗ 
gebenen Weiſe behandelte Brotſtücke wer⸗ 
den erſt weniger, dann ſorgfältiger ver— 
ſteckt und die Hunde zum Aufſuchen an⸗ 
gehalten, belobt und belohnt im Falle des 
Auffindens. Darauf beginnt das Verſteck⸗ 
ſpiel im Hausgarten und in den nahen 
Waldungen, bis die Zöglinge endlich die 
Trüffeln, die im Boden liegen, auffinden; 
ein Brotſchnitt, mit Butter und Fett be⸗ 
ſtrichen, wird ihnen unter Lobſprüchen 
und anderen Freundlichkeiten zu teil und 
dabei bleibt es auch, wenn die Lehrzeit 
vorüber iſt. Wenn es zum Trüffelſuchen 
geht, erhält der Hund weniger Freſſen, 
damit er im Walde in Erwartung der 
kleinen Belohnungen eifrig ſuche. 
Andere verfahren noch einfacher beim 
Dreſſieren der Hunde, indem ſie dieſe erſt 
überhaupt im Suchen verlorener und 
verſteckter Gegenſtände gehörig einüben 
und dann zum Suchen verborgener und 
im Walde ſich findender Trüffeln über⸗ 
gehen; wieder andere find umſſtändlicher 
dabei. Ein junger, kluger Hund mit 
ſcharfem Geruchsſinn und eine verſtändige, 
freundliche Behandlung ſind auch hier die 
Hauptbedingungen des glücklichen Erfolges, 
im übrigen können die Wege, die man 
einſchlägt, verſchiedene ſein. Ein guter 
Hund macht gewöhnlich die Stelle, wo 
Trüffeln ſich finden, durch Auflegen der 
Naſe und durch ein leichtes Scharren 
mit den Läufen bemerklich;“) andere 
apportieren ſie auch, aber zerbeißen ſie 
dann nicht ſelten. Jedenfalls iſt es beſſer, 
man gewöhnt ſie nicht an das Apportieren, 
ſondern hebt die Trüffeln ſelbſt mit einem 
ſtarken Meſſer oder ähnlichem Werkzeuge 
aus dem Boden.“ (Es kommt nämlich 
darauf an, daß man das Myeelium ſchont, 
es mit Waldboden beſtreut und etwas feſt— 
tritt, um ſo für den Nachwuchs zu ſorgen. 
Das Verfahren ſollte überhaupt von allen 
Pilzſammlern beobachtet werden.) Eine 


*) Geben auch laut Hals. 


Die Abrichtung geſchieht in fol⸗ 
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ähnliche Anleitung zur Abrichtung des 
Trüffelhundes, wie die vorſtehende, hat 
auch Herr von Meyerink gegeben. Es 
kommt vor, daß der Hund bei trodener 
Witterung viele Trüffelneſter überjchlägt, 
iſt aber die Luft feuchter geworden, dann 
lese er auch noch für eine ergiebige Nach⸗ 
ele, 

Die vorſtehenden Ausführungen, die 
immerhin zuſammengetragen und lücken⸗ 
haft ſind, ſollen dem beſonderen Zwecke 
dienen, das Augenmerk beſonders betei— 
ligter Kreiſe auf das Vorkommen und die 
Gewinnung von Trüffeln in Deutſchland 
zu richten. Aus den geſchichtlichen Notizen 
erhellt zur Genüge, daß Deutſchland ehe⸗ 
mals ſchon einen bemerkenswerten Anlauf 
zur Gewinnung von Trüffeln nahm; iſt 
aber das Vorkommen dieſer Pilze erſt 
häufiger feſtgeſtellt und werden uns Be⸗ 
weiſe geboten, daß die Trüffelſuche lohnend 
iſt, ſo iſt uns eine neue Einnahmequelle 
für unſere Wälder verbürgt. Es gilt 
nämlich als ausgemacht, daß die Schweine⸗ 
maſt in unſeren Wäldern dem Vorkommen 
der Trüffeln viel geſchadet hat, ſo daß 
die Gewinnung derſelben nicht lohnte. 
Dieſer Umſtand iſt jetzt mehr oder weniger 
fortgefallen, und ſo ſteht immerhin zu 
erwarten, daß Forſchungen nach der be: 
ſprochenen Hinſicht beſſere Erfolge ver⸗ 
bürgen. Die Zahlen Frankreichs und 
anderer Länder ſollten uns zudem an: 
ſpornen, auch bei uns dieſer Einnahme⸗ 
quelle des Waldes beſonderes Intereſſe 
zuzuwenden. Selbſt in eiſenhaltigem 
Boden ſollen Trüffeln gedeihen. er 
Gerbſtoff der abgefallenen Blätter, nament⸗ 
lich von Eichen, ſoll weſentlich für ihr 
Vorkommen ſein; auch wird behauptet, daß 
ſie unter Wacholdergebüſch einen be— 
ſonders aromatiſchen Geſchmack annehmen. 
Wie ſchon geſagt, iſt man über manche 
Eigenheiten der Trüffeln noch im Unklaren. 
Würden nun aber beſondere Fundorte in 
Deutſchland, die Umſtände bei ihrem Vor⸗ 
kommen und die Einnahmen aus den 
Trüffelnſuchen an einer Centralſtelle ver: 
öffentlicht, ſo würde dadurch das allge⸗ 
meine Intereſſe für Trüffelgewinnung 
rege und der Erfolg würde zweifellos ein 
guter ſein, indem mehrere Orter der 
Trüffelgewinnung erſchloſſen würden. Der 
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Bedarf an Trüffeln hat ſich ee ge⸗ 
ſteigert. So hat Edmund Michael in 
Auerbach darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die in den Handel gebrachte Trüffelwurſt 
bisweilen gar keine Trüffeln enthalte, 
ſondern daß ein minderwertiger Pilz, der 
Erbſen⸗Streuling, der auf ſandigem Boden 
in Nadelwäldern, an den Seiten der 
Waldwege ꝛc. ſich vorfindet, die echte 
Trüffel vielfach erſetzen müſſe und in 
Böhmen maſſenweiſe in getrocknetem Zu⸗ 
ſtande als „Böhmiſche Trüffeln“ verkauft 
und verſchickt werde. 

Unſere Bitte geht nun dahin, geeignete 
Mitteilungen über Trüffeln an die Schrift⸗ 
leitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
gelangen zu a alles wird dankbar 


Mitteilungen. 


die an dieſer Stelle veröffentlicht wird. 
Bei den Angaben wären etwa folgende 
Punkte zu beachten: 

Ort, wo Trüffeln gefunden und ge⸗ 
ſucht werden? ö 

Boden und Beſtand des Waldes? 

Gezahlte Pacht für die Reviere; welche 
Ausbeute wird erzielt? 

In welchem Preiſe ſtehen die gefun⸗ 
denen Trüffeln? 

Wie werden ſie geſucht? 

Hat die Trüffelſuche einen Nachteil 


für Wälder? 


Welche beſondere Umſtände begünſtigen 
ihr Vorkommen? 

Vielleicht Artenangabe der gefundenen 
Trüffeln und Beſchreibung ihres Aus⸗ 


angenommen. Die Mitteilungen ſollen zu ſehens! 
einer Zuſammenſtellung benutzt werden, Waldheil! 
Nitteilungen. | 


Welchen Krankheiten und Schädlingen find beſonders gefährdete Kulturen mit etwa 2—2,5 m 


unſere Kulturen und Baumdefläude ausgeſetzt!?“) | 


(Fortſetzung.) , 

2. Ich gehe zum Wildverbiß über, worunter 
lediglich derjenige des Rotwildes verſtanden werden 
ſoll, welcher von beſonderer Bedeutung iſt; hierzu 
geſellt ſich das Schälen, Fegen und Schlagen 
und das Zertreten. | 

Hirſche und alte Tiere ſchaden ſtärker als 
Jungwild. Warme Süd⸗ und Weſtlagen leiden 
am ſtärkſten, weil dort das Wild ſich im Winter 
zuſammenzieht. Ich muß darauf verzichten, die 
einzelnen Beſchädigungen, die ja auch meiſt bekannt 
ſind, näher zu ſchildern und gehe gleich zu den 
Ab wehrmitteln über. 

Das radikalſte Mittel bleibt immerhin der 
Abſchuß, bezw. die Erhaltung eines nur mäßigen 
Wildſtandes. 

Der paſſionierte Waidmann wird ſich dazu 
ſchwer bewegen laſſen, und gewiß auch mit Recht; 

enn dem Forſtmann ſoll auch ſeine Waidnianns⸗ 
freude erhalten bleiben, der Wald nicht eine Quelle 
finanzieller Erträgniſſe allein, ſondern auch eine 
Quelle idealer Genüſſe ſein, zu welchen ſicher 
auch die en an einem Wildſtand, dem den 
Wald belebenden Element, zu rechnen iſt. Die 
der Landwirtſchaft erwachſenden Beſchädigungen 
fallen nicht unter die heutige Betrachtung. 

Will nun der Waldbeſitzer ſich nicht zu 
einem ſtarken Abſchuß entſchließen, dann müſſen 
aber auch Opfer gebracht werden; der glückliche 
und bemittelte Großwaldbeſitzer wird, um das 
Wild von den Kulturen abzulenken, Wildäcker und 
Wildwieſen anlegen und im weiteren in der Zeit 
der Not reichlich füttern können. Sonſt müſſen 

) Vortrag, gehalten vom Forſtaſſeſſor Dr. Borgmann 


im landwirtſchaftlichen Verein zu Bieſenthal am 18. Ja⸗ 
nuar 1900. 


hohen ed eingegattert werden, was allerdings 
koſtſpielig iſt, da das laufende Meter auf 40 bis 
60 Pfennig für Rotwild gerechnet werden muß. 

Ein recht gut wirkendes Mittel iſt das Teeren 
mit Steinkohlenteer, wenn dasſelbe auch nicht 
als beſonders äſthetiſch oder ſynipathiſch für jeder⸗ 
mann bezeichnet werden kann. 

In der Regel werden die Ge bis 10 jährigen 
Kulturen da, wo das Wild beſonders zahlreich 
wechſelt, auf dieſe Weiſe zu verwittern ſein. Den 
Teer bringt man mit einem groben Pinſel auf. 

Vielfach gute Erfolge hat auch das Verwittern 
mit Ermiſch'ſchem Raupenleim aufzuweiſen, 
welchen man mittels der Büttner'ſchen Doppel⸗ 
bürſte aufzutragen pflegt. — 

Bei der Ausführung E Arbeiten iſt 
darauf zu achten, daß nur die Nadeln der Triebe 
beſtrichen werden und nicht die Triebe ſelbſt oder 
gar die Knoſ pen, welche dann allemal abſterben. 
Die Nadeln bräunen ſich etwas und ſterben zum 
Teil auch ab, aber eine erhebliche Wuchsſtörung 
findet nicht ſtatt. 

Ich verſäume nicht, auf die bekannte Maßregel 
hinzuweiſen, Weichhölzer, insbeſondere die Wine, 
im Winter zu fällen und liegen zu laſſen, deren 
Zweige und Knoſpen das Wild mit Vorliebe äſt, 
wodurch es von den Kulturen abgehalten wird. 

Beim Schälen unterſcheiden wir das 
Sommer- und Winterſchälen; Hilfsmittel find 
ebenfalls Abſchuß, Eingattern und Verwittern. 

Beſonders empfindlich iſt ferner das 
Zertreten der jüngſten Saatkulturen, indem 
das Wild gern den Streifen nachzieht; hier 
empfiehlt ſich Plätzepflanzung oder die Streifen 
alternieren zu laſſen. Verſuchsweiſe hat man in 
der Oberförſterei Eberswalde eine derart gefährdete 
Kultur mit einem Quadratnetz von Telegraphen⸗ 
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draht flach über dem Boden überſpannt, und zwar 
in etwa 20 m Quadrat. Das Wild ſcheute 
ſichtlich das Überſteigen und Anſtoßen an die 
Drähte, gewöhnte ſich aber allmählich daran und 


zog ſchließlich nach wie vor über die Kultur, die 


Drähte geſchickt vermeidend. 

3. Ich gehe zu den Froſt wirkungen über. 
Glücklicherwelf e iſt die Kiefer äußerst widerſtands⸗ 
fähig und kann ich mich daher kurz faſſen. Sie 
ſchützt ſich gegen Froſt von ſelbſt dadurch, daß fie 
jpät erſt austreibt, und zwar Ende Mai und im 
Juni, wenn die Spätfroſtgefahr im allgemeinen 
uͤberſtanden iſt. Gegen Winterkälte iſt ſie ſo 
gut wie unempfindlich. Selten beobachtet wird 

as Erfrieren der kleinen weiblichen Blüten» 
zäpfchen, welchem wohl häufig das Ausbleiben 
einer günſtigen Zapfenernte zuzuſchreiben ſein 
mag, trotzdem ein reichliches Blühen beobachtet 
worden war. Auch der Barfroſt in Saaten und 
Saatkämpen iſt weniger erheblich, da ſchon die 
einjährige Kiefer eine äußerſt tiefgehende Pfahl⸗ 
wurzel hat und ſich dadurch gut im Boden feſthält 
und nicht vom Froſt gehoben wird. Als Schutz 
gegen das Auffrieren in Kämpen wird der Boden 
zwiſchen den Saat⸗ und Pflanzſtreifen mit Moos 
gedeckt, die Unkrautnarbe iſt vom Spätſommer an 
nicht mehr auszujäten. 

4. Wir kommen zum Graswuchs, welcher 
viel größere Gefahren den Kiefernkulturen bringt, 
als vielleicht in weiteren Kreiſen angenommen wird. 
Es iſt eine bekannte Erſcheinung, daß auf den 
mittleren und geringeren Kiefernböden die Kulturen 
in der Regel gut geraten, wenn nicht außer⸗ 
ordentliche Kalamitäten eintreten, beſonders Saaten, 
und meiſt keine erheblichen Nachbeſſerungen erfordern. 
Dagegen wächſt die Schwierigkeit, die Kiefer hoch⸗ 
zubringen, ganz ungemein auf den beſſeren Stand⸗ 
orten von der guten 3. Bonität an aufwärts, und 
zwar faſt allein wegen des ſich beigeſellenden 
ſtarken Graswuchſes, welchen die Kiefer abſolut 
nicht verträgt. Beſonders gefährdet ſind die mit 
dem Waldpflug gezogenen tiefer liegenden Saat⸗ 
ſtreifen, über welche das Gras ſich überlagert und 
die gut aufgegangen Saat erſtickt. Das Aus⸗ 
ſicheln des Graſes im Spätſommer oder Herbſt 
iſt leichter geſagt als gethan mit Rückſicht auf die 
Koſten und die Beſchaffung von Leuten. Bietet 
man das Gras zur unentgeltlichen Abgabe an, 
fo werden ſich nur wenige „Grasluſtige“ finden; 
denn die meiſt harten Schlaggräſer haben keinen 
hohen Futterwert. 

Aus Berechnungen, welche ich für Eberswalde 
bei der von mir bearbeiteten Taxation 1898/99 
angeſtellt habe, will ich Ihnen ſprechende Zahlen 
mitteilen: Saat und Pflanzenkulturen auf Boden 
3. und 4. Klaſſe haben einſchließlich aller Nach⸗ 
beſſerungen im Mittel 50— 70 Mk. gekoſtet, in 
Einzelfällen nur 40 —50 Mk. pro Hektar, hingegen 
ſteigern ſich die Koſten auf den guten Böden, um 
eine Fläche in Beſtand zu bringen, bis auf 
140 — 160, ja 180 Mk. pro Hektar. Die Nach⸗ 
beſſerungen betragen oft das Doppelte bis 
Dreifache der erſten Beſtandesanlage. 

Das iſt wirklich eine erhebliche Kalamität; 
wenn dann noch Schütte, Wildverbiß und 
Froſt, der durch den Graswuchs begünſtigt wird, 
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hinzukommen, ſehen ſolche Kulturen oft troſtlos 
aus. Beharrliche Nachbeſſerungen mit einjährigen, 
zweijährigen Kiefern und beſonders Ballen führen 
aber ſchließlich doch zum Ziel. 

Wie kann man aber vorbeugen und die Koſten 
mindern? Einmal dadurch, daß man auf den 
beſſeren Böden im Kiefernſchirmſchlag durch Saat 
und Pflanzung die Verjüngung beginnt, wodurch 
der Graswuchs zurückgehalten wird; ſind, wie 
häufig, auch Buchen beigemiſcht, ſo kann auch die 
ſehr wünſchenswerte Buchenmitbeſamung erzielt 
werden. Die Räumung muß allmählich erfolgen, 
fleißige Nachpflanzungen müſſen noch längere Zeit 
5 werden. Iſt es bekannt, daß der 

oden Ké Lehm⸗ oder an une nd führt, 
fo fol der Voreinbau der Eiche auf etwa ein 
Viertel in Löchern von ca. 10 a oder 20 m breiten 
Gaſſen nicht verſäumt werden, die dreiviertel Reſt⸗ 
fläche iſt ſchirmſchlagartig zu behandeln und all⸗ 
mählich in horſt⸗ und eunmeiſen Kleinſchlägen 
abzutreiben und auszupflanzen. — Weiterhin 
empfiehlt es ſich, hochgegrabene Stückriefen 
anzulegen und mit einjährigen, auch zweijährigen 
Kiefern zu bepflanzen, alſo eine Pflanzung in die 
„Bel⸗Etage“, wie ich einnial einen Sachkenner 
ſcherzhaft äußern hörte. Das Verfahren iſt recht 
empfehlenswert, da das Gras ſich nicht überlagert: 
ſind die Kiefern ert Dier, bis ſechsjährig und mit 
dem Kopf heraus, ſo kommen ſie bald in Schuß 
und machen freudige Höhentriebe. 

Ich will noch kurz die Beſenpfrieme 
erwähnen, die beſonders verderblich iſt; Abhauen 
im Sommer vor der Fruchtreife bringt Abhilfe. 
die unentgeltliche Abgabe des Materials gegen 
Selbſtwerbung iſt empfehlenswert. 

Häufig wird zu entſcheiden ſein, ob überhaupt 
die Kiefer ſtandortsgemäß an ſich iſt; vielerorts 
iſt ſie es nicht, häufig wird die Frage zu Gunſten 
der Eiche auf gutem Lehmboden zu entſcheiden 
ſein. Der Schutzbezirk Tiefenſee der Oberförſterei 
Eberswalde weiſt ſolche vorzüglich gelungenen bis 
etwa 15 jährigen Eichenhorſte und Schonungen 
auf, welche die Beſenpfrieme verdrängen. 

Außerdem hat ſich der Waldfeldbau dort⸗ 
ſelbſt, und zwar Eiche in 2 m entfernten Saat⸗ 
und Pflanzſtreifen mit zwei⸗ bis dreijährigem 
Kartoffelzwiſchenbau, vorzüglich bewährt; die 
Flächen wurden unentgeltlich zur Kartoffelnutzung 
hergegeben; die Beſenpfrieme iſt dadurch faſt 
gänzlich verſchwunden. (Fortſetzung folgt.) 

ö * 


— [Für den FJorſtmann beachtenswerte 
Scarabaeiden.] Zu Deler Familie gehören elf 
Gruppen, von denen fünf eine gewiſſe Bedeutung 
für uns haben. Es ſind das die Gruppen der 
Lucanini (Hirſchkäfer), Geotrupini (Erd⸗Miſtkäfer), 
Melolonthini (Maikäfer). Rutellini (Lauffäfer) 
und Cetonia (Goldkfäfer). Von dieſen find 
wiederum die letzteren drei Gruppen für den 
Forſtmann von Intereſſe. Die erſtere Gruppe 
(Lucanini) hat man wiederum in die Gattungen 
zerlegt: Platycerus, Lucanus, Darcus, Ceruchus, 
Sinodendron und Aesalus. Von dieſen Gattungen 
ſind für uns beachtenswert die drei erſteren, ſowie 
die vorletzte. Zur Gattung Platycerus gehört 
der bald blau, bald grün, violett oder ſchwarz 
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gefärbte 9—15 mm lange Platycerus (Lucanus 
caraboides L. Der Kopf, ſowie das Halsſchil 
dieſes Käfers ſind mäßig dicht und fein, die 
Flügeldecken dagegen dicht punktiert. Der Rücken 
zeigt ſchwache Streifen und leichte Querrunzeln. 
Seine Larve lebt in Eſchen, auch Kiefern und 
Buchen. Man findet den Käfer leicht nach ſtatt⸗ 
ehabten Stürmen auf der Landſtraße, auch in 
I Laubholzſchlägen. Zur Familie Lucanus 
ehört der allgemein bekannte große Hirſchkäfer 
e cervus), deſſen kleinere Varietät 
(Lucanus capreolus, ſowie die Species Lucanus 
Barbarossa. Bemerkt mag hier für die letztere 
Art werden, daß das Kopfſchild zwiſchen den 
Oberkiefern ſchmäler als bei den anderen beiden 
Arten iſt. Die Fühler zeigen ſechs Glieder, auch 
iſt der Kiel der Vorderhruſt hinter den Hüften 
hoch und ſcharfkantig. Zur Gattung Dorcus 
ehörig iſt der kleine 18—26 mm lange Balken⸗ 
chröter (D. parallelopipedus L.), deſſen Larve 
in alten, kernfaulen Buchen und Eichen ſitzt. 
Man findet ihn nicht ſelten unter alten, lagernden 
Stämmen oder geſchnittenen Bohlen. Die Gattung 
Sinodendron iſt nur durch Sinodendron cylin- 
dricum L. bei uns vertreten. Dieſer Käfer iſt 
ai n glänzend ſchwarz, Flügeldecken oft⸗ 
mals bräunlich ſchwarz und ganz ſchwach geſtreift. 
Der Kopf des Männchens zeigt ein verhältnismäßig 
langes, rückwärts gebogenes, beim Weibchen dagegen 
kurzes, gerades, hornartiges Höckerchen. ie 
Larve lebt in anbrüchigen Buchen. Man findet 
den Käfer häufig beim Spalten ſolchen Holzes, 
ſowie im Juni an den Stämmen ſitzend, ſobald 
dieſe von der Sonne beſchienen werden. Die 
Gruppe Geotrupes zerfällt in die drei Gattungen 
Bolboceras, Geotrupes und Lithrus. on 
ihnen mag die mittlere Gruppe Geotrupes kurzer 
Hand erwähnt werden. Zu ihr gehört der 
5 Miſtkäfer G. stercorarius L., ſowie 
ie im Walde vorkommende Art G. sylvaticus 
Pant. Wichtiger als die vorigen iſt die Gruppe 
von Melolonthini. Dieſe zerfallen wiederum 
in 18 Gattungen, von denen für uns Bedeutung 
haben die Gattungen Polyphylla, Melolonth 
oplia, Cerica und Homaloplia. F. 
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— (Schutz gegen Wirbelſtürme durch Anlage 
von Waldungen.] Über dieſen Schutz äußert ſich 
der Profeſſor Hazen vom Wetterbureau der Ver⸗ 
einigten Staaten im „American Agriculturiſt“ 
vom 20. Juni v. Is. wie folgt: Binnen fünfzig 
Jahren wird keine große Ortſchaft im Südweſten 
der Union mehr von Wirbelſtürmen verſchont 
bleiben. Da der ſogenannte Cyklon-Gürtel immer 
ſtärker bevölkert wird, ſo werden Unglücksfälle aus 
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dieſer Urſache immer häufiger werden. Meiner 
Anſicht nach müßte jede Ortſchaft in dieſer Region 
durch eine Reihe ſich von Norden nach Süden 
hinziehender Ausguckſtationen auf der Gefahrſeite, 
d. h. nach Weſten zu. von wo die Wirbelſtürme 
unveränderlich kommen, geſchützt werden. Dieſe 
Stationen würden zugleich, vermittelſt eines 
Syſtems von Dynamitbomben, die durch Drähte 
mit den Stationen verbunden ſind, ein Sicher⸗ 
heitsnetz bilden. Es dürfte nicht nötig ſein, jeder⸗ 
zeit Wache zu halten, ſondern daß die für dieſen Zweck 
beſtimmten Leute ſich nur auf eine Warnung vom 
Wetterbureau, daß die Witterungsverhältniſſe für 
Cyklone günſtig ſeien, auf ihren Poſten zu begeben 
eer Sieht er eine trichterförmige Wolke näher 
ommen, fo wartet der Mann einfach, bis fie nahe 
enug, und entzündet die Dynamitbombe. Wird 
er Wirbelfturm durch das Dynamit nicht ver⸗ 
nichtet, ſo wird er doch wahrſcheinlich ſo viel von 
ſeiner Kraft verloren haben, daß er keinen Schaden 
mehr anrichten kann. Offenbar iſt es ferner not⸗ 
wendig, daß wir Mittel finden, um die Elektricität, 
mit welcher der zerſtörende Wolkentrichter über⸗ 
laden iſt, zu zerſtreuen. Wir müſſen für den 
Wirbelſturm dasſelbe thun, was wir für die ge⸗ 
wöhnliche Gewitterwolke thun, deren Blitze wir 
unſchädlich durch Metallſtäbe ableiten. Gerade 
hier möchte ich die Aufmerkſamkeit auf eine inter⸗ 
eſſante Thatſache lenken. e habe mich ſehr viel 
mit dem Studium der Wirbelſtürme beſchäftigt, 
habe ihre Geſchichte verfolgt, alles geſammelt, 
was ſeit einer langen Reihe von Jahren über ſie 
bekannt geworden iſt, und keinen Fall gefunden, 
daß ein Wirbelſturm eine Ortſchaft geſchädigt hat. 
die im Südweſten durch einen Wald, wenn auch 
nur von geringer Ausdehnung, geſchützt iſt. 
Wirbelſtürme bewegen ſich ſtets von Südweſten 
nach Nordoſten. Ich bin zu glauben geneigt, daß 
ein Wald von mäßiger Ausdehnung im Südweſten 
einer Stadt den wirkſamſten Schutz gegen Stürme 
dieſer Art bildet. Warum? wird man fragen. 
Einfach, weil die Bäume die Elektricität, welche 
dem Wirbelſturm ſeine Kraft verleiht, ableiten. 
Da dies unbedingt richtig, ſo folgt daraus, daß 
jede Ortſchaft in dem Cyklongürtel Bäume als 
eine Wirbelſturmbarriere pflanzen müßte, ſofern 
ſie noch nicht dieſes Schutzmittel beſitzt. Ein der⸗ 
artiges Verfahren iſt viel einfacher und weniger 
koſtſpielig, als das von mir bereits empfohlene 
Dynamitſyſtem. Natürlich dauert es, bis die 
Bäume genügend herangewachſen ſind, einige Zeit. 
Die Ortſchaften brauchen bis dahin aber nicht 
ſchutzlos zu bleiben. Große, ſtarke, in die Erde 
eingegrabene Pfoſten mit einem zwiſchen ihnen 
ausgeſpannten Netzwerk aus Draht würden voll⸗ 
ſtändig zweckentſprechend ſein. BC haus. 
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aus der Abgeordneten. 
14. Sitzung am 31. Januar 1900. 
(JFortſetzung.) 


Regierungskommiſſar Oberlandforſtmeiſter 
Donner: Ich möchte mich mit einigen Worten 
zu der angeſchnittenen Frage des Schulholzes für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen äußern. Es iſt ja bekannt, 


Präſident: Das Wort hat der Herr Ober- daß es mit der Zeit immer ſchwieriger geworden 


landforſtmeiſter. 


lift, die Wünſche der einzelnen Schulen bezüglich 


Berichte. 
des Ortes der Abgabe des Holzes zu befriedigen. 


Die Entfernungen, in denen das Schulholz ab⸗ 
gegeben worden iſt, ſind mit der verſtärkten Ab⸗ 
gabe vielfach größer geworden, und öfter iſt in 
den beteiligten Kreiſen Unzufriedenheit dadurch 
entſtanden, daß die Fuhrlöhne beinahe den Wert 
des Holzes überſtiegen haben. Die Folge davon 
iſt geweſen, daß die Staatsregierung der Frage 
näher getreten iſt, ob in dieſer Beziehung nicht 
irgend welche Anderungen eintreten könnten. Von 
einer Ablöſung kann aber ſchon um deswillen 
nicht die Rede ſein, weil das Schulholz nicht zu 
denjenigen Holzabgaben gehört, die überhaupt 
nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
einer Ablöſung unterliegen. Wenn eine Anderung 
des Verhältniſſes in Frage kommt, ſo kann es 
ſich nur darum handeln, auf gütlihem Wege 
einen Teil der Schulen, die von den betreffenden 
Waldungen weit entfernt liegen, vielleicht in 
anderer Weiſe zu entſchädigen. In dieſer Be⸗ 
ziehung haben allerdings Vorverhandlungen ſtatt⸗ 
ee aber von einer Belaſtung der Gemeinden 
ann meines Dafürhaltens bei dieſer Angelegen⸗ 
heit überhaupt nicht die Rede ſein, da es ſich im 
weſentlichen nur um Leiſtungen des Staates 
handelt, denen er ſich auch in Zukunft nicht ent⸗ 
ziehen wird, ſei es, daß es bei der Naturalabgabe 
bleibt, ſei es, daß in einzelnen Fällen mit Zu⸗ 
ſtimmung der Beteiligten die Gewährung von 
Geldvergütung eintritt. 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Dr. Freiherr v. Heereman. 

Abgeordneter Dr. Freiherr v. Heereman: 
Meine Herren, es iſt heute ſchon viel im Intereſſe 
der Erhaltung unſeres Waldes geſprochen worden, 
und ich möchte doch auch gern noch einige Worte 
dem hinzufügen, während ich im übrigen bereits 
Geſagtes nicht wiederholen und deshalb mich auch 
kurz faſſen will. 

Ich habe mit großer Freude den Antrag des 
Herrn v. Mendel⸗Steinfels und Genoſſen begrüßt; 
ich glaube, es war ein ſehr guter und wirkſamer 
Gedanke, das Intereſſe für die Erhaltung des 
Waldes zu fördern und auch die Frage anzuregen, 
in welcher Weiſe man in dieſer Richtung praktiſch 
thätig ſein könnte. Die Anregung an die Regierung, 
ſich dazu zu entſchließen, auch durch materielle 
Hilfe für die Wiederbewaldung großer Strecken 
thätig zu ſein, hat mich umſomehr gefreut, weil 
ich auch auf die Erhaltung des Waldes in unſerem 
Baterlande einen ganz Ne bnders hohen Wert lege. 

Die Bedeutung des Waldes wird ja heutzu⸗ 
tage, nachdem man geſehen hat, welche Schäden 
ſich in entwaldeten und devaſtierten Gegenden 
herausſtellen, allgemein mehr anerkannt. Aber 
ich glaube, man könnte doch noch weiter gehen, 
als es bisher geſchehen iſt, ſowohl in der Ans 
regung des Intereſſes und des Verſtändniſſes 
dafür, wie andererſeits auch in materieller Beihilfe. 
Meine Herren, es wird keiner von Ihnen in 
Walde einer Weiſe beſtreiten, daß der Beſtand des 
Waldes nicht bloß für die Geſundheit des einzelnen 
Menſchen, ſondern auch für unſer Klima, für 
unſere ganze Temperatur, für die ganze Bewegung 
der Wolken und des Regens von grober Bedeutung 
iſt. Für die ganze Landwirtſchaft iſt alſo der 
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Wald, und zwar eine reichlich bemeſſene Bewaldung 
nach meiner Meinung ein unbedingtes Erfordernis. 
Aber, meine Herren, ich gehe noch weiter. 
ch ſage: der Wald iſt auch für die Menſchen an 
ich innerlich notwendig, und zwar nicht bloß 
äußerlich, körperlich, ſondern N geijtiger Be⸗ 
Hebeng. (Sehr richtig!) Der Wald iſt für die 
Gegenden, die keine Berge haben, die Poeſie des 
Landes. (Sehr wahr!) Meine Herren, der Wald 
iſt mit ſeiner Flora und Fauna, mit ſeinem 
Schatten und ſeiner erfriſchenden Luft für die 
Jugend und für alle heranwachſenden Menſchen, 
die ſich körperlich und geiſtig entwickeln, die not⸗ 
wendige Unterlage, ihr Fühlen und Denken in 
friſcher, richtiger Weiſe zur Entwickelung gelangen 
zu laſſen; ich behaupte, eine ganz waldloſe Gegend 
erzieht nicht glückliche oder kräftige und in den 
geiſtigen Empfindungen nicht richtig konſtruierte 
Menſchen. — Vielleicht wird darüber gelächelt 
werden, aber wenn es auch ein wenig draſtiſch 
ausgedrückt ſein mag, ein großer Teil von innerer 
Wahrheit liegt doch hierin. ah richtig!) 

Nun glaube ich kaum, daß wir in unſerm 
Vaterlande ſchon ſo weit gekommen ſind, daß eine 
direkte Gefahr der Entwaldung und der Deva⸗ 
ſtation der Waldflächen im allgemeinen vorhanden 
ſei; aber ich bin doch der Meinung, daß es ſehr 
wichtig iſt, Vorſorge zu treffen und auch jetzt 
unſererſeits alles zu thun, um das Intereſſe für 
die Erhaltung des Waldes und das Verſtändnis 
dafür in weiteren Kreiſen praktiſch anzuregen und 
zu befeſtigen. Meine Herren, in dieſer ichtung 
iſt nun gerade der eben geſtellte Antra 
großer Bedeutung. Was den Mittelſtand betrifft, 
auf den ich nachher zurückkomme, ſo iſt gerade da 
der Punkt, wo wir anſetzen müſſen, wenn wir 
helfen wollen. . 

Was meine Heimat im Weiten des Landes 
anbelangt, ſo iſt, wie ich glaube, eine größere 
Entwaldung dort nicht eingetreten. Es ſind jetzt 

mehr forſtlich bewirtſchaftete Grundſtücke vorhanden 
als vor 30 oder 70 Jahren. Die uns der 
Heiden und anderer Flächen bot geeignete Gelegen⸗ 
heit ur Aufforſtung. Es iſt zwar ſehr viel ab⸗ 
geholzt, namentlich alte Beſtände ſind gefallen, 
aber die Forſtgrundſtücke nehmen jetzt einen 

rößeren Umfang ein als vor 30 bis 70 Jahren. 

So iſt es in der Provinz Weſtfalen. Am Rhein 
iſt die Aufforſtung der Eifel auch von Bedeutung 
geweſen. Wie es im Oſten ſteht, weiß ich nicht. 
Aber es iſt ſicher, daß wir Vorſorge treffen müſſen, 
daß nicht die Mißhandlung des Waldes noch 
weiter fortſchreitet und in einzelnen Teilen unſeres 
Vaterlandes mit hoch entwickelter Induſtrie noch 
weiter um ſich greift. 

Nun, meine Herren, glaube ich: hier kommt 
erade der Mittelbeſitz weſentlich in Betracht. 
er Beſitz der Gemeinden und Korporationen 
ſteht unter ſtaatlicher Aufſicht, wird alſo nicht 

zerſtört. Der Beſitz des Staates iſt geſichert unter 
einer guten, vielleicht etwas ſehr büreaukratiſchen, 
aber doch ſehr ſorgfältigen Forſtverwaltung. Aber 
meine Bemerkungen ſollen ſich im weſentlichen 
auf den Mittelbeſitz beziehen, und da iſt, ſoweit 
meine Blicke reichen, vieles geſchehen, was nicht 
erfreulich iſt. Es ſind viele Flächen abgeholzt. 
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die nicht wieder forſtlich kultiviert ſind. Unſere 
alten Bauernhöfe waren früher immer mit einem 
Kranz alter Eichen umgeben. Ja, die Bäume 
waren ſehr wertvoll, und die Beſitzer brauchten 
Geld, und die alten Bäume ſind gefallen, und 
die neu gepflanzten find noch nicht groß, und 
wir werden nicht erleben, daß ſie mächtig und 
groß ſind, — das dauert zu lange. Alſo das 
äußere Bild auch eines Bauernhofes iſt vielfach 
bei uns verändert. 

Nun fragt es ſich, wie können wir helfen. 
Da meine ich zuerſt, daß es e der land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereine, auch der Landwirtſchafts⸗ 
kanimern ſei, das Intereſſe für die Erhaltung des 
Waldes anzuregen, zu beleben und zu befeſtigen. 
Dann aber bin ich auch weiter gewiß damit ein⸗ 
verſtanden, daß ſeitens der Staatsregierung 
namentlich für den mittleren Beſitz Beihilfen ge⸗ 
geben werden, um Grundſtücke aufzuforſten oder 
neu zu beforſten. Daß da gerade hier eine 
beſondere Notwendigkeit, Hilfe zu bringen, vor⸗ 
liegt, iſt innerlich begründet. Der Großgrund⸗ 
beſitzer wird im allgemeinen ſo viel Kapital be⸗ 
ſitzen, um ſeinen eigenen Grund und Boden 
wieder aufzuforſten, oder, wenn er ihn zu anderer 
Kultur benutzen muß, andere Grundſtücke daher 
in Forſtkultur zu ſetzen und überhaupt forſtlich 
zu pflegen. Für den mittleren Beſitz, der häuſig 
gerade jetzt durch die landwirtſchaftlichen Verhältniſſe 
ſchwer belaſtet iſt und nicht in en Ber: 
hältniſſen ſich befindet, iſt die Wiederaufforſtung 
viel ſchwerer, wenn ſie nicht durch einfache Stellung 
in Samenſchlag, wie das in manchen Fällen 
möglich iſt, ſondern durch Bepflanzung und ſorg⸗ 
fältige Kultur erfolgen muß. Dies erfordert ein 
nicht unerhebliches Kapital, umſomehr, als der 
Beſitzer ſelbſt häufig nicht in der Lage iſt, ſich 
alle die erforderlichen Pflanzen und Pflänzlinge 
ſelbſt zu ziehen. Dieſes Kapital wirft aber einen 
Ertrag erſt nach langen Jahren ab. Während 
eine Verwendung im Bereiche der Landwirtſchaft 
ſich in der Regel im folgenden oder ſpäteſtens 
doch im zweiten Jahre ſchon rentiert, ſo iſt das 
bei der Holzwirtſchaft nicht der Fall. Deshalb 
alſo iſt gerade die Pflege des Holzes für den 
Mittelbeſitzer, wenn er nicht in ganz günſtiger 
Lage iſt, ſehr viel mehr gefährdet, und deshalb 
iſt da die Hilfe ſehr viel notwendiger. Ich habe 
deshalb die Außerung des Herrn Landwirtſchafts⸗ 
miniſters ſehr begrüßt, daß er Hilfe ſchaffen will 
durch Hergabe von Beihilfen, und zwar bin ich 
auch damit einverſtanden, durch die Landwirtſchafts⸗ 
kammern. Die Landwirtſchaftskammern ſtehen 
den Verhältniſſen am nächſten, ſie werden gut 
beurteilen können, wo die Hilfe notwendig und 
geeignet iſt und Erfolg verſpricht. 

Um ſo weniger bin ich aber damit einverſtanden 
geweſen, daß derjenige, der eine ſolche Hilfe be— 
kommt, dauernd unter die forſtliche ſtaatliche Ober— 
aufſicht geſtellt werden ſoll. Dadurch heben Sie 
das Gute, was Sie durch die Gewährung von 
Hilfe bewirken wollen, in vollſtem Maße wieder 
auf. Ich würde bei ſolchen Bedingungen dem 
mittleren Grundbeſitzer bei uns raten können: 
laſſe dich auf ſolche Dinge nicht ein! Wenn man 
es nur praktiſch nimmt, iſt es faktiſch ſchon ganz 
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unmöglich. Die Aufſicht muß dahin gehen, daß 
bei der e von 1 e durch die Land⸗ 
wirtſchaftskammer dieſe ſich darüber vergewiſſert. 
daß dieſer Betrag in der That zur Aufforſtung 
oder Kultur gewiſſer Grundſtücke, nicht aber 
anderweitig verwandt wird. Da die ganze Holz⸗ 
einrichtung immer einen längeren Zeitraum um⸗ 
faßt, ſelbſt bei Schlagholz mehrere Jahre und 
bei Hochholz einen langen Zeitraum, ſo wüßte 
ich nicht, wie es möglich ſein ſoll, daß nun die 
Landwirtſchaftskammer oder gar eine 1 
oder Beamte der Forſtverwaltung fortwährend 
dem Manne eine beſondere Verpflichtung aufer⸗ 
legen, nichts ohne ihre Genehmigung zu thun, 
nichts zu hauen, nicht das Grundſtück erforder⸗ 
lichen Falls auch anderweitig zu benutzen. Ja, 
meine Herren, dann kommen wir ſchließlich in 
eine Art von ſozialiſtiſcher Staatswirtſchaft hinein, 
wo alles angeordnet wird und jeder nur das 
thun kann, was von Behörden befohlen oder 
erlaubt wird, wo die eigene freie Behandlung 
des Privateigentums aber gänzlich aufhört. Meine 
Herren, ich muß unbedingt davor warnen, eine 
derartige Manipulation vorzunehmen. Wenn 
der N einzelne kleine und mittlere Grund⸗ 
beſitzer für die Bewaldung eines erheblichen 
Terrains — wir wollen ſagen, es iſt e ei de 
und es ſoll aufgeforſtet werden — einen Teil der 
Koſten erſetzt bekommt, die ihm die Aufforſtung 
verurſacht hat, ſo würde er ſpäter, wenn der Wald 
haubar iſt, gezwungen ſein können, das Grund⸗ 
ſtück wieder als Wald zu verwenden, während er 
es vielleicht als Ackergrundſtück notwendig benutzen 
muß unter den veränderten Verhältniſſen. So 
weit können Sie doch nicht gehen, da hört ja 
jede freie Bewegung in der Wirtſchaft auf und. 
wie ſchon geſagt, die einzelnen Grundbeſitzer 
würden mit der Forſtverwaltung in den ärgſten 
Streit geraten. Jetzt hat die Aufſicht über 
Gemeindeforſten ſchon ſoviel Streit hervorgerufen 
mit den Forſtbeamten, beſonders in den Haubergen 
oder am Rhein mit den Gehöferſchaften oder 
wegen Lohhecken u. dergl. Wie würde das erſt 
werden, wenn nun die Forſtbeamten in jeder 
einzelnen Wirtſchaft auf dem Lande eingreifen 
könnten und zu beſtimmen hätten, wie gehauen. 
wie kultiviert werden ſollte von dem einzelnen 
Beſitzer, und z. B. verboten werden könnte, ſtatt 
Wald Ackerland daraus zu machen u. ſ. w. Da 
hört die freie Bewirtſchaftung auf, und es iſt der 
Anfang einer Staatswirtſchaft, die meiner Meinung 
nach nur ſehr zum Verderben gereichen könnte. 
Ich würde einer ſolchen Art von Hilfe, bei der 
die ſelbſtändige Wirtſchaft geſtört wird, nie Au: 
ſtimmen können — ich ſetze voraus, daß die erſte 
Verwendung zur Bewaldung in richtiger Weiſe 
beaufſichtigt wird —, daß ein Forſtgrundſtück da⸗ 
durch entſteht, oder wiederhergeſtellt wird, indem 
der Staat da Hilfe leiſtet. 

Nun iſt auch die Sache ſo gefährlich und ſo 
dringlich bei uns noch nicht. Zunächſt — das 
habe ich ſchon geſagt — bleibt der große Beſitz 
der Korporationen und Großgrundbefitzer. Aber, 
meine Herren, wenn Sie dauernd helfen und 
ſorgen wollen, ſo iſt es notwendig, gerade dem 
Mittelbeſitz alle diejenigen Erleichterungen zu 
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ſchaffen, die irgendwie ſeitens einer Verwaltung 
geboten werden können. Ich glaube, da wäre es 
wichtig, wenn ſeitens der Forſtverwaltung bezüg⸗ 
lich der Bewaldung von Grundſtücken entgegen⸗ 
kommende Stellung den Grundbeſitzern gegen⸗ 
über eingenommen würde; da könnte der Staat, 
auch wenn er nicht eine materielle Beihilfe in 
Geld giebt, durch Hergabe von Pflanzen u. dergl. 
oder durch wohlfeilere Beſchaffung des Pflanzen⸗ 
materials, durch Rat und ſachkundige Belehrun 
in verſchiedener Weiſe ſehr wirkſam helfen une 
dem einzelnen Grundbeſitzer eine große Erleichte⸗ 
rung und 

Meine Herren, ich möchte Sie nochmals bitten 
und den Herrn Miniſter bitten, von jener Idee 
abzugehen, daß man denjenigen Leuten, denen 
man eine Beihilfe gewährt, nun eine Art von 
Staatsaufſicht auf lange Jahre hinaus über den 
Kopf ſtülpen will. Wenn man das thut, jo würde 
bei uns, wie ich glaube, ſchwerlich ein mittlerer 
Grundbeſitzer, ein Bauer geneigt ſein, ſich auf 
eine ſolche Beihilfe einzulaſſen, und er könnte es 
auch nicht. Man kann gar nicht wiſſen, wie ſich 
ſpäter die Verhältniſſe geſtalten. Selbſt wenn 
auch ein mit Hilfe des Staats beforſtetes Grund⸗ 
ſtück Lee eine andere Verwendung bekommt, jo 
wird dafür wieder ein anderes Grundſtück aufs 
geſorſtet werden; aber die einzelne freie Ver⸗ 
wendung im beſtimmten Falle kann für den 
Grundbeſitzer ſehr viel wertvoller ſein als die 
Erhaltung des Waldes an einer beſtimmten Stelle 


des Gutes. Ich möchte alſo bitten, in dieſer 
Richtung die Verwendung der Zuſchüſſe nicht zu 
beſchränken; im übrigen bitte ich den Herrn 


Miniſter, ſich der Beihilfe ſeitens des Staats zu 
dieſen Bewaldungen freundlich gegenüberzuſtellen. 
Zum Schluß will ich dann noch folgendes 

ſagen. Viele der Herren kennen gewiß das alte, 
ſchöne Gedicht von Geibel, in welchem er den 
Wald und die Thätigkeit des Förſters ſchildert, 
und der alte Förſter in dem Walde am Schluß 
ſeiner Thätigkeit zu den jungen Bäumen, die er 
mit Liebe und Sorgfalt aufgezogen hat, ſagt: 

Mögen unter euren Kronen, 

Rauſcht ihr einſt den Wald entlang, 

Goitesfurcht und Freiheit wohnen! 
Wir wollen hoffen, daß das in dem Walde, den 
die Forſtverwaltung heranzieht und ſchützt, auch 
nach Jahren der Fall ſein möge; dann ſteht es 
gut mit dem Vaterlande. (Lebhaftes Bravo.) 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Lüders (Gronau). 

Abgeordneter Lüders (Gronau): Meine 
Herren, der verehrte Herr Abgeordnete Freiherr 
v. Heereman hat dem Walde ſoeben tiefempfundene, 
warme Worte gewidmet. Wir teilen alle dieſe 
Vorliebe für unſeren Wald, aber wir müſſen uns 
doch noch einmal mit den Ausführungen, welche 
der E Landwirtſchaftsminiſter vorhin gemacht 
hat, beſchäftigen. 

Der Herr Landwirtſchaftsminiſter hat aus⸗ 
geführt, daß, wenn die Privatforſten in einen 

edeihlichen Zuſtand geraten ſollen, ſie einer ge⸗ 
ſetzlichen Regelung unterſtellt werden müßten. 
Ich kann dem aus eigener Erfahrun 

kommen beiſtimmen. Vor einiger 3 


nur voll⸗ 
eit wurde 


6700 Morgen, 


die Frage der Aufforſtung der unbewaldeten 
Höhenzüge und Odländereien in einer Verſamni⸗ 
lung des land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Haupt⸗ 
vereins in Hildesheim eingehend verhandelt, und 
es wurde als Grund, daß dieſe Aufforſtungen 
nicht ſchon ſeit längeren Jahren ſtattgefunden 
haben, namentlich der angeführt, daß die betreffen⸗ 
den Odländereien und unbewaldeten Höhen ſich 
meiſt in den Händen von diner Nüfforſt befänden. 
Es wäre ja der Verſuch einer Aufforſtung ſchon 
mehrfach gemacht worden, aber mit der Aufforſtung 
hätte es eben dann ſein Bewenden; die Land⸗ 
wirte verſuchten es, aber führten es nicht durch. 


Meine Herren, wenn wir vom Staate die 
Bech ittel bewilligt erhalten wollen, daß 
ie Privatbeſitzer ſolcher unkultivierten Höhen 


dieſe aufforſten, müſſen dieſe Flächen unbedingt 
unter ſtaatliche Aufſicht geſtellt werden. In 
unſerer Provinz iſt das Forſtgenoſſenſchaftsweſen 
im höchſten Grade ausgebildet; unſere Wälder, 
ee im ſüdlichen Teile unſerer Provinz, 
befinden ſich in ganz ausgezeichnetem Zuſtande. 
In einem Nachbardorfe befindet ſich der größte 
Rot des Waldes als Forſtgenoſſenſchaft unter 
ſtaatlicher Aufſicht. Dicht daneben liegen ver⸗ 
ſchiedene Parzellen — ſogenannte Erbteile — in 
einer Größe von mehreren Morgen. Dieſe be⸗ 
finden ſich in geradezu troſtloſem Zuſtande. Der 
eine Beſitzer fängt am einen Ende an zu hauen 
und der andere am anderen Ende; das unter⸗ 
drückte Holz wird von dem nebenliegenden be⸗ 
ſchattet —; kurz und gut ohne eine einheitliche 
Regelung und L tliche Ausnutzung, wie wir fie 
in Forſtgenoſſenſchaften haben, iſt da nichts zu 
machen. So wird es auch gehen, wenn der 
Staat die Beihilfe giebt, ohne daß er es über⸗ 
nimmt, die Aufſicht zu führen. Es werden für 
das hergegebene Kapital die Aufforſtungen einmal 
emacht und dann, namentlich wenn unſere wirt⸗ 
chaftlichen Verhältniſſe in der Weiſe längere Zeit 
andauern ſollten, wie es jetzt iſt, dann hat der 
betreffende Beſitzer einesteils kein Geld, anderen⸗ 
teils verliert er die Luſt, und die Forſten, die mit 
großen Schwierigkeiten und Koſten kultiviert ſind, 
gehen zu Grunde. Dieſe Beobachtung habe ich 
im Regierungsbezirk Hildesheim vielſach gemacht. 
Wie ſteht es aber damit, wenn planmäßig vor⸗ 
gegangen wird? Die Stadt Hildesheim hat in 
unmittelbarer Nähe einen größeren Komplex von 
den ſogenannten Steinberg. 
Vor 30 Jahren, als ich in Hildesheim die Schule 
beſuchte, führten die Schafherden der benachbarten 
Gemeinden auf dieſem großen Komplex ein be— 
ſchauliches Daſein. Die Stadt Hildesheim hat 
mit großen Koſten dieſes Areal aufgeforſtet, und 
jetzt, meine Herren, iſt dieſer Miſchwald eine 
Zierde der Umgegend von Hildesheim; es wachſen 
dort die prächtigſten Fichten, Eichen, kurz es iſt 
ein Miſchwald von großartiger Schönheit, wie 
wir ihn in der ganzen Umgegend von Hildesheim 
ſonſt nicht haben. Das Areal, das vor 30 Jahren 
faſt gar keinen Wert hatte, repräſentiert jetzt einen 
Wert von Hunderttauſenden. 

Ich glaube, man wird es der wirtſchaftlichen 
Einſicht der Bevölkerung, nicht allein in der 
Provinz Hannover, ſondern in der ganzen 
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Berichte. — Geſetze, Verordnungen, 


Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Monarchie zutrauen können, daß ſie, wenn dieſe 
Frage an ſie herantritt, ſich mit Freude der ſtaat⸗ 
lichen Autorität unterſtellen wird; ſonſt, meine 
Herren, iſt meines Dafürhaltens nichts zu erreichen. 

Die Gründung von Waldfideikommiſſen mag 
wohl im Oſten ſtattfinden können, in der Provinz 
Hannover, wo doch meiſt kleinere Wirtſchaften 
ſind, und wo die Parzellen zum Teil zwiſchen 
denjenigen größerer Forſtgenoſſenſchaften liegen, 
läßt ſich derartiges aber nicht ausführen. — Wir 
wünſchen, daß die Königliche Staatsregierung 
enügende Mittel bereitſtellt, daß in nicht zu 
aner Zeit die unbewaldeten Höhen an der 
Innerſte verſchwinden, und daß, wenn man 
ſpäterhin einmal in das Innerſte-Thal hinein⸗ 
fährt, dann das Auge durch ſchön bewaldete 
Höhenzüge erfreut wird. (Bravo! rechts.) 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Schmidt (Nakel). 

Abgeordneter Schmidt (Nakel): Meine Herren, 
auch ich habe aus meinem Wahlkreiſe genau die⸗ 
ſelben Klagen und Beſchwerden vorzubringen, 
wie ſie bereits die Herren Abgeordneten Seer, 
Pohl und v. Sanden vorgebracht haben. Ich 
könnte daher auf das Wort verzichtet haben, wenn 
nicht, wenn ich recht verſtanden habe, der Herr 
Regierungskommiſſar die Beſchwerde des Herrn 
Abgeordneten Seer bezweifelt hätte. 

Meine Herren, es iſt bei uns durchaus ſo, 
wie der Herr Abgeordnete Seer es vorgebracht 


hat. Bei mir in meinem Wahlfreife Bromberg 
koſtete vor wenigen Jahren eine Klafter Brenn⸗ 
holz, gleich 4 rm, 10, allerhöchſtens 15 Mk. 
In dieſem Jahre bieten die Forſtmeiſter bei den 
Licitationen die einzelne Klafter gleich mit 24 Mk. 
Taxe aus! Meine Herren, ich glaube, das ſind 
doch unerhörte Zuſtände, und man ſollte doch 
darauf Bedacht nehmen, wie man dieſen Zuſtänden 
abhelfen könnte. Es iſt z. B. der kleine Kauf⸗ 
mann und Gewerbetreibende, kurz, der Minder⸗ 
bemittelte in der Stadt durchaus nicht in der 
Lage, ſeinen Bedarf direkt aus dem Walde zu 
decken, und er iſt daher auf den Händler ange⸗ 
wieſen. Der Händler hat in dieſem Winter eine 
Klafter Holz nicht unter 30—36 Mk. verkauft. 
Meine Herren, der Minderbemittelte iſt doch nicht 
in der Lage, eine ſolche Summe auf einmal weg⸗ 
ugeben, und daher genötigt, Tag für Tag ſich 
fur 10 Pfg. Holz von dem Händler zu kaufen. 
Ich möchte doch dem Herrn Miniſter zu er⸗ 
wägen anheimgeben, ob es nicht möglich wäre, 
in ſolchen Gegenden, wie in meinem Wahlkreiſe 
— es giebt viele andere auch noch, wo die Brenn⸗ 
holzknappheit eine ſo große iſt —, in dieſem 
dein noch etwas mehr einſchlagen zu laſſen. 
as könnte man in Jahren, wo die Preiſe wieder 
EE werden, wieder erſparen, damit man 
och wenigſtens den allgemeinen Wünſchen 
Rechnung trägt. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Geſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Einführung guler und Seiftungsfäßiger Soft, 
hauer-Werkzenge in den Staats forſten. 
Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämtliche 
Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß derer in Aurich 
und Sigmaringen). III. 14 097. 

Berlin, den 30. September 1899. 

Ich veranlaſſe die Königliche Regierung, die 
fiskaliſchen Waldarbeiter durch die Revierverwalter 
darauf hinweiſen zu laſſen, daß es dringend 
wünſchenswert iſt, bei Selhaftung der zur 
ordnungsmäßigen Herrichtung und Aufarbeitung 
des Holzes erforderlichen Werkzeuge mehr wie 
bisher auf praktiſche SC und gute Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu achten. Nach den bei Gelegenheit 
der Exkurſion der XXVII. Verſammlung deutſcher 
Forſtmänner bei Bützow angeſtellten Sägeverſuchen 
ſcheinen die von der Firma J. D. Dominicus 
und Söhne-Remſcheid-Vieringhauſen hergeſtellten 
Sägen bezüglich der Güte und Leiſtungsfähigkeit 
zur Zeit an der Spitze zu ſtehen. Aus den bei 
dieſen Sägeverſuchen erzielten Reſultaten nehme 
ich Veranlaſſung, die Königliche Regierung auf 
die Sägen und ſonſtigen Werkzeuge dieſer Firma 
beſonders aufmerkſam zu machen. Binnen zwei 
Jahren wolle die Königliche Regierung berichten, 
welche Maßnahmen Sie zur Einführung guter 
und wirklich leiſtungsfähiger Werkzeuge in den 
Staatsorſten ergriffen hat und welchen Erfolg 
dieſelben gehabt haben. 

Miniſterium 
für Landwirſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Donner. 


Vertilgung der wilden Kaninchen. 
Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 
ſamtliche Königlichen SE mit Ausſchluß derjenigen 

zu Sigmaringen. III. 16 412. II. 9424. I B. 8455. 
Berlin, den 21. November 1899. 

Die Klagen über Schäden, welche durch wild e 
Kaninchen an Feldfrüchten und in jungen Wald⸗ 
anlagen verurſacht werden, haben ſich in neuerer 
Zeit derartig geſteigert, daß es erforderlich erſcheint, 
Maßregeln zu ergreifen, um nach Möglichkeit 
Abhilfe zu ſchaffen. — Es liegt hierzu um ſo 
mehr Anlaß vor, als die Erwartung ſich nicht 
erfüllt hat, daß den wilden Kaninchen in größerem 
Umfange, als bisher, nachgeſtellt werden würde, 
ſeitdem ſie durch das Wildſchadengeſetz vom 
11. Juli 1891 (Geſ.⸗S. S. 307/310) im ganzen 
Bereiche der Monarchie dem freien Tierfange 
preisgegeben worden ſind. Der Erlaß zweck⸗ 
dienlicher polizeilicher oder auch geſetzlicher Zwangs⸗ 
maßregeln wird ſich vermutlich umgehen laſſen, 
wenn ſich die Grundbeſitzer, auf deren Grund und 
Boden ſich wilde Kaninchen in Bauen angeſiedelt 
haben, freiwillig zu ihrer Vertilgung entſchließen 
fab dazu geeignete Maßregeln beharrlich durch⸗ 
ühren. 

Um in dieſer Beziehung vorbildlich zu wirken, 
beſtimme ich, daß mit ſolchen Maßregeln, welche 
zunächſt auf den Abſchuß, den Fang in Teller⸗ 
eiſen und das Frettieren zu beſchränken ſein 
werden, in den Staatsforſten, ſoweit ſie ſelb⸗ 
ſtändige Jagdbezirke bilden, in thatkräftigſter Weiſe 
vorgegangen werde. " 
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Abänderung des Muſters zur Verhandlung 
über die Verſleigerung eingeſchlagenen Holzes. 
Allgem. Verfg. des Minifteriumd für Landwirtſchaft ꝛc. an 
ſämtliche Königlichen Regierungen exkluſiwe Aurich und 
Sigmaringen. II. 17 855. 
Berlin, den 8. Dezember 1899. 

Das durch meine allgemeine Zoe? vom 
12. Juni 1899 — III. 7457 — mitgeteilte uſter 
ur Verhandlung über die Verſteigerung ein⸗ 
geſchlagenen Holzes wird in nachſtehender Weiſe 


: T— 
Die Königliche Regierun wolle dazu die 
erforderlichen Anordnungen troffen und über das 
hierauf Veranlaßte, ſowie über den erzielten Erfolg 
binnen Jahresfriſt Anzeige erſtatten. 
Da der Wert 

Kaninchen, welche die Forſtbeamten in ihrem 
Nutzen verwenden können, die Ausgaben für den 
Abſchuß oder den Fang ꝛc. überſteigen wird, ſo 
werden ſich die Maßregeln ohne beſondere Koſten 
für die Verwaltung durchführen laſſen. Der 
Königlichen Regierung überlaſſe ich es jedoch, in 
beſonderen Fällen Unterſtützungen aus den ihr 
zur Verfügun ſtehenden Fonds zu gewähren 
oder für Obe örſter und Förſter Remunerationen 
zu beantragen. wenn ſich dazu durch hervorragende 
Leiſtungen in dieſer Angelegenheit Veranlaſſung 
ergiebt. 

Ich beauftrage ferner die Königliche Regierung, 
die omänenpächter Ihres Bezirkes zu gleich⸗ 


1. Hinter den erſten Satz der Nr. 6 iſt folgendes 
ei nicht pünktlicher Zahlung des Kauf⸗ 


kaufslos weihundert Mark überſteigt. 
Außerdem iſt der iskus bei nicht 
pünktlicher Zahlung des Kaufpreiſes,“ 
2. Die Worte des zweiten Satzes der Nr. 6: 
„Wird bis zu dieſem De Zahlung 
iskus“ 


welche ſelbſtändige Vacdc bilden, zu bewegen 
und mir über das adurch Erreichte ebenfalls 
binnen Jahresfriſt Zu berichten. 


von ihnen gepachteten Domänen ⸗ Grundſtücken, 


ſind zu ſtreichen. 


Miniſterium Miniſterium 
für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten. für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. Im Auftrage: Donner. 
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Perſchiedenes. 


— Waldbrände.) Am 15. April vernichtete ein] Aachener Stadtwalde entſtanden, konnten in kurzer 


Waldbrand auf dem Staatsforſtrevier bei Bad Ir gelöſcht werden, ſo e 2 E 
| i ein dürfte. uch 


Elſter einen kleinen 15 jährigen Fichtenbeſtand. — ö 
d an dem Damm der von Aachen nach Richterich 


Bei Eupen ſind 50 ha des Stadtwaldes und des 
Ketteniſer Waldes am 20. April abgebrannt. — führenden Eiſenbahn entſtand ein Brand, wodurch 
eine große Menge des Strauchwerks und der 


An demſelben Tage entſtand in unmittelbarer 
59 5 der Bahn Winden — Wörth im Bienwald ein Bäumchen, womit die Böſchung bepflanzt iſt, ver⸗ 
größerer Waldbrand, jedenfalls verurſacht durch nichtet wurde. — Wie der „Deutſchen arte“ 
Funken aus einer der durchfahrenden Lokomotiven. 
— Im Bendeleber Forſte zerſtörte ein Waldbrand 
eine größere Fläche Wald; verdächtig, den Brand 
verurſacht zu haben, war ein reiſender Schmiede⸗ 
geſelle aus dem Meiningenſchen, welcher verhaftet 
wurde und die That eingeſtand. — Wie aus Celle 
CA wird, brannte am 21. April eine große 
aldfläche im Wietzenbruche nieder, wie verlautet, 
über 3000 Morgen. Vier Kompagnien des Celler 
Infanterie⸗Regiments trafen zu den Löſcharbeiten 
in. auptſächlich ſoll die Staatsforſt, ſowie 
Waldbeſtand der Herren Löſener⸗Ri förde und 
ett Steinen u. ſ. w. von dem Brande be⸗ 


aus Lugano gemeldet wird, wütet ein Waldbrand 
auf dem Monte Salvatore, ſchauerlich ſchön die 
Nacht durchleuchtend. 


— Ein Aenkontre mit Wilddieben hatte 
vor kurzem, wie oberſchleſiſche Blätter melden, der 
Förſter Kalus in Sosnitza, Kreis Zabrze. Auf 
die ihm gemachte Mitteilung, daß in Sosnitzer 
Walde mehrere Perſonen wilderten, begab ſich 
Kalus, ein ergrauter Beamter der gräflich Neu⸗ 
deck ſchen Förſterei, ſofort nach der bezeichneten 
Stelle, wo er zwei Perſonen antraf, die PS 
bereit im Anſchlag lagen und ſofort au ihn 
feuerten. Kalus wurde in Bruſt, Oberſchenkel 
jallen ſein dürfte. — Am 22. April wütete un⸗ und linken Arm re beſaß aber noch die 

‚ ‚ chüſſe abzu eben, welche, nach 
ein Waldbrand, der auch den ſtädtiſchen Forſt am ſeiner Ausſage, einen der Wilderer erheblich ver⸗ 
EN ſchwer bedrohte. Dem Feuer fielen letzt haben müſſen. Förſter Seidler folgte ſeinem 
mehrere Morgen Tannenbeſtand zum Opfer. — Kollegen Kalus zur Unterſtützung bald nach, hörte 
Wie aus ann.⸗Münden berichtet wird, vernichtete aber bereits, ehe er den Wald erreichte, die 
am 22. April ein Waldbrand an Queſtenberg Schüſſe fallen. Es war ihm nicht mehr möglich, 
einige Morgen Buchenniederwald und junge die Wilderer zu ſtellen, da ſie ſich ſchon außer 
Fichten. — Im Aachener Stadtwalde age Schußweite befanden. Kalus wurde in das 
am 22. April ein Waldbrand etwa zwei ef Lazarett nach Zabrze gebracht, wo eine Anzahl 
Fichtenbeſtand. Einige andere Brände, we Rehpoſten durch operativen Eingriff aus ſeinem 
am gleichen Tage an verſchiedenen Stellen im! Körper entfernt worden iſt. 


340 


Berional-Nadrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Aeamann, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die neugebildete Förſterſtelle Heimbuch, Oberförſterei 
Langeloh, Regbz. Lüneburg, vom 1. Mai d. Js. ab 
übertragen worden. 

Gehrke, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Ruda, iſt zum 
örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Woziwoda, 
berförſterei Woziwoda, Regb. Marienwerder, vom 

1. Mai d. 38. ab definitiv übertragen. 

Hellwig, Förſter zu Wanda, iſt auf die Förſterſtelle Seel⸗ 
horſt, Oberförſterei Buſchwerder, Regbz. Poſen, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 

Hohenſtein, Hegemeiſter a. D. zu Landsberg a. d. W., iſt 
der Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Kliz, Förſter in der Oberförſterei Woziwoda, iſt die neu 
egründete Förſterſtelle Kelpin, Oberförſterei Tauben⸗ 

Kä Regbz. Marienwerder, vom 1. Mai d. Is. ab 
übertragen worden. 

Kobice, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Döberitz, iſt 
Förſter ernannt und ihm die neu gegründete Förſter⸗ 
ſtelle Legbond, Oberförſterei Woziwoda, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Mai d. Js. ab definitiv übertragen. 

Koerner, Förſter zu Schimmelwald, Oberförſterei Grünheide, 
iſt auf die Förſterſtelle Krummfließ, Oberförſterei 
Krummflietz, Regb. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Lehmann, Stadtförſter zu Müncheberg, Kreis Lebus, iſt der 
Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Lüttich, Förſter zu Adenſtedt, Oberförſterei Sillium, Regbz. 
SE ift geftorben. 

Puhl, Forſtaufſeher, ift zum Förſter in Wolkersdorf, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Mai d. 38. ab ernannt worden. 

Schmidt, Förſter zu Wolkersdorf, iſt nach Schwarzenborn, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Sprengel, Forſtmeiſter, Docent für Forſtwiſſenſchaft in Bonn, 
iſt das Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. 

Wendt, Stadtförſter a. D. zu Trebbin, Kreis Teltow, iſt 
im Alter von 71 Jahren geſtorben. 

Willer, Herrſchaſtlicher Förſter zu Wundichow, Kreis Stolp, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Zernelow, Förſter zu Nonnenholz. Oberförſterei Eſcherode, 

Regbz. Hildesheim, iſt geſtorben. 


* 

Am 1. Auguſt d. Is. kommen die durch Tod der 
jetzigen Inhaber erledigten Förſterſtellen: Schmiddelbrück, 
Oberförſterei Cladaw » Welt, Wormsfelde, Oberförſterei 
Cladow-Oſt, zur Beſetzung. Bewerbungen von den bereits 
im Bezirke angeſtellten Förſtern oder den zum 1. Auguſt 
d. Is. zur Anſtellung gelangenden forſtverſorgungsberech— 
tigten Anwärtern ſind bis zum 1. Juni d. Is. bei der 
Königlichen Regierung zu Fraukfurt a. O. einzureichen. 


. 
Die Förſterſtellen Adenſtedt, Oberförſterei Sillium, 
und Nonnenholz Oberförſterei Eſcherode, Regbz. Hildesheim, 
ſind neu zu beſetzen. 


B. Jäger-⸗Korps. 


von Arnim, Major z. D., iſt unter Enthebung von der 
Stellung als Bezirks⸗Offizier beim Landwehr-Bezirk III 
Berlin und Erteilung der Ausſicht auf Anſtellung im 
Civildienſt, mit feiner Penſion und der Uniform des 
Jäger⸗ Bataillons von Neumann (1. Schleſiſches) Nr. 5, 
der Abſchied bewilligt worden. 

von Rodungen, Major, aggregiert dem Großherzoglich 
Mecklenburgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 14, iſt als Ba: 
taillons⸗ Kommandeur in das Oldenburgiſche Inſanterie— 
Regiment Nr. 91 verſetzt worden. 

Erefinger, Leutnant A la suite des 2. Schleſiſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 6, iſt als Leutnant und Feldjäger in 
das Reitende Feldjägerkorps verſetzt worden. 

Erck, Oberleutnant im Hannoverſchen Jäger-Vataillon 
Nr. 10, iſt von dem Kommando als Aſſiſtent an der 
Infanterie-Schießſchule enthoben worden. 

leck, Vize- Feldwebel im Landwehr-Bezirk Stralſund, iſt 
zum Leutnant der Reſerve des Brandenburgiſchen Jäger— 
Bataillons Nr. 3 befördert worden. 

von Jumetti, Leutnant im Rheiniſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 8, iſt zum Oberleutnant befördert worden. 

von der Gro, Oberjäger im Jäger-Bataillon Graf Nord 

von Wartenburg (Oſtpreußiſches) Nr. 1, iſt zum Fähn⸗ 
rich befördert worden. 

Kohlermann, Leutnant im Rheiniſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 8, 
iſt zum Oberleutnant befördert worden. 


um 


Verſchiedenes. 


Madlung, Leutnant im Hannoverſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 10, iſt zum Oberleutnant befördert worden. 

Bird, Fähnrich im Pommerſchen Räger-Batailloun Nr. 2, 
iſt zum Leutnant befördert worden. S 

Freiherr von Rolsbanſen, Oberſt & la suite des Füſilier⸗ 
Regiments Fürſt 


orl Anton von Hohenzollern (Hohen: 
zollernſches) Nr. 40 und Kommandant von Köln, iſt mit 
Penſion und der Uniform des Weſtfäliſchen Jäger⸗Ba⸗ 
taillous Nr. 7 der Abſchied bewilligt. 

Dee ce Spiegel von und zu Feels beim, Oberſtleutnaut. 

ommandeur des Hannoverſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 10. 

iſt jan Oberſt befördert; demſelben iſt auch die Er⸗ 
laubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 
erſter Klaſſe mit Eichenlaub des Großherzoglich Badi⸗ 
ſchen Ordens vom Zähringer Löwen erteilt worden. 

von Achtritz und Steinkirch, Oberſtleutnant, Kommandeur 
des Rheiniſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 8, iſt die Er⸗ 
laubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 
erſter Klaſſe mit Eichenlaub des Großherzoglich Badi⸗ 
ſchen Ordens vom Zähringer Löwen erteilt. 

Voigt, Major, Kommandeur des Jäger⸗ Bataillons Graf 
Di von Wartenburg (Oſtpreußiſches) Nr. 1, iſt zum 

berſtleutnant befördert worden. 

von Wilamowig-Moclendorff. Leutnant A la suite des 
Brandenburgiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. g, iſt als Leut⸗ 
nant und Feldlager in das Reitende Feldjägerkorps 
verſetzt worden. ! 

Zoch, Hauptmann der Garde⸗Landwehr⸗Schützen 2. Aufge 
dots (Konitz), iſt mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Landwehr⸗Armee⸗Uniform der Abſchied bewilligt. 


Königreich Sadlen. 

SIT Waldwärter in Ruppendorf, iſt das Allgemeine Ehren. 
zeichen verliehen worden. 

Frücner, Forſtrentbeamter in Schandau, iſt der Titel und 
Rang eines Rechnungsrats verliehen worden. 

Dietze, Oberförſter in Leipzig, iſt das Ritterkreuz 2. Klaſſe 
des Albrechtsordens verliehen worden. 

Erfurth, Waldwärter in Langburkersdorf, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Sröde, Oberförſter in Plaue, iſt das Ritterkreuz 1. Klaſſe 

des Albrechtsordens verliehen worden. 

Herrmann, Revierförſter in Reibersdorf, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Heſſe, Landforſtmeiſter, iſt das Komturkreuz 2 Klaſſe des 
Albrechtsordens verliehen worden. 

Jacoby, Forſtrentbeamter, Hauptmann d D. in Dresden, 
iſt das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Albrechtsordens ver⸗ 
liehen worden. 

Klette, e in Dresden, iſt das Ritterkreuz 
1. Klaſſe des Verdienſtordens verliehen worden. 

Krüger., Waldwärter in Schenkhübel, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Krüger, Waldwärter in Wermsdorf, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kunzmann, Waldwärter in Hilbersdorf, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kehmann, Oberförſter in Elterlein, iſt das Ritterkreuz 
1. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen worden. 

v. Lindenau, Oberforſtmeiſter in Bärenfels, iſt der Rang 
in der 8. Klaſſe der Hofrangordnung verlieben worden. 

CTippitſch, Herrſchaftlicher Revierförſter in Grünbach, iſt das 
Albrechtokreuz des Albrechtsordens verliehen worden. 

Lorenz, Waldwärter in Carlsfeld, iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

Menges, Oberförſter in Grüna, iſt das Ritterkreuz 1. Klaſſe 
des Albrechtsordens verliehen worden. 

Richter, Waldwärter in Wendishain, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Schaal. Oberförſter in Lohmen, iſt das Ritterkreuz 1. Klaſſe 
des Albrechtsordens verliehen worden. 

Schädlich. Waldwärter in Zeughaus, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verlieben worden. 

Schneider, Foͤrſter in Crandorf, iſt das Albrechtskreuz des 
Albrechtsordens verliehen worden. 

Schumann, FForſtgeudarm in Rehefeld, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Simon, Förſter in Seeligſtadt, iſt das Albrechtskreuz des 
Albrechtsordens verliehen worden. 

Alsricht, Oberförſter in Seidewitz, iſt das Ritterkreuz 
1. Klaſſe des Albrechtsordens verlieben worden. 

Weinhold, Waldwärter in Dörnthal, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

eisſie. Revierförſter der Univerſität Leipzig, iſt das 
Albrechtskreuz des Albrechtsordens verliehen worden. 

Winter, Oberforſtmeiſter in Marienberg, tft das Ritterkreuz 
1. Klaſſe des Verdienſtordens verliehen worden. 

Wünſche. Waldwärter in Schmilka, ift das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


Berfchiedenes. 


Bönigreid Zayern. 
Baier, FED penſ. Forſtwart in Regberg, iſt nach Laugheim 


5. KI Dr., Aſſeſſor in Grimmſchwinden, ift zum 
orſtmeiſter in Wunſiedel befördert. 
inder, Praktikant, Cé zum Aſſiſtenten in Etzenricht ernannt. 
1 aden erna olvent, iſt zum Forſtaufſeher in Main⸗ 
m ernan 
Nei Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſtaufſeher in 
Schönberg ernannt. 
Sößwein, Forſtwart in Fabrikſchleichach, iſt zum Förſter in 
Lirenried beförder 
Areder, Freiherrlich 998 Aufſeß'ſcher Forſtwart in Aufſeß. 
wurde der Titel Revierförſter verliehen. 
Mayer, ben in Langheim, ift nach Michtelfeld verſetzt. 
9 „ Forſtwart in Platz, iſt nach Jabrikſchleichach 


erſetzt. 
Aft Sa, Förſter n. O. in Milabad, ift 9 
Ming, Kgl. Förſter a. D. in Heining. iſt geſtor 
Schlecker, Kgl. Forſtwart in Straßberg. d EECH 
neller, Affiß rſter in Ilmmünſter, iſt geſtor 
Tee ke in Etzenricht iſt nach Burglengenfeld verſetzt. 
e uden, Aſſiſtent in Burglengenfeld, iſt zum Aſſeſſor 
W befördert. 
Seet Forſtaufſeher in Hain, iſt zum Forſtgehilfen in 
Büchold befördert. 
Welzenbach, Waldbauſchulabſolvent, ift — unter Verwendung 
Go 5 der i in Würz⸗ 
— zum FJorſtaufſeher in Kleinrinderfeld ernannt. 
weichen, Forſtaufſeher in Tännesberg, iſt nach Plößberg 
ver ſetzt. 
Aönigreich Württemberg. 
Gönner, Oberförſter in Langenbrand, Forſtamt Neuenbürg, 
iſt GE das Revieramt Oberndorf, Forſtamt Rottweil, 
verſetzt. 


Die Bewerber um das E Revieramt e 

brand, Forſtamt Neuenbürg, ha ſich binnen 8 Tagen 
bei der Forſtdirektion vorſchriftsmäßig zu melden. 

Sroßberzogtum Faden. 

Schönlier⸗ Oberförſter in St. Blaſien, iſt am 12 April im 

lter von 88 Jahren an einem Herzſchlage geſtorben. 

Zei, Großherzoglich Badiſcher Forſtmeiſter in Neuſtadt, 

iſt geſtorben. 


2 
Briefe und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Ausküufte keinerlel Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anouyme Bufchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements⸗Quittung. 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Herrn Königl. Förſter M. in Sch. (Waldheil.) 
Sie den Weiher'ſchen Anſichten beipflichten, 
wird dem 3 gewiß auch SE fein; 
der Name iſt pſeudonym. wir find ganz 
Ihrer Meinung. Die "Deutiche Forſt⸗Zeitung“ 
hat ſich im Jahre 1886 mit einem Artikel über 
die Notwendigkeit von Förſterſchulen eingeführt 
und in zahlreichen weiteren Abhandlungen dieſen 
Standpunkt „ feſtgehalten. Die Artikel 
ſind zu zahlreich, als daß wir ſie het aufzählen 
könnten, häufig find fie auch mit anderen frommen 
Wünſchen, wie Berufswahl, Dienft im Se 
u. ä. verbunden. Wir machen Sie aber doch auf 
die Bände VI u. XI beſonders aufmerkſam. 
Herrn Landwirt A. Moritz. Wir endet 
Ihnen eine Abhandlung über Berufswahl (Bd. IX 
Nr. 23 bis 27) und ſchreiben auch noch an Sie. 


Da 


` — — EE E 


Die Überfülung iſt zur Zeit groß. Die Annahme 
ihres Sohnes müßte zum 1. Oktober erfolgen. 

Herrn Förſter 8. in Il. Für Sie font 
das Geſetz vom 23. September 1867 in Betracht. 
Nach 8 5 dieſes Geſetzes dürften Sie etwa 18 Mk. 
Gemeindeſteuern zu zahlen haben. Sie finden 
die Beſtimmungen im Radtke 'ſchen Handbuche. 

Herrn N'. in Ot. An die Jäger⸗Zeitung 
abgegeben. 

errn Bürgermeiſter H. in R. Der deutſche 
Sprachverein hat das Schriftchen drucken und an 
ſeine Mitglieder verteilen laſſen; es kommt aber 
auch im Buchhandel vor. Wenden Sie ſich an 
Herrn Berggold, Berlin W., Motzſtr. 78. 

Herrn Forſtaufſeher . in Groß-. Senden 
Sie gütigjt ein. 

Geen Privatforſtbeaniten J. in J. (Kreis L.). 
Ihre Kiefern haben die Schütte. Smeijährige 
unverſchulte Kiefern zu pflanzen, ` ſowieſo ſcho 
eine undankbare Aufgabe. Sehr ſandiger Bode 
iſt zur Saat überhaupt nicht geeignet. Fur 
Streifenſaat rechnet man 6 kg Kiefernſamen pro 
Hektar. Laſſen Sie ſich das Schriftchen Waldhege 
und Waldpflege (Preis gebd. 3 Mk., broſch. 
2,50 Mk.) von unſerer Erpedition fenden. 

Herrn Förſter K. in H. Wir ſenden Ihnen 
einen Ausſchnitt, der Ihre erſte Frage betrifft. 
Ihre zweite Frage kann Ihnen nur ein Rechts⸗ 
anwalt beantworten. Wir machen Sie auf die 
Artikel 58, 60 und 61 zum Preuß. Ausführungs⸗ 
Glas zun Bürgerlichen Geſetzbuch aufmerkſam. 

ute billige Geſetzesausgaben haben wir wiederholt 
in unſerer Zeitung empfohlen. Für Ihre Zwecke 
beſonders geeignet iſt Chriſtiani's Bürgerliches 
Rechtslexikon und Radtke, Handbuch für preußiſche 

örſter. 
8 errn Fürſtl. Revierförſter 8. in J. Über 
Forſt aſſenrendanten⸗Laufbahn vergleichen Sie den 
Artikel Bd. 14, Nr. 34. Weiter wiſſen wir auch 
nichts. „Die Verfügung über Gehaltsverhältniſſe 
finden Sie Bd. 12, S. 553. Da Sie been 


Abonnent ſind, ſo durften Sie nur die Inhalts⸗ 
verzeichniſſe nachſchlagen, alle für Forſtbeamte 
wichtigen Verfügungen veröffentlichen wir auch. 
Herrn Forſtſchreiber Schr. Wir bringen 
a tens einen kleinen Artikel über Forſtdiebſtahl 
E tliher Ausführung; im Briefkaſten 
d ie Beantwortung Ihrer Frage nicht möglich. 
Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Hülſebuſch, Becker, Link, Schneider, 
Bernfiein, Krüger, Ihring, Hehning. 


Ka 


Anfrage an den Ceſerkreis. 

Man fragt bei uns an, wo Samen von der 
grauen Douglasfichte zu haben iſt. — Händler, 
SEO Vorrat haben, erſuchen wir, inferieren zu 
aſſen 


Für die Hedaltion: H. v. Sotben. Neudamm. 


Inhalt: Brandverſicherungs⸗Verein Preußiſcher Forſtbeamten. 
329. — Von den Trüffeln. 
und Schädlingen ſind unſere Kulturen und E ee Von Dr Borgmann. 

. 883. 
Wal dungen. Von B—haus. 384. — Haus der Abgeordneten. 14. Sitzung am 31. Januar 1900. 
erordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
. 339. — Perſonal⸗NMuchrichten und Verwaltungs- Anderungen. 310. — Briet und Frageka ten. 


Verrichtungen im Monat Mai. 


Für den Forſtmann beachtenswerte Scarabaeiden. Von 


Ge ſetze, 
die ben 


Bekanntmachung. 329. — AIJnubalt: Brandverſicherungs⸗Verein Preußiſcher Fornibeamten. Bekanntmachung. 329. — Des Forſtmannes Forſtmannes 
(Schluß.) 330. — Welchen Krankheiten 
(Fortſetzung.) 332. — 
— Schutz gegen Wirbelſtürme durch Anlage von 
(Fortſetzung.) 834. — 
339. — Ein Renkontre mit Wild⸗ 
341. — Juſeraie, 


Von A. Bütow. 


338 — Waldbrände. 


342 Inſerate. 


QOS Rn ſer at e. Ce 
Anzeigen und Bellagen werden nach dem Wortlaut der Mannffeibte abgedruckt. 


Für den Aubalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


5 ahrrad - Gelegenheitskauf. Fü 5 5 
D Foyrſtertabak, 


ertroffen in Qualität und feinem 


wehrhalter u. Stellſtütze, für Jagd u. |... h E 
Militärzwecke geeignet, iſt umftändeh. z. Aroma, mild und jehr r 180 vn 


a erhält freie Woh⸗ ö ; 5 Geſchmack. Grobſchnitt per 10-Pid.- 
pens. örster nung und Land bei 1 — 150 zn, Öavantieeien gu at Beutel Mt. 5,00, 7,00, 8,00, 10,00, 12,00 


geringer ere 5 S. 0 m. e * e iure 

Ref. ou Dom. Piſtken b. Luck, Oſtpr. D und zollfrei. Garantie: Zurücknahme. 
Daſ. Rn Weimaraner (Hühner: Gute Kaſtenfallen, Auf Wunſch 2 Monate Biel. , (22 

hunde) zu verkaufen. (127 | ,. Lebendfangen des Raubzeuges, ver, | Ketels & Hagemann's 


ſendet Stück 9 Mk. per Nachn. (114 holl. Tabakfabrik, 
K. Finsterbusch, Pouch b. Bitterfeld. Orſoy (holl. Grenze). 


D + 

Neu! | Drillinge Nen 
nur allein vollkommen mit den von mir geſetzl. 
geſchützt. Läuf. in verſchied. Kal. m. höchſt. Schuß⸗ 
leiſt, gearb. v. nur pr. Material, deutſch. Fabrikat. 
Gew. 5-6 Pfd., von Mk. 140 an. Drillinge mit 
gleich. Rohren lief. ich auch ſ. Hartbleis u. Mantel⸗ 
geſch. je nach Wunſch bis z. feinſt. Ausführung, ſowie 
Waffen neueſt. Syſt. aller Art zu denkbar billigſten 
Preiſen nach meiner reich illuſtr. Preisl. (118 
Rob. Schadt, Büchſenmacher, Sraunſchweig. 


Famen und Pflanzen 


H 
\ + 
Kiefernſamen, 
nur diesjährigen beſten, unter Garantie 
von 80% Keimfähigkeit, offeriere zu 
2.70 Mk. pro Pfund, von 10 Pfund an 
ſende franko jed. Poſt⸗ u. Bahnftation 
des Empfängers. (128 
J. 6. Wuschovius Nachf., 


Klenganſtalt in Niemegk, Bez. Potsdam. 


Kiefernpflanzen, 


ſchüttefrei, gut bewurzelt, weil dünn 


jschend und auf Heideboden gezogen, J , 

nicht ſchlank, aber kräftig gewadjen, KI 3. Neumann, Neudamm, 

ſowie Fichten, Aboien, Lärchen, | Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, 
Schwarzhiefern, deltannen in Forſt⸗ und Jagdweſen. 

verſch. Alter offeriert große Quant. —— = seg — 


Oswald Reichenbach, | Soeben wurde neu herausgegeben: 


61) Haida bei Elſterwerda. Burckhardts 


S Ale Pflanzen Jagd. und (Ualalleder 


zur Anlage von Forſten und Hecken. 
as 


an die CAE fichte, l 

t te, j La zs k’ 77 8 

Kiefer u and. Ausländ. Ke v. groß. Allgemeines deutsches 

d'r La Meine Sehne. Léi lieder und Kommersbuch für Forstmänner, 
Halſtenbek (Holttein). ai) bé Jäger und Jagdfreunde. 


Al Zweite, ſehr vermehrte und mit den Singweiſen verſehene 
CH [ Auflage. Bearbeitet und herausgegeben von 
orſtbaumſchulen 11 8 
.. 7 .. 75 Bernhard Pompecki. 
Alle Forſtpflanzen in beliebiger AA Preis in grün Leinen gebunden 3 k. 60 P., mit Bier⸗ 
Höhe und Stärke werden billigſt 21 nägeln 4 f., in dunkelgrün Leder gebunden 4 MR. 50 Pf., 
abgegeben. (15 4 mit Biernägeln 5 MR. 


Bei Beſtellungen ohne nähere Preisangabe wird ſtets die einfache, 
in Leinen gebundene Ausgabe zum Preiſe von 3,60 Mk. geliefert. 


Die neue Auflage von Burckbardts Jagd- und Wald- 
liedern wird in den beteiligten Kreiſen längſt mit Spannung 


Man verlange koſtenlos Preisliſte! 
Firma: Hubert Wild, 
Waſſenberg III i. Rheinland. 


Kiefernſamen . 70 % Wk. 6,— | erwartet. Dieſelbe ſtellt dar ein Kommersbuch für Grünröcke 
„ % o "Lë und Jäger, in einer Vollſtändigteit, wie ſolches bisher noch 
„ At nicht exiſtierte. Auf 624 Seiten in Kommersbuchformat ſind 

Schwarzkiefernſamen 80 % „ 3,80 799 Lieder, fait durchgängig mit ihren singweisen, zum Ab⸗ 

Querceus rubra, 90 % „ 0,60 druck gelangt. Alles, was an singbarer Poesie über Waid- 

Ginſterſamen, neue Ernte „ 0.90 werk und Wald existierte, ist in dem Buche vereinigt. Jedem 

Akazien „ 2 4 „ OO Forſtmanne und Jäger, der Lieder und Geſang liebt — und 

pro 1 kg, von 20 kg au franko Bahn des welcher thäte das nicht — kann die Anſchaffung des Werkes 


Empföngers, empfiehlt ebenſo wie alle nicht aenugiam empfohlen werden. Beſonders jeten, Jagd- 
anderen Waldſaaten friſch u. keimfähig 
H. Gaertner, Samenhandlung, 


107) Schönthal bei Sagan. 


CG 


und Forstvereine auf dasſelbe verwieſen: Vorständen der- 
selben wird gern ein Exemplar zur Ansicht gelietert. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


I. Heumann, Hendamm. 


RK a fe. ei 
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Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Vermiſchte Anzeigen 


1 Sirk- und Auerwild!! (125 
ſtopft in balz. Stellg. künſtl. u. billig 
sk. Fritsche, Präp., Taucha i. 5. 


Inſerate . 343 
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EEE EE 2; 2 > Grubenholz. 
en G. Auf dem Gute Brügge * 
find ca. 6—800 Feſtmeter Gruben: 


unſerer geſchätzten Kunden, jetzt zu billigen Fabrikpreiſen einzukaufen, da [holz, à 10—22 cm, und 2—300 Feſt⸗ 
hohe Preiſe bevorſtehen! : (15 | meter, A 7—14 em Stärke zu ver: 

C. M. Schladitz & Co., Seifenfabr. u. Verſandgeſch., Prettin a. G., kaufen und wird um Einreichung von 
liefern noch ſranko jeder Bahnſtation ohne Kiſten berechnung an eren 2 Are ee Länge nn 

1 6 8 35 RI. . L - L 

Netto 25 Pfund feinfe ee, * gemiſcht, für we 40 Wé Käufer anzugeben. Das Holz Debt 


1 Fofipaket enth. 40 Stück, 87, Pm. ff. Toilette- Seifen zortiert für 5 zak. etwa 6 km von Bahnhof Soldin ent: 
- , f „ i ` fernt an gepflaiterter Straße. (123 


u sat gie Parfums, Kerzen, Wäſcheartikel billigit laut Preisbuch. 
zerſaud gegen Nachnahme mit Verpflichtung zur koſtenloſen Rücknahme. F. W. Krüger. 
Größter Verſand an Konſumenten. Tauſende von Anerkennungen. vꝛy ——,ĩé7 v ęͤ 02cç— 


Geweihſchilder, 


79) hell oder dunkel poliert, 
für Aehgehörne pro Dtzd. 3,00 t.. 


Rud. Webers neuestes Fangbuch für Hirſchgeweihe pro Stüc 1,00 Naß. 


auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 


„Erprobte Faugmethoden“, Pr. 2 Mk., rz, gegen Sot, 
probte Fu 1 {ho WE SE Hundeſtaupe, 


Ferner empfehle ich meine weltbekannten > d 
di Kalberruhr und Geflügelcholera, 


Se Sata:-lpparate — Durchfall der Schweine, 


R , b ſowie alle Durchfälle der Thiere 
für alles Raubwild, Vögel u. Fische, ueueſte Kastenfallen u. Fischreusen, heilen ſelbſt in N e Fallen die 


ee R. Weber, Haynau. Thüringer Pillen. 


Wiſſenſchaftliche Arbeit des Herrn 
Departements-Thierarztes Wallmann— 
Erfurt, ſowie zahlreiche, vorzügliche Sur- 


. 9 D : .9 7 achten koſtenfrei durch den alleinigen Fabri— 
Tel.: Amt \ I, 1 F Schulz & Co Tel.: Amt) I, kanten Cl. Lageman, gn "A 
Nr. 3995. e e e Nr. 3995. En 137. Zu 5 alle Apo 
theken und von allen ierärzten pro 

Inhaber: H. Puchert. ½ Schachtel zu 2 Mk. 1 Schachtel bk. 110 

Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. Jäger der deutſchen Armee, des Vereins Zuſammenſetzung: Pelletierin 0,133, 
Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „Waldheil“ und verſch. anderer Vereine.] Viyrobalanen 10, Roſen-Extract 2, (ra: 
naten-Extract 2, Gummi arabicum 1, 


Berlin W. 57, Potsdamerſtraße 87 (kein Laden). | Bucer 1 gr zu 24 Pillen. 


Empfehle vorzügliche 2 g 
Empfehle vorzüglich Der Kräuter-Bitter „Doppel-Adler“, 


I d v. Apothek. F. Draesel, Bleicherode a. H., 
Amt en- iſt z. Anreg. d. Appetits u. z. Förder. d. 
ö Verdauung ee. vorzugl. Mittel, deshalb f. 
++ + Magenkranke u. Rekonvalesc. unentbehrl. 
Io) ma men F. Nadf. u. Touriſt. um bert, d. beſte Stärk.⸗ 

ö u. Belebungsmitt. Da derſ. a. Wohlgeſchm. 
we o , ; N u. Bekömmlichk. unübertroff. iſt, ſo iſt er 
neueſter Konſtruktion in tadelloſer Ausführung all- and. ähnl. Spirit. entſchied. vorzuzieh. 


per Kaſſe und auf Abzahlung nach uͤbereinkunft.] Au ch deg E 
Mehrjährige re er erſtkl. f Br. pr. ½ Lit. m. Fl. 1.75 Mk., Probeſs, e. 
CS 3 Poſtkolli, enth. /⸗Literfl. nebſt 1 Origi⸗ 
Gr u d D naltouvijtenfl., koſt. p. Nachn. inkl. Porto 
75 ahr 1 O er 7 u. Verp. 4,50 Mk. überall zu haben. — 
Niederlagen geſucht. Engros-Vertrieb 


Wasch- und Wringmaschinen, für einige Navons iſt noch zu vergeben. 
Stand- und Jischmangeln. „Kornblume“. 


Verſand franko. Erſatzteile, Ole, Nadeln. BE Wës ‘ e 
Reparaturen: Werkitatt. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Durch Erſparnis Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 


der Ladenmiete vorteilhafteſter Einkauf. ö l 1 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Std. 


e e mit grünem Jagerwappen, 100 Stück 1.75 ft., Von 300 Stck. an portofrei. Auf Wuuſch 
isiten ar en 50 Stück 1.10 208. liefert gegen Einſendung des 2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
a Betrages franfo, unter Nachnahme mit Porto— zurück. Max Krafft, 


zuſchlag, J. neumann, neudamm. 119) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 


Sägen und Forstwerkzeuge? 
Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeugnissen von den Käufern 
zu, von denen wir einige zum Abdruck bringen: ( 
Herr Otto Kalle, Meserits (Bez. Posen). 


Da ich von Leuten aus Weissensee bei Blesen über vorzügliche Beschaffenheit der Waldsägen aus Ihrer Fabrik 
rühmen hörte, beabsichtige ich, dieselben auch bei mir einzuführen, und bitte Sie (folgt Bestellung). 

Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! Ihre Waldarbeiter und Holz- 
hauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, 
daß Sie die Eisenhändler in dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht 
wollen, dadurch, daß Sie sich direkt an uns wenden. 


J. D. Dominicus & Soehne, Sügen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid-Vieringhausen. (Gegr.1822.) 


OS, 
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Litewka. Aufruf. 


` j Gelegentlich der in Poſen ſtattfindenden Ausſtellung der „Deutſchen 
fit ER, AHB (enge d EE wl beer ame rer 
a0 f e uger, aus denen wl Anstellung von in der Provinz Poſen erbeuteten 
tewkas gefertigt find, nebſt Preislifte Geweihen und Gehörnen 


(Ur. 4) ſtehen gratis und franko zu i . . 

Kg n der Zeit vom 6. bis 12. Juni d. Js. in der am Ritterthore belegenen 

e Eduard Kettner, Militär-Reitbahn zu verauſtalten. b 
Köln am Rhein Gönnern und Freunden des edlen Waidwerks wird dies mit der Bitte 
> zur Kenntnis gebracht, die erfte Ausſtellung der Provinz reichlich beſchicken zu wollen. 
Ausſtellungsbeſtimmungen und Anmeldebogen ſtehen unentgeltlich bei 
dem Königlichen Forſtaſſeſſor Herrn Kohlbach, Poſen 0 I, Königsplatz 9, 
zur Verfügung. 


Farbſtifte 


für feuchtes 
und für trockenes Holz 


en 


liefern in prima Qualität 

à Brassard & Eichstädt, 

18) Berlin SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


Verlags buchhandlung für Landwirtſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, 


ſrei von Farbe u. Beize u. des halb ſehr 
bekömmlich ſind. Garantie Zurücknahme. 
100 St. Cigarren 2,20, 2,50, 2. 75. 3,00, 3. 20, 
3,50, 3,75, 4,00, 4.25, 4,50, 4,80, 5,00, 5,50, 
6,00 Mk. Von 600 St. an frei. Nachnahme. 
Joh. Ph. Metté, Tabakfabrik 
12) (Gegr. 1848), 
Jugenheim a. d. Bergſtr. 


von Fang⸗Apparaten, Wildfährten, Fährtenſtellungen und Geweihen. 
— é:ĩ“ Neunte Auflage 
Durchgeſehen und verbeſſert von 
C. von Schlebrügge, Königlicher Oberförſter. 
Preis geheftet 5 Mk., gebunden 6 Mk. ) 
Wer das berühmte Buch, für deſſen vorzügliche Qualität die 


2 


ede 


ep R S E Forſt⸗ und Jagdweſen. 
Förstertabak , Cigarren.“ : 
10 Pfd. Rippenkanaſter, fein . ME.2,00 | 5 In meinen Verlag ging über das altbewährte Werk 3 
W * u an „ 2.50 e — 
A, ; 8 e inſt, rein 2 , € | D EZ 
Ge amerikan. „ 3,50 | AS mi egners E 
IO „ Slättertabak, A fein „ 40 St ” ® 3 
6% "Sir, 0 Tagomethoden und Fanggeheimnisse. © 
RE. Ge Dreinamer.„ 7,00 | SE D D ge 
Tabak fret. Nachnahme. =S Ein Handbuch für Jäger und Jagdliebhaber. 8 
Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein, | SW Mit vielen Wittrungen und mit 60 in den Text gedruckten Abbildungen 2 
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Zahl der Auflagen ſpricht, in welchen es erſcheinen konnte, noch * 

Hoflmanns nicht 8 dem die? es Jg Ree (ée. ER . 3 = 
werden. e ganze Kenntnis des Waidwerks und vor allem des ( 

laninos Jagdtierſanges (0 in dem Buche in ebenſo bündiger wie muſter⸗ Ca 
A 


giltiger Darſtellung niedergelegt. 5 ër 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuſchlag. x 


erſtkl., prämiiert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 
an. Yangj. Gar. Kat. frk. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 


W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


f ( 


ZT 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


N 
* 
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1897er, garant. rein,, ſehr angenehm., gut — 
bekamm. ieee in ft . 30 u. Forſteinrichtungsburenn Wilke (Forſtaſſiſtent), Nirdorf, 5 
50 Lit. an, billig, 70 Pf. d. Lit ab Mainz. übernimmt: Aufſtellung von Wirtſchaftspläuen, Forſtvermeſſungen, forſt⸗ 
Leihfaß Trio zur. Zahlr. Anerkenn. Wenn liche Gutachten, jährl. Neviſionen und techniſche Leitungen ganzer Forſt⸗ 
nicht ganz zufriedenſtellend, bereitwillige betriebe, Vermittel. v. An: u. Verkauf von Waldherr ne 
Zurückn. Rob. Roesener, Mainz. | Durch Mitwirkung eines vereideten Zonbm, auch landmeſſeriſche Arbeiten. 


Albert Bernstein, „enn Bu witwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Derfand forſtlicher Geräte, ZInſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Siebenmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faft ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
Acht? Specialitäten: 
Nummerirschläge die weltbekannten, "Noe Göhler'ſchen Numerierfchlägel, 8 
| Meßkluppen, »Birfel, »Bänder u. Metten, Markier-, Wald», Abpoſt⸗, Frevel u. Zeiche u⸗ 
* ämmer, Stahl⸗, Holz⸗, Kautſchuk- u. Brenn⸗Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 
lan Göhler. aumhöhenmeſſer, Nivellier⸗ u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Node. 
wm Pflanze, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberſörſter Muths patent. ur el» 
ſchneider, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchädlich), Spitzenberg’iche patent. Ra ae, Diriähornmäbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Bilanz: und Meßketten, D. N. G.⸗M. 85 
Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. © Preisliſten auf Derlangen frei zugefandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


D Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 13 pro 1900. 


ES 


EC 


Zorft, 


Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des rand verſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereffen deulſcher Zerf, und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffätze und Mitteilungen find flets willlommen und werden entſprechend vergütet 
Anberechtigter Nachdruck wird frafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: viertelfährlich 1,50 Mt 


bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und österreich 


2 Mk., fir das übrige Aus land 2,50 
Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen be 
Mk., b) direkt durch die Expedition für 


Mit. — Die 


„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
ezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kalſerl. Poſtanſtalten 
euiſchland und Sſterreich 4 Mk., 


für das übrige Audland 5,50 Mk. 


Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Non parcillezeile 20 Pf. 


Nr. 18. 


Aeudamm, den 6. Mai 1900. 


15. Band. 


| Die Aberwinkerung 
der Polzgewächſe und die Seit des Bolzfällens. 


Von Schiller⸗Tietz. 


Die Holzgewächſe legen an ihren Aſten 
und Zweigen mit jedem Jahre neue 
Knoſpen an, welche nach Ablauf des 
Winters das Wachstum fortſetzen; fie 
ſtellen alſo gewiſſermaßen die oberirdi⸗ 
ſchen überwinterungsformen der künftigen 
Blätter, Blüten und jungen Triebe dar 
und ſind durch klappig, faltig oder dachig 
übereinandergelegte lederartige Schuppen 
geſchützt, die z. B. beim Apfelbaum, Wein⸗ 
to und der Eſche noch mit einem dichten 
Pelze, bei der Roßkaſtanie, Pappel, Eſpe 
u. ſ. w. mit einem Harzüberzuge verſehen 
ſind. Als ein zweiter Akt der Winter— 
zurüſtung der Holzgewächſe iſt die Auf: 
ſpeicherung beträchtlicher Mengen an Bor: 
rats ſtoffen: Stärke (Zucker) und Eiweiß 
anzuſehen, welche noch kurz vor dem Laub— 
fall erfolgt, ehe das Stadium der Winter— 
ruhe eintritt. Stärke und Eiweiß werden 
zwar während der ganzen Wachtums— 
periode gebildet, in dieſer Zeit aber aller— 
dings auch ausſchließlich als Bauſtoffe zum 
Zuwachs (einſchließlich der Samen- und 

Fruchtbildung) verwendet. Die Bildung 
von Stärke und Eiweiß erfolgt ausſchließ— 


lich durch die Laubblätter; das Blattgrün 
zerſetzt nämlich unter dem Einfluſſe des 
Lichtes die Kohlenſäure der Luft in 
Kohlenſtoff und Sauerſtoff und ver⸗ 
wandelt den Kohlenſtoff in Verbindung 
mit Waſſerſtoff und Sauerſtoff zu Stärke 
und unter Hinzutritt von Stickſtoff, Waſſer— 
ſtoff, Sauerſtoff, Schwefel und Phosphor: 
ſäure zu Eiweiß um. Während der Nacht 
werden dieſe Bauſtoffe von den Blättern 
weggeführt; dieſelben enthalten deshalb 
auch bei Tagesanbruch keine Stärke mehr, 
ebenſo wenig wie im Holze zur Zeit des 
Wachstums freie Stärke und freies Ei— 
weiß vorhanden find. Da die Fort: 
führung derſelben von den Blättern aus 
nur in gelöſter Form möglich iſt, wird die 
Stärke vorher in Zucker umgewandelt, der 
ſich im Betriebswaſſer löſt, und ebenſo 
wird das Eiweis in eine lösliche Form 
gebracht. Die Fortführung der Reſerve— 
ſtoffe erfolgt durch den Baſt; löſt man 
3. B. ein ringförmiges Stück Rinde mit 
dem Baſte ab, ſo iſt damit dem abſteigen— 
den Saftſtrome ein unüberſchreitbares 
Hindernis geſetzt, und unterhalb der 
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Ringelungsſtelle hört jedes Dickenwachs⸗ 


tum auf. Sobald die Wachstumsperiode 
nachläßt, werden von den Blättern noch 
ganz beträchtliche Mengen Reſerveſtoffe 
gebildet und ſämtlich weggeführt, bis die 
Blätter nur noch leere Hüllen darſtellen, 
die keinerlei Lebensthätigkeit mehr aus⸗ 
üben und deshalb auch abgeſtoßen werden. 
Die Ablagerung der Reſerveſtoffe erfolgt 
im lebendigen tee (Splint) und 
im Baſte; fie beginnt mit der Wurzel 
und ſchreitet allmählich nach dem Gipfel 
u fort. An den endgiltigen Ablagerungs⸗ 
ſtellen wird der Zucker zunächſt wieder in 
Stärke zurückgeführt; bei den hartholzigen 
Laubbäumen, als Eiche, Rüſter (Ulme), 
Platane, Ahorn u. ſ. w. behält der Holz⸗ 
körper die Stärke, nur die in der Rinde 
abgelagerte Stärke wird vor oder mit Ein⸗ 
tritt der Froſtperiode abermals in Zucker 
verwandelt; bei den weichholzigen Bäumen, 
als Linde, Birke, Pappel, Weide, Roß⸗ 
kaſtanie u. ſ. w., wird ſogar die ganze 
Stärke wieder in Zucker oder Ol ver: 
wandelt und dadurch die Widerſtands⸗ 
fähigkeit dieſer Bäume gegen Kälte ganz 
weſentlich erhöht, weil Zucker bezw. Ol 
(Fett) in Verbindung mit Waſſer die Eis⸗ 
bildung ſehr erſchweren. Die Winter⸗ 
zurüſtung der durch Harze und Fette op: 
ſchützten Nadelhölzer iſt weſentlich ein⸗ 
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bekanntlich in Betracht der Winter und 


der Sommer. Bezüglich des Brennholzes 
mag es gteichgiltig jein, ob dasſelbe im 
Saft oder im Winter geſchlagen wird, 
denn hier kommt lediglich der wei 
in Frage, und dieſer (8 unabhängig von 
der Zeit des Fällens, vorausgeſetzt natür⸗ 
lich, daß das Brennholz beim Verbrauch 
vollſtändig trocken iſt, denn das Heizen 
mit „grünem“, d. h. eben geſchlagenem 
Holze, iſt einfach eine e e 
Stockiges, d. h. unter mangelhaftem Luft⸗ 
zutritt getrocknetes Holz iſt allerdings 
auch als Brennholz minderwertig, ebenſo 
wie vollſtändig wurmſtichiges Holz, und 
inſoſern iſt es auch bezüglich der Fällungs⸗ 
eit des Brennholzes angebracht, eine 
ſolche EE zu wählen, daß das 
geſchlagene Holz leicht, ſchnell und gut 
trocknet und haltbar bleibt. 

Bezüglich des Nutzholzes iſt es eine 
landläufige Anſicht, daß das im 
Winter geſchlagene Holz beſſer ſei 
als das im Sommer im Saft ge— 
fällte Holz, und namentlich von Ben 
Handwerkern der Holzbearbeitungsbranche 
wie in der Holzinduſtrie wird — ſoweit 
Nutz⸗ und Bauholz und beſonders das 
ſogenannte Langholz in Betracht kommt 
— dem Winterholz der Vorzug vor dem 
Sommerholz gegeben. Es fragt ſich des: 


facher und erſtreckt ſich vorwiegend auf halb, ob und inwiefern die Fällungs— 


die Herabſetzung des Waſſergehaltes, wie 
er bei allen Gewächſen eintritt, welche 
ober⸗ oder unterirdiſch überwintern. 

Dieſe Beobachtungen bieten zur Zeit 
die einzige wiſſenſchaftliche Handhabe zur 
Beſtimmung der geeignetſten Fällungs— 
zeit des Holzes. Schon ſeit alter Zeit 
hat man ſich vielfach mit der Frage be— 
ſchäftigt, welche Jahreszeit für die Holz— 
fällung wohl die beſte ſei in Rückſicht auf 
die Qualität des gefällten Holzes, und 
bereits im 16. Jahrhundert gab es Forſt— 
ordnungen, durch welche ganz beſtimmte 
Fällungszeiten vorgeſchrieben wurden; das 
Fällen außer dieſer Zeit nannte man „im 
böſen Wedel“ hauen und war verboten. 
Doch iſt zu bemerken, daß jene alten Vor— 
ſchriften zumeiſt auf Vorurteilen und 
Aberglauben beruhten. 

Als die beiden in Frage ſtehenden ver— 
ſchiedenen Holzfällungszeiten kommen 


zeit auf die phyſikaliſchen und chemi— 
ſchen Eigenſchaften des Holzes einen 
thatſächlichen Einfluß ausübt. 

Die Bevorzugung des Winterholzes 
ſtützt ſich ohne Zweifel auf die ſehr alte Be⸗ 
obachtung, daß das Holz und 
namentlich auch die jüngeren Ge— 
webe — im Winter waſſerarm ſind 
im Vergleich zur Sommerzeit; das Holz 
iſt im Winter gewiſſermaßen ausgewachſen 
und befindet ſich in Vegetationsruhe, da 
alle Saftbewegung eben aufgehört hat. 
Dementſprechend trocknet das Winter— 
holz ſchneller und beſſer aus und 
läßt ſich auch eher verarbeiten. Es 
iſt ferner darauf hinzuweiſen, daß das 
ſogenannte Winterholz gegenüber dem 
Sommerholz — eben weil es waſſerarm 
iſt — auch weniger Subſtanzverluſt 
erleidet, infolge des geringeren Waſſer⸗ 
verluſtes auch weniger „ſchwindet“, 
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wegen des langſamen Austrocknens weni⸗ 
ger ſtark „reißt“ (denn je ſchneller das 
Holz ſchwindet, deſto eher reißt es), in⸗ 
folge des gleichmäßigen Austrocknens auch 
ſich weniger „wirft“ (da das Werfen 
des Holzes lediglich durch die Ungleichheit 
des Schwindens bewirkt wird) und endlich 
auch weniger leicht aufquillt. 

In Rückſicht auf die phyſikaliſchen 
Eigenſchaften des Nutzholzes wird man 
alſo unbedingt dem im Winter gefällten 
Holze den Vorzug vor dem im Saft ge⸗ 
ſchlagenen Holze geben müſſen. Nach 
neueren vergleichenden Unterſuchungen zur 
Ermittelung des Einfluſſes der Fällungs⸗ 
zeit auf die Dauerhaftigkeit des Holzes, 
wie ſolche namentlich an der Königlichen 
Forſtakademie in Tharandt angeſtellt 
worden ſind, wird dieſer viel gerühmte 
Vorzug des Winterholzes hinfällig, „wenn 
das Sommerholz nach der Fällung richtig 
behandelt wird,“ wie der forſttechniſche 
Ausdruck lautet, womit man allerdings 
indirekt den Unterſchied des Holzes 
aus den beiden verſchiedenen Fällungs⸗ 
zeiten zugiebt, den man gern beſtreiten 
möchte. So iſt es nach Oberforſtrat 
Judeich-Tharandt nicht die Fällungs⸗ 
zeit an ſich, ſondern die nachfolgende 
Behandlung, welcheüber die Qualität 
des Holzes entſcheidet, und zwar iſt 
das baldige Entrinden der friſch 
geſchlagenen Stämme eine weſentliche 
Vorbedingung für die gute Erhaltung 
desſelben. Um jedoch das Aufreißen des 
Holzes zu verhindern, das durch die 
ſchnelle Austrocknung des ſeiner ſchützenden 
Rindenhülle beraubten Splintholzes weſent⸗ 
lich gefördert wird, iſt es vorteilhaft, die 
im Sommer gefällten Bäume nicht ſofort 
zu entrinden, ſondern noch einige Tage 
mit der vollen Krone liegen zu laſſen, 
damit die ihre vegetative Thätigkeit fort⸗ 
ſetzenden Blätter und Nadeln den im 
Stamme vorhandenen Saft noch verarbeiten 
(abſetzen oder ableiten) und das Betriebs⸗ 
waſſer durch die Blätter zur Ausatmung 
bringen können. Praktiſch gehandhabt 
wird dieſes Verfahren noch durchweg in 
den Karpathenländern, und es iſt 
gewiß bemerkenswert, daß ſchon eine 1567 
erſchienene Forſtordnung für das Herzogtum 
Württemberg dieſe Methode anempfiehlt, 
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die nach Jahrhunderten jetzt wieder eine 
neue Erfahrungsthatſache darſtellt. 
Die durch den Eichenſchälwaldbetrieb 
ſeit Jahrhunderten bekannte und vielbe⸗ 
nutzte Erſcheinung, daß das Holz von 
Bäumen, deren Stämme einige Zeit 
vor der Fällung teilweiſe oder ganz 
entrindet werden, gleichmäßiger 
austrocknet und infolgedeſſen mit 
Beer Sicherheit brauchbares Nutzholz 
iefert, als Holz, das erſt nach dem 
Schlage entrindet wurde und darauf dem 
gar zu häufig mit Rißbildung und Werfen 
verbundenen halbſeitigen Austrocknungs⸗ 
prozeß unterworfen bleibt, hat zu der 
Auffaſſung geführt, als würden durch die 
vorherige Entrindung der Stämme über⸗ 
haupt die phyſikaliſchen Eigenſchaften des 
Holzes günſtig beeinflußt, und als würde 
insbeſondere die Feſtigkeit desſelben erhöht. 
Schon Buffon führte 1737 in einer der 
franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
eingereichten Arbeit über ſeine ſpeciellen 
Unterſuchungen aus, daß das Holz ſolcher 
Eichen, welche mehrere Monate vor dem 
Schlage entrindet worden waren, größere 
Bruchfeſtigkeit und überhaupt voll: 
kommeneremechaniſche Eigenſchaften 
beſitze, als das Holz nicht entrindeter 
Eichen; als Grund für dieſe angebliche 
Verbeſſerung der Eigenſchaften gab Buffon 
an, daß bei den entrindeten Bäumen der 
Splint völlig in Kernholz verwandelt 
werde, und dieſelbe Anſicht vertrat ſein 
Zeitgenoſſe du Hamel du Monceau 
in der 1758 erſchienenen „Physique des 
arbres“. Für die Gewinnung von Bau: 
holz für die franzöſiſche Marine 
war demgemäß im vorigen Jahrhundert 
auch vorgeſchrieben, daß die Stämme 
vorerſt gänzlich entrindet werden mußten 
und dann erſt nach einem Jahr oder 
wei 5 gefällt werden durften. Dies 
erfahren findet heute noch bei den 
Engländern für das in Oſtindien ge 
wonnene Teakholz Auwendung, in 
Japan wird ein ſolcher Nutzholzſtamm 
durch Abtöten der Wurzeln mit Feuer 
langſam zum Abſterben gebracht und da⸗ 
durch die Leiſtungsfähigkeit des Holzes 
in ähnlicher Weiſe geſteigert. | 
Neuerdings will Emil Mer durch 
Verſuche die Buffon'ſche Behauptung 
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nach jeder Richtung als Irrtum nad: 
gewieſen haben; insbeſondere betont er, 
daß durch die vorherige Entrindung keine 
— nicht einmal eine teilweiſe — Um⸗ 
wandlung des Splintholzes in Kernholz 
ſtattfinde und daß die Bruchfeſtigkeit des 
Holzes der vor der Fällung entrindeten 
Bäume nicht größer ſei als bei den nicht 
entrindeten Bäumen. Dieſe Behauptungen 
dürften allgemein befremden; wer jemals 

olz aus Eichenſchälwaldungen, das längere 
Zeit nach dem Loheſchälen gefällt wurde, 
zerkleinert hat, der wird über deſſen 
Härte und Unverwüſtlichkeit eine beſſere 
Meinung haben. 

Es mag alſo zugegeben werden, daß 
durch eine ſachgemäße Behandlung des 
im Safte zu ſchlagenden oder geſchlagenen 
De die Unterſchiede in den phyſikaliſchen 

igenſchaften zwiſchen Sommer: und 
Winterholz bis zu einem gewiſſen Grade 
ausgeglichen werden können, ob das aber 
auch betreffs der chemiſchen Eigenſchaften 
möglich iſt, und ob es insbeſondere 
möglich iſt, den Stärkegehalt des Winter⸗ 
holzes zu beſeitigen, iſt noch fraglich. Die 
Abweſenheit von Stärke im Holze 
bedingt aber deſſen Dauerhaftigkeit. 
Schon vor Jahren hat Mer darauf hin— 
gewieſen, daß die Urſache des Wurm: 
fraßes im Holze lediglich der Stärkegehalt 
desſelben iſt, denn nur die Stärke iſt es, 
welcher die Bohrinſekten nachgehen. So 
iſt es auch eine bekannte Thatſache, daß 
B. das Kernholz der Eiche — weil 
ſtärkefrei — vom Wurmfraß verſchont 
bleibt, während der Splint desſelben von 
Bohrinſekten faſt regelmäßig angegriffen 
wird, und zwar bei ausgetrocknetem Holze 
mehr als bei friſchem, Io daß aus Eichen: 
holz hergeſtellte Möbel und Gerätſchaften, 
wie Bauhölzer, oft erſt nach einigen 
Jahren vom Wurm befallen werden, be= 
ſonders wenn fie außer Gebrauch ftehen. 
Immer aber wird das Holz nur ſo weit 
angegriffen, d. h. angefreſſen und durch— 
bohrt, als es Stärkemehl enthält; im 
Wurmmehl hingegen wird man ſtets und 
ſtändig jede Spur von Stärke vermiſſen. 

Mer will nun durch Verſuche feſtgeſtellt 
haben, daß durch die Entrindung des 
Stammes drei oder vier Monate vor der 
Fällung des Baumes die Stärke aus der 
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entrindeten Region völlig verſchwindet, und 
gründet darauf ſeinen Vorſchlag, die 
Stärke in den zu fällenden Bäumen vor⸗ 
her künſtlich zu entfernen und das Holz 
gegen Wurmfraß durch vorherige doppelte 
Ringelung der Bäume (am Fuße und am 
Anſatz der Krone) zu ſchützen, indem man 
die Rinde ringförmig und auf eine Breite 
entfernt, die hinreicht, um die Wiederver⸗ 
einigung der Wundränder zu verhindern. 

Dieſe Ringelung der zu fällenden 
Baumſtämme iſt aber in den meiſten 
Fällen, wenn nicht überhaupt in lediglicher 
Rückſicht auf die chemiſchen Eigenſchaften 
des Holzes, ſchon aus dem einfachen 
Grunde entbehrlich, weil die Entſtärkung 
in der Natur auch ohne künſtliche An⸗ 
regung erfolgt, ja, Mer ſchreibt der 
Ringelung der Bäume vor der Fällung 
Wirkungen zu, welche urſächlich gar nicht 
davon GE find, ſondern rein zufällig 

i 


damit zeitlich zuſammenfallen; denn 
im Sommer enthält das Holz keine 
Stärke, und die im Spätherbſt im 


Splint niedergelegte Stärke ſchwindet mit 
Beginn der Vegetation im erſten Früh⸗ 
ling wieder von ſelbſt. Um alſo die 
Nutzhölzer ſtärkefrei zu bekommen, hätte 
man nur nötig, ſie zu fällen, bevor die 
Aufſpeicherung der Stärke im Herbſte ein⸗ 
tritt, oder gleich nachdem ſie im Frühling 
weggeführt iſt. Allein es laſſen ſich zur 
Zeit hierüber ſichere Angaben nicht machen, 
ſelbſt nicht einmal für unſere wichtigſten 
einheimiſchen Nutzhölzer. Wir wiſſen nur, 
daß dieſe VVöA.äs früher oder 
ſpäter eintreten können, daß ihr Eintritt 
von den Bodenverhältniſſen und kli⸗ 
matiſchen, namentlich aber auch von 
Witterungseinflüſſen abhängig iſt, und 
daß endlich ſich jene Umwandelungen ſehr 
raſch — innerhalb weniger Tage — voll: 
ziehen können. Eine Linde in der Um⸗ 
gegend von Stuttgart z. B. ſtrotzte nach 
Mers Mitteilung am 13. März 1894gerade⸗ 
zu vor Fett, am 30. März war das Fett 
verſchwunden, und an ſeine Stelle waren 
Stärke und Glykoſe getreten. Ende April 
desſelben Jahres war eine Buche an der: 
ſelben Stelle noch reich an Stärke, Mitte 
Mai bereits reich an Fett, während 
Stärke nur noch ſpurenweiſe ` out: 
handen war. 


In Rüdficht auf die chemiſchen Eigen⸗ 
ſchaften und die davon bedingte Dauer⸗ 
haftigkeit des Holzes wäre ſonach eine 
andere Fällungszeit geboten, als dieſelbe 
in Rückſicht auf die phyſikaliſchen Eigen⸗ 
ſchaften angebracht erſcheint. Da aber 
die letzteren durch geeignete Maßnahmen 
und beſtimmte Behandlung beim Sommer⸗ 
holz ebenſo erzielt werden können wie 
beim Winterholz, laſſen ſich folglich auch 
die erwünſchten chemiſchen und phyſikaliſchen 
Eigenſchaften des Holzes auf eine De: 
ſtimmte Fällungszeit vereinigen. Im be⸗ 
ſonderen iſt noch zu bemerken, daß es für 
die Güte des Holzes von weſentlichem 
Belang iſt, wenn die Bäume geſchlagen 
werden, während der Baſt noch lebt; 
denn dem Abſterben des Baſtes folgt der 
Tod des Holzes auf dem Fuße, ſtehend 
abſterbendes Holz erleidet aber durch 
Oxydation des Gerbſtoffes Einbuße in 
der Qualität. Für die Buche ſpeciell iſt 
erwieſen, daß die Dauerhaſtigkeit des im 
Sommer gefällten Holzes geringer iſt, 
die Kiefer hingegen ſoll während des 


Mitteilungen. 


349 


Sommers reich an Stärke ſein (die ſich 
im Herbſte in Fett verwandelt), den 
Winter über aber ein typiſcher „Fettbaum“ 


bleiben bis zum Frühling. Das durch 
Stockausſchlag entſtehende Gehölz des 
Niederwaldes im ſtrengen Winter zu 


ſchlagen, iſt nicht vorteilhaft, da die Stöcke 
leicht Schaden nehmen, wenn nicht gänzlich 
abſterben; hierbei iſt das zeitige Frühjahr 
die beſte Schlagzeit. 

Durch mancherlei andere wichtige forſt⸗ 
wiſſenſchaftliche Rückſichten auf Verjüngung, 
Transport, Arbeitskräfte, Gewinnung der 
Rinde, klimatiſche Verhältniſſe u. d w. 
fällt übrigens die Zeit des Holzſchlagens 
gegendweiſe ſehr verſchieden. Im all⸗ 
gemeinen findet in den niederen Lagen, 
wo Laubhölzer und Kiefern heimiſch ſind, 
mehr die Winterfällung (Oktober bis März) 
ſtatt, während man in den höheren, rauheren 
und ſchneereichen Gebirgslagen gezwungen 
iſt, der Sommerfällung den Vorzug zu 
geben, wobei man die Vorſicht gebraucht, 
die Nutzholzſtämme ſofort zu entrinden, 
ſo daß ein raſcheres Austrocknen erfolgt. 
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— [Befhädigungen an Jichten.] Wohl 
jeder Forſtmann, welcher Fichten in ſeinem 
Revier hat, wird ſchon die Wahrnehmung ge⸗ 
macht haben, daß an Fichten, welche 2 bis 3 m 
hoch und höher, alſo längſt dem Geäſe des Wildes 
entwachſen ſind, die Endknoſpen der Triebe, 
namentlich der Höhentriebe, kurz unter der Knoſpen⸗ 
baſis abgebiſſen werden. So allgemein verbreitet 
dieſe Beſchadigungen auch ſein mögen, ſo treten 
dieſelben doch nur höchſt ſelten an einem Orte 
in größerem Umfange auf. Gewöhnlich ſind nur 
einige wenige Fichten, wenn auch meiſt die ſchönſten 
und wüchſigſten, beſchädigt. Unlängſt hatte ich indeſſen 
Gelegenheit, einen gegenteiligen Fall in meinem 
eigenen Revier kennen zu lernen. In einem 
durch Odlandaufforſtung entſtandenen Fichten⸗ 
beſtande, welcher teils im Schonungs-, teils im 
Dickungs⸗ und Stangenholzalter ſich befindet, 
ſind in geradezu ungeheurer Menge die End⸗ 
knoſpen der Höhentriebe abgebiſſen. An einzelnen 
älteren Fichten mit ſtark entwickelter Krone ſind 
faſt ſämtliche Knoſpen an den Spitzen der oberen 
Quirltriebe beſeitigt, ſo daß die Bäumchen aus⸗ 
ſehen, als ſeien ſie unter der Schere gehalten. 
Der Schaden, der dem Beſtande hierdurch er⸗ 
wachſen iſt, iſt kein geringer, da die in der be⸗ 
ſchriebenen Weiſe verbiſſenen Fichten nicht un⸗ 
erheblich im Wachstum geſtört werden. An 
Stelle der beſeitigten Endknoſpe bildet ſich im 
naͤchſten ie aus einer Anzahl ringförmig 
geſtellter Adventivknoſpen ein Büſchel kurzer 


Triebe, von denen einer zum neuen Langtrieb, 
meiſt Höhentrieb auswächſt, der Zuwachs von 
ein bis zwei Jahren geht indeſſen dabei verloren. 
An der Form des Abbiſſes läßt ſich erkennen, 
daß derſelbe nur von Nagetieren herrühren 
kann, und die Höhe, in der die Beſchädigung 
vielfach verübt wird, weiſt darauf hin, daß nur 
Kletterer die Attentäter 125 können. Es können 
alſo nur Eichhörnchen oder Haſelmäuſe in Frage 
kommen, und ich glaube, daß man es mit den 
erſteren zu thun hat. Die Forſtſchutzbeamten 
ſind beauftragt, auf den Beſtand ein beſonders 
wachſames Auge zu haben und die vorkommenden 
Eichhörnchen abzuſchießen. 
nie Schneider. 


— [Zu den Aus laſſungen des Herrn FJorſt- 
meiſter 3. in Nr. 13 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, betreffend „Hilfe des Förfters Beim 
Vertilgen des Naubzeugs“.] Herr Forſtmeiſter 
B. bemängelt das ſchlechte Verhältnis der Zahl der 
erlegten und gefangenen Schädlinge gegenüber der 
Zahl der Forſtſchutzbeamten und ſchreibt unter 
anderem: „Im Privatwaldbetriebe hat das Jagd⸗ 
vergnügen der Beſitzer a beigetragen, dem 
Fangen von Raubzeug mehr Beachtung zu ſchenken, 
wie wird es nun im Staatsbetriebe vermehrt 
und begünſtigt?“ Dieſe Frage möchte ich dahin 
beantworten: indem ganz einfach der Jagdherr, der 
doch den allergrößten Vorteil von der een 
des Raubzeugs hat, dem Beiſpiele des Privat- 
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jagbinhaberß folgt und ein angemeſſenes Schuß⸗ werden follte, niemandem ein. — Nach längerem 
ge 


d für wertloſe Raubzeugbälge ausſetzt, denn 
es iſt doch wahrhaftig etwas viel verlangt, daß 
der Staats⸗Forſtſchutzbeamte durch eifriges Fangen, 
Schießen und Graben der Jungfüchſe — wie 
ſolches in den Privatjagdrevieren mit großem 
Erfolge betrieben wird — ſich ſelber um die ſo 
ſehr erwünſchte Zubuße zu ſeinem bekanntlich 
etwas knapp bemeſſenen Gehalte bringen ſoll, die 
ihm einige gute Winterbälge gewähren. Wenn 
man obiges Verfahren einſchluͤge — jedenfalls 
nicht zum Schaden der Jagdkaſſe — würde ſich 
wohl beſtimmt ein ganz bedeutend günſtigeres 
Verhältnis zwiſchen der ahn des unſchädlich ge⸗ 
machten Raubzeuges und der Zahl der Forſt⸗ 
ſchutzbeamten ergeben, als es durch Einführung 
beſonderer Kurſe im Fallenſtellen ꝛc. erreicht würde. 

S H., Förſter. 
Forſtdiebſtahl in gemeinſchaſtlicher Ausführung. 
Anfrage: In Band Di „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ S. 408 finde ich zu SO des Forſtdiebſtahls⸗ 
eſetzes unter Nummer 5 eine Erläuterung darüber, 
wie Forſtdiebſtähle in gemeinſchaftlicher Ausführung 
zu beurteilen ſind. Dieſer Erläuterung nach würde 
ein derartiger Fall nicht vorliegen, wenn Mann, 
Ehefrau und Tochter eines Hausſtandes ſich ge⸗ 
meinſchaftlich in den Wald begeben und trockene 
Aſte brechen. Ein Richter hieſiger Gegend ſieht 
darin einen Fall des 0 61. ie Schriftleitung 
bitte ich ſehr ergebenſt um Kg Aufklärung, 
ſowie um Mitteilung, was das Citat a. a. Ki 
„K. B. d. A. S. 16“ bedeutet. 
Schr., Königl. Forſtſekretär. 
Antwort: Von allen unſeren Forſt⸗ und 
Jagd ER iſt das EE bom 
15. ril 1878 das ee und klarſte. 
Schon der Entwurf zu dieſem Geſetze war ein 
kleines Meiſterwerk, und wenn ſich in dem fertigen 
Geſetze einige nicht ſofort verſtändliche Fügungen 
finden, ſo ſind dieſe meiſt durch Zuſatzanträge in 
den geieisgebenhen Körperſchaften hineingetragen 
worden. Dies bezieht ſich namentlich auf die 88 
15 u. 16, dann aber auch auf den 8 6, die im 
Entwurfe ganz anders ausſahen als im fertigen 
Geſetze. § 6 lautete im Entwurf: 

Neben der Geldſtrafe iſt auf Gefängnisſtrafe 

bis zu zwei Jahren zu erkennen: 

1. wenn der Holzdiebſtahl von drei oder mehr 

Perſonen gemeinſchaftlich begangen Ur: — — 
Das Holzdiebſtahlsgeſetz von 1852 drohte neben 
der ordentlichen Strafe für den gemeinſchaftlich 
veruͤbten En an 8 9 eine Gefängnisſtrafe bis 
u 14 Tagen an ($ 9). Dieſe Strafe hatte der 
Entwurf nicht für ausreichend erachtet. Die 
Motive beſagen, daß derartige Diebſtähle regel⸗ 
mäßig! mit Gefahr für Leib und Leben der Forſt⸗ 
beamten verbunden Wa: und es daher geboten 
erſcheine, im Intereſſe der gefährdeten Beamten 
eine möglichſt hohe Strafe in Anwendung zu 
bringen. 

In der Kommiſſion des Herrenhauſes ſtieß 
der § 6 auf Widerſpruch. Obſchon man grund⸗ 
ſätzlich mit der Vorlage zwar einverſtanden war, 
leuchtete die Notwendigkeit einer ſo hohen Ge⸗ 
fängnisſtrafe, die noch dazu unerläßlich verhängt 


Verhandeln erhielt nun 8 6 die Faſſung: 
„Neben der Geldſtrafe kann auf Gefängnisſtrafe 
bis zu 6 Monaten erkannt werden: 
1. wenn der Forſtdiebſtahl von drei oder mehr 
Perſonen gemeinſchaftlich begangen iſt. — — 
Das war alſo ſchon eine erheblich mildere Be⸗ 
ſtimmung als die des Entwurfs: einmal iſt das 
Höchmaß auf 6 Monate beſchränkt und ſodann 
tritt die Strafe nicht unbedingt, ſondern nur nach 
dem Ermeſſen des Richters ein. Dabei erkannte 
das Herrenhaus die Gefährlichkeit der Fälle: 
„wenn der Forſtdiebſtahl von drei oder mehr 
Perſonen e begangen (tz, ſehr 
wohl an. aß man unter „Perſonen“ nicht 
Frauen und Kinder verſtanden hat, iſt zweifel⸗ 
los. Es iſt gltdeutſcher Grundſatz — mon Der: 
E auch § 243 Nr. 6 des Strafgeſetzbuchs — 
Bandendiebſtahl (Komplott) ſchärfer zu beſtrafen. 
Im . ging man noch weiter 
als im Herrenhauſe. In der Kommiſſion wurde 
der Antrag geſtellt, ſtatt des Wortes „gemeinſchaft⸗ 
lich“ zu ſagen „in gemeinſchaftlicher Ausführung”. 
Zur Begründung wurde, wie es im Kommiſſions⸗ 
berichte des Abgeordnetenhauſes S. 16 (das iſt 
K. B. d. A.) heißt, angeführt, daß die Faſſung 
des Entwurfs es zwelfelhaft laſſe, was unter 
„gemeinſchaftlich begangen“ zu verſtehen Jet. 
Nicht ſelten gingen Frauen und Kinder in größerer 
Anzahl gemeinſchaſtlic in den Wald, um Holz 
u ſtehlen. Sie ſammelten auch wohl das unm⸗ 
herllegende Reiſig in Gemeinſchaft und ſchafften 
das entwendete Holz unter Verteilung der Laſt 
auf die einzelnen Perſonen je nach deren Körper⸗ 
kraft auch ET nad) ur wo es dann 
Ben werde. enn das Geſetz dieſe Fälle mit 
er harten Zuſatzſtrafe belegen wolle, ſo müſſe 
dem doch als einer weitgehenden Härte wider⸗ 
Lee werden. Das Amendement elle die Ab⸗ 
icht des Geſetzgebers klar, welche nur dahin gehen 
könne, diejenigen Fälle mit der ſchweren Zuſatz⸗ 
ſtrafe zu bedrohen, wo der verbrecheriſche Wille 
mehrerer Perſonen ſich auf dasſelbe Objekt richte. 
Die Entwendung ſchwerer Baumſtämme ſei oft 
nur dadurch möglich, daß mehrere Perſonen zur 
Fällung und Fortſchaffung ſich vereinigen. Dieſe 
beſonders gefährlichen Forſtdiebſtähle ſollten mit 
der Zuſatzſtrafe belegt werden. Dieſer Antrag 
wurde in der Kommiſſion einſtimmig angenommen 
und die Faſſung bei den Verhandlungen im Hauſe 
auch nicht beanſtandet und ſomit zum Geſetz er⸗ 
hoben. an muß alſo wohl beachten, daß das 
Abgeordnetenhaus den Standpunkt des Entwurfs 
„Gefährlichkeit für den Beamten, wenn drei oder 
mehr Perſonen gemeinſchaftlich einen Diebſtahl 
ausführen!“ faſt ganz aus dem Auge verloren 
hat und mit der neuen Faſſung mehr den Banden⸗ 
diebſtahl treffen wollte, jedenfalls aber der Aus⸗ 
legung keinen Raum geben wollte, daß auch die 
bloß äußerliche Gemeinſchaft der hade 
mehrerer Perſonen den hier fraglichen Thatbeſtand 
erfülle. Um jeden Zweifel auszuſchließen, iſt 
unter Anlehnung an die Ausdrucksweiſe des 8 47 
des Strafgeſetzbuchs die SE gewählt worden: 
„von drei oder mehreren Perſonen in gemeinſchaft⸗ 
licher Ausführung begangen iſt“. Es ſoll damit 
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ausgedrückt fein, daß eine Mitthäterſchaft im noch das von dem Lehrkollegen des Jubilars, 


Sinne. des § 47 des Strafgeſetzbuches vorliegen 


muͤſſe.“) 
Dennoch iſt der Richter ganz in ee Rechte, 
wenn er den Erlaß eines Strafbefehls ablehnt. 
Aufgabe des Schöffengerichts iſt es, den Fall 
einer genauen Prüfung zu unterziehen. Allerdings 
werden die Schöffen ſich leicht durch den Antrag 
des Amtsanwalts beſtimmen oder durch den 
Vorſitzenden leiten laſſen, ſei es, daß ſie den 
Sinn „gemeinſchaftliche Ausführung“ nicht faſſen 
oder das „kann erkannt werden“ nicht genügend 
würdigen. Kommen derartige Fälle an das 
Berufungsgericht, ſo werden Ge unzweifelhaft in 
das richtige Fahrwaſſer gelenkt. Fr. Mücke. 


S 

— Am Sonntag, den 1. April d. Is. feierte 

der aus alter und E Forſtfamilie 
ſtammende Königl. Förſter Ehrikian Mels heimer 
zu Forſthaus Hallſchied der Oberförſterei Kirchberg 
(Hunsrück) fein 50 jähriges Hienſtjubiläum. Um 
11 Uhr verſammelten ſich die Beamten der Ober⸗ 
förſterei im Hotel Kleinſchmidt zu Kirchberg und 
begaben ſich n der Wohnung des Jubilars, 
um demſelben ihre Glückwünſche darzuͤbringen. 
Herr Oberförſter Staudinger ſprach ihm ſeine 
und feiner höheren Vorgeſetzten Glüͤckwünſche und 
Anerkennung aus und überreichte ihm den von 
Sr. Majeſtät verliehenen Kronenorden 4. Klaſſe 
mit der Zahl „50“. Hierauf übergab Herr Revier⸗ 
förfter Meiſter als Angebinde der Beamten der 
Oberförſterei eine prachtvolle e worauf 
der Jubilar, ſichtlich gerührt, dankte. Inzwiſchen 
hatten die Damen für das leibliche Wohl der 
Gäſte aufs beſte geſorgt, und nachdem nian den 
inneren Menſchen etwas geſtärkt und verſchiedene 
Gläſer auf das Wohl des Herrn Jubilars und 
ſeiner Familie geleert hatte, u man zurück, 
den Jubilar in der Mitte, in das Hotel Klein⸗ 
ſchmidt, wo um 2 Uhr mittags in dem mit 
Tannengrün und Jagdtrophäen feſtlich geſchmückten 
Saale ein Feſteſſen ſtattfand, an dem 43 Per⸗ 
onen, darunter über 30 Forſtbeamte, teilnahmen. 
ährend des Eſſens hielt deut Oberförſter 
Staudinger eine zu Herzen di ende Anſprache, 
in welcher er das Leben und Wirken des Jubliars 
ſchilderte und feiner Berdienſte gedachte und wie 
er ſich der Achtung und Beliebtheit ſeines Vor⸗ 
eſetzten als auch des Publikums erfreue. Ein 
reifaches Horrido auf den Jubilar ſchloß ſeine 
Rede. Nachdem noch Herr Revierförſter Meiſter 
in einer ſchönen Anſprache die Frau Gemahlin 
des Jubilars ge: hatte, trat die Gemütlichkeit 
in ihre vollen Rechte. Luſtige Jägerlieder und 
heitere Reden wechſelten und riefen eine fidele 
und urgemütlide Stimmung hervor, wie es 
auch nicht anders unter „Grünen“ ſein kann. 
Erſt nach Mitternacht ſchnürten die einzelnen 
ihren zum Teil weit entlegenen Bauen zu und 
in dem Bewußtſein, ein 5 und fchönes 
Feſt gefeiert zu haben. em Herrn Jubilar 
aber wünſchen wir alle, daß er noch manches 
Raft je ſchönen Berufe in ſeiner jetzigen 
uͤſtigkeit obliegen möge. Zum Schluſſe möge 


5) Siehe Forſtdiebſtahl von Shlſchläger⸗Bernhardt, Er⸗ 
länterungen zu 8 6. 


errn Förſter Hähn⸗Laubach, eigens zu dieſem 
rentage verfaßte Gedicht folgen: 
ünfzig lange, lange Jahre 
Ein ch eer der Mé e 
Grau geworden Bart und Haare 
In des Waldes Einſamkeit. 
Als in heitern SC 
Wir ſorglos traten in die Lehre, 
Wußten wir nichts von Gefahren, 
Träumten nur vom Jagdgewehre. 
n des Soonwald's hehren Forſten 
and unſer Idea 
irſche, Rehe, Wild mit Borſten 
arg's Entenpfuhler⸗Areal. 
O wie ſchlug das Herz voll Freude. 
Wenn nachts wir lagen in der Hütie. . 
Wenn fanft wir ruhten auf Strohſpreite, 
Und's Feuer brannte in der Mitte. 
Wie ſchmeckten uns die Bratkartoffel 
N gu unſerm harten Butterbrot, 
ie uns der Kohlenbrenner Stoffel 
Darreichte bei dem Abendrot. 
Dazu kam dann noch die Baß N 
Das Schrei'n der Hirſche, Baß und Tenor, 
Ja das war wahre Waidmanns freude, 
Bezaubert waren Herz und Ohr. 
Und als wir unſerm König ſchworen 
Beim achten Jäger⸗ Bataillon, 
Da waren deutſche Männer geboren, 
Aus Forſteleven aus dem Soon. 
Und Lea ging's, wie's immer geht 
Auf dieſem armen Erdenrund, 
Der eine KA der and're Debt, 
Das Schickſal thut ſich jedem kund. 
Es ſchlägt mit rauher Hand viel Wunden 
Dem armen, zarten Menſchenherzen. 
So daß man glaubt in trüben Stunden, 
Man müſſe ſterben vor Gram und Schmerzen. 
di folder Lage., wo man meint, 
s ſei ſchen alles ganz verloren, 
Da eilt man zu dem treuen Freund', 
Den man erprobt und ſich erkoren. 
Drum ſei, wie uns der Dichter fagt, 
Dem Freunde jedes Leid geklagt, , 
Denn geteilte Freud' iſt doppelt Freud', 
Geteiltes Leid iſt halbes Leid. 
Nun lieber Freund und Jubilar, 
Erprobt durch 52 Jahr, 
Leb' geſund und wohlgemut 
Und bleibe ferner mir auch gut. 
Denk immer edel, immer groß. 
Ad multos annos! 


Le 


— [Forfigeräte.]) In Nr. 51 Ihres Blattes 
von 1899 bringen Sie unter den Mitteilungen einen 
Aufſatz über Forſtgeräte, in welchem die für 

orſtgeräte unermüdlich thätige Fabrik der Herren 

D. Dominicus & Söhne einmal jemanden 
mit einem weſentlich verbeſſerten Inſtrumente 
überraſcht, und zwar mit dem neuen Revoler⸗ 
numerierſchlägel, Dufts Patent. Wenn ich nun 
auch der Meinung bin, daß Neuerungen am beſten 
durch ſolche eſprechungen in chblättern 
Eingang gewinnen, namentlich wenn ſie durch An⸗ 
erkennungen von erfahrenen Fachleuten unterſtützt 
ſind, ſo Ke doch entſchieden der Grundſatz gewahrt 
bleiben, daß dieſe Mitteilungen auch jeden Schein 
vermeiden, die ſolide Konkurrenz beeinträchtigen 
zu wollen. Der Einſender ſtellt es geradezu als 
einen Hauptvorzug des neuen Duft'ſchen Hammers 
gegenüber der Göhler'ſchen Fertigung hin, daß 
die Drückerſtange am Stiel kurz iſt und damit 
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das erforderliche Mitfeſthalten beim Anſchwärzen 
und Einſchlagen wegfällt; er läßt jedoch ganz un⸗ 
berührt, daß die wohl nicht minder thätige Fabrik 
forſtlicher Geräte, Inſtrumente und Maſchinen 
von Wilhelm Göhlers Witwe in Freiberg in 
Sachſen ſchon ſeit vier Jahren Revolverſchlägel 
mit kurzem Hebel ſich patentamtlich hat ſchüuͤtzen 
laſſen, und zu dieſem gleichzeitig Schmärzhüriten 
zum Anſchnallen an das rechte Bein oder den 
linken Arm, vermittelſt welcher Neuerung der 
Nummerſchläger die linke Hand zu anderem Ge⸗ 
brauche ganz frei behält, und daß von dieſem 
kurzhebeligen Schlägel ſchon viele Hunderte in 
Europa in Gebrauch ſind. Ich würde mich kaum 
veranlaßt gefühlt haben, eine Zeile dagegen zu 
ſchreiben, denn das Urteil über das Duft'ſche 
Patent, welches ich auf den Forſtverſammilungen 
von Fachleuten vernommen, wird mich auch 
ferner das Kommende mit Gleichmut ertragen 
lehren; aber gerade die obengeführte Ausdrucks⸗ 
weiſe, die mich auch den Einſender und ſeine 
Abſicht erraten läßt, zwingt mich dazu, Sie um 
Aufnahme dieſer Erwiderung unter Ihren Mit⸗ 
teilungen zu erſuchen, damit wenigſtens diejenigen 
Ihrer Abonnenten, die von dem kurzhebeligen 

öhler'ſchen Revolverſchlägel noch keine 
Kenntnis haben, davon unterrichtet werden, daß 
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die Firma Wilhelm Göhlers Witwe in 

reiberg in Sachſen, ihrem alten Grund⸗ 
atze getreu, nur gute Arbeit aus beſtem Material 
zu liefern, durch unausgeſetztes Streben nach Ber⸗ 
beſſerungen, unterſtützt von namhaften Fachleuten, 
ihren großen Ruf zu ſichern und zu vermehren 
beſtrebt iſt und das möglichſte Entgegen⸗ 
kommen bezeigt. 


— Si November v. Js. wurde von dem 
Königl. Förſter Krüger — Schutzbezirk Zechinen, 
Oberſorſteret Bütow — ein Wilddieb abgefaßt, 
welcher im dortigen Schutzbezirk Schlingen ge⸗ 
ſtellt und drei Ricken in dieſen gefangen hatte. 
Es iſt dies ein geriebener Junge in ſeinem Ge⸗ 
ſchäft. In Weſtpreußen iſt er bereits dreimal 
wegen gewerbsmäßigen Wilddiebſtahls mit im 
ganzen 16 Monaten Gefängnis beſtraft, und als 
es ihm dort zu heiß wurde, verlegte er ſeine 
Thätigkeit nach Pommern. Vor der Strafkammer 
in Stolp wurde er nun am 4. April wegen ge⸗ 
werbsmäßiger Wilddieberei zu drei Jahren Ge⸗ 
fängnis, fünf en Ehrverluſt und Polizei⸗ 
aufſicht ohne Anrechnung von fünf Monaten 
Unterſuchungshaft verurteilt, und da es ein ganz 
ewiegter Junge iſt, erklärte er ſich mit dieſer 
Strafe vollſtändig einverſtanden. 


— Rn — 
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Gaus der Abgeordneten. 
14. Sitzung am 31. Januar 1900. 
(Fortſetzung.) S 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Szmula. 

Abgeordneter Szmula: Meine Herren, auch 
in meiner Heimat werden von kleinen Leuten 
Freue Klagen darüber . daß ſie das Holz, 

rennholz ſowohl wie Bauholz, teurer kaufen 
cl da von ſeiten der Königlichen Forſtver⸗ 
waltung zuerſt in großen Loſen die Händler be⸗ 
rückſichtigt werden und die kleinen Leute ſodann 
wieder von den Händlern mit einem Aufſchlag 
von 1, 2, 3 Mk., beiſpielsweiſe für Brennholz 
oder Bauholz, kaufen müſſen. Aber die Klagen 
ſind noch nicht ſo heftig als diejenigen, die wir 
von dem Herrn Abgeordneten Seer und dem 
Herrn Vorredner gehört haben. Man beklagt ſich 
eben nur darüber, daß die Auktionen für das 
Holz zuerſt bei dem Händler beginnen und daß 
die kleinen Leute auf den Auktionen zu wenig 
oder mitunter gar nicht berückſichtigt werden. In 
der Regel müſſen ſie ſchon vor der Auktion zu 
dem Revierförſter gehen und denſelben erſuchen, 
ſie für den Kauf von Brennholz vorher zu 
notieren. Nun klagen ſie darüber, daß die Förſter 
nicht immer ſehr höflich und rückſichtsvoll gegen 
ſie ſind. So ſchreibt mir ein Bewohner der 
dortigen Gegend — ich darf das wohl vorleſen —: 

Gehen die Leute zum Förſter bitten, daß er 

möchte ſo gut ſein und ihnen Holz aufnotieren, 
da ſchimpft der Förſter die Leute aus und 
ſpricht: Diejenigen, die mich im Sommer nicht 


ſehen, die ſehe ich im Winter auch nicht, d. h. 
„die ſchon im Sommer arbeiten oder nach 
Heu fahren, kriegen ſo viel Holz aufgeſchrieben, 
wie ſie wollen.“ 
Das iſt ein Brief aus der Kolonie Alt⸗Schalkowitz 
bei Oppeln. Ob die Sache ſich wirklich ſo ver⸗ 
hält, habe ich nicht prüfen können; ich habe nur 
das. verleſen, was der Betreffende mir geſchrieben. 

Ich möchte alſo den Herrn Miniſter reſp. den 
Herrn e bitten, doch Mittel 
und Wege zu finden, daß die Leute in günſtigerer 
Weiſe als bisher das Brennholz, welches ſie 
brauchen, zu kaufen bekämen. 

Ein zweiter Fall, den ich hier auch zur 
Sprache bringen möchte, iſt die Verabfolgung von 
nn und von Gräſereien. Ich habe dieſe 
Angelegenheit hier wiederholt beſprochen und weiß 
ſehr gut, daß die Herren Forſtbeamten eine große 
Averſion gegen die Verabfolgung von Waldſtreu 
und Gräſereien haben, aber die Not unter dieſen 
Leuten iſt groß. 

Der Kreis Oppeln, den zu vertreten ich die 
Ehre habe, iſt in feiner Ausdehnung auf dent 
rechten Oderufer eigentlich nur ein einziger 
rieſiger Waldkomplex, der von einzelnen nicht ſehr 
breiten Flußthälern, des Nobers, Budkonitzer 
Waſſers, der Malapane, des Chronstauer Waſſers, 
in der Richtung von Oſt nach Weſt durchzogen 
wird. Nur an dieſen Waſſerläufen, in den durch 
ſie gebildeten Thälern iſt eine etwas günſtiger 
ſituierte Landwirtſchaft denkbar; außerdem befinden 
ſich in dieſen Wäldern eine Anzahl kleiner Kolonien, 
die Friedrich der Große im vorigen Jahrhundert 
gegründet hat. Friedrich der Große hat zur 
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aer dieſer Waldungen ſich mitunter fehr 
draſtiſcher Mittel bedient, die ihn mit ſeinem 
Nachbar in kriegeriſche Verhältniſſe hätten ver⸗ 
wickeln können: er hat z. B. die Leute durch 
Truppenabteilungen, die er an die polniſche 
Grenze ſchickte, über dieſelbe herübertreiben und 
allmählich anſiedeln laſſen. Friedrich der Große 
hat ſich nicht gefürchtet, daß die herübergekommenen 
polniſchen Leute einen großen Nachteil für den 
Staat haben könnten. In dem Oppelner Kreiſe 
iſt eine große Reihe von ſolchen Kolonien vor⸗ 
handen, welche die Namen Neuwedel, Zedlitz, 
Tauenzinno, Blumenthal, Hirſchfelde, Sacken, 
Podewils, Tempelhof, Derſchau, Friedrichgrätz, 
Münchhauſen ꝛc. ꝛc. haben. 

Den Leuten ſind damals Acker gegeben worden. 
Man hat ſie hauptſächlich als Waldarbeiter ge⸗ 
brauchen wollen, und ſie hatten die Berechtigung, 
in die Wälder zu gehen und Raff- und Leſeholz 
zu holen, konnten in den Wäldern Vieh hüten 
und Waldſtreu holen, ſoviel ſie brauchten. In 
ſpäterer de — ich weiß nicht genau, wann — 
ſind dieſe Gerechtſame abgelöſt worden. Die 
Leute haben eine Entſchädigung erhalten. Aber 
was nützt die Entſchädigung, wenn ſie ſich Streu⸗ 
material jetzt nicht beſchaffen können. 

Einer der Vorredner, Herr Abgeordneter 
Wamhoff, hat davon geſprochen, daß man durch 
Anwendung künſtlicher Düngemittel zu einem 
größeren Strohreichtum kommen könne. Dieſe 
haben die Leute ſchon angewandt; ich habe ſelbſt 
den Leuten eine größere Menge künſtlicher Dünge⸗ 
mittel verſchrieben. Aber zur Ausnutzung der 
Fünſtlichen Düngemittel gehören günſtige Witte- 
rungsverhältniſſe. Tritt dürre Witterung ein, ſo 
haben die Leute eine ſchlechte Ernte. Außerdem 
haben die Leute nicht die Mittel, um ſich künſtliche 
Düngemittel in größerem Umfange zu beſchaffen. 
Die geringe Strohernte reicht gewöhnlich nur aus, 
um das Kleinvieh mühſam durch den Winter 
hindurch zu füttern, und die Leute haben dann 
kein Stroh zur Streu. Sie glauben berechtigt 
zu ſein, die Streu aus dem Walde zu holen. 
Dieſe Berechtigung haben ſie natürlich nicht, und 
fie entwenden daher teils bei Tage, teils bei Nacht 
aus dem Walde Streu. Der Förſter merkt dies 
ſehr bald und hält dann Hausſuchung ab. Für 
geringe Beträge — es iſt z. B. Streu im Werte 
von 50 Pfg. aus dem Walde entwendet worden 
— werden von der Oppelner Strafkammer harte 
Strafen bis zu 10 und 15 Mk. verhängt. Es 
kommen noch die hohen Gerichtskoſten hinzu und 
ebenſo die Zeugengebühren, welche die Förſter 
erhalten. 

Ich meine, die Regierung hätte ein großes 
Intereſſe, den Leuten entgegenzukommen und 
ihnen zu helfen, ſoweit es geht. Es können nur 
zwei Fragen maßgebend ſein. Entweder der 
Staatsregierung liegt daran, möglichſt hohe Er⸗ 
träge aus dem Forſt zu haben bei geringer 
Steuerkraft der Bewohner, oder ſie will eine 
größere Steuerfähigkeit der Leute erzielen und 
eine unbedeutende Verminderung der Forſtein⸗ 
nahmen haben. Ich meine nun, als landesväter⸗ 
liche Regierung müſſe ſie zu dem zweiten Punkt 
mehr ihre Zuſtimmung geben, den Leuten, ſoweit 
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es angängig iſt, Waldſtreu zu verabfolgen. Die 
Häuſer, in denen die Leute in dieſen Waldungen 
wohnen, ſind meiſtens von Holz, meiſtens vor 
einem Jahrhundert gebaut. Die Folge davon 
iſt, daß vielfach das Gebälk verſport iſt, der Wind 
überallhin durchpfeift, und daß ſie, um im Winter 
nicht erfrieren zu müſſen, die Ritzen in dieſen 
en möglichſt verſtopfen und außerdem die 
Wände mit Waldſtreu verſehen müſſen. Wenn 
ſie keine Waldſtreu haben, haben ſie erſtens für 
ihr Vieh keine Streu und frieren zweitens in 
ihren Häuſern. 

Nun habe ich mich im vorigen Jahre in 
meinem Wahlkreis Oppeln umgeſehen, einen 
großen Teil der Ortſchaften beſucht und gefunden, 
daß dieſe großartigen Forſten, die zum Teil noch 
von den Ciſterzienſern herrühren, vom Kloſter 
Himmelwitz, vom Kloſter Czarnowanz u. ſ. w., 
ſich in ganz vorzüglichem Zuſtande befinden, unſerer 
i alle Ehre machen. Ich habe 
mich überzeugt, daß in den Forſten viele Materialien 
ſind, die für die Forſt wenig Nutzen haben, die 
den Bewohnern außerordentlich helfen können. 
Es giebt Gewächſe in den Wäldern, die nicht 
düngend, ſondern ausſaugend wirken, z. B. die 
Heidelbeere, die ſich in ungeheuren Maſſen bor- 
det Der Heidelbeerſtrauch, der ſeine Wurzeln 
tief in die Erde ſchlägt, zieht aus dem Boden 
doch eine ganze Menge Nahrung heraus; wenn 
die Heidelbeerſträucher abgeſichelt würden, würden 
He als Waldſtreu für die Leute von großem Vor- 
teil ſein. Außerdem giebt es Flächen, wo größere 
Grasmaſſen wachſen. Die Leute haben wiederholt 
um den Verkauf dieſer Gras maſſen gebeten, fie 
aber nicht erhalten. So ſchreibt mir einer eben⸗ 
falls aus Poppelau: x 

Erſuche Sie ergebenſt, Nachſtehendes zur Rede 

zu bringen. In unſeren Forſten zu Poppelau 

liegt ſchon ſo viel verfaultes Gras, was die 

Leute gern bezahlen möchten und bekommen 

es nicht zu pachten. Mit der Streu iſt es 

ebenſo; ſie fault im Walde und die Leute 
haben nichts, um dem Vieh zu ſtreuen. Um 
das Holz haben wir auch Not. Die Stöcke 
möchten die Leute gern ausroden und bezahlen, 
und ſie bekommen ſie nicht, und die alten 
Stöcke müſſen bloß im Walde verfaulen. 
Ich habe die Sache wiederholt hier vorgebracht 
und von der Regierung die Antwort erhalten, 
daß man Waldſtreu nach Möglichkeit verkaufe, 
daß ſie aber nicht in dem Umfange den Leuten 
gegeben werden könne, wie ſie es wünſchen, weil 
dadurch die Forſt in ihrer Qualität leiden würde. 

Wenn ich nun dieſes Thema verlaſſe und 
mich zu einigen Bemerkungen der Herren Vor⸗ 
redner wende, ſo möchte ich zuerſt auf einen Punkt 
aufmerkſam machen, den Herr v. Wangenheim 
berührt hat, daß die ſchleſiſche Landſchaft die 
Forſten ebenfalls beleiht, nicht nur den Grund 
und Boden wie andere Landſchaften, ſondern das 
darauf ſtehende Holz. Das iſt eine ſehr gute 
Maßregel. Sie iſt allerdings nicht dazu ver⸗— 
pflichtet; denn es kann ein größerer Beſitzer, der 
von der Landſchaft Kredit haben will, nur den 
Grund und Boden taxieren laſſen und das darauf 
ſtehende Holz von der Taxe ausnehmen. Aber 
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bei den bäuerlichen Grundſtücken findet das nur 
ausnahmsweiſe ſtatt. In neuerer Zeit iſt die 
Landſchaft, ohne dazu verpflichtet zu ſein, auch an 
die Beleihung der bäuerlichen Beſitzungen in 
roßem Umfange gegangen. Das macht eine 
oloſſale Arbeit, erweiſt aber den kleineren Beſitzern 
einen außerordentlichen Dienſt, und faſt kein 
einziger von den bäuerlichen Beſitzern ſchließt den 
mit Wald beſtandenen Grund und Boden von 
der Taxe aus. Gewöhnlich wird das Hektar 
bäuerlichen Waldes, wo ein wenig Sichelgräſerei 
iſt, bis zum Betrage von 36 Mk. Jahresertrag 
pro en eingeſchätzt und kapitaliſiert. Alſo hier iſt 
die Sicherheit geboten, daß die kleineren bäuer⸗ 
lichen Stellen den Wald nicht herunterhauen 
dürfen. Es kommt darauf an, daß die Landſchaft 
größere Kontrolle übt, damit nicht ohne ihre (Ge 
nehmigung eine Verminderung des Waldbeſtandes 
ſtattfindet. 

Dann möchte ich hervorheben, daß in 
Schleſien mit der Aufforſtung der Gebirgshöhen 
noch außerordentlich viel zu thun iſt. Es ſind 
3 Millionen ausgeworfen zur Regulierung der 
ſchleſiſchen Flüſſe. Ohne weitere Aufforſtung, 
ohne Bepflanzung der Gebirgsrücken, der Kämme, 
die gewiſſermaßen Waſſerreſervoire bilden, wird 
die Regulierung nicht viel nützen. Es giebt dort 
Gebirgszüge, z. B. das Habelſchwerdter Gebirge, 
die ſehr entwaldet ſind, während vor 20 Jahren 
noch große Waldungen dort waren, die jetzt ziem⸗ 
lich abgeholzt ſind. Es muß jetzt denjenigen 
Leuten, die die Grundſtücke haben, zur Pflicht 
gemacht werden, im klimatiſchen Intereſſe die 
Grundſtücke aufzuforſten. Wenn wir nicht die 
Latifundien hätten, z. B. in Glatz und im Rieſen⸗ 
gebirge, ſo würde es um die Waſſerverhältniſſe 
noch viel ſchlechter ſtehen. Allerdings iſt es für 
manchen Großgrundbeſitzer keine große Annehm— 
lichkeit, zu ſehen, wie durch Touriſten die mühſam 
angelegten Forſten geſchädigt werden. Das Rieſen— 
gebirge wird von vielen tauſenden Menſchen be— 
ſucht. Wer die Verhältniſſe dort kennt, wird 
finden, daß dem Beſitzer viele Beſucher keine große 
Freude bereiten, da fie die Forſtpflanzungen be— 
ſchädigen. Es gehen viele Menſchen ins Gebirge 
nur in der Abſicht, ſich möglichſt unnütz zu 
machen, und die Beſitzer haben nicht das Forſt— 
perſonal, um jeden einzelnen bepflanzten Plan 
zu ſchützen. 

Die von Herrn Gamp angeregte Bildung 
von Forſtfideikommiſſen finde ich namentlich für 
diejenigen Provinzen, die weniger Wald haben, 
zur Erhaltung desſelben außerordentlich gut, und 
ich würde mich freuen, wenn ein ſolches Geſetz 
vom Miniſterium dem Abgeordnetenhaus vor— 
gelegt würde. 

Nun wollte ich an den Herrn Oberlandforſt— 
meiſter noch die Bitte richten, mein Geſuch wegen 
Verkauf des Brennholzes an die Leute, damit ſie 
nicht genötigt ſind, ſich an die Holzhändler zu 
wenden, und wegen Verabfolgung von Waldſtreu 
zu berückſichtigen. 

Zum Schluß möchte ich noch eine Bitte vor— 
bringen. In der Oberförſterei Poppelau hat man, 
wie ich von Leuten gehört habe, Wege, die ſeit 
langer Zeit von den Leuten benutzt worden ſind, 


durch Aufſtellung von Tafeln verboten. Die 
Leute ſind ſeit undenklichen Zeiten durch die 
Geſtelle nach den Wieſen am Budkonitzer Waſſer 
und auch nach Karlsruhe gefahren. ie Forſt⸗ 
verwaltung hat die Benutzung der Wege verboten, 
einzelne angeklagt — ich weiß nicht, ob ſie frei⸗ 
geſprochen worden ſind, oder nicht —, jedenfalls 
haben ſie die Unannehmlichkeit gehabt, vor Gericht 
erſcheinen zu müſſen. Ich bitte, daß genau 
geprüft werde, ob überhaupt die dortige Forſt⸗ 
verwaltung in Poppelau das Recht hat, derartige 
durch eine Reihe von Jahren erworbene Rechte 
in dieſer Art und Weiſe zu inhibieren. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Herr Regierungskommiiſſar. 

Regierungskommiſſar Oberlandforſtmeiſter 
Donner: Meine Herren, ich habe mich dagegen 
gewendet, daß das Raummeter Holz im preußiſchen 
Staat zum Preis von 25 bis 30 Mk. verkauft 
worden ſei. Es ſtellt ſich heraus nach dem, was 
der Herr Redner geſagt hat, daß dieſer Preis ſich 
nicht auf einen Raummeter, ſondern auf vier 
Raummeter bezieht. 

Was die Geſamtpreiſe betrifft, fo find dieſe 
im preußiſchen Staate durchſchnittlich geringer, 
als in anderen deutſchen Staaten. Ich habe hier 
eine Zuſammenſtellung vor mir, aus der ſich die 
jährlichen Durchſchnittspreiſe ergeben. Da iſt 1898 
in Preußen das Feſtmeter Holz zum Preiſe von 
8,01! Mk. verwertet worden, dagegen ſchon im 
Jahre vorher im Königreich Sachſen mit beinahe 
16 Mk., in Baden mit 9 Mk., in Braunſchweig 
mit 9 Mk. — überall ſind die Preiſe erheblich 
höher als in Preußen. Alſo daß im allgemeinen 
eine ungeſunde Anſchwellung der Holzpreife in 
Preußen ſtattgefunden hätte, wird man nicht 
behaupten können. Gleichwohl ſind infolge der 
Klagen, die anderweit erhoben und von einem 
Teil der Herren auch hier vorgebracht ſind, 
bezüglich der Schwierigkeit für die örtliche Induſtrie 
und für die örtlichen unmittelbaren Holzkonſumenten, 
ihr Bedürfnis gegenüber den Großhändlern zu 
decken, Verfügungen an die betreffenden Regierungen 
ergangen, unt Abhilfe zu bewirken. Es läßt ſich 
erwarten, daß in Zukunft dieſe Klagen verſtummen 
werden. 

Was die Außerungen des Herrn Abgeordneten 
Szmula betrifft, ſo iſt es mir nicht ganz klar 
geworden, was mit dem Aufnotieren zum Holze 
bei dem Revierförſter gemeint iſt; denn wenn die 
Leute zur Licitation kommen, dann können ſie 
auf alles beliebige Holz bieten, gleichviel ob der 
Revierförſter ihnen wohlgeſinnt oder abgeneigt iſt. 

In betreff der Waldſtreu ergiebt ferner eine 
Nachweiſung für den Regierungsbezirk Oppeln, 
daß dort 1899 9200 rm abgegeben worden ſind, 
alſo eine ſehr erhebliche Menge, wodurch faſt alle 
Anforderungen befriedigt worden ſind. Nur 
einzelne Leute, denen Hackſtreu zugewieſen worden 
war, haben es abgelehnt, in dieſer Weiſe ihr 
Streubedürfnis zu decken. 

Außerdem liegt uns aber auch eine Ver— 
handlung vor, die kürzlich im Wahlkreis, ich glaube 
des Herrn Abgeordneten Szmula, ſtattgefunden 
hat, in der dieſer ausdrücklich anerkannt hat, daß 
in dem Jahre 1899 keine Wünſche bezüglich 


Bücherſchau. 
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verſtärkter Abgabe von Waldſtreu laut ge⸗ | Beteiligten direkt bei den Regierungen oder dem 


worden ſind. 


Miniſterium vorſtellig werden. Die Beſchwerden 


Was endlich die Beſchwerde wegen der Wege werden dann objektiv geprüft werden. 


betrifft, ſo kann ich nur anheimſtellen, daß die 


(Jortſetzung folgt.) 


Pücherſchau. 


Jäger Erfeönile aus Krieg und Frieden. 
Herausgegeben vom Vorſtand des Vereins 
alter Garde-Jäger zu Berlin zum Beſten 
der Unterſtützungskaſſe des Vereins. Verlag 
von J. Neumann in Neudamm. 1900. 
nn geheftet 2,50 Mk., gebunden 3 Mk., 

uxusausgabe auf ſtärkerem Papier in Halb⸗ 

franz gebunden 5 Mk. 

Dreißig Jahre ſind bald verfloſſen, ſeitdem 
Deutſchlands Söhne, zur Verteidigung des Vater⸗ 
landes feſt und treu vereint, in ruhmvollen 
Waffenthaten den Erbfeind niederwarfen und 
das „Deutſche Reich“ erkämpften, wie es heute 
unter den Staaten der civiliſierten Welt mit an 
erſter Stelle ſteht. Immer mehr lichtet ſich der 
Kreis der Mitkämpfer, fie folgen ihren glor- 
reichen Führern und Helden in die Ewigkeit 
nach, immer geringer wird die Zahl derjenigen, 
die ihren Kindern, ihren jüngeren Freunden 
5 Erlebniſſe aus jener großen Zeit von 

nd zu Mund erzählen können, ſchnell rollt 

die Zeit dahin, und ſchließlich wird man den 
letzten Veteran von 1870/71 zu Grabe tragen. 
Wohl ſind im Buche der Geſchichte ihre großen 
Thaten mit ehernen Lettern eingetragen, wohl 
werden ſie in zahlreichen, vortrefflichen Werken 
den kommenden Geſchlechtern zum Studium, 
zum Vorbild und zur Nacheiferung überliefert, 
niemals werden ſie vergeſſen ſein, aber vor den 
großen Schlachtenbildern, den erfolgreichen Er— 
rungenſchaften, wie ſie die Geſchichtsſchreibung 
aufrollt, erbleicht naturgemäß der Stern der 
Einzelthat, verfallen Erlebniſſe einzelner der 
Vergeſſenheit. Erfolge, wie ſie der Krieg 1870,71 
aufweiſt, ſind freilich nur zu erreichen, wenn 
jeder einzelne auf dem Poſten, auf den das 
Schickſal ihn geſtellt, voll ſeine Schuldigkeit thut, 
aber deshalb hat auch jeder einzelne zum Ge— 
lingen des Ganzen beigetragen, deshalb iſt es 
nicht von EE erte, der Nachwelt den 
Beweis zu führen, wie ſtete, treue Pflicht: 
erfüllung auch im kleinen, wie Unerſchrockenheit, 
Geiſtesgegenwart und Todesmut des einzelnen 
im Kriegsleben oft entſcheidend mitwirken, und 
wie die im Vergleich da den großen Ereigniſſen 
winzig klein erſcheinenden Erlebniſſe und Thaten 
einzelner gerade den deutſchen Soldaten 
charakteriſieren, wie er 1870,71 war, wie er iſt, 
und wie er, will's Gott, bleiben ſoll bis in die 
fernſten Zeiten. 

Als ein glücklicher und berechtigter Gedanke 
iſt daher der Aufruf des Vorſtandes des Vereins 
alter Garde⸗Jäger anzuſehen, der die Kameraden 
des Bataillons aus den Kriegsjahren aufforderte, 
eigene, Kriegs⸗Erlebniſſe aus ihrem Gedächtnis 
niederzuſchreiben und dem Vorſtande vorzulegen. 
Man kann ja leider nicht behaupten, daß „viele“ 
dieſem Rufe folgten, das Schriftſtellern gehört 


nicht gerade zu den Lieblingsbeſchäftigungen der 
Jünger des Waldes; mancher mag auch vielleicht 
ſeine eigenen Erlebniſſe für zu unbedeutend ges 
halten haben, um ſie der Nachwelt zu überliefern, 
immerhin iſt mit der Herausgabe der Jaäger⸗ 
Erlebniſſe ein hübſcher Anfang gemacht, der 
hoffentlich Nacheiferung finden wird. 

Die Verfaſſer der einzelnen Geſchichten, der 
Vorſtand als Redakteur und der Verleger als 
Ausſtatter des Werkchens haben ſich ein großes 
Verdienſt erworben, das nicht genug anzuerkennen 
iſt. Ganz abgeſehen von dem klingenden Er⸗ 
folge für die Sterbe- und Unterftüßungsfaiie 
des Vereins, meine ich, daß niemand die Fager⸗ 
Erlebniſſe unbefriedigt aus der Hand legen wird, 
daß ſie in den Mitkämpfern manch ſchöne Er⸗ 
innerungen wachrufen, bei den jüngeren 
Kameraden die Liebe zu ihrem Bataillon und 
zur Jägerwaffe ſtärken und den Entſchluß feſtigen 
werden, es immer, ſei's im Frieden, ſei's im 
Kriege, den Alten gleich zu thun an Pflichttreue, 
Opfermut, Entſchloſſenheit und Findigkeit in 
allen Lagen des Lebens. 

Anſpruchslos und einfach und doch um ſo 
wirkungsvoller in ernſter und humorvoller Weiſe 
Hun ſie geſchrieben, dieſe Jäger -Erlebniſſe; 
Stimmungsbilder in Poeſie und Proſa führen 
uns die Leiden und Freuden des Kriegslebens 
lebendig vor Augen, erinnern uns an, wenn 
auch an anderer Stelle, ſelbſt erlebte ähnliche 
Situationen und Begebenheiten und legen ein 
beredtes Zeugnis davon ab, welch hohen Wert 
treue Kameradſchaft, der Sinn feſter Zuſammen⸗ 
gehörigkeit und das Einſtehen eines für alle in 
einer Truppe für die Leiſtungsfähigkeit derſelben 
hat. Pflegen wir dieſe Kameradſchaft, dieſen 
Sinn auch im Frieden, dann werden ſie in der 
Stunde der Gefahr ſich bewähren, auf ihren 
Boden wachſen und gedeihen alle Tugenden 
des Soldaten, die ernſte Lagen glücklich über⸗ 
winden helfen. | 

Auf Einzelheiten des Werkchens einzugehen, 
kann nicht der Zweck meiner Empfehlung ſein, 
id) ' möchte nur dem zweifachen Wunſche Aus⸗ 
druck geben, daß die „Jäger -Erlebniſſe“ die 
weiteſte Verbreitung im Kreiſe der alten und 
jungen Garde-Jäger und ihrer Freunde finden 
möchten, die ſie in der That verdienen, niemand 
wird, deſſen bin ich ſicher, die Anlage des ge— 
ringen Preiſes bereuen, und daß ſie recht viele 
zur Nacheiferung anregen möchten, damit noch 
manches hübſche Jägerſtückchen, das ſicher noch 
in der Erinnerung einzelner lebt, ans Tageslicht 
gezogen und der Nachwelt überliefert werde. 

von Stünzner. 


3 
Der Jorſtſchutz. Von Dr. Richard Heß, Geh. 
Hofrat, o. ö. Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft 
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und Direktor des Forſtinſtituts an der Ludewigs⸗ 

Univerſität zu Gießen. Dritte vermehrte und 

verbeſſerte Auflage. Zweiter Band. Der 

Schutz gegen Pilze (Schluß), atmoſphäriſche 

Einwirkungen und außerordentliche Naturer— 

LIE, Zweite Hälfte. Mit 86 in den Text 

E rudten Holzſchnitten. Leipzig, Druck und 

erlag von B. G. Teubner. 1900. Preis 6 Mk. 

So iſt denn auch die zweite Hälfte des zweiten 
Bandes von Heß, Forſtſchutz erſchienen, die den 
„Schluß vom Schutze gegen Pilze, atmoſphäriſche 
Einwirkungen und außerordentliche Naturereigniſſe 
enthält. Hinzugetreten ſind dieſen Abſchnitten 
einige neuerdings als forſtſchädlich erkannten 
Pilze, geringe Abweichungen von den früheren 
Auflagen zeigen die beiden Bücher über die 
Witterungseinflüſſe und Naturereigniſſe. Vom 
Anhange „Schutz gegen Krankheiten“ ſind die 
beiden Kapitel über Schütte und Rauchſchäden 
einer vollſtändigen Umarbeitung unterzogen. 

Wenn wir zum Schluß noch einen kleinen 
Rückmarſch durch das nunmehr abgeſchloſſene 
Werk antreten, ſo giebt uns dieſer eine erwünſchte 
Gelegenheit, den hohen Wert des Werkes ſowohl 
für KE wie auch für Waldbeſitzer nochmals 
er: rücklich zu betonen. Das trifft namentlich 
auch bei den Forſtinſekten zu. Selbſt junge Forſt⸗ 
leute der niederen Laufbahn, die die recht guten 
Schriften wie „Kauſchingers Lehre vom Forſtſchutz“, 
„Schädliche und nützliche Forſtinſekten von Binzer“ 
durchgearbeitet haben, können Heß, run ge⸗ 
troſt in die Hand nehmen: ſie finden kurz und 
bündig, unterſtützt durch vorzügliche Abbildungen 
und eine Zuſammenſtellung der ſchädlichen In⸗ 
ſekten nach Fraßholzarten, eine gründliche An⸗ 
weiſung zur Kenntnis der Inſekten, ihrer Lebens⸗ 
weiſe und der anzuwendenden Vertilgungsmaß— 
regeln. Zur Zeit dürfte kaum ein zweites Werk 
von ähnlichem Umfange und zu ähnlich niederem 
Preiſe auf dem Büchermarkte vorkommen, das 
ſeinen Zweck ſo voll erfüllte wie das Heß'ſche. Der 
Verlagshandlung gebührt für die Ausſtattung das 
größte Lob. 8 Fr. Mücke. 
Preuß iſches Jandes privatrecht. Sammlung der 

neben dem Bürgerlichen Geſetzbuch in Kraft 

bleibenden Quellen des preußiſchen Privat— 
rechts. Herausgegeben von Adolf Weißler, 

Rechtsanwalt und Notar in Halle a. d. S. 

Dritte Lieferung. SE Auflage. Leipzig, 

Verlag von C. E. M. Pfeffer, 1900. 

In ſchneller Folge iſt nun die 3. Lieferung 
von Weißlers Landesprivatrecht erſchienen. Be— 
ſonders wichtig für Land- und Forſtwirte ſind 
aus dieſem Hefte der 22. Titel des allgemeinen 
Landesrechts „Von den Gerechtigkeiten der Grund— 
ſtücke“? — Gebäude, Wege, Steige, Viehtriebe, 
Hütungsrechte, Schonungen bei Waldhütung, 
Holzungsrecht — und ſodann der fünfte Titel 
„Von den Pflichten der Herrſchaften und des 
Geſindes.“ Wir finden in dieſem Abſchnitte die 
Geſindeordnung vom 8. November 1810 und 
zahlreiche Vorſchriften über das Dienſtverhältnis 
in den neuen Landesteilen; den Schluß bilden die 
Geſetze über Waldſchutz und Waldgenoſſenſchaften. 

Der Preis der dritten Lieferung beträgt bei 


portofreier Zuſendung 2 Mk. 75 Pf. — Im 


auf 2 Mk. 50 Pf. feſtgeſetzt iſt. 
2 
Der 


n Vogelſchutz, feine Begründung 
un 


Ausführung von Hans Freiherrn 
von Berlepſch. Mit acht Chromotafeln und 
ſiebzehn Textabbildungen. Gera-Untermhaus, 
Lithographie, Druck und Verlag von 
Fr. Eugen Köhler, 1900. 

Ein ſehr großes Verdienſt haben ſich Ber: 
faſſer und Verleger erworben, endlich einmal 
ein kurz gefaßtes, aber den Gegenſtand voll⸗ 
kommen erſchöpfendes Buch für den billigen 
Preis (1 Mark kartoniert und 1,40 Mark in 
einem geſchmackvollen Einbande) zu liefern. 

Der Verfaſſer, ein ausgezeichneter Kenner 
unferer einheimiſchen Vögel in ihren Lebens- 
Gewohnheiten und begeiſterter Verfechter des 
Vogelſchutzes zum Nutzen unſerer Forſt- und 
Landwirtſchaft, ſetzt zunächſt in der Einleitung 
auseinander, daß der Vogelſchutz nicht nur eine 
Liebhaberei iſt, ſondern auch eine der vielen zum 
Wohle der Menſchheit unternommenen national= 
ökonomiſchen Maßnahmen, und beſpricht dann 
die Ausführung des Vogelſchutzes. Das wichtigſte 


iſt es, den Vögeln die nötigen Lebensbedingungen. 


vor allem die geraubten Niſtgelegenheiten, wieder⸗ 
zugeben. ö 

Dies geſchieht durch Anlegung direkter Vogel⸗ 
ſchutz-Gehölze, durch Aufhängen von naturgemäßen 
Niſtkäſten, durch naturgemäße Winterfütterung 
und durch Schutz der zu hegenden Vögel gegen 
ihre Feinde. Alle Punkte werden eingehend und 
ſachgemäß erörtert und vor allen Dingen die 
naturgemäßen Niſtkäſten (jetzt „ 
geſtellt von den Gebrüdern Herm. und Otto Scheid 
in Büren in Weſtfalen nach den Angaben des 
Verfaſſers) genau beſchrieben und abgebildet. 
Die wichtigſten Vögel zur Vertilgung unſerer 
ſchädlichen Inſekten, die durch Raupenfraß Felder 
und Walder ſchädigen, ſind diejenigen, die das 
ganze Jahr bei uns bleiben, erſt in zweiter Linie 
kommen unſere Sommervögel, die nur wenige 
Monate im Somnmter ſich hier aufhalten. Haupt⸗ 
ſächlich ſind es die Höhlenbrüter, von denen die 
wichtigſten, u. a. die Meiſen, Spechtmeiſen und 
Baumläufer abgebildet find. Die Buntdruck— 
tafeln ſind größtenteils vorzüglich gelungen und 
ermöglichen es auch dem Laien, die Vögel leicht 
darnach zu erkennen. 

Es iſt dringend zu wünſchen, daß dies Buch, 
das der Verfaſſer in hochherziger Weiſe in das 
Eigentum des Deutſchen Vereins zum Schutze 
der Vogelwelt hat übergeben laſſen und das zu 
gleicher Zeit in deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher, 
italieniſcher und ſchwediſcher Sprache erſcheint, in 
den weiteſten Kreiſen Verbreitung findet. In 
keiner Schule, auch nicht in denen auf den 
Dörfern, ſollte es fehlen, die Landwirte und 
Forſtmänner müſſen es beſitzen, um daraus die 
Maßnahmen kennen zu lernen. die fie zum 
Schutze ihrer Felder und Wälder zu ergreifen haben. 

Braunſchweig. Rudolf Blaſius. 


— EP - — 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
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HOSeſehze, Prrordnungen, Beßannkmachungen und Erkenntniffe. 


— Nach dem Etat der Forſtverwaltung 
für das Etatsjahr 1900 ſollen Arbeiter für die 
1490 beim Forſtſchutz nicht mehr aus 

apitel 2 Titel 7 des Etats, ſondern aus dem 
Fonds zu vermiſchten Ausgaben, Kapitel 2 Titel 
35 gelohnt werden. Die Königliche Regierung 
wolle hiernach die Verrechnung der erforderlichen 
Zahlungen vom 1. April d. Is. ab regeln und 
dafür ſorgen. daß bei Kapitel 2 Titel 7 ent 
erer Teilbeträge nach Möglichkeit eingefpart 
werden. 

Berlin, den 14. April 1900. 

Der Miniſter 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
. U: Donner. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen außer 

Aurich und Sigmaringen. 


gé 
— Durch den Etat der Forſtverwaltun 
für das Etatsjahr 1900 iſt genehmigt worden, daß 


den aus Kapitel 2, Titel 3 und 4 dieſes Etats 
beſoldeten vollbeſchäftigten Waldwärtern und 
Wärtern bei den Nebenbetriebsanſtalten vom 
1. April d. Is. ab der Wert der freien Feuerung 
mit 75 Mk., buchſtäblich: „Fünfundſiebzig Mark“, 
als penſionsfähiges Dienſteinkommen ange⸗ 
rechnet wird. 

Die Regierung wolle hiernach bei Penſio⸗ 
nierungen verfahren, auch dafür ſorgen, daß die 
Special⸗Etats mit entſprechenden Vermerken 
verſehen werden. 

(Zuſatz für Breslau: Zu den Wärtern bei 
den Nebenbetriebsanſtalten zählt auch der Inhaber 
der auf dem Geld⸗Etat der Oberförſterei Rogelwitz 
ſtehenden Holzaufſeherſtelle in Brieg.) 

Berlin, den 14. April 1900. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Donner. 6 
An ſämtliche Königlichen Regierungen außer 
Aurich und Sigmaringen. 


RIO —— 


Herſchiedenes. 


— [Waldbrände.] Ein gewaltiges Feuer 
wütete, wie ſchon in letzter Nummer kurz be⸗ 
richtet, am 21. April in einem großen Teile der 
Wälder des Wietzenbruches weſtlich (ca. 3 Stunde) 
von Celle in der Richtung von Ovelgönne, Rix⸗ 
förde und Adelheidsdorf. Das vom Feuer be⸗ 
ſtrichene Areal ſoll 4000 Morgen ausmachen. 
Das Feuer begann gegen Mittag. Schon am 
frühen Nachmittag war die ganze Gegend nach 
Oſten zu, bis nahe vor Celle, in einen dichten 
Qualm gehüllt, ſo daß das Militär, das 
auf den Schießſtänden in der königl. Forſt vor 
Celle auf weitere Entfernungen ſchoß, zeitweiſe 
die Scheiben nicht ſehen konnte vor dem ſchwebenden 
blauen Dunſt. Wie das Feuer entſtanden iſt, 
weiß man bis jetzt nicht; einige glauben, es habe 
vielleicht ein Forſtarbeiter ſich Kaffee kochen wollen 
und dabei Unglück 1 denn, obgleich die 
Arbeiter nach dem 1. April im Walde nicht mehr 
kochen dürfen, ſoll es hin und wieder doch ver- 
ſucht werden. Als die dort im Walde verfüg⸗ 
baren n nicht ausreichten, das 
Feuer zu dämpfen, das ſich bei der Trockenheit 
raſend ſchnell ausbreitete, rief man aus den 
benachbarten EN Hilfe herbei. Da leiſtete 
denn wieder das Rad Gutes. Pfeilſchnell ſchoſſen 
die Stafetten dahin, ſtand doch ein Waldarcal 
von über 100 000 Morgen in Gefahr. Einen 
der weiteſten Wege nach Celle zu übernahm 
eine junge Dame. Der Landrat in Celle erbat 
ſofort militäriſche Hilfe und in weniger Zeit 
war das 1. Bataillon des Inf.⸗Regts. 77, mit 
Werk⸗ und Schanzzeug ausgerüſtet, auf dem 
Wege zur Brandſtätte. Es wird berichtet, daß, 
wenn das Militär zehn Minuten ſpäter eg kr 
hätte, auch die ſchöne Loeſener'ſche Beſitzung 
(Loeſener, in Firma Rob. Slomann⸗Hamburg) in 
Rixförde, das Jagdſchloß, die Förſterei u. ſ. w. 
verloren geweſen wäre. Soweit unſer Berichterſtatter 


erfahren konnte, ſind in Mitleidenſchaft gezogen: 
die Beſitzungen von Rahte⸗Steinförde, Loeſener⸗ 
n die Staatsforſt und von Daſſels Gut. 

ie Gemeinde Oldau legte vorſichtigerweiſe an 
der bedrohteſten Stelle ihrer Forſt Gegenfeuer 
an. Es ſoll viel Wild umgekommen ſein, ob 
auch ein Teil der von Loeſener ausgeſetzten aus⸗ 
ländiſchen Hirſche, konnte nicht in Erfahrung 
ad. werden. Spät am Abend kehrte das 
Militär zurück, das Feuer bei Rixförde und 
Ovelgönne war ſoweit gedämpft. In den erſten 
Morgenſtunden des 22. April brannte es noch in 
der Höhe von Adelheidsdorf. Dort iſt viel Moor, 
und wird es daſelbſt wohl noch tagelang fortglimmen. 

Der Ge Waldbrand im Wietzenbruche hat 
auch ein Menſchenleben gefordert. An der Ent⸗ 
ſtehungsſtelle des Brandes wurde die Leiche eines 
über 70 Jahre alten Waldarbeiters gefunden. — 
Im Gemeindewald bei Duffenter entſtand am 
21. April, nachmittags gegen ½2 Uhr, Feuer. 
Mehrere 100 Morgen ſind abgebrannt. — Ein 
Waldbrand iſt am 21. April in dem bei der 
Annexe Fortelbach gelegenen, der Stadt Markirch 
gehörigen Eichwalde ausgebrochen und hat gegen 
40 a des Waldes beſchädigt. Der Schaden hätte 
ein größerer werden können, wenn nicht gleich 
Hilfe zur Stelle geweſen wäre. — Feuer brach 
am 22. April Rechne in der Waldung des 
Herrn Lutter in Kaſtl aus. Die abgebrannte 
Waldfläche beträgt 1 ha; der daraus erwachſene 
Schaden iſt ziemlich bedeutend. — Ebenfalls am 
22. April nachmittags brach am äußerſten Ende 
der der Stadtgemeinde Lauingen gehörigen 
Schloßparkanlage Feuer aus, wobei ca. 300 qm 
drei⸗ bis vierjährige Fichten vernichtet wurden; 
der Schaden dürfte nahezu 100 Mk. betragen. — 
Ein Waldbrand, durch den 4 Morgen Wald 
beſchädigt wurden, entſtand am 22. April nach⸗ 
mittags in dem badiſcherſeits belegenen Staats⸗ 
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wald bei Dennjächt. — Am 22. April brach im 


ſtädtiſchen Eichwald Hohreiſach bei Kirchheim u. T. 
ein Brand aus, der raſch um ſich griff, indeſſen 
durch augenblickliches Eingreifen auf einen Raum 
von etwas über 100 qm beſchränkt blieb. — 
Wie aus Meinerzhagen berichtet wird, entſtand 
am 23. April nachmittags zwiſchen den Stationen 
Marienheide und Holzwipper der Volmethalbahn 
ein bedeutender Waldbrand, welcher circa 100 
Morgen Holzbeſtand vernichtete. Erſt nach mehr⸗ 
jtündiger angeſtrengter Arbeit gelang es, dem 
Feuer Einhalt zu thun. Der entſtandene Schaden 
iſt ſehr groß. Im Geradſtettener Gemeinde⸗ 
wald iſt infolge eines Brandes ein zehn bis zwölf 
Morgen großer Fichtenbeſtand faſt gänzlich ver⸗ 
nichtet worden. — Ein großer Waldbrand brach am 
23. April abends im Kleinernſchen Forſt (Waldeck) 
am ſog. Affolder Berg plötzlich aus, wobei eine 
Fläche von 20 Morgen abgebrannt 55 Aus 
aan wird unterm 24. April gemeldet, daß ein 
Waldbrand auf Polniſch Machener und Tſchiebs⸗ 
dorfer Gebiet recht bedeutenden Schaden an⸗ 
gerichtet hat. Es ſind an 80 Morgen Wald 
10⸗ bis 20 jährigen Beſtandes den Flammen zum 
Opfer gefallen. Entſtanden ſoll das Feuer durch 
Funken der Lokomotive des Orientzuges ſein. — 

n einem Gehölz bei Größnitz, Regbz. Merſe⸗ 
burg, entſtand am 24. April ein Brand, welcher 
ſich über ca. 20 Morgen verbreitete und außer 
einer großen Anzahl junger Obſtbäume mehrere 
Schock nicht abgefahrenen Holzes vernichtete. — 
Am 24. April nachmittags entſtand in der Poll⸗ 
höfener Heide, nahe der Landſtraße Gifhorn⸗Lüne⸗ 
burg, ein Waldbrand, der etwa 60 Morgen Heide 
und Waldbeſtand vernichtet hat. — Am 25. April 
ee entſtand ein großer Waldbrand 
zwiſchen Schweinitz und Hermsdorf (Kreis Grün⸗ 
berg i. Schl.), angeblich ſollen 1000 Morgen 
Wald beſchädigt worden ſein. — In Sommen⸗ 
hardt (Schwarzwald) brach in dem Walde des 
Schultheißen Luz Feuer aus, das durch die Orts⸗ 
bewohner in kurzer Zeit gelöſcht wurde. Im 
ganzen iſt ein Morgen ſchöner Eichenbeſtand total 
verſengt worden. — Wie aus Tirſchtiegel berichtet 
wird, entſtand am 26. April vormittags in der 
Königlichen Forſt auf dem Wege nach Bentſchen 
ein Waldbrand, der erſt nach großer Mühe ge⸗ 
löſcht werden konnte. Man vermutet, daß der 
Brand von zwei Handwerksburſchen angelegt 
worden iſt. — Ein großer Waldbrand iſt am 
28. April nachmittags in der Nähe Marburgs 
ausgebrochen. Die Mannſchaften des Jäger⸗ 
Bataillons wurden zur Hilfeleiſtung herangezogen. 


Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Lönigreich Preußen. 
A. Jorſt-⸗Verwaltuna. 
Blashe, Förſter zu Forſthaus Wormsfelder Theerofen, 
Oberförſterei Cladow⸗Oſt, Regbz. Frankfurt a. O.,, iſt 


eſtorben. 

Breiting Herrſchaftlicher Förſter zu Arensneſt, Regbz. 
Potsdam, iſt in den Ruheſtand E 

Bronid, Förſter zu Hopfengarten, Oberförſterei Bartelſee, 
Regbz. Bromberg, iſt das goldene Ehrenportepee ver⸗ 
liehen worden. 


Verſchiedenes. 
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iche Förſter zu Schmitſchen. iſt er die Förſterſtelle zu 

Schimmelwald. Oberförſterei Grünheide, Regbz. Poſen 
vom 1. Juli d. def ab verſetzt worden. 

elt, Oberjäger im Heſſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 11, tft als 
Hilfsjäger in Remsfeld, Regbz. Kaflel, angeſtellt. 

Ermiſch, Förſter zu Schmelzhütte, iſt nach Halbemarl, 
91 Allendorf. Reabz. Kaſſel. verſetzt worden. 

Seſtrich, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
neueingerichtete Förſterſtelle Gönne, Oberföͤrſterei 
Selgenau, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli d. 38. ab 
übertragen worden. 

Grütter, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberſörſter ernaunt und ihm 
die Oberförſterſtelle Kuhſtedt, Regbz. Stade, übertragen. 

.— Förſter zu Klein⸗Bartelſee, Oberförſterei 

rtelſee, Regbz. Bromberg, iſt das goldene Chren⸗ 

portepee verliehen worden. 

Haberland, Oberförſter zu Kuhſtedt, iſt auf die Oberförfter- 
ſtelle Rothehaus, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 
Kentſchel I. Förſter zu Klink, Oberförſterei Poppelau. 
Regbz. Oppeln, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen. 
Hublank, Leibjäger vom Hoſſtaat Seiner Königlichen 
Hoheit des Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen, iſt 
die Erlaubnis zur Anlegung der dem Herzoglich ſachſen . 
erneſtiniſchen Haus⸗Orden affilierten ſilbernen Verdienſt⸗ 

Medaille erteilt worden. 

Keil, Hofkammerrat, iſt zum Ober-Hoflammerrat mit dem 
Range eines Ober⸗ Regierungsrats ernannt worden. 
Kir gem, @emeindeförfter ge Singhofen, Königl. Ober- 
örſterei Naſſau, Regbz. Wiesbaden, iſt geſtorben. 
Klos, Hilfsjäger in Remsfeld, iſt nach Reilos, Ober. 

förfterei Rotenburg⸗Lüdersdorf, Regbz. Kaſſel, verjegt. 
Aoch, Forſtaufſeher, iſt zum Dorner ernannt und ihm die 
örſterſtelle Philoshöhe, Oberförſterei Rofengrunb, Regbz. 
romberg, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen worden. 
KAraufe, Förſter zu Alt⸗Schwalge, Oberförſterei Schwalgen- 
dorf, Regbz. Königsberg, iſt der Titel Hegemeiſter 
verliehen worden. 0 
Kohſe, Privatförſter a. D. und Amtsvorſteher zu Krüſſau. 
Kreiſe Jerichow II, iſt der Königliche Kronen⸗Orden 
deeg 115 en Sie 85 n 
r ni orftauffcher zu Neuengronau, Oberförſterei 
Sterbfeſt, Negbg. Gaſſel. At die Gemeindeförſterſtelle zu 
Singhofen, Oberförſterei Naſſau, Regbz. Wiesbaden, 
vom 1. Mai d. 38. ab vorübergehend übertragen worden. 
Ter, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Neuenſtein, iit 
a riedewald, Oberförſterei Friedewald, Regbz. Kafiel, 
déi Det Schmiddelbrück, Oberförſterei Clad 
ow, u middelbrück, e ow · 
nn Regbz. Frankfurt a. O., iſt geſtorben. 
* 


Oberförſter zu Borken, Kreis Angerburg, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Koſel, Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 
enendorff, Förſter zu Eggersdorf, Oberförfterei Steinberge, 
* Ruben eben, tilt vom 1. Juli d. Js. ab in den 
uheſtand. 

Mother, Förſter zu Getau. Oberförſterei Wodek, iſt nach 
Bärwalde, Oberſörſterei Stefanswalde. Regbz. Bromberg, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt worden. 

Aumler, Königl. ees Au Reiherholz, Dberförfterei 
Zechlinerhütte, Regbz. Potsdam, iſt vom 1. Juli d. Je. 
ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Schluther, eee e e Vizefeldwebel, iſt die 
örſterſtelle zu Sisdroy. Oberförſterei Puppen, Regbz. 
önigsberg, vom 1. Mai d. Is. ab zunächſt auf Probe 

übertragen worden. 

Schultchen, Förſter a. D. zu Garnſee, Kreis Marien ⸗ 
werder, bisher in Dianenberg, iſt der Königl. Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Schwecht, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Lautenhauſen, Regbz. Rote, 


übertragen worden. 5 

Sott, Königl. Förſter zu Tangersdorf, Oberförſterei 

Himmelpfort, Regbz. Hotsdam, iſt vom 1. Juli d. Is. 

ab in den Ruheſtand verſetzt. E 

Steinig, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Charlottenthal. 
iſt in die Oberförſterei Ruda, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt worden. 

Timpf, Rönigl. Förſter zu Triſchin, Oberförſterei Wtelno, 
Regbz. Vromberg, tritt am 1. Juli d. 38. in den 
Ruheſtand. 

Tobias, Forſt⸗Aſſeſſor, iſt zum Gemeinde⸗Oberförſter in der 
Oberſörſterei Saarburg: Trier, Regbz. Trier, ernannt. 

Wolf, Förſter, iſt die neu eingerichtete Förſterſtelle Durowo, 
Sberförſterei Durowo, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli 
d. 38. ab übertragen worden. 

Wölfffing, Königl. Förſter zu Ragöſen, Oberförſterei 

ippmannsdorf, Regbz. Potsdam, iſt vom 1. Juli d. Is. 
ab in den Ruheſtand verſetzt. 


Verſchiedenes. 


ölfer, Sëcher zu Kämmerei, Oberförſterei Zöckeritz, 

eg Re ec iſt der Titel Hegemeiſter Le 

Dr. Stftg. Soflammerrat, ift zum Geheimen Hof⸗ 
kammerrat ernannt worden. 


hauermeiſter zu Kleinalmerode, 
zhauermeiſter zu Differten, Kreis Saar⸗ 


tförſter zu 
orſtwegewärter A Sieber, Kreis Zellerfeld, Wilhelm 
enper und gottſies 
Zellerſeld. 
Derwaltungsbezirk der Aöniglichen Hofkammer der 
S eech ai Zamiltengüter. 
Dem im Jagen 24 der eee Peetzig a. O. neu⸗ 
erbaute Förſteretabliſſement iſt der Name „Louiſenhorſt“ 
beigelegt worden. 


Königreih Bayern. 
ne ei Städtiſcher Forſtmeiſter a. D. zu Amberg, iſt ge 
orben. 


Großherzogtum Jaden. 
Menzer, Oberförſter in Neckarſchwarzbach, iſt das Forſtamt 
Radolfzell übertragen worden. 
Weidenbach, Oberförſter in Radolfzell, iſt das Forſtamt 
Neckarſchwarzbach übertragen worden. 
Bol, Forſtaſſeſſor in St. Blafien, (D mit der Leitung des 
amtsdienſtes in Neuſtadt betraut worden. 


Jürſtentum Jeuf jüngerer Finie. 
Adler, Fürſtlicher Oberförſter a. D. zu Schleiz, iſt geſtorben. 
Elſaß⸗Fothringen. 

Red, Gemeindehegemeiſter in St. Gilgen, iſt nach Leberau 
verſetzt worden. 

Boch, Gemeindehegemeiſter in Markirch, iſt nach Sennheim 

e len 5 von EE e 19 85 

emeindeförſter zu Forſthan eilerpfad, er» 

WE Barr, tft die el bestet es Schutz⸗ 

bezirks Eichwald, Oberförſterei Oberehnheim, vom 1. Mai 
d. Is. ab übertragen worden. 

Denerfial, i zu Oberförſterei Cappenberg (Weſt⸗ 
falen), tft die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Cobroy⸗la⸗Roche, Oberförſterei Rothau, vom 1. Mai d. 
Is. ab übertragen worden. b 

Kipp, Gemeindeförſter zu Matzenheim, Oberförſterei Erſtein, 
18 die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Hütten⸗ 

eim, Oberförſterei Erſtein, vom 17. April d. Is. ab 
ertragen worden. 

Jarnert, Gemeindeförſter zu Born baue Eichwald. Ober: 
förfterei Oberehnheim, iſt die Semeindeförfterftelle des 
Schutzbezirks Re RE Oberförſterei Rothau, vom 
1. Mai d. Is. ab übertragen worden. a 

Cichtte, Gemeindehegemelſter in Leberau, iſt nach Markirch 
verſetzt worden. 

Rio, Gemeindehegemeiſter in Sennheim, iſt nach St. 
Gilgen bei Wengenheim verſetzt worden. 

Sommer, Gemeindeförſter in Cobron⸗la⸗Roche, Oberförſterei 
Rothau, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Weilerpfad, Oberförſterei Barr, vom 1. Mai d. Js. ab 

gen worden. ` 


. 


Brief. und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonvme Bufchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Aufrage iſt die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10⸗Pienuigmarke beizufügen.) 


Herrn Oberförſter 78. Über Schutz der Uns 
pflanzungen Be en das jagdbare Haarwild finden 
Sie aus führ iche Anleitung in Heß, Forſtſchutz. 
— Bon Band III kommen die Nummern 5, 6, 7, 
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von Band IV die Nummern 3, 5, 22 (Anbau 
der Akazie) in Betracht. Das Schälen von 
Akazien durch Haſen findet namentlich in ſchnee⸗ 
reichen Wintern ſtatt. Die Anſichten über den 
Wert des Leimens gegen Wildverbiß gehen weit 
auseinander. 

Herrn Forſtreferendar 22. Wir führen leider 
keine luſtige Ecke. Die Mitteilung iſt übrigens 
ſchon vor Jahr und Tag durch ch zu nehmende 
Beitungen gegangen und in der P.’ihen Sonntags» 

eilage nur aufgewärmt. 
errn K. H. Die Frage läßt Héi nur ganz 
oberflächlich beantworten, denn Alter, Beſchaffen⸗ 
u Sortiment und Fer Kohlen find des 
iefernholzes und Gäte der Kohlen find Fak⸗ 
toren, welche große Verſchiedenheiten verurſachen 
können. Auch wird die Art der erungs⸗ 
anlage von großem Einfluß ſein. Nach Gayer 
(Forſtbenutzung) kann das Verhältnis des wirk⸗ 
lichen Heizeffektes von Steinkohle, Braunkohle 
und Holz im großen Durchſchnitt ausgedrückt 
werden durch die Zahlen 2.6, 1.4 und 0. 5, 
d. h. Steinkohle hat dem Gewicht nach etwa den 
fünffachen Heizwert des Holzes. Unter A 
legung eines ſpecifiſchen Lufttrockengewichtes von 
0,52 für Kiefernholz und des Reduktionsfaktors 
0,7 für Irm Derbbrennholz haben etwa 73 kg 
Steinkohle denſelben Heizwert wie 1 rm Kiefern⸗ 
1 e Pr SE Bg. 
errn Krußöffer, Herrn neider, Herrn 
Schü... Die eingeſandten Mitteilungen Anden 
Aufnahme. 
| + 


Inhalt der Nr. 10, Bd. 35 der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“: 

Am Fuchs bau. Bom „Jäger Unverdroſſen“. (Schluß.) 
— Ein nächtliches Abenteuer vor 58 Jahren. Bon W. 
— Schnepſfenplauderei. Bon B. — Früh geſetzte Reh⸗ 
kitze. Bon Georg Friedrich. — Muſteliden⸗Würfe. Von 
Dr. B. Langkavel. Von Georg ebrich. — Jagdliche 
Verhältniſſe im Havellande. — Hühnerhabicht mit einem 
friſch geſchlagenen Huhn im Pfahleiſen. Bon E. Chr. 

— Aus dem Jagdſchutz. — Inſerate. 


Inhalt der Nr. 17 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein⸗ 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1900 
unter Nr. 2623, Preis pro Quartal 2 Mk.): 


Die formale Einteilung der Narpfenraſſen. Von 
Dr. Emil Walter. (Mit 16 Abbildungen.) (Fortſetzung.) 
— Kücken⸗ und EE auf der Unterelbe. Von 
Guſtav Boſenick. — Niederſchläge und Waſſerſtand im 
März 1900. — Wechſel in der ſtaatlichen Verwaltun 
der Fiſchereiangelegen eiten in Preußen. — General- 
verſammlung des „Fiſcherei⸗ Vereins für die Provinz 
Sachſen und das Herzogtum Anhalt“. — über Aalfänge 
im Dammſchen See. — Flußbau und Fiſcherei. — Sr, 
teilung des „Pommerſchen Fiſcherei⸗Vereins“ zu Köslin. 
— über Ablöſung der ſtädtiſchen EE eee N 
keit zu Müllroſe. — über Raubfiſcherei mit Chlorkalk. 
— Vom internationalen Fiſchereikongreß in Stockholm. 
— über Fiſcherei⸗Konvention. — Hauptverſammlung des 
„Schlefiſchen Fiſcherei⸗ Vereins“ — Mitteilung des 
„Fiſcherei⸗Vereins für die Provinz Brandenburg“. — 
Perſonalien. — Fiſcherei⸗Verpachtungen. — Inſerate. 


Nr. 18 derſelben Zeitung enthält: 
Die formale Einteilung der Karpfenraſſen. Von 
Dr. Emil Walter. (Mit 16 Abbildungen.) (Schluß.) 
— Zur allgemeinen Frühjahrsſchonzeit in Elſaß⸗ 
Lothringen. Zur Krebspeſtfrage. (Bortienung.» 
— Behandlung eines Laichſchonreviers Schleſien. 
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— Teichwirtſchaftlicher Lehrkurſus in ër iere D 
Schleſien. — Neue Forellenzüchterei in Anhalt. — Eine 
Konferenz der Lokalbaubeamten der Oder. — Guter 
Erfolg in der Erlegung von Fiſchraubzeug. — Haupt: 


verſammlung des „Schleſiſchen Fiſcherei⸗Vereins 
Schluß.) — Vorſtandsſitzung des „Weſtpreußiſchen 
iſcherei⸗Vereins“. — Generalverſammlung des „Weſt⸗ 


preußiſchen Fiſcherei⸗Vereins“.. Frühjahrsverſammlung 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 


des „Verbandes der Fiſcher an der Saale und Unſtrut“. 

— Fiſcherei⸗Verpachtungen. — Inſerate. 
Probenummern in jeder Anzahl werden von 
der Verlagsbuchhandlung umſonſt und poſtfrei 


verſandt. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Nachrichten des „Maldheil“, 


Dereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und zur Anterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen. N 
Herausgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Dalchow, Jäger der 4. Komp. Brandenb. Jäger⸗Bataillons 
Nr. 3, Lübben, Lauſitz. 

Engel, Eruſt, Gärtner und Jäger, Arnſtedt bei Hettſtedt a. H. 

ai Gräfl. Revierförſter, Jorſthaus Marieneich 
beit Burau. 

Schmalz, Paul, Forſtbeamter. Gr.⸗Czapielken b. Kahlbude. 

Witte, A., Jäger der 4. Komp. Jäger ⸗Bat. v. Neumann 

(1. Schleſ.) Nr. 5, Hirſchberg. 

* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aſelmann, Prieſchka, 2 Mk.; Bräuniger, Hermanns dorf, 
2 Mk.; Buchholz, Letzlingen, 4 Mk.; Dalchow. Lübben, 
2 Mk.; Donau, Randau, 4 Mk.; Herzog, ue 2 Mk.: 
erden, Patſchkau, 5 Mk.: Mucke, Carlsheil, 3 Mk.; Neumann, 
Lacumme, 2 Mk.; Neipert, Thorn, 4 Mk.; Opitz, Kreuz⸗ 
ſpahn, 2 Mk.; Voigt, Fürſtenfelde, 5 Mk.; Wolter, Lorenz, 
3 Mk.; Wittge, Erdmannshain, 2 Mk.; Woitz, Neuhaus, 
8 Mk.; Zſchinſchey, Leuthen, 2 Mk. 


Beitrittserklärungen ſind zu richten an den 


eumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 

orſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 


* * 


geſondere Zuwendungen. 


Einnahme aus dem Verkauf von Photographien 
von der Trebbiner Treibjagd des Herrn General⸗ 
direktor Heyl, eingeſandt von Herrn H. Jürſt, 
Charlottendbunn g.. 29,05 Mek. 

Beſondere Zuwendung, eingeſandt durch Herrn 

berförfter Walper, Krusz eo , 2 
Summa 48,85 DIE. 


Fernere Beiträge wolle man gütigſt ſenden an 
den Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


Verein „VWaldheil““, Neudamm in Der mannsheil! Der Vorſtand. 


Inhalt: Die überwinterung der Holzgewächſe und die Zeit des Holzfällens. Von Schiller⸗Tietz. 345. — 
Beſchädigungen an Fichten. Von Ludwig Schneider. 349. — Zu den Auslaſſungen des Herrn Forſtmeiſter B. in Nr. 13 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, betreffend „Hilfe des Förſters beim Vertilgen des Raubzeugs“. Bon H. 349. — Forſi⸗ 
diebſtahl in gemeinſchaftlicher Ausführung. 350. — 50 jähriges Dienſtjubiläum. 851. — FfForſtgeräte. 851. — Abgeſaßter 
Wilddieb. 852. — Haus der Abgeordneten. 14. Sitzung am 31. Januar 1900. (Fortſetzung.) 852. — Bücherſchau. 355. 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 857. — Waldbrände. 857. — Perfonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Anderungen. 858. — Brief⸗ und Fragekaſten. 859. — Nachrichten des „Waldheil“. Beitritts⸗ 
erklärungen. Beiträge betreffend. 880. — Inſerate. 360. 


OAO Sn Ter ate. V 

Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſfkribpte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. N 

Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


— 


Neu! Nen! 
— — 


> * 
Drillinge 
nur allein vollkommen mit meinen neuen mir geſetzl. 
geſchützt. Läuf. in verſchied. Kal. m. höchſt. Schuß⸗ 
Lem. gearb. v. nur pr. Material, deutſch. Fabrikat. 
Gew. 5—6 Pfd., von Mk. 140 an. Drillinge mit 
gleich. Rohren lief. ich auch f. Hartblei⸗ u. Mantel⸗ 
geſch. je nach Wunſch bis z. feinft. Ausführung, ſowie 
Waffen neueſt. Syſt. aller Art zu denkbar billigſten 

—— Lë Preiſen nach meiner reich illuſtr. Preisl. (118 

WI Rob. Schadt, Büchſenmacher, Sraunfdymeig. 

222 mit grünem Jägerwappen, 100 Stück 1,75 k. 

Visitenkarten 50 Stück 1,10 A., liefert gegen Einſendung des 

Betrages franko, unter Nachnahme mit Porto- 
zuſchlag, J. Neumann, Neudamm. 

Das Specialgeſchäft für Forſtwerkzeuge und forſtliche 

Bedarfsartikel von (183 


E. E. Neumann, Bromberg, 


empfiehlt: Patent⸗Wegehobel mit Egge zur Inſtandhaltung von 
Lehm⸗, Kies⸗ und Erdwegen, Heufelder Kupferſoda, Kupfervitriol 
u. Spritzen zur Bekämpfung der Kiefernſchütte und anderer Pilz⸗ 
krankheiten der Kulturgewächſe, ſowie alle Forſtwerkzeuge in beſter 
Qualität bei billigſter Preisnotierung. — Preisliſten gratis u. frei. 


Verflonalia 


Ein unverheir., nicht unter 24 Jahre alter 


Forstaufseher gesucht 


zu mehrmonatl. Aushilfe für ein größ. 
Privatforſtrev. i. d. Prov. Sachſen. 
Derſelbe muß gelernter en ſe in 
u. d. Jägerprüfung beſtanden haben. 
Remuneration tägl. 2.20 Mk. Keine 
jreie Station. Offerten m. Zeugn.⸗Ab⸗ 
ſchrift. unter „Forstaufseher“ 131 
bei. d. Exp. d. „D. Forſt⸗B.“, Neudamm. 
Nichtbeantw. gilt als Ablehnung. 


Oberförſter, : 


33 Jahre a., ev., verh., ſeit 9 Jahren 
ſelbſtändig in großer Verwaltung. 
ſucht Samiienv. alder gleiche Stellung 
in Privat⸗ oder Kommnunaldienſt. 
Behgniffe zur Verfügung. Offert. unt. 
T. D. 479 befördert Haasenstein 
t Vogler A.-G., Frankfurt a. M. 
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Große Allgemeine Austellung 


Se: le anzen von Hunden aller Raſſen, 
zur = Al Ai geil 16. bid 18. Juni. Halle a. S., 16. bis 18. zul 


auch die berühmte Douglas fichte, 
. japan. Lärche, Bunk's veranftaltet vom 


6 

Sue ß Xynologischen Verein „Caesar“, Sitz Malle a. 5. 
oflenfr., empf. J. Heins“ Söhne, 

Halftenbet (Holſlein). (31 „Osburgs elleune“, Lindenſtraße 78, 


— 10 Hin. vom Gentralbahnhof. — 
Kiefernſam en, J Protektorat: Se. Hoheit Erbprinz Friedrich von Anhalt. 


nur diesjährigen beſten, unter Garantie Ehrenpräsidium: Herr Negiernungspräſident Frhr. v. d. Recke. 
von 80% Keimſähigkeit, offeriere zu un: an an Ehrenpreiſe. 


2.70 Mk. nd, 10 Pfund 

fende ſranko ha Bol u. SE — Kompetente Richter. ½?ꝛ—U— ` 
ei FT Nacht... Programme u. Aumeſdebogen durch die Geſchäftsſielle 
Lee Gotthold Hendel, Halle a. S., Moritzzwinger 16. 


Uuwiderruflicher Meldeſchluß an 1. Juni. 


"wä H. P. Schulz & Co. r 50 
N Inhaber: M. Puchert. F 


Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. Wap er der deutſchen Armee, des Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „Wa Bett und verſch. anderer Vereine. 


I Forſtbaumſchulen!! 


Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden billi it 
abgegeben. 

Man verlange Toftenloß — 

rma: Hubert Wild, 
Waſſenberg III i. Rheinland. 


— 
„» in | Berlin W. 57, Yotsdamerfiraße 87 (kein Lader). 
ärchen 8 385 % „ 4.50 Empfehle vorzügliche 
rees St 1. = 050 
ee ` cd Tamilien- 

sten „. 


0,90 
pro 1 kg, von 20 kg an franko Bahn des 
Empfängers, empfiehlt ebenſo wie alle 
anderen Waldſaaten friſch u. keimfähig 

H. Gaertner, Samenhandlung, 
107 Schöntbal bei Sagan. 


Kiefernpflanzen, 


fhüttefrei, gut bemurzelt, weil dünn 
ſtehend und auf Heideboden gezogen, 


Nähmaſchinen 


neuefter Konſtruktion in tadelloſer Ausführung 
er Rote und auf Abzahlung nach übereinkuuft. 
tehrjährige Garantie. Ferner erſikl. 


Gë Fahrräder, 
4 NM Wasch- und ln gr 
BE? Ti 


nicht ſchlank, aber kräftig gewachſen, 
ſowie Fichten, Akajien. LJärchen. \ * Stand- chmangeln. 
e geet Aue Ge W̃ E erſand at zn eile. St 2 1 85 D da) Erſp 
Reparaturen Wer fait ahlreiche Anerkennungsſchreiben. ur arnis 
Oswald Reichenbach, 4 der miete vorteilhafteſter Einkauf. 


61) Haida bei Elſterwerda. 


Dermiſchte Anzeigen 


Grubenh holz. 


w 


Den 100® sten Fuchs 


in unserem berühmt gewordenen 
N Univ.- Tellereisen Nr. 11b (4,50 
KERN Mk.) fing der bekannte Förster 
BZ Herr J. Ernst, Hachenhausen. 


III. Preisliste gratis. 


Fabrikmark® 


Auf dem 4800 Feftmete bei Na Jauptkatalog geg. 10-Pf.-Marke. 
find ea. 6— ftmeter Ye \ Ke Ernst’sche Fuchswittrung 
holz, à 10—22 cm, und 2—300 Feſt⸗ 1 E p- Ko.-Büchse Mk. 6,00. 


17 5 An SC ge Gille, Anleitung zum Naur V. Aufl., Mk. 2,00. 
Geboten pro Feſtmeter bis Ende Mai Renomm. grösste deutsche Raubtierfallenfabrik 


riet Die gewünihte Länge bat | E. Grell & Co. in Haynau 1. Schl. 
GE Em on Ce en us Vielfach mit goldenen u. silb. Medaillen prämiiert. 


fernt an gepflafterter Straße. (128 
F. W. Krüger. 


Der ſeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Maingan 


ift der Bebe und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat Déi ſowohl zur Triebfütterung als auch zum Gimvintern auf 
das beſte bewährt. Die bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen denſelben E wärmſte. (100 
Offerten durch das Fabrik⸗Bureau Frankfurt a. ., Hochſtraße 3. 


Hoffmanns 


laninos 


erſtkl., praͤmiiert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 
an. Yangi. Gar. Kat, frt. Ze 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 


„ Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra⸗Verg. 


Fort mit den 
Hühneraugen! 


helt! Hühnerangensiili! 

Wirkung ohne Schmerzen 

nüberraſchend, wie folgende 
Anertennung beweiſt: 


Hardenberg d. Norten. A. 1. 1900. 
Ich bitte um nochmalige Zu⸗ 
0 von 5 Stück Ihrer 
ochgeſchätzten Hühneraugen⸗ 
ifte, Ddiejelben find mit kei⸗ 
nem Gelde zu bezahlen, da 
dieſelben überraſchend gut u. 
8 helfen. 
, Leed: Landw. Berwalt. 
Einzig und allein zu beziehen 
pro Stück Mk. 1.10 franko 
(bei Nachnahme 20 Pfg. mehr) 
gegen Voreinſendung oder 
Nachnahme ron 
Paul Koch, Gelsenkirchen Nr. 148. 
Einziger Lieferant in Deutſchland. 


— 


IF 
efo. 


ens 
uf 


Ba 


gegen Horn 


ühnerau 


Der Kräuter-Bitter „Doppei-Naler“, 
v. Apothek. . Draesel, Aleicherode a. K., 
iſt z. Aureg. d. Appetits u. d Förde r. d. 
Verdauunge. vorzugl. Mittel, deshalb f. 
Magenkranke u. Nekon valesc. unentbehrl. 
F. Nad. u. Touriſt. int bert, d. beſte Stärk.⸗ 
n. Belebungsmitt. Da bert, a. Wohlgeſchm. 
u. Bekömmlichk. unübertroff. iſt, ſo iſt er 
all. and. aͤhnl. Spirit. entſchied. vorzuzieh. 
Pr. pr. / Lit. m. Fl. 1.75 DIE, Probeſ., e. 
Poſikolli, enth. ½⸗Literfl., nebſt 1 Origi⸗ 
naltouriſtenfl., koſt. p. Nachn. inkl. Porto 
u. Berp. 4,50 Mk. überall zu haben. — 
Niederlagen geſucht. Engros-Vertrieb 
für einige Rayvous iſt noch zu vergeben. 


Förstertabak . Cigarren. 


10 Pfd. Jippenkanaſter, fein . Mk. 2.00 
10 „ e blattähnl. „ 2.50 
10 „ e ſe inſt, rein 
amerikan. „ 3.50 
10 „ Slättertabak, A fein „ 400 
10 „ u B hochfein „ 4.70 
10 „ e C feinft. „ 600 
10 „ S Dreinamer. „ 7,00 
Tabak frei. Nachnahme. 


Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein, 
ſrei von Farbe u. Beize u. deshalb ſehr 
bekömmlich ſind. Garantie Zurücknahme. 

100 St. Figarren 2,20, 2 50, 2 75. 3,00, 3,20, 
3,50, 3,75, 4.00, 4 25, 4.50. 4,0, 5,00. 5,50, 
6,00 Mk. Bou 600 St. an frei. Nachnahme. 


Joh. Ph. Mett6, Tabakfabrik 
(Gegr. 1848), 


egr. 
Jugenheim a. d. Jergſtr. 


TN 
= 


2 


Stahlzahlen, Numerier-Sch 


Preisbücher auf 


Wunsch umsonst u. postfrei 


Rechen, Heu- u. büngergabeln, 


(luet, 


Reich 


ketten, Scheren in allen Sorten, als 

scheren, Astschneider, Erdbehrer, J,ochspaten und Schaufeln, Garten - u. Rodehacken, Wieseubau-Ge 
ensen, Pflauzbohrer, Eggen, 

Theodelite, Wegebau-Geräte, Garten-, d 0 

Dessert- u. Tranchierbestecke etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität 


J. D. Dominicus A 


Inſerate. 


J. Neumann,, Neudamm, 


SEEN UT E EE Ce Gartenbau, 


Im unterzeichneten Verlage erſchienen: 


Jäger- Erlebnisse 
aus Krieg und Frieden. 


Herausgegeben 
vom Vorſtand des Vereins Alter Garde ⸗Jäger zu Berlin. 
zum Beſten der Ke ek des Vereins. 
Preis kartoniert 2 Mk. Pf., gebunden 3 Mk. 


Das Königlich Preussische 
Garde, Jäger-Bataillon, 


seine Geschichte und sein Heim in Potsdam. 
Von Dr. med. R. Weiſe. 
BER Mit 65 Abbildungen. 
Preis kartoniert 3 Mk. 50 Pf., gebunden 4 Mk. 


1866 * 1870/71 


Erinnerungen eines alten Gardejägers. 
Von Fritz Mücke. 
Preis kartoniert 1 Mk. 50 Pf. 


Ferner: Das Königlich Preuss ische 


Garde-Schützen- Bataillon 
und sein Heim. 


Mit einem Porträt Seiner Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. 
und vielen Abbildungen nach photographiſchen Aufnahmen. 
Von Dr. med. R. Weiſe. 


Preis fein kartoniert 1 Mk. 20 Pf. 


Dieſe Schriften werden ſich beſonders als Feſtgeſchenke 
für die jetzigen und ehemaligen Angehörigen der betreffenden 
Truppenteile eignen. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franto, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnut nung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- u. Obstbau, 

nu. verunndte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstun 

Schränkwerkzeuge, Fellen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, 
lägel und r Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppen, Bandmaasse, Less - 


- und andere Zwecke), 
eile, Aexte, Waldhämmer, 


rauben- und Blumen- 
rätsohaften, 
Pflüge, Drakt u. Dralitgeflechte re 

seh -, 


orst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, 


kulier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, 


zu billigen Preisen als Spezialität d 
oehne in Remscheid - Vieringhausen. 


BES” Gegründet 1822. "ug 
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Fahrrad -Gelegenheitskauf. 
Ein vollſt. neues, noch nie gefahrenes 


| Vegetabilisch-phosphorsaure Wildfütterung. Srennaborrad, Mod. 1900, mit Ge. 


Prämiiert München 1899. (18 


wehrhalter u. Stellſtütze, für Jagd u. 


Sümtliche gehörnbildenden, sowie für das Gedeihen des Wildes Militärzwecke geeignet, ift umfländeh. . 


Pr. v. Mk. i E 
erforderlichen Präparate ete. aus absolut reinen Substanzen liefert Fe DIE 160 in Warantleſchen Sen? 
e 1 Joseph Bönsch, Breslau (Postamt J). É R. Köhler, Altenburg, 5.-A., Ok 21. 
1 i r 
rospekte und Anerkennungen über gute Erfolge gratis und franko SE: Deutscher 


— — , — Sekt, 38 
Forſteinrichtungsbureau Wilke (Forſtaſſiſtenth, Nir dorf, 2 feinſte Qualität, garantiert natür⸗ 
übernimmt: Aufſtellung von Wirtſchaftspläuen, Forſtvermeſſungen, forft: nt Flaſchengärung, 3 Mark e 
liche Gutachten, jährl. Neviſionen und techniſche Leitungen gauzer Forft: | 'i 7 4 12 Flaſchen an franto 
betriebe, Vermittel. v. Un: u. Verkauf von Waldherrſchaften. Rob "Le „deutſchen Bahnſtatton. i 
Durch Mitwirkung eines vereideten Sandm. auch landmeflerifde Arbeiten. ob. Roesener, Weingroßhandlg., Mainz. 


„Förſter⸗Gamaſchen. Kakteenliebhabern 


— — — 


zum Schnüren, mit Fuß . ; e . 8,50 Mk. kann zur Anſchaffung beſtens 
| Diejelben ohne Fuß, 36 cm hoch i a Së 3 `. sË Lafe La e 
d Als Maß genügt Angabe der Wadenweite, ſeſt auf a 
Hoſen rundum gemeſſen. Kur ` Anleitun ur 
EEE ) \ j 

ee .. 31 

| Ruckſäck 3 
| Förſter⸗Ruckſäcke. Zimmerkultur der Kakteen. 
Nr. 12. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen Von F. Chomas. 

innen, braunen Patent-Ledertragriemen, Strick in Zweite, vermehrte u. verbeſſerte 
Cen lauſend, ſolide Sattlerarbeit, Größe: 62 cm Auflage. 
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Die Weißtanne. 


Von K. (Elſaß.) 
Von allen unſeren Waldbäumen ift | ftimmt, unfer nordiſches Klima nicht aus⸗ 


die Edeltanne bei dem größten Teile der 
deutſchen Forſtwirte am wenigſten be⸗ 
kannt, denn ſie findet ſich nur an 
einzelnen wenigen Punkten in größerer 
Ausdehnung, und zwar meiſt nur in Süd— 
deutſchland. Die wichtigſten Verbreitungs⸗ 
gebiete ſind dort der Schwarzwald und 
die Vogeſen, denn in dieſen ausgedehnten 
Waldbezirken herrſcht dieſe Holzart ſo ſehr 
vor, daß ſie auf Hunderttauſenden von 
Hektaren als beſtandbildend auftritt und 
hier in reinen Beſtänden vorkommt. Die 
großen Vorzüge, die dieſen für den Forſt⸗ 
mann ſo wichtigen Waldbaum auszeichnen, 
kann man nur in dieſen Verbreitungs⸗ 
gebieten gründlich kennen lernen, und da 
hierzu nur wenige Kollegen Gelegenheit 
haben, ſo dürfte eine Beſprechung vor 
allem ſchon deshalb angezeigt ſein, weil 
dieſer nicht nur ganz auffallend ſchön und 
ſtattliche, ſondern auch ſo hohe Nutzung 
abwerfende Baum eine weit größere Ver— 
breitung verdient, als derſelbe bislang 
in unſeren deutſchen Wäldern gefunden hat. 

Einem vielfach gefundenen Vorurteile, 
daß die Tanne nur für den Süden be— 


halte, müſſen wir von vornherein ent⸗ 
ſchieden entgegentreten, denn es iſt dieſer 
Baum ebenſo winterhart wie alle übrigen 
bei uns im Walde vorkommenden Pflanzen, 
und wenn ⸗derſelbe auch, wie wir ſehen 
werden, in der Jugend hier und da von 
Spätfröſten leidet, 0 laſſen ſich hiergegen 
Vorbeugungsmittel anwenden, und iſt 
das auch nicht ſchlimmer als bei der 
Buche, und doch wird man nicht in Vor: 
ſchlag bringen, daß dieſe letztere bei uns 


nicht anbauwürdig ſei, weil hier 
und da ein junger Aufſchlag unter 
dem Froſte im Frühling gelitten hat. In 


vieler Weiſe haben dieſe beiden Holzarten 
große Ahnlichkeit miteinander, jedoch liefert 
die Tanne deshalb bedeutende Vorteile, 
weil ſie durch ihr hohes Nutzholzprozent 
ſo große Erträge abwirft, ſie daher 
neben vielen anderen Vorzügen ſchon aus 
dieſem Grunde beſonders anbauwürdig 
erſcheint und allen unſeren Waldbäumen 
vorangeſtellt werden muß, da keiner ſie 
erreicht und mit ihr verglichen werden kann. 

Während alle bei uns gedeihenden 
Nadelbölzer, ſelbſt die Weymouthskiefer 


wë 


Fremdlingen bei uns gezogen und gepflanzt 
werden, Anden wir wenig Verehrer der 
Weißtanne, und dürfte hierfür die Er⸗ 
klärung in erſter Linie darin zu ſuchen 
ſein, daß man mit Recht bei ihr den 
Wildverbiß fürchtet und glaubt, es ſei in⸗ 
folgedeſſen dieſe Holzart überhaupt nicht 
er ubringen. Wenn dieſe Schwierigkeit 
Se nicht geleugnet werden kann, fo ift 
andererſeits doch, wie wir ſehen werden, 
auch dieſer Übelftand teilweiſe zu beſeitigen, 
und kann uns ſolches von der beabſichtigten 
Kultur nicht abſchrecken. Wir wiſſen, daß 
vor allem die Rehe mit der bekannten 
Neugierde und Naſchhaftigkeit alles Fremde 
ſofort unterſuchen und annehmen, und es 
leiden hierunter unſere Kulturen, in denen 
wir, abweichend vom übrigen Beſtande, An⸗ 
pflanzungen machen, ganz außerordentlich. 
Was nicht verbiſſen wird, wird verfegt, 
und dennoch können uns dieſe Untugenden 
nicht abhalten, immer wieder Miſchbeſtände 
anzulegen und z. B. die Buchen mit Lärchen 
und ähnlichen 1 gefährdeten Pflanzen zu 
durchſetzen. 

Zunächſt kommt bei uns die Frage in 
Betracht, ob die Edeltanne anbauwürdiger 
iſt als die übrigen in unſerem Walde vor⸗ 

efundenen Holzarten, und worin ihre 
Vorzüge beſtehen. In erſter Linie tritt 
uns hierbei der Umſtand entgegen, daß 
dieſer Waldbaum wohl das höchſte Alter 
von allen unſeren in Frage kommenden 
Nadelhölzern erreicht und ſich hierbei 
geſund erhält. Betrachten wir einen hau⸗ 
baren Tannenbeſtand, in dem wir Exemplare 
von 60 bis 80 em Durchmeſſer und einer 
Länge von 30 bis 40 m finden, ſo ſehen 
wir hierin faſt nur geſunde Stämme, 
welche beim Hiebe meiſt 80 bis 90 % 
Nutzholz abwerfen. Die ſich hieraus er: 
gebenden Vorteile liegen auf der Hand, 
denn es hat ſeine großen Annehmlichkeiten, 
in einem mit hohem Umtriebe behandelten 
Walde eine ſolche Nadelholzart zu haben, 
welche vollſtändig aushält und nicht vor— 
her durch Aushieb entfernt werden muß. 
Ganz gewaltig können hierbei Nachteile 
hervortreten, wenn man genötigt iſt, im 
Hiebszuge vorgreifend, einzelne Beſtände 
herausnehmen zu müſſen, oder aber in 
den angehend haubaren Diſtrikten diejenigen 


wie ihr Außeres zeigt, nicht mehr ſo 8 


lichen Verjüngungen beim Auspflanzen der 
Lücken und Blößen ſo vorzüglich iſt, leidet 
gar häufig an dieſem Fehler, denn es 
wachſen all dieſe hier eingebrachten Nadel⸗ 
hölzer zwar vorzüglich und außergewöhn⸗ 
lich ſchnell, aber andererſeits halten ſie 
nur ſelten aus bis in das für die Buchen 
meiſt vorgeſehene Alter von 120 Jahren. 
Daß ein vorzeitiger Aushieb hierbei ſtörend 
und, nachteilig wirken muß, liegt wohl auf 
der Hand. Ganz anders würde unſere 
Tanne behandelt werden können. 

Neben dieſen Vorzügen der Tanne vor 
anderen Nadelhölzern, welche ſie vor allem 
zur Einſprengung in die mit hohem Um⸗ 
triebe bewirtſchafteten Beſtände geeignet 
macht, finden wir bei ihr auch noch weitere 
Eigenſchaften, welche gleichfalls vor allem 
bei den Einzelkulturen recht hoch ange⸗ 
ſchlagen werden müſſen. Hier tritt uns 
zunächſt ſchon in der erſten Jugend ihre 
große Widerſtandsfähigkeit gegen alle Be⸗ 
ſchädigungen entgegen, denn trotz Wild— 
verbiß und anderen Fährlichkeiten bildet 
die junge Tanne doch immer wieder einen 
hochſtrebenden Gipfel, und nach kurzer Zeit 
ſind dieſe Beſchädigungen ſo ausgewachſen, 
daß man dem Stamme hiervon nichts mehr 
anſieht. In gleicher Weiſe heilen auch die 
durch Aufäſten oder äußere Beſchädigungen 
entſtandenen Wunden verhältnismäßig leicht 
wieder aus, denn die ſich dort bildenden 
Faulſtellen verbreiten ſich ſelten weit durch 
den Stamm. Ganz erſtaunliche Beiſpiele 
unverwüſtlicher Reproduktionskraft finden 
wir auf Schritt und Tritt beim Durch— 
ſchreiten junger Tannenſchonungen. 

Eine weitere vorzügliche Eigenſchaft 
der Tanne liegt in ihrer Fähigkeit, viel 
Schatten zu ertragen, denn auch hierin 
ſteht ſie obenan in der Liſte der Schatten: 
pflanzen. Die natürliche Verjüngung, die 
bei ihr wie bei der Buche die Regel bildet, 
ſtützt ſich in erſter Linie auf dieſe Eigen— 
ſchaft. Es iſt bei ihr möglich, ganz all: 
mählich im Laufe von Jahrzehnten die 
Verjüngung zu erzielen, denn die durch 
Anflug entſtehenden Pflanzen erhalten ſich 
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dieſelben auch, wenn man ihnen nur etwas 
Licht giebt, freudig zu wachſen. Abgeſehen 
davon, daß wir auf dieſe Weiſe die Kultur⸗ 
koſten faſt ganz ſparen können, haben wir 
auch noch in ſolchen Verjüngungsſchlägen 
den großen Vorteil, daß wir dort den 
Lichtungszuwachs ausnutzen, der uns vor 
allem ſo wichtig erſcheint, weil an dieſen 
einzelnen, im Lichtſchlage ſtehenden Mutter⸗ 
bäumen die Stärkezunahme in der Krone 
ſehr bedeutend iſt und ſich hierdurch der 
Wert des Nutzholzſtückes ganz außerordent⸗ 
lich von Jahr zu Jahr ſteigert. Außerdem 
haben wir dann auch gleichzeitig den Jer 
wachs am Jungwuchs, ſo daß wir bei der 
langſamen Verjüngung, die in den reinen 
Tannenbeſtänden oft 20 Jahre und mehr 
dauert, einen ganz außergewöhnlichen Zu⸗ 
wachs während dieſer Zeit konſtatieren 
können. 

Die Bewurzelung unſerer Edeltanne 
iſt bekanntlich eine ſo tiefgehende, daß ſie 
beſſer wie alle anderen Nadelhölzer dem 
Sturm und Wetter zu widerſtehen im 
ſtande iſt. Außer einer Pfahlwurzel, die 
ſich meiſt bis ins hohe Alter hält, ſtreichen 
auch ſeitwärts ſo ſtarke und mächtige 
Seitenwurzeln, die ſich in das Geſtein und 
die Felsſpalten einzwängen, daß nur ver⸗ 
hältnismäßig ſelten ein Sturmſchaden hier 
zu finden it, ſolange die Beſtände ge⸗ 
ſchloſſen gehalten werden. Selbſtverſtänd⸗ 
lich kann den Orkanen, wie ſie hier und 
da in den Gebirgen auftreten, nichts wider⸗ 
ſtehen, jedoch gehören ſolche Naturereigniſſe 
immerhin zu den Seltenheiten, denn es 
treten dieſelben oft in einem ganzen Jahr⸗ 
zehnt nicht auf. Neben anderen großen 
Annehmlichkeiten, welche uns durch dieſe 
Widerſtandsfähigkeit geboten werden, iſt 
vor allem hierdurch auch allein die Mög⸗ 
lichkeit der natürlichen Verjüngung be⸗ 
dingt, denn hierbei iſt ein lichter Stand 
mit lockerem Kronenſchluß und allmählicher 
Aushieb ganz unerläßlich, und müſſen wir 
deshalb bei der ſo leicht vom Winde ge— 
worfenen Fichte meiſt auf die natürliche 
Verjüngung und die hierbei gebotenen 
Vorteile verzichten. Durch die Fähigkeit 
der Tanne, ſo vielen Schatten zu ertragen, 
erklärt es ſich auch, daß wir in einer Ver⸗ 
jüngung junge Pflanzen in den ver: 
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nicht nur am Leben, ſondern es beginnen ſchiedenſten Altersabſtufungen finden und 
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daß ſich ſolches noch bis zur Haubarkeit 
hin bemerkbar macht. Die auffallenden 
Stärkeunterſchiede erklären ſich hieraus 
um großen Teile, obwohl ſelbſtverſtänd⸗ 
ich auch der Lichtgenuß hierbei eine 
wichtige Rolle ſpielt. Die Hauptſache 
hierbei bleibt aber immer unſere vor⸗ 
erwähnte Zähigkeit der Tanne in allen 
„ und Altersſtufen, denn trotz 
des langdauernden Druckes und anderer 
Unbilden wird ſie ſich immer wieder er⸗ 
holen und zu einem guten Nutzholzbaume 
auswachſen. 

Der Wachstumsgang der Tanne weiſt 
uns direkt auf die natürliche Verjüngung 
hin, denn wie vorerwähnt, liebt dieſelbe 
in der Jugend mäßigen Schatten, und 
ſchützen alsdann auch die Mutterbäume 
den jungen Anflug vor Spätfröſten, denen 
dieſe Pflanze mehr als die übrigen Nadel⸗ 
hölzer ausgeſetzt iſt. Fliegt im Herbſt das 

war geflügelte, doch immerhin dicke und 
2 Samenkorn ab, ſo fällt dasſelbe 
zwiſchen das Moos, welches meiſt als 
dichtes Polſter den Boden im geſchloſſenen 
Beſtande deckt. Hier iſt dasſelbe verſteckt 
und auch den Winter durch geſchützt, ſo 
daß es die Frühlingswärme zum Keimen 
bringen kann. Ganz kräftig erſcheint die 
junge Pflanze, und widerſteht ſie hier leicht 
allen Witterungseinflüſſen. Die nächſten 
Jahre geht nun die Entwickelung außer⸗ 
ordentlich langſam von ſtatten, es er⸗ 
ſcheinen dazwiſchen von neuer Maſt weitere 
Pflanzen, der Boden deckt und überzieht 
ſich hiermit, allmähliche Lichtung des Ober⸗ 
ſtandes iſt eingetreten, und folgt nach einer 
Reihe von Jahren die Räumung von 
dieſen in den letzten Jahren ſo ſtark zu⸗ 
gewachſenem Altholze, jo iſt der Jung⸗ 
wuchs in der Höhe von 50—60 cm wohl 
ſchon Jahrzehnte alt, und dazwiſchen 
finden wir horſtweiſe und einzeln Bor: 
wüchſe, die ſich bei ſtärkerer Lichtzufuhr 
kräftiger entwickelt haben. 

Nachdem ſich der junge Beſtand von 
dem erſten Schreck der Räumung und 
Holzabfuhr erholt hat, entwickeln ſich 
kräftige Höhentriebe, und wenn dieſe auch 
im Vergleich mit denen der ſpäter ein: 
epflanzten Fichten zunächſt noch zurück⸗ 
ſiehen, ſo ſtrecken ſich doch bald dieſe jungen 
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Beſtände, und bilden faſt undurchdringliche 
Dickichte. Im Stangenholzalter alen 
dann die Tannen die gleichalterigen Fichten 
im Längenwuchs ſchnell wieder ein, und 
liefern uns dieſe Beſtände einen vorzüg⸗ 
lichen Maſſenzuwachs. In geeigneter Lage 
und bei mittlerer Bonität gehört es nicht 
zu den Seltenheiten, daß reine Tannen— 
beſtände im 120 jährigen Alter einen Hau⸗ 
barkeitsvorrat von 600 fm pro Hektar 
aufweiſen, während in einzelnen Fällen 
nahezu das Doppelte erreicht wird. Die 
roßen Zwiſchennutzungen mit ihren Durch— 
ange und Aushieben haben bis da⸗ 
hin ſchon bedeutende Holzmaſſen ergeben, 
jo daß uus alſo der Boden einen Zuwachs 
lieferte, wie er von keiner anderen Holz⸗ 
art bis in ſo hohes Alter hinein auch nur 
annähernd erreicht wird. Selbſt in der 
ſo beliebten Miſchung mit der Buche finden 
wir die gleichen Maſſenerträge, wenn die 
letztgenannte Holzart nur in unter⸗ 
geordnetem Maße auftritt und nicht den 
Hauptbeſtand bildet. Haben wir den Hieb 
in einem ſolchen haubaren Tannenbeſtande, 
jo giebt dieſes dort, wie ſchon vorerwähnt, 
in der Regel eine Nutzholzausbeute von 
80-90%, während der Reſt uns noch 
Brennholz liefert, welches auch feine Ab- 
nehmer findet. Die im Schlage aus— 
gehaltenen Stämme werden zum großen 
Teile als Bauholz verwendet und wandern 
als ſolches auf den großen Weltmarkt, denn 
es werden dabei vielfach Längen angeboten, 
wie ſie ein anderes Holz nicht liefert, und 
wie für Balkenlager in großen Gebäuden 
immer hier und da einzelne Stücke nötig 
ſind. Der Reſt, ſowie die kurzen Stücke 
wandern auf die Sägemühlen, um dort 
zu Brettern verſchnitten zu werden. Die 
hiervon hergeſtellte Ware iſt ſehr geſucht 
und gut bezahlt, vor allem dann, wenn 
die Sägeblöcke aſtfrei und geſund waren. 


— .. — 
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Der in dieſem Jahre erzielte Preis für 
die ſtarken Tannenſtämme betrug durch— 
ſchnittlich im Walde 20 Mk. pro Feſt⸗ 
meter, und iſt dieſes ein Preis, mit dem 
man wohl zufrieden ſein kann, denn für 
die übrigen Nadelhölzer, vor allem für 
die Fichte, die noch mit unſerer Holzart 
am meiſten Ahnlichkeit hat, erreichen wir 
ſelten mehr. Hiernach iſt alſo der Ertrag 
eines hiebsreifen Tannenſchlages größer 
wie von einer andern Holzart, und iſt 
auch aus dieſem Grunde die weitere Ver⸗ 
breitung zu empfehlen. 

Wie alle Schattenpflanzen vermag nun 
auch die Tanne den Boden außerordentlich 
zu verbeſſern. Das Licht und die aus⸗ 
trocknenden Winde werden von ihm fern: 
gehalten, Unkräuter kommen unter dieſem 
dichten Schirme nicht auf, und wir finden 
hier nur Nadeln in den Jungen Beſtänden 
und ein ſtarkes Moospolſter bei höher an: 
geſetzten Kronen, zwiſchen denen bereits 
etwas Licht hindurchfällt. In reinen Be⸗ 
ſtänden kommt die Tanne allerdings bis 
jetzt nur in höheren Lagen der Gebirge 
vor, wo ſie die Meereshöhe zwiſchen 500 
und, 800 m am meiſten bevorzugt. Die 
große hier herrſchende Luftfeuchtigkeit 
ſcheint beſonders günſtig auf das Wachs⸗ 
tum zu wirken, denn an den trockenen 
Südſeiten treffen wir kümmerliche Be⸗ 
ſtände mit recht geringem Zuwachs. An 
die Bodenkraft ſtellt dieſe Holzart dort 
keine übermäßigen Anforderungen, wenn 
ſie nur Tiefgründigkeit und Friſche vor⸗ 
findet. Iſt dieſes vorhanden, ſo liefert 
uns ſchon der Sandboden vorzügliche 
Tannenbeſtände, und auf dem Porphyr 
finden wir die ſtärkſten Stämme im Geröll, 
wenn die Wurzeln nur in die Felsſpalten 
eindringen können und dort Feuchtigkeit 
finden. 


(Schluß folgt.) 
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Welchen HArankeiten und Schädlingen find 
unfere Kulturen und Raumßbeſtände ausgeſetzt?“) 
(Bortfegung.) 

5. Im weiteren iſt die Dürre zu betrachten, 
welche ſowohl auf allen ärmeren Böden, auf 


*) Vortrag, gehalten vom Forſtaſſeſſor Dr. Borgmann 
im landwirtſchaftlichen Verein zu Bieſenthal am 18. Ja⸗ 
nuar 1900. 


wenig bindigen Sandböden, als auch wieder 
graswüchſigen Böden ſchädlich wirkt und die 
Kiefern durch einfaches Vertrocknen zum Abſterben 
bringt. Die Veranlaſſung bildet langandauernde, 
ſtarke Sonnenhitze, welche bedeutendenFeuchtigkeits⸗ 
verluſt des Bodens und aller Gewächſe veranlaßt. 
Die Kiefer gehört immerhin noch zu den gegen 
die Dürre wenig empfindlichen Holzarten. Am 
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mieiſten leidet fie auf großen Kahlſchlägen: 
dichter Graswuchs, welcher den Boden verwurzelt 
und die Tauniederſchläge für ſich abſorbiert, den 
Kiefernwurzeln aber nicht zukommen läßt und 
die Verdunſtung beſchleunigt, wirkt auch wiederum 
die Dürre begünſtigend. Die Dürre beginnt oft 
ſchon im Vorſommer zu wirken, beſonders wenn 
ſtarke Maihitze eintritt. Schutz ſind kleine Kahl⸗ 
ſchläge, beſonders 40 bis 60 m Schmalkahlſchläge 
oder die Verjüngung im Schirmſchlag, alſo 
Seiten ur oder Oberſchutz. Weiterer Schutz 
gegen die Dürre iſt vor allem die Erhaltung der 
Streudecke; wenn ſich vielleicht auch die Folgen 
der Streuentnahme im Zuwachs eines Stangen⸗ 
holzes oder Altbeſtandes der Kiefer nicht immer un⸗ 
mittelbar nachweiſen laſſen, ſo können wir uns ver⸗ 
ſichert halten, daß ein von Streu entblößter Boden 
bei der Neukultur uns viele Schwierigkeiten und 
Nachteile bereiten, insbeſondere die Austrocknung 
und un begünſtigen wird. In Kämpen 
empfiehlt ſich als Schutz gegen die Dürre Seiten⸗ 


ſchutz, keine Südlage, Decken mit Moos, 


Reinhalten von Unkraut; zu letzterem iſt zu 
bemerken, daß man gegen Ende des Sommers 
jedoch nicht mehr das Unkraut ausjäten ſoll, 
damit die Gefahr des Auffrierens vermieden 
wird, indem man dem Boden die ihn befeſtigende 
Verwurzelung und Narbe erhält, wie ſchon an⸗ 
geführt wurde. — f 

6. Ein weiterer Kulturfeind iſt der 
Hallimaſch oder Honigpilz, ein unſerem 
eßbaren Champignon nahe verwandter Hutpilz, 
Agaricus melleus. 

Er erſcheint beſonders häufig auf ehemaligem 
Laubholzboden, nachdem dieſer mit Kiefern 
aufgeforſtet wurde. Die Krankheitsſymptome 
ſind: allmähliches Vergilben, Vertrocknen und 
Abfallen der Nadeln, Eingehen der Kiefern, am 
häufigſten der 6⸗ bis 8 jährigen, einzeln und 
beſonders neſterweiſe. Zieht man eine ſolche er⸗ 
krankte Kiefer heraus, ſo ſieht man am Wurzel⸗ 
ſtock das bekannte Harzſticken, knollig zuſammen⸗ 
gebackene Sanderde, weißes Pilzmycel und 
ſowohl unter der Rinde wie den Boden durch⸗ 
dringend ſtrangartige, ſchwarze Rhizo— 
morphen, das EE Dauermycel. — Die 
Fruchtträger treten im Oktober in Mengen 


am Wurzelſtock hervor, der Hut iſt honigfarbig, 


mit dunkleren, Schüppchen, der Stil trägt 
einen Ring. In Kulturen müſſen die abſterbenden 
Pflanzen mit dem Pilzgeflecht ausgeſtochen und 
entfernt, am beſten verbrannt werden. Laubholz⸗ 
ſtöcke ſind gründlich vor der Kultur auszuroden. 

7. Wir gehen nunmehr zu unſeren gefähr⸗ 
lichſten Schädlingen aus dem Inſektenreichüber. 

Da ſtehen obenan, wenigſtens was ihr 
mn Auftreten anbelangt, die Rüſſel⸗ 
dier, von ihnen wieder in erſter Linie der große 
braune Rüſſelkäfer, Hylobius abietis. Es 
iſt ihnen allen bekannt, daß die Larve desſelben 


völlig unſchädlich iſt, indem fie einen indifferenten Schl 


Fraß an den Wurzeln der Stöcke der gefällten 
Altkiefern vollführt, 1 ſie ſich entwickelt, 
verpuppt und den Käfer entſchlüpfen läßt. 

Die großen Beſchädigungen verurſacht der 
Käfer ſelbſt, indem er die jungen Kiefern mit 


——— 


ſeinem Rüſſel in trichterförmigen Plätzen auf der 
Rinde der jungen Stengelchen und Triebe befrißt, 
dadurch die Saftleitung unterbricht, insbeſondere 
wenn, wie in der Regel, der E dicht über dem 
Boden ſtattfindet und dadurch oft maſſenhaft die 
Kiefern zum Abſterben bringt. — Die Käfer 
wandern im E auf die friſch gefällten 
Schläge, um die Wurzelſtöcke mit Eiern zu be⸗ 
legen. Als erſtes Gegenmittel empfiehlt ſich 
daher unbedingt gründliches Stockroden gleich 
beim Hiebe des Schlages durch Auskeſſeln Ce 
licher Stämme; dadurch findet der Käfer nur 
wenig Brutmaterial vor, und es wird vor allen 
Dingen das Auskommen einer neuen Generation 
innerhalb des jungen Kiefernanwuchſes zum 
großen Teil vereitelt. — Es iſt weiterhin em⸗ 
pfehlenswert, falls die Stöcke nicht ſchon im 
Winter gerodet werden, dieſelben unmittelbar 
hinterher im Sommer nachroden zu laſſen: 
natürlich kann dann ein Schlaganbau erſt im 
zweiten Frühjahr ſtattfinden: einjährige Schlag⸗ 
ruhe. Die Stöcke Se man zwedmäßig zur 
Selditwerbung gegen Bezahlung nur des reinen 
Holzwertes von etwa 30 bis 40 Pfennigen pro 
Raummeter. — Ein zweites Gegenmittel richtet 
ſich gegen den Käfer ſelbſt; dies ſind die allbe⸗ 
kannten Rüſſelkäfergräben, welche rings um die 
ganze Kultur zu legen ſind. Dieſelben werden 
etwa 20 em breit und 25 bis 30 cm tief mit 
latten, ſenkrechten Wänden unter Entfernen aller 
Wurzelbrücken angelegt, alle 10 bis 15 m wird 
in denſelben ein tieſeres Fangloch mit ſteilen 
Wänden eingebracht. Die Käfer fangen ſich 
darin in Maſſen und ſind fleißig auszuleſen und 
durch Zerſtampfen auf hartem Untergrund zu ver⸗ 
nichten; auf 11 rechnet man 25 bis 30 Hundert 
Käfer. Die Gräben wirken am beſten, wenn ſie 
ſofort zeitig im erſten Frühjahr angelegt werden; 
die Holzabfuhr muß etwa zu Mitte März 
beendet ſein. , 

Die Koften der Gräben belaufen ſich auf 
etwa 2 Pfennige das laufende Meter. — Für 
einen Schmalkahlſchlag von 600 m Länge, 
50 m Breite und 3 ha Größe berechnen ſich die 
Koſten auf etwa 20 bis 25 Mark im ganzen 
oder auf etwa 7 bis 8 Mark pro Hektar. 

Die Gräben ſind auch noch im zweiten Jahr, 
überhaupt jo lange man noch Käferfraß hat, 
fängiſch zu erhalten, um vor allen Dingen auch 
alle innerhalb der Kultur ſelbſt auskommenden 
Käfer zu fangen, wenn dieſe die Kultur verlaſſen 
wollen, um entweder im Herbſt ihr Winterquartier 
in Dickungen und jungen Stangenhölzern oder 
ſchon im Laufe des Frühjahrs oder Sommers 
neue Brutſtätten, nämlich neue Kahlſchläge auf: 
zuſuchen. ) | 

Von Vorteil find daher zweifellos kleine 
Kahlſchläge mit vielen Anhiebslinien im 
Walde, entgegen den großen zuſammenhängenden 
Kahlſchlägen oder jährlich aneinandergereihten 

ägen. 

Ich habe Ihnen noch die Fang⸗ und Brut- 
knüppel zu nennen. 

Erſtere ſind aufgeſpaltene Knüppel, die 
man mit der Rindenſeite nach unten auf den 
der Narbe entblößten Boden, zerſtreut auf der 
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Kulturfläche, auslegt; die Käfer ſammeln ſich 
unter den harzduftenden Runder müſſen etwa 
alle 1 bis 2 Tage abgeleſen und vernichtet werden. 

Die Brutknüppel werden im Frühjahr zu 
5 ſchräg in den Boden eingegraben, die Käfer 
belegen dieſelben unterirdiſch mit Eiern, die 
Larven kommen aus. Im e ſind 
dann die Knüppel herauszuziehen und zu ent- 
rinden, wodurch die Larvenbrut vernichtet wird. 

Am ſicherſten wirken kleine Schläge, 
Stockrodung mit der Fällung, Holzabfuhr 
bis Mitte März, Kultur im zeitigen 
Frühjahr und Anlage von en 
die öfter aufzufriſchen du, bei Fraß in ſchon 
5= bis 6 jährigen Kulturen Auslegen von Fang⸗ 
knüppeln und Ableſen der Käfer. 

Ich muß dieſes wichtige Kapitel ſchließen und 
Ihnen heute näheres uͤber die intereſſanten 
Kontroverſen über die Lebensweiſe des Käfers 


| 
| 


gelafen ift, daß fie mit dieſem vergleicht. über 
er Nute iſt der 7 etwas ausgeſtemmt, 
damit die über die Nute . N e Klinke 
über dieſe gleiten kann. Wird nun die Thür 
geöffnet — gleichviel nach welcher Seite dies 
geſchieht —, 2 ſtützt ſich das eine Band auf den 
gegenüberliegenden Krampen, während das andere 
von ihrem Stützkrampen abgehoben wird, wodurch 
die Thür aus ihrem Schwerpunkte gebracht wird. 
Läßt man nun dieſelbe aus der Hand gleiten, ſo 
fällt ſie ſo lange auf ihren Bändern von einem 
Stützkrampen auf den anderen, bis der Schwer⸗ 
punkt wieder hergeſtellt, die Klinke in die Nute 
eingefallen und die Thür wieder geſchloſſen iſt. 
Da dieſe Art Selbſtverſ KE nie verſagt, ſo ut 
er nicht bloß an Hof- und Gartenthüren, ſondern 


auch für Saatkämpe, Wildgatter ꝛc., überhaupt 
da zu empfehlen, wo ein immerwährender Schluß. 
der Thüren erwünſcht iſt. 


Schn. 


V 


| 
| 


ew: 
SR 


5 
SE Ee 


Thür mit Selbſtſchluß. 


vorenthalten, die noch nicht mit Sicherheit, was 
den Generationswechſel anbelangt, heute klar⸗ 
geſtellt iſt. Aber die Zeit geſtattet es leider nicht 
bei dem umfangreichen Thema. 
nenne noch den kleinen braunen 
„Rüſſelkäfer, Pissodes notatus, deſſen Larve 
ſchadet, indem dieſe an etwa 6 bis S jährigen 
Kiefern unter der Rinde dicht über dem Boden 
zu mehreren frißt und die Kiefern zum Abſterben 
2 1 Man findet in der Rinde die Fluglöcher 
des Käfers, unter derſelben die ovalen, mit weißen 
Pe umfütterten Puppenwiegen. 
olche Kiefern, welche durch beginnendes 
Vergilben der Nadeln ſich kennzeichnen, ſind aus⸗ 
zureißen und mit der Brut zu verbrennen. 
(Fortſetzung folgt.) 
* 


— [Thür mit Selbſtſchluß. (Mit Abbildung.) 
Die Thür wird an der Oſe e in den vo a gehangen, 
jo 5 die Bänder dd — auch ei er anderen Seite 
befindet ſich ein ſolches — auf die Krampen bb 
zu ſtehen kommen. Die Klinke e liegt in der 
Klinkennute f, welche in den Pfoſten ſo tief ein— 


— [Über Aſazien pflanzen.] In einer 
früheren Nummer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
habe ich einjährige Akazienſaaten in Beeten be⸗ 
Wee in denen auf zwei kleinen Flächenteilen 

ie Pflanzen ganz außerordentlich hoch gewachſen 
ſind (bis zu Um Höhe), während auf der übrigen 
Fläche die einjährigen Pflanzen gang ehe 
nur ca. 10—15 cm hoch ſtehen. Als ich jenen 
Artikel ſchrieb, konnte ich mir über dieſe auffallende 
Erſcheinung keine Erklärung geben. Heute bin 
ich endlich „dahintergekommen!“ Es hat ſich 
d eſtellt, daß an den beiden Stellen, wo die 
ochſtehenden Akazien ſich befinden, zwei wuchtige 
Buchenſtöcke geſtanden haben, welche nun e 
vor zwei Jahren bei der Rodung der Kampfläde - 
— es handelt e nämlich um einen vor zwei 
Jahren neu angelegten Kamp — ausgegraben 
wurden. Die ane Stocklöcher waren 
dann mit lockerer Humuserde ausgefüllt worden. 
Ich gehe wohl nicht fehl, wenn nun mit Beſtimmt⸗ 
heit von mir angenommen wird, daß die mit der 
Rodung der Stöcke und Wiederausfüllung der 
Löcher entſtandene Bodenlockerung die Urſache 
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des außerordentlichen, geradezu beiſpielloſen 
Wachstums der Akazienpflanzen an den betreffenden 
Stellen iſt. Aus dieſer Wahrnehmung ergiebt 
ſich für die Praxis die Nutzanwendung, daß der⸗ 
jenige, welcher ſchöne Akazienpflanzen erziehen 
will, gut und tief den Boden lockern und gut mit 

umuserde düngen muß. Allerdings werden die 
o erzogenen Pflanzen ſehr lange Wurzeln ziehen, 
es iſt dies indeſſen nicht ſchlimm, da die Akazien⸗ 
pflanze mit geſtutzter Pfahlwurzel recht gut wächſt. 

Ludwig Schneider. 


— Am 23. April ſchlug in Bodenwerder zum 
letztenmal ein braves Forſtmannsherz. Es war 
der Feierabend des Städtiſchen Revierſörſter⸗ 
Zenger in Vodenwerder nach treu vollbrachter 
Waldarbeit. Mit ihm iſt nicht allein ein braver 
Forſtmann der alten Schule, ſondern auch ein 
echter, hirſchgerechter Jäger zu Grabe getragen. 
An ſeinem Sarge, um welchen ſich ſowohl 
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befreundete Männer der grünen Farbe, wie 
Bürgermeifter und Verordnete der Stadt Boden⸗ 
werder und viele Verehrer des Verſtorbenen 
verſammelt hatten, wurden ſeitens des Geiſtlichen, 
ſelbſt Sohn eines hannoverſchen Forſtbeamten, 
Worte del ne die ſich gewiß tief in die 
ge en der Anweſenden eingegraben haben. Der 

eiſtliche berührte u. a. die Verdienſte des Ver⸗ 
ſtorbenen während ſeiner 47jährigen Thätigkeit 
um die Forſten und das Gemeinweſen der Stadt 
Bodenwerder. Auf ihn paßt ſo recht das Wort 
des Pſalmiſten: „Sein Leben iſt köſtlich geieten, 
denn es iſt Mühe und Arbeit geweſen“. — Nun 
ruht „der Alte vom Berge“ mit dem ehrwürdigen 
Silberbart eines echten Germanen im Schoße der 
mütterlichen Erde, zu ſeinen Füßen rauſcht der 
gran Weſerſtrom fein Schlummerlied und von 
en Höhen herab winken die Tannen des Voglers 
— die Pfleglinge des Heimgegangenen. 

Er ruhe ſanft! 


P. 
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Saus der Abgeordneten. 
14. Sitzung am 31. Januar 1900. 
(Bortfegung.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe Dee 
Das Wort hat der Abgeordnete Dr. Sattler. 
(Derſelbe verzichtet.) 

Das Wort hat der Abgeordnete Dr. Hahn. 

Abgeordneter Dr. Hahn: Meine Herren, 
nachdem der Herr Abgeordnete v. Mendel⸗Stein⸗ 
fels ſchon einige Worte über die Notwendigkeit 
des Schutzes unſeres Eichenſchälwaldes geſprochen 
hat, möchte ich noch einige Ausführungen hinzu⸗ 
fügen, um mich den von ihm erhobenen 
Forderungen anzuſchließen. Es liegt für mich 
im Augenblick eine beſondere Veranlaſſung dazu 
vor, die daher ſtammt, daß aus dem Siegerland 
an den Bund der Landwirte neuerdings von einem 
einfachen Bauer ein Anſchreiben gerichtet worden 
iſt, daß wir den dortigen Kleinbauern in ihrem 
Kampfe um ihren Schälwald helfen möchten. 


Mit der gütigen Genehmigung des Herrn 
Präſidenten möchte ich aus dieſem Briefe einige 
Sr vorleſen. Der betreffende Landmann 
reibt: 


Wir Siegerländer müſſen dem Bunde Dank 
wiſſen, weil er ſo entſchieden gegen die zoll⸗ 
freie Einfuhr der fremden rk auf: 
getreten ift, die unſer früher gutes Einkommen 
aus den Eichenſchälwaldungen ruiniert haben. 
Was Sie in dieſer Sache thun können, werden 
Sie ſicher auch weiter thun. Das Leder müßte 
mit einem Stempel verſehen werden, damit 
man das ſchlechte (mit fremden Gerbſtoffen 
bearbeitete) von dem guten (mit Eichenlohe 
gegerbten) unterſcheiden und die Leute nicht 
weiter damit täuſchen könnte. 
Meine Herren, in dieſen Ausführungen ſind 
zwei Punkte hervorzuheben, die ich kurz berühren 
te. Ich möchte zunächſt darauf eingehen, 
daß das Leder mit einem Stempel ver⸗ 


SC en werden müßte, um den Konſumenten 
ie Unterſcheidung zwiſchen dem im Schnell⸗ 
verfahren mit Quebracho oder ſonſtigen fremden 
Gerbſtoffen gegerbten Leder und mit dem guten mit 
Eichenlohe gegerbten Leder zu ermöglichen. Es iſt 
nicht zu verkennen, daß allerdings das Schuhzeug, 
welches aus mit Quebracho hergeſtelltem Leder 
angefertigt wird, etwas billiger iſt als das Schuh⸗ 


werk aus mit Eichenlohe gegerbtem Leder. Ich 
darf vielleicht in Kürze acht aer vorleſen, um 
en. 


Ihnen ein Bild davon zu & 
Es würde ein Paar Schuhe für das Volk, 
wenn es in einer Schuhfabrik hergeſtellt würde, 
koſten: für Männer a) aus Quebracholeder: 
6,38 Mk., d) aus beſſerem Eichenleder: 6,67 Mk. 
Das iſt ein Unterſchied von 29 Pf. Es würde 
ein Paar ENEE koſten: für Frauen (beſſere 
Roßlederſchuhe, Zug⸗ oder Schnürſtiefel) a) aus 
Quebracholeder 5,68 Mk., b) aus beſſerem Eichen⸗ 
leder 5,96 Mk. — hier iſt die Differenz ebenfalls 
eine unbedeutende und beträgt nur 28 Pf. Es 
würde demgegenüber ein Paar Schuhe für das 
Volk, wenn dieſes Paar von einem Schuſter in 
1 . wird, koſten a) wenn es 
chuhe für Männer ſind (genagelte Rindleder⸗ 
laſchenſchuhe): aus Quebracholeder 8,79 Mk., aus 
beſſerem Eichenleder 9,06 Mk., das iſt ebenfalls 
nur ein Unterſchied von 27 Pf., d) es würde ein 
Paar Schuhe für Frauen koſten, vom Schuh⸗ 
macher hergeſtellt (genagelte Kipslaſchenſchuhe), 
aus Quebracholeder 6,07 „ aus beſſerem 
Eichenleder 6,27 Mk.; das ſind nur 20 Pf. Unter⸗ 
ſchied. Ich habe mir die Freiheit genommen, 
dieſe acht Ziffern den Herren vorzulegen, die zu⸗ 
ſammengeſtellt ſind von Ferdinand a in Traben 
a. Saar nach der Koſtenaufſtellung, wie fie in 
der Petition des landwirtſchaftlichen Vereins für 
Rheinpreußen um Einführung eines Schutzzolles 
auf Quebrachoholz 1894 angegeben waren, mit 
der Umrechnung der Preiſe fat das Jahr 1898. 
Aus dieſen Ziffern wollen Sie erſehen, wie 
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mit Quebrachoholz gegerbt iſt. (Zuruf.) Es 
wirft mir ein verehrter Ges Nachbar ein, daß vor 
allem die Dauerhaftigkeit des Schuhwerks 
dabei in Frage kommt. Das iſt ein geradezu 
durchſchlagendes Moment bei der Rechnung. 
Wieviel dauerhafter das Schuhwerk iſt aus Leder, 
das mit Eichenlohe gegerbt iſt, gegenüber dem 
Schuhwerk aus Leder, das mit Quebrachoholz 
gegerbt iſt, wird jeder bezeugen können, der, wie 
ich, > Stiefel hier in Berlin hat machen 
laſſen. Ich habe lange Jahre hier in Berlin 
von verſchiedenen Schuhmachern Stiefel bezogen 
aus Leder, das augenſcheinlich mit Quebrachoholz 
gegerbt war, und habe dabei außerordentlich 
traurige Erfahrungen gemacht. Ich kann 
Ihnen nur den Rat geben, ſich in Berlin keine 
Stiefel machen zu laſſen, weil dieſelben aus 
Quebracholeder hergeſtellt werden, ſondern dafür 
lieber Ihre Stiefel bei Schuhmachern auf dem 
Lande anfertigen zu laſſen, deren Leder mit 
Eichenlohe gegerbt iſt. Sie werden dabei kein 
ſchlechtes Geſchäft machen. 

Es müſſen dieſe Preisunterſchiede einmal 
dargelegt werden, um dem Publikum und 
weiteren Kreiſen ein Urteil zu ermöglichen und 
ferner die Regierung darauf hinzuweiſen, daß ſie 
darauf bedacht ſein möge, eine Stempelung 
des Leders einführen zu helfen, wie 
ſie der Landmann aus dem Sieger— 
lande fordert. Es handelt ſich hier um eine 
der vielen Seiten des unlauteren Wettbewerbs. 
Wir wollen die Surrogate für unſere alten Natur: 
produkte gar nicht an und für ſich beſeitigen. 
Wir wollen z. B. gar nicht die Margarine gegen— 
über der Butter aus der Welt ſchaffen, wir wollen 
auch die Quebrachogerberei nicht aufgehoben wiſſen. 
Wir wünſchen nur, daß das Publikum ſich 
ein Urteil darüber bilden kann, was 
für Waren es kauft. 

Meine Herren, ich kann nicht finden, daß bis 
jetzt unſere preußiſche Regierung, ſoweit man von 
ihrer Stellung im Bundesrat erfährt, auf dieſen 
Wunſch der Bevölkerung, und vor allem der 
produktiven Kreiſe, die gehörige Rückſicht nimmt. 
Ich möchte bitten, daß unter Herr Landwirtſchafts— 
miniſter ſeinen Einfluß dahin geltend machen 
wolle, daß bezüglich der Quebrachofrage wenigſtens 
das eine in abſehbarer Zeit erreicht werde, daß 
das Publikum durch Einführung der Stempelung 
in den Stand geſetzt wird, Quebracholeder von 
Eichenleder zu unterſcheiden. Ich glaube, das iſt 
eine durchaus beſcheidene Forderung, der jeder 
zuſtimmen könnte, einerlei, ob er konſervativ oder 
freiſinnig, Sozialdemokrat oder Mitglied des 
Centrums iſt. Hier handelt es ſich nur um 
die Hebung der Solidität in einem der 
wichtigſten Geſchäftszweige. 

Ich komme auf den zweiten Punkt, darauf, 
daß die Rentabilität der bäuerlichen Wirtſchaften, 
die auf die Nutzung des Schälwaldes angewieſen 
ſind, ganz außerordentlich zurückgegangen iſt. Es 
wird nicht nötig ſein, den Beweis dafür anzutreten, 
wie weit das der Fall iſt. Demgegenüber iſt nicht 


zu beobachten, daß etwa die Rentabilität der großen 
Gerbereien zurückgegangen wäre. Im Gegenteil 
die Schnellgerbereien, die mit Quebracho arbeiten 
haben geſchäftlich gut abgeſchnitten: es ſind 
Dividenden gezahlt worden bis zu 35% (Be⸗ 
wegung rechts) — bis zu 35%! Ich will Sie 
nicht mit Ziffern beläſtigen; ich bin in der Lage. 
Ihnen das alles ſchwarz auf weiß zu zeigen, 
nehme aber davon Abſtand, Ihnen lange Ziffer⸗ 
reihen vorzutragen. Ich will dabei nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß die Dividenden ſpäter wieder her⸗ 
untergegangen ſind; ſie ſind aber neuerdings 
wieder im Anſteigen. Im allgemeinen finden 
wir, daß die Großgerbereien, die mit Quebracho 
arbeiten, eine gute Rentabilität erzielt und nicht 
zu klagen haben. Demgegenüber iſt aber ein 
weiterer Rückgang der kleinen Gerbereien, die mit 
Eichenlohe arbeiten und die Schnellgerbmethode 
vielfach noch nicht eingeführt haben, ganz unver⸗ 
kennbar. Ich halte es demgegenüber für ange⸗ 
zeigt, daß der Bundesrat (den ich hier nicht etwa 
direkt angreifen und an dem ich hier nicht direkt 
eine Kritik üben kann, — wohl aber indirekt, inſoweit 
die preußiſche SE in ihm vertreten iſt —) 
mehr als bisher auf dieſen Stand der Dinge 
Rückſicht nimmt. Meine Herren, Sie wiſſen alle. 
daß wir hier in dieſem Hohen Hauſe am 
7. Mai 1894 eine Reſolution angenommen haben, 
die darauf hinzielte, daß ein Zoll auf 
Quebrachoholz eingeführt werden 
möge. Sie werden ſich weiter erinnern, daß 
der Reichstag ebenfalls in der Seſſion 1894,95 
eine ähnliche Reſolution angenommen hat — es 
war der Antrag Stumm, der denſelben Zweck 
verfolgte. Leider, meine Herren, hat der Bundes— 
rat dieſen verſchiedenen Reſolutionen, insbeſondere 
der für ihn zunächſt in Frage kommenden 
Reſolution des Reichstags, keine Folge gegeben. 
Ich muß hier ausſprechen, daß das im Lande in 
weiten Kreiſen ſehr bedauert worden iſt, vor allen 
Dingen in Anbetracht der guten Rentabilität, 
deren ſich die große Lederinduſtrie erfreut, und 
gegenüber dem zunehmenden Rückgang der kleinen 
Gerbereien. Wir denken gar nicht daran, den 
Großgerbereien ihren Betrieb irgendwie weſentlich 
zu erſchweren, wir wünſchen nur, daß Diele 
Gerbereien, die augenblicklich doch gut abſchneiden 
und ſich immer weiter ausdehnen, dieſer durch— 
aus nicht bedeutenden Belaſtung des ausländiſchen 
Gerbſtoffs ihre Zuſtimmung geben möchten. Die 
Anträge, die geſtellt wurden, waren wirklich 
durchaus maßvoll: ſo iſt z. B. nach dem Antrage 
Hirſchel im Reichstag, der ſchon in der Seſſion 
1893/1894 geſtellt wurde, nur ein Zoll von 10 Mk. 
für 100 kg Qnebrachoholz vorgeſehen worden. 
Nun hat man ſich von ſeiten der Großgerbereien 
immer darauf berufen, daß die Großgerbereien 
dem Quebrachozoll nicht zuſtimmen könnten, weil 
er ihr Produkt verteuern würde. Sie ſeien darauf 
angewieſen, ſich des billigen Maſſenabſatzes zu 
bedienen und auf dieſen Maſſenabſatz ihre ganze 
Rechnung zuzuſchneiden; ſie müßten eben deshalb 
darauf bedacht ſein, daß ihnen ihre Gerbſtoffe auch 
weiterhin möglichſt billig zugeführt werden. Ich 
kann dieſen Grundſatz nicht als berechtigt aner— 
kennen. Vor allen Dingen kann ich nicht als 


eine andere Weiſe erreicht werden, und zwar da⸗ 
durch, daß auf fertiges Leder und auf 
Lederfabrikate ein entſprechender Zoll in 
dem neuen Zolltarif eingeſtellt wird. Und 
dafür haben ſich, zunächſt im Prinzip, auch unſere 
Großgerbereien ſämtlich ausgeſprochen. Wenn 
dieſe nun ihrerſeits die Forderung erheben, daß 
ſie durch einen Zoll in der Behauptung des in⸗ 
ländiſchen Marktes geſchützt werden müßten, dann, 
meine ich, müßten die Großgerbereien auch ſo viel 
Gerechtigkeitsgefühl beſitzen, den deutſchen Schäl⸗ 
waldbauern die Berechtigung des gleichen Anſpruchs 
zuzugeſtehen, daß ihre Pro ukte ebenfalls geſchützt 
werden, damit wenigſtens die Produktions- 
koſten herauskommen und außerdem auch 
noch eine Kleinigkeit verdient wird. Wir 
haben in Deutſchland, wie ich mir ſchon erlaubt 
habe auszuſprechen, 160 Quadratmeilen Landes, 
die wir in der Hauptſache nicht anders nutzen 
können als durch Schälwaldungen. Auf dieſen 
160 Quadratmeilen wohnt eine kleinbäuerliche 
Bevölkerung; das find ſocial außerordentlich mert, 
volle Elemente, die gegen alle Umſturzbeſtrebungen 
von vornherein Sr find. Sie gehören zu 
denjenigen Klaſſen der Bevölkerung, an 
die vielleicht einmal das Reich und der 
Staat noch wird appellieren müſſen, wenn 
die Gefahr der Sozialdemokratie weiter 
anwächſt — die ich meinerſeits nicht für 
eine vorübergehende Erſcheinung halten 
kann. Ich würde eine wirtſchaftliche Ent— 
wickelung bedauern, die on führte, die 
kleinen wirtſchaftlichen Exiſtenzen zu 
ruinieren und an deren Stelle neue 
proletariſche Exiſtenzen zu ſchaffen. In 
dieſem ganzen Streit handelt es ſich aber darum, 
entweder auf der einen Seite die Exiſtenz des 
Mittelſtandes und der kleinbäuerlichen Bevölkerung 
u erhalten, oder auf der anderen Seite um den 
Preis der Vernichtung dieſer Exiſtenzen neue 
proletariſche Exiſtenzen zu ſchaffen. Meine Herren, 
das iſt vielfach heute der Kernpunkt der wirtſchaft— 
lichen Kämpfe. Es wird auf der einen Seite 
gekämpft um die Erhaltung der Arbeits- 
gelegenheit des Mittelſtandes und der 
kleinen ſelbſtändigen Betriebe, auf der 
anderen Seite um die Vermehrung der 
Arbeitsgelegenheit der Großbetriebe. Die 
Großbetriebe gehören den Millionären oder dem 
aſſociierten Großkapital, die Arbeiter find Prole— 
tarier; die kleinen Betriebe aber ſind in den 
Händen des Mittelſtandes, der Bauern, der Hand⸗ 
werker, der kleineren Leute, und ich meine, daß 
gerade in dieſer ernſten Zeit ſich die einzelne 
Staatsregierung jede wirtſchaftliche Frage, bei 
der dieſer Gegenſatz in die Erſcheinung tritt, außer— 
ordentlich ſorgfältig überlegen ſollte. 

Ich weiß nicht, wie der preußiſche Herr Land— 
wirtſchaftsminiſter im preußiſchen Miniſterium zu 
den beiden Reſolutionen des Abgeordnetenhauſes 
und des Reichstages Stellung genommen hat. 
Es würde mir wertvoll ſein, wenn ich eine Aus— 
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kunft darüber erhalten könnte, ob das preußiſche 


landwirtſchaftliche Reſſort ſeinen Einfluß zu Gunſten 
der Einführung der Quebrachozolles geltend ge- 
macht hat, ferner, ob die preußiſche Staatsregierung 
als ſolche mit dem Einfluß, den ſie im Bundes⸗ 
rat hat, ſich für oder gegen den Quebrachozoll 
ausgeſprochen hat. 

Wenn ich hier eine Frage, die der Kompetenz 
der Reichsregierung unterſteht, im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe beſpreche, ſo glaube ich damit 
etwas zu thun, was dem Reichsgedanken nicht 
widerſtreitet. Niemand anders als der Fürſt 
Bismarck hat vom Sachſenwalde aus immer 
wieder darauf hingewieſen, daß wir auch in 
den einzelſtaatlichen Parlamenten die 
Vorgänge im Reiche mit wachſamen 
Auge verfolgen ſollten. Wir ſehen, daß 
die Wirtſchaftspolitik in der Reeichsinſtanz 
vielfach von der Rückſichtnahme auf die aus⸗ 
wärtige Politik beeinflußt wird und daß heut⸗ 
zutage das Großgewerbe immer größeren Einfluß 
in der Preſſe und vor allen Dingen im Reichstage 
en deſſen Abgeordnete unter ſehr viel größerer 
Beteiligung der Arbeitermaſſen der Großbetriebe 
gewählt werden als die i dieſes 
Hauſes. Ich meine, gegenüber dieſer nn Ein: 
wirkung des Großkapitals auf unſere Wirtſchafts⸗ 
politik und gegenüber der ſtarken Einwirkung der 
Arbeitermaſſen auf die Reichspolitik haben wir 
erade hier im preußiſchen Abgeordnetenhauſe be⸗ 
onder Veranlaſſung, unſeren Einfluß auf die 
Regierung dahin geltend zu machen, daß ſie bei 
den verſchiedenen ſtreitigen 17 im Bundes⸗ 
rat nach Kräften das Intereſſe der kleineren Be⸗ 
triebe und des Mittelſtandes geltend macht. Jetzt, 
wo wir uns dem Abſchluß der Vorarbeiten zu 
den neuen Handelsverträgen nähern, iſt es mög⸗ 
lich, daß bereits vor Ablauf eines Jahres die 
erſten Ziffern der neuen Zollſätze feſtgeſtellt werden. 
Wir dürfen deshalb keine Gelegenheit vorübergehen 
laſſen, unſeren Einfluß auf die Königliche Staats⸗ 
regierung auszuüben, daß ſie ihr Gewicht im 
landwirtſchaftlichen, hier ſpeciell im handelt ne 
lichen Intereſſe geltend I Es handelt ſich 
darum, einen der Zahl nach ſehr großen Teil 
des Mittelſtandes zu erhalten: die Beſitzer der 
Eichenwaldungen, die kleinen Lohgerber, die mit 
Eichenlohe arbeiten. Wir kämpfen gegen die zu 
große Ausdehnung der Rieſengerbereien, wir 
möchten vor allem aber nicht, daß die Regierung 
dies Mittel der Geſetzgebung unangewendet ließe, 
um der Ausdehnung der großen Gerbereien ent— 
gegenzutreten. Wir werden durch Zölle den in— 
ländiſchen Markt unſeren Gerbereien erhalten, ich 
erwarte das mit Beſtimmtheit. Wenn wir die 
Arbeit der Gerbereien ſchützen, müſſen wir aber 
auch ebenſo gut die Arbeit des kleinen Land— 
mannes ſchützen, der die Eichenlohe produziert. 
Ich möchte deshalb nochmals bitten, mir Aus— 
kunft darüber zu geben, ob die preußiſche Staats— 
regierung in nachdrücklicher Weiſe dieſen Stand— 
punkt im Bundesrat vertreten hat, und ich hoffe, 
wenn ſie ihn noch nicht vertreten hat, daß ſie ihn 
jedenfalls fernerhin auf das nachdrücklichſte ver: 
treten wird. (Bravo! rechts.) 

(Fortſetzung folgt.) 
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— [Jom Solzhandel.] Das Frühjahrsge⸗ 
Ka mit feinem ganz bedeutenden Verkehrsauf⸗ 
ſchwunge iſt nun im ganzen Reiche zur vollen 
Geltung gelangt, und es erfüllt uns mit beſonderer 
Sr, ſchon jetzt feſtſtellen zu können, daß die 

age des Arbeitsmarktes wiederum eine glänzende 
iſt und daß ſogar die derzeitige induſtrielle Ent⸗ 
wickelung in noch höherem Maße den Holzbedarf 
verſtärkt dat als wir dies im Vorjahre zu ver⸗ 
de nen hatten. — Bevor wir indeſſen auf die 
Einzelheiten der laufenden Saiſon näher eingehen, 
mögen unſere ſehr geehrten Leſer geſtatten, zunächſt 
das Wichtigſte aus der abgeſchloſſenen Rundholz⸗ 
eindeckungszeit des Winters 1899/1900 nachzu⸗ 
tragen, da der Verlauf der jeweiligen Rohholz⸗ 
Saiſon die Vorbedingungen für den Verlauf des 
Schnittholzgeſchäftes in ſich birgt. Wir dürfen in 
dieſer Richtung an nicht vor einem Holzhandels⸗ 
zweige, der in den Vorjahren arg daniedergelegen, 
im verfloſſenen Winter dagegen einen Aufſchwung 
zu verzeichnen hatte, nämlich dem Brennholz⸗ 

eſchäfte vorübergehen. Die Temperaturver⸗ 
hältniſſe geſtalteten ſich für dasſelbe diesmal zum 
erſtenmal ſeit langer Zeit ſo günſtig, daß ein 
Bedarfsaufſchwung auf der ganzen Linie eintrat, 
welcher eine weitere Verſtärkung noch dadurch er: 
hielt, daß infolge des Bergarbeiterausſtandes in 
Böhmen, Mähren und einzelnen ſächſiſchen 
Grubenbezirken ein allgemeiner Kohlenmangel in 
die Erſcheinung trat. Unter dieſen Umſtänden 
konnten ſich nicht bloß die Preiſe für Nutzholz⸗ 
ſcheite in weichem und hartem Holz, ſondern auch 
die neh loben, einſchließlich der Bäckerhölzer 
und Reiſer, im Preiſe in angemeſſener Weiſe er⸗ 
höhen. Wenn dennoch hier und dort Klagen aus 
den Kreiſen der Brennholzhändler über mangelnde 
e n e vernehmbar wurden, ſo iſt dieſen 
Klagen trotz der genannten allgemeinen Aufbeſſe⸗ 
rung eine gewiſſe Berechtigung nicht abzuſprechen. 
Die Urſache hierfür iſt wohl zweifellos darin zu 
ſuchen, daß durch den um etwa 15%, herabge⸗ 
minderten ſtaatlichen Brennholzeinſchlag gegenüber 
einer ſehr verſtärkt auftretenden Nachfrage und 
angeſichts einer verhältnismäßig unbedeutenden 
Ausbeute an Windbruch⸗ bezw. Windwurfs⸗ 
Material die Waldpreiſe des c es ſich im 
ganzen Reiche erhöhten. Die Anſchaffungskoſten 
der Brennholzhändler waren Set e derartig 
Peralp er daß die vorerwähnten Erhöhungen der 

etailpreiſe ſtellenweiſe kaum ausreichten, um der 
Verteuerung der Rohprodukte nachzukommen. 
Naturgemöß trat dieſe Knappheit am empfindlichſten 
in denjenigen Forſten auf, welche ſich in der Nähe 
von Großſtädten befinden, ſo daß beiſpielsweiſe 
die forſtlichen Brennholztaxen in der weiteren 
Umgebung von Berlin teilweiſe um 50— 70% 
überboten wurden. Indeſſen hat, wie geſagt — 
wenn man von Ausnahmen abſieht und die un⸗ 
ünſtigen Verhältniſſe im Vorjahre zum Vergleich 
aan — thatſächlich eine allgemeine Auf⸗ 
beſſerung des Brennholzgeſchäftes ss re 
en lenkte ſich in dieſem Winter das holz⸗ 
händleriſche Intereſſe hauptſächlich auf den Ver⸗ 
kehr mit kiefernen, fichtenen und tannenen Wipfel⸗ 
materialien, wie ſolche zur Grubenholz⸗ 
bearbeitung als Stempel, Kappen u. ſ. w. Ver⸗ 
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wendung finden. Die winterliche Hochſaiſon der 
ſchleſiſchen, ſächfiſchen und rheiniſchen Hütten⸗ 
und Montan⸗Induſtrie hat eine ſo umfangreiche 
Verſtärkung der Kohlen⸗ und Erzförderung auf⸗ 
zuweiſen gehabt, daß der Grubenholzbedarf in 
einer Weise erhöht wurde, wie das bisher im 
Ge Maße noch niemals erlebt worden ift. 
bwohl nun in den heimiſchen Forſten mit 
ſchätzenswertem Entgegenkommen auf dieſe Ent⸗ 
wickelung die weitgehendſte Rückſicht genommen 
worden iſt, indem der größte Teil des Wipfel⸗ 
materials derartig ausgearbeitet wurde, daß es in 
roßen Poſten in den Grubenholzhandel übergehen 
onnte — hierin liegt auch die Urſache für jene 
mindere Ausbeute an Brennmaterial —, ſo mußte 
dennoch der größte Teil des Bedarfes im Aus⸗ 
lande eingedeckt werden. Aber auch die aus⸗ 
ländiſche Zufuhr des Grubenmaterials, namentlich 
ſoweit diejenige aus Ruſſiſch⸗Polen in Betracht 
kam, ſtieß Ver vermehrte Schwierigkeiten, da die 
Wälder an der ruſſiſchen und öſterreichiſchen 
Grenze durch das bisherige Raubwirtſchaftsſyſtem 
roßenteils bereits abgeholzt ſind. ie Holz⸗ 
babe haben daher 10—20prozentige Preiser⸗ 
öhungen für das Rohmaterial anlegen müſſen, 
um ihren vertragsmäßigen Verpflichtungen gegen 
die a und Montan⸗Induſtriellen nachkommen 
zu können. Nun waren zwar auch die Gruben⸗ 
holzverkaufspreiſe etwas erhöht worden — durch⸗ 
ſchnittlich um 5%, da mehr bei den 5 
trotz der größten holzhändleriſchen Bemühungen 
nicht zu erreichen war —, aber dieſe Erhöhungen 
entſprechen natürlich nicht denjenigen der Holz⸗ 
Geſchüſtgenti d daß durch dieſe wenig günſtige 
Geſchäftsentwickelung der Erfolg der Geſchäftsſaiſon 
trotz der glänzenden Konjunkturen des Arbeits⸗ 
marktes in Frage geſtellt wurde. Indeſſen muß 
eingeräumt werden, daß in Wirklichkeit die Lage 
der Grubenholzerzeugung keineswegs derartig 
ungünftig war, wie wir dies vielfach in der Preſſe 
verzeichnet fanden; denn eine große Zahl der 
Produzenten von Grubenholz hatte noch aus 
1 Jahren ausländiſche Wälder im Beſitze, 
ie ſeiner Zeit zu billigen Preiſen erworben waren 
und deren jetzige Ausnutzung glänzende Gewinne 
mit ſich brachte. Diejenigen Rune aller⸗ 
dings, welche zur Deckung des Bedarfes aus⸗ 
aden Si Neuanf affungen angewieſen waren, 
haben offenbar ohne Vorteil gearbeitet. 

Etwas beſſer geſtaltete ſich der Celluloſe⸗ 
holzverkehr, welcher angeſichts des Aufſchwunges 
der ſchleſiſchen und ſachſif en Holzſtofffabrikation 
eine ſtarke Belebung aufwies. Den Händlern 
mit Celluloſeholz war nämlich die Beſchaffung 
des Rohmaterials minder erſchwert, wie denjenigen 
mit Grubenholz, da Ungarn und Galizien die 
fichtenen Kollen, welche zu Celluloſeholz verarbeitet 
werden, in großen Poſten zu verhältnismäßig 
beſcheidenen Preiſen anboten. 

Was nun ſchließlich die Derbholzausbeute 
des letzten Winters anbetrifft, ſo ging auch hierin 
die Nachfrage über das Angebot von Rohmaterial 
in ziemlich erheblicher Weiſe hinaus, was zur 

olge hatte, daß die Nutzholztaxen in den öffent⸗ 
ichen Holzverſteigerungen ſeitens der Holzhändler 
mehr oder minder hoch überboten wurden. Das 
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Geſamtergebnis der Rundholzſaiſon läßt ſich dahin 
zuſammenfaſſen, daß eine durch den gewaltigen 
Aufſchwung unſerer Induſtrie hervorgerufene 
Holzbedarfsverſtärkung ein Übergewicht der Nach⸗ 
frage über das Angebot des Rundholzes zur 
Folge hatte und daß in der weiteren Folge hier⸗ 


von die Holzpreiſe eine neuerliche Erhöhung er⸗ 
ahren haben. Inwieweit hiervon der Verlauf 
er frühjährigen Holzhandelsſaiſon beeinflußt 
wird, werden wir in unſerem nächſten Berichte 
zu unterſuchen haben. Sc 


— Ae Tt — 
Heſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— Die Königliche WEE wird ermächtigt, 
155 dem 18. Februar d. Js. erkrankten Forſt⸗ 
er B., welcher in der Oberförſterei N. zu⸗ 
gleich als Eer beſchäftigt wird, während 
der Dauer ſeiner ankung die ihm nach ſeinem 
Dienſtalter zuſtehende diätariſche Remuneration 
1 Höhe aus der Staatskaſſe zahlen zu 
laſſen. 

Ebenſo wird die Königliche Regierung er⸗ 
mächtigt, der Witwe des am 18. März d. Is. 
verſtorbenen, in der Oberförſterei K. gleichzeitig 
als Schreibgehilfe thätig geweſenen Forſtaufſehers 
P. für den Gnadenmonat die volle, ihrem Ehe⸗ 
manne nach ſeinem Dienſtalter zugeſtandene diätari⸗ 
Ei Remuneration aus der Staatskaſſe zu ge⸗ 
währen. 

In künftigen ähnlichen Fällen iſt in gleicher 
Weiſe zu verfahren, inſoweit bei Erkrankungen 


dem 
aufſe 


die dem Forſt⸗Hilfsaufſeher für ſeine Thätigkeit 
als Schreibgehilfe ka gung bon denz 
Oberförſter nicht fortgewährt wird. 
agegen verbleibt es in, Fällen der Be⸗ 
urlaubung in Privatangelegenheiten oder der 
Einberufung zu einer militäriſchen Dienſtleiſtung 
bei dem ſeitherigen Verfahren, wonach den zugleich 
als Schreibgehilfe thätigen Forſtaufſehern und 
Hie hege für die erſten 14 Tage bezw. 4 Tage 
aus der Staatskaſſe nur diejenige Teil⸗Remune⸗ 
ration zu zahlen iſt, welche ſie in ihrer Doppel⸗ 
ſtellung bis dahin aus derſelben bezogen haben. 
Berlin, den 20. April 1900. 
Der Miniſter 


ür Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
J. K- Donner. 


An ſämtliche übrigen Königlichen Regierungen. 
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— I([Waldbrände.] Im Sachſenwalde zer 
ſtörte ein Waldbrand die am ſogenannten Stangen⸗ 
deich befindliche, ſieben Morgen große, ſehr ſchöne 
Baumſchule. Das Feuer ſoll durch Unvorſichtig⸗ 
keit von Arbeitern entſtanden fein. — Auf dem 
re im Taunus entſtand auf dem ſüdweſt⸗ 
lichen Gipfel, in nächſter Nähe der e 
ein Waldbrand, durch welchen etwa 1½ Morgen 
jungen Buchen⸗ und Tannenwaldes des Stein⸗ 
SE Gemeindewaldes zerſtört wurden. — Bes 
ſonders viele Waldbrände wüteten am Sonntag, 
den 29. April. So wurden in der Warſiner 
Forſt bei Kröslin ungefähr ſechs Morgen Wald 
zerſtört. — In der Forſt bei Michendorf (Re Ka 
Potsdam) wurden über 100 Morgen Unterholz 
ein Raub der Flammen. Die dichten Rauch⸗ 
wolken waren bis Potsdam zu ſehen. 
Auf dem herrſchaftlichen Revier Mückenberg 
(Regbz. e vernichtete ein größerer 
Waldbrand ca. 38 ha Kiefernwald. — In Naun⸗ 
hof (Sachſen) brannten in dem dem Fürſten von 
Schönburg⸗Waldenburg gehörigen Lindhardter 
Walde 15 Acker jungen Fichtenbeſtandes nieder. 
der Gifhorner Stadtforſt verbrannten am 
Breitenberge egen zwei Morgen Beitand, ſowie 
für eine weſtfä ſche große Grubenholzhandlung 
gelblagene und aufbereitete Grubenhölzer. — 

em Gemeindevorſteher in Schmarbeck (Kreis 
Celle) brannten 100 Morgen Heide und 400 Morgen 
Wald nieder und den Gemeinden Wichtenbeck und 
Dreilingen die gewaltige Fläche von rund 
1500 Morgen Wald und Heide. Damit ſind im 


— 


| 


Kreiſe Celle innerhalb acht Tagen über 6000 Morgen 


den Flammen zum Opfer gefallen. — In der 
E Heide bei a vernichtete 
ein Waldbrand 22 Morgen Wald. Es wird 


Brandſtiftung vermutet, weshalb die Stadt⸗ 
verordneten auf die Entdeckung der Thäter eine 
Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt haben. — In 
dem im Kreiſe Malmedy belegenen Wald Ommer⸗ 
ſcheid, zwiſchen Herresbach, Heppenbach und 
olzheim, verzehrte das Feuer etwa 120 Morgen 
skaliſche Forſtkulturen der Königlichen Ober⸗ 
örſterei Büllingen und 40 Morgen von Pri⸗ 
vaten. — Bei Niedermendig (Regb. Koblenz) brach 
in den Privathecken, die an den Her Gemeinde⸗ 
wald ſtoßen, Feuer aus. Nach 11½ ſtündiger, ſehr 
anſtrengender Arbeit wurde man des Feuers 
Herr. Die Brandfläche hat eine Größe 
von ungefähr zwölf Morgen. — Im Rhön⸗ 
ebirge, in der Nähe von Brückenau, ent⸗ 
ſtand ein großer, verheerender Waldbrand, 
welcher binnen wenigen Stunden einen großen. 
Beſtand von Fichten und Kiefern einäſcherte. 
Der angerichtete Geſamtſchaden, welchen die 
Stadtgemeinde Brückenau erleidet, wird auf 50⸗ 
bis 60000 Mk. geſchätzt. — Am 1. Mai brannten 
auf Revier Reichenau an der Hüttenſtraße gegen 
zwanzig Morgen Kiefernſchonung nieder. Der 
Schaden beträgt ca. 600 Mk. — In der Gemarkung 
ne (Kreis Offenbach) wütete am 2. Mai 
ein großer Waldbrand, der 150 Morgen mit 14: 
bis 20jährigem Kiefernbeſtand zerſtörte. Der 
Schaden überſteigt 60000 Mk. — In den ſüuͤdlich 
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von Aachen gelegenen Waldungen der Gemeinden 
Rötgen, Walheim, Eupen, Kettenis, ſowie in den 
fiskaliſchen Waldungen wütete ein heftiger Wald⸗ 
brand. Starker Wind führte das Feuer über die 
Brandſchutzgräben, die Landſtraße und die Eiſen⸗ 
bahndämme hinüber. Die e auf 
1000 Morgen geſchätzte Fläche gehört hauptſächlich 
„zu den Oberförſtereien Aachen und Rötgen. 
Zwei kriegsſtarke Kompagnien vom 40. Infanterie⸗ 
Regiment beteiligten ſich an den Löſcharbeiten. 
Nach oberflächlicher Schätzung dürfte ſich der 
Schaden auf 800 000 bis 1 Million Mark belaufen. 


7 


— lAmtlicher Marktbericht.“ Berlin, den 
8. Mai 1900. Rehböcke 0,35 bis 0,60 Mk. 
pro Pfund, Birkhähne 1,00 bis 1,75 Mk. 


pro Stück. 
ne 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗Verwaltuna. 


Altmann zu Laufenſelden iſt zum Jorſigehilſen ernannt 
und ihm die Gemeindewaldwärterſtelle Niedershauſen, 
Oberförſterei Johannisburg, vom 1. Mai d. Js. ab 
vorübergehend übertragen worden. N 

Serlet, Reutereidiener und Forſtaufſeher zu Buchenau, 
Kreis Hünfeld, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Sioabentg, Königl. Förſter zu Comainen, Oberförſterei 
Wichertshof, Regbz. Königsberg, iſt der Titel Hegemeiſter 

a e ee berechtt 

ößenroth, forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher zu 
Uslar, Oberförſterel Knobben, d als Förſter auf der 
neu gebildeten Förſterſtelle Ahrenfeld, Oberförſterei 
Weenzen, Regbz. Hildesheim, mit dem 1. Juni d. Is. 
angeſtellt. b 

Nraehmer, Königl. Förſter zu Kopitko, Oberförſterei 
Friedrichsfelde, Regbz. Königsberg, iſt der Titel Hege⸗ 
meiſter verliehen worden. 


Auſch, Förſter zu Germeter, Kreis Montjoie. iſt der Königl. 


Kronen ⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Bührmann, Förſter in Herzberg, wird von der Stelle 
Lonau, Oberförſterei Yonau, auf die neu zu bildende 
DEA e Herzberg, Regbz. Hildesheim, unter Belaſſung 
einer Dienſtwohnung daſelbſt, verſetzt. 

Doerk, Königl. Förſter zu Bieberswalde, Oberförſterei 
Tapiau, Regbz. Königsberg, iſt der Titel Hegemeiſter 

verliehen worden. 

Dönch, EE u Kemel, up die Gemeindeförſterſtelle 
Walgirmes, Oberförſterei Strupbach, Regbz. Wiesbaden, 

vom 1. Mai d. Js. ab EE übertragen worden. 

Dörr, Förſter zu Forſthaus Althartendorf, Regbz. Kaſſel, 
wird am 1. Juli d. Is, penſioniert. 

Fceger, Gemeinde⸗Waldwärter zu Niedershauſen, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle Roth, Oberförſterei Naſſau, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Mai d. Js. ab auf Probe übertragen. 

Götting, Hilfsjäger zu Forſthaus Glinken bei Kratzwieck, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle Rennerod, Oberförſterei 
Rennerod, 1 Wiesbaden, vom 1. Mai d. Js. ab 
vorübergehend übertragen worden. N 

Suhn, Kaufmann zu Forth Regbz. Frankfurt a. O., ift die 
Verwaltung der Forſthilfskaſſe vom 1. Mai d. Is. ab 
widerruflich übertragen worden. 

Krohn, Forſtverſorgungsberechtigter zu Waldgirmes, iſt 
zum Königl. Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 

ernbad, Oberſörſterei Gladenbach, Regbz. Wiesbaden, 
vom 1. Mai d. Is. ab übertragen worden. 

dichter, Königl. Forſtkaſſen⸗Rendant, iſt die Verwaltung 
der Forſtkaſſen-Rendantenſtelle für die Oberförſtereien 
Rambach, Idſtein, Wörsdorf. Chauſſeehaus und Eltville, 
mit dem Amtsſitze zu Wiesbaden, vom 1. Mai d. Js. 
ab übertragen worden. 

Milkußn, Bl Förſter zu Grobka, Oberförſterei Hartigs⸗ 
walde, Regbz. Königsberg, iſt der Titel Hegemeiſter 
verliehen worden. 


Reinhardt, Königlicher Förſter zu Lipowo, Oberförſterei 
Sadlowo, Regbz. Königsberg, tft der Titel Hegemeiſter 
verliehen worden. ` 

Schmeißer, N Forſtaufſeher zu 
Daſſel, ift als Förſter auf der neu zu bildenden Förſter⸗ 
ſtelle Dietrichsberg, Oberförſterei Schulenberg, Regbz. 
Hildesheim, mit dem 1. Juni d. Is. angeſtellt. ’ 

Schneider, Stadtförſter zu Richtershof, wird die Gemeinde ⸗ 
förſterſtelle Villmar, Oberförſterei Runkel, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Juli d. Js. ab auf Probe übertragen. 

Schulz. Holzhauermeiſter zu Menz, Kreis Ruppin, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. . 

Stoft u Förſter zu Seitzenhahn, Regbz. Wiesbaden, 
iſt geſtorben. S 

Tackmann, Revierförſter zu Weidenhauſen, Oberförſterei 
Gladenbach, iſt nach Großalmerode, Regbz. Kaſſel. 
verſetzt worden. 

Tatter, Förſter zu Malloh, Oberſörſterei Kneſebeck. wird 
zum 1. Juli d. Js. auf die neu gebildete Förſterſtelle 
Munſter, Oberförſterei Munſter, Regbz. Lüneburg. 


verſetzt. 
Thies, Waldwärter zu Elbingerode, Oberförſterei Herzberg. 
Regbz. Hildesheim, tritt am 1. Juli d. Js. in den 
Nuheſtand. SE ) 
Bergin, Königl. Förſter zu Grünort, Oberförfterei Liebemühl, 
Regbz. Königsberg, iſt der Titel Hegemeiſter verlieben. 
Westphal, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Klaus hagen. 
iſt zum Königl. Förſter ernannt und ihm die neu 
eingerichtete Förſierſtelle Klaushagen. Oberförſterei 
Klaushagen, Regbz. Köslin, übertragen worden. 
a 


Die Oberförſterſtelle Kempfeld, Regbz. Trier, ift zum 
1. Oktober d. Is. anderweit zu bejegen. 


® 
Die Förſterſtelle Lonau, Oberförſterei Lonau, Regbz. 
Hildesheim, zunächſt ohne Dienſtwohnung, iſt anderwein 
zu beſetzen. 
% 


Die großherzoglich nac e Oberförſterei Homburg 
v. d. Höhe wird demnächſt nach Obereſchbach verlegt. 


Zönigreich Sachſen. 
Höpfner. Forſtmeiſter und Verwalter des Soſaer Reviers. 
iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. 
Königreich Württemberg. 
von Fiſchsach, Oberforſtrat, titulierter Direktor bei der 
Forſtdirektion, iſt unter Ernennung zum Ehrenmitglied 
der Forſtdirektion in den Ruheſtand verſetzt worden. 
Volz, Forſtwart in Kniebis, Forſtamt Freudenſtadt, ift aus 
Anlaß ſeiner Zurruheſetzung die Verdienſtmedaille des 
Friedrichsordens verliehen worden. 


la 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Bei dem Magiſtrat zu Nodenwerder iſt alsbald die 
tadtfärſterſtelle neu zu beſetzen. Das Einkommen der 
Stelle beſteht in einem Bargehalt von 1200 Mk, freier 
Dienſtwohnung im Förſterhaus mit Obſt⸗ und 01 aaa 
im Werte von 250 Mk., freiem Buchen⸗Brennholz (10% rm) 
im Werte von 44 Mk., freier Nutzung eines in der Felbmark 
gelegenen Ackergrundſtücks im Werte von 285 ML (1 Morgen 
1 Quadrat⸗Rute), und Pachtung der rechtsſeitig der Weſer 
gelegenen ergiebigen Forſtjagd von 2069 Morgen 21 Quadrat⸗ 
Ruten mit einer einſtweiligen Summe von 100 Mk. pro 
Jahr. Forſtverſorgungs berechtigte werden aufgefordert, 
ihre Weldungen unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufes bis zum 24. Mai 1900 einzureichen. 


Bei dem Bürgermeiſteramt zu Puderbach (Kreis 
Neuwied ift zum 1. Juli 1900 die Semeindeſörſlerſtelle 
1 neu zu beſetzen. Mit der Stelle iſt ein 
Anfangsgehalt von 1000 Mk. verbunden, welches nach 
3 Jahren, nach endgiltiger Anſtellung, um 100 Mk., dann 
alle 3 Jahre um 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1500 Mk. jteigt; außerdem wird eine Brennbolzentſchädigung 
von 80 Mk. gezahlt. Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
wollen ſich unter Vorlage des Forſtverſorgungsſcheines und 
der ſeit deſſen Erteilung erlangten Dienſt- und Führungs⸗ 
zeugniſſe bis zum 15. Mai 1900 melden. 


* 


Bei dem Magiſtrat zu Thorn ſoll die burg 
Penſionierung des jetzigen Inhabers erledigte Körſterſtell. 
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des Schutzbezirks Narbarken der Kämmereiforſt Thorn zum 
1. Juli d. Is. neu beſetzt werden. Das Einkommen der 
Stelle beträgt pro Jahr: a) Bares Gehalt 1000 Mk., ſteigend 
in 5 fünfjährigen Perioden um je 100 Mk. bis 1500 Mk., 
b) Nutzung des Forſtetabliſſements, Wohn: und Wirtſchafts⸗ 
gebäude = 90 Mk. c) Nutzung von ca. 10,384 ha Dienſtland 
= 150 Mk., d) Deputatholz = 40 rm Knüppelholz zu 3 Mk. 
120 Mk. Der definitiven Anſtellung geht eine einjährige 
Probezeit voraus. Forſtverſorgungsberechtigte Jäger und 
Reſervejäger der Klaſſe A können ſich unter Vorlegung 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe. 
ſowie eines ärztlichen Geſundheitsatteſtes bei dem Oberförſter, 
Herrn Lüpkes, Gut Weißhof bei Thorn, bis zum 15. Juni 
d. Is. melden. 


De 


Brief und Fragekaſten. 
(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements-Quittung, 
oder ein Answeis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut. und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 
Trotz wiederholter Erklärungen werden wir 
in letzter Zeit mit anonymen Artikeln über perſön⸗ 
liche und dienſtliche Verhältniſſe geradezu über⸗ 
ſchwemmt. Selbſtverſtändlich dürfen wir dieſen 
nur ausnahmsweiſe und nur dann Naum geben, 
wenn ſie ſich in allen Stücken mit den Anſichten 
der Schriftleitung decken und als ſolche in die Welt 
gehen können. — Wir bitten nochmals dringend, 
uns mit anonymen und pſeudonymen Artikeln über 
perſönliche und dienſtliche Verhältniſſe möglichſt zu 
verſchonen. Die Schriftleitung. 
Herr K. D. In Nr. 18 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ (Briefkaſten) habe ich die Frage 
nach dem Heizwert von Steinkohle und Holz nach 
den Gayer ſchen Angaben dahin beantwortet, daß 
etwa 73 kg Steinkohle I rm Holz gleichkämen. 
Inzwiſchen ſind mir neuere Angaben zugänglich 
geworden. Es dürfte Intereſſe haben, auch die 
anderen Brennſtoffe mit anzuführen. Nach Dr. 
A. Wüſt in Halle a. S. erzeugt die Verbrennung 
von 1 kg Brennſtoff unter Dampfkeſſeln: 
bei Steinkohle .. 4,5 9,0 kg Damp 
„ Koks 4,5— 7,0 


„ Braunkohle. 2,0—4,5 „ a 
„ EDIT ĩ · EE x 
„ Holz (lufttroden) . 2,5—35 „ A 
Mr ob, . 15-20. ; 3 


Danach würde bei einem ſpecifiſchen Gewicht 

von 0,52 die Verbrennung von 1 rm Kiefernderb— 

brennholz ebenſoviel Dampf erzeugen wie: 

101-282 (im Durchſchnitt 192) kg Steinkohle, 
201) 


120— 282 ( * e D Koks, 
202—637 („ 5 420) „ Braunkohle, 
364—849 („ g 607) „ Torf, 
455849 ( 652) „ Stroh. 


Das Holz ſtellt ſich alſo nach dieſen Zahlen 
beträchtlich günſtiger als nach den Gayer'ſchen 
Grundlagen. Die Zahlen ſchwanken ſo, daß man 
für den ſpeciellen Fall nach der Beſchaffenheit 
der zu vergleichenden Brennſtoffe einſchätzen ST 
? Dr. $ 

Waldheil! Herrn J. B. in O0. Wenden 
Sie ſich unter genauer Darſtellung der Verhält— 
niſſe an die land⸗ und forſtwirtſchaftliche Unfall— 
verſicherung; hierbei wird zur Sn der 
Verſicherungspflicht vorausgeſetzt, daß die Jagd 


= Ges Ze E 


von dem Unternehmer des forſtwirtſchaftlichen 
Betriebes auf dem zu letzterem gehörigen Grund⸗ 
ſtücke für deſſen eigene Rechnung zur Zeit des 
Unfalles betrieben wurde. Sollten Sie hier zu— 
e werden — Ihr Brief läßt nicht er⸗ 
kennen, daß Sie in Wirklichkeit verſicherungs— 
pflichtig wären —, dann verklagen Sie ohne 
weiteres den fahrläſſigen Schützen, der ſich ſogar 
ſtrafbar gemacht haben kann. Derſelbe muß Sie 
lebenslänglich entſchädigen! Wird Ihnen eine 
Unfallrente zugebilligt, jo raten wir“ ee: den 
Schützen noch beſonders zu verklagen, weil die 
Rente doch niedriger iſt als das bisherige und 
das zukünftige, ſteigende Einkommen. Dieſen 
Ausfall hat Ihnen dann der Thäter, ſofern ihn 
das geringſte Verſchulden trifft, zu erſetzen. 

Geen Förſter N. (Oſtpreußen). Das Der: 
mißte Erkenntnis des Kanimergerichts über Ab— 
lieferung von Hirſchſtangen finden Sie in Nr. 13, 
die Expedition wird Ihnen auf Wunſch dieſe 
Nummer zuſenden. Wir glauben nur nicht, daß 
Sie eine Nutzanwendung aus dem Erkenntniſſe 
werden ziehen können, da es auf der Märkiſchen 
Jagdordnung von 1720 beruht. Einen Artikel 
über Fallwild und abgeworfene Geweihe finden 
Sie Bd. 4, Nr. 14 und 15. 

Herrn Oberförſter 5. 
kommen die SS 858 bis 862 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches. 

Herrn Forſtaufſeher A. Möglich iſt das 
wohl und wuͤrde nach § 25 Abſ. 3 des Regulativs 
in die Wege zu leiten ſein. Abgeſehen von der 
vorgeſchriebenen Bildung wird eine gewiſſe 
Geſchäftsgewandtheit vorausgeſetzt. Vergleichen 
Sie auch die Prüfungsordnung Bd. 10, Nr. 27. 

Herrn Oberförſter Kr. in 5. Findet Auf⸗ 
nahme. „Bienenſtand“ an „Feierabende“ ab⸗ 
gegeben. Den Etat finden Sie in Nr. 3 und 4. 

Herrn ©. in Sch. Die Verfügung wegen 
Beſchränkung der Zahl der Lehrlinge befindet ſich 


In Anwendung 


Bd. 13, S. 322. Schon unterm 6. Juli 1889 
(Bd. 4, S. 214) war eine ähnliche Verfügung 
ergangen. . 


* 


Inhalt der Nr. 19 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamnt, eins 
getragen in der hen EE ür 1900 
unter Nr. 2623, Preis pro Quartal 2 Mk.): 


Das Jahr des Teichwirtes und Fiſchzüchters. Von 
H. v. Debſchitz. — Die Altersbeſtimmung des Karpfens 
nach der Schuppe. Von Dr. Emil Walter. (Mit 
20 Abbildungen.) — Zur Krebspeſtfrage. (Schluß) 
— Fiſcherei und Witterung. Von Gg. Rauch. — Heinrich 
Vogl f. — Kolliſion eines holländiſchen Fiſchdampfers 
mit einem Finkenwärder Fiſcherkutter. — Unterricht 
in Seefiſcherei in Geeſtemünde. — Verſuchsfiſcherei in 
der Oſtſee. — Einfuhrzoll für Fiſche und Fiſchdünger in 
Japan. — Hauptverſammlung des „Deutſchen Fiſcherei— 
Vereins.“ — General⸗-Verſammlung des Fiſcherei-Vereins 
für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt. 
— Hauptverſammlung des „Fiſcherei-Vereins für die 
Provinz Poſen.“ — Fiſcherei⸗-Verpachrungen. — Inſerate. 


Probenummern in jeder Anzahl werden von 
der Verlagsbuchhandlung umſonſt und poſtfrei 
verſandt. 


Jür die Redaktion: H. v. Sothen. Neudamm. 


Cp iaa 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 


Aachrichten des after, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Es wird hierdurch beſcheinigt, daß der 
Verein „Waldheil“ in dem Vereinsregiſter 
des Königlichen Amtsgerichts zu Neudamm 
unter Nr. 1 eingetragen iſt. 

Neudamm, den 3. Mai 1900. 

Königliches Amtsgericht. 
(L. 8.) 
gez. von Ühden. 


a 
® A 
Vorſtehende Beſcheinigung bringen 
wir unſeren Mitgliedern hiermit zur 
Kenntnis. 
Die neue Satzung gelangt alsbald 


zur Verſendung. 
Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil”. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Borraß, Forſtkandidat, Lauchröden. 

Graf von Brühl, Freier Standesherr, Pförten. 

Ernſt, Königl. Oberförſter, Wildungen bei Kasparus. 

Mende, Alfons, Hilfsjäger, Brzezie bei Ratibor. 

Side Berrisaftticer Förſter, Abbau Gniewkowitz bei 
ülden 


of. 
Wehner,. E, oerrſchaftl. Jörſter, Schkloff, Rußland. 


Ich. mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte Jahres⸗ 
beitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für untere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 2 Mark. 
für alle übrigen Perſonen mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un: 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herten: 


Borraß, Lauchröͤden, 5 Mk.; Graf von Brühl. Pförten, 
20 Mk.; Bohnert, Oberhülſa, 2 Mk.; Engel. Niepruſchewo, 
2 Mk.; Engel, Urnftedt, 2 Mk.; Franke, Gr.⸗Germersleben. 
2 Mk.; Fehſe, Weißewarte, 3 Mk.; Goedeckenmeyer, Rü thn ick. 
5 Mk.; Jeſerich, Neudamm, 1 Mk.; Korn, Thierbach, 2 Mk.: 
Krautheim, Mühltroff, 2 Mk.; Miethe, Margoninsdorf. 
2 Mk.; Matſchewski, Burau, 3 Mk.: Meisner, Orkuſch, 
2 Mk.; Mende, Brzezie, 2 Mk.; Neumann, Mörnach, 2 Dit.; 
Witte, Hirſchberg, 2 Mk.; Wehner, Schkloff, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt 


Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Die Weißtanne. Von K. 385. — Welchen Krankheiten und Schädlingen find unſere Kulturen und Baum⸗ 
beſtän de ausgeſetzt? Von Dr. Borgmann. (Fortſetzung.) 868. Thür mit Selbſtſchluß. Von Schn. (Mit Abbil⸗ 
dung.) 870. — über Akazienpflanzen. Von Ludwig Schneider. 870. — Revierförſter Mayer in Bodenwerder f. Bon P. 
371. — Haus der Abgeordneten. 14. Sitzung am 31. Januar 1900. (Fortſetzung.) 871. — Vom Holzhandel. Von Sch. 
374. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 375. — Waldbrände. 875. — Amtlicher Markt- 
bericht. 876. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 378. — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 376. — 
Brief⸗ und Fragekaſten. 377. — Nachrichten des „Waldheil“. Eintragung in das Vereinsregiſter betreffend. 
Beitrittserklärungen. Beiträge betreffend. 878. — Inſerate. 


878. 


QO Snferate. MH 
Anzeigen und Bellagen werden nach dem Wortlaut der Mannftripte abgedeuckt. 
Jür den Juhalt beider iſt die Nedaktiou nicht veraumortlich. 
Inſerale für die ſällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abeud erhellen. 


f e: NS er und Schneidemühle tüch⸗ 
tiger, kautions⸗ e- 
der auch den Holzeinſchnitt im Accord 


übernimmt. Offerten unt. Nr. 137 
bef. d. Exp. d. „D. Forſt⸗B.“, Neudamm. 


Als Forſtgehilfe 


ſucht junger Maun von beſſer fituierten 


Eltern (139 
Eitlafihte, japan. Lärche, Bank’s 
S ieſer u. aud. ausländ. Arten v. gro 
Anftellung e a 8 
Offerten unıer D. Z. 5885 befördert | Intereſſe ſehr ſchön u. bill., Freisverz. 
Rudolf Mosse, Dresden. Loſten fr. empf. J. Heins’ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (31 


Merſonalia Samen und Namen 


zur Auſſtellung eines neuen Be 
tricbsplanes unferer Stadtforſt in einer 
Größe von ca. 300 Hektar wird ein 


Königl. Forſtaſſeſſor geſucht. 


Angebote unter Mitteilung des vers 
langten Honorars ſind beim unterzeich— 
neten Magiſtrat bis ſpäteſtiens zum 
15. Juni d. Js. einzureichen. (136 

Schlochau, den 2. Mai 1900. 

Der Magiſtrat. 


= Ale Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donglasſichte, 


Suche als tüchtiger Särtner u. Jäger 
dauernde Stellung, bin verh, 31 J. a. 


— —-xt̃ . —— 

Suche vom 15. Oktober 1900 einen 

jüngeren Mann, 

der bei mir den Dienſt als Gärtner 
und Förſter (für 350 Mrg. Wald) 
verſehen ſoll. Angebote mit Angabe 
des beanſpruchten Gehaltes unter 
H. R. 4095 beförd. d. Exped. d. 
„Deutſch. Jäger⸗ Ztg.“, Neudamm. 
ꝙ6ÿꝛ. . . 


Kruschel, Neuenhagen a. d. Oſtbahn. 
Auskuuft erteilt auch 8. Dotti, Nitter⸗ 
gutsbeſitzer, hierſelbſt. (4180 


Suche für meine Schwägerin, 20 J. 


alt, in allen häusl. Arbeiten 
erfahren, Stelle ohne Gehaltsanſprüche 
in FJörſterei. (Bez. Magdeburg bevor: 
zugt.) Briefe unter Nr. 142 bei die 
Exped. d. „D. Forſt- Ztg.“, Neudamm. 


m e 
I Forſtbaumſchulen!! 
Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden geck 


abgegeben. 15 
Man verlange koſtenlos PBreißlifte! 
Firma: Hubert Wild, 
Waſſenberg III i. Rheinland. 


Kieferuſamen 


. * 70 9 Mk. 6, — 


ichten 75 % „ 1,60 
ärchen a WHK. Dk „ 4,50 
Schwarzkiefernſamen 80 / „ 3,80 
Quercus rubra, 90 % „ 0,60 
Ginſterſamen, neue Ernte „ 0.90 
Akazien „ GA 


I 1 [2 0, 
pro 1 kg, von 20 kg an franko Bahn des 
Empfängers, empfiehlt ebenſo wie alle 
anderen Waldſaaten frifh u. keimfähig 
Samenhandlung, 


H. Gaertner \ 
i bei Sagan. 


107 Schöntha 


Dermiſchte Anzeigen 


Kennen Sie 


den neuen Dachstoff für 
Waldhütten 


INT 


Dieser neue, für Waldhütten, ge- 
werbliche Bauten und Hallen be- 
stimmte Dachstoff besteht aus einer 
Verbindung starken Jutegewebes 
mit einer Manillapappe. Er hat 
eine 12 ½ mal höhere Festigkeit 
(Reißlänge) als beste Dachpappe und 
kommt stets nur in einfacher Lage 
zur Verwendung. VorzüglicheHalt- 
barkeit und wesentlich billigerer 
Preis gegenüb. Doppelpappdeckung 
haben den neuen Stoff bald beliebt 
gemacht. Proben, Preise u. Deck- 
anleitung versenden die alleinigen 
Hersteller: (14 

Benrath & Franck, 
Gelbe Mühle, Düren, Rheinl. 


Farbſtifte 


für feuchtes 
und für trockenes 


Holz 

liefern in prima Qualität 

ä Brassard & Eichstädt, 

45) Berlin SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


—— .:⅛—eꝛ——ññ— —2—: d lh 


Inſerate. 379 


— 


EN - Gelrgenheitskauf. 

n vollſt. neues, noch nie gefahrenes 

Srennaborrad, Mod. 1900, mit Oe, 

ale u. Stellſtütze, für Jagd u. 

Militärzwecke geeignet, iſt umſtändeh. z. 
r. v. Mk. 150 m. Garantieſchein au ver 
Köhler, Altenburg, S.-A., Wa ſtr. 21. 


u Keiſchyreßhuchen, 
vorzügliches, haltbares FFleiſchfutter für 
Hunde, verſendet 50 kg zu Mk. 12, — 
ab Bbg. Peter Rudhart, 


140) Hundekuchenfabrik, Bamberg. 


| BUS” Deutscher "un 
| Ge we ihſchilde , feinſt e 2,50 Mark 
70) hell oder dunkel poliert, N z ee" Sa H 


für Aehgehörne pro Itzd. 3,00 f., 
für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 MR., 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


d. J. Liter⸗Flaſche; — 12 Flaschen an 
ö franko 100 deutſchen Bahnſtation. 
Rob. Roesener, Weingroßhandlg., Mainz. 


Das Specialgeſchäft für Forſtwerkzeuge und forſtliche 
Bedarfsartikel von (183 


E. E. Neumann, Bromberg, 


empfiehlt: Patent Wegehobel mit Egge zur Inſtandhaltung von 
Lehm-, Kies- und Erdwegen, Heufelder Kupferſoda, Kupfervitriol 
u. Spritzen zur Bekämpfung der Kiefernſchütte und anderer Pilz- 
krankheiten der Kulturgewächſe, ſowie alle Forſtwerkzeuge in beſter 
Qualität bei billigſter Preisnotierung. — Preisliſten gratis u. frei. 


Nen! 1 

— Drillinge 
mur allein vollkommen mit meinen neuen mir geſetzl. 
geſchützt. Läuf. in verſchied. Kal. m. höchſt. Schuß⸗ 
Let. gearb. v. nur pr. Material, deutſch. Fabrikat, 
Gew. 5-6 Pfd., von Mk. 140 an. Drillinge mit 
gleich. Rohren lief. ich auch f. Hartblei⸗ u. Mantel⸗ 
geſch je nach Wunſch bis z. feinſt. Ausführung, ſowie 
Waffen neueſt. Syſt. aller Art zu denkbar billigfien 
Preiſen nach meiner reich illuſtr. Preisl. (118 
Rob. Schadt, Büchſenmacher, Sraunſchweig. 


KE ECK ,öe EE 
Neudamm. 


Neu! 
— 


ö Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
d Neumann, Fiſcherei, Gartenbau, Forſt- u. Jagdweſen, 


In unterzeichnetem Verlage erſchienen: 


Die Wald-, beide, und moorbrände. 
Abwehr, Entſtehen und Löſchen. 
Von L. Gerding, Königl. preußiſcher Forſtmeiſter. Zweite Auflage. 
Preis geheftet 80 Pf. 
Kurze Regeln zur Erziehung, Pflege und Bewirtschaftung 


von Privatwaldungen 
für Landwirte, mit beſonderer Berückſichtigung der bäuerlichen 
Kleinwaldbeſitzer. b 
Von M. Schoepf. Preis geheftet 1 Mk. 
Zu beziehen gegen Einjendung des Betrages franko, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen.“ 
— —— 
Forſteinrichtungsburenu Wilke (FJorſtaſſiſten'), Nirdorf, 5 


übernimmt: Aufſtellung von Wirtſchaftspläuen, Forſtvermeſſungen, forſt⸗ 

liche Gutachten, jährl. Reviſionen und techniſche Leitungen ganzer Forſt⸗ 
betriebe, Vermittel. v. Un: u. Verkauf von Waldherrſchaften. 

Durch Mitwirkung eines vereideten Sandm. auch landmeſſeriſche Arbeiten. 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 
Sägen und Forstwerkzeuge? 


Seit Jahren 


ehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeugnissen von den Käufern 
zu, von denen wir einige zum Abdruck bringen: 
Herr Fürstlich 

(Bei Gelegenheit einer Bestellung.) 


(1 
euss’scher Förster in Dt.-Rodsonne bei Radomno, Westpr. 
Wır haben diese Sägen im Herbst 1897 von Ihnen bezogen, und haben die- 


selben unsere volle Anerkennung gefunden. 


Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! 


Ihre Waldarbeiter und Holz- 


hauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, 
daß Sie die Eisenhändler in dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht 
wollen, dadurch, daß Sie sich direkt an uns wenden. 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid-Vieringhausen. (Gegr.1322.) 


380 ns SEN 


Fir I Kopdnnzüge Nenn die ausbau sparen will, 


kauft ſie ausſchließlich die allgemein bekannten 


ä ton "garantiert reinen Wasch- und Toilette-Seifen 


1 FJabrikpreiſen 
von Vë M. Schladitz & Co., Seijenfabrif u. Verſandgeſchäft, Prettin a. E. 
Tür 5 Mk.: 40 Stud = gi, Pfd. ff. Toilette-Seifen, jortiert, franko. 
Für 6 Mkt. 35 Pf.: Netto oi Pfd. ff. Waſch⸗Seifen (6 Sorten gemiſcht) 


ſranko jeder Bahnſtation ohne Kiſtenberechnung. 
in Volle, Kaſſinett und Schilſleinen. Verſand gegen Nachn. mit Verpflichtung zur koſtenloſen Zurücknahme. Preisliſten 
Muſterabſchnitte von dieſen Stoffen | mit vielen Empfehlungen umſonſt u. portofrei. Größter Verjand au Konſumenten. 


ſtehen auf Wunſch gern zu Dienſten. Tauſende von Anerkennungen in einem 27jährigen Geſchäftsbetrieb. (4 
Wiegen außergewöhnlicher Steigung des Rohmaterials find 
Eduard Kettner, hohe Preiſe zu erwarten. 


Köln am Mhein. 


A | Neueſte Exfindun g dom alten Weber 
erhalten 25 1e L Léi Rn Fallen“, 


C. B. Merrem „vom Löwen bis zum Wieſel fangend“. 27 
Berlin, Friedrichstr. 168 F. (141 Proſpekt gratis. un 
EE EE m — == Rud. Webers Tangbuch 2 Mk. — — 
Hofll manns Apptobierte Wittrung nach Altmeiſter Weber feit 28 Jahren, 


Fuchs 1,75 Mk., für Marder 80 Pf. 
laninos Br 
erſtkl., prämiiert. Fabrikat, nur R. Weber, ee e Sep Haynan i. Schl. 
neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 
an. Langi. Gar. Kat. frt. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
ffmann, 


W. Ho ß c 
tin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. Tel.: Amt VI, Tel.: Amt VI, 
* 8 1 eh p Nr. 3995. H. P. Schulz & Co. Nr. 3995. 


dé Inhaber: N. Puchert. S 
„Kornblume Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. Lage der deutſchen Armee, des Vereins 
Ziele nachweislich beliebte Cigarre Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins aldheil“ und verſch. anderer Vereine. 


le ich d tbeamt 
zum Boczugspreiſe von Mt. 1 p. 100 Sk. Berlin W. 57, Zotsdamerfiraße 57 (kein Laden). 


2 Don Biel. Nihtpafenbeb nehme ich 
Tamilien⸗ 
++ 
Nühmaſchinen 


zurück. Max Krafft 
119) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 

neueſter Konitruftion in tadellofer Ausführung 
per Kaſſe und auf Abzahlung nach übereinkunft 


Für Waldbeſitzer 
Mehrjährige Garantie. Ferner erſtkl. 


Die e e 
im Hoch- und Niederwalde. e A 
Fahrräder, 
Wasch- und Wringmaschinen, 
e Stand- und Jischmangeln. 


Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 
Preis kartoniert 2 MR. 50 Pf. Verſand franko. Erſatzteile, Cie, Nadeln. 


Betriebs- und Schutzbeamte, Verwalter 
kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. 
Bon L. Schilling, Kgl. Oberförſter. 
— 3 weite, verbeſſerte Auflage. em 


Zu beziehen von Reparaturen-Werkſtatt. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Durch Erſparnis 
J. Neumann, Nendamm. der Ladenmiete vorteilhafteſter Einkauf. 


Mbert Bernstein, „em Canter wiren Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berfand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


. präm., viele EES Lieferant für fait ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde⸗Forſten. 


Speeialitäten: 

die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerierſchlägel. Zuwachsbohrer, 

Meßtluppen, „Zirkel,-Bänder u.-Ketten, Markier-, Wald-, Abpoits, Frevel u. Zeichen⸗ 

ämmex, Stahl, Holze, Kautſchuk⸗ u. Br enn⸗Stempel, Naubzeugfallen, Feldſtecher, 

N aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchrauben, Rode,, 

Pflanze, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wur Er 

nende Oberſörſter Schreyers Rüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen vollig 
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15. Band. 


ie Zeitſchrift „Wochenſchrift für 

Deutſche Förſter“ enthält in ihrer 

Nr. 14 vom 5. April d. Js. einen 
Artikel „Zur Lage der Förſter, betreffend 
Stellenzulage“, in welchem behauptet wird, 
im Regierungsbezirke Caſſel werde bei Neu⸗ 
beſetzung einer Förſterſtelle faſt regelmäßig 
die dem ſeitherigen Stelleninhaber ge— 
währte Stellenzulage eingezogen und durch 
dieſe Praxis die Gehaltsaufbeſſerung für 
Förſter illuſoriſch gemacht. 

Als Beiſpiel wird mitgeteilt, daß der 
Förſter H. zu R., welcher eine Stelle in 
einem Verkehrsorte inne hatte und auf 
derſelben eine geringe Stellenzulage bezog, 
ſich um Verſetzung auf die zwar 1 km 
vom nächſten Ort entfernt gelegene, aber 
mit einer Stellenzulage von 200 Mk. 
ausgeſtattete Förſterſtelle zu H. bewarb, um 
ſich in ſeinen Gehaltsbezügen etwas zu 
verbeſſern. — H. hätte die gewünſchte 
Stelle erhalten, aber die 200 Mk. Stellen⸗ 
zulage wären eingezogen worden. 

Ge wird daran die Bemerkung ge: 
knüpft, daß es doch Pflicht der Regierung 
geweſen wäre, H. von dem Eingehen der 
Stellenzulage in Kenntnis zu ſetzen; dann 
wäre er geblieben, wo er war. 

In einem anderen Falle wird be— 
hauptet, ein im 19. Dienſt- und 38. Lebens- 


jahre als Förſter angeſtellter Forſtaufſeher 
habe erklärt, daß er ſich durch die An— 
ſtellung nicht verbeſſert finde, weil die 
ſeinem Dienſtvorgänger bewilligte Stellen— 
zulage eingezogen worden ſei. 

Dieſe Behauptungen ſind teils völlig 
unrichtig, teils entſtellt. 

In Wahrheit wird von den als 
Stellenzulagen bewilligten Geldbeträgen 
im ganzen nichts gekürzt. Wohl aber 
wird ihre Verteilung auf die einzelnen 
Stellen ab und zu geändert, wenn ſich 
dazu eine Veranlaſſung ergiebt. Für 
eine im Laufe der Zeit durch veränderte 
Einrichtungen oder örtliche Verhältniſſe 
günſtiger geſtaltete Stelle wird der Betrag 
der Stellenzulage gekürzt oder eingezogen, 
um eine Stelle in ungünſtigerer Lage auf: 
beſſern und dadurch die Zweckbeſtimmung 
der Stellenzulage erfüllen zu können. — 
Bei Neubeſetzung einer Stelle pflegen 
daher Erwägungen über Kürzung oder 
Einziehung der Stellenzulage einzutreten, 
welche es erforderlich machen, die Be— 
ſtimmung über die Höhe der zu bewilligenden 
Stellenzulage zunächſt vorzubehalten. 

In dem oben angeführten Falle des 
Förſters H. iſt der Sachverhalt gänzlich 
unzutreffend angegeben. Dieſer Beamte 
hat als Grund für die gewünſchte Ver— 
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ſe ung nach H. in erſter Linie die Rück⸗ zulage iſt alsdann aber in derſelben Höhe 


ſicht auf ſeine Religion (er iſt evangeliſcher 
Konfeſſion; R. liegt in rein katholiſcher, 
H. in evangeliſcher Gegend) und ſodann 
die Nähe der Schule angegeben. Bei 
Bewilligung ſeines Verſetzungsgeſuches 
iſt ihm ausdrücklich eröffnet worden, daß 
die Beſtimmung über die Höhe der 
Stellenzulage vorbehalten bleiben müſſe. 
— H. hat darauf keine Einwendung gegen 
ſeine Verſetzung erhoben. Mit Rückſicht 
auf die erfolgte Errichtung einer Dienſt— 
wohnung, die überweiſung von Dienſt— 
ländereien und die Nähe der Schule iſt 
die Stellenzulage demnächſt auf 100 Mk. 
herabgeſetzt worden. 

n dem zweiten als Beiſpiel an: 
geführten Falle ſcheinen ſich die Angaben 
auf den Förſter V. zu K. zu beziehen. 
über die Stellenzulage von 200 Mk. 
wurde hier zunächſt auch die weitere Be⸗ 
ſtimmung vorbehalten. — Die Stellen: 


unverkürzt fortgewährt worden. 

Der Artikel enthält ſchließlich eine 
Darſtellung der Umſtände, welche an⸗ 
geblich bei der Verſetzung des Förſters 
W. zu F. obgewaltet und keine genügende 
Berückſichtigung von ſeiten der Regierung 
zu Caſſel erfahren haben. — Auch dieſe 
Darſtellung iſt thatſächlich unrichtig und 
die daraus gezogenen Folgerungen ſind 
unzutreffend. Ein näheres Eingehen auf 
dieſen Fall wird aus perſönlichen Rück⸗ 
ſichten unterlaſſen. 

Der Artikel iſt geeignet, in den Kreiſen 
der beteiligten Beamten Unzufriedenheit 
zu erregen, das Anſehen der vorgeſetzten 
Behörde herabzuſetzen und das Vertrauen 
zu ihr zu erſchüttern. 

Die vorſtehenden Mitteilungen ergeben, 
daß die Maßnahmen der Regierung zu 
Sch dazu nicht den geringſten Anlaß 

ieten. 
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Die Meißtanne. 
Von K. (Elſaß.) (Schluß.) 


An Zwiſchennutzungen liefern die 
Tannenbeſtände meiſt hohe Erträge, denn 
bei dem dichten Stande der natürlichen 
Verjüngung, in der die kleinen Räumden 
und Blößen je nach der Lage mit Fichten 
oder Kiefern ausgepflanzt ſind, ſtehen 
außerordentlich viele Pflanzen, die ſich 
gegenſeitig drängen, ohne abzuſterben, und 
nun bei den häufig eingelegten Durch— 
forſtungshieben teilweiſe geholt werden. 
Dieſe lange im Druck geſtandenen, lang: 
ſam gewachſenen Stangen zeigen meiſt 
eine große Feſtigkeit und werden gern 
zu Pfählen benutzt, da ſie im Boden lange 
Dauer haben. Iſt das Stangenmaterial 
aus den Tannenbeſtänden auch nicht ſo 
glatt und ſchlank wie das der Fichten, ſo 
fehlt es doch auch hierfür nicht an Ab— 
nehmern, denn in der Jugend gewinnen 
wir bei dieſen Hieben Baum- und Reb— 
pfähle, ſpäter aber ſtärkere Stangen, 
die Grubenholz liefern, oder aber bei 
der Papierſtofffabrikation ebenſo gern ge— 
nommen werden wie die Fichtenknüppel. 

Unter den Feinden der Tanne ſteht 
vor allem, wie wir ſchon vor erwähnten, 


das Wild obenan, denn dasſelbe verbeißt 
uns gar ſtark die jungen Schonungen. 
Vor allem iſt ſolches recht ſtörend dort, 
wo Tannenpflanzungen ausgeführt ſind, 
denn mit Ett Sicherheit gelingt 
es den hier austretenden Rehen, oder 
noch mehr dem Rotwild, jeden einzelnen 
Gipfeltrieb abzukneifen, denn dieſe ſtarken 
Knoſpen ſcheinen auf ſie den größten Reiz 
auszuüben. Gegen dieſes Verbeißen ſind 
eine große Zahl von Mitteln angeprieſen 
und im Gebrauch, und helfen dieſelben alle 
eine Zeit lang, bis ſich das Wild daran 
gewöhnt hat. Häufiger Wechſel iſt alſo 
hierbei dringend anzuraten. Bei der An⸗ 
wendung dieſer Schutzmaßregel, die im 
Herbſt zur Ausführung kommt, iſt ſtets 
daran zu denken, daß das hier austretende 
Wild unter allen Umſtänden auf die De: 
liebte Aſung von Tannenknoſpen nicht ver: 
zichten wird. Es kann ſich für uns nur 
darum handeln, ausſchließlich den Höhen: 
trieb zu ſchützen, während wir die Seiten⸗ 
zweige willig preisgeben. Ungern wird 
zwar das äſende Wild auf dieſe ſtarke 
Gipfelknoſpe verzichten, aber ſchließlich 
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zieht dasſelbe doch den Seitentrieb vor, 
wenn derſelbe frei von dem übelriechenden 
Präparate iſt, mit dem der Kopf der 
Pflanze beſtrichen wurde. Die vom Wilde 
jahrelang unter der Schere gehaltene 
Pflanze hat ſich in dieſer Zeit kräftig be⸗ 
wurzelt und ſcheint nur auf den Moment 
zu warten, daß ſie ihre Gipfelknoſpe als 
Trieb kräftig entwickeln kann. In wenigen 
Jahren ſchon hat ſie ſich nun ſo geſtreckt, 
daß ſie die gefährliche Region überragt 
und vom Wilde nicht mehr erreicht werden 
kann. Das Abbeißen der Seitentriebe, mit 
denen ſich das Wild ſchadlos hält, befördert 
entſchieden noch mehr den Höhenwuchs, 
und außergewöhnlich lange Gipfeltriebe 
können wir hier beobachten. 

Bei einer Pflanzung, die wir vor dem 
Wildverbiß ſchützen wollen, erſcheint die 
Sache auf ſolche Weiſe ſehr einfach und 
gegeben, indem man jede einzelne Pflanze, 
die mit einem gewiſſen Aufwand geſetzt iſt, 
zu ſchützen hat. Anders verhält es ſich in 
einer natürlichen Verjüngung oder in einer 
künſtlich hergeſtellten Saat. Hier würden 
wir raten, in annähernd gleicher Ent— 
fernung von etwa 1 m kräftige Pflanzen 
auszuwählen und an ihnen die Gipfel⸗ 
knoſpe zu ſchützen. Gelingt uns dieſes 
einen Winter hindurch, ſo markieren ſich 
dieſe Exemplare ſchon das nächſte Jahr 
durch ihre Größe. Sie erheben ſich bald 
merklich über ihre gleichalterigen Genoſſen, 
die nach wie vor vom Wilde unter der 
Schere gehalten werden, und da dieſes 
hieran genügend Aſung findet, fo dürfen 
wir hoffen, daß dieſe unſere Vorwüchſe 
verſchont bleiben. Wie ein Bodenſchutz⸗ 
holz wirkt dieſer zurückgebliebene Neben⸗ 
beſtand günſtig auf den Zuwachs dieſer 
dominierenden Stämme, die allein uns 
ſpäter den eigentlichen Beſtand liefern 
ſollen. Allmählich werden ſich dieſelben 
ſchließen, der überwachſene Unterſtand oer: 
ſchwindet, und wir erhalten ein Dickicht, 
in dem die Stämmchen ziemlich gleich— 
mäßig verteilt find, wo die Durch— 
forſtung ſpäter leicht wird, und wo wir 
nicht zu viel des allzu geringwertigen, 
ſchwachen Materiales finden, denn Aus⸗ 
jätungshiebe, die unter Umſtänden ſo 
koſtſtielig ſind, fallen hier fort, weil ſich 
in einem auf dieſe Weiſe erzogenen 
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Beſtande die Stämme zu einander ſtellen 
wie in einer Pflanzung. 

Behandeln wir auf ſolche Weiſe unſere 
aus Saat gezogenen Tannenjungwüchſe, 
ſo können wir dabei das Angenehme mit 
dem Nützlichen verbinden, indem wir 
unſerem lieben Wilde die Aſung kaum 
ſchmälern und gleichzeitig nicht darauf 
verzichten, an ſolchen Stellen einen wert⸗ 
vollen Beſtand zu erziehen. Wir gehen 
hierbei ſogar noch einen Schritt weiter, 
indem wir auch hier wieder, wie ſchon 
zu wiederholten Malen an anderen Orten, 
darauf hinweiſen, daß es recht oft im 
Intereſſe unſerer Wildbahn liegt, die 
Edeltanne ganz direkt in den Wäldern 
künſtlich durch Saat einzuführen, um 
hierdurch unſerem Wilde naturgemäße und 
geſunde Aſung zu verſchaffen. Mit faſt 
alleiniger Ausnahme der Sau nimmt all 
unſer Wild die Weißtanne an, und es 
dienen ihm vor allem im Winter die 
harzigen und gewürzigen Knoſpen, ſowie 
die e Seitentriebe faſt zur ausſchließ— 
lichen Aſung. Daß dieſe naturgemäß ift, 
dürfte ſich ſchon daraus ergeben, daß man 
in den e Se Zannenbeftänden im 
Schwarzwald und den Vogeſen, wo man ` 
auf einzelnen Revieren einen ſtarken Rot: 
wildſtand, ſowie zahlreiche Rehe findet, 
von dem Schälen nichts weiß, während 
wir in den Fichtenbeſtänden des Harzes 
und an anderen Orten zunehmend über 
dieſe Kalamität zu klagen haben. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß 
ſolche Verſuche nicht zu ſehr im kleinen 
ausgeführt werden können, denn wollte 
man in einem einzelnen Beſtande ſolche 
Streifen⸗ oder Plattenſaaten mit Tannen 
ausführen, ſo ſtände hier bald ſo viel Wild, 
daß wohl keine Schutzmaßregel die Gipfel⸗ 
knoſpen erhalten könnte. Vor allem würde 
ſolches in einem ſtark beſetzten Wildpark 
zutreffen, wo man dann ohne Einfriedigung 
in den erſten Jahren nicht zum Ziele 
kommen würde. Hier freilich tritt die 
Waldnutzung meiſt ſo ſehr in den Hinter⸗ 
grund, daß man ſchon damit zufrieden 
ſein wird, wenn dieſe vorgenommene Saat 
nur dazu dient, dem Wilde Aſung zu bieten, 
und es dürfte wohl kaum möglich ſein, auf 
dieſer Fläche gleiche Quantitäten von gern 
genommenem und wohl bekömmlichem 
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Futter zu produzieren, wie ſolches dieſe ſorglich darauf bedacht fein, daß unfere 
unſere Tannenſaat alljährlich ohne weitere Pfleglinge 
Nachhilfe und ohne Unkoſten hervorbringt; ſch 


wobei wir uns noch davon überzeugt halten 
können, daß ſich dort der Boden unter 
dieſem dichten Schirm mit jedem Jahre 
verbeſſert und an Güte zunimmt. 

Bei den niedrigen Preiſen für Tannen⸗ 
ſamen erfordert eine ſolche Einſaat, wenn 
die Bodenbearbeitung gemacht iſt, oder 
wenn man bei günſtigem Überzuge direkt 
breitwürfig ausſtreuen kann, nur geringe 
Koſten. Recht häufig wird ſich als Bei⸗ 
miſchung bei einer anderen Saat die Tanne 
einfügen laſſen. Dort, wo wir als Boden⸗ 
ſchutzholz oder zur Beſtandsbegründung 
Streifen oder Platten für Bucheckern 
machen, wo wir ausnahmsweiſe Kiefern 
oder Fichten ſäen, können wir ſo leicht mit 
geringen Mitteln die Tanne beimiſchen, 
nnd es wird ſich hier und da eine dieſer 
Pflanzen durcharbeiten, obwohl dieſe beiden 
erwähnten Nadelhölzer in der Jugend 
weit ſchnellwüchſiger ſind. Recht häufig 
wird uns auch die Rückſicht auf unſeren 
Wildſtand dazu beſtimmen können, dieſe 
für unſer Revier vielleicht ganz neue Holz⸗ 
art einzuführen, wobei wir alsdann ſelbſt— 
verſtändlich nicht zur Pflanzung greifen 
dürfen. 

Dort aber, wo wir dieſen ſchönen und 
ſo hohe Erträge verſprechenden Baum 
einführen wollen, um daraus für den Wald 
einen Nutzen zu erzielen, und wo ein 
mäßiger Wildſtand nach dieſer Richtung 
hin keine unüberwindlichen Hinderniſſe 
entgegenſetzt, greifen wir getroſt zur 
Pflanzung, denn es laſſen ſich, wie vor 
ſchon angedeutet, die einzelnen Exemplare, 
wenn nötig durch Beſtreichen der Gipfel- 
knoſpe, gegen das Verbeißen ſchützen. Die 
Pflanzen, welche im zweiten Jahre verſchult 
werden, erzieht man leicht in einem den 
Spätfröſten wenig ausgeſetzten Kampe, 
wo man noch durch eingeſteckte Reiſer das 
frühe Treiben hindert und auch die 
direkten Sonnenſtrahlen im Hochſommer 
abhält. Die gut bewurzelten, kräftigen, 
vier- oder fünfjährigen Tannen bringt man 
nun am beſten horſtweiſe in die Buchen: 
beſamungsſchläge oder kann ſie auch in 
gleicher Weiſe den Fichtenkulturen et: 
fügen, jedoch muß man in beiden Fällen 
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von dieſen in der Jugend 
neller wachſenden Holzarten nicht in 
die Enge getrieben und unterdrückt werden. 
Ein Altersvorſprung iſt daher durch Vor⸗ 
kultur erwünſcht, und dürfen wir mit dem 
Einbringen nicht warten, bis der Buchen⸗ 
beſtand vom Altholz geräumt iſt und der 
Jungwuchs jetzt kräftig zu treiben beginnt. 
Unſere hier auf den oft verraſten Blößen 
eingebrachten Tannen werden unter allen 
Umſtänden Jahre dazu brauchen, bis ſie 
ihre Wurzeln verteilt und in die Tiefe 
geſandt haben, dann aber treiben ſie kräftig 
und vertragen hierbei auch Seitendruck, 
wenn nur der Gipfeltrieb frei iſt. 

Dieſe fo gebildeten Miſchungen ge- 
währen nach vielen Richtungen hin große 
Vorzüge, denn unſere Tannen wachſen 
vor allem in den geſchloſſenen Buchen⸗ 
beſtänden vorzüglich, bilden hier außer— 
ordentlich kräftige, langgeſtreckte, vollholzige 
Stämme, halten den Umtrieb in der Regel 
vollſtändig aus, und erhöhen beim Abtriebe 
den Ertrag an Maſſe und Geld ganz 
weſentlich. Sind alsdann Verjüngungs⸗ 
ſchläge im Haubarkeitsalter eingelegt, ſo 


ſtreuen dieſe vorwüchſigen, mit ihren 
Kronen dem Lichte ganz zugänglichen 
Nadelhölzer faſt alljährlich ſo reichen 


Samen aus, daß wir ohne weiteres Zuthun 
eine vorzügliche Miſchung erhalten, aus 
der uns ein wertvoller neuer Beſtand 
erwächſt. Der Schirm der alten Buchen 
iſt nach erfolgter Lichtung den jungen 
Pflanzen ſehr erwünſcht, und es finden 
dieſe dort auch ein vorzügliches Keimbett, 
wenn die Laubſchicht nicht zu ſtark iſt und 
der humoſe Boden zu Tage tritt. Bei 
langſam fortſchreitender Verjüngung kommt 
dann von ſelbſt der erwünſchte Alters- 
vorſprung und, wenn nötig, kann man dann 
auch durch Köpfen und Ausrupfen der 
Buchen den unterdrückten Anflug frei halten. 

Bei dieſer Pflege, die ſich auf den 
Schutz der Gipfelknoſpen gegen Verbiß 
und ſpäter gegen das überwachſen richten 
muß, iſt es ſelbſtverſtändlich wünſchenswert, 
daß dieſe Einſprengung in Horſten vor— 
genommen wird, denn man kann alsdann 
jeder einzelnen eingeſetzten Pflanze beſſer 
nachgehen. Außerdem tritt auf dieſen 
kultivierten Plätzen bald ein ſo intenſiver 
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Beſtandsſchluß ein, daß die unteren Aſte 
abſterben und auf dieſe Weiſe ſich der 
Stamm auf natürlichem Wege reinigt. 
Selbſtverſtändlich iſt dieſes hier in unſerem 
Falle von ganz beſonderer Wichtigkeit, 
denn wir wollen aus jeder einzelnen hier 
eingebrachten Tanne ein EN er: 
ziehen, und wächſt deſſen Wert mit der 
Aſtreinheit. In den meiſten Fällen ſind 
die geſunden Stücke der ſtarken Stämme 
zur Schnittware beſtimmt, ſie wandern 
auf die Sägemühlen zum Herſtellen von 
Brettern. ie unanſehnlich die hieraus 
efertigte Ware wird, wenn ſie mit vielen 
ſten durchſetzt iſt, dürfte bekannt ſein, und 
müſſen wir uns daher beſtreben, durch unſere 
Wirtſchaft rechtzeitig hiergegen zu arbeiten. 
Früher Beſtandsſchluß, eng gedrängtes Auf⸗ 
wachſen iſt hierbei am beſten, jedoch können 
wir auch durch Abnahme von dien in den 
erſten Jugendjahrzehnten fördernd nach⸗ 
helfen, es iſt ſelbſt die Trockenäſtung ſehr 
zu empfehlen, und machen ſich die hieraus 
entſtehenden geringen Koſten ſpäter durch 
höheren Verkaufspreis der glatten tadel⸗ 
loſen Stämme wieder reichlich bezahlt. 
Wie ſehr der Betrieb und die gute Be⸗ 
handlung der jungen Beſtände auf die 
Güte des Holzes einwirken, ſieht man aus 
dem großen Unterſchiede der aus dem 
Schwarzwalde und der aus den Vogeſen 
auf den Markt gebrachten Tannennutzholz⸗ 
ſtücke. Während die erſteren faſt durchweg 
reine, glatte Bretter liefern, ſind die aus 
den Vogeſen gelieferten vielfach aſtig und 
unanſehnlich, daher auf dem Markte 
weniger beliebt wie die vom rechten 
Rheinufer. Dieſer Unterſchied iſt vor 
allem darauf zurückzuführen, daß im 
Reichslande unter franzöſiſcher Zeit die 
Tannenbeſtände im Plenterbetriebe be: 
wirtſchaftet wurden, die Stämme daher 
vielfach im Einzelſtande aſtig erwuchſen, 
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während man in Baden ſchon vor langer 
Zeit in den Hochwaldbetrieb mit voll 
E Beitänden Logg und auch 
urch Aufäſten weitgehende Baumpflege 
durchführte. 

Die hervorgehobenen Vorzüge der Edel⸗ 
tanne im Vergleich mit unſeren übrigen 
Nadelhölzern ſind ſo ſehr in die Augen 
ſpringend, daß ihre geringe Verbreitung 
in Mittel⸗ und Norddeutſchland geradezu 
ee und unerklärlich erſcheint. Hier 
und da finden wir in einem Park oder 
in einer ſtädtiſchen Anlage eine Tanne, 
die uns als wahres Prachtexemplar durch 
ihre auffallenden Dimenſionen an Stärke 
und Länge erfreut und in Erſtaunen ſetzt. 
Ebenſowohl wie dort die einzelnen Exem⸗ 
plare den nordiſchen Winter ausgehalten 
haben, würde auch derſelbe im Walde, 
vor allem an geſchützteren Stellen, ſpurlos 
vorübergegangen ſein. Eben jetzt, wo man 
mit Recht beſtrebt iſt, den Nucholzertrag 
unſerer Wälder zu erhöhen, nicht nur um 
die Einnahme dadurch zu ſteigern, ſondern 
auch um uns in Deutſchland bei unſerem 
ſtarken Bedarfe an Holz vom Auslande 
mehr und mehr unabhängig zu machen, 
müſſen wir ſuchen, ſolche Holzarten ein⸗ 
zuführen und zu verbreiten, von denen 
die Beſtände beim Abtriebe gute Handels⸗ 
ware liefern. In erſter Linie iſt dieſes 
entſchieden bei den Weißtannen der Fall, 
welche, wie vorerwähnt, ſo vorzügliche, 
lange, vollholzige Stämme bilden, welche 
zu Bauholz ſowohl, wie zu Bretterware 
in ganz hervorragendem Maße geeignet 
ſind. Wenn durch vorſtehende Zeilen 
dieſem ſchönen und für den Forſtmann 
ſo wichtigem Waldbaume einige neue 
Freunde gewonnen ſind und die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ihn gelenkt iſt, ſo iſt hiermit 
unſer Zweck erreicht und dem deutſchen 
Walde ein Dienſt geleiſtet. 
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Welchen NArankbeiten und Schädlingen find 

unſere Kulturen und Raumbeſtände ausgeſetzt?“) 
, (Fortſetzung.) 

8. Wir ſind nunmehr beim Maikäfer an⸗ 

gelangt; ich bitte Sie, dieſes große und viel— 


SI Vortrag, gehalten vom Forſtaſſeſſor Dr. Borgmann 
im eigen ichen Verein zu Bieſenthal am 18. Ja⸗ 
nuar 1900. 


umſtrittene Kapitel nur in aller Kürze berühren 
zu dürfen. 


Es iſt Ihnen ja allen bekannt, daß wir beim 
gemeinen Maikäfer (M. vulgaris) alle vier Jahre, 
beim ſogenannten etwas kleineren Roßkaſtanien⸗ 
maikäfer (M. hippocastani) alle fünf Jahre ein 
Flugjahr haben. 

Schädlich ſind ſowohl der Käfer ſelbſt als 
die Larve, der allbekannte große Engerling. 
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Der Schaden des Käfers trifft überwiegend 
das Laubholz. Die Kiefer iſt dem Käferfraß 
an Nadeln nur höchſt ſelten ausgeſetzt. Dagegen 
iſt die Larve ein Kulturfeind der Kiefer aller⸗ 
erſten Ranges. Wir haben hier zu Beginn der 
80 er Jahre eine enorme Kalamität gehabt. — 
Die Larve vernichtete durch ihren unterirdiſchen 
Fraß maſſenhaft die jüngſten Kiefernkulturen, 
und zwar find die damals üblichen Großkahl⸗ 
ek in erſchreckender Weiſe heimgeſucht worden. 

us einer Koſtennachweiſung von Groß⸗ und 
Schmalkahlſchlägen, die ich 1898 ae habe, 
teile ich Ihnen als Endergebnis mit, daß die 
damaligen Großkahlſchläge genau das doppelte 
Gage haben als die ſeitdem eingeführten 
chmalkahlſchläge, und zwar lediglich elei e ber 
Maikäferkalamität, welche auf den Großflächen 
ſich auszubreiten die beſte Gelegenheit gefunden 
hatte; einzelne Kulturen haben bis 400 Mk. 
pro en gekoſtet. — Herr Landforſtmeiſter 
Dr. Danckelmann iſt der Überzeugung, daß die 
von ihm eingeführte Schmalka lſchlagwirt⸗ 
ſchaft der Maikäfergefahr gründlich geſteuert hat, 
was wohl einleuchtet, wenn bedacht wird, daß 
die Kulturflächen kleine find" und zerſtreut liegen. 
Ob aber, wenn einmal wieder aus irgend 
günſtigen Bedingungen ein Maſſenflugjahr 
eintritt, dann die Maikäfer nicht auch ebenſogut 
alle eee werden zu finden wiſſen 
und zur Eiablage benutzen werden, muß ab⸗ 
gewartet werden. 

In Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt die Kalamität 
alljährlich eine ſo erhebliche, daß man dort in 
vielen Bezirken zur lochweiſen Verjüngung, 
Naturverjüngung, Schirmverjüngung ci ge⸗ 
zwungen geſehen hat, welche allerdings der Gefahr 
großen Abbruch thut, aber wirtſchaftlich mit 
manchen Schwierigkeiten und anderen Nachteilen 
verknüpft iſt. 

Als Gegenmittel iſt Sammeln der Enger- 
linge bei der Bodenarbeit, Sammeln der 
Käfer im Stugiaht in den Morgenſtunden durch 
Abſchütteln von Laubhölzern zu nennen. Die 
Käfer werden verbrüht und als Kompoſt mit 
Kalk aufgeſetzt. 1 Liter enthält 350 bis 400 
Käfer. — 

Weiterhin empfiehlt ſich das Unterlaſſen 
von jeglichen Kahlſchlägen in Flug⸗ oder 
Vorflugjahren. — 

Sodann haben Vollſaaten weniger ſtark 
zu leiden als die meiſt üblichen Streifenſaaten, 
indem bei letzteren die Larven den Saatſtreifen 
de eben, ebenſo find Pflanzungen weniger 
gefährdet. — 

Weiter empfiehlt ſich beſonders die Ballen⸗ 
ſenkpflanzung, nämlich das Einpflanzen von 
Kiefernballen etwa 1 Hand breit tiefer als 
die Bodenoberfläche, da die Larven dicht unter 
der Bodenoberfläche freſſen und am Lochrand 
umkehren. — 

Weiter iſt als wünſchenswert die Schonung 
aller Maikäferfeinde zu bezeichnen, alſo Dachs, 
Maulwurf, Spitzmäuſe, Igel, a 
Star, welche die Larven vertilgen; die Käfer 
werden von Fledermäuſen, Eulen, Würgern, 
Finken gefangen. 
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Noch manche andere Gegenmittel, wie 
Schweineeintrieb, Sammeln der Engerlinge unter 
umgekehrten Raſenplaggen, auch die Vernichtung 
durch künſtliche Pilzinfektion, kann ich leider nicht 
näher beſprechen. 

9. Die wurzelbrütenden Hyleſinen, näm⸗ 
lich Baſtkäfer, insbeſondere den häufigen 
Hylesinus ater, kann ich nur nennen; die Larve 
iſt harmlos, welche unter Wurzelrinde von Kiefern⸗ 
ſtöcken frißt, dagegen frißt der Käfer die Rinde 
junger Kiefern dicht am Boden in Gängen durch; 
die Kiefern ſterben ab. 

10. Schließlich nenne ich noch die Saat⸗ 
eulen, Agrot. valligera u. segetum, deren 
Raupen dicht unter der Erde die Wurzeln ab⸗ 
freſſen, ſo daß die Kiefern umfallen, ſodann die 
an den Nadeln freſſende Blattweſpe Lo phy rus 
pini, Buſchhornblattweſpe. — Dann will ich Sie 
noch an die Wickler erinnern, beſonders den in 
Schonungen fo häufigen Tortrix buoliana in 
den Endknoſpen, der die Poſthornkrümmungen 
hervorruft. 

Meine Herren! Ich bin ſomit am Ende 
des wichtigſten und umfangreichſten Abſchnitts 
unſerer gemeinſamen Betrachtung angelangt, der 
Behandlung der Kulturverderber, wenn 
ich auch nur das Allerwichtigſte hervorheben konnte 
und ſehr vieles übergehen mußte. 

Ich will nun gleich vorausſchicken, welche 
Beſtandsverderber ich Ihnen gern noch 
vorführen möchte, wenn die Zeit reicht und Sie 
Ihr Einverſtändnis dazu geben. Es ſind dies: 

I Im un 

1. Der Wurzelpilz auf altem Ackerboden, Po- 

lyporus annosus. 
2. Der Kiefernſpanner. 
3. Die Forleule. 
4. Die Stangenholzblattweſpe. 

II. Im Altholz. 

5. Der Kiefernſpinner. 
6. Die Nonne. 
7. Der Wald gärtner. 
8. Der Baumſchwamm. 

1. Es iſt eine weit verbreitete und regelmäßig 
zu beobachtende Erſcheinung in etwa 40 bis 
60jährigen Kiefernſtangenhölzern auf ehemaligem 
Ackerboden, daß dieſelben nach einem meiſt be⸗ 
friedigenden Jugendwachstum plötzlich im Zuwachs 
ur nur kümmerliche Höhentriebe machen, in 

er Benadelung licht werden, zuerſt einzeln und 
gruppenweiſe und ſchließlich flächenweiſe abſterben 
und zuſammenbrechen. 

Der Grund hierfür iſt vielleicht auch, wie bei 
manchen anderen Kalamitäten, in dem Zuſammen⸗ 
wirken mehrerer Faktoren zu erblicken. 

Zunächſt müſſen wir die Gründe in der 
chemiſchen und lee Beſchaffenheit des 
ausgetragenen oder von vornherein zur Acker⸗ 
wegen nicht geeignet geweſenen Bodens ſuchen. 
Auf den Mangel an Pflanzennährſtoffen Ober, 
haupt wird die Erſcheinung kaum zurückgeführt 
werden können, vielfach haben wir es mit Lehm⸗ 
beimiſchung oder⸗Untergrund zu thun, der ſolche 
zur Genüge beſitzt, aber das Abſterben findet 
dennoch ſtatt. Eine ungünſtige phyſikaliſche Be⸗ 
ſchaffenheit ſcheint ſchon eher als Grund plauſibel, 
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insbeſondere das Fehlen des günſtigen, milden 
Waldhumus mit ſeiner Krümelſtruktur; ich 
habe ſchon einmal einen erfahrenen Praktiker 
äußern hören, man müßte Waldhumus hinein⸗ 
bringen! Wie ſoll man aber ſolchen in dieſen 
Mengen gewinnen und anfahren können? Weiter⸗ 
hin ſchreibt man der alten Pflugſohle die 
Wirkung eines verhärteten Untergrundes zu, was 
aber durchaus nicht erwieſen iſt und mindeſtens 
zweifelhaft erſcheint. Häufig haben wir that⸗ 
ſächlich harten Untergrund, wie kieſig verhärtete 
Schichten oder Jogar Ortſteinſchichten, welche der 
Pfahlwurzel der Kiefer ein weiteres Eindringen 
unmöglich machen und ſie zum Abſterben bringen; 
dann liegt eine ganz beſtimmte Urſache vor. 
Weit regelmäßiger wird jedoch das maſſenhafte 
Auftreten des Wurzelpilzes, Polyporus annosus 
(früher fälſchlich Trametes radiciperda), beob- 
achtet, ſo daß mit großer Wahrſcheinlichkeit dieſem 
ein großer Anteil an der Erſcheinung zugeſchrieben 
werden kann. Wir finden ſeine Fruchtträ er 
faſt an jedem vom Winde gehobenen Stock flach 
an den entblößten Wurzelteilen ſich entwickelnd. 

Früher wollte man dem Fortwachſen des 
Mycels im Boden don Wurzel zu Wurzel da⸗ 
durch Einhalt gebieten, daß man ſolche Pilzherde 
mit ſteilen Gräben rings umzog; ſtatt deſſen 
wuchſen die Fruchtträger üppig an den durch— 
ſchnittenen Wurzeln hervor und konnten unge— 
hindert ihre Sporen ausſtreuen. Dann hätte 
man die Gräben aber wieder zuwerfen müſſen, 
um das zu verhindern. 

Bis jetzt ſind keine Mittel gefunden worden, 
dem Pilz Einhalt auf direktem Wege zu thun; 
aber wir ſind in der Lage, ihm auf indirektem 
Wege durch die Wirtſchaft beizukommen. 

Zunächſt dk es unmöglich, ſolche Beſtände 
bis zur normalen Hiebsreife halten zu wollen; 
dies verbietet ſich allein ſchon deshalb, weil 
die Stangen ſchon vorher zuſammenbrechen und 
nur wenige Teile ſo lange aushalten werden, 
außerdem iſt es finanziell verwerflich, da die 
Beſtände einen nur annähernd genügenden Zus 
wachs nicht mehr leiſten. Einen kleinen Teil, 
die allerlichteſten Teile, kann man ja abtreiben, 
günſtig als Grubenholz verwerten und wieder 
kultivieren. Hat man aber mit größeren Flächen 
zu rechnen, ſo iſt das unmöglich. In Eberswalde 
haben wir nicht weniger als rund 200 ha des 
Schutzbezirks Melchow und rund 160 ha des 
Schutzbezirks Tiefenſee, zuſammen 360 ba, aus 
dem Hochwald ausſcheiden und einer für die 
nächſten Dezennien plänterartigen Bewirtſchaftung 
überweiſen müſſen. Dadurch bekommt man freie 
Hand in der Hiebsführung und für die Kultur. 

Das Endziel muß ſein, ſoweit es der Boden 
nur irgend zuläßt, Laubholz einzumiſchen durch 
Ein⸗ und Unterbau, zu räumen, was abſtirbt, 
und zwar horſt⸗ und gruppenweiſe, und alle ges 
ſunden Beſtandespartien und einzelne Stangen 
ſo lange als möglich zu erhalten. 

Für den Anbau auf Lücken empfiehlt ſich in 
erſter Linie die Akazie auf den 9 Böden, 
als Unterbau in Fortſetzung der Lücken unter 
noch beſſeren Beſtandesteilen die Buche und Hain⸗ 

buche. Nur auf den beſten, lehmführenden Par⸗ 
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tien kann horſtweiſe die Eiche empfohlen werden. 
In Tiefenſee iſt durch den Anbau der letzteren, 
der vorzüglich gelungen iſt, die Frage glänzend 
gelöſt; dort leiſtet es eben der gute Boden. Es 
ſind dies dieſelben Eichenkulturen, die ich Ihnen 
bei der Bekämpfung der Beſenpfriemen ſchon ein⸗ 
mal genannt habe. — In Melchow haben wir 
mit der Eiche Fiasko gemacht, dagegen hat ſich 
der Buchenunterbau recht günſtig entwickelt. 

Die Fichte iſt nicht zu empfehlen, da dieſe 
ebenfalls dem Wurzelpilz anheimfällt. 

Soviel hierüber für heute. Wer ſich ſpecieller 
für die Frage intereſſiert, den möchte ich auf eine 
darüber im Februar⸗Heft der „Forſtlichen Rund⸗ 
ſchau“ erſchienene Abhandlung hinweiſen, aus 
welcher näheres entnommen werden kann. 

2. Auf den Kiefernſpanner, Fidonia piniaria, 
brauche ich nur u einzugehen. Seine Flugzeit 
fällt Ende Mai und Juni. Die Eier werden in 
der Baumkrone an die Nadeln abgelegt. Der 
Fraß findet von Juli bis September ſtatt und 
wird am häufigſten in etwa 40jährigen Stangen⸗ 
hölzern beobachtet, welche oft kahlgefreſſen werden. 
Der Kahlfraß hat jedoch nur ſelten ein Abſterben 
des befallenen Beſtandes zur Folge. Im Herbſt 
gebt die Spannerraupe unter die Streudede, wo 

ie Verpuppung im Oktober, November ſtattfindet. 
Die Puppe iſt zuerſt grünlich, ſpäter glänzend 
rotbraun und am Hinterleibsende ſtark zugeſpitzt. 

Von Gegenmitteln hilft Schweineeintrieb von 
Oktober bis April, wenn ein ſolcher überhaupt 
zu ermöglichen iſt, weiterhin im November das 
Sammeln und Vernichten der Puppen; ein radi- 
kales Mittel iſt Streurechen, an ſich aber aus 
naheliegenden Gründen erſt in letzter Inſtanz zu 
ergreifen, zumal die Folgen des Spannerfraßes 
hinter den Wirkungen anderer Kalamitäten, wie 
Nonne, Kiefernſpinner, erheblich zurückſtehen. 

3. Auch die Forleule, Trachea piniperda, 
kann ich nur kurz berühren. Ihre Flugzeit Ki 
in den März und April. Dem Jäger auf dem 
Schnepfenſtrich ſtattet ſie des Abends dann häufig 
in ſchwirrendem Dm eine kurze Viſite ab. Die 
Eier werden an die Nadeln der Kiefern abgelegt, 
der Fraß dauert von Mai bis Juli und tritt am 
häufigſten ebenfalls im Stangenholz auf, vor⸗ 
wiegend an den unteren Alten. Die Raupe ver- 
puppt ſich im Auguſt unter der Streudecke, auch 
in Stocklöchern, die Puppe iſt glänzend braun, 
am Ende mit zwei Afterſpitzen. Die Gegenmittel 
ſind im weſentlichen dieſelben wie beim Kiefern⸗ 
ſpanner. 

4. Ein ſehr verderblicher Schädling iſt die 
große Stangenholzblattweſpe, Lyda pratensis, 
welche in 40—60 jährigen Stangenorten ver- 
heerend auftritt, ſo ſchon viele Jahre in manchen 
Revieren des Frankfurter Bezirks. Die Blatt⸗ 
weſpe fliegt im Juni, die kahnförmigen Eier 
werden einzeln an die Nadelſpitzen gelegt. Die 
Raupen freſſen von Juni bis Auguſt alte wie 
junge Nadeln ſtammaufwärts fortichreitend. Die 
Verpuppung findet in der Erde ſtatt. Von 
Gegenmitteln empfehlen ſich Schweineeintrieb 
vom September ab, Sanmıeln der Afterraupen, 
welche durch Anprällen der Stämme herabfallen, 
Fangen der Weſpe im Juni an mit Raupenleim 
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beſtrichenen Stangen oder Stämmen. Ob ſofor⸗ 


tiger Kahlabtrieb aller Fraßherde, ſobald die 
Räupchen ausgekommen ſind, alſo Ende Juni 
oder er: Juli, beſchleunigte Holzabfuhr und 
Vernichten des Nadelreiſigs ſich als Radikalmittel 
herausſtellen wird, muß abgewartet werden, der 
Gedanke hat jedenfalls manches für ſich. 
(Schluß folgt.) 
5 i 


— [Säen oder Pflanzen.] Angeregt durch 
den gleichnamigen Aufſatz in Band 14, Seite 909 
der „Deutſchen 201: dit age möchte auch 
ich kurz vor der Kultur die Frage „Säen oder 
Pflanzen“ einer Betrachtung unterziehen. Es kann 
geen keinem Zweifel i daß beſonders 

ie Kiefer für eine gründliche Bodenlockerung ſehr 
dankbar iſt, zumal, wenn der Boden, wie nur zu 
Gai in geringer Tiefe eine Schicht Fuchsſand, 
Orterde oder gar Ortſtein führt, und ebenſo ſicher 
iſt es, daß die Bodenbearbeitung für eine Pflan— 
zung meiſt gründlicher durchgeführt wird wie für 
eine Saat. Im A Falle wird wohl in übers 
wiegendem Maße Spaten benutzt, während 
man ſich im anderen Cé meift mit der Hacke 
begnügt. Machte man ſich aber von dieſer letzten 
Gewohnheit principiell frei, ſo glaube ich, würde 
ſich vieles für die Empfehlung der Saat ſagen laſſen. 
Daß die Saat unter beſonders e Um⸗ 
ſtänden, wie ſtarker Graswuchs, große Boden— 
feuchtigkeit, zum Auffrieren geneigter Boden, auch 
bei Samenmangel u. ſ. w. ausgeſchloſſen iſt, iſt 
natürlich ſelbſtverſtändlich, wo derartig ungünftige 
Umſtände aber nicht vorliegen, ſollte man ſich nach 
ründlicher ſtreifenweiſer Bodenlockerung durch den 

flug oder Spaten viel mehr für die Saat ent, 
ſcheiden, als es im allgemeinen geſchieht. In der 
heutigen Zeit, in der man ſich immer mehr daran 
ewöhnen muß, mit dem Leutemangel zu rechnen, 
ind die Annehmlichkeiten, die die Eat in dieſer 
Hinſicht bietet, gewiß nicht zu unterſchätzen, nicht 
minder fällt die größere Billigkeit derſelben in die 
Wagſchale und endlich darf man die Nachteile, die 
die Pflanzung mit ſich bringt, nicht unterſchätzen, 
wenngleich ſie auch nicht immer ſofort in die 
Augen fallen. Was iſt nicht alles gegen die 
ug. efagt worden in Hinſicht der 
Möglichkeit der Gett der Pflanzenwurzeln 
no zu großen Druck und dergleichen, und dabei 
beachtet man faſt gar nicht die Verletzungen, die 
die Pflanzen an den Wurzeln beim Verpflanzen 
durch Einkürzen der Wurzeln erleiden. Wenn ja 
auch außer Fra e ſteht, daß dieſe letztgenannten 
Verletzungen viel leichter überwallen und verheilen 
als Druckwunden an der Wurzelrinde, ſo ſind 
doch auch die Schnitt⸗ und Rißwunden immerhin 
Wunden, die das Eindringen von Schädlichkeiten 
begünſtigen. Beide aber, ſowohl die Quetſch- wie 
die Schnittwunden, nicht minder auch die oft un— 
natürliche Wurzellagerung ſind Nachteile, die der 
an Ort und Stelle geſäten Pflanze ebenſo fern 
bleiben, wie die Gefahren, die den zu verſetzenden 
Pflanzen durch das Austrocknen oder im Gegen— 
ſatz dazu durch das Auslaugen (Waſſertopf) drohen. 
Alle dieſe Nachteile, die eine größere Hinfälligkeit 
der Pflanzen den Witterungs- wie Inſekten- 
falamitäten gegenüber bedingen, müſſen durch das 
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im Kamp erzogene „beſſere“ Material, wie durch die 
beſſere Bodenarbeit aufgewogen werden. Trifft das 
zu, ſo iſt es ja gut, wie oft, beſonders in kleineren 
Privatforſten, trifft das aber nicht zu, und dann 
ſind die Folgen natürlich ſehr traurige: trotz 
höheren Aufwands an Geld, Zeit und Arbeitskraft 
ein geringerer Erfolg. Daß der raume Stand 
der Nang get zumal in den erſten 0 der 
Erhaltung der beſonders im raumen Kiefern-⸗Alt⸗ 
holzbeſtande meiſt ſchon E Boden: 
kraft nicht dienlich ift, ſteht dabei ebenſo außer 
Frage, wie der Nachteil geringer Vorerträge der 
durch Pflanzung begründeten Beſtände. Hat 
man ſich trotzdem von der Saat abgewandt, ſo 
dürfte die Urſache weniger in dem Mangel der 
Methode der Saat an ſich, als in dem Mangel 
richtiger Weiterbehandlung der Saaten zu ſuchen 
fein. Abgeſehen von dem Mangel genügender 
le zur Saat, fäte man zu dicht 
und hatte ſich die Fläche erſt „begruſcht“, ſo 
überließ man fie ihrem Schickſal, ſtolz auf die 
ſchöne, dichte Saat, die dem Wilde einen ſo vor⸗ 
trefflichen Stand gewährte. In dieſem Sich⸗ 
ſelbſtüberlaſſen liegt meiner Meinung der Fehler. 
der die Saat in Verruf gebracht hat, und zur 
teueren und unvorteilhafteren Pflanzung führte. 
Bei der Pflanzung findet man es als etwas ganz 
Natürliches, daß dieſelbe Jahr für Jahr durch⸗ 
gegangen wird, um die vorhandenen Fehlſtellen 
mit meiſt teurem, oft weither geholtem Material 
zu ergänzen, und zwar ſo oft und ſo lange, bis 
dieſes Ziel erreicht oder durch die Vorwüchſigkeit 
der Nachbarpflanzen unerreichbar an ilt. 
Bei der Saat hält man das änzen der 
Fehlſtellen auch für ſelbſtverſtändlich, an das 
mindeſtens eben ſo nötige Durchſchneiden zu 
dichter Stellen aber denkt man nicht. Dann 
kann man ſich allerdings auch nicht über Wuchs— 
ſtockungen nach wenigen Jahren wundern. Ver⸗ 
gleichen wir nun einmal die Koſten und Erfolge 
beider Kulturmethoden. Die Bodenarbeit ſollte 
für beide gleich ſein und würde daher keinen 
Unterſchied ergeben, reichlicher Samen aber und 
die Ausführung der Saat ſtellt ſich billiger als 
Pflanzen und die Ausführung des Pflanzgeſchäftes. 
dann kommt die Nachbeſſerung. Bei der Saat 
pflegt man damit erſt nach zwei Jahren zu be— 
innen. Das Material zur Nachbeſſerung der 
Saat iſt billig, denn es iſt dicht bei der Hand, 
und obendrein kann es mellt mit dem Ballen Der: 
pflanzt werden. Gleichzeitig bei dem Nachbeſſern 
der Saat kann man, wo — natürlich wird das 
nur ganz vereinzelt vorkommen — die Pflanzen 
ausnahmsweis dicht ſtehen und ſich drängen, De: 
reits einige herausſchneiden. Dann aber, d. h. 
nach Abſchluß der Nachbeſſerungen, die ſich im 
allgemeinen ebenfalls billiger ſtellen werden, wie 
unter gleichen Bedingungen ſolche auf Pflanzen 
kulturen, läßt man die Saat wachſen, bis ſich 
auf dem größten Teil der Fläche die Pflanzen 
gegenſeitig drängen. Dann wäre die Fläche 
aufs neue, wie vorher bei den Nachbeſſerungen, 
abzugehen. um „die vorwüchſigen Pflanzen 
freizuſchneiden. Überall werden ſich derartige 
ihrer Umgebung gegenüber vorwüchſige Pflanzen 
finden und das Freiſchneiden durch frohes 
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Weiterwachſen lohnen. 
ſchäft im Herbſt 


Nimmt man dieſes Ge- nicht teurer ſtell 
und Vorwinter 
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vor, 


| en, dieſelbe Sicherheit des Ge— 
jo iſt lingens bieten, den Boden früher decken und 
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Rüſſeltäſerſchaden infolge von Saftausfluß kaum größere Vorerträge geben als die gepflanzten Be⸗ 


zu fürchten, gleichzeitig würde aber das anfallende 
Material als Wintereinſtreu für die Arbeiter oder 
ſonſt wie zu verwerten ſein. 
dieſes erſte Durchſchneiden der Saat würde in 


ſtände. 


Nehmen wir an. 


fünf⸗ bis ſechsjährigem Alter ſtattfinden, fo könnte, Weidenſtecklinge . 
ieſem nach weiteren vier bis fünf Jahren ein kultur kann ſowohl im Herbſt als auch im dc 


zweites Durchſchneiden folgen. Ein 


Koſten dieſer Maßregel 
wertung des anfallenden 
Materials als Streu 
decken laſſen, den Reſt 
müßte die Kultur tragen, 
aber es iſt wohl anzu⸗ 
nehmen, daß ſie dieſen 
Aufwand lohnen würde. 
Die von Jugend auf vor⸗ 
wüchſigen“ Krach wür⸗ 
den durch dieſes Ver— 
fahren aufs beſte ge— 
fördert, und ich glaube 
nicht, daß fie hinter ge» 
pflanzten Exemplaren 
zurückbleiben werden. 
Bei dem anfänglich 
dichten Stand der 
Pflanzen in den Reihen 
ließe ſich zudem der 
Reihenabſtand von 1,3 m 
wohl auf 1,5 m, viel⸗ 
leicht ſogar auf 1,7 m 
vergrößern, wodurch eine 
Klee Behandlung der 
‚slächen ermöglicht, eine 
Verminderung der Ans 
lagekoſten herbeigeführt 
und trotzdem eine zeitige 
Deckung des Bodens 
geſichert wird. Die in 
der Erde verbleibenden 
Wurzeln der ausge⸗ 
ſchnittenen Pflanzen 
würden beim Verfaulen 
den Boden bereichern, 
lockern und für die 
Wurzeln der ſtehen— 
bleibenden Exemplare 
gewiſſermaßen Naähr⸗ 
kammern abgeben. Bei 
dem zweiten Durch⸗ 


ſchneiden der Saat kann bereits eine annähernd 
gleichmäßige Verteilung der Pflanzen in den 
Reihen angeſtrebt werden. 
gedrängten Stand ſich ergebende Gefahr excentriſcher 
Stanimbildungen würde dadurch noch zeitig genug 
Das erſte Durchſchneiden hätte mit 
eigens dazu konſtruierten Scheren, 
mittels der Heppe zu erfolgen. 


vermieden. 


Ne wäre, der größere Reihenabſtand 
er die Überſicht vermehrte und die 
Arbeit beſonders auch des Herausrückens erleichterte. 
In dieſer Form dürfte die Beſtandsbegründung 
trotz mannigfacher Vorteile, die ſie der Begrün— 
dung durch Pflanzung gegenuber aufweiſt, Sich | 


ein“ Vorteil, 


Teil 


der jahr vorgenommen werden. 


Weiher. 


* 


— Das Schneiden und Pflanzen der 
Die Anlage einer Weiden⸗ 


Aus verſchiedenen 


dürſte ſich durch Wer: | Sründen jedoch werden die Anlagen zum größten 


Das Schneiden und Pflanzen der Weidenſteͤlinge. 


Die durch den einſeitig 
ſchräg ausfallen. 


das zweite 
Für ſpätere 
Erde dringt. 
rechtes Pflanzen. 


Schneiden mit der Roſenſchere ausführen. Vo 
jtändig gleiche Länge der Stecklinge läßt ſich 


*) (Nachdruck verboten.) 


Teil im Frühjahr ge⸗ 
macht. Vorteilhaft iſt es, 
wenn das zu einer 
Kultur beſtimmte Land 
bereits im Herbſt ge⸗ 
nügend vorbereitet iſt. 
Düngung niit Stallmiſt 
und Rigolen iſt hier⸗ 
her zu rechnen. Beim 
Herbſtrigolen kann der 
Boden noch genügend 
ablagern, auch können 
die Witterungseinflüſſe 
zur Verbeſſerung und 
Zerſetzung des rohen 
Bodens, der durch das 
Rigolen nach oben ge— 
kommen iſt, viel Det 
tragen. Das Stecklings⸗ 
holz muß während des 
Winters geſchnitten und 
bis zum Anfang März 
ſtehend in Bunden auf— 
bewahrt werden. Die 
Stammenden werden 
entweder in die Erde 
eingegraben oder ins 
Waſſer geſtellt. Ganz 
zu verwerfen iſt es, 
von den langen Ruten 
bereits während des 
Winters Stecklinge zu 
ſchneiden. Wegen Aus— 
dörrens und Einwirkens 
des Froſtes würde die 
Keimfähigkeit der Steck⸗ 
linge ſehr gelchmächt 
werden. Das Schneiden 
wird deshalb erſt am 
Tage des Pflanzeus 
beſorgt. 


Früher ſchnitt man die Ruten in die nötigen 
Längen von 25—30 cm mieijtens mit dem Meſſer. 
Dieſes Verfahren war aber ſehr langweilig und 
zeitraubend, auch wird die Schnittfläche immer 
Die ſchrägen Schnittflächen 
machen ſich beim Pflanzen aber inſofern uns 
angenehm bemerkbar, als infolge derſelben der 
Steckling nicht ſenkrecht, ſondern ſchräg in die 
Unbedingt nötig iſt aber ein ſenk— 
Sauberer läßt ſich ſchon das 


Voll⸗ 
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aber auch hierbei leider nicht erzielen, auch 5 ſollen die Stecklinge kürzer ausfallen, 


fördert die Arbeit nur wenig und iſt zudem recht 
anſtrengend. Bei den in der Provinzial⸗ 
Beſſerungs⸗Anſtalt Konitz gemachten Verſuchen 
wurden von einem eingeübten Arbeiter in einem 
Tage mit der Roſenſchere höchſtens 500 Stecklinge 
geliefert. Schneller geht das Anfertigen der 
Stecklinge durch Hacken mit dem Beil. Es 
werden mehrere Ruten mit dem Beil auf dem 
Hackklotz gleichzeitig durchhackt. Auch hierbei iſt 
vollſtändige Gleichmäßigkeit der Länge nicht zu 
erzielen, zudem werden viele Stecklinge an der 
Schnittfläche gequetſcht und ſind zum Pflanzen 
untauglich. Gequetſchte Stecklinge keimen nicht, 
auch ſchiebt ſich meiſtens Erde zwiſchen Holz 
und Rinde und hebt die Möglichkeit des An⸗ 
keimens noch mehr auf. 

Neuerdings ut nach verſchiedenen Verſuchen 
von Weidenbanern der Culmer Stadtniederung, 
wo in letzter Zeit bedeutende Anlagen gemacht 
worden ſind, ein Gerät erfunden worden, das ſich 
zum Schneiden von Weiden zu Stecklingen ganz 
außerordentlich eignet. Da es uns nicht darauf 
ankommt, daraus Kapital zu ſchlagen, haben wir 
weder Muſterſchutz noch Patent angemeldet, ſo 
daß ſich jeder Weidenbauer das Gerät anfertigen 
laſſen und benutzen kann. Die Bank kann jeder 
Landtiſchler oder Stellmacher anfertigen, die 
Schere jeder Schmied, der etwas vom Anſertigen 
von Schneidezeug verſteht, machen. Die nach 
einer naturgetreuen Photographie hergeſtellte Ab⸗ 
bildung läßt eine nähere 5 dieſes 
praktiſchen Gerätes, das anf der Obſt-⸗ und 
Gartenbauausſtellung in Marienburg im ver⸗ 
angenen Herbſt prämiiert wurde, unnötig er 
heiten ei den erhöhten Materialpreiſen und 
Arbeitslöhnen kommt die weſtpreußiſche Weiden— 
ſchneideſtecklingsmaſchine, wie wir das einfache 
Gerät nennen, auf ca. 15 bis 16 Mk. zu ſteheu. 
Am beſten ſtellt man drei Perſonen zur Arbeit 
an, einen Erwachſenen und zwei Kinder. Ein 
Kind öffnet die Weidenbunde, ergreift 5 bis 
8 Ruten, je nach der Stärke, und reicht ſie dem 
an der Maſchine beſchäftigten Arbeiter zu. Dieſer 
ergreift ſie mit der linken Hand und ſtößt ſie 
gegen das Stirnbrett mit dem Stammtende, da⸗ 
mit ſie gleiche Lage bekommen, und bringt die 
Stammenden zwiſchen die Schere. 
kräftigen Druck mit der rechten Hand werden einige 
Centimeter von den Stammenden abgeſchnitten, 
denn dieſe ſind meiſtens durch den ſchrägen 
Schnitt beim Schneiden in der Kultur geſpalten 
oder auch vertrocknet, alſo unbrauchbar. Nun⸗ 
mehr werden die glatt gemachten Stammenden 
gegen das Stirnbrett geſchoben und nach einem 
ſcharfen Druck fallen die Stecklinge in den unter 
der Schere befindlichen Behälter. Die Schnitt— 
flächen ſind winkelrecht und werden nicht ge— 
quetſcht. Die Stecklinge bleiben dort fo lange 
liegen, bis der Behälter gefüllt, dann werden 
ſie von dem zweiten Knaben gleich gebunden und 
ſeitwärts gelegt, ſo daß ein Verwechſeln zwiſchen 
Stamm- und Zopfenden unmöglich ut. In einem 
kurzen Tage kann man auf dieſe Weile 30000 
und mehr Stecklinge ſchneiden. Die Maſchine 
iſt zum Schneiden von Längen von 30 em ein— 


Durch einen 


o wird zwiſchen Stirnbrett und die beiden 
nächſten Pflöcke ein Brett von der Länge ge⸗ 
ſchoben, um welche die Stecklingslänge vermindert 
werden ſoll. 

Sollte die Anfertigung der Maſchine auf 
Schwierigkeiten ſtoßen, wobei ich nochmals be⸗ 
merken will, daß die Anfertigung jedermann frei: 
ſteht, fo bin ich bereit, dieſelbe bei hieſigen 
Handwerkern für den obigen Preis anfertigen zu 
laſſen, nur muß ich um recht frühzeitige Be⸗ 
ſtellung bitten. Grams, Schönſee. 


— [Anſer preußiſcher Jorſtetat.] Der neue 
Etat hat gegen die früheren Jahre wiederum 
vielfache Se änberungen und Verbeſſerungen 
erfahren, die in erſter Linie durch die ge— 
ſteigerten Einnahmen veranlaßt ſind, denn bei 
erhöhtem Nettoertrage werden auch größere 
Aufwendungen und Verbeſſerungen gemacht, die 
unſerem Walde zu gute kommen. Die erhöhten 
Einnahmen wurden in erſter Linie veranlaßt durch 
die geſteigerten Holzpreiſe, doch iſt auch der inten⸗ 
ſivere Betrieb im ganzen Walde von Jahr zu 
Jahr mehr und niehr bemerkbar, und ſo verdient 
unſere Forſtwirtſchaft die ihr von allen Seiten 
entgegengebrachte Anerkennung. Bei dem Ver⸗ 
gleiche zwiſchen Nutzholz und Brennholz erkennt 
man vor allem dieſes vom beſten Erfolge gekrönte 
Streben, denn während im Jahre 1889/90 den 
37,2 Millionen Mark für Nutzholz noch 23,4 
Millionen Mark für Brennholz gegenüberſtanden, 
hatten wir jetzt bereits aus erſterem 53,9 Millionen 
Mark, und bei letzterem 21,3 Millionen Mark. 
In dieſem letzten Jahrzent hat ſich ganz konſtant 
dieſes Verhältnis gebeſſert; und ſind wir damit 
entſchieden im großen Fortſchritte, welcher nicht 
nur unſerer Staatskaſſe zu gute kommt, ſondern 
auch von volkswirtſchaftlicher Bedeutung iſt, da 
es immer ſchwerer fällt, unſeren ſtets ſteigenden 
Bedarf an Nutzholz zu befriedigen, und wir ſuchen 
müſſen, uns auch in dieſem Artikel ſoviel als 
möglich vom Auslande frei zu machen, während 
andererſeits an Brennholz und an Surrogaten 
hierfür kein dauernder Mangel zu befürchten iſt. 
Wie ſchon aus obigen Zahlen hervorgeht, hat ſich 
auch die geſamte Einnahme aus unſeren Staats- 
forſten in den letzten zehn Jahren ganz bedeutend 
erhöht, denn es ſtieg dieſelbe in dieſer Zeit von 
60,7 Millionen Mark auf 75,2 Millionen Mark. 
Einzelne Schwankungen ſind hierbei allerdings zu 
finden, denn im Jahre 1893/94 hatten wir eine 
Einnahme von 58,7 Millionen Mark, die im 
folgenden Jahre auf 72,3 Millionen Mark ſtieg. 
dann aber wiederum auf 58,4 Millionen Mark 
herunterging, um "di von da an gleichmäßig zu 
heben. Auch für die nächſte Zeit haben wir feſte 
Hoffnung, auf dieſer erlangten Höhe zu bleiben, 
denn bei der allgenieinen Preisſteigerung ſämt— 
licher Lebensmittel wird ſich auch das Holz vor— 
ausſichtlich auf bedeutender Höhe halten, und ſo— 
lange ſolches geſchieht, haben wir nicht zu be— 
fürchten, daß dieſe für unſere Staatskaſſe ſo er— 
hebliche Einnahme wieder merklich zurückgehen 
wird. Da ſich dieſe Preisſteigerung über das 
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ganze Land v verteilt und von der ganzen Bevölkerung dem Staate gu gute kommt. Aus dieſem Grunde 
je nach ihrem Bedarf getragen wird, ſo empfindet können wir den Etat in ſeinem Abſchluſſe als 
der einzelne kaum dieſe Mehrbelaſtung, * außerordentlich günſtig bezeichnen. Kr. 


Aechnungs. As ſchtuß 
über den EES e „Kronprinz Friedrich Wilhelm: u. Kronprinzeſſin Aiktoria⸗Forſtwaiſen⸗ Stiftung“ 
für 8 Jahr vom 1. April 1899 bis Ende März 1900. 
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Angelegte Kapitalien 


ngetragen 
n 1 95 8 bei der See 
preußische handlung 

Staats- 9 tel ` 
ſchuldbuch al 3 "la preuß. 
3% 0%, Zinſen] Konfols 


ME. ME. 


Einnahme. 


Titel 1. Beſtand aus den Vorjahre 123 850 1025 42 
„ 2. Ablieferungen aus den Sammlungen 8 — 
„ 3. Durch Ankauf von zinstragenden Papieren. 
„ 4. Zinſen von belegten Kapitalien - i 
nieft Gem 
Ausgabe. 
Titel 1. Für Unterbringung von Waifen (Anfang April 1900 
waren 6 Knaben im evangeliſchen Johannesſtift zu 
Berlin, ſowie 4 Knaben und 1 EE? in SEN R 
untergebradt) . . 3 814 | 30 
2. Für den Ankauf von Wertpapieren 2 — 2056 30 
„ 3. Sonſtige Ausgaben (Gebühren der Seehandlung) — 21160 


Geſamt⸗Ansgabe 
Beſtand am 31. März 1900 | 123 850 | 29 600 
— 


— 
153 450 Mk. 

Beiträge für die Stiftung werden von dem Geheimen expedierenden Sekretär und Kalkulator 
Herrn Schmidt II im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, Berlin W. 9, Leipziger⸗ 
platz 7, eee 

Berlin, den 2. Mai 1900. S 

Jronprin; Friedrich Wilhelm- und Sronprinzeffin Viktoria⸗Forſtwaiſen⸗S§tiſtung. 
Donner. Moebius. v. Alvensleben. 


— nn ` 


Berichte. 


auch heute wieder mit einer feinen Berbel daß 
dort lediglich auf die auswärtigen Verhältniſſe 
Rückſicht genommen und die heimiſche Produktion 
vernachläſſigt würde, dies in einer Weiſe zum 
Ausdruck brachte, die wir bei ihm ja ſchon ſeit 
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Haus der Abgeordneten. 
14. Sitzung am 31. Januar 1900. 
(Fortſetzung.) 
Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Gothein. 


Abgeordneter Gothein: Es war nicht meine 
Abſicht, zu dieſem Etat zu ſprechen, und ich be— 
dauere, daß ich durch den Herrn Vorredner doch 
noch genötigt bin, mit einigen Worten auf ſeine 
Ausführungen zu antworten. Er hat ja ſelber 

eſagt, daß alles das, was er hier vorgebracht 
hal nicht Landtagsſache ſei, ſondern Reichsſache, 
ſowohl die Einführung eines Zolles auf 
QJuebracho, wie die Frage einer eventuellen 
Stempelung — ich weiß nicht ob des Leders oder 
der Schuhwaren. (Zuruf des Abgeordneten 
Dr. Hahn: Beider!) Das könnte nicht im 
Rahmen der preußiſchen Geſetzgebung, ſondern 
ausſchließlich im Rahmen der Reichsgeſetzgebung 
eſchehen. Er erachtet aber dieſes Haus für einen 
(eps viel beſſeren Boden für feine agitatoriſchen 
Reden gegenüber der Reichsregierung, wie er ja 


langem kennen. Er hat ſich darauf berufen, daß 
ja der Fürſt Bismarck vom Sachſenwalde aus 
den Einzellandtagen den Rat gegeben hätte, die 
Reichsſachen zu beſprechen. Nun, ich wollte 
einmal ſehen, was Fürſt Bismarck, als er noch 
Reichskanzler war, geſagt und gethan haben 
würde, wenn die Einzellandtage gegen die Reichs⸗ 
politik und die Reichsregierung ausgeſpielt 
worden wären. Er würde hölliſch dreingefahren 
fein! (Sehr richtig! links.) Und, nieine Herren, 
wenn Sie nun wirklich dieſes Prinzip befolgen 
wollen, dann müſſen Sie aber auch gerecht ſein. 
Ich erinnere mich mit vielem Vergnügen der 
Artikel, die die konſervative Preſſe, ich glaube 
auch die „Deutſche Tageszeitung“, gegen den 
württembergiſchen Landtag veröffentlicht hat, als 
er ſich unterfangen ließ, die Arbeitswilligenvorlage 
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u. ſ. w. im Landtage zu beſprechen (ſehr richtig! 
bei den Freiſinnigen), was ich auch für ſehr un⸗ 
erwünſcht hielt, weil der Reichstag eben dazu da 
iſt, die Reichsangelegenheiten zu beſprechen. 
Meine EN was nun die praktiſche 
Durchführbarkeit der einzelnen Vorſchläge des 
Herrn Vorredners anbetrifft, ſo möchte ich doch 
eins betonen. Er hat geſagt: ja die Eichenlohe 
wird in Deutſchland durch den kleinen Landmann 
produziert. Meine Herren, auch von der Eichen⸗ 
lohe, die in Deutſchland zum Gerben verwendet 
wird, Honn nur ein Bruchteil aus Deutſchland, 
das weitaus meiſte wird vom Ausland eingeführt, 
und wir können die ausländiſche Eichenlohe 
abſolut nicht entbehren. Nun thun Sie (nach 
rechts) immer ſo, als ob es ſich bei der Ein— 
führung von Gerbſtoffen und dem Schutz des 
Schälwaldes lediglich um die Konkurrenz des 
Quebrachoholzes handelt. Abgeſehen davon, daß 
das Quebracho nicht etwa ausſchließlich 
Gerbzwecken verwendet wird, ſondern eine ganz 
außerordentlich große Rolle in der Färberei 
ſpielt und oft gar nicht zu entbehren iſt — 
Sie würden die Textilinduſtrie aufs ſchwerſte 
ſchädigen —, giebt es noch eine große Zahl von 
anderen Gerbſtoffen, die mit in Betracht kommen, 
und wenn Sie nun Quebracho verbieten wollen, 
dann würden Sie ſich genötigt ſehen, andere 
Gerbſtoffe einzuführen, wie das heute ſchon zum 
großen Teil mit der Valonea, mit Dividivi und 
anderen Gerbſtoffen geſchieht. Aber auch unſere 
chemiſche Induſtrie iſt ſo weit entwickelt, daß es 
ihr, wenn Sie dieſe Rohſtoffe verbieten wollten, 
in kurzer Zeit gelingen würde, auf anderem Wege 
Gerbſtoffe chemiſch herzuſtellen. Praktiſch würden 
Sie alſo nichts erreichen, auch nicht mit einem Zoll. 
Nun hat der Abgeordnete Dr. Hahn geſagt, 
man ſollte alle diejenigen Häute ſtempeln, die 
mit Cuebracho und auch mit Eichenlohe gegerbt 
ſind, oder desgleichen die Stiefel. Was nutzt es 


dann aber — der Konſument kauft übrigens 
ſeine Schuhe überwiegend fertig und läßt ſie ſich 
nicht machen — was nutzt es aber, wenn die 


Haut geſtempelt iſt? Der Stiefel beſteht aus ver— 
Ben Teilen, aus dem Oberleder und aus 
er Sohle, und zur Sohlenledergerberei wird 
meines Wiſſens kein Quebracho verwendet, 
ſondern da verwendet man Fichten-, Eichen- und 
andere Lohe. (Zuruf.) — Überwiegend nicht, 
ſehr wenig! Vor allen Dingen gerbt man in den 
meiſten Fällen nicht ausſchließlich mit Quebracho 
und Quebrachoextrakt, ſondern man miſcht die— 
ſelben; und man gerbt, wo man mit Lohe gerbt, 
nicht ausſchließlich mit Eichenlohe, ſondern ſetzt 
Fichten⸗ und Kiefernlohe hinzu. Woher nun 
aber den Bedarf an Gerbſtoffen nehmen, wenn 
Sie lediglich mit Eichenlohe gerben wollen? Es 
iſt Guer unmöglich, das andere Gerbniaterial 
iſt gar nicht herbeizuſchaffen. 

Herr Dr. Hahn ſagt, Quebracho wäre ein 
Surrogat. Man könnte ebenſo Eichenlohe, Fichten: 
und Kiefernlohe Surrogate nennen. Der Unter: 
ſchied iſt eben, daß gerade das Quebracho, das 
auch ein Holz iſt, relativ mehr ſolchen Gerbſtoff 
enthält als die Baumrinde, welche bei uns auch 
vorkommt. Alſo an und für ſich iſt der Gerbſtoff, 


Berichte. 
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welcher darin ſitzt, genau derſelbe; er kommt nur 
viel konzentrierter im Quebracho vor. Nun aber 
bedenken Sie, ein großer Teil der Einfuhr beſteht 
nicht aus dem Holze ſelber, ſondern aus den 
Extrakten der Gerbſtoffe, denen man es gar nicht 
mehr anſehen kann, ob Valonea, Dividivi, ob 
Eichenloheextrakt, ob Quebracho darin iſt. Wie 
Sie das bei der Stempelung machen wollen, 
weiß ich nicht, und wenn Sie den Zoll aus— 
ſchließlich auf Quebracho, Valonea und Dividivi 
legen wollen, ſo treiben Sie die ganze Extraktion 
der Gerbſtoffe, die wir gegenwärtig zum großen 
Teil im Inlande haben, wieder in das Ausland. 
Wir haben früher faſt ausſchließlich aus Frankreich 
und teilweiſe aus Amerika dieſe Extrakte bezogen. 
Jetzt ſtellen wir ſie größtenteils ſelbſt her. Das wäre 
auch wieder eine große Schädigung der Induſtrie. 

Auf dem Forſtmännertage hat ein Forſtmann 
eine Berechnung aufgeſtellt und nachzuweiſen 
geſucht, daß wir ganz überwiegend in der Lage 
wären, den größten Teil unſerer Gerbſtoffe ſelbſt 
herzuſtellen, wenn man nämlich aus den Eichen-, 
Fichten⸗ und Kiefernzweigen, die gegenwärtig 
nicht zur Verwendung kommen, die a 
ausziehen wollte. Es ut von vollſtändig fa 
männiſcher Seite, von einem Chemiker und 
wiſſenſchaftlich gebildeten Forſttechniker nach⸗ 
gewieſen worden, daß es unmöglich iſt, dieſe 
Stoffe aus den Zweigen auszuziehen, daß es 
bisher gar kein Verfahren giebt und daß der 
Vorſchlag vorläufig vollſtändig in der Luft ſchwebt. 
Sie würden mit einem Zolle lediglich erreichen. 
dal; Sie den Großbetrieben in der Gerberei das 
Leder verteuern. Aber glauben Sie nicht, daß 
Sie dadurch den kleinen Gerbereien einen weſent— 
lichen Vorteil bereiten würden. In der Gerberei 
iſt der Großbetrieb gar nicht mehr zu entbehren; 
der Kleinbetrieb iſt vielfach nicht mehr lohnend, 
und die kleinen Gerber, wenn ſie ſich halten 
wollen, müſſen heute dazu übergehen, auch die 
Schnellgerberei anzuwenden, die ſo viel raſcher 
und billiger arbeitet. Ein kleiner Gerber, der 
heute noch lediglich mit Eichenlohe arbeitet, 
kommt nicht mehr mit fort, und die kleinen Gerber 
ſind zum großen Teil die Abnehmer der Gerbſtoff⸗ 
extrakte. Legen Sie darauf einen Zoll, ſo er— 
ſchweren Sie ihnen die Konkurrenz, machen ihnen 
dieſelbe unmöglich. 

Es kommt doch aber darauf an, daß man 
nicht bloß eine kleine Klaſſe von Bauern, die 
zufälligerweiſe noch an dem Schälwaldban ein 
Intereſſe haben, und ein paar kleine Gerber zu 
erhalten ſucht. Das viel Wichtigere iſt die große 
Zahl der Konſumenten, und da es poſitiv un⸗ 
möglich iſt, in Eichenlohe den Bedarf an Gerbſtoff 
herzuſtellen, ſo ſchädigen Sie mit den Produzenten 
die Konſumenten, wenn Sie die ST des 
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Leders verteuern. Wie lange iſt es her, daß wir 
litten unter einer außerordentlichen eber⸗ 
ſchwemmung mit ausländiſchem Leder, mit dem 
Valdivialeder und dem Hemlockleder? Ende der 
70er Jahre konnte unſere Lederinduſtrie abſolut 
nicht mehr konkurrieren gegen dieſe üͤberſchwemmung 
mit billigem, und wie ich zugebe, ſchlecht gearbeitetem 
Leder, indem man dort die Extrakte in einer 
Schärſe anwandte, daß die Leder nichts taugten. 
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Meine 1 wir haben unſere Lederinduſtrie 
auf dieſe hohe Stufe gebracht, daß ſie gegenwärtig 
nicht bloß den Inlandsbedarf zum größten Teil 
deckt, ſondern eine unſerer wichtigſten Export⸗ 
induſtrien geworden iſt dadurch, daß wir die 
Schnellgerbmethode in verbeſſerter Form ans 

ewandt haben und die Technik dazu übergegangen 

iſt, mit Hilfe dieſer fremden Gerbſtoffe, die wir 
nicht entbehren können, die Konkurrenz mit Amerika 
aufzunehmen und beſſere Leder zu erzielen. Er⸗ 
ſchweren Sie unſerer Großgerberei und Mittel- 
erberei durch Zoll, durch Stempelung und alle 
ſolche Vorſchriften die Produktion, dann ſtärken 
Sie die Konkurrenz des Auslandes, und wir ſind 
nicht mehr konkurrenzfähig mit den Ausland, und 
wir müſſen dann erleben, daß uns wieder die 
ſchlechten ausländiſchen Leder nach dem Inland 
gebracht werden. 

Herr Dr. Hahn hat uns davon erzählt, was 
für eine außerordentliche Rentabilität die Groß⸗ 

erbereien gehabt hätten: bis 35% hätten einzelne 
SE Dividende bezahlt. Meine Herren, wenn 
Sie annehmen würden, daß das reiner Produktions⸗ 
ewinn iſt, ſo würden Sie ſich ſehr täuſchen. 

ir haben in den letzten Jahren ſo enorme 
Schwankungen auf dem Häutemarkt gehabt. Es 
war das die Folge davon, daß in Amerika ſich 
ein großes Hauſſekonſortium für Häute gebildet 
hatte, welches die Häute aufkaufte und dadurch 
Preistreibereien hervorbrachte, die enorm waren. 
Eine Großgerberei, welche zufälligerweiſe ſich an 
dieſer Spekulation in der Weiſe beteiligt hatte, 
daß ſie rechtzeitig 5 aufgekauft hatte und 
dann ihre Leder zu den hohen Preiſen verkaufte, 
die hat natürlich enorme Gewinne gemacht. Dann 
ſind wieder Rückſchläge gekommen, und die 
Gerberei hat mit ungünſtigeren Verhältniſſen zu 
thun gehabt. Mit ſolchen einzelnen vorüber⸗ 
gehenden Erſcheinungen läßt ſich D nicht rechnen. 

Meine Herren, Ihr ganzer Vorſchlag gehört 
erſtens nicht hierher und zweitens iſt er unbrauchbar. 
Die Stempelung iſt noch am leichteſten dann 
durchzuführen — und dagegen würde ich nichts 
haben —, wenn Sie alle diejenigen Waren aus 
Leder, welches bloß mit Eichenlohe gegerbt iſt, 
ſtempeln. Aber zu allen denjenigen Lederwaren, 
die mit anderen Gerbſtoffen, Miſchungen von 
Eichenlohe mit Fichtenlohe und andern Gerb⸗ 
mitteln gemacht ſind, — wieviel Stempel brauchen 
Sie dafür, um feſtzuſtellen, in welcher Weiſe das 
Leder gegerbt iſt! 

f Die ganze Mittelſtandspolitik iſt wirklich ein 
Unglück, wenn ſie dahin führt, die Verbilligung 
der Produktion unmöglich zu machen. Wir 
wünſchen, daß auch dieſe kleineren Gewerbszweige 
von den Fortſchritten, die die Naturwiſſenſchaft 
macht, profitieren, daß ihre Angehörigen die 
e Vorbildung bekommen, um auch davon 
ebrauch zu machen, und es nicht bloß der 
Großinduſtrie zu überlaſſen. Thatſächlich haben 
das ſehr viele kleinere und mittlere Gerber ſich 
ſchon zu nutze gemacht, indem ſie in vernünftiger 
Weiſe Gerbſtoffextrakte heute verwenden. Aber 
wenn Sie lediglich dahin gehen wollen, den Groß⸗ 
betrieb, der billig arbeitet, auf dem im weſent⸗ 
lichen der Fortſchritt der Technik beruht, weil 
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er eben die vorgebildeten Leute hat, die die Sache 


beherrſchen, die Verſuche machen können, um die 

Induſtrie weiter auszubilden — dieſen Groß— 

betrieb lahm zu legen, da nützen Sie dem Klein⸗ 

betrieb nicht, aber Sie ſchaden der ganzen wirt⸗ 
Krauſe 


ſchaftlichen Entwicklung. 
(Königsberg): 
err Miniſter hat das Wort. 


Vizepräſident Dr. 

Der 

kiniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten Freiherr v. Hammerſtein: Mir wird 
eben mitgeteilt, daß der Herr Abgeordnete 
Dr. Hahn die Frage an mich gerichtet hat, er 
wünſche zu wiſſen, welche Stellung im Königlichen 
Staatsminiſterium die landwirtſchaftliche Ver⸗ 
waltung zu der Frage der Einführung eines 
Quebrachoholzzolles genommen habe, und ferner, 
wie die preußifche Stimme im Bundesrat bezüglich 
dieſer Frage abgegeben worden ſei. Ich muß es 
ablehnen, auf eine dieſer Fragen zu antworten. 
Es handelt ſich um Interna des preußiſchen 
Staatsminiſteriums und des Bundesrats, über 
welche Auskunft zu erteilen unzuläſſig iſt. 
(Heiterkeit links.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Das 
Wort hat der Abgeordnete Schroeder. 

Abgeordneter Schroeder: Ich will es mir 
verſagen, auf die Polemik zwiſchen dem Herrn 
Dr. GE und Herrn Gothein näher einzugehen: 
aber hervorheben möchte ich, daß, wenn man einen 
Grundſatz im volkswirtſchaftlichen Leben zu weit 
ausdehnt, dann die vermeintlichen Vorteile auf 
der einen Seite noch größere Nachteile nach der 
anderen Seite haben. Es kommt nur darauf 
an, daß die Nachteile durch die Vorteile vollwichtig 
aufgehoben werden. Und damit will ich wieder 
den Faden aufnehmen, der ſich an den Etat der 
Forſtverwaltung geknüpft hat, und an die Frage 
der Holzart ſelbſt herangehen. 

Der Herr Regierungskommiſſar hat bezüglich 
der Klagen, die Sen hier laut geworden find 
darüber, daß der Holzmangel im Oſten fehr groß 
ſei, zunächſt geantwortet: es ſeien die Preiſe im 
Weſten viel höher als im Oſten. Das gebe ich 
vollſtändig zu. Je weiter wir von Oſten nach 
Weſten gehen, deſto mehr finden wir, daß in der 
Regel viele Artikel einen höheren Wert haben; 
alſo iſt es auch der Sache nach ſelbſtverſtändlich, 


daß das Holz weiter nach dem Weſten zu einen 
rößeren Wert haben muß. Trotzdem muß ich 
Steen: daß es für unfere Verhältniſſe einen 


zu hohen Preis hat. 

überdies iſt auch hervorgehoben worden, daß 
die Quantität des angekauften Nutzholzes, welches 
außerhalb des betreffenden Ee verwendet 
wird, keineswegs ſo groß ſei. Das mag wohl 
ſtatiſtiſch beglaubigt ſein, aber die queſtionierte 
Statiſtik iſt auf einer größeren Baſis angelegt; 
ſie bezieht ſich auf den ganzen preußiſchen Staat. 
Würden wir ſtatiſtiſche Erhebungen darüber machen, 
wie viele Stämme den einzelnen Kreiſen ent⸗ 
nommen worden ſind, ſo würde es ſich jedenfalls 
herausſtellen, daß gerade die Maſſe der Holzarten, 
die ich genannt habe, und die nach außen gehen, 
bei weitem größer iſt, und es muß dieſer Umſtand 
zu einem großen Nachteil für die Bevölkerung 
ausfallen, aus deren Bezirk ſie entnommen ſind. 
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Bezüglich des Brennholzes meinte der ver⸗ 
ehrte Herr Regierungskommiſſar, daß Brennholz 
ſtellenweiſe ſo viel vorhanden ſei, daß man es 
gar nicht loswerden könne, weil keine Käufer da 
ſeien. Es iſt bereits andererſeits hervorgehoben, 
daß, wenn dies z. B. auf 1 ſich bezieht, 
dafür beſondere Urſachen ſprechen, aber größten⸗ 
teils iſt dies nur höchſtens ſtellenweiſe der Fall. 
Verbleiben von dem ſogenannten Reisholz hier 
und da größere oder kleinere Reſte übrig, ſo hat 
es auch damit ſeine beſondere Bewandtnis. Was 
iſt der Grund, daß man es nicht haben niag? 
Es iſt teilweiſe als Brennmaterial zu wenig 
ergiebig, es giebt eine zu geringe Wärmeintenſivität; 
dann liegt es häufig an Stellen, wo das Heraus 
holen desſelben ein viel zu koſtſpieliges iſt, oder 
es findet ſich in einem Bezirk vor, wo die an⸗ 
liegende Bevölkerung eine ſehr arme iſt und die 
Koſten nicht decken kann, um dies Brennholz für 
den feſtgelegten Preis zu kaufen. 

Daß die Holznot bei uns im Oſten groß iſt, 
geht ſchon daraus hervor, daß manche Guts— 
beſitzer für ihre Inſtleute das Brennholz zwei 
bis drei Meilen herſchaffen müſſen per Achſe, 
durch ihre eigenen Fuhrwerke. 

Nun iſt ja dagegen bereits geantwortet worden, 
indem man den einfachen Rat erteilte: gebt doch 
den Leuten Kohlen. Aber unſere Verhältniſſe ſind 
einmal derartig, daß wir immer auf das Holz 
als Brennmaterial mit angewieſen ſind, und die 
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Leute würden ſich nicht kontraktlich verpflichten, 
in irgend einen Gutsbezirk hereinzuziehen, wenn 
ſie darauf angewieſen wären, nur Kohlen zu 
brennen. Man wurde einfach einen Inſtmann 
nicht bekommen; er verlangt neben der Kohle 
auch Brennmaterial. 

Einen großen Fehler, wenn ich ſo ſagen darf, 
begeht die Sy Denn darin, daß fie bie 
Torfſtiche, die fie häufig in ihren Forſten hat, 
nicht den Leuten der Nachbarſchaft gegen Entgelt 
als Brennmaterial überläßt. Es giebt ja vielfach 
Fälle, wo gerade unweit der Forſtgrenze umfang⸗ 
reiche Torfſtiche liegen; trotzdem wird es den 
Leuten nicht vergönnt, ſich dort Torf zu ſtechen. 
Man ſagt Ana ihr könnt euch Brennmaterial 
kaufen. Ja, damit wäre alles abgethan, wenn 
die Leute in der Lage wären, das Holz zu be⸗ 
19 Nach vorangegangenen Regentagen und 
a, wo er von ſonſtigen wirtſchaftlichen Ab⸗ 
haltungen nicht bedrängt wird, kann ſowohl der 
kleinere Beſitzer als auch der Arbeitsmann leicht 
1 bis 1½ Tage in gewiſſen Intervallen darauf 
opfern, Torf zu ſtechen, ihn zu trocknen und ihn 
mit eigenem Angeſpann reſpektive mit fremdem 
gegen Ardeitsleiſtung anfahren d laſſen; er 
ommt dadurch zu ſeinem nötigen Brennmaterial, 
ohne daß er bares Geld dafür zu zahlen hat, 
in deſſen Beſitz er ſich nicht immer in genügendem 
Maße befindet. 

(Jortſetzung folgt.) 
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Fhyſtologiſche Anterſuchungen über Dicken⸗ 
wachstum und Holzaqaualität von Pinus 
silvestris von Dr. Frank e Prof. der 
Botanik an der Forſtakademie Eberswalde, 
Vorſtand der pflanzenphyſiologiſchen Abteilung 
der Hauptſtation f 


weſen in Preußen. — Mit neun Tafeln und 
fünf Textfiguren. — Berlin 1899. — Referent 
Forſtaſſeſſor E. Herrmann, Aſſiſtent am bota⸗ 
niſchen Inſtitut der Forſtakademie Ebers⸗ 
wal 


de. 
Dr das forſtliche Verſuchs-(Siehe „Forſtliche Rundſchau“ 1900, Nr. 4 und >.) 


— Lenks 
Geſehe, Meroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erkenntniffe. 


Verordnung, betreffend Ermächtigung des 
Gouverneurs von Kamerun zum Erlaſſe von 
Anordnungen zum Schutze des Waldbeſtandes. 

Vom 4. April 1900. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen ꝛc. 
verordnen auf Grund des Geſetzes, betreffend die 
Rechtsverhältniſſe der deutſchen Schutzgebiete 
(„Reichs⸗Geſetzbl.“ 1888 S. 75, 1899 S. 365), 
im Namen des . was folgt: 
1 


Der Gouverneur von Kamerun wird für den 
Bereich des ihm unterſtellten Schutzbebiets er⸗ 
mächtigt, zum Zwecke des Schutzes des Wald— 
beſtandes anzuordnen, daß Perſonen, welche 
entgegen den beſtehenden Vorſchriften Holz gefällt 
haben, zur Wiederaufforſtung der abgeholzten 
Fläche verpflichtet ſind. 

Auch kann der Gouverneur anordnen, daß 
das Gouvernement von Kamerun, falls die nach 


Maßgabe der ee Beſtimmungen zur 
Wiederaufforſtung Verpflichteten der an ſie er⸗ 
gangenen bezüglichen Aufforderung binnen einer 
von dem Gouverneur feſtzuſetzenden Friſt nicht 
nachkommen, ſeinerſeits berechtigt iſt, die zur 
. erforderlichen Maßnahmen vor⸗ 
zunehmen und die dadurch entſtehenden Koſten 
von den Verpflichteten im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung beizutreiben. Die näheren Dee 
ſtinnmungen über die Ausführung der Zwangs— 
vollſtreckung erläßt der Gouverneur. 


§ 2. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer 
Verkündung in Kraft. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 4. April 1900. 


(L. 8.) Wilhelm. | 
Fürſt zu Hohenlohe. 
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Verſchiedenes. 


Perſchiedenes. 


— Ialdbrände.] Schon wieder It aus dem 
Kreiſe Celle von SECH und wirklichem 
Schadenfeuer im Walde zu berichten. Obſchon 
auf der Bahnſtrecke von Celle bis Suderburg 
durch Weißanſtrich an den Telegraphenpfählen die 
gefährlichen Waldſtellen bezeichnet ſind, an denen die 
Lokomotivheizer nicht feuern dürfen (es mag ſich 

mancher Reiſende gelragt haben, was Deier 
wechſelnde Anſtrich bedeuten ſoll), und trotzdem 
die Bahnwärter wie mit Luchsaugen Ié nad) 
Vorbeifahrt des Zuges nach Feuer ſpähen, wird 
uns berichtet, daß Ende vorletzter Woche am Bahn⸗ 
damm zweimal große Gefahr war, daß entſtandenes 
Bahnfeuer in die Forſt eintrat. Am 7. Mai 
brannte es im Walde und auf der Heide bei 
Wolthauſen, Kirchſpiel Winſen a. d. Aller. Die 
Mannſchaften der umliegenden Dörfer wurden nach 
dem Feuer beordert. Der angerichtete Schaden 
ſoll den des Feuers bei Ovelgönne-Rixförde 
noch überſteigen. An dem Verluſte find die (e, 
meinde und Beſitzer Wolthauſens und die Staats⸗ 
forſt beteiligt. — Am 6. Mai ift in der So bei 
Hornboſtel, Kirchſpiel Winſen, ein Waldareal von 
ca. 12 ha abgebrannt. — Der große Waldbrand 
zwiſchen Raeren, Rötgen und Mützenich hat eine 
Bess ewaltige Ausdehnung gehabt und einen 
Beſtand von mehreren Stunden Umfang ſowohl 
von königlichem Domänenforſt wie von Privat⸗ 
und Gemeindewaldungen vernichtet. Am meiſten 
dürfte die Gemeinde Rötgen betroffen ſein, deren 
en nicht verſichert iſt, während die Ge⸗ 
meinde Raeren, deren Forſt total abgebrannt iſt, 
erſt in ge Zeit ihre Wälder verſichert hat. 
— Bei Sa e wurde ein ca. 1 ha großer 
20 jähriger Kiefernbeſtand vom Feuer vernichtet. 
Nördlich von Münſter verurſachten Neſter 
ſuchende Jungen am 6. Mai einen Brand, wo⸗ 
durch 500 ha een zerſtört wurden. — Ein 
großer Waldbrand vernichtete ferner im Neuen⸗ 
walder Kloſterholz bei Geeſtemünde etwa 500 ha 
Tannenholz. — In den Staatsforſten bei Mans⸗ 
holt zwiſchen Oldenburg und Varel iſt ebenfalls 
ein großer Waldbrand ausgebrochen. Die Be⸗ 
wohner der ganzen Umgegend wurden zur Hilfe 
aufgeboten. — Auf den der Gemeinde Itzehoe 
gehörigen Moor» und Heideländereien entſtand 
am 6. Mai ein Brand, der ſich auf die Chriſtinen⸗ 
thaler fiskaliſchen Ankaufflächen der Oberförſterei 
Drage ausdehnte und faſt drei Viertel der jungen 
und älteren Tannenanpflanzungen vernichtete. 
Eine 150 —200 ha große Fläche iſt verwüſtet. 
Der Geſanttſchaden dürfte ca. 50000 Mk. betragen. — 
An der Straße Klotzſche⸗ Königsbrück (Sachſen) 
entſtand am 7. Mai ein Waldbrand, dem einige 
Tauſend Geviertmeter Fichten⸗ und Kiefernholz 
zum Opfer fielen. Die Löſchung des Brandes 
iſt namentlich den von Klotzcche mit einer 
Lokomotive zur Brandſtätte eilenden Bahn⸗ 
arbeitern zu danken. — Im Forſtbezirk Protſch 
bei Militſch brannte ein 1 ha großer, zehnjähriger 
Fichten⸗ und Kiefernbeſtand nieder. Der Bran 
iſt durch Fahrläſſigkeit mehrerer Arbeitsburſchen 
entſtanden. — Ein großer Waldbrand hat am 


— 


d 15. Mai 1900. 
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9. Mal in der Tauerſchen Forſt bei Peitz Ver⸗ 
heerungen angerichtet. Es brannte im Jagen 39, 


in der Nähe des Familienhauſes. Nachdem in 
kurzer Zeit zwei Jagen der Tauerſchen Forſt ver: 


nichtet worden waren, ſprang das Feuer über 
den Jamlitzer Weg nach der Peitzer Forſt über, 
wo es an ſechs Gagen zerſtört hat. Auch die 


Lieberoſer Forſt iſt nicht verſchont geblieben. 
Arbeiter, die beim Beginn des Brandes dent 
Feuer Einhalt thun wollten, wurden von dem 
entfeſſelten Element umzingelt und konnten ſich 
nur mit großer Lebensgefahr retten. — Ein 
Waldbrand von großer Ausdehnung entſtand in 
unmittelbarer Nähe von Coſtebrau bei Finſter⸗ 
walde und äſcherte einen Komplex von ca. 500 ha 
Wald ein. In ungefähr drei Stunden legten die 
Flammen einen Weg von einer Stunde zurück, 
einen Teil der Ortſchaft Gohra, „Pechhütte“ 
genannt, ſtark bedrohend. Die Pechhütte iſt 
ziemlich vom Walde dg he tiger Den Wald 
zu retten war unmöglich, da heftiger Wind herrſchte. 
Es mußte daher Bedacht genommen werden, die 
Ortſchaft zu retten. Dies gelang glücklicherweiſe. 
Der prächtige königliche Forſt, hundertjähriger 
Beſtand, wurde jedoch ein Raub der Flammen. 
An den Löſcharbeiten beteiligten ſich auch 250 Mann 
des Cottbuſer Infanterie-Regiments von Alvens⸗ 
leben unter Führung des Hauptmanns von 
Braunſchweig. — In der königlichen Forſt bei 
Reppen entſtand in der Nähe der Laubower Brücke 
ein Waldbrand. Es ſind ungefähr 5 ha 40 jähriger 
Kiefernbeſtand niedergebrannt. — Durch einen 
Waldbrand zwiſchen den Forſtrevieren Hingſtenbeck 
am Schwarzwaſſer und Ringelah (Hannover) ſind 
etwa 100 ha Heide⸗ und Föhrenbeſtand vernichtet 
worden. 
de 


— [Wildſrevel.“ Den Bock zum Gärtner 
emacht hat die Gemeinde Hölzern, Oberamt 
einsberg, indem ſie den wegen Jagdvergehens 
vorbeſtraften Amts- und Polizeidiener Bayer von 
9 zum — Feldſchützen machte. Bayer 
onnte denn auch in dieſer Eigenſchaft, dank der 
vorzüglichen Gelegenheit, nge der an ihm 
ſchon früher beobachteten Leidenſchaft frönen, und 
es war in Hölzern ein offenes Geheimnis, daß er 
ein Wilderer ſei. Dem e von Hölzern 
gelang es endlich, den Frevler auf der That zu 
überraſchen; er faßte ihn ab, als er mit einem 
Gewehr bewaffnet aus dem Walde trat. Von 
der Strafkammer zu Heilbronn iſt Bayer jetzt zu 
neun Monaten Gefängnis und in die Koſten zu 

zwei Dritteln verurteilt worden. 

(„Stuttg. N. Tgbl.“.) 


* 


— l Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
Rehböcke 0,30 bis 0,71 Mk. 
pro Pfund, Birkhähne 1,25 bis 1,50 Mk. 


pro Stück. 
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AL * , 2. In der Provinz Starkenburg und Rheinheſſen 

Perſonal⸗Nachrichten I elegen E Oberförſtereien En 85 A: 
8. Die Provin einheſſen enthält die Oberförſtereien 

und Verwaltungs⸗Aenderungen. Alte ae Binge N 

5 4. Auf die Provinz Oberheſſen entfallen die Ober⸗ 
Königreich Preußen. ER 1155 05. ` n e e enbeim, 
A. Forſt- Verwaltung. üdingen, Burg⸗Gemünden, Butzbach, Du eim zu 
: Büdingen, Eichelsdorf, Eudorf zu Alsfeld, Feldkrücken 
ee SE Förſter a. D. zu Viehhauſen, ift zu Schotten, Briedberg, Sieben, Brebenau, rebenhain, 
e ; rünberg, eldenbergen, och⸗Weiſel zu Butzbach, 
Blum, Gräfl. Oberförſter zu Gaußig, iſt als Oberförſter Homberg; . Laubach, Lauterbach. Lich 


der Stadt Bautzen, mit dem Wohnſitze zu Wuiſchke am 
Fuße des CTzerneboh, angeſtellt worden. 

Konrad, Forſtaufſeher in der Seen Jagdſchloß 
Bodland, iſt nach Knieczenitz, Oberförſterei Rybnick, 
Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 

Ewald, Königl. Forſtmeiſter zu Lagow, Kreis Oſtſternberg, 
tritt vom 1. Juli d. Is ab in den Ruheſtand. 

Fröhlich, Gemeindeförſter zu Engenhahn, Untertaunuskreis, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

ënger, Hegemeiſter a. D. zu Eimelrod, iſt geſtorben. 
etzlo, Forſtaufſeher zu Jägerhaus, iſt nach Klein⸗ 
Strelitz, Oberförſterei Schelitz, Regbz. Oppeln, verſetzt. 

Kamenz, Förſter zu Schluft, Oberförſterei Sieber, iſt auf 
die Förſterſtelle Flößwehr, Oberförſterei Lauterberg, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Kohlhaſe, Privatier, tft die Verwaltung der in Kaltenkirchen 
beſtehenden Hilfskaſſe für die Oberförſterei Segeberg, 
Regbz. Schleswig, vom 1. Mai d. Is. ab übertragen. 

Leitenſtorſer, Königl. Förſter zu Ismaning, iſt geftorben. 

Mehrhardt, Regierungs- und Forſtrat zu Gumbiunen, tft 
das Verdienſt Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr 
verliehen worden. (m. hat im Auguſt v. Js. ein 
in ſeinem Dienſte ſtehendes Kindermädchen, deſſen 
Kleider durch Spiritus in Brand geraten waren, mit 
eigener Gefahr vom Tode durch Verbrennen errettet.) 

Müller, Forſtaſſeſſor, iſt dam Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Borken, Regbz. Gumhinnen, 
übertragen worden. 

Strott, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter zu Schmelzhütte, 
Oberförſterei Allendorf, Regbz. Kaſſel, ernannt worden. 

Wendt, FFörſter zu Kuhbrück, Oberförſterei Roſeng rund, iſt 
nach Beerenberg, Oberförſterei Wtelno, Regbz. Bromberg, 
verſetzt worden. 

Winkler, lee zu Voßhütte, ift nach Jägerhaus, 
Oberförſterei Schelitz, Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 


1. 


Die Förſterſtelle Schluft, Oberförſterei Sieber, Regbz. 
Hildesheim, iſt vom 1. Juli d. Js. ab anderweit zu beſetzen. 


Bönigreih Bayern. 


Baufcwein, Forſtmeiſter zu Waldfiſchbach, tft penſioniert. 
Kadner, Forſtmeiſter zu Behringsdorf, iſt penſioniert. 


Königreich Württemberg. 


Martius, Revieramtsaſſiſtent zu Bruderhof, iſt die Forſt⸗ 
amtsaſſiſtentenſtelle bei dem Forſtamt Freudenſtadt 
vom 7. Mai d. Js. ab übertragen worden. 


Bei der in der Zeit vom 19. bis 26. April d. 38. in 
Tübingen vorgenommenen erſten Forſtdienſtprüfung ſind für 
befähigt erkannt und zu Forſtrefendaren II. Klaſſe beſtellt 
worden die Kandidaten: 

terug zu Weißenſtein, O.⸗A. Geislingen, Kern zu 

auterburg, O.⸗A. Aalen, Aümelin zu Gaildorf, Weller 

zu Gmünd. 


Großherzogtum Zeſſen. 

Nachdem die Großherzoglich heſſiſchen Oberförſterelen 
um 14 Stellen vermehrt worden ſind, bringt das Groß⸗ 
herzogliche Miniſterium der Finanzen unterm 9. Mai d. 38. 
die erfolgte Neuorganiſation zur öffentlichen Kenntnis. 
Hiernach verteilen ſich die Oberförſtereien auf die einzelnen 
Provinzen wie folgt: 


1. Die Provinz Starkenburg umfaßt die Oberförſtereien 
Babenhauſen, Beerfelden, Beusheim, Beſſungen zu 
Darmſtadt, Darmſtadt, Dieburg, andern, Eberſtadt, 
Eruſthofen, Gernsheim, Groß-Bieberau, Groß-Gerau, 
Groß⸗Steinheim, Groß-Umſtadt, Heppenheim, Hirſchhorn, 


Dich, Jägersburg, Jugenheim, Kelſterbach, König, 
ranichſtein zu armſtadt, Lampertheim, Langen, 
Lengfeld, Lindenſels, Lörzenbach, Lorſch, Meſſel, 


Michelſtadt, Mitteldick, Mönchbruch, Mörfelden, Münſter 
au Dieburg, Ober⸗Ramſtadt, Offenbach, Raunheim, 

imbach, Rothenberg zu Hirſchhorn, Schaafheim zu 
Babenhauſen, Seligenſtadt, Trebur zu Groß-Gerau, 
Viernheim, Wald⸗Michelbach, Wimpfen. 


Maulbach, Nidda, Nieder⸗Ohmen zu Grünberg, Ober⸗ 
Eſchbach, Ober⸗Rosbach, Romrod, Schiffenberg zu Gießen, 
Schotten, Storndorf, Treis a. d. L. Ulrichſtein, Wahlen, 
Wieſeck zu Gießen, Windhauſen zu Romrod. 


Fürſtentum Valdeck. 
von orff, Fürſtlich Waldeckiſcher Hoffägermeiſter und 
e e er iſt das Komturkreuz des Ordens 
der Württembergiſchen Krone verliehen worden. 


S Elſaß⸗Fothringen. 

S$tablo, Gemeindeförſter⸗Anwärter, iſt zum Gemeindeförſter 
ernannt und ihm die Gemeideförſterſtelle Rederchen. 
Oberförſterei Bolchen, übertragen worden. 

Steinbach, Gemeindeförſter⸗Anwärter, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle Künzig, Oberförſterei Kednigen, kommiſſariſch 
übertragen worden. 

Mang, Gemeindeförſter⸗Anwärter, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle Moyeuvre, Oberförſterei Moyeuvre, kommiſſariſch 
übertragen worden. 

Schmauch, Gemeindeförſter zu Klein⸗Moyeuvre, Förſterſtelle 
Moyeuvre, iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. 


[a 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Bei dem Bürgermeiſteramt Mülheim (Moſel) iſt die 
Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzbezirks Neldenz neu zu be, 
jeden. Das Anfangsgehalt beträgt 1000 Mk, welches nach 

en erſten drei Jahren um 150 Mk., ſodann von drei zu 
drei Jahren um 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. 
ſteigt; außerdem wird ein Wohnungsgeldzuſchuß von 150 Mk. 
und eine Entſchädigung für Holz von 150 Mk. gewä 
Meldungen find unter Beifügung aller bezüglichen Schrift: 
ſtücke innerhalb acht Wochen elnzureichen. Bewerbungen 
von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſerve⸗Jägern der 
Klaſſe 4 können nur inſoweit Weine finden, als 
ihnen die ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß die Bewerber 
emäß 8 80 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch 
Gre Anſtellung auf der Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtver⸗ 
ſorgungsauſprüche als erfüllt betrachten. 


E? 

Bei dem Amt Frededurg ift die Gemeindeförſterſtelle 
Bödefeld neu zu beſetzen. Das Anfangsgehalt beträgt 
1100 Mk., welches nach drei Jahren um 100 Mk., ſodann 
von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1500 Mk. ſteigt. Daneben wird eine Mietsentſchädigung 
von 100 Mk. für einen unverheirateten. 150 Mk. für einen 
verheirateten ee und 15 rm Derbbrennholz im Tar- 
werte von 50 Mk. gewährt. Sämtliche olige find pen⸗ 
ſionsberechtigt, die Penſionskaſſenbeiträge zahlt die Gemeinde. 
e Den uote und Jäger ber a A, ſowie 
im Gemeinde oder Anſtaltsdienſte angeſtellte Forſtbeamte, 
welche die Stelle anzunehmen wünſchen, haben ſich binnen 
acht Wochen 90 melden. Mit der Meldung ſind der Forſt⸗ 
verſorgungsſchein bezw. die Militärpapiere oder die An⸗ 
ſtellungsurkunde, ſowie die Dienft: und Führungszeugniſſe 
bis auf die Gegenwart einzureichen; Forſtverſorgungsbe⸗ 
rechtigte und Jäger der Klaſſe A haben bei ihrer Bewerbung 
zugleich die ſchriftliche Erklärung abzugeben, daß ſte im Falle 
hrer endgiltigen Anſtellung nach beſtandener Probedienſt⸗ 
zeit auf ihre Anſprüche auf Anſtellung im Staats dienſte 
verzichten. 

2 


Brief. und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
autwortlichkeit. Anonume Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage tft die Abonnements⸗Qnittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


al M. (Niederl) In der Pappſchachtel 
befanden ſich wohl Kiefernzweige, aber keine In⸗ 
ſekten. Das können wir Ihnen beſtimmt ſagen, 


daß Sie es mit dem Kiefernſpinner nicht zu 
thun haben. — Wir bitten, zum Verpacken von 
Inſekten Gläschen oder Blechdoſen zu benutzen 
und bemerken wiederholt, daß das Beſtimmen 
von ch das in Neudamm nicht erfolgt. — Laſſen 
Sie ſich das Schriftchen „Waldhege“ E 
üde. 
Herrn Fritz B. in St. Das Blatt wird 
ſchon längere Zeit vor ſeiner Ausgabe als 
„Förſters Feierabende“ zuſammengeſtellt. Ihren 
Einſendungen ſehen wir ſtets mit Intereſſe 
entgegen. 
errn Francke, Berlin. Soll benutzt werden. 
errn M. Die nach Empfang des Ver⸗ 
ſorgungsſcheines im Privatdienſte zugebrachte Zeit 
wird bei der Penſionierung nicht angerechnet. 
Vergleichen Sie gütigſt Bd. XII Nr. 38, Bd. XIV 
S. 757, Bd. XV S. 28. Wenn Sie ſich nur 
nicht irren. Verſchiedene Behandlung in den ein⸗ 
zelnen Bezirken wäre nur nach 8 19, 2 des 
Penſionsgeſetzes zu erklären. Wir können Ihnen 
keine Auskunft geben, Sie müßten uns denn 
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die einzelnen Fälle genau vortragen. Vermutlich 
ſchwebt Ihnen die Verfügung vom 31. Januar 1894 
(Bd. IX S. 266) über BCE der diätarijchen 
Dienſtzeit vor. — Wenn Sie eine Verfügung in 
Radtkes Handbuch nicht finden, ſo iſt ſie möglicher⸗ 
weiſe gar nicht veröffentlicht. Keine Behörde iſt 
verpflichtet, ihre Verfügungen zu veröffentlichen. 

SE Privatförſter H. in O. 1. Artikel 
über Waldbrand⸗Verſicherung finden Sie Bd. XII 
Nr. 18. 2. Jawohl! Ihr Wunſch iſt längſt erfüllt. 
über Notierung i An⸗ 
wärter finden Sie näheres Bd. 14 Nr. 37 und 
53, eine Zuſammenſtellung der eee nach 
e aha Nr. 38. Eine Liſte der 
notierten Reſervejäger und eine Forſtverſorgungs⸗ 
liſte können Sie von unſerer Expedition beziehen. 

Herrn Joſef St. (Wien). Senden Sie ein 

e e ee 
Die eingeſandten Mitteilungen gelangen zur 
Aufnahme. 


Für die diedaktion: H. v. Sotben, Neudanım. 
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Perſonalia 


Jr. d. Kl. A, m. gut. Zeugn., 21 J. a., 
Bureauweſ. bew, ſucht dauernd Stellung 
im Privatforſtd. Stelle mit Sägewerk 
bevorzugt. Gefl. Off. unt. C. r. 145 bef. 
d. Exped. d. „D. Jorſt⸗Zig.“, Neudamm. 


Suche möglichſt ſofort einen ſchneid. 


en. Vevierjäger, 


der Leibjäger⸗Dienſte mit übernehmen 

muß. Zeugniſſe und Photographie erb. 
reiherr von Fry dag. 

Schloß Anddenburg b. Lünen i. Weſtf. 


Samen und Pflanzen 


2 Ale Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Douglas ſichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bunk's 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 

itereſſe ſehr ſchön u. bill., Preis verz. 
oflenfr., empf. J. Heius? Söhne, 
Halſtenbek (Holflein). (31 


I Forſtbaumſchulen !! 


Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden billigſt 
abgegeben. (15 
Man verlange koſtenlos Preisliſte! 
Firma: Hubert Wild, 
Waſſenberg III i. Rheinland. 


8 Kieferuſamen . 70 % Mk. 6,-- 
ichten 75 % „ 160 
ärchen „ . 35 „% „ 4.50 
Schwarzkiefernſamen 80 % „ 3,80 
Quercus rubra, 90 % „ 0.60 
Ginſterſamen, neue Ernte „ 0.90 
Akazien „, 90 


Li IC SÉ O, 
pro 1 kg, von 20 kg au frauko Bahn des 
Empfängers, empfiehlt ebenſo wie alle 
anderen Waldſaaten friſch u. keimfähig 

H. Gaertner, Samenhandlung, 
107) Schönthal bei Sagan. 


Dermiſchte Anzeigen 


(nur friſch) wird 
a kaufen geſucht. 
ffert. m. Preis⸗ 


achsfett 


Dach erbittet 


14 
Jos. Grützner, Gtottlau, &.-Schl. 


4 zurück. 


Förſter⸗Hüte, 
vorſchriſtsmätzige Façon, perforiert, ohne 
utter, mit Abzeichen, Rehbart Mk. 5,50, 
leinere, ſehr gefällige Yagon, nicht per: 
foriert, mit Sutter, Abzeichen, Rehbart 
5,75, gute Qualität, empfiehlt (143 
Carl Schumann, Arusserg, Weſifalen. 


— 
Visitenkarten 
mit grünem Ge erwappen 
100 Stück 1,95 Mark, 
50 „, 110 , 
bägt mit Solpfanist 100 Stück 
k. 3,—. 50 tü ck Mk. 1.75 


liefert gegen Einſendung des Betrages franfo, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


En 
„Kornblume“. 


Ziele nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
um Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
Von 300 Std. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
Max Krafft, 
119) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 
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Geweihſchilder, 
79) hell oder dunkel poliert, 
für Aehgehörne pro Dtzd. 3,00 ft., 


für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 k., 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert | 


Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


— 


zuverläſſiges und 
abſolut un⸗ 
ſchädlich 
17 
Fa willen: 
"SI ſchaftlicher 
— Grundlage KM 
2 phergeſtelltes 
i cosmetiſches 
RK Saar ON AN 
Präparat. 
Erfolg ſelbſt auf kahlen Stellen, wenn 
noch Haarwurzeln vorhanden. 
Zuverläſſiger Förderer des „Bart⸗ 
wuchſes“ für Schnurbart u, Vollbart. 
Kein Bartwuchsſchwindel 
ſondern vielfach bewährter Haarnährſtoff. 
Rückzahlung des Betrages bei Nichterfolg. 
Angabe des Alters erwünſcht. Zu beziehen 
in Doſen à Mark 3.— von 
A. Shnurmann, Frankfurt a. M. 
Viele Dankſchreiben. Abſchrift bert gratis 


Haarfärbekamm = 

e — D. R.-P. — 
graues od. rot. Haar fofort 
blond, braun od tiefdkl., 
färbend, wie natürlich, 
änzlich unſchädlich. — 
Für Herren u. Damen — 
>» Tauſ. i. Gebrauch. Stck. 
8 Mk. fr. (Nchn. 3,25 Nek.) 
A. B. Denk, Berlin 36, 

l Kottbuſer-Ufer 32, J. 


Anentbehrlich 
für das 
Schreibwerk des 
Jorſtbeamten: 


dienstliche 
Schreiben 
des Försters. 


Eine Anleitung in Regeln 
und ausgeführten Beiſpielen 
zur Erlernung des Geſchäfts— 
ſtils für Forſtlehrlinge, die ge: 
lernten Jäger bei den Bataillo 
nen und angehende Forſtſekre— 
täre. Mit Berückſichtigung der 


Mai und 19. Juni 1896 be— 
arbeitet und herausgegeben 
von Otto Grothe, Erſt. Lehrer 
an der Königlichen Forſtſchule 
zu Groß- Schönebeck. Preis 
ſteif broſchiert 1 Mark. 


Zu beziehen gegen Einſen— | 


Miniſterial-Erlaſſe vom 29. 


a 


dung des Betrages durch 


J. Neumann, | 
1lendamm, 


| 


IBartlosen ſowie allen, welche anl 
Haarausfall beiden, empfegle ale 


| Juſerate. 
Iturg räthe 
U 

ürWald ung 6 


Patent Spitzenberg 


P u fei + d 
Berliner Gewerbe "Au Sstel ung 1896. 


Illustrirter Katalog kostenfrei 


BerlinSW. DessauerStr®6. 
FRANCKE & Ce 


GenoralvertriebderSpitzenbergschen Forst-u. Garteakuliurgeräihe | 


Folgende bewährte, für Forſtbeamte extra von mir ge 
baute Gewehre, die in jeder Beziehung ſolid gearbeitet ſind, 
Handarbeit, keine Handelsware, mit tadelloſer Funktion und 
Schußleiſtung, liefere ich in allen gangbaren Schrot⸗ und 
Kugelkalibern: 


Förster-Dreilaufgewehre, 


Verſchlußhebel unter dem Abzugsbügel liegend, Umſtellung auf Schrot⸗ 
oder Kugelſchuß mittels Hebels zwiſchen den Hähnen, echte Krupp'ſche 
Stahlrohre, Holzvorderſchaft, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, 
dreifacher Verſchluß, mattierte Viſierſchiene, beſte Stahlrückſpringſchlöſſer, 
Rückſtecher, Federumlegeviſier, Silberpunktkorn, ſauber grav., Mk. 150. 


Förster-Büchsflinte, 


Verſchlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Holzvorderſchaft liegend, 
echte Krupp ſche Stahlrohre, beſte Stahlrückſpringſchlöſſer, mattierte 
Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, ſauber 
graviert und ausgeführt, DAR. 110. (44 
Dieſelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchem Stahl MA. 160. 
Dieſelbe als Doppelflinte MR. 85. 
Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2.20, 
Kugelſetzer Mk. 1,40, Zäubbütdhenaange Mk. 2, Pulvermaß 0,35, 
Putzſtock Mk. 1. 


Wenn billigere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht dieſes 
auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gerne bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


man verlange gratis und franko Preisliste Nr. 1, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Reiter, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Chür. 


Das Specialgeſchäft für Forſtwerkzeuge und forſtliche 


Bedarfsartikel von (183 


E. E. Neumann, Bromberg, 


empfiehlt: Patent⸗Wegehobel mit Egge zur Inſtandhaltung von 
Lehm-, Kies- und Erdwegen, Heufelder Kupferſoda, Kupfervitriol 
u. Spritzen zur Bekämpfung der Kiefernſchütte und anderer Pilz— 
krankheiten der Kulturgewächſe, ſowie alle Forſtwerkzeuge in beſter 
Qualität bei billigſter Preisnotierung. — Preisliſten gratis u. frei. 


Große Allgemeine Austellung 


Ib. bis 18. Juni. Halle a. D, . bis 8. Juni. 
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Dur = * 

z Rheinwein. 
1897er, garant. rein, ſehr angenehm., gut 
bekömml. Nierſteiner in Fäſſ. v. 30 u. 
50 Lit. an, billig, TO f. d. Lit. ab Mainz. 
Leihfaß frko. zur. Zahlr. Anerkenn. Wenn 


nicht ganz zufriedenſtellend, bereitwillige 
Jurücn. Roh. Roesener, Mainz. 


von Hunden aller Raſſen, 


veranſtaltet vom ? (132 28 Fort mit den 
Kynologischen Verein „Caesar“, Sitz Nalle a. S., ES Hühneraugen 
Merſeburgerſtr. 30—31, | Së und Hornhaut: 
im Grundſtück des Herrn Fabrikbeſitzers A. Tantz. 85 Neuheit? - 
Protektorat: Se. Hoheit Erbprinz Friedrich von Anhalt. | bühne raugenſtift! 
Ehrenpräsidium: Herr Regierungspräſident Frhr. v. d. Recke. ® Wirkung ohn 
Geldpreiſe, Medaillen, Diplome, Ehrenpreiſe. Schm St Gene 
— ZLompetente Richter. betend wie 
Programme u. Anmeldebogen durch die Geſchäftsſtelle 5 
Gotthold Hendel, Halle a. S., Moritzzwinger 16. Bin im Gett a 


Die Fütterung der Bunde und die Lieferung der Boxen durch Ihres Hühner» 


Gebr. Herbst, magdeburg. augenftifte8 und 


Unwiderruflicher Meldeſchluß am 1. Juni. & een nu cn 


Tel.: Amt VI, R H 8 h & 0 Tel.: Amt VI, e. 1 gegen Bora 
e e 8 Nachnahme, v 
Nr. 3995. F. Schulz 0. Nr. 3995. Paul Koch, Gelsenkirchen ur. 143. 


Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. Jäger der deutſchen Armee, des Vereins 


Ulderup, 18. 2. 1900. H., Poſtbote. 
Einzig und allein zu beziehen 
pro Stück Mk. 1.20 franko (bei Nach— 


Inhaber: H. Puchert. 5 Lunziger Lieferam in Deutſchland. 


Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „Waldheil“ und verſch. anderer Vereine. 1 iſch h U 5 
Berlin W. 57, Votsdamerſtraße 87 (kein Laden). ER ` lei DIr d kn, 


Reparaturen⸗Werkſtatt. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Durch Erſparnis 


Gaz EEE vorzügliches, haltbares Fleiſchfutter für 
Empfehle vorzügliche Hunde, verſendet 50 kg Au ME a 


| a2 | ab Bbg. 
Inmilien- e? r 


++ + [IT| 
Uühmaſchinen 
neueſter Konſtruktion in tadelloſer Ausführung 


per Kaſſe und auf Abzahlung nach übereinkunft. 
Mehrjährige Garantie. Ferner erſtkl. 


Fahrräder, 
Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Jischmangeln. 


Verſand franko. Erſatzteile, Ole, Nadeln. 


orstliche 
Buchführung. 


Anleitung 


zur 


Buch⸗ und Rechnungsführung 
für Privatfarſtreviere. 
Von B. Böhm, 
Kgl. Oberförſter zu Hilders, Bez. Kaſſel. 
Preis kartoniert 2 Mk. 50 Pf. 

Zu dieſer Buchführung gehören 
31 Formulare, welche ſämtlich 
vorrätig ſind. Ein Exemplar der— 
ſelben, Titel und Einlagebogen, 
wird für 3 Mk. 50 Mk. franko ge⸗ 
liefert. Ausführliche Proſpekte werd. 
umſonſt und poſtfrei geliefert. Zu 
beziehen von 


der Ladenmiete vorteilhafteſter Einkauf. 


Neu! N 1 II Neu! 

eu. rillinge Ne! 
nur allein vollkommen mit meinen neuen mir geſetzl. 

geſchützt. Läuf. in verſchied. Kal. m. höchſt. Schuß⸗ 
leiit., gearb. v. nur pr. Material, deutſch. Fabrikat, 
Gew. 5-6 Pfd., von Mk. 140 an. Drillinge mit 
gleich. Rohren lief. ich auch f. Hartblei— u. Mantel— 
geld. je nach Wunſch bis z. feinſt. Ausführung, ſowie J. u 
Waffen neueſt. Syſt. aller Art zu denkbar billigſten Neumann, Arudamm. 
Preiſen nach meiner reich illuſtr. Preisl. (118 ` 


Rob. Schadt, Büchſenmacher, Sraunfdmeig, \ammy 


Preisbücher auf 


Wunsch umsonst u. postfrei. 


Reich Illustr. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u. Obstbau, 
u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen Universal-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Waldhämmer, 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppen, Bandmaasse, Mess- 
ketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pflanzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Draltgeflechte, Raubtierfallen, 
Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Öknlier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, 
Dessert, u. Tranchierbestecke etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität 

zu billigen Preisen als Spezialität (1 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid -Vieringhausen. 
BER” Gegründet 1822. 


400 Inſerate. 


— En LE tn 
H EE EE 


. echte u. 
künstl,, 

auch 
) Geweih- 
schilder, Ia. Aufsetzen, Grandel, 
Krallen, Gemsbärte, Eberwaffen, 
Geweihe all. Art, auch eiserne, lief. 
Welse & Sitter iloh, Ebersbach, Sa. 
Ankauf grösserer Posten Abwürfe. 


a 
H. J. schreibt: Mit dem Aufsetzen b. Wolkenhauer, Stettin, 


d. Damgew. bin ich sehr zufrieden e 7 
u. kann man es sogar als schädel- Hof-Pianofortefabrik. 
echt ansehen. (121 


—— 


— 
Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 


9 Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 


erhalten Illustr. Preisliste gratis u. franoo Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 

B Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 

e e Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 
Berlin, Friedrichstr. 168F. (141 — 


— Errichtet 1853. 


HOFLIEFERANT 


ıalıtaät. Wolkenhauer’s Lehrer- 
Specialität Instrumente, Pianinos mit 
neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mechaniken 
und von unübertroffener Haltbarkeit. 
20 Jahre Garantie. 
Erstklassiges Fabrikat. 20 gold. u. silb. Medaillen. 


Kakteenliebhabern 


kann zur Anſchaffung beſtens 
empfohlen werden: 


Kurze Auleitung zur 
Zimmerkultur der Kakteen. 


Von F. Thomas. 
Zweite, vermehrte u. verbeſſerte 
Auflage. 

Mit einer Farbentafel in Prei ⸗ 
farbendruck u. 35 Abbildungen. 
Preis fein geheftet 1 N., 
fein gebunden 1,50 AR. 
Ferner Probe⸗Nummern ber 
Monatsſchrift f. Kaſtteen⸗ 

Runde umſonſt und poſtfrei. 

Zu beziehen durch jede Buch⸗ 
handlung, wie auch direkt durch 
die Verlagsbuchhaudlung 


J. Heumann, Neudamm. 


Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistangen. 


Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 


BE: Teilzahlung gestattet. 
Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


3718 Stck. Raubzeng, 


Fabrik ı FAR darunter 453 Füchse, 
— PAR fing Herr Förster L. Timm in 
N. Steinhagen in unseren un- 
übertroffenen Fallen. 


SI Neu! Neul 
Seegen a end Mühe’scher Jagdhochsitz, 
laninos . — D. R. - 6. m. 104 351. 
erſtkl., prämiiert. Fabrikat, nur Interessenten Huupt- Katalog gegen 10-Pf.-Marke. (91 


neue, tadelloſe, v. 340 ME. Haynauer Haubtlerfallen- Fabrik 
ei e ee er oe Grell & Co., Haynau 1. Schl. 
R w. "Hoffmann, (23 Prämiiert mit vielen goldenen und silbernen Medaillen. 
Berlin 8. 62, Stallſchreiberſtr. 58. | 
Beamten Extra-Verg. 


Fabrik und Berfand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Siebenmal präm,, viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde⸗Forſten. 
8 Specialitäten: CG 
die weltbekannten, echten Göhler'ſchen n Zuwachs bohrer. 
Meßkluppen, ⸗Zirkel,⸗Bänder u.⸗Ketten, Markier-⸗, Wald», Abpoſt⸗, Frevel⸗ u. Ze ichen 
%%VVFÜ C u. Brenn⸗Stempel, Ranbzeugfallen, Feldſtecher, 
aumhöhenmeſſer, Nivellier: u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchranben; Node, 


ä Pflanze, Kultur- u. Aufbereitungd⸗Geräte, Oberförer Muthn patent. Wurzel⸗ 
ſchnelder, Oberſörſter Schreyers RNüſſelkäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (jur die Pflanzen völlig 
unſchädlich), Spitseuberg'ſche patent. Sulturgeräte, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz- und Meſtketten, D. gi.⸗G.⸗M. 85 


Gravieranſtalt und Reparaturwerkſtatt. © Preisliften auf Berlangen frei zugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei die Mai⸗Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“. 


.- 


— 


d Beaullde ` `. 


Forft- Feitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamtke und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Nereins FPreußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auſſätze und Mitteilungen find flets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Jorſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 


bei allen Kalſerl. Boftanftalten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 


2 ein, für das übrige Ausland 2,50 


Mk. — Die „Deutſche Forft-Beitung" kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 


Gring: und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kalſerl. 880 Wit. 


Mk., b) direkt durch die Expedition für 


cutſchland und Sſterreich 4 Mk., 


für das übrige Ausland 5,50 
f. 


Iuſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 P 


Nr. 21. Neudamm, den 


27. Mai 1900. 15. Band. 


Der Behrefär 


des Preußiſchen Mberförſters. 


Von H. H. Rothe, Görlitz. 


Nach der Geſchäftsanweiſung ſind die führung; am meiſten erſtaunte er über das 
Oberförſter in Preußen verpflichtet, die Formularweſen. Zuelen Provinzialkehricht 
erforderliche Schreib- und Rechenhilfe zu fegte der Oberlandforſtmeiſter O. v. Hagen 


halten. Von einem Sekretär iſt nicht die 
Rede. Das hat einen ſchwerwiegenden 
Grund. Aus jedem Paragraphen obiger 


Anweiſung ſpricht die ausgezeichnete, ge: 
diegene Sachkenntnis der Forſtmänner, 
deren Beratungen und Arbeiten wir dieſe 
Inſtruktion verdanken, welche aufräumte 
mit den oft recht wunderſamen Beſonder⸗ 
heiten, die bis dahin jeder Regierungs- 
bezirk für ſich in An ſpruch genommen hatte, 
und die oft ſo unpraktiſch und monſtrös 
waren, daß ſie das Erſtaunen auswärtiger 
Forſtleute erregten. Als Grebe im Jahre 
1859 in Breslau war und ſich über die 
preußiſchen Forſtverwaltungsverhältniſſe 
informierte, geriet er nach und nach in 
immer größeres Erſtaunen und brach 
endlich in die Worte aus: „O, meine 
Herren, Sie wollen ſich wohl mit mir 
einen Scherz machen!“ Ich halte es für 
gut, an dieſen denkwürdigen Ausſpruch zu 
erinnern. Grebe wunderte ſich übrigens eben 
ſo ſehr über das, was fehlte, wie über alle 
vorhandenen Hilfsmittel der Geſchäfts— 


hinweg und brachte Einheit, Klarheit, 
Einfachheit und Vollſtändigkeit in die 
Verwaltung. Einzelne Mängel ſind aller⸗ 
dings mit unterlaufen und haben ſchweren 
Schaden gebracht. Die Beftimmungen 
über das Bureauweſen der Oberförſter 
kennzeichnen die Grundanſchauung, welche 
der techniſche Chef über die ſtaatsrecht⸗ 
liche Stellung des Revierverwalters hatte 


und die auch aufrecht erhalten werden muß, 


ſolange die jetzige Organiſation der Staats— 
forſtverwaltung beſtehen bleibt: nur von 
den mechaniſchen Bureauarbeiten darf 
der Oberförſter durch eine beliebige, eut: 
ſprechende Schreibhilfe entlaſtet werden, 
alle techniſchen Geſchäfte im Zimmer 
und im Walde müſſen in ſeiner Hand 
bleiben, er bleibt auch erſatzpflichtig für 
vorgekommene Verſtöße, und er allein 
führt das Soll⸗Einnahmebuch. Vor 
einigen dreißig Jahren machte der da⸗ 
malige Lokalforſtinſpektor in Johannis- 
burg, als er bei der Kaſſenreviſion (zu 
jeder Forſtkaſſe gehörten fünf Ober— 
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förſtereien) die grauenerregende Konfuſion 
in den von den Schreibgebilfen geführten 
Soll⸗Einnahmebüchern fand, in feiner Ber: 
zweiflung das boshafte Bonmot: „Das 
Soll⸗Einnahmebuch iſt ja nur dazu da, 
damit es vom Kaſſenrendanten berichtigt 
wird!“ “) Nur die mechaniſchen Schreib⸗ 
und Rechenarbeiten, völlig abgetrennt von 
allen forſttechniſchen Geſchäften, dürfen 
und ſollen dem Oberförſter abgenommen 
werden, er füllt ſonſt ſeine Stellung nicht 
mehr vollſtändig aus oder wird ganz über⸗ 
flüſſig. Aber für die bloßen Schreib- und 
Rechenarbeiten muß ihm auch die Ver: 
antwortung abgenommen werden, 
denn die Zeit hat ſich geändert, das 
Schreibweſen und der Geſchäftsumfang 
der Revierverwalter hat eine Höhe er⸗ 
reicht, die dahin führt, daß der Revier⸗ 
verwalter entweder einen weſentlichen 
Teil ſeiner Amtsgeſchäfte ganz aufgeben 
muß oder — einer Heilanſtalt verfällt. 
In welcher Art Abhilfe geſchafft werden 
cann, folgt weiter unten. 

Der Geſchäftsanweiſung entſprechend 
nahmen noch bis vor etwa 20 Jahren die 
Oberförſter ihre Schreibhilfe, wo immer 
fie zu finden war und in der verſchieden⸗ 
artigſten Form. Die Dorfſchullehrer, die 
Lehrlinge, außer Dienſt gekommene Be: 
amte und katilinariſche Exiſtenzen mannig⸗ 
fachſter Qualität leiſteten dem Oberförſter 
Beiſtand, oft zu ſeinem Verderben. Nach⸗ 
dem aber der Geiſt der Zeit und die Ge— 
ſetzgebung die Schreibgeſchäfte bis ins 
Ungeheuerliche vermehrt haben, bildeten 
ſich allmählich die ſtändigen Sekretäre 
heraus, freilich im Sinne der Geſchäfts— 
anweiſung bei voller und alleiniger Ber: 
antwortlichkeit der Revierverwalter für 
den ganzen Umfang der Amtsführung. 
Durch die zunehmende Unordnung ver— 
anlaßt, entſchloß ſich dann der Staat, 
Sekretäre aus den Forſtſchutzbeamten zu 
geben unter der Beſtimmung, daß der 
Oberförſter einen Teil der Beſoldung dieſer 
Beamten, wenn ſie Schreibhilfe leiſten, 
zu tragen hat. ö 

Ehe ich nun meine Vorſchläge zur 
Verbeſſerung von Zuſtänden SCH die 

*) Das Solleinnahmebuch war früher weniger 


überſichtlich eingerichtet als heute. 
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für viele meiner Kollegen verhängnisvoll 
geworden ſind und auch den Dienſt auf 
das empfindlichſte ſchädigen, muß ich hier 
einige Punkte ſtreifen, die bisher weniger 
hervorgehoben wurden, für meine An⸗ 
ſchauungen über die beſte Form der Ab- 
hilfe aber ſehr weſentlich find. Unum⸗ 
wunden werde ich ſprechen, jedoch mit der 
nötigen Rückſicht, denn es handelt ſich um 
eine interne Angelegenheit der Staatsver⸗ 
waltung. 

Mehrere triftige Gründe ſind die Ver⸗ 
anlaſſung, daß die Sekretäre aus den 
e genommen werden; der 

ilfsjäger wird ſeltener dazu heran⸗ 
gezogen. Mit Entjegen*) 5 der 
Betroffene die Nachricht, daß er Schreib⸗ 
dienſte leiſten ſoll, er bittet dringend, es 
ihm zu erlaſſen. Da hört er dann wohl 
das Wort „Bummeln“. Sollten unſere 
son und aan wirklich jo wenig 

elegenheit haben, dem Staate gute Dienſte 
u leiſten, daß ſie im Reviere überflüſſig 
ſind und nur in Naturgenuß und Müßig⸗ 
gang dort ſchwelgen? Und welches Zeug⸗ 
nis würde ſich die Forſtverwaltung aus: 
ſtellen, wenn jenes Wort ernſt gemeint 
und richtig wäre? Die Forſtaufſeher 
ſind techniſch vollſtändig ausgebildet, ſie 
arbeiten ja auch als Förſter Deeg nur 
nach der vorgeſchriebenen Schablone, da 
könnten ſie ſich bis zur Anſtellung als 
etatsmäßige Beamte lieber anderweitig 
beſchäftigen, die Beſoldung aus der Staats⸗ 
kaſſe würde dann geſpart. 

Der neu geſchaffene Schreiber verkauft 
Hals über Kopf die Kuh, die er im Reviere 
halten konnte, und geht in das Bureau 
einer entfernt liegenden Oberförſterei, 
vielleicht in die Stadt. Auf jeden Fall 
verſchlechtert er ſich in finanzieller Hinſicht.“ ) 
In ſeinem neuen Wirkungskreiſe findet 
er rückſtändige Sachen und mancherlei 
andere Schwierigkeiten bei den Regiſtratur⸗ 
geſchäften. Er thut, was er irgend ver⸗ 
mag, aber es treten bald fatale Dinge 
ein. Die Regierung rügt zuerſt nachſichtig, 
ſie kennt die üble Lage der Beteiligten, 
wird aber dann dringender, und in kurzer 


*) Das würde ſchwinden, wenn dieſe Be⸗ 
amten etwas beſſer geſtellt würden. 


Die e 
*) Sehr richtig. Die Schriftleitung. 
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eit kommt es dahin, daß der Schreiber unterricht nicht mehr mit 


ich aus feinem Verhältniſſe losmacht. 
Nun erſetzt ihn ein anderer Forſtaufſeher, 
und binnen kurzem ſpielt ſich wieder ein 
ähnlicher Vorgang ab. In welchem Maße 
der Oberförster und der Staatsdienſt 
darunter leiden müſſen, bedarf keiner Er⸗ 
läuterung. 
ch muß nun aber die beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit für einen Punkt erbitten, der 
bisher noch gar nicht hervorgehoben wurde, 
jedoch von größter Wichtigkeit iſt. Bis⸗ 
weilen geſtaltet ſich das Verhältnis zwiſchen 
dem Sekretär und dem Revierverwalter 
derartig, daß es von längerer Dauer iſt. 
Der Forſtaufſeher iſt fleißig und befähigt, 
beſitzt auch eine gute, allgemeine Bildung. 
Derartige Fälle ſind nicht ſelten. Der 
Sekretär iſt Fachmann, der Oberförſter 
beſpricht mit ihm alle Dienſtangelegen⸗ 
heiten, die Förſter wenden ſich, wenn ſie 
in das Geſchäftszimmer kommen und den 
Oberförſter dort nicht antreffen, an den 
Schreiber, erhalten ganz gute Auskunft 
über Hiebs⸗ und Kulturangelegenheiten, 
der Revierverwalter fühlt ſich entlaſtet, 
nach und nach macht der Sekretär auch 
im Reviere auf den Dienſt bezügliche 
Mitteilungen, der ſchon im vorgerückten 
Alter ſiehende Oberförſter verliert das 
Heft mehr und mehr aus der Hand, es ent⸗ 
ſtehen Unzuträglichkeiten, einzelne Förſter 
haben Konflikte mit dem Sekretär, dann 
mit ihrem Vorgeſetzten, der ganze Ge⸗ 
ſchäftsgang im Zimmer und im Walde 
erinnert an einen brodelnden Hexenkeſſel, 
das Anſehen aller Beteiligten wird ge⸗ 
fährdet und den materiellen Schaden trägt 
der Staat. Ich bitte alle Sachverſtändigen, 
dieſe Dinge recht eindringlich zu würdigen. 
Endlich wende ich mich nun noch einer 
Seite dieſer hochwichtigen Angelegenheit 
zu, die von vielen ganz in den Vorder⸗ 
grund geſtellt wird. Die preußiſchen Forſt⸗ 
und Jagdlehrlinge müſſen jetzt bei dem 
Ober Seiler, alfo häufig außerhalb des 
Waldes wohnen. Der Staat braucht 
Forſtſchreiber, naturgemäß wird der Lehr⸗ 
ling weniger zum Forſtmann und Jäger 
wie zum Schreiber ausgebildet. Vor 
einiger Zeit erklärte die Inſpektion der 
Jäger und Schützen, daß die jungen Jäger 
den bei den Bataillonen erteilten Forſt⸗ 
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ehörigem Vor⸗ 
teil und Erfolge zu 8 vermöchten. 
E bat der Herr Reſſortminiſter be: 
timmt, daß zur Annahme von Forſtlehr⸗ 
lingen nur noch ſolche Oberförſter zuge⸗ 
laſſen werden dürfen, von denen eine gute 
Ausbildung der jungen Leute beſtimmt zu 
erwarten iſt. Woran ſind derartige 
Revierverwalter erkeunbar? Gewöhnlich 
nehmen hauptſächlich ſolche Oberförſter 
Lehrlinge an, die eine größere Landwirt⸗ 
chaft haben, der junge Mann führt die 

ufſicht auf dem Dienſtlande, durchaus 
zu ſeinem Nutzen, denn er bekommt ſpäter 
eine Landwirtſchaft, die noch dazu oft 
ſchwierig zu bewirtſchaften iſt, er wird 
auch noch zu zahlreichen anderen Geſchäften 
benutzt, vor allem aber zum Schreiber 
förmlich dreſſiert; der Beruf, dem er ſich 
gewidmet hat, tritt ganz in den Hinter⸗ 
grund. Wiederum andere Oberförſter 
nehmen einen Lehrling lediglich deshalb, 
weil ſie einen zweiten oder dritten 
Schreiber brauchen, ein oder zwei ſtändige 
Sekretäre reichen in manchen Revieren 
nicht mehr aus. Die Geſchäftsanweiſung 
fordert nur Schreib⸗ und Rechenhilfe in 
beliebiger Form, dieſe darf von Bogen⸗ 
ſchreibern nach Bedürfnis, auch mit Unter⸗ 
brechungen geleiſtet werden. Der über⸗ 
drang der Geſchäfte iſt jedoch jetzt in vielen 
Oberförſtereien ſo 9 daß von perio⸗ 
diſcher Schreibhilfe nicht mehr die Rede 
ſein kann, ſondern zwei oder mehrere 
Schreiber permanent, auch des Nachts 
arbeiten müſſen. Da bildet der Lehrling 
eine erwünſchte Verſtärkung des Bureau⸗ 
perſonals. Vom Walde kann er dabei 
nicht mehr viel ſehen und hören. Über 
die Folgen ſolcher Lehrlingserziehung muß 
ich ſchweigen. 

Das Fehlen ſachgemäßer Schreibhilfe 
hat verhängnisvolle Folgen. Die Ober⸗ 
rechnungskammer mußte öfters wegen 
vieler Raſuren in den Naturalrechnungen, 
die erſichtlich noch dazu nach kalkulato⸗ 
riſcher Prüfung der betreffenden Stücke 
erfolgt waren, einſchreiten, und in einem 
Falle führten die Konſequenzen der fehlen⸗ 
den Büreauhilfe dahin, daß der Ober— 
förſter Ka aus dem Leben ſchied. 
Die Unannehmlichkeiten bei dem Dienſte 
im Zimmer üben auch einen ſchädlichen 
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Einfluß aus auf die Beziehungen zwiſchen 
dem Oberförſter und den Förſtern. Unter 
letzteren herrſcht noch immer keine freund⸗ 
liche Stimmung. gegenüber der Ver⸗ 
waltung; man freut ſich zwar über 
die eingetretenen Verbeſſerungen im 
Einkommen, aber es ſind noch viele 
Wünſche geblieben; es iſt nicht gut, wenn 
der verſtimmte Oberförſter die Förſter 
reizt, es iſt ohnedies ſchon nicht angenehm 
für den Vorgeſetzten, mit Untergebenen 
zu arbeiten, in deren Geſicht Mißmut 
und Falſchheit zu leſen ſind. 

Mit den vorhandenen Verhältniſſen 
muß vollſtändig gel ochen werden; alle 
Halbheiten führen zu nichts. Es muß 
eine neue Beamtenklaſſe geſchaffen werden, 
und zwar recht bald. Für das Einkommen, 
welches die jetzigen Forſtſchreiber vom 
Staate beziehen, Gab berufsmäßige Schrei: 
ber in größter menge zu haben. Die De: 
ſchäftigungsloſen, obſchon arbeitsfreudigen 
Leute mehren ſich in Stadt und Reich.) 
Unſere Forſtbeamten gehören in den Wald 
und leiſten dort große Dienſte. Der 
neu zu kreierende Forſtſekretär muß Staats⸗ 
beamter ſein und mithin dem Disciplinar⸗ 
geſetz, betreffend die nicht richterlichen Be⸗ 
amten, unterſtehen. Die Ordnungsſtrafen 
dürfen den Satz von fünf Mark für den 
einzelnen Fall nicht 5 Die 
Ausbildung ſolcher Schreiber kann bei 
jeder Behörde erfolgen, wo geſchrieben 
und gerechnet wird. a definitiven An⸗ 
ſtellung muß eine entſprechende Prüfung 
‚abgelegt werden. Eine Wohnung in aus⸗ 
reichender Nähe der Oberförſterei finden 
dieſe Sekretäre jetzt überall. Die Auf⸗ 


nahme in den Forſtetabliſſements darf Das Arbeiternotizbu 


auch geſtattet werden. Die Wiederein⸗ 
führung der früher üblich geweſenen, ſoge⸗ 
nannten „Jägerhäuſer“ empfiehlt ſich 
nicht. Auf dem Boden der Geſchäftsan⸗ 
weiſung ſtehen bleibend, iſt der Schreiber, 
der eine ähnliche Stellung einnehmen 
würde wie die Kalkulatoren der Regierung, 


*) Dagegen möchten wir unbedingt Stellung 
nehmen. Es würden ja dann etwa 700 etats⸗ 
mäßige Stellen dem Förſterſtande entzogen werden. 
Auch iſt nicht wohl einzuſehen, weshalb ein be⸗ 
liebiger Schreiber beſſer eine verantwortliche 
Stellung ausfüllen ſollte als ein junger, ge⸗ 
nügend vorgebildeter Forſtmann. 
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verantwortlich zu machen, der Oberförſter 
behält die ganze Technik im Zimmer und 
im Walde und bleibt erſatzpflichtig. 

Da rufen nun wohl meine Kollegen: 
„Das würde uns wenig helfen!“ Ich 
bin der entgegengeſetzten Anſicht. Ein 
Schreiber, der nicht Forſtmann iſt, nicht 
durch die Sehnſucht nach der Ausübung 
des forſtlichen Berufes von der Arbeit 
abgehalten wird, der Staatsbeamter iſt, 
ſich in ſeiner Stellung wohl fühlt, Gott 
dankt, daß er ein feſtes Unterkommen 
fand, wie er es nach ſeinen perſönlichen 
Berhältniffen irgend beanſpruchen darf, 
und Ordnungsſtrafen zu fürchten hat, 
wenn er Verſtöße begeht, ein ſolcher Sekre⸗ 
tär leiſtet eine Hilfe, die den Oberförſter 
befähigt, ſeine Funktionen in vollem Maße 
auszuüben. Die Kräfte der Schreiber 
werden, wie es im Menſchenweſen liegt, 
ungleich ſein, das muß bei der Verteilung 
auf die einzelnen Oberförſtereien berück⸗ 
ſichtigt werden. Nun noch ein einziges 
Beiſpiel für die Forderung, daß der 
Revierverwalter alle techniſchen Geſchäfte 
in der Hand behalten muß. Der Förſter 
ſchickt eine Anzahl Kulturlohnzettel mit 
dem Arbeiternotizbuch. Es iſt jetzt üblich, 
ſolchen Ballen dem Forſtſchreiber zur Be⸗ 
arbeitung hinzuwerfen, die Not zwingt 
hierzu; der Oberförſter unterſchreibt 
nur. Wenn letzterer nicht ſelbſt die Lohn⸗ 
zettel mit dem Arbeiternotizbuche ver⸗ 

leicht, woher ſoll er dann wiſſen, ob der 

Lohnzettel richtig iſt und mit den vom 
Revierverwalter auf der Arbeitsſtelle ge⸗ 
machten Wahrnehmungen übereinſtimmt? 
iſt das Kaſſen⸗ 
journal des Förſters, es giebt Auskunft 
über die Verwendung der Staatsgelder. 
Der Oberförſter muß auch die Arbeiter 
auf den Kulturorten ohne Vorwiſſen des 
Schutzbeamten öfters abzählen und ſich 
darüber Notizen machen. 

Was in den Revieren vorgeht, wo 
der Verwalter das Kreditjournal nicht 
ſelbſt führt, entzieht ſich jeder Be⸗ 
ſchreibung. 

Die Koſten für Beſoldungen und Pen⸗ 
ſionen der neuen For chreiber würden durch 
das erhöhte Einkommen der Forſten zehn⸗ 
fach erſetzt werden. Dieſe Schreiber würden 
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ſich auch ſehr bald die in der Forſtver⸗ 
waltung herrſchenden Beſonderheiten des 
Schreib⸗ und Rechenweſens, inſoweit ſolche 
aus der Technik entſpringen, aneignen. 

Die Oberförſter müſſen, den Be⸗ 
ſtimmungen entſprechend, das unnütze 
Schreibwerk vermeiden. Die Geſchäfts⸗ 
anweiſung verbietet die Korreſpondenz 
mit den Schutzbeamten, mündlich und an 
Ort und Stelle erteilt der Verwalter 
Anweiſung und Auskunft. 

Zur genügenden Entlaſtung der preußi⸗ 
Shen Oberförſter iſt noch die Befreiung 
von den Nebenämtern erforderlich. Forſt⸗ 
amtsanwalt muß der Revierverwalter 
bleiben, aber Amtsvorſteher und Standes⸗ 
beamter braucht er nicht mehr zu ſein, 
one noch in einigen Teilen Oſt⸗ und 

eſtpreußens.“) Die Selbſtverwaltung 
iſt zweifellos als ein politiſcher und 
kultureller Fortſchritt zu bezeichnen, aber 
die große Friedenthal che Rede, die für 
die Einführung ausſchlaggebend geweſen 


*) Wir haben auch in anderen Provinzen die 
großen Mängel kennen gelernt, wo der Ober⸗ 
förſter das Heft nicht in der un hatte. 
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und höchſte ſtaatsmänniſche Befähigung 
ihres Urhebers verriet, hat uns im weſent⸗ 
lichen doch nur Ideale gezeigt. Der ſitt⸗ 
liche Wert dieſer Ideen hat, wie es ſtets 
iſt, großen Abbruch erlitten, als das Pro⸗ 
jekt verwirklicht wurde. 

Die Ehrenämter verkehren ſich in 
vielen Fällen in das Gegenteil von dem, 
was ſie ſein ſollen, und nicht die moraliſch 
Beſten und Intelligenteſten führen die 
Geſchäfte, ſondern häufig ganz andere 
Elemente.“) Der größte Nutzen dieſer 
Inſtitutionen liegt vielleicht darin, daß 
die Bevölkerung politiſche Fortſchritte bei 
der Beteiligung an der Verwaltung ge⸗ 
macht hat, indem ſie die Schwierigkeit 
des Regierens erkannte und nachſichtiger 
und déier geworden iſt gegen Die Krone 
und deren Räte. 

Die Unvollſtändigkeit meiner vor⸗ 
5 Ausführungen erklärt ſich aus 

em behandelten Gegenſtande, der mir 
Zurückhaltung auferlegt. 


*) In ſolchen Fällen und unter ſolchen Ver⸗ 
ee wäre dann die Lage des Oberförſters 


eſonders ſchwierig. 
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Welchen Krankheiten und Schädlingen find 
unfere Kulturen und Baumbeſtände ausgeſetzt?“) 


(Schluß.) 


Ich wende mich zu dem letzten Kapitel über 
die im Kiefernaltholz auftretenden Schädlinge. 

Um gleich bei den Inſekten zu bleiben, fahre 
ich mit 5. dem e Gastro- 
pacha pini, fort. Daß die eigentümliche Lebens⸗ 
weiſe dieſes Schmetterlings uns ein Mittel an 
die Hand gegeben hat, welches geeignet iſt, dem 
Schädling mit Erfolg zu begegnen, iſt Ihnen 
allen bekannt. Der im Juli fliegende Falter 
legt ſeine Eier an Nadeln und Zweige ab, die 
Raupen freſſen im Spätſommer bis etwa zur 
Halbwüchſigkeit und gehen nach den erſten Fröſten 
unter die Streudecke im nächſten Umkreis des 
Stammes, um zu überwintern. Im Frühjahr 
ſteigen ſie am Stamm wieder empor, um den 
Fraß fortzuſetzen und ſich ſchließlich am Stamm 
oder zwiſchen den Nadeln zu verpuppen. Legt 
man daher zeitig zu Anfang März Leiniringe in 
Bruſthöhe an den Stämmen an, ſo müſſen ſich 
die emporſteigenden Raupen in Mengen unter 


*) Vortrag, ligen vom Forſtaſſeſſor Dr. Borgmann 
im landwirtſchaftlichen Verein zu Bieſenthal am 18. Ja- 
nuar 1900. 


denſelben fangen. Ermiſch'ſcher Raupenleim, mit 
einem einfachen Spatel oder auch ſonſtigen ein⸗ 
fachen Leimapparaten, in ca. 5 em breiten Ringen 
auf die zuvor zu rötenden Stämme aufgetragen, 
It beſonders empfehlenswert. Am wichtigſten ut 
das rechtzeitige Erkennen eines herannahenden 
Spinnerfraßes. gu dieſem Zweck müflen in 
jedem Herbſt im November, 2 die Raupen 
unter der Streudede find, Probeſammlungen Dor, 
enommen werden. In einer möͤglichſt großen 
Zahl alter und mittelalter Beſtände wird gruppen⸗ 
weiſe am Fuß der Stämme in etwa 1 m Um⸗ 
kreis die Streudecke entfernt, die Raupen werden 
geſammelt und gezählt. Werden durchſchnittlich 
pro Stamm etwa acht bis zehn Raupen ge⸗ 
funden, ſo muß im nächſten März geleimt 
werden. Hat man im Mittel auf 1 ha Althol 
etwa 300 Stämme mit je zehn Raupen, ſo ſin 
das ſchon 3000 Raupen auf dem Hektar, welche 
chon bedeutenden Schaden anrichten. Die Koſten 
es Leimens betragen etwa 25 Mk. pro Hektar. 
nid im allgemeinen weniger wirkſame 
Gegenmittel find beſonders das Samnieln der 
Raupen im Winterlager, Töten der Falter im 
Juli, Fanggräben u. a., die ich heute nicht näher 
behandeln kann. 
Gute Bundesgenoſſen ſind die Ichneumonen 
oder Schmarotzerinſekten, wie Microgaster, Ano- 


406 Mitteilungen. 


malon, Teleas u. a., welche in den Raupen, auch 
den Eiern leben; daher iſt beſonders das Sammeln 
der Eier nicht ratſam, weil damit die Schmarotzer 
gleichfalls vernichtet werden. 

6. Die allbekannte Nonne, Liparis monacha, 
Ihnen näher noch vorzuführen, verbietet die be⸗ 
ſchränkte Zeit; Sie wiſſen, welche Verheerungen 
durch dieſelbe in den 90er Jahren in den Fichten⸗ 
beſtänden Bayerns und een verurſacht 
worden ſind und wie machtlos der Menſch dieſer 
enormen Kalamität gegenüberſtand. Die Ver⸗ 
heerungen in der Kiefer ſind nicht geringere u 
nennen. Rechtzeitiges Erkennen der Gefahr iſt 
am wichtigſten. Zu dem Zweck müuͤſſen die im 
Auguſt fliegenden Falter nach ihrer Menge 

enügend beachtet werden, desgleichen ein Vor⸗ 
zb nach feiner Stärke und Ausdehnung, 
ſchließlich die Zahl der Eier am Stamm oder der 
Spiegel der im März — April auskommenden und 
noch zuſammenſitzenden Räupchen. Die Anlage 
von Leimringen, da jede Raupe mindeſtens einmal 
an den Boden fällt und dann wieder aufſteigen 
muß, hilft bei kleineren Fraßherden, bei großen 
Kalamitäten iſt auch dieſes Mittel nur von ge⸗ 
ringer Wirkung geweſen. Die Infektion von 
Raupen mit dem Flacheriebacillus zur Ver⸗ 
breitung dieſer verheerenden Raupenſeuche hat 
noch nicht den gewünſchten Erfolg aufzuweiſen. 

7. Der Waldgärtner, Hylesinus piniperda, 
iſt im allgemeinen nur ſeltener als größerer 
Schädling aufgetreten; deſſen krückenförmige 
Längsgänge unter der Rinde der N und 
zwar nur der ſtärkeren Stammteile, ſind bekannt; 
meiſt wird nur kränkelndes Material befallen. 
Ein weiterer Fraß findet in den Baumkronen 
ſtatt, indem die Käfer ſich im 83950 in die End⸗ 
triebe einbohren und dieſe aushöhlen, wodurch 
letztere oft in Mengen abfallen, die Kiefern ſelbſt 
in ihren Höbentrieben und Kronen verunſtaltet 
werden. 

Säubern aller Beſtände von abgeſtorbenen 
oder kränkelnden Stämmen, raſche Aufarbeitung 
aller Windfälle, Schneebruchhölzer u. ſ. w. im 
Wege der Totalitätshiebe iſt erforderlich, um 
vorzubeugen. | 

Der kleine Kiefernmarkkäfer, Hylesinus 
minor, deſſen Gänge doppelarmige Wagegänge 
ſind, befällt nur die ſchwächeren, oberen Stamm⸗ 
teile und macht ſich an überhaltkiefern oft er⸗ 
heblich bemerkbar, indem er die häufige Wipfel⸗ 
dürre derſelben verurſacht oder wenigſtens fördert. 
In den letzten Jahren hat man an Überhältern 
auch einen ne unerheblichen Fraß der Buſch⸗ 
hornblattweſpe, Lophryus pini, beobachtet, welcher 
die Nadeln ſtark durchlichtet. Überhaupt ſind die 
überbälter großen Gefahren ausgeſetzt und ſterben 
in Mengen frühzeitig ab. Man ſollte Kiefern 
überhaupt nicht oder nur in gang beſchränktem 
Maße überhalten, da de auch auf den Nachwuchs 
in ihrem Umkreis nachteilig wirken. 

8. Wir ſind bei dem letzten Altholzſchädling 
nunmehr angelangt, der dem Reich der Pilze 
entſtammt, dem nur zu bekannten Kiefern⸗ 
baumſchwamm, Trametes pini. — Sein oft 
maſſenhaftes Vorkonimen in Altholzbeſtänden, 
deren beſtes Holz durch dieſen Erzeuger der 


Kernfäule ſtark entwertet wird, muß zu ernſten 


Beſorgniſſen Veranlaſſung geben. In der Ober⸗ 
förſterei Chorin hat Forſtaſſeſſor Gernlein für 
eine Fläche von einigen 60 ha einen unmittel⸗ 
baren Schaden durch den Baumſchwamm von 
48 000 Mk. nachgewieſen, welcher in der Minder⸗ 
wertigkeit des kernfaulen Holzes beſteht. ch 
elbſt habe in zwei Plenterwaldkomplexen in der 

ähe Eberswaldes gelegentlich von Maſſen⸗ 
ermittelungen alle durch einen Schwamm äußerlich 
erkennbaren Stämme, ſoweit dies überhaupt 
möglich war, beſonders aufgenommen und be⸗ 
rechnet und für eine Fläche von rund 180 ha einen 
Minderwert von 33 000 Mk. gefunden; man geht 
nicht zu weit, den doppelten Schaden anzuſetzen, 
wenn man bedenkt, daß am ſtehenden Holz ſelbſt 
bei guter Aufmerkſamkeit nur die Hälfte aller 
kranken Stämme ausfindig gemacht werden kann, 
da viele Pilzkonſolen ſehr verſteckt ſitzen oder noch 
ſehr klein ſind, viele erkrankte Stämme überhaupt 
noch keine Pilzfruchtträger äußerlich zeigen. 

Nach dem an Stand gilt als erwieſen, 
daß die Sporen an Wundſtellen der Stämme an⸗ 
fliegen, von da aus das Mycel durch die Mark⸗ 
ſtrahlen in das Kernholz eindringt und ſich dort 
nach oben und unten verbreitet, das Holz zer⸗ 
ſetzend; an Aſtbrüchen, Trockenäſten, Wundſtellen 
brechen die Fruchtträger hervor, die neue Sporen 
ſtreuen. | 

Ein Hauptverbreiter des Pilzes ift der 
Menſch ſelbſt in der Geſtalt von jenen Scharen 
von Leſeholzſammlern, die mit eiſernen Haken an 
langen Stangen nicht nur trockene, ſondern 
gerade auch grüne Aſte herabreißen und damit 
den eee Thor und Thür öffnen. Solche 
Do müſſen auf das energiſchſte verhindert 
werden. Das Vorkommen des Baumſchwamms 
beſonders in der nächſten Nähe der Städte und 
Dörfer zeugt für die Richtigkeit der genannten 
Thatſache. Das gruppenweiſe Zuſammenſtehen 
von Schwammbäumen ſcheint auf eine konzentriſche 
Verbreitung durch Sporen hinzudeuten. Das 
einzige Gegenmittel, das . gehandhabt 
wird und nur empfohlen werden kann, iſt das 
alljährlich fleißige Aushauen aller Schwamm⸗ 
bäume aus den Altholzbeſtänden. 

Die neu EM niykologiſche Abteilung 
der forſtlichen Verſuchsſtation zu Eberswalde hat 
eingehende Unterſuchungen und Dale ein⸗ 
geleitet, um Mittel zu finden, wie dieſem Altholz⸗ 
zerſtörer beizukommen iſt. Mögen dieſelben recht 
bald von günſtigen Erfolgen gekrönt werden! 

Meine Herren! Ich habe Ihre Aufmerkſamkeit 
nur allzulange in Anſpruch genommen; indem 
ich mit Rückſicht auf das umfangreiche Thema 
um Entſchuldigung bitte, danke ich Ihnen gleich⸗ 
zeitig für Ihre Bereitwilligkeit. 

Ich ſchließe unſere heutige Betrachtung mit 
dem Wunſche, daß die allgemeine Verbreitung 
einer gründlichen Kenntnis der unſerem 
Walde drohenden Gefahren und in ihm 
auftretenden Schädlinge dazu beitragen 
möge, mehr und SE die Mittel und Wege zu 
ſchadlich und auch anzuwenden, dieſelben un⸗ 
chädlich zu machen, zum . eines unſeres 


beſten Nationalgutes, des deutſchen Waldes! 
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Mitteilungen. 
— [Pie Sonderung von Haupt- und Vor- 


untzung.] Wohl ſchon manchem Förſter werden 
durch die irrtümliche Sonderung von Haupt⸗ und 
Vornutzung mehr oder weniger Scherereien er⸗ 
wachſen ſein; ſei es, daß eigene Unachtſamkeit, 
ſei es, daß ungenügende Inſtruktion ſeitens des 
Revierverwalters die Urſache waren. Schließen 
auch die einzelnen Poſitionen des Hauungsplans 
für die regelmäßigen Schläge jeden Irrtum 
aus, fo ſchleichen ſich ſolche bei den Totalitäts⸗ 
Poſitionen dafür um fo leichter ein. Kommit es 
doch vor, daß derartige Schnitzer erſt gelegentlich 
der Abnahme der el n eke e 
durch den betreffenden Inſpektionsbeamten entdeckt 
werden. Welchen Rattenſchwanz von Anderungen 
auch nur ein einziger derartiger Fehler nach ſich 
sieht, werden alle Diejenigen zu beurteilen wiſſen, 
ie Sekretär geweſen ſind. Ziehen wir nur die 
Abſchlagszahlungen beim Dispoſitionsquantum 
in Betracht, ſo gehört es nicht zu den Selten⸗ 
heiten, daß ein Belaufsförſter ins Bureau tritt, 
um mit trübſeliger Miene ſein „pater peccavi“ 
vorzubringen. a ſind Beträge, welche in die 
Vornutzung gehören, bei der Hauptnutzung ver⸗ 
lohnt oder umgekehrt, und bei dem nahen Ende 
des Einſchlags läßt ſich ein Ausgleich nicht mehr 
bewirken. a muß natürlich in den ſauern 
Apfel dem und ein neuer Lohnzettel aufgeſtellt 
werden. Einige Winke, ſolchen Unannehmlichkeiten 
vorzubeugen, dürften daher wohl angebracht 
ſein. — Sehen wir zu, was die allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften zur Hauptnutzung rechnen und was bei 
den einzelnen Punkten im beſonderen zu 
beobachten bleibt. Zur Hauptnutzung gehören: 
1. Alle Holznutzungen (und ſei es ein Stamm) 
in Veſtanden, welche der laufenden Wirtſchafts⸗ 
periode angehören. Dahin rechnet die 1. und, 
e ſolches gelegentlich der Taxe durch be- 
ondere miniſterielle Verordnung für einzelne 
Reviere feſtgeſetzt iſt, auch die 2. Periode; auf 
den Belaufskarten grün bezw. rot umrändert. 
2. Alle flächenweiſe Beſtandsabtriebe, gleich⸗ 
giltig, in welche Periode ſie fallen. Dazu 
Zelt der Aufhieb von Wegen, Diſtriktslinien; 
ie Herſtellung von Lichtſtreifen um Acker un 
Wieſen. n 
3. Der Aushieb von Überhältern. — Jedenfalls 
der kitzlichſte Punkt, ſobald bei der Taxation 
erſtere als ſolche nicht durch Anſchalmen 
kenntlich gemacht worden ſind, was eigentlich 
ſtets geſchehen müßte. Diejenigen Beſtands⸗ 
abteilungen, in denen Aushiebe von Überhältern 
vorgeſehen ſind, ſind auf der Karte durch Ein⸗ 
zeichnen einer römiſchen J markiert. Hier kann es 
nun ſehr leicht vorkommen, daß in ein und der⸗ 
ſelben Abteilung gleichzeitig Holznutzungen 
zur Haupt⸗ und zur RE e a B. 
ein vorgeſehener Aushieb der Überhälter laut 
beſonderer Poſition des ee in der 
e und Aushieb der Trocken⸗ 


va 


Daer im übrigen Beſtande der Vor⸗ 


nutzung angehören. — Da heißt es denn 
aaa acht zu geben. Z die Quantität an 
rockenholz auch noch ſo gering, es hieße 


egen die Vorſchrift fehlen, wollte man das 
Gë mit zu den Überhältern werfen. Es 
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bie geſtattet ſein, daß in dieſen Fällen 


ie SE falls fie einen gewiſſen 
Prozentſatz der eingeſchlagenen Hauptnutzung 
nicht a im Intereſſe der Verein⸗ 
fachung des Betriebs ohne weiteres auf die 
betr. Poſition der Hauptnutzung mit über⸗ 
nommen werden dürfen. Wenn es auch Sache 
des Revierverwalters iſt, die herauszunehmenden 
Stämme zu bezeichnen, ſo werden doch immer⸗ 
di Zweiſel auftauchen. Denn iſt kein Aus⸗ 
ieb ꝛc. vorgeſehen, von den als überhälter 
angenommenen Stämmen ſind aber einige 
abgeſtorben, ſo müſſen auch dieſe zur 
Hauptnutzung zählen, d. h. der Revier⸗ 
verwalter müßte demgemäß in allen Ab» 
teilungen mit Überhältern die Trockenhiebe 
auszeichnen, damit der Belaufsförſter die 
nötige Sonderung gehörig bewirken kann. 

Da ſich nun der Aushieb der überhälter 
in einer Abteilung mit Rückſicht auf den 
Unterwuchs auf mehrere Jahre erſtrecken kann, 
die definitive Entſcheidung über den Endhieb 
überdies in der Hand des Inſpektionsbeamten 
liegt, muß der Revierverwalter unbedingt 
allfährlich den Belaufsbeamten diejenigen 
Abteilungen bezeichnen, in welchen der End⸗ 
hieb auch endgiltig als ſolcher gebucht iſt. 
Von da ab gilt die römiſche I auf der Karte 
als gelöſcht und rangieren alle ferneren Holz⸗ 
nutzungen in der Abteilung der gewöhnlichen 
Periode entſprechend. — 


Diejenigen ſtamm⸗ und horſtweiſen Durch⸗ 


5. 


Berechnung der fraglichen fünf Prozent 


würde, bis zu wel 


hauungen eines Beſtandes, welche eine Be⸗ 
e e e erfordern, alſo z. B. die 
eſeitigung einer Anzahl von ſperrigen Vor⸗ 
wüchſen, ſofern dadurch eine kulturbedürftige 
Fläche hergeſtellt wird. 
Endlich alle Holznutzungen, welche die voraus⸗ 
eſetzte Hauptnutzung um mehr als 5% 
ſchmälern würden. Und da hapert es wieder. 
Wenn wie 1893 10 des Sturmes 
oder 1897/99 infolge des Nonnenfraßes in 
jüngeren Beſtänden größere Holzmaſſen ein⸗ 
geſchlagen werden müſſen, ſitzt der Förſter 
völlig ratlos da, ſobald er an das Zahlen 
von Vorſchußlöhnen geht. Woher ſoll er 
wiſſen, ob die Quanta in den einzelnen Ab⸗ 
teilungen die 5% der erwarteten Haupt⸗ 
nutzung überſchritten haben und welche Ab⸗ 
teilungen er demgemäß auf die Hauptnutzung, 
welche er auf die Vornutzung zu rechnen hat? 
Andererſeits fällt eine bezuͤgliche Prüfung 
ſelbſt dem Revierverwalter ſehr ſchwer, wenn 
womöglich kurz vor einem . 
von fünf bis ſechs Beläufen je 20 bis 30 
Nummerbücher eingehen, da eine Een 
yon 
ein recht umfangreiches Exempel bildet. Es 
dürfte ſich daher empfehlen, wenn im Ab⸗ 
ſchätzungswerk von vornherein bei jeder Ab⸗ 
teilung derjenige Abnutzungsſatz feſtgelegt 
chem je der Einſchlag als 
au Vornutzung gehörig zu betrachten iſt. Ein 
uszug hiervon zugleich mit den Vermerken 
ad 3 würde den Belaufsbeamten alsdann 
jeder Verlegenheit entheben. 
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Alle weiteren Holznutzungen, ſofern ſie ſich 
nicht bei den oben angeführten fünf Punkten 
unterbringen laſſen, würden der Vornutzung ver⸗ 
bleiben und ſich beſchränken auf 
a) die Durchforſtungen, 

b) die ſtamm⸗ und gruppenweiſen Hauungen, 
welche keine Beſtandsergänzung erfordern 
(Läuterungshiebe, Auszugshiebe), 

c) diejenigen Holznutzungen, welche infolge 
Trocknis, Kalamitäten ꝛc. erforderlich werden, 
ſofern ſie eben nicht 5% der zu erwartenden 
Hauptnutzung erreichen. 

Soweit dieſe Nutzungen (a- c) aber in die 
laufende Wirtſchaftsperiode fallen, ſind ſie ſelbſt— 
verſtändlich ebenfalls zur Hauptnutzung zu SE 

H 
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— [Das Anfhlämmen der Pflanzenwurzeln.) 
Es beſteht kein ee an den verſchiedenſten 
Rezepten, für die bei der Waldbegründung durch 
Pflanzung zu beobachtenden Regeln, denn auch 
auf dieſem Gebiete treibt das Erfindungstalent 
ſeine üppigen Blüten und der am Experimentieren 
ſeine Freude habende Forſtmann iſt gar zu geneigt, 
das auftauchende Neue mit dem Altbewährten zu 
vertauſchen, um in vielen Fällen die baldige Er⸗ 
fahrung zu machen, daß das Neue doch einer 
reiflicheren eng wert geweſen wäre. Sehr 
viele Mißerfolge ſind dieſem Umſtande zu ver— 
danken, aber trotzdem darf darin nicht die Ver— 
anlaſſung geſehen werden, mit ſtarrem Sinn am 
Alten zu hängen, ſofern Theorie und Praxis be⸗ 
ſtätigt haben, oder die letztere die theoretiſchen 
Bedenken mit großer Wahrſcheinlichkeit beſtätigen 
muß, daß die een lang angewendeten, 
ſcheinbar zweckmäßigen Regel, bei unſeren Pflan⸗ 
zungen von Mißerfolgen begleitet ſein muß. Daß 
unter ſolchen Umſtänden das Alte fallen muß, 
unterliegt wohl keinem Zweifel. Die Veranlaſſung 
zu dieſer Abhandlung giebt mir der in Nr. 9 der 
„Deutſchen Bo Sun, veröffentlichte Artikel 
„Kiefernballen mit Lehmguß“, und der 
Zweck der Ausführungen ſoll ſein die Erörterung 
der Frage: „Ob das heute hier und dort 
noch übliche Anſchlämmen der Pflanzen— 
wurzeln ein zu empfehlendes oder zu 
verwerfendes Verfahren iſt, und wie ſich 
die gemachten praktiſchen Erfahrungen zu 
den vorauszuſchickenden theoretiſchen Er— 
wägungen verhalten.“ 

Zweierlei Aufgaben haben die Pflanzen— 
wurzeln zu erfüllen; die eine richtet ſich auf das 
Verankern der Pflanze im Boden, die andere auf 
die Aufnahme des Waſſers mit den in ihm ge⸗ 
löſten mineraliſchen Nährſtoffen; zwei Vorgänge, 
von denen der letztere zum weitaus größten Teil 
auf die Thätigkeit der Wurzelſpitzen ee 
iſt, welchen die Fähigkeit innewohnt, die vor⸗ 
handene Feuchtigkeit den einzelnen Bodenpartikel⸗ 
chen zu entnehmen, mit denen ſie in unmittelbarer 
Berührung ſtehen. Daß die Arbeitsleiſtung der 
Wurzeln von der Zahl und der Funktions— 


*) In Nr. 9 handelt es ſich um die Erziehung von 
Kiefernballen als Antwort auf die Frage 11 in Nr. 41, 
Bd. 14 der „Deutſchen Forſt- Zeitung“, die Frage des Eins 
:blämmens ſteht nicht im Vordergrund. 
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fähigkeit der der Aufnahme dienenden Apparate 
abhängig ſein muß, liegt auf der Hand, und ebenſo 
wenig kann man ſich der Überzeugung verſchließen, 
daß mit der Verpflanzung ein bene Eingriff in 
den Entwickelungsprozeß verbunden ſein muß, da 
in erſter Linie, auch beim vorſichtigſten Ausheben, 
viele der zur Waſſeraufnahme beſtimmten Apparate, 
deren Sitz durch die vorhandenen Wurzelhaare 
gekennzeichnet wird, verloren gehen, welch letztere 
wieder die Aufgabe haben, die Verbindung mit 
den ihnen Abende Bodenteilchen herzuſtellen. 
Selbſt bei Aufwendung der größten Sorgfalt 
kann der Verluſt einer mehr oder wenig 
großen Zahl von Wurzeln nicht vermieden 
werden, was an ſich ſchon ein Kümmern der 
Pflanze verurſachen muß, weil die Waſſer⸗ und 
Nährſtoffaufnahme verringert wird und ſo lange 
beeinträchtigt bleibt, als nicht durch Entſtehen 
neuer Wurzeln und Wurzelhaare das e 
wieder hergeſtellt wird. Damit nun der Eintritt 
dieſes Zeitpunktes nicht allzuweit hinausgeſchoben 
wird, iſt es wiederum notwendig, daß die Be⸗ 
dingungen für die Entwickelung vorhanden ſind, 
und deshalb die Frage von Gre großem Inter⸗ 
eſſe: „Iſt das Anſchlämmen der Wurzeln 
mit Lehmbrei, unter Berückſichtigung der 
Wachstumsverhältniſſe der Wurzeln, eine 
zu empfehlende Kulturmaßregel?“ 

Das Wachstum der Baumwurzeln unter 
ſcheidet ſich weſentlich von demjenigen der ober— 
irdiſchen Sproßachſen, da dieſe ſich in allen ihren 
Teilen ſtrecken, während das Wurzelwachstum — 
abgeſehen von der Entwickelung der Seitenwurzeln 
— ſich nur auf einen kleinen Teil der hinter der 
Wurzelhaube liegenden Spitze ausdehnt, die ſich 
zur Zeit des Wachstumsprozeſſes durch ihre weiße 
Farbe kennzeichnet und ſich nach ihrer Streckung 
mit den ſo wichtigen Wurzelhaaren bekleidet, wo⸗ 
durch erſt die Fähigkeit erlangt wird, größere 
Waſſermengen aufzunehmen. a 

Die Empfindlichkeit der Wurzeln gegen das 
gefährliche Austrocknen iſt im allgemeinen groß, 
und daß die Wurzeln durch die Manipulation des 
Anſchlämmens gegen das Vertrocknen während 
des Pflanzens geſchützt werden können, iſt wohl 
ſicher, aber wie ſteht es denn mit den Rück— 
wirkungen, welche das Verfahren auf die Wurzel⸗ 
haare und die ſie noch umgebenden Erdpartikelchen 
ausübt, da, je nach dem Thongehalt, der Lehmbrei 
eine mehr oder weniger ſtarke Iſolierſchicht bilden 
muß, die ſowohl die Waſſeraufnahme wie das 
Spitzenwachstum behindert? Burckhardt ſagt in 
ſeinem Werke „Säen und Pflanzen“ VI. Auflage, 
Seite 311, daß „Einſchlämmen der Wurzeln durch 
Eintauchen in Lehmſuppe oder gar in Lehmbrei 
als unzweckmäßig erkannt iſt, „und empfiehlt das 
Mitführen der Pflanzen in Gefäßen mit Waſſer. 
Fürſt, „Die Pflanzenzucht im Walde“, III. Auf⸗ 
lage, Seite 195 ſchließt ſich dieſer Auffaſſung an. 

Von rein theoretiſchen Erwägungen aus⸗ 
gehend, muß man ſich ſchon ſagen, daß die un⸗ 
endlich zarten Spitzen die fie umhüllende Sub⸗ 
ſtanz entweder nur gon allmählich oder überhaupt 
nicht durchdringen können und daß die en 
daran zu Grunde geht, wovor man ſie ſchützen 
will, nämlich fie vertrocknet wegen der Unmöglich⸗ 
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keit, genügende Mengen Vegetationswaſſer auf⸗ 
nehmen zu können, da es an B 
Organen fehlt, was auch die praktiſchen Er⸗ 
je une beitätigen. Man ſieht manchmal auf 
en Kulturflächen über dieſes oder jenes hinweg, 
von dem man, wenn auch keinen Vorteil, aber 
auch keinen Nachteil erwartet, und ſo konnte es 
kommen, daß man 1 mit dem Schlämmen 
einverſtanden war. o habe ich eine Pflanzung 
mit fünfjährigen Fichten ausführen laſſen, die 
tadellos bewurzelt waren, ſich in durchaus guter 
Kondition befunden haben und vorher mit dem 
ſo viel geprieſenen Lehmbrei behandelt wurden. 
Eine große Anzahl der Pflanzen ging zu Grunde, 
und unter Berückſichtigung aller lokalen, das in 
Frage kommende Gebiet ungünſtig ee GE 
Faktoren, war mir der Grund des Eingehens nicht 
ganz klar, bis ich im Spätſommer die dem Tode 
geweihten, zum größten Teil entnadelten und 
eben noch ein Lebenszeichen von ſich gebenden 
Pflanzen näher unterſuchte und feſtſtellen konnte, 
daß die infolge des Anſchlämmens zuſammen⸗ 
Ce Wurzeln ſich in einer jämmerlichen 
erfaſſung befanden. Feſt in den Lehm ein⸗ 
ewickelt, machten Ge. und dort einzelne Wurzel⸗ 
pitzen Streckverſuche, die eigentlich im Us dan 
chon ſtattfinden mußten und jedenfalls auch 
tattgefunden hätten, wenn die Widerſtandskraft 
er Lehmſchicht zu überwinden geweſen wäre. 

Wenn nun auch im Herbſt oder ſchon im 
Spätſommer ein neues Wurzelwachstum nach 
Abſchluß des oberirdiſchen Wachstums ſtattfinden 
kann, ſo iſt das feſtgeſtellte mit dieſem nicht zu 
verwechſeln, da ja ſonſt die Wurzelentwickelung 
im Frühjahre den Untergang der Pflanzen ver⸗ 
E hätte. Nach meinen perſönlichen Gr 
ahrungen kann ich nur die Überzeugung vertreten, 
daß das Anſchlämmen der Pflanzen nachteilig auf 
das Wachstum einwirkt und dieſerhalb beſſer 
unterbleibt, da man außerdem an anderweitigen 
Schutzmaßregeln keinen Mangel hat. 

Die von Burckhardt und Fürſt empfohlene 
Aufbewahrung der kleinen Pflanzen in Waſſer iſt 
ini ganzen weniger anfechtbar als es zuweilen 
geſchieht, aber ſie erfüllt, was man doch nicht 
außer acht laſſen darf, nur bedingungsweiſe ihren 
Zweck, ſolange durch die Einwirkung des Waſſers 
die an den Wurzeln haftenden Erdpartikelchen 
nicht weggewaſchen werden. Dieſe haften den 
Wurzeln durch eine die Haare überziehende 
gallertartige Subſtanz ſo ſtark an, daß eine vor⸗ 
übergehende Benetzung mit Waſſer nicht ſchaden 
kann. Thut man jedoch des Guten zu viel, 
dann muß eine Wachstumsſtörung eintreten, da 
die Wurzeln erſt dann wieder voll funktionieren, 
wenn ſich die Haare mit Erdklumpchen umgeben 
haben. Daß man mit jungen Kiefern, die mit 
Lehmbrei behandelt ſind, günſtige Reſultate er⸗ 
zielt hat, iſt wohl weniger dem Schlämmen zu⸗ 
zuſchreiben als dem Umſtande, daß ſie wegen 
ihrer großen Zahl von Wurzelfaſern, worin ſie 
vielen anderen E überlegen find, und 
andermeitiger guter Behandlung, größere Wider- 
andsfähigfeit beſitzen. Jedenfalls ift der beſte 
WEE zunächſt im vorſichtigen Ausheben zu 
ſuchen, und das Bedecken der Wurzeln mit 


Moos und friſcher Erde; nötigenfalls wird 
auch das Eintauchen in Waſſer oder das Däer, 
brauſen mit einer Gießkanne guten Schutz gegen 
die Austrocknung gewähren. Baltz. 

Së 


— [Wie wird der Dienffacker der Hörfter 
in betreff der Hteuer veranlagt, iſt die Stellen- 
zulage ſteuerfrei? Mit welchen Sätzen Bommen 
die Erträge bei der Venſtonierung dur An- 
rechnung ?] Entſprechend dem 7 des Ein⸗ 
eege iſt der Reinertrag des 
Dienſtackers voll zur Steuer zu veranlagen, ebenſo 
die Stellenzulage, der Wert des Freibrennholzes 
und der Dienſtwohnung. Die Höhe des Ein⸗ 
kommens aus den Dienſtländereien wird natürlich 
bei den einzelnen Stellen ſehr verſchieden ſein. 
Es empfiehlt ſich daher für den Förſter ganz 
beſonders, genau Buch zu führen, um ſich der 
Steuereinſchätzungskommiſſion Pee jederzeit 
ausweiſen zu können. Es würde jedenfalls etwas 
zu weit führen, die einzelnen GN 
u. ſ. w. hierüber eingehend zu behandeln. Sehr 
ſachgemäße Erläuterungen und Beiſpiele über 
Steuereinſchätzung finden ſich in dem bekannten, 
ſehr nützlichen Handbuche von Radke. Die Steuer⸗ 
behörde ſchenkt e dieſem Teile des förſterlichen 
Einkommens volle Beachtung. Anders bei der 
Hier werden die Erträge aus 


Penſionierung. 
ach der 


den Dienſtländereien nicht angerechnet. 
Abmeſſung des Bargehaltes für die Förſter muß 
doch angenommen werden, daß die Behörde der 
Meinung iſt, die Erträge der Dienſtländereien 
ſeien ein Ausgleich gegen die viel höheren Ge⸗ 
hälter anderer, mit dem Förſter auf gleicher Stufe 
ſtehender Beamten. Dies iſt ja auch bei den 
Verhandlungen im Landtage wiederholt zum 
Ausdruck gekommen. Sollen nun dieſe Länderei⸗ 
erträge wirklich ein ſolcher Ausgleich ſein — was 
ja leider ſo ſehr wenig zutrifft — ſo müßten die⸗ 
ſelben doch vor allen Dingen auch bei der 
Penſionierung mit einem beſtimmten Betrage zur 
ae um auch bier den ſehr be- 
deutenden Unterſchied zwiſchen der Penſion des 
örſters und der anderer Beamten auszugleichen. 
ie höchſte erreichbare Penſion des Förſters 
beträgt 1632 Mk. So ungern ich auch andere 
Beanitenklaſſen zum Vergleich heranziehe, es läßt 
ſich hier, um den Unterſchied anſchaulich zu 
machen, nicht vermeiden. Vergleichen wir daher 
die Penſionen einiger mit dem Förſter wohl 
ungefähr auf 10 Stufe ſtehender Beamten, 
ſo linden wir, daß beiſpielsweiſe | 
Regierungs⸗Kanzliſten 
Poſt⸗ bezw. VE | 


Eiſenb.⸗Stationsverſteher II. Kl. ea. 2480 ME, 
Bahımeifter . . erer 
Eiſenbahn⸗Stations⸗Aſſiſtenten 
Materialien⸗Verwalter ca. 2250 Mk., 


Waſſerbauw arte 
mithin 618 bis 848 Mk., alſo eine verhältnis⸗ 
mäßig ganz bedeutende, Summe mehr erreichen. Als 
vor einigen Jahren dieſe Angelegenheit im Ab⸗ 
geordnetenhauſe zur Sprache kam, wurde hervor⸗ 


gehoben, daß die Erträge aus den Dienſtländereien 


*) Die Ausführungen beziehen ſich auf die preugifchen 
Verhältniſſe. 
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ſehr ungleiche feten und ſich ſchwer ſchätzen ließen. 
Dieſe Erträge könnten natürlich nicht für jede 
Stelle feſtgeſetzt werden, ſondern es müßte ein 
Durchſchnittsſatz für alle Fälle angenommen 
werden, welcher ſich doch gewiß unſchwer würde 
ermitteln laſſen. Bei der Eiſenbahnverwaltun 

werden beiſpielsweiſe ſogar Fahr⸗Stunden⸗ un 

Nachtgelder, ſowie Prämien für Materialerſparniſſe 
bei der Penſionierung angerechnet, und zwar: dem 
Lokomotivführer 350 Mk., dem Zugführer und 
Packmeiſter 300 Mk., dem Lokomotivheizer u. ſ. w. 
250 Mk. Es find dies Bezüge, die doch mindeſtens 
ebenſo ungleich und ſchwankend ſind, wie die 
Dienftländerei » Erträge der Förſter, und fie 
kommen dennoch zur Anrechnung. Auch in 
dieſem Jahre hat der Herr Abgeordnete Falken⸗ 
beben ie Angelegenheit wieder zur Sprache 
ebracht, wofür ihm der aufrichtigſte Dank aller 
Förſter ſicher iſt. Der Herr Abgeordnete bemerkt 
dabei ſehr zutreffend, daß die Förſter ja doch in 
den „Sielen“ bleiben, ſolange es nur irgend 
geht. Und in der That dürfte wohl kaum eine 
andere Beamtenklaſſe den Penſionsfond weniger 
belaſten als die Förſter. Dankbar erkennen wir 
an, daß in den letzten Jahren ja auch in dieſer 
Beziehung eine bedeutende Beſſerung ſchon ein⸗ 
etreten ih. Wir geben uns jedoch der So 
D daß auch noch die Anrechnung der Dienſt⸗ 
ländereien in wohlwollender Weiſe geregelt und 
dadurch der doch wirklich immer noch ſehr be⸗ 
deutende Nachteil, den die Förſter anderen Be⸗ 
amten gegenüber bezüglich der Penſion erleiden, 
ausgeglichen wird. G., Königlicher Förſter.“ 


E 


— [Die winterharte Citrone.] In der Nähe 
unſerer Forſthäuſer haben wir wohl ſtets ein 
Plätzchen für den Blumen⸗ und Ziergarten frei, 


denn ein lebhaftes Intereſſe hieran iſt wohl jedem haben werden. — 
— CR 


— Berichte. 


einzelnen von uns ebenſo wie die Liebe zum 
Walde in Fleiſch und Blut übergegangen. Mit 
Vorliebe werden wir darin jchönes Geſträuch 
erziehen und pflegen, und kommt deshalb wohl 
ein Wink nicht unerwünſcht für eines unſerer 
chöͤnſten Bäumchen, das man finden kann. Es 
iſt dieſes eine aus Japan bei uns eingeführte 
winterharte Citrone, welche, wie die ſchon über 
viele Jahre ausgedehnten Beobachtungen in 
Amerika und an anderen Orten gezeigt haben, 
die ſtärkſten Kältegrade ohne jede Deckung und 
Schutz aushält. Mit ſeiner glänzenden, dunklen 
Belaubung, den leuchtenden, goldgelben, apfel⸗ 
roßen Früchten, und den Wort duftenden weißen 
lüten erinnert dieſer ſchöne Strauch an die 
Orange, die aber in unſerem Klima ohne Treib⸗ 
hauspflege nicht zu halten iſt. Dieſen außer⸗ 
ordentlich empfehlenswerten Fremdling bei uns 
eingebürgert zu haben, iſt das Verdienſt der 
Samenhandlung von G. Ziegler in Großgſchocher⸗ 
Leipzig, und kann man nur erfreut ſein über den 
lücklichen Griff, der hiermit gemacht iſt. Für 
en ſehr mäßigen Preis von 2 Mk. verſendet 
dieſes Geſchäft Bäumchen hiervon in der Höhe 
eines halben bis einen Meter, und da dieſelben 
rechtzeitig ausgehoben und verſorgt wurden, ſo 
kann der Bezug noch wochenlang ohne Nachteil 
fortgeſetzt werden. In dem Preisverzelchniſſe, 
welches die genannte Firma ei Wunſch jederzeit 
zur Verfügung ftellt, finden ſich außerdem fo 
ſchöne, nach jeder Richtung hin empfehlenswerte 
und ſo außerordentlich preiswürdige Blumen, ſowie 
auch Gemüſeſämereien, daß man beim Durch⸗ 
blättern gar leicht eine Auswahl treffen wird und 
nach den darin enthaltenen Bildern eine Kollektion 
zuſammenſtellt, deren Bezug lohnt und an der 
wir den Sommer hindurch bis weit in den Herbſt 
hinein in unſerem Garten eine lebhafte Freude 
Kr. (Elſaß). 


— 


Perichte. 


Haus der Abgeordneten. 
14. Sitzung am 31. Januar 1900. 
(Fortſetzung.) 

Abgeordneter Schroeder Fortſetzung): 
Was nun den Antrag, der nur aus Rückſicht 
auf ſicheren Erfolg zurückgezogen iſt, betrifft, ſo 
kann ich im Namen meiner Frattion demſelben 
vollkommen beitreten. Daß hier Staatsmittel 
Kenn werden jmüffen, liegt auf der Hand; 
eſonders wir im Oſten ſind bei der Verteilung 
der einzelnen Provinzialfonds viel zu kurz weg⸗ 
ekommen. Es haben ſich im Laufe der Zeit 
Bedürfniſſe herausgeſtellt, zu deren Deckung die 
1 ange nicht ausreichen. Es 
müßten alſo, wenn z. B. hier die Anwaldung in 
die Hände der Selbſtverwaltung oder der Provinz 
gelegt werden ſollte, dieſe Fonds bedeutend 
erhöht werden. 

Ob nun die Landwirtſchaftskammer gerade 
die paſſendſte Inſtitution iſt, welche hier am 
beiten den Gedanken verwirklichen würde, der in 
dem Antrag liegt, darüber ließe ſich ſtreiten. Es 
würde nur dies dafür ſprechen, daß darin Leute 


ſitzen, die mit derartigen Fragen c ver⸗ 
traut ſind. Andererſeits iſt jedoch die kollektive 
Zuſammenſetzung dieſer Einrichtung eine derartige, 
daß ſie vielleicht bedeutend die einzelnen An⸗ 
ordnungen, die man bezüglich der Anwaldung 
treffen Gr hemmen würde. Am beften wäre 
es jedenfalls, wenn eine geeignetere Inſtanz da 
wäre, und die Sache in einer Hand läge, die 
Entſchlüſſe werden alsdann unter Zuhilfenahme 
eines ſachkundigen Mannes ſehr viel ſchneller 
und einfacher ausgeführt werden. 

Bezüglich der 111 inwieweit das Eigentums⸗ 
recht des Intereſſenten beſchränkt werden ſolle, 
bin ich gleichfalls. wie Herr v. Heereman und 
55 Gamp, der Anſicht, daß jede Eigentums⸗ 
eſchränkung hier nachteilig wirken würde; die 
Leute würden ſich nicht dazu een wollen, 
Gelder aufzunehmen behufs Waldanpflanzung, 
wenn ſie die Verpflichtung übernehmen müßten, 
daß ihre Dispoſitionen in Bezug auf dieſe An⸗ 
forſtungen beſchränkt würden. In gewiſſer Be⸗ 
iehung iſt freilich eine Beſchränkung des freien 
erfügungsrechts nötig; ſie könnte ſich aber nur 


Berichte. 
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darauf beziehen, daß die Regierung wieder zu 
ihrem Gelde käme, und würde der Betreffende in 
dieſer Beziehung ſeiner Verpflichtung nachkommen, 
ſo könnte die Regierung ſich damit völlig be⸗ 
gnuͤgen. 

Einverſtanden bin ich mit Herrn Gamp, daß 
N viel Gelegenheit ift, beſonders im Oſten, 
Anforſtungen vorzunehmen, und daß auch die 
Regierung in Nigg auf die Anforſtungen der 
Ländereien, die ſie bereits beſitzt, und die ſie noch 
ankaufen will, viel ſchneller vorgehen müßte als 
bisher. Es iſt vor allen Dingen darauf Rückſicht 
zu nehmen, daß nicht allein genügendes Brenn⸗ 
und Baumaterial geſchaffen wird, ſondern daß 
auch die klimatiſchen Verhältniſſe wegen der bereits 
vollzogenen und noch gegenwärtig vollziehenden 
Entwaldungen ſtark beeinflußt werden. Zunächſt 
weiſt dieſes Jahr beſonders darauf hin, daß gerade 
das einheimiſche Brennmaterial in Zukunft eine 
viel bedeutendere Rolle einnehmen wird. Es ſind 
bei uns im Oſten die Kohlenpreiſe — und wir 
beziehen vorzugsweiſe die ſchleſiſche Kohle — von 
1 Mk. pro Centner auf 1,50 Mk. geſtiegen. Man 
könnte ſagen: das iſt nur ein Ausnahmefall, es 
wird ſich ja wohl ſchwerlich eine derartige Preis- 
ſteigerung wiederholen. Dieſe Behauptung wäre 
nicht ſtichhaltig. Was ſich in dieſem Jahre 
ereignet hat, kann nach Jahren in noch viel 
höherem Maße eintreten, und da würde es ſich 
vor allen Dingen doch darum handeln, daß man 
bei Zeiten daran denken muß, mehr Brennmaterial 
in dieſen Gegenden durch Forſtanlagen für die 
Zukunft zu ſchaffen. 

Ich bedauere gleichfalls, wie einige der Herren 
Vorredner, daß vielfach große Waldungen abs 
gehauen werden. Man kann es ja denjenigen, 
welche waldreiche Beſitzungen kaufen, nicht ver⸗ 
denken, daß ſie volle Verfügung über das an⸗ 
gu Gut haben wollen; es können ja auch 

erhältniſſe eintreten, die alteingeſeſſene Beſitzer 
bei der beben Walde Notlage dazu gen 


durch größeren Waldverkauf fich über Waſſer zu 
halten. Aber wenn ein Inſtitut, daß angeblich 
kulturelle Tendenzen verfolgt, wie z. B. die Land⸗ 


bank, dies geſchäftsmäßig thut, dann iſt es um 
ſo mehr zu verdammen. Wie bereits von den 
Herren geordneten Goerdeler und Gamp an⸗ 
Slant worden, iſt ein großer Waldkomplex bei 
trasburg in Weſtpreußen in die Hände der 
Landbank gefallen. Dieſe macht dabei ausgezeichnete 
Geſchäfte. Erſtens wird der Wald ihr teuer bezahlt, 
ſodann aber die Ländereien, die ſie parzelliert, 
noch teurer. Zum Teil find dies Ländereien, 
au denen der Getreidebau bei den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen ſich nicht rentiert, und die, wenn man 
: 20, zu Werke gehen würde, an- 
Bean werden müßten. Anſtatt nun derartige 
ändereien anzuforſten, wird die 9 derſelben 
vergrößert dadurch, daß man den Wald nieder⸗ 
legt. Was iſt die Folge? Solange der Boden 
noch jungfräulich iſt, wird man eine gewiſſe Rente 
haben; iſt dies aber vorüber, ſo iſt daran nicht 
mehr zu denken. 
Abgeſehen von dem Umſtand, auf den bereits 
SE von Heereman hingewieſen hat, daß nämlich 
er Wald mit dem menſchlichen Gemüt innig 


verwachſen iſt, will ich auch darauf aufmerkſam 
machen, daß durch Niederlegung eines großen 
Komplexes, wie hier des Waldes bei Strasburg, 
auch die klimatiſchen Verhältniffe ſich bedeutend 
zum Nachteil verändern. Überdies bildete auch 
CR diefer Waldkomplex für die große Arbeiter: 
evölkerung von Strasburg und Ké E während 
der Zeit, wo fie einen anderen Verdienſt nicht 
hatte, insbeſondere während der Winterzeit, eine 
zuverläſſige Erwerbsquelle. Wird der ganze Wald 
niedergehauen, dann tritt die Frage an die Leute: 
wie ſollſt du den Winter über dich halten? Die 
Arbeiter hatten während dieſer Zeit nicht allein 
Verdienſt, ſondern auch Brennmaterial. Im 
Walde beſchäftigt, konnten ſie ſo viel Holz mit⸗ 
nehmen, wie ſie tragen konnten, und ſo waren ſie 
in der Lage, ohne beſonderen Geldaufwand das 
nötige Brennmaterial für den Winter ſich zu be⸗ 
ſorgen. Es hängen alſo mit der Beſeitigung dieſes 
Waldes fühlbare Nachteile für die Nächſtbeteiligten 
nicht nur in volkswirtſchaftlicher und klimatiſcher, 
ſondern auch in idealer und ſozialpolitiſcher Be⸗ 
ziehung innig zuſammen. Daher wiederhole ich: 
es iſt zu bedauern, daß ein Inſtitut, welches 
kulturelle Zwecke verfolgen will, in ſo nachteiliger 
Weiſe nur darauf bedacht iſt, einen großen Gewinn 
zu erzielen, uneingedenk deſſen, was ſpäter 
daraus folgt. 

Ich will damit ſchließen, obwohl ich noch 
manches anzuführen hätte, und bin der Meinung, 
daß die Königliche Staatsregierung aus der 
heutigen E den berechtigten 
Schluß ziehen kann, daß die Waldfrage nicht 
allein für den Oſten, ſondern auch für den Weſten 
von der größten Bedeutung iſt. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Herr Regierungskommiſſar. 

Regierungs⸗Kommiſſar Oberlandforſtmeiſter 
Donner: Meine Herren, ich möchte den Herrn 
Vorredner auf zwei Gegenſtände kurz antworten. 
Es iſt darüber Klage geführt worden, GC man 
ſtellenweiſe weit fahren müſſe, um den Wald zu 
erreichen und dort Holz ankaufen zu können. In 
der Provinz, der der ie Vorredner angehört, 
ſind die Verhältniſſe bezüglich der Bewaldung 
ungünſtig. Wenn die Herren die Güte haben, 
ſich die Karte anzuſehen, die von dem Miniſterium 
über die Waldverhältniſſe a mitgeteilt 
worden iſt, fo finden fie, daß große Flächen in 
der Provinz Oſtpreußen des Waldes ganz ent⸗ 
behren. Dieſer Übelſtand hat die Aufmerkſamkeit 
der Staatsregierung um ſo mehr auf ſich ge⸗ 
ogen, als in dem Regierungsbezirk Gumbinnen 
die Bewaldung überdies a zurückgegangen 
iſt. Die Staatsregierung hat bereits Einleitung 
getroffen, um dieſen Übelſtand möglichſt zu mildern; 
aber Erfolge werden natürlich et ſehr ſpät erzielt 
werden können. Bis dahin werden die Bewohner 
vieler Ortſchaften nach wie vor weite Wege bis 
zum Walde zurücklegen müſſen. 

Was die Torfverwertung betrifft, ſo kann ich 
nur anheimgeben, daß de Leute, die aus 
en rüchen Torf ſtechen wollen, ſich an 

ie Regierung wenden. Wenn nicht beſondere 
Gründe entgegenſtehen, ſo wird ſolchen Wünſchen 
bereitwillig entſprochen werden. 
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een Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Abgeordnete Dommes. 
Abgeordneter Dommes: Ich glaube, daß 
auf allen Seiten des Hauſes ziemlich gleiche An⸗ 
ſichten über die Behandlung und Erhaltung der 
Forſten beſtehen; es iſt ſo viel darüber geſprochen 
worden, daß ich mich nur auf Specialfälle be⸗ 
ziehen kann. 

Im vorigen Jahre hat der Abgeordnete Seer 
darauf hingewieſen, man möge, um im Anfange 
trockene E zer zum Konſum zu bringen, wenigſtens 
die Totali 
als Brennholz bringen. Eingeſchlagen werden 
ſie auch zum Verkauf gebracht; aber ich habe 
geieben, daß man ſie nicht bloß als Brennholz 

enutzt, ſondern daß man ſogar anbrüchige Hölzer 
noch als Bauholz verkauft und benutzt. Bei den 
heutigen Preiſen geht das ja, und kaufmänniſc 
betrachtet, kann man nichts dagegen ſagen. J 

wünſchte aber, daß man das nicht thäte. 

Außerdem habe ich öfter geſehen, daß die 
Nutzhölzer, namentlich die Balken, bis in die 
äußerſte Spitze hinausgehalten werden. Es ſcheint 
eine gewiſſe Konkurrenz der ran dazwiſchen 
zu ſein. Während der eine früher 30 bis 40 % 
Brennholz in den Schlägen eingehauen hat, ſind 
andere heruntergegangen, und wir ſind as häufig 
auf 16, 18, 20 % angekommen, das iſt nicht zus 
treffend; denn ſchließlich können die Deler aus⸗ 
gehaltenen Hölzer nachher höher bezahlt werden, 
und das Brennholz würde dann ebenſoviel bringen, 
wie die Summe der Nutzhölzer mit dem Brenn⸗ 
holz, das da erwächſt. 

Wenn die Brennhölzer in einigen Gegenden 
ſo knapp ſind, ſo liegt kein beſonderer Schaden 
darin, wenn die Forſtverwaltung eine Periode 
etwas ſtärker angreift und etwas mehr Holz haut; 
es würden die Beſtände nicht geringer werden, 
wenn die Gelder, die über den Etat hinaus auf⸗ 
gebracht würden, dazu verwendet würden, daß 
neue Forſten angebaut, meinetwegen aufgekauft 
werden. Zum Beiſpiel bei den Anſiedelungs⸗ 
gütern ſind eine Menge von Ländereien nicht 
wert, daß ſie landwirtſchaftlich benutzt werden; 
da könnten dieſe Gelder ganz gut angebracht 
werden. Außerdem giebt es, wie ich ſchon häufig 
erwähnt, viele Ländereien, die jetzt nicht benutzt 
werden und aufgeforſtet werden muͤſſen. Wir 
können mit Rückſicht auf das Klima in den öſt⸗ 
lichen Provinzen mehr Wald E denn wir 
haben ſchon oft erfahren, daß dadurch, daß die 
Wälder vermindert find, das Klima der Gegend 
ſich erheblich veränderte. Ich möchte die König⸗ 
liche Staatsregierung bitten, daß, wenn es irgend 
möglich iſt, ſie weitere Gelder in den Etat für 
Anpflanzungen von Waldungen anſetzt. 

(Schluß folgt.) 
8 


Herrenhaus. 
11. Sitzung. 


Verleſung der . des Ober⸗Bürger⸗ 
meiſters Struckmann⸗ Hildesheim: 

„Welche Maßnahmen gedenkt die König⸗ 

liche Statsregierung zu ergreifen, um der 

in verſchiedenen Landesteilen ſich bemerkbar 


tätshölzer einſchlagen und zum Verkauf 


Berichte. 


machenden, für die Landwirtſchaft und Forſt⸗ 
wirtſchaft in hohem Grade verderblichen Ver⸗ 
breitung der wilden Kaninchen rechtzeitig und 
wirkſam entgegenzutreten?“ 

Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. Freiherr von 
Hammerſtein erklärt, daß der Ober⸗Landforſt⸗ 
meiſter Donner die Interpellation ſofort be⸗ 
antworten werde. 

Ober⸗Bürgermeiſter Struckmann: Es ſind 
bereits Verfügungen zum Abſchuß und Einfangen 
der wilden Kaninchen in den Staatsforſten, auf 
Exerzierplätzen u. ſ. w. ergangen, aber in der 
Bevölkerung wird dieſe Angelegenheit leider noch 
unterſchätzt, und meine Interpellation bezweckt, 
die allgemeine Aufmerkſamkeit darauf zu lenken. 
Es wird auch zu erwägen ſein, welche geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen zu ergreifen wären. Bei ihrer Frucht⸗ 
barkeit vermehren ſich die Kaninchen mit ungeheurer 
Schnelligkeit und können plötzlich in Landesteilen 
auftreten, wo ſie bisher nicht vorhanden waren. 
Manche halten den Kampf gegen die Kaninchen 
für ausſichtslos; dieſer Standpunkt iſt ebenfo 
falſch wie der entgegengeſetzte, der die Gefahr zu 
leicht nimmt. Es handelt ſich EC um eine inter⸗ 
nationale Angelegenheit. In Auſtralien, wohin 
die Kaninchen importiert ſind, haben ſie Weide⸗ 
plätze von Hunderten von Meilen kahl gefreſſen. 
In Auſtralien hat man bereits Hunderttauſende 
für die Bekämpfung der Kaninchen ausgegeben 
und hohe Preiſe für das beſte Bekämpfungs⸗ 
mittel ausgeſetzt. Das Kaninchen wirft jährlich 
vier⸗ bis achtmal drei bis vier Junge, die ſchon 
nach ſechs Monaten fortpflanzungsfähig ſind. Der 
Redner ſchildert eingehend die rohen Schäden, 
welche die Kaninchen den Forſten und der Land⸗ 
wirtſchaft bereiten. Wo das Kaninchen auftrete, 
verſchwinde der Haſe. Es müſſe in großem Stile 
in der ganzen Monarchie der Kaninchengefahr 
entgegengetreten und namentlich der Weiterver⸗ 
breitung vorgebeugt werden. Das zahme Kaninchen 
wandele ſich in der Freiheit in wenigen Generationen 
in das wilde um, deshalb müſſe das Halten von 
zahmen Kaninchen unter polizeiliche Aufſicht ge⸗ 
ſtellt werden. In der Provinz Hannover rechne 
man das Kaninchen zum Teil noch zu den lagd⸗ 
baren Tieren; die Jagdloſigkeit des Kaninchens 
müſſe für die ganze Monarchie geſetzlich feſtgeſtellt 
werden. Selbſt da, wo der freie Wildfang für 
das Kaninchen bericht, habe ſich der Fang durch 
Tellereiſen und das Frettieren nicht als wirkſam 
erwieſen, weil die Ausführung dieſer Maßregeln 
nicht einheitlich Ir Die Anwendung von Gift 
ſei gefährlich und könne den einzelnen Grund⸗ 
beſitzern nicht überlaſſen bleiben. Die Regierung 
müſſe rechtzeitig auf dem Verordnungs⸗ und auf 

eſetzgeberiſchenn Wege gegen die große Gefahr der 
Nane ge vorgehen. 
Ober⸗Landforſtmeiſter Donner: Für den 
ößten Teil der Monarchie iſt durch das Wild⸗ 
chongeſetz von 1891 die Nichtjagdbarkeit der 
Kaninchen feſtgeſetzt, aber auch in Due und 
dem ehemaligen Kurfürſtentum Heſſen rechnet die 
Mehrzahl der Jäger die Kaninchen zu dem nicht⸗ 
jagdbaren Wild. Der Jagdberechtigte darf die 
Kaninchen abſchießen, der A eee Be⸗ 
ſitzer darf ſich, jedoch ohne Anwendung von 


Verſchiedenes. 


Schlingen und Gewehren, der Kaninchen be⸗ 
mächtigen. Ob die Beſtimmung des § 23 des 
Geſetzes von 1850, wonach der Landrat unter be⸗ 
ſtimmten E dem Eigentümer die 
Erlaubnis zum Abſchuß geben kann, noch in 
GE iſt, mag zweifelhaft fein; das Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Miniſterium hält die Beſtimmung für nicht 
mehr geltend. Die Vermehrung der Kaninchen 
geht wellenförmig auf und ab, je nach der Stärke 
und Länge der Winter. Das Landwirtſchafs⸗ 
Miniſterium hat verfügt, daß die Kaninchen nach 
Möglichkeit vermindert werden ſollen. Gegen die 
Kaninenplage wird eine Einzäunung mit eng⸗ 
maſchigen Drahtgattern empfohlen, die aber 30 bis 
40 em verſenkt werden müſſen. Im Regierungs⸗ 
bezirk Düſſeldorf wird dieſes Mittel mit beſtem 
Erfolg angewendet. In Poſen hat man 
ſogar Schutzmaßregeln fur das kleinere Raub⸗ 
zeug getroffen, um ſo den Kaninchen zu Leibe 
zu gehen; allerdings hat dieſe Sache ja auch ihre 
Kehrſeite. Ein abſolut ſicher wirkender Bacillus, 
wie gegen die Mäuſeplage, iſt noch nicht gefunden. 


SE —— 
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Die Regierung behält die Frage fortgeſetzt im 
Auge, und es geſchieht alles, um der Vermehrung 
der Kaninchen eutgegenzutreten. ä 
Auf Antrag des Grafen von Schlieben 
findet eine Beſprechung der Interpellation ſtatt. 
Graf von Mirbach ſtimmt der Tendenz der 
Interpellation zu. Das Kaninchen habe ſich aller⸗ 
ſonge geographiſch verbreitet, aber von einer De 
ſonders ſtarken Vermehrung könne nicht die Rede 
ein. Es vermehre ſich hauptſächlich da, wo man 
ie Gefahren noch nicht genügend kenne und nicht 
ute Jägerei ſei. Man dürfe auch nicht bloß den 
chaden, den ein Wild verurſache, in Rechnung 
ziehen, ſondern müſſe auch bedenken, welchen 
Nutzen man davon habe; das beſte Mittel gegen die 
Kaninchengefahr ſei die Jägerei. Private könnten 
ſich durch allerlei Mittel ſchützen. Eine Novelle 
zum Jagdgeſetz ſei nicht erforderlich. Eigentlich 
müßte man auch gegen die Maikäfer vorgehen, 
die mehr Schaden machten als die Kaninchen. 
Nur wo Unkenntnis über die Sache herrſche, 
könne eine Gefahr entſtehen. b 


Merſchiedenes. 


— Die 27. Verſammlung Thüringer ert, 
wirte findet am 12. und 13. Juni zur Erörterung 
tele Fragen in Eiſenach unter 

orſitz des Geheimen Oberforſtrats Dr. Stötzer 

ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit wird die zu Ehren 

des verewigten Geheimrats Dr. v. Grebe am 

Wachſtein errichtete Gedenktafel feierlich enthüllt. 
| 7 


— [Aus dem Oberverwaltungsgericht.] Die 


Regierung zu Danzig hatte zu Gunſten des Kgl. 
Förſters Münchow den Konflikt erhoben, nachdem 
gegen M. ein Strafverfahren eingeleitet worden 
war, da durch ſeine Fahrläſſigkeit der Tod eines 
Schulmädchens Paſchke verurſacht worden ſei. 
Mehrere Waldarbeiter, unter denen ſich auch der 
Ge hauermeiſter Krauſe befand, waren damit 
eichäftigt, eine hohe Kiefer, welche in der Nähe 
eines Fußweges ſtand, zu fällen. Münchow hatte 
die Fällung des Baumes angeordnet und auch 
beſtimmt, daß der Baum nach dem Wege zu 
efällt werde, um nicht andere Bäume zu be⸗ 
ſchädigen. Als dann der Baum niederſtürzte, 
erſchlug er das Schulmädchen Paſchke, welches 
jenen mit Strauchwerk bewachſenen Weg paſſierte. 
ür den Tod des Mädchens wurde auch der 
olzhauermeiſter Krauſe verantwortlich gemacht, 
weil er den Weg nicht abgeſperrt habe; dem 
Münchow wurde vorgeworfen, daß er es unter⸗ 
laſſen habe, Schutzmaßregeln anzuordnen. In 
ihrem Konfliktsbeſchluß machte die Regierung zu 
Gunſten des Förſters geltend, daß dieſer keine 
Verpflichtung gehabt abe, für Schutzmaßregeln 
u ſorgen; die Aufſicht bei derartigen Arbeiten 
babe dem alten Holzhauermeiſter obgelegen. 
Das Oberverwaltungsgericht erklärte indeſſen den 
Konflikt der Regierung für nicht begründet und 
gab dem gerichtlichen Verfahren Fortgang; be⸗ 
ründend wurde ausgeführt, nach der allgemeinen 
jefrution der Gier gehöre es zu den Ob⸗ 


egenheiten der Förſter, die Holzarbeiter zu 


unterweiſen, welche Vorſichtsmaßregeln beim 

Fällen von Bäumen zu treffen ſind. Ob Münchow 

ſeine Pflichten erfüllt oder aber verletzt habe, ſei 

nicht erwieſen; unter dieſen Umſtänden erſcheine 

der Konflikt unbegründet. (Graudenz. „Geſell.“ 
5 


— [Waldbrände.] Ein gewaltiges Schaden⸗ 
feuer hat am 6. Mai nachmittags das Neuen⸗ 
walder Kloſterholz bei Geeſtemünde faſt vollſtändig 
eingeäſchert. Gegen 50 ha meiſt älterer Nadel⸗ 
waldungen ſind abgebrannt. Der Schaden beträgt 
viele Zehntauſende. — Ein großer Wald- und 
Heidebrand hat am 15. d. Mts. nachmittags in 
der Nachbarſchaft von Lehe gewütet und ſchweren 
Schaden angerichtet. Das Feuer entſtand durch 
Abbrennen einer Heidefläche zwecks Torfſtechens, 
doch ſollen dabei die beiden Torfintereſſenten uns 
vorſchriftsmäßig und leichtfertig vorgegangen ſein. 
Bei dem herrſchenden Winde lief ihnen das Feuer 
fort und era bald den Intereſſentenforſt Kappel⸗ 
Midlum. Von hier aus drang das Feuer in das 
fiskaliſche Holz von Kronsburg und dann auf 
Wanhödener Gebiet. Es find ca. 250 ha Heide 
und 750-1000 ha Forſt abgebrannt, darunter 
der große, zwiſchen Wanhöden, Krempel, Midlum 
und Holßel belegene fiskaliſche Forſt. — Im 
Bezirk der Oberförſterei Jävenitz fand am 
15. d. Mts. ein Waldbrand Statt, der rund 100 ha 
Waldbeſtand vernichtete. Wie die „Magd. Ztg.“ 
meldet, wurde an der Brandſtätte die verkohlte 
Leiche eines jungen Mannes aus Jävenitz aufge⸗ 
funden, der bei den Löſcharbeiten verunglückt iſt. — 
Durch Funken, welche einer Güterzuglokomotive 
entflogen, ſind am 15. Mai nachmittags in der 
Provinzialforſt Oerrel bei Munſter (Kreis Soltau) 
etwa 100 ha eines 20jährigen Kiefernbeſtandes 
abgebrannt. Von hier aus verbreitete ſich das 
Feuer nach Kohlenbiſſen, wo dem Hofbeſitzer Kohl⸗ 
meyer etwa 150 ha Heide und 4 ha 20 jähriger 
Kiefern, mit Eichen untermiſcht, abgebrannt ſind. — 
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Verſchiedenes. 


Aus Walsrode wird unterm 16. Mai berichtet: 
Geſtern früh entſtand in einer Subrenpflangung 
im nahen Woltem Feuer. Bei dem ftarfen Nord» 
oſtwinde griff das Feuer ſo raſch um ſich, daß 
50 ha Heide und teilweiſe junge Fuhrenſchonung 
ein Raub der Flanimen geworden find. — Zwiſchen 
den Forſtrevieren e am Schwarzwaſſer 
und Ringelah bei Ummern ſind durch einen 
Waldbrand 100 ha Heide⸗ und Föhrenbeſtand 
zerſtört. — In den * der Ortſchaft 
Harry bei Bockenem brach Feuer aus, welches 
einen bedeutenden Teil derſelben einäſcherte. 


5 


— Im eck von Dr. Jannaſch, Berlin, 
iſt kürzlich ein Werk erſchienen, welches ſich 
„Die Großinduſtrie Berlins“ betitelt. Dieſes 
Werk enthält Ki intereſſante Artikel über die 
verſchiedenen Induſtriezweige, die in Berlin und 
ſeiner Umgebung durch große Etabliſſements 
vertreten ſind. Das Werk ſelbſt wird auch von 
der Regierung amtlich benutzt. In Berlins 
Großinduſtrie finden wir nun auch einen aus⸗ 
en Artikel über die unſeren Leſern wohl⸗ 
bekannte Spratt's Patent ͤùz 
Berlin O. Ein Sonderabdruck dieſes Artikels 
liegt unſerer heutigen Nummer bei, wir empfehlen 
denſelben unſeren Leſern eingehender Durchſicht. 


Br 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Lönigreich Preußen. 


Adrderg, Kaiſerl. Förſter a. D. zu e Surburg, 
Kreis Hagenau, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Aoerſt, Förſter zu Beerbuſch, Oberförſterei Uetze, iſt auf 
die Förſterſtelle Hänigſen, Oberförſterei Hänigſen, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Born, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
neugebildete Förſterſtelle Eicklingen, Oberförſterei Uetze, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Ahmieſewsliy, Privatförſter zu Lubainen, Kreis Oſterode, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kindeiſen, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernaunt und ihm 
die Förſterſtelle Beerbuſch, Oberförſterei Uetze, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Juli d. JS. ab übertragen. 

Slatzekl. Förſter zu Beerenberg, Oberförſterei Wtelno, iſt 
auf die Förſterſtelle Triſchin, Oberförſterei Wtelno, 
Regbz. Bromberg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Jend rock, forſtverſorgungsberechtigter Vizefeldwebel, iſt zum 

Königl. Förſter ernannt und ihm die neu eingerichtete 
DN ee zu Zdroje, Oberförſterei Wtelno. Regbz. 

romberg, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

denn, forftverforgungsberechtigter Jäger, ift zum Königl. 

örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Kuhbrüd, 
berförfterei Rofengrund, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. 

Neitzel, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Königsbruch, wird 
mit dem 1. Juli d. Js. nach der Oberförſterei Charlotten⸗ 
that, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Aoggenbuck, Privatſörſter zu Forſthaus Regenwalder Wald, 
Kreis Regenwalde, iſt das 


Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 5 | 


Aaumer, Königl. Förſter a. D. zu Umb 


von Schipp, Sorftaffeffor, ift zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Ramuck, Regbz. Königsberg, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Siegert, forſtverſorgungsberechtigter Vizefeldwebel, iſt zum 
Königlichen Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
zu Getau, Oberförſterei Wodek, vom 1. Juli d. Is. ab 

Eeer bie, Forſt geg Behbenid, Kreis 

err von WBangendeim, Forſtaſſeſſor zu Zehdeni 
sr 16 der Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 


2 
Der bisherigen 1 Gänge, OberförftereiSelgenan, 
Regbz. Bromberg, iſt die Bezeichnung „Borkendorf“ beigelegt 


worden. 
** 


Dem früheren Wieſenwärter⸗, jetzigen n 
ehöfte im Jagen 63 der Oberförſterei Mirau, "E 
Sromberg, iſt ftatt der bisherigen Bezeichnung Oſtrau der 
Name „Wieſenhaus“ beigelegt worden. 
Königreich Yayern. 
iſt geſtorben. 
Deus, Griecht zu KEN iſt zum Forſtwart ernannt 
und ihm die Forſtwartſtelle zu Gersdorf. Forſtamt 
Engelthal, übertragen worden. 
deit, De zu Ziegelſtein, Yorftamt Herrenhütte, iſt 
auf die Dauer eines Jahres penſioniert worden. 
Nürnberger. Forſtwart zu et iſt die Forſtwartſtelle 
zu Ziegelſtein, Forſtamt Herrenhütte, übertragen. 
Elfaf-Kothriugen. 
Kügener e een iſt zum Gemeindeförſter zu Forſthaus 
Schleife, Gemeinde Urbach, Oberförſterei Kayſersberg, 


ernannt. 

Zreymutd, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Seelberg, Kreis 
abern, tft aus Anlaß des übertritts in den Ruhe⸗ 
and das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kaſt, Reſerveoberjäger, iſt als Gemeindeförſter zu Lümſch⸗ 

weiler (Walheim), Oberförſterei Altkirch, angeſtellt. 
epp, Gemeindeförſter zu Lümſchweiler, Oberförſterei 
Altkirch, iſt entlaſſen worden. 
Tetzlaff, Gemeindeförſter, iſt in Deſſenheim, Oberförſterei 
Colmar⸗Oſt, widerruflich angeſtellt worden. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 


Herrn Stadtförſter 8. in M. Geſetz über 
Kommunalbeamte vom 30. Juli 1899 finden Sie 
Band 14, Nr. 38 der „Deutſchen e 
die Ausführungs⸗Beſtimmungen 7; 2, en 
und 96 des laufenden Bandes. Über Grundſätze 
bei der Penſionierung vergleichen Sie noch be⸗ 
ſonders Radtkes Handbuch S. 178, 241, 250. 

Herrn Förſter R. in St. Sie haben es mit dem 
Kiefernblaſenroſt zu thun. Vergleichen Sie unſer 
Wörterbuch S. 188, Heß, Forſtſchutz, II, 286, 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ III, 459. 

Herrn Th. in O. Für unſer Blatt nicht 
geeignet. Wir ſchreiben noch an Sie. 

Herrn Günther. Zufällig finden wir ein 
Angebot im Inſeratenteil der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“, das wir Ihnen zugehen laſſen. ie 
Schrift EN bat fonft mit den Anzeigen nichts 
zu thun. aren und Geſchäfte empfehlen wir 
durch die Zeitung nicht. 

Herrn Weidmann, Herrn Schneider, 5 
Tannert. Die eingeſandten Mitteilungen finden 
Aufnahme. 
Fur die Redaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 
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Verlonnalia 


ierförſterf 


Revierförſterſtelle. 


Zum 1. ans 1900 ſoll die Stelle 
eines Lübeckiſchen Nevierförſters für 
das Forſtrevier Beblendorf lé A 
werden. erſelbe muß eine akademiſche 
Vorbildung ek ae Sein penſions⸗ 
ſäbiges Gehalt beträgt 2200 DIE. und 
firıgert ſich nach je 5 Jahren durch vier 
Bir lagen von 150 Mk. auf 2800 Mk. 
Mit dem Amte tft eine Dienſtwohuung 
(nebſt Dienſtländereien und Feuerungs⸗ 
deputat) verbunden, deren Extragswert 
im Falle der Penſionierung mit 1250 Mk. 
berechnet wird. Er hat eine Kaution 
von 9000 Mk. zu leiſten. 

Bewerber um dieſe Stelle haben 
ihre Geſuche ſchriftlich, unter Beilegung 
ihrer Zeugniſſe, ſowie unter Angabe 
ihrer bisherigen Thätigkeit in der Forſt⸗ 


verwaltung, bis zum 10. Juni d. As. 
bei der Stadtkaſſe in Lüveck eins 
zureichen. (146 


Lübeck, den 12. Mai 1900. 
Das FJinauzdepartement 
der freien und Hanſeſtadt Lübeck. 


ger der Klaſſe A 
als Hilfsjäger u. Sekretär für eine 
rößere Herrſchaft nach Schleſien geſucht. 
ffert. unt. Nr. 4525 bef. d. Exped. der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, Neudamm. 


Samen und Pflamen 


E Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donglas fichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bunk“ 
Kiefer u. and. ansländ. Arten v. groß. 
utereſſe ſehr ſchön u. bill., Preis verz. 
oflenfr., empf. J. Heins’ Söhne, 


Halſten ek (Holſtein). (31 


[2 


1 Forſtbaumſchulen l! 


Alle &orftpflangen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden N 
15 


abgegeben. 

Man verlange koſtenlos Preisliſte! 
Firma: Hnbert Wild, 

Waſſenberg III i. Rheinland. 
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Vermiſchte Anzeigen 


statt früher 200 jetzt 
300 Stück gute, prachtvolle Sumatra- 


Cigarren in Kisten, dickes 


4 
* 
grobes, 


199 Cigarren gratis 
| 


Hoffmanns Facon, mit langer Blätter-Einlage, 
1aninos | schneeweißer Brand, feines Aroma, 
versendet für den billigen Preis von 

erſtkl., prämiert. Fabrikat, nur 8 Mk. franko gegen Nachnahme 
neue, tadelloſe, v. 340 Mk. | Ferner versende 300 Stück Habanna- 
au. Yangj. Gar. Stat. fert. Teils. | Schuss - Cigarren (sortiert), hochf. 


Bei Barz. bob. Rabatt. (23 
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6 Pf.-Cigarre, für H Mk. Garantie: 
Umtausch gestatt. od. Betrag zurück. 
Schlesisches 

Cigarren-Versandhaus, Glogau, Nr. 3. 


Das Specialgeſchäft für Forſtwerkzeuge und forſtliche 
Bedarfsartikel von (188 


E. E. Neumann, Bromberg, 


empfiehlt: Patent⸗Wegehobel mit Egge zur Inſtandhaltung von 
Lehm⸗, Kies⸗ und Erdwegen, Heufelder Kupferſoda, Kupfervitriol 
u. Spritzen zur Bekämpfung der Kiefernſchütte und anderer Pilz⸗ 
krankheiten der Kulturgewächſe, ſowie alle Forſtwerkzeuge in beſter 
Qualität bei billigſter Preisnotierung. — Preisliſten gratis u. frei. 


Deutscher 7 | 
Sekt, ug Bé ZOE, 


einfte Qualität, garantiert natür- gunde, verſendet 50 kg zu Mk. 12.— 


W. 
Berlin 8. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra⸗Verg. 


iche Flaſchengäruug 3 Mark die ab Bbg. peter Rudhart, 
1 S 1 k 
. lw 


Rob. Roesener, Weingroßhandlg., Mainz. 


Geweihſchilder, 


1 


D hell Dar: dunfel poliert A fab. 

8 . d. 7 Li 

fur Fo ée ed? 1,00 a: 3 U $ führ u n H, 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 

Gustav Sayn, Freilingen. Naſſau. Anleitung 


Förſter⸗Hüte, 
vorſchriftsmäßige Syagon, perforiert, ohne 
utter, mit Abzeichen, Rehbart Mk. 5,50, 
leinere, ſehr gefällige Soen, nicht per: 
foriert, mit Futter. Abzeichen, Rehbart 
5.75, gute Qualität, empfiehlt (143 
Carl Sohumann, Arnsderg, Weſtfalen. 


„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren FJorſtbeamten 
um Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Std. 
on 800 Std. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft, 
119) gerlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


zur 
Bud: und Rechnungsführung 
für Privatforfireviere. 
Von B. Böhm, 
Kal. Oberförſter zu Hilders, Bez. 7 
Preis kartoniert $ ME. 50 7 
Zu dieſer Buchführung gehören 
31 Formulare, welche ſämtlich 
vorrätig find. Ein Exemplar bere 
ſelben, Titel und Einlagebogen, 
wird für 3 Mk. 50 Mk. franko ge⸗ 
liefert. Ausführliche Proſpekte werd. 
umſonſt und poftfvei geliefert. Zu 
beziehen von 
J. Neumann, Neudamm. 
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Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 
Sägen und Forstwerkzeuge? | 


D 


Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeugnissen von den Käufern 
zu, von denen wir einige zum Abdruck bringen: (1 


Herr C. Bruch, Kal, Forstaufseher in Melgershausen 
Mit den Sägen sind die Arbeiter sehr aufrieden und werde ich bei Bedarf st 


beziehen. 


Post Gensungen. 


ets von Ihren Fabrikaten 


Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! Ihre Waldarbeiter und Holz- 


hauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, 
daß Sie die Eisenhändler in dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht 
wollen, dadurch, daß Sie sich direkt an uns wenden. 


J. b. Dominiens & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid-Dieringhausen. (Gegr. 1822.) 


Juſer ate. 


— 


Fir (Bund & Lt u Gelee, 


empfehle ich zum N A unſerer geſchätzten n et zu billigen e einzutaufen, 115 
in L SCC hohe Preiſe bevorftehe 


C. I. Schladitz & Co., Seifenfabr. u. Berſandgeſch, Prettin a. €, 8 
St oO "e liefern noch franko jeder Bahnſtation ohn ge Zh IDEEN EN 

Netto is Fſund ſeinſte Waſchſeiſen, . Sorten gemiſcht, f. kA. 35 PT. 
in Wale. Aaffinett und S@ifffeinen. He enth. 40 Ei] 87, FRE, f. Voilette- Seifen fortiert für 5 ai. 


mierſeiſen, Va 8, Kerzen 'Wäſcheartikel billigſt laut Preisbuch. 
uſterabſchnitte von See Versand N. Nachnahme mit Verpflichtung zur koſtenloſen Rücknahme. 
ſtehen auf Wunſch gern zu Dienſten. Größter Berjand an Konſumenten. Tauſende von Anerkennungen. 


Hduard Kettner, 
Köln am Rhein. 


Schutzmarke Fischotter fing in einigen Jahren 
50 Herr Zettler in Graz mit Rud. Webers 


Ottereisen Nr. 126. 
Neu: Otterlager zu Ar. 126, 


ö Fischreusen _ 
und Kastenfallen in versch. Größen. 


R. Wehen Spec.: Zum Lebendfangen. (147b 
Wittrung, vom Altmeister Weber 


seit 28 Jahren selbst zusammengesetst, f. Fuchs 1,75, f. Marder 80 Pf. 
Gr. Erfolg. Rod W. Fangbuch 2 Mk. Katal. 50 Pt. Preis L gratis. 


Angler R. Weber, i Feed orönste Fabrik Hayn au. 


erhalten Iiustr. Preisliste gratis u. franoc a H. P. Schul 2 8 Co. KS SEN 
C. B. Merrem Inhaber: H. Puchert. d 


Berlin, Friedrichstr. 168 F. (141 


Farbſtifte 


ür feuchtes 
in für trockenes } Holz 


liefern in prima Qualität 

a Brassard 2  Elohstädt, 

48) Berlin SW. 19. 
Breisliften ne 


Mitglied u. Lieferant des Vereins ehemal. Jäger der deutſchen Armee, des Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins „Waldheil“ und verſch. anderer Vereine. 


Hundeſtauß ee 

Kälbe d Geflügelcholera, Bé , GN 

"Reen Inmilien- 
Wühmafciuen 


ſowie alle Durchfälle der Thiere 
heilen ëch Si den ſchwerſten Fällen die 

uftion in tadelloſer Ausführung 
Se Kaſſe und. auf Ab Oe U lung nach übereinkunft. 


üringer Pillen. 


iſſenſchaftliche Arbeit des Herrn 
Fahrräder, 


Departements⸗Thierarztes Wallmann- 
Erfurt, ſowie zahlreiche, vorzügliche Gute 
N Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Jischmangeln. 


achten koſtenfrei durch den alleinigen Fabri⸗ 
kanten Cl. Lageman, chem. Fabrik, 
Erfurt 137. Zu beziehen durch alle Apo⸗ 
theken und von allen Thierärzten pro 
11 Schachtel zu 2 Mk. ½ Schachtel WE. 1,10. 


EN e? Pelletierin 0,133, ! e 

igreobolonen oſen-Extract 2, Gra⸗ Berfand franko. Erſatzteile, Cie, Nadeln. 

naten-Eriract 2, Gummi arabicum 1, RRR ee Anerkennungsſchreiben. Durch Erſparuis 
Zucker 1 gr zu 24 Pillen. der Ladenmiete vorteilhafteſter Einkauf. 


Mbert Bernstein, meim 7 wen Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berfaud forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gezentände. 


Siebenmal präm., viele DEER Lieferant für faft ſämtliche enropäiſche Staaten. herrſchaftl. u. Semeinde⸗Forſten. 


die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerierſ lägel, E 
Meßkluppen, Birkel, Bänder n.⸗Ketten, Markier⸗, Wald⸗, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u. Zeichens 
Danmbubenmef „Holze, Kautſchuk⸗ u. Brenn⸗Stempel, Raub engfallen, Feldſtecher, 

aumhöbenmeſſer, Nivellier⸗ n. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchranben, Rode“, 
Pflanz-, Kultur⸗ u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muth patent. Wurzel⸗ 
ſchnelder, Oberſörſter Sehreyers Nüfſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchidlich), Spitzenberg’fdhe patent. EES Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, WUleinverfauf der 
Baer'ſchen Pflanz⸗ und Meßßketten, D. R.⸗G (93 
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Wit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Yerein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find fleis willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Unberschtigter Rachdruck wird ftrafrechtlich verfolgt. 
Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1, 50 Wik. 
bei allen Kalſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Denutſchen Jägers 
Jeitung⸗ und deren Beilagen zuſammen be ezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
H Mk., b) direkt durch die Expeditiou für Deutſchland und Sſterreich A ME, für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 22. Neudamm, den 3. Juni 1900. 15. Band. 


Königl. Forſtmeiſter Schönwald f. 


Am 23. Mai verſchied nach langen, ſchweren Leiden unſer Dorfigender, 
der Königl. Forftmeifter Schönwald zu Maſſin i. d. Neumark. 

Die Beerdigung fand am 26. Mai unter großer Teilnahme derer ſtatt, 
die ihm im Leben nahe geftanden, ihn als Beamten, als Vorgeſetzten, als Freund 
gekannt hatten. Um ihm die letzte Ehre zu erweiſen, hatte der Verein 
„Waldheil“ eine Deputation geſandt und eine Kranzſpende auf ſein friſches 
Grab legen laſſen. 

Was Forſtmeiſter Schönwald als Forſtmann und Jäger geweſen iſt, 
darüber wird an anderer Stelle eingehend berichtet werden; hier wollen wir 
des edlen Mannes gedenken, der als Mitbegründer des vereins „Waldheil“ 
und als deſſen Vorſitzender vom Tage des Beſtehens an in treuer Liebe zur 
grünen Farbe eine Hauptaufgabe feines Lebens darin erblickte, die Thränen 
von Witwen und Waiſen zu trocknen und die Not unverſchuldet in Be⸗ 
drängnis geratener Forftbeamten zu lindern. Dieſe treue Liebe und Hingebung 
hat er bis an ſeinen Tod bewahrt; mit rührender Selbſtaufopferung hat er noch 
von ſeinem Schmerzenslager aus, auf welches ihn ſchwere Krankheit geworfen 
hatte, die Beſtrebungen des „Waldheil“ mit Rat und That gefördert. 

Wir alle, die wir dem „Waldheil“ angehören, beklagen tief den ſchmerz ⸗ 
lichen Verluſt und wollen dem Dahingeſchiedenen ſtets ein liebes und treues 
Gedenken bewahren. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
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Beſtandesbeſchreibung und Wirtſchaftsdisp ofition. 


Des Rorſtmannes Perricht ungen im Monat Juni. 


Nutzungsbetrieb: Beendigun 
Köhlerei, Flößerei. 


der Eichenrindenſchläge. Fortſetzun 
Durchforſtungen. Läuterungen. Stockrodung. Beginn des Einſammelns der 


der Sommerfällungen. 
aldbeeren. Holzabfuhr, 


Samengewinnung: Sammeln des Ulmenſamens. Sonnendarrbetrieb. 


Kulturbetrieb: Ulmenſaat. 
Waldſchutz und Waldpflege: 
gegen die Raupen der 


Lichenprozeſſionsſpinners, Zerſtören der Neſter der Maulwurfsgrille. 


Forleule, des Kiefernſpinners und der Nonne. 


Pflege der Kämpe. 
ammeln der ſchädlichen Käfer wie im Mai. Iſoliergräben 


Vernichten der Ballen des 
Abſuchen der mit der ſpaniſchen 


Fliege, Lytta vesicatoria, beſetzten jungen Eſchen. Ausbrechen der von den Kieferntriebwicklern beſetzten 


Triebknoſpen an 
Blattweſpen — 
jungen Kiefernkulturen. Dr 
materials nach vier bis ſechs 


F Pflanzen in den Kiefernſchonungen. 
yda (Tenthredo) campestris, Lyda erythrocephala und pratensis — auf 
ngbäume gegen Pissodes herzyniae, 
Wochen. Neue Fangbäume. Verſcheuchen der Vögel von den Kämpen. 


Ableſen der Kotſäcke mit Larven der 


ntrinden des beſetzten Fang⸗ 


Wege⸗ und Brückenbau, Auffriſchen der Grenz- und Abteilungsgräben, Grenzreviſionen. Feuerwache. 


Obacht auf Grasdiebſtahl. 


Beſtandesbeſchreibung und Mirkſchaftsdispoſttion. 


Sehr häufig kommt der Forſtmann 
in die Lage, ein genaues Bild dieſes oder 
jenes Beſtandes geben und — auf Grund 
der hierbei zu machenden Beobachtungen — 
eine ſich den gegebenen Verhältniſſen an⸗ 
paſſende Wirtſchaftsdispoſition für die 
Zukunft entwerfen zu müſſen, wenn es 
ſich um einen Waldkörper handelt, deſſen 
Umwandlung möglichſt bald in Angriff zu 
nehmen iſt. Es iſt aus dieſem Grunde viel⸗ 
leicht manchem Leſer erwünſcht, aus einem 
friſch der Praxis entnommenen Beiſpiel 
erſehen zu können, wie man in Erledigung 
eines derartigen Auftrages zweckmäßig 
verfährt, und ganz beſonderes Intereſſe 
dürfte eine dieſen Gegenſtand betreffende 
Abhandlung für diejenigen Kommunal- 
und Privatforſtbeamten haben, die als 
Verwalter der ihnen unterſtellten Reviere 
ſeltener in die Lage kommen, Aufgaben, wie 
die in Frage kommende, löſen zu müſſen. 
Wenn ein ſolches Gutachten abgegeben 
werden muß, ſo iſt das Erſte, was einer 
Unterſuchung unterzogen werden kann, der 
Standort, worauf die Betrachtung des 
darauf ſtehenden Holzbeſtandes folgt, 
der ſich wieder das Verhalten des 
Bodens zum Holzwuchs anſchließt, und 
ſchließlich wird auf Grund des Ergebniſſes 
dieſer ſpeciellen Beſtandesbeſchrei— 
bung oder qualitativen Beſtands— 
aufnahme, in die Erörterung der jetzt 
oder in Zukunft zu treffenden Wirtſchafts— 
maßregeln eingetreten. In dieſer 
Reihenfolge ſoll nachfolgendes dem mir 
unterſtellten Revier entnommenes Beiſpiel 
einer Beſprechung unterzogen werden. 


L Standort. 
a. Lage und Boden. 

Das Grundgeſtein und deſſen Ver— 
witterungsprodukte gehören der oberen 
Abteilung des Mitteldevon an, und 
zwar dem Grauwackenſchiefer. 

Wie an offen liegenden Stellen deutlich 
zu erkennen iſt, gehört der Hang einer 
antiklinalen Schichtenzone an (Sattel, 
die Schichten fallen beiderſeitig ab). Die 
centrale Partie hat eine ſo ſtarke Auf— 
treibung erlitten, daß der Flügel des 
ſüdlichen Abhanges mit ſehr ſtarker Nei— 
gung abfällt. Im Weſten iſt die Wald: 
parzelle unvollkommen geſchützt durch einen 
vorliegenden, im Privateigentum ſtehenden 
Buchenbeſtand; im Oſten del desgleichen 
im Süden, während die Nordſeite dem 
einſtrömenden Winde keinerlei Hinderniſſe 
entgegenſetzen kann. Die Expoſition ut 
ſüdlich, der Hang zeigt mehrere Ein— 
buchtungen und hat eine durchſchnittliche 
Neigung von 25—30°, eine relative Höhe 
von 230 m. 

5. Beſtandteile. 

Die Hauptnährſchicht iſt aus der Ver⸗ 
witterung des Grauwackenſchiefers hervor: 
gegangen, enthält Fragmente von Quarz, 
Thonſchiefer, Kieſelſchiefer, Feldſpatkörner, 
Glimmerblättchen und iſt durch Eiſenoxyd 
gelb gefärbt, von mittel- bis feinkörniger 
Struktur, reagiert nicht auf Salzſäure. 
(Enthält nicht durch Salzſäure nachweis⸗ 
baren Kalk.) Das wichtigſte Mineral iſt 
der Feldſpat, weil dieſer die Quelle 
der für die Ernährung wichtigen alkaliſchen 
Salze iſt. Der Boden hat Stein— 


Beſtandesbeſchreibung und Wirtſchaftsdispoſition. 


beimengung und iſt ſehr wenig humos, 
an vielen Stellen torfig. 

c. Phyſikaliſche Eigenſchaften. 

Im ſüdlichen Teil, in welchem an ein: 
zelnen Stellen das Grundgeſtein zu Tage 
tritt, iſt der Boden flachgründig, im 
mittleren, mitteltief bis eu und in 
der höchſten Lage, am Nordrande, mittel- 
tiefgründig. Die Verwitterung des Bodens 
wird außerordentlich begünſtigt durch die 
aufrechte Schichtenſtellung, welche die 
geologiſche Thätigkeit des Waſſers, ſowohl 
in chemiſcher als auch mechaniſcher Hinſicht, 
außerordentlich fördert. Die Einwirkung 
der Schichtenſtellung auf den Holzwuchs 
kann deshalb nur günſtig ſein, weil dem 
Eindringen der Baumwurzeln keine un: 
überwindlichen mechaniſchen Hinderniſſe 
entgegenſtehen. Der Boden, welcher ſich 
in trockenem Zuſtande noch krümeln läßt, 
iſt mild bis ſtreng und mäßig von 
Feuchtigkeit durchdrungen und beſitzt beim 
Anhauchen den dem Thon eigentümlichen 
Geruch. | 

d. Äußere Bodenzuſtände. 

Im ſüdlichen Teil des Jagens iſt der 
Boden frei von jeder toten und lebenden 
Bodendecke, im mittleren mit wenig Laub⸗ 
abfällen bedeckt, im nördlichen ſind Spuren 
von Gras- und Heidelbeervegetation vor⸗ 
handen und im nordöſtlichen iſt etwas 
Verwilderung eingetreten. 

Il. Holzbeſtand. 

50 —100 jähriges geringes und mittleres 
Buchenbaumholz, welches zum geringſten 
Teil aus Kernwuchs, zum größten aus 
Stockausſchlag hervorgegangen iſt, mit 
einzeln eingeſprengten Eichen. 

Der Beſtand iſt hervorgegangen aus 
einem ſich den wirtſchaftlichen Bedürf— 
niſſen des früheren Beſitzers rückſichtslos 
anpaſſenden Betrieb, welcher wahrſcheinlich 
bis zu dem Zeitpunkt des Eintritts der 
Verhältniſſe, welche feine ſekundäre Vege— 
tation mehr aufkommen ließen, mit Streu— 
nutzung Hand in Hand ging. 

Die Beſtandesſtellung iſt im nörd— 
lichen Teil licht, im übrigen räumlich. 
Die Holzhaltigkeit beträgt 0,7 des Voll⸗ 
beſtandes (0,8 Buchen, 0,2 Eichen). Auf 
den beſſeren Partien, welche ſich auf die 
tiefgründigen Bodenfalten beſchränken, iſt 
der Beſtand ziemlich gutwüchſig, ſonſt von 
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mäßigem Wuchs und teilweiſe ſogar ver⸗ 
krüppelt. Die Beſtandeshöhe ſchwankt 
zwiſchen 6 und 18 m. 

Ill. Verhalten des Bodens zum Holzwuchs. 

Aus der mineraliſchen Zuſammen— 
ſetzung des Bodens, Lagerung des Unter⸗ 
grundes und ſeinen unter normalen Ver⸗ 
hältuiſſen hieraus reſultierenden chemiſchen 
und phyſikaliſchen Eigenſchaften geht hervor, 
daß dem Standort eine große minera⸗ 
liſche Kraft innewohnt, während die 
organiſche Bodenkraft, d. h. der Anteil, 
den der Humus indirekt an der Pflanzen: 
ernährung hat, augenblicklich gar nicht in 
Betracht kommt. e > 

Die ſtarke Neigung des Bodens, die 
trotz des nach Weſten noch vorliegenden 
gleichen Buchenbeſtandes hier ziemlich 
freie Lage der Waldparzelle, haben die 
laubverwehende Wirkung des Windes 
äußerſt begünſtigt und auch der aus- 
trocknenden desſelben einen ſehr weiten 
Spielraum gewährt. 

Bei ſeinem Abfall wird das Laub, 
welches zur Humusbildung und zur Er: 
haltung und Verbeſſerung der phyſikaliſchen 
Eigenſchaften des Bodens von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt, verweht, dadurch die gute 
Beſchaffenheit der oberen Bodenſchicht, 
durch das niederfallende und in Ermangelung 
einer aufnahmefähigen Bodendecke ab: 
fließende Regenwaſſer beeinträchtigt und 
das Wegwaſchen und Auslaugen der 
oberen Bodenſchicht begünſtigt, was ſchließ⸗ 
lich überall zu einer Verhärtung der 
letzteren führen und jedes Aufkommen 
einer dem heutigen Schlußverhältnis des 
Beſtandes entſprechenden, laubfangend 
wirkenden, ſekundären Vegetation, wie ſie bei 
normalem Bodenzuſtand vorhanden ſein 
könnte, ausſchließen mußte. Weil durch die 
Ungunſt der Verhältniſſe der jährliche 
Laubabfall verſchwindet, wird 

1. das Nährſtoffkapital verringert, 
denn dasjenige, was an Nährſubſtrat im 
Laube verkörpert iſt, bleibt dem Walde 
für immer entzogen; 

2. durch den Mangel einer normalen 
Bodendecke eine Verſchlechterung der 
phyſikaliſchen und dadurch auch der 
chemiſchen Eigenſchaften des Bodens herbei: 
geführt, was beides zuſammen zu einer 
Herabdrückung des Zuwachſes führen muß. 
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Der Boden iſt unzweifelhaft ſehr in 
ſeiner Produktionsfähigkeit geſchwächt, und 
handelt es ſich darum, den 97 0 zu finden, 
auf welchem, wenn auch vorläufig nicht 
eine gänzliche Beſeitigung, ſo doch 
eine Herabminderung des augenblicklich 
herrſchenden ſchlechten Zuſtandes erreicht 
werden kann. 
IV. Wirtſchaftliche Maßregeln. 

Der Nordrand des Beſtandes liegt 
9 am höchſten Punkt des Sattels 
und iſt vollkommen frei, der Weſtrand 
nur mangelhaft geſchützt durch den vor⸗ 
liegenden, lückenhaften Buchenbeſtand, deſſen 
Beſeitigung nur eine Frage der ei iſt. 
Der Schutz dieſer exponierten Ränder 
erſcheint vorläufig als das Wichtigſte und 
iſt nur zu erreichen durch die Anlage 
eines dieſe Seiten umfaſſenden Wald⸗ 
mantels. Auf ungefähr 15 m Breite ſind 
Weſtrand und Nordrand zu durchhauen, 
je nach Bedürfnis, und im Verbande 
von 1,3 m bis 1,5 m mit gut bewurzelten 
und kräftigen Buchen zu bepflanzen, 
weil dieſe Holzart ſich zur Erreichung 
des angeſtrebten Zweckes, nämlich: zur 
dauernden Abhaltung des unaufhörlich 
an dieſen Rändern nagenden Windes hier 
am beſten eignet. f 

Was die weitere wirtſchaftliche Be⸗ 
handlung des Beſtandes betrifft, ſo iſt 
vorläufig nur das abgeſtorbene Material 
d bejeitigen und jeder Eingriff in ben 

eitand, der zu einer Berminderung 
der Beſchirmung führt, zu unterlaſſen, 
wenn es ſich nicht darum handelt, einer 
gutwüchſigen, als künftiger überhälter 
5 Eiche zu Hilfe zu kommen. 

as Verwehen des Laubes iſt durch 
Auslegen von Reiſig außerhalb der Boden⸗ 
falten möglichſt zu verhindern. Wenn 
der Zeitpunkt gekommen iſt, zu welchem 
von dem begründeten Waldmantel erwartet 
werden kann, daß er an den gefährdeten 
Seiten genügende Deckung bietet, dann 
kann zur Verjüngung des Beſtandes 
geſchritten werden. 

über die Wahl der Holzart wird man 
nicht lange im Zweifel ſein, weil Buchen 
mit Eichen untermiſcht hier ganz an ihrem 
Platze ſind. Es bleibt nur übrig zu ent⸗ 
ſcheiden, zu welcher Art der Verjüngung 
man am zweckmäßigſten greift. 


Beſtandesbeſchreibung und Wirtſchaftsdis poſition. 


Es wird nicht gelingen, das Laub 
durch die anwendbaren 17 ſo zu 
binden, daß ein normaler Bodenzuſtand 
im Laufe der nächſten Jahre herbeigeführt 
werden kann. Von einer erfolgreichen 
natürlichen Verjüngung kann an dem 
ſteilen Hang deshalb keine Rede ſein; 
es bleibt nur die künſtliche Beſtandes⸗ 
begründung übrig und am beſten durch 
Saat. Auf dem in ſeiner Produktions⸗ 
kraft geſchwächten Boden mit ſeinen vor⸗ 
läufig ungünſtigen phyſikaliſchen Eigen⸗ 
ſchaften, wird die Herſtellung eines guten 
Bodenzuſtandes nur durch eine ganz 
gründliche Bodenbearbeitung erreicht. Am 
94995 hackt man horizontale Streifen von 
0,5 m Breite, und zur Erreichung eines 
früheren Schluſſes in einer Entfernung 
von 1 m von Mitte zu Mitte. Die 
Bearbeitung des Bodens muß ſich auf 
ungefähr 0,40 m in die Tiefe erſtrecken 
und mit Kalkdüngung verbunden werden, 
die den Zweck haben ſoll, die vorhandenen 
Mineralſtoffe ſchneller aufzuſchließen. Die 
Streifen wirken als laubfangendes Mittel 
günſtig und drücken die ſo ſehr nachteiligen 
mechaniſchen Wirkungen des fallenden und 
abfließenden Regenwaſſers auf ein ge⸗ 
ringeres Maß herab, weil der Lockerheits⸗ 
grad des Bodens ein Einſickern 1 
SE wirkt das geringere kapillare 

eitungsvermögen dieſer Streifen Fruchtig: 
keit erhaltend, indem die Verdunſtung 
durch die Lockerung weſentlich herab⸗ 
gemindert wird. 

Weil bei der tiefen „ 
Rohboden zu Tage gefördert wird, un 
weil die obere, torfige Bodenſchicht eben⸗ 
falls weiterer Zerſetzung bedarf, deshalb 
würde eine Bodenbearbeitung unmittelbar 
vor der Saat die beabſichtigte Wirkung 
jedenfalls nur unvollkommen erreichen. Aus 
dieſem Grunde iſt die Anlage der Streifen 
mindeſtens ein Jahr vor der Saat zu 
machen und das Hacken vor der Ausführung 
noch einmal zu wiederholen. Die breit⸗ 
würfig auszuſäenden Eicheln und Bucheln 
werden bei einer zu ihrer Entwickelung 
günſtigen Beſtandesſtellung, wie ähnliche 
Beiſpiele zeigen, ſchon im erſten Jahre 
ſo kräftig ſich entwickeln, daß ſie äußerſt 
widerſtandsfähig in den Winter hinein⸗ 
gehen werden, wenn nicht unvorher⸗ 
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en Zwiſchenfälle hemmend im Wege 
tehen. 

Die Räumung des Altbeſtandes hat 
nach Bedürfnis des Anwuchſes zu geſchehen, 
und nur die beſten Eichen ſollen in dem 
künftigen Beſtande verbleiben. 

Kurz wiederholt: Unter Verhältniſſen 
wie die gegen bärtigen iſt: 

1. auf der dem einſtrömenden Winde 
ausgeſetzten Rord⸗ und Weſtſeite 

SE flanzung ſofort ein Buchen: 
mantel zu begründen und unter An⸗ 
wendung geeigneter Mittel die Ver⸗ 
wehung des Laubes möglichſt zu ver⸗ 
hüten; 


2. nachdem dieſer Mantel den not⸗ 
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dürftigſten . gewährt, eine gründ⸗ 
liche, mit Kalkdüngung verbundene 
ſtreifenweiſe Bodenbearbeitung vorzu⸗ 
nehmen, der ein Jahr ſpäter, nach 
vorangegangener nochmaliger Boden⸗ 
Gelee die breitwürfige Ausſaat 
von Eicheln und Bucheln zu folgen 
hat, nachdem der Beſtand in die ge⸗ 
eignete Stellung gebracht iſt; 

3. der Altbeſtand nach Bedürfnis des 
Anwuchſes zu räumen und nur die 
beſten Eichen in möglichſt gleichmäßiger 
Verteilung über die Fläche überzuhalten, 
um in den zu erziehenden Beſtand 
einzuwachſen. S 
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Sum Pfing ſtfeſt. 
„übers Jahr, zur Zeit der Pfingſten, 
Pflanz' ich Maien Dir vors Haus, 
Bringe Dir aus weiter Ferne 
Einen friſchen Blumenſtrauß.“ 

Mit dieſen Strophen erinnert unſer heim⸗ 
gegangener Dichter Hoffmann von Fallersleben 
an Pfingſten, „das liebliche Feſt“, mit feiner 
Freude und Wonne für jedes echt deutſche Herz. 

„Pfingſten iſt gekommen, | 
Grün bergauf, bergab; 

Nun zur Hand genommen 

Hut und Wanderſtab“ 


ſingt auch Otto Roquette in „‚Waldmeeiſters 
Brautfahrt“ und — wen ſollte da die Wanderluſt 
nicht überkommen und das alte ſchöne Wanderlied 
Geibels ſich auf die Lippen drängen „Der Mai 
iſt gekommen“, und wer wollte da „Abends 
im Städtlein“, nicht durſtig einkehren? Ja, ja, 
das ſind noch glückliche Menſchen, die den 
Wanderſtab in können, um damit „über 
Thal und Höhen“ zu ln: ftatt ſich im dumpfen 
Coupé des Eiſenbahnzuges weiter tragen zu 
laſſen. Nun bin ich aber dermaßen ins 
Wandern RE daß ich darüber beinahe den 
Zweck meines Schreibens vergeſſen hätte, der fich 
weniger mit dem Wandern, als mit einigen Be⸗ 
trachtungen über Maibräuche befaſſen ſoll. Nicht 
allein bei den chriſtlichen Deutſchen ſteht das Feſt 
der Maien in hohem Anſehen, ſondern ſchon 
unſere heidniſchen Vorfahren begrüßten die herr⸗ 
liche Zeit der Maien, indem ſie in ihren heiligen 
1 dem „Alfader“, das iſt Odin, Dankopfer 
ür die Befreiung aus Wintersnot darbrachten. 
Dasſelbe ſpiegelt ſich auch wieder bei den alten 
Griechen und Römern, indem die erſteren im 
Mai ihre Nationalfeſte feierten, bei welchen freilich 
ſtatt unſerer Maien (Birken) die Zweige des Ol⸗ 
baumes Verwendung fanden, und bei den 
Ringkämpfen und Wettläufen geweihte Olzweige 
dargereicht wurden. Bei den alten Römern galt 
der Maimond als derjenige, welcher unter den 
Schutz der Göttin Maja und des Apollo geſtellt 


war. Bei uns in Deutſchland iſt das Schmücken 
der Häuſer mit Maien, der Maibaum für die 
Liebſte weit verbreitet, und ſelbſt die hohen Maſten 
unſerer Hanſaſchiffe tragen in den Pfingſttagen 
lichten aienſchmuck. Solche Gebräuche be⸗ 
ſchränken ſich übrigens in manchen Gegenden 
nicht nur auf das Pfingſtfeſt, ſondern finden 
bereits am 1. Mai ſtatt, o z. B. die Wahl des 
Maikönigs und der Maikönigin, oder beider. Ein 
intereſſanter Maibrauch aber findet ſich in London, 
woſelbſt am 1. Mai die Schornſteinfeger in großem 
Aufzuge mit einem als Offizier verkleideten 
Schornſteinfeger an der Spitze, hinter welchem 
der „Jack“ mit Blumenkränzen, von Kindern um⸗ 
tanzt, einherſchreitet, aufziehen. Der Engländer 
nennt dieſes Feſt „Jack in the Green“. Nächſt 
der Linde liebt unſer Volk — ausgenommen die 
Bewohner höherer Gebirge — keinen Baum wohl 
ſo wie die Birke, und das prägt ſich gerade bei 
den verſchiedenen Maifeſten, beſonders aber dem 
eh Bie aus, und auch unſere Dichter laſſen 
die Birke nicht ungefeiert, ſo nennt der Dichter 
der „Undine“, De la Motte⸗Fouqus, die Birke 
„die weiße Frau mit dem grünen Schleier“. Wie 
tot würde mancher Kiefernwald der 8 aus⸗ 
ſehen, wenn nicht das ſchimmernde Gewand der 
Birke dieſes Düſtere hier und da verdeckte. Gar 
vieles ließe ſich in dieſer ung noc zu ihrem 
Lobe anführen, allein dazu iſt der Raum für 
diesmal zu beſchränkt, doch ſchließe ich zu ihrem 
Preiſe mit den Strophen Lenaus: 


„Ich ſah in bleicher Silbertracht 
ie Birkenſtämme prangen, 

Als wäre dran aus heller Nacht 

Das Mondlicht blieben hangen.“ 


Und nun noch ein „Fröhliches Pfingſtfeſt!“ 


* 
— 5 Bei den diesjährigen 
Kulturen hatte ich zum erſtenmal die Gelegen⸗ 


heit, mit uneingeübten Leuten Bodenlockerungen 
mit dem Wühlſpaten von G. K. Spitzenberg vor⸗ 
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zunehmen. Ich ſelbſt war mit der Handhabung des 
ſehr praktiſchen Werkzeuges vollkommen vertraut und 
ging — was ja bei neuen Werkzeugen leider nicht 
immer oder vielmehr nie der Fall iſt — mit Luſt 
und Liebe ans Werk, die bei dieſem Zukunfts⸗ 
ſpaten ſich von ſelbſt verſtehen, wenn der Beamte 
die Anwendung desſelben richtig erfaßt hat. Der 
Boden war Sandboden mit flach ſtehender Ort⸗ 
teinſchicht; Kultur: Nachbeſſerung. Nach kurzer 

nſtruktion und etwa ½ſtündigem regelrechten 

inexerzieren hatte ich zwölf Frauen mit der 
Handhabung des Wühlſpatens vollkommen vertraut 
gemacht, ſo daß es eine Luſt war, den Leuten 
zuzuſehen. Nachdem ¾ Tag mit dem Wühlſpaten 
gearbeitet war, ließ ich ſechs von dieſen Frauen 
die en Grabſpaten nehmen, um auf 
derſelben Kultur Plätze zur Nachbeſſerung zu 
machen, und exerzierte ſechs weitere Frauen mit 
dem Wühlſpaten ein. Am nächſten Tage kam der 
Reſt meiner Leute an die Reihe, und ſo war in 
kurzer Friſt das geſamte Arbeitsperſonal aus⸗ 
gebildet. Drei Tage ließ ich Plätze lockern, und 
an jedem Tage wechſelte ich ab, ſo daß jebe Frau 
am Tage etwa ½ Tag Wühlſpaten⸗ und ½ Tag 
Spatenlockerung vornahm. An vierten Tage 
wollte keine Frau die ſchwierige Spatenlockerung 
vornehmen, alle wollten mit dem 1 
arbeiten. Dies war das von mir vorausgeſehene 
Reſultat. Bei der Pflanzung — einjährige Kiefern 
von bedeutender Stärke — zeigte ſich die Wuͤhlſpaten⸗ 
lockerung im beſten Licht. Der Boden des Platzes 
war reine Krümelerde, während der des gewöhn⸗ 
lichen Spatens trotz gründlichſter Bearbeitung 
Stücke aufwies, die noch zerklopft werden mußten. 
— Bei einer anderen Fläche — Neukultur⸗Sand⸗ 
boden mit teilweiſer Ortſteinſchicht, plätzeweiſe 
Lockerung — ſtellten ſich die Koſten der Lockerung 
von Wühlſpaten zu Spaten wie 5:6, wobei noch 
zu bemerken bleibt, daß ein Teil der mit Wühl⸗ 
ſpaten geloderten Fläche mit gewöhnlichem Spaten 
wohl nicht hätte gelockert werden können — zwei 
alte ſteinharte Abfuhrwege. — Bei der nachherigen 

flanzung — ebenfalls einjährige ſtarke Kiefern — 
trat dieſelbe Erſcheinung ein wie bei der vorher 
beſchriebenen Nachbeſſerung. Das Reſultat der 
Verſuche hat mich vollkommen befriedigt, und wäre 
es wünſchenswerth, daß die Kollegen der dies⸗ 
ſeitigen Inſpektion die von der Königlichen Re⸗ 


gierung zur Verfügung geſtellten Wühlſpaten nicht 
als „Gerümpel“ in die Ecke ſtellten, ſondern fleißig 
damit wühlten. aldheil! 


Oberförſterei Grün haus, 5. Mai 1900. 
Merten, Kgl. Pr. Forſtaufſeher. 


8 
— en sſtürme in den Vogeſen. 
Wenn es in der Natur ſproßt und knoſpt, der 
alten Mutter Erde neues Leben durch die Adern 
rinnt, wenn ſie ſich dehnt und ſtreckt, um den 
Bann abzufhütteln, in welchen Eis und Froft 
ſie geſchlagen, dann kommen die Stürme, welche 
auf dee Weiſe helfen, daß fie ihr Schlaf⸗ 
gewand abſtreifen kann. Heulend und brauſend 
entfalten ſie die mächtigen Schwingen, und dieſem 
Anprall kann nichts widerſtehen. Sie löſen die 
eiſige Umarmung des Winters, unter der ſeit 
Monden alles Leben erſtorben ſchien. Der wilde 


Gebirgsbach ſprengt ſeine Feſſeln, und als wolle 
er ſich entſchädigen für die lange Haft, eilt er 
ſchnell zu Thal, tauſende von kleinen Rinnſalen 
in ſich aufnehmend, welche die Schneeſchmelze ihm 
zugeführt. Dadurch wird eine kleine Waſſerader 
zu einem toſenden, verheerenden Wildbach, welcher 
alles mit ſich führt, was ſich ihm entgegenſtellt. 
Liegt für den Neuling etwas Herzbeklemmendes 
darin, wenn der Föhn die Häupter der Vogeſen 
umtoſt, ſo fürchtet der Bergbewohner denſelben 
doch nicht, denn er trägt auf ſeinen Schwingen 
den Frühling. Die unzugänglichen Schluchten 
und engen Thäler find gefüllt mit ungeheuren 
Schneemaſſen; hier Platz zu ſchaffen, daß es 
i und hole kann wie unten im Thale, 
as allein gelingt dem Sturme. Fällt dem wilden 
Geſellen auch mancher Waldrieſe zum Opfer, ſo 
hat er nur der Forſtverwaltung vorgegriffen, die 
außerdem mit dieſer Thatſache rechnet. So iſt 
der Sturm, wenn er von Weſten kommt, keine 
große Kalamität, ſogar eine Notwendigkeit, weil 
er die Luft rein fegt und alles vorbereitet, daß 
der Frühling ſeinen Einzug in den Bergen halten 
kann. Schlimmer wird die Sache, wenn er 
aus Nordoſt kommt, ſich in den engen, ſchlucht⸗ 
artigen Thälern fängt, dann richtet derſelbe große 
Verheerungen an. Eine ſolche Sturmnacht hat 
etwas Grauſiges, in das Heulen und Brauſen 
miſcht ſich das Brechen der mächtigen Tannen. 
Wie ſcharfes, ununterbrochenes Flintenfeuer klingt 
es aus der Entfernung, wenn dieſe Waldrieſen 
knicken wie Schwefelhölzer. Die Schilderungen 
der im Walde wohnenden Förſter von einer 
1 en Nacht ſind faſt unheimlich. Die meiſten 
üchten in die tiefer gelegenen Dörfer und fürchten, 
am anderen Morgen ihr Heim von den ſtürzenden 
Stämmen zerſchmettert zu finden. Die Ver⸗ 
heerungen, welche ein ſolcher Sturm anrichten 
kann, wenn mancherlei unglückliche Umſtände zu⸗ 
ſammentreffen, hatten wir Gelegenheit auf einem 
Reviere im Unterelſaß ſelbſt zu beobachten. Vor 
etwa einem Jahrzehnt umtoſte ein Sturm die 
Häupter der Vogeſen, wie er in gleicher Stärke 
glücklicherweiſe noch nicht wieder aufgetreten iſt. 
Im Breuſchthal, im Unterelfaß, waren SC 
treden der ſchönſten und kräftigſten Weißtannen 
niedergelegt. Auf einer verhältnismäßig kleinen 
Strecke lagen 30000 fm Holz am Boden. 
Darunter Tannen von 25 m Schaftlänge und 
50 em Durchmeſſer, Bäume von tabellofer GH 
Perla welche die Jahresringe ganz gleich⸗ 
mäßig anſetzten. Die Reviere, welche dama 
vom Sturme vorzugsweiſe heimgeſucht wurden. 


liegen in den Oberförſtereien Maasmünſter, Thann, 


St. Amarin, Enſisheim, Markkirch, Weiler, Rothau, 
Schirmeck, Barr, Lützelhauſen, Alberſchweiler, 
St. Quirin und Lützelburg. Am größten war 
die Verheerung in dem Teile des Gebirges zwiſchen 
Lützelburg und Saales, dort ſind mehrere zu⸗ 
ſammenhängende Waldblößen völlig kahl ge⸗ 
worfen. Nach amtlichen Quellen ſind im Ober⸗ 
elſaß damals 68 700, im Unterelſaß 214 100 und 
in Lothringen 147000 fm Holz geworfen, in 
Summa 429800 fm. Solche mit elementarer 
Gewalt hereinbrechenden Stürme ſind glücklicher⸗ 
weiſe ſelten, es dürfte noch manches Jahrzehnt 
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vergehen, ehe ein E die Vogeſen durchtobt. 
Ein ſolcher Sturmſchaden wird in der erſten 
Stunde des Schreckens außerdem wohl es über⸗ 
ſchätzt. Es iſt damals der Forſtverwaltung kein 
Schaden daraus erwachſen, daß unerwartet ſolche 
Maſſen auf den Holzmarkt geworfen wurden, es 
entſtand kaum ein vorübergehendes Sinken des 
Preiſes. Das Vogeſenholz dr ko? und geſucht, 
wurden keine annehmbaren Preiſe erzielt, ſo 
wurden die Blöcke auf den Sägemühlen, die ſich 
verſtreut im Gebirge finden, in marktfähige Ware 
zerſchnitten und ſo lange gelagert, bis ſich Ab⸗ 
nehmer fanden. Nach wenigen Jahren prieſen 
ſogar einſichtige Forſtleute den Sturm, weil durch 
ihn die Aufmerkſamkeit der Holzhändler ſich den 
Vogeſen zuwandte. Mancher reiſte nach dort in 
der Hoffnung, billiges Holz zu erſtehen, knüpfte 
neue Verbindungen an und überzeugte ſich an 
Ort und Stelle, daß das Vo ee gleichwertig 
war den beſten Hölzern Altdeutſchlands. Seit 
der unerſchwinglich hohe Zoll vor die Ausfuhr 
nach Frankreich einen Riegel ſchob, mußten ſich 
andere Abſatzgebiete erſchließen; dazu geholfen 
hat ganz weſentlich der Sturm. Mag er deshalb 
nur weiter toben, dieſes wie manches folgende 
Jahr, wir Bergbewohner fürchten ihn nicht, wie 
er uns den Frühling bringt, ſo auch Segen in 
mancherlei Art. 


— [Aus Thüringen.] Die durch den Tod 
des Fürſtlichen Oberförſters Herrn Theodor Eck 
in Lückenmühle freigewordene Revierverwalterſtelle 
u Lückenmühle, Reuß j. L., wird demnächſt durch 
en Fürſtlichen Oberförſter Herrn Meyer in Neu⸗ 
ärgerniß bei Zeulenroda beſetzt werden. Das bis⸗ 
herige Forſtrevier Neuärgerniß, ca. 780 ha groß, 
wird nach dieſem Stellenwechſel mit dem benach⸗ 
barten, etwa 1700 ha großen Revier Pöllwitz, 
welches von dem Fürſtlichen Oberförſter Herrn 
Schräpel in Pöllwitz bei Zeulenroda vorgeſtanden 
wird, vereinigt werden. — In Schleiz verſtarb 
am 23. April der Ae Oberförſter a. D. Herr 
Adler, der langjährige Verwalter des Füͤrſtlichen 
Forſtreviers Pöllwitz. — Der Königlich Sächſiſche 

berförſter Herr Riedel, der längere Zeit urlaubs⸗ 
weiſe in den Forſten Sr. Durchlaucht des 8 ten 
Chriſtian Kraft zu Hohenlohe⸗Ohringen als Ver⸗ 
En thätig war, iſt endgiltig aus 
dem Königlich Sächſiſchen Staatsforſtdienſte ge⸗ 
ſchieden und als Forſtmeiſter des vorgenannten 
ie in Schloß Ujeſt in Oberſchleſien angeſtellt 
worden. Ihm ſind in ſeiner Eigenſchaft als 
Verwaltungsvorſtand die ſämtlichen Forſten in 
der Herrſchaft Ujeſt (Regbz. Oppeln), im Groß⸗ 
herzogtum Sachſen⸗Weimar und in Ungarn in 
Geſamtgröße von 35 169 ha unterſtellt men 

we. 
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Haus der Abgeordneten. 
14. Sitzung am 31. Januar 1900. 
(Schluß.) 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Dr. Hahn. 

Abgeordneter Dr. Hahn: Ich muß mich 
kurz gegen das wenden, was Herr Gothein 1 
ausgeſprochen hat, kann aber nicht umhin, vorher 
noch über dasjenige zu ſprechen, was der Herr 
Miniſter v. Hammeerſtein geſagt hat. 

Herr Freiherr v. Hammerſtein hat die Er⸗ 
teilung von Auskunft über die Stellungnahme 
der Vertreter Preußens im Bundesrat zur Frage 
der 1 eines Quebrachozolls abgelehnt 
und hat dieſe Angelegenheit als Internum der 
preußiſchen Regierung bezeichnet. würde 
dieſe Ablehnung verſtehen, wenn es ſich um ein 
Staatsgeheimnis handelte. Ich habe aber nicht 
den Eindruck, daß hier ein Staatsgeheimnis vor⸗ 
liegt. Wenn es ſich ferner um eine Angelegenheit 
handelte, die etwa noch in Fluß wäre, wenn man 
ſich etwa noch nicht klar wäre, ob man für diefen 
Zoll eintreten ſolle oder nicht, und befürchtete, 
eine vorzeitige Kundgebung der Regierung könnte 
auf die Intereſſenten einwirken und von der 
Spekulation ausgenutzt werden, dann würde ich 
das ebenfalls noch verſtehen. Ich weiß aber 
nicht, ob dieſer Fall vorliegt. Ich glaube, es 
dürfte aber durchaus im Intereſſe der preußiſchen 
Regierung liegen, daß die 1 unſeres 
Landes nicht darüber in Zweifel bleibt, welche 
Stellung die preußiſche Regierung zu dieſen 
wichtigen wirtſchaftlichen Fragen des Reiches ein⸗ 
nimmt. Ich kann mich deshalb von der Aus⸗ 


kunft nicht befriedigt erklären und kann die 
Motivierung nur bedauern, welche für die Ab⸗ 
lehnung einer Beantwortung meiner Frage gewählt 
worden iſt. 

Was Herrn Gothein anlangt, ſo möchte ich 
mich dagegen verwahren, daß er meine Aus⸗ 
führungen dadurch zu diskreditieren ſucht, daß er 
ſie als agitatoriſch bezeichnet. habe nicht das 
Gefühl, auch nur um ein Quentchen mehr 
Agitator zu ſein als er, oder daß ich in meinen 
Ausführungen mehr agitatoriſch geweſen wäre als 
Herr Gothein in den Ke en. Ich ſpreche hier 
aus volkswirtſchaftlicher Überzeugung, ich ſpreche 
als Abgeordneter, der die Pflicht hat, ſie aus⸗ 
zuſprechen; und ich glaube, daß es ſich hier um 
eine Materie handelt, die wir fortgeſetzt weiter 
werden beraten müſſen, bis wir damit zu einem 
Schluß kommen, der beſſere Verhältniſſe für die 
Schälwaldbauern in Preußen anzubahnen 
geeignet iſt. 

Dann hat Herr Gothein die Einzellandtage 
und deren Stellung zur Reichspolitik berührt 
und gemeint, Fürſt Bismarck würde ihnen lebhaften 
Widerſpruch entgegengeſetzt haben, wenn ſie zur 
Zeit Ke: Amtsfuhtung ſich mit Reichspolitik 
zu be 1 8 verſucht hätten. Da hat Herr Gothein 
nun nicht die richtige Kenntnis von den Intentionen 
des Ben Bismarck. Ich möchte den Herrn 
Präſidenten bitten, mir zu erlauben, eine Außerung 
des Fürſten Bismarck vorzuleſen, woraus die 
Herren entnehmen werden, daß meine Auffaſſung 


zutrifft und nicht die des Herrn Abgeordneten 
Gothein. Am 8. Juli 1893. — — (Bunuf 
links: nach ſeiner Entlaſſung!) — nach ſeiner 
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Entlaſſung, wo er nie aufgehört hat, ders 
ſelbe Patriot zu ſein, der er im Amte 
eweſen war, und wo er die Intereſſen des 
Pale Volkes manchmal noch nachdrücklicher 
wahrgenonunen hat als zur Zeit ſeiner Amts⸗ 
führung — vor allen Dingen dem Auslande 
gegenüber. 
Dem Bundesrat iſt die Möglichkeit der Mit⸗ 
wirkung im nationalen Leben gegeben, und es 
hat mir eine Enttäuſchung bereitet, daß von 
dieſem Rechte bisher nicht mehr Gebrauch ge⸗ 
macht worden iſt. Wie die Verfaſſung in ihren 
Grundzügen angelegt wurde, hatte ich mir ge⸗ 
dacht, aß die Bundesbevollmächtigten auch im 
Reichstag mehr ſprechen würden, und daß jeder 
Staat von den Intelligenzen, die er zur Ver⸗ 
fügung hat, abgeſehen von denjenigen, welche 
in ſeinen miniſteriellen Amtern ſind, auch im 
Reichstag Gebrauch E würde. Ich dachte 
mir außerdem, daß die Landtage der einzelnen 
Staaten ſich an der Reichspolitik lebhafter als 
bisher geſchehen, beteiligen würden, daß die 
Reichspolitik auch der Kritik der partikulariſtiſchen 
Landtage unterzogen werden würde. Dafür 
weiß ich bisher kein Beiſpiel; nichtsdeſtoweniger 
bin ich mit dieſer Meinung im verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte. Ich hatte mir bei der Auf⸗ 
tellung der Verfaſſung ein reicheres Orcheſter 
er 
die Ne als es ſich bisher bethätigt hat, weil 
ie Neigung zur Mitwirkung in den einzelnen 
Staaten nicht in dem Maße, wie vorausgeſetzt 
worden, vorhanden war. 

Meine Herren, es wird Ihnen allen aus dieſen 
Worten die Meinung ſich aufdrängen, daß ich mit 
meiner Auffaſſung der Anſicht des Fürſten Bismarck 
recht hatte und nicht der 10 Abgeordnete 
Gothein. Der Herr Abgeordnete Gothein hat es ſich 
dann außerordentlich leicht gemacht, gegen meine 
ſehr vorſichtig und zurückhaltend geäußerten Aus⸗ 
führungen zu polemiſieren. Er hat mir bezw. den⸗ 
jenigen, die für die Einführung eines Quebracho⸗ 
holzes eintreten, Motive unterlegt — ich will 
nicht ſagen unterſtellt; er hat es gewiß bona fide 
gethan —, die uns abſolut fernliegen. Er hat 
gemeint: wir dürften nicht zugleich diejenigen 
Gerbſtoffe treffen wollen, die gleichzeitig für die 

ärberei gebraucht werden. Er hat mit Recht auf 
Quebracho hingewieſen als einen Stoff, den 
Gerberei und Färberei zugleich gebrauchen. 

Da hat nun der Herr Abgeordnete Gothein 
wohl die Reſolution Stumm, die in der Reichstags: 
ſeſſion 1894/95 angenommen wurde, nicht auf— 
merkſam genug geleſen. Ich darf mich auf dieſe 
Reſolution beziehen und wörtlich das, was nötig 
iſt, mitteilen. 

Der Reichstag beſchließt, an den Reichskanzler 
das Erſuchen zu richten, die Einführung eines 
wirkſamen Schutzzolles auf Quebrachoholz und 
die daraus hergeſtellten Extrakte und Präparate, 
ſowie auf andere überſeeiſche Gerbſtoffe, ſoweit 
ſie zur Gerberei von Leder Verwendung finden 
mit Ausnahme derjenigen, welche Jab die 
Färberei und für die chemiſche Induſtrie 
erheblich in Betracht kommen, baldthunllichſt 
herbeiführen zu wollen. 


itwirkung in den nationalen Dingen 


Die Befürchtung, die der Herr Abgeordnete 
Gothein ausſprach, faut alſo vollkommen weg. 
Nach der Reſolution des Reichstags waren aus⸗ 
drücklich ſolche Stoffe ausgeſchieden, die die Färberei 
und die chemiſche 1 in erheblichem Maße 
verwenden. Dann war ferner in dieſer Reſolution 
nicht allein Bezug genommen auf Quebrachoholz, 
ſondern genau ebenſo gut auf die daraus her⸗ 
geſtellten Extrakte und Präparate und ebenſo auf 
andere überſeeiſche Gerbſtoffe. Sal auch hier 
dürften die Ausführungen des Herrn Abgeordneten 
Gothein gegen mich abſolut nicht zutreffen. Ich 
habe nicht Quebracho allein gemeint, ſondern 
alles, was mit ihm in Konkurrenz ſteht und 
zugleich nut ihm an ausländiſchen Gerbſtoffen in 
Frage kommt. 

Nun hat der Herr Abgeordnete Gothein 
eſagt, man kaufe ſich die Schuhe meiſtens fertig. 
Sch weiß nicht, welches Ergebnis eine Enquete 
geben würde, die hier im Hauſe aufgenommen 
würde. Ich kann dem Herrn Abgeordneten 
Gothein meinerſeits nur verſichern, daß ich meine 
Schuhe und Stiefel nicht fertig zu kaufen pflege, 
ſondern ſie mir vom e anmeſſen laſſe. 
Es würde mir ſehr intereſſant ſein zu erfahren, 
wie viele von den Herren ſich ihre Stiefel fertig 
kaufen, und wie viele ſie ſich vom Schuhmacher 
anfertigen laſſen. Der Herr Abgeordnete Gothein 
mag ſie vielleicht fertig kaufen, das will ich nicht 
beſtreiten. 

Nun, meine Herren, die Intereſſenten der 
Gerberei ſelbſt haben aber in früheren Jahren 
ſehr viel günſtiger über die Beſtrebungen, die 
auf Einführung eines Quebrachozolles abzielten, 
edacht. Im Jahre 1879 wurde den deutſchen 
Eichenſchälwaldbeſihern unter gewiſſer Zuſtimmung 
der deutſchen Gerber und Lederinduſtriellen ein 
Schutzzoll von 50 Pf. für 100 kg und ein Zoll 
von rund 5% vom Werte gewährt. Das ent⸗ 
nehme ich einer Denkſchrift des Centralvereins 
der deutſchen Lederinduſtrie. Erſt ſehr viel ſpäter 
haben die Anſichten der Lederintereſſenten ſich 
geändert. Im Jahre 1879 waren die Fabrikanten 
noch bereit, den Beſitzern des Schälwaldes einen 
Schutzzoll zuzuerkennen. Jetzt im Jahre 1900 
ſind ſie es nicht mehr. 

Dann hat der Herr Abgeordnete Gothein die 
Gelegenheit benutzt, unt auf die ganze Mittels 
ſtandspolitik einen Angriff zu machen, und 
gemeint, die Mittelſtandspolitik ſei ein Unglück, 
wenn ſie die Verbilligung der Produkte hinderte. 
Meine Herren, es hat ſich die überzeugung immer 
mehr Bahn gebrochen, daß nicht die Verbilligung 
der Produkte das Ziel unſeres wirtſchaftlichen 
Strebens ſein muß, ſondern vielmehr eine an⸗ 
gemeſſene Preisbildung, die die Produktion bei 
ihrem Rechte kommen läßt. Wir gehen bei 
unſerm wirtſchaftlichen Denken nicht von der 
Konſumtion aus, ſondern von der Produktion. 
Wenn die Produktion auf allen Gebieten erfolg⸗ 
reich arbeitet und die Preisbildung eine ihrer 
Arbeit entſprechende iſt, dann werden die pro⸗ 
duzierenden Klaſſen auch ihrerſeits wieder konſum⸗ 
fähig ſein, was nützt es mir, wenn ich einzelne 
Produkte billig kaufen kann, und es fehlt mir 
an den notwendigen Einnahmen, um ſie zu 
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bezahlen. Heute find aber große Klaſſen der Be— 


völkerung in der Lage, dies von ſich ſagen zu 
müſſen. Die Landwirtſchaſt und der bürgerliche 
Mittelſtand ſagen leider mit Recht: was nützt 
es mir, wenn ich meine Bedürfniſſe billig kaufe, 
aber als Produzent ſo wenig für meine Produkte 
erziele, daß ich nicht mehr komſumfähig bin. Ich 
wollte dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen 
laſſen, um die uralte freiſinnige Weisheit von 
der möglichſten Verbilligung der Produktion in 
ihrer Unhaltbarkeit zu kennzeichnen. 

Ich kann nicht weiter hierauf eingehen, und 

will nur noch einige Einzelheiten aus der Rede 
des Herrn Gothein berühren. Herr Gothein hat 
genieint, es handelt ſich nur um eine kleine 
Klaſſe von Bauern, die zufällig noch Eichen⸗ 
ſchälwald beſitzen. Nach der Statiſtik von 
Herrn Jentſch ſind es 15- bis 20 000 Perſonen, 
die ihren Erwerb im Eichenſchälwalde finden. 
Ich möchte nicht, daß dieſe Leute brotlos bezw. 
genötigt würden, aus den Schälwalddörfern aus— 
zuwandern und als Arbeiter in die Stadt oder 
zur Induſtrie zu gehen. Ich bedauere jeden 
einzelnen Arbeiter, jeden Kleinbauer, der durch 
die fortgeſetzte Verſchlechterung feiner wirtſchaft⸗ 
lichen Lage genötigt wird, aus ſeiner alten Be⸗ 
ſchäftigung s scheiden in die Großſtadt zu 
ehen oder Induſtriearbeiter zu werden. Wir 
ſollten aus ſocialpolitiſchen Gründen keine ſich 
uns bietende Maßregel unbenutzt laſſen, um 
dieſe Abwanderung der Leute, die in ihrem alten 
Berufe nicht genug verdienen können, zu ver⸗ 
hindern. Es handelt ſich hier um eine Lebens⸗ 
frage für 15= bis 20000 Menſchen. Andererſeits 
denken wir nicht daran, die deutſche Lederinduſtrie 
in ihrem Betriebe irgendwie zu ſchädigen oder 
ihr die Verwendung ausländiſcher Gerbmittel zu 
verbieten. 

Der Herr Abgeordnete Gothein hat es ſich 
leicht gemacht, mich anzugreifen, indem er mir 
Dinge nachgeſagt hat, die ich nicht gedacht oder 

eſprochen habe. Ich will lediglich die Ein⸗ 
ührung eines mäßigen Zolles, der eine beſſere 
Verwendung der inländiſchen Rinde ermöglicht, 
der die Eichenſchälwaldungen erhalten und 15 
bis 20 000 Menſchen davor bewahren ſoll, in das 
Proletariat hinunterzuſinken. Nur darum handelt 
es ſich bei dieſer Frage und um nichts anderes. 
(Bravo! rechts.) 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Gothein. 

Abgeordneter Gothein: Meine Herren, es 
iſt mir ſehr wohl bekannt geweſen, daß Fürſt 
Bismarck, als er nicht mehr Reichskanzler war, 
die Meinung ausgeſprochen hat, daß die Land— 
tage ſich mit der Reichspolitik befaſſen ſollten. 
Wenn Herr Dr. Hahn mir zugehört hätte, ſo 
würde er gefunden haben — ich verweiſe deshalb 
auf das Stenogramm —, daß ich ausdrücklich 
geſagt habe: was würde Fürſt Bismarck, als er 
noch Reichskanzler war, geſagt haben! (Sehr 
richtig! bei den Freiſinnigen.) Das iſt ein großer 
Unterſchied. Aber ich muß doch wirklich den 

ürſten Bismarck gegen Herrn Dr. Hahn in 
Schutz nehmen, wenn Herr Dr. Hahn der 
Meinung iſt, daß Fürſt Bismarck nach ſeiner 
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Entlaſſung ein größerer Patriot war als zu der 
Zeit, wo er noch im Amt war. Auch wir, die 
wir dem Fürſten Bismarck nicht auf allen Wegen 
durch Dick und Dünn folgen konnten, die wir 
manches, was er gethan, nicht für richtig und 
zweckmäßig gehalten haben, haben keinen Zweifel 
darüber gehabt, daß er ein ganz ausgezeichneter 
Patriot geweſen ift, daß er fein Amt groß out, 
gefaßt hat, und daß er immer das Beſte und 
das Intereſſe der Nation gewollt hat und nicht 
erſt nach ſeiner Entlaſſung ſo geworden iſt. 

Herr Dr. Hahn hat geſagt, ich hätte es mir 
leicht gemacht. Ja, ich war in der kurzen Zeit 
— ich war wirklich nicht darauf vorbereitet — 
nicht in der Lage, alles durchzuſtudieren; aber es 
iſt mir von verſchiedenen Seiten geſagt worden, 
ich hätte ſehr ſachlich . Herr Dr. Hahn 
meint, ich hätte mir die Sache ſehr leicht gemacht 
dadurch, daß ich ihm Motive untergeſchoben, die 
er nicht gehabt hätte. Ich habe lediglich auf die 
ſachlichen Konſequenzen hingewieſen, die ein der— 
artiger Zoll und eine derartige Stempelung 
haben müßte. Was die Reſolution des Reichs⸗ 
tags anlangt, in der geſagt iſt, daß man die 
Färberei damit nicht treffen wolle, ſo iſt das ja 
ſehr ſchön geſagt, aber wie man das machen ſoll, 
hat man im Reichstag bisher nicht verraten. 
Man hat eine Reſolution gefaßt, die auszuführen 
abſolut unmöglich iſt; denn wie man das dem 
Quebrachoholz anſehen ſoll, ob es zur Färberei 
oder zur Gerberei verwandt wird, wie man das 
dem Extrakt anſehen ſoll, ob er ſchließlich zur 
Färberei oder zur Gerberei gebraucht wird, das 
hat der Reichstag nicht geſagt. Das iſt eben 
einfach unmöglich. 

Meine Herren, Herr Dr. Hahn hat dann 
ausgeführt, es wäre bloß ein ſeltener Fall, wenn 
ſich jemand fertige Schuhe kaufte. In meiner 
Heimatprovinz Schleſien und in vielen anderen 
kaufen ſich auch namentlich die Landleute ihre 
Schuhe fertig. Wir haben dort die Entwickelung 
der ſogenannten Marktſchuſterei, wo die Schuſter 
in den kleinen Städten, in Neuſtadt, in Neumarkt 
u. ſ. w. zu Hunderten ſitzen und auf die Märkte 
ziehen; dort kaufen ſich bei uns die Landleute 
die Schuhe, und im übrigen beſorgt der Schufter. 
im Dorfe im weſentlichen die Reparaturen. 
Außerdem kommt dazu, daß heutzutage ganz 
überwiegend in den Städten die Schuhe fertig 
gekauft werden. Wenn Sie die Berichte der 
Lederfabrikanten und der Gerber näher kennen 
würden, würden Sie wiſſen, daß die beſſeren 
Lederſorten ganz überwiegend von den größeren 
Schühfabrikanten gekauft werden, und daß gerade 
die kleinen Schuſter vielfach nur die ſchlechteſten 
Lederſorten kaufen. 

Herr Dr. Hahn hat geſagt, es wäre ſehr 
intereſſant, zu wiſſen, wie viele der Herren in dieſem 
Haufe ſich die Schuhe fertig kaufen und wie viele 
ſie ſich machen laſſen. Meine Herren, ich bin 
überzeugt, Herr Dr. Hahn würde es fertig bringen, 
aus den Ergebniſſen dieſer Enquete einen Angriff 
zu machen, worin er dem einen oder anderen 
ſagen würde: du biſt ein Feind des Mittelſtandes, 
denn du läßt nicht beim Schuſter arbeiten, ſondern 
kaufſt die Sachen im Schubgeihäft! Aber ich 
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hätte trotz dieſer Gefahr nicht das geringſte da⸗ 
egen; ich würde, wenn Herr Dr. Hahn den 
ntrag ſtellen würde, eine Kommiſſion zur An⸗ 
ſtellung dieſer Enquete niederzuſetzen, nicht da⸗ 
egen innen; ſondern ich würde 1 15 den Vor⸗ 
ſchlag machen, Herrn Dr. Hahn den Vorſitz zu 
übertragen. (Heiterkeit links. Bravo! rechts.) 

Meine Ee bereits 1879 hätten ſich die 

Schälwaldbeſitzer bereit erklärt, einen Zoll auf 
Eichenrinde einzuführen?! (Zuruf des Abge⸗ 
ordneten Dr. Hahn.) — Die Lederfabrikanten, 
chön. Ich gebe das zu. Damals gab es Leute, 
ie für alle Zölle waren, und die Lederinduſtrie 
war in der damaligen Zeit beſonders ſchutz⸗ 
zöllneriſch angelegt und dazu bereit, jederzeit mit 
einem andern das Mella schaft zu machen, wenn 
ſie nur für ſich einen hohen Schutzzoll bekam. 
Aber, meine Herren, damals hatten allerdings 
die ausländiſchen Gerbſtoffe noch nicht die Be⸗ 
deutung für die Lederinduſtrie, die ſie heute haben, 
und es iſt durchaus begreiflich, wenn die Leder⸗ 
induſtrie darüber heute anders denkt. 

Nun ſagt Herr Dr. Hahn, ich hätte die Ge⸗ 
legenheit benutzt — es klang beinahe, als ob ich 
ſie bei den * herbeigesogen hätte —, um 
einen Angriff auf die Mittelſtandspolitik zu 
machen. ie iſt mir denn? Wer hat hier von 
Mittelſtandspolitik geſprochen? Herr Dr. Hahn 
190 au diese Gelegenheit wieder benutzt, um in 

ittelſtandspolitik zu machen, und ich habe bloß 
die Gelegenheit benutzt, ihm darauf zu erwidern; 
das wird das ganze Haus wohl zugeben, daß es 
ſich ſo verhalten hat. 

Herr Dr. Hahn hat dann noch geſagt: über 
die ſreiſinnige Weisheit, daß man alles billig 
niachen muß, find wir längſt hinweg, die Produ⸗ 
zenten müſſen ſo geſtellt werden, daß ſie wieder 
proſperieren und ordentlich konſumieren können. 
Ich will darüber nicht ſtreiten. Ich habe verlangt 
und darauf hingewieſen, daß die Produktions- 
koſten nicht vertenert werden dürfen, und habe 
darin die Aufgabe geſehen. Das iſt es aber, 
was Herr Dr. Hahn nicht will: er will der Leder⸗ 
induſtrie und damit auch dem Schuhmachergewerbe 
e BEE verteuern. (Sehr richtig! 
inks. 

Präſident: Es iſt der Schluß der Diskuſſion 
Si von den Abgeordneten v. Neumann, 
Stengel und Seer. Ich bitte die Herren, welche 
den Schlußantrag unterſtützen wollen, ſich zu er: 
heben. (Geſchieht.) Die Unterſtützung reicht aus. 
Zum Wort iſt noch gemeldet der Abgeordnete 
lor. Hahn. Ich bitte nun diejenigen Herren, 
welche den Schluß herbeiführen wollen, ſich zu 
erheben. (Geſchieht.) 

Das iſt die Mehrheit, die Diskuſſion iſt ge— 
ſchloſſen. 

Zur perſönlichen Bemerkung hat das Wort 
der Abgeordnete Dr. Hahn. 

Abgeordneter Dr. Hahn: Meine Herren, der 
Abgeordnete Gothein hat ein Wort von mir nicht 
richtig wiedergegeben. Es liegt in meinem 
Jutereſſe, dafür zu ſorgen, daß er meine Worte 
richtig auffaßt. Ich habe nicht geſagt, daß Fürſt 
Bismarck nach dem Jahre 1890 ein beſſerer 
Patriot geweſen ſei als vor dem Jahre 1890, 


ſondern ich habe nur geſagt, daß er für unſere 
nationalen Intereſſen in manchem Falle nach 
dem Jahre 1890 vielleicht noch mehr gethan 
hätte als vor dem Jahre 1890. Das iſt ein 
roßer Unterſchied, den ich hiermit feſtgeſtellt 
haben möchte. f 


d 

— [$tettins Handel im Jahre 1899.] Die 
Einfuhr von Bau⸗ und Nutzholz ſeewärts in 
Stettin betrug 1899 219355 t gegen 157047 
int Vorjahre, die Ausfuhr zur See 29 175 t 
gegen 41926. Die Einfuhr weichſelwärts über 
Schillno in Preußen betrug: 52 920 Stück Eichen, 
921485 Stück J] Kiefern, 137400 Stücke] Tannen, 
davon waren für Stettiner Rechnung: 21151 Stück 
Eichen, 98 500 Stück. [] Kiefern, 10035 Stück 
I Tannen, und nahmen den Weg über Stettin: 
15164 Stück Eichen, 97143 Stück [] Kiefern, 
6675 Stücke! Tannen. Außerdem gelangten 
nach Stettin für bietige Rechnung aus Rußland 
ſeewärts: 35000 Stück J] Kiefern, aus inländiſchen 
Forſten: 946 Stück Eichen. Das verfloſſene Ge⸗ 
ſchäftsjahr hat das vorhergehende an Lebhaftigkeit 
noch bedeutend überholt. Die Einfuhrziffern in 
faſt allen Holzarten weiſen eine erhebliche Steige— 
rung auf, und die Beſtände am Schluſſe des 
Jahres ſind niedriger als jemals. Eichenholz 
allein verkehrte in vorjährigen Bahnen und erfüllte 
die gehegten Erwartungen nicht. Der Einkauf 
geſtaltete ſich anfangs ſogar etwas ſchwieriger. 
und beſonders gute Partien wurden höher bezahlt 
in der Hoffnung, daß die Bahngeſellſchaften Eng⸗ 
lands in dieſem Jahre einen höheren Bedarf zeigen 
würden. Dieſe Hoffnung erwies ſich aber als 
trügeriſch, die Anforderungen der Bahnen über⸗ 
ſchritten das durchſchnittliche Maß nicht, und die 
Folge war, daß die Verkaufspreiſe, welche ganz 
zu Anfang des Jahres eine ſteigende Richtung 
genommen hatten, wieder abbröckelten und nahezu 
bis auf den vorjährigen Stand zurüdgingen. 
Inmierhin liegt das Geſchäft in Eichenholz aber 
geſund, ſchon aus dem Grunde, als die Zufuhren 
in dieſer Holzart ſich in ungefähr gleichen 
Grenzen halten und eine weſentliche Vergrößerung 
derſelben in guter Ware ausgeſchloſſen iſt, und 
demgegenüber die ſich in den letzten Jahren ziem⸗ 
lich gleich 5 Anſprüche unſerer Abnehmer 
nur als die zur Befriedigung der dringendſten 
Erforderniſſe nötigen angeſehen werden können. 
— Die Aufwärtsbewegung kann im Einkauf mit 
drei bis vier Prozent, im Verkauf mit ein bis 
zwei Prozent angenommen werden. — Kiefern— 
holz verfolgte von Anfang an im Einkauf ſowohl 
als im Verkauf eine ſtetig ſteigende Richtung. 
Trotzdem die Geſamtzufuhren weſentlich höher 
waren als im Vorjahr, herrſchte in dieſem Artikel 
doch ſteter Mangel und demzufolge rege Nachfrage. 
Ankommende Transporte gingen ſofort in feſte 
Hände über, und die kühnſten Forderungen wurden 
bewilligt. Die Zufuhren binnenwärts aus Rußland 
und Galizien genügten zur Deckung des dringenden 
Bedarfs ſchon nicht mehr, und lebhafter als ſonſt 
wurden die Danziger und beſonders Rigaer und 
Windauer Läger in Anſpruch genommen, deren 
Waren, durch Dampfer zugeführt, uns den 
hieſigen Stadtbedarf prompt befriedigen halſen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Das Exportgeſchäft in dieſem Artikel war lebhafter 
als in den vorhergehenden Jahren. England 
hatte guten Bedarf und zahlte auch nutzbringende 
Preiſe. Die Anſprüche anderer Länder konnten 
nicht befriedigt werden, teils aus Mangel an 
E Dintenfionen, teils weil die Verwertung 
m Inlande ſich als nutzbringender erwies. Die 
Steigerung im Laufe dieſes Jahres betrug im 
Einkauf ſowohl als im Verkauf ca. 15 Prozent. 
Das Geſchäft in Tannenholz hatte infolge 
der ſtarken Frage nach Kiefernholz gleichfalls 
SC Bedeutung angenommen als in ben 
82 en vorher. Inland und Ausland nahmen 
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von dieſem Artikel größere Quantitäten auf als 
ſonſt und zu erhöhten Preiſen. — Die Einfuhr 
von Rundholz hielt ſich auf vorjähriger Höhe; 
die Ware war fortlaufend knapp und gewann 
daher bedeutend im Preiſe; man kann dieſe Preis⸗ 
ſteigerung im Durchſchnitt auf ca. zehn Prozent 
veranſchlagen. — Die Läger am Schluſſe des 
Jahres find, wie bereits eingangs erwähnt, in 
allen Holzarten kleiner als ſonſt, und da der Be⸗ 
darf im Inlande wie im Auslande nach wie vor 
ein guter iſt, ſo darf man hoffen, daß die Preiſe 
ſich nicht nur halten, ſondern auch noch eine weitere 
Steigerung erfahren werden. 


Sefche, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennkniſſe. 


— Die Nr. 5 der „Amtlichen Nachrichten 
des Reichs⸗Verſicherungsamts“ vom 1. Mai 1900 


enthält folgende Rekurs⸗Entſcheidungen 
und Beſcheide aus dem Gebiete der 
Unfallverſicherung: 


Die in bäuerlichen Wirtſchaften unter der 
Oberleitung und Aufſicht des Unternehmers mit 
der Führung der Wirtſchaft betrauten Haus⸗ 
ſöhne ſind in der Regel nicht als Betriebs- 
beamte im Sinne der SS 3 und 6, Abſatz 4, 
des landwirtſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetzes 
anzuſehen (1795). k) ö 

Der Unfall eines Landwirts, der verletzt 
worden war, als er den Fuß ſeiner an Mauke 
erkrankten Kuh durch Aufblitzen von Pulver be⸗ 
handelte, iſt als Betriebsunfall anerkannt 
worden, da er, gleichviel ob ſeine Handlung Erfolg 
verſprach oder unverſtändig und leichtfertig 
war, doch dabei in vermeintlichen Intereſſe 


*) Die neben den einzelnen Entſcheidungen und Be⸗ 
ſcheiden ſtehenden eingeklammerten Zahlen geben die Ziffer 
an, unter der dieſe in den „Amtlichen Nachrichten“ ver: 
öffentlicht ſind. 
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des landwirtſchaftlichen Betriebes thätig fein 
wollte (1798). 

Wenn ein landwirtſchaftlicher Arbeiter eines 
Gutes gelegentlich von dem Arbeitgeber zu Hilfs⸗ 
leiſtungen bei Bauarbeiten herangezogen wird, 
die auf dem Gute für den landwirtſchaftlichen 
Betrieb unternommen werden, aber einem bei der 
zuſtändigen Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft ver⸗ 
ſicherten Bauunternehmer im ganzen zur Aus⸗ 
führung übertragen worden ſind, ſo iſt davon 
auszugehen, daß ſolche im Intereſſe der Förderung 
auch des landwirtſchaftlichen Betriebes angeordnete 
gelegentliche Hilfsleiſtungen des el land: 
wire befchäftigten und verſicherten, auch 
für dieſe Leiſtungen von dem Landwirt unmittel⸗ 
bar wie gewöhnlich dest Arbeiterperſonals 
bei der zuſtändigen landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft verſichert ſind (1799). 

Ein Betriebsbeamter, deſſen Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt lediglich infolge der Wb, 
rundung der monatlichen Gehaltszahlungen 
2000 Mk. etwas überſteigt, iſt verſicherungs⸗ 


pflichtig (799). 


N 


Perſchiedenes. 


— [Waldbrände.) Am 19. Mai wütete ein 
ihr: Waldbrand in dem fiskaliſchen Forſte 
eitſtade an der Strecke Wittenberge-Lüneburg. 
Dem energiſchen Eingreifen der Forſt- und 
anderen Beamten, ſowie der Feuerwehren aus 
Bitzacker und Toſterglope gelang es nach vieler 
kühe, des Feuers Sr zu werden. Nach un⸗ 
RE Schätzung dürfte ein Areal von 300 bis 
50 ha Waldbeſtand abgebrannt fein. — In dem 
Corvey'ſchen Forſt am Weinberge bei Höxter 
wurde durch einen Waldbrand ein ca. 11,2 ha 
roßer Buchen- und Kiefernbeſtand vernichtet. — 
m . Walde bei Lüdenſcheid fielen am 
2. Mai ca. 500 ha Wald dem Feuer zum Opfer. 
Das Feuer entſtand unweit der Ortſchaft Dünne— 
brett. Die abgebrannte Fläche war zum größten 
Teil mit Buſchwald, zum Teil aber auch mit 
Tannenwaldungen bewachſen. Der angerichtete 
Schaden iſt ſehr groß. — Auch bei Meinerzhagen, 
in der Nähe des Inſtituts Spielwigge, wütete 
ein Waldbrand in den zum Rittergute Neuenhof 
gehörigen Gräflich Keſſel'ſchen Waldungen. Es iſt 


dort zwiſchen den Ortſchaften Klame und Hotte⸗ 
bruch ein größerer Beſtand von Tannenſchonungen 
durch die Flammen vernichtet. — Ein furchtbarer 
Wald⸗ und Heidebrand wütete an der Grenze 
der Kreiſe Uelzen und Iſenhagen. Der Brand 
brach am 22. Mai in der Heide der Gemeinde 
Bockel aus. Abends ſtanden die Kiefernbeſtände 
zwiſchen den Gemeinden Kallenbrock, Nienwohlde, 
Hamborg, Nettelkamp, Kl.⸗Bollenſen, Wieren, 
Kuckſtorß Hacklingen, Bodenteich und Reinſtorf 
in hellen Flammen. Das Militär in Uelzen und 
alle Gendarmen, Forſtbeamten und Dorfbewohner 
wurden alarmiert. Die Waldungen von zehn 
Gemeinden brannten zum Teil völlig nieder. 
Den ſchwerſten Schaden, da von dem Holzbeſtande 
gar nichts übrig geblieben iſt, erlitten die Ge— 
meinden Nienwohlde, Kallenbrock, Hamborg und 
Nettelkamp. Circa 2700 ha Holzbeſtand und 
Heideland wurden ein Raub der Flammen. — 
Durch einen Brand des Heſtenmoores in der 
Lüneburger Heide (zwiſchen Wahrenholz und 
Gifhorn) wurden über 250 ha "sport: und 
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antun) ſowie der auf dem Moore 
agernde fertige Torf vernichtet. — Einen 


oßen Umfang hat auch der Brand des 
Beer Moores bei Lingen angenommen. Das 
Feuer überſprang den Ems⸗Vechte⸗Kanal und 
wütete auch in den herzoglich Arenberg'ſchen 
orſten. — In der königl. Forſt zu Trebiſch bei 
chwerin a. W. wurden durch einen Waldbrand 
ea. 2 ha hohe Beſtände teilweiſe vernichtet. — 
Ein umfangreicher Waldbrand iſt am 24. Mai 
bei der gräfl. Dohna ſchen Förſterei Waldhaus 
unweit Zeipau in der Mallmitzer Heide entſtanden. 
n Sprottau und Mallmitz wurde die geſamte 
uerwehr aufgeboten und ſpäter die Mannſchaften 
von ſämtlichen ſechs Batterien Artillerie. Der 
verheerende Brand pflanzte ſich unter dem Ein⸗ 
; Dik ſüdlichen Windes längs des Queisthales in 
er ne auf Liebichau und Mallmitz im Wald⸗ 
beſitz des Burgherrn Grafen zu Dohna fort und 
machte erſchreckend ſchnell Fortſchritte. Erſt in 
ſpäter Abendſtunde gelang es, Herr des Feuers 
u werden. Der Schaden iſt ein Fehr bedeutender. 
Der Waldbeſtand des neuen Truppen⸗Übungs⸗ 
Bing hat ſehr gelitten; aber auch der dem 
urggrafen zu Dohna auf Mallmit verbleibende 
Teil des Mallmitzer Forſtes iſt durch das Feuer 
Ki erheblich geſchädigt worden. Dazu kommt 
er Verluſt von reichen Vorräten an Brenn- und 
Nutzholz, die auf der vom Feuer heimgeſuchten 
Waldfläche lagerten. Sie wurden ſämtlich eine 
Beute des Elements. Nicht minder iſt der reiche 
Wildſtand des Mallmitzer Forſtes durch das Feuer 
arg geſchädigt worden. Nach Schätzung ſind ca. 
1200 ha Wald vom Feuer vernichtet worden. — 
Durch einen Waldbrand wurde in der Bismarck'ſchen 
SC zwiſchen Schönhauſen und Gr.⸗Wudicke ein 
eſtand von ca. 25 ha zerſtört. 
ö S 


[Waldbrände in Thüringen und im 
Vogtlande.] Ungewöhnlich früh fand hierzulande 
heuer der erſte Waldbrand ſtatt. An Sonntag, 
den 25. Februar, nachmittags, einem abnorm 
warmen, frühlingsartigen Tage, entſtand in der 
der Rittergutsherrſchaft von Geldern-Criſpendorf 
auf Criſpendorf (Reuß ä. L.) gehörigen, 1½ Stunde 
von Schleiz belegenen Waldung ein Waldbrand, 
der in kurzer. Zeit einen Morgen dreijährige 
Gë tenkultur und drei Morgen fünfzehnjährigen, 
offnungsvollen Fichtenbeſtand total vernichtete. 
Das Feuer entſtand durch unvorſichtige Hand— 
habung von Streichhölzern ſeitens zweier Schul: 
naben aus Criſpendorf. — Der Monat März 
bedeckte dann die ausgedörrten Fluren wieder 
mit Schnee, und man konnte über das Vorkommen 
von weiteren Bränden vorläufig beruhigt ſein. 
Von Mitte April ab trat aber außergewöhnliche 
Dürre ein, und von jetzt ab häuften ſich die 
Waldbrände in erſchreckender Anzahl. Abgeſehen 
von kleineren Bränden ſeien an dieſer 
Stelle die folgenden notiert: Am Sonntag, 
den 22. April: Waldbrand auf Flur Pöhl bei 
Plauen i. V. Die Brandſtifter, Kinder, welche 
Rauchverſuche unternommen hatten, wurden von 
dem zuſtändigen Gendarm ermittelt. Am 
Sonntag, den 22. April: Waldbrand auf der 
Flur Göttengrün in Reuß j. L. (Beſitzer Guts— 


— 


Verſchiedenes. 


beſitzer Heinr. Thrum in e Der 
Brand entſtand durch zwei Knaben, die die erſten 
Rauchverſuche angeſtellt hatten. — Am Sonntag, 
den 22. April: Waldbrand auf Flur Tegau bei 
Schleiz. Der Geſchädigte, Bürgermeiſter Patzer 
in Tegau, hatte ſofort eine namhafte Belohnung 
für Ermittelung des Brandſtifters ausgeſetzt. 
Gar bald erwies es ſich dann, daß Schulknaben 
den Waldbrand verurſacht hatten — auch gewiß 
infolge von Rauchverſuchen!! — Am Montag, 
den 7. Mai, entſtand auf Flur Schöptitz bei 
Weida in einem aufbereiteten Schlage, welcher 
dem Gutsbeſitzer Kaufmann in Schöptitz ane 
ein Waldbrand, welcher in Reiſighaufen ſeine 
erſte Nahrung fand. Die aufbereiteten Hölzer 
fielen dem Element zum Opfer. Steinbruch⸗ 
arbeiter, die in der Nähe arbeiteten, ſowie Inſaſſen 
aus naheliegenden Dörfern konnten den Brand 
lokaliſieren, ſo daß lebendiger Wuchs nicht an⸗ 
gegriffen wurde. Der Schaden trifft Holzhändler 
aus Weißenfels a. S., die den Schlag erſtanden 
hatten. Auch hier haben wieder Kinder, und 
zwar deren drei, den Brand verurſacht. — Am 
Montag, den 7. Mai, brannte es im Ziegelheimer 
Pfarrholz bei Waldenburg, wodurch 500 Stück 
alte Fichten vollſtändig vernichtet wurden. Als 
Urheber des Brandes wurde ein arbeitsloſer 
Dienſtknecht ermittelt, feſtgenommen und dem 
Amtsgericht in Waldenburg zugeführt. — Am 
Montag, den 7. Mai, mittags, entſtand an der 
Leubnitzer Flurgrenze im Werdauer Forſt ein 
Waldbrand, der erſt in der ſpäten Abendſtunde 
unterdrückt werden konnte. Mehr als ein Morgen 
utwüchſiger fünfzehnjähriger Fichtenbeſtand fielen 
Be entfeſſelten Element zum Opfer. Urſache 
des Feuers blieb bisher unbekannt. — Am 
Montag, den 7. Mai, kündeten mächtige Rauch⸗ 
wolken in der Nähe von Schleiz an, daß es ſich 
um einen ganz bedeutenden Waldbrand handelte. 
Es ſtanden die Waldungen der Gutsbeſitzer 
Läßker und Goering in Sttersdorf und des 
Mühlenbeſitzers Jakob in Löhma in hellen 
Flammen. Obwohl ſehr viele thatkräftige an 
hilfe aus den umliegenden vier Dörfern herbeis 
eilte, ſo wurden doch in kurzer Zeit 4 ha zehn⸗ 
bis dreißigjähriger Fichtenbeſtand vernichtet. 
Durch die angeſtrengteſte Thätigkeit der zahlreichen 
Hilfsmannſchaften und infolge des Umſtandes, 
daß ein Weg die Waldung durchſchneidet, wurde 
ein überlaufen des Feuers auf die angrenzenden 
Fürſtlich Reuß j. uv den Waldungen verhütet. 
Die Entſtehung des Feuers wird darauf zurück— 
geführt, daß Leute, die dort arbeiteten, ein Kaffee 
feuer angezündet und dasſelbe nicht gehörig bee 
wacht hatten. — Am Dienstag, den 8. Mai, 
wurden im Gräflich Solm'ſchen Forſtrevier bei 
Wildenfels zwei Morgen zwanzigjähriger Fichten. 
beſtand von einem durch Abſpringen von Feuer⸗ 
funken aus , der Lokomotive eines Güterzuges 
entſtandenen Waldfeuer vernichtet. Dasſelbe 
wurde durch Bahnarbeiter zum Erſticken gebracht. 
— An demſelben Tage fand ein ganz bedeutender 
Waldbrand, welcher auch in dieſem Falle auf 
Funken aus der Lokomotive zurückzufuͤhren iſt, 
unmittelbar an der Station Papiermühle der 
Weimar — Geraer Eiſenbahnſtrecke ſtatt. Zur 


Verſchiedenes. 


Lokaliſierung des Brandherdes, welcher ſich auf 
mehrere Hektar zwanzig⸗ bis dreißigjährigen 
ichtenbeſtandes 80 waren gegen drei⸗ 
hundert Arbeiter thätig. — Von kleineren Wald⸗ 
ränden hätte in dieſem Frühjahre ſchon recht 
oft berichtet werden können. In bedenklicher 
Weiſe mehren ſich dieſe von Jahr zu Jahr, und 
die meiſten haben leider ihr Entſtehen Buben⸗ 
nn zu verdanken. In Chemnitz, im benach⸗ 
arten Königreich Sachſen, wurde am Sonntag, 
den 6. Mai, die Feuerwehr nicht weniger als 
dreimal wegen verſchiedener kleiner Waldfeuer 
alarmiert, und man nimmt wohl zu Recht an, 
daß in allen Fällen die Verrohung oder auch 
Unachtſamkeit loſer Burſchen die Urſache iſt. So 
ſchreibt z. B. ein hierländiſches Tageblatt: „Ein 
hiefiger älterer Herr bemerkte neulich in einem 


Walde, wie ſechs rohe Burſchen nicht nur Wald⸗ 


bäume in Armſtärke abdrehten und abbrachen, 
ee auch an der nämlichen Stelle Feuer ans 
egten. Nachdem der Herr einen in der Nähe 
wohnenden Waldarbeiter herbeigeholt hatte, waren 
die Buben verſchwunden. Es gelang, das Feuer 
u löſchen.“ Im Anſchluß hieran entnehme ich 
demſelben Blatte folgende bemerkenswerte Notiz: 
„Die Zahl der durch Kinder veranlaßten 
Brände (einſchließlich Waldbrände) betrug im 
Königreich Sachſen in den Jahren 1897 und 1898 
322 (gegen 306 in der Vorperiode), darunter 
ſind 214 durch Spielen oder ſonſt fahrläſſiges 
Gebaren mit Streichhölzern ꝛc. (Cigarren!) ent⸗ 


tanden. Eine en hohe Zahl! Die 
adurch erforderlich werdende Vergütung betrug 
337 388 Mk. Auffällig iſt in der Berichtsperiode 


die hohe Zahl der abſichtlich durch Kinder 
verurſachten Brände, nämlich 15 Fälle. 
Iſabellengrün (Thüringen). 
Armin Weidmann. 


Je 


— [FJorſtfrevel.] Von Waldbeſitzern in der 
Gegend von Wolfratshauſen wird Klage darüber 
eführt, daß in Nadelholz⸗Jungſchlägen die jungen 
Bäume maſſenhaft ihrer Kronen (Wipfel) 
beraubt und dadurch zum Abſterben 11 
werden. Dem Vernehmen nach werden die ge⸗ 
ſtohlenen Wipfel in Paketen unter der Bezeichnung 
„Daxen“ nach München zur Bereitung von 
ichtennadelöl geſchickt. Bei Bezug ſolcher Nadel- 
olzprodukte iſt daher Vorſicht hinſichtlich des 
rechtmäßigen Erwerbes durch den Lieferanten am 
aus da elen Strafeinſchreitung wegen 
Hehlerei erfolgen kann. (Münch. Allg. Big) 


Je 


— Celle, 23. Mai. Die treffſicheren Buren 
in Südafrika ſind niederſächſiſchen Stammes. Es 
liegt die Frage nicht ſo fern, ob nicht auch im 
heutigen Niederſachſen durchweg bei denen, die 
mit dem Gewehr mehr umgehen, eine bemerkens⸗ 
werte Treffſicherheit im Schuß zu finden ſei. Wir 

lauben das mit Recht bejahen zu können. Wir 
Kn von den Förſtern ab, obgleich die Förſter 
der Heide meiſt alle einen unheimlich ſicheren 
Schuß haben ſollen und auch haben, Beweiſe 
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könnten erbracht werden. Aber auch die nieder⸗ 
ſächſiſchen Bauern, welche eine eigene Jagd haben, 
und beſonders diejenigen, welche einſam wohnen, 
haben oft eine Treffſicherheit, welche an das Un⸗ 
glaubliche grenzt, und ſie wetteifern an Grobheit 
mit dem le wenn einer ihrer Gäſte vor⸗ 
ER Auf einfamen Höfen fand Schreiber 
dieſes viele recht primitive Schießſtände, und am 
Sonntagnachmittag habe ich an dieſen ſtunden⸗ 
lang den Bauer und ſeine erwachſenen Söhne 
ſtehen ſehen und zielen und ſchießen, als gälte 
es um goldene Becher. Dahinter und daneben 
en oder lagen die kleineren Knaben des 
auern und Sie ten auch mit Holzſtäben, und 
weiter im Walde habe ich den Hütejungen zielend 
gefunden. Kenner der einſameren Heide werden 
mir das Bild beſtätigen. Von den Schußkünſten 
einiger Bauern will ich nicht erzählen, es wurde 
vom „Jägerlatein“ geredet werden. Aber auch in 
den anderen ae der Heidbewohner herrſcht 
eine ungemein große Luſt am Schießen und große 
Sicherheit. Ein Arbeiter, Namens Scheller, hat im 
50 1878 einmal eine von mir geworfene alte 
ütze auf 40 Schritte mit fünf Kugeln fünfmal 
durchſchoſſen. Allerdings war Sch. ſtark des Wild⸗ 
diebens verdächtig. Ob aber nicht wirklich die 
Treffſicherheit den Niederſachſen im Blute liegt? 
Mir ſcheint da das Infanterieregiment der Heide, 
das 77. Infanterieregiment in Celle, hierfür auch 
ein Beweis zu ſein. Schon lange hatte es immer 
treffliche Schießliſten aufzuweiſen. Seine höchſte 
Blüte in dieſer Hinſicht wird aber jetzt das Regi⸗ 
ment erreicht haben. Drei Sant hindurch hat 
es das Kaiſerabzeichen für das beſte Schießen im 
Armeekorps ſich errungen, und zwar immer die 
neunte Kompagnie. Aber auch die anderen Kom⸗ 
pagnien haben immer hervorragend geſchoſſen, 
ſo im letzten Jahre die zweite oder dritte Kom⸗ 
pagnie ſo bedeutend, daß ſie nur um die geringe 
Kleinigkeit von Tou Ring hinter dem Reſultat 
der neunten Kompagnie zurückblieb. Ahnliche hohe 
Reſultate haben die anderen Kompagnien, und 
ſo kommt es, daß das 77. Infanterieregiment als 
dasjenige genannt iſt, „das im ganzen deutſchen 
Heere unter der 1 die höchſten Schuß⸗ 
liſten aufzuweiſen haben würde“, wenn man einen 
Vergleich unter den Armeekorps anſtellte. Uns 
iſt aber auch bekannt durch all die Jahre hin⸗ 
durch, daß die Soldaten hier in Celle keinen 
Dienſt lieber thun, als Schießen und Zielen, daß 
unter den Soldaten ein energiſches Anfeuern 
herrſcht, wenn geſchoſſen wird. Kleine Scheiben 
ſind auf vielen Stuben angebracht, und danach 
zielt man. Ja, wir haben mehrfach geſehen, daß 
vom Lager aus der Soldat zielte. m ſtillen 
find auf dieſen und jenen Nimrod unter den 77 ern 
ſogar Wetten abgeſchloſſen. Kürzlich wurden 
bei einer Beſichtigung mehrere Soldaten von dem 
von auswärts gekommenen Kommandeur zum 
Verſchießen ausgewählt. Nachdem ganz hervor⸗ 
ragend geſchoſſen war, fragte derſelbe: „Wie ſtand 
Ihre Kompagnie im Vorjahre?“ „Zweit⸗ 
ſchlechteſte.“ — „Wie war der Durchſchnitt?“ — 
Als ihm nun doch eine ganz hohe Ringzahl ge: 
nannt wurde, äußerte er: „Merkwürdig, die reinen 
Buren!“ H. Dehning. 


— 
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Aachruf. 

Am 23. Mai entſchlief nach ſchwerem 
Leiden im 64. Lebensjahre unſer vielgeliebter 
Vorgeſetzter, der Königl. Forſtmeiſter 
Schönwald der Oberförſterei Maſſin. 
Wir haben einen Mann zu Grabe getragen, 
deſſen Scheiden tiefe Wunden in unſere Herzen 
geſchlagen hat. Der Entſchlafene iſt uns 
ſtets als ein gerechter und liebevoller Vor⸗ 
gelebter entgegengetreten; begabt mit eiſernem 

illen, großer Herzensgüte und unerſchöpf⸗ 
licher Arbeitskraft, war er uns ſtets ein 
leuchtendes Vorbild in allen ſeinen Thaten. 
Nicht nur dienſtlich war er unſer Berater, 
ES auch in den internften Faniillien⸗ 
Angelegenheiten iſt er in Freud und Leid 
uns ein Vater geweſen. Mit ganzem Herzen 
hingen wir an ihm, unſer tief trauerndes 
Kr? wird fein Andenken für immer bewahren. 

ie höchſten Ziele unſeres teuren 1 
waren Gerechtigkeit, Nächſtenliebe un Wohl. 
17 und unzählig ſind ſeine Wohl⸗ 
thaten bis in die ärmſten Hütten gedrungen. 
Der Wald und die Jagd waren ihm ans 
ns gewachſen; und ſeinem Wunſche gemäß 
at das Waldhorn an ſeiner Gruft mit dem 
Signal „Jagd vorbei“ allen Umſtehenden 
ſein letztes „Lebe wohl!“ zugerufen, und 
er hat Abſchied genommen von der Welt, 
dem Walde und ſeinen Hirſchen. | 

die trauernden Jeamten der Oberſörſterei. 


= 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Zönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Nahr, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Woziwoda, iſt in 
die Oberförſterei Chotzenmühl, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Barnewig, Königl. Forſtaufſeher zu Jänickendorf, Ober: 
Se Woltersdorf, ift zum Förſter ernannt und auf 
ie Förſterſtelle zu Dickdamm, Oberförſterei Colpin, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Aindert, Förſter du Turoſcheln, tft nach Rahnkallwen, 
Oberförſterei Aſtrawiſchken. Regbz. Gumbinnen, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Aoeſe, Königl. Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die neugegründete Förſterſtelle Jakobswalde, Ober: 


Dr. Pandelmann, Land⸗Forſtmeiſter, Direktor der Forſt⸗ 
Akademie zu Eberswalde, tft die Erlaubnis zur Anlegung 
des Königlich ſerbiſchen Takowo⸗Ordens zweiter Klaſſe 
erteilt worden. 

Deiters, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Wilhelmsberg, 
iſt in die Oberförſterei oſten, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Donner, Ober-Landforſtmeiſter, Wirklicher Geheimer Rat zu 
Berlin, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des Kaiſerlich 
ruſſiſchen St. Annen⸗Ordens erſter Klaſſe erteilt worden. 

Home, Königl. Forſtaufſeher zu Neſſelgrund, iſt als Königl. 

örſter in Schöneiche, Oberförſterei Schöneiche, Regbz. 
reslau, vom 1. Juli d. Js. ab angeſtellt. 

aert, Hegemeiſter zu Birkenthal, Oberſörſterei Grünſelde, 
Regbz. Marienwerder, iſt penſioniert worden. 

Feldt, Königl. Förſter zu Schwemm, Oberförſterei Zinna, 
ur nach Ragöſen, Oberförſterei Dippmannsdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Sraeble, Förſter zu Altenhof, Oberförſterei Brätz, iſt auf 
die Förſterſtelle Briefen, Oberförſterei Eckſtelle, Regbz 
Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Sombert, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Bülowsheide, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die neu gegründete 

orſterſtelle Heidemühl, Oberförſterei Neuenburg, Regbz. 
tarienwerber, vom 1. Juli d. Js. ab definitiv 
übertragen. 

$ufe, Ober⸗Forſtmeiſter zu Frankfurt a. O., iſt die Erlaubuis 
zur ie des Kaiſerlich ruſſiſchen St. Annen⸗Ordens 
zweiter laſſe erteilt worden. 

Haendler, Waldwärter a. D. zu Groß⸗Krotzenburg. Kreis 
Hanau, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Kahne, Forſtaufſeher, iſt als Stadtförſter zu Lantenburg, 

Weſtpr., auf Lebenszeit angeſtellt. 

Hardt, Förſter zu Barbarken, Kämmereiforſt Thorn, Regbz. 
Marienwerder, iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. 
Kartmann, Förſter zu Kerſchek, iſt nach Stimbern, Ober: 
förſterei Tzullkinnen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli 

ab verſetzt. 


d. Js. 
Kauft, Ober⸗Forſtmeiſter zu Magdeburg, tft die Erlaubnis 


des Anlegung des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe 
es Königlich ann Waſa⸗Ordens erteilt worden. 

Keddesheimer, Gemeindeförſter zu Oberwallmenach, It zum 
Königl. Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Offdillu, Oberförſterei Ebersbach, Regbz. Wiesbaden, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Seinrich, Königl. Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Pupken, Oberförſterei Taber⸗ 
brück, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab 
definitiv übertragen. 

Seldt, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lautenburg, if 
um Jörſter ernannt und ihm die neu gegründete 

Miner Blümchen, Oberförſterei de en. SC 

arienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab nitiv über⸗ 
tragen worden. 

heil Königl. Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Eckſchilling, Oberförſterei Taber⸗ 
brüd, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab definitiv 
übertragen. 

Hertz. Förſter zu Eichwerder, Oberförſterei Kaltenborn, wi 
auf die Förſterſtelle Groß⸗Puppen, Regbz. Königsberg, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Herzberg. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Friedrichs berg, 
iſt in die Oberförſterei Lautenburg, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Herrmann, Königl. Förſter zu Cunersdorf, Oberförſterei 
Cunersdorf, iſt nach Tangersdorf, Oberförſterei Himmel⸗ 
pfort, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 


örſterei Reußwalde, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli N a. D. Fi Langenlonsheim, Kreis Kreugnadı, 


. Is. ab definitiv übertragen. 

Morkomwski, Königl. Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Kiehnbruch, Oberförſterei 
Tapiau, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab 
definitiv übertragen. 

Aroſcheit, Förſter zu Eckſchilling, Oberförſterei Taberbrück, 
iſt auf die neugegründete Förſterſtelle Gilge, Ober: 
förſterei Nemonien, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. N 

Busfig, Förſter in der Oberförſterei Grünfelde, iſt die 

örſterſtelle Birkenthal, Oberförſterei Grünfelde, Regbz. 
tarienmwerder, vom 1. Juli d. SC ab definitiv übertragen. 

Auſſe, Königl. Förſter zu Bärwalde, Oberförfterei Stefans: 
walde, Regbz. Bromberg, tritt mit dem 1. Juli d. 38. 

ec D on Gs) ffeh S berg, Oberfö ei 

aufius, Königl. Forſtaufſeher zu Sperenberg, er 
Cummersdorf, iſt zum Förſter ernannt und ke bie 
örſterſtelle Cunersdorf, Oberförſterei Cuners dorf, 
egbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 


isher zu Horbach, Kreis Gelnhauſen, iſt der rote Adler 
Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Aaetzle, Königl. Förſter zu Erin, Oberförſterei Zehdenick, 
iſt nach Uëien, Oberförſterei Friedersdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kieslich, Förſter zu Jagolitz, Oberförfterei Wronke, ift auf 
die Förſterſtelle Buchwerder, Oberförſterei Buchwerder, 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Klamann, Förſter zu Pribbernow, Oberförſter Hohenbrück, 
Regbz Stettin, iſt geiturben. 

Klemm, Förſter zu Golzhauſen, Kreis Wolmirſtedt, iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung des Königlich ſchwediſchen 
Verdienſtkreuzes erteilt worden. 

Klinkert, Forſtaufſeher zu ante, Oberförſterei Grünheide. 
iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Waldwärterſtelle 
Streitort, Oberförſterei Grünheide, Regbz. Poſen, vom 
1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Agcpde, Königl. ele zu Velten, Oberförſterei 
Falkenhagen, iſt zum Förſter ernannt und auf die 
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örſterſtelle Damsbrück, Oberförſterei Falkenhagen, Suin de Boutemard, Königl. Forſtaufſeher zu Nieder 
egbz. Potsdam, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. Neuendorf, Oberförſterei Faltenha en, iſt nach Schulzen⸗ 


Kranſe, Privatförſter zu Weteritz, Kreis Gardelegen, iſt der 
Königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 
Arauſe, Förſter in der Oberförſterei Junkerhof, iſt die 
örſterſtelle Malken, Oberförſterei Golau, Regbz. 
arienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab definitiv übertragen. 
von Nl Regierungs⸗ und Forſtrat zu Magdeburg, iſt 
die laubnis zur Anlegung des Ritterkreuzes erſter 
Klafſſe des Königlich ſchwediſchen Waſa⸗Ordens erteilt. 
Kemle, Königl. Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Eichwerder, Oberförſterei Kaltenborn, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab definitiv 
übertragen. 
von zu „Forſtmeiſter zu Letzlingen, Kreis Gardelegen, 
ſt die Erlaubnis zur Week des Ritterkreuzes 
zweiter Klaſſe des Königlich ſchwediſchen Waſa⸗Ordens 

* de, Königl. 555 ſter in ZTargdorf, Oberförſterei an 

engel, Königl. Förſter in Tarrdorf, Oberförſtere n⸗ 
eiche, Re KL el, tritt am 1. Juli d. Js. in den 
Ruheſtand. 

Merkel, Königl. . zu Niemegk, Oberförſterei 

Dippmanndborf, iſt zum Förſter ernannt und auf die 
örſterſtelle Schwemm, Oberförſterei Zinna, Regbz. 
otsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Meyer ae zu Bodenwerder, Regbz. Hannover, ift 

eſtorben 

Müller, Förſter zu Theerbude, iſt nach Pempienen, Ober⸗ 

förfteret Aſtrawiſchken, Regbz. Gumbinnen, vom 

1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Oöneſorge, Königl. Förſter zu Diddamm, Oberförſterei 

olpin, tft nach Reiherholz, Oberförſterei Zechlinerhütte, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Pechſtein, Förſter zu Hütten, Kreis Jerichow iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung des Königlich ſchwediſchen Verdienſtkreuzes 
erteilt worden. 

Petersderff, Hilfsjäger in der Oberförſterei Chotzenmühl, 
iſt in die Oberförſterei Koſten, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juni d. 38. ab verſetzt. 

Fielmann, Königl. Forſtaufſeher zu Schulzendorf, Ober» 
örſterei Tegel, iſt zum Förſter ernannt und auf die 
örſterſtelle Neuendorf, Oberförſterei Falkenhagen, 
egbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Vtontle, Forſtaufſeher, iſt die Förſterſtelle Richlich, Ober. 
8 Schönlanke, Regbz. Bromberg, vom 1. September 
. Js. ab übertragen. 

Feyyſow, Königl. Forſtaufſeher, tft zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Alt- Mönchwinkel, Oberförſterei 
Erkner, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab 
übertragen. 

Mondul, Privatförſter zu Forſthaus Regenwalder Wald, 
an Regenwalde, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

Budwitz. Förſter zu Pupken, Oberförſterei Taberbrück, iſt 
die neu eingerichtete Revierförſterſtelle Grobka, Ober⸗ 
KE Hartigswalde, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 

. 38. ab zunächſt auf Probe übertragen. 

Auedinger, Forſtaufſeher zu Wojciechowo, Oberförſterei 

Obornik, iſt zum Königl. Förſter ernannt und ihm die 

örſterſtelle Wanda. Oberförſterei Wanda, Regbz. 
oſen, vom 1. Juli d. Js. ab definitiv übertragen. 

egling, Königl. Forſtaufſeher zu Scharfenberg, Ober: 

a Bech, Zechlinerhütte iſt zum Förſter ernannt und 
auf die Förſterſtelle Eggersdorf, Oberförſterei Steinberge, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

äert, Forſtaufſeher in der Oberförjterei Chogenmühl, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Schloppe. Oberförſterei Schloppe, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 

Sander, Förſter zu Richlich, Oberförſterei Schönlanke, Regbz. 
Bromberg, iſt geſtorben. n N 
Sober, Forſtaufſeher zu Schrotthaus, Oberförſterei Hartigs⸗ 
eide, iſt zum Königl. Förſter ernannt und ihm die 
örſterſtelle Jagolitz, Oberförſterei Wronke, Regbz. 
ofen, 1 Forſ 5 d a Proſeſſor 5 1 

wappach, Forſtmeiſter, Proſeſſor an der Forſt⸗ 
1 zu Eberswalde, die Erlaubnis zur 

Anlegung des Kaiſerlich EIER St. Stanislaus⸗Ordens 

zweiter Klaſſe erteilt worden. 

Sender Förſter zu Koſten, Oberförſterei Koften, 

Regbz. Marienwerder, tft geftorben. 

Specht, Königl. EE ift zum Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Wolfshagen, Oberförſterei Ratze⸗ 
burg, Regbz. Königsberg, Juli d. Is. ab 
definitiv übertragen. 

Starlet Königl. Förſter zu Schöneiche, iſt nach Tarxdorf, 

berförſterei Schöneiche, Regbz. Breslau, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt worden. 


Dr. 


vom 1. 


dorf, Oberförſterei Tegel, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

Folliehn, Förſter zu Kiehnbruch, Oberförſterei Tapiau, iſt 
auf die Dee Haferbeck, Oberförſterei Gauleden, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Winzgeimer, Königl. Forſtaufſeher zu Fahrland, Ober: 
förſterei Potsdam, iſt nach Scharfenberg, Oberförſterei 
Zechlinerhütte, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Witt, Förſter zu Schloppe, Oberförſterei Schloppe, Regbz. 
Marienwer er, iſt Penner worden. 

Zinſer, Förſter zu Offdilln, iſt nach Bärbach, AE 
en Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juli d. Is. 
ab verſetzt. 

Zimmermann, Stadtförſter auf Probe zu Mölln 1. L., iſt 
unter Ernennung zum Revierförſter Yen angeſtellt. 


Aus Teilen der Oberförſtereien Auhsrüd und 
Aathboliſch⸗Hammer wird die Oberförſterei Donnerswalde 
ebildet. Dieſelbe wird vom 1. Juni d. 38. ab dem Ober, 
örſter von Rornſtedt übertragen. 


B. Jäger⸗ Korps. 


Bode E im SEN Jäger-Bataillon Nr. 10, 
iſt zum 9 hurich befördert worden. 

von Aodelſchwingß, Major und Bataillons⸗Kommandeur 
im Königin Auguſta⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 4, 
iſt zum Kommandeur des Hannoverſchen Jäger⸗Ba⸗ 
taillons Nr. 10 ernannt worden. 

von Bornfledt, Oberleutnant und Feldjäger im Reitenden 

eldjäger⸗Korps, tft ausgeſchieden und zu den Reſerve⸗ 
ffizieren des Garde⸗Jäger⸗Bataillons übergetreten. 

Düesberg, Hauptmann der Näger 1. Aufgebots des Land» 
wehr⸗Bezirks Anklam, ift der Abſchied mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Landwehr⸗Armee⸗Uniform bewilligt. 

Sand, Oberleutnant der Jäger 2. ell Seite des Vonbebr, 
bezirks II Kaſſel, iſt der Abſchied bewilligt. 

von Gigi, Leutnant im Brandenburgische Jäger⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 8. iſt der Abſchied bewilligt. 

Kackel, Leutnant der Garde⸗Landwehr-Jäger 2 Aufgebots 
(Tilfit), iſt der Abſchied bewilligt worden. 

Kenoumont, Fähnrich im Lauenburgſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 9, iſt zum Leutnant befördert. x 
Israel, Leutnant der Jäger 1. Aufgebots des Landwehr⸗ 

Bezirks IV Berlin, iſt der Abſchied bewilligt. 

Lord, Te im Pommerſchen Jäger-Bataillon Nr. 2, 

iſt zum Fähnrich befördert worden. 

Madlung, Oberleutnant im Hannoverſchen Jäger⸗ Bataillon 
Nr. 10, iſt für die Zeit vom Schluß der Kriegs⸗Akademie 
bis zum Zuſammentritt der übungsflotte te Auguſt 
d. Is zur 1. Matroſen⸗Artillerie⸗Abteilung und für die 
Zeit vom Bufammentritt der uͤbungsflotte bis zur Be⸗ 
endigung der Flottenmanöver Mitte Uugnft bis Mitte 
September d. Js. zum 2. Geſchwader kommandiert. 

Meijer, Major und Bataillons⸗Kommandeur im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 132, iſt zum Kommandeur des Rheiniſchen 
Jäger⸗Bataillons Nr. 8 ernannt worden. 

Mortzſeldt, Leutnant und Feldjäger im Reitenden Feldjäger⸗ 
Korps, iſt zum überzähligen Oberleutnant befördert. 
Nau eng Leutnant im Fender en a e 
Nr. 10, iſt der Abſchied bewilligt und zu den Reſerve⸗ 

Offizieren des Bataillons entlaſſen worden. 

Fauly, Oberleutnant der Jäger 1. Aufgebots des Landwehr⸗ 
Bezirks II Oldenburg, iſt der Abſchied bewilligt. 

von Rieden, Leutnant und Feldjäger im Reitenden Feld⸗ 
jäger ⸗Korps, iſt zum überzähligen Oberleutnant befördert. 

Kobitzſch, Leutnant und Feldjäger im Reitenden Feldjäger⸗ 
Korps, iſt zum überzähligen Oberleutnant befördert. 

Audorff, Major, aggregiert dem Jäger-Bataillon von Neu⸗ 

mann (1. Schleſiſcher) Nr. 5, iſt als Bataillous⸗Komman⸗ 
deur in das 2. Niederſchleſiſche Infanterie⸗Regiment 
Nr. 47 verſetzt worden. 

Schneidewind, Leutnant im Hannoverſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 10, iſt zum Oberleutnant befördert worden. 

Freiherr Spiegel von und zu Feckels heim, Oberſt und 
Kommandeur des Hannoverſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 10, 
iſt zum Kommandeur des 7. Thüringiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 96 ernannt worden. 

von Aechtritz und A e Oberftleutnant und Komman⸗ 
deur des Rheiniſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 8, ift unter 
Beförderung zum Obersten zum Kommandeur des 4. 
Badiſchen Infanterie⸗Regiments Prinz Wilhelm Nr. 112 
ernannt worden. i 

Vogt, Oberjäger im Rheiniſchen Jäger⸗Bataillon Nr. & iſt 
zum Fähnrich befördert worden. 
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Zönigreich Bayern. 

Aigner, Forſtwart in Seligenporten, ift geſtorben. 

Henz, Forſtgehilfe in Cadolsburg, iſt zum Forſtwart in 
Gersdorf befördert. 

Dal, Forſtaufſeher in Stauf, tft zum Forſtgehilfen in Ca⸗ 
dolsburg befördert. 

ehr, Forſtgehilfe in Unterliezheim, tft zum Forſtwart in 
Straßber befördert. u 

Priedrich, Afpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Forſthof 
ernannt. 

Sollwitzer, Aſpirant, hat die Forſtaufſeherſtelle zu Effelter 
zu verweſen. 

Keitersdorfer, Förſter in Ismaning, tft geſtorben. 

Moderegger, Aſpirant, iſt zum Forſtauſſeher in Berchtes⸗ 
gaden ernannt. 

Moosreiner, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Dieſchen 
ernannt. 

er Förſter in Ailsbach, iſt geſtorben. 

uß, Forſtwart in Eurasburg, hat die Förſterſtelle zu Ilm⸗ 

münſter zu verweſen. 

Scharrer, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Neueſching 
ernannt. 

Schauer, Leibjäger Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Alſons 
von Bayern, iſt in München geſtorben. 

von Schelling, Förſter in SE tft geſtorben. 

E Forſtwart in Straßberg, tft geſtorben. 

Schmied, Aſpirant, iſt zum Forſtauffeher in Altötting 
ernannt. 

Schneider, Forſtaufſeher in Effelter, iſt zum Forſtgehilſen 
in Heinersreuth befördert. 

Schnell, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Schlichtenberg 
ernannt. 

Schrell, Forſtgehilfe in Heinersreuth, iſt, vom 1. Mai Be, 
ginnend, Af ein Jahr penſioniert. 

Steinderger, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Kehlheim. 
Süd ernannt. a 

Tempel, Forſtaufſeher in Schlichtenberg, iſt nach Biſchofs⸗ 
reuth verſetzt. 

Weiß, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Ruhpolding⸗Weſt 
ernannt. 


Bönigreih Württemberg. 
ring, Oberförſter in Dörzbach, ift nach Mergentheim, Forſt⸗ 
amt Heilbronn, verſetzt worden. 
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Sroßherzogtum Bellen. 

Fikemever, Oberförſter zu Richen, tft in die neuerrichtete 
Oberförſterei Bensheim verſetzt worden. 

Alohr, Forſtwart⸗Aſpirant, iſt zum Großherzoglichen Forſt⸗ 
wart ernannt und ihm die Forſtwartei Ilbes hauſen, 
Oberförſterei Grebenhain, übertragen worden. 

Aulkmann, Forſtmeiſter zu Seligenſtadt. ut in die nem: 
errichtete Oberförſterei Darmſtadt verſetzt worden. 

Mann, Oberförſter zu Gernsheim, iſt in die neuerrichtete 
Oberförſterei Lauterbach verſetzt worden. 

Möller, Oberförfter zu Maulbach, iſt in die Oberförſterei 
Gernsheim verſetzt worden. . 

Sioit, Förſter zu Ilbeshauſen, Oberförſterei Grebenhain, 
iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. f 
Schaub, Oberförſter zu Lörzenbach, tft in die neuerrichtete 

Oberförſterei Worms verſetzt worden. 

Scha lles, Oberſörſter zu Meſſeler Forſthaus, iſt in die neu⸗ 
errichtete Oberförſterei Wimpfen verſetzt worden. 

EE Oberforſtmeiſter i. P. zu Bad Salzhauſen 
iſt die neuerrichtete Oberförſterei Friedberg übertragen. 

Stifel, Oberförſter zu Lindenfels, iſt in die neuerrichtete 
Oberförſterei Rothenberg mit dem Wohnſttz zu Hirſch⸗ 
horn perſetzt worden. 

Stork, Oberförſter zu Höchſt, iſt in die neuerrichtete Ober⸗ 
förſterei Groß⸗Umſtadt verſetzt worden. ö 

Suppes, Forſtmeiſter zu Babenhauſen, iſt in die neuerrich⸗ 
tete Oberförſterei Groß⸗Steinheim verſetzt worden. 

Weigand Naser AN Hoch⸗Weiſel, iſt in die neuerrich⸗ 
tete D erförſterei Wieſeck mit dem Wohnſitz zu Gießen 
verſetzt worden. 

Berzogtum Fraunſchweig. 

Siebert, Herzoglich braunſchweigiſcher Förſter in Kloſter 

Michaelſtein, iſt am 21. Mai geſtorben. 


Elſaß-Fgothringen. 
Ancel, Gemeindeförſter zu Forſthaus Schleife, Gemeinde 
Urbach, Kreis Rappoltsweiler, iſt in den Ruheſtand 
verſetzt worden. 
Gerdifer, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Niffer, Kreis 
Mülhauſen, iſt in den Rubeltan verſetzt worden. 
Stroſſer. Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Schlierbach, 
Kreis Mülhauſen, tft in den Ruheſtand verſetzt. 


Fur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Machrichten des „WMaloͤheil“ 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Dr. Jaeriſch, Manfred, Arzt, Miloslaw. 

Jordan, Hermann, Königl. Hilfsjäger, Schepanowo bei 
Bartſchin. 

Münchow, F., Jörſter, Alt⸗Buckow bei Großtychow. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte Jahres- 
beitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für untere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 2 Mark, 
für alle übrigen Perſonen mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 


* 
geſondere Zuwendungen. 
Geſchenk von Herrn Oberförſter Walper, Kruszewo 1478 Mk. 
Geſchenk des Herrn Dr. med. Horuung auf Schloß 
Marbach b. Konſtanz a. Bodenſe . 5.— „ 


Summa 19,75 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 
* * 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anders, Rückenwaldau, 1 ME; Arndt, Blankenförde, 
1 Mk.; Albert, Woltersdorf, 2,50 Mk.; Achterberg, Eiſen⸗ 
bruck, 2.50 Mk.; Apel, Weigelsdorf, 2 Mk.; Bade, Soldin, 


5 Mk.; Bodemer, Buchsweiler, 2 Mk.; Bertram, Glembitz, 
2 Mk.; Buſſe, Regels dorf, 2 Mk.; Bratke, Pitſchen, 2 Mk.: 
Braun, Weißenrath, 2 Mk.; Beyſen, Potsdam, 2 Mk.: 
Bruhne, Remelfingen, 1 Mk.; Backs, Grüne Loch, 1 Mk.; 
Beſſel, Neudorf, 1 Mk.; Brux, Naaddorf, 1 DIE; Becker, 
Steinau, 1 Mk.; Binder, Dölzig, 3 Mk.; Bruy, Ottmachau, 
1 Mk.; Bekuhrs, Planken, 5 Mk.; Brämer, Hirſchſtein. 
1 Mk.; Bergmann, Groß- Wandriß, 1 Mk.; Baldeweg, Lübben, 
2 Mk.; Bracht, Ottmarsbocholt, 2 Mk.; Beck, Alt⸗Künkendorf, 
2 Mk.; Buhlek, Kaiſermühl, 2 Mk.; Bachmann, Pütt, 250 Mk., 
Burkhardt, Kolmar, 3 Mk.; Brauer, Herzberg, 4 Mk.; Bickel, 
Sandberg, 8 Mk.; Beer, Jannowitz, 8 Mk.; Bellinghauſen, 
Drachenberg, 3 Mk.; Brauner. Neudöbern, 8 Mk.; Baum; 
Brody, 2 Mk.: Bargs, Salm. 2 Mk.; Baal, Stendell, 2 Mk.: 
Borudi, Marienhain, 1 Mk.; Conrad, Sadewitz, 2 Mk.: 
Clawiter, Langlingen, 2 Mk.: Cornaud, Willershuſen, 4 Mk.: 
Coſſel, Ratzeburg, 1 ME; Dümke, Starzeddel, 2 Mk.; 
Dargatz, Wohnsdorf, 2 ME; Dogg, Berlin, 2.50 Mk.: 
Drews, Kurwien, 5 Mk.: J. D. Dominicus & Söhne, 
Remſcheid, 5 Mk.; Dittrich, Oeſteröda, 2 Mk.; Ehrig, Gohlau, 
4 Mk.; Erdmaun, Todtenkopf, 2 Mk.: Egerer, Klein⸗Wanz⸗ 
leben, 2 Mk.; Engelmann, Zirke, 2.50 Mk.; Engel, Stergow, 
2 Mk.; Ehrenberg, Döbra, 4 Mk.: Fitzau, Kaſſel, 280 gt: 
Fiſcher, Makoſſchutz, 2 Mk.; Förſter, Lampersdorf, 2 Mk.: 
Franzke, Luiſenhof, 2 Mk.; Froeſe, Breitenſtein, 1 Mk.: 
Fuhrmann, Brook, 1 Mk.; Frembgen, Elmpt, 1 Mk.: 
Falckenberg, Lagardedsmühlen, 5 Mk.; Faßnacht, Bruchköbel, 
4 VIE; Feuger, Nennhauſen, 2 Mk.; Friede, Bebon, 8 Mk.; 
nr Lauban, 2.50 Mk.; Floegel, Gräbel, 850 Mk.: 

ranz, Haus Ewig, 2.50 Mk.; Finke, Niederbronn, 1 Mk.; 
Fiſcher, Bellin, d ME; Friſchkorn, Horbach, 2 Mk.; Joörſter, 
Haſenwerder, 2 DIE; Grunzke, Löbenheide, 2 Mk.; Groß⸗ 
kopf, Neumühl, 2 Mk.: Glitz, Hagen, 5 Mk.; Grützmacher, 
Bückeburg. 1 Mk.; Gotthardt, Kleiſthof, 2 Mk.; Grulke, 
Altdöberitz, 2 Mk.: Gerſtberger, Grenzendorf, 8 Mk.: 
Geſchlecht, Bruſtawe, 2 Mk.; Groger. Limmritz, 1 WE; 
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Grünke, Mochau, 10 Pk.; Gröger, Seewald, 2 Mk.; Götz, 
Dortmund, 5 Mk.; Graßmann, Voigtswieſe, 4 Mk.: Gaertuer, 
Einſiedel, 3 Mk.; Grunow, Münſtereifel, 8 Mk.: Grapenthin, 
Oſchersleben, 2 Mk.; Geisler, Cunersdorf, 2 Mk.; Greyen⸗ 
bühl, Ottrott, 2 Mk.: Gangloff, Diezthal, 2 Mk.; Hoffmann, 
e 2 Mk.: Hausmann, Hohenlübbichow, 2 Mk.; 

ahn, Lautenbach, 2 Mk.; Hoppe, Diſtelwitz, 1 Mk.; Hinke, 
Bückeburg, 1 Mk.; Dr. jur. Heinze, Schöneberg, 2.60 Mk.; 

vogeſtraat, Spandau, 10 Mk.; Herden, Patſchkau, 2.50 Mk.; 

offmaun, Pfeilswalde, 5 Mk.: Hücker, Wildfaug, 8 Mk.; 

ermersdörfer, Muskau, 3 Mk.; Hinz, Heubude, 3 Mk.; 
Hinze, Lotzen, 2 Mk.; Haun. Oelper, 2 Mk.: Heusmann, 
Unter⸗Karlsbach, 1 Mk.; Dr. Jaeriſch, Miloslaw, 5 Mk.; 
Jade Schepanowo, d Mk.; Jüttner, Sauſenberg. 2 Mk.: 

aeriſch, Zamosc, 2 Mk.; Gurt, Ober⸗Prauske, 1 Mk.: Jeß, 
Ulfshuus, 1 Mk.; Jeſerich, Winkel, 3 Mk.: Jellen. Miſchline, 
2 Mk.; Jaroſchowitz, Göhren, 83 Mk.; Kirch, Hechelſcheidt, 
2 Mk.; Kaderſch, Schwinkendorf, 2 Mk.; Krämer, Völk⸗ 
lingen, 2 Mk.; Kosziol, Goy, 2 Mk.; Kaiſer, Neuſtadt, 1 Mk.; 
Kneer, Eringerfeld, 2,50 Mk.; Kleindienſt, Kromlau, 2 Mk.; 
Kroh, Greifenhein, 2 Mk.; Klein, Schloß Tütz, 2 Mk.; 
Köhn, Landeck, 3 Mk.; Kloer, Ohlau, 10 Mk.; Kutz, Ribbeck, 
2 Mk.; Kauſch, Ottweiler, 5 Mk.; Kuntze, Gießen, 5 Mk.: 
Kreß, Kelze, A Mk.; Kahler, Alt⸗Dollſtädt, 8 Mk.; Kutzner, 
Gneſen, 3 Mk.; Klitſch, Tannig, 2 Mk.; Klenſch, Gleiwitz, 
2 Mk.; Könighaus, Schräbsdorf, 2 Mk.; Kleinert, Paſſow, 
2 Mk.; von Knobelsdorf, Regenthiner Theerofen, 2 Mk.; 
Klemnitz, Bredow, 2 Mk.; Kunert, Dromsdorf, 2 Mk.: 
Kolenda, Pommerswitz, 2 Mk.; Kutkowsky, Gräfendorf, 
2 Mk.; Krauſe, Groß⸗Machnow, 2 Mk.; Keller, Grafen 
traubach, 2 Mk.; Kahnmeyer, Elbenau, 1 Mk.; Knigge, 
Schönebeck, 1 Mk.: König, Winker, 2 Mk.; Kaiſer, Dalwigks⸗ 
thal, 1 Mk.; Lubahn, Zootzen, 2 Mk.; Langenfeld, Antweiler, 
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2 Mk.; Liebetruth, Hehlingen, 2 Mk.; Ludwig, Pfalzweier, 
2 Mk.; Lüdtke, Burg Vettehoven, 1 Mk.; Lüder, Kolmar, 
1 Mk.; Leut, Schmalkalden, 2,50 Mk.: Vöchel, Buchsweiler, 
5 Mk.; Lindner, Weißwaſſer, 4 Mk.; Ludwig, STE 
4 Mk.; Lohſe, Crüſſau, 3 Mk.; Lichtenberg, Braach, 8 Mk.; 
Lange, Rehburg, 8 Mk.; Lehmann, Weitzgrund, 2 Mk.; 
Letz. Mittelbuſch, 2 Mk.: Marocke, Reumen, 2 Mk.; Meyer, 
Bruſchewitz, 2 Mk.; Mücke, Langenbielau, 2 Mk.; Münnig. 
Rehhorſt, 2.50 Mk.; Mehwald, Domatſchine, 5 Mk.; Münch, 
Lindendorf, 1 Mk.; von Metzſch, Koslitz, 5 Mk.; Meyer, 
Wersmeningken, 4 Mk.; Mittelſtädt, Laugwalters dorf, 
3 Mk.; Marks, Antonwalde, 2 Mk.: Meyer, Uhsmannsdorf, 
2 Mk.; Münchow, Alt⸗Buckow, 2 Mk.: Neumann, Rauden, 
1 Mk.; Neitzel, Mahnwitz, 4 Mk.; Neitzke, Neubuckow. 
2 Mk.; Neumann, Horbach, 2 Mk.: Pralle, Metzebach, 2 Mk.; 
Paul, Neu⸗Nettkau, 5 Mk.; Poſchke, Grasbruch, 2 Mk.: 
Purbs, Ratzeburg, 1 Mk.; Padberg, Dickt, 1 Mk.; Pagels, 
Guſtavsruh, 2 Mk.; Prauſe, Koryta, 2 Mk.; Pſeifer, Haus 
Annaberg, 15 Mk.: Paetz, E 5 Mk.; Peters, 
Srünewalde, 1 Mk.; Puſch. Grabek, 2 Mk.; le Plat. Mehle, 
2 Mk.; Roſenkranz, Durchwehna, 2 Mk.; Reich, Pleß, 3 Mk.; 
Rockſtroh, Bunzlau, 5 k.; Rücker, Reiersdorf, 2 Mk.; 
Schönwald, Maſſin, 7.50 Mk.; Scheiding, Labaſchke, 2 Mk.; 
Schulz. Klein⸗Podel, 2 Mk.; Stuhr, Gniewkowitz, 2 Mk.: 
Schweizer, Kraſchnitz, 2 Mk.; Schwochow, Lupow, 2 Mk.; 
Vieritz, Lakenhaus, 2 Mk.; Wollenzien, Tauer, 3 Mk.; 
Woithe, Waldau, 2 Mk.; Zach, Marieuhain, 1 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt 


Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


u 
— gepecht eſchreibung und Wirtſchaftsdispoſition. 
arbeit. Von Merten. 


alt: Königl. Jorſtmeiſter Schönwald F. 417. — Des Forſtmannes Verrichtungen im Monat Juni. 418. 
Von B. 418. — Zum Pfingſtfeſt. 

421. — Frühlingsſtürme in den Vogeſen. 422. 0 

der Abgeordneten. 14. Sitzung am 31. Januar 1900 (Schluß.) 423. 


Bon F. 421. — Wühlſpaten⸗ 
— Aus Thüringen. Von Uwe. 423. — Haus 
Stettins Handel im Jahre 1899. 426. — 


— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 427. — Waldbrände. 427. — Waldbräude in Thüringen 


und im Vogtlande. Von Armin Weidmann. 
429. — 


erklärungen. Beiträge betreffend. 482. — Inſerate. 482, 


428. 


— Forſtfrevel. 429. — über die Treffſicherheit der Niederſachſen. 
Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs Anderungen. 430. — 
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O SRM fer ate. Ce 


Hngzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkreibte abgedeuckt. 
Für den Inhalt beider it die Redaktion nicht verantwortlich. 
Uinferate für die fällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbelen. 


erſonalia 


Beſetzung einer 


Revierförſterſtelle. 


Bum 1. Hätoser 1900 ſoll die Stelle 

eines Lübeckiſchen Revierförſters für 
das Forſtrevier Behlendorf beſetzt 
werden. Derſelbe muß eine akademiſche 
Vorbildung Deitpen: Sein penſions⸗ 
fähiges Gehalt beträgt 2200 Mk. und 3 
ſteigert ſich nach je 5 Jahren durch vier 
Ke von 150 Mk. auf 2800 Mk. 
Mit dem Amte ift eine Dienſtwohnung] 8. 
nebſt Dienſtländereien und Feuerungs⸗ 
eputat) verbunden, deren Ertragswert 
im Falle der Penſionierung mit 1270 Mk. 
berechnet wird. Er hat eine Kaution 
von 3000 Mk. zu leiſten. 


200 Y 
von 100 Mk. 


Bekanntmachung. 


Die Gemeindetdrsterstelle des circa 
1000 ha großen Schutzbezirkes Wissmar 
iſt an 1. Juli d. Js. zu beſetzeu. 

as penſiousberechtigte Dienſtein⸗ 
kommen iſt feſtgeſetzt auf: 

1. Bargehalt 1200 Mk., Neigend nach 
Ablauf von je 3 Jahren nach er: 
folgtev definitiver Auſtellung die 
erſten 8 Jahre um 100 Mk., dann 
um 75 Mk. bis zum Höchſigehalt 
von 1800 Mk.; 
freie Dieuſtwohnung nebft 28,18 a 
großem Garten im Werte von 


18 rm Buchenſcheitholz im Werte 


Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
oder Reſervejäger der Klaſſe A wollen Intereſſe ſehr ſchön u. bill., Freisveri. 


ſich bis zum 9. Juni er. unter Vorlage koflenfr.. empf. J. Meins’ Söhne, 
ihrer Papiere u. eines ſelbſtgeſchriebenen Ans 


Einf. geb. Mädchen 


zur Kinderpflege, im Nähen grdl. erf., 
als Stütze b. Jamillenauſchl. ſof. gel. 
Sbserförfferei Hambach b. Jülich, Rheinl. 

Zut, braves Dienſtmädchen für 
8 Kühe und Hausarb. gef. (152 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


ecken, 
auch die berühmte Douglas fichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bank“ 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 


zur Anlage von Forſten und 


dalſtenbek (Lolſtein). EN 


Bewerber um dieſe Stelle haben 
ihre Geſuche ſchriſtlich, unter Beilegung 
ihrer Zeugniſſe, ſowie unter Angabe 
ihrer bisherigen Thätigkeit in der Forit⸗ 
er; bis zum 10. Juni d. Js. 
bei der Stadtkaſſe in 
zureichen. 

Lübeck, den 12. Mai 1900. 

Das Finanzdepartement 


der freien und SHanſeſtadt Lübeck. 


üdeck ein⸗ 
(148 


Lebenslaufes bei dem Unterzeichneten 
ſchrifilich melden. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung nur auf diesſeitige Aufforde⸗ 
rung erwüuſcht. 

Es wird noch bemerkt, daß Wißmar 
eine Stunde Weges von der Provinzial⸗ 
hauptſtadt Gießen entfernt liegt und 
mit dieſer Bahnverbindung hat. — 

Kro dort, den 9. April 1900. CH 


Dor gdürgeroeifeg, 
gez. Liohtenthäler. 


6 | 
1 Forſtbaumſchulen!! 
Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden billigſt 
abgegeben. 1 
Man verlange koſtenlos Preisliſte! 

Firma: Hubert Wild, 
Waſſenberg III i. Nheinlaud. 


Vermiſchte 
Geweihſchilder, 


79) hell oder dunkel poliert, 

für Aehgehörne pro Did. 3,00 ME., 

für Hirſchgeweihe pro Stück 1. 00 Mik., 

auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


Anzeigen 


8 PEZIALITÄT. ` 0 
ene Dede : 


Trotzdem Wolle bedeutend 
nn 


teurer geworden iſt, gebe ich meine 


bef bewährten, 


walerdichten 


Harzerloden, 


LTodentuch, 
Kamelhaarloden etc. 
noch zu ſehr billigen 

Preiſen ab. 

Damenloden von 
1.50 Mk. an. 
Fertige Damen— 
Koſtüme 21,75 Mk. 
Herrenloden von 
3 Mk. an. 


Speclalltät: 
Forsklitewka 
Joppen v. 12 Mk. an. 


N 
e Mäntel v. 20 Mk. an. 
— Proben und Preisliſte frei. - 


k 
Louis Mewes, e. 4 . 9. 


Harzer Loden-Speriafgefhäft. S 


J. Neumann, 
Verlagsbuchhandlung für Land— 
wirtſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, 

Forſt⸗ und Jagdweſen, 
Aeudamm. 


Jedem Ingdbefiber, in- 
ſonderheit dem ZJagdpächter 
ſei zur Anſchaffung empfohlen: 


Der 
Jagd berechtigte, der Zagdgaſt 


und der Iandhüter 
in ihrer Stellung nach den preußiſchen 
Jagdgeſetzen, dem Strafgeſetze und 


der Straſprozeßordnung. 
Von Fritz Mücke. 
— Preis geheftet 1 MH. — 
Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Denkbar 


Waffenfabrik in Kreiensen (Harz). 
dieſer Zeitung meinen großen illuſtr. Hauptkatalog gratis und franko, we 
158) 


Die zaſime Fasanerie. 


buchhandlung von 


Inſerate. 


beſte und ſolideſte Jagd- und n Teiche 
Revolver, ſowie Fahrräder 1900er Modelle empfiehlt die 
— Verlangen Sie bei Ser 


Ihnen über alles Weitere die befte Aufklärung giebt. 


Leitfaden für den angehenden Faſanen⸗ 
. Bor Freunde des Faſanenſportes 

Johann leie ses 
Preis geheftet 1 Mk. 60 Tr. bn 2 Mk. 50 Pf. 
Zu beziehen durch jede Buchhan lung, oder direkt durch die Verlags- 
J. Neumann, Beudamım, ` 


Vegetabilisch-phosphorsaure Wildfütterung. 


Prämiiert München 1899. — 
ämtliche gehörnbildenden, sowie für das Gedeihen des Wildes 
erforderlichen Präparate ete. aus absolut reinen Substanzen liefert 
Joseph Bönsch, Breslau (Postamt I). 
Prospekte und KRCCKeANURTEN über gute Erfolge gratis und franko. 


SAAL HAAN I 


Paul U Henckels 


SOLINGEN 


Fabrik und Versandhaus feiner stablwaaren 
Hotel⸗ und Haushaltungsgegenstände. 


2 ee Deeg e RITTER TE DR 


SEag Ce r ER Sg r 


ké 


2 No. 496 

e e 

8 Weidmanns 
> e 

Heil 

© 

8 Hochfeines 

2 Jagdmesser 
mit langem 

2 ½ nat. Grösse: Patentkorkzieher, 
grosser feststehender Klinge, Federmesser, Schraubenzieher 
2 und Patronenzieher für Lefaucheux und Centralfeuer. 
= Heft echt Hirschhorn. 

per Stück Mk. 6,50. Lederetui 30 Pf. Porto 20 Pf. 
2 Mein Hauptkatalog, welcher umsonst versandt wird, enthält 
N Tischmesser, Gabel, Löffel, Scheeren aller Art 
> Taschenmesser, Rasiermesser, Werkzeuge, Revolver 
8 Gewehre, Säbel, Korkzleher, Fernrohre 
Pfeifen, Regenschirme, Sümmtliche Haushaltungs-Artikel. 
8 Garantie für jedes Stück. 5 goldene Medaillen. Umtausch gestattet. 
S In Ihrem eigenen Interesse bitte ich genau auf meine Firma zu e 
$ 


Der jeit Jahren eingeführte und immer größeren Su = 8856 


Truchtzucker der Fuckerfabrik 


— 


iſt der bebe und bittigfte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung als auch zum Einwintern auf 


das beſte bewährt. 


Die bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen denſelben ek wärmſte. 


Offerten durch das Jabrik-Bureau Frankfurt a. N., Hochſtraße 3. 


DEREN, Dr a 
* E e A 


Inſerate. 


„J Aus kräftigem, braunem 8 * = hoch, 
zum Schnüren, mit Fuß ` O Mk. 
Dieſelben ohne Fuß, 36 em hoch e i i 250 ae 
Als Maß genügt Angabe der Wadenweite, feft auf 
Hoſen rundum gemeſſen. 


Förſter⸗Ruckſäcke. 


Nr. 12. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen 
innen, braunen Patents Ledertragriemen, Strick in 
Djen laufend, ſolide Sattlerarbeit, Größe: 62 cm 
breit und 48 cm hoch. . 3,50 Mk. 

Derſelbe wie Nr. 12, mit Klappe über Offnung 4, — Mk. 

Nr. 13. Derſelbe, mit ſchwarzem Gummifutter L außgejatsere mit Klappe 
über Offnung e SE mie. 

Derſelbe wie Nu 13, obne Klappe über Öffnung 5 mE 

Nr. 17. Aus beſonders kräftigem, waſſerdicht 
präpariertem, baumrindenſarbigem Jagd— 
leinen, mit 2 Taſchen innen, Größe: 62 cm 
breit, 48 om hoch, mit Klappe ut n. 


Nr. 17a. Derſelbe, halb mit eer 
ansgefüttert . 


50 Mk. / 

Nr. L. Ruckſack aus baumrindeufarbigem d 

, Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 63 cm } 
breit, 50 cm hoch, mit 2 Taſchen innen und P 

2 außen, Klappe übardfinung 6,— Mt. 
Nr. L G. Derſelbe, ganz mit Gummi aus 
gefüttert, Klappe uber Offnung 7,28 Mt 


S Auswahlfendung auf Wunſch. — \ 


„ Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Au vielen Orten Niederlagen. 
berühmteste 8 


SINE epeler Safe Qualitätsmischungen 


Sa Pfd. No 155 M 9 75 ohne Gleichen! 


Jr „ 11 18 1 ganz rvorr d 
ee E oe e Röstkaffee 


franko. Postzone 2-6 25 Pie che 
Rohkaffees in jeder Preislage. Garantie für reinen Geschmack. 
JEDER VERSUCH FUHRT ZU DAUERNDEM BEZUGE. 
Grossartige modernste Rösteinrichtungen. 


GEORG SCHEPELER, KAFFEE ImrorT 
HorLıiereranr FRANKFURT a.M, 
Reichhaltige Preisliste kostenfrei. 


HI . 


örſter⸗Gamaſchen. 
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„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 

empfehle ich den Herren Jorſtbeamten 

ie S von Mk. 4 p. 100 Stck. 
on 300 Std. an portofrei. Auf Wunſch 

2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 

zurück. Max Krafft, 

119) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Hoffmanns 


laninos 

erſtkl., prämitert. Fabrikat, uur 
neue, tadellofe, v. 340 ME, 
an. Langj. Gar. Kat. frk. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 


W. Hoffmann, 
Merlin S. 62, Stallichreiberitr. 58. 
Beamten Extra⸗Verg. 


Fort mit den 


Hühneraugen 


und Hornhaut! 
Neuheit! 
Hühneraugenſtift! 
Wirkung ohne 
Schmerzen übere 
raſchend, wie 


folgende Aner— 
lennung beweiſt: 


Garantir. 
unſchädlich. 


Bin im Beſitz 
Ihres Hübner 


iſt es das Beſte, 

was ich bisher gehabt habe. 
Ulderup, 18. 2. 1900. H., Poſtbote. 

„Einzig und allein zu beziehen 
pro Stück Mk. 1.20 franko (bei Nach— 
nahme 20 Pfg. mehr) gegen Vor— 
einſendung oder Nachnahme, von 
Paul Koch, Gelsenkirchen Nr. 143. 
Einziger Lieſeram in Deutſchland. 


100 Ci 


statt 


garen gratis - 


EE We ee aerer? rr her 200 jetzt 
E. mit grünem Jägerwappen, 100 Stüc 1.75 Mf. ü J 
do Visitenkarte 50 Stück 1.10 Mk., liefert gegen Einſendung des 300 Stück Eu Be htv BR eme 
d Betrages franto, unter Nachnahme mit Porto— ee Feen 3 Kee 
d 7 
Ur: — 1 ________)- Neumann, Neudamm. schneeweißer Brand, feines Aroma, 
1 versendet für den billigen Preis von 
. 0 ild K h 8 Mk. franko gegen Nachnahme 
L er WI 2 anino en Ferner versende 300 Stück 8 
> S V Schuss - Cigarren (sortiert), hoch! 
* fing die Wannen R 2,60 Mk, 6 Ebi, für ii RK, Garantie: 
- pro Dtzd. 27 Mk 01 Umtauschgestatt. od. Betrag zurück. 
A E Illust t II kat 10 Schlesisches 
| abrikmark® ustrierter Hauptkatalog Cigarren-Versandhaus, Glogau,Nr. 3 
1 men über sämt]. Ranbtierfallen, g gau, Nr. 3. 
1 Haynauer Raubtierfallenfabrik Ki 22: 
1 E de IL SG Förſter⸗Hüte, 
u re Den vorſchriftsmäßige Façon, perforiert, ohne 
== Haynau i. Schl. Futter, mit Abzeichen, Rehbart Mk. 5,50, 
E kleinere, ſehr gefällige Agen, nicht per: 
N — | rämilert mit silbernen und goldenen Medaillen — foriert, mit Futter. Abzeichen, Rehbart 
— 5,75, gute Qualität, empfiehlt (143 
4 e Carl Schumann, Arnsberg. Weſtfalen. 
Ze Alle Arten Sägen, Werk 1 Gerät 
5 E rtren Sagen, erKzeuge und Gel abe 
D 8 EK für die Forstnutzung, den Waldban, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u. Obstbau, 
d 38 u. verwandte Bedarfsartikel, als Sügen (für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
e 2 .„ Scehränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sieherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Waldhämmer, 
23 Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und A ıparate, Winden, Baumrode-Masclinen, Messkluppen, Bandmaasse, Mess- 
4 Tv Es ketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben Trauben- und Blumen- 
| s scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
SS Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pllauzbohrer, Eggen, Pflüze, Draht u. Draltgeflechte, Raubtierfallen, 
1 28 Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, 
) Ss Dessert- u. Tranchierbestecke eir, ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität 
j 2 zu billigen Preisen als Spezialität d 
E. SE J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid -Vieringzhausen. 
2 ebe 
ec 


22. 


IE Gecründer 18 


436 Juſerate. 


` ` Albes u 


Hirnschalen. 8885 


Geweih- 
schilder, Ia. 3 Grandel, 
Krallen, Gemsbärte, Eberwaffen, 


DIOU Patent 


Geweihe all. Art, auch eiserne, lief. Akt.-Ges. 
Weise & Bitterlich,Ebersbach, Sa. Lieferanten Kaiserlicher 
Ankauf grösserer Posten Abwürfe. Hofiandämt 

H. J. schreibt: Mit dem Aufsetzen jag er 

d. Damgew. bin ich sehr zufrieden, Ber ec 
u. kann man es sogar als schädel- 

echt ansehen. (121 Berlin 0. 


E Hundekuchen 


50 kg Mk. 18,50. 
Unentbehrlich zur Aufzucht: 


a SET D 
SA SS, 


— 


Angler 


erhalten Illustr. Preisliste gratis u. franco 


G. B. M Puppy- & Leberthran-Biskuits. 
* e errem 50 kg Mk. 20,— u. Mk. 24,—, 5 kg Mk. 2,90 u. Mk. 3,20. 
Berlin, Friedrichstr. 168F. (141 


— u rn Puppy-Futter mit Pepsin. 


Direkter, daher éi 8 = 
billigſter Serug aus der Fabrik. Dose zu Mk. 1.—, 3,— und 12.—. (134D 


k: Hunde - Medikamente: 

b a a 8 St e va 2 2.70 A er 
e egen Staupe . „70 Augen wasser Ik. 

10 Me de gé 306 „ Würmer, . Zur Beförderung des e ` 
19 S blattähul. D „ 1% mus . „„ MR 20 Haarwuchses . „ 1,50 
10 „ gemiſcht. vorzügl. Purgierpillen, Hustenpillen 8 1.20 | Gegen Räude, Ohrenkrebs „ 4,50 
Kippentabak „ 150 Tonische WE SEN AEN é 20 „ Ekzems, Diarrhöe „ Bu 
10 „ amerik. blattähnl. Alterativpulver (kühlende), 1,20 Hunde- u. Gefl.-Seife e, d ae BR 
Rippentabak . „ 1,80 Broschüre: „Hundekrankheiten‘, Proben, Prospekte, Niederlagen- 


Verzeichnis umsonst und postfrei. 
Wir warnen vor wertlosen Nachahmungen. 


10 „ vorzügl. amerik. 
Nippenblattmiichung „ 2,50 

10 „ hellfarb. feinſte 
Blättermiſchung . „ 3,50 

10 „ feinen Kraustabak „ 4,50 


10 „ feinſtenKraustabak „ 7,00 Forſteinrichtungsbureau Wilke (Forſtaſſiſtent), Nirdorf, = 


Ci 2 übernimmt: Aufſtellung von Wirtſchaftspläuen, Forſtvermeſſungen, forſt⸗ 
ff. ıgarren: liche Gutachten, jährl. Reviſionen und techniſche Leitungen ganzer Forſt⸗ 
Proben von 100 Stück zu Mk. 2,00, 230, betriebe. Vermittel. v. An- u. Verkauf von Waldherrſchaften. 
Ge 33 d 2 Ge ec nn Durch Mitwirkung eines vereideten Landm. auch kandmeſſeriſce Arbeiten... Arbeiten. 
3.5 P 3,6 7 7 D r ), DA ’ 52 N 50 F — — —— . ̃ —„—-—„0 w 

4.55, 4,70, 4,80, 5,00, 5,50, 6,50, 6,80, I I TS SS SS d eee %%% d 
7,00, 7,50, 8,00, 8,50, 10,00 p. Nachnahme. 


Den Herren Forſtbeamten u. ſonſtig. IR f 
öffentl. Beamten u. d. uns bekannten A Neumann Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, Neudamm 
Herren bewilligen wir bei Mindeſt- v 7 Fiſcheret, Gartenbau, Forſt- u. Jagdweſen, . 
abnahme von 1000 St. auf einmal 


ugvuqpozg adac 


10% Rabatt, freie Zuſendung und In unterzeichnetem Verlage erſchienen: 
Ze Monatsziel, bei Bar 2% Skonto. ` 

Zeder Versuch bringt uns dauernde Die Wald-, Heide- un d moorbrände, 
Kundſchaft. (151 Abwehr, Entſtehen und Löſchen. 

Täglich viele Aufträge und Au⸗ Von L. Gerding, Königl. preußiſcher Forſtmeiſter. Zweite Auflage. 
erkennungen über Güte und Billig— Preis geheftet 80 Pf. 
keit unſerer Fabrikate. — 

Eigarren- und Tabaktabrik Kurze Regeln zur Erziehung, Pflege und Bewirtschaftung 

Gebrüder Höfer & Eckes, von Privatwaldungen 


für Landwirte, mit beſonderer Berückſichtigung der bäuerlichen 
Ladenburg (Baden). Kleinwaldbeſitzer. ? 4 


Von M. Schoepf. Preis geheftet 1 Mk. 
we Heidi, Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 
vorzügliches, haltbares Fleiſchſutter für nahme mit Portozuſchlag. J. Neumann, Neudamm. 
Hunde, verſendet 50 ke zu Mk. 12.— 
ab Bbg. Peter Rudhart, | 
140) Diundekuchenfabrik. Bamberg. A I I A A A A A A A A A N A A A A A A A A A Z 


Albert Bernstein, „eim Bd witwe, Freiberg i. Sachsen. 
Fabrik und Berfand forſtlicher Geräte, Instrumente, Maldinen und anderer Gegenſtände. 


Siebenmal präm., viele nnn Lieferant für faft ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 


Specialitäten: 
die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerierſchlägel⸗ 8 
Meptluppen, «Birkel, «Bänder u. Metten, Markier-, Wald-, Abpoſt⸗, Frevel- u. Zeichens 
ämmer, Stabl:, Holz», Kautſchuk⸗ u. Brenn⸗Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 
aumhöhenmeſſer, (peter, u. Meßiuſtrumente, Stockſprengſchrauben, Rode,, 
flanz⸗, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muth patent. Wurzel: 
ſchneider, Oberſörſter Schreyers Nüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchädlich), Spitzenberg’iche patent. N Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer' ſchen 1 F und Meßketten, D. (95 


Gravieranſtalt Bei? Jeparaturwerkſtatt. © pPreisliſten auf Derlangen frei zugefandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


D Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 17 pro 1900. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


— 


=. 


Porſt⸗ 


Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverficherungs-Dereins preußischer Forſtbeamten und des Dereins „Valdheil“, Derein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffätze und Mitteilungen find fiets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtiater Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


—— . — — m 


Die „Deutſche Forſi-Zeitung“ erſcheint woche entlich einmal. 


vierteljährlich 1,50 ME 


Bezugspreis: 


bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


2 Mk., ſur das übrige Ausland 2,50 
eitung“ und deren 


Mk. — Die 


„Deutſche Jorſt-Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger— 
Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 


Mit., b) direkt durch die Cxpedition für Deutſchland und Sſterreich 4 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
f. 


Inſertionspreis: 


Nr. 23. 


Neudamm, den 10. Juni 1900. 


die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 


15. Band. 


Die Sünden der grünen Rarbe. 


„Heil dem Manne, der den grünen Hain 
Des Vaterlandes ſich zur Heimat auserwählet, 
Den die Freiheit und der Bu Wein 
Mit Liebe, Mut und Fröhlichkeit beſeelet. 
Lobt man doch das Glück der alten Zeit, 
Da die Väter ſtille in den Wäldern lebten 
Und durch Biederſinn und Tapferkeit 

Nach dem himmliſchen Walhalla ſtrebten.“ 

Vorſtehendes ſchöne Lied gehörte 
während meiner Studienzeit zu dem 
ſtehenden Repertoire aller forſtakademiſchen 
Feſte und iſt ſo oft, ach ſo oft, von uns 
jungen für unſer Fach und unſeren Beruf 
begeiſterten Studenten geſungen worden. 
Namentlich der zweite Vers: 

„Niemand kann ſo ritterlich und frei 

Wie der Waidmann noch ſein Leben hier genießen, 
Denn ein jeder Freund der Jägerei 

Wird gern lieben, trinken, fechten, ſchießen. 
Und da dieſe Freuden 

Auch zu allen Zeiten 

Wackere Männer freuten, 

Kann man uns beneiden.“ 

Unſer jugendlicher Optimismus ahnte 
damals noch nicht, wie wenig oder wie 
viel von all dieſen Freuden auf uns 
kommen würde und wie mancher als ein 
vergrämter Kümmerer von der Fütterung 
des Lebens abſeits ſchleichen müſſe. 

Doch nicht von dieſen allgemeinen 


menſchlichen Enttäuſchungen möchte ich 


reden, ſondern von den Schattenſeiten, 
welche das grüne Handwerk oder der 
forſtliche Beruf im Berufsleben wie auch 
im allgemeinen rein menſchlichen Leben 
bei ſeinen Angehörigen hervorbringt. 

Dem einzelnen ſoll damit ſelbſtver— 
ſtändlich kein perſönlicher Vorwurf gemacht 
werden; es handelt ſich vielmehr lediglich 
darum, allgemeineErſcheinungenfeſtzuſtellen 
und zu bezeichnen. Vielleicht, daß aus der 
Diagnoſe auch die Heilmittel ſich ergeben. 

Durch das bei den meiſten Angehörigen 
der grünen Farbe unvermeidliche iſolierte 
und abgeſchloſſene, häufig höchſt einſeitige 
Leben erhält auch die geiſtige Seite der 
Exiſtenz etwas Abgeſondertes, Eigen— 
artiges und Eigenſinniges. 

Schon Guſtav Heyers ſtändige Klage. 
welche oft genug in ſarkaſtiſcher und 
humoriſtiſcher EN vorgebracht wurde, 
ging dahin, daß im Forſtweſen und in 
der Forſtwiſſenſchaft jeder für ſich etwas 
Beſonderes haben oder nach Heyers 
draſtiſchem Ausdruck „ſeine Wurſt für ſich 
gebraten haben wolle“. 

Der Vorgang ſelbſt iſt ſehr natürlich 
und leicht begreiflich. Weil der einzelne 
oft ganz allein auf ſich angewieſen iſt 
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und des belehrenden und ausgleichenden 
Gedankenaustauſches mit anderen Fach— 
genoſſen entbehrt, iſt er nur zu leicht 
geneigt, ſeine eigenen Gedanken als etwas 
Neues und Originelles anzuſehen und 
als ſolche der Welt zu verkünden. Die 
Erfinder und Angreifer mancher Taxations— 
und Kulturmethode, die für ſich faſt 
immer wieder von den erſten Grund- und 
Urbegriffen ausgehen und höchſt ſelten 
auf dem bis dahin ſchon erreichten Niveau 
von fachlicher und allgemeiner Bildung 
ſtehen, ſind hierfür bekannte und be— 
zeichnende Beiſpiele. 

Man mag nun in früheren Zeiten, 
wo der Gedankenaustauſch durch die 
Litteratur, Forſtverſammlungen und der— 
gleichen weit weniger bekannt und er— 
leichtert war wie heute, ſolche Einſeitig— 
keiten entſchuldigen, zumal dieſelben doch 
immer von einem Denken und Arbeiten 
im Fach zeugen. Heute herrſcht ſtatt 
deſſen im großen und ganzen die abſoluteſte 
ödeſte Teilnahmloſigkeit in Wirtſchaft 
und Wiſſenſchaft! 

Selbſtverſtändlich habe ich mich nie der 
Illuſion hingegeben, daß in einem ſo 
vorwiegend auf Praxis und Routine 
beruhenden Fache, wie dem Forſtweſen, 
die rein wiſſenſchaftliche Seite, welche uns 
einſt als Studenten doch mehr oder 
minder gefeſſelt und bewegt hat, im ſtande 
ſein ſollte, auch für die Dauer des Lebens 
und Arbeitens ihren Einfluß zu bewahren. 
Jeder Kenner forſtlicher Verhältniſſe wird 
mir darin beipflichten, daß der Wert der 
eigentlichen ſtrengen und abſtrakten Wiſſen— 
ſchaft des Forſtweſens, namentlich auf 
dem Gebiete der mehr ſpekulativen 
Taxations⸗, Reinertragstheorien ꝛc. ledig— 
lich der gymnaſtiſcher Geiſtesübungen 
iſt! Schon mein leider viel zu früh 
verewigter Freund Auguſt Bernhardt 
nannte auf der ſeiner Zeit denkwürdigen 
Görlitzer Forſtverſammlung Mathematik 
und Reinertragswiſſenſchaft nicht mit 
Unrecht vortreffliche Springſtangen, die 
den geſchickten Turner zu hohem Schwunge 
verhelfen könnten, vorausgeſetzt, daß der 
Grund zum Aufſetzen der Stange hin— 
länglich feſt und zuverläſſig ſei. 

Wehmütig und faſt ſchmerzlich kann 
es einen berühren, wenn man daran 


denkt, was aus all der geiſtigen Arbeit 
ſolcher in ihrer Art doch zweifellos 
genialen Leute, wie Guſtav Heyer, Wagener 
u. a., eigentlich geworden iſt. Einige 
ſelten geleſene und noch ſeltener gekaufte 
Bücher, von denen fleißche Docenten hin 
und wieder ſpärlichen Gebrauch machen, 
ſonſt nichts! 

Aber auch abgeſehen von dieſem ſeiner 
Gë jo heiß umſtrittenen wiſſenſchaftlichen 

ebiete, auch auf dem Felde der aus⸗ 
ſchließlich praktiſchen Wirtſchaft herrſcht 
dieſelbe Teilnahmloſigkeit und Gleich- 
giltigkeit. 

Man darf nur längere Zeit Beſucher 
der Jahresverſammlungen deutſcher kort: 
männer geweſen ſein, um in dieſer Hinſicht 
die entmutigendſten Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt zu haben. Außer einem gewiſſen 
alten Stamm ſtändiger Beſucher, die ſich 
meiſt aus Docenten forſtlicher Hochſchulen 
zuſammenſetzen, ſind, wenigſtens aus 
Preußen, faſt nur die ſubventionierten 
Abgeſandten der einzelnen Regierungs- 
bezirke vertreten. Ich gebe zu, daß vor 
Jahren, als auf dieſen Verſammlungen 
durch das Auftreten des ſeitdem ver: 
ſtummten, jedenfalls geiſtig eigenartigen 
und anregenden Bernhard Borggreve 
ein friſcherer Ton und regeres Leben 
herrſchte, auch zeitweiſe der Beſuch 
beſſer war. 

Daß im übrigen die in der Praxis 
ſtehenden Wirtſchafter ſich nicht gerade 
für die wiſſenſchaftliche Seite ihres Faches 
ſonderlich begeiſtern, iſt nur zu gut zu 
verſtehen. Denn, abgeſehen von einigen 
neueren verbeſſerten Maſſen- und Ertrags⸗ 
tafeln, welche den forſtlichen Verſuchs— 
anſtalten verdankt werden, iſt für den 
Betrieb und die Wirtſchaft ſeit langem 
faſt nichts Brauchbares von der ſo— 
genannten Wiſſenſchaft geliefert und ge⸗ 
fördert worden. Selbſt auf dem ver— 
hältnismäßig am meiſten angebauten 
Gebiet der Forſt-Botanik, welche ſich 
immer mehr leicht begreiflicherweiſe der 
Pilzforſchung zugewendet hat, find eigent: 
liche brauchbare Reſultate für die Wirt⸗ 
ſchaft bisher ſo gut wie gar nicht zu 
verzeichnen. 

Wenn nun auch zugeſtanden werden 
muß, daß auf wiſſenſchaftlichem Gebiete 
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große, allgemeine Ergebniſſe und packende 
Anregungen fehlen und noch dazu bei der 
ganz unglücklichen Art und Weiſe der 
beſtehenden forſtlichen Journallitteratur 
nur ſehr ſchwer allgemein bekannt werden, 
ſo iſt hierdurch die herrſchende fachliche 
Intereſſeloſigkeit und Gleichgiltigkeit doch 
nicht entſchuldigt. 

Alle forſtlichen Verleger klagen ein⸗ 
ſtimmig darüber, daß, 1 von 
Jägerlehren und dergleichen unentbehr⸗ 
lichen Schulbüchern, ſelbſt intereſſante und 
wohlfeile Werke forſtlichen . faſt 
gar nicht abſetzbar ſind. äre es auch 
ſonſt erklärlich, daß noch heute keine 
einzige nennenswerte deutſche forſtliche 
Wochenſchrift vom wiſſenſchaftlichen Stand⸗ 
punkte der Verwaltungsbeamten beſteht 
und daß die betreffende forſtliche Zeit⸗ 
ſchriftenlitteratur ſich auf mehr oder 
minder einſeitige, langatmige und vor 
allem viel zu koſtſpielige und umfang— 
reiche Monatshefte beſchränkt, die aus⸗ 
ſchließlich forſtlichen Docenten ihr Er: 
ſcheinen verdanken? Selbſt die Förſter 
find? in dieſer Beziehung ihren Vor⸗— 
geſetzten weit voraus, indem dieſelben 
doch wenigſtens zwei für den Förſter⸗ 
ſtandpunkt berechnete Wochenzeitſchriften 
beſitzen. Eine wirklich aktuelle, anregende 
forſtliche Wochenſchrift mit höherem 
wiſſenſchaftlichen Standpunkt iſt meines 
Erachtens ein abſolutes Bedürfnis, wenn 
überhaupt irgend ein allgemeines Intereſſe 
und allgemeinere Beteiligung in wirt- 
ſchaftlicher und wiſſenſchaftlicher Beziehung 
in der deutſchen forſtlichen Welt wach— 
gerufen und unterhalten werden ſoll.“) 

Leider iſt die allgemeine Stimmung 
heutzutage in dieſen Beziehungen derart 
apathiſch, daß es faſt auffällt und ſelbſt 
in kollegialen Kreiſen beinahe unangenehm 
bemerkt wird, wenn jemand ſich bemüht, 
auch nur für die einfachſten, nächſten 
praktiſchen und wirtſchaftlichen Fachgegen⸗ 
ſtände Intereſſe zu erwecken und zum 


) Vielleicht vermag der neu begründete 
„Deutſche Forſtverein“ nicht nur das all⸗ 
Nen 1 0 Intereſſe durch ſeine Verſamm⸗ 
ungen zu beleben, ſondern auch durch Gründung 
eines eigenen anregenden Organs die beklagte 
Lücke in der forſtlichen Journallitteratur auszu⸗ 
füllen. Der Verfaſſer. 
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Meinungsaustauſch über dieſelben anzu: 
regen. Und doch iſt gerade der kleinere Fort 
liche Kreis, der häufig in einem feſt ab: 
gegrenzten Gebiet mit annähernd gleich⸗ 
artigen Verhältniſſen wirtſchaftet und 
arbeitet, am allererſten berufen und 
geeignet, mit direktem Nutzen und Erfolg 
fachliche Intereſſen zu pflegen und zu be: 
handeln! Es iſt eine alte Erfahrung, daß, 
je kleiner die Forſtvereine ſind, deſto nütz⸗ 
licher und anregender ihre Verhandlungen, 
wenigſtens für die Mitglieder, zu ſein 
pflegen. Man kann dreiſt behaupten, daß 
auf den Provinzialforſtvereinen, wie z. B. 
dem märkiſchen, ſchleſiſchen u. ſ. w. weit 
regeres und intenſiveres Leben und auch 
Fachintereſſe herrſcht als auf dem all⸗ 
gemeinen deutſchen. 

Mein Ideal wäre, unbeſchadet des 
Wertes der großen Vereine, E 
thunlichſt kleine zu Schaffen, welche möglichſt 
ähnliche Verhältniſſe in bequemer geo⸗ 
graphiſcher Lage umfaſſen müßten, ſo daß 
ſich in dieſen Vereinigungen und durch 
dieſelben ein Kryſtalliſationspunkt von Er⸗ 
fahrungen bildete, die in erſter Linie der 
Wirtſchaft zu gute kämen. 

Ich möchte überhaupt in dieſer Hinſicht 
betonen, daß es in keinem Fache ſo ſchlecht 
um das Sammeln, Regiſtrieren und Zus 
gänglichmachen von Erfahrungen beſtellt 
iſt, wie im Forſtweſen, obgleich dieſes 
Fach doch faſt durchweg auf Erfahrung 
aufgebaut ſein ſollte. 

In Ermangelung feſter, klarer, all⸗ 
gemeiner Wirtſchaftsregeln und Anhalts⸗ 
punkte fängt der junge Wirtſchafter in 
vielen Fällen faſt ganz wieder von vorne 
an, in ſeinem Gebiet zu experimentieren 
und zu lernen, während auch von vor⸗ 
geſetzter Seite, namentlich bei den häufigen 
Perſonalveränderungen, oft wieder ohne 
weiteres neue Verſuche und Maßregeln 
angeordnet werden, ohne daß das früher 
bereits genugſam Erforſchte und Feſt⸗ 
geſtellte in Rechnung und Rückſicht ge⸗ 
zogen wird. Unendlich viel Lehrgeld in 
idealer und materieller Hinſicht könnte 
erſpart werden, wenn die „feſten Punkte 
in der Erſcheinungen Flucht“ wenigſtens 
im kleinen Kreiſe zunächſt geſammelt und 
bis zum Auffinden von etwas ſicher Beſſerem 
auch feſtgehalten würden. 
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Dieſelbe Teilnahmloſigkeit in forſtlicher 
Beziehung, welche nur zu oft einer faſt 
feindlichen Abneigung gegen außerdienſt⸗ 
liche Beſchäftigung mit dem Fache des 
Lebensberufes gleichkommt, zeigt ſich im 
menſchlichen und geſellſchaftlichen Verkehr 
der Forſtleute untereinander. Ich glaube 
dreiſt behaupten zu dürfen, daß es kein 
Fach in der ganzen Welt giebt, in dem 
das kameradſchaftliche Zuſammenhalten ſo 
loſe und die kollegiale Geſinnung ſo ſchwach 
und zweifelhaft iſt, wie im Forſtweſen, 
wobei ich allerdings namentlich Preußen 
und den Stand der Forſtverwaltungs⸗ 
beamten im Auge habe. übrigens iſt es 
unter den Förſtern keineswegs viel beſſer 
beſtellt, wenn dieſelben auch neuerdings 
durch lebhafte und umfaſſende Agitation, 
welche namentlich auf Beſſerung ihrer 
äußeren Lage hinzielt, mehr zu Vereinigun⸗ 
gen angeregt worden ſind. Die Freunde 
und Leiter dieſer Vereine wiſſen genug 
darüber zu klagen, wie ſchwer eine auch 
nur größere Teilnahme an 
ihren eſtrebungen, ſelbſt auf dem 
harmloſen geſellſchaftlichen Gebiet, zu 
erzielen iſt. Judeſſen darf man wohl 
mit Recht behaupten, daß unter den 
preußiſchen Förſtern immerhin noch mehr 
Corpsgeiſt und kameradſchaftliches Intereſſe 
herrſcht als unter den höheren Verwaltungs⸗ 
beamten, namentlich den Revierverwaltern. 

Zweifellos wirkt der uralte Zwieſpalt 
in der Vorbereitung und Anwartſchaft 
für die höhere Forſtbeamtenlaufbahn 
in Preußen, welcher durch die Feldjäger⸗ 
karriere geſchaffen wird, auch in dieſer Be⸗ 
ziehung ungünſtig, ohne indeſſen den be— 
klagenswerten Thatbeſtand allein genügend 
zu erklären.“) 

Ich möchte annehmen, daß außer den 
ſchon eingangs erwähnten allgemeinen 
Grundurſachen des iſolierten Lebens u. ſ. w. 
namentlich auch die ſpätere oft durch die 
ganze Laufbahn andauernde Verſchiedenheit 

er Stellen, wenigſtens bei den Revier— 
verwaltern, zudem Mangel an kameradſchaft— 
lichem Anſchluß beiträgt, welcher ſich ſo 
oft und ſo unfreundlich bemerkbar macht. 


*) Daß im übrigen die EE 
in vieler Hinſicht eine wertvolle Prämie für den 
preußiſchen Forſtdienſt bildet, ſoll keineswegs ver— 
kannt werden. Der Verfaſſer. 
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Trotz aller auf Ausgleichung zu großer 


ft | Verſchiedenheiten gerichteten dankenswerten 


Beſtrebungen zeigen die preußiſchen Ober: 
förſterſtellen je nach Dienſtland, Jagd⸗ 
verhältniſſen, Nebenämtern, Wohngebäuden 
und dergleichen, namentlich in ihren 
materiellen Verhältniſſen, häufig derartige 
Verſchiedenheiten, daß ein außerhalb der 
Verwaltung Stehender oft kaum begreift, 
wie Beamte desſelben Ranges und der⸗ 
ſelben Fachſtellung ſo verſchieden in ihrem 
Dienſt⸗ oder richtiger Stellen⸗Einkommen 
geſtellt ſein können. 

Durch dieſe Verſchiedenheit, auf deren 
Grundurſachen und weitere Folgen ich 
nicht näher eingehen möchte, wird, wie 
nur allzu menſchlich, auf der einen Seite 
leicht das Gefühl einer gewiſſen über⸗ 
legenheit, auf der anderen das der Be: 
nachteiligung und Zurückſetzung hervor⸗ 
gerufen, welches dann ſelbſtredend den 
unbefangenen kollegialen Verkehr leicht 
hemmt und untergräbt. Selbſt wenn die 
Männer ſich noch mit ruhigerer und 
objektiverer Anſchauung über derartige 
Ungleichheit hinwegzuſetzen vermögen, ſo 
würde von ſeiten der Frauen die in 
dieſen Verhältniſſen liegende pſychologiſche 
Schwierigkeit ſchwerlich ganz überwunden 


werden. Selten, daß bei einigermaßen 
gleichwertigen von annähernd gleich 
alterigen Kollegen beſetzten Stellen dieſer 


innere Grund menſchlicher Entfremdung 
ganz in Fortfall kommt. 

Daß übrigens auch verſchiedene 
Vermögenslage und Lebensauffaſſung, 
namentlich der Frauen, hierbei eine große 
Rolle ſpielen, bedarf weiter keiner Er⸗ 
wähnung. 

In früheren Zeiten, wo noch behag⸗ 
lichere und mehr patriarchaliſche Ber: 
hältniſſe auch zwiſchen Vorgeſetzten und 
Untergebenen herrſchten, brachte es 
übrigens hin und wieder ein geeigneter 
und wohlwollender Vorgeſetzter fertig, 
die Untergebenen ſeines Kreiſes auch 
menſchlich und geſellſchaftlich einander zu 
nähern; heute kommt dies höchſtens noch 
innerhalb des Gebietes einer Oberförſterei 
vor, wo der Oberförſter allerdings auf 
ſeine Förſter auch in der Hinſicht außer— 
dienſtlichen Zuſammenhaltens einen höchſt 
ſegensreichen Einfluß ausüben kann und 
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glücklicherweiſe auch oft genug ausübt. 
Unter wirklich normalen Verhältniſſen 
müßten die Beamten einer Oberförſterei, 
ganz abgeſehen von dem ohne jede Rück⸗ 
ſicht zu leiſtenden Dienſte, ſich wie eine 
Art Familie fühlen, die in dem her: 
förſter ihr naturgemäßes Haupt erblickt. 

Forſträte und Oberforſtmeiſter ſind 
meiſt der lokalen Sphäre und der 
Eigenart des mehr oder minder iſolierten 
Wald⸗ und Landlebens zu ſehr entrückt, 
als daß ſie ihre Untergebenen in ähnlicher 
Weiſe auch menſchlich und geſellſchaftlich 
beeinfluſſen könnten. Indeſſen ſind auch 
hier genugſam Beiſpiele bekannt, wo ein 
höchſt wohlthätiger Einfluß auch außerhalb 
des Dienſtes von ſolchen Seiten ausgeübt 
worden iſt. 

Kein 1 der grünen Farbe, 
ob jung, ob alt, ob hoch, ob niedrig, 
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ſollte jedoch vergeſſen, daß ſchließlich alle 
einem Ziele dienen, dem Wohle des 
Waldes, und daß, ſei es im unter— 
geordneten Kreiſe oder höherer Stellung, 
jeder ſich an ſeinen Berufsgenoſſen nach 
Möglichkeit anſchließen ſoll, im Intereſſe 
ſeiner ſelbſt wie des ganzen Faches. 

Grün muß Trumpf bleiben für 
jeden Forſtmann nach außen wie nach 
innen hin. Je mehr und je feſter die 
Grünröcke aller Kategorien ſich zuſammen⸗ 
ſchließen in fachlicher wie auch in menſch⸗ 
licher Beziehung, deſto größer wird nicht 
nur ihre Bedeutung nach außen hin, 
ſondern auch ihre Leiſtungsfähigkeit im 
Fache ſelbſt ſein können. 

Alſo zuſammenhalten und zuſammen 
arbeiten! Darauf 

Waidmanns⸗- und Forſtmannsheil!l 

W. Keßler, Königl. Forſtmeiſter. 
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— [Aus Thüringen. Hoklzpreiſe ꝛc.) Im 
Holzverſtrich für die im Wirtſchaftsjahre 1900 in 
dem mir unterſtellten fürſtlichen Forſtrevier Burgk 
um Einſchlag kommenden Kommerzialhölzer und 
ee wurden die nachverzeichneten 
Preiſe erzielt (die vorjährigen Holzpreiſe ſind in 
Klammern beigefügt): 

1. Für Nutzholzſtämme aus den Sommerſchlägen 
durchſchnittlich pro Feſtmeter 23,50 „Mk. 
(22,70 Mk.), das ſind 63,8 % (57,27 % Übers 
ebot über die Taxe. 

Fur Kleinnutzhölzer (Hängebäume, Schleif— 
und Pflockhölzer, Stangen von 11—15 cm 
Stärke) pro Feſtmeter 15,42 Mk. (14,33 Mk.). 
3. Für Fichtenlohrinden pro Feſtmeter 21,69 Mk. 

(21,48 Mk.). 

4. Für 8—10 cm ſtarke rauhe Stangen pro Feſt— 
meter 11,10 Mk. (10,00 Mk.). 
5. Für 5—7 cm ſtarke Reisſtangen pro Hundert 

5,00 Mk. (5,00 Mk.). 

Der Verſtrich war gut beſucht, namentlich 
hatten ſich viele Großholzhändler aus der preu⸗ 
ßiſchen Provinz Sachſen und dem Königreich 
Sachſen, wie auch aus den benachbarten Thüringer 
Kleinſtaaten eingefunden. Die Kaufluſt war auch 
heuer hier eine rege — der vorzüglichen Qualität 
der beſonders lang aushaltenden Fichten und 
Tannen wegen. Obwohl durch die ſeit vier bis 
fünf Jahren eröffnete Bahnlinie Triptis —Blanken⸗ 
ſtein anne) Remptendorf i. Reuß, eine Stunde 
von hier entlegen) die Fortſchaffung des Holzes 
per Eiſenbahn möglich gemacht worden iſt, ſo 
wird doch nach wie vor der Waſſertransport auf 
der das Revier durchſchlaͤngelnden Saale feiner 

ößeren Billigkeit halber bevorzugt. In der 
egel wird das Holz von hier aus gleich nach 
Kamburg oder Köſen geflößt, um daſelbſt auf die 


Folzmeſſe gebracht zu werden. Heuer war die 
Meſſe recht mäßig beſucht, obwohl ſie fleißig 
beſchickt worden war. Die kleineren Händler mit 
den ſogenannten „Bauernhölzern“ haben diesmal 
eine arge Täuſchung erfahren müſſen, denn es 
blieben viele Flöße unverkauft. Am begehrens- 
werteſten waren die Floßhölzer aus den ober- 
ländiſchen reußiſchen Waldungen (Burgkwald und 
SE und nur für dieſe wurden dem 

inkaufspreiſe entſprechend hohe Preiſe gezahlt. 
Die hierländiſchen ländlichen Gutsbeſitzer werden 
ſicherlich mit ihren bisher exorbitant geweſenen 
Holzpreisforderungen zurückgehen müſſen, wenn 
ſie eine Verwertung ihrer Holzprodukte in dieſem 
Jahre und für die Folge herbeiſehnen. Die 
Flößerei auf der Saale begann heuer ſchon un⸗ 
gewöhnlich früh. Beſſer als Falb ſahen die 
wetterkundigen und wetterfeſten Flößergeſtalten 
im voraus, daß Ende Februar ihr Geſchäft ſchon 
gehen würde, denn Anfang Februar war ſchon 
ein reges Treiben der Flößer an den Ufern der 
Saale zu bemerken. Fleißig rührten ſich die 
Hände zur Herſtellung der Flöße, und als gegen 
den 20. Februar die Strömung des Flußbettes frei 
und ſchwächer geworden war, beeilten ſich alle, die 
Flöße ihren Beſtimmungsorten zuzuführen. 
Mehrere Flöße aus dem Frankenwald, von wo 
heuer ein lebhafter Floßverkehr ſtattfand, mußten 
leider unterwegs liegen bleiben und kamen daher 
nicht zur Meſſe. Ihre Führer hatten die warmen, 
frühlingsartigen Februartage nicht ausgenutzt, 
und als ſie nun ſpäter — im März —, nachdem 
ſich wieder Schneemaſſen eingeſtellt hatten, den 
Waſſertransport antraten, mußten ſie einſehen 
lernen, daß die Saale zu volluferig und au Wort 
ſtrömig war, weshalb die ſcharfen Flußkrüm— 
mungen nicht ohne Gefahr für das eigene Leben 
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und für die Flöße paſſiert werden konnten. — 
Die Buchenholzpreiſe waren heuer gedrückt. Es 
wurden erzielt (die vorjährigen Preiſe in Klammern): 
Für Buchen⸗Nutzſtämme pro Feſtmeter 18,65 Mk., 
ür Nutzklötzer pro Feſtmeter 23,65 Mk. (26,75 Mk.), 
für Nutzſcheite pro Raummeter 10,06 Mk. (10,70 Mk.), 
für Buchen⸗Brennſcheite und⸗Klöppel pro Raum⸗ 
meter 5,73 Mk. (5,62 Mk.), für Brenn⸗Reiſig pro 
Raummeter 0,50 Mk. (0,55 Mk.). Der Beſuch 
der Buchenholzauktion war ein reger, auch ließ 
die Kaufluſt nicht zu wünſchen übrig. Jeden⸗ 
falls iſt das Rückgehen der Buchenholzpreife 
einem augenblicklichen Stillſtand in der thürin⸗ 
giſchen Felgen⸗Induſtrie zuzuſchreiben. 

Das Fichtenbrennholz wird hier zu Lande, 
ſpeciell in meinem Revier, außerordentlich gut 
bezahlt. Für Durchgangshölzer in Scheiten und 
Klöppeln werden 3,50 —4,00 Mk. erreicht. Hier⸗ 
bei muß allerdings bemerkt werden, daß dieſe 
Preiſe nur durch die Konkurrenz der hier im 
Revier exiſtierenden Holzſtofffabrik e 
mit den Kleinholzhändlern gezeitigt werden. Als 
Brennholz für den Lokalbedarf kommt wohl 
ſelten ein Raummeter Scheit und Klöppel aus 
meinem Revier heraus. Das Stockholz wird mit 
durchſchnittlich 2 Mk. pro Raummeter bezahlt und 
zum größten Teil im Revier ſelbſt in Kohle um⸗ 
gewandelt. Der Abſatz der Burgkwaldkohlen, die 
ihres guten Klanges wegen geſucht ſind, erfolgt 
durchweg nach den größeren Induſtrieſtädten des 
Königreichs Sachſen. 

ie Kulturen konnten erſt am erſten Werk⸗ 

tage nach dem Oſterfeſt beginnen. Leider werden 
den hierländiſchen land- und forſtwirtſchaftlichen 
Betrieben die weiblichen Arbeitskräfte von Jahr 
zu Fat in immer ſtärkerem Maße nicht nur 
dur ie Annahme von auswärtigen Dienſt— 
ſtellungen allein, ſondern auch durch die immer 
mehr emporblühende Induſtrie der Umgegend 
entzogen. Während man vor Eröffnung der 
Bahnlinie Triptis —Blankenſtein einen Mangel 
an Arbeiterinnen nicht kannte (damals fand 
man 150 bis 200 Kulturarbeiterinnen im hieſigen 
Revier vor!), ut dieſer jetzt thatſächlich vorhanden 
und ſcheint immer größere Ausdehnung an— 
nehmen zu wollen. o hat ſeit dieſem Früh— 
jahr die Holzſtoff⸗ und Pappſchachtelfabrik im 
benachbarten preußiſchen Ziegenrück einen ſtarken 
uzug von Frauen und Mädchen aus denjenigen 
en, die bisher die meiſten Kulturarbeiterinnen 
für das hieſige Revier ſtellten, verurſacht. Die 
weiblichen Arbeiter erhalten pro Stunde 12 Pf. Lohn, 
die Bahnverbindung zur und von der Arbeit iſt eine 
bequeme, die Arbeit in der Fabrik eine leichte. 
Auch männliche Arbeitskräfte ſind ſchwer zu haben. 
Sobald der Frühling ins Land zieht, gehen alt 
und jung in unſerem Oberlande als Schiefer— 
decker nach dem angrenzenden Bayern und Sachſen. 
Nur mit Mühe kann man ſich einen Stamm der 
älteſten Holzmacher für das Revier erhalten. In 
der um Mitte Mai gewöhnlich beginnenden 
Schälzeit verdienen ſie allerdings auch ihr gutes 
Geld — bis 5,00 Mk. pro Tag —, doch iſt dieſe, 
einer Jahreslange gegenüber, nur ein „kurzer 
Rauſch“. — Am 3. Mai machte ſich heuer das erſte 
Buchengrün bemerkbar, während dies im Vor— 


jahre erſt am 9. Mai der Fall war. Die drei 
Eisheiligen — Mamertus, Pankratius und 
Servatius — ſpielten dann böſe auf: in den 


Thälern und Felsklüften ſah es um die junge 
Vegetation geradezu traurig aus — alles er⸗ 
froren! — Die diesjährigen Kulturen machen 
bisher keinen beſonders erfreulichen Eindruck, 
leider! Von Anfang an mußten ſie zu ſehr die 
Feuchtigkeit entbehren: tagsüber litten ſie unter 
den abnorm warmen Sonnenſtrahlen, dabei waren 
trockene Winde an der Tagesordnung, die Nächte 
brachten außergewöhnliche Kälte. Obwohl ich — 
hauptſächlich des ſtarken Rehwildverbiſſes wegen 
— ſeit Jahren nur ſelbſt erzogene, kräftige, drei⸗ 
bis vierjährig verſchulte Fichten für die umfang⸗ 
reichen Kulturen (14 ha Fläche ſind pro Jahr 
etatsmäßig in meinem Revier aufzuforſten!) ver⸗ 
wenden laſſe, ſo leiſten dieſe auf die Dauer ſolcher 
Dürre auch nicht genügend Widerſtand! Stärker 
wie je ſehnte ich denn den berühmten warmen 
Regen herbei. Endlich ging mein Wunſch in 
Erfüllung. Doch war der Regen nicht warm — 
kalt und immer kälter rieſelte er hernieder. Die 
Berge hüllten ſich ſchließlich in die unheilverkün⸗ 
denden Nebelkappen, und am frühen Morgen des 
15. Mai ſchüttelte Frau Holle fleißig ihre Betten. 
Mittags ſchon waren Wald und Flur mit einer 
10 em hohen feſten Schneeſchicht belegt. Ja, 
mitten im Wonnemonat Mai!! Der anfangs 
befürchtete Schneebruch war gottlob nicht einge⸗ 
treten. Im benachbarten ſächſiſchen Vogtland 
dagegen haben die Forſten teilweiſe arg gelitten. 
Beſonders ſind die Fichtenſtangenhölzer und 
Birken von der Laſt der Schneemaſſen beſchädigt 
worden. Dort lag der Schnee auch durchweg 
30 em hoch, und Schneewehen von Tiſchhöhe 
waren nicht ſelten. Traurig war es anzuſehen, 
wie die ſonſt ſo luſtig zwitſchernden kleinen Sänger 
des Waldes zuſammengekauert auf den Aſten und 
in den Hecken umherſaßen, wie die Schwalben 
im ſchnellen Fluge vergebens nach einem ge⸗ 
flügelten Biſſen ſuchten. Viele Schwalben wurden 
in den nächſten Tagen tot am Boden aufgefunden, 
viele Hunderte von Vogelbruten find gewiß Der: 
nichtet oder dem Raubgeſindel in die Krallen 
gefallen. Die Schwarze oder Blaubeerenblüten, 
die ſelten reichlich vorhanden waren, ſind ſtrich⸗ 
weiſe total erfroren, und manche Dorfſchaft wird 
daher um eine liebe und gewohnte, immerhin 
auch beträchtliche Einnahme heuer kommen. 

Am 17. Mai, als ich die Kulturarbeiten 
wieder aufnehmen ließ, ſah man noch überall die 
Rudera der winterlichen Herrſchaft. Doch mit 
dieſem Schneefall ſollten wir Thüringer noch 
nicht zufriedengeſtellt ſein; noch einmal, und zwar 
recht derbe, ſpielte der Winter uns den letzten 
Trauermarſch am 19. Mai: es ſchneite, wie im 
tiefſten Winter, jo daß man „kein Auge aufthun“ 
konnte; dabei war eine Bärenkälte und eine 
ſcharfe Luftſtrömung, daß man glauben konnte, 
das letzte Ende würde in nicht zu ferner Ausſicht 
ſein! Doch ich konnte mich dieſen „Illuſionen“ 
nicht hingeben — auf dem höchſten Plateau dieſer 
Gegend war ich beim Wildſchadentaxieren bes 
ſchäftigt! Diesmal wurde die Sonne aberſchneller mit 
der unzeitigen Winterhülle fertig, als am 15. Mai. 
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So hat der endlos lange Winter für einen 
überaus würdigen Abgang geſorgt! Möge es 
nur endlich wahr werden, daß s Mailüfter'l 
weht und lindere Lüfte erwachen. Für uns hier 
oben find alle Frühlingslieder um mindeſtens 
einen Monat zu früh datiert, denn Mitte Mai 
gat Fa es ſehen zu müſſen — ' doch 
gar 


Iſabellengrün i. Reuß ä. L. 
Armin Weidmann, Fürſtl. Revierförſter, 
Rev.⸗Verw. des Forſtreviers Burgk a. S. 
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— [Aus der Provinz Voſen.] Wieder ein 
mal liegt die Kulturzeit — die Hauptarbeit des 
Forſtmanns im Frühjahr — hinter uns, ſie hat uns, 
des ſo ungewiſſen Wetters wegen, gar manche 
Schwierigkeiten bereitet und ſich daher recht ſehr 
in die Länge gegogen, Die Hauptſaat⸗ und Pflanz⸗ 
zeit war in dieſem Jahre nicht der Monat April, 
ſondern der Mai, und auch dieſer zeigte ſich nicht 
als „Wonnemonat“, ſondern als ein recht grimmer 
Geſell mit Eis und Kälte, und ſtrichweiſe ſogar 
mit ziemlich hohem Schnee. Die „Eisheiligen“ 
(11., 12., 13. Mai) haben leider in dieſem Jahre 
mit ihrem Namen beinahe etwas zu viel Ehre 
eingelegt und dem zarten Grün in Wald und 
CN recht arg mitgeſpielt. Eichen, Eichen und 

otbuchen ſtehen da wie nach einem Wald⸗ 
brande. Von den Nadelhölzern hat Fichte und 
Tanne nur wenig gelitten, da dieſe meiſt noch 
nicht ſtark getrieben hatten, als der Froſt eintrat; 
dagegen iſt die Lärche mehr in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen worden, und das hauptſächlich auf Stand⸗ 
orten, wo kein Luftzug die Gefahr verringern 
konnte. Die Rotbuche iſt im geſchloſſenen Kiefern⸗ 
altholzbeſtande, wo ſie als Zwiſchen⸗ und Unter⸗ 
di bier vorkommt, nicht oder doch kaum merk⸗ 
ich vom Froſt behelligt worden, dagegen an 
Beſtandsrändern und lichteren Stellen recht ſtark. 
Im Laufe des anhaltenden langen Winters haben 
in hieſigem Revier die wilden Kaninchen einen 
recht nennenswerten Schaden verurſacht. In 
erſter Linie wurden von denſelben Eichen bevor— 
zugt, dann kamen Eichen, Rot⸗ und Weißbuchen 
(letztere wurden in den Gehölzanlagen des Forſt— 
hauſes, ſelbſt in Stärke bis zu etwa 15 em 
Durchmeſſer ee und Fichten an die 
Reihe. Junge Ebereſchenausſchläge waren eben- 
falls ſtark geſchält, während die in dieſem Revier- 
teil ſtark wuchernde Beſempfrieme (Ginſter) mehr 
verſchont blieb. Entgegen anderer Anſicht, will 
ich auch hier wieder betonen, daß Ginſter durch— 
aus nicht ein beliebtes Wildäſungsmittel ſein 
kann, wenigſtens nicht in denjenigen Revieren, 
wo verſchiedenartige junge Laubhölzer vorkommen. 
Bei mir hat das Kaninchen ſelbſt ſtarke Haſelnuß— 
ſtangen in einer Weiſe benagt, daß ich die 
Sträucher auf den Stock ſetzen mußte. In 
Kiefernheiden mag die Beſenpfrieme einige Be— 
rechtigung haben, als Wildäſung Verwendung zu 
finden, bei uns iſt dieſes eben nicht der Fall. 
Die letztjährigen Kiefernkulturen haben leider auch 
in dieſem Frühjahr bei uns wieder unter der 
Schüttekrankheit zu leiden. Es ut dieſes nun 
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ſchon in drei hintereinanderfolgenden Jahren der 
Fall, und der Forſtmann möchte verzweifeln, wenn 
er ſehen muß, wie die ſo gut aufgelaufenen und 
angewachſenen Saaten und Pflanzungen dieſem 
ſchlimmen Feinde zum Opfer fallen. 00 daß nur 
ein ganz geringer Bruchteil von Pflanzen übrig 
bleibt. Große Nachbeſſerungen find natürlich eine 
unausbleibliche Folge der Schütte, und dann iſt 
eine ſolche noch durchaus nicht ſicher; denn dieſe 
Nachbeſſerungen bedingen meiſt immer wieder 
neue, und man erzielt dadurch einen ganz (nt: 
gleichartigen und lückigen Beſtand, welcher in 
ſpäterer Zeit in der Vornutzung ſehr geringe Er⸗ 
träge abwerfen wird. Man ſagt, daß Schmal⸗ 
ſchläge gegen die Schütte ſchützen; ich kann aus 
meiner Praxis mitteilen, daß dieſes durchaus 
nicht der Fall iſt, da auch auf Schmalſchlägen 
die Schütte ebenſo Einkehr hält wie auf breiten 
Flächen. Die Schüttekrankheit ſcheint periodiſch 
aufzutreten; denn ich hatte dieſelbe im hieſigen 
Revier Ende der achtziger bis Anfang der 
neunziger Jahre ſehr ſtark, dann mehrere Jahre 
nicht, in den letzten Jahren aber wieder ſehr 
ſtark. Von ſchädlichen W hat ſich der 
Maikäfer — der kühlen Witterung wegen, die wir 
bisher hatten — nur wenig gezeigt, jetzt ſchwärmt 
er allerdings ſchon mehr, und es iſt durchaus 
nicht ausgeſchloſſen, daß aus dem Maikäfer ein 
non wird. Die Fangreſultate in den Rüſſel⸗ 
äfergräben find, trotz des ſpäten Frühjahres, 
verhältnismäßig hohe. Auf eine eigentümliche 
Erſcheinung möchte ich an dieſer Stelle noch hin— 
weiſen. Hier, in der Nähe meiner Wohnung, De: 
findet ſich als Chauſſeebaum eine Birke, welche 
in der Hauptſache blutrot gefärbte Blätter trägt. 
Derſelbe Baum zeigt aber in dem Höhentrieb, 
und vereinzelt auch unter der abnormen (roten) 
Belaubung die gewöhnlichen Birkenblätter auf 
ein und demſelben Aſt, was einen höchſt eigen⸗ 
tümlichen Anblick gewährt. Trotzdem an dem 
Baume viele, auch Forſtleute, vorübergehen, bin ich 
gewiß, daß die Farbenvarietät dieſer Birke noch 
niemand aufgefallen iſt, obgleich ſie ein ſehr 
intereſſanter Baum ſein dürfte. Sind derartige 
Farbenabnormitäten des Blätterſpiels in Forſt⸗ 
beamtenkreiſen ſchon beobachtet worden, ſo bitte 
gefälligſt laut zu werden. Obgleich ich dieſe 
Birke ſchon mehrere Jahre beobachtet habe, ſo iſt 
es mir nicht gelungen, ein Urteil über dieſe Ab⸗ 
ſonderlichkeit zu fällen. Erſt glaubte ich, daß der 
Baum eine fremde Spielart ſei, nachdem aber 
auch gewöhnliche Birkenblätter auf ihm wuchſen. 
war ich doch im Zweifel, wes Geiſtes Kind er 
ſei. Ich hoffe, daß mich ein Botaniker bes 
lehren wird. Was nun das Holsgeſchäft, womit 
ja der Forſtmann auch ſehr zu rechnen hat, be⸗ 
trifft, ſo kann ich aus unſerer Gegend nur gutes 
nielden. Von Bauhölzern kann heute kaum noch 
die Rede ſein, und Brennhölzer, Stangen und 
Reiſig finden ſchlankweg guten Abſatz, und das 
trotz der großen Schneebrüche, die auch unſere 
Forſten nicht verſchont haben. Infolge dieſer 
Kalamität konnten auch viele Durchſorſtungen 
nicht ausgeführt werden, da ſich der Arbeiter— 
mangel mehr denn je fühlbar machte. 

R. Müller. 
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— [Auffieden von Käfern.] Wenngleich es 
für die Sammlung beſſer ausſieht, kleinere Käfer 
ſo aufzukleben, daß die Rückenſeite nach oben zu 
liegen kommt, ſo empfiehlt ſich doch für Lehr— 
bezw. Lernzwecke auch, daß man von Boſtrichiden 
und Hylesinus-Arten je ein Inſekt ſo aufklebt, 
daß die Rückenſeite nach unten, die Bauchſeite 
aber mit den Beinen nach oben zu liegen kommt. 
Unter dieſen Umſtänden iſt es möglich, jederzeit 
mit Hilfe einer handlichen Lupe ſich über die 
Form der Bauchſeite und Leibglieder unterrichten 
zu können. Für diejenigen, die im Beſitze einer 
beſſeren Lupe oder gar eines Mikroſkops find, 
empfiehlt ſich das Aufkleben einzelner Fühler und 


Beine zwiſchen zwei Glasplatten, die man durch 
Aufkleben eines Etiketts mit dem Namen des 
Inſekts verſehen hat. Für die Lupe genügt 
auch das Aufkleben auf Papier von alten Niſiten⸗ 
karten. Das Aufkleben muß mittels eines 
Tröpfchens von gut konzentriertem Gummiarabikum 
ſo geſchehen, daß möglichſt keine übergehende 
Flüſſigkeit zu bemerken iſt. Neuerdings führen 
manche Naturalienhandlungen einen unter den 
Namen Wiſéin gehenden Klebeſtoff, der wegen 
ſeines raſchen Trocknens ſich ganz vorzüglich für 
entomologiſche Präparate eignet, indes thut es 
Gummi auch. 8 


— I — 


Berichte. 


Bayeriſcher Landtag. 
Beratung des Forſtetats 1900/1901. 


Generaldiskuſſion. Abg. Hammer⸗ 
ſchmidt (lib.) met auf den Überſchuß des ab— 
gelaufenen Jahres hin und erwähnt anerkennend, 
daß die Forſtbeamten das Intereſſe des Staates 
wahren, ohne ein taktvolles Verhalten der Be— 
völkerung gegenüber vermiſſen zu laſſen. Der 
Abgeordnete wundert ſich darüber, daß Holſtein 
immer noch als Hauptbezugsgquelle für Pflanzen 
gilt. Die perſönlichen Verhältniſſe der Aſſiſtenten 
erfordern Abhilfe und auch das Avancement der 
Forſtmeiſter ruft Klagen hervor. Zwiſchen den 
höheren und unteren Beamten ſollte ein beſſeres 
Verhältnis beſtehen. Die Vertilgung der Nonne 
erfordere genügende Mittel und der Inſekten ver— 
tilgenden Vogelwelt ſollte durch Aushängen von 
Niſtkäſten und Erhaltung aller hohlen Bäume 
mehr Rechnung getragen werden. 

Abg. Prieger (frſ. Ver.) hebt das ſich aus 
dem guten Zuſtand der Waldungen hervorgehende 
Blühen der Induſtrie hervor und ſieht in der 
Beſchränkung der Nutzbarmachung des häuerlichen 
Waldes durch den Beſitzer einen wirtſchaftlichen 
Nachteil. Will mehr Buchenholz zur Herſtellung 
von Eiſenbahnſchwellen verwendet ſehen, um die 
Rentabilität des Waldes zu erhöhen, und ſieht 
den Abſchuß von jährlich 500 Stück Wild im 
Speſſart als ungenügend an. 

Abg. Dr. Heim (Ctr.) ſieht die Urſache der 
Waldabſchwendung in der wirtſchaftlich ungünſtigen 
Lage der Bauern. Bei Holzverkäufen ſoll mehr 
ur Deckung des Lokalbedarfes geſehen werden. 

Abg. Diehl (lib.) iſt erfreut, daß die Regierung 
immer mehr die Aufforſtungen durch Pflanzen— 
abgabe fördert. Tritt für hohe Schutzzölle für 
fremde Lohe und amerikaniſches Holz ein. 

Abg. Dr. Gach (rt. Ver.) will billigere Per: 
waltung, aber erhöhtere Löhne für Forſtarbeiter. 
Befürwortet Ankauf abgeholzter Privatwaldungen 
durch die Gemeinden zur Wiederaufforſtung. 

Abg. Hilpert (rt. Ver.) verlangt hohe Holz— 
zölle, verſtärkte Streuabgabe aus Waldungen und 
in Gemeindewäldern Weideplätze für die Herden 

der Gemeinden, ſowie Vermehrung der Staats— 
waldungen. Abg. Hufnagel (frſ. Ver.) plaidiert 


für ſofortige Aufforſtung abgeholzter Waldungen. 


Abg. Steininger (Ctr.) tritt für Ausdehnung 
der Schußzeit zur Vermeidung von Wildſchäden 
ein und will bei Lokal-Verkaufsterminen Händler 
ausgeſchloſſen wiſſen. Iſt für Schutzzölle und 
fordert genügende Vorſichtsmaßregeln, um der 
Nonnenkalamität vorzubeugen. Wendet ſich gegen 
vollſtändige Abholzung angegriffener Beſtände, 
da, ſeiner Anſicht nach, dieſe erholungsſähig find. 
Schirmer (Ctr.) iſt für ausgedehntere Sonntags— 
ruhe der Forſtbeamten. Abg. Nißler (frſ. Ver.) 
will bei Holzverkäufen den Lokalbedarf an Brenn- 
und Nutzholz in erſter Linie den Intereſſenten geſichert 
wiſſen. Den Gewerbetreibenden, die durch Groß— 
betriebe hier und dort in ihrer wirtſchaftlichen 
Exiſtenz ſchwer geſchädigt ſind, ſoll mehr Rechnung 
getragen werden. Tadelt den Bureaukratismus 
und fordert Erweiterung der Kompetenzen der 
unteren Verwaltungsorgane, da dieſe unter der 
zu weit gehenden Bevormundung durch die Kreis— 
Forſtabteilungen eine erſprießliche Thätigkeit nicht 
entfalten können. Die Wiederaufforſtung ab— 
geſchwendeter Waldbodenflächen ſoll durch geſetz— 
liche Beſtimmungen verlangt werden. Konſtatiert, 
daß in Mittelfranken die Aufforſtungen durch die 
Bauern ſo praktiſch durchgeführt werden, daß er 
einen Eingriff des Staates nicht für erſprießlich 
halten könne. 

Abg. Dirr (frſ. Ver.) wendet ſich gegen das 
Syſtem der Dunkelhiebe in den Staatswaldungen, 
gegen das Erwarten natürlichen Anfluges. Sieht 
im Stehenlaſſen der Stöcke in den Schlägen eine 
Erhöhung der Inſektengefahr und beklagt die 
Aufforſtung der Staatswaldungen bis zur Grenze 
fremder Grundſtücke, da hierdurch die Bewirt— 
ſchaftung der letzteren erſchwert und teilweiſe un— 
möglich gemacht wird. 

Abg. Beckh (hf. Ver.) ſpricht den Wunſch 
aus, daß an Gebirgswäſſern die an den Ufern 
geſchlagenen Stämme rechtzeitig entfernt werden, 
um Schaden vorzubeugen. Hält nur die Erhaltung 
niedrigen Geſtrüppes an den Ufern für wünſchens— 
wert. Zur Einſchraͤnkung des Chriſtbaumdiebſtahls 
ſollten von Transporteuren überall Urſprungs— 
zeugniſſe verlangt werden. 

Abg. Hebel (Ctr.) ſchließt ſich dem Abgeord— 
neten Steininger inſoweit an, als auch nach 
ſeiner Anſicht bei Holzverſteigerungen dem Lokal— 
bedarf nicht genügend Rechnung getragen wird. 


Es fol den Bedürfniſſen des Volkes mehr Rechnung 
getragen werden. Abg. Zinner (lib.) tritt für 
eine Verkürzung der Umtriebszeit im Franken⸗ 
wald ein, befürwortet gemiſchte Beſtände gegen 
Forſtſchädlinge und bittet, die Weißtanne nicht zu 
vernachläſſigen. Tritt für Erweiterung des Staats- 
waldes ein, doch nicht in dem Sinne, daß der 
Privatwald verſchwinden ſolle. Wendet ſich gegen 
Stockroden an ſteilen Hängen wegen der Ab— 
ſchwemmungsgefahr. Abg. Sartorius (lib.) be⸗ 
dauert ebenfalls, daß für Pflanzen zu viel Geld 
nach auswärts, beſonders nach Holſtein, geht. 
au Dr. Frhr. von Riedel: Der 
Staatswald erfordert größte Aufmerkſamkeit und 
Pflege, aber bei ſeiner Bewirtſchaftung handelt 
es ſich nicht darum, nach reinen ſtaatsfinanziellen 
Grundſätzen zu verfahren, ſondern es werde den 
volkswirtſchaftlichen Intereſſen der Bevölkerung 
weitgehendſte Beachtung geſchenkt und namentlich 


werde der Landwirtſchaft in Notjahren beigeſtanden, 


Grundſtücke, die ſich mehr zur Holzzucht als zu 
landwirtſchaftlicher Benutzung eignen, werden 
namentlich zu Arrondierungszwecken gern gekauft, 
wenn die Eigentümer dieſelben zu angemeſſenen 
Preiſen abtreten wollen. Den Privatwaldbeſitzern 
ſoll in der Nutzbarmachung ihrer Wälder möglichſt 
Freiheit gewährt werden. — Der Herr Miniſter 
erkennt die Vogelſchutzbeſtrebungen vollkommen 
an und iſt der Anſicht, daß gegen Forſtdiebſtähle 
energiſch vorgegangen werden muß. Die Unter— 
ſuchungen bezüglich Verwendung der Buche als 
Schwellenholz werden fortgeſetzt. Der Stockholz— 
gewinnung werden Hinderniſſe nicht entgegen— 
geſtellt, wo keine wirtſchaftlichen Bedenken ent— 
egenſtehen. Bayern iſt zu Gunſten der Lohe 
für einen mäßigen Schutzzoll auf Quebrachoholz. 
Zur Vermeidung von Wildſchaden ſolle der Wild— 
jtand angemeſſen reduziert werden, aber zu einer 
f S könne die Hand nicht geboten werden. 

Schwarzwild ſoll möglichſt vernichtet werden. 
uber Mangel an Entgegenkommen ſeitens der 
Beamten der Bevölkerung gegenüber wird ſtets 
geklagt werden, da Privatintereſſen den Staats⸗ 
intereſſen vielfach entgegenſtehen. Begründeten 
Beſchwerden wird ſtets und möglichſt rechtzeitig 
abgeholfen. Die beſtehende Forſtorganiſation hat 
ich im ganzen bewährt, und die Frage, ob nicht 
ie ganze äußere Verwaltung unter eine einzige 
Centralbehörde zu ſtellen ſei, müßte verneint 
werden. 80 Forſtämter älterer Ordnung ſind be— 
ſeitigt, was eine Vermehrung der Inſpektions⸗ 
beamten bei den Regierungen bedingte, da auch 
fernerhin die äußeren Forſtbehörden beaufſichtigt 
und geleitet werden müſſen, denn auf dem Papier 
kann der Wald nicht inſpiziert werden. Die Be⸗ 
ſchwerden über die Höhe der Diäten werden nicht 
anerkannt und dem Abgeordneten Dr. Heim, der 
ſich über das Anwachſen derſelben ſehr ſcharf aus: 
79 8 hat, SL: nachgewieſen, daß er 
ich in einem Irrtum befindet. Weiter wird aus⸗ 
eführt, daß die Regierungsforſtbeamten bei ihren 

tenſtreiſen noch andere Aufgaben haben als die 
Inſpizierung, da jedem ein beſonderes Sachreferat 
zugewieſen ſei. In Gemeindewaldangelegenheiten 
iſt mündliches Benehmen der Inſpektionsbeamten 


Berichte. 
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mit den Beteiligten angeordnet. Wie weit die 


gegenwärtige Kompetenz der Forſtmeiſter aus⸗ 


zudehnen ſei, iſt noch weiter zu erwägen. Weiter 
führt der Herr Miniſter aus: Es war auch von 


einem geſpannten Verhältniſſe zwiſchen dem Forſt⸗ 


ſchutzperſonal und Forſtverwaltungsperſonal die 


Rede. Meine Herren! Ich würde auf das tiefſte 


beklagen, wenn ein 1 Verhältnis in einem 


weiten Umfange Platz greifen und namentlich von 
der einen oder anderen Seite geſchürt würde. Ich 
vertraue zu dem geſunden Sinne der Forſtleute 
ſowohl des niederen als des höheren Perſonals, 
daß ſie ſich wie früher auch heute noch unter dem 


Zeichen der grünen Farbe miteinander vereinigen 


und miteinander gut ſtehen. Einzelne Uberhebungen 
können wir nicht ganz vermeiden, das ſindCharakter⸗ 
ſachen; aber wir müſſen uns hüten, derartige 
Beſtrebungen irgendwie zu fördern oder zu unter⸗ 
ſtützen. Es handelt ſich ja, wie wiederholt on: 
erkannt wurde, um ſehr ernſte Aufgaben, die der 
Forſtverwaltung im Intereſſe des Staates und 
der Bevölkerung obliegen, und dazu gehört vor 
allem auch Friede innerhalb der Verwaltung. 
(Sehr wahr!) — Dem Förſterverein wurden 
Schwierigkeiten nicht bereitet, aber das werden 
Sie doch wohl zugeben, daß eine beliebige Ent— 
fernung eines Beamten oder Bedienſteten vom 
Dienſte, ohne daß der Vorgeſetzte etwas weiß, zu 
unrechter Zeit, nicht geſtattet werden kann. Dieſe 
Kontrolle iſt notwendig und kann nicht entbehrt 
werden. Es wird anerkannt, daß die gegenwärtige 
ſchlimme Lage der Landwirtſchaft inſofern der 
Feind des Waldes iſt, da ſie zur Abſchwendung 
der Privatwaldungen führt. Von feiten des 
Staates ſoll den Privat- und Gemeindewaldungen 
eine größere Aufmerkſamkeit entgegengebracht 
werden als bisher, aber deshalb müſſen für die— 
jenigen Gegenden, in welchen Staatsforſtorgane 
nicht ſind, ſolche geſchaffen werden. Von 1891 
bis 1899 ſind 178 Millionen Waldpflanzen ab— 
gegeben, und Grundſtücke werden neu angekauft 
in Gegenden, wo Staatswald nicht vorhanden iſt, 
um den Privatwaldbeſitzern durch Pflanzenzucht 
beizuſtehen. Damit iſt aber die Sache nicht 
erledigt, ſondern auch hinſichtlich der Anpflanzungen, 
Holzverwertung u. ſ. w. müſſen die Privatperſonen 
ut beraten ſein, und um ein ſolch planmäßiges 
Vorgehen bethätigen zu können, iſt die EE 
um die vorgeſchlagenen Forſtämter nötig, un 
nicht, um einen die Freiheit des Eigentums 
beeinträchtigenden Zwang auszuüben. en auf 
Anzucht und Abgabe von Koniferenpflanzungen 
gegebenen Anregungen wird heute ſchon und foll 
auch in Zukunft entſprochen werden. Zum Schluß 
möchte ich nur noch einmal betonen: Die Forſt⸗ 
verwaltung ſoll ſich mehr als bisher der Privat- 
waldungen annehmen, aber ohne Beeinträchtigung 
der Rechte der Waldbeſitzer. Ich bin überzeugt, 
daß Sie zu der Anſchauung kommen werden, die 
geplante Maßregel werde zum Vorteil des Landes, 
zur Hebung unſeres Nationalwohlſtandes und 
insbeſondere zur Verbeſſerung der Verhältniſſe 
der Landwirtſchaft gereichen. Und das iſt ja doch 
wohl das, was wir alle wünſchen. (Bravo!) 
(Schluß folgt.) 


bier 
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Bücherfchau. 


Stand und Beruf im Bolksmund. Eine Samm⸗ 
lung von Sprichwörtern und ſprichwörtlichen 
Redensarten. Herausgegeben von Rudolf 
Eckart. Göttingen. Verlag von Franz Wunder. 
V + 252 Seiten. 

In dem vorliegenden Schriftchen hat es 
Rudolf Eckart, mit deſſen „Deutſche Burgen und 
Schlöſſer im Schmuck der Dichtung“ wir übrigens 
die Leſer der „Deutſchen Forſt⸗Jeitung⸗ bereits 
bekannt gemacht haben, mit anerkennenswertem 

leiße unternommen, aus dem ſo überaus reichen 

Schatz des deutſchen Sprichworts 3560 Sprich⸗ 

wörter und ſprichwörtliche Redensarten zu ſammeln 

und ſie mit Beziehung auf die verſchiedenen 

Stände und Berufsarten des menſchlichen Lebens 

zuſammenzuſtellen. Wir erfahren hier, wie das 

Volk über Fürſten und Adel, Staatsbeanite und 

Geſchäftsmänner, Mediziner und Juriſten, Künſtler 

und Gelehrte, Geiſtliche und Lehrer, über den 

Militärſtand, den Nährſtand und den Hausſtand 

denkt und e 

Auch dem Sägen | und Waidmann wird auf 
Seite 182 bis 1 in den dort mitgeteilten 
Sprichwörtern ein Spiegel vorgehalten, in dem 
er ſeine Tugenden, mehr aber noch ſeine Schwächen, 
Fehler und Thorheiten erkennen kann, denn es 
iſt eben dieſen Ausſprüchen aus Volksmund eigen, 
vorzugsweiſe die ſchwachen Seiten der Menſchen 
zum Ausdruck zu bringen und ſie mit Witz und 


oft mit beißender Satire und ägender 


Saen 

Ironie zu geibel n. 
| Das kleine Werk ut jedenfalls ein will: 
kommener Beitrag zur reichen Litteratur des 
deutſchen e Gotthard. 


Das Recht des Privalbeamten in land- und 
forſtwirtſchaftlichen Betrieben nach dem 
Bürgerlichen Geſetzbuch, mit beſonderer Be— 
rückſichtigung der Arbeiterſchutzgeſetze und der 


Geſindeordnungen. Von Fritz Mücke. Ver 
lag von J. Neumann, Neudamm. 1900 
Preis 1,20 Mk. 

In fünf Abſchnitten behandelt der bekannte 
Verfaſſer das für den Privatbeamten fo außer⸗— 
ordentlich wichtige Rechtsgebiet, welches ſeit dem 
1. Januar 1900 nach den Vorſchriften des ale 
lichen Geſetzbuches einer a unterzo 
iſt. Der ae Abſchnitt handelt von den a o 
meinen Verhältniſſen der Land» und Forſtguts⸗ 
beamten; im zweiten wird der Dienſtvertrag nach 
den Bürgerlichen Geſetzbuch erörtert; der dritte 
betrifft das Recht der Privatbeamten in der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft, die der Geſindeordnung unter⸗ 
ſtellt ſind; der vierte beſchäftigt ſich mit der 
Kranken-, Unfall: und Invaliden-Verſicherung in 
ihren Beziehungen zu den land- und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Privatbeamten, und in dem fünften und 
letzten Abſchnitt ſind Muſter zu Dienſtverträgen 
gegeben. Schon aus der ganzen Anordnung läßt 
ſich erkennen, daß der Stoff ſehr gut und über⸗ 
ſichtlich zuſammengeſtellt iſt, und da auch die 
Form der Darſtellung an Klarheit und Über 
ſichtlichkeit nichts zu a übrig läßt, fo kann, 
wenn weiter noch der angef an Entſcheidungen 
Erwähnung geſchieht, das Ganze als ein ſehr 
brauchbares Werkchen bezeichnet werden. 

Es iſt von großer Wichtigkeit, daß die Be⸗ 
amtenkategorie, deren Rechtsverhältniſſe in dem 
Buche veranſchaulicht werden, hierüber die nötigen 
Informationen beſitzt, um jederzeit in der Lage 
zu ſein, ihre Intereſſen wahrnehmen zu können. 
Dazu wird der Privatbeamte ſtets am beſten in 
der Lage ſein, wenn er das für ihn Wiſſenswerte 
in einem praktiſchen, von allem überflüſſigen freien 
Ratgeber in kurzer, leicht verſtändlicher Form 
zuſammengefaßt findet, und da das Buch dieſen 
Zwecken durchweg genügt, jo kann ich "e dem 

eſerkreiſe nur ſehr empfehlen. Baltz. 


— , — 
Heſeht, Derorönungen, Beßannkmachungen und Erhennkniſſe. 


3 und Numerierung des Holzes. 
(Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft sc. an ſämtliche 
Regierungen mit Ausf ip ek Aurich und Sigmaringen 


Nordweibeutiche Reeg 
ür 
Holzhandel und Holzinduſtrie. 
Arnsberg, den 24. Januar 1900. 
Eurer Excellenz geſtatten wir uns folgende 
Anträge bezw. Vorſchlaͤge ergebenſt zu unterbreiten. 
1. Das Numerieren der Stämme geſchieht bis 
heute vielfach mittels Gummiſtempel, welche 
Nummern ſchon nach kurzer Zeit undeutlich 
werden und, wenn die Stämme geſchleift werden, 
gewöhnlich gar nicht mehr erkannt werden können. 
Beſonders auch macht ſich dieſer Übelſtand bei 
Buchen- und Nadelholz bemerkbar, wenn ſolches 
bis im Hochſommer lagert, wodurch dann die 
Nummern durch Pilze und Harz meiſtens voll— 
ſtändig verdeckt werden bezw. verſchwinden. Es 
kommen hierdurch immer wieder Nummer-Ver— 


wechslungen vor, und in manchen Schlägen, wo 
mehrere Käufer beteiligt find, bleiben herren⸗ 
loſe Stämme liegen, weil der zuletzt abfahrende, 
wenn Verwechslungen vorgekommen ſind, nicht 
berechtigt iſt, ſich an den liegenden Stämmen 
ſchadlos zu halten. Jeder Fachmann wird 
beſtätigen können, daß die vorkommenden 
Verwechslungen zum größten Teile, — 
ſicher bis zu 90% — unabſichtlich geſchehen, 
eben weil die Nummern nicht mehr zu 
leſen ſind. 

Ew. Excellenz bitten wir daher gehorſamſt, 
dahin Verfügung treffen zu wollen, daß in 
Zukunft das Numerieren der Stammhöoͤlzer 
überall mittels eiſerner Stempel erfolge. 

2. Des weiteren geſtatten wir uns noch in Uns 
regung zu brin eg daß die Hauſchärfen, haupt⸗ 
ſächlich bei Buchen, ſeitens der Forſtver⸗ 
waltung abgeſchnitten 11 Es iſt ein Er⸗ 
fahrungsſatz, daß durch die Splitter der Hau— 
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ſchärfe das Stocken der Buche ungemein 155 Neuere Beobachtungen über das Auftreten der 


fördert wird. Muß der Käufer die Hauſchärfen 
abſchneiden, ſo entſtehen ihm mindeſtens die 
doppelten Koſten, als wenn die Forſtverwaltung 
dieſe Arbeit ſofort beim Fällen vornehmen läßt. 


Der Vorſitzende. 
Unterſchrift. 
An den Königlichen Staatsminiſter und Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten. 
derrn Freiherrn von Hammerſtein⸗Loxten Excellenz, Berlin. 


N Berlin, den 29. Januar 1900. 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung mit 
dem Auftrage, zu veranlaſſen, daß dem Antrage 
des nordweſtdeutſchen Vereins für Holzhandel und 
Holzinduſtrie vom 23. Januar d. J. zu Nr. 2 
entſprochen wird. 

Auch der im Antrage zu 1 enthaltenen Be⸗ 
ſchwerde iſt eine wenigſtens teilweiſe Berechtigung 
nicht abzuſprechen. ` 

Ich erkenne an, daß dem gerügten Übelftande, 
ſoweit er beſteht, abgeholfen werden muß, und 
veranlaſſe die Königliche Regierung, binnen vier 
Wochen Vorſchläge zur Abhilfe zu machen. Da⸗ 
bei iſt anzugeben, welches Verfahren bei der 
Numerierung der eingeſchlagenen Hölzer im dortigen 


Bezirke beſteht. 
a 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
v. Hammerſtein. 


Kie ſernſchütte. 

Verf. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämtliche 

Königl. Regierungen, i Aurich und Sigmaringen. 
III. 18051. 


Berlin, den 6. Januar 1900. 

Nach den vom Kaiſerlichen Geſundheitsamte 
über das Auftreten der Kiefernſchütte angeſtellten 
Beobachtungen zeigt ſich oft im Herbſt ſchon 
deutlich die Erkrankung durch den Schüttepilz an 
den einjährigen Kiefern. Die jungen Nadeln 
haben dann verfärbte Stellen, in welchen ſich 
das Pilzmycel nachweiſen läßt. Einzelne Nadeln 
ſind braun und tragen die ſchwarzen Fruchtkörper⸗ 
anlagen. 

Die vielfach als ein Zeichen der Erkrankung 
angeſehene blaue und violette Verfärbung der 
jungen Kiefern, insbeſondere auch der verſuchs⸗ 
weiſe angebauten Pinus Banksiana, wird dagegen 
als eine ganz normale Erſcheinung bezeichnet, 
welche mit der Schütte nichts zu thun hat. Es 
ſollen blaue ebenſo wie grüne Nadeln unſerer 
Kiefer erkranken oder auch geſund bleiben. 

Die Königliche Regierung wolle von dieſen 
Beobachtungen den Revierverwaltungen Ihres 
Bezirkes Kenntnis geben und etwa beobachtete 
gegenteilige Wee enen hierher mitteilen. 

Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
v. Ham merſtein. 


2 ——— 


Verſchiedenes. 


— Der 1853 gegründete, abwechſelnd mit 
dem Harzer Forſtverein alle zwei Jahre tagende 
Hils-Solling-Jorſtverein wird ſich vom 24. bis 
26. Juni d. Is. zum 30. Male, und zwar in Ein⸗ 
beck verſammeln. Am 24. findet der Empfang der 
Teilnehmer auf dem Bahnhofe Einbeck, am 25. die 
regelmäßige Sitzung von 7½ Uhr früh im „Kron⸗ 
prinzen“, alsdann ER in den Einbecker 
Stadtwald und 7½ Uhr abends Feſteſſen im 
„Goldenen Löwen“ ſtatt. Für den 26. iſt eine 
längere Waldfahrt in die Königliche Oberförſterei 
Seelzerthurm geplant, wobei intereſſante Waldbilder 
aus dem Gebiete der natürlichen Verjüngung und 
der kuͤnſtlichen Anzucht der E che unter Schirm zur 
Beſichtigung kommen. Dabei gemeinſchaſtliches 
RE im Walde. Außer den Vereinsmitgliedern 
ind auch Freunde des Waldes willkommen. An⸗ 
meldungen werden von der Lokal-Geſchäftsführung 
des Hils⸗Sollings⸗Forſtvereins, zu Händen des 
Herrn Stadtförſters Tegtmeyer zu Einbeck, ent— 
gegengenommen. Die ſchon jetzt zahlreich eins 
egangenen Anmeldungen laſſen auf eine rege 

eteiligung ſchließen. 


= 

— [Waldbrände.] In der Midlumer Heide 
zwiſchen Lehe und Bederkeſa entſtand ein großer 
Brand, der die fiskaliſchen Forſten ergriff und 
etwa 250 ha vernichtete. Der Schaden wird auf 
80⸗ bis 100 000 Mk. geſchätzt. — Aus dem Rode⸗ 
walder Bruch, in der Nähe von Nienburg a. W., 
wird von einem großen Waldbrand berichtet, der 
drei Tage gedauert hat und am 25. Mai nur 


durch einen anhaltenden Gewitterregen gelöſcht 
wurde. Die Brandſtätte, die mehrere tauſend 
Morgen groß iſt, gewährt einen troſtloſen Anblick, 
überall ſtößt man auf Kadaver von verbranntem 
Wild. — Ein rieſiger Waldbrand wütete am 
Dienstag, den 22. Mal, nachmittags bis ſpät in 
die Nacht hinein in den zu der ca. 10 km von 
Recklinghauſen entfernten Ortſchaft Marl und den 
dem Herzog von Arenberg gehörenden N 
Der angerichtete Schaden wird auf 200 000 Mk. 
geſchätzt, derſelbe dürfte jedoch noch viel zu niedri 

angegeben ſein. Am meiften find die herzoglich 
Arenbergſchen Waldungen getroffen, von deſſen 
Beſitztum allein etwa 150 ha vernichtet ſind. — 
Ein Waldbrand brach am 22. Mai auf dem Ge⸗ 
lände zwiſchen Weſtend und dem Spandauer Bock 
aus. Etwa ½ ha des Gehölzes ſtanden um 
1 Uhr nachmittags in Flammen. — In der 
Oberförſterei Schmalleningken, Schutzbezirk Grün⸗ 
hof, brannte am 23. Mai nachmittags in der 
Nähe der ruſſiſchen Grenze eine Waldparzelle von 
ca. 40 ha nieder. — Am Mittwoch, den 23. Mai, 
war in den zu Alt-Beelitz gehörigen Bauern⸗ 
waldungen ein rieſiger Waldbrand ausgebrochen, 


welcher in zwei Plänen von ca. 35 ha hin 
und her wütete. Angeſteckt wurde das Feuer 
durch eine Lokomotive. — Bei einem durch 


euer im Walde von Sawadde bei Neuenburg 
ind 1000 ebm Faſchinen und Holz ver⸗ 
brannt. — An einer Lehne des heiligen Berges 
bei Liebau, Kreis Landeshut, entſtand am 24. Mai 
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ein Brand, welcher etwa 1 ha Wald vernichtete. 


— Ein Waldbrand entſtand am 23. Mai in dem 
Boragker Gehölz bei Mühlberg a. E. durch die 
Unbedachtſamkeit des Tkonomen Otto Kittler 
aus Boragk. Derſelbe war damit beſchäftigt, ein 
Stück von dem zum Gute ſeines Vaters ge— 
hörigen Holzplane, welches abgeſchlagen iſt und 
wieder angeforſtet werden ſoll, umzupflügen. Um 
beſſer pflügen zu können, brannte Kittler das 
Heidekraut an. Infolge der Trockenheit und des 
Windes züngelten die Flammen ſchnell weiter, 
und in kürzeſter Zeit ſtand ein großer Teil des 
angrenzenden Waldes in Feuer. Es wurden über 
25 ha mit 12= bis 100 jährigem Kiefernbeſtand 
vernichtet. Als der 28 jährige Okonom Kittler die 
ungeahnten Folgen ſeines Leichtſinns ſah, machte 
er durch Erhängen feinen Leben ein Ende. — Im 
Hamenmoor bei Käſtorf, Regbz. Lüneburg, entſtand 
am 25. Mai ein Heidebrand, der etwa 150 ha 
Heidebeſtand im Werte von 22000 Mk. vernichtete. 
— In der Gemarkung Gräfenhainichen brannten 
etwa 2½ ha Nadelwald, welche der Breitwitzer 
Waldgenoſſenſchaft gehörten, ab. — Im Langen⸗ 
lonsheimer Forſtrevier kam ein Waldbrand zum 
Ausbruch, der bei heftigen Winde ſich über 5 ha 
14jährigen Schälholzes verbreitete und dem Be— 
ſtande bedeutenden Schaden zufügte. — Wie aus 
Straelen (holland. Grenze) unterm 26. Mai 
berichtet wird, zerſtörte dort ein großer Waldbrand 
etwa 250 ha Wald, der ſich namentlich in deutſchen 
Händen beſand. Bei den Aufräumungsarbeiten 
fand man die Leiche eines etwa 55 Jahre alten 
Mannes. — Am 26. Mai, nachmittags 2 Uhr, 
entſtand durch Funkenflug eines Militärzuges der 
Staatsbahn Oppeln-Neiſſe ein Waldbrand, welcher 
in der Nähe der Halteſtelle Sabine bei dem Forſt— 
hauſe des Gräflich Praſchma'ſchen Revierförſters 
Zwick ſeinen Anfang nahm und ſich mit raſender 
Geſchwindigkeit verbreitete, ſo daß von den Forſten 
des Grafen Praſchma-Falkenberg zwiſchen dem 
Truppenübungsplatze Lamsdorf und Guſchwitz 
gegen 25 ha Kiefernſchonung und Hochwald 
erſtört wurden. — Am 26. Mai gerieten die 
Böſchungen an der Stuhmer Eiſenbahnſtrecke durch 
Funken der Maſchine eines Arbeitszuges in Brand, 
und im Nu ftanden die Böſchungen haushoch in 
Flammen; das Feuer zog ſich die Strecke entlang 
nach der königlichen Forſt, und dieſe ſtand in 
Gefahr; das Feuer wurde jedoch mit großer An— 
ſtrengung gelöſcht. Die Böſchungen ſelbſt ſind 
auf einige Kilometer ausgebrannt. — In dem 
zum Forſtbezirke Gehfeld bei Liebemühl gehörenden 
Walde brannten ca. 12 ha nieder. — Durch einen 
roßen Waldbrand wurden etwa 100 ha der 
öniglichen Oberförſterei Wichertshof bei Heilsberg 
zum Teil vernichtet, zum Teil ſtark beſchädigt. 
Entſtanden iſt der Brand durch die Unvorſichtigkeit 
zweier Forſtarbeiter, welche im Walde ihr Mittag: 
eſſen kochten. — Ein großer Waldbrand wütete 
ann 25. Mai in der Camnitzer Forſt, Kreis 
Rummelsburg. Es brannte eine Fläche von 
etwa 15 ha ab. Etwa 6 ha gehörten der Firma 
Witte zu Rathenow und über 8 ha dem Ritter— 
ale 0 Ramin zu Camnitz. Der Brand— 
ſchaden der genannten Firma beläuft ſich etwa 
auf 1000 Mk., während Herrn Ramin ein Schaden 


Verſchiedenes. 


von 4—6000 Mk. entſtanden iſt. Der Brand iſt 
durch die Leichtfertigkeit eines Arbeiters verurſacht. 


"a 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſi⸗ Verwaltung. 


Rartſch, Förſter zu Lippuſch, Oberförſterei Buchberg, iſt auf 
die Förſterſtelle Rekau, Oberſörſterei Neuſtadt, Regbz. 
Danzig, vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Berger, Kommunal⸗Oberförſter a. D. zu Dortmund, ift der 
Sal. Kronenorden vierter Sun verliehen worden. 
Nock, Regierungs- und Forſtrat bei der Königl. Regierung 
zu Königsberg, iſt der Kronenorden dritter Klaſſe ver 

liehen worden. . R 

Bornfledt, Oberleutnant im Reitenden Feldjäger⸗Korps, 

iſt um Oberförſter ernannt und ihm die Oberförſter⸗ 

ſtelle Donnerswalde, Regbz. Breslau, übertragen. 

Braak, Förſter zu Worbis, Oberförſterei Worbis, NRegby 
Erfurt, tritt vom 1. Juli d. 38. ab in den Ru heſtaud. 

Dams, Forſtaufſeher zu Lindthal, Oberförſterei Yautentbal, 
iſt zum Forſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Lonau, Oberförſterei Lonau, Regbz. Hildesheim, über⸗ 
tragen worden. 

Gerber, Forſtauſſeher, d zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Malloh. Oberförſterei Kneſebeck, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen worden. 

Zug, Privat-Hegemeiſter zu Koppitz, Kreis Grottkau. iſt 

as Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Hüne, Förſter zu Friedrichslohra, Oberförſterei Lohra, 
Regbz. Erfurt, iſt geſtorbeu. 

Kalckhoff, Forſtmeiſter zu Klodnitz, Oberförſterei Koſel, iſt 
auf die Oberförſterſtelle Benneckenſtein, Regbz. Erfurt, 


verſetzt worden. D 

Lier, Förſter zu Bernterode, Oberförſterei Worbis, iſt nach 
Vorbis, Regbz. Erfurt, vom 1. Juli d. Is. ab verfegt. 

Merten, Forſtaſſeſſor, iſt der Königlichen Kloſterkammer zu 
Hannover zur e überwieſen. f 

Müller, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ibm 
die Oberförſterſtelle Borken, Regbz. Gumbinnen, über ⸗ 
tragen worden. ` u 

Säer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Zanderbrück, iſt 
zum Förſter ernannt und Ee die neu gegründete 
Förſterſtelle Neubraa-Süd, berförſterei Bareneicbe. 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab Benn 
übertragen worden. a n 

Aoſenberg, Forſtauſſeher zu e Oberſörſterei Dick: 
hauſen, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Chriſtes, Oberförſterei Schwarza, Regbz. Erfurt, vom 
1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Hunde, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lonau, iſt als 
Förſter zu Lonau (Jagdhaus), Regbz. Hildesheim, 
angeſtellt worden. 

Aux, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Koſten, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Bechſteins⸗ 
walde, Oberförſterei Junkerhof, Regbz. Marienwerder. 
vom 1. Juli d. JS. ab definitiv übertragen. 

Schneider, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Uslar, iſt zum 
Förfter ernannt und ihm die Förſterſtelle Nonnenholz, 
Oberförſterei Eſcherode, Regbz. Hildesheim, übertragen. 

Schorß, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle Sommerſin, Regbz. Marienwerder. 
übertragen worden. 

Schüler, Förſter zu Rekau, Oberförſterei Neuſtadt, tft auf 
die Förſterſtelle Lippuſch, Oberförſterei Buchberg. Regbz. 
Danzig, vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Seiffert, Zeug⸗Leutnant a. D., Forſtkaſſenrendant auf Probe 
u Prechlau, Regbz. Marienwerder, iſt endg zum 
Fornlaſſenrendanken daſelbſt ernannt worden. 

Sperling, bisher im Privatdienſt, iſt als Forſtaufſeher zu 
Uslar, Oberförſterei Knobben, Regbz. Hildesheim, ein⸗ 
berufen. 

Streßef, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Weſterhof, iſt 
um Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Schluft, 
Oberforſterei Sieber, Regbz. Hildesheim, übertragen. 

Sëffer, Förſter zu Chriſtes, Oberförſterei 5 iſt 
nach Beruterode, Oberförſterei Worbis, Regbz. BEL 


vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 
Werner, Foͤrſter zu Sinn, iſt nach Bleidenſtadt, Ober⸗ 
iesbaden, vom 1. Juli 


ne Chauſſeehaus, Regbz. 

Js. ab verſetzt. 

Wigand, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberföriteritelle Gohra, Regbz. Danzig, übertragen. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Derwaltungsbezirk der Königlichen Hofkammer der 
Königlichen Familiengüter. 

Fredow, 1 in der Oberförſterei Kl.⸗Waſſerburg, 
iſt zum Förſter in der Hausfideikommiß-Oberförſterei 
Hammer, Regbz. Potsdam, ernannt worden. 

Stieg. Forſtauſſeher in der Hausfideikommiß⸗Oberförſterei 

Peetzig a. O., Regbz. Frankfurt a. O., iſt geſtorben. 

Levin. Förſter in der Hausfideikommiß⸗Oberförſterei Hammer, 
Regbz. Potsdam, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Schimie, Forſtaufſeher und Sekretär in der Oberförſterei 
Schwenow, iſt nach der Hausfideikommiß-Oberförſterei 
Peetzig a. O., Regbz. Frankfurt a. O, verſent. 

Smidt, Reſervejäger, bisher im Privatforſtdienſt zu 
Brandenſtein, iſt nach der Hausfideikommiß-Oberförſterei 
Königs⸗Wuſterhauſen, a Potsdam, einberufen. 

Spruth, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Niegripp, iſt nach 
der Hausfideikommiß⸗Oberförſterei Klein⸗Waſſerburg, 
Regbz. Potsdam, verſetzt. | 

Tettweiler, Winterurlauber zu Coſſenblatt, ift als Forſt⸗ 
SET und Schreibgehilfe nach der Hausfideikommiß— 
Oberförſterei Schwenow, Regbz. Potsdam, verſetzt. 


* 
Die Forſtaufſeherſtelle zu Lindthal, Regbz. Hildesheim, 
mit Dienſtwohnung, iſt anderweitig zu beſetzen. 
Großherzogtum Zeſſen. 


Iteck, Oberförſter, zu Schotten, iſt in die Oberförſterei 
Schaafheim, mit dem Wohnſitz zu Babenhauſen, verſetzt. 
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Dörmer, Forſtwart⸗Aſpirant, tft zum Großh. Forſtwart er: 


nannt und ihm die Forſtwartei Frankel, Oberförſterei 
Waldmichelbach, übertragen worden. 

Eidmann, Oberförſter zu Wahlen, iſt in die Oberförſterei 
Babevhauſen verſetzt worden. 

Schlotterer. Oberſörſter zu Romrod, iſt in die Oberförſterei 
Hoch⸗Weiſel, mit dem Wohnſitz zu Butzbach, verſetzt. 

Schnabel, Förſter zu Frankel, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

Weber, Oberförſter zu Grebenhain, iſt in die Oberförſterei 
Seligenſtadt verſetzt worden. 

(eh, Lothringen. 

Günther, Forſtreferendar, tft zum Forſtaſſeſſor ernannt. 

Herrmann, Oberförſter zu Buſeudorf, ut auf die Ober 
förſterſtelle Markirch verſetzt worden. 

Kobrecker. Forſtreferendar, iſt zum Forſtaſſeſſor ernannt. 

Holl, Forſtaſſeſſor, iſt die Verwaltung der Oberförſterſtelle 
Alberſchweiler kommiſſariſch übertragen worden. 

an Oberförſter zu Markirch, iſt auf die Oberförſterſtelle 
Buſendorf verſetzt worden. 

Riff, Oberſörſter zu Alberſchweilen, iſt zum Kaiſerlichen 
Regierungs- und Forſtrat ernannt und ihm der Forſt- 
aufſichtsbezirk Straßburg⸗Zabern übertragen worden. 

Schelcher, Gemeindeförſter zu Deſſenheim, Kreis Kolmar, iſt 
in den Ruheſtand getreten. 

Stolz, Forſtaſſeſſor, i um Kaiſerlichen Oberförſter er⸗ 
nannt und ihm die Oberförſterſtelle Pfalzburg über⸗ 
tragen worden. N 

Touraine, Forſtreferendar, iſt zum Forſtaſſeſſor ernannt. 


Fur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


— Eet 


Hadjrichten des „Maldͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Weimann. Victor, Förſter, Stecklin bei Heinrichsdorf. 
Kaiſer, Georg. Forſtlehrling, Großgohlau. 
kee Sen Königl. Prinzl. Hilfsförſter, Plottnitz bei Camenz, 

eſien. 
Klodwig, Königl. Prinzl. Hilfsförſter, Heinrichswalde bei 
Camenz, Schleſien. 
Hartmann, Königl. Prinzl. Hilfsförſter, Gierichswalde 
bei Camenz, Schleſien. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
ae hat, daß er die Satzung des Vereins 
an 


ennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 


untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* Li 
* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Affeldt, Buddenburg, 2 Mk.; Aminde, Bärenbruch, 


2 Mk.; Augern, Diesdorf, 2 Mk.: Buühlke, Klöten, 2 Mk.; 
Berg, Bauen 2 Mk.; Bülow, Lübberſtorf, 2 Vik.; Berger, 
Neubal ensleben, 1 Mk.: Büttner, Eggenſtedt, 2 Mk.; 
Braun, Grabowo, 2 Mk.; Borm, Greiſenhagen, 2 Mk.; 
Forſtverwaltung Bunzlau. 10 Mk.: Brunken, Quakenbrück, 
2 Mk.; Baldeweg, Altdrewitz, 1 Mk.: Bluſchke, Bruſtawe, 
2 Mk.; Bachmann, Colmar. 2 ME; Burghauſen, Kerkow 
2 Mk.; Beyreuther, Lauter, 2,50 Mk.: Bergmann, Colonnowska, 
8 Mk.; Buſſe, Ziegelei, 2 Mk.: Born, Woziwoda, 2,50 Mk.; 
Bahr, Wpzuvoda, 1 Mk.: Beprath, Balderdheim, 1 Mk.; 
Belling, Alt⸗Koſenthal, 4 Mk.: Bieber, Gr.⸗Brunau, 1 Mk.; 
Brick, Görden, 1 Mk.; Conrad, Knieczeuitz, 1 Mk.; Cochon, 
Späning, 2 Pk.; Donitza, Miltzow, 2 Mk.; Duſil, Stein, 
6,50 Mb; Damm, Schkeuditz, 2 Mk.; Dalchow. Duſterlake, 
1 Mk.; Deſeus, Colonnowska, 1 Mk.: Dittus, Warth, 2 Mk.; 
Dame, Goslor, 2 Mk.; von Döring, Potsdam, 5 Mk.; 
Dulitz, Cunnersdorf. 2.50 Mk.; Dueſing. Seedorf, 3 Mk.: 
Dreuſicke, Maille, 1 Mk.: Dreuſicke, Krahne, 1 Mk.; Ebker, 
7 2 Mk.; Ehlers, Diesdorf, 2 Mk.; Fröſchner, Schön⸗ 
auſen, 3 Mk.; Fenner, Kührſtedt, 1 Mk.; Froöͤmming, Pont⸗ 


kowitz, 4 Mk.; Fromberg, Königsberg, 2 Mk.: Frömming, 
Suckau, 4 Mk.: Fahrenholz, Regeln, 1 Mk.: Franck, Märkiſch⸗ 
Friedland, 1 Mk.; Fleiſcher, Mittel-Pizrbien, 2 Mk.: Finne, 
Bauzenheim, 4 Mk.: Fehlkamm, Finckenſtein, 2,50 Mk.; 
Gladigau, Dannenwalde, 2 Mk.; Grühn, Balſter, 1 Mk.: 
Groh, Golzow, 2 Mk.; Großmann, Arendſee, 1 Mk.; 
Dr. de Greiff, Trier, 6 Mk.: Gottſchalk, Konradswaldau, 
2 DIE; Grothe, Görden, 2350 Mk.; Habermann, Borek, 
1 Mk.; Haeufler, Bersdorf, 2 Mk.; Hohaus, Kies lingswalde, 
1 Mk.; Hillger, Harburg, 2 Mk.; Hundertmark, Pillacher 
Mühle, 2 Mk.; Hahne, Lautenhburg, 4 Mk.; Hoefer, Brelok, 
1 Mk.; Haſſe, Damerkow, 2 Mk.: Holtzheimer, Großendorf— 
2 Mk.: Hanke, Gröditzberg, 1 Mk.; Haeusler, Plumlengu, 
1 Mk.; Horn, Dobritz. 2 Mk.; Heeſe, Osnabrück, 2 Mk.; 
Hayn, Carlethal, 2 Mk.: Hoffmann, Erkermühle, 2 ME; 
Herzog, Löbensmüh, 2 Mk.: Helmecke, Wanzleben, 2 Mk.; 
Hildt, Riemberg, 2 Mk.; Hackenberg, Lipnik, 3 Mk.; Harz⸗ 
klub Blankenburg, 50 Mk.: Hölker, Saſſenberg. 8 Mk.: 
Horlitz, Mittel⸗-Pizrbien, 2 Mk.: Hering, Brzezinke, 3 Mk.; 
(geng, Schoslawe, 4 Mk.: Jacob, Cluß, 1 Mk.: Jarnick, 
Nienover, 4 Mk.: Joly, Nitſche, 1 Mk.: Jaenſch, Gehſen, 
2 Mk.; Jahn, Wonglik. 2 Mk.; Kupke, Roth⸗Kreuz, 2 Mk.: 
Klähr, Caſelow, 3 Mk.; Kuepel, Julienwalde, 2 Me.; 
Kneſels. Sayneck, 1 k.: Kloſe, Pansſelde, 2 Mk.; Keibel, 
Gaubickelheim, 2 Mk.; Klappauf, Bauſchwitz, 3 Mk.: Kloſe, 
Reims bach, 2 Mk.; Küch, Heſſenſtein, 2 Mk.; Kalkofen, 
Charlottenburg, 1 Mk.: Kühn, Mülhauſen, 2.50 ME; 
Kurzins, Stützerbach, 8 Mk.; Killinger, Lowoſchau, 83 Mk.; 
Kruppke, Gr.⸗Liebenau, 1 Mk.: Koch, Seeben, 2 Mk.; Kowoll, 
Köben, 2 Mk.; Lange, Drewitzer Theerofen, 1 Mk.; Liebich, 
Tſchapel, 2 Mk: Leonhard. Magdeburg, 4 Mk.: Lange, 
Taunenburg, 2 Mk.: Luthe, Barr, 2 Mk.; Leuſer, Steegen, 
2 Mk.; Lucas, Calvörde, 5 Mk.: Langer, Flechtingen, 
2 Mk.; Lippkau, Kußfeld, 2 Mk.; Lovis, Timbrook, 2 Mk.; 
Dr. Yaspenres, Eberswalde, 2.50 Mk.: Laechlin, Johannis- 
burg, 3 Mk.: Leſchinski, Vogtenthal, 1 Mk.; Leue, Arendſee, 
2 Mk.: Martens, Hoheuſee, 2 Mk.: Mitteldorf, Erbacher 
Forſthaus, 2 Mk.; Münck, Illkapelle, 2 Mk.; Möllenhoff, 
Keuſau, 2 Mk.; Müller, Nennkendorf, 1 Mk.; Mielke, 
Altzowen, 2 Mk.: Mommert, Buslawitz, 2 Mk.; Metzner, 
Alt⸗Madlitz, 2,50 Mk.; Noering. Michelau, 1 Mk.; Nöring, 
Pribbernow, 4 Mk.: A. Nitſcbhe, Nieder-Rathen, 1 Mk.; 
Nelke, Schleiſe, 2 Mk.: Nowack, Bankau, 7.50 Mk.; Nöring, 
Neuhof, 3 Mk.; Noack, Marienfeld, 4 Mk.; M. Mitſche, 
Scharfenede, 1 Mk.; Neumann, Fiuckenſtein, 1 Mk.; Oppen⸗ 
berg. Wilhelminenort, 2.50 Mk.; DU, Grin, 2 Mk.; 
Oelsner, Königsdorf, 1 Mk.; Otto, Bohnenland, 1 Mk.; 
Pahl, Werdermühle, 4.50 Mk.; Ph. Paulſen, Harbke, 
5 Mk.: Puſchmann, Luttom, 1 Mk.; L. Paulſen, Harbke, 
2 Mk.; Pohl, Neudorf. 2 Mk.: Gren, Weckersheim, 5 Mk.: 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 


Pohl, Medrow, 1 Mk.; Pluhar, Schönthal, 2 Mk.: Pohliſch, 
Reichſtädt, 5 Mk.; Penn, Gerrin, 1 Mk.: Pulſt, Pansfelde, 
2 Mk.; Pohl, Wegelerowo, 1 Mk.: Püſchel, Schneidemühle. 
1 Mk.: Pohl. Bankau, 3 ME; Peſchek, Welna, 4 DE; 
Paſſia, Schollendorf, 2 Mk.; Quandt, Quandtheide, 2 Mk.; 
Reinhardt, Nentershauſen, 2 Mk.; Richter, Breslau, 10 DIE; 
Rohwaldt, Nietleben, 2 Mk.: Ringhardt, nel, 1 Mk; 
Rufert, Cruſſow, 3 Mk.: Reibſch, Rehburg. 2 Mk.; Reimann, 
Frankenſtein, 2 Mk.; Rehmenklau, Offeuheim, 3 Mk.; Rabs, 
Piſchkowitz, 3 Mt: Rohowskei, Brobowuik, 2 Mk.; Rödler, 
Eſchenhahn, 2 Mk.; Röhrig, Egels. 2 Mt.: Rößler. Lines 
burg, 1 Mk.; Riebſch, Kaſſel, 1 Mk.: Reduth, Alt⸗Ukta, 
2 Mk.: Ritter, Kollogienen, 2 Mk.: Rotbe, Seitendorf, 
2 Mk.; Nauſch, Kielpien, 2 Mk.: Renuhak, EN 
2 Mk.: Roedenbeck. Bornhofen, 2 Mk.; Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher 
Jagdklub, 10 Mk.: Rodewald, Blotnick, 1 Mk.: v. Radziewskt, 
Rospeuau, 3 Mk.; Rudeloff, Soldin, 5 Mk.: Stoick, Grünhof, 
1 Mk.; Siedſchlag, Finckenſtein, 1.50 Mk.: Sniegowski, 
Kaltenhauſen, 1 k.; Steltz, Trebnitz, 2 Mk.: Schmidt, 
Runzendorf, 1 Mk.; Stibenz, Seleſen, 2 Mk.; Stoth, 
Schwarzenraben, 2 Mk.: Schmidt, Harderode, 2 Mk.: Simon, 
Bruchköbel, 3 Mk.: Stahl, Pritzwalk, 1 Mk.; Schumacher, 
Merchweiler, 8 Mk.: Steinbrecher, Schlangengrube, 2 Mk.; 
Stevetſch, Hornow, 2 Mk.: Sauer, Kaulwitz. 1 Mk; Suſchke, 

ormersdorf, 2 DIE; Splettſtößer, Brieſen, 1 Mk.; Stielow, 

örlsdorf, 2 Mk.; Schieferſtein, Hürtgen, 4 Mk.; Simon, 
Sommerfeld, 2 Mk.; Schulze, Nüſtle, 3 Mk.; Staege, 
Kupferdreh, ZEO Mk.; Stephan, Schönſtedt, 2 Mk.; Schultz, 
Dingelſiedt, 1 Mk.; Stark, Colounowska, 2 Mk.; Schöwe, 
Dombken, 8 Mk.: Steffen, Rathenow, 1 Mk.; Schiweck, 
Süderſpitze, 8 Mk.; Stumpff, Hohenbruch, 5 Mk.; Sonnen⸗ 
ſche in, Rumbeck, 2 Mk.; Schick, Haltern, 2 Mk.: Schirdewan, 
Waldenburg, 5 Mk.; Siegler, Broß-Boſchpol, 2 Mk.; Schmidt, 


Galkowen, 4 Mk.; Schloſſarck. Goſtyn, 2 Mk.; Sonntag, 
Theerofen Gießen, 2 Mk.; Scheer, Waidmannsheil, 2 Mk.: 
Specht, Wettelrode, 2 Mk.: Sächſiſcher Forſtverein, 30 Mk.: 
von Schmeling, Diringshofen, 5 Mk.; Schwabe, Nitſche, 
2,50 DE; Seifert, Auloſen, 2 Mk.: Schroder, Steffitz, 2 Mk.: 
Schneider, Buſenhauſen, 8 Mk.: Schneider, Stöcken, 4 Mk.: 
Simon, Riedisheim, 1 Mk.: Schmidt, Wondollek, 2 Mk.: 
Schumacher, Dornholzhauſen, 3 Mk.; Schönfelder, Jahns⸗ 
felde, 2 Mk.: Schieberle, Rabishau, 2 Mk.; Scharf, Saatz. 
2 Mk.; Sieglohr. Mayen, 2,50 Mk.: Stobbe, Haslack, 7.50 Mk.: 
Scheer, Koslig, 4 Mk.; Thomas, Thal der Liebe, 2 Mk.: 
Teurich, Horka, 2 Mk.; Toppich, Rudzinitz, 3 Mk.: Täger, 
Oberſpechbach, 1 Mk.; Tonack, Czarnikau, 1 Mk.; Thomas, 
Wolfsbruch, 3 Mk.; Tepelmann, Braunſchweig, 5 Mk.; 
Ueckermaun, Pechhütte, 1 Mk.; Urban, Gaffron, 4 Mk.: 
Ulbrich, Pogarth, 2 Mk.; Veit, Vier, 2 Mk.; Wegener. 
Neuhof, 1 Mk.: Wilke, Creuzow, 2 Mk.: Waninger. 
Gonzerath, 3 Mk.: Walter, Geilsdorf, 2 Mk.; Weidner, 
Grüneiche, 4.50 Mk.; Warſinsky, Wilhelminenthal, 1 Me.; 
Wiertelorz. Ros dzin, 2 Mk.; Willfurth. Lambach. 2 Mk.: 
Warzecha, Kattowitz, 2,50 Mk.; Weigmann, Leiſewitz, 2 Mk.; 
Winkler, Leſſin, 2 Mk.: Wellner, Conradswieſe, 2,50 Mk.: 
Weyer, Niekosken, 2 Mk.; Weis, Eichenthal, 2 Mk.; Wild. 
Waſſenberg, 5 Mk.; ven Wedelſtädt, Diesdorf, 5 Mk.: 
Weithäuſer, Zießau, 2 Pk.: Zemper, Mahlen, 1 Mk.; Zeiſſig, 
Taunnenbergsthal, 4 Mk.; Zenner, Guichenbach, 350 Mk.; 
Zerniſch, Marienfeld, 4 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


nhalt: Die Sünden der grünen Farbe. 


Armin Weidmann. 441. Aus der Provinz Poſeu. 


Von W. Keßler. 
Von R. Müller. 


437. — Aus Thüringen. Holzpreiſe 2c. Bon 
443. — Uufiteden von Käfern. Von F. 444. 


— Baveriſcher Landtag. Beratung des Forſtetats 1900/1901. 444. — Bücherſchau. 446. — Geſetze, Verordnungen, Be⸗ 


kauntmachungen und Erkenutniſſe. 446. 


Die 80. Verſammlung des Hils⸗Solling⸗Forſtvereins. 447. — Waldbrände. 


447. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 448 — Nachrichten des „Waldheil“. Beitrittserklärungen. 


Beiträge betreffend. 449. — Inſerate. 450. 


BE Tiefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Otto Liefeldt, Cigarren-⸗Fabrik, Berlin O., 
Holzmarktſtraße 9, betreffend Cigarren zc., worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


QOS n ſe rate. CH 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannftripte abgedruckt. 


Für den Inbalt beider ift die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBelen. 


Perſonalia 


Beſetzung einer 


2 0 2 
Revierförſterſtelle. 
Zum 1. Oktober 1900 ſoll die Stelle 

eines Lübeckiſchen Nevierförſters für 
das Forſtrevier Behlendorf beſetzt 
werden. Derſelbe muß eine akademiſche 
Vorbildung beſitzen. Sein penſions⸗ 
ſähiges Gehalt beträgt 2200 Mk. und 
ſteigert ſich nach je 5 Jahren durch vier 
Alterszulagen von 150 Mk. auf 2800 DIE. 
Mit dem Amte iſt eine Dienſtwohnung 
(nebſt Dienſtländereien und Feuerungs⸗ 
deputat) verbunden, deren Ertragswert 
im Falle der Penſionierung mit 1260 Mk. 
berechnet wird. Er hat eine Kaution 
von 8000 Pik. zu leiſten. 

Bewerber um dieſe Stelle haben 
ihre Geſuche ſchriftlich, unter Beilegung 
ihrer Zeugniſſe, ſowie unter Angabe 
ihrer bisherigen Thätigkeit in der Forit⸗ 
verwaltung, bis zum 10. Juni d. Js. 
bei der Stadtkaſſe in Lübeck ein 
zureichen. (146 


Lübeck, den 12. Mai 1900. 
Das Finanzdepartement 
der freien und Hanſeſtadt Lübeck. 


Bekanntmachung. 

Die Gemeinde Förſterſtelle zu 
Dommerdhanfen im diesſeitigen Be: 
zirke ſoll mit dem 1. Oktober d. 38. 
neu beſetzt werden. 

Das Jahresgehalt beträgt 1000 Mk. 
Nach den erſten 3 Jahren tritt eine 
Erhöhung von 100 Mk. und nach jeden 
weiteren 3 Jahren eine Erhöhung von 
je 50 Mk. bis zum Höchſtgehalte von 
1500 Mk. ein, welches mit dem 27. Dienſt⸗ 
jahre erreicht iſt. 

Diejenige Zeit, welche der anzu⸗ 
ſtellende Beamte bei anderen Gemeinden 
in feſter Stellung zugebracht hat, wird 
mit angerechnet. 

Der Forſtverband iſt für den Inhaber 
der Stelle der provinzialſtändigen 
Witwen: und Waiſenkaſſe beigetreten 
und zahlt die ganzen Beiträge. Es 
wird außerdem eine Mietsentſchädigung 
von 75 Mk. und freies Breunholz — 
beſtehend aus 6 rm Derbholz und 200 
Reiſigwellen — gewährt. 

Geeignete Bewerber haben ihr Ge, 
ſuch nebſt Lebenslauf, Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein oder Militärpaß, ſowie der 
Dienſt⸗ und BübrungSgeugnifie bis zum 
31. Juli d. Is. bei dem unterzeichneten 
Bürgermeiſter einzureichen. 

Brodenbach, den 30. Mai 1900. 
Der Bürgermeiſter. 


Schmitz, (157 


Suche Stellung als Bolentär 


ohne gegen ſeitige Vergütung, we td 
Gelegenheit habe, mich in der Forſt⸗ 
wirtſchaft weiter auszubilden. Off. 
unt. F. K. 159 bef. die Exped. der 


Deutſch. Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


Famen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


m 
zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Douglas ſichte, 


Sitkaſichte, japan. Lärche, Bauk’s 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
utereſſe ſehr ſchön u. bill, Preis verz. 
oſten fr., empf. J. Heins“ Söhne, 
Halſtenbek (Solftein). (81 


CN 
Forſtbaumſchulen!! 
Alle Forſtpflanzen in belled 
Höhe und Stärke werden billigſt 
abgegeben. 15 
Man verlange koſtenlos Breisliftel 
Firma: Hubert Wild, 

Waſſenberg III i. Mheinland. 


! 
A 


Snierate. 
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Nermiſchte Anzeigen 


Geweihſchilder, 


79) hell oder dunkel poliert, 

für Rehgehörne pro Dtzd. 3,00 ME., 
für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 M., 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


Trotzdem Wolle bedeutend 


teurer geworden iſt, gebe ich meine 
beft bewährten, 
waſſerdichten 


STE N Todenkuch, 
amel haarloden etc. 
noch zu ſehr billigen 

SE reifen ab. 
A J Damenloden von 

S 1.50 Mk. an. 
g g Fertige Damen⸗ 
Specialität: ee dell Mk. 
erreuloden von 

Forstlitewka » 3 21. an, 
oppen v. an. 
na ab Fk v. 20 Mk. an. 
= Proben und . — 
H ankenburg a.. 
Louis Mewes, 1 43. 


Harzer Loden-Specialgefhäft. gi 


199 Cigarren gratis - 


statt früher 200 jetzt & 
300 Stück gute, prachtvolle Sumatra- 
Cigarren in Kisten, großes, dickes 
- Facon, mit langer Blätter-Einlage, 
schneeweißer Brand, feines Aroına, 
versendet für den billigen Preis von 
8 Mk. franko gegen Nachnahme 
Ferner versende 300 Stück Habanna- 
Schuss - Cigarren (sortiert), bucht, 
6 Pf.-Cigarre, für II Mk. Garantie: 
Umtausch gestatt. od. Betrag zurück. 

Schlesisches 

Cigarren-Versandhaus, Glogau, Nr. 3. 


d 


I 
) 


ene Dachhedeckungen 
Giebelanschläge. 


Harzerloden, 


Rud. Webers neuestes Fangbuch 
„Erprobte Fangmethoden“, Pr. 2 Mk., 


unentbehrlich für jeden Raubwildfänger. 


Ferner empfehle ich meine weltbekannten 


32 Fang⸗ Apparate 


für alles Raubwild, Vögel u. Fische, neueſte Kastenfallen u. Fischreusen. 


Alteſte und größte 
Naubtierfallenfabrik von 


Förſter⸗Hüte, 

vorſchriftsmäßige koennt, perforiert, ohne 
n mit Abzeichen, Rehbart Mk. 5,50, 
leinere, ſehr gefällige Façon, nicht per— 
foriert, mit Futter. Abzeichen, Rehbart 
5,75, gute Qualität, empfiehlt (143 
Carl Schumann, Arnsberg, Weſtfalen. 


1 fleiſchpreßkuchen, 


vorzügliches, haltbares Fleiſchſutter für 
unde, verſendet 50 kg zu Mk. 12.— 


ab Bbg. Peter Rudhart, 
140) Hundekuchenfabrik, Bamberg. 


Bartlosen fowie allen, welche an 


zuverläſſiges und 
abſolut un⸗ 
ſchadlich 
mein auf 
wiſſen⸗ 
ſchaftlicher 
Grundlage 
hergeſtelltes 
S cosmetiſches 
W 8 Saar EB 
Präparat. 
Erfolg ſelbſt auf kahlen Slellen, wenn 
noch Jaarwurzeln vorhanden. 
Zuverläſſiger Förderer des „Bart⸗ 
wuchſes“ für Schnurbart u. Vollbart 
Kein Bartwuchsſchwindel 
ſondern vielfach bewährter Haarnährſtoff. 
Rückzahlung des Betrages bei Nichterfolg, 
Angabe des Alters erwünſcht. Zu beziehen 
in Doſen a Mark 3.— von 
A. Schnurmann, Frankfurt a. M 
Viele Dankſchreiben. Abſchrift derſegratis. 


F Di 
„Kornblume“. 
Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
ie Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Std. 
on 300 Stck. an portofrei. Auf Wuunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft, 
119) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Haarausfall leiden, empfehle als 


R. Weber, Haynau. 


Hoffmanns 


laninos 


erſtkl., prämitert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 ME, 
au. Lang. Gar. Sat. frk. Teikz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


— 


Farbſtifte 


für ſeuchtes } Holz 


und für trockenes 


liefern in prima Qualität 


a Brassard & Eichstädt, 


48) Berlin SM. 19. 


Preisliſten gratis. 


J. Heumann, Ueudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt- u. Jagdweſen. 


Neu erſchien: 


Das Recht 
der Privatbeamten 


in land- und forstwirt- 


schaftlichen Betrieben 
nach dem Bürgerlichen Gefebbud;e 
mit beſonderer Berückſichtigung 
der Arbeiterſchutzgeſetze und der 
Geſindeordnung. 
Bearbeitet von Fritz Mücke. 
Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 
Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 
3. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 


Sägen und Forstwerkzeuge? 


Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeugnissen von den Käufern 


zu, von denen wir einige zum Abdruck bringen: 
Herr Fürstl. Fugger’scher Förster Ditthorn in Boos, Station Fellheim, Illerbahn, Schwaben. 
Beehre mich Ihnen mitzuteilen, dass die mir von Ihnen im heurigen Winter gesandten 7 Waldsägen „Non plus 


ultra“ ausgezeichnet und flott arbeiten. 


Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! 


(1 


Ihre Waldarbeiter und Holz- 


hauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, 


daß Sie die Eisenhändler in dortiger Gegend veranlassen 
wollen, dadurch, daß Sie sich direkt an uns wenden. 


„sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i.Remscheid-Vieringbausen. (Gegr.1822.) 


Inſerate. 


Nenn olle Hausfrau Marın unit, 
kauft He ausſchließlich die allgemein bekannten 


garantiert reinen Wasch- und Toilette-Seifen 


zu ae hen an 
von €. M. Schladitz & Co., Seifenſabrik u. Verſandgeſchäft, Prettin a. E. 
ir 5 Mk.: 40 Stüd = Hl, Pfd. ff. Toilette⸗Seiſen, ſortiert, frauko. 

ür 6 Mk. 35 Pf.: Netto 25 Pfd. ff. Waſch⸗Seifen (6 Sorten gemiſcht) 
ſranko jeder Bahnſtation ohne Niſten berechnung. 
Verſand gegen Nachn. mit Verpflichtung zur koſtenloſen Zurücknahme. Preis liſten 
mit vielen Empfehlungen umionft u. portofrei. Größter Beriand an Konſumenten. 
Tauſende von Anerkennungen in einem 27jährigen Geſchäftsbetrieb. 4 
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Fir Jagdanzüge 


empfehle ich zum meterweiſen Verkauf 
in großer Auswahl (188 


in Wolle, Kaſſinett und Schilfleinen. 
uſterabſchnitts von dieſen Stoffen 


ſtehen auf Wunſch gern zu Dienſten. 


Eduard Kettner, 
Köln am Rhein. 


Gelbe Mühle, Düren, Rheinl. 


Mbert Bernstein, Wilhelm Kudlırs Witwe, 


Wegen außergewöhnlicher Steigung des Rohmaterials find 
hohe Preiſe zu erwarten. 


S 


Re 


— . on u, x 
8 S 

= X 

ngler 5 
8 S 

E a e 

erhaitéh Illustr. Preisliste gratis u. franoo Së > 
C. B. Merrem |\% SOLINGEN S 
Berlin, Friedrichstr. 168F. (141 © GE x 
Kennen Sie Fabrik und Versandhaus feiner Stahlwaaren Z 

den neuen Dachstoff für Hotel- und Haushaltungsgegenstände. S 
Waldhütten 2 No. 406 2 

e e 

IT] N h 8 Weidmanns |& 

S 2 

Oo 7 > 

2 Heil X 

D. R.-G.-M. 48401 SÉ Ee z 

2 K 

2 Jagdmesser le 

8 mit langem 2 

ES 2 ½ nat. Grösse: Patentkorkzieher, 18 

| S grosser feststehender Klinge, Federmesser, Schraubenzieher x 
% 8 und Patronenzieher für Lefaucheux und Centralfeuer. 1% 
stimmte Dachstoff besteht aus einer Eé Heft echt Hirschhorn. . > 
Verbindung starken Jutegewebes | Ce as 
mit 1275 1 5 See © Per Stück Mk. 6,50. Lederetui 30 Pf. Porto 20 Pf. le 
i 2 mal höhere Festigk * 
(Reißlänge) als beste D und Së Mein Hauptkatalog, welcher umsonst versandt wird, enthält 0% 
kommt stets nur in einfacher Lage I Tischmesser, Gabel, Löffel, Scheeren aller Art E 
= Verwendung. VorzüglicheHalt- G Taschenmesser, Rasiermesser, Werkzeuge, Revolver 1% 
arkeit und wesentlich billigerer | cé R > 
Preis gegenüb, Doppelpappaenkung © Gewehre, Sübel, Korkzieher, Fernrohre e 
haben den neuen Stoff bald beliebt S Pfeifen, Regenschirme, Sämmtliche Haushaltungs- Artikel. le? 
SE run De 8 Garantie für jedes Stück. 5 goldene Medaillen. Umtausch gestattet. 18 
| i — D 

Hersteller: ` SCC Së | Tu wren eigenen Tuteresse bitte Ich geuan auf meine Firma zu achten. | 
Benrath & Franck, ZS 2 
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Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Perſand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Siebenmal präm., viele Auerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 


Nummerirschlägel 


an Göhler. 


ſchueider, Oberiörfier Sehreyers N 
unſchädlich), Spitzenberg'ſche patent. Kulturgeräte, Hirſchhornmöbe 
Baer'ſchen Pflanz- und Meßfketten, D. 


Specialitäten: 


die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerierſchlägel. Zuwachsbohrer,. 
Meßkluppen, ⸗Zirkel,⸗Bänder u. «Stetten, Markier⸗, Walde, Abpoſte, Frevel- u. Beichen⸗ 
ämmer, Stahl⸗, Holze, Kautſchuk⸗ u. Brenn⸗Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 
aumhöhenmeſſer, Nivellier⸗ u. Meßinſtrumente, Siockſpreugſchrauben, Rode“, 
Pflanz-, Kultur⸗ u. Anſbereitungs⸗Geräte, 
üſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich 


Oberförſter Muths patent. Wurzel 
gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
3760 u. Dekorationen, Alleinverkauf Kai 


Gravieranſtalt und Beparaturmerkfiatt. Preisliſten auf Verlangen frei jugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


d Diejer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 18 pro 1900. 


N 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamte und Walöbefiker. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins preußischer Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Jerein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


\ Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find flets willfommen und werden enkſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mik. 
Ve allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und sterreich 
2 Mit., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger- 
„ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Bun, alten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4 Mk., für das beige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis; die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 24. Neudamm, den 17. Juni 1900. — 15. Band. 


An unſere Sefer! 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 25 das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rund ſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1875 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1900) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
reſp. auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Teckele“, „Das 
Schießweſen“ und „Vereins- Zeitung“ (Nr. 1906 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte 
pro 1900) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 30. September 1900, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes⸗ 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Sort, und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſerem alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſeuden Leſer⸗ 
kreiſe. Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger Weiſe 
beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ auch in Zukunft treu bleiben. 

Die Behandlung des forſttechniſchen Gebietes iſt durch die monatlich erſcheinende Gratisbeilage 
„CForſtliche Rundſchan“ weſentlich erweitert worden. Leiter derſelben iſt Herr Königl. Forſt⸗ 
aſſeſſor Dr. Bertog. Da derſelbe als forſtlicher Beirat der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg in enger Fühlung mit den Bedürfniſſen der Privatforſtwirtſchaft iſt, glauben wir, daß 
unſere Zeitung auch für den Privatwaldbeſitzer an Wert gewinnen wird. 

In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Rundſchau“ erſcheint, wird für die 
Folge die Beilage „Förſters Feierabende“ fehlen, fo daß von dieſer im Jahre nur 40 Nummern 
herauskommen. 
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Die Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzucht. 

Im Brieftaften finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die zahlreichen fachmänniſchen 
Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit ſie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 
und Walbbeſitzer, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterſtellten Perſonale ange ⸗ 


legen ſein laſſen zu wollen. Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Proben ummern in jeder Anzahl 


gern zu Tienſten. 
Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 
Neudamm, im Juni 1900. 


Der Verlag. 


* 


Die Schriftleitung. 


Die Spälfroſtgefahr. 


Die Spätfroſtgefahr iſt einer der⸗ 
jenigen Faktoren, mit welchen der Forſt⸗ 
mann ſehr zu rechnen hat, ohne allerdings 
in der Lage zu ſein, die ſeinem Wirtſchafts⸗ 
objekte hieraus erwachſenden Nachteile in 
durchaus wirkſamer Weiſe bekämpfen zu 
können, namentlich wenn er Witterungs- 
verhältniſſen gegenüberſteht, wie ſie uns 
der Wonnemonat Mai in dieſem Jahre 
gebracht hat. 

Mamertus, Pankratius und Servatius, 
denen ſich in würdiger Weiſe Bonifazius 
angeſchloſſen hat, haben ſtrichweiſe ziemlich 
arg gehauſt, und eiſige Nord- und Oſt⸗ 
winde, als treue Gefolgsmannen, haben 
uns heute noch nicht verlaſſen und halten 
die Vegetation gewaltig zurück. Sie haben 
pünktlich eingeſetzt, die geſtrengen Herren, 
und nicht allein hierüber, ſondern auch 
über die jährliche, gleichmäßige Wiederkehr 
kann man überraſcht ſein. 

Woher kommt das? 

Wenn wir von der für unſere Be— 
trachtung wenig ins Gewicht fallenden 
Eigenwärme der Erde abſehen, ſo können 
wir ſagen, daß die Quelle alles Lichtes 
und aller Wärme in dem Centralkörper 
unſeres Planetenſyſtems, der Sonne, zu 
ſuchen iſt. Sie erwärmt die Erdoberfläche, 
die ihrerſeits wieder die von den Sonnen— 
ſtrahlen erzeugte Wärme, in den ihr gegen— 
überliegenden kalten Weltraum ausſtrahlt 
und ſo der Einſtrahlung das Gleichgewicht 
hält. Verſchieden allerdings iſt in den 
gleichen Zeiteinheiten die Ein- und Aus— 


oder auch ein Sinken der Temperatur ſich 
bemerkbar machen muß. Die niedrigſte 
Temperatur haben wir nun zweifellos im 
Winter, und der Sruhling iſt die Zeit, in 
welcher die Einſtrahlung die Ausſtrahlung 
zu überwiegen anfängt und die warmen 
Tage ſich wieder einſtellen. 

Des Nachts iſt allein die Ausſtrahlung 
wirkſam und um ſo ſtärker, je klarer der 
Himmel iſt, denn ſich in der Atmoſphäre 
anhäufende Wolkenmaſſen ſetzen den 
Wärmeverluſt der Erdoberfläche herab, 
indem fie die Ausſtrahlung in den Welten: 
raum verhindern und die Wärmeſtrahlen 
wieder zurückwerfen. 

Die Erwärmung der Erdoberfläche iſt 
nun nicht an allen Orten zu gleicher Zeit 
gleich, und beiſpielsweiſe wird ſie im 
Frühling in Südeuropa ſich raſcher voll⸗ 
ziehen als in unſeren Breiten, und mit 
einem höheren Thermometerſtand auch 
einen relativ niedrigen Barometerſtand 
verbinden. Druckverſchiedenheiten in der 
Atmoſphäre müſſen das Gleichgewicht in 
derſelben ſtören und ein Abfließen der 
Luft von den Orten höheren Luftdrucks 
nach denjenigen geringeren Drucks in 
gleichem Niveau herbeiführen, und das 
verurſachen, was wir unter Wind ver— 
ſtehen. Eine ſolche Bewegung müßte ſich 
auf dem kürzeſten Wege vollziehen, wenn 
nicht die Erdrotation die Richtung beein- 
flußte. Findet nun im Frühjahr die ges 
ſteigerte Erwärmung von Südweſteuropa 
von der Balkan-Halbinſel fortſchreitend 


ſtrahlung, ſo daß, je nachdem, ein Steigen] ſtatt, fo wird in dieſer Ecke und in der 
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ungarischen Tiefebene ein Ort geringeren 
Druckes entſtehen, der von dem um dieſe 
Zeit im Weſten und Nordweſten Europas 
herrſchenden höheren Luftdruck ausgeglichen 
werden muß, der in unſerer Gegend die 
Nord⸗ bis Oſtwinde verurſacht, die uns 
ſeit dem 11. Mai ſo beharrlich zuſetzen 
und einen lange nicht dageweſenen Kälte⸗ 
rückfall hervorgerufen haben. Dieſe auf 
von Bezold zurückzuführende Erklärung 
für das ntſtehen und auch ziemlich pünkt⸗ 
liche Einſetzen der mit dem 10. bis 12. Mai 
auftretenden geſtrengen Herren kann man 
ſich aus obigem erklären, und wenn wir 
des weiteren berückſichtigen, daß gerade 
dieſe Luftſtrömungen einen klaren Himmel 
mit ſich bringen, der die Intenſität der 
Ausſtrahlung ECH muß, ſo iſt die fehr 
unliebſame Naturerſcheinung durchaus De: 
greiflich. In den Monaten März, April 
hatten wir nicht viel ſonnige Tage, und 
dieſerhalb konnte von einer bedeutenden 
Wärmezufuhr keine Rede ſein; nur die 
erſte Maiwoche brachte warme Tage, die 
teilweiſe ſogar zur Gewitterbildung neigten, 
und mit großer Präciſion ſetzten die Eis⸗ 
heiligen ein, und in den letzten Wochen 
haben Schneefälle ſtattgefunden, die, wie 
5 B. am 19. Mai, an den Ausläufern 
es Rheiniſchen Thonſchiefergebirges, auf 
kurze Zeit die Natur im grünen Gewande 
in ein Leichentuch wickelten. Aus Quedlin⸗ 
burg kommt die Nachricht, daß die dritte Mai⸗ 
Ser? auf im freien ſtehenden Waſſergefäßen 
eine Eisdecke von 5 mm erzeugt hat. 

Allgemein hört man nun, daß es als 
ein großes Glück betrachtet werden müßte, 
daß die Vegetation nicht weiter vorgeſchritten 
5 ſei. Dieſer Troſt iſt ſehr ſchwach, 
enn wäre die Vegetation weiter vor— 
geſchritten geweſen, ſo müßte eine längere 
Zeit ſchon warmes Wetter vorangegangen 
ſein, und hätten wir dieſes gehabt, ſo 
leuchtet es auch ein, daß von einem ſolchen 
Kälterückfall, wie wir ihn gehabt haben, 
keine Rede hätte ſein können, ſicher nicht 
in ſo intenſiver Weiſe. 

Schlimm war es auch für die hieſige 
Gegend, daß wir tagsüber vielfach be⸗ 
deckten Himmel hatten und klare Nächte 
mit ſchwächerer Luftſtrömung, was die 
Temperaturerniedrigung ſehr weſentlich 
begünſtigen mußte. 
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Die Obſtbaumblüte hat infolgedeſſen 


ſehr ſtark gelitten, und an Waldpflanzen 


beſonders die jungen Buchen, die an ein⸗ 
elnen Stellen, ſoweit ſie die Blätter 
Lë entfaltet hatten, heute ganz ſchwarz 
daſtehen. Die diesjährigen Kulturen haben 
unterm Froſt weniger zu leiden gehabt, 
da die Blattentfaltung an den wenigſten 
Stellen ſchon vor ſich gegangen war, aber 
ſehr haben fie mit der herrſchenden 
Trockenheit zu kämpfen, da die verdunſtende 
Wirkung des herrſchenden Windes eine 
ſehregroße iſt, und vorausſichtlich werden die 
ausgeführten Pflanzungen ſehr ungünſtig 
von dieſer Kalamität beeinflußt werden. 

Nach Lage der Sache wird unter den 


am 20. Mai noch herrſchenden ungünſtigen 


Verhältniſſen, die das Wachstum nicht zur 
vollen Entfaltung kommen laſſen, 1 
der jetzt noch nicht abgewendeten Spät⸗ 
feoſtgefahr auch das Auftreten von Früh⸗ 
fröſten für den Herbſt zu befürchten ſein, 
wenn nicht im Laufe des Sommers vieles 
noch nachgeholt wird, denn im entgegen: 
geſetzten Falle kann bei ſo geringfügigen 
Vegetationsleiſtungen ein Ausreifen der 
Triebe mancher Holzart nicht rechtzeitig 
ſtattfinden, was wiederum zu einem Er⸗ 
frieren derſelben führen muß. 

Daß die Pflanzen, oder empfindliche 
Teile derſelben, durch die Einwirkungen 
des Froſtes getötet werden, darüber kann 
kein Zweifel beſtehen; aber ſo ganz im 
reinen iſt man ſich darüber noch nicht, wie 
ſich eigentlich der Vorgang vollzieht. Alt 
iſt die Anſicht, daß das direkte Gefrieren 
der Pflanze nicht die hervorragendſte 
tödliche Wirkung ſei, ſondern in der Haupt⸗ 
ſache das nachfolgende raſche Auftauen, 
und hierauf beruht auch die Annahme, 
daß gefrorene Pflanzen bei langſamem 
Auftauen, wie durch Bedecken oder Be⸗ 
gießen derſelben mit kaltem Waſſer, gerettet 
werden können. Daran iſt nicht zu denken, 
denn was bei ſchnellem Auftauen abſtirbt, 
iſt auch bei langſamem nicht zu retten; 
vielmehr iſt die Anſicht als richtig an⸗ 
zuerkennen, daß das Erfrieren der Pflanzen 
als eine 

„durch niedrige Temperatur herbei⸗ 
eführte Vernichtung des organi⸗ 
Herten Aufbaues des Protoplas— 
mas zu betrachten iſt“. 
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Die Todesurſache wird in dem mit 
dem Gefrieren verbundenen Waſſerentzu 
aus den Zellen zu ſuchen ſein, tur 


die Anordnung der Zellen verloren geht, |fein, wie fie in der Lage 
und nicht ausgeſchloſſen find hiermit ver: den 


bundene chemiſche Einflüſſe. 


Die verheerenden Wirkungen des Moorbrennens. 


Die Empfindlichkeit der Pflanzen iſt ja 


nun eine verſchiedene und die Widerſtands⸗ 
fähigkeit derſelben würde danach zu bemeſſen 


nur den durch 
verurſachten 


jeweiligen Kältegra 
B. 


Waſſerverluſt ertragen zu können. 


Die verheerenden Wirkungen des Moorbrennens. 


So viele und umfangreiche Wald. und 
Heidebrände, wie in dieſem Jahre, dürfte 
die Provinz Hannover ſeit langer Zeit 
nicht erlebt haben. Ein Teil derſelben 
ſteht nachgewieſenermaßen direkt im Zu⸗ 
ſammenhange mit dem Moorbrennen, in⸗ 
dem die dabei beſchäftigten Perſonen die 
Herrſchaft über angelegte Feuer verloren 
und ſo unermeßlichen Schaden verur⸗ 
ſachten. Denn unermeßlich iſt der Schaden; 
kommt hierbei doch nicht nur der direkte, 
materielle Schaden in Betracht, ſondern 
vorzugsweiſe auch der durch die Verwüſtung 
ee Wälder verurſachte indirekte, 
nationalökonomiſche Schaden. Die oft 
mit vielen Mühen und Koſten angelegten 

orſten, welche der ganzen Umgebung zum 

chutze dienen, Klima und Feuchtigkeit 
regulieren und Verſandungen verhüten, 
ſind dem geſetzlich noch erlaubten Ver⸗ 
fahren des Moorbrennens zum Opfer 
gefallen und werden bei einer neuen Be⸗ 
gründung ſo bald nicht wieder dasſelbe 
gute Wachstum entwickeln, womit 85 vor⸗ 
em das Auge des Beſchauers erfreuten. 

Ein anderer unberechenbarer Schaden, 
welcher das Moorbrennen der Vegetation 
e beſteht in der Verhinderung der 

iederſchläge. Durch die gewaltige Rauch⸗ 
entwickelung wird die ganze Atmoſphäre 
mit lauter kleinen Kohlenteilchen geſättigt, 
denn weiter iſt der Rauch doch nichts als 
Kohle, und dieſe ſaugt bekanntlich die 
Feuchtigkeit begierig auf. Der Rauch 
eht bis in die Wolken, und dieſe ziehen 
ſpurlos an uns vorüber, mögen ſie noch 
ſo ſehr nach Regen ausſehen. Beſchränkte 
ſich die ſchädliche Wirkung des Moor⸗ 
brennens auf die nächſte Umgebung, ſo 
ließe man ſich das gefallen, aber daß eine 
ganze Provinz unter dieſer Kalamität 


erſten Ranges leiden ſoll, iſt doch viel 
verlangt. 

Gerade wo der Regen beim Erwachen 
der Vegetation am nötigſten, kommt der 
leidige Höhenrauch und verhindert jegliche 
Niederſchläge. Viele auf die jungen Gaaten 
> Pflanzungen geſetzten Hoffnungen find 

ahin. 

Auch in ſanitärer und äſthetiſcher Be⸗ 
ziehung macht ſich der Rauch unangenehm 
bemerkbar, ſtatt ſchöner reiner Frühlings⸗ 
luft, voll Ozon und Waldesduft, eine 
widerlich riechende, rauchgeſchwängerte 
Stickluft! | 

Es wäre in der That ein großer Segen, 
wenn die Regierungen hier helfend ein⸗ 
greifen und Maßregeln treffen wollten, 
welche im ſtande wären, der moor⸗ 
brennenden Bevölkerung Erſatz für das 
e Ne Moorbrennen zu verſchaffen 
und die unſchuldig leidende Menſchheit 
vor den nichtswürdigen Folgen des Höhen⸗ 
rauchs zu Kal Se 

Derartige Maßregeln können bei dem 
guten Willen der maßgebenden Behörden 
unbedingt getroffen werden. Durch den 
Bau von Kleinbahnen bezw. Kanälen 
müſſen den armen Moorbrennern Mittel 
bis vor die Thüre geführt werden, als 
Seeſchlick, Kalk, Mergel oder andere billige 
Dungſtoffe, nötigenfalls unter ſtaatlicher 
oder provinzieller Beihilfe, welche das 
Brennen des Moores überflüſſig machen. 

Dieſe Angelegenheit einer ſachver⸗ 
ſtändigen Beratung zu unterziehen und 
zu einem erfolgreichen Abſchluß zu bringen, 
wäre ein unſchätzbares Verdienſt, welches 
ſich dem Verdienſte um die Aufforſtung 
der Odländereien würdig anreihen dürfte. 

Bovenden, den 31. Mai 1900. 

Reinbold, Oberförſter. 


D D ei vie 


Mitteilungen. 
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Mitteilungen. 


Aber Anbau und Pflege einer Richten ⸗Kulkur in 
Aückſicht auf die re der erſten Jugendjahre. 


on Hr. 

Die Gefahren, die einer Fichten⸗Kultur in 
den erſten Lebensjahren drohen, ſind äußerſt 
mannigfaltige, und faſt kein Jahr vergeht, wo 
nicht, man möchte bald ſagen, eine neue Ge⸗ 
fahr, namentlich aus der Inſektenwelt auftaucht 
und dem Wirtſchafter im Fichtenwalde eine 
friſche Sorge bereitet. Es ſei an das unerwartete 
Auftreten von Metallites auf Neudorfer Revier, 
Lyda hypotrophica in Thüringen, der tedella 
all überall erinnert, von welchen Inſekten man 
früher annahm, daß ſie ſich beſonders unangenehm 
nicht machen würden. 

Bei Beſprechung des obigen Themas will 
man ſich nur an die alten als beſonders ſchwer 
bekannten Gefahren halten und dieſe vorerſt 
erwähnen. Das ſoviel gehegte und gepflegte 
Wild ſteht als Repräſentant der ſchädlichen Säuge⸗ 
tiere an erſter Stelle; durch Zertreten, Ausziehen 
und Aufäſen der Pflänzlinge wird es äußerſt 
unangenehm. Von den Nagetieren ſind es die 
Eichhörnchen, Kaninchen und Mäuſe, die durch 
Schälen und Ringeln von ihrer Exiſtenz auch in 
nn zeugen. Die Vögel ſchaden de 

erzehren der Sämereien, das Auerwild dur 

das läſtige Abbeißen der Triebe, namentlich der 
Gipfeltriebe. Die größten Lücken auf den Kulturen 
verurſachen aber die Inſekten, deren wichtigſte in 
Frage kommende find: die Maikäfer (Melolontha 
vulg. und „ die Rüſſelkäfer an 
erſter Stelle (Hylobius 5 und von den 
Borkenkäfern der ähnlich ſchadende, aber nicht jo 
häufig auſtretende (Hylesinus cunicularius), von 
den Eulenarten (Agrotis segetum), von den 
Wicklern (Grapholitha pactolana und duplicana), 
von den Grillen die Maulwurfsgrille (Gryllo- 
talpa vulgaris); ſie alle haben das Beſtreben, die 
Pflanzen im zarten Alter, und beſonders wenn 
ſie aus irgend welchem Grunde kränkeln, je nach⸗ 
dem vom Kopf bis zum Fuße zu vernichten. 

Von den Gewächſen ſind die Forſtunkräuter, 
ge Heidelbeere, Gras durch Verdämmen, durch 

eherbergung ſchädlicher Inſekten, durch Aus⸗ 
trodnung und Vermagerung des Bodens vers 
derblich. Die Pilze, Agaricus melleus, Trametes 
radiciperda, verlangen beſondere Rückſicht dort, 
wo fie ſich bereits gezeigt haben. Saat⸗ und 
Büſchelpflanzen machen das übel recht groß. 

rysomyxa abietis befällt 10 jährige 1 0 
auf naſſem Boden und in dumpfigen Lagen. 

Die Fröſte — Spät⸗ und Frühfröſte — 
werden den jungen Trieben oft bis hoch hinauf 
chädlich. Dem Ausfrieren und Froſtziehen find 
ie jungen Fichten ebenfalls ſehr ausgeſetzt. Die 
Hitze ſchlägt den mit fo großem Feuchtigkeitsbe⸗ 
dürfnis behafteten Pflanzen oft tiefe Wunden, und 
Winde, Regen und Schnee müſſen je nach der 
Ortlichkeit genügende Beachtung finden. 

Es iſt eine beängſtigende Reihe von Gefahren, 
die einem entgegentreten und die unſere ge— 
e und geſuchteſte Holzart in der früheſten 
Jugend bedrohen. Es tritt deshalb beim Anbau 


derſelben die Aufgabe heran, Verhältniſſe zu 
ſchaffen, die einem ungeſtörten Wachstum förder⸗ 
ah ſind, und Maßregeln zu treffen, die den Ge⸗ 
fahren EE Dies kann geſchehen, 
wenn die Erziehung geſunder, kräftiger, normal 
beaſteter, ſchnellwuchſiger Individuen und damit 
die Erziehung widerſtandsfähiger Beſtände an⸗ 
pn: wird. Um dies wieder zu erreichen, 
ürfen bei einer gegebenen Fläche vorerſt zu be⸗ 
achten ſein die Standorts⸗ und Boden⸗ 
verhältniſſe. Die Fichte ſoll dort hingebracht 
werden, wo ſie ihrer ganzen Entwickelung nach 
hingehört, wo ſie geſunde, kräftige und ertrags⸗ 
reiche Beſtände liefert. Wenn dies nicht geſchieht, 
erhalten wir trotz aller Sorgfalt und Pflege oft 
nur kränkelnde und kümmernde Beſtände. Feuchte, 
kühle Luft, ein friſcher Boden laſſen die Fichte 
am beſten gedeihen; iſt dies vorhanden, ſo kann 
man ſie auch mal auf Böden, die ihr ſonſt nicht 
zuſagen, verpflanzen. In zweifelhaften Ge iſt 
ein Miſchanbau mit geeigneten anderen Holzarten 
zu wählen. In ausgeſprochene Froſtlagen bringe 
man die Fichte nur unter Voranbau einer froſt⸗ 
harten, ſchnellwüchſigen Holzart — Birke, Weiß⸗ 
und Schwarzerle, Ebereſche, Kiefer, Krummholz⸗ 
kiefer hin. Genügt auch dieſer Voranbau nicht, 
ſo verſuche man es nicht weiter mit der Fichte. 
In Rauchſchädengebieten ſchließe man den Fichten⸗ 


anbau aus. 

Eine genaue en it weiter der 
Lebensweiſe und den Lebensgewohnheiten 
der ſchadenden Tiere und den Wachstums- 
verhältniſſen der ſchädigenden Gewächſe zu 
een weil fi hieraus Vorbeugungs⸗ und 

e e e ergeben. Hat man ſich in 
Rückſicht auf die Standorts⸗, Boden⸗ und auch 
ee Verhältniſſe für den Fichtenanbau ent⸗ 
chieden, ſo wird man an jede einzelne mit Fichten zu 
begründende Schlagfläche herantreten und zunächſt 
eine Bodenbearbeitung, beſſer Boden⸗ 
vorbereitung ins Auge faſſen müſſen. Nach 
der Bodenbeſchaffenheit kann man es zu 
thun haben mit gutem, unverangertem Waldboden, 
mit dünnem, kurzem Bodenüberzug von Gras, 
Sn und Heidelbeere, ganz veraſtem Boden (alte 

zaldwieſe), Boden ſtark überzogen von Heide 
und Moor oder mit Sumpfgewächſen bedeckt, 
Boden, welcher trocken, locker und der Sommer— 
hitze ausgeſetzt iſt, Boden mit großen Steinen 
bedeckt. Läßt man abnorme Verhältniſſe bei 
Seite, bei denen oft ein jahrelanges Zuwarten, 
Umpflügen des Bodens und die ſchwierigſten 
Maßregeln der Vorkultur geboten ſind, ſo dürfte 
als erſtes und eins der en Verlangen 
die Stockholzrodnung zu nennen ſein. 

Ein rechtzeitiges Stockroden muß ſchon in 
Rückſicht auf den Rüſſelkäfer gefordert werden 
Der Stockholzabſatz iſt möglichſt zu erweitern 
Es wäre wünſchenswert, wenn in beſonders ge— 
fährdeten Ortlichkeiten das Stockholz unter den 
Schlägerlohnſatz abgegeben werden könnte. Natür⸗ 
lich nur in Verhalte ſen, wo zn überhaupt 
abſetzbar iſt. Stöcke und Abraumhölzer find 
rechtzeitig aus den Schlägen zu entfernen. An 
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ſteilen Hängen wird man ſelbſtverſtändlich Stock⸗ 
und Baumordnung unterlaſſen, man muß dort 
auf ein Binden des Bodens Bedacht nehmen 
und überhaupt Maßregeln treffen, um das Ab⸗ 
ſchwemmen des Bodens zu verhindern. 

Die Vornahme ſich etwa nötig machender 
ee und Bewäſſerungen 
würden dann ins Auge zu faſſen ſein. Über⸗ 
Kal gen Waſſer macht den Boden kaltgründig, 
den Mineralboden dicht, verhindert den Luft⸗ 
Ad und damit die Zerſetzung und die 

ildung von mildem Humus, aus vernäßtem 
Boden wird ein ſäuriger, und aus dieſem kann 
ein mooriger werden. seine Froſterſcheinungen 
ſind hierüber die Begleiter der Vernäſſung und 
S Erkaͤltende Dünſte erzeugen 
Spätfröſte, die Pflanzen frieren leicht auf. 

n Froſtlagen ſind natürliche Waſſerläufe 
und Gräben ſorgfältig zu räumen, ſowie wirklich 
Auf ur Verſumpfung neigende Partien He 
Au die der meiſt verborgenen Quellen dur 
geeignete Grabenanlagen thunlichſt zu entwäſſern, 
und iſt für Vorkehrungen für nötige Waſſer⸗ 
abführung auch in anſcheinend trockenen Ortlich⸗ 
keiten une zu tragen. So wird man z. B. in 
flachen Bodenmulden die Zuſammenziehung und 
Ableitung der Frührjahrstagewäſſer bewirken 
müſſen. Die Entwäſſerung iſt eine wichtige, oft 
unerläßliche Maßregel, doch iſt ein Zuviel auch 
hier vom Übel; man entwäſſere nur ſoviel, um 
die oben angegebenen Nachteile zu vermeiden, und 
als zur Erziehung eines Fichtenbeſtandes nötig 
iſt. Läßt ſich eine Entwäſſerung infolge der 
ee eee, nicht ausführen, ſo kann man 
auch zum Aufſaugen der überſchüſſigen Näſſe 
einen Überhaltbeſtand ſtehen laſſen. Mit der 
Entwäſſerung iſt, wenn angängig, eine Be⸗ 
wäſſerung dürrer Hänge und Kuppen zu Der: 
binden, es kann dadurch auch der Waſſerabfluß 
allmählicher geſtaltet werden, was unter Um⸗ 
ſtänden vorteilhaft iſt. Die Gräben ſelbſt ſind 
ſo anzulegen, daß ſie nicht vor Erreichung des 
Zweckes wieder verſchwinden. i 

(Schluß folgt.) 
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— [Säen oder Pflanzen.] Zu dem Artikel 
„Säen oder Pflanzen“ möchte auch ich aus meiner 
Erfahrung Hals geben. Ich freue mich immer 
anz beſonders, wenn mal ein erfahrener Kollege 
für die Saat eintritt. Heute iſt derjenige aber 
verfehmt, der für ſeine Kulturen Saat vorſchlägt. 
Sagte mir doch mal ein junger Aſſeſſor, ich ſei 
ein Jahrhundert zu ſpät geboren. Leider wird 
aber alles nach einer Schablone gemacht, ob 
ſteriler Sand oder graswüchſiger, humoſer Boden, 
ſtets heißt es, ja nicht zu tief pflügen, und da 
die Pflüger ſowieſo ſchon geneigt ſind, flach zu 
pflügen, ſo wird gerade nur die obere Schicht 
abgeſchält. Säet man nun in dieſen Boden 
und es folgt bald darauf ein tüchtiger Regen, 
ſo iſt es eine wahre Freude, wie die Saat auf— 
geht, doch kommt ein warmer Sonnenſchein, 
der dieſe obere Bodenſchicht ausdörrt, bevor das 
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Samenkorn gehörig Wurzeln gefaßt hatte, ſo iſt 
die Saat zum Teuſel Bleiben wirklich noch ein 
paar Pflanzen übrig, d überholt das Gras fie, 
von dem ja die Wurzeln durch das flache Pflügen 
im Boden geblieben ſind, ſehr bald, und man 
kann da auch ohne Kainitdüngung in der Furche 
Gras mähen. Nicht das Seitengras, ſondern der 
in der Furche entſtehende Wiz erſtickt die Pflanzen 
in den meiſten Fällen. ie iſt dem abzuhelfen? 
Zum Pflanzen werden die gepflügten a. 
im Herbſt oder Winter, wo met noch Arbeiter 
zu haben ſind, umgegraben; würde man dies zur 
Saat ebenſo machen, ſo würde die Saat ebenſo 
gut und noch beſſer geraten, und man brauchte 
nicht noch die Leute zu bitten, zum Pflanzen zu 
kommen, und ihnen alle möglichen Vergünſtigungen 
zu teil werden zu laſſen. Die paar Frauen zum 
Säen und Einharken ſind wohl allenthalben noch 
aufzutreiben. Ich ſelber hatte früher oeh einer 
ſolchen Fläche eigenhändig, während die Frauen 
harkten und frühſtückten, einen Teil der Furchen 
Kei umgegraben und leicht angetreten. ährend 
ie Saat, wie oben erwähnt, in dem lockeren 
Humus e mißraten war, habe ich aus 
der gegrabenen Fläche ſpäter noch einen großen 


Teil Ballenpflanzen zur Auspflanzung der Fläche 
herausnehmen können. 
Zechlin, den 26. Mai 1900. Klemß. 
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— [Spätfrofi.] In der Nacht vom Samstag, 
den 19., auf Sonntag, den 20. Mai d. Is., trat 
bei ſcharfem, eiſigkaltem Nordweſt ein Spätfroſt 
ein, welcher hier im ſüdweſtlichen Deutſchland 
den Waldungen einen nicht unerheblichen Schaden 
zugefügt hat. Hauptſächlich schen haben von 
as Waldbäumen Eichen, Eichen, Buchen und 
Akazien. Dabei wurde die in der Entwickelung 
begriffene reichliche Eichenblüte größtenteils vers 
nichtet und mithin die Hoffnung auf eine gute 
Eichmaſt zerſtört. Auch die ebenfalls ſehr reichliche 
Buchenblüte hat ſtellenweiſe Schaden genommen, 
es iſt indeſſen hier Ausſicht auf eine anſehnliche 
Schwarzmaſt immer noch vorhanden. Da dieſer 
Spätfroſt nicht bei windſtillem Wetter und nach 
ſtarker Verdunſtung atmoſphäriſcher Niederfchläge, 
ſondern, wie oben ſchon erwähnt, bei ſtarkem 
Nordweſt aufgetreten iſt, ſo haben die Froſt⸗ 
wirkungen weniger in den Tieflagen, und zwar 
hier meiſt nur in der Nähe der Gewäſſer, ſondern 
hauptſächlich in den Höhenlagen, welche dem 
Nordweſtwinde exponiert ſind, in den nach Nord⸗ 
weſten geöffneten Thälern und an den nord⸗ 
weſtlichen Beſtandesrändern ſich gezeigt. Neben 
den oben angeführten Laubhölzern haben auch 
Fichten und Tannen an beſonders exponierten 
Stellen namentlich in Schonungen und Kulturen, 
ſowie hier und da in den Kämpen gelitten. 

Ludwig Schneider. 

6 
— [Sruckſeh ler ⸗Berichtigung.] In dem Aufſatz 
„Die Sünden der grünen Farbe“ in voriger Num⸗ 
mer muß es auf Seite 438, erſte Spalte, Zeile 7 
von oben heißen: „Anpreiſer“ ſtatt „Angreifer.“ 
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Wanerifder Landtag. 
Beratung des Forſtetats 1900/1901. 
(Schluß.) 

Miniſterialrat von Huber ſetzt auseinander, 
daß die bemängelte detaillierte Forſteinrichtung 
durch die e der Wirtſchaft geboten ſei, 
da jeder Beſtand nach ſeiner Eigenart bewirt⸗ 
ſchaftet werden müſſe, auch wenn er noch ſo klein 
ſei. Zahlenmäßig wird nachgewieſen, daß die 

oßen Augsburger Solgberfteigerungen nur die 
Meinung geweckt haben, es werde bei der Holz⸗ 
verwertung dem Lokalbedarf nicht genügend 
Rechnung getragen. 1898 find 21000 Ster = 46% 
der dort zum Verkauf geitellten Maſſe und 1899 
find 25 000 Ster = 47 Ruf geſamten dort zun 


Ausgebot gebrachten aſſe dem Lokalbedarf 
reſerviert. Die Beſchwerden hierüber gründen ſich 
nur auf die Verfolgung von Einzelintereſſen. 
A der Nonnenkalamität verweiſt der 


iniſterialrat den Abgeordneten Steininger, der 
die befallenen Stämme nicht alle eingeſchla en 
wiſſen will, auf den hierdurch drohenden Borken⸗ 
käferfraß und die dadurch bedingte Holzentwertung. 
Redner geht des näheren auf die angewendeten 
Vertilgungsmaßregeln, beſonders das Anlegen 
der Leimringe, ein und drückt allen Eier und 
für den bei dieſer Arbeit entwickelten Eifer und 
Fleiß ſeine Anerkennung aus. — Bei den Wirt⸗ 
chaftsmaßregeln wird dem Boden Rechnung ge 
tragen, und das bedingt eine Miſchung der Be⸗ 
ſtände. — Das Schutzperſonal hat ſich auf den 
Forſtämtern an Sonntagen nur dann einzufinden, 
wenn der Dienſt es erfordert; jedenfalls nicht 
zur bloßen Rapporterſtattung. Es wurde weiter 
eſagt, die Forſtmeiſter ſeien unhöflich gegen das 
Personal, anſtatt es zu grüßen, fangen ſie bloß 
du ſchimpfen an. Meine Herren! Ich überlaſſe 
as Ihrem Urteil! Es kann ja vorkommen, daß 
manchmal ein unterer Bedienſteter etwas nicht ſo 
Perf wie es ſich gehört, obwohl unſer unteres 
Perſonal im großen ganzen ein tüchtiges Perſonal 
iſt, auf das wir ſehr gut vertrauen, von dem ich 
überzeugt bin, daß es ſich durch gar nichts irre 
machen läßt. Wir wiſſen, daß wir alle einer 
grünen Farbe angehören, an einem Strange ziehen 
und immer daran feſthalten. Dazu ſind wir viel 
zu feſt aneinandergefügt. 

Abg. Ranner (Centr.) will in ſeinem Walde 
und dem dieſem benachbarten die Erfahrung ge⸗ 
macht haben, daß am Schluſſe der Nonnenkalamität 
zwiſchen geleimten und ungeleimten Wäldern kein 
Unterſchied beſtand. Er erkennt an, daß alle 
Forſtbeamten voll und ganz ihre Schuldigkeit bei 
der Vertilgung gethan haben. — Abg. Proſinger 
(Centr.) wünſcht keine Beſchränkung der Weide⸗ 
gerechtſame im Gebirge. Wendet ſich gegen das 
Austreiben geringelter Schweine, da auch die 
Wildſchweine im Speſſart ungeringelt umher— 
laufen dürfen. — Abg. Bauer (Gent) klagt 
über zu großen Wildſtand. Dem Wunſch, daß 
der Waldbeſitz immer mehr in die Hände des 
Staates übergehe, könne auch er aus wirtſchaftlichen 
Gründen nicht beiſtimmen. Referent Abg. Keßler 
konſtatiert in ſeinem Schlußwort, daß der Verkehr 


zwiſchen Beamten und Bevölkerung ſich ge⸗ 
beſſert habe. 

Nachdem in die Specialdiskuſſion eingetreten, 
werden von den zur Hebung der Priwatforſt⸗ 
wirtſchaft geforderten 8 neuen Forſtämtern 6 be⸗ 
willigt. Des weiteren befaßte ſich die Kammer 
mit Petitionen des 3 Referent Abg. 
Keßler giebt den Inhalt der Petition von 
9 exponierten Forſtſchutzbedienſteten kund, die um 
Gewährung von Einödezulagen bitten, da wegen der 
exponirten Lage vor allem die Kindererziehung 
höheren Aufwand erfordert. Der beratende Aus⸗ 
ſchuß beantragt übergang zur Tagesordnung, da 
jeder Forſtmann mit dieſer Thatſache rechnen müſſe 
und Unterſchiede zwiſchen Beamten ein und der⸗ 
ſelben Kategorie nicht gemacht werden können. 
Abg. Gerſtenberger (Centr.) hebt die Berechtigun 
der Petition hervor und weiſt darauf hin, daß 
es einen Fonds geben ſoll, aus dem Forſtmeiſter 
zur Unterbringung ihrer Kinder in Anſtalten 
Unterſtützung bekommen, woran man auch die 
Förſter teilnehmen laſſen müſſe. Der Dienſtboten⸗ 
mangel laſſe auch keine Vorteile mehr aus den 
Dienſtländereien erwarten. Nachträglich ſind noch 
44 Unterſchriften von exponierten Forſtbedienſteten 
eingegangen, die Redner dem Herrn Miniſter über⸗ 
reichen werde. Der Ausſchußantrag wird an⸗ 
genommen. | 

Weiter berichtet Referent Abg. Keßler über 
die Petition des bayeriſchen Förſtervereins um 
Gewährung von Umzugsgebühren an die neu⸗ 
ernannten Fürſter. Ein beſtimmtes Gutachten 
des Prof. von Seydel und ein etwas reſerviertes 
des Prof. Dr. Rehm ſtehen den Petenten zur 
Seite, daß der Staat verpflichtet ſei, dieſe Umzugs⸗ 
gebühr zu gewähren auf Grund der Verordnung 
vom 16. Auguſt 1817. An eine Reviſion dieſer 
Verordnung ſolle herangetreten werden. Der 
Ausſchuß beantragt Hinübergabe der Petition zur 
Kenntnisnahme, da zur Zeit etwas anderes kaum 

eſchehen könne. Referent bemerkt, daß den 

Petenten auch der Civilrechtsweg offen ſtehe. 
Abg. Dr. Caſſelmann (lib.) unterſtützt die 
Petition. Der Ausſchußantrag wird angenommen. 
Ferner liegt vor, die Petition der ſänttlichen 
Dan ſiſtenten des Königreichs um Bere 
eſſerung ihrer Beförderungsverhältniſſe, welche, 
wie der Ausſchuß beantragt, der Regierung zur 
Würdigung hinübergegeben werden ſoll. 

Die Abgg. Dr. Caſſelmann, Joſ. Wagner 
und Geno | jen dagegen beantragen: Die Kammer 
wolle beſchließen: 1. Es ſei in den Etat der Forſt⸗, 
Jagd⸗ und Triftverwaltung bei den Ausgaben 
unter Ziff. IC Kap. 181 unter einem neuen 
Titel 3 die Summe von 17212 Mk. einzuſtellen. 
primär: zur Verleihung von Rang und Gehalt 
von Amtsgerichtsſekretären an die ältere Hälfte 
der Forſtamtsaſſiſtenten, eventuell: zur Beförde⸗ 
rung eines Teiles der älteren Forſtantsaſſiſtenten 
u Forſtanltsaſſeſſoren 2. Es ſei hierdurch die 
Petition der Forſtamtsaſſiſtenten als erledigt 
zu erklären. 

Referent Abg. Keßler giebt bekannt, daß die 
Petenten ſich über ſchlechte Beförderungsverhältniſſ 8 
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beklagen und giebt zu, daß die Wartezeit bis zur An⸗ 
ſtellung doppelt ſolange daure als bei anderen Staats- 
eie en mit gleicher Vorbildung und ſich 
doch verſchlechtern werde. Für den Antrag, die 
dienſtälteren Aſſiſtenten zu Aſſeſſoren zu befördern, 
fand ſich im Ausſchuß keine Mehrheit, und der 
Antrag Caſſelmann, der älteren Hälfte der Forſt— 
amtsaſſiſtenten Rang und Gehalt von Amts— 
gerichtsſekretären zu gewähren, wurde abgelehnt, 
weil in Ermangelung einer Initiative der Re— 
gierung vorausgeſetzt wurde, daß an dieſer Stelle 
ein dringendes Bedürfnis nicht anerkannt werde. 
Mit Rückſicht auf die in Ausſicht ſtehende all— 
gemeine Reviſion des Gehaltsregulativs könne im 
vorliegenden Fall keine Ausnahme gemacht werden, 
obgleich die ungünſtige Lage nicht zu verkennen 
ſei. Eine Annahme des primären Antrages 
Caſſelmann wäre gleichbedeutend mit einer Ande— 
rung des Gehaltsregulativs und nicht zuläſſig, und 
der Eventualantrag würde wieder zwei Klaſſen 
von Aſſiſtenten ſchaffen. Er (Referent) glaube, 
daß nach der ganzen Sachlage der Landtag nicht 
in der Lage iſt, den Wünſchen der Aſſiſtenten 
ſofort zu entſprechen, und könne nur zu dem An— 
trage der Ausſchußmehrheit kommen, auf Hinüber- 
gabe der Petition zu einer wohlwollenden Würdi— 
gung. Abg. Dr. Caſſelmann ſpricht ſich gegen 
eine Vertagung aus und betont, daß formelle 
Bedenken einem fol dringenden Bedürfnis 
gegenüber nicht ins Gewicht fallen können, und 
daß auch die Volksvertretung auf ihr eigenes 
Urteil nicht verzichten dürfe, wenn der Initliativ— 
antrag der Regierung fehlt. Insbeſondere dürfe 
die Volksvertretung, wo, wie in dieſem Falle, große 
Ungleichheiten in der Praxis ſich ergeben haben, 
den Abſchluß der vielleicht Aen bis vier Jahre in 
Anſpruch nehmendengeviſion des GGehaltsregulativs 
nicht abwarten, ſondern ſie müſſe auf Abſtellung 
der unverkennbaren Übelſtände hinwirken, und um 
ſo mehr, da eine ablehnende Haltung aus formalen 
Gründen als unverantwortlich bezeichnet werden 
müßte. Redner vergleicht die Anſtellungs- und 
Penſionsverhältniſſe der Forſtamtsaſſiſtenten mit 
gleichalterigen Verwaltungsbeamten und weiſt auf 
Grund des beigebrachten Zahlenmaterials nach, 
wie ungünſtig die erſteren den letzteren gegenüber 
geſtellt ſind, und betont zum Schluß, daß es nicht 
allein im Intereſſe der Forſtamtsaſſiſtenten, ſondern 
auch in demjenigen des Staates liege, wenn dem 
primären oder dem eventuellen Antrag zugeſtimmt 
würde. Abg. Diehl (lib.) bedauert die ab— 
lehnende Haltung des Ausſchuſſes und ſieht in 
der Annahme des Antrages von Dr. Caſſelmann 
nur einen Akt ausgleichender Gerechtigkeit. Abg. 
Reiger (lib.): Die Reorganiſation des Forſt— 
weſens hat den älteren Forſtbeamten weſentliche 
Vorteile gebracht, den Forſtamtsaſſiſtenten aber 
eine Minderung ihrer Bezüge, denn das frühere 
Anfangsgehalt ſei von 1500 auf 1200 Mk. herab- 
eſetzt. Mit einer Verweiſung auf beſſere Zeiten 
fe nicht geholfen. Die Wartezeit bis zum Aſſeſſor 
daure 7—8 Jahre und künftig noch länger. Nur 
die in den Miniſterial- und Regierungsforſt— 
abteilungen beſchäftigten Aſſiſtenten erhalten 
Remunerationen von 2—400 Mk. und nur die 
ſog. Forſteinrichtungsaſſiſtenten 4—5 Mk. Diäten. 
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Die Penſionsverhältniſſe bezeichnet Redner als 


troſtlos und eine ſofortige Abhilfe als dringend 
geboten. 
Finanzminiſter Dr. Frhr. v. Riedel legt 
Verwahrung ein gegen den Vorwurf, daß die 
Regierung den Forſtamtsaſſiſtenten gegenüber 
einen Notſtand oder ein Unrecht willkürlich be⸗ 
ſtehen ließe, und erörtert die äußeren Ver⸗ 
hältniſſe der Aſſiſtenten. Gymnaſialabſolutorium, 
4 Jahre Univerſität, 3 Jahre Vorbereitungspraxis, 
Aſſiſtentenexamen, ſpäterAſſeſſor, Forſtmeiſter u. ſ. w. 
ale wurden nach Abſolvierung des Gymnaſiums 
½ Jahre Forſtſchule verlangt und 9 Monate 
ſogenannte Vorlehre und Rang eines Forſt⸗ 
gehilfen, alſo eines Forſtſchutzbedienſteten, früher 
wurden 83% der Aſſiſtenten Oberförſter in der 
pragmatiſchen Stellung eines Aſſeſſors, die er 
mit 37 oder 38 Jahren erreichte. Jetzt können 
ſelbſt „ mit Note III Forſtmeiſter werden 
und die Zahl derjenigen, die Regierungsratſtellen, 
erlangen können, iſt viel größer als früher. Die 
dreijährige praktiſche Thätigkeit, wovon 2 Jahre 
bei einem äußeren Amt und 1 Jahr bei der Re: 
gierung zu erfüllen ſind, bringen dem heutigen 
Forſtpraktikanten großenteils lohnende Beſchäfti⸗— 
gung, während die Aſpiranten für den Juſtiz— 
und Verwaltungsdienſt während dieſer Zeit gar 
keine Bezüge haben. So werden vom 
1. Januar 1900, von den in der Vorbereitung 
befindlichen Praktikanten 113 gegen ene 
verwendet. In den erſten drei Jahren beziehen 
die Aſſiſtenten 1620 Mk., im vierten und fünften 
Jahre 1800 Mk., vom ſechſten bis zehnten Jahre 
1980 Mk. und von 170 Aſſiſtenten haben 69 Neben: 
bezüge; 48 zwiſchen 210 und 402 Mk. jährlich. 
5 von 150 und 120 Mk. und 16 Aſſiſtenten, die 
im Forſtpverwaltungsdienſt äußeren Dienſt Der: 
richten, erhalten Tagegelder von 3— 4, unter Um: 
ſtänden auch 5 Mk. Die Anſtellungsverhältniſſe 
ſind ſchlechter als bei anderen Branchen und 
werden ſich noch verſchlechtern. Die Anſtellung 
als Forſtamtsaſſeſſor erfolgt ca. im 35. Lebens⸗ 
jahre und die Ernennung zum Forſtmeiſter erfolgt 
zwiſchen dem 40. und 41. Lebensjahre. Bei der 
inneren Verwaltung erfolgt die Beförderung früher, 
aber es iſt nicht zu vergeſſen, daß die Alters⸗ 
grenze ſehr dadurch beeinflußt wird, daß auch die 
Herren mit der Note III, die in anderen Branchen 
zum Teil gar nicht genommen werden, zur An— 
ſtellung gelangen. Der Herr Miniſter vertritt den 
Standpunkt, daß das Studium nicht Brotſtudium 
ſein ſolle. Von 142 Aſſeſſorenſtellen ſind 117 mit 
Dienſtwohnungen ausgeſtattet, wofür allerdings 
je 198 Mk. entgehen, fuͤr die andere Beamte jedoch 
keine Wohnung erhalten können. Außerdem erhält 
der Aſſeſſor 100 Mk. Dienſtaufwandsaverſum und 
und 19 Aſſeſſoren in exponierten Lagen mehr. 
Der eine Grund, warum die Regierung nicht 
ſelbſt ein Poſtulat gebracht hat, iſt darin zu ſuchen, 
daß es ſehr zweifelhaft war, ob ein Antrag auf 
Schaffung einer größeren Anzahl neuer prag— 
matiſchen Stellen durchgedrungen wäre, der zweite 
in der Rückſicht auf andere Reſſorts. Durch die 
Berückſichtigung des Eventualantrages Caſſelmann 
kann vielleicht geholfen werden, aber es ſind 
hierzu noch weitere Erhebungen notwendig. 


Berichte. 


Ins Blaue hinein können Aſſeſſoren nicht 


gemacht werden. Die Gefahr für die Organiſation 
verbietet das Schaffen von Aſſiſtenten I. Klaſſe 
und die Aufſtellung exponierter Aſſeſſoren. An 
Entgegenkommen fehlt es nicht, aber allgemeine 
Grundſätze dürfen nicht verletzt werden. Die 
Aſſiſtenten wollen früher prag matiſch werden. 
Ja, wie viele von Ihnen ſind denn pragmatiſch? 
(Unruhe und Widerſpruch im Haufe) Regel⸗ 
mäßige Penſionierung von Aſſeſſoren findet nicht 
ſtatt und bei Unfällen greifen andere Grundſätze 
Platz. Zum Schluß verwahrt ſich der Herr 
Miniſter gegen den Vorwurf, er hätte ſeiner Pflicht, 
für die Beamten ſeines Reſſorts zu ſorgen, nicht 
genügt. 

Abg. Se (lib.): Den „Notſtand“ und 
das „Unrecht“, die in der age der Forſtaſſiſtenten 
erblickt werden, konnte der Miniſter nicht wider⸗ 
legen. Die Verhältniſſe ſind die denkbar ſchlechteſten. 
Die Prophezeiung des Miniſters, daß die Be⸗ 
förderungsverhältniſſe noch ſchlechter werden, 
ſpricht auch zu Gunſten unſeres Antrags. Die 
ideale Auffaſfung des Berufs iſt etwas ganz 
Gutes; aber leben muß ja ſchließlich der Mann 
doch können, der in der freien Natur mehr Hunger 
und Durſt bekommt als der Bureaubeamte. 
17000 Mk. ſind ja doch auch wohl noch vorhanden. 

Abg. Ehrhardt „ Der Miniſter hätte 
einen Weg zur e er Lage der Aſſiſtenten 
ſchon längſt finden können. Jedes Studium iſt 
auch 1 Wenn der Wald das koſtbarſte 
Gut iſt, dann muß auch etwas gethan werden. 
Wir ſtimmen für den Antrag Dr. Caſſelmann. 

Miniſter Dr. Frhr. v. Riedel betont noch 
einmal, daß die Karriere der Forſtleute heute beſſer 
ſei wie früher, daß beſonders die hohen Stellen 
leichter erreicht würden. Auch die Penſions⸗ 
verhältniſſe ſind nicht ſchlechter als in anderen 
Branchen. Und daß bei der Berufswahl der 
Idealismus nicht verloren gehen ſolle, ſei wohl 
allgemein anerkannt. 

Beim Kapitel „Eigentliche Betriebskoſten“ 
führt Abgeordneter Sir (Centr.) Klagen über zu 
niedrige Löhne der Holzhauer und dieſen gegen— 
über zu Tage getretenen Härten. Miniſterialrat 
von Huber tritt den Beſchwerden entgegen und 
hebt hervor, daß ſeitens der Verwaltung den Ar— 
beitern ſehr entgegengekommen wird. 

Für Herſtellung und Unterhaltung von Wal— 
dungen find 150000 Mk. mehr ingehet als im 
vorigen Etat. 

Poſition Forſtkulturen. Zur Vertilgung 
ſchädlicher Forſtinſekten wird die Poſition von 
150 000 A 250000 Mk. ohne Debatte erhöht. 

Jagdgefälle. Abg. Schmidt⸗Weißenſtadt 
ſieht in der Verlängerung der Schußzeiten den 
Ruin des Wildſtandes. Abg. Gerſtenberger 
(Centr.): Es ſoll der Staat nicht durch Ankäufe 
von Gründen die Gemeinden in ihren Jagdrecht 
ſchmälern. Miniſter v. Riedel weiſt darauf hin, 
daß die vom Staat gemachten Ankäufe auf anderen 
Gründen beruhen. 

Bei der Etatsziffer für den forſtlichen Unterricht 
werden dem Ausſchußantrage entſprechend ſämt— 
liche Poſitionen genehmigt. 

Damit iſt der Forſtetat erledigt. 
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Württembergiſcher Landtag. 
Nach einigen Bemerkungen des Referenten 
Erbprinz zu Hohenlohe EE ergreift 
Miniſter v. Piſchek das Wort, um zunächſt 
einige allgemeine Bemerkungen zu machen. Das 
Waldareal Württembergs iſt ër 609 637 ha be⸗ 
rechnet. Davon find 195 581 ha Staatswaldungen, 
194 012 ha Körperſchafts⸗ und 220 044 ha Privat⸗ 
waldungen. Pro 1899/1900 iſt der Ertrag der 
Staatswaldungen unter Zugrundelegung von 
42,8 Mk. pro Hektar mit 8376000 Mk. in den 
Etat eingeſtellt. Wenn man für die Körperfchafts- 
und Privatwaldungen nur einen Ertrag von 
35 Mk. pro Hektar annimmt, fo ergiebt ſich daraus 
ein Ertrag von 14491000 Mk., zuſammen von 
ſämtlichen württembergiſchen Waldungen ein 
Ertrag von 22,8 Millionen Mk. Wenn man 
dieſe Summe nur als einen 3% Ertrag annimmt, 
ſo ergiebt ſich für die württembergiſchen Waldungen 
ein Geldwert von 760 Millionen Mk. Dieſe 
Ziffern können ja auf Zuverläſſigkeit keinen 
Anſpruch machen, immerhin geht daraus hervor, 
welch hoher wirtſchaftlicher Wert in unſeren 
Waldungen ſteckt. Der Miniſter berührt ſodann 
die Frage der Waldverſicherung. Einen Zwang 
auszuüben auf die Gemeinden, ihre Wälder zu 
1 empfehle ich nicht, ſchon deshalb nicht, 
weil der Brandſchaden entfernt nicht ſo groß iſt, 
wie die Prämien ſein würden. In den Staats⸗ 
waldungen ſind von 1886/96 104 Brände vor⸗ 
gekommen, die 110 ha vernichtet haben, was 
einen Schaden von 27133 Mk. bedeutete; acht 
dieſer Brände ſind durch Lokomotiven entſtanden. 
Wie groß der Brandſchaden in den Gemeinde- ꝛc. 
Waldungen war, konnte nicht ermittelt werden. 
Die München-Gladbacher Geſellſchaft, die das 
Riſiko für Waldbrände übernimmt, berechnet bei 
Laubwaldungen 20 bis 30 Pf., bei jungem Nadel⸗ 
holz 1,50 bis 2,50 Mk. pro 1000 Mk. Ver⸗ 
ſicherungsſumme. Das würde bei dem Wert von 
200 Millionen Mk. für die Waldungen unſerer 
Genieinden eine jährliche Ausgabe für dieſelben 
von ca. 200000 Mk. fein. So groß iſt aber der 
Schaden nicht, der ihnen aus Waldbränden 
entſteht. | 

Erbprinz zu Langenburg iſt auch der 
Anſicht, daß vorläufig von der Ausübung eines 
Zwanges auf die Gemeinden keine Rede ſein 
kann. 

Bei Art. 9 befürwortet namens der Kommiſſion 
Referent Erbprinz zu Langenburg eine Faſſung, 
wonach höhere Forſtbeamte, die mit der Be— 
wirtſchaftung von Körperſchafts- oder Privat⸗ 
waldungen betraut ſind, bei Waldbränden zur 
vorläufigen Vertretung der Staatsforſtbeamten 
ermächtigt ſein ſollen. 

Graf Quadt begrüßt dieſen Vorſchlag mit 
Genugthuung und bittet um die Erlaſſung einer 
Inſtruktion, welche die verſchiedenartigen Wald— 
brände behandelt und die beſte Art ihrer Be— 
kämpfung angiebt. 

Miniſter v. Piſchek kann ſich mit dem Vor⸗ 
ſchlag der Kommiſſion einverſtanden erklären mit 
der Einſchränkung, daß die vorläufige Leitung der 
Löſcharbeiten dem betreffenden Priwatbeantten 
nur in den Privat- ꝛc. Waldungen zuſtehen ſoll. 
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Fürſt Löwenſtein und Graf Quadt 
wenden ſich im Intereſſe der Beamten ſowohl 
als des Staats gegen dieſe Einſchränkung. 
Miniſter v. Piſ chek: Die Annahme der 
Anderung im anderen Hauſe werde leichter ſein, 
wenn die von ihm vorgeſchlagene Beſchränkun 
1 werde. Die Erlaſſung der von Graf 

uadt gewünſchten Inſtruktion ſoll in die Wege 
geleitet werden. | 

Man nimmt Art. 9 nach dem Kommiſſions⸗ 
antrag (alſo ohne die vom Miniſter vorgeſchlagene 
Einſchränkung) an. 

In Art. 13 beantragt die Kommiſſion, 
daß den Hilfsmannſchaften für den durch die 
Erſtickung des Feuers verurſachten Schaden an 
Kleidungsſtücken Vergütung e werden ſoll. 

Miniſter v. Piſchek: ründe der Zweck- 
mäßigkeit ſprechen gegen eine ſolche Beſtimmung, 
da Mißbräuche zu befürchten ſeien, wo es ſich 


a Dë Lieft 


Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


um Anſprüche an den Staat handelt, haben die 
Leute oft ein weites e Zu befürchten 
ſeien auch die Konſequenzen bei Gebäudebränden. 
Wo Billigkeitsgründe ſprechen, werde ſchon heute 
entſchädigt. 

Erbprinz zu Langenburg: Man ſollte die 
Mißbräuche nicht ſo hoch anſchlagen, daß man des⸗ 
halb berechtigte Forderungen von der Hand weiſt. 

Staatsrat v. Heß in gleichem Sinne. 

Art. 13 wird mit einer kleinen Faſſungs⸗ 
änderung nach dem Kommiſſionsantrag an⸗ 
genommen. 

In Art. 14 wird der Satz geſtrichen, wonach 
der Amtskorporation das Recht zuſtehen ſoll, die 
Koſten für Vergütung an die durch die Schutz⸗ 
maßregeln geſchädigten Grundſtücksbeſitzer auf 
die Geſamtheit der Waldbeſitzer teilweiſe um⸗ 
zulegen. Damit iſt das Geſetz erledigt. 

Schluß der Sitzung 6½ Uhr. 


Biücerfhau. 


Das Feld- und Forſlyolizeigeſetz. 
läuterungen von Dr. P. Daude, Geh. Re⸗ 


ierungsrat. 4. Auflage (2,20 Mk.), Berlin, 
e W. Müller. 
Das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz hat ein 


hervorragendes Intereſſe keineswegs bloß für 
Juriſten; es giebt für den ganzen Umfang der 
Monarchie einheitliche Vorſchriften zum Schutz 
der Felder und Forſten gegen Beſchädigungen, 
Feld⸗ und Forſtfrevel, ſowie beſondere Beſtimmungen 
in betreff des Schadenerſatzes, der Pfändung u. ſ. w. 
Für jeden Landwirt iſt es dringendes Bedürfnis, 
ſich mit dem Geſetz vertraut zu machen, wozu die 
Daude'ſche Ausgabe vorzüglich geeignet iſt, da ſie 
jeden Paragraphen eingehend erläutert, ſowohl 
durch die Entſcheidungen der höchſten Gerichtshöfe 
wie durch die Heranziehung der ergänzenden 
Vorſchriften aller in Betracht kommenden neueren 
und älteren Geſetze. Insbeſondere wird das Buch 


Mit Er⸗ Die Treußiſchen Jagdgeſetze mit Kommentar in 


Anmerkungen von Dr. jur. P. Kohli, Ober: 
bürgermeiſter a. D., 3. Auflage (2,40 Mk.). 
Berlin, H. W. Müller. 

Der Verfaſſer hat ſeine fleißige zum erſten⸗ 
mal 1881 erſchienene Arbeit jetzt in dritter Auflage 
herausgegeben. Dieſelbe bietet eine brauchbare 
0 der in Preußen geltenden, das 
Jagdrecht betreffenden Geſetze und Verordnungen. 
Die mitgeteilten Beſtimmungen ſind durchgehends 
mit Erläuterungen verſehen, für welche zunmneiſt 
die reichlich berückſichtigte Rechtſprechung der 
Gerichte, ſowie die 8 Litteratur die 
Grundlage bildet. as Buch kann allen be⸗ 
teiligten Jägern und Jagdbeamten um fo mehr 
empfohlen werden, als die zahlreichen, zu 
verſchiedenſten Zeiten ergangenen Beſtimmungen 
die Kenntnis des geltenden Rechts ſehr er— 
ſchweren, während in vorliegendem Werkchen 


auch den Polizeibehörden, Amtsvorſtehern und dieſe Rechtsmaterie in überſichtlicher Anordnung 


Forſtbeaniten gute Dienſte leiſten. 


ta ët — 


vereint iſt. 


Heſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Euhenntniſſe. 


— Die zahlreichen, ſehr ausgedehnten Brände, 
von welchen die Waldungen in letzter Zeit be— 
troffen worden ſind, legen der Königlichen Regie— 
rung die Pflicht auf, ſorgfältig alle diejenigen 
Maßre eln in Anwendung zu bringen, welche ge— 
eignet ſind, die Entſtehung und weitere Verbreitung 
von Waldbränden zu verhüten. Ich verweiſe in 
dieſer Beziehung auf die Anordnungen in den 
Verfügungen vom 27. Mai 1881, 23. Januar 
1881 und 8. Mai 1893. Insbeſondere wolle die 
Königliche Regierung dafür ſorgen, daß längs 
der Eiſenbahnen die polizeilichen Sicherheitsmaß⸗ 


regeln gehörig beachtet, und daß ferner bei 
andauernder Dürre euerwachen eingerichtet 
werden, welche durch Patrouillengänge die be— 
ſonders gefährdeten Ortlichkeiten 


ek 
beobachten und entſtehende Brände alsbald zu 
löſchen in der Lage ſind. Wo Feuerwachtürme 


vorhanden ſind, müſſen ſie fortdauernd mit zu— 
verläſſigen Mannſchaften 8 gehalten werden. 
Auch ut bei umfangreicheren Branden durch Be- 
nutzung von Telephon- und ſonſtigen tele: 
graphiſchen Anſtalten alsbald für Heranziehung 
einer größeren Menge von Löſchmannſchaften, der 
Feuerwehren und fuͤr militäriſche Hilfe zu ſorgen. 

Wo es beim Vorhandenſein größerer 
Schonungskörper nötig erſcheint, wird die weitere 
Errichtung von Feuerwachtürmen in Erwägung 
zu ziehen ſein. Die größte Aufmerkſamkeit er⸗ 
fordern die Aufforſtungsflächen ausgedehnter Od— 
ländereien. Durch meine Kommiſſare iſt wieder⸗ 
holt darauf aufmerkſam gemacht, daß bei dem 
forſtlichen Anbau ſolcher Flächen etwa in Jagen⸗ 
breite Sicherheitsſtreifen unkultiviert bleiben 
müſſen, bis die benachbarten Schonungen der 
Feuersgefahr einigermaßen entwachſen ſind. Es 


wird hierdurch die Möglichkeit gegeben, ent⸗ 
ſtehendes Wipfelfeuer in Lauffeuer überzuführen, 
was mit Leichtigkeit gelöſcht werden kann, während 
beim Wipfelfeuer die Einwirkung durch die Löſch⸗ 
mannſchaften ſtets nur geringe Hilfe bietet. Bei 
der nach vielen Quadratmeilen zählenden Fläche 
von noch unkultiviertem Odland iſt es unrichtig, 
die Aufforſtung an einzelnen Stellen in un⸗ 
getrenntem 5 Gefahren her übermäßig zu fördern 
und dadurch Gefahren herbeizuführen, während 
ſich reichliche Gelegenheit bietet, die Kulturkoſten 
an anderen Stellen nützlich zu verwenden. 

Ich erwarte, daß die Königliche Regierung 
mit aller Thatkraft diejenigen Mittel anwenden 
wird, welche geeignet ſind, dem Unheil der Wald⸗ 
brände entgegenzutreten. 

Es bezieht ſich dies nicht nur auf die Staats⸗ 
waldungen, ſondern auch auf alle anderen 
Forſten, welche Ihrer Einwirkung unterſtellt ſind, 
insbeſondere auch auf die mit Staatsbeihilfe 
eee Flächen. 

ndlich wolle die Königliche Regierung darauf 
hinwirken, daß die Verſicherung der Gemeinde⸗ 
und Privatwaldungen gegen Feuersgefahr mehr 
und mehr an Umfang gewinnt. 

Berlin, den 9. Mai 1900. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Freiherr von Hammerſtein. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


— EIN 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erk enntniſſe. — Verſchiedenes. 
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Im Verfolg der Derfügmg vom 9. Mai d. Is. 
veranlaſſe ich die Königliche Regierung, binnen 
vier Wochen anzuzeigen: 

a) welche Maßregeln zur Verhütung und 
Löſchung von Waldbränden im dortigen 
Bezirke beſtehen, 

b) wie dieſe Maßregeln ſich dort bewährt haben, 

c) welche geſetzlichen oder Verwaltungsmaß⸗ 
regeln in Ergänzung der beſtehenden zu 
treffen ſind, um der Herbeiführung von 
Waldbränden vorzubeugen und die ent⸗ 
ſtandenen auf einen möglichſt geringen Um⸗ 
fang zu beſchränken. 

Die probe Zahl der 1 Waldbrände 
nach Zahl und Umfang legt die Erwägung nahe, 
ob die beſtehenden Beſtimmungen genügen, und 
ob ſie überall mit der id dein ewiſſen⸗ 
haftigkeit und Umſicht gehandhabt werden. Ich 
mache die ſämtlichen beteiligten Beamten dafür 
verantwortlich, daß in dieſer Beziehung nichts 
verſäumt wird, um die ungeheuren Schädi⸗ 
ungen, welche der Nationalwohlſtand durch die 
Wa brände der letzten Wochen erfahren hat. 
nicht weiter um ſich greifen zu laſſen. | 

Berlin W., den 16. Mai 1900. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Yorften. 
Freiherr von Hammerſtein. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Perſchiedenes. 


— [Abgabe von Pflanzenmaterial aus den 
Staatsſorſten.] Die preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung betrachtet es als eine ihrer Aufgaben, 
im Intereſſe der Landeskultur auf den Holzanbau 
in den Waldungen der Gemeinden, öffentlichen 
Anſtalten, Privatgrundbeſitzer u. a. anregend und 
fördernd auch dadurch einzuwirken, daß ſie gutes 
Pflanzenmaterial zum Selbſtkoſtenpreiſe denjenigen 
Waldbeſitzern abgiebt, die nicht Gelegenheit haben, 
ſich die erforderlichen Pflanzen ſelbſt zu erziehen. 

n der Zeit vom 1. April 1899 bis zun 
31. März 1900 ſind auf dieſe Weiſe an Holz⸗ 
pflanzen aus den Staatsforſten abgegeben worden: 


Laubholz [Nadelholz | Zufammen 

in der Provinz 

Hunderte 

Oſt⸗Preußen 1443| 19443] 20886 
Weſt⸗Preußen . 1118 58869, 59987 
Brandenburg. . 6724 46 855 53579 
Pommern 4423 19691 24114 
Gen 1076 14543 15619 
Schleſien 9344 12141 13075 
Sachſen 8988 14742 15640 
Schleswig 264 759 1023 
Hannover 2379 80516 82 895 
SEN bie 765 4433 5198 
Heſſen⸗Naſſau 877 17131 18 008 
Rheinprovinz 616 30813 31429 
Im ganz. Staate 215171 319936 341453 


— Auch im erſten Jahr des neuen Jahr⸗ 
hunderts beweiſt die deutſche Kynologie ihre 
Leiſtungsfähigkeit. Vom April bis ſpät in den 
Herbſt hinein finden in allen Teilen Deutſch⸗ 
lands Hunde-Ausftellungen, Suchen und Schliefen 
ſtatt, und allen Anzeichen nach werden die Unter⸗ 
nehmungen ſämtlich gut beſchickt werden. Die 
Komitees aller größeren Hunde-Ausſtellungen 
haben auch in dieſem Jahre wieder Spratt's 
Patent Aktien⸗Geſellſ nr ummelsburg⸗Berlin O, 
mit der Lieferung der Boxes und Fütterung der 
Hunde betraut, d daß für das Wohl der Tiere 
auf das allerbeſte geſorgt iſt. Für die Aus⸗ 
ſtellungen haben Spratt's in dieſem Jahre zum 
erſtenmale maſſiv ſilberne Becher als SC 
preiſe geſtiftet. Dieſe künſtleriſch ſchön ausgeführten 
Becher tragen in vorzüglicher SACH die Re: 
produktion des bekannten undediner von 
Profeſſor Sperling und ſtammen aus der Ber⸗ 
liner Hofſilberwarenfabrik von Meyen & Co. 


® 

— [Pfreisausfdreißen der Allg. Ento- 
mologiſchen Geſellſchaſt.] 1. Die Anatomie und 
Phyſiologie der Häutung bei den . 
2. Die Entwickelung von Claviger Pressyl. 
3. Wo lebt die Raupe von Carpocapsa grossana 
Hw. oft eine ganze Reihe von Jahren hindurch, 
in welchen die Buchenmaſt nahezu oder vollſtändig 
fehlt, um dann ſofort im Maſtjahre nach Millionen 
zu zählen? Als Zeit der Ablieferung der Arbeiten 
iſt der 1. Januar 1901 feſtgeſetzt: doch wird dieſe 
Zeit auf den Wunſch eines einzelnen Mitbewerbers 
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ohne weiteres auf den 1. Oktober desſelben Jahres 
1 falls derſelbe der Geſellſchaft bis zum 
1. November des gegenwärtigen Jahres aus⸗ 
»geſprochen wird. Die Arbeiten find bis dahin 
an die Schriftleitung der Geſellſchaft, Dr. Schröder, 
Itzehoe, einzuſenden und haben ein Motto zu 
tragen, welches ſich auf einem verſiegelten Couvert 
wiederholt, in welchem der Autor der Arbeit ſich 
nennt. Das Preisrichteramt wird von fünf Mit- 
gliedern des Vorſtandes ausgeübt, welche dieſer 
ſelbſt aus feiner Mitte, möglichſt mit Rückſicht 
auf das beſtimmte Gebiet wählt, und deren Namen 
mit dem Urteil ge eben werden. Als Preis bindet 
ſich die Geſellſ ah je an 150 Mk., doch macht 
die bisherige ſehr günſtige Entwickelung derſelben 
die Gewährung eines höheren Preiſes für eine 
entſprechende Arbeit wahrſcheinlich! Zur Be— 
werbung ſind alle Entomologen, auch der Ge— 
ſellſchaft nicht angehörende, eingeladen! 
» 


— Die Firma H. P. Schulz K. Co., Inhaber 
Hellmuth Puchert, Berlin, Potsdamerſtr. 87, bittet 
uns, mitzuteilen, daß ſie bisher in jedem Falle 
den Herren Forſtbeamten bei de von 
Nähmaſchinen, Fahrrädern, Mangeln, aſch⸗ 
und Wringmaſchinen das größte Entgegenkommen 
bewieſen, in den meiſten Fällen den Herren ſelbſt 
die Zahlungsbedingungen ihren perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſen entſprechend überlaſſen hat, bei billigſten 
Preiſen denkbar beſte Ware geliefert und für die 
Zukunft in derſelben Weiſe ihre Verkäufe zu 


beiderſeitiger Zufriedenheit abwickeln wird. An⸗ 
erkennungsſchreiben, welche ohne irgendwelche 
Aufforderung eingeſandt ſind — allein von 


Förſtern ca. 30 —, haben uns vorgelegen, und 

können wir die Firma reſp. den Inhaber der⸗ 

ſelben, Kamerad und ehemaligen Kollegen H. 

Puchert, nur beſtens empfehlen, bitten auch die 

Leſer der „Deutſchen GE um ihre 

Unterſtützung durch recht zahlreiche Beſtellungen. 
® 


— [Waldbrände.] Wie aus Wuſterwitz ge⸗ 
meldet wird, hat zwiſchen Zowen, Ratteik und 
Steglin ein großer Wald- und Heidebrand ſtatt⸗ 
efunden. Eine große Fläche ſoll abgebrannt fein. — 
Die Görlitzer Heide iſt ſchon wieder von einem Wald— 
brande heinigeſucht worden, der ziemlichen Schaden 
anrichtete. Durch Funkenauswurf eines vorüber— 
fahrenden Zuges brach am 26. Mai im Revier 
Rotwaſſer, Jagen 49, in einer 20 jährigen Schonung 
ein Waldbrand aus, der ſchnell größeren Umfang 
annahm und etwa 4 ha vernichtete. — In 
dem Walde des Beſitzers Thiel-Komainen bei 
Wormditt ſind 1½ ha und in der königlichen 
Forſt Schmolainer Heide eine größere Fläche 
abgebrannt. — Infolge Funkenauswurfes der 
Lokomotive eines Arbeitszuges entſtand am 
30. Mai ein größerer Waldbrand zwiſchen 
Sedlinen und Garnſee. Durch das Feuer ſind 
im ganzen 5 ha alter Waldbeſtand vernichtet 
worden. — Ein größerer Waldbrand hat die 
Jagdgründe des Kaiſers, die Rominter Heide bei 
Goldap heimgeſucht. Im Jagen 104, zwiſchen 
Schillinnen und Roponatſchen, brach ein größerer 
Brand aus. Erſt nach angeſtrengter längerer 
Arbeit gelang es, das Feuer, welches in dem 
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Verſchiedenes. 


ſchönen Waldbeſtande eine Strecke von ca. 20 ha 
ergriffen hatte, auf das Unterholz zu be⸗ 
ſchränken. Hochwald iſt nur wenig beſchädigt. — 
Am 4. Juni vormittags brach in dem alten 
Beſtande des Metgether Waldes (Kr. Königsberg, 
Oſtpr.), und zwar in dem Teile, der an Moditten 
und an die Vierbrüderkruger Chauſſee grenzt, ein 
Brand aus, der etwa 11/2 ha des herrlichen Be⸗ 
Ken vernichtete. — Am 2. Juni entſtand in 
er Poczalkower Forſt an der Eiſenbahnſtrecke 
Thorn⸗Ottlotſchin, etwa 2 km von der Station 
Ottlotſchin entfernt, durch Funkenauswurf von 
der Lokomotive eines Perſonenzuges ein Wald⸗ 
brand. Das Ge verbreitete ſich in kurzer Zeit 
bis in die Nähe von Stanislawowo-Poczalkowo 
über ein Gebiet von über 200 ha. Dieſe waren 
teils mit Schonung und Mittelwald, teils mit 
Hochwald beſtanden. — Am Pfingſtmontag gegen 
3 Uhr nachmittags kam im Witzhaver Viert, einem 
Teil des Sachſenwaldes, nahe der ſogenannten 
Doktorlinie, ein Waldbrand zum Ausbruch. Etwa 
40 ha Wald ſtanden in größter Gefahr. — Ein 
größerer Waldbrand hat den Tannen⸗ und Fichten⸗ 
beſtand einer etwa 40 ha großen Fläche des 


Geheges „Tannenkoppel“ der Oberföriterei 
Chriſtiansluſt bei Burg in i total 
eingeäſchert. Verſchiedenes Wild hat in den 


Flammen den Tod gefunden. — Auf der Strecke 
Meſeritz⸗Rokietnice ald zwiſchen Politzig und 
Betſche infolge Funkenauswerfens der Lokomotive 
ein Waldbrand ſtatt. Eine Waldfläche von 5 ha, 
welche dem Rittergutsbeſitzer Rodatz in Politzig 
und dem Grafen zu Dohna in Betſche gehörte, 
brannte nieder. — Ein größerer Waldbrand ent⸗ 
ſtand im Doktorwäldchen bei Rieſenburg. Der 
Brand konnte erſt nach längeren Anſtrengungen 
gelöſcht werden. — Am 6. Juni entſtand in der 
königlichen Forſt bei Hammerſtein ein größerer 
Waldbrand, welcher bei der herrſchenden Dürre 
9 Schaden anrichtete. — Aus Oranienburg 
wird berichtet: Ein erheblicher Heide- und Wald⸗ 
brand hat am dritten Pfingſtfeiertag an der 
Nordbahn bei Hohen-Neuendorf gewütet. Un— 
gefähr 30 ha ſind dabei in Mitleidenſchaft gezogen, 
und zwar meiſt Schonung und Stangenholz. — 
Im Biberer Gemeindewalde, und zwar in der 
Nähe von Obertshauſen, brach am 10. Juni ein 
Waldbrand aus, der etwa 2½ ha jungen Laub⸗ 
waldes zerſtörte. 
fa 


Vereins⸗Nachrichten. 


Bellannkmachung. 

Gemäß 8 36 des Statuts unſeres Vereins 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, 
daß von der zwanzigſten ordentlichen General— 
verſammlung am 12. Mai d. Is. in den Ber: 
waltungsrat die ausgeſchiedenen Mitglieder des— 
ſelben, und zwar die Herren Forſtmeiſter Keßler 
zu Kolpin, Förſter Peitzer zu Pichelsberg und 
Förſter Nitzke zu Ahrendorf für die Wahlperiode 
1900/1903 wiedergewählt worden ſind und an 
Stelle des vorzeitig ausgeſchiedenen Herrn Ober: 
forſtmeiſters (jetzigen Hofkammer-Präſidenten) 
von Stünzner der Herr Regierungs- und Forſtrat 


— 
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Regling hierſelbſt für die Wahlperiode 1900/1901 
neugewählt iſt. 
Berlin, den 5. Juni 1900. 
Direktorium des Brandverficherungs - Fereins 
Freußiſcher Forſtbeamten. 
Donner. 


Ke 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt- Verwaltung. 

Jas ſch, Förſter zu Schedeberg, Oberförſterei Apenrade, iſt 
nach Jürgensgaard, Oberförſterei Jürgeusgaard, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Bop, FJörſter zu Frauenwerder, Oberförſterei Limmritz, Regbz. 
Frankfurt a. O., iſt geſtorben. 

Behfing, Forſtaufſeher zu Paradies, Oberförſterei Brätz, 

iſt zum Königl. Förſter ernannt und ihm die Ver⸗ 
waltung der Förſterſtelle Altenhof, Oberförſterei Brätz, 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab definitiv über— 
tragen. 

Berg, Forſtaufſeher, {ft zum Förſter ernannt und ihm die 

örſterſtelle Lückstheerofen, Oberförſterei Drieſen, Regbz. 
Fraukfurt a. O., vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Berner, Förſter zu Caſtellaun, Oberförſterei Caſtellaun, 
Ne E Koblenz, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Bertram, Waldwärter zu Bröckel, Oberförſterei Uetze, 
Regbz. Lüneburg, iſt mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt worden. 

BSorrap, Königl. Förſter zu Mellin, Oberförſterei Stolp, 
Kube Köslin, tritt vom 1. Juli d. Is, ab in den 
Ruheſtand. a 

Buchmann, Förſter zu Raboldshauſen, iſt nach Obergeis— 
Schmitteberg, Oberförſterei Neuenſtein, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 

Cornelius, Forſtmeiſter zu Biſchhauſen, Regbz. Kaſſel, wird 
vom 1. Juli d. Is. ab penſioniert. 

Eilers, Forſtmeiſter zu Farchau, Kreis Herzogtum Lauen⸗ 
10 beging am 10. Juni d. 38. fein 5ajähriges Dienſt— 
jubiläum. 


N 


Js. ab verſetzt. 

Heyduſchla, Förſter zu Riegel, Oberförſterei Hoyerswerda, 
Regbz. Liegnitz, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Hin ſch, Forſtaufſeher zu Haberkoppel, Oberförſterei Sonder— 
burg, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Schedeberg, Oberförſterei Apenrade, Regbz. Schleswig, 
übertragen worden. 

Hochmuth, Forſtaufſeher und Sekretär der Oberförſterei 

egel, iſt zum Kaiſerlichen expedierenden Sekretär und 
Kalkulator im Reichs⸗Verſicherungsamt ernannt worden. 

Soffmann, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter zu Turoſcheln, 
Oberförſterei Turoſcheln, diegbz. Gumbinnen, vom 
1. Juli d. Is. ab ernannt. 

Klemſte, Forſtauſſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Goldbruch, Oberförſterei Steinſpring, 
Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Juli d. Is. ab über: 
tragen. 

Alnge, Forſtaufſeher zu Seheſtedt, iſt nach Ahlefeld, Ober⸗ 

förſterei Rendsburg, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

Arad6, Förſter zu Kürrenberg, Regbz. Koblenz, feierte am 

18. Mai d. Is. fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 

Auba, Förſter zu Eiterhagen, Oberförſterei Eiterhagen, 
iſt nach Forſthaus Wüſtekirche, Oberförſterei Rengshauſen, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

deng, ZE zu Hänigſen, Oberförſterei Uetze, iſt auf 
die Förſterſtelle Lopau, Oberfoͤrſterei Munſter, Regbz. 
Qüneburg, verſetzt worden. 
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Lehmann, FForſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Theerofen, Oberförſterei Tauer, Regbz. 
Frankſurt a. O., vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Mielack, Förſter zu Neuhütte, Oberförſterei Regenthin, iſt 
nach Frauenwerder, Oberförſterei Limmritz, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Moderhack, Hegemeiſter zu Goldbruch, e e Stein⸗ 
rom egbz. Frankfurt a. O., tritt mit dem 1. Juli 

. Is. in den Ruheſtand. 

Migmann, Förſter zu Theerofen, Oberſförſterei Tauer, ift 
auf die Revierſörſterſtelle Am Spring, Oberförſterei 
Reppen, Regbz. Frankfurt a. O., zunächſt auf Probe, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Fages, D iſt u Förſter zu Faas, Oberförſterei 
Caſtellaun, Regbz. Koblenz, vom 1. Juli d. Is. ab ernannt. 

Faulſen, Forſtaufſeher zu Ahleſeld, Oberförſterei Rendsburg, 
iſt nach Haberkoppel, Oberförſterei Sonderburg, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Aemus, Förſter zu Weißehütte, Oberförſterei Veckerhagen, 
Regbz. Kaſſel, wird vom 1. Juli d. Js. ab penſioniert. 

Aiſtow, Forſtauſſeher zu Springhirſch, Oberförſterei 
Neumünſter, iſt nach Scheftedt, Oberförſterei Rendsburg. 
Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 5 

BE Förſter zu Faas, tft nach Caſtellaun, Oberförſterei 

aſtellaun, Regbz. Koblenz, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Schellack, Königl. FJörſter zu Dennewig, Oberförſterei 
Linichen, iſt auf die Förſterſtelle Mellin, Oberförſterei 
Stolp, Regbz. Köslin, verſetzt worden. f 

Schimmer, Forſtaufſeher, iſt zum Königl. Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Riegel. Oberförſterei Hoyers⸗ 
werda, Regbz. Liegnitz, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Ständer, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Nieder⸗Ullersdorf, Oberförſterei Sorau, 
Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Juli d. Is. ab über⸗ 
tragen. 

Streitz, Förſter zu Kielſtruphof, Oberförſterei Flensburg, 
Regbz. Schleswig, iſt penſioniert. 

Süßke, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter zu Kerſcheck, ber, 
förſterei Johannisburg, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli 
d. Js. ab ernannt. 

Tangermann, Forſtauſſeher, iſt zum Förſter zu Dalberda, 
Oberförſterei Kaſſel, Regbz. Kaſſel, ernannt. 

Weigel, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Dammendorf, Oberförſterei Dammendorf, 
Regbz. Frankfurt a O.,, vom J. Juli d. Js. ab übertragen. 

Ziemann, Förſter zu Nieder⸗Ullersdorf, Oberförſterei Zoran, 
Regbz. Fraukfurt a. O., tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. | 

Zinke. Revierförſter zu Am Spring, Oberſörſterei Reppen. 
Regbz. Frankfurt a. O., tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Iſchieſche, Förſter zu Briefen, Oberförſterei Lübben, neden 
Frankfurt a. O., tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 
Ruheſtand. 


* 


Die Förſterſtelle Hoffeld, Oberförſterei Bordesholm. 
Regbz. 1 iſt zum 1. Sevtember und die Förſterſtelle 
Kielſtruphof, Oberförſterei Fleusburg, Regbz Schleswig, 
iſt zum 1. Oktober d. Js. anderweitig zu beſetzen. 


B. Jäger⸗Korps. 


Staszewski, Leutnant im Jäger⸗Bataillon Graf York von 
Wartenburg (Oſtpr.) Nr. 1, iſt von dem Kommando als 
Kompagnie-Offizier an der Unteroffizier-Vorſchule zu 
Neubreiſach enthoben. 


Königreich Bayern. 


Adam, zeitl. penſionierter Förſter zu Lindauer Waldhaus, 
iſt dauernd penſioniert worden. 

Erdert, Forſtmeiſter zu Heidenheim, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

ogg, Forſtaufſeher zu Ammerfeld, iſt zum Forſtgehilfen 
zu Unterliezheim befördert worden. 

Göller, Königl. Forſtmeiſter a. D. zu Aſchaffenburg, iſt 
geſtorben. 

v. Hötzendorff, EE zu Bodenwöhr, ift in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Kaiſer. Forſtamtsaſſiſtent zu Baunach, iſt zum Forſtamts— 
aſſeſſor zu Auerbach. Forſtamt Neuhaus a. P., ernannt 
worden. 

Anüttel, Königl. Oberforſtrat a. D. zu Regensburg, ifl 
geſtorben. 

Kreuter, Forſtamtsaſſeſſor zu Leimen, iſt nach Bergham, 
Forſtamt Burghauſen, verſetzt worden. 

Kang, Forſtamtsaſſiſtent zu Curasburg, iſt zum Forſtamts⸗ 
aſſeſſor zu Leimen, Forſtamt Merzalben ernannt. 

CTangguth, Forſtauſſeher zu Sachſenried, (ut nach Ottobeurev 
verſetzt worden. 
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Keitagng, Forſtamtsaſſeſſor zu Erling, iſt zum Forſtmeiſter 

auf das Forſtamt Bodenwöhr befördert worden. 

Fan ſch, Forſtamtsaſſeſſor zu Ebersberg, iſt nach Thierſtein, 
Forſtamt Selb, verſetzt worden. 

ZO, Förſter a. D. Au Halſing, tft geſtorben. 

Schipper, Forſtmeiſter zu Hannesreuth, iſt auf das Forſtamt 

ehringersdorf, verſetzt worden. 

Schmal, Forſtamtsaſſiſtent und Hilfsarbeiter für den 
Referatsdienſt bei der Regierungsfinanzkammer, FForſt⸗ 
abteilung, der ge und von Regensburg, iſt zum 
Forſtamtsaſſeſſor zu Erling, ernannt worden. 

Stammvolf, Forſtamtsaſſeſſor zu Thierſtein, iſt zum Forſt⸗ 

meiſter auf das lau Hannesreuth befördert. 

Voit, Forſtamtsaſſeſſor zu Bergham, tft zum Forſtmeiſter 
auf das Forſtamt Heidenheim befördert. 

Werner, Forſtaſſeſſor zu Auerbach, iſt zum Forſtmeiſter auf 
das Forſtamt Waldfiſchbach⸗Süd, ernannt worden. 


Königreich Jachſen. 

Dr. 1 Profeſſor, Geheimer Forſtrat zu Tharandt, 
iſt zum Mitgliede des Ehrenkomitees des in Paris 
1 internationalen Forſtkongreſſes ernannt. 

om 1. Juni d. Is. an wird: 

1. aus den vom Brotenfelder Revier abzutrennenden Parzellen 
Schörtes, Poſſecker Wald, Teichwieſe. Papſtleithe und 
Opitz'ſcher Ankauf nebſt den zu dieſen Parzellen angekauften 
Privatgrundſtücken ein neues Staatsforſtrevier unter der 
Bezeichnung „Untertriebeler Revier“, ſowie 

2. aus den vom one Revier abzutrennenden Parzellen 
See Me e, Sirodenoolb, ce Tännigt und 

chönheide mit den zu dieſen Parzellen angekauften Privat⸗ 
grundſtücken ein neues Staatsforſtrevier unter der Be⸗ 
eichnung „Saydaer Revier“ 

gebildet werden. Der Sitz der Verwaltung des „Unter⸗ 

triebeler Reviers“ befindet ſich zur Zeit in Süßebach bei 

Oelsnitz im Vogtl., der 18 der Verwaltung des „Saydaer 

Reviers“ im vormaligen Stadtgute Schönheide bei Sayda 


Großherzogtum Bellen. 

von Nodingen, Oberleutnant a. D., Königl. Forſtkaſſen⸗ 
rendant zu Battenberg, iſt zum Königl. Forſtkaſſen⸗ 
rendanten für die Königl. Oberförſtereien Hatzfeld 
Battenberg und 1 en ernannt worden. 

Lorenz, Förſter zu Riedelbach, iſt vom 1. Juli d. Js. ab 
die Fförſterſtelle Sinn, Oberförfterei Herborn, übertragen. 

Weber Il, Forſtverſorgungsberechtigter zu Weilburg, ift zum 
Königl. Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Riedel⸗ 
bach. Oberförſterei Neuweilnau, vom 1. Juli d. 38. ab 
übertragen. 


Herzogtum Jachſen⸗Koburg⸗Hotha. 
Schrödter, Oberforſtmeiſter a. D. zu Waltershauſen, iſt 
geſtorben. 


klſaß⸗Fothringen. 

Auer, Gemeindeförſter zu Forſthaus Battenheim, 
Kaiſerlichen Förſter ernannt worden. 

Biugelmann, Forſthilfsaufſeher, iſt zum Gemeindeförſter 
ernannt und ihm die Gemeindeſörſterſtelle zu Oſenbach II, 
Oberförſterei Rufach, übertragen worden. 

dochler, Forſthilfsauſſeher zu Steige, Oberförſterei Weiler, 
iſt vom 1. Juni d. JS. ab die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Grendelbruch, Oberförfterei Oberehnheim, 
übertragen worden. 

Edelmann, Gemeindehegemeiſter zu Rufach, iſt nach Forſt⸗ 
haus Thierenbach verſetzt worden. 

Haupp, Gemeindeforſter, ut zum Kaiſerlichen Förſter er⸗ 
nannt und ihm die Kaiſerliche Förſterſtelle Kayſingswald, 
Dberförfterei Kayſersberg, übertragen worden. 

Hahn, Forſthilfsaufſeher, iſt zum Gemeindeförſter ernannt 
und ihm die Gemeindeförſterſtelle zu Deſſenheim, Ober— 
förfterei Kolmar⸗Oſt, übertragen worden. 

Kühner, Gemeindeförſter zu Jugweiler, iſt zum Kaiferlichen 

örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Grünewald, 
Oberförſterei Lützelſtein⸗Nord, vom 1. Juli d. Js. ab 
übertragen. 

Mentzer, Gemeindeförſter zu Forſthaus Oſenbach II, Ober⸗ 
förſterei Ruſach, iſt unter Verleihung des Charakters 
als Hegemeiſter in den Ruheſtand getreten. 

Müller, i zu Grendelbruch, Oberförſterei 
Oberehnheim, iſt vom 1. Juni d. Is. ab die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle des Schutzbezirks Steige, Oberförſterei 
Weiler, übertragen worden. 

Aauſch. Forſthilfsaufſeher zu Zillisheim, iſt als Gemeinde⸗ 

N förſter angeſtellt. 

Schwander, Forſthilfsaufſeher zu Ingweiler, Oberförſterei 

SE ift vom 1. Juli d. Js. ab die Gemeindeförſter⸗ 

ſtelle des Schutzbezirks Ingweiler, Oberſörſterei Ing⸗ 

weiler, übertragen. 


iſt zum 


a Sin Gemeindeförſter zu Niederenzen, ift in den Ruhe 
and getreten. 


Simon, Forſthilfsaufſeher zu Mühlhauſen, iſt zum Gemeinde: 
förſter in Metzeral angeſtellt worden. 

Triponel, Hegemeiſter, iſt zum Kaiſerlichen Förſter zu Forſt⸗ 
haus Niffer ernannt worden. 

Waltisperger, Kaiſerlicher Jörſter zu Fouderie, iſt nach 
Forſthaus Bühle verſetzt worden. 

Wendt, Forſthilfsaufſeher zu Schlierbach, iſt als Gemeinde ⸗ 
förſter in Wittelsheim angeſtellt. 

Well, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Battenheim, iſt 
nach Forſthaus Schlierbach verſetzt worden. 


— 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſteu finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗PDfennigmarke beizufügen.) 

Wir bitten, uns Inſekten nur in gut verkorkten 
Gläschen oder in Blechdoſen einzuſchicken. Es iſt 
ſogar vorgekommen, daß Nüſſelkäfer den Korkſtöpſel 
durchbohrt hatten. Das Beſtimmen ꝛc. der Inſekten 
erfolgt nicht in Neudamm, die Eingänge müflen 
alſo nochmals verpackt und verſandt werden, und 
ſo vergehen etwa zehn Tage, bevor die Inſekten 
in die richtigen Hände gelangen. Häufig Hund uns 
Naupen und Puppen in Pappſchächtelchen und 
Briefumſchlägen eingeſandt, die dann zerdrückt und 
zur Unkenntlichkeit entſtellt hier eingingen, ſo daß 
wir aus leicht erklärlichen Gründen davon abjehen 
mußten, die ekelhafte Maſſe einem Fachgelehrten 


zur Prüfung vorzulegen. 

Herrn 9. N. in Berlin. Nicht jeder 
ſtädtiſche Forſtverwalter iſt ermächtigt, Forſt⸗ 
lehrlinge anzunehmen und auszubilden. Laſſen 
Sie ſich den Artikel Berufswahl Bd. IX, Nr. 23 
bis 27 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſenden und 
vergleichen Sie namentlich das S. 304 Geſagte. 

Herrn W. Herr Rothe iſt Königlicher Forſt⸗ 
meiſter a. D. und lebt in Görlitz. Auch bekannt 
als Schriftſteller: Mein franzöſiſcher Feldzug. 
Lübbeſe, contra Caligula. 

Herrn EE örſter Hagner. Die An⸗ 
rechnung eines Betrages von 297 Mk. für die 
Dienſtwohnung bei der Steuerveranlagung iſt 
verfehlt. Dieſer Betrag kommt für Wohnung bei 
Abmeſſung des Ruhegehalts für Förſter in An⸗ 
rechnung, alſo nach 40 jähriger Dienſtzeit etwa 
mit 221 Mk. zur Geltung. Das Einkommen aus 
der Dienſtwohnung iſt nach dem ortsüblichen 
Mietswerte, jedoch nicht höher als mit 15 vom 
1 des baren Gehalts in Anſatz zu bringen. 

ie Abonnementsquittung lag nicht bei, und bitten 
wir, dieſe noch nachträglich Augen den 

Herrn Gräfl. Oberförſter Sch. Eine preußiſche 
Klafter A 108 Kubikfuß enthielt 3,3389, Raum⸗ 
meter, ein Kubikfuß 0,03092 ebm. Über die 
Schleſiſche Klafter iſt uns nichts bekannt. 

Herrn Pröhl. Artikel über Schütte finden 
Sie zahlloſe in unſerer Zeitung, allein in Bd. 14 
ſolche Seite 137, 192, 312, 370, 605, 737, 773. 

Herrn Michel in Tw. Über Chermes 

iceae finden Sie Näheres in „Heß, Forſtſchutz“ 
Bd. I, S, 545; dort find auch läuſevertilgende 
Mittel angegeben. Der Kiefernſpinner entwickelt 
ſich niemals in Schonungen. Geht er in der 
Not Stangenorte und Schonungen an, ſo ſteht 
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es ſchon ſchlimm. Vorgekommen iſt das aller⸗ 
dings anfangs der 70er Jahre in Pommern, in 
der Mark, in Sachſen. Mücke. 

. B. 100. Das zum Grünfutter ge⸗ 
ſchnittene Gras und die vor dem 1. Juli grün 
verfütterten Futterkräuter ſind von der Tei ug 
des laufenden Jahres Sg EN — C. Reſk. 
vom 13. April 1848 M. Bl. 1848 S. 314. — 
Dagegen gehört vor dem 1. Juli gewonnenes 
Heu, ſowie Raps und Rübſen zu den Nutzungen 
des laufenden Wirtſchaftsjahres. Verf. vom 
15. Auguſt 1863 IIb 9410. Letztere Verfügung 
liegt uns nicht im Wortlaute vor, Sie finden ſie 
aber in den Generalakten. Mücke. 

Herrn St. in W. Herrn D. in C. Wir 
bitten recht ſehr, nur die Deutſchen Längen⸗ und 

lächenmaße anzuwenden, alſo niemals oll, 
uß, Morgen, Klafter zu ſchreiben. Daß in dem 
von Ihnen bezeichneten amtlichen Blatte dieſe 
Bezeichnungen noch hin und wieder auftauchen, 
iſt allerdings richtig, aber darum doch nicht nach⸗ 
ahmenswert. Größere Manuſfkripte, die keine 
Verwende finden, ſenden wir unaufgefordert 
urück. Über die Annahme erklären wir uns im 

riefkaſten. 

Nr. 2267. Jetzt genau geregelt durch Geſe 
vom 30. Juli 1899 (D. F.! . 1899 S. 681) un 
Ausführungsbeſtimmungen vom 12. Oktober 1899 
„D. F.⸗Z.“ Bd. 15 Nr. 1—5. Ob das Reglement 
(ſiehe Nr. 1) ſchon erlaſſen iſt, iſt uns nicht be⸗ 
kannt. Sie können unbeſorgt ſein. 

vn Y. in C., Herrn e, in O. Zu 
ſchreiben iſt „Heide“ und nicht „Haide“, „plentern“ 8 d 
und nicht „pläntern“, Duden ſchreibt „Rebhuhn“. Arbeiten werden meiſt von jüngeren Beamten der 
Ne he Open e e e fe 

t eitun „reep“ = „rief“ ü S | 
S itung ben „erh u nn niederen Arbeiten, beiſpielsweiſe Kluppen; werden 


auch wohl jüngere Beamte der niederen Laufbahn 
herangezogen. Wird dieſen ausnahmsweiſe die 
Anfertigung von Karten 2C. übertragen, ſo werden 
Ihnen dieſe Arbeiten 1 0 vergütet. 

Zur Aufnahme ge angen die Mitteilungen 
der Herren: Müller, Prediger, Roſemann, Becker, 
Dehning, Kanthack, Schneider, Wüſt, Stiny, 
Kendell, Neinbold. Allen Einſendern W 


s 
Inhalt der Nr. 22 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein⸗ 
getragen in der Poßzeitung prater 5 1900 
unter Nr. 2623, Preis pro uartal 2 Mk 


Barteng, 
— Neuere Erfahrungen in der Fiſchfütterung. Von Karl 
Rnauthe. — über biologiſch⸗fiſchereiliche Unterſuchungen. 


wie fi Ihr Jagdhüter zu verteidigen hat. Sie 
müſſen ſcharf trennen, was allerdings ſchwer ein⸗ 
leuchtet: der auch nicht auf Lebenszeit E 
Privatforſtſchutzbeamte (S 23, Nr. 2 d. eſ. v. 
15. 4. 78) erhält einen e der Forſt⸗ 
Hüter, obſchon auch ihm die überwachung von 
Jagdkontraventionen übertragen iſt, aber nicht. 

Herrn R. in St. Weder ſchriftlich noch im 
Briefkaſten laſſen ſich Ihre Fragen gründlich 
beantworten. Laſſen Sie ſich das Schriftchen 
„Recht der Privatbeamten“ (Preis 1 Mk. 20 f.) 
von unſerer Expedition ſenden. Zunächſt 0 
Sie den Kontrakt zu erlangen ſuchen, jedoch das 
wird ſchon Ihr Rechtsanwalt beſorgen. — An⸗ 
ſtellung auf mindeſtens drei Jahre iſt Vor⸗ 
bedingung. Auſcheinend iſt die Genehmigung zu 
Ihrer Vereidigung ZU Unrecht erteilt; befugt war 
nur der Bezi Sausſchuß. Wahrſcheinlich befinden 
Sie ſich über weſentliche Punkte im Irrtum, 
dennoch liegt die ganze Angelegenheit für Ihre 


ſtig. 

heil! Herrn Stadtförſter H. Ein 

Anſpruch auf eine Vergütung für Aufſtellung 
eines neuen Betriebsplanes ſteht hnen nicht zu, 
wohl aber läge es in der Billigkeit, wenn a 
hren 

Dienſtobliegenheiten gehörenden! ehrarbeiten eine 
entſprechende Entſ chädigun e zumal Ihnen 


Aufſtellung von Wirtſchaftsplänen beauftragt, dieſe 


ſich hat. Zu der Fremdwortfrage und zu der 
Schreibung im Bürgerlichen Geſetzbuch können 
wir a ſpäter Stellung nehmen. Wir bitten, 
jeden Artikel mit einer Überſchrift, die ſeine 
Beſtimmung genau erkennen läßt, zu verſehen, 
alſo gütigft nicht zu ſchreiben „Sprachliches“ „Ento⸗ 
mologiſches“, Aus Schleſien“ u. ſ. ä. 

Herrn 9. W. in e. Unzweifelhaft liegt in 
Nr. 15 eine amtliche Kundgebung vor, uns iſt 
ſie, wie Sie wohl erſehen haben dürften, nicht 
amtlich, ſondern von einem Geer 
Bureau zugegangen. Uns ſind geheimgehaltene 
Beſtimmungen nicht bekannt, wir kennen auch 
nur das Regulativ vom 1. Oktober 1897. Wünſchen 
Sie nun, daß wir bei der Behörde anfragen, ſo 
bitten wir, dies zu erklären und die Abonnements⸗ 
Quittung beizufügen. — Briefliche Auskünfte er⸗ 
teilen wir nur in rein perl önlichen Angelegenheiten. 

Herrn Bart . - - Zur Ausübung des Jagd⸗ 
chutzes bedarf es im Grunde keines Jagdſcheines. 
Beim Abſchuß von Raubzeug kommt es darauf an, 
ob dieſes in Ihrer Provinz zu den ja dbaren 
Tieren gehört. — Iſt das der Fall, was Sie aus 
dem Schriftchen „der Jagdberechtigte, der Jagd⸗ 
aſt, der Jagdhüter“ (Preis 1 Mk.) erſehen können, 
bo muß der Jagdhüter nicht nur beim Ab] chuß, ſondern 
auch beim Fang von Raubzeug (beiſpielsweiſe 
auch von Krammets vögeln, wo dieſe zu den jagd⸗ 
baren Tieren gehören), einen Jagdſchein löſen. 
Sie werden aus dem Schriftchen entnehmen können, 


fiſchern. — über die betrübenden E bei der 
Fiſcherei an der hinterpommerſchen K S 
verſammlung des „Vereins deutſcher Fiſchhändler“. — 
Briefkaſten. — Fiſcherei⸗Verpachtungen. — Inſerate. 


Nr. 23 derſelben Zeitung ent ält: 


chuppe. Von Dr. Emil Walter. 
(Mit 20 Abbildungen.) (Schluß.) — über biologiſch⸗ 
fiſchereiliche Unterſuchungen. (Schluß.) — über das 

achstum des Zanders im Saaler Bodden und ſein 
Mindeſtmaß. Von Dr. W. Dröſcher. (Fortſetzung.) — 
Br: Befegung des Stettiner Haffs mit Karpfen. — 

ie Fiſcherei⸗Ausſtellun auf der diesjährigen ander⸗ 
ausſtellung der „Deutſchen audwirtſchafts⸗Geſellſchaft“ 
in Poſen. — Fünfhundertjähriges Stiſtungsfeſt einer 
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Reinhaltung des Rheins. — Der Nord⸗Oſtſeekanal als 
Heringslai e — Fluß für die norwegiſche Fiſcherei 
wichtige Storthingbeſchlüſſe. — Die e auf 
der Fiſchereiausſtellung in Königsberg. — Verkaufs- 
ausſtellung für Karpfen und Forellen im Königreich 
Sachſen. — Der diesjährige (VIII.) Deutſche Fiſchereirat, 
ſowie der VIII. Deutſche Fiſchereitag. — Die General⸗ 
verſammlung des „Fiſcherei⸗Vereins für die Provinz 


Harjrichten 


Nachrichten des Wa 


Fiſcherinnung. — Zum Lachsfang in der Elbe. — Zur 


ldheil. 


Sachſen und das Herzogtum Anhalt“ zu Nordhauſen. — 
Bücherſchau. — Snjerate. 
e in jeder Anzahl werden von 
Der Verlagsbuchhandlung umſonſt und poſtfrei 
verſandt. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


E teg 


des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Reudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Schneider, Wilhelm, Gefreiter der 1. Komp. Magdeb. 
Jäger-Batl. Nr. 4. Colntar, Eli. 
Wilke, Haus, Gefreiter der 1. Komp. Magdeb. Jäger-Batl. 
Nr. 4, Colmar, Eli. ` 
Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. N 
Annieldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Seſondere Zuwendungen. 


Zur Unterſtützung von hilfsbedürſtigen Witwen 
und Waiſen deutſcher Forſtbeamten, eingeſandt 
von Herrn Rudolph Claſſen, Anvers EE 

Beſondere Zuwendung von Herrn Oberförſter Sch. 1,60 „ 

Skaterträgniſſe und Strafgelder für Fehlſchüſſe 
der Kreideler Jäger, eingeſandt von Herrn 
R. Feigs, Breslau 11,25 „ 

Beſchenk von Herrn A. Greilich zu Rathebur . 2.— w 


Summa 33,85 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


manusheil! 


* % 
* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Anders, Stolzenberg, 1 Mk.; Altenthal, SE a. H., 
2 Mk.; Andrae, Sieler, 4 Mk.: Andermaunn, Mouchswald, 
1 Mk.; Aubel, Rothenburg. 2 Mk.; Amthor, Gröditzberg, 
1 Mk.; Beck, Schubenik, 2 Mk.; ‚„Blaſek, Rudelsdorf, 1 Mk.; 
Backs, Lödderitz 2 Pk.: Bräuer, Lübnitz, 2 Mk.; Bartmann, 
Latrop, 3 Mk.; Birkholz, Schönfließ, 3 Mik. Baucke, Glinow, 
4 Mk.; Burg, Klein⸗Abenberg, 4 Mk.; Bochdam, Montau, 
2 Mk.; Brauner, Barlomin, 2 Mk.: Barſch, Lauenburg, 
2 Mk.; Bärenklau, Thiergarten, 1 Mk.; Baſt, Tſchieſer, 
1 Mk.; Becker, Buchenau, 1 DE; Blank, Bromberg, 1 DE; 
Böhm, Kloſterfelde, 4 Mk.; Birke, Petersdorf, 1 Mk.; Berg, 
Lütau, 4 Mk.; Brunzel, Repitzno, A Mk.; Berthold, Johannis— 
burg, 250 Mk.; Baner, Unterhütte, 2 Mk.; Bord, Schulitz, 
1 Mk.; Bartels, Hayn, 2 Mk.; Beckmann, Zervelin, 3 Mk.; 
Brandt, Muſtin, 2 Mk.: Baumert, Plottnitz, 1 Mk.; Bittner, 
Chrosczütz, 1 Mk.; Claus, Galliugen, 2 WE: Clauſeu, 
Altenſalzkotz, 1 Mk.: Carſtaedt, Koſchentin, 5 Mk.; Conze, 
Brügge, 5 Mk.: Conrad, Sadewitz, 2 Mk.; Dreibrodt, 
Stelle, 2 Mk.; Daude, Pulitz, 2 Mk.: Dörr, Althattendorf, 
2 ME; Deſeler, Broß-Ziethen, 2 Mk.: Deſſau, Raſchung. 
2 Mk.; Deichmann, Jederitz, 2 Mk.; Dillinger, Klein-Breſa, 
3 Mk.; Dr. Danckelmann, Eberswalde, 5 Mk.; Gert, 
Nerwigk, 2 Mk.; Elmenthaler, Harenberg, 8 Mk.: Eckſtein, 
Reuchen, 4 Mk.; Ernſt, Sicksfeld, 2 Mk.: (Gott, Bückeburg, 
d Pik.: ruft, Wildungen, 5 Mk.; Emmermaunn, Nojentbal, 
2,50 Pk.; Ernſt, Ogelu, 2 Mk.; Ernſt, Sack, 2 Mk.: Fleiſcher, 
Finkeuſtein, 2 Mk.: Flegel, Geluhauſen, 1 Mk.; Feiſt, 
Regligsruh, 1 Mk.; Fiedler, Louiſenthal, 2 Mk.; Fiedler, 
Sperenberg, 5 Mk.; Feuerſtack, Ogroſen, 1 Mk.; Fiebig, 
Krſyzaki, 7,50 Mk.; Dr. Fabricius, Gotha, 2,50 Mk.; Aug. 
Fabrieins, Duisburg, 2,50 Mk.: Fiſcher, Günthersdorf, 
1 Mk.; Gäb, Rahm, I Mk.; Gaßmann, Benneckenſtein, 
1 VE; Gottſchling, Conradswaldau, 1 Mk.; Göpfert, Graf— 


wegen, 2 Mk.; Große, Treplin, 2 Mk.; Said, Friedrichsſeld, 
2 Mk.; Gwiß, Odern, 2 Mk.; Grabo, Klockſin, 8 Mk.; Gier, 
Beringſtedt, 4 Mk.; Grandke, Munſter, 1 ME; Goldmann, 
Schwickow, 2 Mk.: Gehich, Sahlis, 2 Mk.; Gerlach, Löbens⸗ 
müh, 1 Mk.; Großmann, Clarencranſt, 2 Mk.; Hartmann, 
Gierichswalde, 1 Mk.; Henke, Heinrichswalde, 1,50 Mk.: 
Haſelhof, Groß-Gohlau, 2 Mk.; Horn, Stangenteich. 2 Mk.; 
Hiege, Rotenburg, 2 Mk.: Hahn, M.⸗Gladbach, 2 Mk.; 
Hörnke, Wurchow, 2 Mk.: Hirtzel, Conradswaldau, 1 Mk.: 
Herzberg. Sembten 1 Mk.; Hirſch, Heidewilxen, 1 Mk.; 
Hempel, Grundförſterei, 2 Mk.: Hering. Lipſa, 2 Mk.; 
Häuicke, Falkenberg, 1 Mk.; Hayn, Lauterbach, 2 Mk.: 
Heiniſch, Laski, 2 Mk.; Haſſe, Brieſener Zootzen, 2 Mk.; 
Herms, Molleuſtorf, 4 Mk.; Henſel. Berlin, 2.50 Mk.: 
Hoſſommer, Dammelhof, 2 Mk.; Henning, Theerhütte, 
1.50 Mk.; Heidemann, Feldmarſchallshof, 1 Mk.; Heinicke, 
Gadow, 1 Mk.: Haenicke, Spitze, 1 Mk.; Dëppe, Schlatau, 
1 DE, Hoffmann, Eichberg, 1 Mk.; Hennig, Schloppe, 
1 Mk.; Haſſe, Elbhof, 4 Mk.; Hällmigk, Potsdam, 5 Mk.; 
Holtzheimer, Drentkau, 1 Mk.: Jenß. Torgelow, 2 ME; 
Ihlenſeld. Schneeberg, 3 Mk.: Kettner, Follmersdorf, 1.50 Mk.: 
Kaßner, Johnsbach, 1,50 Me.; Krauſe, Kamenz, 1.50 ME; 
König, Dranzig, 2 ME; Kämpf, Wildenfels, 2 Mk.; Kühn, 
Klausdorferhammer, 2 ME; Koch, Glinau, 2 Mk.; Krüger, 
Loßuitz, 2 Mk.; König, Tuſchelln, 2 Mk.: Kürzel, Labitſch, 
2 Pk.; von Koß, Rilla, 2 Mk.: Klumpp, Thonbrech, 2 ME; 
Krahmer, Mölln, 1 Mk.: Krüger, Lübberitz, 1 Mk.; Kaiſer, 
Krempine, 1 Mk.; Kiſtler, Cresbach, 2 Mk.: Kruszon, Haus 
Bockdorf. 2 Mk.; Kroll, Banzin, 2 Mk.: Kröter, Wahrenberg, 
2 Mk.; Kremp, Frankenfelde, 2 Mk.; Knobel, Lindhortt, 
2 Mk.; Klingelſtein, Groß- Maitz. 2 Mk.; Klodwia, Heinrichs⸗ 
walde, 1 Mt.; König, Groß-Ganſen, 2 Mk.; Karla, Gleiwitz, 
3 Mk.; Klaas, Zinſe, 3 Mk.; Keil, St. Apollinarisberg. 
3 Mk.; Kruſe, Heinrichsgrün, 4 Mk.; Kanthack, Nadegoſi. 
2 Mk.: Keßler, Biehain, A Mk; Koszarski, Oſchiek, 4 Mk.; 
Kötz, Schlettſtadt, 4 Mk.: Konarske, Charlottenhof, 4 Mk.: 
Klatt, Podroſche, 1,50 Mk.; Kammer, Hartenberg, 1 Mk.; 
Krämer, Treppeln, 2 WE; C. Kaiſer, Großgohlau. 2 Mk: 
G. Kaiſer, Großgohlau, 2 ME; Kluge, Königswartha, 5 Mk.: 
Kricheldorff, Northeim, 5 Mk.: Kania, Schildfeld, 8 Mk.: 
Kruger, Nieringſen, 8 Mk.; Laskowski, Gorrenſchin. 450 Mk.: 
Lemke, Corpellen, 1 Mk.; v. d. Lancken, Günthersdorf, 
2.50 Mk.; F. Linck, Wilhelmsbad, 3 Mk.; K. Lind, Faſanerie, 
2,50 Mk.; Laubinger,. Arnsberg, 1 Mk.; Ludeke, Neuenheerfe, 
1 Mk.; Liehr, Niſtitz, 2 Mk.; Lockowandt, Staniſchken, 
2 ut: Lucke, Cadinen, 3 Mk.; Lienau, Berlgelau, 9 Mk.: 
Yonen, St. Apollinarisberg, 3 Mk.: von Lüde, Zarunekla, 
4 Mk.; Dr. Lenicke, Mengelsdorf, 2,50 Mk.; Lux, Krausnick, 
2 Mk.; Lux. Baierswald, 4.50 Mk.; Fr. Langer, Boor, 
2 Mk.; J Langer, Aunahof. 2 Mk.; Loebel, Siethen, 2 Mk.; 
Lüdecke, Thiergarten, 2 Mk.: Meyer, Stafſelde, 2 ME: 
Moldenhauer. Wuſterwitz, 2 Mk.; Meiſter, Wehrheim, 2 Mk.: 
Martins, Baabe, 2 Mk.; Maroldt, üdersdorf, 2 Mk.; Münder, 
Taura, 2 Mk.; Möller, Biſchhauſen, 2 Mk.: Matz, Harſeſeld. 
2 ME; Mertens, Reinſport, d Mk.; Müller, Märzdorf, 
3 Mk.; Moſt, Schlettſtadt, 2 Mk.; Martens, Paſſow, 2 Mk.: 
Muller, Krotoſchin, 1,50 Mk.; Mollenhauer, Kuhwinkel. 
1 Of: Michalski, Drielna, 1 Mk.; Mende, Süßwinkel, 
2 ME: Miebes, Dahlen, 7,50 Mk.: Maſur, Warniden, 
3 Mk.; Müller, Waldenburg, 8 Mk.; Noak, Seebruch, 
1 Mk.: E. Nickel. Dörnigheim, 1 Mk.; A. Nickel, Mittel⸗ 
buchen, 1 Mk.; Niehaus, Habichtswald, 1 Mk.; Neumann, 
Tſcherusdorf, 1 Mk.; Nitzke, Laaslicher Silge, 1 ME: 
Nathuſins, Wablit, 7,50 Mk.; Neumann, Jägerhof, 4 Mk.; 
Neumann, Plottnitz, 1,50 Mk.; Nerrlich, Dt.⸗Wartenberg, 
2.50 Mk.; Ogurek, Neuland, 1 Mk.; Ott, Ulm, 1 Mk.: 
Oehmke, Dt-Konopat, 1 Mk.; Otto-Groß⸗Gohlau, 2 Mk.: 
Ohrt, Rumohr, 2 Mk.; Pohle, Straupitz, 1 Mk.; Pagés. 
Gräfenbach, 1 Mk.; Przibilla, Ringwitz, 1 Mk.; Prengel, 
Magdeburg, I Mk.; Bartow, Schnatermann, 2 Mk.; Piſchon, 
Kolkwitz, 2 Mk.; Patrzek, Wieſau, 2 Mk.; Puchert, Schmiede⸗ 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 


berg, 2 Mk.; Pohl, e 4 Mk.; Pampuſch, 
Ratiborhammer, 4 Mk.; Paulus, Neupkalz, 2,50 Mk.; 


Petruſchke, Seiffersholz, 2 Mk.; Prox, Dresden, 2 Mk.; 
Perlitius, Tſch.⸗ Hammer, 2 Mk.; Pohler, Wartha, 1 Mk.; 
Puth, Wilhelmsbad, 1 Mk.; Popiolek, Kalinowka, 2 Mk.: 
S da Ullersdorf, 1 it: Rau, Lindau, 1 Mk.: Roer, "Zug, 
2 .; Rödlich, Nörde, 2 Mk.; Richter, Lë 2 Mk.; 
Richter, Tichau, 2 Mk.; Roſt, Czersk, 1 Mk.: Reinke, 
Bieberswalde, 2 Mk.; Riebe, Bremerhaven, 2 Mk.; Romanus, 
Schmerwitz, 2 Mk.: Rojahn, Sierhagen, 2 Mk.; Rau, Laske, 
2 Mk.; Ruff, Frieſen, 2 Mk.: ie Osloß, 8 Mk.; 
Rodde, Groß⸗Hansdorf, 8 Mk.; Rickert, Ratzeburg, 4 Mk.; 
Roeder, Simd, 5 Mk.; Roſenhauer, Reinhardtsgrimma, 
2 Mk.; Reimers, Bokel, 2° Mk.; Rühe, Hohburg, 4 Mk.; 
Riedl, Gibacht, 2 Mk.; Raupbach, Hartenberg, 1 Mk.; 
Rühnow, Groß⸗Peiſten, 2 Mk.; Richtſteig, Laubnitz, 3 Mk; 
Retat, Degimmen, 2 Mk.; Roelecke, St. Andreasberg, 
2 Mk.; Ramm, Baſthorſt, 2 Mk.; Stoll, Roth, 2 Mk.; Stier, 
Dörnigheim, 1 Mk.; Skoczowsey, Faſauerie, 1 Mk.; Stoy, 
Wettelrode, 2 Mk.; Schmidt, Düſſeldorf, 2 Mk.; Scheuer, 
San , 2 Mk.; Steinbrück, Wildenbruch, 2 ME; 

chmidt, Borkau, 2 Mk.; Schubert, Kattowitz, 2 Mk.; 
Spath, Dohr, 2 Mk.; Saemann, Sayß, 2 Mk.; Schwarz, 
Herzogsweiler, 2 Mk.; Schönewald, Argenthal, 1 Mk.; 
Schwarz, Wurchow, 1 Mk.; Sembritzki, Beckerhof, 1 Mk.; 
Schulze, Ruckmoor, 1 Mk.; Schmidtgen, Jaſtrzembie, 1 Mk.; 
Schmidt, Binne, 1 Mk.; Schulz, Herrnmotſchelnitz, 2 Mk.; 
Schimmer, Buſchhänſer, 1 Mk.; Scholz, Wierchleſch, 2 Mk.; 
Schützendorff, Rendsburg, 2 Mk.; Sonnberg, Flechtkrug, 
2 Mk.; Schmidt, Brincke, 3 Mk.; Schlünz, Hadmersleben, 
8 Mk.; Schaul, Schwentoje, 4 Mk.; Schittmer, Lohſa, 5 Mk.: 
Schenk, Gollin, 2 Mk.; Schreiber, Lunzig, 250 Mk.; 
C. Schulze, Wend.⸗Buchholz, 5 Mk.; E. Schulze, Wend.: 
Buchholz, 2 Mk.; Seidel, Bouken, 250 Mk.; Schmitt, 
Voithenberg, 2 Mk.: Schmidt, Reinersdorf, 1 Mk.; Schulz, 
Brandſtelle, 2 Mk.; Steinmüller, Gersfeld, 2 Mk.; Schnitzler, 
Schlettſtadt, 2 Mk.; Schick, Gierichswalde, 1,50 Mk.; 
Schönfeld, Lübberſtorf, 2 Mk.: Schoenewald, Schmidt, 
2 Mk.; Schrader, Stürze bronn, 2 Mk.; re Kerſten⸗ 
hauſen, 2 Mk.; Starke, Königswalde, 2 Mk.; Schulze, 
Gramzow, 1 Mk.: Schenke, Rüdershauſen, 1 Mk.; Sauer, 
Suhl, 20 Mk.; Schröder, Wenden, 2,50 Mk.; Schueider, 
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Saarbrücken, 5 ME; Stoth, Oberwippe, 4 Mk.; Schaper, 
Ogeln, 2 Mk.; Schooß. Brand, 8 Mk.; Schneekloth, Ratzeburg, 
D Mk.; Säuberlich, Haidehäuſer, 2 Mk.; Stürtz. Eichquaſt, 
2 Mk.; Tutlewski, Groß⸗Jantt, 2 Mk.; Tautz. Muſternick, 
8 Mk.; Titze, Bärdorf, 2 Mk.; Taube, Albendorf, 1 Mk.; 
Timm, Wolfskopf, 1 Mk.; Titz, Hirſchberg, 3 Mk.: Than⸗ 
häuſer, Tſcheſchen, 5 Mk.; Telle, Nimkau, 5 Mk.: Tſchacher, 
Nimkau, 2 Mk.: Thomalla, Poremba, 1 Mk.; Thurau, 
Dziadtken, 2 Mk.; Tiller, Johnsbach, 2 Mk.; Taggeſelle, 
Mottgers, 1 Mk.; Urban, Simmenau, 2 Mk.; Ullrich, 
Kieslingswalde, 1 Mk.; Urbanowiez, Segenau, 2 Mk.; 
Ullmann, Weißeberg, 1 Mk.; Viol, Kolbnitz, 2 Mk.; Volbracht, 
Valbert, 5 Mk.; Valentin, Whingſt, 1 Mk.; Voegler, 
Teſſenow, 2 Mk.; Vogel, geln, 2 Mk.; Bogt, Burau, 
2 Mk.; Weber, Bruchköbel, 1 Mk.; Walzinger, Sien, 2 Mk.; 
Weſſoly, Burgau, 2 Mk.; Weyer, Salm, 2 Mk.; Weimann, 
Stecklin, 2 Mk.; Woyda, Girlachsdorf, 2 Mk.; Wieſe, Alt⸗ 
Rehſe, 1 Mk.: Wegner, Fürſtl.⸗Drehna, 2 Mk.; Weidlich, 
Huttapuſta, 2 Mk.; Werner, Wiartel, 2 Mk.; Weſtram, 
Neroth, 2 Mk.; Woite, Scaby, 2 Mk.; Wenk, N 
2 Mk.; Woeckner, Oſterode, 2 Mk.; Wachsmuth, Vitzen burg, 
2 Mk.; Wunder, KEE 2 Mk.; Wolter I. Lorenz, 
2 Mk.; Wendt, e 8 Mk.; Weißnicht, Gr.⸗Warten⸗ 
bern, BE Mk.; Wehr, Paprotſch, 4 Mk.: Weis, Eichenthal, 
4 Mk.; Wirth, Neuhaus, 2 Mk.: Wieker, Hadmerdleben, 
2 Mk.; Werner, Mirau, 8 Mk.: Walter, Nimkau, 2 Mk.; 
Wedl, Gersfeld, 2 Mk.; Wagner, Maifritzdorf, 1,50 Mk.; 
Winkler, Heinrichsdorf, 2 Mk.; Witte, Hirſchberg, 1 Mk.; 
Weſiphal, Cronsförde, 2 Mk.: Weber, Wachen buchen, 1 Mk.; 
Weihner, Bechſteinswalde, 4 Mk.; Wolfram, Czersk. 4 Mk.: 
Wagner, Mottgers, 1 Mk.; Wagner, Marburg, 1 Mk; 
immer, Guſchau, 2 Mk.; Zarnott, Diedow, 2 Mk.; 
ſchinzſch, Cobbelsdorf, 3 Mk.; Zimmer, Jeltſch, 4 Mk.; 

ielinsky, Darſow, 2 Mk.; Zireau, Miele, 2 Mt.; Zielinski, 
artenberg, 1 Mk.; Zerler, Pinnow, 1 Mk.; Zietlow, 
alem ba, 2 Mk.; Zieckert, Beesgen, 1 Mk.; Zeller, Feldrom, 1Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Die Spätfroſtgefahr. 
Re inbold. 456. — Über Anbau und Pflege einer 
Von H—r. 457. — Saen oder Pflanzen. Bon Klemß. 


über den 


Von B. 454. — Die verheerenden Wirkungen des Moorbrennens. 
ichten⸗Kultur in Rückſicht auf die Geſahren der erſten SCH 

. 458. — Spätfroſt. 
richtigung. 458. — Bapyeriſcher Landtag. Beratung des Forſtetats 1900/1901. 
Landtag. 461. — Bücherſchau. 462. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 462. — 2 
von P Au men aus den Staatsforſten. 463. — Preisausſchreiben der Allg. Entomologiſchen Geſellſchaft. 
ezug von Nähmaſchinen, Fahrrädern ꝛc. von der Firma H. P. Schulz & Co., Berlin. 464. — Waldbrände. 


Von 


Von Schneider. 458. — Druckfehler⸗Be⸗ 
(Schluß) 459. — Württembergiſcher 


464. — Brandverſicherungs⸗Verein Preußiſcher Forſtbeamten. Bekanntmachung. 464. — Perſoual⸗Nachrichten und Ver: 


waltungs⸗Anderungen. 465. — 


Beiträge betreffend. 468 — Inſerate. 469. 


Briefe und Fragekaſten. 466. — Nachrichten des „Waldheil“. Beitrittserklärungen. 


OD Snferate V 
Anzeigen nnd Beilanen werden nach dem Wortlaut der Mannftripte abgedeift. 


Für den Inhalt beider (D die Redaktion nicht verantwortlich. 
Unferate für die jällige Mummer werden Bis fpäleltens Dienstag abend erzelen. 


hlerſonalia 


Samen und Pflanzen 


Dermiſchte Anzeigen 


Suche Stellung als Bolontär 


ohne gegenfeltige Vergütung, wo ich 
Gelegenheit habe, mich in der Forft: 
wirtſchaft weiter auszubilden. Off. 
unt. F. K. 159 bef. die Exped. der 
„ Deut ſch. Forſt⸗ Ztg.“, Neudamm. 


„Die Förſterſtelle in Brallentin 
bei Dölltz in Pommern 8 zum 
1. Oktober zu beſetzen. Anfangs» 
gehalt 500 Mk., Auweiſe⸗ u. Schußgeld, 

Ctr. Deputat⸗Getreide, 3 Wiſpel 
Kartoffeln und entſprechende Feuerung 
bei freier Wohnung mit Garten. 1 Jahr 
Probezeit. Verheiratung erſorderlich. 
Forſtverſorgungsberecht., welche mögl. 
die Förſterprüfung beſtanden haben, 
wollen ihre Dienſt⸗ u. Führungszeugn. 
mit Lebenslauf einſenden an 

Oberſt a. D. von Saldern 

in Brallentin in Pommern. 


E Alle 


auch die 


d, 


Halſten 


abgegeben. 


zur Anlage von Forſten und 
berühmte 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bunk's 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
utereſſe ſehr ſchön u. bill., Preisverz. 
empf. J. Heins’ Söhne. 
ek (Holſtein). 


I Forſtbaumſchulen!! 


Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden ge 


Man verlange koſtenlos Preisliſte! 
Firma: Hubert Wild, 
Waſſenberg III i. Rheinland. 


Geweihſchilder, 


70) hell oder dunkel poliert, 

für nen pro Dtzd. 3,00 N., 
für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 Ja., 
auch Anfertigung nach Nuſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


Viſitenkarten 


mit grünem Jägerwappen 
100 Stüc 1,75 Mark, 


Pflanzen 


ecken, 
Douglasſichte, 


(31 


U % 0 U 
A ih mit Gold chnitt 100 Stück 
2 k. D, 50 tück Mk. 1.75 


liefert gegen Einſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudanınt. 
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„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4p. 100 Stck. 
Von 300 Stck. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft 
119) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


1 leiſchpreßhuchen, 


vorzügliches, II Fleiſchfutter für 
Hunde, verſendet 50 kg zu Mk. 12.— 
ab Bbg. Peter Rudhart, 

140) Hundekuchenfabrik, Bamberg, 


Hoffmanns 


laninos 
erſtkl., prämiiert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mt. 
au. Yang). Gar. Kat. Il, * 
Bei Barz. hoh. Rabatt. 23 
mann, 


STE 


HR Schulz & Oo., Inh. H. Bucher, 


Mitgl. und Lieferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen Armee, 
Preussischer Forstbeamten, Waldheil u. 8. w. 


Telephon: VI, 3995, Berlin W. 57, rotsdamerstr. 87, 


empfehlen 


x Nähmaschinen % Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 3 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Kurze Anleitung zur Fiſchzucht in Teichen. 


Von Max von ur Borne, Berneuchen. 


Dritte, vermehrte und verbeſſerte, reich illuſtrierte Auflage, nach dem 
Tode des Verfaſſers herausgegeben von Hans von Debachitz. . 


Mit einer enanen liberficht der Berneuchener Teichanlagen. 
reis kartoniert 1 Mä. 20 Pfg. 

Das bier angekündigte Werkchen kann als die kürzeſte, bündigſte 
und gene Belehrung uber Fiſchzucht angeſehen werden und iſt daher jeder⸗ 
mann, der Nutzen aus ſeinem Fiſchereibetriebe ziehen will, beſtens zu 
empfehlen. j 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Na 


nahme mit Portozuſchlag. 1 Neumann, NUeudamm 
ki 


W. Ho 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
FF 


Beamten Extra-Verg. 


H eau ` , 
115 | Metallene ng 3 | 
3 — | 13 e 


SOLINGEN 


Fabrik und Versandhaus feiner Stahlwaaren 


Hotel,. und Haushaltungsgegenstände. 
No. 496 


Direkter, daher 
billigſter Zeg aus der Fabrik. 


Tabak: 


N . (ECKER 2 


ACHEN 


Kaaf 


* 


10 Wie gut. Nippentabat . Mk. 0,85 

10 feiner 15 „ „ LEW 

10 „ blattähnl. „ 1.20 2 

10% e e 5 Weidmanns 
Nippentabak . „ 1,0 = S 

10 F amerik. blattähnl. = 
Nippentabat . „ 1.80 8 Heil 

10 „ riet,  amerif. — 
ippenblattmiſchung „ 2,50] = ` 

10 „ Ke. np 3 dree E 
lättermiihung . „ 350] 

10 „ feinen Kraustabak „ 4,50 Jaga messer 
10 „ feinſtenſtraustabak „ 7,00 mit langem ` 
- * 

Cigarren: %% nat. Grössen Patentkorkzieher, 


Proben von 100 Stück zu Mk. 2,00, 2,90, | 
2.50, 2.60, 2,70, 2,80, 2.90, 3,00, 320, | 
3,50, 3,60, 8,70, 3,50, 3,90, 4.20, 4.50, 
4.55, 4,70, 4,80, 5,00, 5,50, 6,50, 6,80, 
7,00, 7,50, 8,00, 8,50, 10,0) p. Nachnahme. 

Den Herren Forſtbeamten u. ſonſtig. 
öffentl. Beamten u. d. uns bekannten 
Herren bewilligen wir bei Mlındeitz | 
abnahme von 1000 St. auf einmal 
10% Rabatt, freie Zuſendung und | 
3⸗Monatsziel, bei Bar 2% Skonto. 

Jeder Verſuch bringt uns dauernde 
Kundſchaft. (151 

Täglich viele Aufträge und An— 
erfeunungen über Güte und Billig: 
keit unſerer Fabrikate. 

Cigarren- und Tabakfabrik 


Gebrüder Höfer & Eckes, o 


Ladenburg (Baden). 


grosser feststehender Klinge, Federmesser, Schraubenzieher 
und Patronenzieher für Lefaucheux und Centralfeuer. 
Heft echt Hirschhorn. — 

Per Stück Mk. 6,50. Lederetui 30 Pf. Porto 20 Pf. 
Mein Hauptkatalog, welcher umsonst versandt wird, enthält 

Tischmesser, Gabel, Löffel, Scheeren aller Art 
Taschenmesser, Rasiermesser, Werkzeuge, Revolver 
Gewehre, Säbel, Korkzleher, Fernrohre 

Pfeifen, Regenschirme, Sümmtliche Haushaltungs-Artikel. 
Umtausch gestattet. 
In Ihrem eigenen Interesse bitte ich genau auf meine Firma zu achten, 


INT eee re 22 


mä age 


E 8 


4 Garantie fur jedes Stück. 5 goldene Medaillen. 


Inſerate. 


ebrauchswaffen 
für Forstbeamte. 
Nr. 429. 


Sörfter-Gentralfener-Doppelflinte, 
mit Rohren aus feinem Band-Damaſt, Kal. 16 
oder 12, Eiſenvorderſchaft mit Doppelſchlüſſel, gut 
regulierte Schlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln 
liegend, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, ein— 
fache Jagdgravur, eine ſolide, gut gearbeitete und 
10 regulierte Flinte, mit choke bore im linken 
. A Mk. 55,—. 
Nr. 434a. 
Törſter-Centralfeuer-Doppelflinte, 
mit Rohren aus feinem Ruban-Damaſt, Kal. 16 
oder 12, Verſchlußhebel zwiſchen den Hähnen, drei— 
facher Verſchluß mit ins Verſchlußſtück über— 
reifender mattierter Viſierſchiene, Stahlrückſpring— 
ſchlöſſer, Fallbolzen in Eiſenmuſcheln liegend, 
Holzvorderſchaft zum Abheben, Schaft mit Piſtolen— 
griff und Backe, hübſch graviert, mit choke bore 
im linken Rohr, gute Büchſenmacher-Arbeit, in jeder 
Beziehung gutes Gewehr a Mk. 80,—. 
Nr. 402 a. 
Törſter-Centralfeuer-Doppelflinte, 
mit echten Krupp'ſchen Flußſtahlrohren, Kal. 16 
oder 12, mit Verſchlußhebel aus Horn unter dem 
Holzvorderſchaft liegend, gute Stahlrückſpring— 
ſchlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln liegend, 
mattierte Viſierſchiene, Schaft mit Piſtolengriff u. 
Backe, etwas graviert, ein vorzügliches Gebrauchs- 
Gewehr, in jeder Beziehung tadellos, extra für lange 
Dauer gearbeitet, beſte Büchſenmacher-Handarbeit, 
mit choke bore im linken Rohr, a Mk. 90,—. 
Gewicht einer Doppelilinte in Kal. 16 ca. 2 Kilo 
750 bis 800 g, in Kal. 12 ca. 3 Kilo; Rohrlänge 
73 bis 75 em. 
Für beſte Arbeit, Solidität und tadelloſe Schuß— 
leiſtung wird Garantie übernommen. 
Die Gewehre wolle man nicht vergleichen mit ge— 
wöhnlichem Maſſenfabrikat. 


Anſichtsſendung auf Wunſch. 
Natenzahlungen nach Abereinkunft. 


Eduard Ketiner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rhein und Suhl i. Thür. 
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Tro dem Wolle bedeutend 


teurer geworden um, gebe ich mein. 


beſt bewährten, 


walferdidten 


Barzerloden, 


FLodentud, 
Aameldaarloden etc 
noch zu ſehr billiger 

Preiſen ab. 
Damenloden von 

1.50 Mk. an. 
Fertige Damen⸗ 


Specialität: Koſtüme 21,75 Mt 
Forstlitewka erg an, en 
nuch Maß. Fiäkate v. 20 Ml. an 
— Proben und Preisliſte frei. = 
Louis Mewes, ir. 464.5. 


Harzer Toden-Specialgeſchäft. S 


20% % TI TC I I I I 54 


Anentbehrlich 
für das 
Schreibwerli des 
Jorſtbeamten: 


Dienstliche 
Schreiben 
des Försters. 


Eine Anleitung in Regeln 
und ausgeführten Beiſpielen 
ur Erlernung des Geſchäfts⸗ 
ſtils für Forſtlehrlinge, die gr: 
lernten Jäger bei den Bataillo; 
nen und angehende Forſtſekre⸗ 
täre. Mit Berückſichtigung der 
Miniſterial-Erlaſſe vom 20. 
Mai und 19. Juni 1896 be⸗ 
arbeitet und herausgegeben 
von Otto Grothe, Erſt. Lehrer 
an der Königlichen Forſtſchule 
zu Groß-Schönebeck. Preis 
ſteif broſchiert 1 Mark. 

Zu beziehen gegen Einſen— 
dung des Betrages durch 


J. Neumann, 
Neudamm. 


Förſter⸗Hüte, 
vorſchriftsmäßige Facgon, perforiert, ohne 
Futter, mit Abzeichen, Rehbart Mk. 5,50, 
kleinere, ſehr gefällige "egen, nicht per: 
foriert, mit Futter. Abzeichen, Rehbart 
5,75, gute Qualität, empfiehlt (143 

Carl Schumann, Arnsberg, Weſtfalen. 


u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, 


Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und -A 


scheren, Astschneider, Erdbohrer 
Rechen, Heu- u. Düngergabeln, 


Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 


zu billi 
J. D. Dominicus & 
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Schränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, 
1 omg Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppen, Baudmaasse, Mess- 
ketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, 


u. Jagdmesser, Kulturbestecke, N 
Dessert, u. Tranchierbestecke etc. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität 
en Preisen als Spezialität (1 


oehne in Remscheid - Vvieringhausen. 
BES” Gegründet 1882. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuntzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- u. Obstbau, 
rer und andere Zwecke), 
e 


e, Aexte, Waldhämmer, 


rauben- und Blumen- 


Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau- Gerätschaften, 
Sensen, Pflanzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Dralı 


tgeflechte, Raubtierfallen, 
Hirsehfänger, Tisoh-, 


472 Inſerate. 


Den 1000 sten Fuchs 
in unserem berühmt gewordenen 
Univ.-Tellereisen Nr. 11 b (4,50 
Mk.) ting der bekannte Förster 

Herr J. Ernst, Hachenhausen. 


JIL Preisliste gratis. 
Hauptkatalog geg. 10-Pf. -Marke. 


* echte u. 
künstl., 
INSENAIEN, a 
J Geweih- 
schilder, Ja. Aufsetzen, Grandel, 
Krallen, Gemsbärte, Eberwuffen, 
5 Art, I 5 
Weise tter lich, Ebersbach, Sa. 
Ankauf grösserer Posten Abwürfe. Ernst’sche Fuchswittrung ` 
H. J. schreibt: Mit dem Aufsetzen Er u u p- Ko.-Büchse Mk. 6,00. 
d. Damgew. bin ich sehr zufrieden, | Gille, Anleitung zum Raubze »ugfang, V. Aufl, Mk. 2,00. 
u. kann man es sogar als schädel- Renomm. grösste deutsche Raubtierfallenfabrik 


echt ans ansehen. (121 E. Grell & Co. in Haynau 1. Schl. 


, | Vielfach mit goldenen u. silb. Medaillen prämiiert. 


erhalten Illustr. Preisliste gratis u. franco 


C. B. Merrem 


Berlin, Friedrichstr. 168 F. (141 


loo Ligarren gratis - 


statt früher 200 jetzt & 
300 Stüok gute, prachtvolle Sumatra- 
Cigarren in Kisten, großes, dickes 
Facon, mit langer Blätter-Einlage, 
schneeweißer Brand, feines Aroma, 
versendet für den billigen Preis von 
8 Mk. franko gegen Nachnahme. 
Ferner versende 300 Stück Habanna- 
Schuss - Cigarren (sortiert), bucht, 
6 Pf.-Cigarre, für II Mk. Garantie: 
Umtausch gestatt. od. Betrag zurück. 

Schlesisches 

Cigarren-Versandhaus, Glogau, Nr. 3. 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
7 FJiſcherei, Gartenbau, Forſt- u. Jagdweſen, 


J. Neumann Neudamm. 


In unterzeichnetem Verlage erſchienen: 


Die Wald-, heide- und moorbrände. 


Abwehr, Entſtehen und Löſchen. 
Von L. Gerding, Königl. preußiſcher Forſtmeiſter. Zweite Auflage. 
Preis geheftet 80 Pf. 


Kurze Regeln zur Erziehung, Pflege und Bewirtschaftung 
von Privatwaldungen 
für Landwirte, mit beſonderer Berückſichtigung der bäuerlichen 
Kleinwaldbeſitzer. e 
Von M. Schoepf. Preis geheftet 1 Mk. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages ſranko, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 3. Neumann, Ueudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


J. Ueumann, Ueudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt- u. Jagdweſen. 


Fritz Schulze 


königl. bayer. Hoflieferant, 
34 Marimittanſtr. München, Maximitiannr. ss, 


empfiehlt feine, als vorzüglich anerkannten, 
aus porös-waſſerdichten Loden gefertigten 


havelocks, Joppen, 


Kaisermäntel, Wettermäntel. 


Ferner zum Serug nach Meter 
Tiroler, Steyrer, Kärntner, Zillerthaler ett. 


Loden 


R bei bekannt billigſten Preifen. 
Kl — IMuftrierter Xreiscourant und Muſter 
* gratis und franko. 161 


Neu erſchien: 


Das Recht 
der Privatbeamten 


in land- und Torstwirt- 


schaftlichen Betrieben 
nach dem Hürgerlichen Geſehbuche & 

mit beſonderer Berückſichtigung 

der Arbeiterſchutzgeſetze und der 
Geſindeordnung. 

Bearbeitet von Fritz Mücke. 
Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 
Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 
2. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


„„ . n EEE E EE EBENEN” 
Albert Bernstein, weie AT" witwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Derfand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Siebenmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für Tat ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
Specialitäten: 
die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer, 
Meſitluppeu, „Zirkel,-Bänder u.⸗Ketten, Markier-, Wald-, Abpoſt⸗, Frevel- u. Zeichens 
7 ämmer, Stahl- Holz, Kautſchuk- u. Brenn⸗Stempel, Naubzeugfallen, Feldſtecher, 
Göhler. aumhöhenmeſſer, Nivellier⸗ u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchrauben, Rode,, 
Pflauz⸗, Kultur⸗ u. Aufberettunges-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wurzel 
ſchneider, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchädlich), Spitzenberg’ihe patent. N Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen ar und Meßketten, D. R 85 
Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


’ 


Nummerirschlägel 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neum ann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei die Juni⸗Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“. 


=. 


Forfi-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗dereins Preußifcher Forſtbeamten und des Pereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Interelfen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Aufſätze und Mitteilungen find fiets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberschtigter Nachdruck wird Arafredıtlid verfolat. 


Die „Deuiſche Forſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 Wi 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875): direkt unter Streiſband durch die Expedition: für EE und lerne 
2 Mk., fir das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die „Deutſche Forſi-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich A Mk., für das virge Ausland 5,50 Mk. 
Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Non pareille zeile 20 Pf. 


Nr. 25. Neudamm, den 24. Juni 1900. 15. Band. 


An unfere Sefer! 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit diefer Nummer das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rund ſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1875 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1900) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 


die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Teckele“, „Das 
Schießweſen“ und „Vereins Zeitung“!“ (Nr. 1906 der Boft- Zeitungs Preikliſte 
pro 1900) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 30. September 1900, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir biefelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


reſp. auf 


Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes⸗ 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Sort, und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustanſch in ihren Spalten zwiſchen unſerem alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſer⸗ 
kreiſe. Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger Weiſe 
beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ auch in Zukunft treu bleiben. 

Die Behandlung des forſttechniſchen Gebietes iſt durch die monatlich erſcheinende Gratisbeilage 
„„Torſtliche Rundſchau“ weſentlich erweitert worden. Leiter derſelben iſt Herr Königl. Forſt⸗ 
aſſeſſor Dr. Bertog. Da derſelbe als forſtlicher Beirat der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg in enger Fühlung mit den Bedürfniſſen der Privatforſtwirtſchaft iſt, glauben wir, daß 
unſere Zeitung auch für den Privatwaldbeſitzer an Wert gewinnen wird. 

In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Nundſchau“ erſcheint, wird für die 
Folge die Beilage „Förſters Feierabende“ fehlen, jo daß von dieſer im Jahre nur 40 Nummern 
herauskommen. 


474 Der Sekretär eines preußiſchen Oberförſters. 

Die Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende“ bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Haus wirtſchaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzucht. 

Im Briefkaſten finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die zahlreichen fachmänniſchen 
Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit ſie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 
und Waldbeſitzer, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterilellten Perſonale onge, 


legen ſein laſſen zu wollen. 
gern zu Dienſten. 
Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 
Neudamm, im Juni 1900. 


Der Verlag. 


Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Proben ummern in jeder Anzahl 


Die Schriftleitung. 


Der Behrelär eines preußiſchen Qberförſters. 


Von Kanthad. 


Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß 
ein großer Teil der Oberförſter ohne 
Schreibhilfe nicht mehr auszukommen 
vermag. Ob jedoch das jetzige Verfahren, 
„einen Forſthilfsaufſeher zur Schreibhilfe 
zu kommandieren“, auch in Zukunft bei⸗ 
ubehalten iſt, dürfte einer eingehenden 
Prüfung wert ſein. 

Ein Forſtlehrling, der auf einer Ober⸗ 
förſterei lernt, d. h. den größten Teil ſeiner 
Lehrzeit im Bureau zubringt und nur, 
wie dies oftmals vorkommt, zur Erholung 
einen Spaziergang allein, ohne Belehrung, 
im Walde vornimmt, hat nach beendeter 
Lehrzeit ganz beſtimmt vom praktiſchen 
Außendienſt wenig weg. Hat nun dieſer 
Forſtmann während ſeiner Lehrzeit im 
Bureau Anſtelligkeit gezeigt und mehr 
geleiſtet als das Abſchreiben der Ab— 
zählungstabellen, das Ausziehen der Vor⸗ 
ſtraken zu den Forſtdiebſtahlsanzeigen, 
Führung der Strafregiſter, das Schreiben 
der Anklageſchriften und Mundieren von 
Berichten, ſo iſt er nach zurückgelegter 
Militärdienſtzeit als Sekretär für den 
Oberförſter brauchbar. Solche Leute 
werden ſehr bald ermittelt, und wandern 
nach kurzer Zeit ins Oberförſter-Bureau, 


ob zu ihrem eigenen Vorteil oder 
Nachteil, will ich dahingeſtellt ſein 
laſſen, jedenfalls aber zum Nachteil 


für den Staat. Bleibt nun ein ſolcher 
Forſtmann vorläufig unverheiratet, und 
hat er nach beendeter Sekretärzeit die 
Willenskraft, ſeine bisherige Lebensweiſe 


abzuſchütteln, um ſich voll und ganz den 
Waldgeſchäften zu widmen, dann kann 
noch viel nachgeholt werden. Dieſe Voraus⸗ 
ſetzungen treffen aber nicht oft zu. geg 
wird früh in ärmlichen Verhältniſſen ge: 
heiratet, und nachdem über kurz oder lang 
dann die definitive Anſtellung erfolgt, 
ſtellen ſich Wirtſchaftsſorgen ein.“) Ich 
habe die überzeugung, daß unter ſolchen 
Umſtänden, d. h. bei ſolchen nur äußerſt 
wenig für den praktiſchen Außendienſt 
vorbereiteten Beamten die Karre nur durch 
erfahrene Waldarbeiter zuſammengehalten 
wird.“) Ein Sekretär⸗Forſtaufſeher erhält 
vom Staate je nach dem Dienſtalter 
ungefähr 400 Mark Gehalt jährlich, wofür 
er ſich bei den Waldgeſchäften, Forſt⸗ 
ſchutz ꝛc. beteiligen ſoll. Ich wiederhole, 
er ſoll ſich beteiligen. Wenn der vorhin 
bezeichnete Betrag oder der größte Teil 
desſelben . Oberförſter als 
Dienſtaufwand ꝛc. mit der Bedingung, ſich 
ſelbſt eine Schreibhilfe zu beſchaffen“, 
zugelegt würde, ſo könnten die Erſteren 
hierfür eine Schreibhilfe erlangen, die 
den ganzen Tag und jeden Tag im Bureau 
arbeitet. Der junge Forſtmann, der gerade 
in den Jahren ſteht, in welchen er den 
praktiſchen Außendienſt kennen lernen ſoll, 
käme hierdurch an ſeine richtige Stelle. 


*) Das mag zutreffen, aber was hat das 
mit der Stellung des Forſtſchreibers zu thun? 
ie Schriftleitung. 
*) Ein ſolches Urteil iſt uns doch neu. 
Die Schriftleitung. 
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Ein Wort zu den Vorſchlägen, betreffend den Sekretär des preußiſchen Oberförſters. 475 
B rr Gm m ga. ii GI K ———— PET —— ——— — 
Der Einwand, daß dann etwa 700 etats-[ſcharfe Verfügungen an alte, erfahrene 


mäßige Stellen dem Förſterſtande ent⸗ 
zogen werden, kann mit Rückſicht auf die 
raktiſche Ausbildung der Beamten nicht 
ſtichhalt ſein. Außerdem giebt es aber 
noch viele Orte, an welchen eine bis dahin 
fehlende Forſtſchutzkraft eingeſchoben werden 
könnte, welche nebenher zur Vertretung 
etwa erkrankter oder beurlaubter Förſter 
dann ſofort zur Verfügung ſtände. Es 
ſind verſchiedentlich Wünſche ausgeſprochen 
worden, die Stellung des Sekretär-Forſt⸗ 
aufſehers nach einzelnen Richtungen hin 
als eine ſelbſtändige auszubauen. Wenn 
hiergegen nicht ſofort von vielen Stellung 
genommen worden iſt, ſo findet dies ſeinen 
Grund darin, daß man die Erfüllung 
dieſer Wünſche für unmöglich hält. 
Schon unter den e Ver⸗ 
hältniſſen erinnert der Geſchäftsgang oft⸗ 
mals an einen brodelnden Herenkefjel, wie 
in Nr. 21 dieſer Zeitung ſehr treffend aus⸗ 
geführt wurde, wie würde es erſt zugehen, 
wenn der junge Sekretär-Forſtaufſeher 


und durchaus tüchtige Förſter nicht mehr 
mit dem Oberförſterei⸗-Stempel, ſondern 
mit ſeiner Unterſchrift verſehen dürfte? 

Die Oberförſter haben erſt von einer 
eingearbeiteten Schreibhilfe einen größeren 
Vorteil, der ihnen durch die Überweifung 
eines Forſtaufſehers, welcher ca. 8 Jahre 
aktiv gedient und dann ſeine Förſter⸗ 
prüfung abſolviert hat, nicht lange zu 
gute kommen wird.“) " 

Man könnte in dieſer Angelegenheit 
noch viel Beachtenswertes anführen, was 
man jedoch aus beſtimmten Gründen beſſer 
unterläßt. 


*) Der Herr Verfaſſer Se die Sache doch 
wohl nicht „gan richtig auf; 0 hat 
man die Anſtellung „verantwortlicher Forſt⸗ 
ſchreiber“. Die Beſetzung der Stellen böte, was 
wir gern zugeben, manche Schwierigkeiten, da 
der „verantwortliche Forſtſchreiber“ ebenſo wie 
der Gerichtsſchreiber und ähnliche Beamte Hee 
Befähigung zum Forſtſchreiberamte zuvor durch ein 
Examen oder in einer Vorbereitungs⸗ und Prüfungs⸗ 
zeit darthun müßte. Die Schriftleitung. 
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Ein Pork zu den Morſchlägen, bekreffend den Sehrslär des 
preußiſchen Oberförſters, | 
auf Seite 401 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Von Rofemann. 


Es erſcheint mir im Intereſſe aller 
unteren Forſtbeamten, wie nicht minder 
im Intereſſe einer friedlichen Betriebs⸗ 
führung in unſeren Forſten von der größten 
Wichtigkeit, daß der Meinung des Herrn 
Rothe⸗Görlitz, die Sekretärſtellen mit nicht 
forſtlich vorgebildeten Beamten zu 
beſetzen, entgegengetreten wird. Es iſt 
eine bekannte Thatſache, daß die Accurateſſe 
und Sicherheit, mit der die Bureaubeamten 
ihren Dienſt verſehen, weniger eine Folge 
des Umfangs ihrer Bildung, wie KE 
eine Folge ſtetiger und jahrelanger gleich⸗ 
mäßiger übung iſt. Es kann bekanntlich 
jemand ſtudiert haben und doch nur mit 
Aufwand großer Mühe und Sorgfalt im 
Dienſt eines einfachen Kanzliſten mit 
letzterem in der Leiſtung konkurrieren. — 
Zum Bureaudienſt gehört vor allem übung 
und Routine. Betrachten wir nun einmal 
die Bildung, aber auch die SE eines 
Förſters, 0 kann nicht zweifelhaft ſein, 


daß letzterer in Hinſicht der Vorbildung 
mit den meiſten mittleren Bureaubeamten, 
den Kanzliſten, Regiſtratoren, Sekre⸗ 
tären u. ſ. w. auf gleicher Stufe ſteht, 
anders aber in Hinſicht ſeiner Thätigkeit. 
Wenn jemand früh morgens um 4 Uhr 
aufſteht, ſein Geſinde in Bewegung bringt, 
dann von 5—6 Uhr ſelbſthändig ſeinen 
Hafer einſäet, dann auf die Kultur läuft, 
dort den ganzen Tag bei Brot, Speck und 
Schnaps und der nie verſiegenden Pfeife 
thätig iſt und ſchließlich, abends um 
8 Uhr heimgekehrt, ſich noch einmal mit 
ſeiner Wirtſchaft befaſſen muß, um für den 
nächſten Tag die erforderlichen Anordnungen 
zu treffen, ſich dann nach einem Hat 

verſchlungenen Abendbrot hinſetzt, um gë: 
einen Lohn ettel zu machen, ſo dürfte es 
in der eigen Unvollkommenheit be: 
gründet fein, wenn ihm dabei einmal ein 
Flüchtigkeitsfehler, ein Rechenfehler oder 
dergl. durch die Finger ſchlüpft. Ein Fehler 
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bleibt allerdings ſchließlich ein Fehler, und 
es liegt mir fern, ſolche Fehler beſchönigen 
zu wollen; aber ſie dürften ſo menſchlich 
ſein, daß ſie ſelbſt dem geſchulteſten Bureau⸗ 
beamten unter dieſen Verhältniſſen wohl 
nicht erſpart bleiben. Nun iſt klar, daß 
erade in der möglichſt abſoluten Fehler⸗ 
oſigkeit der Wert eines Bureaubeamten 
liegt, und man kann es dieſen Herren 
allenfalls nachfühlen, daß ſie auf ihre 
Leiſtung in dieſer Hinſicht ebenſo ſtolz und 
vielleicht infolgedeſſen auch ebenſo — 
intolerant, ſind, wie wir in Hinſicht 
einer guten Leiſtung in der Kultur 
oder in einem anderen Dienſtzweige. 
Würde nun zwiſchen dem Oberförſter und 
den ihm unterſtellten Beamten eine ſolche 
bureaukratiſch unfehlbare Bureauinſtanz 
— zu ſolchen würden ſich die gewünſchten 
„Schreiber⸗Sekretäre“ ſehr bald ausbilden 
— geſchaffen, ſo Gnade Gott den armen 
Grünröcken, die mehr vom Leder, wie von 
der Feder ſind. Eine mißglückte Kultur 
wäre ſchließlich lange nicht ſo nachteilig 
für den Förſter, wie ein Rechenfehler, und 
das wäre denn am Ende doch ein auf 
den Kopf ſtellen des ganzen Betriebes. 
Daß ein tüchtiger Sekretär die rechte 
Hand des Oberförſters und mehr wie 
dieſe ſogar ſein kann, giebt der Herr 
Verfaſſer ja ſelbſt zu, alſo: wir bekommen 
dann zwei Vorgeſetzte, einen techniſchen 
und einen bureaukratiſchen. Letzerer würde 
durch erſteren ſchon für die Sicherung 
ſeiner Macht zu ſorgen wiſſen. Ob ſich 
gerade für die Oberförſter daraus er⸗ 
quickliche Verhältniſſe ergeben würden, 
erſcheint mir ebenfalls recht zweifelhaft. 
Anders liegen die Verhältniſſe, wenn der 
Sekretär ſelbſt Forſtmann iſt. In dieſem 
Falle iſt er kollegial mit den anderen 
Beamten verbunden und dadurch doch 
immerhin vor zu großen Verirrungen 
geſchützt. Andererſeits kennt er ſelbſt die 
Schwierigkeiten, unter denen die ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten der Förſter entſtanden 
ſind, zur Genüge, und es läßt ſich darauf 
die Hoffnung einer größeren Toleranz 
ſeinen Kollegen gegenüber bauen. Das 
ſcheint mir aber für die freudige Berufs: 
erfüllung des Grünrocks doch ſehr wichtig; 
denn dieſer gehört doch nun einmal in 
den Wald und nicht an den Schreibtiſch. 


Ein Wort zu den Vorſchlägen, betreffend den Sekretär des preußiſchen Oberförſters. 


Daß wir durch Erfüllung des Vorſchlages 
des Herrn Verfaſſers in unſerem mit 
Anwärtern außerordentlich überfüllten 
Berufe etwa 700 etatsmäßige Stellen 
verlieren würden, hat die Schriftleitung 
bereits hervorgehoben; es ſcheint mir dies 
aber von ſo außerordentlicher Bedeutung, 
daß ich hier nochmals darauf hinzuweiſen 
nicht verſäumen möchte. Was bedeuten 
in der heutigen Zeit 700 Stellen für 
unſere Anwärter!! — Wer bedenkt, in 
welchem Alter viele derſelben zur Ans 
ſtellung kommen, trotz aller anerkennungs⸗ 
werten Bemühungen der Regierung, dieſe 
ſchuldlos wartenden Leute unterzubringen, 
wird die Freigebigkeit, mit der Herr Rothe 
über 700 Stellen zu Gunſten beſchäftigungs⸗ 
loſer Schreiber verfügt, nicht recht ver⸗ 
ſtehen können. Wenn Herr Rothe meint, 
für das Einkommen, welches die jetzigen 
Sekretäre beziehen, wären ſolche Schreiber 
maſſenhaft zu haben, ſo könnte man in 
Konſequenz dieſer Anſicht vorſchlagen, der 
Staat möge doch ſeine ſämtlichen Beamten⸗ 
ſtellen an E Mindeſtfordernden vergeben. 
Leute, die weniger fordern, giebt es überall, 
ob ſie aber thatſächlich auch in jeder Be⸗ 
ziehung dasſelbe leiſten, bleibt doch wohl 
dahingeſtellt. 

Betrachten wir dieſe Angelegenheit nun 
zum Schluß aber auch noch einmal von einer 
anderen Seite. Es iſt eine bekannte 
Thatſache, daß heutzutage den Beruf des 
Förſters viele junge Leute erwählen, die 
die Verhältniſſe dieſes Berufs nur von 
weitem und nur durch die roſenfarbene 
Brille einer glücklichen Jugend betrachtet 
haben. Es kann kein Zweifel ſein, für 
dieſen Beruf iſt der geeignetſte Anwärter 
der Förſterſohn, dann der Sohn des 
Landbewohners, weniger geeignet iſt der 
Städter und am wenigſten der Groß⸗ 
ſtädter. Es ſoll damit nicht geſagt ſein, 
daß es nicht auch ſehr tüchtige Praktiker 
unter den Kollegen giebt, die aus der 
Großſtadt oder kleinen Städten ſtammen; 
aber im allgemeinen dürfte die Regel zu⸗ 
treffen. Bei dem einen oder dem anderen 
der Anwärter entwickelt ſich dann im 
Laufe der Jahre ſo das Gefühl, daß er 
auch wohl als Bureaubeamter ein ganz 
glückliches Daſein hätte führen können, 
aber zum Umſatteln iſt es dann meiſt zu 


ſpät. Ich habe in einer längeren Dienſt⸗ 


zeit beim Bataillon verſchiedene junge 
Kollegen beobachtet, bei denen dies zutraf. 
Sie ſind jetzt wohl alle im grünen Walde 
thätig, und ich habe keinen Grund, zu be⸗ 
zweifeln, daß ſie heute ganz tüchtige Forſt⸗ 
leute ſind tüchtige Bureaubeamte 
wären ſie aber ſicher auch geworden. 
Und ſehen wir uns die heutigen Sekretäre 
an, viele wechſeln bald, ſie können am 
Tintenfaß nicht leben, viele aber halten 
ihre ganze Anwärterzeit aus und fühlen 
ſich nicht nur während dieſer ſehr wohl, 
ſondern würden ſich augenſcheinlich ihr 
ganzes Leben lang dabei ſehr wohl fühlen. 
Warum nun in aller Welt ſollen dieſen 
Kollegen die Stellen entzogen werden? 
Sie ſind ſicher geeigneter wie irgend ein 
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beſchäftigungsloſer Schreiber für dieſen 
Dienſt; denn ſie ſind gelernte Forſtleute, 
die auch den Außendienſt kennen und die 
Schwierigkeiten desſelben zu ſchätzen 
wiſſen. Und auch für den praktiſchen 
Dienſt im Walde dürfte es kein Nachteil 
ſein, wenn ſo veranlagten Anwärtern ein 
Abfluten in den Bureaudienſt ermöglicht 
würde. Darum ſollten wir dahin zu 
ſtreben ſuchen, daß wenigſtens ein Teil 
dieſer Sekretärſtellen mit feſt angeſtellten 
Beamten beſetzt würde. Und eien es in 
der heutigen Zeit der enormen überfüllung 
nur wenige Stellen zum Zwecke des 
Verſuchs, ich bin überzeugt, dieſe Neuerung 
würde ſich bewähren nach jeder Richtung, 
und die anderen Stellen würden im 
Laufe der Zeit folgen. 
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Aber Anbau und Pflege einer Fichten ⸗Kulkur in 
Kück ſicht auf die Gefahren der erſten Jugendjahre. 
Von Hetzer. (Fortſetzung.) 

Hat ſich nach dieſen Vorbereitungen der 
Boden genügend geſetzt, was im zweiten Jahre 
nach der Sclagführung im allgemeinen der nn 
Ge dürfte, fo wird man an das Kulturgeſchäft 
elbſt herangehen können und müſſen; denn ein 
längeres Zuwarten hat namentlich in Rückſicht 
auf Gras⸗ und Unkrautwuchs ſeine Bedenken. 

Die Wahl der Anbaumethode würde nun 
weiter zu erörtern ſein. 

Es gilt, ſich zunächſt zu fragen, ob Saat oder 
Pflanzung zu nehmen iſt. 

Dies iſt mit Rückſicht auf die der Fichte 
drohenden Gefahren zu Gunſten der Pflanzung 
zu entſcheiden. E faſt allerorten, He iſt 


ein Mittel, den Kulturbetrieb ſicher und 
gleichmäßig durchzuführen. Saat hauptſächlich 
nur zu Pflanzenerziehung. Die letztere iſt es 


aber, welche das Verlangen nach Saat in 
der Weiſe, daß, wenn möglich, auf jeder 
Schlagfläche ein, wenn auch nur kleiner Theil der 
Saat zugewieſen werden ſoll, hervortreten läßt. 
Pflanzen find fo leichter zu haben, Transports und 
Erziehungskoſten ſind geringere. Hierdurch wird 
man auch die für die verſchiedenen Ortlichkeiten 
gees Pflanzen bekommen und z. B. in Froſt⸗ 
agen nicht Pflanzen, die unter weſentlich günfti- 
geren klimatiſchen Verhältniſſen erwachſen ſind, 
verwenden müſſen. Sogenannte Fruchtſaaten — 
im erſten Jahre Kartoffeln, im zweiten Jahre 
Hafer und 1 — ſollen ausgezeichnete Ballen⸗ 
ee liefern. Manche Ortlichkeiten, wie fteinige 

öden und Felspartien, verlangen, daß man die 
Saat der Pflanzung vorzieht. Neuerdings as 
man den Saaten trotz aller Gefahren freundlicher 
gefinnt Au fein und führt die bekannten Vorteile: 

eberwindung des Mangels an Arbeitskräften, 


raſcheres In⸗Beſtand⸗bringen großer Flächen, beim 
Gelingen baldiger Bodenſchutz, geringere Empfind⸗ 
lichkeit wegen großer Pflanzenzahl pro Hektar egen 
Wild und Inſekten, an. Von den Saatmetho en 
wird die Streifen⸗ oder Rillenſaat in ganzen oder 
Stück⸗Riefen empfohlen. Es ſei noch an das be⸗ 
kannte Röder'ſche Verfahren, welches große Vorteile 
zu haben ſcheint, erinnert. Was die eigentliche 
Ausführung der Saat anbetrifft, ſo iſt Wert darauf 
zu legen, daß ſie thunlichſt bald nach dem 
Freiwerden der Kulturfläche erfolgt, um dem 
Graswuchſe, dem Haupthinderniſſe, zuvor zu 
kommen. Man kann die Saatſtellen von vorhan⸗ 
denem Aſtwerk und unverweſten Pflanzenreſten 
befreien und eine ganz flache, den vorhandenen 
Gen mit der oberen Bodenkrume vermiſchende 
Bodenbearbeitung vornehmen, und zwar ſchon 
im Herbſte vor der Saat, weil dadurch die obere 
Bodenſchicht eine angenehme Milde erhält und im 
Frühjahr, unangetaſtet bleibend, die Winterfeuchtig⸗ 
keit bewahrt. Eine tiefe Bodenbearbeitung vermehrt 
die Gefahr des Auffrierens und des Graswuchſes 
und verſchafft der flachwurzeligen Fichte keinen 
Nutzen. Der Samen iſt zum Schutze gegen Vögel mit 
Mennige zu färben. Die zu verwendende Samen⸗ 
menge iſt nicht zu reichlich zu bemeſſen (ca. 8 bis 
10 kg). Hat eine Bodenbearbeitung, beſſer Boden⸗ 
En. nicht ſtattgefunden, ſondern hat man 
nur die Bodendecke abgezogen, fo kratze man nach 
dem Ausſtreuen des Samens mit Hilfe von 
Rechen — auch eiſerner oder Holzkrakel, die wie 
Rechen wirken — den Boden etwas wund. Der 
Schleppbuſch iſt zu verwerfen. 

Die Pflanzung eines gegen 1 geſchuͤtzten 
Fichten⸗Beſtandes ſetzt die Erziehung eines ge⸗ 
ſunden, widerſtands fähigen, normalen Pflanzen⸗ 
materials voraus, welches, abgeſehen von der 
natürlichen Verjüngung, entweder aus Saaten 
oder aus Saat⸗ und Pflanzkämpen ohne oder 


478 


noch beſſer mit Ballen entnommen werden muß. 
Zur Pflanzenerziehung iſt auf der gegebenen 
chlagfläche nach Möglichkeit eine kräftige, tief⸗ 
ründige, friſche, 1795 und leicht zu bearbeitende 
telle, die wenig durch Froſt oder Verunkrautun 
u leiden hat, auszuſuchen. Die Pflänzlinge ſin 
ſor fältig auszuheben und vorſichtig an die be⸗ 
gende Pflanzſtelle zu transportieren, je 9919 5 
Zeit hierbei die Pflanzenwurzeln entblößt ſind, 
und je raſcher ſie an die Pflanzſtelle gelangen, 
er weniger leiden fie. Die Pflänzchen ſind ſorg⸗ 
fälti gegen Vertrocknen zu ſchützen, was durch 
Gef en mit Moos zu erreichen iſt, und an Ort 
und Stelle gelangt, E gut einzufchlagen. 

Das Ausheben der zu verſetzenden Pflanzen 
muß möglichſt zeitig geſchehen, um das rasche 
Treiben zu verhindern. Die Pflänzchen ſind gut 
auszuwählen, minderwertige ſind zu vernichten. 
Ein Verſchnitt der Wurzeln, und zwar bereits im 
Kampe, wird neuerdings warm empfohlen und 
als beſte Verſchnittzeit die zweite Hälfte des Juli 
bis Ende Auguſt angegeben. Ein neues diesbe⸗ 
zügliches Inſtrument iſt das Muth'ſche Pflanzeiſen. 
Dies verlangt jorgfältigfie Bodenbearbeitung, alle 
Steine, Wurzeln und Raſen müſſen entfernt fein, 
und hat die Verſchulung ganz regelmäßig ſtatt⸗ 
Se Die auf obige Weiſe verſchnittenen 
5 anzen ſollen am widerſtandsfähigſten gegen 
alle Gefahren ſein und die beſten Ballenpflanzen 
liefern. Auf einen genügenden Vorrat guten 
Pflanzenmaterials iſt Bedacht zu nehmen. 

Bei der Pflanzung ſelbſt iſt die wichtigſte 
Aufgabe, die Störungen, welche mit dem Verſetzen 
einer Pflanze aus dem bisherigen Standort in 
einen anderen verbunden ſind, auf das geringſt⸗ 
mögliche Maß zu beſchränken, die Pflanze alſo 
in und unter Verhältniſſen zu verſetzen, die ein 
alone Anwachſen und ungeftörtes Weitergedeihen 
zulaſſen. 

Dies dürfte am SE mit Hilfe ber Ballen 
pflanzung zu erreichen fein, vorausgeſetzt, daß die 

röße des Ballens der der Pflanze entſpricht, 
d. h., daß der Ballen genügend groß de um 
möglichſt alle Wurzeln aufzunehmen, und daß der 
Boden ein ſolcher iſt, daß die Sommerdürre nicht 
etwa den Ballen loſe macht. Bringt man hierüber 
dieſe Pflanzen in von der Bodendecke befreite 
Streifen — es iſt dies namentlich in Rückſicht 
auf den Rüſſelkäfer hier wie bei allen Pflanz⸗ 
methoden zu empfehlen — ſo dürfte man ſchon 
hab Mögliches gegen drohende Gefahren gethan 

en. 


Ein ſtreifenweiſes Abziehen der Bodendecke 
kann ſich auch in Rückſicht auf einen allzugroßen 
Humusvorrat von Nadelabfällen u. ſ. w. wünſchens⸗ 
wert machen, ebenſo bei einem dicken Überzug 
von Bere und Moos⸗Rückſtänden. 

ie Löcher werden in der Regel mit dem⸗ 
ſelben Werkzeuge gefertigt, mit welchem die Ballen⸗ 
pflanze geſtochen wird; Hacke, Hohlſpaten u. ſ. w. 

ſt eine Pflanzung mit ballenloſen Pflanzen 
auszuführen, ſo ſcheint die einfache Lochpflan⸗ 
zung unter Verwendung von Hacke oder Pflanz⸗ 
ſtichel die günſtigſten Reſultate zu geben. Bei den 
Erdbohrern dürfen aber höchſtens dreijährige 
Pflanzen genommen werden. Die Löcher ſind hier 
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mit lockerer Füllerde, Kulturerde, die am beſten 
bereits im Jahre vor der Kultur zu 1 iſt, 
auszuſchütten und die Wurzeln nicht einzuſtopfen, 
Hohlräume am Grunde des Loches müſſen ver⸗ 
mieden werden. Kann man dann noch ziemlich 
ſcharfen Boden aufſtreuen, ſo daß die Ae ee 
Erdhöschen bekommen, jo hat man gegen 
Rüſſelkäfer einen Schutz. 

Die E en find ſicher und 
erfolgreich, beſonders in art auf Froſt und 
Bodennäſſe u. ſ. w.; doch Itten fie nicht gegen 
Engerlingsfraß. Wild ſchadet ebenfalls. Da fie 
ſehr teuer ſind, ſo werden ſie meiſt nur ein Helfer 
in ſchwierigen Fällen ſein. 

Der Pflanzverband muß ſchon in Rück⸗ 
ſicht auf die Beſtandspflege ein regelmäßiger ſein. 
Ausnahmen hiervon machen kleine Flächen, ſteinige 
und ſumpfige Bodenſtellen, Froſtlöcher u. ſ. w. 
Die beſte Pflanzweite iſt diejenige, bei welcher der 
Beſtandesſchluß zur rechten Zeit eintritt und die 
einzelnen Pflänzchen ſich zu geſunden und kräftigen 
Exemplaren entwickeln können. 

Circa 6000 Pflanzen im Quadratverband 
würden dem wohl entſprechen. Einfluß auf die 
Pflanzweite können ausüben: der Standort,“) die 
alta der Pflanzen, die Betriebsart, Abſatzver⸗ 

ältniſſe. 

Hinſichtlich der zu verwendenden Anzahl 
der Pflanzen gilt als Regel, die verſchulten 
Pflanzen einzeln, die Saatpflanzen zu zweien 
oder dreien, alſo als Büſchel zu verwenden. 
Nachteile der letzteren ſind nicht zu verkennen. Es 
entwickeln ſich die Einzelſtämmchen von vornherein 
minder sek: und haben dadurch von ben ver⸗ 
ſchiedenſten Kalamitäten, beſonders im ſpäteren 
Alter von Schneedruck zu leiden. 

(Schluß folgt.) 
s 
Soßannistag. 


Glühwürmchen ziehen jetzt mit Macht 
Und leuchten dem Elfenreigen, 

Der aufgeführt wird in der Nacht 
Unter duftenden Tannen und Zweigen. 


Der Johannistag, das Feſt der Sommer⸗ 
ſonnenwende, wo die Wunderblume unter dem 
Farrnkraut blüht, die alle Schätze der Berge 
offenbart, hat noch in 1 Gegenden unſeres 
deutſchen Vaterlandes feine Bedeutung, beſonders 
aber beim Sachſenſtamme und beſonders bei dem 
der Oberſachſen. Bei dieſem haben ſich noch viele 
alte Gebräuche, die unzweifelhaft aus heidniſcher 
Zeit ſtamnien, erhalten, trotz der — Macht der 
Kirche, die redlich bemüht war, mit dem Reſt alter 
Gebräuche aufzuräumen. So ſehen wir, daß am 
Harze ſich neben der kirchlichen Feier des Johannis⸗ 
tages, gewidmet Johannes dem Täufer, auch eine 
volkstümliche, verbunden mit Reigen unter dem 
geſchmückten Johannisbaum, woran jung und alt 
teilnehmen, erhalten er an anderen en, wie 
in Thüringen ꝛc., find auch wohl die Johannis» 
feuer noch im Gebrauch. Es iſt das ein eigen 
tümlicher Zug im Volkscharakter der Sachſen, 
mit Zähigkeit am Althergebrachten feſtzuhalten, 

6) Es ſei erinnert an Miſchanbau in ge u. ſ. w. 


wo Haupt» und Nebenbeſtand zu gründen iſt; hier wird man 
vielleicht 10000 Pflanzen pro Hektar nehmen. 
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und jedenfalls ein Beweis feiner unverſieglichen 
Volkskraft. Eigentliche Bedeutung hatte übrigens 
bei den alten Sachſen die Nacht, welche dem 
Johannistage a N denn in jener Nacht 
opferten fie ihrem Gott Baldur oder Balder. 
Lieblich war die Nacht, die kurze, 
Bor dem Tag der Sonnenwende; 
Auf der Iburg ſtumpfen Kegel 
SE bie Opferbrände: 
uf der Iburg ſtumpfen Kegel 
Ga Wéi zum Balderfeſte i 
romm geſchart die Heidenleute, 
augenoſſen, fremde Gäſte.“ 

Dort „unter Eichen auf den Raſen“ Jee die 
Druide am Opferſteine, um ihres Prieſteramtes 
zu walten, in Erz gegürtet und mit weißen Linnen 
angethan, während das Feuer, über welchem im 
Opferkeſſel das Opferfohlen, ein Tier, das nie 
einen Reiter getragen, nebſt Lauch und Miſtel 
brodelten. Ehrfurchtsvoll verharrte ringsum die 
Menge, und nur das Flüſtern und geheimnisvolle 
Selen uralter Bäume, ſowie das Kniſtern und 
Sprühen des Feuers unterbrach die Stille der 

Dann umſchritt die Prieſterin dreimal 
mit nackten Fuͤßen den Herd, warf unter Segens⸗ 
ſprüchen Körner in das lohende Feuer und 
ſpendete mit dem Hammerzeichen Donars dem 
Opfermahl Kraft und Heil. Das Geſicht nach 
Norden gewandt, begann die Prieſterin mit 
trauernder Stimme:“) 


Unfre Ar Wa ſind die Götter, 
Stummer 
rn ſei jeder Ungezwagte; 
ollt ihr EE wollt ihr beten, 
und reines Herzens 
Got ihr vor die Ew'gen treten.“ 

Dann machte die Prieſterin auf die Bedeutun 
dieſer wichtigen Feier aufmerkſam, indem ſie darau 
hinwies, daß es ſich darum handele, Balders 
Sterbetag zu feiern, ihm — dem Frömmſten — nach» 
zutrauern. Seit ſein blinder Bruder (Hödur) ihn 

etötet, ſei der Glanz des Tages verblichen und 
ein Frieden mehr in der Welt. Doch ein Troſt 
ſei geblieben, der große Vater habe ſeinem viel⸗ 
beweinten Sohne, als dieſer von den Flammen der 
Scheiter umloht wurde, hoffnungsreiche Aufers 
ſtehungsworte zugeflüſtert. Nur der Ewige allein 
wiſſe, wann Balder wiederkehre, nur er wiſſe wann 
der Tag der Sühne kommen werde, wo im Kampfe 
die alten Götter unter 115 würden. Dann 
werde die alte Schuld pe ühnt fein, und mit der 
Rückkehr Balders die Erde von friedlichen Menſchen 
bewohnt ſein. Daß der „Eingeborene“, den die 
Chriſten bekennen, Balder ſei, bezweifelt die 
Prieſterin, denn feitdem ſeien neue Kämpfe ent» 
brannt und darum wolle man dem alten Brauche 
treu bleiben. Darauf mußten die Kinder mit 
Kranz und Binſenkörben in den Kreis treten und 
ihren Reim ſingen: 
Schirm uns, Balder, weißer Balder, 

Vor des Chriſtengottes Grimme! 

Komm zurück, du ſäumſt ſo lange, 

Sieh, wie Erd' und Himmel klagen; 

Komm zurück mit deinem Frieden 

Auf dem goldnen Sonnenwagen. 


) Es iſt hier die Zeit der Einführung des Chriſtentums 
t 


gemeint. 
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Weißer Balder, weiße Blumen, 
Wie am Bach und Rain ſie ſprießen, 
Weiß wie deine lichten Brauen, 
Legen wir dir gern zu Füßen. 


Gott der Liebe, weißer Balder, 
Neige hold dich unſern Grüßen! 
Blumen, rein wie unſre Herzen, 
Legen wir dir gern zu Füßen.“ 

Nachdem die Kleinen ſo geſungen, umgehen 

ſie den Opferſtein und werfen heilige Kräuter 
Lichte Glocken, lichte Flocken, 
Lichte Sterne auf die Scheiter.“ 

Sodann nimmt die Prieſterin mit Flüfterton 
die Schale in die Hand und läßt daraus die 
Becher füllen, die nun unter gedämpftem Klirren 
und raunendem Geſpräch geleert werden. Daneben 
wird von dem Opferdiener Fleiſch aus dem Keſſel 
nebſt Miſtel und Lauch gereicht. Ein Freudenmahl 
war es allerdings nicht mehr, denn jeden Augenblick 
konnte ein Überfall erfolgen, und dieſem war 
Ga ausgeſtellte Wachen vorgebeugt. Zum 
Schluß ermahnte die Druide zum Danke an die 
Götter, befahl, die Glut zu löſchen, denn 

„Dunkles brütet zwiſchen heute 
Und der nächſten Sonnenwende.“ 

Dann glitt die Menge lautlos, wie ſie ge⸗ 
kommen, in die Gründe, und der friſche Morgen⸗ 
wind ſpielte mit der Aſche und den Funken. So 
war's zu jener Zeit, aber immer mehr drang die 
Botſchaft ein 

„Ein Baldor lebt im Süden, einer Jungfrau Sohn; 
Alfader ſandt ihn, um am ſchwarzen Nornenſchild 
Die Runen auszudeuten, unerklärt bis jetzt. 
ried' war fein Heerruf, Liebe war fein dlankes Schwert, 
nd Unſchuld Top als Taub' ihm auf dem Silberhelm, 
Fromm lebte er und lehrte, ſtarb er und verzieh, 
Und unter fernen Palmen ſteht ſein Grab im Licht.“ 
Wir erkennen daraus, in welch vornehmer 
Weiſe — nachdem die Menſchenopfer längſt auf⸗ 
ehört hatten —' fi die Religion der alten 
Deutſchen entwickelt hatte, und daß dieſer Gottes⸗ 
glaube dem der alten Griechen völlig ebenbütrti 
war. Die Geſchichte davon aber ſollte mehr u 
mehr, auch in den Volksſchulen gelehrt werden, 
damit dem Volke Gelegenheit gegeben werde, zu 
wiſſen, wie es unſere Urväter trieben, die bei ihrer 
Religion den Sitz der Gottheit in die heiligen 
Haine verlegt hatten, wo nach ihrer Überzeugung 
der unverbrüchliche Gottes friede waltete. 5 
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— [Das Schneiden und Pflanzen der 
Weidenſteckkinge.] Auf dieſe Frage, die in 
Nr. 20 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ erörtert 
wird, möchte ich, da ich mich ſchon mehr als 
25 Jahre mit der Weidenkunde und Weidenkultur 
beſchäftigte und umfangreiche Verſuche nach jeder 
Richtung hin angeſtellt habe, einige Ergänzungen 
bringen. Nach vielſeitigen Verſuchen hat es ſich 
erwieſen, daß die zu Weidenſtecklingen beſtimmten 
Ruten am beſten in einem nicht trockenen froſt⸗ 
freien Raume bis zum Schnitte aufbewahrt 
werden. Noch Deier aber hat es ſich be⸗ 
währt, die Ruten loſe oder in kleinen „hand⸗ 
ſtarken“ Büſcheln auf die Erde zu legen und 
ganz flach, aber gleich ſtark überall mit Erde 
10 bis 15 cm dick zu bedecken. Will man dagegen 
die Stecklinge verſchneiden, was ganz beſonders 
bei großem Bedarfe der Fall iſt, ſo kann das 
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jederzeit geſchehen, fofern der Laubfall im Herbſte 
ganz beendet iſt und die Ruten für die Auf⸗ 
bewahrung vollſtändig ausgereift ſind. Die 
Weidenſtecklinge bindet man dann zu je 50 bis 
100 Stück in Bündel zuſammen, legt ſie auf 
Feld⸗ oder Gartenboden und überdeckt ſie 10 bis 
15 em mit einer Erdſchicht. Auf dieſe Weiſe 
können die Stecklinge, ohne Schaden zu erleiden, 
bis zum Frühjahre aufbewahrt bleiben, da ſie 
mit Beginn der wärmeren Witterung anfangen, 
Gallus zu bilden und ſehr leicht anwachſen. Die 
vorzüglichſten Stecklinge ſind diejenigen, welche 
mitſamt einem Teile Holzes von einem Haupt⸗ 
aſte oder Rute losgeriſſen werden und ſo mit 
einem Knoten verſehen ſind, der im Boden einen 
ſternförmigen Wurzelkranz bildet und ſtets die 
beſten, e en und ausdauerndſten Stöcke 
bilden. Da die Weiden nicht wie andere Gehölze 
nur an den Knoten oder Knoſpen, ſondern an 
allen Stellen der Rinde Wurzel treiben, ſo kann 
man ſowohl den unterſten, wie den mittleren 
oder ganz oberſten Teil der Ruten zu Stockholz 
verwenden, nur zu altes Holz treibt ſchwerer aus, 
bagegen gerade die Gipfeltriebe ſtets die meiſten 
und auch am ſchnellſten Wurzel bilden, ja ſelbſt 
jene der Nebentriebe beſitzen dieſe Eigenſchaft, 
nur ſind Gipfeltriebe und ſchwache Stecklinge 
ſchwerer in den Boden zu pflanzen. Der Schnitt 
ſollte für alle Stecklinge mit dem Meſſer erfolgen 
und zwar etwas ſchräg und hart unter einem 
Auge, da ſich erfahrungsmäßig dieſe beſſer ver⸗ 
narben, an den Enden nicht anfaulen und die 
Pilzbildungen, der ſchädlichſte Feind aller Weiden⸗ 
arten, mehr verhindern, nur iſt die Arbeit zu 
mühſam, daher der Schnitt mit der Schere oder 
Maſchine vorgezogen wird. Was in dem Artikel 
ſonſt noch angeführt wird, iſt durchaus zutreffend, 
nur mit dem Satze, daß die Stecklinge ſenkrecht 
in den Boden gebracht werden müſſen, bin ich 
nicht einverſtanden, da mich umfangreiche Ver⸗ 
ſuche das Gegenteil lehrten. Stecklinge, welche 
tiefer als 25 cm in den Boden kommen, bilden 
unter dieſer Länge keine Wurzeln mehr, fangen 
an zu faulen und bilden den erſten Herd zu 
Pilzwucherungen aller Art. Aus dieſem Grunde 
pflanzt man mit Vorteil die Stecklinge ſchräg, 
in einem Winkel von 45 Grad in den Boden, 
damit durch die beſſere Einwirkung der 
Atmoſphärilien, dieſe bis ans unterſte Ende ſich 
bewurzeln, da überhaupt die Weide zu den 
flachwurzelnden Sträuchern zählt. Wenn ſonſt 
möglich, pflanze man die Reihen von Weſten nach 
Oſten, um dem Regen und der Morgenſonne 
beſſer Zutritt zu gestalten und die ſchädlichen 
Nordwinde abzuhalten. Nur auf geneigtem Boden 
müſſen die Reihen quer gehen, um das Regenwaſſer 
aufzuhalten. Ganze Weidenruten, in den Boden 
elegt und leicht mit Erde bedeckt, wachſen viel 
eichter als Stecklinge, zu tief in den Boden 
gepflanzt. 

Rohrbach. Valentin Wüſt. 

& 

— [Die Winkelwaſſerwage B von C. Zimmer- 
mann in Heidelberg.] Unlängſt wurde mir von 
einem Reiſenden der Specialfahrit C. Zimmer: 
mann in Heidelberg (Uferſtraße 16) das in der 


überſchrift genannte Inſtrument zur Anſicht vor⸗ 
elegt. Obſchon ich im erſten Augenblicke Zweifel 
egte, ob dasſelbe für forſtliche Zwecke eine be⸗ 
ſondere Bedeutung habe, mußte ich mich doch ſehr 
bald überzeugen, daß es unter Umſtänden auch 
bei Arbeiten im Walde recht gute Dienſte leiſten 
wird. Dahin gehört namentlich der Gebrauch bei 
der Ausprofilierung von Wegeböſchungen, Ein⸗ 
ſchnitten und Dämmen, ſowie bei Abmeſſungen 
von Gefällen und Neigungen. Wie die unten⸗ 
ſtehende Abbildung zeigt, beſteht die Winkelwaſſer⸗ 
wage B aus zwei, dazu bemerkt, von beſtem, 
trockenſtem Eichenhol er e Armen, welche 
beide um ein und dieſelbe Achſe ſich bewegen. 
Der eine wagerechte, d. h. der die Waſſerwage 
enthaltende Arm trägt außer dieſer (a) noch die 
vertikale Libelle d, die Stellſchraube g (zum 
Feſtſtellen des Grad⸗ oder Prozentbogens) und 
die zung h mit dem feſtſtehenden Zeiger, 
ferner enthält derſelbe die Führung für den 
Grad⸗ oder Prozentbogen und die Nute zur Auf⸗ 
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nahme des anderen Armes bei geſchloſſenem Zu⸗ 
ſtande des Inſtruments. Der andere, ſogenannte 
ſchräge Arm trägt den Grad⸗ oder Prozentbogen, 
welcher mittels der Schraube f an dem erſteren 
befeſtigt wird und ſich durch Löſung der letzteren 
beliebig abnehmen läßt, und iſt au der Rückſeite 
mit einer vernickelten, nach der Spitze verlängerten 
Stahlſchiene bekleidet. Der aus gut vernickeltem 
Stahl beſtehende Gradbogen trägt die Grad⸗ und 
die Prozenteinteilung. Die Ban des 
Inſtruments ergiebt ſich für jeden Soch) digen 
ganz ohne weiteres aus den Zwecken, meiden 
dasſelbe dienen fol, und der Einrichtung des 
Inſtruments ſelbſt. Ich will deshalb dem Leſer 
mit einer genauen Beſchreibung derſelben nicht 
ermüden und mich in dieſer Richtung auf den 
Profe beſchränken, daß, wenn die Wage zum 
Profilieren benutzt werden ſoll, der wagerechte Arm 
mit dem feſtſtehenden Zeiger auf den der Böſchung 
zu gebenden Grad oder Prozentſatz an dem Bogen 
eingeſtellt und dann nach Auflegung des anderen 
Arms auf die Böſchungsfläche an der Horizontal⸗ 
libelle nachgeſehen wird, ob die Böſchung richtig 
angelegt iſt, was dann der Fall iſt, wenn die 
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Libelle die horizontale Lage des mit ihr ver |Nejt nicht immer gleiche Dicke, iſt auch nicht 


bundenen Armies anzeigt. In gleicher Weiſe wird 
das Inſtrument gehandhabt, wenn das Gefälle 
oder die Neigung eines mit einem beſtimmten 
Prozentſatze anzulegenden Weges nachgemeſſen, 
d. h. auf e Richtigkeit geprüft werden ſoll. 
Will man dagegen die ere einer bereits an⸗ 
gelegten Se oder das Gefälle reſp. die 
Steigung eines bereits beſtehenden Weges er 
mitteln, ſo tritt das umgekehrte Verfahren ein, 
bei welchem erſt der ſchräge Arm auf die Böſchung 
oder den Weg aufgelegt, dann der wagerechte Arm 
ſo lange geſchoben wird, bis die Libelle horizontale 
Stellung angeigt, worauf die Böſchungsneigung 
oder das Gefälle reſp. die Steigung des Weges 
an dem rad» rein, Prozentbogen abgeleſen 
wird. Das Inſtrument iſt demnach nicht allein 
als Hilfsmittel bei der Ausführung der in Rede 
ſtehenden Arbeiten, ſondern auch, und zwar hier 
mit beſonders großem Vorteil, bei der Abnahme 
und Nachprüfung dieſe Arbeiten zu gebrauchen. 
Noch ſei bemerkt, daß viele Forſtämter, Tiefbau⸗ 
und Eiſenbahnbauämter, ſowie die meiſten Kultur⸗ 
und Rheinbauinſpektionen Süddeutſchlands die 
Winkelwaſſerwage B eingeführt haben. 
Ludwig Schneider. 
KL 
— [der rotrückige Würger, 


Dorndreher 
(Lanius collurio LA 


Zu den intereſſanteſten 


Vögeln unſerer heimiſchen Vogelfauna gehört 
unſtreitig der rotrückige Würger. Er iſt der 


kleinſte ſeiner Sippe, kennzeichnet ſich äußerlich 
dadurch, daß ſeine zuſammengelegten Flügel im 
Gegenſatz zu den übrigen Würgerarten keine ſicht— 
baren weißen Flecke aufweiſen. Beim Männchen 
ſind Kopf, Hinterhals und Bürzel hellgrau, die 
Augen braun mit ſchwarzem SE Der 
Rücken iſt braunrot gefärbt, die Bruſt zeigt einen 
Hauch von Roſenrot. Beim Weibchen zeigt (in der 
Send) das Auge einen braunen Streif, der 
Oberleib iſt hell roſtbraun, die Mittelfedern des 
Schwanzes find braunſchwarz, die äußeren mehr 
weiß, der Unterleib iſt gelblich weiß, die Bruſt 
zeigt bräunlich graue Mondflecke und gewellte 
Linien, die zweite Schwinge iſt größer als die 
fünfte, aber kleiner als die vierte. Sein ſchwarzer 
Schnabel iſt verhältnismäßig ſtark, vorn mit 
einem kleinen Zahn verſehen, der ihm ein raub— 
vogelartiges Anſehen verleiht. Seine Füße ſind 
grauſchwarz. Das Weibchen zeigt keinen hell— 
grauen Kopf, It oberſeits roſtgrau, der Unterleib 
dagegen weißlich braun gewellt. Die Kehle iſt 
weiß, über den Augen ſieht man einen ſchmutzig— 
weißen Strich. Die Schwungfedern ſind dunkel— 
braun, die Schwanzfedern dagegen roſtbraun und 
Ge weniger Weiß als beim Männchen, der 
Schnabel iſt heller gefärbt. Bei uns in Deutſch— 
land iſt der Vogel weit verbreitet und vorzugs— 
weiſe in ſolchen Gegenden zu Hauſe, wo noch 
viele Hecken vorhanden ſind, auch auf jungen 
` Donen und Kulturen. Sein Neſt findet man 
ebenfalls dort in etwa ½ —2 m Höhe von der 
Erde. Dasſelbe iſt dick gerandet, verhältnismäßig 
groß und gut ausgebaut, beſteht aus Graswurzelun— 
Moos und Ranken und iſt „mit Halmen und 
feinen Würzelchen ausgelegt. Übrigens zeigt das 


immer ganz dicht. Die Urſache mag wohl in 
lokalen Verhältniſſen liegen, je nachdem ge— 
eignetes Baumaterial ſich in der Nähe bietet. 
Ende Mai oder Anfang Juni legt das Weibchen 
fünf bis ſechs gelblich graue, braune oder rot 
gezeichnete Eier. Das Neſt iſt unſchwer zu finden, 
indem der Vogel ſeinen Aufenthalt — er ſitzt 
häufig oben Sat den Hecken — leicht verrät. Hat 
man ſich ſolche Stellen zeitig gemerkt, ſo wird 
man nach der Brütezeit das Neſt leicht finden. 
Der Vogel wirkt auf die Umgebung äußerſt be— 
lebend und wird man nicht müde, das Treiben 
desſelben zu beobachten, ſowie ſeinem Geſang 


zuzuhören — er ahmt nämlich nicht nur 
den ung des Buchfinken, den der Meiſe, 
Hänfling, Schwalbe, Grasmücke, ſondern ſogar 


den Nachtigallengeſang nach und iſt hierdurch, je 
nachdem man ihn in ſeiner Jugend mit edlen 
Sängern E ein Ou bert wertvoller 
Stubenvogel. Als ſolchen füttert man ihn mit 
Ameiſeneiern, Fleiſchſtückchen, geriebenem Fleiſch, 
Ei mit wenig gelben Rüben und Mehlwürmern, 
in Milch aufgeweichter Semmel und Käſequark. 
An ſeinen Futterherrn gewöhnt er ſich ſehr bald. 
Der Flug dieſes Vogels iſt leicht und häufig dem 
eines Raubvogels ähnlich. Er iſt lediglich 
Inſektenvogel und gegen andere Singvögel ver⸗ 
träglich. Gegen größere Vögel iſt er ſehr mutig, 
und kann man beobachten, wie derſelbe Raben 
und andere größere Vögel mutig angreift, ſobald 
dieſe ſich in der Nähe ſeines Neſtes zeigen. Bringt 
man den jungen Vogel mit edlen Sängern zu— 
ſammen, ſo lernt er deren Geſang nach verhältnis— 
mäßig kurzer Zeit. Um fo mehr iſt es auch an— 
gezeigt, ihn mit der Königin unter den Sängern 
— der Nachtigall — zuſammenzuhängen. Pr. 


— 


— [Über die Seifkraft der Roſe.] Der 
Juni wird außer mit der Bezeichnung Brach⸗ 
monat häufig auch mit dem Namen Roſenmonat 
belegt; denn 

„Es blüht das fernſte, tieffte Thal. 

Nun, armes Herz, vergiß der Qual, 

Nun muß ſich alles, alles wenden!“ 
Was die Natur hervorbringt, hat ſeinen Zweck 
und meiſt ſeinen guten Zweck, und der Schoß 
der Natur birgt eine Fülle von heilkräftigen Ge— 
wächſen mehr, als wir häufig ahnen. So iſt es 
auch mit der Roſe. Nicht nur, daß ſie des 
Menſchen Auge und a erfreut, ſondern auch 
zur Erhaltung der Geſundheit trägt ſie weſentlich 
bei, insbeſondere liefert ſie ein gutes Vorbeugungs— 
mittel gegen Hautkrankheiten, Entzündungen aller 
Art, beſonders auch der Augen. Schon zur Zeit 
des klaſſiſchen Altertums benutzten die Frauen 
Roſenwaſſer zur Erhaltung der Schönheit. In 
unſerer Zeit benutzt man Roſenwaſſer und Zink— 
blüte gegen Hautentzündungen, insbeſondere bei 
Entzündungen der Augen. Ferner ſtellt man 
aus Roſenblüten die berühmte Roſen- oder 
Centifolienſalbe her, die ein ganz hervorragendes 
Heilmittel iſt bei eiternden Geſchwüren aller Art. 
Ziele Salbe wird noch heute von mancher Schloß— 
herrin hergeſtellt und mag beſonders im Mittel— 
alter noch mehr Bedeutung gehabt haben, als es 
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noch manchen blutigen Strauß fette. In der 
That habe ich die Heilkraft dieſer Salbe an mir 
ſelbſt erfahren, und zwar — als nichts mehr 
helfen wollte. Aus dieſem Grunde danke ich dem 
Himmel heute noch für die uns Menſchen ge— 
ſchenkte köſtliche Gabe — die Roſe. P. 
Nachſchriſt. Zur dl der Roſenblüte ver⸗ 
fehle man nicht, durch Einlegen von Roſen in 
Waſſer ſich Roſenwaſſer herzuſtellen und damit 
den ganzen Körper, insbeſondere das Geſicht abzu— 
reiben. Das bewahrt vor Hautkrankheiten! 


— 


— [Ans dem Königreich Sachſen.] Mit 
dem 1. Juni d. Is. iſt aus den vom Königlichen 
Forſtrevier Brotenfeld abgetrennten Revierparzellen 

chörtes, Poſſecker Wald, Teichwieſe, Papſtleithe 
und Opitz'ſcher Ankauf nebſt den hierzu käuflich 
erworbenen Privatgrundſtücken ein neues Staats— 
forſtrevier unter der Bezeichnung „Untertriebeler 


— Berichte. 


Revier“ und aus den vom Königlichen Forſt⸗ 
revier Zöblitz abgetrennten Revierteilen Forch⸗ 
heimer Heide, Drachenwald, Ochſenkopf, Tännicht 
und Schönheide nebſt den hierzu angekauften 
Privatgrundſtücken ein zweites neues Staatsforſt⸗ 
revier, das die Bezeichnung „Saydaer Revier“ 
erhalten hat, gebildet worden. Die Verwaltung 
des Untertriebeler Reviers iſt dem Königlichen 
Forſtaſſeſſor Herrn Schroeder übertragen, der 
vorläufig in den durch die Königliche Forſt⸗ 
verwaltung im Gaſthofe zu Süſſebach bei Oelsnitz 
im Vogtlande . Zimmern Wohnung 
enommen hat. er Sitz der Verwaltung für 
das Revier Sayda iſt das ehemalige Stadtgut 
Schönheide bei Sayda. Mit dem 1. Juli d. Is. 
werden Herr Königlicher Förſter Mühlmann von 
Tiefenbrunn die neugebaute Förſterei Obertriebel 
und Herr Waldwärter Eichhorn von Höllenſteg 
die neugebaute Waldwärterei Haſelrain Besen 
we. 


— RT — 


Berichte. 


[Nom dentſchen Forſtwirtſchaſlsrat. 
Während die Hauptverſammlungen des Deutſchen 
Forſtvereins nach wie vor öffentliche fein werden, 
werden zu den Sitzungen des Forſtwirtſchaftsrats 
Vertreter der Preſſe nicht zugelaſſen. Die Ver— 
handlungen derſelben werden außer in einem 
kurzen offiziellen Auszuge im „Deutſchen Reichs— 
anzeiger“ ausführlicher nur in dem Vereinsorgan, 
den „Mitteilungen des Deutſchen Forſtvereins“, 
veröffentlicht. Darum ſind wir erſt heute in der 
Lage, über einen für die Provinz Schleſien ganz 
beſonders wichtigen Gegenſtand zu berichten, 
welcher fchon am 29. März während der im 
Reichstagsgebäude abgehaltenen erſten Tagung 
des deutſchen Forſtwirtſchaftsrats zur Beratung kam. 

Es handelt ſich um die Begutachtung eines 
Antrages der Königl. Eiſenbahndirektion Breslau, 
betreffend „die Anderung des Eiſenbahn-Güter⸗ 
tarifs für Grubenholz“, eine Beratung, zu welcher 
die Generaldirektion der königlich ſächſiſchen Staats- 
bahnen in der Perſon des Finanzrats Otto einen 
beſonderen Kommiſſar deputiert hatte. Die Frage 
kam nicht zur Entſcheidung, denn nach langer 
Debatte, an welcher Landesforſtrat Quaet-Faslem 
(Hannover), Forſtmeiſter Taeger (Görlitz), Ober— 
forſtmeiſter Hinz (Kaſſel). der Kommiſſar der 
ſächſiſchen Staatsbahnen, Finanzrat Otto, Profeſſor 
Dr. Endres (München), Kammerrat Lindenberg 
(Braunſchweig), Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann 
und Oberforſtmeiſter Ney (Metz) ſich beteiligten, 
wurde dieſelbe auf den Antrag des Oberforſtrats 
Freiherrn von Raesfeldt in München bis zur 
zweiten Septemberſitung vertagt, um bis dahin 
ein umfangreiches ſtatiſtiſches Material zur Ver— 
fügung zu haben. Ausſchlaggebend für die Ver— 
tagung war beſonders der Wunſch der Vertreter 
Suͤddeutſchlands, ſich erſt über die Wirkung der 
geſtellten Anträge genauer zu unterrichten, wozu 
ſie bis jetzt bei der Kürze der Zeit nicht in der 
Lage waren. Aus den anderen Gegenſtänden, 
welche der deutſche Forſtwirtſchaftsrat in ſeiner 
Tagung vom 26. bis 29. Marz erledigte, und an 


welcher der Vertreter des Reichsamts des Innern. 
Dr. Völcker, 5 noch folgende erwähnt. 

Ohne bei der „Begutachtung der Entwürfe 
einer neuen Anordnung des Zolltarifs“ in 
Specialfragen einzugehen, welche teilweiſe ſehr 
lange und lebhafte Debatten hervorriefen, ſei be— 
züglich dieſer Frage nur generell hervorgehoben, 
daß einſtimmig ein Antrag angenonimen wurde, 
dahingehend, „daß in dem Entwurf des Zoll— 
tarifſchemas die Forſtwirtſchaft in einem beſonderen 
Abſchnitt behandelt wird und alle Erzeugniſſe der 
Forſtwirtſchaft, ſowie die daraus gefertigten 
Waren zuſammengefaßt werden.“ 

Bezüglich der Berichterſtattung über den 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderung 
des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ und 
EE wurde die Annahme folgender 
Reſolution beſchloſſen: „Der deutſche Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat erkennt an, daß der abgeänderte 
Entwurf des Unfallverſicherungsgeſetzes, wie er 
aus der Reichstagskommiſſion hervorgegangen iſt, 
hinſichtlich der Verſicherungsorganiſation meet, 
liche Verbeſſerungen enthält, eine Reihe von 
Mängeln des beſtehenden Geſetzes auf dem Gebiet 
der Arbeiterfürſorge beſeitigt und en einen 
Fortſchritt auf dem Wege der Socialgeſetzgebung 
bedeutet. Indeſſen kann der deutſche Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat ſich nicht verhehlen, daß andererſeits 
erhebliche neue Koſten eine Folge des Geſetzes 
ſein werden.“ 

Das Ergebnis einer ſehr lebhaften Debatte 
über den Gegenſtand der Tagesordnung: „Recht: 
zeitige Ausſchreibung von Schwellenholz⸗ und 
Grubenholz- Lieferungen“ war die Annahme 
folgender von Oberforſtmeiſter Ney (Metz) und 
Freiherrn von Berg Stockhauſen) geſtellten An» 
trage: „Der deutſche Forſtwirtſchaftsrat wolle die 
verbündeten Regierungen bitten, dafür zu ſorgen, 
daß die verſchiedenen Betriebsverwaltungen ihren 
Bedarf, insbeſondere an Buchen-Schwellenholz 
ſowie an Grubenholz, insbeſondere Stempelholz 
ſo zeitig vergeben, daß ſich die Waldbeſitzer bei 
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der Aufarbeitung der age nach dem vor⸗ 
handenen Bedarfe richten können.“ — „Der 
deutſche Forſtwirtſchaftsrat wolle ferner den Re⸗ 
gierungen un Eiſenbahnverwaltungen empfehlen, 
auf Grund der vorliegenden günſtigen Ergebniſſe 
der über die Zweckmäßigkeit der Verwendung von 
Rotbuchenſchwellen angeſtellten Unterſuchungen 
mehr Rotbuchenſchwellen zu benutzen,“ wobei auf 
Wunſch des Antragſtellers, Landforſtmeiſters Frei⸗ 
herrn von Berg, erlänternd bemerkt wurde, daß 
nur mit Teeröl getränkte Buchenſchwellen em⸗ 
pfohlen werden. (Schleſ. Ztg.) 
5 


Berfammfung des „öſterreichiſchen Meihsforft- 
vereins“ in Straßburg. 


Straßburg, 25. Mai. 

An dem Begrüßungsabend im „Bäckehieſel“ 
zu Ehren des „Hſterreichiſchen Reichsforſtvereins“, 
der in ſtattlicher Anzahl von mehr als hundert 
Mitgliedern in ee e war, nahmen 
außer dem kaiſerlichen Statthalter noch teil: von 
Civilbehörden: der Staatsſekretär, die Unterſtaats⸗ 
ſekretäre v. Schraut, Freiherr Zorn v. Bulach und 
Dr. Petri, Präſident Freiherr v. Freyberg. Bürger: 
nieiſter Back, viele höhere Beamte der Forſt— 
verwaltung, darunter der Landforſtmeiſter Frei— 
herr v. Berg und die drei Oberforſtmeiſter des 
Landes. Die Militärbehörde war durch den 
Gouverneur, Generalleutnant v. Sick, den 
Kommandeur der 31. Diviſion, Generalleutnant 
v. Hugo, ſowie durch mehrere andere Generäle 
und höhere Offiziere vertreten. Während des 
Feſtmahls brachte der kaiſerliche Statthalter 
folgenden Trinkſpruch aus: 

„Namens unſeres ſchönen, waldumſäumten 
Landes heiße ich die verehrten Herren aus Oſter⸗ 
reich herzlich willkommen. an Lande gereicht 
es zur beſonderen Freude, daß ſo weit vom Oſten 
her erprobte Forſtmänner kommen, um unſer 
Juwel, unſeren Wald kennen zu lernen. Hoffentlich 
werden Sie mit Befriedigung wahrnehmen, daß 
unſere Forſtverwaltung bemüht iſt, den ihr an— 
vertrauten Schatz treu zu hegen und zu pflegen. 
Auch manche Verwüſtung des Waldes durch die 
Elemente werden Sie Ieren aber auch, wie 
unſere Forſtleute eifrig bemüht ſind, die Wunden 
zu heilen. Ich habe lange in Oſterreich gelebt, 
viele Forſten durchwandert, weite Strecken mit 
der Büchſe auf dem Rücken durchzogen und in 
meinen Reiſebildern den Eindruck reicher Pflege 
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von den Forſten in Oſterreich gewonnen, die oft 
unter ſchwieriger Arbeit in den Gebirgen erfolgen 
muß, aber mit dem rechten Eifer von den öſter⸗ 
reichiſchen Forſtmännern ausgeübt wird. Die 
Herren aus Oſterreich werden, wenn ſie im Walde 
dahin wandern, eines hohen Herrn gedenken, der 
im Walde und im Waidwerk die einzige Er⸗ 
holung von der Laſt ſchwerer Arbeit findet, und 
dem auch unſere deutſchen Herzen als dem Ver⸗ 
bündeten unſeres Reiches warm ee ER 
Es war mir vergönnt, in unmittelbarer Nähe 
Ihres Kaiſers den Dienſt wahrzunehmen, und 
die ſchönen Erinnerungen an die mir erwieſene 
hohe Gnade leben in mir fort. Ich fühle mich 
lücklich, heute in Ihrer Mitte mit warmem 
erzen meines damaligen Herrn gedenken zu 
dürfen, in dieſem Lande, welches, vor allem im 
Oberelſaß, ſo viele Beziehungen zu der habs⸗ 
burgiſchen Geſchichte aufweiſt. Seine Majeſtät 
der Kaiſer Franz Joſef lebe hoch!“ 

Mit freudigem Beifall ſtimmte die Feſt⸗ 
verſammlung ein. Hierauf brachte Baron v. Berg 
aus Wien in markigen Worten „dem thatkräftigen 
Pfleger des deutſchen Waldes und dem mächtigen 
Hüter des edlen Waidwerks, Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer Wilhelm II.“ ein dreifaches Hoch aus, 
das mit Begeiſterung aufgenommen wurde. 
Bürgermeiſter Back begrüßte ſodann die öſter⸗ 
reichiſchen Gäſte im Namen der Stadt Straßburg, 
die zwar erſt ſeit Jahrzehnten wieder mit dem 
Deutſchen Reich verbunden ſei und in mancher 
Beziehung andere Traditionen habe, wie die alt- 
deutſchen Städte; in der Sympathie für die öſter— 
reichiſchen Verbündeten ſei ſie aber mit ganz 
Deutſchland einig. Die warm empfundenen 
Worte des Redners, die in ein Hoch auf die Gäſte 
aus Oſterreich ausklangen, fanden freudigen 
Wiederhall. 

In zündender Rede und vielfach von Beifall 
unterbrochen ſprach Profeſſor Hofrat Ritter v. Gutten⸗ 
berg aus Wien den Dank der Gäſte für den freund- 
lichen Willkomm in Straßburg aus, das er mit 
der zu neuem Leben erwachten Königsmaid des 
deutſchen Märchens verglich, und forderte ſeine 
Landsleute zu einem dreifachen 85 f. auf die 
wunderſchöne Stadt auf, in welches ſie fröhlich 
einſtimmten. Die Verſammlung blieb bis nach 
11 Uhr in lebhaftem Gedankenaustauſch bei 
einander; der kaiſerliche Statthalter ließ ſich viele 
der öſterreichiſchen Herren vorſtellen und unterhielt 
ſich mit ihnen in angeregtem Geſpräch. 


N 


Bücherschau. 


Repertorium der wichtigſten Reichs- und 
Freußiſchen Geſetze, Verordnungen, Er- 
Cafe u. ſ. w. für jedermann. carbeitet 
von Graf von Haslingen, Amtmann, Weit 
hofen an der Ruhr. 2. verbeſſerte und ver— 
niehrte Auflage, 98 Seiten mit Raum zu 
Nachträgen und Veränderungen. Preis ge— 
bunden 3 Mk. Druck und Verlag von 
W. Bertelsmann, Bielefeld-Gadderbaum. 1900. 
Ein in gewiſſem Sinne kühnes Unternehmen, 

das jedenfalls eine ungemein gründliche Kenntnis 


der Geſetze und Verordnungen und ſodann auch 
des Staats- und des Verwaltungsrechtes über— 
haupt und der Fortbildung des Rechtes ins— 
beſondere vorausſetzt, ſoll ein einigermaßen zu— 
verläſſiger Wegweiſer aufgeſtellt werden. Für 
einzelne Zweige der Verwaltung haben wir ja 
Nachſchlagebücher der Geſetze und Verordnungen, 
die unter dem Namen von Repertorien oder 
chronologiſchen Regiſtern, Geſamtregiſtern im An— 
ſchluß an Specialwerke u. ä. herausgekommen 
ſind, jo für das Domänen-, Forſt- und Jagd— 
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weſen die Bücher von Pfeil, von v. Rönne, von 
Schlotheim, Danckelmann, Mundt. — Schon 
von Heide lieferte 1820 ein Repertorium der 
Polizeigeſetze, Hoffmann ein Repertorium der 
Preußiſch⸗Brandenburgiſchen Landesgeſetze. 

Der Verfaſſer des vorliegenden Schriftchens 
hat wohl vornehmlich für den Landbürgermeiſter, 
Amts⸗, Gemeinde⸗ und Gutsvorſteher gearbeitet 
und ſich mehr oder weniger auf die altpreußiſchen 
Provinzen beſchränkt; und daran hat er wohl⸗ 
gethan, denn el neben den ©. 47 
angeführten Jagdpolizeigeſetz vom 7. 3. 50 für 
die alten Provinzen und den Beſtimmungen des 
A. L.⸗R. II 16, SS 64—67 giebt es etwa noch 
zehn andere Jagdpolizeigeſetze für beſchränkte 
Geltungsgebiete. Nebenher geſagt, was die Be— 
zugnahme auf II 16, Së 64—67 A. L.⸗R., die 
doch von Hunden in fremden Jagdrevieren 
handelt, bezwecken ſoll, iſt nicht fo recht durd)- 
ſichtig. Allein in der Provinz Weſtfalen gelten 
neben dem A. L.⸗R. noch vier oder fünf Jagd— 
ordnungen aus den vorigen Jahrhunderten, die 
ſich auch mit den Hunden beſchäftigen, die, was 
Verfaſſer nicht zu berückſichtigen ſcheint, dem 
Allgemeinen Landrecht vorgehen. Für eine Neu⸗ 
auflage dürfte Verfaſſer noch das Preußiſche 
Ausführungsgeſetz zum Bürgerlichen Geſetzbuch 
zu berückſichtigen haben. So ſind Teil II Tit. 5, 
Hausoffizianten (Seite 44), gefallen. Daſelbſt 
„Hausſuchungen“; die Beſtimmungen befinden 
ſich in der Strafprozeßordnung u. ſ. w. Der⸗ 
gleichen kleine Ausſtellungen ließen ſich noch 
mehrere machen. Sonſt hat Verfaſſer die 
richtige Grenze zwiſchen „wichtig“ und „weniger 
wichtig“ meiſt glücklich gefunden, und daß nach 
kurzer Zeit eine Nehalilage ſeines Schriftchens 
erforderlich geworden iſt, bekundet deſſen Brauch— 
barkeit und ſpricht für das Bedürfnis nach der— 
artigen Nachſchlagebüchern. In der That ſtellt 
ſich auch faſt jeder Amtsſchreiber ein ſolches 
Nachſchlagebuch her. Das hat er künftig nun 
nicht mehr nötig, zumal in dem vorliegenden 
Büchelchen neben jeder bedruckten Seite eine 
Seite freigelaſſen iſt, ſo daß überall Berichtigungen 
und Ergänzungen vorgenommen werden können. 

Papier und Druck ſind gut, der Preis iſt 
ungemein mäßig. Fr. Mücke. 


W. Ciebenows Specialkarte von Mittel- Europa 
— Neu-Ausgabe, 
und 
Ciebenow-Aavenſteins Special-Aadfahrerfarte 
von Wittel-Europa. 

Die dritte Lieferung dieſer beiden trefflichen 
Kartenwerke iſt ſoeben in der bekannten Geogra— 
phiſchen Anſtalt von Ludwig Ravenſtein zu 
Frankfurt a. M. erſchienen und bringt in beiden 
Ausgaben folgende acht Blätter: 10 Tondern, 
11 Sonderburg, 21 Kiel, 22 Roſtock, 33 
Hamburg, 34 Schwerin, 45 Lüneburg und 
46 Wittenberge. Wie bereits in den Be— 
ſprechungen der beiden erſten Lieferungen — 
Nr. 44, Band 14 und Nr. 11, Band 15 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ —, jo werden wir auch 
diesmal eine genauere Umgrenzung des durch die 
einzelnen Blätter dargeſtellten Flächenraumes 


eben, um denjenigen, die ſich einzelne Blätter 
es Werkes anſchafſen wollen, die Auswahl des 
für ſie brauchbaren und paſſenden Blattes nach 
Möglichkeit zu erleichtern. 

Das Blatt Tondern reicht nach Norden 
über die däniſche Grenze hinaus und ſchneidet 
etwa mit der Eiſenbahnlinie, die Esbjerg an der 
Nordſee mit Kolding an der Oſtküſte Jütlands 
verbindet, ab. Die öſtliche Grenze des Blattes 
durchſchneidet die Provinz Schleswig etwa in der 
Mitte und reicht nach Süden bis zur Höhe von 
Flensburg, das aber nicht mehr auf dieſem Blatte 
zur Darſtellung gelangt. Nach Weſten hin erſtreckt 
ſich das Blatt weit in die Nordſee hinaus, ent— 
hält alſo noch die preußiſchen Inſeln Sylt und 
Jong und die däniſchen Inſeln Mand und song. 
— Das folgende Blatt Sonderburg ſchließt ſich 
dem vorhergehenden im Oſten an, reicht im Norden 
bis nahe an Kolding und über Kertemünde auf 
Fünen hinaus, bringt nach Oſten die Oſtküſte 
dieſer Inſel, ſowie den größten Teil von Lange— 
land zur Darſtellung und ſchließt im Süden mit 
Flensburg ab. — Das Blatt Kiel iſt die Fort 
ſetzung des Blattes Sonderburg nach Süden hin, 
wo es ſich bis Neumünſter erſtreckt, während es 
in Oſten über die Linie Lütjenburg —Eutin hin— 
ausreicht und im Weſten mit Heide —Friedrichſtadt 
abſchließt. — Im Oſten an Blatt Kiel ſchließt 
ſich Blatt Roſtock an, das nach dieſer Richtung 
bis über Roſtock ſelbſt, nach Süden über die 
Linie Roſtock Kröpelin —Neuſtadt hinausgeht und 
im Norden die ſüdlichen Teile der däniſchen Inſeln 
Laaland und Falſter umfaßt. — Das Blatt 
Hamburg bildet die ſüdliche Fortſetzung von 
Blatt Kiel und reicht nach dieſer Richtung bis 
zur Linie Lauenburg —Winſen, nach Weſten bis 
zur Linie Brunsbüttel Bremervörde und nach 
Oſten bis zur Linie Lübeck Mölln. — Das Blatt 
Schwerin ſetzt Blatt Hamburg nach Oſten und 
Blatt Roſtock nach Süden hin fort, wo die Linie 
Boitzenburg —Ludwigsluſt — Meyenburg die Grenze 
bildet, während es im Oſten mit Lage - Krakow — 
Plau abſchließt. — Das Blatt Lüneburg bildet 
die ſüdliche SE des Blattes Hamburg 
und geht nach dieſer Richtung bis Dräkenburg, 
nach Weiten über Zeven — Ottersberg Verden und 
nach Oſten über Bevenſen und Ulzen hinaus. 
— Das letzte Blatt Wittenberge ſetzt Blatt 
Lüneburg nach Oſten und Blatt Schwerin nach 
Süden hin fort und erſtreckt ſich ſüdlich bis 
Wittingen —Calbe — Arneburg und öſtlich bis 
Meyenburg — Pritzwalk Havelberg. 

Auch die Blätter dieſer dritten Lieferung 
halten in vollem Maße, was die beiden erſten 
Lieferungen verſprochen haben. Es iſt in der That 
eine Augenweide, dieſe überaus ſauber ausge— 
führten und bei aller Vollſtändigkeit doch über— 
ſichtlich dargeſtellten Kartenblätter zu ſtudieren, die 
ſich mit jeder neuen Lieferung neue Freunde er— 
worben zu haben ſcheinen; denn, was ſpeciell die 
Radfahrerkarte anbelangt, ſo iſt dieſe, wie wir er— 
fahren, aus dem großen Konkurrenz-Ausſchreiben 
des Deutſchen Radfahrerbundes ſiegreich als beſte 
aller eingereichten Proben hervorgegangen und 
zur einzigen offiziellen Karte des genannten Bundes 
gewählt worden, der nicht weniger als 300 000 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Karten im doppelten Format der Liebenow⸗ 
Ravenſtein'ſchen Special⸗Radfahrer⸗Karte in den 
nächſten drei Jahren an ſeine Mitglieder gratis 
verteilen wird. Dieſer Umſtand, ſowie der, daß 
der Bund jedem ſeiner Mitglieder ſechs Doppel- 
ſektionen ſchenkt, daß 76 andere je nach Bedarf 
einzeln von der Bundesverwaltung oder auch im 
Abonnement für nur 20 Mark bezogen werden 
können, ſollte jeden gebildeten Radfahrer, aber 
auch jeden Kartenliebhaber, ſelbſt wenn er nicht 
Radfahrer iſt, veranlaſſen, dem genannten 
großen radſportlichen Verbande als Mitglied bei- 
zutreten, denn der Preis des Werkes in den Aus⸗ 
gaben, welche im Buchhandel zu haben find, De, 
trägt 164 Mark. 


Aber auch die topographiſche Ausgabe iſt 
warm zu empfehlen. Jeder, der auf Sylt oder 
in den zahlreichen weſtlichen Oſtſeebädern in 
Sommer Erholung ſucht, jeder u der die 
buchenumkränzten Buchten und Föhrden der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Sule, die reizvollen Inſeln 
und Inſelchen der Oſtſee, die ſchöne Gegend 
der Polſteinſchen Schweiz um Eutin und 
Plön, wo unſere kaiſerlichen Prinzen weilen, 
beſucht, wird die Kartenblätter, die mit dem 
Niſſen'ſchen Führer durch Schleswig⸗Holſtein in 
übereinſtimmung gebracht worden find, mit Vor⸗ 
teil benutzen. 

Zu haben ſind die Karten in allen Buch⸗ 
handlungen. Gotthard. 


— D afin 
Heſehe, Bsrorönungen, Zebanntimedumngen und Erkenntniffe. 


Ausdehnung des Holzeinſchlags und der 
Torfgewinnung. 


Verf. des Miniſteriums für Landwirtfchaft ꝛc. an ſämtliche 
Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen zu 
Aurich und Sigmaringen. III. 1887. 


Berlin, den 13. Februar 1900. 

Von mehreren Seiten ſind Klagen über die 

eringe Mengen des von den Königlichen Ober- 
örſtereien zum Verkauf geſtellten Brennholzes 
laut geworden. Dieſe Klagen werden ſich infolge 
der ſteigenden Preiſe für die Mineralkohle voraus— 
ausſichtlich noch verſtärken. Die Königliche "e: 
gierung wolle deshalb innerhalb der zuläſſigen 
Grenzen den Holzeinſchlag erforderlichen 0 
weiter ausdehnen, insbeſondere bezüglich der 
Durchforſtungen und der Aufarbeitung von Stock⸗ 
und Reiſigholz. 

Soweit fiskaliſche Torfſtiche zur Verfügung 
ſtehen, wird mit Eintritt der geeigneten Jahres- 
zeit auch der Gewinnung von Torf eine größere 
Ausdehnung zu geben ſein. 

Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 
D 


Adreſſenangabe bei Berichten, Schreiben und 
Verfügungen der Behörden ꝛc. 
Berlin, den 15. Februar 1900. 

Für den Bereich der landwirtſchaftlichen, 
Geſtüt⸗, Domänen- und Forſtverwaltung De: 
ſtimme ich, daß bei allen Berichten, Schreiben 
und Verfügungen der Behörden, Anſtalten und 
ſonſtigen Geſchäftsſtellen auf der erſten Seite des 
Schriftſtückes in der rechten oberen Ecke unter 
der Orts⸗ und Zeitangabe auch Straße und 
Hausnummer und in Berlin der Poſtbezirk, ſowie 
möglichenfalls die Nummer der beſtellenden Poſt— 
anſtalt angegeben wird. 

Dementſprechend iſt ferner auf der Außen— 
adreſſe aller abgehenden Poſtſendungen möglichſt 
Straße und Hausnummer, bei denjenigen nach 
Berlin oder innerhalb Berlins auch der Poſt— 
bezirk und die Nummer der beſtellenden Poſt— 
anſtalt (SW. 47 — W. 9) anzugeben. 


Dieſer Erlaß iſt den nachgeordneten Behörden 
und Beamten alsbald zur Nachachtung mitzuteilen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 


dë 


— Pen Forſtbeamten ſteht die Aufforderung 
zur Borzeigung des Jagdſcheines nur in den 
ihnen anvertrauten Schutzbezirken zu. Dasſelbe 
gilt von den nach dem Forſtdiebſtahlgeſetz Be- 
eidefen Privatforſtbeamten (vergl. Jahrbuch für 
Entſcheidungen des Kammergerichtes Band 19, 
S. 284 ff.). Die Unzuſtändigkeit der Forſt⸗ 
beamten, außerhalb ihres Schutzbezirkes die 
Jagdſcheinkontrolle auszuüben, hat das Kammer⸗ 
gericht wiederholt anerkannt; mit Bezug auf die 
vereideten Privatförſter iſt dies durch Urteil 
vom 16. März 1899 in folgender Weiſe geſchehen: 
Der Angeklagte iſt durch das Berufungsgericht 
wegen Übertretung des Jagdſcheingeſetzes zu 
Strafe verurteilt worden. Die von dem An⸗ 
geklagten eingelegte Reviſion iſt für begründet 
erachtet worden. Im vorliegenden Falle hat 
nun allerdings kein Königl. Förſter, ſondern der 
Gräflich Wide Revierförſter den Jagdſchein von 
dem Angeklagten gefordert. Derſelbe iſt nach 
dem Forſtdiebſtahlgeſetz als Forſtſchutzbeamter 
beeidet und hat dadurch pon Staats wegen forſt⸗ 
und jagdpolizeiliche Funktionen übertragen er: 
halten, ohne deshalb an ſich der nur für Königl. 
Förſter geltenden Dienſtinſtruktion vom 23. Ok⸗ 
tober 1868 unterworfen zu ſein. Es kann aber 
nicht angenommen werden, daß den nach dem 
Forſtdiebſtahlgeſetz beeideten Privatforſtbeamten 
mehr Rechte übertragen werden ſollten als den 
Königl. Förſtern. Es beſchränkt ſich daher auch 
deren Befugnis, die Befolgung der Jagdpolizei— 
eſetze zu überwachen, auf den ihnen anvertrauten 
Schutzbezirk. Danach war der Revierförſter B. 
nicht befugt, von dem Angeklagten, welcher ſich 
nicht in dem dem Förſter B. anvertrauten Schutz— 
bezirk befand, die Vorzeigung des Jagdſcheins zu 
fordern. B. 


— . — 
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Berſchiedenes. 


— aldbrände.] In den Nachmittags⸗ Schweidnitz. Als Grund feiner That gab K. an, 

tunden des 10. Juni brannte in dem zum Gute er wollte einmal ſehen, wie ein Feuer im Walde 
echnitz, Kreis Kempen, gehörigen Wäldchen eine ausſieht. Das Urteil lautete auf ſechs Wochen 
läche Jungholz von etwa 1 ha Größe nieder. Gefängnis. (Tägl. Rundſchau.) 


as Feuer entſtand durch Kinder, welche in der 
Nähe des Wäldchens hüteten. — In einem — Amtlicher Marktderiht.] Berlin, den 
Forſtes Keuchingen der 19. Juni 1900. Rehböcke 0,45 bis 0,75, Schwarz» 


älteren Kiefernort des 


Königlichen Oberförſterei Saarburg wurde eine 
läche von ca. 1 ha durch Feuer vernichtet. — 
in verheerender Heidebrand hat am 11. Juni 

auf den Flächen zwiſchen Lüſſum, Bockhorn, Farge, 

Rekum und Vorbruch gewütet. Circa 300 ha 
eideländereien, die zum großen Teil mit Kiefern⸗ 
ölzern bepflanzt waren, ſind ein Raub der 
lammen geworden. Dazwiſchen liegende Korn⸗ 

und Kartoffelfelder und andere Anpflanzungen 

wurden ebenfalls vom Feuer vernichtet. Das 
abgebrannte Gebiet ſoll im ganzen über 500 ha 
betragen. — In einem zur Zeche Neumühl ge⸗ 

„ Tannenbuſche zwiſchen Sterkrade und 
ruckhauſen fand am 12. Juni ein Waldbrand 

ſtatt, der ſich über ca. 3 ba ausdehnte. — Bei 

Sprottau hat am 12. Juni abermals ein großer 

Waldbrand gewütet. Es iſt dies das größte Un⸗ 

glück dieſer Art, das Niederſchleſien ſeit länger 

als einem Jahrhundert betroffen. ach vor⸗ 
läufiger oberflächlicher Schätzung ſind 1300 bis 

1400 ha Waldung, teils 15» bis 20 jährige 

Schonung, teils hoher Holzbeſtand, vernichtet. 

Die Stadt Sprottau iſt mit ca. 600 ha beteiligt. 

Der übrige Schaden trifft den Burggrafen zu Dohna⸗ 

Mallmitz, Grafen So n Biber dorf und Ritter⸗ 
1 Rogalla von Biberſtein auf Buchwald, 
eis Bunzlau. — Im Graudenzer Stadtwalde 

zwiſchen Rehkrug und der Liebenwalder Chauſſee 

wurde durch Feuer eine Fläche von ca. 7 ha, aus 

Stangenholz und Schonung beſtehend, vernichtet. 

Vier Kompagnien der Infanterie⸗Regimenter 


Nr. 141 und 175 waren an den Löſcharbeiten]! 


beteiligt. — In dem bei Middels (Bez. Aurich) 
belegenen Forſtort Neuenwalde hat ein Wald⸗ 
brand eine ca. 16 ha große Fläche Tannenbeſtand 
vernichtet. = 

— ([Beſtrafter Brandflifter.] Wegen vorſätz⸗ 
licher Brandſtiftung verhandelte die Strafkammer 
zu Schweidnitz am 12. Juni gegen den Maurer⸗ 
lehrling Paul K. aus Hoh⸗Giersdorf. K. iſt noch 
nicht ganz 18 Sin alt, zu feinem Glück, denn 
jonft wäre fein Verbrechen vor das Schwurgericht 
ekommen. Er ging am 21. März d. Is. mit 
funf Schulknaben von Hoh⸗Giersdorf nach Breiten⸗ 
hain zu. Im Bürgerwalde blieb er etwas zurück, 
angeblich, um ſich einen Cigarrenſtummel anzu⸗ 
zünden. Der Stummel brannte noch, dagegen 
hielt K. das brennende Streichholz in das dürre 
Gras, das ſofort brannte. Nun verſuchte er mit 
Hilfe der zugerufenen Jungen das Feuer zu 
löſchen, was ihnen aber nicht gelang, weshalb ſie 
weiter gingen. Der Brand griff inzwiſchen ſchnell 
um ſich, bis zwei Holzſchläger dazukamen, die ihn 
dämpften. Es war bereits eine Fläche von etwa 
1½ Morgen 15jähriger Fichtenſchonung abgebrannt. 
Eigentümerin der Brandſtelle iſt die Stadt 


wild 0,45 bis 0,48 Mk. pro Pfund. 
* 
Vereins⸗Nachrichten. 
Verein after Garde-Jäger zu Verkin. 


Nachruf. 
Am 7. d. Mts. verſchied unſer lieber und 
treuer Kamerad vom Jahrgang 1872, 4. Kom⸗ 
pagnie, der Königliche Kommerzienrat 


Herr Karl von Dippe, 
Hauptmann d. R. des Infant.⸗Regts. Prinz 
ouis Ferdinand v. Pr. (2. auge ) Nr. 27, 
Ritter des Roten Adlerordens IV. Klaſſe, zu 
Quedlinburg. 

Wir betrauern in dem uns leider ſo früh 
Entriſſenen ein Mitglied, welches dem Verein 
ſeit ſeinem Beſtehen angehörte, ihm treueſte 
Anhänglichkeit bewahrte und dieſe in hoch⸗ 
beraigiter Weiſe bethätigte. 

uch über das Grab hinaus wird dem 


Dahingeſchiedenen ein dauerndes Denkmal 
der Liebe und Verehrung in den Herzen der 
Mitglieder unſeres Vereins geſichert bleiben. 


Berlin, den 12. Juni 1900. 
Der Dorftand des Vereins alter Garde-Iäger. 


L. Hintz, G. Herrmann, Elbers, 
Vorſitzender. Schriftführer. chatzmeiſter. 
= 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. Borſt⸗ Verwaltung. 
Bed, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Schwiedt, iſt zum 
Örjter ernannt und ihm die neugegründete Förſterſtelle 
Roonſee, Oberförſterei Junkerhof,. Regbz. Marienwerder. 
vom 1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 

Baldeweg, Förſter zu Ellguth⸗Proskau. Oberförſterei Pros⸗ 
kau, Regbz. Oppeln, wird mit dem 1. Juli d. Ze. 
penſioniert. 

Rente, Jagdaufſeher zu Born, Oberförſterei Planken. iſt 
um Förſter ernannt und ihm die Jörſterſtelle Zartau, 

berförſterei Clötze, Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli 
d. = ab endgiltig übertragen. 

Rock, Förſter zu Cattenbühl, Oberförſterei Cattenbühl. 
Regbz. Hildesheim, ſcheidet zum 1. Oktober auß dem 
. 

Bora, Forſtaufſeher zu Sczejkowitz. Oberförſterei Paruſcho⸗ 
witz, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Ellguth⸗Proskau, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. 38. ab 
übertragen. 

Dechow, Forſtaufſeher zu Sohrau, O.⸗S., tft nach Kale) 
SE Rybnik, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. | 

Diete, Hilfsjäger zu Stützerbach, Oberförfterei Schmiedefeld, 
Regbz. Erjurt, iſt zum Forſtaufſeher ernannt. 


Verſchiedenes. 
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Dirsach, Forſtaufſeher zu Chroſchütz, Oberförſterei Kupp, 
iſt 15 Förſter ernannt und ee die Förſterſtelle Jellowa, 
Oberförſterei Jellowa, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli 
d. Is. ab Übertragen. 

Hedler, Forſtgehilſe zu Made iſt die Gemeinde⸗ 
waldwärterſtelle Dehrn, rl rſterei Runkel, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. November d. Is. ab vorübergehen 
übertragen. , 

$lagel, Hilfsia er zu Damnik, Oberförfterei Bodland, iſt 
nach Dembirhammer, Oberförſterei Dembir, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

drag F Anwärter, iſt zum 

önigl. örſter ernannt und ihm die neugebildete 
örſterſtelle Reuffelbach, Oberförſterei Altenkirchen 
(Weſterwald), Regbz. Koblenz, übertragen. 

rund, Förſter zu Claustbal, Oberförſterei Korſchin, Regbz. 
Bromberg, iſt zum Revierförſter ernannt worden. 

Gudawi, Forſtaſſeſſor in der Oberſörſterei Golau, iſt die 
Revierförſterſtelle Adl.⸗Brinsk, Oberförſterei Lautenburg, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab übers 


tragen. 

Aaltnean, Privat⸗Forſtaufſeher zu Lemſell, Kreis Garde⸗ 
legen, iſt das KEE Ehrenzeichen verliehen. 

Kein, Förſter in der Oberförſterei Ruda, iſt die Förſterſtelle 
Gunthen, Oberförſterei Marienwerder, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv übertragen. 

von Heydebrand und der Laſa, Oberförſter zu Danzig, iſt 
die Oberförſterſtelle Königsthal, Regbz. Erfurt, vom 
1. Juli d. Js. ab übertragen. , 

Zeſchle, Förſter zu Reinholdshof. Sberfergerel Stangen 
walde, ift die Förſterſtelle Bülow, Oberförfterei Karthaus, 
Regbz. Danzig, übertragen worden. 

Aöiue, Hilfsjäger zu Grudſchütz, iſt nach Wierſchy. Ober⸗ 
pere Bodland, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. : 

Kick, forſtverſorgungsberechtiger Anwärter, ift zum zone: 
Droe: ernannt und ihm die neugebildete Foörſterſtelle 

ehren, Oberförſterei Altenkirchen (Weſterwald), Regbz. 
Kobl übertragen. 

Alein, Forſtaufſeher zu Forſthaus Guntersau bei Weilburg, 
IR die Gemeindeförſterſtelle Kettenbach, Oberförſterei 
Hahnſtätten, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Js. 
ab vorübergehend übertragen. 

Arauſe, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lautenburg, iſt 
gum Ba ernannt und ihm die Förſterſtelle Neuwelt, 

berförſterei Ruda, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli 
d. 38. ab definitiv übertragen. 

Krebs, le EE zu Renneburg, ift zum Förſter ernannt 

und ihm die Verwaltung der Förſterſtelle zu Dombrowo, 
Oberförſterei Karthaus, Regbz. Danzig, übertragen. 

Küſter, Oberforſtmeiſter zu Stralſund, tritt mit dem 1. Juli 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Lehr, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Hammerſtein, ift 

um Wärter ernannt und ihm die neu gegründete 

rſterſtelle Schwarzwaſſer, Oberförſterei . 

egbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv 


übertragen. 
Kerner, Be ne u Caſtellaun, Oberförfterei Caſtellaun, 
Regbz. Koblenz, wird mit dem 1. Juli d. Is. penftoniert. 
Mans, ee in der Oberförſterei Jägerthal, iſt in 
e 


iſt als 

nach Sohrau, DS, Oberförſterei 
egbz Oppeln, vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 
orſtaufſeher in der Oberförſterei Plietnitz, iſt 


„Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv über⸗ 


tragen. 

Biel, Forſtau eher zu Staniſchau, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die neu eingerichtete, noch unbenannte Förſter⸗ 
ſtelle in der Oberförſterei Mirhau, Regbz. Danzig, 
übertragen worden. 

Riedel, Forſlaufſeher zu Wierſchy, Oberförſterei Bodland, 
iſt nach Chroſchũtz, Oberförſterei Kupp, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Sawadda, Förſter zu Bülow, Oberförſterei Karthaus, Regbz. 
Danzig, iſt krankheitshalber penftoniert worden. 

Seibel, Forſtgehilſe zu Wilsbach, iſt zum Gemeinde⸗ 
waldwärter für den Schutzbezirk ilsbach. Ober⸗ 
förſterei Strupbach, Regbz. Wiesbaden, ernannt. 

Tappert, Revierförſter in der Oberſörſterei Marienwerder, 
iſt die Revierförſterſtelle Strasburg, Oberförfterei Golau, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab definitiv 

7 el 95 et, 8 rſtmeiſt Liebemühl, Regbz. Königsb 

ogelgefang, Forſtmeiſter zu emũ nigsberg, 
rt mit dem 1. Juli d. Is.-in den Ruheſtand. 

Wieſe, Förſter zu Lautenthal, Schutzbezirk Kranichsberg, 
It nach Adenſtedt, Oberförſterei Sillium, Regbz. Hildes⸗ 
heim, verſetzt worden. 

Wudtke, Förſter zu Jellowa, Oberförſterei Jellowa, Regbz. 


ra wird mit dem 1. Juli d. Is. penſtoniert. 
Müdtke, Förſter zu Jablonken, Oberförſterei Jablonken, 
Regbz. Königsberg, iſt geſtorben. 


Zimmermann, Förſter zu Stapel, Oberförſterei Carrenzien, 
Goy Lüneburg, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtand. 

3 
Die Förſterſtelle zu Stapel, Oberförſterei Carrenzien, 

N Lüneburg, iſt zum 1. Oktober d. Js. anderweitig zu 

eſetzen. 


W 
Die Förſterei Breitelege, Oberförſterei Freienwalde, 
Regbz. Potsdam, wird zum 1. Juli in zwei Förſtereien 
eingeteilt. Das neue Forſthaus beabſichtigt man bei Hohen» 
ſaathen aufzubauen. 


E) 
Die Förſterſtellen Kranichsberg, Oberförſterei Lauten» 
thal, und Cattenbühl, Oberförſterei Cattenbühl, Regbz. 
Hildesheim, ſind neu zu beſetzen. 


B. Jäger⸗ Korps. 


Schultz, Leutnant und Feldjäger im Reitenden Feldjäger 

Korps, iſt zum überzähligen Oberleutnant befördert. 
Bönigreih Bayern. 

Alt, Praktikant, ift zum Aſſiſtenten zu Kemnath ernannt. 

Ament, Forſtwart zu Röttenbach, iſt zum Förſter zu Rehlbach 

beför ert worden. 

Berner, Forſtwart zu Bodenmais, tft nach Rottenbuch ber⸗ 
ſetzt worden. i 

Brend’amour, Funktionär zu Speyer, ift gum Forſibuch⸗ 
haltungsoffizianten befördert worden. 

Brädner, Nöniglicher Oberförſter a. D. zu München, iſt 


eſtorben. 

dies Il, Aae orſtaufſeher zu Wemding, iſt infolge 
eines Unglücks falles verſtorben. 

Cafer, Praktikant, ift zum Aſſiſtenten zu Peulendorf ernannt. 

roflopf, Dë de Regensburg, iſt zum Forſtbuch⸗ 
altungsoffizianten befördert worden. 

uffat, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten zu Preſſath ernannt. 

üßlein, Aſſiſtent zu Kemnath, ift nach Regensburg erde 

Föhlmann, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten zu Euras 
ernannt worden. 

Sauer, Königlicher FFörſter a. D. zu Litzendorf, iſt geſtorben. 

Schmitzer, Forſtgehilfe zu Maut, iſt zum Forſtwart zu Boden⸗ 
mais ernannt worden. 

Senft. Aſſiſtent zu Neumarkt, iſt nach nl 15 
töckhert, Förſter zu Kehlbach, iſt nach Ailsbach verſetzt. 
ehm, Uſſiſtent zu Peuleudorf, ut nach Baunach verſetzt. 

Kichter, Aſſiſtent zu Preſſath, iſt nach Neumarkt verſetzt. 

Herzogtum Anhalt. 

Wittftock, Förſter zu Bärenthoren, ur infolge einer Blut⸗ 
vergiftung, welche er ſich beim Zerlegen eines Wildes 
zugezogen, verſtorben. 

Elfap-Lothringen. 
Diet, Forſtaufſeher zu Steindorf, ift die Gemeindeförſterſtelle 
es Schutzbezirks Melkerei. Oberförſterei Barr, vom 
1. Juli d. Is. ab übertragen 

Yang, Kaiſerlicher Förſter de orſthaus Mittelberg, iſt nach 

orſthaus Kayſingswal verſetzt worden. 

Gaupp, Kaiſerlicher Förſter, welcher auf die Förſterſtelle 
Kayſingswald deſigniert war, iſt die Förſterſtelle Mittel⸗ 
berg, Oberförſterei Rappoltsweiler, übertragen worden. 


urg 


— 
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Freen, Gemeindeförſter zu Blodelsheim, iſt nach Forſthaus 
Griesbach, Oberförſterei Kolmar-Weſt, verſetzt worden. 

Schmidt, Forſthilfsaufſeher zu Bühl, iſt als Gemeindeförſter 
zu Blodelsbeim augeſtellt worden. 

Weimer, Gemeindeförſter zu Stattmatten, Kreis Hagenau, 
ur aus Anlaß des übertritts in den Ruheſtand das all 
gemeine Ehrenzeichen ln worben. 

Bielinger, Gemeindeſörſter zu Forſthaus Eſtenbach, tft zum 
Gemeindehegemeiſter zu Rufach ernannt worden. 


2 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchrifteu finden keine Berück⸗ 
inbtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſieller Abonnent beier 
Zeitung (rt, und eine 10-Pfeunigmarke beizufügen.) 


Herrn Förſter Wi. in Ei. Ihre Frage iſt 
bereits S. 264 beantwortet. Natürlich müſſen 


Sie klagen; aber beachten Sie genau das im 
. und dem erwähnten Schriftchen 
eſagte. 
Sen H. in O. 1. Genau fo wie früher. 
Vergleichen Sie Seite 28 unter „K.“ 2. Die 
Verfügung iſt vom 6. Mai 1898, „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ XIII, S. 290. Die Sätze betragen 
78, 84 und 90 Mk. 3. Für Forſtaufſeher giebt 
es keine Ausnahme-Beſtimmungen, kann es 
auch nicht geben, denn die Sache iſt geſetzlich 
geregelt: Wohnungsgeldzuſchuß erhalten nur etats⸗ 


mäßige Beamte. 
* 


Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren Prediger, Wagener. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Nachrichten des „Waldͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Böhme, Friedr. Eruſt, Herrſchaftl. Revierjäger, Langhenners⸗ 
dorf. Sächſiſche Schweiz. 
Stein, Joſef, Kaufmann, Glatz, Schleſien. 
* & 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arnold, Pida, 2 Mk.; Adam, Kalzig, 3 Mk.; Becker, 
Reußendorf, 1 Mk.: Biehl, Liebichau, 4 Mk.: Braune, 
Friedrichsthal, 3 Mk.; Boehm, Suſchenhammer, 2 Mk.: 
Behr, Lewitz, 2 Mk.: Becker, Biala, 2 Mk.: Buchholz, 
Kribbelake, 1 Mk.: Baldeweck, Sellin, 1 Mk.; Brandt, 
Buſchmühl, 2 Mk.; Bittlau, Sagorſch, 2 Mk.: Beſſel, Wilkau, 
2 Mk.; Binder, Sallentin, 2 Mk.; Bartels. Schmöckwitz,. 
2 DIE; Beißel, Dretzel, 2 Mk.; Broll, Ottmütz, 2 Mk.; 
Clauſins, Arendſee, 2 Mk.: Deſelaers, Benrath. 5 Mk.; 
Dochler, Ochſenläger, 4 Mk.; Dauiel, Kozlonka, 4 WE: 
von Damnitz, Berlin, 4 Mk.; Drogi, Czedzewo, 2 Mk.; 
Denecke, Birkenwerder, 1 Mk.; Ehrlich, Kneja, 2 Mk.: Elze, 
Königſtein, 250 Dif.: Frey, Schloß Hauen, 4 Mk.: Fiebing, 
Zolgen, 2 Mk.; Freiberg, Eichberg, 2 Mk.; Feldt, Schwemm, 
3 Mk.; Fiſcher, Neindorf, 4 Mk.: Felka, Habicht, 2 Mk.; 
Feind, Brauchitſchdorf, 2 Mk.; Fleiſcher, Lorenzdorf, 2 Mk.; 
Friedrich, Wandlitz, 1 Me.: Flamiger, Königſtein, 1 Mk.; 
Franke, Schloßborn, 1 Mk.: Gieſecke, Koeckte, 4 Mk.; 
Greiner, Hölzern, 3 Mk.: Helberg. Arnsdorf, 1 Mk.; Herpel, 
Hollermühle, 4 Mk.: Hilgers, Eckfeld, A Mk.; Hinke, Jankowitz— 
2 Mk.; Hagen, Kl.-Roſſeln, 2 k.; Haaſe, Steruthal, 2 Mk.; 
Hipler, Wans dorf, 2 Pk.: von Hertell, Schönwalde, 3,50 Mk.; 
Haberland, Gorin, 1 Mk.; Hoppe, Ehrenthal, 2 Mk.; 
Daufius, Maßlau, 4 Mk.: Hausmann. Zützen, 1 Mk.; Heun, 
Königſtein, 1 Mk.: Huhn, Reichenbacherhof, 1 Mk.; Haus dorf, 
Gieredorf, 5 Mk.; Huürche, Alt⸗Bleſſin, 1 Mk.: Krüger, 
Zuͤlshagen, 2 Mk.: Kaluſa, Orzechowo, 2 Mk.: Kieſewalter, 
Querbach, 8 Mk.; Knaack, Kornberg. 3 Mk.; Klim gqauf, 
Königdhain, 2 Mk.: Klinkhardt, Nazza, 4 Mk.; Kaßner, 
Brauchitſchdorf, 2 Mk.; Kuſſerow, Sperenberg, 2 Mk.; 
Kandziora. Magdalenowo, 2 Mk.: Kutzke, Kluczow, 2 Mk.; 
Kühnel. Weißcollm, 2 Mk.; Kubatta, Bandelin, 2 Mk.; 
Soup, Lenzen, 1 Mk.; Kramer, Glöſingen, 1 Mk.: Koltermann, 
Schönwalde, 1 Mk.: Kühne, Zühlsdorf, 1 Mk.: Karges, 
Colonne, 2 Mk.; Kaderſch, Kaaks, 4 Mk.; Klamann, Königs 
ſtein, 1 Mk.; Kunicke, Eppenhain, 1 Mk.; Kuhn, Gebroth, 


1 Mk.; Krug, Voigtsdorf, 1 Mk.: von Laſſaulx, Ottrott, 
2 Mk.; Lehmann, Hoheubocka, 1.50 Mk.; Lohf, Sayn, 2 Mk.; 
Lorenzen, Bötersheim, 1 Mk.; Lampert, Heinrichau, 1 Mk.; 
Liske, Sument, 1 Mk.; Langer, Giersdorf, 2 Mk.: Marko, 
Matzdorſ, 1 Mk.; Mundt, Buchholzmühle, 2 Mk.; Moritz, 
Yon 4 Mk.: Mellmann, Bartenthin, 8 Mk.; Mayer. 
Thiergarten, 1,50 Mk.; Moring, Liebenhein, 2 Mk.; Materne, 
Briesnitz, 2 Mk.: Nawrath. Dombrowa, A DIE; Norbert, 
Gartz, 2 Mk.: Perchlow, Hackelſpring. 2 Mk.; Pogrzeba, 
Karlshof, 2 Mk.; Peſchel. Paſeka, 3,38 Mk.: Pitzer, Botten⸗ 
horn, 2 Mk.; Piper, Erdmanus dorf. 8 Mk.: Pahl, Neudamm, 
3 Mk.; Poppenberg, Neuwieſe, 2 Mk.; Peſchke, Giersdorſ, 
2 Mk.: Rötter, Iteegerhütte, 4 Mk.; Rubſch. Puhlstheeroſen, 
1 Mk.; Rhode, Woltersdorf, 1 Mk.; Ritter, Neuhof, 1 Mk.; 
Rolle, Wiltſch, 2 Mk.; Schmitz, Schleuderhan, 4 Mk.; 
Staeckling, Biſchofspfuhl, 4 Mk.; Salinger, Zernikow, 2 Mk.: 
Schäſer, Reinhauſen, 2 Mk.: Schwertner, Steinhöfel, 8 ME; 
Schultze, Strippow, 2 Mk.; Schultz, Eſchbach, 4 Mk.; Schmidt, 
Uhyſt, 2 Mk.; Skibbe, Kleinguſtkow, 2 Mk.; Schulz, Gronowo, 
1 Mk.; Schmoll, Straußberg, I Mk.; Steig, Frankfurt, 
1 Mk.; Siedſchlag, Pjaffeubauſen, 2 Mk.; Schwarz, Krempen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Spiegelberg, Lübben, 2 Mk.: Spieler, 
Brzoſtkow, 2 Mk.; Schmitt, Burg Eltz, 1 Mk.: Sachs, 
Ehlhalten, 1 DE: Surges, Hochſteinchen, 1 Mk.; Scheut ; 
bauer, Roſen, 1 Mk.; von Schipp, Chorin, 5 Ok.; Schröder, 
Giersdorf, 2 Mk.; Stürtz, Eichquaſt, 1 Mk.; Schütz, Tegeland, 
2 Mk.; Seydaack, Albrechtshöhe, 2 Mk.; Schneider, Kolmar, 
3 Mk.; Schäfer, Sellin, 1 Mk.; Tietze, Horchheim, 2 Mk.: 
Thelen, Martinſtein, 2 Mk.: Thieleker, Elſeneck, 1 ME; 
Tackmann, Großalmerode, 2 Mk.; Wilke, Sprakenſehl. 
2 mie; Wardin, Sawiſche, 2 Mk.; Wurll, Bralig, 1 Mk.; 
Wehle, Bärfelde, 1 Mk.; Winicker, Grünhagen, 2,50 Mk.: 
Wegener, Lietzen, 4 VIE; Weidmann, Iſabellengrün, 2 Mk.; 
Wehle, Hepſtedt, 2 Mk.; Walter, Dätzdorf, 2 Mk.; Wilke, 
Kolmar, 3 Mk.: Wilke, Kröchlendorf, 1 Mk.: M. Wilke, 
Kröchlendorf, 1 ME: Bietzmann, Drehnow, 5 Mk.; Ziegler, 
Rinners, 4 Mk.; Zeisler, Kruszewo, 2 Mk.; Dr. Zeumer, 
Nicolai, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Der Sekretär eines preußiſchen Oberförſters. Von Kanthack. 474. — Ein Wort zu den Vorſchlägen, 


betreffend den Sekretär des preußiſchen Oberförſters. 


Von Roſemann. 
Kultur in Rückſicht auf die Geſahren der erſten Jugendjahre. 


475. — über Anbau und Pflege einer 


Von P. 
Von Hetzer. (Fortſetzung.) 477. — Johannistag. Von P. 


478. — Das Schneiden und Pflanzen der Weidenſtecklinge. Von Valentin Wüſt. 479. — Die Winkelwaſſerwage B von 


C. Zimmermann in Heidelberg. Von Ludwig Schneider. 480. — 


Von Pr. 481. — über die Heilkraft der Roſe. 
deutſchen Forſtwirtſchaftsrat. 


Von P. 481. — Aus dem Königreich Sachſen. 
482. — Verſammlung des „Sſterreichiſchen Reichsforſtvereins“ in Straßburg. 488. — 


Der rotrückige Würger. Dorndreher (Lanius collurio L.). 
Von Mme, 482 — Bom 


Bücherſchau. 483. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 485 — Waldbrände. 488. — Beſtrafter 


Brandſtifter. 4886. — Amtlicher Marktbericht. 


betreffen — Inſerate. 489. 


486. — Vereins⸗-Nachrichten. 
EE 486. — Brief- und Fragekaſten. 488. — Nachrichten des „Waldheil“. Beitrittserklärungen. 
488 8 


dAn, — i und Verwaltungs 
Beiträge 


AY 


Inſerate. 489 


Sırferate.. Y 


üuzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
Jür den Juhalt beider ist die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Vlerfonalin 


Bekanntmachung. 


Die Gemeinde » Föriterftelle zu 


Dommershauſen im diesſeitigen Bes | D 


zirke ſoll mit dem 1. Oktober d. Js. 
neu beſetzt werden. 

Das Jahresgehalt beträgt 1000 Mk. 
Nach den erſten 3 Jahren tritt eine 
Erhöhung von 100 Mk. und nach jeden 
weiteren 3 Jahren eine Erhöhung von 
je 50 Mk. bis zum Höchſtgehalte von 
1500 Mk. ein, meines mit dem 27. Dienſt⸗ 
jahre erreicht ift. 

Diejenige Zeit, welche der anzu⸗ 
ſtellende Beamte bei anderen Gemeinden 
in feſter Stellung zugebracht hat, wird 
mit angerechnet. 

Der Forſtverband iſt für den Inhaber 
der Stelle der provinzialſtändigen 
Witwen- und Waiſenkaſſe beigetreten 
und zahlt die ganzen Beiträge. Es 
wird außerdem eine Mietsentſchädigung 
von 75 Mk. und freies Brennholz — 
beſtehend aus 6 rm Derbholz und 200 
Reiſigwellen — gewährt. 

eeignete Bewerber haben ihr Ge⸗ 

ſuch nebſt Lebenslauf, Forſtwerſorgungs⸗ 

ſchein oder Militärpaß, ſowie der 

Dieuſt⸗ und den den en e bis zum 

31. Juli d. Is. bei dem unterzeichneten 
Bürgermeiſter einzureichen. 

Brodenbach, den 30. Mai 1900. 
Der Bürgermeifter. 
Schmitz. (157 


Suche Stellung als Volontär 


ohne aegenfeitig e Vergütung, wo ich 
Gelegenheit bab e, mich in der Forſt⸗ 
wirtſchaft weiter auszubilden. Off. 
unt. F. K. 159 bef. die Exped. der 
„Deut ſch. CSG Ztg.“. Neudamm. 


Juche Stellung als Förſter, 


9 Jahre aktiv gedient, forſtverſorgungs⸗ 
berechtigt, kautionsſähig. Offert. unter 
J. K. 5741 Defüchere die Expedition 
der „Dtſch. Jäger⸗Zeitung“, Neudamm. 


E Ale Pflanzen 


zur wm Ss von Forſten und geil 
auch die berühmte Dongladfichte, 
E japan. Lärche, Banks 

Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
PA ſehr ſchön u. bill., Yreisverz. 
oſtenfr., empf. J. Helus’ Söhne, 
Halſtenbek (Holſte in). (31 


I Forſtbaumſchulen!! 


Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden billigſt 
abgegeben. de 
Man verlange Toftenloß PBreidtlifte! 
Firma: Hubert Wild, 
Waſſeuberg III i. Rheinlaud. 


Dermiſchte Anzeigen 


Fir Sagdanzüge 


empfehle ich zum 1 en Verkauf 
in großer nat L (138 


Stoffe 


in Bolle, Kaſſinett und Schilfleinen. 
uſterabſchnitts von dieſen Stoffen 
ſtehen auf Wunſch gern zu Dienſten. 


Eduard Kettner, 
Köln am Rhein. 


Kaufe ſtets lebende 


Rehkälb., Hirſchkälber, And deel 
achſe ꝛc., ſowie Tiere und Vögel 
aller Art. Offerten mit Preisford. 

164) Bernh. Nehls. Cröslin. 


Geweihſchilder, 


79) hell oder dunkel poliert, 

für Rehgehörne pro Itzd. 3,00 Tut. 
für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 Jak. 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


Ne 


paul A. Henckels 


SOLINGEN 


Fabrik und Versandhaus feiner Stahlwaaren 
Hotel- und Haus haltungsgegenstände. 


REEL 


828984 


482 


2 


2 


D 


No. 496 
Weidmanns 
Heil 
Hochfeines e 
Jagdmesser Je 
mit langem S 
Mi nat. Grösse Patentkorkzieher, I 


GEI 
ez 


grosser feststehender Klinge, Federmesser, Schraubenzieher 
und Patronenzieher für Lefaucheux und Centralfeuer. 
Heft echt Hirschhorn. 


Per Stück Mk. 6,50. Lederetui 30 Pf. Porto 20 Pf. 


Mein Hauptkatalog, welcher umsonst versandt wird, enthält 
Tischmesser, Gabel, Löffel, Scheeren aller Art 
Taschenmesser, Rasiermesser, Werkzeuge, Revolver 
Gewehre, Säbel, Korkzieher, Fernrohre 
Pfeifen,Regenschirme, Sämmtliche Haushaltungs-Artikel. 
Garantie für jedes Stück. e goldene Medaillen. Umtausch gestattet. 


In Threm eigenen Interesse bitte ich genau anf meine Firma zu achten. 


EE SE 


Forſeiurichtungsburean Wilke (Forſtaſſiſtent), Rirdorf, 3 


übernimmt: Aufſtelluug von Wirtſchaftsplänen, Forſtvermeſſungen, forſt⸗ 
liche 5 jährl. Neviſtonen und techniſche Seiiepgecn anzer Forft ; 
betriebe, Vermittel. v . Uns u. Verkauf von Waldherrſch alten. 
Durch Mitwirkung eines Serbien fandm. auch feat Arbeiten. 


A4 


D 


SASHA 


EE 


DEER 
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Förſter⸗Hüte, 
Fritz Schulze 


vorſchriftsmäßige Fadon. perforiert, ohne 
königl. baver. Hoflieferant, 


Futter, mit Abzeichen, Rehbart Mk. 5.50, 
34 Narimitlanftr. München, Mezimitientr.2s, 


kleinere, ſehr gefällige Soen, nicht pers 
foriert, mit Sutter, Abzeichen, Rehbart 
empfiehlt ſeine, als vorzüglich anerkannten, 
aus porös - waſſerdichten Loden gefertigten 


er (E CH ee CH a Vo 
havelocks, Joppen, 
Kaisermäntel, Wettermäntel. 


Ferner zum aug nach Meter 


Tiroler, Steyrer, Kärntner, Zillerthaler elt. 
TLoden SE 


bei bekannt billigſten Preiſen. 
Illuſtrierter Preiscourant und Muſter 
gratis und franko. (161 


J. Neumann, Neudamın, 
Verlagösbuchhaudlung für Landwirtichaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt : u. Jagdweſen. 


Soeben erſchien im genannten Verlage: 
g Dreißigjährige 
Wirtſchafts⸗ Erfahrungen 
des Nitterguts beſitzers 
Friedrich Schirmer - Neuhaus. 


Herausgegeben von 
Walter Müller, ®ilmerödorf-Berlin. 
Mit Porträt 


und Ledensdefhreidung Schirmers. 
Preis 3 Mk. fein geheſtet, 
4 Mk. elegant gebunden. 
Alles was Schirmer - Neuhaus, 
der in weiteſten Kreiſen als einer der 


D 


EH — 


| ulturggräthe 
fur Wald und Gartenbau 


tüchtigſten Landwirte Deutſchlands 
geſchätzt wird, in ſeiner 30 jährigen 


Praxis erprobt, erfahren und für gut 5 

Neun den hat, iſt in obengenanntem = Patent Spitzenberg 

Werke niedergelegt, dasſelbe bietet . Prämiirt auf der 

demgemäß einen unerſchöpflichen Born Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
praktifder Reſehrung. Illustrirten Katalog kostenfrei 


Bu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Berlin SW. DessauerStr6. 
FRANCKE & Ce 
GeneralvertriebderSpitzen bergschen Forst-u. Gartenkuliurgeräibe 


D 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Yrämiiert Faris 1899 gold. Medaiſſe. | 
Feinſter Aromatique iſt der 


Nräuter- Bitter Doppeladler 


e Ké 
von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ ZA 
rode. Poſtkolli, enth.“ Ltr.⸗Fl., franko = 
gegen Nachnahme 4,50 Mk. (165 | 3? 7 
| 


Neueſte Erfindung vom alten Weber 


ee m RE BEE „vom Löwen bis zum Wieſel fangend“. (162 
1 Fleiſchpreßkuchen "Webers Sanabudı © 

5 | 5 e == Rud. Webers fanabud 2 Mk. 
vorzügliches, haltbares Fleiſchfutter für | Approbierte Wittrung nach Altmeiſter Weber feit 28 Zahren, 
Hunde, verſendet 50 kg zu Mk. 12.— für Fuchs 1,75 ME, für Marder 80 Pf. 


ab Bbg. Peter Rudhart, | R. Weber, älteſte u. größte Fabrik, Haynau i. Schl. 
140) Hundekuchenfabrik, Bamberg. | > 


190 Ligarren !!: y re 
300 Bil re ESEL EE Eine Hundeplage: BE 


Cigarren in Kisten, großes, dickes ist Ungeziefer, viele Hunde werden auch toll. 

Facon, mit langer Blätter-Einlage, 

schnesweißer ren nes Arosa: Pürschels Lupinin befreit ie Seck r Gre 
versendet für den billigen Preis von reini ell un aar, beförde en Wuc 

8 Mk. franko gegen Nachnahme. Pürschels Lupinin des Haarer und macht es seiden weich. 
Ferner versende 300 Stück Habanna- Pürschels Eu j in ist eine Erfindung, kann vom Pfuscher nicht 
Schuss - Cigarren (sortiert), hochf. p H nachgemacht werden. 

6 Pf.-Cigarre, für U Mk. Garantie: | Wer von mir bezogen und nicht zufrieden 1 zahle Betrag zurück. 
Umtausch gestatt. od. Betrag zurück. "Lk Liter Flasche Mk. 1,—. 2 Plaschen liefere franko Mk 2,—. 


Schlesisches Wilhelm Pürsohel, Hirschberg in Schlesien, Rlesengedirge. 
Cigarren-Versandhaus, Glogau, Nr. 3. Bu” Wer will Verkaufsstellen ? 7 | 
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Die Sterbekaſe für das dentſche Forſperſonal „Kornblume“. 


(Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht) 
verſichert den Forſt⸗ und Jagdbeamten, ohne Unterſchied des Titels und der 
Rangſtufe, gleichgiltig, ob im Staats⸗, Körperſchafts⸗ oder Privatfſorſtdienſte — 
Kapitalien von 500— 10 000 Mk. auf Todes fall. Einzige Geſellſchaft, welche die 
forstliche Unterſterblichkeit zu Gunſten der Berufsgenoſſen verwertet, in welcher 
alſo die Forſtbeamten nicht für Verſicherte mit ungleich höherer Sterb⸗ 
lichkeit mitzuzahlen haben. — Selbſtverwaltung im Ehrenamt. — Möglichſt 
niedere Beiträge. — Sehr günſtige Altersklaſſenverhältniſſe. — Reichs bank⸗ 

irokonto; das ganze Grundſtockskapital ift beim Kontor der Reichshauptbank 
fur Wertpapiere in Berlin deponiert. N 


Geſamtuerſicherungsſumme 8,5 Millionen Mark — 
Grundſtockskapital 760 000 Mark. — 80 Ver- 
ſicherungsſummen ſeit 1888 in 234 Fallen 508000 Mark. 
— Mitgliederzahl über 3025 (in ganz Deutſchland verbreitet). 


Anmeldebogen nebſt Satzungen und Proſpekten verſenden auf Verlangen 
koſtenfrei der 1. Vorſitzende des geſchäftsführenden Vorſtandes: Oberförſter 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
Von 800 Stck. an ha Kar Auf a 
2 Mon. Biel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft, 

119) Berlin C., Alte Schönhanſerſtr. 1. 


Bartlosen sowie alen, welche an 


leiden, empfehle als 
Haarausfall E ge 


olut u 
ſchädlich 
mein auf 


, fiens 
ſchaſilicher 
Grundlage 

dergeſtelltes 


Dr. Jaeger in Cübingen und die Landes vorſtände: (8 
Fur C Elſaß Lothringen: Oberforſt⸗ meiſter Zacher in Mehlauken bei 
meiſter Ney in Metz. Königsberg. 
D EK Forſtaſſeſſor Dr. Für H X Sch b Noreen it 
Thiele in Braunſchweig. e Lauenburg: Forſtmeiſter Wickel 
„ E Heſſen: Forſtmeiſter Schwarz in in Schleswig. 
omburg v. d. H. „ H KI Poſen: Regierungs- u. Forſtrat 
„ F Recklenburg⸗ Schwerin: Oberforſt⸗ Begling in Berlin (Augsburger⸗ 


cosmetiſches 
P 


BET: 
wem 


Präparat. | 
olg ſelbſt auf kahlen Stellen, wenn 
noch . vorhanden. 
uverläſſiger Förderer des „Be 
Wuchſes“ für Schnurbart u. Vollbart 
Kein Bartwuchsſchwindel 


— 


= 


meifter v. Müller in Oſtorf (Villa ſtraße Nr. 84185). ondern vielfach bewährter Haarnährſtoff 
Jeſe) bei Schwerin i. M. „ H XD Schleſien: Forſtmeiſter Richt- Rückzahlun des Betrages bei Nichterfolg 

„ H Preußen, I Weſtfalen: Oberf. ſteig in Camenz. angabe des Alters erwünſcht. Zu beziehen 
Nolte in Brilon. „ I Sachſen⸗ Altenburg, L. Sachſen ; in Doſen A Mark 3.— von 

„ H U Sachſen: Forſtmeiſter v.Wedel⸗ Meiningen, N Schwarzburg⸗Son⸗ [A. Echnurmann, Frankfurt a. I 
ſtädt in Diesdorf, Kr. Salzwedel derdbauſen, O Schwarzburg⸗Kudol⸗ Diele Dankſchreiben. Abſchrift derſ gratis 
! ſtadt, P Neuß jüngerer Linie, R = 

„ H III Hannover: Forſtmeiſter Chren⸗ Sachſen⸗Weimar, T Reuß älterer 


orstliche 


Buchführung. 


zur 
Such- und Rechunngsführung 
für Frivatforſtreviere. 
Von B. ; 
Bel Oberſörſter zu Hilders, Bez. Naſſel. 
Preis kartoniert 2 Ml. 50 Ff. 

Zu dieſer Buchführung gehören 
31 Formulare, welche ſämtlich 
vorrätig find. Ein Exemplar der⸗ 
ſelben, Titel und Einlagebogen, 
wird für 3 Mk. 50 Mk. franko ge⸗ 
liejert. Ausſührliche Proſpekte werd. 
umſonſt und poftfvei geliefert. Zu 
beziehen von 

J. Neumahn, Meudamm. 


Linie: Geheimer Kammerrat und 
Oberforſtmeiſter Kühn in Schleiz. 

K Sachſen: Oberförſter v. Oppen in 
Schmiedeberg b. Dippoldiswalde. 

„ Q Schaumburg-Lippe, Lippe-Detmold 
und 8 Waldeck Pyrmont: Ober⸗ 
förſter Spitz in Gellershauſen, 
Poſt Wildungen (Waldeck). 

U Großherzogtum Oldenburg, Herzog ⸗ 
tum Oldenburg, Fürſteutum Lübeck 
u. Birkenfeld: Forſtaſſe ſſ. Wehage 
zu Herrenholz bei Goldenſtedt. 


treich in Lüdersdorf, Poſt Gran⸗ 
fee, Regbz. Potsdam. 

„ H IV Pommern mit H VIII Bran- „ 
denburg u. G Necklenburg⸗Strelitz: 
ie 
walde in der Neumark. 

„ H VI Deen, Naſſan: Forſtmeiſter 

enner in Wolfgang bei Hanau. 
H Aheinprovinz: Forſtmeiſter „ 

Paulus in Neupfalz bei Strom⸗ 

berg (Hunsrück). 

„ H IX OR und Weſtpreußen: Forſt⸗ 


8 


I. P. Schulz & Lu, Inh. H. Puchert, 


. Mitgl. und Lleferant der Verelne: ehemaliger Jäger der deutschen Armee, 
Preussischer Forstbeamten, Waldhell u. 8. w. 


Telephon: M, 3995, Berlin W. 57, rotsdamerstr. 87, 


Hoffmanus 


laninos 


erſtkl., prämiiert. Fabrikat. nur 
uene, tadelloſe, v. 340 Mk. 
an. Yangi. Gar. Kat. frk. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
„ W. Hoffmann, 
Berlin 8. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra⸗Verg. 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 


Sägen und Forstwerkzeuge? 


eben uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeugnissen von den Käufern 
ge zum Abdruck bringen: (1 


empfehlen 
vor- 


. Nähmaschinen , Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 


Seit Jahren 

zu, von denen wir e 
Herr Ferd. Schmits, Holshauermeister in Bleiwäsche bei Fürstenberg in Westfalen. Es sind schon lange Jahre 

hin, wo von Ihnen Sägen hier im Betriebe waren und uns sehr gut im Schneiden gefallen haben. Da hiesige Kaufleute keine von 
Ihren Sägen haben, so wollte ich mich mal selbst an Ihre geehrteste Firma wenden mit der Bitte (folgt Bestellung). 

Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! Ihre Waldarbeiter und Holz- 
hauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen unsere Werkzenge besorgen, entweder dadurch, 
daß Sie die Eisenhändler in dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht 
wollen, dadurch, daß Sie sich direkt an uns wenden. 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid-Vierinahausen. (Gegr.1822.) 
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Trotzdem Wolle bedeutend 


teurer geworden iſt, gebe ich meine 
5 befi bewährten, 


waſſerdichten 


Harzerloden, 


CKodentuch, 
Kamel haarſoden eic. 
noch zu ſehr billigen 

Preiſen ab. 

Damenloden von 
1.50 Mk. an. 


N S M 
wc Dé 


geg Fertige Damen: 
Specialität: Aere en 
: erreuloden von 
forstlitewka ‘hr an 
nach Maß. oppen v. 12 Mk. au. 


äntel v. 20 Mk an. 


S Proben und 1 5 
) urg a. O. 
Louis Mewes, “A. 184. 


Harzer Coden -Specialgeſchäft. . 


Angler 


erhalten Illustr. Preisliste gratis u. franoo 


C. B. Merrem 


Berlin. Friedrichstr. 168 F. 141 


Farbſtifte 


für feuchtes 
und für trockenes } Holz 


liefern in prima Qualität 


a 8 & Eichstädt, 


Berlin SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


2 > — — | 
` (fenbers&feyerabend 
Ludwigsburg: 
SS SPEZIALITÄT. © 
Gen | 74 Melallene Dachbedeckungen! 
| 1 Giebelanschlage. 


— 


— 


e lm, en due? 


unſerer geſchätzten Kunden, jetzt zu billigen Fabrikpreiſen einzukaufen, da 

, hohe Preiſe bevorſtehen! (15 

C. M. Schladitz & Co., Seifenfabr. u. Verſandgeſch., Prettin a. E., 
liefern noch franko jeder Bahnſtation ohne Kiſtenserechnung an jedermann 

Netto 25 Pfund fl. Wales, 6 Sorten gemiſcht, für 6 l. 40 Pfg. 


100 „, ff. 0. 6 52 57 55 25 * 
1 Celler, enth. 40 Stüc, SI, Pfd., ff. Toilette - Seifen fortiert für 5 MR. 
mierſeifen, Parfums, Kerzen, Wäſcheartikel billigſt laut Preisbuch. 
„Verſaud gegen Nachnahme mit Verpflichtung zur koſtenloſen Rücknahme. 
Größter Verfand an Konſumenten. Tauſende von Anerkenunngen. 


Folgende bewährte, für Forſtbeamte extra von mir ge: 
baute Gewehre, die in jeder Beziehung folid gearbeitet find, 
audarbeit, keine Handelsware, mit tadelloſer Funktion nud 
chußleiſtung, liefere ich in allen gangbaren Schrot⸗ und 
Kugelkalibern: 


Förster-Dreilaufgewehre, 


Verſchlußhebel unter dem Abzugsbügel liegend, Umſtellung auf Schrot- 
oder Kugelſchuß mittels Hebels zwiſchen den Hähnen, echte Nrupp'ſche⸗ 
Stahlrohre, Holzvorderſchaft, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, 
dreijacher Verſchluß, mattierte Viſierſchiene, beſte Stahlrückſpringſchlöſſer, 
Rückſtecher, Federumlegeviſier, Silberpunktkorn, ſauber grav., ZUR. 150. 


Förster-Büchsflinte, 


Verſchlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Holzvorderſchaft liegend, 
echtes Krupp! ſchs Stahlrohre, beſie Stahlrückſpringſchlöſſer, mattıerte 
Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit Piſtoleugriff und Backe, ſauber 
graviert und ausgeführt, RR. 110. (44 
Diefelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchem Stahl Ak. 160. 
Dieſelbe als Doppelflinte Al. 85. 
Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2.20, 
Kugelſetzer Mk. 1.40, Bündhütchengange Mk. 2 Pulvermaß 0,85, 
Putzſtock Mk. 1. 


Wenn billigere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht dieſes 
auf Koſien der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gerne bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. 1, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Rettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 


Albert Bernstein, wt A7 wiren 


Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Perſand forſlicher Geräte, Inſtrumente, Maschinen und anderer Gegenſtände. 


Siebenmal pram., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
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5 Göhler. 
ſchneider, Oberförſter Schreyers 


Specialitäten: 


die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerierſchlägel. Zuwachsbohrer, 
Meſttluppen, Zirkel,⸗Bänder u.⸗Ketten, Markier⸗, Wald», Abpofts, Frevel u. Zeichen- 
zT Stabls, Holz-, Kautſchuk⸗ u. Brenn⸗Stempel, Raunbzeugfallen, Feldſtecher, 
aumhöhenmeſſer Nivellier⸗ u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Kode, 
Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitunge-Geräte, Oberförſter Mutlas patent. Wurzel⸗ 
unſchadlich), Spit b "tee p 1 S date, nina 6 1 Det Allei 
8 zxeunberg'ſche patent. Kulturgeräte, rſchhornmöbel u. Dekorationen einverkauf der 
Baer’ihen Bilanz: und Meßketten, D. N. G.. ’ F ber 
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15. Band. 


Köhler, Hirten, Gras⸗ und Streudiebe. 


Feuerwachen, Wegebau. 


Die Erziehung der Pochwalöd⸗Beſtände. 


Von Guſtav Wagener, Forſtrat i. P. 


Bis zu den letzten Jahrzehnten des 
19. Jahrhunderts wurde die Unterbrechung 
des Kronenſchluſſes bei den Durchforſtungs— 
hieben als eine ſtrafwürdige wirtſchaftliche 
Verſündigung erachtet. Man beſtattete 
die Toten und die in den unterſten 
Schichten des Kronenxaumes hinſiechenden 
und abſterbenden Gerten, Stangen und 
Stämme; im oberen Kronenraum ſuchte 
man die eingezwängten, kümmerlich vege— 
tierenden Baumkronen ſo lange zu er— 


halten, wie ſie lebensfähig verblieben, 
weil man befürchtete, daß das Sonnen— 
licht durch die entſtehenden Beſtandslücken 
eindringen, den Boden austrocknen und 
verhärten würde. Durch ein volles, 
dichtes, möglichſt lückenloſes Blätterdach 
glaubte man die aſſimilierende Wirkung 
der Lichtſtrahlen in den chlorophyllhaltigen 
Zellen dem Höhepunkt zuführen zu können. 

Es läßt ſich nicht nachweiſen, 
daß zur Begründungszeit der Forſt— 
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wirtſchafts-Lehre die Zuſammen— 
drängung der Waldbäume, die aus 
dem Plenterbetrieb, dem Mittel: 
waldbetrieb herſtammten, zum 
dichten Kronenſchluß überzeugend 
begründet worden iſt durch ver— 
gleichende Erforſchung der Wachs— 
tumsleiſtungen dieſer Waldbäume 
bei enger und bei gelockerter 
Kronenſtellung. Georg Ludwig 
Hartig, der Begründer der Forſtwirt— 
ſchafts⸗Lehre, war überzeugt, daß „weit— 
läufig“ gepflanzte Stämme in einer 
beſtimmten Zeit reichhaltiger an Maſſe 
werden als eng gepflanzte Stämme, daß 
„mit der Verringerung der Stammzahl 
bei den Durchforſtungen der Zuwachs 
der Beſtände erhöht wird“, und er betont 
wiederholt, daß nach ſeinen in Weſtfalen 
geſammelten Erfahrungen die prächtigen 
Stämme (Fichten) des weiten Standes, 
obgleich man ihnen anſah, daß ſie in der 
Jugend viele dite hatten, zu ſtarken 
Balken benutzt und teuer bezahlt wurden. 
Georg Ludwig Hartig befürchtete jedoch, 
daß bei zu weit gehender Auslichtung 
Boden⸗Ausſaugung durch Forſtunkräuter, 
Schnee: und Duftdruck ac. eintreten würden. 
Dieſer Beſorgnis entſtammten die General— 
Regeln Hartigs für die „Durchplenterung“: 
„Man fange die Durchforſtungen nicht 
früher an, als ſich das Holz gereinigt 
hat“, „man nehme nur die gänzlich unter— 
drückten Stämme weg“, „laſſe lieber 
etwas zu viel, als zu wenig Holz ſtehen“, 
„man nehme niemals einen dominierenden 
Stamm hinweg“, „unterbreche niemals 
den oberen Schluß des Waldes“, 
„wiederhole die Durchforſtungen nur alle 
20 bis 30 Jahre“. Dagegen befürwortete 
Heinrich Cotta die Abrückung der 
Baumkronen für eine mehrjährige Wachs— 
tumszeit vor der Reinigung der Be— 
ſtände, jedoch nur ſo weit gehend, daß 
ſich die Zweige noch berühren, nicht in— 
einander greifen. Die jungen Beſtände 
ſollen gar nicht bis zum Unterdrücktwerden 
kommen. Die Durchforſtungen ſollen ſo 
oft wiederholt werden, als es immer 
möglich iſt. Sehr ſtark ausgelichtete 
Beſtände, ſagt Cotta, reinigen ſich ſpäter 
hinlänglich von Aſten und liefern er: 
fahrungsgemäß die ſchönſten Stämme; 
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ſtärker und deren Verfaulen vollkommener. 
Im freieren Stande produzieren die 
Waldbäume eine größere Menge Holz 
wie im Kronenſchluß; im erſteren iſt das 
Holz zugleich feſter, dauerhafter und 
brennkräftiger; der Freiſtand beſeitigt faſt 
gänzlich die Sturm-, Inſekten⸗ und 
Feuersgefahr. 

Offenbar war es im 19. Jahrhundert 
Aufgabe der Forſtwirtſchaft, insbeſondere 
der Nutzholzzucht, die Kronenſtellungen 
für die einzelnen Holzarten und Wachs— 
tumsperioden ausfindig zu machen, welche 
einerſeits den Unkrautwuchs und die 
Bodenaustrocknung und Bodenverhärtung 
verhüten und andererſeits die größte Holz: 
rohmaſſe erzeugen, ohne die Gebrauchs 
fähigkeit der Ernteerträge durch Stark 
aſtigkeit, Kegelform der Baumſchäfte zc. 
weſentlich zu beeinträchtigen. Die größere 
Widerſtandskraft der frühzeitig gelichteten 
Beſtände gegen Windwurf, Schneedruck dd 
war hinlänglich beobachtet worden, und 
die hervorragende Nutzholzgüte der im 
völlig freien Stande erwachſenen Mittel⸗ 


wald⸗Oberſtänder war nicht zu bezweifeln. 


Komparative Unterſuchungen zur Löſung 
dieſer waldbaulich wichtigſten Fragen ſind 
leider unterblieben, und erſt in den letzten 
Jahren darf der ſtärkſte Durchforſtungs⸗ 
grad, den die forſtlichen Verſuchsanſtalten 
auf kleinen Probeflächen zugelaſſen haben, 
in den Kronenraum der dominierenden 
Stämme eindringen und die Stämme mit 
eingezwängten, zumeiſt unterſtändigen 
Kronen entfernen. Bis jetzt iſt noch nicht 
gründlich unterſucht worden, ob die (Gr 
weiterung des Kronenraumes, welche ſich 
die prädominierenden Waldbäume im ſo— 
genannten normalen Kronenſchluß während 
je zehnjähriger Wachstumsperioden durch 
eigene Kraft infolge der überragenden 
Kronenſtellung erkämpfen, bei mittlerer 
Bodengüte zwiſchen 30 und 50 cm oder 
zwiſchen 50 und 70 em ſchwankt, und ob 
eine gleichgeſtellte oder unerheblich er— 
weiterte Norm für die Abrückung der 
Baumkronen bei "den alle zehn Jahre 
wiederkehrenden Durchforſtungen die Holz— 
und Wertproduktion pro Hektar an: 
dauernd fördern, den Laub- und Nadel⸗ 
abfall kaum verringern und gefahrlos 
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bleiben wird. 

Inzwiſchen haben die Pflanzen⸗Phyſio⸗ 
logen ermittelt, daß die Lichtſtrablen, welche 
von der Sonne unſerem Planeten zus 
geſandt werden, keineswegs eine quanti⸗ 
tativ gleichmäßige Kohlenſtoff-Aſſimilation 
bewirken, daß vielmehr nur Lichtſtrahlen, 
welche in der Wellenlänge zwiſchen 3%ı00000 
und 78/100000 mm ſchwanken, zu dieſer Ber: 
legung der Kohlenſäure in unſerer Atmo⸗ 
ſphäre befähigt ſind und das Maximum 
bei einer Wellenlänge von 3% 10000 mm 
liegt. Es ſind dies die Lichtſtrahlen, 
welche durch Vermittelung unſeres Auges 
die größte Helligkeits⸗ Empfindung hervor: 
rufen. Wir werden demzufolge die Holz⸗ 
bildung erheblich zu ſteigern vermögen, 
wenn wir möglichſt viele Blätter und 
Nadeln in den Genuß der hellen Licht⸗ 
ſtrahlen rücken, nicht nur die Blätter und 
Nadeln, die ſich im Gipfelſtück der domi⸗ 
nierenden Stämme befinden, aus dem ge⸗ 
ſchloſſenen Kronendach der Beſtände her: 
vorgedrungen ſind in die helle Beleuchtung, 
ſondern auch die etwas tiefer im oberen 
Kronenraum funktionierenden Blätter und 
Nadeln. Die Pflanzen-Phyſiologen 
haben überdies ermittelt, daß die 
Lichtſtrahlen, welche durch ein leben: 
des Blatt hindurchgegangen ſind, 
nicht mehr die Kraft haben, in einem 
zweiten Blatt Aſſimilation zu be— 
wirken,“) daß die Blätter und Nadeln 
der unterſtändigen Baumkronen zwar noch 
grün bleiben und tranſpirieren werden, 
wenn die für die Ergrünung und Knoſpen⸗ 
bildung ausreichenden Lichtſtrahlen bis 
zum unteren Kronenraum durchdringen, 
daß aber die Kohlenſtoff-Aſſimilation in 
den Chlorophyll⸗Körpern minimal werden 
wird, daß ſonach für den Nebenbeſtand 
hauptſächlich der Boden: und Beſtands⸗ 
ſchutz in Betracht kommen wird. 

Die Pflanzen⸗Phyſiologen haben ferner 
gefunden, daß die kümmerliche Aſſimilation, 
die im diffuſen Licht auch in einer kohlen⸗ 
ſäurereichen Luft ſtattfindet, auf den ſechs⸗ 
bis achtfachen Betrag geſteigert wird, 
wenn die Blätter im intenſiven Sonnen: 


*) Cfr. Arbeiten des Würzburger botaniſchen 
Inſtituts. III, 3, Leipzig, Engelmann 1897. 
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licht und gleichzeitig in einer Luft, deren 
Kohlenſäuregehalt auf etwa 8 Hin gefteigert 
worden iſt, funktionieren. 

Die nächſtliegende und zugleich wald⸗ 
baulich wichtigſte Aufgabe des forſtſtatiſchen 
Verſuchsweſens war demgemäß die ver⸗ 
gleichende Erforſchung der Wachstums—⸗ 
eiſtungen, welche die ſtärkeren, die 
mittelſtarken und die ſchwachen 
Stammklaſſen im dichten Kronen— 
ſchluß während der etwa 50- bis 
120 jährigen Wachstumszeit voll: 
bringen, insbeſondere der Wachs— 
tumsleiſtungen der ſtärkſten Stamm: 
klaſſen, wenn ſich dieſelben den 
Wachsraum für ihre Baumkronen 
ſelbſt erkämpfen müſſen und wenn 
dieſer etwa acht- bis zehnjährige 
Wachsraum bei den Vornutzungen 
fortdauernd alle acht- oder zehn 
Jahre mit der Axt geöffnet wird. 
Gleichzeitig war zu beobachten, ob nach 
dieſer Lockerung des Kronenſchluſſes die 
bekanntlich ſchief einfallenden Sonnen: 
ſtrahlen zum Boden dringen, denſelben 
erwärmen und einen Gras- und Unkraut⸗ 
wuchs erzeugen, der mehrere Jahre lang 
Boden-Austrocknung bewirken wird, ob die 
Schneedruck⸗ und Duftbruchſchäden durch 
dieſe lockere Kronenſtellung vermehrt 
werden u. ſ. w. | 

Die Löſung diefer Aufgabe ift dem 
20. Jahrhundert verblieben. Die Dunkel⸗ 
männer unter den Forſtwirten hatten be⸗ 
reits die ſcharfen, jedoch den Kronenſchluß 
nicht unterbrechenden Durchforſtungen be⸗ 
kämpft; die praktiſche Verwirklichung der 
vorgreifenden, den Kronenſchluß lockern⸗ 
den Durchforſtungen wurde noch heftiger 
durch die allerdings der Mutmaßung ent⸗ 
ſtammenden Einwürfe als wirtſchaftlich 
unzuläſſig verurteilt, daß dieſe für acht 
bis zehn Jahre berechnete Abrückung der 
Baumkronen lediglich ein bald verſiegendes 
Aufflackern der Produktionskräfte im Wald⸗ 
boden bewirken werde, wodurch die pflanzen⸗ 
nährenden Humusbeſtandteile teils auf⸗ 
gezehrt, teils nutzlos in die Atmoſphäre 
entweichen würden, daß außerdem durch 
die frühzeitigere Erwärmung des Bodens 
im Beginn der Vegetationszeit die Bildung 
des leichten Frühjahrsholzes begünſtigt 
werde, während dem deutſchen Walde eine 
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reich⸗ und nachhaltig fließende Nahrungs- 
quelle durch eine dicht- und hochaufgelagerte 
Laub- und Humusſchicht bis zur Verjüngung 
zu erhalten ſei. 

Die Frage, welche Bodenbeſchaffenheit 
herzuſtellen und zu erhalten iſt, um die 
wichtigſten Triebkräfte des Wachstums 
der Waldbäume, die Humushaltigkeit, den 
Waſſergehalt, die Durchlüftung und die 
Lockerheit des Bodens und den Sohlen: 
ſäuregehalt der Waldluft während der 
Beſtandes-Erziehung am günſtigſten zu 
eſtalten, werden wir ſpäter erörtern. 
Grundlegend für die Beurteilung 
der zuwachsreichſten Kronenſtellung 
iſt meines Erachtens die vergleichende 
Ermittelung der Wachstundleiſt— 
ungen, welche die ſtärkeren und 
ſchwächeren Stammklaſſen während 
gleicher Wachstumsdauer, etwa vom 
50. bis zum 120. Beſtandesalter, 
auf den zugehörigen Schirmflächen 
in den Hochwaldbeſtänden, mit mög: 
lichſt lückenloſem Kronenſchluß voll— 
bringen. m Wurzelbodenraume der 
ſtärkſten und höchſten Stämme, die zumeiſt 
die Abtriebsſtämme im 100 —120 jährigen 
Alter liefern werden, hat eine neſterförmige 
Anſchwemmung von Humusbeſtandteilen, 
von Mineralſtoffen und Nitraten nicht 
ſtattgefunden, und dieſe Bodenteile ſind 
auch nicht beſonders gelockert und bewäſſert 
worden; aber die hellen Sonnenſtrahlen 
haben die aus dem Kronendach hervor— 
ragenden Blätter und Nadeln ausgiebigerum⸗ 
flutet, wie die Baumkronen der ſchwächeren, 
zumeiſt unterſtändigen Stämme, Stangen 
und Gerten, die noch im beginnenden 
Baumholzalter pro Hektar nach Tauſenden 
zählen, aber in den nächſten Jahrzehnten 
die Vornutzungs-Erträge liefern. Ergiebt 
die vergleichende Unterſuchung der Holz— 
erzeugung auf gleichen Schirmflächen, daß 
die Beſtandsproduktion pro Quadratmeter 
Schirmfläche der vom ſogenannten Neben: 
beſtand überſchirmten Fläche beträchtlich 
geringer iſt, wie die Beſtandsproduktion, 
welche die nebenſtehenden ſtärkſten und 
höchſten Stämme pro Quadratmeter 
Schirmfläche während der gleichen Wachs— 
tumsdauer erzeugt haben, ſo iſt man 
offenbar zu der Vermutung berechtigt, 
daß durch die vorgreifende Offnung des 
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von den letzteren erkämpften Kronen⸗ 
raumes ein Zuwachs-Ausfall nicht herbei⸗ 
geführt werden wird, während die ent— 
ſcheidende Produktion von Gebrauchswerten 
und die Rentabilität des Waldbetriebs 
unbeſtreitbar durch die frühzeitige Er: 
ſtarkung der Baumkörper weſentlich ge⸗ 
fördert werden würde. Erſt nach be— 
jahender Entſcheidung dieſer Frage wird 
man zu unterſuchen haben, ob der 
Höhenwuchs, die Vollholzigkeit und die 
Aſtreinheit der Baumſchäfte und die 
Bodenthätigkeit durch dieſe vorgreifenden 
Durchforſtungen ungünſtiger beeinflußt 
werden kann als durch den Kronenſchluß, 
ob der Blätterreichtum nach der Kronen: 
öffnung in den dichter werdenden Baum— 
kronen größer oder kleiner pro Flächen⸗ 
einheit werden wird, ob die einfallenden 
Lichtſtrahlen lediglich eine hellere Be— 
leuchtung des oberen Kronenraumes be— 
wirken, oder, durch die ſchmalen Kronen: 
lücken bis zum Wurzelbodenraum vor— 
dringend, eine übermäßige Bodener— 
wärmung verurſachen werden, ob die 
notwendige Durchlüftung des Bodens 
durch eine dichte und hohe Laub- und 
Humusſchicht befördert oder beeinträchtigt 
wird u. ſ. w. Eine Benachteiligung der 
Holzgüte durch den vermehrten Lichtgenuß 
wird nicht zu befürchten ſein, da dieſelbe 
weder bei den ſtärkſten Abtriebsſtämmen 
der Schlußbeſtände, noch, wie geſagt, 
bei den im völlig freien Stande er— 
wachſenen Mittelwald-Nutzholzſtämmen 
wahrgenommen worden iſt. Eine. Auf: 
ſpeicherung dicht gelagerter Laub- und 
Humusvorräte, die bis zum Beginn der 
Verjüngung ohne Zerſetzung auflagern, 
kann nicht als unbedingt notwendig nad) 
gewieſen werden, da dieſelben während 
der Schlagſtellung oder nach dem Kahlhieb 
nutzlos vertrocknen und in die Atmoſphäre 
verflüchtigt werden würden. b 

Die Erforſchung der Zuwachsleiſtungen 
der ſchwächeren und ſtärkeren Stämme 
in den geſchloſſenen Hochwaldbeſtänden 
iſt durch Unterſuchungs-Er Gd an⸗ 
geregt worden, welche der Verfaſſer in 
den Kiefern- und Buchenbeſtänden des 
badiſchen und bayeriſchen Odenwaldes 
nach 1863 ermittelt hatte. Zum Zweck 
der Bonitierung für Ertragstafeln wurde 
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hier nicht nur der Zuwachsgang der 800 
ſtärkſten Stämme pro Hektar, ſondern 
auch die geſamte Produktion für die 


Vorertrags⸗ und die 1 All 
a 


für alle Standortsklaſſen unterſucht und 
durchweg gefunden, daß von den 
zahlreichen Stämmen, welche im 
40⸗ bis 50jährigen Alter den domi— 
nierenden Beſtand bilden, die 800 
ſtärkſten Abtriebsſtämme pro Hektar 
über 85 bis 90 % der gejamten 
Beſtandsproduktion vom 40: bis 
50jährigen Alter bis zum 90- bis 
110jährigen Alter geleiſtet hatten.“ 
Diele auffallende Erſcheinung kehrte 
wieder, als der Verfaſſer die Ertrags⸗ 
Unterſuchungen von Theodor Hartig und 
Robert Hartig in dieſer Richtung prüfte. 
Die anſänglich als unhaltbar erachtete 
Vermutung, daß die Verringerung der 
Pflanzenzahl bei der Verjüngung im 
ſpäteren Beſtandsleben eine Erhöhung 
der geſamten Beſtands⸗Produktion bewirkt, 
wurde durch die in der Litteratur ver⸗ 
öffentlichten Zuwachs⸗Meſſungen aus eng⸗ 
und weitſtändigen Pflanzbeſtänden be⸗ 
ſtätigt.“) Seitdem iſt von der preußiſchen 
forſtlichen Verſuchsanſtalt konſtatiert 
worden, daß in den nord: und mittel⸗ 
deutſchen Fichtenbeſtänden und in den 
Kiefernbeſtänden der norddeutſchen Tief: 
ebene die 120 jährigen Abtriebsſtämme 
gleichfalls 85 bis 90 % des Geſamt⸗ 
ale während der 50: bis 120jährigen 
achstumsdauer erzeugen.“) 

Infolge der kurzen Wachstumsdauer 
der vergleichungsfähigen Probeflächen, 
welche die forſtlichen Verſuchsanſtalten in 
den ſtärker, mit Unterbrechung des Kronen⸗ 
ſchluſſes gelichteten Beſtänden und in be⸗ 
nachbarten Schlußbeſtänden angelegt haben, 
wird zur Zeit eine exakte, abſchließende 
Beweisführung leider noch nicht ermög⸗ 
licht,f) und zudem können wir noch nicht 


*) Cfr. Supplemente zur „Allg. Forſt⸗ und 
SE X. 1, „Allg. Forſt⸗ und Jagd⸗ 
eitung* von 1879 und 1882. 
**) Ofr. „Waldbau“ des Verf., S. 179— 200. 
— fr. Schwappach, Wachstum und Ertrag 
normaler Kiefern⸗ und Fichtenbeſtände. Berlin, 
1889 und 1890. 
1) Die Steigerung der Derbholzproduktion 
von 2,09 a 3,71 fm und der Wertproduktion 
von 22,4 Mk. auf 46,02 Mk. pro Hektar und 
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bemeſſen, wie weit die Baumkronen im 
Mittel für eine mindeſtens fünf- bis acht⸗ 
jährige freie Entwickelung abzurücken ſind. 
ein ein Rückgang der maßgebenden 
Wertproduktion iſt in den mir bekannt 
gewordenen Meſſungs⸗Ergebniſſenals Folge 
der Lichtung bisher nicht konſtatiert worden, 
faſt ſtets eine Steigerung der Maſſen⸗ 
produktion und durchweg der Wert: 
produktion pro Flächeneinheit. Die frühere 
Vermutung, daß durch die Lockerung des 
Kronenſchluſſes der Beſtandshöhenwuchs 
verkümmert werde und ſolche erſt nach 
Beendigung des Haupt-Längenwuchſes 
ſtatthaft ſei, iſt durch dieſe Unterſuchungen 
nicht beſtätigt worden. 

Man wird nicht länger bezweifeln 
können, daß die Ermittelung der zuwachs⸗ 
reichſten Kronenſtellung, des Optimums der 
Kronen⸗Abrückung für eine etwa fünf⸗ bis 
achtjährige Wachstumszeit, unerläßlich für 
die Fortbildung des Waldbaues iſt, wenn 
dadurch die Hauptfaktoren der Boden⸗ 
thätigkeit, der Waſſer⸗ und Humusgehalt, 
die Lockerheit und Durchlüftung des Bodens 
nicht weſentlich benachteiligt werden. Die 
übrigen Faktoren der Holzproduktion 
werden in ihrer Wirkung nicht ver⸗ 
ſchlechtert werden, wie die vorzügliche 
Qualität des Mittelwaldholzes zeigt. Es 
iſt nach den bisherigen Unterſuchungs⸗ 
Ergebniſſen durchaus wahrſcheinlich, daß 
das im freien Stande erzeugte Holz 
ſchwerer und beſſer iſt als das im 
Kronenſchluß erzeugte Holz. Die Schaft⸗ 
form und Aſtverſtärkung wird, wie geſagt, 
von der Nutzholz⸗Verarbeitung bei den 
Mittelwaldſtämmen nicht beanſtandet; zu⸗ 
dem wiſſen wir noch nicht, ob überhaupt 
die Baſis der Aſte durch dieſe nur un⸗ 


hr, welche der Verfaſſer durch die 20 jährige 
ichtſtellung früherer Mittelwaldungen auf durch⸗ 
ſchnittlich 50 bis 70 em Kronenabſtand erzielte 
und durch fortgeſetzte Beſtandsmeſſungen = 
großen Beſtandsflächen ermittelt hat, wurde dur 
die frühere zuwachsarme Beſtandsbeſchaffenheit 
der degenerierten Mittelwaldungen größtenteils 
verurſacht und iſt für den Hochwaldbetrieb nicht 
giltig. In 40⸗ bis 50 jährigen Hochwaldbeſtänden 
mittlerer Bodengüte war immerhin während 
Ian bis Kronen⸗Lockerung auf den genannten 
bſtand die Wertproduktion von 58 und 61 Mk. 
auf 73 und 81 Mk. pro Hektar und Jahr ge⸗ 
ſteigert worden. (Cr. Waldrente des Verfaſſers, 
Neudamm, Neumann, 1899, S. 316.) 
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beträchtlich vorgreifende Offnung des einige Millimeter für die Länge der Nutz⸗ 


Kronenraumes nennenswert verſtärkt und holz-Abſchnitte 


die Abholzigkeit der Baumſchäfte mehr als 


vermehrt werden wird. 
(Schluß folgt.) 
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Über Anbau und Pflege einer Fichten ⸗Kultur in 
Nückſicht auf die Gefahren der erſten Zugend jahre. 
Bon Hetzer. (Schluß.) 


Der ſchlimmſte Feind der Büſchelpflanzen iſt, 
wie bei der Saat, der Graswuchs; hat derſelbe 
ſich auf einer Schlagfläche bereits a 
und den Boden durchwurzelt, fo wird die kleine 
Pflanzſtelle bald wieder von allen Seiten her 
bewuchert. Das noch wenig bewährte Pflanzen⸗ 
fortiment findet, umringt von Gras, nicht mehr 
Zeit, ſich gehörig zu bemanteln, und die einzelnen 
Pflanzen ſuchen ſofort mit Eifer ſich durch Auf⸗ 
flüchten in die Höhe zu ſchützen. Sie treten, ſtatt 
ſich gegenſeitig zu helfen, von Anfang an mit⸗ 
einander in Kampf, der ſonſt erſt beim Heran⸗ 
nahen des Beſtandesſchluſſes ausgekämpft wird. 
Sie werden matt und ſchlaff und kümmern, und 
wenn dann noch im Herbſte nach dem Verwelken 
des Unkrautes Wild und Spätfröſte an die zarten, 
unbemantelten Stämme ſchädigend herantreten, 
fo gehen fie leicht zu Grunde. Dieſen Übeln 
kann man in etwas dadurch begegnen, daß man 
von vornherein durch Verſchnitt die eine Pflanze 
zur dominierenden macht. 

Die verſchulte Einzelpflanze wird die beſten 
Dienſte leiſten, ſie bedingt die geringſten Nach⸗ 
beſſerungen, widerſteht infolge der härteren Rinde 
und Benadelung dem Rüſſelkäfer und den aus⸗ 
trocknenden Sonnenſtrahlen, ſowie infolge ihrer 
Größe der Verdämmung durch Unkräuter beſſer als 
jede andere Pflanze, bietet bei ihrer Rundkronig⸗ 
keit und Tiefbeaſtung, ſowie der ſtrahlenförmigen 
Anordnung der oberen Wurzeln die größten 
Garantien bei Schneedruck und Windwurf und 
reproduziert gut die ihr durch Wildverbiß ver— 
urſachten Schäden, während ſie zugleich durch die 
reiche, erſt ſpäter verſchwindende Beaſtung das 
Schälen des Wildes erſchwert. 

Beim Pflanzgeſchäft iſt oberſter Grundſatz, 
die Pflanze ſo tief in den Boden zu ſenken, als 
ſie in demſelben vorher geſtanden hat; hierzu muß 
natürlich der Boden bis zur erforderlichen Tiefe 
geöffnet fein, was bei verſchulten Pflanzen mit 
zum Teil ſchon erſtarkten Wurzeln, welche die der 
Fichte charakteriſtiſche Form erkennen laſſen, am 
beſten mit Hilfe der Hacke geſchieht. Die Pflanzen 

edeihen gut, wenn man bei der Pflanzung aus 

em gelockerten Boden einen kleinen Hügel formt, 
ſo daß die Pflanze etwas höher zu ſtehen kommt, 
und man auf der Berg: bezw. Nordſeite eine 
kleine Vertiefung zur Waſſeraufnahme beläßt. 
Zum Schutze der Pflänzlinge hat man noch 
andere Dinge empfohlen. Es ſei an das Anlegen 
von Steinen zur Feuchtigkeitsaufhaltung, Decken 
mit umgekehrten Raſenplaggen erinnert; dies bietet 
aber Schlupfwinkel für Rüſſeltafer und hat daher 
ſeine Bedenken. 


Die Kulturen ſollen möglichſt zeitig im 
Frühjahr erfolgen, um den Pflanzen die feſte 
Anwurzelung vor Eintritt der heißen Jahreszeit 
zu ermöglichen. Die Froſtlagen machen hiervon 
eine Ausnahme; hier kann man erſt dann 
beginnen, wenn die Spätfröſte nicht mehr zu 
fürchten find; unter Umſtänden wird man eine 
zeitige Herbſtkultur wählen müſſen. Saaten 
können in Rückſicht auf Schäden durch Vögel. 
manchmal erſt nach beendeter Strichzeit derſelben. 
angelegt werden. 

Die Koſten bei der am meiſten gegen Ge⸗ 
fahren ſchützenden Pflanzung mit verſchulten vier⸗ 
jährigen Ballen⸗ oder ballenloſen Pflanzen in gut 
vorbereitetem Boden, wenn nötig, unter ſtreifen⸗ 
weiſem Abzug der Bodendecke, ſind hoch, ver⸗ 
wandeln ſich aber dadurch in relativ geringe, daß 
ſich die hohen Nachbeſſerungskoſten und Beſtands⸗ 
pflegemaßregeln weſentlich verringern. Eine Ver⸗ 
billigung der Kulturen kann durch Verwendung 
und 5 Verteilung eines geübten Arbeits⸗ 
perſonals, durch Benutzung guter Kulturwerkzeuge 
und durch geſchickte Begünſtigung des natürlichen 
Anfluges herbeigeführt werden. 

Die Maßregeln der Kultur und Beſtandes⸗ 
pflege beginnen, ſobald die Pflanze Aufnahme in 
dem Boden gefunden hat. Die Mittel, die man 
hierzu verwendet, ſind äußerſt mannigfaltige. Es 
dürften folgende zu erwähnen ſein: 

Das Leimen der Pflänzchen mit Raupenleim 
von Ermiſch oder Wingenroth. — Der Leime iſt 
ganz dünn zu verwenden, und ſind die Stamm⸗ 
teile bis zum erſten oder zweiten Aſtquirl zu 
leimen, gegen den Käfer im Frühjahr, gegen 
Wild im Herbſt. In der Romintener Heide hat 
man die jungen Pflänzchen mit einer mit Teer, 
Seife und Karbolineum gemiſchten Leimſubſtanz 
beſtrichen bezw. beſpritzt, um das Abäſen der 
Knoſpen und jungen Zweige durch Hirſche, Rehe 
und Haſen zu vermindern. Der Erfolg ſoll ein 
befriedigender geweſen ſein. Das vom Revier⸗ 
förſter agg in Quickborn fabrizierte Pikrofötidin 
ſoll, wo es gilt, dem Wilde etwas zu verekeln 
oder zu verſtänkern, ſtellenweiſe ebenfalls mit 
Erfolg angewendet worden ſein. Leider haben 
die hier genannten Mittel den jungen Pflänzchen 
aber auch oft derartig geſchadet, daß ſie eingingen. 

Beſpritzen der Pflanzen mit Kalk ſoll 
vorübergehend, Umſpannen mit Wergfäden dauernd 
gegen Wildverbiß geſchützt haben. Verwitterung 
der Kulturen durch Schweiß und Geſcheide, und 
Einzäunung derſelben wäre auch noch zu erwähnen. 
Im Winter wird man durch gute Fütterung 
— Fällen von Aſpen und Tannen — ein übriges 
zur Abminderung des Schadens thun können. 

Gegen Inſekten — Otiorhinchus ater und 
ovatus — hat man im kleinen (Pflanzenerziehungs⸗ 
ſtätten) durch Legen von Stangen, die mit Raupen⸗ 
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leim beſtrichen waren, gute Erfolge erzielt: Be⸗ 
gießen der Beete mit Kainitlöſung hatte nicht die 
erhoffte Wirkung. In Holland hat man gegen 
den A in Einſpritzungen von Benzin mit 
großem Erfolg angewendet und hierfür auch ſchon 
die bezeichnete Benzinſpritze erfunden; das In⸗ 
ſtrument heißt Palinjekteur. Auf 100 qm wurde 
½ 1 Benzin verbraucht. 

Hat man, beſonders in Rüdliht auf den 
Froſt, einen Schirm oder Schutzbeſtand her⸗ 
geſtellt, ſo iſt zu beachten, daß derſelbe ſtets 
minderwertig zu bleiben hat und durch Schneideln, 
Aufaſten, Köpfen allmählich zu entnehmen iſt, 
ſobald der Hauptbeſtand der Froſtgefahr entwachſen 
iſt. Den Luftzug hemmende Vorwüchſe und Über⸗ 
hälter find, falls man es nicht bereits vor oder 
bei der Gründung des Fichtenbeſtandes gethan 
hat, zu entnehmen. Bei Räumung der Altholz⸗ 
ſtreifen der Couliſſenſchläge in Hoch⸗ und Froſt⸗ 
lagen muß, da ſie den der Fichte ſo nötigen 
Seitenſchutz gewähren, ſo lange zugewartet werden, 
bis der Schutz nicht mehr nötig iſt. Nach Froſt⸗ 
ziehen iſt ein Andrüden der Pflanzen geboten. 
Austrocknende Winde können ein Gießen und 
Anſchlemmen wünſchenswert machen. 

Gras- und Unkrautwuchs werden oft 
äußerſt unangenehm. Hier iſt mitunter die Ent⸗ 
nahme von Gras zu empfehlen und ein Aus⸗ 
ſchneiden des Unkrautes geboten. Ein ſcholliges 
Behacken der Lochpflanzungen ſoll zumal auf 
bindigem Boden vorzüglich wirken. 

Alle namentlich durch Inſekten und Pilz- 
ſchäden eingegangenen Pflanzen ſind bald— 
möglichſt zu entfernen und am beſten zu verbrennen, 
um ein Weitergreifen der Krankheitsurſache und die 
Entſtehung von Infektionsherden zu verhindern. 

Auf hinreichende Aus beſſerung mit gleich⸗ 
alterigen, verſchulten Setzlingen oder mit einer 
raſchwüchſigen Holzart iſt Bedacht zu nehmen, 
und ſoll die erſte Ausbeſſerung ſpäteſtens im 
zweiten Jahre nach der Kultur erfolgen. Küm⸗ 
mernde Fichtenwüchſe auf ſchwachem oder ver⸗ 
unkrautetem Boden ſuche man durch Beigabe von 
Füll⸗ und Treibholz in die Höhe zu bringen. 
Bei dichten Saaten verſchaffe man Verdünnung 
durch Ausrupfen, Ausſchneiden oder Ausſtechen. 

Die verſchiedenen Feinde der Kultur— 
verderber ſind ſorgfältig zu ſchonen, zu hegen, 
überhaupt ſoviel wie möglich zu begünſtigen und 
zu verwenden; dies muß ſich erſtrecken von der 
winzigen Pilzſpore bis hinauf zum höchſtent⸗ 
wickelten in Frage kommenden Geſchöpfe. 

Bei den vielen den Pflanzungen (nicht bloß 
in der erſten Jugend, ſondern hinauf bis ins 
ſpäte Alter) drohenden Gefahren ſeitens der In⸗ 
ſekten wäre zu wünſchen, daß ſich immer weitere 
Kreiſe für deren Vertilgung intereſſierten, und 
zwar nicht nur in e Beziehung. Die 
alten Römer verzehrten die Raupe des Cossus 
ligniperda als Leckerbiſſen; franzöſiſche Soldaten 
aßen ſeinerzeit die in die Suppe gefallenen Grillen 
als ſo ſchön gekochte Krebſe. Möchte doch ein 
Gourmand oder eine ſparſame Hausfrau ſich 
finden, die dieſe forſtlichen Sorgen dadurch zer⸗ 
ſtreuten, daß ſie die ſo billig zu habenden Rüſſel— 
käfer als Leckerbiſſen auf die Tafel brächten. 


Dann wurde der Forſtmann dieſer jetzt ernſten 
Frage auch eine freundliche Seite abgewinnen 
können. 


E 
Betrachtungen bei einer Wanderung durch die 
„Madlitzer“ Jorſt. 

Verläßt man in der Station Brieſen auf der 
Bahnſtrecke Berlin — Frankfurt a. O. den Zug, um 
nach dem Gräflich Finckenſtein'ſchen Schloſſe Madlitz 
zu gelangen, jo wird man gar bald den Saum 
der gräflichen Waldungen berühren. Aber Er⸗ 
quickung wird dem Wanderer, insbeſondere an 
einem heißen Tage, durch den Wald nicht geboten. 
Zwar erfreut der melancholiſche Geſang der Heide⸗ 
lerche das Ohr — aber dies ſind durchaus nicht 
die hellen erquicklichen Jubeltöne der Feldlerche! 
Wo die Heidelerche ſingt, da findet man Heide, 
Sand, Kiefern⸗Kuſſeln, Moor, meiſt öde, traurige 
Gegend. Lachende Fluren meidet ſie. 

Nun, auch die Kienheide entbehrt öfters nicht 
einer gewiſſen Poeſie. Wenn einzelſtehende, alte 
maleriſche Kiefern mit tief herunterhängendem 
Geäſt ſich dem Jungwuchs in anmutiger Ab⸗ 
wechſelung GE wenn beim Abendſonnen⸗ 

olde der Wind in dem zitternden Laube der 
ſchlanken, weißen Birke re welch letztere die 
Eintönigkeit der Kiefernheide häufig unterbricht, 
wenn die Biene in dem purpurnen Heidekraut 
ſummt — fo find das zwar keine fröhlichen, meiſtens 
ſogar melancholiſche Bilder, die hier hervorgerufen 
werden, aber ſie können trotzdem hohen Reiz ge⸗ 
währen. Die „Worpsweder“ Maler wählen ja 
auch nicht den dunklen, hohen Dom der Buchen⸗ 
waldungen, ſchroffe Felſenhänge, ſondern kleine 
Bilder der Heide. Aber die Worpsweder ſuchen 
ſich bei Leibe nicht nüchterne, weite Kiefernforſten 
mit langweiligen Schlageinteilungen, mit großen, 
einförmigen, gleichmäßigen Beſtandesbildern aus, 
da ſie ſolche Zerrbilder der Natur haſſen und 
fliehen. Sie werden entſetzt den Rücken 
kehren, wenn ſie auf dem Wege nach Madlitz 
durch die weiten, eintönigen Kiefernſchonungen, 
darauf durch die großen, gleichförmigen, wenig 
wüchſigen Kiefernſtangenorte, auf geringem Boden 
ſtockend, geführt werden. 

Gemach, ihr Herren, ihr ſollt anderen Sinnes 
werden! Ihr ſollt gar bald ein anderes Bild 
ſchauen! Sobald man das Dorf Alt-Madlitz 
durchſchritten, dem ſchmuckloſen, aber altehrwürdigen 
Schloſſe einen Blick zugeworfen, thut ſich ein 
Paradies auf. Denn inmitten der märkiſchen 
Kienheide muß der Madlitzer Park in einzelnen 
Teilen als ein Eden bezeichnet werden. Mächtige 
150 — 200 jährige Fichtenbäume im bunten Gemiſch 
mit in- und ausländiſchenNadelhölzern von durchweg 
hohem ſchlanken Wuchs ſtocken auf einem ſcheinbar 
künſtlich angelegten Höhenzuge, dem ſogenannten 
„Gebirge“. Und in der That, die Täuſchung iſt 
eine faſt vollkommene; man wähnt ſich in ein 
Gebirge verſetzt. Das Ausſehen der einzelnen ſo 
prächtigen Stämme wirkt fait majfeſtätiſch auf die 
Sinne ein. Es werden in Deutſchland nicht viele 
Orte aufzufinden ſein, die ein ſo eigenartiges, 
feſſelndes Waldbild gewähren, wie der Madlitzer 
Park mit ſeinen alten, fremdländiſchen Holzarten. 
Der Zauber des Sudens verbindet ſich hier mit 
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der Romantik des deutſchen Waldes. So zeigt 
ſich unter anderem der Lebens baum, den man 
bäufig nur in verkümmertem Zuſtand auf Fried— 
böfen antrifft, in einer Höhe von über 20 m. 
Mit feiner eigentümlichen Zweigbildung und reiz 
vollen Veräſtelung trägt er viel zur Hebung des 
Geſamteindrucks bei. Auch gewahrt man ver— 
ſchiedene andere Thuja-Arten, Chamaecyparis 
Lawsoniana und aurea, Taxus baccata und 
aurea, Juniperus occidentalis, Sabina nana, 
glauca und Virginiana, eine große Menge von 
Abies- und Pinus-Arten, ſowie Laubhölzern. 

Durchſtreift man weiter die herrſchaftlichen 
Forſten, fo wird man bald nach einem lang— 
geſtreckten See gelangen, dem Madlitzer See, der 
in ſeiner Fortſetzung nach Süden zu den Peters⸗ 
dorfer See bildet. Etwa in der Mitte dieſes 
Waſſergebietes liegt in einer romantiſchen Schlucht, 
gar lieblich anzuſchauen, die Madlitzer Mühle, ein 
ſehr beliebter Wallfahrtsort für viele, die für 
Naturſchönheiten empfänglich ſind. Mehrere ältere 
Rotbuchen, knorrige, uralte Eichen und andere 
Bäume von prächtigem Wuchſe zieren die unmittel⸗ 
bare Umgebung dieſes fo anmutigen Ortes, in 
dem es ſich ſo herrlich wandelt, und von dem man 
ſich nur ſchwer zu trennen vermag. 

Es ſind indeſſen durchaus nicht etwa die 
beiden farbenprächtigen, hochromantiſchen Bilder 
allein, welche auf einer Wanderung durch die 
GE Forſten das Auge entzücken. Man wird 
vielmehr in allen räumlich getrennten Waldteilen 
(Vorderheide, Wildheide, Wilniersdorfer Heide) faſt 
überall Beſtandesgruppen, größere und kleinere 
Horſte finden, die ſowohl den Landſchafter, den 
Naturfreund wie auch den Forſtmann in hohem 
Maße befriedigen, wenn man von dem eingangs 
erwähnten weſtlichen Teil der Vorderheide abſieht, 
der allerdings meiſtens aus trockenem, armem Dis 
luvialſand beſteht und unter dem ſogar, wie im 
Jagen 50, ſtellenweiſe Ortſtein lagert. — Wenn auch 
die Bodenverhältniſſe des Reviers im allgemeinen 
durchaus nicht hervorragende genannt werden 
können, ſo ſind dieſelben doch in einzelnen Teilen 
recht gut. An verſchiedenen Stellen, insbeſondere 
in der Wilmersdorfer Heide, tritt ſogar Lehm und 
Mergel zu Tage, oder gar ſchwerer Letteboden; 
aber auch der meiſt friſche Sandboden der Wild— 
heide, der am Rande der Spreeniederung liegt, 
bringt öfters Beſtände von frohem Wuchſe hervor. 

Nach dieſen Bodenverhältniſſen wird man einen 
Schluß auf die Waldbeſtände ziehen können. 
Den oft wechſelnden Bodenarten entſprechend, 
ändert ſich auch das Bild des Waldes ſehr häufig. 
Zwar nimmt die Kiefer von den mit Holz 
beſtandenen Flächen noch immer 79% ein, 
doch bieten ſelbſt die Kiefernbeſtände, mit 
Ausnahme der bereits gedachten geringwüchſigen 
Teile der Vorderheide am Wege nach Madlitz, 
mancherlei Reize, die man ſonſt ſchmerzlich 
faſt in den meiſten Kieferrevieren vermißt. 
Wo die Bodenverhältniſſe irgendwie es zulaſſen, 
ſind lückige Stellen mit Fichten, Akazien, auch 
Buchen in kleineren und größeren Gruppen aus— 
gepflanzt, die Nänder der Kiefernſchonungen 
ſchmücken häufiger Eichenheiſter; wird der Boden 
"uer, ſo wird man gewahr, wie Pinus Banksiana 


hier noch gut wächſt, jedenfalls weit beſſer gedeiht 
als die gewöhnliche Kiefer. Auf den beſſeren 
Bodenklaſſen ſind jüngere und ältere Lärchen 
(viele Larix leptolepis) manchmal von ent⸗ 
zückendem Wuchs einzeln und gruppenweiſe der 
Kiefer beigeſellt. Wo der Lärchenbaum zu reich⸗ 
lich e wird man auch hier beobachten 
können, daß Krebs und Motte ihn hart bedrängt. 
An Kreuzungspunkten von Wegen“) oder an 
ſonſtigen Ortlichkeiten, die in das Auge fallen. 
ſind Gruppen von Douglastannen angebracht, die 
überall prächtig dhe find und bei ihren 
ſchnellen Wuchs ſchon jetzt ein ſtattliches Ausſehen 
haben und einen . Anblick gewähren. 
Man kann in den Madlitzer Forſten ſtudieren, 
daß der Anſpruch der Douglastanne auf die 
Bodengüte gar nicht ein erheblicher iſt. Auch Wey⸗ 
mouthskiefern, Edeltannen, Birken, Roteichen, die 
verſchiedenſten anderen Holzarten, vielfach Aus⸗ 
länder, beleben an einzelnen Ortlichkeiten, die mit 
Sorgfalt ausgeſucht, das düſtere Grün des 
Kiefernwaldes. Wo der Boden mehr in Lehnt 
übergeht, ſind mit beſonderer Vorliebe Eichen⸗ 
ſchonungen angelegt worden, die meiſt in Ver⸗ 
bindung mit Kartoffelbau entſtanden find. Lückige 
Stellen in Erlenbrüͤchern find mit Weißeſchen 
ausgepflanzt, die faſt ſämtlich ein ſehr freudiges 
Wachstum verraten. (Schluß folgt.) 


— [Neuregelung der Veamtengehälter in 
Braunſchweig.] Dem Braunſchweigiſchen Land⸗ 
tage iſt nunmehr der Geſetzentwurf betr. Neu⸗ 
regelung der Beamtengehälter zugegangen. Wir 
entnehmen demſelben nur die Vorſchläge, ſoweit 
ſolche die Forſtbeamten betreffen (die Ziffern 
bedeuten Mark) für End⸗ und Anfangsgehalt der 
Beamten, indem die bisherigen Sätze in Klammern 
beigefügt werden. Weggelaſſen ſind die Angaben 
über Gewährung von Dienſtwohnung, Bureau⸗ 
koſten, Tagegelder, Brennholz u. ſ. f., indem die⸗ 
ſelben im weſentlichen unverändert geblieben find, 
desgleichen auch die Stellenzulagen. Bemerkt 
mag nur werden, daß allen Unterbeamten eine 
Kleidungsentſchädigung, wenn das Tragen der 
Uniform vorgeſchrieben iſt, von 90 Mk., wenn 
das nicht der Fall, von 72 Mk. gewährt werden 
ſoll. Wo Dienstkleidung in natura geliefert wird, 
fällt die Entſchädigung fort, die übrigens auch in 
beſonderen Fällen anders feſtgeſetzt werden kann. 
Oberforſtamts-Vorſtände 4200 - 6000 in 12 Jahren 
(4200— 5100), Forſtamts-Vorſtände 2700 —5400 
in 20 Jahren (2700 —4500), etatsmäßige Forſt⸗ 
aſſeſſoren 2100-3000 in 7 Jahren (1200 —2100), 
Förſter 1200 — 2250 in 24 Jahren (1200-2100), 
Forſtgehilfen 1050--1350 in 6 Jahren (900 
bis 1200). | 

Den Ausführungsbeſtimmungen ent- 
nehmen wir folgendes: Die Gewährung der 
Alterszulagen erfolgt an dem erſten Tage jedes 
Vierteljahres des Finanzjahres, und zwar jedes⸗ 
mal an diejenigen Beaniten, welche an dieſem 
Tage ſelbſt in das für den Bezug des höheren 


Gehaltes erforderliche Dienſtalter eintreten oder 


) Lange, geradlinige Geſtelle find aus äſthetiſchen Ab. 
ſichten gemieden, wie ein Blick auf die Karte lehrt; wo 
irgend angängig, bilden Wege die Jagengrenzen. 


in dasſelbe innerhalb des voraufgegangenen 
Vierteljahrs nach deſſen erſtem Tage eingetreten 
find. a) Erfolgt die erſte Anſtellung von Richtern, 
oberen Verwaltungsbeamten (Reg.⸗Aſſeſſoren), 
oberen Baubeamten (Reg.⸗Baumeiſtern) und oberen 
Forſtbeamten (Forſtaſſeſſoren), ehe ſechs Jahre 
In dem Beſtehen der erſten Staatsprüfung Der: 
oſſen, ſo beginnt die Berechnung des für die 
Gewährung von Alterszulagen maßgebenden 
Dienſtalters erſt ſeit dem Tage an, an welchem 
jene ſechs Jahre abgelaufen ſind. Sind ſeit dem 
Beſtehen der erſten ae zehn Jahre 
verfloſſen, ehe die Beamten zur Anſtellung ge⸗ 
langen, ſo wird die zwiſchen dem Abſchluß dieſer 
zehn Jahre und der ſpäteren Anſtellung liegende 
Zeit bis zum Höchſtbetrage von drei Jahren an 
den Friſten gekürzt, nach deren Ablauf Alters⸗ 
zulagen zu 3 ahn ſind, und zwar ein Jahr 
oder weniger von der erſten Friſt, mehr als ein 
Jahr bis zu zwei Jahren einſchließlich an den 
beiden erſten, mehr als zwei Jahre bis zum dritten 
Jahre an den drei erſten Friſten. Ob und wie 
weit der Zeitpunkt von ſechs bezw. zehn Jahren 
zu verfrühen ſei, wenn das Beſtehen der Staats⸗ 
prüfung infolge der Erfüllung der Militärpflicht 
verzögert iſt, beſtimmt im Einzelfalle das herzog⸗ 
liche Staatsminiſterium nach ſeinem Ermeſſen. 
b) Dieſe Vorſchriften ſind auch für die akademiſch 
en Gymnaſiallehrer maßgebend, jedoch fo, 
aß für die Berechnung der Zeitpunkt des Be⸗ 
ſtehens derjenigen Prüfung, auf Grund deren 
die Anſtellung erfolgte, maßgebend iſt, daß ferner 
an Stelle von ſechs und zehn Jahren fünf und 
neun Jahre treten. c) Gleiche Grundſätze find 
bezüglich der übrigen Beamten anzuwenden, 
jedoch mit der Abweichung, daß 1. bei denjenigen 
Beamten, die von ihrer erſten Anſtellung im 
Staatsdienſt an gerechnet in 18 oder weniger 
Jahren das öchſtgehalt ihrer Anfangsſtellung 
erreichen, die die Gewährung von Alterszulagen 
ae Staatsdienſtzeit erſt mit der Vollendung 
des 29. Lebensjahres beginnt, und daß die Friſten, 
nach welchen Alterszulagen gewährt werden, um 
diejenige Zeit, welche die Beamten ſpäter als bei 
vollendetem 35. Lebensjahre zur Anſtellung 
kommen, bis zum Höchſtbetrage von drei Jahren 
gekürzt werden; 2. bei den übrigen Beamten die 
gleiche Berechnung wie bei a ſtattfindet, jedoch 
an die Stelle des 29. bezw. 35. Lebensjahres 
das 28. bezw. 33. Lebensjahr tritt. Herzogliches 
Staatsminiſterium kann von den unter c fallenden 
Beamtenklaſſen ſolche, welche behufs ihrer An— 
ſtellung im Staatsdienſt eine Prüfung zu beſtehen 
haben, den Vorſchriften unter a unterſtellen. — 


Mitteilungen. — Berichte. 
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Ob und nach welchen Grundſätzen auswärtige 
Dienſtjahre angerechnet werden, entſcheidet das 
herzogliche Staatsminiſterium. — Neben dem 
Dienſteinkommen ſind den Beamten Remunera⸗ 
tionen ꝛc. nicht zu gewähren. Unter dieſe Be⸗ 
ns fallen jedoch nicht die etatsmäßig zur 

erfüguung ſtehenden Remunerationen, ferner nicht 
einmalige aus beſonderem Anlaß gewährte Unter⸗ 
ſtützungen und Entſchädigungen. Unberührt bleiben 
hierdurch die Beſtimmungen des Civilſtaatsdienſt⸗ 
geſetzes. — Beziehen Beamte, welche durch Er⸗ 
nennung innerhalb einer Abteilung der neuen 
Gehaltsordnung in eine höhere Klaſſe derſelben 
befördert werden, zu dieſem Zeitpunkt bereits das 
Mindeſtgehalt der Klaſſe, in welche ſie eintreten, 
oder ein höheres Gehalt, ſo ne fie dieſen 
Gehalt weiter und rücken in die nächſthöhere 
Gehaltsſtufe ein, ſobald die deren „engl | 
bedingende Friſt abgelaufen ut. Die Zeit, währen 
welcher ſie dasſelbe Gehalt bereits in ihrer 
früheren Stellung bezogen haben, wird dabei in 
i gebracht. Analoge Anwendung findet 
dieſe Beſtimmung, wenn ein Beamter aus einer 
Abteilung in eine andere tritt, oder wenn ein 
Kirchen⸗, Schul⸗, Gemeindebeamter ꝛc. in Staats⸗ 
dienſte a 

Den Ubergangsbeſtimmungen entnehmen 

wir folgendes: 1. Die den Beamten zukommenden 
Gehälter werden unter der Annahme, daß die 
neuen Beſtimmungen bereits bei der erſten An⸗ 
ſtellung der Beamten maßgebend geweſen, berechnet. 
Soweit Beamte hiernach mehrere Alterszulagen 
zugleich im Vergleich zu ihrem bisherigen Gehalte 
erhalten würden, wird ihnen in der erſten Finanz⸗ 
periode nur eine e gewährt. Mit 
Ablauf dieſer Finanzperiode gek kommt — 
unbeſchadet der nachſtehenden Beſtimmungen 
unter 2. — die neue Gehaltsordnung ohne dieſe 
Beſchränkung zur Durchführung. 2. Wenn ein 
Beamter nach der neuen Ordnung ein geringeres 
il als vorher zu beziehen hätte, tritt gleich⸗ 
wohl eine Kürzung des bisherigen Gehaltes nicht 
ein. Werden Bezüge, welche Beamten neben 
dem Gehalte bisher zuſtanden, gemindert oder 
aufgehoben, ſo tritt die damit verbundene Herab⸗ 
ſetzung des Gehaltes erſt ein, wenn ſich das 
ſonſtige Einkommen infolge der neuen Ordnung 
um den entſprechenden Betrag erhöht. — 
Das herzogliche Staatsminiſterium kann in 
einzelnen Fällen, wenn durch die neue Ge⸗ 
haltsordnung weſentliche Härten mit Rückſicht 
auf Dienſt⸗ und Lebensalter entſtehen würden, 
dieſelben durch beſondere Beſtimmungen aus⸗ 
gleichen. 


Berichte. 


Bericht über die dreißigſte Bereinsfißung des 
havelländiſchen Jorſtverein⸗ 
zu Rathenow am 30. September 1899. 
Die Sitzung wurde 11½ Uhr eröffnet. Nach 
der Erledigung von Vereins-Angelegenheiten 
wurde zur Meſprechung folgender Fragen über— 
gegangen. Über die erſte Frage: 


Was erreicht man zur Hebung der 
gegen das Raubzeug mit Fallen 
trug Förſter L. aus G. folgendes vor: 
„Durch das Thun und Treiben des Raub⸗ 
zeuges wird dem Jäger manche Freude verdorben. 
Die Vertilgung des Raubzeuges iſt deshalb eine 
der vornehmſten Aufgaben des Jägers. Bevor 
ich zur Beantwortung der eigentlichen Frage, der 


agd 
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Vertilgung des Raubzeuges mit Fallen, übergehe, 


möchte ich die anderen üblichen 


regeln kurz ſtreifen. f 
Da iſt zuerſt die Vertilgung durch Gift. 


ertilgungsmaß⸗ 


Unzweifelhaft wird mit dieſem der olg der 
denkbar beſte ſein und bleiben, 10 at voll 
Methode ſehr viel Schattenſeiten, die — weil wohl 


allgemein bekannt — hier nicht weiter e 
werden ſollen; deshalb wird Gift von vielen 
Jägern nicht angewendet. An vielen Orten wird 
dieſe Art der Raubzeugvertilgung auch nicht für 
waidmänniſch gehalten. 5 

Sodann kann man dem Raubzeug durch 
eigentlichen Jagdbetrieb ſehr ſchaden: Durch An⸗ 
ſtand morgens und abends, auf dem Wechſel und 
an den Feldrändern, durch Einkreiſen bei Schnee, 
durch häufiges Revidieren der Baue, ſowie durch 
Treiben der Dickungen mit einem Treiber gegen 
den Fuchspaß. SE nicht gegen alle Arten von 
Raubzeug helfen dieſe Jagdbetriebe, und bleibt als 
wirkſamſtes Mittel noch immer die Falle übrig. 

Da die Anwendung derſelben eine fehr 
vielſeitige iſt, will ich im folgenden die Verwendung 
einzeln, wie fie gegen jede Sorte Raubzeug an⸗ 
gewendet wird, darzuſtellen verſuchen: 

1. Gegen den Fuchs. Er iſt wohl das ge⸗ 
riebenſte und ſchädlichſte Raubtier unſerer Wälder 
und Felder. 

Am leichteſten iſt der Fang mit Tellereiſen, 
angekirrt mit gebratenen oder gepökelten Hammel⸗- 
beinen auf Fangplätzen an den Wechſeln, oder 
hinter einer Schleppe bei Luder. Auch läßt man 
ſich auf den an den Wald ſtoßenden Feldern 
friſche Furchen ziehen, langab und auch querüber, 
ludert auch wohl vor den Furchen und legt in 
dieſe Tellereiſen, die man mit Erde zukrümelt. 
Der Fuchs hält ſehr gern dieſe Furchen, um 
darin entlang den Acker abzubirſchen, oder auch 
um Inſekten in ihnen aufzuleſen, und fängt ſich 
ſo verhältnismäßig leicht. Einige Jäger ſpritzen 
auch Haſenſchweiß in die Furche entlang, was 
zur Hebung des Fanges beitragen ſoll. 

Das Fangen mit dem Tellereiſen erfordert 
aber ein frühzeitiges, pünktliches Revidieren der 
Eiſen, da ſich der Fuchs ſehr leicht, nachdem die 
Laufknochen gebrochen ſind, die dann allein noch 
haltenden Sehnen und Hautſtreifen abſchneidet 
und ſo dem verſchlafenen Jäger nur ein Stückchen 
Lauf zurückläßt. 

Wer nicht Zeit zum Revidieren an jedem 
8 früh hat, kann ſich zum Fang des Fuchſes 
des Schwanenhalſes bedienen. Mit dieſem fängt 
ſich der Fuchs a immer um den Hals und ut 
ein Entkommen dann nicht mehr möglich. Es 
verlangt der Fang mit dem Schwanenhals jedoch 
große Sauberkeit. Im September müſſen ſchon 
Fangplätze hergerichtet und auf dieſen dann gekirrt 
werden, bis die Brocken drei- bis viermal hinter⸗ 
einander fortgenommen ſind, und der Fuchs ſich 
vertraut zeigt. Dann wird das Eiſen gelegt, und 
man wird den Schlauen bald überliſtet haben, 
wenn man propre zu Werke gegangen iſt. 

Ich halte dieſe Methode für die beſte, die es 
giebt, weil Fehlſchläge hier ſaſt nie vorkommen, 
während ſolche beim Tellereiſen auch beim beſten 
Vorgehen nicht vermieden werden konnen. 


Berichte. 
2. Der Marder. Beide Arten, der Baum⸗ 


wie der Steinmarder, ſind für die Niederjagd ſehr 
ſchädlich. Beide werden mit olg mit dem 
Tellereiſen, entweder auf dem Geſchleppe oder 
auf dem 1 oder Wechſel gefangen. Der 
kleine Berliner Schwanenhals fängt namentlich 
den Steinmarder in den Gebäuden, mit einem Ei 
beködert, ſehr gut. Lieblingsköder für Baummarder 
ſind tote Eichkätzchen. 

3. Der Iltis, die Katze und das Wieſel 
können ebenfalls mit Tellereiſen, wie die Marder 
erbeutet werden, jedoch iſt für dieſe das einfachſte 
und beſte Fanggerät die Kaſtenfalle, in gefertigten 
Steigen mit Flügelzäunen aufgeſtellt. Der Fang 
geſchieht ohne Ankirrung, namentlich in der Ranz⸗ 
zeit, doch auch im Frühjahr und, Sonmier, und 
erfordert bei weitem nicht ſoviel 11 wie das 
Eiſenlegen. Hauptſache iſt nur, daß die Steige 
rein gehalten werden und die Falle funktioniert. 
Das fleißige Revidieren iſt allerdings nicht zu 
unterlaſſen, und ſollte ſich ein Stück Raubzeug 
gefangen haben, ſo iſt die nr nicht jedesmal 
zu reinigen, fondern nur wieder Tal? zu Stellen, 
denn der Geruch des gefangenen Tieres 9. die 
beſte Wittrung und dem Fange ſehr nützlich. 

4. Die Raubvögel. Falken und Sperber 
EI man am beſten in dem Pehlow'ſchen 
Habichtskorb, mit lebendem Köder (weißer Taube) 
verſehen, nur muß der Korb ſo aufgeſtellt ſein, 
daß die Taube nur von oben zu ſehen iſt. An den 
Seiten muß der Korb verblendet, oder am beſten 
in eine Schonung geſtellt werden. 

Mit dem Raubvogelpfahleiſen fängt man 
auch ganz gut, doch müſſen dieſelben des Nachts 
abgeſtellt werden, damit nicht nützliche Eulen zum 
Opfer fallen. 

5. Der Dachs wird auf ſeinem Wechſel oder 
am Bau durch ſtarke Tellereiſen am ſicherſten 
erbeutet. Wittrung habe ich nie angewendet. 

6. Der Fiſchotter wird mit denſelben 
Eiſen wie der Dachs auf ſeinen Ausſtiegen vom 
Waſſer auf das Land oder umgekehrt erbeutet. 
Man legt das Eiſen, wenn möglich, auf dem 
Ausſtieg unter Waſſer und bedeckt das Eiſen ent⸗ 
weder mit Sand oder Gras, je nachdem, ob der 
Ort bewachſen iſt oder nicht, jedoch ſo, daß die 
Stelle, wo das Eiſen liegt, nicht gegen den Boden 
daneben auffällt. 

Sollte das Waſſer ſo tief ſein oder das Ufer 
ſo ſtark bewurzelt, daß das Eiſen nicht angebracht 
werden kann, ſo bleibt nichts anderes übrig, als 
dasſelbe auf das Land zu legen. 

Hierbei iſt es unerläßlich, das Eiſen zu ver⸗ 
wittern. Inimer muß das Eiſen an eine ca. 3 m 
lange Kette feſt angekettet werden, damit der 
Otter, wenn er ſich gefangen eg und nun das 
Waſſer aufſucht, in welchem er durch die Schwere 
des Eiſens ertrinkt, gefunden werden kann. 

Daß beim Fangen mit Fallen oft die Erfolge ſo 
gering ſind, liegt — vorausgeſetzt, daß zweckmäßige 
Fallen angewendet werden — hauptſächlich in der 
mangelhaften Ausführung der wen oh 

Zweckmäßige Fangeiſen kauft nian bei Rudolf 
Weber und bei Grell, beide in Haynau in 
Schleſien, und Kaſtenfallen beim Förſter Stracke 
in Velen in Weſtfalen. 


Berichte. — Verſchiedenes. 


Im allgemeinen ſind folgende beiden Haupt⸗ 
punkte beim Fangen zu beachten: 

1. Beim Aufſtellen beachte man die größte Sorg⸗ 
falt und Reinlichkeit, damit das Raubzeug das 
Eiſen nicht wittert, oder durch zu ſpätes Ab⸗ 
ſchlagen verprellt wird, und 

2. revidiere man die Fallen und Eiſen mit größter 
Gewiſſenhaftigkeit. 

Ein Waidmann, der ſich mit Eifer und Uu, 
ſicht der Vertilgung des Raubzeuges mit Eiſen 
und Fallen widmet, wird jederzeit Erfolg haben 
und mit mir die geſtellte Frage: „Was erreicht 
man zur Hebung der Jagd gegen das Raubzeug 
mit Fallen?“ mit vollſter überzeugung dahin be⸗ 
antworten: 

Überall wird ſich die éi bei fonftiger 
Pflege des Wildes in jeder Wildart für die auf: 
gewendete Mühe dankbar und nutzbringend er⸗ 
weiſen, zur She jedes echten Waidmannes, 
und dem Tierfreunde zur Luſt.“ 
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In dem ſich an dieſen Vortrag anknüpfenden 
Meinungsaustauſch wurde der ani Schluſſe vom 
Referenten ausgeſprochenen Anſicht voll bei⸗ 
Beat Dann wurde noch hervorgehoben, daß 

ie Schlagbäume und Erdfallen nicht erwähnt 
worden ſeien, und daß dieſelben auch ſehr 
empfehlenswert wären. ö 

Im weiteren Verlauf entſpinnt ſich ein leb⸗ 
hafter Meinungsaustauſch über Nutzen und 
Schaden des Dachſes. e wurde anerkannt, 
daß Grimbart Schaden durch Neſterausnehmen 
und Reißen von jungem Wild anrichte, doch 
wurde von einigen der Nutzen desſelben durch 
Vertilgen von Inſekten ſo hoch angeſprochen, daß 
der Nutzen den Schaden weit überwiege, während 
andere dieſen Nutzen nur ſehr gering anſprachen 
und ſomit das Schadenkonto des Dachſes viel 
höher belaſteten als ſein Guthaben. 


(Fortſetzung folgt.) 


w 


Derfchiedenes. 


— l([Waldbrände.] In der königlichen Sech 
SH Hammer und Ziegenort wurde am 21. Juni 
urch einen Waldbrand ein älterer Baumbeſtand 
auf einer Fläche von ca. ½ ha vernichtet. — 
Ein großer Holzbrand entſtand, wie die „Königs⸗ 
berger Hart. Ztg.“ berichtet, am 20. Juni am 
Sanditter Walde, den ein auf dem Felde beſchäftigter 
Scharwerker beim Pfeifeanzünden verſchuldet hat. 
Bald ſtanden mehrere Stubben- und Reiſighaufen, 
ſowie etwa 60 Klafter Holz in Flammen. Vier 
herbeigeeilte Spritzen konnten wenig löſchen. Der 
Gutsherr erleidet einen Schaden von etwa 700 Mk. 
— Im Welnaer Walde kam an der Bahnſtrecke 
durch Funken aus der Lokomotive Feuer aus, 
durch welches eine Fläche von 4 bis 5 ha Wald, 
mieiſtenteils Schonung, vernichtet wurde. 
7 


— [Blitzſchlag.] Bei einem am 9. Juni 
gegen 10 Uhr vormittags ſich entladenden Ge— 
witter traf ein Blitz die wohl taufendjährige, Eiche 
auf dem Kirchhofe der Gemeinde Herzwolde. Die 
ſofort angeſtellten Löſchverſuche waren vergeblich, 
weil der Blitz das ganze Innere des mächtigen, 
aber gänzlich hohlen Eichenſtammes entzündet 
hatte. Bald ſchlugen die hellen Flammen aus 
einem Dutzend großer Aſtlöcher meterlang hervor. 
Nachdem im Laufe des Nachmittags die mächtigen 
Zweige heruntergebrochen waren, brach der Stamm 
am Abend vollſtändig zuſammen. Trauernd um— 
ſtand am Abend die Gemeinde die kohlenden Reſte 
ihrer ſchönen Kirchhofseiche, eine ſtumme Predigt 
von der Vergänglichkeit alles Irdiſchen! 

(Hamb. Korreſp.) 


— Sein 50jähriges Dienſtjubiläum beging 
am 19. Juni der Oberforſtmeiſter Schwarz bei 
der königlichen Regierung zu Kaſſel. Dem im 
Dienſte ergrauten beliebten Beamten und Vor— 
eſetzten wurden zahlreiche Ovationen zu teil. 
ine Abordnung der Bureaubeamten überreichte 
ein Gedenkblatt und verſchiedene Angebinde. 
Abends fand großes Feſtmahl im Saale des 


Kaufmannshauſes ſtatt, an welchem über 100 Forſt⸗ 
meiſter, Räte und Oberförſter aus Kaſſel und der 
Provinz teilnahmen. Ferner waren der Ober⸗ 
präſident, Regierungspräſident, Polizeipräſident, 
Landesräte, Stadräte u. ſ. w. zugegen. 

GE Cour.) 


— [Mord oder Auglücks fall!] Am 15. Juni 
begab ſich der Förſter Fritz in Labenz bei Schivel⸗ 
bein mit Tagesanbruch in den Wald. Da er 
nicht wie gewöhnlich zum Eſſen heimkehrte, wurde 
man um ihn beſorgt und ließ ihn von einer 
größeren Anzahl von Perſonen ſuchen. Erſt am 
nächſten Tage wurde er mit einer Schußwunde 
an der Schulter gefunden. Ob ein Mord oder 
ein Unfall vorliegt, muß die Unterſuchung ergeben. 
Fritz ſteht in den fünfziger Jahren, iſt verheiratet 
und hat noch unverſorgte Kinder. — Erſchoſſen auf⸗ 
gefunden wurde am 16. Juni in einem Walde 
der Ortſchaft Hardt, Gemeinde Herſcheid, der 
Privatförſter Gräfe. Es liegt die Annahme vor, 
daß derſelbe nach e genen Kampfe von 
Wilddieben erſchoſſen worden iſt. Gräfe verwaltete 
den Jagdbezirk eines Lüdenſcheider Fabrikanten. 


Die Nonne in den deutſchnachbarlichen 
Grenzforſten. 
Vom Land: und Forſtwirtſchaftlichen Sachverſtändigen in 
St. Petersburg. 
Die Nonnenraupe iſt zuletzt im Jahre 1893 
und 1894 in größerem Umfange in Rußland 
aufgetreten, und zwar damals in den weſtlichen 
Provinzen, in Mittelrußland und im nordöft- 
lichen Ural. Da überwiegend Kiefernbeſtände be— 
fallen wurden, blieb der Schaden unbedeutend. 
Im Herbſt 1897 erſchien die Nonne wiederum, 
und zwar vor allem in den unſerer Grenze be— 
nachbarten, bereits in den Jahren 1891 bis 1894 
heimgeſuchten Gebieten. Die diesbezüglichen, der 
deutſchen Grenze beſonders nahe liegenden Wälder 
ſind die fiskaliſchen Forſten der Suwalki-Lomſha— 
Verwaltung, die zu / Kiefern- und zu ¼ Fichten— 
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beſtand enthalten. et hat die Nonne in den 


fünfziger Jahren erheblichen Schaden verurſacht 
und feitden wiederholt Vorliebe für die dem 
Njemen (der Memel) anliegenden Waldungen ge⸗ 
zeigt. Zur Zeit find die Oberförftereien Suwalki 
und Schljanowo in beſondere Mitleidenſchaft ge⸗ 

en ie Maßnahmen der Regierung werden 
ſich im laufenden Jahre auf die Oberförſterei 
Suwalki beſchränken. 
Am erheblichſten ſind daſelbſt befallen: 

2 ha im Revier Sobolewo 


e e e Gawrich 
266 „ „ „ Plotzitſchno 
766 „ „ „ Piawne. 


Nach den letzten Berichten ſind daſelbſt die 
Stämme mit 68% — 31% — 53% — und 
200% ͤ darunter Kiefern mit 79 bis 97%, Fichten 
mit 11 bis 340% beſetzt. 

Es ſollen nunmehr in den erſten drei 
Revieren 7170 Stämme gefällt werden, mehr, 
als nach dem Wirtſchaftsplane vorgeſehen iſt, 
während für Piawne, deſſen Revierbeſtand über⸗ 
wiegend Kiefern aufweiſt, beſondere diesbetreffende 
Maßnahmen unterbleiben. 

Ferner ſind für e von Leim, un⸗ 
gelöſchtem Kalk, ſchädlichen Säuren und anderem 
2160 Mk. ausgeworfen worden. Die mittleren 
Koſten für Leimringe belaufen ſich hier auf 14 
bis 18 Mk auf 1 ha, für Eierabſuchen auf 34 
bis 50 Mk. auf 1 ha.“) 

In der Oberförſterei Schljanowo iſt im 
Laufe des Jahres 1898 der Fichtenbeſtand 
folgender Reviere teilweiſe von der Nonne zer⸗ 
ſtört worden: 

Revier Dumiſchki (Größe 1832 ha) 
„ Maguny „ 1179 „ 
„ Narany „ 1241 „ 
„ Woloſchki „ 1512 „) 

Außer einigen Ausforſtungen ſind hier indes 
beſondere Maßnahmen nicht ergriffen worden, 
und beurteilt man heute die Lage als erheblich 
gebeſſert. Große Hoffnung ſetzt man auf die 
verſchiedentlich unter den Raupen aufgetretene 


Flacherie. 

In den Gouvernements Radom, Kjeletz, 
Plotzt und Petrikau find ſeit Ende des 
Jahres 1896 verſchiedene Krons⸗ und Privat⸗ 
waldungen in Mitleidenſchaft gezogen. In dieſen 
ſämtlichen Forſten iſt ausſchließlicher Kiefern⸗ 
beſtand. Der Fiskus, ebenſo die meiſten Privat⸗ 
wälder, haben von jeden Maßregeln abgeſehen, 
während in den kaiſerlichen Waldungen der 
Radſit⸗Zkiſchen Oberförſterei (Radom) in den 
letzten beiden Jahren über 400 000 Leimringe 
angebracht worden ſind. 

Im laufenden Jahre ſind überall die etwa 
getroffenen Maßnahmen des geringen, bisher 
verurſachten Schadens wegen eingeſtellt. 

Die in den letztgenannten Gouvernements 
befallenen Wälder waren faſt ſänttlich bereits in 
den Jahren 1891 bis 1894 in derſelben Lage und 
haben für uns weniger Intereſſe, als fuͤr das 
angrenzende Oſterreich. 

*) Außerdem bezahlte man Auge in dieſer Gegend 


für das Sammeln der Schmeiterlinge zwei Kopeken für 
ein Weibchen und eine Kovete für ein Männchen. 


Def chiedenes. 


— [Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
26. Juni 1900. Rehböcke 0,30 bis 0,75, Schwarz⸗ 
wild 0,30 bis 0,37 Mk. pro Pfund. 


Je 


Vereins⸗Nachrichten. 


Deutſcher Jorſlverein. 

Vorläufige Mitteilung des Programms für die 
1. Hauptverſammlung (28. Verſammlung deutſcher 
Forſtmänner) zu Wiesbaden 
vom 17. bis 22. September 1900. 

Zeiteinteilung: 

Montag, den 17. September: 
Teilnehmer. 

Dienstag, den 18. September: Vormittags: 
Sitzung. Nachmittags: Ausflug zu Schiff 
nach Rüdesheim und dem Niederwald. 

Mittwoch, den 19. September: Vormittags: 
Sitzung. Nachmittags: Ben im Kurhaus. 
Ahends: eventl. Beſuch es Königl. Theaters. 

Donnerstag, den 20. September: Haupt⸗ 
ausflug in die Oberförſtereien Chauſſeehaus 
und Wiesbaden; Mittageſſen auf dem Nero⸗ 
berg. Abends: Gartenfeſt im Kurpark. 

Freitag und Sonnabend, den 21. und 

22. September: Nach- Ausflüge: A. in 
die Oberförſtereien Königſtein, Cronberg und 
Homburg (Beſuch des Großen Feldbergs und 
eſichtigung des Römer⸗-Kaſtells Saalburg 
bei Homburg); B. in die Oberförſtereien 
Strupbach, Katzenbach, Hatzfeld und Batten⸗ 
berg unter Führung des Oberforſtmeiſters 
Profeſſor Dr. Borggreve zur Beſichtigung des 
Plenter⸗Durchforſtungs⸗Betriebes. 
Gegenſtände der Verhandlung. 

Geſchäfſtliche Vorlagen. 

I. Wahl des Vorſtandes und der Landes⸗ 
obmänner. 

Geſchäftsordnung für die Haupt» Ber- 

ſammlung. 

Aenderung der Satzungen. 

Beſchluß über den Ort der nächſten 

Hauptverſamnilung. 


Empfang der 


II. 


III. 
IV. 


B. Sonſtige Gegenſtände der Verhandlung. 


Thema l: Die Stellungnahme des deutſchen 
Forſtvereins zur bevorſtehenden ander⸗ 
weitigen Feſtſtellung der Handelsverträge, 
insbeſondere im ER auf die Gelz. 
beftände und die Holzerzeugung des In⸗ 
und Auslandes. Berichterſtatter: Profeſſor 
Dr. Endres- München und Forſtmeiſter 
Riebel⸗Muskau. 

Thema II: Überführung des Buchenbrenn⸗ 
holzwaldes in einen Nutzholzwald mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung des naſſauiſchen 
Berglandes. Berichterſtatter: Reg.⸗ und 

orſtrat Wery- Wiesbaden und Forſtmeiſter 
Elze⸗Königſtein. 

Thema III: Mitteilungen über Verſuche, Be⸗ 
obachtungen, Erfahrungen und beachtens⸗ 
werte Vorkommniſſe im Bereiche des Forſt⸗ 
und Jagdweſens. Eingeleitet vom 
Oberforſtrat Dr. Fürſt⸗Aſchaffenburg für 
Süddeutſchland und vom Forſtmnkeiſter 
Dr. Kienitz-Chorin für Norddeutſchland. 


— 


Verſchiedenes. 
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Der Verein ehem. Jäger der deutſchen 
Armee hält am 3. San d. Is., abends 8 Uhr, in 
ſeinem Vereinslokale, „Prälaten“, ſeine Monats⸗ 
ſitzung ab, wozu die Kameraden freundlichſt 
eingeladen werden. Ehemalige Kameraden ſind 
willkommen. 

Berlin, Bergſtr. 29, den 27. Juni 1900. 

Der Schriftführer: Engel. 


a 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 
ock, Förſter zu Zartau. Oberförſterei Clötze, iſt die 

S F erſtelle Weſerlingen II, Oberförfterei Biſchofswald, 

Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Freiherr von Hammerſtein-Toxten, Forſtaſſeſſor bei der 
Königlichen Hoftammer, iſt die Erlaubnis zur Anlegung 
der ihm verliehenen fünften Klaſſe des Kaiſerlich japani⸗ 
ſchen Verdienſt⸗Ordens der aufgehenden Sonne erteilt. 

Hauſchild, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant und Oberjäger im 
Reitenden Feldjäger⸗Korps, iſt zum Oberſörſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle Kobbelbude, Regbz. 
Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Hennig, Forſtaufſeher zu Entepöhl, tft zum Förſter ernannt 
Und ibm die Förſterſtelle Wächtershöhe, Oberförſterei 
Hohenbrück, Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen. 

Horlitz, Königl. Forſtaufſeher zu Dobrilugk. iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Sarkow, Oberförſterei 
Chriſtianſtadt, Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Auguſt 
d. Is. ab übertragen. 

Auetſch, Förſter zu Weferlingen II. Oberförſterei Biſchofs⸗ 
wald, iſt die Revierförſterſtelle Arendſee, Oberförſterei 
Diesdorf, Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli d. Is. ab auf 

God, Sörſter zu Saßnit, in nach Hagen, Oberforſterel 

och, ter zu Saßnitz, na agen. erförſter 
2 8 Regbz. Stralſund, vom 1. Juli d. Is. ab 
verſetzt. ö 

Kos bab, ge tin der Oberförſterei Bäreneiche, wird 
in die Oberförſterei Sommerſin, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Arieg, Förſter zu Wächters höhe, ift nach Wittſtock, Ober⸗ 
förſterei Klütz, Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. Se, ab 


verſetzt. 

Cöllke, Forſtaufſeher zu Burgſtall, iſt die Waldwärterſtelle 
Ferchland, Oberförſterei Altenplathow, Regbz. Magdeburg, 
vom 1. Juli d. Js. ab kommiſſariſch übertragen. 

Schönbeck, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Abtshagen, iſt 
zum FFörſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Saßni 
Oberförſterei Werder. Regbz. Stralſund, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. 

sau, Oberforſtmeiſter zu Kaſſel, ift der Rote Adler⸗ 
Orden eher Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 

Sielaff, Privatförſter zu Wendiſch⸗Tychow, Kreis Schlawe, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

von Dindhzeim, Regierungs- und Forſtrat zu Lüneburg, 
iſt zum Oberforſtmeiſter zu Stralſund, vom 1. Jufi 
d. Is. ab ernannt. a 

Wolf, Förſter zu Hammer, iſt nach Podejuch, Oberförſterei 

Ing, Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Sehen, Barker zu Nettelgründ, ift nach Sieden⸗Bollentin, 
Oberförſterei Golchen, Regbz. Stettin, vom 1. Juli 
d. 38. ab verſetzt. 

B. Jäger⸗ Korps. 

Joening, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im Branden⸗ 
burgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 8 hat das Patent feines 
Dienſtgrades erhalten. 

Ende, Oberleutnant der Jäger 2. Aufgebots des Landwehr⸗ 

e iſt der Abſchied bewilligt worden. 


Ott, Leutnant im Heſſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 11, iſt in 
das Jäger Bataillon Graf Mord von Wartenburg 
(Oſtpreußiſches) Nr. 1 verſetzt worden. 

v. Bongo, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im Infanterie 
Regiment Nr. 188, tft in das Jäger Bataillon von Neumann 
(1. Schleſiſches) Nr. 5 verſetzt worden. 

v. Rottzk irch u. Fauthen, Major und Bataillons- Kommandeur 
im Königin Auguſta-Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 4, 
it mit Penfion und der Uniform des Garde Jäger- 
Bataillons der Abſchied bewilligt worden. 

Graf v. Seherr-Thoß, Leutnant im Huſaren⸗Regiment Graf 
Goetzen (2 Schleſiſches) Nr. 6, iſt in das Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon verſetzt worden. 

Stephanus, Oberjäger im Jäger⸗Bataillon Graf Mord 
von Wartenburg (Oſtpreußiſches) Nr. 1. iſt zum 

ähnrich beſördert worden. i 

Weißenborn, Vize⸗FJeldwebel im Landwehr⸗Bezirk Göttingen, 
iſt zum Leutnant der Reſerde des Pommerſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 2 befördert worden. 


Wildt, Fähnrich im Jäger-Bataillon Graf Yorck von Warten: | 


burg (Oſtpreußiſches) Nr. 1, iſt wegen zeitiger Dienſt⸗ 
unbrauchbarkeit ausgeſchieden. 


Bönigreih Zayern. 


Serele, Förſter zu Seehaus, iſt auf die Jö elle Laufen. 
Forſtamt Teiſendorf, verſetzt en WE 


Bönigreih Sachſen. 
i Forſtaſſeſſor auf en Revier, iſt zum Ober⸗ 


förſter ernannt und ihm die Revierverwalterſtelle auf 
Soſaer Revier übertragen worden. 


Bönigreih Württemberg. 


Binder, Forſtamtsaſſiſtent, Revieramtsverweſer gu Tutt⸗ 
lingen, iſt zum Oberförſter ernannt worden. 

Kühler, Forſtamtsaſſiſtent, Revieramtsverweſer zu Rottweil. 
iſt das Revieramt Langenbrand, Forſtamt Neuenbürg. 
übertragen worden. 

Cottſchick, Forſtamtsaſſiſtent, Revieramtsverweſer zu Rotten ⸗ 
burg, ut zum Oberförſter ernannt. 

Scheurlen, Forſtamtsaſſiſtent, Revieramtsverweſer zu Wein: 
garten, tft das Revieramt Dörzbach, Forſtamt Heilbronn. 
übertragen worden. 

Eliſaß⸗Fothringen. 

Android, Kaiſerl. Förſter zu Wiebersweiler, Oberförſterei 
Albesdorf, (rt in den Ruheſtand getreten. 

Bendel, Gemeindeförſter zu Foulcrey, Oberförſterei Saarburg. 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Gucid, Gemeindeſörſter zu ChAtel-St. Germain, Ober: 
förſterei Metz, iſt in den Ruheſtand getreten. 

dende; Kaiſerl. Förſter, hat ſeinen Wohnſitz von Forſthaus 

titteröheim nach Finſtingen verlegt. 

Jung, Kaiſerl. Förſter zu FForſthaus Beimbach, iſt nach 
Forſthaus Weiherfeld, Oberfoͤrſterei Bolchen, verſetzt. 
Dr. Kahl, Regierungs- und Forſtrat zu Kolmar, iſt zum 
titgliede der Disziplinarkammer fur elſaß⸗lothringiſche 

Beamte und Lehrer daſelbſt ernannt worden. 

Kang, Gemeindeförſter au Kanfen, Oberförſterei Diedenhofen, 
ift in den Ruheſtand getreten. 

Nembré, Gemeindeförſter zu Tremery, Oberföoͤrſterei Metz, 
iſt in den Ruheſtand getreten. ` a . 
Meyer, Kaiſerl. Jörſter zu Forſthaus Bühl, Kreis Gebweiler, 

iſt in den Ruheſtand getreten. 

Müller, Gemeindeförſter zu Teterchen, Oberförſterei Bolchen, 

iſt in den Ruheſtand Pere 

Schulz, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Kaiſerl. Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Beimbach, Oberförſterei Alberſchweiler, übertragen. 

Wendeler, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Weiherfeld, ut nach 
Forſthaus Mittersheim, Oberförſterei Albesdorf, verſetzt. 


a 
Vakanzen für Militär: Anwärter. 


Die Gemeiude-Förfterfielle Singhofen, Oberförſterei 
Naſſau, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Singhofen, 
Kreis Unterlahn und St. Goarshauſen, gelangt mit dem 
1. Oktober d. 38. zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Singhofen, Hunzel, Berg und 
Marienfels mit einer Größe von 944 ha umfaßt, iſt ein Jahres⸗ 
einkommen von 1133 Mark verbunden, welches auf Grund des 
Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außerdem 
war mit der Stelle bisher eine nicht penſions berechtigte Neben» 
einnahme von 200 Mark für Jagdſchutz verbunden. Die An⸗ 
Ben erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. 
Bewerbungen ſind bis zum 18. Auguſt d. Is. an den König⸗ 
lichen Forſimeiſter Herrn Köpp in Naſſau zu richten. Forſt⸗ 


— 
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verſorgungsberechtigte und Reſerve⸗Jäger haben ihrer 
Meldung die im E 29, Abſatz 3 des Regulativs vom 
1. Oktober 1897 aufgeführten Zeugniſſe und die in RB 30, 
Abſatz 3 daſelbſt vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, daß 
ſie durch dieſe Anſtellung ihre Verſorgungsanſprüche als er⸗ 
füllt betrachten. 

R = 


Die Semeinde-Törſterſtellfe Winkel, Oberförſterei 
Oeſtrich, mit dem Wohnſitz in Winkel, Kreis Rheingau, Regbz. 
Wiesbaden, gelangt mit dem 1. Oktober d. Js. zur Neubeſetzung. 
Mit der Stelle, welche die Waldungen der Gemeinde Winkel 
mit einer Größe von 731 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen 
von 1050 Mark, jieigend nach Ablauf des Probejahres auf 
1200 Mark, verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 penſionsbereptigt iſt. Außerdem wird mit 
der Stelle eine nichtpenſionsberechtigte Nebeneinnahme von 
200 Mark für Jagdſchutz verbunden ſein. Die Anſtellung 
erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienftzeit. Be: 
werbungen ſind bis zum 15. Auguſt d. Is. an den König⸗ 
lichen Forſtmeiſter Herrn von Spießen in Winkel a. Rh. zu 
richten. Forſtverſorgungsberechtigte und Reſerve⸗Jäger haben 
ihrer Meldung die im § 29, Abſatz 3 des Regulativs vom 
1. Oktober 18497 aufgeführten Zeugniſſe und die in $ 80, 
Abſatz 3 daſelbſt vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, daß 
fie durch dieſe Anſtellung ihre Verſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten. 

“ 


Die Kemeinde-Förfierfiefle Gräveneck, Oberförſterei 
Weilburg, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Kirſch⸗ 
hofen, Kreis Oberlahn, gelangt mit dem 1. Okrober d. Is. 
zur Aeubejegung. dit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinde Weilburg, Kirſchhoſen und Gräveneck, ſowie 
62 ha Staatswald, mit einer Größe von zuſammen 509 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1001 Mark verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außerdem werden jährlich 18 rm 
Buchenknüppelholz als Freibrennholz bewilligt, wofür der 
Betrag von 73 Mark dem penſionsberechtigten Dienſtein⸗ 
kommen zugerechnet wird. Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis 
zum 20. Auguſt d. Js. an den Königlichen Forſtmeiſter 
Herrn Staubeſand in Weilburg zu richten. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte und Reſerve⸗Jäger haben ihrer Meldung die im 
& 29, Abſatz 3 des Regulativs vom 1. Oktober 1897 aufge⸗ 
führten Zeugniſſe und die in § 30. Abſatz 3 daſelbſt vor⸗ 
geſchriebene Erklärung beizufügen. daß He durch dieſe An⸗ 
ſtellung ihre Verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 


* 

Bei dem Bürgermeiſteramt Schmidtheim (Eifel) iſt 
ſofort die Valdwärterſtelſle I. Klaſſe zu Raaſem, Kreis 
Schleiden, neu zu beſetzen. Das penſionsfähige Gehalt De, 
trägt 750 Mark, welches alle 8 Jahre um 50 Mark bis zum 
Höchſtbetrage von 1100 Mark ſteigt. Außerdem bezieht der 
Stelleninhaber eine jährliche Mietseutſchädigung von 
100 Mark, 20 rm Hartknüppel und 15 rm Oartreiſer 
II. Klaſſe oder 50 Mark Entſchädigung. Der Belaufsbezirk 
umfaßt 937 ha. Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber und 
Reſerve⸗Jäger der Klaſſe A F unter Beifügung der 
vorgeſchriebenen Papiere (Forſtverſorgungsſchein, Militär— 
paß), andere qualificierte Bewerber unter Einreichung ihrer 
Benguifie und eines ſelbſtgeſchriebeneu Lebenslauſes bis 
5. Auguſt d. Js. einreichen. Es wird ausdrücklich darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ſämtliche ſeit Erlangung des 
Pilitärpaſſes erhaltenen "Zenit, und Führungszeugniſſe, 
die den ganzen, ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununter— 
brochener Folge belegen mutter, mit vorzulegen ſind. 

Li 


Bei dem Magiſtrat zu Werl (Weſtfalen) iſt zum 
1. Auguſt d. 38. die Stadtförſterſteſle neu zu beſeßen. Das 
penſionsfähige Gehalt iſt auf 1000 Mark feſtgeſetzt, welches 
von 3 zu 3 Jahren um 50 Mark bis 1200 Mark ſteigt. 
Außerdem wird freie Wohnung, womit zeitig der Betrieb 
einer Wirtſchaft verbunden iſt, 1 ha Dienſtland und 
12 rm Deputatholz gewährt. Bei der i wird 
die freie Wohnung mit 150 Mark, die Nutzung des Dienſt— 
landes mit 100 Mark, der Wert des Deputatholzes mit 
48 Mark angerechnet. Der Betrieb der Gaſtwirtſchaft Toun 
jederzeit gegen eine venſionsfähige Vergütung von 150 Mark 
entzogen werden. Forſtverſorgungsberechtigte oder Jager 
der Klaſſe A, welche ſich über ihre bisherige forſtliche 
Thätigkeit und tadelloſe Führung ausweiſen können, werden 


Verſchiedenes. 


erſucht, ihre Meldungen unter Vorlage der beglaubigten 
Napiere bis zum 7. Juli d. Is. einzureichen. In der 
Meldung muß ausgeſprochen ſein, daß der Anwärter bei 
endgiltiger Anſtellung nach einjähriger Probedienſtzeit auf 
alle weiteren Anſprüche im Staatsdienſte verzichtet. 

* 


Bei dem Bürgermeiſteramt Keiligenſtadt iſt zum 
1. Oktober d. Is. die Börflerfielle neu zu beſetzen. Die 
Anſtellung erfolgt nach einjähriger Probedienſtleiſtung. Das 
Anſangsgehalt ut auf 800 Mark feſtgeſetzt, welches in Diere 
jährigen Perioden um je 150 Mark bis zum Höchſtbetrage 
von 1300 Mark ſteigt. Außerdem wird freie Dienſtwohnung 
oder ge von 150 Mark, Deputatholz 
im Werte von 50 Mark und Nutzung von circa 2 Morgen 
Dienſtland gewährt. Bewerbungen ſind bis zum 25. Auguſt 
d. Is. an den Magiſtrat zu e (Eichsfeld) ein⸗ 
zureichen. Dieſe haben unter Beifügung eines ſelbſt⸗ 

eſchriebenen Lebenslaufes, der Zeugniſſe. eines an 
Geſundheiteatteſtes, ſowie einer ſchriftlichen Erklärung 
(efr. $ 30 der Beſtimmung vom 1. Oktober 1697) zu erfolgen. 
Es können nur Bewerbungen von PN GER 
berechtigten Jägern und Reſervejäger der Klaſſe A berück⸗ 
ſichtigt werden. 

* 

Bei dem Landratsamt Malmedy iſt die Bald wärter · 
fiele I. Klaſſe zu Sourbrodt zum 1. September d. Js. nor 
zu beſezen. Das Anfangsgehalt beträgt 750 Mark, welches 
von drei zu drei Jahren um je 50 Mark bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1100 Mark ſteigt; außerdem werden 100 Mark 
als Mietseniſchädigung und 50 Mark als Brennhol;⸗ 
entſchädigung gewährt. Das Revier umfaßt 825 ha. Die 
Anſtellung erfolgt nach ſechd monatlicher E auf 
Lebenszeit. Nur Forſtverſorgungsberechtigte und Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A werden berückſichtigt. 

* 

Die Semeinde-Jörſterſtelle zu dommershauſen, Bürger: 
8 ae ſoll mit dem 1. Oktober d. Js. neu 
beſetzt werden. Das Jahresgehalt beträgt 1000 Mark. 
Nach den erſten 8 Jahren tritt eine Erhöhung von 100 Mark 
ein und nach jeden weiteren 8 Jahren eine Erhöhung von 
je 50 Mark bis zum Höchſtgehalte von 1500 Marl. 
welches mit dem 27. Dienſtjahre erreicht iſt. Diejenige Zeit, 
welche der anzuſtellende Beamte bei anderen Gemeinden in 
feſter nd zugebracht hat, wird mit angerechnet. 2 
Forſtverband iſt für den Inhaber der Stelle der provinzial⸗ 
ſtändigen Witwen⸗ und Waiſenkaſſe beigetreten und zahlt 
die ganzen Beiträge. Es wird außerdem eine Mietsent⸗ 
ſchädigung von 75 Mark und freies Brennholz — beſtehend 
aus 6 rm Derbholz und 200 Reiſigwellen — gewährt. Ges 
eignete Bewerber haben ihr Geſuch nebſt Lebenslauf, 
Forſtverſorgungsſchein oder Militärpaß, ſowie der Cent, 
und Führungszeugniſſe bis zum 81. Juli d. Js. bei dem 
Bürgermeiſteramt zu Brodenbach einzureichen. 


Je 


Inhalt der Nr. 26 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein⸗ 
getragen in der e für 1900 
unter Nr. 2623, Preis pro Quartal 2 Mk.): 


über das Fiſchereirecht in den Mühlengräben. 
Von Dumont. — über rationelle Krebszucht in Seen. 
Von Schneider. — Die Fiſchereiausſtellung auf der 
14. Wanderansſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft Au Poſen vom 7. bis 12. Juni d. Js. — 
Kühlhalle in Berlin. — e contra Strombau. — 
Teichwirtſchaftlicher Lehrkurſus. — Fiſcherei⸗Ausſtellung 
in Salzburg. — Der holländiſche Lachsvertrag. — Eine 
neue Preieliſte über Angelgeräte. — VIII. Deutſcher 
Fiſchereirat und VIII. Deutſcher Fiſchereitag. — Brief 
kaſten. — Bücherſchau. — Geſchäftliche Mitteilungen. — 
Inſerate. 


Probenummern in jeder Anzahl werden von 
der Verlagsbuchhandlung umſonſt und poſtfrei 
verſandt. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Paldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 21. Juni 1900. 

Die Sitzung fand um 3¼ Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus Woltersdorf; 
Grundmann, Buchhändler, Neudamm; Jeſerich, 
Königl. Hegemeiſter a. D., Neudamm; Neumann, 
Königl. Kommerzienrat, Neudamm; J. Neu⸗ 
mann jr., Neudamm; Pahl, Königl. Förſter, 
Forſthaus Neudamm T: Peppler, W 
Förſter, Ringenwalde; Preußler, Rechtsanwalt, 
Soldin; v. Sothen, Chefredakteur der Deutſchen 


Jäger e Zeitung“, Neudamm; Ulbrich, Königl. 
Förſter, Forſthaus Glambeckſee; Warnecke, Fidei⸗ 
kommiß⸗Oberförſter, Bornhofen; Wehle, Herr⸗ 


ſchaftlicher Förſter, Bärfelde; Böhnecke, Vereins⸗ 
ſekretär, Neudamm. 

In Abweſenheit des ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden eröffnete der Schatzmeiſter und Scrift- 
führer des Vereins, Herr Kommerzienrat Neu- 
mann, die Sitzung und gedenkt zunächſt in herz⸗ 
lichen Worten des dahingeſchiedenen Vorſitzenden, 
des Königl. Forſtmeiſters Schönwald zu Maſſin, 
und fordert die Anweſenden auf, den teueren 
Toten durch Erheben von den Plätzen zu ehren. 

Zur Tagesordnung übergehend, wird zu⸗ 
nächſt der Kaſſenbericht bekannt gegeben. 

Der Kaſſenbeſtand am 21. Juni 1900 belief 
ſich auf 8327,46 Mk. Davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . 897,75 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . 433,14 „ 
c) auf den Darlehusfonds . . 6574,56 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms⸗ 

Stiftung zu Groß⸗Schönebeck 422,01 „ 


Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt 
uni 1900: 4259. 

n Geſuchen um Darlehen und Unterſtützung 
ſind 42 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem königl. Forſtaufſeher, der durch 
viele Krankheiten in der Familie in Not geraten 
iſt und jetzt ſelbſt eine lange, ſchwere Krankheit 
durchgemacht hat, die große Koſten verurſachte, zu 
deren Deckung ſeine eigenen Mittel nicht aus⸗ 
reichen, 75 Mk. — Einem königl. Förſter im 

leichen Falle als Beihilfe zur Badekur, die zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit notwendig iſt, 
75 Mk. — Der Witwe eines kürzlich verſtorbenen 
ſtädtiſchen Forſtaufſehers, die nur eine EE 
jährliche Unterſtützung von der Stadt erhält, 
60 Mk. — Der alleinſtehenden Tochter eines 
. Förſters als Beihilfe zu einer Kur 
20 Mk. — Der 65 Jahre alten und kranken 
Tochter eines herzoglichen Oberförſters 40 Mk. — 
Der alleinſtehenden, 73 Jahre alten, kränklichen 
Tochter eines kurheſſiſchen Revierförſters 25 Mk. 
— Einem durch Krankheit in große Not geratenen 
Oberförſterkandidaten 100 Mk Der allein⸗ 
ſtehenden, völlig mittelloſen, 72 Jahre alten 
Tochter eines königl. Förſters 50 Mk. — Der 
Witwe eines königl. Oberförſters, die nur eine 


am 
20. 


— 


ganz geringe Penſion bezieht und mit ihren 
Kindern viel Krankheiten durchzumachen hatte, 
80 Mk. — a erteilte der Vorſtand nachträglich 
jeine Genehmigung zu der durch Fünferbeſchluß 
an einen königl. Forſtaufſeher bewilligten Unter⸗ 
ſtützung von 100 Mk. Derſelbe war durch 
Krankheit ſeiner Frau in Bedrängnis geraten, 
wo ſchnelle Hilfe Not that. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden an 
Beihilfen zur Erziehung der Kinder bewilligt: 
Der Witwe eines königl. Förſters, die bei ge⸗ 
ringer Penſion für fünf unerzogene Kinder zu 
ſorgen hat, 40 Mk. — Int gleichen Falle der 
Witwe eines königl. Förſters, die für ſieben 
Kinder zu ſorgen hat, 75 Mk. — Der Witwe eines 
herrſchaftlichen Förſters, die keine Penſion bekommt 
und drei kleine Kinder zu erziehen hat, 50 Mk. 

Aus dem Darlehnsfonds wurden an 
Darlehen gewährt: Einem ſtädtiſchen Förſter At 
Aufbeſſerung ſeiner wirtſchaftlichen Lage 100 Mk. 
— Einem königl. Forſtaufſeher zur Übernahme 
einer guten Stelle im Privatforſtdienſt 150 Mk. — 
Einem herrſchaftlichen Forſtaufſeher zur Verfol⸗ 
ung einer Privatklage 50 Mk. — Einen kaiſerl. 

orſthilfsaufſeher, der durch Umzüge und Stellen⸗ 
wechſel in eine bedrängte Lage geraten iſt, 300 Mk. 
— Einem königl. württemberg. Forſtwart an 
Stelle der erbetenen Unterſtützung ein Darlehen 
von 200 Mk. zum Ankauf einer Kuh. — Zu der 
Bewilligung eines Darlehns von 100 Mk. durch 
Fünferbeſchluß an einen Forſtkandidaten erteilt 
der Vorſtand nachträglich ſeine Genehmigung. 

m ganzen gelangten in dieſer Sitzung ein⸗ 
ſchließlich der beiden genehmigten Fünferbeſchlüſſe 
1690 Mk. zur Verteilung. 

Vertagt werden drei Unterſtützungsgeſuche 
und ein Darlehnsgeſuch, weil über die Verhält⸗ 
niſſe der betreffenden Bittſteller noch nähere 
Erkundigungen eingezogen werden ſollen. 

Abgelehnt werden 13 Unterſtützungsgeſuche 
und ſechs Darlehnsgeſuche. Die Ablehnung mußte 
erfolgen, weil die horde lichen Unterlagen fehlten 
bezw. Bittſteller ſich nicht entſchließen konnten, 
Beweiſe ihrer Notlage beizubringen. Einzelne 
Geſuche mußten auch abgelehnt werden, weil 
Bittſteller erſt vor ganz kurzer Zeit unterſtützt 
waren; bei anderen mußte Ablehnung erfolgen, 
weil in den Verhältniſſen der Bittſteller nach den 
angeſtellten Ermittelungen eine wirkliche Notlage 
nicht zu erblicken war. Ein Darlehnsgeſuch wurde 
abgelehnt, da Bittſteller dem Verein erſt wenige 
Wochen angehört. 

Nach § 1 der Satzung haben nur 
ſolche Mitglieder auf Bewilligung 
von Darlehen Anſpruch, die mindeſtens 
ein Jahr dem Verein angehören. 

Ferner mußte das Unterſtützungsgeſuch einer 
Förſterwitwe abgelehnt werden, deren Mann 
plötzlich vom Tode ereilt wurde und ſie mit ſechs 
unverſorgten Kindern in einer ſehr bedrängten 
Lage zurückgelaſſen hat. Obgleich in dieſem Falle 
eine Notlage vorlag und eine reichliche Unter— 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Abraham, Horn, 2 Mk.: Bebenſee, Bartelsbuſch, 1 Mk.: 


SN Nachrichten des Waldheil. 
ſtützung am Platze geweſen und auch ſehr gern 
vom Vorſtande bewilligt worden wäre, um ſo 
mehr, als der Verſtorbene dem Herrſchafts⸗ 


forſtdienſt angehörte und die Witwe wohl keine 
Penſion erhalten wird, fo mußte der Vorſtand 
dennoch Ablehnung beſchließen, da der Verſtorbene 
nicht Mitglied unſeres Vereins war. 
§ 1 unſerer Satzung (Schlußſatz) beſtimmt: 
„Unterſtützungsgeſuche der Hinter⸗ 
bliebenen von Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten, deren Ernährer nach dem 
1. Februar 1899 verſtorben iſt, ohne 
Mitglied des Vereins „Waldheil” ge- 
weſen zu fein, werden nicht berück- 
E De 
In der Stellenvermittelung liegen 
43 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtandsſitzung 
ſind fünf Stellen vermittelt, und zwar zwei für 
verheiratete und drei für ledige Forſtbeamte. 
Auf Antrag eines Revierverwalters wird die 
Streichung eines Mitgliedes in der Mitgliederliſte 
beſchloſſen. Dasſelbe hatte eine ihm durch den 
Verein vermittelte Stelle durch Unterzeichnung 
des Anſtellungsvertrages übernommen, war aber 
weder zun Dienſtantritt erſchienen, noch hatte 
ſonſt eine der übernommenen Verpflichtungen 
erfüllt. Es lag ſomit Kontraktbruch vor, der die 
Entfernung des Betreffenden aus dem Verein 
gemäß § 2 der Satzung notwendig erſcheinen läßt. 
„Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten neuen Mitglieder werden 
durch einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes in 
den Verein aufgenommen. 
Nach Erledigung mehrerer innerer Angelegen⸗ 
heiten wird um 7 hr die Sitzung geſchloſſen. 


“ 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Ballerftaedt, Georg, Gefreiter im Brandenburg. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 3, Lübben, Lauſitz. 
Sech, Oswald, Hilfsjäger, Coſſar bei Kroſſen, Oder. 
Keiſer, Peter, Hilfsjager, Neckarſteinach. 
Zwiener, Karl, Königl. Jörſter, Treppeln bei Neuzelle. 


Befondere Zuwendungen. 


Geſammelte Strafgelder zum Beien des Vereins, 
eingefandt von der Friedlander (Mecklenburg) 
Jagdgeſellſchaft (durch Herrn A. Brüggemann) 15.50 Mk. 

Geſammelt für Fehlſchüſſe bei der am 21. Mai er. 
ſtattgefundenen Reiherjagd im Schutzbezirk 
Dungel, Oberförſterei Axſtedt, eingeſandt von 
Herrn Förſter Husmann, Dungel. 

Geſammelt au den Jörſterabenden in Groß-Dubrau 
für den Verein „Waldheil“, eingeſandt von 
Herrn Stiftsförſter Kunze, Sdier. . 5.— „ 


Summa 3130 Mk. 


Bonn, Friedrichsdorf, 1 Mk.; Böhme, Laughennersdorf, 
2 Mk.; 58. Ballerſtaedt, Gohliſch, 2 Mk.: 8. Ballerſiaedt, 
Hirſchberg, 2 Mk.; G. Ballerſtaedt, Lübben, 2 Mk.: Bauch. 
Hartha, 1 ME; Buhle, Falkenhain. 1 ME; Burmeſter. 
Wenſin, 1 Mk.: Degner, Schreiberhau, 1 Mk.: Dettmaun. 
Sternberg, 2 Mk.: Denecke, Jarotſchin. 5 Mk.: v. Düring. 
Margoniusdorf, 5 Mk.; Dinter, Kl.⸗Dubrau, 1 Mk.; Dalchom. 
Wagenitzer Zoogen, 1 Mk.: Elsner, Schreiberhau, 1 DE 
Eckert, Wilhelminenthal. 2 Mk.: Ewald, Gr-fammin, 4 DIE. 
Frey, Schreiberhau, 1 Mk.: Fritſche, Merka, 1 Mk.; Frübauf' 
Brinnige, 2 Mk.; Foechſe, Coſſar, 2 Mk.; Fiedler, Breſchine. 
2 Mk.; Fernau, Bokel, 2 Mk.; Fabian, Nicklasdorf, 2 ME; 
Fronhöfer, Wetzenow, 1 Mk.; Finſterwalder, Lanke, 8 Mk.: 
Fritze, Pennigsdorf, 1 Mk.: Fielitz. Döberig, 1 Mk.: 
Gottſchling. Hagen, 1 Mk.; Graßme, Schlaupp, 1 Mk.: Großkopf. 
Strelitz, 1 Mk.; Gleinich, Jurtſch, 2 Mk.; Güntzel, Koſchnöwe. 
2 Mk.; Grieger, Simmenau, 2 Mk.; Grohenns, Trutten⸗ 
ale 1 WE; Holtzheimer, Orſchen, 2 Mk.; Husmaun. 

ungel, 1,50 Mk.; Heyne, Annen, 1 Mk.: Hügele, Lands⸗ 
berg, 1 Mk.; Hang. Filehue, 2 Mk.; Herder, Mühliung, 
1 Mk.; Hickethier, Neuhof, 2 Mk.: Hille, Lau, 2 Mk.: 
Heuckel, Berkholz. 4 Mk.; Heindrichs, Emsdetten. A Mk.; 
Hoogeſtraat, Spandau, 2.50 Mk.: Hoogeſtraat, Tharandt. 
250 Mk.; Hollmann, Schreiberhau, 1 Mk.; OHämfler, Oder ⸗ 
Leutmannsdorf, 1 Mt.; Henrich, Harff, 2 Mk.; v. Janſon. 
Schloß Gerdauen, 10 Mk.: Jahrmaerker, Potsdam, 2 Mk.: 
Jaeckel, Damerau, 2.50 Mk.: Klug, Elend, 1 Mk.; Kroner, 
Simsdorf, 2 Mk.; Kirſchke, Mönau, 2 Mk.: Klinkert, 
Oberems, 2 Mk.; Kretſchmer, Weißeroſe, 2 Mk.; Froh. 
Simmenau, 2 Mk.; Keiſer, Neckarſteinach, 2 Mk.: Kro, 
Roſchkowitz, 2 Mk.; Kunze, Sdier, 1 Mk.: Kuratis, Altenweg, 
1 Mt.; Kretibmar, Dauban, 2 Mk.: Kaltenbach, Bärdorf, 
5 Mk.; Kruger, Buckow, 1 Mk.; Linke, Zedlitz. 8 Mk.; 
Lorenz, Stockhaus, 4 Mk.; Laſſig, Dunkelforth, 1 Mk.: 
Mahnke, Heſſenberg, 2 Mk.: Michaelis, Clenzin, 2 Mk.; 
Meſecke, Lüͤderholz. 2 Mk.; Maier, Ons bach, 2 Mk.: Mertens, 
Brieſen, 1 Mk.: Mandel, Schreiberhau, 2.50 Mk.: Nübel. 
Altenſteig. 2 Mk.; Nemſch, Gr.⸗Beuthen, 2 Mk. Rowakowski, 
Naclo, 1 Mk.; Nitzte, Damm, 1 Mk.; Petzold, Buchwäldchen. 
1 Mk.; Pohl, e 4 Mk.; Piosczyk, Kaltvorwert, 
1 Mk.: Pallaſch, Trauſen, 1 Mk.; Preuß, Trauſen, 1,50 Mk.; 
Ritter, Harff, 8 Mk.; Radtke, Rogelwit, 7.50 Mk.; Btoesler. 

rankenthal, 3 Mk.: Rehbinder, Potsdam, 1 Mk.; Seifert, 

chreiberhau, 1 Mk.; Schumacher, Spochthaus, 1 Mk.: 
Schuettler, Welver, 1 Mk.; Schünemann, Schwanbech. 
A Mk.; Schwerdtfeger, Wolfshagen, 2 Mk.; Stolte, Hilkerode. 
1 Mk.; Schwarz, Wuſterwitz, 2 Mk.: Schmidt, Weſel, 2 Mk.: 
Schallhorn, Groß⸗Jehſer, 2 Mk.; Schiller, Guhlau. 3 Mk.: 
Schweitzer, Treppeln, 2 Mk.; Stein, Glatz, 5 Mk.: H. Sauer, 
Peiskersdorf, 1 Mk.; F. Sauer, Steinkunzendorf, 1 Mk.: 
Sawadski, Gr.⸗Cammin, 4 Mk.: Schlemmer, Wadgaſſen, 
5 ME; Schnell, Hörden, 2 Mk.; Stege, Nachtsheim, 3 Mk.: 
Treun, Dbelig, 2 Mk.; Treutler, Peterswaldau, 1 Mk.: 
Treskow, Emauuelsſegen, 5 Mk.; Taube, Kawitſch, 8 Mk.; 
Tietze, Schreiberhau, 1 Mk.; Uhle. Adenthal A Mk.; Werner, 
Damerau, I Mk.; Wagenitz, Vogelgeſang, 1 Mk.; Wegerich, 
Bückeburg, 2 Mk.; von Wedel, Jüterbog, 250 Mk.; Wietig. 
Hagen, 4 Mk.; Weiß, Bärmersgrund, 8 Mk.: Wagner, 
Kunzendorf, 2 Mk.; Weith, Wyſchetzin, 2 ME; Zwiener. 
Treppeln, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Des Forſtmaune8s Verrichtungen im Monat Juli. 493. — Die Erziehung der Hochwald ⸗Beſtände. Bon 


Guſtav Wagener. 
jahre. Von Hetzer. 


433. — uber Anbau und Pflege einer Fichten-Kultur in Rüdfiht auf die Gefahren der erſten Jugend⸗ 
(Schluß.) 498. — Betrachtungen bei einer Wanderung durch die „Madlitzer“ For 


ſt. 400. — Neu 


regelung der Beamtengehälter in Braunſchweig. 500. — Bericht über die dreißigſte Vereinsſitzung des havelländiſchen 


Forſtvereins zu Rathenow am 80. September 1899. 501. — Waldbrände. 


503. — Blitzſchlag. 503. — 50 jähriges Dienſt⸗ 


jubiläum. 503. — Mord oder Unglücksſall? 503. — Die Nonne in den deutſchnachbarlichen Grenzſorſten. 508. — Amtlicher 


Marktbericht. 504. — Deutſcher JForſtverein. 


(28. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) zu Wiesbaden vom 17. bis 22. September 1900. 
der deutſchen Armee. Monatsſitzung. 505. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 505. — 
— Nachrichten des „Waldheil“. 
Beiträge betreffend. 508. — Juſerate. 


für Militär-Anwärter. 505. 0 
ſtandes am 21. Juni 1900. 507. Beitrittserklärungen. 


Vorläufige Mitteilung des Programms für die 1. Hauptverſammlung 


504. — Verein ehem. Jäger 
kanzen 
Auszug aus dem Protokoll der Sitzung des Bow 


509. 


Der allgemeine Auſſchwung, welchen die deutſche Induſtrie ſeit einiger Zeit genommen bat, macht ſich befonders 


in einer ſtarken Verteuerung ſämtlicher Produkte bemerkbar. 


Beſonders wird hiervon die Seifen-Induſtrie betroffen. 


deun die ganz außergewöhnliche Steigung ſämtlicher Rohmaterialien-Preiſe, ſowie die knappen Vorräte, daben die 
Fabrikanten gezwungen, ganz bedeutende Preiserhöhungen eintreten zu laſſen, deren Ende noch nicht abzuſeben (0. 


Wir machen unſere Leſer daher auf die heutige Beilage der bekannten Firma C. H. Schladitz & 
fabrik und Verſandgeſchäft in Prettin a. Elbe, ausdrücklich aufmerkſam. 


Co, Seiſen⸗ 
471 


A 


Inſerate. 


Snſer ate. CH 


Zug 


MUnzeigen und Beilanen werden nach dem Wortlaut der Mannftripte abgedruckt. 
Für den Inbalt beider iſt die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erbelen. 


Perſonalia 


Zekauntmachung. 


Die durch Penſionierung des jetzigen 
Inhabers erledigte ſtädtiſche örflerſtelle 
bierfelbit ſoll zum 1. Oktober d. Js. 
neu beſetzt werden. 2 

Das Einkommen der Stelle beträgt 
pro Jahr: (166 

a) Anfangsgehalt 800 Mk. und ſteigt 
in vierjährigen Perioden um je 
150 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1300 Mk. 

b) freie Dienſtwohnung od. Wohnungs⸗ 
entſchädigung von 150 Mk., 

c) Deputatholz im Werte von 50 Mk., 

d) Nutzung von ca. 2 Morg. Dienſtland. 

Der definitiven Auſtellung geht eine 
einjährige Probezeit voraus. g 

Bewerbungen And bis zum 3. Anguſt 
d. JS. an den Magiſtrat zu Heiligenſtadt 
(Eichsfeld) einzureichen. Dieſelben haben 
unter Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufs, der Zeugniſſe, eines ärzt⸗ 
lichen Geſundheitsatteſtes, ſowie einer 
ſchriftlichen Erklärung (cfr. $30 der Bes 
ſtimmungen über Ausbildung, Aden 
und Anſtellung im unteren Forſtdienſt 
vom 1. Oktober 1897) zu erfolgen. 

Es können nur Bewerbungen von 
ſorſtverſorgungsberechtigten Jägern und 
Rejervejägern der Klaſſe A berück⸗ 
ſichtigt werden. 

Dsiligenftadt, den 18. Juni 1900. 

Der Magiſtrat. 

Rheinlaender, Beigeordneter. 


Forftlehrling! 5 


Suche für meinen Sohn, 16 

ute Schulbildung, groß u. kräftig, eine 
Stelle zum 1. Oktober 1900 als Forſt⸗ 
lehrling in Staats- oder größerer Privat- 
ſorſtverwaltung, wo er gewiſſenhaſt als 
tüchtiger Forſtmann ausgebildet wird. 

Schwuſen, Kr. Glogau. 
70) J. Müller, Förſter. 


1 


Samen und Pflanzen 


2 Ale Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donglasſichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bunk’s 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Intereſſe ſehr ſchön u. bill., Preis verz. 
Toſten fr., empf. J. Heins“ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (31 


I Forſtbaumſchulen!! 


Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden billigſt 
15 


abgegeben. 
Man verlange koſtenlos Preisliſte! 
Firma: Hubert Wild, 
Waffenberg III i. Rheinland. 


Vermiſchte Anzeigen 


Derjenige, welcher mir zuſagendes, 
käufliches Terrain (2—8 Morgen) für eine 


Forellenteichanlage 


in Mitteldeutſchland nachweiſt, erhält 
bei Abſchluß des Kaufes unter voller 


Diskretion ra 
300 Mark Prämie. 


e Freundliche Lage un⸗ 
mittelbar an Bahnſtation, am liebſten 
au kleiner Stadt; Zuflußbach, ohne 
induſtrielle Etabliſſements im Oberlauf, 
ſoll auch in trockener Zeit nicht unter 
500 1 ganz reines, niemals über 15° 
warmes Waſſer pro Minute führen. 
Volle Waſſerberechtigung muß vor⸗ 
banden, überſchwemmungsgeſahr aus⸗ 
Seen oder abwendbar ſein. Gefl. 

. unt. N. B. 167 bet die Exp. der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Angler 


erhalten Illustr. Preisliste gratis u. franco 


C. B. Merrem 


Berlin. Friedrichstr. 168 F. 


loo Ligarren gratis 


statt früher 200 jetzt & 
300 Stüok gute, prachtvolle Sumatra- 
Cigarren in Kisten, großes, dickes 
Facon, mit langer Blatter-Einlage, 
schneeweißer Brand, feines Aroma, 
versendet für den billigen Preis von 
8 Mk. franko gegen Nachnahme. 
Ferner versende 300 Stück Habanna- 
Schuss - Cigarren (sortiert), hochf. 
6 Pf.-Cigarre, für II Mk. Garantie: 
Umtausch gestatt.od. Betrag zurück. 

Schlesisches 

Cigarren-Versandhaus, Glogau,Nr.3. 


(141 


Verlags buchhandlung für Landwirtſchaft, 
J. Neumann, Fiſcherei. Gartenbau, Forſt⸗ und Jagdweſen, Neudamm. 
— —üüÄÜé⏓⸗1.. s T 


Jeder Privatforſt⸗ oder Gemeindeforſtverwaltung ſei zur Sin: 


Anleitung 


Budi: und Rednungsführung | 
für Privatforftreviere. | 


Von 8. Böhm, Königl. Oberförſter. 


ſchaffung empfohlen: 


Preis kartoniert 2 Mk. 50 Pf. 


Die hierzu gehörigen 31 Formulare find ſämtlich vorrätig. Ein Probe⸗ 
e Titel und Einlagebogen derſelben, wird für 3 Mk. 50 Pf. franko 
geliefert. 

Die Böhmiſche forſtliche Buchführung iſt die anerkannt beſte Buch⸗ 
führung für Privat- und Gemeindeforſten. dieſelbe paßt je nach der Benutzung 
der vorhandenen Formulare für kleinſte, ſowie größte Betriebe. Keine 


Revierverwaltung ſollte verſäumen, ſich das Buch zu beſchaſſen. Die Formulare 
zeichnen ſich durch beſtes Papier und billigen Preis aus. Ausführliche Proſpekte 
darüber umſonſt und poſtfrei. 


Ferner ſei empſohlen: 


Die Betriebs- und Grlragsregelung 
im Poch⸗ und Mie derwalde. 
Ein gemeinverſtändlicher Abriß für getriebs⸗ und Schutzbeamte, 
Jerwalter kleiner Forſtreviere und Paldbeſitzer. 


Von T. Schilling, Kgl. Oberförſter. 
Sweite, verbeſſerte Auflage. Mit 82 Abbildungen im Texte und einer Karte. 


Preis kartoniert 2 Mä. 50 Pf. 
Zu ae gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag. 
J. Neumanu, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


510 


Direkter, daher 
billigſter Berug aus der Fabrik. 


Tabak: 
10 Pfd. gut. Nippentabaf . Mk. 0,85 
10 En . „ 108 
1.20 
1.50 


1.80 


„ 


10 „A 
10 „ 


amerik. blattihal. 
Nippen tabak „ 
vorzügl. amerik. 
Airpenblattmlſchung „ 2.50 
hell farb. feinſte 
Blättermiſchung . „ 3,50 
feinen Kraustabak „ 4,50 
feinſtennraustabak „ 7,00 


ff. Cigarren: 


Proben von 100 ya zu ME. 2,00, 2,30, 
2,50, 2,60, 2,70, 2,80, 2.90, 3,00, 3.20, 
3,50, 3,60, 8,70, 8,50, 3,90, 4,20, 4,50, 
4,55, 4,70, 4,80, 5,00, 5,50, 6,50, 6,80, 
7,00, 7,50, 8,00, 8,50, 10,0) p. Nachnahme. 

Den Herren Forſtbeamten u. jonftig. 
öffentl. Beamten u. d. uns bekannten 
Herren bewilligen wir bei Mindeſt— 
abnahme von 1000 St. auf einmal 
10% Rabatt, freie Zuſendung und 
3⸗Monatsziel, bei Bar 2% Skouto. 

Jeder . bringt uns dauernde 
Kundſchaft. (151 

Täglich viele Aufträge und An⸗ 
erkennungen über Güte und Billig: 
keit unſerer Fabrikate. 

Cigarren- und Tabakfabrik 


Gebrüder Höfer & Eckes, 


Ladenburg (Baden). 


E E 
Geweihſchilder, 
79) hell oder dunkel poliert, 
für Aehgehörne pro Dtzd. 3,00 f., 
für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 SH. 
auch Anfertigung nach Muſtex, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Std. 
Von 300 Sick. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft, 

119) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


uigvuqpozg add 


310. & 
10 


Inſerate. 


Gerippte, weiche Penua-Cords Sannetnaucheſltt, 


vorrätig in 102 Sorten in 32 Qualitäten, von Mk. 1,90, 2. — zc. bis 5,60, 
unverwüſtlich, farbecht und waſchbar. 


Jagdleinen von 75 Pfg. an, Wasserdicht von Mt. 120 an. 
Jagdmelton von Mk. 4,75 an, weich, haltbar, nicht rauſchend, 


auch gut für . 
do. wasserdicht, wit. 5,00, ( Barradg in verbürgt echten 
Jagdtweed von Mk. 5,50 an, zweckmäßigen Forſt achen. 


Trikot von Mr. 8,00 an ze. 


Jagdloden, wasserdicht und weich, von ME. 4.25 an. 
Muſter und Aufträge von Mk. 20,00 an portofrei. 


F. Sanger mann, &öln a. Rhein, Ur. 115. 


(172 


Eine Hundeplage 


ist Ungeziefer, viele Hunde werden auch toll. 


Pürschels Lupinin befreit sofort. i 


‚(168 
ag rt Fell und Haar, befördert den Wuchs 
des E aares und macht es seidenweich. 


Pürschels Eupinin 
Pürschels Eupinin ei siv Erfindung, kann vom Pfuscher nieht 


Wer von mir bezogen und nicht zufrieden gestellt, zahle Betrag zurück. 
!/, Liter Flasche Mk. 1,—. 2 Flaschen liefere franko Mk. 2,—. 
Wilhelm Pürschel Hirschberg in Schlesien, kiesengebirge, 
DES“ Wer will Verkaufsstellen ?? 


H.P. Schulz & Co, In H. Bucher, 


Mitgl. und Lieferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen a: 
Preussischer Forstbeamten, Waldheil u. 8. w. 


Telephon: VI, 3995, Berlin W. 57, Potsdamerstr. 87, 


empfehlen 
vor- 


a Nähmaschinen t Fahrräder ` 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 


Leitfaden für den angehenden Faſanen⸗ 
di L zaſime A aſanerie. . . 3 des Faſanenſportes 
Pater . 7». Johann Hlawensky. 
Preis geheftet 1 Mk. 60 Pf., enden 2 Mk. 50 Pf. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt durch die Verlags- 
buchhandlung von J. Neumann, Neudamm. 


see? 
gun syvaß 


104 


Förstercigarren, 100 Stück Mk. 4,20, Kubertus, 100 Stück Mk. 100 erfir. ll SHEI 00, 


Diana, 


100 „ „ 4,50, Waldfee, 100 „ „ 5,50 ‚Forstmeister, 100 „ „ 6,20, 


ſowie Fehlfarben nur beſſerer Sorten von Mk. 4, .00-8,00 pro 100 Stüd 


werden ſeit Jahren von ca. 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern 


auft, worüber täglich freiwillige Aner⸗ 


kennungen eingehen, welche die Medaktion in FR reel: geſehen. 


Rauchtabake 


300 Stück Cigarren, bezw. 9 


Mitgliedern des Vereins 5 % Rabatt, ſowie 2 Monate Ziel (auf Wunſch Verrechnung pro 


in Rollen, 
tierte, 
fd. Tabak verſende ich portofrei und gewähre als alter Jaga den Herren 


Blättern, Fein- und Grobſchnitt, Shag, türkifhe Tabake, impor- 
owie deutſche Cigaretten zu allen Preiſen. 


uartal). Nicht ⸗ 


konvenierende Waren nehme ich unfrankiert zurück. 


Otto Liefel dt, Breit Berlin 0.27, Holzmarffitr. H 


Nur Engros-Verſand. Telephon VIln, 7083. 
Mitglied des Vereins Waldheil, des Vereins ehemaliger Jäger der deutſchen Armee. 


Inſerate. 511 
l Üb 3000 ild K ` h Trotzdem Wolle bedeutend 
| Er WI d anınc en teurer geworden iſt, gebe ich meine 
fing die Forstverwaltung . in unseren 1 | bet bewährten, 
R w fallen No. 11e (ä k.) | 
EE 27 Mk. a 100 waſſerdichten 
fahr; 2 2 ustrierter Hauptkatalog 
— — über sämtl. Raubtierfallen, Harzerloden, 
N BEA Maulwurfzangen etc. grat. CTodentuch. W 
2 Haynauer faubtierfallenfahrik e 
— PB noch zu ſehr billigen 
x E. Grell & Co., Al ab. 
E SE Haynau i. Schl. n 
em Fertige Damen: 
Spccialität: Kielech SE Mk. 
` erreufoden von 
ER Torstlitewka "TT an. 
r ENEE DEEP E e E d e — d \ oppen v.! -an. 
5 SSH mg Maß. Däne v. O nt an 


— Proben und 1 = 
H enburg a. . 
Louis Mewes, ke. 134. 5 
Harzer Loden-Specialgeſchäft. 5: 


Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
einſter Aromatique ur der 


Kräuter- Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., P 


LA 
293 


bi 


Paul A. Henckels 


SOLINGEN | 
Fabrik und Versandhaus feiner Stahlwaaren 


2 


CZ 
KA 


| neoen Nachnahme 4.50 Mk. 


Uisitenkarten 


* 


2 


S 


N 


> Hotel- und Haushaltungsgegenstände. mit grünem Jägerwappen 
S de %s f Gros cx 
ve + DH 
Eë r ki desal. mit Goldſchnitt 100 Stück 
4 CS Mk. 3,— 50 Stück Mk. 1,75 
© Wei d m an ns N liefert gegen Finſendung des Betrages franko, 
E e unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 
CG Heil ei J. Neumann, Neudamm. 
Hochfeines 
Jagdmesser 
mit langem 
½ nat. Grösse Patentkorkzieher, 


grosser feststehender Klinge, Federmesser, Schraubenzieher 
und Patronenzieher für Lefaucheux und Centralfeuer. 
Heft echt Hirschhorn. 


Per Stück Mk. 6,50. Lederetui 30 Pf. Porto 20 Pf. 


Mein Hauptkatalog, welcher umsonst versandt wird, enthält 
Tischmesser, Gabel, Löffel, Scheeren aller Art 
Taschenmesser, Rasiermesser, Werkzeuge, Revolver 
Gewehre, Säbel, Korkzieher, Fernrohre 
Pfeifen, Regenschirme, Sämmtliche Haushaltungs-Artikel. 


Garantie für jedesStück. 5 goldene Medaillen. Umtausch gestattet. 
In Ihrem eigenen Interesse bitte ich genau auf meine Firma zu achten. 


OEL dE d d dE d dE Ed 


Geblanghlait, ` ` 


BEE 


SÉ KO e sdeckungenä 
Vë eta lene ach 125 


D 


Hoffmanns 


1ninoOos 
erſtkl., prämiiert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 
au. Yangj. Gar. Sat. frt. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forsinutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- u. Obstbau, 
u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Waldhämmer, 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppen, Bandmaasse, Mess- 
ketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Kodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pilanzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Draltgeflechte, Ranbtierfallen, 
Theodolite, Wegebau- Geräte, Garten-, Ökulier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, 
Dessert, u. Tranchierbestecke etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität 

zu billigen Preisen als Spezialität (1 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringhausen. 
DE Gexrründet 1822. ͤ 


eee 


Reich illustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei 


Penn, 
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5 öpratts Patent 


H echte u. 
künstl, 

INSCNAIEN, ez, 
J) Geweih- 

schilder, Ia. Aufsetzen, Grandel, 


Krallen, Gemsbärte, Eberwaflen, E Akt.-Ges. 


Lieferanten Kaiserlicher 
Hofjagdämter 


„ Rummelsburg- 
a Berlin ©. 


A Hundekuchen 


— — 50 kg Mk. 18,50. 
Unentbehrlich zur Aufzucht: 


Puppy - & Leberthran-Biskuits. 


Gë | ö0 kg Mk. 20,— u. Mk. 24,—, 5 kg Mk. 2,90 u. Mk. 3,20. 


Geweihe all. Art, auch eiserne, lief. 

Weise & Bitter lich, Ebersbach, Sa. 
Ankauf grösserer Posten Abwürfe. 
H. J. schreibt: Mit dem Aufsetzen = g * . 
d. Damgew. bin ich sehr zufrieden, | Ri KÉ ez GN 


SR . ar > 


37" 


u. kann man es sogar als schüdel- 
echt ansehen. (121 


ach, 
fer Ë 
" 
. 
e D 
— d 
t 


D ar Kal. 
ef 
7 72 2 Es 
Ve ` ` 


2 ‚Steieleden 


| Berlin, Dorotheenstr60. 


Meine große illuſtr. Preis: 
liſte über: Selbſtſpanner- u 
Hahn - Dreiläufer, 


geräte, Wildfoder u. Muni- 
tionen verfende ich umſonſt 
u. portofrei an jedermann bei 


Puppy- Futter mit Pepsin. 


Dose zu Mk. 1.—, 3,— und 12,— 


(14 D 


Hunde - Medikamente: 


ostfrei 
Gegen Staupe Mk. 1,70 & 2,70 
„ Würmer, nn 
mus K. 1,20 
Purgierpilien, Hausen, . 20 
Tonische Konditionspillen „ 1,20 
Alterativpulver (kühlende) |, 20 
Broschüre: 


post frei 

Augenwasser Mk. 1,50 
Zur Beförderung des 

Haarwuchses . „ 1,50 

Gegen Rände, Obrenkrebs 8 1.50 

Ekzemn, Diarrhöe „ 2, — 

Hunde- u. Gefl.-Seife . „ 0, 60 


Proben, Prospekte, N iederlagen- 


„Hundekrankheiten‘, 
Verzeichnis umsonst und postfrei. 


Wir warnen vor wertlosen Nachnhmungen., 


2, ritz Schulze 


königl. bayer. Hoflieferant, 
34 Masimittanfte. München, Maximitianar. 3 


empfiehlt ſeine, als vorzüglich anerkannten, 
aus porös waſſerdichten Loden gefertigten 


havelocks, Joppen, 
AKaisermäntel, Wettermäntel. 


Ferner zum Seug nach Mleter 
Firoler, Steyrer, Kärntner, Zillerthaler dr, 


Loden 


bei bekannt billigſten Preiſen. 
Ikluſtrierter Freiscourant und Muſter 
gratis und franko. (161 


/ MT Kenne 
Albert Bernstein, Wilhelm &ählers Witwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Derfand forſtlicher Geräte, Inftrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Sieben mal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiiche Staaten, herrſchaſtl. u. Gemeinde -⸗Forſteu. 
Specialitäten: 
die weltbekannten, echten Cöhler'ſchen Mumerierfchlägel, Zuwachsbohrer, 
a „Zirkel,-Bander vu. Metten, Markier-, Walde, Abpoſt-, Frevel⸗ u. Zeichens 

ämmer, Stahl⸗, Holze, Kautſchuk- u. Brenn⸗-Stempel, Naubzeugfallen, Feldſtecher, 
aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßzinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Rode, 
Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wurzel⸗ 
konelder Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchadlich)j, Spitzenberg'ſche patent. 1 Fräte, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. I. 9⁵ 
Gravieranſtalt und t % Vreisliften auf Verlangen frei zugeſandt. 


Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Angabe dieſer Zeitung. (169 


Doppel- 
Hinten, Büdsflinten. Doppel- 
büchſen, Birfdi- u. Scheiben- 
Auditen, Teldings, 858 
gewehre, Viſtolen. Shich- 
Degenflöde, Nevolver, 3 8 


W Feifhprehkuden, 


vorzügliches, um Fleiſchfutter für 
Hunde, verſendet 50 kg zu Mk. 12.— 
ab Bbg. Peter Rudhart, 

140) Hundekuchenfabrik, Bamberg. 


Kein Hühnerauge | 
mehr beim Ge— | 
brauche meines | 
Hibhneraugen= 
DU, Wirkung 
ohne Schmerzen 

übe rraſchend, wie | 

viele Aner— 
kenuungen be— 
weiſen. Nur 
zu beziehen pro 
Stück zu Mk. | 

1.— franco 
gegen Nach— 
nahme oder | 

Vorein⸗ 

` ren ing von 

laut Koch, I klichene SE | 


| Einziger Lieferant in Deutſchland. 


Garantirt 
unſchädlich 


—— 
Ram 


Für Inſerate: 


d Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 20 pro 1900. 


En Ä 


Forft- 


Seitung. 


Mit den Beilagen: „Jorſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Sadhblaft für Forſtbeamte und Walöbefiker. 


Amtliches Organ des randverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Jorſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtütung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find ſtets willlommen und werden enkſprechend DEE 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forn-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 
(Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Öfterreich 
Mit. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger- 


Ze allen Kalſerl. Poſtauſtalten ( 
2 Mi., für das ubrige Ausland 2,50 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 


Deng" und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Raiierl. Poſtanſtalten 


B Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich A Mk., 


(ir das übrige Auslaud 5,80 Mk. 


Juſertionspreis: die dreigeipaltene Nonpareillezelle 20 Pf. 


Nr. 27. 


Neudamm, den 8. Juli 1900. 


15. Band. 


Verſicherung der Mitglieder des „Brand⸗Perſicherungs⸗Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten“ gegen körperliche Unfälle auf den Todes⸗ 
und Invaliditäts fall. 


Eine für die Mitglieder des 
„Brand⸗Verſicherungs⸗Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten“ höchſt 
ſegensreiche Einrichtung iſt, wie wir 
unſeren Leſern heute zu unſerer Freude 
mitteilen können, mit dem 1. Juli dieſes 
Jahres in Kraft getreten: „Die Ber: 
ſicherung derſelben gegen körperliche Unfälle 
jeder Art auf den Todesfall und auf den 
Fall der ganzen oder teilweiſen bleibenden 
Invalidität.“ 

Wie den Vereinsmitgliedern bekannt 
iſt, hatte das Direktorium des Brand— 
Verſicherungs⸗Vereins bereits im Juli 1899 
durch die Bezirksvorſtände bei denſelben 
angefragt, ob ſie mit Rückſicht auf die 
günſtige Finanzlage des Vereins, 
welche es möglich erſcheinen ließ, künftig 
einen Teil der Einnahme- Uber: 
ſchüſſe zu Gunſten der Vereins— 
mitglieder zu verwenden, für 
wünſchenswert erachten: 

1. die Verteilung einer jähr— 
lichen Dividende? 


oder 2. die Ermäßigung der Ver⸗ 


ſicherungsprämie? 


oder 3. die Herbeiführung einer 
Unfallverſiche rung? 


Durch die von den Mitgliedern aus⸗ 
gefüllten bezüglichen Fragebogen kam 
wider Erwarten eine ganz bedeutende 
Anzahl von Unfällen zur Kenntnis 
des Direktoriums. Es ſtellte ſich heraus, 
daß — obgleich etwa ein Neuntel der 
Vereinsmitglieder die ausgeſandten Frage- 
bogen unbeantwortet gelaſſen hatte — in 
den fünf Jahren 1894 bis 1898 unter 
denſelben im ganzen 481 Unfälle, 
darunter 6 mit tödlichem Ausgange, ſtatt⸗ 
gefunden haben. Als ſolche Unfälle 
ſind namentlich vorgekommen: 

6 Verletzungen, welche den Tod zur 
Folge hatten, ferner 

92 Beine, Arm-, Fuß-, Hand-, 
Schenkel⸗-, Rippen ꝛc.⸗Brüche, 

54 Verſtauchungen, 

45 Verrenkungen, 

43 Schuß verwundungen, 

29 Zerrungen, 

26 Quetſchungen, 

9 verſchiedene im Dienſte 
Entzündungen, 


zugezogene 
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1 Verletzung durch Blitzſchlag, 


Verſicherung der Mitglieder des „Brand-Verſicherungs-Vereins Preußiſcher 
eines Drittels der Brand-Ver⸗ 


3 Verletzungen infolge Einbrechens auf ſicherungs ſumme verſichert find. 


dem Eiſe, : 
3 Verletzungen beim Radfahren, 
3 Ohrverletzungen, 
7 Gehirnerſchütterungen, 
5 Verletzungen durch Hunde⸗ 
Pferdebiß, 

155 allgemeine Verletzungen (darunter 8 
durch fallende Bäume, 4 durch Wild⸗ 
diebe, ferner durch Sturz vom Wagen, 
Schlitten, Pferde, von der Treppe, 
Verletzungen durch landwirtſchaftliche 
Maſchinen, Meſſerſtiche, Axthiebe 
durch Wild u. ſ. w.). 


und 


mehr 
Unfall⸗Verſicherung noch eine weitere 
in beliebiger 


Aber nicht nur dieſe nunmehr be⸗ 


ſtehende Verſicherung allein kommt den 
Vereins mitgliedern, ohne daß ihnen ein 


fennig Koſten erwächſt, zu gute, 


P 

das Weſentlichſte ift, daß den ſämtlichen 
Mitgliedern, 
Dienſt und ohne Unterſchied des 
Lebensalters und des Geſundheits— 


ob in oder außer 


zuſtandes, wie ſpäterhin noch näher 
ECH werden ſoll, neben der nun: 
eftehenden vertragsmäßigen 


Höhe auf den Todes. und 


Die gehaltene Umfrage ergab ferner, daß Invaliditätsfallunterſehrgünſtigen Be: 


weitab der größte Teil der Vereins: 
mitglieder ſich für die letztere 
Alternative, nämlich die Herbei— 
führung einer Unfallverſicherung 
ausſprach, um ſo mehr, als vom 
Direktorium die Möglichkeit zugegeben 
war, eine ſolche ohne Erhöhung der 
beſtehenden Jahresprämien neben 
der Mobiliarverſicherung in et: 
waiger Höhe des dritten Teiles 
der Brandverſicherungsſumme zu 
ermöglichen. 

Nachdem die zwanzigſte ordentliche 
General-Verſammlung des „Brand: 
Verſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ in ihrer Sitzung am 12. Mai 
d. Is. ſich einſtimmig dafür aus⸗ 
geſprochen hat, iſt es nach langwierigen 
und äußerſt mühevollen Verhandlungen 
zwiſchen dem Direktorium des Brand: 
Verſicherungs⸗Verein und dem Subdirektor 
Ludwig Langer der als zuverläſſig und 
leiſtungsfähig anzuerkennenden Frank⸗— 
furter Transport-, Unfall⸗ und 
Glas verſicherungs-Aktien-Geſell⸗ 
ſchaft zu Frankfurt a. Main gelungen, 
zunächſt auf die Dauer von ſechs Jahren 
einen Vertrag unter außerordentlich 
günſtigen Bedingungen abzuſchließen, 
nach welchem ſämtliche Mitglieder des 
„Brand-Verſicherungs-Vereins Preußiſcher 
Forſtbeamten“, einſchließlich alſo der 
Penſionäre und der Witwen, gegen körper⸗ 
liche Unfälle jeder Art, alſo gegen alle 
Beſchädigungen, welche ſich die Verſicherten 
ſowohl in oder außer dem Dienſte 
zuziehen, vom 1. Juli 1900 ab in Höhe 


Dingun en abzuſchließen möglich ift. 
Abgesehen von der vereinbarten außer⸗ 
ordentlich niedrigen Prämie wird 
der Abſchluß einer beſonderen Ber: 
ſicherung auf den Todes- und Invaliditäts⸗ 
fall auch allen denjenigen Beamten er⸗ 
möglicht, welche ihres Alters- oder Geſund⸗ 
heitszuſtandes wegen, gleich, ob fie mit 
körperlichen Leiden behaftet ſind 
oder nicht, unter normalen Ber: 
hältniſſen entweder gar nicht oder 
doch nur mit großen Schwierigkeiten 
und Geldopfern eine derartige Ber: 
ſicherung erlangen könnten. 

Hierzu kommt noch die große An: 
nehmlichkeit, daß es zu einer Erhöhung 
der vertragsmäßigen Verſicherung 
aus eigenen Mitteln nur eines ein⸗ 
fachen, kurzen Antrages und des Nach⸗ 
weiſes der Zugehörigkeit zum Brand⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Verein bedarf. 

Wie wichtig aber eine Unfallverſicherung 
gerade für die den Gefahren ſo bedeutend 
ausgeſetzten Forſt⸗Betriebs⸗ und Schutz⸗ 
beamten iſt, beweiſen die faſt täglich, ſo auch 
kürzlich wieder vorgekommenen Fälle, bei 
denen ein Forſtaufſeher von einem 
fallenden Baumſtamme erſchlagen 
und andere Forſtbeamte von Wild— 
dieben erſchoſſen worden ſind. In 
dieſen Fällen würden, falls die Ver⸗ 
unglückten dem Brand-Verſicherungs⸗Verein 
angehört hätten, den Hinterbliebenen der⸗ 
ſelben koſtenlos Verſicherungsbeträge 
zugefloſſen ſein. 

Ein großer Vorzug der beſonders 
vereinbarten Verſicherungsbedingungen 


Forſtbeamten“ gegen körperliche Unfälle auf den Todes⸗ und ndaliditätsfall. 


beſteht auch darin, daß entgegen den ſonſt 
allgemein giltigen Aufnahmebedingungen 
auch Unfälle durch Blitzſchlag, Verheben, 
elektriſchen Schlag, Sonnenſtich, Ver⸗ 
brennen, Erfrieren, Waſſerfahrten mit 
einbegriffen ſind und für die Verſicherung 
der Radfahrunfälle eine beſondere 
Prämie nicht berechnet wird, ſowie daß 
die Verſicherung auch nach Eintritt eines 
Unfalles, welcher die Invalidität der Ver⸗ 
ſicherten zur Folge gehabt hat, auf die 
Dauer der Ste zu dem Verein 
fortbeſtehen bleibt, während ſie ſonſt nach 
einem ſolchen Unfalle ohne weiteres als 
erloſchen gilt. | 

Die ferner feſtgeſetzte, ebenfalls außer: 
ordentlich niedrige Prämie für Zahlung 
von Kurkoſten bei vorübergehender 
Dienſtunfähigkeit infolge eines kör⸗ 
perlichen Unfalles wiederum bietet den 
Mitgliedern Gelegenheit, die ihnen ein⸗ 
tretenden Falles entſtehenden Unkoſten für 
Arzt und Apotheke, welche bei den weiten 
Entfernungen der Forſthäuſer von den 
Städten ſtets ganz bedeutend ſind, bequem 
und ſorglos decken zu können, wenn ſie 
die ſehr mäßigen Beiträge hierfür ent⸗ 
richtet haben. 

Wir wollen nunmehr die allgemeinen 
Grundſätze hier noch näher ausführen: 

Wie bereits erwähnt, hat das 
Direktorium des „Brand-Verſicherungs⸗ 
Vereins Preußiſcher Forſtbeamten“ nach 
eingeholter Genehmigung des die Ober⸗ 
aufſicht führenden Herrn Miniſters des 
Innern und unter Zuſtimmung des Herrn 
Miniſters für Landwirtſchaft, Do: 
mänen und Forſten, ſowie des Ver⸗ 
waltung rats des Brand⸗Verſicherungs⸗ 
Vereins mit der Frankfurter Trans- 
port⸗,Unfall⸗ und Glasverſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft zu Frankfurt 
a. Main auf vorläufig 6 Jahre einen 
Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem 
dieſe Geſellſchaft verpflichtet iſt, den Mit⸗ 
gliedern des Brand⸗Verſicherungs⸗Vereins 
in Höhe eines Drittels ihres Brand⸗ 
verſicherungsbetrages gegen Zahlung 
einer Prämie von jährlich 1 Mark für je 
1000 Mark unter den beſonders ver⸗ 
einbarten ſehr günſtigen Bedingungen 
Verſicherungsſchutz gegen körper⸗ 
liche Unfälle, welche ſich die verſicherten 
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Perſonen in oder außer dem Dienſte 

zuziehen, und zwar: 

a) auf den Todes fall, 

b) auf den Fall der ganzen oder 

teilweiſen bleibenden Invalidität 
zu gewähren. 

Dieſe Verſicherung tritt am 1. Juli 1900 
in Kraft. Die Unfallverſicherungs⸗ 
ſu mme wird in jedem Falle in der Weiſe 
auf volle Hunderte von Mark abgerundet, 
daß Beträge bis zu 50 Mark außer 
Anſatz bleiben, über 50 bis 99 Mark 
aber für 100 Mark gerechnet werden. 
Hiernach beträgt dieſelbe z. B. bei einer 
Brandverſicherung 

von 4650 Mark / abgerundet auf 

1500 Mark, und | 
von 4700 Mark ½ 
1600 Mark. | 

Die ſich nach dieſer Abrundung er 
gebende Unfallverſicherungsſumme wird im 
Falle des Todes des Verſicherten 
durch Unfall, d. h. wenn der Tod läng⸗ 
ſtens innerhalb Jahresfriſt, vom Unfall⸗ 
tage ab gerechnet, 5 iſt, an ſeine 
Hinterbliebenen bezw. Rechtsnach⸗ 
folger bar ausgezahlt, im Falle des 
Eintritts der Invalidität infolge 
eines Unfalls der Berechnung einer auf 
Lebenszeit zugewährendenjährlichen 
Rente zu Grunde gelegt. Eine ſolche 
je nach dem Grade der Invalidität zu 
bemeſſende Jahresrente iſt nicht nur neben 
einer ſtaatlichen ꝛc. Penſion, ſondern 
bei nur teilweiſer Erwerbsunfähig⸗ 
keit auch ſolchen Beamten zu zahlen, 
welche nach dem erlittenen Unfalls noch 
weiter im Dienſte verbleiben. An 
Stelle der Jahresrente kann nach 
VV 
geſellſchaft aber auch eine einmalige 
Kapitalabfindung gezahlt werden. 

Für die Beurteilung des Invaliditäts⸗ 
Grades ſind folgende Grundſätze maß⸗ 
gebend: 

1 wird ohne weiteres und 
in allen Fällen als feſtſtehend ange⸗ 
nommen zu: 

100 Prozent, wenn der Verletzte beide 
Augen, beide Arme oder Hände, 
beide Beine oder Füße, je einen 
Arm oder eine Hand und ein Bein 
oder einen Fuß, 


abgerundet auf 
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Prozent, wenn er den rechten Arm 
oder die rechte Hand, 


50 Prozent, wenn er den linken Arm 
oder die linke Hand, 
50 Prozent, wenn er ein Bein oder 


einen Fuß, 
33½ Prozent, wenn er ein Auge, 


Verſicherung der Mitglieder des „Brand⸗Verſicherungs⸗Vereins Preußiſcher 


Prozent, wenn er den Zeigefinger 
der linken Hand, 

Prozent, wenn er den kleinen 
Finger der rechten Hand, 

7 Prozent, wenn er den kleinen 
Finger der linken Hand, 
Prozent, wenn er den Mittel⸗ oder 


25 Prozent, wenn er den Daumen Ringfinger der rechten Hand, 

der rechten Hand, 7 Prozent, wenn er den Mittel- oder 
18 Prozent, wenn er den Daumen Ringfinger der linken Hand 

der linken Hand, verloren hat. — Für die Höhe der zu 
16 Prozent, wenn er den Zeigefinger gewährenden Jahres renten iſt die nad: 

der rechten Hand, ſtehende Rententabelle zu Grunde zu legen: 

Nententabelle 
für lebenslänglich zahlbare Nenten von 1000 Mark Verſicherungsſumme. 

e S ter a; 3 ter z; ü 
eher Jährliche Ber Jährliche 191 5 Jährliche SE Jährliche 15 Jährliche Se Jährliche 
Renten- Renten» Renten. Renten- Renten Renten. 
eee ee e Gen Jee eee 
Jahre Mk. Jahre Mk. Jahre Mk. Jahre Mk. Jahre Mk. Jahre Mk. 

18 | 5244 | 28 | 56,93 | 3864,11] 48 | 76,90 | 58 | 101,78 | 68 | 150,06 
19 | 52,80 | 29 | 57,52 | 39 | 65,06 | 49 | 78,83 | 59 | 105,31 | 69 | 156,87 
20 | 5317 | 30 | 58,12 | 40 66,09 50 80,77] 60 | 109,09 | 70 | 164,07 
21 | 53,56 I 31 | 5876 | 41 | 67,19 | 51 82,87 | 61 [113,11] 71 | 171,83 
22 | 53,97 | 32 | 59,41 | 42 | 68,37 | 52 85,11] 62 | 117,51 | 72 179,54 
23 | 5440 | 33 | 60,09 | 43 | 69,58 | 53 | 87,49 | 63, | 122,15 | 73 | 187,63 
24 | 54,86 | 34 | 60,81 | 44 | 70,81 | 54 | 90,— | 64 | 127,12 | 74 | 196,01 
25 | 55,35 35 | 61,57 I 45 | 7228 | 55 | 92,68 | 65 | 132,37 | 75 | 204,46 
26 | 55,86 | 36 | 62,35 | 46 | 73,74 | 56 | 95,49 | 66 | 137,86 

27 | 56,38 | 37 | 6320 | 47 | 7531 | 57 | 9851 | 67 | 143,76 


Bemerkun A Für die Beſtimmung des Rentenſatzes iſt dasjenige Lebensjahr des Rentenberechtigten maßgebend, 
a 


welches derſelbe am 


Die Zahlung der Verſiche rungs- 
prämien für dieſes Drittel der Brand⸗ 
Verſicherungsſumme erfolgt aus den 
Einnahme⸗überſchüſſen des Vereins, 
ohne daß eine Erhöhung der ſtatutenmäßig 
für die Brand⸗Verſicherung feſtgeſetzten 
laufenden Prämien ſtattfindet. 

Die von den einzelnen Vereins⸗ 
mitgliedern etwa bereits anderweit ab⸗ 
geſchloſſenen Unfall⸗Verſicherungen werden 
durch die vorſtehende Verſicherung in keiner 
Weiſe berührt. 

Da nun aber die Höhe der Brand⸗ 
verſicherung von der Größe der Wohnung, 
dem Umfange der Landwirtſchaft, ſowie 
von manchen anderen Verhältniſſen ab⸗ 
hängig und demnach bei Mitgliedern 
gleicher Beamtenkategorien vielfach ſehr 
verſchieden iſt, die allgemeine für alle 
Vereinsmitglieder abgeſchloſſene Unfall⸗ 
Verſicherung aber nach einheitlichen Grund— 
ſätzen bemeſſen werden mußte, ſo war 


ge des Unfalles vollendet hatte. 


anzunehmen, daß dieſe Verſicherung 
einzelnen Vereinsmitgliedern viel: 
leicht nicht ausreichend erſcheinen 
würde. 

Für dieſen Fall hat ſich die Frankfurter 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft dem Direktorium 
des Brandverſicherungs-Vereins E 
verpflichtet, mit den männlichen Vereins⸗ 
mitgliedern — ausſchließlich der 
Penſionäre — unter denſelben Be: 
dingungen und zu dem außerordentlich 
billigen n von jährlich 1 Mk. 
für je 1000 Mk. Verſicherungs ſumme 
noch eine beſondere Unfall⸗Verſicherung 
auf den Todesfall und den Fall der ganzen 
oder teilweiſen bleibenden Invalidität ab⸗ 
zuſchließen. Hierdurch iſt dieſen Vereins⸗ 


mitgliedern Gelegenheit geboten, die ihnen 


mit einem Drittel des Brand-Verſicherungs⸗ 
are zuſtehende Unfall⸗Verſicherung in 
beliebiger Höhe nach eigenem Er⸗ 
meſſen und ohne daß ihnen — wie 


Forſtbeamten“ gegen körperliche Unfälle auf den Todes⸗ und Invaliditätsfall. 


ſchon oben angedeutet — beſondere 
Umſtände, wie ärztliche Unter⸗ 
ſuchung u. a, erwachſen, zu den 
vorteilhafteſten Bedingungen zu er⸗ 
höhen. 

Aber nicht nur die Verpflichtung zur 
Erhöhung der Verſicherungsſumme it die 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft dem Direktorium 
gegenüber für ſeine Mitglieder eingegangen, 
noch zu weiteren Ermäßigungen hat 
ſich dieſelbe bereit erklärt, indem ſie den 
männlichen Vereinsmitgliedern — aus⸗ 
ſchließlich der Penſionäre — auch Ver⸗ 
ſicherungsſchutz auf den Erſatz von 
Kurkoſten bei vorübergehender Dienſt⸗ 
unfähigkeit infolge eines körperlichen 
Unfalls nach ihren allgemeinen Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen für die erheblich 
ermäßigte Jahresprämie von 1,25 Mk. 
für je 1 Mk. täglicher Kurkoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung bis auf die Dauer von 
200 Tagen in jedem einzelnen Falle 
gewährt. 

Dieſe vorteilhaften Bedingungen, ins⸗ 
beſondere die ſo außerordentlich geringen 
Prämienſätze konnten ſich nur dadurch 
erzielen en daß ſich bei der fo großen 
Anzahl der Vereinsmitglieder eine hohe 
Verſicherungsſumme ergab und da der 
Berſicherungs⸗Geſellſchaft auch bei den 
ſpäteren Verſicherungs⸗Abſchlüſſen alle 
Nebenkoſten, Agentenſpeſen u. ſ. w. er⸗ 
ſpart bleiben. | 

Diejenigen Vereinsmitglieder, welche 
eine Erhöhung der vom Direktorium ver⸗ 
einbarten allgemeinen Unfall⸗Verſicherung 
auf den Todes⸗ und Invaliditätsfall oder 
eine Verſicherung für Kurkoſten wünſchen, 
haben ſich mit ihren bezüglichen Anträgen, 
im erſteren Falle nur unter Nennung der 
Policennummer der giltigen Brand⸗ 
Verſicherungspolice, im letzteren Falle eines 
Antragsformulars, welches jedem Vereins⸗ 
mitglied durch Vermittelung der Bezirks⸗ 
vorſtände bezw. der Oberförſter zugehen 
wird, an die Sub: Direktion der 
Frankfurter Transport-, Unfall: 
und Glas-Verſicherungs-Geſellſchaft 
in Berlin W., Markgrafenſtr. 33/84, 
zu wenden. 

Die auf Grund beſonderer Policen 
über eine nn der vertragsmäßigen 
Verſicherung auf den Todes- und In⸗ 
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validitätsfall oder über Kurkoſten ab⸗ 
eſchloſſenen Verſicherungen, für welche die 
rämien von den Mitgliedern aus eigenen 
Mitteln zu zahlen ſind, bleiben bis 
um Schluſſe der jeweiligen Ver⸗ 
ern ede beſtehen, auch 
wenn vor Ablauf derſelben die betreffenden 
Policeninhaber in den Ruheſtand treten 
oder aus dem „Brand⸗Verſicherungs⸗ 
Verein Preußiſcher Forſtbeamten“ aus⸗ 
treten ſollten. 

Zu erwähnen wäre noch, daß alle 
Anzeigen, Anfragen und Schreiben, mit 
Ausnahme von Todesanzeigen, an die 
vorerwähnte Subdirektion in Berlin zu 
richten ſind. (Zu der Schadenanzeige 
werden den Mitgliedern Formulare durch 
den Oberförſter ebenfalls ugeben.) Bei 
Todesfällen infolge Unfa es dagegen 
iſt eine telegraphiſche Anzeige direkt 
an die General⸗Direktion in Frank⸗ 
furt am Main unter der Telegramm⸗ 
adreſſe „Frankona Frankfurtmain“ ſofort 
zu erſtatten. 

Zum Schluß wollen wir hier noch 
ein Beiſpiel anführen, welches unſeren 
Leſern das Angenehme und Segens⸗ 
reiche dieſer Einrichtungen vor Augen 
führen ſoll: 

Ein im 50. Lebensjahre ſtehendes 
Mitglied, welches ſein Mobiliar bei dem 
Brand⸗Verſicherungs⸗Verein mit 9000 Mk. 
(alſo gegen Zahlung einer laufenden 
Brand⸗ Ee von 9,90 Mk.) 
und außerdem aus eigenen Mitteln 
noch 6000 Mk. (alſo gegen Zahlung 
einer beſonderen Unfall Jahresprämie 
von 6 Mk.) verſichert hat, alſo für 
Brand- und Unfallverſiche rung au: 
ſammen nur 15,50 Mk. Jahresprämie 
zu entrichten hat, würde von der 
Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaftbeieinem 
eintretenden Unfall zu beanſpruchen 
haben: 

1. im Todesfall ein Kapital 
von / von 9000 Mk. der 


Brand⸗Verſicherung = 3000 Mk. 
und für die eigene Ver⸗ 
ſicherung = 6000 „ 


zuſammen alfo 9000 Mt., 
welche den Erben zufallen würden, 

2. im Invaliditätsfalle eine lebens⸗ 
längliche Rente, welche ſich nach 
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dem Grade des erlittenen Unfalles 

auf mindeſtens 50,89 Mk. (d. i. 

7% von 9 X 80,77 = 726,98 Mk.), 

wenn der Verletzte den kleinen oder 

den Mittel⸗ oder den Ringfinger der 
linken Hand verloren hät), und auf 

höchſtens 726,93 Mk. beläuft (d. i. 

100% von 9 X 80,77 Mk., wenn der 

Verletzte das Unglück hat, beide Augen, 

beide Arme oder Hände, beide Beine 

oder Füße, je einen Arm oder eine 

Hand und ein Bein oder einen Fuß 

zu verlieren). 

Ferner würde der Verſicherte bei 
80 c einer jährlichen Prämie von 
6,25 Mk. aus eigenen Mitteln für die 

Verſicherung von Kurkoſten ſolche in 

Höhe von 5 Mk. täglich im Falle 

vorübergehender Arbeits⸗ oder 

Dien ſtunfähigkeit bis zur Dauer 

von 200 Tagen von der Geſellſchaft zu 

beanſpruchen haben, falls die Erkrankung 
durch einen Unfall herbeigeführt ſein 
ſollte. 

Wir glauben und hoffen, daß das im 
vorſtehenden eingehend ſkizzierte, jo außer⸗ 
ordentlich günſtige und ſegensreiche Ab⸗ 
kommen zwiſchen dem Direktorium des 
Brand ⸗Verſicherungs⸗ Vereins und der 
mehrgenannten Unfall⸗Verſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaft, welches den Vereinsmitgliedern 
und ihren Angehörigen ſo manche ſchwere 


) S. den Invaliditätsgrad und die Renten⸗ 
tabelle auf Seite 516. 


Sorge abnehmen wird, noch viele Forſt⸗ 
beamte, welche dem Verein bisher 
aus irgend welchen Gründen noch 
nicht angehören, veranlaſſen wird, 
demſelben nunmehr baldigſt bei⸗ 
zutreten, um ſich für den Fall eines 
Unfalles ebenfalls dieſe außerordentlichen 
Vorteile verſchaffen zu können. 

Den Herren Mitgliedern des 
Direktoriums des „Brand = Bier: 
ſicherungs-Vereins Preußiſcher 
Forſtbeamten“ aber gebührt beſonderer 
Dank dafür, daß ſich dieſelben der nicht 
ungewöhnlichen Arbeitslaſt im Intereſſe 
der n unterzogen und dieſe 
Angelegenheit zu einem ſo hervorragend 
günftigen Abſchluß für dieſelben gebracht 
haben. 

Wir ſind davon überzeugt, daß durch 
dieſe ſegensreiche Einrichtung ſo manche 
Thräne getrocknet werden und ſo manche 
Sorge nicht ſo ſchmerzlich empfunden 
werden wird, wenn infolge des plötzlichen 
Todes oder ſchwerer Unfälle des Ernährers 
der Familie die materiellen Sorgen der⸗ 
ſelben gemildert ſind, ohne daß es vorher 
beſonders großer Aufwendungen bedurft 
ätte. 

Den Herren, denen das zu verdanken 
iſt, ſei als Zeichen dieſes Dankes der 
grünen Gilde ein kräftiges 

Wald: und Waidmannsheill 
hiermit dargebracht. 

Berlin, 1. Juli 1900. 

G. Herrmann. 
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Wetrachtungen bei einer Wanderung durch die 

„Madlitzer“ Sort, 

(Schluß.) 

Insbeſondere iſt der Akazie in den Madlitzer 
Denen eine Rolle zugedacht, die fie bislang in 
eutſchland wohl nur in wenigen Gegenden über⸗ 
nommen hat. Die Lehrbuchtheorien, die man von 
dulden auf über dieſe bald über Gebühr geprieſene, 
ald geſchmähte, meiſtens aber nicht gehörig ge⸗ 
wuͤrdi e art geſammelt, wollen bei der Beſichti⸗ 
ng der Madlitzer Akazienbeſtände nicht mehr Stich 
alten. Gar manche gewiegte Forſtleute werden 
den Kopf ſchütteln, wenn ſie hier gewahr werden 
müͤſſen, wie auf dürftigem Boden nicht allein 
kleine Blößen, ſondern auch lichte Kiefernſtangen⸗ 
orte mit Akazienheiſtern bepflanzt ſind. Ein 
ſicheres abſchließendes Urteil wird man über dieſen 
„Akazienunterbau“ noch zur Zeit nicht abgeben 


können, jedenfalls Sech aber vorläufig das Aus⸗ 
ſehen der meiſten derartigen Anlagen, daß man 
auch für die Zukunft eine gedeihliche Entwickelung 
vorausſagen möchte. Man gewinnt jedenfalls bei 
Beſichtigung der Madlitzer Akazienwälder die 
überzeugung, daß der Akazie ſelbſt auf den ärmeren 
Bodenklaſſen in Zukunft in Deutſchland noch eine 
größere Bedeutung bevorſteht und daß ihre gute 
Eigenſchaft noch nicht überall genügend anerkannt 
iſt. Sieht man doch ſelbſt auf Kiefernboden 
VI. Klaſſe ganz ſtattliche ältere Akazienbeſtände. 
Wenn in dieſem Jahre ein zum Abtrieb gelangter 
40jähriger Akazienwald, der noch dazu ſtellenweiſe 
lückig war, rund 200 fm Holzmaſſe auf je 1 ha 
BE ert hat (allerdings auf einem Kiefernboden 
I. Klaſſe), ſo ergiebt dies bei einer Verwertung 
von 26 Mk. für je 1 fm Nutzholz eine ſo 
hohe Einnahme, daß man die Neigung der 
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Revierverwaltung, der Akazie immer mehr Raunı 
zu gewähren, ſehr wohl begreifen kann. Denn 
ierbei d doch auch in Betracht zu ziehen, daß 

ie Aufforſtungskoſten meiſt geringfügig ſind. 
Die Akazienſtöcke werden ſämtlich gerodet, weil die 
Erfahrung gelehrt, daß der Stockausſchlag weniger 
brauchbares, häufig zur Fäulnis geneigtes Holz 
liefert. Die Wurzeln werden hart am Stocke 
abgetrennt; die entſtehende Wurzelbrut liefert 
nn genügenden Jungwuchs, der nur ſtellen⸗ 
weiſe durch Akazienheiſter . zu werden 
braucht. In wie weit die Akazie als Stickſtoff⸗ 
ſammler im ſtande iſt, den Boden zu beſſern oder 
ob ſie, wie andere behaupten, bei ihrer lichten 
Belaubung und bei ihrem hohen Bedürfnis an 
Alkalien den Boden verſchlechtert — nun, dieſe 
Frage iſt wohl zur Zeit noch nicht ſpruchreif und 
hier auch nicht am Platze. 

Wohin das Auge ſchaut in die verſchieden⸗ 
artigen Teile der Madlitzer Forſt, überall wird 
man die Sorgfalt, die anordnende Hand, den Ober, 
legenden Blick gewahr, mit welchem die Forſtwirt⸗ 
ſchaft betrieben wird. Sogar verfeinerte wirtſchaft⸗ 
liche Maßnahmen, wie 85 B. ſcholliges Behacken 
und Verwunden des Bodens in Baumholzbe⸗ 
ſtänden, Entfernen des Moosüberzuges mit dar⸗ 
auffolgender Kalidüngung kann man hier beob⸗ 
achten. Es erſtreckt ſich die Sürforge faſt auf jeden 
einzelnen Baum, der hier mit Liebe und Ver⸗ 
ſtändnis gepflanzt und gepflegt wird. Ja, das iſt 
wohl kaum zuviel geſagt. Der unlängſt ee 
Reichsgraf von Finckenſtein, der viele Jahrzehnte 
lang die Herrſchaft Madlitz beſaß, zog als vollendeter 
Jäger zwar oft aus mit Büchſe und Hirſchfänger, 
wenn es galt, den SE zu ſtrecken; aber man 
konnte ihn a häufig beobachten, wenn er, mit 
Aſtſäge oder Baumſchere verſehen, dieſen oder 
jenen Lieblingsbaum freiſtellte oder beſchnitt, wenn 
er mit dem Spaten oder irgend einem anderen 
Pflanzgerät irgend einen Lieblingsbaum pflanzte. 
Ein nicht ganz geringer Teil der Douglastannen⸗ 
gruppen, die in dem Wald eingeſprengt, iſt von 
ihm perſönlich dem Schoße der Mutter Erde über⸗ 

eben; die wertvolleren Holzarten ſind wohl faſt 
ämtlich unter ſeinen Augen gepflanzt. Nun, er 
beſaß zwar nicht eine gelehrte, fogenannte klaſſiſche“ 
oder gar eine akademiſche Bildung. Schlecht und 
recht hatte er ſeine Fähnrichs⸗Prüfung beſtanden, 
einige Jahre das Soldatenleben mit ſeinen 
Freuden, ſeinen Leiden durchgemacht und als⸗ 
dann die Majoratsherrſchaft angetreten. Allgeniein 
anerkannt in deutſchen Landen ſteht er als hirſch⸗ 
und waidgerechter Jäger da, der es verſtand, ein 
gar herrliches Jagdrevier in den Madlitzer Fluren, 
in den Madlitzer Wäldern zu ſchaffen, in dem 
Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer jedes Jahr 
gerne dem Waidwerken oblag. 

Weniger bekannt iſt ſeine Liebe für die Natur, 
die große Liebe für den Wald. Ein gütiger Gott 
um „Die herrliche Natur zum Königreich, 

aft, ſie zu fühlen, zu genießen.“ Ein feineres 
äſthetiſches Empfinden, ein ungewöhnliches Ver⸗ 
ſtändnis für die Natur, für die Poeſie des Waldes, 
ab ihm auch die Kraft, ohne beſondere Vor⸗ 
tudien ſeine bislang recht wenig gepflegte Wald⸗ 
beſitzung zu einer Forſt auszugeſtalten, wie ein 


auf allen forſtlichen Hochſchulen durchgebildeter 
u de es nicht hätte beſſer machen können, gab 
ihm die Kraft, allmählich ſich ein forſtliches Wiſſen 
und waldbauliches Können anzueignen, welches 
die vollſte Anerkennung aller Forſtleute fand, mit 
denen er ja bekanntlich bei ſeiner Vorliebe für die 
grüne Farbe in ſtetiger Verbindung ſtand. Seinen 
eigenen Forſtbeamten, denen er kart ein Vater war, 
ſuggerierte er die Freude am Walde, am wald⸗ 
lichen Thun, an der waldlichen Arbeit. Daher 
deren Hingabe, deren raſtloſes Streben ganz in 
dem Sinne ihres Herrn. Nie war er glücklicher, 
als wenn er mit leuchtendem Auge ſeinem Be⸗ 
gleiter, der Intereſſe für den Wald beſaß, ſeine 
Schöpfungen zeigen konnte, die faſt ſämtlich von 
ihm ſelber ausgedacht und unter ſeinen Augen 
entſtanden, denen er ſeinen perſönlichen Stempel 
aufgedrückt. 

Einige Gedanken drängen ſich demjenigen 
auf, der den Grabhügel betrachtet, welcher den 
viel zu früh Verſtorbenen in dem einfachen, aber 
ſo friedlichen ländlichen Kirchhof deckt. ö 

1. Bekanntlich haben die Nordamerikaner ein 
Urteil über die Deutſchen, das ſich in die Worte 
faſſen läßt: „Die Deutſchen haben Alles gelernt, 
aber nur wir können Alles.“ Trotz der ſtarken 
Übertreibung, die in dieſen Worten liegt, muß man 
doch ſagen, daß ein Körnchen Wahrheit darin ent⸗ 
an iſt. Auf das formelle Wiſſen, auf das bloße 

ernen, auf die Ergebniſſe der Prüfungen wird 
in Deutſchland ein gar großes, wohl manchmal 
zu großes Gewicht gelegt. 

„Da wird der Geiſt euch wohl dreſſiert 

n ſpaniſche Stiefel eingeſchnuͤrt.“ 

Ruft doch unſer alter Held, der Generalfeldmarſchall 
Graf Blumenthal, den Generalſtabsoffizieren zu, 
ſie möchten bei dem vielen Wiſſen das Können 
nicht vergeſſen. Jedenfalls gewinnt man bei Be⸗ 
trachtung des Lebens bildes des Grafen Finckenſtein 
den Eindruck, daß beim Forſtfach vornehmlich 
Luſt und Liebe zur Sache, natürlicher Blick und 
Verſtändnis für die Natur von größter Bedeutung 
ſind und auch ohne höhere Studien manchmal 
ſchönere Früchte zeitigen, als bloßes Auswendig⸗ 
gelernthaben, als bloßes Wiſſen. Zweifellos 
bleibt ein ſolches ohne ein höheres Intereſſe für 
die Sache, ohne eine gewiſſe Schaffens freude von 
ziemlich geringem Werte. Es ergiebt ſich hieraus 
auch ferner, wie wichtig gerade im Forſtfach es 
iſt, bei allen Jüngern desſelben die Freude am 
Beruf, die Freude am forſtlichen Schaffen, die 
wen an der Natur zu erhalten und zu fördern. 
Dies iſt nur möglich, wenn dem Forſtmann in 
ſeiner Perſönlichkeit, in ſeiner Eigenart nicht zu 
enge Feſſeln auferlegt werden, wenn allen, auch 
den unterſten Forſtbeamten, eine gewiſſe Gelegen⸗ 
heit gegeben wird, dieſe „Freude an der Natur“ 
durch eigenes Nachdenken, durch eigene Leiſtungen 
irgend welcher Art zu bethätigen. 

2. In verſchiedenen Stellen ſeiner Werke 
weiſt Humboldt auf den ewigen Einfluß hin, 
welchen die phyſiſche Natur auf die moraliſche 
Stimmung der Menſchheit und ihre Schickſale 
ausübt. Zweifellos gilt dieſer Satz ſowohl für 
jede einzelne Bevölkerung als auch ſchließlich für 
jeden Menſchen. So iſt der Rheinländer, der 
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Thüringer heiterer und harmloſer, als der mit 
etwas Slavenblut gemiſchte Norddeutſche, dem 
d B. Karnevalsfreuden wenig zuſagen. Jener 
ewohnt liebliche Thäler, lachende Fluren, an⸗ 
mutige Berge, bekränzt mit Tannen und Buchen 
von edler Geſtalt und gar herrlich anzuſchauen — 
dieſer blickt lediglich in weite Ebenen, oft nur in 
| große, ſandige Strecken, mit trübfeligem, düſterem 
Kiefernwald bedeckt. Der Deutſche in ſeiner 
Herrennatur nahm wenigſtens nach der Völker⸗ 
wanderung für ſich urſprünglich nur ſchöne 
Gegenden in Anſpruch und ergriff erſt, durch ge⸗ 
ſchichtliche Ereigniſſe gezwungen, von der nüchternen 
ſlaviſchen Tiefebene Beſitz. Ihm iſt größere 
Frohnatur und Heiterkeit eigen, als dem melan⸗ 
zoliſchen Slaven, der oft erſt beim Genuß von 
Alkohol fröhlich wird. Der Franzoſe in ſeinem 
anmutigen Vaterlande iſt in ſeinem Gebahren 
nicht ſo ernſt, in ſeiner Lebensauffaſſung nicht ſo 
ſchwer, als der Engländer auf ee nebligen 
1 Im allgemeinen iſt der Südländer mit 
einem ewig lachenden Himmel lebensfreudiger 
als der Nordländer. 

Wenn es alſo richtig iſt, daß die Natur auf 
den l einen ſo großen Einfluß ausübt, 
wird alsdann nicht für den Forſtmann, insbe⸗ 
ſondere für den Forſtmann der Ebene, des Kiefern⸗ 
waldes die moraliſche Verpflichtung herzuleiten 
ſein, die Natur des Waldes, wie in Madlitz ge⸗ 
ſchehen, heiterer und vielſeitiger zu geſtalten? 

| Schöpffer. 


— [Samendarre in Eberswalde.] Bei der 
großen, fortgeſetzt zunehmenden Bedeutung, welche 
die künſtliche Aufforſtung für die Erhaltung der 
Wälder und die allgemeine Landeskultur beſitzt, 
iſt die Gewinnung SH Samens von mett 
gehendem Intereſſe. Die preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung hat, trotzdem in neuerer Zeit viele, 
E Teil ſehr gut eingerichtete private Samen⸗ 
arren beſtehen, an der Selbſtgewinnung des 
Samens als Regel feſtgehalten, wenigſtens beim 
Kiefernſamen, der am ivierierten zu gewinnen 
iſt und in größter Menge verbraucht wird. Bei 
der Selbſtgewinnung iſt die Güte und Herkunft 
des Samens am beſten gewährleiſtet. Eine der 
älteſten preußiſchen Samendarren iſt diejenige 
bei Eberswalde, die beim Bau vieler anderer als 
Forst und zugleich als Unterrichtsmittel bei der 
Forſtakademie gedient hat. Infolge der Fort⸗ 
ſchritte, die auf dieſem Gebiete der Technik gemacht 
worden ſind, hat in neueſter Zeit ein Umbau der 
Darre, verbunden mit einer Anderung des Darr⸗ 
verfahrens, ſtattgefunden. Das neue, nach dem 
Plan des Herrn Kreisbauinſpektors von Pentz in 
Freienwalde eingeführte Syſtem iſt dadurch 
charakteriſiert, daß die Temperatur, Bewegung 
und Feuchtigkeit der Luft im Darrraum leicht 
und ſchnell nach dem Bedürfnis der Zapfen 
geregelt werden können. nn wird eine 
weſentliche Abkürzung der Dauer des Darrens, 
ohne daß eine Erhohung der durchſchnittlichen 
Temperatur erforderlich iſt, herbeigeführt, was für 
die Güte des Samens von ſehr günſtigem Ein⸗ 
fluß iſt. Eine Prüfung der neuen Anlage hat 
in dieſem Monat ſtattgefunden. Die bei dem 


ſtattgehabten Probedarren 
waren ſehr eee 


— [Wacholder.] Der Wacholder iſt zwar im 
allgemeinen ein Strauch wüſtliegender Orte, doch 
auch als eine kalkliebende Pflanze anzuſehen. 
Die weiteſte Verbreitung hat er zwar in der 
Lüneburger Heide und ähnlichen Orten, doch findet 
er ſich auch am Harz auf Kalk und Zechſtein, 
beſonders da, wo man früherhin zur Beſchaffung 
größerer Weideflächen den Wald verwüſtete, ebenſo 
im Thüringerwald, z. B. an Hörſelberge bei 
Eiſenach, ſowie auf den zur Muſchelkalkformation 
gehörenden Weſerbergen. Meiſt zwar ein Strauch, 
erreicht der Wacholder da, wo er vor Menſchen 
und Tieren ſicher, gar oft eine ſtattliche Höhe von 
6—12 m und noch darüber hinaus. In der 
Lüneburger Heide ſind Stämme von 70 em 
Umfang keine großen Seltenheiten, und manche 
Bauernwohnungen weiſen Dachſparren aus 
Wacholder auf. Wacholdergruppen ſehen im 
Gemiſch mit anderen Nadelhölzern, z. B. Fichten, 
ſehr hübſch aus, während ſie in völliger Ode und 
brennender Sonne keinen ſo günſtigen Eindruck 
machen. Bei Nebelwetter und Mondſchein machen 
ſolche Gruppen häufig einen geradezu geſpenſter⸗ 
haften Eindruck. Der Wacholder iſt mit unſerm 
deutſchen Volke und Volksglauben, ſowie mit 
unſerer Volkspoeſie innig verwachſen. Schon in 
den grauen Zeiten des Rittertums ſtreute man 
bei feſtlichen Gelegenheiten zerhackte Wacholder⸗ 
zweige auf Fluren, im Saale und auf den Kirchweg. 

1 in der großen Halle 


erzielten Reſultate 


ür des Hauſes liebe Gäſte 
ar die lange Ehrentafel 
Zugerichtet auf das Beſte; 


ierlich mit Wacholdernadeln 
berſtreut des Saales Boden: 
Herber Waldduft quoll erfriſchend 
Durch die Fenſter aus den Loden.“ 

Bei jedem Opfer wurden Wacholderzweige 
gebraucht, und nach Einführung des Chriſtentums 
wurde mit Wacholderbeeren geräuchert. Nach 
altem Volksglauben, der ſich hier und da auch 
wohl noch erhalten haben mag. räucherte man 
mit Wacholderbeeren die böſen Geiſter aus und 
ſchützte damit das Haus vor der unholden Macht 
der Hexen. Leider wurde damit aber auch manche 

uersbrunſt herbeigeführt. Heute räuchert man 
ei anſteckenden Krankheiten und zur Verbeſſerung 
der Luft mit Wacholderbeeren; auch hat der 
Wacholder, namentlich deſſen Beere noch immer 
einen heilkräftigen Wert, indem Thee aus 
Wacholderbeeren bei Blaſenleiden, Geſchwulſten 
und Waſſerſucht innerlich angewandt wird. In 
Weingegenden zeigt ein über der Hausthür 
befeſtigter Wacholderzweig auf den Dörfern an, 
daß hier Wein geſchenkt wird, auch knüpft ſich 
heute noch mancherlei Glaube an den Wacholder, 
ſo z. B. daß der am Hute zu tragende Wacholder⸗ 
zweig den Touriſten vor dem Wundgehen ſchütze, 
und noch anderes mehr. F. 

$ 

— [der Wert des Oßbſtes in fanitärer Be- 
ziehung.] Der Wert des Obſtes für die Geſundheit 
des Menſchen iſt ſo ers, und ſoviel das ne in 
Wort und Schrift hervorgehoben, fo kann doch 


| Berichte. 


Ein Kollege von mir hatte ein ſkrophulöſes Kind 
und bereits längere Zeit gegen die Krankheit 
ärztliche Hilfe angewendet, allein vergeblich. 
Infolge Verſetzung erhielt er eine Stelle mit 
großem Inventar an Obſtbäumen. Das war 
nicht nur eine Freude, ſondern auch ein Glück für 
die Patientin. Das Kind lic ſich bei dem 
reichlichen Obſtgenuſſe allmählich und genas. 


wiedergegeben hat. 


E 
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nicht genug darüber geredet und geſchrieben werden. Jetzt iſt der Vater ſo glücklich und iſt Hoc uns 
der Überzeugung,, daß der reichliche 


bſtgenuß, 
insbeſondere der Apfel, dem Kinde die Geſundheit 
Darum, wer Kinder hat und 
die eigene Geſundheit hoch halten will, der ſehe 


lieber von einem pekuniären Vorteil ab und ver⸗ 
werte ſein Obſt im eigenen 
bleiben an der eigenen 


zn. Die Zinſen 
eſundheit nicht E" 


— . — — 
ke. 


Berich 


Bericht über die dreißigſte Bereinsfigung des 
havekländiſchen Jorſtvereins 
zu Rathenow am 30. September 1899. 
(Fortſetzung.) 
Nun wurde zur zweiten geſtellten Frage über⸗ 
gegangen. Dieſelbe lautet: 
elchen Wert haben für den Forſtmann 
die Beſichtigungen fremder Reviere (Forſt— 
exkurſionen)? 
Der Referent, Förſter L. aus D., führte 
folgendes aus: 
Motto: Ewig grau iſt alle Theorie, 
Edle Praxis läutert ſie. 
Als im Jahre 1830 die Forſtakademie von der 
Univerſität in Berlin getrennt und nach Neuftadt- 
Eberswalde verlegt wurde, geſchah dies auf Be⸗ 
treiben des damaligen Lehrers der Forſtwiſſenſchaft, 
des verſtorbenen Ober⸗Forſtrats Pfeil, haupt⸗ 
ſächlich aus dem. Grunde, weil die um Berlin 
gelegenen Wälder nicht die nötige Mannigfaltigkeit 
aufwieſen. Die damaligen Verkehrsverhältniſſe 
waren noch nicht ſo ausgebildet wie heute, und 
waren demnach die nötigen Forſtexkurſionen von 
Berlin aus ſehr beſchwerlich. Schon der Altmeiſter 
Pfeil legte damals das Hauptgewicht beim forſt⸗ 
lichen Unterricht auf die Exkurſionen, auf die 
lebendige Anſchauung! „Da der Lehrer doch nie⸗ 
mals im ſtande ſein wird, dem Schüler zu ſagen, 
wie er künftig wird wirtſchaften müſſen“, ſo ſoll 
er ihn „möglichſt in den Stand ſetzen, daß er 
ſelbſt den Wald gründlich ſtudieren und aus dem 
Reſultat dieſer Studien ſich die paſſendſten Maß⸗ 
regeln für die Behandlung und Bewirtſchaftung 
des ihm übergebenen Waldes bilden könne“. 
Der Zweck „der theoretiſchen Bildung“ aber iſt 
nur der, „daß dem jungen Forſtmann die Er⸗ 
fahrungen mitgeteilt werden ſollen, was unter 
gewiſſen Verhältniſſen als paſſend oder unzweck— 
mäßig erkannt iſt, damit er in den Stand geſetzt 
wird, dieſe Verhältniſſe leichter zu erkennen.“ — 
In dieſem Sinne hat Pfeil zum Heil und Segen 
des Waldes faſt dreißig Jahre in Eberswalde 
ewirkt, und heute huldigt man dort dem Grund⸗ 
atze: „Anſchauung iſt das Fundament aller Er⸗ 
kenntnis“ durch fleißige Ausübung der Exkurſionen 
noch mehr als früher! 
ch will es nun verſuchen, den Wert der Forſt⸗ 
exkurſionen für den Forſtmann näher zu erörtern. 
Aus obigem haben wir ſchon erfahren, daß 
Exkurſionen hauptſächlich durch Anſchauung wirken; 
betrachten wir uns alſo zuerſt näher den Wert 
der Anſchauung im allgemeinen. Um dieſen dar⸗ 
zulegen, haben wir zu berückſichtigen, daß der 


ne Teil ber SE des Verſtandes 
durch das Geſicht und das Gehör gewonnen wird. 
Wenn man für gewöhnlich die Sinne als Pforten 
des Geiſtes bezeichnet, ſo gilt dies wohl in größtem 
Maße von Geſicht und vom Gehör. Das erſtere 
hat aber nicht nur ein weiteres Gebiet der Auf: 
faſſung, ſondern auch eine größere Kräftigkeit 
und infolgedeſſen eine höhere Bewußtſeinsfähigkeit 
als das letztere. Wir können uns z. B. eines 
Gegenſtandes, den wir ſelbſt beſichtigt, oder einer 
Begebenheit, die wir geſehen, viel länger, klarer 
und deutlicher erinnern, als wenn wir auch noch 
ſo ausfühslich nur davon gehört hätten. Der 
Geſichtsſinn liefert nicht nur ein reicheres, ſondern 
auch ein beſtändigeres Material für die Verſtandes⸗ 
bildung als der Gehörsſinn. Eine gründliche 
Überzeugung und allſeitiges Durchdringen des 
Stoffes iſt bei praktiſch⸗techniſchen Wiſſenſchaften 
nicht aus der theoretiſchen Darſtellung allein zu 
gewinnen. Ein großer Teil der Begriffe kann nicht 
theoretiſch definiert werden, ſondern läßt ſich nur 
durch unmittelbare Anſchauung im Walde erwerben 
(3. B. kräftiger Wuchs, krankhaftes Ausſehen von 
Inſekten Defallener Kiefern u. ſ. w.). Vermögen 
wir uns doch ſelbſt von den einfachſten Dingen 
kein zutreffendes Bild zu machen, bevor wir ſie 
geſehen haben, und wenn wir auch noch ſo viel 
von ihnen gehört und geleſen hätten. Wer ſtets 
in der Ebene gelebt und gewirkt hat, wird ſich 
zum Beiſpiel von den Gebirgen und Gebirgsforſten 
niemals ein richtiges Bild machen können. (Ich 
ſelbſt habe dies erſt wieder ſo recht gefühlt bei 
der Beſichtigung der Harzforſten und des Brockens.) 
Wie mühſam und unſicher iſt die Auffaſſung durch 
das bloße Wort, und wie leicht geht ſie von ſtatten, 
wenn eine lebendige Anſchauung vorhanden, denn 
dieſe ſpricht beredter als die beſte Schilderung 
(J. B. Ausſehen und Kennzeichen der verſchiedenen 
forſtſchädlichen Inſekten, Merkmale des Fraßes 
derſelben und dergleichen). Wörter find faft 
ſämtlich nur Zeichen für Begriffe, bloß zu einem 
geringen Teil für Einzelvorſtellungen, daher bei 
weitem nicht ſo zahlreich als die ſinnlichen Wahr— 
nehmungen ſelbſt. Ein Blick unterſtützt und er⸗ 
leichtert in kürzeſter Zeit das Verſtändnis mehr 
als viele Worte. Dies hat gewiß ſchon jeder von 
uns oftmals erfahren! | 

Das Prinzip der Anſchauung ift mithin für 
die Erwerbung wie für die Mitteilung und Feſt— 
haltung des Wiſſens von ſo durchſchlagender 
Wichtigkeit, daß wir alle Fortſchritte der chung 
und des Unterrichtes an die allmahliche An— 
erkennung dieſes Grundſatzes geknüpft ſehen! 
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So unmöglich es ift, durch bloßen Unter, 
richt oder durch beſte einſchlägige Lektüre Land⸗ 
twirte, Baumeiſter, Techniker oder Arzte zu 
Praktikern, Maler oder Bildhauer zu Künſtlern 
auszubilden, ebenſo undenkbar iſt dies der Fall 
bei e Auch die Leute aus den vor⸗ 
erwähnten Berufsklaſſen müſſen zu ihrer weiteren 
Ausbildung oft weite Reiſen machen, um durch 
eigene Anſchauung ſich in ihrem Berufe zu ver⸗ 
vollkommnen. Zum Beiſpiel wird ein Landwirt, 
der die Wirtſchaft nur auf dem väterlichen Gute 
erlernt hat, hier andauernd bleibt bis gur über: 
nahme des Gutes und nachher nach den alten 
Methoden weiterwirtſchaftet, ſtets nur einſeitig 
bleiben, wenn er ſich nicht bemüht, fremde Ein⸗ 
richtungen kennen zu lernen. — Ini Forſtfache 
dürften die Fälle allerdings ſelten ſein, in denen 
der Vater der Lehrer des Sohnes iſt und dieſer 
nach Beendigung ſeiner Lehr⸗ und Dienſtzeit gleich 
die Stelle des Vaters übernimmt. Obgleich dies 
oft für den engbegrenzten, genau bekannten 
Wirkungskreis tüchtige Forſtleute fein können, 
dürften ſie doch in eine ſchwierige Lage geraten, 
ſobald ſie ein Revier mit verſchiedenen Verhältniſſen 
erhalten, welches verſchiedene Bewirtſchaftungs⸗ 
weiſen nötig macht. Die meiſten Forſtleute ſind 
allerdings bei der jetzigen Überfüllung im Berufe 
Seelen den mehrere Jahre lang untergeordnete 

tellen zu bekleiden, die ihnen mehr oder weniger 
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung bieten. Ein 
orſtmann, der nur ein Revier mit einförmigen 
erhältniſſen hat kennen gelernt, wird Er, in 
feinen Anſchauungen einförmig und einfeiti 
bleiben, wenn er ſich ſeine Fortbildung durch 
Beſichtigung anderer Reviere nicht angelegen ſein 
läßt. Wenigen Forſtleuten dürfte es aber vergönnt 
Be een jein, bei den unendlich verſchiedenen 
tandorts⸗ und Beſtandes⸗Verhältniſſen unſerer 
orſten alle einſchlägigen Verhältniſſe im Forſt⸗ 
che durch 11 05 Ge kennen zu lernen 
reſp. zu erproben, weil die Reviere, in denen ſie 
beſchäftigt waren, nicht volle Gelegenheit dazu 
boten, zum Beiſpiel im Waldbau, die verſchiedenſten 
Kulturmethoden durch natürliche und künſtliche 
Verjüngung, bei Eiche, Buche, Kiefer, Lärche, 
Tanne, Fichte, Weide ꝛc.; im Waldſchutz alle 
Mittel zur Verhütung und Vorbeugung gegen 
Gefahren und Beſchädigungen oder die Maßregeln, 
welche bei 1 Gefahr zu thunlichſter 
Abwehr und Beſchränkung zu ergreifen ſind 
une des Flugſandes, Löſchen der Waldbrände 
ei der Forſtnutzung, die zweckmäßigſte Gewinnung, 
ormung und Verwertung der Forſtprodukte (zu 
tzholz, Flechtwaren und Papierfabrikation), die 
Anwendbarkeit der verſchiedenen Transport⸗ 
methoden zu Lande und zu Waſſer mittels Wald⸗ 
und Drahtſeilbahn u. ſ. w., die Verwertung der 
Nebennutzungen an Harz, Gras, Streu, Wald⸗ 
ſamen, Rinden (Eichenſchälwald), Steinen und 
Erden, Holzverkohlung, Holzimprägnierung, Holz⸗ 
bearbeitungsmaſchinen c. 
Niicht alles wird der Forſtmann in feinen: Revier 
beiſammen finden, und muß, will er ſich darüber 
durch Augenſchein informieren, erſt in fremden 
Revieren aufgeſucht werden. | 
„Die Kunſt, den Wald zu bewirtſchaften, wird 
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im praktiſchen Leben angeeignet, indem man 
eigene und fremde Erfahrungen ſammelt und ver⸗ 
wertet“, wie ein berühmter Forſtmann ſehr richtig 
KEN Beherzigen wir daher das alte Sprichwort: 
„Ruhe ich, dann roſte ich“, und ſehen wir uns 
auch anderweitig um, man kann dabei noch manches 
lernen. Durch fleißige Ausübung der Exkurſionen 
bietet ſich uns die heſte Gelegenheit, Er . 
u ſammeln, um dieſelben bei paſſenden Ver⸗ 
ältniſſen zu verwerten. Ä . 

Die Exkurſionen ae tiefere Eindrüde zurück 
und wirken mehr auf das Denken und Wollen, 
als beſte forſtliche Lektüre. Wir ſehen gleichzeitig 
dabei viel Neues, lernen andere Gegenden, andere 
Gebräuche und andere Verhältniſſe kennen. 

Einen wie eigenartigen Reiz gewähren z. B. 
für den fremden Forſtmann die Gebirgsforſten 
mit ihrem meiſt guten . der Spree⸗ 
wald oder die ſchönen Eichenwälder an der Oder 
mit ihrer guten 0 oder andere inter⸗ 
eſſante oder merkwürdige Reviere! 

Gute Beiſpiele regen ſtets zur Nachahmung 
an. Dieſe vorzufinden werden wir oft Gelegenheit 
bei den un haben. Ich erinnere hierbei 
nur an die Waldverſchönerung: Auspflanzung 
ner Fehlſtellen im Beſtande mit Rottannen, 

den ꝛc., Einfaſſung der Wege mit paſſenden 
Alleebäumen, Ausſchmückung der vorſpringenden 
Ecken mit zierenden reſp. auch ausländiſchen 
Holzarten u. ſ. w. | 

Sehen wir z. B. in einem Revier einen gut 
angelegten und ſauber gehaltenen Saatkamp, in 
welchem der Pflanzenwuchs durch Zufuhr von 
animaliſchem oder künſtlichem Dünger, Kompoſt 
oder Lupinen⸗Gründüngung Geld gefördert 
wird, ſo können wir dies (ohne Geld⸗ und Zeitver⸗ 
luſt durch eigene Verſuche) bei paſſenden Ver⸗ 
hältniſſen bei uns auch anwenden. 

Ferner die Umwandelung ſchlechtwüchſiger 
Elſenbrücher durch gehörige Entwäſſerung in gut 
rentierende Weidenheger oder in gutwüchſige 
Moorwieſen. (Letzteres iſt gerade ein ſehr wichtiger 
Punkt, der leider von vielen Forſtleuten noch 
nicht genügend gewürdigt wird.) 

Ebenſo werden wir gelegentlich der Exkurſionen 
auch abſchreckende Verhältniſſe finden und durch 
Vermeidung der dabei gemachten Fehler uns vor 
Schaden bewahren. 

Zum Beiſpiel: Ausgedehnten Anbau von Eichen 
auf dürftigem Sandboden (in einer Königlichen 
Forſt hier in der Nähe), mißratene Kulturen oder 
ſchlecht gepflegte Beſtände durch zu ſtarke oder zu 
ſchwache Durchforſtung u. ſ. w. — Dieſe wenigen 
Beiſpiele dürften ſchon genügen, um den Wert 
der Exkurſionen darzulegen, der damit aber noch 
nicht erſchöpft iſt. 

Die Exkurſionen berichtigen und bereichern auch 
unſere Kenntniſſe und dienen zur Vertiefung des 
Verſtändniſſes durch die praktiſche Anſchauung 
und Vorführung verſchiedener Waldbilder. Bei 
abweichenden Formen letzterer mülfen wir den 
Grund ihrer Abweichung zu erforſchen ſuchen, ob 
dies durch die Bodenverhältniſſe oder fonſtwie 
begründet iſt. Dies führt uns zum Vergleich. 

Auch die Vergleichung forſtlicher Verhältniſſe 
iſt von großem Werte, ſie führt auf leichte und 
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intereſſante Weiſe vom Bekannten zum Unbekannten, 
erzeugt Klarheit der Begriffe, ſchärft den Verſtand 
und weckt und fördert das Intereſſe für den 
Gegenſtand. R ö | 

Ohne wirkliche Anſchauung und Kenntniſſe 
der Verhältniſſe in verſchiedenen Revieren, ohne 
Erwerbung eines inneren, zu Vergleichungen mit 
erneren Verhältniſſen ſtets vorhandenen Bildes 

erſelben kann kein Forſtmann das ihm anver⸗ 
traute Revier rationell verwalten. 

Ein weiterer Wert der Exkurſionen beruht 
darauf, daß ſie uns die Anwendung der Theorie 
zeigen reſp. uns zum Bewußtſein bringen, wo⸗ 
rauf bei Anwendung derſelben zu achten iſt. 

Durch fleißige Ausübung der Exkurſionen 
ſchärfen wir unſern Blick, ſtärken unſere Be⸗ 
oba Ge So und befähigen uns zum ſelb⸗ 
ſtändigen Urteilen im Walde. Das Sprichwort 
„übung macht den Meiſter!“ iſt auch hierbei zu⸗ 
treffend! — | 

Schließlich möchte ich auch noch einen anderen 
Wert der Forſtexkurſionen hervorheben. Dieſelben 
tragen auch zur Pflege der Kameradſchaft bei, er⸗ 
möglichen uns intereſſante Waldtouren und 
i fröhlichen und lehrreichen Beiſammen⸗ 
eins. 


Wenn wir aus dem Vorſtehenden nun kurz 
„den Wert der Forſtexkurſionen“ zuſammenfaſſen, 
ſo kommen wir zu folgendem Reſultat: „Die 

orſtexkurſionen ermöglichen eine lebendige An⸗ 
chauung im Walde, vertiefen das Verſtändnis 
urch Vorführung verſchiedener Waldbilder, be⸗ 
richtigen und bereichern unſere Kenntniſſe, ſchärfen 
den Blick, ſtärken die Beobachtungsgabe, regen an, 
dete e 9 a 1 dich zur Pflege 
eſte Lektüre, und tragen ießlich zur ege 
der Kameradſchaft bei!“ N 

Darum, werte Kollegen, reiſen Sie, ſo oft und 

eee 

emder und lehrreicher Reviere, es wird der Forſt, 
welche Ihnen zur Bewirtſchaftung anvertraut iſt, 
nur zum Segen gereichen. 

Suchen Sie ſich in jeder Weiſe im Berufe zu 
vervollkommnen, mit der beſſeren Bildung wächſt 
auch die Leiſtungsfähigkeit, Sicherheit, 
ſtändigkeit und Urteilsfähigkeit. Man wird dem 
beſſer Gebildeten ſtets ein größeres Maß von 
Selbſtändigkeit einräumen als dem ſchlechter Ge⸗ 
bildeten! | 

Meine Herren, ich will Sie nicht ermüden 
durch meinen Vortrag, möchte aber doch noch kurz 
die Frage erörtern: ö 

In welcher Weiſe ſoll man nun Forſtexkurſionen 
ausführen, allein oder in Geſellſchaft von Kollegen, 
zu Wagen oder zu Fuß? 

Am lehrreichſten und interefſanteſten find 
wohl ſtets die Exkurſionen in Geſellſchaft von 
Kollegen reſp. von Mitgliedern eines Forſt⸗ 
vereins. Nur wenn ſich hierzu keine Gelegenheit 
bietet, ſollte man allein reiſen. Das Reiſen in 
Geſellſchaft iſt angenehmer, weil man oft nach 
längerer fr. mit alten Bekannten wieder zu⸗ 
ſammentrifft, ſeine Anſicht und Meinung unter⸗ 
wegs zwanglos austauſchen, nebenbei nach 

ünftigen Abſatzverhältniſſen für Forſtprodukte 
Ba erkundigen kann u. ſ. w. Wenn es bei Be- 


Selb⸗ 
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ſichtigung großer Reviere auch nicht immer 
möglich iſt, gänzlich ohne Wagen auszukommen, 
je ſollte man die Benutzung eines ſolchen während 
er Beſichtigung der Reviermerkwürdigkeiten doch 
thunlichſt E ränken. Fußreiſen find. ſtets be⸗ 
e an kann von allen Seiten um ſich 
ſehen, ohne behindert zu ſein, kann bei jedem 
intereſſanten EE leichter und nach Be 
lieben lange verweilen, kann überall hinkommen, 
wo es zu Wagen gar nicht möglich oder gefährlich 
iſt. Man iſt auch unabhängiger, tann Fußwege 
einſchlagen, die oft ſchöner und näher ſind, kann 
direkt durch die Beſtände gehen und kann event. 
ſchöne Ausſichten ungeſtörter genießen. 
an muß ſich vorher informieren von den 

Merkwürdigkeiten, welche man bei der Exkurſion 
durch Anſchauung kennen lernen will, und muß 
dann genau die Eigentümlichkeiten der fremden 
Wirtſchaft beobachten und beſprechen. ö 

Andernfalls liefern die Exkurſionen nur eine 
Anzahl von Waldbildern, die mancher nicht zu 
deuten und zu gruppieren vermag, weil er die 
Verhältniſſe, die ihre Abweichung bedingen, gar nicht 
Er oder in ihrer Bedeutung nicht zu würdigen 
verſteht. Së 

ach dieſem Ki eingehenden Vortrage, dem 
die Anweſenden durchaus zuſtimmten und ſeine 
gründliche, überzeugende SS dankend ans 
erkannten, wurde zur dritten Frage übergegangen. 
Schluß folgt.) | 
* 8 
IIII. Jahres- Verſammlung des „Preuß iſchen 
Sorſtvereins “. 

| Thorn, 19. Juni. 

Schon geſtern trafen die meiſten Teilnehmer 
an der Jahres⸗Verſammlung des „Preußiſchen 
Forſtvereins“ hier ein und vereinigten ſich abends 
im Artushofe zur Begrüßung. Heute wurde von 
9 Uhr ab im großen Saale des Artushofes die 
Hauptverſammlung unter Vorſitz des Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſters REN GE abgehalten. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten begrüßte die 
Vertreter der „grünen Farbe“ im Namen der 
Stadt, welche es ſich zur hohen Ehre rechne, eine 
ſo auserleſene Geſellſchaft in ihren Mauern zu 
beherbergen. Er wünſchte, daß die Verhandlungen 
für alle Teilnehmer anregend verlaufen möchten, 
und ſchloß mit einem Waidmannsheil auf alle 
Gäſte. Nachdem die Verſammlung das Andenken 
dreier verſtorbener Mitglieder durch Erheben von 
den Sitzen geehrt, berichtete der Schriftführer, 
daß der Verein jetzt 184 Mitglieder ſtark ſei, gegen 
202 im Vorjahre. Die Kaſſe ſchloß mit einem 
Beſtande von 2294 Mk. ab. — Herr Regierungs⸗ 
und Forſtrat Betzold-Marienwerder hielt einen 
Vortrag über die Frage: „Welche Erfahrungen 
ſind neuerdings im Vereinsgebiet über die Schütte 
der Kiefer und über die zu ihrer Begegnung 
empfohlenen Mittel gemacht worden?“ — Die 
Herren Oberförſter Preuß-Friedrichsfelde und 
Liebeneiner⸗Dingken gaben dazu ein Korreferat. 
Unter „Schütte“ verſteht man das Gelbwerden 
und Abfallen der Nadeln von den Kiefern. Am 
meiſten werden davon die zwei- bis ſechsjährigen 
Väumchen befallen. Die Urſache der Erſcheinung 
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iſt Kee: nicht genügend GE EE Einige führen 
fie auf die Frühfröſte zurück, indem dann ſchon 
ein Verdunſten der Nadeln vor ſich geht, bevor 
noch die Wurzeln einen Saftſtrom erzeugen. 
Nach einer anderen, wahrſcheinlicheren Theorie iſt 
die Krankheit auf einen Pilz zurückzuführen. Als 
beſtes Gegenmittel wird en der Pflanzen 
mit Bordeaubrühe (Kupfervitriol mit Kalkmilch) 
empfohlen. dez Beſprengung eignet ſich am 
beſten die Diedesheimer Weinbergſpritze. — Eine 
längere Beſprechung folgte den Referaten. — 
Nach einer Pauſe wurde als Ort der nächſt⸗ 
jährigen Verſammlung Allenſtein gewählt. Für 
as nächſte Jahr zu behandelnde Aufgaben wurden 
beſtimmt: 1. Über die verſchiedenen Methoden der 
Odlandaufforſtung im Vereinsgebiet und über die 
dabei gemachten Erfahrungen und erzielten Er⸗ 


folge. 2. Welche Bedeutung hat die Birke im 


Vereinsgebiet? 3. Über die Schütte der Kiefer. 
Herr Oberförſter Menzel aus Greiben ſprach 
über das Thema: „Was läßt ſich zur Hebung des 
Waldgeflügels im Vereinsgebiet thun?“ — In 
Betracht kommen Auer⸗, Birk⸗, Haſelwild und 
aſanen. Auer⸗ und Birkwild müſſen im Be⸗ 
tande vorhanden ſein. Die Verſuche, welche mit 
usſetzen des Auerwildes im Vereinsgebiet ge⸗ 
macht worden ſeien, haben weſentliche Erfolge 
ne gezeitigt. In der 1 Ratzeburg 
in Oſtpreußen wurden in den 90 er Jahren 38 Stück 
Auerwild ausgeſetzt. Eine erfreuliche Vermehrung 
trat aber nicht ein. Ebenſo gedieh in Schleſien 
ausgeſetztes Auerwild trotz eifrigſter Pflege nicht. 
Mit Birkwild verhält es ſich ähnlich. Dieſes 
müffe man ni del der Suche ſchießen und 
tüchtig vor Raubzeug ſchützen. Haſelwild, welches 
Fichten⸗ und Laubholz liebt, beanſprucht einen 
noch größeren Schutz vor Raubzeug. Am beſten 
elingt die N von Faſanen, welche 
eldgehölze und kleinere Waldpartien als Aufent⸗ 
alt lieben. Dieſe werden entweder durch Aus⸗ 
een oder durch Ausbrüten von Eiern verbreitet. 
Das Ausbrüten geſchieht am beſten durch eine 


S 


Berichte. — Verſchiedenes. 


Haushenne. Die Faſanen müſſen im Winter 
efüttert werden, und zwar muß damit ſchon im 
ktober begonnen werden. Zum Füttern ver⸗ 

wendet man Hintergetreide, Unkrautſamen und 

auch etwas Weizen und Gerſte. Die weſentlichſte 

Bedingung zur Pflege des e iſt aber 

die Vertilgung des Raubzeuges. an müſſe 

dabei ſehr energiſch vorgehen. — Auch an dieſen 

Vortrag knüpfte ſich eine Beſprechung. 

über das Auftreten der Nonne im Vereins⸗ 


ar und über Mittel zu ihrer Bekämpfung 


prach Herr Forſtmeiſter Ebers aus Födersdorf. 
Die Nonne iſt im ganzen Vereinsgebiet verbreitet. 
Die zuerſt gegen dieſelbe empfohlenen Mittel: 
Sammeln und Vernichten der Eier, Sammeln 
und Töten der Raupen, Puppen und Falter 
haben nicht genügenden Erfolg, weil ja nicht 
1 Schädlinge damit beſeitigt werden. Auch 
ie Verſuche mit Scheinwerfern und Spritzen 
haben ſich nicht bewährt. Das Anlegen von 
Leimringen hilft zwar auch nicht ausreichend, 
empfiehlt ſich aber doch, weil dadurch erſt über 
das Vorhandenſein der Nonne zuvenläſſige Er⸗ 
mittelungen bewirkt werden. Das beſte bis jetzt 
bekannte Mittel gegen die Nonne iſt die Erzeugung 
von anſteckenden Krankheiten, namentlich der ſo⸗ 
genannten „Schlaffſucht“, einer Art Fäulnis⸗ 
krankheit, bei der die Raupen einen weißlichen, 
dann einen BEIDEN, braunen und zuletzt ſchwarzen 
Saft ausfpeien. Die Schlaffſucht kann künſtlich 


erzeugt werden, und zwar auch im Freien, wenn⸗ 


Ver ſchwerer als in einem geſchloſſenen Raume. 


er Krankheitserreger iſt noch nicht genau be⸗ 

kannt. Am beſten erfolgt die Infizierung durch 
den Saft kranker Raupen. 

Nach Schluß der Verhandlungen fand um 


3 Uhr ein gemeinſames Feſtmahl im Artushofe 


ſtatt, ſowie abends im Stadt⸗(Ziegelei⸗)Parke ein 
Konzert. Morgen unternehmen die Mitglieder 
Exkurſionen in die Stadtforſt Thorn, in die 
Oſtrometzkoer Forſt und in den Revierförſterbezirk 
Neu⸗Lienum, Oberförsterei Drewenzwald. 


Perſchiedenes. 


— An der Forſtalademie zu Eberswalde 
hielt der neuernannte Profeſſor der Bodenkunde, 
Dr. Gerhard Schmidt, am 16. Juni ſeine 
Antrittsrede über die modernen Theorien der 
Phyſik und Chemie und ihre Bedeutung für die 
Bodenkunde. Der Vortragende, früher Aſſiſtent 
ke Chemie an der Forſtakademie und dann Privat⸗ 
ocent in Erlangen, wies darauf hin, daß die 
theoretischen Anſchauun en über chemiſche Bor» 
gauge in den letzten 10 bis 15 Jahren, namentlich 
urch die Arbeiten von van't E „Arrhenius und 
W. Oſtwald, eine durchgreifende Umwandlung 
erfahren hätten und daß daher auch unfere An- 
ſichten über die im Boden vor ſich gehenden 
chemiſchen Prozeſſe vielfach modifiziert werden 
müßten. Gleichzeitig lenkte er die Aufmerkſamkeit 
ſeiner Zuhörer auf mancherlei bodenkundliche 
Probleme, welche auf Grund der neueren Theorien 
der Chemie bearbeitet und gelöſt werden könnten. 


— Vu Anſchluß an die bereits bekannt ge 
gebene Abſicht der biologiſchen Abteilung des 
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes, zur Belehrun 
weiterer Kreiſe ſowohl durch Flugblätter wie du 
Plakattafeln forſtlich wichtiger Krankheiten bei⸗ 
zutragen, wurde als Gegenſtand der erſten ders 
artigen Tafel der vom Regierungsrat Dr. Frei⸗ 
herrn von Tubeuf bearbeitete Blaſenroſt der 
Weymouthskieſer gewählt. Derſelbe gehört mit 
zu den wichtigſten und ſchädlichſten Krankheiten 
der am meiſten von allen Fremdbäumen im 
deutſchen Wald und Park eingebürgerten Pinus 
Strobus, von welcher alljährlich viele Millionen 
angebaut werden. Da die Gefahr beſteht, daß 
aus Unkenntnis dieſer wichtigen Krankheit und 
ihres Erregers nicht nur der notwendige energiſche 
Kampf gegen ſein Auftreten verſäumt, ſondern 
auch die Verbreitung durch Pflanzenverſand aus 
verſeuchten Gegenden fortdauert, wird die neue 


Verſchiedenes. 
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rbentafel durch Aufklärung der intereſſierten 
orſtlichen und gärtneriſchen Kreiſe von großem 
Nutzen fein. Die Narben, welche ber Roſtpilz 
auf den erkrankten Stämmchen und Aſten der 
Weymouthskiefer zurückgelaſſen hat, ſind zur Zeit 
noch zu ſehen. Es dürfte ſich daher empfehlen, 
die Weymouthskiefern alsbald auf das Vor⸗ 
handenſein der Krankheit genau zu unterſuchen. 
Jetzt iſt ſchon die zweite Generation des Pilzes 
auf den Blättern von Ribes⸗Arten (Johannis⸗ 
beeren und Stachelbeeren) erſchienen, von welchen 
er im Sommer wieder auf die jungen Triebe 
der Weymouthskiefer zurückkehrt. — Der Preis 
der Tafel beträgt unaufgezogen im Einzelnen 
50 KE 100 Exemplare 45 Mk., 500 Exemplare 
200 . 


= 


— Seitens der "Sort, Akademie Eberswalde 
wurde in der Pfingſtwoche die ſeit langem alle 
zwei Jahre übliche geognoſtiſche und forſtliche 
Studienfahrt nach Rügen unter Leitung des 
Geh. Regierungsrats Prof. Dr. Remels und mit 
Beteiligung von 20 Studierenden ausgeführt. 
Am Dienstag, den 5. Juni, wurde nach Stralſund 
gereiſt, von dort auf dem Dampfer „Germania“ 
bis Polchow an der Weſtküſte von Jasmund 
gefahren und weiter zu Fuß nach Sagard 
gewandert. Der folgende Tag galt den aus⸗ 
gedehnten Waldungen der Stubbnitz nebſt Hertha⸗ 
See und Hertha⸗Burg und vor allem den vom 
Diluvium in geſtörter Lagerung durchſetzten 
Kreidefelſen Jasmunds zwiſchen dem Tipper Ort 
und der großen Stubbenkammer. Vom Fuße 
des Königsſtuhls aus, neben letzterer, wurde dem 
Geſtade entlang die Wanderung bis Lohme fort⸗ 
gefegt, wobei große Anhäufungen von Findlings⸗ 

löcken am Meeresſtrande paſſiert wurden. Nach 
einem vom ſchönſten Wetter begünſtigten und an 
Belehrung reichen, wenn auch etwas anſtrengenden 
Exkurſionstage wurde abends von Saßnitz nach 
Sagard zurückgefahren. Am nächſten Morgen 
Donnerstag den 7.) ging es in aller Frühe zu 
Eiſenbahn nach Bergen, von wo der Rugard 
nebſt dem Arndt⸗Turm beſtiegen wurde, ſodann 
weiter nach Lauterbach und von dort zu Waſſer 
nach der Inſel Vilm, deren prachtvoller, urwald⸗ 
artiger Wald mit gigantiſchen Eichen und Buchen 
eine Augenweide für die den Forſtleute war. 
Vor Mittag noch langte die Reiſegeſellſchaft hier⸗ 
nach in Putbus an, wo der im herrlichen 
rühlingsgrün prangende fürftlihe Park nebſt 

iergarten und Faſanerie beſichtigt wurde. Hier 
aber gab es einen unvorhergeſehenen Aufenthalt 
durch die Schuld des amtlichen Reichs⸗Kursbuches, 
nach deſſen Ausgabe Nr. 3 für Mai 1900, unter 
51b, um 1 Uhr 43 Minuten von Putbus nach 
Bergen abgefahren werden ſollte. Dieſe Angabe 
bezieht ſich aber, was in jener Ausgabe des 
Kursbuchs nicht vermerkt iſt, auf die Zeit vom 
15. Juni bis 15. September, wogegen im Mai 
und bis zum halben Juni ein ebendaſelbſt nicht 
angegebener Zug um 1% von Putbus nach 
Bergen abging, der von denExkurſions⸗Teilnehmern 
verfehlt wurde und vor ihren Augen abdampfte. 
Infolgedeſſen konnte die Ankunft in Stralſund, 
ſtatt vor 3½, erſt um ois Uhr nachmittags ſtatt⸗ 


ee und um das für dieſe Stadt aufgeitellte 
rogramm, nanientlich den Beſuch des durch die 
langjährige Fürſorge des Archivars Dr. Baier 
höchſt reichhaltigen Provinzial⸗Muſeums, noch zu 
erledigen, mußte dort übernachtet werden, während 
es beabſichtigt war, den Abendzug 6% zur Rück⸗ 
reiſe von Stralſund nach Eberswalde zu benutzen. 
$ 

— [300 M. Belohnung.] Die Forſtinſpektion 
der Grafen Guido Henckel v. Donnersmarck erläßt 
folgende Bekanntmachung: Der Gräfliche Förſter 
Kalus zu Soßnitza tft am 6. April er, abends 
gegen 7½ Uhr, während einer Wilddiebs⸗Patrouille 
auf den Dominialfeldern von Mathosdorf, dicht 
an der Eiſenbahnſtrecke Guidogrube — Gleiwitz von 
einem Wilddiebe meuchlings angeſchoſſen und 
ſchwer verletzt worden. Nachdem zwei der That 
verdächtige Perſonen wieder aus der 5 
haft entlaſſen worden ſind, ſetzen wir 300 Mk. 
Belohnung für die Ermittelung des Thäters aus. 

(Bresl. Ztg.) 


= 

— [Zeſtrafte Brandfliftung] Am 21. Juni 
verhandelte das Schwurgericht zu Hagen i. W. 
gegen den Ackerknecht Pelizäus aus Refflingſen bei 
Schwerte wegen Brandſtiftung. Am 13. Mai d. Is. 
brach in der Waldung des Frhrn. von Rhein⸗ 
baben zu Haus Ruhr bei Schwerte Feuer aus, 
das 10 Morgen Waldbeſtand, acht⸗ bis zehnjährige 
Eichen, Kiefern und Fichten, vernichtete. Der 
Angeklagte hatte in Gegenwart eines anderen 
Knechtes das Feuer verurſacht. In der Ver⸗ 
handlung ſuchte der Angeklagte, der zuerſt die 
abſichtliche Brandſtiftung zugeſtanden, dieſelbe auf 
Trunkenheit Geet Der Staatsanwalt 
beantragte In Jahre Zuchthaus, das Urteil 
lautete auf drei Jahre Zuchthaus. 

2 (Rhein. Weftf. Ztg.) 


— Zum Sprottauer Waldbrande.] Die 
von der Stadt Sprottau ausgeſetzte Belohnung 
von 500 Mk. 5 die Ermittelung des Brand⸗ 
ſtifters, der den furchtbaren Waldbrand am 12. Juni 
verurſacht hat, iſt durch den Regierungspräſidenten 
zu Liegnitz auf 1000 Mk. erhöht worden. Der 
Schaden, der der Stadt Sprottau durch den 
Brand erwachſen iſt, beträgt nach amtlicher 
Schätzung etwa 50 000 Mk. (Schleſ. Ztg.) 


— Der japanifhe Oberforſtmeiſter Dr. Plnga 
aus Tokio hat im Auftrage ſeiner Regierung eine 
längere Studienreiſe durch Deutſchland unter⸗ 
nommen. Nach kurzem Verweilen in Berlin wird 
er von hier aus ſeine Rundreiſe durch Deutſchland 
fortſetzen. (Berl. Tgbl.) 

KN 


Bereind: Nachrichten. 


— Eine große Bufammenkunft ehemaliger 
Fommerſcher Jäger Nr. II aller Jahrgänge 
findet am 7., 8. und 9. Juli d. 38. in Berlin 
ſtatt. Die Anregung hierzu geht von ehemaligen 
Feldzugsjägern des pommerſchen Jäger⸗Bataillons 
Nr. II nach der Feier in Kulm 1894 und in 
Greifswald 1895 aus. Die Kameraden werden 
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zu dieſer Zuſammenkunft 9 herzlichſt als 
dringend eingeladen. Als Lokal iſt der Spaten, 
Friedrichſtraße 172, beſtimmt. Berliner Kameraden 
werden für die drei Tage jederzeit zur Verfügung 
der von außerhalb kommenden Teilnehmer ſein, 
auch wird Auskunft über preiswerte Quartiere u. ſ. w. 


gegeben. 
Wa 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Atendrotß, Feder in der Oberförſterei Wilhelms⸗ 
walde, iſt zum FFörſter ernannt und ihm die neu⸗ 
ebildete, noch unbenannte Jörſterſtelle in der Ober, 
örſterei Mirchau, Regbz. Danzig, endgiltig übertragen. 

Appel, Oberförſter zu Kobbelbude, a auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Biſchhauſen, Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Aſton, Oberförſter za agenort, iſt auf die Oberförſterſtelle 
Grünhaus, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

Jauszus, Forſtmeiſter zu Steinſpring, Regbz. Frankfurt a. O., 
jetzt in Stettin, iſt der Rote Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife verliehen worden. 

Sindheim, Rentmeiſter zu Bleckede, iſt die Rentmeiſterſtelle 
zu Ziegenhain übertragen worden. 

Fraatz, Förſter zu Worbis, Regbz Erfurt, iſt in den Ruhe. 
ſtand getreten und ihm der Königl. Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. ) 

Ehriſtenſen, Steuer⸗Sekretär zu Wanzleben, iſt die Rent⸗ 
meiſterſtelle zu Bleckede übertragen worden. 

Palmer, Forſtmeiſter zu Ramuck, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Steinſpring, Regbz. Frankfurt a. O., verſetzt. 
Eigenbrodt, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Bremervörde, Regbz. Stade, 

übertragen worden. 

Ewald, arg meiher zu Lagow, Regbz. Frankfurt a. O., 
jetzt in Görlitz, iſt der Rote Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife verliehen worden. 

Kink, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle zu Deutſchheide mit dem Amtsſitz 

u Sturz, Regbz. Danzig, übertragen worden. 

Riſcher, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle St. Andreasberg, Regbz. Hildesheim, 

att, König Forster zu G Oberförſterei Cl 

5 nigl. er zu Gramzow, Oberförſterei Clausha 
Regbz. Köslin, iſt geſtorben. Ve 

Bra off, Oberförſter zu Bremervörde, iſt auf die Ober 

rſterſtelle Tornau, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Srof, Steuer- Sekretär zu Adenau, ut die Rentmeiſterſtelle 

ei der . Kreiskaſſe zu Stolp übertragen. 
925 Rentmeiſter zu Lauenburg, iſt die Rentmeiſterſtelle 
el der Königlichen Kreiskaſſe zu Stolp übertragen. 

grund, Förſter, iſt zum Königl. Revierförſter ernannt und 
die von ihm bisher kommiſſariſch verwaltete Revier⸗ 
förſterſtelle Clausthal, Oberförſterei Korſchin, Regbz. 
Brom erg, endgiltig übertragen worden. 

Hotoyy, Holzhauermeiſter zu Derlingerode, Kreis Wernigerode, 
iſt das e Ehrenzeichen verliehen worden. 
Koch, Waldarbeiter zu Fehrow, Oberförſterei Peitz, Regbz. 

Frankfurt a. O., iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 

Art ee nd & 
eger, Regierungs- u orftrat, iſt die Forſtinſpektion 
Lanedurg Göhrde übertragen worden. l 

dëfert, Förſter, iſt die Förſterſtelle Eiterhagen, Oberförſterei 
Eiterhagen, Regbz. Naſſel, übertragen worden. 

Matthias, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Hagenort, Regbz. Danzig, 
übertragen worden. 

Menard EE iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 

D erförſterſtelle Waize, mit dem Wohnſitz zu Klein⸗ 
Krebbel, Regbz. Poſen, übertragen worden. 

Menſching, Forſtafſeſsor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Jura, Regbz. Gumbinnen, 
übertragen worden. 

Melsheimer, Königl. "sëcher zu un Hallſchied, Regbz. 
Koblenz, iſt aus Anlaß ſeines 50jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums der Königl. Kronenorden vierter Klaſſe mit 
der Zahl 50 verliehen worden. 

Moderhak, Hegemeiſter zu Goldbruch, Oberförſterei Stein⸗ 
ſpring. Regbz. Frankfurt a. O., jetzt in Bredow bei 


Verſchiedenes. 


Stettin, iſt der Königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Fackenius, Königl. Oberförſter zu Ehogenmübl, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Buchwerder, Regbz. Poſen, berfeßt: 
Ferdelwitz. Förſter in der Oberförſterei Lonkorsz, iſt die 
Förſterſtelle Kaltſpring, Oberförſterei Rehberg, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. September d. Is. ab definitiv 

übertragen. 

Baubde, eier zu Königsthal, Regbz. Erfurt, iſt in 
den Ruheſtand getreten und ihm der Rote Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Schenk orſtaufſeher, ift zum Förſter zu Weißehütte, 

Oberf rſterei Veckerhagen, Regbz. Kaſſel, ernannt. 

Sellenſcheidt, Wegewärter und Forſtſchutzbeamter zu Caſtrop, 
Landkreis Dortmund, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. ` 

Steiner, Oberförſter zu Sobernheim, Oberförſterei Meiſen⸗ 
heim, iſt auf die Oberförſterſtelle Liebemühl, Regbz. 
Königsberg, verſetzt worden. 

ogefgefang, Forſtmeiſter zu Liebemühl, iſt geſtorben. 

oigt, Oberförſter zu Klein ⸗Krebbel. Dberförfteret Waize, 
iſt auf die Oberförſterſtelle Lagow, Regbz. Frankfurt a. O., 
verſetzt worden. 

Waezer, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter zu Wattenbad, 
Oberförſterei Eiterhagen, Regbz. Kaſſel, ernannt. 

ur d Königl. Oberförſter zu Buchwerder, ift auf bie 
berförfterjtelle Grunewald, Regbz. Potsdam, verſetzt. 

von Wangelin, Forſtmeiſter zu Tornau, iſt auf die Ober⸗ 
förſterſtelle Falkenberg, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Wiedemann, Rentmeiſter au Biegenhain, iſt die Rentmeiſter⸗ 
ſtelle bei der Königlichen Kreiskaſſe zu Schlüchtern 
übertragen worden. 

von Windheim, Oberforſtmeiſter, tft die Stelle des Ober⸗ 
forſtmeiſters und Mitdirigenten der Abteilung für 
direkte Steuern, Domänen und Forſten der Königlichen 
Regierung zu Stralſund übertragen worden. 

Zinke, Revierförſter zu Forſthaus Am Spring, Ober 
örſterei Reppen, Reg 5 Frankfurt a. O., jetzt in 

übben, iſt der Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. N 
B. Jäger⸗ Korps. 


fankendurg, Zahlmeiſter vom Magdeburgiſchen Jäger; 
be Bataillon Nr. 4, ift zum Oberzahlmeiſter befördert. 
Torath, Zahlmeiſter vom Brandenburgiſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 8, iſt zum Oberzahlmeiſter befördert worden. 
Schütte, Zahlmeiſter vom Weſtfäliſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 7. 
iſt zum Oberzahlmeiſter befördert worden. 
Witt denmant im Lauendburgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 9, 
iſt behufs übertritts zur Marine⸗Infanterie ausgeſchieden, 
leichzeitig im 2. See⸗Bataillon als Leutuant mit ſeinem 
Patent angeſtellt worden. 


Derwaltungsbezick der Königlichen Hofkammer der 
Königlichen Familiengüter. 


Bergner, Königlicher Forſtaufſeher, iſt zum Königlichen 
örſter zu Arnsberg. Hausfideikommiß⸗Oberförſterei 
rnsberg (bei Schmiedeberg in Schleſien), ernannt. 

Araun, Hegemeiſter zu Groß⸗Obiſch. Hausfideikommiß⸗ 

Oberförſterei Töppendorf, iſt in den Ruheſtand getreten 
und ihm der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Dreizehner. Königlicher Forſtaufſeher zu Karlshof. Haus ⸗ 

ſideikommiß⸗Oberförſterei Töppendorf, it zum Königlichen 
l en Ab Sans 
afider, Königlicher Förſter zu erg, Hausftdei⸗ 

* komeniß-Oberförſterek 1 iſt nach Groß⸗Obiſch, 

Hausfideikommiß⸗Oberförſterei Töppendorf, verſetzt. 
Königreich Jachſen. 

Braune, präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatsmäßigen Forſt⸗ 

aſſeſſor auf Poſtelwitzer Revier ernannt worden. 

Auchheim, präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatsmäßigen Forſt⸗ 

aſſeſſor auf Frauenſteiner Revier ernannt worden. 

Cunit, präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatsmäßigen Forſtaſſeſſor 

bei der Oberforſtmeiſterei Zſchopau ernannt worden. 

v. Döring, präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatsmäßigen Yorft 

aſſeſſor bei der Oberſorſtmeiſterei n ernannt. 

Fritz ſch, Privat-Expedient, iſt zum Expedienten bei dem Forſt⸗ 

rentamt Eibenſtock ernannt wordeu. 

Seriſch, Privat -⸗Expedient, ift zum Expedienten bei dem Forſt⸗ 

rentamt Auerbach ernannt worden. 

Keinichen, Förſterkandidat, iſt zum Hilfsförſter auf Erlbacher 

Revier ernannt worden. 

Gertel. präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatsmäßigen Forſtaſſeſſor 

auf Georgengrüner Revier ernannt worden. 

Hetzer, Forſtaſſeſſor, iſt vom Georgengrüner Revier auf 

Dittersdorfer Revier verſetzt worden. 
Söhne, Förſterkandidat, iſt zum Hilfsförfter auf Okrillaer 
Revier ernannt worden. 


Verſchiedenes. 
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Alien, präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatsmäßigen Forſtaſſeſſor Aung, Herzogl. reitender Jäger, iſt von Deſſau nach Bern⸗ 


bei der Oberfſorſtmeiſterei Auerbach ernannt worden. 
Krüger, Förſterkandidat, iſt zum Hilfsförſter auf Crottendorfer 
evier ernannt worden. 
Fange, Privat⸗Expedient, iſt zum Expedienten bei dem Forſt⸗ 
rentamt Marienberg ernannt worden. N 
Wüste, Privat Expedient, iſt zum Eypedienten bei dem Forſt⸗ 
e sent nn Fr worden. get Bor 
eumeifter, präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatsm en e 
* affeffor bei der Oberforſtmeiſterei Grimma EHRE 
Kichter, Privat⸗Expedient, iſt zum Expedienten bei dem Forſt⸗ 
wa pr d. EE een: worben, amäßt Forſt 
er, präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatsm en Forſt⸗ 
aſſeſſor bei der E Schandau . 


a P en, em in ernannt en Forſt 
Suna, präd. Forſtaſſeſſor, zum etatsmäßigen Forſt⸗ 
affeffor bei der Oberforſtmeiſterei Eibenſtock 0 
hi präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatsmäßigen Forſtaſſeſſor 
e ei der 55 1 aerer 1 e 

präd. Forſtaſſeſſor, zum etatsmäßigen Forſt⸗, 
e bei der Oberforſtmeiſterei Marienberg a 
Bönigreidh Bayern. 
Bauer, Forſtaufſeher in Forſtenried I, hat die Forſtgehilfen 
ſtelle Mittenwald zu verweſen. 
Jeichtmeier, Aspirant, hat die Forſtaufſeherſtelle in Zell (Ob.) 


u N 
eil er, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Inzell ernannt. 
ner n in Vilpertshofen, (D an die Regierungs- 
rſta teilung München als ſtändiger Aushilfsbedienſteter 
einberufen worden. 
an. Örfter in Seehaus, iſt nach Laufen verſetzt worden. 
euhauſer. Förſter in Glashütte, (rt nach nt verſetzt. 
Sr nier, Oberförſter a. D. in München, iſt geftorben. 
ihter, orſtmeiſter a. D. in Bayreuth, iſt geſtorben. 
Sauer, Förſter a. D. in Litzendorf, iſt geftorben. 
Sr 5 Siehe cal in Zwieslerwaldhaus, iſt nach Maut⸗ 


etz orden. 
el, Forſtaufſeher in Biſchofs reuth, iſt zum Jo e 
We eh Beben See Mëttes 
aufſeher in Sandizell, ift zum Forſtgehilfen in 
beraten befördert worden. EES? 
Bönigreig Württemberg. 
v. Fſiherning, Oberforſtrat a. D., iſt geſtorben. 
Großherzogtum Bellen, 

Carius, Forſtaſſeſſor zu Mainz, iſt zum Ob er der 
Vë Oberförſterei ad Salzhauſen ernannt e 
Grad, Forſtaſſeſſor zu Mainz iſt zum Forſtaſſiſtenten 

vais nn zorſtaſſient zu Lorſch, iſt zum Oberförſter d 

ur , 
e E eh, e a S 
ofmaun aſſiſtent zu Darmſtadt, iſt zum Obe 
o der Oberförfterei Romrod ernannt worden. are 
Arug, Sorkafiefler zu Mainz, iſt zum Forſtaſſiſtenten 
ernannt worden. 
Kullmann, Forſtaſſiſtent zu Nidda, iſt zum Oberförſter der 
Oberförſterei Burg⸗Gmünden ernannt worden. 
Jautenſchläger, Forſtaſſeſſor zu Mainz iſt zum Forſtaſſiſtenten 
A "AC 90 Groß⸗Gerau, iſt zum Oberförſter der 
e r 
8 Sele e 3 ST in 
err enk von m urg orſtaſſiſtent, um 

Wo 177185 der Bberſörſterel Keiſterbach ernannt worden. 
Schlag, Forſtaſſiſtent zu Gießen, ut zum Oberförſter der 
30 Oberförſterei Meſſel ernannt worden. 

Ds GAN 1 5 E 5 Sg 
Screder, Forſtaſſiſtent zu Grünberg, zum er 
e ber LG Sënn Wählen, ernannt rer 3 

dät, r., Forſtaſſiſtent zu Beerfelden, iſt zum e er 

der Oberſörſterei Ulrichſtein ernaunt worden. ES 

Schwörer, Forſtaſſeſſor zu Papiermühle bei Londorf, iſt zum 
Forſtaſſiſtenten ernannt worden. 

Seidel, Forſtaſſeſſor zu Darmſtadt, iſt zum Oberförſter der 
Od örſterei Schotten ernannt worden. 

Arſtadt, Forſtaſſeſſor zu Darmſtadt, iſt zum Forſtaſſiſtenten 
ernannt worden. 

Wakeınfels, Forſtaſſiſtent zu Gießen, iſt zum Oberförſter 
der Oberförſterei Lörzenbach ernannt worden. 

Wiener, Forſtaſſiſtent gu Wer Wei iſt zum Oberförſter 
der Oberförsterei Maulbach ernannt worden. 

Herzogtum Anhalt. 


ateifger, Herzogl. reitender Jäger, ift von Bernburg nach 
verießt worden. 


orſtaſſiſtent zu Romrod, iſt zum Oberförſter der 


urg verſetzt worden. 
Matthes, Unterförſter zu Tilkerode, iſt zum Förſter ernannt, 
Elfaß-Lothringen. 
Ano, Gemeindeförſter zu Forſthaus Melkerei, Oberförſterei 
arr, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Hohwald, Oberförſterei Barr, übertragen worden. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 
ofifiempel Berlin Hannover 21. 6. Sie 
meinen es unzweifelhaft recht gut, anonyme 
Eingänge aber können wir nun einmal nicht 
berückſichtigen. Wie richtig das iſt, zeigt Ihr 
eigenes Schreiben. Sie beziehen ſich beiſpiels⸗ 
weiſe auf einen Artikel über „verantwortliche 
2 in Nr. 15 der „Deutſchen Forſt⸗ 
SE Diefe Nummer enthält aber davon 
kein Wort; wahrſcheinlich alſo haben Sie eine 
anz andere Zeitung im Auge. Auch der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen „etatsmäßigem Forſtſchreiber“ und 
„verantwortlichem Forſtſchreiber“ iſt Ihnen nicht 
lar. Es iſt daruber in den Zeitungen von 
Unkundigen ſchon viel Zeug zuſammen eſchrieben. 
Wir müßten aus dem Rahmen des Briefkaſtens 
weit heraustreten, wenn wir Ihnen das Ver⸗ 
hältnis einigermaßen klar machen wollten. Die 
Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ 
ſteht nach wie vor auf dem Standpunkte, daß 
die Errichtung etatsmäßiger Forſtſchreiberſtellen 
anzuſtreben iſt, die Anſtellung verantwortlicher 
Be aber große Schwierigkeiten bietet. 
orausſichtlich haben wir noch wiederholt Ge⸗ 
legenheit, auf die Tas zurückzukommen. 
Herrn Ars. in A. Die Ausbildung der 
orſtanwärter in Bayern erfolgt in Waldbau⸗ 
ſchulen, die Aufnahnie erfolgt vom 14. bis 
16. Lebensjahre. Programm und Satzungen 
ſind vom 18. Mai 1888. — Sie ſind bei Ihrem 
vorgerückten Alter nicht mehr aufnahmefähig. 


Herrn Schmidt. An die „Deutiche Jäger⸗ 
Zeitung“ abgegeben. 
W. 'ſche Horfiverwaltung in Mer. Ihre 


Frage iſt ſchon wiederholt in unſerer Zeitung be⸗ 
handelt, wir wollen ſie aber nochmals ſtellen: 
Liegen Erfahrungen vor, daß Kiefernpflanzen 
aus Samen aus Norddeutſchland, Schweden, 
Dänemark nicht von der Schuͤtte befallen 
werden? 8. 
Herrn Chill. Findet Aufnahme. 
E 


Zur Anfrage in Nr. 24. 


Die alte elt t e Klafter war 67 hoch, 
6° breit und enthielt bei 2“ Scheitlänge 72 Kubik⸗ 
fuß Raum. Schneider, Hegemeiſter. 


dé 
Anfrage au den Ceſerkreis. 

1. Giebt es beſonders gebaute Wagen oder 
ſonſtige Vorrichtungen, mittelſt welcher ſchwere 
Nutzhölzer aus Plenterſchlägen gerückt werden 
können? ö 
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Nachrichten des Waldheil. 


2. Wo bezieht man Stockrodemaſchinen für 
Stöcke mit 60 bis 100 em Durchmeſſer? 
U., Oberförſter in L. 


fe 


Inhalt der Nr. 27 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein⸗ 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1900 
unter Nr. 2623, Preis pro Quartal 2 Mk.): 


Das Jahr des Teichwirtes und en Von 
H. v. Debſchitz. — Die hinterpommerſchen Strandſeen 


im Frühjahr 1900. Von Dr. W. Halbfaß. — über chemiſche 
H verwertung. Bon Dr. Otto Kaiſer. — Offentliche 
iſcherei⸗Berſammlung auf der Wanderausſtellung der 
eutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in Poſen. — 

Störfang in der Elbe bei EE — Kaiſerlachs. — 

Aus ber Lüneburger Heide. — Württembergiſcher 

Keen: — Perſonalien. — Bücherſchau. — Fiſcherei · 
erpachtungen. — Inſerate. 


5 in jeder Anzahl werden von 
= — umſonſt und poſtfrei 
verſandt. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Machrichlen des „Maloͤheil“, 


eingetragener Perein zu Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Badenha 


Jaeger, Georg, Freiherrl. Riedeſel'ſcher Forſtwart, Eiſen⸗ 
ach bei Lauterbach, Heſſen. 
Sretimar Heinrich, Forſtberwalter, Dauban bei Förſtgen, 
ezirk Liegnitz. 
Serd, Johannes, reiherrl. Riedeſel'ſcher Forſtwart, 
chadges bei Herbſtein. 
Mai, Joſef, Forſtlehrling, Kariſch bei Ruppersdorf. Schleſ. 
geb, nrich, reiherrl. iedeſel'ſcher orſtwart, 
b., Heinrich, Freiherrl. Riedeſel'ſch Forſtwart 
Angers bach (Bot). 
Noll, Friedrich, Freiherrl. Riedeſel'ſcher Forſtwart, Wernges 
bei Lauterbach, Heſſen. 
Oeſtreich, Heinrich, Freiherrl. Riedeſel'ſcher Forſtwart, 
Gunzenau bei Riedermoos. 
Rodemer, Georg, Freiherrl. Riedeſel'ſcher Forſtwart, 
Angersbach (Poſt). 
Schäfer, Konrad, Freiherrl. Riedeſel'ſcher Forſtwart, 
Friſchborn bei Lauterbach, Heſſen. 
Schmidt, Chriſtoph, Freiherrl. Riedeſel'ſcher Forſtwart, 
Landenhauſen bei Angersbach, Heſſen. 
ae PT Freiherrl. Riedeſel'ſcher Forſtwart, Zahmen 
ei Herbſtein. 
Schnell, Karl, Freiherrl. Riedeſel'ſcher Forſtwart, Allmenrod 
bei Lauterbach, Heſſen. 
Schwarz, Heinrich, Freiherrl. Riedeſel'ſcher Forſtwart, 
Dirlammen bei Lauterbach, Heſſen. 
Semmler, Johann, Freiherrl. Riedeſel'ſcher Forſtwart, 
Unter⸗Seibertenrod bei Ruppertenrod. 
Semmler, Heinrich, Freiherrl. Riedeſel'ſcher Forſtwart, 
Engelrod (Poſt). 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Stöppler, Heinrich, Freiherrl. Riedeſel'ſcher Forſtwart, 
opfmannsfeld bei Engelrod. 

Wienold, Johannes, Freiherrl. Riedeſel'ſcher Forſtwart, 
Wernges bei Lauterbach, Heſſen. 


Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 


5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* e * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anlanf, Krutſchwald, 1 Mk.; Beſt, Törning, 1 Mk.: 
Böbel, Neudorf, 2 Mk.; Bour, Gertweiler, 3 Mk.; Döring, 
rielendorf, 1 Mk.; Ducker, Reinfeld, 1 Mk.; Dennerlein, 
heerkeute, 1 Mk.; Erk, Süderlügum, 250 Mk.; Francke, 
Dresden, 10 Mk.; Gennburg, Lanzkron, 2 Mk.; Glaczynßkt. 
Pokraczyn, 1 Mk.; Heyer, Louiſenthal, 2 Mk.: Hoffmann, 
Theerkeute, 1 Mk.; Kaſtorf, Ahrensburg, 1 Mk.; Küſter, 
Zezenow, 2 DIE; Krämer, Hammerwald, 8 Mk.; Kluge. 
Klempitz, 1 Mk.; Kubiak, Hamrzysko, 1 Mk.; Leiſten, Köln: 
Lindenthal, 2 Mk.: Lind, Berlitzgrube, 2 Mk.; Liefeidt, 
Berlin, 7,50 Mk.; Lindenberg, Zawadski, 10 Mk.: Langiſch, 
Petersdorf, 2 Mk.; Mücke, Erkner, 1 Mk.; Mielke, doran, 
1 Mk.; Nagel, Holbeck, 8 Mk.; Petri, Kogine, 2 Mk.: Preuß, 
Waldpforte, 3 Mk.; Perski, Ciſchkowo, 1 Mk.: Reifgerſt, 
Königsfeld, 1 Mk.; Rüthnick, Oberellenbach, 2 Mk.; Bath 
mann, Erkner, 1 Mk.: Schöppenthau, Krampkewitz, 1 Mk.; 
Saſchiwack, Groß⸗Radiſch, 3 Mk.; Stoll, Zilsdorf, 2 Mk.; 
Schulz, Retſchin, 1,50 Mk.; Stangen, Theerkeute, 1 Mk.: 
Winter, Altwarp, 2 Mk.; Zampich, Chosnitz, 2 Mk.; 
Zielinski, Hamrzusko, 1 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge bescheinigt 
Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Verſicherun 


die „Madlitzer“ Forſt. Von Schöpfer. 
— Der Wert des Obſtes in ſanitärer Beziehung. Von 


ländiſchen Forſtvereins zu Rathenow am 30. September 1899. (Fortſetzung.) 521. — XX 
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Perſonalia 


Sorftlehrling! 
Suche für meinen Sohn, 16 Jahre alt, 
ute S groß u. kräftig, eine 
telle zum 1. Oktober 1900 als Forſt⸗ 
lehrling in Staats- oder größerer Privat⸗ 
forſtverwaltung, wo er gewiſſenhaft als 
tüchtiger Forſimann ausgebildet wird. 
Schwuſen, Kr. Glogau. 
170) J. Müller, Förſter. 


Samen und Pflanzen 


E Ale Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donglas fichte, 
Sitkafichte, japan. Lärche, Bunk’s 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Intereſſe ſehr ſchön u. bill., Preis verz. 
Toſten fr., empf. J. Heins’ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (31 


1 Forſtbaumſchulen H 


Alle Forſtpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärke werden billigſt 
abgegeben. (15 
Man verlange koſtenlos Preisliſte! 
Firma: Hubert Wild, 
Waſſenberg III i. Rheinland. 


Vermiſchte Anzeigen 


„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
um Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
son 300 Std. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft, 
119) Berlin (., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


E) b Zu „ é 
Farbſtifte 
für feuchtes 1 4 
und für trockenes Holz 

liefern in prima Qualität 

A Brassard & Eichstädt, 

48) Berliu SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


Hofmanus 


laninos 

erſtkl., prämiert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 
au. Lang. Gar. Kat. bt, Zeta 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 


W. Hoffmann, 
Berlin 8. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra⸗Verg. 


Tönigl. bauer. Hoflieferant, 


empfiehlt feine, als vorzüglich anerkannten, 
aus pords- waſſerdichten Loden gefertigten 


\ havelocks, Joppen, 
N Kaisermäntel, 


Ferner zum Herug nach Meter 


Loden 


bei bekannt billigſten Preiſen. 


gratis und franko. 


Neudamm. 


Jeder Privatforſt⸗ oder Gemeindeforſtverwaltung ſei zur Uns 


ſchaffung empfohlen: 
Anleitung 


Buch und Rehnungsfüfrung 
für Privatforſtreviere. 


Von 8. Böhm, Königl. Oberförſter. 
Preis kartoniert 2 Mk. 50 Pf. 


Die hierzu gehörigen 31 Formulare find ſämtlich vorrätig. Ein Probe: 
EEN Titel und Einlagebogen derſelben, wird für 8 Mk. 50 Pf. franko 
geliefert. 

Die Böhmiſche forſtliche Buchführung iſt die anerkannt beſte Buch⸗ 
führung für Privat: und Gemeindeforſten, dieſelbe paßt je nach der Benutzung 
eine 
Revierverwaltung ſollte verſäumen, Dt das Buch zu beſchaffen. Die Formulare 
zeichnen ſich durch beſtes Papier und billigen Preis aud. Ausführliche Proſpekte 
daruber umſonſt und poſtfrei. 


der vorhandenen Formulare für kleinſte, ſowie größte Betriebe. 


Berner ſei empfohlen: 


Die Betriebs- und Erkragsregelung 
im Poch⸗ und Miederwalde. 
Ein gemeinverſtändlicher Abriß für getriebs⸗ und Schutzbeamte, 
Jerwalter kleiner Forſtreviere und Paldbeſitzer. 


Von F. Schilling, Kgl. Oberförſter. 
Zweite, verbeſſerte Auflage. Mit 82 Abbildungen im Texte und einer Karte. 


Preis kartoniert 2 MIR. 50 Pf. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages ſranko, unter Nachnahme 
mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Fritz Schulze 


34 Mezimitienfe. München, Marimitiengr.ss, 


Wettermäntel. 
\ iroler, Steyrer, Kärntner, Jilerthaler elt. 


2 
za dluſtrierter Freiscourant und Muſter 
as | (161 
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mer} al Al für 

unde, verſendet 50 kg zu Mk. 13, — 
ab Bbg. Peter Rudhart, 
140) Hundekuchenfabrik, Bamberg. 


Ir 
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| Paul A. Henckels 


SOLINGEN 
Fabrik und Versandhaus feiner Stahlwaaren 


Test TITTEN, 


Kallenbergsfeyerabid 


Ludwigsburg i Hotel- und Haushaltungsgegenstände. 
— 5 8 EE 
HE Weidmanns 
SE 2 Heil 
8 Hochfeines 
e eee IS 3 
der kranke Hund. — ee 


Ein a ag éi Ratgeber 
für Hundebeſitzer, 
insbeſondere für Jäger. 


grosser feststehender Klinge, Federmesser, Schraubenzieher 
und Patronenzieher für Lefaucheux und Centralfeuer. 
Heft echt Hirschhorn. 

Per Stück Mk. 6,50. Lederetui 30 Pf. Porto 20 Pf. 
Mein Hauptkatalog, welcher umsonst versandt wird, enthält 
Tischmesser, Gabel, Löffel, Scheeren aller Art 
Taschenmesser, Rasiermesser, Werkzeuge, Revolver 
Gewehre, Säbel, Korkzieher, Fernrohre 
Pfeifen, Regenschirme, Sümmtliche Haushaltungs-Artikel. 
Garantie für jedes Guck, 5 goldene Medaillen. Umtausch gestattet. 
In Ihrem eigenen Interesse bitte ich genau auf meine Firma zu achtes. 


Bon Tierarzt Dr. 0. Hilfreich. 
Mit 8 Abbildungen. 
Preis d NL 1 Mk., gebunden 
1 Mk. 50 


Zu beziehen durch jede Buch⸗ 
elt, oder direkt durch die 
Verlags buchhandlung von 

Neumann, Neudamm. 


Das Wachsthum d 
des Schnurrbartes 
wird fehr bës 


Ki HOF N N 


She ITALIEN EIN dh dh dé hé ZC d 


ER fördert durch 
ER ee | ee 
Fr Babireidhe An- 
= eckennungen bes ‚ũ— iUNNUUUUmꝑ— nn nn ̃ — 
SS Si weiſen dies. Zu A. ) V Leitjaden für den angehenden Zeg 
S enn A E Bes 
is f 7 Int. 2, 50 (Porto 8 Ber 1 1 el E ni d KE Pr. 8 
u beziehen ur je c u andlung oder re ur te age · 
40 Pf.) gegen re eg Koch, buchhandlung von J. Neumann, Neudamm. 
IN Ni 2 
SÉ WaZfdhef 100 Stück Mk 5.08 E 
A Ä a HEI TU J, 00 25 
2 N SS 
Kail 8 


— 100 Stück Mk. 4,20, Audertus, 100 Stück Mk. 4, 80, 1 Stück Mk. A 
Lana, 100 „ „ 4,50, Waldfee, 100 „ „ 5,50 For: eister, 100 DS EI 


fowie Seiler en, nur eee Sorten von Mk. 4, 00-6, 00 pro 100 Stü 
werden ſeit Jahren von ca. 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern E tauft, worüber Gate freiwillige Aner · 
ae eingehen, welche die Redaktion in Original geſehen. 


R t b f in Rollen, Blättern, Kein» und Grobſchnitt, Shag, türkiſche Gebake SE 

au a * e f tierte. ſowie deutſche Cigaretten zu allen Preiſen. 

300 Stück Cigarren, bezw. 9 Pfd. Tabak 5 ich portofrei und gewähre als alter Jäger den Herren 
ro 


Mitgliedern des Vereins 5 vi Rabatt, ſowie 2 Monate Ziel (auf Wunſch (Ae p uartal). Nicht ⸗ 
konvenierende Waren nehme ich unfrankiert zurück. 


Otto Liefeldt, Lite arrenjabrif, Berlin 0.27, Solzmarktftr. H 


r Eugros⸗Verſand. Telephon Via, 7 
Mitglied des verde, Waldheil, des Vereins ehemaliger BA 2 deutſchen Armee. 


Inſerate. 
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Vegetabilisch-phosphorsaure Wildfütterung. 


Prämiiert München 1899. (18 
Sämtliche gehörnbildenden, sowie für das Gedeihen des Wildes 
erforderlichen Präparate ete. aus absolut reinen Substanzen liefert 
Joseph Bönsch, Breslau (Postamt I). 
Prospekte und Anerkennungen über gute Erfolge gratis und franko. 


LA e 
Förſter⸗Gamaſchen. 
Nr. 12. Aus kräftigem, braunem Rindleder, 40 cm boch, 

zum Schnüren, mit Fuß. 5 r 5,50 DIE 
Dieſelben ohne Fuß, 36 em hoch 5 e 5 50 
Als Maß genügt Angabe der Wadenweile, feſt auf 
Hoſen rundum gemeſſen. 


E) CO) 
Förſter⸗Ruckſäcke. 

Nr. 12. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen 
innen, braunen Patent-Ledertragriemen, Strick in 
Oſen laufend, ſolide Sattlerarbeit, Größe: 62 cm 
breit und 48 om hoch 3,50 Mk. 

Derſelbe wie Nr. 12, mit Klappe über Öffnung 4,.— Mk. 

Nr. 13. Derſelbe, mit ſchwarzem Gummifutter ½ ausgefüttert, mit Klappe 
über Offnung . 5 2 SE A g R ; d . 5,25 ME. 

Derſelbe wie Nr. 18, ohne Klappe über Offnung g 4,75 DIE 

Nr. 17. Aus beſonders kräftigem, waſſerdicht 
präpariertem, baumrindenfarbigem Jagd— 
leinen, mit 2 Taſchen innen, Größe: 62 cm 
breit, 48 om hoch, mit Klappe über Offnung, 

5,25 Mk. 

Nr. 17 a. Derſelbe, halb mit Gummifutter 
aus gefüttert.. OPO Mk. 

Nr. L. Ruckſack aus baumrindenfarbigem A 


breit, 50 cm hoch, mit 2 Taſchen innen und # 

2 außen, Klappe überdffnung 6,— WIE. | 
Nr. LG. Derſelbe, ganz mit Gummi aus⸗ 

gefüttert, Klappe uber Offnung 7,25 Mk. e 
= Ausmwahlfendung auf Wunfd. — 


e Eduard Ketiner, Köln a. Rhein. 


HR Schulz & Co., Inh. H. Puchert, 


Mitgl. und Lieferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen Armee, 
Preussisoher Forstbeamten, Waldheil u. s. W. 


Telephon: V, 3995, Berlin W. 57, rotsdamerstr. 87, 
empfehlen 


o Nähmaschinen , Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 


Der jeit Jahren eingeführte und immer größeren Abjag findende 


Lruchtsucker der Zuckerfabrik 


Geweihſchilder, 


79) hell oder dunkel poliert, 

für Rehgehörne pro Dtzd. 3,00 Mk., 
für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 t., 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


— 


J. Neumann, Neudamm, 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forft: u. Jagdweſen. 


Soeben erſchien im genannten Verlage: 
Dreißigjährige 
Wirtschafts ⸗ Erfahrungen 


n des Aittergutsbeſttzers 
Friedrich Schirmer - Neuhaus. 


Herausgegeben von 
Walter Müller, ®ilmerödorj-Berlin. 
Mit Porträt 
und Tebensbeſchreibung Schirmers. 
Preis 3 Mk. fein geheftet, 
4 Mk. elegant gebunden. 

Alles, was Sehirmer-Neuhaus, 
der in weiteſten Kreiſen als einer der 
tüchtigſten Landwirte Deutſchlands 
geſchätzt wird, in ſeiner 30 jährigen 
Praxis erprobt, erfahren und für gut 
beſunden hat, iſt in obengenanntem 
Werke niedergelegt, dasſelbe bietet 
demgemäß einen unerſchöpflichen Born 
praktifder Belehrung. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


N 


Feinsten (174 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. frk.: 
hochweiß | weiß | goldgelb 
8,50 Mk. | 7,50 | 6,50 Mk. 
Nachnahme 30 Pf. mehr. 
Norddeutsche Bienenzüchterei 
Altona—Elbe Nr. 66. 


UMlaingau 


iſt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung als auch zum Einwintern auf 
das beſte bewährt. Die bedeutenditen Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. 100 


Offerten durch das Fabrik-Bureau Frankfurt a. Al., Hochſtraße 3. 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 


Sägen und Forstwerkzeuge? 


Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeugnissen von den Käufern 

zu, von denen wir einige zum Abdruok bringen: 
Herr Stadtförster Seidel in Forsthaus Dahme i. d. Mark. 
„Es arbeitet sich mit diesen Sägen vorzüglich, und ist das Schaffen damit ein ausserordentliches, weshalb 
ich allen Forstarbeitern nur diese Sägen zu ihrem Vorteil und unserem Nutzen empfehlen kann. d 

Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! Ihre Waldarbeiter und Holz- 
hauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, 
daß Sie die Eisenhändler in dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht 
wollen, dadurch, daß Sie sich direkt an uns wenden. 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid -Uieringhausen. (Gegr. 1822.) 
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Trotzdem Wolle bedeutend Nenn Bai K / will, 


teurer geworden iſt, gebe ich meine 
* bett bewährten, kauft fie ausſchließlich die allgemein bekannten 


Lide garantiert reinen Wasch- und Toilette-Seifen 
N Harzerloden, von C. M. Schladitz & gé, SC hu EE Prettin a. E. 
N Todentuch, Mt. E E 


Fur > Mk.: 40 Stuck = 84, Pfd. ff. Toilette⸗Seifen, ſortiert, franko. 
ür 6 Mk. 35 Pf.: Netto 25 Pfd. ff. Waſch⸗Seifen (6 Sorten gemiſcht) 
franko jeder Bahnſtation ohne Kiſtenberechnung. 
Verſand gegen Nachn. mit Verpflichtung zur koſtenloſen Zurücknahme. Preislisten 
mit vielen Empfehlungen umſonſt u. portofrei. „Größter Verſand an Konſumenten. 
Tauſende von Anerkennungen in einem 27jährigen Geſchäftsbetrieb. (4 
Wiegen außergewöhnlicher Steigung des Rohmaterials find 


hohe Preiſe zu erwarten. 


Kamelhaarloden etc. 
noch zu ſehr billigen 
Preiſen ab. 
Damenloden von 
1.50 Mk. an. 

* Fertige Damen: 
Specialität: Koſtüme 21,75 Mk. 


Forsklitewvka Dr" 


f. Joppen v. 12 Mk. an. 
n Mäntel v. 20 Mk an. 
— Proben und Preisliſte frei. — 


lankenburg a. 
Louis Mewes, A 44% r 


Harzer Loden-Spectalgefdäft. 5 


Angler 


erhalten Illustr. Preisliste gratis u. franco 


C. B. Merrem 


Berlin. Friedrichstr. 168 F. (141 


,, 


Schutzmarke 50 Fischotter fing in einigen Jahren 
Herr Zettler in Graz mit Rud. Webers 


Ottereisen Nr. 126. 


Neu: Otterlager zu Nr. 126, 


F’rischreusen 
und Kastenfallen in versch. Größen. 


D Weber. Spec.: Zum Lebendfangen. (147b 
Wittrung, vom Altmeister Weber 

seit 28 Jahren selbst zusammengesetzt, f. Fuchs 1,75, f. Marder 80 Pf. 
Gr. Erfolg. Rud. W. Fangbuch 2Mk. Katal.50 Pf. Prefl. gratis. 


älteste u. grösste Fabrik HL 
R. Weber, für Raubtierfallen Ste., Haynau. 


»Prämiiert Faris 1899 gold. Medaille. 


FJeinſter Aromatique iſt der RR Eine Hundeplage RK 
Kräuter- Bitter Doppeladler ist Ungeziefer, viele Hunde werden auch toll. 
von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ Pürschels Eupinin befreit sofort. 


(163 
rode. Poſttolli, enth. / Etr.⸗Fl., franko . t Fell und Haar, befördert den Wuchs 
gegen Nachnahme 4.50 Mkt. (165 Pürschels Lupinin Peg Ve Be? Mache e egene * K 
EE t Erfindung, k Pfuscher nicht 

| Pürschels Lupinin nachgemacht werden vom Panels Zu 


—— Wer Wer mir bezogen und nicht "zufrieden gestellt, zahle Betrag zurück. 
z ‚Liter Flasche Mk. 1,—. 2 Flaschen liefere franko Mk. 2,— 

Wilheläh Pürschel, Hirschberg in Schlesien, Riesengebirge. 
D Wer will Verkaufsstellen?? 


An vielen Orten Niederlagen. 


e chebeler sMaffee 


Pfd. No SR M 9 75 ohne Gleichen! 


e „ 1118 | ganz hervorragende Röstkaffee 


3 S de 4 4 AS 80 Qualitäten 
franko. Postzone 2-6 25 Pie mehr 
Rohkaffces in jeder Preislage. Garantie für reinen Geschmack, 
JEDER VERSUCH FÜHRT ZU DAUERNDEM BEZUGE,. 
Grossartige modernste Rösteinrichtungen. 


GEORG SCHEPELER, Karree: IMPoRT 
| HorLiEFERANT FRANKFURT A M. 


Berlin, Dorotheenstr60. 


Meine große illuſtr. Preis⸗ 
liſte über: Selbſtſpanner- u. 
. Doppel- 

inten, Rüchsſlinten. Doppel- 
büchſen, Birſch- u. Scheiben- 
büchſen, Feſchings. Tuft- 
gewehre, Viſtolen, Schieß- u. 
Degenſtöcke. Revolver, Jagd- 

eräte, Wildlocher u. Muni- 
ionen verſende ich umſonſt 
u. portofrei an jedermann bei 
Angabe dieſer Zeitung. (169 


Eeichhaltige Preisliste kostenfrei. 


Albert Bernstein, nem tt wee, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Derfand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Siebenmal präm,, viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
1 


Specialitäten: 
die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerterſchlägel. Zuwachsbohrer, 
Meſitluppen, «Zirkel, »Bander u. Metten, Markier-, Wald, Abpoſt⸗, Frevel u. Zeichen⸗ 

Hämmer, Stahl,, Holz», Kautſchuk- u. Brenn-Stempel, Naubzeugfallen, Feldſtecher, 

aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Gleſteuſtr nente; Stockſprengſchrauben, Nodes, 
Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberſörſter Muths patent. urzel⸗ 
Haneiben; Oberförſter Schreyers Nüſſelkäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchadlich)j, Spitzenberg’ihe patent. Kultur eräte, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. N.⸗G.⸗M. (85 


Gravieranſtalt und Reparaturwerkſtatt. © Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


d Diejer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 21 pro 1900. RK 


* 


Deullche 


Porſt⸗ Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


mtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
jur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäbe und Mitteilungen find lets willlommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtigter Rachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Teutſche Short: Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierte lia hrlich 1.50 Mk. 
Se allen Kalſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875): direkt unter Streiſband durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreich 
2 Dir, ſur das übrige Ausland 2,50 ik. — Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
ls! und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Raiferl. Poſtanſtalten 


H ME, b) direkt durch die Cxpedition für Deutſchland und Sſterreich 4 Mk., 


für das uͤbrige Ausland 5,50 Mk. 


Iunſertionspreis: die dreigeſpaltene Non pareillezelle 20 Pf. 


Nr. 28. Neudamm, den 


15. Juli i 1900. 15. Band. 


Zur Verſicherung 
der Mitglieder des Brandverficherungs-Dereins preußiſcher Forſtbeamten 
gegen körperliche Unfälle auf den Todes⸗ und Invaliditäts fall. 


(Zu Nr. 27 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“.) 


Der Unterzeichnete hatte ſich gerade 


die Statuten des „Allgemeinen deutſchen 


Verſicherungs⸗ Vereins“ zu Stuttgart 
— wohl des am weitverzweigteſten dieſer 
Branche — über Unfall- und Invaliditäts- 
Verſicherung beſchafft, um eine derartige 
Verſicherung einzugehen, als durch den 
betr. Artikel in Nr. 27 der „Deutſchen 
FJorſt⸗Zeitung“ auf das außerordentlich 
günſtige Abkommen zwiſchen dem Direk— 
torium des „Brandverſicherungs-Vereins 
preußiſcher Forſtbeamten“ und der „Unfall: 
verſicherungs-Geſellſchaft“ zu Frankfurt 
am Main hingewieſen wurde. 

Das Vorteilhafte obigen Abkommens 
für die Verſicherungsnehmer gerade unter 
den Forſtbeamten leuchtet ſofort ein, wenn 
man die Prämienſätze der beiden an— 
geführten Verſicherungsgeſellſchaften einem 
Vergleiche unterzieht. 

Der „Stuttgarter Verſicherungs verein“ 
jagt nämlich in ſeinen Verſicherungs— 
bedingungen als Nachſatz zu den Ver— 
ſicherungsbeiſpielen: 


„betreibt ein Angeſtellter eine Lieb— 
haberei, z. B. Velocipedfahren, Reiten, 
Neger ꝛc., jo tritt für vorerwähnte 
erſicherungsſumme (im Beiſpiel 

20 000 Mk.) noch ein Prämienzuſchlag 

von 16 Mk. ein.“ 

Auch iſt bei Eintritt in die Der: 
ſicherung des Stuttgarter Vereins eine 
1 von 3 Mk. zu entrichten. 

Beide Zuſchläge fallen hier bei dem 
durch das Direktorium geſchaffenen Ab— 
kommen für die Mitglieder des Brand— 
verſicherungs-Vereins ꝛc. fort. 

Der Stuttgarter Verein gewährt 
zwar gegen die entſprechenden Der: 
ſicherungsbeiträge eine Entſchädigung 
auch bei vorübergehender Arbeits— 
unfähigkeit, aber nur vom vierten 
Tage ab, während der Dauer der 
ärztlichen Behandlung und auch nicht 
länger als 200 Tage. Bei Gewährung 
der Entſchädigung ſchon vom erſten Tage 
ab tritt jedoch eine Erhöhung der bez. 
Prämienſätze ein. 
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Hierfür wird den auf Kurkoſten⸗ 
entſchädigung verſicherten Mitgliedern des 
Brandverſicherungsvereins durch das ein⸗ 
gangs erwähnte Abkommen gegen Zahlung 
eines hier ſogar entſprechend niederen 
Beitrages eine ſogenannte Kurkoſten⸗ 
entſchädigung — alſo die gleiche Ver⸗ 
günſtigung nur unter anderem Namen — 
und ſogar ſchon vom erſten Tage des 


Eintritts in die ärztliche Behandlung an 


für den gleichen Zeitraum, alſo längſtens 
200 Tage hindurch, geſchaffen. 

Für die in Nr. 27 aufgeführte Ver⸗ 
ſicherung der Mitglieder des Brand— 
verſicherungs⸗Vereins ergiebt ſich noch ein 
günſtiger Umſtand daraus, 

daß es hier bei der Verſicherungsnahme 

jedem einzelnen Mitgliede völlig über— 

laſſen bleibt, ob es ſich nur für den 

Todes⸗ und Invaliditätsfall allein 

oder zugleich 

-auch auf die Kurkoſtenentſchädigung 

verſichern will, 
während beim Allgem. Deutſchen Ber: 
ſicherungs-Verein, wie wohl auch wahr: 
ſcheinlich bei den meiſten nach ähnlichem 
Muſter aufgebauten Geſellſchaften, — 
beide Verſicherungsarten untrennbar oer: 
quickt ſind, dem weniger Bemittelten die 
erſtere Verſicherungsart allein alſo nicht 
möglich iſt. 

Vor allem günſtig aber iſt der Um: 
ſtand, und hierauf weiſt auch das Referat 
in Nr. 27 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Seite 514 klar und deutlich hin, daß doch 
ohne jeden Antrag und ohne einen Pfennig 
Koſten ſämtliche Brandverſicherungsnehmer 
ohne weiteres mit einem Drittel ihrer Brand⸗ 
verſicherungsſumme auch gegen Todes⸗ 
und Invaliditätsfall durch Unfälle in und 
außer Dienſt vom 1. Juli er. ab ver⸗ 
ſichert ſind, und es keiner großen Mühe 
und nur geringer Koſten bedarf, dieſen 
Betrag bis zu einer beliebigen, unbe— 
ſchränkten Höhe, z. B. auf 20000 Mark 
und mehr Enſchädigung für den Todes— 
und Invaliditätsfall, zu erhöhen. 

Das auf Seite 517 aufgeführte Bei- 
ſpiel könnte bei flüchtiger Betrachtung 
Unklarheiten betreffs der Beſchränkung des 
Höchſtbetrages der Verſicherung entſtehen 
laſſen, weil im Beiſpiel zufällig der Brand: 
verſicherungsbetrag ſo gewählt iſt, daß er 
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ſich mit der Summe des Entſchädigungs⸗ 
betrages deckt. Es wird jedoch hier aus⸗ 
drücklich darauf hingewieſen, daß nach den 
dem Unterzeichneten zugänglichen, maß⸗ 
gebenden, gedruckten Bedingungen und 
Mitteilungen eine Beſchränkung der Nach⸗ 
erhöhung der Unfallverſicherung ꝛc. nach 
oben hin durchaus nicht vorgeſehen iſt, 
und wäre jedenfalls eine dieſen Punkt 
klarſtellende Außerung von kompetenter 
Stelle ſehr erwünſcht, um von vorn: 
herein nicht Unklarheiten aufkommen zu 
laſſen. ö 

Schließlich ſei aber auch nicht un⸗ 
erwähnt gelaſſen, daß es wohl den größten 
Anſtoß unter Gegnern oben geſchilderter 
Verſicherungsnahme erregen dürfte, daß 
nur /s Mk. von je 1000 Mk. der In⸗ 
validitätsſumme als Kurkoſtenentſchädigung 
pro Tag ſich in dem geſchloſſenen Ab⸗ 
kommen vereinbaren ließen, auch daß da: 
durch die meiſten Gegner in dieſer Sache 
gerade unter den jüngeren, meiſt auch mit 
kleineren Verſicherungsſummen partizi: 
pierenden Kollegen erwachſen dürften. 

Wie ich beſtimmt in Erfahrung ge⸗ 
bracht, iſt aber das Direktorium fort⸗ 
während, auch heute noch, bemüht, 
günſtigere Bedingungen betreffs der Kur⸗ 
koſtenentſchädigung, alſo vielleicht Beträge 
von ein bis zwei Mark pro Tag, ohne 
eine Erhöhung der Invaliditäts- 
ſumme, ſeitens der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft zu erlangen, ſofern dies nach den 
ſtatutariſchen Beſtimmungen irgend zu⸗ 
läſſig ſein ſollte. 

Viel zu häufig begegnet man unter 
den gegneriſchen Kollegen noch dem Ein⸗ 
wande, die Unfall- a Verſicherung ſei 
gewiß wertvoll für Arbeiter und Gewerbe: 
treibende, da bei Beamten ſich Unfälle 
außer Dienſt ſelten ereigneten. Leider 
iſt es aber mit der geringen Unfallgefahr 
durchaus nicht ſo günſtig beſtellt, wie in 
der Regel angenommen wird. 

Thatſächlich ſind, wie ſtatiſtiſch nach⸗ 
gewieſen, 40 - 50 fin aller Verletzungen 
nicht auf die Ausübung des gewöhnlichen 
Berufs des Verletzten, ſondern auf 
Urſachen und Einwirkungen ganz all: 
gemeiner Art, denen jedermann ohne 
Unterſchied tagtäglich und allerorts aus: 
geſetzt iſt, zurückzuführen. 
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Erfahrungsgemäß wird die Lebens⸗ 
verſicherung als eine der nützlichſten 
Wohlfahrtseinrichtungen von jedermann, 
gerade auch von den Forſtbeamten, an⸗ 
erkannt, um wieviel mehr ſollte von 
ihnen auch der Unfall- ꝛc. Verſicherung 
alle Beachtung zugewendet werden, um ſo 
mehr, als es ſich bei dieſer um meiſt 
weit höhere Entſchädigungsſummen bei 
nur geringen Beiträgen handelt. 

Die meiſten der 5 dürften ſich 
aber auch jetzt wohl ſchon den im Schluß 
des Referats in Nr. 27 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ den Herren Mitgliedern 
des Direktoriums des B. V. V. ze 
dargebrachten warmen Dankesworten in 
vollſter überzeugung anichließen. 

Forſthaus S. W., Königl. Förſter. 


8 . * 
kd 


Zu der vorſtehenden Erwiderung 
meines alten Freundes W. auf meinen 
Artikel in Nr. 27 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ führe ich das Folgende an: 

Zunächſt muß ich einen Druckfehler 
berichtigen, welcher ſich leider auf Seite 517, 
Spalte 2, Zeile 14 von unten eingeſchlichen 
hat, und den ſich der freundliche Leſer 
wohl bereits ſelbſt berichtigt haben wird. 

In dem daſelbſt angeführten Beiſpiel 
muß es ſelbſtverſtändlich heißen: 15,90 Mk. 
ſtatt 15,50 Mk. Jahresprämie, nämlich 
9,90 Mk. Brandverſicherungs⸗Prämie und 
6,00 Mk. Unfallverfiherungs- Prämie = 
15,90 Mk. 

Hätte ich nun annehmen können, daß 
dieſes Beiſpiel, in welchem zufällig 
der Brandverſicherungs-Betrag ſich mit 
der Summe des Entſchädigungs⸗Betrages 
deckt, Veranlaſſung zu der Auffaſſung 

eben könnte, daß eine Beſchränkung des 

öchſtbetrages der Verſicherungs⸗-Summe 
beabſichtigt ſei, dann hätte ich ſelbſt⸗ 
verſtändlich ein anderes Beiſpiel gewählt, 
denn eine ſolche Beſchränkung iſt 
weder beabſichtigt noch eingeführt; 
vielmehr iſt es jedem Mitglied des 
„Brandverſicherungs-Vereins“, wie 
ich beſtimmt verſichern kann, über— 
laſſen, eine Unfall-Verſicherung in 
beliebiger Höhe neben der ihm durch die 
Brandverſicherung zuſtehenden gleichen 
Verſicherung einzugehen. 


535 


Bei dem von Herrn W. vorſtehend 
angeführten Unfall-Verſicherungs⸗ 
Betrage von 20000 Mk., auf welchen 
das mit 9000 Mk. im „Brandverſicherungs⸗ 
Verein“ verſicherte, nach dem Beiſpiel auf 
Seite 517 im 50. Lebensjahre ſtehende 
Mitglied ſeine Unfall-Verſicherung ohne 
weiteres erhöhen kann, würden alſo 
von demſelben neben der Brandverſiche⸗ 
rungs⸗Prämie von 9,90 Mk. für die aus 
eigenen Mitteln verſicherten 17000 Mk. 
noch eine Unfall⸗Jahres⸗Prämie von 
17 Mk., in Summa alſo 26,90 Mk. 
Jahresprämie für beide Verſiche— 
rungen zu zahlen ſein. 

Bei einem eintretenden Unfall 
würde die Unfall⸗Verſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaft alsdann zu zahlen haben: 

1. im Todesfall ein Kapital von 

a) / von 9000 Mk. der 


Brandverſicherung = 3000 Mk. 
b) für die eigene Ver⸗ 
ſicherung . 17000 Mk. 


zuſammen alſo 20 000 Mk. 
welche den Erben zufallen 


würden, 
2. im Invaliditätsfalle eine 
lebenslängliche Rente, welche 


ſich nach dem Grade des erlittenen 
Unfalles auf mindeſtens (7% 
von 20 X 80,77 Mk. =) 113,08 Mk., 
wenn der Verletzte den kleinen oder 
den Mittel⸗ oder den Ringfinger der 
linken Hand verloren hat, und auf 
höchſtens (100% von 20 X 80,77 
Mark =) 1615,40 Mk. beläuft, 
wenn der Verletzte das Unglück hat, 
beide Augen, beide Arme oder 
Hände, beide Beine oder Füße, je 
einen Arm oder eine Hand und ein 
Bein oder einen Fuß zu verlieren. 
Bei dem Verluſt des linken Armes 
oder der linken Hand, eines Beines oder 
eines Fußes würde die lebenslängliche 
Rente alsdann betragen (50% von 
20 K 80,77 Mk. =) 807,70 Mk. und bei 
dem Verluſt des rechten Armes oder der 
rechten Hand (60% von 20K 80,77 Mk. =) 
969,24 Mk. 
Nicht verſtändlich iſt es mir, wie man 
aus meinen Ausführungen in Nr. 27 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ erſehen will, 


daß nur Ya Mk. von je 1000 Mk. der 
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Invaliditätsſumme als Kurkojten- Ent: 
ſchädigung pro Tag ſich nach dem oe: 
ſchloſſenen Abkommen hat vereinbaren 
laſſen. Eine ſolche Beſchränkung exiſtiert 
nicht, und iſt es jedem Mitgliede des 
„Brandverſicherungs-Vereins“ überlaſſen, 
eine ſolche Verſicherung in beliebiger Höhe 
einzugehen. 

Will ein Mitglied für den Fall vor⸗ 
übergehender Arbeits- oder Dienſtunfähig⸗ 
keit eine KRurkoſten⸗Entſchädigung von 
täglich 15 Mk. verſichern, dann hat es 
GE der Brandverſicherungs-Prämie und 
event. außer der beſonderen Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherungs-Prämie noch hierfür eine 
Jahresprämie von 15 K 1,25 Mk. 18,75 Mk. 
zu zahlen und erhält dann bei vorüber⸗ 
gehender Arbeits⸗ oder Dienſtunfähigkeit 
die verſicherten 15 Mk. Kurkoſten-Ent⸗ 
ſchädigung täglich bis zur Dauer von 
200 Tagen von der Geſellſchaft vom 
erſten Tage ab ausgezahlt. 

Ausgeſchloſſen dürfte es meines (Gr 
achtens ſein, daß den Verſicherten außer 
der Unfallverſicherung eine Kurkoſten⸗ 


Die Erziehung der Hochwald-Beſtände. 


entſchädigung, wenn auch in noch ſo ge⸗ 
ringem Betrage, für den ſchon ſo außer⸗ 
ordentlich geringen Prämienbetrag gewährt 
werden kann; hierauf dürfte ſich die Unfall⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft wohl ſchwerlich 
einlaſſen. 

Wie unendlich viele Unfälle bei den 
Forſtbeamten vorkommen, das dürfte aus 
den Seite 513/14 näher aufgeführten, zur 
Kenntnis des Direktoriums gekommenen 
Unfällen erſichtlich ſein. Wir können daher 
den Forſtbeamten nur nochmals in ihrem 
eigenſten Intereſſe dringend empfehlen, 
von dieſer ſegensreichen Einrichtung nun⸗ 
mehr den ausgiebigſten Gebrauch zu 
machen. 

Kein Forſtbeamter müßte ferner— 
hin zu finden ſein, der nicht Mitglied 
des „Brand⸗Verſicherungs-Vereins“ 
iſt und nebenher eine entſprechende 
SummebeiderUnfall-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft verſichert hat. Der Segen 
wird ſich für manchen unerwartet, für viele 
ſicher einſtellen. 

G. Herrmann. 


Die Erziehung der Pochwald⸗Beſtände. 
Von Guſtav Wagener, Forſtrat i. P. ) 
CFortſetzung.) 


Die Waldbäume beziehen den wichtigſten 
Beſtandteil, den Kohlenſtoff, aus der 
Kohlenſäure der Atmoſphäre, und die 
Triebkraft für die Aſſimilation liefert der 
Waſſerſtrom, den die Wurzelſpitzen im 
Boden finden und durch die Blätter und 
Nadeln verdunſten. Wir wiſſen, daß die 
den Wald durchſtrömende Luft ausreichende 
Kohlenſäure für die Waldbäume liefert. 
Wir wiſſen aber auch, daß die Aſſimilation 
durch die Zunahme des Kohlenſäure— 
Gehalts der Luft bei heller Kronen: 
Beleuchtung geſteigert wird, und es iſt 
ſicher, daß die Kohlenſäure aus dem 
humushaltigen Boden in die Luft diffun— 
diert, und zwar zunehmend mit dem 
Geſamt-⸗Poren⸗Volümen der Bodenober⸗ 
fläche und abnehmend mit der Dichtigkeit 
des Bodens bei gleichem Waſſergehalt 
(im lufttrockenen 5 Aber die 
Bedeutung dieſer Wirkung, insbeſondere 
die Zunahme des Kohlenſäuregehalts der 


Waldluft, mit dem vermehrten Humus⸗ 
gehalt des Waldbodens, iſt noch nicht ge: 
nügend aufgeklärt worden. emmer: 
hin iſt der Kohlenſäuregehalt der 
Bodenluft ein direkter Maßſtab für 
die Fruchtbarkeit des Waldbodens, 
wenn die Beſtandsart desſelben und die 
Zerſetzungsfähigkeit der verweſenden Sub⸗ 
ſtanz gleiche Verhältniſſe darbietet, und 
wir haben deshalb zu fragen, welchen 
Quellen dieſe Boden-Kohlenſäure ent⸗ 
ſtammt. , 

Durch die Fortſchritte der Boden: 
kunde in den letzten Jahrzehnten 
iſt die frühere Annahme, daß die 
Zerſetzung der organiſchen Subſtanz 
im Boden auf einen chemiſchen 
Prozeß zurückzuführen ſei und die 
Ernährung der Waldbäume durch 
die Wurzelſpitzen erfolge, indem 
dieſelben durch die Säure, welche 
die dünne Haut durchtränkt, die 
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Mineralſtoffe ae löslich machen, als 
irrtümlich erkannt worden. 

Die Oxydation des Kohlenſtoffs bei 
der Verweſung organiſcher Subſtanzen 
wird hauptſächlich bewirkt durch Spaltpilze 
(Mikrokokken und Bakterien), die mit kaum 
zählbaren Mengen (in jedem Kubikcentimeter 
Waldboden durchſchnittlich 600 000, im 
Kubikcentimeter Ackerboden 1500000) ge: 
funden wurden, mit geringerer Zahl in der 
Luft und im Waſſer. Bei der Krümelung des 
Bodens ſind Würmer und andere Tier⸗ 
arten beteiligt. Wir können an dieſem 
Orte nicht die Vorgänge ausführlich er⸗ 
örtern, welche die Zubereitung der Bäume⸗ 
Nahrung durch dieſe Mikroorganismen 
bewirken (intermolekulare Atmung und 
Oxydation, Ausſcheidung difundierbar 
werdender Fermente). Beachtenswert iſt 
vor allem, daß die Spaltpilze und die 
übrigen Mikroorganismen hauptſächlich 
in den oberſten Bodenſchichten vorkommen, 
mit der Tiefe der Erdbedeckung rapid 
abnehmen und bei etwa 2 m Tiefe voll⸗ 
ſtändig verſchwinden, weil die notwendigfte 
Lebensbedingung, der Luftgenuß, mangelt. 
Die tele der Verweſung nimmt mit 
der Menge des zugeführten Sauerſtoffs zu, 
jedoch nicht gleichmäßig proportional mit 
dieſer Menge, ſondern zuerſt progreſſiv, 
dann von einer beſtimmten Grenze an im 
ſchwächeren Maße, wird aber durch einen 
übermäßigen Kohlenſäuregehalt der Boden⸗ 
luft zurückgedrängt. In gleicher Weiſe 
wirkt die Aube der Bodenfeuchtigkeit 
und der Bodenwärme; das Maximum 
der Wirkung liegt bei einem mittleren 
Waſſergehalt und bei einer mittleren 
Bodentemperatur. Die Feſtſtellung des 
Optimums wird jedoch durch die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Einflüſſe erſchwert. Vor⸗ 
läufig wiſſen wir nur, daß der mit 
lebenden Pflanzen oder abgeſtorbenen 
Pflanzenteilen (Streu u. ſ. w.) bedeckte 
Boden während der Sommermonate 
erheblich kälter iſt wie der nackte Boden, 
daß ferner die völlige Entfernung der 
Streudecke in Fichtenbeſtänden nur eine 
unbeträchtliche Erhöhung der Bodentempe⸗ 
ratur in 25 cm Tiefe zu bewirken ver: 
mochte (im Mittel in den Monaten April 
bis September von 13,28 auf 13,57 C.) 
Wir wiſſen noch nicht, ob die zu erörternde 
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unbeträchtliche Abrückung der Baumkronen 
ſelbſt in den erſten Jahren nach der 
Kronen⸗Lockerung eine beachtenswerte 
Bodenerwärmung bewirken kann, und 
wir wiſſen ebenſo wenig, ob dieſelbe nützlich 
für das Wachstum der Hochwaldbeſtände 
oder ſchädlich durch beſchleunigte Ver⸗ 
weſung und übermäßige Aufzehrung der 
Humus vorräte vor der Verjüngung 
werden wird. 

Die Erhaltung des Blatt⸗ und Nadel⸗ 
abfalles der Waldbäume, welche durch 
die Humusbildung die Thätigkeit und 
progreſſive Vermehrung der Mikroor⸗ 
ganismen in der oberſten Bodenſchicht und 
die Aufnahme der Stickſtoff-Verbindungen 
und Mineralſtoffe ermöglicht, iſt ſonach 
unentbehrlich. Aber die frühere An⸗ 
nahme der Forſtwirte, daß die 
Anſammlung und unausgeſetzte 
Bewahrung einer hohen und 
dichten Streu⸗ und Humusſchicht 
am günſtigſten auf die Wachstums⸗ 
Energie der Waldbäume während 
der Erziehung einwirken werde, iſt 
nicht mehr haltbar. Dazu iſt eine 
mullförmige, lockere, für Luft und Waſſer 
durchläſſige, nicht zu hohe und dichte 
Humusſchicht als Bodenbedeckung er⸗ 
forderlich. Durch dieſe krümelige Boden⸗ 
bedeckung iſt beſtändig der Luftwechſel in 
der oberen Bodenſchicht zu erhalten. 
Wird dieſer Luftzutritt durch eine dichte 
Streu⸗ und Humusſchicht ſo weit verringert, 
daß für das Pflanzenwachstum ſchädliche 
Verbindungen infolge der beſchränkten 
Durchlüftung der oberſten Bodenſchichten 
entſtehen Huron ſchwefelſaures 
Eifenorydul und andere ſaure Humus⸗ 
ſubſtanzen), ſo wird Rohhumus gebildet, der 
ſchon bei einer dünnen Auflagerung (2 cm) 
den Boden verdichtet und verhärtet und die 
Aus waſchung der Nährſtoffe in tief liegende 
Bodenſchichten befördert. Durch die Her⸗ 
ſtellung und Erhaltung der Krümelſtruktur 
der Bodenoberfläche wird ſowohl einem 
übermaß von Waſſer in aan Perioden 
als auch einem Waſſermangel in Trocken⸗ 
perioden vorgebeugt. Dieſe Mullſchicht 
muß locker bleiben und darf nicht pulver⸗ 
förmig werden. Schon eine Streudecke 
von 1 em vermehrt die Sickerwaſſer⸗ 
mengen in außerordentlichem Grade. Mit 
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der bis 5 cm zunehmenden Detckſchicht 
werden Bodenfeuchtigkeit und Sickerwaſſer⸗ 
mengen unbeträchtlich verſtärkt; unter den 
Streudecken von 5—10 em Mächtigkeit 
wird die Bodenfeuchtigkeit nicht nennens⸗ 
wert vermehrt, während die 10 cm über: 
ſteigende Streu⸗Auflagerung eine Abnahme 
der Sickerwaſſermengen bewirkt. Analoge 
Einflüſſe auf den Feuchtigkeitsgehalt des 
Bodens werden auch bei den mit lebenden 
Holzpflanzen bewachſenen Bodenflächen ob⸗ 
walten, wenn auch die Unterſchiede ver⸗ 
ringert werden. (Die endgiltige Klar⸗ 
ſtellung für die letzteren iſt noch aus ſtändig.) 

Weniger einflußreich auf die 
Wald a liche Beſtandserziehungs⸗ 
Maßnahmen iſt die Entſcheidung, 
ob die Nahrungsaufnahme durch 
die Wurzelſpitzen in der oben an⸗ 
geführten Art oder durch Pilze er— 
folgt, welche den Waldboden be— 
leben und befähigt find, die letzten 
Verzweigungen der Saugwurzeln 
bei Eichen, Buchen, Hainbuchen, 
Haſſeln, Kaſtanien, Kiefern und 
wahrſcheinlich auch bei den übrigen 
noch nicht unterſuchten Waldbäumen 
mit einem Pilzmantel zu umhüllen 
und den Kohlenſtoff und Stickſtoff 
der Baumabfälle wieder den Wald⸗ 
bäumen zuzuführen, indem die 
Wurzeln derjelben mit den Humus— 
pilzen eine Symbioſe eingehen. 
Dieſe Mycorhiza-Pilze fehlen bei 
Abweſenheit von Baumhumus und 
werden mit den Pilzmycelien im 
gewöhnlichen Waldhumus hervor: 
gebracht. In pilzfreiem Boden wachſen 
zwar die jungen Holzpflanzen, aber weitaus 
kräftiger bei Anweſenheit der Wurzelpilze. 

Die Durchlüftung des Bodens iſt ſo⸗ 
nach nicht nur für die Zerſetzung der 
organiſchen Subſtanz im Boden, ſondern 
auch für die Aufnahme der Pflanzen: 
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nahrung durch die Wurzeln erforderlich, 
und zudem haben wir die Lockerheit der 
Streuſchicht und Humus⸗-Ablagerung zu 
erhalten, weil dieſelbe die Diffuſion der 
Kohlenſäure aus dem Boden in die Wald— 
luft befördert. Verbleibt dem lockeren 
und feuchten Waldboden der jährliche 
Laub⸗ und Nadelabfall in der verweſenden 
Streudecke erhalten, ſo wird die über⸗ 
mäßige Anſammlung ebenſo wenig not⸗ 
wendig werden, wie in unſeren prächtigen 
Buchenbeſtänden auf Kalkboden. Eine 
hohe, dicht zuſammen gelagerte Laub- und 
Nadelſchicht und vor allem eine mächtige 
Moosdecke wird bis zur Bloßlegung des 
Bodens bei der Verjüngung erhalten, un⸗ 
günſtiger auf die Wachstumsenergie der 
Hochwald⸗Beſtände einwirken, wie die Er⸗ 
haltung der Permeabilität in der oberſten 
Bodenſchicht. Nach den Kronen-⸗Frei⸗ 
hieben des Lichtwuchsbetriebes bleibt in 
der Regel eine lockere Laub⸗ und Nadel⸗ 
ſchicht auch auf dem Boden der Kronen⸗ 
zwiſchenräume erhalten. Das oben er⸗ 
wähnte Aufflackern der Bödenthätigkeit 
könnte lediglich durch die größere Er⸗ 
wärmung des Bodens verurſacht werden. 
Bis jetzt iſt aber nicht nachgewieſen 
worden, daß die wenigen Sonnen ſnahlen, 
welche durch die engen Kronenlücken zum 
Boden dringen, den letzteren zu erwärmen 
vermögen. Es iſt dagegen experi- 
mentell feſtgeſtellt worden, daß im 
Gegenteil der mit Streu bedeckte 
Boden im Durchſchnitt der heißeſten 
Tage des Auguſt 1887 unter Fichten⸗ 
beſtänden wärmer war, wie der 
nicht bedeckte Boden, wenn auch die 
Unterſchiede, im Mittel 0,03 0 C., unbe⸗ 
trächtlich waren und nur die Monats- 
mittel von April bis September 1887 
die oben erwähnte Temperaturerhöhung 
der letzteren (0,31 ° C.) ergaben. 


Schluß folgt.) 
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— [der Kärchenrindenwickker (TortrixZebeana | bis erbſengroße Gallen. Offnet man dieſelben, 


Ratz.) Durchwandert man zur Frühlingszeit junge 
Lärchenbeſtände bezw. Verjüngungen, in denen 
die Lärche entweder durch künſtlichen Einbau oder 
durch Anflug entſtanden iſt, unterſucht die zwei— 


ſo findet man darin eine braunköpfige, ſchmutzi 
gelbgrüne Raupe von ca. 1 mm Länge; es ißt 
diejenige des Lärchen⸗Rindenwicklers (Tortrix 
Zebeana), deſſen Kunſtausdruck nach feinem Ent⸗ 


jährigen Aſtwinkel der Gipfeltriebe da, wo der decker, dem Oberförſter Zebe aus Jägerndorf in 
einjährige Trieb beginnt, fo findet man häufig Oſterreichiſch-Schleſien, abgeleitet iſt. Zieler früher⸗ 
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hin nur im Oſten bekannte Kleinſchmetterling iſt 
jetzt auch über unſer geſamtes deutſches Vaterland 
verbreitet und ſchädigt nicht nur jüngere, ſondern 
ſogar auch ältere Lärchen. Der im Mai ſchwärmende 
Schmetterling hat eine Spannweite von 15 mm 
und iſt mit grauen Vorderflügeln, deren äußerer 
Rand ſchwarzweiße Zeichnungen, ſowie eine ſchwarze 
Saumlinie zeigen. Außerdem findet ſich in der 
Mitte ein ſchwarzer Fleck und violett gerandete 
Spiegelflecke. 
legt das Weibchen ſeine Eier an die bereits be⸗ 
zeichneten Stellen. Die aus denſelben ſich ent⸗ 


wickelnden Raupen dringen in den Splint ein 


und bewirken dadurch jene Gallen, in denen ſie 
einzeln überwintern, den Fraß im zweiten Jahre, 
während deſſen ſich auch die Galle vergrößert, 
fortſetzen, nochmals überwintern und im Mat des 
dritten Jahres (Kalenderjahres) die Verwandlung 
beſtehen und ausſchlüpfen. Die Folgen des Fraßes 
ſind die, daß der betroffene Seitenzweig, häufig 
auch das befallene Stämmchen abſterben. Man 
hat auf manchen Revieren, wie ich ſelbſt gefunden 
habe, beim Fällen gefunden, daß alle gefällten 
Stämme die Spuren dieſes Fraßes zeigten. Dabei 
waren die oberen trockenen Aſte mett eine Folge 
davon. Manche Forſcher nehmen an, daß durch 
die Wundſtellen, welche dieſes Inſekt hervorruft, 
den Sporen des mit dem Namen Peziza belegten 
Pilzes ein geeignetes Keimbett geſchaffen werde, 
und das ſcheint in der That nicht ausgeſchloſſen. 
— Eine Abwehr dieſes Inſekts dürfte ſich nur 
da ausführen laſſen, wo die Gallen nicht zu hoch 
ſitzen, indem man die befallenen Zweige bis 
ſpäteſtens April abſchneidet oder, ſoweit möglich, 
die Raupen herausſchneidet. Altum empfiehlt das 
Beſtreichen der Galle mit Raupenleim, um den 
Falter am Ausſchlüpfen zu hindern. Ebenſo 
dürfte Aufäſtung und Verbrennen der Aſte von 
einigem Erfolg ſein. F. 


| — ([Golzreichtum überſeeiſcher Länder.) 
Unter den überſeeiſchen Ländern intereffieren uns 
natürlich die deutſchen Kolonien in Afrika, der 
Südſee und in Kiautſchau am meiſten. Im 
Norden von Togoland erhebt ſich ein ſtattliches, 
wohlbewaldetes Gebirge, im Kamerungebiet er- 
ſtrecken ſich große Waldungen. Unmittelbar an 
der Küſte erhebt ſich der gewaltige 4000 m hohe 
Kamerunberg, welcher gut bewaldet iſt. Unter 
den Ausfuhrartikeln des Kamerungebietes nehmen 
Farb⸗ und Ebenholz nicht die letzte Stelle ein. 

Das ſüdafrikaniſche Gebiet hat wegen des 
trockenen, regengrmen Klimas nur dürftige Vege⸗ 
tation, ebenſo wenig zeigen die Kolonien in 
der Südſee (Kaiſer Wilhelmsland, Bismarck⸗ 
Archipel ꝛc.) großen Waldreichtum. Groß ſind 
die Waldbeſtände in Argentinien nach G. Nieder- 
lein, ehemaligem Forſtinſpektor in Argentinien, 
finden ſich dort 375000 Quadratkilometer dichter 
ſubtropiſcher Wald, 195000 dünner Steppenwald, 
12 000 dichter Wald der antarktiſchen Formation, 
776 000 lichtes Gebüſch und Geſträuch. Auf der 
Pariſer Weltausſtellung befanden ſich mehr als 
400 argentiniſche Holzarten, darunter mehr als 
100, welche ſich den beſten bekannten Hölzern 
getroſt an die Seite ſtellen können. Tadellos 


Während der Schwärmzeit im Mai | fi 


waren dieſelben in Schönheit der Farbe und 
Reinheit der Textur, wie ſie auch eine große 
Härte und Haltbarkeit zeigten. Es ſteht der Aus⸗ 
beutung der enormen Schätze der Urwäldeĩr noch 
eine große Zukunft bevor, bis jetzt wird nur 
etwa für 900 000 Mk. exportiert, met Quebracho⸗ 
holz. Auf der Handelsausſtellung in Bremen 
hatte die argentiniſche Regierung 339 wiſſen⸗ 
ſchaftlich beſtimmte Hölzer ausgeſtellt. Davon 
nden 65 Arten in der Möbeltiſchlerei Ver⸗ 
wendung, 30 für Eiſenbahnſchwellen, 60 als 
Schiffs⸗ und Bauhölzer, 34 geben Gerbeſtoff und 
40 angenehme, einzelne ausgezeichnete Parfüms. 

In der Republik Uruguay, öſtlich von 
Argentinien gelegen, mit der Hauptſtadt Monte⸗ 
video, liegen die Verhältniſſe ähnlich. Es iſt ein 
gut bewäſſertes, waldreiches Bergland, deſſen 
Klima dem Norditaliens gleicht. 

In Mexiko finden wir infolge des Klimas, 
welches tropiſch, ſubtropiſch und gemäßigt iſt, die 
mannigfachſten Holzarten. Die tiefer BE 
tierra caliente enthält große Beſtände von 
Farbhölzern, in dem höher gelegenen Teile tierra 
fria erſtrecken ſich große Wälder von Eichen, 
Weiden, Eſchen, Ulmen und Koniferen. 

Centralamerika und Kolumbia find zum 
größten Teile noch mit Urwald bedeckt, der 
treffliche Bauwerk⸗ und Farbhölzer liefert. 
Hundert der verſchiedenſten wertvollen Holzarten, 
wie ſie nur die Tropen hervorbringen, finden 
ſich in dieſen ausgedehnten Wäldern. Der wert⸗ 
vollſte von allen Bäumen iſt der Hiebewinden⸗ 
baum, ein anderer Baum liefert den peruaniſchen 
Balſam, der Taguabaum bringt das vegetabiliſche 
Elfenbein hervor. In den kopfgroßen Nüſſen 
dieſes Baumes ſitzt der Tauben⸗ oder Hühnerei⸗ 
ras⸗Samen, der alle Eigenſchaften des Elfen⸗ 
eins beſitzt. Dieſer Samen findet in der 
Drechslerei die mannigfachſte Verwendung, er 
kommt unter der Bezeichnung Elfenbeinnüſſe oder 
vegetabiliſches Elfenbein in den Handel. 

Braſiliens heißes, feuchtes Klima begünftigt 
und bringt die üppigſte Vegetation hervor. So 
befinden Zo dort ausgedehnte tropiſche Urwälder, 
in denen ſich Poliſander⸗ und Ccedernholz, 
Kautſchukbäume und das wertvolle Braſil⸗ oder 
Pernambukoholz befindet, welches dem Lande 
ſeinen Namen gegeben. Guatemala bringt neben 
Mahagoni⸗ und Cedernholz ein ſo poröſes Holz 
hervor, daß das an einer Seite daran gegoſſene 
Waſſer an der entgegengeſetzten Seite herausfließt. 

Daß dieſer ungeheure Reichtum des tropiſchen 
Urwaldes im ganzen erſt ſo wenig ausgenutzt 
ut, liegt teilweiſe an den Terrainſchwierig⸗ 
keiten; ebenſowohl an den unzureichenden Ver— 
kehrsmitteln. In Mexiko, wo ſich die Gebirgs— 
terraſſen in beträchtlicher Steilheit erheben, die 
von tiefen Abgründen durchriſſen und von 
reißenden Gewäſſern durchrauſcht ei da liegen 
Tauſende der wertvollſten Baumſtämme am 
Boden und können nicht zu Thal geſchafft werden. 

An dem Wirtſchaftsleben Afrikas liegt der 
ſchwächſte Punkt in dem primitiven Zuſtande des 
Verkehrsweſens. Es giebt gerade in den frucht⸗ 
baren Gegenden des Innern keine andere Be— 
wegungskraft wie die Schultern der Menſchen. 
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Agypten, Algerien und das Kapland haben 


Eiſenbahnen, aber es bleibt nach jeder Richtun 
hin noch viel zu thun übrig. Hauptſache iſt un 
bleibt es aber, daß ſich große Holzſchätze in den 
überſeeiſchen Ländern befinden, de zu heben, 
bleibt allerdings eine Frage der Zeit. 


7 

— (Gedanſenſplitter eines alten Körſters.] 
Ohne die praktiſche Forſtlehre irgendwie be⸗ 
mängeln zu wollen, möchte ich doch darauf hin⸗ 
weiſen, daß in der Neuzeit manches zu ſchwinden 
droht, was man bei einem Forſtmanne nicht 
gern vermißt. Dazu gehört u. a. auch die Kennt⸗ 
nis unſerer Vogelſauna. Zwar bringt nun 
niancher Sohn des freien Landes oder Gebirges 
dergleichen mit, doch ſieht es im allgemeinen damit 
bei vielen Forſtleuten recht trübe aus. Das aber 
war bei unſeren Alten, die ſich fleißig mit der 
Mutter Natur beſchäftigten, anders. Sie hatten 
meiſt eine praktiſche Kenntnis darin, und nicht 
ſelten kam der Fall vor, daß ſie kaum ein 
Lehrbuch darüber in der Hand gehabt hatten, da⸗ 
egen unterhielten ‚fie häufig viele Zimmervögel. 
o ſolche Kenntnis nun gar nicht zu Hauſe, auch 
zur Erlangung derſelben wenig Gelegenheit iſt, 
da ſollte die Sammlung und ein entſprechender 
Unterricht aushelfen. Nun kann man wohl 
keinem Lehrherrn zumuten, daß er ſich ci ie um- 
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— Berichte. 


faſſende, e 
Vögel anſchafft, allein 


Sammlung ausgeſtopfter 
auf einer Förſterſchule, wo 
ſich vieles vereinigen muß, da iſt das mit Hilfe 
aus Staatsmitteln wohl möglich und ausführbar, 
mag auch wohl geſchehen. Freilich bleibt bezüglich 
der Vogelſtimme noch manche Lücke, die ſich nur 
durch die Haltung lebender Vögel erſetzen ließe. 
Neben der Samnilung ausgeſtopfter Vögel bieten 
aber auch anderweite ne Samm⸗ 
lungen, wie fie meiſt nur an Lehr- und Lehrmittel⸗ 
inſtituten zu finden ſind, ein reiches Anſchauungs⸗ 
und Bildungs material, und dieferhalb ſowohl, wie 
auch aus anderen naheliegenden Gründen, dürfte 
der Beſuch einer Förſterſchule als das Richtige 
anzuſehen ſein. Nur möge man beim Unterrichte 
nicht über den Rahmen deſſen zu ſehr hinaus⸗ 
gehen, was für den künftigen Beruf erforderlich 
iſt, wenigſtens nicht auf Moien eines anderen 
Faches. 


E 
— [Druckſeh lerberichtigung.] In der vorigen 
Nummer n hat d auf Seite 513 
in dem Aufſatze „Betrachtungen bei einer Wan⸗ 
derung durch die Madlitzer Forſt“ ein ſinnſtörender 
Druckfehler eingeſchlichen. In dem Satze: „Sieht 
man doch ſelbſt auf Kiefernboden VL Klaſſe ganz 
ſtattliche ältere Akazienbeſtände“ muß es ſtatt 
VI. Klaſſe IV. Klaſſe heißen. 


Berichte. 


Bericht über die dreißigſte Vereins ſitzung des 
havelländiſchen Jorſtvereins 
zu Rathenow am 30. September 1899. 
(Schluß.) 
Der dritte Punkt der Tagesordnung lautete: 
Allerlei Neues aus dem Walde.“ 

a) Zuerſt wurde angefragt, welche Reſultate 
mit dem Anſtrich von Raupenleim zum 
Schutze gegen Wildverbiß gemacht worden 
ſeien. Anfragender hatte ſehr ſchlechte Er— 
fahrungen damit gemacht, indem faſt alle be⸗ 
ſtrichenen Pflanzen eingegangen waren. 

Die gleiche Erfahrung war auch auf anderen 
Stellen gemacht, wo der Leim etwas zu dick auf- 
getragen war. Deshalb wurde geltend gemacht, daß 
ein Haupterfordernis des Leimes große Flüſſigkeit ſei 
und daß derſelbe dünn aufgetragen werden müſſe. 
Ein Verkleben der Knoſpen mit Leim wurde all: 
gemein als ſehr ſchädlich wirkend anerkannt, aber 
auch feſtgeſtellt, daß der Leim gegen Wildverbiß 
ſchützt, jedoch angeführt, daß das Beſtreichen der 
Stämme gegen das Fegen der Rehböcke nicht 
immer ſchütze. 

Die zum Auftragen des Leimes von einem 
ſüddeutſchen Forſtmann erfundenen Bürſten A 2 Mk. 
waren von einem Mitgliede auch ſchon verſucht, 
konnten aber durchaus nicht empfohlen werden, 
da man mit zwei Schmierbürſten à 10 Pf. dasſelbe 
erreicht, überdem das Anwiſchen des flüjligen 
Leimes mit der Hand das billigſte und beſte Ver— 
fahren bleibt. 

Es wurde anerkannt, daß es genügt, wenn 


Von anderer Seite wurde das Beſtreichen mit 
einer See, von Kuhdung, Kalk und Petroleum, 
oder Kuhdung, Jauche und Kalk als ſicher gegen 
Verbiß wirkend und durchaus unſchädlich ſelbſt 
an den Knoſpen empfohlen. Dies Mittel hilft 
auch, wenn öfter angewendet, gegen das 8 en 
des Rehbockes und gegen das Schälen der en 
bei Allee- und Obſtbäumen. 

Pomolin iſt auch von einigen Anweſenden 
angewendet, dasſelbe hat ſich bewährt, ſchadet 
auch den Knoſpen nicht, doch wird es teuer, hat 
aber auch auf einer Stelle nicht gegen das Fegen 
des Rehbockes geſchützt. 

Dann wurde noch von einem Mitgliede 
darauf aufmerkſam gemacht, daß dem Anſtrich 
gegen Wildverbiß nach ſeinen mehrjährigen Er⸗ 
fahrungen für größere forſtliche Verhältniſſe nur 
ein geringer Wert beizumeſſen ſei, da die an die 
beſtrichenen Flächen grenzenden jungen Kulturen 
dann um ſo mehr verbiſſen würden und der Schaden, 
weil zuſammengedrängt, noch viel fühlbarer würde; 
alle Kulturen könne man aber doch nicht be⸗ 
ſtreichen. 

Nach ſeinen Erfahrungen empfehle ſich das 
Beſtreichen nur bei Nachbeſſerungen in älteren 
Kulturen, in welchen das Wild ſchon Deckung 
findet. Hier läßt letzteres ungeſchützt keine Nach 
beſſerung aufkommen. 

Als Schutz gegen das Fegen und Schlagen 
von Hirſch und Rehbock wird noch das Anbringen 
von zwei Pfählen an die Heiſter und Alleebäume in 
kreuzweis ſchräger Stellung empfohlen. Es 


die Nadelſpitzen oder die Endtriebe nur dünn mit brauchen nicht wertvolle lange Stangen zu ſein, 


Leim angetragen werden. 


ſondern es genügen 3 bis 4 cm ſtarke Stäbe, 
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1,3 m über dem Erdboden lang. Durch dieſe 
haben die Tiere zum Fegen keinen freien Platz 
und ſuchen ſich anderweit Gelegenheit. 

b) Danach kam noch zur Sprache, daß in 
einigen Revieren Nonnenfraß ſei. 

In der ſich an dieſe Mitteilung anſchließenden 
Debatte über die Schädlichkeit der Nonne und 
über Vertilgungsmaßregeln wurde beſchloſſen, 
dieſe Angelegenheit als erſte Fragt zur nächſten 
Sitzung aufzuſtellen, und wurde als Referent der 
Revierförſter Sch. aus S. gewählt. 

Die Frage ſoll lauten: 

Welchen Schaden richtet die Nonne (Liparis 
monacha) in den Forſten an, und iſt es rat⸗ 
ſam, Vertilgungsmaßregeln gegen dieſelbe 
anzuwenden, event. welche? 

c) Es kamen dann Wieſenverbeſſerungen 
durch Rabatten oder Moorkulturen zur 
Sprache. Dieſe Angelegenheit wurde als zweite 
Frage für die nächſte Sitzung in Ausſicht ge⸗ 
nommen und dem Foͤrſter L.⸗D. das Referat 
darüber übertragen. 

Die Frage Ko lauten: 

Wo und wie und mit welchem Erfolge können 
Wieſenverbeſſerungen durch Rabatten oder Moor⸗ 
kulturen vorgenommen werden, wie ſtellen ſich 
die Koſten und wie ſind die Wieſen zu behandeln 
und zu düngen? 

Zum Schluſſe wurde eine Exkurſion nach 
Falkenhagen beſchloſſen. 

Rendezvous ſoll der Bahnhof Finkenkrug 
ſein. Die Zeit und die weiteren Arrangements 
werden dem Vorſitzenden überlaſſen. 

Darauf wird die RE gejhlofien. 


ulle 
als ſtellvertretender Vorſitzender. 
EN 


„Vommerſcher Forſtverein“. 
Stralſund, 15. Juni 1900. 


Zu der 28. Verſammlung des „Pommerſchen 
Forſtvereins“, welche in dieſem Jahre am 15. und 
16. d. Mts. bier in Stralſund abgehalten wird, 
trafen die Feſtteilnehmer im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags und Abends mit den Verf hben 
Zügen ein, um zunächſt in dem Hotel Bismarck 
bei einer geſelligen Vereinigung ſich gegenſeitig zu 
begrüßen, alte Bekanntſchaften zu erneuern und 
privatim über einzelne Punkte der höchſt inter⸗ 
eſſanten Tagesordnung zu konferieren. Ihre Be⸗ 
teiligung haben ca. 60 Herren zugeſagt, dar⸗ 
unter die Herren Landforſtmeiſter Waechter, Ober⸗ 
forſtmeiſter v. Varendorf, v. Homeyer⸗Murchin, 
Graf Bernſtorff⸗Hinrichshagen und andere Kapazi— 
täten auf dem Gebiete der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
wiſſenſchaft. 

Heute vormittag um 8 Uhr begannen die 
Verhandlungen in dem großen Saale des Hotel 
„Brandenburg“, welcher, dem Zweck des Tages 
entſprechend, feſtlich mit Grün geſchmückt war, 
aus dem ſich eine Kollektion Hirſchgeweihe von 
ſeltener Größe und Stärke, welche die allgemeine 
Bewunderung erregte, abhob, ſämtlich aus den 
Revieren Schuenhagen. 

Herr Oberforſtmeiſter von Varendorff⸗ 
Stettin eröffnete die Verſammlung nit einem 


Rückblick auf die Entwickelung des Vereins, welcher 
bei ſeiner Stiftung aus 20 Mitgliedern beſtand 
und jetzt bereits deren 165 zählt. Hierauf erteilte 
der Vorſitzende das Wort dem Bürgermeiſter Herrn 
Gronow zu einer Begrüßung der Erſchienenen. 
Der Vorſitzende dankte dem Herrn Bürgermeiſter 
dann für die herzlichen Worte der Begrüßung 
und die freundliche Aufnahme und ernannte zu 
Protokollführern die Herren Forſtaſſeſſoren Borchers 
und von der Heide. Zum zweiten Vorſitzenden 
wurde einſtimmig Herr v. Homeher⸗Murchin, zum 
Kafienführer Herr Rentier oſſidlo⸗ Stettin 
ewählt. Zum ehrenden Gedächtnis der vier ber 

ſtorbenen itglieder erhoben Déi die Verſammelten 
von e Sitzen. | 
us dem darauf folgenden Geſchäftsbericht 

des Kaſſenführers war an entnehmen, daß ber 
Vermögensbeſtand 4444 Mk. 93 Pf. betrug; bie 
Einnahme betrug 1085 Mk. 65 Pf., die Ausgabe 
878 Mk. Das Vermdͤgen tft in preuß. Konſols 
und im Sparkaſſenbuch zinstragend angelegt. 


Zu Kaſſenreviſoren wurden gewählt: Forſtmeiſter 
Frömbling und Forſtmeiſter Kelbel. Als nächſt⸗ 
jähriger Verſammlungsort wurde Misdroy be⸗ 


ſtimmt. N 

Von einem Einladungsſchreiben des Vorſtandes 
der Bürger⸗Reſſource zum Beſuch des dortigen 
Gartens nahm man dankend Kenntnis, und wird 
man der Einladung heute nachmittag Folge 
leiſten. Zu einem dem verſtorbenen Geh. 
Regierungsrat Profeſſor Dr. Altum zu errichtenden 
Denkmal in Form einer Büſte von Bronze oder 
Marmor in dem Garten der Forſtakademie Ebers⸗ 
walde bewilligte die Verſammlung einen Beitrag 
von 300 Mk. 

Zum 4. Punkt der Tagesordnung berichtete 
Oberforſtmeiſter Küſter, daß die finanziellen Er⸗ 
gebniſſe der Forſtwirtſchaft ſich in einem geradezu 
goldenen Zeitalter befinden, da für Eichen weit 
über die Taxe, für den Feſtmeter bis 43 Mk., 
bezahlt würde. Für Kulturen wären Zuſchüſſe 
bewilligt, mit denen der Forſtmann etwas zu 
leiſten im ſtande ſei. Oberforſtmeiſter Küſter⸗ 
Köslin berichtet über gute finanzielle Ergebniſſe 
der Kiefernhölzer in dem dortigen Regierungs⸗ 
bezirk, ſowohl Nutz⸗ wie Brennholz. Auch Buchen⸗ 
nutzholz, welches in größeren Quantitäten an eine 
rheiniſche Firma verkauft wurde, brachte gute 
Preiſe. Genannte Firma habe bei Lauenbur 
eine Fabrik von Stühlen, welche beſonders 1 
England exportiere, errichtet. 

Herr Oberforſtmeiſter von Varendorff be⸗ 
richtete aus dem Stettiner Bezirke gleichfalls über 
günſtige Reſultate, der Etat betrage 3 Millionen 
und der Betrag des Einſchlages 4 Millionen Mark. 
Namentlich mache ſich Kiefernholz Ga bezahlt, 
bis zu 25 Mk., während Buchen das merzens⸗ 
kind des Forſtmannes geblieben, obgleich auch 
hierfür beſſere Preiſe wie früher bezahlt würden, 
für beſte Hölzer bis zu 24 Mk. Auch hier mache 
ſich die Fabrikation von Wiener Stühlen vorteilhaft 
bemerkbar. 

über die Ergebniſſe der inneren elle ek 
berichtet Oberforſtmeiſter Küſter-Stralſund, aß 
in dem verfloſſenen Jahre wenig Inſektenfra 
vorgekommen. Das Ergebnis der Samenerzeugnis 
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ganz, auch die Eichelmaſt laſſe zu wünſchen übrig; 
es wäre das auf die bedeutenden Froſtſchäden, 
welche in dieſem Jahre in Neuvorpommern ſo 
ſtark aufgetreten, wie ſeit 18 Jahren nicht, zurück⸗ 
zuführen. Die Arbeiternot mache ſich namentlich 
bei den Kulturarbeiten bemerkbar. Ferner empfiehlt 
Redner ſehr dringend die Anlage von Waldbahnen. 

O'berforſtmeiſter Küſter⸗ Köslin berichtet, 
daß auch im Kösliner Bezirk kein Inſektenſchaden 
vorgekommen, dagegen haben ſich die Froſtſchäden 
CR dort ſehr bemerkbar gemacht. Der Arbeiter⸗ 
not wird dadurch entgegengewirkt, daß in ver⸗ 
ſchiedenen Revieren Arbeiterhäuſer errichtet werden, 
welche ſich ſehr gut bewähren. 

Oberforſtmeiſter von Varendorff teilt mit, 
daß im Stettiner Regierungsbezirk etwas Inſekten⸗ 
ſchaden vorgekommen, aber auch viele Froſtſchäden. 
Die Eicheln würden oft nicht recht reif, da die 
Eiche in einem wärmeren Klima beſſer gedeihe. 
Es empfehle ſich daher, Eicheln aus ſuͤdlichen 
Gegenden zur Saat zu beziehen. 

Oberförſter Krauſe⸗Zerrin berichtet über 
Auftreten der Nonnen in ſeinem Revier, ein 
größerer Schaden ſei jedoch nicht angerichtet 
worden. Oberförſter Juſt beklagt maſſenhaftes 
Auftreten des Schwammſpinners in ſeinem Revier. 
Herr Oberforſtmeiſter von Varendorff konſtatiert, 
daß der Schwammſpinner häufig junge Kulturen 
und Schonungen, auch von Kiefern, vernichte. 
Da derſelbe ſich aber nicht in dieſen entwickele, 
ſondern aus alten Beſtänden einwandere — 
ſeiner Schwerfälligkeit wegen fliege derſelbe nicht 
— 10 Ben es ſich, Gräben um die Kulturen 
zu ziehen. 

Zur Bekämpfung der Schütte berichtet Forſt⸗ 
meiſter Bachmann: Seit rk habe man ver⸗ 
geblich die Schütte zu bekämpfen verſucht, bis die 
neuen Unterſuchungen ergeben haben, daß dieſe 
Krankheit durch einen Pilz hervorgerufen wird. 
Als Mittel gegen dieſen habe ſich eine Beſprengung 
mit Borbelaiter Brühe beſonders in den Saat⸗ 
kämpen bewährt. Zur Beſprengung eignet ſich 
am beſten eine Regenſpritze. Alle anderen hier⸗ 


ſei ein ſehr ſchwaches, Kiefernſamen fehle faſt 
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egen empfohlenen Mittel ſind minderwertig. 
ejentlich Tei aber, daß die Beſprengung im Juli 
bis September vorgenommen werde, auch dürfe 
ſie nicht bei Regenwetter oder bei lang anhaltender 
trockener Witterung geſchehen. Eine dreimalige 
Selprengung (Mitte Juli, Mitte Auguſt und Mitte 
September) ſcheint die Pflänzlinge völlig gegen 
die Schütte zu ſchützen. Leider mache der hohe 
Preis der Bordelaiſer Brühe deren allgemeine 
e illuſoriſch. 
Als Korreferent führt Herr Oberförſter 
Siewert aus: 1. Was iſt die Schütte, 2. wo 
tritt ſie auf, 3. wie kann ſie bekämpft werden? 
Redner ſtellt die Anſicht auf, daß die Schütte 
eine Kulturkrankheit ſei, und dee der Schüttepilz 
nur auf ſolchen Kulturen, die ſchon krank, alſo 
hierzu disponiert ſeien, den Boden zur Entwicklung 
vorfinde. Die Bordelaiſer 0 hat ſich nicht 
ſtets als wirkſam erwieſen, vielmehr komme es 
hier mehr darauf an, kräftige und widerſtands⸗ 
fähige Pflänzlinge zu erziehen, und vor allen 
Dingen müſſen, wenn es angängig, die Kahl⸗ 
ſchläge vermieden werden, jedenfalls iſt deren 
Größe zu beſchränken, damit der Erdboden feucht 
erhalten bleibe. | 

In der Diskuſſion konſtatiert Herr Oberforſt⸗ 
meiſter Küͤſter⸗Köslin, daß in feinem Bezirk die 
Bordelaiſer Brühe bei einjährigen Pflanzen ſich 
abſolut nicht bewährt habe, während zweijährige 
ausnahmslos durch Anwendung dieſer Brühe ſtets 
vor Schütte bewahrt geblieben. Im übrigen ſei 
der Bezug der Pflänzlinge von Halſtenbek⸗Holſtein 
anzuraten, da dieſer ſtets ſchüttefreie und ſtarke 
Pflanzen liefere. 

Herr Forſtrat Hempel⸗Köslin rät die Düngung 
der Saatkämpe mit Chiliſalpeter an; ſoviel ihm 
bekannt, würde dies Verfahren von einzelnen 
hervorragenden Saatzüchtern mit dem beſten 
Erfolge angewandt. , 

Auf Vorſchlag des Herrn v. Homeyer— 
Murchin wird dann zu Punkt 8 der Tagesordnung, 
übergegangen und tritt zunächſt um 11 Uhr eine 
Pauſe in den Verhandlungen ein. 

(Jortſetzung folgt) 


Bücherſchau. 


, | Bücherſchau. 


Die Aechtsgrundſätze des Königlich Preuß iſchen 
Ober Verwaltungsgerichts. Begründet von 
K. Parey. Dritte, gänzlich neu bearbeitete und 
bis zur Gegenwart ergänzte Auflage. Heraus: 
gegeben von Friedrich Kunze, Wirkl. Geheinter 

er⸗Regierungsrat, und Dr. G. Kautz, Re⸗ 


gierungsrat. gänzungs⸗Band 1900. Berlin 
190d. J. J. Heines Verlag. 392 Seiten. 


Preis 8 Mk. 50 Pf. 

Der Ergänzungsband 1900 berückſichtigt die 
Rechtſprechung des Königlichen Oberverwaltungs— 
gerichts ſeit dem Erſcheinen des Ergänzungs- 
bandes 1899 *) bis gegen Ende des Jahres 1899. 

ei Siehe Bd. 14, S. 898. 


Es ſind wiedergegeben die Entſcheidungen aus 
Bd. XIII bis XXXV und aus Bd. VII in 
Steuerſachen der amtlichen Sammlung, die in 
der i Zeit im Pr. Verwaltungsblatt 
und im Centralblatt der Unterrichts verwaltung 
veröffentlichten, ſowie zahlreiche ungedruckte Ent⸗ 
ſcheidungen wichtigeren Inhalts. Auf klare, ſcharfe 
Syſtematiſierung, leicht verſtändliche Darſtellung 
iſt beſonderer Wert gelegt. Namentlich erleichtert 
der Hinweis auf die Litteratur und die Angabe 
der Geſetze, auf welchen die Entſcheidungen be⸗ 
ruhen, dem Verwaltungsbeamten den Gebrauch 
ungemein. Wir empfehlen auch dieſen Band 
auf das beſte. 


— teg 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Heſehe, Perordnungen, Beßannkmachungen und Erhennkniſſe. | 


— [Hreisfienerpffiht.] 1. Durch das Kom⸗ 
munal⸗Abgaben⸗Geſetz vom 14. Juli 1893 hat 


die Kreisſteuerpflicht weder in ſubjektiver noch in 


objektiver Beziehung eine eng erlitten. 
Daraus folgt u. a., daß § 24 Abſ. 2 des Kom⸗ 
munal⸗Abgaben⸗Geſetzes, wonach die Befreiungen 
der Dienſtgrundſtücke der Beamten aufgehoben 
unbe auf die Kreisbeſteuerung keine Anwendung 
indet. 

2. Daher ſind die den Königlichen Ober⸗ 
förſtern und Förſtern überwieſenen ne 
Dienftländereien als unmittelbar für den öffent⸗ 
lichen Dienſt beſtimmt, aus dieſem Grunde auch 
nach Erlaß des Kommunal⸗Abgaben⸗Geſetzes 
kreisſteuerfrei geblieben. Vgl. E.⸗O.⸗V. Bd. 29, 
S. 12. (Entſch. Bd. 35, S. 12 vom 23. Juni 1899.) 

» 


— [Gemeindedeamte.] Den Stadtgemeinden 
liegt eine geſetzliche Pflicht, gemeinſam mit Land⸗ 
gemeinden (Landbürgermeiſtereien) Beamte anzu⸗ 
ſtellen, nicht ob, und es kann daher auch die 
Aufbringung der Beſoldung ſolcher Beamten nicht 
als eine einer Stadt und einer Landbürgermeiſterei 

die obliegende gemeinſame Leiſtung ange⸗ 
ſe en werden. 

Mag eine Anſtellung gemeinſamer Beamten 
auch zweckmäßig und im Intereſſe der Stadt ſelbſt 
geboten ſein, d darf fie SE bei dem Mangel 
einer geſetzlichen Pflicht dazu der Stadtgemeinde 
nicht wider ihren Willen aufgezwungen werden, 
gan abgeſehen davon, daß es bedenklich ift, ein 
Verhältnis, das rechtlich jederzeit SCH werden 
kann und unter Umſtänden gelöft werden muß, 
zur Grundlage dauernder gemeinſamer Ein⸗ 
richtungen zu machen. 

2. Die Entſcheidung enthielt noch den Rechts⸗ 

rundſatz, daß im Geltungsbereiche der Städte⸗ 
rdnung für die öſtlichen Provinzen, die Provinz 
Weſtfalen und die Rheinprovinz die Kommunal⸗ 
aufſichtsbehörde nur auf Grund beſonderer geſetz⸗ 
licher Beſtimmungen befugt ſei, Gehälter für neu 
anzuſtellende ſtädtiſche Gemeindebeamte einſeitig 
feſtzuſetzen, und daß ſolche Beſtimmungen, außer 
für Bürgermeiſter und beſoldete Magiſtratsmit— 
glieder (§ 64, Abſ. 3 O. und Weſtf. St.⸗Ordn., 
§ 58, Abſ. 3 Rh. St.«⸗Ordn.), für Polizeibeamte 
(S 4 des Pol.⸗Verw.⸗Geſ. vom 11. März 1850, 
G.⸗S. S. 265) und für Gemeindeforſtbeamte ($ 6 
der Verordnung vom 24. Dezember 1816, G.⸗S. 
1817, S. 57, betr. die Verwaltung der den Ge— 
meinden ꝛc. gehörigen Forſten) nicht beſtänden. 

Nachdem dieſer Rechtszuſtand durch § 11 des 
o! vom 30. Juli 1899 
(G.⸗S. S. 141) abgeändert worden iſt, erübrigt 
ſich ein weiteres Eingehen auf die Entſcheidung. 
(Entſch. Bd. 35, S. 113 vom 14. März 1899.) 


S 

— [Sörfter als Gemeindebeamte und Ber- 
ordnete.] 1. In dem Gemeindewalde der heſſen— 
naſſauiſchen Gemeinden wird der 1 vom 
Staate ausgeübt, an den die Gemeinde hierfür 
eine Entſchädigung zahlt. Der als Staats» 
beamter mit dieſem Forſtſchutze von feiner vor- 
geſetzten Dienſtbehörde beauftragte Kläger iſt hier: 


durch weder zu einem E Beamten 
des Staates und der Gemeinde noch zu einem 
im Nebenamte thätigen Gemeindebeamten ge⸗ 
worden. Er führt vielmehr bei Ausübung des 
Forſtſchutzes in dem Gemeindewalde ſtaatliche 
Geſchäfte im Auftrage des Staates aus und 
erhält auch eine Badu nur vom Staate, 
nicht von der Gemeinde, mag dieſe auch an den 
Staat dafür, daß er den hat eine dz in dem Ge⸗ 
meindewalde übernommen hat, eine Entſchädigung 
zahlen. Mithin gehört er nicht zu den beſoldeten 
Beamten der Gemeinde, die nach 8 24 Nr. 2 ber 
Land⸗Gem.⸗Ordn. vom 4. Juli 1897 nicht Ge⸗ 
meindeverordnete ſein können. 

2. e gehört er zu denjenigen Be⸗ 
amten, durch die die Aufſicht des Staates über 
die Gemeinden ausgeübt wird. Dieſe Aufficht 
üben nach § 111 a. a. O. der Landrat als Bor: 
ſitzender des Kreisausſchuſſes und der Regierungs⸗ 
präſident aus. 

3. Dagegen kann er deshalb Gemeindever⸗ 
ordneter nicht ſein, weil er als Königlicher Förſter 
zu den „Polizeibeamten“ im Sinne des 8 24, 
Nr. 4 a. a. O. gehört. Die für den Forſtſchutz 
im königlichen Dienſte angeſtellten Perſonen haben 
nach 8 63 des Feld» und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1880 die Befugniſſe der Forſthüter und 
ſind ebenſo wie dieſe Forſt- Polizeibeamte Sie 
ſind auch durch einen Erlaß vom 23. November 1881 
(M.⸗Bl. 1882, S. 34) zu Hilfsbeamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft beſtellt worden, was ihre Eigenſchaft 
als „Beamte des Polizei- und Sicherheitsdienſtes“ 
nach § 153 des deutſchen Gerichtsverfaſſungs⸗ 
e 1 Demgemäß iſt auch in einem 
Miniſterial⸗Erlaß vom 3. Juli 1883 (M.⸗Bl. 
S. 143) erklärt worden, daß die zu See 
der Staatsanwaltſchaft beſtellten Forſtſchutzbe⸗ 
amten, insbeſondere die königlichen Förſter, zu 
den polizeilichen Vollſtreckungsbeamten gehören 
und deshalb nicht in die Schöffen⸗Urliſten auf⸗ 
zunehmen ſind. Sie ſind hiernach Polizeibeamte, 
wenn ſie auch nur mit einem einzelnen Zweige 
der Polizei, der Corse ze befaßt ſind. Vgl. 
E.⸗O.⸗V. Bd. 16, S. 72, Bd. 25, S. 127. (Entſch. 
vom 21. April 1899.) 


u 


d 


Forſt-Alademie Eberswalde. 
Winter⸗Semeſter 1900/1901. 


Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann: Waldbau. — 
Methoden der Forſteinrichtung. — Forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Zeiſing: Forſtpolitik. — Forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Verhalten der Wald⸗ 
bäume. — Landwirtſchaft II (Tierzucht). — 
Ae Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schwappach: Forſtver⸗ 
waltungslehre. — Holzmeßkunde. — Forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Martin: Forſtbenutzung. — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. ` 

Oberförſter Profeſſor Dr. Möller: Über die Be— 
deutung der Pilze für das Leben des Waldes. 
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Forſtaſſeſſor Dr. Laſpeyres: Ablöſung der Wald⸗ 
nögerechtigfeiten. — Forſtliches Repetitorium. 
Proſeſſor Dr. Schubert: Mathematiſche Grund⸗ 
lagen der Forſtwiſſenſchaft „ (Holzmeßkunde 
und Waldwertrechnung). — Übungsaufgaben 
in der Mathematik. 
le IN Herrmann: Planzeichnen. 
eh. Regierungsrat Prof. Dr. Müttrich: Meteoro⸗ 
logie und Klimalehre. — Mechanik. — Grund⸗ 
züge der Differential» und SE 
Geh. Regierungsrat h. Dr. Remels: Allgemeine 
und anorganiſche Chemie. — Chemiſches und 
mineralogiſches Praktikum. 
Profeſſor Dr. Schmidt: Bodenkundliches Praktikum. 
Profeſſor Dr. Schwarz: Allgemeine Botanik mit 
Praktikum. 
Profeſſor Dr. Eckſtein: Wirbeltiere. — Zoologiſches 
a Fiſchzucht. — Zoologiſche 
rſionen. 


n 
Amtsgerichtsrat Profeſſor Dr. Dickel: Civil⸗ und 
Strafprozeß. — Repetitorium in Rechtskunde. 
Dr. Heidemann: Erſte Hilfeleiſtung in Unglücksfällen. 
Das Winter⸗Semeſter beginnt am Montag, 
den 15. Oktober 1900, und endet Sonnabend 
den 23. März 1901. N 
Meldungen ſind baldmöglichſt unter Beifügung 
der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche Lehrzeit, 
Führung, über den Beſitz der erforderlichen 
Subſiſtenzmittel, ſowie unter Angabe des Militär⸗ 
verhältniſſes an den Unterzeichneten zu richten. 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Dr. Danckelmann. 


. » 
Borlefungen an der Königlichen Forſtalademie 
KHannöv.- Münden 
im Winter-Semejter 1900/1901. 
Beginn des Semeſters: Dienstag. den 16. Ok⸗ 
tober 1900. Schluß: 14 Tage vor Oſtern 1901. 


— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Oberforſtmeiſter Weiſe: Waldbau, Methoden der 

| ee ee forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung, forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Jentſch: Agrar⸗ und Forſtpolitik, 
Ablöſung der Grundgerechtigkeiten, Forſtver⸗ 
waltung, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Michaelis: Forſtgeſchichte, Repetitorium, 
dë Sg Erfurfionen. 

Forſtaſſeſſor Japing: Forſtliches Repetitorium. 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Müller: Allge⸗ 
meine Botanik, Laubbölzer im Winterzuſtand, 
mikroſkopiſche übungen, botaniſches Repeti⸗ 
torium. 

Geh. Regierungsrat MS Dr. Metzger: Spe⸗ 
cielle Zoologie, in ches Repetitorium. 
Forſtaſſeſſor Dr. Milani: Zoologiſches Repeti⸗ 

torium. 

Profeſſor Dr. Councler: Anorganiſche Chemie, 
Repetitorium für Chemie und Mineralogie. 
Profeſſor Dr. Hornberger: Meteorologie, Phyſik, 

Repetitorium. 

Profeſſor Dr. Baule: Mathematiſche Begründung 
der Waldwertberechnung, Holzmeßkunde und 
des Wegebaues, geodätiſche Aufgaben. 

Profeſſor Dr. v. Hippel: Civil» und Strafprozeß. 

Profeſſor Dr. v. Seelhorſt: Landwirtſchaft fuͤr 

orſtleute. 

Kreisphyſikus Dr. Schulte: Erſte Hilfe bei Un⸗ 
glücksfällen. 

Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten 
zu richten, und zwar unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, 
Um ſowie eines Nachweiſes über die erforder: 
lichen Mittel und unter Angabe des Militärver⸗ 
hältniſſes. 

Der Direktor der Forſtakademiei 

Weiſe. 


wd 


Perſchiedenes. 


— „ Von den Eichen ſollſt du weichen!“ 

m Lippeſchen wurden im amtlichen Auftrage 
Beobachtungen über die Häufigkeit angeſtellt, mit 
der die einzelnen Baumarten vom Blitze getroffen 
werden. Man wählte dazu neun über eine mehr als 
18000 ha große Fläche verteilte Forſtreviere, 
deren Bäume aus 70 Prozent Buchen, 13 Prozent 
Fichten, 11 Prozent Eichen und 6 Prozent Kern 
beftanden. In einer mehrjährigen Periode wurden 
dort 275 Bäume vom Blitze getroffen. Darunter 
waren 159 Eichen (58 Prozent), 59 Kiefern 
(21 Prozent), 21 Buchen (8 Prozent) und 
20 Fichten (7 Prozent). Der Reſt verteilt ſich 


auf andere Hölzer. Bei weitem am häufigſten 
wurden alſo die Eichen vom Blitz getroffen. 
7 


— Aus Anlaß des vor einiger Zeit in dem 
ee Forſtbezirk Chriſtiansluſt bei Burg i. D. 
tattgehabten bedeutenden Waldbrandes hat das 
Königl. Landratsamt zu Meldorf, Regierungsbezirk 
Schleswig, die Polizeiverwaltungsbehörden des 
Kreiſes angewieſen, kuͤnftig alle Perſonen, welche 
beim Abbrennen von Heide, Moor, Bufhwerf ıc. 
betroffen werden, ohne hierzu die behördliche Er⸗ 
laubnis eingeholt zu haben, in gebührende Strafe 
zu nehmen bezw. zur Anzeige zu bringen. 


E? 
Nachweiſung der aus dem Forſtbaufonds zu unterhaltenden Gebäude für das Jahr 1900. 


Es ſind vorhanden 


Etatsmäßige Stellen re Kë ZE 
Hiervon kommen nicht in Betracht zwei zu einem Privatfor 
Aus dem Forſtbaufonds zu unterhaltende Forſtdienſtgehöfte 
Aus anderen Fonds zu unterhaltende Forſtdienſtgehöfte . 
Mithin ſind noch Forſtdienſtgehöfte zu beſchaffen . 
Oder in Procenten . g . e S e s 

Procentſatz des Vorjahre 


ſt gehörige Förſterſtellen 


für 


für 
Oberſörſtereien Förſter 
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— [Aus dem Oberverwaltungsgericht.] Das 
Oberverwaltungsgericht hatte ſich nunmehr mit 
mehreren Prozef en zu beſchäftigen, welche zwiſchen 
dem königlichen Forſtfiskus und verſchiedenen 
Kreisausſchüſſen in Hannover ſchwebten. Die in 

rage kommenden Kreisausſchüſſe hatten den 
öniglichen Forſtfiskus im Hinblick auf das Dienſt⸗ 
land, welches den königlichen Förſtern und Ober⸗ 
förſtern überwieſen worden war, zu den Kreis⸗ 
abgaben herangezogen. Nach fruchtloſem Einſpruch 
erhob der Forſtfiskus Klage im Verwaltungs- 
ſtreitverfahren und beantragte ſeine Freiſtellung. 
Die Kreisausſchüſſe beantragten die Abweiſung 
des Forſtfiskus und erklärten, die Forſtbeamten 
verpachteten häufig ihr Dienſtland teilweiſe oder 
im ganzen und verſteigerten das Gras ayf ihren 
Wieſen. Der Bezirksausſchuß gab auch der Klage 
des Forſtfiskus ſtatt und erachtete es für un⸗ 
erheblich, wenn die königlichen Förſter ihr Dienſt⸗ 
land zum Teil verpachteten. Gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung legten die Kreisausſchüſſe Reviſion beim 
Oberverwaltungsgericht ein und erklärten die 
Vorentſcheidung für unzutreffend; das von den 
königlichen Förſtern verpachtete Dienſtland unter⸗ 
liege unbedingt der Beſteuerung durch die Kreiſe. 
Der 2. Senat des Oberverwaltungsgerichts unter 
dem Vorſitz des Präſidenten v. Roon erkannte 
indeß au) Beſtätigung der dem Forſtfiskus 
günſtigen Vorentſcheidung. 


— [die Sideikommiſſe in Preußen im 
Jahre 1898.] Nachdem das Königliche Statiſtiſche 
Bureau zum erſtenmal für das Jahr 1895 eine 
eingehende Statiſtik der Fideikommiſſe und ihrer 
Verteilung in Preußen veröffentlicht hat, werden 
ſeitdem alljährlich die Zu⸗ und Abgänge, ſowie 
der Beſtand an Fideikommiſſen feſtgeſtellt. Das 
neueſte Heft der „Beitichrift des Königlich 
preußiſchen Statiſtiſchen Bureaus* enthält die 
tabellariſchen Überſichten über die Ergebniſſe für 
das EN 1898. Nach denfelben betrug die Ge⸗ 
ſamtfläche der Fideikommiſſe in Preußen am Ende 
des Jahres 1898 2165369 ha gegen 2141271 ha 
Ende 1897, ihr geſamter Grundſteuer-Reinertrag 
26 624 116 Mk. gegen 26 286 335 Mk. am Schluſſe 
des Vorjahres. Es hat demnach im Laufe des 
Jahres 1898 im ganzen ein Zugang von 
24098 ha — in den beiden Vorjahren nur eine 
Zunahme von je rund 10000 ha — mit 
337781 Mk. Grundſteuer-Reinertrag ſtattgefunden. 
Die Fideikommiſſe erweiterten ſich von 6,14 auf 
6,21%, der Geſamtfläche und von 5,87 auf 5,94% 
des Grundſteuer⸗Reinertrages im ganzen Staats- 
gebiete. Daraus, daß der Anteil der Fidei— 
kommiſſe an dem Grundſteuer-Reinertrage etwas 
tleiner iſt als an der Fläche des Staates, darf 
übrigens nicht gefolgert werden, daß ſie über— 
haupt den geringeren Ackerboden einnähmen; 
jenes Zurückbleiben bei dem Grundſteuer-Rein— 
trage wird reichlich durch den großen Anteil des 
Waldes, der in der Regel bekanntlich viel 
niedriger eingeſchätzt iſt als der Ackerboden, an 
der Fideikommißfläche erklärt. Das Verhältnis 
der Waldfläche blieb dasſelbe wie im Vorjahre, 
nämlich 44.93% der geſamten Fideikommißfläche, 


während im Staate überhaupt der Wald nur 
23,50% der Fläche bedeckte. Insgeſamt erfolgten 
im Jahre 1898 32 Erweiterungen beſtehender 
Fideikommiſſe (darunter allein 9 in Schleſien), 
durch welche deren Beſtand fi um 1522 ha aus⸗ 
dehnte. Viel bedeutender war der Zugang durch 
die Errichtung neuer Fideikommiſſe. Solche fanden 
in 20 Fällen ſtatt und brachten einen Zuwachs von 
30 739 ha, wovon allein 14 325 auf Schleſien 
(8529 auf den Bezirk Oppeln), 6603 auf Poſen, 
2368 auf Schleswig⸗Holſtein und 2219 auf Pommern 
kamen. Ein Abgang von ee len ergab ſich 
in 36 Fälle (mit 3959 ha Fläche, faſt durchweg 
im Bezirk Oppeln) aus der Verkleinerung und 
in 2 Fällen (einen in Brandenburg, einen in 
Weſtfalen) mit 4205 ha aus der Auflöſung be⸗ 
ſtehender Fideikommiſſe. Im ganzen betrug da⸗ 
nach der Mehrzugang. wie erwähnt, 24098 ha; 
am größten war er in den Bezirken Oppeln mit 
5725 ha, Poſen mit 4526 und Breslau mit 
3736 ha, während im Bezirk Münſter eine Ver⸗ 
minderung um 3019 ha ftattfand. Von der Ge⸗ 
ſamtfläche der Fideikommiſſe, die am Jahres⸗ 
ſchluſſe 2 165 369 ha betrug, entfielen auf die 
Bezirke Oppeln 256076, Breslau 181313, Pots⸗ 
dam 152 652, Frankfurt 137 802, Schleswig 


141 354, Liegnitz 131227, Poſen 130 790, Königs⸗ 


berg 112924 ha. Dieſe acht, ſämtlich im Oſten 
belegenen Bezirke umfaßten alſo niehr als die 
al der ganzen Fideikommißfläche. Recht um⸗ 
angreich iſt auch noch der Fideikommißbeſitz in 
den drei Bezirken der Provinz Pommern, ferner 
in den Bezirken Marienwerder, Bromberg, 
Magdeburg, Merſeburg, Münſter, Arnsberg und 
Caſſel; er beträgt hier überall noch über 
50000 ha. In den übrigen Gebieten tritt er 
mehr oder weniger in den Hintergrund; unter 
10000 ha bleibt er in den Bezirken Erfurt, 
Hannover, Stade, Aurich, Trier und Aachen. 
Im Oſten waren beſonders wenig mit Fidei⸗ 
kommißbeſitz verſehen die Bezirke Gumbinnen 
(15174 ha) und Danzig (12 405 ha). Vergleicht 
man Fläche und Grundſteuer-Reinertrag der 
Fideikommiſſe mit der Geſamtfläche und dem zus 
gehörigen Grundſteuer-Reinertrage der ent⸗ 
ſprechenden Landesteile unter gleichzeitiger Ber 
rückſichtigung der Waldfläche, jo entfallen 


auf die auf die Waldfläche der 
Fideikommiſſe Fideikommiſſe 
vi * 9% der 
der We des Ge. Ge. Ge- Fidei⸗ 
flache ſamt⸗ famt- ſamt⸗ kommis. 
äche ein, fläche ald fläche 


ertrages fläche 
im Staate 6,21 5,94 279 11,88 44.93 
in Oſtpreußen . 346 4.41 1.04 5,92 29.98 
in Weſtpreußen. 848 2.95 145 681 42.20 
im Stadtkreiſe 


Berlin.. — — — — — 
in Brandenburg 7.54 6,67 8,74 11.30 48,55 
in Pommern. . 6,75 9,45 1.64 815 24,81 
in Poſen . 6.32 5.81 2,74 18.88 43.28 
in Schleſien .. 14.11 9.25 168 28.57 54.26 
in Zadien . . 6,04 5.25 2.58 12.410 42.77 
in Schleswig— 

Holſtein .. 74 9,02 136 20,78 18% 
in Hannover . . 217 8,07 07 588 4486 


in Weitfalen. . 7.54 7,03 4.18 14,768 54. 0 
in Heſſen-Naſſau 4,73 480 2,88 7.19 60,42 
in Rheinland . 2.65 2.62 1.51 4.90 5692 
in Hohenzollern. 16,30 18,59 12.46 87,08 78,46 


H 


Verſchiedenes. 


Bertram, Waldwärter zu Bröckel, Landkreis Celle, iſt das 


Stettin, 30. Juni. Von 23 Stadtverordneten 
war zur letzten Stadtverordnetenſitzung folgender 
Antrag eingebracht worden: „Die Verſammlun 
wolle beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, da 
derſelbe umgehend den ſtädtiſchen Förſtern die 
Jagdpachtverträge kündige und die Jagden in den 
ſtädtiſchen Forſt⸗, Feld⸗, Wieſen⸗ und Waſſer⸗ 
Revieren, ſowie im Johanniskloſter⸗Revier„Arnien⸗ 
heide“ öffentlich verpachte.“ Nach einem Bericht 
des „Stettiner Tagebl.“ ſprach ſich der Referent, 
1 Woſſidlo, aus finanziellen und techniſchen 

ründen gegen den Antrag aus. Einer der 
Antragſteller, Herr Dr. Koliſch, führte dagegen aus, 
daß er bei öffentlicher Verpachtung der ſtädtiſchen 
Jagden auf höhere Einnahmen rechne, denn gegen⸗ 
wärtig betrage das ganze on 494 Mark. 
Insbeſondere aber erachteten die Antragſteller den 

egenwärtigen Zuſtand für unhaltbar, wonach der 
EE von feinen Untergebenen abhängig 
jei, wenn er dem Jagdvergnügen nachgehen wolle. 
Redner wies u. a. auf die Verhältuiſſe in den 
ſtaatlichen Forſten hin, wo die Jagdberechtigun 
in den Händen der Oberförſter liege, die Rach 
freiem Ermeſſen ihren Untergebenen den jeweiligen 
Abſchuß von Wild geſtatten. Ahnliche Verhält⸗ 
niſſe könnten auch in der ſtädtiſchen Forſtverwaltung 
an geelien, man möge alſo dem Decernenten 
ein Vorpachtungsrecht gewähren. Das Erträgnis 
der Jagdpächte veranſchlagte Redner auf 3000 bis 
5000 Mark. Nach längeren, zum Teil heftigen 
Auseinanderſetzungen wurde der geſtellte Antrag 
dem Magiſtrat überwieſen. 


* 


— lAmtlicher Marälbericht.] Berlin, den 
10. Juli 1900. Rehböcke 0,40 bis 0,80, Schwarz⸗ 
wild 0,30 Mk. pro Pfund. 


e 


Vereins⸗Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von FJorſtbeamten für 
Wend.-Buchholz und Amgegend. 

Am Sonnabend, den 11. a d. Is., 
findet im See zu Wend.⸗Buchholz ein 
Scheibenſchießen mit darauf folgendem 
Kränzchen ſtatt. Gäſte können eingeführt 
werden, und ſind dieſe, ſowie die teilnehmenden 
Mitglieder unter Angabe der 0 bis 
ſpäteſtens den 25. Juli d. Is. dem Vergnügungs⸗ 
Ausſchuß⸗Mitgliede, Herrn Kollegen Quasdorff 
in Klein⸗ͤäzgammer und Wend.⸗Buchholz, anzu— 
melden. 2 Uhr erſter Schuß. 

Der Vorſtand. 


Dy 


Perſonal⸗Nachrichten 
und. Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Jönigreich Preußen. 
A. Jorſt-⸗ Verwaltung. 


Batger, Förſter zu Rödershorſt, Oberförſterei Mauche, 
egbz. an iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 
Berne) „ Herzogl. Leibjäger zu Karlsruhe i. Schl., iſt die 
Verdienſtmedaille des Württembergiſchen Friedrichs⸗ 
ordens verliehen worden. 
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Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 

Borran l, Förſter zu Mellin, Oberförſterei Stolp, Regbz, 
Köslin, ut der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Böttcher örſter in der Oberförſterei Gildon, ift die 

rſterſtelle Rudnik, Oberförſterei Jammi, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is. ab definitiv 
übertragen. 

Gloos, interim. Gemeindeförſter zu Obermeilingen, ift die 
Gemeindeförſterſtelle Oberwallmenach. Oberförſterei 
St. Goarshauſen, Regbz. Wiesbaden, auf Probe über⸗ 
tragen worden. 

Dorn, Königl. Förſter, iſt die Förſterſtelle Selgenau, Ober⸗ 
förſterei Selgenau, Regbz. Bromberg, vom 1. Oktober 

d. 38. ab übertragen. 

Flecke, Förſter zu Landwehrhagen, Oberförſterei Eſcherode, 
Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Jörſter, Förſter in der Oberförſterei Rehberg. iſt die 
Förſterſtelle Blankenburg, Oberförſterei Krauſeuhof. 
Regbz. Marienwerder, vom 1. September d. Is. definitiv 
übertragen. 

Giertz, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Borntuchen, iſt 
um Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Morgen⸗ 

ern, Oberförſterei Morgenſtern, Regbz. Köslin, über⸗ 
tragen worden. 

Sraßhoff, Förſter in der Oberförſterei Jammi, iſt die 
Förſterſtelle Skarlin, Oberförſterei Lonkorsz, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is. ab definitiv 
übertragen. 

Grenzer, FJorſtgehilfe zu Berod, ift die Gemeindewaldwärter⸗ 
ſtelle Wallmerod, Oberförſterei Wallmerod, Regbz. 

Wiesbaden, vom 1. Oktober d. 38. ab auf Probe über⸗ 
tragen. 

Kaffe, Forſtpolizeiſergeant zu Schlawe, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Stüdnitz, Oberförſterei 
Zerrin, Regbz. Köslin, übertragen worden. 

Hencken, Förſter zu Altenau, Schutzbezirk Roſe, mec 
Hildesheim, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Heyduſchta, Förſter zu Riegel, Oberförſterei Hoyerswerda, 
RNegbz. Liegnitz, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Hindenburg, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Carrenzien, 
Regbz. Lüneburg, iſt als Kirchenförſter zu Paſewalk 
definitiv angeſtellt worden. 

Hoppe, Förſter zu Rehhof, Oberförſterei Friedrichsfelde, 
Regbz. Königsberg, iſt zum Revierſörſter ernannt. 
Jendrtzon, Förſter zu Lenkau, Oberförſterei Koſel, Regbz. 
Oppeln, ut zum Forſtkaſſen⸗Keudant zu Regenthin, 

Regbz. Frankfurt a. O., ernannt worden. 

Alimke, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Schirpig, Oberſörſterei Schirpitz, Regbz. 
Bromberg, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Anol, Gemeindewaldwärter zu Holzappel, ſcheidet mit dem 
1. Oktober d. Is. aus dem Gemeindeforſtſchutzdienſt des 
Regbz. Wiesbaden aus. 

König. Königl. Hilfsjäger zu Mellin, iſt als Forſtſekretär 
auf die Oberförſterei Stolp. Regbz. Köslin. verſetzt. 
Kühnemann, Förſter in der Oberförſterei Bülowsheide, iſt 
die Förſterſtelle Koſten. Oberförſterei Koſten, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. September d. 38. ab definitiv 

übertragen. 

Ferner, Förſter zu Kaſtellaun, Oberförſterei Kaſtellaun, 
Regbz. Koblenz, iſt der Charakter als Hegemeiſter ver» 
liehen worden. 

Cohrengel, Jörſter zu Ellershauſen, Oberförſterei Bram⸗ 
wald, Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. Are 

Nanneſchmidt, interm. Gemeindeſörſter zu Villmar, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle Zorn, Oberſörſterei Naſtätten, 
Regbz. Wieshaden, vorübergehend übertragen worden. 

Nenzel, Förſter zu Tarxdorf, Oberförſterei Schöneiche, 
Negbz Breslau, iſt der Charakter als Hegemeiſter vers 
liehen worden. É 

Müller, Gemeindewaldwärter zu Waldhanfen iſt die 
e Haſſelbach, Oberförſterei Rod 
a. d. Weil, Regbz. Wiesbaden, auf Probe übertragen 
worden. ` 

Müller, Reſerve⸗Gefreiter zu Rod a. d. Weil, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle Elſoff. Oberförſterei Johannisburg, 
Regbz. Wiesbaden, vorübergehend übertragen worden. 

RNeuſchäſer, Förſter zu Dedenborn, Oberförſterei Höfen, 
Regbz. Aachen, iſt zum Revierförſter ernannt worden. 

Fetznick, Förſter zu Buchwerder, Oberſörſterei Buchwerder, 
Regbz. Poſen, iſt der Charakter als Hegemeiſter ver- 
liehen worden. 
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Verſchiedenes. 


Rehberger, Privatjäger zu Laubach, ut die Gemeinde⸗ 

waldwärterſtelle Waldhauſen, Oberförſterei Merenberg, 
„Negbz. Wiesbaden, vorübergehend übertragen. 

Keinkober, Förſter zu Jaſchkowitz, Oberförſterei Proskau, ifl 
nach Lenkau, Oberſörſterei Koſel, Regbz. Oppeln, 
verſetzt worden. 

Miemer, Förſter zu Klanzig, Oberförſterei Klaushagen, 
Regbz. Köslin, iſt zum Revierſörſter ernannt worden. 

Kohrſchneider, oeftauffeher zu Fredelsloh, ift 97 Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Lautenthal. Schutz⸗ 
bezirk Kranichsberg, Regbz. Hildesheim, vom 1. Auguſt 
d. Is. ab übertragen. 

Schach, Förſter zu Krummfließ, Oberförſterei Grünheide, 
egbz. Poſen, iſt der Charakter als Hegemeiſter ver⸗ 
liehen worden. 

Scheel, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Klaushagen, iſt 
um Förſter ernannt und ihm die FFörſterſtelle Koppels⸗ 
erg, Oberförſterei Koppelsberg, Regbz. Köslin, über⸗ 
tragen worden. 

Schellack, Königl. Förſter zu Dennewig, Oberförſterei 
Linichen, iſt auf die Förſterſtelle Mellin, Oberförſterei 
Stolp, Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Schmidt, Forſtaufſeher zu Conſchütz, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Jaſchkowitz, Oberförſterei 
Proskau, Regbz. Oppeln, übertragen worden. 

Scholz, Herzogl. Förſter zu Karlsruhe in Schl., iſt die 
Verdienſtmedaille des Württembergiſchen Friedrichs⸗ 
ordens verliehen worden. 

Schroeder, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Neuſtettin, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Dennewitz, 
Oberförſterei Linichen, Regbz. Köslin, übertragen. 

Sorg, Börher zu Oberngeis, Oberförſterei Neuenſtein, 

ch 3. Kaſſel, iſt der Charakter als Hegemeiſter Der: 

liehen worden. 

Staerker, Förſter zu Gr.⸗Puppen, Oberſörſterei Puppen, 
Regbz. Königsberg, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

. Herzogl. Förſter zu Karlsruhe i. Schl., iſt die 
erdienſtmedaille des Württembergiſchen Friedrichs 
ordens verliehen worden. 

Stelter, Hilfsjäger zu Aua, iſt die Gemeindeförſterſtelle 
Langenſeifen, Oberförſterei Schwalbach, Regbz. Wiesbaden, 
auf Probe übertragen worden. 

Toben, Forſtſekretär in der Oberförſterei Stolp, iſt auf die 
Oberförſterei Bederkeſa, Regbz. Stade, verſetzt worden. 

Warner, Förſter zu Jürgensgaard, Oberförſterei Apenrade, 
Regbz. Schleswig, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Bille, Förſter zu Großoſterhauſen. Oberförſterei Biſchoſrode, 
Regbz. Merſeburg, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Wintgens, Jagdauſſeher zu Lanutert, iſt die Gemeinde⸗ 

waldwärterſtelle Waldhauſen, Oberförſterei Merenberg, 
chte. Wiesbaden, vorübergehend übertragen. 

Wölffting, Förſter zu Ragöſen, Oberförſterei Dippmanns⸗ 

dorf. Regbz. Potsdam, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Ziemann, Förſter zu Nieder ⸗Ullersdorf, Oberförſterei Sorau, 
Regbz. Frankfurt, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Iſch ie ſche, Förſter zu Briefen, Oberförſterei Lübben, Regbz. 
Frankfurt, iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen, 


Die Förſterſtellen Landwehrhagen, Oberförſterei Eſche⸗ 
rode, Ellershauſen, Oberförſterei Bramwald, Roſe, Ober⸗ 
förſterei Altenau, ſind anderweitig zu beſetzen. 


B. Jäger-⸗Korps. 


yon Bin Major und Kommandeur des Garde-Jäger⸗ 
ataillons, iſt am 25. Juni in der Johanniter-Ordens⸗ 
kirche zu Sonnenburg durch den Herrenmeiſter des 
Johanniter⸗Ordens, Se. Königl. Hoheit Prinz Albrecht 
von Preußen, der Ritterſchlag und die Inveſtitur erteilt. 


Eicher, Zahlmeiſter vom Hannoverſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 10, ift mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 
Königreich Bayern. 
Begnier, Königl. Oberförſter a. D. zu Münden, iſt geſtorben. 
Zerzogtum Jachſen⸗ Altenburg. 
Schack, Herzogl. Oberförſter a. D. zu Lucka, iſt geſtorben. 
Elfap-Eothringen. 
Meyer, Kaiſerl. Förſter zu Be Bühl, Kreis Gebweiler. 
iſt aus Anlaß des übertritts in den Ruheſtand das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


N 


Inhalt der Nr. 30, Bd. 35 der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“: 

Entenjagd. Von B. — Aus freier Wildbahn. Bom 
Jäger Unverdroſſen. I. Eine Birſchfahrt. Ain 
468. — Jagdliche Jugenderinnerungen. on Kaboth. 
— Das Jagdweſen auf der Pariier Weltausſtellung 
1900. Von Dr. Arnold Jacobi. (Fortſetzung.) — Raub⸗ 
zeug⸗Jahresſtrecke. Von J. W. Jäger. — über das Rot: 
wild in Sachſen⸗Altenburgs freien Wildbahnen. Von 
H. ee de , — Eine neue Knüppelfalle.. Von 
NR. Schumann. — Vorleſungen an der Forſt⸗Akademic 
Eberswalde. — Amtlicher Marktbericht. — Aus dem 
Jagdſchutz. — Luſtige Ecke. — Auſrage an den Leſer⸗ 
kreis. — Inſerate. 


Subalt der Nr. 20, Band 9 des „‚Waid⸗ 
werk in Wort und Bild“: 


Welche Tiere fiſchen? Von Freiherrn Moritz 
von Schauenburg. (Mit Abbildungen.) — Zur Blattzeit. 
Von K. „ *. (Zur Kunſtbeilage.) — Gedicht. Von 
K. St. (Illuſtriert.) — Grüne Brüche: Gehörnwechſel 
bei Boviden. Von A. Knochenhauer. (Mit Abbildung.) 
— Aus dem Tierleben. Von L. Sch. — Abnormes Reh⸗ 

ehörn. Von C. Heidt. (Mit zwei Abbildungen.) — 
lluſtrierte Schlußhumoreske. Bon C. Sch. 


KN 


Inhalt der Nr. 27 der „Fiſcherel⸗Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein- 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1900 
unter Nr. 2623, Preis pro Quartal 2 Mk.): 


Das Jahr des Teichwirtes und Fiſchzüchters. Von 
„ v. Debſchitz. — über chemiſche Fiſchverwertung. Von 
tto Kaiſer. len ) — Der holländiſche Lachs 
ang und der deutſch⸗hollän diſche Ke für den 
hein. (Mit einer Abbildung.) — Lachsfang im Jahre 
1899 auf der Weſerſtrecke von Hameln bis Elsfleth (mit 
Einſchluß des Fanges in der Orze). Von Metzger. — 
Fat der Flußräumung. — Fiſcherei⸗Ausſtellung in 
alzburg. — über die ſſchereiaufſicht auf dem Friſchen 
und Kuriſchen Haff. — Rominter Forellen. — Deutſche 
Fiſchereiverſuche im nördlichen Eismeer. — Zum Fiſcherei⸗ 
recht in Mühlengräben. — Der 8. Deutſche Fiſchereirat 
zu Weimar. — Geſchäftliche Mitteilungen. — Perſonalien. 
— Fiſcherei⸗Verpachtungen. 


Probenummern in jeder Anzahl werden von 
der Verlagsbuchhandlung umſonſt und poſtfrei 
verſandt. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


22... ñ ñ .. x . . . ̃ͤ̃ͤ ..... 


Inhalt: Zur Verſicherung der Mitglieder des Brandverſicherungs-Vereins preußiſcher Forſtbeamten gegen 
körperliche Unfälle auf den Todes⸗ und Invaliditütsfall. Von G. Herrmann. 533. — Die Erziehung der Hochwald⸗ 
Beſtände. Von Guſtav Wagener. (Fortſetzung.) 536. — Der Lärchenrindenwickler (Tortrix Zebeana Rats.) Bon F. 
538. — Holzreichtum überſeeiſcher Länder. 539. — Gedankenſplitter eines alten Förſters. 540. — Bericht über die 
dreißigſte Vereinsſitzung des havelländiſchen Forſtvereinsz zu Rathenow am 30. September 1899. (Schluß) 540. — 
„Pommerſcher Forſtverein“. 541. — Bucherſchau. 542. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
513. — „Von den Cichben ſollſt du weichen!“ 544. um Abbrennen von Heide, Moor und Buſchwerk. 544. — Nach⸗ 
weiſung der aus dem Forſtbaufonds zu unterhaltenden Gebäude ſur das Jahr 1900. 544. — Aus dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht. 546. — Die Fideikommiſſe in Preußen im Jahre 188. 546 — Aus der Stadtverordnetenſitzung zu Stettin. 
547. — Amtlicher Marktbericht. 547. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für Wend.- Buchholz und Um- 
gegend. 517. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 547. — Juſerate. 
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Inſerate. 
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Anzeigen und Beilaaen werden nach dem Wortlaut der Mannſfkelbte abgedruckt. 
Für den Jubalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 


qlerſonalia 


Jemeinde⸗ örsterstelle. 


Die Gemeinde⸗Förſterſtelle des Forſt⸗ 
5 Gberreidonbach iſt zu 
bejegen. Das ruhegehaltspflichtige Vin: 
kommen beſteht in: 179 
a) einem Anfangsgehalte von 1200 m 
fteigend vom Tage der probeweiſen 

Anſtellung nach je 8 Jahren dreimal 

um je 100 Mk., ſodaun viermal um 

je 75 Mk. bis zum Höchſt betrage von 

1800 Mk., welcher nach 21 ahren 

erreicht iſt, 

b) einer Mietsentſchaͤdigung von 150 Mk. 
jährlich, 
o) einer EES von 

100 Mk. Jährii 

Bewerbungen een erregten e 
berechtigten und Reſerve⸗Jägern der 
Klaſſe A können nur inſoweit bes 
rückſichtigt werden, als ihnen die 
ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß Bes 
werber gemäß 8 DO der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1897 durch die Un: 
ſtellung auf der Gemeindeföͤrſterſtelle 
ihre FForſtverſorgungsanſprüche als er⸗ 
füllt betrachten. 

Meldungen unter Beifügung aller 
bezügl. Schriftſtücke find bis fpäteflens 
5. September cr. au mich einzureichen. 

Glen, Kr. St. Wendel, den 7. Juli 1900. 

Der Bürgermeiſter. 
Gerber. 


Geſucht 

zur Hilſeleiſtung bei der Detailmeſſung 
des Herrſchaſtl. Stüſyer Norſtseſitzes 
auf ſofort od. 1. SE für ca. 6 Monate 
ein zuverläſſt Meß jüngerer Forſtmann, 
welcher im Meilen bereits einige (rs 
ſahrung beſitzt. Gehalt monatlich 90 Mk. 
Stahlmeßband (20 m) iſt ee 
Geſuche 2c. an 

Forſtaſſ. Redlich, Stülpe, Ar. Zaterbog, 


Dom. Dannenwalde 
ſucht ſofort einen j., evang. (6111 


Hilfsjäger. 
Forſtlehrling! 
ahre alt, 


Suche für meinen Sohn, 16 
ute in baue groß u. kräftig, eine 
telle zum 1. Oktober 1900 als Forſt⸗ 
lehrling in Staats⸗ oder größerer Privat: 
forſtverwaltung, wo er gewiſſenhaft als 
tüchtiger Forſimann e wird. 
Schwuſen, Kr. Wat 
170) J. Mu ler, Förſter. 


Samen und Pflanzen 


E Ale Pflanzen 


zur we EEN von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Dougla fichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bunk“ 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 

ntereſſe ſehr ſchön u. bill., Preisverz. 

oflenfr., empi. J. Helns“ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (31 


Dermifdte Anzeigen 


Zu verkaufen: 


8000 Morg. rentable Forſt mit prima 
3 Selbſtk. Näheres sub 

C. 727 durch 23 = Daube & Co. 
Frankfurt a. mM (177 


SC 


Wir kaufen, 
Wir tauſchen 


l Sohn. 
Köln, Poſtſtr. 48. 

"o ründet 1865. Im Beſitz 
aaner Anerkennungen. 
Prämiiert mit ſilbernen ꝛc. 
Medaillen. 


E E EE E E 
„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herreu Forſtbeamten 
8 m Vorzugspreiſe von Mk. A Zë 100 Std. 

on 800 Std. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme k 
zurück. Max Krafft, 
119) Berlin C., Alte Schönhaußerſtr. 1. 


8 8 8108 


. von Mk. 4.75 an, 
d. 
Jagdtweed von gur 5,— an, 


Gerippte, weiche Genna-Cords Sammemaneker, 


vorrätig in 102 Sorten in 82 Qualitäten, von Mk. 1,90, 2,— 
unverwüſtlich, farbecht und waſchbar. 


Jagdleinen von 75 Pfg. an, wasserdicht von Mk. 1.10 an. 
wasserdicht, wi. 5,—, 


Trikot von Mr. 8,.— an ꝛc. 


Jagdloden, wasseraicht und weich, von Mk. 4,50 an. 
Muſter und Aufträge von Mk. 20.— an portofrei. 


F. Sanger mann, Köln, Rhein, 115. 


Inſerale flir die fällige Nummer werden Bis ſpäleſtens Dienslag abend erbelen. 


Direkter, daher 
billigſter gesug aus der Fabrik. 


Tabak: 


10 Pfd. ka Zeg Mk. 0,85 
10 ‚00 


” H ” 1 
10 „ latlahul. ’ Se 1,20 
10 „ alas vorzügl. 

ippenta ba 
10 „ amerik. geet 

Nippentabal . „ 
10 „ vorzuͤgl. amerik. 
Nippenblattmiſchung „ 
hell jar b. feinfte 
Blättermiſchung S 
10 „ feinen Araustabat 15 

ſeinſtenſtraustabak „ 


10 „ 
ff. Cigarren: 


Proben von 100 Stück zu Mk. 200, 2,30, 


uügunꝙpvzg ag 


Jagd neue u. ag 300 e 270, 2,80, 300 8.00, 3,20, 
3 ag gewe re, o 7 0 D „90, 4.20, 4.50, 
Schuß-, Sieb-, St . xt. E 70 e q gr 5.00, 5 6,80, 
794 € 80 8. 8,50, 10,00 D achnahme. 

e ein neues Den Herren Forſtbeamten u. jonftig. 

Für doppeffäufiges Gi 9 e n. ei WE SE 
erren bewilligen wir bei Mindeſi— 

un r. al 16. abnahme von 1000 St. auf einmal 


10% Rabatt, freie Zuſendung und 
8⸗Monatsziel. bei Bar 2% Skonto. 
Jeder Berſuch bringt uns dauernde 
Aundſchaſt. (151 
Täglich viele Aufträge und An⸗ 
erkenuungen über Güte und Billig⸗ 
keit unſerer Fabrikate. 


Cigarren - und Tabakfabrik 


Gebrüder Höfer & Eckes, 


Ladenburg (Baden). 


vorzügliches, eiſch HA für 
Dunde, verſendet 50 kg zu ME 12 — 
ab Bbg. Peter Rudhart, 

140) Hundekuchenfabrik, gamberg. 


ꝛc. bis 5,60, 


weich, haltbar, nicht rauſchend, 
auch gut für Knabenkleidung. 
Vorrätig in verbürgt echten 
zweckmäßigen Forſtfarben. 


(172 


Eine Hundeplage 


ist Ungeziefer, viele Hunde werden auch toll. 


Pürschels Lupinin befreit sofort. 


Pürschels Lupinin 
Pürschels Lupinin 


des 


(163 
reinigt Fell und Haar, befördert den Wuchs 
aares und macht es seidenweich. 
ist eine Erfindung, kann vom Pfuscher nicht 
nachgemacht werden. 


Wer von mir bezogen und nicht zufrieden gestellt, zahle Betrag zurück. 


½ Liter Flasche Mk. 1,—. 


2 Flaschen liefere frauko Mk. 2.—. 


Wilhelm Pürschel Hirschberg in Schlesien, Riesengebirge. 
Bus Wer will Verkaufsstellen? 


550 


Juſerate. 


Trotzdem Wolle bedeutend 


teurer geworden iſt, gebe ich meine 


beſt bewährten, 


*. 


x 25 N maſſerdichten 
„ Barzerloden, 
IN Lodenkuch, 

N Aamelhaarloden de, 


noch zu ſehr billigen 
Preiſen ab. 
Damenloden von 
N N 1.50 Mk. an. 
Fertige Damen: 
Spccialität: Koſtüme 21,75 Mk. 
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Forstlitewka "ET Len 


Joppen v. 12 Mk. an. 
nach Maß. Maäntel v. 20 Mk. an. 
— Proben und Preisliſte frei. — 


Louis Mewes,s *r. 44. 8 


— 


Harzer Loden- -Speclalgeſchäft. CA 


Das Wachsthum 
des Schnurrbartes 
wird fehr bee 


ER fördert durch 
EK Fixolin 
KT: ) 

ER Zablreiche An— 
LZ erkennungen bes 
zo weiſen dies. Zu 
SE bezieben in Doſen 
om zu ME 1,50 und 


k. 2,50 (Porto 


vf) gegen Rachnohme von Paul Koch, 
Gelſenkirchen. 129. 


Geweihſchilder, 


79) hell oder dunkel poliert, 

für Rehgehörne pro Dtzd. 3,00 298. 

für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 CB 
auch Anfertigung nach Muiter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


S 


Feinsten (174 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. frk.: 
hochweiß | weiß | goldgelb 
8,50 Mk. ] 7,50 | 6,50 Mk. 
Nachnahme 30 Pf. mehr. 
Norddeutsche Bienenzüchterei 
Altona—Elbe Nr. 66. 


Winkelwaſſerwaage mit Gradbogen, 


D. R.⸗Pat. Nr. 107598. Patentiert in allen Kulturſtaaten. 
unen 0° Zerf und Kulturinſpektionen 


zum Ausprofilieren von Wegeböſchungen, Wegebauten, Einſchnitten u. dgl. 
ährend man ſonſt beim Ausprofilieren ſich zuerſt ein ſogenanntes „Profil“ 
umſtändlich verſchaffen mußte, darf man bei der Winkelwaſſerwaage dieſe nur 


unter einem beſtimmten Winkel aufſetzen. Das Profil iſt daher entbehrlich. 


Winkelwaſſerwaage 70 em Länge. m 10,50 


12,50 
Aus beſtem alten Eichenholz unter Garantie für tadelloſes Funktionieren. 
Proſpekte gratis und franko zu beziehen von 


C. Zimmermann, e peibelberg "78." 


HR Schulz & Go., Inh. H. Bucher, 


Mitgl. und Lieferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen Armee, 
Preussischer Forstbeamten, Waldheil u. 8. W. 


relephon: V, 3995, Berlin W. 57, Potsdamerstr. 87, 


empfehlen 


a Nähmaschinen % Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Versand 3 auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 


Wilke Ps Nirdorf, 3 


übernimmt: Aufſtellung von Wirtſchaftsplänen, Forſtvermeſſungen, forſt⸗ 
liche Gutachten, jährl. Reviſionen und techniſche Leitungen ganzer Forſt⸗ 
betriebe, Vermittel. v. Un: u. Verkauf von Waldherrſchaften. 
Durch Mitwirkung eines vereideten Candm. auch landmeſſeriſche Arbeiten. 


Den 1000Osten Fuchs 


gës in unserem berühmt gewordenen 

i Univ.- Tellereisen Nr. 11b (4,50 

Mk.) fing der bekannte Förster 

K Herr J. Ernst, Hachenhausen. 

r III. Preisliste gratis. 
— Hauptkatalog geg. 10-Pf.-Marke. 
— 1 — Erust'sche Fuchswittrung 

= inne g p. Ko.-Büchse Mk. 6,00. 


Giiie, re zum Kaubzeugfang, V. Aufl, Mk. 2,00. 


Renomm. grösste deutsche Raubtierfallenfabrik 


E. Grell & Co. in Haynau i. Schl. 


Vielfach mit goldenen u. silb. Medaillen prämiiert. 


Kalaloge 


oa ſoaod 
gun sy vag 


1 100 Stück Mk. 4,20 — 100 Stück k. 430 Dberförste.100 Stück Mk. ö, ob, 
iana, 100 „ „ 10 Waldfee, 100 „ „ 5,50 ‚Forstmeister, 190 gs LOL 


ſowie Fehlfarben nur ee Sorten von Mk. 4, 00-8, 00 pro 100 Stück 
werden ſeit Jahren von ca. 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern gekauft, worüber täglich freiwillige Aner⸗ 
kennungen eingehen, welche die Redalition in Original geſehen. 
türki 


R t D f in Rollen, Blättern, Fein⸗ und Grobſchnitt, Shag, 
au a 0 e i tierte, ſowie deutſche Cigaretten zu allen Preiſen. 
300 Stück Cigarren, bezw. 9 Pfd. Tabak verſende ich portofrei und gewwät re als alter J Jäger den Herren 


Mitgliedern des Vereins 5 100 Rabatt, ſowie 2 Monate Ziel (auf Wunfh Verrechnung pro Quartal). Nicht ⸗ 
konvenierende Waren nehme ich unfrankiert zurück. 


Otto Liefeldt, Cigarreufabrik, Berlin 0.27, Holzmarkkſtt. H 


r Eugrod: Berfand. Telephon VII a, 7083. 
Mitglied des geed, Waldheil, des Vereins ehemaliger Jäger der deutſchen Armee. 


Inſerate. 551 


Reich lllustr. Preisblicher au“ 
Wunsoh umsonst u. postfrel. 


Schmalreh- und Nitzblatte! 


M. m. Blatte w. d. ſchlauſte Bock z. 
Schuß gebracht. B. richt. Auw. garantiere 


ebrauchswaffen TEE 
für Forstbeamte. 
Nr. 429. 


in Biefebel, Kr. Wolfhagen, Bez. Caſſel. 
6 | Kein Hi 
Sörfter-Geutralfener-Doppelflinte, ein Hühnerange 
0 


mehr beim Ge⸗ 
brauche meines 
Hühneraugen⸗ 
stift. Wirkung 
ohne Schmerzen 
überraſchend, wie 
viele Aner⸗ 
kennungen be⸗ 
weiſen. Nur 
zu beziehen pro 
Stück zu Mk. 
1.— franco 
gegen Nach- 
nahme oder 
Vorein⸗ 
ſendung von 
Fauı Koch, Gelsenkirchen. 21. 


Einziger Lieferant in Deutſchlaud. 


Bl. ſ. auch z. b. bei Hru. Schumann, 
Jagdutenſilienhandlg. i. Warburg, Weſtf. 
mit Rohren aus feinem Band⸗Damaſt, Kal. 16 
oder 12, Eiſenvorderſchaft mit Doppelſchlüſſel, gut 
regulierte Schlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln 
liegend, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, ein⸗ 
fache Jagdgravur, eine ſolide, gut gearbeitete und 
ees Flinte, mit choke bore im linken 
ohr e e e e o ew e & Mk. 55,—. 
a Nr. 434 a. 
Förſter-Centralfeuer-Doppelflinte, 
mit Rohren aus feinem Ruban-Damaſt, Kal. 16 
oder 12, Verſchlußhebel zwiſchen den Hähnen, drei⸗ 
facher Verſchluß mit ins Verſchlußſtück über⸗ 
Be mattierter Viſierſchiene, Stahlrückſpring⸗ 
chlöſſer, Fallbolzen in Eiſenmuſcheln liegend, 


Garantirt 
uu ſchädlich. 


Holzvorderſchaft zum Abheben, Schaft mit Piſtolen⸗ 
griff und Backe, hübſch graviert, mit choke bore 
im linken Rohr, gute Büchſenmacher⸗Arbeit, in jeder 


Fräͤämiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter-Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. ¼ Ltr.⸗Fl., franko 
Mt. (165 


Beziehung gutes Gewehr. à Mk. 80,—. 
Nr. 402 a 
gegen Nachnahme 450 


Förſter-Centralfeuer-Doppelflinte, 

mit echten Krupp'ſchen Flußſtahlrohren, Kal. 16 
oder 12, mit Verſchlußhebel aus Horn unter dem 
Eiere liegend, gute ek 
chlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln liegend, 
mattierte Viſierſchiene, Schaft mit Piſtolengriff u. Im unterzeichneten 
Backe, etwas graviert, ein vorzügliches Gebrauchs⸗ wurde herausgegeben: 

Gewehr, in jeder Beziehung tadellos, extra für lange Die kleinen Feinde 


J. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuhhandlung für Landwirtſchaſt giſcherel, 
Gartendau, Zorfl- und Jagdweſen. 


Verlage 


Dauer gearbeitet, beſte Büchſenmacher⸗ Handarbeit, 
mit choke bore im linken Rohr, a Mk. 90,—. 
Gewicht einer Doppelflinte in Kal. 16 ca. 2 Kilo 
750 bis 800 g, in Kal. 12 ca. 3 Kilo; Rohrlänge 
Da 73 bis 75 cm. 
Für beſte Arbeit, Solidität und tadelloſe Schuß⸗ 
leiſtung wird Garantie übernommen. 


Die Gewehre wolle man nicht vergleichen mit ge⸗ | 


wöhnlichem Maſſenfabrikat. (160 
Anſichtsſendung auf Wunſch. 
Ratenzahlungen nach Abereinknunft. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rhein und Suhl i. Thür. 


an den Vorräten des and wirtes, 
ihre Bertilgung und Vertreibung. 
Von 
Walter Müller, Dtſch.⸗Wilmersdorf. 
Mit 51 Abbildungen im Texte. 
Preis gebunden D Mk. 
Allen, welche in Saus, Boden 
und Keller mit der Angezieſeryſage 
zu kämpfen haben, kann dieſes Buch, 
welches in der Hauptſache praltiſche 
Aatſchläge für die Vertilgung ent⸗ 
hält, beſtens empfohlen werden. 
Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages frauko, unter Nach⸗ 


nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u. Obstban, 
u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zweoke), 
Schrünkwerkzeuge, Feilen Universal-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfälleu, Beile, Aexte, Waldhänmer, 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen. Messkluppen, Baudmaasse, Mess- 
ketten. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehäcken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pflauzbohrer, Eggen, Pilüge, Drakt u. Drahtgeflechte, Kaubtlerfalleu, 
Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Ökulier-, Forst- u. Jaxdmesser, Kulturbestecke, Hirschfäuger, Tisoh-, 
bessert - u. Tranchierbestecke etc. eie. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität 

zu billigen Preisen als Spezialität LL 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid - vieringhausen. 
BEI” Gegründet 1822. 


de Gd, 


E. Steieleder * 
Berlin, Dorotheenstr60. 


Meine große illuſtr. Preis- 
liſte über: Selöſtſpanner- u. 
Hahn -Dreiläuſer, Doppel- 
flinten, Büchsſlinten Doppel- 
büchſen, Birſch- u. Scheiben- 
büchſen, Teſchings, Tuft- 
gewehre, Piſtolen, Schieß- u. 
Degenſtöche. evolver. Jagd- 

eräfe, Wildloder u. Muni- 

ionen verſende ich umſonſt 
u. portofrei an jedermann bei 
Angabe dieſer Zeitung. (169 


2% empfehlen wir unsere 
in der denger 


Fleisch. RE Hunde- 
faser- dd “kuchen 


als bestes und gde ess hilligstes Futter 
für Jagdhunde. 


Proben, Prospekte, auch über Geflügelfutter, Hunde- a. Geflügel- 


Hoffmanns 


laninos 


erſikl., prämitert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mt. 


an. Langi. Gar. Kat. frt. Teilz. Medikamente. Niederlagen- Verzeichnis umsonst und postfrei, 
Bei Barz. bob. Rabatt. 23 e 
W. Hoffmann, S — A G 
Berlin 8. 62, Stallſchreiberſir. 58. pratt 5 atent kt. — es. 
Beamten Extra⸗ E ınwdeg ` ` Lieferanten Kaiserl., Königl., Fürstl. Hofjagdämter. 


Rummelsburg-Berlin ©. 


Angler fit Schulze 


königl. bayer. Hoflieferant, 
34 Maximilianfir. München, Maximilianſtr. 34, 


empfiehlt ſeine, als vorzüglich anerkannten, 
aus porös- wafſerdichten Loden gefertigten 


havelocks, Joppen, 


0 de N Raisermäntel, Wettermäntel. 


Ferner zum Beiug nach Mleter 


Tiroler, Steyrer, Kärntner, Zillerthaler ett. 


Loden 


bei bekannt billigſten Preiſen. 


Iguſtrierter T'reiscourant und Muſter 
* gratis und franko. (161 


erhalten illustr. Preisliste gratis u. franco 


C. B. Merrem 


Berlin. Friedrichstr. 168 F. (141 


Zehn Farben- 


Alyazinthen 


(echte Haarlemer) als 2 weiße, 2 rote, 
2 blaue, 2 gelbe, I rosa, I purpur zu | 
Mk. 1,50 für Töpfe, zu Mk. 2,— für 
Gläser. — Ganz besonders empfehle 
meine berühmten Namen-Hyazinthen, 
als 10 St. in 10 Prachtsorten für 
Töpfe zu 3 Mk., für Gläser zu 4 Mk. | 
Namen- oder Sorten-Hyazinthen “ 


die besten! — Maine, mit prächtig 
bunter Farbentafel geschmückte 
Hyazinthen - Broschüre lege ÖOrilres 
gratis bei, sonst gegen Einsendung 
von 30 Pf. (175 
Friedr. Huck in Erfurt 2h. 


Telegr.-Adr.: Hyazinthenhuck. 


Albert Bernstein, el wn Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Derfand forſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Eiebenmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde- Forſten. 
eee 


Specialitäten: 

die weltbekannten, echten Göhler’fchhen Numerierſchlägel, wachs bohrer 

1 Meßzkluppen, Zirkel, Lee u. ⸗Ketten, Markier-, Wald Abt Sete 7 

i e ämmer, Stahl-, Holz-, Kautſchuk- u. Brenn: Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 

5 > Ir Göhler. aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchr uben Nodes, 

Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent urzel⸗ 

schneider, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 

unſchädlich), Spitzenbergz'ſche patent. Ne Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 

Baer’ihen Pflanz⸗ und Meßketten, D. 95 
Gravieranſtalt und Reparaturwerkſtatt. 4 Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei die Juli⸗Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“. 


— u —ñ— 


t 
H 


For 


Deutſche 


ſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Brand verſichtrungs⸗Pereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auſfſätze und Mitteilungen find ſtets willkommen und werden entfpredend vergütet 
Anberechtigter RNachdruch wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Norſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: viertellährlich 1.50 ME, 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſialten (Nr. 1875); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Teutichland und Sſterreich 


2 Mk., für das übrige Aus land 2,50 


Mk. — Die „Deutſche Jorſi-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 


eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 


wir, b) direkt durch die Cxpedition für Deutſchland und Sſterreich 4 Mk., 


für das übrige Ausland 5,50 ME 


Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Non pareillezeile 20 Pf. 


Nr. 29. 


Neudamm, den 22. Juli 1900. 


15. Band. 


Zur Verſicherung 
der Mitglieder des Brandverſicherungs⸗Vereins preußiſcher Forſtbeamten 
gegen körperliche Unfälle auf den Todes⸗ und Invaliditätsfall. 


(Siehe Nr. 27 und 28 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“.) 


Nachdem mir die ſämtlichen Druckſachen 
des Vereins, welche bei meiner Erwiderung 
auf den Artikel des Herrn W. auf Seite 
533/34 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ mir 
nicht zur Verfügung ſtanden, nach meinem 
gegenwärtigen Aufenthaltsort nachgeſandt 
worden ſind, muß ich mich zu einem Irr— 
tum bekennen, den ich in der gedachten 
Erwiderung auf Seite 535/36 begangen 
habe und der ſich auf die zuläſſige Höhe 
der Kurkoſtenentſchädigung bezieht. 

Wie ich nunmehr aus dem Rund— 
ſchreiben der Subdirektion der Frankfurter 
Transport-,Unfall⸗und Glas-Verſicherungs— 
Aktien-⸗Geſellſchaft vom 29. Juli erſehe, 
iſt darin allerdings ausgeſprochen, daß die 
zur Verſicherung beantragte Kurquote 
ein Drittel vom Tauſend der zur 
Verſicherung kommenden Inva— 
liditätsſumme nicht überſteigen darf 
und außerdem das Durchſchnittstages— 
einkommen des zu Verſichernden 
nicht überſchreiten ſoll. Es iſt dem— 
nach bei einer Verſicherungsſumme für den 
Invaliditätsfall von 9000 Mk. höchſtens 


3 Mk. oder bei 15000 Mk. höchſtens 5 Mk. 
tägliche Kurkoſten-Verſicherung zuläſſig, 
und meine diesbezüglichen Ausführungen 
auf Seite 536 ſind unzutreffend. 

Wie mir bekannt war, ſchwebten bei 
Niederſchrift meines erſten Artikels vom 
1. Juli noch Verhandlungen zwiſchen dem 
Direktorium des „Brandverſicherungs— 
Vereins“ und der Verſicherungs-Geſellſchaft, 
welche beabſichtigten, eine ſſolche Be: 
ſchränkung noch zu beſeitigen. Dies iſt 
aber leider bisher nicht gelungen; nach 
den mir zugegangenen zuverläſſigen 
Mitteilungen ſind dieſe Verhandlungen 
aber keinesfalls eingeſtellt, ſondern werden 
vom Direktorium immer noch weiter ge— 
führt, und dürfte es demſelben wohl noch 
gelingen, für die mit geringen Summen 
gegen Brandſchäden und Unfall verſicherten 
Mitglieder, alſo insbeſondere für die Forſt— 
hilfsaufſeher, einen annehmbaren Mindeſt— 
betrag für die Kurkoſtenverſicherung zu 
vereinbaren, wenn — wie wohl ſicher zu 
erwarten it — von dieſer Verſicherung 
ſeitens der Vereinsmitglieder ein 


554 


recht ausreichender Gebrauch gemacht 
wird. Als feſtſtehend dürfte anzunehmen 
ſein, daß ſich die Verſicherungs-Geſellſchaft 
um jo eher zu ſolchen höchſt wünſchens— 
werten Zugeſtändniſſen herbeilaſſen wird, 
wenn recht bald ſeitens der Mitglieder 
des „Brandverſicherungs-Vereins“ eine 
größere Summe zur Kurkoſten-Verſicherung 
zur Anmeldung kommt, und deshalb ſchon 
iſt es denſelben dringend anzuraten, von 
dieſer Verſicherung — welche ja bei dem 
ſo geringen Prämienſatze von 1,25 Mk. 
für die Verſicherungs-Geſellſchaft die ge— 
fährlichſte iſt, wie jedermann einleuchten 
dürfte, — den weitgehendſten Gebrauch zu 
machen. Dann wird die Verſicherungs— 
Geſellſchaft gewiß einen Ausweg finden, 
auf welchem für die Kurkoſten ein Mindeſt⸗ 
betrag von 1 Mk. bis 1,50 Mk. feſtge⸗ 
ſetzt werden dürfte, auch wenn die von 
dem betreffenden jüngeren Vereinsmitglied 
verſicherte Invaliditätsſumme hinter dem 
(Unfall-) Verſicherungsbetrage von 3000 
bezw. 4500 Mk. zurückbleiben ſollte, 
damit auch Mitglieder mit geringeren 
Unfall-Verſicherungs-Beträgen auf In— 
validität (Forſtaufſeher ꝛc.) mindeſtens 
dieſen Betrag (1 Mk. bis 1,50 Mk.) als 
tägliche Kurkoſten-Entſchädigung verſichern 
können. — 

Wenngleich meine Ausführungen in 
Nr. 27 und 28 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ als hinreichend erſchöpfend zu 
betrachten ſein dürften, ſo ſind doch noch 
einzelne Zweifel hervorgetreten, welche zu 
Anfragen Veranlaſſung gegeben haben. 
Obgleich es in meinem erſten Artikel 
wiederholt ausgeſprochen iſt, will ich jedoch 
zur Behebung ſolcher Zweifel hier noch— 
mals beſonders betonen, daß ſämtliche 
Mitglieder des „Brandverſicherungs— 
Vereins“ ohne Ausnahme, alſo auch die 
Kommunal- und Privatforſtbeamten und die 
verſicherten Witwen, ſeit dem 1. Juli d. Is. 
mit einem Drittel ihrer Brand-Ver— 
ſicherungsſumme gegen körperliche Unfälle 
jeder Art auf den Todes- und Invaliditäts⸗ 
fall verſichert ſind. 

Von der Wohlthat der Nachver— 
ſicherung eines beliebigen Betrages können 
aber nur die noch im Dienſt befindlichen 
Forſtbeamten Gebrauch machen, nicht aber 
auch die Penſionäre und Witwen. 


Zur Verſicherung der Mitglieder des Brandverſicherungs-Vereins preuß. Forſtbeamten. 


Ferner ſind Zweifel darüber entſtanden, 


ob Kommunal-, Inſtituts⸗ und 
Privatforſtbeamte dem „Brandver⸗ 
ſicherungs-Verein preußiſcher Forſtbeamten“ 
überhaupt beitreten können. Es wird 
daher hier noch beſonders darauf auf— 
merkſam gemacht, daß die ſämtlichen 
Kommunal-, Inſtituts- und Privat⸗ 
forſtbeamten, ſoweit dieſelben ihren 
Wohnſitz innerhalb des preußiſchen 
Staatsgebietes haben, dem „Brand— 
verſicherungs-Verein preußiſcher 

orſtbeamten“ beitreten können. 

tatuten und Formulare zu den Auf- 
nahme-Anträgen können dieſelben von dem 
Bezirks-Vorſtand des „Brandver— 
ſicherungs-Vereins preußiſcher 
Forſtbeamten“ bei der Königlichen 
Regierung des betreffenden Re— 
gierungsbezirks, in welchem dieſe 
Beamten wohnen, unentgeltlich beziehen, 
wenn ſie e mit einem bezüglichen Antrag 
an denſelben ſchriftlich wenden. Auch kann 
die erforderliche Auskunft bei der nächſt— 
„ königlichen Oberförſterei 
ezw. Kron- oder Hausfideikommiß— 
Oberförſterei eingeholt werden, durch 
welche ſodann der Aufnahme-Antrag in 
vier gleichlautenden Exemplaren nebſt dem 
Altec denen Nachſchußſchein einzu⸗ 
reichen iſt. | 

Es ut zu wünſchen, daß nunmehr auch 
diejenigen Kommunal- und Privat⸗Forſt⸗ 
beamten, welche dem „Brandverſicherungs— 
Verein“ noch nicht angehören, demſelben 
ebenfalls recht bald beitreten, um an der 
Wohlthat der Unfall-Verſicherung teil: 
nehmen zu können. 

Schließlich ſei hier nochmals darauf 
hingewieſen, daß es zur Erhöhung der 
vertragsmäßigen Unfall-Verſicherung aus 
eigenen Mitteln nur eines kurzen ſchrift⸗ 
lichen Antrages bei der Sub-Direktion 
der Frankfurter Transport-, Unfall- und 
Glas-Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft zu 
Berlin, Markgrafenſtraße 33 / 34, und des 
Nachweiſes der Zugehörigkeit zum „Brand: 
verſicherungs-Verein“ bedarf, ſowie daß 
auch alle diejenigen Forſtbeamten, denen 
die Aufnahme in eine Unfall-Verſicherung 
ihres Alters oder Geſundheitszuſtandes 
wegen entweder gar nicht oder nur gegen 
ſehr hohe Prämien möglich würde, ohne 


Lauffeuer. 


Schwierigkeit einen ſolchen Antrag ftellen | Vorſtände und das Direktorium 


können. 

Sehr förderlich dürfte es ſein und zur 
Beſchleunigung beitragen, daß alle Un: 
fall-Anzeigen nicht durch die Bezirks⸗ 
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des 
„Brandverſicherungs- Vereins“, ſondern 
direkt an die gedachte Sub-Direktion 
in Berlin zu richten ſind. 
G. Herrmann. 


Pauffeuer. 


Die praktiſche Verwertung der Er⸗ 
fahrungen, welche beim Löſchen von Feuers⸗ 
brünſten in Stadt und Land gemacht 
worden find, haben nicht bloß die Berufs-, 
ſondern auch die freiwilligen Feuerwehren 
in den Stand geſetzt, im Laufe der Jahre 
ungezählte Werte von Nationalvermögen 
zu retten und hunderte von Menſchen⸗ 
leben dem Feuertode zu entreißen. 

Dieſe Thatſache fegt den Gedanken 
nahe, daß es auch von großem Nutzen 
ſein müßte, wenn Erfahrungen, die beim 
Löſchen von Waldbräuden gemacht worden 
ſind und fernerhin gemacht werden, in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ mitgeteilt 
würden“), und ſoll hiermit, in der Bor: 
ausſetzung, daß auch andere folgen werden, 
in nachſtehenden Zeilen der Anfang ge: 
macht werden. 

Rauch, Gepraſſel und Menſchengeſchrei 
von verſchiedenen Richtungen, namentlich 
letzteres, das ſind die Wahrnehmungen, 
die demjenigen entgegentreten, der auf 
einer Unglücksſtelle anlangt, wo die Löſch⸗ 
arbeiten planlos betrieben werden, d. h. 
die Leitung fehlt und es den einzelnen 
Gruppen überlaſſen bleibt, nach eigenem 
Ermeſſen Löſchverſuche zu machen. In 
den meiſten Fällen wird dies der 
e ſein, wenn trotz genügender 

öſchhilfe das Feuer größeren Umfang 
annimmt, denn nur in der Verteilung 
der einzelnen Löſcharbeiten und deren 
Vereinigung zu einer zielbewußten Löſch⸗ 


methode läßt ſich ein raſcher Erfolg 
ermöglichen. | 
Es ſoll nun hier, an der Hand nad: 


ſtehender Skizze, ein Löſchverfahren be- 
en werden, welches ſich bei Lauf: 
euer ſo bewährt hat, daß es jedem, der 
in die Lage kommt, bei einem ſolchen die 


————— 


N *) Ja wohl! Wir haben dieſelbe Frage auch 
ſchon wiederholt zur Beſprechung geſtellt. 
Die Schriftleitung. 


Löſcharbeiten zu leiten, zur Richtſchnur 
dienen kann. 

Bei einem Lauffeuer iſt es das erſte 
Erfordernis, daß das Löſchwerk dort 
ſeinen Anfang nimmt, wo das Feuer ent⸗ 
ſtanden iſt, alſo in nebenſtehender Skizze 
bei a. Hier werden die Mannſchaften 
geſammelt und ein Teil derſelben mit 
buſchigen, aber handlichen Aſten, Fichten, 
Kiefern, Wacholder oder ſonſtigen geeig— 
neten Bäumchen verſehen und raſch 
hintereinander in eine Reihe geſtellt. 
Hinter dieſen folgen ebenfalls geſchloſſen 


Jagen 1. 


die mit Schaufeln und wieder hinter 
dieſen die mit Hacken und anderem 
Geräte verſehenen Löſchmannſchaften. 

Alsdann ſtellt ſich der Leiter an die 
Spitze der Kolonne und ſucht das Feuer 
in der Richtung zu umgehen, wo ſich 
dasſelbe infolge der Windrichtung alſo 
hier nach b zu hinzieht. 

Es fährt nun der erſte Mann bei 
ſeinem Vorwärtsſchreiten mit dem 
buſchigen Zweige nmöglichſt kehrend, 
niemals aber ſchlagend nach dem 
Feuer zu, unbekümmert ob er damit 


) 
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einen ſichtbaren Erfolg erzielt hat, dann 
der zweite, dritte u. ſ. w. Jeder folgt 
ſeinem Vordermanne auf dem Fuße. 


vor ihm liegt. Hat der Leiter durch ſein 
Vorangehen bei den Löſchmannſchaften 
den moraliſchen Erfolg erreicht, daß ſie 


Sind die mit Zweigen ꝛc. verſehenen furchtlos folgen, fo kann er das Bor: 


Löſchkräfte zu Ende, ſo wird von dem 
erſten mit Spaten verſehenen Manne am 
Rande des ausgelöſchten Feuers ein Stück 
Boden abgeſtochen und nach dem Feuer 
zu geſchoben, es folgt der zweite, dritte 
u. ſ. w. bis zum letzten der mit irgend 
einem Löſchgerät verſehenen Mannſchaft. 

Sind gleich zu Anfang genügend 
Leute zur Hand oder finden ſich ſpäter 
ſolche ein, ſo wird eine zweite Kolonne 
gebildet, die ebenfalls bei a auf der 
egenüberliegenden Seite in derſelben 

eiſe ihre Arbeit beginnt. | 

Werden zu den Vorderſten die kräftig⸗ 
ſten und beherzteſten Leute eingeſtellt und 
wird dafür geſorgt, daß ein Abreißen nicht 
ſtattfindet, ſo iſt es unglaublich, wie ſchnell, 
trotz der ſcheinbar ungenügenden Arbeit 
des einzelnen, dieſe gefördert wird, denn 
mit dem Spatenſtiche oder Hackenhiebe 
des letzten Mannes wird die Arbeit ſchon 
7 einem Sicherheitsgraben angewachſen 
ein. 

Wenn nun auch dieſe Löſchmethode in 
erſter Reihe ihre Erfolge der Vereinigung 
der vorhandenen Kräfte zu einem ziel⸗ 
bewußten Ganzen verdankt, ſo iſt doch 
die Gewißheit, daß die Gefahr, das 
Feuer könnte überſpringen und hinter 
dem Rücken weiter brennen, durch die nach: 
folgenden Mannſchaften beſeitigt wird, 
eeignet, den einzelnen Mann zum ſchnellen 
orwärtsdringen zu ermutigen. Sicherheit 
aber iſt ein Haupterfordernis, denn bei dem 
vollſtändigen Unvermögen, ſich bei dem 
Rauche zu orientieren, dem unheimlichen 
Praſſeln und Kniſtern, dem plötzlichen 
Aufflammen von leicht brennbarem Unter— 
holze, Geſtrüpp, Dornen und dergleichen, 
iſt es ſelbſt für den Beherzteſten not: 
wendig zu wiſſen, daß die Gefahr nur 


dringen den erſten mit Auslöſchen be⸗ 
ſchäftigten Männern allein überlaſſen, um 
ſich dorthin zu begeben, wo ſeine An— 
weſenheit gerade not thut. Hierüber 
laſſen ſich aber ſpezielle Vorſchriften nicht 
geben. Die Sorge, daß ein Abreißen 
der Arbeitskette nicht ſtattfindet, die recht⸗ 
zeitige Ergänzung der Büſche und dite 
zum Auslöſchen des Feuers, die Ablöſung 
erſchöpft gewordener durch friſch ange⸗ 
kommene Hilfsmannſchaften und vieles 
Andere nur von den lokalen und augen: 
blicklichen Verhältniſſen Gebotene werden 
ihn aber nicht eher ruhen, laſſen bis auch 
die letzte Gefahr beſeitigt iſt. 

Wie aus kleinen Anfängen unſere 
jetzigen Feuerwehren entſtanden ſind, ſo 
kann ſich auch jeder Förſter eine kleine 
Waldfeuerwehr ſchaffen, indem er ſeinen 
Waldarbeitern die vorbeſchriebene Löſch— 
methode einübt, was jeden Herbſt bei 
Beginn des Hiebes und im Frühjahr 
während der Kulturzeit geſchehen kann. 
Es wird dabei vielleicht vorkommen, daß 
es einzelnen zu mühſam erſcheint, wenn 
ſie mit den in höchſter Eile herbeigeſchafften 
Aſten und Büſchen dicht hinter dem vor: 
anſchreitenden Förſter ſcheinbar zwecklos 
auf dem Boden hinkehren oder mit dem 
Spaten an dem Gekehrten ein Stück 
Boden abſtechen und nach der ange— 
nommenen Feuerſeite zuſchieben müſſen; 
dies wird aber nicht lange dauern, denn 
mit dem ſchnellen Vorwärtsdrängen des 
einzelnen gerät der ganze Zug bald in 
fieberhafte Eile, ſo daß die übung mehr 
einem ſcherzhaften Spiele als einer ernſten 
Arbeit gleicht, deren Kenntnis im Augen- 
blicke der Gefahr von unberechenbarem 
Werte ſein kann. 

Schneider, Königl. Hegemeiſter. 
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Die Erziehung der Pochwald⸗Beſtände. 
Von Guſtav Wagener, Forſtrat i. P. (Schluß.) 
Für den Lichtungsbetrieb hat jedoch Ergebniſſe überzeugt, daß bei geräumiger 
der Verfaſſer, obgleich auf Grund der in Stellung der Waldbäume ſchon in der 
der Litteratur veröffentlichten Meſſungs-J[Jugendzeit der Hochwald-Beſtände die 
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größte Holzmaſſe produziert werden wird, 
vorläufig (bis zur vergleichenden Er⸗ 
mittelung der Aſtbildung und Schaft⸗ 
dusformung in den Jugendperioden) die 
1½ m nicht überſchreitende, baldigen Kronen⸗ 
ſchluß bewirkende Pflanzenentfernung und 
den Beginn der Kronenfreihiebe nach 
dem 25. bis 35. Wachstums jahre (nach 
Holzart und Bodenkraft verſchieden) be⸗ 
fürwortet, weil er befürchtet hat, daß 
weitſtändige Holz ée ſtark in die Aſte 
geben und kurze aftig bleiben werden. 
ach dem 25. bis 35. Beſtandsalter 
wird die im Kronenſchluß erzeugte Aſt⸗ 
bildung durch die unbeträchtliche Kronen⸗ 
öffnung nicht weſentlich im unteren, wert⸗ 
vollſten Schaftteil, etwa bis zur Höhe 
von 8 bis 10 m, verſtärkt werden. Bis 
zu dieſem Beſtandsalter iſt der Höhen⸗ 
wuchs ſehr lebhaft und die Kronenaus⸗ 
dehnung im Verhältnis zur Stamm⸗ 
Grundfläche minder beträchtlich, wie im 
ſpäteren Stangenholz⸗ und im Baum: 
holzalter. | 
Die Reinigungshiebe (Ausjätungen) 
ſollen auf die Stockausſchläge der Laub⸗ 
hölzer und auf diejenigen früher ange⸗ 
ſamten Kernpflanzen erſtreckt werden, die 
nicht zur Beſtandsbildung tauglich ſind, 
und nur bei übermäßig dicht ſtehenden 
natürlichen Verjüngungen und Holzſorten 
ſollen die kräftigſten Pflanzen uli in 
frei gehauen werden, namentlich in 
Fichten⸗Jungwüchſen. 
an hat nun neuerdings von 
Württemberg aus die planmäßige 
Durchläuterung der Jungbeſtände, 
bevor dieſelben in Kronenſchluß 
getreten ſind, befürwortet“) und 
ausführlich erläutert — „zur Zeit, 
wo die Jungwüchſe ſich zwar ſchon 
energiſch zu ſtrecken beginnen: aber wo 
ſie noch nicht in wirklichen engen Schluß 
gekommen ſind und deshalb auch noch 
nicht allgemein begonnen haben, ihre 
unteren Aſte zu verlieren“. Nach weiteren 
Veröffentlichungen iſt zu erwarten, daß 
dieſe frühzeitige Auslichtung als eine den 
Lichtwuchsbetrieb fördernde Wirtſchafts⸗ 


) Verſammlung des württemb. Forſtvereins 
in Aalen, cfr. „Allgem. Forſt⸗ u. Jagd⸗Zeitung“, 
Juliheft von 1899. 
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regel für die . erörtert 
werden wird. Ich möchte die Fach⸗ 


genoſſen bitten, mit der Anwendung auf 
roße Schläge vorſichtig vorzugehen, ſo⸗ 
ange nicht die Aſtverbreitung und 
Schaftausbildung bis zum Wiedereintritt 
des Kronenſchluſſes vergleichend feſtgeſtellt 
worden iſt. 

Dieſe planmäßige Durchläuterung der 
Jungbeſtände iſt im württembergiſchen 
Revier Kapfenburg veranlaßt worden 
durch die Nachteile, welche die horſt⸗ und 
gruppenweiſe Verjüngung in Weißtannen, 
Fichten⸗ und Buchen⸗Beſtänden herbei⸗ 
geführt hatte. Vor etwa 20 Jahren 
wurde bekanntlich dieſe horſt- und 
gruppenförmige „Durchbrechung der 
gleichalterigen und eich ach gen 
Hochwald-Beſtände“ bei der Ver⸗ 
jüngung von Bayern aus als all⸗ 
gemeine Wirtſchaftsregel on: 
empfohlen und auf der Kaſſeler 
Forſtverſammlung lebhaft ver⸗ 
teidigt. Motiviert wurde dieſes Rück⸗ 
arbeiten zu plenterartigen Beſtockungs⸗ 
formen durch die Notwendigkeit, den 
Windzug über den Boden, der die 
Baumhölzer durchzieht, zu hemmen. Im 
übrigen wird offenbar durch die an⸗ 
geſtrebte Zerlegung der größeren Hoch⸗ 
waldbeſtände mit Kronenſchluß in ein 
Konglomerat von kleinen Hochwald— 
Beſtänden im Innern der Horſte „alles 
beim alten“ bleiben; die Wachstums⸗ 
vorgänge und Wachstumsleiſtungen der 
gleichalterigen Hochwald⸗Beſtände mit 
Kronenſchluß können nur inſofern ab⸗ 
geändert werden, als an den Rändern 
der vorwachſenden Gruppen und Horſte 
einſeitige Aſtbildung und Schaftverſtärkung 
entſteht, der treibende Schnee an dieſen 
dichtbebuſchten Rändern und in den 
zurückgebliebenen, tiefer liegenden Gruppen 
abgelagert wird und Verheerungen an⸗ 
richtet, daß die zurückgebliebenen 
Stangen und Stämme neben den vor⸗ 
gewachſenen, ſeitlich dicht bekronten Rand⸗ 
ſtämmen immer mehr verkümmern, die 
Abtriebsbeſtände lückig und unvollſtändig 
werden. In Württemberg, insbeſondere 
in den Weißtannenbeſtänden, war ſchon 
früher dieſe horſt⸗ und gruppenförmige 
Verjüngung durchgeführt worden, und die 
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vorausgeſagten Mißſtände“) ſcheinen dort 
im vollen Maße eingetreten zu ſein. Da 
aber die Ausgleichung der trockenen und 
feuchten Luftſchichten ſelbſt bei windſtillem 
Wetter längſtens in wenigen Minuten 
beendet wird, fo tft fraglich, ob die og 
plante Hemmung der Luftdewe ung über⸗ 
haupt Einfluß auf die Bodenfen tigkeit 
haben wird. 

Im württembergiſchen Revier Kapfen⸗ 
burg war infolge des Einwachſens von 
Vorwüchſen bei der Beſtands⸗Begründung 
ein fortlaufender Wechſel von alten und 
jungen Beſtandsgruppen mit Altersunter⸗ 
ſchieden bis 30 Jahren und Höhenunter— 
ſchieden von 4 bis 5 m entſtanden. An 
der Kronenoberfläche wechſelte gleichſam 
Wellenthal mit Wellenberg. An den 
Rändern dieſer Horſte und Gruppen war 
Schneedruck permanent geworden, in den 
zwiſchenliegenden Beſtandsgruppen war 
die Entwickelung der Stämme zurück- 
eblieben, Fehlſtellen in den Haubarkeits⸗ 
beſtänden waren unausbleiblich. Es erſchien 
geboten, die gruppen: und horſtförmige 
Stellung wieder in den Einzelſtand der 
Waldbäume überzuführen. Für dieſe nach⸗ 
trägliche Umwandlung ſind jedoch die 
älteren Gruppen und Horſte nicht mehr 
geeignet, ſondern hauptſächlich die 18- bis 
28 jährigen Jungwüchſe. In dieſen wurden 
zunächſt alle krebſigen oder ſonſt kranken, 
mißgeſtalteten, ſchlechtwüchſigen Vorwüchſe 
rückſichtslos ausgehauen, die Zwieſel⸗ 
bildungen mit der Schere beſeitigt oder 
die betreffenden Stämme ausgehauen und 
hierauf den tauglichen Vertretern der zu 
begünſtigenden N freier Wachsraum 
bis zur Einlegung der erſten Durchforſtung 
mit Axt und Schere verſchafft, hierbei 
auf die gleichmäßige Verteilung der ſpäteren 
Hauptſtämme im Abtriebsbeſtand hin⸗ 
earbeitet, indem die wuchskräftigſten und 
ſchönſten Beſtandsglieder, nachdem dieſelben 
weifellos vorwüchſig geworden waren, mit 
Fefe von 3 bis 6 m nach allen 
Richtungen freigehauen wurden. Die 
bereits unterdrückten und überholten Be⸗ 
ſtandsglieder blieben unberührt. In voll⸗ 
ſtändig gleichalterigen und gleichwüchſigen 
Jungwüchſen, die im genannten Revier 


) Cfr. Waldbau des Verf. S. 240—245. 
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Ausnahmen bildeten, wurde der natürliche 
Ausſcheidungs-Prozeß abgewartet und nur 
bei übermäßig dichtem Pflanzenſtand ein⸗ 
gegriffen. Dieſe Auflöſung der Horft: 
und Gruppenbildungen ſoll vom Ober⸗ 
förſter perſönlich überwacht werden und 
erforderte eine Ausgabe von durchſchnittlich 
7 Mark pro Hektar und einen Zeitaufwand 
von einem Tag für 1½ Hektar. 

Dieſe planmäßigen Durchläuterungen 
haben allerdings im Revier Kapfenburg 
infolge der gruppen⸗ und horſtförmigen 
Höhenabſtufung der Jungwüchſe große 
Ausdehnung erreicht. Aber minder große 
Höhenunterſchiede werden ſtets entſtehen, 
wenn die natürliche Verjüngung langſam 
vollzogen und der wuchskräftige Vorwuchs, 
namentlich in Weißtannenwaldungen, nicht 
bei den Reinigungen abgehauen wird. 
Der Herr Berichterſtatter über die württem⸗ 
bergiſche Forſt-Verſammlung in Aalen“) 
betont zwar, daß dieſe Durchläuterung 
der Jungwüchſe, welche den zur Beſtands⸗ 
bildung heranzuziehenden Individuen un⸗ 
gehinderte Entwickelung für die Lebens⸗ 
jahre bis zur Durchforſtung ſichert, vor⸗ 
zunehmen war, bevor die Nachzucht 1 m 
Höhe erreichte, und ſcheint zu glauben, 
daß dieſe Durchmuſterung ſtets bei den 
Reinigungshieben in der forstlichen Praxis 
vorgenommen werde. Eine derartige Aus⸗ 
jätung, welche eine bis zur erſten Durch- 
forſtung ausreichende Kronenentfernung 
herſtellt, bildet jedoch keineswegs die 
Regel bei den natürlichen Verjüngungen, 
zumal bei ſchwierigen Bodenverhältniſſen, 
und es iſt auch nicht unbedenklich, anſtatt 
des alsbaldigen Kronenſchluſſes die un⸗ 
vermeidliche Bodenentblößung mit Gras⸗ 
und Unkrautwuchs hervorzurufen. Wenn 
der Herr Berichterſtatter weiter nicht die 
Pflege, ſondern den Aushieb der vor: 
wüchſigen Stämmchen begutachtet, weil 
dieſelben beim ferneren Wachstum abnorme 
Holzbildung und Kernſchäle bewirken 
würden, ſo mangeln bis jetzt genügende 
Belege für dieſe Behauptung. Junge 
Fichten, welche jahrzehntelang im dichten 
Schirmdruck nur vegetiert hatten, zeigten 
ausnahmslos nach der Freiſtellung normale 


) Allgemein 


Forſt⸗ und Jagdzeitung“ 
von 1899, S. 353. E 
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Holzbildung bis zum 80- bis 100 jährigen 
Alter und keineswegs Kernſchäle. 

Im Revier Kapfenburg iſt dieſe plan⸗ 
mäßige Durchläuterung der Jungwüchſe 
erſt 1893 vom Oberförſter von Falkenſtein 
begonnen worden. Wenn auch die in ſechs 
Jahren geſammelten Erfahrungen über 
die Verſtärkung der Aſte, die Schaftbildung, 
die Standfeſtigkeit u. ſ. w. der frei ge: 
hauenen Stangen und namentlich über die 
wichtige Frage, ob der Boden auf den 
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der vorzüglichen Produktiöonskraft im ges 


nannten Revier unkrautfrei infolge der als— 
bald zunehmenden ſeitlichen Aſtverbreitung 
geblieben iſt oder ob der Gras- und 
Unkrautwuchs mäßig oder d war, kein 
endgiltiges, abſchließendes Urteil begründen 
werden, jo würde immerhin für Fach⸗ 
eler die ungleichwüchſige Beſtände zu 
ewirtſchaften haben,“ die Mitteilung der 
Beobachtungs-Ergebniſſe in forſtlichen 
Zeitſchriften wiſſenswert und lehrreich 
ſein. 


Mitteilungen. 


3 bis 6 m breiten Zwiſchenräumen bei 
Die en der org, und Jagdbeamten 
n Preußen 


in befonderer Beziehung zu dem 8 2 des 
Geſetzes über den Waffengebrauch der 
Forſt⸗ und Jagdbeamten vom 31. März 1837. 


Unter dem gleichen Titel befindet ſich ein 
nahezu erſchöpfender Artikel in Bd. IX der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“. Nun haben allerdings 
in den letzten Jahren die Inſtruktionen zum 
Geſetz über Waffengebrauch der Forſtbeamten 
einige Wandlungen durchgemacht, auch iſt den 
Gemeindeforſtbeamten eine Uniform verliehen 
worden, die Beſtimmungen des Geſetzes von 1837 
aber haben dadurch keine Anderung erfahren. 
Wenn ich nun trotzdem die Dienſtkleidung von 
neuem erörtere, ſo geſchieht dies auf wiederholt 
und dringend ausgeſprochenen Wunſch vieler 
Leſer und Frageſteller, denen die vor mehreren 
Jahren erfolgten Auseinanderſetzungen nicht be— 
kannt ſind. 


Geſetz über Waffengebrauch 8 2. 


Die Beamten müſſen, um ſich der Waffen 
bedienen zu dürfen, in Uniform oder mit einem 
amtlichen Abzeichen verſehen ſein. 

Unter Uniform iſt ſelbſtverſtändlich die Dienſt— 
kleidung der Beamten zu verſtehen, wie ſie zur 
Zeit des Erlaſſes des Geſetzes von 1837 vor— 
geſchrieben war. Man kann dieſe Bemerkung für 
überflüſſig, ja für kindlich halten, ſie iſt es aber 
nicht, wenn man ſich die damaligen Zeitverhältniſſe 
vorhält. Die Uniformen, welche die Staatsbeamten 
nach ihren Rangabſtufungen tragen ſollen, ſind 
durch beſondere Reglements vorgeſchrieben. Nach 
den mittels Allerhöchſter Kabinetts-Ordre vom 
12. November 1831 getroffenen Beſtimmungen 
hatten auch die Förſter, oder Unterförſter, wie ſie 
damals noch hießen, eine Uniform erhalten, aber 
nur äußerſt wenige beſaßen eine ſolche; jedenfalls 
wurde ſie beim Dienſte im Walde ſelten getragen. 
Für Waldwärter war eine Uniform nicht vor- 
geſchrieben. 

Mittels Verfügung vom 17. April 1837 
wurde den Regierungen die Inſtruktion zum 
Geſetz über den Waffengebrauch zugeſtellt. Schon 
in dieſer Verfügung heißt es, daß das in Er— 
mangelung der Uniform geſetzlich vorgeſchriebene 


amtliche Abzeichen nach Artikel 9 der Inſtruktion in 
dem Hirſchfänger, an dem vorgeſchriebenen Koppel 
beſtehen ſolle, falls dieſes Abzeichen aber nicht 
genüge, möchten die Regierungen berichten und 
Vorſchläge machen. 
Die Notwendigkeit eines mehr in die Augen 
fallenden Abzeichens, als der Hirſchfänger am 
Dienſtkoppel es war, muß ſich wohl ſehr bald 
fühlbar gemacht haben, denn ſchon durch Ver— 
fügung vom 18. Juni 1837*) wurde als Abzeichen 
der zum Waffengebrauch berechtigten königlichen 
Forſtbeamten eine Dienſtmütze mit einem vorn 
am Schirme anzubringenden königlichen Adler 
vorgeſchrieben. — Der Dienſtadler alſo gehörte. 
was wohl zu beachten iſt, nicht von Hauſe aus 
zur Uniform, ſondern war in Ermangelung der 
Uniform das Dienſtabzeichen der zum Waffen— 
gebrauch berechtigten königlichen Forſtbeamten. 
Dagegen war bei Erlaß der Inſtruktion zum 
Waffengebrauch der Kommunal- und Privat: 
forſtbeamten vom 21. November 1837 die Ver— 
ac vom 18. Juni 1837 bereits ergangen, ſo 
aß alſo vollſtändig ausgeſchloſſen erſcheint, daß 
auch Gemeinde- und Privatforſtbeamten den Adler 
tragen ſollten. 
In der Inſtruktion vom 21. November 1837 
heißt es: 
87. Da es für die Polizei-Verwaltung von 
Intereſſe ut. mem die durch den 8 1 des 
Geſetzes zugeſtandene E Befugnis an⸗ 
vertraut wird, und da überdies der S 3 des 
Geſetzes den Waldbeſitzern und Jagdberechtigten 
KA Koſten-Vertretungen auferlegt, fo haben 
iejenigen Kommunen und Privat-Perſonen, 
welche ihren Forſt⸗- und Jagd-⸗Offizianten die 
Befugnis, ſich in den betreffenden Fällen der 
Waffen zu bedienen, beigelegt wiſſen und ſie 
zu dem Ende mit einer Dienſtkleidung oder 
einem Abzeichen verſehen wollen, hiervon zuvor 
der kompetenten Polizeibehörde Anzeige zu 
machen.! *) 
8 8. Mit dieſer Erklärung iſt zugleich die 
Benennung der Perſonen, welchen die Ver— 
*) Domänens, Forſt⸗ und Jagdweſen von L. von Rönne 
S. 854 u. 358. 
**) In dem Reſkript des Miniſters d. J. vom 21. No: 


vember iſt zu § 7 der Inſtruktion geſagt, daß es den 
Regierungen überlaſſen bleibe, die Waldeigentümer und 
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waltung oder der Schutz der gleichfalls genau 


zu bezeichnenden Forſt⸗ oder Jagdreviere über: 
tragen iſt, und ebenſo die Beſchreibung der 
gewählten Dienſtkleidungen oder Abzeichen zu 
verbinden. 

89. Sofern gegen die in dieſer Art benannten 
Perſonen ſich in irgend einer Art erhebliche 
Bedenken herausſtellen, iſt die Polizeibehörde 
befugt, denſelben den Gebrauch der Waffen 
zu unterſagen. 

§ 10. Die Kommunal» und Privat⸗Forſt⸗ 
und Jagd⸗Offizianten⸗müſſen in dem Augen⸗ 
blick, wo ſie ſich der Waffen bedienen, entweder 
mit einer Dienſtkleidung, die ihre Beſtimmung 

inlänglich erkennen läßt, oder mit einem 

bzeichen verſehen ſein, welches letztere nur 
in einem metallenen Schilde von wenigſtens 
drei Zoll Breite und Höhe mit einer in oben 
erwähnter Art der Polizeibehörde namhaft zu 
machenden Bezeichnung beſtehen, und entweder 
an der Kopfbedeckung, auf der Bruſt oder dem 
Oberarm, oder auch an der Koppel des Hirich- 
fängers getragen werden kann. 

S 11. Erinnerungen der Polizeibehörde 
gegen die Zuläſſigkeit oder Zweckmäßigkeit der 

ewählten Dienſtkleidungen oder Abzeichen 

Goes die Waldeigentümer und Jagdberechtigten 
zu berückſichtigen. Findet ſich bei denſelben 
nichts zu erinnern, ſo iſt deren Beſchreibung 
in denjenigen Polizeibezirken, wo die be— 
treffenden Forſt⸗ oder no belegen, 
von der Ortspolizeibehörde öffentlich bekaunt 
zu machen. 

Die in § 7 erwähnte Polizeibehörde iſt der 
Landrat, der nach § 9 die Zuverläſſigkeit des 
Beamten und nach E 11 die Zweckmäßigkeit der 
Be Abzeichen zu beurteilen hat. — Verf. 

M. d. J. v. 30. März 1841. M. Bl. 1841 
S. 95.) — 

Die Beſtimmungen der Inſtruktion können 
ſelbſtverſtändlich an den geſetzlichen Beſtimmungen 
nichts ändern, die verſäumte Anzeige kann die 
geſetzlich feſtſtehende Befugnis nicht entkräften. 
die Beſtimmung hat vornehmlich den Zweck, für 
eintretende Fälle der Ausübung des Waffen— 
gebrauchs die Feſtſtellung der Vorfragen bei der 
Unterſuchung zu erleichtern. — Reſk. M. d. J. v. 
22. März 1845. M. Bl. S. 105. — Wohl aber 
enthält 8 2 auch für die zum Waffengebrauch 
berechtigten Privatforſtbeamten den Befehl, eine 
Uniform oder ein Abzeichen zu tragen. An be— 
ſtimmten Vorſchriſten wieder mangelt es, die 
Wahl ſoll dem Waldbeſitzer verbleiben, aber u 
muß er fie, und die im § 11 vorgeſchriebene Be— 
kanntmachung ſoll hinreichen, dem Abzeichen oder 
der Uniform Geltung zu verſchaffen. — Z. R. 
M. d. J. v. 21. Nov. 1837. — 


Jagdberechtigten im Amtsblatte zur Abgabe ihrer Erklärungen 
unter Anberaumung einer Friſt aufzufordern, oder aber 
eine ſolche Aufforderung an jeden einzelnen durch die 
Polizeibehörden ergehen zu laſſen, falls ue letzteres für 
zweckmäßiger halten. 

*) Man muß hierbei beachten, daß nach dem Reſkript 
der Generaldirektion vom 21. März 1812 durch den nächſten 
Vorgeſetzten und nach dem Z. Reſk. d. F. M. v. 28. Nov. 
1831 durch die Regierungen gegen untere JForſibeamte 
Gefaͤngnisſtrafen feſtgeſetzt werden konnten. 
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Wie es eigentlich auch gar nicht anders ſein 
kann, unterſteht alſo die Dienſtkleidung der zum 
Waffengebrauch berechtigten Privatforſtbeamten 
einer gewiſſen Aufſicht der Polizeibehörde. Das 
kann jedoch nicht die eigene Polizei-Verwaltung 
des Forſtbeſitzers ſein (Reſk. v. 30. 3. 1841). 
Heute alſo beiſpielsweiſe nicht der Amtsvorſteher 
als Forſteigentümer, ſondern es wird, wie ſchon 
geſagt, der Landrat die Beſtallungen und Ver— 
eidigungs-Protokolle zu prüfen und über die 
gewählte Uniform zu befinden haben. Übrigens 
werden Ausſtellungen ſelten zu machen ſein, denn 
auch der Privatforſtbeamte wird gern eine Uniform 
wählen, die der der königlichen und Gemeindeforſt— 
beamten möglichſt ähnlich iſt; und das iſt jedenfalls 
auch das Beſte. Die Einwirkung der Behörde wird 
ſich deshalb wohl meiſt darauf beſchränken können, 
daß der Privatforſtbeamte des Guten nicht zu viel 
thut. Der Landrat wird ſeinen Anordnungen 
nötigenfalls nach 8 132 des Landesverwaltungs— 
geſetzes durch Zwangsmittel Nachdruck geben 
können. Ausgeſchloſſen erſcheint auch nicht eine 
Beſtrafung nach § 360 Nr. 8 des Strafgeſetzbuchs, 
jedoch wird es dazu ſelten kommen, da der Be— 
zirksausſchuß jeden Augenblick die Genehmigung 
zur Vereidigung zurücknehmen kann. 

Ganz ähnliche Verhältniſſe beſtanden bei den 
Gemeindeforſtbeamten. In einem Reſkript des 
Miniſters d. J. u. d. P. vom 13. Dezember 1837 
über die Uniformierung des ſtädtiſchen Forſt⸗ 
perſonals in Mühlhauſen, vielleicht dem einzigen, 
das ſich darüber ausſpricht, wird geſagt, daß 
Schnitt und Dienſtknöpfe genügten, in der Regel 
aber werde der Zweck am einfachſten erreicht 
werden, wenn Kragen oder Aufſchläge, wenigſtens 
der erſtere, entweder von einer anderen oder doch 
helleren oder dunkleren Farbe ſeien, als die übrige 
Kleidung. 

Es heißt dann in dem Reſkript weiter: 

Es iſt nicht außer acht zu laſſen, daß das 
Geſetz vom 31. März 1837 S 2 alternativ 
Uniform oder ein amtliches Abzeichen vor— 
ſchreibt, letzeres alſo nicht erfordert wird, wenn 
die Beamten mit der erſteren verſehen ſind. 

Ebenſo iſt bei Privat- und Kommunal⸗ 
Forſt⸗ und Jagd⸗Offizianten das Führen eines 
Hirſchfängers nicht als unbedingt nötig zu 
betrachten. f 

Eine Uniform für die Kommunal-⸗Forſt⸗ 
beamten in den Regierungsbezirken Koblenz und 
Trier wurde durch Allerhöchſte Ordre vom 30. Ok— 
tober 1841 genehmigt, jedoch die Uniformierung 
nicht zur Pflicht gemacht. Dieſelben Beſtimmungen 
waren durch Allerhöchſte Ordre vom 31. Mai 1842 
auch auf die Kommunalforſtbeamten in der 
Provinz Weſtfalen ausgedehnt. Ich mache hier 
nochmals und beſonders darauf aufmerkſam, daß 
dieſe Allerhöchſten Beſtimmungen zu einer Zeit 
ergangen ſind, wo die Uniformfrage für die könig— 
lichen Forſtſchutzbeamten noch nach der Aller— 
höchſten Ordre vom 12. November 1831 zu De 
urteilen war. Für die königlichen Beamten war 
das Tragen eines Adlers als Dienſtabzeichen aber 
bereits angeordnet. 

Im Jahre 1847 erhielten die te 
eine neue Uniform, aber auch dieſe fand bei den 


ee 


ees nur ſchwer Eingang. Der 
Rock entſprach ungefähr dem jetigen Interimsrocke 
und war für den gewöhnlichen Dienſt im Walde 
ganz und gar nicht geeignet. Die Uniform wurde 
denn auch von den wenigen Forſtſchutzbeamten, 
die ſie beſaßen, faſt nur bei ſogenannten Revier⸗ 
bereiſungen angelegt. Für die Ausübung des 
Waffengebrauchs kam alſo auch dieſe Uniform 
nicht in Betracht, und deshalb ſpielt in den Er⸗ 
kenntniſſen über Ausübung des Waffenrechts das 
amtliche Abzeichen nach wie vor eine Rolle. 

Erwähnt mag hier noch werden, daß das 
Uniforms⸗Reglement von 1847 weder in dem 
Miniſterialblatte. noch ſonſt wo veröffentlicht iſt. 
Nur in dem Reſkript d. M. d. K. H. vom 6. Mai 
1847 wird angeführt, daß die Allerhöchſten 
un unterm 10. April 1847 ergangen 
jeien (von Rönne S. 383). v. R. meint, daß das 
Reglement entweder im ale der Zeit ganz 
vergeſſen oder als Geheimnis behandelt worden 
ſei. Letzteres iſt kaum anzunehmen, denn der 
Richter kann e nicht nach geheim gehaltenen 
Erlaſſen entſcheiden. Man e darüber 
ss 5 und 10 der Einleitung zum A. L. R. in 
Verbindung mit dem S 1 des Geſetzes über 
Publikation der Geſetze vom 3. April 1846. Wohl 
aber dürfte An daß die Veröffentlichung 
der Allerhöchſten Ordre durch den im Jahre 1848 
erfolgten Ubergang der Domänen und Forſten 
von dem Haus⸗Miniſter auf den Finanz⸗Miniſter 
vergeſſen worden iſt. 

Nach der Allerhöchſten Ordre vom 30. No⸗ 
vember 1853 haben die Forſtbeamten an den 
Dienſtmützen Abzeichen zu tragen, und zwar: 

die zum Waffengebrauch nicht befugten Forſt⸗ 

beamten: ein kleines Wappenschild des 
ſchwarzen Adlers im weißen Felde mit der 

Krone darüber; die zum Waffengebrauch be- 

rechtigten Forſtbeamten: einen kleinen ver⸗ 

goldeten Adler mit ausgebreiteten Flügeln. 

Zu Zweifeln hat nun die im Miniſterialblatt 
von 1854, Nr. 6, S. 111 veröffentlichte Verfügung 
vom 20. Mai 1854 Veranlaſſung gegeben, welche 
lautet: 

„Der königlichen Regierung wird auf die 
Anfrage in dem Bericht vom 6. März d. Is. 
im Einverſtändnis mit dem Herrn Kriegs⸗ 
miniſter hiermit eröffnet, wie es nach den 
Konſequenzen der Allerhöchſten Ordre vom 
30. November v. Is. (M.⸗Bl. 1854, S. 1) 
nicht erforderlich erſcheint, von den Kommunale 
forſtbeamten das Tragen eines beſonderen 
Abzeichens an den Dienſtmützen zu verlangen, 
da letztere weder mit Streifen noch Paſpels 
von farbigem Tuch verſehen, ſondern durchweg 
grün find und daher mit den Dienſtmützen 
er Offiziere und Mannſchaften nicht ders 
wechſelt werden können.“ 

Es iſt aber bei Auslegung der vorſtehenden 
Miniſterial⸗Verfügung zu berückſichtigen, daß ſich 
dieſelbe lediglich mit den Kommunalforſtbeamten 
im allgemeinen beſchäftigt und die Frage, ob 
die betreffenden Beamten zum Waffengebrauch 
eg ſind oder nicht, gänzlich unberückſichtigt 
läßt, jedenfalls eine Abänderung der Allerhöchſten 
Ordre vom 30. November 1853 nicht bezweckt. 
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Trotzdem Ve nicht nur von Gemeinde⸗ 
EE fondern auch von Privatforſtbeamten, 
ie Allerhöchſte Ordre vom 30. November 1853 
ſo aufgefaßt worden, als dürfe, nein, als folle 
bon. allen zum Waffengebrauch berechtigten Forſt⸗ 
beamten der Dienſtadler getragen werden, ein 
Irrtum, an dem ſich ſogar die Gerichte beteiligt 
haben.“) (Schluß folgt.) 


— [Bertilgung der wilden Kaninchen.) 
Bei der an vielen Orten notwendig gewordenen 
Ausrottung der wilden Kaninchen iſt anſcheinend 
bisher wenig beachtet worden, daß auch durch 
das en der jungen Kaninchen der für 
Wald und Feld ſchädliche Nager mit Leichtigkeit 
vernichtet werden kann. Die Kaninchenhäſin 
pflegt in einer Tiefe von höchſtens 0,5 m unter 
der Erdoberfläche ein Neſt aus Bauchwolle und 
trockenen Gräſern oder Moos herzurichten und 
in demſelben ihre Jungen zu betten. Um zu 
erkennen, in welcher Röhre ſich junge Kaninchen 
befinden, hat man beim Revidieren der Baue 
darauf zu achten, wo eine ſolche friſch mit Erd- 
boden zugedeckt iſt, da die Häſin, wenn ſie ihre 
Jungen verläßt, die Röhre ſofort zudeckt und mit 
den Vorderläufen glättet. In den meiſten Fällen 
wird man, da ſich das Neſt in nur geringer Tiefe 
befindet, die Jungen mit der Hand oder einem 
Stock erlangen können und nur ſelten, um ihrer 
habhaft zu werden, eines Gerätes bedürfen. In 
dieſer Weiſe ſind beiſpielsweiſe auf einer Herrſchaft 
in Schleſien von Schulkindern, nachdem ſie auf 
dieſe Vertilgungsart eingeübt worden waren, im 
Laufe eines Jahres während der ſchulfreien Zeit 
Plan eine ung von 3 bis 5 Pf. für ein 

tück 23 561 junge Kaninchen vertilgt worden. 


= 
— [Stimme der Inſeſten.] Viele unferer 
Inſekten ſind vermöge gewiſſer Organe befähigt, 
deutlich vernehmbare Töne hervorzubringen. 
Dieſe Töne ſind als Ausgang der Muskel⸗ 
bewegung anzuſehen und haben häufig eine ge— 
wiſſe Bedeutung für das Leben bezw. die Fort⸗ 
pflanzung des Individuums. Wir vernahmen 
beiſpielsweiſe derartige Geräuſche bei den Heu— 
ſchrecken, Grillen, Bienen, insbeſondere auch bei 
der Bienenkönigin und auch bei manchen Käfer⸗ 
arten. Während ſolche Laute bei den bereits 
aufgezählten Inſekten bekannt ſind, ſcheint das 
„Lautwerden“ mancher Käferarten, mit Ausnahme 
der Klopfkäfer, nicht ſo bekannt zu ſein. Außer 
dieſen aber ſind es noch die Arten von Necro— 
horus, ſowie der von der Lilie lebende rote 
ema merdigerae und Cerambyx cerdo. 
Letztere pflegen indes das knarrende oder tönende 
Geräuſch nur bei ihrer Ergreifung von ſich zu 
geben, während die Klopfkäfer ſolches beſonders 
in der Begattungszeit hervorrufen, um die 
Weibchen damit anzulocken. Man hat die 
Stimmen bezw. die Laute der Inſekten eingeteilt 
KE Judeich⸗Nitſche) in Klopflaute, Reibungs⸗ 
aute, Fluglaute und Exſpirationslaute (Stimme). 
Danach würden die Laute der Anobien, welche 
durch Aufſchlagen mit dem Thorax auf Holz 


„) Siehe „D. F.⸗Z.“ Bd. 15, Nr. B. 
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berborgerufen werden, zu den erſteren zählen, zu 
en Reibungslauten würden die Geräuſche der 
ee welche durch Reibung zweier harten 
eile des Chitinpanzers hervorgerufen werden, 
zu zählen ſein. Dieſe Teile hat man bei letzteren 
mit dem Namen Schrillleiſten belegt. Ebendahin 
würden die Töne der Totengräber und Bockkäfer 
ehören, und zu den Fluglauten würden die 
Töne der Bienen, SE gehören, dE 
die Geräuſche der Mücken und Cicaden zu den 
Exſpirationslauten zu zählen ſind. 


* 


— In Nr. 26 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
finde ich fe „Verſchiedenes“ einen kurzen Artikel 
von dem Morde des Königl. Förſters Fritz in 
Labenz, welcher ſich mit dem Artikel in Nr. 25 
der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ nicht deckt. Da 
ich als Sohn des Verſtorbenen ganz genau über 
den Vorgang unterrichtet bin, bemerke ich, daß 
ſich derſelbe ſo verhält, wie er in Nr. 25 der 
„Deutſchen e angegeben iſt. Hier⸗ 
nach wurde die Leiche am Tage nach dem erfolgten 
Morde, alſo am 15. Juni, vormittags 9 Uhr, 
durch 80 zum Suchen aufgebotene Mannſchaften 
im Jagen 168, Tannenſchonung, gefunden. Durch 
gerichtliche Sezierung wurde unzweifelhaft feſt⸗ 
geſtellt, daß mein Vater ein Opfer ſeines Berufs 
geworden, da der erhaltene Kugelſchuß das rechte 
obere Schulterblatt, die beiden Lungenflügel und 
das Herz durchbohrte und an der linken unteren 
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Bruſtſeite nach Durchſchlagung zweier Rippen 
hinausgedrungen iſt. Feſtgeſtellt wurde ferner, 
daß der Ermordete mit abgeplattetem Geſchoſſe 
10—11 mm erſchoſſen iſt. Die Flinte und der 
Re, lagen vier Schritt vom Körper des 

ſchoſſenen. Hinzufügen möchte ich noch folgen⸗ 
ver ein Vater war 21 Jahre, feit 1. Oktober 
1879, auf der Stelle in Forſthaus Gramzow, 
Kreis Schivelbein, Oberförſterei Klaushagen, Reg.⸗ 
Bez. Köslin. Er hat drei Feldzüge mitgemacht 
und iſt aus allen ohne jegliche Verwundung 
zurückgekehrt. Daß er ſich einer großen Beliebt⸗ 
heit erfreute, zeigte das Leichenbegängnis, bei 
welchem weit über tauſend Menſchen von fern 
und nah folgten. Von den Thätern fehlt bis 
jetzt jede Spur, jedoch dürfte die That ziemlich 
beſtimmt auf Wilddiebe zurückzuführen ſein, da 
unweit des Fundortes am ſelben Tage ein durch 
Kugelſchuß zur Strecke gebrachtes Alttier gefunden 
wurde. Genaueres konnte leider nicht mehr feſt— 
geſtellt werden, da die Angaben über den Fund 
erſt drei Tage ſpäter gemacht wurden und das 
Stück Wild inzwiſchen von Füchſen und anderem 
Raubzeuge zerriſſen war. Das Jagen, in welchem 
mein Vater gefunden wurde, lag ungefähr eine 
halbe Stunde von der Förſterei entfernt und war 


nicht „687, ſondern „168“. Auch waren am 
Donnerstag, den 14. Juni, morgens um 6 Uhr 
zwei Schüsse in der betreffenden Richtung gehört 
worden. Emil Fritz. 
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Abſchluß der Keie ek Wilhelmsſtiſtung zu Groß Schönebecß 
für das Rechnungsjahr 1899 


Einnahme: 


Betrag 
Bezeichnung der Einnahme in 
Al. | 4 


A. Beſtände 


Beſtand vom Vorjahre 3 1125064 
Summa: 1125164 
B. Laufende Verwaltung. 
Titel I. Zinſen von ausſtehenden It 
Kapitalien Ze MS REG 1298177 
Titel II. An unbeſtändigen Ein— | 
nahmen, darunter 1000 Mk. vom 
Verein „Wald heil“ 1230065 
Titel III. An nage ahlten 
Kapitalien a 294000 
Summa: 546942 
Hierzu der Beſtand vom Vorjahre: 1125064 


Summa der Einnahme: | 6595/06 


Groß-Schönebeck, den 14. April 1900. 


Oberjäger 4. Komp. Jäg.⸗Bat. von Neumann, 
1. Schleſ. Nr. 5. 
Ausgabe: 
Betrag 
Bezeichnung der Ausgabe in 
A. . 7 
Titel J. Unterſtt itzungen an Forſt— 
ſchüler 2 325000 
Titel II. Aus geliehenes Kapital 300000 
Titel III. Insgemein 10995 
Summa: | 635995 
A n 
ie Einnahme beträgt: 6595.06 
Die Ausgabe beträgt: | 635995 6359 95 
Mithin Beitand: | 235111 1 
hierzu das vorhandene Kapital— 
vermögen: 3500000 500000 
Summa: ier En 5285 11 


Die Kaſſe der Wilhelmsſtiftung. 
Grothe. 
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„ommerfher Jorſtverein“. 
Stralſund, 15. Juni 1900. 

(Fortſetzung.) 

Nach einer kurzen Frühſtückspauſe wurden 
die Verhandlungen gegen 1/212 Uhr wieder auf— 
genommen. Inzwiſchen war auch der Herr 
Regierungspräſident Scheller erſchienen, welcher 
den Vorträgen bis zum Schluß mit dem größten 
Intereſſe beiwohnte. 

Herr Forſtmeiſter von Raesfeldt zu Born 
behandelte das Thema: „Die Wildbahnen Pom⸗ 
merns und der Hannoverſche Schweißhund“. 
Redner ſchilderte zunächſt die Aufgaben, welche 
ein Schweißhund zu löſen hat: ſichere Riemen⸗ 
arbeit auf warmer und kalter Fährte und tadel- 
loſe Hetze. Durch Umfrage bei allen höheren 
Forſtbeamten Pommerns habe er nun feſtgeſtellt, 
daß in dem verfloſſenen Jahre im ganzen 
1010 Stück Hochwild zur Strecke gebracht worden, 
während nur 20 Stück nicht gefunden und ver⸗ 
ludert ſeien, und bei 10 Prozent des geſchoſſenen 
Rotwildes eine Nachſuche über 200 Schritt er⸗ 
forderlich geweſen ſei. 

In drei Revieren wurden Schweißhunde ge- 
halten, in 25 Revieren trat an deſſen Stelle der 
Gebrauchshund und in 10 der Dachshund. 

Dem Schweißhunde iſt im Laufe der Zeiten 
die Fähigkeit, den Wiederſprung zu zeigen, verloren 
gegangen. Die Lanzierarbeit d heutigen Tages 
beſſer zu unterlaſſen, weil dadurch die Hirſche aus 
dem Revier vergrämt werden. Iſt alſo die Aus- 
arbeitung des Schweißhundes nach althannöverſcher 
Art für die Reviere Pommerns zweckmäßig? Dieſe 
Frage iſt mit „Nein“ zu beantworten, denn da 
nur bei 10 Prozent des geſtreckten Wildes eine 
Nachſuche von mehr als 200 Schritt notwendig 
iſt, ſo leiſte dieſe Arbeit auch der Gebrauchshund 
wie der Dackel. Es kommt weiter hinzu, daß 
durch die Verbeſſerung der Schußwaffen eine 
Hetze auf friſcher Fährte die Hauptſache wird. 

s werden aber nicht nur Hirſche, ſondern auch 
Rehböcke geſchoſſen. Ein laufkranker Rehbock ſtellt 
ſich aber nicht dem Hunde. Der hannoverſche 
Schweißhund ſoll aber nicht das Wild nieder— 
reißen, ſondern es ſtellen, alſo für Rehwild iſt 
der Schweißhund nicht zu gebrauchen. Seit 
Mitte des vorigen Jahrhunderts iſt die Jagd auf 
freiem Felde nicht mehr in den Händen der Forſt— 
beamten. Damals mußte der junge Jäger auf 
dem Felde mit dem Hunde die Fährten aus» 
arbeiten, ſeit dieſer Zeit ut die Fähigkeit, fährten— 
reine Hunde zu dreſſieren, verloren gegangen. 

Der Gebrauchshund und der Teckel ſind im 
Revier zu Hauſe; ein Schweißhund, welcher wenig 
gebraucht wird, ift dagegen der reine Luxus. 
Dem jungen Schweißhunde iſt nicht her 
ob er eine gute Naſe hat, und der alte bewährte 
iſt zu teuer. Man muß ſogar zwei Schweiß— 
hunde halten, denn vor dem 4. Felde iſt der 
junge Hund nicht zu gebrauchen; man muß alſo 
einen fertigen und einen Lernhund halten, der 
demnächſt den alten, der nach 4—5 Jahren ver— 
braucht iſt, erſetzt. Da nun bei 20 Stück Wild 

nur auf zwei eine Nachſuche über 200 Schritt 


, Berichte. 
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Berichte. 


erforderlich, fo iſt derſelbe DD ee und böllig 
durch den Gebrauchshund und den Teckel zu er: 
ſetzen. Die Zeit des Schweißhundes iſt vorbei. 

Graf Bernſtorff-Hinrichshagen erwiderte 
als Korreferent: Seit meiner Kindheit bin ich im 
waldigen Revier gewöhnt, den Schweißhund als 
treuen Begleiter des Jägers zu betrachten. Es 
giebt eine ſehr große Zahl von Revieren, wo der 
Gebrauchshund völlig den Schweißhund erſetzt; 
es ſind dies Reviere, in dem Hochwild nur als 
Wechſelwild vorkommt. Es koſtet die Aus⸗ 
bildung des Schweißhundes allerdings viel Zeit, 
aber der Forſtmann hat auch feine Sauregurfen- 
zeit, die Zeit zwiſchen den Arbeiten nach Beendi- 

ung der Kulturarbeit und dem Einſchlag, wo er 
Muße hat, den Schweißhund auf kalte Fährte zu 
arbeiten; es gehört nur Luſt und Liebe dazu. 
Zu beſtreiten iſt ganz entſchieden, daß der Ge— 
brauchshund die Fährte ſo gut aufnimmt und 
hält wie der Schweißhund, denn erſterer hält von 
Natur die Naſe hoch, der letztere tief. Der heutige 
Gebrauchshund koſtet als Welpe doch 50 Mk., 
mehr auch nicht der Schweißhund in demſelben 
Alter. Die vielſeitige Ausbildung des Gebrauchs⸗ 
hundes koſtet aber ebenſoviel Arbeit wie die des 
Schweißhundes. In vielen Revieren, wo mangel⸗ 
hafte Niederjagd, aber eine gute Hochwildjagd iſt, 
da iſt ſchließlich der Vorſtehhund nicht Gebrauchs- 
hund mehr, ſondern er wird nur als Schweiß— 
hund benutzt. ni Arbeit kann aber ein 
nn nie fo leiften wie der Schweißhund. 
Es fehlt dem Schweißhund meiſt nur an Der 
richtigen Arbeit. Er liegt vielfach den ganzen 
Tag an der Kette und wird nur dann geholt, 
wenn der Jäger mit ſeiner Kenntnis zu Ende iſt. 
Daß dann der Hund, der durch die Schuld des 
Jägers ſchon halb verdorben in der Dickung die 
kalte Schweißfährte verläßt und einem vor ihm? 
aufſpringenden Reh folgt, iſt doch natürlich, und 
dann heißt es, der Hund taugt nichts, und er 
wird als überflüſſig abgeſchafft. Ganz entſchieden 
iſt zu beſtreiten, daß durch Lanzieren der Hirſch 
vergrämt wird. Der Schweißhund iſt den waid— 
SEH Jägern heute noch ebenſo notwendig wie 
früher. 

Die darauf eröffnete Debatte bot Referenten 
und Korreferenten Gelegenheit, ſich noch eingehend 
auszuſprechen, namentlich betonte Graf B. noch- 
mals den Wert der Vorſuche. 

Herr Forſtmeiſter Balthaſar hält es für 
praktiſcher, den Feiſthirſch durch einen Teckel ſtatt 
durch einen Schweißhund aus der Dickung jagen 
zu laſſen, der erſtere giebt Hals, und es i daher 
zu hören, wo der Hirſch verbleibt. 

Herr von Homeyer-Murchin ſpricht den 
beiden Referenten für ihre höchſt intereſſanten 
Vorträge den Dank der Verſammlung aus und 
ſchlägt vor, dieſen Dank dadurch zu bethätigen, 
daß der „Pommerſche Forſtverein“ mit einem Bei⸗ 
trage von 50 Mark Mitglied des Vereins „Hirſch— 
mann“ wird. 

Herr von Nathuſius behauptet, daß durch 
Einführung der 8-mm-Büchſe die Zahl der 
ſchwierigen Nachſuchen ſich erhöht hat. 
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Herr Forſtmeiſter von Raesfeld hat ſelbſt 


das 8⸗mm⸗-Gewehr geführt. Die früheren Ge— 
ſchoſſe desſelben, die Mantelgeſchoſſe, haben aller— 
dings ungünſtige Reſultate geliefert; die neue 
Patrone dagegen und das rauchſchwache Pulver 
ergeben ganz andere Reſultate. Redner hat 
14 Stück waidwund geſchoſſen, die alle dicht beim 
Anſchuß im Wundbett ſaßen und ſich willig den 
Fangſchuß oder den Jong eben ließen. Bei 
Blattſchüſſen war der DÉI uf nicht größer wie 
der Einſchuß, und nur bei ungünſtigen Schüſſen 
größer wie der Einſchuß, aber nie größer als ein 
-bis 5-Markſtück. Dies neue Gewehr Der: 
mindert alſo die Nachſuche. Was leiſtet denn der 
Schweißhund? Die Prüfungsſuchen haben doch 
bisher ergeben, daß der Schweißhund die Er— 
wartungen nicht erfüllte, und daher iſt er, wie 
Redner nochmals betonte, heutigen Tages über— 


Gr | 

ezüglich der neuen weittragenden Gewehre 
meint Graf Bernſtorff, die Erfindung der 
8⸗-mm-Büchſe iſt zu bedauern, da nicht die waid— 
gerechten Jäger, wohl aber die Schießer dadurch 
veranlaßt werden, auf unwaidmänniſche Diſtanzen 
zu ſchießen. 

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird der 
Antrag von Homeyer betreffs Erwerbung der 
Mitgliedſchaſt des Vereins „Hirſchmann“ auf die 
un des nächſten Verſammlungstages 
geſetzt. 

Zu Punkt 6 der Tagesordnung berichtet Forſt⸗ 
aſſeſſor Wolff⸗-Schuenhagen. Derſelbe empfiehlt 
nicht mehr reine Buchenbeſtände, ſondern dieſelben 
in Vermiſchung mit Eſchen, Vogelbeerbaum, Ahorn, 
Linden und Erlen zu beſtellen. Der Vortrag, 
welcher vom forſtwirtſchaſtlich-techniſchen Stand⸗ 
punkt höchſt intereſſant iſt, ſoll im Druck erſcheinen. 

Herr Aſſeſſor Henning-Carnin brachte zur 
Sprache, daß vielfach königliche untere Forſt— 
beamte bis zu ihrer definitiven Anſtellung im 
Privatdienſt beſchäftigt würden. Erhielten die— 
ſelben ihre Einberufung in den Staatsdienſt, ſo 
geſchehe dies meiſt ganz plötzlich, und oft würden 
dieſelben telegraphiſch angewieſen, binnen 3 Tagen 
ihre neue Dienſtſtelle anzutreten. Hierdurch käme 
aber der bisherige Dienſtgeber mitunter in die 
größte Verlegenheit, denn es ſei doch nicht leicht, 
einen ſofortigen Erſatz zu beſchaffen, und wichtige 
Arbeiten, wie Anlage von Neukulturen und der: 
gleichen, kämen hierdurch ins Stocken. 

Herr Landforſtmeiſter Wächter erkennt die 
Berechtigung der Wünſche des Herrn Henning 
voll und ganz an, und ſtellt Berückſichtigung der— 
ſelben, ſoweit es das Staatsintereſſe zuläßt, in 
Ausſicht. Ganz ließe ſich jedoch, z. B. bei Be— 
förderung infolge von Sterbefällen, die ſchleunige 
Einberufung nicht vermeiden. 

Gegen 1/23 Uhr wurde die Verſammlung 
von dem Herrn Vorſitenden mit Worten des 
Dankes für das zahlreiche Erſcheinen der Mit— 
glieder geſchloſſen. (Stralſ. Ztg.) 

2 
— Der nordweſldeutſche Forſtverein hielt 


in Oſterode ſeine 15. Wanderverſammlung ab. 
Am Montag, den 2. Juli, unternahmen die Teil— 
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nehmer eine Exkurſion durch die ſtädtiſche Forſt; 
im Forſtort Schacht wurde ihnen von der Stadt 
ein Frühſtück geboten, welches in einem dort er⸗ 
richteten Zelte gereicht wurde. Nachmittags folgte 
ein Beſuch der Weſterhöfer Forſt, wo ein vom 
Kreiſe gebotenes Veſperbrot eingenommen wurde. 
Dienstag früh neun Uhr wurde im Saale des 
„Städtiſchen Kurparks“ die Generalverſammlung 
unter Leitung des Vorſitzenden, Oberpräſidenten 
Grafen zu Stolberg, abgehalten. Später erſchien 
auch der ſrühere Vorſitzende, Oberpräſident a. D 
Dr. von Bennigſen. Die Tagesordnung begann 
mit allgemeinen Mitteilungen über die Verhältniſſe 
des Vereins, deſſen Mitgliederzahl ſich auf ca. 200 
beläuft. Bei den ſich daran anſchließenden Wahlen 
wurde der ſtellvertretende Vorſitzende, Landesforſt— 
rat Quaget-Faslem-⸗Hannover, wieder als Mitglied 
und Oberforſtmeiſter Runnebaum-Stade als Er⸗ 
ſatzmann in den Bezirkseiſenbahnrat gewählt. 
Letzterer wurde auch zum Vertreter des Vereins 
im Deutſchen Forſtwirtſchaftsrat gewählt und als 
deſſen Stellvertreter Erbmarſchall Frhr. v. Olders⸗ 
hauſen-Oldershauſen. Als Ort zur Abhaltung 
der nächſtjährigen Wanderverſammlung wurde 
u beſtimmt. Zur . kam die 
Frage: „Nach welchen Regeln find Miſchbeſtände 
von Fichte und Buche zu begründen und zu 
pflegen?“, die durch Referate des Regierungs- 
und Forſtrats a. D. Deckert-Hannover und des 
Städtiſchen Oberförſters Burckhardt-Hameln ein⸗ 
geleitet wurde. Darauf ſprach Regierungsrat 
Klamkla-Hannover „Uber Verkoppelung von 
Forſten in der Provinz Hannover, ſowie über 
die Anwendung des 8 24 des hannoverſchen Forſt⸗ 
teilungsgeſetzes vom 13. Juni 1873.“ An der 
anſchließenden Diskuſſion beteiligten ſich beſonders 
Präſident Faſtenau und Landesforſtrat Quaets 
Faslem-Hannover. Die Verſammlung beſchloß, 
die damit in Verbindung ſtehende 1 über 
Abänderung des Geſetzes vom 6. Juli 1875, 
betreffend Schutzwaldungen und e 
ſchaften, welches als reviſionsbedürſtig bezeichnet 
wurde, auf die Tagesordnung der nächſtjährigen 
Verſammlung zu ſetzen. Weiter wurde beſchloſſen, 
das Preisausſchreiben, betreffend die Verwertung 
geringwertigen Nadelholzreiſigs, weil die Frage 
noch nicht zur Zufriedenheit gelöſt worden ſei, 
unter Auslobung von Preiſen für die beſte 
praktiſche und theoretiſche Löſung zu wiederholen; 
die beſtehende Kommiſſion ſoll durch einen Ver⸗ 
treter aus dem Kreiſe der Induſtriellen und 
durch einen Docenten der Hochſchule verſtärkt 
werden. Landesſorſtrat Quget-Faslem machte 
Mitteilungen über die zahlreichen Waldbrände in 
dieſem Frühjahr und erwähnte dabei lobend, daß 
die Gladbacher Feuerverſicherungs-Geſellſchaft ſich 
beſonders coulant bei Regulierung der Schäden be— 
wieſen habe. Hieran anknüpfend regte Graf von 
der Schulenburg-Wolfsburg die Frage über 
Löſchung der Waldbrände und Anlegung von 
Gegenfeuer an; die Frage wurde für ſo wichtig 
gehalten, daß ſie zur Erörterung auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Verſammlung geſetzt wurde. 
Zugleich ſoll damit die Frage der zweckmäßigen 
Verwertung von Brandrückſtänden verbunden 
werden. Nach der Generalverſammlung wurde 


ein Spaziergang durch die Aufforſtungen in der 
Umgebung der Stadt unternommen, worauf zum 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
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im Gaſthaus „Zur Waage“ folgte, das, durch eine 


Reihe Trinkſprüche belebt, einen fröhlichen Ber: 


Schluß noch ein gemeinſchaftliches Mittageſſen lauf nahm. N 
— RI — 


Gefehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— [Befoldung der FJeldhüter.] Die Be⸗ 
ſoldung eines von einer Gemeinde angenomnienen 
Feldhüters, der bezüglich ſeiner Anſtellung den 
Polizeibeamten der Gemeinde gleichſteht, bildet 
gleich den al Koſten der örtlichen Polizei— 
verwaltung eine Gemeindelaſt, deren Aufbringun 
nur gemäß SS 1, 2, 54—59 des Konm⸗Abg.Geß 
erfolgen kann. Hiermit iſt es unvereinbar, wenn 
das Dekret v. 13 Fruktidor XIII( 10. September 1805) 
vorſchreibt, das Feldhütergehalt auszuſondern und 
durch Zuſchläge zur Grundſteuer allein zu decken. 
Es iſt ſomit durch § 96, Abſ. 5 des Komm.⸗Abg.⸗ 
Geſ. feinen ganzen Umfange nach außer Kraft 
geſetzt. Indem das Dekret die befondere Art der 
Aufbringung einer Gemeindelaſt regelt, unter⸗ 
ſcheidet es ſich weſentlich von dem nach der Entſch. 
v. 2. Dezember 1896 Nr. II O260 noch fortbeſtehenden 
Regulative v. 17. Juni 1841 (G.⸗S. S. 405) wegen 
Unterhaltung der durch die Staatswaldungen 
in der Provinz Weſtfalen und der Rheinprovinz 
führenden öffentlichen Wege, das die Unterhaltung 
der forſtfiskaliſchen Wege zu einer Laſt des Forſt— 
fiskus und die der übrigen Wegeſtrecken nicht zu 
einer Laſt der geſamten Gemeinde, ſondern zu 
einer ſolchen des nach Ausſchluß des Forſtfiskus 
verbleibenden Reſtes der Gemeinde erklärt hatte. 
(Entſch. v. 2. April 1898.) 


7 

— [Anfiedelungen.] Nach E 20 Anſiedl.⸗Geſ. 
v. 25. Auguſt 1876 kann die Polizeibehörde, wenn 
eine neue Anſiedelung ohne Genehmigung errichtet 
wird, die Wegſchaffung der „errichteten Anlage“ 
anordnen. Dieſe Vorſchrift ermächtigt die Polizei 
aber nicht, den Abbruch der errichteien Wohnhäuſer 
zu fordern, ſondern höchſtens die Beſeitigung der 
beſonderen Einrichtung zu Wohnzwecken, z. B. der 
Feuerungsanlagen. Ebenſowenig fallen unter den 
Begriff „Anlage“ ſonſtige Gebäude, wie Ställe 
und Ahnliches. (Entſch. B. XXXV, ©. 390 v. 
13. März 1899.) 
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— [Sundeflener.] 1. Unter zum Gewerbes 
betriebe . Hunden ſind nur ſolche 
Hunde zu verſtehen, deren Dienſte zum Gewerbe— 
betriebe unentbehrlich find. Hunde, die zur Hundes 
züchterei oder zum Hundehandel a werden, 
fallen nicht darunter. E.-O.⸗V. 


2. Das Recht der Gemeinden, das Halten 
von Hunden zu beſteuern, 05 keiner Einſchränkung 
unterworfen und daher ins beſondere auch dadurch 
nicht beſchränkt, daß bereits der Handel mit 
Hunden als Gewerbebetrieb beſteuert iſt. (Entſch. 
v. 23. September 1898 Nr. I 1542.) 


2 
Aniverſität Tübingen. 
Vorleſungen im Winter-Semeſter 1900/1901 
A. Staats wiſſenſchaftliche Fakultät.“ 


Nationalökonomie, allgem. Teil. — Socialismus 
und Kommunismus. — Nationalökonomiſche 
Übungen: Prof. Dr. von Schönberg. 

Deutſches Reichsſtaatsrecht. — Württembergiſches 
Staatsrecht. — Württembergiſches Verwal⸗ 
tungsrecht. — Beſprechung einzelner Fragen 
der Verwaltungslehre: Prof. Dr. von Jolly. 

Finanzwiſſenſchaft. — Kredit⸗ und Bankpolitik. 
— Die Arbeiterfrage der Gegenwart. — Volks⸗ 
wirtſchaftliches Disputatorium: Prof. Dr. von 
Neumann. ` 

Landwirtſchaftliche Betriebslehre mit Einſchluß 
des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens 
und der landwirtſchaftlichen Technologie: Prof. 
Dr. Leemann. 

Allgemeines Staatsrecht und Grundzüge der 
Politik. — Disputatorium und Praktikum des 
Staats- und Verwaltungsrechtes mit beſonderer 
Berückſichtigung des württembergiſchen Rechtes: 
Prof. Dr. Anſchütz. 

Forſtencyklopädie. — Forſteinrichtung. — Jagd⸗ 
kunde: Prof. Dr. von Lorey. 

Okonomik der Waldwirtſchaft (erweiterte Forſt⸗ 
benutzung). — übungen zur Okonomik der 
Waldwirtſchaft. — Die waldbaulichen Grund⸗ 
lagen der Wirtſchaftseinrichtung. — Semi⸗ 
nariſtiſche forſtliche übungen für Vorgerücktere. 
— Forſtliche Exkurſionen und Übungen: Prof. 
Dr. Bühler. „ 

Holzmeßkunde. — Übungen im forſtlichen Plant: 
zeichnen: Prof. Dr. Speidel. 

Grundzüge des in Württemberg geltenden Privat⸗ 
rechtes für die Studierenden der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft: Landrichter Schmoller. 

Nähere Auskunft durch die forſtlichen Docenten. 


d. VII. S. 175. | Anfang 22. Oktober 1900. 
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Berſchiedenes. 


— [Beſtraſter Brandſtiſter.] Der Dienſtjunge 
Kriebel aus Petersdorf, welcher durch Fortwerfen 
eines brennenden Streichholzes vor einiger Zeit 
den Pfarrbuſch in Petersdorf in Brand ſetzte, wurde, 
wie aus Fürſtenwalde berichtet wird, von der Straf- 
kammer zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt. 

$ 


— Solingen. [Waldbrandſchäden.] Die 
in dieſem Frühjahr abgebrannten ſtädtiſchen 


Waldungen bei Müngſten und am Suddelsberg 
umfaßten insgeſamt etwa 57¼ Morgen. Die 
München⸗Gladbacher Feuerverſicherungsgeſellſchaft, 
bei welcher die ſtädtiſchen Waldungen verſichert 
ſind, hat für dieſe Brandſchäden eine Ent⸗ 
ſchädigung von 1100 Mk. gezahlt. Im nächſten 
Frühjahr werden die abgebrannten Flächen 
wieder mit Nadelholz aufgeforſtet werden. 
(Barm. Ztg.) 


| Aachweiſun g 
über den Fortgang der Aufforſtung der im Beſitze der Staatsforſtverwaltung befindlichen Odländereien während des Wirtſchaftsjahres 1. Oktober 1898/99. 


Verſchiedenes. 
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1 2 B 4 5 6 7 | 8 9 10 
| Beſtand an e e e ee Im Jahre 1. 10. 1888/99 find Babe ae Mithin Beſtand 
2 Regi s bezirk ddländereien am] überweifung ze. ftattgefunden ein kultiviert worden nachbeſſerungs . an Odländereien 
8 R 1. 10. 1898 Bugang Abgang Neue Kulturen Nachbeſſerungen] im ganzen ] bedürftige Fläche] am 1. 10 1899 
= ha | dec ha e ha dee ha deo ha | dec ha | dee ha deo ha dec 
1 | Königsberg .. 7389 | 245 | 1439 | 847 | 3684 | 698 832 | 382 155 | 214 987 | 596 255 | 935 | 4412 | 733 
2 Gumbinnen — — — — — — — — — = Gen = = Sie N a 
3 | Danzig N 5877 | 671 127 | 512 853 | 201 331 | 97 129 | 660 461 | 639 175 15701 4865 | 913 
4 | Marienwerder. 14 864 | 450 | 1073 | 980 | 3033 | 890 | 1253 | 090 436 | 810 || 1689 | 900 538 | 060 | 11 752 | 700 
5 Potsdam `, . . . 245 | 814 320 | 600 — — 298 | 286 33 | 908 332 | 194 38 | 800 273 | 020 
6 Frankfurt a. O. 1204 485 220 903 — — 259 930 80 420 340 | 350 88 | 600 | 1173 | 638 
7 tettin Ee — — — — — er — — Gg er eer = Ges Se — DE 
8 Köslin. e 1894 | 606 | 1021 | 890 — — 160 | 294 90 175 250 | 469 71335 2737 | 362 
9 | Stralſund . 172 | 200 — — — — 13 800 14 000 27 800 14 | 000 158 | 400 
10 | Poſen . 300 | 143 266 | 170 — — 125 150 53 700 178 850 93 090 480 553 
111 Bromberg. 3478 137 187 300 156 579 411 375 174 990 586 365 142 710] 3065 203 
12 | Breslau . — — — — — — — geg ed Sec Se GE > ar = = 
13 Liegnitz — — — — — wei — = = er en Se SS — Se Er 
14 | Oppeln — — — — En == — u SC = Ben ës Sg 2 Ber = 
15 | Magdeburg 473 | 400 — — — — 78 000 — — 78 000 — — 395 | 400 
16 Merſeburg 52 | 843 2 | 600 — — 30 910 22 505 53 415 9 822 11 | 850 
17 Erfurt. — — -- — — — — — — — — — — — — — 
18 Schleswig 1700 901 370 | 151 8 | 216 247 | 077 141 | 344 388 | 421 101495 1775 | 910 
19 | Hannover : 61 | 871 — — 11051 — 1 BOU — 1 400 1 | 200 — 1 400 50 | 020 
20 Düldesheim R 37 | 902 1 | 022 — — — 507 12 237 12 744 98000 124 | 180 
21 | Lüneburg. . 1241 | 673 587 | 717 17 069 70 137 62 | 193 132 | 330 58 13371 1738 | 328 
22 | Stade 210 | 693 2 | 700 3 | 869 19 | 808 5 | 000 24 | 808 1 | 500 186 | 216 
23 Osnabrück (inkl. Aurich). | 1106 | 500 — — — — 26 200 — — 26 | 200 — — 1080300 
24 Münſter „ — — — — — — — SE — gm = SC — eg Gs SA 
25 | Minden d 60 | 454 57 | 900 11 | 541 7 160 22 | 119 29 279 9 | 676 87 | 210 
26 [' Arnsberg. — — — — — — — — — Ss ur ee En > deg ge 
27 Kaſſel . — — zu en ER 2 e SE SS Lë GG Ke — — u Së 
28 | Wiesbaden — — — — — — — = — së u Fan eg — = = 
29 | Koblenz — — — er mer = Br — Ze Br Bet en Sg SS E — 
30 Düſſeldorf 411 | 100 42 | 700 — — 16 7 3200 19 | 900 4 | 200 438 | 100 
31 Köln.. — — — ee = Es a ei Ben — — = ei SE E SE 
32 | Trier — — — — — — — u. — Se Ss = e as = Ei 
33] Aachen 1075 610 415 260 — = 162 | 660 35 000 197 | 660 2 |250| 1295 | 460 
Zuſammen | 41859 | 698 | 6138 | 2521 7780 114 4346 245 1472 |875 | 5819 120 1703 780 | 36 102 | #96 
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Bemerkungen. 
1. Der Beſtand an Odländereien hat ſich in 
der Zeit vom 1. Oktober 1883 bis dahin 1899 
vermehrt um 12 438,408 ha. Neu erworben ſind 
während des gleichen Zeitraumes (unter Ab⸗ 
rechnung des gleichzeitigen Abganges durch Ver⸗ 
kauf, Tauſch ꝛc.) im ganzen 69 360,439 ha. 


2. Neue Kulturen auf Odländereien ſind 
ausgeführt: 
im Jahre 1. Oktober 1883/84 auf (rund) 3 590 ha 
e * e 1 / 5 wë e 3753 * 
8 S S 1885/86 „ „ 3892 „ 
* „ 1886/87 „ „ 3361 „ 
„ „ 1887/88 „ „ 3263 „ 
A: „ 1888/89 „ „ 2383 „ 
= 5 2 1889/90 „ „ 2348 „ 
Fr „ 1890,91 „ „ 2712 „ 
e = P 1891/92 „ „ 3279 „ 
2 „ 1892,93, „ 3642 „ 
u: „ 189394 „ „ 4210 „ 
„ S 1894/95, 390 „ 
1 „ e 1895/96 „ „ 3885 „ 
e 4 Ze 1896797 „ „ 4176 „ 
Gëff „180798 „ „ 4842 „ 
P 1 de 1898,99 „ „ 4346 „ 
ne . 57592 ha 
ithin für 1 Jahr 3599 „ 


3. Nachbeſſerungen find in dieſen Kulturen 
ausgeführt in den Jahren 1. Oktober 1884/99 
auf Pas rund 18 249 ha oder durchſchnittlich 
jährlich 1141 ha, d. h. 32% der unter 2 auf⸗ 
geführten Neukulturen. 

4. Der am 1. Oktober 1899 vorhandene Be⸗ 
ſtand an Odländereien von rund 36 102 ha beträgt 
1,43% der geſamten Holzbodenfläche der preußiſchen 
Staatsforſten (2 517 904 ha). 


CH 

— [Aus den Walddörfſern Magdeburger⸗ 
forth und Neesdorf.] Unſere ſchönen Waldungen 
werden ſchon ſeit Jahren als Luftkurorte 
benutzt und viel von Sommerfriſchlern und 
Naturfreunden, auch von vielen Schulen und 
Vereinen aufgeſucht. Dies war letzthin oft der 
Fall. So traf neulich auch der Forſtverein aus 
Anhalt ein, um eine Beſichtigung der ſchönen herr⸗ 
ſchaftlichen Privatforſt Ringelsdorf vorzunehmen. 
Es waren auch zu dieſer Beſichtigung noch 
hiefige ne aus der Umgegend geladen 
und erſchienen. Sammelplatz war der „Linden⸗ 
hof“ in Reesdorf, von wo aus mit Wagen 
des a ee Ringelsdorf (Beſitzer Leutnant 
11 von Oſtau) die Fahrt nach den ſchönen 
ingelsdorfer Waldungen unternommen wurde. 
Es beteiligten ſich daran 35 Forſtleute. Dieſe 
Waldbeſichtigung fand ihren Abſchluß in einem 
am Nachmittag im „Lindenhof“ abgehaltenen 
Jägermahle. Nach Vermeſſungen im m 1894 
hat die Ringelsdorfer Privatforſt eine Größe von 
816,43 ha, davon ſind 748,73 ha Nadelholz, zu 
welchem recht anſehnliche 80 —120jährige Kiefern» 
beſtände gehören, und 68,70 ha Laubholz. 
182,55 ha des Nadelholzes ſind Neuaufforſtungen, 
welche früher meiſt aus Heide⸗, Weide⸗ und Acker⸗ 
flächen beſtanden. In dem Ringelsdorfer Revier 
befindet ſich zwiſchen den nach Theeſſen und 


Krüſſau führenden Fahrſtraßen auch ein vor einigen 
Jahren 80970 ter Saupark. Die Größe desſelben 
beträgt 80 orgen. Das Gehege um den Park 
beſteht aus 2 m hohen, 6 cm verzinktem Maſchen⸗ 
drahtgewebe. Um das Ausbrechen des Schwarz⸗ 
wildes su verhüten, wurden noch drei engbeſetzte 
Stacheldrähte gezogen. Einer davon befindet ſich 
in der Erde unter dem Saume des Drahtgewebes. 
Gegenwärtig befindet ſich in dem Gehege ein Wild⸗ 
beſtand von drei vierjährigen, 20 dreijährigen Wild⸗ 
ſauen, fünf Uberläufern und ca. 70 Friſchlingen, 
einen Rothirſch und 20 Rehen. — Neben dem 
herrſchaftlichen Schloſſe befindet ſich in Ringelsdorf 
auch ein ſehr ſchöner Park mit ſchönen Geen 
und drei kleinen Fiſchteichen. Die Verwaltung 


der Forſt Liegt ſchon drei Generationen lang in 
den Händen der Familie Möbes. 
(Magdeb. General⸗Anz.) 
= 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Lönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Buffe, Förſter a. D. zu Bromberg, bisher zu Bärwalde, 
Kreis Mogilno, iſt der Königl. Kronenorden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Dörr, Förſter zu Althattendorf, Regbz. Kaſſel, iſt der 

Kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Samerla, Klafterſchläger zu Emanuelsſegen, Kreis Pleß, iſt 
das Au emeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Femke, Forſtaufſeher zu Schedliske, Oberförſterei Proskau, 
iſt na Conſchütz, Oberförſterei Creuzburgerhütte, 
Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 

Kleindorff, Königl. E EE zu Sclgenau, Oberförſterei 
Selgenau, Regbz. Bromberg, tritt mit dem 1. Oktober 
d. 38. in den W 

Küſter, Ober⸗Forſtmeiſter a. D. zu Stralſund, tft der Rote 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 

Aemus, Förſter zu Weißehütte, Regbz. Kaſſel, iſt der 
Kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Retzlaff, Förſter zu Emſen, Oberförfterei Harburg, wird auf 
die Foörſterſtelle tapel, Oberförſterei arrenzien, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Autſch, Forſtanfſeher, iſt zum Förſter ernaunt und ihm die 
85 rſterſtelle Voßhütte, Oberförſterei Bodland, Regbz. 

ppeln, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv übertragen. 

Fimpf, Förſter a. D. zu Schleuſenau, Landkreis Bromberg, 
bisher zu Triſchin, Landkreis Bromberg, iſt der Königl. 
Kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

N B. Jäger⸗ Korps. 

von Alvensleben, Oberſtleurnant mit dem Range eines 
Regiments⸗Kommandeurs, à la suite des Infanterie⸗ 
Regiments General⸗Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl 
von Preußen (8. Brandenburgiſches) Nr. 64, und Eiſen⸗ 
bahn⸗Kommiſſar, kommandiert zur Dienſtleiſtung bei 
der Eiſenbahn⸗Abteilung des Großen Generalſtabes, 
iſt mit Penſion und der Uniform des Weſtfäliſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 7 der Abſchied bewilligt. 

Bathe, Oberleutnant und Feldjäger im Reitenden Feld⸗ 
jägerkorps, iſt Gra Oberjäger ernannt worden. 

Dr. Feuermann, Stabsarzt, Bataillons⸗Arzt des Lauen⸗ 
burgiſchen 51 er⸗Bataillons Nr. 9, iſt zur Munitions- 
. teilung des Oſtaſiatiſchen Expeditions⸗Korps 
verſetzt. 

Hudemann, Leutnant im Magdeburgiſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 4, iſt zur 4. Kompagnie des A Oſtaſiatiſchen 
Infanterie⸗Regiments verſetzt. 

v. Jena, Leutnant im Brandenburgiſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 3, iſt zur 3. Kompagnie des 1. Oſtaſiatiſchen 
Infanterie⸗Regiments verſetzt. 

Meyer, Kompagnie⸗TChef im Pommerſchen W ee 
Nr. 2. iſt zur 2. Kompagnie des 1. Oſtaſiatiſchen 
Infanterie⸗Regiments verſetzt. 

Graf v. Stoſch, Leutnant im Jäger-Bataillon von Neumann 
(1. Schleſiſches) Nr. 5, iſt zur 2. Kompagnie des 1. Oſt⸗ 
aſiatiſchen Jufanterie⸗Regiments verſetzt. 
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Königreich Bayern. 
Fisher, Oberförſter a. D. zu Würzburg, ift geſtorben. 
Keißig, Aſſeſſor zu Sailauf, ut geftorben. 
Großherzogtum Mecklenburg⸗Strelitz. 

Graf von Vernſtorff, Dr. jur., Forſtpraktikant und Jagd⸗ 
junker zu Neuſtrelitz, iſt zum Jägermeiſter und zweiten 
Mitgliede des Großherzoglichen Jagd-Departements 

. ernannt worden. 

von Sraevenitz, Kammerberr, Jägermeiſter zu Neuſtrelitz, 
iſt zum Hofjägermeiſter ernannt worden. 


Herzogtum Braunfdweig. 
Böttcher, Forſtgehilfe zu Grünenplan, iſt nach Heimburg 


verſetzt. 
Meyer, Forſtgehilfe zu Heimburg, iſt nach Graßleben verſetzt. 


Nachrichten des Waldheil. 


Aackebrand, Förſter zu Graßleben, iſt nach Neuhaus im 
Solling verſetzt worden. 

Kadecke, Förſter zu Neuhaus im Solling, tft nach Michael⸗ 
ſtein a. Harz verfegt. 

Siebert, Förſter zu Michaelſtein a. Harz, iſt geſtorben. 

Elſaß⸗Fothringen. 

if, Regierungs- und Forſtrat zu Straßburg, iſt bei dem 
Schiedsgericht für die Unſallverſicherung der in land- 
und ſorſtwirtſchaftlichen Staatsbetrieben beſchäftigten 
Perſonen aus dem Stande der Arbeitgeber zum 
II. Beiſitzer für die Amtsdauer bis zum 1. Mai 1901 
ernannt worden. 

Schütt, Gemeindeförſter zu Schnierlach, iſt entlaſſen worden. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


— RI — 


Nachrichten des „WMaloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Demel. Adolf, Forſteleve, Forſih. Boor b. Hultſchin, Oberſchl. 

EE E Heinrich, Förfter, Reudnitz bei Weichens⸗ 
ort, . 

Kiene, Albert, Revierjäger, Stolberg, Harz (Poſt). 

Rraufe, Wilhelm, Privatförſter, Rangsdorf (Poſt). 

Krebs, Karl, Gelernter Jäger (Klaſſe A), Kolmar i. GI. 

Noſe, Richard, Privatförſter, Haus Eichholz bei Sechtem. 

W Forſtlehrling, Burg Lauenſtein bei Lauen⸗ 
te in 5 

Schneider, Max, Forſtaufſeher, Laſuwko bei Grätz i. Poſen. 

Spoo, rl. Revierförſter a. D., Niederhövels (Poſt). 

Spreemann, Joſef, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Heyda bei 
Martinroda i. Thür. 

Tiedemann, Wilhelm, Herrſchaftl. Jörſter, Forſthaus 
Nie derhof bei Brotzen i. W. 

7 


geſondere Zuwendungen. 


Erlös für geſammelte Cigarren⸗Abſchuitte, ein⸗ 
eſandt von Herrn Revierförſter Boſch, Forſt⸗ 
aus Gro dine 

Eine kleine Kollekte für „Waldheil“, eingeſandt 
von Herrn von Normann, Kalans 

Beſondere Zuwendung des Herrn Förſter Pgeſchke, 
Forſthaus Silberkuhl l 


16,05 Mk. 


A 


L L 


Summa 18,55 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


maunsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Auguſtin, Wahrenholz, 4 Mk.; Bammert, Hermsdorf, 
2 Mk.; Borkenhagen, Sennenberg, 2 Mk.; Borian, Czipken, 
8 Mk.; e Koblentz, 3 Mk.; Brandt, Bürgersdorf, 
7.50 Mk.: Butter, Vinnenberg, 2 Mk.; Balder, Langböfel, 
2 Mk.; Buſſe, Waldowstrenk, 2 Mk.; Claus, Schmidtheim, 
3 Mk.; Daecke, Kienberg, 2 Mk.; Denecke, Rittkau, 2 Out: 
Demel, Boor, 2 Mk.; Enderich, Gallenſow, 2 Mk.; Frembgen, 
Elmpt, 2 Mk.; Fricke, Pempowo, 5 Mk.; Fiebig. Betſche, 
2 DE, Freinick, Dembowo, 2 Mk.; Fröhlich, Arnsdorf, 
2 Mk.; Fiſcher, Sehzke, 2 Mk.; Fromberg, Stuntau, 2 Mk.; 
Gruhl, Rehhagen, 1 Mk.; G. Gallien, Teuchermark, 2 Mk.; 
Günther, Hohenwalde, 4 Mk.: Gantzer, Stapel, 2 Mk.; 
Gütte, Kneſebeck, 1 Mk.; Greiner, Heinrichau, 1 Mk.; 
O. Gallien, Teuchermark, 2 Mk.; Gomler, Wartenberg, 
B Mk.: Heſſe, Klemenberg 1 Mk.: Hennig. Rahmhütte, 
4 Mk.; Habel, Hellersfleis, 2 Mk.; Holve, Kesbern, 1 Mk.; 


Heber, Zernitz, 2 Mk.: Janoſch, Warſeſchinken, 2 Mk.; 
körperliche Unfälle auf den Todes- und Invaliditätsſall. Von G. Herrmann. 


Schneider. 555. — Die Erziehung der Hochwald-Beſtände. 
der Forſt- und Jagdbeamten in Preußen. 


: Von Guſiav Wagener. 
559. — Vertilgun 


Jeſerich, Graſſel, 83 Mk.; Irgang, Schwarzau, 2 Mk.: 
Irmler, Wilhelmsthal, 2 Mk.; Kiſchka, Czipken, 2 Mk.: 
Koß, Hammer, 2 Mk.; Kahlke, Gradtken, 2 Mk.; Krüger, 
Wilmersdorf, 15 Mk.; v. Kohzynski, Steinberg, 4 Es 
Kunſt, Cummerow, 1 DE; Krauß, Spielberg, 2 Me: 
Kruhöffer, Sulz, 5 Mk.: Krauſe, Rangsdorf, 8 Mk.: Kergel, 
Halenſee, 1 Mk.; Knieſchke, Petreus, 8 Mk.; Krug, Tharandt. 
1 Mk.; Kurtzius, Stützerbach, 3 Mk.: Lorenzen, Uelsbyholz. 
2 Mk.; Luther, Buckow, 3 Mk.; Lausmann, Saubernitz. 
2 ME: Lockow, Zölling, 2 Mk.; Lind, Briefen, 2 Mk.; Lutz. 
Seedorf, 2 Mk.; Lippkau, Karwen, 2 Mk; Laecſchin, 
Johannisburg. 2 Mk.; Langer, Küpper, 2 Mk.; Lempe. 
Juchow, 2 Mk.; Melchers, Sulz, 2 Mk.; Müller, Wodeck, 
2 Mk.; Müller. Königdhof, 2 k.: Müller, Merzhauſen, 
2 Mk.; Maifarth, Königsberg, 1 Mk.; May, Bujakow, 
2 Pk.; Metzko, Cremzow, 2 Mk.; Muſiob, Gollawietz, 2 Mk.; 
Meier, Altendambach, 2 Mk.; Miers, Meyenburg, 1 Mk.; 
Mai, Kariſch, 2 Mk.; Nowack, Kl.⸗Silſterwitz, 2 WI: 
Neumeyer, Reitzenſtiein, 2 Mk.; Oertel, Loſſow, 2 Mk.; 
Oberſtein, Rammendorf, 8 ME; Ohrt, Friedeburg, 1 Mk.; 
Paeſchke, Silberkuhl, 4 Mk.: Pfetzing, Neuſtadt, 1 Mk.; 
Petow. Blumberg, 2 Mk.; Peters, Lauenſtein, 2 Mk.; Pohl, 
Mariendorf, 8 Mk.: Pohl, Rother Hirſch, 2 Mk.; Quoß. 
Schmilau, 1 Mk.: Quandt, Eichenau, 250 Mk.; RNudetzki, 
Urbanowitz, 3 Mk.; Rufert, Buchsmühle, 3 Mk.; Randert, 
Flemmendorf, 8 Mk.; Rimi, Gotthards, 2 Mk.; Rouſavyn, 
Gottgetreu, 2 Mk.; Schwartzkoph, Johaunathal, 2 Mk.: 
Schelosky, Kroppen, 3 Mk.; Schwochow, Babben, 250 Mk.; 
Siebold, Willershauſen, 2 Mk.; Schindler, Parchwitz, 2 Mk.: 
Schroeter, i 2 Mk.; Sliwitzky, Halen ſee, 1 Mk.; 
Schulz, Halenſee, 1 Mk.: Saegert, Körls, 2 Mk.; Steine⸗ 
mann, Sellhorn, 2 Mk.; Schulze, Baumſchule, 8 Mk.; 
Sadzik, Tragarth, 2 Mk.; Seidler, Roſchkowo, 2 Mk.; 
Schneider, Grunewald, 8 Mk.; Scholz, Mechau, 2 Mk.; 
Sawade, Zuſtinka, 2 Mk.; Stein, Knau, 2 Mk.; Schneider, 
Laſuwko, 2 Mk.; Schmidt, Burg Lauenſtein, 2 Mk.; Spoo. 
Niederhövels, 2 Mk.; Spreemann, Heyda, 3 Mk.; Seidel, 
Dahme, 2 Mk.: Schwarz. Koſchperndorf, 2 Mk.; Schinkel, 
Neudamm, 5 ME; Thiemel, Schillersdorf, 2 Mk.; Thiele, 
Häſelich, 3 Mk.; Tie e 1 Mk.; Topp. Hirſchgrund. 
1 Mk.; Trautmann, Vobroslanitz, 2 Mk.; Thom, Rotenburg. 
2 Mk.; Revierförſter Ulbrich, Hain, 2 Mk.; Hilfsjäger 
Ulbrich, Hain, 2 Mk.; Vespermann, Morsleben, 450 Mk.; 
Rheiniſch-Weſtfäliſcher Jagdklub, Altendorf, 20 Mk.; Wagner, 
Giehſen, 3 Mk.; Wiltberger, Kirn, 1 Mk.; Winkler, Wieſens, 
2 Mk.; Weber, Göhrde, 5 Mk.; Witte, Antonin, 2 Mk.; 
Wendt, Waldowstrenk, 5 Mk.; Zotcke, Papiermühle, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


nhalt: Zur Verſicherung der Mitglieder des Brand verſicherungs⸗ Vereins preußiſcher Forſtbeamten gegen 


553. — Lauffener. (Mit Skizze.) Bon 
(Schluß.) 558. — Die Dienſtkleidung 


der wilden Kaninchen. 561. — Stimme der Inſekten. 


Von F. 561. — Zur Ermordung des Königl. Förſters Fritz in Labenz. Von Emil Fritz. 5862. — Abſchluß der Kaſſe 


der Wilhelmsſtiftung zu Groß- Schönebeck für das Rechnungsjahr 1899. 563 — „Pommerſcher Forſtverein“. 
563. — 15. Wanderverſammlung des nordweſideutſchen Forſtvereins. 584. — Geſetze, Verordnungen, Bekannt- 
— Beſtrafter Brandſtifter. { 


ſetzung.) 


machungen und Erkenntniſſe. 565. 


(Hort: 


565. — Waldbrandſchäden. 585. — Nachweiſung über 


den Fortgang der Aufforſtung der im Beſitze der Staatsforſtverwaltung befindlichen Ödländereien während des Wirt⸗ 


betreſſend. 568. — Juſe rate. 569. 


ſchaſtsjahres 1. Oktober 188899. 566. — Aus den Walddörfern Magdeburgerforth und Reesdorf. 587. — Perſonal⸗ 
Nachrichten und Verwaltungs- änderungen. 567. — Nachrichten des „Waldheil'. 


Beitritts⸗Erklärungen. Beiträge 


Inſerate. 
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Bngeigen und Beilaaen werden nach dem Wortlaut der Mannfkripte abgedeuckt. 
Für den Juhalt beider ift die Redaktion uicht verantwortlich. 
Unferate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


lerſonalia 


Un verheirateter Privatſekretät, 


der zugleich Gärtner Stellung über⸗ 
nehmen kann, wird zum 1. Oktober 
geſucht. Breie Wohnung u. Belöjtigung 
und jährlich 240 Mark. Bewerbungen 
mit Zeugnis Abſchriften und ſelbſt⸗ 
eſchriebenem Lebenslauf. (182 
Forſtmeiſter Glove, Fallersleben. 

für meinen Sohn Königl- 
Suche Oberförſter im Regbez. 
eech als Lehrherrn z. l. Okt. d. Is. 
n. Maßg. d. Regulat. ü. Ausb. ze v. 
1. 10. 1897). Gefl. Offert. mögl. bald 
erb. an Förſter Senmidt, Damme 
b. Lieberoſe, N.⸗L. (184 


Suche für meine Familie: idr u · 
3 Rinder, im Alter von B, 8 u. 10 Jahren, 
ſowie evtl. Dienſtmädchen in ſchöner, 
gebirgsreicher Gegend 


während der Sommerferien 
Aufenthalt in gediegener 
Försters familie. 


Gefl. Anerbietungen wolle m. richt. an 


Samen und Pflanzen 


== Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donglasſichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bunk's 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Juntereſſe ſehr ſchön u. bill, Preisverz. 
Roftenfr., empf. J. Helus' Söhne, 
Halftenbet (Holſtein). (81 


Dermiſchte Anzeigen 


Zu verkaufen: 


8000 Morg. rentable Forſt mit prima 
ochwildjagd. Selbſtk. Näheres sub 
. €. 727 durch G. L. Daube & Co. 

Frankfurt a. M. (177 


Das Wachsthum 
des Schnurrbartes 


wird ſehr bee 
fördert durch 


LZ ke 
so Fixolin 
L * — [2-01 
23 Zahlreiche An— 
EN a) «All 
Sn erkennungen br: 
zo weiſen dies. Zu 
5 beziehen in Poſen 
e zu ME 1.50 und 
f Mk. 2.50 (Porto 
40 Pf.) gegen Nachnahme von Paul Koch, 


Gelſenkirchen. 129. 


„K ornblume“ 2 Feinsten 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
um Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
on 800 Sick. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft, 
119) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Altona—Elbe Nr. 66. 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ und Jagdweſen, 


J. Neumann, 


(174 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. frk.: 


hochweiß | weiß | goldgelb 
8,50 , 1 750 | 6,50 8 
Nachnahme 30 Pf. mehr. 

Norddeutsche Blenensüchterel 


Neudamm. 


Jeder Pribatforfts oder Gemeindeforſtverwaltung ſei zur An⸗ 


ſchaffung empfohlen: 


Anleitung 


Buch- und Rednungsführung | 


für Privatforſtreuiere. 


Von 8, Böhm, Königl. Oberförſter. 
Freis Rartoniert 2 MIR. 50 Pf. 


Die hierzu gehörigen 31 Formulare find ſämtlich vorrätig. Ein Probe⸗ 
Exemplar, Titel und Einlagebogen derſelben, wird für 8 Mk. 50 Pf. franko 


gelieſert. 
Die Böhm'iſche ſorſtliche Buchführun 


iſt die anerkannt beſte Buch⸗ 


führung für Privat, und Gemeindeforſten. dieſelbe paßt je nach der Benutzung 


der vorhandenen Formulare für kleinſte, ſowie größte Betriebe. 


eine 


Revierverwaltung ſollte verſäumen, ſich das Buch zu beſchaffen. Die Formulare 
zeichnen ſich durch beſtes Papier und billigen Preiß aus. Ausführliche Proſpekte 


darüber umſonſt und poſtſrei. 


Ferner ſei empfohlen: 


Die Betriebs- und Erlragsregelung 


im Poch⸗ und Mie derwalde. 
Ein gemeinverſtändlicher abriß für getriebs⸗ und Schutzbeamte, 
Berwalter kleiner Forftreviere und Paldbeſitzer. 
Von T. Schilling, Kgl. Oberförſter. 
Zweite, verbeſſerte Auflage. 
Preis Rartoniert 2 Mit. 50 Pf. 


Mit 32 Abbildungen im Texte und einer Karte. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Winkelwaſſerwaage mit Gradbogen, 


D. R. ⸗P 
Unentbehrliches Hilfs⸗ 
mittel für Lé ée 

zum Ausprofilieren von Wegeböſchungen, Wegebauten, Einſchnitteu u. 


at. Nr. 107 598. Patentiert in allen Kulturſtaaten. 


Zort. und Kultnrinſpektionen 


dal. 


Während man ſonſt beim Ausprofilieren ſich zuerſt ein ſogenanntes „Proſil“ 


umſtändlich verſchaffen mußte, darf man bei der Winkelwaſſerwaage dieſe 
unter einem beſtimmten Winkel aufſetzen. 


Winkelwaſſerwaage 70 em Länge Mk. NSA 


nur 


Das Profil iſt daher entbehrlich. 


Aus beſtem alten Eichenholz unter Garantie für tadelloſes Funktionieren. 


Proſpekte gratis und franko zu beziehen von 


C. Zimmermann, ini en, 


Heidelberg, 1er. 
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Sarbftiftel & Fritz Schulze 


für feuchtes Holz e 
V ef 8 königl. bauer. Hoflieferant, 


und für trockenes 
EN: 


liefern in prima Qualität 
a Brassard & Eichstädt, & RB 34 Mazimilianfir. München, Maximilianfir. 34, 
Bé Z 2 empfiehlt feine, als vorzüglich anerkannten. 


aus porös - waſſerdichten Loden gefertigten 
Hoffmanns 


r „,, Pavelocks, Joppen, 
e. Ate pen | WA Kaisermäntel, Wettermäntel. 


Er e E | Ferner zum Setug nach Meter 
* 4 / # e 


48) Berlin SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


au. Lang. Gar. Kat. frk. Teilz. B ë 
Liroler, Steyrer, Kärntner, Zilerthaler elt. 


Bei Bark hoh. Rabatt. (23 
Loden 


bei bekannt billigſten Preiſen. 


W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 
„ Hluflrierter Preiscourant und Muſter 
* gratis und franko. (161 


J. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, erh, u. Jagdweſen. 


Soeben erſchien im genannten Verlage: Gang ar | 
Dreißigjährige fur Wald und Garten bau 
Patent Spitzenberg 


Wirtſchafts⸗ Erfahrungen Präm art auf der 


des Mittergutsdefigers Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
Friedrich Schirmer - Neuhaus. Iillustrirter Katalog kostenfrei 


Herausgegeben von 
Walter Müller, Wilmersdorf⸗Berlin. 
Mit Porträt 

und Febensbeſchreibung Schirmers. 

Preis 3 Mk. fein geheftet, 

4 Mk. elegant gebunden. 

Alles, was Schirmer - Neuhaus, 
der in weiteſten Kreiſen als einer der 
tüchtigſten Landwirte Deutſchlands 
geſchäst wird, in ſeiner 30 jährigen 


Praxis erprobt, erfahren und für gut N 
bejunden hat, iſt in obengenanntem 
Werke niedergelegt, Ar a 111 0 U 2 D, Inh. 1 ub H 
iß ei rſchöpfliche ru 
F Mitgl. una Lieferant der Vereine: ehemaliger Jüger der deutschen Armee, 


i . ng. 
75885 A Einſendung des Preussisoher Forstbeamten, Waldhell u. 8. w. 


Betrages ſranko, unter Nachnahme mit Telephon: M, 3995, Berlin W. 57, rotsdamerstr. 87, 
Portozuſchlag. empfehlen 


3. Neumann, Neudamm. vor Nähmaschinen BA Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 


u. ı . Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 
Sägen und Forstwerkzeuge? 


Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeugnissen von den Käufern 

zu, von denen wir einige zum Abdruck bringen: (1 
Herr Kgl. Forstamts-Assessor Engelhard, Wustviel bei Untersteinbach in Unterfranken. 

Die Leute sind mit den Waren sehr gut zufrieden, da die Sägen alle anderen an Leistung übertreffen und im 

Nachschärfen eine einfache Behandlungsweise erfordern. 

Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! Ihre Waldarbeiter und Holz- 
bauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, 
daß Sie die Eisenhändler in dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letstere dies nicht 
wollen, dadurch, daß Sie sich direkt an uns wenden. s 


J.D.Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid-Dieringhausen. (Gegr.1822.) 


Berlins des ze uerStr. d 


GenerelverlriebderSpitzenbergschen Forst-u, Garteakuli 1 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


I . . TE nn 


Eine Anzahl Geweih ſchilder, 


79) hell oder dunkel poliert, 
für Rehgehörne pro Dtzd. 3,00 Mf. 
für Hirſchgeweihe pro Stück 1.00 MR., 


auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 


Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 
unter Preis ab. 


Gamaſchen ohne Fuß, 36 cm hoch, gebe ich ſtatt zu Mk. 4,50, jetzt zu Mk. 3, 9 


und ſolche mit Fuß. 40 cm hoch, ſiatt zu Mk. 5,50, letzt zu Mk. 3.50 ab. Des⸗ erhalten Illus tr. Preisliste gratis u. franoo 
Ee gebe ich Gamafden aus prima mittelgranem Winterloden-Stoff, M 
7 cm hoc, zum Knöpfen, ſiatt Su Mk. 4.50, jetzt zu Wk. 2.50. a ? errem 
Die Gamaſchen haben ſämtlich oben Schnallenriemchen und werden zu Berlin. Friedrichstr. 168 F. (141 
obigen Preiſen abgegeben, ſo lange der Vorrat reicht. ——— — 


Die Wadenweite, 775 Hofe gemeſſen, bitte ohne jede zehn Farben- 


ugabe anzugeben. Bi 8 74 
* 4 

Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 4 

28 ’ Pau Hp | (echte Haarlemer) als 2 weiße, 2 rote, 
2 blaue, 2 gelbe, I rosa, 1 purpur zu 
Mk. 1,50 für Töpfe, zu Mk. 2,— für 
Gläser. — Ganz besonders empfehle | 
meine berühmten Namen-Hyazinthen, 
als 10 St. in 10 Prachtsorten für 
Töpfe zu 3 Mk., für Gläser zu 4 Mk. 
Namen- oder Sorten - Hyazinthen sind 
die besten! — Meine, mit prächtig 
bunter Farbentafel geschmückte 
Hyazinthen - Broschüre lege Ordres 
gratis bei, sonst gegen Einsendung 
von 30 Pf. (178 


Friedr. Huck in Erfurt 2h. 
Telegr.-Adr.: Hyazinthenhuck. 


Gama 


aus kräftigſtem Schilfleinen gefertigt, ganz vorzügliche Qualität, mit Grauleinen— 
Futter, an der Seite zum Knöpfen, gebe ich, weil Gamaſchen zum Knöpfen nicht 
ſo gangbar ſind, wie die zum Schnüren, (183 


— —— — 


ud. Webers neuestes Fangbuch 
„Erprobte Fangmethoden“, Pr. 2 Mk., 


unentbehrlich für jeden Naubwildfäuger. 
Ferner empfehle ich meine weltbekannten 


W A 21 ` — 
SS Fang⸗ pparate a 
für alles Raubwild, Vögel u. Fische, neueſte Kastenfallen u. Fischreusen. 


Alteſte und größte 
Naubtierfallenfabrif von R. Weber, Haynau. 


Jeder Taſanenßüchter Raufe: 


. — Pie zahme Fasanerie. 
Eine Hlundeplage Leitfaden 
ist Ungeziefer, viele Hunde werden auch toll. für den angehenden Faſanenzüchter 
eg e und Freunde des Faſanenſportes 
Pürschels Lupinin befreit sofort. (163 een a o 
Oh inigt Fell 1 Haar, befördert d Wucl \ - Si 
pürschels Lupinin See ZE end a en. | 
85 ist eine Erfindung, ki ‚om Pfuscher nicht 
Pürschels Eupinin E nord >... Be 


gebunden 2 Mk. 50 Pf. 
Zu beziehen durch jede Buch- 
handlung oder direkt durch die 
Wer von mir bezogen und nicht zufrieden gestellt, zahleBetrag zurück. Verlags buchhandlung en 
% Liter Flasche Mk. 1,—. 2 Flaschen liefere franko Mk. 2,—. 
Wilhelm Pürschel Hirschberg in Schlesien, Riesengebirge. 
Das” Wer will Verkaufsstellen?? 1 


Z. Neumann, Neudamm. 


Ei 38 
8 CA 
` ER 
S ER 
8 e E 
Kai 8. 8. 


f BU DT Stüc M. ö, 00, 
jana, 100 „ „ 4,50, Waldfee, 100 „ „ 550, fors eister, 100 „ „ 6,20, 


5 ) ſowie Fehlfarben nur beſſerer Sorten von Mk. 4,00—6,00 pro 100 Stück , 
werden feit Jahren von Ca. 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern gekauft, worüber täglich freiwillige Aner⸗ 
fennungen eingehen, welche die Redaktion in Original geſehen. 


R t b f in Rollen, Blättern, ı eins und Grobjhnitt, Shag. türkiſche Tabake impor- 
au a a E tierte, ſowie deutſche Gigaretten zu allen Preiſen. 
300 Stück Cigarren, bezw. 9 Pfd. Tabak verſende ich portofrei und aewälre als alter Jäger den Herren 


Mitgliedern des Vereins 5 % Rabatt, ſowie 2 Monate iel (auf Wunſch errechnung pro Quartal). Nicht⸗ 
konvenierende Waren nehme ich unfrankiert zurück. 


Otto Liefeldt, Cigutttufabtil, Berlin 0.27, Holzmarktſtr. ). 


Nur Eugros⸗ erfand. Telephon VII N 
Mitgtled des Vereins Waldheil, des Vereins ehemaliger Jäger der deutſchen Armee. 
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e, un dee, 


unſerer geſchätzten Kunden, jetzt zu billigen Babrifpreifen einzukaufen, da 

hohe Preiſe bevorſtehen! 8 (15 

GR Schladitz & Co., Seifenfabr. u. Verſandgeſch., Prettin a. E., 
liefern noch franko jeder e ohne Kiſten berechnung an jedermann 

Hetto 100 Pfund ff. waste fen, 6 Sorten gemiſcht, für d OH 3 Zie, 
0 0. KL 7 

1 Zonyaket, enth. 40 Stüa, Bil, Sp. ff. Toilette. Seifen ſorlieri für 5 ZUR. 
mierſeifen, Parfums, Kerzen, Wälchenrtitel billigit laut Preisbuch. 

erſand gegen Nachnahme mit Verpflichtung zur koſtenloſen Rücknahme. 
Größter Berſand an Koniumenten. Tauſende von Anerkennungen. 


. Steigled 
Berlin, Dorothoenstr60 


Meine große illuſtr. Preis⸗ 
liſte über: Seldllfpauner- u. 
Gs e Dreiläufer, Doppel- 

inien, Büdsflinten,Doppel- 
büchſen, Rirſch- u. Scheiben ; 

ewedre, Sieten, Schieß- u. 

egen ſtoͤcke, Revolver, Jagd- 

erte. Wildloker u. Muni- 
ionen verſende ich umfonit 
u. portofrei an jedermann bei 
Angabe dieſer Zeitung. (169 


S 
e 


Folgende bewährte, für Forſtbeamte extra von mir ge 
baute Gewehre, die in jeder Beziehung folid gearbeitet find, 
andarbeit, keine GDandelsware, mit tadelloſer Funktiou und 
chußleiſtung, liefere ich in allen gangbaren Schrot⸗ und 
Kugelkalibern: 


Schmalreh- und Kitzblatte] 


M. m. Blatte w. d. ſchlauſte Bock z. 
Schuß gebracht. B. richt. Auw. garantiere 
ich. 1 Stck. 0.70 Mk., 2 Stck. 1.20 Mk. 
8 M. Wiegand, Kgl. Waldm. 
in Nieſebeck, Kr. Wolfhagen, Be z. Caſſel. 

D. Bl ſ. auch z. b. bei Hrn. Sohumann, 
Jagduteuſilienhandlg. i. Warburg, Weftf. 


Trotzdem Wolle bedeutend 


teurer geworden iſt, gebe ich meine 
, beft bewährten, 
waſſerdichten 


Harzerloden, 


CJodentuch, 
Kamelhaarloden etc. 
noch zu ſehr billigen 

Preiſen ab. 

Damenloden von 
E 1.50 Mk. an. 

f Fertige Damen⸗ 
Specialität: Koſtüme 21,75 Mk. 


7 erreuloden von 
Forstlitevka 3 f an. 
nach Maß. oppen v. 12 Mk. an. 


zäntel v. 20 Mk an. 
— Proben und Preisliſte frei.. 


d lankenburg a.. 
Louis Mewes, Ar. 14% * . 
Harzer Coden -Specialgeſchäft. Si 


Främiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſit der 


Nräuter- Bitter Doppeladler 
von Apotheker F. Dresel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. WI Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (165 


Albert Zernstein, Wilhelm Göhlers Witwe, 


Förster-Dreilaufgewehre, 


Verſchlußhebel unter dem Abzugsbügel liegend, Umſtellung auf Schrot⸗ 
oder Rugelſchuß mitteld Hebels zwiſchen den Hähnen, echte Krupp'ſch⸗ 
Stahlrohre, Holzvorderſchaft, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, 
dreijacher Verſchluß, mattierte Viſierſchiene, beſte Stahlruͤckſpringaſchlöſſer, 
Rückſtecher, Federumlegeviſier, Silberpunktkorn, ſauber grav., BAR. 150. 


Förster-Büchsflinte, 


Berihlunbebel, mit Horn bekleidet, unter dem Holzvorderſchaft liegend, 
echte Krupp! ſches Stahlrohre, beſte Stahlrückſpriugſchlöſſer, mattierte 
Viſterbahn, Rückſtecher, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, fauber 
graviert und ausgeführt, MR. 110. (44 
Dieſelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchem Stahl Mk. 160. 
Die ſelbe als Doppelflinte AR. 85. 
Choke bore für das Rohr Dit. 5 mehr, Kugelform Mk. 2,20, 
Kugelſetzer Mk. 1.40, SJünbbütdhengange Mk. 2, Pulvermaß 0,35, 
Putzſtock Mk. 1. 


Wenn billigere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht dieſes 
auf Koſteu der Qualität Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gerne bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. 1, 
enthaltend Doppeiflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Kh. und Suhl i. Chir. 


in Firma 


Freiberg l. Sachsen. 


Fabrik und Derfand ſorſtlicher Geräte, Inſtrumente, Mafhinen und anderer Segenſtände. 


Siebenmal pram,, viele Anerkennungöſchreiben, Lieferant für 


Specialitäten: 


die weltbekannten, echten Gönter'ſchen Numerierſchlägel. Zuwachsbobre 
Mektluppen, „Zirkel, Bänder u. Ketten, Markier⸗, Wald., en 8 1 a 


faft ſämtliche europäiiche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde-Ferften. 


Frevel- u. Zeiche n⸗ 


ämmer, Stahl-, Holz⸗, Kantſchuk- u. Brenn⸗Stempel, Ranbzeugfallen, Feldſtecher, 
aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchrauben, Node, 
Pflanze, Kultur⸗ u. Anfbereitungs:@erate, Oberförſier Auth patent. Wurzel⸗ 
n F 5 u. A iee zugleich gegen 5 (für die Pflanzen völlig 
e 3 zenberg’ide patent. Kulturgeräte, Hirſchhorumöbel u. Dekoratione 
Baer'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. N. G. M. S S EEN 085 


Gravieranſtalt und Reparaturwerkſtatt. © preisliſten auf Berlangen frei jugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


D Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 22 pro 1900. 


U 


8 


orl? 


Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


——— an 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Pereins Preußiſcher Korſtbeamken und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


nme 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auſſätze und Mitteilungen find flets willlommen und werden cenffprechend vergütet. 
Unberechtigter Nachdruck wird flrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Joern Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1, 50 2 wir. 


bei allen Kaiſerl. Poftaufialten (Nr. 1875): direkt unter Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


2 Mk., fir das an Auslaud 2,50 ME — Die 
3 und deren Ver 
Mk., b) direkt durch die Expedition für 

Injertiouspreis: 


Nr. 30. 


„Deutſche Jorſt-Zeitung“ 
lagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 
cutſchland und Sſterreich 4 Mk., jur das übrige Ausland 5,50 Mk. 
die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Neudamm, den 29. Juli 1900. 


kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 


15. Band. 


Der verantwortliche Korfffehretär. 


Von Forſtmeiſter Schmidt, Grünewalde. 


Seit einiger Zeit taucht in der forft- 
lichen Preſſe das Geſpenſt des „verant- 
wortlichen Forſtſchreibers“ auf. 
Geſtalt Leben und greifbare Formen 
zu verleihen, bemüht ſich zuerſt ein 
Aufſatz des Herrn Forſtmeiſters Gallaſch 
in Nr. 52 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 


vom 24. Dezember 1899. Inzwiſchen 
iſt die Frage vielfach behandelt, ſo in 
den Nummern 2, 3, 4, 21, 25 u. a. m. 


Bd. 15 derſelben Zeitung. Ich vermag 
mich für die vorgeſchlagene Einrichtung 
nicht zu erwärmen. 

1. Der Forſtſekretär iſt ſchon heute 
ganz hinreichend verantwortlich. Er hat 
alles das Dienſtliche zu ſchreiben, zu 
rechnen und auszuführen, was der Ober— 
förſter ihm aufträgt. Für die Fehler 
oder gar etwaige Pflichtwidrigkeiten, die 
er dabei begeht, unterliegt er der Dis— 
ziplinargewalt zunächſt des Oberförſters, 
genau wie jeder andere dieſem unter— 
ſtellte Beamte. Protokollariſche „War— 
nungen und Verweiſe“, welche zu den 
Dienſtakten gehen (Förſter-Dienſt-Inſtruk⸗ 
tion S 72, Disziplinar-Geſetz vom 

Juli 1852 § 18, Schlieckmann J, 


S. 112), find doch ſchon für den davon 
Betroffenen recht unbequeme Maßregeln. 


Der Bei groben Verfehlungen und nach vor— 


ausgegangenen Verweiſen bedarf es aber 
nur eines Berichtes an die Regierung, 
um noch ſtrengere Disziplinarſtrafen zu 
erwirken. Alſo weder eine neue Art von 
Verantwortung, noch neue Strafen (ſiehe 


Schluß des Gallaſch'ſchen Aufſatzes) 
thun not. 

2. Eine zutreffende Arbeitsteilung 
zwiſchen Forſtſekretär und Oberförſter 


auf reglementariſchem Wege halte ich für 
unmöglich. Das Maß deſſen, was vont 
Sekretär verlangt wird, iſt auf jeder 
Oberförſterei verſchieden. Dies wird 
auch ſtets ſo bleiben, weil es von zu 
vielen Umſtänden abhängig iſt, z. B. der 
Perſönlichkeit des Oberförſters, ſeiner 
Neigung zu Bureauarbeiten und feiner 
Geſchäftsgewandtheit, der Beſchaffenheit 
und Arbeitslaſt des Reviers, dem Vor— 
handenſein von Lehrlingen u. ſ. w. Man 
braucht nur die beiden Aufſätze, den des 
Herrn Forſtmeiſters Gallaſch in Nr. 52, 
Bd. 14 und den des Herrn Peters in Nr. 3, 
Bd. 15 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ zu 
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vergleichen, um zu ſehen, wie verſchieden 
die Frage der Arbeitsteilung aufgefaßt 
wird. | 

3. Der Revierverwalter würde durch 
Schaffung der neuen Rechnungs-Beamten⸗ 
klaſſe kaum oder nur wenig entlaſtet, das 
Schreibwerk im ganzen dadurch ſicherlich 
vermehrt werden, ſehr zur Unbequemlich— 
keit der Förſter. Es würde ferner durch 
das neue Amt ein höchſt bedenklicher 
Dualismus in die Verwaltung getragen 
und das bislang giltige Grundprinzip 
durchbrochen, daß für die Verwaltung 
ſeines Reviers der Oberförſter ganz 
allein verantwortlich iſt, von jedem Baum 
an, der im Walde geſchlagen, bis zu 
jeder Pflanze, die gepflanzt, und bis zu 
jeder Zahl, die im Bureau geſchrieben 
wird. Ich ſehe darin etwas Weſentliches, 
das Auszeichnende der Stellung. Davon 
ſoll man nichts abbröckeln, auch nicht im 
Wege des verantwortlichen Forſtſekretärs. 

4. Ich bin mit dem Forſtſekretär, ſo 
wie er jetzt iſt, völlig zufrieden. Seit 
13 Jahren bin ich Revierverwalter. 
Währenddeſſen habe ich jetzt den fünften 
Sekretär und habe 3 Jahre lang gar 
keinen gehabt, ſondern nur einen kleinen 
Schreiberjungen, der lediglich Abſchriften 
machte. Erfahrung wird man mir alſo 
nicht abſprechen können. 

Ich finde, der weitaus größte Teil 
unſeres im allgemeinen doch anerkannt 
vorzüglichen Jägermaterials leiſtet bei 
richtiger Anleitung bisher auch ohne 
Kalkulatur-Examen — entſetzlicher Ge— 
danke für einen Forſtmann — alles, was 
billigerweiſe von ihm verlangt werden 
kann. Sonach halte ich den „veraut— 
wortlichen Forſtſchreiber“ nebſt feinen 
eigens für ihn zu ſchaffenden Dienſt— 
vorſchriften, Strafen und Examen für 
unnötig, für ſchädlich, für unmöglich. 
Die derzeitige Verantwortlichkeit genügt 
vollkommen, die „verantwortliche und un— 
verantwortliche“ Thätigkeit laſſen ſich 
nicht trennen und der DBerivaltungs: 
Mechanismus wird durch ihn nicht ver— 
einfacht. 

Damit wäre eigentlich das Thema 
für mich erledigt. Der freundliche Leſer 
wolle indeſſen geſtatten, daß ich noch 
einigen Sekretär und Schreibwerk be— 


Der verantwortliche Forſtſekretär. 


treffenden Wünſchen möglichſt kurz Aus: 
druck gebe. 

5. Notwendig iſt, daß jede Oberförſterei 
von Amts wegen einen Sekretär zugewieſen 
erhält, daß grundſätzlich der Sekretär, 
falls brauchbar, wenigſtens ſechs Jahre 
in derſelben Stelle bleibt, und daß den 
thatſächlichen Verhältniſſen inſofern 
Rechnung getragen wird, als bei der 
Einberufung die Schreibhilfe als Haupt⸗ 
ſache, der Forſt⸗ und Jagdſchutz als 
Nebenſache behandelt wird. Letzterer, 
Forſt⸗ und Jagdſchutz, könnte aus den 
Tagegelder⸗Quittungen füglich ganz ver⸗ 
ſchwinden. Erwünſcht it ferner eine 
beſſere Beſoldung, etwa um 12 Mk. 
monatlich gegenüber den anderen An: 
wärtern, als Ausgleich für die offenbaren 
Unannehmlichkeiten der Stellung. Niemand 
ergreift doch das Forſtfach, um jahre— 
lang auf dem Bureauſchemel zu hocken. 
Endlich müßte auch das Gehalt dem 
Sekretär voll aus der Forſtkaſſe gezahlt, 
dem Oberförſter aber der auf ihn fallende 
Teil ebenſo wie Dienſtlandpacht u. ſ. w. 
von der Kaſſe einbehalten werden. Das 
iſt zwar nur eine Formſache; unangenehm 
iſt aber der bisherige Zuſtand für beide 
Teile, meines Erachtens für preußiſche 
Beamte auch nicht recht paſſend. Auch 
die etatsmäßige Anſtellung des Forft: 
ſekretärs halte ich für erſtrebenswert; 
indeſſen greift dieſe Frage ſo tief in die 
allgemeinen Anſtellungs- und Penſions— 
verhältniſſe ein, daß ſie dadurch äußerſt 
ſchwierig wird, ſteht überdies auf einem 
ganz anderen Blatte (Kaſtanienwäldchen!) 

6. Den vorgeſchlagenen Titel „Forſt⸗ 
ſchreiber“ kann ich nicht erheblich ſchöner 
finden wie den jetzt üblichen „Schreib— 
gehilfe“ (Beſtimmungen ꝛc. für das Jäger⸗ 
korps v. 1. 10. 1897, 8 17 und 18). 
Unter „Schreiber“ verſteht man nach all— 
gemeinem Sprachgebrauch einen Menſchen, 
der nichts weiter thut, als die mechaniſche 
Arbeit des Abſchreibens, und zwar im 
Tagelohn oder nach Bogenzahl. Hat ſich 
doch auch der ſchon ſeit langen Jahren 
beſtehende Gerichtsſchreiber noch immer 
nicht durchſetzen können. Es ſpukt dieſer 
Titel nur in den Akten, jedermann nennt 
den Träger Herr „Gerichts-Sekretär“. 
Solange es alſo noch Regierungsſekretäre, 


Der verantwortliche Forſtſekretär. — Schwedens Wälder. 


ſogar Staatsſekretäre u. ſ. w. giebt, ſoll 
man auch dem Schreibgehilfen auf der 
Oberförſterei den Titel „Forſtſekretär“ 
nicht vorenthalten. 

7. Die naheliegende Frage endlich, 
was denn nun geſchehen kann, um Revier— 
verwalter, Sekretär und Förſter von dem 
in der That täglich ſich mehrenden Schreib— 
und Rechenwerk zu entlaften, kann hier 
nur kurz geſtreift werden. N 

In der ganzen Entwickelung unſerer 
Zeit iſt es begründet, daß der Betrieb 
immer intenſiver, die Aufgaben der Forſt— 
verwaltung immer vielſeitiger und mannig— 
faltiger werden. Je mehr hierdurch natur⸗ 
gemäß das wirklich nötige Schreibwerk 
wächſt, um ſo mehr wird man darauf bedacht 
ſein müſſen, die Formen, insbeſondere die 
Rechnungsformen zu vereinfachen. 

Das iſt aber leichter geſagt wie gethan, 
weil gerade die Rechnungsformen nicht 
vom Chef der Forſtverwaltung allein, 
ſondern leider größtenteils von der Ober⸗ 
Rechnungskammer beſtimmt werden. Eine 
wirklich fühlbare Arbeitsentlaſtung in 
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großem Stile kann nur erreicht werden 
durch vollſtändige Umarbeitung der Förſter— 
Dienſt⸗Juſtruktion und Oberförſter-Ge— 
ſchäfts⸗Anweiſung, und zwar unter weſent⸗ 
licher Mitwirkung der Oberrechnungs— 
kammer zur Vereinfachung von Kaſſen⸗ 
und Rechnungsweſen. Das ſteht aber 
leider nicht in Ausſicht. Als kleinere 
Mittel von immerhin einiger Wirkung 
möchte ich Vereinfachung der Lohnzettel 
und der Markenkontrolle und Beſchränkung 
der Amtsvorſteher-Geſchäfte nennen. Zu 
erörtern, wie hier bei gutem Willen ohne 
zu große Schwierigkeit Erleichterung ge: 
ſchaffen werden könnte, würde indeſſen zu 
weit führen. 

8. Zum Schluß gebe ich noch der 
Hoffnung Ausdruck, daß die Forſtver⸗ 
waltung von einer neuen Rechnungs— 
Beamtenklaſſe, den „verantwortlichen Forſt⸗ 
ſchreibern“ verſchont bleiben, daß dagegen 
von den ausgeſprochenen Wünſchen 
wenigſtens der eine oder der andere in 
Erfüllung gehen möge zu Nutz und Frommen 
der Revierverwalter und ee Sekretäre. 


Schwedens Wälder. 


In ſeinen ungeheuren Waldgebieten 
beſitzt Schweden nicht nur eine dauernde 
Quelle des Reichtums, ſondern man kann 
auch mit allem Fug ſagen, daß überhaupt 
ſein Wohl und Wehe von den Wäldern 
abhängt, denn die letzteren erleichtern 
natürlich in einem weit gegen Norden 
vorgeſchobenen Lande den Kampf ums 
Daſein in weſentlichem Grade. In Island, 
das keine Wälder beſitzt, zeigt ſich nur 
zu deutlich, in wie kümmerlicher Weiſe 
dort die Menſchen ihr Leben friſten müſſen. 

Die ſchwediſchen Wälder zeichnen ſich 
zwar nicht durch großen Artenreichtum 
aus, aber der größte Teil des Wald— 
beſtandes liefert das für die Verwertung 
am vorzüglichſten geeignete Holz. Schwedens 
Nadelhölzer ſind unübertroffen; ebenſo wie 
ſie im Norden ein höheres Alter erreichen, 
ſo erlangen ſie dort auch größere Feſtig— 
keit und Stärke als anderwärts. Buchen 
und Eichen, von denen erſtere namentlich 
auch in der Provinz Schonen, im ſüd— 
lichſten Schweden, vorkommen, behalten 
in Schweden denſelben Wuchs und die— 


(Nachdruck verboten.) 
ſelben Eigenſchaften wie in ſüdlicheren 
Ländern. Nur in Bezug auf Frucht⸗ 
bäume iſt der Norden kärglich bedacht 
worden, und faſt alle Arten, die man in 
Schweden kultiviert, wurden aus anderen 
Ländern eingeführt. 

Am wichtigſten für die ſchwediſche 
Waldwirtſchaft ſind Fichte und Kiefer 
(Pinus abies und Pinus silvestris). Sie 
wachſen zwar in ganz Europa nördlich 
von den Alpen und den Pyrenäen, aber 
ihr eigentliches Heimatsland iſt Skandi⸗ 
navien, wo ſie weit gegen Norden und 
hoch auf die Gebirge gehen. Die Fichte 
kommt im Norden noch beim 68. Breiten 
grade und darüber hinaus vor, geht aber 
in den ſüdlicheren Ländern nicht weiter 
als bis zum 45. Breitengrade, der Polhöhe 
von Bordeaux und den Po- und Donau: 
mündungen. Die Kiefer dagegen geht 
bis zum Eismeer. Während die Grenze 
des Fichtenwaldes überall ca. 1000 m 
unter der Schneegrenze liegt, befindet ſich 
die Grenze des Kiefernwaldes nicht mehr 
als ca. 900 m unter derſelben. 
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Schwedens Wälder. 


Fichte und Kiefer ſind als die nütz⸗ 
lichſten und wichtigſten Baumarten, die 
im gemäßigten Europa wachſen, zu 
betrachten. Sie können zwar weder an 
Härte noch Dauerhaftigkeit mit manchen 
Laubhölzern, wie Eiche und Buche, wett⸗ 
eifern, trotzdem aber übertreffen ſie letztere 
durch ihre Brauchbarkeit zu Bauten, für 
die ſie faſt unentbehrlich ſind. Daher 
erfreuen ſich auch die nordiſchen Nadel⸗ 
hölzer, als vorzüglich in ihrer Art, in der 
anzen Welt einer lebhaften Nachfrage. 
ie Holzausfuhr Schwedens bildet die 
größte Einnahmequelle des Landes, und 
man wird kaum zu viel behaupten, wenn 
man ſagt, daß mit der Niederlegung der 
ſchwediſchen Wälder und dem Aufhören 
des Holzgeſchäftes für Schweden traurige 
Zeiten heranbrechen würden. 

Schweden iſt ſchon ſeit alters her 
Holzlieferant für andere Länder geweſen; 
ſo deckten die Hanſaſtädte ihren Bedarf 
an Maſten und zum Teil an Planken 
und Brettern im Norden, aber der eigent⸗ 
liche Aufſchwung des ſchwediſchen Holz— 
geſchäftes datiert erſt aus der Zeit nach 
den Napoleon'ſchen Kriegen, nachdem ſich 
. nänıli England zum Induſtriecentrum 
der Welt heraufgearbeitet hatte. In⸗ 
zwiſchen begannen unternehmende Leute 
das Holzgeſchäft in großem Maßſtabe zu 
betreiben, indem ſie rieſige Waldgebiete 
in ihren Beſitz brachten und dicht an der 
Küſte gewaltige Sägewerke errichteten, 
und dann tauchte ein neues Sägewerk 
nach dem anderen auf. Namentlich waren 
es Ausländer, die auf dieſem Induſtrie— 
gebiet bahnbrechend wirkten; ſo braucht 
nur an den aus England gebürtigen 
Gothenburger Großkaufmann Oskardickſon 
erinnert zu werden, der von den Millionen, 
die ihm die ſchwediſchen Wälder einbrachten, 
erhebliche Summen für wiſſenſchaftliche 
Zwecke, namentlich zur Ausrüſtung von 
Nordpolexpeditionen, opferte. 

Unterſtützt wird die Holzgewinnung 
in Schweden durch die große Zahl und 
die beſondere Beſchaffenheit der Flüſſe 
und Waſſerläufe im oberen Schweden — 
faſt alle Sägewerke liegen am Bottniſchen 
Meerbuſen. Die Flüſſe ſind nämlich ſehr 
reißend und enthalten mehr oder minder 
große Waſſerfälle, infolgedeſſen dieſe 


Waſſerwege eine Schiffahrt nicht zulaſſen. 
Um jo geeigneter find fie aber zur Be— 
förderung der Baumſtämme, und für 
dieſen Zweck werden ſie auch in groß⸗ 
artigem Umfange ausgenutzt. 

Ein Flößen dieſer Art findet in 
anderen Ländern ebenſowenig ein Gegen- 
ſtück, wie die Arbeit, die im Winter in 
den Wäldern des Nordens vor ſich geht. 
Um dieſe Zeit wird dort ein großartiger 
Holzſchlag ausgeführt. Sobald im Herbſt 
der Boden 1 iſt, begiebt ſich die 
ganze männliche Landbevölkerung tief in 
die Wälder hinein, wo fie vorher ſchon 
Höhlen gegraben hat, die mit einem Dach, 
das eine Offnung zum Abzug des Rauches 
enthält, verſehen ſind. Dieſe Höhlen 
dienen den Arbeitern zum Wohnen, denn 
die Holzſchläger bleiben den ganzen 
Winter über im Walde und ſtatten ihrem 
Heim nur Sonntags einen Beſuch ab. 
Ihre ganze Ausrüſtung befteht in Axten, 
Schneeſchuhen und einem Vorrat an Mehl, 
Heringen und Käſe, ferner in Pferden 
und Schlitten, ſowie in Futter für 
die Pferde. Jeden Tag fällen dieſe 
Leute im Walde die Stämme, die dann 
zuſammengefahren werden. Sobald der 
Schnee feſt und das Waſſer gefroren iſt, 
fährt man die Stämme zum nächſten 
Waſſerlauf, wobei man am liebſten ſteile 
Abhänge aufſucht, von denen aus die 
Stämme auf die gefrorene Eisfläche 
hinabgeſtürzt werden. Schmilzt im Früh⸗ 
jahr das Eis des Waſſerlaufs, daun führt 
die Strömung ſie in die Flüſſe, wo die 
verſchiedenen Eigentümer ihre gezeichneten 
Stämme aufſuchen und in Flöße zuſammen— 
ſetzen laſſen, die dann nach den Sägewerken 
oder Häfen geleitet werden. 

Die Wälder bieten alſo der großen 
Landbevölkerung den ganzen Winter 
hindurch volle Beſchäftigung, und dies iſt 
eine Seite der Waldwirtſchaft, die große 
Bedeutung hat. Indeſſen auch für die 
Sicherheit Schwedens ſind ſie wichtig, 
weil ſie die Verteidigung erleichtern. 
Auf den großen Ebenen wäre das Schickſal 
der ſchwediſchen Armee einem mächtigen 
Gegner gegenüber bald entſchieden, aber 
in Waldgebieten, wo ſich der Feind ſehr 
verteilen müßte, iſt Gelegenheit geboten, ihn 
auf vielfache Weiſe in Schach zu halten. 
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Mitteilungen. 


Die Dienftkleidung der Sort, und Jagdbeamten 
in Preußen 

in beſonderer Beziehung zu dem $ 2 des 

Geſetzes über den Waffengebranch der 

Forſt⸗ und Jagdbeamten vom 31. März 1837. 


(Schluß.) 


Unterm 29. Dezember 1868 wurde das auch 
eute noch giltige Uniforms⸗Reglement für die 
önigl. Preuß. Forſtbeamten erlaſſen. Die 

Dienſtadlerfrage aber wurde durch dasſelbe nicht 
abgeklärt, da nach demſelben auch Forſtſchutz⸗ 
BZ, die den SE nicht beſitzen, den 
Dienſtadler tragen dürfen. (Man vergl. E 

„Seite 158. „D. F.⸗Z.“ Bd. II, 


. 332.) 
Beabſichtigt oder unbeabſichtigt hat alfo der 
Adler ſeine frühere 15 vollſtändig ver⸗ 


Landw. Verw. 


loren, er gehört zur Walduniform, er iſt nicht 
mehr das Zeichen des Waffengebrauchs: a 

ſolches gilt nur die nach $ 2 vorgeſchriebene 
Uniform, mit der er allerdings jetzt verwachſen iſt. 

Die zum Waffengebrauch berechtigten könig⸗ 
lichen Forſtbeamten dürfen ſich der Waffen 
beim Forſt⸗ und Jagdſchutze nur bedienen, 
wenn ſie mit dem Wald⸗ oder Interims⸗ 
Uniformsrocke bekleidet und mit dem Dienſt⸗ 
adler an der Kopfbedeckung verſehen ſind. — 
Uniforms⸗Reglement vom 29. Dezember 1868. 
Miniſt.⸗Bl. 1869 S. 4 und Beſtimmungen 
über das Verhalten im Reſerve-Verhältnis 
vom 1. März 1894 8 15. 

Man vergleiche auch: Inſtruktion zum Waffen⸗ 

ebrauch vom 17. April 1837 Artikel 9 und 
Inſtruktion vom 21. November 1837 8 10. 

Eine Abänderung der Vorſchrift des § 2 des 
Geſetzes über den Waffengebrauch hat mit 
dieſer Beſtimmung des Uniforms⸗Reglements 
1 nicht gegeben werden ſollen. 

nter Umſtänden iſt es jedoch disziplinariſch 

u rügen, wenn der Beanite bezüglich der 

ienſtkleidung gegen die Beſtimmungen des 
Uniforms⸗Reglements verſtößt. — M.⸗Reſk. 
vom 25. März 1869. 

u die Ausübung des Waffenrechts ift alfo 
nur e daß eine Uniform getragen 
wird, die den Beamten als ſolchen kenntlich macht. 

Der Gerichtshof zur Entſcheidung 
Kompetenz⸗Konflikte geht ſogar noch weiter. 

Sofern dem ft. et der Schutzbeamte als 
ſolcher bekannt iſt, iſt der Beamte, ohne mit 
einem amtlichen Abzeichen verſehen zu ſein, 
zum Waffengebrauch berechtigt. — E. G. f. 
Komp.⸗Konfl. vom 9. Juni 1866. Staats- 
anzeiger 1866, Nr. 234. Juſtiz⸗M.⸗Bl. 1866, 
Nr. 35. J.⸗B. 1867, S. 82. 

Jetzt entſcheidet die Vorfrage das Ober⸗ 
verwaltungsgericht. 

Ziebarth, Forſtrecht, hält dieſe Entſcheidung für 
bedenklich, ähnlich Olshauſen. Radtke bringt in 
ſeinem 1 dieſelbe Entſcheidung und be⸗ 
zieht ſich auf mein Schriftchen „Der preußiſche 
1 — II. Auflage — wo ich die 

ntſcheidung ohne weitere Bemerkungen unter 


für 


Quellenangabe gebracht habe. Dies beſtimmt 
mich, nun ebenfalls zu der Frage Stellung zu 
nehmen, und da möchte ich nicht empfehlen, ſich 
auf dieſes Erkenntnis allzuſehr zu ſtützen. Die 
Grundſätze, nach denen das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
EE jetzt zu befinden hat, find auch nicht mehr 
ieſelben, wie die es waren, nach welchen der 
Gerichtshof zur Entſcheidung ZC Kompetenz⸗ 
Konflikte rüber zu entſcheiden hatte. Zu guter 
Letzt wird immer der Richter zu ermeſſen haben, 
welche amtlichen Abzeichen genügen. 

Es ſoll hier noch angeführt werden, daß 
Forſthüter nach S 65 des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
gelehe® vom 1. April 1880 ein Dienſtabzeichen 
ei ſich führen und bei Ausübung ihres Amtes 
auf Verlangen 17 müſſen, letzteres gewiß eine 
heikle Aufgabe bei Widerſetzlichkeiten. Nach der A. V. 
M. f. L. an die Ober⸗Präſidenten vom 12. Mai 
1880 find für die Forſtbeamten ele Uniformen 
beziehungsweiſe Abzeichen, welche nach den bes 
Be Vorſchriften bei Wahrnehmung des 
e zu tragen waren, unverändert bei⸗ 
ehalten. 

Erwähnt mag hier noch werden ein Urteil R. 
G. J Strafſ. vom 20. Dezember 1886 — „D. F.⸗Z.“ 
Bd. I. S. 174 —, wonach die Rechtmäßigkeit einer 
Amtshandlung nicht berührt wird, wenn ein Gerichts⸗ 
vollzieher bei Ausübung einer Amtshandlung 
außerhalb ſeines Geſchäftslokals inſtruktionswidrig 
nicht ſeine Dienſtmüͤtze getragen hat. 

Für die Aenne ere een der Provin 
Weſtfalen und der Rheinprovinz erging durch 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 2. Januar 1871 ein 
neues Uniforms⸗Reglement, es war ihnen jedoch ge⸗ 
ſtattet, auch bei Dienſtverrichtungen im Walde ſich 
anderer Kleidung zu bedienen; unbedingt ſollte die 
vorgeſchriebene Kopfbedeckung nebſt dem vor⸗ 
geſchriebenen Abzeichen getragen werden.“) 

Durch Allerhöchſte Kabinetts⸗ Ordre vom 
20. Mai 1874 iſt dann angeordnet, daß dieſe 
Beamten platte, grüne Knöpfe aus Horn mit der 
Chiffre O, ſodann Achſelſchnüre aus grauem 
Kamelgarn zu tragen haben. 

Den Kommunal⸗Forſtſchutzbeamten im Re, 
eee irk Wiesbaden iſt durch Allerhöͤchſte 
Kabinetts-Ordre vom 21. Juli 1869 geſtattet, die 
Uniform der königlichen Forſtſchutzbeamten zu 
tragen. 
Dieſer Zuſtand beſtand bis ganz vor kurzem, 
d. h. bis er durch Allerhöchſte Orde vom 11. Ok⸗ 
tober 1899, Walduniform der Kommunalforſtbe⸗ 
amten betreffend, — „D. F.⸗Z.“ Bd. 15, S. 845 


f. — abgeändert wurde. 


Ich bitte nochmals die Adlerfrage berühren 
zu dürfen. 

In den Beſtimmungen über das Verhalten 
im Reſerve⸗Verhältnis vom 1. März 1894 heißt 
es in § 15 über Dienſtkleidung und Dienſt⸗ 
abzeichen: Zugleich wird darauf hingewieſen, daß 
nach $ 2 des Geſetzes vom 31. März 1837 die 
Forſt⸗ und . ſich bei Ausübung des 
Forſt⸗ und Jagdſchutzes der Waffen nur bedienen 


) Grunert, Der preußiſche Förſter, S. 252. 
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dürfen, wenn ſie mit dem Wald- oder Interims⸗ 
Uniformsrock bekleidet und mit dem Dienſtadler 
an der Kopfbedeckung verſehen ſind. (Siehe auch 
Uniforms⸗Reglement vom 29. Dezember 1868.) 
Dienſtbekleidung nebſt⸗Abzeichen der im Ge⸗ 
meinde⸗ oder Privatforſtdienſt Beſchäftigten 
müſſen dagegen von der anſtellenden Behoͤrde 
jedesmal gemäß Inſtruktion vom 21. November 
1837, 88 7 und 8, beſonders gewählt und der 
RN Polizeibehörde mitgeteilt werden. Die 
Dienſtabzeichen der königlichen Forſtbeamten 
dürfen nur von dieſen getragen werden. Es 
folgt aus dieſer Beſtimmung über Dienſtkleidung 
und Dienſtabzeichen als Erkennungszeichen des 
Beamten von ſelbſt, daß ſie auch nur von ſolchen 
Korpsjägern getragen werden dürfen, welche im 
Forſtdienſt wirklich beſchäftigt und zum Waffen⸗ 
gebrauch berechtigt find, und zwar von dem Zeit⸗ 
punkt des Dienſteintritts, nicht aber von dem der 
erfolgten Annahme ab, — daß ſich dagegen Re⸗ 
. denen in einer beſtimmten Beſchäftigung 
die X Ge zum Waffengebrauch nicht zuſteht, 
oder die augenblicklich eine beſtimmte Beſchäftigun 
im Forſtdienſt überhaupt nicht hahen, dur 
Tragen des Adlers u. L w. einer Übertretung 
ſchuldig und nach § 360 des Strafgeſetzbuches für 
das Deutſche Reich ſtrafbar E 
Sodann möchte ich noch zu der nachfolgenden 
Verfügung 
„Berlin, den 12. September 1889. Auf den 
gefälligen Bericht vom 26. v. Mts. wird Euer 
Hochwohlgeboren erwidert, daß die SPridat- 
und Kommunal-Forſtbeamten nicht als befugt 
u erachten ſind, den Adler der Königlichen 
Forſtſchutzbeamten an der Kopfbedeckung zu 
tragen. Erl. M. f. L. an einen Landrat. „D. 
F. 3.“ Bd. 4, S. 448.” 
einige Worte ſagen, da ich zu ihrem Erlaß Det 
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Ein Privatförſter aus Preußen oder Pommern 
wandte ſich an die „Deutſche Forſt⸗-Zeitung“. Er 
ſei auf Lebenszeit angeſtellt, vereidet und habe 
Waffenrecht; ob er nun den Dienſtadler tragen 
dürfe. a dem Landratsamte ſei man ihm ja 
ſehr freundlich entgegengekommen, aber man habe 
es doch . in der Bekanntmachung (SG 11 
d. J.) den Dienſtadler als Abzeichen aufzuführen, 
was nun die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ dazu meine. Als Schriftleiter des Brief- 
kaſtens erwiderte ich dem 5 daß ich das 
auch nicht Aae wiſſe, auch dürfte ihm meine 
ſubjektive Anſicht recht wenig nützen, vielleicht 
aber könne er ſelbſt zur Klärung beitragen. Das 
ſei ſehr leicht zu erreichen, wenn der Landrat 
beim Miniſter anfrüge. So iſt dieſe Verfügung, 
die in keiner amtlichen Sammlung vorkommt 
und die aus meinem Schriftchen und der 
„Deutſchen Forſt Zeitung“ ihren Weg in Fach— 
blätter und Schriften geſunden hat, entſtanden. 
Ich erwähne das nur, weil ſie mir in jüngſter 
Zeit ſogar mal vorgehalten worden iſt; ich kenne 
ſie alſo genau. 

Auf dem Standpunkte des Miniſterial-Er— 
laſſes vom 12. September 1889 ſtehen mehrere 
Verordnungen der Bezirksregierungen über das 
Tragen des Adlers, ſo die der Potsdamer Re— 


10 vom 23. Juli 1877, der Regierung zu 
Löslin vom 9. Dezember 1886. u. a. m. 

Auf eine Anfrage wird in der Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung“ Bd. 9, S. 475 ausgeführt, daß 
orſtaſſeſſoren und Referendare und Forſtaufſeher, 
ie den Staatsdienereid geleiſtet haben und in 

. beurlaubt ſind, die Uniform tragen 
ürfen. 

Nachdem ich ſo die Beſtimmungen über die 
Dienſtkleidung der preußiſchen i und 
ihre Bedeutung für den § 2 des Geſetzes über 
SE erörtert habe, muß ich bier noch 
einige Wünſche der Beamten über die Dienſt⸗ 
kleidung, wie 05 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
in der letzten Zeit zugetragen ſind, zur Sprache 
bringen. — 

„So unweſentlich auch das Uniformweſen 
für die Geſchäftsführung und den Dienſt ſelbit 
iſt, ſo erfordert es doch die gute Ordnung. 
daß das Erſcheinen der Forſtbedienten in der 
vorgeſchriebenen Uniform bei öffentlichen Ver⸗ 
anlajjungen, bei den Reifen Seiner Majeität 
des Königs und der Königlichen Familie, bei 
der Anweſenheit höherer Staatsbeamten in der 
Provinz, die die Gegenwart oder Begleitung 
vom Forſtperſonal 5 oder bei öffent⸗ 
lichen Dienſtverrichtungen, z. B. öffentlichen 
Holzverkäufen, Forſtbußgerichten u. ſ. w., nicht 
vernachläſſigt werde, ohne daß jedoch für ganz 

ewöhnliche Geſchäfte in der Forſt oder im 

ſtädtiſchen geſelligen Leben darin der mindeſte 

Zwang herrſche.“ 

Es ſind das nicht etwa meine Anſichten, die 
ich hier vorgetragen habe, ſondern dieſe Darlegung 
findet ſich in von Kamptz, Annalen für die innere 
Staatsverwaltung, Bd. 1 S. 30 ff. Bemerken 
muß ich noch, daß ich nur Sprachrohr bin, daß 
es nicht meine ſubjektiven Anſichten ſind, die ich 
hier vorbringe. Und da muß ich denn erklären. 
daß ein Late Teil der Förſter auch heute noch 
auf dem in Kamptz Annalen zum Ausdruck ge⸗ 
brachten Standpunkte ſteht und die Uniform⸗ und 
Titelangelegenheiten zu den harmloſen zählt; ich 
halte es aber doch für angezeigt, auch den weniger 
Befriedigten mal das Wort zu verſtatten. Ich 
übergehe eine Reihe von Vorſchlägen. die an⸗ 
ſcheinend über das Ziel weit hinausſchießen, und 
will aus dem mir vorliegenden Material nur das 
herausſchälen, was recht und billig und was mir 
praktiſch und durchführbar erſcheint. Da iſt es 
zunächſt der Uniformsrock. Daß der Rock ſehr 
kleidſam iſt, gegen die Einflüſſe der Witterung 
beſtens ſchützt, die 1 59 unauffällig und deshalb 
auch für den Jagdrock vorzüglich geeignet iſt. 
darüber beſteht nirgends ein Zweifel. Die Tracht 
ſcheint auch überall anzuſprechen, da ſie nicht nur 
von Feuerwehrleuten, Schügenbrüdern, ſondern 
auch von Omnibuskutſchern, Kellnern, Dienern 
bis auf die Gradabzeichen übernommen iſt. Gewiß 
ſind die vorgenannten Perſonen ſehr ehrenwerte 
und nützliche Staatsbürger, aber daß ſie gerade 
die Walduniform zu ihrer Tracht erkoren, kann 
den eigentlichen Waldmenſchen nicht gerade mit 
beſonderer Befriedigung erfüllen. Mir ſelbſt iſt 
es vorgekommen. daß ich im Eiſenbahnwagen mit 
einem Schützenbruder zuſammenſtieß, der eine 
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veritable Oberforſtmeiſter-Uniform trug. Ein 
andermal wurde mir, als ich in einem bekannten 
Drogengeſchäft in Berlin einige Einkäufe machte, 
die Preisliſte überreicht mit dem Erſuchen, ſie 
doch ja meinem Herrn vorzulegen. Einem Kollegen, 
der mit Frau und Tochter ein beſſeres Theater in 
Berlin beſuchen wollte, erging es noch ärger: Be⸗ 
diente mit le werden nicht eingelaſſen, erklärte 
ihm der Thürhüter beſtimmt! Man kann aus den 
gewählten Beiſpielen, die ſich ohne Mühe bedeutend 
vermehren ließen, wohl entnehmen, daß die 
Walduniform den Forſtbeamten als ſolchen doch 
nicht ſo ſcharf kennzeichnet, als man im allgemeinen 
annimmt; es müßte alſo noch ein Abzeichen 
hinzutreten, das nicht überſehen werden kann.“) 
Hierzu liegt auch ein Vorſchlag vor, der mir ſehr 
praktiſch zu ſein ſcheint: ein aufgenähtes Eichen⸗ 
blatt oder eine Eichel zu beiden Seiten des 
Kragens. 

Ein anderer Wunſch betrifft den Schnitt des 
Walduniformrockes, der im weſentlichen auf die 
Beſeitigung des joppenartigen Charakters desſelben 
hinausgeht oder doch neben der Joppe einen 
Rock etwa vom Schnitt der Eiſenbahnbeamten— 
Uniformröcke verlangt. Natürlich fiele dann der 
jetzige Interimsuniformrock. 

Der Vorſchlag hat ſo manches für ſich. So 
ſehr der jetzige Joppenrock für den Dienſt im 
Walde ſich empfiehlt, ſo wenig angezeigt iſt die 
Joppe als Geſellſchaftsanzug, bei patriotiſchen 
‚seiten, bei kirchlichen Feiern u. dergl. m. Wenn es 
nun in der That erwünſcht ut. daß die Forit- 
beamten auch im Privatverkehr Uniform tragen 
— wie es in den allgemeinen Beſtimmungen des 
Reglements ja heißt —, ſo ſollte ihnen das auch 
einigermaßen leicht gemacht werden. 

Eine ſtarke Bewegung iſt auch für eine Hirſch⸗ 
fängertroddel im Gange, ich möchte ſagen, ſämt⸗ 
liche Förſter beteiligen ſich daran und hoffen auf 
das Wohlwollen der Behörde, das in dieſem Falle 
nicht einmal Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe er⸗ 
fordert. Jeder Beamte, jeder Soldat, ſagt man, 
hat doch eine Säbeltroddel, weshalb Forſtaufſeher 
und Förſter nicht? Und in der That liegt wohl 
kein Grund vor, den unteren Forſtbeamten eine 
Hirſchfängertroddel vorzuenthalten, ſei ſie für 
Forſtaufſeher einfach grün oder grau und für 
Förſter mit ſilberner oder goldener Paſſepoilierung, 
ſie würde genügen, um den Beamten als ſolchen 
kenntlich zu machen. Es könnte dann immer noch 
das goldene Portepee als Auszeichnung für ver— 
diente Förſter verbleiben, wenn man es den 
Förſtern nicht ſo ohne weiteres zugeſtehen will, 
wie den Polizeiſergeanten. Mehr nachrichtlich will 
ich noch erwähnen, daß von den gelernten Jägern 
im Gemeinde- oder Privatdienſte die Schwärmerei 
für den Dienſtadler zwar groß, aber doch nicht ſo 
allgemein iſt, wie man nach den einzelnen Kund— 
gebungen annehmen ſollte. Häufig iſt auch ſchon 
nach der ſymboliſchen un dieſes Abzeichens 
für den Forſtmann gefragt und ſtatt des Adlers 


2) Nach einer Mitteilung in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 12. S. 744 ſollen nach einer Entſcheidung des 
M. d. J. Uniformen für Feuerwehrbeamte mit Abzeichen, 
welche bei den vorgeſchriebenen Amtskleidungen der Staats 
diener deren Rangverhältnis bezeichnen, uur mit Aller⸗ 
höchſter Genehmigung getragen werden. 
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ein doppeltes Eichenblatt mit der Krone in Vor— 
ſchlag gebracht worden. , 

Wie ſchon angedeutet, liegt es nicht in meiner 
Abſicht, zu den Vorſchlägen Stellung zu nehmen, 
ſondern zunächſt eine gründliche Ausſprache 
herbeizuführen. Wirklich praktiſche Vorſchläge, 
glaube ich, werden auch von der Behörde beachtet 
werden, die ein ungemein großes Intereſſe daran 
haben muß, daß die Forſtmanns-Uniform nicht 
mit den Trachten von Feuerwehrleuten, Leib— 
jägern und Onmibuskutſchern verwechſelt werden 
kann und die Förſter eine Tracht beſitzen, die ſie 
auch außer Dienſt und bei feierlichen Gelegen— 
heiten tragen können. 

Ich bin außerdem aufgefordert, noch einige 
dunkle Punkte aus den Be über 
Dienſtkleidung zur Sprache zu bringen, die auch 
ſchon in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erörtert 
ſind. Und da iſt einmal die Frage: Was haben 
ſtädtiſche Revierförſter und Gemeinde-Oberföriter: 
Kandidaten für eine Uniform zu tragen? — Die 
neuen Beſtimmungen bringen darüber nichts. 
Die rheiniſchen Oberförſter-Kandidaten trugen 
früher den Walduniformrock der Gemeinde-Ober⸗ 
förſter, deſſen Hirſchfänger und Kopfbedeckung, und 
Achſelſtücke mit fünf nicht geflochtenen grauen 
Schnüren auf Sammet, Knöpfe mit C, Abzeichen 
an der Kopfbedeckung. In dem Tableau von 
1871 ſind ſie nicht erwähnt, man ſoll das Tragen 
der Uniform aber ſtillſchweigends geduldet haben. 
Den Gemeindeforſtkandidaten wurde durch Ver— 
fügung der Königlichen Regierung in Coblenz 
vom 8. Dezember 1884 das Tragen einer Uniform 
unterſagt. 

Städtiſche Revierförſter, wenn ſie als ſolche 
von der Regierung 9 ſind, dürfen unbedingt 
auch die Abzeichen der Repierförſter tragen. Es 
herrſcht aber leider keine UÜbereinſtimmung: In 
einzelnen Städten heißen fie „Erſter Förſter“, 
„Hegemeiſter“ u. ä., während die Städtever— 
waltungen gleich wie Privatperſonen es in der 

and haben ihren Beamten Titel beizulegen. 
Ich würde alſo glauben, daß die Genehmigung 
des Regierungs⸗Präſidenten erforderlich wäre, 
wenn unter „Revierförſter“ ein Amtsgrad und 
nicht ein Titel verſtanden ſein ſoll. Ich komme 
damit zum Schluß doch noch auf die Titelfrage, 
die aber zu dem S 2 des Geſetzes über Waffen: 
gebrauch in keiner Beziehung ſteht und auf die 
ich hier nicht weiter eingehen möchte. Ich empfehle 
aber den Kollegen, die die reine Uniformfrage 
behandeln, davor nicht zurückzuſchrecken, ſie werden 
ſogar ſchwerlich umhin können, ſie aus ihren Er— 
örterungen gänzlich zu verbannen. 

Fritz Mücke. 
FE? a 

— [Zur Frage des großen braunen Rüſſel - 
Räfers (Hylobius abietis L.).] Behufs Vertilgung 
der Rüſſelkäfer werden bekanntlich friſch geſchälte 
Rindenplatten gelegt und mit Raſenſtücken oder 
deren Ermangelung wohl auch mit platten 
Steinen bedeckt, um die Rindenſtücke feucht zu 
erhalten, ſowie gegen Fortwehen bei heftigem 
Winde zu ſchützen. Danach findet meiſt ein 
tägliches Abſuchen der Käfer ſtatt, und damit 
glaubt man in der Regel das Seinige gethan zu 
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haben und legt erſt, nachdem die Rindenſtücke 
trocken geworden, friſche Rindenplatten wieder auf. 
Durch das tägliche Abſuchen wird indes der 
Koſtenpunkt des Abſammelns nicht unweſentlich 
erhöht, beſonders da, wo der Käfer nicht op: 
rade überhand nimmt, auch ſcheint das tägliche 
Abſuchen nicht abſolut nötig, indem die Käfer 
die Rindenſtücke nicht ſo ſchnell verlaſſen. Der 
Schwerpunkt ſcheint vielmehr darin zu liegen, 
daß man mit dem Legen der friſchen Rinde recht— 
zeitig beginne. Daneben kann ich nach meinen 
Erfahrungen nicht genug empfehlen, ſtets friſche 
Zweigſpitzen unter die Platten zu legen, weil 
dadurch der Käfer mehr herangelockt wird und 
daher das Fangergebnis ein reichlicheres wird. 
Mit dem Plattenlegen verfahre man ſo, daß man 
in der Nähe angrenzender älterer Fichtenorte 
zahlreichere Platten legt, auch beſchränke man ſich 
nicht nur auf die Kulturſläche ſelbſt, ſondern lege 
auch in den Nachbarorten Rinde aus, weil dort 
der Käfer zu Hauſe iſt. Dieſe Maßnahme wird um 
ſo mehr zur Regel, ſofern im Nachbarbeſtande 
kurz zuvor Durchforſtungen ſtattfanden, welche 
den Käfer dorthin lockten. T. 
7 

— [Forſtfrevel.] Schon ſeit zwei Jahren 
beobachte ich in meinem Staatswaldbezirke Frevel⸗ 
ſpuren ganz eigener Art, für die mir jede Er— 
klärung fehlte, zumal es mir auch gelungen iſt, 
einen der Thäter zu ermitteln. In Tannen⸗— 
jungwüchſen von 10⸗ bis 20 jährigem Alter fand 
ich tauſendweiſe die Stämmchen entgipfelt, und 
zwar in der Weiſe, daß faſt immer die drei letzten 
Jahrestriebe zur Entwendung kamen. Welche 
Beſtimmung Frevelobjekte ſolcher Art wohl haben 
ſollten, das blieb mir, wie geſagt, lange Zeit 
hindurch rätſelhaft, und nicht mir allein, denn es 
ging den meiſten meiner Kollegen ebenſo. Nun 
hat in jüngſter Zeit nach einer Bekanntmachung 
der Königl. Regierungsforſtabteilung von Ober— 
bayern in einem bereits anſehnlichen Gebiete — 
Iſarthal, München aufwärts, im Roſenheimer— 
und Chiemſeegebiet — ein in ſeiner Art neuer 
Forſtfrevel ſich entwickelt, der darin beſteht, daß 
an Fichten⸗ und Tannenjungwüchſen teils die 
Gipfel, teils die Seitentriebe, mitunter auch bloß 
die Endknoſpen mit kurzen Trieben abgeſchnitten 
und, gewöhnlich in Säcke verpackt, entwendet 
werden. Die Weiterbeförderung erfolgt häufi 
unter der Deklaration „Daxen“ per Bahn 1900 
irgend einer Großſtadt, und man vermutet mit 
ziemlicher Sicherheit, daß dieſe Frevelgegenſtände 
dort zu Räucher-Eſſenzen, Fichtennadelöl, Fichten— 
nadelbädern oder für ähnliche Zwecke verwendet 
werden. Dieſer den meiſten Forſtmännern noch 
unbekannte Waldfrevel erſcheint auf den erſten 
Blick als der denkbar ercejlivite, der an unſeren 
ſorgfältig gepflegten Schonungen verübt werden 
kann. Die in ſolcher Art verſtümmelten Pflanzen 
verlieren zunächſt zwei bis drei Jahrestriebe, um 
alsdann in der weiteren Entwickelung in allerlei 
Mißgeſtaltungen auszuarten. Die den Tannen 
und Fichten eigene Reproduktionskraft erſetzt den 
verlorenen Kopftrieb durch einen Seitenaſt; bei 
ſehr guten Bodenverhältniſſen erheben ſich nicht 
ſelten zwei und drei Seitenäſte gleichzeitig zu 
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Kopftrieben und nehmen dem betreffenden Stamm: 
individuum von vornherein ſeinen einſtigen 
Gebrauchswert als Nutzholz. Selbſt wenn nur 
ein einziger Seitenaſt ſich zum Kronentrieb erhebt. 
entſteht für den Stamm eine jo bedeutende Ber- 
krümmung, daß er ſeiner Zeit nur ſtückweiſe einen 
gewiſſen Nutzholzwert gewinnt. Man ſieht alſo. 
daß dieſer frevelhafte Eingriff in unſere Forſt⸗ 
kultur, falls er weiter um ſich greifen und all: 
gemein werden ſollte, für das Forſtärar ſowohl. 
wie für jeden Privatwaldbeſitzer einen unberechen⸗ 
baren Schaden in ſich 8 Der Frevler geht 
hier rückſichtslos zu Werke, und ſtatt hie und da 
ein einzelnes Stämmchen zu entgipfeln, was in 
ſehr dichten Schonungen allenfalls noch anginge, 
bearbeitet er auf gewiſſem Umkreis Stück für 
Stück, auf dieſe Weiſe den Beſtandsſchluß unter⸗ 
brechend. Es iſt kein leichtes Stück Arbeit und 
hängt vom bloßen wel ab, die betreffenden 
Frevler auf friſcher That abzufaſſen; denn der 
Frevel geſchieht mittels kleiner Handſägen in ganz 
geräuſchloſer Weiſe, dabei ſteht der Frevler meiſt 
völlig gedeckt im geſchloſſenen Dickicht und hört 
jede Annäherung des Forſtbeamten ſo zeitig, daß 
er mit ein paar Sprüngen ſeinem Verfolger zu 
entrinnen vermag. Um nun auch den ungeſtörten 
Abzug mit den Frevelgegenſtänden aus dem 
Walde ſich zu ſichern und etwaiger Kontrolle auf 
den öffentlichen Wegen überhoben zu ſein, vollzieht 
ſich das ganze Thun und Treiben dieſer raffinierten 
Waldſchädiger hauptſächlich in mondhellen Nächten. 
In richtiger Würdigung dieſer Thatumſtände 
wurden auch bereits von verſchiedenen Forſt⸗ 
polizeibehörden an die einſchlägigen Ortsbürger⸗ 
meiſter und Gendarmerieſtationen Aufforderungen 
erlaſſen, den genannten Waldbeſchädigungen 
energiſch entgegenzutreten und insbeſondere Dir: 
jenigen Perſonen zu ermitteln, welche ſich mit 
Dem Erwerb und der Verwendung ge 
nannter Frevelgegenſtände befaſſen. Auch 
die Beſitzer von Privatwaldungen erhielten durch 
öffentliches Ausſchreiben von dem neuen Frevel 
Kenntnis. Damit wäre zweifellos dem Übel an 
die Wurzel gegangen, und wie die feiner Zeit er: 
laſſene Beſtimmung des Erwerbsnachweiſes beim 
Verkauf von Chriſtbäumen dieſem Frevel wirkſam 
ſteuerte, ſo dürfen wir hoffen, daß auch in unſerem 
Falle bei enſprechender Kontrolle von ſeiten der 
Eiſenbahnpeaniten und der ſtädtiſchen Polizei⸗ 
organe dem äußeren Forſtbeamten die werkthätigſte 
Hilfe erwächſt im Schutze unſeres ſo viel bedrohten 
Waldes. B. (Bayern). 
KI 

— [Der gefledte Aron (Arum maoulatum).] 
Der in Buchenwäldern häufig vorkommende gefleckte 
Aron, auch Zehrwurz, Pfaffen- oder Pagenkind, 
deutſcher Ingwer genannt, gehört zu den Kalla⸗ 
gewächſen. Die ausdauernde Pflanze iſt ſtengel⸗ 
los, mit ſpieß-pfeilförmigen, oft e ten 
Blättern verſehen und zeigt einen roten, keulen— 
förmigen Kolben, der kürzer iſt als die Blüten⸗ 
ſcheide. Die Blütezeit dauert von April bis in 
den Juni. Nach dem Verblühen zeigen ſich die 
erbſengroßen, ſcharlachroten Beeren in dicht ge 
drängter Ähre, während die Blätter verweſt find. 
Der Aron liebt wie alle feine Verwandten haupt 
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und unten befaſert. Wahrend die Beere giftig 
und ſcharf ätzend iſt, liefert die Wurzel getrocknet 
und gekocht ein geſundes Nahrungsmittel. Der 
Stärkemehlgehalt beträgt etwa 25% . Früherhin 
war die Pflanze offizinell. Die Wurzel ſoll bei 
den Griechen früherhin ſchon als Nahrungsmittel 
bekannt geweſen ſein. In mancher Gegend, wie 
J. B. in Frankfurt am Main, ſpielt die Aron— 
wurzel im Volksglauben eine gewiſſe Rolle. 
Dort zieht man nämlich in der Frühe des 
Himmelfahrtstages in den Wald, um Aron zu 
ſuchen und an ihm zu erkennen, ob das Jahr 
fruchtbar oder unfruchtbar ausfallen werde. Iſt 
das Aronkraut gut entwickelt, ſo deutet man das 
auf eine reiche Ernte, insbeſondere an Getreide 
und Wein, entgegenſtehenden Falles auf eine 
ſchlechte Ernte. Hoffen wir, daß bei der guten 
Entwickelung des Arons die diesjährige Ernte 
eine gute werde und die geſtrengen Herren keine 
zu fühlbaren Schäden hinterlaſſen haben. T. 


7 


— [Pie Verwendung von Kaliſalzen, Kalt, 
Thomasſchlacke, Chiliſalpeter bei der Forft- 
wirtſchaft.] Bei der Landwirtſchaft werden ſeit 
einer langen Reihe von Jahren große Mengen 
von Kaliſalzen, Kalk, Thomiasſchlacke, Chiliſalpeter ꝛc. 
verwendet. Bei der Forſtwirtſchaft ſind damit 
auch bereits Verſuche gemacht worden, doch glaube 
ich, daß dieſe Verſuche bisher nicht vielſeitig geung 
geweſen ſind. Durch Kaliſalz, Kalk und Chili— 
ſalpeter läßt ſich nach verſchiedenen Richtungen 
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roßes erreichen. Zuerſt denke ich an die Ver— 
eſſerung kalkarmer, geringer Böden durch direkte 
Zuführung von Kalk und nachherige Aufforſtung 
mit Akazien. Das Mergeln ſolcher Böden wäre, 
wenn es nicht zu teuer und umſtändlich wird, 
noch mehr zu empfehlen und würde die Leiſtungs— 
fähigkeit derſelben unbedingt noch mehr erhöhen. 
Nächſtdem weiſe ich auf die Verwendung von 
Kalk, Kainit und auch von Chiliſalpeter zur 
Zerſetzung des Rohhumus hin und glaube be— 
ſtimmt, daß ſich damit auch dicke, läſtige Moos— 
ſchichten billig und ſicher in Pflanzennährſtoffe 
umwandeln ließen. Gleichzeitig würde aber auch 
durch die Zuführung des Kalkes der Boden direkt 
verbeſſert. Endlich bin ich zum Schreiben dieſer 
Zeilen hauptſächlich veranlaßt worden, weil ich 
Kalk, Kainit und Chiliſalpeter zuſammen oder auch 
einzeln unbedingt für ein ſehr ſicheres und 
billiges Inſektenvertilgungsmittel halte. Das 
Mittel wäre nicht nur billig, ſondern unter Be— 
rückſichtigung der vorteilhaften Wirkungen auf 
Boden und Beſtände von hohem Nutzen. Da 
ſich z. B. die den Stachelbeerſträuchern ſehr ge⸗ 
fährliche Blattweſpe durch Kainit vernichten läßt, 
ſo muß dies auch bei anderen Arten des genannten 
Juſekts, nötigenfalls unter Mitbenutzung von 
Kalk oder Chiliſalpeter, im Walde möglich ſein. 
Auch bei anderen ſchädlichen Waldinſekten muß 
das gleiche Verfahren mit Erfolg Anwendung 
finden können. Das vielleicht nötige Lockern oder 
Aufreißen der Bodendecke dürfte mit einem 
Inſtrument, welches dem bei der Landwirtſchaft 
im Gebrauch befindlichen Kultivator etwa ähnlich 
ſieht, leicht und genügend zu machen ſein. 
Mit Waidmannsheil! C. 8. 
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45. „ 
des „Sächſiſchen Jorſtvereins“ 


vom 25. bis 27. Juni 1900 zu Grimma. 


Nachdem am Abend des 24. Juni im Hotel 
„Schützenhaus“ zu Grimma die verſammelten 
Forſtleute ſich zu geſelliger Vereinigung zu— 
ſammengefunden hatten, eröffnete am 25. Juni 
früh 8 Uhr Oberforſtmeiſter Täger als Vereins— 
präſident die erſte Sitzung in dem feſtlich mit Waldes— 
grün und Lorbeerbäumen geſchmückten Saale des 
„Schützenhauſes“. Nach einer warmen Begrüßungs— 
anſprache des Bügermeiſters Yoded hieß We: 
zirksoberforſtmeiſter Nitſche den „Sächſiſchen 
Forſtverein“ um Grimmaer Forſtbezirk willkommen. 
Von den benachbarten Forſtvereinen waren als 
Vertreter erſchienen Forſtmeiſter Richtſteig vom 
Schleſiſchen, Güterdirektor Böhm vom Böhmiſchen 
und Forſtmeiſter Srögl vom Schleſiſch-Mähriſchen 
Forſtwerein. Oberförſter Flemming teilt als 
Geſchäftsführer mit, daß der „Sächſiſche Forſtverein“ 
im Jahre 1899 als Korporation dem „Deutſchen 
Forſtverein“ beigetreten ſei und damit das Recht 
erworben habe, einen Abgeordneten zum Deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrat zu entſenden. Alsdann erteilt 
Präſident Oberſorſtmeiſter Täger an Oberſörſter 
von Oppen das Wort zu deſſen Referat über das 
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lagen.“ Referent führt des Näheren aus, daß ſich 
in den hohen und höchſten Lagen des Sächſiſchen 
Erzgebirges und Vogtlandes die Beſtandsſormation 
einfacher geſtaltet, weil Laubhölzer allmählich 
ſchwinden und in den höchſten Lagen, z. B. auf 
dem Fichtelberge, nur noch die Fichte, in geringerem 
Umfange allenfalls noch die Zwergkiefer beſtand— 
bildend vorkommt. Die Hochlagen zeitigen für 
die Wälder mancherlei Gefahren. Der ärgſte Feind 
ſowohl für Dickungen, wie auch für Stangen- und 
Altholzbeſtände daſelbſt ſind Froſt und Schnee, 
wie dies erſt wieder in neueſter Zeit in umfang— 
reichem Maße wahrzunehmen geweſen iſt. Des— 
halb ſpielt in jenen Lagen die Art und Weiſe der 
Beſtandsgründung eine noch wichtigere Rolle als 
dort, wo dieſe Gefahren dem Walde nicht oder in 
nur geringem Grade drohen. 

Dem Schneebruch in erhöhtem Grade ausgeſetzt 
ſind Nadelholzbeſtaͤnde mit einſeitiger Beaſtung der 


aan „Die Beſtandsgründung in Hoch— 


Stämme. Zu enges Zuſammenſtehen der 
Stämmchen von früher Jugend an hat eine 


mangelhafte, dürftige, hochangeſetzte Kronenbildung 
zur Folge. Durch Verwendung zu großer Mengen 
von Samen oder Pflanzen werden Beſtände er— 
zeugt, welche dem Schnee leicht zum Opfer fallen. 
Außerdem enthalten die zu dicht begründeten Be— 
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ſtände ungemein viel ſchwaches, unverwertbares 
Material im Dickungsalter, das ungenutzt und 
unverwertet verkommen muß. Möglichſt regel⸗ 
mäßige Vertellung der Pflanzen über die Anbau⸗ 
fläche muß als Regel gelten, um eine gleich⸗ 
mäßige Beſtockung des Beſtandes herbeizuführen. 
Saaten ſind deshalb dort nicht am Platze, uur 
die Pflanzung iſt anzuwenden, da hierbei jeder 
Pflanze der gleiche Wachsraum gegeben werden kann. 
Aber auch auf die Qualität der Pflanzen iſt größtes 
Gewicht zu legen, um kräftige, widerſtandsſähige 
Beſtände heranzubilden, nur Einzel-Pflanzen 
ſollen zur Aufforſtung in eet Höhenlagen Ver⸗ 
wendung finden. Die früher vielfach angewandte 
Büſchelpflanzung iſt zu verwerfen, da hierbei in⸗ 
folge einſeitiger Beaſtung dem Schnee- und Eis⸗ 
bruch Vorſchub geleiſtet wird. Die Pflanzungen 
ſollen nicht im Reihenverband, ſondern im Viereck— 
verband angelegt werden, um on gleichmäßig 
beaſtete Stämnie zu erziehen, da im Quadrat⸗ 
verbande jeder Pflanze der gleiche Raum zur 
Entwickelung zur Verfügung ſteht. Es ſollen 
keine Saatkamppflanzen, ſondern nur verſchulte 
Pflanzen, und zwar am beſten mit Wurzelballen, 
Verwendung finden, weil ſolche viel widerſtands⸗ 
fähiger ſind gegen klimatiſche Einflüſſe wie auch 
gegen Graswuchs und Rüſſelkäferfraß. Hinſichtlich 
der zu verwendenden Pflanzenmenge glaubt Referent, 
daß 3000 bis 3500 Stück Fichten auf 1 ha Fläche 
genügen dürften. Dem mit Beifall aufgenommenen 
ortrag ſchloß ſich eine lebhafte Debatte an, wo⸗ 
bei die Ausführungen des Referenten im allge⸗ 
meinen als richtig und zweckmäßig anerkannt 
wurden. Nur betreffs der Pflanzenmenge wurde 
von verſchiedener Seite der Einwand erhoben, 
daß bei der Verwendung von nur 30 bis 35 Hundert 
Pflanzen pro Hektar die ungünſtigen Folgen ſolch 
weiten Verbandes auf Boden und Schaftreinheit nicht 
ausbleiben würden. Demgegenüber betont Referent, 
daß infolge der beträchtlichen Luftfeuchtigkeit und 
der vielen Niederſchläge in jenen Höhenlagen keine 
beträchtlich un Zug Einwirkung des etwas 
ſpäter eintretenden Beſtandsſchluſſes bei weitem 
Pflanzenverbande zu befürchten ſei und daß in 
den Hochlagen auch der Höhenwuchs der Fichten 
an und für ſich kein ſo hervorragender ſei, daß 
ihm durch engen Verband noch weſentlich aufge— 
holfen werden könne. 
Nach Schluß der Debatte über die Beſtands⸗ 
ründung in Hochlagen erteilt der Präſident an 
Ratsförſter Schier das Wort zum Vortrag über 
„Mitteilungen über die Weymouthskiefer.“ 
Einleitend ſührt Referent aus, daß dieſe Holzart 
im allgemeinen noch nicht die verdiente Beachtung 
unter den deutſchen Forſtwirten gefunden hat, 
trotzdem ſie bereits vor mehr als hundert Jahren 
aus ihrer nordamerikaniſchen Heimat in Deutſch— 
land eingeführt worden iſt und große waldbau— 
liche Vorzüge beſitzt. Es fehlt beſonders in Sachſen 
noch an ausgiebigen Erfahrungen betreffs des 
Verhaltens dieſer 10 im Altholzbeſtande, 5 
wie über die techniſche Verwendbarkeit und die 
damit Hand in Hand gehende Abſatzfähigkeit des 
Strobenholzes aus älteren Beſtänden. Doch 
liegen bereits aus den verſchiedenſten Gegenden 
Deutſchlands und aus den mannigfachſten Höhen» 


lagen bis 800 m und oft höchſt günſtige Berichte 
über den forſtwirtſchaftlichen Wert der Strobe vor, 
die nicht nur den hervorragenden Eigenſchaften 
derſelben in waldbaulicher Hinſicht, ſondern auch 
ihren enorm hohen Maſſenerträgen, ſowie den tech⸗ 
niſchen Eigenſchaften des reifen, im Schluſſe er⸗ 
wachſenen Holzes reiches Lob zollen. An der 
Hand zahlreichen Belegmaterials aus Nord-, 
Mittel⸗ und Süddeutſchland erörtert Referent die 
forſtlichen Vorzüge der Strobe und die Gefahren, 
denen ſie ausgeſetzt iſt. Er betont dabei, daß die 
Lichtſeiten ihre Schattenſeiten turmhoch überragen. 
Im reifen Alter zeichnet ſich das aus RE 
Beftänden ſtammende „ urch Voll⸗ 
holzigkeit und Aſtreinheit aus. Es iſt ſehr wider⸗ 
. gegen atmoſphäriſche Einflüſſe, es 
chwindet und quillt wenig, iſt ſpaltig und leicht. 
Deshalb beſitzt es vielſeitige techniſche Verwend⸗ 
barkeit, beſonders zur Kiſten⸗ und Waggonfabrikatlon, 
im Tiſchler⸗ und Glaſergewerbe zu Fenſtern, 
Blindholz, Paneelen, Dielen, Tiſchplatten, zu 
Böttcher⸗ und Dreherarbeiten, zur Pianoforte⸗ 
fabrikation, und auch als Grubenholz hat es ſich 
gut bewährt. Seine Verwendung als Schleif⸗ 
holz hat ſich deshalb nicht ermöglichen laſſen, weil 
das ſpezifiſche Gewicht des trockenen Stroben⸗ 
Holzſtoffes ein beträchtlich geringeres iſt, als das 
des Fichten⸗ oder e ee und der 
aus nach Gewicht kauft. Im übrigen ijt der 
Schliff ſchön weiß und das Holz ſchleift ſich auch 
gut. Es giebt kaum eine heimiſche Holzart, die 
eringere Anſprüche an den Boden ſtellt, als die 

trobe. Auf ärmſtem Sandboden, wo ſelbſt die 
heimiſche Kiefer nicht mehr gedeihen will, auf 
Moorbrüchen, wo ſelbſt die Erle verſagt, vermag 
man die Strobe noch aufzubringen. Gegen Gras 
und Unkraut iſt ſie nur in den allererſten Jahren 
empfindlich, ſie entwächſt ihm aber ſehr raſch und 
tritt bald in ſo dichten Schluß, daß unter dem 
geſchloſſenen Kronenſchirm keinerlei Vegetation 
aufkommen kann und der Boden ſich bald mit einer 
Nadelſchicht bedeckt. Dieſe bodenbeſſernden Eigen⸗ 
ſchaften können nicht hoch genug geprieſen werden. 
Total verheidete und verangerte Böden, trockne 
Hänge, Schutthalden vermag die Strobe zu be⸗ 
ſtocken und dabei zu beſſern. Infolge der großen 
Elaſticität ihrer Triebe und der Schmiegſamkeit 
ihrer Benadelung hat ſich die Strobe auch dort als 
ziemlich ſchneebrüͤchſicher erwieſen, wo andere Nadel- 
hölzer in großen Maſſen dem Schneebruch zum 
Opfer fielen. Hervorzuheben iſt auch die grobe 
Froſthärte diefer Holzart, ſelbſt fingerlange Mai⸗ 
triebe waren dort nicht erfroren, wo Fichten- und 
Kieferntriebe und Buchenlaub total erfroren waren. 
Der größte Feind der Strobenkulturen iſt das 
Hoch- und Rehwild, welches die Triebe leiden⸗ 
ſchaftlich verbeißt; auch fegen die Böcke gern an 
den jungen, biegſamen Stämmchen. Durch ſehr 
große Reproduktionsfähigkeit ones aber die 
Strobe den Wildverbiß und auch Schälſchäden 
ſehr gut auszuheilen. Seitentriebe bilden ſich an 
Stelle des verbiſſenen Wipfeltriebes als Höhen⸗ 
trieb aus. Schälwunden überwallen bald, die 
Wunde wird durch reichlichen Harzausfluß vor 
Fäulnis geſchützt. Von Inſekten hat die Strobe 
nicht allzuſehr zu leiden. Hylob. abietis in den 


Kulturen und Piss. piniphilus in Stangenhölzern 
ind ſchädigend aufgetreten. In neuerer Zeit hat 
beſonders der Blaſenroſt an verſchiedenen Orten 
nicht unbeträchtlichen Schaden in Strobenbeſtänden 
verurſacht. Die Volgmalicnergengung geſchloſſener 
Strobenbeſtände auf beſſeren Böden iſt eine enorm 
hohe und wird die Strobe hierin höchſtens von 
der Pappel übertroffen. Auch in Deutſchland 
kann fie eine Höhe bis 40 m erreichen. Ein 
e Beſtand zu Kroppach lieferte 1049 fm 
Derbholz pro Hektar. Dieſer Beſtand hatte im 
Alter von 60 Jahren 19½ fm Durchſchnittszu⸗ 
wachs pro Jahr und Hektar. Referent bringt ein 
roßes Zahlenmaterial aus älteren deutſchen 
Strobenbeſtänden zu Gehör, welches die hohen 
Maſſenerträge dieſer Holzart beweiſt. Dabei iſt 
die Schaftreinheit, Vollholzigkeit und beſonders 
auch die 5 des im Schluſſe er⸗ 
wachſenen Stroben-Altholzes hervorzuheben. Die 
Strobe verträgt viel Schatten, faſt mehr als die 
Fichte, ſie eignet ſich deshalb ſehr gut zur natür⸗ 
lichen Verjüngung. Verſchiedentlich vorhandene 


völlig gelungene natürliche Strobenderjüngungen | | 


haben den Beweis erbracht, daß ene natürliche 
Strobenverjüngung ſich wie eine Tannenver⸗ 
jüngung geſtaltet, nur mit dem Unterſchiede, daß 
im erſteren Falle etwa die Hälfte der Zeit er⸗ 
forderlich iſt wie im letzteren, die Samenjahre bei 
der Strobe ziemlich häufig ſind. Ihre Haupt⸗ 
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bedeutung dürfte die Strobe zur Nachbeſſerun 
lückenhaft gebliebener Kulturen, beſonders dur 
Schütte heimgeſuchter Kiefernkulturen, zur Auf⸗ 
forſtung geringer Böden zwecks deren Aufbeſſerung, 
als Miſchholzart für Laub⸗ und Nadelhölzer, zur 


un verſchiedener dieſen drohenden Ge- 
Sen als Froſt, Schneebruch, Schütte u. ſ. w. 
eſitzen. 


m Anſchluß an dieſen Vortrag, der ſich 
des Beifalls der Verſammlung zu erfreuen hatte, 
entwickelte I eine rege Ausſprache über die Vor: 
züge und Nachteile der Weymouthskiefer. In allen 
weſentlichen Punkten pflichtete man den Aus⸗ 
führungen des Referenten bei. Namentlich wurde 
ihre Bedeutung für die . trockener 
Hänge und zur Nachbeſſerung lückenhaft gebliebener 
Nadel- oder Laubholzkulturen anerkannt. Beklagt 
wurde, daß das Weymouthskieferholz ſchwer ab⸗ 
zuſetzen ſei und daß der Blaſenroſt mannigfach 
beträchtlichen Schaden verurſacht habe. 

Profeſſor Dr. Nitſche bat alsdann um mög: 
lichſt zahlreiche Zuſendung von forſtlichen In⸗ 
ekten, da er beabſichtige, fur jeden Oberforſt⸗ 
meiſterei⸗Bezirk eine kleine forſtentomologiſche 
Sammlung zu beſchaffen. 

Schluß der Verhandlungen mittags 1 Uhr. 
Der Nachmittag war einem Ausfluge in das 
Großbo hener Revier mit Beſuch der Schloßruine 
Nimbſchen gewidmet. (Schluß folgt.) 
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Bücherſchau. 


Durdhardbis Jagd- und Waldlieder. All⸗ 
Bu. deutſches Lieder⸗ und 
tommersbudh für Forſtmänner, Jäger 
und Jagdfreunde. Zweite, ſehr ver⸗ 
mehrte und mit den Singweiſen verſehene 
Auflage. Bearbeitet und herausgegeben von 
Bernhard Pompecki. Preis in grün Leinen 
gebunden 3 Mk. 60 Pf., mit Biernägeln 4 Mk., 
in dunkelgrün Leder gebunden 4 Mk. 50 Pf., 
mit Biernägeln 5 Mk. Verlag von J. Neu⸗ 
mann, Neudamm. g 
Mit dem vorliegenden Werke übergiebt die 

rührige Verlagsbuchhandlung von J. Neumann 

in Neudamm den deutſchen Forſtmännern, Jägern 
und Jagdfreunden ein prächtig ausgeſtattetes 

Lieder- und Kommersbuch, welches nicht weniger 

als 709 Liedertexte und 470 Singweiſen enthält. 

Der durch fein „Allgemeines deutſches Schützen⸗ 

liederbuch“ ſchon bekannte on war in 

der Bearbeitung eines „Lieder⸗ und Kommers⸗ 
buches für Jäger und Forſtmänner“ begriffen, als 
ihm von der genannten Verlagsbuchhandlung das 

Anerbieten gemacht wurde, die Neubearbeitun 

und Herausgabe der zweiten Auflage von „Burck— 

hardts Jagd⸗ und Waldliedern“ zu beſorgen. In 
dankenswerter Weiſe entſchloß ſich der Heraus: 

geber, das von ihm ſelbſt bereits e 

reichhaltige Material mit der Burdhardt'ichen 

Sammlung zu vereinigen, ſo daß auf dieſe Weiſe 

eine vorzügliche, erweiterte und umgeſtaltete, zweite 

Auflage des alten Burckhardt'ſchen Liederbuches 

zu ſtande kommen konnte. 


In die zahlreichen Wald» und Jägerlieder, 
welche den überwiegenden Anteil des Werkes 
bilden und demſelben das Gepräge eines echten 
Jägerliederbuches verleihen, ſind auch viele der 
bekannteſten Vaterlands⸗, Volks⸗ und Kommers⸗ 
lieder „ worden. Es iſt dies zweifellos 
ein glücklicher Griff geweſen, da hiermit der Gehalt 
und die vielſeitige Verwendbarkeit des Buches 
noch weſentlich erhöht wurde. Daß die Sung 
nn nur als einſtimmiger Satz gegeben find, 
dürfte ſachgemäß ſein, zumal das Erscheinen einer 
zugehörigen Klavierausgabe ſchon in Kürze in 
Ausſicht geſtellt wird.“) Die Melodien ſind ſämtlich 
für eine mittlere Stimmlage geſetzt und daher 
alle leicht ſingbar. 

Die Sichtung und Auswahl der Lieder, ins⸗ 
beſondere auch deren ſinngemäße Zuſammenſtellung 
in ſechs Abſchnitten, kann als eine wohldurchdachte 
und gut gelungene bezeichnet werden. 

Vielleicht hätte die Zahl der aufgenommenen 
Jägerlieder eher noch etwas beſchränkt werden 
können, worüber ſich ſtreiten ließe. Unter der 
roßen Zahl unſerer humoriſtiſchen wie ernſten 
Jagerlieder finden ſich immerhin auch Schöpfungen 
älteren wie neueren Datums, welche nach Inhalt 
und Form oft recht fade und ungeſchickt ſind, wie 
mir jeder Kenner zugeſtehen wird. Solche 
Schöpfungen vielleicht recht guter Waidgeſellen, 
aber ſchlechter Poeten, haben keinen beſonderen 


) Ii ſoeben unter dem Titel „Sörneriball und Lufs 
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Wert. Sau handelt es bo hier nur um 
wenige Lieder, die in dieſer Hinſicht einer Kritik 
nicht gut ſtandhalten können, da die Sichtung 
ſchon eine ziemlich gründliche geweſen iſt. Durch 
alle Lieder weht ein kräftiger, friſcher Jägerhumor. 
Insbeſondere verdient hervorgehoben zu werden, 
daß auch manches alte, faſt vergeſſene Jägerlied 
wieder zu Ehren gebracht worden iſt. 

Von den neu geſchaffenen Liedertexten ſind 
viele recht hübſch, auch von den neu komponierten 
Singweiſen manche recht gefällig. 

Das hübſche Buch, welches in Geſtalt, Aus— 
e und Umfang etwa des „Allgemeinen 

eutſchen Kommersbuches“ gehalten iſt, kann allen 
Kreiſen nur anf das 8 empfohlen werden. 
Wo ſrohe Forſtmänner und Waidgeſellen ſich zu 
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guter Stunde vereinen, ſollte das Buch nicht 
fehlen und unſere ſchönen Jägerlieder noch mehr 
und mehr zur Geltung bringen helfen: më: 
beſondere bei allen Feſtlichkeiten wird man es 
gern zur Hand nehmen. Auch der Student der 
grünen Farbe möge es auf ſeine Kneiptafel legen 
und fleißig aufſchlagen. 

Zweifellos wird das Werk ſich bald viele 
Freunde erwerben und zur Pflege frohen Jäger— 
ſinns in Wort und Lied ein gut Teil beitragen, 
wie fein ihm in goldenen Lettern aufgedrucktes 
Motto ſchon beſagt: 

„Es lebe, was auf Erden ſtolziert in grüner Tracht: 
„Die Wälder und die Felder, die Jüger und die Jagd!“ 

Eberswalde, im Juli 1900. 

Dr. Borgmann. 


— Gerd 
Heſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe, 


— [ Waldgenoſſen-⸗Statulen.] Das Geſetz v. 
14. März 1881 beſtimmt im 8 4, Abſ. 3: 

„Das Statut bedarf der Zuſtimmung 
der Mehrheit der Miteigentümer, nach dem 
Verhältniſſe der Anteile berechnet, und der Be— 
ſtatigung durch das Waldſchutzgericht. Auf 
die Feſtſtellung des Statuts finden bezüglich 
der Bildung und der örtlichen Zuſtändigkeit 
der Waldſchutzgerichte, des Verfahrens bei den— 
ſelben, der Berufung und des Verfahrens in 
den Berufungsinſtanzen die ES 21 und folgende 
des Geſetzes betreffend Schutzwaldungen und 
Waldgenoſſenſchaften vom 6. Juli 1875 (G.-S. 
S. 416) entſprechende Auwendung.“ 

Auf das Verfahren bei der Abänderung eines 
nach 8 4 des Gef. v. 14. März 1881 erlaſſenen 
Statuts finden daher die in den SS 31 ff. des 
Waldſchutzgeſetzes getroffenen, auf Statuten— 
änderungen bezüglichen Beſtimmungen ebenfalls 
Anwendung. Dieſe finden ſich im § 45, Abſ. 1 
a. a. O., welcher lautet: 

„Wenn im Laufe der Zeit eine Abänderung 
des rechtskräftig feſtgeſtellten Statuts not— 
wendig wird, ſo iſt dieſe Abänderung in dem— 
1105 Verfahren, wie die urſprüngliche Feſt— 
etung, zu bewirken.“ 

Das Geſetz erfordert danach bei Statuten— 
änderungen das gleiche Verfahren, wie bei der 
erſten Feſtſetzung des Statuts, alſo auch die Ent— 
werfung der Statutenänderung durch einen vom 


und zwar, wenn es ſich um die Abänderung eines 
die Vertretung der Miteigentümer regelnden, zu 
Recht beſtehenden Statutes handelt, der Wald— 
vorſtand als Vertreter der Geſamtheit der Mit⸗ 
eigentümer der gemeinſchaftlichen Holzung auf der 
einen Seite und der nach § 74, Abſ. 3 des L.⸗V.⸗G. 
zu ernennende Kommiſſar zur Wahrnehmung des 
öffentlichen Intereſſes auf der anderen Seite — 
zu laden ſind, über die Statutenabänderung zu 
entſcheiden (vergl. E.-O.⸗V. Bd. VIII S. 176, 
Bd. X S. 170, von Brauchitſch, die Preußiſchen 
Verwaltungsgeſetze Bd. IV, 12. Auflage, S. 265 
und 257, Anm. 30 zu § 37 und Anm. 18 zu 
§ 16 des Waldſchutzgeſetzes). Gegen das Endurteil 
finden alsdann die in den SS 82 und 93 des 
Landesverwaltungsgeſetzes vorgeſehenen Rechts- 
mittel ſtatt. (Entſch. Bd. XXXV S. 308 v. 
25. März 1899.) 


— [Pfarrwald.] 1. In übereinſtimmung 
mit dem Gemeinen Kirchenrechte ſondert das 
Preußiſche Kirchenrecht das Vermögen der Kirche 
ſtrenge von den Pfarrgütern. Der Begriff einer 
unvermögenden Kirche im Sinne des § 1 des 
Zuſ. 197 des Oſtpr. Prov.-Rechtes iſt von den bei 
der Kirche beſtehenden Pfarrgütern durchaus un— 
abhängig. Nach § 778 JI 11 A.⸗-L.⸗R's. gebührt 
der Nießbrauch der Pfarrgüter dem Pfarrer. Es 
iſt alſo begrifflich nicht ausgeſchloſſen, daß eine 
Kirche, obſchon bei ihr die Dotation der Pfründe 


Waldſchutzgerichte zuernennenden Kommiſſar( S832, eine reiche iſt, als unvermögend bezeichnet wird, 


34 a. a. O.), der die Beteiligten zu einer 
mündlichen Verhandlung vorzuladen, ihre Ein— 
wendungen zu erörtern und feſtzuſtellen, die Ab— 
ſtimmung über das abgeänderte Statut herbei— 
zuführen und ſodann die Verhandlungen dem 
Waldſchutzgerichte einzureichen bat (§S 35). Sit 
auf dieſe Weiſe die ſichere Grundlage für die Be— 
urteilung der beantragten Statutenabänderung 
geſchaffen worden, jo hat das Waldſchutzgericht 
nach Maßgabe des § 37 des Waldſchutzgeſetzes 
durch Endurteil auf Grund mündlicher kontra— 
dikloriſcher Verhandlung, zu der die Parteien — 
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und es muß in jedem einzelnen Falle, wo eine 
Kirchengemeinde Vermögen hat, feſtgeſtellt werden, 
ob das Kapital für Bauausgaben, die der Ge— 
meinde obliegen, verwendbar iſt. 

2. Unter den Pfarrgütern nimmt nur der 
Pfarrwald zu Gunſten der Pfarrbauintereſſenten 
eine beſondere Stellung ein. Der Nießbrauch des 
Pfarrers iſt hier beſchränkt eiuerſeits durch das 
Geſ. v. 14. Auguſt 1876 (G.-S. S. 373), betr. 
die Verwaltung der den Gemeinden ꝛc. gehörigen 
Holzungen, andererſeits durch die SS 804-811 
A.⸗L.⸗R's. II 11. (Eutſch. v. 14. Oktober 1898. 


"See 


Berſchiedenes. 


Perſchiedenes. 


— [die Spitzenberg'ſchen Forfikuffur- 
geräte.] Auf Veranlaſſung des forſtlichen Beirats 
von der Landwirtſchaftskammer, des Königl. Forſt⸗ 
aſſeſſors Herrn Dr. Bertog, welcher z. Zt. die 
hieſigen Privatkorſten beſichtigt und u. a. Weiſungen 
und Ratſchläge für die c und künftige 
Bewirtſchaftung derſelben erteilt, fand bei der 
letzten Verſammlung des hieſigen „Landwirt— 
ſchaftlichen Kreisvereins“ eine praktiſche Vorführung 
der neuen Forſtkulturgeräte, Patent Spitzenberg, 
ſtatt. Der Herr Reichsgraf v. Pückler auf Branitz 
hatte die Güte, zu obigem Zwecke ſeine Forſt zur 
Verfügung zu ſtellen und wurde die 9 
der Geräte in den ſogenannten Lachen dieſer Forſt 
vorgenommen. Zu dieſer Geräte- Vorführung 
hatten ſich eine große Anzahl von Herren — 
Gutsbeſitzer, Gutsverwalter und Forſtbeamte — 
eingefunden. Unter anderen waren anweſend der 
Beſitzer des ſchönen alten Stammſitzes Branitz, 
Herr Reichsgraf v. Pückler, Herr v. Berndt auf 
Komptendorf, Herr Freiherr v. Wackerbarth auf 
Koſchendorf, Herr Rittergutsbeſitzer Vielhaack auf 
auf Groß-Oßnig, der Verwalter der v. Schöning— 
ſchen Stiftsforft Herr Oberförſter Neumann und 
andere mehr. Der Generalbetrieb der Geräte!) 
hatte ihren Förſter mit einer Kollektion der Geräte 
zu der Vorführung entſandt. Die Vorführung 
nahm der Erfinder derſelben, Herr Königl. Förſter 
Spitzenberg in Forſthaus Gohrau bei Finſterwalde, 
ſelbſt vor. Das Ganze leitete der Arrangeur des— 
ſelben, Herr Landes-Forſtrat Dr. Bertog, ſelbſt. 

Die geſchätzten Leſer unſerer Zeitung dürfte 
es wohl intereſſieren, etwas Näheres über die er— 
wähnten Geräte zu erfahren, beſonders deshalb, 
weil dieſelben einen weſentlichen Umſchwung in 
unſerer Kulturwirtſchaft herbeizuführen geeignet 
und berufen ſind. Mit den „ 
Kulturgeräten fol die Arbeitsleiſtung in Bezug 
auf Güte und Menge gefördert, der Betrieb und 
die Beaufſichtigung der Kulturen erleichtert und 
der Ernteertrag nach Möglichkeit erhö t werden. 
Es kamen zur Vorführung: 

„ Bodenlockerungsgeräte, 

Saatgeräte, 

Pflanzgeräte, 

. eine Kulturleine, welch letztere als Hilfs— 
mittel für die Anlage, Einteilung und Aus— 
führung der Kulturen im Freien, ſowohl 
als auch in Kämpen und Gärten beſtimmt iſt. 

Die Bodenlockerungs-Geräte beſtehen aus 
Wühlrad, Wühlſpaten (einem größeren für Männer— 
arbeit reſp. leichter zu bearbeitenden Boden, und 
einem kleineren für Frauenarbeit reſp. ſchwererem 
Boden) und dem Wühlrechen; letzterer in zwei 
Aufführungsformen. Das Charakteriſtiſche dieſer 
Geräte iſt, daß mit denſelben der Boden gelockert 
und gemengt wird, ohne daß eine Umſtülpung 
desſelben erfolgt oder eine ſcharfe Grenze zwiſchen 
gelodertem und ungelockertem Boden gebildet 
tvird. Wie Herr Spitzenberg in gemeinverſtänd— 
licher Weiſe ausführte, kann der humoſe Boden, 
wenn er auf die betreffende Lockerungstiefe mit 
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dem Mineralboden zwar vermengt wird, aber 
trotzdem im weſentlichen in ſeiner naturgemäßen 
Lage, alſo in der oberen Bodenſchicht, erhalten 
wird, ſeine guten, phyſikaliſchen Eigenſchaften viel— 
mehr bethätigen, als wenn er durch Umſtülpung 
in die Tiefe A wird. Die vielen ſehr rich— 
tigen und trefflichen Gründe für dieſe neue 
Lockerungsmethode für die Waldkultur hier anzu— 
führen, verbietet leider der bedrot Raum. 

Das Wühlrad, eine Bodenlockerungsmaſchine, 
welche von einem Pferd gezogen wird, dient zur 
Lockerung von ca. 30 —40 Ctr. breiten Streifen 
und wird zur Zeit mit demſelben eine Lockerungs⸗ 
tiefe von 16 em erzielt; dieſe Tiefe dürfte auf dem 
leichten Kiefernboden auch noch für Pflanzuug ein⸗ 
jähriger Kiefern ausreichen, falls die Pflanzung 
nach der von Spitzenberg empfohlenen Methode 
ausgeführt wird. Wie der Name der Maſchine 
ſchon ſagt, beſteht dieſelbe aus einem breiten 
Rade, welches auf ſeiner Peripherie Längs- und 
Querſchneiden trägt, welche bei der Fortbewegung 
den Boden aufbrechen, zerſchneiden und zerwühlen. 
Die Regulierung des Tiefganges reſp. Eingriffes 
des Rades wird durch teilbare Beſchwergewichte 
erzielt, welche nach dem Boden beliebig verändert 
werden können. Während das eigentliche Wühlrad 
den Boden aufbricht oder aufwuͤhlt, beſorgt eine 
ſinngemäß hinter dem Rade angebrachte federnde 
Harke die weitere Zerkleinerung und Einebnung, 
und ſchließlich beendet eine kleine Meſſerwalze die 
vollſtändige Zerkrümelung des Bodens. — Dieſe 
Meſſerwalze (Wühlrechen genannt) läßt ſich auch 
mit einer Gitterwalze auswechſeln, welche dann 
den geloderten Boden andrückt. Die gedachte 
Auswechſelung ſoll bei dem zweiten Befahren der 
Streifen (in entgegengeſetzter Richtung) geſchehen. 
Wo dagegen das Wühlrad nur zum einmaligen 
Befahren der Streifen benutzt wird, ſoll gleich von 
vornherein die Gitterwalze eingeſchaltet werden. 
Eine Schleifvorrichtung, die hinter der Gitterwalze 
hängt, beſorgt endlich das Überſtreichen der von 
der Gitterwalze hinterlaſſenen Erdkämme, damit 
auf dem gelockerten und angedrückten Boden eine 
lockere, dünne Krümelſchicht komme, die an ſich 
ſchnell austrocknen, dann aber eine ſchützende 
Decke gegen das Austrocknen des darunterliegenden 
(geloderten und angedrückten) Bodens bilden bezw. 
die Kapillarität des Bodens unterbrechen wird. 

Der Wühlſpaten iſt für die tiefere, platz- oder 
ſtreifenweiſe Bodenlockerung beſtimmt, die zu er— 
reichende Lockerungstiefe mit dieſem Gerät beträgt 
30-35 cm. Auch hier wird die Lockerung durch 
Längs- und Quermeſſer erzielt, welche gleichzeitig 
ſchneidend und wühlend wirken. Was die Arbeits- 
leiſtung an Güte betrifft, ſo kann mit einem anderen 
Lockerungsgerät bei gleicher Zeit nicht annähernd 
Gleiches erreicht werden. Bei Verwendung dieſes 
Gerätes wird die Lockerung bis zur feinſten Krüme— 
lung erreicht, ohne Umſtülpung und bei Ver— 
meidung ſcharfer Lockerungsgrenzen — einem 
Kardinalpunkt der Spitzenberg'ſchen Theorie. — 

Die Wühlrechen ſind rotierende Harken, welche 
teils zum ſtachen Lockern, teils zur Zerkrümelung 
grobſchollig gelockerten Bodens dienen. Der ein— 
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| Nachweiſung Ä 
der in den preußiſchen Staatsforſten während des Kalenderjahres 1898 ſtattgehabten größeren Waldbrände. 
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fache Wühlrechen iſt ein vorzügliches Gerät zum 
flachen Einbringen von Dungſtoffen (wie künſt⸗ 
lichem Dünger, Kompoſterde ꝛc.) in die Boden⸗ 
krume. Außerdem iſt das Arbeiten mit dieſen 
Geräten nicht nur leicht, ſondern auch intereſſant. 
Bei den rotierenden Lockerungsgeräten bilden 
Steine und Wurzeln für die Fortbewegung im 
Boden keine Hinderniſſe, und ſelbſt der Wühlſpaten 
arbeitet in wurzeligem und ſteinigem Boden noch 
gut, wo die Anwendung des Grabeſpatens nicht 
niehr angängig iſt. 

Die Saatgeräte jtnd getrennt in ſolche für 
Freiſaaten und ſolche für Kampſaaten. Für die 
Freiſaaten hat Herr Spitzenberg eine Drillmaſchine 
konſtruiert, welche vermittelſt einer federnden Harke 
den Boden e mittels eines Rades eine 
Doppelrille eindrückt, in welche aus zwei Trichtern 
der Samen fällt; hinter dieſen Trichtern läuft eine 
Gitterwalze, welche den Samen ganz gleichmäßig 
bedeckt, während eine zweite Gitterwalze neben der 
Vervollſtändigung der Bedeckung den Andruck des 
Bodens beſorgt. Schließlich wird — wie beim 
N — noch eine dünne, feinkrümelige Erd⸗ 
ſchicht durch eine Schleifvorrichtung übergeſtrichen, 
welche u. a. auch für e e e aus 
der Luft geeignet iſt. Die Maſchine iſt für alle 
Nadelholzſamen, dann auch für Hainbuchen und 
Akazien eingerichtet und läßt ſich für die ver⸗ 
ſchiedenſten Samenmengen einſtellen. Die Vor— 
teile der Drillſaat gegenüber der Handſaat ſind ſo 
allgemein bekannt, daß ſie füglich hier übergangen 
werden können. Die Drillmaſchine iſt für den 
Handbetrieb beſtimmt und kann von einem Mann 
gezogen werden, während ein zweiter Mann oder 
eine Frau dieſelbe führt. 

(Schluß folgt.) 
2 

— [Waldbrände.] Am 16. Juli brach in 

einem zone des Fiſchbacher Dominialforſtes 

uer aus. Die Flammen dehnten ſich über eine 

läche von ca. ½ ha aus und vernichteten ca. 
500 Gebund Fichtenreiſig und 2 m Scheitholz, 
ſowie einen Teil Klötzer. — Von einem Heide— 
feuer wurde am 17. Juli die Klitſchdorfer Heide 
heimgeſucht. Dasſelbe iſt in der Nähe der Mall- 
mitzer Grenze ausgebrochen, nicht weit entfernt 
von den durch die großen Brände der im Mai 
und Juni zerſtörten Mallmitzer Heide- und Sprot⸗ 
tauer Stadtforſtflächen. Das Feuer hat über 
25 ha Wald zerſtört. — Ein großer Waldbrand 
wütete dem „Geſ.“ zufolge kürzlich im Forſtbelaufe 
Plotzitz bei Berent. Von dem ausſchließlich aus 
Kiefern beſtehenden, etwa 25jährigen Waldbeſtande 
wurde eine Fläche von ca. 200 ha vernichtet. — 
Auf einem Abtriebe im Forſtorte Harzhöhe entſtand 
am 19. Juli durch die Unvorſichtigkeit eines 
Waldarbeiters ein größerer Waldbrand, der unter 
verkauften Hölzern einen ziemlich großen Schaden 
anrichtete. — Am 22. Juli entſtand in der Nähe 
von Neudamm an der Grünrader Grenze auf 
einem Holzſchlage Feuer, durch welches eine Anzahl 
Reiſighaufen und verſchiedene Klaftern Holz ver⸗ 
nichtet wurden. Den zahlreich herbeieilenden Löſch— 
mannſchaften gelang es, dem bereits in den 
angrenzenden Baumbeſtand übergetretenen Feuer 
Einhalt zu thun, ſo daß nur ein verhältnismäßig 
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geringer Teil der Forſt in Mitleidenſchaft gezogen 


worden iſt. 
| Wa 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 

i DAC a. D. zu Lonau, Kreis Zellerfeld, iſt 
der oͤnig Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 
Bogußn, Förſter a. D. zu Siemohnen, Kreis Inſterburg, 
bisher zu Stimbern, Kreis Pillkallen, iſt der Königl. 

Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Dr. Zetär Profeſſor, Ober⸗Forſtmeiſter zu Wiesbaden, 
ſt der Rote Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 

Braun, Hegemeiſter a. D. zu Groß⸗Obiſch, Kreis Glogau, 
iſt der Königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

en Förſter zu Lauenburg, Oberförſterei Thale, 
ſt auf die Förſterſtelle Ebenau, Oberförſterei Grünewalde, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Deutſchmann, Jagdaufſeher zu Seebach, Kreis Langenfalza, 
iſt die Erinnerungs⸗Medaille für Rettung aus Gefahr 
verliehen worden. 

Eckert, ene zu Birkenthal, Landkreis Bromberg, iſt 
der Königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 
Friedrichs, verſorgungsberechtigter Forſtaufſeher zu Pechau, 

iſt E Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 

Klobenberg. Oberförſterei Thale, Regbz. Magdeburg, 
mit dem Wohnſitz zu Friedrichsbrunn, vom 1. Oktober 
d. Is. ab endgiltig übertragen. 

Hauſendorf, Förſter zu Prinzwald, Oberförſterei Prinzwald, 
iſt auf die Förſterſtelle Kl.⸗Gertlauken, Oberförſterei 
Gertlauken, Regbz Königsberg, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Heilmeyer, Forſtaſſeſſor, tft u Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Reußwalde, Regbz. Königsberg, 
vom 1. September d. Js. ab übertragen. 

Asile, Förſter zu Friedrichsbrunn, iſt auf die Förſter⸗ 
ftelleBeteborn, Oberſörſterei Heteborn, Regbz. Magdeburg, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schulz. Herrſchaftlicher Revierförſter zu Kammer, Kreis 
Zauch⸗Belzig, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens verliehen worden. ` = 

Seffe, Förſter zu Lucknojen, Oberförſterei Neu- Sternberg, 
iſt auf die Förſterſtelle Peremtienen, Oberförſterei 
5 Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Siegert, SHolzhauermeifter zu Hermsdorf-Grüßau, Ober- 
förſterei Ullersdorf, Regbz Liegnitz, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Thimm, Königl. Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Bejehden, Oberförſterei Klooſchen. 
Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober d. 33. ab definitiv 
übertragen. 

* 


Am 1. Oktober d. Is. kommen die erledigten Förſter⸗ 
ſtellen Beelitz, Forſtrevier Drieſen, und Buſchſchleuſe, Forſt⸗ 
revier Müllroſe, Regbz. Frankfurt a. O., zur Beſetzung. — 
Bewerbungen von den bereits im Bezirke angeſtellten 
Förſteru oder den zum 1. Oktober d. Js. zur Anſtellung 
gelangenden forſtverſorgungsberechtigten Anwärtern find 
bis zum 15. Auguſt d. Is. zuläſſig. 


B. Jäger⸗Korvs. 


von Reck. Oberſtleurnant und Kommandeur des Jäger⸗ 
Bataillons von Neumann (1. Schleſiſches) Nr. 5, iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen sſter— 
reichiſch⸗Kaiſerlichen Ordens der Eiſernen Krone zweiter 
Klaſſe erteilt worden. S 

von Beſſer, Major und Kommandeur des Garde-⸗Jäger⸗ 
Bataillons, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Komturkreuzes des Kaiſerlich öſterreichiſchen 
Franz Zofeph Ordens erteilt worden. . 

Graf Fink von Finckenſtein. Hauptmann im Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon, iſt die Erlaubnis zur Aulegung des ihm 
verliehenen Sſterreichiſch-Kaiſerlichen Ordens der Eiſernen 
Krone dritter Klaſſe erteilt worden. 

Freiherr von Plettenberg, Flügel⸗Adjutant, Oberſt und 
Kommandeur des 1. Garde-Regiments z. F., früherer 
Kommandeur des Garde- Jäger⸗Bataillons, iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Oſter— 
reichiſch⸗Kaiſerlichen Ordens der Eiſernen Krone zweiter 
Klaſſe erteilt worden. 
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Freiherr Noeder von Diersburg, at EA 
iſt die 


Kommandeur des Garde-Schutzen-Vataillons, 


Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Komtur— 


kreuzes des Kaiſerlich öſterreichiſchen Franz Joſeph⸗ 
Ordeus erteilt worden. 

Freiherr Speck von Sterndurg. Hauptmann im (orbe: 
Schützen⸗Bataillon, iſt die Erlaubnis zur Aulegung des 
ihm verliehenen Sſterreichiſch⸗-Kaiſerlichen Ordens der 
Eiſernen Krone dritter Klaſſe erteilt worden. 

Königreich Bayern. 
Nals Offiziant zu Bayreuth, iſt zum Forſtſekretär befördert. 
aindel, Aſſiſtent zu Würzburg, iſt zum Aſſeſſor zu Sailauf 
befördert worden. 

Seubert, Offiziant zu Würzburg, iſt zum Forſtſekretär 
befördert worden. 

Strauß, Offiziant zu Würzburg, iſt zum Forſtſekretär 
befördert worden. 

Aönigreich Württemberg. 


WA Forſtwart und proviforifher Forſtamtsdiener zu 
übingen, iſt aus Anlaß ſeiner Zuruheſetzung die 
Verdienſtmedaille des Friedrichsordens verliehen worden. 


Ellaß-Lolhringen. 

Andro, Kaiſerl. Förſter zu Wiebersweiler, Kreis EhAtcaus 
Salins, iſt der Charakter als Kaiſerl. Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Müller, Gemeindeſörſter zu Teterchen, Kreis Bolchen, iſt 
der Charakter als Hegemeiſter verliehen worden. 


. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeinde-Förfterfielle Weſterßurg, Dberförfteret 
5 mit dem Wohnfig in Weſterburg, Kreis Weſter⸗ 
burg, Regbz. Wiesbaden, gelangt mit dem 1. Oktober 1900 
zur Keubeſepung, Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Weſterburg, Gershaſen, Halbs, Hergenroth, 
Hinterkirchen und Stahlhojen mit einer Größe von 533 ha 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 


umfaßt, iſt ein Anfangsgehalt von 1000 Mk. verbunden. 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
peuſionsberechtigt iſt. Außerdem war mit der Stelle bisher 
eine nicht penſionsberechtigte Stelleneinnahme von 200 Mk. 
für Jagdſchutz verbunden. Das Gehalt wird vorausſichtlich 
alle drei Jahre um je 50 bezw. 100 Mk. Reigen, fo daß es 
nach 2ljähriger Bekleidung der Stelle den Höͤchſtbetrag von 
1500 Mk. erreicht. Ferner foll mit der Stelle ein nicht 
penſiousberechtigter Wohnungsgeldzuſchuß von 60 Mk. per, 
bunden werden. Die Auſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
15. September d. Ae, an den Königl. Oberförſter Herrn 
Werner in Weſterburg zu richten. Forſtverſorgungs⸗ 
ae mitt und Bette Jäger haben ihrer Meldung die im 
S 29, Abſ. 3 des Regulativs vom 1. Oktober 1897 auf 
geführten Zeugniſſe und die in 8 80, Abſ. B daſelbſt vor⸗ 
geſchriebene Ertlärung beizufügen, daß ſie durch dieſe An⸗ 
ſtellung ihre Verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 


E? 

Inhalt der Nr. 29 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein⸗ 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1900 
unter Nr. 2623, Preis pro Quartal 2 Mk.): 

Ein fiſchereiliches Projekt. — Über chemiſche Fiſch⸗ 
verwertung. Von Dr. Otto Kaiſer. (Schluß.) — 
Waſſerſtand und Niederſchläge im Juni 1900. — Die 
he des Harzes. Von Stadtrat v. d. Foehr. — 
Fiſcherei⸗Ausſtellung in CN — Verſagung des 
Wandergewerbeſcheines. — Das Ende des Fiſcher · 
dorfes Ellerbek bei Kiel. — Auszeichnung. — Prämiierung 
der rumänuiſchen Fiſcherei an der Weltausſtellung in 
Paris. — IX. Württembergiſcher Fiſchereitag. (Schluß.) 
— Der 8. Deutſche Fiſchereirat in Weimar. (Schluß.) 
— Perſonalien. — Inſerate. 

Probenummern in jeder Anzahl werden von der Verlags. 
buchhandlung umſonſt und poſtfrei verfandt. 


Fur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Machrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


+ 


1, 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Beihl. Fritz, Forſtbeamter, Wittenberge (Poſt). 
Brämer, Paul, Jäger im II. Schleſ. Jager-Bataillon Nr. 6, 
Oels (Poſt). 

ranzke, O., Förſter, Dreilützow bei Wittenburg. 

oftta, Guido, Jörſter, Cunow bei Bobersberg. 
Nohkohl, Otto, Forſlaufſeher, Dwaſieden bei Saßnitz. 
Treuſein, O., Privatförſter, Ratzeburg (Poſt). 

* L 


Selouäere Zuwendungen. 


Für Waldheil, eingeſandt von Herrn FJörſter 
Arnold zu Rudelſta˖d . 

Nach einer fröhlichen Treibjagd geſammelt, ein⸗ 
geſandt von Herrn Oberſörſter Perl⸗-Labaud 10— „ 

Bei Abhaltung der Entenjagd auf Königswartha 
eſammelt, eingeſandt vou Herrn Jörſter 
„Nerke, Weißg g ee 


1.— Mk. 


7 ” 


Summa 23, 40 IE, 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! S S 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Abendroth, Thereſenhain, 2 Mk.; Adler, Ullersdorf, 
2 Mk.; Bremme, Hippelbot, 3 Mk.; Buchholz, Scharſenſiein, 
2 Mk.; Becker, Colbitz, 2 Mk.: Behſe, Kaltenſche id, 250 Mk.; 


Brämer, Oels, 2 ME; Beihl, Wittenberge, 5 Mk.; Dümke. 
Starzeddel, 1 Mk; Dahms, Jacobsdorf, 3 Mk.; Feeger. 
Hohenfelde, 5 Dil; Franzke, Dreilützow, 2 Mk.; Freund. 
Kowalken, 2 Mk.; Fratſche, Gr.⸗Schönebeck, 1 Mk.; Graffen⸗ 
reut, Vahrensdorſ, 4 Mk.: Grohmann, EA E 1 Mk.; 
Grothe, Gr.-Schönebeck, 250 dt: Heinrich, ilde borſe, 
2 Mk.; Heimiſch, Spahne, 2 Mk.: Horſt, Jablonke, 1 Mk.; 
Karſten, Gr.-Wiomar, 2 Mk.: Koſtke, Lunow, 2 Mk.; Kurz⸗ 
mann, Ebbe, 2 Mk.; Kindler, Soltikow, 2 Mk.; Kühn, 
Ittowken, 2 Mk.; Kuieſchke, Glienig, 2 Mk.: Kallenbach, 
Siethen, 3 k.; Knop, Rathsdamnitz, 2 Mk.; Krebs, Colmar, 
2 Mk.: Kiene, Stolberg, 2 Mk.; Krauſe, Fritzlar, 5 Mk.; 
Leemann, Theeroſen, 1 Mk.; Mahn. Bornzin, 2 Mk.; von 
Minkwitz, Gr.⸗ Schönebeck, 250 Mk.: Münch, Dolgenſee, 
1,50 Mk.: Muller, Neudeck, 5 Mk.; Matthias, Sacrau, 
2 ME; Natzke, Dreißighufen, 2 Mk.; Nitſchker, Peterwitz. 
2 Mk.; Nerke, Weißig. 2 Mk.; Pfeiffer, Lödderitz, 2 Mk.; 
Pyka, Schienhaiu, 2 Mk.: Poſt, Blumerode, 2 Mk.; Rauch⸗ 
fuß. Dieskau, 2 Mk.; Roſe, Eichholz, 2 Mk.: Rohkohl, 
Dwaſieden, 2 Mk.; Stricker, Maiwaldau, 2,50 Mk.; Seliger. 
Seewitz, 2 Mk.; Stolle, Gahro, 2 Mk.: Stockhauſen, 
Herdringen, 2 Mk.; Schmücker, Münchehofe. 1 Mk.; Scheuer⸗ 
mann, Obernkirchen, 1 Mk.; Schmidt, Stahnsdorf, 2 Mk.; 
Trömler. Forſthaus Düppel, 1 Mk.; Treuſein, Ratzeburg, 
2 Pk.; Zurth, Gr.⸗Schöuebeck, 1 Mk.; Nr. 2781, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Der verantwortliche Forſtſekretär. 
kleidung der Forſt- und Jagdbeamten in Preußen. 


Von T. 


581. — 45. Jahresverſammlung des „Sächſiſchen Forſtvereins“. 
un u 581. — Die Spitzen berg'ſchen Forſtkulturgeräte. 
preußiſchen Staatsforſten während des Kalenderiahres 1888 ſtattgehabten größeren Waldbrände. 


Bekauntmachungen und Erkenniniſſe. 


Von Schmidt. 
Von Fritz Mücke. 
Ruſſelkäſers (Hylobius abietis I..). Von T. 579. — Forſtjrevel. Von B. 5-0. — Der gefleckte Aron (Arum mao 

580. — Die Verwendung von Raltialzen, Kalk. Thomasſchlacke, Chiliſalpeter bei der Forſtwirtſchaft. Von C. Z. 


573. — Schwedens Wälder. 575. — Die Dienſt⸗ 
(Schluß.) 577. — Zur Frage des großen braunen 
ulatum). 


583. — Geſetze, Verordnungen, 
585. — Nachweiſung der in den 
586. — Waldbrände. 


581. — Büiicherſchau. 


587. — Perſonal-⸗Nachrichten und Verwaltungs- änderungen. 587. — Vakanzen fur Militär-Anwärter. 588 — Nach 


richten des „Waldbeil“. Beitritts⸗ Erklärungen. 


Beiträge betreffend. 


588. — Inſerate. 589. 


Inſer ate. 
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e. 
Unzeigen und Bellagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 


Für den Inhalt beider ist die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


Heute Morgen etwa 8 Uhr fand der 


Königliche Förster Rauer zu Starsin 


bei Ausübung seines Dienstes im Walde durch einen Unfall 


seinen Tod. 
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Der Verstorbene, der in der hiesigen Oberförsterei als 
Forstaufseher von 1871 bis 1879 und als Förster vom ]. Juli 1889 
ab thätig gewesen ist, zeichnete sich im Dienst, wie in 


seinem Privatleben stets durch hervorragend& Energie, 
Pflichttreue und Tüchtigkeit aus. 
Ein ehrenvolles Andenken bleibt ihm gesichert. 


Im Namen der Forstbeamten der Oberförsterei Darslub, 
Forsthaus Darslub, den 21. Juli 1900. 
Der Forstmeister Mantey. 


PNerſonalia 


Bekanntmachung. 


Die Forſtgehilfenſtelle des Ge- 


meindeforffhukberichse Saar- 
mellingen, umfaſſend Waldungen 
der Gemeinden Saarwellingen, Bilsdorf 
und Roden, iſt baldigſt zu beſetzen. 


Bewerbungen ſind binnen 8 Wochen 
(Beugniſſe ze. in Abſchrift) an den 


Herrn Bürgermeiſter hier einzureichen. 
Saarwellingen, den 21. Juli 1900. 

Der Bürgermeiſter. (189 

J. V.: Der 1. Beigeordnete S. Stein. 


Sogleich oder ſpäter ein 


+ +++ 
unverh. Neuierjäger, 
welcher zugleich Leibjägerdienſte zu ver— 
ehen hat, geſucht. Meldungen mit 

ehaltsanſprüchen und Zeugnisabſchrift. 
find einzureichen. (6820 
Cammerode b. Werder a. Havel. 
Beyer, Förſter. 


Die klöſterlichen Förſterſtellen zu 
Vogelſang reſp. Rönnerholz werden 
erſtere am 1. Oktober, letztere am 
1. Auguſt d. Js. vakant und ſollen neu 
beſetzt werden. Bei beiden Stellen iſt 
ſreie Wohnung und Garten, unentgelt— 
liche Benutzung von bei Vogelſang gegen 
6 ha, bei Rönnerholz gegen 13 ha Land, 
ſowie genügendes Brennmaterial vor— 
geſehen. Das bare Gehalt beträgt für 
Vogelſang 1500, ſteigend bis 1800, für 
Rönnerholz 1800, ſteigend bis 2400 Mk. 
Die Anſtellung erfolgt mit beiderſeitigem 
Kündigungsrecht und ohne Anſpruch auf 
Penſion oder Verſorgung etwaiger 
Relikten, dagegen mit der Verpflichtung 
zum Einkauf in die Lebensverſicheruvg 
des Preußiſchen Beamtenvereins uach 
näherer Vereinbarung. 

Geeignete Jörſter und Forſiver— 
ſorgungsberechtigte wollen ſich unter 
Beibringung der Zeugniſſe ſchleunigſt 
melden. Friſt 8 Wochen. (187 

Preetz, den 13. Juli 1900. 

Der Kloſter-Vorſtand. 
Fr. v. e R. Reventlow. 
J. V. 


Die e Sächſiſche 


orſtlehranſtalt ſenach beginnt 
as Winterſemeſter 1900/1 am Montag, 
den 22. Oſitober. Dieſelbe gewährt 
eine abgeſchloſſene forſtliche Ausbildun 
in 4 Semeſtern. — Nähere Auskunft 
durch die Direktion. (192 


Suche zum 1. Oktober d. Is. unter 
mäßigen 1ſtleh 


Torſtlehrſtelle 


für meinen 17 jährigen Sohn in größ. 
Forſtrevier, wo ihm Gelegenheit geboten 
wird, auch in den Jagdbetrieben ſich 
fortzubilden. Er iſt groß, ſtark, völlig 
geſund, mit tüchtigen Schulkenntniſſen 
ausgerüftet u. durch ſtramme, auswärtige 
Forſtlehre durchaus gut vorgebildet. 
Gefl. Offert. unt. „Förster L. V.“ 1868 
bef. d. Exped. d. „D. Forſt⸗Z.“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


2 Alle Pflanzen 


zur Aulage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donglasſichte, 


Sitkafichte, japan. Lärche, Bank’s 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Jutereſſe ſehr ſchön u. bill., Preisverz. 
Roftenfr., empf. J. Heins’ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). 
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Vermiſchte Anzeigen 


u. gut erh. Lappen 
eſ. Off. sub H. A. 749 an Haasenstein 
Vogler A.-G., Halle a. 5. (190 


1 Bauhbart (Rüde), 
5 Monate alt, hat abzugeben (193 
Borski, Königl. Jörſter, 


Nilla bei Pogutken, Weſtpr. 


3000 Meter er 
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Jotzod 
gun sıyvaß 


or ia 100 Stück ME.A,20, Hubertus, 100 Stück Mk. 4,50, Oberförster, 100 StüdME.6,00, 


jana, 


100 „ „ 40, Waldfee, 100 „ „ 5,0, Forsimeister, 100 „ „ 6,20, 


fowie Fehlfarben nur beſſerer Sorten von Mk. 4,00 —6,00 pro 100 Stück RR 
werden feit Jahren von ca. 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern gekauft, worüber täglich freiwillige Aner— 
kennungen eingehen, welche die Redaktion in Original geſehen. 


Rauchtabake 


in Rollen. Blättern, 


ein⸗ und Grobſchnitt, 


tierte, ſowie deutſche Eigaretten zu allen Preiſen. 


Shag, türkiſche Tabake, impor- 


300 Stück Cigarren, bezw. 9 Pfd. Tabak verſende ich portofrei und gewähre als alter Jäger den Herren 


Mitgliedern des Vereins 5 % Rabatt, ſowie 2 Monate 
’ konvenierende Waren nehme i 


iel (auf Wunſch Verrechnung pro 
unfrankiert zurück. 


uartal). Nicht 


Otto Liefeldt, Cigarrenfabrik, Berlin 0.27, Holzmarktſtr. 9. 


Nur Engros-Verſand. Telephon VII a. 7083. 


(168 


Mitglied des Vereins Waldheil, des Vereins ehemaliger Jäger der deutſchen Armee. 


590 Inſerate. 


Schmalreh- ui und Kitzblatte! 


M. m. Blatte w. d. ſchlauſte Bock z. 


Schuß gebracht. B. richt. Anw. garantiere 
ich. La 0,70 Dit, 2 Sa 1,20 Mt. N. IZ D, Inh. rc DI, 


8 Wiegand, Kgl. Waldw. 
in Sieg, Kr. Wolfhagen, Bez. Caſſel. Mitgl. a ehemaliger Jäger He deutschen an 
auch z . h. bei Hrn. Sohumann, Preussischer Forstdeamten, Waldheil u. 8. w. 
3 bm Gebaut 1 Telephon: M, 3995, Berlin W. 57, Potsdamerstr. 87, 
Feinsten (174 empfehlen 
vor- äh hi und F h Ad 
chleuderhonig n Nähmaschinen , Fahrräder 


boobweiß: weiß golagelb neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
8,50 Mk. [ 7,50 6,50 R e 50 Alx Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
7 30 Pf. mehr. Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 


Norddeutsche Bleneuzüchterel 
Altona—Elibe Nr. 66. 
11 


„Kornblume“. „ 1 nahme. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 100 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 1000 verfagerfrele Hül ſen, A Ss vil 16, "ne. 15,00, Jef., Kal. 16, ME. 14,06, 
a m VBorzugspreife von Mk. 4 p. 100 Std. | 1000 sé 1 16,5 

ton 900 Std. an portofrei. Auf Wunſch — auttler che Patronen u "gabrikpreifen. 


2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich Wan Freisliſte gratis und franfo. 
zurück. Max Krafft, P. 0. Castner, Bernſtadt in Schleſien. 
119) Berlin C., Alte Schönhauferſtr. 1. Specialgeſchäft für Jagd - Artikel. 
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J. Neumann, Neudamm, 


e Es 24 Verlags buchhandlung für Jandwirtſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, Forſt - 
und Jagdweſen. 


Beſte Kiederwerke für Forſtmänner und Jäger: 


DAR 


0 


D 
khardts Jagd jeder. 
urckhardts Jagd- und Waldlieder. e 
g 5 9 8 
Allgemeines e 
deutſches Lieder- und Kommersbuch für Forfimänner, Jäger und Jagdfreunde. Ge 
Zweite, ſehr vermehrte und mit den Singweiſen verſehene Auflage. , 
Bearbeitet und herausgegeben von Bernhard Pompecki. © 
Preis in grün Leinen gebunden 3 Mk. 60 Pf., mit 9 eln 4 Mk. 
in dunkelgrün Leder gebunden A Mk. 50 Pf., mit Biernägeln 5 Mk. 8 
Bei Beſtellungen ohne nähere Preisaugabe wird ſtets die einfache, in Leinen gebundene Ausgabe um © 


Preiſe von 8,60 Mk. geliefert. 


Für die ſtlavierbegleitung der in obengenanntem Kommersbuche enthaltenen 
ſämtlichen Lieder iſt unentbehrlich: 


5Höruerſchall und Luſtgeſang. 


ei 471 ernfte und heitere Wald-, Jagd» und Jägerlieder 


Dee 8 


6) mit leichter Klavierbegleitung. © 
Im Anflug an 9. YBurdhardte Wald- und Zagblieder, Lieder: und Kommersbuch für Jäger Gi 
ei und Forſtmänner. — Bearbeitet und herausgegeben von Bernhard Hempedt, 2 
8) Preis kartoniert 9 Mk., dauerhaft gebunden 10 Mk. 
8 Beſtes und in feiner Liederauswahl vorzügliches Faſchenliedersuch ohne Noten: Ss 
- tei löhornklä c 
® Steinheuers Waldhornklänge. © 
Y Jagd- und Waldlieder, nebſt einer Anzahl der beliebteſten Vaterlands⸗, Volks- und Trinklieder. 
Ein Lieder⸗ und Kommersbuch für deutſche Forſtmänner und Jäger, umfaſſend 200 Lieder. © 
SS Zweite Auflage. 11. bie 15. Tauſend. Preis kartoniert 80 Pf. i 
2 In Partien 10 Stück 4 Mk. 50 Pf., 25 Stück 10 Mk., 50 Stück 19 Mk., 100 Stück 85 Mk. franko. U 
&) Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. © 
5 J. Neumann, Reudamm. S 
2 * 
| 


© Zeien Zeg (MOM SO, Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. A NN 


5 


Inſerate. 


9 gr oe 
teurer geworden vijt, gebe ich meine 
beſt bewährten, 
waſſerdichten 


Lodentuch, 
Kamelhaarloden etc. 
noch zu Schr billigen 

Preiſen ab. 

Damenloden von 
150 Mk. an. 
Fertige Damen: 
Koſtüme 21,75 Mk. 
W ER von 
3 Mk. an. 
ESA v. 12 Mk. an. 
Mäntel v. 20 Mk. an. 
— Proben und 1 

anhenburga. 
Louis Mewes, ae. 4 46 U. 9 
Harzer Loden-Spectalgefdäft. 


Berlin, Dorotheenstr60. 


Meine große illuſtr. Preis— 
liſte über: Selbſtſpanner- u. 

ahn-Dreiläufer, Doppel- 
Hinten, Mühsflinten,Doppel- 
büchſen, Birfh- u. Scheiben- 
büchſen, Feſchings. Zuft- 
gewehre. Piftofen. Schieß- u 
Degenftöde, Revolver, Jagd. 
geräte, Wildlocker u. Muni- 
tionen verſende ich umſonſt 
u. portofrei an jedermann bei 
Angabe dieſer Zeitung. (169 


Specialität: 


forstlitewka 


nach Maß. 


— 


5 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Kurze Anleitung zur Liſchzucht in Ceichen. 


Von Max von dem Borne, Verneuchen. 

Dritte, vermehrte und verbeſſerte, reich illuſtrierte Auflage, nach dem 
Tode des Verfaſſers herausgegeben von Hans von Debschitz. 
Mit a Sorddeg liberficht der Berneuchener Teichaulagen. 

reis BRartoniert 1 ME. 20 fg. 

Das hier augekündigte Werkchen kann als die kürzeſte, bündigſte 
und beſte Belehrung über Fiſchzucht angeſehen werden und iſt daher jeder— 
mann, der Nutzen aus ſeinem Fiſchereibetriebe ziehen will, beſtens zu 
empfehlen. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach— 


E REES J. Neumann, Ueudamm 


Fritz Schulze 


königl. bayer. Hoflieferant, 
34 Maximitianſtr. München, aarimitianftr. 3, 


empfiehlt feine, als vorzüglich anerkannten, 
aus porös-waſſerdichten Loden gefertigten 


havelocks, Joppen, 


Kaisermäntel, Wettermäntel. 


Ferner zum Berug nach Mleter 


Tiroler, Steyrer, Kärntner, Zillerthaler ekt. 


> 
1 TLoden 
bei bekannt billigſten Preiſen. 
Illuſtrierter Preiscourant und Muſter 
gratis und franko. (161 


* 


se 
III 
A 


u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfüllungs-, 


Schränkwerkzeuge, Feilen, 


Preisbücher 


Wunsch umsonst u. postfrei. 


Dy 


scheren, Astschneider, Erdbohrer. Vochspaten und Schaufeln, Garten- 
— Rechen, Heu- u. Dingerzabeln, Seusen, Pllanzbohrer, Eggen, flüge, 
— e e ob e e N 
- Theodolite, Wezgebau-Geräte, Garten-, Oknlier-, Forst- u. Jagdmesser. 
= Dessert- u. Trauchierbestecke etc. eie, fabrizieren und liefern in 


zu billigen Preisen 


Reich 


Gegründet 18222. 


Trotzdem Wolle bedeutend 


Harzerloden, 


Iniversal- „ Schrauben-heile zum Baumfällen, 


Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und äi ate, Winden, Baumrode-Maschinen. 
ketten. Scheren in allen Sorten, als orst-, Hec ken-, Garten,, 


Raupen, 
u. Rodehaeken, 
Draht u. 

Kulturbestecke, 
anerkannt v orzüglicher Qualität 
als Spezialität 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringhausen. 
za 


591 


Hoffmanns 


laninos 


erſtkl., prämiiert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 
au. Laugi. Gar. Kat. frk. Teilz. 
Bei Barz. bob. Rabatt. (23 


W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


zehn Farben- 


Ayazinthen 


(echte Haarlemer) als 2 weiße, 2 rote, 
2 blaue, 2 gelbe, ` 3 1 purpur zu 
Mk. 1,50 für T6 zu Mk. 2,— für 
Gläser. — Ganz ek empfehle 
meine berühmten Namen-Hyazinthen, * 
als 10 St. in 10 Prachtsorten für 
Töpfe zu 3Mk., für Gläser zu 4 Mk. 
Namen- oder Sorten-Hyazinthen sind 
die besten! — Meine, mit prächtig 
bunter Farbentafel 6 
Hyazinthen- Broschüre ée Ordres 
gratis er sonst gegen Einsendung 
von 30 P 178 


Friede, Huck in Erfurt 2h. 
Telegr.-Adr.: Hyazinthenhuck. 


Direkter, daher ö 
billigſter Being aus der Fabrik. 


Tabak: 


10 Pfd. gut. Aivpentabak * 0,85 
10 „ feiner S a. 1,08 
10 „ blattähnl. „ 1.20 
10 „ gemiſcht. vorzügl. 2 
Nippentabak . 1.501 
10 „ amerit. blattähnl. > 
Nivventabaf „ 180,2 
10 „ vorzügl. amerik. 2 
Nippenblattmiichung „ 2.501 2 
10 „ hellfarb. feinſte = 
Blättermiſchung . „ 3,507 
10 feinen Kraustabak „ 4,50 
10 ſeinſtennraustabak „ 7,00 


m 

ff. Cigarren: 
Proben von 100 Stück zu Mk. 2,00, 2,30, 
2,50, 2,60, 2,70, 2,80, 2.90, 83,00, 3,20. 
3,50, 3.60, 3,70, 9,80, 3,90, 4.20, 4.50, 
4.55, 4,70, 4,80, 5,00, 5,50, 6,50, 6,80, 
7,00, 7,50, 8,00, 8,50, 10,09 p. Nachnahme. 

Den Herren Forſtbeamten u. ſonſtig. 
öffentl. Beamten u. d. uns bekannten 
Herren bewilligen wir bei Mindeſt— 
abnahme von 1000 St. auf einmal 
10% Rabatt, freie Zuſendung und 
3⸗Pionatsziel, bei Bar 2% Skonto. 

Jeder Verſuch bringt uns dauernde 
Kundſchaft. (151 

Täglich viele Aufträge und Uns 
erkennungen über Güte und Billig— 
keit unſerer Fabrikate. 
Cigarren- und Tabakfabrik 


Gebrüder Höfer & Eckes, 


Ladenburg (Baden). 


Ze Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u. Obstbau, 
Durchforstungs- und andere Zwecke), 


Beile, Aexte, Waldhämmer, 
Messkluppen, Bandmaasse, Mess- 
Reben-, Trauben- und Blumen- 
Wiesenbau-Gerätschaften, 
Dr alıtır reflechte, Raubtierfallen, 
Hirschfänger, Tisch-, 


(1 


WW 
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Geweihſchilder, fer 3000 wilde Kaninchen 
| 
| 


79) hell oder dunkel poliert, 
e die Forstverwaltung Berneuchen in unseren Kaninchen- 
für un... pro Dtzd. 3,00 MR., 8 wi fallen No. I1e (4 2,60 Mk.) 


für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 208. 

bw lege nach Muſter, offeriert W er Mk. tk „ee 

Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. f erer mannes 
über sämtl. Ranbtierfnllen, 

23 Maulwurfzangen etc. grat. 

Haynauer Raubtierfallenfabrik 


E. Grell & Co., 
Haynau i. Schl. 


— Pramilert wit Alder nen Aud goldenen Medaillen. emm 


Fabrikmark® 


Angler 


erhalten Illustr. Preisliste gratis u. franco 


0. B, Morrem B. Merrem 


AN Winkelwafſerwaage mit Grabbogen 


D. R.⸗Pat. Nr. 107598. Patentiert in allen Kulturſtaaten. 
ee Forſt- und Kulturinſpektionen 


zum Ausprofilieren von Wegeböſchungen, Wegebauten, Einschnitten u. Sat 
Während man ſonſt beim Ausprofilieren ſich zuerſt ein ſogenanntes „Profil“ 
umſtändlich verſchaſſen mußte, darf man bei | 8 Winkelwaſſerwaage dieſe nut 
unter einem beſtimmten Winkel aufiegen. 8 Profil iſt daber entbebrti 
Winkelwaſſerwaage 70 cm une Mk. 10,50 
1 12,50 
Aus beſtem alten Eichenholz unter Garantie für tadelloſes Funktionieren. 
Proſpekte gratis und Wer ie zu beziehen von 


Eine Rane u 
des Försters. ist Ungeziefer, viele Hunde werden auch toll. 
Eine Anleitung in Negeln Pürschels Lupinin befreit sofort. (182 


2 


Anentbehrlich 


für das 
Schreibwerl des 
Sorftbeamten: 


dienstliche 


| Schreiben 


} m ug t Fell und Haar, befördert den Wuchs 
eo eg Kén Pürschels Lupinin des Haares und macht es seidenweich. S 
bis für For theben bie ae: 3 Pürschels Lupinin nachgemacht werden 
r n i 
Gage ae Forſtſekre⸗ Wer von mir bezogen und nicht zufrieden gestellt, zahle Betrag zurück. 
täre. Mit Berückſichtigung der ½% Liter Flasche Mk. 1,—. 2 Flaschen liefere franko Mk. 2.—. 
Miniſterial⸗Erlaſſe vom 20. Wilhelm Pürschel Hirschberg in Schlesien, Riesengebirge. 
Mat und 19. Sun) 1896 be: Wer will Verkaufsstellen?? eg 


arbeitet und herausgegeben 
von Otto Grothe, Erſt. Lehrer 
an der Königlichen Forſtſchule 
zu Groß-Schönebeck. Preis 
ſteif broſchiert 1 Mark. 
Zu beziehen gegen Einſen— | 
dung des Betrages durch 


J. Neumann, 
Neudamm. 


Gerippte, weiche Genna-Cords Semncmandrker, | 


EEE in 102 Sorten in 32 Qualitäten, von Mk. 1,90, 3,— ꝛc. bis 5,60, 
unverwüſtlich, farbecht und waſchbar. 


Jagdleinen von 75 pig. an, Wasserdicht von Wit. 1.10 au. 
Jagdmelton von wt. 4,75 an, weich, haltbar, nicht rauſchend, 
do. wasserdicht, am 5.—, o Vorradg in verbürgt echten 

Jagdtweed von Mt 5,— an, zweckmäßigen Forſifarbeu. 
Trikot von Wr. 8.— an ze WER) 


Jagdloden, wasserdicht und weich, von Mk. 4,50 an. 
Mufter und Aufträge von Mk. 20,— an portofrei. 


F. Sanger mann, Köln, Rhein 115. 


Trämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter- Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 450 Mk. (165 


Albert Bernstein, wie TT wiren, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Perſand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Malchinen und anderer Gegenſtände. 


Siebenmal präm,, viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für fait ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
Specialitäten: 


777. — Nummerirschläge die weltbekannten, echten Göhler’jcden Ninnerierichlägel, Zuwachsvobrer. 
re — dh Meßtluppen,. »Birkel, »Bander u. Ketten, Markier-, Walde, Abpofts, Frevel⸗ u. Zeichen 
rei - 8 Stahl-, Holz-, Kautſchuk- u. Brenn-Stempel, Raubzengfallen, Feldſtecher. 

aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchrauben, Roach 


i Göhler. 
age? Oberförſter Schreyers Nüſſelkafer- u. Naupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (fur die — m 7 — 
u 


Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberſörſter Muths patent. Wurzel- 


unſchädlich), Spitzenberg'ſche patent. 8 eräte, Hirſchhornmöbe 
Bner'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. N. 


Grauferanſtalt und Faber ne nett © Vreisliften auf Verlangen frei jugeſandt. 


n. Dekorationen, Alleiuver 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


d Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 23 pro 1900. 


Porſt 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamke und Waloͤbeſiteer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Pereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Aufſätze und Mitteilungen find ſtets willlommen und werden entſprechend vergütet 
) ) Unberechtigter Uachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Norſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1,50 ME. 


bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


2 Mk., für das übrige And land 2,50 


Mk. — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 


Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 
HR Mk., b) direkt durch die Expedition für Teutſchland und Sſterreich 4 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonvareillezeile 20 Pf. 


Nr. 31. 


Neudamm, den 5. Auguſt 1900. 


15. Band. 


Des Forfimannes Perrichkungen im Monak Auguſt. 


Nutzungsbetrieb: Einſchlag der trockenen Stämme, Läuterungshiebe, Trockenäſtungen. 


Stockholzrodung. Schlagauszeichnungen. 


Samengewinnung: Der Birkenſame reift Ende des Monats. 


Kulturbetrieb: 


Bodenbearbeitungen für die nächſten Herbſt- und Frühjahrskulturen. 


Kampreinigungen. Kulturpflege durch Ausſchneiden des Unkrautes. 


Waldſch 
Schonungen — wie im Juli —. 
und Verbrennen der Rinde. 
kloben gegen Kiefern- und Fichtenbaſtkäfer. 
Käfer —. 
gehen ins Winterlager (Cocons). 


utz und Waldpflege: 


Fällung friſcher Fangbäume. 
Sammeln des großen braunen Rüſſelkäfers — friſche 
Die Raupen der Kieferneule verpuppen ſich im Boden. Die Larven der Kiefernblattweſpe 
Schweine-Eintrieb. Flug der Nonne. 


Ausziehen und Verbrennen der roten Kiefern in den 
Entrinden der von Borkenkäfern u. a. befallenen Fangbäume 


Auslegen von Fangrinden und Fang— 


Feuerwachen. — Brücken⸗ 


und Wegebauten, Grenz- und Entwäſſerungs-Arbeiten. 


Hoch einmal der 


Sehrefär des preußiſchen Qberförſters. 


Von H. H. Nothe, Königl. Forſtneiſter a. D. in Görlitz. 


Mannigfache Äußerungen zu meinen 
in Nr. 21 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
gebrachten Ausführungen über den Se— 
kretär des preußiſchen Oberförſters, die 
irrtümliche Auffaſſungen enthalten, welche 
erſichtlich aus der zu großen Kürze meiner 
Darlegungen entſprungen ſind, legen mir 
die angenehme Pflicht auf, dem buch: 
wichtigen Gegenſtande noch einmal nahe 
zu treten, und zwar in ſchärferer Form. 

Grundidee in meinem Projekte iſt, 
dem Staate zu helfen, indem die Lage 
der Oberförſter umgeſtaltet wird; daß 
ich dabei gleichzeitig den Anwärtern der 


Förſterſtellen Vorteile zuwenden will, 
werde ich mit Leichtigkeit nachweiſen. 
Wenn etatsmäßige Sekrerärſtellen 
eingerichtet werden, ſo müſſen ſie auch 
mit definitiv angeſtellten Beamten beſetzt 
werden. Nur in Ausnahmefällen können 
ſolche Amter proviſoriſch von Perſonen 
bekleidet werden, die darin nur interimiſtiſch 
beſchäftigt ſind. Nun wird doch aber 
wohl auch der hoffnungsfreudigſte Staats— 
künſtler nicht auf den Gedanken kommen, 
daß dieſe Sekretärſtellen derartig dotiert 
werden könnten, daß ſie zur definitiven 
Anſtellung der forſtverſorgungsberechtigten 


594 Noch einmal der Sekretär des preußiſchen Oberförſters. 


Anwärter von Förſterſtellen geeignet 
wären; die Forſtverwaltung kann ſolche 
Sekretäre für das halbe Einkommen 
haben, welches jetzt die Förſter im ganzen 
beziehen.“) Vom Dienſtlande ſehe ich 
dabei ab. Ich will nicht minderwertige 
Individuen für 400 Mark jährlich zu 
Forſtſekretären machen, aber über 1000 
bis 1200 Mark braucht der Staat nicht 
zu gehen. Der Inhaber des Forſtver— 
ſorgungsſcheines kann aber ſolche Stellen 
nicht annehmen. Somit geht durch die 
Beſetzung derſelben mit Bureaubeamten, 
die nicht Forſtleute find, unſeren Forſt⸗ 
aufſehern und Förſtern nicht nur nichts 
verloren, ſondern es erwachſen dieſen 
ſogar große Vorteile, da die im Schreib— 
weſen beſchäftigten Forſtaufſeher nach 
und nach, je nach dem Fortſchreiten der 
Neuerung, mit allſeitigem Vorteil in den 
Wald zurückkehren und, nachdem meine 
Vorſchläge ganz verwirklicht ſind, der 
Stand der Forſtverſorgungsberechtigten 
um 700 Perſonen vermindert wird, die 
definitiven Auſtellungen der Forſtaufſeher 
alſo um zwei bis drei Jahre früher er 
folgen. Dieſe 700 Anwärter von Förſter⸗ 
ſtellen läßt die Forſtverwaltung nur 
deshalb ausbilden, weil ſie zu Sekretären 
gebraucht werden. Nie würde der Staat 
dieſe Männer dem Walde entnehmen, 
wenn ſie dort unentbehrlich wären. Es 
mag wohl dann und wann ein Forſt— 
beamter, um einem beſonders bedrängten 
Oberförſter Hilfe zu leiſten, aus dem 
Reviere genommen werden, aber im all— 
gemeinen ſteht feſt, daß jene 700 Anz 
wärter in den Revieren überflüſſig ſein 
und in Wegfall kommen würden. So 
gewinnen alſo auch die Forſtaufſeher bei 
meinem Projekte. Ich wiederhole noch: 
zur Anſtellung für Forſtverſorgungs— 
berechtigte können die Sekretärſtellen 
nicht geeignet ſein, ſie müſſen aber 
etatsmäßig und ihre Inhaber definitiv 


*) Schon zu dem Artikel in Nr. 21 haben 
wir erklärt, daß wir mit den Ausführungen unſeres 
verehrten Herrn Mitarbeiters nicht in allen Stücken 
einverſtanden ſind. So werden faſt überall die 
Dorfſchreiber höher beſoldet als die Forſtſchreiber. 
Es iſt gar nicht daran zu denken, zuverläſſige 
Perſonen bei einem Gehalte von 1000 bis 
1200 Mark für den Forſtſchreiberdienſt zu ge— 
winnen. Die Schriftleitung. 


angeſtellte Beamte fein. Der Dienſt⸗ 
aufwand der Oberförſter würde wohl 
um 400 Mark gekürzt werden; geſchähe 
dies nicht, ſo wäre ich der letzte, der 
hiergegen etwas einzuwenden hätte. Der 
Sekretär müßte, wie es auch jetzt geſchieht, 
die Schreibgeſchäfte des Amtsvorſtehers 
und des Standesbeamten mit wahr— 
nehmen; die ihm vom Oberförſter, wenn 
er dieſe Amter bekleidet, aus den be⸗ 
treffenden Entſchädigungen für Bureau: 
aufwand zu leiſtenden Zahlungen wären 
in Prozenten feſtzuſetzen. So hätten wir 
einen Forſt⸗ und Amtsſchreiber comme 
ii faut! 

Hauptpunkt in meinen Vorſchlägen 
iſt der Wunſch, daß unſere Forſt- und 
Jagdbeamten vom Schreiberdienſte und 
von der Schreiberlaufbahn befreit werden. 
Die Schäden, die aus der Verbindung 
von Forſt⸗ und Schreibdienſt erwachſen, 
habe ich ſchon ſtark betont. Das, was 
unſere jungen Betriebsbeamten durch die 
Ausbildung zu Sekretären und die ſpätere 
Verwendung als ſolche einbüßen, kann nie 
nachgeholt werden. Nicht nur der Sinn 
für den erwählten Beruf erliſcht, ſondern es 
fehlen auch die notwendigſten techniſchen 
Kenntniſſe.“) Es wäre erwünſcht und 
nötig, daß in den Förſterprüfungen durch⸗ 
weg ſolche Leiſtungen an den Tag gelegt 
würden, wie wir ſie von den Beſten der 
Prüflinge erhalten. Gewiß entſcheidet 
über die Brauchbarkeit und das Wiſſen 
der jungen Betriebsbeamten („Schutz 
beamte“ nenne ich unſere Forſtaufſeher und 
Förſter nicht mehr, dieſe Bezeichnung iſt 
ohne Sinn und muß die Fachgenoſſen in 


4) Der Herr Verfaſſer geht hier wohl zu 
weit; hin und wieder allerdings hört man wohl. 
daß Förſter, die Forſtſchreiber geweſen oder als 
Oberſäger gedient haben, als minderwertig hin⸗ 
geſtellt werden. Hinſichtlich der Oberjäger iſt 
dieſer Auffaſſung ſchon in dem Bericht des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters an Se. Majeſtät (Preußens 
Landwirtſchaftliche Verw., S. 159) entgegen- 
getreten. Über die Forſtſchreiber ſagt Grunert 
in „Der preußiſche Förſter“, S. 19: „Aus der⸗ 
artigen Schreibgehilfen ſind nicht nur tüchtige 
königliche Förſter, Hegemeiſter und Revierförſter, 
ſondern auch ſehr tüchtige Verwaltungsbeamte 
für Privat- und Kommunalforſten hervor⸗ 
gegangen.“ Auch die Forſtrendantenſtellen könnten 
mit Forſtſchreibern beſetzt werden. 
Die Schriftleitung. 


Noch einmal der Sekretär des preußiſchen Oberförſters. 


den außerpreußiſchen Staaten des Reiches 
befremden) nicht nur der Ausbildungs- 
gang, ſondern auch die Intelligenz und 
Entwickelungsfähigkeit der Anwärter, aber 
ſelbſt der beſtbeanlagte Lehrling kann 
jetzt nichts Ordentliches mehr lernen. 
Der Oberförſter hat keine Zeit, mit ihm zu 
ſprechen, und ſtürzt der Jüngling, vom über⸗ 
druß am Schreiben getrieben, einmal in 
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vorzubilden? In einem ſo hochentwickelten 
Kulturſtaate, wie Preußen es iſt, ſpricht 
ein vermeintlicher Forſtſachverſtändiger von 
„Forſtgendarmen“? Ein anderer Ritter 
vom Geiſte ſagte mir einſt: „über die 
Inſtruktionen darf man nicht nachdenken!“ 
Ja, wie könnte man ſie denn verſtehen 
und ausführen? Zu ſeiner Entſchuldigung 
will ich allerdings gern annehmen, daß er 


den Wald, jo kann er vom Förſter auch ſich wohl nur nicht richtig ausdrückte; er 


nichts gewinnen, denn dieſer überbürdete 
Mann haſtet ſeine Dienſtgeſchäfte ab, 
ſpricht kein Wort und behält dabei kaum 
noch Zeit, ſein Eſſen zu „verſchlingen“. 
ch hatte einen Förſter, der in ſeiner 
irtſchaft Knechtsdienſte that, auch oft in 
der Nachtzeit pflügen mußte und dann 
während des Tages bei den Kultur: 
arbeitern ſtand. Woher ſoll ein noch ſo 
gewiſſenhafter Revierverwalter den Mut 
nehmen, ſolchem Manne Vorwürfe zu 
machen, wenn einmal etwas nicht ganz 
nach Wunſch gegangen iſt? Solche Ober⸗ 
förſter, die aus irgend einer Urſache das 
Revier nicht mehr beſuchen können, er⸗ 
teilen ihren Lehrlingen wohl theoretiſchen 
Unterricht. Kann man aber ſchwimmen 
lernen, ohne in das Waſſer zu gehen? 
Man hört wohl ſagen: „Was brauchen 
unſere Förſter viel zu wiſſen? Sie er⸗ 
halten beſtimmte Aufträge, die auch jeder 
Vorarbeiter ausführen könnte, werden für 
ihren Bezirk eingepaukt, können eigene 
Kenntniſſe nirgends geltend machen und 
ſollen auch nicht nachdenken!“ Ein wackerer 
Kollege, der einſt mit mir disputierte, 
ſpielte ſeinen höchſten Trumpf aus, indem 
er ſagte: „Wir brauchen nur Forſt⸗ 
endarmen!“ Kann wohl im Ernſt ein 
52 dem es nicht am notwendigſten 
mangelt, überſehen, daß der preußiſche 
Förſter, wenn er techniſch gut ausgebildet 
iſt, dem Staate große Dienſte leiſten und 
viel Geld einbringen und erſparen wird, 
beſonders jetzt, wo der Oberförſter nur 
noch befehlen und kontrollieren, nicht aber 
ausführen kann, weil er die Schreiber— 
dienſte mitthun muß? Sind nicht auch 
die preußiſchen Staatsforſten bei ihrem 
großen Umfange und dem Bildungsgrade 
der Oberförſter dazu berufen, das für die 
Kommunal- und Privatforſten, } 


a ſogar 
für das Ausland erforderliche Perſonal 


wollte ſagen: „Neben der Inſtruktion 
haben wir im Dienſte keine Meinung.“ 
— Unergrindlich iſt das forſt⸗ und jagd⸗ 
techniſche Gebiet, ein ganzes Menſchenleben 
genügt nicht, um es zu erſchöpfen. Junge 
Männer, die Forſtleute werden wollen, 
im weſentlichen aber nur zum Schreiber 
erzogen werden und meiſt bloß als 
mechaniſches Werkzeug dienen ſollen und 
zum Tagewerker ſich erniedrigen müſſen, 
enügen in unſerer Forſtverwaltung nicht. 
ch habe bemerkt, daß irrtümlicherweiſe 
angenommen worden iſt, ich erwarte von 
nichtforſtmänniſchen Sekretären beſſere 
Dienſte wie von unſeren Forſtaufſehern; 
in Wirklichkeit liegt das Gegenteil vor: 
unſere Forſtaufſeher ſind mir zu gut für 
ſolche Dienſte! Im übrigen habe ich 
genügend dargethan, ein wie großes Übel 
ich darin finde, wenn der Sekretär des 
Oberförſters auch Forſtmann iſt. Ober⸗ 
förſter und Förſter leiden darunter. Der 
Sekretär, den ich hinzuſtellen wünſche, würde 
auch eine Stellung einnehmen, in welcher er 
keine Verfügungen erlaſſen kann. Der 
Förſter würde nicht zwei Vorgeſetzte haben, 
der Oberförſter würde vielmehr wieder das 
werden, was er ſein ſoll, und allein mit 
den Revierbeamten dienſtlich verkehren. 
Und nun noch eins: wenn jetzt ein Krieg 
ausbräche, was Gott verhüten möge, ſo 
würde er ſo jählings kommen, wie ein 
Gewitter aus heiterem Himmel, unſere 
ganze Waffenmacht würde eiligſt an einem 
einzigen Tage aufgeboten werden, alle 
Forſtſekretäre gehören der Reſerve oder 
Landwehr an, was würden dabei die 
Oberförſter erdulden, die großenteils über 
die Regiſtraturangelegenheiten jetzt nur 
mangelhaft orientiert ſind, wenngleich der 
Schreiber oft wechſelt. 
Darunter, daß jährlich 40 Lehrlinge 
weniger angenommen werden, würde die 
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in den 
Mund gelegt hat: „Verkümmert ſtets, 
doch nie zu ſcharf — dem Volk den ſinn⸗ 
lichen Bedarf!“ 

So feſt ich auch überzeugt bin, 
daß nur die Finanzfrage, und zwar 
irrtümlicherweiſe, die Schaffung etats⸗ 
mäßiger Sekretärſtellen verzögert, ſo 
laubt doch mancher, es könnte dem Ober⸗ 
örſter zu bequem gemacht werden, auch 
obenein eine materielle Verbeſſerung 
erwachſen, er zöge dann den Schlafrock 
an oder ginge allenfalls nur noch auf die 
Jagd in ſeinem Reviere. Thäte er 
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Rauch und Schnee 
Von A. 


Um die irrige Meinung von vornherein 
auszuſchließen, wozu die überſchrift ver⸗ 
leiten könnte, bemerken wir, daß wir weder 
vom Schnee ſprechen, wie er durch ſeine 
Laſt, namentlich auf Nadelbäumen, Zweige 
und Stämme derſelben abbrechen kann, 
noch andererſeits behaupten wollen, da 
der Rauch als ſolcher nur ſchädlich iſt; 
kommt es doch häufig vor, daß man 
beſonders Obſtplantagen durch darüber 
hingelaſſenen Rauch vor zu ſtarkem Froſt 
beſchützen will: Die nachfolgenden Aus— 
führungen wollen beſonders den Rauch 
als ſchädlich für die Pflanzen betonen, 
der namentlich Schwefel enthält und dazu 
den auf Bäumen liegenden Schnee als 


gefährlichen Giftmiſcher ins rechte Licht | fein würde. 


ſtellen. Der Schwefel iſt beſonders in 
Steinkohlen enthalten; er verbrennt mit 
und verbindet ſich mit dem Sauerſtoff 
der Luft zu ſchwefeliger Säure, einem 
ſäuerlich ſchmeckenden erſtickenden Gas. 
Treten zu dieſer Verbindung noch Moleküle 
Waſſer, ſo entſteht vollends die Schwefel— 
ſäure, ein Gift, welches ſchon in geringen 
Mengen alles organiſche Leben zu zerſtören 
im ſtande iſt. Indem nun die im Rauch 
enthaltenen Schwefeldämpfe niederſchlagen, 
ſaugt ſie der Schnee begierig auf, um ſie 
als Schwefelſäure dort zur Verwendung 


letzteres, ſo könnte er doch dabei ſich nicht 
Augen und Ohren verbinden, er käme in 
das Innere ſeiner Schonungen und 
Dickungen, er ſähe ſeine Grenzen häufig, 
er würde vieles erfahren, was er jetzt 
nicht weiß, auch dann und wann bemerken, 
wo — der Haſe im Pfeffer liegt. Aber 
die Mehrzahl der preußiſchen Oberförſter 
ſehnt ſich nach ſelbſtändiger, dankbarer 
forſtlicher Thätigkeit? möchte gern dabei 
Waldesluft ſtatt Aktenſtaub einatmen. 
Um viele Tauſende jährlich würde das 
Einkommen aus den Staatsforſten direkt 
und indirekt ſteigen, wenn unſere Förſter 
und Oberförſter wieder das ſein könnten, 
was ſie ſein ſollen! 

Den Reſt meiner Darlegungen muß 
ich einem dritten Aufſatze vorbehalten. 


als Meinde der Pflanzen. 


Bütow. 


kommen zu laſſen, wo er eben liegt, alſo 
auch auf Bäumen. Namentlich in größeren 
Städten, wo faſt durchweg die Kohlen⸗ 
heizung zur Anwendung kommt, ferner in 
größeren Fabrikeentren erweiſt ſich dieſer 
Rauch, in dem die ſchweflige Säure ent⸗ 


ß halten iſt, als überaus ſchädlich bezw. 


tödlich nicht allein für viele Bäume, ſondern 
auch bedingungsweiſe für Menſchen und 
Tiere. Dieſer Umſtand hat ſchon zu 
phantaſtiſchen Zukunftsbildern Veranlaſſung 
gegeben; man hat aus dem immer größer 
werdenden Kohlenverbrauch gefolgert auf 
eine ſpätere Luftbeſchaffenheit, die für 
Menſchen und Tiere, wenn nicht unbedingt 
tödlich, ſo doch bedenklich lebenverkürzend 
Andererſeits hat man Yon 
Verſuche gemacht, die ſich mit dem Schnee 
verbindenden chemiſchen Stoffe des Rauches 
aus dem erſteren zu extrahieren, um ſo 
die Teile wieder zu gewinnen, die durch 
den Rauch verloren gehen, wie Schwefel, 
Blei, Arſen u. ſ. w. Wie lohnend dies 
unter Umſtänden ſein kann, vorausgeſetzt, 
daß dieſe „Winterinduftrie” zweckmäßig 
arbeitet, erhellt aus den Verſuchen eines 
hygieiniſchen Inſtituts, das durchaus nicht 
in einer Fabrikgegend lag. Es zeigten 
ſich hier an verſchiedenen Tagen je nach 
der größeren Kälte und der dadurch 
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bedingten größeren Kohlenheizung in 
einem Kilo Schnee 6,96 mg Schwefel⸗ 
ſäure, 32,80, 40,60, 48,40, 62,20, 79,80 
und ſogar einmal 91,50 mg Schwefelſäure. 
Wieviel größer würde die Schwefel⸗ 
gewinnung ſein, wenn man den Schnee 
in größeren, dichtbevölkerten Städten oder 
gar in der Nähe größerer Fabrikanlagen 
zu ſolchen Zwecken ausnützen würde! 

Daß die Bäume in ſolchen Gegenden, 
beſonders die immergrünen Koniferen, 
unter der Schwefelvergiftung leiden, iſt 
bekannt, im geringſten Falle zeigen ſie ein 
krankes Ausſehen und kommen nicht 
beſonders hoch. Bedenken wir, daß der 
Schnee infolge der dichten Benadelung 
dieſer Bäume in großen Maſſen auf 
denſelben liegen bleibt und die ſchweflige 
Säure unabläſſig aus der Luft aufſaugt, 
um ſie als Schwefelſäure den Zellräumen 
der Nadelbaumblätter zuzuführen, ſo wird 
es uns ſchon an und für ſich klar, was die 
Unterſuchung längſt gezeitigt hat, daß der 
Zellinhalt, das Protoplasma, getötet und 
die Aſſimilationsfähigkeit der Pflanzen 
reſp. Pflanzenteile zerstört wird; die Folge 
ergiebt das Kränkeln und ſchließliche 
Abſterben der Pflanze. Die Pflanze, 
reſp. der Baum in dieſem Falle, fi alte 
buchſtäblich vergiftet. 

Es iſt klar, daß man dort, wo man 
die Nadelbäume wenigſtens etwas erhalten 
will, die Vergiftung zum Teil unwirkſam 
machen kann, indem man den Schnee 
von den Bäumen — es kann ſich nur um 
kleinere handeln — abſchüttelt. Ich ſelbſt 
habe Beobachtungen nach dieſer Beziehung 
machen können. Vor etwa drei Jahren 
pflanzte ich innerhalb der Stadt zwei 
Fichten, die ich direkt aus dem Pflanzgarten 
mit den Ballen entnommen hatte. Während 
des Sommers, wo der Kohlenverbrauch 
in der Stadt ein immerhin geringer iſt, 
gediehen die Bäumchen prächtig, hatten 
aber im Winter von dem Kohlenrauch der 
Häuſer ſehr zu leiden; oft fand ich den 
Schnee, mit dem ſie bedeckt waren, ganz 
ſchwarz gefärbt. Im folgenden Sommer 
kränkelten fie; die Nadeln wurden braun 
und fielen ab; nur die nach der Mauer 
gerichteten, alfo von dem Rauch weniger 
getroffenen Stellen, hielten ſich leidlich 
grün. 


Im nächſten Winter ſchüttelte ich | Schütt. 
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von dem einen Bäumchen fleißig den 
Schnee ab, während ich das andere 
unberührt ließ. Die Folge war, daß der 
mit Schnee bedeckt gebliebene im Sommer 
ganz einging, während das andere 
äumchen ſich bis jetzt gehalten hat. 
Zwar ſonderlich weiter iſt es nicht gekommen; 
es hat in dieſer Zeit nicht ganz um Hand⸗ 
länge an Höhe zugenommen, befindet ſich 
alſo fortwährend in einem kränkelnden 
Zuſtande. — In einem anderen Falle 
wurde ein in der Nachbarſchaft gepflanztes 
Bäumchen durch ein Bretterdach geſchützt; 
hier zeigten ſich die Vergiftungserſcheinungen 
CS 3 nicht in der zerſtörenden Art 
wie bei meinen Verſuchsbäumchen, wenn⸗ 
gleich der Einfluß des Kohlenrauches auch 
in dieſem Falle an der langſamen Ent: 
wickelung und dem frühzeitigen Abſterben 
von einzelnen Aſten erkennbar war. Nur 
durch dieſe beiden genannten Maßnahmen 
laſſen ſich meiner Anſicht nach die Folgen 
der eee, vermittelt 
durch den Schnee, erheblich mindern. 
Altere und größere Bäume ſcheinen un⸗ 
empfindlicher gegen die Vergiftung zu fein, 
kommen aber auch zu keiner nennens⸗ 
werten Entwickelung. Wer das Pflanzen⸗ 
reſp. Baumleben in Fabrik- und Groß: 
ſtädten eingehend ſtudiert, wird ſich der 
Thatſache nicht verſchließen können, daß 
die Bäume hier ein immerhin kümmerliches 
Daſein friſten, ausgenommen an Grtlich⸗ 
keiten, die vom Rauch wenig und gar nicht 
zu leiden haben, oder die dem Centrum 
ziemlich fern, wohl gar weit außerhalb 
von Städten liegen. Darum muten uns 
ſolche Plätze auch wie Oaſen in der 
Wüſte an. Von großem Vorteil für Zier⸗ 
ſträucher und kleinere Bäumchen iſt der 
Umſtand, daß die Häuſer in Großſtädten 
meiſtens hoch gebaut ſind, der Rauch alſo 
hochſteigen muß und die Pflanzen nicht 
direkt in ſeiner ganzen Wucht treffen kann. 
Günſtiger als Normannstannen, Edel 
tannen, Lebensbäume, Wacholderarten, 
Taxus und ähnliche ſind die Laubbäume 
geſtellt, weil ſie im Winter, alſo zur Zeit 
des größeren Kohlenverbrauchs, abrüſten; 
manche ſind auch zum Teil durch die 
glatte, wachsgetränkte Oberhaut ihrer 
Blätter mehr gegen die Vergiftung ge— 
Wie wir weiter unten hören, 
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ſind, viele Laubbäume durch die Größe 
ihrer Blätter ſogar ſehr empfindlich in 
Bezug auf die Vergiftung durch Schwefel⸗ 
ſäure, und wenn He trotzdem an gefähr⸗ 
deten Stellen beſſer gedeihen als Nadel⸗ 
bäume, ſo kommt das nur auf das Konto 
ihrer zweckmäßigen Abrüſtung. — Es 
fordert überhaupt unſer Nachdenken her⸗ 
aus, warum die Obſterträge (des einzelnen 
Baumes) in den Gärten nicht mehr die⸗ 
ſelben ſind wie früher! Iſt es der größere 


Kohlenverbrauch und die unmittelbare 
oder mittelbare Einwirkung desſelben auf 
Blätter und Blüten? oder haben wir 
noch andere Urſachen nach dieſer Be⸗ 
ziehung anzunehmen? Ohne die letzteren 
zu leugnen, möchte ich das erſtere doch 
auch annehmen, wenn ich die Obſtbäume 
nach ihren bezüglichen Stan orten und 
ihren verſchiedenen Erträgen in Bes 
ziehung ſtelle. 
(Schluß folgt.) 
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Zur Akazienpflanzung) Wie die in doch iſt fie dank der den Schmetterlingsblütlern 


letzterer geit ziemlich reichlich in der „Deutſchen 
Nie eitung“ erſchienenen Mitteilungen über 
ißerfolge bei der Akazienanpflanzung beweiſen, 
ſcheint die durchaus nicht unbegründete lebhafte 
ropaganda für die förmlich Mode gewordene 
Robinienbeſtandesgründung in ähnlicher Weiſe 
abzunehmen, wie dies einſt bei der Vorliebe für 
die Lärche der Fall war. Der Grund, warum 
ſchlimmer Erfahrungen vielfach mahnt, die Kark 
er 


Gedeihen kate⸗ 
goriſch fordert, 
nämlich ein zu⸗ 
ſagendes Klima 
und vor allem 
einen nach jeder 
Richtung hin 
paſſenden Standort. Man darf wohl als feſtſtehend 
annehmen, daß die Robinie, um vorerſt von den 
die chemiſche Zuſammenſetzung des Bodens be⸗ 
treffenden Anforderungen zu ſprechen, einen mineral⸗ 
kräftigen Boden verlangt, und zwar iſt insbeſondere 
das Vorhandenſein reichlicher Mengen von Calcium 
ganz vorzüglich geeignet, ein freudiges Gedeihen 
der Akazie zu garantieren. Wenn man ſcheinbar 
entgegen dieſer Behauptung vielfach auf die ſog. 
„Genügſanikeit“ der Robinie hinweiſt, fo rührt 
dieſe zum Teile davon her, daß die Robinie durch 
ihr reich verzweigtes, nach allen Seiten weit ſich 
ausbreitendes Wurzelſyſtem befähigt wird, ihren 
Nährraum bedeutend zu vergrößern und ſo das 
Fehlende zu erſetzen. Humusreichen (aber nicht 
ſtrengen, bindigen!) Standort liebt die Akazie, 
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a Vegetationsdecke. 


überhaupt eigenen und von Rhizobium Legumi- 
nosarum (einem Pilze) herrührenden Wurzel⸗ 
knöllchen ohne weſentlichen Schaden im ſtande, auf 
die Nitrate des Bodens und hiermit auch auf den 
Humus, deſſen wirkſamſter Beſtandteil ja der 
Stickſtoff iſt, unter ſonſt günſtigen Verhältniſſen 
änzlich zu verzichten. Die Beobachtung, daß mit 
kazien beſtockte Sandböden trotz dieſer ebener⸗ 
wähnten Eigenſchaft der Robinie, freien Stickſtoff 
aufnehmen zu können, verarmten, dürfte wohl 
auf Rechnung des Umſtandes zu ſetzen ſein, daß 
die Akazie wegen ihrer Lichtſchirmigkeit dem Boden 
wenig Schutz 
bietet und dem⸗ 
ſelben durch 

ihren ſpärlichen 
und obendrein 
raſch verweſen⸗ 
den Laubabfall 
nur wenig Nähr⸗ 
ſtoffe zurückzu⸗ 
geben vermag. 
In phyſikali⸗ 
ſcher Hinſicht ſoll 
der Boden locker 
und tiefgründig 
ſein, ſowie wo⸗ 


re 2 möglich auch 
9 eine ſehr mäßige 
b. b. Schichten. Feuchtigkeit auf⸗ 


weiſen. (Vergl. 
die ſehr zutreffende Bemerkung in Nr. 16 bezüglich 
des Gedeihens der Akazie auf einem Eiſenbahn⸗ 
Anſchnitte.) Auch die Schichtung des den Unter⸗ 
grund bildenden Geſteins iſt durchaus nicht gleich⸗ 
giltig. Verlaufen die Schichten parallel der Boden⸗ 
oserliche fo wird die Robinie außer ftande fein, 
ihre Wurzeln in die gewünſchte Tiefe hinabzuſenden. 
Schließen jedoch die Schichten mit der Erdober⸗ 
fläche einen ſpitzen Winkel ein (vgl. Fig. 2) fo iſt 
es den Wurzeln der Akazie unter Mithilfe der 
Atmoſphärilien, welche bei dieſer Stellung der 
Schichten gleichfalls leichter und intenſiver einzu⸗ 
wirken vermögen, leicht gemacht, die Ritzen und 
Sprünge des Geſteins namentlich an der 
Trennungsfläche der einzelnen Schichten zu be⸗ 
nutzen, um immer tiefere Bodenlagen für die 
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Ernährung heranzuziehen. Der Boden iſt in dieſem Akazie günſtig, ſo wird das Ergebnis der Bes 
Falle zwar ebenſoweni wie in dem Falle, den ſtandesgründung ein noch relativ gutes ſein; iſt 
Fig. 1 veranſchaulicht, tiefgründig zu nennen, er⸗ anderetfeits das Klima rauher, der Boden aber 
möglicht aber trotzdem ein beſſeres Fortkommen locker und tiefgründig, ſo wird die Robinie durch 
nicht bloß der Akazie, ſondern auch der Vegetation Abkürzung ihrer egetationsperiode (ſpäteres 
überhaupt. Daraus erklärt ſich auch unſchwer, Austreiben 2c.) ſich den klimatiſchen Verhältniſſen 
warum z. B. auf dem Anhang A) (vgl. Fig. 3) anpaſſen und zufriedenſtellende Reſultate liefern. 

Wirken aber wenig günſtige klimatiſche un 


die Robinie weniger kümmert als auf dem Ab⸗ 
hange B). Gerd der Lage des Standorts Standortsverhältniſſe zuſammen, dann darf man 
wäre zu erwähnen, daß man für den Anbau ſolche | Ti) freilich über Mißerfolge nicht wundern. 
Das vorher Geſaßte gipfelt in dem kurzen 
Reſums: Pflanzet die Robinie nicht auf 
Standorten, die ihr nicht zuſagen, vor 
allem nicht auf ſehr ſteinigen, flachgründigen 
ängen oder Schutthalden, ſondern verwendet 
eit und Geld unter ſolchen Verhältniſſen 
eber auf die Anpflanzung unſerer vorzüg⸗ 
lichen Nothelferinnen, der gemeinen (P. sil- 
vestris) und der Berg⸗Kiefer (F. montana). 
Die im Gegenfalle unausbleiblichen negativen 
Erfolge können nur dazu dienen, eine ſo ausge⸗ 
B Nutzholzart, die unter ihr zuſagenden 
Vegetationsbedingungen zum Anbau nicht warm 
genug empfohlen werden kann, in Mißkredit zu 
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Expoſitionen beborang n ſoll, welche dem Froſte 
weniger mrs ſind, alſo Nord⸗, Nordweſt⸗ und 
Weſthänge. Abhänge, welche viel unter Stürmen 
zu leiden haben, ſind dem fan Gedeihen der 
Akazie abträglich, weil durch den Wind die Trans⸗ 
ſpiration übermäßig geſteigert wird und das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Waſſeraufnahme und ⸗Abgabe 
wenigſtens auf trockenen Standorten ſich für die 
Pflanze ſchädlich geſtaltet; bei größerer Boden⸗ 
feuchtigkeit aber ſcheint die! obinie auch in 

windigen Lagen gut fortzukommen. f 
ezüglich des zweiten Faktors, des Klimas, 

weiß man ſchon lange, daß die Akazie ein mildes, gen 

oceaniſches Klima, ohne ſtarke Temperatur⸗ Bezüglich der itteilung des Herrn Kollegen 
ſchwankungen liebt; dies gebt ſchon daraus hervor, F. in Nr. 10 der „Deutſchen Forſt⸗ eitung“ muß 
daß die Robinie an der Weſtküſte Norwegens bis ich bemerken, daß die Erfahrungen; welche man 
über den 60 O nördlicher Breite hinaufgeht, während in der Umgebung Wiens und in Oſterreich über⸗ 
im öſtlichen Teile Europas die Grenze ihres Vor⸗ haupt mit ſolchen Akazien⸗Stummelpflanzen ge⸗ 
kommens bedeutend ſüͤdlicher gerückt erſcheint. macht hat, ganz gegen die Anſicht des als Auto⸗ 
Alle dieſe Faktoren zuſammen bewirken das rität angeführten „erfahrenen Forſtmannes“ 
freudigſte Gedeihen der Robinie; fehlt nur ein ſprechen. Die zarten Ausſchläge der Stummel⸗ 
Faktor, ſo kann das Vorhandenſein eines zweiten, pflanzen fallen dem Spätfroſte und, da ſie ſpäter 
leich wichtigen, bis zu einem gewiſſen Grade für verholzen, wohl auch dem Frühfroſte viel eher zum 
as Verſagte Erſatz bieten. Iſt z. B. der Stand⸗ Opfer als die Kronen Ungeſtummelter Heiſter. 

ort weniger paſſend, das Klima aber für die Joſef Stiny. 


— Dës Äis vi 
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45. Jahres verſammkung ewählt und für 1902 Zittau oder Pirna in 
des „Säͤchſiſchen Forſtvereins“ Ausſicht genommen. Alsdann referierte Profeſſor 
vom 25. bis 27. Juni 1900 zu Grimma Groß über das Thema: „Die Notwendigkeit 
E ! 8 vermehrten Schutzes für die Vögel.“ 
(Schluß.) Hierbei führte er u. a. aus: „Der Gedanke der 

Am 26. Juni, vormittags 8 Uhr, eröffnete Notwendigkeit eines vermehrten Vogelſchutzes iſt 
Vereinspräſident Oberforſtmeiſter Täger die zweite bereits gegen Mitte des vorigen Ja rhunderts 
Sitzung. Zunächſt brachte Oberförſter Flemming durch Gloger angeregt worden. In neuerer Zeit 
als Geſchäftsführer einige Mitteilungen über haben ſich dieſen Beſtrebungen unſere bedeutendſten 
Vereins angelegenheiten zur Kenntnis der Ver⸗ Ornithologen Al wodurch wohl der beite 
ſammlung. Diefen ſei entnommen, daß die Mit⸗ Beweis für die Wichtigkeit der Sache erbracht iſt. 
alls Ver [ Ende des Jahres 1899 470 betrug. Seit 1888 iſt in Deutſchland ein Reichs⸗Vogel⸗ 
Als Verſammlungsort für 1901 wird Eibenſtock! ſchutzgeſetz in Geltung, doch iſt dasſelbe zur 


H 
Nun noch einige praktiſche Bemerkungen! 
Was die Klage über Haſen⸗ und Kaninchenfraß 


ländern wendet man eine ſehr einfache und billige 
Maßregel an, beſtehend in dem Beſtreichen der 
Pflanzen mit einer Miſchung von Kuhmiſt, Lehm 


man nach Schreiter (Steiermark) noch etwas ge⸗ 
löſchten Kalk und unmittelbar vor dem Beſtreichen 
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Anbahnung internationaler Vereinbarungen nicht 
geeignet. Das Königreich Sachſen beſitzt ein eigenes 
Vogelſchutzgeſetz, deſſen Beſtimmungen viel weiter 
gehen, als diejenigen des Reichs⸗Vogelſchutzgeſetzes. 
Mehrere internationale Vogelſchutz-Kongreſſe haben 
bisher kein endgiltiges Refultat gezeitigt. Streng 
einheitliche, internationale Beſtimmungen erſcheinen 
unausführbar, jedem Lande müſſen ſeine Eigen— 
tümlichkeiten gewahrt bleiben, ſonſt ſcheitern alle 
. eines internationalen Vogelſchutz— 
geſetzes. Daß auch in deutſchen Landen noch viel 
gegen die Vogelwelt geſündigt wird, geht u. a. 
daraus hervor, daß auf Helgoland in einer in: 
zigen Nacht 15000 Wachteln und 100000 Lerchen 
gefangen wurden, um die Badegäſte niit Lecker— 
biſſen zu verſorgen. In welchem Grade ein Ein» 
fluß der Vogelwelt auf die Vegetation und auf die 
Juſektenwelt ausgeübt wird. iſt ſchwer nachzuweiſen, 
vorhanden iſt dieſer Einfluß ſicher. Durch die 
Exkremente der körnerfreſſenden Vogelarten werden 
Samen der verſchiedenſten Feld- und Waldgewächſe 
weit verbreitet. Hinſichtlich des Nutzens der 
Vögel bei der Vertilgung ſchädlicher Inſekten 
fehlt es nicht an gewichtigen Stimmen, welche 
dieſen Nutzen deshalb als problematiſch anſehen, 
weil dieſelben Vögel nicht nur ſchädliche, ſondern 
auch eine Menge nützlicher Inſekten vertilgen. 
Die Einförmigkeit vieler unſerer zuſammen⸗ 
hängenden Nadelwaldungen hat dazu beigetragen, 
die Vogelwelt lokal zu mindern. Die' Sänger 
beſonders haben ſich andere, ihnen mehr zuſagende 
Gegenden gewählt. Mit der Anderung der Boden— 
kulturarten hat ſich zumeiſt auch die Art und 
SC) der Vögel daſelbſt 9 (Feld⸗ und 
Waldvögel, Laubholz und Nadelholz bewohnende 
reſp. bevorzugende Vögel). Der Nutzen der 
Spechte erſcheint ſehr zweifelhaft, indem der 
Schaden, den ſie durch Freſſen von Ameiſen und 
vielen anderen nützlichen Inſekten anrichten, den 
Nutzen durch Freſſen ſchädlicher Inſekten auf— 
wiegen dürfte. Hervorragend nützlich für den 
Wald iſt der Star beſonders als Rüſſelkäfer⸗ 
vertilger, deshalb ſoll ſeine Anſiedelung im Walde 
begünſtigt werden. Sehr nützlich als Inſekten⸗ 
vertilger ſind auch die kleinen Waldſingvögel und 
ihnen beſonders muß vermehrte Niſtgelegenheit 
geboten werden. Hohle Bäume ſind zu erhalten, 
Heckeneinfriedigungen an Pflanzgärten, Wald— 
rändern, Eiſenbahndämmen ꝛc. anzulegen, um 
die Niſtgelegenheiten zu erhalten und zu ver— 
mehren. Lebhafter Beifall folgte den intereſſanten 
Ausführungen des Referenten. In der ſich ot: 
ſchließenden Ausſprache betonte Oberförſter Wils— 
rl die Nützlichkeit des Stares für 
den Wald. Ratsförſter Schier teilte mit, daß 
mit der Umwandlung der durch hochgradige 
Kohlenraucherkrankung bedingten Umwandlung 
eines beträchtlichen Teiles der Chemnitzer Fichten— 
waldungen in Laubholzwaldung ſich innerhalb 
der letztvergangenen 30 Jahre beſonders die 
Waldſänger ſowohl an Art wie In Zahl beträcht— 
lich vermehrt haben. Durch Aufhängen zahl— 
reicher Starkäſten hat er viele Stare in den 
Wald gezogen. Da für viele ſächſiſche Waldungen, 
beſonders für ſolche, die als Ausflugsorte für das 
Publikum dienen, eine Unterbrechung der Mono— 
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tonie reiner Nadelholzbeſtände durch Laubholz— 
ſtreifen oder durch Laubholzbeimiſchung ſchon aus 
äſthetiſchen Gründen angezeigt erſcheint, ſo verma 

der Forſtmann, hiermit Hand in Hand gehend, au 

den Waldſängern günſtigere Exiſtenzbedingungen zu 
bieten. Oberforſtmeiſter von Lindenau empfiehlt 
in Anerkennung der Nützlichkeit vieler Vogel- 
arten für den Wald das Aufhängen möglichſt vieler 
Niſtkäſten, beſonders ſind die vom Freiherrn 
von Berlepſch konſtruierten Niſtkäſten als höchſt 
praktiſch zu empfehlen. Oberförſter Flemming 
hat beobachtet, daß die Eichhörnchen die Flug⸗ 
löcher der Niſtkäſten größer nagen, um die Brut 
oder die Eier 1 zu können. Er empfiehlt 


das Umgeben der Fluglöcher mit Blechſtreifen. 

Nach der Frühſtückspauſe berichtet Profeſſor 
Dr. Vater in längerem Vortrage über die geo- 
logiſcheEntſtehungsgeſchichte des Rochlitzer Berges“, 
deſſen Waldbeſtände das Ziel der für 27. Juni 
angeſetzten Exkurſion bilden. Bei der hierauf er⸗ 
folgenden Neuwahl des Vorſtandes werden Ober⸗ 
forſtmeiſter Täger als Präſident, Oberforſtmeiſter 
Schulze als deſſen Stellvertreter, Oberförſter 
Flemming als Geſchäftführer per Acclaniation 
einſtimmig wiedergewählt. Bei der ſich alsdann 
anſchließenden Beſprechung von Vereinsangelegen⸗ 
heiten wird der Antrag auf Erhöhung der Jahres⸗ 
ſteuer von 4 auf 5 Mk. angenommen. Eine An⸗ 
vegung, ob es ſich vielleicht empfehlen würde, wenn 
der „Sächſiſche Forſtverein“ nur alle zwei Jahre 
tage, fand nicht die Zuſtimmung der Be an en 
Oberforſtmeiſter Schulze beklagt den wenig zahl⸗ 
reichen Beſuch der Vereinsverſammlungen, be⸗ 
ſonders ſeitens der jüngeren Forſtleute, und das 
anne Intereſſe vieler Privatwaldbeſitzer an den 
Vereinsbeſtrebungen. Die fruchtbringenden Vor⸗ 
träge und Ausſprachen gelegentlich der Ver⸗ 
ſammlungen müßte doch eigentlich das natürliche 
Intereſſe derſelben erwecken. Oberforſtmeiſter von 
Lindenau empfiehlt, bei Aufſtellung der Ber: 
handlungsgegenſtände die Mitteilungen über Er⸗ 
fahrungen und Beobachtungen in der forſtlichen 
Praxis mehr als bisher in den Vordergrund zu 
ſtellen. Oberforſtmeiſter Zſchim mer hebt hervor, 
daß er dem perſönlichen Gedankenaustauſch über 
forſtwirtſchaftliche Erfahrungen zwiſchen älteren 
und jüngeren Kollegen gelegentlich der Forſt⸗ 
vereinsverſammlungen größten Wert beimeſſe, und 
bedauert dabei gleichfalls, daß ſich die jüngeren 
Forſtleute den Verſammlungen zumeiſt fern hielten. 
Präſident Oberforſtmeiſter Täger bittet dringend, 
künftig möglichſt zahlreiche Mitteilungen über Er⸗ 
fahrungen und E aus der forſtlichen 
Praxis gelegentlich der Vereinsverſammlungen 
erbringen zu wollen. 

Förſter Thiele führt alsdann eine von ihm 
konſtruierte, ſehr praktiſche Maſchine zur Aus: 
führung von Waldſaaten vor, welche zum Un: 
hängen eingerichtet iſt, ſehr gleichmäßig und in 
beliebig beſtimmbarer Menge den Samen aus⸗ 
ſtreut, indem ſich dabei der Arbeiter Schritt für 
Schritt fortbewegt. Weiter kommt das ver⸗ 
ſchiedenen Ortes beobachtete Abſterben älterer 
Weißtannen zur Sprache. Es findet dieſes 
Abſterben häufig ſtatt, ohne daß dasſelbe auf 
Inſektenſchäden zurückgeführt werden kann, Au: 
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weilen iſt aber auch der Tannenrüſſelkäfer, Pissodes 
Be ein Vetter des Harzrüſſelkäfers, Pissodes 

ercyniae, ſei es primär, ſei es ſekundär, in der⸗ 
artig kränkelnden oder abgeſtorbenen Weißtannen 
vorgefunden worden. Oberforſtmeiſter von 
Lindenau iſt der Anſicht, daß die Haupturſache 
des häufigen Abſterbens älterer Weißtannen in 
Sachſen die in der Atmoſphäre in mehr oder 
minder nachweisbarer Menge faſt überall ver⸗ 
breitete ſchweflige Säure ſei, welche der Stein— 
und Braunkohlenrauch enthält. Bei der unge⸗ 
mein großen Anzahl induſtrieller Anlagen und 
der dichten Bevölkerung im Königreich Sachſen 
iſt die Kohlenraucherzeugung eine enorm hohe 
und die Verbreitung der Rauchgaſe eine ſehr weit⸗ 
G Selbſt der Rauch aus dem böhmiſchen 

raunkohlenbecken wird zuweilen durch Luftſtrö⸗ 
mungen über den Erzgebirgskamm hinweggehoben, 
um ſich dann am ſächſiſchen Gebirgsabhange 
niederzuſchlagen. Die Weißtanne aber iſt ganz 
beſonders empfindlich gegen Rauchgaſe. Rats⸗ 
förſter Schier hat gleichfalls die große Empfind⸗ 
lichkeit der Weißtanne gegen Kohlenrauchgaſe in 
den Chemnitzer Stadtwaldungen ſeit längeren 
Jahren zu beobachten Gelegenheit gehabt. Be— 
ſonders äußert ſich dieſe Einwirkung dann, wenn 
die Tannen dem Jugendalter entwachſen ſind. 
Der Zuwachs nimmt bereits im Stangenholz⸗ 
alter rapid ab, es bleiben alsdann nur noch die 
oberſte Krone und die äußeren Sweigfpiben be⸗ 
nadelt, während die älteren Zweige bereits von 
Nadeln entblößt ſind. In gemiſchten Altholzbe— 
ſtänden ſterben zunächſt die Weißtannen, alsdann 
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die Fichten ab, am längſten erhält ſich daſelbſt 
die Kiefer. | 
Oberförſter von Oppen regt als Landes⸗ 
vorſtand der Sterbekaſſe für das deutſche 
Forſtperſonal einen zahlreicheren Beitritt der 
ſächſiſchen Forſtleute zu dieſer beſtens fundierten und 
überaus ſegensreich wirkenden Verſicherungsanſtalt 
an, die innerhalb der Jahre 1888 bis 1899 eine 
Unterſterblichkeit nach Perſonen von 43,72% 
und nach der Verſicherungsſumme von 45,33% 
beſitzt. Der Reſervefonds Ende 1899 betrug 
840 000 Mk. Schluß der Verhandlungen am 
zweiten Sitzungstage nach 1 Uhr nachmittags. 
Von 3 Uhr an fand gemeinſchaftliche Feſt⸗ 
tafel im Hotel „Schützenhaus“ ſtatt, welcher auch 
die Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, ſowie Mitglieder der Grimmenſer Bürger⸗ 
ſchaft beiwohnten und die durch zahlreiche Trink⸗ 
ſprüche die rechte Würze erhielt. Ein ſeitens der 
Stadt Grimma den Mitgliedern des „Sächſiſchen 
Forſtvereins“ am Abend des 26. Juni gebotenes 
Konzert mit anſchließendem Tanz ließ die ſchönen, 
auch vom Wetter ſehr begünſtigten Tage im fried⸗ 
lich freundlichen Grimma harmoniſch ausklingen. 
Die für 27. Juni geplante Waldezkurſion 
nach dem „Rochlitzer Berge“ wurde leider durch 
anhaltendes Regenwetter ſtark beeinträchtigt. 
Die Beteiligung war, da der a bereit3 om 
frühen Morgen feine Schleuſen geöffnet hatte, 
nur eine geringe, und es mußte, da eine Beſſerung 
des Wetters nicht eintrat, der Exkurſionsweg ab⸗ 
gekürzt werden, um bald unter Dach und Fach 
gelangen zu können. Schier. 


— W — | 
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—-[Revierverwalter.] Das Oberverwaltungs⸗ 
RE hat bereits in dem Urteile v. 5. Juni 1893 
II 549 (Arb.⸗Verſ. Bd. XI S. 12) dargelegt, 
daß, weil die Königlichen Förſter nur Forſtſchutz⸗ 
beamte ſind, die kein ſelbſtändiges Revier und 
keine eigene Revierverwaltung haben, die Ober⸗ 
förſter bagegent die forſtlichen Ortsverwaltungs⸗ 
beamten ſind, erſt die letzteren diejenigen ſind, 


welche eine Revierverwaltung haben, und daß S 


daher unter der „unmittelbaren Betriebsleitung 
(Revierverwaltung)“ im § 44, Abſ. 2 des Gef. v. 
5. Mai 1886 die Verwaltung durch einen könig⸗ 
lichen Oberförſter zu verſtehen iſt. In gleicher 
Weiſe hat es in dem Urt. v. 18. Juni 1896 III 
831 entſchieden. An dieſer Rechtsanſicht iſt feſt⸗ 
zuhalten. Sie greift auch dann Platz, wenn die 
Annahme des Arbeiters nicht für den ganzen 
Bezirk der Oberförſterei, ſondern nur für einen 
Teil desſelben, der ſich über die Bezirke mehrerer 
Gemeinden erſtreckt, ſtattgefunden hat. Denn 
weder der § 44 des Gef. v. 5. Mai 1886, noch die 
Dienſtinſtruktion für die Königl. Preußiſchen 
Förſter v. 23. Oktober 1868 (M.⸗Bl. 1869 S. 95), 
noch die Geſchäftsanweiſung für die Oberförſter 
v. 4. Juni 1870 (daſelbſt 1871 S. 70) berechtigen, 
für einen ſolchen Fall eine Beſchränkung zu 
machen und nicht mehr die Verwaltung ſeitens 
des Oberförſters, ſondern den bloßen Forſtſchutz 
ſeitens des Förſters, für deſſen Revier der Arbeiter 


angenommen worden iſt, entſcheiden zu laffen- 
Dies darf um ſo weniger geſchehen, als bei land⸗ 
wirtſchaftlichen Grundſtücken (Abſ. 2 des § 44) 
eine entſprechende Beſchränkung gar nicht getroffen 
werden könnte, ſobald die Annahme des Arbeiters 
für einen Teil erfolgt iſt, der ſich über die Be⸗ 
zirke mehrerer Gemeinden erſtreckt, auf dem aber 
keine Wirtſchaftsgebäude find. (Entſch. Bd. XXV 
375 v. 8. Februar 1899.) 


S 

— [Geſindedienſtbuch.] Das von der Polizei⸗ 
behörde ausgefertigte Dienſtbuch dient zum Nach⸗ 
weiſe, daß Zo die darin bezeichnete Perſon als 
Geſinde vermieten darf; es erſetzt das im § 10 
der Geſindeordnung erwähnte Zeugnis der Obrig⸗ 
keit, durch welches darzuthun iſt, daß bei der An- 
nahme als Geſinde kein Bedenken obwalte (vgl. 
Verordnung wegen Einführung von Geſinde— 
dienſtbüchern v. 29. September 1846 — G.⸗S. 
S. 467 — in Verbindung mit § 10 der Geſinde⸗ 
ordnung; Zürn, Handbuch des Geſinderechts 
S. 369; Poſſelt, Geſinderecht, 4. Aufl. S. 16). 
Will daher der Gewalthaber, z. B. der Vater, 
das Weitervermieten nicht mehr geſtatten, ſo muß 
er dem Geſinde das Dienſtbuch entziehen. Ge— 
ſchieht es nicht, ſo darf ſich die Dienſtherrſchaft, 
der das Dienſtbuch vorgelegt wird, darauf Der, 
laſſen, daß das Geſinde berechtigt iſt, ſich zu ver— 
mieten. Die Annahme des Gegenteils würde 
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mit dem Zwecke, zu dem die Geſindebuͤcher ein⸗ 
eführt ſind, und mit der auch aus den Vor⸗ 
chriften der Geſindeordnung erkennbaren Abſicht 
ſicherer Ordnung der Geſindeverhältniſſe un⸗ 
vereinbar ſein. enn ſich jemand, der Geſinde 
ohne die erforderlichen Nachweiſe mietet, nach 

11 der Geſindeordnung gefallen laſſen muß, 
aß der Vertrag als ungiltig aufgehoben wird, 
ſo en ſich hieraus durch Beweisgrund aus 
dem Gegenſatze, daß die Dienſtherrſchaft geſichert 
ſein ſoll, falls ihr die vorgeſchriebenen Nachweiſe 
erbracht worden ſind. ie der Machtgeber die 
ſchriftliche Vollmacht beim Widerrufe dem 


Bevollmächtigten abfordern muß (8 161, Tit. 13, 
Teil I A.⸗L.⸗R.), fo muß auch der Gewalthaber 
dem Gewaltunterworfenen das Dienſtbuch ent⸗ 
ziehen, wenn er den rechtsgiltigen Abſchluß eines 
weiteren Mietsvertrages verhindern will. (Entſch. 
Bd. XXXV S. 433 v. 28. März 1899.) 


— (Stacheldraht. Ob Stacheldrahtzäune 
auf Erfordern der Polizei zu beſeitigen ſind, 
hängt davon ab, ob ſie dem Publikum gefährlich 
werden können ($ 10 II 17 A.⸗L.⸗G., Entſch. 
Bd. XIII, S. 420). (Entſch. v. 22. April 1898.) 


Derfchiedenes. 


— In dem Kapitel: Anfallverſicherung 
der Mitglieder des Nrandverſicherungs- Vereins 
Preuß. FJorſtbeamten iſt heute bereits folgende 
Mitteilung zu machen, aus welcher 
Segensreiche dieſer Einrichtung hervor⸗ 
geht: Am 21. d. Mts. iſt der Kgl. Förſter Rauer 
zu Groß ⸗Starſin, Oberförſterei Darslub, Reg.⸗ 
Bez. Danzig, in ſeinem Schutzbezirk erſchoſſen auf⸗ 
1 worden. Das Nähere über den Todes⸗ 


all iſt noch nicht feſtgeſtellt. Derſelbe war mit 


7900 Mk. im Brandverſicherungs⸗Verein Pr. F.⸗B. 
gegen Feuerſchäden verſichert, und erhält daher 
die Witwe von der Frankfurter Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft eine Unfall-Ver⸗ 
ſicherungsſumme von 2600 Mk. ausgezahlt. 
Es dürfte dies gewiß ein Sporn für viele ſein, 
welche dem B. V.⸗V. noch nicht angehören, nun⸗ 
mehr demſelben ſchleunigſt beizutreten. Bei der 
Unfall⸗Geſellſchaft gehen bereits täglich Anträge 
auf Erhöhung der Unfallverſicherung auf den 
Todes⸗ und Invaliditätsfall ein. 
G. Herrmann. 


— [Waldbrände.] Ein großer Waldbrand, 
der im Nu ganz unberechenbare Folgen hätte 
haben können, entſtand am 19. Juli in einem 
fiskaliſchen Beſitztum in der Gemarkung Schön⸗ 
mattenweg bei © en. Man wollte in einen 
abgetriebenen Rindenſchlag nur einige Morgen 
durch das ſogenannte Abbrennen zum Getreide— 
bau vorbereiten, während der größte Teil nicht 
gebrannt werden ſollte. Infolge der großen Hitze 
und des ziemlich ſtarken Luftzuges geriet aber die 
ganze abgetriebene Fläche in Brand. Das in 
großen Quantitäten beiſammen ſitzende, noch 
nicht verſteigerte Holz ſchickte turmhohe Feuer— 
ſäulen gen Himmel, fo daß die nur ſechs Per- 
ſonen betragende Mannſchaft des furchtbaren 
Feuers unmöglich Herr werden konnte. Wäre 
nicht alsbald aus den umliegenden Ortſchaften 
die telegraphiſch herbeigerufene Hilfe zur Stelle 
geweſen. jo hätte es ohne allen Zweifel einen 
Waldbrand gegeben, der ſtundenlange Strecken 
der ſchönſten Hoch- und Niederwaldungen ein— 
geäſchert hätte. — Am 19. Juli nachmittags et: 
ſtand im Jagen 94 der Oberförſterei Roſengrund 
bei Krone a. B. infolge der anhaltenden Dürre 
ein Waldbrand, wobei eine Fläche von 9 ha 
Stangenhölzern niederbrannte. Das Feuer ſprang 


das 


auf Jagen 93 über und äſcherte noch ungefähr 
2 ha ein. — In dem ſogenannten Großen 
Brande im Revier Baierhaus bei Primkenau 
entſtand am 22. Juli nachmittags ein Wald⸗ 
brand. Durch das thatkräftige Eingreifen der 
Forſtarbeiter wurde das Feuer auf ſeinen Herd 
beſchränkt; etwa ½ ha Waldbeſtand wurde ver⸗ 
nichtet. — Ein Waldbrand entſtaud ſüdlich des 
Kruges von Glinike bei Thorn, der offenbar von 
Kindern angelegt war. Die etwa zwei Kilometer 
davon übende 1. Kompagnie des Inf.⸗Regts. Nr. 61 
eilte auf Befehl des Regimentskommandeurs zur 
Brandſtelle, und es gelang ihr nach zweiſtündiger, 
harter Arbeit, den Brand auf einen Raum 
von 8—10 ha zu beſchränken. — Bei Klein⸗ 
Wulkow entſtanden zwei offenbar angelegte 
Waldbrände, die einen zum Teil 28 jährigen 
Kiefernbeſtand vernichteten. Der Schaden, der 
dem Beſitzer entſteht, beträgt 800 bis 1000 Mk. 
— Ini Bereich der Oberförſtereien Schulitz und 
Kirſchgrund, Regbz. Bromberg, brannten 500 ha 
Wald ab, darunter große Schonungen. 


2 

— [Waldbrand -Statiſtik.] Nach der, Zeitun 
für Feuerlöſchweſen“ kamen im Jahre 189 
in den Staatswaldungen des Königreichs Bayern 
115 Waldbrände vor (d. i. gegen das Vorjahr 68 
mehr), die meiſten trafen auf die Monate März 
(52) und Juni (20). Nach . ge⸗ 
ordnet kamen 43 Waldbrände in Mittelfranken, 
31 in der Pfalz, 16 in Oberbayern, 8 in der Ober⸗ 
pfalz, 6 in Oberfranken, je 4 in Unterfranken und 
Schwaben und 3 in Niederbayern vor. Geordnet 
nach der Größe der durch Brand zerſtörten Fläche 
ergiebt ſich folgende Zuſammenſtellung: Mittel⸗ 
franken 74,595 ha, Pfalz 28,331 ha, Oberbayern 
14,277 ha, Niederbayern 4910 ha, Oberpfalz 
3799 ha, Schwaben 2311 ha, Unterfranken 1060 ha 
und Oberfranken 810 ha. Der Geſamtſchaden 
beträgt 5793 Mk.; d. i. gegen das Vorjahr mit 
522,20 Mk., um 5270,80 Mk. mehr. Nach der 
Ortlichkeit der Brände trafen auf Hochwald 103, 
Niederwald 5, Möſer, Filzen, Blößen ꝛc. 4 und 
auf Mittelwald 3 Fälle. 88 Waldbrände waren 
Boden- oder Lauffeuer, 22 weitere Bodenfeuer 
in Verbindung mit Gipfel- oder Flugfeuer, 4 
Brände waren Bodenfeuer mit Stammfeuer, 1 
Brand reines Stammfeuer. 22 Waldbrände ſind 
erwieſenermaßen durch Funken aus Lokomotiven, 
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17 durch Fahrläſſigkeit und Spielerei, 1 durch 
böswillige Brandſtiftung entſtanden. Muthmaß⸗ 
lich war in 65 Fällen Gen igkeit und Unacht⸗ 
ſamkeit, in 7 Fällen Brandſtiftung und in 3 
Fällen Funken aus Lokomotiven die Brand⸗ 
urſache. Die geſammte Staatswaldfläche betrug 
rund 940,549 ha, ſomit enthält auf 7229 ha 
Waldfläche 1 ha Brandfläche. 


Cd 


— [Eidendäume.) Naturfreunde dürfte die 
Mitteilung intereſſieren, daß in Grünberg in 
Schleſien ein Eibenbaum entdeckt worden iſt, der 
el 650 Jahre geſchätzt wird. Er iſt wie ein 
rieſiger Strauch gewachſen. Einen der älteſten 
Eibenbäume beſitzt Fürſtenſtein. Derſelbe ſteht 
an der alten Schweizerei und wird auf über 
800 Jahre geſchätzt. Ein 450 jähriger Eibenbaum 
ſteht bei Petersdorf im Hirſchberger Thale. — 
In Kath. Hennersdorf ſteht ein 1000 jähriger, 
12% m hoher Eibenbaum mit einem Stamm⸗ 
umfang von 4,60 m. 


* 


— [goßomotiven mit Poppelfunkenfänger- 
Syſtem.] Die Königl. Eiſenbahndirektion Berlin 
iſt vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten be⸗ 
auftragt, durch den Ausſchuß für Lokomotiven 
prüfen zu laſſen, ob es ſich empfehlen möchte, 
eine größere Anzahl neuer Lokomotiven mit dem 
Doppelfunkenfänger Syſtem Meinecke ausrüften 
zu a Man wird wohl nicht fehlgehen, wenn 
man dieſe Verfügung mit den Ende des Frühlings 
und Anfang des Sommers des laufenden Jahres 
häufiger aufgetretenen Waldbränden in Zu⸗ 
jammtenbang bringt. 


— Hagenau in Elſ. Auf Seite 211/2 des 
im Erſcheinen begriffenen Lieferungswerkes „Das 
Reichsland Elſaß⸗Lothringen“ (Straßburg bei Heitz 
und Mündel) findet ſich nach Mitteilung der 
„Straßb. Poſt“ eine intereſſante, von Oberlehrer 
Dr. Bechſtein herrührende Zuſammenſtellung über 
die merkwürdigen Bäume im Keeichs kande. 
ternad) befinden ſich in deſſen Wäldern: 
Buchen 1 Eibe, 11 Eichen, 1 Kaſtanie, 6 Linden, 
2 Nußbäume, 3 Pappeln, 1 Platane, 1 Stech⸗ 
palme, 18 Tannen, 2 Tulpenbäume, 1 Ceder, 
zuſammen 56 hervorragend merkwürdige Bäume, 
welche teils ein jebr hohes Alter erreicht haben oder 
ein hervorragend geſchichtliches Intereſſe aufweiſen. 
Im Hagenauer Forſt ſtehen vier dieſer altehr⸗ 
würdigen Zeugen einer bewegten Vergangenheit: 
1. die dicke Buche am Zinſelweg in der Nähe 
von Schweighauſen, 
2. die St. Arbogaſteiche, deren Alter auf 800 
bis 1000 Jahre geſchätzt wird, 
3. die Deodatuseiche am Unterſtrittenſträßchen in 
der Oberförſterei Weſt, 
4. die Schöneiche an der Straße nach Eſchbach. 
Leider ſind die Standorte dieſer Bäume nicht 
allgemein bekannt, und der Vogeſenklub, Sektion 
eb würde ſich unzweifelhaft ein großes 
erdienſt erwerben, wenn er durch Anbringung 
entſprechender Hinweistafeln nach dieſer Richtung 
hin Abhilfe ſchaffen würde. 


— Aurich. Strafkammer. Der Waldarbeiter 
und Forſtſchutzgehilfe Dannemann Grotelüſchen, 
geboren am 31. Januar 1860 in Ardorf, und der 
Waldarbeiter Friedrich Frerichs in Ardorf, geboren 
am 7. Januar 1868 zu Aurich⸗Oldendorf, waren 
am 29. März d. J. mit noch weiteren ſechs 
Forſtarbeitern im fiskaliſchen Forſtorte Colderunge 
damit belt di Heideland urbar zu machen. 
Die Arbeit wurde mieterweiſe bezahlt und erſchwerte 
die etwa ½ m hohe Heide ein ſchnelles Vorwärts⸗ 
kommen. Dieſem übelſtande abzuhelfen, wurde 
beſchloſſen, die d anzuzünden. Bei der Dürre 
und dem herrſchenden ſtarken Winde verloren 
jedoch ſehr bald die Arbeiter die Herrſchaft über 
das Feuer, letzteres erreichte die fiskaliſche Waldung 
und vernichtete eine mit Heide und geringen 
Kiefern beſtandene Fläche von etwa 12 ha. ie 
Angeklagten werden je mit 30 Mk. Geldſtrafe 
eventl. mit ſechs Tagen Gefängnis belegt. Gegen 
den Zeugen M. aus Borgholt, der unentſchuldigt 
E e ee von 30 Mk. eventl. 
echs Tagen Haft feſtgeſetzt. 

N (Oſtfrieſ. Cour., Norden.) 
8 


— „Fütterung, Pflege und Aufzucht der 
Hunde, Sundekrankheiten und ihre Behand- 
kung“ iſt der Titel einer kleinen Broſchüre, die 
im Selbſtverlage von Spratt's Patent Akt. ⸗Geſ. 
in Rummelsburg⸗Berlin O. erſchienen iſt. Der 
erſte Teil „Fütterung, Pflege und Aufzucht der 
Hunde“ behandelt das Allgemeine über Fütterung, 
ſowie über Zucht und Aufzucht der Welpen, dann aber 
auch die Geſundheitspflege während der Trächtigkeit, 
die Behandlung nach dem Werfen, die Bewegung 
im Freien, die Haarpflege, Entwöhnen der Welpen, 
Zwingerhaltung, und giebt nützliche Winke für 
Ausſteller. Der zweite Teil „Hundekrankheiten 
und ihre Behandlung“ beſpricht 28 der am 
häufigſten vorkommenden Krankheiten. Iſt es 
au e den Laien durchaus nicht leicht, beſonders 
1 en hier in gedrängteſter Kürze aufgeſtellten 
Symptomen, den Urſitz des Übels und die Art 
der Krankheit zu erkennen, ſo wird doch der jedes⸗ 
malige Hinweis auf die bei Spratt's Patent vor⸗ 
rätigen verſchiedenen Fabrikate und Medikamente 
in manchen Fällen eine Vorbeuge der Krankheit 
und wenigſtens wohl unſchädlich ſein. 


WC o 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſi- Verwaltung. 
Angern, verſorgungsberechtigter FJorſtaufſeher zu Clötze, 
Oberförſterei Clötze, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Lauenburg. Oberförſterei Thale, Re 
Magdeburg, vom 1. Oktober d. Js. ab endgiltig über: 


tragen. 

Aſchoff Forſtaufſeher in der Oberförſterei Zeven, iſt zum 
Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle Elm, Ober⸗ 
förſterei Anſtedt, Regbz. Stade, vom 1. Oktober d. Js. 
ab übertragen. . ` 

Befemann 8 zu Bärenwinkel, Oberförſterei Taberbrück, 
iſt auf ie Förſterſtelle Lucknojen, Oberförſterei Neue 
Sternberg., Regbz. Königsberg, dom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Korn, Revierförſter zu Krähe, Ip nach Wölfinghauſen, 
Kloſteroberiörſterei Wennigſen, Negbz. Hannover, verſetzt. 
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Colell, Revierförſter a. D. zu Gollnow. bisher zu Gülzow. 
Kreis Kammin, iſt der Königl. Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Eilers, Kreis⸗Forſtmeiſter zu Farchau, Kreis Herzogtum 
Lauenburg, iſt der Königl. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe 
verliehen worden. 

Elias, Burggräfl. zu Dohna'ſcher Forſtmeiſter zu Kotzenau, 
iſt geſtorben. 

Fink. Königl. Oberförſter, iſt das aus Teilen der Ober⸗ 
förſtereien Wilhelmswalde und Wirthy neugebildete 
Revier Deutſchheide, Kreis Pr.⸗Stargard, mit dem 
Amtsſitz zu Lubichow übertragen worden. 

Sliech, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rohrwieſe, iſt zum 
örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Lekarth, 
berförſterei Lonkorsz, Regbz. Marienwerder, vom 

1. September d. Js. ab definitiv übertragen. 

Grunow I, Königl. Förſter zu Villenhaus, Oberförſterei 
Ville, Regbz. Köln, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in 
den Rubeſtand. 

Srunow, Forſtaufſeher, iſt zum Königl. Förſter ernannt 
und ihm die Förfteritelle Nillenhaus, Oberförſterei Ville, 
Regbz. Köln, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Hofmann, Forſtauſſeher zu Meimbreſſen, iſt nach Nieder: 
meiſen, Oberförſterei Ehrſten, Regbz. Kaſſel. verſetzt. 

Holzäy. Seeaufſeher, n zu Kelitten, Ober⸗ 
förſterei Sadlowo, Regbz. Königsberg, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Zapp, Förſter zu Köni un Kloſteroberförſterei Lüneburg, 
eo annover, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Kobierski, Förſter zu Elm, Oberförſterei Axſtedt, Regbz. 

Stade, tritt mit dem 1. Oltober d. Is. in den Ruheſtand. 

Kauge, Holzhauermeiſter zu Schönfließ. Oberförſterei 
Födersdorf, Regbz. Königsberg, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Meisner, Förſter a. D. zu Schleuſenau, Landkreis Bromberg, 
bisher zu Scharnow, Kreis Pr.⸗Stargard, iſt der 
Königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Reſſel, Königl. Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Prinzenwald, Oberförſterei Prinzen⸗ 
wald, Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober d. Is. ab 
definitiv übertragen. 

Moering, Königl. Forſtauſſeher, iſt zum FFörſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Bärenwinkel. Oberförſterei 
Taberbrück, Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober d. Js. 
ab endgiltig übertragen. 

Peters, Revierforſter zu Wülfinghauſen, Kloſteroberförſterei 
. Regbz. Hannover, iſt geſtorben. 

Platz, Forſtmeiſter a. D. zu Eiſenach, bisher zu Falkenberg, 
Kreis Torgau, iſt der Rote Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife verliehen. 

Aöhr. Förſter zu Tiedmannsdorf, iſt die fiſchereipolizeiliche 
Beaufſichtigung der Paſſarge vom übertritt in den Kreis 
Braunsberg bis Grunenberg, Regbz. Königsberg, vom 
1. Anguſt d. 38. ab widerruflich übertragen. 

Audolf, Forſtaufſeher zu Janickendorf, iſt als Schreibgehilfe 
na er Oberförſterei TCummersdorf, Regbz. Potsdam, 
verſetzt worden. 

Aum er, Br a. D. zu Neu⸗Ruppin, bisher zu Reiher⸗ 
holz Kreis Oſtprignitz, iſt der Königl. Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Sawade, Förſter a. D. zu Karthaus, bisher zu (Bülow, iſt 
der Königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 
Scharrmacher, Förſter a. D. zu Hochſtüblau. Kreis Pr. 
Stargard, bisher zu Dlugi, iſt der Königl. Kronen⸗ 

Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Schorf, Oberförſter, iſt zum Forſtamtsauwalt für den 
Bezirk des aus Teilen der Oerförſtereien Schwiedt und 
Grünſelde neu gebildeten Forſtreviers ernannt worden. 

Schönherr, Königl. Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die neugegründete Förſterſtelle Eiſerwerk, 
Oberförſterei Wichertshof. Regbz. Königsberg, vom 
1. Oktober d. Is. ab definitiv übertragen. 

Se Förſter a. D. zu Niederneiſen, Unterlahn-Kreis, 

isher zu Bärbach, iſt der Königl. Kronen-Orden vierter 
Klaſſe verlieuen worden. 

Spechtmeyer, Königl. Forſtaufſeher, z. Z. Fürſtlich Salm: 
Horſtmar'ſcher Förſter zu Horſtmar i. Weſtf., ift das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Steckel, Revierförſter a. D. zu Elbing, bisher zu Stellinen, 
iſt der Rote Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Süßmiſlch. Hilfsjäger in der Oberförſterei Neuenburg, iſt in 
die Oberfoörſterei Bülowsheide, Regbz. Marienwerder, 
vom 15. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Tolle, Förſter zu Neerenſett, Oberförſterei Diepholz. Regbz. 
Hannover, iſt geſtorben. 

Voß. Forſtaufſeher zu Beſſe, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die Foörſterſtelle Neereuſett, Oberförſierei Diepholz, 


NRegbz. Hannover, vom 1. September d. 33. ab über: 
tragen. a 

Wach. Woörſter a. D. zu Oliva, bisber zu Rilla, Kreis 
Berent, iſt der Königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Dahlſtas. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Dedenſen, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Königs⸗ 
frug, Kloſteroberförſterei Lüneburg, Regbz. Hannover, 
übertragen worden. 


B. Jäger-⸗ Korps. 


v. Rodelſchwingh. Major und Kommandeur des Hannoverſchen 
Jäger⸗ Bataillons Nr. 10, iſt zum Oberſtleutnant befördert. 

v. Rodungen, Vize⸗Feldwebel im Landwehr⸗Bezirk Molsheim, 
iſt zum Leutnant der Reſerve des Magdeburgiſchen 
Jäger⸗Bataillons Nr. 4 befördert. en 

v. Bold, Oberſtleutnant z. D., ift unter Erteilung der 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Rheiniſchen 
Jäger⸗Bataillous Nr. 8, von der Stellung als Kommandeur 
des Landwehr⸗Bezirks I Kaſſel enthoben und ihm der 
Abſchied bewilligt. . 

von Auſſe, Oberleutnant im Pommerſchen Iäger-Bataillon 
Nr. 2, iſt zum Hauptmann und Kompagnie ⸗Chef. 
vorläufig ohne Patent, befördert worden. 

v. Eſchwege, Oberleutnant der Jäger 1. Aufgebots des 
Landwehr⸗Bezirks Halberſtadt, iſt zum Hauptmann 
. . 

v. Guion nean, Oberleutnant à la suite des Rheiniſchen 
Jäger⸗Bataillons Nr. 8, iſt in das Infanterie⸗Regiment 
von Goeben 2. Rheiniſches) Nr. 28 verjegt. . 

Keller, Oberiäger im Lauenburgiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 9, iſt zum Fähnrich befördert. 

Kleckel, Leutnant im Lauenburgiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 9, 
an der Unteroffizierſchule zu Ettlingen kommandiert, 
iſt zum Oberleutnant befördert. 

Kutter, Oberlentnant der Jäger 2. Aufgebot des Landwehr⸗ 
Bezirks Göttingen, iſt der Abſchied bewilligt. 

Maflus, Oberſtleutnant z. D., iſt unter Enthebung von der 
Stellung als Kommandeur des Landwehr Bezirks 
Schroda und Erteilung der Aus ſicht auf Anſtellung im 
3 mit feiner Penſion und der Uniform des 

roßherzogl. Mecklenburgiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 14 
der Abſchied bewilligt. 

Moldenhauer, Leutnant im Heſſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 11. 
iſt zum Oberleutnant befördert. 

Müler, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im Großherzogl. 
a ee Jäger⸗Bataillon Nr. 14. iſt mit Penſion 
und ſeiner bisherigen Uniſorm der Abſchied bewilligt. 

v. Teſchle, Oberleutnant im Brandenburgiſchen Jäger- 
Bataillon Nr. 3, iſt als Adjutant zur 21. Infanterie⸗ 
Brigade kommandiert. 

Aadtle, Vize⸗Feldwebel im Landwehr⸗Bezirk Ratibor, iſt 
zum Leutnant der Reſerve des 2. Schleſiſchen Jäger: 
Bataillons Nr. 6 befördert. 

Irhr. v. Rolshauſen (Max), Leutnant im Weſtfäliſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 7, iſt zum Oberleutnant befördert. 

Sauer, Vize Feldwebel im Landwehr⸗Bezirk Erfurt, iſt zum 
Leutnant der Reſerve des Garde⸗Jäger⸗Bataillons 

smart, a d ie⸗Chef im J 
wartz, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im Infanterie⸗ 

Regiment Nr. 171, iſt in das Großherzogl. Medien urgiſche 
Jäger-Bataillon Nr. 14 verſetzt worden. 


Königreich Bayern. 


Eruſt, Königl. Forſtmeiſter a. D. in Dürkheim, iſt geſtorben. 

Kämpf, Forſtwart in Seegatterl, iſt nach Hohenpeißenberg 
verſetzt worden. 

Lauten ſchlager, e Ak in Kirchenthumbach, ift zum 
Forſtwart in Wolfsegg befördert worden. 

Bertel, Praktikant in Reichenhall, tft zum Aſſiſtenten in 
Fabrikſchleichach ernannt worden. 

Froßſt, Forſtmeiſter a. D. in Stuttgart, tft geftorben. 

Kenner; gräflicher Forſtverwalter in Weiher, iſt nach Rüdern 
verſetzt worden. f 

Aeßſer, Forſtgehilfe in Kreuth, iſt zum Forſtwart in 
Seegatterl befördert worden. 

Aichter, Forſtgehilſe in Riglasreuth, iſt zum Forſtwart in 
Finſterau befördert worden. S 

Aohnſelder, Aſſiſtent in Jabrikſchleichach, iſt nach Würzburg 
verſetzt worden. 

Schenk, Forſtgebilſe in Aura, wurde auf Anſuchen entlaſſen. 

Stadler. gräflicher Forſtmeiſter in Rüdern, iſt nach Weiler 
verſetzt worden. 

Thoma, Forſtgehilfe in Tirſchenreuth, wurde auf Anſuchen 
entlaſſen. 

Thoma, Forſtgehilfe in Pfaffenhofen, iſt zum Forſtwart in 
Klingenbrunn befördert worden. 

Wiener. gräflicher Revierförſter in Rimbach, iſt nach Weiher 
verſetzt worden. 


Verſchiedenes. 


— — m ꝛʃ— 


s Zu Regierungsforſtſekretären wurden befördert die! . Fürſteutum Reuß jüngerer Finie. 

Offizianten: Sieber. Fürſtl. Forſtaſſeſſor bei der Fürſtlichen Kammer zu 
von Ammen in Regensburg: Sollwitzer in München; Schleiz, iſt unter Belaſſung feiner Amisſtellung zum 
denne? in Augsburg; Keyfe in Augsburg; Ji iu Fürſtl. Oberförſter ernaunt worden. 


München. E: 
Zu Förſtern wurden befördert die Forſtwarte: Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 
Die Gemeinde Jörſterſtelle Weyer, Oberförſterei 


1 von Hohenpeißzenberg in Glashütte: 
Runkel, mit dem Wohnſitz in Weyer, Kreis Oberlahn, 


etzoſd von Höfen in Seehaus. 
Verſetzt wurden die Forſtgehilfen: Regbz. Wiesbaden, gelangt mit dem 1. Januar 1901 zur 
ottſchall von Floſſenbürg nach Tännesberg: Sott- e Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
ammer von Eslarn nach Flöſſenberg: Schiezetl von | Gemeinden Weyer, Oberbrechen und Niederbrechen mit einer 
Waldmünchen nach Regensburg; Schmidt von Größe von 407 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 
berg nach Tirſchenreuth. a: Sr u 40 ur 5 Ke = 
; emeinde Weyer verbunden, welches auf Grund des Geſetze 
Verſetzt wurden die Forſtaufſeher: vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Die Anftellung 
andaufer zur Verweſung der Forſtgebilſenſtelle in erfolge zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. 
aldmünchen: Fromm von Grönenbach nach Wending; Bewerbungen ſind bis zum 15. September d. Js. an den 
Greiner von Vilgertshofen nach Walchenſee; Frühtolz Königl. Oberförſter Herrn Bierau in Runkel zu richten. 
von Reichenhall⸗Süd nach Dießen. Vn ie ur Ee ebe 
Zu Forftgehilfen wurden befördert die Forſtaufſeber: Se die im 529, Ubi. 3 des Regulatips vom 1. Oktober 
3 ? 1897 aufgeführten Zeugniſſe und die in $ 30, Ubi. 8 daſelbſt 
Kelm von Eltmann in Aura: Ss liel von Eelaru daſelbſt. vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, daß ſie durch dieſe 
ſchulab „ wurden befördert die Waldbaus Anſtellung ihre Verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 


ännes⸗ 


nn in Reichenhall⸗Süd: Matt in Bergham; bg 

eindl in München⸗Süd; Schmitt in Oberſchwappach. Anfrage au den Leferkreis. 

| Jürſtentum Keuff älterer Finie. — Wer liefert Poppingers entſäuerten 
Weidmann, Revierverwalter des Forſtreviers Burgk an der | Baumteer? | Fr., Oberſörſter. 


Saale zu Iſabellengrün, iſt zum Fürſtl. Revierförſter 


ernannt worden. Fur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Inhalt: Des Forſtmannes Verrichtungen im Monat Auguſt. 588. — Noch einmal der Sekretär des preußiſchen 
Oberförſters. Von H. A. Rothe. 593. — Rauch und Schnee als Feinde der Pflanzen. Von A. Bütow. 596. — Zur 
Akazienpflanzung. (Mit Abbildungen.) Bon Joſef Grup. 598. — 45. Jahresverſammlung des „Sächſiſchen Forſt⸗ 
vereins“. (Schluß.) 59. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 801. — Zu dem Kapitel: 
Unfallverſichernng der Mitglieder des Brandverfiherungss Bereins Preuß. Forſtbeamten. Bon G. Herrmann. 802. — 
Waldbrände. 602. — Waldbrand ⸗Statiſtik. 602. — Eibenbäume. 603. — Lokomotiven mit Doppelfunkenfänger⸗Syſtem. 
608. — über die merkwürdigen Bäume im Rieichslande. om, — Fütterung, Pflege und Aufzucht der Hunde, Hundes 
krankheiten und ihre Behandlung. 608. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 608. — Vakanzen für 
Militär⸗Anwärter. 605. — Anfrage an den Leſerkreis. 605. — Juſerate. 
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Hnzeicgen und Beilanen werden nach dem Wortlaut Der Mannfkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Unferate für die fällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erzbelen. 


— * 


Geſucht zum 1. 10. cr. zwei unverh. 


Hilfsjäger, 
polniſch ſprechend und kath. Religion. 
Dominlum Mechlin b. Schrimm (Poſen). 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


erſonalin 


7042 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 


F. die Verwaltung unſer. Waldes 
(rd. 3000 ha) fol z. 1. April 1901 
ein Oberförſter, welcher die Quali⸗ 
fikation als Königlicher Oberförſter hat, 
angeſtellt werden. Das Gehalt beginnt 
mit 3700 Mk. und ſteigt alle 3 Jahre, 
und zwar mot um je 500 Mk. und 5mal 
um je 400 Mk., ſo daß das Höchſtgehalt 
6700 Mk. beträgt. Im Gehalt iſt die 
Entſchädigung für Wohnung u. Heizun 
mit enthalten. Daneben werden jährlich 
nicht penſionsſähig 1000 Mk. an Fuhr⸗ 
und Reiſekoſten gewährt. Die Anſtellung 
E zunächſt auf zwei Jahre Probe, 
hrend dieſer Zeit gegenſeitige Amonat. 
Kündigungsſriſt vorbehalten. Falls nicht 
gekündigt wird, erhält der Oberförſter 
alsdann Sitz u. Stimme im Magiſtrats⸗ 
kollegium. Bei Sehfegung des Gehaltes 
wird die im Staate als Oberförſter 
e Dienſtzeit angerechnet. Für 
ie Penſion kommt die geſamte im Staats- 
dienſt „ ee Zeit in Anrechnung. 
Penſions', itwen⸗ und Waiſen⸗Ver⸗ 
ſorgung nach Maßgabe d. Städteordnung 
und dem Ortsſtatut vom 20. April 1900. 
Witwen⸗ und Waiſenkaſſenbeiträge zahlt 
die Stadt. Meldungen werden innerhalb 
4 Wochen erbeten. (1% 
Mudldaufen i. Thür., d. 26. Juli 1900. 
Der Magiſtrat. 


uche zum 1. Oktober d. Is. unter 
mäßigen Bedingungen 


Torſtlehrſtelle 
für meinen 17 jährigen Sohn in größ. 
Forſtrevier, wo ihm Gelegenheit geboten 
wird, auch in den Jagdbetrieben ſich 
fortzubilden. Er iſt groß, (art, völlig 
geſund, mit tüchtigen Schulkenntniſſen 
ausgerüſtet u. durch ſtramme, auswärtige 
Forſtlehre durchaus gut vorgebildet. 
Gefl. Offert. unt. „Förster L. V.“ 186 
Det, d. Exped. d. „D. Forſi⸗Z.“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


2 Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die derühmte Douglasſichte, 
Sitkafichte, japan. Lärche, Bank’s 
Kiefer u. aud, ansländ. Arten v. groß. 
Intereſſe ſehr ſchön u. Du, Preis verz. 
oſtenfr., empf. J. Helus' Söhne. 
Halſtenbek (Volſtein). (31 


(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 

Verſand nach allen Weltteilen. ( 

Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Dermiſchte Anzeigen 
Schmalreh- und Kitzblatte! 


M. m. Blatte w. d. ſchlauſte Bock z. 
Schuß gebracht. B. richt. Anw. garantiere 
ich. 1 Stck. 0,70 Mk., 2 Stck. 1.20 Mk. 
2 M. Wiegand, Kgl. Waldw. 
in i Kr. Wolfhagen, Bez. Caſſel. 

D. Bl. ſ. auch z. h. bei Hrn. Schumann, 
Jagdutenſilienhandlg. i. Warburg. Weſtf. 


Feinsten (174 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. frk. : 
hochweiß ! weiß goldgelb 
5,50 Mk. 7,50 6,50 Mk. 
Nachnahme 30 Pf. mehr. 
Norddeutsche Bienenzüchterel 
Altona—Eibe Nr. 66. 


606 
Hoffmanns 
1Ani nos 
erſtkl., prämiiert. Fabrikat, nur 


neue, tadelloſe, v. 340 ME, 
an. Langj. Gar. Kat. frk. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


e 


J. Neumann, Neudamm, 


Verlagsbudnhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei. Gartenbau, Forft: u. Jagdweſen. 


Soeben erſchien im genannten Verlage: 
. . Dreißigjährige 
Virtſchafts⸗ Erfahrungen 


f ‚des Kitterguts beſitzer⸗ 
Friedrich Schirmer -Nenhans. 


Herausgegeben von 
Walter Müller, ®ilmerödorf-Berlin. 
Mit Porträt 
und Sedeusdefdreiöung Schirmers. 
Preis 3 Mk. fein geheſtet, 

4 Mk. elegant gebunden. 

Alles, was Senirmer- Neuhaus, 
der in weiteſten Kreiſen als einer der 
tüchtigſten Landwirte Deutſchlands 
geſchätt wird, in jeiner 80 jährigen 
Praxis erprobt, erfahren und für gut 
befunden hat, iſt in obengenanntem 
Werke niedergelegt, dasſelbe bietet 
demgemäß einen unerſchöpflichen Born 
praltiſcher Belehrung. 

Bu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages ſranko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


3. Neumann, Neudamm. 


— — — — ——— EE 
Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Das Wachstum 
des Schnurrbartes 


wird ſehr bee 
fördert durch 
Fixolin 


Zablreiche Bu: 
eikennung en bes 
weiſen dies. Zu 
S bezieben in Poſen 
gi zu ME 1,80 und 
rk. 2, 50 (Porto 


f.) gegen Nachnohme von Paul Koch, 
Gelſenkirchen. 129. 


Bel Mchtertolg 
Betrag zur. ck. 
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Inſerate. 


HP Schulz & O., Inn. H. Puchert, 


Mitgl. und Lieferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen Armee, 
Preussischer Forstbeamten, Waldheil u. 8. w. 


Telephon: V, 3995, Berlin W. 57, Potsdamerstr. 87, 


empfehlen 


a. Nähmaschinen % Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie, — Ersatzteile. 


Fritz Schulze 


königl. bauer. Hoflieferant, 
34 Mazimitianfe. München, main itlanftr. 38, 


empfiehlt feine, als vorzüglich anerkannten. 
aus porös - waſſerdichten Loden gefertigten 


havelocks, Joppen, 
Kaisermäntel, Wettermäntel. 


Ferner zum gaug nach Mister 
Giroler, Steyrer, Kärntner, Jillerthaler etc. 


Loden 


bei bekannt billigſten Preiſen. 


Illuſtrierter Preiscourant und Muſter 
gratis und franko. (161 


Einen schneldigen 


Schnurrbart 


erdalt man durch Gebrauch unferes 

3 — — 

2 = Blitzolln 
dasſelbe ein Bartpflegemittel, was allen Wu, 
forderungen entspricht. es befördert das 
Wachsthum, verhindert das Ausfallen der 
En und hält den Bart auch in Facon. 
rfolg garantirt. Nur echt zu beziehen 


in Tuben von M. 2,— und M. 8,— Porto 
extra gegen Nachnahme von 


Elsner & Koch 


in Gelsenkirchen. 6. 
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Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 


Sägen und Forstwerkzeuge? 


Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeugnissen von den Käufern 


zu, von denen wir einige zum Abdruck bringen: 


(1 
Herr Den hard, K. Forstwart in Starkenschwind, Bayern. 


Der Empfang der Baumsägen Non plus ultra wird hiermit bestätigt. Dis Arbeiter sprechen sich sehr asser - 


kennend aus. 


Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! Ihre Waldarbeiter und Holz- 


bauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen unsere Werkzenge besorgen, entweder dadurch, 
daß Sie die Eisenhändler in dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht 
wollen, dadurch, daß Sie sich direkt an uns wenden. 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid-Dieringhausen. (Gegr.1822.) 


— a mil Zen 


Inſerate. 607 


Förſter⸗Gamaſchen A Trotzdem Wolle bedeutend 


Nr. 12. Aus kräftigem, braunem Dee 40 om hoch, teurer geworden iſt, gebe ich meine 
zum Schnüren, mit Fuß 0 . 5,50 Mk. belt bewährten, 
Die ſelben ohne Fuß. 36 cm hoch a 4,50 ap walerdicten 
Als Maß genügt Angabe der Wadenweite, feſt auf 
Harzerloden, 


Hoſen rundum undum gemeſſen. 
Lodentuch, 


Förſter⸗Ri Ruckſäcke. Aameldaarloden etc. 


noch zu ſehr billigen 

Nr. 12. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen Preiſen ab. 
innen, braunen Patent-Ledertragriemen, Strick in Damenloden von 
OSſen laufend, WE Sattlerarbeit, Größe: 62 cm N N 1,50 Mk. an. 
breit und 48 em hoch. 3,50 Mk. | Fertige Damen: 

Derſelbe wie Nr. 12, mit Kiappe über Offnung 4.— DE Specialität: Koſtüme 21,75 Mi 


Nr. 13. Derſelbe, mit ſchwarzem Gummifutter ½ 3 mit Klappe errenloden von 
über Öffnung . S 5,25 ME forstlitewka vw 3 ME an. 


Derſelbe wie Nr. 13, obne Klappe über Offnung! 5 A 8 4.73 Mt. 
Nr. 17. Aus beſonders kräftigem, waſſerdicht e 07 
präpariertem, baumrindenfarbigem Jagd— 
leinen, mit 2 Taſchen innen, Größe: 62 em 
breit, 48 om hoch, mit Klappe über Offnung, 
5,25 Mk. 
Nr. 17 . Derſelbe, halb mit Gummifutter 
ausgefüttert . : 6,50 Mk. 
Nr. L. Ruckſack aus baumrindenfarbigem / 
Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 63cm ) 
breit, 50 em hoch, mit 2 Taſchen innen und 
2 außen, Klappe überdffnung 6,.— Mk. 4 
Nr. LG. Derſelbe, ganz mit Gummi aus: 1 und für trockenes 
gefüttert, Klappe über Offnung 7.25 Mk. liefern in prima Qualität 


= Auswahlfendung auf Wunſch. ° bo a Brassard & Eichstädt, 
82) Eduard Keen | Köln a. Rhein. 4) Berlin SW. 19. 


Preisliſten gratis. 


oppen v. 12 Mk. an. 
nach Maß. A v. 20 Mt an. 
— Proben und Preisliſte frei. — 


Louis Mewes, ie 1 5. 


— 


Harzer Toden-Specialgeſchäft. 5 


Farbſtifte 


für ſeuchtes Holz 


vegetabilisch-phosphorsaure Wildfütterung. 


Prümiliert München 1899. (18 
Sämtliche gehörnbildenden, sowie für das Gedeihen des Wildes Diele nachweislich beliebte Cigarre 
erforderlichen Präparate ete. aus absolut reinen Substanzen liefert empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
Joseph Bönsch, Breslau (Postamt J. zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Std. 
Prospekte und een über gute Erfolge gratis und franko. Von 300 Sick. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
— —„— DEA zurück. Max Krafft, 


R Eine Hundeplage u 119) Berlin C. Alte Schönhauferftr. I. 


ist Ungeziefer, viele Hunde werden auch toll. 


Pürschels Eupinin 2 0 lte 42 ne ge us A le 
ar, n Wu g ` 
Pürschels Lupinin dar) aaren und macht — seidenweich e 
ist eine ndung, kann vom Pfuscher nic 

Pürschels Lupinin nachgemacht werden. erhalten Illustr. Preisliste gratis u. franco 
Wer von mir bezogen und nicht zufrieden KE zahle Betrag zurück. 
mue Dé Deet ir schien Aeren Lo B., Merrem 

Wer Will Waskantsatellan?? Eu 5 5 Berlin. Friedrichstr. 168F. (141 


u Waldhei 100 Stuck Mk.3;00 ES 
| 2 
Kail CS. 


rn li Stüc Mk. 4,20, Hubertus, 100 Stück Mk. 4, 80, ed wiet, Stück Mk. ö, 00, 
jana, IM a. 2 4,50, Waldfee, 100 „ „ 5,50 ‚Forstmeister 100 gea 020, 


ſowie Fehlfarben nur er Sorten von Mk. 1.00—6. 00 pro 100 Stü 
werden feit Jahren von ca. 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern gekauft, worüber äglich freiwillige Aner- 
kennungen eingehen, welche die Redaktion in Original E 
R t b f in Rollen, Blättern, Fein- und Grobſchnitt, Shag, türkiſche TCTabake, impor- 
auch a 0 e u tierte, ſowie deutſche Cigaretten zu allen Preiſen. 
300 Stück Cigarren, bezw. 9 Pfd. Tabak verſende ich portofrei und icht e als alter Jäger den Herren 
Mitgliedern des Vereins 5 100 Rabatt, ſowie 2 Monate Ziel (auf Wunſch GEES pro Quartal). Nicht⸗ 
konvenierende Waren nehme ich unfrankiert zurück. 


Otto Liefeldt, Cigarrenfabrik, Berlin 0.27, Holzmarktſtr. 9. 


ur Engros⸗Verſand. Telephon VIIa, 7083 (168 
Mitglied des 9 Waldheil, des Vereins ehemaliger Jäger der deutſchen Armee. 
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7 * all e Patent 


Akt.-Ges. 
Lieferanten Kaiserlicher 
Hofjagdämter 


4 2 Rummelsburg- 
de Berlin ©. 


' Hundekuchen 


50 kg Mk. 18,50. 
Unentbehrlich zur Aufzucht: 


Puppy- & Leberthran-Biskuits. 


50 kg Mk. 20,— u Mk. 24,—, 5 kg Mk. 2,90 u. Mk. 3,20. 


Puppy-Futter mit Pepsin. 


Meine große illuſtr. Preis- $ 
liſte über: Selöſtſpanner- u. 

ahn- Dreikäufer, Doppel- 

inten, Büdsflinten, Doppel- 
büchſen, Birfd- u. Scheiben 
büchſen, Teſchings, Luft- 
geweßre, Piſtolen, Schieß- u. 
Degenftöde, Revolver, Jagd- 
geräte, Wildloder u. Muni- 
tionen verſende ich umſonſt 
u. portofrei an jedermann bei 
Angabe dieſer Zeitung. (169 


Sg => S 5 


Prämiiert Paris 1899 gold. „Medaille. 


Kräuter- Bitter Doppeladler Rande ERBE: WC 
2 9 

er Tee EE Gegen Staupe . Mk. 1,70 & 2,70 | Augenwasser . . . . Mk. 1,50 

Ge ar gadn hme 450 Mt N 165 „ Würmer, Rheumatis- Zur Beförderung des 

wen . a — — — mus . Mk. 1,20 Haarwuchses . 1,50 
fr Purgie rpillen, Hustenpille n 1,20 Gegen Rände, Ohrenkrebs 1,50 
Hewei J ji er, Tonisc he Konditionspillen „ 1,20 „ Ekzema, Diarrhöe 2,— 

S mg Alterativpulver (kühlende) 1,20 | Hunde- u. Ge fl. Seife. . „ 0,60 

700 hell oder dunkel poliert, Broschüre: „Hundekrankheiten‘‘, Proben, Prospekte, Niederlagen- 


für Aehgehörne pro Did. 3,00 Mi., 
für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 Mk., 
auch Aufertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


Verzeichnis umsonst und postfrei, 
Wir warnen vor wertlosen Nachahmungen. 


Der jeit Jahren eingeführte und immer größ eren Abſatz findende 


Truchtzucker der Zuckerfabrik Alaingau 


iſt der beſte und BE Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung als auch zum Einwintern auf 
das beſte bewährt. Die bedeutendſten Bienenzuchter empfehlen demjesben aufs wärmſte. 100 
Offerten durch das Fabrik-Bureau Frankfurt a. Al., Hochſtraße 3. 


Zehn Farben- 


Ayazinthen 


(echte 4 mer) als 2 weie, 2 rote, 
2 blaue, 2 gelbe, 1 rosa, I purpur zu 
Mk. 1.0 für Töpfe, zu Mk. 2,— für 
Gläser. — Ganz besonders empfehle 
meine berühmten Namen-Hyazinthen, 


Neueſte Erfindung vom alten Weber 


ER: 


als 10 St. in 10 Prachtsorten für | „vom Löwen bis zum Wieſel fangend“. (162 
Töpfe zu 3Mk., für Gläser zu 4 Mk. | Proſpeft gratis. 6 Bech > 


Namen- oder Sorten-Hyazinthen sind 
die besten! — Meine, mit prächtig 


: Rud. Webers Tangbuch 2 k. 
bunter Farbentafel geschmückte Approbierte nn nach Altmeiſter Weber ſeit 28 Jahren, 
Hyazinthen - Broschüre lege Ordres s für Fuchs 1,75 DIE, für Marder 80 Pf. gës 
gratis bei, sonst gegen 5 insendung R. Weber, älteite u. größte Fabrit, Haynau 1. Schl. 
von 30 Pf. (178 | 9 
Friedr. Huck in Erfurt 2b. 
Telegr.-Adr.: Hyazinihenhuck. ` 1 


in Firma eib i. Sachsen. h 
Fabrik und Derfaud forſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und ee Gegenſtände. 
Achtmal vram., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faft ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
wre Specialitäten: 
Nummerirschlägel die weltbekannten, echten Göhler’jhen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer, 
— Mefztlnppen, Zirkel, Bänder u. Metten, Markier-, Wald-, Abpoſt-, Frevel- u. Zeichens 
ämmer, Stablz, Holz-, Kautſchuk- u. Brenn⸗Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 
aumhöhenmeſſer, Nivellier: u. Meß inſtrumente, Stockſprengſchranben, Rode>, 
Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wr gel, 
neden, Oberförſter Schreyers Nüſſelkäfer⸗ u. Naupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchädlich), Spitzenbergz'ſche patent. Kultur eräte, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. N. G.⸗M. (5 
Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. Preisliſten auf Derlangen frei zugeſandt. 


Jür Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


D Zieler Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 24 pro 1900. 
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Mit den Beilagen: „Jorſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗dereins Jreußiſcher Forſtbeamten und des Pereins „Waldheil“. Verein 
zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Aufſätze und Mitteilungen find ſtets willfommen und werden entſprechend Sera 
Anbsredtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875): direkt unter suchen durch Kä Expedition: für Deutschland und Sſterreich 
2 Mk., für ar übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Sügers 
90 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Railerl. Poſtanſtalten 


Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4 Mk. 


für Sr übrige Ausland 5,50 DIE 


Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezelle 20 


Nr. 32. 


Neudamm, den 12. Auguſt 1900. 


15. Band. 


Allerlei Dorfchläge. 


Es iſt in der neueren Zeit häufig bei 
den unteren Forſtbeamten der Wunſch 
laut geworden, gelegentlich die dienſt⸗ 
lichen Benennungen einmal einer Reviſion 
zu unterziehen und, wo ſie nicht be⸗ 
zeichnend genug ſind, fie einer Abänderung 
zu unterwerfen. 

Diefe Wünfche find gewiß von allen 
in neuerer Zeit vorgetragenen die neben: 
1 wo ſich aber eine Berechtigung 

für ſie nachweiſen läßt, wäre es wohl 
nicht unbillig, ihnen gerecht zu werden, 
um ſo mehr, als die ſonſt ſo ge— 
fürchteten Geldkoſten hierbei keine Rolle 
ſpielen. 
Ich möchte mir daher erlauben, die 
einzelnen Bezeichnungen einer Betrachtung 
zu unterziehen. Da ſteht obenan die 
meiſt ungern geſehene Bezeichnung „Schutz⸗ 
bezirk“. Und in der That paßt dieſer 
Ausdruck nicht ſo recht. Vor einigen 
Jahren wurde gelegentlich einer Debatte 
im Abgeordnetenhauſe über die Angriffe, 
denen die Forſtbeamten ausgeſetzt ſeien, 
von dem Herrn Oberlandforſtmeiſter an 
der Hand ſtatiſtiſchen Materials nach— 
gewieſen, in welch erfreulicher Weiſe 
die Angriffe auf die Forſten in den 


letzten 30 Jahren nachgelaſſen hätten. 
Anderſeits iſt bekannt, daß der forſt⸗ 
liche Betrieb im Laufe der letzten 
Jahre faſt überall erheblich intenſiver 
geworden iſt und daß gerade der Förſter 
derjenige Beamte iſt, dem die praktiſche 
Leitung des Betriebes und die perſönliche 
Aufſicht über denſelben in ſeinem Bezirk 
obliegt. Nun handelt es ſich ja freilich 
bei der Bezeichnung „Schutz“ nicht allein 
um den Schutz gegen menſchliche über⸗ 
griffe, ſondern nicht minder auch um den 
Schutz gegen elementare Ereigniſſe. Dieſer 
letztere Schutz kann aber füglich wohl 
dem geſamten Forſtbetriebe, von dem 
er doch eigentlich nur einen Teil 
ausmacht, zugerechnet werden. Es iſt 
daher nicht recht erſichtlich, warum gerade 
der Schutz für dieſe Förſterbezirke als 
charakteriſtiſche Bezeichnung auch heute 
noch gelten ſoll. Nun hat man an Stelle 
der Bezeichnung „Schutzbezirk“ die Be⸗ 
zeichnung „Betriebsbezirk“ in Vorſchlag 
gebracht, indem man den vom Unfall: 
verſicherungs-Geſetze auf Förſter und 
ähnliche Beamte angewandten Ausdruck 
„Betriebsbeamte“ für die Bezeichnung 
des Förſter-Bezirks herangezogen hat. 
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Allerlei Vorſchläge. 


Aber auch dieſe Bezeichnung erſcheint mir Punkt in Betracht. Dieſe „Hilfsjäger“ 


nicht ganz einwandsfrei, und zwar in- 
ſofern, als der Betrieb doch nicht allein 
und ausſchließlich in der Hand des Förſters 
liegt, ſondern inſtruktionsgemäß zum nicht 
geringen Teil auch dem Oberförſter vor: 
behalten iſt. Aber ich ſehe auch gar nicht 
ein, warum man überhaupt bemüht iſt, 
die Thätigkeit des dieſem Bezirk vor— 
ſtehenden Beamten ganz beſonders bei 
der offiziellen Benennung dieſes Bezirkes 
hervorzuheben. In Hinſicht der Ober: 
föriter geſchieht das doch auch nicht. Hier 
heißt es Forſtrevier oder Oberförſterei, 
warum ſollte der dem Förſter zugewieſene 
Teil dieſes Reviers nicht Forſtbezirk 
oder Förſterei genannt werden können? 
Jedes „Forſtrevier“ würde dann in 
mehrere „Forſtbezirke“ zerfallen; das wäre 
meines Erachtens ganz ſachgemäß. 

Eng an die Bezeichnung des Wirkungs- 
kreiſes ſchließt ſich der Titel der Beamten. 
Fangen wir von unten an, ſo begegnen 
wir zunächſt dem „Hilfsjäger“ oder gar 
dem „Forſthilfsaufſeher“. Auch dieſer 
Titel erfreut ſich meines Wiſſeus nicht 
gerade großer Beliebtheit, und wohl 
ebenfalls nicht mit Unrecht, da auch 
dieſe Titel das nicht bezeichnen, was 
die Beamten ſind. Unter Hilfsbeamte 
verſteht man doch gemeinhin Leute, 
die nur ganz ausnahmsweiſe zu ge: 
wiſſen Dienſtleiſtungen, alſo gewiſſer— 
maßen zur Hilfe herangezogen werden, 
wenn die vorhandenen Beamten nicht 
ausreichen oder nicht am Platze ſind; ſo 
z. B. Hilfsbeamte der Staatsanwaltſchaft. 
Etwas Ahnliches trifft bei uns vielleicht 
hinſichtlich der ſogenannten Kommando— 
jäger, die auf ein halbes Jahr zur Ver— 
ſtärkung des Forſtſchutzes herangezogen 
werden, zu, und es wäre nichts dagegen 
einzuwenden, dieſe als Hilfsjäger oder 
Forſtſchutzjäger zu bezeichnen. Die übrigen 
nicht etatsmäßigen Forſtanwärter dagegen 
ſind gar nicht zur Hilfe herangezogen, 
ſondern verſehen einen ſtändigen, not— 
wendigen Dienſt, oft ſind ſogar ganz 
beſtimmt feftgelegte Jagen oder Diſtrikte 
ihrer ganz beſonderen Obhut überwieſen. 
Darum kann man von Hilfsbeamten 
eigentlich auch nicht ſprechen. Nun 
kommt aber andererſeits auch ein zweiter 


ſind eigentlich noch gar nicht feſt angeſtellte 
Beamte, ſondern wollen erſt ſolche werden, 
vorläufig dienen ſie noch auf Forſt⸗ 
verſorgung und unterſtehen daher zum 
Teil noch der Militärbehörde. Sie ſind 
alſo eigentlich „Jäger“, die im Forſtdienſt 
beſchäftigt werden, und daher ſcheint mir 
der Titel „Forſtjager“ am beſten zu 
bezeichnen, was le find. Ahnliche Be: 
zeichnungen beſtehen in „Feldjäger“ und 
früher in „Landjäger“.“) Nun wird viel⸗ 
leicht ein Spaßvogel kommen und auf 
„Kammerjäger“ und „Sonntagsjäger“ 
exemplifizieren wollen, und das mag dann 
freilich ſehr lächerlich ſein, aber eben deshalb 
gehört es nicht hierher, und ein anderer 
wird fragen, ja ſollen denn die Reſerve⸗ 
oberjäger nachher „Forſtoberjäger“ heißen? 
Selbſtverſtändlich nein! Oberjäger ſind ſie 
nur im Militär- oder Reſerveverhältnis, in 
ihrer Civilbeſchäftigung ſind ſie Angehörige 
eines Jäger⸗Bataillons, die man ſehr gut 
mit dem Kollektivbegriff „Jäger“ bezeichnen 
kann. Und gegen die Ehre, in dieſem 
Sinne ein „Jäger“ zu ſein, dürfte wohl 
niemand etwas einzuwenden hüben. Zudem 
beſteht der Ausdruck „Jäger“ ja auch 
bereits in Hilfsjäger, und es fällt niemand 
ein, gegebenen Falls jemanden Hilfs⸗ 
oberjäger zu nennen, warum alſo bei 
dem Titel „Forſtjäger“ dieſes Bedenken? 
Der Hilfsjäger wird nach beſtandenem 
Förſterexamen jetzt Forſtaufſeher und 
erhält damit einen Titel, der ebenfalls 
nicht bezeichnend iſt. Dieſer Beamte iſt 
gar kein Aufſeher, ſondern ein techniſch vor— 
gebildeter Beamter, der eben ſeine forſt⸗ 
techniſche Befähigung in dem „Förſter“⸗ 
Examen nachgewieſen hat, er iſt alſo ein 
„Förſter“. Will man nun durchaus kenn: 
zeichnen, daß er noch nicht als ſolcher an. 
geſtellt iſt, jo mag man ihn Unterförſter 
nennen. Zum Unterſchied von ihm liegt 
es nahe, den angeſtellten Beamten, 
dem ein „Forſtbezirk“ übertragen iſt, 
„Bezirksförſter“ zu nennen, gerade ſo 
gut, wie man die Förſter, die Revier⸗ 
verwalterfunktionen wahrnehmen, beut= 
zutage ſchon Revierförſter nennt. 


SI Landjäger war ein Titel für verwaltende 
Forſtbeamte. Die Schriftleitung. 


Allerlei Vorſchläge. 
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Wir hätten dann alſo folgende Titel: 
. „Hilfsjäger”, bisher „Kommandojäger“. 
„Forſtjäger“, bisher „Hilfsjäger“. 
„Unterförſter“, bisher „Forſtaufſeher“. 
„„Bezirksförſter“, bisher „Förſter“. 

Die Bezeichnung „Waldwärter“ für 
Perſonen, die gewiſſe Forſtdienſte neben⸗ 
amtlich verſehen, iſt auch nicht bezeichnend. 
Die „ in Deutſchland be⸗ 
ſitzt glücklicherweiſe keinen „Wald“ mehr, 
ſondern nur „Forſten“; man ſollte daher 
auch im Titel das Wort „Wald“ fallen 
laſſen. „Wärter“ ſind dieſe Leute eigent⸗ 
lich auch nicht, für ſie würde die Be⸗ 
zeichnung „Aufſeher“ eher zutreffend ſein. 
Alſo würde ich für die nebenamtlich 
beſchäftigten „Waldwärter“ die Bezeichnung 
„Forſtaufſeher“ vorſchlagen und dabei 
nebenher der Hoffnung Ausdruck geben, 
daß die Beamten-Klaſſe der „voll: 
beſchäftigten Waldwärter“ der heutigen 
För zu Gunſten der Vermehrung der 

örſterſtellen beſeitigt würde. Bezüglich 
der „Ehren“⸗Hegemeiſter und der wenigen 
Revierförſter möge die Titulatur beim 
alten bleiben, es fällt kaum ins Gewicht! 


1 CD Ri ra 


Zum Titel gehört die Uniform, und 
fo möchte ich auch dieſer noch einige Worte 
widmen. 


Unſere Forſtuniform iſt, allgemein an⸗ 
erkannt, eine ſo ſchöne und kleidſame, 


jetzt an den Sommerjoppen Mode iſt, 
nötig hat. Das iſt offenbar auch ganz 
gegen die Vorſchrift, die unzweifelhaft 
einen Kragen im Auge hat, wie er bei 
den Militärjoppen auch beſteht, einen 
Umlegekragen, der am Grunde durch 
einen Haken zuſammengehalten wird und 
der noch einen Haken weiter oben hat, 
um ihn zuſammenhaken zu können, 
wenn man ihn bei plötzlichem Witterungs⸗ 
wechſel oder ſonſt einer Urſache hochklappen 
will, alſo genau, wie jeder Mantelkragen. 
An Stelle deſſen ſieht man lächerlicher⸗ 
weiſe heutzutage faſt an allen Joppen 
einen ſchlappen Stehkragen, der durch 
zwei Haken zuſammengehalten wird und 
an dem ein ganz zweckloſer Lappen als 
zweiter Kragen herunterhängt. Nun iſt 
mir entgegnet worden, der hohe Kragen 
verdecke den weißen leinenen Stehkragen, 
den man doch meiſt trüge und der andern⸗ 
falls unſchön leuchtete und das Wild ver⸗ 
jage. Ja, warum tragen denn die Herren 
im Sommer nun gar noch einen dritten 
Stehkragen? Ich ſtecke mir den weißen, 
leinenen Stehkragen hübſch in die Taſche, 
wo er ſchön ſauber bleibt, und laufe in 
der Sommerhitze mit bloßem Halſe umher. 
Wird es mir zu kalt, ſo klappe ich eben 
den Umlegekragen meiner Sommerjoppe 
hoch und hake ihn mit dem zu dieſem 


daß wir mit Recht in jeder Hinſicht auf Zwecke vorhandenen zweiten Haken zu, 


dieſelbe ſtolz ſein können. 
unſeren Wünſchen in Hinſicht der Sommer⸗ 
kleidung auch noch entgegengekommen iſt, 
bleibt kaum noch ein Wunſch. Dennoch 
hätte ich einen, und der erſtreckt ſich auf 
die Einführung der Mancheſterhoſe als 
offizielles Uniformſtück zu Jagden und zu 
den Betriebsarbeiten. Denn die Mancheſter⸗ 
hoſe iſt für dieſe Dienſte praktiſcher wie 
die von „grün meliertem Tuch“. Es ſei 
mir aber geſtattet, bei dieſer Gelegenheit 
auch gleichzeitig auf den ſcherzhaften Unſinn 
hinzuweiſen, der augenblicklich faſt allgemein 
bezüglich unſerer ſonſt überaus praktiſchen 
KEE Platz gegriffen hat. Ich 
meine den doppelten Kragen. Begnügen 
wir uns im Winter mit einem einfa chen 
Stehkragen, ſo ſollte man meinen, daß 
man im Sommer nicht gerade einen 
doppelten Kragen, einen ſtehenden und 
einen daran herunterhängenden, wie er 


D 


Und nachdem wie einen Mantelkragen. 


Wird es mir 
zu warm, ſo klappe ich ihn wieder 
herunter. 
Zum Schluß will ich aber noch eines 
Wunſches Erwähnung thun, der wohl den 
meiſten Kollegen am Herzen liegt, und 
der erſtreckt ſich auf die Interimsuniform. 
Es hat nicht an Außerungen gefehlt, an 
Stelle der gegenwärtigen Interims⸗ 
uniform“ eine ganz andere zu wünſchen. 
Das halte ich für ganz ausſichtslos und 
auch überflüſſig. Wer eine Paradeuniform 
haben will, kann keinen Schlafrock op: 
iehen, das iſt klar, und damit fällt der 
orwurf der Unbequemllichkeit 


Ëer 


*) Das wird man kaum annehmen können. 
Die Interimsuniform dürfte über kurz oder lang 
ganz beſeitigt werden. Es giebt ſchon heute 
ganze Regierungsbezirke, wo man die Interims⸗ 


uniform kaum kennt. 
Die Schriftleitung. 


dieſer 
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Uniform. Daß man ferner eine Parade⸗ 
uniform, die alt und unanſehnlich ge: 
worden iſt, nicht, um ſie vollſtändig aus⸗ 
zunutzen, zum Holzhacken anziehen kann, 
ohne ſie und ſich lächerlich zu machen, 
läßt ſich auch nicht ändern. Eine Parade⸗ 
Uniform hört eben mit dem Eintritt eines 
ewiſſen Verblichenſeins auf, benutzbar zu 
D und mellen Mittel es nicht erlauben, 
te dann völlig auszurangieren, der muß 
eben auf den Beſitz einer Paradeuniform 
verzichten, ebenſo, wie im Civilleben ja 
ſehr viele Menſchen Zeit ihres Lebens 
auf den Beſitz eines Frackes ver⸗ 
zichten. 

Es iſt aber andererſeits nicht zu ver⸗ 
kennen, daß die Interimsuniform mit dem 
leichfarbigen Tuchkragen nicht ſonderlich 
leidſam if was um jo mehr ins Gewicht 
fällt und um ſo ſchmerzlicher empfunden 
wird, als ſich gerade unſere alltägliche 
Uniform durch ganz beſondere Kleidſamkeit 
auszeichnet. Der Kragen eines Kleidungs⸗ 
ſtückes hat den Zweck, dem Rock einen 
Abſchluß gegen das Geſicht hin zu geben 
und letzteres möglichſt hervorzuheben. 
Das kann er aber nur, wenn er von 
anderer Farbe wie der Rock iſt oder von 
anderem Stoff, oder endlich, wenn beides 
zutrifft. Civilrock — weißer 
Leinenkragen, Militärrock: blau — Kragen: 
rot u. ſ. w. Eine Farbenveränderung iſt 
der Eigenart unſeres Berufes re 
für den Kragen des Interimsrockes nicht 
gut denkbar, es bleibt alſo nur ein 
Kontraſt durch den Stoff übrig, und da 
kommt nur der Sammet in Frage. Nun 
mag für manchen der höheren Herren 
wohl der Gedanke nahe liegen: „aha, 
kaum find die Kunden den Subaltern⸗ 
beamten angereiht, da kommen ſie uns 
auch ſchon mit der Sehnſucht nach dem 
Sammetkragen“. So liegt es aber gar 
nicht. Der Sammetkragen iſt für die 
Interimsuniform aus äſthetiſchen Gründen 
überhaupt der einzig denkbare Kragen, der 
Tuchkragen in dieſem Falle iſt geſchmack⸗ 
los, und die Meinung dürfte berechtigt 
ſein: für eine geſchmackloſe Uniform lieber 
keine. Hat man den Forſtbeamten alſo 
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überhaupt eine Interimsuniform verliehen, 
warum will man ihnen die Freude daran 
durch eine geſchmackloſe Veränderung 
kürzen? 

Nun waren wir früher in unſerem 
Range ſo zurückgeblieben, daß es, vielleicht 
um den Präcedenzfall zu vermeiden, nicht 
gut angängig war, dem Interimsrock auch 
für uns den Sammetkragen zu belaſſen, 
heute aber legt das doch anders. Es 
giebt viele Su 
BEL durch den Sammetkragen 
und Sammetaufſchläge ausgezeichnet iſt, 
Wesel an a den e 
uniform nicht auch den verunſtaltenden 
Tuchkragen durch den äſthetiſch notwendigen 
Sammetkragen erſetzen? Für unſere 
Alltags uniform, die Walduniform, er: 
bitten wir dieſe Auszeichnung gar nicht, 
denn Sammetkragen ſind teuer, und ein 
ſchäbiger Sammetkragen ſieht erheblich 
ſchlechter aus, wie ein vom Zahn der 
Zeit etwas mitgenommener Tuchkragen, 
dabei leidet Sammet bekanntlich ſehr 
leicht unter feuchten Witterungseinflüſſen, 
wie Regen und Schnee. Bei der Interims⸗ 
uniform aber iſt das anders, für dieſe 
wäre der Sammetkragen am Platze und 
wohl von allen Kollegen in gleichem 
Maße begehrt. Nun liegt noch die Frage 
vor, ob durch den Sammetkragen auf der 
Interimsuniform nicht Verwechſelungen 
mit höheren Chargen vorkommen könnten; 
eine derartige Befürchtung aber iſt nach 
dem Uniform⸗Reglement ausgeſchloſſen. 
Es könnten höchſtens die Forſtreferendare 
vergleichsweiſe mit den Förſtern in Frage 
kommen, dieſe aber unterſcheiden ſich ſchon 
augenſcheinlich durch das Alter. So jung 
wird man heutzutage nicht mehr Förſter, 
daß man für einen Forſtreferendar ge⸗ 
halten werden könnte. 

Hiermit wäre ich am Ende, und ich 
würde mich freuen, wenn ich mit meinen 
Ausführungen nicht nur den Beifall meiner 
Kollegen finden ſollte, ſondern wenn auch 
ſeitensb der oberen Kreiſe der grünen 
Farbe meinen Vorſchlägen eine wohl⸗ 
wollende Beachtung nicht verſagt würde. 

Weiher. 
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Rauch und Schnee als Feinde der Pflanzen. 
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Kauch und Schnee als Reinde der Pflanzen. 
Von A. Bütow. (Schluß.) | 
Gehen wir zur näheren Darlegung Luft mehr verteilt und verdünnt, alſo 


der Sachlage! Schwefelhaltige Brenn⸗ 
körper ſind Steinkohlen, Torf und 
Braunkohlen. Stöckhardt war einer der 
erſten, welche den Einfluß des Rauches 
auf die Vegetation nachzuweiſen unter⸗ 
nahmen; er kam zu dem Ergebnis, daß die 
ſchweflige Säure das ſchädliche Moment 
des Rauches ſei. 
in Bergwerksgegenden, das Kränkeln und 
Abſterben der Bäume, namentlich der 
Nadelbäume, war ſchon lange Gegen⸗ 
ſtand der Beobachtung geweſen. Es iſt 
klar, daß die ſchweflige Säure von der 
Luft aufgenommen und auf den Schnee 
oder direkt an die Pflanze abgeſetzt 
werden kann. Die Windrichtung, die 
Beſchaffenheit der Luft ſpielen hierbei 
eine bedeutende Rolle. Die den Eſſen 
reſp. Schornſteinen zugekehrten Seiten 
der Bäume und Baumkronen zeigten — 
falls die Windrichtung eine günſtige 
geweſen war — ſtets einen größeren 
Gehalt an Schwefelſäure als die ent: 
Plagen it Seiten; hier vor allen 
Dingen iſt die Einwirkung derſelben an 
der grüngelben Farbe der Blätter oder 
Nadeln, an dem lichten Ausſehen der 
Krone ꝛc. zu merken; von hier iſt das 
allmähliche Abſterben des Baumes zu 
verfolgen. Mit der Entfernung des 
Baumes vom Schornſtein nehmen die 
Krankheitserſcheinungen ab, und gar im 
nachfolgenden dichten Beſtande ſind ſie 
nicht mehr erkennbar. Gewiſſermaßen 
ſind die der Eſſe zunächſt ſtehenden 
Bäume als Schutzbäume des nachfolgenden 
Beſtandes anzuſehen. Die Windrichtung 
ſpielt inſofern eine große Rolle, als die 
der häufigſten Windrichtung EE 
Stellen am ſchwerſten zu leiden haben. 
Iſt die Luft neblig und dicht, ſo lagern 
die Rauchſäulen ſich verbreitend und ver⸗ 
allgemeinernd auf ganzen Flächen. — 
Wirkſam dürfte es ſein — Beobachtungen 
beſtätigen ſolches —, Eſſen und Feuerungs⸗ 
anlagen in größerer Entfernung von 
Walddiſtrikten anzulegen und namentlich 
hohe Schornſteine aufzuführen, weil die 
ſchweflige Säure ſich alsdann in hoher 


Der Rauch der Eſſen Wirkung wie die Schwefeldämpfe. 


Leben die Probe machen. 


nicht eine ſo ſchädliche Wirkung auf die 
Pflanzen ausüben kann. , 

Die noch im Schnee vorgefundenen 
Beſtandteile des Hüttenrauches, beiſpiels⸗ 
weiſe Blei⸗ und Arſendämpfe, und der 
Verſuch, Pflanzen mit ſolchen zu räuchern, 
haben nach Stöckhardt nicht die Kern 

ei 
Verſuchspflanzen unter Glasgehäuſen 
zeigten ſich bei Anwendung von 0,2 g 
Schwefel nach den erſten zwei Stunden 
die Nadelſpitzen gelblich und bei Wieder⸗ 
holungen endende änzlich entfärbt und 
zum Abfallen gebracht, worauf auch die 
Zweige abſtarben. Auch die Trocken⸗ 
ſubſtanz ſolcher Bäume zeigte Schwefel⸗ 
ſäure. Nach der Empfindlichkeit in Bezug 
auf Schwefeleinwirkungen ordnet Stöck⸗ 
hardt die Bäume folgendermaßen: Tanne, 
Fichte, Kiefer, Lärche; Weißdorn, 
Weißbuche, Roßkaſtanie, Eiche, Rotbuche, 
Eſche, Linde und Ahorn. Am wider⸗ 
ſtandfähigſten zeigten ſich Pappel, Erle, 
Ebereſche. In dieſer Skala iſt uns ein 
Mittel gegeben, in der Nähe von Eſſen 
Schutzſtreifen von den widerſtandsfähigſten 
Bäumen anzulegen reſp. ſtehen zu aden 
dahin würden für den Wald zu rechnen 
ſein, natürlich mit Berückſichtigung des 
Bodens und Standortes: Kiefern, Lärchen, 
Eichen, Rotbuchen, Eſchen und Erlen. 
Auf die Stichhaltigkeit dieſer Skala 
können wir ſchon aus dem täglichen 
Als die 
weniger auf Schwefeldämpfe reagierenden 
Bäume werden auch Linden und Pappeln 
genannt, die ſchon lange Hofbäume waren 
und es auch geblieben ſind, namentlich 
die Linde, die jetzt überall in Städten 
angepflanzt wird und hier vor Pale ge⸗ 
deiht. Leider liegt mir keine Skala der 
auf Schwefeldämpfe mehr oder weniger 
reagierenden Obſtbäume vor, denn auch 
in Bezug auf deren zweckmäßige und 
ertragfähige Verwendbarkeit in der Nähe 
von Großſtädten wären Schlüſſe zu machen. 
Es will mir, ſoweit ich vergleichen und 
beobachten konnte, ſcheinen, als wären 
Kirſchen⸗ und Pflaumenbäume in Bezug 
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auf Schwefeldämpfe die weniger empfind⸗ 
lichen. Ein Apfelbaum in der Nähe 
eines Backofens, wie man ſie noch häufig 
bei Dörfern hat, hat nicht allein trotz 
ſorglicher Pflege fortwährend gekränkelt, 
ſondern auch nie Apfel getragen; der 
Ofen wurde vorzugsweiſe mit Torf ge⸗ 
heizt. Andererſeits erweiſt ſich der „Holz⸗ 
rauch“ nicht beſonders nachteilig für die 
Obſtbäume, die in der Nähe von ſolchen 
Backöfen ſtehen, wie ich aus den Dörfern 
der Nachbarſchaft erſehe, die mit im Walde 
erſtandenem Strauch geheizt werden. Im 
Intereſſe der Obſtbaumzucht in Dörfern 
und Städten wäre ein bezügliches Experi⸗ 
ment auf Obſtbäume und ihr Verhalten 
zum Rauch ein dankenswertes Unternehmen. 


Immerhin wird der beſtändige Rauch Fürſorge der Natur, welche die 


an und für ſich ebenfalls den Bäumen 
ſchädlich ſein, die von ihm zu leiden haben. 
Mehrfach habe ich den Schaden von Ziegel⸗ 
öfen, die früher häufig im Walde angelegt 
waren, beobachten können. Bei Kiefern⸗ 
beſtänden war ein Rotwerden und Abfallen 
der Nadeln erkennbar; der Maiwuchs wurde 
oft gänzlich zerſtört. Die Erſcheinungen 
hatten Ahnlichkeit mit Froſtſchäden, waren 
aber als ſolche nicht anzuſprechen, da ſie 
ſich lokal zeigten. ie 
Stämme und Zweige zeigten keine Kiefern⸗ 
ſchädlinge, auf welche etwa die Krankheit 
zurückzuführen Seele wäre; wie gejagt: 
nur die eine Möglichkeit, daß die Krank⸗ 
heit durch den Rauch verurſacht war, 
konnte Geltung behalten. Der Ruß auf 
den betreffenden Stellen zeigte zudem 
deutlich des übels Urſprung. Auch traf 
es hier zu, daß diejenigen Bäume, die 
am häufigſten von der Windrichtung 
beſtrichen wurden, am meiſten mit⸗ 
genommen waren. 

Es iſt merkwürdig, daß beſonders die 
Nadelbäume viel vom Rauch zu leiden 
haben, obwohl ihre Blattfläche nur gering 
iſt gegenüber den Blattſpreiten der Laub⸗ 
bäume. Experimente haben auch darge⸗ 
than, daß die Laubblätter durch den Rauch 
viel gefährdeter ſind als die Nadeln; 
aber es erſcheint das übel bei letzteren 
rößer, weil ſie das ganze Jahr grün 
ind. Es wurden Tannen⸗ und Erlen: 
zweige einer Räucherung mit ſchwefliger 
Säure unterworfen; die erſteren Blätter 


unterſuchten Z 
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zeigten ſich bald mattgrün, Erlenblätter 
dagegen vollſtändig gebräunt. Die 
chemiſche Analyſe ergab, daß die Nadeln 
der jungen Triebe eine Steigerung der 
Schwefelſäure von 100 auf 134 aufwieſen, 
die älteren Nadeln von 100 auf 114, 
Holz und Rinde der Tannenzweige von 
100 bis 252. Erlenblätter vermehrten 
den Gehalt von 100 auf 426, Holz und 
Rinde von 100 auf 148. Der Verſuch 
iſt lehrreich nach jeder Beziehung. Die 
älteren Nadeln ſind widerſtandsfähiger, 
Holz und Rinde dagegen ſehr aufnahme⸗ 
fähig gegenüber dem Erlenholze. Un⸗ 
zweifelhaft aber ergiebt die Steigerung 
der Schwefelſäure in den Erlenblättern 
auch nach dieſer Beziehung die größte 
äume 
im Winter abrüſtet. Die Verſuche haben 
auch dargethan, daß die Blätter nicht 
immer im Verhältnis ihrer Spaltöffnungen 
die Gasmengen aufnehmen, ſondern daß 
die Aufnahme faſt gleichmäßig über die 
ganze Fläche erfolgt. Sind die Blattzellen 
dicht aneinander gereiht und haben ſie 
nur geringe Zwiſchenräume, ſo dringt das 
Gas in dieſelben nicht ſo ſchnell ein, wie 
bei locker liegenden u. die größere 
wiſchenräume aufweiſen. | 

Welches find nun die Giftwirkungen? 
Zuerſt wird die Waſſerverdunſtung durch 
das Gift herabgedrückt; je mehr Gas die 
Luft enthält, je ſtärker iſt die Depreſſion; 
ſodann durchdringt die Schwefelſäure die 
zarten Zellwände und tötet den Inhalt, 
das Protoplasma. Dadurch wird die 
Aſſimilationsfähigkeit der Pflanze aufge⸗ 
hoben, und ſie ſtirbt ab. 

Aus Vergiftungsverſuchen, die teils im 
Sonnenlichte, teils im dunklen Keller an 
Pflanzen geübt wurden, ergab ſich das 
überraſchende Moment, daß die Pflanzen 
im Dunkeln bei niederer Temperatur 
weniger ſchweflige Säure aufnahmen als 
im Sonnenlichte bei höherer Temperatur. 
Es erhöhen alſo Wärme und Lichtwirkun 
den ſchädlichen Einfluß des Gaſes auf 
Pflanzen. Daraus ergeben ſich die not⸗ 
wendigen Folgerungen, daß die Wirkſam⸗ 
keit des Giftes die Pflanzen beſonders 
in ihrer ſtärkſten Entwickelungsperiode am 
härteſten trifft, daß ſie zur Nachtzeit und 
im Winter geringer iſt als am Tage und 
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im Frühling. In den Ruheperioden find 


alſo die Pflanzen gewiſſermaßen mehr ge⸗ 
feit gegen die zerſtörenden Wirkungen 
ſchädlicher Gaſe als in den Entwickelungs⸗ 


eiten. Auch dieſer Umſtand würde Det: 
ſpielsweiſe maßgebend ſein für An⸗ 


pflanzungen in der Nähe von Fabrik⸗ 
anlagen, die zum Teil nur eine kurze 
Campagne haben, wie z. B. Zucker⸗ und 
Spiritusfabriken. Hier würden beſonders 
Laubbäume eher fortkommen als Nadel⸗ 
bäume. Namentlich aber werden die 
Bäume von Gaſen ſchwer geſchädigt, die 
ſolche in ihrer größten Entwickelung, zur 
Zeit des Blätteranſatzes und der Blüten⸗ 


entwickelung, über ſich ergehen laſſen 
müſſen. Ob meine Folgerungen richtig 


ſind, mögen wiſſenſchaftliche Experimente 
darthun; jedenfalls möchte ich es hier nicht 
unterlaſſen, auf ſolche Möglichkeiten auf⸗ 
merkſam zu machen. 
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im ſtande ſind, Blätter zu erſetzen, den 
durch die Räucherung erlittenen Schaden 
in etwas wieder gut machen können. So 
ſtellten nach einer im Juni erlittenen 
Räucherung Feldahorn, Spitzahorn, Erle, 
Eiche und Eſche ihre Blätter neu her, 
während Birke und Hainbuche mehr da= 
hinten und ſchließlich die Rotbuche ſich am 
ſchlechteſten belaubte. , 
Profeſſor Freytag, der ſich ebenfalls 
mit den Vergiftungserſcheinungen an 
Bäumen beſchäftigte, hat konſtatiert, daß 
arſenige Säure und Zinkſalze unter Um⸗ 
ſtänden ebenfalls auf die Vegetation 
ſchädlich wirken. — Der Regen iſt nach 
der oben beſprochenen Beziehung nicht ſo 
ſchädlich für die Pflanzen als der Schnee, 
weil er leichter von den Blättern abfließt 
und durch Luft und Wind raſch getrocknet 
wird; auf dieſe Weiſe wird eine Auf— 


Soviel haben die ſpeicherung der ſchwefligen Säure ver— 


Verſuche ſchon ergeben, daß Bäume, die hindert. 
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— [Alterfet aus der Provinz Voſen.] Das 
letzte Frühjahr mit ſeinen Froſttagen macht ſich 
noch gegentoärtig im Revier an den Rotbuchen 
recht bemerkbar. Dieſelben haben nun neben der 
durch Froſt nicht gelittenen Belaubung ein neues 
an Grün an den Aſtſpitzen angelegt, 
was einen durchaus nicht ſchönen Anblick gewährt. 
Die Eichen haben ſich vollſtändig erholt und 
zeigen eine ſattgrüne, dichte Belaubung. Eſchen 
zeigen mehrfach noch die Schädigungen des 
Froſtes, und hat dieſe Baumart wohl von allen 
unſeren Waldbäumen am meiſten gelitten. Die 
Nadelhölzer haben hier im Revier unter Froſt 
nur höchſt vereinzelt Schaden erlitten und ſind 
Fichte und Lärche gut weggekommen. Akazie 
und Linde haben wie der Walnußbaum in dieſem 
Jahre kaum eine Blüte gezeitigt, letzterer hat ſich 
auch erſt im Monat Juli ordentlich begrünt. Da 
hier die Akazie neben der Linde die beſte Bienen⸗ 
weide abgiebt, ſo kann man daraus ermeſſen, daß 
die Imker einen recht großen Verluſt an Honig 
erleiden. Auch die Beerenſträucher, Blau⸗, Preißel⸗ 
und Erdbeere, ſind der Blüten durch den Froſt 
verluſtig gegangen und iſt deren Ausbeute kaum 
nennenswert. Wegen der großen Dürre und 
| Za in letzter Zeit wachſen auch keine Pilze, 

und die „jogenannten* armen Leute verlieren 
eine grobe Einnahme. Damit man mir etwa 
nicht den Vorwurf macht, daß mein dee gegen 
Armut verknöchert fei, muß ich hinzufügen, daß 
in unſerer Gegend wohl der Wald von Beerens, 
Pilz⸗ und Holzſammlern wimmelt, Arbeiter aber 
für Geld und gute Worte nicht zu haben ſind, 
und damit dürfte ich genügend entſchuldigt ſein, 


wenn ich ſage „ſogenannte“ arme Leute. Jene 
Leute wiſſen ſehr genau, woher der Wind heute 
bläſt, und richten ihr Thun und Treiben darnach 
ein. Die Familie wird der Gemeinde zur Für— 
ſorge überlaſſen, während der Ernährer derſelben 
— wenigſtens dem Namen nach iſt er es — in 
die Fremde geht und ſich um ſeine Angehörigen 
kaum kümmert. Weiß er doch, daß dieſelben gut 
aufgehoben ſind und keine Not leiden. Kann 
man bei den heutigen Löhnen den Arbeitern 
überhaupt das GE machen, daß fie in 
einer Notlage ſich befinden, ſolange ſie im Beſitze 
ihrer körperlichen Kräfte find? Sind deren An⸗ 
ehörige hilfs- und unterſtützungsbedürftig in 
ſolchen Fällen? Beides kann nur verneint werden. 
In unſerer Zeit, wo jegliche Hilfsmittel ſo leicht 
zu beſchaffen ſind und wo ſich jeder den Schein 
eines Wohlthäters der Menſchheit erringen möchte, 
da wird aus dem Wohlthun ein „Zuvielthun“, 
was dann natürlich die Arbeiter zum „Nichts⸗ 
thun“ nicht nur verleitet, ſondern bringen muß. 
Der Arbeiter iſt heute nicht mehr auf das Werk 
ſeiner Hände angewieſen, das weiß er ſehr genau, 
und richtet ſich darnach. Unterſtützung bedürftiger 
Perſonen iſt eine edle Angelegenheit, nur darf ſie 
nicht zu weit greifen, wenn ſie nicht mehr Schaden als 
Nutzen bringen ſoll. Gerade bei Arbeitern muß 
man in dieſer Beziehung höchſt vorſichtig ſein 
und ſeine Mildthätigkeit nicht zu weit ausdehnen, 
wenn man nicht geleimt werden will. Ich gebe 
zu, daß es auch unter den Arbeitern Ausnahmen 
giebt — dieſe ſoll auch mein Vorwurf nicht 
treffen —, im allgemeinen lehrt aber die Er: 
fahrung, daß ein allzugroßes Entgegenkommen 
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ſehr ſchlechte Früchte zeitigt. Wenn man mit 


dieſem Entgegenkommen weiter ſo fortfährt wie 
bisher, dann leben wir nur noch für diejenigen 
Arbeiter, die nicht arbeiten. In hieſiger Gegend 
iſt dieſes ſchon annähernd jetzt der Fall. Ich 
glaubte gerade dieſe Angelegenheit in der ſo viel 
geleſenen „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ einmal zur 
Sprache bringen zu müſſen, iſt dieſelbe doch ſo 
tief einſchneidend in unſere kulturellen Intereſſen, 
daß man ihr eine beſondere Aufmerkſamkeit nicht 
wird verſagen können. Mit der Zunahme der 
allgemeinen Wohlthätigkeit und der diesbezüglichen 
Vereine hat ſich der Arbeitermangel erſt ſo recht 
fühlbar gemacht und ſo mancher brave Arbeiter 
und ſo manche brave Arbeiterin ſind dadurch 
au! Müßiggang erzogen worden. Sie arbeiten 
höchſtens nur noch periodiſch oder erzwingen ſich 
mit gleichgeſinnten Genoſſen Löhne, die der 
Arbeitgeber kaum leiſten kann. Obgleich die 
Arbeitslöhne auch in unſerer Provinz vielfach um 
mehr als das Doppelte im Laufe der letzten Jahre 
geſtiegen ſind, ſo kann man kaum die Bemerkun 
— oder doch nur ſehr vereinzelt — machen, daß 
aus dieſem Mehrerwerb den Leuten ein Segen 
erſtanden wäre. Vielfach dürfte das gerade 
Gegenteil zu verzeichnen fein, denn die Auf: 
wendungen für Staat und früher ungewohnte 
Bedürfniſſe verſchlingen die hohen Einnahmen 
ſehr bald wieder und ſchaffen ſomit alſo nur in 
ſeltenen Fällen Nutzen. Ich kenne ein paar 
Arbeiter, welche ſich in den Jahren, wo nur ſehr 
geringe Löhne in hieſiger Gegend gezahlt wurden, 
ein paar kleine Wirtſchaften erſpart haben, heute, 
wo die Anſprüche, ſelbſt des Arbeiters, an das 
Leben ſo hoch geſpannt ſind, dürfte eine ſolche 
Erſparnis zu den Seltenheiten gehören. Die 
frühere Einfachheit in den Bedürfniſſen und der 
Lebensweiſe iſt eben verloren gegangen und das 
dürfte in erſter Linie der immer mehr auf— 
ſtrebenden Induſtrie zuzuſchreiben ſein. Dieſe 
entfremdet uns die land- und forſtwirtſchaftlichen 
Arbeiter nicht nur allein durch höhere Lohn— 
zahlungen, ſondern hauptſächlich dadurch, daß 
Induſtriebezirke dem Arbeiter ein freies und 
lockeres Leben geſtatten, wo er ſeinem Vergnügen 
nach Wahl nachgehen kann. Eine Anderung in 
den beſtehenden Verhältniſſen zu Gunſten der 
Yands und Forſtwirtſchaft dürfte fo gut wie aus⸗ 
geſchloſſen ſein, da man, außer ganz außer— 
ewöhnlichen Zugeſtändniſſen, bald derartige 
Arbeiter nicht mehr haben wird, wenigſtens in 
denjenigen Gegenden nicht, die ihre Bewohner 
zu den Zugvögeln rechnen müſſen, und das ſind 
in hervorragender Weiſe unſere öſtlichen Provinzen. 
Schleſien krankt unter dieſer Kalamität weniger, 
da in dieſer Provinz die ſogenannten Stellen— 
beſitzer und Hofegärtner einen ſehr guten und 
auch billigen Arbeiterſtamm ſtellen. Dieſe Leute 
fehlen uns aber gerade im Oſten der Monarchie, 
und es wäre ſehr erwünſcht, ſolche Leute bei uns 
heimiſch zu machen, beide Teile — Beſitzer 
und Arbeiter — könnten dadurch nur gewinnen. 
Die Staatsregierung hat mit derartigen An— 
ſiedelungen auch ſchon begonnen und es ſteht zu 
erwarten, daß damit gute Erfolge erzielt werden. 
Empfehlenswert durfte es aber auch ſein, wenn 
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größere Beſitzer und Kommunen ſich befleißigen 


wollten, dem Beiſpiele des Staates zu folgen. 
um ſich ſichererer Arbeitskräfte zu DEE IE 
Dadurch, daß wir den Arbeiter an eine beſtimmte 
Scholle feſſeln und von ſeinem Wandertriebe zu 
heilen ſuchen, können wir nur einen ſtändigen 
Arbeiterſtamm uns erziehen und auch erhalten. 
Selbſtverſtändlich müſſen wir heute auch dem 
Waldarbeiter höhere als die gewohnten Löhne 
zahlen und ihm außerdem im Walde ſelbſt noch 
manche Gerechtſame zugeſtehen. Mit einigem 
uten Willen läßt ſich ſo manches Entgegen⸗ 
ommen zeigen, ohne den Wald zu ſchädigen, und 
in manchen Gegenden wird gerade die Abgabe 
von Gras, Streu u. ſ. w. von den Arbeitern 
höher geſchätzt als der Lohnbetrag, den fie für 
ihre Arbeiten erhalten. Vereinzelt zahlt man auf 
den Dominien und Forſtrevieren noch Arbeits⸗ 
löhne, welche an längſt vergangene Zeiten er⸗ 
innern, und warum? Die Leute werden eben 
durch verſchiedene andere Entſchädigungen an 
ihr Heim gebunden. Doch nun genug von dieſem 
Thema. Die große Dürre im letzten Frühjahr war 
für viele Wälder in Bezug auf Feuer ſehr gefährlich 
und die Berichte in den Fach⸗ und Lokalzeitungen 
machten uns in unheimlicher Weiſe auf die Gefahren 
aufmerkſam, welche unſeren Beſtänden drohten. 
Obgleich die hieſigen Beſtände bei der Gladbacher 
Geſellſchaft gegen Feuersgefahr verſichert ſind, 
lebt man bei anhaltender Dürre doch immer in 
Angſt und Sorge, um ſo mehr, da ein Revierteil, 
welcher aus Kiefernſchonungen beſteht, dicht an 
die Stadt und an ein Vergnügungslokal grenzt. 
In dieſem Teile brannten auch am zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage etwa acht Ar achtjährige Schonung ab. 
Glücklicherweiſe war ſchnelle Hilfe da, und ſo 
konnte das Feuer auf einen ſo geringen Raum 
beſchränkt werden. Erwähnen möchte ich hierbei 
noch, daß die Verſicherungsgeſellſchaft in Gladbach 
den entſtandenen Schaden erſetzt hat, obgleich 
dieſer Revierteil — es iſt dieſes eine Aufforſtung 
von Odländereien — nicht mit verſichert war. 
Allen Forſtbeſitzern kann jene Geſellſchaft nur 
empfohlen werden, um ſo mehr, da die Prämien 
nicht hoch ſind. Auch in letzterer Zeit hatten wir 
hier eine tropiſche Hitze und Dürre (on Grad C. 
im Schatten), daß man vor Feuersgefahr in ſteter 
Angſt lebte. Die Waſſernot hatte ſchon eine 
unheimliche Geſtalt angenommen, und ſtellenweiſe 
mußte man das naſſe Labſal aus weiter Entfernung 
holen. Ich bin auf der hieſigen Stelle bereits 
über zwölf Jahre, habe aber bisher eine ſolche 
Waſſerarmut nicht erlebt. Endlich — es war am 
letzten Sonntage (21. Juli) — entwickelten ſich 
Gewitterwolken, und am Nachmittage dieſes Tages 
hatten wir ein Donnerwetter zu verzeichnen, wie 
es bei uns nur ſelten einmal vorzukommen pflegt, 
glücklicherweiſe aber ohne Hagel. Das Gewitter 
dauerte bis tief in die Nacht, und Schlag folgte 
auf Schlag. Es war dieſes das ſchwerſte Gewitter, 
welches wir im Laufe von vielen Jahren zu ver⸗ 
zeichnen hatten. Dasſelbe brachte uns aber einen 
recht willkommenen Regen und etwas kühlere 
Witterung und ſomit für die Vegetation die längſt 
entbehrte Erfriſchung. Durch Blitzſchläge wurde 
in der Umgegend dabei mehrfach Schaden an— 
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gerichtet, und auch die Wälder blieben davon 
nicht verſchont. 

Das Auftreten von ſchädlichen Forſtinſekten 
hat ſich bisher in ſehr mäßigen Grenzen gehalten 
und ſcheint den Bruten das unwirſche Frühjahr 
arg mitgeſpielt zu haben. 

Als eine botaniſche Seltenheit wird eine 
kurznadelige Kiefer in einer Provinzialzeitung 
erwähnt, welche in einem Wäldchen zu Sackrau 
bei Graudenz fteht; das Exemplar iſt etwa 3 m 
hoch und unge umgeben von gewöhnlichen Kiefern 
mit langen Nadeln. Soweit bekannt, ſoll dies 
das einzige Exemplar ſeiner Art in der Provinz 
Westpreußen, und überhaupt eine ſehr ſeltene 
Form ſein, nur in der Mark Brandenburg ſoll man 
noch einige Exemplare kennen. Da die Benadelung 
dieſer Kiefer nicht weiter beſchrieben iſt, ſo kann 
man ſich im Unklaren befinden. In meinem 
Revier habe ich z. B. auch mehrfach Kiefern in 
jüngeren und älteren Schonungen, welche mit 
Nadeln beſetzt ſind, die kaum die älfte der Länge 
SC ene Kiefernadel b Ale Um nun 

nden, ob die oben genannte Form mit 
der hieſigen identiſch iſt, werde ich demnächſt einen 
Zweig an Herrn Profeſſor Dr. Conwentz⸗Danzig 
— welcher die Sackrauer Kiefer als Seltenheit 
anerkannt hat — ſchicken. Vielleicht ſind auch 
Kollegen in der Lage, welche in ihren Revieren 
kurznadelige Kiefern beſitzen, in dieſer Zeitung 
davon Mitteilung zu machen. Die kurze Be⸗ 
nadelung derartiger Kiefern habe ich bisher immer 
auf einen krankhaften Zuſtand der Wur SCH 


geſchoben. 
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[Der dentfhe Wald.] Der Wald, eine 
der vornehmſten Schöpfungen der Natur, deſſen 
Einfluß nicht allein Regulator des Klimas und 
damit der Vegetation AN ſondern welcher auch 
zugleich unendlich nützlich in hygieiniſcher Be⸗ 
ziehung wirkt, wird trotz aller dieſer großen Vor⸗ 
züge und Verdienſte um den Beſtand der Menſch⸗ 
heit von letzterer noch viel zu wenig geſchätzt, 
weil noch zu wenig erkannt. Es beſchleicht das 

der Heger und Pfleger des Waldes oft 
Wehn, wenn ſogar Menſchen, welche gern 
zu den ſogenannten beſſeren Ständen gezählt 
ſein wollen, den Wald als eine Domäne be— 
trachten, von welcher ein jeder möglichſt großen 
Nutzen ziehen dürfe, als ſei er eine Quelle uner— 
ſchöpflichen Reichtums. Leider iſt unſer deutſcher 
Wald aber nur klein im Verhältnis zu der Be— 
völkerungszahl, und ein Vergleich beider Ziffern 
muß es leicht verſtändlich werden laſſen, daß der 
deutſche Wald die heutigen Anſprüche nur in 
beſchränktem Maße erfüllen kann. Deutſchland 
hat bei etwa 54 Millionen Einwohner rund 
LA Millionen oder pro Kopf der Bevölkerung 
0,25 ha —= 1 preußiſcher Morgen Wald. Dem 
einzelnen Individuum mag ein Wald, ſelbſt 
wenn ſolcher nicht Quadratmeilen umfaßt, als 
ein enormer Reichtum an Holz ac. erſcheinen, 
und ein ſolcher Wald dürfte auch für wenige 
Menſchen e aber ſobald ſich viele 
Millionen Menſchen in die Erträge desſelben 
teilen müſſen, können die einzelnen Anteile geben EE 
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nur den gegebenen Verhältniszahlen entſprechende 
ſein. Um ſo viel die Bevölkerungsziffer größer 
iſt als der vorhandene Wald, um 0 viel kleiner 
reſp. um ſo viel höher im Preiſe müßten die 
Anteile werden. Weil der Wald nicht allein als 
eine Einnahme-Quelle für den Staatshaushalt 
reſp. der Kommunal⸗ und Privat-⸗Kaſſen ans 
zuſehen iſt, ſondern da er überhaupt einen weſent⸗ 
lichen Faktor für das Geſamtwohl der Menſchheit 
bildet, iſt es dringend notwendig, ſolches allen 
Menſchen zum Verſtändnis zu bringen, dantit 
auch ann erkenne, daß durch die Schädigung 
des Waldes der Wohlſtand der Geſamtheit ge⸗ 
ſchädigt werde. Noch ſehr deutlich ſchwebt mir 
das Bild des Jahres 1848 vor Augen, wo 
hauptſächlich der kleine Mann ſich mit aller 
Gewalt auf den Wald ſtürzte, hier wollte er ſich 
ſchadlos halten für das vorhergegangene Notjahr. 
Daß der beſte Wald auf die Dauer den maß⸗ 
loſen Angriffen der Bevölkerung nicht hätte 
widerſtehen können und daß nach Vernichtung 
desſelben die Not der Menſchheit erſt recht fühle 
bar geworden wäre, darüber dachte man einfach 
nicht nach; SE war eben kein Berftändris da. 
Es darf wohl als ein Vermächtnis aus alter 
Zeit, in der es noch große Waldungen und 
wenige Menſchen gab, angeſehen werden, daß 
Waldfrevel gelinder beurteilt wird als alle 
ſonſtigen See ber ge weil der Wald 
eben in früherer Zeit alle Anforderungen reichlich 
zu decken vermochte. Später, als die Menſchheit 
zahlreicher und damit die Anſprüche an den Wald 
größer wurden, haben u. a. die Landesfürſten 
von Brandenburg, Holſtein ꝛc. angeordnet, daß 
jedes Brautpaar nicht früher durfte zufammen- 
gegeben werden, bis es den Nachweis geliefert, 
eine Anzahl junger Bäume, als Eichen, Eichen ꝛc. 
angepflanzt zu haben. Im Holſteiniſchen Dee 
ſich jetzt noch Waldteile, welche die Bezei nung 
„Bräutigamskoppel“ führen. Die! damaligen 
Geſetzgeber wollten durch den Anbau wertvoller 
Hölzer nicht allein den Waldbeſtand vermehren 
laſſen, ſondern auch ein Intereſſe für denſelben 
erwecken. Leider ind die wohlgemeinten Ab⸗ 
ſichten wohl nicht ründlich genug durchgeführt 
und im Laufe der Seren eingeſchlafen. Für die 
heutige Zeit möchte ich dieſe alten Beſtimmungen 
keineswegs in Vorſchlag bringen, aber wohl an⸗ 
ängig will es erſcheinen, wenn bei der heutigen 
Ge ein Hebel angeſetzt würde; in Stadt und 
Land durfte die Schule der geeignete Platz ſein, 
ein Verſtändnis für den Wald zu erwecken und 
zu befeſtigen. Wie viele dem Walde unbedacht⸗ 
ſamerweiſe zugefügten Schädigungen würden 
unterbleiben, wenn mehr Verſtändnis über den 
Nutzen des Waldes in allen Schichten der Be— 
völkerung zu finden wäre. Die heutigen Holz⸗ 
preiſe brauchen hier nicht in Zahlen angegeben 
werden, jeder Familien-Vorſtand wird ſie kennen, 
aber ſie reden eine beredte Sprache und geben 
alle Veranlaſſung, daß jeder Deutſche für das 
Intereſſe des deutſchen Waldes eintrete. Mögen 
dieſe Zeilen ihr Scherflein dazu beitragen, das 
Intereſſe am deutſchen Wald zu beleben, dann 
rufe ich mit Freuden Waldheil! 
H. Krahmer, Revierförſter. 
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Generalverſammlung erg . Schleſiſchen 
Jorſtvereins“ .) 
Ratidor, 4. Juli. 

Heute trat hier der „Schleſiſche Jorſtverein“ 
zu feiner 58. Generalverſammlung ` ukommen. 
Im feſtlich geſchmückten Saale des chloßgartens 
wurde vormittags 8 Uhr die erſte Sitzung durch 
den Präſidenten des Vereins, Königl. Oberforſt⸗ 
meiſter Schirmacher, mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet. Er nominierte hierauf als zeit⸗ 
N Vicepräſidenten (der bisherige Bicepräfiden: 
von Saliſch⸗Poſtel war nicht anweſend) den Re⸗ 

on und Forſtrat Voßfeldt (Patſchkau). 

erſelbe wurde durch Zuruf gewählt und über⸗ 
nahm nun, da der Präſident, deſſen dritte Amts⸗ 
periode abgelaufen war, ſein Amt niederlegen 
mußte, den Vorſitz. 

Die Verſammlung ſchritt hierauf zur Neuwahl 
des Vorſitzenden. Forſtrat Voßfeldt ſchlug die 
Wiederwahl des Präſidenten vor, die dann 
durch Zuruf erfolgte. Oberforſtmeiſter Schir⸗ 
macher nahm die Wahl mit Dank an und über⸗ 
nahm wieder den Vorſitz. Zum Vicepräſidenten 
wurde Generaldirektor Eberhardt (Heinrichau) 
Bae zum erſten Schriftführer Oberförſter 

üesberg, zum zweiten Schriftführer Forſtaſſeſſor 
ge (Maltſch). 
ach der Vorſtandswahl GH zunächſt Ober⸗ 
bürgermeiſter Bernert das Wort. Er begrüßte 
die Verſammlung im Nanien der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und der geſamten Bürgerſchaft. „Wir 
verhehlen uns nicht daß wir Ihr Hierſein in 
erſter Linie dem umfangreichen Studienwert der 
nıuftergiltig verwalteten herzoglichen Forſten zu 
verdanken haben. E Umſtand aber kann bei 
den vortrefflichen Beziehungen zwiſchen der herzog⸗ 
lichen Verwaltung und der Stadt und der Huld 
Sr. Durchlaucht des Herzogs gegenüber der Stadt 
unſere Freude nicht beeinträchtigen. Unſer ſtädtiſcher 
Wald iſt klein und wird vor Ihren kritiſchen 
Augen nicht beſtehen. Er iſt in der Hauptſache 
Etholungsaufenthalt. Daß er das iſt, beruht auf 
der Liebe zum Walde, die in unſeren Herzen 
lebendig iſt. In dieſem Sinne heiße ich Sie will⸗ 
kommen, und beſonders diejenigen Herren, die 
bereits vor 25 Jahren an der Verſammlung des 
Vereins in Ratibor teilgenommen haben. a 
Zeichen deſſen, daß die Stadt jener Verſammlung 
noch gedenkt, erlaubt ſie ſich, den damaligen Teil⸗ 


4) Nach der „Schleſ. Big.“. 


nehmern ein Erinnerungszeichen zu überreichen. 
Wie jener Verſammlung, ſo wird ſich auch die 
Stadt dieſer Verſammlung immer gern erinnern. 
Wir wünſchen, daß auch Sie ſich des jetzigen 
Forſttages und der Stadt Ratibor gern erinnern, 
und haben noch den beſonderen Wunſch: Kommen 
Sie bald wieder, ſpäteſtens aber wieder nach 
25 Jahren!“ Der Präſident dankte dem Redner 
und der Stadt für den ſchönen Empfang. 

Das Erinnerungszeichen der Stadt erhielten 
insgeſamt 26 Herren; anweſend waren fünf der⸗ 
ſelben, Oberforſtmeiſter Freiherr von Schleinitz 
Oppeln), Forſtrat Voßfeldt erh Forſt⸗ 
meiſter von Ehrenſtein (Grudſchütz), Forſtver⸗ 
walter Hahn (Landeck), Forſtmeiſter Knapp 
1 Das Erinnerungszeichen beſteht in 
einem ſilbernen Eichenblatt mit der Jahr 25, das 
auf einer grünen Schleife mit den Jahreszahlen 
1875 — 00 und der Auſſchrift „Forſttag 
Ratibor“ liegt. 

Oberforſtmeiſter Freiherr von Schleinitz 
begrüßte die Verſammlung im Namen des Re⸗ 

ierungspräſidenten von Pohl, der leider durch 
e e dender le an de Brrlamimlung 
teilzunehmen, und überbrachte die beiten Wünfche 
der Königlichen Regierung. Im Namen der 
„mähriſch⸗böhmiſchen Forſtvereine“ begrüßte die 
Verſammlung Forſtmeiſter Smetaczek (Gud, 
mantel). Grüße des „hſächſiſchen Forſtvereins“ 
überbrachte Ratsförſter Schi er (Chemnitz). Nach» 
dem der Präſident gedankt, erſtattete er geſchäftliche 
Mitteilungen, u. a. über die Mitgliederbewegung: 
die Zahl der Mitglieder des Vereins beträgt zur 
Zeit 375 (11 Ehrenmitglieder, 364 Mitglieder). 

Hierauf machte Forſtmeiſter Fricke (Beutnitz) 
an der Hand der neueſten forſtlichen Litteratur 
Mitteilungen über neue Grundſätze, Erfindungen, 
Verſuche und Erfahrungen aus dem Bereiche des 
We e Betriebes. Während dieſes 

ortrages erſchien der Herzog von Ratibor. Die 
Verſammlung begrüßte ihn mit dem Waidmanns⸗ 
ruß „Horridoh“. Der Herzog dankte und gab 
einer Freude darüber Ausdruck, daß der Verein, 
wie vor 25 Jahren, ſo auch jetzt die herzoglichen 
orſten beſuche. Er teilte dann mit, daß der 
berpräſident ihn beauftragt habe, dem Verein 
Grüße zu überbringen. Der Oberpräſident ſei 
durch eine Konferenz, die er mit dem Kultusminiſter 
auf der Schneekoppe habe, verhindert worden, zu 
der Verſammlung zu kommen. Nach dem Vortrage 

des Forſtmeiſters Fricke trat eine Pauſe ein. 
(Jortſetzung folgt.) | 
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— Einige Worte der Wahrheit über den 
Vogelſchutz.“) Von Hartert. „Allgemeine und 
ſpecielle Erörterungen von zum Teil neuen 
Geſichtspunkten.“ Dieſe Worte fügt der Verfaſſer 
dem Titel der Schrift dt. Sie weiſen hin 
auf den Inhalt der folgenden Zeilen, auf die 


* Verlag von J. Neumann. Neudamm. Preis ge» 
heftet 1 Mk. 


Tendenz der in ihnen niedergelegten Gedanken. 
Die Natur derſelben iſt allerdings neuartig, ſo 
abweichend von der bisher üblichen Anſchauungs⸗ 
weiſe über die Wirkſamkeit der Vögel im Haus⸗ 
halte der Natur, daß der Verfaſſer es für feine 
Pflicht hält. in der Einleitung ſeine n 
zur Abgabe eines Urteils reſp. einer Meinung 
nachzuweiſen. 95 


Ein ſolches Beginnen mußte logiſcherweiſe 
eigentlich vollkommen unnötig, oder richtiger 
Bag, überflüffig fein; denn jeder a 
eſer, welcher von der Sache etwas verſteht, wird 
ſehr bald bei der Lektüre merken, was hinter dem 
Verfaſſer ſteckt und was nicht. Solche Unbefangen⸗ 
heit iſt jedoch heutzutage ein ſehr rares Ding. 
An ihre Stelle iſt nur allzuhäufig änzliche 
Kritikloſigkeit getreten. Eigenes Forſchen und 
Prüfen hat bei den meiſten aufgehört, und wo es 
dennoch betrieben wird, da ergiebt es merkwürdiger⸗ 
weiſe ſtets dieſelben Reſultate, welche ſchon vor 
Jahr und Tag die Altmeiſter auf dem Gebiete 
der Ornithologie erzielt haben: es herrſcht im 
weiteſten Umfange der Autoritätenglaube. 

So fomnıt es, daß jeder, der heute andere 
Anſichten zu äußern wagt, vielerorts für einen 
Schwätzer, ja wohl für einen Idioten gehalten 
wird; daß ſeine Ausführungen, weil ſie ſich eben 
nicht in dem alten 1 Geleiſe bewegen, 
kurzweg als Unſinn bezeichnet werden. Dieſes 
Schickſal fürchtete wohl auch der Verfaſſer, als er 
nachwies, daß er ſich nicht nur mit Syſtematik, 
ſondern auch mit der Biographie auf dem Gebiete 
der Vogelkunde befaßt habe. 

Auch aus anderem Grunde noch that er recht 
daran. Es iſt eine ganz allgemein bekannte 
Thatſache, daß der faſt ausſchließlich in freier 
Natur arbeitende Vogelkenner und Jäger die 
biologiſchen Beobachtungen der gelehrten Herren 
nicht gar hoch einſchätzt. Leider hat er in ſehr 
vielen Fällen auch allen Anlaß zu ſolchem Thun, 
denn häufig erblicken die Männer der Wiſſenſchaft 
das Heil einzig in der Syſtematik und halten die 
draußen mit Beobachtungen zugebrachte Zeit für 
verloren. Dieſe Anſchauung iſt einer geſunden 
Entwickelung der noch verhältnismäßig jungen 
Wiſſenſchaft der Ornithologie ungemein ſchädlich. 
Sie wirkt zum mindeſten ebenſo hemmend, wie 
die geringſchätzige Anſicht vieler Jäger und Be⸗ 
obachter, welche achſelzuckend erklären: Was 
ſchert uns die N der Farben⸗ 
nuancen bei den verſchiedenen Individuen einer 
Art, was kümmert uns die Zahl der Schwanz⸗ 
binden und Wirbelknochen, die Hauptſache iſt 
und bleibt die Kenntnis der Lebensweiſe unſerer 
Vogelwelt! Wenn jeder Vertreter der beiden 
Richtungen es ſich zum ſtrengen Prinzip machte, 
die berechtigten Intereſſen des anderen voll und 
ganz anzuerkennen und ſich deren Kenntnis 
wenigſtens bis zu einem mittelmäßigen Grade 
anzueignen — wir wären heute ſchon um 50 Jahre 
weiter auf dem Gebiete der Vogelkunde. 

In durchaus richtiger Würdigung eben dieſes 
Umſtandes hat Hartert es E ſeine Pflicht ge⸗ 
halten, darauf hinzuweiſen, daß ſeine Kenntniſſe 
nicht nur in Muſeen, ſondern in der freien Natur, 
in verſchiedenen Weltteilen geſammelt worden ſind. 

„Das ſogenannte Gleichgewicht in Tier⸗ und 
Pflanzenwelt“, iſt der erſte E des Büchleins 
überſchrieben. Schon das kleine Wörtchen Io, 

enannt“ beweiſt, daß der Verfaſſer das Vor⸗ 
handenſein eines Gleichgewichtes in der Natur 
unter keinen Uniſtänden anerkennt — er läßt es 
nicht einmal gelten für die von Menſchenhand 
noch unberührte, von ihr nicht geknebelte Natur. 
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Das ijt der erſte der neuen Geſichtspunkte, von 
welchen der Verfaſſer ſchon in der üÜberſchrift 
Ka Werkchens ſprach. Und der Punkt iſt that⸗ 
ächlich neu. Wohl hat hier und dort ſchon einmal 
jemand ſchüchtern darauf hingedeutet, daß doch 
eigentlich überall in der Natur ein permanenter 
Kampf herrſcht, ein Kampf, welcher ohne jeden 
Pardon mit ſo brutalen Mitteln geführt wird, 
daß der ſehende und denkende Beobachter einfach 
erſchrecken muß. Der Egoiſt in ſeiner reinſten 
Niedertracht, welcher ohne jede Rückſicht auf das, 
was der Kulturmenſch Anſtand und Moral nennt, 
ſich ſeinen Weg mit Fuß und Ellenbogen bahnt, 
— er iſt im Grunde d nicht d verurteilen, hat 
er doch einzig und allein das Leben in der Natur 
zum Vorbild genommen. 

Alle jene Erſcheinungen aber, welche wir mit 
Bezug auf uns ſelbſt im Reiche der Phyſik als 
das „Toben der entfeſſelten Elemente“, im Reiche 
der Tierwelt als „Plagen“ bezeichnen, ſie haben 
immer noch nicht der Erkenntnis Eingang ver⸗ 
ſchaffen können, daß das ſchöne Dichterwort von 
der Vollkommenheit der Welt nie und nirgends 
zutrifft, daß das nicht minder ſchöne Wort vom 
„Gleichgewicht in der Natur“ eine hohle Phraſe 
iſt. An der Hand von Beiſpielen weiſt Hartert 
nun in dieſem Kapitel das Grundverkehrte der 
bisher geltenden Anſicht nach. 

Trotzdem die Thatſachen für den Unbefangenen 

ewiß eine deutliche Sprache reden, wird der 

Peſſimiſt einen leiſen Zweifel nicht unterdrücken 
können, ob die Beweisführung auch ſtichhaltig ſei. 
Gegen eingewurzelte Vorurteile zu Felde zu ziehen, 
das gleicht ganz verzweifelt einem Kampfe gegen 
Windmühlen. 

Der Verfaſſer wird die eben geäußerte Mut⸗ 
maßung ganz ſicher beſtätigt finden durch die 
Aufnahme, welcher der zweite Abſchnitt in den 
intereſſierten Kreiſen ie wird. „Die Vogel⸗ 
welt kann nicht im allgemeinen als nützlich 
betrachtet werden.“ 

Brehm, Naumann, Gloger u. a. lebten der 
unumſtößlichen Überzeugung, daß die Vögel ein 
ungeheuer wichtiges Moment im 15 der 
Natur bildeten. Eine Vernichtung ſchon einzelner 
Arten allein mußte ihrer Anſicht nach die ſchwer⸗ 
wiegendſten Störungen zur Folge haben. Genannte 
Forſcher gaben ihrer Überzeugung Ausdruck in Wort 
und Schrift, die Nachfolger wandelten in denſelben 
Bahnen — das Reſultat iſt bekannt. Heute weiß 
ſelbſt der kleinſte Kerl in der primitivſten Dorf- 
ſchule, daß beiſpielsweiſe die Schwalben ungemein 
nützliche Tiere ſeien, vermutlich, weil ſie Mücken 
und Fliegen freſſen. An ſolcher Überzeugung, 
welche von den jüngeren Generationen ſchon mit 
der Muttermilch eingeſogen wurde, prallt die 
Beweiskraft ſelbſt der e Gründe ab. 
Ehe die Anſichten, welche der Verfaſſer in dem 
in Rede ſtehenden Kapitel äußert, ebenſo Wl, 
Fe N ſein werden, wie es die 
heutigen ſind, wird noch manches Jahrzehnt ins 
Meer der Ewigkeit fließen. — — 

Das dritte Kapitel weiſt darauf hin, worin 
denn eigentlich der Nutzen der gefiederten Geſanit⸗ 
heit beruht: „Haben wir doch den Mut zu ſagen, 
daß wir die Vögel ſelbſt wollen, daß wir ſie 
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ſchützen wollen, um ihrer ſelbſt willen, daß wir 
nicht wollen, daß die ganze Natur um unſeres 
Geldbeutels und unſerer „Entwickelung“ wegen 
einſeitig werde.“ 

Die Fauna ſoll erhalten, die Natur vor 

änzlicher . werden —, darum 

(en wir die Vögel: ihr Nutzen ift un⸗ 
gefähr in demſelben Grade ethiſcher Natur, 
als man ihn bis jetzt auf ökonomiſchem Gebiete 
zu ſuchen und zu „finden“ pflegte. 

Der ethiſche Nutzen der Vögel iſt aber 
ein derart beträchtlicher, daß wir unſere Ornis 
auf jeden Fall erhalten müſſen — wir finden 
deshalb im vierten Kapitel den Vogelſchutz be⸗ 
handelt. Auch hier wieder wandert der Verfaſſer 
ſeine eigenen Wege. Die v. Berlepſch'ſchen Maß⸗ 
regeln zum Schutze der Vogelwelt, welche ganz 
im Sinne des modernen Vogelſchutzes gefaßt ſind, 
verwirft er wenigſtens teilweiſe, weil ſie einmal 
viel zu weit gehen, und andrerſeits — die gehegten, 
natürlich ſehr hoch geſpannten Erwartungen doch 
nicht erfüllen werden. — Das Feilbieten von 
Vögeln zu Nahrungszwecken hat Herr v. Berlepſch 
gana verbieten wollen, ebenſo den Vogelfang. 

a bleibt denn freilich nicht viel übrig für Jagd 
und Fang. Anders Hartert. Er ſtellt ſich auf 
den einzig und allein rationellen Stand⸗ 
punkt, daß der Menſch die Tierart refp: »Gattung, 
welche er hegt, auch nutzen darf. Er plaidiert 
für ein verſtändiges Jagd⸗ und Schongeſetz. 

Zwar möchte Berfaſſer, wie ſich des weiteren 
herausſtellt, das Feilbieten von Singvögeln zu 
E ee auch verboten wiſſen und ſetzt 
hinter die Mitteilung, daß am Rhein Stare 
verkauft werden, ein dickes Ausrufungszeichen. 
Er hat ſich jedoch ſelbſt die Hände gebunden 
durch den § 3, Abſatz 1 ſeines proponierten Vogel⸗ 
ſchützgeſetzes, welcher lautet: 

„Einige beſonders fühlbaren Schaden bringende 
Vogelarten dürfen auch in der Schonzeit getötet 
werden, doch müßten die verſchiedenen Länder 
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für ſich feſtſtellen, um welche es ſich handelt. 
Das Gleiche gilt von lokal läſtig oder ſchäd⸗ 
lich werdenden Arten.“ — Nun, der Star iſt 
in Obſt⸗ und Weingegenden im Herbſt nicht nur 
läſtig, ſondern ſchädlich. Und ganz gewaltigen 
Schaden richten die Schwärme gleichfalls an im 
Schilfe durch Niederdrücken reſp. Zerbrechen der 
Stengel, auf welchen ſie zum Zwecke der Nacht⸗ 
ruhe re Sollen nun die unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden wegen ihrer Schädlichkeit erbeuteten Vogel 
nicht verkauft werden? — Man kann den 
Starenfang im Herbſte ganz ruhig geſtatten, 
denn dann wird er nur an den wenigen Stellen 
ausgeübt werden, — wo ſich Stare befinden. 
Dort ſind ſie dann in Maſſen und eben wegen 
ihrer, Konzentration ſchädlich! 

Über dieſe Punkte von nebenſächlicher Be⸗ 
deutung wäre eine Einigung in irgend einer 
Form ja leicht zu an Im übrigen aber 
ann man den vom Verfaſſer geäußerten An⸗ 
oe nur voll und ganz Se auch 
oweit ſie im letzten Teile des Büchleins in 
den Kapiteln der praktiſchen Vogelhege aus⸗ 
geſprochen ſind. 

Die Schrift iſt trotz ihres geringen Umfanges 
berufen, eine Wandlung zum Beſſeren. zur „Wahr: 
heit“, auf dem Gebiete des Vogelſchutzes zu be⸗ 
wirken. Daher wollen wir hoßßen, daß ſie eine 
möglichſt große Verbreitung erlangt in allen 
Berufs⸗ und Geſellſchaftsklaſſen, welche ſich für 
unſere Vogelwelt intereſſieren oder es wenigſtens 
thun ſollten. 

Möge das Büchlein ſeinen Weg finden durch 
Wald und Feld in das Heim des Forſt⸗ 
mannes und Landwirtes, möge es die verdiente 
en ung genießen in der Gelehrtenwelt und in 
den Reihen der Vogelfreunde; möchte es vor allen 
Dingen ein praktiſcher Wegweiſer werden für die 
Kreise, welche im Begriffe ſind, durch geſetzliche 
Ree zu wirken zum Beſten unſerer Vogel: 
welt! U. 
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— Die Spitzenberg'ſchen Horfikufturgeräte.) 
(Schluß.) Ein praktiſches Handgerät zur Her⸗ 
ſtellung von Saatrillen auf Plätzen oder Streifen 
iſt der Rillendrücker. Derſelbe iſt mit aus⸗ 
wechſelbaren Rillendruckſtücken verſehen und ſoll 
in erſter Linie der Eichel⸗ und Buchelfreiſaat 
dienen. Mittels einfacher Vorrichtungen werden 
Ki diefe Samenarten paſſende Rillenformen in 
en Boden gedrückt, welche eine natürliche 
Lagerung der Samen ſichern, beſonders bei der 
Eichelſaat, wo noch der Abſtand der Samen und 
die Bedeckungstiefe angemeſſen feſtgelegt ſind. Die 
erforderliche Samenmenge läßt ſich dadurch ſehr 
enau ſeſtſtellen. Zur Bedeckung des Samens dient 
hier die Bedeckhacke, eine leichte Hacke mit breitem 
Blatt, an deſſen Rücken eine Klopfleiſte angebracht 
iſt, welche zum Andrücken des Bodens dient. Für 
die Kampſaat hat Herr Spitzenberg zwei Geräte, 
a) den Rillenzieher mit auswechſelbaren Rillen- 


walzen, 
b) den Samenbedecker 


erfunden. Der Rillenzieher dient zur Herſtellung 
der verſchiedenſten, den verſchiedenen Samenarten 
angepaßten Rillenformen in Saatbeeten. Da 
beim Waldſamen eine angemeſſene Bedeckung für 
die Entwickelung des Keimlings von grober 
Wichtigkeit ift, fo ift die Erfindung von Rillen⸗ 
zieher und Samenbedecker für die Pflanzenzucht 
von hoher Bedeutung, denn mit denſelben laſſen 
ſich nur gleichmäßig tiefe, der betr. Samenart 
angepaßte Rillen herſtellen, unabhängig vom 
Geſchick und Augenmaß der Arbeiter. Da ſich 
die Walzen jeder Unebenheit des Bodens an⸗ 
paſſen, ſo werden die Rillen auch auf nicht ganz 
ebenen Beeten gleichmäßig tief. Zum Bedecken 
des Samens dient nach Gebrauch des Rillen⸗ 
ziehers der Samenbedecker, ein Gerät mit einer 
Gitterwalze und einer glatten Holzwalze. Die 
Gitterwalze wirbelt den Boden über den Rillen 
auf und bedeckt dieſe ſehr gleichmäßig und gut. 
Mittels der glatten Holzwalze kann darauf die 
Deckerde mit dem Samen noch angedrückt werden. 
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ſtellbar, ſo daß dadurch eine teilweiſe Abwickelung 
der Leine, wenn der Stab tiefer in die Erde 
geſteckt werden muß, aufgehoben wird. Ebenſo 
iſt der Ring, welcher die Spannvorrichtun hält, 
zu demſelbem Zweck, der Höhe nach ve tellbar 


Beide Geräte gehören zuſammen und fördern die 
Arbeit ganz erheblich, ſo daß mit denſelben das 
ca. Acht⸗ bis Zehnfache früheren Methoden gegen⸗ 
über geleiſtet werden kann. Dazu ommt 
noch die größere Atuvateile, die Leichtigkeit und 
Handlichkeit der Geräte, die ſchöne Arbeit, die 
ſedem Fachmann und Kulturfreunde Freude macht. 
Die Pflanzengeräte zergliedern ſich in 

a) Pflanzen » Transport- reſp. Aufbewahrungs⸗ 


eräte, 
b) Geräte zur Herſtellung von Pflanzſpalten und 
zum Einpflanzen der Pflanzen. 
Als Pflanzentransportgerät dient die ſogen. 
Sanden ein flacher ele mit ſchrägen 
tirnwänden und aufklappbarem Tragegriff, h 
ferner Schutzlappen gegen Sonnenſtrahlen und feder die Leine bei 
austrocknende Winde. Der Erfinder legt mit Zerreißen geſchützt, welcher Umſtand die Dauer⸗ 
Recht auf eine angemeſſene Pflanzenbehandlun aftigkeit der Leine außerordentlich begünſtigt. 
ein ſehr großes Gewicht und iſt der Anſicht, daß 3 zeigte Herr Spitzenberg dann no die von 
dieſem wichtigen Zweige des Kulturbetriebes eine ihm vertretene Pflanzungsmethode der Kiefer und 
größere Bea tung als bisher geſchenkt werden diejenige der Fichte. Die beiden ſo ſehr häufig 
üßte. Bei der Benutzung von Waſſertöpfen gepflanzt werdenden Holzarten wollen weſentlich 
als Planzenbehälter ſei beiſpielsweiſe eine Geſund⸗ verſchieden behandelt ſein, wenn der GE ge⸗ 
erhaltung der Pflanzen in der Regel unmöglich. ſichert ſein ſoll; der Vortrag war ſehr ehrreich 
Körbe mit Moos ſeien zwar geeigneter als und zeigte, wie ſcharf der Erfinder der Geräte im 
Waſſertöpfe, aber immerhin für den gedachten Walde beobachtet un unterſucht hat, mit welcher 
dür Er noch ſo unvollkommen und nachteilig, daß Liebe und Hingabe er ſich dem Studium des 
ihr Erſatz durch Pflanzenladen dringend wünſchens⸗ Waldbaues gewidmet und ſich in denſelben mit 
wert erſchiene. Über Pflanzenbehandlung hat der d 
"Erfinder feiner Zeit in einem Forſtverein einen 
mehrſtündigen Vortrag gehalten. All' dieſe 
Mängel und Ubelſtände, welche ſich bei den bis⸗ 
herigen Pflanzenbehältern gezeigt haben, fallen 
bei richtiger Benutzung der Pflanzenladen fort. in der Landwirtſchaft üblichen Bodenlockerung⸗ 
Zum Herſtellen von Bilangipalten dienen ſowie durch wiſſenſchaftliche Hinweiſe auf die 
verſchiedene Spaltſchneider und phyſikaliſchen und chemiſchen Eigenſchaften der in 
Mittels dieſer Geräte werden Spalten hergeſtellt, 
welche mit Rückſicht auf ein leichtes Einhalten 
der Wurzeln, auf ausreichenden Lichteinfall 
wecks Kontrollierens der Wurzellage vor dem 
erdeeinfüllen und zwecks Verhütung des Feſt⸗ 
hängens und Einſtauchens der Wurzeln eine 
ſinngemäße Form und eine genügende Weite 
haben. Dieſe Spalten weiſen eine ſenkrechte 
Wand für die Anlage der Pflanzenwurzeln auf, 
die am oberen Rande mit einer Marke für den 
Höhenſtand der Pflanze verſehen iſt. Auch bei 
dieſen Geräten iſt darauf Bedacht genommen, 
daß Fehler ohne Abſicht nicht gemacht werden 
können und daß die ſchweren Pflanzungsfehler, 
welche auf ungeeignete Spaltformen zurück⸗ 
uführen waren, vermieden werden. Das Pflanz⸗ 
olz dient außerdem noch zum Schließen der 
Pflanzſpalten und zum Andrücken der Erde. 
Um die Handhabun desſelben beim Spalt⸗ 
ſchneiden mit beiden Handen zu ermöglichen, iſt 
der Griff ſchrä angeordnet. Spaltſchneider und 
Pflanzholz ſin mit Wühlſpitzen verſehen, welche 
die bezüglichen Arbeitsverrichtungen weſentlich er⸗ 


Leine bei der Arbeit un das dadurch bedingte 
zeitraubende Anſpannen derſelben fällt bei dieſer 
Leine gänzlich weg. Ein weiterer großer Vorteil 
liegt darin, daß mittels der Spiralfeder die Leine 
ſtets in ie Spannung erhalten wird und 


bat. 
um Schluſſe hielt dann Herr Spitzenber noch 
U theorie 


Die Geräte fanden allgemein Beifall. Einige 
der anweſenden Herren nahmen ſofort die 
kleineren Geräte mit, andere beſtellten ſolche: die 
übrigen nahmen Anſchaffungen in Ausſicht. 
e waren die Demonſtrationen in den 
ranitzer Lachen für die Teilnehmer ſehr inter⸗ 

eſſant und lehrreich und dürften bei manchem 
für die künftigen Kulturausführungen ein gutes 
Bild und nützliche Winke hinterlaſſen haben. 
Gë Spitzenberg aber hat viel gethan für 

die Verbeſſerung der Kulturwirtſchaft. Sieht 
man ſeine Geräte, die ſich auf den geſamten 
Kulturbetrieb erſtrecken, zuſammen, und verfolgt 
man, wie jedes einzelne Teilchen tief und ſorg⸗ 
fältig durchdacht it, ſo iſt man verſucht, zu 
lauben, daß eine ganze Anzahl von Denkern 

und Specialiſten daran gearbeitet hätten und daß 
mehrere Generationen von ſolchen an der Ent⸗ 
widelung der Geräte thätig geweſen ſeien. 
Jebenfa 3 dürfte die vorliegende kulturelle 
Leiſtung des Heren Spitzenberg unerreicht in der 
Forſtgeſchichte daſtehen! Möchten die Geräte in 
immer weiterem Umfange bekannt und an⸗ 


Endlich iſt noch die Kulturleine zu erwähnen. gewendet, und ſo dem Walde und dem geſamten 


Von den eiſernen Leinenſtaben iſt der eine mit Kulturweſen überhaupt immer mehr nützlich 
i werden. G. H. 
a 


— Waldbrände.) Ein ungeheurer Wald» 
brand, bei dem über 500 ha der beſten Forſten 


622 


eg dei 


vollſtändig zerſtört wurden, wütete, wie in voriger 
Nummer ſchon kurz gemeldet, am 27. Juli in den 
Kgl. Oberförſtereien Brühlsdorf und Schulitz. 
Der Brand entſtand in der Königl. Oberförſterei 
Kleinwalde in der Mittagsſtunde. Trotzdem ſofort 
ein Bataillon Infanterie, welches bei Salwin 
Schießübungen abhielt, zu den Löſcharbeiten heran⸗ 
gesogen wurde und auch aus den umliegenden 

örfern Hunderte von Menſchen herbeieilten, um 
ſich an den Arbeiten zu beteiligen, gelang es nicht, 
des Feuers Herr zu werden. Das durch die 
wochenlange Gluthitze ausgedorrte Gras und 
SE fing im Nu Feuer, und fo verbreitete 
fi) der Brand, der auch vielfach über die Schutz⸗ 
gräben überſprang, mit unheimllcher Schnelligkeit 
weiter. Erſt abends, als ein gewaltiger Gewitter⸗ 
regen Keen wurde das Feuer durch dieſen 
gelöſcht. Der Schaden iſt ein enormer. — Ein 
e Verhängnis ſcheint über den im 
ſüdlichen Teile des Sprottauer Kreiſes gelegenen 
ausgedehnten Forſten zu walten. Wie erinnerlich, 
ſind dort binnen weniger Wochen zweimal hinter⸗ 
einander mehrere Tauſend Morgen Holzbeſtand 
total vernichtet worden, und am 3. Auguſt war 
jene Waldgegend, und zwar das Zirkauer Revier, 
abermals der Herd eines Waldbrandes, der durch 
den Funkenauswurf einer Lokomotive der Strecke 
a Sie: entitanden iſt, und wobei etwa 
4 ha Holzbeſtand niedergebrannt ſind. Der 
ſchnellen Löſchhilfe gelang es, größeres Unheil zu 
verhüten. — Auch in Griechenland hat, wie aus 
Athen berichtet wird, die letzte heiße Zeit mit ihren 
ſchweren Stürmen wiederum furchtbare Waldbrände 
gebracht, die viele Millionen von Fichten ein⸗ 
äſcherten und die 1 auf Meilen hin ver⸗ 
wüſteten. Dieſe Brände wiederholen ſich alljähr⸗ 
lich mit erſchreckender Regelmäßigkeit, und gewiß 
iſt die Beſorgnis begründet, daß, wenn Bé 
feine Anderung eintritt, Griechenland in zehn 
Jahren keine nennenswerten Wälder mehr beſitzen 
wird. Einen ſchlimmen Eindruck macht dabei das 
Verhalten der umwohnenden Bevölkerung, die 
dem löſchenden Militär einfach jegliche Hilfeleiſtung 
verweigert. 

5 


— Aſchaffenburg. 41 Staats dienſtaſpiranten 
an der forſtlichen Hochſchule unterzogen ſich der 
Ubertrittsprüfung an die Univerſität München; 
von dieſen traten 2 vom Examen zurück, 6 be⸗ 
ſtanden nicht und 33 treten zur Fortſetzung ihrer 
Studien nach München über. (Augsb. Abendztg.) 


Co 
— [Tragifdes Los.] Im Krankenhauſe zu 
erbſt ſtarb vor einigen Wochen der herrſchaftliche 
Förſter Wittſtack aus Dobritz an einer Blutver— 
no die er ſich beim Ausweiden eines erlegten 
Stück Wildes zugezogen hatte. Die junge Gattin des 
Verſtorbenen, die ihrem Manne erſt vor dreiviertel 
Jahren angetraut worden war., hat ſich das 
tragiſche Los ſo zu Herzen genommen, daß ſie 

ſich jetzt auf dem Grabe des Gatten erſchoß. 
& 


— l[Amflicher Marktderiht.] Berlin, den 
7. Auguſt 1900. Rehböcke 0,30 bis 0,62, Rotwild 
0,35 bis 0,40, Damwild 0,40 bis 0,45 Mk. pro 
Pfund, Enten 0,50 bis 0,70 Mk. pro Stück. 


Verſchiedenes. 


— — 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Sep, Forſtauſſeher zu Jädkemühl, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Nettelgrund, Oberförſterei 
Rothemühl. Regbz. Stettin, übertragen. 

Jauer, Förſter n ollentin, Oberförſterei Bollden, Regbz. 
Stettin, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Becker, Gemeindeförſter zu Daubach, Unterweſterwaldkreis, 
iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichen verliehen. 

Hallmann, Förſter zu Grammentin IL iſt zum Revierförſter 
ernannt und ihm die Revierförſterſtelle Gülzow, Ober 
förſterei Rothenfier, Regbz. Stettin, übertragen. 

Rein. Reſervejäger zu Marienrachdorf, ift die Gemeinde 
förſterſtelle Naſtätten, Oberförſterei Naſtätten, Regbz. 
Wiesbaden, vom 15. Auguſt d. Is. ab vorübergehend 


übertragen. ; 
(ner, Förſter zu Szardehlen, ft auf die Förſterſtelle 
* deu: Weſzlallen, Oberförſterei Weſzkallen, Regbz⸗ 


Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Rey, Forſtgehilfe zu Heftrich, iſt zum Gemeinde⸗Waldwärter 
ernannt und ihm der Schutzbezirk Heftrich, Oberförſterei 
Idſtein, Regbz. Wiesbaden, übertragen worden. 

bol Förſter zu Skalliſchen, iſt auf die Förſterſtelle 

engerin, Oberförſterei Eichwald, Regbz. Gumbinnen, 
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utze egemeiſter zu Jaſinitz, erförſter agdſchütz. 

e bt Bromberg tritt mit dem 1. Oktober d. 33. in 

den Ruheſtand. 

Huwe. Hifsjäger in der Oberförſterei Golau, iſt in die Ober: 
förſterei Lindenbuſch, Regbz. Marienwerder, vom 

10. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

e Forſtaufſeher in der Oberförſterei Drewenzwald, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Rinkau, 
Oberförſterei Bülowsheide, Regbz. Marienwerder, vom 
1. September d. Is. ab definitiv übertragen. 

Aleindorf, en zu Selgenau, Oberförſterei Selgenau, 
Regbz. Bromberg, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. 
in den Ruheſtand. . 

Lintzel, Forſtaufſeher zu Torgelow, ift zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Hammer, Oberförſterei 
Tolgelow, Regbz. Stettin, übertragen. 

Luck. Förſter zu Rieſenbrück, Oberförſterei Neuenkrug, 
Regbz. Stettin, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Neuendorf, Förſter a. D. zu Oranienburg, Kreis Nieder⸗ 
Barnim, bisher zu Eggersdorf, Kreis Ruppin, iſt der 
Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Normann, Förſter zu Podejuch, Oberförſtenei Klütz, Regbz. 
Stettin, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Normann, Forſtaufſeher zu Misdroy, iſt nach Entepöhl. 
Oberſörſterei Mügelburg⸗ Regbz Stettin, verſetzt. 

Nowak, Waldarbeiter zu Lomnitz, Kreis Meſeritz, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Feters, Königl. Forſtaufſeher zu Stromvald, Oberförſterei 
Poggendorf, ift nach Born, Oberförſterei Tarß, Regbz⸗ 
Stralſund, verſetzt worden. 

Peters, Waldarbeiter zu Afoun, Kreis Höxter, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden, 
Nadüge, Jorſtſekretär zu Falkenwalde, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Grammentin II. 
Oberförſterei Grammentin, Regbz. Stettin, übertragen. 

Ketzlaff. Förſter zu Euchen, iſt auf die Förſterſtelle Stapel. 
Oberſörſterei Carrenzien, Regbz. Lüneburg, vom 
1. Oktober d. Ds. ab al . . 

Schönberg, Hegemeiſter a. D. zu Nieder⸗Neuendorf, Kreis 

„Oſthavelland, iſt der Königl. Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Schulz, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Friedrichsberg. 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Lubnia, Oberfoͤrſterei Gildon, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Oktober d. Js. ab definitiv ubertragen. 

Thimm, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Neuendorf, Oberförſterei Pr.-Eylau, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober d. Is. ab definitiv 
übertragen; feine Anſtellung auf die Förſterſtelle Bejehden. 
Oberförſterei Klooſchen, iſt rückgängig gemacht. 

Wendt, Förſter zu Wittſtock, Oberſörſterei Klütz. Regbz. 
Stettin, iſt in den Ruheſtand getreten. 

BWeſtphal, Förſter zu Mittenwalde, iſt auf die Förſterſtelle 
Pötſchkehmen, Oberſörſterei Eichwald, Regbz. Gumbinnen. 
vom 1. Oktober d. JS. ab verſetzt. 8 

Wieſe, Förſter zu Neuendorf, Oberförſterei Pr.⸗Eylau, iſt 
auf die Förſterſtelle Jablonken, Oberförſterei Jablonken, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 
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Witzmann, Forſtmeiſter zu Grammentin, Regbz. Steitin, 
tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den Ru efland. 
B. J. ä ger⸗Korps. 
v. Stephani, Leutnant im Garde⸗Schützen⸗Bataillon, iſt zum 
Oberleutnant befördert worden. 
ttenborn, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im 
renadier⸗Regiment König Friedrich Wilhelm IL 
(1. Schleſiſches) Nr. 10, iſt mit Penſion und der Uniform 
des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons der Abſchied bewilligt. 
Wader, Vize⸗Feldwebel im Landwehr⸗Bezirk Bruchſal, iſt 
um Leutnant der Landwehr⸗Jäger 1. Aufgebots 


befördert. 
Lönigreich Bayern. 

Das „Finanz⸗Miniſterialblatt“ veröffentlicht betr. die 
Errichtung neuer Forſtämter und Forſtdienſtſtellen folgendes: 
1. Neue Forſtämter werden errichtet in e zwei 

mit dem Umtsfige in Moosburg und Murnau, in Nieder⸗ 
bayern ſechs mit den N o in Deggendorf, Eggen⸗ 
elden, Griesbach, Mainburg, Viechtach und Vilsbiburg. 

Z Forſtamt Pürten mit dem Amtsſitze in 
Muͤhldo führt fortan die Bezeichnung „Forſtamt 
Mühldorf“. 


8. Einer Reihe von Ge werden weitere Forſtamts⸗ 


2 Das ſeitherige 


aſſeſſoren bezw. Förſter beigegeben. Dieſe letzteren. 

erhalten ihren Sitz: die Forſtamtsaſſeſſoren in Tölz 

n Benediktbeuern), Ilmmünſter (+. Geiſenſeld), 
ürten (U. Mühldorf), Miesbach (F.⸗A. Schlierſee); 

die Förſter in Dorfen (F.⸗A. Moosburg), Endorf (F.⸗A. 

Roſenheim), Zrofiberg (F.⸗A. Waſſerburg), Schachten 

„A. Deggendorf), Arnſtorf (F.⸗A. Eggenfelden), Schierling 

„A. Ergoldbach), Kötzting (F.⸗A. Kötzting), Dingolfing 

.A. Landau a. J.), Mitterfels (F. -A. Schwarzach), 

farrkirchen (F.⸗A. Simbach), Thyrnau (F.⸗A. a 

ürſteneck (F.⸗A. Wolfſtein), Regen (F.⸗A. Bivtejel-Oft). 

4. Die Forſtamtsaſſeſſorſtellen zu Moosburg, Griesbach und 
Mainburg, ſowie die Förſterſtelle zu Ilmmünſter werden 
Die nete 

5. Die Einziehung der Förſterſtelle zu Viechtach zu einem 
vom Königl. Staatsminiſterium der Finanzen wahr⸗ 
zunehmenden geeigneten Zeitpunkte wird vollzogen werden. 


Bönigreih Jachſen. 
Bartömann, bisher Privaterpedient beim Forſtrentbeamten 
zu Grimma, iſt E Erpedienten ernannt. 
Weyer, bisher Expedient bei der Oberforſtimeiſterei Auerbach, 
iſt hm Bureauaffiftenten befördert. 
Saz isher Expedient bei der Oberforſtmeiſterei Schwarzen 
erg, iſt zum Bureauaſſiſtenten befördert. 


Elſaß⸗Fothringen. 


orſtmeiſter, Kaiſerl. Oberförſter zu Hagenau, 
em 1. Oktober d. Js. in den Rußeſtand. 


Strohmeyer, 
tritt mit 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeinde Jörſterſtelle Naſtätten, Oberförſterei 
Naſtätten, mit dem Wohnſitz in Naſtätten, Kreis St. Goars⸗ 
haufen, Regbz. Wiesbaden, gelangt mit dem 1. November 
d. zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Naſtätten. Buch, Münchenroth 
und Oelsberg mit einer Größe von 839 ha umfaßt, iſt ein 

ahreseinkommen von 1091 Mk. verbunden, welches auf 

rund des Geſetzes vom 12 Oktober 1597 penſtons berechtigt 
iſt. Außerdem war mit der Stelle bisher eine nicht penſions⸗ 
berechtigte Nebeneinnahme von 250 Mk. für Jagdſchutz 
verbunden. Die Auſtellung erfolgt zunächſt auf eine ein⸗ 
jährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
25. September d. Is. an den Königl. Oberförſter Herrn 
Schmidt in Naſtätten zu richten. Forſtverſorgungsberechtigte 
und Reſerve⸗Jäger haben ihrer Meldung die im 8 20, Abf. 3 
des Regulativs vom 1. Oktober 1897 aufgeführten Zeugniſſe 
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und die in 8 30, Abf. 3 daſelbſt vorgeſchriebene Erklärung 
beizufügen, daß ſie durch dieſe Anſtellung ihre Verſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. 


Ui 

Bei dem Magiſtrat zu Glatz iſt zum 1. Oktober 1900 
die Stadtförſterſteſte Königshain neu zu beſetzen. Das 
Bargehalt der Stelle beträgt 1377 Mk., ferne wird freie 
Dienſtwohnung, Deputatholz und Nutzung von 18 Morgen 
Dienftland gewährt. Der ruhegehaltsberechtigte Wert dieſer 
Die uſtbezüge iſt auf 888 Mk. beſtimmt. Bewerber wolle ſich 
baldigſt melden. Der Gewählte wird nach ſechsmonatiger 
Probedienſizeit, aber nicht vor Vollendung des 80. Lebens⸗ 
jahres, als Beamter lebenslänglich mit Ruhegehalts⸗ 
berechtigung angeſtellt. 

® 

Bei dem Magiſtrat zu Cangenſalza iſt baldmöglichſt 
die Stadtförfierfiele neu zu beſetzen. Das Gehalt der 
Stelle beträgt 1000 Mk., daneben werden Naturalien im 
B Werte von 600 Mk. gewährt. Forſt⸗ 
verſorgungs berechtigte haben ſich unter Beiſügung ihrer 
Zeugniſſe und Lebenslauf binnen 8 Wochen ſchriftlich zu 
melden. ; 

2 


Durch den Kücktritt des bisherigen Inhabers wird 
die Stelle eines Stadtförſters bei dem Magiſtrat zu 
Tempeldurg frei und iN zum 1. November d. 38. neu zu 
beſetzen. as Aufangsgehalt beträgt 1000 Mk. pro Jahr, 
ſteigend von 8 zu 5 Jahren um 100 Mk., bis zum Dën, 
betrage von 1500 Mk. Außerdem erhält der Stelleninhaber 
ne Dienſtwohnung und freie Feuerung, die Nutzung des 

ienſtlandes und der ſogenannten neuen Wieſe. Die Ur» 
ſtellung erfolgt zunächſt probeweiſe auf ein Jahr. Forſi⸗ 
verſor SE E Perſonen werden hiermit aufgefordert, 
ihre Bewerbungs⸗Geſuche bis zum 20. Auguſt d. Js. bei 
dem Magiſtrat zu Tempelburg einzureichen. 


* 
Bei dem Magiſtrat zu Sprottau iſt die Jörſterſtelle zu 
ae zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. Das Ein⸗ 
ommen beträgt: a) Anfangsgehalt von 900 Mk., ſteigend 
von 5 zu 8 Jahren um je 150 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1500 Mk. b) Freie Wohnung und Nutzung von 6,850 ha 
Dienſtland; penſions berechtigt mit 175 k. o) ZJreie 
Feuerung, und zwar 48 rm weiches Knüppelholz und 9 rm 
Reiſer: penſtonsberechtigt mit 109,50 Mk. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Bewerber wollen ihre Meldungen nebſt Zeug⸗ 
niſſen und ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf bis zum 
5. September d. Is. an den Magiſtrat in Sprottau ein⸗ 
reichen. Probedienſtzeit 1 Jahr. 
Ly 


Die e örſterſteſle Heiſterberg, Oborförſterei 
Driedorf, mit dem Wohnſitz in Driedorf, Kreis Dill, Regbz. 
Wiesbaden, gelangt mit dem 1. November d. JS. zur Neu⸗ 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
Mademühlen Hohenroth, Heiſterderg, Driedorf und 156 ha 
Staatswald mit einer Größe von zuſammen 502 ha umfaßt, iſt 
ein Jahredeinkommen von 803,68 Pik. verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Ottober 1897 penſionsberechtigt 
iſt. Es ſteht zu erwarten, daß die Gemeinden bald das 
Gehalt durch Bewilligung der bisher gezahlten perſönlichen 
Zulagen auf jährlich 962 Mk. erhöhen. Die Anſtellung er⸗ 
folgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bes 
werbungen ſind bis zum 25. September d. Js. an den 
Königlichen Oberförſter Herrn Hüuten in Driedorf zu 
richten. Forſtverſorgungsberechtigte und Reſervejäger haben 
ihrer Meldung die im § 29, Abſatz B des Regulativs vom 
1. Oktober 1897 aufgeführten Zeugniſſe und die in 8 30, 
Abſatz 3 daſelbſt vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, daß 
fie durch dieſe Anſtellung ihre Verſorgungsauſprüche als 
erfüllt betrachten. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Nachrichten des „WMaloͤheil“, 


eingefragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Borftandeß, 


| Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 2. Auguſt 1900. 


Die Sitzung fand um 4 Uhr nachmittags Forſthaus Neudamm II; Neumann, 
Anweſend waren die Herren:] Kommerzienrat, 


in Neudamm ſtatt. 


Balke, Gräflicher Revierförſter, SC) Grimniig, 
Stadtförſter, Forſthaus Woltersdorf; Grundmann, 
Buchhändler, Neudamm; Gützlaff, Königl. Forio 

nigl. 
Neudamm; J. Neumann jr., 
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Neudamm; Pahl, Königl. Förſter, Forſthaus 
Neudamm I; von Sothen, Chefredakteur der 
. Jäger e Zeitung“, Neudamm: Ulbrich, 
Königl. Förſter, Forſthaus Glambeckſee; Warnecke, 

ideikommiß » Oberförfter, Borichofen; Wehle, 
Herrſchaftlicher Förſter, Bärfelde. . 


Der Kaſſenbeſtand am 1. Auguſt 1900 belief 50 Mk 


ſich auf 8647,66 Mk. Davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds. . 619,09 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . 
c) auf den Darlehnsfonds . 7662,12 „ 

Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt am 
1. Auguſt 1900: 4305. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterſtützung 
find 40 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem königl. Förſter, der durch mehr⸗ 
jährige Krankheit in eine bedrängte Lage geraten 
iſt, als Beihilfe zu einer ihm ärztlich verordneten 
Badekur 100 Mk. — Einem mittelloſen königl. 
Forftaufſeher als Beihilfe zur Wiederanſchaffung 
einer Kuh an Stelle einer verendeten 50 Mk. — 
Der unbemittelten Tochter der kürzlich verſtorbenen 
Witwe eines königl. Förſters als Beihilfe zur Be⸗ 
ſtreitung der Beerdigungskoſten 30 Mk. — Der 
betagten, gänzlich mittelloſen Witwe eines Ge⸗ 
meindeförſters, welche weder Penſion noch Unter: 
ſtützung bezieht, 40 Mk. — Der 69 Jahre alten 
Witwe eines kürzlich verſtorbenen Privatförſters, 
welche keine Penſion bezieht und unterſtützungs⸗ 
bedürftig iſt, 30 Mk. — Der mittelloſen, kranken 
Witwe eines königl. Förſters, deren Penſion nicht 
ausreicht, um ihr und einer unverſorgten Tochter 
den notwendigen Lebensunterhalt zu gewähren, 
60 Mk. — Der betagten, unbemittelten Tochter 
eines herzoglichen Oberförſters 60 Mk. — Der 
mittelloſen Witwe eines königl. Förſters, welche 
einen lungenkranken Sohn zu verſorgen hat, 
40 Mk. — Einen ſtädtiſchen Förſter, welcher durch 
langjährige Krankheit ſeiner Frau in große Be— 
drängnis geraten iſt, 100 Mk. — Einem Gemeinde⸗ 
Waldaufſeher, deſſen Frau alljährlich längere Zeit 
krank iſt und dem dadurch viel Koſten erwachſen, 
welche er von ſeinem geringen Gehalte nicht be⸗ 
ſtreiten kann, 60 Mk. 

Aus dem ee wurden an 
Beihilfen zur Erziehung der Kinder bewilligt: 
Einem königl. Förſter, welcher große Familie und 
viel Krankbeiten in derſelben durchzumachen hat, 
40 Mk. — Der drei Kinder zu verſorgenden Witwe 
eines königl. Forſiaufſehers, welche neulich bei 
einer Feuersbrunſt ihr ganzes Hab und Gut ber- 
loren hat, 103 Mk. (3 Mk. find beſondere Zus 
wendung eines Mitgliedes). — Der in bedrängter 
Lage ſich befindenden Witwe eines kürzlich ders 
ſtorbenen herzoglichen Förſters, welche noch vier 
kleine Kinder zu verſorgen hat, 60 Mk. — Der 
Witwe eines königl. Forſtaufſehers, welche fünf 
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kleine Kinder zu verſorgen hat, 50 Mk. 
Einem Gemeindeförſter, der nur geringes Gehalt 
bezieht, dabei neun Kinder zu verſorgen und 
viel Krankheiten in ſeiner Familie hat, 75 Mk. 
— Einem durch Sraiehung feiner Kinder viel 
Koſten erwachſenden mittelloſen königl. Förſter 


Aus dem Darlehens fonds wurden an 
Darlehen gewährt: Einem gräflichen Yörfter zur 
Anſchaffung von Vieh auf einer neuen Stelle 
200 Mk. — Einem Privatförſter, der durch Antritt 
einer neuen Stelle viele Ausgaben gehabt hat, 
100 Mk. — Einem durch Krankheiten in der 
Familie in Not geratenen Gemeindeförſter 75 Mk. 
— Einem verwaiſten, mittelloſen gelernten Jäger, 
welcher dieſen Herbſt vom Militär entlaſſen wird, 
zur Anſchaffung von Kleidungsſtücken ꝛc. 200 Mk. 
— Einem herzoglichen Förſter, welcher durch Ver⸗ 
Georg und langjährige Krankeit feiner Frau in 

edrängnis geraten iſt, 300 Mk. — Zu der durch 
Fünferbeſchluß erfolgten Bewilligung eines Dar⸗ 
lehens von 30 Mk. an einen in große Bedrängnis 
eratenen Landwirtſchaftsbeamten erteilt der Vor⸗ 
Hand nachträglich feine Genehmigung. 

Vertagt wurde ein Unterſtützungsgeſuch, 
weil über die Verhältniſſe des Bittſtellers noch 
nähere Erkundigungen eingezogen werden ſollen. 

Abgelehnt wurden neun Unterſtützungs⸗ und 
zehn Darlehnsgeſuche. Die Ablehnung mußte 
größtenteils deshalb erfolgen, weil die erforder⸗ 
lichen Unterlagen fehlten bezw. Bittſteller ſich 
nicht entſchließen konnten, Beweiſe ihrer Notlage 
beizubringen. Zwei Geſuche wurden abgelehnt, 
weil Bittſteller erſt vor kurzer Zeit unterjtütt 
waren. Ein Geſuch um Unterſtützung und ein 
Geſuch um Darlehen mußten abgelehnt werden, 
da Bittſteller nicht dem Verein angehörten. 
Ferner mußte ein Geſuch um Bewilligung eines 
alle Vierteljahr zu zahlenden Darlehns abgelehnt 
werden. ö 

In der Stellenvermittelung liegen 40 Geſuche 
vor. Seit der letzten Vorſtandsſitzung ſind zwei 
Stellen für verheiratete Forſtbeamte vermittelt. 
— Ein fürſtlich Reuß'ſcher Förſter möchte ein 
Mädchen im Alter von 10—13 Jahren, am liebſten 
Forſtbeamten⸗Waiſenkind, an Kindesſtatt an⸗ 
nehmen und erſucht den Verein „Waldheil“, ihm 
hierzu behilflich zu ſein. Es wurde beſchloſſen, 
dieſen Antrag in das Protokoll aufzunehmen 
und erklärt ſich der Vorſtand bereit, etwaige 
Meldungen zu vermitteln. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum Ein⸗ 
tritt angemeldeten 49 Mitglieder wurden durch 
einſtimmgen Beſchluß des Vorſtandes in den 
Verein aufgenommen. | 


Schluß der Sitzung 64, Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


22. ̃ ͤ—. . r r.. .. r... — —1 
Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Allerlei Vorſchläge. Von Weiher. 
(Schluß.) 613. — Allerlei aus der Provinz Poſen. 
Generalverſammlung des „Schleſiſchen Forſtvereins“. 
1 Von G. H. 
urg. 622. — 
Anderungen. 622. — Vakauzen für Militär- Anwärter. 


609. — maus amt Schnee als Feinde der Pflanzen. Bon A. Bütom. 
on M. 
618. — Bucherſchau. 

(Schluß.) 620. — Wuldbrände 621. — übertrittoprüfung an der forſtlichen Hochſchule zu Aſchaffen⸗ 

ragiſches Los. 622 — Amtlicher Marktbericht. 622. 

623. — Nachrichten des „Waldbeil“. Auszug aus dem 

Protokoll der Sitzung des Vorſtaudes am 2. Auguſt 1900. 823. — Inſerate. 


615. — Der deutſche Wald. Von H. Krahmer. 617. — 


818. — Die Spitzenberg'ſchen Forſtkultur⸗ 
— Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗ 
625. 


Inſerate. e 625 


OSN fer ate. HM 
Mnzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannfkripte abgedruckt. 


Für den Inhalt beider ift die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden Bis fpätellens Dieuslag abend erßelen. 


erſonalin 


ür einen Forſt bei Jaroslan in 
Galizien wird ein lediger 


Forſtbeamter, 


deutſch und polniſch ſprechend, der in 


Holzfällung, Bearbeitung u. Vermeſſung 
gut erfahren iſt, zum Antritt pr. 1. Sept. 
oder Okt. geſucht. Off. mit Zeugnis⸗ 
abſchr., Schaltsanfpr. u. Photogr. erb. 
unter A. S. 200 an die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Durch Todesfall iſt die hieſige 
Törſterſtelle 
vakaut. Bewerber, welche gute Raub⸗ 

ugvertilger ſind und mit 7 a 
15 wiſſen, wollen Zeugnisabſchriften 
einſenden an Dom. Buchwald 

bei Flfeubuſch in Pommern. 
Gef. 3. 1. Oktober eine thätige, 
durchaus zuverläſſige, im Kochen, Ein- 


machen, Plätten erfahrene Köchin. 
aush. o. Landwirtſch. Gehalt 180 Mk. 
af. @derförflerei Prosſiau b. Sppeln. 
Enge fofort Stell. unter beſcheid. 
Anſpr. in einer Förſterei, ſelbſt. od 
bei ält. Leuten, wo Landwirtſch. Off. 
unter C. S. 2073 Annonc. - Exped. 


C. Schoenwald, G rlitz. (198 


Junger Mann, 


Bayer, 33 Jahre alt, mit guter Schul⸗ 
bildung, ſucht Stellung im Forſt⸗ oder 
Jagdſchutzdienſte als 


Jäger, Wald⸗ oder 
Forſtaufſeher. 


Offerten unter Nr. 197 bef. d. Exped. 
d. „Deutſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


SS Ale Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Douglasſichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bunk's 
Kie fer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
. ſehr ſchön u. bill., Preisverz. 

oſten fr., empf. J. Heins“ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (31 


Alle Arten 


Rechen, Heu- u. Düngergabeln, 


Illustr. Preisblüoher auf 


Wunsch umsonst u. postfrel. 


Reich 


ſcherei Be. 202 


Theodolite, Wegebau- Geräte, Garten-, 
Dessert - u. Tranchierbestecke etc. eto. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität 


Man verlange Preisliſten über Trotzdem Wolle bedeutend 
Forstpflanzen. . 
Special; H wé eem ben bewährten, 
pecial, Kultur. Millionen Vorräte. ET x | 
Bro Mille ſchon von 1.20 ME. an.) . ar refſoden ten. 
Verſand nach allen Weltteilen. ( ö Harzer oden, 
e 
IN odentuch, 
N Aen e E etc. 


Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Nheinlaud. 
noch zu ſehr billigen 
reiſen ab. 


Damenloden von 
1.50 Mk. an. 
a, Zeg, 
8 hack alt, ‚Sag 5 verlaufen. F orstlitewka Herzen an. = 


. D oppen v. 12 Mk. an. 
N een WW Ee aan N ntel v. 20 Mk. an. 


S Proben und Preisliſte frei 


Gewehrſtänder, Louis Mewes, Ferse 8 


r. 134. 
rößerer, reichgeſchnitzt ück), Din Ze aft. 
e ` TEE = 

C. Schreluert, 
Berlin, Münzſtr. 2. part. 


Geweihſchilder, 


70) hell oder dunkel poliert, 

für Machern pro Dtzd. 3,00 k., Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 Sen, . Hoffmann, 

auch Anfertigung nach Muſter, offeriert Berlin 8. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. Beamten Extra⸗Verg. 


Vermiſchte Anzeigen 


Hoffmanns 


laninos 


erſtkl., prämtiert. Fabrikat. nur 
uene, tadellofe, d. 340 Mk. 
an. Lang. Gar. Kat. frk. Zeta 


, Heumann, Neudamm 
Sa für e Fischerei, Gartenbau, 54 
Forſt⸗ und Jagdweſen. ' 


Für jeden, ber ſich für die Vogelfchugfrage intereſſiert und 
fein Urteil in dieſer vielumſtrittenen Angelegenheit feſtigen will, 
ei zur Anſchaffung empfohlen: 


Einige Worte der Wahrheit über den 
Vogelschutz. 


Allgemeine und ſpecielle Erörterungen 


von zum Teil neuen Geſichtspunliten. 
Von Ernst Hartert, Direktor des zoolog. Muſeums in Tring (England). 
Preis geheftet 1 Mk. 
Zu beziehen gegen Eiuſendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuſchlag. | 

J. Neumann, Hendamm. 


864 Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 2 x WW 


Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- u. Obstban, 
u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen Universal- Beil 

Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppen, Bandmaasse, Mess- 
ketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumea - 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, l,ochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenban-Geritschaften, 


Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, e. Aexte, Wald hämmer, 


nsen, Pflanzbohrer, Eesen, Pflüge, Draht u. Dralitgeflechte, Raubtierfallen, 
Ökulier-, Forst- u, Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirsch fänger, Tisch-, 


zu billigen Preisen als Spezialität ( 


J. D. Dominlcus & Soehne in Remscheid - vieringhausen. 


BEE” Gegründet 1822. 


626 Juſerate. 


Fritz Schulze 


königl. bauer. Hoflieferant, 
34 Maximilianfr. Münden „ Meximilianfr. 34, 


empfiehlt feine, als vorzüglich anerkannten, 
aus porös - waſſerdichten Loden gefertigten 


ni havelocks, Joppen, 
e E Kaisermäntel, Wettermäntel. 


denkbar Beſte in Jagd⸗ 


gewehren und Schußwaffen 

aller Art liefert zu concurrenzlos billigen 
Preiſen 

Illuſtrierter Katalog gratis u. rb, 
H. Burgsmüller, Gewehrfabrit, 
Kreienſen (Harz) Nr. 51. 2 


Ferner zum geiug nach Meter 


Tiroler, Steyrer, Kärntner, Jilerthaler elt. 
Loden eg 


EW bei bekannt billigſten Preiſen. 
. Ittluſtrierter Freiscourant und Muſter 


Feinsten (174 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. frk.: 

hochweiß | weiß | goldgelb 
8,60 Mk. | 7,50 6,50 Mk. 
Nachnahme 30 Pf. mehr. 


Norddeutsche Bi (Geh 1 e 1 
Altona--Eibe Nr. 66. * gratis und franko. (161 


— ; 
Wer ein Gut pachten] Jagdbriefbogen una Couberts, 


Billetformat, in mattgrüner Farbe, mit Original. Jagdbildern. 
oder verpachten will, Preis pro 100 Stück in feinem Karton 3 Mk. 50 Pf. 
findet Belehrung über alle dabei in Ber Probejendung von 20 Briefbogen und Couverts verſchiedener Mufter 


gegen Einſendung von 90 Pf. in Briefmarken franko. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Jade 


nahme mit Portozuſchlag von 
SES J. Neumann, Neudamm, 


Den 1000 sten Fuchs 


in unserem berühmt gewordenen 

Univ.- Tellereisen Nr. 11b (4,50 

Mk.) fing der bekannte Förster 
Herr J. Ernst, Hachenhausen. 


tracht kommenden Rechtsfragen in dem 
geben wiederum in neuer Auflage er 
cheinenden Buche 


Der | 
landmirtſchaftliche Pachtvertrag. 
Fin Handbuch f. Guts beſttzer u.-Vächter 

von d. Dittmar und Dr. Ludw. Fuld. 
SE auf ËCH e bür eie Geſetz · 
uches vermehrte und verbeſſerte Auflage. Jil. Preisliste gratis. 
Preis gebunden 3 Mark. 2 Hauptkatalog geg. 10.Pf. Marke. 


Das Buch, welches u. a. auch die A 755 Gem 3 Erust'sche Fuchswittrung 
neuen Pachtbedingungen für die , EE E —.— 4 p. Ko.-Büchse Mk. 6,00. 


Dee breupiideu Domänen vom e 
März 1900 enthält, iſt zu beziehen eine, ne zum Raubzeugfang, V. Aufl, Mk. 2,00 


Renomm. grösste deutsche Raubtlerfalles fabrik 
gegen Einſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag von E. Grell & Co. in Haynau 1. Scl. 
J. Neumann, Neudamm. Vielfach mit goldenen u. silb. Medaillen prämiiert. 


E M Kee 5 an x GE 
ST Waidbet 7? S: 
* alaneı - SR 
S 8 S e 
S * 


— 


örstercigarren, 100 Stüc Nl. 4,20, Audertus, 100 Stüd Mk. 4,80 ‚Dberförster, AN Stück Nl. ö, 
iana, 100 „ „ LAN. Waldfee, 100 „ „ 5,50 ‚Forstmeister, 100 „ „, 0,0, 


ſowie Fehlfarben nur beſſerer Sorten von Mk. 4, 00-6, 00 pro 100 Stü 

werden ſeit Jahren von ca. 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern gekauft, worüber Ke freiwillige Uner- 
kennungen eingehen, welche die Redaltion in Original Bel 

Blättern, ein» und Grobſchnitt, Shag, türkiſche Tabake, impor- 


R t b f in Rollen, 

auch: A a e tierte. ſowie deutſche Eigarstten zu allen Preiſen. 

300 Stück Cigarren, bezw. 9 Pfd. Tabak verſende ich portofrei und Wisch e e als alter Jã iger den Pe 

Mitgliedern des Vereins 5 vi Rabatt, fowie 2 Monate Ziel (auf Wunſch 1 pro Quartal). an 
konveniereude Waren nehme ich unfrankiert zurück 


Otto Liefeldt, bim arrenfabrit, Berlin 0.27, Holznarktſtr. H 


r Engrod: Verfand. Telephon Vila, 7083 
Mitglied des a Waldheil, des Bereins ehemaliger Jäger der deutſchen Armee. 


E 


Inſerate. 627 


Eine Hundeplage "WE durch grosse Abschlüssell 


ist Ungeziefer, viele Hunde werden auch toll. Kakao 00, art rein ‚15 
u. gut, 


P ürschels Lupinin befreit sofort. (168 geſetzli m her 178 gr Zë 
d Haar, wuchs bb. Halloren, nd Lu Fein 158 f. 
Went Hass, Egon den wuchs EE, Die tz, Säi: 


mecken auch gemiſch 
ist eine Erfindung, kann vom Pfuscher nicht A er⸗Nähr⸗Kakao, 
Pürschels Eupinin nachgemacht werden. 2 ar. rein DEEL 82,00 100. 
Wer von mir bezogen und nicht zufrieden gestellt, zahle Betrag zurück. Bh lich gut rob à id. 78 Yf., 
½ Liter Flasche Mk. 1,—. 2 Flaschen liefere franko Mk. 2,—. yu. feinſchmeck., Igerõſt.,, 95 „ 
Wilhelm Pürschel Hirschberg in Schlesien, Riesengebirge. o 
Wer will Verkaufsstellen?) 


ebrauchswaffen 
für Forstbeamte. 
Nr. 429. 


Förſter-Centralfener-Doppelflinte, 
mit Rohren aus feinem Band⸗Damaſt, Kal. 16 
oder 12, Eiſenvorderſchaft mit Doppelſchlüſſel, nut 
regulierte Schlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln 
liegend, Schaft mit en und Backe, ein⸗ 
fache Jagdgravur, eine ſolide, earbeitete und 
Rohr regulierte e mit 0 Ge im linken 

e e e 0. a Mk. 55,— 
Nr. 434 a. 


Lörſter-Centralfeuer-Doppelflinte, 
mit Rohren aus feinem Ruban-Damaſt, Kal. 16 
oder 12, Verſchlußhebel zwiſchen den Hähnen, drei⸗ 
facher Verſchlu mit ins Verſchlußſtück über⸗ 
reifender mattierter Viſierſchiene, Stahlrückſpring⸗ 
chlöſſer, Fallbolzen in Eiſenmuſcheln liegend, 
e zum Abheben, Schaft mit Piſtolen⸗ 
griff und Backe, hübſch graviert, mit choke bore 
im linken Rohr, gute Büchſenmacher⸗Arbeit, in Ke 


Beziehung gutes Gewehr . . A Mk. SO,— 
Nr. 402 a. 


Zörfter-Gentralfener-Doppelflinte, 
mit echten Krupp'ſchen Flußſtahlrohren, Kal. 16 
oder 12, mit Verſchlußhebel aus Horn unter dem 
Holzvorderſchaft liegend, us Stahlrückſpring⸗ 


ſchlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln liegend, 

mattierte Viſierſchiene, Schaft mit Piſtolengriff u. 

Backe, etwas graviert, ein vorzügliches Gebrauchs⸗ 

Gewehr, in jeder Beziehung tadellos, extra für lange 

Dauer gearbeitet, beſte Büchſenmacher⸗ Handarbeit, 

mit choke bore im linken Rohr, a Mk. 90,—. 
Gewicht einer Doppelflinte in Kal. 16 ca. 2 Kilo 
750 bis 800 g, in Kal. 12 ca. 3 Kilo; Rohrlänge 

73 bis 75 cm. 

Für bebe Arbeit, Solidität und tadelloſe Schuß ⸗ 
leiſtung wird Garantie übernommen. 

Die Gewehre wolle man nicht vergleichen mit ge⸗ 
wöhnlichem Maſſenfabrikat. (160 


Anſichtsſendung auf Wunſch. 
Ratenzahlungen gel "Übereinkunft. 


Eduard Keitner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rhein und Suhl i. Thür. 


aus wur edelſt. Ka 1.20 1.750 d 
au u. erofl., 

Wiener Miſchg. à 1.50 e traſein. 

Thes uuter Gar. A 1,30, 1,80, 2,40, 3,00. 


Preiſe ab hier. Berpad. frei. Gar. Nückn. 
Bei 9 Pfd. ein. Sorte berechne nur! An, 


Galleſches Verſand - Geſchäft 
Otto Bornschein, Halle a. 3, 
Alleinig. Lieſerant v. Salleren-Kallao. 


Das Wachsthun 


des Schnurrbartes _ 


wird ſehr bee 
fördert durch 


S* 

EK F ixolin 
E „ 
== Zahlreiche An: 
Ze erkennungen be— 
2 weiſen dies. Zu 
== bezieben in Zoe 
ac zu ME 1. 50 And 


k. 2,50 (Porto 


40 Pf.) gegen Nachnahme von Paul Koch, 
Gelſen lichen. 129. 

Direkter, daher 
billigſter Serug aus der Fabrik. 


Tabak: 
10 Pfd. gut. Aippentabak. Mk. 0,85 
10 [in 


10 H PI 
10 „ gemiſcht. vorzägl. 
4 peutabat e D ” 1,50 
10 „ amerik. blattäßnl. 
e .. „ 180 
10 „ rzügl. amerik. 
EE „ 23,50 
10 „ hellſarb. feinſte 
Blättermiſchung . „ 3,50 
10 feinen Kraustabak „ 4,50 
10 „ feinſtenſtraustabak „ 7.00 


ff. Cigarren: 


Proben von 100 Stück du Mk. 200, 2,80, 
` 8,00, 


” 


2 


Yuuhvutporg ad 


4,55, 4,70, 4,80, 5,00, 5,50, 6,50, 
7.50, 8.00, 8,50, 10,00 p. Nachnahme. 
Den Herren Forſtbeamten u. ſonſtig. 
öffentl. Beamten u. d. uns bekannten 
Herren bewilligen wir bei Mindeſt⸗ 
abnahme von 1000 St. auf einmal 
10% Rabatt, freie Zuſendung und 
3 Monatsziel. bei Bar 2% Skonto. 
Jeder end Bringt uns dauernde 
Kundſchaſt. (151 
Täglich viele Aufträge und An⸗ 
erkennungen über Güte und Willig⸗ 
keit unſerer Fabrikate. 
Ligarren- und Tabakfabrik 


Gebrüder Höfer & Eckes, 


Ladenburg (Baden). 


Prämiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Uromatique iſt der 


Kräuter-Bitter Doppeladler 
von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 450 Mk. (160 


= —— [m 


628 Inſerate. 


kauft ſie ausſchließlich die allgemein bekannten 


garantiert reinen Wasch- und Toilette-Seifen 


e en 

von C. M. REIN... g * En eifenfabrik u. Verſandgeſchäft, Prettin a. E. 

Fur 5 Mk.: 40 Stück = 8, Pfd. ff. Toilette⸗Seifen, ſortiert, franko. 

ür 6 Mk. 40 Pf.: Netto 25 Pfd. ff. Waſch⸗Seiſen (6 Sorten gemiſcht) 

franko jeder Bahnſtation ohne Kiſten berechnung. 
Verſand gegen Nachn. mit Verpflichtung zur koſtenloſen . Preisliſten 
mit vielen Empfehlungen umſonſt u. portofrei. Größter Berjand an Konſumenten. 
Tauſende von Anerkennungen in einem 27jährigen Geſchäftsbetrieb. 4 
Wegen „ l des RNohmaterials find 
hohe Preiſe zu erwarten. 


& E — A 
Berlin, Dorotheenstr60. 


Meine große illuſtr. Preis: 
liſte über: Selbſtſpanner- u 
Hahn Dreiläuſer, Doppel- 
Hinten, Rüchsſtinten. Doppel- 
ER fen, Birſch- u. Scheiben- 

fen, Teſchings, Tuft- 
IN DPiſtolen. Schieß u. 
Degenſtöcke. Revolver, Jagd- 
geräte, Wildloker u. Muni- 
tionen verſende ich umſonſt 
u. portofrei an jedermann bei 
Angabe dieſer Zeitung. (169 


Gerippte, weiche Genna⸗— Gare Sammetmanefter, 


vorrätig in 102 Sorten in 32 Qualitäten, von Mk. 1,90, 2,— ze, bis 5,60, 
unverwüſtlich, farbecht und waſchbar. 


Jagdleinen von 75 Pig. an, Wasserdicht von me. 1.10 an. 
Jagdmelton von Mk. 4.75 an, weich, haltbar, nicht rauſchend, 
do. wasserdicht, ur 5.— Wh in verbürgt egen 


— , 
„Korublume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Std. 
Von 300 Stck. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft 
119) Serlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Jagdtweed von mt 5,— an, zweckmäßigen Forſtfarben. 
Trikot von Mk. 8,— an ze, (172 


Jagdloden, wasserdicht und weich, von Mk. 4,50 an. 
Muſter und Aufträge von Mk. 20,— an portofrei. 


F. Sangermann, Köln, Rhein 115. 


Frei gegen Nachnahme, 
II S E r VVV 


1000 verfagerfreie Hülſen, Bee 2 "ol 1 "on 15,00, £ef., Kal. 16, Mk. 14,00, 


e l t tis D fr 1000 29 77 16,50 
erhalten Illustr. Preisliste gratis u. franco — auttigr'ſche EN = EES 
ge e Merrem Zlluſtrierte Preisliſte gratis und franko. 
Rertin. Friedrichstr. 168 F. (141 P. O. Castner, Beruſtadt in Schleſien. 
— uns Specialgeſchäft für Jagd-Artikel. (191 


Zehn Farben- 


„Ayazintien By Schulz &. Co, wl, Puchert, 


2 blaue, 2 gelbe, I rosa, 1 purpur zu Mitgl. und Lieferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen vele 

Mk. 1,50 für Töpfe, zu Mk. 2,— für Preussischer Forstbeamten, Waldheil u. 8. w. e 
Gläser. — Ganz besonders empfehle 

meine berühmten Namen-Hyazinthen, Telephon: VI, 3995, Berlin W. 57, Potsdamerstr. 87, 

als 10 St. in 10 Prachtsorten für empfehlen 


Töpfe zu 3 Mk., für Gläser zu 4 Mk. 


g e 5 ER? D pu 
Namen- oder Sorten-Hyazinthen sind WM vr Nähmaschinen % Fahrräder 


E er neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
yazinthen - Broschür ego res | 


von 30 Pf. (175 | Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 
Friedr. Huck in Erfurt 2h. 
Telegr.-Adr.: Hyazinthenhuok. | 


Albert Bernstein, weie D" Witwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Derfand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faft ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
b Specialitäten: 

die weltbekannten, echten Göhler’fchen Numerierſchlägel, Zuwachs bohrer, 
Meßtluppen, Zirtel,⸗Bänder u. Ketten, Markier-⸗, Wald-, Ubpofts, Frevel⸗ u. Zeichen⸗ 
ämmer, Stahl, Holze, Kautſchuk- u. Brenn⸗Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 
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Von Loew, Königl. Forſtmeiſter. 
I. Teil. 


1. Kennzeichen und Verwandlung. 

Diejenigen Tiere, deren Körper durch quer 
laufende Einkerbungen in eine Anzahl hinter⸗ 
einander liegender Ringe geteilt und an der 
Bauchſeite mit paarigen gegliederten Bewegungs⸗ 
Organen ausgeſtattet iſt, nennen wir Glieder⸗ 
tiere. — Sie bilden eine große Hauptabteilung 
des Tierreichs und zerfallen in folgende Klaſſen: 
Inſekten, Spinnen und Milben, Tauſendfüßler, 
Krebſe. 

Die Inſekten bilden von allen Tieren die für 
den Forſtmann wichtigſte Klaſſe. Die Ringe 
formieren ſich bei den ausgebildeten Inſekten 
zu drei Hauptabteilungen, nämlich dem Kopf, dem 
Thorax (Mittelleib, Bruſt) und dem Hinterleib. 

Der Kopf iſt mit den wichtigſten Sinnes— 
organen, den Augen und den Fühlern, aus: 
geſtattet; der Mittelleib trägt die Bewegungs⸗ 
Organe, der Hinterleib die Organe der Ver 
- Dauung und Fortpflanzung. 

Der Beſitz von ſechs Beinen und Flügeln 
unterſcheidet die Inſekten von den übrigen 
Gliedertieren. 

Die Beine (nur den Weibchen einiger Arten 
fehlend) ſind paarweiſe jedem der drei Mittel⸗ 
leibsringe eingelenkt. Sie ſtehen auf der Unter⸗ 
ſeite, während die Flügel ſich an der Oberſeite 
befinden. Letztere ſind nicht umgebildete Beine, 
wie bei Vögeln und Fledermäuſen ꝛc., ſondern 


ſackförmige Ausſtülpungen der Körperdecke und 
nur den Inſekten eigentümlich (ſie fehlen nur 
den Flöhen, Läuſen, Springſchwänzen u. a.). 

Wenn auch alle Tiere bis zu ihrer Er: 
ſcheinung in vollkommener Ausbildung eine 
Reihe von Zwiſchenformen annehmen, ſo iſt doch 
gerade bei den Inſekten die Verwandlung meiſt 
beſonders in die Augen ſpringend, mit Aus⸗ 
nahme der flügellos bleibenden Läuſe u. a. 
Man ſpricht von einer Metamorphoſe der 
Inſekten und nennt ſie unvollkommen, wenn 
Fortbewegung und Nahrungs-Aufnahme in 
allen Stadien nach dem Ausſchlüpfen aus dem 
Ei unbehindert ſind, dagegen vollkommen, wenn 
dies nicht der Fall. — Die Inſekten voll⸗ 
kommener Verwandlung haben den Puppen- 
zuſtand und werden vor demſelben Larven 
und nach demſelben vollkommene Inſekten 
(imagines) genannt. 

Die Larve entwickelt ſich aus dem Ei und 
befaßt ſich nur mit der Ernährung und dem 
daraus folgenden Wachstum. Die Puppe 
nimmt keine Nahrung auf. In ihr gehen die 
Verwandlungen vor ſich, welche es dem Inſekt 
ermöglichen, unter ganz veränderten Lebens— 
bedingungen ein hauptſächlich der Fortpflanzung 
gewidmetes Daſein zu beginnen. — Die Un⸗ 
nachgiebigkeit der äußeren Körperhülle der 
JInſekten macht mehrfache Häutungen nötig. — 
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Die Larven (und ſogenannte Halblarven der 
Inſekten mit unvollkommener Verwandlung) 
häuten ſich mehrmals, beſonders auch bei dem 
übergange in den Puppen⸗(Nymphen⸗)Zuſtand 
und zuletzt bei der Bildung des vollkommenen 
Inſekts. 

Die Larven der Inſekten vollkommener Ver⸗ 
wandlung ſind nicht nur ihrem imago ganz 
unähnlich, ſondern auch untereinander ſehr ver⸗ 
ſchieden. Man ſpricht von Engerlingen, Raupen, 
Afterraupen. Maden. — Im allgemeinen ſind 
ſie wurmähnlich, haben eine Lederhaut, quer 
laufende Einkerbungen, welche 13 (oft nur 12) 
Ringe bilden. Der erſte Ring enthält die 
Mundöffnung und entſpricht dem Kopfe, drei 
folgende bilden ſpäter den Mittelleib, die 
übrigen den Hinterleib. 

Der Kopf iſt entweder weich, ausdehnungs⸗ 
fähig und nur mit zwei vorſtreckbaren Nage⸗ 
und Klammer⸗Haken verſehen (z. B. Schmeiß⸗ 
fliege); meiſt aber zeichnet er ſich durch härtere 
Beſchaffenheit aus, hat Mundteile, ja oft Augen 
und Fühler. Die Mundteile ſind zum Kauen 
ſelbſt dann eingerichtet, wenn dem vollkommenen 
Inſekt ſaugende Mundteile eigen ſind (z. B. 
Schmetterlingsraupe). Die Augen bilden kleine 
Wölbungen zu je einem bis ſechs an jeder 
Kopfſeite. Die häufigeren Fühler nahe dem 
Munde ſind meiſt weniggliedrig und oft ver⸗ 
ſchwindend klein. — 

Mittel⸗ und Hinterleibsringe ſind meiſt von 
annährend gleicher Beſchaffenheit und zuweilen 
mit hornigen Rückenſchilden, häufig mit Haaren, 
Warzen, Stacheln oder Dornen beſetzt. — Die 
Mittelleibsringe ſind fußlos bei den Maden, 
und müſſen dieſe ſich durch wurmartige 
Windungen von der Stelle helfen. 

Bei den Engerlingen und Raupen haben 
ſie meiſt kurzgegliederte Beine. Zu dieſen 
ſechsgliedrigen Beinen treten bei Raupen und 
Afterraupen noch Bauch- oder Afterfüße, ein⸗ 
ſtülpbare Fleiſchhöcker, an deren Sohle ſich 
Papillen oder Höcker befinden. Der Larven» 
zuſtand dauert etliche Wochen bis viele Jahre. 
Iſt das Wachstum vollendet, ſo erfolgt die 
Verpuppung. Hierbei wird in der Regel die 
Larvenhaut abgeworfen, und nur zuweilen 
(Fliegen) bildet ſich die Puppenhaut zur Puppen- 
e um, welche das ſonſtige Puppen gehäuſe 
erſetzt. 

Viele Larven umgeben ſich zu ihrem Schutz 
während der kommenden Ruhezeit mit oft ſehr 
künſtlichem Geſpinſt. — Mund und After⸗ 
öffnung ſind jetzt durch die Puppenhaut völlig 
geſchloſſen. Die Puppe iſt ſtarr oder doch nur 
in den Hinterleibsringen ſo beweglich, daß ein 
Drehen und Winden möglich iſt, aber niemals 
eine Fortbewegung. — Man unterſcheidet 
weiche und harte Puppen. Die erſteren ſind 


von einer weichen Puppenhaut, wie von einem 


Fingerhandſchuh ſo überzogen, daß man die 
einzelnen Glieder ſehen kann (Käfer, Weſpen). 
Die anderen ſind ſummariſch von einer harten 
Puppenhaut bedeckt (Schmetterlinge). Beide 
Arten gehen ineinander über. Auch die 
Puppenruhe dauert Wochen oder Jahre. End⸗ 
lich durchbricht aber das vollkommene Inſekt 
die Puppenhaut. — Bei dem Ausſchlüpfen iſt 
ſeine äußere Körperbedeckung weich; die Flügel 
ſind in der Regel zuſammengefaltet. Bald 
aber erlangt die Hülle eine widerſtandsfähige 
Härte (Chitin⸗Bildung). Die Flügel werden 
bei beginnender Atmung durch eindringende 
Luft und auch durch die einſtrömende Blut⸗ 
flüſſigkeit entfaltet und erhärten. Das Hochzeits⸗ 
kleid iſt angethan. Das Geſchlechtsleben er⸗ 
wacht, an die Ernährung wird oft kaum noch 
gedacht. Die Begattung erfolgt und darauf 
gewöhnlich, nachdem noch durch die Eierablage 
für die Erhaltung der Art geſorgt iſt, ein 
baldiger Tod. Selten iſt eine ausgedehnte 
Lebensdauer des vollkommenen Inſekts. — 


2. Der äußere Bau der Inſekten. 


Der Inſekten⸗Kopf wird von nur einem 
Ringe gebildet. Die einzelnen Gegenden desſelben 
nennen wir Schädel, Stirn, Geſicht, Schläfe, 
Wangen u. ſ. f. — Die Mundöffnung iſt von 
Fraßwerkzeugen umgeben. Fühler ragen hervor, 
Augen ſind eingeſenkt. Das Innere birgt eine 
dem Gehirn entſprechende Nervenmaſſe, die ihre 
Nerven nach den wichtigſten Sinnesorganen aus- 
ſchickt. Die Augen ſind unbeweglich und von 
zweierlei Art, zuſammengeſetzte, ſogenannte Netz⸗ 
augen oder einfache, ſogenannte Nebenaugen. 
An jeder Seite des Kopfes findet ſich der 
Regel nach ein Netzauge (in ſeltener Aus⸗ 
nahme zwei) aus einem Bündel zuſammen⸗ 
gepreßter, meiſt ſechsſeitiger Pyramiden, deren 
gewölbte Baſis von horniger, transparenter 
Beſchaffenheit den Augapfel rundet. Die Horn- 
haut iſt ſtark lichtbrechend und jedes der 
winzigen Pyramidlein einem Fernrohr ver⸗ 
gleihbar. — Die Neben⸗Augen fehlen oder 
ſtehen zu zwei oder drei in Form kleiner ge⸗ 
wölbter Linſen auf der Stirn zwiſchen den 
Netzaugen. Ihre Bedeutung iſt noch nicht auf- 
geklärt. Zuweilen fehlen auch die Hauptaugen. 


Derartige Inſekten find Bewohner unterirdiſcher, 


ganz lichtloſer Höhlen. 

Die Fühler ſind ſtets vorhanden, ſind ge⸗ 
gliedert und von mannigfachſter Größe und 
Geſtalt, häufig bei den Geſchlechtern verſchieden 
und dann meiſt bei dem Männchen künſtlicher 
gebaut als bei dem Weibchen. Man hält ſie 
für Geruchsorgane, jedenfalls dienen ſie aber 
vielfach dem Taſtſinne. — An Mundteilen giebt 
es ſechs. Die Oberlippe über, die Unterlippe 
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unter der Mundöffnung; zwiſchen beiden rechts 
und links je ein Oberkiefer und ein Unterkiefer. 
Der Oberkiefer iſt hart, gebogen, gezähnt und 
meiſt einfach; der Unterkiefer dagegen dreigeteilt 
(Körper, äußere und innere Lade), meiſt weicher 
und mit dem gegliederten Kiefertaſter verſehen. 
An der Unterlippe unterſcheidet man das Kinn, 
eine hintere hornige Platte und die Ligula, den 
vorderen, mehr häutigen Teil; an der Grenze 
beider die gegliederten Lippentaſter (zuweilen 
erſcheint noch die ſogenannte Zunge). — Dieſer 
vollkommenſte Fraßapparat wandelt ſich bei den 
nur flüſſige Nahrung aufnehmenden Inſekten 
(3. B. Schmetterlingen) zu einem Saugrüſſel oder 
vollkommenen Saugapparat um. — Der Mittel⸗ 
leib beſteht aus drei Ringen, dem vorderen, 
mittleren und hinteren (Pro-, Meſo⸗ und Meta⸗ 
thorax), welche aus je einem Rücken- und einem 
Bruſtſtück verwachſen ſind. Jeder Ring trägt zwei 
gegliederte Beine, der zweite oben ein Flügel⸗ 
paar, ebenſo der dritte bei vierflügeligen Inſekten. 
Die Entwickelung der einzelnen Ringe entſpricht 
der von ihm umfaßten Muskulatur, welche die 
Beine und Flügel bewegt und dazu erforderlich 
iſt. Die gegliederten Beine find mit der Hüfte 
in je eine Gelenkgrube eingepaßt. An die Hüfte 
ſchließt ſich der kurze Schenkelknopf, an dieſen 
der große und dicke Schenkel. Dem Schenkel 
folgt das Schienbein, und an dieſes reiht ſich 
der Fuß, gebildet aus bis fünf Gliedern, deren 
letztes meiſt zwei Klauen und oft dazwiſchen 
noch ein Haftorgan trägt. Die Flügel ſind 
flachen Hautſäckchen vergleichbar. Vor dem Aus⸗ 
ſchlüpfen des imago mit Feuchtigkeit gefüllt, 
verkleben beide Wände ſpäter. Zwiſchen den 
beiden Häuten verlaufen, von der Flügelwurzel 
ausgehend, die Adern (Rippen, Nerven) der 
Flügel. Sie ſtützen und feſtigen das Flugorgan. 
Ihre Verzweigung iſt bei allen Individuen 
gleicher Art in voller Übereinſtimmung und 
daher von guter Bedeutung für die Syſtematik. 

Die meiſten Inſekten haben zwei Flügel⸗ 
paare, und ſind dieſelben gleich groß und flug⸗ 
tüchtig, oder es iſt das vordere Paar das 
größte und wichtigſte für den Flug. Bei den 
Wanzen aber verſchlechtert ſich das Flug⸗ 
vermögen der Vorderflügel durch teilweiſe Ver⸗ 
hornung derſelben. Bei den Käfern iſt der 
Vorderflügel völlig verhornt und dient nur 
fig re Decke für die untergefalteten Hinter⸗ 

ügel. — 

Zweiflügelig ſind die Mücken und Fliegen; 
bei ihnen iſt das hintere Paar zu ſogenannten 
Schwingern verkümmert. — Den Läuſen und 
Flöhen fehlen die Flügel ganz, bei den Leucht⸗ 
käfern u. a. ſind nur die Weibchen, bei den 
Ameiſen nur die geſchlechtsloſen Individuen 
ungeflügelt. Endlich kommen in faſt allen 
Inſektenordnungen flügelloſe Gattungen vor, 
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welche den ungeflügelten nahe verwandt ſind 
(die ungeflügelte Bettwanze, die ungeflügelte 
Schafzecke). 

Der Hinterleib, aus neun Ringen einfacherer 
Bildung beſtehend, enthält die Verdauungs⸗ 
und Geſchlechtsorgane. Auch dieſe oft ſchwer 
unterſcheidbaren Ringe beſtehen aus je einem 
Rücken⸗ und einem Bauchteil, welche häufig 
verbunden ſind. Die Ringe untereinander 
werden ebenfalls durch eine gefaltete, dehnbare 
Haut verbunden. Nahrungsaufnahme und 
Entwickelung der Eier können daher den Hinter⸗ 
leib oft enorm anſchwellen (Termiten). Die 
erſten acht Hinterleibsringe haben meiſt keine 
beſonderen Anhänge, vielfach dagegen iſt der 
letzte Ring damit verſehen, wie Borſten, Zangen, 
Federn und ſo fort. Auch finden ſich hier 
meiſt äußere männliche Geſchlechtsorgane, aus 
Zangen, Haken und Blättchen zuſammengeſetzt. 
Der Hinterleib der Weibchen pflegt in eine 
Legröhre zu endigen nebſt Anhängen, wie der 
Säbel der Heuſchrecke, die Säge der Blattweſpe, 
der Bohrer der Schlupfweſpen und ſo fort. 


3. Die innere Organiſation der Inſekten. 


Das Skelett der Inſekten iſt ein äußeres, 
ſogenanntes Haut⸗Skelett. Die Knochen fehlen 
und alle Muskeln ſind geſchützt durch die horn⸗ 
häutige, äußere Körperbedeckung, an deren 
Innenſeite ſie befeſtigt ſind. 

Die ſehr zahlreichen Muskeln ſind farblos 
bis ſchmutzig gelb. Die Hauptmaſſe derſelben 
dient der Fortbewegung und liegt im Mittels 
leibe. — Wie andere. Muskeln wirken fie 
ſtreckend, biegend, drehend oder anziehend. 
Ihre Leiſtungsfähigkeit im Verhältnis ihrer 
Maſſe bewundern wir bei den mannigfaltigen 
Arbeiten und dem ausdauernden und ſchnellen 
Fluge vieler Inſekten. — 

Die Stimme fehlt den Inſekten. Geräuſche 
und Töne, welche ſie hervorbringen, werden 
erzeugt durch Aneinanderreiben an rauhen 
Stellen des Hautſkelettes, durch Schwingungen 
von Membranen. Mit den Atmungswerkzeugen 
ſtehen ſie nicht in Verbindung. 

Das Nerven⸗Syſtem wird gebildet durch 
eine Reihe von Nervenknoten (Ganglien), 
welche durch einen (meiſt) doppelten Nerven⸗ 
ſtrang miteinander verbunden ſind. Die Zahl 
der Knoten iſt verſchieden und gewöhnlich bei 
den unvollkommenen Zuſtänden zahlreicher als 
bei dem ausgebildeten Inſekt. Die Nerven⸗ 
kette liegt im Kopf auf der Oberſeite, im übrigen 
Körper auf der Unterſeite. Die Inſekten haben 
Bauchmark ſtatt des Rückenmarkes der Wirbel⸗ 
tiere. Um den Schlund bilden die beiden 
Nervenſtränge einen beſonderen Schlundring. 
Aus den Nervenknoten veräſteln ſich die Nerven. 
Der Kopf⸗Nervenknoten, alle übrigen an Größe 
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übertreffend, ſchickt den Haupt⸗Sinnesorganen, 
Augen und Fühlern, Nerven zu. Er vertritt 
das Gehirn höherer Tiere. 

Der Sinn des Geſichtes iſt vorzüglich ver⸗ 
ſorgt durch die Augen und Nebenaugen. — 
Ein Hbrorgan iſt nicht nachzuweiſen, nur bei 
einigen Heuſchrecken will man in Vorderſchienen 
beziehungsweiſe in der Baſis des Hinterleibes 
Organe nachgewieſen haben, welche ſich für 
Schallwahrnehmungen eignen. — Der Taſt⸗ 
ſinn findet ſeine Ausbreitung auf der Spitze 
der Taſter und auf weichen Hautſtellen. Ge⸗ 
ſchmacks⸗Werkzeuge ſind nicht nachzuweiſen; da⸗ 
gegen iſt bekannt, welch ausgebildeter, weithin 
wahrnehmender Geruchsſinn vielen Inſekten 
eigen iſt. — 

Der gewundene Darmkanal ſetzt ſich 
zuſammen aus Speiſeröhre, Magen und 
Darm. 

Die Speiſeröhre geht durch den Mittelleib 
und erweitert ſich an deſſen Ende oft zu einem 
Kropf, ſteht bei Schmetterlingen und Fliegen 
mit einem Saugmagen in Verbindung. Bei 
kauenden Inſekten findet ſich häufig ein Vor⸗ 
magen. Dieſem folgt dann der den Speiſebrei 
(Chylus) bildende Hauptmagen, in welchem die 
Verdauung vollends erfolgt und ſich die Auf⸗ 
ſaugung der gebildeten Nahrungsſtoffe (Aſſimi⸗ 
lation) vollzieht. Er iſt mit Verdauungsſäfte 
von ſich gebenden Drüſen ausgeſtattet. Endlich 
folgt der Darm mit dem am Ende des Hinter⸗ 
leibes ſtehenden After. — Allen Inſekten eigen 
ſind die ſogenannten Malpighi'ſchen Speichel⸗ 
gefähe, welche mit dem Darmkanale in Ber» 

indung ſtehen. Sie haben meiſt einen gemein⸗ 
ſamen Ausführungspunkt in die Mundhöhle. 
Der Speichel leitet die Verdauung ein. Manche 
Inſekten erweichen ihre harten Nahrungsſtoffe 
im voraus mit dem Speichel. Raub⸗Inſekten 
lähmen mit giftigem Speichel ihre Opfer. Auch 
die Spinngefäße ſind umgewandelte Speichel⸗ 
gefäße, deren Ausſonderung an der Luft ſchnell 
erhärtet (Cocon⸗Spinnerei). Die Speichelgefäße, 
in denen Harnſäure gefunden wurde, kann man 
wohl als Nieren der Inſekten anſprechen. Sie 


An einer Leber fehlt es den Inſekten. — Der 
in den Vorſtadien der Entwickelung durch die 
Verdauungs⸗Organe erzeugte Fettkörper der 
Inſekten Gs in Form kleiner Lappen und 
Blätter alle Zwiſchenräume der Organe aus 
und wird meiſt verbraucht bei der Umwandlung 
aus den Larven in den vollkommenen Zuſtand. 
Er dient der Bildung der neuen Fortbewegungs⸗ 
und der erſt jetzt entſtehenden Zeugungs⸗Organe 
und deren Muskulatur. Die meiſten Reſte 
werden in der Umgebung der noch zu orga⸗ 
niſcher Thätigkeit berufenen Geſchlechtsteile, in⸗ 
ſonders der Eierſtöcke, erhalten. 

Von dem Gefäßſyſtem bemerken wir im 
weſentlichen nur das etwa dem Herzen ent⸗ 
ſprechende ſchlauchige Rückengefäß. Zuſammen⸗ 
ziehungen desſelben treiben das (weiße) Blut 
in den Kopf. Das Blut ſtrömt aus dieſem 
in den Körper zurück und wird danach an 
den ſeitlichen Öffnungen des Rückenſchlauches 
zu neuer Cirkulation aufgenommen. 

Dieſem unvollkommenen Gefäßſyſtem ſteht 
ein deſto vollkommenerer Atmungs⸗ Apparat 
gegenüber. Luftführende Röhren durchſpinnen 
den ganzen Körper und ſtehen mit den an 
den Seiten des Körperringes (mit Aus⸗ 
nahme des Kopfes) ſtehenden Luftlöchern 
(Stigmen) in Verbindung, nicht aber mit der 
Mundöffnung. — Bei vielen im Waſſer leben⸗ 
den Inſekten finden ſich bei fehlenden Luft⸗ 
löchern kiemenartige Atmungswerkzeuge. Die⸗ 
jenigen, welche durch Stigmen atmen, Ska 
wie der Otter von Zeit zu Zeit über Waller 
kommen und Luft lee oder unter Flügel⸗ 
decken einen Vorrat an Luft mit in das naſſe 
Element nehmen. — Erweiterungen der Luft⸗ 
röhren können vollgepumpt als Luftballon 
dienen. Wenn der Maikäfer ſich durch „Zählen“ 
zum Fluge vorbereitet, füllt er die Luftſäcke. 
Im übrigen wird durch die Atmung die Luft 
in ähnlicher Weiſe zerſetzt, wie dies bei höheren 
Tieren bekannt iſt (Sauerſtoff⸗ Aufnahme — 
Kohlenſäure⸗Abgabe). Auch erzeugt ſich Wärme; 
jedoch in höherem Grade nur bei geſteigerter 
Lebensbethätigung und im weſentlichſten bei 


un . gelblich, bräunlich, rot oder Häufung recht thätiger Tiere (Bienenſtock). 
grünlich. — 


(Fortſetzung folgt.) 
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— lAuleimen oder Anteeren als Mittel 
egen Wildverbiß.] Es wird heutzutage in den 
agd⸗ und Forſtzeitungen ſo viel über dieſes 

Thema geſchrieben, daß ich es nicht unterlaſſen 
möchte, meine Erfahrungen hierüber zu veröffent- 
lichen. ch war im vorigen Frühjahr in der 
Oberförſterei Chorin (Mark), wo ein recht 
beträchtlicher Rotwildſtand iſt, unter dem die 
Kulturen arg zu leiden hatten. Als Schutzmittel 


gegen das Verbeißen wurde Anteeren und 
Beſtreichen mit Ermiſch'ſchem Raupenleim ans 
gewandt. Trotz alledem aber wurden die Pflanzen 
doch verbiſſen, und es kam nun noch der Umſtand 
hinzu, der ja auch bei all den „ 
erwähnt wird, daß die Pflanzen unter dem Leim 
reſp. Teer ſelber zu leiden hatten. Mich bat 
daher der dortige Revierverwalter, eine Unter 


ſuchung darüber anzuſtellen, in welchem ers 
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hältnis der durch das Wild verurſachte Schaden 
u dem der Sr den Leim hervorgerufenen 
tände. Ich unterſuchte diesbezüglich auf jeder 
Kultur etwa 100 Pflanzen und ſtellte folgendes feſt: 
Von 1225 Kiefern waren 

die Seitentriebe verbiſſen be 517 
die Kopftriebe verbiſſen be 32 
kümmerten reſp. waren tot infolge des Leims 96 
Mithin waren 645 Pflanzen beſchädigt während 
580 ganz geſund waren. 

n iſt ja allerdings zu beruͤckſichtigen, daß das 
Verbeißen der Seitentriebe wenig Eë bon 
denen mit verbiſſenen Kopftrieben ſich manche 
wieder erholen, aber andererſeits möchte ich 
behaupten, daß von denen, die infolge des 
Leims beſchädigt ſind, mit der Zeit der weitaus 

ößte Teil zu Grunde geht. Ebendort unter⸗ 
0 te ich zwei 5 E und konſtatierte, 
aß von 200 Fichten bei 14 die Seitentriebe 
verbiſſen waren, 62 tot waren reſp. kümmerten 
infolge des Leims und 124 geſund waren. 
Es war intereſſant, daß bei den Fichten die 
dag ber vom Wild unbeſchädigt waren und 
daß der Leim auf die Fichten en nad)» 
teiliger wirkt als auf die Kiefern. Letzteres liegt 
meiner Anſicht nach entſchieden an der bei den 
Fabre kürzeren Benadelung, wodurch der Leim 

m Aufſchmieren gleich näher an die Knoſpe 
kommt und ſobald er infolge der Sonnenhitze 
fluͤſſig wird, die Knoſpe leicht überzieht. Dier, 
gegen nützt es auch wenig, ob man nun den 
eim dicker oder verdünnter aufträgt, denn es 5 
eben für den Arbeiter mit feiner derberen Fauſt 
Maße ih beim Anſchmieren ſelber das richtige 

aß zu treffen und nicht in die Nähe der 
Triebsknoſpen mit dem Leim zu kommen. In 
dieſem r ließen wir hier nun drei⸗ und vier⸗ 
jährige Fichten pflanzen — der Wildſtand nament⸗ 
lich auch an Damwild iſt hier ſehr groß —, und 
als ich nach drei Tagen auf die Kultur komme, 
Co die alten „Damzicken“ ſchon einen größeren 
eil der Fichten teils ausgezogen, teils verbiſſen. 
Was war zu thun, die Nachteile des Leimens 
waren auch hier bekannt, und ſo kam mein 
hieſiger Oberförſter auf folgenden Gedanken, den 
ich hier veröffentlichen möchte, da ich bisher nie 
in den Fachzeitungen darüber geleſen habe. Wir 
ließen Erlenſtöcke von 3—4 cm de und 
von ½ 1 m Fänge und darüber, je nach Größe 
der Pflanze, ſchneiden und ſie unten anſpitzen, 
dann wurde das andere Ende in Ermiſch'ſchen 
Leim geſteckt, ſo daß der Stock vielleicht in einer 
Länge von 15 em damit beſchmiert war, und nun 
wurde der Stock neben die Pflanze feſt in den 
Boden geſteckt, ſo daß er mit dem geleimten 


eneralverſammlung des leſiſchen 
® en 134.50 D 
Ratibor, 4. Juli. 
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(Fortſetzung.) 
Nach der Wiedereröffnung der Sitzung hielt 
zunächſt Oberförſter Maerker (Kohlfurt) einen 
*) Nach der „Schleſ. Bıg.“. 


Ende über die Pflanze hervor⸗ 
ragt. Wir haben . Weiſe 
2000 Pfähle geſteckt, und ge⸗ 
brauchte dazu ein Mann gehn 
Arbeitstage inkl. Schneiden, An⸗ 
ſpitzen, Anleimen und Einſtecken. 
Die Koſten e exkl. Holz 
und Leim 15 Mk. Die Koſten 
ſind natürlich verſchieden, ie 
An nachdem das Material e die 
— Stöcke in der Nähe iſt oder 

Figur I. nicht. Leider kann ich nicht 
augenblicklich mitteilen, wie hoch die Koſten pro 
Pflanze zu ſtehen kommen, da wir verſuchsweiſe 
bei einem Teil der Pflanzen zwei Stöcke an⸗ 
wandten, wie Figur II zeigt. Ich rate hiervon 


Figur II. 
aber entſchieden ab; denn erſtlich iſt es überflüͤſſig, 
ein Stock genügt vollkommen, und zweitens 
halte ich es für nachteilig, denn bei der ſchrägen 
Stellung der Stöcke, wie wir ſie anwandten, 
tropft der Leim, ſobald er durch die Sonne 
flüſſig wird, ſehr leicht auf die Pflanze, wie ich 
es hier geſehen habe. kann dieſe Methode 
entſchieden empfehlen, denn uns iſt bis jetzt noch 
keine Pflanze wieder beſchädigt, trotzdem das 
Wild ſo nahe herangekommen iſt, daß an den 
geleimten Stöcken Haare klebten. Außerdem iſt 
es doch ein großer Vorteil, daß, ſobald der 
Leim ſeine Wirkung auf das Wild nicht mehr 
ausübt, das Leimen leicht zu erneuern iſt. Sollte 
einer der verehrten Leſer mal einen Verſuch mit 
dieſer Methode machen, ſo bitte ich um Mitteilung 
in der es über die gemachten Erfahrungen. 
Natürlich iſt es nicht möglich, dies bei gen 
Kulturflächen mit kleinen Pflanzen, zum a 
bei einjährigen Kiefernkulturen, anzuwenden, dieſe 
friedigen wir ſtets ein. 


Feldberg, Mecklenburg ⸗Strelitz. 


von Behr, 
Großhogl. Jagdjunker und Forſtpraktikant. 


GE 
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Vortrag über Waldbeſchädigungen durch Se 
oder andere Tiere, Naturereigniſſe, Pilze u. |. w.“ 
Der Vortragende hielt ſich an Material, das 
ihm von 50 Forſtrevieren zugegangen iſt. Er 
Dee im beſonderen über das Auftreten des 
eferſpinners, der Nonne, des Schwammſpinners 
u. a., über die Schütte und andere Erkrankungen 
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durch Pilze und über Mittel gegen Schädlinge, 
im weiteren über die Schädigungen durch Tiere 
(Kaninchenplage), über die ungen des Froſtes 
und über Waldbrände. An den Vortrag knüpfte 
ſich eine längere Debatte. Hierauf ſprach Forſt⸗ 
nieiſter Genſert (Kuhbrück) über das Thema: 
Wie ſind die durch Schütte lückenhaft gewordenen 
Kiefernkulturen auszubeſſern?“ 

Den Teilnehmern am De e iſt eine 
„Darftellung der Verwaltung des Mediat⸗Herzog⸗ 
tums Ratibor, insbeſondere der Forſtverwaltung“ 
überreicht worden, der folgendes zu entnehmen iſt: 

Die geſamte Verwaltung des Herzogtums 
Ratibor liegt der Oberaufſicht des Herzogs der 
herzoglichen Kammer zu Schloß Ratibor ob. 
Ihr unterſtellt ſich auch die von einer beſonderen 
„Rentkammer“ geleitete . des Fürſten⸗ 
tums Corvey. Konſtituiert wurde die Herzogliche 
Kammer als oberſte Herzogliche ee 
hörde durch Verordnung des regierenden Land⸗ 
E Viktor Amadeus zu Heſſen, Herzogs zu 

atibor, Fürſten zu Corwey, vom 26. September 
1820. Die Größedesgeſamten Grund beſitzes 
beträgt im Herzogtum Ratibor 33905 ha, im 
Fürſtentum Corvey 5081 ha, zuſammen 38981 ha. 
Von Grundbeſitz des Herzogtums Ratibor liegt 
die Herrſchaft Ratibor in den Kreiſen Ratibor und 
Rybnik, die ieee Rauden in den Kreiſen 
Rybnik und Gleiwitz, die Herrſchaft Kieferſtädtel 
in dem Kreiſe Gleiwitz, die Denon Zembowitz 
in den Kreiſen Roſenberg und Lublinitz. Es ge⸗ 
hören davon: 7747 ha der landwirtſchaftlichen, 
273 ha der teichwirtſchaftlichen und 25885 ha der 
forſtwirtſchaftlichen 5 an. Die Ver⸗ 
waltung gewerblicher Anlagen beſchränkt ſich 
gegenwärtig auf die Verwaltung der Dampfziegelei 
Rauden und der Schloßbrauerei Ratibor, welch' 
letztere im Jahre 1897/98 vollſtändig neu umge⸗ 
baut und mit den beſten techniſchen und maſchi⸗ 
nellen Einrichtungen verſehen worden iſt. Die 
Ergebniſſe der Schloßbrauerei ſind fortſchreitend 
gut. Die Dampfziegelei produziert aus einem 
mächtigen Lehmlager gegenwärtig etwa Lis 
Millionen Ziegel ährlich Die Holzſchneide⸗ 
mühlen ſind bis auf eine verpachtet. Von den 
Domänen iſt der größte Teil verpachtet. In 
allen Teilen des Herzogtums ſind zerſtreut liegend 
ungefähr 2090 ha Parzellen zur landwirtſchaft⸗ 
lichen Benutzung an meiſt arnie Leute, hauptſäch⸗ 
lich an Waldarbeiter gegen mäßigen Pachtzins 
verpachtet. Die Teichverwaltung ſteht unter der 
Leitung eines Teichverwalters, welcher inmitte 
eines Komplexes von zuſammen 232 ha großen, 
bei Nendza, Raſchütz und Adamowitz im Ratiborer 
Kreiſe belegenen Teichen feinen Wohnſitz (Goriwoda⸗ 
mühle) hat. Gezüchtet werden in eigenen Brut-, 
Strich⸗ und Streckteichen vorwiegend Karpfen, von 
denen eine Geſamtproduktion von jährlich etwa 
450 Ctr. zum Verkauf kommt. Hauptabſatzgebiet 
für die Karpfen war bisher Breslau, ſeit einiger 
Zeit hat ſich eine Verwertung in Berlin als nor: 
teilhafter erwieſen, und neuerdings eröffnen ſich 
Abſatzquellen nach Oſterreich-Schleſien. Außer 
Karpfen werden noch Schleien, Aale, Hechte und 
ſog. Speiſefiſche produziert, deren Verkauf meiſt 
zur Deckung des Lokalbedarfes dient. Neuerdings 
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wird auch der Züchtung von Forellen (Regen⸗ 
e Bachſaiblingen) Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet. 


Der bei weitem wichtigſte Teil der herzog⸗ 


lichen Verwaltung iſt die Forſt verwaltung. 
An der Spitze derſelben ſteht der Kammerdirektor 
in ſeiner Eigenſchaft als Oberforſtbeamter. Die 
in des Herzogtums find 
Ö 


in vier Ober 


rſtereien eingeteilt. Die Oberförſterei Ratibor, 


in den Kreiſen Ratibor und Rybnik belegen, iſt 
6277,544 ha groß, darunter 389,681 ha Nichtholz⸗ 
boden. Davon ſind 3% Laubholz, 97% Nadel⸗ 
holz. Die W Abtriebsfläche beträgt 50,80 ha, 
und der jäh 


rliche Abnutzungsſatz an Hauptnutzung: 


1397 fm Laubholz⸗Derbholz und 21,186 fm 


Nadelholz-Derbholz; an Vornutzung: 66 fm Laub⸗ 
holz-Derbholz und 1905 fm Nadelderbholz. Die 
Oberförſterei Rauden, in den Kreiſen Ratibor 
und Rybnik gelegen, iſt 8809,216 ha groß, dar⸗ 
unter 381,525 ha Nichtholzboden. 
0,1% Laubholz und 99,9% Nadelholz. 
jährliche Abtriebsfläche beträgt 77,2 ha und der 
jährliche Abnutzungsſatz an Hauptnutzung: 801 fm 
Laubholz-Derbholz und 
Bene an Vornutzung: 631 fm Laubholz⸗ 
Derb ) 

Die Oberförſterei Kieferſtädtel, im Kreiſe 
Gleiwitz 
307,497 
Laubholz und 95% Nadelholz. 
Abnutzungsfläche beträgt 44,8 ha und der jährliche 
Abnutzungsſatz an Hauptnutzung: 3397 fm Laub⸗ 
holz⸗Derbholz und 17906 fm Nadelholz-Derbholz, 


Davon ſind 
Die 


21572 fm Nadelholz⸗ 
holz und 4488 fm Nadelholz⸗Derbholz. 
gelegen, iſt 5727,556 ha groß, darunter 
& 


Nichtholzboden. Davon find 5% 
Die jährliche 


an 1 331 fm Laubholz⸗Derbholz und 
2821 fm Nadelholz-Derbholz. Die Oberförſterei 
Zembowitz, in den Kreiſen Roſenberg O.⸗Schl. 


und Lublinitz gelegen, iſt 5070,00 ha groß, davon 


123,00 ha Nichtholzboden. Die jährliche Abtriebs⸗ 
fläche beträgt 47,5 ha und der jährliche Nutzungs⸗ 
ſatz 15000 fm, und zwar an Hauptnutzung: 
1008 fm Laubholz⸗Derbholz und 11552 fm Nadel⸗ 
holz⸗Derbholz, an Vornutzung: 192 fm Laubholz⸗ 
Derbholz, und 2208 fm Nadel-Derbholz. Einge⸗ 
teilt ſiud die Oberförſtereien in Förſterbezirke, 
welche mit den Grenzen der Wirtſchaftsblöcke zus 
ſammenfallen und aus einem oder mehreren 
Schutzbezirken beſtehen. Der Herzog, waidge⸗ 


rechter Jäger und Wildpfleger, unterzieht ſich ſelbſt 


der oberſten Verwaltung des jagdlichen Betriebes. 
Die umfangreichen Jagdbczirke werden im 
ſpeciellen von den Oberförſtern verwaltet. Den 
betreffenden Oberförſtereien ſind die angrenzenden 
Domänen und ſonſtigen herrſchaftlichen Ländereien 
und Teiche, ſowie ſämtliche mit dem Walde 
grenzenden und angepachteten Jagdbezirke der 
Gemeindefeldmarken angeſchloſſen, ſo daß das ge— 
ſamte Jagdgebiet im Herzogtum Ratibor einen 
Flächeninhalt von etwa 8 Quadratmeilen umfaßt 
(Schluß folgt.) 
E 

— Der mäßrifd - ende FJorſtkongreſt 
tagte vor kurzem in Mähr.⸗Oſtrau. Zu der Ver⸗ 
ſammlung waren weit über 200 Teilnehmer 
erſchienen. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch 
eine Exkurſion in die Polniſch⸗Oſtrauer Forſte 
zwecks Beſichtigung der Rauchſchäden unter 
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nommen. Die Beſichtigung der Forſte währte 
von 7 Uhr früh bis ½1 Uhr nachmittags. Alle 
gräflichen Gebäude, Schächte und Induſtrieanlagen, 
an denen die Teilnehmer vorbei mußten, waren 
ſchwarz⸗gelb beflaggt. Es goß in Strömen; 
dennoch langten die Forſtmänner unbeſchadet und 
wohlgemut im Werksgaſthauſe der Oſtrauer 
Montan⸗Geſellſchaft (vormals Fürſt Salm) an, 
wo ſich dieſelben als Gäſte des Grafen Wilczek 
an einem opulenten Diner unter den Klängen 
eines Waldhorn⸗Quartetts erquickten. Der Speiſe⸗ 
ſaal des Werksgaſthauſes war geſchmackvoll mit 
Zierpflanzen dekoriert. In einer langen Reihe 
von Toaſten wurde zunächſt vom Präſidenten 
des mähriſch⸗ſchleſiſchen Forſtvereins, dem Grafen 
Guido Dubsky, ein dreimaliges Hoch auf Se. Maj. 
den Kaiſer Franz Joſeph ausgebracht, hierauf 
wurde Graf Wilczek als Gaſtgeber gefeiert und 
an denſelben ein Danktelegramm gerichtet, das 
bald mit einem telegraphiſchen „Waidmannsheil“ 
der Grafen Hans Wilczek ſen. und jun. erwidert 
wurde. Graf Otto von Serenyi toaſtete auf die 
Städte Mähr.⸗ und Poln.⸗Oſtrau und erwähnte, 
daß der Zweck der Exkurſion nicht der ſei, die 
Induſtrie, von der ja vielfach die Forſtwirtſchaft 
lebe, zu ſchädigen, ſondern um Mittel zu finden, 
welche die ſchädliche Einwirkung der Rauchgaſe 
auf die Bäume mildern oder beheben ſollen. 
Vom Reichsratsabgeordneten „Ehren-Oberförſter“ 
Viktor Heeger kamen folgende Verſe auf teles 
graphiſchem Wege an: 

Wer hat dich, du armer Wald, 

Angeſchmiert von unt' bis oben? 

Wohl den Meiſter möcht ich loben, 


Bis fein „Spiegel“ brummt mid ſchallt! 
Lebe wohl, du armer Wald! 
Reichsratsabgeordneter Heeger, ein treuer 
Freund des mähriſch-ſchleſiſchen Forſtvereins, 
wurde nämlich gelegentlich ſeiner Beteiligung an 
diverſen Forſt-Kongreſſen vom Vereine zum 
„Ober⸗Heeger“, ſpäter zum Förſter und zuletzt 
vor fünf Jahren zum Oberförſter befördert. 
(Oberſchl. Anzeiger.) 


— [Vom Rheine.] Während der jüngſten 
Zeit war der Verkehr im rheiniſchen Bretterhandel 
im allgemeinen nicht von großer Bedeutung. Es 
iſt wohl neuerdings der Bedarf etwas ſtärker 
geworden, allein ein belangreiches Geſchäft konnte 
trotzdem nicht zu Stande kommen, weil das An⸗ 
gebot in ausländiſcher Ware zu ſtark iſt. Von 
öſterreichiſch⸗- ungariſcher wie rumäniſcher Ware 
ſind in letzter Zeit große Poſten an den Markt 

elangt, die ſehr preiswürdig angeboten wurden. 
Der mſtand, daß die Seefrachten heuer einen 
ziemlich hohen Stand aufweiſen, iſt die Urſache, 
daß der Druck, den die ausländiſche Ware auf unſere 
einheimiſche ausübt, nicht gar ſo empfindlich iſt. 
Am meiſten hat unter dem Wettbewerbe die ſchmale 
Ausſchußware zu leiden, welche ſelbſt bei niedriger 


Preisſtellung Sa Beachtung findet. Etwas 
beſſer iſt die Lage der „guten“ Ware. Es ſind 


in den letzten Wochen verſchiedentlich größere 
Verkäufe zu ſtande gekommen, doch war dies 
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nur bei Gewährung von Preisnachläſſen möglich. 


Dieſer eine Umſtand kennzeichnet die Marktlage 
don zur Genüge. Die zuletzt bezahlten Preiſe 
für ſchöne bayeriſche Ware ſtellten ſich frei mittel⸗ 
rheiniſcher Schiffsſtation für die 100 Stück wie 
folgt: „gute“ Latten 20—20,25 Mk., Ausſchußlatten 
1818,25 Mk., Rahmen 16° 37/3“ 90—94 Mk., 
16° 57 1* gute Bretter 61—62 Mk., 16° 6“ 1” 
71 Mk., 16° 7° Le 81-82 Mk., 1687 17 95 bis 
96,50 Mk., 16° 9* 1” 108 Mk., 16° 10“ 1* 129 Mk., 
16° 127 17 168 Mk., 16° 137 17 181—182 Mk., 
16° 14* 17 195 Mk., 16° 12“ 5,4“ „gute“ Dielen 
213 Mk., 16° 127 1½“ 254-256 Mk., 16° 12” Ze 
340— 341 Mk., 16° 57 1“ Ausſchußbretter 45 Mk., 
16° Ge 1* 57 Mk., 16° 7° 1, 68 Mk., 16“ 8” 1“ 
81 Mk., 16° 9* 1791 Mk., 16° 10” 17 106 Mk., 
16° 117 1” 116 Mk., 16° 12* 1“ 133 Mk., 16° 13“ 
17 141—142 Mk., 16° 14“ 17 151—152 Mk., 
16° 12“ 54“ Ausſchußdielen 168 Mk., 16° 12” 
11/5” 199—201 Mk., 16° 12 2° 265 Mk. In 
der letzten Zeit wurden in 10“ langer Kanalware 
von Bayern aus Poſten zu 50,50 —51,50 Mk. die 
800“ abgeſchloſſen. Was das Geſchäft in Hobel- 
waren betrifft, ſo hat ſich der Verkehr etwas mehr 
belebt. Nicht allein der Abruf gekaufter Waren 
nahm zu, auch neue Beſtellungen liefen zahlreicher 
ein, ſo daß die Hobelwerke allgemein beſſer als 
ſeither beſchäftigt ſind. Nach wio vor iſt der Begehr 
nach Pitchpine am beſten, allein an größeren 
Vorräten von dieſem Holze mangelt es. Was 
nordiſche Erzeugniſſe anbelangt, ſo hat das Angebot 
in letzter Zeit infolge neuer Zufuhren eine Zunahme 
erfahren. Im rheiniſchen Rohholzhandel zeigte 
ſich in letzter Woche ein ſehr ausgedehnter Verkehr. 
Bei ſtarker Nachfrage ſeitens des Sägegroßgewerbes 
wickelten ſich größere Abſchlüſſe ab. Am Mann⸗ 
heimer Markte ſind nach den mir zur Verfügung 
ſtehenden Aufzeichnungen in letzter Woche 17 Flöße 
angekommen, die etwa 5500 Stämme Mittel- und 
Meßholz, 900 Stämme Pfahlholz, 500 Stämme 
Kleinholz und etwa 200 Stämme Holländerholz 
brachten. Der daſelbſt befindliche verfügbare 
Beſtand ſetzt ſich aus rund 3500 Stämmen 
Mittel⸗ und Meßholz, 500 Stänmmen Kleinholz 
und 100 Stämmen e zuſammen. 
Hier nahm das Verkaufsgeſchäft zu, ſo daß trotz 
der regelmäßigen Zufuhr die Bildung von Zur: 
räten nicht möglich war. Zum Teil wurden infolge 
der belebten Nachfrage auch höhere ar erzielt. 
Die zuletzt erzielten Werte betragen für Kleinholz 
22,50 Mk., Mittelholz 25— 25,50 Mk., Meßholz 
2727,50 Mk. und für Holländerholz 29 Mk. für 
das Feſtmeter ab Hafen. Ein umfangreicher 
Begehr hat auch am Mainzer und Schierſteiner 
Markte vorgeherrſcht und Veranlaſſung zu einer 
nicht unweſentlichen Preiserhöhung gegeben. Es 
wurden Abſchlüſſe zu 64½—65½ Pf. für den 
rheiniſchen Kubikfuß Waſſermaß frei Köln-Duisburg 
gethätigt. Am Aſchaffenburger Markte machte 
ſich vom Rheine aus guter Begehr geltend. Es 
erzielte daſelbſt Meßholz, je nach Beſchaffenheit, 
25,50—27,50 Mk. und Bödenholz 21—22 Mk. 
(Fränkiſcher Kurier.) 


— 
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Bücherſchau. 


— Unſeren Leſern machen wir die vorläufige 
Mitteilung, daß ſoeben im Verlage von J. Neu⸗ 
mann in Neudamm ein neues Werk von Ober⸗ 
länder erſchienen iſt unter dem Titel: Der 
Cehrprinz. Ein Führer für angehende Jäger, 
mit beſonderer Berückſichtigung der Intereſſen 
des Aevierinhabers und Jagdverwalters. Das 
muſtergiltig ausgeſtattete Buch, welches 18 Mk. 
koſtet, iſt 528 Seiten La und durch 212 Original» 
Abbildungen der Jagd⸗ und Tiermaler B. v. Baſſe⸗ 
witz, Karl von Dombrowski, Albert Kull, Alfred 
Mailick, Anton Schmitz, C. Schulze, A. Stöcke 
und A. Weczerzick illuſtriert. Eine ausführliche 
Würdigung des den geſamten deutſchen Jagd⸗— 
betrieb heutigen Tages behandelnden Werkes 
behalten wir uns vor. = Die Redaktion. 


Hörnerſchall und ufigefang. 471 ernite und 
N Wald⸗, Jagd⸗ und Jagerlieder mit 
eichter Klavierbegleitung. Im Anſchluß an 
H. Burckhardts Wald» und Jagdlieder, Lieder⸗ 
und Kommersbuch für Jäger und Forſtmänner. 
Zweite Auflage. Bearbeitet und herausgegeben 


von Bernhard Pompecki. Preis feſt 
broſchiert 9 Mk., dauerhaft gebunden 10 Mk. 
eudamm. 


SS J. Neumann, | 
Die Anerkennung, welche ich vor kurzem an 
dieſer Stelle der jüngſt erſchienenen zweiten Auf⸗ 
lage von H. Burckhardts Jagd⸗ und Wald⸗ 
liedern gezollt habe, kann ich zu meiner Freude 
in vollem Umfange auch auf die nunmehr er⸗ 
ſchienene Klavierausgabe übertragen, welche 
eine wertvolle und e Beigabe zu dem 
hübſchen Jägerliederbuch bildet. Dieſelbe enthält 
471 ernſte und heitere Wald⸗, Jagd⸗ und Jäger⸗ 
lieder mit leichter Klavierbegleitung. Satz und 
Tonart iſt durchweg gut gewählt, ſo daß die 
Weiſen für eine Männerſtimme mittleren Umfangs 
leicht ſingbar find; auch die muſikaliſche Durch⸗ 
arbeitung in Stimmführung und Harmonie iſt 
eine gute und ſorgfältige geweſen. Bei großem 
und klarem Notendruck und Text präſentiert ſich 
das hübſche Werk auch in ſeiner ſonſtigen Aus⸗ 


Vereinigungen, ſondern auch für 


tattung vorzüglich, ſo daß die Anſchaffung des⸗ 
ſelben nicht nur für Zwecke größerer geſelliger 
aus und 
ns wo froher Jägerſinn und Freude am 
ied herrſcht, nur empfohlen werden kann. Im 
übrigen kann ich auf meine kürzlich an dieſer 
Stelle mitgeteilte Beſprechung des Jägerliederbuchs 
ſelbſt Bezug nehmen und füge nur hinzu, daß 
dasſelbe in Verbindung mit der reichhaltigen 
Klavierausgabe erſt recht an Wert und Nutz⸗ 
anwendung gewinnt. Das eine ſollte nicht ohne 
das andere ſein. Beides ſind Feſtgeſchenke für den 
deutſchen Jäger und e wie ſie ſchöner 
nicht gedacht werden können, in Wort und Lied 
eine Vereinigung von Waldespoeſie aus alter 
wie aus neuer Zeit Mögen die beiden Werke 
in weiten Kreiſen freundliche Aufnahme finden! 
Eberswalde, im Auguſt 1900. 
Dr. Borgmann. 


7 
Handbuch des deutſchen Dünenbanes. In Auf 
trage des Königlich preußiſchen Miniſteriums 
für öffentliche Arbeiten und unter Mitwirkung 
von Dr. Johannes Abromeit, Aſſiſtent am 
botaniſchen Inſtitut und Garten in Königs⸗ 
e Paul Bock, Regierungs⸗ und SEN 
in Königsberg, Dr. Alfred Jentzſch, Landes⸗ 
geologe und Profeſſor in Berlin, heraus⸗ 
Bona von Paul Gerhardt, Regierungs- und 
aurat in Königsberg i. Pr. Mit 445 in 
den Text gedruckten Abbildungen. Berlin, 

bei Paul Parey, 1900. 

(Siehe „Forſtliche Rundſchau“ 1900, 7.) 
5 


Cehrbuch der Pflanzen krankheiten. Für 
Botaniker, Forſtleute, Landwirte und Gärtner. 
Von Dr. R. Hartig, o. ö. Profeſſor an der 
Univerſität München. Mit 280 Textabbildungen 
und einer Tafel in Farbendruck. Dritte, völlig 
neu bearbeitete Auflage des Lehrbuches der 
Baumkrankheiten. Berlin, e Julius 
Springer, 1900. Gebunden 10 Mk. 

(Siehe „Forſtliche Rundſchau“ 1900, 8.) 
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— [Ralddrandverfiderung.] Schon im Mai 
d. 38. hatte der Miniſter für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten an ſämtliche Regierungen 
einen Erlaß gerichtet, der ſich mit der „Verhütung 
von Waldbränden“ beſchäftigte und folgenden 
Gedankengang entwickelte. Die zahlreichen ſehr 
ausgedehnten Brände, von denen die Waldungen 
in letzter Zeit betroffen worden ſind, legen der 
Königlichen Regierung die Pflicht auf, ſorgfältig 
alle diejenigen Maßregeln in Anwendung zu 
bringen, welche geeignet ſind, die Entſtehung und 
weitere Verbreitung von Waldbränden zu ver— 
hüten. Es werden deshalb die früheren Ver— 
fügungen aus den Jahren 1881, 1882 und 1893 in 
Crinnerung gebracht und darüber hinaus beſonders 
erſucht, dafür Sorge zu tragen, daß namentlich den 
(Fviſenbahnen entlang die polizeilichen Sicher: 


heitsmaßregeln gehörig beachtet und ferner bei 
anhaltender Dürre Bene een eingerichtet 
werden, welche durch Patrouillengänge die besonders 
gefährdeten Ortlichkeiten zu beobachten haben, 
damit ſie entſtehende Brände alsbald zu löſchen 
in der Lage find. Wo Feuerwachtürme vor⸗ 
handen ſind, müſſen ſie fortdauernd mit zu⸗ 
verläſſigen Mannſchaften beſetzt gehalten werden. 
Auch iſt bei umfangreicheren Bränden durch die 
Benutzung von Telephon- und ſonſtigen tele 
graphiſchen Anſtalten alsbald für Heranz iehung 
einer größeren Menge von Löſchmannſchaft en, der 
Feuerwehren und für militäriſche Hilfel eiſtung 
zu ſorgen. Wo es beim Vorhandenſein größerer 
Schonungskörper nötig erſcheint, wird die weitere 
Errichtung von Feuerwachtürmen in Erwägung 
zu ziehen ſein. Die größte Aufmerkſamkeit 
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erfordern die Aufforſtungsflächen ausgedehnter Od⸗ 
ländereien. Bei dem forſtlichen Anbau ſolcher 

lächen müſſen darum etwa in Jagenbreite 

icherheitsſtreifen unkultiviert liegen bleiben, bis 
die benachbarten Schonungen der Feuersgefahr 
einigermaßen entwachſen ſind. Es wird hierdurch 
die Möglichkeit geboten, entſtehendes Wipfelfeuer 
in Gauen umzuwandeln, welches mit Leichtigkeit 
KI werden kann, während beim Wipfelfeuer 
ie Einwirkung durch die Löſchmannſchaften ſtets 
nur geringe Hilfe bietet. Bei der nach vielen 
Quadratmeilen zählenden Fläche von noch un⸗ 
kultivierten Odland iſt es unrichtig. die 1 
an einzelnen Stellen in ungetrenntem Su ammen⸗ 
hange übermäßig zu fördern und dadurch 
Gefahren hervorzurufen, während ſich reichliche 
Gelegenheit bietet, die Kulturkoſten an anderen 
Stellen in end zu verwenden. Es find da⸗ 
her mit aller Thatkraft diejenigen Mittel an⸗ 
uwenden, welche geeignet erſcheinen, dem Unheil 
er Waldbrände entgegenzutreten. Natürlich be⸗ 
ieht ſich ſolches nicht nur auf die Staatswaldungen, 
fender auch eil alle anderen Forſten, welche 
einer regierungsſeitigen Einwirkung unterſtellt 
ſind, ſo namentlich auf die mit Staatsbeihilfen 
aufzuforſtenden Flächen. Ein Einfluß auf 
Gemeinden und Private zur Verſicherung ihrer 
Waldungen gegen Feuersgefahr iſt ebenfalls 
thunlichſt zu gewinnen. Infolge dieſes Erlaſſes 
hatte der Regierungspräſident zu Trier 
eine Unterſuchung daruͤber eingeleitet, wie groß 
in dem ihm unterſtellten Bezirke die Fläche und 
Höhe des Brandſchadens während der elf Jahre 
1888 bis 1898 in ſämtlichen Gemeinde⸗Ober⸗ 
örſtereien geweſen iſt. Die meiſt nur auf über⸗ 
chläglichen Ermittelungen beruhenden Zahlen 
über den Umfang der Brandfläche und die Höhe 
des Brandſchadens können allerdings bei dem 
häufigen Wechſel der Revierverwalter und dem 
e ausreichender Notizen in verſchiedenen 
Einzelfällen auf Genauigkeit keinen Anſpruch 
machen, auch iſt anzunehmen, daß beim Vorhanden⸗ 
fein eines zu erſtrebenden Brand verſicherungs⸗ 
vereins der waldbeſitzenden Gemeinden 
ele 
die in der Tabelle einfach ausgelaſſen ſind, zur 
Entſchädigung angemeldet werden würden. Es 
iſt daher zu erwarten, daß die zu zahlenden 
e EL e Zi jpäter höher bemeſſen 
werden als die wirklich in den letzten Jahren 
nach Angaben der Oberförſter 
Schäden. Wie aus letzteren hervorgeht, iſt der 
bedeutendſte Brandſchaden naturgemäß in Ober⸗ 
förſtereien mit großen Nadelholzaufforſtungen 
(z. B. Prüm) entſtanden, auch iſt, wie die 
Statiſtik des weiteren lehrt, die Bevölkerungs⸗ 
dichtigkeit inſofern von Die als in den ſtärker 
bevölkerten Kreiſen der Brandſchaden im all⸗ 
gemeinen die Höhe nicht erreicht, wie in denjenigen 
mit ſchwächerer Bevölkerung, da in dünn be⸗ 
wohnten Gegenden Feuerſchäden nicht ſo ſchnell 
bemerkt zu werden pflegen und bei den größeren 
Entfernungen von den Ortſchaften nicht rechtzeitig 
genug in Entſtehen zu unterdrücken find. Immer⸗ 
hin ſpielen auch zweifellos gewiſſe Zufälligkeiten 
mit, durch welche wider Erwarten beſonders 


entſtandenen 


empfindliche Brandſchäden herbeigeführt werden 
können. Im allgemeinen wird eine Waldbrand⸗ 
Verſicherung ſich um ſo günſtiger geſtalten, auf 
e breitere Schultern ſie gelegt wird, indem als⸗ 
ann die Prämienſätze möglichſt niedrig zu halten 
ſind und auch bei großen Bränden die Leiſtungen 
ſich auf weite Kreiſe verteilen. Auf Grund N 
Berichtes des Regierungspräſidenten in Trier hat 
der Oberpräſident der Rheinprovinz nun⸗ 
mehr die Gründung eines Brandverſicherungs⸗ 
vereins auf Gegenſeitigkeit für die wald⸗ 
beſitzenden Gemeinden der Rheinprovinz ins 
Auge gefaßt und zunächſt in der Form in die 
Wege geleitet, daß durch die Regierungspräſidien 
die Landräte, Oberbürgermeiſter und Bürgermeiſter 
der Stadtkreiſe des Bezirks um Außerung hin⸗ 
ſichtlich der Geneigtheit der Gemeinden zum 
Beitritt erſucht worden ſind. 


— ([Geinrich v. ee: 
zum 5. Auguſt verſtarb nach langem, 1 
Leiden zu Stuttgart der durch ſeine berufliche 
Thätigkeit weit über er S Grenzen hin⸗ 

i 


] In der Nacht 


aus bekannte Forſtdirektor a. D. Heinrich v. Fiſch⸗ 
bach im 74. Lebensjahre. Sein en wird 
in weiten Streifen ſchmerzliche Teilnahme erwecken, 
verſchwindet doch mit ihm eine kraftvolle Natur 
von urwüchſigem Gepräge, die in mehr als einer 
Beziehung eine empfindliche Lücke zurückläßt. 
Während ſeiner langjährigen Berufsthätigkeit hat 
e Fiſchbach die weitgehendſten, alljeitig aner⸗ 
annten Verdienſte um das geſamte Forſtweſen 
erworben und ſich dabei in allen Kreiſen, mit 
welchen ihn feine Thätigkeit in Berührung brachte, 
durch die natürliche Aach und Geradheit ſeines 
Weſens allgemeine Achtung und Verehrung zu 
erwerben gewußt. — Als Sohn des Hofgärtners 
in Hohenheim am 21. Mai 1827 geboren, widmete 
ſich Fiſchbach nach dem Beſuch der Lehranſtalt 
zu Stetten i. R. und des ee zu Stutt⸗ 
gart mit Eifer der Forſtwiſſenſchaft und beſtand 
mit Auszeichnung die höheren Staatsprüfungen. 
Schon nach zweijähriger Dienſtleiſtung als Aſſiſtent 
bei den Forſtämtern Weingarten und Neuenbürg 
wurde er dank ſeiner wiſſenſchaftlichen Tüchtigkeit 
im Jahre 1852 als Profeſſor der i 
an die land⸗ und forſtwirtſchaftliche Akademie 
Hohenheim berufen, an welcher er 14 Jahre lang 
erfolgreich gewirkt hat. Nachdem er mit dieſer 
ſeiner Lehrthätigkeit längere Zeit auch die Ver⸗ 
waltung des Reviers Denkendorf verbunden hatte, 
bekleidete er en die Forſtämter Rottweil und 
Schorndorf, um ſodann noch ion 25 Jahre lang 
als Mitglied des Kollegiums der Forſtdirektion 
eine hervorragende Thätigkeit zu entfalten. Die 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit Fiſchbachs verdient eben⸗ 
falls hervorgehoben zu werden, und ſind als deren 
Erzeugniſſe neben zahlreichen Gelegenheits⸗Ver⸗ 
öffentlichungen verſchiedenen Inhalts insbeſondere 
eine Forſtbotanik und ein populärer Waldbau zu 
nennen. Auch die Vorbereitung und Durchführung 
des Forſtpolizeigeſetzes von 1879 iſt zumeiſt Fiſch⸗ 
bachs Werk. So hat der jetzt Entſchlafene ein 
halbes Jahrhundert lang ſeinem Vaterlande her⸗ 
vorragende Dienſte geleiſtet und in den verſchieden⸗ 
artigen Stellungen, die er bekleidete, ſich ſtets 
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der verdienten Anerkennung erfreut. 1889 wurde 
ihm das Ehrenritterkreuz des Kronenordens ver⸗ 
liehen, 1892 wurde er zum Oberforſtrat befördert 
und anläßlich der Feier ſeines fünfzigjährigen 
Dienſtjubiläums am 6. April d. Is. durch die 
Verleihung des Titels und Ranges eines Direktors 
ausgezeichnet. 
3 


— Ein gewaltiger alter Eichenſtamm iſt, wie 
die „Halleſche Zeitung“ aus Schönebeck berichtet, 
bei der Buſchziegelei vom Fiſchermeiſter Groß— 
mann aus dem Bett der Elbe gehoben worden. 
Zwei Tage angeſtrengter Arbeit hat man dazu 
gebraucht. Der Stamm iſt gegen 20 m lang 
und hat 1,20 m Durchmeſſer. Das Holz iſt ganz 
ſchwarz und eiſenfeſt geworden. Der Stamm 
liegt jetzt an der Grünewalder Fährbuhne. 


5 


— [Wiederholtes Preis ausſchreiben.] In 
der kürzlich in Oſterode a. abgehaltenen 
15. Wanderverſammlung des EE 
E wurde beſchloſſen, das Preisaus⸗ 
chreiben, betr. die Verwertung geringwertigen 
Nadelholzreiſigs, weil die Frage noch nicht zur 
Zufriedenheit gelöſt worden ſei, unter Auslobung 
von Preiſen für die beſte praktiſche und theoretiſche 
Löſung zu wiederholen. Die beſtehende Kommiſſion 
ſoll durch einen Vertreter aus dem Kreiſe der 
ne und durch einen Dozenten der 

ochſchule verſtärkt werden. 


E 


— [Amtliher Markideridt.) Berlin, den 
14. Auguſt 1900. Rehböcke 0,30 bis 0,60, Rotwild 
0,30 bis 0,50, Damwild 0,45 bis 0,50, Schwarz⸗ 
wild 0,37 bis 0,45 Mk. pro Pfund, Kaninchen 
0,40 bis 0,60, Enten 0,50 bis 0,70 Mk. pro Stück. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


von Alten, Regierungs- und Forſtrat zu Wiesbaden, iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Königlich 
ſerbiſchen Takowo-Ordens vierter Klaſſe erteilt. 

Aſchoff, Forſtaufſeher zu Zeven, iſt zum Königl. Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Hainmühlen, 
Oberförſterei Bederkeſa, Regbz. Stade, vom 1. September 
d. Is. ab definitiv übertragen. Seine Verſetzung nach 
Elm, Oberförſterei Axſtedt, iſt zurückgenommen. 

Aroſtus, Förſter zu Arenborn, iſt nach Harleshauſen, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Sebbers, Königl. Revierförſter zu Olberg, Kreis Kalbe a. S., 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen 
oldenen Medaille des Herzoglich anhaltiſchen Haus⸗ 

rdeus Albrechts des Bären erteilt worden. 

Sebert, Waldarbeiter zu Lauterberg, Kreis Oſterode a. Harz, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Geerdts, Förſter zu Bockhorn, Oberförſterei Segeberg, iſt 
nach Hoffelde, Oberfürfterei Bordesholm, Regbz Schleswig, 

verſetzt worden. 

Freiherr von Sammerſtein-Coxten, Forſtaſſeſſor bei der 
Königlichen Hofkammer zu Berlin, iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung der ihm verliehenen fünften Klaſſe des 
Kaiſerlich japaniſchen Verdienſt⸗Ordens der aufgehenden 
Sonne erteilt worden. 

Suck ſeldt, Forſtaufſeher zu Trittau, Oberförſterei Trittau, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Bods 
horn, Oberförſterei Segeberg, Regbz Schlesweg, über⸗ 
tragen worden. 
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Kahl, Hilfsjäger zu Apenrade, Oberförſterei Apenrade, iſt 
nach Schleswig, Oberförſterei Schleswig, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Kohlborn, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Laska, iſt in 
die Oberförſterei Oſche, Regbz. Marienwerder, vom 
16. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Koſſag, Forſtaufſeher zu Wichtshauſen, Oberförſterei Dietz⸗ 
haufen, iſt die Förſterſtelle zu Großbartloff, Ober⸗ 
egen Ershauſen, Regbz. Erfurt, vom 1. September 

. 58. ab auf Probe übertragen. 
ne. bilder Börfter zu Treyſa, Regbz. Kaſſel, ift 
eſtorben. 8 

Möller, Forſtaufſeher zu Satrup, Oberförſterei Schleswig, 

iſt nach Trittau, Oberförſterei Trittau, Regbz. Schleswig, 
verſetzt worden. 

Petri, Förſter zu Schönſtein, iſt nach Carlshafen, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Kiebe, Königl. Förſter zu Hainmühlen, Oberförſterei 
Bederkeſa, iſt auf die in eine Förſterſtelle umgewandelte 
Reoierförſterſtelle Himmelpforten, Oberförſterei Bremer⸗ 
u Regbz. Stade, vom 1. September d. Is. ab 
verſetzt. 

Saamer, Hegemeiſter zu Ernſthauſen, Regbz. Soit, tritt 
mit dem 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. 

Scharſſetter, (Grat. ee und Staudesbeamter, 
iſt zum UmtsvoritchersStellvertreter für den Amts- 
bezirk Gruenhoff, Kreis Fiſchhauſen, ernannt worden. 

Schaumburg, Förſter zu Harleshauſen, Regbz. Kaſſel, tritt 
mit dem 1. Oktober d. Js. in den Ruheſtand. 

Sienang, Königl. Revierförſter zu Himmelpforten, Regbz. 
Stade, iſt in den Regbz. Hannover verſetzt worden. 
beten ri Forſtaufſeher zu Barmſtedt, Oberſörſterei Quick⸗ 
orn, iſt nach Springender⸗Hirſch, Oberförſterei Neu⸗ 

münſter, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

Weimer, Gemeindeförſter a. D. zu Stattmatten, Kreis 
Hagenau. iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Weßel, Forſtkaſſenrendant, iſt als Bürgermeiſter der Stadt 

Wetter, Kreis Marburg, Regbz. Kaſſel, beſtätigt. 

Sift, Königl. Oberförſter zu Sohrau, O.⸗Schl., Kreis 
Robnik, up die Erlaubnis zur Anlegung der ihm ner, 
lieheuen fünften Klaſſe des Kaiſerlich japaniſchen 
Berdienft: Ordens der aufgehenden Sonne erteilt. 

2 
Die Förſterſtellen Kjelſtrup, Oberförſterei Flensburg. 
und Braak, Oberförſterei Neumünfter, find zum 1. Oktober 

d. Is. neu zu beſetzen. 

Königreich Bayern. 

Küttner, "ärer in Schönberg, iſt penfioniert worden. 

Zelter, Forſtmeiſter in Mehring, iſt penſioniert worden. 

Kaas, Forſigehilfe in Ansbach, iſt zum Forſtbuchhaltungs⸗ 
funktionar daſelbſt befördert worden. 

Kauerwaas, Forſtgehilfe von Stalldorf, iſt nach Aura 
verſetzt worden. 

Oberndorfer, Aſpirant, hat die Forſtgehilfenſtelle zu Kranz ⸗ 
berg zu verweſen. 

Schech, Forſtgehilfe von Bettbrunn, iſt nach Fiſchbachau 
verſetzt worden. 

Schmitt, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Oberſchwappach 
ernannt worden. 

Senfft, Förſter in Regensburg, iſt geſtorben. 

Steininger, E in Kranzberg, iſt zum Forſt⸗ 
gehilfen in Bettbrunn befördert worden. 

Biller, Jorſtgehilfſe von Mittenwald, ut nach Kreuth verfegt, 

Herzogtum Anhalt. 
Das Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit iſt verliehen 
worden: 
Ecke, Forſtarbeiter zu Rieder: Apel, Louis, Holzhauer 
zu Gernrode; Brinkmann, Holzhauer zu Gernrode; 
Apel, Chriſtian, Holzhauer zu Gernrode; Apel, Hermann. 
Holzhauer zu Gernrode. 


sa 
Vakanzen für Militär: Anwärter. 


Die RKommunalförfierfielle Sderospße, Oberförſterei 
Densberg, ift am 1. Oktober d. Is. neu zu befegen. Der 
Anſtellung geht eine einjährige Probedienſtleiſtung voraus. 
Das Gehalt beträgt 800 Mk., nach Ablauf des Probejabres 
900 ME, dann ſteigend alle drei Jahre um 100 Mk. bis 
1200 Mk.; außerdem werden 12 rm Brennholz gewährt. 
Forſtverſorgungsberechtigte und ele E haben ihrer 
Meldung die in den SS 29 und 80 des Regulativs Dote 
geſchriebene Erklärung beizufügen. Meldungen ſind bis 
zum 22. September d. Is. an die Oberförſterei Densberg 
zu richten. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 
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Anfragen an den Leferkreis. 


1. Welche Vorſchriften erſcheinen geboten zur 
Vermeidung von Unglücksfällen im Forſt⸗, 
Jagd⸗ und Fiſchereibetriebe? Sind Schutz⸗ 
vorrichtungen für Zapfenſammler bekannt? 

2. Wie weit erſtrecken ſich die jagdpolizeilichen 
Befugniſſe des Landrats? 

3. Brauchen wir Förſterſchulen, und hat ſich die 
Verbindung der Forſtmannslaufbahn — höheren 
und niederen Laufbahn — mit dem Dienſt im 
Jägerkorps bewährte 

4. Wie legt nian für Forſt⸗ und Jagdlehrzwecke 
eine Eierſammlung an? W. B. in G. 

5. Erſcheint es wünſchenswert, auch von den 
nichtpreußiſchen . Dienſt bei der 
Jägertruppe zu fordern? 

6. Was könnte von Staats wegen zur Hebung 
des Privatforſtbeamtenſtandes geſchehen? 

7. Empfiehlt ſich die Errichtung von Vieh⸗ 
verſicherungskaſſen für Forſtbeamte? 

8. Was iſt über die Lebensweiſe, namentlich auch 
über die Larvenzuſtände der Laufkäfer bekannt? 

9. Was ergeben Unterſuchungen von Fichten⸗ 
und Kleſernſtöcken aus dem Wadel 1898/99 
im Winter 1899/1900 in Bezug auf Inſekten⸗ 
larven? G. (Braunſchweig). 

10. Was iſt über die Lebensweiſe und die Lon 
liche Bedeutung des großen weißgrauen Rüſſel⸗ 
käfers (Cleonus glaucus) bekannt? 

11. Welche Erfahrungen liegen über Sommer⸗ 
fällungen vor? 

12. In welcher Weiſe wird Eichenholz zu Felgen 
mittels Dampf gebogen, und von wem werden 
derartige Anlagen hergeſtellt? 

R., Förſter in B. 


13. a) Giebt es beſonders gebaute Wagen oder 
ſonſtige Vorrichtungen, mittels welcher ſchwere 
Nutzhölzer aus Plenterſchlägen gerückt werden 
können? 

b) Wo bezieht man Stockrodemaſchinen 
für Stöcke mit 60 bis 100 em Durchmeſſer? 
U., Oberförſter in L. 

14. Was kann der Forſtmann zur Verſchönerung 
der Waldungen thun? 

15. Wie legt man eine Forſtinſektenſammlung an? 

16. Welche en beſtehen ſeit Einführung 
des Bürgerlichen Geſetzbuches über Pfändung 
in Forſt⸗ und Jagdfrevelſachen? 

17. Was iſt für die Wahl des F 
des Niederwaldes, des Mittelwaldes und 
Plenterwaldes maßgebend? 

18. Worauf hat der Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte, 
der eine neue Stelle antritt, ſein Hauptaugen⸗ 
merk zu richten? 

19. eur Erfahrungen liegen über Anpflanzungen 
von Rohr vor? N 

20. Wie erhält man einen Stamm guter Wald⸗ 
arbeiter? 


Alle Artikel, die Aufnahme finden, werden 
entſprechend honoriert. Fragen aus dem Leſer⸗ 
kreiſe ſtellen wir ſtets gern zur Beſprechung. 


> 


Aus dem Ceſerkreiſe. 


— [Autwort auf die Anfrage in Nr. 31.) 
Poppingers entſäuerter Baumteer wird geliefert 
von Joſeph Poppingers Nachfolger, München 
(Bayern), Ickſtattſtraße 19. Dr. Bg. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Hachrichten des „Walöheil‘, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Bethmann, Rud, Förſter, Marzahne, Kreis Weſthavelland. 
Böhle, Adolf, Bierbrauereibeſitzer, Sachſenberg i. Waldeck. 
Gauhl, Königl. Kataſterkontrolleur, Schivelbein. 

Kieke, Adalbert, Förſter, Langenfelde bei Grimmen i. P. 
Sedlatzeck, Privatjäger, z. Z. beim Garde-Jäg.⸗Bat., Potsdam. 
* 0 


Befondere Zuwendungen. 
Gemeinſames Ergebuis eines gemütlichen Skat⸗ 


abends, eingeſandt aus Misdro vnn. Mk 
Geſammelte Jagdſtrafgelder, eingeſandt von Herrn 
Forſtſekretär Krebs, Maſſiuhꝓ mmm 4.40 „ 
Beſondere Zuweudung des Herrn W. Weber, 
Arnsberg... gg ee 8.— „ 
Desgleichen des Herrn Plume, Neudamm . 8.— „ 
Geſammelte Strafgelder aus der Dberförfterei 
Meiſenheim, eingeſandt von Herrn Forſtſekretär 
Matthes, Sobernh˙i » 2 2 2 2 2 en. 110 „ 
Beſondere Zuwendung des Herrn Pflügel, Bremen 3,05 „ 
Einſatzſchießen beim Preisſchießen in Neumanus— 
walde am 11. Auguſt cr. von Herrn C. Kelch, 
Bollensdorf se „ 0% «2 2 8 1 8 %„%/FT NR 10. — * 


Summa 28,80 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! . 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Forſthaus Waldhoff. 3 Mk.: Appell, Briefen: 
horſt,. 1 Mk.: Bicke, Schlegel, 1 Mk.; Becker, Studzinitz, 


1 Mk.; Berger, Stolzenhagen, 3 Mk.; Böhle, 
Sachſenberg, 6 Mk.; Bethmann, Marzahme, 5 Pk.; 
Bellermaun, Zeven, 5 Mk.; Baſt, Nettelgrund, 2 WIE; 
Buller, Glückauf, 3 Mk.: Jeddermann, Voſowska, 2 Mk.; 
1 0 Seipdig, 7,50 DIE; Gützlaff, Neudamm II, 8 Mk.; 

ützlaff, Staffelder Theerofen, 8 Mk.; Germann, Dudeu⸗ 
hauſen, 2 Mk.; Gartſchock, Blockbrück, 2 Mk.: Groger, 
Müllroſe, 2 Mk.: Gade, Straupitz, 1 Mk.; Gauhl, Schivel⸗ 
bein, 5 Mk.; Herting, Eßhof, 3 Mk.; Herfurth, Eſſen, 2 Pk.; 
Caupt, Je N 2 Mk.; Heder, Oderin, 1 Mk.; v. Hennig, 
Dredden⸗N., 5 Mk.; Jampert, Wongrowitz, 2 Mk.; Jaenuiſcb, 


„Heiligenſee, 2 Mk.; Koch, Zicher, 8 Mk.; Krauſe, Miete, a 


heim, 2 Mk.: Krauſe, Neſſelgrund, 2 Mk.; Kriſtkeitz, Muttrin, 
2 Mk.; Giefe, Laugenfelde, 2 Mk.; Krüger, Bahlenhüſchen, 
12 Mk.; Kruggel, Louiſenthal, 2 Mk.; Köhler, Rehwinkel, 
1 Mk.; Lachmuth, Merſcheid, 1 Mk.; Lorenz, Wend.⸗Drohne, 
2 Mk.; Münzer, Schömberg, 2 Mk.; Michmik, Bernsdori, 
2 Mk.; Matſchke, Grunin, 2 Mk.: Pelz. Borſtel, 1 Mk.; 
Radtke, Gollub, 7,50 Mk.; Rekow, Bärenwalde, 2 Mk.; 
Rieck, Reuſchenfeld, 2 Mk.; Steindecker, Berlin, 15 Mk.; 
Schramm, Schönlage, 2 Mk.: Simrodt, Dombrowka, 2 Bk. : 
Sienang, Himmelpforten, 8 Mk.: Schittmer, Lohſa, 8 Y.; 
Schulz, Carthaus, 2 Mk.: Stiemert, Hittelbuſch, 8 Mk.: 
Specht, Dombrowo, 2 Mk.; Schulz, Probeberg, 5 Mk.; 
Thiel, Leipzig, 7,50 Mk.; Wimmer, Jetzendorf, 2 Mk.; 
Warnecke, Borubofen, 7,50 Mk.; Wolle, Heide Dombrowka, 
2 Mk.; Wittek, Niedane, 2 Mk.; Zeidler, Eichhäuſel, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt 
Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Sn nhalt: Die Inſekten. Von Loew. 1. Teil. 

(Mit Ab 5 Von von Behr. 682. — Generalverſammlung des „Schleſiſchen in 

Vom mähriſch⸗ſchleſiſchen Forſtkongreß. 684. — Vom Rheine. 
638. — Heinrich v. Fiſchbach 

lederboltes Preisausſchreiben. 688. — Amtlicher Marktbericht. 

Vakanzen für Militärs Anwärter. 

639. — Nachrichten des „Waldheil'. 


verſicherung. 


Anderun gen. 
Leſerkreiſe. 


Inſerate. 
629. 


. 637. — Hebun 


688. — Anfragen an den Leſerkreis. 
Beitrittserklärungen. Beiträge betreffend. 


— Anleimen oder Anteeren als Mittel ge Wild verbis. 
ortſetzung.) 
685. — Bücherſchau. ald brand⸗ 


eines gewaltigen alten Eichenſtammes er der Elbe. 688 
Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs⸗ 


639. Aus dem 
639. — Juſerate. 


WER Diefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von J. Neumann, Nendamm, betreffend 
Oberländer, „Der Lehrprinz“ 2. worauf wir hiermit ganz beſouders aufmerkſam machen. 


QO & n ſe rate. Ce 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannfkripte abgedruckt. 
Für den Jnhalt beider ift die Redaktion uicht verantwortlich. 
Unferate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſlens Dienstag abend erbelen. 


Soeben wurde in unterseichuetem Verlage herausgegeben 
ein neues Werk von Vberländer, dem ersten der lebenden 


Fagdschriftsteller, unter dem Titel „Der Lehrprinz. 
Ein Führer für angehende Fäger, mit besonderer Berück- 


sichtigung der Interessen des Revierinhabers und Fagd- 
verwalters.“ Der Preis des in Prachtband gebundenen Werkes 
beträgt 18 Mk. Alles Nähere ist aus der dieser Nummer Bei- 
gefügten Bestellkarte mit Ankündigung su ersehen, welche gur 


Benutzung empfohlen wird. 


Perſonalia 


Oberförſter. 


Für die Verwaltung unſeres Waldes 
(rd. 8000 ha) ſoll zum 1. April 1901 ein 
Oberförſter, welcher die Qualifikation 
als W Oberförſter hat, ange⸗ 
ſtellt Le er Das Gehalt 1 mit 
870 . und ſteigt alle 3 Jahre, 
und A: 881 um je 500 Mk. und 5mal 
um je 400 Ce 10 DaB das Höchſtgehalt 
6700 Mk. b t. Im Gehalt iſt 
die Entſchädig un ür Wohnung und 
Heizung mit enthalten. Daneben werden 
jährlich, nicht pen ſionsſähig, 1000 ME. 
an Fu r. und Reiſekoſten gewährt. Die 
lung erfolgt zung auf 2 Jahre 

Probe, während dieſer Zeit gegenſeitige 
5 Kündigungsfriſt vorbehalten. 
85 alls nicht gekündigt wird, erhält der 

berförſter alsdann Sitz und Stimme 
im Magiſtratskollegium. Bei Feſtſetzung 
des Gehaltes wird die im Staate 
als Oberförſter zurückgelegte Dienſt⸗ 
geit ange rechnet. Für die Peufion 
ommt die geſamte im Staatsdienſt 
Penn. f Zeit in Anrechnung. 

enſions⸗, Witwen⸗ und Waiſenver⸗ 
ſorgung nach Maßgabe der Städte: 
Bd und dem Ortsſtatut vom 
20. April 1900. Witwen und Waiſen⸗ 
Taffenbeiträge zahlt die Stadt. 
Meldungen werden innerhalb 4 Wochen 
erbeten. (205 

Mühlhauſen L en, den 8. Auguſt 1900. 

Der Magiſtrat. 


3 Hannover. 


Zum 1. Oktober d. 2s. 
iſt die N der Forſt⸗ 
genoffen Haft Barſiughauſen, Kreis 

inden (Laud) neu zu beſetzen. Das 
Anfangsgehalt iſt auf 70 Mk. monatlich 
feſtgeſetzt und ſoll von zwei an dw 
Jahren Wee ufriedenftellenden Leiſtungen 
N wer (209 

Die Größe D Forſt beträgt 255 ha 

S unterſteht d. Kgl. Kloſter⸗ 

berförſterei Wennigſen nach dem Ge⸗ 
ſetze vom 10. 7. 1850 für die Fürſten⸗ 
tümer Kalenberg u. Grubenhagen und 
dürfte dem 8 20 Abſ. 7 über Ausbild. ae. 
vom 1. 10 97 entſprechen. Die Anſtell. 
erfolgt auf vierteljährliche gegenſeitige 
Kündigung. 

Charakterfeſte und energiſche Jäger 
der Klaſſe A, welche mit dem Betriebe 
in Bergforſten, ſowie mit der ſelb⸗ 
ſtändigen Verwertung der Waldprodukte 
vertraut ſind, wollen ſich unter 159 
ihrer ſämtlichen OC e 1 gte 
Abſchriften), eines ſelbſigeſchrieb. Lebens: 
laufes und einer kr wie lange 
fie event. d. Stelle bekleiden könnten, Bis 
zum 15. September er. bei d. Unter. 
zeichneten ſchriftlich melden. 

Die . daft Rarſingbauſen. 

J. A.: Meyer, Gemeindefoͤrſter. 

um 1. „ oder 
Suche ere jungen, a ée 
Mann als D ee und Zeller, Ge: 
dienter Jager, der Luſt zum Dreſſieren 
hat, be vorzugt. Sau ung im Raſieren 
e? SR t. Off. unt. Nr. 7790 bet, 
d. Exp. d. „Diſch. Jäg.⸗Z.“, Neudamm. 


J. Neumann, Neudamm. 


1. Dltober eine thätige, 
burchanz zuverläfſige. im Kochen, eh 


machen, Plätten erfahrene Köchin. 
S o. Landwirtſch. Gehalt 180 ME 
gt, serförſterei Yroskau b. Nereſs. 
Gel. Jäger u. nn tern u. 
8 e Ste gege 
päter 7 
Heger oder 1 dëtt erb. 
p. H Hoffmann, befiert 9. Jüchen. 


Samen und Pflanzen 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


AE Millionen Borräte. 
(Pro Mille jan von LO ME an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. ( 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen. 
Waſſenberg i. Rheinland. 


E Ale Pflanzer en 


zur rien an Jorſten und 
auch die berühmte Sache De 
Kiefer u at e e, Bank’s 
efer u. and. ausländ. Arten v. arsch 
555 ſehr ſchön u. bill, Preisverl. 
empf. J. Heins“ Söhne, 
ee olftein). 681 


Inſerate. 641 


Dermiſchte Anzeigen 


Ust nicht. ärmt vorzüglich. 
ee (nicht Leed iderwo 


trumpfgarn. 
Aus geieichnet gegen 5 Site: 

Extra Qualität, ſonſt 2,50, jetzt 2,.— e 
Prima 1 „ 2—, „ 1 Ka 
Schwarz gefärbt, „ 265, „ 2— © 
Aus dem Konkurſe der Wollſpinnerei 
Deifs, folange der Vorrat reicht. ( 
PA Hennig, Nortorf i. Holst. ur. 96. 
Garantie: Umtauſch. Von 10 Mk. frko. 


½ Dtzd. lange Sock. Mk. 4,50 (1 Dtzd. frko.). 


Farbſtifte 


für feuchtes U 
und für trodenes f Holz 


— 


liefern in prima Qualität 

a Brassard & Eichstädt, 

48) Berlin SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


tornblume“ 
„Kornblume“. 

Dieſe nachweislich beliebte Eigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
Von 300 Stck. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft, 
119) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Einen schneidigen 
Schnurrbart 

* erhält man Inge 
u. ſicher durch Ge⸗ 
brauch unſeres 


Blitzolin. 


Dasſelbe iſt ein 
Bar tpflegemittel, 
was allen Anforde⸗ 
rungen entſpricht, 
7. es befördert den 
Wuchs, wo Bart⸗ 
* „agen vorhanden 
find, verhindert das Wusfallen und 
Spalten der Haare und hält den Bart 
auch in Fagon. Erfolg garantirt. 

Ebenſogut wie die angeprieſenen 

Stärken III. 

Nur echt zu beziehen in Tuben zu 

1, 2 und 3 Mart, Porto extra, gegen 


ur 


Nachnahme von 
Elsner & Koch, Gelsenkirchen. 6. 
Zehn Farben- 


Ayazinifien 


(echte Haarlemer) als 2 weiße, 2 rote, 
2 blaue, 2 gelbe, 1 rosa, 1 purpur zu 
Mk. 1,50 für Töpfe, zu Mk. 2,— für 
Gläser. — Ganz besonders empfehle 
meine berühmten Namen-Hyazinthen, 
als 10 St. in 10 Prachtsorten für 
Töpfe zu B Mk., für Gläser zu 4 Mk. 
amen - oder Sorten- Hyazinthen sind 
die besten! — Meine, mit prächtig 
bunter Farbentafel eschmückte 
Hyazinthen - Broschüre ge Ordres 
gratis bei, sonst gegen Einsendung 
von 30 Pf. , (178 
Friedr. Huck in Erfurt 2h. 
Telegr.-Adr.: Hyazinthenhuok. 


Die Sterbekaſſe für das dentihe Forſtperſonal 


(Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht) 
verſichert den Forſt⸗ und ee ohne Unterſchied des Titels und der 
Rangſtufe, gleichgiltig, ob im Staats⸗, Körperſchafts⸗ oder Privatforſtdienſte — 
Kapitalien von 500— 10 000 Mk. auf Todesfall. Einzige Geſellſchaft, welche die 
forſtliche Unterſterblichkeit zu Gunſten der Berufsgenoffen verwertet, in welcher 
alſo die Forſtbeamten nicht für Verſicherte mit ungleich höherer Sterb⸗ 
lichkeit mitzuzahlen haben. — Selbſtverwaltung im Ehrenamt. — Möͤglichſt 
niedere Beiträge. — Sehr günſtige Altersklaſſenverhältniſſe. — Reichsbank⸗ 

irokonto; das ganze Grundſtockstapital iſt beim Kontor der Reichshauptbank 
ür Wertpapiere in Berlin deponiert. 

Geſamtverſicherungsſumme 8,5 Millionen Mark — 
Grundfisckskapital 760 000 Mark. — 38 Ver- 
ſicherungsſummen ſeit 1888 in 234 Zellen 508000 Mark. 
— Mitgliederzahl über 3025 (in ganz Deutſchland verbreitet). 

Anmeldebogen nebſt Satzungen und Proſpekten verfenden auf Verlangen 
foftenfrei der 1. Vorſitzende des geſchäſtsführenden Vorſtandes: Oberſörſter 
Dr. Jaeger in Sübingen und die Landes vorſtände: (8 
Jür O Elia.» Lothringen: Oberforſi⸗ meiſter Zacher in Mehlauken bei 

meiſter Ney in Metz. Königsberg. 
„ D Braunſchweig: Forſtaſſeſſor Dr. Für H Ha eee Fri 
Thiele iu Braunſchweig. Lauenburg: Forſtmeiſter Wickel 
„ E Heſſen: Forſtmeiſter Schwarz in in Schleswig. N 
omburg v. d. H. „ H XI Poſen: Regierungs- u. Forſtrat 
„ F NRedienburg Schwerin: Oberforſt⸗ Zei mg in Berlin (Augsburger⸗ 
meiſter v. Muller in Oſtorf (Villa ſtraße Nr. 34/35). 
eſe) bei Schwerin i. 9 85 , DH XII Schleſien: Forſtmeiſter Nichts 
erf. 


J 
er el Preußen, I Weſtſalen: ſteig in Camenz. 

Nolte in Brilon. I Sachſen⸗ Altenburg, L Sachſen⸗ 
„ H U Sachſen: Forſtmeiſter v. Wedel⸗ 

ſtädt in Diesdorf, Kr. Salzwedel 


W 

„ H III Hannover: Forſtmeiſter Ehren⸗ 
treich in Lüdersdorf. Poſt Gran⸗ 
ee, Regbz. Potsdam. 


Meiningen, N Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſen, O Schwarzburg-Rubdol- 
ſtadt, P Neuß jüngerer Linie, R 
Sachſen⸗ Weimar, T Reuß älterer 
Linie: Geheimer Kammerrat und 
Oberforſimeiſter Kühn in Schleiz. 


H IV Pommern mit H VIII Bran-] „ K Sachſen: Oberförſter v. Oppen in 
denburg u. G Mecklenburg ⸗Strelitz: Schmiedeberg b. Dippoldiswalde. 
Bilde ee e ee Schaumburg-Lippe, Lippe⸗Detmold 
walde in der Neumark. und 8 Waldeck Pyrmont: Ober⸗ 

„ H VI Geen, Naſſau: Forſtmeiſter förſter Svig in Gellershauſen, 
nner in Wolfgang bei Hanau. Poſt Wildungen (Waldeck). 

„ H VII Aheinprovinz: Forſtmeiſter U Großherzogtum Oldenburg, Herzog. 

Paulus in Neupfalz bei Strom⸗ | tum Oldenburg, Fürſtentum Lübeck 


berg (Hunsrück). u. Birkenfeld: Forſtaſſeſſ. Wehage 
„ H IX Of und Weſtpreußen: Forſt⸗ zu Herrenholz bei Goldenſtedt. 


Wer Mleiſter Neineke 


mit Erfolg vertilgen will, kaufe ſich das Buch: 


Der Luchs, 


seine Jagd und sein Fang. 
Von Lederstrumpf. 
Jweite, vermehrte und verbeſſerte, 
illuſtrierte Auflage. 
Preis fein geheftet 1 Mk., hochelegaut gebunden 1 Mk. 50 Pf. 


Ir 


ö Hurggräth 
ulfurgeräthe 
ZE und Garfenbau 


atent Spitzenberg 
Prämiirt auf der 


Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
Illustrirter Katalog kostenfrei 


BerlinSW. DessauenStr6. 
FRANCKE & C. 
GeneralvertriebderSpitzenbergschen faret u. Cartenkultargsräihe 
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Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 
vun eich Sagen und Forstwerkzeuge ? 


westfälischen Fabrikanten Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeug- 
nur ERSTKLASSIGER nissen von den Käufern zu, von Kei Le einige zum Abdruck rd (1 
R err Otto Kahle, Meseritz (Bez. Posen). 
Deutscher Werkzeuge, Da ich von Leuten aus Weissensee bei Biesen über séiere Beschaffenheit der 
Stahl- und Eisen- Waldsägen aus Ihrer Fabrik rihmen hörte, beabsichtige ich, dieselben auch bei mir 
Waaren 


einzuführen, und bitte Sie (folgt en) 
e R Gd Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! Ihre 
Emsch Waldarbeiter und Holzhauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen 
a unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, daß Sie die Eisenhändler in 
dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht wollen, dadurch, daß Sie 
sich direkt an uns wenden. 


J.D.Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid-Vieringhausen. (Gegr.1822.) 


Das Wachsthum 
Fritz Schulze 


des Schnurrbartes 


wird ſehr be⸗ 
fördert durch 


S 

So Fi I ank eg; 

52 8 königl. baver. Hoflieferant, 

za Zahlreiche An- Kg déi 

S _ Cemnmggen bes 34 Maximilianflr. Münden, Maximilianftr. 34, 
* 

sei eg Ee empfiehlt feine, als vorzüglich anerkannten, 

+ zu ME 1,50 und aus Porss-walerdicdten Loden gefertigten 


Mk. 2,50 (Porto 


Pf.) gegen Nachnahme von Paul Koch, 
Gelſenkirchen. 129. 


durch grosse Abschlüsse!! 
00, gar. rein * 8 
Kakao u. aut, hy. GEI 
geſetzlich (befier 175 e 
do. Halloren, geschützt, UI fein, 125 Pf., 
ſchmecken auch gemiſcht vorzüglich. 
Hafer⸗Nähr⸗Kakao, gut. à Pfd. 80 f., 
chokolade, Kë rein, an dau Ee 
wirklich gut fd. 75 Pf. 
Kaffee, KX RS IT sel 5 
la. Guatemala, roh 90 Miſchung 
la. blau Java, „ 100 \geröfl. 120 Pf. 
Jeinſte Carlsbad. Miſchg. roh 140 Pf., 


e 75 7 $ C ³·Ü A A 
Wiener geg Jagdbriefbogen una Couverts, 
5 II, a 1 0 Billetformat, in mattgrüner Farbe, mit Original-⸗Jagdbildern. 


Preiſe ab hier. Verpack. frei. Gar. Nückn. 
Bei 9 Pfd. ein. Sorte berechne nur / Porto. 
Halleſches Verſand-Geſchäft 
Otto Bornschein, Halle a. S. 


Alfeinig. Lieferant v. Halloren-Kaſtao. 


S 


S havelocks, Joppen, 
X. Kaisermäntel, Wettermäntel. 


Herner zum Berug nach Meter 


Tiroler, Steyrer, Kärntner, Jillerthaler ett. 


Loden 


bei bekannt billigſten Preiſen. 
Illuſtrierter Preiscourant und Muſter 
gratis und franko. (161 


Preis pro 100 Stück in feinem Karton 3 Mk. 50 Pf. 
Probeſendung von 20 Briefbogen und Couverts verſchiedener Muſter 
gegen Einſendung von 90 Pf. in Briefmarken franko. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach— 


nahme mit Portozuſchlag von 
J. Neumann, Neudamm. 


Waldfest Fück Mk. Er 
GG 2.5 


örstercigarren, 100 Stück Mk. 4, 20, Kubertus, 100 Stück Mk. 4, 90, Oberförster, 100 Stück Mk. 6, 00, 
jana, 100 „ „ 4,50, Waldfee, 100 „ „ 5,50, Forstmeis ter, 100 „ „ 6,20, 


ſowie Fehlfarben nur beſſerer Sorten von Mk. 4,00 —6,00 pro 100 Stück 
werden ſeit Jahren von ca. 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern gekauft, worüber zäglid freiwillige Aner: 
kennungen eingehen, welche die Redaktion in Original geſehen. 
R b f in Rollen, Blättern, Fein« und Grobſchnitt, Shag, türkiſche Tabake, impor- 
auchta N e tierte. ſowie deutſche Cigaretten zu allen Preiſen. 
300 Stück Cigarren, bezw. 9 Pfd. Tabak verſende ich portofrei und gewähre als alter Jäger den Herren 
Mitgliedern des Vereins 5 % Rabatt, ſowie 2 Monate Ziel (auf Wuunſch Verrechnung pro Quartal). Micht: ` 
konvenierende Waren nehme ich unfrankiert zurück. 


Otto Liefeldt, Cigarreufabrikl, Berlin 0.27, Holzmarktſtt. H 


Nur Eugros⸗Verſand. Telephon Vin, 7083. 
Mitglied des Vereins Waldheil, des Vereins ehemaliger Jäger der deutſchen Armee. 
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olgende bewährte, für Forſtbeamte extra von mir ge 

baute Gewehre, die in jeder Beziehung ſolid gearbeitet ſind, 

andarbeit, keine Haudelsware, mit tadelloſer Funktion und 

chußleiſtung, liefere ich in allen gangbaren Schrot⸗ und 
Kugelkalibern: 


Das wë 
denkbar Beſte in Jagd⸗ 


gewehren und Schußwaffen 
aller Art liefert zu concurrenzlos billigen 


- Preiſen 
Förster-Dreilaufge wehre, er greg 


Kreienſen (Harz) Nr. 51. P 


Verſchlußhebel unter dem Abzugsbügel liegend, Umſtellung auf Schrot⸗ 
oder Kugelſchuß mittels Hebels zwiſchen den Hähnen, echte Krupp’Tche 
Stahlrohrs, Holzvorderſchaft, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, 
dreifacher Verſchluß, mattierte Viſierſchiene, beſte Stahlrückſprinaſchlöſſer, 8 


Rückſtecher, Federumlegeviſier, Silberpunktkorn, ſauber grav., k. 150. Trotzdem Wolle bedeutend 


es & z ’ 
teurer geworden iſt, gebe ich meine 
= e beft bewährten, 


waſſerdichten 


Harzerloden, 


Todentuch, 
Kamelhaarloden etc. 
noch zu ſehr billigen 

Preiſen ab. 
Damenloden von 


Verſchlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Holzvorderſchaft liegend, 

acht Krupp! ſchs Stahlrohre, beſte Stahlrückſpringſchlöſſer, mattierte 

Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit EE und Bade, fauber 

graviert und ausgeführt, Mk. 110. (44 

Dieſelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchem Stahl ZUR. 160. 
Dieſelbe als Doppelſliute Ak. 8. 


Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2,20, 1.50 Mk. an. 
Kugelſetzer Mk. 1.40, Zünbbütchenaange Mk. 2 Pulvermaß 0,85, Fertige Damen: 
Putzſtock Mk. 1. Specialität: Koſtüme 21,75 Mk. 
Forstlitewka EVEN EDEN bon 
un 3 ME an. 
Wenn Billigere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht dieſes nach Maß. Joppen v. 12 Mk. an. 


Mäntel v. 20 Mk. an. 
= Proben und Preisliſte frei.; ö 


. an! aD. 
Louis Mewes, 1 4 45 


Harzer Toden-Specialgeſchäft. 8 


auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gerne bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. i, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Sewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 


Hoffmanns 


laninos 
eriikl., prämiiert. Fabrikat, nur 
nene, tadelloſe, v. 340 WIE, 
an. Yangi. Gar. Kat. frk. Teils. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


a 8 TEE 
Eine Hundeplage Fir den Dohnenſtieg. 


ist Ungeziefer, viele Hunde werden auch toll. Als beſte Anleitung fei empfohlen: 


Pürschels Lupinin zeit sofort. (468 D er Ar ammetsvog el 


8 inigt Fell und Haar, befö 
Pürschels Lupinin dee fegen una macht cs scisenweich. und sein Fang. 
Pürschels Lupinin nachgemacht weren Bom Jäger Mnverdroſſen. 


Wer von mir bezogen und nicht zufrieden gestellt, zahle Betrag zurück. is tet 1,60 k., gebd. 2,50 Ak. 
% Liter Flasche Mk. 1,—. 2 Flaschen Deiere franko Mk. 2,—. 1 5 
annelm Pürschol, Hirschberg in Schlesien, Rieseugebirge. ſowſe die Nerlagabuchhandlung von 


er will Verkaufsstellen ?? 
J. Neumann, Neudamm. 


Geweihſchilder, 
79) hell oder dunkel poliert, 
für Nehgehörne pro Dtzd. 3,00 Mk., 


l. P. Schulz & Co., Inh. H. Bucher, 


Mitgl. undLieferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen Armee, für Hirſchgeweihe pro Stuck 1,00 Nfl., 
Preussischer Forstbeamten, Waldheil u. 8. w. auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 


Telephon: VI, 3995, Berlin W. 57, Potsdamerstr. 87, | Gustav San: Freilingen. Zoo. 
Feinsten (174 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. frk.: 
hochweiß | weiß | goldgelb 
8,50 Mk. | 750 | 6,50 Mk. 

Nachnahme 30 Pf. mehr. 
Norddeutsche Bienensüchterei 
) Altona—Elibe Nr. 66. 


empfehlen 


a. Nähmaschinen % Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile, 


— — 


FRA E "er 
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Den Herren 


Förstern 


ZA, NZ empfehlen wir unsere 
u $ A — LC: KR 
Kell, E in der ganzen 
welt berühmten 


4* 


E. Steigleder N 
Berlin, Dorotheenstr60. 


Segenſt evolver, Jagd · 
eräte, Wildlocker u. Muni - 
ionen verſende ich umſonſt 

u. portofrei an jedermann bei 

Angabe dieſer Zeitung. (169 


RARRS, 
kuchen 
als bestes und "ua rwe ` hilligstes Futter 
für Jagdlhunde. 


Proben, Prospekte, auch über Geflügelfutter, Hunde- a. Geflügel- 
Medikamente. Niederlagen-Verzeichnis umsonst und postfrei 


Spratt’s Patent Akt.-Ges. 


Lieferanten Kaiserl., Königl., Fürstl. Hofjagdämter. 
Rummelsburg-Berlin 0. 


Leitfaden für den angehenden Faſanen⸗ 


Die zahme d aſanerie. züchter und Freunde des Fa ſanenſportes 


von Johann Hlawensky. 


Praktiſche Neuheit. 


e Weeden Preis geheftet 1 Mk. 60 Pf., gebunden 2 Mk. 50 Pf. 
run mit ziebendem Schnitt. u beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt durch die Verlags- 
Bedeutende Krafterſparnis, ſpielend an oi SÉ * d Neumann, eben. 


leichter Schnitt. 
Proſpekt mit Preiſen gratis und franko. 
Karl Loehr, Meggen i. Aug. 


neler 


Schutzmarke 50 Fischotter fing in einigen Jahren 
Herr Zettler in Graz mit Rud. Webers 


Nee Ottereisen Nr. 126. 


„ o 8 , — Neu: Otterlager zu Nr. 126, 
F „ Fischreusen 
C. B. Merrem nr h | und Kastenfallen in versch. Größen. 
Bo Spec.: Zum Lebendfangen. (147b 
si D F d ch tr. F. 1 41 - D ar: - 
mern 8 = = Wittrung, vom Altmeister Weber 
Främiiert Faris 1899 gold. Medaille. seit 2 Jahren selbst zusammengesetzt, f. Fuchs 1.75, t. Marderso Pf. 


Gr. Erfolg. Rud. W. Fangbuch 2 Mk. Katal. 50 Pf. Preisl gratis. 


älteste u. grösste Fabrik 
R. Weber, für Raubtierfallen eto., Haynau. 


Seiufter Aromatique iſt der 
d 


Kräuter-Bitter Doppeladler 
von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Otr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (165 


— — f 
bert Bernstein 1 reiberg i. Sachsen. 
5 Wilhelm Göhlers Witwe, H 0 

Fabrik und Berfand forkliher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 

Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faft ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. un. Gemeinde : Ferſten. 
e Nummerirschlänel Specialitäten: 
daf g 3 ok die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerierſchlägel. Zuwahäbohrer, 
Bee e Meßkluppen, Zirkel, ⸗Bänder u.⸗Ketten, Markier⸗, Walds, Abpoſt⸗, Frevel u. Zeiche n⸗ 
ITT eg änımer, Stabls, Holz, Kautſchuk⸗ u. Brenn⸗Stempel, Naubzeugfallen, Feld Beer, 
"au Göhler. aumbhöhenmefler, Nivellier⸗ u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Rote: 
Pflanz-, Kultur⸗ u. Aufbereitungs⸗Geräte, Oberförſter Auths patent. Wurzel ; 
ſchneider, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen vollig 
unſchädlich), Spitzenbertz' ſche patent. Sulturgeräte, Hirſchbornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Raer'ſchen Pflanz- und Wieſtketten, D. R.⸗G.⸗M. 5 
Hravieranſtalt und Jeparaturwerkſtatt. © Preisliſten auf Verlangen frei zugefandt. 


Jür Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei die Anguſt⸗Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“. 


Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forstliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 


Fachblatt für 


For ſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


— 


amiliches Organ des grandverſicherungs⸗Nerrins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Untepſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Aufſätze und Mitteilungen find flets willlommen und werden entſprechend vergütel. 
Anberechtigter Hachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


— 


Bezugspreis: vierteliährlic ch 1.8 50 wir. 


Ve allen Kaiſerl. Boftanftalten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


2 Mt.. 
Beitung“ und deren 
B Mk., b) direkt durch die Cxpedition für 


für das auge Ausland 2,50 ME. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit ber 
eilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kalſerl. Poſtanſtalten 
eutſchland und Sſterreich 4 Mk., für das übrige Ausland 5,50 ME, 


„Deutſchen Jäger⸗ 


Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonvpareillezeile 20 Pf. 
. r.. ——— 


Nr. 34. 


Neudamm, den 26. Auguſt 1900. 


15. Band. 


Ein neues Nittel gegen das Schälen und Perbeißen. 


In der letzten Hälfte des verfloſſenen 


Es kam mir daher ſehr erwünſcht, 


Winterhalbjahres war in einigen Revieren daß mir von einem Waidgenoſſen, Herrn 
meiner Verwaltung der Schaden, welcher Chemiker G. Bauzhof von der Chemiſchen 


durch Schälen und Verbeißen, beſonders 
von Kaninchen, verurſacht wurde, ein 
entſetzlicher. Derſelbe beſchränkte ſich nicht 
nur auf junge Forſtkulturen, ſondern 
dehnte ſich auch auf ältere bis 18jährige 
Eichen- und andere Laubholzſchonungen 


aus. So wurden zwei ſieben- und acht⸗ 
jährige gutwüchſige Akazienpflanzungen 


auf Rabatten im Sandboden faſt ganz 
vernichtet. Die Rinde war bis zu einem 
Meter Höhe und über dem Erdboden an 
den Wurzelhalspartieen tief in den Splint 
hinein abgeſchält. Daß hier Rehe mit zu 
den Übelthätern gehörten, habe ich wieder: 
holt wahrgenommen. 

Behufs Erlangung guter Ausſchläge 
kamen die Stämmchen zum Abhieb. Im 
Frühjahr 1599 mit Wurzelballen zur 
Füllung von Lücken im parkartigen Hoch— 
waldbeſtande ausgepflauzte, 2 m hohe 
Fichten und andere Nadelhölzer waren durch 
das Abäſen der Zweige e defor⸗ 
miert und mußten vielfach durch neue 
Pflanzen erſetzt werden. 


Fabrik Grießheim bei Frankfurt a. M., der 
Vorſchlag gemacht wurde, mit einem von 
5 Fabrik gelieferten, in ſeiner 

irkungsweiſe von den ſeither gebrauchten 
abweichenden Präparate Verſuche zu machen, 
um genannte Schäden zu verhindern. 
Gern ging ich darauf ein, da das Präparat 
zu einem außerordentlich billigen Preiſe 
abgelaſſen wird (1000 kg koſten ab Fabrik 
10 Mk., 100 kg 2 Mk.“) und derſelbe 
alſo einer Anwendung im großen Maß— 
ſtabe nicht entgegenſteht. — 

Der Erfolg war auch in allen Fällen, 
in denen ich genanntes Präparat vom 
Februar d. Js. ab zu verſchiedenen Zeiten 
unter meiner perſönlichen Aufſicht zur 
Anwendung bringen ließ, ein durch— 
ſchlagender, was ſeine ganz natürliche 
Begründung in der chemiſchen Zuſammen— 
ſetzung des Mittels findet. Dasſelbe ent— 
hält als wirkſamſten Beſtandteil Schwefel⸗ 
calcium, eine Subſtanz, welche an der 


*) Ohne Emballage und Porto. 
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Luft durch die Einwirkung der Kohlen: 
ſäure Schwefelwaſſerſtoffgas entwickelt, 
wodurch ein Geruch nach faulen Eiern 
entſteht — nicht in der Menge, daß er 
läſtig wird, wohl aber ſo viel, daß er für 
den Menſchen gut wahrnehmbar iſt, viel 
beſſer natürlich noch für das feine Witt— 
rungsvermögen des Wildes. Dazu kommt 
der abſcheuliche Geſchmack der Subſtanz. 
— Die Anwendung iſt folgende: Das 
friſche Präparat wird mit Waſſer zu 
einem Brei angerührt und mittels Pinſels 
aufgeſtrichen oder, mit mehr Waſſer ver— 
ſetzt, mit einer weitlöcherigen Spritze auf— 
geſpritzt. Nach kurzer Zeit bildet ſich ein 
Ueberzug von Gips, der die Maſſe am 
Baume fixiert, ſo daß ſie erſt nach langer 
Zeit durch meteorologiſche Niederſchläge 
abgewaſchen wird. Die unter der Gips— 
ſchicht liegende unzerſetzte Subſtanz kommt 
dadurch ſucceſſive zur Wirkung, daß durch 
Abſpringen und Abwaſchen der oberen 
Schicht neue Stellen der Luft ausgeſetzt 
werden. Daraus erklärt ſich auch die 
lange Dauer der Wirkſamkeit; jetzt, nach 
5½ Monaten, iſt der Schwefelwaſſerſtoff⸗ 
geruch noch deutlich wahrzunehmen, und 
beim Betupfen der beſtrichenen Stellen 
mit Eſſig entweichen noch große Mengen 
des genannten Gaſes. Für den Baum 
und die Pflanze iſt die Behandlung völlig 
unſchädlich, ſelbſt Blütenknoſpen an Obſt— 
bäumen, die im März beſtrichen wurden, 
entwickelten ſich normal. 

Alle im Februar und März d. Js. durch 
genanntes Präparat geſchützte Pflanzen: 
Eichen- und Eſchen-Halb- und Vollheiſter, 
Akazien, Fichten und Lärchenpflanzen 
ſind bis heute zu meiner Freude von 
jeder Beſchädigung verſchoͤnt geblieben!“), 


*) Von den ſo behandelten Pflanzen habe 
ich heute der Redaktion der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ einige Proben zur Beurteilung über die 
Wirkungsdauer des Präparates e viel⸗ 
leicht fügt ſie ihrerſeits eine kurze Bemerkung über 
den Befund hier an. Der Verfaſſer. 


obwohl in den in Frage kommenden Forſt— 
orten außer Kaninchen und Haſen viel 
Rehwild, darunter einige gute Böcke, ſtehen. 
Die nicht beſtrichenen oder beſprengten 
Pflanzen ſind weiter beſchädigt worden, 
namentlich durch Fegen. — Nach meinen 
Erfahrungen mit anderen, insbeſondere 
den Teerpräparaten verdient das genannte 
Mittel allgemeine Beachtung. Nicht, als 
ob ich durch die relativ geringe Zahl von 
Verſuchen zu einem abſchließenden Urteile 
gelangen wollte. Ein ſolches iſt nur 
möglich durch vielſeitige Verſuche, ins- 
beſondere an ein- bis vierjährigen Nadel⸗ 
holzkulturen. — Wer unter der Kaninchen: 
plage in Revieren mit gutem Rehſtande 
jährlich erhebliche Aufforſtungsflächen im 
Kulturplane ſtehen hat, weiß, welche Geld— 
aufwendungen zur Erzielung befriedigen— 
der Beſtandsbilder gemacht werden müſſen. 
Das Radikalmittel, Einfriedigung jeder 
Neukultur mit 1 3zölligem Drahtgeflecht, 
läßt nicht immer den Zweck erreichen. 
Mehrmalige Reviſionen wöchentlich ſind 
unerläßlich, wenn die teuere Arbeit 
nicht vergebens ſein ſoll. — Fach⸗ 
genoſſen und ſonſtigen Intereſſenten möchte 
ich das Präparat zu weiteren Verſuchen 
angelegentlich empfohlen haben. Unſere 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ wird gewiß gern 
ihre Spalten öffnen für ſolche, die über 
ihre Verſuche mit genanntem Präparate, 
namentlich aber auch über die entſtandenen 
Koſten unter Berückſichtigung normaler 
Arbeitslöhne pro Hektar, weiter Hals 
geben wollen. 
Schlebuſch bei Köln a. Rh., 
im Auguſt 1900. 
Bubner, Oberförſter. 


aus bewährt, ſtarker Schwefelgeruch iſt an den 
beſtrichenen Pflanzen wahrnehmbar. Wir glauben 
deshalb annehmen zu dürfen, daß das in dem 
Begleitſchreiben des Herrn Einſenders aus— 
eſprochene Endurteil, daß das qu. Präparat 
tärkeren Pflanzen abſolut unſchädlich iſt, gegen 
Wildſchaden jeglicher Art hilft und lange wirkt, 
durchaus zutreffend iſt. Wie es auf Pflanzen im 


Nach den uns überſandten Proben zu ur- zarten Alter wirkt, bedarf dann noch fortgeſetzter 


teilen, hat ſich das beſchriebene Verfahren durch-Verſuche. 


Die Schriftleitung. 
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Die Önfehten. (Nachdruck verboten.) 


Von Loew, Königl. Forſtmeiſter. 
Cortſetzung.) 
I. Teil. 


Was die Geſchlechts⸗Organe anlangt, ‚fo ausſchlüpfen will, ja bei einigen kriechen letztere 
findet man bei den Inſekten nirgends männliche ſchon im Mutterleibe aus. Das äußerſte Extrem 
und weibliche bei einem Individuum vereinigt. zeigt die Pferdelausfliege, welche ſich ſogar im 
Es giebt keine ſogenannten Mann⸗Weiber (Her: | Mutterleibe noch verpuppt. — 
maphroditen), ſondern nur Männchen, Weibchen, Über die ſeltene Erſcheinung, daß bei den 
und bei einigen Arten ſogenannte geſchlechts⸗ Inſekten auch unbefruchtete Eier zur Lebens⸗ 
loſe Tiere. — fähigkeit gelangen, einiges mitzuteilen, findet 

Das Männchen hat zwei Hoden, aus ſich noch ſpäter eine Gelegenheit. 

Schläuchen, Taſchen oder Säckchen beſtehend, 


und dazu zwei gewundene Samenleiter, die ſich 4. Zur Syſtematik der Inſekten. 
wieder in einem Samengang vereinigen und Wie finden wir uns in den zahlloſen 
in der Rute ihren Ausgang finden. Arten der Inſekten zurecht? Jede Syſtematik 


Bei den Weibchen finden wir büſchel⸗ oder hat ihre Schwächen, denn nirgends iſt Still, 
kammförmige, gruppierte (meiſt zweiröhrige) ſtand, nirgends eine Grenze in der Natur. 
Eierſtöcke, die in je einen Eileiter endigen. Alles fließt! 

Auch dieſe Eileiter vereinigen ſich zu einem] Unſer allbekannter berühmter Ratzeburg ſagte: 
Eiergange, welcher unterhalb des Afters in „Ja, meine Herren, eine falſche Theorie iſt beſſer 
die Scheide verläuft. Dieſe letzten Wege haben als gar keine.“ und ſo wollen wir uns damit 
bei Männchen und Weibchen noch Anhänge. tröſten, daß ein mangelhaftes Syſtem beſſer iſt 
Wichtig ſind bei den Weibchen die ſich findenden als gar keines. Um überhaupt etwas Ordnung 
Samenbehälter und die Drüſen, gelegentlich zu ſchaffen, bilden wir Ordnungen, und da bieten 
eine Begattungstaſche und Erweiterungen des ſich bei den Inſekten als unterſcheidendſte 
Eierganges. Die Rute wird von der etwa Merkmale der Mund und die Flügel. Altem 
vorhandenen Begattungstaſche aufgenommen, Gebrauche gemäß wird auch die Verwandlung 
überall aber gilt als Regel, daß der Same in herangezogen, und ich will hier keine Kritik 
den weiblichen Samenbehälter ergoſſen wird daran üben, ſondern lediglich den alten Muſtern 
und nicht auf die Eikeime. — folgen, welche alle Inſekten zunächſt in zwei 

Die in den W der Grip Aer . l u be: zerlegen. 
einanderliegenden Eikeime treten je nach ihrer 
Entwickelung aus und werden erſt bei ihrem I. 5 . 
Durchgleiten des Eileiters und Eierganges an frißt. And A 


den Ausgängen des Samenbehälters vorbei⸗ 
geführt und mit dem befruchtenden männlichen II. 1 * 


Samen in Berührung gebracht. — Die vor⸗ op 
erwähnten Drüſen überziehen das nunmehr ſchloſſenem Mund und After. 


zum Leben erweckte Ei mit klebrigem Stoff, Jede der Hauptabteilungen zerfällt in zwei 
und das Weibchen legt der Regel nach die Eier Unterabteilungen nach der Bildung der Mund⸗ 
mit dem oft wunderlichen Legeapparat ab. teile: A. Saugende. B. Kauende. 

Der Same des Männchens erhält ſich in vielen Ziehen wir nun die Flügel nach Zahl und 
Fällen ſehr lange im Samenbehälter des Bildung heran, ſo gelangen wir zu ſieben 
Weibchens wirkſam. Ordnungen. 

Die Imker erinnern ſich hier ihrer Bienen⸗ Einiges übrig bleibendes, meiſt winziges 
königin, welcher der empfangene Same drei Geſindel will ſich, wie es auch bei anderen Ge⸗ 
Jahre lang zur Befruchtung ihrer zahlloſen ſchöpfen vorkommen ſoll, der allgemeinen 
Eier ausreicht.“) Manche Inſekten halten in Ordnung nicht einreihen, und ſo müſſen 
den obengenannten Erweiterungen des Eier: ſie denn untergebracht werden, jo gut es 
ganges die Eier ſo lange zurück, bis die Larve eben gehen will, und ſich dem höheren 
e Ziel Ke chem der Leſer mit folgend 

*) Ob die neueſten Forſchungs⸗Ergebniſſe zielleicht iſt manchem der Leſer mit folgendem 
Bezüglich der . était find, | Schlüffel gedient, wenigſtens zum Unterricht des 
Steht noch dahin. — Lehrlings. 
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Schlüſſel zur Klaſſifizierung der Inſekten. 
Abteilung Gliedertiere, Arthrozoa. 
Geflügelte. 

Klaſſe Inſekten, Insecta. 


I. Verwandlung unvollkommen, 
Ametabola. 
Puppe bewegt ſich, frißt. 


Mundteile: 
Unterabteilung. 
B. Rauenb. 


A. Sangend. 4A Saugend. 


Unterlippe mit Unterlippe und 


Zweiflügler. 
ben Taſtern zur Oberkiejer mit 


Vierflugler. — Repförm. Flügel Flügel 


Alle Mundteile Nur die Unter⸗ 


II. Verwandlung vollkommen, Metabola. 
Puppe ruht. 


Mund und Aſter verſchloſſen. 


Mundteile: 
B. Kauend. 


| cäbert. 
(Se Hinter⸗ Hinterflügel 


Saugröhre ver⸗ Taſteru. bilden den kiefer bilden den flügel beſonders ſchwächer. Weib⸗ decken gewandelt. 
wachſen. Marils Sauger. Sauger. ſtark entwickelt. chen mit Stachel Die geſpaltenen 
lartaſter fehlen. Weibchen ohne oder Bohrer. Hinterflügel die⸗ 
Stachel oder . nen allein dem 
Bohrer. Fluge. 
Ordnung 1: Ordnung 2: Ordnung 8: Ordnung 4: Ordnung 5: Ordnung 6: Ordnung 7: 
Hemiptera, Orthoptera, Diptera, Lepidoptera, Neuroptera, EE Coleopte a, 
Halbflügler. Geradflügler. Zweiflügler. Schmetterlinge. Nepflugler. dlerflüg ler. Käfer. 
Zwiſchenſtufen: 


Blutſaugende Läufe, Pediculidae. 
Springſchwänze, Thysanura (Zotteuſchwänze). 
Blaſenfuße, Tysanoptera (Franzenflüg ler). 


Anmerkung: 


deutſchen überſetzungen. 4. Ce find Staub⸗ und Scuppenflügler. 
7. Coleoptera (Koleös und pterön) Schwertſcheidenflügler mit Rückſicht auf die 


6. Hymenoptera = ve un 
die eigentlichen Flügel umhüllenden Flügeldecken. 


Flöhe 
(d. h. ſolche, denen die Flügel 


verſchwunden ſind). ö 


Die Fremdbezeichnungen (griechiſch) der Ordnungen find zu 1 bis 3 gleichbedeutend mit den 


5. Neuroptera eigentlich Nervenflügler. 


II. Teil. 


Halbflügler. 

Inſekten mit unvollkommener Verwandlung, 
welche ſaugende Mundteile haben, nennt man 
Halbflügler (Hemiptera). An der Unterſeite 
des Kopfes finden wir den meiſt in der Ruhe 
gegen die Bruſt zurückgelegten Schnabel. Er 
beſteht aus einer drei- bis viergliedrigen Röhre, 
deren Offnung durch eine dreieckige Platte ver⸗ 
ſchloſſen, bedeckt werden kann (Unter⸗ und Ober⸗ 
lippe). In der Röhre können vier Borſten vor⸗ 
und zurückgeſchoben werden, mit denen das 
Inſekt ſeinen auszuſaugenden Ernährer an⸗ 
ſticht. — Man hält dieſe Borſten für die um⸗ 
gebildeten Kiefer. — Taſtorgane ſind nicht zu 
bemerken. Der erſte Ring des Mittelleibes hebt 
ſich deutlich als Halsſchild ab, an dem zweiten 
liegt ein Dreieck, das Schildchen, zwiſchen 
den Vorderflügeln. Die Larven der Halbflügler 
häuten ſich mehrfach, die Nymphen werden durch 
das Hervorwachſen der Flügeldecken erkennbar. 

Wir gruppieren die Halbflügler in Wanzen 
(Cimicidae), Zirpen (Cicadidae), Pflanzenläuſe 
(Aphididae) und Schildläuſe (Coccidae). Dieſer 
angenehmen Geſellſchaft reihen ſich noch die 
blutſaugenden Läuſe (Pediculidae) an. Sehen 
wir von den letzteren ab, ſo ſind die Halbflügler 
meiſt Pflanzenfreſſer. Nur unter den Wanzen 
finden ſich Raubtiere. Dieſe letzteren können 
ſich gelegentlich durch Tötung von anderen 
ſchädlichen Inſekten nützlich erweiſen; deſto 
läſtiger ſind die Bettwanzen, faſt die einzigen 
ungeflügelten unter dieſem Gelichter. — Die 
Flügel machen die Wanzen leicht kenntlich da— 


durch, daß die Vorderflügel in ihrer unteren 
Hälfte hornig und nur am Ende häutig find. 
Die Flügel liegen flach auf dem Rücken, wo⸗ 
gegen ſie bei den Zirpen ein Dach bilden und 
nur häutig ſind. — Ahnlich wie bei den Zirpen 
ſtehen die Flügel der Blattläuſe, wenn ſie ſolche 
überhaupt deen Den Schildläuſen ſind 
meiſt nur Vorderflügel (häutige) eigen, und 
zwar beſitzen ſie dann nur die Männchen. Die 
Weibchen ſind flügellos. — Von dieſen Halb⸗ 
flüglern, die doch eine ziemlich zuſammen⸗ 
gewürfelte Geſellſchaft bilden, interreſſieren uns 
im weſentlichen die Blattläuſe. Da aber in 
den letzten Jahren mehrfach in der Landwirt⸗ 
ſchaft von den Zirpen (Cicaden) die Rede war, 
ſo iſt ein Blick auf dieſe nicht unerwünſcht. 
Die viel beſchrieene St. Joſé⸗Laus gehört zu 
den Schildläuſen. Hoffentlich fühlt ſie ſich bei 
uns ebenſo wenig behaglich wie der berühmte 
Colorado-Käfer. 

Die Zirpen (Cicadidae) ſind berühmt als 
die Muſikanten unter den Inſekten. Der Bau 
der Hinterbeine macht ſie noch zu Springern. 
Die Flügel ſind ſtark zugeſpitzt, die borſtigen 
Fühler klein. Die Singciladen gehören dem 
Süden und dem Auslande an, welches größere 
Formen und zum Teil lange Entwickelungszeiten 
aufweiſt. Wir haben es bei uns nur mit Heinen, 
ſich ſchnell verwandelnden Schaum-Zirpen zu 
thun. Der Schade, welchen der vielgenannte 
Jassus sexnotatus anrichtet, (H zum Glück nicht 
ſo häufig und ſo groß, wie er gemacht wird. 
Die letzten größeren Verbreitungen in Schleſien 


Vorderflügel zu 
hornigen Flugel⸗ 


Die Inſekten. 


— 


hat er 1862/63 und dann erſt wieder nach Verlauf 
von mehr als dreißig Jahren gefunden. — 

Wir wollen uns nun das wichtigere und 
intereſſantere Geſchlecht der Pflanzenläuſe (Aphi- 
didae) etwas näher anſehen: — Man nennt 
ſie gemeinhin Blattläuſe, da ſie aber auch alle 
anderen Pflanzenteile angehen, ſo iſt Pflanzen⸗ 
laus richtiger. 

Dieſe kleinen, weichen, ſehr zarten Tierchen 
haben keine Springbeine. Der ſehr ungleich 
lange Schnabel iſt dreigliedrig, Fühler, meiſt 
lang und ſechs⸗ bis ſiebengliedrig, ſtehen auf 
Stirnzapfen. Auf dem beſonders weichen Hinter⸗ 
leibe finden wir hinten oft aufrechte, bewegliche 
Röhren (fälſchlich Honigröhren genannt), deren 
Zweck nicht aufgeklärt. Am After des er⸗ 
wachſenen Inſekts findet ſich auch wohl noch 
ein Schwänzchen. 

Im Frühjahr finden wir meiſt ungeflügelte, 
ſpäter im Jahr auch mit dachförmig anliegenden 
zarten Flügeln verſehene Pflanzenläuſe. An 
den Vorderflügeln bemerke man das Randmal 
am Vorderrande und das einfache Geäder. 

Meiſt ſitzen die Läuſe ruhig, da ſie den 
Sauger in die Pflanze verſenkt haben. Teils 
ſitzen ſie frei, teils in Gallen und Blaſen, 
welche ſich durch den Anſtich der Inſekten 
bilden (Linde, Rüſter, Weiden ꝛc.). Sehr 
widerlich werden ſie durch ihre Entleerungen 
Sie ſpritzen den hellen, meiſt ſüßlichen und 
klebrigen Saft mit gehobenem Hinterleibe von 
ſich und da ſie ſelbſt auf der Unterſeite des 
Blattes ſitzen, naturgemäß auf die Oberſeite 
tiefer ſtehender Blätter ihrer Nährpflanze oder 
einer darunter ſtehenden. Dies iſt die Haupt⸗ 
quelle des ſogenannten Honigtaues, welcher 
manche Inſekten ſo ſehr anzieht, ſo namentlich 
die Ameiſen, welche ihn den Läuſen auch wohl 
durch Streicheln und Zwicken ablocken (Melken; 
Milchkühe der Ameiſen, Linné). — Daß, wie 
ſehr eifrige Beobachter behaupten, die meiſten 
wohl aber nur abſchreiben, die Ameiſen Blatt⸗ 
läuſe züchteten, habe ich bisher durch nichts 
beſtätigt gefunden. Beſonders merkwürdig 
ſind die Pflanzenläuſe durch ihre nicht nur 
ſo reichliche, ſondern auch durch ihre mannig⸗ 
faltige und höchſt ſonderbare Fortpflanzungs⸗ 
weiſe. — Wir finden ſolche, welche nur Eier 
legen, andere, welche nur lebendige Junge 
CR ohne daß es gelungen iſt, Männchen 

ei dieſen oder jenen nachzuweiſen. Doch 
damit nicht genug, erlauben ſich die meiſten 
Pflanzenläuſe einen abänderungsreichen Wechſel 
zwiſchen geſchlechtlicher und ungeſchlechtlicher 
Zeugung (ſogenannte Generationswechſel). Bei 
dieſen giebt es Weibchen und Männchen, die 
ſich begatten. — Sie erſcheinen meiſt im Spät⸗ 
herbſt. Die abgelegten Eier überwintern. Aus 
ihnen erſcheinen flügellofe (ich weiß nicht warum 
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„Ammen“ genannte) Individuen. Dieſe wachſen 
heran, häuten ſich viermal und bringen dann 
portionsweiſe (à circa 30 bis 100 Stück) un⸗ 
eflügelte Junge lebendig zur Welt. Während 
fe dieſes Geſchäft fleißig fortſetzen, wachſen die 
Jungen heran, häuten ſich einigemal und 
machen es der Mutter nach. So entſteht eine 
ganze Kolonie des Volkes in mehreren Gene⸗ 
rationen. Erſt wenn ihnen die Nahrung knapp 
wird und die Art in Gefahr gerät, durch 
Hunger auszuſterben, bequemen ſich die Indi⸗ 
viduen, Flügel zu erzeugen und ſich nach 
weiteren Nährpflanzen umzuſehen. Allmählich 
mit dem ſinkenden Sommer läßt dieſe Maſſen⸗ 
produktion des Geſindels nach und endigt mit 
der Wiedererzeugung geſchlechtsgetrennter Indi⸗ 
viduen. Der Kreislauf iſt geſchloſſen. Dieſer 
Vorgang iſt bei den höheren Tieren aus⸗ 
geſchloſſen, bei den Inſekten eine Ausnahme 
und findet ſich in verwandter Weiſe bei niederen 
Tierarten öfter. Feuchtwarmes, ruhiges Wetter 
begünſtigt die Vermehrung dieſes Ungeziefers. 
An Feinden ſind am bekannteſten die Larven 
der Florfliege (Blattlauslöwe, Chrysopa) und 
der Marienkäfer (Coceinella); aber auch Schlupf⸗ 
weſpen und unter dieſen die danach benannten 
Aphidius⸗Arten ſtellen den Pflanzenläuſen nach. 
Larven gewiſſer Schwebfliegen (Zweiflügler⸗ 
Abteilung) finden wir, wie zwei kleine Nacht⸗ 
ſchnecken oder Egel, mitten in denLäuſe⸗Kolonieen, 
in denen ſie bei erwachendem Hunger aufräumen. 
Endlich ſind die Meiſen keine Verächter dieſer 
kleinen Happen. 

Mittel im großen ſind ſchwer anwendbar. 
Will man aber einzelne Pflanzen oder Bäume, 
die zuweilen beſonders leiden, ſchützen, ſo 
empfehle ich die Beſpritzung mit Tabak⸗ 
Abkochung mittels ganz feiner Spritzen. Man 
hüte ſich aber vor der ſoviel geprieſenen Seife und 
manchen anderen Mitteln fideler Sonntags» 
Beilagen der Journale. — Ich ſpreche aus 
ent Tabak⸗Jauche hat edle Obſtbäume, 
die bald der Vernichtung preisgegeben waren, 
nicht nur gerettet, ſondern ſonderbarer Weiſe 
ſogar Jahre lang vor neuen Invaſionen ge⸗ 
ſchützt. Die Stärke der Jauche bemeſſe man 
nach der Härte der Pflanzen. Billige Abgänge, 
Rippen ꝛc. kaufe man dazu an. — Es giebt 
viele Arten der Pflanzenläuſe. Sie ſind ſchwer 
u unterſcheiden; meiſt nehmen ſie mehrere 
Pflanzen an. Noch teilt man ſie ein in 
Blattläuſe (Aphis) und Erdläuſe (Trama). 

Die eigentlichen Blattläuſe (Aphis) haben 
ſiebengliedrige ca. körperlange Fühler auf Stirn⸗ 
höckern. Die Erdläuſe haben ſiebengliedrige kurze 
Fühler, es ermangeln ihnen die (ſogenannten Saft⸗ 
Röhrchen auf dem Hinterleibe, an deren Stelle 
allenfalls flache Warzen zu finden ſind. Sie 
ſaugen an den Wurzeln. (Fortſetzung folgt.) 


— 2 — 


Mitteilungen. 


Mitteilungen. 


— [„ Wie legt man ſich eine Eierſammlung 
an?“ er Vogeleier ſammeln will, wolle die 
folgenden Winke bedenken, die eine Anleitung zu 
einem verſtändigen Sammeln wohl geben können. 
Man hat dabei ſein Augenmerk zu richten erſtens 
auf ſein eigenes Ich und auf die Kenntniſſe in 
der Natur, wie man ſolche bereits beſitzt und zu 
erweitern ſich bemüht; zweitens auf die Be⸗ 
nutzung der einſchlägigen Litteratur, die jedes 
Wiſſen und Wollen ſchneller erreichen läßt. Wolle 
man nicht wähnen, daß der kleine Zweig der 
Naturgeſchichte, die Oologie oder die Eierkunde, 
vielleicht hinter vielen anderen Wiſſenſchaften zurück⸗ 

eblieben ſei! Im Gegenteil. Wir können die 

erſicherung geben, gerade dieſe Wiſſenſchaft hat 
unter groß und klein, arm und reich, Gebildeten 
und Ungebildeten ihre Gönner und Freunde, anderer⸗ 
ſeits auch Mißvergnügte gefunden. Doch wollen 
wir von letzteren hier nicht ſprechen. 

Da kann es kein Schaden für einen ver⸗ 
ſtändigen Sammler ſein, ſich umzuſchauen, wie 
und wo kann er die einſchlägige Litteratur erlangen? 
Wir wollen ihm dabei behilflich ſein, ältere und 
neuere Werke, ſowie ſonſtige paſſende Arbeiten, 
welche in ornithologiſchen Büchern veröffentlicht 
wurden, näher zu bezeichnen: Es ſind u. a.: 
G. F. Naumanns, auch Okens Eierwerk; ein 
kleineres Buch von Dr. Willibald, ein größeres 
Werk von Thienemann, das Prachtwerk von 

W. Bädecker (letzteres eine der höchſten 

ierden des deutſchen Büchermarktes); ferner 

„Gräßner, „Die Vogeleier Mitteleuropas“, 
3. Auflage, Dresden 1880 (ſehr gut), „Die Neſter 
und Eier der in Deutſchland brütenden 
Vögel“, umgearbeitet von Bruno Dürigen, 
3. Auflage, Leipzig 1886: „Die Eierſammlung“, 
Beſchreibung der a und ihrer Eier, 
von A. und G. Ortleb, Berlin, S. Modes Verlag. 
Neueren Datums iſt: „Praktiſcher Leitfaden 
für Eierſammlung“ von Dr. Curt Flöricke, 
Ernſt in Leipzig. Ein eigenes Fachblatt iſt 
„Zeitſchrift für Oologie, Berlin NO. 3 (im 
10. Jahrgange); ein neues Buch, „Dr. Eugen 
Rey 5 Eierwerk“, Gera, Untermhaus 1900, 
erſcheint in Heften. Die angegebenen Bücher ent⸗ 
halten außer den Bon Fragen oft recht 
viele Abbildungen und Beſchreibungen der Eier 
unſerer Vögel. Sehr teure Werke über Oologie 
es die Engländer, die in Sachen dieſer 

iſſenſchaft wohl obenan ſtehen, wertvolle Werke 
haben Nordamerika (Vereinigte Staaten), Auſtralien 
und Oſtindien. 

Je nach ſeinem Wiſſen und Können, auch 
wie er ſeinen Geldbeutel ſtrapazieren vermag, 
kann nun der Anfänger wählen. Ein reiches 
Wiſſen findet er alſo bereits vor, ebenſo den Hin⸗ 
weis, wie ſoll geſammelt werden? Auch 
dieſe Angelegenheit iſt in der Litteratur genugſam 
erörtert worden. Wir nennen deshalb folgende 
Arbeiten: „Uber Eierſammlungen“ (ſiehe 
Hermann Fournes „Schwalbe“, Wien 1818), 
„Über Präparation der Eier für die 
Sammlung“ (Ornithologiſches Centralblatt, 
Berlin 1881); „Wie ſoll geſammelt werden? 


(Zeitſchrift Oologie, Berlin. Jahrgang 9, Nr. 9, 
10 und 11); „über den Wert von Eier» 
ſammlungen“ (Dr. R. Thielemann, ebenda, 
Jahtgeng 10, Nr. 1 und 2) u. ſ. w. ö 

ine ganz beſondere Beachtung muß der 
Katalog der Eierſammlung des Amtsrats 
Nehrkorn in Riddagshauſen bei Braunſchweig 
in Anſpruch nehmen. Dieſer E (1899 
erſchienen) enthält die Beſchreibung und Maße 
auch der Eier der exotiſchen Vögel, deren Synonimil, 
ein Werk von großem Wert und ungeahnten 
großen Mühen. Nehrkorn iſt der Beſitzer der 
größten Eierſammlung der ganzen Welt, die des 
britiſchen Muſeums ausgenommen. 

Den Ausführungenin der bologiſchen Litteratur 
wollen wir noch Hinzufügen, daß das Sammeln 
von Vogeleiern zwar geeignet iſt, bei der Jugend 
Luſt und Liebe zur Naturkunde zu fördern, daß 
aber dieſelbe leicht ausarten kann, deshalb beſſer 
unterbleiben ſollte. Doch gänzlich verſchieden von 
dem Sammeln eines Buben iſt die Anlage einer 
wiſſenſchaftlichen nu für den Naturforſcher 
vom Fach, den Naturfreund oder den erfahrenen 
und verſtändigen Mann, der ſich zum Specialiſten 
ſelbſt herausgebildet hat. Solche Männer finden 
wir in der Oologie vorzugsweiſe, ebenſo ſolche, 
die es zugleich in verwandten oder naheſtehenden 
Fächern (Entomologie, Botanik, Ornithologie ꝛc.) 
mit gebildeten Männern ſpielend leicht aufnehmen 
dürften. 

Zum Schluß wollen wir zweier Männer 
erwähnen: des Oberſtabsarztes Dr. Kulter 
wegen ſeiner Arbeiten über die Bedeutung der 
Oologie (ſiehe Cabanis Journal für Ornithologie), 
ſowie des Profeſſors Dr. Altum; wohl jedem 
Mitgliede der grünen Farbe iſt letzterer bekannt. 
Altum hat Do über den Wert von Eier 
ſammlungen für die Syſtematik wie folgt aus⸗ 
geſprochen: „Es giebt wiſſenſchaftlich Gebildete. 
ja ſelbſt Lehrer der Naturwiſſenſchaft, welche den 
Eierſammlungen allen Wert abſprechen. Ein 
ſolches Urteil kann aber nur aus der Unbekannt⸗ 
ſchaft mit einer wiſſenſchaftlich angelegten (Gier, 
ſammlung entſpringen. Stellt man ſich unter 
einer Eierſammlung etwa eine Anzahl von Eiern 
vor, wie ſie der Schüler in einem oder anderem 
Jahre zuſammengebracht hat, ſo iſt das Urteil 
vielleicht begründet. Man kann eine ſolche 
Kollektion ebenſowenig als ſonſtige wenige, durch 
Zufall zuſammengewürfelte Naturobjekte wiſſen⸗ 
ſchaftlich verwerten, dem Knaben aber ſind die 
Eier vollends unnütz. Iſt eine Eierſammlung 
jedoch auf den Standpunkt gebracht, der über⸗ 
haupt für jede wiſſenſchaftliche Sammlung durch⸗ 
aus unerläßlich iſt, ſo ſteht ſie ebenbürtig den 
übrigen zur Seite. Ebenſo ſehr, wie Fuß⸗, 
Schnabel- und Flügelbildung in der Ornithologie 
unterſucht und gewürdigt werden müſſen, ebenſo 
berechtigt tritt die Oologie ſeit den letzten 
Decennien als wiſſenſchaftliches Moment auf. 
Es wäre freilich ein ſehr einſeitiges und daher 
unrichtiges Verfahren, wenn man darauf allein 
ein ſyſtematiſches Gebäude aufführen wollte. 
Man würde zwar oft ganz richtig greifen, allein 
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nicht weniger wie bei nen pen ausſchließlicher 
Berückſichtigung von Schnabel» und Fußbildun 
in manchen Fällen verwandte Vögel trennen un 
verſchiedene vereinigen. Wenn man jedoch mit 
unbeſtreitbarem Rechte wiſſenſchaftlich großen 
Ausdruck auf die Entwickelungsgeſchichte legt, ſo 
muß die Oologie ſtets ein Wort von Bedeutung 
mitſprechen, wie ſie auch ſchon faktiſch ihre 
Wichtigkeit ſich garantiert hat.“ 

Nun, da wir den Anfänger an fein eigenes 
Ich und auf fein Können, wie auf die Belehrung 
durch die Litteratur hingewieſen haben, wollen 
wir noch ein Mahnport hinzufügen, wie ein 
Sammler nicht ſein ſoll. Außer den Fehlern, 
welche manchem Oologen anhaften, ſoll er am 
wenigſten ein SA fein. Er ſoll die der Natur 
entnommenen chätze nicht im verborgenen 
Schrank einen langen Schlaf verbringen laſſen, 
ſie ſollen vielmehr erkannt und gewürdigt werden. 
Denn alle Sammlungen Lë den Zweck, daß 
ſie geſehen werden, daß ſie den i der 
Wifſenſchaft zur weiteren Belehrung dienen ſollen. 
Im belehrenden Sinne, der Wiſſenſchaft zu 
Ehren, ihr zu Liebe und zum Nutzen ſoll der 
erfahrene Sammler ſeine Beobachtungen mit⸗ 
teilen, dann wird es beſſer mit unſerer Wiſſen⸗ 
ſchaft beſtellt ſein. 
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— [Oer Schlehenſpinner.] In Ee und 
Kiefernjungwüchſen, jo auch in Pflanzgärten 
findet man nicht ſelten eine 16 füßige, auffallend 
hübſch gezeichnete Raupe von ca. 35 mm Länge, 
deren Cberſeite grau und mit dunkler Rückenlinie 
verſehen und durch eine Querreihe lebhaft roter, 
mit gelben Haaren beſetzter Warzen ausgezeichnet 
iſt. Außerdem fallen an ihr ſieben ſchwarze 
Bürſtchen auf. Eſt iſt dies die Raupe des Schlehen⸗ 
ſpinners (Orgyia antiqua L.). Der männliche 
Schmetterling zeigt doppelt gekämmte Fühler, iſt 
von ſchlanker Form und roſtgelb gefärbt. Die 
Vorderflügel ſind etwa zur 1 5 dunkler und 
mit zwei weißen Halbmondflecken und dunkel 
ezeichneten Franzen verſehen. Die Hinterflügel 
ſind einfarbig roſtgelb. Unterſeits iſt der 
Schmetterling orange gefärbt. Die Breite der ` 
Flügelſpannung beträgt ca. 24 mm. Das Weibchen 

iſt flugunfähig und bleibt in der Regel am 
Geſpinſt. Nach erfolgter Begattung belegt das 
Weibchen die Oberfläche des Geſpinſtes mit 
Eiern. Die Generation nimmt man bei uns als 
eine einfache an. Aus den Eiern entſchlüpfen 
die Larven, welche an Fichte und Kiefer die 
friſchen und vorjährigen Triebe befreſſen mit 
Ausnahme der Knoſpen. Gehen auch die Beſtände 
davon nicht ein, ſo iſt ihr Schaden doch * 
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Generalverfammlung des „Schleſiſchen 
Jorſtvereins“. “) 
(Schluß.) 
Ratibor, 6. Juli. 

Geſtern nachmittag folgten die Vereins- 
n einer Einladung der ſtädtiſchen Behörden 
in den Stadtwald. Die Abfahrt erfolgte vom 
Ringe. Bei der Ankunft auf der „Ausſicht“ 
wurde den Gäſten eine „Beſchreibung des der 
Stadt Ratiboͤr gehörigen Forſtes« überreicht. 

Przemyslaw, Herr von Ratibor, Teſchen und 
ne ſchenkte der Gemeinde Ratibor im 

ahre 1290 den Wald, der damals die ganzen 
Ländereien der heutigen Feldmarken Brzezie und 
Plania umfaßte. Frühzeitig begannen die Bürger 
mit der Rodung und legten Gärten und Feuer— 
ſtätten an. Der im Oderthal gelegene Teil des 
Waldes — vornehmlich mit Eichen beſtanden — 
verfiel der Axt im Jahre 1824; das Holz wurde 
zum Bau des Rathauſes, der Schule und des 
Garniſonſtalles verwendet. So verblieb nur der 
jetzt vorhandene Wald von 127 ha. Der Wald 
liegt in ſüdöftlicher nn 6 km von der Stadt 
entfernt. Der Hauptteil, der Ausſichtswald, iſt 
ein vielbeſuchter Ausflugsort der Ratiborer. 

Die Mitglieder des Forſtvereins hielten ſich, 
vereint mit den Mitgliedern der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften, mehrere Stunden auf der „Ausſicht“ auf. 
Der Präſident des Vereins, Oberforſtmeiſter 
Schirmacher, gab dem Danke des Vereins für 
die gaſtfreundliche Aufnahme in dem ſchönen 
Walde Ausdruck und brachte ein Horrido auf die 


* Nach der „Schleſ. Zig.“ 


Stadt aus. Oberbürgermeiſter Bernert brachte 
ein Hoch auf die Pfleger des deutſchen Waldes 
aus. Nach der Rückkehr in die Stadt beſichtigten 
die Herren die neuen Kellereien der Wein— 
roßhandlung von Przyszkowski. Am Abend 
eg im Schloßgarten ein Konzert der herzoglichen 
Muſikſchule (Rauden) ſtatt. 

Die heutige zweite Sitzung des Vereins 
wurde um 8 Uhr eröffnet. Der Präſident ſtellte 
zunächſt unter Hinweis auf die Verdienſte des 
Regierungs⸗ und Forſtrates Voßfeldt an den 
Verein den Antrag, denſelben zum Ehrenmitgliede 
zu ernennen. Die Verſammlung ſtimmte freudig 
zu. Forſtrat Voßfeldt dankte mit warmen Worten. 
Der Präſident verlas hierauf telegraphiſche Grüße, 
die der Oberpräſident von der Schneekoppe aus 
geſandt hatte, und des Landforſtmeiſters Wächter 
vom Landwirtſchaftsminiſterium. Dem Bedauern, 
an der Verſammlung nicht teilnehmen zu können, 
haben Ausdruck gegeben Fürſt von Hohenlohe 
(Slawentzütz), der Präſident der Landwirtſchafts— 
kammer Prinz Schönaich-Carolath und die 
Regierungspräſidenten Dr. von Heydeband und 
der Laſa und Dr. von Heyer. Der frühere Ober— 
präſident von Schleſien, Freiherr von Nordenflycht, 
hat für die Überſendung des Jahrbuches des 
Vereins in einem Schreiben an den Vorſitzenden 

edankt und dabei bemerkt, daß er keine wärmeren 
Frinnerungen habe als die an die Zeit, die er in 
der ſchönen Provinz Schleſien verlebt hat. 

Nach den Mitteilungen des Präſidenten 
ergriff Herr von Saliſch auf Poſtel das Wort 
zu einem Vortrag über das Thema: „Durch 
welche Mittel kann der Staat auf nach— 


olgendes aus: 
Die Hebung unſerer Holzerzeugung iſt eine nationale 
Pflicht. Die Staats- und größeren Privatforſten 
werden pfleglich behandelt, aber die mittleren und 
kleinen Privatforſten erzielen zu wenig Nutzholz. 
Durch die unpflegliche Wirtſchaft ſchaden die 
Beſitzer Rot ſelbſt und den Gewerbe- und Induſtrie⸗ 
zweigen, die Holz verarbeiten, und die Steuerkraft 
des Landes wird geſchwächt. Die Holz verſendenden 
Länder, beſonders Nordamerika, devaſtieren ihre 
Waldungen. Nordamerika iſt ſchon jetzt nur Roch 
zu 36½ 0% bewaldet, und eee vernichten dort 
die Waldbrände für 80 Millionen Mark Holz. 
Der Zeitpunkt iſt vielleicht nicht mehr fern, da 
der deutſche Bedarf ausſchließlich auf die heimiſche 
Holzerzeugung angewieſen iſt. Der Erhaltung 
der kleinen N Brivanwaldungen iſt die größte 
Bedeutung beizumeſſen. Die Rückſicht auf das 
Gemeinwohl und das eigene Intereſſe ſollten die 
Waldbeſitzer, die großen wie die kleinen, anſpornen, 
ut zu wirtſchaften. Der Staat kann dieſe 
Beſtrebungen fördern 1. durch alle Maßnahmen, 
welche den Wohlſtand im Lande heben, denn oft 
zwingt die Not den Grundbeſitzer, feine Holz— 
beſtände zu verkaufen, während ſie im beſten 
Zuwachs ſtehen; 2. durch Erleichterung der 
Befeſtigung des Waldgrundbeſitzes und Ausbau 
des Anerbenrechtes; 3. durch angemeſſene Be: 
leihungsgrundſätze, die er den editinſtituten 
vorſchreibt; 4. durch Kulturgelder-Darlehen; 5. durch 
Einrichtung einer Behörde, die ebenſo wie im 
Königreich Sachſen den zuläſſigen Abnutzungsſatz 
auch in Privatforſten auf Antrag ermittelt; 
6. durch forſtlichen Unterricht (forſtliche Vorträge 
an den landwirtſchaftlichen Mittelſchulen, Wander⸗ 
lehrer); 7. durch Ausbildung einer ſo ausreichenden 
Zahl von Forſtbeamten, daß auch für Privat⸗ 
ſtellungen ſolche verfügbar bleiben; Witwen- und 
Waiſenverſorgung der Privatforſtbeamten; 8. dot, 
ſchutz, welcher die ſtärkeren Holzſortimente begünſtigt, 
um zur Erziehung wertvollen Starkholzes anzu— 
regen. In dem Maße, wie der Staat ſeine Für⸗ 
ſorge ſteigert, wächſt ſein Recht, die Privatforſt— 
wirtſchaft zu überwachen. Das Schutzwaldgeſetz 
genügt nicht. Die Landwirtſchaftskammern werden 
einen Teil der ſtaatlichen Aufſichtsbefugnis Ober: 
nehmen können. An den Vortrag knüpfte ſich 
eine längere Debatte. 

Herr von Saliſch ſtellte ſchließlich folgenden 
Antrag: „Der Schleſiſche Forſtverein erſucht den 
Herrn Präſidenten, die über das Thema 4 bei der 
58. Generalverſammlung des „Schleſiſchen Forſt— 
vereins“ gepflogenen Verhandlungen dem Herrn 
Miniſter für Domänen und Forſten mit der 
Bitte zugehen zu laſſen, von denſelben Kenntnis 
zu nehmen und ſie einer hochgeneigten Erwägung 
unterziehen zu wollen.“ Der Antrag wurde 
angenommen. Hierauf trat eine Pauſe ein. 

Nach der Pauſe in der heutigen Verſammlung 
berichtete Forſtmeiſter Richtſteig (Camenz) über 
die Reviſion der Rechnung für das alte Ver— 
einsjahr. 

Die Kaſſe ſchloß mit einem Beſtande von 
3220 Mk. ab. Die Verſammlung erteilte die 
beantragte Entlaſtung. Von den genehmigten 
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en ſind zu erwähnen: 300 Mk. zur 
Frrichtung einer in Eberswalde aufzuſtellenden 
Büſte des Geheimrats Profeſſor Altum und 100 Mk. 
für die Dundestagen- Steg Zur Generals 
verſammlung des „Böhniſſchen Forſtvereins“ begiebt 
ſich als Delegierter des „Schleſiſchen Forſtvereins“ 
Herr von Saliſch, zur Generalverſammlung des 
„Mähriſch⸗ſchleſiſchen Forſtvereins“ Forſtmeiſter 
Cuſig (Stoberau). Als Ort der nächſten Ver⸗ 
ſammlung wurde Habelſchwerdt beſtimmt. Den⸗ 
nächſt wurden die Ausſchußmitglieder gewählt. 
und zwar für den Bezirk Breslau: die Herren 
von Saliſch und Forſtnieiſter Kühn; für den 
Bezirk Liegnitz: Oberforſuneiſter Ilgen und Forſt⸗ 
meiſter Riebel (Muskau), für den Bezirk Oppeln: 
Kammerdirektor von Gehren und Oberforſtmeiſter 
Freiherr von Schleinitz. 

Hierauf hielt Forſimeiſter Cuſig (Stoberau) 
einen Vortrag über das Thema: „Welche 
Erfahrungen find im Vereinsgebiete mit 
dem Anbau der Lärche gemacht worden, und 
in welcher Weiſe iſt der Anbau am zweck— 
mäßigſten zu bewirken?“ Nach dieſem Vor⸗ 
trage machte Forſtmeiſter Klopfer (Primkenau) 
„Mitteilungen aus dem Gebiete des 
geſamten Jagdweſens“. Dieſer Vortrag war 
der letzte Gegenſtand der Tagesordnung. 

Der Präſident ergriff nunmehr das Wort. 
Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Mitglieder 
ee einige Anregungen empfangen 
haben und neues Wiſſen nach Hauſe mitnehmen. 
Er dankte dann allen denen, die nach gründlichem 
Studium durch vortreffliche Referate den Mitgliedern 
einen Nährſtoff in wirtſchaftlicher und praktiſcher 
Beziehung zugeführt haben. Er dankte ferner 
den Mitgliedern, welche die Verſammlungen 
fleißig beſucht haben. Zum Schluſſe brachte 
er ein Horrido für das Ehrenmitglied Land⸗ 
forſtmeiſter Wächter aus. Baron von Durant 
dankte namens des Vereins dem Präſidenten für 
die ſorgſame Leitung der Verhandlungen und 
forderte die Mitglieder auf, ſich zum Zeichen des 
Dankes von den Plätzen zu erheben. 

Nachmittags fand in Bruck's Hotel ein Diner 
ſtatt, an dem ſich noch Mitglieder der ſtädtiſchen 
Körperſchaften und andere Herren beteiligten. 
Bei demſelben brachte der Präſident des Vereins 
den Kaiſertoaſt aus. Baron von Durant dankte 
der Stadt nochmals für die überaus freundliche 
Aufnahme des Vereins und brachte ein Hoch auf 
die Stadt und ihre Vertreter aus. Oberbürger⸗ 
meiſter Bernert toaſtete auf den „Schleſiſchen 
Forſtverein“ und den Präſidenten desſelben. 
Kammerdirektor von Gehres brachte ein Hoch 
auf die Gäſte des Vereins, insbeſondere auf die 
Vertreter des mähriſch-ſchleſiſchen und des ſächſiſchen 
Forſtvereins aus. Forſtmeiſter Smelaczek aus 
Zuckmantel, der Vertreter des i 

zereins, dankte und toaſtete auf den „Schleſiſchen 

Foritverein”. Oberförſter von Pawlowsky 
brachte einen gereimten Toaſt auf die Damen aus. 
Landſchaftsdirektor Gerlach toaſtete auf den 
oberſchleſiſchen Wald, Forſtmeiſter Auff'm Ordt 
auf den Oberbürgermeiſter und den Bürger— 
meiſter, Forſtmeiſter Cuſig-Stoberau auf die 
Preſſe. 
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— [Vom deutſchen Kolzmarkt.] Seit unſerem 
letzten Berichte haben ſich die Verhältniſſe des 
Arbeitsmarktes eher noch verbeſſert als verſchlechtert. 
Es iſt zwar von verſchiedenen Seiten verſucht 
worden, das SR ek einer Kriſis an die 
Wand zu malen, und man hat auch darauf hin⸗ 
ewieſen, daß der Sturz der amerikaniſchen 
Sifenwerte nicht ohne Einfluß fein könne auf die 
Lage der deutſchen Großinduſtrie, man hat auch 
auf eine gewiſſe Beunruhigung hingewieſen, die 
auf den heimiſchen Börſen ſich zu zeigen beginnt, 
aber in Wahrheit iſt die Lage der deutſchen Groß⸗ 
induſtrie niemals eine glücklichere geweſen als 
eben jetzt, und die ungewöhnlich umfangreiche 
Steigerung des Holzbedarfes im geſamten 
Reichsgebiete iſt der beſte Beweis, daß ſich die 
Bedarfsverhältniſſe in anhaltend günftiger Ent⸗ 
wickelung befinden. Es unterliegt für uns auch 
keinem Zweifel, daß für die nächſte Zukunft 
— wir dürfen ſagen: auf Jahre hinaus — die 
Geſchäftslage im allgemeinen le 
kehre als eine zufriedenſtellende durchaus geſichert 
iſt. Unſere heimiſchen Schiffsbauwerften ſind 
— wir dürfen dies mit freudiger Genugthuung 
feſtſtellen — auf lange Jahre, auf mindeſtens 
ein Jahrzehnt hinaus mit ſtaatlichen Aufträgen 
in einem Maße verſorgt, daß ſogar die Privat⸗ 
werften bereits vielfach genötigt ſind, die Auf⸗ 
träge von Rhedereibeſitzern auf Anfertigung von 
Dampfern an die engliſchen Schiffsbauer zur 
Ausführung weiterzugeben, weil eben auf, den 
ſämtlichen inländiſchen Werften bereits ein Über⸗ 
fluß von Arbeit auf lange Zeit hinaus geſichert 
iſt. Wenn man nun erwägt, daß auf den Arbeits⸗ 
ſtätten Millionen von Feſtmetern Holz verarbeitet, 
daß die modernen Schiffskoloſſe aus den wert⸗ 
vollſten Holzarten hergeſtellt werden und die Ein⸗ 
deckung des Holzbedarfs der Werftdirektion all⸗ 
jährlich viele Millionen Mark verſchlingt, dann 
wird man ermeſſen können, in wie he Maße 
Dieter Aufſſchwung für den Forſtproduktenverkehr 
ſegensreich iſt. | 

Wenn wir unſere Umſchau fortiegen, fo müſſen 
wir auch vor allem an die großen Kanalbauten 
erinnern, welche teilweiſe vollendet ſind, z. B. 
der Großſchiffahrtsweg um Breslau, oder im 
Entſtehen find, wie der Teltowkanal, oder por: 
ausſichtlich in abſehbarer Zeit zu ſtande kommen 
werden, wie der Mittellandkanal und der 
Plan des Großſchiffahrtsweges Berlin — Stettin. 
Dieſe Rieſenbaulichkeiten kommen als diejenigen 
Arbeitsleiſtungen, die in hervorragendem Maße 
werterzeugend ſind, der geſamten Volkswirtſchaft, 
insbeſondere jedoch der Forſtwirtſchaft zu ſtatten, 
deren Erzeugniſſe bei dem Kanalbau vorwiegend 
in Betracht kommen. Durch die bevorſtehenden 
Kanalbauten ſowohl, wie durch die erhöhte Schiffs» 
bauthätigkeit iſt aber ein weiterer Aufſchwung der 
wichtigſten Zweige unſerer Großinduſtrie geſichert. 
Die jetzige Lage der Montan- und Hütteninduſtrie 
läßt ſich ebenſo in Oberſchleſien wie in Sachſen 
und den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebieten 
als E bezeichnen. Ebenſo erfreut fich die 
Maſchinen⸗ und Waggonbau-Induſtrie vom 
äußerſten Oſten bis zu den rheiniſchen Erzeugungs— 
herden hin eines Aufſchwunges, wie ihn dieſe 
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Volkswirtſchaftszweige ſeit einem Jahrzehnt nicht 
mehr in gleichem Umfange durchzumachen hatten. 
Alle dieſe Verhältniſſe, wie wir ſie vorſtehend 
ſchilderten, im Zuſammenhange mit der Thatſache, 
daß gemäß der ſtatiſtiſchen Nachweiſungen die 
Ausfuhr deutſcher Erzeugniſſe nach dem Welt⸗ 
markte einen von Jahr zu Jahr erheblich 
ſteigenden Umfang aufweiſt, ſind beſtimmend 
für die Geſtaltung des Forſtproduktenverkehrs, 
welche ſich durch einen hochbefriedigen⸗ 
den Stand der Waldrente am beſten kenn⸗ 
zeichnen läßt. Allerdings wird vielfach entgegen⸗ 
gehalten, daß wir immer noch mit einer Hupe: 
junden Lage des Geldmarktes zu rechnen haben 
und daß die nachhaltige außergewöhnliche Höhe 
des Zinsfußes die allgemeine Unternehmungs⸗ 
luſt lahmlegt. Gewiß liegt dieſer Behauptung 
eine bedingungsweiſe Richtigkeit zu Grunde, indem 
die angeſpannte Geldaufſaugung der ſich mächtig 
ausdehnenden Großinduſtrie die allgemeine Geld- 
marktlage ſeit Jahresfriſt beeinflußt. Die Geld⸗ 
anforderungen der Großinduſtrie wurden fo be⸗ 
trächtliche, daß die Reichsbank ſich veranlaßt ſah, 
ihren Zinsfuß in einer Weiſe zu erhöhen, wie ſie 
dies in gleichem Maße ſeit ihrem Beſtehen niemals 
zu thun genötigt war, und es iſt gewiß, daß das 

leingewerbe und das Bau unternehmer— 
tum durch die Erſchwerung der Geldbeſchaffun 
in der freien Bethätigung der Unternehmungsluſt 
eingeſchränkt wurde, daß auch zweifellos hierdurch 
dem 1 ein erheblicher Schaden 
zugefügt wurde und teilweiſe auch noch zuge⸗ 
fügt wird. Aber andererſeits iſt ein gemifler 
Ausgleich geſchaffen worden durch die befriedigen: 
den, . als mittelguten Ernteer nie 
da die hierdurch geſtärkte Kaufkraft der Land: 
wirtſchaft wiederum dem Holzhandel zu ſtatten 
kommt. Ferner iſt nicht anzunehmen, daß die 
Reichsbank ihre derzeitige, allgemein in Handel 
und Wandel peinlichſt empfundene Hochzins⸗ 
politik bis in das Unendliche fortſetzen wird. 
Ein Rückſchlag durfte im Gegenteil eher eintreten, 
als dies die meiſten erwarten. 

Auf einen weiteren Punkt möchten wir noch 
zurückkommen, der ſich auf die Behauptung ver⸗ 
ſchiedener Holzhandels⸗Berichterſtatter bezieht, wo⸗ 
nach der Holzhandel in der heutigen Entwickelung 
nur Frondienſte für die Waldbeſitzer leiſtet und 
ſich trotz geſteigerten Umſatzes im Niedergange 
befindet. Nach ganz unparteiiſcher Prüfung der 
Sachlage ſind wir zu dem Ergebniſſe gelangt, 
daß der Holzhandel in den letzten Jahren er⸗ 
hebliche Fortſchritte erzielt hat und ſich heute nicht 
mehr von einem holzhändleriſchen Notſtande, wie 
er wohl früher vorgeherrſcht haben mag, reden 
läßt. Dagegen iſt allerdings einzuräumen, daß 
der holzhändleriſche Fortſchritt mit dem Aufſchwunge 
der Großinduſtrie nicht gleichen Schritt zu halten 
vermochte. Ganz verfehlt aber iſt die Anſicht, 
daß die Waldbeſitzer hieran die Schuld tragen; 
am allerwenigſten kann dies bezüglich des Staates 
als größten Waldbeſitzers als zutreffend an⸗ 
erkannt werden. Es iſt ja kein Zweifel, daß der 
erwähnte Aufſchwung des Arbeitsmarktes den 
Holzbedarf derartig geſteigert hat, daß die Nach⸗ 
frage nach Holz das Angevot bei weitem über» 
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flügelt. Aber wie man es den Waldbeſitzern als 
Schuld anzurechnen verſuchen möchte, wenn die 
alljährlichen Einſchläge — die doch ſelbſtverſtändlich 
keineswegs beliebig vergrößert werden können — 
den kaufluſtigen Holzhändlern nicht mehr groß 
genug find, wodurch im freien Wettbewerbe 
ie Rundholzpreiſe nach aufwärts gedrängt werden, 
das iſt doch ſchwer verſtändlich. Das Märchen, 
als ob der Fiskus willkürlich ſeine Holzpreiſe 
künſtlich hochhalte, iſt leider ſo verbreitet, daß es 
ſich lohnt, darauf hinzuweiſen, daß der Artikel 
„Holz“ eine Ware wie jede andere iſt, deren 
Wertbemeſſung im freien Verkehre ſich nach den 
Verhältniſſen von Nachfrage und Angebot regelt. 
Dies glaubten wir zur Steuer der Wahrheit 
hervorheben zu ſollen. S 


D. 

— [Golzbericht.) Mannheim. Der Rob: 
holzmarkt iſt nach wie vor ſehr feſt, das Geſchäft 
ein reges, und die Nachfrage überſteigt das An⸗ 
e jo daß die ohnehin nicht ſehr anſehnlichen 
orräte noch weiter zuſammenſchrumpfen. Der 
Floßverkehr am Mannheimer Markte geſtaltete 
ſich im Monat Juli folgendermaßen: Angekommen 
ſind 24810 bm Stammholz und 195 ebm 
Schnittwaren; abgeflößt wurden 14750 ebm 
Stammholz und 243 cbm Schnittware” Bezahlt 
wurden: Für ungelochtes Kleinholz 22½ Mk., 
Mittelholz 25—25½ Mk., Meßholz, nach dem 
vom Mittel- und Niederrhein aus große Nachfrage 
herrſcht, 27—27 2 Mk., Holländerholz 29 bis 
29½ Mk. pro Feſtmeter ſrei Mannheimer Hafen. 
An den Holzmärkten von Schierſtein, Mainz und 


Verſchiedenes. 
Aſchaffenburg iſt die Geſchäftslage die gleiche. In 


Mainz und Schierſtein ſtehen die Preiſe für Rund» 
holz auf 64½ - 65½ Pf. für den rheiniſchen 
Kubikfuß Waſſermaß frei Köln-Duisburg. In 
Aſchaffenburg liegen die Preiſe folgendermaßen: 
Bödenholz 21—22 Mk., ſchweres Meßholz 27 bis 
27½ Mk., mittelſchweres Meßholz 26—261/, Mk. 
und leichtes Meßholz 25—25½ Mk. pro Kubikmeter. 
Im Brettergeſchäft liegt das 16° (4½ m)⸗Geſchäft 
noch immer recht matt und ſtellt ſich einer 
Beſſerung der reichliche Import aus den öſtlichen 
Produktionsbezirken Oeſterreich-Ungarns ꝛc. in den 
Weg, doch bleibt auch dieſer Import infolge der 
hohen Seefrachten innerhalb gewiſſer Grenzen 
und verhindert ſomit weiteres Nachgeben der 
Preiſe für bayeriſche Ware. — Die nordiſchen 
Zufuhren ſind inzwiſchen teilweiſe am Rhein 
eingetroffen und in der Entlöſchung begriffen. 
Die Hobelwerke, welche ſchon einige Zeit auf dieſe 
Ware warteten — deren Eintreffen auch noch durch 
die Rotterdamer Streiks verzögert wurde — ſind 
in voller Thätigkeit. Die Ausſichten für die 
kommenden Wochen bis in den Herbſt hinein ſind 
ünſtig und bleiben Preiſe auf der alten Höhe. 
Im Norden bleibt alles unverändert, und beſteht 
das Angebot, ſoweit ſolches vorhanden, faſt 
gänzlich aus bekannt minderwertigeren Pro— 
duktionen. — Pine behält die gleiche Signatur. 
Ausgedehnte Nachfrage bei zunehmender Ver⸗ 
wendung des Materials und nur beſchränker 
Zufuhr ſeitens Amerika, ſo daß an einem Fort⸗ 
beſtand der gegenwärtigen feſten Stimmung nicht 
gezweifelt werden kann. (Münch. N. Nachr.) 


mt Etage 


Derfchiedenes. 


— [Anfallverfiderung der Mitglieder des 
Brandverſicherungs-Bereins preußiſcher Sort, 
Beamten] Mit Bezug auf die in Nr. 31 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“, Seite 602, gebrachte 
Notiz können wir heute die Mitteilung machen, 
daß die Zahlung der vertragsmäßigen 
Unfall⸗Entſchädigung in Höhe von 
2600 Mk. an die Hinterbliebenen des am 
21. Juli d. Is. in der Oberförſterei Dars⸗ 
lub, Reg.⸗Bez. Danzig, verunglückten Kgl. 
Förſters Rauer von der Frankfurter Unfall— 
Verficherungs⸗Geſellſchaft bereits unter dem 
9. Auguſt d. Is. veranlaßt worden iſt. 
Förſter Rauer wurde am gedachten Tage in 
ſeinem Schutzbezirk mit einem Kugelſchuß in den 
Kopf in ſitzender Stellung aufgefunden, die 
Büchſe zwiſchen den Beinen. Obgleich ein Selbſt— 
mord nicht abſolut ausgeſchloſſen werden konnte, 
hat die Unfall-Verſicherungs⸗Geſellſchaft trotzdem 
einen Unfall angenommen und die Zahlung der 
Unfall⸗Entſchädigung, ohne Schwierigkeiten zu 
bereiten, angeordnet. Dieſes humane Verfahren 
der Geſellſchaft verdient beſondere Anerkennung, 
die wir derſelben hiermit gern ausſprechen. 

G. Herrmann. 


N 7 

— [Widerſtandsfähigkeit des Eucalyptus 
gegen Teuer.] Bei einem großen Waldbrande 
in der Provence, welcher einen großen Beſtand 


vollſtändig vernichtete, fand der Beſitzer zu ſeinem 
Erſtaunen, daß drei eingeſprengte kleine, mit 
Eucalyptus globulus beſtandene Parzellen in— 
mitten des großartigen Feuerherdes verſchont ge— 
blieben waren. Die kleineren Zweige und die 
Blätter waren zwar vollſtändig geröſtet, die Rinde 
war geſchwärzt und von der Hitze geborſten, aber 
gebrannt hatten die Eucalyptus nicht. Im 
nächſten Jahre aber fingen ſämtliche Eucalyptus 
mit ſehr wenigen Ausnahmen (in einer Parzelle 
3 von 30) wieder zu grünen und zu blühen und 
ſogar im nächſten Jahre auf der frei gewordenen 
und noch nicht wieder kultivierten Fläche in nicht un⸗ 
bedeutendem Umkreiſe ſich auszubreiten an. Leon 
de Roussen, welcher dieſe ſeine Erfahrungen, die 
wir in kurzem Auszuge wiedergeben, veröffentlicht, 
ſchlägt vor, dieſe Feuerfeſtigkeit des Eucalyptus 
zu benutzen, um durch Einſchaltung mehr oder 
minder breiter, mit dieſer Baumart bepflanzten 


Streifen in großen Forſten der Gefahr großer 
Waldbrände vorzubeugen. Allerdings wird der 


Eucalyptus globulus, der in der Provence gedeiht, 
nicht überall fortkommen, doch giebt es wieder 
andere Gucalyptusdarietäten, von denen einige 
ſich ſicherlich auch für nördliche Klimata eignen 
dürften. B— haus. 


Ke 
— [Aber Rlitzgeſahr.] Bekanntlich ift die 
Blitzgefahr im allgemeinen auf freiem Felde 


Verſchiedenes. 
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rößer als im Walde, allein auch hier iſt der 


enſch, wie bekannt, nicht völlig geſichert; denn 

auch die Bäume ſtehen je nach ihrem Leitungs- 
vermögen in gewiſſen Beziehungen zu den 1 
entladenden Wolken. Schon bei den Alten hie 
es dieſerhalb: | 

„Bor den Eichen ſollſt du weichen, 

Vor den Fichten ſollſt du flüchten; 

Doch die Buchen ſollſt du ſuchen.“ 
Schon von vielen älteren 1 1 hat man 
erfahren, daß alte Eichen, Fichten, Lärchen und 
Kiefern, namentlich wenn ſolche einen trockenen 
Gipfel oder ſonſt einen trockenen, aufwärts 
ſtrebenden Aſt beſitzen, die Blitzgefahr erhöhen, 
und manchem Leſer dürften aus Teen eigenem 
Leben Blitzſchläge an Eichen, Linden, Pappeln, 
Fichten und Lärchen in Erinnerung ſein. Um 
aber in dieſer Beziehung etwas Beſtimmtes an⸗ 
zuführen, ſei erwähnt, daß die Statiſtik im 
Lippeſchen auf einer größeren Verſuchsfläche, auf 
welcher alljährllche Aufzeichnungen dieſer Art 
vorgenommen wurden, folgendes Reſultat ergab: 
56 Blitzſchläge an Eichen, 24 an Tannen und 
Fichten, dagegen kein Blitzſchlag an Buchen, ob⸗ 
gleich des ganzen Waldbeſtandes Buchen 
waren. ir erſehen daraus, daß die erwähnte 
Regel richtig iſt. Daß die Buche vor dem Blitze 
gefeit iſt, ſcheint ſeine Urſache in der ee, der 
mit feiner. Behaarung verſehenen Buchenblätter 
zu haben, wenigſtens nimmt man das allgemein 
an. Daß nun bei einzelnen freiſtehenden Suden 
weil dieſe den höchſten Punkt bilden, nicht einmal 
eine Ausnahme von der Regel vorkommen könne, 
ſoll damit nicht behauptet werden, eine ſolche 
Ausnahme beeinträchtigt im allgemeinen das 
Ergebnis nicht. Jedenfalls iſt man im Walde 
unter einer Buche beſſer aufgehoben, als unter 
einem anderen Baume. Hohe Bäume aber ſoll 
man der RE wegen jtets meiden. Wird man 
von einem Gewitter überraſcht und will Schutz 
vor dem Gewitterregen ſuchen, fo wähle man Du: 
zu 10 Baumwüchſe, beſonders recht rauhe 
Buchen. aldränder ſuche man zu meiden. Im 
übrigen aber beherzige man, daß man während 
eines Gewitters im Walde ſtets beſſer aufgehoben 
iſt als auf freiem Felde, denn dort iſt man ſelbſt 
der höchſte Punkt, und dieſen wählt der Blitz mit 
Vorliebe. ö 

6 


— Aus dem Oberverwaltungsgericht berichtet 

die „Magdeburgiſche Zeitung“ vom 10. Juli 1900: 
„In der bisher noch nicht entſchiedenen Frage, ob 
Privatwege und Hofräume einen land- und forſt⸗ 
wirtſchaftlich benutzten Flächenraum im Sinne 
des § 2a des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 
1850 bilden können, hat der dritte Senat des 
Oberverwaltungsgerichts in dem Urteil vom 
21. April 1900 dahin Stellung genommen: Nach 
2a iſt jemand zur eigenen Ausübung des 
Arer auf feiner Beſitzung berechtigt, wenn 
ie u. a. einen land⸗ oder folſtwirtſchaftlich be⸗ 
nutzten Flächenraum von wenigſtens 300 Morgen 
einnimmt. Es kann zugegeben werden, daß bei 
engſter Auslegung der Worte „land- oder forſt— 
wirtſchaftlich benutzter Flächenraum“ unter dieſen 
Begriff nur ſolche Grundſtücke fallen mögen, die 
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EN land» oder forſtwirtſchaft⸗ 
odenerzeugniſſe nutzbar gemacht werden 
oder ſich für eine ſolche Nutzbarmachung eignen. 
Einer derartigen engen Auslegung des § 2a 
widerſtreitet jedoch die Entſtehungsgeſchichte des 
Geſetzes. Aus ihr erhellt, daß nach dem von der 
Staatsregierung dem Landtag vorgelegten Ent⸗ 
wurfe, der die Worte „land- oder forſtwirtſchaft⸗ 
lich benutzt“ nicht enthielt, die Hofräume und 
reinen Privatwege, welch letztere auch nicht zu 
den im § 2a bezeichneten, den Zuſammenhang 
nicht unterbrechenden Wegen zählen, von dem 
erforderlichen Flächenraum in keiner Weiſe aus⸗ 
geſchloſſen werden ſollten. Durch den Zuſatz 
jener Worte hat nur die Bildung eigener Jagd⸗ 
bezirke aus Eiſenbahnen, Chauſſeen, Deichen und 
dergleichen zur Ausübung der Dan nicht Ben 
Grundſtücken verhindert werden ſollen. Es ut 
übrigens auch mit dem gewöhnlichen Sprach⸗ 
gebrauch durchaus vereinbar, auch ſolche Flächen 
als land- oder forſtwirtſchaftlich benutzte im Sinne 
des S 2a anzuſehen, die, wenngleich fie nicht 
durch Pflanzenbau im weiteſten Sinne nutzbar 
SCH werden, doch an erſter Stelle dazu De: 
t 


durch 
licher 


immt ſind, dem land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen 

etriebe zu dienen. Dies wird bei den Wirt⸗ 
ſchaftswegen, ohne welche die einzelnen Grund» 
ſtücke nicht erreicht, beſtellt und abgeerntet werden 
können, und bei dem den Mittelpunkt des ganzen 
Betriebes darſtellenden und für ihn une be ichen Ä 
Gehöfte mit feinen Stallungen, Scheunen, Dung⸗ 
plätzen u. f. w. in der Regel zutreffen. Es wäre 
deshalb ſchwer verſtändlich, wenn dieſe 555 

n 


trotz ihrer 1 als nicht land⸗ oder 
forſtwirtſchaftlich benutzte gelten müßten. (III. 
736.) 


7 

— [Waldbrände.] Wie aus Beuthen bes 
richtet wird, entſtand im Stadtwald Dombrowa 
infolge Funkenauswurfs aus einer Lokomotive ein 
Waldbrand, durch welchen 1 ha Kiefernſchonung 
vernichtet wurde. — Offizielle Nachrichten aus 
Petersburg beſagen, daß alle Jagd- und Zeder⸗ 
waldungen in den Narimſchen Gebirgen total in 
Flammen aufgegangen ſeien. Der Brand war 
fürchterlich. Jagdtiere, wie Füchſe, Zobel, Eich: 
wild, Bären ꝛc., liefen aus den brennenden 
Wäldern in die Kirchdörfer und Ortſchaften. Die 
Bevölkerung des Nariniſchen Gebietes iſt auf 
viele Jahre des Wildes und des Waldgewerbes 
beraubt. 


CH 
— [Amtlicher Marktberiht.] Berlin, den 
21. Auguſt 1900. Rehböcke 0,30 bis 0,60, Rotwild 
0,25 bis 0,40, Damwild 0,25 bis 0,40, Schwarz⸗ 
wild 0,30 bis 0,35 Mk. pro Pfund, Kaninchen 
0,10 bis 0,30, Enten 0,50 bis 1,00, Rebhühner 
0,50 bis 1,30 Mk. pro Stück. 


SM 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Norſt- Verwaltung. 
Anton, Förſter zu Meuſelko, iſt nach Uebigau, Oberförſterei 
Liebenwerda, Regbz. Merseburg. verſetzt worden. 


L 
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Arnold, Förſter zu SE iſt nach Großofterhaufen, 
Oberförſterei Biſchofrode, Regbz. Merſeburg, ai Ma 

Behm, Geheimer expedierender Sekretär und Kalkulator 
im Mintſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten zu Berlin, iſt der Charakter als Rechnungsrat 
verliehen worden. S 

art Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lauenau 
a Deiſter, iſt als Forſtſekretär nach der Oberförſterei 
N Regbz Hannover, vom 1. Oktober d. Is. ab 
verſetzt. 

Edelmann, Forſtaufſeher, (d zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Ellerborn, SEH Rothehaus, 
Regbz. Merſeburg, übertragen worden. 

Eilers, Forſtaufſeher zu Tanne. Oberförſterei Elend, iſt 
um Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Roſe, 

berförſterei Altenau, Regbz. Hildesheim, übertragen. 

Friedrich, Förſter zu Rothenſchirmbach, Oberförſterei Biſchof⸗ 
rode. Regbz. Merſeburg, iſt geſtorben. 

Kriedrich, Förſter zu Frauenhorſt, iſt nach Kämmerei, Ober⸗ 
förſterei Zöckeritz, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 
Fuhr, Gemeindeförſter auf Probe, iſt auf Lebenszeit als 
Jörſter für den Forſtſchutzbezirk Macken, Gemeinde⸗ 

oberförſterei Halſenbach Regbz. Coblenz, beſtätigt. 

Godde, Förſter zu Rolfshagen, Kloſteroberſörſterei Lamm⸗ 
fpringe, Voit, Haunover, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Höres. Förſter zu Preſſel, iſt nach Weidenhain, Ober⸗ 
förſterei Falkenberg, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Graßhoff, Oberförſter zu Bremervörde, iſt nach Tornau, 

Säin Merſeburg, verſetzt worden. 

Srunert, Forſtaufſeher, iſt als komm. Waldwärter nach 
Schönburg. Oberſörſterei Freyburg, Regbz. Merfeburg, 
verſetzt worden. 

Seidecke, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Annarode I. Oberförſterei Annarode, 
Regbz. Merſeburg, übertragen. 

Herfurth, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Meuſelko, Oberförſterei Thiergarten, 
Regbz. Merſeburg, übertragen worden. 

Kotze, Waldwärter zu Gladebeck, Oberförſterei Bovenden, 
aile) Hildesheim, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtaud. 

Köhne, Forſtaufſeher zu Whingſt, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtellen Elm, Oberſörſterei Axſtedt, 
moge. Stade, vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen 
worden. 

Ide, Forſtmeiſter zu Witzenhauſen, Regbz. Kaſſel, tritt mit 
dem 1. Oktober d. Js. in den Ruheſtand. 

Jacobi von Wangelin, Forſtmeiſter zu Tornau, iſt nach 

altenberg, a. EHER: verſetzt worden. 

Klaehr, Förſter, iſt als inter. Revierförſter nach Gorden, 
berförſterei Elſterwerda, Regbz. Merſeburg, verſetzt. 

Wee I, Forſtaufſeher, iſt zum Föriter ernannt und 
hm die Förſterſtelle Schwarzburg, Oberförſterei Hohen⸗ 

Budo, Regbz. Merſeburg, vom 1. September d. Js. ab 
übertragen. 

Arönder, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Preſſel, Oberförſterei Falkenberg, Regbz. 
Merſeburg, vom 1. September d. Is. ab übertragen. 

Autzner, Förſier zu Langenthal, tft nach Goßera, Ober⸗ 

förſterei Zeitz, Regbz Merſeburg, verſetzt worden. 

Küſel, Förſter zu Ellerborn, iſt nach Grillenberg, Ober⸗ 
förſterei Pölsfeld, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Lindner. Förſter zu Reyershauſen, d nach Cattenbüũhl, 
Oberförſterei Cattenbuühl, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

Morgenroth, Forſtaufſeher zu Seelzerthurm, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Ellershauſen, Cher, 
förjieret Bramwald, Regbz Hildesheim, übertragen. 

Morgenſtern, Förſter zu Schwarzburg, iſt nach Rothenſchirm⸗ 
bach, Oberförſterei Biſchofrode. Regbz. Merſeburg, vom 
1. September d. Js. ab verſetzt. 

Naumann, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Langenthal. Oberförſterei Holdrungen. 
Regbz. Merſeburg, übertragen worden. 

Relte, Förſter zu Hohelinde, Oberförſterei Ziegelroda, Regbz. 
Merſeburg, (0 geſtorben. 

Nicolai, Forſtaufſeber zu Eſpol, Oberſörſterei Hardegſen, 
iſt nach Lindthal, Lautenthal, Regbz. 


Hildesheim, verſetzt. 

Pick, Förſter zu Stirrkallen, iſt nach Wengerin, Ober 
förſterei Eichwald, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

laß, Forſtmeiſter zu Falkenberg, Oberförſterei Falkenberg, 

Röegbz. Merſeburg, um in den Ruheſtand getreten. 

Made, Forſiauſſeher. iſt als komm. Waldwärter nach Cloeden, 
Uberförsterei Annaburg. Regbz. Merſeburg, verſetzt. 

Bauer, Förſter zu Starſin, Oberförſterei Darslub, Regbz. 
Danzig, iſt gefturben. 


Oberförſterei 


Verſchiedenes. 


Meet, Forſtaufſeher zu Clausthal, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Landwehrhagen. Oberförſterei 
Eſcherode, Regbz. Hildesheim, übertragen worden. 

Remus, Förſter a. D. zu Trendelburg, bisher zu Weißehütte, 
iſt der Königl. Kronen⸗Orden 4. Klaſſe verliehen. 

Scharffe, Förſter zu Weidenhain. Oberförſterei Falkenberg. 
Regbz. Merſeburg, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Scheibe, Senger zu Goßera, Oberförſterei He, Negb;- 
Merſeburg, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Schelper, Forſtaufſeher zu Nörten, iſt iger Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Weenzen, Oberförſterei Weenzen, 
Regbz. Hildesheim, übertragen. er 

Schönſelder, eil Au in der Oberförſterei Laska, iſt in 
die Oberförſterei Rohrwieſe, Regbz. Marienwerder, vom 
1. September d. Is. ab verſetzt. 

Schroeder, e iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Frauenhorſt, Oberförſterei Thiergarten. 
Regbz. Merſeburg, übertragen worden. 

Spieweck, Förſter zu Großbartloff, Oberförſterei Ershauſen. 
iſt nach Friedrichslohra, Oberförſterei Lohra, Regbz 
Erfurt, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. R 

Steckel, Revierförſter a. D. zu Elbing, bisher zu Stellinen, 
iſt der Rote Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen. 

Stein, Förſter zu Joſſa, Oberförſterei Marjoß Regbz. Kaſſel 
iſt zum Revierförſter ernannt. 

Siubczunski, Forſtaufſeher gegenwärtig in der Oberförſterei 
Braetz, Poſen, beſchäftigt, iſt ein weiterer Urlaub zur 
Beibehaltung feiner gegenwärtigen Privatforfidienft- 
ſtellung im fürſtlichen Forſtdienſt zu Przygodrice, 
Bez. A erteilt. 

Teuffel, Geheimer erpedierender Sekretär und Kalkulator 
m Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten zu Berlin, ift der Charakter als Rechnungs rat 
verliehen worden. 

Trautvetter, Förſter zu Weenzen, iſt nach Reyershauſen. 
Oberförſterei Bovenden, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 
Volg Forſtaufſeher zu Gutſchterholländer, Oberförſterei 
tubiathfließ, Regbz. 1 a. O., iſt geſtorben. 
Wach, Förſter a. D. zu Oliva, bisher zu Rilla, Kreis Berent. 

iſt der Königl. Kronen⸗Orden 4. Klaſſe verliehen. 

Wietig, (Gran, Förſter zu Ehraerholz, Kreis Iſenbagen fin 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verlieben. 

Wille, Förſter zu Großoſterhauſen, Oberförſterei Biſchofrode. 
Regbz. Merſeburg, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Wölſer, Hegemeiſter zu Kämmerei. Oberförſterei Zöckeritz. 
Regbz. Merſeburg, iſt in den Ruheſtand getreten. 


B. Jäger⸗ Korps. 


Die reitenden Feldjäger: Leutnants und ldiäger 
v. dem Borne, Nogge, Wallmann, Graf v. Nintzingerede, 
bisher im reitenden Feldjägerkorps, ſind dem Stabe des 
Armee⸗Ober⸗Kommandos in Oſtaſien zugeteilt. 


Derwalinngs bezirk der Königlichen Zofkammer der 
j Böniglihen Familiengüter. 


Belkel, Reſervejäger und Privatförſter zu Dretzel bei Gladau. 
ut als Hilfsjäger und Sekretär nach Staakow, Ober- 
ſörſterei Staakow, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Berganer, Königl. Yörfter zu Albrechtsdorf, Oberförſterei 
Karmunkau, ift nach Neuendorf, Oberſörſterei Wilden: 
bruch, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Braun, forſtverſorgungsberechtigter Reſerveoberjäger und 


Fürſtl. Förſter zu Braunau bei Seitſch, iſt als Forſt 
aufſeher nach Vierraden, Oberförſterei Heinersdorf, 
vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Burkhardt, forſtverſorgungsberechtigter Feldwebel im 
Magdeburgiſchen Jüger-Bataillon Nr. 4 iſt als Forſt⸗ 
aufſeher und Sekretär nach Biſchdorf, Ob.⸗Schl., Ober⸗ 


förſterei Karmunkau, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Aliegner, Königl. Förſter zu Neuendorf, Oberförſterei 
Wildenbruch, tritt mut dem 1. Oktober d. Js. in den 
Ruheſtand. 

Hammerſtaedt, Forſtaufſeher zu Wutſcherogge, Oberförſterei 
Schwenow, iſt zum Königl. Förſter in Maßow, Ober⸗ 
förſterei Staakow, vom 1. Oktober d. Is. ab ernannt. 

Hoffmann, Königl. Hegemeiſter zu Sputendorf, Oberförſterei 
Königs⸗Wuſterhauſen, tritt mit dem 1. Oktober d. Se. 
in den Ruheſtand. 

Konig. Reſervegefreiter und Hilfsjäger zu Doeberitz dei 
Dallgow, ift als Hilſsjäger nach Streſow, Oberförſterei 
Wildenbruch, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Kahlert, Forſtaufſeher und Sekretär zu Etaalow, Ober: 
förſterei Staakow, iſt zum Königl. Förſter in Albrechts⸗ 
dorf, Oberförſterei Karmunkau, vom 1. Oktober d. Js. 
ab ernannt. 

Lüpke, Forſtaufſeher und Sekretär zu Rheinsberg, iſt als 
Forſtaufſeher nach Wutſcherogge. Oberförſterei Schwen ow, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des 


Menzel, Königl. Förſter zu Maſſow, Oberförſterei Staakow, 
iſt nach Sputendorf, Oberförſterei Königs⸗Wuſterhauſen 
vom 1. Oktober d. Is. ab verfegt. ` ` 

e ee er zu Strefow, Oberförſterei Wilden: 

ruch, 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

PFrevor, Forſtaufſeher zu Wittwien, Oberförfterei Rheinsberg, 
iſt a e und Sekretär nach Rheinsberg 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Bönigreih Jayern. 


Schneidawind, Förſter zu Schirnding, Forſtamt Arzberg, 
iſt in den Ruheſtand getreten. Be , AC 


Königreich Württemberg. 


ker, Revieramtsaſſiſtent zu Baiersbronn, iſt die 
ſſiſtentenſtelle zu Weingarten übertragen worden. 
Herzogtum Anhalt. 
Jordan, Jagdaufſeher zu Warmsdorf, Kreis Ballenſtedt, ift 
das Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit verliehen. 
Seyſſert, Leibiäger im Dienſt Sr. Hoheit des Erbprinzen, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Verdienſtkreuzes des Ordens vom Zähringer Löwen 
erteilt worden. 


| Vakanzen für Militär: Anwärter. 


Bei dem NN Ee zu Sieenzig ift die Stadtförfter- 
ſtelle Die neu zu befegen. Bewerber müſſen die Qualifi⸗ 
kation für den Staatsforſtdienſt beſitzen. Das Anfangs⸗ 
gehalt beträgt 1000 Mk., welches von zwei zu zwei Jahren 
um je 50 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 1200 Mk. fteigt. 
Außerdem wird freie Wohnung, Gartennutzung, ca. 40 Morgen 
Dienſtland und Deputatholz gewährt, ſo daß das Geſamt⸗ 
einkommen einen penſionsfähigen Wert von 1800 Mk. hat. 
ya Forſthauſe und Stadtwalde befigt der Förſter Schank⸗ 

erechtigung. 
a 

Bei dem Magiſtrat zu Sannov.- Münden iſt die 
Förfteriele baldigſt zu beſetzen. Das Anfangsgehalt 


nach Wittwien, Oberförſterei Rheinsberg, vom 


„Waldheil“. 657 


EE, 


beträgt 1100 Mk.; außerdem wird ein nichtpenſiousberechtigter 
Kleidergeldzuſchuß von jährlich 50 Mk. bewilligt. Für die 
überweiſung einer Dienſtwohnung und 16 rm Deputatholz 
werden jährlich 120 bezw. 50 Mk. auf das Gehalt angerechnet: 
SE tigte erhalten autzerdem eine perſönliche 
Zulage von 300 Mk., wovon 100 Mk. fofort und je 100 Mk. 
nach drei bezw. ſechs Dienſtjahren gezahlt werden. Forſt⸗ 
nerſorgungsberechtigte wollen ſich unter re onen des 
Scheines, ſonſtiger Zeugniſſe und Lebenslauf binnen 
acht Wochen melden. . 
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Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ser: 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗ Quittung, 
oder ein Answeis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfenuiamarke beizufügen.) 

Herrn Hegemeiſter $. in 83. Ziele Frage 
iſt ang erledigt. Da Sie die Zeitung im Um⸗ 
lauf erhalten, müſſen Sie in nächſter Zeit auf 
die Antwort ſtoßen. 

Herrn Förſter Ka. in A. bei Ir. Die Be⸗ 
ſtimmungen finden Sie in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Jahrgang 1894. Sie wollen gütigſt 
zunächſt die Abonnementsquittung einſenden. 

Nr. 852. Wird dem Verfaſſer ſehr angenehm 
ſein. Weitere Artikel folgen. Mit unſerem Urteil 
möchten wir vorläufig noch zurückhalten. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: "Selz Meyer, Prediger, Valtz, 


Schück, Fritz Becker, Bubner, Rothe. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Machrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Detzkeit, Gefreiter der 8. Komp. Oſtpreußiſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 1, Ortelsburg. 
Schulz. Heinr., Königl. Forſtanſſeber, Zicher. 
Weberſtädt, Heinr., Buchdruckereibeſitzer, Preuß. -Holland 
i. Oſtpreußen. 


* 
“ 
Leſondere Zuwendungen. 
Für erfolgreiches Blatten in der Kaiſerl. Cher, 
förſterei Hart⸗Nord vom Oberleutnant Lucke, ein⸗ 
geſandt von Herrn Joxſtmeiſter Kuhn. Mulbanien 20,— Mk. 
Ergebnis eines Spielabends, eingeſandt von 
Herrn Ißbrücker, Weißenſ . 5.— „ 
Beſondere Zuwendung des Herrn Dittrich, Tiflis 216 „ 
Summa 27,16 Vie. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! R e 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Maar, 2 Mk.; Boß, Metzlosgehaag. 2 Mk.; Bär, Groß— 
Eichen, 2 Mk.: Boß. Altenſchlirf, 2 Mk.; Ebneter, Gorasdze, 
2 Mk.; Eichenau, Stockhauſen, 2 Mk.; Fiſcher, Ludwigsefk, 
2 Mk.; Groh, Eichelnhain, 2 Mk.; Häntſch. Petershain, 
2 Mk.: Heidemann, Koöhleubiſſen. 3 Mk.; Hammelmann, 
Reudnitz. 2 Mk.: Lobitz, Forſth. Czyſtochleb. 2 Mk.: Lauterbach, 
Dombrowka, 2 Mk.: Lerch, Schladgqes, 2 Mk.; Möller, 
Schwebda, d Mk.; Mammen. Brandſtein, 5 Mk.: Maeder, 
Barby, 2 Mk.; Noll, Weruges, 2 Mk.: Neeb, Angersbach, 
2 Mk.: Oeſtreich, Gunzenau, 2 Mk.: Rodemer, Angersbach, 
2 Mk.: Semmler. Unter-Seibertenrod, 2 Mk.: Schnell. 
Almeurod, 2 Mk.; Stöppler, Hopſmannsfeld, 2 Mk.: 
Schmids, Landenhaunſen, 2 Mk.: Schwarz, Dirlammen, 
2 Mk.: Schäfer, Friſchborn, 2 Mk.; Schnell, Lahmen, 2 Mk.; 
Semmler, Engelrod, 2 Mk.: Schreiber, Gonſchow. 2 Mk.; 
Schulze, Putbus, 5 Mk.; Vollmar, Ersrode, 2 Mk.: Wirth, 
Dittersbach, 2 Mk.; Wiegreſe, Luͤchow, 7,00 Mk.; Wienold, 
Wernges, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt 
Neumann, 


Badenhauſen, Niederthalhauſen, 2 Mk.: Brandt, GE REN 
Heierode, 2 Mk.; Brandt, Stockhauſen, 2 Mk.; Benſel, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
nhalt: Ein neues Mittel gegen das Schälen und Verbeißen. Von Bubner. 645. — Die Jujekten. Von 
Loew. (Fortſetzung.) 647. — „Wie legt man ſich eine Eierſammlung an?“ Von H. 650. — Der Schlehenſpinner. 
Von 651. — Generalverſammlung des „Schleſiſchen Forſtvereins“. (Schluß.) 651. — Vom deutſchen Holzmarkt. 
Von S. 653. — Holzbericht. 651. — Unſallverſicherung der Mitglieder des Brandverſicherungs-Vereins preußiſcher 
Forſtbeamten. Von G. Herrmann. 654. — Widerſtandsfähigkeit des Eucalyptus gegen Heuer. Von B haus. 654. — 


über Blitzgefahr. 
— Perſonal- Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 
Fragekaſten. 657. — Nachrichten des „Waldheil“. 


654. —- Aus dem Oberverwaltungsgericht. 
655. — Vakanzen fur 
Beitrittserkläarungen. 


655. — Waldbrände. 655. — Amtlicher Marktbericht. 655. 
Militär- Anwärter. 657. — Brief- und 


Beiträge betreffend. 657. — Inſerate. 


BER” Diefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von der Nimrod⸗Gewehr⸗ Fabrik Thieme & 
Schlegelmiteh, Suhl, betreffend Jagdgewehre, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 
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Inſerate. 


AO a 


iııferate CM 


Ri eisen nnd Beilagen 5 nach den Wortlaut der Mannſfkripte abgedeuckt. 
Für den Juhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Unferate für die fällige Nummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erbeten. 


erſonalia 


uche zum 1. Oktober d. 38. einen 


Privat- Hilfsjäger, 


guter Hornbläſer, der jan feine 
Militärzeit abſolviert hat. 
von Prittitz u. Gafffron, 
Rittmeiſter der Reſ. 
in Skalung in Oberſchl. 


Samen und Pflanzen 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


„Lelslp Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. (19 
Hubert Wild, EEN 
Waſſenberg i. Rheinland. 


s= Ale Pflanzen 


zur Ge von Forften und Hecken, 
auch die berühmte Douglas ſichte, 
Sitkafichte, japan. Lärche, Bank’n 
ade u. and. ausländ. Arten v. groß. 

Intereſſe ſehr ſchön u. bill, Preis verz. 
Loſtenfr., empf. J. Heins’ Söhne, 
Halſtenbek (Holftein).. (31 


Dermiſchte Anzeigen 
Achtung! 


Wegen Aufgabe WK Kier 
8 Hätten Käfer, vorm. Harzer 
anna, u. 2 Käſten forſtl. e 
linge u. Raupen zu verk. Anfra Ce 
nebſt Marke unt. Nr. 211 bet die 
der „Deuiſch. kort, Zeitung“, enden 


Für den Bohnenfieg. 


Als beſte Anleitung ſei empfohlen: 


der Krammetsvogel 3 


und sein Fang. 
Vom Jäger Unverdroſſen. 
Preis geheftet 1,60 Al., gebd. 2, 50 k. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung, 
ſowie die Verlagd buchhandlung von 


J. Neumann, Neudamm. 


Einen schneidigen 


Schnurrbart 
erhalt man fchre= 
u. ſicher durch Ge⸗ 
brauch unſere 
A0 
ſelbe iſt ein 
Dé 
gl? 
richt, 
155 o den 
20 buche. wo Bart⸗ 
, vorbanden 
re verhind fallen und 
Spalten der een d hält den Bart 
o con Erfolg aarantirt. 
oben ent wie die angepricienen 
Stärken III. 
Nur echt zu I H zu 
1, 2 und 3 Mark, Porto extra, gegen 
Nachnahme von 
Elsner & Koch, Gelsenkirchen. 6. 


Dirskter, daher 
billigſter gezug aus der Fabrik. 


Tabak: 


10 Pfd. rd 5 Mk. Lex 
10 „ blattäbul. ve oe = 
10 „ gemiſcht. vorzägl. 2 
Rippentabak . „ 1350 
10 „ amerik. blattähul. = 
Nippentabak . „ 180,2 
10 „ vorzügl. amerik. = 
i „ 285012 
10 „ hellfarb. ſeinſte 2 


Blättermiſchung „ 3,50 
10 „ feinen Kraustabal „ 
„ feinſtenſtraußtabak „ 

e m 

ff. Cigarren: 
Proben von 100 Stück zu Mk. 200, 2.30. 
2.50, 2,60, 2.70, 280, 2.90, 3,00, 8,20, 
3,50, 3,60, 8,70, 3,80, 8,90, 4.20, 4,50, 
4.55, 4.70, 4,30, 5,00, 5,50, 6,50, 6,80, 
7,00 7,50, 8,00, 8,50, 10,09 p. Nachnahme. 
Den Herren Forſtbeamten u. ſonſtig. 
öffentl. Beamten u. d. uns bekannten 
Herren bewilligen wir bei Mindeſt⸗ 
abnahme von 1000 St. auf einmal 
10% Rabatt, freie Zuſendung und 

He Monatsziel, bei Bar 2% Skonto. 
see ame bringt uns dauernde 
Kundſchaſ (151 
Taglich viele Anfträge und Au⸗ 
erkennungen über Güte und Billig⸗ 

keit unſerer Fabrikate. 
Cigarren - und Tabakfabrik 


Gebrüder Höfer & Eckes, 


Ladenburg (Baden). 


9 
Der heutigen Nummer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
liegt ein Auszug aus unſerer Preisliſte bei, um deſſen gütige 


Beachtung. Aufbewahrung und Übergabe an Jutereſſenten wir 
ergebenſt bitten. Auf die in dem Auszug enthaltenen gründlich 
ausgeprüften u. bewährten Neuheiten machen wir beſonders 


aufmerkſam. 
8230) 


Nimrod⸗Gewehr⸗ 
Thleme A Schlegeimlich, Suhl. 


abrik. 


Stataloge 


ra Stück Mk. 4,20, Kubertus, 100 Stüc Mk. 4,80, dde 
i alöfee, 100 „ „ 5,50, ‚Fors eister, 100 ES 62, 


6 


ana, 100 „ „4, 


ſo 
werden ſeit Jahren von e 


wie Fehlfarben uur befferer Sorten von Mk. 4,00— 
der Herren Forſtbeamten bei mir gern g 


1000 


Watdheil 100 Ste Mk. 5,00 


50, 


191j0j5204 
gun syyvab 


Greter. 100 Stück Nl. ö, 00, 


00 pro 100 GI 
ekauft, worüber glich freiwillige Aner- 


keunungen eingehen, welche die RNedalltion in Orkainal 1 


Rauchtabale 


Mitgliedern des Vereine 


in Rollen. Blättern, Sein» und Grobſchnitt, 


tierte. ſowie deutſche Cigarctten zu allen Preiſen. 
300 Stück Cigarren, bezw. 9 Pfd. Tabak verſende ich portofrei und 8 50 
5 eh Rabatt, ſowie 2 Monate Ziel (auf 

konvenierende Waren nehme ich unfrankiert zurück. 


Wunſch 


hag, türkiſche Cabake, imper- 


e als alter Jäger den Herren 
errechnung pro artal, Nicht⸗ 


Otto Liefeldt, Bigarrenjabrif, Berlin 0.27, Holzmarktſtr. H 


r Engros⸗Verſand. 


Telephon VII a. 7 


Mitglied des ee, Maldbeil, des Bereins ehemaliger ae Br deutſchen Armee. 


Inferate. 659 


Gerippte, weiche Genna-Cords Sannelnancheſte, 


vorrätig in 102 Sorten in 32 Qualitäten, von Mk. 1.90, 2. — ze, bis 5,60, 
unverwüſtlich, farbecht und waſchbar. 


Jagdleinen von 75 Big. an, Wasserdicht von Mi. 1,10 an. 


Jagdmelton von ME 4,75 an, weich, haltbar, Gent Kita ? 
ö d t fü abenkleidung. 
do. wasserdicht, vit. 5.—, Vorne 10 verbirgt gl Mn 
"ZE 2 weckmäßigen Forſtfarben. eine große illuftr. Preis⸗ 
Jagdtweed von wit. 5. un ö * lite über: Seldftfpanner- u. 
Trikot von Mk. 8,— an de. (172 Hahn -Dreiläuſer, Doppel- 


flinten, Büdsflinten. Doppel- 
büchſen, Rirſch- u. Scheiben- 
büchſen, FTeſchings, Luft- 

ewehre, Piſtolen, Schieß- u. 
Hegenſtade, evolver, Jagd- 
gerate, Wildlocker u. Muni- 
tionen verſende ich umſonſt 
u. portofrei an jedermann bei 
Angabe dieſer Zeitung. (169 


Jagdloden, wasserdicht und weich, von ME. 4,50 an. 
Mufter und Aufträge von Mk. 20,— an portofrei. 


F. Sangermann, Köln, Rhein 115. 


— — 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


gun Anleitung zur Liſchzucht in Teichen. 


Von Max von . Borne, Berneuden. 

Dritte, vermehrte und verbeſſerte, reich illuſtrierte Auflage, nach dem 
Tode des Verfaſſers herausgegeben von Hans von Debschitz. 
Mit einer genauen Überſicht der Bernenchener 5 

reis kartoniert 1 Nik. 20 Pig. 

Das bier angekündigte Werkchen kann als die kurzeſte, bündigſte 
und beſte Belehrung über Fiſchzucht angeſehen werden und iſt daher jeder— 
mann, der Nutzen aus ſeinem Fiſchereibetriebe ziehen will, beſtens zu 
empfehlen. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach— 


nahme mit Portozuſchlag. 4. Neumann, Ueudamm. 


Eine Hunde plage 


ist Ungeziefer, viele Hunde werden auch toll. 


Pürschels Lupinin ren sofort nen Um 
gt Fell befördert d h 
Pürschels Lupinin dere. 1 be ees Go ee E 
85 ist eine Erfindung, kann vom Pfuscher nicht 
Pürschels Lupinin nachrenacht werden 
Wer von mir bezogen und Get eu eden gestellt zahle Betrag zurück. 
½% Liter Flasche Mk. 1.—. 2 Flaschen liefere franko Mk. 2.— 


Wilhelm Pürschel, Hirschberg in Schlesien, Riesengebirge. 
m Wer will Verkaufsstellen??? a 


Über 3000 wilde Kaninchen 


fing die Forstverwaltung Berneuchen in unseren Kaninchen- 
w fallen No. Ile (a 2,60 Mk.) 
pro Dtzd. 27 Mk (91 

Illustrierter H: e 
über sämt]. Raubtierfallen, 
Maulwurfzangen etc. grat. 


Haynauer Raubtierfallenfabrik 


E. Grell & Co., 


an. L Schl. 


durch grosse Abschlüssel! 
Kakao hee Sn. 115. M, 

do. Halloren, od L Il fein, 1257 
ſchmecken auch gemiſcht vorzüglich. 
Hafer-Nähr⸗Kakao, gut. à d. 80 Bf., 


chokolade, gar. rein, a®fd. 82.90, 100. 
fi ff wirklich gut froh aid. zer 
N DE A jeinichmed.,geröft. . 95 „ 
la. Guatemala, roh 90 Miſchung 
la. blau Java, „ 100 \geröft. 120 Pf. 
Feinfte Carlsbad. Miſchg. (rof 140 Pf., 
aus nur edelſt. * we Ak 

aus 1,20 u. 1,75 gerd 
Wiener Miſchg. a 1,50 extrafein. 
Ghee unter Gar. à 1,30, 1,80, 2,40, 3.00. 
Preiſe ab hier. Verpack. frei. Gar. Nückn. 
Bei 9 Pfd. ein. Sorte berechne nur / Porto. 


Halleſches Verſand-Geſchäft 


Otto Bornschein, Halle a. S. 
Alleinig. Lieferant v. Halloren- -Kaſtao. 


„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Eigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Std. 
Von 300 Stck. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft, 

119) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Feinsten (174 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. frk.: 
hochweiß | weiß goldgelb 
8,50 Mk. | 7,50 | 6,50 Mk. 
Nachnahme 30 Pf. mehr. 
Norddeutsche Bienenzüchterei 
Altona—Elbe Nr. 66. 


Alle mm Werkzeuge und Geräte = 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzeuge, 
Feilen, Universal-Sicherheit»-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile. Aexte, Wald- 
mmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Masehinen, 
Hesskluppen, Bandmaasse, Messketten. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astselineider, Erd- 
bohrer, hochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Rechen. Heu- u. Hüngergabeln. Sensen, Pflanz bohrer. Eggen, Pflüge, Draht u. 


— . —ẽ— 


＋ 
E 


8 N 
von rheinisch- 


Sete Fabrikanten 
nur ER STKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 


Stahl- und Eisen- 


Waaren Draltzetleehte, Raubtierfallen, Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 

7 7 cv und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, bessert: u. Tranchierbestecke 

ms etc. ete. tabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 

billigen Preisen als Speoialität (1 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. 
WE Gecrunder 1822. 


191j]sod en Jsuoswn uosun A 
Ing 1suonqs fei OaU2UISnIt y919Y 


Inſerate. 


— — . —-—V— i! m iF. 


Frei gegen Nachnahme. 
rn gasdichte Datronen, Tanc., 16, DIE. 6,50, 
D e "NM 
1000 verfagerfreie Hülſen, Zone, „ Kal. 16, Mk. 15,00, Lef., Kal. 16, Mk. 14,00, 
00 en éi we AER 
Guttler'ſche patronen zu FCabrikpreiſen. 
Illuſtrierte Preisliſte gratis und Dog: 


das B 


denkbar Beſte in Jagd⸗ 
gewehren und Schußwaffen 


aller Art liefert zu concurrenzlos billigen 
Preiſen 


Illuſtrierter Katalog gratis u. frſt. 
H. Burgsmüller, Gewehrfabrik, 


P. O. Castner, Bernſtadt in Schleſien. 
Specialgeſchäft für Jagd- e (191 


Kreienſen (Harz) Nr. 51. & 


Fritz Schulze 


königl. bayer. Hoflieferant, 
34 Maximilianſtr. München, Narimitianftr. 34, 


empfiehlt ſeine, als vorzüglich anerkannten, 
aus porös-waſſerdichten Loden gefertigten 


havelocks, Joppen, 
Kaisermäntel, Wettermäntel. 


Ferner zum Berug nach Uleter 
Tiroler, Steyrer, Kärntner, Zillerthaler ett. 


> 
Loden 
bei bekannt billigſten Preiſen. 
| Illuſtrierter Preiscourant und Muſter 
— gratis und franko. (161 
FEE! EE EE ˙ 


he Arena e el. Geweihſchilder, 
Kräuter-Bitter Doppeladler“ „bell oder dunkel poliert, 


für Aehgehörne pro Dhd, 3,00 Mfg.. 
von Avothe ker F. u Der Bleiche für Airſchgeweige pro S Stück 1. 00 N., 
rode. Poſtkolli, enth. 9 Arzt, frauko auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
gegen Nachnahme 4.50 ML. 16% | Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


Zehn Farben- 
Ayazinthen 
(echte Haarlemer) als 2 weiße, 2 rote, 
2 blaue, 2 gelbe, 1 rosa, 1 purpur zu 
Mk. 1,50 für Töpfe, zu Mk. 2,— für, 
Gläser. — Ganz besonders empfehle | 
meine berühmten Namen-Hyazinthen, | 
als 10 St. in 10 Prachtsorten für | 
Töpfe zu 3Mk., für Gläser zu 4 Mk. | 
Namen- oder Sorten-Hyazinthen sind 
die besten! — Meine, mit prächtig 
bunter Farbentafel geschmückte 
Hyazinthen - Broschüre lege ÖOrdres 
gratis bei, sonst gegen Einsendung 


von 30 Pf. (cn 1 Eé WI 
Friedr. Huck in Erfurt 2h. * 


er 
TEE 


SER 
N 


R 
KH 
2 


Telegr.-Adr.: Hyazinthenhuck. 


Aneler 


erhalten Illustr. Preisliste gratis u. franco 


C. B. Merrem 


Berlin. Friedrichstr. 168 F. (141 


$ kd . 10 
Gratis und frei = 
verſende 1 Probepaket und reichhalt. 
Preisliſte ff. Cigarrenabfall, rein übers» 
ſceiſch, 10 Pfd. Ml. 3, Portoricoblätter— 
tabak, ſehr würzig, 10 Pfd. Mk. 5, 4 ver⸗ 
ſchied. ff. Cigarreumuſt., 500 St. DIE 15. 
Höchſte Glanzleiſt. d. Tabaf: Ind. Durch— 
aus reelle Bedienung. Jegliche Garantie. 
W. Harrsen, Tabakfabr., Huſum, Teleph. 45. 


Hoffmanns 


laninos 

erſtkl., prämiiert. Fabrikat, nur 

nene, tadelloſe, v. 3140 Mt. 

au. Lang. Gar. Kat nf, Teilz. 

Bei Barz. bob. Rabatt. (23 
. Hoffmann, 


HR Schulz & Go., Inh. H. Bucher, 


Mitgl. undLieferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen Armee, 
Preussischer Forstbeamten, Waldheil u. 8. w. 


Telephon: VI, 3995, Berlin W. 57, Potsdamerstr. 87, 
empfehlen 8 


»- Nähmaschinen % Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. - Garantie. — Ersatzteile. 


Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. SS) 
Beamten Extra-Verg. 


Albert Bernstein, enn Ta witwe, Freiberg i. Sachsen. 
Fabrik und Derfand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


ee präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde⸗Forſten. 


ER Specialitäten: 
Nummerirschlägel die weltbekannten, echten Göhter'ſchen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer, 

, > Meßtluppen, Zirtel,⸗Bänder u. Metten, Markier-, Wald-, Abpoſt⸗, Frevele u. Zeichen⸗ 

ämmer, Stahl-, Holz-, Kautſchuk- u. Brenn-Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 
Göhler. aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Rode,, 
Pflauz⸗, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberforſter Mutlıs patent. Wurzel⸗ 
käneiber; Oberförſter Schreyers Nüſſelkäfer- u. Naupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchädlich), Spitzen berg'ſche patent. Kulturgeräte, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkanf der 
Baer'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. R. -G. -M. 85 


Gravieranftalt und Reparaturwerkſtatt. & Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm.“ 


D Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 26 pro 1900. "ME 


Se 


| 


tung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


gmiliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Yerein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäse und Mitteilungen find flefs wilfkommen und werden entſprechend vergütel. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrochtlich verfolgt. 
Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 


bei allen Naiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875): direkt unter Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Osterreich 
Mk., für das übrige Ans land 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 


CRT und beren 
Mk., b) direkt durch die Expedition für 


eilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
eutſchland und Öfterreih 4 Mk., 


für das übrige Ausland 5,50 Mk. 


Inſertions preis: die dreigeſpaltene Nonvareillezeile 20 Pf. 


Nr. 35. 


Neudamm, den 2. September 1900. 


15. Band. 


Des Rorſtmannes Perrichtungen im Monal Seplember. 


Nutzungsbetrieb: Aushieb des trockenen Holzes. Schlagauszeichnungen, Stockrodung. 
Samengewinnung: Einfammeln des Birkenſamens, gegen Ende des Monats auch Pflücken 


von Tannen⸗ und Weymouthskiefernzapfen. 


Kulturbetrieb: Pflanzen von Fichten im höheren Gebirge. 

rühjahrskulturen und in Beſamungsſchlägen. 

ieh von den ee ee 
See er 


nächſten Herbſt⸗ und 
Bucheln fallen, iſt das 

Waldſchutz und Waldpflege: 
und Rüſſelkäfer. Einſammeln der in 
Probeſuchen nach den Eiern der Nonne. 
wachen. Wegebauten. 


aufen 


Schweine⸗Eintrieb zur Vertilgung der Forleule. 


Bodenbearbeitung fuͤr die 
Sobald die Eicheln und 


ertilgungsmaßregeln gegen Borkenkäfer 
itzenden Larven der kleinen 8 
euer⸗ 


Haftpflichtverſicherung für die Mitglieder des „Brandverſicherungs⸗ 
| Vereins preußiſcher Forſtbeamten“. 


Bei Gelegenheit unſerer Berichte über 
die Verſicherung der Mitglieder des 
„Brandverſicherungs-Vereins preußiſcher 
Forſtbeamten“ gegen Unfälle jeder Art in 
den Nummern 27, 28, 29 der „Deutſchen 
Bee, haben wir ſchon darauf 

ingewieſen, daß das Direktorium bemüht 
iſt, weitere Erleichterungen für ſeine Mit⸗ 
glieder herbeizuführen. Nunmehr iſt es 
dem Direktorium gelungen, die Frank⸗ 
furter Transport-, Unfall⸗ und Glass 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft auch zur 
übernahme der Haftpflichtverſicherung 
zu einem ganz außerordentlich er— 
mäßigten Prämienſatze zu veranlaſſen. 
Bei der nach dem Inkrafttreten des 
Bürgerlichen Geſetzbuches beſtehenden 


großen Haftpflichtgefahr hat das 
Direktorium angenommen, daß die Mit⸗ 
lieder des Vereins dieſes Abkommen mit 
reiben begrüßen und von demſelben 


ausgiebigſten Gebrauch machen werden, 


da ein Schutz gegen dieſe Haftpflichtgefahr 
nunmehr ein dringendes Bedürfnis ge: 
worden iſt. Hierdurch iſt den dem Brand— 
verſicherungs-Verein angehörenden Forſt— 
beamten, welche doch faſt ausnahmslos 
Landwirtſchaft betreiben, nunmehr Ge— 
legenheit geboten, ſich unter ſehr günſtigen 
Bedingungen gegen eine ſolche Gefahr 
zu ſchützen. 

Das mit der Frankfurter Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft getroffene Abkommen gewährt 
neben dem Vorteil der Billigkeit 


662 


den Vereinsmitgliedern noch die nicht zu 
verkennende große Annehmlichkeit, daß 
dieſelben nur einen kurzen ſchriftlichen 
Antrag zu ſtellen und den Nachweis der 
Zugehörigkeit zum Verein zu führen haben, 
während ſonſt unter gewöhnlichen Ver⸗ 
hältniſſen nach einem uns vorliegenden 
Formular zu einem allgemeinen ße Angahl 
verſicherungs⸗-Antrage eine große Anzahl 
Fragen zu beantworten iſt. 
Unmittelbar nach dem Inkrafttreten 
der Unfall⸗Verſicherung für die Mitglieder 
des Brandverſicherungs-Vereins waren 
der Frankfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
mehrfache Anfragen wegen des Abſchluſſes 
einer Haftpflichtverſicherung zugegangen. 
Die hierüber zwiſchen dem Direktorium 
und der Geſellſchaft gepflogenen Ver⸗ 
handlungen haben die letztere nunmehr 
veranlaßt, den Mitgliedern des Vereins 
gegen alle Regreßanfprüche, welche gegen 
ſie infolge der ſeit dem 1. Januar 1900 
ſo ſehr verſchärften Haftpflichtverſicherung 
erhoben werden können, Haftpflicht- 
ſchutz für außerordentlich ermäßigte 
Prämien zu gewähren. Die Geſellſchaft 
hat ſich bereit erklärt, ohne beſondere 
Gegenleiſtung ſeitens des Vereins mit 
den Mitgliedern desſelben Haſſpflicht⸗ 
Verſicherungen bei Garantieſummen von 
10000 Mk. pro Einzelperſon und 30000 Mk. 
für ein mehrere Perſonen betreffendes 
Ereignis abzuſchließen gegen eine Jahres— 
prämie von: 

a) 10 Mk. für die Haftbarkeit aus 
Verſchuldungen bei Handhabung 
der Schießwaffen in und außer 
Dienſt; 

b) 5 Mk. für die Haftbarkeit aus dem 
5 Betriebe 


un 

c) 25 Mk. für die General-Haftbar— 
keit aus allen Regreßanſprüchen, 
nämlich: 

Hals Privatmann, 

Hals Familienvorſtand, 

Hals Geſindeherr, 

als Beſitzer eines landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes, 

Hals Jäger und Schütze, 

Hals Privat-Fuhrwerksbeſitzer, 

Hals Hundebeſitzer, 

Hals Radfahrer. 


SO CH Va, CO D ka 


Haftpflichtverficherung für die Mitglieder des „Brandverſicherengs⸗Vereins“. 


Diejenigen Mitglieder, welche von 
dieſem Anerbieten Gebrauch zu machen 
wünſchen, haben ein „ ausgefüllt 
und unterſchriftlich vollzogen an die Sub⸗ 
direktion der „Frankfurter Unfallverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft“ in Berlin W., Mark⸗ 
grafenſtraße 33/34, einzuſenden, welches 
ihnen demnächſt durch die Bezirksvorſtände 
und Oberförſter zugleich mit einem be⸗ 
züglichen Rundſchreiben der gedachten 
Geſellſchaft zugeſtellt werden wird, in 
welch letzterem noch auf die beſonderen 
Vorteile dieſer Verſicherung bezw. das 
Weſen der Haftpflicht und deren Folgen 
aufmerkſam gemacht wird, ſowie die be⸗ 
züglichen Geſetzesparagraphen und einzelne 
Beiſpiele über erfolgte Verurteilungen 
angeführt ſind. 

Danach erſcheint es zweifellos, daß 
die Haftpflicht verſicherung in der 
heutigen Zeit ein mindeſtens ebenſo 
zwingendes Bedürfnis geworden 
iſt, wie die Brand⸗ und Hagel-Ber: 
icherung 2c., weil in größeren Be 
völkerungsſchichten allgemein das Beſtreben 
immer mehr hervortritt, für eine körper⸗ 
liche Beſchädigung durch Unfall denjenigen 
in Anſpruch gu nehmen, welcher denfelben 
verſchuldet oder verurſacht hat. Da nun 
unbemittelten Perſonen durch Gewährung 
des Armenrechtes eine Prozeßführung 
weſentlich erleichtert wird, erfolgt in jedem 
Unglücksfalle wenigſtens ein Verſuch, eine 
Entſchädigung zu erlangen, der, wenn er 
fruchtlos verläuft, den Anſprucherhebenden 
nicht ſchädigt, dagegen dem Beklagten 
weſentliche Koſten verurſacht, für welche 
er bei der Vermögensloſigkeit des Anſpruch⸗ 
erhebenden Erſatz niemals erhält, Koſten, 
welche oft nach Hunderten, ja ſelbſt nach 
Tauſenden von Mark zählen. 

Die Landwirte, zu denen die 
meiſten Forſtbeamten als Pächter 
von Dienſtländereien zu rechnen 
find, können einer angemeſſenen Haft: 
pflichtverſicherung unter keinen Um⸗ 
ſtänden entbehren, weil die Eigenart 
ihres Betriebes, welcher ſich nicht allein 
auf das Gehöft beſchränkt, ſondern in 
Feld und Flur, auf Straßen und Wegen, 
in fremden Städten und Orten ſich be⸗ 
wegt, ſie aus den mannigfachſten Urſachen 
der Gefahr ausſetzt, auf Grund der geſetz⸗ 
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lichen Haftpflichtbeſtimmungen den ſchwer⸗ 
wiegendſten Bias eee 
gegenüberzuſtehen. | 
Es ſei uns geftattet, nachſtehend nur 
einige dieſer Urſachen hier anzuführen: 
Die Benutzung von landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen bezw. die nicht den Un⸗ 
fallverhütungsvorſchriften entſprechende 
Aufſtellung, Benutzung, ſowie die nicht 
vorſchriftsmäßige Sicherung aller laufen⸗ 
den Betriebsteile ſolcher Maſchinen, 
das Durchgehen, Schlagen. und 
Treten der Pferde, 
das überfahren von Perſonen, 
das Abſtürzen von Perſonen durch 
ſchlecht verwahrte Luken und Boden⸗ 
öffnungen, | 
das Verunglücken von Perſonen 
durch Wildwerden von Vieh, 
die Gefahren aus dem Gebäude 
und Grundbeſitz, z. B. Nichtbeleuchtung, 
Kellereingänge, Fallthüren ꝛc. 
Die Annahme daß der Landwirt 
durch die berufsgenoſſenſchaftliche 


kommen, tritt die Berufsgenoſſenſchaft 
niemals ein, vielmehr hat der Landwirt 
alsdann ſtets zu erwarten, daß der Be⸗ 
ſchädigte 8 Grund der beſtehenden ge⸗ 
ſetzlichen Haftpflichtbeſtimmungen ſeine 
Anſprüche im Wege des Civilprozeſſes 
gegen ihn geltend macht. 

Gegen dieſe Folgen der Haft⸗ 
barkeit übernimmt die Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft zu obigen ſehr niedrig be⸗ 


meſſenen, von jeder Nachſchußverbindlich⸗ 
keit befreiten Prämien Verſicherungsſchutz 
für den Fall der Körper verletzung, 
Tötung und Geſundheitsſchädigung 
von Menſchen in weitgehendſtem Um⸗ 


fange. 

Wir dürfen wohl annehmen, daß dieſer 
den Mitgliedern des Brandverſicherungs⸗ 
Vereins gewährte weitere. Vorteil von 
denſelben dankbar anerkannt werden und 
weſentlich dazu beitragen wird, dem 
Verein wieder neue Mitglieder zuzuführen, 
umal jetzt erſt in den Kreiſen der Forſt⸗ 
onen bekannt geworden ift, daß dem: 


Organiſation genügend gefhüst!felben auch Kommunal-, Inſtituts⸗ und 
ſei, trifft nicht zu, da die Berufsgenoſſen⸗ Privat⸗Forſtbeamte, ſoweit dieſelben im 


ſchaften nur für ſolche Unglücksfälle ein⸗ 
treten, welche in des Landwirts Betriebe 
ſelbſt vorkommen oder mit demſelben in 
urſächlichem Zuſammenhange ſtehen und 
wenn der Beſchäftigte in dem Betriebe 
berufsgenoſſenſchaftlich verſichert war. 
Wenn aber den Landwirt ein Verſchulden 
an dem Unglücksfall trifft, iſt ſtets die 
richterliche Beſtrafung und danach das 
Zurückgreifen der Berufsgenoſſenſchaft für 
ihre Aufwendungen zu erwarten. 

Auch wenn Dienſtboten und Arbeiter 
zu Arbeiten vorübergehend benutzt werden, 
welche eigentlich zum landwirtſchaftlichen 
Betriebe nicht gehören, und wenn fremde 
Perſonen, welche zu dem Landwirte in 
feinem Lohne oͤder Arbeitsverhältnis 
ſtehen, durch ſeinen Betrieb zu Schaden 


preußiſchen Staatsgebiet ihren Wohnſitz 
haben, beitreten können. 

Schließlich wollen wir noch erwähnen, 
daß die Frankfurter Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft auch Verſicherungen 
gegen Einbruchs diebſtähle gewährt. 
Eine beſondere Vereinbarung hat dieſer⸗ 
halb für die Vereinsmitglieder noch nicht 
ſtattgefunden, weil nicht überſehen werden 
kann, ob bei den Forſtbeamten für eine 
derartige Verſicherung überhaupt ein Be⸗ 
dürfnis vorliegt. 

Dem Direktorium ſei aber 
auch für dieſes erneute Zeichen 
des Wohlwollens den Mitgliedern 
gegenüber der Dank derſelben 
hiermit ausgeſprochen. 

G. Herrmann. 


"Én 
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— V Die meiſten Forſt⸗ 
verwaltungen laſſen ſeit einiger Zeit einen großen 
Teil der Kieferneinſchläge als Grubenholz auf⸗ 
arbeiten. Dasſelbe wird in großen Poſten ent⸗ 
weder an die Grubenverwaltungen ei oder an 
größere Holzhandlungsfirmen abgeſetzt. In der 

egel ſchließen die Firmen in jedem Jahre vor 


dem Beginn des Hiebes mit den Forſtverwaltungen. 
geeignete Lieferungsverträge ab, wodurch — ab⸗ 
CA bon peluniären Abmachungen — erreicht 
wird, daß der Käufer hinſichtlich ſeines Holz⸗ 
bedarfes für das kommende CH geſichert iſt und 
andererſeits der Forſtmann ſich bei der Anlage 
und Aufarbeitung der Schläge nach den ge⸗ 


664 


— 


Mitteilungen. 


troffenen Vereinbarungen richten kann. Wenn⸗ 
gleich das Grubenholz bei der Werbun delchalt 
werden muß, ſo nimmt dennoch die Auſar eitung 
eines derartigen Schlages nicht allzuviel Zeit in 


Anſpruch. Sir den Forſtmann iſt es allerdings 
eine große rbeitslaſt, die Grubenhölzer einzeln 
em Feſtmetergehalte zu vermeſſen und zu 


na 
Ze er gern unterwirft er ſich dieſer Mühe, 
weil er weiß, daß das Holz bereits einen Käufer 
hat, der fertige Schlag in kurzer Zeit geräumt wird 
und mithin die Kulturarbeiten nicht durch umher⸗ 
ſtehende, vorher zu beſeitigende Holzreſte gehemmt 
werden. Die Nachfrage nach den Grubenhölzern hat 
ſich in der letzten Zeit derart geſteigert, daß nur 
ſoviel Klaftern und einzeln zu verkaufende Durch⸗ 
forſtungsſtangenhaufen angefertigt werden, als 
zur Deckung des dringendſten Bedarfes not⸗ 
wendig ſind. Daher kommt es, daß bei den Ver⸗ 
. Klaftern und Stangenhaufen be⸗ 
ſonders von den Landleuten weit über die Taxe 
bezahlt werden und die Käufer zufrieden ſind, 
wenn ſie überhaupt Holz bekommen. Dieſer 
Mangel an einzeln zu verkaufenden Hölzern 
macht ſich um ſo fühlbarer, als im letzten Winter 
die Kohlenpreiſe enorm Pig en ſind; und alles 
deutet darauf hin, daß die e noch 
bis zum nächſten Winter andauern wird. Es 
werden daher die Forſtverwaltungen darauf ihr 
Augenmerk zu richten haben, daß neben den 
Grubenhölzern ein genügender Vorrat einzeln zu 
verkaufender Hölzer vorhanden iſt, um dadurch 
den lokalen Käufern entgegenzukommen und 
zugleich im volkswirtſchaftlichen Sinne zu handeln. 
M. in Croſſen a. O. 
Ss 

— [Yon MBaldwerken und SHüftenderren.] 
Ein ſehr alter und angeſehener, aber von den 
Gewerken des Rammelberges verſchiedener Stand 
waren die Waldwerken, Waldwerchten oder Silvani. 
Man findet ſie ſchon im 11. Jahrhundert unter 
den Bürgern zu Goslar und einige als Edelleute 
benannt. Den Namen ihres Standes führten 
ſie unſtreitig von ihrem Wald⸗Eigentume im Harz 
und in deſſen Vorgebirgen. Wäre das alte Wolte⸗ 
recht vom Jahre 1252 nicht verloren gegangen, 
ſo würde man mehr von ihnen wiſſen, als man 
jetzt aus dem privilegio Kaiſer Friedrich II. vom 
Jahre 1219 (30) erſehen kann. Es werden je⸗ 
doch ihre Rechte dahin beſtimmt und beſtätigt: 
1. Sie konnten ihre Dienſtleute, welche das auf⸗ 
genommene Lohn — quod vulgo Wist dicitur 
— unterſchlagen hatten, an jedem Orte, ohne 
gerichtliche Hilſe, verhaften. — 2. Sie durften 
auf ihren Gütern um keiner Urſache willen ge— 
pfändet werden, als nur der kaiſerlichen Ein⸗ 
künfte wegen von ihren Schmelzhütten. — 3. Sie 
waren ſchuldig, von ihren Schmelzhütten, welche 
He auf dem Felde hatten — in locis campestribus 
— von zwei Bälgen wöchentlich ein Lot Silber 
dem Kaiſer zu bezahlen, und dafür hatten ſie das 
Recht, die Kohlen von a ihnen am nächſten 
gelegenen Orte herbeifahren zu laſſen. — 4. Die 
Klage einer Jungfrau oder Ehefrau über gewalt— 
ſame Entführung oder Notzucht wurde gegen den 
Waldwerken nicht gehört, wenn ſie nicht auf 
friſcher That angebracht war. — Ihre Abgaben 


erg⸗ 
Bene hatte feinen Gewinn nur vom Verkaufe 
es rohen Erzes an die Schmelzhütten. Des 
far ogs von Braunſchweig, Albrecht des Großen, 

r die Silvanos erlaſſene Bergordnung vom Jahre 
1271 erwähnt der Waldleute im Harz, welche dem 
Reiche Schlagſchatz und Kupferzoll gaben, und 
daß dieſe Abgabe die Gerechtigkeit ihrer Hütten 
beweiſe. Diese waren fo ſehr privilegiert, daß, 
wer daſelbſt eine Übelthat beging, nicht einmal 
in den Kirchen und auf den Kirchhöfen eine Frei⸗ 
ſtätte Ben ſollte. Es wird auch das vorhin 
unter Nr. 1 angeführte Recht der Waldleute mit 
den Worten beſtätigt: „Wese deyt de vor 
pennige in deme wolde ap arbeyt untdrecht 
he de so ne heft he neine hege jerghen“ Dem 
Waldmann wird ferner das Recht der Pfändung 
auf der Hütte, um ſeinen Hüttenzins, beigelegt, 
und man erkennt daraus die übliche Verpachtung 
der Schmelzhütten. Ein noch uneingeſchränkteres 
Wald⸗Eigentum ſcheinen die erfexen gehabt J 
haben; „de erfexen in deme harte sin de 
scullen des jares twiges jaghen on twiges 
vischen to orer werscap on to orer kumpenie.“ 
Jagd und Fiſcherei war ein ausgezeichnetes Vor⸗ 
recht, und es ſcheint, daß die erfexen ältere 
Wald⸗Eigentümer waren, als im Harz Berg- und 
er rege geworden find, oder es waren 
olche, die damit in keiner Verbindung ſtanden 
und alſo auch nicht den Namen der Waldwerken 
führten. Letztere hatten jedoch den Vorzug, daß, 
wenn ihr Wagen, womit ſie das Erz zur Hütte 
holten, im Walde umſtürzte, der Waldeigentümer 
— welk man de dar heft ein eghen holt in 
deme harte — leiden mußte, daß das Holz in 
einem Raum von fünf Lachter Länge und dreyer 
Breite durfte weggehauen werden, damit der 
Wagen wieder aufgerichtet werden konnte. Mußten 
die Waldwerke von ihren Schmelzhütten, noch 
zur Zeit des Herzogs Albrecht des Großen, dem 
doch das Bergregal im Harz zuſtand, dem Kaiſer 
und Reiche Schlagholz und Kupferzoll bezahlen, 
ſo ſieht man hieraus, daß dieſe kaiſerlichen In⸗ 
traden mit dem Bergregal in keiner Verbindung 
ſtanden. Das Schlagholz gebührte dem Kaiſer 
aus dem Münzregal, und er reſervierte 
ſich ſolchen, wenn er das Recht, Münzen zu 
ſchlagen, an andere verlieh. Die Stadt Goslar 
hatte dieſes Recht Schon im elften Jahrhundert. 
Die Zölle waren beſondere kaiſerliche Einkünfte 
durch ganz Deutſchland, und als der Kaiſer 
Friedrich der Zweite die Bürger der Stadt Goslar 
vom Exportations-Zoll befreite, ſo un er das 
rohe Kupfer ausdrücklich aus. Außer der Wald— 
werken-Abgabe des Schlagholzes und des 
Kupferzolls an den Kaiſer mußte auch nach 
Herzog Albrechts Berg-Ordnung von den 
Schmelzhütten im Harz ein gewiſſer Waſſerzins 
unter dem Namen: lot pennige vor dat 
Water dat up der hutten gehegt, wöchentlich 
gegeben werden. Es ſcheint, daß dieſes eine 
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herzogliche Intrade Zeg fei, weil vom Kaiſer 
dabei nichts und nur geſagt wird: de pennige 
scal men breden des Sonnavendes up dat 
N 195 glichen d GE ww 1 

orſt⸗Dings dem herzoglichen ter die Dispoſition 
ber die Waſſergräben zuſtand. Dieſe oben 
beſchriebene Berfaſſung findet man noch in den 
Goslar'ſchen Bergrechten aus dem 14. Jahrhundert. 

iernach darf man fie aber bloß auf den Rammels⸗ 
erg'ſchen Bergbau einſchränken, und vom Oberharz 
Ser man aus eben Delen Bergrechten nur fo 
viel, daß die Waldwerken aus’ dem Harz bei 
wichtigen Rammelsberg'ſchen Bergwerks⸗Angelegen⸗ 
heiten als weiſe Leute mußten zu Rate gezogen 
werden, ja daß ſogar die Sechs männer bei Gleich⸗ 
heit ihrer Stimmen es auf den Ausſpruch der 
Weiſeren aus den Waldleuten mußten ankommen 
laſſen. Eine der damaligen Art e Rechts⸗ 
pflege ſetzt aber zum voraus, daß dieſe Waldleute 
oder ihre Beamten bergwerksverſtändige Männer 
waren, und es wird hieraus wahrſcheinlich, daß 
angeſehene Wald⸗ Eigentümer!) im Harz auch Herren 
eigener Bergwerke oder mit Bergbau Beliehene, 
im gleichen gewerkſchaftlichen Ser wie am 
Rammelsberge geweſen ſind. Sie Hatten dieſe 
Belehnung entweder ſchon von irgend einem 
Kaiſer oder nach dem Jahre 1235 von einem 
Braunſchweigiſchen Herzoge. Es erhellt dies aus 
mehreren Artikeln der Statuten des Goslar'ſchen 
Forſt⸗Dings, und obgleich der Herzogliche Förſter 
die Macht hatte, neue Bergwerke in einzelnen 
Lehnen gegen einen gewiſſen Zins zu verleihen, 
ſo wurde doch bei einem alten, nicht von der 
Konzeſſion des Förſters abhängenden Bergwerke 
der bloße Beſitzſtand reſpektiert. Der Name der 
Waldwerken verliert ſich gegen das Ende des 
15. e und an ihre Stelle treten die 
aus dem 16. Jahrhundert bekannten Goslar' chen 
Hüttenherren, welche an verſchiedenen Orten, mehr 
am Fuße des Harzes als in demſelben, eigene 
Schmelzhuͤtten hatten. Dieſe hatten ſich mehr 
wie ehemals an einem gewiſſen Ort auf längere 
Dauer fixiert, und die Gewohnheit war abgekommen, 
die Rammelsberg'ſchen Erze weit in den Harz 
hinein zum Verſchmelzen zu fahren, da wo der 
vormalige Waldwerker fein Kohlen ⸗Weſen trieb. 
| * 

— [Vergleichende Verſuche mit Sägen zur 
Ermittelung der Ceiſtungsfähigleit und Gin, 
führung des beſten Jabrikats in Außland.) 
Hierüber berichtet die „Baltiſche Wochenſchrift“ 
m Dorpat, herausgegeben von der SE 
livländiſchen, gemeinnützigen und ökonomiſchen 
Societät in Dorpat, in Nr. 24, Jahrg. XXXVIII 
vom 14.) 27. Juni auf Seite 277 wie folgt: 
WWenn wir unſere Holzhauerwerkzeuge einer 
Fallen unterwerfen, ſo ergiebt ſich in den meiſten 

ällen ein ſehr ungünſtiges Reſultat. Schlechte 


und mangelhafte Werkzeuge vermögen nie eine 


©, Die Wald⸗Eigentümer führten auch um eben dieſe 

eit den Namen echtward. Im Chronico episcoporum 

ildeshemensium, bei Leibnitz in Ser. rer. Bruns v., 

T. L, Nr. 46, p. 754. wird vom Biſchof Otto XXXL ums 

Jahr 1281 geſagt: Obtinuit sylvam quandam in Harto, 

quae diciter Wrochterewoet, a multis echtwardis, pro 
magna summa pecuniae. 


ben marktfähige Ware zu ſchaffen, und doch kann 
em leicht durch Anſchaffung von geeigneteren 
SE beſonders ägen, abgeholfen 
werden. | 


Die ee a Dominicus & Söhne, 
Remſcheid⸗Vieringhauſen, ermöglicht die An⸗ 
ſchaffung wirklich guter Werkzeuge, und hat unter 
Berückfichtigung verſchiedenſter Verhältniſſe Sägen 
konſtruiert, die denn auch dem Zweck voll ent⸗ 
ease ür die Güte des Fabrikates ſpricht, 
aß der Miniſter für Landwirtſchaft und 
. in Preußen, die Einführung der 
erkzeuge der Firma Dominikus & Söhne 
in den königl. preuß. Staatsforſten auf 
Grund der von Forſtmännern damit er⸗ 
ielten günſtigen Ergebniſſe veranlaßt 
at. Im vorigen Winter erhielt ich zwei Probe⸗ 
bien ie ruſſiſche Treckſäge mit Dreieckszahn und 
ie perforierte Schrotſäge. Beides ſind Ohren⸗ 
oder Stiftſägen, die ohne Bügel gehandhabt 
werden. Mit beiden Sägen ſind Ver SCH anges. 
ſtellt worden, und hat ſich die ruſſiſche Xredjäge 
beſonders gut bewährt. Drei verſchiedene Arbeiter⸗ 
gruppen à zwei Mann erarbeiteten mit der Säge 
von Dominicus & Söhne in gleicher Zeit 
in mittelſtarken Nadelholzbeſtänden 10 Fd. Cellu⸗ 
loſenholz 74788 cm bei einer Stärke von 4—12“ 
die Halge. Bei gleicher KE in denſelben 
Beſtänden dagegen nur 7 Fd. 7X7'X88 cm 
mit den hieſigen Sägen. Bei den hieſigen Schläger⸗ 
löhnen macht dies einen Mehr verdienſt von 
2 Rbl. 40 Kop. pro 10 Fd., da hier für 1 Fd. 
Celluloſenholz 80 Kop. gezahlt wird. 
Wenn auch der Preis N und Trans 
ort ſich für die ausländiſche Säge höher ſtellt, 
CG ift dies doch nur ſcheinbar der Fall. Der 
Schnitt iſt ein viel glatterer und ſchnellerer, 
und die Säge iſt aus dek Material gearbeitet, 
hält den Schrank viel länger als das hieſige 
brikat, und da ſie an Dauerhaftigkeit dem 
iejigen Material überlegen iſt, fo wird 
der höhere Einkauf dadurch vollſtändig auf⸗ 
gewogen. Nur durch größeren Verdienſt werden 
wir in der Lage ſein, unſer ſtehendes Forſtknechts⸗ 
perſonal voll ahh zu erhalten, und dadurch den 
an uns geſtellten Anforderungen gerecht zu werden. 
Bei einem größeren Bezuge ſtellt die Werkzeug⸗ 
fabrik Dominicus & Söhne ſehr coulante Be⸗ 
dingungen, ſo daß ſich der Bezug von Sägen 
nur um eine Kleinigkeit verteuert. Sollten ein⸗ 
elne Herren Waldbeſitzer oder Forſtverwaltungen 
ſich an einer größeren Beſtellung beteiligen, ſo 
bin ich gern erbötig, Beſtellungen entgegenzu⸗ 
nehmen, und erſuche die betreffenden Herren, mir 
ro Säge eine Anzahlung von 3 Rbl. unter der 
dreſſe: Oberförſter von Huhn, pr. Adr. Kaufm. 
u Wolmar, einfenden zu wollen, denn nur 
bei Barzahlungen find günſtige Bedingungen zu 


erlangen. 
Forsthaus Pürkeln, den 12. Juni 1900. 
n von Huhn.“ 
Die feinſten Tiegelgußſtahl⸗Sägen und Werk⸗ 
zende der Firma Dominicus & Söhne haben in 
en letzten SE einen ſteigenden Abſatz nach 
allen Ländern der Erde gefunden, veranlaßt durch 
die unerreichte Leiſtungsfähigkeit dieſes 
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brikats. er, nach Rußland liefert die Firma 
ortwährend e Poſten Sägen feinſter Qualität. 
Momentan 1 dieſelbe u. a. mit Ausführung 


—— W —— 


eines größeren Auftrages für Ja pan beſchäftigt, 
Ar Ren Lande, wohin He bisher noch nicht 
eferte. 
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VI. Jerſammlung des „Württembergiſchen 
For ſtvereins“. 


Calw, 18. Juli. 

Am Dienstag, den 17. Juli, nahmen die 
öffentlichen Verhandlungen des Vereins im Saale 
des e E um 8 Uhr vormittags ihren 
Anfang. Nach Begrüßung der Verſammlung durch 
den Borfigenden, ſowie einen Vertreter der Stadt 
Calw kamen zunächſt Vereins angelegenheiten zur 
Verhandlung, und zwar in erſter Linie Statuten⸗ 
änderungen. Die i des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs hatten ohnehin eine Neuredaktion der 
Statuten notwendig gemacht. Neu aufgenommen 
wurde einem vorjährigen Antrag gemäß die Be⸗ 
ſtimmung, daß die Aufgaben des Vereins ſich 
auch auf die Vertretung der Intereſſen der 
württembergiſchen Forſtbeamten erſtrecken ſollen. 
Weitere Neuerungen ſind, daß der Sitz des Vereins 
Stuttgart ſein ſoll, daß der Jahresbeitrag mit 
Rückſicht auf die Koſten eines Vertreters im 


nn Forſtwirtſchaftsrat auf 4 Mk. erhöht re 
wir 


und daß im Fall der Auflöſung des 
Vereins das Vereinsvermögen dem Forſtdiener⸗ 
unterſtützungsverein zugewieſen wird. Nachdem 
in letzter Zeit der Verein die zur Entſendung eines 
eigenen Vertreters in den deutſchen Forſtwirtſchafts⸗ 
rat erforderliche Anzahl von Mitgliedern erhalten 
hat, welche gleichzeitig dem deutſchen ee 
angehören, ſo wurde zunächſt von der Verſammlung 
die Frage erörtert: Will der Verein einen eigenen 
Vertreter zum Forſtwirtſchaftsrat entſenden? Nach 
Bejahung dieſer Frage wurden gewählt: als Ver⸗ 
treter Oberförſter Kurz⸗ Stammheim, als Stells 
vertreter Oberförſter e en. 

Es folgte nun ein hochintereſſanter Vortrag 
von Oberförſter Ramm⸗Calmbach, dem die 
Berfammlung mit größter Spannung folgte. 
Referent behandelte die Frage der rationellen 
Düngung der Forſtgärten. Die wachſende 
en der Forſtwirtſchaft und der jteigende 

ert ihrer Produkte 8 eine immer ſorg⸗ 
fältigere Begründung der Beſtände, wobei der 
Pflanzung, und zwar mit im Pflanzgarten er⸗ 
zogenem Pflanzenmaterial immer größere Ber 
deutung zukommt. Die nachhaltige Befriedigung 
dieſes großen Pflanzenbedarfs iſt nur bei rationeller 
Düngung ſtändiger Pflanzgärten möglich. Mehr 
als die Landwirtſchaft, welcher der Stalldünger 
ur Verfügung ſteht, iſt der Forſtbetrieb auf 

erwendung künſtlicher Dungmittel hingewieſen 
und hat ſich die Errungenſchaften der Düngerlehre 
zu nutze zu machen. Referent beſpricht nun der 
Reihe nach Eigenſchaften und Verwendung von 
konzentrierten Handelsdüngern, von Aſche, von 

SEN ferner die Gründüngung mit 
eguminoſen, insbeſondere Lupinen, und macht 
auf Grund langjähriger Studien und Verſuche 
wertvolle Angaben über die im einzelnen Fall anzu⸗ 
wendenden Düngungsarten, bezw. Kombinationen 


derſelben, die Beſchaffung der Düngerftoffe, die zu 
verwendenden Mengen, E und ac der 
Anwendung, De die Koſten. Näher auf den 
intereſſanten Vortrag einzugehen, iſt hier nicht 
der An der anſchließenden Debatte be⸗ 
teiligten ſich Profeſſor v. eier ſowie die Ober⸗ 
förſter Kienzle, Weith, Hirzel, Nördlinger. 

Nach einer Frühſtückspauſe ſprach Intendantur⸗ 
aſſeſſor Dreiß über die wichtigſten Beſtimmungen 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs und ſeiner württem⸗ 
bergiſchen Nebengeſetze in Hinſicht auf Forſt⸗ und 
Jagdverwaltung. Referent betont zum Eingang, 
im Forſtbetrieb errſche eine ſolche Mannigfaltigkeit 
der Rechtsverhältniſſe, daß er genötigt wäre, faſt 
das dare Buͤrgerliche Geſetzbuͤch zu beſprechen, 
und daß er bei dem großen Umfang des 
Materials genötigt ſehe, nur die wichtigſten 
Gegenſtände einer kurzen Beſprechung zu unter⸗ 
die en. Nach allgemeinen Erörterungen beſpricht 

See zunächſt einzelne Kapitel des Obligationen 

ts, insbeſondere eingehend das für den Forſt⸗ 
betrieb wichtigſte der Vertragslehre. m 
Sachenrecht d das Grundbuchrecht die größte 
Bedeutung, leider konnte dasſelbe Zeitmangels 
halber, da auch pf das Jagdrecht ſamt Wild⸗ 
ſchaden und Haftp e erörtert werden follten, 
nur geftreift werden. Auch an dieſen e Inhalt 
und Form vollendeten Vortrag ſchloſſen ſich kurze 
Erörterungen an; insbeſondere ſprach Oberjäger⸗ 
meiſter Frhr. v. Plato über Haftpflichtverficherung 
des Jägers, deren Eingehung bei der weitgehenden 
Haftung auch für unverſchuldeten Schaden ſehr 
empfehlenswert ſei. Mitglieder des Jagdſchutz⸗ 
vereins bezahlen niedrigere Prämien. Beide 
Vorträge fanden reichſten Beifall. — Die Sitzung 
und damit der offizielle Teil der Verſammlung 
wurde beendigt mit dem Beſchluß, daß mit Rückſicht 
auf die im nächſten Jahre in Nürnberg tagende Ber- 
ſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ die nächſte 
württembergiſche Verſammlung erſt im Jahre 
1902 in Ravensburg ſtattfinden ſolle. Den Schluß 
bildete wie alljährlich ein gemeinſames 7 
im Gaſthof zum Waldhorn, wobei die üblichen 
Toaſte ausgebracht wurden. 

(Schwäb. Merkur.) 


— Der „„ Bayeriſche Körſterverein“ hielt am 
12. Auguſt in Paſſau ſeine Generalverſammlun 
ab. Abends zuvor waren die Förſter im reichli 
dekorierten Stockbauergarten verſammelt. Der Vor⸗ 
ſtand des „Bayeriſchen Förſtervereins“, Forſtwart 
Haas von Neunhof, brachte in einer kurzen An⸗ 
ſprache den Kollegen von nah und fern einen 
herzlichen Willkommgruß entgegen. Am Morgen 
des 12. Auguſt war in dem mit den Attributen 
der Jagd, mit Tannengrün und Emblemen; 
prächtig dekorierten Glasſaale der Innſtadtbrauerei 
die Generalverſammlung des Sterbekaſſavereins 
der bayeriſchen Forſtbeaniten unter dem Vorſitze 
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des Kgl. Forſtmeiſters Käſer von Erlangen. Die 
Verhandlungen bezogen ſich durchweg auf interne 
Angelegenheiten und dauerten etwa zwei Stunden. 
Um 12 Uhr vereinigte ein gemeinſames Mahl 
mit etwa 40 Gedecken die Herren in dem gleichen 
Saale. Nachmittags um 3 Uhr begann unter 
dem Vorſitze des Vorſtandes, Forſtwart Haas, 
die Generalverſammlung des Bahyeriſchen Förſter⸗ 
vereins“, die die vorgelegte Tagesordnung und 
die geſtellten Anträge gleichfalls innerhalb etwa 
zwei Stunden prompt erledigte. Zu dem abends 
auf dem Keller ſtattgefundenen Konzert der 
Regimentskapelle, das der Förſterverein ` Der, 
anſtaltete, hatten ſich viele Gäſte eingefunden, ſo 
daß die Räumlichkeiten dicht beſetzt waren. Das 


a Arrangement des Förſtertages lag in den 
0 


ewährten Händes des orſtbeamten Vilſer 
ier. = duer N. Nachr.) 


— [Solzhandel.] Über den e im 
Jahre 1899 äußert ſich der Jahresbericht der 
Handelskammer Bromberg dahin, daß trotz des 
Fortſchrittes der deutſchen Forſtkultur und trotz 
der bedeutenden Erweiterungen der Aufforſtungen 
die Forſterträge auch nicht annähernd dem ſteti 

ſteigenden Bedarf entſprechen, wofür u. a. ee? 
die öfters ſinnloſen Preistreibereien bei Holz⸗ 
verkäufen und Holzauktionen, bei denen die An⸗ 
ſchläge wiederholt bis zu 80% überſchritten werden, 
einen überzeugenden Nachweis liefern. Die 
e e erzielte folgende Ober: 
ihüfle: 1896/97 29869 Mill. Mk, 1897/98 33719 
Mill. Mk., 1898/99 39270 Mill. Mk., wobei Do 
für 1897/98 ein Mehrbetrag von 7,6 Mill. Mk. 
und 1898/99 von 12,5 Mill. Mk. über den etats⸗ 
mäßigen Anſchlag ergab. Der Auslandsverkehr 
Deutſchlands für die zumeiſt in Betracht kommenden 
rohen Bau⸗ und Nutzhölzer betrug in den letzten 


fünf Jahren: a 
Einfuhr u 
t Mill. Mk t ill. Mk. 


1895 2,854,105 136,4 267,552 13,2 
1896 3, 285,133 176,2 288,704 15,1 
1897 3,976,138 235,1 344,175 23,7 
1898 4,622,350 272,2 328,614 20,6 
1899 4,630,250 296,4 297,324 19,4 


Dabei hat Rußland ein erhebliches übergewicht 
(ca: 43 %) an der i des deutſchen Be⸗ 
darfs mit den einſchlägigen Rohhölzern. Um ſo 
notwendiger iſt es, der Aale und ſeit Jahren 
behaupteten Befürchtung zu entgegnen, daß Ruß: 
land durch übermäßigen unwirtſchaftlichen Abtrieb 
ferner ſo große Unmengen Exporthölzer nicht 
liefern kann. Dr. Ballod hat in ſeinem Buche 
über „die el in Rußland“ nachgewieſen, 
daß der Waldbeſtand im europäiſchen Rußland 
(ca. 40% der Geſamtfläche) 179,8 Mill. Deßjätinen 
leich ca. 200 Mill. Hektar beträgt. Bei regelmäßigem 

mtriebe wird die jährliche Holzentnahme auf 
40 Mill. Kubikſaſchen, gleich 400 Mill. Feſtmeter 
berechnet. So lange nun der deutſche Bedarf 
anhält, ſo lange wird auch deſſen Deckung aus 


Rußland zu ermöglichen ſein, allerdings nur zu 


Preiſen, die ſich aus dem Verhältnis der Nachfrage 
zum Angebot bilden. Die Zufuhren aus Rußland 
per Bahn ſind verhältnismäßig ſehr gering. Die 


mit der anhaltenden Nachfrage verbundene Preis- 
ſteigerung in faſt allen Feen ge war auch 
die Urſache, daß die Einfuhr derſelben, trotzdem 
die Flößerei in 1899 eine noch weit ſchwierigere 
und teuerere als in den hierfür ungünſtigen Vor⸗ 
jahren war, nicht weſentlich unter die Einfuhr⸗ 
mengen der letzteren heruntergingen. Das hohe 
Weichſelwaſſer im April verurſachte, daß erſt Ende 
Mai die erſten Transporte in d Auswahl 
an den Markt kamen. In kiefernen Rundhölzern 
beſonders trat ſofort ein ſehr lebhaftes Geſchäft 
zu hohen be Pa ein. Danzig nahm als erſter 
Käufer große Partien auf, da es die Hölzer zum 
Einſchnitt für das dortige Lokalgeſchäft, welches 
ſich ſehr lebhaft geſtaltete, nötig gebrauchte. Die 
demnächſt in ſchneller Folge herankommenden 
Transporte hatten nicht lange im Markte auf 
Käufer zu warten, dieſelben fanden ſich aus allen 
Himmelsrichtungen, ſobald es ſich um nur einiger⸗ 
maßen brauchbare Hölzer handelte. Anfangs 
waren die Käufer ob der geforderten Preiſe wohl 
ſtutzig, denn für Rundkiefern, für welche man 1898 als 
höchſten Preis 75 Pf. pro Kubikfuß franko Weichſel 
gezahlt hatte, werden jetzt 85 Pf. gefordert, aber 
nach kurzem Beſinnen auch gezahlt. Im Laufe 
des Monats Juli machte der Preis weitere Fort⸗ 
ſchritte, denn es wurden für gut renommierte 
Marken bis 88 Pf. pro Kubikfuß bezahlt. Nicht 
minder begehrt waren auch abfallende Partien, 
ſie fanden ebenſo ſchlank ihre Abnehmer und 
erzielten, wenn die Hölzer ziemlich guten Wuchs 
aufwieſen und etwa 53—40 % Bretterhölzer ent⸗ 
hielten, bis 75 Pf. pro Kubikfuß, was gegen das 
Vorjahr ein Mehr von 10 Pf. pro Kubikfuß be⸗ 
trägt. Die Situation für dieſen Artikel änderte 
ſich auch nicht während der ganzen Campagne, 
die Deviſe „hohe Preiſe und flotter Abſatz“ hielt 
bis zum Schluß des Jahres an. Einzelne minder⸗ 
wertige kleine Partien, die ſpät eintrafen oder für 
welche die Abgeber gar zu hohe Preiſe gefordert 
1 8 blieben unverkauft und gingen ins Winter⸗ 
ager in den Brahemünder Hafen. Die Preis⸗ 
ſteigerung für kieferne Rundhölzer beträgt in 1899 
etwa 15 bis 18 % gegen 1898. Kieſerne Mauer⸗ 
latten (Berliner Balken) waren ebenfalls ſtetig 
ſehr begehrt und brachten bis 1,10 Mk. pro Kubikfuß 
verzollt franko Weichſel. Auch die ſchwachen 
Mauerlatten fanden leicht Käufer zu 70—80 Pf. 
Nach Timber und Sleeper beſtand große Nach- 
frage. Es erreichten die Timber einen Preis bis 
1,05 Mk. und die Sleepers bis 85 Pf. tranſito 
Danzig pro Kubikfuß. An Balken, Mauerlatten 
und Timbers ſind 921,485 Stück gegen 708,078 
im Vorjahre, Sleepers 937,041 gegen 663,242 im 
Vorjahre angekommen. Kieferne Schwellen 
1,670,136 Stück gegen 1,518,363 Stück im Vor⸗ 
jahre, waren geſucht, und die Preiſe ſtiegen bis 
auf 3 Mk. pro Stück verzollt franko Waſſer 
Schulitz. Rundtannen 26,732 Stück, nicht ganz 
die Hälfte des Vorjahres, wurden meiſt nach 
Danzig und Elbing zu Preiſen von 50—55 Pf. 
verkauft und fanden leicht Abnehmer. Daß ſich 
die Zufuhr von Rundtannen jo bedeutend Der, 
ringert hat, liegt in der Hauptſache daran, daß 
Rußland ſelbſt infolge der hohen Holzpreiſe 
Tannen verwendet, und weil ein Teil dieſer Hölzer 
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in Rußland nunmehr zu Celluloſe verarbeitet 
wird. Rundelſen 106,830 gegen 179,972 Stück 
im Vorjahre, denn es konnten in den ſogenannten 
Minsker Blotten infolge des flauen Winters nur 
geringe Mengen herangeſchafft werden. Die Preiſe 
erhöhten ſich um ca. 5 Pf. auf 60-65 Pf. pro 
Kubikfuß im allgemeinen, vereinzelt wurden noch 
höhere Preiſe erzielt. Eſchen, 6048 Stück, brachten 
1—1,20 Mk. pro Kubikfuß, (Ginen 721 Stück, 
Birken 2994 Stück, Rüſtern 375 Stück und Rot⸗ 
buchen 28 Stück waren wie immer wenig begehrt 
und wurden zu kleineren Preiſen S 
Weißbuchen, 1897 Stück gegen 5414 Stück im 
Vorjahre, waren wieder begehrt und brachten 1 
bis 1,20 Mk. pro Kubikfuß. Eichene Plancons, 
52,920 Stück gegen ein wenig mehr im Vorjahre, 
wurden im aeitigen Frühjahr gerne gekauft, und 
wurden namentlich die ſtärkeren Dimenſionen zu 
Preiſen von 2,40 —2,80 Mk. pro Kubikfuß franko 
Danzig gehandelt. Im Sommer aber gingen 
die Preiſe zurück und Plancons waren ſchwer 


Bücherſchau. 


verkäuflich. Rundeichen, 13,744 Stück gegen 
12,313 Stück im Vorjahre, zogen auch im Preiſe 
etwas an und wurden dafür je nach Qualität 
und Stärke 1,10—1,40 Mk. pro Kubikfuß franko 
Schulitz gezahlt. Eichene Stäbe (Ja AEN 
196,606 Stück, waren in Danzig ſchwer verkäuflich. 
Eichene Bahnſchwellen, 544,345 gegen 507,397 Stück 
im Vorjahre, wurden für 4,50—4,60 Mk. pro 
Stück verzollt in Schulitz und Danzig gehandelt 
und ſind gegen früher unerheblich im Preiſe ge⸗ 
ſtiegen. ne Weichenſchwellen kamen 26,410 
egen 7700 Stück im Vorjahre an. Preiſe ver⸗ 
ha tnismäßig wenig verändert. Eichene Rund⸗ 
ſchwellen, 100,562 gegen 217,694 Stück im Vor⸗ 
jahre, waren geſucht und erreichten den Preis 
von 12 Mk. pro Paar (10½ und 11”). Eichene 
Kreuzhölzer, 24,251 egen 10,985 Stück im Vor⸗ 
jahre, wurden zu Pre ſen von 1—1,20 Mk. für 
Kubikfuß gehandelt. Eichene Tramwayſchwellen, 
132,082 gegen 109,096 Stück im Vorjahre, brachten 
in Danzig 1—1,20 M. pro Stück. . 


Bücherſchau. 


Das deutſche bürgerliche Recht für Forſtmänner. 
Von Dr. Karl Dickel, Amtsgerichtsrat und 
a. ö. Prof. der Rechte zu Berlin, Lehrer an 
der Forſtakademie zu Eberswalde. 564 Seiten. 
Preis gebunden 11 Mk. Berlin, 1900. Verlag 
von Franz Vahlen. 

Das Buch fol, wie es im Vorworte heißt, 
ein Lehrbuch und bis zu einem gewiſſen Grade 
auch ein Handbuch des neuen bürgerlichen Rechts 
für Forſtbeamte ſein, es ſoll dann aber auch den 
Rechtsunterricht an den Forſtakademien erleichtern. 
Um nun dieſen verſchiedenen Zwecken zu dienen, 
find namentlich die Grundbegriffe ausführlich be⸗ 
handelt und iſt mancherlei aufgenommen worden, 
was un ächlich Lehrzwecken dient. 

erfaſſer hat ſich einer konkreten Ausdrucks⸗ 
weiſe enen Beiſpiele, ſoweit ſie ihm zur Ver⸗ 
fügung ſtanden, ſind angeführt und die Sprich⸗ 
wörter regelmäßig berückſichtigt. Die lateiniſchen 
und anderen althergebrachten techniſchen Ausdrücke 
find beibehalten worden. einmal, weil fie den 
älteren Herren geläufig ſind, und ſodann, weil ſie 
auch von den jüngeren ſchon deshalb nicht wohl 
entbehrt werden können, damit ſich dieſe in einem 
ößeren rechtswiſſenſchaftlichen Werke zurecht 


finden können. 

Das noch geltende Landrecht iſt nicht dar⸗ 
eſtellt, inwieweit es 9 eblieben iſt, hat 
Verfaſſer angemerkt und die ir EE in Kraft 
bleibenden Geſetze bezeichnet. Wiederholt iſt dabei 
auf „Weißler, Preußiſches Landesprivatrecht. 
Sammlung der neben dem Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch in Kraft bleibenden Quellen des preußiſchen 
Privatrechts“ hingewieſen. — Ein Blick in die 
herangezogenen Schriften beweiſt, wie rn 
Verfaſſer zu Werke gegangen iſt. Die Schriften 
über Jagdrecht von Wagner, Bauer, Dalcke, forſt⸗ 
liche Verhältniſſe von von Hagen » Donner, 
Schwappach, Forſt⸗ und Jagdgeſchichte, Radtke, 
Handbuch für Förſter, Werke allererſter Ordnung, 
ſind berückſichtigt, ebenſo das ſchon weiter oben 


genannte Weißler' ſche Werk. Neben dieſem letzteren 
gewähren dann Olshauſen, Grundriß zu rechts⸗ 
wiſſenſchaftlichen Vorleſungen, und Ziebarth, Bub 
recht, die erforderliche Ergänzung im Forſtrecht 
überhaupt. Ein ungemein ſorgſam gearbeitetes 
Sachregiſter und ein Geſetzesregiſter erleichtern 
den Gebrauch. Die landwirtſchaftlichen Rechts⸗ 
verhältniſſe ſind regelmäßig berückſichtigt. 

Wie aus der Anlage des Werkes berbongeßt, 
iſt es geſchrieben zu dem Zwecke, das neue Recht 
dem Forſtmanne aufzuſchließen, doch dürfte es 
auch Verwaltungsbeamten, Land⸗ und Forſt⸗ 
wirten von Nutzen ſein. 

Unſerer Gewohnheit gemäß wollen wir noch 
etwas über die i ſagen, und da müͤſſen 
wir anerkennen, daß die Verlagshandlung das 
Werk vorzüglich ausgeſtattet hat und daß der 
Preis mäßig UL F. M. 

E 


Freußiſches Candesprivatrecht. Sammlung Der 
neben dem Bürgerlichen Geſetzbuch in Kraft 
bleibenden Quellen des Preußiſchen Privat⸗ 
rechts. 19 eben von Adolf Weißler, 
Rechtsanwalt und Notar in Halle a. S. Vierte 
8 144 Seiten. Leizig, Verlag von 

C. E. M. Pfeffer, 1900. 

Von dem Weißler'ſchen Werke“) liegt uns die 
vierte Lieferung vor, welche bei II. 7. A. L.⸗R. 
„Vom Bauernitande* einſetzt, die wenigen Brocken 
dieſes Titels, die noch auf Giltigkeit Anſpruch 
machen können, ſammelt und ſich dann in ein⸗ 

ehender Weiſe mit der Agrargeſetzgebung be⸗ 

chäftigt. Wir finden in dieſem Hefte das in die 
ländlichen Verhältniſſe ſcharf einſchneidende Edikt 
vom 14. September 1811 zur Beförderung der 

Landeskultur, welches als abänderndes und er⸗ 

änzendes Geſetz mit dem A. L.⸗R. durch deſfen 

Publikationspatente überall da, wo dieſes gilt, 


s) Man vergleiche Bd. 18 S. 105, 2236, Bd. 15 S. 0, 858. 
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eingeführt worden iſt. Das an demſelben Tage bedeutenden Umfang nehmen die Ke 
en 


ergangene Edikt, die Regulierung der eh d 
bäuerlichen Verhältniſſe betreffend, iſt erſetzt dur 
das Ablöſungsgeſetz vom 2. Mai 1850. Einen 


für die ſogenannten neuen Landesteile ein. 


Schluß bildet die WEE 
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ö Geſetz, 
betreffend die Bewilligung weiterer Staatsmittel 
zur Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe von 
rbeitern, die in ſtaatlichen Netrieben beſchäftigt 
nd, und von gering beſoldeten Staats beamten. 
om 9. Juli 1900. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. 
verordnen, mit Zuſtimmung der beiden Häuſer 
des Landtages der GE e, was folgt: 

Der Staatsregierung wird ein weiterer Be⸗ 
trag von fünf Millionen Mark zur Verwendung 
ui Maßgabe des 5210 be vom 13. Auguſt 1895 
(Geſetz⸗Samml. ©. 521), betreffend die Bewilligung 
von Staatsmitteln zur Verbeſſerung der Woh⸗ 
nungsverhältniſſe von Arbeitern, die in ſtaatlichen 
Betrieben beſchäftigt ſind, und von gering beſol⸗ 
deten Staatsbeamten, aus Verfügung geſtellt. 


Zur Bereitſtellung der im 81 gedachten fünf 
Millionen Mark iſt eine Anleihe durch Veräußerung 
eines entſprechenden Betrages von Schuldver⸗ 
ſchreibungen aufzunehmen. 

Wann, durch welche Stelle und in welchen 
Beträgen, zu welchem Zinsfuße, zu welchen Be⸗ 
dingungen der Kündigung und zu welchen Kurſen 
die Schuldverſchreibungen veräußert werden ſollen, 
beſtimmt der Finanz⸗Miniſter. 

Im übrigen kommen wegen Verwaltung und 
Tilgung der Anleihe die Vorſchriften des Geſetzes 
vom 19. Dezember 1869 (Geſetz⸗Samml. S. 1197 
und des Geſetzes vom 8. März 1897 (Geſetz⸗ 
Samml. S. 43) zur . 


Dem Landtage iſt bei deſſen nächſter regel⸗ 
mäßiger Zuſammenkunft über die Ausführung 
dieſes Geſetzes Rechenſchaft zu geben. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Kiel, den 9. Juli 1900. 

L. 8 Wilhelm. 


(L. 8.) 

Fürſt zu Hohenlohe. v. Miquel. v. Thielen. 
Freiherr von Hammerſtein. Schönſtedt. 
Brefeld. von Goßler. Graf von Poſadowsky. 
Graf von Bülow. von Tirpitz. Studt. 
Freiherr von Rheinbaben. 


* 


Die Herren Forſtbefliſſenen, welche die 
Forſt⸗Referendarien⸗Prüfung im bevor⸗ 
tehenden Herbſt abzulegen beabſichtigen, haben 
ie vorſchriftsmäßige Meldung dazu bis ſpäteſtens 
zum 10. September d. Js. hierher einzureichen. 

Berlin, den 1. Auguſt 1900 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Waechter. 


) habung 


ur eee Durchführung der 
Volkszählung am 1. Dezember d. Is. it eine 
möglichſt rege Beteiligung der Beamten als 
freiwillige Zähler erwünſcht. Mit Rückſicht 
hierauf erſuche ich, im Bereiche der landwirtſchaft⸗ 
lichen, Geſtüt⸗, Domänen⸗ und Forſtverwaltung 
auf eine ſolche Beteiligung in geeigneter Weiſe 
hinzuwirken und den zur übernahme eines Zähl⸗ 
amts geeigneten und bereiten Perſönlichkeiten die 
erforderliche Dienſterleichterung zu gewähren. 
Berlin, den 4. Juli 1900. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. V.: Sterneberg. 


Cé 


Die Herren Forſt⸗Referendare, welche in 
dieſem Herbſt die eler Staatsprüfung 
abzulegen beabſichtigen, haben die vorſchrifts⸗ 
mäßige Meldung bis ſpäteſtens zum 1. September 
d. Is. einzureichen. 5 

Der Nachweis über die Dauer der aktiven 
Militärdienſtzeit der Prüflinge iſt beizufügen. 

Berlin, den 1. Auguſt 1900. 

Die Königliche 
Forſt⸗Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion. 
J. V.: Waechter. 


— Es hat ſich in einigen Gegenden das Be⸗ 
dürfnis le emacht, um eine wirkſame Hand» 
es Jagdſchutzes zu erreichen und dem 
überhand nehmenden Wilderertum nachhaltig 
entgegenzutreten, die Forſtbeamten zur Mitwirkung 
bei der g des Jagdſchutzes auch außer⸗ 
halb ihrer Schutzbezirke, namentlich auf den an 
ihre Reviere angrenzenden Jagdbezirken, heran⸗ 
dis renn Die Frage, inwieweit und ob überhaupt 
ie königlichen Forſtſchutzbeamten kraft ihrer eigenen 
Befugniſſe zur Überwachung und Verfolgung von 
Jagdvergehen und Jagdpolizeiübertretungen, welche 
außerhald ihrer Schutzbezirke begangen werden, 
berechtigt find, iſt in früherer Zeit von den Ge⸗ 
richten verſchiedenartig beurteilt, neuerdings aber 
von dem Königlichen Kammergericht in Überein⸗ 
ſtinmmung mit der ſchon vorher in der Miniſterial⸗ 
inſtanz vertretenen Auffaſſung im verneinenden 
Sinne entſchieden worden. Dies hat dem Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, die Königlichen Forſtverwaltungs⸗ 
behörden mit entſprechender Anweiſung zu ver⸗ 
men) und ihnen zu empfehlen, ſoweit ein Bes 
ürfnis vorliegt, ſich an die geſetzlich mit der 
Wahrnehmung der Jagdpolizei betrauten Behörden 
(S 103 des Zuſtändigkeitsgeſetzes) mit einer Uns 
regung des Inhalts zu wenden, daß dieſe für 


* Siehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ S. 78. 
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ihren Amtsbezirk oder See desſelben 
einzelnen geeigneten königlichen Forſtſchutzbeamten 
unter Zuſtimmung der vorgeſetzten Regierung die 
aushilfsweiſe Mitwirkung bei der Ausübung der 
Jagdpolizei übertragen und dieſe nen unter 
namentlicher Bezeichnung der mit ihnen betrauten 
„ in ihren Amtsbezirken öffentlich be⸗ 
annt machen möchten. Der Miniſter findet nichts 
dagegen zu erinnern, wenn die mit Wahrnehmung 
der Jagöpolizei betrauten Behörden des könig⸗ 
lichen Forſtdienſtes — unter geeigneten Umſtänden 
— auch gleichartigen Anträgen der Gemeinden 
oder privater Forſt⸗ und Jagdͤbeſitzer Folge geben, 
oder aus eigener Entſch eme in See eiſe 
vorgehen. Es erſcheint ferner zuläſſig, 


ie über⸗ 1900. 


Verſchiedenes. 


tragung ſolcher Hilfeleiſtungen bei Ausübung der 
Jagdpolizei nicht auf königliche ele Sie zu 
beſchränken, ſondern inſoweit es ohne Koſten für 
die Staatskaſſe elch kann, auch auf ſolche 
im Gemeinde⸗ und Privatdienſte ſtehende Förſter 
und Schutzbeamten mit Genehmigung ihrer ei 
herrſchaften auszudehnen, welche für den Jagd⸗ 
und 95 tſchutz vereidigt, mit der Berechtigung 
um Waffengebrauche ausgeſtattet ſind und an 
eren Zuverläſſigkeit keine Zweifel beſtehen. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß die beauftragten Be⸗ 
amten bei Ausübung der Sagbpoligel lediglich 
als Organe der Jagdpolizeibehörde aufzutreten und 
zu handeln haben werden. Verf. vom 24. Februar 
(Miniſt.⸗Bl. Nr. 4 pn 1900) 


Verschiedenes. 


— [Soljfoff-Badrikation und Verbrauch.) 
inlands beſter Abnehmer von Holzſtoff iſt 
eutſchland, welches 1898 von dort 5 066 941 Pfd. 
bezog, während Frankreich 3 688 845 Pfund und 
Großbritannien 2589 100 Pfund erhielt. — Die 
Vereinigten Staaten von Amerika verkauften in 
dem am 30. Juni 1899 ab GE 
nach Großbritannien Holzſtoff im Werte von 
389 471 Dollars und nach Deutſchland im Werte 
von 41530 Dollars. — Norwegen führte 1898 
522 155 343 Pfund Holzſtoff nach Großbritannien 
aus, 95 595 610 Pfund nach Frankreich, 59718 890 
Pfund nach Belgien, 21 126 666 Pfund nach 
Spanien und 17 470 673 Pfund nach Dänemark. 
„— Der größte Teil des von Belgien im Jahre 
1899 ausgeführten Holzſtoffes, nämlich 21310 137 
Pfund, ging nach Frankreich, 7 423 539 Pfund 
gingen nach Rußland und 1040325 Pfund nach 
en Vereinigten Staaten von Amerika. — Viter- 
reich⸗Ungarn führte 1899 84 552 820 Pfund Holz⸗ 
ſtoff aus. Davon e 23 218 140 Pfund nach 
Italien, 21796060 Pfund nach Frankreich, 
18474940 Pfund nach Deutſchland, 10 570 360 
Pfund nach Rußland und nur 273 020 Pfund 
nach den Vereinigten Staaten von Amerika. — 
Schweden lieferte im Jahre 1898 nach Groß⸗ 
britannien 188 029 131 Mind Holzſtoff, 
Frankreich 46701485 Pfund, nach Belgien 
40 286758 Pfund, nach Deutſchland 35387279 
Pfund, nach Dänemark 29 874 024 Pfund, nach 
e 23 125 329 Pfund und nach den 
Niederlanden 22 644 646 Pfund. — Canada ſandte 
im Jahr 1899 den größten Teil ſeiner Ausfuhr 
an Holzſtoff nach Großbritannien, wohin für 
671 704 Dollars Holzſtoff gingen, während die 
Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten ſich nur 
auf 578 329 Dollars bezifferte. Daneben führte 
Canada 1899 Holz zur Holzſtoff⸗Fabrikation im 
Werte von 912 041 Dollars aus, wovon 876 690 
Dollars auf die Vereinigten Staaten entfallen. 
— Deutſchlands beſter Abnehmer von Holzitoff 
iſt Frankreich, welches 1899 35421 450 Pfund 
aus Deutſchland bezog.“) Von anderen Ländern 
nahmen Rußland 22 864 360 Pfund, Groß⸗ 


) Die deutſche Statiſtik weiſt für Deutſchland hier wie 
auch im vorhergehenden abweichende Ziffern nach. 


Britannien 17 396 940 Pfund, die Niederlande 
11626 780 Pfund, Belgien 20366 280 Pfund 
und Schweden 6230840 Pfund. (The Paper 
Makers Monthly Journal.) | 

| 


— Die Regierung in Marienwerder 
hat aus Anlaß der Erfahrung, daß ein nicht ge⸗ 
ringer Teil der in dieſem Jahre ausgebrochenen 
Waldbrände durch Schulkinder oder die halb⸗ 
erwachſene Jugend verurſacht worden iſt, 
angeordnet, daß die Schulkinder über die Gefähr⸗ 
lichkeit und Strafbarkeit des Gebrauchs von 
Streichhölzern, Feuer und Licht im Walde ein⸗ 
gebent belehrt werden. Dieſe Belehrung iſt durch 

ie Lehrer alljährlich im Frühjahr zu wiederholen. 
(Graud. Geſellige.) 


— [Waldbrände]. Zwiſchen Heidhof und 
Woosmer bei Dömitz wurde eine 10 ha große 
Waldfläche durch Feuer vernichtet. Es war jeden⸗ 
falls angelegt worden, da es auf drei Stellen 
brannte. — In der Grumbkower Forſt im Kreiſe 
Stolp brannten am 19. Auguſt etwa 11 ha 
15 jährige Kiefernſchonung nieder. Durch Flug⸗ 
feuer übertrug ſich der Brand auf die benachbarte 
Lupower Forſt und zerſtörte von dem etwa 
20 jährigen Kiefernbeſtande 12 ha. — Bei Wohlau 
wütete am 19. Auguſt in dem in unmittelbarer 
Nähe der Stadt gelegenen ſtädtiſchen Forſt ein 
Waldbrand, dem etwa 20 ha der hinter den 
Schießſtänden befindlichen, vorzüglich beſtandenen 
etwa 20 jährigen Kiefernſchonung zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind. An den Löſcharbeiten beteiligten ſich 
auch in hervorragender Weiſe zwei Kompagnien 
der Unteroffizier-Vorſchüler, unter Leitung ihres 
Kommandeurs, Majors von Lewinski. — Im 
Dittersdorfer Forſtrevier bei Harthau wurde am 
19. d. Mts. ein etwa 11 a großer 10 jähriger Fichten⸗ 
beſtand durch Feuer vernichtet. — Am 21. Auguſt 
wütete in einer zur Herrſchaft Radawnitz, Kreis 
Flatow, gehörigen Forſt eine Feuersbrunſt. Es 
ſind über 50 ha Wald ein Raub der Flammen 
geworden. — In der Haſſendorfer Forſt, Kreis 
Arnswalde, wurden / ha Waldbeſtand durch 
Feuer vernichtet. Das Feuer ſoll durch Funken⸗ 
auswurf aus einer Lokomotive entſtanden ſein. 
— Wie aus Potsdam berichtet wird, wütete am 
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21. Auguſt ein Waldbrand in der Nie Heide. 
Durch denſelben wurden ca. 50 ha Kiefernbeſtand 
vernichtet. — Am 25. Auguſt vernichtete ein 
Waldbrand auf dem Thorner Schießplatz mehr 
als 50 ha Kiefernbeſtand. — Nach einer Mit⸗ 
teilung aus Frankfurt a. O. entſtand am 26. a e 
in einer Schonung der Kämmereiforſt Feuer, das 
etwa 11 ha Sjährige on vernichtete. 

wiſchen Kandrzin und Rudzinitz iſt, dem „Rat. 

nz.“ zufolge, in den fürſtlich Hohenloheſchen 
Forſten ein bedeutender Waldbrand ausgekommen. 


> 
— Nachdem die Schreidmalhine jene Voll⸗ 
kommenheit erreicht hatte, die ihre nung 
in Geſchäftsbetrieben nutzbringend geftattete, fin 
bereits vielfach Verſuche gemacht worden, um die 
ek We a Thätigkeit des Schreibens, welche 
bekanntlich im kräftigen Niederdrücken der Taſten 
beſteht, zu erleichtern. Zu dieſem Zwecke dient 
3. B. eine Kontaktſcheibe, welche mit 30 Kontakt⸗ 
knöpfen 84 verſchiedene Druckzeichen liefert. 
Dieſe Maſchine beſteht, nach einer Mitteilung 
des Patentbureaus von H. & W. Pataky, 
Berlin, aus einem der Joſtmaſchine entnommenen 
Ring, an welchen in ſeiner Mittelſtellung die mit 
den kleinen Buchſtaben verſehenen Typenhebel 
anliegen. Für. die Einſtellung der großen Buch⸗ 
io iſt nur eine ganz kurze Drehung des 
penringes in die Dru bereitschaft notwendig, 
in infolge 12715 GER die Typenhebel für 
die groben Buchſtaben in den Wirkungsbereich 
der Elektromagneten gelangen, welche vorher die 
Typenhebel für die kleinen Buchſtaben bethätigten. 
Bei einer Drehung im entgegengeſetzten Sinne 
werden die anderen in der Schriftſprache geläufigen 
Zeichen wie Interpunktionszeichen, Ziffern u. ſ. w. 
druckbereit geſtellt. Die Herſtellung der Kontakte, 
in deren Stromkreis jene oben erwähnten, für 
die Bethätigung der en notwendigen 
Elektromagnete liegen, erfolgt durch einen hands 
lichen Griffel, deſſen Spitze der eine Pol iſt. 
Man berührt mittels dieſes Griffels die ent⸗ 
ſprechenden Kontaktknöpfe auf der Kontaktſcheibe 
und kann infolgedeſſen ohne beſondere Kraft⸗ 
anſtrengung mit bei weitem größerer Geſchwindigkeit 

ſchreiben. 8 


— [Amtlider Marktderidt.] Berlin, den 
28. Anuguſt 1900. Rehböcke 0,40 bis 0,90, Rotwild 
0,30 bis 0,40, Damwild 0,30 bis 0,75 Mk. pro 
Pfund, Rebhühner 0,40 bis 1,55 Mk. pro Stück. 


W'e 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Bönigreid Preußen. | 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Binins, Privatſörſter zu Marienborn, Kreis Neuhaldens⸗ 
leben, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
. „ komm. Waldwärter zu Kührſtedt, tft nach Zeven, 
Oberſörſterei Bederkeſa, Regbz. Stade, verſetzt. 
Fbitiyp, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Kabott, Oberförſterei Schulitz, Regbz. 
Bromberg, vom 1. Oktober d. Is. ab E 
et, Forſtaufſeher zu Schmiedefeld, Oberförſterei Schmiede⸗ 
feld, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 


Frauenwald, Oberförſterei Hinternah, Regbz. Erfurt, 
vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen. . , 

Koshe, Förſter, ift nach Selgenau, Oberförfterei Selgenau, 
Regbz. Bromberg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schlee, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rotenburg, iſt 
nach Whingſt, Oberförſterei Bederkeſa, Regbz. Stade, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Shamidt, Waldarbeiter zu Seeburg, Kreis Duderſtadt, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

S neider, Forſtaufſeher in der Oberförſterei ne 1 nach 
Georgsplatz. Oberförſterei Lauenau a. D., Regbz. 
Hannover, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schomburg, Förſter zu Franenwald, Oberförſterei Hinternah, 
Sc 15 N tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den 

uheſtand. 

ne; e M iſt 

um Königl. Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
olfshagen, Kloſteroberförſterei Lamſpringe, Regbz. 

Hannover, vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen. 
i B. JägersRorps. , 

v. Alten, hnrich im Säger » Bataillon von Neumann 

(1. Schleſiſches) Nr. 5, iſt zum Leutnant befördert worden. 
nu Arnim, Generalmajor, Inſpekteur der Jäger und 
Schützen, (Ur die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Komthurkreuzes des Königl. großbritanniſchen 
e e 17 Fähnrich Wenfälifhen ap 

5. edurg-Reindorf, Fähn m Weſtfäliſchen er. 

Bataillon Nr. 7, iſt zum Leutnant en a 


vv. Belleg, Major und Kommandeur des Garde⸗Jäger⸗ 
ataillons, iſt zum Oberſtleutnant befördert. 
v. den Rrin den, Fähnrich im Jäger⸗Bataillon von Neumann 


(I. Schleſiſches) Nr. 5, iſt zum Leutnant befördert worden. 

Glaafen, Fähnrich im Heſſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 11, 
iſt zum Leutnant befördert worden. 

v. Davier, Fähnrich im Garde ⸗Schützen⸗Bataillon, I zum 
Leutnant befördert worden. 

Ditimer, Oberleutnant der Jäger 2 Aufgebots des Landwehr⸗ 
Bezirks Weißenfels, iſt der Abſchied bewilligt worden. 

ci). Leutnant im Hannoverſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 10, 

iſt zum Oberleutnant befördert worden. i 

v. 5 Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im 
ommerſchen Jäger-Bataillon Nr. 2, iſt zum überzähligen 

Major befördert worden. 

Era, Oberleutnant im Hannoverſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 10, iſt zum Hauptmann und Kompagnie⸗Chef. 
Ke ohne Patent, befördert, und in das Großherzogl. 
Mecklenburgiſche J er- Bataillon Nr. 14 verſetzt. 

Geriae, Leutnant der d er 1. Aufgebots des Landwehr: 
Bezirks Woldenberg, iſt zum Oberleutnant befördert. 

Hantel, Hauptmann der Jäger 2. Aufgebots des Landwehr⸗ 
Bezirks Braunsberg, iſt mit ſeiner bisherigen Uniform 
der Abſchied bewilligt worden. 

v. Korn, Oberleutnant im Jäger⸗Bataillon Graf York 
von Wartenburg (Oſtpreußiſchen) Nr. 1, zum 
Hauptmann und Kompagnie⸗Chef befördert worden. 

Kellner, Fähnrich im Lauenburgiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 9, 
iſt Le Leutnant befördert worden. 

v. Anodelsdorff-Brenkeudoff, Wilhelm, Leutnant im Jäger⸗ 
Bataillon von Neumann (1. Schleſtſches) Nr. 5, iſt zum 
Oberleutnant befördert worden. 

Audlmay, Fähnrich im Pommerſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 2 
iſt zum Leutnant befördert worden. 

v. Coeſen, Fähnrich im Großherzoglich Mecklenburgiſchen 
Jäger⸗ Bataillon Nr. 14, iſt zum Leutnant befördert worden. 

Wantius, Leutnant im Jäger⸗Bataillon Graf Dorck 
von Wartenburg (Oſtpreußiſches) Nr. 1. iſt zum 
leutnant befördert worden. 

v. der Marwitz, Fähnrich im Lauenburgiſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 9, iſt zum Leutnant befördert worden. 

Frhr. v. Nee W und Kompagnie⸗Chef im 
Großherzogl. Mecklenburgiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 
iſt zur 9. Kompagnie des 2 Oſtaſiatiſchen Inſanterie⸗ 
Regiments verſetzt worden. 

Serie Keinrid zu Mecklenburg, Hoheit, Oberleutnant 
à la suite des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons, iſt unter Belaſſun 

in dem Verhältnis à la suite des Großherzoglich 
Mecklenburgiſchen Füſilier⸗Kegiments Nr. 90 in das 
. wieder eingereiht. 

v. Ratzmer, Leutnant im Jäger⸗Bataillon von Neumann 
1. Schleſiſches) Nr. 5, if zur Oſtaſtatiſchen Jäger⸗ 
ompagnie verſetzt worden. 

Naumann, Fähnrich im Lauenburgiſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 9, iſt am Leutnant befördert und in das Jäger- 
Bataillon Graf Yorck von Wartenburg (Oſtpreugiſches) 
Nr. U verſetzt worden. 

v. Fapen, Fähnrich im Heſſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 11, 
iſt zum Leutnant befördert und in das Magdeburqgiſche 

Jaͤger⸗Bataillon Nr. 4 verſetzt worden. 


ber ⸗ 
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v. Reſterff, Oberjäger im Garde⸗Jäger ⸗Bataillon, iſt zum 


Schi, Miedefet Giel bac, Fabnrich im Heſſiſchen Sa 
r. euere: zu n m en Lag 
: Bataillon Nr 11. re Leutnant befördert 7 85 


». Sense, Leutnant im 2. Schleſiſchen Jäger⸗ Bataillon 
r. 6, iſt a Oberleutnant befördert worden. 

. Shilgen, Leutnant im 2. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 6, iſt in das Magdeburgiſche Jäger⸗Bataillon Nr. 4 
verſetzt worden. 

Sqläter, Fähnrich im Lauenburgiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 9, 

N iſt zum Leutnant befördert worden. 

S mieding, Vize⸗Feldwebel im Landwehr⸗Bezirk III Berlin, 
ft zum Leutnant der Reſerve des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons befördert worden. 

Say Fähnrich im Pommerſchen ZägersBataillon Nr. 2 
iſt zum Leutnant befördert worden. ) 

9. Heydlig u. Ludwigsdeorf, Leutnant im Zäger-Bataillon 
von Neumann (1. 
Offizier zur Unteroffizier Schule in Biebrich kommandiert. 

. Stegmann u. Stein, Leutnant im Brandenburgiſchen 

äger⸗Bataillon Nr. 8, iſt & la suite desſelben 

ruppenteils geſtellt. N 
ee Oberleutnant der Jäger 2. Aufgebots des Landwehr⸗ 

ezirks Wehlau, iſt der Abſchied bewilligt worden. 

e nens v. Saint -Taul, Leutnant im Garde⸗Schützen⸗ 
ataillon, iſt zum Oberleutnant befördert worden. 

v. Frotiza, General- Major und Kommandeur der 72.Infanterie⸗ 
Brigade, früher im Jäger⸗ Bataillon Nr. 9, iſt aus⸗ 
gel eden und zum Kommandeur der 1. Oſtaſiatiſchen 

nfanterie-Brigabe ernannt worden. 

2. Jacaue, Leutnant der Reſerve des Hannoverſchen Jägers 
Bataillons Nr. 10, iſt das mit Ende Auguſt ablaufende 
Kommando zur Dienſtleiſtung dei dem 2 Hannoverſchen 
Ulanen⸗Regiment Nr. 14 um drei Monate verlängert. 

Winkel, Leutnant im Ki er Bataillon Graf Dorck von 
Wartenburg (Oſtpreu iſches) Nr. 1, iſt auf ein Jahr 
br Dienſtleiſtung beim Küra aaa? D Herzog 


* 


riedrich Eugen von Württemberg (Weſtpreußiſches) 
r. 5 kommandiert. 

». Winterfeld, Fähnrich im Jäger⸗ Bataillon von Neumann 

(1. Schleſiſches) Nr. 5, iſt zum Leutnant befördert worden. 
i Jönigreich Württemberg. 

von Pillen-Spiering, Rönigl. Jägermeiſter, Oberſt⸗ 

eutnant a. D. zu Dätzin en. ff die Erlaubnis zur An⸗ 

legung des ihm von Seiner Durchlaucht dem Fürſten 

u Schaumbur OK verliehenen Ehrenkreuzes zweiter 

laſſe des Fürſtlich Schaumburg⸗Lippiſchen Hausordens 
erteilt worden. 

Janzen müſſer, Forſtverwalter Seiner Durchlaucht des Fürſten 

n riedrich Karl zu Hohenlohe⸗Waldenburg⸗Schillingsfürſt 
zu Waldenburg, iſt das Verdienſtkreuz verliehen. 
a Ellah-Lothringen. 

Shlinger, Gemeindeſörſter zu Forſthaus Rothleible, ift zum 
Gemeindehegemeiſter ernannt und nach Forſthaus 
Niederwald verſetzt worden. 

Mertens, Gemeindeförſter zu Forſthaus Schießloch, iſt zum 
Gemeindehegemeiſter ernannt und auf die Gemeinde⸗ 
hegemeiſterſtelle Sennheim, Oberförſterei Thann verſetzt. 

Wendel, Gemeindeförſter zu Uffholz, iſt entlaſſen. 


** 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


| Zum 1. Dezember 1900 iſt die gemeindeförſterſtelte 
des Forſtſchutzbezirks der Stadt Braunfels, Bürgermeiſterei 
Braunfels, neu zu beſetzen. Das Stellengehalt beträgt bei 


Gra 


chleſiſches) Nr. 5, tft als Kompagnie 1 


E, Broßer 
in einem Un 


Die n EN ve ein 
er wird Dienſtwohnung, 


Das Ein 
k. 


Endgehalt und b ſind 
er Abele 
ſchri 


GK 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
annvortlichkeit. Anonyme dét finden feine Berüds 
ſichtigung. Jeder Anfrage (8 die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pſenuigmarke beizufügen.) 


Frivatförſter im Aegierungsbezirl Kaſſel. 
Durch Verſäumung der 8 105 


e iſt 
Urteil der I. Inſtanz rechtskräftig geworden. Das 
Verſehen Ihres Rechtsanwaltes bildet keinen Grund, 
um damit die Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand durchſetzen zu können. Im 1 5 haftet 
Ihnen Ihr Anwalt für jede von ihm egen ene 
Fahrläſſigkeit und muß Ihnen allen achteil 
erſetzen. Eine derartige Erſatzklage iſt aber ſchwer 
durchzuführen. Außerdem können Sie den Rechts- 
anwalt bei der Anwaltskammer denunzieren, ſo⸗ 
fern ihm eine Pflichtwidrigkeit nachzuweiſen iſt. 
Laſſen Sie endlich Ihren Fall nach der Richtung 
hin prüfen, ob eine Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens möglich erſcheint. 


Ke 


Aufrage an den Zederirds, 

— Eignet fi) Spartium scoparium L. 
Se frieme) als Wi Hung? Wer hat ſchon 
er uche gemacht und welche Erfolge erat 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Inhalt: Des Forſtmannes Verrichtungen im Monat September. 681. — Haftpflichtverſicherung für die Mit⸗ 


glieder des „Brandverſicherungs⸗Vereins preußtiſcher Forſibeamten. 


Von G. Herrmann. 681. — Grubenhölzer. Bon M. 


683. — Bon Waldwerken und Hütten herren. 684. — Vergleichende Verſuche mit Sägen zur Ermittelung der Leiſtungs⸗ 


fähigkeit und Einführung des beſten Fabrikats in Rußland. ; 
orſtvereins“. 6686. — Generalverſammlung des „Bayeriſchen Förſtervereins“ betreffend. ep, — 


„Württembergiſchen 
Holzhandel. 667. — 


ücherſchau. 688. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 6800. — 


Von von Huhn. 665. — XVII. Berfammlung des 


lzitoff⸗ 


Fabrikation und Verbrauch. 670 — Waldbrände. 670 — über die Schreibmaſchine. 671. — Amtlicher Marktbericht. 


671. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs ⸗ änderungen. 671. — Vakanzen für Militärs Anwärter. 672. — 


und Fragekaſten. 672. — Inſerate. 


Brief 


, Ich freue mich, endlich eine gie Strumpfgarnquelle entdeckt zu haben!“ ſo hören wir unfere wirklich praktiſchen 
a 


u. erfahrenen Hausfrauen ausrufen, fob 


d ſie die langjährig erprobten Fabrikate der Firma H. E. Delfs in Norterf 


(Lelſt.) in 


Gebrauch nehmen. Aber abgefeben von deren vorzügl. Haltbarkeit, zeichnen ſich die Garne durch große Ergiebigkeit beim Stricken 
aus, u. vor allem, daß fie den Fuß ſtets warm halten, u. fo gewiſſermaß. bei beſonders feuchtem Wetter einen ſtetigen Schuß ger 
Erkältungen u. deren nachteiligen Folgen bieten. Auch e Sack anderen Vorzug möchten wir unfere Leſer aufmerkſam machen, 
nämlich den, daß die daraus gefertigten Strümpfe ſich ausgezeichn. geg. Schweißfüße bewährt haben, namentl, wenn fle in Ser, 
bindung mit den waſchbaren Schwamm⸗Einlege-Sohlen (D. R.⸗P. 71954), das Paar dünne 0,20, dicke 0,90, getragen werde n. 
Bekanntlich lautet der Ausſpruch einer medizin. Autorität: „Was man feinen Füßen thut, wird dem ganzen Körper vergolten.“ 


Inſerate. 
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` sec — 


AO 8 


S nſerate. Y 


MAnzeigen und Bellanen nee nach dem Wortlaut der Mannfkripte A 
Für den Inhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 


Inſerate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


Perſonalia 


Für meine 3000 Morg. große Forſt 
in der Altmark ſuche ich für ſofort oder 
ſpäter einen jüngeren, 


verh. Förſter. 


Offerten mit Zeugnisabſchr. u. ausführl. 
Lebenslauf unt. Nr. 215 beförd. die 
Exp. der „Dtſch. Forſi⸗Ztg.“, Neudamm. 


Auf einer Förſterei im Grunewald 
wird ein junges Mädchen, am liebſten 
Förſtertochter, zur Stütze der Haus⸗ 
frau geſucht. Gefl. Ofſert. zu ſenden 
an Förſter Pielmann, Grünau (Mark). 


Samen und Pflanzen 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


AE, Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. (1% 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 

Waſſenberg i. Rheinland. 


2 Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donglasſichte, 
Eitfafichte, japan. Lärche, Bank’s 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
ntereſſe ſehr ſchön u. bill., Preisverz. 
oftenfr., empf. J. Heins’ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (31 


Vermiſchte Anzeigen 


Suche zu kaufen eigener, 


u beten Betrieb m. Spferdige 

ofomobile ausreicht. Gegend: Kr. 
Beeskow- Storkow. Gefl. ausführliche 
Preisofſerten unter Nr. 222 bei. die 
Exped. der „D. Forſt-⸗Ztg.“, Neudamm. 
RRuheſit im Hochwald. 

Fortzugshalb. wird m. 93 modern erb. 
Villa verkfl. Erzgeb. Höhenl. üb. 650 m, 
dicht am Nadelw., wenige Min. v. Bhf., 
ſonnig u. geſund, 9 bewohnb. Zimm. m. 2 
Veranden, parfart., gr. Gart, angr. Dorf 
m. 600 E. u. gut. Gaſth., vielbeſ. Sommerfr., 
ringsum Gelegenh. zu Hochwildjagd u. 


Fiſch., keine Fabr. Preis nur 30 T. Paſſ. f. 
entner, penſ. Offiz., Rekon val., Jagdfr. 
od. auch z. Erricht. e. Pen. f. S ommergäſte. 


Bernh. Maerker, ®autenfiran;, Sa. 


Kokosbaumbänder, 


dauerh. als aus jed. and. Mat., 


40 60 cm lg., p. 100 Stck. 3 Mk. 


B. Wichmann, Müunſter i. W., 
Sam Kokosteppich - ꝛc. Fabrik. 


Vegetabilisch-phosphorsaure Wildfütterung. 


Prämiliert München 1899. 
Sämtliche gehörnbildenden, sowie für das Gedeihen des wildes 


erforderlichen eg ete. 


aus absolut reinen Substanzen liefert. 


SE? Bönsch, Breslau (Postamt J). 
Prospekte wë bro ennungen über gute Erfolge gratis und franko. 


Feinsten (174 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. frk.: 
hochweiß | weiß | goldgelb 
8,50 Mk. | 7,50 | 6,50 Mk. 
Nachnahme 30 Pf. mehr. 
Norddeutsche Bienenzüchterei 
Altona—Eibe Nr. 66. 
nn TE ON ET ET EEN 
J. Neumann, Neudamm, 


Verlagdbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fischerei. Gartenbau, Forſt. u. Jagdweſen. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 
Dreißigjährige 
Wirtſchafts⸗ Erfahrungen 


des Aittergutsbeſitzers 
Friedrich Schirmer - Neuhaus, 


Herausgegeben von 
Walter Müller, Wilmersdorf⸗Berlin. 
Mit Porträt 
und Tebensbeſchreibung Schirmers. 
a 3 Mk. fein gebeftet, 

4 Mk. elegant gebunden. 


Alles, was Schirmer -Neuhand, 
der in weiteſten Kreiſen als einer der 
tüchtigſten Landwirte Deutſchlands 
geſchätzt wird, in ſeiner An 
Praxis erprobt, erfahren und für gut 
befunden hat, iſt in obengenanntem 
Werke niedergelegt, dasſelbe bietet 
demgemäß einen unerſchöpflichen Born 
praltiſcher Belehrung. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


J. Neumann, Reudamm. 


Alle Butkandkumaen. nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Kari 


„Kornblume“. | 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
— Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 

on 300 Stck. an e Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Kraft 
119) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 
Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


Farbſtifte 


für feuchtes 
und für trockenes Holz 


liefern in prima Qualität 

A Brassard & Eichstädt, 

48) Berlin SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


Praktiſche Neuheit. 


RNultur- Scheren, Aſt- und Hecken 
ſcheren mit ziehendem Schnitt. 
Bedeutende Krafterſparnis, ſpielend 

207) leichter Schnitt. 
Proſpekt mit Preiſen gratis und franko. 
Loehr, n i. Wfl. 


fl. P. Schulz & Go., Inh. H. Puchert, 


Mitgl. und Lieferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen Armee, 
Preussischer Forstbeamten, Waldheil u. s. w. 


Telephon: VI, 3995, Berlin W. 57, 


empfehlen 


Nähmaschinen . 


vor- 
zügl. 


neuester Konstruktion, 


Wasch- 
Stand- und Tischmangeln. 
Versand franko, auch zur Ansicht. 


Potsdamerstr. 87, 


Fahrräder 


und Wringmaschinen, 
Reparaturen. 
Garantie. — Ersatzteile. 
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Zehn Farben- 82 

Myaæiniſien E FS EH 
(echte Haarlemer) als 2 weiße, 2 rote, | unferer gefhäßten Wat jetzt zu billigen ‚gabritpreifen e 
2 blaue, 2 gelbe, 1 rosa, 1 Pe zu hohe Reise bevorſte 
Mk. 1,0 für 2 zu Mk. 23,— fur C. M. Schladitz & Co., Seifenfabr. u. Verſandgeſch., Prettin a. G. 
er E liefern noch franko jeder Bahnftation ohne Aikenteregunng 3 Lan 

E: * 

als 10 St. in 10 Prachtsorten für Luef? d 5 Leger weie ` ._. * D fur ” 8 


Töpfe zu 3Mk., für Gläser zu 4 Mk. 1 Poſtpafet, enth. 40 mä. "au, zm. ff. Toilette Seifen ſortieri für 5 Wk. 
Namen- oder Sorten- Hyazinthen sind] Schmierſeifen, Parfums, Kerzen, Awäſcheartikel billigſt laut Preisbuch. 


die besten! — Meine, mit prächtig Verſand gegen Nachnahme mit Verpflichtung zur koſtenloſen Rücknahme. 


bunter Farbentafel geschmückte Größter Verſand an Stonjumenten. Tauſende von Anerkennungen. 
Hyazinthen - Broschüre lege Ordres 


gratis bei, sonst gegen Einsendung 
von 30 Pf. i (178 
Friedr. Huck in Erfurt 2h. 


Telegr.-Adr.: Hyazinthenhuck. 


Streng reell! Kein e 
Schnurrbart J. denn Anerkennungen von wii 
"Themtlern, Wetfeneen Deieifen die Ze, zoll lin ber 


fordert in hohem Maße das Wachstum des B 

großartige Erfolge ſind damit erzielt worden. Bei ? 
erfolg Betrag zurück. Man laſſe fi dl? nicht irre führen durch 
Aupreiſungen verſchiedenerlei Stär und hohe Sëch 
Beſſer wie Fixolin wirkt auch nicht Stärke III. 


ziehen in Doſen zu Mk. 1,00 und Mt. 2,50 (Porto 40 Pfg.) 
gegen Nachnahme von 


Paul Koch, Gelſenkirchen No. se. 


13 Schulze 


königl. bayer. Hoflieferant, 5 
34 Maximilianfir. Mind) EN, Maximilianftr. 34, 


empfiehlt feine, als vorzüglich anerkannten, 
aus porös- waſſerdichten Loden gefertigten 


havelocks, Joppen, 
Kaisermäntel, Wettermäntel. 


Ferner zum Berug nach Meter 


Ciroler, Steyrer, Kärntner, Zillerthaler ett. 
Loden 


bei bekannt billigſten Preiſen. 
) Illuſtrierter Preiscourant und Muſter 
» gratis und franko. (161 


Zur Raubzeugvertilgung 


ſei empfohlen: 


Die Kaſtenfalle 


in ihrer zweckmäßigſten Einrich— 
tung, ihre vg Mäi und An⸗ 
wendung zur leichteſten, ſicherſten 
und qualloſen Vertilgung des 
Haarraubzeuges in Jagdgehegen, 
Parkanlagen, Gärten, Gebäuden ze. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. 
Mit 15 Abbildungen. 

Von W. Stracke, Hörſter. 
Preis fein geheftet 1 Mk. 20 Pf., 
hocheleg, gebunden 1 Mk. 80 Pf. 

Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 


. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Iloffmanns 9 
laninos et 
erſikl., prämiiert. Fabrikat, unr |.” 
neue, tadelloſe, v. 310 Mk. 
an. Lang. Gar. Kate frk. Teilz. 
Bei Barz bob. Rabatt. (23 
W. Hoffmann, 

Berlin S. 62, Stallſchrelberſtr. 58. 

Beamten Extra-Verg. | 


NR Ko RR Ss 
8 
ch N N 


örstercigarren, 100 Stüc M. 4, 20, Hubertus, 100 Stück M. 4,80, ä Stück Mt. ö, ob, 
iana, 100 „ „ 4,0, Waldfee, 100 „ „ 5,50, Fors eister, 100 Pie 6,20, 


ſowie Fehlfarben nur Sé we Sorten von Mk. 4,00—6,00 pro 100 Stü 
werden ſeit Jahren von ca. 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern elauft, worüber E freiwillige Aner⸗ 
kennungen eingehen, welche die Redaktion in Original geſehen. . 


R t b f in Rollen, Blättern, Fein⸗ und Grobſchnitt, Shag, türkiſche Tabake, imper- 
auch a AU e tierte, jowie deutſche Gigaretten zu allen Preiſen. 
300 Stück Cigarren, bezw. 9 Pfd. Tabak 3 ich portofrei und gewähre als alter Jäger den Herren 


Mitgliedern des Vereins 5 vi Rabatt, ſowie 2 Monate Ziel (out Wunſch SCHEER pro Quartal). Nicht ⸗ 
konvenierende Waren nehme ich unfrankiert zurück. 


Otto Liefeldt, Gigarreniabrit, Berlin 0.27, Solzmarktftr. H 


Nur Engros⸗Verſand. 3 VII a, 7 
Mitglied des Vereins Waldheil, des Vereins ehemaliger ch 1 deutſchen Armee. 


Kataloge 
*1Joy10d 
gun sı7vaB 


"ee 


m 


Inſerate. Ge 
ine Hundeplage 


1 ist Ungeziefer, viele Hunde werden auch toll. 
Pürschels Lupinin befreit ere Sue KE 8 dan H ng 
BCE t Fell un aar, befördert den Wuc 
Pürschels Lupinin des H aares und macht es seidenweich. halten Illustr. Preisliste gratis u. franoo 


ist eine Erfindung, kann vom Pfuscher nicht 
Pürschels Lupinin nachgemacht werden. CS H Merrem 


Wer von mir bezogen und nicht zufrieden gestellt, zahle Betrag zurück. san 
!/, Liter Flasche Mk. 1,—. 2 Flaschen liefere franko Mk. 2.—. Berlin, Friedrichstr. 168F. (141 


Wilhelm Pürschel, Hirschberg in Schlesien, Riesengebirge. > 
— Durch grosse Abschlüsse l! 


er will Verkaufsstellen ?? 
00, gar. Sn 
Kakao , 35.115 JL 
Sg (Gen 17 

Do. Halloren, "el I fein 125 2 

ſchmecken auch gemiſcht vorzüglich. 

afer⸗Nähr⸗Kakao, gut. à Bid. 80 zt. 

chokolade, gar. rein, Ae. 2, 90.100. 
R ffee wir li gut roh Am. 75 Pf., 

H zu. feinſchmeck., (NR 2 ei e 
la. Guatemala, roh 90 387 
ha. blau Java, „ 100 BK: 120 f. 
Feinſte Carlsbad. Miſchg. roh 140 Pf., 
aus nur edelſt. A120 Ten 

` ` aus 1.20 u geröſt., 
Wiener Miſchg. 780 GE 
Thee unter Gar. à 1,30, 1,80, 2,40, 3,00. 
Preiſe ab hier. Verpack. frei. Gar. Rückn. 
Bei 9 Pfd ein. Sorte berechne nur ½ Porto. 


Halleſches Verſand-Geſchäft 


Förſter⸗Gamaſchen. Otto Bornschein, elle a. 3. 


Nr. 1 Aus kräftigem, braunem Nindleder, 40 cm hoch. Vorſteh. Preiſe N 
> Schnüren, mit Fuß . f ? . 5,50 Mt. ſind nur bei größ. Bedarf Eugrosprei , 
Dieſelben ohne Fuß, 36 cm hoch „ 4,50 „ [welche ſonſt ab hier berechnet mech, "2998 
Als Naß genügt Angabe der Wadenweite, fell aufe 
Hoſen rundum gemeſſen. 


Förſter⸗Ruckſäcke. 


Nr. 12. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen 
innen, braunen Patent-Ledertragriemen, Strick in 
Djen laufend, ſolide Sattlerarbeit, Größe: 62 cm ö * 
breit und 48 cm hoch. . 3,50 ME. 5 

Derſelbe wie Nr. 12, mit Klappe über Offnung 4,— Mit. Berlin, Dorotheenstr60. 


— —— 


Rud. Webers neuestes Fangbuch 
„Erprobte Fangmethoden“, Pr. 2 Mk., 


unentbehrlich für jeden Raubwildfänger. 


— empfehle ich meine weltbekannten 


SS Fang ⸗ Apparate 


es alles Raubwild, Vögel u. Fische, neueſte Kastenfallen u. Fisohreusen. 


Alteſte und größte 
Aunbfterhalenfabrit bon R. Weber, Haynau. 


Nr. 13. Derſelbe, mit ſchwarzem Gummifutter a SE mit Klappe deine große illuſtr. Preis⸗ 
über Offnung. 3.25 ME, EG agesat: u. 
Derſelbe wie Nr. 13, ohne Klappe über Öffnung e . 4,75 Mk. Sahn-Dreiläufer, Doppel- 


Nr. 17. Aus bejonders kräftigem, waſſerdicht 
präpariertem, baumrindenfarbigem Jagd— 
leinen, mit 2 Taſchen innen, Größe: 62 cm 
breit, An em hoch, mit Klappe über Öffnung, 

5,25 Mk. 

Nr. 17 u. Derſelbe, halb mit Gummifutter 
ausgefüttert . 6,50 Mk. 

Nr. L. Ruckſack aus baumrindenfarbi: gem 
Jagdleinen, mittelichwere Qualität, 63 cm 
breit, 50 cm hoch, mit 2 Taſchen innen und 
2 außen, Klappe überdffnung 6,— Mk. 

Nr. LG. Derielbe, ganz mit Gummi aus: 
gefüttert, Klappe über öffnung 7,25 Mk. be 


Hinten, Nüchsſlinten. Doppel- 
büchſen, Virſch- u. Scheiben - 
büchſen, Feſchings, Fuft- 
gewehre, Piflolen, Schieß- u. 
Degenflöde, Revolver, Jagd- 

eräte, Wildlocker u. Muni- 

ionen verſende ich umſonſt 
u. portofrei an jedermann bei 
Angabe dieſer Zeitung. (169 


Kräuter- Bitter Doppeladler 


= Auswahlfendung auf Wunſch. — von Apotheker F. Draenel, 1 
rode. Poſtkolli, enth.) Ltr.⸗Fl., franko 
82) Eduard "ee Köln dÉ Rhe ein. gegen Nachnahme 4.50 Mt. $ (165 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 
Sägen und Forstwerkzeuge? 


westfällsohen Fabrikanten 
Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeug- 
nur ERSTKLASSIGER nissen von den Käufern zu, von denen wir einige zum Abdruck 1 11 


Deutscher Werkzeuge, Herr Fürstlich Reuss’scher Förster in Dt.-Rodsonne bei Radomno, Westpr. 
Stahl- und Eisen- (Bei Gelegenheit einer Bestellung) Mir haben diese Sägen im Herbst 1897 von Ihnen 
bezogen, und haben dieselben unsere volle Anerkennung gefunden. 


2 W- Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! Ihre 

Roms AA Waldarbeiter und Holzhauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen 
unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, daß Sie die Eisenhändler in 
dortiger Gegend Lentgen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht wollen, dadurch, daß Sie 
sich direkt an uns wend 
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An alt Patent 


e Akt.-Ges. 
3 E keen na Cu Hofjagdämter 
elfs, ſolange der Vorrat r * 
P. A. Hennig, Nortorf i. Holst. ur. 96. Rummelsburg 
Garantie: Umtauſch. Von 10 ME. frko. Berlin 0. 
1½ Did. Strümpfe Mk. 4,50 (1 Zen, fiel. E Hundekuchen 
— 
50 kg Mk. 18,50. 


. zur Aufzucht: a 
Puppy- & Leberthran-Biskuits. 
50 kg Mk. 20,— u. Mk. 24,—, 5 kg Mk. 2,90 u. Mk. 3,20. 


Puppy-Futter mit Pepsin. 


Aüufrüerter Katalog gratis u. frA. 


* > j Dose zu Mk. 1,—, 3,— und 12,—. 134D 
H. Burgsmüller, Gewehrfabrik, 4 dm SH 
eienjen (Harz) Nr. $ ostfrei postfrei 
Gegen Staupe. Mk. 1,70 & 2,70 | Augenwasser . . . . - WK. 1,50 
d 5 Rheumatis- Zur Beförderung des 
8 HERE Mk. 1,20 Haarwuchses 1,50 


Putgierpilien, Hustenpillen „ 1.20 Gegen Rude, Ohrenkrebs 4 

Tonische . „ 1,20 Ekzema, Diarrhöe „ ` Se 

Alterativpulver (kühlende) „ 1,20 Hunde- u. Get. Seite. * 

Broschüre: a Proben, Prospekte, N iederlagen- 
Verzeichnis umsonst und postfrei. 


Wir warnen vor wertlosen Nachahmungen. 


Geweihſchilder, 


79) hell oder 1 poliert, 

für Aehgehörne pro Dtzd. 3,00 M., 
für Sleſchgeweige pro Stück 1,00 k., 

auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


Der ſeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Maingau 


iſt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung als auch zum gm auf 
das beſte bewährt. ie bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen . e wärmſte. (100 
e Offerten durch das Fabrik-Bureau Frankfurt a. Ml., Hochſtraße 3. 


Hille! SMITH Ab 


® Magdeburg- Buchau. —o Aelieste °— 


„ LOCOMOBILENT 


Fabrik Deutschlands. 
Locomob.b.200 Pferd.; 
vergr. Dimensionen; neue 
Modelle; Cylinder i. Dampf- 
raum; hydraul. geniet.Aus- 
zieh - Kessel, Garantie 
fur geringsten Kohlen- 
verbrauch u. 5 Jahr 
für die (Wellrohr-] Feuer- 
buchsen. 
Preislisten und d 

> Zeugnisse frei 


Albert Bernstein, weie Dt" witwe, Een L Sachsen. 


Fabrik und Verſand forſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 

Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben. Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
— REEL —— 

die weltbekannten, echten CGöhler'ſchen Neuper de Zuwachsbohrer, 
Meßtluppen, ⸗Zirkel,-Bänder u. ⸗Ketten, Markier-, Walde, Abpoſt-, Frevel⸗ u. Zeichen⸗ 
änımer, Stahl-, Holz-, Kautſchuk- u „Brenn⸗Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 
Göhler. aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Rode, 
Pflanz, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. ée 2é 
geen, Oberförſter Schreyers Nüſſelkäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchaädlich), Spitzenberg'ſche Patent. Kultur geräte, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. N. G 8⁵ 

Gravieranſtalt und nn  Preisliften auf Verlangen frei zugeſandt. 
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für das übrige Ausland 5,50 Mik. 


Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezelle 20 Pf. 


Nr. 36. 


Neudamm, den 9. September 1900. 


15. Band. 


Das Machbarrecht für Bäume und Sträucher 
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche. 
Von Carl Baltz. 


Zunächſt möchte ich die Anſicht aus⸗ 
ſprechen, daß Nachbarn ſtets am klügſten 
handeln, wenn ſie ſich miteinander ver⸗ 
tragen und die zwiſchen ihnen entſtehenden 


Meinungsverſchiedenheiten, die in ſehr 
vielen Fällen zu den allerernſteſten 
auch wenn die 


nen führen, 
eranlaſſung noch ſo nichtig iſt, in ver: 
ſtändiger Weiſe ſchlichten. Wer mit dem 
Kopfe durch die Wand will, muß das 
Riſiko übernehmen, mit einigen Beulen 
heimgeſchickt zu werden, und bei Streitig⸗ 
keiten unter Nachbarn, die bis aufs 
äußerſte getrieben werden, haben die 
Streitenden in der Regel beide nur 
Nachteile, und außerdem bedingt das menſch⸗ 
liche Zuſammenleben, daß einer ſich dem 
anderen anzupaſſen verſteht; denn nur 
dieſe Einſicht garantiert den nachbarlichen 
Frieden, der ſonſt durch die hier und 
dort entgegenſtehenden Intereſſen allzu: 
häufig gefährdet werden kann. 

Zunächſt darf nicht überſehen werden, 
daß das Eigentumsrecht nicht ein ganz 
unbeſchränktes Recht iſt, da die Ver⸗ 
fügung über die Subſtanz einer Sache 


mit Ausſchluß anderer nur dann ſtatt⸗ 
haben kann, wenn Geſetz oder Rechte 
dritter dem nicht entgegenſtehen. Deshalb 
kann ich wohl Eigentümer eines Grund⸗ 
ſtückes ſein, ohne daß ich auf dieſem 
anrichten kann, was ich will; denn die 
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
können mir Verpflichtungen auferlegen, die 
darauf gerichtet ſind, etwas dulden oder 
auch unterlaſſen zu müſſen. 

Heute haben wir ein reichsgeſetzlich 
geregeltes Nachbarrecht, über welches ſich 
das Bürgerliche Geſetzbuch in ſeinen 
SS 906—924 ausſpricht, allerdings mit 
der Maßgabe, daß landesgeſetzliche Be— 
ſtimmungen ergänzend eingreifen können, 
ſoweit das Bürgerliche Geſetzbuch es 
geſtattet. Nach Artikel 124 des Einführungs- 
gelehen zum Bürgerlichen Geſetzbuch 
leiben unberührt die landesgeſetzlichen 
Beſtimmungen, welche das Eigentum an 
Grundſtücken zu Gunſten der Nachbarn 
noch anderen als den im Bürgerlichen 


Geſetzbuch beſtimmten Beſchränkungen 
unterwerfen. Dies gilt insbeſondere auch 
von den Vorſchriften, nach welchen 
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Anlagen, ſowie Bäume und Sträucher 
nur in einem beſtimmten Abſtande 
von der Grenze gehalten werden 
dürfen. 

Es ſoll nun nicht Zweck dieſer 
Abhandlung ſein, das Nachbarrecht in 
ſeinem ganzen Umfange einer Beſprechung 
zu unterziehen, ſondern nur inſoweit, als 
dasſelbe für den praktiſchen Forſtmann 
von größerer Bedeutung iſt. 

Ob der Wald eines Nachbarrechts 


bedürfe, war vor der N des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs häufig Gegen⸗ 
und die 


ſtand öffentlicher Beſprechung, 
Verſammlung deutſcher Forſtmänner in 
Karlsruhe vom 23. September 1891 hat, 
dem Antrage ihres Referenten entſprechend, 
den Beſchluß gefaßt, dem damaligen 
§ 861 des Entwurfs folgende Faſſuug 


zu geben: 
„Wenn ar eines auf einem 
Grundſtücke ſtehenden Baumes in das 


Nachbargrundſtück hinüberragen, ſo 
kann der Eigentümer des letzteren im 
Wege der Klage verlangen, daß die 
hinüberragenden 1 e a) gegenüber 
den landwirtſchaftlich Nen den Grund⸗ 
ſtücken bis zur Höhe von 5 m, vom 
Boden ab gemeſſen, b) gegenüber von 
Gebäuden und Hofräumen in voller 
Höhe von dem Eigentümer des Grund— 
ſtücks, auf welchem der Baum ſich 
befindet, beſeitigt werden.“ 

In faſt ganz Deutſchland galt ſeiner⸗ 
zeit, daß der Nachbar überhängende 
Zweige nicht zu dulden brauchte; er 
konnte eine freie Luftſäule verlangen, 
während hiervon abging das Römiſche 
Recht, das Abweichendes feſtſtellte in dem 
Sinne, daß überhängende Zweige einem 
landwirtſchaftlich benutzten Grundſtück 
gegenüber nur bis zu einer gewiſſen 
Höhe (15 Fuß) gekappt zu werden brauchten, 
einem Gebäude gegenüber aber ganz 
beſeitigt werden mußten. Die Ber: 
ſammlung deutſcher Forſtmänner an: 
erkaunte durch dieſen Beſchluß, daß, 
ſoweit überhängen von Zweigen und 
übergreifen von Wurzeln in Frage 
kommen, die Verhältniſſe für den deutſchen 
Wald als gleiche zu behandeln ſind, und 
dieſerhalb auch eine reichsrechtliche Regelung 
der Frage eintreten müſſe, aber es muß 
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befremden, daß dieſes durch übernahme 
einer auf unſere Verhältniſſe durchaus 
nicht zugeſchnittenen römiſch rechtlichen 
Beſtimmung geſchehen ſollte; denn es 
läßt ſich nicht einſehen, daß bei uns die 
Beſeitigung von Zweigen über einem Ge⸗ 
bäude wichtiger ſein ſollte als über einem 
landwirtſchaftlich benutzten Grundſtücke. 

„Die Kunſt der Pflege deſſen, 
das gut und billig“, ſteht wohl den 
von Kaiſer Juſtinian geſammelten Aus⸗ 
ſprüchen der klaſſiſchen Juriſten voran, 
und daß dieſe Definition des Rechts auf 
das „Römiſche Recht“ angewendet werden 
kann, geht daraus hervor, daß auf ſeiner 
Grundlage, unter Berückſichtigung des im 
deutſchen Volke lebenden Rechtsbewußtſeins, 
das 5 Recht“ aufgebaut wurde, 
auf deſſen Schultern wieder unſer 
Bürgerliches Geſetzbuch ſteht. Römiſches 
Recht ohne Rückſicht auf die gegebenen 
Verhältniſſe nach Deutſchland verpflanzen, 
war früher ſchon ein Fehler, und ein 
großer Fehler wäre es nach meinem 
Dafürhalten ebenfalls geweſen, das 
römiſche überhangsrecht in unſer neues, 
im wahren Sinne des Wortes ſociales 
Recht zu übernehmen; denn was in dieſem 
Falle für Italien ſehr gut paßte, mußte 
bei uns ausgeſchieden werden, weil wir 
keine flachen Dächer haben. 

Es iſt bekannt, daß im Orient das 
Hausdach eine vielſeitige Bedeutung hat. 
Bei der Tageshitze zieht ſich jeder, der 
dazu in der Lage, in die inneren Gemächer 
zurück, um beim Sonnenuntergang das 
flache Dach ſeines Hauſes aufzuſuchen, das 
nicht allein Erholungsplatz, ſondern auch 
Schlafkammer iſt. In den hängenden 
Gärten Babylons, welche das Andenken 
an Semiramis erhalten, hatte dieſe Sitte 
ihren Höhepunkt erreicht. Nun hatten 
aber auch die römiſchen Wohnhäuſer dieſes 
flache, gleichen Zwecken dienende Dach. 
und aus dieſem Grunde hatte die römiſch 
rechtliche Beſtimmung, die das Gebäude 
überragenden Aſte der auf Nachbargrund⸗ 
ſtücken ſtehenden Bäume beſeitigen zu 
müſſen, ihre volle Berechtigung. 

Die die überwachſenden un und 
überhängenden Zweige betreffenden Be 
ſtimmungen find im 8 910 des B. G.⸗B. 
niedergelegt. Dieſer lautet: 
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„Der Eigentümer eines Grundſtückes 
kann Wurzeln eines Baumes oder eines 
Strauches, die von einem Nachbar⸗ 
grundſtücke eingedrungen ſind, 
ſchneiden und behalten. Dasſelbe 
gilt von herüberragenden Zweigen, 
wenn der Eigentümer dem Beſitzer des 
Nachbargrundſtückes eine angemeſſene 
Friſt zur Beſeitigung beſtimmt hat und 
die Beſeitigung nicht innerhalb der 

Friſt erfolgt. 

Dem Eigentümer ſteht dieſes Recht 
nicht zu, wenn die Wurzeln oder die 
Zweige die Benutzung des Grundſtückes 
nicht beeinträchtigen.“ — 

Schaden anrichtende Wurzeln können 
hiernach ohne weiteres abgeſchnitten und 
auch behalten werden — das Landrecht 
geſtattete nach erfolgloſer Aufforderung 
das Abſchneiden, forderte aber das Hin⸗ 
überwerfen — während die Beſeitigung 
der Zweige erſt nach Ablauf der ange⸗ 
meſſenen Friſt vorgenommen werden darf. 

Das Geſetz ſchweigt über die Länge 
dieſer Friſt, obgleich der Entwurf eine 
ſolche von drei Tagen vorgeſehen hatte. 
Mit Rückſicht auf die aus einer be⸗ 
ſtimmten Friſt erwachſenden unvermeid⸗ 
lichen Unzuträglichkeiten hat man in ſehr 
berechtigter Weiſe dieſen Gedanken fallen 
laſſen; denn es iſt unbeſtritten, daß für 
gewiſſe Arbeiten die Friſt zu kurz war, 
und vor allem mußte aber auch mit der 
Thatſache gerechnet werden, daß die Aus⸗ 
führung der auf die Entfernung der 
Zweige gerichteten Arbeit in die Vegetations⸗ 
zeit fallen konnte, wo die Aſtentnahme 
Schaden verurſachte, und drittens konnte 
das Verlangen in einer Zeit geſtellt 
werden, wo Wichtigeres den Eigentümer 
des Baumes hinderte, der an ihn gerichteten 
Aufforderung zu entſprechen. Man wird 
deshalb unter einer angemeſſenen Friſt 
eine ſolche zu verſtehen haben, die nicht 
allein hinſichtlich der Dauer der Zeit, 
ſondern auch der Jahreszeit angemeſſen 
iſt. Der Beſchluß der Verſammlung 
deutſcher Forſtleute zu Karlsruhe ging 
ferner noch dahin, das Recht der Selbſt⸗ 
hilfe ganz auszuſchließen, und den in 
der freien . ſeines Eigentums 
beeinträchtigten Nachbar auf den Weg 
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bedeutete zweifellos einen großen Rück⸗ 
ſchritt, weil die negatoriſche oder Eigen⸗ 
tumsfreiheitsklage nicht das zeitgemäße 
ittel war, einen Ausgleich der ſich 
in dieſem Fall entgegenſtehenden Inter⸗ 
eſſen herbeizuführen. Die gewährte Selbſt⸗ 
hilfe läßt auch auf der anderen Seite 
keinen Mißbrauch befürchten, da nach 
SE B. G.⸗B. Abſatz 2 von dieſem 

echt kein Gebrauch gemacht werden darf, 
wenn die Wurzeln oder Zweige die 
Benutzung des Grundſtückes nicht 
beeinträchtigen. 

Nach Artikel 122 des Einführungs⸗ 
geſetzes bleiben unberührt die landes⸗ 
geſetzlichen Vorſchriften, welche die Rechte 
des Eigentümers eines Grundſtückes in 
Anſehung der auf der Grenze oder auf 
dem Nachbargrundſtücke ſtehenden Obſt⸗ 
bäume, abweichend von den Vorſchriften 
des § 910 und des E 923 Abſatz 2 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs (ſiehe unten), be⸗ 
ſtimmen, und nad) $ 183 des Einführungs⸗ 

eſetzes bleiben die landesgeſetzlichen Vor⸗ 
chriften, welche zu Gunſten eines Grund⸗ 
ſtückes, das zur Zeit des Inkrafttretens 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs mit Wald 
beſtanden iſt, die Rechte des Eigen⸗ 
tümers eines Nachbargrundſtücks in An⸗ 
ſehung der auf der Grenze oder auf dem 
Waldgrundſtücke ſtehenden Bäume und 
Sträucher, abweichend von den Vorſchriften 
des § 910 und des 8 923 Abſatz 2, 3 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs, beſtimmen, 
bis zur nächſten Verjüngung des Waldes 
in Kraft. 

8 911 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
lautet: 


„Früchte, die von einem Baume 


oder einem Strauche auf ein Nach- 
bargrundſtückhinüberfallen, gelten 


als Früchte dieſes Grundſtücks. 
Die Vorſchrift findet keine An⸗ 
wendung, wenn das Nachbar⸗ 


rundſtück dem öffentlichen Ge— 

rauche dient.“ 

Der Nachbar hat nach dieſer Beſtimmung 
keinerlei Anſpruch auf die Früchte des 
Baumes, die in ſeinem Luftraum hängen, 
und kein Recht, die Früchte zu ernten, 
welche der Eigentümer des Baumes von 
jenſeits nicht mit der Hand erreichen kann 


der Klage zu verweiſen. Dieſe Forderung (Landrecht), wohl aber iſt ſein unbeſtrittenes 
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Eigentum alles das, was von ſelbſt auf 
ſein Eigentum fällt oder auch durch die 
Gewalt des Windes auf dasſelbe geworfen 
wird. Dient Ko das Grundſtück dem 
öffentlichen Gebrauch (Straße), ſo gehören 
die Früchte dem Eigentümer des Baumes, 
und derjenige macht ſich ſtrafbar, der ſie 
aufnimmt, unter der Vorausſetzung, da 
der Eigentümer ſie für ſich beanſprucht. 
Wenn, wie es ja häufiger vorkommt, 
Eicheln, Bucheln oder Kaſtanien von einem 
an einem Waldrande ſtehenden Baum auf 
einen öffentlichen Weg fallen, ſo wird hier 
für das 5 entſcheidend ſein, 
ob der Waldeigentümer dieſe Früchte 
gewohnheitsmäßig für ſich beanſprucht hat 
oder nicht; verneinendenfalls handelt es 
ſich um eine herrenloſe Sache, die 
jedermann zu okkupieren befugt iſt. 
§ 923 des B. G.⸗B. beſtimmt: 
„Steht auf der Grenze ein Baum, 
ſo gebühren die Früchte und, wenn 
der Baum gefällt wird, auch der 
Baum den Nachbarn zu gleichen 
Teilen. 5 
Jeder der Nachbarn fanndieBefeitigung 
des Baumes verlangen. Die Koſten 
der Beſeitigung fallen den Nachbarn zu 
Be Teilen zur Laſt. Der Nachbar, 
er die Beſeitigung verlangt, hat jedoch 
die Koſten allein zu tragen, wenn der 
andere auf ſein Recht an dem Baume 
verzichtet; er erwirbt in dieſem Falle 
mit der Trennung das Alleineigentum. 
Der Anſpruch auf die Beſeitigung iſt 
ausgeſchloſſen, wenn der Baum als 
Grenzzeichen dient und den Umſtänden 
nach nicht durch ein anderes zweckmäßiges 
Grenzzeichen erſetzt werden kann. 
Steht der Baum auf der Grenze, 
d. h. wird der Stamm, wo er aus 
der Erde kommt, von der Grenzlinie 
geſchnitten, ſo haben beide das Mit⸗ 
eigentum zu gleichen Teilen.“ 

3 läßt ſich nun hierüber ſtreiten, ob 
es nicht gerechter und angemeſſener geweſen 
wäre, in dieſem Fall das „Römiſche 
Recht“ anzuwenden, welches zwar auch 
gemeinſames Eigentum annimmt, aber 
nur im Verhältnis zur Schnittfläche. 
Jedenfalls ſind die Fälle nicht ſelten, in 
denen ein ſolcher Baum im Laufe der 
Jahre durch ſein Dickenwachstum die 


der Anſpruch a 
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Grenze berührt, und dieſerhalb dem Nachbar 
die Hälfte einer wertvollen Eiche zuerkennen, 
geht etwas weit. 

Hinſichtlich der Beſeitigung der Grenz⸗ 
bäume auf Antrag des einen oder anderen 
der Nachbarn, hatte das Landes⸗Okonomie⸗ 
Kollegium den d gewünſcht, „daß 

uf Beſeitigung wegfallen 
ſolle, wenn die Bäume ausſchließlich 
zeichen ſeien.“ 

Aus Zweckmäßigkeitsgründen iſt dem 
nur ſoweit ſtattgegeben worden, als der⸗ 
artige Bäume nicht entfernt werden dürfen, 
ſofern ſie nicht durch ein anderes 
zweckmäßiges Grenzzeichen erſetzt 
werden können. Diese Beſtimmung iſt 
jedenfalls zweckmäßig; denn ſie giebt die 
Möglichkeit an die Hand, auch den wert⸗ 
vollen Grenzbaum nutzen zu können, ehe 
er vom Zahn der Zeit zernagt iſt, und 
ein an ſeine Stelle geſetzter Stein thut 
genau dieſelben Dienſte. 

Der Code civil gebot für ſeinen Geltungs⸗ 
bereich in ſeinem Artikel 671, daß hoch⸗ 
un Bäume, wo nichts anderes vor: 
geſchrieben war, nur in einer Entfernung 
von 2 m und andere Bäume und lebendige 
Hecken nur in der Entfernung von einem 
halben Meter von der Scheidungslinie beider 
Grundſtücke gepflanzt werden durften. 
Nach Artikel 672 konnte der Nachbar ver⸗ 
langen, daß die in geringerer Entfernung 
gepflanzten Bäume und Hecken ausgeriſſen 
wurden; Wurzeln konnte er entfernen 
und das Abſchneiden überhängender Zweige 
konnte er erzwingen. Elſaß⸗Lothringen 
genoß noch die ohlthat, welche der 
Code forestier vom Jahre 1827 in ſeinem 
Artikel 150 ſtatuierte: | 

„Daß die den Gehölzen und Forften 
benachbarten Grundbeſitzer ſich nicht des 
Artikels 672 des Code civil bedienen 
konnten, wenn die an der Liſiere ſtehenden 
Bäume mehr als 30 Jahre alt waren.“ 

Trotzdem dieſe die Intereſſen des Wald⸗ 
eigentümers wahrnehmende Beſtimmung 
ſehr in die Wagſchale fallen konnte, iſt ſie 
in Elſaß-Lothringen durch Geſetz vom 
28. April 1880 aufgehoben, weniger aller⸗ 
dings, weil die Forſtverwaltung keine 
Nachteile vom Artikel 672 Code civil 
erwartete, als um dem elſäſſiſchen Laͤnd⸗ 
wirte einen Gefallen zu thun. 


renz⸗ 
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Das Bürgerliche Geſetzbuch hat keinerlei 
Abſtände von der Grenze vorgeſchrieben, 
weil für unſere Verhältniſſe keinerlei 
Veranlaſſung dazu vorlag, und wo wirklich 
eine Notwendigkeit ſich herausſtellen ſollte, 
da kann nach Artikel 124 des Einführungs⸗ 


Fir de die ee e e eingreifen. 


ür das Gebiet des Allgemeinen Land⸗ 


rechts gilt noch, daß den Windmühlen, 
die vor dem 18. November 1819 beſtanden 
haben, durch Aufzucht hoher Bäume der 
Wind nicht genommen werden dürfe (Land⸗ 
recht II. 15 5 247), während die nach dieſem 
8 errichteten Windmühlen auf 
rund des Geſetzes vom 18. November 
1819 hiervon ausgeſchloſſen ſind. — 
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— [Der braune V weil die Puppen durch Spanpol 
8 


(Pissodes Pini I. , Curd. Abietis Rtzb.).] 
Rüſſelkäfer er ein runzelig gekörntes Halsſchild, 
deſſen Ecken ſcharf und rechtwinkelig find. Der 
Hinterrand iſt unmerklich ſchmaler als die gehen 
decken. Die Reihen au den Flügeldecken beſtehen 
aus viereckigen, ziemlich großen, eingedrückten 
. deren Zwiſchenräume etwas höher find. 
er Käfer iſt von brauner Grundfarbe und zeigt 
ſowohl ober⸗ als unterhalb helle Schuppen, welche, 
unter der Lupe betrachtet, als Haare erſcheinen 
und dem bloßen Auge ſich als gelbe Querbinden 
darſtellen, die an der Naht unterbrochen ſind. 
Der hier beſchriebene Käfer wurde von Linné 
Ourculio pini genannt. Ratzeburg hat dieſen 
Namen fälſchlich auf den großen braunen Rüſſel⸗ 
käfer (Hylobius abietis L.), den bekannteſten 
aller Kulturverderber übertragen, und daher kommt 
es, daß insbeſondere ältere Forſtleute den großen 
braunen Rüſſelkäfer fälſchlich noch mit dem Namen 
„Curculio pini“ bezeichnen. Die Flugzeit des 
ar fällt in die Zeit von Johannis. u Eier⸗ 
ablage ſucht das Weibchen nach der Begattun 
mit Vorliebe alte, ſtarkbaſtige Kiefern auf. Dabe 
iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß das Weibchen 
nicht auch Stellen mit dünner Rinde benutzt. 
Die Ablage der Eier erfolgt in der Regel in 
Häufchen, aus welchen ſich die Larven entwickeln 
und ihren Biet ſtrahlenförmig vollziehen. Die 
Länge der einzelnen Larvengänge beträgt bis zu 
20 em. Die Größenverhältniſſe der Larvengänge 
und Puppenwiegen find von der Größe des 
Exemplares abhängig. Die Meſſung einiger 
Puppenwiegen, welche Referent vornahm, ergab: 
Länge 10 16 10 
Breite 10 57 4 
dem des Harzer Rüſſelkäfers, doch gehen die Puppen⸗ 
wiegen tiefer ins Holz. In ſtarkrindigen Bäumen 
kommt es vor, daß die Puppenwiegen teils im 
Splint und teils in der Rinde liegen, in dieſem 
Dale befindet ſich das Flugloch in der letzteren; 
dünnwandigen Stämmen geht der Käfer 9855 
tiefer ins Holz, und es ſind alsdann nach Ab⸗ 
löſung der Rinde die Puppenwiegen noch nicht 
ſichtbar. In letzterem Falle iſt das Flugloch auch 
im ne Außer Kiefern werden von dieſem 
nſekt auch Tannen befallen; doch iſt der Käfer 
isher als verheerend nicht el Wee 18 
Borbeugung empfiehlt fi zwar das Entrinden 
der mit Brut beſetzten Stämme; doch BOCH das 
allein nicht, es wird vielmehr erforderlich, die 
Splintwiegen mit Stahldrahtbeſen abzukehren, 


Dieſer 


Im ganzen ähnelt der Fraß 5 


ſter genügend 
geſchüͤtzt werden. Die Generation des len wird 


emein als einjährig angenommen. Pred. 


— Die fer (Bupres tidae).] Die 
gue, Bupreſtiden, bilden eine Käferfamilie, 
welche zu der Gruppe der Pentameren (fünf Fuß⸗ 
glieder) gehört. Die Prachtkäfer ſind durch e 
E Farbenpracht, worin fie den Käfern der 

ropenzone nahe kommen, ſowie durch die Mannig⸗ 
faltigkeit ihrer Körperteile ausgezeichnet. Meiſt 
beſitzen ſie einen länglichen, nach hinten zuge⸗ 
LC örper, der bei der größeren Zahl mehr 
achgedrückt erſcheint. Die nach unten gerichteten 
Mundteile ſind klein und gedrungen, die Fühler 
vorn kurz, elfgliederig und nach innen geſägt. 
Der ſenkrecht Leer Kopf iſt ebenfalls klein 
und erſcheint bis zu den Augen und dem Hals⸗ 
ſchild eingezogen. Die fünfgliederigen Beine ſind 
SE Das mit dem übrigen Körper vereinte 
alsſchild paßt ſich mit ſeinem Hinterrande den 
lügeldecken gut an. Letztere bedecken den ganzen 
interleib, der acht Rücken⸗ und fünf Bauchringe zeigt. 
on letzteren ſind die beiden erſten verſchmolzen. 
Die Vorderbruſt zeigt einen flachen Fortſatz. Die 
Flugzeit dieſer Käfer fällt in den Sommer, und 
zwar in den Juni und Juli. Man bemerkt die 
Käfer häufig im hellen Sonnenſchein, doch ſind ſie 
E flüchtig, fo daß ihr Fang nur an trüben 
gen mit Erfolg ausführbar iſt. Die Larven 
u langgeſtreckt, cylind pe? oder flach ge⸗ 
rückt mit in die Augen fallendem großen Pro⸗ 
thoraxringe, weichhäutig, weißlich, blind und ohne 
üße. Der Kopf, ae wie der Prothorax mit 
ornigen Platten verſehen, It zurüdgebogen und 
erſcheint kragenfaltenförmig am hinteren Teile 
des E Ze Mit Ausnahme weniger Arten, 
die, wie Trachys, ſich als Blattzerſtörer bemerk⸗ 
bar Pe find die Larven e ends Holzfreſſer. 
Je nach ihrer Lebensweiſe laſſen ſich die Bu⸗ 
Bender gruppieren als ſolche, die in anbruͤchigem 
Holze, in älterem Holze, ſowie ſchließlich in jün- 
geren Seltene wirtſchaften. Die für uns 
in dieſer Beziehung wichtigſten Arten find: Bu- 
restis Mariana L., Berolinensis Hbst., rustica 
. und rutilans L. Von dieſen lebt B. Mariana, 
die größte deutſche Art (bis 30 mm lang) an an⸗ 
brüchigen Kiefern und in Bee on ie etwas 
kleinere B. Berolinensis an alten Buchen und 
Hainbuchen. B. rustica an der Weißtanne und 
die durch Farbenpracht ausgezeichnete B. rustilans 
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an alten Linden. Somit wären dieſe Arten 
ziemlich bedeutungslos. Dagegen ſind die an 
jüngeren Laubholgſtammen brütenden Prachtkäfer, 
wie Agrilus viridis L., betuleti Ratzb., elon- 
Fade Hbst. und angustulus III., biguttatus 
( 170 und Chrysobothris affinis als wirkliche 
Schädlinge zu bezeichnen. Desgleichen die an 
Nadelhölzern vorkommende Art B. (Anthaxia 
4 punctata L.). Bezüglich der Lebensweiſe der 
hier aufgeführten br ichen Agrilusarten bleibt 
u erwähnen, daß das Weibchen nach der Be⸗ 

chtung die jungen Laubholzſtämme mit Eiern 
bele Aus dieſen entſtehen die eine große An⸗ 

h . und ſich kreuzender Gänge 
fre en Larven, deren Art ſich nur ſchwer be⸗ 
timmen läßt. Der Fraß ſetzt ſich im folgenden 

hre fort und endet erſt im dritten Kalender⸗ 
jahr mit der Verpuppung, welche in einer Puppen⸗ 
wiege, und zwar im Holze ſtattfindet. Die Gene⸗ 
ration iſt ſomit zweijährig. Der Käfer nagt ſich 
an der dem Eingange gegenüberliegenden Stelle 


pts Dë Kit 


heraus. Hinſichtlich des Larvenfraßes dieſer In⸗ 
ſekten herrſcht 2 eine Übereinſtimmung, 
als ſich dieſer mit Vorliebe an der Mittags⸗ Dein. 
Südweſtſeite SE Die Folge davon tft, daß 
die Stämme bei zahlreichem Auftreten dieſer 
Schädlinge eingehen. Trockener Standort be⸗ 
günftigt den Fraß, wogegen friſcher, feuchter 
tandort dem Fraße nicht günſtig iſt. Den 
ößten Schaden haben, wie aus Litteraturberichten 
ervorgeht, A. viridis und elongatus verübt, 
indem dieſelben ſchon die Hälfte ganzer Kulturen 
vernichtet haben. Zur Abwehr empfiehlt man, 
die noch nicht ax enen Jungwüchſe mit einem 
Gemiſch aus zwei Teilen Lehm, einem Teil Kalk und 
einem Teil Kuhdünger anzuſtreichen. Als f diet r 
beſtes Vorbeugungsmittel dagegen iſt die 
eee flanzenmaterials, ſowie recht⸗ 
eitige Durchforſtung anzuſehen. Bereits befallene 
Jun wüchſe ſind zeitig inn Mai und Juni, bevor 
der Käfer ausgeflogen, herauszunehmen und zu 
verbrennen. Pred. 
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Der Internationale Korfikongrek zu Paris 
am 4. bis 9. Juni 1900 


Bon Regierungs- und Forſtrat von Atiten- Wiesbaden. 


Das Wort Wir ſtehen im Zeichen des 
Verkehrs“ gilt auch bezüglich der E 
leiche Ziele verfolgender Berufskreiſe mehr als 


e. Wir hatten kaum die Tagung der 1. Haupt⸗ 
verſammlung des neuen „Deutſchen Forſtvereins“ 
1900 beſchloſſen, da erging bereits von 
rankreichs Forſtmännern die Aufforderung, die 
eit der Weltausſtellung zu benutzen, um die 
oritbeamten und Waldfreunde der ganzen Welt 
in Paris zu vereinen. Auch von dieſen ſollte 
verlangt werden, daß fie zu der Zweckerfuͤllung 
der großen Vöͤlkerverſammlung von 1900 bei⸗ 
trügen, rückblickend auf die Entwickelung der ver⸗ 
es Gebiete menſchlichen Beſtrebens, ihren 
derzeitigen Stand großen Kreiſen vor Augen zu 
Dr und, einen Ausblick auf die weiteren 
rbeiten bewirkend, die Fachgenoſſen zu perſön⸗ 
licher Ausſprache zu vereinigen. 

Der „Generaldirektor der Gewäſſer und 
Wälder“ Frankreichs, Herr Staatsrat L. Daubree 
u Paris, hatte mit großer Energie unter Bei⸗ 

ilfe eines Ee en Kreiſes von Herren der 

orſt⸗Verwaltung, ⸗Wiſſenſchaft und Freunden 
ie Organiſation des Fassen und di etrieben, 
die Einladungen ergehen laſſen und die Geſchäfts⸗ 
ordnung, die Zeiteinteilung, die Sektionsbildung 
und die Referate frühzeitig beſtimmt. 

Drei Sektionen N die Fragen einzeln 
erörtern, die Geſamtſitzungen über die „Reſo⸗ 
lutionen“ der Sektionen beſchließen. 

Sektion I (Economie forestière) hatte acht 
Themata, II (Influence des forèts au point de 
vue du maintien des terres, du régime des 
eaux et des phénomeènes me&t£orologiques) 
hatte ebenfalls acht, die III. Sektion („Appli- 
cation des sciences à la Sylviculture“) fünf 
Fragen zur Beratung geſtellt. Faſt für jede 
waren mehrere Referenten vorhanden oder Ar⸗ 


beiten eingeliefert, welche verleſen wurden, falls 
der Verſaſſer fehlte. m ganzen enthielt das 
Spezialverzeichnis gegen fünfzig Redner verzeichnet. 

Am 4. Juni eröffnete um 5 Uhr abends 
der Landwirtſchaftsminiſter Frankreichs, Herr 
Sean Dupuy, perfönlid die erſte Sitzung aller 

eftionen in dem großen, an der Seine belegenen 
„Kongreß⸗Palaſte“, welcher von den Arbeiter⸗ 
kammern der Stadt Paris zur Aufnahme der 
geſamten Sozialwiſſenſchaften und Abhaltung von 
über 100 Kongreſſen über Landes⸗ und Volks⸗ 
hieß in errichtet worden iſt. Der Herr Miniſter 
hieß in warmen, den Wald und ſeine Pfleger 
ehrenden Worten die Verſammelten, etwa 
200 Perſonen, willkommen und wünſchte ihren 
Beratungen vollen Erfolg. 

Ihm folgte der Präfdent der Organiſations⸗ 
Kommiſſion, Herr Staatsrat Daubrsôe, mit 
Dankesworten an den Herrn Miniſter und die 
erſchienenen Vertreter aus den fremden Staaten, 
welche der Anregung der franzöſiſchen Kollegen 
ſo zahlreich gefolgt ſeien, ſowie an die Forſtwirte 
Frankreichs GO 

In der That ergab die Muſterung der leider 
bereits vor Beginn des Kongreſſes fertig ge⸗ 
ſtellten und daher oft unrichtigen Teilnehmer 
Liſte und der Anweſenden ſelbſt, daß das Serie 
an forſtlichen Fragen immer weitere Kreiſe 
umfaßt und auf der gengen Welt heute die 
forſtlichen Beſtrebungen Anklang, ſteigendes Ver⸗ 
ſtändnis und maßgebende Vertreter finden, eine 
Erſcheinung, die uns in der ganzen Ausſtellung 
erfreulicherweiſe wieder begegnet. 

Aus Frankreich waren erſchienen neben den 
Herren der Centralinſtanz der Generalſekretär 
des Kongreſſes, Konſervateur a. D. Charlemagne, 
der Sekretär F. M. Leddet, der Schatzmeiſter 
Thezard, Konſervateur a. D. Broillard, demie⸗ 
direktor a. D. Boppe⸗Nancy, Adminiſtrateur 
Fétet⸗Paris, Gyuot, Direktor der Forſt⸗ 
akademie Nancy, Hüffel, Forſtinſpektor und 
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eh or, und Mer, desgl. von der forſt⸗ 
lichen Verſuchsſtation daſelbſt, Mölard, Forſt⸗ 
inſpektor, Paris, Jullien, Direktor der geoßen 
olzhandelszeitung „Le Bois“, Paris, L. M. Leddet, 
tinſpektor, Rambouillet, Récopé, Konſervateur, 
aris, Zurlinden, Konſervateur und Jurymitglied, 
Rouen und viele andere. . 

Aus England waren Mr. Stafforb» London 
Dr. Schlich und Dr. Fiſcher aus Coopershill, 
aus Oſterreich Forſtdirektor Staatsrat Diemitz, 
Wien, Oberforſtrat Dr. Friederich⸗Mariabrunn, 
aus Belgien u. a. Forſtdirektor Dubois⸗Brüſſel, 
aus Dänemark Miniſterialdirektor L. E. Wulff 
und Forſtdirektor P. E. Müller⸗ Kopenhagen, aus 
Spanien der Generaldirektor der Landwirtſchaft 
Caſtillo de Chiral und der Oberforſtmeiſter 
Carlos de Mazarredo⸗Madrid, aus Griechenland 
der Generalforſtdirektor Samios⸗Athen, aus Japan 
der Forſtinſpektor Jurymitglied Homi Shiraſawa⸗ 
Tokio, aus Rußland der Forſtakademie⸗Direktor 
Kern, die . hilipoff und Honors 
Jol⸗St. Petersburg, aus Bosnien⸗ Herzegowina 
Regierungsrat Petraſchek⸗Serajewo, aus der 
Schweiz beſ. der e ee Coaz, Forſt⸗ 
inſpektor Dr. Fankhauſer⸗Bern. den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika Miniſterial⸗ 

orſtrat Gifford⸗Pinchot⸗Washington, aus Ungarn 
er Unterſtaatsſekretär Kis de Nemesker, der 
Forſtrat Foͤldi und der Oberförſter im Miniſterium 
Budapeſt G. de Pottere, aus Schweden der 
ägermeiſter Wallmo⸗Jönköping, aus Deutſchland 
der Oberforſtrat Freiherr von Raesfeld und 
Profeſſor Dr. R. Weber⸗München, der Forſtaſſeſſor 
Freiherr von Brandis⸗Braunſchweig, ſowie aus 
Preußen der Unterzeichnete, ſowie der Forſtmeiſter 
Sprengel⸗Bonn erſchienen. 

Ob Italien, Rumänien, Holland, Serbien, 
Portugal und Kanada ſo vertreten waren, wie es 
die erſte Liſte angab, hat mangels einer Präſenz⸗ 
liſte leider nicht ſeſtgeſtellt werden können. 

Als übelſtand muß es ferner bezeichnet 
werden, daß die Sitzungen der drei Sektionen 
faſt immer zu derſelben Zeit anberaumt waren, 
es alſo nicht möglich war, den Verhandlungen 
berg zu folgen, und daß weder die ‚Leitſätze“ 

er Redner vorher, noch die gefaßten „ Reſolutionen“ 
bis heute den Kongreßmitgliedern eingehändigt 
worden ſind. Es war dieſes um 9 meh: zu ver⸗ 
langen, als die Kongreßſprache die franzöſiſche 
war und die Rednerliſte nebſt den Einzelthemata 
erſt im Kongreſſe ſelbſt bekannt gegeben wurde. 

Als erſter Redner in der Plenarverſammlung 
trat der Forſtinſpektor A. Melard-Paris auf. Er 
behandelte die Frage 5 der I. Sektion: „Defizit 
oder Überſchuß der Forſten in den ver⸗ 
. Teilen der Erde, Studie über 

ie Bewegungen der Ein⸗ und Ausfuhr“ 
Die leider erſt nach der Sitzung verteilte offizielle 
Druckſchrift des Redners „Insuffisance de la 
Produktion des Bois d' Oeuvre dans le Monde, 
Paris: Ministére de l' Agriculture. Imprimerie 
Nationale 1900“ enthält den Vortrag vollſtändiger 
als er gehalten wurde und beſchränkter als das 
Thema, nur das Nutzholz behandelnd. Herr 
Mölard hatte mit großen Vorarbeiten ſich bemüht, 
das nötige Material aus der offiziellen 


Statiſtik der Länder und den Konſular⸗ ac. 
Berichten zuſammenzubringen. Er kommt zu 
dem Schluſſe: „Der Konſum an Holz iſt höher 
als die normale Produktion der erreichbaren 
kee es beſteht in dieſer Produktion ein 
efizit, welches augenblicklich beſeitigt wird durch 
Verwüſtungen von Wäldern.“ Er ſelbſt nennt 
dieſe Behauptung einen Alarmruf, von dem er 
wünſcht, daß er nicht zu ſpät kommen möge, und 
unterſucht hieraufhin die Staaten England, 
Belgien, Bee Schweiz, Deutſchland, Dänemark, 
rankreich, Spanien und Portugal, Italien, 
riechenland, Türkei, Bulgarien, Serbien, Oſterreich⸗ 
Ungarn, Norwegen, Schweden, Rußland mit 
Damen, Rumänien, Bosnien und Herzegowina, 
ordamerika und Kanada. Selbſt Aſiens, Afrikas 
und Auſtraliens unberührte Wälder vermöchten 
das Defizit, welches in einigen Jahrzehnten ein⸗ 
treten werde, nicht zu beſeitigen. Nur von 
Kanada, Schweden nnd Finnland ſei ein dauernder 
überſchuß an nn zu erwarten, welcher aber 
zur Deckung des Weltbedarfes abſolut nicht 
genüge. Herr Möélard verlangt ſofortiges Ein⸗ 
eifen der Geſetzgebung, Vermeidung jeglicher 
utzholzvergeudung durch Aufarbeitung zu Brenn⸗ 
holz, Verbrennung nur des zu keinem induſtriellen 
Zwecke brauchbaren Holzes, Abtrieb nur des 
„Zuwachſes“ der Wälder und nicht des Holz⸗ 
Kapitals, Aufforſtung des in Millionen Hektaren 
vorhandenen Oedlandes in den Bergen wie in den 
Ebenen. Er ſchloß ſeinen ſehr intereſſanten, 
lebhaft beklatſchten Vortrag mit den Worten: 
„Um dieſe Maßregeln zu ergreifen, iſt kein 
Augenblick zu verlieren. Die Produktion der 
Wälder kann man nicht herzaubern; es bedarf 
ein oder ein und ein halbes Jahrhundert, um 
Sägewaren zu erzeugen, und die Nutzholznot 
wird vermutlich bemerkbar werden, noch bevor 
fünfzig Jahre vergangen ſind.“ Wer gedächte 
dabei nicht der alten Zeiten der drohenden 
„Brennholznot“ und ihrer Apoſtel! 
Am 5. Juni hielten die drei Sektionen von 
10 bis 12 und 2 bis 5 Uhr Spezial⸗Sitzungen 
nach Wahl ihrer Präſidenten und Bureaus ab. 

Sektion I, gewandt geleitet von dem Forſt⸗ 
direktor Fétet⸗Paris, behandelt zunächſt die 
Frage 1: „Behandlung der Tannen⸗ 
waldungen; Umwandlung der gering rentieren⸗ 
den Niederwälder der Berggegenden in Weiß⸗ 
tannenwald.“ Die Forſtinſpektoren Mer und 
Hüffel von der Nancy'er Forſthochſchule leiteten 
in geſchickter Weiſe das Thema ein. Die Anſicht 
Mers, daß die Buche dabei aufgegeben werden 
müſſe und raſche Räumung der Samenbäume 
nötig ſei, fand keine Billigung. 

Eine ſchriftliche Arbeit des fehlenden Forſt⸗ 
inſpektors Runacher⸗ Montbéliard wurde ver⸗ 
leſen, worauf Herr Mélard⸗Paris unter dem 
Beifall der Verſammlung betont, daß für die 
Weißtanne ſowohl Plänterung, als Samenſchlag⸗ 
ſtellung geeignet ſei, und die Generaliſierung der 
einen oder anderen Behandlung verwirft. 

Es folgte Frage 2: „Phyſiologiſche und 
kulturelle Folgen der Durchforſtungen.“ 
Eine vorgelegte Arbeit des Konſervateurs Herrn 
Broillard-Paris wird unter dem Beifall der 
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Verſammlung vom Herrn Akademiedirektor a. D. 
Boppe verleſen. Der e ae Mer 
erläuterte ae die Ergebniſſe der dortigen 
forſtlichen Verſuchsſtation, verlangt frühes Hin⸗ 
arbeiten auf den Hauptbeſtand unter Erhaltung 
des lebenden völligen Unterſtandes, langſame, 
aber ſtetige Kronen⸗Freiſtellung der Haupt⸗ 
beſtandsſtämme zur Vermehrung von Blatt⸗ und 
Wurzelvermögen, Hebung des Zuwachſes und 
Abkürzung der Umttriebszeit, nötigenfalls Erſatz 
oder Ergänzung des aa durch künſtlichen 
Unterbau, beſonders von Weißtanne. 

Am 6. Juni folgte die fenen der Ver⸗ 
handlung zu Thema 2, die Reſolution zu dem Vor⸗ 
trage des Herrn Mer und die Frage 3: „Nutzen 
der Bodenbearbeitung in den Ver⸗ 
jüngungsſchlägen.“ Der Generalſekretär des 
Kongreſſes, Fuß Konſervateur a. D. Charlemagne, 
und der Inſpekteur a. D. Prouvé-Nancy 
verteidigen ihre Anſichten ſelbſt. Erſterer will 
beſonders die Eichenſamenſchläge gründlich ver⸗ 
wunden und nötigenfalls Beiſaaten von Eichen 
geben; letzterer will die Bodenbearbeitung überall 
nicht für die Maſt, ſondern mit von ihm 
empfohlenen Inſtrumenten für die künſtliche 
Bepflanzung der Abtriebsſchläge verwendet wiſſen. 
Er hat ſeine Anſichten in einer Schrift: 
„Regeneration par Plantation. Paris 1900“ des 
weiteren entwickelt. Die Verſammlung opponierte 
jedoch dieſer Anſicht und gelangt nad) längerer 
Debatte zur Annahme einer Reſolution, deren 
Wortlaut leider noch nicht vorliegt. 

Es folgt die Verleſung einer bez. Arbeit 
des Forſtdirektors Dr. Müller⸗ Kopenhagen, aus 
welcher das däniſche Verfahren in Santenſchlägen 
hervorgeht. | E 

Sodann verlas der Sohn des Forſtdirektors 
von Bosnien⸗Herzegowina Ch. Petraſchek eine 
Arbeit ſeines Vaters: „Le développement de 
la Syloiculture en Bosnie et en Herzégowine.“ 
Das Land, zu 71% aus hohen Gebirgen 
beſtehend, von denen die verödeten als „Karſt“ 
bekannten Kalkberge wiederum den Hauptteil 
bilden, hat durch die Rückſichtsloſigkeit Dien den 
Wald, die Faulheit und Intereſſeloſigkeit der 
Bewohner unter ottomaniſcher Herrſchaft ſchwere 
Schäden erhalten. Ein „Forjtgejeg” wurde zwar 
ſchon damals erlaſſen, aber ohne Erfolg. Der 
Wald blieb Gemeingut von Menſchen und Vieh. 
Die „Verkarſtung“ griff mit der ſteigenden Größe 
der Anſprüche an dere und Weide immer weiter 
um ſich. Ein großer Teil der e und 
der Südweſten Bosniens zeigt daher heute nur 
entblößte Berghöhen. Das Jahr 1878 gab die 
Länder in die Verwaltung von Öfterreih-Ungarn. 
Es iſt von hohem Intereſſe, dieſe 22 Jahre 
bez. des Waldes zu verfolgen. Es wurde vorerſt 
an das erwähnte, wahrſcheinlich von franzöſiſchen 
Forſtleuten in Konſtantinopel 1869 ausgearbeitete 
türkiſche Forſtgeſetz E Dieſes ſuchte 
vor allem das Eigentum der Wälder feſtzuſtellen 
und teilte dieſelben in Staatswälder, „Vakufs⸗ 
Wälder“, d. h. Wälder im Beſitze mohamedaniſcher 
Stiftungen, Kommunal⸗ und Priwatwälder 

n erſteren wurde leider den Einwohnern 


das Recht an freiem Bezuge von Nutz⸗ und 


Brennholz, Holzkohle und Waldweide zugeſtanden. 
Weidegeld wurde nur dann erhoben, wenn die 
Nutzung in einem außerhalb der Gemeinde 
belegenen Walde erfolgen ſollte; Zahl und Art 
des race waren nicht beſchränkt: dahin» 
egen enthält das Geſetz einſchränkende Be⸗ 
min en bez. der Art des Holzes, der Weide⸗ 


eit und ärt, ſowie ſtrenge Strafen gegen 
ebertretungen. 

Bei der Beſitzergreifung 1878 war das 
türkiſche Geſetz noch gänzlich unausgeführt, ja 


nicht einmal zur Kenntnis der Bevölkerung 
gelangt. Seine Anwendung und ſein Ausbau 
waren die erſte Pflicht der neuen Verwaltung. 
Langſam, aber beharrlich wurde der Verſchleuderung 
des Holzes zu Gunſten vorübergehenden Frucht⸗ 
baues und der ganz übertriebene Weidegang im 
Walde auf wirtſchaftlich verſtändige Grenzen 
zuruͤckgedrängt. 

In zweiter Linie wurde verſucht, Ordnun 
in die Eigentumsverhältniſſe, welche gänzlichſt 
ai erſchienen, zu bringen, die Staats⸗ 
wälder zu begrenzen und in zweifelhaften Fällen 
zu Gunſten der Privatwälder zu entſcheiden. Den 
Gemeinden gegentiber wurden alle diejenigen 
Wälder zu Staatswäldern erklärt, an welchen 
Einwohner einer Gemeinde irgendwelche Nutzungs⸗ 
rechte nachwieſen, unter Aufrechterhaltung letzterer. 
Infolgedeſſen ſind eigentliche Kommunalwälder 
faſt gar nicht verblieben. | 

Dieſe großen und ſchwierigen Arbeiten find 
heute vollſtändig beendet; mehr als 2½ Millionen 
Hektar, d. b. 50% des Landes, find Waldboden 
geworden. Der Staat beſitzt 2 Millionen, d. h. 
40%, die Vakufs und Eigenbeſitzer eine halbe 
Million, d. h. 10% der Landesfläche. Zur 
Erhaltung und ſachgemäßen Verwaltung wurden 
ſodann die notwendigen Behörden eingeſetzt. Die 
Einſetzung von Forſttechnikern und von Schutz⸗ 
perſonal, die Angliederung einer Forſtſchule an 
die polytechniſche Schule zu Serajewo mit vier⸗ 
jährigem Studiumgang waren weitere Sorgen 
der Forſtadminiſtration⸗ 

Auch bezüglich der Privatforſten wurden be⸗ 
ſonders mit Rückſicht auf die darauf haftenden 
Servituten Dritter einſchneidende Beſtimmungen 
getroffen. Es folgte die Ordnung der Straf⸗ 
gelet ebung unter Abſchwächung der zu harten 
Strafen des türkiſchen Geſetzes. Im weſentlichen 
wurden Geldſtrafen eingeführt und an deren 
Stelle im Nichtzahlungsfalle Handdienſte zu 
Gunſten des Waldes. Beſonders hierauf führt 
man die raſche Abnahme der Forſtſtraffälle zurück. 

Bezüglich der Waldbrände, welche auch 
uns leider in letzter Zeit ſo ſehr EE be⸗ 
ſtimmt das Geſetz die Haftpflicht der Gemeinde, 
auf deren Gebiet der Waldbrand entſtand, wenn 
der Thäter nicht ermittelt wird. Die Gemeinde 
iſt gezwungen, die verbrannte Fläche auf ihre 
Koſten einzuzäunen und den Zaun ſo lange zu 
erhalten, wie es die Wiederherſtellung des Waldes 
verlangt. Dieſe ſtrenge Maßregel hat den Erfolg 
gehabt, daß faſt kein Waldbrand mehr vor⸗ 
gekommen iſt. 

Die Umwandlung der mißhandelten Nieder⸗ 
wälder in regelmäßig bewirtſchaftete Lohwälder 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. 


und die Verwertung der großen Zahl überalter 
Hochwälder (Buche, Tanne, Eiche, Fichte, Kiefer) 
waren die nächſte Sorge der Forſtbeamten. Be⸗ 
ſonders die mit alten Waldrieſen gefüllten Be⸗ 
ſtände der Buchen⸗ und Nadelhölzer haben Anlaß 
gegeben, mit Sachkenntnis und Energie ihre Ver⸗ 
wertung auf dem Weltmarkte in die Wege zu 
leiten. Der Bau von Waldwegen, Eiſenbahnen, 
Waldbahnen, die Einrichtung von ie 
Rebe en und von Holzhäfen am Adriatiſchen 
eere ſind bis heute das Ziel der Forſtverwaltung 
geweſen. 
n bedeutender Handel mit Faßdauben hat 
ſich in Bosnien infolge der ausgezeichneten Eigen⸗ 


ſchaften der Eichen beſonders nach Frankreich 


entwickelt; in einigen Jahren hofft man, die Zahl 
von 10 Tauſend Doppelwaggons mit Nadelhölzern 
auf 15 Tauſend erhöhen zu können. Die Ver⸗ 
wendung der großen Buchenholz⸗Schätze iſt bereits 
außerordentlich entwickelt. Die Grubeninduſtrie 
der Staaten benutzt die Buchenholzkohle; die 
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Deſtillation, der Brennholzhandel, die Nutzholz⸗ 
Verwendung, beſonders zu Faßdauben, nimmt von 
Voz zu Jahr zu. Die Staatseiſenbahnen von 
osnien und der Herzegowina verwenden aus⸗ 
chließlich Schwellen von Buchenholzl 
an erhöht ihre Dauer durch Imprägnation oder 
Mumifilation. 
Letzteres Verfahren foll das Holz ſelbſt unter 


den ungünſtigſten Verhältniſſen unzerſtörbar 


machen, ſeine Feſtigkeit ſoll mit den Jahren 
zunehmen und mumifiziertes Buchenholz ſoll 
Kor in tropiſchen Gegenden weder von der 
: ne noch von den Termiten angreifs 
ar ſein. 
Daß neben dieſer intelligenten Ausnutzung 
der Waldſchätze in ſorgſamer Weiſe für den Kultur⸗ 
betrieb iere, geſorgt wird, darf hinzugefügt 
werden, und der öſterreichiſch⸗ungariſchen Ver⸗ 
waltung hohe Anerkennung für ihr zielbewußtes 
Vorgehen nicht verſagt werden. 

d (Schluß folgt.) 


— 2. — 
Gefehe, Berordnungen, Pekannkmachungen und Erkennkniſſe. 


— Auf Grund des § 26 der Beſtimmungen 
über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für 
die unteren Stellen des Forſtdienſtes in Ver⸗ 
bindung mit dem Militärdienſt im Jägerkorps 
vom 1. Oktober 1897 werden bei den König⸗ 
lichen Regierungen zu Potsdam, Stettin, Poſen, 
Breslau, Liegnitz, Magdeburg, Schleswig, Köln, 
Trier, ſowie im Bereiche der Hofkammer der 
Königlichen Familiengüter neue Notierungen der 
forſtverſorgungsberechtigten Jäger der Klaſſe A 
bis auf weiteres dergeſtalt ausgeſchloſſen, daß bei 
den genannten Behörden nur Meldungen ſolcher 

äger . werden dürfen, welche zur 

eit der Ausſtellung des Forſtverſorgungsſcheins 
mindeſtens zwei Jahre im Staatsforſtdienſt des 
betreffenden Bezirks beſchäftigt ſind. 

ur Anbahnung einer der Zahl der Förſter⸗ 

ſtellen entſprechenden Verteilung der Anwärter 
beſtimme ich ferner, daß Anmeldungen e 
zugelaſſen werden dürfen für Königs 
Gumbinnen 22, Danzig 27, Marienwerder 47, 
ere a. O. 20, Köslin 12, Stralfund 6, 

romberg 14, Oppeln 5, Merſeburg 5, Erfurt 3, 

annover 4, Hildesheim 4, Lüneburg 6, Stade 2, 

Snabrüd mit Aurich 3, Minden mit Muͤnſter 11, 
Arnsberg 4, Caſſel 34, Wiesbaden 2, Koblenz 7, 
Düſſeldorf 4, Aachen 4. 

Auf dieſe Zahlen kommen die in den ein⸗ 
elnen Bezirken bereits zwei Jahre beſchäftigten 
Inhaber des fenden Seine anmelt welche ſich 
für die betreffenden Bezirke anmelden, in An⸗ 

rechnung; es darf eine Überſchreitung derſelben 
nur inſoweit ſtattfinden, als ſie zur Notierung 
dieſer Anwärter nicht ausreichen ſollten. 

Bei gleichzeitiger Anmeldung erhalten die 
Anwärter mit niederer Nummer des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins vom Jahrgang 1900 den Vorzug 
vor denjenigen mit höherer Nummer. Meldungen, 
die bis Ende November eingehen, werden als 
gleichzeitige angeſehen. Sobald die obigen Zahlen 


erg 54, 


erreicht ſind, hat die betreffende Königliche Re⸗ 
gierung mir ſofort Anzeige zu machen, damit 
zur Vermeidung weiterer el Meldungen 
die nachträgliche Schließung djeſes Bezirks ere 
folgen und bekannt gemacht werden kann. Den 
beteiligten Anwärtern bleibt es dann überlaſſen, 
ſich für einen anderen, nicht geſchloſſenen Bezirk 
anzumelden. Hier ſind ſie ſo zu behandeln, als 
hätten ſie ſich unter dem Datum der Anmeldung 
für den nachträglich geſchloſſenen Bezirk ſofort 
gemeldet. 
Berlin, den 28. Auguſt 1900. 


Der Miniſter 
für Landwirtſch oft, Domänen und Forften. 
J. A.: Donner. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Aus⸗ 
ſchluß derjenigen zu Aurich und Sigmaringen. 


fe 


der Yenflousverfügung. 
nargeſetzes vom 21. Juli 1852. 
Berlin, den 4. April 1900. 

Gelegentlich der Beratung eines Spezial⸗ 
falles iſt im Staatsminiſterium die Frage zur 
Erörterung gekommen, ob die „Mitteilung“ der 
„ſchließlichen Verfügung über die erfolgte Ver: 
ck in den Ruheſtand“ nach § 91 des Ge⸗ 
etzes, betreffend die Dienſtvergehen der nicht 
richterlichen Beamten vom 21. Juli 1852, zu 
ihrer Giltigkeit die Zuſtellung der von der zu⸗ 
ſtändigen Stelle (§ 90) erlaſſenen Entſcheidung 
ſelbſt, in Ausfertigung oder Abſchrift, voraus⸗ 
eſetzt — wofür der § 13 des Geſetzes zu 
do ſcheint —, oder ob die Zuſtellun 
einer dieſe Entſcheidung dem Hauptinhalte ee 
eröffnenden Mitteilung der vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde genügt. 

Das Staatsminiſterium hat unter Aner⸗ 
kennung der Zweifelhaftigkeit der Rechtsfrage be⸗ 


ee 
8 91 des Disziy 


"ew 
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chloſſen, in Zukunft der ſtrengeren Auffaſſung lichen, Geſtüt⸗, Domänen⸗ und Forſtverwaltung 
echnung zu tragen, ſo daß fürderhin die Ent⸗ ſtreng zu verfahren. " 


ſcheidung ſelbſt en Wortlaut nach dem ber 


treffenden Beamten zuzuſtellen ift. 


Hiernach iſt im Bereiche der landwirtſchaft⸗ 


Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. V.: Sterneberg. | 


— [der verfieinerte Wald in Paris.] Eines 
der bemerkenswerteſten Dinge, die von den Ver⸗ 
einigten Staaten auf die Weltausſtellung ge⸗ 
ſchickt ſind, iſt die Sammlung von Stämmen aus 
dem berühmten verſteinerten Walde von Arizona, 
die bekanntlich eine eigene Induſtrie drüben hervor⸗ 
gerufen haben. Sie kommen in dem Gebiete 

er Apachen⸗Indianer vor an einer Stelle, die 
als Chalcedon⸗Park bezeichnet worden iſt, und 
liegen dort in vulkaniſchen Aſchen und Laven 
begraben und von einer Sandſteinbank überdeckt. 
Der Name des verſteinerten Waldes iſt dieſem 
merkwürdigen Naturvorkommen ſchon längſt ge⸗ 
eben und durchaus mit Recht. Zahlloſe Stämme 
nden ſich dort nebeneinander, ſämtlich in ſchönſten 
ER Die Struktur des Holzes iſt 
mmen erhalten und die Jahresringe wie 
die Längsfaſern genau erkennbar. Zuweilen 
werden die kreisförmigen Zonen des Holzes durch 
unregelmäßige Flecken unterbrochen, die den Beweis 
liefern, daß das Holz bereits in der Zerſetzung 
begriffen war, als es in Stein verwandelt wurde. 
Eine genaue an hat Ke noch Spuren 
von Pilzfaden entdeckt, die die Urheber der be⸗ 
e Zerſtörung geweſen ſein müſſen. Über 
ie Entſtehung des verſteinerten Waldes hat man 
ſich ſelbſtverſtändlich viel den Kopf zerbrochen, iſt 
aber zu einer wirklichen Aufklärung noch nicht 
ekommen. Die jetzt ganz aus Kieſelſäure be⸗ 
Loop Stämme gehören einer einzigen Baumart 
er Gattung Araucaria an, und man bermutet, 
daß ein Wald diefer Nadelbäume einſt, ſchon im 
Abſterben begriffen, von heißen, ſtark mit Kieſel⸗ 
ſäure beladenen Waſſern überſchwemmt wurde, 
wie ſie noch Ki von den Geyſern in vulkaniſchen 
Gegenden an die Erdoberfläche gebracht werden 
und z. B. zur Entſtehung von Kieſelſinter⸗Terraſſen 
Anlaß geben. Die Schönheit der großen Achat⸗ 
tämme, die nach der Politur eine reiche Mannig⸗ 
E Ya der Farben zeigen, hat ihre Verarbeitung 
u Schmuckſtücken nahe gelegt. Die daraus ent⸗ 
andene Induſtrie verdient inſofern Beachtung, 
als ſie keine leichte Arbeit zu leiſten hat, indem 
der Achat der Stämme nicht einmal vom harten 
Stahl ges: werden kann, fo daß das Schneiden 
große Schwierigkeiten macht. (Berl. N. Nachr.) 


$ 


— [3Baldbrände.) Am 27. Auguſt hat 
abermals ein verheerender Waldbrand in den 
ausgedehnten Forſten an der ſüdlichen Grenze 
des Kreiſes Sprottau, und zwar in derſelben 
Gegend, wo erſt im Juni d. Is. über 600 ha 
auf Sprottauer Revier vernichtet wurden, ge⸗ 
wütet. Derſelbe iſt dort ausgebrochen, wo die 
Waldungen von Sprottau, Bunzlau und Buch— 
wald aneinandergrenzen und ſoll durch den Fun⸗ 


Herſchiedenes. 


kenauswurf einer Lokomotive der Bahnlinie Lieg⸗ 
nitz⸗Sagan entſtanden fein. Die Brandfläche 
liegt diesmal ausſchließlich auf Buchwalder Ter: 
rain, wo rund 250 ha Holzbeſtand, darunter be⸗ 
deutende Mengen ſchon verarbeitetes Nutzholz 
und aufgeklaftertes Brennholz, total vernichtet 
worden ſind. Neben der Feuerwehr haben fi 
die Mannſchaften des Feldartillerie⸗Regiments 
von Podbielski aus Sprottau hervorragend an 
den Löſcharbeiten beteiligt. — Am Abend des 
26. Auguſt entſtand in der Nähe der Oberförfteret 
Rehhof ( a Marienwerder) durch Funkenaus⸗ 
wurf aus der Maſchine des Abendzuges von 
Marienburg im Niederwald ein Waldbrand, der 
bei dem herrſchenden Sturme ſehr lr war, 
aber noch rechtzeitig gelöſcht wurde. Es find 
von dem dort ſtehenden Klobenholz 13 Meter 
und außerdem eine kleine Waldfläche verbrannt. 
* 

— Der Früfung zur Aufnahme in die 
Waldbaumſchulen haben ſich, nach. einer Mit⸗ 
teilung der „Münchener Neueſten Nachrichten“, 
heuer 187 Aſpiranten unterzogen. Mit Rückſicht 
auf den augenblicklichen Bedarf konnten nur 40 
Geprüfte aufgenommen werden. 


— [Amtfider Marktbericht.] Berlin, den 
4. [September 1900. Rehböcke 0,50 bis 0,88, Rot⸗ 
wild 0,33 bis 0,42, Damwild 0,33 bis 0,40, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,40 Mk. pro Pfund, Hafen 
2,50 bis 5,50, Kaninchen 0,50 bis 0,60, Stock⸗ 
enten 0,30 bis 1,00, Rebhühner 0,40 bis 1, 20, 
a Faſanenhähne 1,00 bis 2,25 Mk. 

tüd. 


pro © 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Bönigreih freuen, 
A. Jorſt⸗ Verwaltung. 


Binder, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Emſen, Oberförfterei Harburg, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Oktober d. Is. ab . 

iſchoff, Oberförſter zu Neu⸗Glienicke, iſt zum Regierungs-. 
und Forſtrat ernannt und ihm die Forſtinſpektion 
Marienwerder. Flatow übertragen worden. 

Bittner, Gräflicher Revierförſter zu Volpersdorf, Kreis 
Neurode, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Coburg e zu a Se iſt nach Kappel, Negbz. 
Kaſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab v t. 

Daece, Förſter zu Springberg, Bberforſtetel Pliernig. K 55. 
Marienwerder, iſt der Charakter als Hegem er verliehen. 

Endler, Gärtner und Privatförſter zu Börnchen, Kreis 
Bolkenhain, iſt das Allgemeine Sante verl 

Fiedler, Kgl. Forſtaſſeſſor, iſt zum Forſtamtsauwalt für 
Bezirk des Forſtreviers da, Regbz. Marienwerder, 
ernannt worden. 

Seilmeyer, Forſtaſſeſſor, iſt zum Kgl. Oberförfter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle zu Reußwa Regbz. Königs 
berg, übertragen worden. 
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Keinſch, Förſter zu Beelitz, Oberförſterei Glinke, iſt nach 
Jafinitz. Oberförſterei Jagdſchütz, Regbz. Bromberg, vom 
1. Oktober d. Is. ab dae t. 
Sé Regierungs⸗ und Forſtrat zu Marienwerder, iſt die 
erwaltung der Oberförſterſtelle Maſſin, Regbz. Frank⸗ 
KAchrein ER mei er zu Hofhel 55 Wiesbad 
e s Jo er zu Hofheim, N aden, 
tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in den Ruheſtand. 
Arönig, e dl iſt zum 8 rd e ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle zu Harpftedt, Regbz. Hannover, 
übertragen worden. 
Joh, Privatförſter zu a Kreis Saatzig, iſt das 
Üllgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Müller, Gemeindeförſter zu Driedorf, Oberförſterei Driedorf, 
Regbz. Wiesbaden, i RE 
Schelz, Förſter zu Kappel, iſt nach Marburg, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. f 
Adden, le gu Da Debt, ift auf die Oberförſterſtelle 
Neu⸗Glienicke, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 
Acrich, am tlicher Förſter zu Kottow, Kreis Stolp, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
von Waldow, Oberförſter zu Reußwalde, iſt auf die Oben 
förſterſtelle Himmelpfort, Regbz. Potsdam, verſetzt. 
Weimer, Gemeinde Waldwärter dëi ee Ober⸗ 
förſterei Wallmerod, Regbz. Wiesbaden, iſt geſtorben. 
* 


Der bisherigen Förſterei Tornow, Oberförſterei Lehnin, 
weg bz. Votsdam, iſt die Bezeichnung Förſterei großheide 
und der bisherigen Förſterei Vorwerk Tornow, Oberförſterei 
Lehnin, die Bezeichnung Jörſterei Tornow beigelegt worden. 
B. Jäger⸗ Korps. 

r. . Nordea zur Nabenan, Leutnant im Heſſ. Jäger⸗ 
nn Nr. vm I aus bem erre ausgeſchl den un 

als Leutnant mit feinem bisherigen Patent in der 

Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika angeſtellt. 

Böntgreih Bayern. 
aner, Forſtwart zu Lappenhauſen, iſt zum Förſter ernannt 

e un die Förſterſtelle in Roßhaupten übertragen. 
e Fonſigehilfe zu Münnerſtadt, An nach Regensburg 

verſetzt worden. 
Kern, Forſtbuchhalter⸗Funktionär zu Bayreuth, iſt zum 
Sffisianten ernannt worben. 
Konrad, Forſtaufſeher zu Weidenſees, iſt zum Forſtgehilfen 

in Ebrach ernannt worden. 

üffer, Förſter zu Griesbach, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Ae Förſter zu Obergrainau, ift in den Ruheſtand 


etreten. 

BR, Förſter zu Roßhaupten, iſt in den Nuheſtand getreten. 

Ek Forſtgehilfe zu Regensburg, iſt nach Münnerſtadt 
verſetzt worden. 
Jürſtentum Fippe-⸗getmolb. 
Smidt, Forſtmeiſter zu Detmold, iſt geſtorben. 
lſaß-Fethringen. 

Beh, Gemeindehegemeiſter zu Markirch, iſt nach Nayſers⸗ 


erg verſetzt worden. 
Nünning, Gemeindeförſter zu Sulz, iſt nach Oberhergheim 
SCH worden. 
Sai ber t, Gemeindeförſter zu Steinbach, iſt (auf Antrag) 
tlafſſen. 


en 

Gitter, Gemeindeförſter zu Diedolshauſen, iſt nach Forſt⸗ 
haus Schauenberg verſetzt worden. 

Kausdalter Gemeindeförſter zu Ballers dorf, iſt zum Gemeinde⸗ 
hegemeiſter ernannt und nach Niederſept verſetzt worden. 

Zundt, Gemeindeförſter, forſtwerſorgungsberechtig ter Anwärter, 

iſt m Kaiſerlichen Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 

ſtelle Mühlenkopf, Oberförſterei Weißenburg, vom 
1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Kühtmann, Gemeindeförſter zu Forſthaus Schauenberg, iſt 
SH Forſthaus Rothleible, Oberförſterei Kolmar-Oft, 


etzt worden. 
rern Gemeindeförſter zu Oberhergheim, iſt (auf Antrag) 


entlaſſen. 

Vatter, Vizefeldwebel im Jäger⸗ Bataillon Nr. 10, iſt als 
Gemeindeförſter in Steinbach vom 1. Oktober d. Is. ab 
widerruflich angeftellt. : 


Vë 


Brief⸗ und Fragelafteı. 


Aus Ihrem Schreiben iſt 


Herrn E. A. 8 2 
nicht zu erſehen, ob Sie ſich ſtets berufsmäßig 
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beſchäftigt haben. Da Sie alter Abonnent ſind, 
werden Sie leicht zurechtfinden, wenn Sie die 
Verfügungen vom 31. Januar und 29. Mal 1894, 
„D. F.⸗Z.“ Bd. IX, S. 266 und 308, vergleichen. 
Die Sache wird aber wohl ihre Richtigkeit haben, 
ſchon die Ober⸗Rechnungskammer würde ein⸗ 
greifen. Teilen Sie uns gelegentlich das Er⸗ 
gebnis mit. 

Herren Königl. Förſter 5. in S. und M. in 
Sch. 1. Anſcheinend erhalten Sie die Zeitungen 
im Umlauf. Der Artikel in Nr. 20 iſt eine Kund⸗ 
gebung der Behörde. Vergleichen Sie die fol⸗ 
1 Nummern. 2. Amtsvorſteher ſind nicht 

taats⸗, nicht Gemeindebeamte, als Selbſtver⸗ 
waltungsbeamte ſind ſie königlich beſtätigt. Liegt 
im großen Ganzen in der Hand des Landrats. 
3. Dem e ſteht auf die von 
onen beregten Angelegenheiten überhaupt keine 
inwirkung zu; die Regierung entſcheidet nach 
eigenem Ermeſſen. Das Parlament iſt nicht zu⸗ 
leich höchſter, Verwaltungskörper. Von einer 
eſchwerde raten wir Éier ab. 
Den M. 
erm Ratmann W. N. in Alt-. 1. Auf 
der Ausſtellung für Unfallverhütung in Berlin 
befand ſich ſ. Z. ein vom Forſtauffeher Schulz 
in Groß⸗Graben, Regierungsbezirk Breslau, er⸗ 
ndener ſogenannter Fällſchlitten, der Ihren Ans 
orderungen vielleicht genügen dürfte. Mit⸗ 
teilungen über Wert oder Unwert dieſer Fäll⸗ 
vorrichtung ſind uns allerdings nicht zugegangen. 
Vielleicht giebt einer der Kollegen, der mit dem 
Schlitten 1 0 hat, Hals und äußert ſich 
zugleich über ders gl Preis u. ſ. w. 2. Die 
Sache ſieht in der Regel ſchlimmer aus, als ſie 
iſt. Sie werden aber gut thun, ſich mit der Te⸗ 
legraphenverwaltung in Verbindung zu ſetzen, 
die an beſonders gefährdeten Stellen die Drähte 
auf kurze Zeit abnehmen läßt. 
ern R. bei . ir ſind ganz Ihrer 
Anſicht, bloße Zuſtimmungen aber — anonym — 
haben gar keinen Wert. Ahnliche Kundgebungen 
übrigens find ſchon vor dreißi aaa — d. h. 
nicht anonym — in der Zeitſchr der deutſchen 
orſtbeamten ergangen, auch in unſerer Zeitung 
iſt die Titel⸗ und Uniformfrage ſchon vor Jahren 
in Anregung gebracht. Es joigen noch Eule 
kleine Artikel, die Ihnen Anknüpfungspunkte 
bieten dürften, ſich frei und offen auszu . 


errn E 8 in R. (J. W.). 
Ihr Artikel findet Aufnahme. Wegen der jagd⸗ 
lichen Artikel müſſen Sie ſich an die „Deutiche 
Jäger⸗Zeitung“ wenden. 

Herrn Königl. Förſter Rü. Der Artikel 
kann fünf bis ſechs Druckſeiten umfaſſen. Die 
Be zahlt die Verlagsbuchhandlung am 

chluſſe des Quartals. ir ſchreiben noch 
an Sie. 

a Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Baltz, Panfe, mente Noſe · 
mann, Prediger; allen Einſendern Waldheil! 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


— an — 
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Nachrichten des Waldheil. 


Nachrichten des „Waldͤheil“, 


eingetragener Bereiun zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Belondere Zuwendungen. 


Sammlung für „Waldheil“ vom Schießklub Gr.⸗ 
Königsdorf dei Köln gelegentlich des Schluß⸗ 
Dag Geer ie vom Kgl. Borftauffeher 
Herrn zu SrsKönigsdorf. . . .. .» 

Geſchenk d des un Osec. Micha in Berlin 


Summa 111.57 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
manns heil! 


R 82989 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arnold, Rudelſtadt, 1 Me.; Atzler, Carolath, 1 Me.; 
Arndt, Rujakoꝛv, 1,50 Mk.; Ambros, Sagan, 8 Mk.; Adam, 
Nieder⸗Oermshof, 7,50 Mk.; Adam, Brzenskowitz, 1 Mk.; 
Allet Tempelhof, 8 Mk.: Gënz Oberſchlema, 250 Mk.; 

riſch, Haberacker, 3 M Graf v. d. 5 Mie 3 Groß⸗ 
eet 7.50 Mk.; A d ppenſchied, 83 Mk.; Aßmann, 
. D WIE; b Ummon, ankowitz, 1 Mk.: Achenbach, 

aden 1 Mk.; v. Adlersfeld, Trebiſch 8 Mt.; Apolke, 
Bauerwald, 8 M.: Apolke, Rippin, 1 Mk.: Anlauf, Weſt · 
hofen, 1 Mk.; Adolph, Würgsdorf, 3 Mk.; Achilles, Groß⸗ 
maiſcheid, 8 Mk.; Albrecht, Hinzel, 7,50 Mk.; Affe lhorn, 
Enſißheim, 8 Mk.; Albrecht, Eſcherode. 8 Mk.: Arnswald, 
Warnold, 8 Mk.; Adler, Neuhaus, 1 Me. H; Albrecht, Modlau, 
1 Mk.; Anders, Altenlohm, 8 Mk.; Balg, Barmen, 5 Mk.; 
Buchholz, Wilmersdorf, 1 Mk.; Baroneck, Gützkow, 1 Mk.; 
v. Buch, Stolpe, 7,50 Mk.; Battenberg, Elend, 1 gut. 
Barnewitz, Görlsdorf, 1,50 Mk.; SACH, erëtelb, 2,50 Mk.; 
Ee Sonnewalde, 8 Bechtholz, Carwitz, 
Blödner, Erfurt, 7,50 gur Böhm, Neuhardenberg, 

280 W. Becker, Mölln, 1 Mk.; Bekuhrs, Planken, 2,50 Mk.; 
Beck, Obere Bangenbielau, 1 Fier Baruſchke, Zingſt, 8 ME: 


Bord, Rohrſen, 1 ehrendt, Neubauſer, B Mk.; 
Behnede, 1 a; Bolig, Stolp, e Ne Brur, 
Roßdorf, dmiſch, Sonnenberg, 1 Beck, 


Wolletz, 1 Mk.; ende Wulften, 1 Mk.; Blaſek, ae 

9 185 2 1 Me.: Bueck, Berlin, 15 Mt.; Brückner, Eythra, 

Mk.; 180 Rogelwig, 7.50 Mk.; Bringmann, Johannis⸗ 

dorf 15 Bey, . 7,50 Mk.; Binger, Ringels. 

dorf, 1 Mt. Ser, Uoëfom rh 5 8 Mk.; Borraß, ee 
Briele, Barmen, 


B Mk.; Boer, Stolpmünde, 3 
Beyer, Mallmitz, 8 Mk.: Bade, Celle, 1 Mk.; Brauer, 
Freienwalde, 8 Mk.; Barnewitz, Dannenreich, 1 S 
Beecken, Hoherdamm, 8 Mk.; Bock, Rubwal, 1 Mk.; 
Birckholz, Staßfurt, e Mk.; Gr Bernſtorff, aich sagen 
7,50 Mk.; v. Brau chitſch, Schartenke, 5 k.; Brinke, 
8 WR 8 Mk.; Blötz, Ablage, 1 Mk.; Beckers, Chudoba, 
Brauer, Nechlau, 1 Mk.; Boback, Ludwigshof, 8 Mk.; 
Braatz. Worbis, 8 Mk.; v. Bibra, Thale, 7,50 Mk.; Benda, 
Bieſenthal, 15 Mk.; Dr. Boedicker, Berlin, 7,50 Mk.; 
Bittner, Idahütte, 8 Mk.; Babeck, Pathendorf, 8 Mk.; 
Bräuniger, Géi mannsborf, 1 Mk.; Blanckenbur g. Theerkeute, 
2,50 Mk.; Buchmann, Sczedrzik, 1 Mk.; Bengelsdorf, 
Mechow, 1.50 Mk.; Beß, Eſcheberg, 7,50 Mk.: Barſch, 
Krukenbeck, 1 DE; Behrendt, Dümmerhütte, 8 Mk.; Bühr⸗ 
mann, Herzberg, 1 Mk.; Bremer, Altemen, 1 Mk.; Bartuſſet, 
Waldmühle, 1 Mk.; Buſch, Hedemünden, 8 Me.; Balke, 
Theeroſen, 8 Mk.; Brick, Wolde, 3 Mk.: Bernatzky, Pühlau, 
Mk.; Becker, Hartmannsdorf, 15 Mk.; Bührdel. Creba, 
2.50 Me.; Becker, Borſtel, 1 Mk.; Bocker, Altenha en, 8 Mk.; 
Bauer, Rotenburg, 1 e Böttcher, Darslub, 
Blankenhagen, Neukirchen, 8 Mk.; 
3 Mk.; Bartſch, Hohenbrück, 6 Mk.; 
8 Mk.; Boeck, Grünwalde, 3 Mk.; 


k.; 
Blumenſiein, Jaswin, 
Bodind, Wierſchleſche, 

Brandt, Cieſſau, 8 Mk.; 


Becker, Rammelburg, 7,50 Mk.; Bräuer, Eckersdorf, 1 Mk.; 
Besdziek, Karlshof, 1 Mk.; Braun, Braunau, 1 Mk.; Buchelt. 
Kreuzburg, 1 Mk.; Bogner, 8 PN. 7.50 Mk.; Böhme, 
Boden, 1 Mk.; Bothe, Würtſch, Berwam, Hütten, 
8 Mt.; 8 . er Nienover. 20 Mr; Beyer, Gebhardts⸗ 


dorf, 8 Mk.; Behrens, Barnſtorferwald, 1 Mk.; Buſck, 
CR 1 Mk.; Bohnert, Oberhülſe, 1 Mk.; 8 uner, 
ichals, 1 Mk.; Bauszus, Kullik, 1 Mk.; Cher 


Nikolaiken, 1 Mk.; Bendig, een 1 Mk.; Berndt, 
Rogau, 1.50 Mk.; Beck, Beatenwald, 1 Mk.; Bredel. Braudis, 
H Mk.; Böbdeder, Schwerte, 1 Mk.; Bundes maun, Wall haus, 
8 Mk.; Bartih, Kl.⸗Hammer, 8 Me.; Borchart, Grenzhaus, 
8 Mk.; Blaucken burg, Roſengarten, 3 Mk.; Borski, Rilla, 
1 Mk.; v. Baſſewitz, Berlin, 7.50 Mk.; Boeſe, — Ch 
1 Mk.; Beyer, Mühlſeiffen, 1 DIL; Bode, Steinau, 8 
Breuning, Schweidnitz, 7,50 Mk.; Beck, Kuchelna, 1 Mk.; 
Barth, Hergenrath, 8 Mk.; Sat, Gilie, 8 ME: 
Ban ae Herrnsheim, 1 Mk.: Boſch, N 5 Mk.; 
Bach, Kunzendorf, 1 Mk.; Becker, Kogel, 1 Boeis, 
Kirchheim, 1 Mk.; Böttcher, Bremerhagen, 8 Mik. ; Binder, 
Schwenten, 1 1 Mk.: Baaſch, Apenrode, 8 Mk.: Boemiſch. 
Stroſſek, 8 Mk.; Brauner, ege on 8 Mk.: Bange. 
Liepen, 8 Mk.: Borning Plötz, 1 Binger, Elsbrud. 
8 Mk.; Böhm, Schillersdorf, 7,50 Cie Zroauniémeg, 
Stabenow, 8 Mk.; nn 1 Kehrberg, 1 Mk.; Breiten⸗ 
bach. Neulübbenau, 3 Blankenburg. Rottſtiel, 8 Mk.; 
Beſch, Paſewalk, 1 Mk.; CECR 8 8 Mk.; Berg⸗ 
knecht. Buchwalde, 1 Mk.; Bach, St.⸗Gi e WË Beier, 3 Mk.: Bold, 
Gerbin, 1 Mk.: Bräune, Großlübars, 8 Zoe 
1 Mk.; Block, Flanz arten, 8 De: Braſche, Si 1 Mk. 
Blüthgen, Forſth. Dee 1 k.; Broll, Ottmütz, 1 Mk.; 
Baake, Breuna, 8 Mk.; Ban Meſche de, 83 Mk.; Biſchoff. 
Haus Linde. 7.50 Mk.; v. Borſtel, Gr. Schwarzloſen, 7,50 M.; 
Buchwald, Kosbitek, 3 Mk.; Bliſchke, Wongniek, 1 Mt.; 
Berge, Müllrode, 3 Mk.; Graf Bismarck, Carls burg, 15 Mt. 
Barnick, Virchenzin, 1 Mk.; Bien, e 8 Mk.; 
Brunnemann, Hinterheide, 3 Mk.; .; Bahr, Grünthal, 8 Mk.; 
B EE 7 WI Wel Golonnomwsta, 
Buſch, Hellendorf, 8 Mk.; Boſen, Wachendorf, 1 Mk.; 
Beckmann, Schweinsbronn, 8 Mk.; Beyrath, Balders beim, 
2 Mk.: Bachmann, Seitenberg, 250 Mk.; Blandmeifter, 
Laſist, 1 Mk.: Baier, Nippelbach, 3 Mt.; Boas, Lindenberg, 
1 Mk.; Beyer, Szerszantimen, 1 Mk.; Bliſchke, Altdolnäht 
8 Mk.; Sieger, Wuſterwitz, 1 or Be Bruchmann, Bodenfelde, 
8 Mk.; Bode, Cunersdorf, 1 Mk.; Balduhn, Snopken, 
1 Mk.; Bosgang, Johannesburg, 1 Biensfeld, 
Heydtwalde, 250 Mk.; Brede, Decht, 1 Mk.; Buhroms 
Occalitz, 1 Mk.; Braune, Storkau, 2,50 Mk.; Dreiel, Schba⸗ 
dE, 1. 1 Mk.; Ernſt, Sirtsfeld, 3 ME; Enderich, Bie lendorf, 
robel, Altomiſchel, 2 Mk.; D Me. 0 Luxjagd hani. 
8 Mk. riefahn, Auguſtenhof, 2 bauer, Unter 
Riexin gen, 4 Mk.; Köpp, Dubran, 2 Mk.; ; Koppe, Rigicer, 
2 Mk.; Kruggel, Louiſenthal, 8 Mk.; Kayfer, Miele, 7,50 Mk.; 
Sung bete chlierbach, 2 Mk.: Lachmann, Neurode, 1 Mt; 
Dietersdo b Mk.; Martyrer, Arnim, 8 Mk.; Nitſchke, 
Rehberg, 2 Mk. Naß, Beweringen, 2 Mk.; Reinknecht, 
Holzhauſen, 2 Mr.; Reeb, Durſtel, 2 Mk.; Rotermann, 
Raſtorf, 2 ME; Shröber, Anguftenhof, 2 Pt.; Siebert, 
Beendorf, 8 Mk.; churmann, Grieben, 2 er Schönbef, 
Zargen, 4 Mk.: Schult Rehberg, 8 Mk.; S 
Bot, 2 Mk.; Schifferings, Meißburg, 2 Me: Kahw = 
2 Mk.; Uhras, Gröditz, 2 Mk.; Vanek, Somplar, 4 
Vogt, Dbegrengebach, 8 Mk.; Viehl. Aue, 2 Mt.; Weberſta 
Pr.⸗Holland, 5 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


dnhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Das Nachbarrecht für Bäume und Sträucher nach dem Bürgerlichen Geſe une 
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O S nſerate. CH 
DHnteigen und Seilsaen werden nach dem Weortiant der Mannftripte abgedruckt 
Für den Inhalt beider ift die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Unferate für die ſälliae Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erßelen. 


Verfonalin 


Im Gerichtswalde Mitenhaflau 
dei Gelnhauſen, Neg. Bez. Caſſel, if 
eine Gemeindeförſter⸗ Stelle zum 
1. Norsember cr. zu beſetzen. 

it der Stelle iſt ein Anfangs⸗ 
gehalt von 1000 Mk., welches von U 
zu 8 Jahren um je 100 Mk. bis zum 
n von 1500 Mk. ſteigt, freie 
ohnung im Forſthauſe und Nutzung 
von ca. 2 ha Bienftland, ſowie Brenn⸗ 
holzbezug von 10 rm Hartknüppelholz 
und 200 Reiſerwellen verbunden. 

Die Stelle fol einem forfivers 
ſorgungsberechtigten Anwärter 
älteren Reſervejäger der Kl. A, der in 
allen Dienſtzweigen durchaus bewandert 
2 15 muß. verliehen werden. Bei zu⸗ 

edenſtellenden Leiſtungen und guter 
Führung wird nach Ablauf eines Probe⸗ 
jahres dauernde Anſtellung beabſichtigt. 

Bewerber gedachter Art, welche auf 
die Stelle reflektieren, wollen ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslauf, ſowie ihre 
ſämtlichen Führungs- u. Beſchäftigungs⸗ 
zeugniſſe an den Königl. Re vierſörſter 
Bornemann zu Gelnhaufen bis 


ſpäteſtens den RO. September oc 


einjenden. 
Der Gerichtsvorſtand. 


Forſtaufſeher, 


erfahren in Kulturarbeiten u. Pflanzen⸗ 
zucht, vorzüglicher Jäger u. Raubzeug⸗ 
vertilger, gewandt in ſchrift lichen 
Arbeiten, zum 1. Oktober cr. geſucht. 
Bewerbungen mit Seed e ere 
Ken-Affeburg b. $Siebigerode a. Harz. 
2) evierförſter Köhler. 


Famen und Pflanzen 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 


(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 

»Verſand nach allen Weltteilen. ( 

Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


E Ale Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Dougladfichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bank's 
Kiefer u. aud. ausländ. Arten v. groß. 

itereſſe ſehr ſchön u. bill, Preisverz. 

ſtenfr., empf. J. Helus' Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (31 


Fur Beröfpflanzung. 
tadellos Eichenheiſter, 


bewurzelte 


ſehr kräftige Pflanzen, abzugeben. 1 


auf Anfrage. 
orſthaus Reu-Aſſeburg bei 
4 Siebigerode a. Ben . 
Revierförſter Köhler. 


oder | 10 


Dermiſchte Anzeigen 


Suche zu kaufen Sägewerk, 
* deſſen Betrieb m. 5 pferdige 
okomobile auöreicht. Gegend: Kr. 
Beeskow Storkow. Gefl. ausführliche 
reisofferten unter Nr. 222 bef. die 
rped. der „D. Forſt⸗ Ztg.“, Neudamm. 


Direkter, daher 
billigſter geng aus der Fabrik. 


Tabak: 


10 Pfd. gut. Nippentabak. Mk. 0,85 
„ feiner es . „ I-00 


suyvupvug a2 


10 „ blattähnl. „ 5 
10 „ gemiſcht. vorzügl. 
KNippentabak . „ 1.50 
10 „ amerik. blattätul. 
Rippen tabak „ 
10 „ vorzügl. amerik. 
Nippenblattmiſchung „„ 
10 „ Bleck, ` ſeinſte 
Blättermiſchung „ 
10 „ feinen Kraustabak „ 
10 „ einftenftraußtabat Se 
ff. Cigarren: 
Proben von 100 Stück zu Mk. 200, 2,90, 
250, 2.00, 2.70, 280, 2,90, 8,00, 8.20, 
8,50, 3,60, 8,70, 8,80, 8,90, 4.20, 4.50, 
4.55, 4,70, 4 5.00, 5,50, 6,50, 6,80, 
7,00, 7,50, BO 8,50, 10,00 p. Nachnahme. 
Den Herren Forſtbeamten u. fonftig. 
öffentl. Beamten u. d. uns bekannten 
Herren bewilligen wir bei Mindeſt⸗ 
abnahme von 1000 St. auf einmal 
Ch Rabatt, freie Zuſendung und 
B⸗Monatsziel, bei Bar 2% Skonto. 
Zeder Verſuch Bringt uns dauernde 
Kundſchaſt. (151 
Täglich viele Aufträge und An⸗ 
erkenuungen über Güte und Billig⸗ 
keit unſerer Fabrikate. 

Ligarren- und Tabaktabrin 
Gebrüder Höfer & Eckes, 
Ladenburg (Baden). 

hi ıderh (174 
versenden netto 9 Pfd. frk.: 
hochweiß | weiß goldgelb 

8,50 S 7,50 6, 50 
Nachnahme 30 Pf. mehr. 
Norddeutsche Bleueuzüchterei 
Altona—Elibe Nr. 66. 


n von Mk. 4,75 an, 
H. 
Jagdtweed von Mr 5,— an, 


Gerippte, weiche Genua-Cords Sannetmancheſtt, 


vorrätig in 102 Sorten in 32 Qualitäten, von Mk. 1,90, 2. — ze, bis 5,60, 
unverwüſtlich, farbecht und waſchbar. 


Jagdleinen von 75 Pfg. an, Wasserdicht von Me. 1,10 an. 
wasserdicht, Mi. 5,—, 


Trikot von Mk. 8— an ze 


Jagdloden, wasseraicht and weich, von DE. 4,50 an. 
Muſter und Aufträge von Mk. 20.— an portofrei. 


F. Sangermann, Köln, Rhein 115. 


„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
um Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
on 800 Std. an 0 uf lg 
2 Mon. Biel. Nichtpaſſendes nehme i 
zurück. Max Kra 
110) en C., Alte Schönhauferſtr. 1. 
Yrämiiert Faris 1899 gofd. Medaille, 


Formulare 


zur Liquidation über 


Reiſelioſten und 
Tagegelder 


angeordnet nach 


der allgemeinen Verfügung des 


Miniſteriums für Landwirtschaft, 
Domänen und Forſten vom 
Mai 1899. 


Freis pro Auch 1 Mk. 28 Pf., 
pro Bogen Pf. 


Zu beziehen durch 
3. Neumann, Nendamm. 


9 


durch grosse Abschlüsse l! 
1 ZER, 
do. Halloren, geſchützt, lU fein 128 3 S 
het Séi gemiſcht vorzüglich. 
aſer⸗Nähr⸗Kakao, . 80 /f. 
GE n fg ia, 12 
e Re S 1 
A. 


la, Blau adr 


Bei 9 Pfd. ein. Sorte berechne nur ½ Porto. 
Galleſches Berf and- Geſchäfl 
Otto Bornschein, Halle a. 8. 


Bergen be Reise f wé Salloren- Kakao. 
orftehen reiſe fin R 

welche in nur her Fügrospreiſe, 
größerem Bedarf ab Hier berechnet werden. 


weich, haltbar, nicht rauſchend, 
auch gut für Knabenkleidung. 
Vorrätig in verbürgt echten 
zweckmäßigen Forſtfarben. 


(172 


bunte Hyacinthen-Broschüre bei gütigen Auf— 
trügen gratis, sonst gegen 30 Pfg. in Brlefm. 
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Den 1000Osten Fuchs 


in unserem berühmt gewordenen 
Univ.- Tellereisen Nr. 11b (4,50 
Mk.) fing der bekannte Förster 

Herr J. Ernst, Hachenhausen. 
bet III. Preisliste gratis. 

Hauptkatalog geg. 10-Pf.-Marke. 
Ernst’sche Fuchswittrung 

p. Ko.-Büchse Mk. 6,00. 

Gille, Ania % zum Raubzeugfang, V. Aufl, Mk. 2,00. 
Renomm. grösste deutsche Raubtierfallenfabrik 


E. Grell & Co. in Haynau i. Schl. 


Vielfach mit goldenen u. silb. Medaillen prämiiert. 


Praktiſche Neuheit. Frei gegen Nachnahme. 


Kultur - Scheren, Aft- und Hecken ie gasdichte Patronen, Tanc., 16, Mk. 6 


ſcheren mit ziehendem Schnitt. 00 12, > 
Bedeutende Krafterſparnis, ſpielend 1000 verfagerfreie Hülſen, Sanc., Kal. 16, DE. 15,00, Cef., Kal. 16, Mk. 14,00, 
leichter Schnitt. 1000 u u «I 16,50 
Prospekt mit Preiſen gratis und franko. guttler'ſche patronen zu Fabrikpreiſen. 
Karl Loehr, Meggen i. Wfl. Icluſtrierte Preisliſte gratis und franko. 


P. O. Castner, Bernſtadt in Schleſien. 
Specialgeſchäft für Jagd- Artikel. 


Nyacinthen 


echte Haarlemer (jetzt zu 


flanzen) 10 Stuck in 6 

RE HR Schulz & Co., Inn. H. Puchert 
2 weisse, 2 gelbe, 1 rosa, 
1 purpur zu Mk. 1.50 für 111 D * ` 1 


Töpfe, z. Mk. 2.— f. Gläser. Mitgl. undLieferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen Armee, 
„Besonders tier ta Preussischer Forstbeamten, Waldheil u. s. w. 

teg na. Be Berlin W 57 
arbenprächtig - e 2 

liebtestes Hyac.-Sortiment, Telephon: VI, 3995, ) e 7 Potsdamerstr. 87, 
enthaltend: 12 Hyacinthen empfehlen 


in 12 der vorziigl. Sort. m. 


5- 

N Farbenbeschrb vor 73 - und h ad 
damen u. Farbenbeschrbg. = m 
mn 1* ii e Ger zu zügl. Näh aschinen erstkl. Fa ITa er 

. 4.50 f. Gläser. Ferner. jr = S 
10 Hyacinthen i. 10 Prucht- neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
sort. zu Mk. 3.— ftir Töpfe * f 
o Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Die von mir geführt. Hya- Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 
cinthen verbind. Er 

Preis mit I. Qualität. 


Meine Kunden schreiben: Sie sind dooh 3 E 
a richtige Hyacinthenhuok, Sie sind Im unterzeichneten Verlage erſchien: 
der . Sie sind der echte Hya- 
U 


Kurze Anleitung zur Liſchzucht in Teichen. 


Von Max von dem Borne, Aerneuchen. 


Dritte, vermehrte und verbefjerte, reich illuſtrierte Auflage, nach dem 
Tode des Verfaſſers herausgegeben von Hans von Debschltz. 
Mit einer enauen liberficht der Berneuchener Teichaulagen. 

'reis kartoniert 1 Mili. 20 Pfg. 

Das Dei angekündigte Werkchen tann als die kürzeſte, bündigſte 
und beſte Belehrung über Fiſchzucht angeſehen werden und iſt daher jeder⸗ 
mann, der Nutzen aus ſeinem Fiſchereibetriebe ziehen will, beſtens zu 
empfehlen. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach 
nahme mit Portozuſchlag. 


cinthenhuc 


Fried. Huck, Erfurt. 


Telegr.-Adresse: Rent berech weg * 


Feinſter Aromatique (it der 


Kräuter-Bitter Doppeladler 
von Apotheker F. Draenel, Bleiche: 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr. Fl, franto 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (l ... de MERDE DEn an EEE Nachnahme 4.50 Mt (165 


Huck’s reizend illustr., Die Lis farben- 


J. Neumann, Neudamm. 


Waldhail: 100 Sick: Mk: 5 00 


SSES Stück Mk. 4,20, Kubertus, 100 Stück Mk. 4,80, 8 Stück Mk. ö, 00, 
iana, 100 „ „ 130, Waldfee, 100 „ „ 5,50, Forstmeister,100 „ „ 6,20, 


ſowie Fehlfarben nur beſſerer Sorten von Mk. 4,00 —6,00 pro 100 Stück 

werden ſeit Jahren von % 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern gekauft, worüber täglich freiwillige Aner⸗ 
kennungen eingehen, welche die Redaktion 19 Orkginal geſehen. 

in Rollen, Blättern, Fein⸗ und Grobſchnitt, Shag, türkiſche Tabaks. 


Rauchtabake tierte, ſowie deutſche Cigaretten zu allen Preiſen. 


300 Stück Cigarren, bezw. 9 Pfd. Tabak verſende ich portofrei und gewät re als alter Ja en Herren 
Mitgliedern des Vereins 5 10 Rabatt, ſowie 2 Monate Ziel (auf Wunſch Verrechnung pro al Nicht · 
konvenierende Waren nehme ich unfrankiert zurück. 


Otto Liefeldt, Gigarrenjabrit, Berlin 0.27, Holmarkitr. 9. 


r Engros⸗Verſand. Telephon VII, 7083. 
Mitglied des ges Waldheil, des Vereins ehemaliger Jäger der deutſchen Armee. 


joa ſojaod 


gun eu ? 
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Honig! 

3 Ctr. fhöner Gebirgs · Schleuder 
honig find im ganzen oder geteilt — 
Poſtkoll. — mit 80 Pfg. pro Pfund zu 
verkaufen. (237 

FJorſthans Ober⸗ Brand, 
Poſt Langenbrück, Bez. Breslau. 


Gratis und frei 5 


verſende 1 Probepaket und reichhalt. 
Soch C „ rein über: 
ſeeiſch, 10 fd 1 0 e e 
5 ſehr Sieg 112 E 5, 4 ver» 

led. gert t. Wir 15. 
Höchſte Glanzleiſt. d. WA Di, Durch ; 
aus reelle Bedienung. Fa liche Garantie. 


ebrauchswaffen 
für Forstbeamte. 
Nr. 429. 


Förſter-Centralfeuer- Dap pelflinte, 
mit Rohren aus feinem ee Kal. 16 
oder 12, Eiſenvorderſchaft mit Doppelſchluͤſſel, aut 
g Schlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln 
egend, Schaft mit ee pi Bade, ein⸗ 


e Jagdgravur, eine ſolide, earbeitete und — w — dB. 
E regulierte a mit Ce ore 1 0 8 
e e o D We 


Zur Raubzengvertilgung 


ſei empfohlen: 


Die Kaſtenfalle 


in ihrer zweckmäßigſten Einrich⸗ 
tung, ihre Anfertigung und An⸗ 
wen ung zur leichteſten, ſicher fen 
und qualloſen Vertilgung des 
ee in Jagdgehegen, 
arkan lagen, Gärten, Gebäuden ze, 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. 
Nit 15 Abbildungen. 

Von W. Stracke, Förſter. 
Preis fein gebetet 1 Mk. 20 AE 
hocheleg. gebunden 1 Mt. 80 Pf. 

Zu Bechen gegen ad 
des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Nr. 434 a. 


Förſter-Centralfeuer-Doppelflinte, 
mit Rohren aus feinem Ruban-Damaft, Kal. 16 
oder 12, Verſchlußhebel zwiſchen den Hähnen, drei⸗ 
facher Verſchluß mit ins Verſchlußſtück über⸗ 
reifender mattierter Viſierſchiene, Stahlrückſpring⸗ 
85 löſſer, 9 in Eiſenmuſcheln liegend, 
Holzvorderſchaft zum Abheben, Schaft mit Piſtolen⸗ 
griff und Backe, hübſch graviert, mit choke bore 
im linken Rohr, gute Büchſenmacher⸗Arbeit, in jeder 
EEN die? Gewehr. A Mk. 80,—. 


iꝛ2!ßß EYE Tune: 
mit echten Krupp'ſchen Flußſtahlrohren, Kal. 16 
oder 12, mit Verſchlußhebel aus Horn unter dem 
Holzvord ak liegend, gute Stahlrückſpring⸗ 
ſchlöſſer, del ganz in iſenmuſcheln liegend, 
mattierte iſierſchiene, Schaft mit Piſtolengriff u. 
Backe, etwas graviert, ein vorzügliches Gebrauchs⸗ 
Gewehr, in eer Beziehung tadellos, extra für lange 
Dauer gearbeitet, beſte e andarbeit, 
mit choke bore im linken Rohr, A Mk. 90,—. 
GES einer Doppelflinte in Kal. 16 ca. 2 Kilo 
750 bis 800 g, in Kal. 12 ca. 3 Kilo; Rohrlänge 
73 bis 75 cm. 
Für beſte Arbeit, Solidität und tadelloſe Schuß ⸗ 
leiſtung wird Garantie übernommen. 
Die Gewehre wolle man nicht vergleichen mit ge⸗ 
wöhnlichem Maſſeufabrikat. (160 


tsſendun 
Anfid fen ; d GEN — Übereinkunft. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rhein und Suhl i. Thür. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Geweihſchilder, 


79) hell oder dunkel poliert, 

für Nehgehörne pro Dtzd. 3,00 Al., 
für Sleſchgeweige pro Stück 1,00 Fak., 

auch Anfertigung nach Muſter, o eriert 
Gustav Sayn, Freilingen. ſſau. 


u Wärmt vorzügli 
Ce ER derwol. 


trump ES: 


sgezeichnet gegen wei e 
Arten N Geint ie SE dk 
Prima D 

Schwarz gejärbt, ee 265 2— 
Aus dem Konkurſe der Woltpünere 
Delft, folauge der Vorrat rei 

F. A. Hennig, Nortorf l. Holst. ur. 96. 
Garantie: Umtanſch. Von 10 Mk. (CH 


1/, KK, Gträmpfe ME. 4,50 (1 Dip. frfo.). 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuntzuug, den Waldbau, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Welu- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfnartikel, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzen 0, 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 
ämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, umrode- -Maschinen, 
Messkluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blümenscheren, Astschneidler, Brd- 
bohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau- Gerätschaften, 
Rechen, Heu- u büngergabeln, Sensen, Pflanzbohrer, Tess Plüge, Draht u. 
775 auren A Dralitzeflechte, Raubtierfallen, Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 
Be ov und Jagdmesser Kulturbestecke, Hirschfünger, Tisoh-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
ms eto. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
billigen Preisen als Speoialität (1 


e D. Dominicus & Soehne in Remscheid - Vvieringhausen. 
BEE” Gegründet 1882. 


westfälischen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Elsen- 


ee n 3suosun uosun M 


Inu, aoyangejeig SJejajenı] deen 
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Solide Förster-Gebrauchsgewehre! 


Förster-Doppelflinte Mk. 80,— 
as Büchsflinte an 90,—, 
„  Drillin „ 140,— 
Nur solideste Büchsenmacher-Handarbeit, wofür ich eine dreijährige 
Garantie übernehme. 


Bitte Hauptkatalog anfordern 


SE Steigleder N 
Berlin, Dorotheenstr60. 


Meine große illuftr. Preis⸗ 
liſte über: Selbſtſpanner- u. 

ahn-Dreiläufer, Doppel- 
inten, Rüchsſlinten, Doppel- 
büchſen, Birſch- u. Scheiben- 
büchſen, Teſchings, Zuft- 
gewehre, Piſtolen, Schieß- u. 
Hegenſtöcke, Aevolver, Jagd- 
. Wildlocker u. Muni- 
ionen verſende ich umſonſt 
u. portofrei an jedermann bei 
Angabe dieſer Zeitung. (169 


Dar” e un 
H. Burgsmüller, Gewehrfabrik, Kreiensen (Harz) Nr. o ua. 


Fritz Schulze 


königl. bayer. Hoflieferant, 
34 Mazimilianftr. München, warimitiente.sı, 


empfiehlt feine, als vorzüglich anerkannten, 
aus porös- waſſerdichten Loden gefertigten 


havelocks, Joppen, 


E Kaisermäntel, Wettermäntel. 


Hoffmanns 


1Antinos 


erſtkl., prämiiert. Fabrikat, nur 

neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 

au. Yangi. Gar. Kat. nf Teilz. 

Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
W. Hoffmann, 

Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 

Beamten Extra⸗Verg. 


An 8 ler Eine Hundeplage "2095 


erhalten Illustr. Preisliste gratis u. franeg ist Ungeziefer, viele Hunde werden auch toll. 


. B. Mei t em ! ürschels Lupinin befreit le 1 . 5 Pe: (18 
F e D ? 8 an a KE) 11 2 rt * ` 3 fü t V 
nn nn all = db — Pürschels Lupinin ae Macs ung echt 0 en been 


Qagdbilder u Pürschels Lupinin cn ee vom Pfuscher nieht 


Ferner zum Berug nach Meter 
Tiroler, Steyrer, Kärntner, Zillerthaler dr, 


Loden 


bei bekannt billigſten Preiſen. 
Slluftrierfer Freiscourant und Muſter 
gratis und franko. 161 


liefert (224 | Wer von mir bezogen und nicht zufrieden gestellt, zahle Betrag zurück. 
Fr. Rickes, Dörrebach, Hunsrück. Liter Flasche Mk. 1,—. 2 Flaschen liefere franko Mk. 2.—. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. Wilhelh Pürschel Hirschberg in Schlesien, Riesengebirge. 
Mitglied des Vereins „Waldheil“. — Wer will Verkaufsstellen??? u 


GARREIT SMITH & Ce 


® Magdeburg-Buckau. — Aelieste °— 


m: „LOCOMOBILEN-. 


Fabrik Deutschlands. 
Lasse EEN 


zZ): 


geg erin ton Kohlen- 


219 


74 Lo verbrauc .5 Jahr 
Ke er tur die (Welirohr-) Feder- 
— — ie buchsen. 2 

Sa ECK Preislisten und > 


— Zeugnisse frei. 


Albert Bernstein, „eim bt" Witwe, Freibero L Sachsen. 


Fabrik und Berfand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europaiiche Staaten. herrichaftl. u. Gemeinde-Foriten. 


Specialität: 
fein gravierte Stahlſtempel, wie auch Gußſtahlſtempel mit einzelnen Ziffern 
und Buchſtaben, Griff mit ederüberzug, Sin 15 20 25 30 mm 
.. 1 6,50, 7.— 7,50, 8,50 8,50 Mk. 
Göhler. weit empfehlenswerter als dieſe aber (leichter Ze und deutlicher nume rierend) 
ſind die einfachen Radſchlägel zum Schlagen jeder Nummer, auch außer der Reihe, 
GIE 1 15 und 30 mm, auch eine leere Fläche für Krone oder Buchſtaben, einſchl. Farbe, Stielbürſte und SCH 
padung Au 9 
Gravieranſtalt und Reparaturwerkfiatt. © Preisliften auf Derlangen frei zugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Nummerirschlägel 


22 


d Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 28 pro 1900. RK " 


rr T 


— af 


Zeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſißter. 


amtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldhril‘‘, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Anffätze und Mitteilungen find flets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Unberechtigter Nachdruck wird flrafrechtlich verfolgt. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 


bei allen Kaiſerl. Poſtanſialten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 


eitung“ und deren 
Mk., d) direkt durch die Expedition für 


eilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
eutichland und Sſterreich 4 Mk., für Cr übrige Ausland 5,50 ME 


Inſertionspreis: die dreigeipaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 37. 


Neudamm, den 16. September 1900. 


15. Band. 


Die Infehten. 


Von Loew, Königl. Forſtmeiſter. 


(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 


II. Ceil. 


Geradflügler. 

Zwar haben wir als Forſtleute wenig mit 
dieſer Ordnung zu thun, doch enthält ſie einen 
unangenehmen Feind unſerer Kämpe, ſo daß 
es nicht müßig erſcheint, auch über ſie einiges 
zu ſagen. 

Die Wiſſenſchaft nennt die Geradflügler: 
Orthoptera und ſubſummiert unter dieſem Namen 
alle Inſekten un vollkommener Verwandlung 
mit beißenden Mundteilen. 

Als halb hierzu gehörig mögen die Neben⸗ 
ordnungen der Springſchwänze z. B. Silber⸗ 
fiſchchen oder Zuckergaſt, Lepisma saccharina 
(Thysanura), und der Blaſenfüße (Thysanoptera) 
erwähnt werden. 

Bei den Orthopteren ſind die hornigen 
Oberkiefer beſonders entwickelt und innen mit 
Zähnen ausgeſtattet. Der Unterkiefer iſt weicher 
und zweilappig. Die lederige Unterlippe iſt 
vierlappig, und auf ihr liegt die Zunge. — 
Die Taſter des Unterkiefers ſind lang (fünf⸗ 
gliedrig), die der Unterlippe kurz (dreigliedrig). 

Die Verwandlung zeigt ſich durch Häutungen; 
das junge Individuum iſt dem vollkommenen 
Inſekt ſchon recht ähnlich. Wenn ſich die 
Flügelſcheiden entwickeln, ſprechen wir von der 
Nymphe. — Die einzelnen Abteilungen der 
Geradflügler unterſcheiden ſich im allgemeinen 
leicht voneinander. Die bekannteſten hierher ge⸗ 


hörigen Inſekten ſind Ohrwürmer (Forficulidae), 
Schaben (Blattidae), Grillen (Achetidae), Heu⸗ 
ſchrecken (Locustidae), Waſſerjungfern (Libellu- 
lidae) und die Eintagsfliegen (Ephemeridae). 

Uns müſſen die Grillen noch etwas näher 
beſchäſtigen und allenfalls die Heuſchrecken, die 
wir daran unterſcheiden, daß die Flügel der 
erſteren dem Körper glatt, die der letzteren 
dachförmig aufliegen. 

Die Hinterbeine beider Arten ſind beſonders 
lang (Springbeine). Daß die Schrecken muſi⸗ 
zieren, iſt bekannt. Die Männchen ſind die 
Künſtler, ihre Inſtrumente die Vorderflügel 
und die Hinterſchenkel. 

Unter Achetiden oder Grillen ſeien genannt 
die Feldgrille, das Heimchen und die eingangs 
angedeutete Maulwurfsgrille (Gryllotalpa vul⸗ 
garis, Werre oder Reitwurm). Jeder Forſt⸗ 
mann kennt, haßt und verfolgt fie. — Von 
den Heuſchrecken iſt die mit Recht gefürchtete 
die Wanderheuſchrecke. Wir leſen viel von den 
Verheerungszügen derſelben in Afrika und 
Arabien, und ſchon in der Bibel ſpielen ſie ihre 
Rolle. Aber auch in unſeren öſtlichen Nachbar— 
ländern ſind größere Verbreitungen vielfach 
berichtet. Bei uns iſt ſie wohl ſeit 70 Jahren 
kaum verheerend von Oſten her eingefallen. 
Man findet ſie nicht häufig und nur in einzelnen 
Exemplaren bei uns. Der Schrecken, der in 


694 


den 70er, Jahren, auch offiziell, verbreitet 
wurde, beruhte in der Hauptſache nur auf Ver⸗ 
wechſelungen mit anderen minder gefährlichen 
Arten. — Die Wanderheuſchrecke iſt groß und 
unterſcheidet ſich von etwa gleich großen Ver⸗ 
wandten durch die glashellen Hinterflügel. 

Doch verlaſſen wir die Geradflügler, ſo 
intereſſant ſie auch ſind. Nur ſei mir, da 
ich ſie gerade im letzten Sommer vielfach be⸗ 
obachtet habe, eine kleine Abſchweifung nach 
den ſchon erwähnten Blaſenfüßern (Thysanop- 
tera) hin geſtattet. Es ſind kleine, der Auf⸗ 
merkſamkeit leicht entgehende Tierchen. Zu den 
Geradflüglern paſſen ſie nicht recht, da ſie für 
die Aufnahme flüſſiger Nahrung mit einem 
dreikantigen Schnabel mit zwei zwei⸗ bis drei⸗ 
gliedrigen Taſtern ausgerüſtet ſind und die 
Oberkiefer in zwei Borſten verwandelt ſind. — 
Flügel haben entweder nur die Weibchen oder 
beide Geſchlechter. Die vier Flügel ſind ein⸗ 
ander gleich, ſchmal, flach aufliegend und ges 
wimpert. — Die Weibchen haben einen Stachel 
am Hinterleibe (Bohrer). Die Füße ſind nur 

weigliedrig und die Klauen ſind durch eine 
Blaſe erſetzt, welche als Saugnapf dient. — 
Die bräunlichen, rötlichen oder gelblichen Larven 
ſind ungeflügelt, die Nymphen haben Flügel⸗ 
ſcheiden. — Die kleinen, circa 2—3 mm langen 
Tierchen leben in den Blütenteilen vieler 

Pflanzen und hüpfen darin oft munter umher, 
indem ſie ſich durch den untergebogenen Hinter⸗ 
leib fortſchnellen. Sie ſaugen Pflanzenſäfte auf. 

Die Gattung Thrips kann man am leichteſten 
wohl in den Ähren unſeres noch nicht ganz 
reifen Getreides auffinden, namentlich im Weizen, 
wo ſie an dem noch nicht erhärteten Korn 
und namentlich in der Keimfurche — meiſt 
unſchädlich — ſich ſaugend ernähren. — Es 
wird manchem wohl Vergnügen machen, aus 
einer Hand voll weichkörniger Ahren, welche 
man unter ein Glas bringt und auseinander 
rupft, die mannigfaltigen Schmarotzer kriechen 
zu laſſen und ſie mit einer Lupe näher zu be⸗ 
trachten. 

Zweiflügler. 

Wir haben uns in früheren kleinen Schilde⸗ 
rungen mit den Inſekten unvollkommener Ver⸗ 
wandlung beſchäftigt und wollen uns nun ſolchen 
mit vollkommener Metamorphoſe zuwenden. 
Auch ſie zerfallen in Sauger und Beißer. — Zu 
den Saugern gehören die Zweiflügler (Diptera), 
welche ihre zwei Flügel an dem überaus ſtark 
ausgebildeten zweiten Mittelleibringe und hinter 
demſelben nur die geſtielten Knöpfchen, Schwinger 
genannt, tragen. — Die Beine ſind fünf 
gliedrig. — Nun giebt es freilich auch unter 
den Geradflüglern einige Zweiflüglige (bei den 
Eintagsfliegen); dieſen fehlen aber die Schwinger. 
— Auch etliche Schildläuſe (Hemiptera) ähneln 
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der Flügelbildung nach den Dipteren; ſie haben 
aber wiederum die fünfgliedrigen Füße nicht. 
— Selten ſind flügelloſe Dipteren und noch 
ſeltener ſolche, denen auch die Schwinger fehlen. 
— Vor den Flügeln finden ſich endlich bei 
manchen Zweiflüglern noch kleine Deckſchüppchen. 

Der Mittelleib zeigt vorn eine Querfurche, 
hinten ein Schildchen. Der kugelige Kopf hat 
reen einen dünnen Hals und ift dadurch 
rehbar. Er hat ferner zwei große zuſammen⸗ 
geſetzte und gelegentlich dazwiſchen noch zwei 
bis drei Nebenaugen. Die Fühler zwiſchen 
Stirn und Geſicht ſind mannigfacher Form. — 
Die Zweiflügler ſind Trinker, wozu ſie der 
Saugmund nötigt. — Nehmen einzelne ſehr 
feine, feſte Nahrung (Blütenſtaub bei den 
Schwebfliegen, Zucker bei den Stubenfliegen) 
zu ſich, ſo hilft ihnen der ſogenannte Saug⸗ 
magen, ein Beutel, aus dem ſie aufgeſpeicherte 
Flüſſigkeit erbrechen können, um mit ihr die 
feinen Körnchen hinunter zu ſpülen. — Den 
Saugapparat bezeichnet man wohl als Rüſſel. 
welcher aus den Lippen entſtanden iſt. Ober⸗ 
und Unterkiefer haben ſich meiſt in Borſten 
gewandelt. An jeder Seite des Rüſſels be⸗ 
merken wir noch einen ein» bis vier- (auch fünf-) 
gliedrigen Taſter. — Viele Zweiflügler müſſen, 
um zu ihrem Nahrungsſafte zu gelangen, ſich 
zunächſt die Safträume mittels nadliger Lan⸗ 
zetten eröffnen. Das Aufſteigen der Flüſſigkeit 
in dem Rüſſel ſelbſt wird wohl bewirkt durch 
das Entgegenquellen der Säfte und durch die 
Capillarkraft der engen Saugröhren, — denn 
das Einſchlürfen iſt dadurch unmöglich gemacht, 
daß die Atmungsorgane mit den Mundteilen 
nicht in Verbindung ſtehen. — Die Atmungs⸗ 
Offnungen finden wir an dem erſten und dritten 
Mittelleibs⸗ und an den Hinterleibsringen. — 
Der Leib endigt bei den Männchen mit einem 
Halteapparat aus Haken und Zangen, mit denen 
das Weibchen bei der Begattung feſtgehalten 
wird. Bei den Weibchen ſehen wir die ver⸗ 
borgene, vorſtreckbare oder offen getragene oft 
ſehr lange Legeröhre. — Die Larven ſind fuß⸗ 
los und werden Maden genannt. Iſt der 
Kopf derſelben hornig, ſo nähern ſich die 
Mundteile denen beißender Inſekten; iſt er 
fleiſchig, ſo ſind meiſt zwei Nagehäkchen vor⸗ 
handen, wohl auch Lippentaſter. — Die Fühler 
ſind meiſt verſchwindend klein. — Die Made 
iſt augenlos, zweiäugig oder vieräugig. Sie 
atmet durch Luftlöcher am erſten Mittelleibs⸗ 
und an den Hinterleibsringen. Lebt ſie im 
Waſſer, ſo tritt eine Kiemenbildung ein zur 
Aufnahme des Sauerſtoffes aus dem Waſſer. 
Die Puppen ſind fingerhandſchuhartig von einer 
Haut überzogen und laſſen die Gliedmaßen 
des vollkommenen Inſekts ſchon erkennen; bei 
manchem liegen ſie in einem Tönnchen aus 


Die Inſekten. 


der vertrockneten Haut der Larve. Die Gene⸗ 
ration iſt eine ſchnelle, ein⸗, zwei⸗ und mehr⸗ 
malige in einem Jahre; mehr als ein Jahr 
brauchen wenige zur Entwickelung. 
Erhebliche Schwierigkeit macht die feinere 
Unterſcheidung der einzelnen Gattungen und 
Arten. Wir müſſen hier das Flügelgeäder, 
welches im übrigen meiſt einfach iſt, heran⸗ 
ziehen. 
Für uns genüge es, fie einzuteilen in 
Mücken (Nemocera) mit zartem, ſchlankem 
Körper und feinen, langen, vielgliedrigen 
Fühlern; d 
Fliegen ( Brachycera) gedrungenen Baues 
mit meiſt nur dreigliedrigen Fühlern; 
Zecken oder Lausfliegen (Coriacea), wie 
vorige; aber mit ledriger Körperdecke 
und in den Vorderrand des Mittelleibes 
eingeſenktem Kopf. Sie ſind die Puppen 
gebärenden Inſekten. 
Zu den Mücken gehören natürlich die ſämt⸗ 


lichen Plagegeiſter dieſes Namens und die 


Schnaken (Tipula), dann die namentlich dem 
Getreide vielfach ſchädlichen Gallmücken (Ceci- 
domyia). Zu den Zecken gehören die auf 
Säugern und Vögeln ſchmarotzenden Laus⸗ 
fliegen, die der Jäger kennt. Den Landwirt 
intereſſiert etwa die Schaflausfliege. 

Den Dipteren ſchließt man wohl auch als 
Nebenordnung die biedere Geſellſchaft der Flöhe 
(Aphaniptera) an, obſchon dieſe nie Flügel 
haben. Sie reihen ſich den Zecken an. Ihr 
Rüſſel iſt zweiklappig, aus den Lippen gebildet. 
Die Hinterbeine ſind lang. Bekannt genug iſt 
die Gattung der heimiſchen Flöhe (Pulex), 
deren es verſchiedene Arten giebt. Dieſe 
Gattung hat bekanntlich Springbeine. Die 
Stecher ſind nur die (größeren) Weibchen. 
Gefürchtet iſt im Süden der neuen Welt die 
andere Gattung, der Springbeine fehlen, näm⸗ 
lich die der Sandflöhe (Sarcopsylla), welche 
ſich unter den Zehennägeln einbohren. — Die 
Fliegen, welche man in edle und gemeine 
Fliegen trennt, mögen hier durch die Sippen 
der Daſſeln (Oestrus), auch Bremſen genannt, 
der Fliegen (Musca), der Fleiſchfliegen (Sarco- 
phaga), der eigentlichen Viehbremſen (Tabanus) 
gekennzeichnet werden. Die Verſuchung, von 
etlichen derſelben hier mehr zu ſagen, iſt groß, 
aber ich beſchränke mich, darauf kurz zu er⸗ 
wähnen, daß der Forſtmann und Landwirt 
die Daſſeln (Oestrus) als Plagegeiſter des 
Viehes (Pferde. Rinder, Schafe) und des 
Wildes genugſam kennt. Die berüchtigten 
Engerlinge unter der Decke des Wildes ſind 
Oestrusslarven, der Drehwurm der Schafe ꝛc. 
nicht minder. — Von Fliegen (Musca) erwähne 
ich die gemeine Stubenfliege und die blaue 
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die graue (Sarcophaga carnaria), welche das 
Fleiſch ſogleich mit lebenden Larven beſchmeißt. 

Die Viehbremſen (Tabanus) kennt jeder, 
der je Rindvieh im Walde hütete oder an 
ſchwülen Sommertagen von den Brehmen (Ta- 
banus bovinus) verfolgt ſah. — Um aber den 
Ruf der Fliegen nicht ganz zu verderben, er⸗ 
innere ich ſchließlich an den Nutzen der Raupen 
vertilgenden Tachinen. 

Schmetterlinge. 

»Das leicht beſchwingte Völkchen zeigt die 
vollkommenſte Metamorphoſe und bildet unter 
derartigen Inſekten die zweite Ordnung mit 
ſaugenden Mundteilen. Sie haben vier ge⸗ 
rippte und mit ſtaubförmigen Schuppen bedeckte 
Flügel. Nur die Weibchen einiger Arten ſind 
mehr oder minder flügellos. Die Schüppchen 
bilden an dem Außenrande der Flügel einen 
überſtehenden Saum, die Franzen. — Dem 
Vorderrande und dem Hinterrande fehlen die 
Franzen. Der lange, oft uhrfederartig auf⸗ 
rollbare Saugrüſſel iſt aus zwei Halbröhren 
(rechten und linken Unterkiefer) gebildet. Alle 
anderen Mundteile bis auf den Lippentaſter 
find verkümmert. Die Verwandlung anlangend, 
erwecken ſchon die Eier reiches Intereſſe. Wer 
ſich vergegenwärtigt, an welchen oft ſchlau ge⸗ 
wählten Orten und in welch mancherlei 
Gruppierung die Eier abgelegt werden, wie 
verſchieden die Dauer des Eizuſtandes iſt, 
wird manche Unterhaltung finden. — Es 
lohnte ſich aber auch, eine Ei⸗ und Eigelege⸗ 
Sammlung von Schmetterlingen anzulegen. 
Sie würde mannigfaltiger ausfallen, als die 
den Vögeln leider ſo oft entzogenen, denn bei 
ihnen wechſelt nicht nur die Färbung in reichem 
Maße, ſondern auch die Form, und dazu fehlt 
es nicht an äußeren Verzierungen. Freilich 
eine Lupe muß zur Hand ſein. Mehr haben 
von jeher die durch Farbe, Zeichnung und 
Anhänge auffallenden Larven die Aufmerkſamkeit 
aller Naturfreunde auf ſich gezogen. — Schade, 
daß ihre Erhaltung mit ſo mancherlei Schwierig⸗ 
keiten verbunden iſt. Man nennt ſie allgemein 
Raupen. Der hornige Kopf und die folgenden 
zwölf Ringe ſind bekannt genug. Ring eins 
bis drei entſprechen dem Mittelleibe, vier bis 
zwölf dem Hinterleibe des Schmetterlings. 
— Genügt für die von „Frühlingsduft und 
Sonnenſchein“ lebenden Falter der Saugrüſſel, 
ſo müſſen, um dies Feenleben zu ermöglichen, 
die Raupen deſto fleißiger Vorrat freſſen. 
Dazu haben ſie denn auch kauende Mund⸗ 
werkzeuge. Wer hat ſie nicht kauen ſehen und 
ſchnurpſen hören. Die kräftigen Oberkiefer 
und die Oberlippe überragen die kleinen und 
weichen Unterkiefer. Der Unterlippe iſt ein 
Spinnorgan zugeteilt, aus dem die Fäden ge⸗ 


Schmeißfliege. Zu den Fleiſchfliegen gehört |fpounen werden, welche zu den Cocons, 
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Raupenneſtern ꝛc. Verwendung finden. Die 
etwaigen Taſter der Unterlippe ſind klein, — 
ſo auch die Fühler oberhalb des Mundes. — 
über ihnen ſtehen rechts und links die un⸗ 
bedeutenden einfachen Augen. Am erſten 
Mittelleibsringe bildet ſich oft ein Nackenſchild 
aus. Der letzte Leibesring zeigt den After, 
welcher durch eine Klappe verſchloſſen werden 
kann, die zuweilen ein horniges Afterſchild 
befitzt. Jeder Ring mit Ausnahme der 
Flügelringe (zweiter und dritter Mittelleibring) 
und des Afterringes hat ſeitlich rechts und 
links eine Luftöffnung zur Atmung. 

Die drei Mittelleibsringe charakteriſieren 
ſich äußerlich durch die gegliederten hornigen 
Beinchen, die Vorläufer der Schmetterlings⸗ 
beine. — Da ſie zur notwendigen Fortbewegung 
der Vielfreſſer nicht genügen, finden ſich an 
den Hinterleibsringen noch ſogenannte Afterfüße, 
walzige Fleiſchhöcker mit krumm⸗borſtiger Sohle, 
welche vorzügliche Haftorgane darſtellen. Der 
Afterring hat ſtets ein ſolches Fußpaar, die 
Nachſchieber. Im ganzen finden ſich zwei bis 
fünf Paare an den neun Hinterleibsringen 
vor. Keine Füße tragen davon der zweite, 
dritte, ſiebente und achte Ring. — 

Meiſt häuten ſich die Raupen während 
ihres Wachtums und wechſeln dabei oft weſent⸗ 
lich ihr Kleid an Feſtigkeit, Farbe, Zeichnung 
und Verzierung. — Die letzte Häutung geht 
der Verpuppung voran. — Die Verpuppung er⸗ 
folgt in der Puppenhaut, welche von horniger 
Beſchaffenheit iſt und den ſpäteren Falter 
enthält, ihn äußerlich kaum ahnen laſſend. 
Ich halte mich bei der Beſchreibung der zu 
bekannten Formen nicht auf, erinnere nur an 
die vorkommende Behaarung, die Stacheln des 
Afterringes, die Dornenringe einiger und die 
Beweglichkeit des Hinterleibes, welcher übrigens 
ſieben bis acht Paar Atmungsöffnungen hat. — 
Wie die Eier und Raupen haben auch die 
Puppen ſehr ungleiche Dauer von Tagen bis 
zu zweimaliger Überwinterung. 

ie alte und vollſtändig genügende Syſtematik 
kennt neun große Gruppen oder Gattungen. 
— Vielleicht iſt es nicht müßig, ſie wenigſtens 


aufzuzählen: 
1. Tagfalter (Papiliacedae), 2. Schwärmer 
(Sphingidae), 3. Spinner (Bombycidae), 


4. Eulen (Noctuidae), 5. Spanner (Geometri- 
dae), 6. Zünsler (Pyralidae), 7. Wickler 
(Tortricidae), 8. Schaben oder Motten 
(Tineidae), 9. Federmotten (Pterophoridae). 
Die Tagfalter haben etliche ſehr unangenehme 
Arten, ſo die Kohlweißlinge. Harmlos ſind 
im ganzen die Schwärmer. Deſto ungemütlicher 
die Spinner mit dem großen Kiefernſpinner 
und der Nonne an der Spitze. Auch das 
Geſchlecht der Eulen iſt über und unter der 


Erde der Feind der Kultur, ſo die Forleule 
im Walde, die Kohleule und andere in Feld 
und Garten, die Gras⸗Eule und Saat⸗Eule 
unter der Erde in Wald, Feld und Wieſe. 
Von den Spannern iſt der Forſtmann dem 
Kieferſpanner (Geometra piniaria) beſonders 
ſeit einigen Jahren ſehr gram. Dem Land⸗ 
mann thun die Spanner kaum irgendwo 
Schaden, aber Forſtmann und Gärtner ver⸗ 
abſcheuen die Froſtſpanner und das ihnen 
ähnliche Geſindel mit den flügelloſen oder 
wenigſtens nicht fliegenden Weibchen. Von 
dem Kieſernſpanner möchte ich manche böſe 
Geſchichte erzählen; will es aber unterlaſſen, 
da ſich wohl ſpäter einmal Gelegenheit dazu 
findet. Dagegen möchte ich bei ihm auf die 
Paraſiten der Falter aufmerkſam machen und 
eine Frage an Kollegen richten. Bei einer von 
mir beobachteten großen und langjährigen 
Kiefernſpanner⸗Kalamität habe ich mich oft 
nach Hilfe bei den Ichneumonen, Tachinen, 
wie bei Mäuſen, Dächſen, Vögeln aller Art. 
bei Feuer und Waſſer umgeſehen. Ich habe 
dabei manches geſehen und vielerlei nachgeleſen. 
Hilfe war nirgends. Endlich in der höchſten 
Not trat doch ein ſchneller, ja plötzlicher Rück⸗ 
gang ein. Er fiel zuſammen mit dem Auf⸗ 
tauchen ungeheurer Schwärme einer kleinen 
ſchwärzlichen Fliege, die in den befallenen 
Revieren in Scharen die Luft verdunkelte. 
Ich fing von dieſen harmlos ausſehenden 
Tierchen eine Portion. Ihre winzige Geſtalt 
ermöglichte meinen ſehr ſchwach gewordenen 
Augen nicht die Feſtſtellung der Gattung. Die 
nach Hauſe mitgenommenen Exemplare kamen 
leider durch den Drang der höchſt notwendigen 
ſchriftlichen Freuden des Beamten und dann 
durch eine heftige Erkrankung in zeitweiſe 
Vergeſſenheit. Als ich mein Schächtelchen 
ſpäter vorſuchte, waren die zarten Körperchen 
ſo zerſtört, daß es überflüſſig geweſen wäre, 
die Beſtimmung von einem Entomologen zu 
erbitten. So weiß ich nun nicht, ob das 
Auftreten dieſer Fliege den Spannern den 
Garaus gemacht hat oder ob es ein zufälliges 
Zuſammentreffen war. Aber nie vorher und 
nachher, ſelbſt wo die Pilzfliegen in maſſigſter 
Entwickelung waren, habe ich derartige Fliegen⸗ 
Maſſen beobachtet, und in dem betreffenden 
Jahre fiel ihr Auftreten räumlich mit der 
Verbreitung des Spanners durchaus zuſammen. 
— Hat bei den zahlreichen Spannerfräßen 
jemand dieſelbe Beobachtung gemacht? Sollte 
fie ſich wiederholen, fo verſäume man, wenn 
auch nur der Wiſſenſchaft wegen, nicht, die 
z. Z. vorhandenen Spanner und die Fliege 
an eine der Forſtakademien einzuſchicken und 
womöglich Zwinger-Beobachtungen zu machen. 
— Doch weiter! Wir waren bis an die 
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Zünsler gelangt, mit welchen wir von 
den Groß⸗ zu den Klein ⸗ Schmetterlingen 
(Microlepidoptera) übergehen, deren Maden 
ſich der Larvenform nähern. Die Zünsler 
ſind dem Forſtmann nicht feind, nur auf 
ſeinem Dienſtlande könnte er mit ihnen in 
Konflikt geraten. Als die ſchädlichſten gelten 
Pyralis margaritalis, der Rübenzünsler und 
der Hirſezünsler (Pyralis silacealis), und in der 
Speiſe⸗ und Speckkammer kann man mit der 
Fettſchabe (Pyralis pinguinalis) Bekanntſchaft 


u — 
on den Wicklern haben wir in den letzten 
Jahren gerade genug bekommen. So niedlich 
die Falterchen durch Form und Farbe ſind, ſo 
abſcheulich ſind durch Form und Fraß die 
Raupen, die Ana's und Nana's ſind ver⸗ 
wünſcht, mögen ſie buoli-, turion-, resinana oder 
ſonſtwie heißen. — Der Gärtner könnte auch 
ohne die pomonana fertig werden, und die 
Erbfen nähmen es nicht übel, wenn pisinana 
keinen Geſchmack an jungen Schoten fände. 
Böſer noch ſind im großen Ganzen die 
Schaben ⸗ Motten (Tinea). Haben wir im 
Walde der auf ella endigenden Tierchen auch 
nicht zu viel ſchädliche zu beklagen, ſo machen 
ſie ſich auf dem Felde doch mehrfach bemerklich, 
ärgern unſere brave Hausehre ganz beſonders 
und fordern ſie zu ſtetem Kampfe heraus 
gegen den Feind unſerer Pelz⸗ und Woll⸗ 


Kleiderſchätze (Tinea sarcitella).“) Mit den 
harmloſen Federmöttchen, die ſich durch Zier⸗ 
lichkeit und Winzigkeit hervorthun, können wir 
ſchließen. Die Schmetterlinge ſind des Volkes 
und namentlich der Jugend Lieblinge unter 
den Inſekten. — Gunſt und Liebe geht auch 
hier nach Außerlichkeiten und läßt ger ſehr 
den inneren Wert außer Augen. chaden, 
merklichen oder geringfügigen, ſehen wir an 
allen Ecken und Enden von den Schmetterlingen 
ausgehen. Welcher unter ihnen hat einen 
nachweisbaren Nutzen? Eine Ausnahme bildet 
etwa die Vermittelung der Fruktifikation 
einiger Pflanzen (durch Zünsler). So müſſen 
wir denn mit der Augenweide fürlieb nehmen, 
welche dieſe bunten Gaukler unſerem Schönheits⸗ 
durſt bereiten. In dem nächſten Aufſatz, für 
den mir der Herr Verleger vielleicht einen 
Raum geſtattet, will ich das Gegenteil in 
einer Inſekten⸗Ordnung, den Adlerflüglern, 
vorführen, die zu den nützlichſten Geſchöpfen 
gehören. (JFortſetzung folgt.) 
Berichtigung. In Nummer 34 muß 
bei dem Schlüſſel auf Seite 648 hinter „Flöhe“ 
die wiſſenſchaftliche Bezeichnung Aphaniptera 
ſtehen. Wir bitten dies nachzutragen. 


*) Der ſogen. weiße Kornwurm, welcher den 
Roggen und andere Kornfrucht zerſtört, iſt auch 
eine Schabe, die tinea granella — 


Mitteilungen. 


— (Allerlei Vorſchläge.] Schon öfters wurde 

im Kollegenkreiſe über die unzeitgemäßen dienſt⸗ 
lic b Benennungen, ſoweit ſie gerade hauptſäch⸗ 
lich die unteren Forſtbeamten N geſprochen, 
ſo daß ich den Artikel „Allerlei Vorſchläge“ in 
Nr. 32 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ mit Freuden 
begrüße. Die hier ausgeſprochenen Wünſche hegt 
wohl mehr oder 2 ſogenannte „ Preußiſche 
orſtſchutzbeamte“, doch möchte ich mir, ohne den 
herrn Kollegen Weiher verletzen zu wollen, im 
ntereſſe der ee in Bezug auf die 
vorgeſchlagenen Titel eine kurze Erwiderung 
erlauben. Keinesfalls möchte ich den ſchönen 
Titel „Jörſter“ mit dem „Bezirksförſter“ ver⸗ 
tauſchen. Der „Herr Förſter“ gilt im öffentlichen 
Leben ſicher allezeit das, was der „Herr Bezirks⸗ 
förſter“ gelten würde; anders ſteht's mit den 
Titeln: Hilfs jäger, Wald wärter, Forſtaufſeher. 
Hier ſtimme ich dem Kollegen W. voll und ganz 
bei, möchte aber den Hilfsjäger als „Hilfsförſter“, 
den Waldwärler als „Forſtaufſeher“ und den 
jetzigen Forſtaufſeher als „Unterförſter“ be⸗ 
zeichnen. Dem Inhaber eines Forſtbezirkes“ 
möchte ich aber nach wie vor den Titel „Förſter“ 
belaſſen, mit Rückſicht auf den vielgeprieſenen 
Wahlſpruch: „suum cuique“ aber, nach Ablauf 
einer zwölfjährigen Förſter-Dienſtzeit, die Be: 
zeichnung „Hegemeiſter“ geben. Werden doch 


die Oberförſter nach einer gewiſſen Oberförſter⸗ 
Dienſtzeit zu Forſtmeiſtern ernannt. Die früheren 
E bezeichnet man mit SE 
Referendar“, die Oberförſterkandidaten mit „Forſt⸗ 
Aſſeſſor“. Alſo nochmals: „Was dem einen recht, 
iſt dem andern billig“. Angenehm berührt die 
für „Schutzbezirk“ vorgeſchlagene Bezeichnung 
„Forſtbezirk“. z Pa., Königl. Förſter. 


— [Die Sirſchſfängertroddel.] In Nr. 30 
dieſes Blattes erwähnt der ſehr verehrte Herr Kollege 
Mücke unter anderem auch den Wunſch einiger 
Kollegen nach einer Troddel oder einem ähn⸗ 
lichen Anhängſel für unſeren 1 in der 
Meinung, daß ſich ſämtliche Förſter an dieſem 
Wunſch beteiligten und auf das Wohlwollen der 
Behörde in dieſem Sinne hofften. Der Herr 
Kollege hat gewiß einen erheblich größeren Ein⸗ 
blick in und Überblick über die Wünſche unſerer 
Kollegen als ich, ob er aber in Hinſicht der 
Hirſchfängertroddel thatſächlich die Mehrzahl hinter 
ſich hat, möchte ich nicht nur bezweifeln, ſondern, 
ich möchte ſagen, hoffe ich, bezweifeln zu dürfen. 
Mich hat er jedenfalls in dieſem Punkte nicht hinter 
ſich und ich hoffe, daß mein Aufſatz auch andere 
Kollegen zur Außerung ihrer Meinung veran⸗ 
laſſen wird, damit wir nicht ſchließlich mit etwas 
„bewohlwollt“ werden, was uns doch nur wenig 
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frommt.“) Was iſt eigentlich eiue Troddel und 
welchem Zweck dient ſie? Urſprünglich dient ſie 


doch nicht etwa zur „Verſchönerung“ des Seiten⸗ 


gewehrs, des an 
einem Säbel oder Degen erford n Sau 
riemens. Ein Säbel oder Degen ift ohne Fauſt⸗ 
riemen nicht brauchbar; leicht könnte er dem 
ührer aus der Hand geſchlagen oder der Arm 
es Kämpfers ſelbſt durch einen Hieb gelähmt 
werden, und die Waffe ginge unrettbar verloren, 
hielte ſie nicht der Been am Handgelenk 
feſt. Für einen Säbel oder einen Degen iſt alſo 
ein Fauſtriemen von nöten. Daß man dieſem 
Riemen nun durch eine Troddel einen verſchö⸗ 
nernden Abſchluß giebt und dieſe Troddel ſchließ⸗ 
lich auch als Rangabzeichen benutzt, iſt an ſich 
nur nebenſächlich, kommt erſt in zweiter Linie in 
Betracht. Zwar ſind auch die Seitengewehre der 
ußtruppen mit einer Troddel verſehen, trotzdem 
ieſe Seitengewehre bega gleichzeitig als Ba⸗ 
jonett Verwendung finden; doch das iſt mir eben 
immer als ein Nonſens erſchienen. Doch es mag 
noch SE da im militärifchen Verhältnis 
die Troddel gleichzeitig ein wichtiges Truppen⸗ 
und Rangmerkmal bedeutet und übrigens die 
Troddel von den Fußtruppen ja meiſt auch nur 
noch als ein Abzeichen und daher nicht am 
EE fondern am Steg des Koppels 
etragen wird. Nun zu en Troddel. Der Hirſch⸗ 
änger iſt doch eigentlich urſprünglich gar kein Seiten⸗ 


ſondern zur Verſchönerun 
erliche 


ewehr im Sinne einer Kriegswaffe, er dient ur⸗ 
Ge nicht zur Bekämpfung von Holz» und 
etzterer iſt 


Wilddieben — für die Bekämpfung 
er, nebenbei bemerkt, meiſt e gar nicht zu ger 
brauchen — ſondern er iſt eben — ein Sie 
fänger, d. h. ein jagdliches Gerät. Für dieſes if 
ein Fauſtriemen aber nicht erforderlich und daher 
auch keine Troddel. Verſchönt wird unſer guter, 
alter Hirſchfänger durch eine Troddel ſicher nicht, 
und ich glaube dem alten biederen Jägersmann, 
von dem unſer verehrter Wildungen ſingt: 
„Den Lux zwar kannte mancher noch, 
Den Luxus aber keiner“ 

wäre die Sehnſucht nach einer Troddel wohl kaum 
je in den Sinn gekommen. Der Hirſchfänger iſt 
eben kein Galanteriedegen, und wir ſollten gerade 
ſtolz darauf ſein, durch kein Anhängſel unſer 
hiſtoriſches Seitengewehr verunzieren zu müſſen. 
reilich der Oberförſter trägt ein Portepee an 
einem Hirſchfänger, aber dieſer Hirſchfänger iſt 
eigentlich auch ſchon gar kein Hirſchfänger mehr. 
Der an den Säbel erinnernde Bügel wäre beim 
jagdlichen Gebrauch dieſes Inſtrumentes ſicher 


e) Der Artikel liegt mir in einem Korrekturabzuge 
vor. — Wie Kollege W. ſehr richtig bemerkt, trage ich in 
Nr. 30 nicht meine eigenen Anſichten. ſondern die Wünſche 
von Kollegen vor. Ich ſelbſt habe als Förſter a. D. über⸗ 
E kein Recht, eine Uniform zu tragen, bejige auch gar 
eine Uniſorm, ſtehe der Sache alſo durchaus objektiv 
N Herr W. überfieht nun anſcheinend, daß die 

ollegen nicht beim Dienſt im Walde, bei Jagden und 
Nachtpatrouillen eine Hirſchfängertroddel tragen möchten, 
ſondern daß es ſich darum Fandel den Förſter mit 
einer Uniform — neben der eigentlichen Walduniform — 
auszuſtatten, die ihm bei kirchlichen Feiern und patriotiſchen 
Feſien und auch fonft den Geſellſchaftsanzug erſetzt und 
den Beamten als ſolchen kennzeichnet. Das thut die 
Joppe und das Seitengewehr ohne Troddel Sal SE 

(Ode, 


mehr ſtörend als nützlich. Hier 
gewirkt und aus dem alten, dem 


Fange oben ein 
fänger iſt. Daß 
ortepee anhängt, 
kann derſelben ſo wenig 1 ee 

egt das aber doch ganz 
anders. Nun könnte die Geck nach dem Rang⸗ 
abzeichen noch in Betracht kommen. Brauchen wir 
aber wirklich noch ein ſolches? dächte, es 
mangelte nicht daran, auch ohne Troddel. Wenn 
ich einen Wunſch hätte, ſo a er höchſtens da» 


at die Mode 


hin, das ſogenannte goldene Portepee, durch das 
man bekanntlich nur an ſein Alter erinnert wird, 
auch wieder zu den Akten der Vergeſſenheit zu 
heften und unſerm Hirſchfänger, den wir den 
ößten Teil unſerer Dienſtzeit zu Nutz und 
Fremen des uns anvertrauten Reviers ohne 
nhängſel getragen haben, nicht noch während 
unſerer letzten Tage eins anzuhängen. Das 
Portepee paßt doch nicht zum Hirſchfänger, und 
die meiſten Kollegen kommen auf die alten Tage 
nur in Verlegenheit, wie ſie dieſes ungewohnte 
Ding anmachen ſollen. Die jungen Kollegen 
ſollten ſich aber nach einem ſolchen Anhängſel 
ſchon lange nicht ſehnen, ſondern ſtolz darauf 
ſein, daß ihr Seitengewehr kein Galanterie⸗ 
degen iſt.. Weiher. 
» 


— [Zur Aniform- und Fitelfrage.] Die 
Artikel des Herrn Mücke und Weiher in Nr. 30 
und 32 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über die 
ſogenannte Titel⸗ und Uniform⸗Frage veranlaſſen 
mich halszugeben, damit Schweigen nicht als 
Zuſtimmung betrachtet werde. Da die genannten 
Fragen zur Hebung des Yörfterjtandes abſolut 
nichts beitragen, ſo iſt meiner perſönlichen Anſicht 
nach die Sache die viele Tinte und Druckerſchwärze 

ar nicht wert, welche darauf verwendet wird. 
Der Uberſichtlichkeit halber trenne ich gleich die 


[Sache in zwei Abteilungen und beſpreche zuerſt 


die nächſtliegende SOEN Der Titel 
„Wörfter“ iſt ſehr ſchön und bezeichnend, und ver⸗ 
langt ein großer Teil der Kollegen keinen Zuſatz. 
Die Vorſchläge des Herrn Weiher können uns 
daher nicht gefallen und ſind auch nicht logiſch. 
Da es eine Beamtenklaſſe, die den Titel „Jäger“ 
führt, nicht giebt, jo kann es vernüuͤnftigerweiſe 
auch keine g bi Ar geben. Der einzige 
richtige Titel für die Anwärter des Förſterſtandes 
iſt der Titel „Hilfsförſter“, analog den Titeln: 
Hilfslehrer, Hilfsrichter u. fe w. Der Titel 
Unterförſter will uns nicht gefallen. Will man 
noch eine Abſtufung zwiſchen den Forſtaufſehern 
und Hilfsjägern, ſo nenne man die Hilfsjäger 
einfach „Jäger“ wie im Privatdienſte auch, den 
Forſtaufſehern, 10 und den Foͤrſtern laſſe 
man ihren alten, ſchönen Titel. Für meine Perſon 
verlange ich keinen anderen Titel. Ebenſo verhält 
es ſich mit der Erſetzung des Ausdruckes 5 
bezirk“. (Der vorſintflutliche Ausdruck „Belau 
wird hier im Weſten nur von ſolchen höheren 
gebraucht, die neu aus „Oſtelbien“ 
ierhin verſetzt ſind.) Statt Schutzbezirk kann es 


nur heißen: Förſterei. Alſo: Oberförſterei X. 
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Förſterei Dieſe Ausdrücke bezeichnen genau 
die Dienſtſtelle und den Beamten, der ihr 
vorſteht. ur Uniform⸗Frage bemerke ich fol⸗ 
gendes: 1. An der ſchönen, kleidſamen Wald⸗ 


uniform laſſen wir nichts ändern und den 
Vorſchlag, aus der Walduniform ſo eine Art 
„Bratenrock“ zu machen, müſſen wir ablehnen. 
2. Wenn an Stelle der jetzigen Interimsuniform 
ein Rock von dem Schnitt der Uniformröcke der 
Eiſenbahn⸗Beamten eingeführt wird, ſo werden 
wir uns auch einen machen laſſen. Den jetzigen 
unkleidſamen Interimsrock, der nur ein Abklatſch 
des Militär⸗Waffenrockes iſt, beſitzen wir nicht 
und überlaſſen es anderen Leuten gerne, darin 
„Parade“ 2 machen. Selbſtverſtändlich müßte 
dieſer Rock für die EE einen Sammetkragen 
haben, ebenſo wie ihn die Subaltern⸗Beamten 
anderer Reſſorts tragen. Gegen jede Anderung, 
die eine Erneuerung der alten Zurück⸗ 
ſetzung des Förſterſtandes in ſich ſchließt, 
müſſen wir ganz entſchieden proteſtieren. Lieber 
laſſe man es beim alten. Aus dieſem Grunde 
find? wir 3. auch gegen die Hirſchfänger⸗ 
„Troddel“ des Herrn Mücke. Dem „alten 
Herrn“ unſerer grünfarbigen Verbindung 
wir zurufen: Wir danken für „Tro 


— nor 


men 
wl: e 


Will man uns nicht dasſelbe Portepee geben wie 
anderen Subaltern⸗ Beamten, fo danken wir 
überhaupt und laſſen es beim alten. 4. Der 
doppelte Kragen an der Litewka iſt wohl nicht 
Abſicht der Behörde, ſondern die Schuld an dieſem 
Unſinn tragen die Uniformfabriken, die einen ver⸗ 
nünftigen Umlegekragen nicht machen können. 
5. Der einzige Wunſch, den wir noch hätten, iſt 
ein vorſchriftsmäßiger Sommerhut aus Stroh 
oder Leinen. Dann find wir zufrieden. Die 
vielen Anderungen bringen nur Koſten, und der 
örſterſtand ut nicht fo geſtellt, daß er Geld zu 
arad euniformen fortzuwerfen hat.“ 
Wald⸗ und Waidmannsheil! 
Chr. Schnettler, Kgl. Förſter. 

) Sehr richtig. Es iſt dann aber logiſch, auch von 
der Umwandlung des Interims⸗Uniformrockes abzuſehen 
und lieber eine kleine Anderung am Walduniformrock zu 
geſtatten. Gute Civilanzüge koſten auch Geld. 

Die Titelfrage iſt zunächſt von ſüddeutſchen Forſt⸗ 
leuten angeregt und immer wieder von uns zurückgeſtellt 
worden. Unterſchreiben wir auch die Anſichten des Herrn 
Schnettler in vielen Stücken nicht, ſo wird man zugeben 
müſſen, daß zunächſt noch wichtigere den preußiſchen Förſter⸗ 
ſiand berührende Fragen zu erledigen find, vor denen die 
Titelfrage zurücktritt. — 

Es folgen noch mehrere Kundgebungen von Förſtern, 
ie das Gegenteil von den Weiher'ſchen und Schuettler'ſchen 


Anſichten beſagen. Die Schriftleitung. 
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Der Internationale Korfikongrek zu Paris 
am 4. bis 9. Juni 1900. 
Von Regierungs- und Forſtrat von Alten⸗Wiesbaden. 
" (Fortſetzung.) 

Eine angenehme Unterbrechung der Arbeiten 
des Kongreſſes bot am 6. Juni das fröhliche 
Bankett im „Cabaret de la belle Meunière“ 
an der „Jenabrücke“ gegenüber dem Forſtpavillon, 
zu welchem etwa 200 Teilnehmer aller Staaten 
um 12 Uhr erſchienen waren, und das, außer 
von den forſtlichen Spitzen Frankreichs, von drei 
früheren Miniſtern für Landwirtſchaft beehrt wurde. 

Herr Miniſterialdirektor Daubrée begrüßte 
in herzlichen Worten die franzöſiſchen Kollegen 
und beſonders die Vertreter aus fremden Staaten, 
welche in gleicher Weiſe einzeln dankten. 

Bereits um 4 Uhr wurden die Sektions⸗ 
ſitzungen aufgenommen, und zwar bei Sektion I 
mit der Frage 4: „Behandlung des Mittel⸗ 
waldes in Hinſicht auf die Vermehrung 
der Nutzholzproduktion“. 

Eine eingehende Arbeit hierzu wurde für 

abweſenden Verfaſſer, den Forſtinſpektor 
Toulouſe), von Konſervateur a. 
Broillard (Paris) gut vertreten, eine zweite 
vom Forſtinſpektor Runacher (Montbeliard) 
ſelbſt verteidigt. Er will weniger der Eichen⸗ 
als der Fichten⸗ und Weißtannen⸗Beimiſchung 
für die Mittelwälder, mit ähnlichen Verhältniſſen 
wie im Jura das Wort reden, was nicht ohne 
Widerſpruch bleibt. 

Zu Frage 6: „Die internationale Ge⸗ 
ſetzgebung in den Gebirgen“ fand an dem 
Direktor der Forſthochſchule zu Nancy, Herrn 
Guyot einen gewandten Vertreter; ſein im 


den 
Watier 


weſentlichen die Verhältniſſe 5 be⸗ 
handelnder Vortrag gipfelte in dem Verlangen 
nach weiterem Schutze gegen Waldverwüſtungen 
beſonders in den nicht ſtaatlichen Gebieten und 
wird hoffentlich bei dem allgemeinen Intereſſe 
für dieſe Frage bald im Druck erſcheinen. 

Am 7. Juni wurde mit der Verleſun 
einer Arbeit des Forſtinſpektors Herrn Pards 
le. Lehrers an der Forſtſchule in 
es Barres, zu Thema 7: „Prüfung der 
ausländiſchen Holzarten bezw. ihrer Ans» 
bauwürdigkeit in den Forſten“ begonnen. 
Herr Forſtinſpektor Hüffel (Nancy) macht auch 
nach Mitteilungen eines Kollegen in Veſoul 
intereſſante Angaben über die Späteiche (Juni⸗ 
eiche), deren verſpätetes Austreiben große Vor⸗ 
teile gegenüber Froſtlagen hat. Es iſt eine 
Varietät der Stieleiche, und ei Photographien 
von Saatbeeten, welche reihenweiſe gemiſcht beide 
Eichen zeigen, habe ich auch in der Forſtausſtellung 
Herrn Hüffels Anſicht voll beſtätigt geſehen. 

Es folgte Herr de Vilmooin (Paris) mit 
der Bekanntgabe der im Innern Frankreichs aus⸗ 
dauernden fremden Waldbäume. Die Liſte ſcheint 


D. mir, bis auf die bei uns nicht aushaltenden, bez. 


der hier erprobten nicht abzuweichen. 

Herr Forſtinſpektor a. D. Zeerleder de 
Fiſcher (Bern) lobte beſonders die Douglass 
tanne, Herr Garzin (Mirecourt) und Herr 
Boppe (Nancy) die froſtharte Roteiche (Quercus 
rubra), deren Kalkabneigung betont wurde; Herr 
Dr. Fiſcher (Coopershill) erzählte von den 
engliſchen Verſuchen. 

Von allen Seiten fand das Beſtreben der 
Forſtverwalter, dieſe intereſſante Frage praktiſch 
fortzusetzen, Unterſtützung. 8 
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Die Frage 8: „Horftlide Verſuchs⸗ 
ſtationen und Auskunftsbureaus“ wurde 
mangels eines Referenten nur geſtreift und die 
Mrd V ) Sektionsverſammlung gegen mittag 
geſchloſſen. 

Von den Beratungen der Sektionen II und 
III kann vorläufig aus dem oben angegebenen 
Grunde nichts berichtet werden, obwohl darin 
ebenfalls recht intereſſante Fragen ſachgemäß er⸗ 
örtert worden ſind und zierfür auch mehrere 
Arbeiten deutſcher Kollegen vorlagen, welche 
ſelbſt aber leider fehlten. e 

Nur kann bereits hier erwähnt werden, daß 
zur Frage 2, 3 und 4 in dankenswerter Weiſe 
eine ganze Zahl gedruckter Arbeiten verteilt 
wurden. 

Beſonders müſſen die ſehr gut ausgeſtatteten 
mit Photographien ausgezeichnet illuſtrierten 
Broſchüren des Ackerbauminiſteriums, 1900 für 
die Weltausſtellung in der Staatsdruckerei her⸗ 
geſtellt, genannt werden. Es iſt ein Sammelwerk: 

„Restauration et Conservation des 
Terrains en Montagne“, und zwar a) Dèlion: 
les travaux de correction, Torrent de Riculet 
(Pyrénées); b) Mougin: Consolidation des 
Berges par Derivation d'un Torrent; ei Cams» 
pagne: Les travaux de Defense contre les 
Avalanches dans la Vallée de Baröges; 
d) Calas: La Processionnaire du Pin 
e ethocampa - Pithyocampa); e) de Gorſſe: 

s terrains et les paysages torrentiels 
(Pyrendes); f) Küß: Les torrents glaciaires, 
g) Bernard: Correction des ruines de Pellato] 
(Jsere). 
| Auch das zur Frage 8: „Défense contre 
les incendies“ vorgelegte Werk eines der 
beſten Kenner der Behandlung der großen 
Schonungen der Aufforſtungen Frankreichs, des 
EE Delaſſaſeigne (Bordeaux: „La 
défense des for&ts contre les in- 
cendies“ iſt für uns bemerkenswert. 

Am Nachmittage 2 Uhr war die Schluß⸗ 
ſitzung für den Kongreß anberaumt. Herr 
Staatsrat Daubrée präſidierte in glänzender 
Weiſe, ſo daß es gelang, in etwa zwei Stunden 
die geſamten Reſolutionen der Abteilungen zur 
Annahme zu bringen, eine Mühe und Formalität, 
die uns Deutſchen etwas befremdlich erſchien und 
auf weiteren großen Forſtkongreſſen meiſtens 
beſſer fortfiele. Denn zu den geſamten Fragen 
noch einmal die Diskuſſion zu eröffnen, 0 un⸗ 
möglich, und über Dinge einen Beſchluß zu faſſen, 
deſſen Begründung nicht mit angehört werden 
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konnte, iſt ebenſo mißlich; es können daher mit 
Sachkenntnis eigentlich nur die Sektionsmitglieder 
über ihre Themata auch im Plenum abſtimmen, 
dieſes doppelte Votieren hat aber kaum Zweck, 
wie es ja überhaupt nach unſeren Gewohnheiten 
nicht fraglich ſein kann, daß das „Beſchließen“ 
0 wirtſchaftliche Fragen nur ſelten angebracht 
erſcheint. 

„ Herr Daubree hatte ſich zum Schluſſe eine 
Überraſchung aufbewahrt. Er beantragte, daß 
gemäß dem erfreulichen Verlaufe und dem voll 
erreichten Zwecke des erſten internationalen 
Forſt⸗Kongreſſes dieſer zu einer dauernden Ein⸗ 
richtung werden möge. Die Jſoliertheit forſtlicher 
e führt allerdings leicht zur Ein⸗ 
ſeitigkeit, dieſelben Arbeiten werden in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern oft doppelt durchgeführt, und 
ein Austauſch von Erfahrung und Meinung iſt 
gerade bei den ſo langſam reifenden Ergebniſſen 
N Verſuche notwendig. Auch dient in 
orſtlich weniger entwickelten Ländern ein gemein⸗ 
ſames Beraten ſolcher Fragen zur Stärkung der 
Beſtrebungen der Regierungen ſelbſt. 

So war darüber, daß eine internationale 
Berührung der Waldfreunde des öfteren wieder⸗ 
kehren möge, keine Differenz. Nur der geäußerte 
Wunſch der Herren aus Frankreich, die Forſt⸗ 
verſammlung als Sektion der internationalen 
„Agrikultur⸗Kongreſſe“, welche jedes zweite Jahr 
tagen ſollen, auszugeſtalten, fand mangels 
näherer Begründung und Bekanntſchaſt mit zahl⸗ 
reichen Vorfragen (3. B. den Statuten des inter⸗ 
nationalen Agrikultur⸗Kongreſſes, feiner Geneigt⸗ 
heit uns aufzunehmen, der Möglichkeit, bei den 
Teilen paſſende Ortlichkeiten zu finden u. ſ. w.) 
Widerſtand. Nach längerer Debatte und dringender 
Empfehlung der Angliederung durch den Herrn 
Vorſitzenden wurde abgeſtimmit und mit 61 gegen 
50 Stimmen im franzöſiſchen Sinne entſchieden. 

Es exiſtiert nunmehr alſo eine dauernde 
internationale Vereinigung der Waldfreunde, deren 
baldiger Ausbau vorerſt Sache der franzöſiſchen 
Kollegen ſein wird. Hoffen wir, daß es gelingt, 
dieſe neue forſtliche Vereinigung zu erſprießlicher 
Thätigkeit für den Wald aller Länder zu beleben. 

Gegen 5 Uhr ſchloß der Präſident mit herz⸗ 
lichen Worten den intereſſanten Forſtkongreß, von 
dem uns beſonders neben der erfreulichen (Gr 
neuerung oder Begründung von perſönlichen Be⸗ 
ziehungen zu Fachgenoſſen die Kenntnis wurde, 
daß auf der ganzen Welt die Beſtrebungen für 
den Wald immer größere Kreiſe ziehen. 

(Schluß folgt.) ö 
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— [Die Aberfüllung der ſorſtlichen Lauf- 
ßahn.] Seitens der Forſtverwaltung wird die 
Überfuͤllung der Laufbahn für die höheren Be— 
amten und für die Förſter als ein weſentlicher 
übelſtand empfunden. Das durchſchnittliche Lebens- 
alter bei der Anſtellung der Oberförſter und Förſter 
iſt übermäßig hoch, und die Gefahr einer Minderung 
der durchſchnittlichen Leiſtungsfähigkeit beider Be— 
amtenklaſſen liegt infolgedeſſen nahe. Dazu kommt 


ein begreiflicher Mißmut der Anwärter ſelbſt, die 
den Zeitpunkt der endgiltigen Anſtellung und der 
Erlangung eines feſten Wohnſitzes in die Ferne 
gerückt ſehen, ein übelſtand, der ſich naturgemäß 
für diejenigen ſteigert, die bereits eine Familie 
begründet haben. 

Bezüglich der Forſtaſſeſſoren ſind in 
früherer Zeit die Anſtellungsverhältniſſe nie ſo 
ungünſtig geweſen wie jetzt. Nur ein ſchwacher 
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Troſt iſt es, daß die überfüllung in vielen anderen 
Berufszweigen ſich nicht minder fühlbar macht 
und daß in den übrigen deutſchen Staaten die 
Verhältniſſe der Forſtanwärter nicht günſtiger ſind 
als in Preußen. Gerade die Überfüllung der 
Laufbahn in den kleineren Staaten hat hier zu 
einem Drängen der Anwärter nach dem preußiſchen 
Verwaltungsdienſt geführt, das bei der früher 
üblichen unbeſchränkten Aufnahme derſelben zu 
einer geſteigerten Überfüllung in Preußen führte. 


Die preußiſche Forſtverwaltung ſah ſich im Jahre 
1888 genötigt, eine Beſchränkung der Ze der 
intritt in die Laufbahn jährlich Zuzu⸗ 


um 
laſſenden einzuführen. Dieſe Maßregel wurde 
zunächſt von einem Teil der Preſſe und des Land⸗ 
ns lebhaft bekämpft, nach und nach aber aus⸗ 
drücklich oder ſtillſchweigend als zweckmäßig und 
unabweisbar anerkannt. Gegenüber anderen 
Berufszweigen iſt die Forſtverwaltung in der 
günſtigen Lage, daß der Eintritt mit der ſorſtlichen 
praktiſchen Lehrzeit beginnt und hierzu bereits 
die ſtaatliche Genehmigung A Die Zurück⸗ 
weiſung der überzähligen Anwärter kann alſo 
erfolgen, bevor Zeit und Koſten auf die Laufbahn 
vergeblich verwendet ſind. Eine e Auf⸗ 
gabe erwächſt der Verwaltung aus dieſer Zurüd- 
weiſung gleichwohl nicht. Ungeachtet der in der 
Preſſe und im Landtage wiederholt dargelegten 
ungünſtigen Anſtellun le überfteigt die 
ahl der jährlichen Anmeldungen enge der 
ae ſeit Jahren um das Vierfache. Die 
Mehrzahl der Abgewieſenen fühlt ſich perſönlich 
verletzt, und der Hinweis auf die ungünſtigen 
Ausſichten in der Laufbahn mit einem Anſtellungs⸗ 
alter als Oberförſter von durchſchnittlich 40 Jahren 
und einem Gehalt von 2700 Mk. ändert hieran 
wenig. Die Verwaltung kann ſich hierdurch nicht 
beirren laſſen. Sie hält nach wie vor an dem 
Grundſatze feſt, unter den zahlreichen Anwärtern 
nur diejenigen auszuwählen, welche die beſten 
ane aufweiſen, und dabei die jüngſten und 
ie Söhne von Forſtbeamten vorzugsweiſe zu 
berüdjichtigen. Bei unentwegter Einhaltung dieſes 
Verfahrens und der jährlichen Einſtellung von etwa 
20 Anwärtern werden immer noch 12 Jahre ver⸗ 
treichen, bevor die dann nen Eintretenden Ausſicht 
aben, in dem normalen Alter von etwa 34 Jahren 
zur Anſtellung als Oberförſter zu gelangen. 
II. Ebenſo ungünſtig wie bezüglich der 
orſtverwaltungsbeamten geſtalten ſich die Ver⸗ 
ältniſſe der Förſterlaufbahn. Der Unterſchied 
eſteht nur darin, daß hier auch in früherer Zeit 
die E als Förſter in vorgerücktem Alter 
erfolgte und daß es ſogar als notwendig erachtet 
wurde, eine Beſtimmung zu erlaſſen, nach der 
diejenigen eee e e welche im 
45. Lebensjahr noch nicht zur Anſtellung als 
For ter gelangt waren, ihres Anſpruches auf 
orſtverſorgung verluſtig gingen, um eine zu 
erhebliche Steigerung des Durchſchnittsalters dieſer 
Beamtenklaſſe zu verhüten. Bei der Förſter⸗ 
laufbahn trat wegen der Verbindung des Dienſtes 
in der Jägertruppe mit der Erlangung von 11 1 
verſorgungsanſprüchen die Schwierigkeit hinzu, 
daß das Intereſſe der Militärverwaltung dahin 
ging, möglichſt viele gelernte Jäger einzuſtellen, 


während die e wünſchen mußte, 
die Zahl der Anwärter im Verhältnis zur Zahl 
der zur Erledigung kommenden Förſterſtellen nicht 
Ee anwachſen zu laſſen. In den 60er 
ahren des vorigen Jahrhunderts griff man 
eshalb zu dem Auskunftsmittel der Einführung 
der Jägerklaſſe A D. Nach dem Durchſchnitt 
mehrerer Jahre wurde die Zahl der jährlich 
zur Anſtellung gelangenden Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten ermittelt und nur eine gleiche Zahl 
der bei den Jägerbataillonen eingeſtellten gelernten 
Jäger zur Erdienung der unbeſchränkten Forſt⸗ 
berorgung und damit des Anſpruches auf Ans 
K ung als Königlicher Förſter zugelaſſen. Sie 
ührten die Bezeichnung Jäger der Klaſſe AL 
Die übrigen gelernten Jäger, nämlich diejenigen, 
welche bei der Jägerprüfung weniger gun e 
Cenſuren erhalten hatten, bildeten die Jägerk alte 
ALU und erhielten nach gewiſſer Dienſtzeit den 
beſchränkten Forſtverſorgungsſchein. Dieſer ge⸗ 
währte nur die Ausſicht, in Ermangelung von 
Inhabern des unbeſchränkten Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins zur Anſtellung als Königlicher Förſter zu 
gelangen — ein Fall, der nur hhöchſt ſelten ein⸗ 
getreten iſt; im übrigen wurde dieſe Jägerklaſſe 
auf den Privatforſtdienſt und die nicht von den 
Inhabern des unbeſchränkten Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins in Anſpruch zu nehmenden Gemeinde⸗ 
förſterſtellen hingewieſen. Durch dieſe Einrichtung 
wurde den Bedürfniſſen der Militärbehörde genügt, 
ebenſo wie den Wünſchen der Forſtverwaltung, 
ſoweit fie dahin gingen, das Anſtellungsalter 
der Förſter Nee Letzterer Zweck wurde 
noch dadurch gefördert, daß nach 1866 in den 
neuen preußiſchen Provinzen und nach 1871 in 
Elſaß⸗Lothringen eine größere Zahl Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigter Verwendung finden konnte. 
Mit der Zeit traten indeſſen die Härten, welche 
mit der Schaffung der Vibe maße A II verbunden 
waren, kel hervor. Eine große Zahl der dieſer 
Klaſſe Angehörigen fand im Forſtfache überhaupt 
keine Beſchäftigung, alle 5 ſich einer ungewiſſen 
Zukunft gegenüber, und eine GER Unzu⸗ 
ee griff um fo mehr um ſich, als gleich 
efähigte je nach der wechſelnden Zahl der An⸗ 
ſtellungen bald der Jägerklaſſe A J, bald der Klaſſe 
AI zugeteilt werden mußten. Die Forſtverwaltung 
entſchloß ſich deshalb, die 1 der gelernten 
Jäger zu dieſer Klaſſe zunächſt weſentlich ein⸗ 
zuſchränken und ſchließlich ganz aufzuheben. Die 
Militärverwaltung hatte hiergegen keine Ein⸗ 
wendungen zu erheben; ihr blieb der bisherige 
Erſatz an gelernten Jägern. Für die Forſt⸗ 
verwaltung aber war die unerwünſchte Beige ein 
erneutes Anwachſen der Anwärterzahl. Es wurde 
nunmehr unabweisbar, die Quelle des übels 
abzugraben und wie bei der Verwaltungs laufbahn 
die Zahl der anzunehmenden Forſt⸗ und Jagd⸗ 
lehrlinge zu beſchränken. Dankbar muß anerkannt 
werden, daß die Militärbehörde der hieraus 
folgenden Verminderung der Zahl der gelernten 
Jäger bei der Jägertruppe zuſtimmte und in die 
A der Zahl der jährlich anzunehmenden 
ehrlinge zunächſt auf 400, dann auf 250 und 
endlich St 200 willigte. Das frühere Syſtem 
der unbeſchränkten Zulaſſung zur Förſterlaufbahn 
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muß noch eine längere Zeit nachwirken. Wird 
indeſſen ſtreng an der jetzt vereinbarten Zahl 
von Forſtlehrlingen feſtgehalten, ſo werden für 
die Zukunft geſunde Verhältniſſe nicht ausbleiben. 
en werden auch die „kleinen Mittel“ zur 
inderung des e eh Übelftandes eine 
wenigſtens geringere Beſſerung herbeiführen. Sie 
beſtehen in der möͤglichſten Einſchränkun 
Beſetzung von Revierförſterſtellen mit 
aſſeſſoren, der Beſetzung derjenigen Forſtkaſſen⸗ 
rendantenſtellen, welche nicht 
Offizieren ꝛc. vorbehalten bleiben müſſen, mit 
Anwärtern der Förſterlaufbahn, ferner in der 
Beurlaubung von Reſervejägern und Forſt⸗ 
verſorgungs berechtigten zur Beſchäftigung in 
anderen Berufszweigen behufs Übertritts in ſolche, 
endlich in der weiter fortzuführenden Verniehrung 
der Förſterſtellen. Dagegen hat die in Vorſchlag 
ebrachte Einführung etatsmäßiger Schreibgehilfen⸗ 
ſtellen für die Oberförſter und etatsmäßiger Stellen 
für die älteren Forſtaufſeher zur Zeit keine Ausſicht 
auf Verwirklichung. Nach Vorſtehendem ſind die 
Anſtellungsverhältniſſe der Förſter in früherer 
Zeit ebenſo ungünſtig und noch ungünſtiger 
geiefen als gegenwärtig. Unter den in Dienft 
efindlichen älteren Förſtern befinden ſich viele, 
die erſt im 40. 1 und noch älter zur 
Anſtellung gelangt ſind. Es iſt aber dringend 
wünſchenswert, die Anſtellung ſchon in jüngerem 
Alter eintreten zu laſſen. Auch iſt Vorkehr ge⸗ 
troffen, daß dieſer Zweck künftig erreicht wird. 


der 


orſt⸗ 


Es wird aber ebenſo wie bei der Forſtverwaltungs⸗ 9 


laufbahn noch längere Zeit vergehen, bevor das 

normale Verhältnis zwiſchen der Zahl der An⸗ 

a als Förſter und derjenigen der Anwärter 
tritt. ö 


7 
— Der Borftand des „Deutſchen Forſt⸗Vereins 
I wie wir der „Schleſ. Ztg.“ entnehmen, Er⸗ 
ebungen angeſtellt über den Großwaldbeſitz im 


Deutſchen Reich. Es hat ſich dabei ergeben, daß 


neun Beſitzer von mehr als 30000 ha Wald im 
Gebiet des Deutſchen Reiches vorhanden ſind. 
Es find dies das königlich preußiſche Kron⸗ und 
Hausfideikommiß mit 75319 ha, das fürſtlich 
hohenzollernſche Hausfideikommiß mit etwa 55 000 
ha, der Fürſt zu Stolberg-Wernigerode mit 
48116 ha, der Fürſt von Pleß mit 41820 ha, 
der ian von Anhalt mit 39275 ha, der Fürſt 
Chriſtian Kraft zu Hohenlohe-Ohringen mit 
35 666 ha, die Stadtgemeinde Görlitz mit 33 133 
ha und der Reichsgraf v. Schaffgotſch in Warm⸗ 
brunn mit 30342 ha. Der Grenze von 30000 ha 
ſehr nahe kommt der Herzog von Ratibor mit 
29561 ha. 
E 

— [Aus der ZStohioerorbhueien,- Sikbung zu 
Eberswalde.] Bei dem Waldbrande am 5. Mai 
d. J. an der Strecke der Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn ſind 11½ ha Forſt teils vernichtet, teils 
erheblich im Werte vermindert. Der Magiſtrat 
hat den Verluſt abgeſchätzt auf 4574 Mk. und 
hat außerdem Erſtattung der Löſchungskoſten mit 
114 Mk. verlangt. Die Eiſenbahnverwaltung hat 
die letztere unbedingt abgelehnt, weil die Gemeinden 
zur Löſchung verpflichtet ſeien. Den Verluſt hat 
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ſie auf Grund eines Gutachtens des Forſtaſſeſſors 
Borgmann nur in Höhe von 3755 Mk. anerkannt 
und davon noch den der Stadtkaſſe zugefloſſenen 
Erlös des geſchlagenen golges mit 938 Mk. in 
Abzug gebracht. Sie will alſo bar nur 2817 Mk. 
zahlen. Der Magiſtrat hat zugegeben, daß die 
ſtädtiſche Taxe etwas hoch gegriffen war und iſt 
mit dieſer Entſchädigung einverſtanden. Das Geld 
ſoll mit 1200 Mk. zur Wiederaufforſtung ver⸗ 
wandt und der Reſt mit 1617 Mk. zur Kaſſe 
vereinnahmt werden. Nach dem Vortrage des 
Referenten Forſtmeiſter Zeiſing und nach einigen 
Ausführungen des Stadtrats Forſtmeiſter Schwap⸗ 
pach ſtimmt die Verſammlung dem Magiſtrats⸗ 
antrage zu. (Ebersw. Ztg.) 


— Göttingen. Von den durch Profeſſor 
Peter hierſelbſt beſchafften lebenden Alpenpflanzen 
iſt der größte Teil auf das unter ſeiner Leitung 
ſtehende l auf dem Brocken geſetzt 
worden, um die dortigen Beetkulturen zu ergänzen 
und zu erweitern. Mehrere tauſend Nadelholz⸗ 
bäumchen ſolcher Arten, die ſich bei den Verſuchen 
auf dem Brocken als für rauhe Gebirgslagen 
paſſend erwieſen haben, wurden unter höchſt 
dankenswertem Entgegenkommen der Fürſtlich 
Stolberg⸗Wernigeroder Forſtverwaltung auf ge 
eigneten Flächen beim Jacobsbruch am Brocken 
und auf dem Königsberge forſtmäßig angepflanzt. 
Die ſchon vor einem Jahre auf dem Brocken be⸗ 
onnenen Kulturen mit Kartoffeln für rauhes 
Klima fanden auf gepachtetem Landſtück bei 
Braunlage ihre Fortſetzung. (Weſer⸗Ztg.) 


S 


— Anläßlich der 30jährigen Wiederkehr 
der Schlacht von Vionville (ut von dem „Verein 
preußiſcher Forſtbeamten“ an dem Denkmal der 

efallenen Helden des Brandenburgiſchen Jäger- 
Bataillons Nr. 3 ein prachtvoller Lorbeerkranz 
auf Veranlaſſung des Vorſitzenden, Oberförſters 
a. D. Kauffmann, durch die Kommandantur Metz 
niedergelegt worden. Die herrlichen grünſeidenen 
Schleifenbänder trugen in Golddruck folgende 
all Auf dem einen Bande unter dem 
ereinsabzeichen die Widmung: Seinen am 
16. Auguſt 1870 gefallenen Kameraden des 
Brandenburgiſchen Jäger-Bataillons Nr. 3 ge⸗ 
widmet zum 30jährigen Gedenktage am 16. Auguſt 
1900 vom Verein preußiſcher fert zu 
Berlin. Auf dem andern Bande ſteht: Und färbet 
gleich auch unſer Blut — Das Feld des Krieges 
rot — So wandelt Furcht uns doch nicht an; — 
Denn nimmer ſcheut ein Jägersmann — Fürs 
Vaterland den Tod. — Vionville, den 16. 8. 1870. 
(Gedenkſpruch für die Gefallenen an dem nach 
der Beſtattung auf dem Grabe geſetzten hölzernen 
Kreuze.) (Staatsbürger⸗Ztg.) 
= 


— Am 30. Auguſt abends wurde Der Förſter 
Vollbrecht in Baſentin bei Gollnow in Pommern 
mit einer Schußwunde im Kopfe in ſeinem Revier 
tot aufgefunden. Nach der Schußwunde zu 
urteilen, liegt ein Unglücksfall vor. 

(Graud. Geſellige.) 
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Zuſammenſtellung 
der in den letzten 5 Jahren (vom 1. Auguft 1895 Bis dahin 1900) erfolgten Auftellungen und 
der gegenwärtig (1. Auguſt 1900) notierten Auwärter der Jägerklaſſe A. 


A Se 2 2 222 2 AS 
S Zahl der Anſtellungen & s# 8222288 ES" 5888 
E nach der Fraktion SEA |228|5-"2|85 | 82, 
8 Regierungs⸗ 1895/1900 S SS 5.3 0 KEE EH EE 
3 Bezirk GC [225 [8d Z EEN Te 
= im im SERIES EN E 88888 
2 Staats⸗[ Kommu⸗ ſa a — E G e S 2 = Ei = S E = SS 
E bienft naldienſt dë E E 8 3 8 33 Ge d, 38 = 
1| Königsberg.. 14,2 1,2 15,4 96 1894 255 79 175 
2| Gumbinnen 11,6 ‚0,2 11,8 109 1893 222 107 216 
31 Danzig e 8 8,6 — 8,6 Ai 1895 136 36 89 
4 | Marienwerder. 16,8 0,2 17,0 108 1895 261 115 223 
51 Potsdam S 11,2 0,6 11,8 154 1893 243 113 267 
6 Frankfurt a. O. 14,8 0,2 15,0 111 1893 223 78 189 
7 tettin 7,4 0,2 7,6 79 1892 130 47 126 
8 Köslin. N 6,2 0,4 6,6 39 1895 87 19 58 
9 Stralſund . 4,0 0,4 4,4 d4 | 1894 51 24 48 
10 Poſen 6,0 = 6,0 59 | 1895 101 46 105 
11] Bromberg... 7,0 — 7,0 56 1894 118 31 87 
124 Breslau . . 5,2 — 5,2 64 1893 107 62 126 
13 Liegnitz 16 | 12 2,8 36 | 1892 40 36 72 
141 Oppeln 6,8 0,2 7,0 59 1893 109 3 121 
15 | Magdeburg. 4,6 0,2 4,8 64 1893 103 48 112 
16 | Merjedurg . . . 6,6 0,2 6,8 70 1892 128 41 111 
17 Erfurt 4,8 04 5,2 40 | 1894 73 29 69 
18 | Schleswig i 3,0 0,2 3,2 36 1894 61 19 55 
19 Hannover 3,6 0,4 40. 51 1894 93 20 71 
20 en g 9,2 0,2 9,4 106 1893 186 60 166 
21 SR DEEM 4,6 0,6 5,2 57 1893 108 26 83 
22 1,4 — 1,4 16 | 1894 31 3 19 
23 Oenabrüc (inkl. f 
Manſter . a, 2a 1,0 — 1.0 12 1893 25 7 19 
24 ünſtenr 
V } 338 — 3,8 331894 5 18 51 
26 Arnsberg.. 2,2 0,2 2,4 21 1895 43 12 33 
27 Kaſſel 15,4 0,2 15,6 173 1893 409 96 269 
28 Wiesbaden 5,4 1,2 6,6 1894 10⁵ 38 98 
29 | Koblenz 3,8 3,0 6,8 39 1894 78 28 67 
30 | Düſſeldorf . 2,2 0,4 2,6 21 1894 42 16 37 
311 Köln .. 1,0 — 1.0 13 1893 23 9 22 
320 Trier 52 Lë 6,8 78 | 1893 116 52 130 
33 Aachen g 3,2 — 372 25 1895 46 18 41 
34 Hofkammer e 5,6 — 5,6 51 1893 81 24 75 
Zuſammen: | 208,0 | 13,6 | 221,6 | 2011 | 1892 | 3909 | 1419 | 3430 
er 
u v 8 ro 
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in Er beitanb. 
und n Dare, N 81205 un alien alla ieß, wird 
Aönigr & Preußen. ober d. Is. nach Rahmhütte, Oberförſterei 
Newer; Biber, au | WE ine, berförfterei Neuhaus, wird Neubaus, Regbz. Frankfurt a. O., verſetzt. 
JS. nach W O erförſterei i BA zu Marburg, Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 
abe Be 7951 furt a. rſetzt. Otto d. Is. in den Ruheſtand. 
Seit, 8 ni Ce Sc u Tarnowitz, Oberförſteret Stoberau, e ie Forſtauſſeher in der Oberförſterei WK {ft zum 


Regb 1 Breslau, bat den Charakter als Hegemeiſter örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Buſchſchleuſe. 
erhal . Müllroſe, Regbz. Frankfurt a. O., vom 
Braune, Forſmeiſter, Königl. Oberförſter zu Friedrichsthal, Oktober d. 38. ab übertragen. 
Kreis e ſt der Rote Adlerorden vierter Sentigel, Königl. Förſter zu Neuewelt, Oberförſterei Rogel⸗ 
N verlichen worden. hne Negbs. Breslau, hat den Charakter als Hegemeiſter 
Jüchel, Forſtaufſeher zu Derichsweiler, iſt zum ten l, Förſter erhal 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Wolfgarten II, Ober⸗ gielſcher, Rönt l. Förſter zu Pohldorf, Oberförfterei Neffel- 


förſterei Gemünd, Regbz. Aachen, vom L Oktober d. Is. grund, Reg reslau, tritt mit GP 1. Oktober d. Js 
ab übertragen. in den Ruheſtand. 
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Verſchiedenes. 


günger, Königl. Förſter zu Wolfgarten II, Oberförſterei 

emünd, wird mit dem 1. Oktober d. Is. nach 

. Oberförſterei Hambach. Regbz. Aachen, 

verſetzt. 

Königl. Forſtmeiſter zu Neuhof, Kreis Dramburg, iſt 

er Rote Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Kiekeben, Revierförſter zu Groß⸗Särchen, Oberförſterei Sorau, 
Regbz De a. O., tritt mit dem 1. Oktober d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Krelel, Oberförſter zu Elgershauſen, wird mit dem 1. Ok. 
tober d. 38. nach Hofheim, SE Kaſſel, verfegt. 

Kreutzer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Siehdichum, iſt 

. um Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Neumühl, 

berförfteret Neumühl, Regbz. Frankfurt a. DO, vom 

1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

CKaffert, Hegemeiſter zu Güſtebieſe, Oberförſterei Lietzegöricke. 
eben Frankſurt a. O, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 

in den Ruheſtand. 

FKanger, Königl. Förſter zu Groß Döbern, Oberförfteret 

eiſterwitz, Regbz. Breslau, hat das goldene Ehren⸗ 


portepee erhalten. 
dehmpfutzt, Förſter D Neumühl, Oberförſterei Neumühl, 
ktober d. Js. nach Güſtebieſe. Ober⸗ 


wird mit dem 1. 

förſterei Lietzegöricke. Regbz. Frankfurt a. O., verſetzt. 

Forge, Oberförſter zu Felsberg, wird mit dem 1. Oktober 
d. 38. nach Haſte, Regbz. Kaſſel, verſetzt. 

Müller, Förſter zu Kuhbrück, Oberförſterei Kuhbrück, wird 
mit dem 1. Oktober d. Is. nach Auerburch, Oberförſterei 
Karlsberg, Regbz. Breslau, verſetzt. 

Müller, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Steinſpring, iſt 
Obe örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Ult-Beelig, 


berförſterei Drieſen, Regbz. Frankfurt a. O., vom, 


1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Mundt, Königl. Revierſörſter zu Dölitz, Kreis Pyritz, iſt der 
Königliche Kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Kagel, Forſtaufſeher, ift zum Förſter in Wolfshaus, Ober: 
förſterei Dombrowka. Regbz. Oppeln, ernannt worden. 

Faßura, Forſtaufſeher, iſt mit der Wahrnehmung des Forſt⸗ 
ſchutzes in der Oberförfterei Abtshagen. Regbz. Stralſund, 
mit dem Wohnſitze in Eichholz, vom 1. September d. Is. 
ab beauftragt worden. 

Seen, Königl. Hegemeiſter zu Groß⸗Schönfeld, Kreis Greifen⸗ 
hagen, iſt der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

Frechel, Förſter und Gutsvorſteher⸗ Stellvertreter zu Zeitlitz, 
Kreis Regenwalde, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen Ger, 
liehen worden. 

Qnaet-Faslem, Landes⸗Forſtrat zu Hannover, iſt der König» 
liche Kronenorden dritter Klaſſe verliehen worden. 
Richter, Königl. Förſter zu Forſthaus Maſſelwitz, Kreis 
Schlawe, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Sabel, Jorſtaufſeher zu Dedenborn, ift E Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Ternell I. Oberförſterei Eupen, 

Regbz. Aachen, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Sroetter, Königl. Forſtmeiſter zu Jägerhof, Kreis Greifs— 
wald, iſt der Königliche Kronenorden dritter Klaſſe 
verliehen worden. 

Schüßler, Großherzogl. Forſtacceſſiſt zu Oldenburg, iſt zum 
ſtädtiſchen Oberförſter in Goslar a. H., Regbz. Hildes⸗ 
heim, dere worden. 

Stadahl, Königl. Forſtauſſeher, wird zum 1. Oktober d. Js. 
als Förſter in Pohldorf. Oberförſterei Neſſelgrund, Regbz. 
Breslau, angeſtellt. 

Teichert. Förſter zu Auerbruch, Oberförſterei Karlsberg, wird 
mit dem 1. Oktober d. Js. nach Kuhbrück, Oberförſterei 
Kuhbrück, Regbz. Breslau, verſetzt. 

Spiele, Bun! Forſtaufſeher zu Trengenkohl, Regbz. Marien» 
werder, iſt geſtorben. 

Vollmer, Regierungs- und Forſtrat bei der Regierung zu 
Stettin, iſt der Königliche Kronenorden dritter Klaſſe 
verliehen worden. 

Wachholz, Gärtner und Forſtaufſeher zu Großenhagen, Kreis 
Naugard, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Weidemann. Königl. Torfverwalter zu Karolinenhorſt, Kreis 
Greifenhagen, tft der Königliche Kronenorden vierter 

Klaſſe- verliehen worden. 

Wendt, Königl. Förſter zu Karlshorſt, Kreis Neuſtettin, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Ziemann, Förſter zu Alt⸗Beelitz, Oberforſterei Drieſen, wird 
mit dem 1. Oktober d. Is. als kommiſſariſcher Revier— 
förſter nach Groß⸗Särchen, Oberförſterei Sorau, Negbz. 
Frankfurt a. O., verſetzt. 


Perwaltungsbezirk der Königlichen Hofkammer der 
Königlichen Familiengüter. 
Die Verſetzung des Forſtaufſehers Poppſow von 
Streſow, Kronfideikommiß⸗Oberförſterei Wildenbruch, nach 
Wittwien, Hausfideikommiß⸗Oberförſterei Rheinsberg, und 


Einberufung des Reſervegefreiten Honig nach Wittwien 
iſt aufgehoben. 


Saupt, Forſtau n e 
einersdorf, iſt nach Wittwien, Hausfideikommiß⸗Ober⸗ 
örſterei Rheinsberg, vom 1. Oktober d. Is. ab verfegt. 

Honig, Reſervegefreiter und Hilfsjäger zu Doberitz bei 

Dall gow, iſt als Hilfsiäger vom 1. Oktober d. Is. ab 
nach Gatow, Kronfideikommiß⸗Oberförſterei Heinersdorf, 
einberufen. 

Königreich Bayern. 

Maier, Forſtbuchhaltungs⸗Offiziant zu Regensburg, iſt auf 

ein weiteres Jahr, d. i bis 1. September 1901, penſtoniert. 

Meilinger, Förſter a. D. zu München, tft geſtorben. 

Kath, Forſtmeiſter zu Breitenthal, iſt in den Ruheſtand 

getreten. 
Lönigreich Württemberg. 

en von Azkull-Gyllendand, Forſtrat, Forſtmeiſter zu 
euenbürg, iſt in den Ruheſtand getreten ihm 

der Titel und Rang eines Oberforſtrats verliehen. 


Serzogtum Anhalt. 
rimm, Hilfsjäger zu Deſſau, iſt zum Revierjäger ernannt. 
rimmert, Hilfsjäger zu Kleinzerbſt, iſt zum Revierjäger 
ernannt worden. 
! Jürſtentum Walde. 

von ie Fürſtlich Waldeck ſcher Hofiägermeifter und Ober 
Forſtmeiſter zu Arolſen, ift die Erlaubnis aur Unlegung 
des Komturkreuzes des Ordens der Königlich württem- 
bergiſchen Krone erteilt worden. 

Elſaß⸗Fothringen. 

Beyratd, Gemeindeförſter zu Urbis, iſt als Forſthilfsaufſeher 
nach Mülhauſen verſetzt worden. 

Bingelmann, Gemeindeförſter zu Oſenbach, iſt nach Urbis 
verſetzt worden. 

Border, Gefreiter im Jäger-Bataillon Nr. 10, tft die 
Gemeindeförſterſtelle zu Oberſpechbach übertragen. 
Zitt, Forſthilfsauſſeher, (0 die Gemeindeförſterſtelle zu 

Deſſenheim übertragen worden. 

Sroell, kommiſſariſcher Gemeindeförſter, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle Niederburbach, Oberförſterei Masmünſter, 
übertragen worden. 

Kahn, Gemeindeförſter zu Deſſenheim, iſt nach Forſthaus 
Klein⸗Rumbach verſetzt worden. 

Helwig, Oberjäger im Jäger⸗ Bataillon Nr. 10, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle zu Forſthaus Schięßloch, Oben 
förſterei Münſter, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

KHommes, Kaiſerl. Förſter au Forſthaus Mühlenkopf, Ober⸗ 
förſterei Weißenburg, iſt nach Fed Schweizerhof. 
Oberförſterei Zabern, vom 1. Oktober d. 38. ab verjegt. 

Mactauer, Gemeindeförſter zu Niederzell, iſt nach Forſthaus 
Kaſtelburg verſetzt worden. 

Nogatz, Oberjäger vom Jäger-Bataillon Nr. 10, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle zu Uffholz, Oberförſterei Thann. 
vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen. 

Flettrichs, Vizeſeldwebel der 8. Kompagnie des Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 10, iſt die Gemeindeförfterfielle zu 
Ballersdorf übertragen worden. 

Richert, Vizefeldwebel, ut die Gemeindeförſterſtelle Oſen⸗ 
bach II, mit dem Wohnſitz zu Sulzmatt, Oberförſerei 
Rufach, übertragen worden. 

Schmidt, Oberjäger vom Jäger⸗Bataillon Nr. 10, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle zu Sulz übertragen worden. 
Tetzlaff, Forſtauſſeher, ift die Gemeindeſörſterſtelle zu Maße 

münſier übertragen worden. 

Walter, Forſthilfsaufſeher zu Forſſhaus Niederlauchen, iſt 
die Gemeindeförſterſtelle zu Diedolshauſen übertragen. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Herrn Gemeindeförſter A. M. in 8. Jeder 
beſoldete ſtädtiſche Beamte kann jederzeit ſeine 
Entlaſſung fordern, und darf ihm dieſe nur ver⸗ 
ſagt werden, wenn ein erheblicher Nachteil für das 
allgemeine Beſte zu beſorgen fft. In keinem Falle 
aber darf der abgehende Beamte ſeinen Poſten 
eher verlaſſen als bis wegen Wiederbeſetzung oder 
einſtweiliger . desſelben Verfügung ge⸗ 
troffen iſt. — A. L.⸗R. II. 10. 88 95, 97. — Eid 
Sie alſo von der Regierung für Ihre neue Stelle 
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beftätigt, fo wird man Ihrem Abgange wahr⸗ 

ſcheinlich auch keine Schwierigkeiten in den Weg 

legen. Vergleichen Sie auch Kommunalbeamten⸗ 

Geſetz vom 30. Juli 1899, „D. F.⸗Z.“ Bd. 14, 
1 


Finder Aufnahme Herrn FTroſt, Herrn Necker. 


Aus dem Ceſerkreiſe. 


Fufelge mehrerer an mich gerichteten e 
eitens der Fachgenoſſen: „unter welchem Namen 

in Nr. 34 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 
mir beſchriebene Mittel gegen Wildverbiß ge⸗ 


fordert werden könne“, teile ich mit, daß nach ein⸗ 
gegogener Erkundigung die Chemiſche Fabrik 

riesheim⸗Elektton in Frankfurt a. M. das 
Präparat unter dem Namen „Schwefelſchlamm“ 
zum Verſand bringt, und zwar, wie früher an⸗ 
gegeben, zum Preiſe von 2 Mark pro 100 kg 
eim Bezuge von 100 bis 900 kg und 10 Mark 
bei 1000 kg ohne Emballage und Porto. Es 
dürfte ſich alſo empfehlen, nicht unter 1000 kg 
zu beziehen, zumal die Subſtanz ziemlich ſchwer iſt. 

Schlebuſch bei Köln a. Rh. 
Bubner, Oberförfter. 


ur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


AUMachrichtken des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Lehmann, Erwin, Fürſtl. Forſtſekretär, Rarl⸗Max⸗Faſanerie, 
Von Bolatitz. Oberſchl. 
trauch, Gefreiter im Brandenb. Fee Nr. 3, Lübben. 
1 Max, Förſter, Gallchunsholz, Poſt Mögeltondern, 
wig. 


E 
Selondere Zuwendungen. 
Zur We Zéi einer hilfsbedürftigen Witwe, 
von C. E. W., Köln a. Rh. 
Dem Geber herzlichen 
manns heil! | S 


A 
® 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Aſelmann, Prieſchka. 1 Mk.; Augspurg, Natel, B Mk. 
Adami, Winterhauſen, 3 Mk.; Bergner, Heinersdorf, 3 Mk.; 
Burckhardt, Lichtenau, B Mk.; Brück, Düngenheim, 8 Mk.; 
Brandenburg, Lattenberg, 1 Mk.; Bauke., Hürtgen, 8 Mk.: 
Böhm, St. Hubertusgrün, 1 Mk.; Böhme, Prittiſch, 1 Mk.; 
Binder, Frankenfelder Bruch, 8 Mk.; Balan, Ballenſtedt, 
7.50 Mk.; Becker, Kolbitz, 1 Mk.; Bodemann, Eſcherwegen, 
4.50 Mk.; Burck, Windiſchholzhauſen, 3 Mk.; Büſchel, Nicolai, 
7,50 Mk.; Bittner, Kruppa, 8 Mk.; v. Bibra, Irmelshauſen, 
7,50 Mk.; Bangert, Anſpach, 1 Mk.; Bach, Berlin, 2,50 DIE; 
Brockhaus, Sſterau, 9 Mk.; Bertmaun, Wewer, 8 Mk.; 
Bargmann, Schenefeld, 3 Mk.; Bergmann, Hammer, 8 Mk.; 
Begaſſe, Bielwieſe, 8 Mk.: Baumann, Neuwied, 3 Mk.; 
Dr. Becker, Dresden, 7,50 Mk.; Bugla, Kattowitz, 7,50 Mk.; 
Becker, Preſchen, 3 Mk.; Bittner, Rudoba, b Mk.; Buge, Ober- 
geis, 1 Me.; Bluhm, Kl.⸗Grabnit, 1 Mk.; Bindert, Rahnkalven, 
1 Mk.; Böhnig, Bonafort, 1 Mk.; Cle ve, Fallersleben, 7,50 Mk.; 
Clement, Neuhe idau, 1,15 Mk.; Cuſig. Stobern, 7,50 Mk.; 
Crawey, Bohrau, 1 Mk.: (Gebot, Bornsdorf, 3 Mk.; Cape ue, 
RNeuſtadt a. R., 1 Mk.; Cullmann, Adenau, 1 Mk.; Conradi, 
Todenhauſen, 1 Mk.; Callies, Dargelanz. B Mk.: Czeczatka, 
Greiben, 3 Mk.; Conrad, Strachau, 3 Mk.: Collatz, Forſth. 
Kuhtz, 3 Mk.: Czieſelsky, Paderborn, 3 Mk.: Chwalczyk, 
Schlachta, 1 Mk.; Caſtor, Guttenbrunnen, 1 Mk.; Cramer, 
Süllichau, 8 Mk.; von Carlsburg, Halle a. S., 1 Mk.: 
Cherouny, Saarlouis, 3 Mk.; Dönſt, Berg vorwerk, 1 Mk.: 
Deſſau, Raſchung, 1 Mk.; Dauter, Warſchau, 8 Mk.; Diller, 
Krafft, 3 Mk.; Dieckmann, Elbingerode, 1 Mt.; Dewitz, 
Berlin, 3 Mk.; Dominicus, Remſcheid, 2,50 Mk.; Dalchow, 
ehlendorf, 8 Mk.; Daume, Wuſtenſachſen, B Mk.; 
ammann, Forſth. Scheuerbeck, 1 Mk.; von Diringshofen, 
Paſſow, 7,50 Mk.: Dreſcher, Hermsdorf, 3 Mk.; Doliſy, 
Nd.⸗Hoſt, 3 Mk.; Zenner, Loitz, 8 Mk.; Döring, Brechels⸗ 


. . 20.— Mk. 
Dank und Waid⸗ 


hof, 3 Mk.; v. Don op, Manslacbh, 7,50 Mk.; Druck, Schwertzko, 
1 Mk.; Dennerlein, Heidekrug, 1 Mk.; Dallibor, Garben, 
1 Mk.: Diedler, Branitz, 3 Mk.; Davids, Tönning, 250 Mk.; 
Dubux, Andernach, 750 Mk.; Dallmann, Gummersbach, 
7,50 Mk.; Dreher, Gleina, 1 Mk.; Dreßler, Gr.⸗ Schönebeck, 
7,50 Mk.; Dr. Danckelmann, Eberswalde, 2.50 Mk.; 
Dommes, Buchberg, 15 Mk.; Delius, Dombrowka, 7,50 Mk.: 
Burggräfl. zu Dohna'ſches Forſtamt zu Kotzenau, 9 Mk.: 
Dähne, Schloß Brandt, 3 Mk.; Dreibrodt, Stelle, 1 Mk.: 
Düskau, Rudabrück, 1 Mk.; Dantz, Bohlerheide, 8 Mk.: 
Dreßler, Steinaugrund, 1 Mk.; Demezak, Schwarzwald, 
3 Mk.; Diehl, Obernhain, 1 Mk.: Dürkop, Keltſch, 1 Mk.: 
Dudy, Preetzen, 250 Mk.: Dudeck, Carlshof. 1 Mk.: 
Dämmrich, Markneukirchen, 1 Mk.; Duske, Baudach, 1,50 Mk.; 
Drogi, Reinersdorf, I Mk.: Drogi, Stradam, 1 Mk.; Dorn, 
Ratzeburg, 1 Mk.; Dittmann, Ibsdorf, 3 Mk.; Duda, 
Repten, 1 Mk.; Dr. Dionyſius, Soldin, 7,50 Mk.; Dürre, 
Laſizk, 8 Mk.; Dame, Goslar, 1 Mk.; Dirbach, Chrosczüg, 
1 Mk.; Damke, Wescedink, 1 Mk.; Diffrich, Wildpark, 
4.50 Mk.: Denther, Borkau, 8 Mk.: Drohmann, Biſchofrode, 
3 Mk.; Dittrich, Reichenwaldan, 1 Mk.: Dalchow, Schunowen, 
1 Mk.; Dr. Dieſterweg, Berlin, 250 Mk.: Dalchow, Ihlefeld, 
1 Mk.; Dreyer, Prenzlau, 2,50 Mk.: Dammann, Stadenſen, 
1 Mk.; Ebel, Kanitzcamp, 4.50 Mk.; Eſſer, Schweckhauſen, 
8 Mk.; Engel, Graßborn, 8 Mk.; Eilers, Tanne, 8 Mk.; 
Eugel, Wiſickendorf, 8 Mk.; Ernſt, Landin, 1 Mk.; Engelken, 
Göhrde, 3 Mk.; Evers, Stennewitz, 3 Mk.; Eichhorn, Höfen, 
7,50 Mk.; Engelke, Lütgenhauſen, 1 Mk.: Elsner, Zellin, 
7,50 Mk.; von Ende, Altjeßnitz, 7,50 Mk.; von Eſchwege, 
Wernigerode, 7,50 Mk.; Erber, Bärdorj, 1 Mk.; Eckert. 
Michalkowitz, 2.50 Mk.: v. Ebert, Naumburg, 7,50 DIE; 
Eggert, Dragahn, 8 Mk.: Ertelt, Friedrichsglück, 1 Mk.; 
Ehlert, Carwinden, 3 Mk.; Enghardt, Reußberg, 8 Mk.; 
Eichler, Goſchütz, 1 Mk.: Englicht, Borntuchen, 1 Mk.; Elger, 
Neumühl, 1 Mk.: Ehrlich, Kneja, 1 Mk.; Graf v. Einſiedel, 
Reibersdorf, 7,50 Mk.: Ehlbeck, Stettin, 8 Mk.; Engemann, 
Kodersdorf, 1 Mk.; Engel, Berlin, 1 Mk.; Engel, Putz⸗Heiſterneſt, 
1 Mk.; Eßler, Bolatig, 1 Mk.; Edelmann, Biſchofrode, 
3 Mk.; Eichner, Groß⸗Laſſowitz, 1 Mk.; Engels, Köln a. Rh., 
83 Mk.; Fröhlich, Sophienſtädt, 2 Mk.; Franz, Grocholl, 
3 Mk.; Hauſch. Chorzenkowo, 2 Mk.; Kreiſcher, Bornbacherhof, 
2 Mk.: Koſchinski, Annahof, 2 Mk.: Kloke, Walbeck, 2 Mk.; 
Moebels, Ringelsdorf, 8 DIE; Magnus, Zingſt, 2 Mk.; 
Barpart, Bentſchen, 5 Mk.; Duasdorf, K.⸗Hammer, 8 Mk.; 
Weber, Rückers, 2 Mk.: Wittke, Charlottenhof, 3 Mk.; 
Wenzel, Scharſchow, 4 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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693. — Allerlei Vorſchläge. Von Pa. 697. — Die Hirſch⸗ 
Von Chr. Schuettler. 698. — Der Internationale 
— Dic überfüllung der fſorſtlichen Laufbahn. 700. 
702. — 
702. — 


699. 


703. — Perſonal- Nachrichten 
701. — Nachrichten des „Waldbeil“. Beitritts⸗ 


merkſam machen. 


. Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Heinrich Ermisch, Burg : Magdeburg, 
betreffend .„Ermiſch''s Raupenleim“ als Mittel gegen Wildverbiß, worauf wir hiermit gang 


ſonders auf⸗ 
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OD ISıferate CM 
Ringeigen und Beilanen werden nach dem Wortlaut der Manuſkeibte abgedendt 
Für den Inhalt beider ift die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale flir die fällige Nummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erdelen. 


Durch grosse Abschlässe!! 


Perſonalia 


Bekanntmachung. 

In der hieſigen ſtädtiſchen Forſt⸗ 
verwaltung wird am 1. Oktober d. Is. 
die Forſtaufſeherſtelle vakant und 
Dr mit einem Reſervejäger der Klaſſe 


eig! werden. (20 


as Einkommen der Stelle beträgt 
900 . neben freier Wohnung im 
orſthauſe Brietz. 
S Bewerbungsgeſuche find unter Bei- 
fügung von 1 und Zeugniſſen 
bis zum 25. d. Mts. einzureichen. 
alzwedel, den 11. September 1900. 
Der Magiſtrat. 
Meyer. 


Hilfsjäger 
D lei t. 
VS: e ST ëieriéräerdl 
Schweinert b. Schwerin a. Warthe. 
C. Grapenthin, Oberförſter. 


E Ale Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Douglasſichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Banks 
Klefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
. ſehr ſchön u. bill., Preis verz. 
oſtenfr., empf. J. Heins“ Söhne. 
Halſtenbek (Holſtein). (31 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 


(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 

Verſand nach allen Weltteilen. ( 

Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Zur Herbſtpflanzung 
beware. Gichenheiſter, 
ſehr kräftige Pflanzen, abzugeben. Näh. 
auf Anfrage. (223 
Forſthaue Heu-Afsburg bei 


Eiebigerode a. Harz. 
Htevierföriier Köhler. 


nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 
Waaren 


7 e 
G ons ch 


sich direkt an uns wenden. 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid-Dieringhausen. (Gegr. 1822 


Inſerate. 


Dermiſchte Anzeigen 


Holzverkauf. 8 


Im Forſtrevier RNaczyniewo kommen 
dieſen Herbſt ca. 600 Feſtmeter ſtarke, ge⸗ 
ſunde Eſpen n. ca. 100 Feſtmeter Erfen 
zum Abtriebe u. Verkauf. Dieſ. können 
auch nach Raummtr. ber. abgegeb. werd. 
Meldungen bitte ate ald zum 
Bwecke näherer Bereinbarung an die 

orſtuerwaltung Sisgemwalds bei 

anerau, Ar. Kulm, zu richten. 


Felnsten (174 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. frk.: 
hochweiß | weiß | goldgelb 
50 Mk. | 7,50 [ 6,50 
Nachnahme 30 Pf. mehr. 
Norddeutsche Bienenzlchterei 
Altona—Elibe Nr. 66. 


Visitenkarten 


mit grünem ZJägerwappen 
83 Stück 1,75 Mark, 
gitt 100 Stud 
tück Mk. 1.75 


liefert gegen Einſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Främiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatigque iſt der 


Nräauter- Bitter Doppeladler 
von Apotheker T. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Ml. (165 


bedgl, mit Gold 
Mk. 3.—. 50 


Neueſte Erfinilung vom alten Weber 


„Humanitäts-Fallen“, 


„vom Löwen bis zum Wieſel fangend“. 
Proſpekt gratis. 


Rud. Webers 


A bierte Witt ch Altmei Weber ſeit 28 Jah 
pproßierte rung na meifler Seier ren, 
für Fuchs 1.75 Mk., für Marder 80 Pf. 


R. Weber, ättette x. größte brit. Haynan i. Schl. 


Sägen und Forstwerkzeuge? 


Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten ce 
nissen von den Käufern zu, von denen wir einige zum Abdruck Dingen: 


Herr C. Bruch, Kgl. Forstaufscher in Melgershausen, Post Genaue 
Mit den Sügen sind die Arbeiter sehr sufrieden und werde i 
von Ihren Fubrikaten beziehen. 


Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! Ihn 
Waldarbeiter und Holzhauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ſhüen 
unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, daß Sie die Eisenhändles i 
dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht wollen, dadurch, dab Si 


„ rein 


Bakas „%, KA H. 

do. Halloren, an I geln Gi 
ſchmecken Wi 8 ft vorzũg 
afer⸗Nähr⸗Kakao. Ba 
a e 

Kaffee, ci 7225 . 


ge in ſte garls bad. wuel 1 
aus uur edelſt. Aa GE 


AA 
Mé ab hier. Berpad. fre Zeg . 
i 9 Pfd. ein. Sorte berechne nur ½ Perl 
Halleſches Zert and · Geſchaſt 
Otto Bornschein, Salt 4. 
ateinie. Lieferant v. Halloren - 


orſtehende Preiſe find Eugene 


welche fonft nur bei 
größerem Bedarf ab hier berechnet werden 


Angler 


erhalten Niustr. Prels liste gratis u. bag 


C. B. Merrem 


Berlin. Friedrichstr. 1087 1 


Geweihſchilder, 


79) hell oder dunkel poliert, 

ES Srägrhéeng pro Did. 3,00 Mn 
ür Kirichgeweihe pro Stud 1,00 N. 
auch Anfertigung nach guter, offer 
Gustav Sayn, Freilingen, Reis 


% 
angbuch 2 2 


ich dei Bedarf gei 


a u 


— — — ee ee — — — 
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Se Gun Solide Förster-Gebrauchsgewehre! 


feinſt Medicinal 2,50 Mark, Förster-Doppelfliute Mk. en 
55 55 Ze A „ * Büchsflinte „ 90,— 
5 F, > * x ve " e Dritling 140,—. 
Liter- ale; von 12 Flaſchen an | Nur solideste Büchsenmacher-Handarbeit, wofür ich eine dreijährige 
franko jed. deutſchen Bahnſtation. Garantie übernchma. 


Rob. Roesener, Weingroßhandlg. Mainz. 3 Bitte Hauptkatalog anfordern. 


L 
A 


6 


. 


bn 


Meine Kunden schreiben: Sie sind doch 
der richtige Hyarvinthenhuck, Sie sind 
der wahre, Sie sind der echte Hya- 
cinthenhuck ! ! 


Huck’s reizend illustr., ächtig farben- 
bunte Hyacinthen- Broschüre bei gütigen Auf- 
trügen gratis, sonst gegen 30 Pfg. in Briefm. 


Fried. Huck, Erfurt. 


Telegr.-Adresse: „Hyacinthenhuck.“ 


b 9 
Farbſtifte 
für feuchtes 
und für trockenes Holz 
liefern in prima Qualität 
a Brassard & Eichstädt, 
48) Berlin SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


Töpfe, z. Mk. 2.— f. Gläser. 
17 e Berlin SW. „DessauerStr.6. 
havelocks, Joppen, 


Zn 
Hyacinthen H. Burgsmüller, Gewehrfabrik, Kreiensen (Merz) Nr. 10—I14, 
Besonders empfohlen: 

„CORONA“, mein schönst., 
Mk. 4.50 f. Gläser. Ferner. - 
10 Hyacinthen i. 10 Pracht- ' 

| CKE &C2 j 

Genmrolvertrieb eee forst- u. Cartenkullurgetalle Ié 
Kaisermäntel, Wettermäntel. 

Ferner zum Bersug nach Uleter 


echte Haarlemer (jetzt zu — be — 
flanzen) 10 Stück in 6 
a ES als: 2 oe er 
weisse, 2 - 0 
1 e et MR 1.50 für Ku räthe- 
| fürWald und Garfenb au 
farbenprächtigst d be- — m 
ee Patent Spitzenberg | 
ee gece Berli 0 auf der u 189 
n 12 der vorzügl. Sort. m. eliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
Namen u. Farbenbeschrbg. e 9 
llustricten Katalog kostenfrei 
sort. zu Mk. 3.— für Töpfe 
und zu Mk. 4.— für Gläser. 
Die von mir geführt. Hya- 
cinthen verbind. billigsten 
Preis mit I. Qualität. 
Fritz & h lz 
königl. bauer. Hoflieferant, 
34 Maximilianſtr. Münden, Maximilianftr. 34, 
empfiehlt feine, als vorzüglich anerkannten, 
aus porös-waſſerdichten Loden gefertigten 
Tiroler, Steyrer, Kärntner, Zillerthaler ett. 
— Loden 
bei bekannt billigſten Preiſen. 
Illuſtrierter Preiscourant und Muſter 
gratis und franko. (161 


RE 
n 


N S d S — 5 dëi NE SEA 
Da lee * 
N xx N aan ds 
E EEN DEE IE . 
an, ae o , 
Ke Ge: * — 


Hoffmanns 


laninos 
erſikl., prämtiert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 
au. Yang). Gar. Kat. frk. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


Er 
“ 


EEE Stück Mk. 4,20, Hubertus, 100 Stück Mk. 4,80, Oberförster, 100 Stück Mk. 6,00, 
iana, 100 „ „450, Waldfee, 100 „ „ 5,50, ‚Forstmeister, 100 CS 6.0 


fowie Fehlfarben nur Sera Sorten von Mk. 4,00—6,00 pro 100 Stück 

werden ſeit Jahren von ca. 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern gekauft, worüber täglich freiwillige Aner⸗ 
kennungen eingehen, welche die Redaktion in Original geſehen. 

in Rollen, Blättern, Fein⸗ und Grobſchnitt, Shag, türkifhe Tabake, i 


Rauchtabake tierte, ſowie deutſche Cigaretten zu allen Preiſen. 
300 Stück Cigarren, bezw. 9 Pfd. Tabak verſende ich portofrei und gewähre als alter Jäger den Herren 
Mitgliedern des Vereins 5 NW Rabatt, ſowie 2 Monate Ziel (auf . Fa pro Quartal). Nicht⸗ 
konvenierende Waren nehme ich unfrankiert zurü 


Otto Liefeldt, bm arrenjabrif, Berlin 1. 21, Holzmarktſtr. H 


Engros⸗Verſand. Telephon VU a, 
! Mitglied des on Waldheil, des Vereins ehemaliger Ai Sech deutſchen Armee. 


Kalaloge 
joa ſoqaod 
gun sy vas 


708 Juſerate. 


s n 


F. Steigleden 
Berlin, Dorotheenstr60 


Meine große illuſtr. Preis— 
liſte über: Selbſtſpanner- u. 
Hahn -Dreiläuſer, Doppel- 
Hinten, Buchs ſlinten. Doppel 
büchſen, Nirſch- u. Scheiben- 
büchſen, FTeſchings, CTuft- 
gewehre, Piſtolen. Schieß- u. 
Degenflöde, Revolver, Jagd- 

eräte, Wildtocker u. Muni- 
ionen verſende ich umſonſt 
u. portofrei an jedermann bei 
Angabe dieſer Zeitung. (169 


„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
um Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
Bon 300 Sick. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft, 
119) Berlin C., Alte Schonhauſerſtr. 1. 


Den Herren 


Forstern 


empfehlen wir unsere 
in der ganzen 
Welt berühmten 


D 
. 


für Jagdhunde. 


Proben, Prospekte, auch über Geflügelfutter, Hunde- a. Geflügel- 
Medikamente. Niederlagen- Verzeichnis umsonst und postfrei, 


Spratt’s Patent Akt.-Ges. 


Lieferanten Kaiserl., Königl., Fürstl. Hofjagdämter. 
Rummelsburg-Berlin ©. 


„Streng reell! Kein Schwind 
C HUTT art + denn Anerkennungen von 

maßgebenden Leuteu, z. B. von 
Chentlern, erfeuren beweifen die Wirkung. Fixolin be 
fördert in hohem Maße das Wachstum des Bartes, denn 
großartige Erfolge find damit erzielt worden. Bei Nicht⸗ 
erfolg Betrag zurück. Man laſſe ſich nicht irre führen durch 
Aupreiſungen verſchiedenerlei Stärken und hohe Preiſe. 
Beier wie Fixolin wirft auch nicht Stärke III. Nur zu 
ziehen in Doſen zu Mt. 1,900 und Mk. 2,50 (Porto 40 Pfg.) 
gegen Nachnahme von 


paul Koch. Gelſenkirchen No. Ss. 


RREIT SMITH & Ce. 


id Magdeburg- Buckau. — Aelteste °— 


‚ LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutsechlanda. 


Locomob. b. 200 Pferd.; 
vergr. Dimensionen; neue 
Modelle; Cylinder i. Dampf- 
raum; hydraul.geniet.Aus- 
zieb-Kessel, Garantie 
tur geringsten Kohlen- 
verbrauch u. 5 Jahr 
- fur die (Wellrohr-) Feuer- 
SE ac 2 1 E S WB Duchsen. 
dh. N ni Sei ES EEE E EC Preislisten und 
— | a.) A, ge — — R Zeugnisse frei. 


D. R.⸗G.-M. 116 433. 


$ D 
Praktiſche Neuheit. 
Kultur- Scheren, AT. und Hecken 

ſcheren mit ziehendem Schnitt. 
Bedeutende Krafterſparnis, ſpielend 
207 leichter Schnitt. 
Proſpekt mit Preiſen gratis und franko. 


Karl Loehr, Aleggen i. Wfl. 


ess ? 


bert Bernstein, , e wn, Freiberg l. Sachsen. 

Albert Bernstein, wu." Wine, Freiberg i. Sachsen. 
Fabrik und Uerſand forſtlicher Geräte, Zuſtrumenke, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 

Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt jamtliche curopäiſche Staaten, herrichaftl. u. Gemeinde⸗Forſten. 


. . // 
fein gravierte Stahlſtempel, wie auch Gußſtahlſtempel mit einzelnen Ziffern 
25 


und Buchſtaben, Griff mit Lederüberzug, Ziffernhohe 15 20 30 mm 
zu 6,50, 7.—, 7,50, 8.50 Mk. 
weit empfehlenswerter als dieſe aber (leichter ſchneller und deutlicher numerierend) 
ſind die einfachen Radſchlägel zum Schlagen jeder Nummer, auch außer der Reihe, 
e u a und 30 mm, auch eine leere Fläche für Krone oder Buchſtaben, einſchl. Farbe, Stielbürſte und wi 
packung zu 9 g 
Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. Preisliſten auf Derlangen frei zugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei die September-Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverficherungs-Bereins preußiſcher Forſtbeamten und des vereins „Waldheil‘‘, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Aufſätze und Mitteilungen find ſtets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Unberechtigter Nachdruck wird firafredıtlid verfolgt. 


Die „Deutſche Sortie Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 
Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jägers 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich A Mk., für das übrige Andlaud 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 38. Neudamm, den 23. September 1900. 15. Band. 


An unfere Leſer! 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit nächſter Nummer das 
Quartals⸗Abonnement auf 
Me „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Torſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1875 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1900) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
reſp. auf | 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutfche Forſt-Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild‘, „Das Teckele“, „Das 
Schießweſen“ und „Vereins- Zeitung“!“ (Nr. 1906 der Bob, Zeitungs . 
pro 1900) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1900, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes⸗ 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Zort, und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſerem alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſer⸗ 
kreiſe. Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient 
zu haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weiſe beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ auch in Zukunft 
treu bleiben. 

Die Behandlung des forſttechniſchen Gebietes iſt durch die monatlich erſcheinende Gratisbeilage 
„„Torſtliche Rund ſchau“ weſentlich erweitert worden. Leiter derſelben iſt Herr Königl. Forſt⸗ 
aſſeſſor Dr. Bertog. Da derſelbe als forſtlicher Beirat der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg in enger Fühlung mit den Bedürfniſſen der Privatforſtwirtſchaft iſt, glauben wir, daß 
unſere Zeitung auch für den Privatwaldbeſitzer an Wert gewonnen hat. 

In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Rund ſchau“ erſcheint, fehlt die Beilage 
„Förſters Feierabende“, jo daß von Meier im Jahre nur 40 Nummern herauskommen. 


710 Wie der Rauchſchaden am Walde von den ſtaatlich geprüften 


Die Gratisbeilage „Des Körſters Feierabende“ bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Garieubaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzucht. 

Als weitere Gratis⸗Beilagen erſcheinen gegenwärtig die nach amtlichen Quellen bearbeitete Forſt⸗ 
verſorgungsliſte und die Lifte der bei den Königl. Regierungen ꝛc. notierten Reſerve⸗ 
jäger der Alaſſe A für Preußen, Elſaß⸗Lothringen und die Königliche Hofkammer der Königlichen 
Familiengüter nach dem Stande vom 1. Anguſt 1900. 

Die Abonnenten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erhalten ferner als Gratisbeilage zum Jahres⸗ 
ſchluſſe einen Wandkalender in prächtigem Farbendruck. 

Im Briefkaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit ſie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 
und Waldbefiger, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterſtellten Perſonale ange 


legen ſein laſſen zu wollen. 
gern zu Dienſten. 
Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 
Neudamm, im September 1900. 


Der Verlag. 


Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Probenummern in jeder Anzahl 


Die Schriftleitung. 


Wie der Bauchſchaden am Walde von dem ſtaatlich geprüften 
Baugewerksmeiſter Nieſſen in Elberfeld beurteilt wird! 


Indem ich Bezug nehme auf meine 
in den Nummern 8 und 9 der „Deutſchen 
„ veröffentlichte Abhandlung: 
„Rauchſchaden am Walde“, bin ich 
heute in der Lage, den Leſern zu zeigen, 
wie ein Vertreter der Industrie der 
ſtaatlich geprüfte Baugewerksmeiſter Nieſſen 
zu Elberfeld, ſich die Einwirkung der 
Dämpfe eines Ziegelofens auf die in 
unmittelbarer Nähe desſelben ſich be: 
findende Waldvegetation denkt. 

Es handelt ſich um eine Ringofen⸗ 
anlage in unmittelbarer Nähe des Wald— 
teiles, der in einzelnen Teilen in Nr. 8 
dem Leſerkreiſe im Bilde vorgeführt iſt. 

Bei der Schilderung des Brenn⸗ 
prozeſſes heißt es in dem Gutachten 
wörtlich: 


I. 

„Während die Temperatur im Brenn 
ofen reſp. in der brennenden Kammer auf 
700—1200° ſteigt, it fie in der ver⸗ 
ſchmauchenden Kammer immer noch über 
100°, fo daß die in den Steinen noch be» 

findliche Feuchtigkeit verdampft und als 
Waſſerdampf dem Schornſtein entſteigt. Auch 
hierbei verflüchtigen ſich die leichtflüchtigeren 
Teile des den Steinen etwa noch anhaftenden 
Ols ohne irgend welche Rußbildung. (? D. V.) 
Sollten noch Olreſtchen oder feſte Beſtand— 
teile derſelben zurückbleiben, ſo gelangen dieſe 


bei der Temperatur von 1000 im Brenn⸗ 
prozeß zur vollſtändigen Verbrennung. Ab⸗ 
geſehen davon, daß hierbei kaum Ruß⸗ 
bildung ſtattfindet (? D. V.), wird aber 
auch dieſer, wie auch die Flugaſche, gewiſſer⸗ 
maßen durch die Hohlräume zwiſchen den 
aufgeſchichteten Steinen geſiebt; etwa durch⸗ 
gehende Partikelchen werden aber im Rauch⸗ 
kanal von dem reichhaltigen Waſſer dampf 
befeuchtet und ſchlagen ſich im Fuchs des 
Schornſteins nieder. 

Daher entſteigen einem Ringofen im 
ordnungsmäßigen Betriebe nur die weiß en 
Waſſerdämpfe und außerdem nur Gaſe, 
wie ſie bei der Verbrennung der Kohle 
in jedem Haushalt dem Schorn⸗— 


— — — — — f — — — —— — — — 


| II. 

In ſeinem in der Litteratur für Ziegel⸗ 
ſteinfabrikation, ſpeciell der Neuanlagen, weit 
und breit bekannten Werke von B. Lieboldt 
ſchreibt der Verfaſſer wörtlich: 

„Da die Verbrennung des Feuerungs⸗ 
materiales vollſtändig erfolgt (? ? D. 
V.), ſo entſteigt dem Schornſtein des 
Ringofens bei richtigem Betriebe kein 
Rauch (22? D. V.), ſondern nur Waſſer⸗ 
dämpfe und unſchädliche Verbrennungsgaſe 
(Ich danke! D. V.), ein Umſtand, welcher 
für Anlagen in größeren Städten oder 
in unmittelbarer Nähe derſelben von un⸗ 


Baugewerksmeiſter Nieſſen in Elberfeld beurteilt wird! 
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berechenbarem Werte iſt“. (Wenn es nur 
richtig wäre! D. V.) 

Aus dem Angeführten iſt alſo erſichtlich, 
daß eine Rußbildung, zum allerwenigſten 
aber eine beläſtigende Rußbildung nicht 
ſtattfindet und eine Ringofenziegelei⸗ Anlage 
derartige Beläſtigungen nicht in ſich ſchließt. 
(22 D. V.) 

Die Thatſachen und allgemeinen Beob⸗ 
achtungen beſtätigen dies aber auch. Die 
äußerft zahlreich um Elberfeld, Barmen und 
Umgegend liegenden ſehr alten Ringofen⸗ 
Anlagen in der Nähe von Feld und Wald 
haben dem Baumbeſtand, und beſonders 
dem Tannen⸗ (?) und Kiefernbeſtand, keinen 
Schaden zugefügt. (2? D. V.) 


— — — m — — — — — — — — 


— — —᷑ 


III. 

Speciell zu den Einwendungen der Stadt⸗ 
gemeinde Barmen, die Tannenanlagen (?) in 
der Nähe des Ringofens von Kornelius, an 
der Chriſtbuſchſtraße zu Barmen, ſeien be⸗ 
ſchädigt worden durch die ausſtrömenden 
Gaſe des Ringofens, iſt unerwieſen und 
beruht zum mindeſten auf falſcher Beob⸗ 
achtung. Die Beobachtung an anderen 
Orten widerſpricht dieſer Behauptung geraden⸗ 
wegs. Krankhafte Erſcheinungen an Tannen⸗ 
und Kiefern⸗Anlagen, für welche man zuerſt 
keine Erklärung fand, ſind in letzter Zeit 
aufgeklärt und auf das Vorhandenſein kleiner 
Lebeweſen zurückgeführt, welche durch ihre 
Thätigkeit die Nadeln zum Abfallen und 
den Baum zum Eingehen bringen. Die 

gemachten Entdeckungen ſind in der Preſſe 
veröffentlicht worden. (22 D. V.) 


IV. 

Zunächſt findet ſich in der Thonerde 
kein Schwefel, höchſtens können es Schwefel⸗ 
verbindungen ſein. Dieſe zerfallen aber bei 
der hohen Temperatur im Brennofen und 
gehen ſofort mit dem vorhandenen Eiſen, 
Mangan, Kalk und ſonſtigen Verbindungen 
neue Verbindungen ein, welche teils Laſuren 
bilden, teils auf die Färbung der Steine 


einwirken. Zum mindeſten geht kein reiner 
Schwefel ab, ſondern nur ſchwefelige 
Säure. (Na alſo! D — — — — 


— — — — — — — — — — — — 


V. 

All dieſe Einrichtungen ſind bei dem 
Ringofen überflüſſig, da der Verbrennungs⸗ 
prozeß in der Kammer bei hoher Temperatur 
unter vollſtändiger Verbrennung des 
Brennmaterials ſtattfindet. (2 D. V.) 

Ich faſſe demgemäß mein Gutachten 
noch dahin ab: 


Eine Ziegel⸗Ringofen⸗Anlage birgt be⸗ 
züglich der aus dem Schornſtein abgehenden 
Waſſerdämpfe und Brenngaſe, unter der 
beſonderen Berückſichtigung, daß bei dem 
Formen der Steine Ol Verwendung findet, 
keine Beläſtigungen, zum mindeſten keine 
n Beläſtigungen und Schädigungen 
n ſich. 

Elberfeld, den 31. Oktober 1899. 

gez. C. Nieſſen, 

Staatlich geprüfter Baugewerksmeiſter. 

Wer Rauchſchaden kennt und die von 
mir wiedergegebenen Stellen des Gut⸗ 
achtens mit ſeinen Beobachtungen ver⸗ 
gleicht, der wird mir wohl ohne weiteres 
zuſtimmen, wenn ich gleich von vornherein 
erkläre, daß dieſes Gutachten, ſoweit es 
ſich mit der Einwirkung des dem Schorn⸗ 
ſtein entſtrömenden Rauches auf die 
Vegetation beſchäftigt, von keinerlei Sach⸗ 
kenntnis getrübt iſt. Deshalb iſt es weſent⸗ 
lich, dieſes Gutachten der ffentlichkeit 
zu übergeben, damit man ſich davon 
überzeugen kann, wie ſchwierig es iſt, die 
Errichtung derartiger Anlagen bei den 
konzeſſionierenden Behörden anzufechten, 
trotzdem die Auslaſſungen von jedem 
Forſt⸗Sachverſtändigen mit Leichtigkeit in 
ihrer Unhaltbarkeit erkannt werden können. 

Wenn der Gutachter der Anſicht iſt, 
daß einem in ordnungsmäßigem Be— 
triebe befindlichen Ringofen nur die 
weißen Waſſerdämpfe entſteigen, ſo kann 
man dieſes nicht ohne weiteres beſtreiten, 
aber es iſt feſtzuſtellen, daß es derartig 
konſtruierte Anlagen hier nicht giebt, denn 
die zuweilen den Schornſteinen entſtrömen⸗ 
den Rauchſchwaden ſind derartig mit 
Rußteilen geſchwängert, daß Bäume und 
Sträucher infolgedeſſen ſtets mit einem 
Rußüberzug verſehen ſind. 

Wenn wir dieſen Faktor auch noch 
ausſchalten und uns nur mit der That- 
ſache befaſſen wollen, daß die e 
Säure und deren Kondenſationsprodukte 
dasjenige iſt, was vor allem in der 
Nähe ſolcher Etabliſſements die Wald— 
vegetation gefährdet, ſo liefert uns der 
Gutachter ſelber das beſte Material zu 
feiner Widerlegung, da er unter I gie 
daß dem Schornſtein nur Gaſe ent⸗ 
ſtrömen, wie es bei der Verbrennung 
der Kohle in jedem Haushalt de 
Fall iſt. 


Daß bei der Verbrennung der Stein: 
kohle, die je nach ihrer Qualität 1—2%o 
Schwefel enthält, Schwefeldioxyd entſteht, 
ſteht doch außer Frage und die in dem 
erwähnten Werke von Liebolds aufgeſtellte 
Behauptung, daß nur unſchädliche 
Verbrennungsgaſe entweichen, iſt wohl 
darauf zurückzuführen, daß dem genannten 
Verfaſſer die ſchädliche Einwirkung der 
ſchwefligen Säure auf die Vegetation noch 
unbekannt war, was nun weiter gedanken⸗ 
los nachgebetet wird. 

Waas die Begutachtung der Ein⸗ 
wendungen der Stadt Barmen betrifft, 
ſo weiß ich wirklich nicht, ob ich die 
Kühnheit der Behauptung, „daß die be⸗ 
obachteten Schädigungen zum mindeſten 


auf falſcher Beobachtung beruhten“, 


mehr bewundern ſoll als die Gedankenloſig⸗ 
keit, mit welcher der Gutachter ſie ausſpricht. 
Es kommt nämlich die Fichtenſchonung in 
Frage, von welcher in Nr. 9, Seite 171 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ die Rede 
iſt (1. Spalte) und welche in zwei Jahren 
von den einem benachbarten Ringziegel⸗ 
ofen entſtrömenden Dämpfen und Ruß⸗ 
teilen vernichtet iſt. Das Allerinter⸗ 
eſſanteſte aber iſt die Behauptung, daß 
die Erkrankung der „Tannen⸗ und Kiefern⸗ 


Rückwagen und Rodemaſchinen. 


anlagen“ auf kleine Lebeweſen zurückgeführt 
werden muß; denn erſtens rückt dieſe 
Behauptung die zur Beurteilung der⸗ 
artiger Fragen doch zunächſt notwendigen 
botaniſchen Kenntniſſe des Herrn Gut 
achters nicht in das günſtigſte Licht, denn 
in dem in Frage kommenden Revierteil 
iſt nicht eine einzige Tanne zu finden, 
wenn ich von einigen Nordmannstannen 
abſehe, die in den gärtneriſchen Anlagen 
ſind, und zweitens führt er zur Begründun 
ſeiner unhaltbaren Anſicht wahrſcheinlich 
aus meiner Feder ſtammende, in einem 
hieſigen Tagesblatt veröffentlichte Ab⸗ 
handlungen an, die jedenfalls die infolge 
der Rauchvergiftung zu Tage getretenen 
ſekundären Erſcheinungen betreffen. 

Das Abgehen von ſchwefliger Säure 
wird zugegeben, und nun denke man ſich 
den Reſt, wenn eine ſolche Anlage am 
Waldrande ſteht. 

Die in Frage kommende Anlage iſt mit 
auf Grund dieſes Gutachtens konzeſſioniert, 
und für die Forſtwirtſchaft geht hieraus 
hervor, daß ſie mit ſehr großen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen hat, am ihre wohl⸗ 
begründeten Erfahrungen zur Geltung zu 


bringen. 
Barmen. Baltz. 
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Rückwagen und Nodemaſchinen. 


Auf die in Nr. 27 der „Deutſchen Forſt⸗ ſo daß der Stamm in der Schwebe gehalten 
ECH s Ruck Fragen des Oberförſters U. wird. Die Pferde ziehen an beſonderer Kette. 
in 


. betre 


s Rückwagen und Stockrodemaſchinen Rückkoſten auf ca. 100 Schritt pro Feſtmeter 


und deren Bezugsquellen teile ich nachſtehend aus] ca. 20 Pf. 


dem in Arbeit befindlichen, demnächſt erſcheinenden 

„Forſt⸗ und jagdtechniſchen Auskunfts- 

buche“ die bezüglichen Artikel mit: 
Rückwagen. 

1. Ahlborn'ſcher oder Neuhäuſer Block ⸗Nück⸗ 
wagen. („F. ⸗Bl.“ 1885 S. 146 und 154, 1886 
S. 159, 1887 S. 38, Z. f. F. u. J.“ 1885 
S. 459.) Windeck'ſche Konſtruktion (D. R.⸗G.⸗M. 
Nr. 114307): Zwei hohe Räder, aufwärts 
Rae eiſerne Achſe mit excentriſch ange⸗ 
rachter eiſerner Greifzange, und langer, kräftiger, 
als Hebel wirkender, mit Kette verſehener 
Deichſel. — Tragfähigkeit: ca. 6000 kg (ca. 6 fm 
grünes ere — Gebrauch: Der Wagen wird 
über den zu rückenden Stamm geſchoben fo weit, 
daß die Zange den Stamm in ſeinem Schwer⸗ 
punkte faſſen kann. Dann wird die Deichſel hoch⸗ 
gehoben, ſo daß die Zange ſich ſenkt und mit 
ihren Spitzen in den Block eindringen kann. 
Darauf wird die Deichſel mittels der an der 
Deichſelſpitze ch Kette heruntergezogen 
und letztere feſt um den Stamm befeſtigt, 


bis 70 em 
von 70-80 cm 
Bezugsquelle: J. Windeck, Jaſtrow i. Weſtpr. 


270 kel 127 Mk. 
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2. Pohl'ſche Stock, oder Studen- 
rodemaſchine. (Siehe „Deutſche Forſt⸗ 
eitung“ Band 12, Seite 332.) 
yramidenförmiges, auf ES Schwel⸗ 
len ruhendes Holzgeſtell mit ſenk⸗ 
recht in Hakenringen hängender, 
verſchiebbarer Eiſenſtange, an deren 
unterem Ende zwei Eiſenhaken 
angebracht ſind. Beiderſeits an 
Ketten hängende Hebelarme, an 
deren kurzen Armen eiſerne Ringe 
befeſtigt ſind, welche die Eiſen⸗ 
ſtange loſe umfaſſen. Beim Ge⸗ 
brauch gleiten dieſe Ringe an 
der Stange herab, legen ſich 
beim Niederdrücken der Hebelarme 
feſt an die Stange an und 
d diefe famt den durch die 
iſenhaken gefaßten Wurzeln 
hoch. — Handhabung durch 
zwei bis ſechs Mann. Preis 
145 Mk. 
Bezugsquelle: C. Bröckler, 
Zarnekow bei Neuburg (Mecklen⸗ 
burg). 


ck'ſcher Holz-Rückwagen (D. R.⸗G.⸗M. 
Nr. 56 488). („B. f. F. u. J.“ 1896 ©. 512.) 
Anordnung: Zwei niedrige Scheibenräder mit 


kräftiger Achſe und Deichſel. Radkranz mit der Ale 
oberen Fläche des Achſenſchemels in einer Ebene E 
liegend. — Gebrauch: a) für Stamm-Transport BE 
werden je nach Bedarf ein oder mehrere Wagen N ? 
unter den zu transportierenden Stamm ges 
ſchoben und letzterer mit Ketten befeſtigt. b) für 
Schichtholz-Transport ſind zwei Wagen durch auf— N 1 

Ch N 


—— SE 


2: Bro 


ulegende Lattenſchragen miteinander zu verbinden. A 

Transport erfolgt durch Menſchenkräfte. — Preis: 

für einen Wagen 35 Mk., für zwei Wagen 65 Mk. 
’ Bezugsquelle: Do— N S 
| minicus & Söhne, Rem— 
N ſcheid-Vieringhauſen. 
| \ 

Rodemaſchinen. Ces 
er 


a) Zum Stodroden. x 


Keine 1 CH Pohl'ſche Stock oder Stuckenrodemaſchine. 
ben⸗ oder Stockroder). ? 

Anordnung: Hohleijerner 3; Bennet ſche patent. Stumpen⸗ oder Stock⸗ 
Dreifuß, am Kopfe rodemaſchine. 

durch Bolzen verbunden 
und mit Haken ver— 
ſehen, an dem Hänge— Gewicht 
balken und Zahnſtange 


Hebefähigkeit 
durch 1 Mann 


> ee , hängen P daran zwei 2 kg 5 amerikan. Ctr. eh Mk. 

der Ketten, Kettenrolle und ” D ” D 
B € 

er Hebelmechanismus. 80 „ 600 „ e 580 — 


a WEE 120 1000 800 „ 
Gewicht | Hebefähigkeit | Preis 
- Bedienung und Fortbewegung auf der Arbeits— 
150 kg | 23000 kg ` | 225 ME. Helle durch zwei bis drei Mann. 


165 ; 25000 „ SCH: KA 
Bezugsquelle: Dominicus & Söhne, Remſcheid— 
Bezugsquelle: Adolf Pieper, Mörs a. Rhein.] Vieringhauſen. 
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Bennet'ſche patent. Stumpen- oder Stockrodemaſchine. 


4. Pfanhauſer'ſche Stod: 
rodemaſchine. Holzgeſtell, an 
deſſen Kopf eine mit Dreh— 
werk verſehene Schraube nebſt 
Kette, die um den Stock Ne 
SH wird. Preis 250 Mk. 

e Pfanhauſer, 
Wien, Strozziggaſſe 41. 
b) Zum Baum- und Stock— 
roden. 

1. Waldteufel oder Reutel⸗ 
zeug. Möller'ſche Konſtruktion: 
Hebel, 4 m lang, aus Mannes— 
EE mit zwei 
80 cm langen Arbeitsketten, 
einer 4 m langen Hinterkette 
mit Hafen, einer 12 m langen 
Vorderkette (Biehfette) nebſt 
al. — und 25 m langem Zieh— 
eil. — Auch ſtärkere Konſtruk— 
tionen. Preis 65— 105 Mk. 

Bezugsquelle: Dominicus & Söhne, Remſcheid— 
Vieringhauſen. 
2. Patent. „Hawk. Ene“ Baum- oder Stock⸗ 
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rodemaſchine. Für Pferdebetrieb. Reißt von einem 


Mitteilus 


Patent. „Hawk⸗Eye“ Baum- und Stockrodemaſchine. 


igen. 


Punkte aus alle Bäume und 
Stöcke im Umkreiſe von 50 m 
aus. Preis 1200 Mk. 

Bezugsquelle: Dominicus 
& Söhne, Remſcheid-Viering— 
hauſen. 


Mitteilungen über em— ö 
pfehlenswerte Forſt- und f 
Jagdgeräte und -Ma— 


ſchinen mit Angabe der 


N 


Waldteufel oder Reutelzeug. 


Preiſe und Bezugsquellen werden vom Unter— 
zeichneten mit Dank entgegengenommen. a 

Das „Forſt- und jagdtechniſche Auskunfts⸗ 
buch“ iſt alphabetiſch angeordnet. Die Bezugs- 
quellen ſind in ſyſtematiſchem Zuſammenhang 
mit dem Text angegeben. 


Dieſe Anordnung iſt in Deutſchland durch 
Gebrauchsmuſter BR 
Forſth. Natteforth bei Wulfen i. Weitfalen. 
Joly, Gräfl. von Merveldt'ſcher Oberförſter. 


Mitteilungen. 


— [Witwen- und Waiſenverſorgung.] Dem 
Privatforſtbeamten ſteht, wie ja bekannt, keine 
Penſionsberechtigung zu, ſofern nicht diesbezügliche 
mit der Dienſt ent getroffene kontraktliche 
Vereinbarungen vorliegen. Trotzdem wird es aber 
ſelten vorkommen, daß eine Herrſchaft ihren Be— 
amten, welcher ihr länger als zehn Jahre gedient 
hat, im Falle eingetretener Dienſtunfähigkeit ohne 
jede Unterſtützung läßt; und wenn es auch einmal 
En 15 ſo iſt dennoch die Exiſtenz des 

ienſtunfähigen Beamten durch die Wohlthaten 


des Invalidenverſicherungsgeſetzes einigermaßen 
geſichert. Ich halte es hierbei für meine Pflicht, 
ausdrücklich darauf hinzuweiſen, daß im 
Privatdienſt ſtehende Beamte, welcher ein 
kommen von weniger als 2000 Mk. bezieht, ver⸗ 
pflichtet iſt, der Invaliditätsverſicherung beizutreten. 
Die Dienſtherrſchaft hat die Hälfte der Kaſſen⸗ 
beiträge zu tragen. Viel trauriger aber ſteht es 
mit der Witwen- und Waiſenverſorgung. wird 
nicht oft vorkommen, daß nach dem Tode eines 
penſionierten Privatforſtbeamten die Hinterbliebenen 


Mitteilungen. 
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von ber früheren per no: unterſtützt werden, 
es ſei denn, daß ſich dieſelbe dazu ausdrücklich 
verpflichtet hat. Ja, es iſt ſogar eine ſehr häufige 
Erſcheinung, daß nicht einmal die Witwen von 
ſolchen Privatbeamten, welche lange Jahre hindurch 
ihre Pflicht treu erfüllt haben und zur Zeit ihres 
Ablebens noch im Amte waren, in einigermaßen 
zum Lebensunterhalt ausreichender Weiſe unterjtütt 
werden. Dieſe betrübenden Erſcheinungen können 
ohne Zweifel dadurch abgeſchwächt werden, daß 
die Forſtvereine, welche in ausreichender Zahl 
vorhanden ſind, ſich zu größeren Centralvereinen 
e e welche ſich unter anderem die 
ufgabe ſtellen, für die Witwen und Waiſen ihrer 
verſtorbenen Mitglieder zu ſorgen. Jeder Privat⸗ 
forſtmann würde gern ſolchem Verein beitreten 
und die Kaſſenbeiträge entrichten, wenn er nur 
die Gewißheit hat, daß einmal nach ſeinem Tode 
für ſeine Hinterbliebenen wenigſtens einigermaßen 
geſorgt iſt. Der Anfang zu derartigen Beſtrebungen 
iſt bereits gemacht. Es beſteht One feit längerer 
Zeit der Verein „Waldheil“, welcher den Witwen 
ſeiner Mitglieder mit Rat und durch Gewährung 
von Geldunterſtützungen zur Seite ſteht. Nun, 
mögen dieſe Beſtrebungen nicht in den Kinder⸗ 
ſchuhen ſtecken bleiben, ſondern ſich immer weiter 
entwickeln, dann wird der Segen nicht ausbleiben 
und manche Thräne wird getrocknet werden! 
Meyer. 


7 

— [der Erfenrüffefkäfer (Cryptorrhynohus 
Lapathi I.] Der dem großen Rüſſelkäfer (Hylobius 
abietis L.) an Größe gleichkommende länglich 
eiförmige Käfer iſt pechbraun oder ſchwarz. Der 
Rüſſel iſt verdeckt und ſtark zurückgebogen. Das 
letzte Drittel der Flügeldecken erſcheint ſcharf ab⸗ 
e und iſt nebſt der Mitte der Schenkel, 
en Seiten des Halsſchildes und der Vorderbruſt 
mit weißen oder rötlich weißen Schuppen bedeckt. 
Die Larve iſt weiß mit rotbraunem Kopfe. Die 
Flugzeit des Käfers fällt in den Mai. Der 
äfer befällt ſowohl Erlen als auch Weiden, 
Pappeln und Birken, letztere jedoch ſeltener. 
Beſonders ſind es Ban Wüchſe, welche vom 
Erlenrüſſelkäfer als Brutſtätte aufgeſucht werden. 


— . — 


Die Generation des Käfers iſt noch nicht genügend 
feſtgeſtellt, ſo daß in dieſer Hinſicht noch weitere 
Beobachtungen erforderlich ſind. Intereſſant iſt 
das Verhalten der zur Verpuppung reifen Larve, 
indem ſich dieſelbe umdreht, ſo daß der Kopf nach 
unten zu liegen kommt. Die Verpuppung erfolgt 
meiſt im Herbſte innerhalb der mit länglichen 
Fraßſpänchen angefüllten sans Die Käfer 
erſcheinen dann noch häufig vor Winter und über- 
wintern in den Larvengängen. Der Käfer benagt 
die jüngeren Partien derjenigen Pflanzen, welche 
er als Brutſtätte aufgeſucht hat. Die Überwinterung 
vollzieht ſich in den Larvengängen. Der Fraß bezw. 
das Vorhandenſein des Inſektes, d. h. der Larve, 
äußert ſich durch e e owie durch 
das Welkwerden der Blätter. Meiſt ſind es die 
Beſtandesränder und die frei an Flüſſen, Gräben 
und Seen ſtehenden jungen Erlen, die von dem 
Käfer angenommen werden, ſelten werden ältere 
Stämme über Stangenholzalter befallen. Ab⸗ 
buſchen und Verbrennen der befallenen Pflanzen 
iſt wohl das einzige wirkſame Mittel, welches 
gegen den Käfer anwendbar iſt. Sammeln der 
Käfer iſt nicht gut ausführbar. ; 


5 


— Zur Verhütung der Waldbrände wird 
die Verfügung der Regierung in Marienwerder 
bei fleißiger und entſprechender Befolgung durch 
die Lehrer ſehr viel beitragen. Die Forſtbeamten 
können dieſe Sicherheitsmaßregel weiter führen 
und vervollſtändigen, wenn ſie an den Grenzen 
der Reviere die Hütekinder von Gänſen, Schafen, 
Schweinen, die zum Teil noch gar nicht die Schule 
beſuchen, aber in Gemeinſchaft mit Schulkindern 
fich die Langeweile verkürzen, auf das Mitführen 
von Streichhölzern unterſuchen und dieſe einziehen. 
Die Eltern der betreffenden Kinder werden darüber 
nicht in Verwunderung oder gar Argernis geraten, 
denn im allgemeinen ſind die Anwohner des 
Waldes um dieſe beſorgt. Die ganze Sicherheits» 
maßregel iſt eins der kleinen, aber wirkſamen 
Mittel, von dem hoffentlich alle Regierungen 
Gebrauch machen, in deren Bezirk n 
Kiefernwälder liegen. 


Berichte. 


Der Internationale FJorſtkongreß zu Faris 
am 4. bis 9. Juni 1900. 
Von Regierungs- und Forſtrat von Alten⸗Wiesbaden. 
(Schluß.) 

Am Abend des 7. Juni war zur General⸗ 
verſammlung der „Société Amicale du 
Corps Forestier de la France“, einer 
Unterſtützungskaſſe für Hinterbliebene von Forſt⸗ 
beamten, eingeladen worden. Leider habe ich die 
mir verſprochenen Statuten und Statiſtik nicht 
erhalten können. | 

Den Beratungen folgte ein behagliches Ban- 
kett im ſchönen „Salle Hoche“, wo in einer großen 
Zahl von Tiſchreden der Dank gegen die liebens⸗ 
würdigen franzöſiſchen Kollegen und die Freude 
ob des guten Abſchluſſes des langen Kongreſſes 
zum Ausdrucke kam. 


Am 8. Juni war gemeinſame Beſichtigung 
der „Forſtausſtellung“ angeſetzt, wobei der 
Forſtinſpektor Thiel (Paris) als Vorſtand des 
Hauſes und die Vorſitzenden der einzelnen Lan- 
desausſtellungen uns mit ihren Erläuterungen 
beehrten. Die Schilderung des Wichtigſten der 
Weltausſtellung bitte ich in beſonderem Bericht 
folgen laſſen zu dürfen. 

Am Sonnabend, den 9. Juni, war zu der 
erſten und einzigſten Bereiſung eines franzöſiſchen 
Waldes aufgefordert worden, obwohl wir Aus— 
länder gehofft hatten, daß uns ein größerer Ein— 
blick auch in die intereſſante und alte forſtliche 
Praxis der Staatsverwaltung vergönnt ſein würde. 

Vom Lyoner Bahnhofe ging es bei Sonnen— 
ſchein durch die lieblichen Garten an der 
Seine 14, Stunden aufwärts nad) Fontaine— 
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bleau. Am Bahnhofe empfingen uns in Unis 
form die Forſtbeamten und große Wagen. Ver⸗ 
teilt wurde eine Broſchüre des dortigen Forſt⸗ 
inſpektors Herrn E. Reuß: „Notice sommaire 
sur la For&t de Fontainebleau. Paris. Impr. 
nationale 1900“, und eine Touriſtenkarte des 
Waldes von Dönscourt, feinen früheren 
Verwalter. 

Wir erfahren aus beiden guten Arbeiten, 
daß der Wald 16880 ba umfaßt, wovon aber 
etwa 360 ha militäriſchen Zwecken dienen, ſeine 
Einkünfte nach 1789 den Civilliſten der ver⸗ 
ſchiedenen Herrſcher des Landes zugehörten und 
erſt ſeit 1870 der Staat ohne beſondere Neben⸗ 
i ihn verwaltet. 

Der Boden iſt, bis zu 144 m Höhe auf⸗ 
ſteigend, aus miocäner Zeit ſtammend, durch die 
diluvialen Fluten ſtark durchfurcht, ausgewaſchen 
und umgelagert. Kalkige wie quarzige Sand: 
ſteine wechſeln mit Lagern von Sand, Glimmer⸗ 
ſand, Lehm und Kies; die Bänke des oberen 
miocänen Kalkes ſind bis auf geringe Reſte fort⸗ 
getragen. Dieſe Zerreißung der Oberfläche hat 
zwar ein maleriſches Gewirr von Ebenen, Felſen, 
Schluchten und Becken, aber im allgemeinen 
mäßigen Waldboden hinterlaſſen, welcher nament⸗ 
lich des Waſſers ermangelt. 

An Holzarten kommt in erſter Linie die 
Traubeneiche (50%) , ſodann die Buche (15% ), 
Hainbuche und Birke (5%) vor. Die Stieleiche 
iſt nur durch künſtliche Saaten eingeführt worden. 

Dasſelbe iſt der Fall mit unſerer Kiefer 
(silvestris) und war der Fall mit der See⸗ 
ſtrandskiefer (pinaster). 

Erſtere ſoll von Ludwig XVI. durch deſſen Leib⸗ 
arzt Lemonier aus Riga'ſchem Samen 1786 einge⸗ 
führt worden ſein; . (etwa 5—6000 ha) 
aber iſt erſt von 1830 bis 1848 damit beſetzt 
worden. Heute iſt dieſe Kiefer im Fontaine⸗ 
bleauer Forſte völlig naturaliſiert, pflanzt ſich 
auf dem dazu ſehr geeigneten Boden überall na⸗ 
türlich fort und koſtet auf dem Stamme 12 bis 
13 Fres. pro Kubikmeter. Nur wird auch hier über 
den zunehmenden „Tourismus“, „Cyclismus“ und 
„Automobilismus“ geklagt, auf deſſen Rechnung 
nian die alljährlichen großen Brände in den 
Schonungen bringt. 

1893 ſind 200 ha 


1892 ſind 190 ha 
1897 „ 350 „ und 1899 „ 100 verbrannt, 


ſo daß die Forſtverwaltung gezwungen iſt, den 


Berichte. — Bücherſchau. 


Laubholzbeimiſchungen und Kulturen immer 
mehr Raum zu gewähren. f 

Die Seeſtrandskiefer nahm bis 1879 
einen ihr ſeit dem 16. Jahrhundert eingeräumten 
Platz ohne Schädigung ein. Selbſt den harten 
Winter 1788/89 hatte fie gut überſtanden. Am 
23. Januar 1879 hat ſtarker Gr im 
Winter 1879/80 der bekannte Froſt faſt die ge- 
ſamten, zum Teil alten Anlagen vernichtet. Dieſer 
doppelte Angriff hatte aber auch den Eichen, Ka⸗ 
u Kiefern, Buchen und Eichen mitgeſpielt. 

on 1880 bis 1882 ſind dort über 300 000 ebm 
erfrorene oder gebrochene Hölzer aufgearbeitet 
worden; gegen 4 Millionen Fres. Schaden hat 
man für die Staatskaſſe daraus berechnet. 

Man ng den Wald heute in einer 
Laubho lzbetriebsk all (4 Perioden à 30 
Jahre), einer Nadelholzbetriebsklaſſe (8 Perioden 
A 9 Jahre), einem Plenterwalde von ca. 3000 ha 
(7 jähriger Umlauf) auf den felſigen und land⸗ 
wirtſchaftlich Ba Race Gebieten, einem 
Mittelwalde von 1757 ha mit 30 jährigem Unter, 
holzumtriebe und hat 1600 ha als „Urwald“, 
oder „Parties artistiques“ ohne jeden Hieb 
an 5 Stellen ausgeſondert, welche mit den ſeit 
Jahrhunderten bekannten, von den Herrſchern 
wie von den Künſtlern des Landes bewunderten, 
vom Volke geliebten Waldrieſen und ihren Nach⸗ 
kommen beſtanden ſind. 

Alles das wurde uns in raſcher Fahrt leider 
nur vom Wagen aus gezeigt. 

Dann wehten Fahnen aller Nationen, unter 
luftigem Zelte ertönten die alten Fanfaren der 
Piqueure von Fontainebleau, und ein vorzüg⸗ 
liches Frühſtück vom nahen Reſtaurant Fran⸗ 
chard verlangte alle Beachtung. 

In gehobener en folgte Rede auf 
Rede, alle erfüllt von Freude über den ſchönen 
Tag, voll Dank gegen die kollegialiſchen Veran⸗ 
ſtalter und den Erfolg forſtlichen Anſchluſſes auch 
über trennende Grenzen hinaus. 

Dann folgte die Heimfahrt über das Schloß 
von Fontainebleau, deſſen ER erfolgte, 
Delen Erinnerungen von der Zeit des Erbauers 
SE 1515/47) ſich fortſetzen bis zur Taufe 
des III. Napoleon (4. 11. 1810), zu dem Abſchiede 
Napoleons I. von feinen Garden (20. 4. 1814), 
zu den glänzenden Jagden Napoleons III. und 
deſſen Größe und Glanz die Bewunderung auch 
der Gegenwart verlangt. | 


Pücherſchau. 


Beiträge zur Erſorſchung der Atmoſphäre 
mittels des Luftballons. Unter Mitwirkung 
von A. Berſon, H. Groß, V. Kremſer und 
R. Süring. Herausgegeben von Richard 
Aßmann. Berlin. Mayer und Müller 1900. 
(S. Forſtl. Rundſch. Nr. 9.) 

Ss 


Die verdreiteffien Pflanzen Deutſchlands. Ein 
Übungsbuch für den naturwiſſenſchaftlichen 
Unterricht von Profeſſor Dr. Otto Wünſche, 


Oberlehrer am Gymnaſium zu Zwickau. 
3. Auflage. Leipzig und Berlin bei B. G. 
Teubner. 1900. (S. Forſtl. Rundſch. Nr. 9.) 


8 
Schätzung ſtehenden FJichtenholzes mit einfachen 
Hilfsmitteln unter beſonderer Berückſichtigung 
der ſogenannten Heilbronner Sortierung. 
Von Dr. Martin Behringer, K. b. Forſt⸗ 
meiſter. Berlin. Julius Springer. 1900. 
(S. Forſtl. Rundſch. Nr. 9.) 
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Verſchiedenes. 
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Perſchiedenes. 


— [Arwälder in Deutſchland.) n ben 
letzten Jahren hat in maßgebenden Streifen der 
Gedanke Wurzel gefaßt, das vollſtändige Aus⸗ 
ſterben des Urwaldes in Deutſchland zu verhindern, 
indem ſo vielen urſprünglichen Waldüberreſten wie 
irgend möglich der Schutz des Staates gewährt 
wird. Im Jahre 1897 überraſchte im preußiſchen 

errenhauſe, wie „Mutter Erde“ in Erinnerung 
ringt, Graf Tſchirſchky⸗Renard die Welt mit dem 
Antrage, den Grunewald bei Berlin, dieſen unver⸗ 
leichlichen und unerſetzlichen Erholungsplatz der 
Broßſtädter, als Staatspark zu erhalten. Er 
ſollte wie der Hellowſtone-Park in Amerika von 
jeder Abholzung verſchont bleiben und in ſeiner 
jetzigen Ee beibehalten, ſich möglichſt 
zu einem Urwalde auswachſen, ſoweit nicht die 
unvermeidlichen Rückſichten auf die zahlreichen 
Beſucher aus der Millionenſtadt dies hindern 
würden. Obgleich der Finanzminiſter damals 
kein bindendes Verſprechen gab, faßte der Gedanke 
doch Wurzel, und ein Mitglied des Abgeordneten: 
hauſes, Oberlehrer Wetekamp aus Breslau, trat 
mit neuen Vorſchlägen an die Regierung heran, 
die durch Profeſſor Rudorff in Berlin und 
Profeſſor Conventz, Direktor des Provinzial⸗ 
muſeums in Danzig, noch ergänzt und erweitert 
wurden. Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter 
Freiherr von Hammerſtein-Loxten wurde für die 
Idee gewonnen und entwickelte mit einem an 
Vertrauens männer und hervorragende Naturforſcher 
erichteten Zirkular den Plan: Man ſolle darauf 
bedacht ſein, einzelne geeignete Waldſtrecken un⸗ 
berührt zu erhalten oder doch mit aller Schonung 
zu behandeln, ſo daß e Nachkommen an jenen 
Stellen den wirklichen Eindruck eines „Urwaldes“ 
bekommen werden. Eine von Conventz verfaßte 
Denkſchrift gab die hauptſächlichſten Geſichtspunkte 
zur Ausführung der Idee an: Es ſoll zuerſt das 
Gelände durchforſcht und ein Inventarium der 
Naturdenkmäler aufgenommen werden, das iſt, 
beſonders urwüchſiger Bäume, Sträucher und 
anzer Beſtände. Dieſe Angaben ſind in die 

ücher und Karten der Forſtbeamten einzutragen, 
damit ihnen ſtets vor Augen bleibt, was neben 
den wirtſchaftlich wichtigen auch an kulturgeſchichtlich 
und wiſſenſchaftlich bedeutſamen Dingen ihrer 
Obhut anvertraut iſt. Sodann ſollen e jede 
Provinz Merkbücher herausgegeben werden, die 
eine gedrängte überſicht der Naturdenkmäler, 
möglichſt mit Karten und kurzen Erläuterungen, 
enthalten. Dieſe Bücher ſind den Beamten zum 
Dienſtgebrauche zu übergeben. Sodann ſind im 
Gelände geeignete Schutzvorkehrungen zu treffen. 
Das „Forſtbotaniſche Merkbuch“ für Weſtpreußen, 
für welches Profeſſor Conventz das Material bereits 
eſammelt hatte, iſt bereits erſchienen. Profeſſor 
Tonventz in Danzig hat ſich bereit erklärt, alle 
einſchlägigen Mitteilungen, nicht nur aus Weſt⸗ 
preußen, ſondern aus allen Landesteilen, gern 
entgegenzunehmen. Dieſe Waldreſervationen 
(Schutz ebiete) werden nicht allein einen idealen 
weck haben, ſondern auch noch außer dem Nutzen 
ür die Volksgeſundheit werden dieſelben von 
praktiſchem Nutzen ſein. Manche Gewächſe, deren 


wirtſchaftlicher Nutzen wenig oder gar nicht bekannt 
iſt, werden für ſpätere Benutzung erhalten werden, 
und I den natürlichen Tierbeſtand unſeres 
Vaterlandes werden ſie ebenfalls den wünſchens⸗ 
werten Schutz bieten, wie z. B. die e aus⸗ 
eſtorbenen Biberkolonien und die Vogelwelt. Im 
Anſchluß daran iſt auch die allmähliche Aufforſtung 
der Oedländereien, beſonders in den Gebirgen, zu 
erwarten. S (Dresdener Anz.) 


— Eine San der Erträgniſſe des 
Sachſenwaldes und ſeiner vielen Nebengüter mit 
den früheren Einnahmen dieſer Domäne ergiebt, 
wie wir dem „Hamb. Froͤbl.“ entnehmen, eine 
ganz bedeutende Erhöhung der Einkünfte; der 
verſtorbene Fürſt Bismarck hat es meiſterhaft 
verſtanden, den Wald mit allem Zubehör wirt» 
ſchaftlich auszunutzen und ſeine Erträgniſſe zu 
heben. Nur die Pachtſummen für die ehemaligen 
Zwangsmühlen in Grande und Aumühle ſind 
nach Aufhebung des Mühlenzwanges etwas 
zurückgegangen. Dagegen iſt der ehemalige 
en in Brunsdorf mit feinem anſehnlichen 

orftanıt und umfangreichen Ländereien aufs 
gehoben und nach Zulegung weiterer Landſtrecken 
in einen Meierhof verwandelt und verpachtet 
worden. Ebenſo iſt es mit dem Amtshof in 
Schwarzenbeck geſchehen, der als Meierhof ebenfalls 
jetzt, wo der Staat für die Verwaltung des Landes 
und die Gerichtsbarkeit anderweitig geſorgt hat 
und dieſer Fleck des Sachſenwaldes völlig davon 
entlaſtet worden iſt, eine bedeutende Pachtſumme 
einträgt. Auch das Forſtamt zu Rothenbeck iſt 
aufgehoben und der Forſthof verpachtet. Die 
Forſtverwaltung und Forſtaufſicht iſt jetzt, wo 
zwei große n des Waldes — die zur 
Aumühle und am Stangenteich — für ſchweres 
Geld verpachtet ſind, ungemein vereinfacht und 
verbilligt worden, da außer dem auch als Guts⸗ 
verwalter fungierenden Oberförſter zu Friedrichsruh 
der Wald meiſtens von Forſtwärtern beaufſichtigt 
wird, die, Forſtaſpiranten aus dem königlichen 
Forſtperſonal, als Hilfsbeamten mit Urlaub der 
Forſtbehörde zum zeitweiligen Dienſt herüber⸗ 
genommen, natürlich ohne Penſionsanſpruch 
angeſtellt ſind und wieder in den königlichen 
Forſtdienſt zurücktreten, ſobald fie dort, wo aller⸗ 
dings eine große Überzahl von * 
ſich findet, zur Beförderung in ein feſtes Forſtamt 
an die Reihe kommen, ſo daß auch die Penſions⸗ 
kaſſe des fürſtlichen Oberforſtamts auf dieſem 
Wege weſentlich 10 wird. Die Holzſchneiderei 
auf Friedrichsruh und auch die Imprägnieranſtalt 
für men im Sachſenwalde, wo Tauſende 
von wetterfeſten Telegraphenſtangen erzeugt werden, 
ſind ſehr einträgliche Waldbetriebe. Endlich kommen 
die umfangreichen Ländereien noch in Betracht, die 
der verſtorbene Fürſt außer den umfangreichen 
Landgütern Giel, Schönau und Schöningſtedt auf 
dem holſteiniſchen Billufer für einen verhältnis⸗ 
mäßig billigen Preis angekauft hat, die von der 
Bille bis an die Waldung „Hahnenkoppel“ ſich 
erſtrecken und ſchon zu Lebzeiten des verſtorbenen 
Fürſten aufgeforſtet worden ſind. Die unabſehbaren 
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Verſchiedenes. 


Kiefernbeſtände, die ſich dort als Nebenbeſitz des 


Gutes Friedrichsruh finden, zeigen ein ſo er⸗ 
freuliches Gedeihen, daß in nicht je Zeit ein 
großes anſehnliches Waldrevier daſelbſt ſich erſtrecken 
wird. Auch die kleinen Kathen und Anbauerſtellen 
an der Heerſtraße über Witzhave nach Trittau ſind 
faſt ausnahmslos Eigentum des Fürſten, wie denn 
auch auf der entgegengeſetzten Seite in der Um⸗ 
gegend von Wentorf, Wohltorf, Daſſendorf bis 
nach Schwarzenbeck hinauf das ganze Waldgebiet 
E Eigentum iſt, das bei feiner ſchon von 
em verſtorbenen Fürſten eingeführten rationellen 
Bewirtſchaftung einen großen Wert repräſentiert 
und Erträgniſſe abwirft, die von der unter däniſcher 
Forſtverwaltung beſtandenen Bewirtſchaftung des 
Sachſenwaldes auch nicht . wurden. 
e e 


er⸗Ztg.) 
ES 


— Vor kurzem erſchien im Verlage von 
Franz Vahlen in Berlin „das deutſche Bürger- 
kiche Recht für Forſtmänner“ von Dr. Karl 
Dickel, Amtsgerichtsrat und Profeſſor zu Berlin, 
Lehrer an der Forſtakademie zu Eberswalde, 
564 Seiten, ungebunden 10 Mark, gebunden 
11 Mark. Dies Buch iſt auf Anregung der 
preußiſchen Forſtverwaltungs-Behörde geſchrieben 
worden. Die Forſtmänner werden ſehr oft vor 
eich Fragen und namentlich auch ſolche 
es bürgerlichen Rechtes geſtellt. Es iſt deshalb 
Ei wichtig, daß ihnen Gelegenheit geboten wird, 
ich eine Kenntnis des neuen bürgerlichen Rechts, 
ſoweit dies für ſie von Wert iſt, zu verſchaffen. 
Das Buch von Dickel ſoll zur Einführung in 
das neue bürgerliche Recht dienen und inſoweit 
ein Lehrbuch ſein. Das Buch bezeichnet I 
aber auch gleichzeitig als Handbuch; denn es ſoll 
den Forſtbeamten auch die Möglichkeit gewähren, 
ſich über eine Rechtsfrage, vor welche ſie in der 
Praxis geſtellt werden, möglichſt ſchnell zu orien⸗ 
tieren. Das Buch enthält eine Darſtellung des 
neuen deutſchen bürgerlichen Rechts, ſoweit 
es für Forſtmänner von Intereſſe iſt, und zwar 
die allgemeinen Lehren, die Schuldverhältniſſe, 
das Sachenrecht und das Jagdrecht; das neue 
Handelsgeſetzbuch und andere Reichsgeſetze ſind, 
ſoweit ſie in Betracht kommen, berückſichtigt. 
Familienrecht und Erbrecht ſind gelegentlich be⸗ 
rührt. Das Buch giebt in den einzelnen Fällen 
auch Antwort auf die Frage, inwieweit das 
Landesrecht noch fortbeſteht. Für Preußen ſind 
meiſtens die noch fortgeltenden Geſetze in An⸗ 
merkungen bezeichnet, eine vollſtändige Dar⸗ 
ſtellung des noch fortgeltenden Landesrechts iſt 
vermieden. Das Buch berückſichtigt die wichtigſten 
Fragen des Landwirtſchaftsrechts. Ein 
Inhaltsverzeichnis, ein ausführliches Sachregiſter 
und Geſetzesregiſter erleichtern den Gebrauch des 
Buches. Dr. Dickel hat ſeit einer Reihe von 
Jahren mit vorzüglichem Erfolge Forſtrecht an 
der V Eberswalde vorgetragen. Sein 
Buch iſt ausgezeichnet durch zweckmäßige Aus⸗ 
wahl und Anordnung des Stoffs, ſowie durch 
klare, auch den Laien verſtändliche Darſtellung. 
Es bildet einen faſt unentbehrlichen Ratgeber 
zur Einführung der deutſchen Forſt-Verwaltungs⸗ 


beamten in das ſeit dem 1. 


Ge Rec 1900 in 
. getretene deutſche bürgerli 


e Recht. 
Da. 
EZ 

— I[Walkdsrand.] Am 9. September nad 
mittags entſtand auf fiskaliſchem Forſtrevier am 
Wege von der Kanzel bei Zſchopau nach Wiliſchthal ein 
Waldbrand, der ungefähr 3 a junge Anpflanzung 


vernichtete. Nach mehrſtündiger anſtrengender 
Thätigkeit gelang es, den Brand zu löſchen. Man 
vermutet, daß ſpielende Kinder das Feuer ver⸗ 


anlaßt haben. 8 (Dresd. Nachr.) 
— lAmtlicher Marktbericht.) Rerlin, den 
18. September 1900. Rehböcke 0,50 bis 0,80, Rot⸗ 
wild 0,30 bis 0,44, Damwild 0,30 bis 0,45, 
Schwarzwild 0,15 bis 0,65 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,00 bis 3,10, Kaninchen 0,40 bis 0,70, Stock⸗ 
enten 1,00 bis 1,40, Rebhühner 0,60 bis 1,20, 
Birkwild 1,25 bis 2,00, Faſanenhähne 1,00 bis 


3,40, Schnepfen 2,00 bis 3,50 Mk. pro Stück. 
A 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
S A. Forſt⸗ Verwaltung. 

Zenger, Königl. Förſter zu Moſſin, Oberförſterei Neuftettin, 
Regbz. Köslin, tritt dem 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. 

Rierau., Oberförſter zu Runkel, iſt nach Witzenhauſen, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab nich 

BYSordardt 11, Königl. Förſter zu Niederheide, Oberförſterei 
Neuſtettin, iſt auf die Förſterſtelle zu Moffin, Obere 
förſterei Neuſtettin, Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Brauer, Holzhauermeiſter zu 1 Kreis Königsberg Nm., 
Regbz. Frankfurt a. O., iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. . 

Edelmann, Förſter zu Weißenſee, Oberförfteret Leipen, tft die 
neu eingerichtete Revierförſterſtelle Weißenſee, Ober⸗ 
förſterei Leipen, Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober 
d. 38. ab zunächſt auf Probe übertragen. 

Fiebig, Förſter zu Jorſthaus Beilſtein, iſt nach Arenborn, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Aiuchs, Forſtmeiſter zu Hombreſſen, Regbz. Kaſſel, tritt mit 
dem 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. ̃ 

Hardt, Städtiſcher Förſter a. D. zu Barbarken, Krris Thorn. 
Regbz. Marienwerder, iſt der Königliche Kronenorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. : 

Klimke, Königl. Förſter, tft die Förſterſtelle Kahlftädt, Ober- 
förſterei Podanin, Regbz. Bromberg, vom 1. Oktober d. Is. 
ab übertragen. 

Kuß, Reſerve⸗Oberjäger, iſt als Gemeindeförſter für den 
Schutzbezirk Kiſſelbach, Gemeinde⸗Oberförſterei Simmern. 
Regbz. Koblenz, auf Lebenszeit beſtätigt worden. 

Möller, Forſtaufſeher, tft zum Förſter zu Schönſtein, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Oktober d. Fe. ab ernannt. 

Faetſch. Regierungs- und Forſtrat zu Bromberg, iſt in ben 


Ruheſtand getreten. 

Schuſter. Oberförſter, iſt unter Verleihung des Titels 
Regierungs- und Forſtrat die Forſtinſpektionsſtelle 
Bromberg-Schneidemühl verliehen worden. 

Thiedele. Förſter zu Debrino, Oberförſterei Lorenz, iſt auf 
die Forſterſtelle Trampten, Oberförſterei Sobbowitz. 
Regbz. Danzig, vom 1. November d. Is. ab verjegt. 

Zalrzewski. Königl. Förſter, iſt die Jörſterſtelle Beelitz. 
Oberförſterei Glinke, Regbz. Bromberg, vom 1. Oktober 
d. Is. ab übertragen. 


Die feiner Zeit verfügte Verleihung der Forſterſtelle 
Schirpitz, Oberförſterei Schirpitz. Regbz. Bromberg, an den 
Königl. Förſter Klimke iſt auf Wunſch des jetzigen Stellen ⸗ 
inhabers, Förſter Dorn, rückgängig gemacht worden. 

B. Jäger⸗ Korps. 
von Arnim, Hauptmann im Brandenburgiſchen pr 
Bataillon Nr. 3, iſt der Rote Adlerorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. | 


— 
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Jeder, Oberleutnant im Heſſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 11, 
iſt als Inſpektions⸗Offizier zur Kriegsſchule in Kaſſel 
kommandiert worden. 


v. Städer, Oberleutnant & la suite des Weſtfäliſchen 
: Bataillons Nr. 7 


Königreich Yayern. : 
Arönner, Forſtaufſeher, iſt von Speinshardt nach Waidhaus 
verſetzt worden. 
Dëst, elei e iſt von Waidhaus nach Vohenſtrauß 
verſetzt worden. 
Köchtten, Forſtmeiſter zu Simbach, iſt in den Ruheſtand 
etreten. 
S ned, Förſter zu Riedelhlitte, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Schramm, Gel zu Viechtach, ift in den 1 85 and getreten. 
Spieß, Forſtaufſeher d Pfreimdt, iſt zum Gorftau eher zu 
iglasreuth befördert worden. 
Steinhauſer, Forſtaufſeher zu Neuenhammer, iſt zum Forſt⸗ 
ehilfen zu Pfaffenhofen 1 worden. 

Walk, Forſtaufſeher, iſt von ottenſtetten nach Pfreimdt 
verſetzt worden. . Bai | 
Wunderer, Forſtmeiſter zu gelheim · Süd, iſt in den Ruheſtand 

getreten. 
Großherzogtum Mecklenburg ⸗Ichwerin. 
Bei der in der Woche vom 9. bis 10. September ab⸗ 
ehaltenen praktiſchen Forſtverwaltungsprüfung beſtauden 
Bieielbe bie zur ne zugelaſſenen drei Forſtreſerendare: 
Meyer aus Faſanerie, Schlettwein aus Bandelſtorf 
und Gold aus Neuhof. 
f Herzogtum Fraunſchweig. 
Zeddies, Forſtmeiſter * Ottenſtein, iſt nach Seeſen vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 
Heile, Förſter zu Seeſen, iſt nach Helmſtedt verſetzt. 
Ebeling, FJörſter zu Braunlage, iſt nach Seeſen verſetzt. 
Keubauer, Forſtmeiſter zu Seeſen, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Is. in den Ruheſtand. , 
Elſaß⸗Lothringen. ) 
Hentzien, Gemeindeförſter zu Orſchweier, iſt nach Niederzell 
verſetzt worden. . 
Siegfried, Gefreiter, iſt die Gemeindeförſterſtelle zu Schnier⸗ 
Ze EE Ge E lich Oberförſter zu Hagenau 
trohmeyer, Forſimeiſter, Kaiſerlicher r 
g 10 Ir ote Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 


äger⸗ und Ober ⸗Quartiermeiſter⸗ 
djutant, iſt zum Hauptmann befördert worden. 

von Rodungen, Leutnant der Reſerve des Magdeburgiſchen 

Jäger⸗Bataillons Nr. 4, iſt als Leutnant und Fe jäger 

in das Reitende Feldjäger⸗Korps n ` 

v. Bu, ee und Kompagnie-Chef im Pommerſchen 
Jäger⸗Bataillon Nr. 2, hat das Patent erhalten. 

era, Hauptmann und Kompa niesChef im Großherzoglich 

Mecklenburgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 14, hat das 
Patent erhalten. 

Gerde, Fähnrich im Jäger-Bataillon Graf Dorck von Warten⸗ 
burg (Oſtpr.) Nr. 1, iſt mit Patent vom X. Januar d. Is. 
zum Leutnant befördert. i 

Yorke, Leutnant im Rheiniſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 8, iſt 
zum Oberleutnant befördert worden. 

v. Görſchen, Oberleutnant im Garde⸗Jäger⸗Bataillon, iſt 
vorläufig ohne Patent und unter Verſetzung in das 
Pommerſche Jäger⸗Bataillon Nr. 2 zum Kompagnie⸗Chef 
unter Beförderung zum Hauptmann ernannt worden. 

Frhr. v. Hodenberg, Leutnant im Jäger-Bataillon Graf 
Nene von Wartenburg ee Nr. 1, iſt in das Gren, 

egt. König Friedrich II (8. ſtpr.) Nr. 4 verſetzt. 

Aleindans, Leutnant im Rheiniſchen Jäger-Bataillon Nr. 8, 
iſt zum Oberleutnant befördert worden. 

en und Edler Herr i Hauptmann 
m Garde- Jäger Bataillon, iſt der Rote Adlerorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Marden, Leutnant im Rheiniſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 8, 
ift vom 1. Oktober d. Is. ab auf ein Jahr zur Dienſt ; 
leiſtung bei der Munitſonsfabrik kommandiert. 

Mühlen ruch, Hauptmann im Magdeburgiſchen Jäger⸗ 

atatllon Nr. 4, iſt unter Belafjung in dem Kommando 
als Adjutant bei der 7. Diviſton und Verſetzung in das 
Jäger-Bataillon Graf Yord von Wartenburg (Oſtpr.) 
Nr. 1 zum überzähligen Major befördert worden. 

v. Bergen, Leutnant im Garde ⸗Schützen⸗ Bataillon, iſt zum 
Oberleutnant befördert worden. 

Forath, Ober Zahlmeiſter im Brandenburgiſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 8, iſt der Königliche Kronenorden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Frhr. v. Rols hau ſen, Oberleutnant im Weftfälifhen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 7, iſt vom 1. Oktober d. 38. ab auf ein 
Naur zur Dienftleiftung bei ber Gewehr e Prüfung: 

ommiſſion kommandiert. 

v. Sodenflern, Oberleutnant im Inf.⸗Regt. von Wittich 
(3. Heſſ.) Nr. 88, iſt unter Enthebung von dem Kommando 
als Aſſiſtent an der Infanterie Schießſchule und Ver ⸗ 
jesung in das Jäger⸗Bataillon Graf Nord von Warten 

urg (Oſtpr.) Nr. 1 zum Kompagnie-Chef unter Be⸗ 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die infolge Penſionierun des Stelleninhabers frei⸗ 
ewordene Cemelndeſörſlerſteke pichern in der Oberförſterei 
Gaargemünd, Kreiſe Forbach und Saar emünd, mit welcher 
außer dem freien rennholze ein areinkommen von 
1039,60 Mk. verbunden iſt, iſt demnächſt di beſetzen. Unter 
Bezugnahme auf die SS 1 und 29 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1897 über die Anſtellung ꝛc. für die unteren 
Stellen des Forſtdienſtes wird dies hiermit fonnt gegeben. 
Bewerbungen find an den Oberforſtmeiſter Ney Re Metz 
portofrei e nwärter 


ureichen. Forſtverſorgungsberechtigte 0 
förderung zum Hauptmann ernannt worden. haben der Betschart, und die ſeit Erteilung 
v. d. Wenſe, Gee g und Kompagnie⸗Chef im Jäger- desſelben erlangten ienſt - und San neee welche den 
Bataillon Graf Yorck von Wartenburg (Oſtpr.) Nr. 1, elegen müſſen. bei⸗ 


anzen ſeitdem verfloſſenen eitraum | 
eech Andere Bewerber Oe in. gleicher Weiſe ihre 
bisherigen Dienſt⸗ und Führungsatteſte vorzulegen. Be⸗ 
dingungen: Forſtliche Kenntniſſe und Fertigkeiten, genügende 
Schulbildung. Erfüllung der Heerespflicht. 


iſt zum überzähligen Major befördert und dem Bataillon 
aggregiert worden. 

von Jaſlrow, Generalmajor, Kommandant von Mainz, früher 
Kommandeur des Brandenburgiſchen Jäger⸗Bataillons 
Nr. 8, iſt der Königliche Kronenorden zweiter Klaſſe 


verliehen worden. Fur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentliht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
H ; ilfe, Gr khaus, f Beck, Hal, 2 Mk.; Böhn, Gerolſtein, 3 Mk.; Braatz, 
Vë GEET BH E BEE EE onigbaun, 8 Mt. Brühl, Unter⸗Lesnitz. 2 Mk.; Burckhardt, 


Hellwig, Herold, gelernter Jäger (Kl. A), Biſchofswerder. teinbach, 3 Mk.; Braun, Braunau, 2° t.: Clawiter, Lang⸗ 
Rittergutsbeſitzer, Brunken, Poſt Berlinchen. lingen, 1 Mk.; v. Chrzanowski, Schmalkalden, 3 Mk.; 
SS Spe Ki j A Drabner, Tomarlawic 1 Mk.; Dreſcher, Bokelberg, 1 Mk.; 


N be S Dießner, Janikow, GE k. am a M E 855 
mann, Satrup, 1,50 Mk.: Döhn, Gro teinheim, = 

Befonder E Zuwendungen. Dannewitz, 5 5 GC 7 953 1 1 = 5 5 
Sammlung von den Forſtbeamten der Oberförſterei Darkow, Henzendorf, 3 Mk.: Dunkelbech, edheim, 5 
Immichenhain, eingeſandt von Herrn Königl. Droll, Padberg. 3 Mk.: Defert, Hohenlohehütte, 2.50 Mk.; 


Forſtſekretär Wicke in Neukirchen 250 Mk. Eggers, Ponitz, 1 Mk.: Engel, Alrwilms dorf, 8 Mk. Ebeling, 
N ; Berſenbrück, 8 Mk.; Eckert, Michalkowi 2.50 Mk.; Ehrke 
Den Gebern herzlichen Dank und Maid» Plonpen, 1 Mit; Cagerd, En elrobk, T. W.; Gdardt, 


Ges Plompen, 1 . 
mannsheil! Dieckholzen, 1 Mk.; Ebrecht, Berlin, 7,50 Mk.; v. Eſchwege, 
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Reu⸗Böddecken, 7,50 Mk.; Ehlert, Grudſchütz, 8 Mk.; Engel, 
Lütgenhanſen, 1 Mk.; Fromm, Labbeck, 1 Mk.; Fechner, 
Raijerswalde, 3 Mk.: Fuhrmann, Eſchershauſen, 1 Mk.; 
reitag, Summin, .7,50 Mk.: Fielitz, Döberitz, 2 Mk.; 

renzel, Lomnitz, 7.50 Mk.: Feind, Brauchitſchdorf, 1 DIE; 

rande, FForſth. Pahl, 1 Mk.; Fibiger, Pahlenbruch, 1 Mk.; 
ritſche, Bärendicte, 1 Mk.: Feller, Dambachthal, 1 Mk.; 

reudenberg. EE 1 Mk.; Fritſche, Berlin, 80 Mk.; 
v. Freier, oidnig, 750 Mk.; Freitag, Gorden, 8 Mk.; 
Falk, Kl.⸗Wulkow, 8 Mk.; Finſterwalder, Lanke, 1.50 Mk.: 
Graf Finck von Finckenſtein. Matſchdorf, 7,50 Mk.; Foitzik, 
Stawengig, 3 Mk.: Fichtner, Steinhaus, 3 Mk.; Fechtner, 
Dietzenbach, 1 Mk.: Graf Finck von Finckenſtein, Köckte, 
7.50 Mk.: Fronhoff, Haidehaus, 3 Mk.: Fuge, Ortelsbruch, 
1 Mk.; Forner, Groß⸗Gläſen, 8 Mk.: Fiſcher, Neueſchenke, 

Mk.; Fronhöfer, Hindenburg 1 Mk.; v. Fürſtenmühl, 
Benshaufen, 1 Mt.: Franzke, Heinzeudorf, 1 Mk.: Feike, 
Koppig, 1 Mk.; Fiſcher, Feldbergerhütte, 1,50 Mk.; Graf 
Finck von Finckenſtein, Prittag, 7,50 Mk.; Fabian, Le venſtorf, 
1 Mk.; Fernbach, Bunzlau, 15 Mk.; ffleiſchmann, Haide⸗ 
mühle, 1 ME; Fricke, Lachendorf, 8 Mk.; Felſch, Rattai, 
7.50 Mk.; Franke, Altenhagen, 8 Mk.; Frieſchütz, Ratzeburg, 
3 Mk; Fröhlich, Kaſſel, 1 Mk.; Förſter, Lampersdorf, 
1 ME; Franz, Schöneiche, 1 Mk.; Fiſcher, Makowcezütz, 
1 Mk.; Fiedler, Hartmannsdorf, 8 Mk.; Finck, Krummen dorf, 
250 Mk.; Dein, Grünberg, 3 Mk.: Fricke, Meyenburg, 
1 Mk.; Frobel, Alttomiſchel. 3 Mk.: Förſter, Elm, 1 Mt.; 
Falckenberg, Lagardesmühlen, 2,50 Pk.: Flachs bart, Lüneburg. 
1 Mk.; Fraude, Rödingk, I Mk.; Fuchs, Browarnig, 1 Mk.; 
Feller, Tzſchecheln, 1 Mk.; Giesmann, Lampers dorf, 
4,50 Mk.; Grewe, Barsdorf, 1,50 Mk.; Gröhlich, Darnewitz, 

Mk.: Goeres, Stanſchen, 8 Mk.; Güttler, Falkenberg, 
4.50 Mk.: Gottwald, Ehrhorn, 8 Mk.; Gottwald, Flinsberg, 
L Mk.; Greßmann, Silk, 3 Mk.: Grandke, Zempow, 8 Mk.; 
Goltzmann, Saara, 1 at: Grunert, Warlang, 1 Mk.; 
Grafenreuth, Lehnin, 3 Mk.; Gabriel, Kottwitz, 250 Mk.; 
Greienbühl, Ottrott, 1 Mk.; Graf, Andreas brunn, 1 Mk.; 
Grai, Schönoꝛv, 8 Mk.; Gomolka, Sächſ.⸗Haugsdorf, 450 Mk.: 
Grulke, Alt⸗Döberitz, 1 Mk.; Görner, Haltdorf, 1 Mt.; 
Groſchke, Rudelsdorf, 3 Mk.; Gleinich, Salzbrunn, 1 Mk.; 
Gebbers, Olberg, 1 Mk.; Geißel, Neindorf, 2,50 Mk.; 


= 


Gerede, Beckendorf, 1 Mk.; Gronow, Jager, 3 Mk.: Geppert, 
Pawelwitz, 1 Me.: Grabinski, Dombrowka, 1 Mk.; Gräff, 
Bingen, 7,50 Mk.: Golz, Diepholz. 3 Mk.: Grunzke, Löben⸗ 
heide, 1 Mk.; Grußdorf, Tegelſee, 3 Mk. Grunow, Gremberg, 
1 Mk.; Gamke, Kalkofen, 1 Mk.: God berſen, Limmrig, 
7,50 Mk.: Gude, Ratzeburg, 1 Mk.: Güttler, Reichenſtein, 
1 Mk.; Grieſar, Oberndorf, 8 Mk.: Grapow, Lüttenhagen, 
2.50 Mk.; Gleinich, Schwentnig, 8 Mk.; Gehlen, Mont, 
3 Mk.: Glaſer, Kattowitz, 7,50 Mk.; Graf, Renchen, 1 Mk.: 
Grimm, Berlin, 9 Mk.; Grams, Haſenwinkel, 1 Mk.: Graefe, 
Suhl, 1 Mk.; Gragert, Cavelſchütz, 1 Mk.; Grau, Mahlsdorf, 
8 Mk.; Gleißner, Bärwalde, 3 Mk.; Gobr, Uelzen. 1 Mk.; 
Gerſch, Thekenberge, 3 Mk.; Grieſebach, Wernigerode, 
7,50 Mk.: Grabner, Reichenbach, 750 Mk.; Grunert, 
Peiskerwitz, 3 Mk.; Götz, Guin, 3 Mk.; Grohmann, Lauter, 
7.50 Mk.; Guilka. Kattowitz. 3 Mk.; Grünfeld, Beuthen, 
7,50 Mk.; Günther, Rödern, 1 Mk.; Giller, Dillich, 1 Mk.: 
Goldbeck, Radbruch, 1 Mk.: Glaeſer, Kannhäuſer, 1 Mk.: 
Gießel, Dölzig, 2.50 Me.: Grubel, Schloß Heyda, 1 Mk.; 
Grebe, Benken, 1 Mk.; Grandke, Velten, 1 Mk.; Grabenſtedt, 
Ratzeburg, 1 Mk.; Gotthelf, Berlin, 2.50 Mk.: Gerlich. 
Cunnersdorf, 250 Mk.; Hoppmann, Jer ae 1 Mk.; 
Hermes, Karl⸗Max⸗Faſauerie, 2 Mk.; Herz. Notenberge, 
2 Mk.; Häberle, Großparkhaus, 2 Mk.; v. Klitzin Brunken, 
5 Mk.; Bur, Wimislaw, 2 Mk.; Löwe, Weiskirchen, 2 Mk.: 
Löhnert, Falkenberg, 2 Mk.: Lübke, Wordel, 8 Mk.; 
Lohrengel, Pohlde, 1 Mk.; Lichtblau, Karl⸗Max⸗Faſanerie. 
2 Mk.; Müller, Sorau, 2 Mt.: Mann, Gr.⸗Blauftein, 2 Mk.; 
Müller, Pyſchez. 2 Pik.; Nöthe, Tiefharimanns dorf. 2 ME; 
Neugebauer, Noſenkranz, 2 Mk.; Preſcher, Karl⸗Max⸗Faſanerie. 
5 Mk.; Prokſch, Kreuzenort, 2 Mk.: Rerhauſen, Oberufeld, 
1 Mk.; Speer, Zirte, 2 VIE, Strauch, Lübben, 2 Mk.; 
Schyra, Poſchez, 2 ME; Schenke, Rüdershauſen, 1 ME; 
Ulſch, Bronkow, 2 Mk.; Vogelgeſang. Herzberg, 5 Mk.; 


Woitz, Neuhaus, 8 Mk.: Wahl, Raßnitz, 2 Mk.: Wehding. 


Gallchunsholz, 2 Mk.: Zielinski, Zamoſcht, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von Hubert Wild, Waſſenber 


(Rhld.). 


Bus” 
betreffend forſtliche Gerätſchaften ꝛc.; 2. von J. Neumann, Verlagäbuhhandlung, Neudamm, Petreſſend 
Kalender „Waldheil“, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


AO S nſerate. CH 
MAunzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunfkelpte ab gedenckt. 


Für den Anhalt beider ift die Nedaktion uicht verautwortlich. 
Unferate flir die fällige Rummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erBeten. 


qlerſonalin 


Unverheirateter 
Jagdaufſeher, 


der durchaus zuverläſſig, nüchtern und — 5 
gewiſſenhaft ſein muß, für ein ca. 
000 Morgen großes, im Harz gelegenes 


Forſtverwaltung Simmenau O.⸗S. 
ſucht vom 1. Oktober cr. einen 


E — dl d ch = 
Torſtlehrling & 
mit guter Schulbildung, nicht unter 
16 Jahre. Penſion 300 Mk. pro Jahr. 


Zomm und Pflanzen 


8 
KS 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


| 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. ( 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


1 


Pflanzen 


Zur Herbſtpflanzung 


Wald: und Ffeldrevier zum ſoſortigen zur Anlage von Forſten und Hecken tadellos * EL 
Douglab fichte, (te Eichenheiſter, 


Antritt geſucht. Erfahrung in der Hege auch die 
von Rot- u. 
Raubzeugvertilger Bedingung. Offerten | Kiefer u. an 


unter Nr. 9299 beförd. die Exped. ber 


berühmte ` 
Rehwild, paſſionierter Sitkaſichte, japan. Lärche, Banke ` "ir Früftige Pflanzen, abzugeben. Nah. 
. ausländ. Arten v. groß. GE) 
m. Gehaltsanſprüchen bei freier Wohnung Jntereſſe ſehr ſchön u. bill., Preis verz. 

Roftenfr. empf. J. Melns’ Söhne, 
„Deutſchen Jäger-eitung“, Neudamm. | Halſtenbek (Holitein). (31 | 


bewurze 


Anfrage. 
Torſthaus Beu-Afeburg bei 
Siebigerode a. Harz. 
Nevierförjter Köhler. 


WE BB“ RT 8. rr 


Inſerate 


forfkulturgeräte, 


Der heutigen Nummer liegt ein 
Proſpekt über Forſtkulturgeräte bei. 
Sämtliche Gegenſtände ſind aus beſtem, 
dauerhaftem Material hergeſtellt, u. weiſe 
ich beſonders auf die gute Qualität 
meiner Raummeſſer u. Sägen hin. Die 
Kulturſcheren u. ſonſtigen Geräte für 
den Saatkamp u. Forſtgarten haben ſich 
in jeder Hinſicht als für a erwieſen 
und werden tagtäglich in meinen 


Forſtbaum ſchulen 


gebraucht. Ganz beſonders an. ich 


“Planet-Junior-Apparate ` 


hinweiſen. Man ſpart damit fehr viel 
Tagelohn, und ſind die Saat u. Vers 
ſchulungskämpe mit halben Koflen ganz 
rein von Unkraut zu halten. (Habe 
ſelbſt verſchiedene Apparate EN 
im Gebrauch.) Als Befles, billig ſtes 
nn gegen jeden SBildserbig 
ann ich 


Wild-Lukafin 


allen Forſtbeſitzern warm empfehlen. 

Ich wende es ſtets in meinem Baum: 

ſchulen an und habe nie Wildverbiß an 

meinen Kulturen zu verzeichnen gehabt. 

Sir Schluſſe bringe ich nun noch meine 
ilcionen - Vorräte aller 


Torſtpflanzen 


in empfehlende Erinnerung. und diene 
ich ſtets gerne gratis und franko mit 
Preisliſten. 


Hubert Wild, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Dermiſchte Anzeigen 
Holzverkauf. 8 


Im Forſtrevier Naczyuniene kommen 
dieſen Herbſt ca. 600 Feſtmeter ſtarke, ge⸗ 
ſunde Eſpen u. ca. 100 Feſtmeter Erlen 
zum Abtriebe u. Verkauf. Dieſ. können 
auch nach Raummtr. ber. abgegeb. werd. 
Meldungen bitte möglichſt bald zum 
Zwecke näherer Vereinbarung an die 

orſtverwallung Siegswalds bei 

amerau, Kr. ulm; zu richten. 


Formulare 


zur Liquidation über 


Weifekoflen und 
Tagegelder 


angeordnet nach 


der allgemeinen Verfügung des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom 
24. Mai 1894. 


Freis pro Bud 1 WIE. 25 Pf., 


pro Rogen 6 f. 
Zu beziehen durch 


I. Neumann, Neudamm. 


Geweihſchilder, 


79) hell oder dunkel poliert, 

für Aehgebörne pro TDtzd. 3,00 a 

für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 R., 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayu, Freilingen, Naflau. 


Felnsten (174 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. frk.: |. 
hochweiß | weiß | goldgelb 
8,50 1 750 | 6,50 
Nachnahme 30 Pf. mehr. 
Norddeutsche Bieuensüchterel 
Altoun— Elbe Nr. 66. 


Gratis und frei 5 


verſende 1 Probepaket und reichhalt. 
Breistifte ff. Cigarrenabfall, rein über⸗ 
ſeeiſch, 10 fd. Mk. 8, Portoricoblätter⸗ 
tabak, ſehr würzig, 10 Pfd. DIE 5, 4 ver⸗ 
ſchied. d Cigarrenmuft., 500 St. Mk. 15. 
Höchſte Glanzleiſt. d. SE Durch⸗ 
aus reelle Bedienung. Jegliche Garantie. 
W.Harrsen, Tabakfabr., Huſum, Teleph. 45. 


Bei Barz. hoh. 1 


Beamten — EE 


C. 


Fe 
kauft fie ausschließlich die allgemein wë 


garantiert reinen Wasch- und Die See 
BD eihätt, E a. E: 


Bu Au E E en 
von d. M. Schladitz & Co., Seifenfabrik u. 
ür 5 Mk.: 40 Stück = HI, Pfd. ff. Toilette-Seifen, jortiert, franka. 

ür 6 Mk. 40 Pf.: Netto 25 En ff. Waſch⸗Seiſen (6 Sorten gemiſcht) 


‚Hoffmanns ee 
1anınos g 
erſikl., pränniiert, Fabrikat. nur 


neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 
an. Yangi. Gar. Kat. rt Teilz. 


(23 


. Hoffman 
Berlin 8. 62, Stallſchreiderſtr. 58. 


jranko jeder Bahnſtation ohne Kiſtenberechnung. 


Verſand gegen Nachn. mit Verpflichtung zur koſtenloſen Zurücknahme. 
mit vielen Empfehlungen umionft u. portofrei. Größter 


Tauſende von Anerkennungen in einem 27 jährigen Beichäftöbetrieb. 


hohe Preiſe zu erwarten. 


H. P. Schulz & Go., Inh. H. Puchert, 


Mitgl. und Lleferant der Verelne: ehemaliger Jäger der deutschen wi 
Preussisoher Forstbeamten, Waldhell u. 8. w. 


Telephoa: M, 3995, Berlin W. 57, Potsdamerstr. d 


»: Nähmaschinen 29, Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangein. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 


8 
lichſt den von mir fabrizierten 


Walter’schen 


Schnelle ſaubere Arbeit, insbeſondere aber ein den 


Leimapparat. 


an 


pro Stück 5 Mark inkl. Kiſte. Bei größeren Abnahmen Rabatt. 


geſchäft für Jorſtwerkzenge aller Art von 


vorrätig in 102 Sorten in 32 Qualitäten, von Mk. 1,90, 3,— 
unverwüſtlich, farbecht und waſchbar. 


Jagdleinen von 75 Big. an, Wasserdicht von Mr. 1.10 an. 
Jagdmelton von Mr. 4.75 an, 


wasserdicht, wir. 9. 


zwe 


do. 
Jagdtweed von Me. 5,— an, 
Trikot von Mk. 8.— an ıc. 


Jagdloden, wasserdicht und weich, von Mk. 4,50 an. 
Muſter und Aufträge von Mk. 20.— an portofrei. 


F. Sanger mann, Köln, Rhein 115. 


in verbürgt 
äßigen Geste, 


Breisliiten 
eriand an Nonſumenten. 


Angler 


erhaiten Illustr. Preisilste gratis u. franoo 


Merrem 


Rertin. Friedrichstr. 168 F. 


114¹ 


(4 


weich, haltbar, nicht rauſchend, 
ut für Knabenkleidung. 
echten 


(172 


Wegen aufergewöhnlicher Steigung des Robmaterials find 


um Leimen der Kulturen gegen Wildvorbi empfehle ich eee 
(233 


en niemals ſchadender 
äußerſt dünner, den Wildverbiß jedoch vollkommen abba tender ce fowie 
ſparſamer Leimverbrauch machen dieſen vielfach erprobten und empfohlenen 


Apparat 1 einem unentbehrlichen Werkzeuge in wildreichen Gegenden. Preis 
6 Stück ſind 


ein Poſtkolli. Gebrauchsanweiſung mit Gutachten verſendet gratis das Special - 
E. E. Neumann. Bromberg. 


Gerippte, weiche Genna-Cords Jammelmancheſter, 


ze, bis 5,60, 


722 
Direkter, daher 
billigſter Berug aus der Fabrik. 


Tabak: 


10 Pfd. gut. Nippentabak. Mk. 0,85 
10 „ feiner ep „„ $ 
10 „ blattähnl. „ 3 9 
10 „ gemiſcht. vorzügl. 
Nippentabak „ 150 
10 „ amerik. blattähnl. 
e Nippentabak „ 1,807, 
10 „ vorzügl. amerik. 
, Nippenblattmiichung „ 2,50 
10 „ hellfarb. feinſte 
Blättermiſchung . „ 3,50 
10 „ feinen Kraustabak „ 4,50 
10 „ feinſtenſtraustabak „ 7,00 


. 

ff. Cigarren: 
Proben von 100 Stud zu Mk. 2,00, 2,30, 
2,50, 2,60, 2,70, 2.80, 2.90, 3.00, 8,20, 
3.50, 3,60, 3,70, 3,80, 3,90, 4.20, 4,50, 
4.55, 4,70, 4,80, 5,00, 5,50, 6.50, 6,80, 
7,00, 7,50, 8,00, 8,50, 10,00 p. Nachnahme. 

Den Herren Forſtbeamten u. ſonſtig. 
öffentl. Beamten u. d. uns bekannten 
Herren bewilligen wir bei Mindeſt— 
abnahme von 1000 St. auf einmal 
10% Rabatt, freie Zuſendung und 
3 Monatsziel, bei Bar 2% Skonto. 
Jeder Verſuch bringt uns dauernde 
Kundſchaſt. (151 

Täglich viele Aufträge und An— 
erkennungen über Güte und Billig: 
keit unſerer Fabrikate. 

Cigarren- und Tabakfabrik 


Gebrüder Höfer & Eckes, 


Ladenburg (Baden). 


"AU1DDIDDIE, A30 


Durch grosse Abschlüsse !! 


00, gar. rein E 
Kakao u. gut. A an. ll IL, 
geiehlichj beſter 175 Pf., 
do. Halloren, zeugt In wein 125 . 
ſchmecken auch gemiſcht vorzüglich. 
Hafer⸗Nähr⸗Kakao, gut. A fd. 80 f. 
chokolade, gar. rein. r 
wirklich gut Froh à r fd. 75 Bf., 
Kaffee, feinijchmed..\geröft. „ 95 „ 
la. Guatemala, roh 90“ Miſchung 
la. blau Java. „ 100 gerôſt. 120 Pf. 
Feinfte Carlsbad. Miſchg. froh 140 f., 
aus nur edelſt. an Laer. 175 Pf. 
N ` aus 1.20 u. 1,75 geröſt., 
Wiener Wilde. à 1,50 extraſein. 
Thee unter Gar. à 1.30, 1.80, 2,40, 3,00. 
Preiſe ab hier. Verpack. frei. Gar. Monn, 
Bei 9 Pd ein. Sorte berechne nur / Porto. 


Halleſches Verſand-Geſchäft 


Otto Bornschein, Halle a. S. 


AC Lieferant v. Halloren- Kakao. 
zorſtehende Preiſe ſind 7 ER 

welche ſonſt nur bei Engrospreiſe, 
größerem Bedarf ab hier berechnet werden. 


Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. | 


Feinſter Aromatique tit der 


Kräuter -Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 


rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franto 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (165 


— 


ssirjerate. 


Das Specialgeſchäft für Forſtwerkzeuge und forſtliche 
Bedarfsartikel aller Art von zeng forſtlich 


E. E. Neumann, Bromberg, 


empfiehlt: Patent-Wegehobel mit Egge, Forit- und Untergrundpflüge, 
Keilſpaten, Grabeſpaten, Kulturhacken und Harken, Pflanzenkäſten, 
Kulturleinen und Ketten, Erdbohrer, Drahtgeflechte und Zaundraht, 
alle Schüttebekämpfungsmittel, Dominicus'ſche Waldſägen, Meß⸗ 
kluppen, Holznumerierwerkzeuge, Förſterkreiden, Waldhämmer, Neiß⸗ 
haken, Baumſägen, Baumſcheren, Jagdmeſſer, Hirſchfänger, Treiber ⸗ 
klappern, Walter'ſche Leimapparate gegen Wildverbiß, Förſter⸗Schnee 

pflüge ꝛc. ꝛc. Bitte Preisliſte zu verlangen. (232 


Fritz Schulze 


königl. bayer. Hoflieferant, 
34 Maximilianftr. Münden, Maximilianftr. 34, 


empfiehlt feine, als vorzüg lich anerkannten, 
aus porös-waſſerdichten Loden gefertigten 


havelocks, Joppen, 


FnMNaisermäntel, Wettermäntel. 
Kerner zum Berug nach Meter 
Tiroler, Steyrer, Kärntner, Zillerthaler elt. 


Loden 


bei bekannt billigſten Preiſen. 
Illuſtrierter Preiscourant und Muffer 
gratis und franko. (161 


EEE TEN EEE TE RT EEE ET 
Frei gegen Nachnahme. 


100 gasdichte Patronen, Tanc., 16, Mt. 6,50, 
100 55 5 — 12. „ 7.25, 
1000 verfagerfreie Hülſen, Lanc., Kal. 16, Mk. 15,00, Lef., Kal. 16, Mk. 14,00, 
1000 Di an ae „ 12, „ 136.50. 
Güttler'ſche Patronen zu Fabrikpreiſen. 
Illuſtrierte Preisliſte gratis und franko. g 
P. O. Castner, Bernjtadt in Schleſien. 
Specialgeſchäft für Jagd-Artikel. ` (191 


Über 3000 wilde Kaninchen 


fing die Forstverwaltung Berneuchen in unseren Kaninchen- 
ES w tallen No. 11e (& 2,60 Mk.) 
pro Dtzd. 27 Mk. (91 

Illustrierter Hauptkatalog 
über sämtl. Raubtierfallen, 
N Maulwurfzangen etc. grat. 


Haynauer Raubtierfallenfabrik 


E, Grell & Go., 


Haynau i. Schl. 


A der Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 
ZEN ins 2 für die Forstunt zung, den Waldbau, die Landuirt schaft, den 
D Vereinigung SN Garten-, Wein- u. Obstbrau, u. verwandte Bedarfsartikeli, als Sägen 

von rheinisch- "für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzeu e, 
e more Fabrikanten ‚|Feilen, Universal-Sieherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile. Aexte, Wald- 


immer, Stahlzahlen, Numerier-Schläzel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, 
nur ERSTKLASSIGER Messkluppen, Bandmaasse, Messketten. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Deutscher Werkzeuge, 


Garten;, Raupen-, Raben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider, Erd. 

Stahl- und Eisen- 
Drahtzelleehte, Raubtierfallen, Theodolite, Werebau-beräte, Garten-, Okulier-, Forst- 
billigen Preisen als Speoialität (1 


bohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau- Gerätschaften, 
i Rechen, Heu- u. büngergabeln. Sensen, l'Hanzbohrer. Eggen, Pflüge, Draht u. 
„ VWaaren 7 
2 R nel ? und Jagdmesser. Kulturbesteeke, Hirschfänger, Tiseh-, Dessort- u. Tranchierbestecke 
Emst vir, ete, tabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringhausen. 
A Geurundet 1822. RR" 
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Solide Förster-Gebrauchsgewehre! 


Förster-Doppelfliute Mk. Sa 

e Büchsifliinte an 90, 

„  Drittiug WK 
Nur solideste Büchsenmacher-Handarbeit, wofür ich eine dreijährige 

Garantie übernehme. 
kite Hauptkatalog anfordern. 
H. Burgsmäller d Gewehrfabrik, Kreiensen (Harz) Nr. 110—II4. 
b 


— Forstbeamten Ratenzahlung gestattet. 


Achtung! Privatforlbeamte! 


Neue Abhſelſtücke! 


Die für die Jorübeamten der 
Altheſſiſchen Ritterſchaft im Re⸗ 
gierungsbezirk Caſſel eingeführten 
neuen Achſelſtücke von grüner 
ac yon allen: e welche 
auch von allen ſonſtigen Beamten 
im Privatforſtdienſte getragen wer⸗ 
den können, empfiehlt in feinfter 
Ausführung für alle Dienſtgrade 

die Forfiuniformen-Fahrik 


H. Weil, „ 
gegr. 1869. 


Folgende KAN für Forſtbeamte extra von mir ge 
baute Gewehre, die in jeder Beziehung folid gearbeitet find, 
Handarbeit. keine Handelsware, mit tadelloſer Innktion und 
Schnßleiſtung, liefere ich in allen gaugbaren Schrot⸗ und 
Kugelkalibern: 


Förster-Dreilaufgewehre, „Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 


Verſchlußhebel unter dem Abzugsbügel liegend, Umſtellung auf Schrot⸗ empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
3 N mittels Hebels zwiſchen den Hähnen, achte Krupp'ſchs 0 i Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Std. 

e e, Holzvorderſchaft, Schaft mit Piſtolengriff und Bade, on 300 Std. an portofrei. Auf Wunſch 
le erfchluß, mattierte Viſierſchiene, befte a AT 2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 


Rückſtecher, Federumlege viſier, Silberpunktkorn, ſauber grav., Mk. 15 


Förster-Büchsflinte, 


Verſchlutzhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Holzvorderſchaft liegend, 
achte Nrupp'ſchs Stahlrohre, beſie Stahlrückſpringſchlöſſer, mattierte 
Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit Piſtoleugriff und Bade, ſauber 

graviert und ausgeführt, Mk. 110. (44 
Kit mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchem Stahl MA. 160. 

Dieſelbe als Doppelflinte Ak. 85. 

Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2,20, 
Kugelſetzer Mk. 1,40, Bunbhütdenganse Mk. sl Pulvermaß 0,35, 


zuruck. Max Krafft, 
119) Perlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Nyacinthen 


echte Haarlemer (jetzt zu 
Lanzen) 10 Stück in 6 
'arb., als: 2 rote, 2 blaue, 
2 weisse, 2 gelbe, 1 rosa, 
1 purpur zu Mk. 1.50 für 
Töpfe, z. Mk. 2.— f. Gläser, 
Besonders empfohlen 
„CORONA', mein schönst,, 
farbeuprächtigstes und De 
liebtestes Hyac.-Sortiment. 
enthaltend: 12 Hyacinthen 
in 12 der vorzügl. Sort. m. 
Namen u. Farbenbeschrbg. 
zu Mk. 3.50 für Töpfe, zu 
Mk. 4.50 f. Gläser. Ferner. 
10 Hyaointhen 1. 10 Pracht- 
sort. zu Mk. 3.— für Töpfe 
und zu Mk. 4.— für Gläser. 
Die von mir geführt. Hya- 
einthen verbind. billigsten 
Preis mit l. Qualität. 


— — — — 


Wenn dilligere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht dieſes 
auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern, — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gerne bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 

Man verlange gratis und franko Preisliste r. i, 
enthaltend Doppeiflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, er E „ 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. er — Sie sind der echte Hya- 


ointhenhuck ! 


KA de 
Eduard Kettner, Köln a. Rhein 2. 


e e 2 2 ap trügen gratis, sonst gegen 30 Pie in Briefin. 
Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Chir. ‚Fried, Huck, Erfurt. 
Telegr.-Adresse: „„Hyaointhenhuok.‘' 


CA — 
85 2 8 
oO o d 
AM So 
— 
2 SE 
Lee 4 * 2 
Ce 


Förstercigarren, 100 Stück Mk. 4,20 ‚ubertus, Em 4,80, Oberfärster, 100 Stück Mk. ö, 00, 
Diana, 100 „ „ 4,50, Waldfee, 100 „ „ 5,50, Forstmeister, 100 „ „ 6,20, 


ſowie Seiler ep nur beſſerer Sorten von Mk. 4,00 —6,00 pro 100 Stück 
werden ſeit Jahren von ca Soch e: der Herren Forſtbeamten bei mir gern gekauft, worüber täglich freiwillige Aner⸗ 
ennungen Gees, welche die Medaktion in Original geſehen. 


R 6 t b f in Rollen, Blättern, Fein⸗ und Grobſchnitt, Des. türkiſche Tabake, impor- 
lau 1 o e tierte, ſowie deutſche Cigaretten zu allen Preiſer 
300 Cigarren verſende ich portofrei und gewähre den Herren Mitgliedern des Vereins „Waldheil““ 


ein etwa gewünſchtes Ziel von 3 Monaten, ſowie 5% Rabatt extra. Nichtkonvenierende Waren nehme 
ich unfrankiert zurück, fo daß; jedes Niſiko ausgeſchloſſen iſt. 


Otto Liefeldt, Cigarrenfabrik, Berlin 0.27, Holzmarktſtr. 9. 


N Nur Engros⸗Verſaud. Telephon VII a, 7083. (168 
Mitglied des Pereins Waldheil, des Vereins ehemaliger Jäger der deulſchen Armee. 


724 Inſerate. 


10 garant. rein., ſehr angenehm, gut 
bekömml. ierſteiner in Fäſſ. v. 30 u. 
50 Lit. an, billig, 70 Pf. d. Lit. ab Mainz. 
Leihfaß frko. zur. Zahlr. Auerkenn. Wenn 
nicht ganz zufriedenſtellend, bereitwillige 
Zurückn. Rob. Roesener, Mainz. 


d. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik. 


— Errichtet 1853.k; 
HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzugs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


Praktiſche Neuheit. 


n Wolkenhauer’s Lehrer- 
ultur- * D > * * 8 H 5 7 | {; 1 D D D 
w V . pecia tat: Instrumente, Pianinos mit 
Bedeutende SKrafteriparnis, ſpielend neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mecha- 
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Nr. 39. Nendamm, den 30. September. 1900. 15. Band. 


An unfere Leſer! 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf ayfmerkſam, daß mit dieſer Nummer das 
Quartals-⸗Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rund ſchan“ und 
„Des Förſters Feicrabende“ (Nr. 1875 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1900) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
reſp. auf N | 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forft-Zeitung‘‘ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild‘, „Das Teckele“, „Das 
Schießweſen“ und „Vereins Zeitung!“ (Nr. 1906 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte 
pro 1900) — Preis 3 Mark pro Onartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1900, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes. 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Forit- und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsanstauſch in ihren Spalten zwiſchen unſerem alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſer⸗ 
kreiſe. Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient 
zu haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weiſe beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche zort, Zeitung“ auch in Zukunft 
treu bleiben. 

Die Behandlung des forſttechniſchen Gebietes iſt durch die monatlich erſcheinende Gratisbeilage 
„Torſtliche Rundſchau“ weſentlich erweitert worden. Leiter derſelben iſt Herr Königl. Forſt⸗ 
aſſeſſor Dr. Bertog. Da derſelbe als forſtlicher Beirat der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg in enger Fühlung mit den Bedürfniſſen der Privatforſtwirtſchaft iſt, glauben wir, daß 
unſere Zeitung auch für den Privatwaldbeſitzer an Wert gewonnen hat. 

In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Rundſchau“ erſcheint, fehlt die Beilage 
„Förſters Feierabende“, ſo daß von dieſer im Jahre nur 40 Nummern herauskommen. 
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Die Gratisbeilage „Des Körſters Feierabende“ bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzucht. 

Als weitere Gratis⸗Beilagen erſcheinen gegenwärtig die nach amtlichen Quellen bearbeitete Zerf. 
verſorgungsliſte und die Lifte der bei den Aönigl. Regierungen ꝛc. notierten Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A für Preußen, Elſaß⸗Lothringen und die Königliche Hofkammer der Königlichen 
Familiengüter nach dem Stande vom 1. Auguſt 1900. 

Die Abonnenten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erhalten ferner als Gratisbeilage zum Jahres⸗ 
ſchluſſe einen Wandkalender in prächtigem Far bendruck. 

Im Briefkaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihkes Programms zur geleſenſten 
und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit ſie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Nevierverwalter 
und Waldbeſitzer, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterflellten Perſonale ange · 
legen ſein laſſen zu wollen. Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Wees in jeder Anzahl 


gern zu Dienſten. 
Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 
Neudamm, im September 1900. 


Der Verlag. 


Die Schriftleitung. 


Des Rorſtmannes Perrichtungen im Monat Oktober. 


Nutzungsbetrieb: 
und Laubholzdurchforſtungen. 


Aushieb des trockenen Holzes. Auszeichnungen in Beſamungsſchlägen 


Samengewinnung: Sammeln der Eicheln und Bucheln und des Ahornſamens. Pflücken 
der Tannen⸗ und Weymouthskiefernzapfen zu Anfang des Monats; gegen Ende des Monats 


Pflücken des Weißerlenſamens. 


Kulturbetrieb: Bodenbearbeitungen zu Frühjahrskulturen, Bodenverwundungen in Buchen⸗ 
EE Beſchneiden der Pflanzen in den Kämpen. 


Waldſchutz und Waldpflege: Die Raupe des Kiefernſpanners (Geometra d verpuppt 
ſich unter der Bodenſtreu. Schweine-Eintrieb zur Vertilgung des Spanners un 
um die flügelloſen Weibchen des Froſtſpanners zu fangen. 


bringen von Leimringen, 


von Vieh in Buchenſchonungen, wenn Mäuſeſchaden zu befürchten iſt. 


von Waldſtreu und Maſtfrüchten. 


der Eule. An⸗ 
Eintreiben 
Obacht auf Entwendung 


Die Infehten. 


Von Loew, Königl. Forſtmeiſter. 


(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 


II. Teil. 


Netzflügler. 

Die Netzflügler oder Neuroptera haben eine 
etwas unſichere Stellung im Syſteme. Wer 
meinen Plaudereien gefolgt iſt, entſinnt ſich, 
daß ſie zu den Inſekten mit vollkommener Ver⸗ 
wandlung, und zwar an die Spitze derer mit 
kauenden Mundteilen, geſtellt ſind. Mit ihnen 
zuſammengeſtellt wurden und werden oft die 
Geradflügler (Orthoptera), obſchon die letzteren 
zu den Kauern mit unvollkommener Verwandlung 
zu zählen ſind. — Es liegt dies an dem für 
die Syſtematik etwas bedenklichen Merkmal des 
Grades der Verwandlung. Da muß dann auch 
zugegeben werden, daß nicht alle Netzflügler ſich 
im eigentlichen Sinne einer vollkommenen Ver⸗ 
wandlung erfreuen. Namentlich die Libellen 
nehmen aus dieſem Grunde eine Übergangs— 
ſtellung ein. Man hat daher nach weiteren 


Trennungsgründen oder leichter erkennbaren 
Zeichen geſucht und ſie zum Teil in den oberen 
Flügeln gefunden, welche ſich bei den Geradflüglern 
mehr der Art von Flügeldecken der Käfer nähern. 
während bei den Neuroptera die Ober⸗ und 
Unterflügel gleichartig, glaſig oder den 
Schmetterlingsflügeln ähnlich ſind. Man 
könnte auch die Lebensweiſe heranziehen und 
würde dann die Geradflügler mehr zu den Erd⸗ 
tieren und den großen Teil der Netzflügler zu 
den Amphibien⸗Inſekten rechnen, denn die Brut 
der letzteren entwickelt ſich vielfach im Waſſer. 
die der erſteren im friſchen Erdreich. Aber 
dies Einteilungsprinzip hat ähnliche Schwächen 
wie das nach der Metamorphoſe, und bei 
weitem nicht alles fügt ſich dem Schema. Es 
iſt alſo eine ziemlich zuſammengewürfelte 
Geſellſchaft. Als gemeinſames Kennzeichen gilt 
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das feingenetzte Flügelpaar mit unweſentlichen 
Ausnahmen. 

Man ſondert ſie einigermaßen in der Weiſe, 
daß man zunächſt ſolche abtrennt, welche zellen⸗ 
loſe Flügek haben. Es ſind dies die ſogenannten 
Blaſenfüße, welche ich aber, als mehr dahin 
gehörig am Schluß der Geradflügler mit der 

attung Thrips bereits erwähnte. — Die 
übrig bleibenden Vielzell⸗Flügler teilt man 
dann ein in kurzfühlerige Libellen und Eintags⸗ 
fliegen und ſolche, bei denen der Fühler 
mindeſtens den Kopf an Länge übertrifft. 
Letztere ſind reich an Gattungen. Von ihnen 
zeichnet ſich allein durch Keulenform der Fühler 
des Ameiſenlöwen aus. Alles übrige hat 
längere fadenförmige Fühler. Als weiteres 
Trennungsmerkmal zieht man die Zahl der 
Fußglieder, die Halsbildung, endlich die Augen⸗ 
bildung (oft Nebenaugen) und zuletzt die ſchnabel⸗ 
artige Mundbildung heran. — Der Umfang 
dieſer Blätter geſtattet mir nicht, näher auf die 
Angehörigen dieſer hochintereſſanten Ordnung 
einzugehen, zumal von erheblicher forſtlicher 
Wichtigkeit die Tiere nicht ſind. Es ſind faſt 
ausnahmslos Fleiſchfreſſer und Räuber. Viele 
werden als Inſektenfreſſer für nützlich erachtet. 
Mögen dieſe Zeilen ihnen Freunde zuwenden. 
Die Beobachtung iſt ſchwierig, aber, da noch 
ſehr viel Unaufgeklärtes vorhanden, doppelt 
anregend. Bekannt genug ſind ja eine große 
Zahl, was ſchon die Vielfältigkeit ihrer Volks⸗ 
namen beweiſt. Um aber wenigſtens einige 
Charaktertiere zu nennen, führe ich etliche 
Gattungen an. Libellen, platte und runde, matt 
und glänzend gefärbte, für die Ratzeburg allein 
folgende Namen aufführt: Jungfer, Waſſer⸗ 
jungfer, Gottespferd, Gottesſperling, Pfaufliege, 
Perle, Schneider, Schilleboll, Hure, Glaſer, 
Schleifer, Teufelspferd, Schurſchotte und ähn⸗ 
liche. Damit iſt's nicht genug. Wir nannten 
ſie als Kinder Sommerdocken. — Ferner die 
Ephemerae, die ſich in ſchneller Folge noch als 
vollkommenes Inſekt mehrmals häuten. So 
die mit zwei langen Schwänzen verſehene 
Eintagsfliege (Ephemera vulgata), Uferaas 
oder Saft, welche an flachwäſſerigen, feinſand⸗ 
gründigen Flüſſen ſich zu vielen Millionen 
zeigt. Hierher gehören die ſchmetterlings- bezw. 
mottenähnlichen Phryganaeen; unter ihnen die 
Köcherfliege, die langſchwänzige Schnabelfliege 
(Panorpa) und die als imago überwinternde 
Florfliege (grün oder braun), Hemerobius Perla, 
auch Stinkfliege genannt, ſowie Hemer. chrysops, 
die bunte, weſpenähnliche, und die Rhapidia 
oder Kamelhalsfliege mit ihrem geſtielten Kopf. 
Die gefürchteten Termiten oder weißen Ameiſen 
der Tropen rechnen hierher und die ſchon ge⸗ 
nannten Wegelagerer, die Ameiſenlöwen, 
Myrmeleon (formicarius), welche auf allen 
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ſandigen Waldwegen im Grunde der bekannten 
Sandtrichter der Beute auflauern. — 

Die hervorragendſten Vertreter, welche 
allerdings nach ihrer unvollkommenen Ver⸗ 
wandlung eher zu den Orthopteren neigen, 
ſind die Libellen oder Waſſerjungfern. Sie 
ſind echte Räuber, und ich Ki erſt im vorigen 
Jahre, wie eine Art die andere angreift bis 
zur Vernichtung. Unterhaltend iſt ihr Luftſpiel 
und ihr Liebesleben. Die Luft iſt ihr Element. 
Die verhältnismäßig ſchwachen und weſentlich 
nur zum Halten eingerichteten, ſehr nach vorn 
gedrängten und ſozuſagen aus einem Punkte 
entſpringenden Füße machen das Lauſen un⸗ 
thunlich, wogegen die zurückgerückten vier faſt 
gleich ſtarken Flügel vorzügliche Dienſte thun. 
Oft ſieht man ganz verſchieden gefärbte ſchlank⸗ 
leibige Libellen in Vereinigung dahin ſchweben. 
Es ſind Jungherr und Jungfer in ihrem Braut⸗ 
tanz. Mit den Afterzangen faßt er ſein Lieb⸗ 
chen im Genick und trägt es durch die Lüfte, 
bis der elektriſche Reiz die Spröde kirrt und 
ſie ihren bisher behüteten Jungfernteil im 
lieblichen Leibesbogen dem begehrlichen Männchen 
zuwendet, das ſich durch die bei ihm zwiſchen 
Bruſt und Leib befindlichen Werkzeuge mit der 
Geliebten lang und innig verbindet, ſie weiter 
durch Luft und Sonnenſchein mit ſich tragend. 
Ein Liebesideal! — 

Aderflügler. 

Die Aderflügler (Hymenoptera) gehören 
ebenfalls zur zweiten Abteilung der Inſekten 
mit vollkommener Verwandlung, d. h. der⸗ 
jenigen der Kauer. Das vollkommene Inſekt 
hat vier nackte Flügel, welche von Adern durch⸗ 
zogen ſind, wie geſagt beißende Mundteile, und 
die Weibchen mancherlei Lege⸗ Apparate. — 
Auch die Larven haben an ihrem hornigen 
Kopfe beißende Mundteile, dazu kurze Fühler 
und oft Augen. Die meiſten ſind fußlos und 
gleichen Maden. Nur die Larven der Blatt⸗ 
weſpen, welche zur Nahrungsaufnahme wandern 
müſſen, ſind den Raupen der Schmetterlinge 
ähnlich und haben drei gegliederte und dann 
noch fleiſchige Fußpaare. — Die unbeweglichen, 
oft von zartem Geſpinſt und zuweilen Cocons 
umgebenen Puppen ſind meiſt dünnhäutig. 
Doch ſehen wir uns das vollkommene Inſekt 
etwas näher an. — 

Am häufigſten verwechſelt werden von 
Laien die Aderflügler mit den Zweiflüglern, 
mit welchen ſie ja oft eine äußere Ahnlichkeit 
haben. Denkt man an die Vierflügligkeit, ſo 
iſt das freilich nicht gut möglich. Es bedarf 
aber hier der Erwähnung, daß es auch flügel⸗ 
loſe Mitglieder unſerer Ordnung giebt. Sind 
es gewöhnlich Weibchen, jo doch auch anderer- 
ſeits geſchlechtsloſe Individuen. Man erinnere 
ſich der Ameiſen. — Die Vorderflügel ſind 
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regelmäßig nicht nur größer, ſondern auch 
beſſer ausgebildet als die zarten Hinterflügel. 
— Beide Flügel vereinigen ſich zu einem die 
Luſt ſchlagenden Werkzeuge im Fluge dadurch, 
daß ſich die Hinterflügel mit einigen Häkchen 
ihres Vorderrandes an den ſchwachen Flügel⸗ 
wulſt des Hinterrandes der Vorderflügel 
klammern. Im ganzen iſt das Geäder, 
ſelbſt das der Vorderflügel, einfach. Eine 
Reihe von ſtrahligen Adern iſt durch Quer⸗ 
kanäle ſo verbunden, daß Zellen, höchſtens 
deren 16, entſtehen. — Die dem Vorderrande 
zunächſt verlaufende Ader zeigt ungefähr in 
ihrer Mitte eine Verdickung und bildet dort 
das ſogenannte Randmal. Noch geringer und 
ohne Randmal geädert ſind die Hinterflügel. 
Je kleiner die Arten, deſto mehr tritt das 
Geäder, ja bis zum völligen Fehlen, zurück. 

Die Mundteile find kräftig entwickelt und 
zeigen öfters Hinneigung zu einem Übergange 
aus Rou, in Sauge⸗ Apparate (Biene). Der 
Unterkiefer trägt ein⸗ bis ſechsgliederige, die 
Unterlippe ein⸗ bis viergliederige Taſter. 

Bei keiner anderen Ordnung iſt der Lege⸗ 
apparat ſo mannigfaltig und oft auffällig 
entwickelt, wie bei den Hymenopteren. — 

Seine weſentlichen Beſtandteile werden ge⸗ 
bildet durch die Legeröhre und zwei dieſelbe 
einſchließende Scheiden, d. h. zwei ſchmale, 
derbe, gewölbte Hornplatten. Die Röhre ſelbſt 
beſteht aus einer Legerinne, welche — feſt an 
den letzten Hinterleibsring gewachſen — mit 
dem Eibehälter in Verbindung ſteht. Ziele 
Rinne wird durch die zwei beweglichen Lege⸗ 
gräten zu einer Röhre ergänzt. Die Legegräten 
(wohl auch Legeſtacheln genannt) haben aber 
gleichzeitig die Funktion, dem Ei eine Stätte 
in einem Bohrloch oder einer Meißelrinne zu 
bereiten. Sie ſtellen ein bewunderungswürdiges 
Handwerkzeug dar. Aber auch den Namen 
Stachel führt dies Inſtrument nicht umſonſt, 
da es bekanntlich den Weſpen und Bienen und 
anderen als bekannte und gefürchtete Waffe 
dient, die ein aus einer Drüſe fließendes 
5 enthaltendes) Gift gleich bei ſich 
ührt 


Den Herren Imkern möchte ich empfehlen, 
ſich ihrer Pflicht zu erinnern und Bienenſtände 
ſtets nur abſeits von Verkehrswegen anzulegen. 
Als ſtets vorrätig zu haltendes Heilmittel 
gegen gefährliche Bienenſtiche iſt meines Wiſſens 
nur die eſſigſaure Thonerde zu empfehlen. 

Zur Waffe geſellt ſich ein feſtes Panzer: 
hemd, welches namentlich die vordere Körper⸗ 
hälfte bekleidet. — Dagegen fehlt es meiſt 
an einer weiteren Bekleidung und bilden die 
Bienen und Hummeln mit ihrer dichten 
Behaarung eine Ausnahme von der all⸗ 
gemeinen Regel. 


Die Inſekten. 


Rechnet man nun noch ein wohl aus⸗ 
gebildetes (zuſammengeſetztes) Auge mit meiſt 
drei Nebenaugen und mannigfaltig geſtaltete 
Fühler zur Kriegsausſtattung der Aderflügler, 
jo findet man fie bei aller Zartheit der Er⸗ 
ſcheinung wohl ausgerüſtet zum Kampfe ums 
Daſein. — b f 

Was nun die Körperform anlangt, ſo iſt 
ſie von ſo auffallender Verſchiedenheit, daß ſie 
den erſten Grund zur Einteilung der Ader⸗ 
flügler abgiebt. Wir unterſcheiden erſtens die 
ſchneidigen Weſpentaillen mit geſtieltem Hinter⸗ 
leib als petiolata von dem zweitens plumperen 
Volke mit ſitzendem Hinterleib, den sessiliven- 
tribus, bei denen Bruſt und Hinterleib in 
gleicher Breite aneinanderſtoßen. — Der Über 
ſicht wegen erinnern wir uns gleich hier, daß 
die mit geſtieltem Hinterleib uns begegnen als: 

1. Stachelweſpen, 

2. Gallweſpen, 

3. Schlupfweſpen, 
während die mit ſitzendem Hinterleibe als: 

1. Holzweſpen und 

2. Blattweſpfen 
bekannt ſind. Die Merkmale ergeben ſich faſt 
ſchon aus den Namen. — 

Unter denen mit geſtieltem Hinterleibe 
finden wir in Wald und Feld kaum Schäd⸗ 
linge, höchſtens ſolche, die gelegentlich unbequem 
werden, ſei es durch ihre Wehrhaftigkeit. ſei 
es durch ihr Naſchen an Pflanzen (Horniſſe 
als Ringler junger Laubholzſtämmchen. Die⸗ 
ſelbe und die Weſpe als Obſtfreunde). 

Dagegen ſind unter ihnen viele zu finden, 
die von hervorragendem Nutzen ſind, und 
deshalb verdient dieſe Abteilung eine eingehende 
Beachtung. — 

Unter den Stachelweſpen (aculeata), deren 
Weibchen einen Giſtſtachel haben, brauche ich 
nur die Biene zu nennen. Sie fordert ebenſo 
zur Bewunderung ihrer Staats⸗ und Baukunſt, 
wie zum Dank für die Produkte ihrer bekannten 
Zuckerfabrik heraus, nicht minder aber zum 
Anſtaunen der wunderbaren Geſchlechts teilung, 
Körperorganiſation und raffinierten Feinheit 
der Sinne. Ich muß es mir verſagen, bier 
auf weiteres einzugehen. — Weniger gekannt 
iſt das Leben und der Ban der Hummeln und 
Weſpen, welche in und über der Erde meiſt 
minder kunſtvoll ihre Neſter aus den mannig⸗ 
faltigſten Bauſtoffen herrichten. Zur Beobachtung 
möchte ich anregen, aber dabei zugleich ernſtlich 
zur Vorſicht mahnen, da die wehrhafte Geſell⸗ 
ſchaft jede Störung rächt und dem Feinde oft 
weithin nachſtellt und ihn verfolgt. Die 
Hummeln mit ihren intereſſanten Größen⸗ 
Unterſchieden, kleinſte — Männchen, mittlere 
— Arbeiter, große — Weibchen, erwähne ich 
nebenher. Hierher gehören aber auch die 
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Ameiſen, deren vielbeſprochenes Staatsleben zu 
den reizvollſten Gebieten der zoologiſchen 
Forſchung gehört. — Ihr Nutzen iſt meiner 
Anſicht nach vielfach übertrieben. Dem Jäger 
ſind ſie aber ſchon als Nahrungsquelle für 
Waldhühner und Faſanen von Wichtigkeit. In 
Amerika hat man Pilzgärten anlegende Ameiſen 
beobachtet. Namentlich in den Tropen werden 
fie in Wohnungen, und zumal den Naturalien⸗ 
ſammlern, durch ihre Gefräßigkeit läſtig. — 
Doch der Raum gebietet Halt! — Nützlich ſind 
zum Teil die Laub⸗ oder Weg⸗Weſpen (sphegidae). 

Die Gallweſpen (cynipidae), welche auf 
Pflanzen angewieſen ſind, erſcheinen harmlos. 

Ihr Legeſtachel iſt lang, aufrollbar, und 


wird für gewöhnlich im Bauche verborgen. 


Ihren Namen haben ſie davon, daß ſie die 
Eier in alle möglichen Teile der Pflanzen legen 
und durch die damit verbundene Wachstums⸗ 
ſtörung eigentümlich geſtaltete und gefärbte 
Auswüchſe, ſogenannte Gallen, hervorbringen. 
Die bekannteſten davon ſind die eigentümlich 
riechenden zottigen Schlafäpfel an den Roſen 
(Cynips rosae) und die Galläpfel der Eiche. 
Die eigentliche Galläpfeleiche iſt Quercus 
aegilops des Orients, und das Inſekt iſt 
Cynips tinctoria, welches durch ſeinen Stich 
die wachsartig riechenden, höckerigen Knoppern 
hervorbringt, welche lange Zeit die vorzügliche 
Grundlage zur Tintenfabrikation gaben. Man 
ſammelt die Knoppern am liebſten vor dem 
Ausſchlüpfen der Maden. — Auch hier kann 
man leicht ein reiches Feld bequemer Be⸗ 
obachtungen finden. Doch wenden wir uns 
endlich zu den Schlupfweſpen. Sie ſind 
Räuber und Schmarotzer und leben von reſp. 
entwickeln ſich in anderen Inſekten. Für uns 
werden ſie dadurch zu Poliziſten und Ver⸗ 
bündeten im Kampfe gegen Maſſenvermehrungen 
mancher Schädlinge. Gehören doch zu ihnen die 
Sippen der Ichneumoniden und der Pteromalinen. 


Erſtere ſind größer, von reicherem Flügel⸗ 
geäder, mit langen, vielgliederigen Fühlern und 
nicht metalliſchen Farben. Letztere ſind klein, 
ihre Farbe iſt meiſt metalliſch grün oder blau. 
ihre Flügel ſind wenig oder auch gar nicht ge⸗ 
ädert, ihre Fühler nur wenig gliederig. — 

Die Schlupfweſpen vermehren ſich bei dem 
Maſſenauftreten eines ihrer Wirte ins Ungeheuere 
und ſetzen den Kalamitäten ein Ziel, wo der 
Menſch und alle anderen Feinde, außer etwa 
dem Wetter und ſeinen krankmachenden Ein⸗ 
flüſſen mit dem Gefolge von Pilzen machtlos 
erſcheinen. Faſt jedes Inſekt hat ſeine be⸗ 
ſonderen Ichneumon⸗ Arten, und jede Ent⸗ 
wickelungsſtufe iſt den Schmarotzern recht, um 
ihre Brut darin zu bergen. Auch Aderflügler 
und Ichneumonen ſelbſt ſind nicht ausgenommen. 
— Die Zahl der Arten der Schlupfweſpen iſt 
übermäßig groß und wird von keiner Familie 
des übrigen Tierreiches erreicht. — 

Die Aderflügler mit ſitzendem Hinterleib 
mögen uns nun beſchäftigen. Sie ſind als 
Pflanzenbewohner und ⸗Freſſer für den Forſt⸗ 
und Landmann von direktem Intereſſe. Unter 
ihnen finden wir Kulturfeinde, wenn auch nicht 
gerade von ſehr erheblicher Bedeutung. — 

Die Larven der Holzweſpen (Uroceridae) 
bewohnen als fleiſchige, ſechsfüßige (die Füße 
ſind gegliedert), augenloſe Maden das Holz. 
Ihr Kopf iſt rund und mit ſtarken Kiefern 
bewehrt, der letzte Leibesring iſt zu einem 
Stachel ausgebildet. Das vollkommene Inſekt 
hat nur verkümmerte Mundteile und einen 
rohrförmigen Körper. Der Legeapparat iſt 
ein Bohrer, der die ungeſpaltene Legerinne 
umgiebt. 

Als Repräſentant der Holzweſpen empfiehlt 
ſich für uns der bekannte ſchwarzgelbe Sirex 
gigas, deſſen Larve ſich im Nadelholze in ein 
Gehäuſe zur Verwandlung einſpinnt. — 
Cortſetzung folgt.) 


Mitteilungen. 


— [Jorflrecht im Harz.] Nach einem zu 
Goslar ausgefertigten Diplom, aus welchem auch 
erſichtlich, in welch freundſchaftlichem Verhältnis 

erzog Heinrich der Löwe zu Goslar ſtand, geht 
hervor, daß ein gewiſſer Graf Uto in Lisga das 
rſtrecht im Harz zuerſt als ein beneficium 
peratoris, wahrſcheinlich als Sold für ge⸗ 
leiſtete Kriegsdienſte und nachträglich vom Kaiſer 
Konrad dem Salier erblich erhalten hat. Ihm 
ebührte mithin derjenige Teil des kaiſerlichen 
19 welcher durch die Ausübung des höchſten 
ts im Harz, des Wildbanns, als Intrade 
aufkam. lee blieb der ganze Harz 
noch immer ein Reichsgut, worin 5 L der 
Kaiſer ſelbſt gewiſſe Gerechtſame, als den Bergbau 
und die Benutzung gewiſſer Wälder, ausübte, 


als auch fremde Beſitzungen an Wäldern, Jagden, 
ee und dergleichen darin ſtattfinden 
onnten. Es ſteht daher mit dem Forſtrechte 
des Grafen Uto im Harz nicht im Widerſpruch, 
daß in ſpäteren Zeiten Kaiſer Heinrich IV. bei 
535 Verſchenkung der Pfalz Werla an das 
istum Hildesheim den Harzwald mit dem 
n eximierte. Er that dies als Oberherr 
es Harzes, der noch zur Zeit kein fremdes 
Territorial⸗Recht anerkannte. Aus dieſer Ver⸗ 
faſſung kann man es ſich auch erklären, wie 
Kaiſer Friedrich I. über die Vertauſchung eines 
Waldes von der Abtei Gandersheim an das Kloſter 
St. Michaelis, welcher in der ehemaligen Graf⸗ 
ſchaft des Uto belegen war, zur Zeit da Heinrich 
der Löwe ſchon die Grafſchaft beſaß, die Be⸗ 
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-ftätigung erteilen konnte durch das Diplom vom 
gelte 1173 in Origin. Guelf. T. III Probat, 

. LXXI „et dedit eis sylvam quandam cum 
fundo, sitam ante Hartum — — — in Cometia 
dilecti consanguinei nostri. Henrici Ducis 
Bavariae et Saxoniae“. einrich der Löwe 
hatte das Komitat nur jure beneficiario, ſowie 
auch das Forſtrecht im Harz als Lehn oder un⸗ 
vollkommenes Eigentum. 


6 P 

— [Über die Königskerze.] Bevor der Herbſt 
ſeinen Einzug hält, zeigt uns Mutter Natur noch 
manchen Blumenflor, der auch ſeine Reize hat. 
Während im Gebirge noch der rote Fingerhut 
neben dem Weidenröschen ſeine Blüten trägt, hin 
und wieder noch das gelbblühende Labkraut 
(Galium verum) ſeine balſamiſchen Düfte im 
ſanften Lufthauche des Hochſommers entfächelt, 
bemerkt man in den Vorbergen, beſonders auf 
dem Kalk neben den genannten Arten — mit 
Ausnahme vom Fingerhut — noch viele Stücke 
von Senecio, insbeſondere aber auch die durch 
ihre Größe und Schönheit „ Königs⸗ 
kerze (Verbascum). Die Königskerze, auch Woll⸗ 
kraut genannt, findet ſich bei uns in Norddeutſchland 
in fünf Arten. Dieſe ſind: das gemeine Wollkraut 
(Verbascum thapsus), ſchwarze Wollkraut (V. 
nigrum), er Wollkraut (V. thapsi- 
forme), leuchterähnliche Wollkraut (V. Lychnitis) 
und mottenvertreibende Wollkraut (V. Blattaria). 
Allen gemeinſam iſt die große fünfteilige 
Blume, die beim gemeinen Wollkraut in ſehr 
langer, ährenförmiger Traube ſteht, beim leuchter⸗ 
artigen Wollkraut aber eine riſpenartig zuſammen⸗ 
geſtellte Traube bildet. Das ſchwarze Wollkraut 
iſt durch fünf purpurfarbige, wollige Staubfäden, 
das mottenvertreibende (welches früh im Juni 
blüht) durch violettblätterige Staubfäden, V. thapsi- 
forme durch drei kürzere, bartige Staubfäden 
ausgezeichnet. Die Blüte der letzteren hat einen 
einen balſamiſchen Geruch. Getrocknet liefern die 
lüten ſämtlicher Arten einen zucker⸗ und fett⸗ 
altigen, ſchleimigen Aufguß, der beſonders bei 
ruſtkrankheiten, 
iſt. Im Spiritus ausgezogen geben die Blüten 
einen angenehm bitterlich ſchmeckenden Likör, deſſen 
Wirkung nicht zu unterſchätzen iſt. Von Bedeutung 
iſt die Königskerze, wo ſie zahlreicher vor⸗ 
handen, auch für den Waldboden, da ſie bei ihrer 
in hoben Alkalien bildet und dadurch den Boden 
in hohem Grade verbeſſert. Sie iſt in dieſer 
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— Berichte. 


Beziehung dem roten Fingerhut an Nützlichkeit 
gleichzuſtellen. Die Königskerze dek bei Abs 
trieben und Lichtſtellungen gleich dem Fin Dë 
zunächſt in A Zahl aufzutreten, hält ſich 
aber in der Regel länger als dieſer, ein Zeichen, 
daß ſie auch auf weniger lockerem Boden fortkommt. 
Während der Fingerhut mehr im Bereiche des 
Urgebirges vorkommt, trifft man die Königskerze 
nicht allein im Gebirge, ſondern vorwiegend auch 
im Vorgebirge, beſonders auf Kalkformationen, 
und ſogar im Flachlande. F. 


— lordnunge vnd Fürderunge des Newen 
Adi Bergkwerghs vom Saßre 1546.] 
em EE zw Lobe, vnd zw kürberung 
emeyner Wolfare, Auch dem gemeynen nutz 
er Stadt Goßlar vnd zw guthen, habe ſich beyde 
Rethe, vnd Worthalter auß gielden vnd gemeyn, 
vff hüthen dato, Nach langen vorgehapten rathe 
vnd bedenekende, Idoch den vorigen erlangten pri⸗ 
uilegien, In allewege vnuergreifflich, vnd vnſchet⸗ 
lich, einhellig vorgelichen, auch folgentz vorlaſſen 
vnd fürabicheidt, Das jn Furſten, geholgen, 
Bergen, vnd Thalen ee D Stadt Goßlar, 
Burgern, eingeſeſſenen vnd ſunſt jedermännich⸗ 
lichen, Was Wirden. Weſens vnd ſtandes die 
ſein, Bergkwerk zu ſuchen zu bauwen, vnd zw 
erheben, vff geburlichen Fron vnd Weckſſel, ver: 
muge vnd einhalt der Zellerfeldſchen Bergk⸗ 
ordnung, mutatis mutandis, Irlaubt, vor⸗ 
gunſtiget, vnd nachgelaſſen ſein ſoll, allerley 
metallen jo erlanget vnd gemacht werden, ſollen 
von den Burgern vnd eingeſeſſenen der bewelthen 
tadt Goßlar, vff den Kauff wie die metallen auſſ 
em Rammelsberge, vnd von deren Freumbden 
vermuge angezeigter ordnunge dem Rathe vber⸗ 
liebert, auch dermaſſen den e bezalt 
werden, Es ſollen vnd mugen aber die gewerken 
zw furderung vnd vffnhemung gewelther Bergk⸗ 
wergk, auch zw ergetzlichkant uffgewanthen Vn⸗ 
koſten vnd Expens der metallen, ſo ſie gewynnen 
vnd bereithen laſſen werden, drei Jar langk nach 
einanderfolgende, vnd Martini ſchirſten ſich an⸗ 
hebende, frey vnuorhindert vorkauffen, verwenden 
vnd geprauchene. Idach da die Müntzeherren des 
Radts dafür thun ond geben wolthen was mhan 
bey andern vor die Metallen bekommhen konthe. 
ſollen ſie Inen vberlaſſen vnd nicht geweigert 
werden, Actum up der Stadt Radthauſſe, Frei⸗ 
tags den 8 Monatstagk Octobris A0. 1546. 


Berichte. 


XXVL Jerſammſung 

des Vereins Mecklenburgiſcher Forfiwirte. 

Schwerin, 14. Juli. 
Gadebuſch war dieſes Mal der Ort, wo der 
Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte ſeine Ver⸗ 
ſammlung abhielt. Das freundliche Städtchen 
inmitten ſeiner herrlichen Wälder hatte ſich zum 
Empfang ſeiner Gäſte aufs beſte geſchmückt. 
9 doten von allen Häuſern die Fahnen 
und gaſtlich hießen die grünen Laubgewinde und 
Ehrenpforten auf dem Platze am Kriegerdenkmal 


und dem Marktplatze die Ankommenden will⸗ 
kommen. 

Die Verſammlung in Döhrings Hotel, die 
Se. Hoh. m nen Heinrich in grüner Jagd⸗ 
uniform mit ſeinem Beſuche beehrte, wurde von 
dem Vorſitzenden Herrn Oberforſtmeiſter von 
Müller gegen 10 ½ Uhr eröffnet, der zunächſt Herrn 
Bürgermeiſter Reinhardt⸗Gadebuſch das Wort 
erteilte. Der Herr Bürgermeiſter begrüßte die 
Verſammlung im Namen der Stadt und führte 
aus, daß Gadebuſch, an der Grenze des Landes 
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käme. Um ſo mehr habe ſich die Stadt es jetzt 
angelegen ſein laſſen, den Gäſten den kurzen 
Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu machen. 
Er hoffe, daß die Verſammlung in Gadebuſch 
allen Teilnehmern eine angenehme Erinnerung 
und der „ ein bleibender Segen ſein 
möge. er Herr Vorſitzende ſprach den Dank 
der 5 für den freundlichen Empfan 
aus und bat den Herrn Bürgermeiſter, GC 
E Bürgerausſchuß, ſowie der ganzen Stadt 
Im geichäftlichen Tel fätug nac 
m geſchäftlichen Tei ug nach einigen 
geſchäftlichen Mitteilungen der 12 Vorſitzende 
vor, zum Delegierten der undeprüfung3- 
Kommiſſion der Kynologiſchen Vereine Deutſchlands 
in Hannover wie bisher Herrn Forſtmeiſter a. D. 
Frhrn. von Rodde zu beſtimmen, welcher 
Vorſchlag durch Acclamation angenommen wurde, 
ebenſo die beiden weiteren Vorſchläge, wie bisher 
für die nr für die nächſten 
beiden ahre je 500 Mk. und für den 
Mecklenburgiſchen Forſt⸗Waiſenfonds je 200 Mk. 
au bewilligen. Die Kaſſenreviſion, die die Herren 
evierförſter Düring und Günther übernommen 
hatten, fand nichts zu erinnern, ſo daß dem 
bisherigen Kaſſenwart, ern Revierförſter 
Mühlenbruch, Decharge erteilt wurde. 
Zum zweiten Punkte der Tagesordnung, 
Wahl des Vereins vorſtandes, bemerkte der 
err Vorſitzende, daß der Vorſtand zum größten 
eil eine Wiederwahl nicht annehmen könne. 
Er, der erſte Vorſitzende, ſcheide aus den 
Mecklenburgiſchen Dienſten, der zweite Vorſitzende 
dagegen habe ſich bereit erklärt, gegebenen Falls 
ſein Amt wieder zu übernehmen. Der Kaſſen⸗ 
wart dagegen wünſche fein Mut niederzulegen, 
ebenſo der erſte und zweite Schriftwart. Der 
Herr Vorſitzende machte deshalb den Vorſchlag: 
zum erſten Vorſitzenden Herrn Forſtmeiſter von 
Oertzen, zum Kaſſenwart Herrn Revierförſter 
Düring zu wählen und die Schriftführerämter 
den Herren Forſtgeometern Paris und Beſter 
zu übertragen. Die Wahl erfolgte durch Zettel 
das Ergebnis ſollte nach der Frühſtückspauſe 
mitgeteilt werden. Bei dieſem Punkte ſtellte 
Herr Oberjägermeiſter von Paſſow, Exc., den 
Antrag auf Statutenänderung, den Vorſtand 
nicht mehr auf zwei Jahre, ſondern für eine 
längere Zeit zu wählen. Der Antrag wird in der 
nächſten Verſammlung zur Beratung geſtellt. 
Betreff? des Ortes für die nächſte 
Verſammlung teilte der Herr Vorſitzende mit, 
daß dem Verein von der Stadt Parchim eine 
Einladung zugegangen ſei, die Verſammlung dort 
abzuhalten, und da bis jetzt keine weitere Ein— 
ladung vorlag, trat er 19 0 ein, die Einladung 
anzunehmen und der Stadt Parchim gleichzeitig 
den Dank der Verſammlung für die Einladung 
auszudrücken, dem allgemein zugeſtimmt wurde. 
Zum folgenden Punkt, Debattierung 
einiger Tagesfragen, bemerkt der Herr Vor⸗ 
ſitzende, daß der Vortrag „Neuere Erfahrungen bei 
Erziehung der Kiefernbeſtände“ wegen Krankheit 
des Berichterſtatters, Herrn Revierförſter Ripcke, 
ausfallen müßte, und erteilte zunächſt Herrn 


benf 


gelegen, ſelten Gäſte = beherbergen in die Lage 


Amtsverwalter Fenſch⸗Roſtock das Wort zur 


Beſprechung der Frage: Welche Einwirkung hat 
das Bürgerliche Geſetzbuch auf unſer Mecklen⸗ 
burgiſches Forſt⸗ und Jagdrecht? Der Redner 
betonte zunächſt, daß das neue Buͤrgerliche Geſetz⸗ 
buch unſer Mecklenburgiſches Forſt⸗ und Jagdrecht 
im eigentlichen Sinne unberührt läßt. Betreffs 
des Wildſchadens treten zwar andere Beſtimmungen 
ein, jedoch ſind dies keine eigentlich bach 
Beſtimmungen. Einige weitere Gebiete aber, die 
für den Forſtmann Intereſſe haben könnten, wollte 
der Redner kurz berühren. So jtreifte er zunächſt 
die Anderungen im Privatrecht, die Geſchäfts⸗ 
fähigkeit der Perſonen und Vereine, führte Bei⸗ 
ſpiele an über Willenserklärungen und ihre 
Wirkſamkeit, gab die Beſtimmungen über die 
Friſten an, über e ere und Erſitzung, und 
widerlegte die allgemeine Annahme, daß Ver⸗ 
jährung durch Mahnung unterbrochen werde, 
vielmehr kann eine Verjährung nur durch An⸗ 
erkennung der Schuld, Teilzahlung u. ſ. w. 

unterbrochen werden. Wichtig ſind auch die neuen 
Beſtimmungen über Pfändung und Feſtnahme 
eines Schuldners, wenn obrigkeitliche Hilfe nicht 
rechtzeitig zu erlangen iſt. Uber das Recht der 
Schuldverhältniſſe glaubte Redner kurz hinweg⸗ 
geben zu können. Am eingreifendſten und be— 
eutſamſten für den Forſtmann ſind jedoch die 
SS 833, 834, 835 über Haltung von Tieren und 
Erſatz des von ihnen angerichteten Schadens. 
Dieſe Paragraphen ſind es, die den Forſtmann 
mit Sorge erfüllen und im ſtande ſind, Beſitzer 
von Tieren zu Grunde zu richten. Redner nahm 
an, daß die Verſammlung ſich mit dieſen Para⸗ 
graphen in Anbetracht ihrer Wichtigkeit bereits 
eingehender beſchäftigt habe als er es jetzt mit 
Rückſicht auf die beſchränkte Zeit könne. Aus 
den Sachenrecht griff der Redner einige intereſſante 
Fragen heraus und behandelte dieſelben, z. B 

über das Eigentumsrecht von Wilderern geſchoſſener 
Tiere, ferner: Wann wird ein wildes Tier herren⸗ 
los? Ferner beſprach er die Anderungen im 
Pfandrecht und erwähnte ſchließlich bei e e 
der Verpfändung von Grundſtücken, daß die neuen 
Beſtimmungen für unſere 5 Ver⸗ 
hältniſſe keine Anderung bedeuten, da die Mecklen⸗ 
burgiſchen Hypotheken ungefähr der Grundſchuld 
im Bürgerlichen Geſetzbuch entſprächen. 

Für dieſen eingehenden Vortrag ſprach der 
Herr Vorſitzende dem Redner den Dank aus und 
eröffnete die Diskuſſion, in der verſchiedene Fragen 
aus der Praxis erörtert wurden. So regte Herr 
Forſtmeiſter von Oertzen die intereſſante Frage 
an, ob der Jagdherr ſchadenerſatzpflichtig iſt, falls 
einer ſeiner Gäſte auf der Jagd einen Treiber 
anſchießt, und ferner ein Förſter für ſeinen Lehrling. 
Herr Fenſch konnte darüber eine erſchöpfende 
Auskunft nicht geben, da gerade in dieſem Punkte 
dem Billigkeitsgefühle des Richters ein großer 
Spielraum gewährt ſei, und konnte nur den Rat 
geben, ſich gegen Haftpflicht zu verſichern. Im 
Anſchluß daran wurden die Beſtimmungen des 
„Grevesmühlener Vereins“ zur Verſicherung gegen 
Haftpflicht erörtert. 

Zum Schluß ſtellte Herr von Oertzen die 
Anfrage, die auf der nächſten Verſammlung be— 
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ſprochen werden ſoll: Iſt es wünſchenswert, daß 
der „Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte“ die 
Rechtsfähigkeit erwirbt? 

Darauf trat eine längere Pauſe ein, in welcher 
ein gemeinſames Frühſtück im Verſammlungslokale 
eingenommen wurde. Nach Wiedereröffnung der 
Sitzung verkündete der Herr Vorſitzende das 
Reſultat der Vorſtandswahl. Dieſelbe ergab 
mit faſt völliger Einſtimmigkeit: 1. Vorſitzender 

err Forſtmeiſter von Oertzen, 2. Vorſitzender 

err Landforſtmeiſter von Blücher, Kaſſenwart 
Herr Revierſörſter Düring, 1. Schriftführer Herr 

orſtgeometer Paris, 2. Schriftführer Herr nit 
eometer Beſter. Die Herren erklärten ſich 
ſämtlich bereit, die auf fie gefallene Wahl an⸗ 
zunehmen. Herr Forſtmeiſter von Oertzen bat 
in Übereinſtimmung mit der Verſammlung den 
bisherigen Vorſitzenden, Herrn Oberforſtmeiſter 
von Müller, die Leitung der diesjährigen Ver— 
ſammlung un bedauerte Dellen Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Vorſtande und brachte ein von 
der Verſammlung begeiſtert aufgenommenes Hoch 
auf den E Vorſitzenden aus. Darauf 
nahm Herr Landforſtmeiſter von Blücher das 
Wort, um nochmals auf die Verdienſte zurück— 
zukommen, die der ausſcheidende 1. Vorſitzende 
ſich um den Verein erworben hatte, und beantragte, 
denſelben zum Ehrenmitglied zu ernennen. 
Der Antrag fand allgemeinen Beifall und wurde 
durch Acclamation angenommen. Mit herzlichen 
Worten dankte Herr Oberforſtmeiſter von Müller 
für dieſe außerordentliche Ehrung. 

Zum nächſten Punkte der Tagesordnung 
nahm Herr Forſtmeiſter von Baſſewitz das Wort 
zu einem Vortrage „über den Stand der Jagd— 
hundezucht“. Ausgehend von dem Gedanken, daß 
der Hund für einen täglich die Jagd ausübenden 
Jäger eine abſolute Notwendigkeit ſei, wandte ſich 
der Redner zu den Raſſen, die für die hieſigen 
Verhältniſſe die wichtigſten ſind, den Schweißhund, 
Teckel⸗ und Vorſtehhund. Den Züchtern ſei es 
allmählich gelungen, die verſchiedenen Formen des 
Schweißhundes einander näher zu bringen, ſo daß 
man jetzt nur noch eine Form kenne. Den 
weiteren Anſtrengungen werde es gelingen, die 
Leiſtungen des Schweißhundes auf den früheren 
Standpunkt der alten Hannoverſchen Jägerei zu 
erheben. Die Erhaltung der Raſſe ſei jetzt ge⸗ 
ſichert, obgleich die Schwierigkeiten der Haltun 
des Schweißhundes ſteigen, je mehr die hohe Jagd 
abnimmt. Der Dachshund ſei der Liebling des 
Publikums und der Berufsjäger, daher komme es, 
daß für die Raſſe des Dachshundes viel mehr 
geſchehen ſei als für andere Raſſen, ſo daß jetzt 
der Preisrichter an einen Teckel erheblich höhere 
Anforderungen ſtelle als früher. Auch ſei es 
gelungen, eine größere Mannigfaltigkeit in der 
Farbe des Teckels zu erzielen als man früher 
für möglich hielt. Was den Vorſtehhund betrüfe, 
ſo ſei er wohl der wichtigſte Hund für den Jager, 
da es wenig Jagdarten giebt, wo der Vorſtehhund 
nicht gebraucht werden kann. Namentlich in 
Mecklenburg ſei ſeine Verwendung ſo groß und 
infolgedeſſen die Raſſe ſo über die Mittelmäßigkeit 
erhoben, daß ſich mecklenburgiſche Vorſtehhunde 
überall in Berlin, Hamburg, Köln Preiſe geholt 


haben. Der deutſche Hund habe allmählich den 
engliſchen völlig verdrängt. Der ſtichelhaarige 
Vorſtehhund habe im allgemeinen nicht die 
Hoffnungen erfüllt, die man dei ihn geſetzt habe. 
Auch der E Vorſtehhund fei mehr 
Spezialiſt für Wald und Waſſer. kurzhaarige 
habe aber ſchon bedeutende Erfolge erzielt und 
mache weitere Sorin ſo daß er auf dem beſten 
Wege ſei, ſich die Ausgeglichenheit und Voll⸗ 
kommenheit des engliſchen Hundes anzueignen. 
Redner ſtellte ſodann verſchiedene Forderungen auf 
über Reinhaltung der Raſſen und Führung der 
Hundeſtammbücher, gab ſeinem Mißtrauen Aus⸗ 
druck gegen die herrſchende Mode, die are 
möglichſt hochläufig und kurzrückig zu halten 
und forderte ſchließlich Prüfungen für den Ge⸗ 
brauchshund. 

Nachdem der Vorſitzende dem Vortragenden 
gedankt hatte, nahm Se. 17 der Herzog 

einrich das Wort, dankte dem Redner für den 

tandpunkt, den er gegenüber der Haltung des 
Schweißhundes ausgeſprochen habe, betonte die 
Wichtigkeit des Schweißhundes bei der Jagd auf 
Hochwild und wies die Angriffe zurück, die gerade 
in dieſer Frage in der letzten Zeit in der Fach⸗ 
preſſe gegen den Verein „Hirſchmann“ gerichtet 
worden ſind. Zum Schluß ſprach Se. Hoheit das 
Erſuchen aus, daß die Mecklenburgiſche Jägerei 
auch in Zukunft die Zucht des Schweißhundes 
weiter fördern möge. 

In der Diskuſſion bedauerte zunächſt der 
Vorſitzende, daß in Mecklenburg ſich wenig Guts⸗ 
beſitzer bereit finden ließen, um ihre Felder für 
Prüfungen von Gebrauchshunden, wie ſie Herr 
von Baſſewitz fordert, herzugeben. Exc. v. Paſſow 
beſprach ſodann die erſten Suchen, die hier ab⸗ 
gehalten wurden. In der weiteren Verhandlung 
erörterte auf Anfrage Herr von Baſſewitz ſeinen 
Standpunkt AE dem ſchweren Hunde, ber 
namentlich im Wald wohl zu ſchätzen ſei, wo er 
leichter in der Hand gehalten werden könne. In 
Erwiderung der Worte Sr. Hoheit erklärte ſodann 


der Vorſitzende, es ſei keine Frage, daß hier die 
Jagd mit dem Schweißhunde auch in Zukunft 
ſtets hoch gehalten werde. Der Schweißhund könne 


nicht durch den Vorſtehhund verdrängt werden. 
Um öffentlich dieſe Anſicht zu dokumentieren, 
machte er den Vorſchlag, daß der Verein als 
ſolcher dem Verein „Hirſchmann“ beitrete, wenn 
dies angängig jet, welcher Vorſchlag allgemeinen 
Beifall fand. Darauf erhob ſich Se. Hoheit der 
Herzog Heinrich nochmals, um dem Berein 
ſeinen Lank im Namen des Vereins „Hirſchmann“ 
auszuſprechen, erklärte jedoch, keine Auskunft 
darüber geben zu können, ob Vereine geſchloſſen 
dem Verein e beitreten könnten. 
Beim nächſten Punkt: Mitteilungen aus der 
Verſammlung forderte Herr Forſtmeiſter v. Oertzen 
zum Beitritt zum „Deutſchen Forſtverein“ auf und 
erläuterte die Zwecke, Ziele und Einrichtungen 
desſelben, der namentlich jetzt bei Abſchluß der 
neuen Handelsverträge berufen ſei, der Vertreter 
des deutſchen Waldes zu werden. — Herr Ober⸗ 
förſter Eißfeldt beſprach Erfahrungen mit der 
Waldholzbahn, die ſich nicht bewährt habe. — 
Herr Graf Oeynhauſen gab einige intereſſante 
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Reſultate über Nützlichkeit und Schädlichkeit von 


Vögeln aus einem Werke des Königsberger 
Profeſſors Rörig. Im Anſchluß daran erhob 
ſich eine lebhafte Debatte über den Nutzen und 
Schaden der Krähen. Das Thema ſoll eventuell 
in der nächſten Verſammlung eingehender be⸗ 
handelt werden. Mit der Aufſtellung der Themata 
und deren Referenten wurden die Herren Ober⸗ 
1 Plüſchow, Graf Oeynhauſen und 
evierförſter Düring beauftragt. — Herr Ober⸗ 
förſter von Arnswaldt gab ſodann einige 
Erfahrungen über den Verkauf von Fichten zum 
beſten und ſprach über die Verwendung von 
Fichtengründen. Nachdem noch die Miſchung 
von Fichten und Kiefern durch Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter v. Müller und Herrn Forſt⸗ 
meiſter v. Oertzen eingehender erörtert waren, 
wurde die Verſammlung gegen ½4 Uhr ge: 
ſchloſſen. | 
Den weiteren Teil des Programms bildete 
das Feſtmahl im Hotel „Stadt Hamburg“ und das 
Abendkonzert des Trompeterkorps des Dragoner⸗ 
regiments Nr. 18. Am nächſten Morgen wurde 
ſodann der Ausflug in die Schutzgebiete Breeſen 
und Woitendorf unternommen. 


— lElſaß⸗Cothringiſcher Jorſtverein.“ In 
der on abgehaltenen Generalverſammlung 
wurde die Einrichtung einer Viehverſicherungskaſſe 
für den Verein mit kleiner Majorität beſchloſſen. 
Sehr beifällig wurde das Referat des Herrn 
Winkler⸗Viviers von der Verſammlung aufs 
genommen und ſeinem Antrage gemäß beſchloſſen, 
an maßgebender Stelle dahin vorſtellig zu werden, 
daß erſtens die Forſtkaſſenverwaltung der Zoll⸗ 
behörde genommen und geeigneten Forſtbeamten 
übertragen werde, und zweitens, daß das auch für die 
beſcheidenſten Anſprüche unzureichende Anfangs⸗ 
gehalt der Forſtaufſeher — 60 Mk. monatlich — 
aufgebeſſert werde. Bezüglich einer Brand⸗ 
verſicherungskaſſe wurde beſchloſſen, die Zentral⸗ 
„ zu erſuchen, ſie wolle die Gründung 
einer derartigen Kaſſe für die reichsländiſchen. 
Forſtbeamten ins Auge iche oder den Anſchluß 
des Vereins an die Preußiſche Brandverſicherungs⸗ 
kaſſe in die Wege leiten. — Der Tagung des zur 
Zeit aus 500 Mitgliedern beſtehenden Vereins 
wohnten auch die Herren Oberforſtmeiſter Ney 
und Forſtmeiſter Hallbauer bei, von denen der 
Erſtgenannte einen längeren inſtruktiven Vortrag 
über die Sterbekaſſe hielt. (Metzer Ztg.) 


Merſchiedͤenes. 


— [die Reſultate der Waldvernichtung in 
Italien.] Allen denjenigen, welche Italien be⸗ 
ſucht, iſt das kahle und traurige Ausſehen vieler 
Provinzen aufgefallen. Die Bäume und die 
Wälder ſind verſchwunden und haben einer troſt⸗ 
loſen Unfruchtbarkeit Platz gemacht. Zur Zeit 
der Römer ſchützten indeſſen ausgedehnte und 
mächtige Waldungen die Berge und trugen dazu 
bei, die Wohlfahrt dieſes noch immer ſchönen, 
aber heute ſo armen und unglücklichen Landes 
zu ſichern. Als das Holz einen gewiſſen Wert 
erlangte und man den Wunſch empfand, die 
Kulturen auszudehnen, ſchritt man zu einer 
zügelloſen Vergeudung des forſtlichen Reichtums. 
Keine Regel wurde beobachtet, kein Maß und 
Bil in der Abholzung der Wälder ſowohl in den 

benen wie in den Bergen gehalten. Nun macht 
ſich gerade in den ſüdlichen Ländern die un⸗ 
bedingte Notwendigkeit der Wälder geltend, um 
das Klima zu mäßigen, den Regenfall und den 
Lauf der Gewäſſer zu regulieren. Was geſchah 
daher? Da die mächtige Waldvegetation ge: 
ſchwunden, ſo ward die Blätterbedeckung, die 
Düngererde, die Mineralerde, alles von dem 
Regen mit fortgeriſſen oder durch die Sonne 
verbrannt, und nach kurzer Zeit traten die nackten 
Felſen zu Tage, welche heute den Reiſenden nicht 
mehr ahnen laſſen, daß dieſe jetzt ſo verödeten 
Berge einſt mit einem ſchönen und wohlthätigen 
grünen Mantel bedeckt waren. Andererſeits haben 
die Erdpartikelchen. der Kies, die Kieſel, die Feld— 
ſtücke, von den ſtromartigen Regen, die nichts 
mehr zurückhielt, mit fortgeriſſen, ſchließlich das 
Bett der Ströme und Flüſſe gefüllt, Über⸗ 
ſchwemmungen, Verſchlammung der Häfen und 
Flüſſe hervorgerufen und für immer die Schiff⸗ 
fahrt an verſchiedenen Küſten unmöglich gemacht. 


Das Ergebnis dieſes Mangels an Vorausſicht, 
dieſer Sorgloſigkeit der Regierungen ergiebt ſich 
deutlich aus einer 1898 veröffentlichten Statiſtik. 
Mehr als ein Drittteil des Bodens von Italien 
iſt inproduktiv, und man rechnet, daß gegenwärtig 
ein Viertel dieſes ſchönen Landes ſogar nicht 
kultivierbar iſt. In Preußen hingegen, wo ſeit 
langer Zeit der Staat die ſchützenden Wälder 
erhält und vergrößert, beträgt die Ausdehnung 
des Unlandes nur 4%. B haus. 


(Aus „Journal de la Société royale agricole de l’Est - 
de la Belgique“ 30. 7. 1900.) 


Eé ` i 

— Alt⸗Landsberg. Unſere Stadt ift ſoeben 
dabei, die Jorſt-Gerechtſame ihrer Bürger und 
Grundbeſitzer abzulöſen. Die Stadt zählte einſt 
zu den wenigen jetzt im Ausſterben begriffenen 
Kommunen u ens, welche in der glücklichen 
Lage waren, ſämtliche oder doch den größten Teil 
der Bedürfniſſe ihrer ſtädtiſchen Verwaltung aus 
den Erträgniſſen der ſtädtiſchen Waldungen zu 
decken. Unſere Stadt beſitzt etwa eine halbe 
Quadratmeile des ſchönſten Hochwaldes. Die 
Gerechtſame der Bürger beſtanden nun bisher 
darin, daß jeder derſelben jährlich 22 rm Brenn⸗ 
holz und bei erforderlichen Umbauten ſeiner 
Grundſtücke das erforderliche Bauholz in gewünſchter 
Stärke und Länge „frei Wald“ erhielt. Es 
brauchte nur angewieſen und abgefahren zu werden. 
Die Königliche Regierung hat nun die Ablöſung 
dieſer Gerechtſame angeordnet. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hat die Ablöſungsſumme 
für jeden Berechtigten auf 2700 Mk. bemeſſen, 
und die Regierung hat dieſen Vorſchlag genehmigt. 
Die ärmeren Bürger, denen das Kapital „auf 
einem Brett“ meiſt ſehr zu ſtatten kam, haben 
ſich damit begnügt und das Geld bereits abgehoben. 
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Andere dagegen haben die Ablöſung abgelehnt 
und wollen im Klagewege eine höhere Abfindung 
erſtreiten. (Deutſche Warte.) 


— [Valdbrand.] Am Nachmittag des 18. Sep⸗ 
tember wütete in der Nähe der Förſterei Buſch⸗ 
ſchleuſe des königlichen Forſtreviers Müllroſe 
in etwa 20 jährigem Stangenholz ein großer 
Waldbrand (Wipfelfeuer). Die gänzlich vernichtete 

läche iſt etwa 10 ba groß. Das Feuer ſoll 
urch die Unvorſichtigkeit von Huͤteknaben, die auf 
einer der Schadensfläche benachbarten Wieſe Feuer 
angemacht hatten, entſtanden ſein. 
S (Frankf. Oder-Btg.) 


— Eine feltene Feier beging in Bleckenrode 
im Kreiſe Worbis der Förſter Chr. Kolbe. Noch 
rüftig und dienfttüchtig, feierte er am 15. September 
leichzeitig ſein 60 jähriges 5 und 
feine goldene Hochzeit. Aus dem Kabinett 
Sr. Majeſtät des Kaiſers erhielt er ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben und ein Ehrengeſchenk. 
(Nordd. Allg. Ztg.) 


— Eine Reiſe durch die unwirtlichſten Ge- 
biete Rritiſch-⸗ Nordamerikas, die ſich zwiſchen 
der Hudſonbai und dem Großen Sklavenſee aus⸗ 
dehnen, hat im vergangenen Jahre der Engländer 
D. T. Hanbury ausgeführt und dabei die noch 
ganz unbekannten Gewäſſer zwiſchem dem Aberdeen⸗ 
und dem Clinton Goldenſee erforſcht. Er verließ 
im Frühjahr Fort Churchill mit zwei Schlitten, 
zwölf Hunden und drei Begleitern, ging über das 
noch ſtehende Eis der Hudſonbai nach der Marmor⸗ 
inſel (63 Gr. n. Br.), von wo er ein im Jahre 
vorher dort deponiertes Kanoe mit ſich nahm, und 
zog darauf im Juni den Cheſterfieldinlet hinauf. 

anbury hatte nur wenig Voräte von getrocknetem 
Fleiſch mitgenommen, doch glückte es ihm, unter⸗ 
wegs genügend Rotwild zu erlegen. Der Weg, 

den Hanbury einſchlug, wird durch eine jener für 
das britiſche Nordamerika charakteriſtiſchen Reihen 
von Seen gebildet, die durch kurze, in Fällen ab⸗ 
ſtürzende Waſſerläufe (Portages) verbunden ſind. 
Zunächſt konnten die Schlitten benutzt werden, da 
die Gewäſſer noch mit dickem Eiſe bedeckt waren, 
auf dem nur einzelne Waſſerlachen ſtanden. 
Vom Ausfluß des Bakerſees aufwärts war jedoch 
ſchon eine offene Waſſerrinne am Ufer vorhanden, 
fo daß das Kanoe flott gemacht werden konnte. 
Unter 101 Gr. w. L. erreichte man die Grenze 
des Unbekannten und erforſchte Kae den 
300 m breiten Hauptarm des Arkeleenikfluſſes 
300 km aufwärts, der der Fahrt nicht die ge: 
ringſten Hinderniſſe bereitete. Nachdem man ſich 
jedoch unter 104 Gr. w. L. von dieſem abgewandt 
hatte und den weſtlichen Quellarm des Arkeleenik 
verfolgte, reihte ſich Fall an Fall, und auch zahl— 
reiche kleine Seen traten wieder auf. Dieſer Arm 
wurde etwa 200 km weit erforſcht, worauf 
Hanbury in das bekanntere Gebiet am Großen 
Sklavenſee gelangte und im Oktober die ſüdlichen 
Poſten erreichte. Die Ufergegenden am Haupt— 
fluſſe waren gut bewaldet, am Quellarm dagegen 
nahm die Baumwegetation mit der Höhe ab und 
hörte ſchließlich ganz auf, ſo daß man für die 


Feuerung Moos und Heidekraut benutzen mußte. 
Am Aberdeenſee hatte man noch Wohnſtätten 
der Husky⸗Eskimos an E dann folgte un» 
bewohntes Land bis in die Nähe des Sklavenſees, 
wo man in die re der Indianerſtämme 
der „Gelben Meſſer“ und der „Hunderippen“ ge» 
langte. Um fo reicher war das Gebiet an 
Moſchusochſen, die dort noch vom Menſchen 
änzlich ungeſtört zu leben ſcheinen; denn ſie 
ießen ſich auf 30 m von en f ruhig photo⸗ 
graphieren. Verwundert gingen ſie dann endlich 
zurück. An einer Stelle am Arkeleenik traf 
Hanbury auf Eskimos von der Küfte des Polar⸗ 
meeres, die dort Holz für ihre Schlitten holten. 
Dieſe Leute hatten noch nie einen Weißen ge⸗ 
ſehen, zeigten jedoch keine Furcht und waren ſehr 
zutraulich und mitteilſam. Sie hatten zwar von 
der Exiſtenz der Feuerwaffe gehört, beſaßen aber 
ſelbſt nur Bogen, Pfeile und Speere, die aus 
Kupfer gefertigt ſind, das in ihrer Heimat vor⸗ 
kommt. In den Fällen am Clinton Goldenſee 
verlor Hanbury mit dem Kanoe alle Waffen, 
Sammlungen und Photographien, glücklicherweiſe 
aber nicht ſeine Aufnahmen, ſo daß er eine viel 
Neues bietende Karte heimbringen konnte, wie 
laut „V. Z.“ eben von der Londoner „Geogr. 
Society“ veröffentlicht wird. e 
E 


— Der am 13. Februar 1873 geborene, nicht 
vorbeſtrafte Schiffsbauer Auguſt Hinzmann in 
Grabow hatte ſich in der Berufungsinſtanz wegen 
Forſtfrevels zu verantworten. Die u 
führte der Rechtsanwalt Kolbow. Der Angeklagte 
hat ſich im Jahre 1897 in Grabow als Schiffs⸗ 
bauer etabliert. Im November 1898 und im 
l 1899 hat er zu vier Malen in der 

rabower Stadtforſt 92 Stück Kiefern im Werte 
von 3879,50 Mark in öffentlicher Auktion gekauft. 
Nach den Kaufsbedingungen dürfen die gekauften 
Bäume von den Käufern nicht eher 8 ällt reſp. 
ausgerodet werden, bis der jemalige Betrag nach 
Vorzeigung der Losnummer auf der Stadtkaſſe 
gegen Quittung bezahlt iſt. Seit Jahren ſind 
dieſe Beſtimmungen ſeitens der ſtädtiſchen Forſt⸗ 
beamten nicht jo ſtrenge gehandhabt. Hinzmann, 
ſeine Vorgänger Krüger und andere Käufer haben 
in früherer Zeit gekaufte Hölzer ohne Bezahlung 
abgefahren und den un ſpäter entrichtet. Der 
Angeklagte geriet am 25. April 1899 in Konkurs, 
und da er die oben genannte Summe nicht gleich 
an die Stadtkaſſe bezahlt hatte, A hatte dieſe 
einen bedeutenden Verluſt zu verzeichnen. Einmal 
mußten die von Hinzmann gekauften, aber nicht 
abgefahrenen Bäume ſpäter von der Forſt⸗ 
verwaltung bedeutend billiger verkauft werden; 
der größte Verluſt aber entitand dadurch, daß er 
24 Kiefern im Werte von 1009,30 Mk. ohne 
Bezahlung ausgerodet und abgefahren hatte. Nach 
den Kaufbedingungen hatte er ſich damit eines 
Forſtfrevels ſchuldig gemacht; ihm wurde daher 
eine Strafverfügung auf 1200 Mk., aushilflich 
2 Monate Gefängnis, zugeſtellt. Er beantragte 
gerichtliche Entſcheidung und in der Haupt⸗ 
verhandlung am 21. September 1889 he wie 
des Schöffengerichts auf Grund von 7 der 
Verordnung vom 31. Mai 1879, betreffend die 


Verſchiedenes. 


735 


Beſtrafung der Forſtfrevel, die Strafe auf 300 Mk., 
eventuell 1 Monat Gefängnis, feſtgeſetzt. Gegen 
dieſes Urteil legte er Berufung ein. Das Land⸗ 
gericht hob das ſchöffengerichtliche Erkenntnis auf 
und verurteilte ihn wegen Übertretung von § 18 
der erwähnten eu zu einer Geldſtrafe 
von 10 Mk. Es liegt kein Entwendungsfrevel 
und Diebſtahl vor. Der Angeklagte hat aber 
gegen kontraktliche Verpflichtungen gehandelt, indem 
er unbezahlte Bäume abfahren ließ, die Nach⸗ 
läſſigkeit der Beamten, welche dies freilich ſtill⸗ 
Hie Gra duldeten, kann ihn nicht entſchuldigen. 
Di tadtkaſſe zu Grabow wird aber keinen 
Schaden erleiden, da die Frau Hinzmann ſich 
verpflichtet hat, die Schulden ihres Mannes 
ratenweiſe abzuzahlen. = 


— [Amtfider Marktderidt.] Berlin, den 
25. September 1900. Rehböcke 0,40 bis 0,80, Rot⸗ 
wild 0,25 bis 0,30, Damwild 0,25 bis 0,40, 
Schwarzwild 0,17 bis 0,65 Mk. pro Pfund, Hafen 
1,00 bis 3,25, Kaninchen 0,30 bis 0,50, Stock⸗ 
enten 1,00 bis 1,25, Rebhühner 0,60 bis 1, 20, 
Birkwild 1,20 bis 2,00, Faſanenhähne 1,00 bis 
3,40, Schnepfen 2,00 bis 3,00, Bekaſſinen 0,30 
bis 1,20 Mk. pro Stück. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Drögue, Städtiſcher Revierförſter zu Lindenthal, Kreis 
Gardelegen, iſt der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe 


verliehen worden. 
Frantz, Stadtförſter zu Maſſow, Kreis Naugard, Regbz. 
oͤnigliche Kronenorden vierter Klaſſe 


Stettin. iſt der 
verliehen worden. 

gan, Reſerve⸗Oberjäger, zur Zeit Privatförſter in Mahlsdorf, 
Oberförſterei Altehölle, Regbz. Pots dam, iſt als Sekretär 
der er Oberförſterei Tzullkinnen. Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. Oktober d. 38. ab einberufen. N 

raf, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter zu Ernſthauſen, Regbz. 

el, vom 1. Okiober d. 8. ab ernannt. 

Herzberg, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rohrwieſe, iſt 
in die Oberförſterei Marienwerder, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Irhr. v. d. Reck, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden 
ae e iſt 1 Oberförſter zu Roſenthal, Regbz. 

aſſel, vom 1. Oktober d. 38. ab ernannt. 

Spener, Dberförfter zu Roſenthal. 8 Kaſſel, iſt nach 
Kunersdorf, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. 38. ab 


verſetzt. 

Stora, Torftecfoenungeberectigter Anwärter, Gemeinde: 
förſter zu Trarbach, GemeindesOberförfterei Büchen⸗ 
beuren, Regbz. Koblenz, iſt auf Lebenszeit beſtätigt. 

Studenrotd, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter zu Schwarzenborn, 
Reabz. Kaſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab ernannt. 

Joch, Königl. Oberförſter, ut die Oberförſterſtelle Neuhaus, 
Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

E 


Die Oberförſterſtelle Marienwerder, Regbz. Marien» 
werder, iſt zum 1. November d. Js. anderweit zu beſetzen. 
& 


Nachdem durch königlichen Erlaß genehmigt ift, daß 
die Landgemeinde Dzeks mit dem Forſtgutsbezirk Woziwoda 
im Kreiſe Tuchel zu einem forſtfiskaliſchen Gutsbezirke mit 
dem Namen Schüttenwalde vereinigt werde und der Miniſter 

r Landwirtſchaft. Domänen und „.orften beſtimmt hat, daß 
Oberſörſterei Woziwoda nunmehr den Namen „Schütten⸗ 
walde“ erhält, iſt dem jetzigen Oberförſtergehöft Woziwoda 
die Bezeichnung „Oberförſtergehöft Schüttenwalde“ beigelegt 
worden e 


B. Jäger⸗ Korps. 


Befördert find: Faber, Oberleutnant der Jäger 2. Aufgebots 
des Landwehr⸗Bezirks Prenzlau, zum Hauptmann; — 
v. Blome (Kiel), göſdel (Lötzen), Leutn. der Ref. 
Garde⸗Jäger⸗ Bataillons, Graf v. Arco (III Berlin), 

Hirdewan (Striegau), von Grünhagen (Neuwied), von 
ruim (Jüterbog), Freiherr von der en 
(I Dortmund), Leutn. der Reſ. des Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillons, Jekel, Leutn. der Reſ. des Jäger⸗ Bataillons 
Graf Dorck von Warienburg (Oſtpr.) Nr. 1 (I Breslau), 
auſch (Thorn), Wachendo 
es Brandenburg. Niger. ataillons Nr. 8. Meyer 
a deb Jertog d Berlin). Leutn. der Reſ. des 
Mag u Jäger Bataillons Nr. 4, Jinſtersuſch (DIS), 
Hare (Görlitz), Leutn. der Reſ. des 2. lef. Jäger- 
Bataillons Nr. e Anne Karl (Bromberg), 
els (Bonn), Leutn. der Reſ. des Weſtfäl. Jäger- 
Bataillons Nr. 7, Cermaun (Köln), Pammann (Gum⸗ 
binnen), Leutn. der Reſ. des Nhein. Jäger⸗ Bataillons 
Nr & Aye, Leutn. der Reſ. des E Kehrer 
Bataillons Nr. 9 (Flensburg), en D besheim), 

EL, e 


(Bonn), Leutn. der Reſ. 


illem (Hamburg), Leutn. der H. Jäger- 
ataillons Nr. 11; die Leutn. der 82 er 1. Aufgebots: 
ahr des Landwehr⸗ 


zn des Landwehr⸗Bezirks Glatz, 
ezirks II Altona, Ffllieſen des Landwehr Bezirks 
* zu Oberleutnants; — die Vize⸗Feldwebel 
im Landwehr⸗Bezirk IV Berlin: Haß zum Leutn. der 
Wei, des Pomm. Jäger-Bataillon Nr. 2. Nicolai zum 
Leutn. der Reſ. des Lauenburg. Jäger⸗Bataillons Nr. 9, 
emper zum Leutn. der Reſ. des Hannov. Jäger ⸗Bataillons 
Nr. 10; die Vize⸗ Feldwebel: Liedredt im Landwehr⸗ 
Bezirk Frankfurt a. O. zum Leutn. der Reſ. des Jäger⸗ 
Bataillons von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, Yobiag im 
Landwehr ⸗Bezirk I Trier zum Leutn. der Reſ. des Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillons, Fehr, . Müffling im Landwehr⸗ 
Bezirk Erfurt zum Leutn. der Hei. des Garde Schützen⸗ 
Bataillons, Thielmaun im Landwehr⸗Bezirk Saargemünd 
zum Leutn. der Reſ. des Heſſ. Jäger⸗Bataillons Nr. 11. 


Der Abſchied bewilligt: Köhler, Oberleutnant der Jäger 
2. Aufgebots des Landwehr⸗Bezirks Münſter, Freiherr 
v. Maltzan, Oberleutnant der Jäger 2 Aufgedots des 
Landwehr⸗Bezirks Schwerin. 


Böuigreih Jachſen. 


Das Finanzminiſterium hat beſchloſſen, vom 1. Ok⸗ 
tober d. Is. ab das im Forſtbezirke Zſchopau gelegene Forſt⸗ 
revier Sachſenburg „Frankenberger Forſtrevier“ und das dem 
pleiyen Forſtbezirke angehörige Thalheimer Revier „Stoll« 

erger Forſtrevier“ benennen zu laſſen. 


Bönigreih Bayern. 


Auernheimer, Forſtmeiſter zu Forchheim, iſt in ben Ruheſtand 
etreten. f 

(art, Forſtmeiſter zu Pappenheim, tft in den Ruheſtand 
tret 


etreten. 
Kitpoliſteiner, Förſter zu Vorderrieß, iſt nach Obergreinau 
verſetzt worden. 
Kellein, Forſtmeiſter a. D. zu Nürnberg, iſt geſtorben. 
Mayer, Forſtmeiſter a. D. zu Nürnberg, iſt geſtorben. 
Schirmer, Förſter zu Rodenzenreuth, iſt nach Schirnding 
verſetzt worden. 
Schmid, Forſtaufſeher zu Hofſtetten, iſt nach Allersberg 
verſetzt worden. 
Schramm, Forſtwart zu Langenau, iſt zum Förſter der 
Förſterſtelle Rodenzenreuth ernannt worden. 
Schüllermann. Aſſiſtent zu Schweinfurt, iſt zum Aſſeſſor zu 
Langenbach, Forſtamt Steben, befördert worden. 
Winkeldauer, Forſtmeiſter a. D. zu Dettelbach, iſt geſtorben. 


* M 


Zugeteilt wurden nachſtehende Waldbauſchulabſolventen den 
beigeſetzten Forſtämtern: Nenlert zu Dieſſen, Sder zu 
Mittenwald, Aropf au Schrobenhauſen, Moderegger zu 
Saalachthal, v. Morte zu Freiſing, Reindl zu München⸗ 
Nord, Schmidt au Köſching, rn zu Forſtenried, 
Winkler zu Landsberg, Idrahal zu Stammham. 


Befördert wurden zu Forſtaufſehern die Waldbauſchul⸗ 
abſolventen: gersig zu Wendolſtein, Forſtamt Feucht, 
wiöler zu Grimmſchwieden. orſtamt Dombühl, 
Schwandner zu Bannach, Forſtamt Baunach, SES 
zu Ruhpolding-Dit, Forſtamt Ruhpolding⸗Oſt. 


Königreich Württemberg. 


Senning, Sekretär bei der Forſtdirektion, iſt das erledigte 
Kameralamt Crailsheim übertragen worden. 
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Nachrichten des Waldheil. 


Sroßherzogtum Mecklenburg Schwerin. 
Goch, Forſtreferendar zu Neuhof, iſt zum Forſtaſſiſtent 


ernannt worden. 
e zu Warlow, iſt zum Forſtrendant 


zu Wittenburg vom 1. Oktober d. Js. ab ernannt. 
Meyer, Forſtreferendar zu Volkshagen, tft zum Forſtaſſiſtent 
ernannt worden. | 
Yanther, Revierjäger 1 Zickhuſen, iſt als Stationsjäger 
den Schutzbezirk Barlow, Oberförſterei Jasnitz, mit 
em wei de in Warlow vom 1. Oktober d. Is. ab 
angeſtellt. N 
Schteitwein, Forſtreferendar zu Bandelſtorf, iſt zum Forſt⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. 
E 


In der Woche vom 10. bis 16. September wurde unter 
dem Vorſitz des Forſtmeiſters Frhr. v. Maltzan eine Revier: 
jägerprüfung abgehalten. Von den zur Prüfung zugelaſſenen 
neun Forſtlehrlingen beſtanden folgende ſechs dieſelbe: 
busch zu Zölckow, Natz zu Glaiſin, Müller zu Bahlen⸗ 
üſchen, Rlohm zu Ruſch, Srebbien zu Cammin und 
Braun zu Tarnow; Blohm und Braun erhielten „gut“. 

. Herzogtum Fraunſchweig. 

Burkhardt, Förſter zur Meſeckenheide, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

CTyrenins, Förſter zu Altenbrak, it nach Eimen verſetzt. 

Solzserg, Forſtgehilfe, iſt nach Frellſtedt verſetzt worden. 

Könnecke, Oberförſter zu Schießhaus im Solling, iſt nach 

„Wienrode a. Harz verſetzt worden. 

Kötz, Förſter zu Cimen, iſt nach Altenbrak verſetzt worden. 

a pre Forſtmeiſter zu Wienrode, ift in den Ruhe⸗ 
tand getreten. 

Früße, 5 u Altendorf, iſt geſtorben. 

. Hpecht, Forſtmeiſter zu Scharfoldendorf, if nach Holz⸗ 
minden verſetzt worden. 


Never, Kaiſerlicher Ve 


Springemann, Forſtaſſeſſor, ift unter Ernennung zum Ober⸗ 
förſter nach Schießhaus verſetzt worden. 

W zu Holzminden, iſt in den Ruheſtanb 
getreten. , 

innen, Forſtaſſeſſor zu Helmſtedt, iſt unter Ernennung 

Sé gum ee 100 ld verſetzt worden. 

Wielert, Sorhaffeflor, ift unter Ernennung zum Dberfürfler 
nach Scharfoldendorf KE worden. 

Wilkens, Forſtgehilfe zu Frellſtedt, ift nach Tanne verſetzt. 


Eifah-Lothringen. 


Diehl, Kaiſerlicher Oberförſter zu Weiler bei Schlettſtadt. 
iſt die Oberförfteritelle Hagenau⸗Oſt übertragen worden. 

Heckert, bisheriger Hilfsjäger, iſt die Cemeideförſterſtelle zu 
Hegenheim, Oberförſterei Mülhauſen, vom 1. Oktober 
d. Is. ab übertragen. 

Kelmftetter, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Gewinnwald, 
Oberförſterei Bil ng. it nach Forſthaus Hochkopf, 
Oberförſterei Bitſch⸗Süd, verſetzt worden. 

Kübenthal,. Kaiſerlicher Förſter auf Probe zu Hambach, 
Oberförſterei Saargemünd, iſt entlaſſen worden. 

er zu Remilly, Oberförſterei Falken⸗ 

berg, iſt nach Hambach, Oberförſterei Saargemünd, 

verſetzt worden. 

Siffermann, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter, iſt zum 
Kaiſerlichen Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Remilly, Oberförſterei Falkenb übertragen worden. 

Straub, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Sodlopf, Ober 

förſterei Bitib-Süd, iſt nach Forſthaus Gewinnwald. 
Oberförſterei Pfalzburg, verſetzt worden. S 

Vermeiſter. Gemeindeförſter zu Spichern. Oberförfterei 

Saargemünd, iſt in den Ruheſtand getreten. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Nachrichten des „Waloheil“, 


eingetragener Verein zu Neundamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Beſondere Zuwendungen. 


Auf Treibjagden in der Oberförſterei Segeberg 
im Winter 1894/1900 geſammelt, einnefandt von 
Herrn Oberförſter Schraube, Glashütte. . 980 DIE. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid 
manns heil! | 


* 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


3 Birkner, Neig, 2 Mk.: Chroboy, Peucke. 4,50 Mk.: Droth, 
Hirſchbberg,. 1 Mk.: Ebert, Hartmannsmühle, 1 Mk.; Franz, 
Ueckeritz, 3 Mk.: Friebel. Cartlow, 3 k.; Fechtner, Centawa, 
1.50 Me.: Fechtel, Küſſelberg, 1 Mk.; Fiſcher, Machern. 
8 Mk.; Flögel, Ornontowitz, 3 Mk.; Fiſcher, Berthke, 3 Mk.; 

ranke, Schmelzrunz, 8 Mk.; Franzky, Zbitzko, 3 Mk.; 
8 Ober⸗Strahwalde, 8 Mk.; Graf Finck von Finckenſte in, 
Potsdam, 7,50 Mk.; Frühauf, Kl.⸗Waldhof, 1 Mk.; Boch 
Ottendorf, 1 Mk.; Findeiſen, Wolfersdorf, 7,50 Mk.: Franck, 
Kiel, 3 Mk.; Graf von Fürſtenſtein, Ullersdorf, 7,50 Mk.: 
Bilder, Kamillenthal, 1 Mk.: Bella, Haftenburg, 3 Mk.: 
Friemel, Rachowitz, 1 Mk.: Freiwald, Bückeburg, 1 ME; 
Gräber, Neukrug, 3 Mk.: Gochty, Elſtorf, 8 Mk.: Grimmel. 
Kolmar, 7,50 Mk.; Geppert. Ruppersdorf, 7,50 Mk.; Groß, 

Nonuenbach, 8 Mk.; Gießelmann, Bargſtedt, 3 Mk.; Grell, 
Heidenkopf. 1 Mk.: Geiſeller, Frankfurt a. M., 2,50 Mk.; 
Groll, Wittgert. 3 Mk.: Gerber, Eichwalde, 3 Mk.: Gerlach, 
Lucklum, 3 Mk.; Goſe, Gr.⸗Döbdern, 3 Mk.; Galler, Neudorf, 
1 Mk.; Grude. Friedendorf, 1 Mk.: Gilbert, Erbach, 3 Mk.; 
Gabriel, Lougallen, 1 Mk.; von Gehrmann, Haunover, 
15 Mk.: Gwiß. Odern, 1 Mk.: Gebſer. Drausield, 3 Mk.; 
Grunow, diehberg, 1 Mk.: Gotter, Erlenmoos, 5 Mk.; 
Gruhl, Fürſtenau, 2.50 Mk.; Gaentſch, Obernkirchen, 3 Mk.; 
Gigas, Märzdorf, 1 Mk.; Gohr, Kl.⸗Maiſcheid, 8 Mk.; 
Geczſchmann, Gardawitz, 2 ME; Gärtner, Groß-Stein, 
1 WE; Gorges. Eichen, 1 Mk.; Groth, Bud, 1 ME; 
Gieſecke. Kl.-Wanzleben, 7,50 Mk.; Gronski, Henriettenthal, 
1 Mk.; Gabriel, Lucknainen, 1 Mk.; Götting, Rappolts- 
weiler, 1 Mk.: Gooſe, Turoſcheln, 1 Mk.; Hoff, Marienhein, 
3 ME; Hanſen, Heidberg, 8 Mk.; Horn, Labben, 1 Mk.; 


Hermann, Kraftshagen, 8 Mk.: Herb, Kälberbronn, 1 Me. 
Heym, Mirau, 7.50 Mk.; Hartmann, Braunlage. 8 Me. 
Hahn, Großbodungen, 1 Mk.: Heder, Ober⸗Radchen, 3 Mk. 
Herrmann, Markirch. 4 Mk.: Haſchke, Sommerdorf, 4.80 Mk.; 
Herbers, Niedernbhofen, 1 Mk.; Herrmann, Muſchlitz, 1 Mk.; 
Hielſcher, Sandowitz. 8 Mk.; Hoffmann, Gartzer Grenze, 
3 Mk.; Hausknecht, Güntersdorf, 3 Mk.: Hartmann, Bracht, 
750 Mk.; Heymann, Warſtein, 2.50 Mk.; Haberland. 
Tanzow, 3 Mk.; Heiſermann, Flinsberg. 1 Mk., Hahn. 
Schleswig, 7,50 Mk.; Herrmann, Münder, 2,50 Mk.: 
Hellmann, Grube, 1 Mk.: Haarbach, Muſcherin, 3 Mk.: 
Hollender, Ben 3 Mk.; Hanke, Gr.⸗Neuderf, 8 Mk.: 
Häger, Rehhof, 3 Mk.; Henſel, Rocske, 1 Mk., Hermes. 
Rogau, 8 Mk.; Hanke, Broſchütz, 3 Mk.; Hennig, Schloppe. 
2 Bek.; Herrmann, Heidchen. 1 Mk.; rrmann, Bur 
Rheinſtein, 7,50 Mk.; Hartnick, . 1 Mk.; Holzapfe 
Enſte, 1 Mk.: v. Höfel, Grimnitz, 15 Mk.; Huch, Koppig, 
1 at: Hanke, Breitenſtück, 1 Mk.; Hoffmann, Witenfaßlam, 
1 Mk.: Haverſaat, Stebenke, 8 Mk.; Henkensmeyer, 
Stangenholzhauſen, 8 Mk., Höpfner, Seedorf, 3 Mk.; Hinz, 
Wahlendow, 1 Mk.; Herbrandt, Grüfflingen, 8 Mk.: Hauer⸗ 
vaas, Schwepnitz, 3 Mk.; Hemmer, Barth, 8 Mk.; 
Adenroth, 1 Mk.; Herzog, Bockeluhagen, 3 M.; 
Thalfang, 8 Mk.: Hoffmann, Waldhaus, 3 Mk.; Herz 
Heynig, 1 Mk.; Herms, Schwarzburg, 8 Mk.; Hutton 
Borſtel, 8 Mk.: Hoffmann, Kolzig, 1 Mk.; Hoffmann, 
Grimmen, 1 Mk.; Hintze, Schorborn, 1 ME; Heinrie, 
Basförde, 3 Mk.: Haudloh, Hamburg, 7.50 Mk.; i 
Nangard, 1 Mk.: Hühne, Badenhauſen. 3 Mk.; Hildebrandt. 
Lippen, 3 Mk.; 14 Rehberg, 8 Mk.: Hildebrandt, 
Ratingen, 3 Mk.; Huttanus, Wildpark, 2 Mk.; Hülsmann, 
Altenbach, 7.50 Mk.: Halletſchek, Juliusburg, 3 Mk.; 
Hermersdorfer, Pechbruch, 1 Mk.; interſatz, Radebeul. 
3 Mk.; Hoffmann, Hausdorf, 7.50 Mk.; Dahn. Deſſenheim, 
1 Mk.; Hagelberg, Siebra, 1 Mk.; Hochbaum, Speier, 
3 Mk.: Heimbs, Diekholzen, 1 Mk.; Hoflich, Jozibru. 3 Mk.; 
Hoßmann, Neuland, 7,50 Mk.: Höffgen, Aslau, 1 Mk.; 
Hoffmaun, Retta, 3 ME; nnig, Altberun, 8 ME; 
Hoffmann, Weißwaſſer, 3 Mk.; Hoffmann, Ingersleben, 
3 Mk.; Heite, Baſchkow, 1 Mk.; Hardt, Neubaus, 8 Mk.; 
Heine, Margonin, 3 Mk.; Holtz, Bartbenfirom, 8 Mk.; 
Hättaſch, Barop, 1 Mk.; Helbig, Dolzig, 8 Mk.; Heid mann, 


26 % 


Nachrichten des 


„Waldheil“. — Inſerate. | 737 


en 8 ar Heder, Oderin, 2 Mk.; Homann, Mit: Helmke, 1 Mk.; Helm, Stenkienen, 1 Mk.; Hackel, Ibenhorſt, 7,50 Mk.; 
of, 7. Mk; Sa ee Motylewobrück, 8 Helmke, Sot Sauienberg, 3 Mk.: Hirt, Beveuſen, 3 Mk.; Henker, 
Ir. ⸗Kirſieins dorf, Haufen, Breslau, 759 Mk.; Karwitz, 1 Mk.; Hübner, Lipnick, 1 Mk.: Heuer, rome, 


bach, Noer, 1 Mk.; SE Drachhauſen, 8 Mk.; 

il. Mallenchen, 1 Mk.; KiC Ludgierzowitz, N Mk.: 
pe, Gutwohne, 8 Mk.: Häuel, Rosnodau, 3 Mk.; 
SS 2 1 7,50 Mk.; Daten Sandau, 1 Mk.; 
Krahm, 8 Mk.: Hagedorn, achow, 3 Mk.; Hilſcher, 
Beifeibe, B ME; Ho mann, Ko koſchütz, 1 ME: Heine, 
tfterwerda, 1 Mk.: Herrmann, Pilsnitz, D Mk.; Herzberg, 
770 u Mk.: Hinze, Lotzen, 1 Mk.: Hildebrandt, Repkow, 
: Habderecht, Königswartha, 1 Mk.; Hinz, 3 

H 1 Hinz, Heubude, 1 Mk.; Heldt, Sanz, 3 Mk. 
Hillgenberg, Cichenhorſt, 8 Mk.; Hajenjä er, Einbeck, 1 Dit.: d 
See Torfhaus, 8 Mk.; mann, Zie elhof. 8 Mk.; 


Mk.; Hoppe, Cruttinnen, 1 Mk.; 
Mk.: Hinz, Wielgilaß, 1 Mk.; 
2,50 Met.; Hetzer, Pomßen, 1 Mk.: Hofrichter, Schillers dorf, 
1 Mk.; Heuer, Vogelgeſang, 1 Mk.; Hannemann, Langen⸗ 
Ze k.; Heinemann, Striegelmühle, 2.50 Mk.; 200 Wir. 
Gr.⸗Knie nig. 2,50 Mk.; Herwig, Roth⸗Neudorf. 2,50 $ 
Hubner öbensmüh, 1 Mk.; Heidepriem, Berlin, 2,50 Mk.; 
übner, Ludwigs dorf, 1 Mk.; Hellwig. Biſchofswerder, 
2 Mk.; Judis, Wehrden, 2 Mt.; Küpper, Sabershauſen, 
2 Mk.; Kloniecki, Weiden, 2 Mk.; Liebreuz, Primkenau, 
2 Mk.; Lohr, Wieſenthal, 2 Mk.: Miers, Zützen, 1 Mk.; 
Pauli, Beckerhagen, 7,50 Mk.; Reeß, Edelweiler, 2 Mk.; 
Reeß, Kloſterreichenbach, 2 Mk.; Sperling, Breitenbrunn, 
5 Mk.; Schultz, Inſterburg, 4 Me.; Witte, Autonin, 2 Mk. 


i Heißig „ Beneſchau, 
Hartung, Turoſche ln, 


0 
erget, Eckartsberga, 1 mt: Henn, Caſſelburg, 1 ME; 
errmann, Warmbrunn, 1.50 Mk.; Horn, Stangenteich, 


1 Mk.; Helms, Marcardsmoor, 8 Mk.; Hierſekorn, Reetzer⸗ 


Hütten, 1 den Kee WE EE Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
urg. entſcheb Oernſtorf, 1 ommel, Beiträge beſcheinigt Neumann 

Ernolsheim, mann⸗Scholz, Rheinsberg, 2.50 Mk.; 4 

en. Seng E 1 Mi.; Ston Burdomw, Schatznieiſter und Schriftführer. 


l Des Dorinengeg Verrichtungen im Monat Oktober. 726. — Die Juſekten. Von Loew. (Fortſetzung.) 
orſirecht im Harz. 729. — über die a Von F. 780. — Ordnunge vnd Fürderunge des Ween 
Zen? e Eet vom Jahre 1546. I. Verſammlung des Vereins 1 elt AER 3 

— Elſaß⸗Lothringer Forſtverein. 738. — Die Reſultate der Waldvernichtung in Italien. Von B—haus 
Auflöfung der Forſt⸗Gerechtſame Alt⸗Landsbergs. 7883. — Waldbrand. 734. — Seltene Feier. 734. — Eine Reise di durch 
die unwirtlichſten Gebiete Britiſch⸗ Nordamerikas. 734. — Verurteilung wegen n 734. — Amtlicher Markt⸗ 
bericht. 785. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 735. — Nachrichten des „Waldheil'. 
betreffend. 788. — Inſerate. 


Beiträge 


6 er Nummer liegen bei 55 1. von der Veringbbuhhandlung Julius 
Springer, we F. Monbijouplatz 3, en end Forſtkalender 1901; von R. Weber, Saynau in 
Schleſten, betreffend Kaubtierfalleu ꝛt., woran Wee hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


| O Snſerate. CH 
Anzeigen und Getla en 5 nac dem Wortlaut der Mannffripte abgedeckt. 


Für den Inhalt beider if die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inserate für die fällige Nummer werden Bis ſyäteſtens Dienstag abend erbeken. 


erſonalin Samen und Pflanzen 


. ̃ er ee 
Forſtrerwaltungsbeamtet, 


Akademie abſolviert, Akademikum 


gekanntmachung. u. Staatsexamen beſtanden, ſeit Alle . 2 AN en 
die hieſige Stadtforſt wird zum nein allen la In Mr ö 
alsbaldigen 5 rivatverwaltung ätig, ſu 
uren en Forſtaufſeher Sielnng als foto eines Frl. e, er EE, ëeien 


welcher na im Beſitz 
eſucht, genügender gärtueri⸗ 
cher Audbitbung bk um im ſtande 
in fein, die ſtädelſchen Gartenanlagen 
und Schmuckplätze zu beauſſichtigen. 
Die Annahme erfolgt gegen vier 
wöchentliche Kündigung bei einer monat- 
lichen Remuneration von 75 Mk. neben 


val⸗ oder Kommunal⸗Revieres. Ki 


Offerten unter J. A. 6940 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Gr 
fir meine 9000 Mrg. große Forſt i. 


Sitkaſichte, japan. Lärche, Banks 
efer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
„ ſehr ſchön u. DUU, Preisverz. 
oſten fr., empf. J. Melns“ Söhne. 
Halſtenbek (Holſtein). 


Man verlange flanze über 


freier Wohnung und freiem Brenn⸗ 
material. — Bewerber wollen Meldung d. 
m. Lebens lauf, Qualifikations- u. ſonſtig. 
Dienft- und Führungs⸗Zeugniſſen inner 
halb 8 Wochen bet uns einreichen. 
Burg, Bez. Magdeburg, den 17. Sey⸗ 
tember 1900. (240 


Der Magiſtrat. 


Der Kalender „Waldheil‘, Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 100l, 


Ist soeben erschienen. Preis mit Nummerbuch und Bleistift ı Mk. so Pf., Partiepreis s Stück und mehr 
A ı Mk. 20 Pf., stärkere Ausgabe mit 30 Seiten Millimeterpapier im Anhange ı Mk. 30 Pf., 
Partiepreis s Stück und mehr a ı Mk. so Pf. Es wird gebeten, die der vorigen nummer dieses 
Blattes beigefügte Subskriptionsliste im Kreise der mächstwohnenden Interessenten zirkulieren zw. 
lassen und mit den eingetragenen Bestellungen zur Erledigung zurückzuschicken. 


J. Heumann, Neudamm. 


rov. Sachſen ſuche ich für ſofort 
oder ſpäter einen jüngeren, verh., 
kautionsfähigen 

— — 
Off. m. Zeugnisabſchriften u. ausführt. 
Lebenslauf unt, Nr. 239 befördert die 
Exped. d. „Dtſch. Forſt⸗ Ztg.“. 


Forstpflanzen. 


AE Millionen Vorräte. 


(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. ( 
Hubert Wild, n 


Waſſenberg i. Rheinland. 


eudamm. 


738 Fufſerate. 


Zum Leimen der Kulturen gegen Wild verbif empfehle ich angelegent- 
lichſt den von mir ſabrizierten (383 


Walter’schen Leimapparat. 


UP ewei ſchild Er Schnelle ſaubere Arbeit, insbeſondere aber ein den Pflanzen niemals ſchadender 
5 e 3 1515 a di GE ec nen EE E E 
79 parſamer Leimverbrauch machen dieſen vielfach erprobten und empfohlenen 
= „nr un Ge pparat e einem unentbehrlichen Werkzeuge in wildreichen Gegenden. Preis 
für Sirch geweiz pro Stick 1.00 CN pro Stück 5 Mark inkl. Kiſte. Bei größeren Abnahmen Rabatt. 6 Stück 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert ein Poſtkolli. Gebrauchsanweiſung mit Gutachten verſendet gratis das Syetial- 
Gustav Sayn, Freilingen, eben, geſchäſt für Norftwerlzenge aller Art von E. E. Neumann, Aromberg. 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 
` Sagen und Forstwerkzeuge? 


Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit tigsten 
nissen von den Käufern zu, von denen wir einige zum Abdruck bringen: 
Deutscher Werkzeuge, Herr Fürstl. Fugger scher Förster Dittkors in Boos, Station Fellheim, Illerbakhe, 
Stahl- und Eisen- Schwaben. Beehre mich Ihnen mitzuteilen, dass die mir von Ihnen im heurigen Winter gesandiens 
7 Waldsägen „Non plus ultra“ ausgezeichnet und flott arbeiten. 
W Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! Ihre 
Homscbe Waldarbeiter und Holzhauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen 
unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, daß Sie die Eisenhändler in 
dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht wollen, dadurch, daß Sis 
sich direkt an uns wenden. 


J. D. Dominieus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid - Uieringhaus en. (Gegr. 1822.) 


Farbſtifte nin« 


laninos 
ü 
und fal tradenes Son 


erſikl., prämiiert. Fabrikat, nur 
liefern in prima Qualität 


neue, tadelloſe, v. 340 ME. 
el . & Eichstädt, 


Bei Barz. hoh. Rabatt. (2 


e NM ann, 
Berlin 8. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra⸗Verg. 


we 


D. N.⸗G.-⸗N. 116 433. 


Praktiſche Neuheit. 


Kultur Scheren, AR-und Dechen- 
ſcheren mit ziehendem Schuitt. 

Be deutende Krafterſparnis, ſpielend 

207 leichter Schnitt. 

Proſpekt mit Preiſen gratis und franko. 
Karl Loehr, Messen i. UN. 


an. Yangi. Gar. Kat. frt. Teilz. 
VBerliu SW. 19. 


Preisliſten gratis. 


chleuder honig ng ler | 


versenden netto 9 Pfd. frk.: 


hochweiß | weiß goldgelb erhalten Nlustr. Preisiiste gratis u. fran 
e 7,50 8 
Nachnahme 50 fl mer: C. B. Merrem 


Durch grosse Abschlüsse 1 Ee ee Reriin. Friedrichstr. 168 F. (141 
Kakao Bee 1 Pfd. 115 Pf. ; Altoua—Eibe Nr. 66. 


teſetzlich) seſter 175 St. 
do. Halloren, 170 (Ju Fein 126 SC? 
ſchmecken auch gemiſcht vorzüglich. 
85 akao, gut, A Yſd. 80 f. 
5 een een 
w tut / ro = Sa 
Kaffee, BAG geröfl. „ 95 „, 
Ja. Snatemata, roi 905 Mildung 
la. Bien Save, „ 1001 geröfl. 120 Pf. 
Beiufte Carlsbad. Niſchg. roh 140 Pf., 
aus nur edelſt. Kaffees. Iger. 175 Pf. 


Wiener Bd "2720 11.95 er 
hes unter KI 130. 180. 2,40. 3.00 


Preiſe ab hier. Berpad. frei. Gar. Nückn. 
Bei 9 Pfd. ein. Sorte berechne nur /, Porto. 


alleſches Verſ and · Geſchäſl 
Otto Bornschein, Halle a. 3. 
nee ee Ge Halloren -Kalao. 

or LU 
welche ſonſt nur bei Fugrospreiſe, 
größerem Bedarf ab hier berechnet werden. 


Främiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter-Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. ¼ Ltr.⸗Fl., franko 


3. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, Fiſcherei, Gortenbau, 
Forſt⸗ und Jagdweſen. 


Soeben erſchien: R 


Selbſtunterricht in der Pferdekenntnis. 


Bearbeitet von 


P. Brand, 
Oberroßarzt a. D., Vorſteher der Lehrſchmiede in Charlottenburg. 


Vierte, vermehrte und verbeſſerte Auflage mit 70 in den Text 
gedruckten Holzſchnitten. 


Preis gebunden 3 Mark. 


Das ungemein gangbare, muſterhaft und leicht verſtändlich 
RE Werk kann jedermann, welcher fi Keuntnis über Ban. 
rgane, Exterieur, über Alter, Untugenden, Krankbeiten, über 
Hufbeſchlag und Dufpflege des Pferdes verſchaſſen will, zum Kauf 
beſtens empſohlen werden. Das Erſcheinen der bereits vierten Auf⸗ 
lage bürgt dafür, daß die Lehren eines erfahrenen Praktikers vor» 
liegen. Für Landwirte und Militärs iſt das Buch beſonders geeignet. 


genen Nachnahme 4.50 Mk. (165 Zu beziehen gegen Einſeudung des Betrages franko, unter 

a m Nachnahme mit Portozuſchlag. 

I Jagdbilder u J. Neumann, Neudamm. 
liefert 224 2 


Fr. Rickes, Dörrebach, Hunsrück. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 


Mitglied des Vereins „Waldheil“. 


Inſerate. u 739 
Das Specialgeſchäft für Forſtwerkzeuge und forſtliche dé 
f „Kornblume“. 


Bedarfsartikel aller Art von 


i islich beliebte Ci 
E. E. Neumann, Bromberg, "E 
empfiehlt: Patent⸗Wegehobel mit Egge, Forft- und Untergrundpflüge, zam Verzugebreiſe von Mk. 4 p. 100 St 
ee Kulturhacken und Harken, Pflanzenkäſten, 5 Dion. Ziel. acute ea 
ulturleinen und Ketten, Erdbohrer, Drahtgeflechte und Zaundraht, zurück. Max Krafft, 
alle Schüttebekämpfungsmittel, Dominicus'ſche Waldſägen, Meß⸗ 119) Berlin C., Alte Schönhanjerftr. 1. 
kluppen, Holznumerierwerkzeuge, Förſterkreiden, Waldhämmer, Reiꝶsßghß .... 
haken, Baumſägen, Baumſcheren, Jagdmeſſer, Hirſchfänger, Treiber⸗ 4 th ` 
klappern, Walter'ſche Leimapparate gegen Wildverbiß, Förſter⸗Schnee⸗ yacın en 
pflüge ꝛc. ꝛc. Bitte Preisliſte zu verlangen. 282 e e EE SCH 
chte Aarlemer etzt zu 
flanzen) 10 Stück in 6 
arb., da: 2 rote, 2 blaue, 


„Streng reell! Kein Schwindel, 

N HUTT d L denn Anerkennungen von wirklich 2 weisse, 2 gelbe, 1 rosa, 
maßgebenden Leuteu, z. B. von 1 Purpur, zu Mk. 1,50 für 
Chemilern, gereuren Deiveifen die Wirkung. Fixolin bes e e Bercher, me 
fordert in hohem Maße das Wachstum des Bartes, denn ‚CORONA“ mein schönst,, 
großartige Erfolge find damit erzielt worden. Bei Nichte arbenprächtigstes und be- 
erfolg Betrag zurück. Man laſſe ſich nicht irre fuͤhren durch liebtestes Hyac.-Sortiment, 
Aupreiſungen verſchiedenerlei Stärken und hohe Hreiſe. A 75 ET Son > 
Beſſer wie Fixolin wirkt auch nicht Stärke III. Nur zu bes N 
E an zu Mk. 1,00 und Mk. 2,50 (Porto 40 Pfg.) N 0 

egen Nachnahme von 


+ Mk. 3.50 für Töpfe, zu 
Paul Koch, Gelſenkirchen No, 88. 


Kk. 4. 50 f. Glüser. Ferner. 
10 Hyacinthen i. 10 Pracht- 
sort, zu Mk. 3.— flir Töpfe 
und zu Mk. 4.— für Gläser, 
Die von mir geführt. Hya- 


‚ äerz - d einthen verbind. billigsten 
2 Preis mit I. Qualität. 
; TI 2 Ä u Ze Meine Kunden schreiben: Sie sind doch 
, der richtige Hyacinthenhuck, Sie sind 


der wahre, Sie sind der echte Hya- 


königl. bauer. Hoflieferant, a ointhenhuck ! 
+ H U ei r f 8 8 K Dn ` a Pi 
34 Mazimitianfir. München, Maximitiangr.34, | Pune Hyacıntnon-Broschüre bei e Aut. 


R vw trügen gratis, sonst gegen 30 Pfg. in Driefm. 
empfiehlt feine, als vorzüglidh anerkannten, e 
aus porös - waſſerdichten Loden gefertigten Fried. Huck, Erfurt. 


1 2 havelocks, Joppen, Telegr.-Adresse: „‚Hyaelnthenhuck.‘* 
' Cs Wettermäntel. || Achtung! rivatforkbenmte! 


Ferner zum Brrug nach Mieter 


Giroler, Steyrer, Kärntner, Jillerthaler ett. Neue Acſelſtücke! 


Die für die Forſtbeamten der 
L 8 R Altheſſiſchen Ritterſchaft im Re⸗ 
BW" — en ara HEN 
; 1601 neunen Achſelſtücke von grüner 
a bei bekannt billigſten Preiſen. dener Rundfehnur, de 
Illuſtriertler Preiscourant und Muſter . 1 d Beamten 
; im Privatforſtdienſte getragen wer: 
gratis und franko. (461 den können, empfiehlt in feinſter 

Ausführung für alle Dienſtgrade 


2 2 mit grünem Jägerwappen, 100 Stück 1,75 Mk.. die Torſtuniſormen-Jabril 
Visitenkarten 50 Stück 1,10 k., liefert gegen Einſendung des H. Weil, Eſchwege, 
Betrages franko, unter Nachnahme mit Porto» gegr. 1869. (238 


zuſchlag, J. Neumann, Neudamm. 


© N F 2 
S : 8 DR N N | N N N N Is N N N III IN Y . N SE STR 8 2 
KS Ze N ei REN Lë A wi d. Ss Ki IN : Ke zë \ IN EN = 
<= Waldhen 100 Sfück Mk op "BR 
— SS 
e * 8 


. Nubertus, 100 Stück Mk. 4,30, dderförster, 100 Stück Ml. 6, 00, 
jana, 100 „ „ 4,50, Waldfee, 100 „ „ 5,50, forstmeis ter, 100 „ „ 6,20, 


ſowie Fehlfarben nur beſſerer Sorten von Mk. 4.00 —6,00 pro 100 Stück 
werden feit Jahren von ca. 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern W worüber täglich freiwillige Aner⸗ 
kennungen eingehen, welche die Redaktion in Original gefeben. 


R t b f in Rollen, Blättern, Fein» und Grobſchnitt, Shag, türkiſche Tabake, impor- 
auch a 0 E tierte, ſowie deutſche Cigaretten zu allen Breiien. 
300 Cigarren verſende ich portofrei und gewähre den Herren Mitgliedern des Vereins „Waldheil“ 


ein etwa gewünſchtes Ziel von 3 Monaten, ſowie 5°, Rabatt extra. Nichtkonvenierende Waren nehme 
ch unfrankiert zurück, fo daß jedes Riſiko ausgeſchloſſen iſt. 


Otto Liefeldt, Giqrenjahtit, Berlin 0.27, ëmm 9. 


Nur Engros⸗Verſand. Telephon VII a, 7083. 
Mitglied des Bereins Waldheil, des Vereins ehemaliger Jäger der deutſchen Armee. 


740 Inſerate. 


Den Herren 


Forstern 


| . Steiglede 8 
Berlin, Dorotheenstr60. 


Meine große illuſtr. Preis⸗ 
liſte über: Seldflfpanner- u 
en Dreiläuſer Doppel- 

inten, Rüchsſlinten. Doppel- 
büchſen, Rirſch- u. Scheiben- 
büch ſen, veſchings Tuft- 
gewehre, Piſtolen, Schieß- u. 
Degenſtöcke, Revolver, Jagd- 

eräte, Bildloder u. Muni- 
ionen verſende ich umſonſt 
u. portofrei an jedermann bei 
Angabe dieſer Zeitung. (169 


. 


CC e , empfehlen wir unsere 
in der ganzen 
} Welt berühmten 


1 
" 


ik 1. 
5 L 4 
D kv? nm 
Wäi) 1927 * 
£ * SE 2 
V. 
d Dä 
U * 
D 


Fleisch- az Hunde- 


faser- "kuchen 
Sekt, 5 als bestes und ne billigstes Futter 


einſte Qualität, garantiert natür⸗ für Jagdhunde. 


iche Flaſchengärung, 3 Mark die Proben, Prospekte, auch über Geflügelfutter, Hunde- a. Geflügel- 
½1 Blayde, von 12 Flaſchen an franko Medikamente. Niederlagen- Verzeichnis umsonst und postfrei. 
jed. deutſchen Bahnſtation. 


Rob. Roosoner, Secci, n Spratt's Patent Akt.- Ges. 


Deutscher 


Dre Lieferanten Kaiserl., Königl., Fürstl. Hofjagdämter. 
ilst nicht. Wärmt vorzüglich. SE 
Aaturſarb. (nicht einlaufendes) Eiderwoll. Rummelsburg-Berlin o. 


Strumpf garn. 
ga DN Solide Törster- ‚Gebrauchsgewehre! 


Prima e Gë „ 150 
E, gefärbt, ru e Zë SÉ Förster-Doppeltflinte Mk. 80,—, 
Aus dem Konkurſe der Wollſpinnerei d Büchsflinte ` „ 90.—, 


Deifs, ſolange der Vorrat reicht. (Gs e Drilling „ Lia 
FA erg Nortorf! Holst. Nr ge Nur solideste Büchsenmacher-Handarbeit, wofür ich eine 5 
* * 3 * * * D 


(urantie übernehme. 
Garantie: Umtauſch. Von 10 Mk. fo BF” Bitte Hauptkatalog anfordern. 
1 Did. Strümpfe Mt. 4,50 (Zu, irko.). LI Burgsmüller (Gewehrfabrik, Kreiensen (Harz) Ni Nr. 10—N4. 
Forstbeamten Ratenzahlung gestattet. u 


| GARRETT SMITH & Ce. 


ge) Magdehurg- Buchau. — Aelteste 


„ LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deu tschlands. 


Locomob. b. 200 Pferd.; 
vergr. Dimensionen; neue 
Modelle; Cylinder i. Dampf- 
raum; hyaraul.geniet.Aus- 
zieh - Kessel, Garantie 
BE’ fürgeringsten Kohlen- 
verbrauch u. 5 Jahr 
fl die (Welirohr-) Feuer- 
an buohsen. 

ES, Preisfisten und 

Zeugnisse frei. 


Albert ernstein, Im Treiber i. Sachsen 
» Wilhelm Göhlers Witwe, * N 
Fabrik und Berfand ſorſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maschinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal pram., viele Auerkennungsſchreiben, Lieferant für jaft ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
2 ,,,, . ——— 
Nummerirschläge fein grabierte Stablftempel, wie auch Gufitablitempel mit einzelnen Ziffern 
uchſtaben, Griff mit Lederüberzug, Dee 15 20 25 80 mm 
Cöhler weit empfehlenswerter als dieſe aber (leichter geet und deutlicher numerierend) 
find die einfachen Radſchlägel zum Schlagen jeder Nummer, auch außer der Reibe, 


Ziffernhöhe 20, 27 und 30 mm, auch eine leere Fläche für se oder Buchſtaben, einſchl. Farbe, Stielbürſte und Ver⸗ 
packung zu 9 Mk. 95 


Gravieranſtalt und Reparaturwerkſtatt. 4 Preisliften auf Derlangen frei zugeſandt. 


Für Inſerate: 1do Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


BE" Zieler Nummer liegen bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 30 pro 1900, 
ſowie Bogen 1 der Liſte der bei den Königlichen Regierungen ꝛc. notierten Reſerve⸗ 
Jäger der Klaſſe A für Preußen, Elſaß⸗Lothringen und die Königliche Hofkammer der 

Königlichen Familiengüter. ! 
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Porſt⸗ 


Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rund ſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 


Fachblatt für 


For ſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverficherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Pereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtühung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find flets willkommen und werden entſprechend vergütel. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Norſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 


bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


L Mk., für das übrige Ausland 2,50 


Mt. — Die „Dceutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger— 


eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Haer, Poſtanſtalten 
Mk., b) direkt durch die Expedition fur Deutſchland und Sſterreich 4 Mk., ſur das uͤbrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonxvareillezeile 20 Pf. 


Nr. 40. 


Neudamm, den 7. Oktober 1900. 


15. Band. 


Zur Anlage neuer Rörſtereien. 


Nach der in Nr. 28 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten Nachweiſung 
der aus dem Forſtbaufonds zu unter— 
haltenden Gebäude für das Jahr 1900 
ergiebt ſich ein Bedarf von noch 286 neu 
zu beſchaffenden Gehöften für Förſter; 
dieſe 286 Gehöfte werden nun wohl 
nach und nach beſchafft, und da wird die 
Platzfrage, ſowie die Frage nach dem 
Umfang, in dem dieſe Gehöfte anzulegen 
ſind, in jedem Einzelfalle ſorgfältig er— 
wogen werden. Es ſei mir geſtattet, 
hierzu auch meine Anſicht zu äußern. 
1 werden für den Ort, an dem ein 

orſtetabliſſement zu errichten iſt, ſowie 
für die Zumeſſung des Umfanges, der 
demſelben an Gebäuden und Ländereien 
zu geben iſt, hauptſächlich lokale Gründe 
ſprechen; immerhin dürften aber auch 
allgemeinere und ſolche Geſichtspunkte, 
wie ſie die Zeit uns diktiert, nicht un— 
berückſichtigt bleiben. Zu letzteren rechnet 
vor allem die ſchwere Frage: „Förſterei 
mit oder ohne Landwirtſchaft?“ — Die 
Anſichten der dabei meiſtbeteiligten Beamten 
gehen in der Beantwortung dieſer Frage 
leider meiſt ſelbſt weit auseinander, ſo 
daß es für die Behörde ſchwierig erſcheint, 


ſich für die eine oder andere Anſicht zu 
entſchließen. Immerhin ſteht aber feſt, 
daß in allen Bezirken eine ganze Anzahl 
Förſter vorhanden ſind, die gern auf jede 
Landwirtſchaft verzichten, wenn ihnen an 
deren Stelle eine nur annähernd aus— 
gleichende Stellenzulage gewährt werden 
würde. Da der Maximalſatz der Stellen⸗ 
zulage, wie eine ſolche auf ſchlechten Stellen 
neben der Gewährung einer Landwirtſchaft 
zur Zeit bewilligt iſt, 300 Mark beträgt, 
ſo dürfte für eine Stelle ohne jede Land— 
wirtſchaft ein Zuſchuß von 400 bis 500 Mark 
immerhin nicht ungerechtfertigt erſcheinen, 
und zwar um ſo weniger, als dieſer Betrag 
durch die anderweitige Verwertung der der 
Stelle andernfalls zur landwirtſchaftlichen 
Benutzung zugewieſenen Fläche, ſowie aus 
den Erſparniſſen am Baufonds für die 
Unterhaltung der Skonomiegebäude u. |. w. 
eine erhebliche Verminderung erfahren 
würde. Da nun Stellen mit einer Land— 
wirtſchaft wohl in allen Bezirken zur 
Genüge vorhanden ſind, vielfach ſogar 
Anträge der Beamten auf Genehmigung 
zur Verpachtung der Forſtdienſtländereien 
eingehen, ſo dürfte es ſich wohl empfehlen, 
dieſe neu zu begründenden Forſtetabliſſe— 
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ſtattung mit einer Landwirtſchaft lieber 
mit dem Höchſtſatz der Stellenzulage von 
300 Mark und je nachdem mit einem Dienſt—⸗ 
aufwandszuſchuß von 100 bis 200 Mark 
für Beſchaffung des nötigen Fuhrwerks ze. 
im ganzen alſo mit einer Nebeneinnahme 
von 400 bis 500 Mark einzurichten. Es 
wäre für ſolche Etabliſſements dann nur 
ein Wohnhaus und ein kleiner Stall für 
Holz, Hühner und Abort, ſowie um das— 
ſelbe eine Fläche von allenfalls einem 
Morgen als Garten zu gewähren. Hin— 
ſichtlich der Lage dieſer Etabliſſements 
müßte dann allerdings darauf Rückſicht 
genommen werden, daß dieſelben nicht 
weiter als höchſtens zehn bis fünfzehn 
Minuten von dem nächſten Ort entfernt 
augelegt würden. Wo ſich das nicht er— 
möglichen läßt, muß man freilich von der 
Begründung ſolcher Etabliſſements Abſtand 


nehmen; in den meiſten Fällen dürfte 


glatt 


indes die Einhaltung einer ſolchen Ent— 
fernung zu ermöglichen ſein. 

Ich bin überzeugt, ſolche Stellen 
würden bald allgemein bevorzugt und 
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ments an Stelle der bisher üblichen Aus⸗ 


wohl keine würde zu den mit Recht ſo 
gefürchteten „ſchlechten Stellen“ gerechnet 
werden. Dazu würde der Beamte ſeine 
volle Kraft und ganze Zeit feinem ur: 
ſprünglichen Berufe als Forſtmann widmen 
können, während er auf Stellen mit Land- 
wirtſchaft davon nur zu häufig zurück⸗ 
gehalten wird. Oft genug iſt der Vor⸗ 
geſetzte dann gezwungen, ein Auge zuzu— 
drücken, da er einſieht, daß der Beamte 
auch leben will und doch auch nicht zween 
Herren dienen kann. Die Verwaltung 
unſerer Forſten hätte alſo von einer ſolchen 
Einrichtung der Stellen nur Vorteile zu 
erwarten. 

Was nun die Beſetzung dieſer Stellen 
anbelangt, ſo werden ſich ſicher jederzeit 
Inhaber von den mit Landwirtſchaft aus⸗ 
geſtatteten Stellen um dieſe neuen Stellen 
bewerben, ſollte dies aber nicht ausreichend 
der Fall ſein, ſo wird eine ſolche Stelle 
von den meiſten neuangeſtellten Beamten 
gewiß lieber übernommen werden als 
eine Stelle, zu deren übernahme ein nicht 
unbedeutendes Anfangskapital N 
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ö Die Inſeliten. 


Von Loew, Königl. Forſtmeiſter. 


Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 


II. Teil. 


Endlich wenden wir uns zu den Blatt— 


| weſpen (Tenthredinidae). 


Unter ihnen ſind einige wichtigere Schäd— 
linge, und daher ſeien ſie etwas näher ge— 
ſchildert. Man erkennt ſie im allgemeinen 
heraus an der plumperen Körperform. Die 
Ae bis 30 gliederigen Fühler find kurz, die 
Oberkiefer groß und platt, die Zunge iſt drei— 
ſpaltig, Kiefertaſter find ſechs-, die Lippentaſter 
viergliederig. Die Flügel ſind groß, mit einem 
reicheren Adernetz verſehen; die Beine ſind 
ziemlich kurz und ihre vier Vorderglieder 
tragen Haftläppchen. Die acht Leibesringe, 
mit Ausnahme des letzten, tragen rechts und 
links je ein Atemloch; bei den Weibchen erkennt 
man auf der Unterſeite nur ſechs Leibesringe, 
dafür aber eine kurze Legeſäge. Die platten 
Gräten des Legeapparates tragen an der 
ſcharfen Unterkante Zähne. Die Legerinne iſt 
und zumeiſt geſpalten. Der Apparat 
dient dazu, Blätter und Stengel der Pflanzen 
aufzuſägen und die Sägeſpalte mit Eiern zu 
belegen. Die Eier ſelbſt ſind meiſt unſcheinbar. 


— Aus ihnen entwickeln ſich die laubfreſſenden, 


den Schmetterlingsraupen ähnlichen und daher 
Afterraupen genannten Larven. Sie haben 
13 Leibesringe, von denen die drei Bruſtringe 
ſtets ſechs hornige, gegliederte Beine tragen. 
Hiermit begnügen ſich aber nur wenige 
Gattungen (Lyda und Cephus); die übrigen 
haben hinter dem ſtets fußloſen erſten Bauch⸗ 
ringe, an dem zweiten bis ſechſten reſp. ſiebenten 
oder neunten Hinterleibsringe Bauchfüße, welche 
aber nicht mit Haftſäcken verſehen ſind. Luft⸗ 
löcher finden ſich am erſten Mittelleibs⸗ und 
erſten bis achten Hinterleibsringe. Wenn man 
darauf achtet, daß der zweite Hinterleibsring, 
exkl. Lyda und Cephus, ſtets ein Fußpaar 
trägt, unterſcheidet man die Larven leicht von 
den Schmetterlingsraupen, da jener Ring bei 
dieſen ſtets fußlos iſt. — 

Noch erfreuen ſich die Afterraupen der Blatt⸗ 
weſpen eines an der Spitze der Unterlippe ſich 
öffnenden Spinngefäßes. Mittels deſſen und 
des daraus hervortretenden, ſchnell erhärtenden 
Saftes ſpinnen ſie die allen Förſtern z. B. 


von Lophyrus pini bekannten Cocons, in 


denen die Larven eine oft ſehr lange (Jahre 
hindurch) Ruhe durchmachen, bis ſich endlich 
die häutige bis auf die noch unausgebildeten 
Flügel der Weſpe an Geſtalt gleichen Puppen 
bilden, welche das Tönnchen in verſchiedener 
Weiſe aufnagen, um ſchon nach ein bis zwei 
Wochen als Weſpen auszufliegen.*) — Lophyrus 
pini und Lyda pratensis ſind die den Forſt⸗ 
leuten bekannteſten. Dem Landwirt iſt gelegent⸗ 
lich die dottergelbe Athalia spinarum auf den 
Rübenblättern unangenehm geworden, da die 
ſchwarzgraue Raupe recht gefräßig iſt. Das 
Weibchen ſchneidet die Rübenblätter am Rande 
ſpaltend auf und belegt jedes Blatt mit etwa 
ſechs Eiern, welche ſie dort einzeln einkittet. 
— Endlich finden wir auch in den Roggen⸗ 
(auch Weizen») Feldern oft ſogenannte Kaufleute, 
d. h. auch zur Zeit der Reife aufrechtſtehende, 
leere, gebleichte Ahren. Ihr Halm iſt ein⸗ 
ſchließlich der Knoten längs durchfreſſen von 
einer zwiſchen den Blatt⸗ und Holzweſpen 
ſtehenden kleinen Made, ſogenannten Halm⸗ 
weſpe (Cephus pygmaeus). Sie gehört, wie 
ſchon gejagt, zu den nur drei Bruſtbeine 
führenden Afterräupchen. Der Feind der 
Halmweſpe iſt eine ihr ähnliche Schlupfweſpe 
(Pachymerus calcitrator). — 

Damit verlaſſen wir dieſe an geſchickten 
Handwerkern und wehrhaften, meiſt nützlichen 
Tieren reiche Ordnung. — 

Käfer. 5 

Die Käfer Coleopteren ſind nächſt den 
Schmetterlingen die bekannteſten Inſekten und 
von jeher wohl die von Sammlern bevorzugteſten, 
weil ſie ſich am leichteſten bewahren laſſen. — 

Leider kann man ihnen nicht durchweg das 
ünſtige Zeugnis ausſtellen, welches den Ader⸗ 
fluglern zu teil wurde. Sowohl unter den 
Larven wie den Käfern ſelbſt findet ſich eine 
erhebliche Zahl nicht nur ſehr gefräßiger, ſondern 
auch durch reiche Vermehrung und leider zu 
gute Konſtitution ausgezeichneter Tiere. Man 
denke an die Mai⸗ und Rüſſelkäfer, die Schrecken 
der Forſtleute, die läſtigen Elateren-Larven 
(Drahtwürmer) in Wald und Feld, die ſogen. 
Erdflöhe (Haltica) und die kleinen Rüſſelkäfer 
der Früchte des Gartens. 

Den zahlreichen Schädlingen ſtehen zum 
Glück eine nicht geringe Zahl Käfer und Käfer⸗ 
larven gegenüber, die ſich als Räuber von dem 
‚ übrigen Ungeziefer nähren oder als Aasfreſſer 
eine wohlthätige Sanitätspolizei ausüben. 

Nach der Zahl der Fußglieder hat man 
vier Hauptgruppen gebildet: 

u N Ein ſchöner großer Repräſentant It Cimbex 
variabilis (nicht zu verwechſeln mit der Horniſſe). 
Die große, dicke grüne Raupe wird auf Birken 
häufig gefunden. — 


Die Inſekten. 
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1. Fünfgliedrige Pentamera), 


2. ungleichgliedrige (Heteromera), fünf vorn, 
vier hinten. g 

3. viergliedrige (Tetramera), 

4. dreigliedrige (Trimera). 

Man kann die große Geſellſchaft. der Pen- 
tamera mit je fünf deutlichen Fußgliedern 
einteilen in: I. Raubkäfer (carnivora). II. 
Kurzflügler (Brachelytra), III. Keulenhörner 
(clavicornia), IV. Blatthörner (lamellicornia) 
und Sägehörner (serricornia). 

Es wird dadurch die überſicht weſentlich 
erleichtert, wenn auch der wiſſenſchaftliche Wert 
dieſer Scheidung gering ſein mag. — 

I. Die Raubkäfer ſind, wie erklärlich, mit 
Schutz⸗ und Trutzwaffen gut ausgerüſtet. Ihr 
Panzer und ihr Flügeldeckenſchild iſt ebenſo 
ſtark wie die Waffen des Maules. Die Fühler 
ſind der Regel nach fadenförmig. Auch bei 
ihnen giebt es Land⸗ (Carabidae) und See⸗ 
räuber (Dytiscidae). Da fie ſich zumeiſt von 
animaliſcher Koſt nähren, erſcheinen ſie uns 
mehrfach nützlich (Carabus, Cicindela 2c. ), jeden⸗ 
falls geht von ihnen für die Forſtwirtſchaft 
kein merklicher Schaden aus. — Als Saatenfeind 
iſt der Getreide⸗Laufkäfer (zabrus gibbus), der 
bei uns ſelten iſt, verdächtigt. Ob mit Recht, 
ſteht dahin. Bei den Teichwirten ſtehen namentlich 
der Gelbrand-Schwimmkäfer (Dytiscus mar- 
ginalis) und deſſen ſechsfüßige zweigeſchwänzte 
Larve in üblem Rufe, da ſie die kleinſten 
Fiſchchen ausſaugen. Sie werden mit Gaze⸗ 
Keſchern gefangen und bei Ablaſſen und durch 
Trockenlegung der Teiche im Winter vernichtet. 
Nächtlicherweile fliegen die Käfer von Teich 
zu Teich. Auch Hydrophilus pic&us (4—5 cm) 
iſt gefürchtet, aber intereſſant dadurch, daß er 
ſeine Eier in einen auf dem Waſſer treibenden 
Kahn ſpinnt. 

II. Die Kurzflügler, für die ich an die 
bekannten, räuberiſchen oder aasfreſſenden, ſonſt 
unſchädlichen Staphylinen erinnere, zeichnen 
ſich durch die abgeſtutzten Flügeldecken aus. — 
Von den ähnlichen Ohrwürmern unterſcheiden 
ſie ſich dadurch, daß ihnen die Hinterleibszange 
fehlt und ihre Füße nicht bloß drei, ſondern 
fünf Glieder (Pentamera) haben. Die Larven 
ſind denen der Laufkäfer ähnlich, haben aber 
nur je eine (nicht, wie die letzteren, zwei) Klaue 
am Ende der Füße. 

III. Die Keulenhörner, mit fünf Fußgliedern, 
haben ihren Namen von der Verdickung der 
Fühler an der Spitze. Auch ihre Larven ſind 
einklauig. Bekannt dürften den meiſten die 
Totengräber ſein (necrophorus), welche zu den 
Inſekten gehören, die gemeinſchaftliche Arbeit 
verrichten und ſich bei dem uns willkommenen 
Vergraben toter Tiere gegenſeitig unterſtützen, 
wodurch es ihnen möglich, auch größere Tiere, 


744 


Die Inſekten. — Mitteilungen. 


wie Mäuſe und dergleichen, nach geeigneten 
Begräbnisſtätten zu ſchaffen. Natürlich thun 
ſie das nicht den Menſchen zuliebe, ſondern 
damit ihre Weibchen das Aas mit Brut belegen 
können. — 

Hierher gehören die ebenfalls nicht unbe⸗ 
kannten Aaskäfer, die zumal in toten Maul⸗ 
würfen ſelten fehlen. Von ihnen ſind einige 
ſchwarze Arten (Silpha atrata 2c.) den Land⸗ 
wirten verdächtig als Liebhaber von Rüben⸗ 
pflänzchen. Die den Kelleraſſeln ähnlichen 
Larven mit zwei Schwanzfäden verpuppen ſich 
in der Erde. Mit mehr Recht find gefürchtet 
von den Rapsbauenden die Glanzkäfer (nitidula), 
von denen namentlich N. aenea verwüſtend 
die Blütenteile des Raps befällt. — 

In Pelz⸗ und Speckkammer, ſowie in den 
Naturalien⸗Kabinetten ſind die Hautläfer, 
namentlich Dermestes lardarius (Speckkäfer) 
und D. (Attagenus) pellio, der Pelzkäfer, 
höchſt mißliebig. Doch wenden wir uns zu 
den für uns viel wichtigeren 

IV. Blatthörnern. Den Namen verdanken 
ſie ihren Fühlern, deren Form jedem von den 
Maikäfern her bekannt, iſt. — Da die Blatt⸗ 
hörner gewöhnlich ihre Eier in Dung oder 
Erde legen, ſo haben ſie Grabefüße. Die 
ziemlich plumpen Geſtalten haben breite Rücken 
und eine abſchüſſige Platte als Afterdecke. Auch 
die langbeinigen, einen ſackartigen Ranzen 
ſchleppenden, weichen, aber hartmäuligen Larven 
(Engerlinge) ſind bekannt. Der Puppenzuſtand 
iſt meiſt ein kurzer und von Laien wenig 
gekannt. Als Cocon dient ihnen ein Erd⸗ oder 
Kotballen. Die Blatthörner gehören meiſt zu 
den Inſekten, von denen man nur Schaden 
anrichten ſieht und deren etwaigen Nutzen im 
Haushalt der Natur, abgeſehen von der Gruppe 
der Miſtkäfer, wir nicht verſtehen; es ſei denn, 
daß wir die wohlgemäſteten Larven als Nahrung 


für viele andere Tiere den Produkten unſeres 
Schweineſtalles vergleichen, haben doch an 
dieſer Tafel auch die Alten als Liebhaber des 
Eichenſchröters oder Hirſchkäfers (Lucanus 
cervus) es Hoi wohlſchmecken laſſen.“) — Es 
ſei hier noch der ſtramme Nashornkäfer erwähnt, 
welcher der ebenfalls ſehr großen Sippe der 
Lohkäfer (Oryctes) angehört, zu der der 15 cm 
lange weſtindiſche O. Hercules mit ſeiner 
7—8 cm langen Naſe gehört. — 

Der Miſt⸗ oder Dungkäfer ſei noch Er⸗ 
wähnung gethan. Die Heimiſchen mit ihrem 
wunderbaren Geruchsſinn kennen wir, und auch 
die ihnen, wie den meiſten ſich an Unrat 
haltenden Käfern, eigene reiche Beſetzung mit 
läuſeartigen Milben (Gamasus coleopteratorum). 
Von den ſogenannten Pillenkäfern, die den 
als Amulet im Altertum in natura und in 
effigie beliebten Scarabaeus mit umfaſſen 
(Ateuchus sacer), gilt das von den Toten⸗ 
gräbern Geſagte. Die ſtundenlange Beobachtung 
der gemeinſamen Arbeit und der dabei ent⸗ 
wickelten Schlauheit und des techniſchen Könnens 
dieſer Tiere hat mir dereinſt auf dem Kalkfelſen 
des Lykabettos bei Athen viel Vergnügen 
bereitet. Die zum Teil gefundenen, zum Teil 
künſtlich hergeſtellten Miſtpillen wurden ge⸗ 
ſchoben, gezogen, gewälzt und ſchließlich kleine 
Abhänge unter Anklemmung zweier ſolcher 
Pillendreher herabgeſtürzt, bis ſich endlich ein 
Krümchen lockere Erde fand, in dem das 
Weh⸗ und Brutbett gegraben werden konnte. 
— Die Hand ſo feſt um die Burſchen zu 
ſchließen, daß fie nicht einen Ausgang finden, 
iſt faſt unmöglich, obſchon es bis 3 em lange 
Tiere ſind. — (Schluß folgt.) 


*) In Indien gelten ſie, wie viele andere 
Inſekten und deren Larven, noch heute als 
Leckerbiſſen. f 


Mitteilungen. 


— [Vom Harze. Auftreten der Blattweſpe 
(Lyda pratensis)| Auch vom Oberharze wird 
jetzt das Auftreten von Lyda pratensis genteldet, 
und zwar fol der Schädling am Abhange des 
Königskopfes zu beiden Seiten der Staats— 
ſtraße auf einer Strecke von 1—1 / km zu De: 
obachten ſein. Die befallenen 1 zeigen eine 
gelbbraune Färbung der Nadeln und gewähren 
etwa den Anblick, als hätten dieſelben vom Froſte 
gelitten. 8 

= 

— [die Akazie und ihre Ausnutzung.) 
Um einen Akazienwald oder ein Akaziendickicht 
zu ſchaffen, kann man ſich des Säens oder des 


2 Aus „Journal d'’agrieulture pratique“, von 


Mouilleret, Lehrer des Waldbaues in Grignon. 


Pflanzens bedienen. Das erſtere Verfahren wird 
ſehr ſelten angewendet, denn erſtens iſt der ge⸗ 
kaufte Samen oft von ſchlechter Qualität und 
zweitens haben die jungen Triebe häufig unter 
Trockenheit, Beſchattung und ſelbſt unter Spät⸗ 
fröſten zu leiden. Iſt man indeſſen über die 
Qualität des Samens ſicher, z. B. wenn man 
ihn ſelbſt geerntet, und verfügt man über ein ge» 
eignetes und friſches Terrain, ſo kann auch die 
Ausſaat in vorteilhafter Weiſe angewendet werden. 
Um guten Samen zu erhalten, pflückt man die 
Schoten, wenn ſie reif ſind, d. h. im September, 
und breitet ſie auf dem Boden eines Speichers 
aus, wo ſie ſich während des Winters von ſelbſt 
öffnen. Es genügt dann, ſie mit einer Harke 
umzurühren, um die Samen, die man hierauf 
durchſiebt, von den Schoten zu trennen. Dieſer 
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Samen kann ſich, im Speicher zu Haufen ge⸗ 
formt, mehrere Jahre lang halten, doch muß er 
von Zeit zu Zeit umgeſtochen werden. Das 
Samenkorn der Akazie von guter Qualität muß 
dunkelbraun ausſehen, einen weißen und mehligen 
Kern enthalten. Ein Kilo enthält 52000 bis 
56000 Körner. Man kann den Akazienſamen mit 
einem Sommergetreide im Verhältnis von 20 bis 
25 kg pro Hektar ſäen; dieſes Verfahren iſt aber 
nicht ratſam, denn außer der Samenvergeudung 
laufen die jungen Sproſſen Gefahr, durch das 
Getreide erſtickt zu werden oder doch wenigſtens, 
wegen der zu ſtarken Austrocknung des Bodens 
durch dieſe Cerealien, einzugehen. Das beſte 
unſerer Anſicht nach iſt, wenn man auf kultivier⸗ 
tem Boden, nachdem dieſer gepflügt und geeggt, 
. operiert, in 1,33 bis 1,66 m entfernten Reihen 
oder, noch beſſer, in 0,50 bis 1 m breiten, 1,50 
bis 2 m voneinander entfernten Streifen zu ſäen. 
Hierbei bedarf man nur 14 bis 15 kg Samen 
pro Hektar, den man nur 10 bis 15 mm tief ein⸗ 
e dadurch unter die Erde bringt, daß man über 
ie Reihen oder Streifen ein Bund Dornen hin⸗ 
ieht. Iſt der Boden von hinreichend guter 

ualität, fo kann man während der eren Jahre 
zwiſchen den Saat⸗Reihen oder⸗Streifen Kartoffeln, 
Futtermohrrüben, Runkeln, Bohnen ꝛc. kultivieren, 
deren Produkte die Koſten der erſten Anlage aus⸗ 
leichen oder ermäßigen werden. Auf ſteilen, 
einigen oder mit Gras und Geſtrüpp bedeckten 
Böden, wo die Vorbereitung eine ſchwierige ſein 
würde, kann auch die Ausſaat bevorzugt werden. 
Man ſäet dann vornehmlich auf kleine, in ge⸗ 
eigneter Weiſe vorbereitete Flecken; dieſe Flecken, 
welche 1½ bis 2 m voneinander entfernt ſein 
können, erhalten jeder eine Fingerſpitze Samen. 
Während des erſten de D wird die haupt⸗ 
ſächlichſte Pflege im Behacken und Entfernen des 
Unkrautes beſtehen. Die Sproſſen werden im 

erbſt ausgelichtet, doch a, daß keine ee 

tellen entſtehen. Während des zweiten Jahres 
kann man auch in den Zwiſchenräumen eine 
Futterpflanze, womöglich mit etwas Dung, kulti⸗ 
vieren. Die Pflanzung iſt das bei weitem am 
meiſten angewendete Mittel, weil ſie einen 
Wald auf weniger gut vorbereitetem Boden 
zu ſchaffen geſtattet und auch weil ſie ge⸗ 
wöhnlich ficherer iſt. Offenbar würde, wenn man 
vor der Pflanzung denſelben gründlich durch⸗ 
arbeiten konnte, dies eine vortreffliche Sache ſein; 
iſt dies nicht thunlich, ſo genügt es, die Pflanzen 
unter möglichſt guten Bedingungen zu ſetzen und 
dann zu verhindern, daß ſie durch Unkraut oder 
Geſtrüpp überwuchert werden. Man benutzt eins 
oder höchſtens zweijährige Pflanzen, denn älter 
ſind ſie teuerer und wachſen auch weniger ſicher an. 
Je nach den Verhältniſſen können die Pflanzen 
von Baumſchulgärtnern bezogen oder, noch 
beſſer, aus einer Baumſchule, die man ſich 
ein oder zwei Jahre vorher angelegt, entnommen 


werden. In dieſem Falle iſt die Bauni⸗ 
ſchule in gutem, leichtem, geſundem Boden 
anzulegen. Man zieht Furchen von 8 bis 


10 om Breite und ebenſolcher Tieſe, ſäet den 
Samen und bedeckt ihn leicht mit guter Erde. 
Nach dem erſten Jahre können die kräftigſten 


Pflanzen ſchon verſetzt werden, während die 
anderen, etwas weitläufiger verpflanzt, noch ein 
zweites Jahr in der Baumſchule verbleiben. Da 
die Akazie leicht zu kultivieren fit, ein ſchnelles 
Wachstum und die Eigenſchaft, Wurzelſchößlinge 
zu treiben, beſitzt, ſo iſt es nicht nötig, ſie eng zu 
pflanzen; 2 m Lichte nach allen Richtungen oder 
2500 Pflanzen pro Hektar werden in den meiſten 
Fällen genügen, um die Zukunft des Dickichts 
oder ſelbſt des l ſicher zu ſtellen. 
Die Pflanzung wird vom Monat November oder 
ſelbſt Oktober bis zum März oder April vor⸗ 
enommen. Die Stellen, wo die Pflanzen Thren 
Platz finden ſollen, werden bei Aushebung der 
Löcher gründlich behackt und gereinigt, um die 
demnächſtige Vegetation, welche das Angehen 
und das Wachstum der Pflanzen beeinträchtigen 
könnte, zu vernichten. Die Löcher ſelbſt können 
dann ſehr einfach ſein, ein einziger Spatenſtich 
wird meiſtens genügen, und wir können ſomit 
den Koſtenpreis der Pflanzung wie folgt zu⸗ 
ſammenſtellen: 8 


2500 Pflanzen zu 8 Fres. das Tauſend. . 20,00 Yres. 
Pflanzung zu 15 Fred. pro Tauſend . . 37,50 „ 
Verſchiedenes und Ausfüllung der Lücken. 250 „ 


Sa. 60,00 Ircs. 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, wenn der 
Boden dies geſtattet, die Koſten durch eine das 
zwiſchen geſäete oder gepflanzte Frucht vermindert 
werden können. Hat man für die Pflanzung die 
Dickichtform gewählt, ſo muß um das 20. Jahr 


der Bäume erſtreckt, ſo daß rund 1250 Bäume 
pro Hektar ſtehen bleiben. 15 Jahre ſpäter läßt 
man wieder die Hälfte der Bäunie ſchlagen und 
den Reſt, etwa 600 Bäume, 50 bis 60 Jahre 
alt werden. Man rechnet, daß der erſte Aus hieb 
pro Hektar 800, der zweite 1800 Franken ein⸗ 
bringt. Mit 40 Jahren ſind 600 Bäume pro 
Hektar vorhanden, die pro Stück 6 bis 8 Fres., im 
ganzen gegen 4200 Fres. wert find, ohne den 


eine Auslichtung e die ſich auf die Hälfte 


rtrag von Brennholz zu rechnen, der allein die 


Betriebskoſten zu decken vermag. 

Wenn man bedenkt, daß dieſe Reſultate auf 
Böden von ſehr mittelmäßigem Werte erreicht 
werden können, fo muß man zugeben, daß die 
Ausnutzung der Akazie in Dickichten oder als 
W eine ſehr vorteilhafte ſein kann. Die 

kazie geſtattet auch, Strecken nutzbar zu machen, 
deren Ausnutzung ſonſt ſehr ſchwierig ſein würde, 
wie Böſchungen, Erd⸗ und Schuttdämme, ſteile 


Abhänge, felſige und ſteinige Böden, ſteile Fluß⸗ 


ränder, Schluchten c. Dank den Wurzelſchöß⸗ 
lingen können Akazien⸗Holzſchläge ſehr lange 
Zeit, mit Leichtigkeit mehr als 100 Jahre, Dot, 
halten. Die Akazie wird auch vielfach als Zier⸗ 
baum verwendet, namentlich die rotblühende, die 
dornenloſe und die Pyramiden⸗Akazie, ſowie die 
Kugelakazie. Die Akazie iſt als Schmuckbaum 
zur Zeit der Blüte ſehr ſchön, und ihr Blattwerk 
wird von Inſekten nicht angegriffen, aber ihr 
Schatten iſt ſchwach, die Blätter erſcheinen ſehr 
pet und fallen bei den erſten Fröſten ab. Über⸗ 
ies iſt ſie den benachbarten Kulturen durch ihre 
Ausbreitung oft ſchädlich. Die Akazie kann auch 
benutzt werden, um lebendige, undurchdringliche 


/ 
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Hecken, die man in beliebiger Höhe halten kann, 
zu ziehen. Endlich liefern die grünen oder ge⸗ 
trockneten Blätter der Akazie ein von den Haus⸗ 
tieren ſehr geſuchtes Futter. Nach M. A. Girard 
enthalten dieſelben friſche trockene 
S Blätter: 
Waſſer 2 e 7456 12,00 
Mineralftofe - » » » 2.185 7,26 


Die Akazienblätter find ſomit als Futter ſoviel 
wert als Luzerne. Im Falle der Ausnutzung 
dieſer Blätter als Futtermittel muß man vor⸗ 
nehmlich die weniger ſtachligen Arten kultivieren 
oder, noch beſſer, eine ſtachelarme oder ſtachelloſe 
Varietät gel die 1 Akazien pfropfen. 
Der Saft hat einen ſüßen Geſchmack, der an 
den des Süßholzes erinnert, enthält aber, 


ettſtofffMM . 0,55 2,16 fwenigſtens in den Wurzeln, ein giftige? Prinzip, 
tickſtoffhaltige Stoffe 6,56 25,72 das ähnliche Symptome wie die der Bella⸗ 
Nicht ſtickſtoffhaltigen Extrakt 12,99 39,21 [donna hervorruft. 
Cellulofe . 3,48 13,65 B- haus. 
— RT 


Berichte. 


Deulſcher Forſtwirtſchaftsrat. 
2. Tagung 1900 


Am Sonnabend, den 15. September d. Js., 
vormittags 9 Uhr, eröffnete der Vorſitzende Des 
„Deutſchen Forſtvereins“ im großen Sitzungsſaal 
der Königlichen Regierung zu Wiesbaden die 
zweite Tagung des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrats 
mit der Begrüßung der erſchienenen Herren. Es 
waren anweſend: die Mitglieder des Vorſtands: 
Land⸗Forſtmeiſter Dr. Danckelmann⸗ Eberswalde 
als Vorſitzender, Ober⸗Forſtmeiſter Ney⸗Metz und 
Forſtmeiſter Riebel⸗Muskau als Beiſitzer, ferner 
14 Landesobmänner: Graf von Mirbach⸗ 
Sorquitten, Kammer ⸗ Direktor von Gehren⸗ 
Ratibor, Ober⸗Forſtmeiſter ces Landes⸗ 
GE Quaet-⸗Faslem⸗ Hannover, Ober⸗Forſt⸗ 
meiſter Hintz⸗Kaſſel, Rittergutsbeſitzer Freiherr 
von Cetto-⸗München, Ober⸗-Forſtrat Dr. Fürſt⸗ 
Aſchaffenburg, Ober⸗Forſtrat Dr. Graner⸗Stuttgart, 
Ober⸗Forſtrat Schweickhard⸗Karlsruhe, Ober⸗Forſt⸗ 
meiſter Schulze-Dresden, Ober⸗Forſtmeiſter Heine⸗ 
mann ⸗Darmſtadt, Geheimer Ober- e 
Dr. Stoetzer⸗Eiſenach, Forſtmeiſter von Oertzen⸗ 
Gelbenſande, Geheimer Kammerrat Lindenberg— 
Braunſchweig. Nicht vertreten waren die Landes- 
bezirke Brandenburg und Elſaß-Lothringen. Als 


Vertreter der Forſtwiſſenſchaft waren außer 
den bereits Genannten anweſend: SProfelior 


Dr. von Lorey⸗Tübingen, Forſtmeiſter, Profeſſor 
Dr., Schwappach⸗ Eberswalde und Profeſſor 
Dr. Endres⸗München. Weiter waren folgende 
Abgeordnete von Landesforſtvereinen erſchienen: 
räſident von Stünzner-Berlin, Forſtmeiſter, 
Stadtrat Taeger⸗Görlitz, Rittergutsbeſitzer von Ho— 
meyer⸗Murchin, Majoratsherr Baron Eller-Eber⸗ 
ſtein⸗Haus Morungen, Ober-Forſtmeiſter Runne— 
baum e Stade, Forſtmeiſter Wolf-Wetter, Ober⸗ 
förſter Kurz - Stammheim, Forſtmeiſter Freiherr 
von Teuffel- Freiburg i. Br., Regierungs- und 
Forſtrat Dr. Kahl-Colmar, Miniſterialrat Wilbrand— 
Darmſtadt, Oberförſter Flemming-Spechtshauſen, 
Forſtmeiſter Eulefeld-Lauterbach. Als Kommiſſar 
des Reichsamts des Innern wohnte der "Ne 
gierungsrat Dr. Voelcker-Berlin den Beratungen 
bei, als Sachverſtändige: Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
rat von Bentheim-Trier, Konſul Schlöſſingk— 
Berlin, Dr. Beumer-Dortmund, Forchheimer⸗ 
Nürnberg, Dr: Hecker-Barr, Vormann-Düſſeldorf, 
Dr. Rumpf-Frankfurt a. M., als General-Sekretär: 
Forſt⸗Aſſeſſor Dr. Laspeyres-Eberswalde. 


Der Vorſitzende erteilte zunächſt dem General⸗ 
Sekretär Dr. Laspeyres⸗ Eberswalde das Wort 
zu einem Bericht über die gegenwärtige Lage des 
„Deutſchen Forſtvereins“. Der Verein zählt 
1650 Mitglieder, von denen 58% Stnatsſorſt 
beamte ſind. Die im Verein vertretene Wald⸗ 
fläche beträgt rund 5325000 ha = 38%, der 
Geſamtwaldfläche; davon find 3753000 ha Staats- 
waldungen. 85% der Staatswaldungen, 
1572000 ha Nichtſtaatswaldungen = 16% der 
Nichtſtaatswaldungen. Hieraus geht hervor, daß 
der „Deutſche Forſtverein“ noch weiterer großer 
Ausdehnung fähig iſt. Der monatliche Mit⸗ 

liederzugang beträgt gegenwärtig 40 bis 50, ſo 
aß die Erreichung einer Mitgliederzahl von 
2000 binnen Jahresfriſt zu erwarten iſt. Die 
finanziellen Verhältniſſe des Vereins ſind gute. 
Es iſt zu erwarten, daß am Schluſſe des erſten 
Geſchäftsjahres ein erheblicher Überfchuß der Eins 
nahmen über die Ausgaben verbleibt. Nähere 
Angaben über die Thätigkeit und Erfolge des 
„Deutſchen Forſtvereins“ im erſten Oe feines 
Beſtehens find den Mitgliedern durch einen ge⸗ 
druckten Jahresbericht des ee: mitgeteilt 
worden. (Sonderabdruck aus Nr. 4 der Vereins⸗ 
zeitſchrift „Mitteilungen des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins“ [Berlin, Julius Springer], die den Mit» 
an des Vereins ebenſo wie der ſtenographiſche 
Bericht über die Verhandlungen der Haupt⸗ 
verſammlung koſtenfrei zugeſandt wird.) 

Darauf begann die Beratung über „Be⸗ 
meſſung der Zollſätze für die Erzeugniſſe 
der Forſtwirtſchaft in dem neuen deutſchen 
Zolltarif“. Das Thema war am 14. Sep⸗ 
tember d. Is. durch einen Ausſchuß vorberaten 
worden, der ſeine Beſchlüſſe durch den Bericht⸗ 
erſtatter Forſtmeiſter Riebel⸗Muskau vertreten 
ließ. Der Berichterſtatter ſchlug vor, zunächſt nur 
einen Minimaltarif zu beſchließen, deſſen Sätze 
unter keinen Umſtänden, auch nicht beim Abſchluß 
von Handelsverträgen, unterſchritten werden 
dürften, und am Schluß zu beraten, in welchem 
Verhältnis der Generaltarif zum Minimaltarif 
zu ſtehen habe, da erſt in letzter Stunde von der 
Aufſtellung eines Generaltarifs die Rede geweſen 
ſei. Der Vorſitzende befürwortete, die Aus⸗ 
arbeitung der Zollſätze des Generaltarifs für die 
einzelnen Poſitionen dann den Berichterſtattern, 
Forſtmeiſter Riebel-Muskau und Profeſſor 
Dr. Endres-München, zu überlaſſen, damit der 
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Hauptverſammlung des Vereins die Zollſätze für 
den Minimal⸗ und Generaltarif noch gedruckt vor⸗ 
gelegt werden könnten. Ober⸗Forſtrat Dr. Graner- 

tuttgart beantragte, für die drei wichtigſten 
Nummern des Tarifs: Rohnutzholz, beſchlagenes 
und geſägtes Nutzholz, die Sätze des General⸗ 
tarifs einzeln zu beſchließen, weil die Anwendung 
eines allgemeinen, prozentiſchen Verhältniſſes zum 
Minimaltarif nicht zutreffend ſein dürfte. Dieſer 
Antrag fand die Zuſtimmung der Verſammlung. 
Alsdann trat der Berichterſtatter in die Er⸗ 
örterung der einzelnen Poſitionen ein, indem er 
das vom Forſtwirtſchaftsrat in ſeiner erſten 
Tagung von März d. beſchloſſene Tarif⸗ 
ſchema zu Grunde legte. ie Vorſchläge rührten 
von den beiden Berichterſtattern her und hatten 
die Billigung des Ausſchuſſes gefunden. Nur die 
Zollſätze für die Gerbſtoffe waren von dem Sach⸗ 
verſtändigen, Regierungs⸗ und Forſtrat von Bent⸗ 
heim⸗Trier, vorgeſchlagen. Den Inhalt der ein⸗ 
RE Debatten, die fih an die Ausführungen 

es Berichterſtatters knüpften, auch nur in den weſent⸗ 
lichſten Punkten wiederzugeben, verbietet der Raum, 
der dieſen Zeilen gewidmet werden kann. Es möge 
daher hier nur das Ergebnis der Abſtimmung 
über die wichtigſten Nummern des Zolltarifs einen 
Platz finden. Dabei ſei erwähnt, daß die Sätze 
des Generaltarifs, die erſt nach der Sitzung von 
den Referenten feſtgeſetzt worden find, nach dem 
Beſchluß des EE 25 bis 30% über 
denen des Minimaltarifs liegen. 


Es find angeſetzt: 


Minimaltarif: 


Nundnutzholz: 
Laubholz hart (1 fm == 1000 kg) 0,20 Mk. pro dz 


oder 2,00 „ „ fm 
Laubholz weich (1 fm = 600 kg) 0.20 „ „ dz 
oder 120 „ „ fm 
Nadelholz (1 fm = 600 kg). . 0,20 „ „ dz 
oder 1,20 „ „ m 
Beſchlagenes Nutzholz: 
Laubholz hart (1 fm = 800 kg) . 1.00 „ „ dz 
` oder 800 „ „ fm 
Laubholz weich (1 fm = 500 kg) 1.00 „ „ dz 
oder DI „ „ fm 
Nadelholz (1 fm = 500 kg) . . 100 „ „ dë 
oder 5,00 „ „ fm 
Ge ſägtes Nutzholz: 
Laubholz hart (1 fm = 800 kg) . 1,20 „ „ dz 
oder OO „ „ tm 
Laubholz weich (1 fm = 500 kg) 1.20 „ „ dz 
oder 6,00 „ „ tm 
Nadelholz (1 fm = 500 kg) . 1.0 „ „ dz 
oder 6,00 „ „ fm 
Eiſenbahnſchwellen aus 
Laubholz (1 fm = 800 kg) . 100 „ „ dz 
oder 8,00 „ „ fm 
Eiſenbahnſchwellen aus 
Nadelholz (1 fm = 500 kg) . . 10 „ „ dz 
oder 5,00 „ „ fm 
Faßbolz von Eichen holz 140 „ „ dz 
— e Buchenholz e e 4 „%665»ẽ 1.00 0 D dz 
8 „ anderem Holz 1,00 „ „ dz 
Schleifholz und Cäelluloſeholz, nicht 
uber 120 m lang und nicht über 
20 cm am ſchwächeren Ende ſtark, 
unter überwachung der Verwendung frei 
Brennholz e e frei 
Eichenrinde 0,50 Mk. pro dz 
Nadelholzrindde e 100 e 
üͤberſeeiſche Gerbſtoffe (Sumach, Katechu, 
Dividivi ꝛ2cf . frei 


Que brachoholz und anderes Gerbholz 

in Blöcken, auch gemahlen, geraſpelt 
oder in anderer Weiſe zerkleinert 0,50 Mk. pro kg 
nutzbaren Gerbſtoffes. 


Ferner beſchloß der Forſtwirtſchaftsrat, der 
Hauptverſammlung folgende Reſolution zu unter: 
breiten: „Die erſte Hauptverſammlung des 
„Deutſchen Forſtvereins“ wolle beſchließen: 

Der „Deutſche Forſtverein“ billigt den vor- 
liegenden Entwurf eines Zolltarifs für die Er⸗ 
zeugniſſe der Forſtwirtſchaft und daraus her⸗ 
geſtellte Halbfabrikate nach den Beſchlüſſen des 
Forſtwirtſchaftsrats ſowohl bezüglich des Schemas 
als bezüglich der Zollſätze und beauftragt den 
Vorſtand, den Entwurf den zuſtändigen Reichs⸗ 
behörden E und zur Beachtung zu em⸗ 
pfehlen. Auch bezüglich der in anderen Abs 
Ke des Zolltarif⸗Entwurfs aufgeführten, aus 
orſtlichen Rohprodukten hergeſtellten Fabrikate 
unterſtützt der „Deutſche Forſtverein“ die Be⸗ 
ſtrebungen der beteiligten Induſtrien auf Er= 
langung eines beſſeren Zollſchutzes, unter der 
Vorausſetzung, daß die Holzinduſtrie keine An⸗ 
träge Ir Herabſetzung oder Beſeitigung des 
Rundholzzolles einbringt.“ 

(Hierzu ſei bemerkt, daß die Hauptver⸗ 
ſammlung, die von mehr als 400 Mitgliedern 
beſucht war, die vorſtehende Reſolution am 
19. September d. Is. nach eingehender Be: 
ratung an zwei verſchiedenen Tagen mit allen 
gegen ſechs Stimmen angenommen hat.) 

Darauf wurde die Sitzung um 5½ Uhr 
nachmittags geſchloſſen. Mit Rückſicht auf das 
reichhaltige Programm mußte auch am Sonntag 
eine kurze Sitzung ſtattfinden, die um 8 Uhr 
vormittags eröffnet wurde. In dieſer Sitzung 
wurden nur mehrere Anderungen des Satzungs— 
entwurfs beſchloſſen, die ſich zum größeren Teil 
durch die beabſichtigte Eintragung des „Deutſchen 
Forſtvereins“ in das Vereinsregiſter zur Er— 
langung der Rechtsfähigkeit als notwendig er⸗ 
e haben. Ferner wurde beſchloſſen, daß 
Großwaldbeſitzer, die mehr als 30000 ha Wald 
im Deutſchen Reich beſitzen, berechtigt ſein ſollen, 
im Forſtwirtſchaftsrat mit Stimmrecht zu er⸗ 
ſcheinen oder ſich vertreten zu laſſen. Um 
9½, Uhr vormittags wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Am Montag, den 17. September d. Js ., 
begann die Sitzung um 8½ Uhr vormittags mit 
der Feſtſetzung einer Geſchäftsanweiſung für den 
General- Sekretär und den Schatzmeiſter des 
Vereins. Darauf wurde als Ort der . 
Hauptverſammlung Augsburg, in zweiter Linie 
Leipzig, als Zeit die Mitte des Monats Auguſt 
gewählt. Als Verhandlungsgegenſtand iſt in Ausſicht 
genommen: „Welche Wohlfahrtseinrichtungen ſind 
mit Rückſicht auf den beſtehenden Waldarbeiter- 
mangel für die Waldarbeiterſchaft zu ſchaffen?“ 
Das Waldbauthema ſoll zwiſchen dem Vorſtand 
und der örtlichen Geſchäftsführung vereinbart 
werden. 

Zur Teilnahme an der Beratung über den 
nächſten Punkt der Tagesordnung: „Tarifierung 
von Grubenholz“ hatte die Königliche General⸗ 
Direktion der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen, die 
gegenwärtig über dieſe Frage in der ſtändigen 
Tarifkommiſſion die Berichterſtattung hat, einen 
Kommiſſar, den Finanzrat Dr. Otto-Dresden, 
entſandt. Das Ergebnis der eingehenden Beratung 
war der Beſchluß, daß Poſ. 6 des Spezialtarifs IIL 


748 


des deutſchen Eiſenbahn⸗Gütertarifs nachſtehenden 
Wortlaut erhalten ſoll: „Hölzer von der Art, wie 
ſie in Gruben Verwendung finden, folgende: 
Rundhölzer ohne Beſchränkung der Länge, aber 
unter 25 cm Stärfe am dicken Ende (Stockende), 
Stempelhölzer bis zu 20 em Zopfſtärke (Stärke 
am dünnen Ende), Stege, Schwartenbretter, 
Schwartenpfähle, Schwellen, Thürſtöcke, ſämtlich 
bis zu 6,0 m Länge, ſowie dünne Brettchen bis 
zu 1,5 m Länge“. 

Darauf folgte die Beratung über „Ziele und 
Maßnahmen der Waldſchutzgeſetzgebung 
im Deutſchen Reich“. Der Obmann des 
Ausſchuſſes, der die Frage vorberaten hat, Ober— 
Forſtrat Dr. Fürſt⸗Aſchaffenburg, und der Kor— 
referent, Präſident von Stünzner-Berlin, wieſen 
auf die Verſchiedenheit der Waldſchutzgeſetzgebun 
in Nord⸗ und Süddeutſchland hin, die darau 
beruhe, daß in Norddeutſchland der römiſchrechtliche, 
in Süddeutſchland der deutſchrechtliche Eigentums- 
begriff eingewurzelt ſei. Die Übertragung der 
vorbildlichen bayeriſchen Waldſchutzgeſetzgebung auf 
den deutſchen Norden ſei deshalb in ihrem ganzen 
Umfange nicht er? Wohl aber fei cine 
Ausdehnung der Waldſchutzgeſetzgebung im Norden 
wünſchenswert und mit Rückſicht, auf die zus 
nehmende Entwaldung, die großen Odlandsflächen 
und die immer mehr hervortretende Bedeutung 
des Waldes für den Waſſerhaushalt unſerer Flüſſe 
notwendig. Am Schluß der Debatte nahm der 
Forſtwirtſchaftsrat folgende Reſolution an: „Der 
Forſtwirtſchaftsrat wolle beſchließen: 

a) die Königlich preußiſche Staatsregierung 
zu bitten, die für das Quellgebiet der linksſeitigen 
Zuflüſſe der Oder begonnene Waldſchutzgeſetzgebung 
auch für die in gleicher oder ähnlicher Weiſe 

efährdeten Landesteile der Monarchie, ſei es im 
Jege ſpecieller Geſetze, für dieſe weiter auszubauen 
oder ein allgemeines Waldſchutzgeſetz auf gleicher, 
den Staatsbehörden die Entſcheidung über die 
Bildung von Schutzwaldungen zugeſtehender 
Grundlage den geſetzgebenden Körperſchaften vor— 
zulegen, welches alle diejenigen Gebiete umfaßt, 
die im allgemeinen öffentlichen Intereſſe eines 
beſonderen Waldſchutzes bedürfen, und 

b) die Regierungen der übrigen norddeutſchen 
Staaten, ſoweit dies erforderlich erſcheint, zu bitten, 
eine gleichen Zielen zuſtrebende Geſetzgebung ins 
Auge zu faſſen. 

c) Zur Durchführung einer wirkſamen Schutz⸗ 
waldgefetzgebung erſcheint es geboten, in Fällen, 
wo durch minder eingreifende Maßregeln der Zweck 
nicht zu erreichen iſt, insbeſondere bei Privat— 
waldungen im Zwerg- oder Kleinbetriebe, ſowie 
zur Aufforſtung behufs Begründung von Schutz— 
waldungen die Enteignung für den Staat oder 
für leiſtungsfahige Kommunalverbände vorzuſehen. 

d) Der Forſtwirtſchaftsrat erklärt, daß an— 
geſichts der Schwierigkeit einer ſcharfen geſetzlichen 
Beſtimmung des Schutzwaldbegriffs und der 
ebenſo großen Schwierigkeit einer genauen örtlichen 
Ausſcheidung der Schutzwaldungen die in der Geſetz— 
gebung der ſüddeutſchen Staaten zum Ausdruck 
gekommene Auffaſſung, wonach dem Staat ein 
Aufſichtsrecht über die ſämtlichen Waldungen des 
Landes zu wahren iſt, eine berechtigte iſt.“ 


Berichte. 


Um 4½½ Uhr nachmittags wurde die zweite 
Tagung des Forſtwirtſchafts rats geſchloſſen. 


D 


— 


E 
Bericht 
über die einunddreißigſte Zuſammenkuuft bes 

Havelländiſchen FJorſtvereins 
zur Bereifung des Briefelang 
im Königlich Falkenhagener Forſtrevier 
am 20. Juni 1900. a 

In der letzten Sitzung zu Rathenow am 
20. September 1899 war der Wunſch ausgeſprochen. 
im nächſten Frühjahr eine Forſt⸗Exkurſion in dem 
Brieſelang vorzunehmen, einem Revierteile des 
Königl. Forſtreviers Falkenhagen, der zwiſchen 
der Nauener und Spandauer Stadtforſt, an der 
öſtlichen Seite der Hamburger Eiſenbahn be⸗ 
legen iſt. 

Nachdem auf ein Geſuch des Unterzeichneten 
der Herr Revierverwalter die Genehmigung 
dazu freundlichſt erteilt und überdies nititgeteilt 
hatte, daß die beiden zuſtändigen Belaufsbeamten 
uns gern das Geleit geben würden, ſtand 
unſerm Vorhaben nichts im Wege, und es wurde 
deshalb der 20. Juni d. Is. zur Ausführung 
desſelben feſtgeſetzt. Als Verſammlungsort wurde 
die Station Finkenkrug an der Hamburger Eiſen⸗ 
bahn beſtimmt und mit Berückſichtigung der dort 
0 Züge die Zeit auf 11 Uhr vormittags 
eſtgeſetzt. 

Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, trafen hier 
die Vereins-Mitglieder in beſter Stimmung ein 
und wurden vom Kollegen K. und den beiden 
Kollegen aus dem Königl. Revier empfangen. 

ald nachher wurden die Wagen beſetzt und 
die Fahrt in den Brieſelang begonnen, zunächſt 
N den Teil, der zum Schutzbezirk Finkenkrug 
ehört. 5 
S Der Brieſelang ift ein Laubholz-Revier, wie 
man es in der Mark nur felten und auch nur in 
kleineren Flächen antrifft. Von ihm wurde immer 
geſagt, daß in ihm faſt alle deutſchen Laubholz⸗ 
arten vertreten ſeien und deshalb iſt er — 
wenigſtens früher — häufig als Examinations⸗ 
Revier junger Forſtleute gewählt worden, und 
mag dort ſchon mancher ſeine Sorge ausgeſtanden 
haben. Ebenſo bietet der Brieſelang ſo reizende 
Orte und Ausblicke, wie ſelten ein Waldteil in 
der Mark. Haben ihn doch die Großſtädter zu 
ihren Ausflügen in ſolchem Umfange auserkoren. 
daß die Bahn-Verwaltungen für den Finkenkrug 
ſogar eine beſondere Halteſtation einzurichten für 
vorteilhaft befunden haben, und jeder ſchöne 
Sommertag liefert vollſtändigen Beweis dafür 
durch den reichlichen Fremdenbeſuch, wie ſehr ſich 
dies bewährt. 3 | 

Vielleicht noch vor einem Menſchenalter, zur 
Zeit, als unſer Forſtkultur-Betrieb ſich erſt nach 
und nach mehr entwickelte, war der Brieſelan 
wohl kaum von künſtlichem Anbau weſentli 
berührt und befand ſich noch in ſeiner Ur⸗ 
wüchſigkeit, wofür auch die Bezeichnung des 
nördlichen Teils beim Remonte-Vorwerk und 
Forſthaus Brieſelang ſpricht — der ſogenannte 
„Dicke Ecken“. 

So manchen Laien mag 
Zuſtand entzückt haben, dem 


dieſer Urwald⸗ 
Forſtmann hat cr 
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aber nach und nach wohl immer mehr zu denken 

egeben, und wer da etwa glaubt, daß dieſe 

Ben Beſtände ohne Mühe und Arbeit von 

elber weiter wachſen und ſich immer wieder ſo 

ſchön allein ergänzen, der mag ſich durch die 
umfangreichen Kulturen eines anderen belehren 
laſſen, die jetzt an allen denjenigen Orten vor⸗ 
enommen werden müſſen, wo die nicht paſſenden 
ade ſich mit den Jahren die Obergewalt 
erzwangen, die beſſeren Holzarten verdrängten 
und beſonders die Bodenverhältniſſe verſchlechterten. 

An allen Orten und Winkeln, wo es not 
thut, ſieht man jetzt aber die eingreifende Hand 
des Forſtmannes. Die vorauseilenden, ſich hier 
und da zu breit machenden Birken werden auf 
den ihnen gebührenden Platz zurückverwieſen, 
die Eichen werden wieder herbeigeholt und 
letzteren als Hilfsmannſchaften und Vorläufer die 
Kiefern beigegeben. 

Aber SEH allein den ſonſt doch fo prächtigen 
Birken dürfen wir die Schuld an manchem Miß⸗ 
ſtande zuſchreiben. Es kommen auch noch andere 
Umſtände zur Geltung. Mit dem allgemein von 
Jahr zu Fate überall geringer werdenden 
Wa d e in den Elslaaken geht deren 

uchsfreudigkeit zurück. Sie werden nicht wieder 
das, was ſie früher waren. Sie können den 

Boden nicht mehr ſo rein erhalten, und ſind es 

nicht ſchlechtere Holzarten, ſo erſcheinen die böſen 

Gräſer und zwingen ſie zum Rückgange. 
Deshalb iſt gerade für jeden Forſtmann eine 

un, fremder Reviere von beſonderem 

Wert. ie normalen Beſtands- und Boden: 

verhältniſſe liefern allerdings augenſcheinlich das 

Bild, wie die Beſtände ſein können und nach 

Möglichkeit erſtrebt werden ſollen, und jeder wird 

ſich freuen, wenn er ſie im ſchönſten und beſten 

Zuſtande ſehen kann. Aber noch viel wichtiger 

iſt's, auch zu ſehen, wie die Kalamitäten auf⸗ 

treten, wie ihnen zu begegnen und wie ihnen 
möglichſt zuvorzukommen iſt. 

Sieht man ſchon ſelbſt angewendete Maß⸗ 
regeln, ſo fühlt man ſich beruhigt, daß andere 
es auch ſo machen und dieſelben Anſichten haben. 
Findet man etwas unzweckmäßiger gehandhabt 
als man es ſelbſt gemacht, ſo wird man im 
Stillen ſich darüber freuen, es beſſer zu haben. 
Vielfach wird man aber Gelegenheit haben, 
Methoden und Vornahmen kennen zu lernen, die 
man noch nicht nötig hatte, die man noch nicht 
kannte, oder die weit zweckmäßiger erſcheinen als 
die es waren, die man bisher (Ge angewandt. 

Wir kamen zuerſt durch den Belauf des 
Kollegen T. und ſahen 
im Jagen 30: einen Eichenkamp, eine ein⸗ und 

zweijährige Kiefern⸗Pfſlanzung, einen Kiefern⸗ 

Saatkamp und verſchulte Kiefern. Die ein⸗ 
jährigen Kiefernpſlanzen ſtanden fo kräftig, 
daß ſie für verſchulte zu halten waren; 

im Jagen 34 und 35: Eichenheiſter-Pflanzungen 
in 4 m [A⸗Verband und gute dreijährige 
Kiefern⸗Pflanzungen; 

im Jagen 37: eine Eichel⸗Streifenſaat von 1894, 
Kieſerntultur und Eichenheiſter-Pflanzung in 
4 m H⸗Verband 

im Jagen 40, 41, 46, 47: ebenfalls Eichen⸗Kulturen. 


Dann kamen wir in den Belauf Briefelang 
— vom Kollegen G. — und fahen 
im Jagen 61: eine ältere durch Mäuſe ſtark be» 

ſchädigte Eichelſaat, die nun mit Eichen⸗Halb⸗ 

heiſtern in 2 m UA-Verband ausgebeſſert 
worden; i ) 

m Jagen 66: eine Eichen⸗Halbheiſter⸗Pflanzung 
in 2 und 2,5 m Verband; 

im Jagen 70; eine Eichelſaat von 1895 in 2 w 
nen Streifen; | 

im Jagen 69: wieder 9 ha Eichen⸗Halbheiſter⸗ 

flanzung in 2 und 2,5 m Verband, und 

im Jagen 73, 75, 77 (Dicken Ecken): Eſchen⸗, 

Buchen⸗ und Ahorn⸗ ꝛc. Selbſtverjüngungen. 

Alle Kulturen machten einen guten Eindruck, 
nicht nur in betreff der Sorgfalt, mit der ſie 
Gedeiſens, ſind, ſondern auch in betreff des 
Gedeihens, was allerdings der beſſere Boden, 
gutes Pflanz⸗Material, die gute Bodenbearbeitung. 

er Schutz gegen Wild⸗Beſchädigung und der auf 
den ſehr trockenen Mai folgende regenreiche Juni 
nur erwarten laſſen. | 

So waren wir denn den ganzen Brieſelang 
von Süden nach Norden pafſtert und hatten 
die uns führenden Kollegen uns u alle 
ihre Kulturflächen gezeigt, in deren 1 
von Anfang bis zu Ende reichliche Mühe un 
Sorgfalt nicht zu verkennen waren. 

Dem Unterzeichneten iſt es nun nicht mög⸗ 
lich geweſen, über jedes einzelne Jagen ſeine 
beſonderen Notizen zu machen, weshalb nur noch 
im allgemeinen folgendes ergänzt und erwähnt 
werden ſoll. 

Jedem Fremden mußte zunächſt auffallen, 
daß wohl Kë alle Kulturflaͤchen mit Drahtgehegen 
umgeben ſind. Wenn man ſich nun vergegen⸗ 
wärtigt, wie umfangreich dieſe Flächen find, da 
ſolche in einem Jahre einzeln ſtets mehrere, bis 
9 ha Größe haben, ſo kommt eine ganz bedeutende 
laufende Zaunlänge heraus. Dieſe Zäune ſind 
gegen das Wild e wovon — wie 
gewöhnlich bei ſolchen Gelegenheiten — nur 
wenig zu Geſicht kam. Es wurden nur zwei Stücke 
Damwild und ein Reh geſehen, während von 
jeder der beiden Wildgattungen ein Beſtand bis 
100 Stück vorhanden ſein ſoll, wenigſtens dann, 
wenn die Getreidefelder und Wieſen wieder leer 
ſind. Auch einiges Schwarzwild iſt immer vor⸗ 
handen. Die Kulturen werden nun überall noch 
erſchwert durch den bedeutenden Graswuchs auf 
allen den Flächen, die wohl zurückgegangene 
Niederwald⸗Beſtände inne hatten oder gar Blößen 
waren. Die ſämtlichen Eichenheiſter ſind mit ganz 
geringen Ausnahmen auf Hügel gepflanzt. Die 
Kiefern⸗Pflanzungen zeigten alle guten Wuchs, 
find aber ohne Gehege als Aſungsplätze in 
Winter ſehr dem Wildverbiß ausgeſetzt. Deshalb 
ſahen wir 1 den Raupenleim angewendet 
und konnten diejenigen ſich hier von der Zweck⸗ 
mäßigkeit dieſes Mittels genügend überzeugen, 
welche mit ihren — wohl nicht ganz richtig aus⸗ 

eführten — eigenen Verſuchen dieſer Art nicht zu⸗ 

der waren. Es iſt entſchieden ein ſehr billiges 
Verfahren und erfüllt ſeinen Zweck, nur darf man 
die Pflanzen nicht weiter als an den Nadeln da⸗ 
mit beſchmieren. N 
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Bereind: Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von Sorfibeamten für 
Wend.-⸗ Buchholz und Amgegend. 
Nächſte Sitzung am 13. Oktober, abends 
6 Uhr, im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 
Verleſen des Protokolls, 
Aufnahme neuer Mitglieder, 
Rechnungslegung über das ſtattgehabte 
Schießen, 
Vortrag, 
Neuwahl, 
Verſchiedenes, 
7. Entrichtung der vierteljährlichen Beiträge. 
Zahlreiches Erſcheinen wünſcht 
Der Vorſtand. 


K 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Nenner, Förſter zu Moffin, Oberförſterei Neuſtettin, Regbz. 
Köslin, iſt der Königliche Krouenorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Brüning, Förſter zu Latzenbuſch, Kreis Mörs, iſt der König⸗ 
liche Kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden. 
Carganico, Regierungs- und Forſtrat zu Marienwerder, 
Regbz. Marienwerder, iſt auf die Forſtinſpektion Breslau⸗ 

Brieg, Regbz. Breslau, SE worden. 

Dietrich, Förſter zu Holz, Kreis Saarbrücken, ift der König⸗ 
liche Kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden. 
Dorn, Förſter zu Wiebeck, Oberförſterei Medingen, Regbz. 

Lünebur at den Charakter als Hegemeiſter erhalten. 

Fraule, Förſter zu Altenhagen, Oberförſterei Springe. Regbz. 
Hannover, hat den Charakter als Hegemeiſter erhalten. 

Glasmacher, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter zu Hainchen, 
Regbz. Arnsberg, ernannt worden. 

von Goerſchen, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförſter zu Wallen⸗ 
tein, egbz. Kaſſel, ernannt worden. 

Haehn, Gemeindeförſter zu Laubach. Kreis Simmern, iſt 
er Königliche Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. 

Freiherr von Hammerſtein, Forſtaſſeſſor, iſt zum Ober⸗ 
örfter zu Knobben mit dem Amtsſitz zu Uslar, Regbz. 

ildesheim, ernannt worden. 

King, Oberſörſter zu Kielau, Regbz. Danzig, iſt zum 

egierungs⸗ und Forſtrat ernannt und ihm die Forſt⸗ 
inſpektion Marienwerder⸗Hammerſtein, Regbz. Marien⸗ 
werder, übertragen worden. 
of, Oberförſter zu Wallenſtein, ift auf die Ober: 
förſterſtelle Felsberg, Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Joedicke, Jörſter zu Heimig. Kreis Schleuſingen, Regbz. 
Erfurt, iſt der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

von SE Forſtaſſeſſor, ift zum Dberförfter zu Runkel, 

egbz. Wiesbieden, ernannt worden. 

Ka hnmeyer, Förſter zu Elbenau, Kreis Jerichow I, Regbz. 
Magdeburg, iſt der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Kalckhoff, Forſtmeiſter zu Benneckenſtein, iſt auf die Ober: 
förſterſtelle Sand mit dem Amtsſitz zu Elgershauſen, 
Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Kordvahr, Oberförſter zu Hainchen, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Kempfeld, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Fſeiſſer, Forſtaſſeſſor, ut zum Oberförſter zu Stielau, Regbz. 

anzig, ernannt worden. n 
Fame, Städtiſcher Forſtkaſſen⸗Einnehmer zu Kohlfurt 
reis 17 iſt der Königliche Kronenorden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Aehſe. Gräflicher Revierförſter zu Schloß Holte, Regbz. 
Minden, beging am 9. September ſein B jähriges 
Dienſtjubilaͤum, verbunden mit der ſilbernen Hochzeit. 

‚Runge, Forſimeiſter zu Haſte, ut auf die Oberförſterſtelle 
Hombreſſen, Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Schlobach, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter zu Benneckenſtein, 
Regbz. Erfurt, ernannt worden. 

Schmundt, „Forſtaſſeſſor zu Ortelsburg, Forſt⸗Sachverſtändiger 
im Geſchäftsbezirk der Königlichen Generalkommiſſion 
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zu Königsberg i. Pr., iſt am 1. Oktober d. Is. nach 
Lyck, Regbz. Gumbinnen. verſetzt worden. 

Schomburg, Förſter zu Frauenwald, Oberſörſterei Hinternah. 
Regbz. Erfurt, hat den Charakter als Hegemeiſter erhalten. 

Sprengel, Forſtmeiſter, Profeſſor und Dozent an der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Hochſchule zu Poppelsdorf bei Bonn, iſt 
der Rote Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 


Sr, Forſtmeiſter au Neuhans, tft auf die Oberförſterſtelle 
Grammentin, bz. Stettin, verſetzt worden. 
Weidner, Förſter zu Otterſteig, Oberförſterei Charlottenthal. 


Regbz. Marienwerder, hat den Charakter als Hege⸗ 
meiſter erhalten. 

Beißwange, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden Feld⸗ 
jäger⸗Korps, iſt zum Oberförſter zu Nittel, Regbz. 
Marienwerder, ernannt worden. . 

Beflöus gen. Schürkamp, Holzhauermeiſter zu Milte, Kreis 
Warendorf, ift das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Worſt. Förſter zu Wildenburg, Kreis Schleiden, iſt der 
Königliche Kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Zimmermann, Förſter zu Stapel, Oberförſterei Karrenzien. 
Regbz. Lüneburg, hat den Charakter als Hegemetſter 
erhalten. 

Königreich Bayern. 

Bayer, Forſtaſſeſſor, iſt zum Forſtmeiſter zu Viechtach bes 
fördert worden. 

Brendel, Waldbauſchulabſolvent, hat die Forſtaufſeherſtelle 
zu Bundorf zu verweſen. 

Müller, Forſtgehilfe, iſt zum Forſtwart zu Heſſenreuth be 
fördert worden. 

Weber, Boritgehilfe, iſt zum Forſtwart zu Köſchinger Wald. 
haus befördert worden. 

Zanner, Forſtgehilfe, iſt zum Forſtwart zu Hohenſchambach 
befördert worden. 

» 


Ernannt wurden: Lartmann, Praktikant. zum Aſſiſtent in 
Partenſtein, Schmitt, Praktikant zu Aſtersbach, zum 
Aſſiſtent in Stammham; zu Borfiauffehern die Aſpiranten 

roba zu Biſchbrunn, Kolmſtetter zu 

chmitt zu Eltmann, 11 wal zu Langenprozelten; zu 

orſtwarten die gerne ilfen Hietz zu Weifingen in Straß, 

adner zu Reichenhall in Ettringen; zu FJörſtern die 
Forſtwarte Rayrhammer zu Pürten in Pfarrkirchen. 
Braunsderger zu Köſchinger Waldhaus in Dorfen. 
Eder zu Groſchlattengrün in Endorf, EE zu Aſchach 
in Hohenſchaß Keutner zu Ried in Troſtberg, os fand 
au SET chambach in Hals, Aare zu Echterspfahl 
n Regen, Aöhrer zu Waldhäuſer in Yiufterau, Schung 
au Straß in Schierling, Schrädl zu Heſſeureuth in 

hyrnau. Weidner zu Sandbach in Kötzting; zu 
Aſſeſſoren die Af e zu Altötting in Hienheim. 
Engel zu Wunſiedel in Wending, Hrießer zu Ergolsbach 
in Pürten, Käffner zu Forſtenried in Kranzberg, 
Siſpoltſteiner zu Berchtesgaden in Rott a. J., Karner 
u München in Bettbrunn, Kern au Speyer in Tauben: 
ſuhl, Schlennert zu Weiden in Miesbach, 5 Al zu 
Dieſſen in Tapfheim, Schwarz zu München in Wald⸗ 
haſſen, Bameger zu Tegernſee in Tölz; 175 Forſtmeiſtern 
die Aſſeſſoren Rauer zu Hienheim in Mähring, Bauer 
u Moosburg in Moosburg, 1 zu Wending in 


Partenſtein. 


ainburg, &radel zu Buchenberg in Lergangthal. Saul 
u Waldhaſſen in Jachenau, Dr. Kaſt zu Ta 1 
aut A. 


reitenthal. Memmel gu Rott a. J. in 
Schilder zu Bettbrunn in Steingaden, Schneeberger zu 
Kranzberg in Biſchofsreuth, Frümbach zu Obernburg 
in Schönberg. 
2 
Verſetzt wurden: die Forſtgehilfen KSerzenrötßer zu Zeil nach 
Kothen, Weidner zu Kothen nach Zeil; die Forſtwarte 
derbe zu Ettringen nach Loppenhauſen, Hilpoltfleiner 
u Oberaudorf nach Eſchach, Kiendl zu Römershag nach 
beraudorf, Reichel zu Gräfenberg nach Groß⸗Dechſendorf. 
Sondermann zu Groß⸗Dechſendorf nach Langenau, Thoma 
zu Aeſchach nach Ried; die Förſter Herrmann zu Op, 
brunn nach Fürſteneck, Cautenſchlager zu Finſterau nach 
Dingolfing, Schmitt zu Hals nach Arnsdorf; die 
Aſſiſtenten sn zu Partenſtein nach Diefien, Gett, 
ſchall zu Bodenmais nach Schweinfurt, Mu ffert zu 
Preſſath nach Wolfrathshauſen, Weiß haupt zu Stamm: 
ham nach Forſtenried; die Aſſeſſoren Kürſt zu Mainburg 
nach Obernburg, Mayer zu Taubenſuhl nach Buchenberg, 
Schneider zu Griesbach nach Ilmmünſter; die "Fort, 
meiſter Altendorfer zu Maut⸗Oſt nach Griesbach, Jung- 


feiß zu Biſchofsreuth nach Kelheim⸗Süd, Kolbe zu 
Jachenau nach Eggenfelden, Kenz zu angtbal 
nach Vilsbiburg, Moſer zu Steingaden na au. 


Stillrich zu Schönberg nach Deggendorf. 


€ Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“ 


ö 2 Aönigreich Sachſen. 


Den Waldarbeitern Mod und Kandler zu Herrndorf, 
welche über 30 Jahre auf Spechtshauſener Staatsforſtrevier 
beſchäftigt geweſen ſind, iſt das tragbare Ehrenzeichen für 
langjährige Dienſte verliehen worden. 


Broßherzogtum Ildenburg. 


KHayfen, Forſtauditor zu Weſterſtede, iſt zum Forſtaſſeſſor 
ernannt worden. 

Maas, Forſtauditor zu Oldenburg, iſt zum Forſtaſſeſſor 
ernannt worden. 


Serzogtum Anhalt. 


Akeitbe, Hilfsjäger zu Kochſtedt, iſt nach Stolzenberg verſetzt. 
Bähr, Hilfsjäger zu Forſthaus Törten'ſches Thorhaus, iſt 
um Revierjäger ernannt und nach dem Forſthauſe 
eutſch⸗Jeſeritz verſetzt worden. 
Bernhardt, Revierjäger zu Albrechtsthal, iſt zum Unter: 
förſter ernannt worden. 
ieker, Revierjäger zu e iſt zum Unterförſter ernannt. 
Sante 6 örſter zu Siptenſelde, iſt nach Schielo verſetzt. 
unke, 
nach Kochſtedt verſetzt worden. 
kréi Revierjäger zu Deſſau, ut nach Siptenfelde verfegt. 
iktz I, Hilfsjäger zu Ballenſtedt, iſt zum Revierjäger er: 
nannt worden. 

Kilt IL, Hilfsjäger zu Großkühnau, iſt zum Revierjäger 
ernannt worden. 

Kitzing, Hilfsjäger zu Lindau, (D zum Revierjäger ernannt 
und nach Steckby verſetzt worden. 

Kropp, Hilfsjäger zu Pfeiffershöhe, iſt zum Revierjäger 
ernannt worden. 

Kupfer, Revierjäger zu Deutſch⸗Jeſeritz, iſt zum Unterförſter 
ernannt und nach dem Forſthauſe Törten'ſches Thor» 
hans verſetzt worden. 

Lippert, Förſter zu Schielo, ut in den Ruheſtand getreten. 

Lorenz, ee zu Grimme, iſt nach Hundeluft verſetzt. 

Freuße, Revierjäger zu Forſthaus Scheerenſtieg, iſt zum 
Unterförſter ernannt worden. 

Nadtle, Revierjäger zu Forſthaus Schillingsbuſch, iſt zum 
Unterföpſter ernannt worden. 

Aeſow, Hilfsjäger zu Roßlau, iſt nach Luſchwitz verſetzt. 

Schreiber, Buchhalter zu Deſſau, iſt zur Verwaltung der 
Herzoglichen Zahlſtelle und Wildmeiſterei nach Ballen: 
ſtedt verſetzt worden. , 

Simon, Hilfsjäger zu Stolzenberg, iſt nach Lindau verfegt. 

Steinbrecher, Revierjäger zu Schlangengrube, iſt zum Unter, 
örſter ernannt worden. 

Weſtyhal, Hilfsjäger zu Bars erode, (D nach Grimme verfegt. 

Wiegand, Förſter zu Hundeluft, iſt in den Ruheſtand getreten 
und ihm die goldene Medaille des Herzogl. Hausordens 
Albrecht des Bären verliehen worden. 


Elſaß⸗Fothringen. 


Friebe, Oberjäger, iſt die Gemeindeförſterſtelle in Kembs 
übertragen worden. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


N Die gemeinde -örflerſtelle Fender ed Oberförſterei 
Wallmerod, mit dem Wohnſitz in Heilberſcheid, Kreis Weſter⸗ 
burg, Regbz. Wiesbaden, gelangt mit dem 1. Januar 
1901 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Heilberſcheid und Nomborn 
mit einer Größe von 479 ha umfaßt, iſt ein Jahres⸗ 
einkommen von 782 Mk. 17 Pf. verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt 
It. Außerdem war mit der Stelle bisher eine nicht penſions⸗ 
berechtigte Nebeneinnahme von 50 Mk. für Jagdſchutz 
verbunden. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine ein⸗ 
jährige Probedienſtzeit. . ſind bis zum 
25. November d. Is. an den Königl. Oberförſter Herrn 
Linck in Wallmerod zu richten. Forſtverſorgungsberechtigte 
und Reſerve⸗Jäger haben ihrer Meldung die im 529, Abſ. 8 
des Regulativs vom 1. Oktober 1897 aufgeführten Zeugniſſe 
und die in § 30, Abſ. 3 daſelbſt vorgeſchriebene Erklärung 
beizufügen, daß ſie durch dieſe Auſtellung ihre Verſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. 


ilfsjäger zu Forſthaus Törten'ſches Thorhaus, iſt 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗-Pienuigmarke beizufügen.) 

Herrn Förſter . in T. Ihre Anſichten über 
Uniform und Süäbeltroddel treffen nicht zu. Die 
Uniform der kommunalen ch Allerhöchten alſo 
auch der Amtsdiener, iſt durch Allerhöchſten Erlaß 
vom 30. Mai 1874 Hezw. Miniſt.⸗Erlaß vont 
26. Juni 1874 vorgeſchrieben, nämlich dunkel⸗ 
blauer Waffenrod mit hellblauen Aufſchlägen und 
Kragen. — Abweichungen nur in größeren Orten. 

Herrn Förſter M. in E. Zu Unterrichts⸗ 
zwecken leiſtet eine kleine Inſektenſammlung die 
allerbeſten Dienſte. Ein Beamter liefert ca. 80 Stück 
„ gut geordnet, für 7 Mk. 50 Pf. Auf 
Anfragen mit Marke teilen wir gern die Adreſſe mit. 

Herrn Förſter 23. Wir bezweifeln, daß Ihre 
Anſichten in betreff der Obſternte richtig kind. 
Wir werden aber Ernittelungen anſtellen, und 
mögen Sie nach einigen Wochen unter Beifügung 
der Abonnementsquittung anfragen. 

Herrn W. in 5. Das Verfahren iſt in 
Radtke's Handbuch . Falls Sie das⸗ 
ſelbe nicht beſitzen, wenden Sie ſich unter Bei⸗ 
fügung der Abonnementsquittung nochmals 
an uns. 

Herrn Förſter S. in H. Die fraglichen, ab⸗ 
ſterbenden Stangenhölzer (10—22 em Durchmeſſer 
in Bruſthöhe) eignen ſich unzweifelhaft für Gruben⸗ 
holz. Das Aushellen geſchieht nach Mindeſt⸗ 
zopfſtärken und entweder in ganzen Längen oder 
in den für die Verwendung geeigneten Längen 
(meiſt 1,1 —2,5 m). Der Walsdpreis beträgt zur 
Zeit in der Mark Brandenburg 7— 7,50 Mk. 
einſchl. Rinde bei einer Mindeſtzopfſtärke von 7 cm 
(die Zopfſtärken gehen zuweilen bis 5 cm mit 
Rinde herab). Der Hauerlohn iſt pro Feſtmeter mit 
etwa 50% des ortsüblichen Tagelohns anzuſetzen, 
ſchwankt aber natürlich nach der Sortiments⸗ 
bildung. Die Sortimente müſſen beim Abſchluß 
des Verkaufs nach Länge und Stärke mit dem 
Käufer verabredet werden. Dr. Bg. 

Herrn Forſtaufſeher J. in H. C. Ihren 
Vorſchlag nehmen wir an. Etwa drei Druckſeiten. 
Wir empfehlen Ihnen namentlich Bearbeitung der 
im Fragekaſten geſtellten Fragen. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen der 
Herren Weidel, Aüdiger, Nödler, Berghaus. 
Allen Einſendern Waldheil! 


ES 
Au den Leferkreis. 


In dem zum Rittergute Reinharz gehörigen 
Reviere befindet ſich eine Lärche (Pinus Larix) 
von folgender Dimenſion: Umfang dë m über 
der Erde gemeſſen 4,17 m = Durchmeſſer 1,39 m 
und ca. 26 m Höhe. — Wäre neugierig, zu er 
fahren, ob noch Lärchen von dieſer Dimenſion und 
ſtärkere Stämme exiſtieren. W., Revierförſter. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


»Uachrichten des „Maldͤheil“, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


von Arnim, General der Infanterie z. D., Berlin, Linden B. 

Beſſel, A., Revierförſter, Schönheide, Poſt Frankenſtein, Schl. 

Graf Finck von Finckenſtein, Königl. Kammerherr und 
Majoratsbeſitzer, Schönberg, Poſt Sommerau. Weſtpr. 

Spörcke, Louis, Revierförſter, Domäne Glienig, Poſt 
Dahme, Mark. ` A 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Beſſel, Schönheide, 2 Mk.; Goretzka, Dembowagora, 
8 ME; v. Griesheim, Falkenburg, 7.50 Mk.; Gropp, Kehmſtedt, 
1 Mk.: v. Homeyer, Murchin, 7,50 Mk.; Himmel, Keltſch, 
7,50 Mk.; Heinze, Tebbendorf, 3 Mk.; Hintzſche, Noes, 
3 Mk.; Hahnel, Proju 1 Mk.: as ler, Ilversgehofen, 
8 Mk.; Heidenreich, Lichtenſen, 3 Mk.; Helluer, Sonders⸗ 
haufen, 1 Mk.; Herboldt, Stefanowo, 3 Mt.; Hofſommer, 


Dammelhof, 1 Mk.; Huth, Alt⸗Daber, 7,50 Mk.; van den 


EN Lemathe, 5 Mk.; Hahne. Bremervörde, 1 Mk.; 
eddenhauſen, Gumbinnen, 2,50 Mk.: Horbach, Lingerhahn, 
3 Mk.; Hinke, Jankowitz, 1 Mk.; Hein, Treffurt, 1 Mk.; 
Hasch Treffurt, 1 Mk.; Hirſchberger, Kotzenau, 1 Mk.; 

uſchenbett, Büllingen, 7,50 Mk.; Hennig, Schönlanke, 8 Mk.; 
Hoffmann, Hombreſſen, 3 Mk.; Hintenburg, Schreiberbau, 
1 Mk.; Hingſt, Hollen beck, 8 Mk.; Hayn, Carlsthal, 1 Mk.; 
Hartmann, Stimbern, 1 Mk.; Hill, Tirſchtiegel, 2.50 Mk.; 
Jacobi, Wildeshauſen, 7,50 Mk.; Jacobi, Dorotheeneck, 
1 Mk.; Jenzen, Putbus, 3 Mk.; Jagielski, Koſchmieder, 
8 Mk.; Jung, Steindorf, 3 Mk.; Jacob, Hohenlobbeſe, 
8 Mk.; Johannſen, Lenſahn, 3 Mk.; Jüttner, Haſte, 8 Mk.; 
Jablonski, Gellenau, 1 Mk.; Jentzſch, Pouch, 1 Mk.; Jäger, 
Seppau. 1 Mk.: Jänecke, Hannover, 22.50 Mk.; Jorge, 
Pläswitz, 1 Mk.; Jenrich, Wittenmoor, 3 Mk.; Jäſchte, 
Ultgobu, 3 Mk.; Jurasky, Hundsfeld, 1 Mk.; Joachimi, 
Forſt, 1 Mk.; Janſen, Thale, 7,50 Mk.: Jürgenſen, Siemen, 
3 Mk.: Jüttner, Gr.⸗Schmöllen, 1 Mk.; Jeniſch, Tralau, 
7,50 Mk.; Jüptner, Neuvorwerk, 1 Mk.; Jaeriſch, Zamoſe, 
1 Mk.; Jellen, Miſchline, 1 Mk.: Dr. Ißleib, Bielefeld, 
7,50 Mk.; Ickler, Ratingen, 8 Mk.; John, Wendehauſen, 
1 Mk.; John, Scheeren, 3 ME; John, Tabor, 1 Mk.; 
Jagiella, Schützendorf, 1 Mk.; Jaeckiſch, Stutthof, 1 Mk.: 
Israel, Nendza, 1 Mk.; Iwan, Liep, 1 Mk.; Jäſchke, 
Nefigode, 1 Mk.; Jochmann, Mühlroſe, 1 DE; Jacob, 
en 3 Mk.; Jüttner, Saufenberg, 1 Mk.; Iaenſch, 
Gehſen, 1 Mk.; v. Jähnichen, Ratzeburg, 1 Mk.; Jerckel, 
Thomitz. 2.50 Mk.; Kauf, Ottweiler, 250 Mk.; Kohn, 
Stechow, 3 Mk.; Kanitz, Alt⸗Wuhrow, 1 Mk.; Kaſtner, 
Stolzenfelde, 3 Mk.; Koch, Kunnersdorf, 750 Mk.; 
Klingender, Stadtlengsfeld, 2.50 Mk.; Kobierski, Elm, 
1 Mk.; Kurnoth, Gabersdorf, 4,50 Mk.; Kruſe, Steinberg, 
3 Mk.: Krüger, Schköna, 1 Mk.; Klemſtein, Gergen, 3 Mk.; 
Koch, Melkof, 1 Mk.: Krüger, Steinhöfel, 3 Mk.; Kliemann, 
Cickagora, 1 Mk.: Klemmer, Kaltenburg, 1 Mk.; Kotzur, 
Rückers, 1 Mk.: Küntzel, Elend, 1 Mk.; Knieſchke, Petkus, 
1.50 Mk.: Kowoll, Hermsdorf, 1 Mk.; Knöpfler, Goſtin, 
3 Mk.: Kremmin, Wyrow, 3 Mk.: Krone, Tichau, 3 Mk.; 
Karies, Colonne, 1 Mk.; Kleyenſteuber, Wilhelmshauſen, 
3 Mk.: Kynaſt, Moringen, 3 Mk.; Kaiſer, Odry, 3 Mk.; 
Krüger, Veckerhagen, 3 Mk.; Kittelmann, Flinsberg, 3 Mk.; 
Köhler, Flinsberg, 2.50 DIE; Krumhaar, Schleswig, 7,50 Mk.; 
Körtge, W.⸗Jerichow, 6 Mk.: Kamenz, Lauterberg, 3 Mk.; 
Kirſchbaum, Gladenbach, 7,50 Mk.; Kuhnert. Mochau, 3 Mk.; 
Krüger, Lochow. I Mk.: Kluß, Cawallen, 1 Mk.: Kötz, 
Hochſcheid, 3 Mk.; Krebs, Daumen, 3 Mk.; Kaßzer, 
Brauchitſchdorf, 1 Mk.; Klemmer, Harmerz, 450 E: 
Kaſtner, Dertzow, 1 Mk.; Klingmüller, Sellendorf, 1 Mk.; 
Kunert, Kittlau, B Mk.; Kuſſerow, Sperenberg, 1 Mk.; 


Krauß. Bergheim, 8 Mk.: Noch, Rominten, 1 Mk.; Klir, 
Petersdorf, 1 Mk.: Koch, Niederheide, 83 Mk.; v. Kummer, 
Gr.⸗Borck, 3 Mk.; Kleinert, Paſſow, 1 Mk.; Kautſchor. 
Wahlow, 1 ME; Kroll, Heilen, 8 Mk.: Klame, Lie buſch, 
1 ME; Knack, Meyersberg, 8 Mk.; Karl. Kayna, 3 Mk.: 
Köhn, W.⸗Borgitz, 1 Mk.; Kroepelin, We 3 Mk.: 
Kricheldorf, Northeim, 250 Mk.; Kiau, Weize, 1 Mk.: Keil, 
Berkenow, 3 Mk.: Kloſe, Möcken, 8 Mk.; Kaletta, Schwechow, 
1 Mk.; Koltermann, Mandelbeck, 3 Mk.; Klingauf, Königs⸗ 
hain, 1 Mk.; Korſchewsky, Sechshuben, 1 Mk.: Kluütz. 
Stettin, 7,50 Mk.: Koſſatz, Büſſow, 1 Mk.; Klos, Turawa, 
3 Mk.: Kruppa, Wachow, 1 Mk.; Kurtzleben, Friedrichsbrunn, 
1 Mk.; Kopietz, Guteborn, 3 Mk.: Koßzula, Emilienau⸗ 
3 Mk.; Kuhk, Goslar, 750 Mk.: Kahlke, Wenden, 1 Mk.; 
Kriegel, Ullersdorf, 3 Mk.: Kördel. Valenczinnen, 8 Mk.; 
Kaufmann, Berlin, 7,50 Mk.; Kurbach, Schleife. 3 Mk.: 


Reichenberg, 1 Mk.; Köppen, Ringenwalde, 
Klein, Barweiler, 3 Mk.; Kricke, Guſchwitz. 1 Mk.: 
Faſanengarten, 1 Mk.; Koszarski, Oſchick, 1 Mk.; Koch, 
Groß⸗FJurra, 250 Mk.: Klinckert, Kupp, 8 Mk; Kaskel. 
Berlin, 15 Mk.: Kort, Dietrichsdorf, 3 Mk.: Küſter, Saador, 
15 Mk.; Knack, Klein⸗Rohdau, 1 Mk.: Brei, Schͤnbruch. 
3 Mk.; Kinkel, Hagen, 7,50 Mk.; Krähahn, Schönermark, 
1 Mk.; Knieſchke, Markendorf, 1 Mk.: Kniekamp, Elberfeld, 
3 Mk.: Kamlah, Berlinchen, 1250 Mk.; von Kommerftädt, 
Schönfeld, 7,50 Mk.: Kaſtner, Rohrbeck, 3 Mk.; Klein, 
Neudorf, 1 Mk.; Kroner, Simsdorf, 1 Mk.: Koch, Mariawald, 
3 Mk.: Knauff, Germeter, 3 VIE; Knieſchke, Bugk. 3 Mk.: 
Knieſchke, Rüthnick, 3 Mk.; Katſcher, Nieder⸗Langſeifersdorf, 
1 ME; Kleeberg, Ludom, 3 Mk.; Klapper, Carthaus, 1 Mk.; 
Kolenda, Kühſchmalz, 3 Mk.; Keßner, Buchholz, 3 WIE; 
Krug, Masmünſter, 8 Mk.; Krauſe, Waldau, 250 Mk; 
Koch, Hagen, 1 Mk.; Kunz, Ratzeburg, 1 Mk.; Klimbach, 
Langenburg, 1 Mk.; Krücken, Hindenburg, 3 Mk.: Noch. 
Hohne, 3 Mk.; Keller, Ahaus, 8 Mk.; Kergel, Vogelgeſang, 
1 Mk.: Kohrs, Schwarzenbeck, 8 Mk.: Kluge, Königswartba, 
2,50 Mk.; Korf, Kicker, 1 Mk.; Kommert, Neuhaus, 1 Mk.: 
Kühn, Neugolz, 1 Mk.: Kottmever, Köpenick, 7,50 ME; 
Küch, Heſſenſtein, 1 Mk.; Kammer, Namslau. 450 Mk.: 
Kunau, Roſenkrug, 5 Mk.; Kutſchke, Waldlothringen, 3 Mk.: 
Koch, Niederwald. 1 Mk.; Koch, Kl.⸗Roſenburg, 1 DE; 
Kühn, Wiblingwerde, 1 Mk.; Krahnert, Lübſchütz, 3 Mk.: 
Kirch, Hechelſcheid, 1 ME; KNanzliwius, Johanuishöhe, 
1,50 Mk.; Koch, Roſtin, 1 Mk.; Kahner, Raudten, 1 WIE; 
Knerich, Gralow, 1 Mk.; Küſter, Zezenow. 1 Mk.: Knuth, 
Jädkemühle, 1 Mk.; König, Möttig, 1 Mk.; Kampmann. 
Oranienburg, 2.50 Mk.; Kolbitz, Flörsbach, 1 Mk.: Krauſe, 
Ernſtorf, 3 Mk.; Koſchang, Trebus, 1 Mk.; Kinne, Meyendorf. 
3 Mk.; König, Hagendorf, 1 Mk.; Köpke, Damsbrück, 1 ONT. 
Kaiſer, Groß⸗Leuthen, 1 Mk.; Klingelſtein, Groß⸗Maitz. 
1 Mk.; Kosziol, Carlshof, 1 Mk.; Kieckſee, Wittenburg. 
1 Mk.; Kapſerling, Uszanny, 1 Mk.; König, LYamboybrüd, 
1 Mk.; Kaiſer, Floh. 1 Mk.; v. Köppen, Stathof, 2.50 Mk.: 
e Potsdam, 2,50 Mk.: Kittelmann, Flinsberg, 1 ME: 
Krohmann, Leipzig, 3 Mk.; Langer, Proſchlitz, 2 Mk.: 
Muller, Dolle, 2 Mk.; Mahling, Everftorf, 2 DIE; Richter. 
Groß-Benſchow, 2 Mk.; Rehnert, Summin, 2 Mk.; Rödiger, 
Munſter, 6 Mk.: Ronge, Marienthal, 8 Mk.; Rietz, Waldbaus, 
2 Mk.; Schwarz, Waldhans, 2 Mk.; Stolze, Jena, 5 Mk.; 
Spörcke, Glienig, 2 Mk.; Vogt, Flins berg, 3 Mk.; Weishaupt. 
Hanau, 5 Mek. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Kramarz, Chudow, 8 Mk.; Könnecke, Meiſchens dorf, 1 Mk.; 


Inhalt: Zur Anlage neuer Förſtereien. Von R. 
Vom Harze. 


744. — Deutſcher Forſtwirtſchaftsrat. 2. Tagung 1900. 


Auſtreten der Blattweſpe (Lyda pratensis). 


741. — Die Inſekten. Von Loew. (Fortſetzung.) 742 — 
744. — Die Akazie und ihre Ausnutzung. Von B haus. 


746. — Bericht über die einunddreißigſte Zuſammenkunft des 


Havelländiſchen Forſtvereins zur Bereiſung des Brieſelang im Königlich Falkenhagener Forſtrevier am 20. Juni 1900. 


Von Grothe. 748. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Unglücksfall. 751. — Vereins-Nachrichten. 


750. — Waldbrände. 551. 


Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für Wend.-Buchholz und Umgegend. 
752. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 


752. — Vakanzen für Militär-Anwärter. 753. — Brief⸗ 


und Fragekaſten. 753. — Nachrichten des „Waldheil“. Beitritts⸗Erklaärungen. Beiträge betreffend. 754 — Inſerate. 


Diefer Nummer liegen bei drei Separatbeilagen: 1. von der Drahtwaren⸗FJabrik Adolf 


u 
Ax Junior, Siegen 1 i. Weſtf., betreffend Drahtgeflechte und Drahtwaren aller Art, 2. von der Verlage: 
buchhandlung Greiner & Pfeiffer in Stuttgart, betreffend „Der Türmer“; 3. von der Verlagsbn 


handlung J. Neumann, Neudamm, betreffend Forſt und 
worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Jagdkalender „Waldheil“ für das Jahr 1801. 


Inſerate. 19: 
Verlagsb dl ür Landwirt 5 
J. Neumann,, gegen und Jagoweſen, Neudamm. 


Soeben wurde herausgegeben der neue Jahrgang des 


„Waldheil“, 


Forst- und Jagdkalender für deutsche Förster und Jäger 
auf das Jahr 1901, 


feft und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. 


Nit Bleiftift und einem Nummerbuche zur Aufnahme von et oder Brennhalg, 
für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 


Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 20 Pf. 
pro Stück geliefert). | 

Stärkere SEENEN B: Mit 160 Seiten Millimeterpapier für tabellariſche Notizen im Anhange. 
Preis 1 Mk. SO Pf. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 50 Pf. pro Stück geliefert). 

Der Inhalt des bereits in ſeinem dreizehnten Jahrgange erſcheinenden Kalenders iſt 

wiederum gegen die Vorjahre vermehrt und verbeſſert und für das kommende Jahr folgender: ` ` 

Vorwort. — Termin-Kalender. — Jagdkalender. — Kalendarium nebſt Notizen über Forſtwirtſchaft und Jagd. — 
Auszug aus dem Kulturplane. — Auszug aus dem Hauungsplan und Hiebskontrolle. — Kügebuch. — Bolzs 
werbungskoſten⸗Nachweiſung. — Schießbuch. — Arbeiterverzeichnis. — hauer⸗ und Rüderlöhne. — Holztaxen. — 
Beſtimmungen über die Einführung gleicher Holzſortimente und einer gemeinſchaftlichen Rechnungseinheit für 
Holz im Deutſchen Reiche, nach den am 23. Auguſt 1875 von den Bevollmächtigten der Regierungen von 
Preußen, Boreru, Sachſen, Württemberg, Baden und Sachſen⸗Gotha gefaßten Beſchlüſſen. — Feſtgehaltsfaktoren. 
— Formeln zur Berechnung von Flächen (F) und Körpern (K). — Berechnung der erforderlichen Pflanzen⸗ 
mengen pro Hektar. — Tafeln über Pflanzenmengen auf ein Hektar. — Samentabelle. — Durchmeſſer der Löcher 
beim Voreinbaubetriebe. — Kobntabellen. — Kubiftabelle für runde Hölzer. — Begattungss, Trächtigkeits⸗ ꝛc. 
Seit. — Holzgewichte. — Portogebühren. — Maße und Gewichte. — Notizkalender. — Zuſammenſtellung der in 
den letzten 5 Jahren (vom 1. Auguſt 1895 bis dahin 1900) erfolgten Anſtellungen und der gegenwärtig (I. Auguſt 
1900) notierten Anwärter der Jägerklaſſe A. — Millimeterpapier für beſondere Notizen. — In der Anlage 
Nummerbuch für Nutzholz oder Brennholz. 

Aus dieſer Inhaltsangabe geht hervor, daß der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ allen 
Anforderungen entſpricht, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten 
zu ſtellen ſind. Beſonders Tei hervorgehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band iſt, ſondern 
ein bequem in der Caſche zu tragendes En. Für den Einband if Segelleinen 
ESA deſſen unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Unbilden 
des eiters anerkannt find. ö | 

Die ftärfere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten empfehlen, welche 
außer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier vornehmen. 

Der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ für das Jahr 1901 ift fo eingerichtet, daß derſelbe 
Idéen vom 1. Oktober an in Gebrauch genommen werden kann, alſo empfiehlt fi 
ſchleunigſte Beſtellung. 

Gegen Einſendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franko geliefert, unter Nach 
nahme mit 20 Pf. Portozuſchlag. Für Aufträge iſt die dieſer Nummer eingefügte Beftell- 
karte zu benutzen. | 

Gleichzeitig Tei zur Anſchaffung empfohlen der auf der Beſtellkarte ferner aufgeführte 
Ashelm ſche Lorſt- und Jagd- Abreißkalender für das Jahr 1901 mit forſtlichen und jagd⸗ 
lichen Sprüchen, Katſchlägen u. a. m. Derſelbe koſtet 50 Pf. Mit dem Kalender „Waldheil“ ge 
meinfam bezogen, wird für Sufendung des Abreißkalenders nur eine beſondere Porto -Gebühr von 
10 Pf. erhoben, während er im Einzelverſand gegen Einſendung des Betrages 70 Pf. und unter 


Nachnahme 90 Ff. koſtet. 
| Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Seitung“. 
I. Neumann in Neudamm. 


QO Snferate. CH 
Anzeigen und Beilagen werden nac dem Wortlaut der Mannſkribte abgedruckt. 
` Für deu Inhalt beider iſt die Nedaktiou nicht verautwortlich. 
Inſerale für die fällige Mummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erbeten. 


Ein junger Forſtman 
Fürſtl. Forſtrermalt. Puthus l. R. ante Greet Geer 
ſucht zu fofortigem Antritt (9840 Jagd, ſowie forſtlichen und ſchriftlichen 

Arbeiten vertraut, ſucht ſoſort oder 


Suche zu ſoſort einen unverheirateten 1 For ! ekretär und ee een 

Hilfsjäger, 1 Hilfsjäger. ber Wen DR 1 Nr. 9788 def. . een, 

2 23 A DN 

der die Anlage von Kulturen gründlich Bedingungen: Abſolute Zuver⸗ . utib. Yäger-Zeitung, Yeubamm, 
verſteht. Gehaltsanſprüche u. Beugnis⸗ läſſigkeit, Intereſſe für Jagd, Wild⸗ Suche zur weiteren Ausbildung in 
abſchriften zu ſenden an (252 | hege u. Wildpflege. Bewerbungen ’ einer größeren Privat⸗Forſt Stell. 
ou Knoblauch, find zu richten an das Fürſtliche bei freier Station. Gefl. Off. u. A. S. 9878 
Oſterholz bei Arneburg. Forſtamt zu Putbus a. Rügen. bef. d. Exp. d. „D. Jäg.⸗Ztg.“, Neudamm. 


* 


Verlonalia 


D 


Samen und Pflanzen 


AR b ri kpreis e 


2 Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donglasſichte, 
Sitkafichte, japan. Lärche, Bank’s 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Intereſſe ſehr ſchön u. DL, Preisverz. 
koftenfr., empf. J. Heins’ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (251 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special-Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. (% 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Vermiſchte Anzeigen 


Gruben holz, 
auf dem Stamm oder nach Feſtmtr., 
wie auch fertige Stempel werden von 
Kaſſakäufer geſucht. Off, unt. M. 8. 245 
bet d. Exp. d. „D. Forſt⸗Z3.“, Neudamm. 


Drilling, f. neu, nur e. paar Monate u. noch 
ſehr wenig i. Gebr. geweſ., verk. f. 120 Mk., 
Wert 175 Mk. Ebenſo verk. eine fait neue 
Scheibenbüchſe f. 15 Mk., Wert 36 Mk. Frau 
Elise Grigull, Leobſchütz, O. S., Promenade.“ 


756 Inſerate. 

Die hiesige Försterstelle | 
iſt fofort zu ige f Die Anſtellung \ Aus er er and e - 
SE REN N (fei | 

e e 8 Anufar N 5 
I wohlfeil und gut! 
NN Wir Kiefern zur Probe an jedermann franko 
jägen gewährt. 1 wollen ie — 2 gegen Nachnahme und ohne Kiſtenberechnung 
aka? ee Ce 1 Kiſte — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 

R 1900. é 6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mt. 

Koch. (253 1 Kiſte — Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 
Ka (6 Sorten gemischt) für 24,60 Mt. 
1Poſt⸗Karton 8 Pfd. ff. Toiletteſeifen 
(in 19 Sorten = 40 Stück) für 5 Mk. 
Größter Verſand an Konſumenten. 
Tauſende von Anerkennungen. 
Alnübertreffliche Qualitäten. 
Anweigerliche Rücknahme jeder Sendung. 
Preisbücher poftfrei. (185 
C. A. Schladitz 8 Co., 
Seifenfabrik und Verſandgeſchäft, 
Prettin a. Elbe. 
EE EE EEEEECHEEE, 
SS Fritzöchulze 
ritz Schulze 
lt königl. bayer. Hoflieferant, 
34 Maximilianftr. München, Maximitianſtr. 34, 
empfiehlt ſeine, als vorzüg lich anerkannten, 
aus porös-waſſerdichten Loden gefertigten 
Javelocks, Joppen, 
Kaisermäntel, Wettermäntel. 
Ferner zum Berug nach Meter a 
Ciroler, Steyrer, Kärntner, Jillerthaler elt. 
>» e 
Loden 
bei bekannt billigſten Preiſen. 
Illuſtrierter Preiscourant und Muſter 
gratis und franlio. (161 


Achtung! Privatforktbeamte! 


Neue Achſelſtücke! 


Die für die FJorſtbeamten der 
Altheſſiſchen Ritterſchaft im Re— 
gierungsbezirk Caſſel eingeführten? 
neuen Achſelſtücke von grüner 
Kamelhaar-NRundſchnuͤr, welche 
auch von allen ſonſtigen Beamten 
im Privatforſtdienſte getragen wer; 
den können, empfiehlt in feinſter 
Ausführung für alle Dienitgrade n D. Ko.-Büchse Mk. 6,00. 

die Forftuniformen-Fabrik zum WRaubzeugfang, V. Aufl, Mk. 2,00. 
H. Weil. Eſchwege, | Renomm. grösste deutsche Raubtierfallenfabrik 


gegr. 1969. E. Grell & Co. in Haynau 1. Schl. 


Vielfach mit goldenen u. silb. Medaillen prämiiert. 


Den 1000 sten Fuchs 


in unserem berühmt gewordenen 
Univ.- Tellereisen Nr. 11b (4,50 
Mk) fing der bekannte Förster 
Herr J. Ernst, Hachenhansen, 
JIL Preisliste gratis. 
Hauptkatalog geg. 10-Pf.-Marke. 
Ernst’sche Fuchswittrung 


Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatigue iſt der 
Kräuter - Bitter Doppeladler TG | 
von Apotheker F. Draesel, Bleiche— Tr 1 1 A0 A0 II Nachnahme. 
rode. Poſtkolli, enth. ¾ Ltr.⸗Fl., franko | 100 gasdichte Patronen, Lanc., 16, DIE 6,50, 

gegen Nachnahme 4.50 Mk. (165 100 e £ | 7 


—— u RT? an 2, 57 7.25, a 
TSG 1000 verſagerfreie Hülſen, Lance, 16, Mk. 15,00 
Zagd bilder b%hõj wuſen, Lance Kal. 1% 20 1800, Kef., Kal. 16, WE 1400 
EW (224 Güttler'ſche patronen zu Fabrikpreiſen. S 
Fr. Rickes, Dörrebach, Hunsxück. Illuſtrierte Preisliſte gratis und franlio. 
Beſie und billrate Bezugsquelle. P. O. Castner, Beruſtadt in Schleſien. 
Mitglied des Rereins „Naldgeil“ Specialgeſchaft für Iagd-Artikel. | (191 


H - 
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Der ſeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Maingau 


iſt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat Do ſowohl zur Triebfütterung als auch zum Einwintern auf 
das beſte bewährt. Die bedeutenditen Bienenzüchter empfehlen denſelben wi wärmſte. (100 
Offerten durch das Fabrik-Bureau Frankfurt a. M., Hochſtraße 3. 


Solide Förster-Gebrauchsgewehre! ee 


Förster-Doppelfliute Mk. LC 


eritkl., prämiiert. Fabrikat, nur 


5 Büchsflinte „ 90,— neue, tadelloſe, v. 340 Pet 
e Drilling 140.—. an. Langi. Gar. Kat. frk. Teilz. 
Nur solideste Büchsenmacher-Handarbeit, wofür ich eine dreijährige Bei Barz. hoh. Rabatt. 23 


Garantie übernehme. 
Sitte Hauptkatalog ebenen zn Berlin a vente 58. 
H. Burgsmüller, Gewehrfabrik, Kreiensen (Harz) Nr. 10 IIA. Beamten Grtra-Berg. 


—— Forskbeamten Ratenzahlung gestattet. 
H N 
Nyacinthen 


Preuss'ſche Sienenzucht- 
echte Haarlemer (jetzt zu 


Aa NM... FPreuse iche Sienenuchti- 
„Kornblume H Betriebsweiſe. 
Dessen 10 Stück in 6 


Vom November d. Is. ab werde ich 

Dieſe nachweislich beliebte Cigarre als Ergänzung und zur weiteren Ver⸗ 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten vollſtändigung des von mir verfaßten 
Bon Borzugspreife von Mk. 4 p. 100 Std. | Wertchens bejondere „Mitteilungen“ 


on 300 Std. an portofrei. Auf Wunfh | herausgeben. Man verlange Proſvekt arb., als: 2 rote, 2 blaue 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich Ge nie PEN 240 1 * Ms 
zurück. Max Krafft, Preuss, Geh. Rechnungs-Reviſor, Ton 2 2 Mk. 2.— f. Gläser, 
119) Serlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. Potsdam, Perſiusſtr. Nr. 5. — — empfohlen: 


‚CORONA*, mein schönst., 
farbenprächtigstes und be- 
liebtestes Hyac.-Sortiment, 
enthaltend: 12 Hyacintlıen 
in 12 der vorzügl. Sort. ni. 
Namen u. Farbenbeschırbg. 
zu Mk. 3.50 für Töpfe, zu 
Mk. 4.50 f. Glüser. Ferner. 
10 Hyacinthen i. 10 Prachit- 
sort. zu Mk. 3.— für Tüpfe 
und zu Mk. 4.— für Glhser. 
Die von mir geführt. IIya- 
einthen verbind. billigsten 

Preis mit I. Qualität. 


Gerippte, weiche Genua-Cords Sannetnaucheſter, 


vorrätig in 102 Sorten in 32 Qualitäten, von Mk. 1,90, 2, — ae, bis 5,60, 
unverwüſtlich, farbecht und waſchbar. 


Jagdleinen von 75 Pig. an, wasserdicht von mt. 1,10 an. 
Jagdmelton von Mk. 4,75 an, weich, haltbar, nicht rauſchend, 
auch gut für Knabenkleidung. 
do. wasserdicht, Mk. 5.—, Vorrätig in verbürgt Ben 
Jagdtweed von Mk. 5,— an, | zweckmäßigen Forſtfarben 
Trikot von Mk. 8.— an de. (172 


Jagdloden, wasserdicht und weich, von ME. 4,50 an. 
Muſter und Aufträge von Mk. 20,— an portofrei. 


F. Sangermann, Köln, Rhein 115. 


Meine Kunden schreiben: Sie sind doch 
der richtige Hyacinthenhuck, Sie sind 
der wahre, 800 sind der echte Hya- 
einthenhuck ! 


Huck's reizend illustr., prächtig farben- 
bunte Hyacinthen-Broschüre bei gütigen Auf- 
trügen gratis, sonst gegen 30 Pfg. in Briefin. 


Fried. Huck, Erfurt. 


Telegr.-Adresse: „Hyacinthenhuck.“ 


Zum Leimen der Kulturen gegen Wildverbiß empfehle ich angelegent- 
lichſt den von mir ſabrizierten 233 


Walter’schen Leimapparat. 


Schnelle ſaubere Arbeit, insbeſondere aber ein den Pflanzen niemals ſchadender 
äußerſt dünner, den Wildverbiß jedoch vollkommen abhaltender Anſtrich, ſowie hochweiß | weiß | goldgell 
ſparſamer Leimverbrauch machen dieſen vielfach erprobten und empfohlenen CR Mk. 7780 1650 Mk. 
Apparat zu einem unentbehrlichen Werkzeuge in wildreichen Gegenden. Preis 8.00 MK. 7,50 6,50 Mk. 
pro Stück 5 Mark inkl. Stifte. Bei größeren Abnahmen Rabatt. 6 Stück ſind Nachnahme 30 Pf. mehr. 
ein Poſtkolli. Gebrauchsanweiſung mit Gutachten verſendet gratis das Special— Norddeutsche Bienenzüchterel 
geſchäft für Forfiwerkjeuge aller Art von E. E. Neumann, Bromberg. K 


Feinsten (171 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. frk. 


kl bal 
Gi EE 2 8 
ke? N R — 
2 8.9875 SR 
G SÉ eg 
Go 8. 2 

Ce 


eg, pat 4,20, Anbertus, 100 Stück Mk. 4,80, dberförster, 100 Stück Mk. 6,00, 
jana, 100 „ „ 4,30, Waldfee, 100 „ „ 5,0, ‚Forstmeister, 100 „ „ 6,20, 


ſowie Fehlfarben nur ee Sorten von Mk. 4,00—6,00 pro 100 Stück 
werden ſeit Jahren von ca. 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern g ekauft, worüber täglich freiwillige Aner⸗ 
kennungen eingehen, welche die Redalition in Original geſehen. 
in Rollen, Blättern, Fein- und Grobſchnitt, e Tabake, i 


Rauchtabale tierte, ſowie deutſche Cigaretten zu allen Preiſen. 


300 Cigarren verſende ich portofrei und gewähre den Herren Mitgliedern des Vereins „Waldheil“ 
ein etwa gewünſchtes Ziel von 3 Monaten, ſowie 5% Rabatt extra. F Waren nehme 
ich unfrankiert zurück, fo daß jedes Riſiko ausgeſchloſſen iſt. 


Otto Liefeldt, Gigarrenjabrif, Berlin 0.27, Holzmarktſtr. H 


Nur Engros⸗Verſand. Telephon VIla, 70 
Mitglied des Vereins Waldheil, des Vereins ehemaliger Jäger jo deutſchen Armee. 
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"WERT Deutscher "BU 
Cognac: 
feinſt Medicinal 2,50 Mark, 


Inſerate. 


(19 


Vegetabilisch-phosphorsaure Wildfütterung. 


55 55 xx 3,.— u Prümiiert München 1899. 
Sämtliche gehörnbildenden, sowie für das dedelhen des Wildes 


R 3,50 
d. d viter⸗ðlaſche; von 12 Flaſchen an 
ranko jed. deutſchen Bahnſtation. 
Rob. Roesener, Weingroßhandlg., Mainz. 


erforderlichen Präparate ete. aus absolut reinen Substanzen liefert 
Joseph Bönsch, Breslau (Postamt D 
Prospekte und Anerkennungen über gute Erfolge gratis und franke. 


Obertörster Schreyer“ Raupenleim, 


ZE I gegen Wildverbiß, für die Pflanzen völlig unſchädlich, 


— ` Wilhelm Böhler s Wwe. « Freiberg i. Sachsen. 


246) 


D. R-G.M. 116.433. 


Praktiſche Nenheit. 
„Aultur Scheren, AR- und Pocken 
ſcheren mit ziehendem Schnitt. 
Bedeutende Krafterſparnis, ſpielend 
leichter Schnitt. 

Proſpekt mit Preiſen gratis und franko. 

Karl Loehr, Meggen i. An, 


ebrauchswaffen 
für_Forstbeamte. 
Nr. 429. 


f e ee 
mit Rohren aus feinem Band-Dantaft, Kal. 16 
oder 12, Eiſenvorderſchaft mit Doppelſchluſſel, aut 
regulierte Schlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln 
liegend, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, ein⸗ 


Zur Raubzeugvertilgung 


ſei empfohlen: 


Die Kaſtenfalle 


in ihrer zweckmäßigſten Einrich— 
tung, ihre EN und An⸗ 
wendung zur leichteſien, ſicherſten 
und qualloſen Vertilgung des 
Haarraubzenges in Jagdgehegen, 
Parkanlagen, Gärten, Gebäuden ꝛe. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. 
Mit 15 As bildungen. 

Von W. Stracke, Förſier. 
Preis ſein geheftet 1 Mk. 20 Pf., 
hocheleg. gebunden 1 Mk. 80 Pf. 

Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach- 
nahme mit Portozuſchlag. 

J. Neumann, Neudamm. 

Alle Buchhandlungen nehmen 

Beſtelluugen entgegen. 


Gratis und frei 8 


verſende 1 Probepaket und reichhalt. 
Preisliſte ff. Cigarreuabfall, rein über— 
ſeeiſch, 10 Pfd. Mk. 3, Portoricoblätter— 
tabak, ſehr würzig, 10 Pfd. WIE. 5, 4 ver⸗ 
ſchied. ff. Cigarrenmuſt., 500 St. Yk. 15. 
Höchſte Glanzleiſt. d. Tabak⸗Ind. Durch— 
aus reelle Bedienung. Jegliche Garantie. 
W. Narrsen, Tabakfabr., Huſum, Teleph. 45. 


Hochintereſſant 
für alle Forſtleute. 


Die bekannte Hundt'ſche Uuiverſal⸗ 
Schnellkubierungs⸗ Tabelle ohne 
Rubrikenkreuzungen, mit ihrer ſabelhaft 
ſchnellen Ablesbarkeit (1600 Kubik-Be— 


ſtimmung. p. Std.) iſt mit 6. Auflage in! 


„ gp ge R 
größter Aufſtellung 
mit durchgeh. Längendetaillierung in % un 
u. gerad. dem bis zu zum u. Durchmeſſer 
— 130 cem erſchieneu. 
Bezug bei P. Moseder, Taſſau, Gew.⸗Halle. 
Preis 3 Mk. 50 Pi. , 
Die ältere Hundt'ſche Univerialtabelte 
mit Längendetaillierung — 16 bezw. 21 ım 
a Mk., Tabelle in ganzen Meterlängen 
6) 1 Mk. exkluſ. Nachnahmeporto. 


fache Jagdgravur, eine ſolide, gut gearbeitete und 
ut regulierte Flinte, 


bore int linken 


mit choke 
8 . A Mk. 55,—. 


Uhr 
Nr. 434 a. 


Törſter-Centralfener-Doppelllinte, 


Beziehung gutes Gewehr 
0 Nr. 402 a. 
Zörfter-Gentralfener-Doppelflinte, 
mit echten Krupp'ſchen Flußſtahlrohren, Kal. 16 
oder 12, mit Verſchlußhebel aus Horn unter dem 


Holzvorderſchaft 
ſchlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln liegen 

mattierte Viſierſchiene, Schaft mit Piſtolengriff u. 
Backe, etwas graviert, ein vorzügliches Gebrauchs- 
Gewehr, in jeder Beziehung tadellos, extra für lange 
Dauer gearbeitet, beſte Büchſenmacher⸗ Handarbeit, 
mit choke bore im linken Rohr, à 


mit Rohren aus feinem Ruban-Damaſt, Kal. 16 
oder 12, Verſchlußhebel zwiſchen den Hähnen, drei⸗ 
facher Verſchluß mit ins Verſchlußſtück über⸗ 
Gg mattierter Viſierſchiene, Stahlrückſpring⸗ 
ylöffer, 
Holzvorderſchaft zum Abheben, Schaft mit Piſtolen⸗ 
griff und Backe, hübſch graviert, mit choke bore 
im linken Rohr, gute Büchſenmacher⸗Arbeit, in jeder 


allbolzen in Eiſenmuſcheln liegend, 


A Mk. 80,—. 


liegend, gute e eh 


k. 90,—. 


Gewicht einer Doppelflinte in Kal. 16 ca. 2 Kilo 
750 bis 800 g, in Kal. 12 ca. 3 Kilo; Rohrlänge 


73 bis 75 em. 


Für beſte Arbeit, Solidität und tadelloſe Schuß ⸗ 


leiſtung wird Garantie übernommen. 


Die Gewehre wolle man nicht vergleichen mit ge⸗ 
wöhnlichem Maſſenfabrikat. 


(160 


Anſichtsſendung auf Wunſch. 


Ratenzahlungen nach Übereinkunft. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rhein und Suhl i. Thür. 


alle Schüttebekämpfungsmittel, 


Inſoerate. 
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Das Specialgeſchäft für Forſtwerkzeuge und forſtliche 
Bedarfsartikel aller Art von 


E. E. Neumann, Bromberg, 


empfiehlt: Patent⸗Wegehobel mit Egge, Yorft- und Untergrundpflüge, 
Keilſpaten, Grabeſpaten, Kulturhacken und Harken, Pflanzenkäſten, 
Kulturleinen und Ketten, Erdbohrer, Drahtgeflechte und Zaundraht, 
Dominicus'ſche Waldſägen, Meß⸗ 
kluppen, Holznumerierwerkzeuge, Förſterkreiden, Waldhämmer, Reiß⸗ 
haken, Baumſägen, Baumſcheren, Jagdmeſſer, Hirſchfänger, Treiber⸗ 
klappern, Walter'ſche Leimapparate gegen Wildverbiß, Förſter⸗Schnee · 
pflüge ꝛc. ꝛc. Bitte Preisliſte zu verlangen. (232 


Förſter⸗Gamaſchen. 


Nr. 12. Aus kräftigem, braunem BREITE 40 88 hoch, 
zum Schnüren, mit Fuß e . 550 Mk. 
Dieſelben ohne Fuß, 36 cm hoch E 6 4, 80 Sen 
Als Naß genügt Angabe der Wadenweite, feſt auf 
Hoſen rundum undum gemeſſen. 


Sg .. 
Förſter⸗Ruckſäcke. 

Nr. 12. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen 
innen, braunen Patent- Ledertragriemen, Strick in 
Sſen laufend, ſolide Sattlerarbeit, Größe: 
breit und 48 em hoch. 3, 

Derſelbe wie Nr. 12, mit Klappe über Offnung 4, — Mk. 

Nr. 13. Derſelbe, mit ſchwarzem Gummifutter 1 eine mit Klappe 
über Öffnung . , 8,25 ME. 

Derſelbe wie Ne 13, ohne Klappe über Offnung 175 Mt. 

Nr. 17. Aus beſonders kräftigem, waſſerdicht 
präpariertem, baumrindenfarbigem Jagd— 
leinen, mit 2 Taſchen innen, Größe: 62 cm 
breit, An cm hoch, mit Klappe über Öffnung, 

5,25 Mk. 

Nr. 37a. Derſelbe, halb mit Gummtſutter 
außgefüttert . 6,50 DIE, 

Nr. L. Ruckſack aus baumrindenfarbigenn 

Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 63m / 
breit, 50 cm hoch., mit 2 Taſchen innen und 1 
2 außen, Klappe überdffnung 6, — ik.“ 

Nr. I. G. Derſelbe, ganz mit Gummi aus- 4 
gefüttert, Klappe uber Offnung 7,25 Mk. 

= Auswahlſendung auf Wunſch. — " 


— Möfn a. Sëch, 


RR Schulz & O., Inn. H. Puchert, 


Mitgl. und Lieferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen Armee, 
Preussischer Forstbeamten, Waldheil u. 8. w. 


relephon: V, 3995, Berlin W. 57, Potsdamerstr. 87, 


H empfehlen 


o Nähmaschinen 2. Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 


— 


. SÉ? > 
inigung 2. 
von rheinisch- 
westfälischen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 


Waaren 
S und Jagdmesser, 
Remseh ete. ete. 


billigen Preisen als Speoialität 


für die Forstuntzung, den Waldbau, 


Feilen, Universal-Sicherheits-Se urauben- heile zum 


Garte U-, 


Rechen, Heu- u. büngergabeln, 


Ch 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringhausen. 


WE Gegründet 1822. 


Alle | Arten Sären, \ Werkzeuge und Geräte 


Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen 
(für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Pe reg O8 


hämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, 
\esskluppen, b andmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider, Erd- 
bohrer, Loehspaten und Sch: aufeln, Garten- u. Rodeliacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Sensen, Pflanuzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. 
Drahtzeflechte, Raubtierfallen, Theodolite, 'Wegebau- Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 
Kulturbestee ke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 


Geweil ſchilder, 


79) hell oder a. poliert, 

lar Aehgehörne pro Did. 3,00 Mt., 
ür Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 2uk., 

auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 

Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


| E ER deeg N 
Berlin, — 


Meins große illuſtr. Preis- 
liſte über: Selbſtſpanner- u. 
Ken Preiläufer, Doppel- 

inten, „ 
3 Birſch- u. Scheiben- 
büchſen, Teſchings, Fuft- 
gewehre, Piſtolen, Schieß- u. 
Degenftödie, Revolver, Jagd- 
geräte, Wildlocker u. Muni- 
tionen verſende ich umſonſt 
u. portofrei an jedermlnn bei 
Angabe diefer Zeitung. (169 


Direkter, daher 
billiger Serug aus der Fabrik. 


Tabak: 


10 Pfd. gut. Nippentabak . Mk. 0,85 
10 „ feiner ve „ 1.00 
10 7 blattähnl. er — „ 1.20 
10 „ gemiſcht. vorzügl. 
Nippentabak . „ 1,50 
10 „ amerik. blattähnl. 
Nippentabak . „ 180 
10 „ vorzügl. amerik. 
Rippenblattmiſchung „ 2,50 
10 „ hellſarb. feinſte 
Blättermiſchung . „ 3,50 
10 „ feinen Kraustabak „ 4.50 
10 „ feinſtenKKraustabak „ 7,00 


ff. Cigarren: 


Proben von 100 Stück zu Mk. 2,00, 2,30, 
2,50, 2,60, 2,70, 2,80, 2,90, 3,00, 3.20, 
3,50, 3,60, 8,70, 8,80, 3,90, 4,20, 4.50, 
4.55, 4,70, 4.80, 5,00, 5,50, 6,50, 6,80, 
7,00% 7,50, 8,00, 8,50, 10,00 p. Nachnahme. 

Den Herren Forſtbeamten u. ſonſtig. 
öffentl. Beamten u. d. uns bekannten 
Herren bewilligen wir bei Mindeſt— 
abnahme von 1000 St. auf einmal 
10% Rabatt, freie Buſendung und 
3⸗Monatsziel, bei Bar 2% Skonto. 

Jeder Verſuch bringt uns dauernde 
Kundſchaft. (151 

Täglich viele Aufträge und An⸗ 
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II. Teil. 


Waren die bisher genannten Käfer meiſt 
einfarbige, braune oder are allenfalls mit 
blaumetalliſchem Glanz (Roſtkäfer) verſehen, ſo 
ſei nun auch an die goldglänzenden oder hübſch 
marmorierten Cetonien erinnert, von denen der 
bekannte Roſenkäfer (Cetonia aurata) den Gärtner 
oft genug ärgert. An Schönheit wird er noch 
von C. fastuosa übertroffen. Die Puppen⸗ 
Erdballen ſind bei ihnen feſt, die Beine der 
Larven halblang; — beides Unterſcheidungs⸗ 
zeichen von den Laubkäfern (Melolontha), den 
verderblichſten der Blatthörner. Es iſt hier 
nicht der Ort, auf die einzelnen Species, deren 
es eine ganze Zahl giebt, einzugehen, — da 
die wichtigſten, die Maikäfer (M. vulgaris und 
M. hippocastani) und ihr Fraß, hinreichend 
bekannt find. Einige Special⸗ Beobachtungen 
denke ich zunächſt bekannt zu machen, denn ſo 
ſchädlich dieſe Tiere ſind, und ſo maſſenhaft ſie 
vorkommen, ſind ſie doch noch lange nicht ſo 
gekannt, wie wünſchenswert, ſo daß jedes 
Scherflein, das auf Grund von Natur- (nicht 
Zwinger⸗) Beobachtungen fußt, meines Erachtens 
willkommen ſein muß. — Die Fedderſen'ſchen 
Unterſuchungen haben ja Anlaß gegeben, daß 
dem Schädling in den Staatsforſten jetzt eine 
ganz allgemeine und andauernde Beobachtung 
zu teil wird. Es wird daher auch kaum nötig 
ſein, daß ich den mehr Waldkäfer EE 


M. hippocastani gegenüber feinem namentlich 
im deutſchen Süden vorherrſchenden Halbbruder, 
dem vulgaris, charakteriſiere. Sehr erwünſcht 
wären mir ſicher beobachtete Baſtardierungen 
zwiſchen beiden Arten. Nun endlich zu den 
Sägehörnern; d. h. denen mit ſägeartig ge⸗ 
zahnten Fühlern. Sie zerfallen in Springer 
(Elater) und die Prachtkäfer (Buprestis), ſoweit 
ſie uns näher angehen. Die Elateren ſind die 
wichtigſten. Sie ſind von länglicher, flacher, 
rechteckiger Geſtalt, ar. ſehr bewe ie Hals⸗ 
ſchild und kurzen, ſchwachen Beinen. Die 
Unterſeite des Halsſchildes trägt einen Dorn, 
der in eine Höhlung des zweiten Mittelleibringes 
reift, welche Einrichtung es ihnen ermöglicht, 
Be mit einem knipſenden Geräuſch in die Höhe 
zu werfen. Sie ſtellen ſich, wenn man ſie in 
die Hand nimmt, tot und verſuchen die Flucht 
durch den Sprung erſt nach längerem Sichern. 
Die cylindriſchen Larven haben ſechs ganz un⸗ 
bedeutende Beine, ähneln den Mehlwürmern, 
haben aber einen platten Kopf. Ihre Be⸗ 
deutung wird oft unterſchätzt. Sie machen ſich 
nicht nur in Rüben und Kartoffeln unnütz, 
ſondern ſind auch große Schädiger junger 
Kiefernpflänzchen. Am liebſten niſten ſie ſich in 
kieſigem, mit Bocksbart überzogenem Boden ein. 
Ihre Generation iſt eine vieljährige, und wird 
der langandauernde Fraß oft recht bedenklich. 
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— Ofters habe ich auf den Engerling ſchieben 
ſehen, was weſentlich die Elateren (Agriotes- 
Larven) verbrochen. Man empfiehlt gegen ſie 
den Senfbau. Iſt dies wirklich eine Hilfe, ſo 
wäre zu erklären, wie man zu der verſchiedenen 
Beurteilung der Wirkung des Senfbaues gegen 
den Engerling gekommen. Wo derſelbe ſich 
nützlich erwieſen, ſind vielleicht Springkäfer die 
Hauptſchädlinge geweſen. . Die breitfchulterigen, 
mehr dreieckig geformten Prachtkäfer übergehen 
wir, um noch einen Blick auf zwei andere 
Geſchlechter zu werfen. — Da giebt es noch 
weitere Totſteller, die Bohrkäfer, Anobium. 
Obſchon maſſenhaft erſcheinend, ſind ſie uns 
nicht verderblich, da ſie wohl nur in ſterbendem 
und totem Holz freſſen. Auf einen ſehr unan⸗ 
genehmen Gaſt in unſeren Möbeln achte man. 
Es iſt der Klopfkäfer, der in alten Schränken 
klopft und tickt, weshalb man ihn auch die 
Totenuhr nennt. Auch die Bohrlöcher und 
die feinen gelben Wurmmehlhäufchen verraten 
ihn. Er iſt ſchwarz⸗braun, etwa 4—5 mm lang, 
hat auf den Flügeldecken einen winzigen, weißen 
Punkt, kleine Beinchen, die Fühler entgegen 
5 Einreihung in die Sägehörner kolbig, an 
er Spitze verdickt. Er ſtellt ſich gefangen tot 
und liegt auf dem Rücken, bis er plötzlich, ſich 
wendend, mit großer Schnelligkeit davonläuft. 
Sein wiſſenſchaftlicher Name iſt Anobium 
pertinax. Hierher gehören endlich die 
intereſſanten Leuchtkäferarten (Lampyris), deren 
Weibchen flügellos ſind. Die hinteren Hinter⸗ 
leibsringe leuchten nach Gefallen der Tiere. 
Bei uns ſind Leuchtkäfer und Leuchtwürmer 
meiſt nicht häufig, kommen aber in allen friſchen 
Laubbüſchen vor. Ich entſinne mich, nur bei 
dem großen Salzwerk Schönebeck eine impoſante 
Menge geſehen zu haben. Anders freilich noch 
bezauberten ſie mich durch ihr Leuchten nnd 
ne Maſſenhaftigkeit, wenn ich abends aus den 
ignen der nächſten Umgebung Roms mich nach 
Hauſe begab. Überſät waren da oft die Garten⸗ 
heckengänge, ſo daß letztere meiner eigenen gelegent⸗ 
lichen Illumination den Rang ſtreitig machten. — 
Doch ſchon ungebührlich lange Zeit halten 
wir uns bei den Fünffußgliedrigen auf. Deſto 
kürzer können wir uns als Forſt⸗ und Landwirte 
bei den Heteromeren faſſen, welche vorn fünf, 
hinten vier Fußglieder haben. Ich möchte nur 
einige Repräſentanten nennen, und zwar: den 
großen, metalliſch dunkelblauen, bekannten Mai⸗ 
wurm, der aber jede Berührung mit einem 
gelben Saft quittiert, den er merkwürdigerweiſe 
aus den Beingelenken hervorläßt. Er heißt 
Melo& proscarabaeus und galt als Tollwut- 
heilmittel. — 
Eben hierher gehört die kräftig duftende, 
ſogenannte ſpaniſche Fliege, ſchmal, metallijch- 
grün, die ich in früheren Jahren in der Provinz 


— 
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Poſen oft maſſenhaft fand. Man gewinnt aus 
ihr in den Apotheken das Kantharidin, und 
iſt daher das Sammeln lohnend. Es muß 
aber mit Vorſicht geſchehen. Wer Gelegenheit 
hat, beobachte ja die ſonderbaren Gepflogenheiten 
des Geſchlechtslebens dieſer Lytta vesicatoria. 
Ihre Brut iſt im Boden. Eine weſentliche 
Schädlichkeit hat Lytta nicht; am läſtigſten iſt 
ſie auf der Eſche. — 

In Mühlen, Mehlläden, Backhäuſern, Spreu⸗ 
decken finden wir den ſchwarz⸗ braunen, 2 cm 
langen Mehlkäfer (Tenebrio molitor), deſſen 
Larve die bekannten Leckerbiſſen für Vögel 
abgeben. Ich erwähnte ſchon bei Elater, daß 
die Larven des Mehlkäfers einen runden, die 
der Elateren einen platten Kopf haben. — 

Von dieſer im ganzen wenigſtens harmloſen 
Geſellſchaft gelangen wir zu den Trimeren 
(drei Fußglieder), die uns als gute Freunde 
gelten. Wir begegnen hier der Sippe der 
Marienkäferchen, auch Marienſchäfchen genannt, 
(Coccinella). — 

Wer kennt nicht dieſe punktierten, kleinen, 
halbkugeligen Lieblinge der Kinderwelt, die ihre 
Flügel breiten, wenn ſie die Kirchturmſpitze 
des Fingers erklommen haben. — 

Sie ſind von den Blattkäfern (fünffußgliedrig) 
wohl zu unterſcheiden. Die Larven beider ſind 
ſich auch ähnlich. Die der Coccinellen ſind 
geſtreckt, eiförmig, oben gerundet, unten flach, 
mit ziemlich langen Beinen, aber kleinem Kopf, 
meiſt dunkel gefärbt mit helleren Flecken. Sie 
findet man auf den Pflanzen in der Nähe der 
Blatt⸗ und Schildläuſe, von denen ſie ſich 
nähren. An Pflanzen machen ſich höchſtens 
einige behaarte Arten. Die Verwechſelungen 
der Coccinellen mit Chryſomelen haben 
namentlich bei Beobachtung des Coloradokäfers 
manchen Irrtum erzeugt. — Bemerkenswert 
iſt noch die Familie der Taſtkäfer, unter denen 
der nur einem kleinen Borkenkäfer an Größe 
ähnliche, rote Claviger foreolatus gehört, dem, 
wie etlichen anderen Inſekten, die Ameiſen 
Gaſtfreiheit ſchenken. Wahrſcheinlich nicht 
uneigennütziger Weiſe! — Ob es begründet iſt, 
daß die Ameiſen Larven und Käfer füttern, 
kann ich nicht bezeugen. — 

Auch die Coccinellen und Claviger ſcheiden 
aus ihren Körpern, ähnlich der Melos, riechende 
Säfte aus. 

Endlich gelangen wir zur ſchädlichſten und 
für uns wichtigſten Abteilung der vierfuß⸗ 
gliedrigen (Tetramera). 

Teilen wir die uns intereſſierenden in ſolche 
mit: 1. keulenförmigen, 2. langen, 3. fadeu⸗ 
förmigen Fühlern, ſo ſind eins und zwei die 
größten Übelthäter, namentlich Abteilung 1, 
die mit keulenförmigen Fühlern und meiſt 
fußloſen Larven. Hierher gehören die Rüſſel⸗ 
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käfer (Curculioniden) und die Borkenkäfer 
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In ähulicher Weiſe ſind zu beurteilen, die 


(Bostrychus). Gerade ihre Bedeutung und 
daher ihre allgemeine Bekanntſchaft überhebt 
mich hier der Mühe, ihre zahlreichen Familien 
zu ſchildern. — Zwar hatte ich dem großen 
Uebelthäter Curculio (Hylobius) Pini die Er⸗ 
richtung einer Warnungstafel und Denunziation 
zugedacht. Indeſſen hat aber dieſes Blatt die 
Arbeit meines verehrten Kollegen und Freundes 
Rothe gebracht, die gar viel Beherzigenswertes 
enthält. Einige abweichende Punkte meiner 
Beobachtungen behalte ich mir für ſpäter vor. 
Jedenfalls rate ich jedem, dem Burſchen un⸗ 
abläſſige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. — In 
neuerer Zeit iſt von einigen Seiten eine ganz 
ungerechte Beſchuldigung des Cleonus glaucus, 
des mehlſtaubigen, dem großen Pini an Größe 
überlegenen, wiederholt ausgeſprochen, für welche 
keine Begründung vorgebracht werden konnte. 
Die diesſeitigen Verſuche haben die Unſchuld 
des Tieres bewieſen. — Der kleinere Vetter 
des pini C. notatus giebt dieſem an Schädlichkeit 
nichts nach. Über gewiſſe Beziehungen zwiſchen 
ihm und dem Auftreten des gemeinhin Wurzel⸗ 
pilz genannten Halimaſch, Honigſchwamm, 
wären mehrſeitige, unbefangene Beobachtungen 
erwünſcht. — 

Die übrigen Rüßler, deren es noch ſehr 
viele ſchädliche giebt, namentlich auch in Feld, 
Kornboden und Garten (chien. Linſen⸗, Sau⸗ 
bohnen⸗ und Korn⸗Bohrer, Haſelnuß⸗ und 
Obſt⸗Rüßler) verderbliche, gehören den Unter⸗ 
gattungen Bruchus, Apion, Baridius, Ceutor- 
hynchus, Calandra, Balaninus, Anthonomus an. 

Ich nenne dieſe Namen, um anzudeuten, wie 
das zahlreiche Heer eine weitere Ordnung ubtig 
macht. Den Anfängern rate ich, den Sitz der 
Fühler an dem Rüſſel, die Gliederung der 
Fühler und die Fühlerrinne am Rüſſel ſelbſt 
zu beobachten. f 

Noch kritiſcher für die wiſſenſchaftliche Er- 
forſchung ſind durch ihr verborgenes Leben 
im Holz und unter der Rinde und durch ihre 
Kleinheit die Borkenkäfer und Baſtkäfer, welche 
man auch als Xylophaga (Holzfreſſer) zus 
ſammenfaßt. Der größte Schädling zumal in 
Fichtenrevieren iſt der Borkenkäfer katexochen, 
Bostrichus typographus. Die ſchriſtzeichen⸗ 
ähnlichen Zeichnungen ſeiner Larvengänge haben 
ihm den Namen des Buchdruckers verſchafft. 
Geſundes Holz iſt übrigens, wie dies meiſt der 
Fall, erſt gefährdet, wenn Hungers- und Legenot 
unter den Tieren bei Maſſen-Vermehrungen 
ausbricht. Eher iſt der Baſtkäfer, Hylesinus 
piniperda, als Waldgärtner bekannt, einer von 
denen, die ohne Not an geſundes Holz gehen, 
aber auch nur, ſofern ihn ſein Doppelleben in 
die Zweige führt. Seine Brut ſetzt auch er der 
Regel nach nur auf welkendem Holze ab. 


den langfühlerigen Tetrameren ange⸗ 
hörigen. Wir haben hier Baumſchädlinge, 
welche meiſt erſt den kranken Baum beziehen. 
In der Landwirtſchaft haben ſie ſich bis jetzt 
anſtändig betragen. Zu erwähnen ſind die 
Bockkäfer mit ihren auffallend langen, deutlich 
gegliederten Fühlern und meiſt höckerigem 
Bruſtſchild. Man nennt ſie Cerambycidae 
und teilt ſie in Untergattungen. Die Larven 
find weiß oder gelblich, deutlich ringgliedrig, 
meiſt walzig, aber flachköpfig und ausnahms⸗ 
weiſe mit (kurzen) Füßen verſehen. Sie ſind 
bekannt als Eichenbock, Weber, Gerber und 
bedürfen keiner weiteren Schilderung. Ver⸗ 
wechſelt wird gelegentlich der Biſambock, 
Cerambyx (Aromia) moschatus, da er wie 
Lytta vesicatoria (die ſogen. ſpaniſche Fliege) 


grün iſt und riecht. — Man vergleiche 
daher die angegebenen Merkmale beider 
Gattungen. 


Die dritte Abteilung der fadenfühlerigen 
wird repräſentiert durch die Blattkäfer (Chryso- 
melidae). Sie leben ſamt ihren Larven im 
Gegenſatz zu den Xylophagen von den Blättern. 
Bei ihnen iſt der Kopf tief in das Halsſchild 
eingeſenkt und der Körper meiſt rundlich und 
gewölbt. Ihre Beine ſind ſechsgliedrig, der 
Kopf trägt Augen, Fühler und wohlbewehrtes 
Maul. Der vortretende After dient als Nach⸗ 
ſchieber. Die meiſt mit Punktreihen verſehenen 
Larven ähneln, wie ſchon früher geſagt, denen 
der Coccinellen. — Berüchtigt iſt in dieſer 
Beziehung der Amerikaner Chrysomela (Dori- 
phora) decemlineata, von dem mehr Aufhebens 
gemacht wurde, als berechtigt war. Im Walde 
ſind die roten Pappelblattkäfer und der blaue der 
Erle häufig und wohlbekannt. Ihr Fraß iſt 
auffällig, aber, da er das leicht nachwachſende 
Laub trifft, nicht erheblich ſchädlich. Unter- 
gattungen Galleruca und Chrysomela. Für 
die Landwirtſchaft iſt erwünſcht die Unter— 
ſcheidung von 1. Zirpkäfer (Lema), 2. Schild- 
käfer (Cassida) und 3. Erdfloh (Haltica). 

1. Die Zirpen ſind länglich und thun, in der 
Hand gehalten, was ihr Name beſagt. — Lema 
asparagi mit rotem Schild und gelben Flügel⸗ 
decken iſt auf dem Spargel bekannt. Die 
rötliche Larve der bläulich- grünen lema 
melanopa benagt Hafer und Gerſte im Früh- 
jahr. Man erkennt letztere leicht, da ſie durch 
den After Schleim von ſich giebt, in den ſie 
ſich hüllt, wodurch ſie einer Nacktſchnecke ähnelt. 
2. Die Schildkäfer (Cassidae) find nach ihrer 
ſchildförmigen Bildung des Halsſchildes und 
der Flügeldecken benannt, unter welchen die 
kleinen Füßchen verſchwinden. Einer Blattlaus 
entfernt ähnlich iſt Cassida nebulosa Larve auf 
Rübenblättern. 3. Erdflöhe (Haltica), genannt 
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nach ihrer Springfertigkeit, ſind klein, haben 
verdickte hintere Springſchenkel und werden 
durch ihre Maſſenhaftigkeit verderblich. Sie 
vermehren ſich mehrmals im Jahre. Am be⸗ 
kannteſten iſt Haltica oleracea, der Kohlerdfloh, 


Mitteilungen. 


und der früher wohl mit ihm verwechſelte 
Rapserdfloh (Psylliodes chrysocephalus), der 


erſtere einfarbig, metalliſch⸗blaugrün, der letztere 
ſchwarzblau mit goldig⸗gelber Stirn, Fühler⸗ 
wurzel und Beinen. — 


4 


Mitteilungen. 


— Zur Aniſormſrage.] Als Abzeichen wird 
in Nr. 30 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ zunächſt 
erwahnt: ein Eichenblatt oder eine Eichel an 
dem Rockkragen. Ich halte dies für ſehr wenig 
angebracht. Wenn der Adler vor Verwechſelungen 
nicht ſchützt, ſo wird dies das Eichblatt noch 
weniger thun. Wer in die Uniformverhältniſſe 
eingeweiht iſt, der wird ſtets am Adler ſehen 
können, wen er vor ſich hat. Und wer eben nicht 
genau Beſcheid weiß, der wird auch in dem Beamten 
mit der Eichel einen Herrſchaftsdiener oder 
Omnibuskutſcher ſehen können. Zudem iſt der 
Adler am Hut viel leichter ſichtbar als ein goldenes 
Blatt am Kragen, zumal im Mantel oder bei 
ſtarkem Vollbart. Und für den Laien hat der 
Adler, der ſchließlich jedem als preußiſches Wappen 
bekannt iſt, ſtets etwas mehr Amtliches, als ein 
ſolches Blatt oder eine Eichel.*) So lange man nicht 
hindern kann, daß jeder Nichtforſtmann Schnitt 
und Farbe der Uniform tragen darf — und dazu 
wird es wohl nie kommen — ſo lange werden 
auch Verwechſelungen mit Flurhütern u. ſ. w. 
nicht ausbleiben. 

Der Wunſch, den Walduniformrock abzuändern, 
wird wohl nicht von vielenstollegen geteilt werden.“) 
Unſere Walduniform iſt fo Ichön und kleidſam, 
daß es wirklich ſchade wäre, wenn ſie abgeändert 
würde. Der auf Seite 579 vorgeſchlagene, nicht 
joppenartige Schnitt würde ja die Uniform nicht 
unſchöner machen, vielleicht im Gegenteil; aber 
iſt dadurch der Rock mehr geſellſchaftsfähig? Die 
ganze Anderung wäre doch nur, daß die Schlaufe 
im Rücken wegfiele, und daß der Rock einen bis 
zur Taille reichenden Schlitz erhielte. Etwas 
bequemer wäre dies ja beim Sitzen, das iſt wahr. 
Bedauern würden auch ſicher viele, wenn dieſer 
neue Rock nun die Interimsuniform verdrängen 
ſollte. Wird letztere auch nicht allzuviel getragen, 
ſo mag mancher ſie doch nicht gern miſſen. Ich 
habe ſchon öfter gehört und glaube es auch beſtimmt, 
daß viel mehr Förſter die Interimsuniform tragen 
würden, wenn eine paſſende Kopfbedeckung dazu 
gehörte. Waͤre die Interimsuniform das, was ihr 
Name beſagt, jo wäre die Mutze ja berechtigt. 
Aber die ſogenannte Interimsuniform iſt in 
Wirklichkeit fuͤr den Förſter die Galauniform und 


*) In Nr. 30 iſt der Wegfall des Adlers auch gar nicht 
angeregt, nur ein Abzeichen, das auch im Zimmer den 
Beamten als ſolchen kennzeichnet, iſt in Vorſchlag gebracht 
worden. Natürlich bleibt der Adler. Ebenſowenig ut eine 
Anderung der überaus kleidſamen und praktiſchen Wald— 
uniſorm beantragt. Einzelne Kollegen wünſchen nur die 
Crlaubnis, neben dem Walduniformrock einen Rock von 
uicht joppenartigem Schnitt tragen zu dürfen. 

Die Schriftl. 

*) Wie geſagt, ein Mißverſtändnis. Niemand wünſcht 
eine Anderung. Uns find Klagen jedenfalls noch nicht 
zugegangen. Die Schriftl. 


wird ja auch thatſächlich nur bei feierlichen Ge⸗ 
legenheiten getragen. Und für eine ſolche paßt 
die jetzige Kopfbedeckung nicht! Militärs und 
manche andere Beamte erſcheinen bei derartigen 
Gelegenheiten in Helm, Ziviliſten im Zylinder, 
und nur der Förſter kommt mit einer Mütze. 
während er doch ſonſt bei dem kleinſten Dienſt 
im Walde im Hut auftritt. Nun iſt es ja nach 
dem Uniformreglement geſtattet, zur Interims⸗ 
uniform den Waldhut zu tragen, aber kein Menſch 
wird es ſchön und kleidſam finden, zu einem 
dunkelgrünen Rock einen graugrünen Hut zu 
tragen. Mein Vorſchlag, der gewiß nicht unbe⸗ 
ſcheiden iſt, wäre der, zur Interimsuniform einen 
weichen Filzhut in Form des Waldhutes mit 
Adler und Rehkokarde zu bewilligen, jedoch nicht 
graugrün, ſondern grün und vielleicht mit einer 
einfachen Goldſchnur ſtatt des grünen Bandes. 
Ein ſolcher würde paſſen, und wäre gewiß bei 
feierlichen Gelegenheiten der Mütze vorzuziehen. 
Diele konnte ja alsdann verſchwinden oder höchſtens 
einer graugrünen Mütze mit grünem Beſatz Platz 
machen, die neben dem Waldhut zur Walduniform 
getragen werden könnte. 

Daß es gerade nötig wäre — wie auf Seite 612 
vorgeſchlagen — dem Interimsrock einen Sammet— 
kragen zu geben, ſehe ich nicht ein. Der Sammet⸗ 
kragen iſt ein Abzeichen der höheren Forſtbeamten, 
und dem Wunſche, auch den Förſtern einen ſolchen 
zu verleihen, würde aus dieſem Grunde jedenfalls 
nicht entſprochen werden, eher wohl ſchon dem, 
daß auf den Armelaufſchlägen des Interimsrockes 
ein oder zwei goldene Knöpfe angebracht würden. 

Ob die Troddel urſprünglich dazu diente, 
die Waffe am Handgelenk zu befeſtigen (Seite 698) 
iſt doch ganz gleich, heutzutage dient ſie nun 
einmal zur Zierde des Seitengewehres, und ein 
Grund, ſich ſo ſehr gegen das „Anhängſel“ auszu⸗ 
ſprechen, liegt doch eigentlich nicht vor. Erhält 
der Förſter nach wie vor keine Troddel, ſo iſt's 
eben kein Unglück, wird ſie ihm aber verliehen, 
jo wird fie gewiß nicht den Hirſchfänger „ver⸗ 
unzieren“. Und die Bemerkung. daß die „meiſten 
Kollegen“ nicht wüßten, wie ſie das Ding an— 
machen ſollten, iſt doch eigentlich 80 on 
— Wie die Anmerkung auf Seite 69 ſchon ſagt, 
ſoll die Troddel auch nicht beim Kampfe mit 
Wilddieben u. ſ. w. die Waffe ſchmücken, ſondern 
dann, wenn der Hirſchfänger als Uniformſtück 
bei feierlichen Gelegenheiten getragen wird. — 
Wenn die Förſter ein Portepee 1 ſollen, ſo 
könnte man ja den Hilfsjägern und Forſtaufſehern 
die grüne Extratroddel der Bataillonsjäger und 
den Förſtern — abgeſehen vom Ehrenportepee — 
die grünſilberne Extratroddel der Bataillon?» 
Oberjäger geben. 


Mitteilungen. — Bücherſchau. 


Was der Kragen der Litewka verbrochen hat, 
um auf Seite 611 und 699 ſo angegriffen zu 
werden, iſt mir nicht klar. Ich möchte mir keinen 
anderen wünſchen; denn er iſt kleidſam und zweck⸗ 
dienlich. Wie fol er auch fonft fein? Wenn er 
ſo niedrig iſt, daß er nur einen Haken hat, alſo 
etwa ſo wie bei einer Ziviljoppe, was ſoll denn 
da für ein Hemdkragen getragen werden? Etwa 
ar keiner, wie auf Seite 611 erwähnt? Dann 
Fa aber bald der Tuchkragen durch Schweiß 
o verſchmutzt E daß man ſehr bald das Un⸗ 
praktiſche einſehen würde. Oder ein hoher, weißer 
Zivilleinenkragen zum Dienſt im Walde? Wie 
würde der leuchten! Der jetzige Kragen iſt 
praktiſch, er läßt ſich hochſchlagen bei Kälte und 
Regen; klappt nian ihn aber herunter, ſo iſt 
immer ordentlicher Kragenſchluß vorhanden, und 
der dahinter getragene Kragen oder die Binde, 
die ſtrohhalmbreit ſichtbar e find gewiß nicht 
läftig, wenigſtens nicht mehr, als ſich dies ver⸗ 
meiden läßt; denn bei großer Hitze iſt eben jede 
enganſchließende Kleidung unbequem. — Jedenfalls 
iſt das Tragen von „drei Kragen“ nicht ſo ſchlimm, 
wie man vielleicht annehmen könnte. — Ich glaube 
ee nicht, daß die „Schuld“ an dem „Unſinn“ 
es Litewkakragens die Uniformfabriken tragen: 
denn ich habe weder bei anderen Beamten noch 
bei dem Militär (alſo entgegen der Anſicht auf 
S. 611) einen anderen Kragen geſehen. 
Vielleicht könnte man hier noch bezüglich der 
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Achſelſtücke einen früheren Vorſchlag erwähnen, 
nämlich den, daß man den Hilfsjäger vom a 
aufſeher unterſcheiden könne, wie ja auch bei 
anderen Beamtenklaſſen der Beförderte ſtets ein 
äußeres Unterſcheidungsmerkmal erhält. Nach 
dieſem Vorſchlage würde der Hilfsjäger wie er 
wei Schnüre tragen, der Forſtaufſeher drei, der 
Foörſter vier, der Revierförſter fünf. Soweit wäre 
dies ſehr einfach, nun iſt aber zu bedenken, daß 
man mit dieſen Abzeichen auch in diejenigen der 
höheren Forſtbeamten hineingerät. Kurz erwähnen 
will ich nur, daß nach dieſem Vorſchlag der Aſſeſſor 
die Oberförſter⸗, und dieſer die Forſtmeiſter⸗ 
Achſelſtücke — jedoch ohne Stern — zu tragen 
hätte, wodurch auch der äußere Unterſchied zwiſchen 
Hegemeiſter und Förſter, wie zwiſchen Forſtmeiſter 
und Oberförſter derſelbe ſei. 

Wenn die Titel nun einmal abgeändert werden 
ſollen, dann ſollte man doch wenigſtens möglichſt 
einfache und wenige und Pete echende vor⸗ 
chlagen. Warum alſo vier verſchiedene (S. 611) 
tatt der bisherigen drei? Und warum die 
militäriſche Bezeichnung „Jäger“ — zumal unter 
den auf Seite 610 angegebenen Gründen — noch 
immer mit in den Wald ſchleppen? Ich möchte 
vorſchlagen: N gleich Ferst ehilfe (Ge⸗ 
hilfen haben wir z. B. auch bei der Poſt), Forſt⸗ 
aufſeher gleich Hilfsförſter, und Förſter — bleibt 
was er iſt! 

Eſchenhahn. Rödler. 


— RT — 


Bücherſchau. 


Die Tiere in der deutfhen Volksmedizin alter 
und neuer Zeit. Mit einem Anhange von 
Segen ꝛc. von Johannes Jühling. Nach den 
in der Königlichen öffentlichen Bibliothek in 
Dresden vorhandenen gedruckten und un⸗ 
gedruckten Quellen. Mit einem Geleitwort 
von Hofrat Dr. med. Höfler in Bad Tölz. 
355 Seiten. Preis broſchiert 6 Mk. Mittweida. 
Polytechniſche Buchhandlung. 

Ein eigenartiges Werkchen, und wir glauben 
es dem Verfaſſer gern, wenn er im Vorwort ſagt, 
daß es erſt nach langwieriger, mühſeliger Arbeit 
zum Abſchluß gebracht worden ſei. Über die 
Entſtehung der Schrift erfahren wir, daß Verfaſſer 
bei ſeinen Arbeiten auf dem Gebiete der Volks— 
medizin den Stoff aus vielen Büchern ſammelte 
und dabei auf den Gedanken kam, alles, was er 
an entſprechenden Rezepten fand, zuſammenzu⸗ 
tragen und nach Tieren alphabetiſch zu ordnen. 

Die Tiermedizin will nichts weiter ſein, als 
ein Nachſchlagebuch in erſter Linie für Forſcher 
auf dem Gebiete der Volkskunde, ſodann aber 
auch auf dem der Geſchichte der Medizin und 
der Kulturgeſchichte überhaupt. Aus dieſem 
Grunde hat Verfaſſer jede Erläuterung, jeden 
Hinweis auf Mythologie und chriſtlichen Glauben 
Unterlaſſen. Es ſteht zu erwarten, daß das Buch 
jür Gelehrte und Forſcher eine wahre Fundgrube 
bilden wird. Über den Wert der angeführten 
Rezepte ſpricht ſich der Verfaſſer nicht aus. 

Der Anhang von Segensſprüchen und allerlei 
Geheimmitteln zeigt, wie kindlich die Auffaſſung 


über Krankenheilung in fen 2 Zeit war, ſodann 
aber auch, wie man auf dem Wege der Empirie 
manches Körnlein Wahrheit gefunden hat. 
Bei mehreren Tiermitteln iſt darauf hingewieſen, 
daß ſie 17 und gebrannt gebraucht werden 
ſollen. Nun erinnert man ſich vielleicht, daß vor 
nicht allzulanger Zeit eine hohe Dame darauf 
aufmerkſam machen ließ, daß gebranntes Krähen⸗ 
hirn ein vorzügliches Mittel gegen Fallſucht ſei. 
Wahrſcheinlich thut es andere Tierkohle auch, 
ut, aber bleibe man doch bei Krähenhirn. 
arbo animalis und C. vegetabilis bilden auch 
bei den Homöopathen — wenn auch nicht immer 
in homöopathiſcher Doſis — zwei ihrer e 
mittel, und man thut bei dem erſchreckenden 
Mangel an ſpezifiſchen Mitteln bei inneren 
Krankheiten wohl, das Gute zu nehmen, wo man 
es findet. Aber, um wieder zu meiner Aufgabe 
zurückzukehren, man hat alſo ſchon im grauen 
Altertume die Heilkraft der Tierkohle gekannt. 
Auch ſonſt ſind namentlich die Fette von Tieren 
als Heilmittel vielfach in Gebrauch, wenn auch 
zu Einreibungen und als äußere Mittel. 

Als innere Mittel führe ich an Dachsfett und 
Hundefett bei Lungenkrankheiten, Haſenfett als 
Zugpflaſter, Hirſchtalg bei wunden Füßen und 

eſchwüren. Sodann nenne ich das Lanolin, ſo 
daß es eigentlich auffallen muß, daß das heutige 
Arzueibuch für das Deutſche Reich nur 13 Mittel 
aufführt, die das Tierreich liefert. 

Dr. Ee der das Werk mit einem Geleit⸗ 
worte verſieht, macht noch beſonders darauf auf⸗ 
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merkſam, wie der Urquell für die Therapie in der Dämonismus bereits befreiten griechiſchen, d. h. 
Urmedizin in dem Kultus lag, und der Menſch, Hippokrates'ſchen Medizin den Klöſtern des mittel⸗ 
der alles verſuchte, um feine Leiden und die | alterlichen Chriſtentums gebracht. Man darf alſo 
anderer zu lindern, ſobald er den Kult verließ, die Sammlung ſolcher alten Rezepte durchaus 
auf den e nutzloſen SC der reinen Empirie, nicht als ein bloßes Sammtelfurium betrachten, 
den des Verſuchs und der Beobachtung des hinter jedem Volksmittel ſteckt ein Stück Natur⸗ 
Erfolges, angewieſen war. Intereſſant iſt es, geſchichte, nicht etwa ein vermeintlicher Unſinn 
dieſen taſtenden Verſuchen nachzuſpüren. Hatte des ſogenannten Aberglaubens; wer es enträtſeln 
ſich dann einmal, wie geſagt, der Menſch von den kann, liefert einen wertvollen Beitrag zur Volks⸗ 
Banden des Kultus bei der Wahl ſeiner Mittel kunde und damit auch zur Kulturgeſchichte der 
losgeſagt, dann kamen immer wieder die Zeiten Menſchheit. Nationale Volksſage und Volks- 
roheſter Empirie. Dieſer Wechſel hätte ſich im medizin, d. h. Medizingeſchichte, können ebenſo 
Laufe der Jahrhunderte wohl noch öfter wiederholt, davon Gewinn ziehen wie jene, und darum ſei 
hätten nicht die Römer den Geiſt der vom [das Werk beſtens empfohlen. M. 


— Rn — 
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— [Polizeiliches Eindringen in 5 des desfallſigen Verkehrs, und in 
Eigentum. Ausführung eines von einem Vor- dem 8 133b der Gewerbeordnung zum Zwecke 
geſetzten erteilten Auftrages.] Nach Artikel 60 der Beaufſichtigung gewiſſer Betriebe gegeben 
der Preußiſchen Verfaſſung ift die Wohnung un- | find, treffen den gegenwärtigen Fall nicht. Eben⸗ 
verletzlich, und iſt das Eindringen in dieſelbe nur ſowenig läßt ſich aus der amtlichen Eigenſchaft 
in den geſetzlich beſtimmten Fällen und Formen des Schutzmannes P. oder des Revierkommiſſars 
geſtattet, und es beſtimmt das Geſetz vom ſeine Befugnis der fraglichen Art, wie fie einem 
12. Februar 1850, betreffend den Schutz der Militärvorgeſetzten zum Zwecke der Vollziehung 
perſönlichen Freiheit, im § 7: daß in eine dienſtlicher Befehle in von Militärperſonen be— 
Wohnung wider den Willen des Inhabers nutzten Wohnungen zuſteht (G 10 des Geſetzes 
niemand eindringen darf, außer auf Grund einer vom 12. Februar 1850), herleiten, und endlich 
aus amtlicher Eigenſchaft folgenden Befugnis liegt nach den e des Vorderrichters 
oder eines von einer geſetzlich dazu ermächtigten | der Fall des Auftrages einer vorgeſetzten Behörde 


Behörde erteilten Auftrags. nicht vor, wobei ganz dahingeſtellt bleiben kann, 
Keine dieſer Vorausſetzungen iſt indeſſen ob die Polizeibehörde überhaupt als zu einer 
gegeben. | Anordnung der fraglichen Art befugt erſcheine. 
Geſetzliche Beſtimmungen, wie ſie bezüglich Demnach hatte ſich der Schutzmann P. der 


des Eindringens in eine fremde Wohnung wider Ausführung der in Rede ſtehenden Anordnung 
den Willen des Inhabers zum Zwecke der Durch-[des Revierkommiſſars zu enthalten, und es 
ſuchung wegen einer Strafthat (in den SS 102 mangelte, da er dennoch zur Vollziehung ſchritt, 
bis 110 der Strafprozeßordnung, in der Seemanns- | feiner Handlung die Geſetzmäßigkeit; er befand 
ordnung vom 27. Dezember 1872 und in den ſich dabei nicht in der egen Ausübung 
Zoll- und Steuergeſetzen), ferner zur Vornahme feines Amtes“, und es kann ſich daher der An⸗ 
ewiſſer amtlicher Verrichtungen von Behörden geklagte, indem er ſich ihm widerſetzte, nicht 
wie der Volkszählung, der Steuererhebung, der aus S 113 des Strafgeſetzbuches ſtrafbar gemacht 
Vollſtreckung von Civilurteilen), zur Befreiung haben. 

von Perſonen aus Lebensgefahr (S 9 des Geſetzes Es war ſomit entſprechend dem Antrage der 
vom 12. Februar 1850) und gerade zu Gunſten Königlichen Oberſtaatsanwaltſchaft in Anwendung 
der Polizeibeamten in den SS 2, 3 des Geſetzes, des Abs. 1 des 8 394 der Strafprozeßordnung 
betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln, auf Freiſprechung des Angeklagten, unter Auf⸗ 
vom 14. Mai 1879, in dem $ 8 des Margarine- hebung des angefochtenen Urteils, zu erkennen 
geſetzes vom 15. Juni 1897 zum Zwecke der! U. vom 1. Dezember 1899. 


> 


Derfchiedenes. 


— [Schloß Cadinen.] Im Hinblick auf die bewaldeten Höhenrücken, den die Ruine eines 
jüngſte Anweſenheit Kaiſer Wilhelms in ſeinem alten Kloſters krönt. Der Garten, deſſen Anlagen 
Jagdſchloß Cadinen find gewiß einige Daten über als Sehenswürdigkeit der Provinz gelten, wird 
dieſen kaiſerlichen Beſitz von allgemeinem Intereſſe. durch uralte Alleen in den Forſt übergeleitet; ein 
Es find jetzt faſt zwei Jahre her, daß die bert: Weiler, von Lebensbäumen umrahmter Pfad führt 
liche, zwiſchen Elbing und dem Städtchen zu der höchſten Erhebung, auf der das Familien⸗ 
Tolkemit gelegene Beſitzung, eine der ſchönſten mauſoleum der Birkner errichtet iſt. Jenſeit der 
von ganz Weſtpreußen, mit ihrem etwa Chauſſee erſtrecken ſich die Felder und Wieſen bis 
7000 Morgen großen Gut von ihrem ehe- an das Friſche Haff, das die Grenzen des Gutes 
maligen Eigentümer Landrat a. D. Birkner dem bildet und einen regen Schiffsverkehr ermöglicht. 
Monarchen vermacht worden iſt. Das jtattliche | Von Wäldern eingefaßt, an den Königlichen Forſt 
Schloß lehnt Hi mit feinem Parke gegen einen | grenzend, Debt die Jagd des Gutes auf beſonders 


Berfchtebenes. 
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hoher Stufe; durch lange Pflege, durch Anlage 


von Faſanerien, von Schutzgattern, re 
ſtellen u. dergl. iſt der Wildſtand ganz hervor⸗ 
ragend. Cadinen befand ſich ſeit Generationen 


im Beſitz der Familie Birkner, die zu Beginn 
des vorigen Jahrhunderts zu den reichſten Alt⸗ 
eingeſeſſenen der Provinz zählte. Der Name 
Cabinen wird auf die Goten zurückgeführt, die 
bekanntlich längere Zeit das Gebiet der Weichſel⸗ 
mündung inne hatten. Ihre dortigen Sitze 
ſollen nun Cudyn, Godin und ähnlich bezeichnet 
worden ſein. (Berl. Lok.⸗Anz.) 
S 


— [Bedarf an Grubenbeamten.] über das 
Vorhandenſein von Bedarf an Grubenbeanten 
teilt die „Schleſ. Ztg.“ folgendes mit: Von einer 
königlichen Bergverwaltung iſt die Regierung zu 
Breslau in Kenntnis geſetzt worden, daß die Er⸗ 
greifung der e der Grubenaufſichtsbeamten 
gegenwärtig inſofern ſehr günſtige Ausſichten bietet, 
als ein erheblicher Mangel an geeignetem Nach⸗ 
wuchs beſteht, daß deshalb in dieſer Laufbahn die 
Möglichkeit vorliegt, nach verhältnismäßig kurzer 
Dat eine geſicherte Lebensſtellung zu erlangen. 

a hiernach die Steigerlaufbahn namentlich jetzt 
empfohlen werden kann, hat die königl. Regierung 
zu Breslau, Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten, ſämtlichen Oberförſtern 
des Regierungsbezirks einen Abdruck der Be⸗ 
ſtimmungen über die Aufnahme in die ober⸗ 
ſchleſiſche Bergſchule zugeſtellt mit dem Veranlaſſen, 
denſelben bei den Forſtbeamten des Reviers zur 
Beachtung für ihre Söhne in Umlauf zu ſetzen. 


— [die Steineiche und die Stieleiche.) 
Noch ſehr oft wird von unſeren De ten 
zwiſchen Steineiche und Stieleiche kein Unterſchied 
gemacht, obgleich dieſe Unterſchiede, namentlich 
vom kulturellen Standpunkte, ſehr beträchtliche 
ſind. Die Steineiche, auch Traubeneiche genannt, 
hat ein nen: ſchöneres Blatt, das mit einem 

kleinen Schweif oder Blattſtiel verſehen iſt, die 
Eicheln ſind ungeſtielt und oft zu mehreren an 
demſelben Zweige vereinigt. Die Stieleiche hat 
kurzgeſtielte, Id ſtielloſe, häufig weniger große 
und weniger ſchöne und gegen die Baſis verengte 
Blätter, wo ſie in zwei kleinen Läppchen enden. 
Die Eichel wird durch einen langen, dünnen Stiel 
getragen. Das Blattwerk dieſer beiden Bäume 
iſt in feiner Gefanıtheit dermaßen verſchieden 
verteilt, daß man bei nur wenig Übung bald 
dahin gelangt, ſie auf eine gewiſſe Entfernung zu 
en de Die Blätter der Steineiche ſind 
ſehr regelmäßig verteilt, während die der Stiel- 
eiche in en und Bündeln vornehmlich an 
den Sweigen en vereinigt find. Fügt man hinzu, 
daß die letztere einen geſpalteneren, weniger gut 
verteilten Wipfel hat, ſo un ſich hieraus eine 
leichtere und weniger vollſtändige Bodenbeſchattung. 
Dieſen verſchiedenen botaniſchen Kennzeichen ent⸗ 
ſprechen kulturelle Eigenſchaften, die ſich faſt 
e und von viel größerer Bedeutung 
ind. Die Steineiche bedeckt beſſer den Boden, 
ſchützt ihn vollſtändiger gegen die Sonnenſtrahlen 
und kommt auf trocknerem und auch weniger frucht⸗ 


barem Boden fort. Sie iſt für die Rinden⸗ 
gewinnung und für die gleichzeitige Anpflanzung 
mit Buchen bedeutend W Auf zu 
feuchtem Boden kommt ſie nicht fort. Die Stiel⸗ 
eiche hingegen, welche weniger Schatten giebt, 
ſchützt weniger den Boden und verlangt eine 
gröhere unge Waſſer. Sie leidet öfter unter 
Waſſermangel als wie unter Wafjerüderfluß und 
verlangt endlich einen fruchtbareren, humus⸗ 
reicheren Boden. Sie erträgt weniger Beſchattung, 
wird ſchnell von der Buche überwachſen, leidet 
mehr unter den Frühjahrsfröſten und bedarf 
mehr Pflege ſeitens des Forſtmannes. Man 
ſieht, daß der Pflanzer und der Forſtmann ein 
Intereſſe daran haben, dieſe beiden ſo oft mit⸗ 
einander verwechſelten Bäume wohl zu unter⸗ 
ſcheiden, und man kann die Baumſchulenbeſitzer 
nicht genug ermahnen, die Eicheln Nich ei 
der Ernte voneinander zu 5 ir ſind 
überzeugt, daß die zahlreichen Fehlſchläge in 
den Eichenpflanzungen der e welche 
lange Zeit beſtanden, zuzuſchreiben ſind. 
Be-haus. 
urnal de la Société royal icole 1 
me de la 3 90 7. 1900) * 


— (Künſtlich herbeigeführte Zungferngeburt 
artdenogenefis) Bei Hee-Igeln.] Vor einiger 
eit machte Jacques Loeb die merkwürdige 
eobachtung, daß unbefruchtete See⸗Igel⸗Eier 
ſich nach einer zweiſtündigen Eintauchung in eine 
Auflöſung von Chlormagneſium, die mit See⸗ 
waſſer vermiſcht war, entwickelten und Larven 
ergaben. Die Sache ſchien ſo unglaublich, daß 
Loeb bef Stoß, eine Nachprüfung feiner Beobachtung 
mit allen denkbaren Vorſichtsmaßregeln vorzu⸗ 
nehmen. Das Meerwaſſer war ſteriliſiert worden, 
und die Hände, Inſtrumente, Wei die See⸗Igel 
ſelbſt wurden vor der Entnahme der Eier aus 
ihrem Körper ſorgſam gewaſchen. Traf man bei 
der Zerſchneidung auf ein Männchen, ſo wurde 
es weggethan und die dazu gebrauchten Inſtru⸗ 
mente erſt nach vollſtändiger Steriliſierung wieder 
verwendet. Nach der Abwaſchung wurden die 
fünf Eierſtöcke der Weibchen in friſches Waſſer, 
dann in Meerwaſſer gethan und danach die Chlor⸗ 
magneſiumlöſung ür zugefügt, nachdem ein Teil 
der Eier zur Gegenprobe in bloßes ſteriliſiertes 
Meerwaſſer gebracht worden war. ü 
Die Eier wurden eine Stunde lang in jener 
Miſchung belaſſen, worauf man ſie in gewöhn⸗ 
liches ſteriliſiertes Meerwaſſer zurückverſetzte. Auch 
dieſe mit der größten Sorgfalt behandelten Eier 
ergaben Junge im Verhältnis von 25 unter 100 
und vom nächſten Tage ab ſchwammen dieſe 
Larven bereits munter umher. Die zur Gegen⸗ 
probe abgeſonderten Eier boten dagegen nicht die 
geringſte Spur von Furchung dar, und die ge⸗ 
naueſten Unterſuchungen ließen bei ihnen keine 
Spur von Veränderungen erkennen. Loeb nimmt 
an, daß er nunmehr bei ſeinen Verſuchen jede 
Möglichkeit einer Zwiſchenkunft von Spermato⸗ 
zoiden ausgeſchloſſen habe, und daß die Ent⸗ 
wickelung, welche er erzielen konnte, ausſchließlich 
die Folge einer künſtlich hervorzurufenden 
Parthenogeneſis war. E. K. 
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Verſchiedenes. 


Futwurf eines Zolltarifd für die Erzengniſe der Forſtwirtſcheft und Wa hergeſtellte. Halbfabrikate. 


Aufgeſtellt durch die I. Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ zu Wiesbaden. 


Reichsſchatzamt 


Lfd. Nr. des im 
bearbeit. Boll⸗ 
tarifentwurfs. 


(110 et 
(110%/1 


110 
110 a 
111 


(112%) 
112 
KE 
118 
(114 5) 
114 
1144 a 
115 


849/50) 
div 


117 


Bezeichnung 
nach den Beſchlüſſen des Forſtwirtſchaftsrats reſp. des 
Wirtſchaftlichen Ausſchuſſes 


Abſchnitt II. 
Erzeugnifle der Jorftwirtſchaft und daraus hergeſtellte 
Halbfabrikate. 

Nutzholz aller Art, nicht beſonders genannt. 

Rundholz, roh oder lediglich in der Querrichtung mit der Axt oder 
Säge bearbeitet (in Stämmen, Blöcken, Klötzen, Nutzholzrollen, 
Gruben⸗ und Stempelholz, Stangenholz und dergleichen), unent⸗ 
riudet, ganz oder teilweiſe entrindet. 

Laubholz, art (1 fm = 1000 kg) e D D D e e e e 


Laubholz, weich (1 fm e 600 kg) 


Nadelholz 1 fm = 800 kg) e SEENEN 

Anm. 1 zu 110/1: Als Bearbeitung in der Längsridt.... z iſt nicht die 
e aufzufaſſen, die zum Zwecke des Eindindens in Jlöße 
erſor derlich iſt, auch nicht die bloße Beſeitigung des Wurzelanlaufs. 

Anm. 2 zu 110/10 a: Als weiche Laubhölzer im Sinne des Bolltarifs 
gelten Birken, Erlen, Pappeln, Weiden, Linden, Roßkaſtanien; alle 
anderen Laubhölzer ſind zu den harten zu rechnen. 

Anm. 8 zu 1101111: Rundholz für den häuslichen oder handwerks⸗ 
mäßigen Bedarf von Bewohnern des Grenzbezirks, ſofern es in 
Traglaſten eingeht oder mit Bugtieren gefahren wird, unter 
überwachung der Verwendung und mit Beſchränkung auf 10 fm 
in einem Kalenderjahre für jeden Bezugs berechtigten. 

Nutzholz, in der Richtung der Längsachſe beſchlagen, oder anderweitig 
mit der Axt vorgearbeitet oder zerkleinert. 

Laubholz, hart (L Tom S Kei )) 


Laubholz, weich 1 fm = 500 R gRgꝓq : .: 2: 2 2... 
Nadelholz (1 fm «= 500 kg) D D . e e e e e e 


Nutzholz, in der Richtung der Längsachſe geſägt oder in anderer 
Weiſe vorgerichtet, nicht gehobelt. 
Laubholz, hart (1 fm Kg) e ew e ew 


Laubholz, weich ( fm = 500 kg) 


Nadelholz (1 fm = 500 Kei / 
Anm. zu 110/115: 
1. Flöße (Holzflöße) unterliegen der Verzollung als Holz. 
2. Für geräuchertes, gedämpftes, geträuktes (imprägnierte) oder 
anderweitig auf chemiſchem Wege behandeltes Nutzholz erhöht 
ſich der anzuwendende Zollſatz bis zu 10%, 
Eiſenbahnſchwellen, mit der Axt bearbeitet oder geſägt, nicht gehobelt, 
Laubholz (1 im u 800 kg) 0 e e . D e D D 


Nadelholz (1 fm = 500 kg)) 
Holzpflaſterklötze. 83 2 e Be te Se, AL 2 


Naben, Felgen, Speichen, ſowie für dieſe Gegenftände erkennbar vors 
gearbeitete Hölzer, auch geriſſene Spähne aus Holz e e e 


Bürſtenbrettchen, ungehobelt, ungebohrt und Dachſchindeln 

Faßholz (Faßdauben und Faßbodenteile), auch zu ſolchem erkennbar 
vorgearbeitetes Holz (Stabholz) ungefärbt, nicht gehobelt. 

Von Eichenhozgzz e ee 8 


Bon Buchenholz e e e er Fe 


Von anderem Holze ei NEN nn ei R ; 

Anm. zu 86415. Die bloße Behandlung mit dem Reifmeffer oder eine 
ne der Schmalſeiten durch Hobelung bleibt auf die Ver⸗ 
zollung des Faßholzes ohne Einfluß. 

Holz zur Herſtellung von Holzmaſſe (geſchliffenem Holzſtoff) und von 
Zellſtoff (Celluloſe), nicht über 1.20 m lang und nicht über 20 em 
am ſchwächeren Ende ſtark unter überwachung der Verwendung 

Brennholz (Klaſterholz, Stockholz, Reiſig, auch in Bündeln, Spähne 
[Abfallſpähne], Wurzeln), Zapfen von Nadelhölzern, ausgelaugtes 
Gerbholz und ausgelaugte Gerbrinden (Gerblohe), auch geformt 
(Lohluchen) . 5 3 e. a "Aë 


Geltende 
Zoll ſätze 
nach dem 


allgemeinen 


Tarif 
Mk. p. de, 


1 fm 1.20 
desgl. 


desgl. 


beſchlagen 
0,40 oder 
1 fm 240 
geſägt 
1,00 oder 
1 fm 6,00 
desgl. 


1,00 oder 
1 fm 6,00 


0,40 oder 
1 fm 240 
wie 849 


0,20 oder 
1 tm 1,20 
0,40 oder 
1 fm 2,40 
desgl. 


frei 


frei 


Geltende 
Zoll ſätze 
nach dem 
Vertrags⸗ 
Tarif 


Mk. p. de. 


0,20 oder fü: o, 0 oder fü 


1 fm La 
desgl. 


desgl. 


0,0 oder 
1 tm 1,80 
desgl. 


desgl. 


Su oder 
1 {fm 
BE” 


0,80 oder 
ı fm 480 


beſchlagen 
0,30 oder 
1 fm 1,890 
gejägt 
0,50 oder 
1 fm 4890 
desgl. 


0,80 oder 
1 fm 40 


0,30 oder 
1 fm 1. 80 
wie 849 


0,20 oder 
1 fm 1.20 
0,80 oder 
1 tm 1,80 
des gl. 


Vom Forſtwirtſchaſtsrat 
vorgeſchlagene Zoll ſätze 
für den neuen Zolltarif 


Mintmals | Generals 
tarif tarif 
Mk. p. ds. [ Mk. v. dx. 


0,20 oder für O, 90 oder für 
1 tm 3.00 
0,20 oder für 0,30 oder fur 
1 fm 1 
0,30 oder für O. 30 oder für 


1 m 1.20 1 tm 1% 
frei frei 
1,00 oder 1,25 oder 
1 fm 8,00 | 1 fm 10.00 
1,00 oder 1.25 oder 
1 fm 6,00 | 1 fi 6,25 
1,00 oder 1.25 oder 
1 tm 5,00 1 fm 625 
L oder | 1,50 ober 
1 fm 960 | 1 tm 12. 
1.20 oder 1.50 oder 
1 fm 8,00 | 1 im 1,50 
1,20 oder 1,50 oder 
1 fm 600 1 tm 7,50 
100 ober 1.25 oder 
1 fm 800 1 fm 1000 
1,00 ober | 1,25 oder 
1 fm 8,00 1 fm 6,25 
120 1.50 
100 1,3 
1,00 = 
100 13 
100 1,2 
100 1,3 
frei 0.20 
frei frei 
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Verſchiedenes. 
EER Geltende 
2205 Bezeichunng Zollſätze 
S884 2 , nach dem 
— nach den Beſchlüſſen des Forſtwirtſchaftsrats reſp. des allgemeinen 
nun 4 d g 
"äi Wirtſchaftlichen Ausſchuſſes. Tarif 
=D u = É 
S 32 | M. p. dz. 
1174 [Holzkohle (nicht gepulvert) Se de CS S u Ne S frei 
(1189) | Korbweiden, auch gefpalten. 
118 au mal (auch Jaſchinen) „ ae ea E 0,40 
119 eſchält 8,00 
859/61) drai, auch geſpalten für Faß⸗ und ähnliche Reifen, oder rund 
ge 
850 ungeſchält, nicht gehobelt e 0,40 oder 
Anm. zu 859. ine Glättung der Spaltfläche, die mit der "Ser: 1 fm 2,40 
E der geſpaltenen Korbweiden und der Reifenſtäbe 
mittels des Zugmeſſers oder dergleichen Zeg Zuſammenhange ſieht, 
bleibt auf deren Verzollung ohne Einfluß. 
800 I geſchälte, ſowie ungeſchälte, gehobelt oder mit den zur unmittelbaren 
Verwendung als Reifen erforderlichen Einſchnitten, dem ſogenannten 
Schloß verſehen 8,00 
/a Stöcke aus Holz, nur in Stodlänge gefchnitten, nicht welter bearbeitetet 
818 ungeſchält e "oe 8 e e . 0,20 oder 
1 fm 1,20 
8738 eihält . e e desgl. 
120 ricaholz (Bruvereholz), roh oder in geschnittenen Stücken frei 
1204 Bleiſtiftholz SES virginiana. red pencil) in Blöcken und 
Bretten ee in Blöcken 
0,10, in 
Brettchen 25 
121½ [Nutzholz von Buchs baum, Cedern (wilde Ceder, Cedrela oderata), 
Kokus, Poliſander, i e Mahagoni, Teakholz, Pockhol 
121 unbearbeitet, oder lediglich mit der Axt zugerichtet, oder mit der 
Säge in der Querrichtung bearbeitet I 510 oder für 
1 fm 0,60 
Poliſauder 
und Teakholz 
„20—0, 
122 lin der Richtun "2 der 590 geſägt oder in anderer Weiſe vor⸗ 
gerichtet, nicht gehobelt e a ze e ww ICedern 0,25, 
fonft 1 ME 
oder 1 fm 
6 Mk. 
128 Korkholz (Rinde der Korkeiche), a au in OUPEINERDEN ee 
Platten, Scheiben oder Stücke (ie 
123 a I Rorlabiälle . 33 new rei 
124/258 | Gerbrinden, auch gemahlen E SN 0,50 
124 JEichenrinde e e e ge et, se ; 
1-5 Nadelholgrinde . ä A A e s 2 
125 a | andere, nicht deſonders genannt . f 
Lë [Algorabilla, Bablah, Galläpſel, auch gemahlen, gatechu, braunes und 7 
ve. (Gambir), roh oder gereinigt, Kino, Dividivi, Eckerdoppern, 
oppern, Myrobalanen, Sumach, Valonea und andere nicht be⸗ 
ſonders genannte Gerbmaterialien frei 
127 [Quebrachoholz und anderes Gerbholz in Blocken, auch gemahlen, 
geraſpelt oder in anderer Weiſe zerkleinerr e zerkleinert 
50, ſouſt frei 
12 a Gerbſtoffauszüge D e D e D . . D e . D frei 
128 Ligen, frif oder gedarrt, auch geſchält, wilde 1 und ſonſtige 
Forſtſämereien (mit Ausnahme der Buchecker frei 
(129/34) | Harze und andere zum Gewerbe oder Heilgebrauch dienende Pflanzenſäfte 
(129/30) | Hartharze, roh oder gereinigt S 8 R 
129 I Zerpentinharze (von Fichten oder anberen Nadelhoͤlzern) 3 frei 
130 1 Bengocharz Ve Gr "up S A S 8 5 re S frei 
131 J Weichharze 2 F a u ee fret 
132 gunn: (Säletudarze) ee Van ae un e, TE Ze Sé rei 
133 ]Kautſchuk ꝛ e. e e e "NR RS e 8 rei 
161 [Kampfer zc. . S rei 


(Die Poſittonen 1299-18 könnten aus dem Abſchnitt für Forſtwirtſchaft 
ausgeſchieden und dem Abſchnitt 1D „Tieriſche und pflanzliche 
Fette und fette Ole“ unter entſprechender Erweiterung der über- 


ſchrift angeſchloſſen werden.) 


— Der Forſtaufſeher Erler in der königl. Ober⸗ m 
förſterei Königsbruch (Rgbz. Marienwerder) hatte am 
28. September cr. frühmorgens einen verdächtigen 
Schuß im Walde E Von nun an war er 
faſt ſtets im Walde und verſchärfte ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit. Am 29. September war er früh⸗ 


rſchwunden. 


licht abgeſucht, 


Seltende 
Bolljäge 
nach dem 
Vertrags⸗ 
Tarif 


Mk. p. de. 
frei 
0,0 


0,80 oder 
1 fm 1,80 


0,20 oder 
1 fm 1,20 
desgl. 
frei 


wie neben⸗ 
ſtehend 


0,20—0,80 


0,80 oder 
ı fm 480 


frei 
frei 
frei 


frei 
frei 
frei 


frei 


frei 
frei 
ſrei 
frei 
frei 
frei 


ens um vier Uhr ausgegan 
Der Sonntag, 
pt Gottesdienſtes, ift eine den Wilderern ges 
nehme Zeit zum Umherſtreifen. Nachts wurden 
Teile des Waldes mit Mannſchaften bei Laternen⸗ 
ebenſo wurde die Suche am 


Vom Forſtwirtſchaftsrat 
vorgeſchlagene Zollſätze 
für den neuen Zolltarif 


Minimal⸗ 
tarif 


Mk. p. dz. 
1,00 
1,00 
400 


1,00 


400 

1,00 

4,00 
0,20 oder 
1 fm 2,00 


he? oder 
1 fm 1,20 


1,20 ober 
1 fm 9,60 


frei 
10,00 
0,50 


Generals 
tarif 


Mk. p. de, 
1.25 
1,2 
5,00 


1,25 


500 
1,25 
5,00 
O, 30 oder 
1 fin 800 


0,30 oder 
1 fin 180 


0,65 
pro kg a. aren Gerb⸗ 


frei 


rei 
rei 
frei 
frei 
frei 
frei 


frei 


en und iſt ſeither 
eſonders die Zeit 


770 


1. Oktober fortgeſetzt, bis Erler gefunden wurde. 
Er lag getötet, lang ausgeſtreckt, die Arme ge⸗ 
krümmt unter dem Geſicht, 3 m entfernt von ihm 
das Gewehr, deſſen einer Lauf abgeſchoſſen war, 
erner Fernrohr und Hut. Die Spur des 

ilderers fand man 15 m entfernt von Erlers 
Gewehr hinter einer ſtarken Kiefer, welche von 
Wacholderbüſchen umſäumt war; daneben lagen 
Papierpfropfen von Zeitungspapier und weiter 
ab HR Die Richtung des Wilderer⸗ 
ſchuſſes war gekennzeichnet durch durchſchlagene 
Aſtſpitzen des Wacholders. Erler muß den 
Wilderer verfolgt, ihn zeitweiſe aus dem Auge 
verloren, dann geſucht haben, und iſt ihm geradezu 
in den Schuß hineingerannt, ſo raffiniert hat 
der Mörder Deckung genommen. Sicher hat er 
Erler ſchon von weitem ſich nähern ſehen. Es 
liegt hier ein wohlüberlegter Mord, nicht ein Akt 
der Notwehr vor. Erler muß ſofort verſchieden 
ſein, er hatte zwei Verletzungen in der Lunge, 
eine im Herzen. Am 4. Oktober wurde er in 
Gr.⸗Schliewitz auf dem hübſchen, das benachbarte 
Gelände überragenden Friedhof unter Beteiligung 
ſeiner ſchwergeprüften Schweſtern, Schwäger und 
ſeiner ehrwürdigen Mutter, die mit ihm ihren 
letzten Sohn verloren hatte, ſowie unter Geleit 
von etwa 60 Forſtbeamten der Heide zur Ruhe bei— 
geſetzt. Der Mörder iſt erkannt und wird verfolgt. 


E 
— [Waldbrand.] Am 30. September find 
bei Deutſch⸗Krone abermals 2 ha Wald dem Feuer 
zum Opfer gefallen. (Elbinger Ztg.) 


— [Aus der Strafkammerfigung zu Branden- 
burg a. H. vom 2. Oktober.] Weil ſie einen 
vom Forſtmeiſter von Döhn als verbotener Weg 
bezeichneten Waldweg befahren hatten, waren 
Frau G. und Büdner E. aus Freienthal in Strafe 
genommen worden; ſie hatten aber gegen die 
Strafverfügung Einſpruch erhoben und richterliche 
Eutſcheidung beantragt. Gegen das ſie verurteilende 
Erkenntnis des Schöffengerichts vom 29. Juli 1900 
hatten G. und E. wiederum Berufung eingelegt 
und dieſe damit begründet, daß ſie, wie andere 
Einwohner von Freienthal, was von dieſen ſelbſt 
bekundet wird, ſeit mindeſtens 47 bis 48 Jahren 
dieſen Weg befahren hätten, ohne von den ſie 
begegnenden Forſtbeamten aufmerkſam gemacht 


worden zu ſein, daß der Weg verboten le Ober⸗ 
förſter Scheffler, der Amtsvorgänger des Forſt— 


en von Döhn, hat an dem betreffenden Wege 

ſelbſt einen Handweiſer anbringen laſſen, woraus 

die Freienthaler mit Recht ſchließen konnten, daß 

ſie zu der Benutzung des Weges vollauf befugt 

waren. Die Angeklagten werden aus dieſen 

Gründen von Strafe und Koſten freigeſprochen. 
* 


— ([Sienſtjubiläen.] Sein 50jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum beging am 30. September der Ge— 
meindeförſter Gregorius in Sinzig. Die dem 
Jubilare bei dieſer Gelegenheit erwieſenen vielen 
Aufmerkſamkeiten zeigten ſo recht, welcher Zu— 
neigung ſich der pflichttreue Beamte bei ſeinen 
Mitbürgern erfreut. — In Bonn feierte am 
1. Oktober der Forſtmeiſter Sprengel ſein 
goldenes Dienſtjubiläum. Er begann vor 


Verſchiedenes. 


50 Jahren ſeine Laufbahn mit dem Eintritt in 
das Pommerſche Jäger-Bataillon zu Greifswald. 
Zu ſeinem Ehrentage wurde der Jubilar durch 
zahlreiche Glückwünſche von nah und fern er⸗ 
freut. Se. Majeſtät hat dem Jubilar den Roten 
Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleife und der 
ahl 50 verliehen. — In Ilſenburg feierte der 
orſtrat Meißner ſein goldenes Dienſtjubiläum. 
er Jubilar hat ununterbrochen in ſtolbergiſchen 
Dienſten geſtanden. — Im Kreiſe vieler Freunde 
und ſeiner ſämtlichen Kollegen aus der Ober⸗ 
förſterei Sobernheim feierte der Förſter Schmiede⸗ 
bach zu Waldböckelheim am 1. Oktober ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum. Bürgermeijter Hahn 
eröffnete die Reihe der Toaſte und teilte mit, daß 
die Gemeinde dem Jubilare 100 Mk. Gehalts⸗ 
zulage bewilligt habe als Anerkennung für die 
langjährigen treuen Dienſte. Von dem Landrat, 
Geheimrat 5 ging gleichzeitig mit dem 
Glückwunſche die Mitteilung ein, daß eine weitere 
Auszeichnung folgen werde. — Eine ſchöne Feier 
bereiteten die Beſitzerinnen der Nittergüter Ober⸗ 
und Nieder⸗Lampersdorf, die Fräulein Helene und 
Jenny von Thielau, ihrem Revierförſter Richard 
örſter gelegentlich ſeines 40jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums. Der Jubilar wurde in herrſchaftlicher 
Equipage eingeholt und mit einer wertvollen, 
mit Wappen und Widmung gezierten goldenen 
Uhr beſchenkt. Hierauf folgte ein Feſteſſen, bei 
welchem die Beſitzerinnen an der Seite ihres 
braven Förſters Platz nahmen. Zahlreiche Tele⸗ 
gramme zeugten davon, wie es dem Beamten 
gelungen war, ſich allſeitig Liebe und Achtung zu 
erwerben. Sein 50jähriges Dienſtjubiläum 
beging am 2. Oktober der ſtädtiſche Förſter 
Jacobi zu Thorn. Der Magiſtrat widmete dem 
Jubilar als Geſchenk einen maſſiv ſilbernen großen 
Römer; dazu gehört ein ſilberner Teller als Unter: 
ſatz. Die Forſtdeputation überreichte dem Jubilar 
wei große, ſchwere ovale Jägerſchüſſeln von Alt⸗ 
Bier — Am 4. Oktober beging der Königliche 
Förſter Rechholz in Wolfsluch bei Groß— 
Woltersdorf ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Der 
Feier des Tages fand ein Feſteſſen ſtatt. — Der 
Förſter Hähn in Laubach feierte am 7. Oktober 
jein 50jähriges Dienſtjubiläum. Der Jubilar iſt 
ſeit 1. November 1858 in Laubach als Gemeinde⸗ 
förſter thätig und Jh auch als waidgerechter und 
erfolgreicher Jäger in weiteren Kreiſen bekannt 
geworden. 


DK 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


d' Aubert, Förſter zu Handewittholz. Oberſörſterei Flensburg 
Regbz. Schleswig, iſt geſtorben. 

Ballerfiädt, Forſtaufſeher, tft zum Förſter in Argenau, 
Oberförſterei Wilhelmsbruch, Regbz. Gumbinnen, vom 
1. November d. Is. ab ernannt. 

Sodenflein, Forſtaufſeher zu Glashütte, Oberförſterei 5 
berg, iſt nach Drage, Oberförſterei Drage. Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Centner, Forſtaufſeher zu Neukirchen, iſt zum Förſter zu 
SE Beiljtein, Oberförſterei Burgisk, Regbz 

aſſel, ernannt worden. 


Verſchiedenes. 
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Duller, Forſtauſſeher zu Reinfeld, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Braak, Oberförſterei Neu⸗ 
münſter, Regbz. Schleswig, übertragen worden. 

Engler, Förſter zu Argenbruch, iſt nach Stlinthenen, Ober⸗ 
förſterei Aſtrawiſchlen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. No⸗ 
vember d. Is. ab verſetzt. 

englicht, Forſtaufſeher, bisher in der Oberförſterei Bütow, 
iſt zum Förſter zu Olbergshöhe, Oberförſterei Zerrin, 
Regbz. Köslin, ernannt worden. 

Seng, Förſter zu Braak, Oderförſterei Neumünſter, Regbz. 
Schleswig, tft penſioniert worden. 

rank, Geh. deg.⸗Rat., Prof., Dr., Vorſteher der Biologiſchen 
Abteilung für Land» und Forſtwirtſchaft am kaiſerlichen 
Geſundhei Samt, iſt geſtorben. 

Fürſtenan, Forſtaufſeher, bisher in der Oberförſterei dieu, 
jtertin, iſt zum Förſter zu Niederheide, Oberförſterei 
Neuſtettin, Regbz. Köslin, ernannt worden. 

Hrützmacher, Forſtaufſeher, iſt vom 1. Oktober d. Js. ab 
mit der interimiſtiſchen Verwaltung der Waldwärter⸗ 
ſtelle Piesberg. Oberförſterei Berſenbrück, Regbz. Osna⸗ 
brück, beauftragt worden. 

Heinemann, Forſtaufſeher zu Bordesholm, Oberförſterei 
Bordesholm, iſt nach Chriſtiansluſt, Oberförſterei Drage, 
Regb Schleswig, verſetzt worden. 

Herwig, orſtaufſeher zu Kielſtrup, Oberförſterei Flensburg, 
iſt nach Glashütte, Oberförſterei Segeberg, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Hefe, Förſter zu Morſchenich, Oberförſterei Hambach, Regbz. 
Aachen, iſt in den Ruheſtaud getreten. 

Jacobi, Städtiſcher Förſter zu Steinort, Kreis Thorn, iſt der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Klietz, Königl. Förſter zu Lensburg, Oberförſterei Wolters: 
dorf, iſt nach Basdorf, Oberförſterei Neu-Glienicke, 
Regbz. Potsdam, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Kobierslli, Förſter zu Elm, Oberförſterei Axſtedt, Regbz. 
Stade, iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 

Laffert, Hegemeiſter zu Güſtebieſe, Oberförſterei Lietze⸗ 
göride, Regbz. Frankfurt a. O., iſt in den Ruheſtand 
getreten und ihm der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verließen worden. 

Jahndt, ö ſter zu Krampnitz, „reis Oſthavelland, iſt der 
Königl. Kronenordeu 4. Klaſſe verliehen worden. 

Cammers, Forſtaufſeher, iſt für die Oberförſterei Apenrade, 
Regbz. Schleswig, angenommen worden. 

Eins; Forſtauſſeher, bisher im Privatforſtdienſt zu Neu⸗ 

rinitz, Regbz. Bromberg, iſt zum Förſter zu Gramzow, 
Oberförſterei Claushagen, Regbz. Köslin, ernannt. 

Kohrengel, Förſter du Ellershauſen, Oberförfterei Bram⸗ 
wald, Regbz. Hildesheim, iſt in den Ruheſtand getreten 
und ihm der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe verliehen. 

Meves, orſtaufſeher, iſt für die Oberförſterei Reinfeld 
Regbz. Schleswig, angenommen worden. 

Beumann, Feta her zu Chriſtiansluſt, Oberförſterei 
Drage, ift zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Broacker, Oberförſterei Sonderburg, Regbz. Schleswig, 
übertragen worden. 

Fisle, Förſter zu Olbergshöhe, Oberförſterei Herrin, iſt 
nach Lauenbrügge, Oberförſterei Balſter, Reg bz. Köslin, 
verſetzt worden. 

Nec ef Förſter zu Wolfsluch, Kreis Ruppin, iſt der 
önigl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Mitgen, Gemeinde⸗Oberförſter a. D., früher in Montſoie, 
jetzt in Endenich bei Bonn wohnhaft, iſt der Königl. 

Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Schneeberg, Förſter zu Dravit, Oberförſterei Apenrade, iſt 
nach Kieiſtruphof, Oberförſterei Jleusburg, Regbz. 
Schleswig. verſetzt worden. 

Schomburg, Königl. Förſter zu Frauenwald, Oberförſterei 
5 Regbz. Erſurt, iſt penſioniert und ihm der 

arakter als Hegemeiſter verliehen worden. 

Schwedt, Forſtaufſeher zu Drage, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Dravit, Oberförſterei Apen⸗ 
rade, Regbz. Schleswig, übertragen worden. 

Streit, Städtiſcher Forſtverwalter zu Hainwald, iſt in den 
Ruheſtand getreten. 

Streitz, Förſter zu Kielſtruphof, Oberförſterei Flensburg, 
Regbz Schleswig, iſt peuſioniert worden. 

Singer, Förſter zu Broacker, Oberſörſterei Sonderburg, 
iſt nach Handewittholz. Oberförſterei Flensburg, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Wadermann, Revierförſter zu Diepenau. Kreis Stolzenau, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Wagenig, Forſtauſſeher zu Springenden Hirſch, Oberförſterei 
Neumünſter, iſt nach Satrup. Oberförſterei Schleswig, 
Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

effet, Königl. Forſtaufſeher zu Piesberg, Oberförſterei 


Berſenbrück. Regby. Osnabrück, iſt vom 1. Oktober d. Js. 


ab beurlaubt worden. 


Wiefe, Forſtaufſeher, iſt für die Oberförſterei Bordesholm, 
raf Schleswig, angenommen worden. 
Wolf, Königl. Förſter zu Basdorf, Oberförſterei Neu⸗ 
lienicke, iſt nach SE Oberförſterei Woltersdorf, 
Regbz. Potsdam, vom 1. November d. Is. ab verfegt. 


Derwaltungsbezirk der Königlichen Hofkammer der 
Jöniglichen Jamiliengüter. 


Bergauer, Förſter zu Albrechtsdorf, Hausfideikommiß⸗Ober⸗ 
förſterei Karmunkau, iſt nach Neuendorf, Kronfidei⸗ 
kommiß⸗Oberſörſterei Wildenbruch, verſetzt worden. 

Kahlert, Forſtaufſeher, iſt zum Königl. Förſter in Albrechts⸗ 
dorf, Hausfideikommiß⸗Oberförſterei Karmunkau, ernannt 
worden. 

B. Jäger- Korps. 


Freiherr von Heintze, Oberleutnant im Garde » Jäger 
Bataillon, iſt der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 


Königreich Bayern. 


v. Ammon, Forſtrat zu Regensburg, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

Arnold, Regierungsforſtaſſeſſor zu München, tft zum Forſt⸗ 
rat in München beſördert worden. 

Banndardt, Aſſeſſor zu Imsbach, iſt zum Forſtmeiſter in 
Vilseck beſördert worden. 

Burgmeier, Forſtmeiſter zu Dombühl, ift zum Regierungs- 
forſtaſſeſſor in Riegensburg befördert worden. 

Ernfi, Förſter zu un iſt penſioniert. N 

Haefner, Forſtwart zu Bichelberg, iſt zum Förſter in Alt⸗ 
mugl befördert worden. 

Haſer, Forſtwart zu Altneuhaus, iſt zum Förſter in Gries⸗ 
bach befördert worden. 

Klotz, Affiitent zu Neuſtadt a. A., iſt an die Walbdbauſchule 
nach Wunſiedel Wel worden. 

Leitner, Förſter zu Berneck, iſt nach Schönberg verfegt. 

obenhofer, zeitl. penfionierter Jörſter, iſt nach Berneck 
reaktiviert worden. 

Mühlbauer, Forſtbuchhaltungs⸗ Funktionär zu Regensburg, 
iſt zum Forſtwart in Groſchlattengrün befördert worden. 

Fröls, Forſtgehilfe zu Falkenberg, iſt zum Forſtwart in 
Römershag befördert worden. 

Bedendader, ſſiſtent zu Trippſtadt, iſt zum Aſſeſſor in 
Buch (Bamberg) ernannt worden. 

Aüger, Aſſiſtent zu Zwieſel⸗Oſt, iſt zum Aſſeſſor in Ims⸗ 
bach befördert worden. 

Schmitt, Forſtgehilfe zu Donauwörth, iſt zum Forſtwart in 
Waldhäuſer befördert worden. 

Seibert, Forſtgehilfe zu Obererlbach, iſt zum Forſtwart in 
Aſchach befördert worden. 

Seitz, Forſtwart zu Wernersreuth, iſt nach Altneuhaus ver⸗ 
ſetzt worden. 

Weber, Regierungsforſtaſſeſſor zu Speyer, iſt zum Forſtrat 
in Speier beſördert worden. 

Beiß, Forſtmeiſter zu Vilseck, iſt nach Simbach verſetzt. 

Wiedemann, Aſſeſſor zu Buch, iſt zum Jorſtmeiſter in Dom 
bühl befördert worden. 

Wunderer, Forſtmeiſter zu Kelheim-⸗Süd, iſt der Michels⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Herzogtum Sachſen⸗Altenburg. 

v. Müller, Oberforſtmeiſter zu Schwerin, iſt zum Chef 
er Herzogl. Domäuen⸗Fideikommiß⸗Forſtverwaltung 
ernannt worden. 

Elſaß⸗ Lothringen. 

Auſch, Gemeindeförſter zu Oberbetſchdorf, tft in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. 

Doerr, e Anwärter zu Windſtein, 
Oberſörſterei Niederbronn, iſt die Gemeindeförſterſtelle 
des Schutzbezirks Wingen, Oberförſterei Lembach, über⸗ 
tragen worden. 

Decker, Gemeindeförſter zu Münchhauſen, Oberförſterei 
Selz, tft auf die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Eichelberg. Oberförſterei Lützelhauſen, verſetzt worden. 

a Gemeindeförſter zu Gufthiinte, Oberförſterei Schlett 
tadt, iſt auf die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Rimsdorf, Oberförſterei Saarunion, verſetzt worden. 

Beldner, Kaiſerl. Forſthilfsaufſeher zu Sufflenheim. Ober: 
förſterei Hagenau-Oſt, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Wanzenau, Oberförſterei Straßburg, 
übertragen worden. 

Gutfried, Kaiſerl. Forſthilfsaufſeher zu Doſſenheim, Ober: 
förſterei Buchsweiler, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Gamsheim, Oberförſterei Biſchweiler, 
übertragen worden. 

Hellmold. Gemeindeſörſter zu Beinheim, Oberförfterei Selz. 
iſt a die Gemeindeſörſterſtelle des Schutzbezirks 
Münchhauſen, Oberförſterei Selz, verſetzt worden. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


Koffmann, Gemeindeförſter 
Biſchweiler, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Sumbert, Gemeindeförſter zu dee Oberförſterei 
Saarunion, iſt auf die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Dalhunden, Oberförſterei Biſchweiler, verſetzt. 

Araunſer, Gemeindeförſter⸗Anwärter in der Oberförſterei 
e tft die Gemeindeförſterſtelle des Schutz ⸗ 
bezirks Stattmatten, Oberförſterei Biſchweiler, über- 
tragen worden. 

Fang, Sie zu Hatten, Oberförſterei Selz, (0 
n den Ruheſtand getreten. 

Leopold, Gemeindeförſter zu Forſthaus Hatten I. Ober- 
förſterei Selz, iſt auf die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Hatten II, Oberförſterei Selz, Kale 

Kuſtenberger, Forſthilfsaufſeher zu Oberhas lach, Dber- 
örſterei Haslach, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 

ezirks Guſthütte, Oberförſterei Schlettſtadt, übertragen. 
sere, Gemeindeförſter zu Wanzenau, Oberförſterei 
Straßburg, iſt auf die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Oberbetſchdorf, Oberförſterei Selz, verſetzt. 
ert, Gemeindeförſter au Niederlauterbach, Oberförſterei 
Weißenburg, iſt auf die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Hatten I, Oberförſterei Selz, verſetzt worden. 

Schoen, Reſerve⸗Oberjäger zu Kolmar, iſt die Gemeinde⸗ 
förfterftelle des Schutzbezirks Beinheim, Oberförſterei 
Selz, übertragen worden. 


u Dalhunden, Oberföriterei [Staeh ler, Forſtaſſeſſor, iſt 


um Kaiſerl. Oberförſter ernannt 
und ihm die berförſterſtelle Weiler bei Schlettſtadt 
übertragen worden. 


Stamm, Gemeindeförſter zu Wingen, Oberförſterei Lembach, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Steinen, Gefreiter der 4. Kompagnie des Hannoverſchen 
Jäger- Bataillons Nr. 10 zu Kolmar, (D die Gemeinde⸗ 
örſterſtelle des Schutzbezirks Matzenheim, Oberförſterei 

rſtein, übertragen worden. 

Almer, Gemeindeförſter zu Forſthaus Eichelberg, Ober⸗ 
förſterei Lützelhauſen, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Wagner Gemeindeförſter zu Gambsheim, berförſterei 

iſchweiler, iſt auf die Gemeindeförſterſtelle des Schutz ⸗ 
bezirks Niederlauterbach, Oberförſterei Weißenburg. 
verſetzt worden. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die erſte Waldwärterfielle in der Alt. Hammer Stadt- 

erf iſt neu zu beſetzen. Jäger der Klaſſe A wollen ihre 

ewerbungen ſofort an den Magiſtrat einreichen. Einkommen 
672 bis 822 Mk. e 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Nachrichten des „Maldoͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neundamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
von Klitzing, Bodo, stud. med., z. Z. Heidelberg. 
wa CN kan. Oberjäger der 8. Komp. Jäger⸗Bataillons 
Nichter, Otto, Forſtlehrling, Kunzendorf, Kr. Habelſchwerdt. 
Graf Schwerin, Rittergutsbe ſitzer, Tamſel. 

Ich mode beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens 
8 Ben für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

ark. | 

Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* = 


* 
Seſondere Zuwendungen. 


Sühne für unerlaubtes Frettieren; eingeſandt von 
Herrn Forſtverwalter Pomme, Witaszyce . . 10,.— Mk. 
Geſchenk des Herrn Weishaupt, Hanau . 3,.— „ 
Freiwillige Spende des Faſanenmeiſters Herrn 
Siebenliſt in Malejowee 5 . MM „ 
Desgl. des Königl. Oberförſters Herrn Graf zu 
Rantzau, Döllensradung er de Ee Deg 
Desgl des Herrn Rittergutsbeſitzers Treichel in 
Stennewitz, eingeſandt von Herrn Landrat 
Wahnſchaffe, Landsberg . 75,.— „ 
Summa 94.0 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Böhm, St. Hubertusgrün, 1 Mk.; Böhmiſch, Sonnen⸗ 
berg, 1 Mk.; v. Flemming, Benz, 350 Mk.; Feicke, Noppitz, 
1 Mk.; Herrmann, Münder, 450 Mk.; Huwe, Wiſſoka, 3 Mk.; 
Heckmann, Boruhofen, 8 Mk.; Huch, Koppitz, 2 Mk.: Hauke, 
Breiteuſtück, 2 WIE; Heitfogel, Ziefenjee, 2 Mk.; Heiſig. 
Vorowce, 2 Mk.: Janſen, Einraffshof, 7,50 Mk.; Jähn, 
Kleinwiſch, 3 Mk.; Jericho, Raſtenthal, 8 Mk.; Jaenke, 
Weſterholz, 8 Mk.; Jacobi, Burgioß, 7,50 Mk.; Jeſchonek, 
Marienau, 1 Mk.; Jacobi, Berlin, 15 Mk.; Jampert, Danzig, 
8 Mk.; ar Oberhauſen, 7,50 Mk.; Kettner, Köln, 10 Mk.; 
Kempe, Suhl, 3 Mk.; Karpe, . 450 Mk.; Lie ret, 
Krampken, 3 Mk.; Kump, Hardtburg, B Mk.: Knapp, Koppitz, 
5 Mk.; Kraft, Weilerhof, 3 Mk.; Körning, Neuwedel, 3 Mt.; 
Klopfer, Primkenau, 7,50 Mk.; von Kalkreuth. Oder görzig. 
7,50 Mk.; Kort, Waldheim, 8 Mk.; Köhr, Heiligenrode, 
1 Mk.; von Kroſigk, Potsdam, 7,50 Mk.; Kaderſch, Güſen, 
3 Mk.; Kohl, fForſt, 3 Mk.; Klaſen, Rheus, 8 Mk.; Kroſta, 
Sorquitten, 1 Mk.; König, Dranzig, 1 Mk.; Kayier, Berlin, 
2,50 Pk.; Kowalewsky, Roſenwalde, Lat, Kayjer, Langen. 
7,50 Mk.; Aleuſch, Pote a, 1 VL; Sur, Mimkslaw, 3 Mk.; 
Krauſe, Gernrode, 1 Ur.; Kulpe, Mon, 1 Mk.; Kühne, 
Colonnowska, 8 Mk.; Kindler, Kl.⸗Soltikow, 1 Mk.; Kraskt, 
Burau, 3 Mk.; Kaluſa, Orzechowo, 1 Mk.; Klähr, Unterberg, 
1 Mk.; Kroſch, Calberlah, 1 Mk.; Killinger, Grabow, 1 Mk.; 
Kaspar, Mühlen, 1 Mk.; Kaps, Winzenberg, 2 Mk.; Klein, 
Grüben, 2 Mk.: von alle . De 5 Mk.; Neumann, 
Lakumme, 2 Mk.: Paul, Bleſewitz, 2 Mk.; Riedel, Koppig, 
2 Mk.; Rabe, Goltewitz, 1 Mk.; Rauſchning, Oſtroſchken, 
3 Mk.; Graf zu Rantzau, Döllensradung, 5 Mk.; Richter, 
Kunzendorf, 2 Mk.; Saar, Caſtel, 2 Mk.; Schmidt, Ramholz, 
2 Mk.; Schuſter, Koppitz, 2 Mk.; Schinkel, Neudamm, 
2,50 Mk.; Schwabe, Wödtke, 2 Mk.; Biebeuliit, Malejowce, 
2 Mk.; Graf Schwerin, Tamſel, 5 Mk.; Thiemann, Münder, 
2 Mk.; Weiß, Keltſch, 1,50 Mk.; Wilſer, Heeslingen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


halt: Die Inſekten. Von Loew. 


In 
765.— Beſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Grubenbeamten. 767. — Die Steineiche und die Stieleiche. 
Von E. K. 767. — Entwurf eines Zolltarifs für die Erzeugniſſe der e 
Aufgeſtellt durch die I. Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ 


eburt (Parthenogeneſis) bei See-⸗Igeln. 
Lat und daraus hergeſtellte Halbfabrikate. 


zu Wiesbaden. 768 — Forſtaufſeher Erler durch Wilddiebe erſchoſſen. 
770. 
770. — Vakanzen für Militär-Auwärter. 


kammerſitzung zu Brandenburg a. H. vom 2. Oktober. 
waltunge- Anderungen. 
Erklärungen. Beiträge betreffend. 772. — Juſerate. 


(Schluß.) 761. — Zur Uniformfrage. Von Rödler. 764. — Bücherſchau. 


766. — Schloß Cadinen. 768. — Bedarf an 
Bon B-haus. 767. — Kunſtlich herbeigeführte Jungfer n⸗ 


769. — Waldbrand. 770. — Aus der Straſ⸗ 
770. — Perſonal⸗Nachrichten und Ver⸗ 
Beitritts 


— Dienſtjubiläen. 
772. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Dieſer Nummer liegt bei ein Preisverzeichnis von E. F. Pein, Halſtenbek (Holſtein), betr. 
Jorſt⸗ und Heckenpflanzen ꝛc., worauf wir hiermit geen beſonders aufmerkſam machen. ® 3 
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AOS nunſer ate. O 
Unzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannfkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbeten. 


Farbſtifte 


für feuchtes 
und für trockenes Holz 


Nachruf! 


In der Morgenfrühe des 29. September ist der 


liefern in prima Qualität 

A Brassard & Eichstädt, 

48) Berlin SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


Forstaufseher Erler 


in hiesigem Revier von einem Wilddieb erschossen und tags 
darauf in einem alten Kiefernbestande aufgefunden worden. 
Erler war ein diensteifriger, pflichttrener Forstmann, wie 
man einen solchen unter Hunderten nicht findet, der sich selbstlos 
und freudig seinem Dienst hingab, ein waidgerechter Jäger, ein 
unermüdlicher Schützer des Waldes und Wildes, ein guter Mensch, 
ein treuer Kamerad, geliebt von seinen Kollegen, geschätzt von 
seinen Vorgesetzten bis zum Oberforstmeister hinauf. Seine 
Leistungen sind vielfach gewürdigt durch Anerkennungen, sowie 
durch Prämien seitens des „A. d. Jagdschutz-Vereins“. Wie der 
Soldat im Gefecht, ist Erler im grünen Walde auf dem Felde 
der Ehre gefallen. Seine Lebensführung soll jüngeren Kollegen 
als glänzendes Beispiel dienen und verdient auch allgemeine 
e wegen seiner Selbstlosigkeit gerade in dieser Zeit. 
Der Wald und das Wild der Tucheler Heide erleidet einen 


—— 3 ů—. 33 


Angler 


erhalten Illustr. Preisliste gratis u. franco 


C. B. Merrem 


Berlin, Friedrichstr. 168 F. (141 


schweren Verlust. 


Der Forstmeister und die Forstbeamten 
der Oberförsterei Königsbruch. 


Perſonalia 


Suche für meinen Sohn eine Stelle als 


Forſtlehrling. 
Private Herren Forſtbeamten nicht 
ausgeſchloſſen. Offerten unt. E. M. 16 
poſtlagernd Stadt Sulza. (255 


Samen und Pflanzen 


2 Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donuglasfichte, 
Sitkafichte, japan. Lärche, Bank’s 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Suterefle ſehr ſchön u. bill., Preisverz. 
koftenfr., empf. J. Heins’ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (251 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.2) Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. (19% 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Dermifhte Anzeigen 
Zagdbilder u 


i liefert 

Fr. Rickes, Dörrebach, Hunsrück. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 

Mitglied des Vereins „Waldheil”. 


(224 


Grubenholz, 


auf dem Stamm oder nach Feſtmtr., 
wie auch fertige Stempel werden von 
Kaſſakäufer geſucht. Off. unt. M. 8. 245 
bef. d. Cxp. d. „D. Forſt-Z.“, Neudamm. 


+ Ké 

Zur penſ. Törſter! 

In einem Forſthauſe, 4 km von 
Görlitz u. 5 Min. v. Dorfe, (D die untere 
Wohnung von 3 Zimmern, großer 
Küche u. Zubehör billig zu vermieten. 
Nähere Aufr. au den Revierf. Riets, 
Leopoldshain b. Görlitz. (256 


Feinsten (174 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. frk.: 
hochweiß | weiß | goldgelb 
8,50 Mk. 7,50 | 6,50 Mk. 
Nachnahme 30 Pf. mehr. 
Norddeutsche Bienenzüchterel 
Altona—Elbe Nr. 66. 


J. Neumann, 


Hoffmanns 


laninos 
erſtkl., prämiiert. Fabrikat, nur 
nene, tadelloſe, v. 340 WIE. 
an. Langj. Gar. Kat. It Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


Achtung! Privatforſtbeamte! 


Neue Achſelſtücke! 


Die für die Forſtbeamten der 
Altheſſiſchen Ritterſchaft im Re— 
gierungsbezirk Caſſel eingeführten? 
neuen Achſelſtücke von grüner 
Kamelhaar-Rundſchnur, welche 
auch von allen ſonſtigen Beamten 
im Privatforſtdienſte getragen wer; 
den können, empfiehlt in feinſter 
Ausführung für alle Dienſtgrade 

die Forftuniformen-Fabrik 
H. Weil, Eſchwege, 

gegr. 1869. (238 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt- u. Jagdweſen, Neudamm. 


Soeben erſchienen im unterzeichneten Verlage: 
ee für Preußen, Elſaß Lothringen und die Kgl. Hofkammer 


amtliengüter. 


1. Auguſt 1900. 


Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der 
Redaktion der „Deutſchen Jorſt- Zeitung“. 
Preis geheftet 50 Pf. 


Nach dem Stande vom 


Lifte der bei den Kgl. Negierungen 1c. notierten Reſerve-Jäger der 


Klaſſe A für Preußen, Elſaß Lothringen und die Kgl. Hofkammer 


er Kgl. 


Familiengüter. Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Redaktion 


der „Deutſchen 


Preis geheftet 50 Pf. 


orſt-Zeitung“. Nach dem Stande vom 1. Auguſt 1900. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Yeudamın. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
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Wittrung, 
Fuchs-"::: ». 
CQift mit Wittrung, 

9 fofort tödlich, 3 Mk. 

Iltis- und Wiesel - 
Marder-, 4% rung, 
Fischotter- Ps 
Mit Gebrauchsanweiſung. b 
SE Für jede Art Fallen. 


rund Kockisch, 
Dresden 5. 


AT) 


D. NR:B.M. 116 433. 


Praktiſche Neuheit. 


Aultur- Scheren. An- und Hecken 
Thesen mit ziehendem Schnitt. 
5 Krafterſparnis, ſpielend 
leichter Schnitt. 

Prospekt mit Preiſen gratis und franko. 
Karl Loehr, Meggen i. Yon. 


Durch grosse Eech 
Anka «gl, a0. 115 DI, 
eſe r SS 

do. Halloren, geschützt, 1102455 125 4. 
Ur RE, 4 5b. 30, 
et BE rein, Bai. 82. 90.100. 


roh à Abr d 
Rural SE 


la. blau Java 
Re in ſte garfs bad. 
aus 1,20 u. 1.75 geröſt., 


Wiener Niſchg. A 1,50 extrafein. 
hee unter Gar. à 1.30, 1.80, 2,40, 3.00 
Preiſe ab hier. Berpack. frei. Gar. Nückn. 
Bei 9 Pfd. ein. Sorte berechne nur / Porto. 
Halleſches Verſand⸗Geſchäfl 
Otto Bornschein, Halle a. 3. 


see: Lieferant v. DN age Kal ao. 


ale en aur e Elgroöpkeiſe, 


welche ſonſt nur bei 
größerem Bedarf ab hier berechnet werden. 


WGL 110 Pf., D 
ger. 175 Pf. 


Kataloge 


Inſerate. 


Oberförster Schreyer? Raupenleim, 


rzüglich gegen Ah für die Pflanzen völlig unſchädlich, 
10 


Wilhelm Göhler Weg. a Freiberg i. Sachsen. 


Fritz Schulze 


königl. bauer. Hoflieferant, 
34 Maximiſianſtr. München, Maximilianfir. 34, 


empfiehlt feine, als vorzüg lich anerkannten. 
aus porös - waſſerdichten Loden gefertigten 


havelocks, Joppen, 
Kaisermäntel, Wettermäntel. 


Herner zum Berug nach Meter 
Tiroler, Steyrer, Kärntner, Zillerthaler ett. 


n Soden SE 


bei bekannt billigſten Preiſen. 
= Illuſtriertler Vreiscourant und Muſter 
gratis und franko. 161 


— — —' . — —— ——— e — —— — —— — —— — — — — 


beftes, ruſſ. Fabrikat, mit Vorſchuh, aus einem Stüd 
Juchtenstiefelschäfte, . zu Reit⸗ u. waſſerd. Jagdſtiefeln geeignet, 
Länge 50 55 75 80 85 90 95 100 cm 


Preis 7,50 SC 50 De 12 — 12.50 14.50 17,-- 19,50 21,50 8. — WIE 
Maß erbeten. 


Verſand erfolgt gegen Nachnahme. Umtauſch gefinttet. 
258) Friedrich Jähnke, Endtkuhnen. 

Das Specialgeſchäft De Forſtwerkzenge und forftliche 
( aller Art 


E. E. Neumann, Bromberg, 


empfiehlt: Patent-Wegehobel mit Egge, Forſt⸗ und Untergrundpflüge, 
Keilſpaten, Grabeſpaten, Kulturhacken und Harken, Pflanzenkäſten. 
Kulturleinen und Ketten, Erdbohrer, Drahtgeflechte und Zaundraht, 
alle Schüttebekämpfungsmittel, Dominicus'ſche Waldſägen, Meß⸗ 
kluppen, Holznumerierwerkzeuge, Förſterkreiden, Waldhämmer, Seit, 
haken, Baumſägen, Baumſcheren, Jagdmeſſer, Hirſchfänger, Treiber 
klappern, Walter'ſche Leimapparate gegen Wildverbiß, Förſter⸗ Schnee. 

pflüge ꝛc. ꝛc. Bitte Preisliſte zu verlangen. 6282 


Visitenkarte mit grünem Jagerwappen, 100 Stück 1,75 NA.; 


50 Slück 1,10 k., liefert gegen Einſendung dez 
franko, unter Nachnahme mit Porto⸗ 
J. Neumann, Neudamm. 


Betrages 
zuſchlag, 


noa ſoqaod 
gun syvab 


ban, i Stück Mk. 4,20 Jubertus, 10 uit ll. 1 m Dberförster, {0 Stück Ml. ö, 00, 
i 


100 „ „ 4,50, Waldfee, 100 „ „ 5,50 ‚Forstmeister, 100 „ „ 6,20, 


ſowie Fehlfarben nur beſſerer Sorten von Mk. 4, 00-6. 00 pro 100 Stück 


werden ſeit Jahren von ca. 1000 


der Herren FJorſtbeamten bei mir gern gekauft, 


worüber täglich freiwillige Aner⸗ 


keunungen eingehen, welche die Redalltion in Original geſehen. 


Rollen, Blätteru, 


Fein- und Grobſchnitt, Shag, türkiſche Cabake, Leger, 


in s 5 
Rauchtabale tierte, ſowie deutſche Cigaretten zu allen retten. 


300 Cigarren verſende ich portofrei und 
ein etwa gewünſchtes Ziel von 3 Monaten, 


ewähre den Herren Mitgliedern des Vereins „Walddeil“ 
owie 5% Rabatt extra. Nichtkonvenierende Waren nehme 


ich unfrankiert zurück, fo daß jedes Riſiko ausgeſchloſſen ift 


Otto Liefeldt, Gigarrenjabrit, Berl 0.27, Solmarkift. H 


ur Eugros⸗Verſaud. Telephon Vila, 7083. 
Mitglied des BU Waldheil, des Vereins ehemaliger EC der deutſchen An 
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Die Sterbelaſſe für das dentſche Forſtperſonal e Rheinwein. 


1897er, garant. rein., ſehr angenehm., gut 
(Eingetragene Geuoſſenſchaft mit Befdränkter Haflpflicht) u. 


DE NEIL. N e Dat = 80 

ö 50 Lit. an, billig, 70 Pf. d. Lit. 
verſichert den Forſt⸗ und e ohne Unterſchied des Titels und der Leihfaß frlo. e Wenn 
Pau ri glei 90.30 900 Ka 8 4 ein e Kee Se nicht ganz zufriedenſtellend, bereitwillige 

i n uf Todesfall. nzige Geſe aft, welche die ückn. S 

forſtliche Unterſterblichkeit zu Gunſten der Berufsgenoöſſen ae in welcher FFF 
alſo die Forftbeamten nicht für Verſicherte mit ungleich höherer Sterb⸗ 

lichkeit mitgngablen haben. — Selbitverwaltung im Ehrenamt. — Möglichſt 
niedere Beiträge. — Sehr Era, Altersklaſſenverhältniſſe. — Reichsbank⸗ 
trofonto; das ganze Grundſtockskapital iſt beim Kontor der Reichshauptbank 
ür Wertpapiere in Berlin deponiert. i 


Geſamtverſicherungsſumme 8,5 Millionen Mark — 
Grundſtocks kapital 760 000 Mark. — Ausbezahlte Ver- 
ſicherungsſummen ſeit 1888 in 234 Fällen 508 000 Mark. 
— Mitgliederzahl über 3025 (in gan; Deutſchland verbreitet). 
Anmeldebogen nebſt Satzungen und Proſpekten verſenden auf Verlangen 
koſtenfrei der 1. Vorſitzende des geſchäſtsführenden Vorſtaudes: Oberſörſter 
Dr. Jaeger in Kübingen und die Landes vorſtände: 8 
Für O Elſaß » Lothringen: Oberforſt⸗ meiſter Zacher in Mehlauken bei 
meiſter Ney in 9 9 Königsberg. 
e D Braunſchweig: Jorſtaſſeſſor Dr.] Für H X Schleswig ⸗Holſtein u. Herzogtum 
Thiele in Braunſchweig. Lauenburg: Yemen ickel 


Zur Raubzeugvertilgung 


ſei empfohlen: 


Die Kaſtenfalle 


in ihrer zweckmäßigſten Einrich⸗ 
tung, ihre e e und An⸗ 
wendung zur leichteſten, ſicherſten 
und qualloſen Vertilgung des 
eech in Jagdgehegen, 
arfanlagen,Bärten,@ebäuden zc. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. 
Nit 15 Abbildungen. 


E Heſſen: Forſtmeiſter Schwarz in in Schleswig. Von W. St k 8 , 
e n W. Stracke rſter. 
SC v. d. H. „ H XI Poſen: Regierungs⸗ u. Forſtrat Preis fein a 20 Pf., 
„ F Mecklenburg Schwerin: Oberforſt⸗ Regling in Berlin (Augsburger⸗ hoche leg. A 1 Det. 80 Pf. 
meiſter v. Müller in Oſtorf (Villa ſtraße Nr. 84/35). e u bez ehen gegen Einſendung 
Je ſe) bei Schwerin i. M. „ H XII Schleſien: Forſtmeiſter Richt⸗ 1 franko, unter Nach⸗ 
u H Preußen, 1 Weſtfalen: Oberf. ſteig in Camenz. nahme mit Portozuſchlag. 
Nolte in Brilon. „ I SGachſen Altenburg, L Sachſen ⸗ 

„ H II Sachſen: Forſimeiſter v. Wedel⸗ Meiningen, N Schwarzburg · Son, J. Neumann, Reudamm. 
ſtädt in Diesdorf, Kr. Salzwedel dershauſen, O Schwarzburg - Audol ⸗ 22 8 
(Ailtmart). ſtadt, P Reuß längerer Zeie, R Alle Buchhandlungen nehmen 

„ H III Hannover: Forſtmeiſter Ehren⸗ Sachſen⸗Weimar, T Reuß älterer Beſtellungen entgegen. 
treich in Lüdersdorf. Poſt Gran⸗ Linie: Geheimer Kammerrat und 
ee, Regbz. Potsdam. Oberforſtmeiſter Kühn in Schleiz. . 

„ H IV Pommern mit H VIII Bran. „ K Sachſen: Oberförſter v. Oppen in 
denburg u. G Recklenburg ⸗Strelitz: Schmiedeberg b. Dippoldiswalde. 


Nyacinthen 


echte Haarlemer (jetzt zu 
gaanzen) 10 Stück in 6 
arb., als: 2 rote, 2 blaue, 


aide ee in Hohen⸗ Schaumburg-Lippe, Sippe⸗Detmold 

walde in der Neumark. und 8 Waldeck Pyrmont: Ober⸗ 

„ H VI Gren, Naſſau: Forſtmeiſter förſter Spitz in Gellershauſen, 
enner in Wolfgang bei Hanau. Poſt Wildungen (Waldeck). 

„ H VII Rheinprovinz: Forſtmeiſter U Großherzogtum Oldenburg, Herzog⸗ 


2 weisse, 2 gelbe, 1 rosa, 


Paulus in Neupfalz bei Strom⸗ tum Oldenburg, Fürſtentum Lübeck 1 purpur zu Mk. 1.50 für 
berg e u. Birkenfeld: Forſtaſſeſſ. Wehage Töpfe, 19 NE. 2.— f, Gläser. 
0 2 esonders empliollien. 
„HR und Weftpreußen: Forſt⸗ zu Herrenholz bei Goldenſtedt. CORONA“ 19515 ldd 


’ 

Inrben rüchtigstes und be- 
liebtestes Hyac.-Sortiment. 
enthaltend: 13 Hyacinthen 
in 12 der vorzüigl. Sort. m. 
Namen u. Farbenbeschrbg. 
zu Mk. 3. 50 für Töpfe, zu 
Mk. 4. 50 f. Gläser. Ferner. 
10 Hyasinthen 1. 10 Praclıt- 
sort. zu Mk. 3.— für Töpfe 
und zu Mk. 4.— flir'Glüser. 
Die von mir geführt. Hya- 
einthen verbind. Bl emen 

Preis mit I. Qualität. 


Meine Kunden schreiben: 8le sind doch 
der riohtige Hyasinthenhuek, Sie sind 
der wahre, Sie sind der chte Hya- 
olnthenhuok U 


Schutzmarke 50 Fischotter fing in einigen Jahren 
Herr Zettier in Graz mit Rud. Webers 


Ottereisen Nr. 126. 


Neu: Otterlager zu Wr. 126, 


P’ischreusen 
und Kastenfallen in versch. Größen. 
H Weh ar Spec.: Zum Lebendfangen. (147b 
Wittrung, vom Altmeister Weber 
seit28 Jahren selbst zusammengesetzt, f. Fuchs 1,75, f. Marder 80 Pf. 
Gr. Erfolg. Rud. W. Fangbuch 2 MK. Katal. 50 Pf. Preisl. gratis. 


S ole 5 zur ; Gell, den 
unte Hyaointhen-Bresohüre bei gilligen Auf- 
R. Web er, en A 7 57 Haynau. trügen gratis, sonst Segen 30 Pre. in Briefm, 
Fried. Huck, Erfurt. 


Telegr.- Adresse: „ Hyaelnthenhuek.“ 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 
Sägen und Forstwerkzeuge ? 


Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeug- 

nissen von den Käufern zu, von denen wir einige zum Abdruck bringen: (1 

Herr Ferd. Schmitz, Holzhauermeister in Bleiwäsche bei Fürstenberg in Westfalen. 

Es sind schon lange Jahre hin, wo von Ihnen Sägen hier im Betriebe waren und uns sehr gut 

im Schneiden gefallen haben. Da hiesige Kaufleute keine von Ihren Sägen haben, so wollte ich 

Waaren mich mal selbst an Ihre geehrteste Firma wenden mit der Bitte (folgt Bestellung). 

W Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! Ihre 

Roemsch® Waldarbeiter und Holzhauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen 

unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, daß Sie die Eisenhändler in 

dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht wollen, dadurch, daß Sie 
sich direkt an uns wenden. 


d 
J. b. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzengfabrik i. Remscheid -Uieringhausen. (Gegr.1822.) 
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Wie erhält man einen Stamm guter Waldarbeiter? 
Von C. Troſt, Herzoglicher Revierverwalter. 
Obige von der geehrten Redaktion Arbeitskräften ſchlecht und recht durchgeführt. 


dieſer Zeitſchrift geſtellte Anfrage entipringt | Da finden ſich Maurer, 


Zimmerleute, 


offenbar der Erkenntnis, daß dem ſich landwirtſchaftliche Arbeiter, Ziegelſtreicher, 


überall, beſonders aber in bodenwirt— 
ſchaftlichen Betrieben geltend machenden 
Arbeitermangel nur wirkſam entgegen— 
gearbeitet werden kann durch die Sicherung 
bezw. Beſchaffung ſtändiger Waldarbeiter. 

Gewiß liegt hierin die „Conditio sine 
qua non“, ohne welche ſich der ganz 
allgemein in der heutigen Forſtwirt— 
ſchaft vollziehende Entwickelungsprozeß 
des überganges vom arbeitsextenſiven 
zum arbeitsintenſiven Betrieb nicht voll: 
ziehen kann. 

Ein Stamm guter, verläßlicher Arbeiter 
iſt eine Notwendigkeit für die weſentliche 
Förderung von Fortſchritten in unſerer 
Forſtwirtſchaft. Wo er noch nicht vor— 
handen iſt, müſſen aus Saiſon-T— Berufs: 
arbeiter geſchaffen werden. 

Leider trifft man aber noch recht viele 
große Forſtbetriebe, wo es heute noch 
daran mangelt. Die Waldarbeit iſt dort 
keine ſtändige Berufsarbeit, ſondern wird 
in den wenigen Wintermonaten von allen 
möglichen gerade beſchäftigungsfreien 


kleine Stellenbeſitzer und dergleichen mehr 
Berufsarten zuſammen, alle nur, um dem 
Wald ſo lange zu dienen, als ſich anderswo 
nichts Beſſeres bietet. 

Daß dieſe Sorte Arbeiter gegenüber den 
ſtändigen Waldarbeitern ein Mindermaß 
von Geſchicklichkeit und Zuverläſſigkeit in 
ihren Arbeitsleiſtungen aufweiſt, leuchtet 
ohne weiteres ein. Aus der geringeren 
techniſchen Arbeitsfertigkeit ergiebt ſich aber, 
bei den meiſt üblichen Stücklöhnen, ein 
geringerer Arbeitsverdienſt. Um ſich da— 
für einigermaßen ſchadlos zu halten, werden 
dann übergriffe in der Qualität und 
Quantität des — leider meiſt noch ge— 
währten — Feierabendholzes verſucht und 
bei paſſender Gelegenheit auch gemacht. 
So kommt es, daß der Beamte, ſtatt eine 
Stütze für den Schutz des Waldes an 
ſeinen Arbeitern zu finden, genötigt iſt, 
dieſe ſelbſt einer verſtärkten Beaufſichtigung 
zu unterziehen. 

Es liegt ja hier der Einwurf nahe: „Ja, 
warum werden denn dann ſo unzuverläſſige 


Leute 
Gewiß würde dies nicht der Fall ſein, wenn 


in den Wald aufgenommen?“ 


die Möglichkeit vorläge, die ſich auf 
die wenigen Wintermonate zuſammen— 
drängenden Fällungsarbeiten überhaupt 
anders zu bewältigen. 

Auch allgemeine, ſociale Bedenken 
mögen wohl zuweilen veranlaſſen, die Wald— 
arbeit der ärmeren Bevölkerung der Gegend 
für die arbeitsfreie Winterzeitoffen zu halten. 
Dies kann jedoch, da durch das Zuſammen— 
drängen der Arbeit auf nur wenige 
Monate der Forſt geſchädigt wird, nur 
inſoweit als gerechtfertigt anerkannt werden, 
als es ſich um Leute handelt, welche auch 
im Sommer bei derſelben Grundherrſchaft 
in Arbeit ſtehen. Aber für all die anderen 
Arbeiter, die wegen der oft nur ſcheinbar 
höheren Löhne weit nach auswärts ziehen, 
um wie die Zugvögel nur einige Monate 
in ihre Heimat zurückzukehren, dürfen ſolche 
Rückſichten nicht gelten. Sie ſind es gerade, 
die durch ihre meiſt übertrieben glänzende 
Schilderung der auswärtigen Arbeits- 
verhältniſſe Unzufriedenheit in den Reihen 
der heimiſchen Arbeiter ſäen, ſie ſind es 
gerade, die in der Regel beim nächſten 
Weggang noch andere Arbeiter nach ſich 
ziehen. Finden ſolche Leute bei ihrer 
Rückkehr aus der Ferne am Orte wieder 
die gewohnte Winterbeſchäftigung, dann 
wird der ohnehin ſtark um ſich greifenden 
Wanderluſt der Arbeiter vom Arbeitgeber, 
zum Schaden des Waldes, 
Vorſchub geleiſtet. 

Um ſo ernſter tritt aber an jeden 
forſtlichen Betriebsleiter die Pflicht heran, 
ſorgſam und nach allen Richtungen die 
Frage zu erwägen: 

„Wie erhält man einen Stamm guter 
Waldarbeiter?“ 

Da örtlich die Arbeits- und Arbeiter⸗ 
verhältniſſe verſchieden liegen, ſo giebt es 
a deren Beantwortung kein General: 

tezept und ſollen im nachfolgenden nur 
die beachtenswerteſten Momente einer 
Beſprechung unterzogen werden. 

Wir können die Erhaltung eines guten 
Arbeiterſtammes fördern durch: 

1. die Sicherung ununterbrochener Be— 
ſchäftigung im Walde, 

2. Zeitgemäße Löhnung, 

3. Gewährung von Nebengenüſſen, 


geradezu 
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4. zweckmäßige Organiſation der Wald- 
arbeiterſchaft, 

5. Seßhaftmachung durch Schaffung 
geeigneter Wohnungen, 

6. Gründung verſchiedener Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen. 

Gewiß ließen ſich hier noch mehr 
Punkte anreihen, doch wollen wir, um die 
Abhandlung nicht zu umfangreich zu ge⸗ 
ſtalten, uns an dem genügen laſſen und 
in eine Einzelbeſprechung der gemachten 
Abſchnitte eintreten. 

1. Die Sicherung ununterbrochener Be⸗ 
ſchäftigung im Walde. 

Dieſe Forderung der Arbeiter erſcheint 
ſo gerechtfertigt und natürlich, daß es 
wunder nehmen muß, wie wenig derſelben 
in vielen Fällen Rechnung getragen wird. 
Die Urſachen hierfür ſind wohl in den 
meiſten Fällen dienſtlich ſchematiſcher, mit⸗ 
unter wohl aber auch perſönlicher Natur. 

Im erſteren Falle handelt es ſich darum, 
daß der Beamte gezwungen iſt, die mit 
der Arbeitsausführung auszufüllenden 
Hauungs- und Forſtverbeſſerungspläne zu 
einem Termin einzureichen, wo er die 
Genehmigung für die nächſtjährigen Arbeiten 
noch nicht in der Hand hat. Er kann 
alſo Arbeiten für das vergangene Forſt⸗ 
jahr nicht mehr ausführen, weil er die 
Pläne abſchließen mußte, Arbeiten für 
das neue Forſtjahr noch nicht ausführen, 
weil ihm die Genehmigung hierzu fehlt. 

Je länger nun der Zeitraum zwiſchen 
der Einreichung der abgeſchloſſenen und 
dem Eingang der neu genehmigten Pläne 
UL, um jo fühlbarer wird ſich die arbeit: 
loſe Zeit für den Waldarbeiter geltend 
machen, um ſo weiter in die Ferne wird 
dadurch das Ziel der Gewinnung ſtändiger 
Arbeiter gerückt. 

Wo keine ſolche ungünſtigen Termin⸗ 
verhältniſſe eine arbeitsloſe Zeit im Forſt 
verurſachen, liegen wohl auch mitunter 
perſönliche Bequemlichkeitsrückſichten und 
Neigungen des betreffenden Beamten für 
eine ſolche vor. Dieſer ſetzt einen gewiſſen 
Stolz darein, recht ſchnell mit den ihm 
obliegenden Arbeiten im Walde fertig zu 
ſein, unbekümmert darum, was dann die 
Arbeiter anfangen, wenn die Waldarbeit 
zu Ende iſt; er iſt froh, die Geſellſchaft 
einmal einige Zeit aus dem Walde los 
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de fein. Wie grundfalſch das aber iſt, 
edarf gar keiner weiteren Ausführung. 

Nicht in der ſchnellen Abfertigung der 
Arbeiter aus dem Walde, ſondern in der 
ununterbrochenen Beſchäftigung derſelben 
muß der Beamte ſeinen Stolz finden. 
Nur ſo legt er den erſten Grundſtein 
zur Erlangung einer treuen, guten Wald⸗ 
arbeiterſchaft. 

Dies führt zu der weiteren Frage: 
„Wieviel vermag ein Forſt ununter⸗ 
brochen Arbeiter zu beſchäftigen?“ 

Die Antwort wird je nach der Arbeits⸗ 
intenſität des betreffenden Forſtbetriebes 
verſchieden ausfallen. 

Um einen Arbeiter zu beſchäftigen, 
gehören: 

a) in den preußiſchen Staatsforſten 

70,7 ha Fläche,“ 

b) im Regierungsbezirk Breslau 37,0 ha 


äche, 
oder auf 100 ha entfallen: bei a 141, 
bei b 270 Arbeitstage. 

Dieſe Zahlen beruhen auf Näherungs⸗ 
rechnungen. Um 1 beſtimmen, wieviel 
ſtändig gedachte Arbeiter die Forſtwirtſchaft 
beſchäftigt, dividierte man mit dem durch: 
] chnittlichen Jahresverdienſt eines Arbeiters 
in die Summe der während eines Jahres 
verausgabten Löhne. Der Jahresverdienſt 
aber mußte eingeſchätzt werden, und liegt 
hierin eine Unſicherheit des Verfahrens; 
eine weitere noch darin, daß es ſich, um 
berechnen zu können, wie viel Arbeitstage 
auf eine beſtimmte Fläche, z. B. 100 ha, 
entfallen, um Beantwortung der Frage 
handelte, wie viel Tage im Jahre ein 
Arbeiter thatſächlich arbeitet. Hierbei hat 
man das Jahr zu 300 Arbeitstagen in 
Anſatz gebracht. Judeich“*) erſchien das, 
und mit Recht, zu viel, „da auch die 
ſtändigen Arbeiter alljährlich ſo manchen 
Tag einbüßen, an dem ſie wegen un— 
günſtiger Witterung nicht arbeiten können.“ 
Er legte daher ſeinen Rechnungen 
280 Tage zu Grunde. 

Für das mir unterſtellte Forſtrevier 


*) „Zeitſchrift für Forſt- und Jagdweſen“ 1899, 
515 


**) „Tharander ge Jahrbuch“, 40. Bd., 
S. 54 u. flgde. „Beitrag zur Beurteilung der 
durch die Forſtwirtſchaft verwerteten Arbeits- 
menge“. Von Judeich. 
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Cainowe“) ergaben ſich im Durchſchnitt 
der drei Wirtſchaftsjahre 1891/92 bis mit 
1898/94, durch direkte Zählung feſt⸗ 
geſtellt, 289 Arbeitstage im Jahre. 

Für dieſelben Jahre waren bei einem 
benachbarten Dominium im landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe 289 und 290 Tage, an 
denen im Jahre gearbeitet wurde. 

Man kommt ſomit bei Forſt- und Land⸗ 
wirtſchaft mit Einſetzung von 290 Arbeits⸗ 
tagen für das Jahr der Wirklichkeit am 
nächſten. 

Auf 1092 ha Holzboden wurden pro 
Jahr, im dreijährigen Durchſchnitt ermittelt, 
gegen Lohnzahlung 5986 Arbeitstage ver: 
braucht, wovon 4247 Männertage 

1739 Frauentage. 

Hiervon entfielen auf: 


den Holzeinſchlag 53% 
„ Holztransport 8% 
die Kulturen 30% 
„ Entwäſſerungen 2% 
„ Wegebauten 5% 
„ Nebennutzungen 1% 
„ Verſchiedenes 10% 

Summa 100% 

Wollen wir nun erfahren, wieviel 


ſtändig gedachte Arbeiter für dieſe Fläche 
benötigt ſein würden, ſo brauchen wir nur 
mit 290 in die Summe der Tage zu 
dividieren. | 


Oder 15 Männer und 6 Weiber 
könnten jahraus, jahrein beſchäftigt werden. 
Auf 100 ha entfielen ſomit Arbeits- 
tage: 
100 x 21 X 290 — 558 
1092 

wovon: 339 Männertage, 

159 Frauentage. 
Um 1 Arbeiter zu beſchäftigen, waren 


21 52 ha erforderlich. 

Wo man ſtändige Arbeiter bislang 
noch nicht beſitzt, empfiehlt es ſich aber, 
erſt eine kleinere SR dafür zu gewinnen, 

egend den Übergang 


* . Jahrbuch“, 46. Bd., 
S. 198 — 222. „Der Arbeitsverbrauch in der 
Forſtwirtſchaft im Vergleiche zur Landwirtſchaft“. 
Von C. Troſt. 
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von dem einen zum andern Syſtem zu 
erleichtern. 

Es iſt für den Wirtſchafter eine keines⸗ 
wegs leichte Aufgabe, die Arbeiter zu 
allen Zeiten angemeſſen im Forſt zu be⸗ 
ſchäftigen; es will auch hierin erſt in der 
zweckmäßigen Einteilung und Verteilung 
der Arbeit über das ganze Jahr eine 
gewiſſe übung und Erfahrung erlangt ſein. 

Soviel iſt aber ſicher, daß durch 
Gewinnung einer, wenn auch nur zunächſt 

eringeren, Anzahl ſtändiger Arbeiter der 
Forſt nur gewinnt, da es möglich iſt, alle 
Arbeiten zu der gerade für ſie paſſendſten 
Zeit und mit einer geringeren beſſer zu 
beaufſichtigenden Zahl von eingeübten 
Arbeitern auszuführen: beiſpielsweiſe die 
Grabenarbeiten bei der Trockenheit im 
Sommer, die rechtzeitige Durchführung der 
Vorarbeiten für die Kulturen im Herbſt, 
ſchnellſte Hilfe bei Waldkalamitäten 
irgend welcher Art und dergleichen mehr. 
Die Durchforſtungen können ſorgfältiger 
und umfangreicher durchgeführt werden, 
da man ſie immer in Angriff nehmen 
kann, wenn die Arbeitskräfte halbwegs 
dafür frei ſind. 

2. Zeitgemäße Löhnung. 

Für die ſchwere und häufig auch lebens⸗ 
gefährliche Arbeit des Holzſchlägers muß 
auch eine den Leiſtungen 5 
Löhnung gezahlt werden. Bei meiner 
Thätigkeit als Kreisforſttaxator, wo ich 
Einblicke in die verſchiedenſten Forſtbetriebe 
nehmen konnte, mußte ich leider öfter die 
Wahrnehmung machen, daß die Höhe der 
Löhne nicht mehr den veränderten Zeit— 
verhältnifjen, wo alle Lebensmittelpreiſe 
ſo enorm geſtiegen ſind, entſpricht. 

Iſt es ſodann ein Wunder, wenn 
die Leute ſich nach den höhere Löhne 
zahlenden Juduſtriegegenden hinwenden? 
Es kann der Forſtwirtſchaft mit ihrem 
Eunjervativen Zug im Feſthalten am 
Alten vielfach nicht der Vorwurf erſpart 
bleiben, daß ſie es ſelbſt verſchuldete, wenn 
der alte Stamm guter Arbeiter ihr den 
Rücken wendete. Bei rechtzeitiger Erkennung 
der veränderten Sachlage hätte vielleicht 
durch nur geringe Lohntarifänderung 
mancherorts einem Umſichgreifen der 
Wanderluſt der anſäſſigen Arbeiter Einhalt 


gethan werden können. Der richtige Wald⸗ 
arbeiter entſchließt ſich bei ſeiner Bedürfnis⸗ 
loſigkeit nur ſchwer, ſeine Scholle zu ver: 
laſſen. Wenn er es trotzdem thut, ſo liegt 
hierin ein Zeichen, ſich zu fragen, ob man 
nicht ſelbſt einen Teil der Schuld an der 
dann ſchwer empfundenen Arbeiter⸗ 
Kalamität hat. Es iſt daher unbedingt er⸗ 
forderlich, öfter die Holzſchlagelohn— 
und ſonſtigen Accordſatztarife eingehend 
einer Prüfung zu unterziehen, ob die 
Höhe des zu verdienenden Lohnes im 
richtigen Verhältnis zu der erforderlichen 
Arbeitsleiſtung und zu den zeitgemäßen 
Tagesverdienſten ſteht. 

Ferner muß man bei Feſtſetzung der 
Holzſchlagelohntarife danach trachten, die 
Höhe der Löhne in das richtige Ver— 
hältnis zum Verkaufserlös der 
Objekte zu ſetzen, um ſo gewiſſermaßen 
den Arbeiter auch dafür zu intereſſieren, 
möglichſt hochwertiges Material zur Auf: 
bereitung zu bringen. Ein Beiſpiel aus 
der Praxis möge dies illuſtrieren. In 
dem mir unterſtellten Revier wird das 
Durchforſtungsmaterial in ganzer Länge 
in Langhaufen von 1 qm Stirnfläche 
eingelegt, wobei drei Stärkeklaſſen unter⸗ 
ſchieden werden. Eine nähere Beſchreibung 
derſelben findet ſich in der Danckelmann— 
ſchen Zeitſchrift für sort: und Jagd⸗ 
melen. “) 

Bei dieſen Langhaufen ſtand in Durd): 
forſtungsorten, wo die langen Stangen 
weit bis zur Aufbereitungsablage hinaus: 
getragen werden mußten, der für die 
ſtärkeren Klaſſen gewährte Lohn nicht im 
richtigen Verhältnis zu dem erforderlichen 
Arbeitsaufwand. Die Folge war, daß 
die Holzſchläger dabei betroffen wurden, 
wie ſie Stangen zerſägten und in die 
minderwertige dritte Klaſſe einlegten, weil 
ſie darin ihren Vorteil herausgefunden 
hatten. Durch Bewilligung eines ent: 
ſprechenden Rückerlohnes für die beiden 
höherwertigen Klaſſen wurde dem ſofort in 
wirkſamer Weiſe Einhalt gethan. 

(Schluß folgt.) 


*) „Danckelmann'ſche Zeitſchrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen“, Jahrgang 1889, S. 199 bis 210. 
„Unterſuchungen über den Feſtgehalt und das 
Gewicht der Brennholzlanghaufen“ von C. Troſt. 


— EHRE 
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— [Aber Klitzgeſahr.“)] Daß die alte Er⸗ Forſtdinges aus dem 15. Jahrhundert, betreffend 


fahrung, daß die Buche gegen Blitzſchläge geſchüuͤtzt 
iſt, — welche Anſicht ar, in oben RRE 
Artikel ausgeſprochen iſt, wenn auch Ausnahmen 
ugegeben werden —, nicht immer richtig iſt, lehrt 
folgendes Vorfall, der vielleicht intereſſant genug 
iſt, hier erwähnt zu werden: Ende Juli d. Is. 
wurde bei einem Gewitter eine Buche von einem 
Blitzſtrahl ſchwer getroffen. Dieſelbe ſtand nicht 
etwa frei, ſondern im Walde inmitten einer 
Eichengruppe und war auch nicht höher wie dieſe. 
Es mag ſein, daß der Blitz vielleicht erſt in eine 
der Eichen gefahren war, ohne ſie ſichtbar zu be⸗ 
ſchädigen, und dann auf die Buche abgeſprungen 
iſt, denn dieſelbe ſchien erſt mehrere Meter über 
der Erde geiroffen zu ſein. ann zeigt der 
Vorfall, daß man auch in Buchen, ſelbſt wenn 
andere, beſſer leitende Bäume in der Nähe ſind, 
vorſichtig ſein muß. i Rödler. 


— [Über Waldbann.] Die fränkiſchen Könige 
behielten bei Verteilung deutſchen Landes unter 
Grafen und Herzöge die großen Wälder für ſich, 
GE E um ſich die Jagd vollſtändig zu 
ichern. Das war auch mit dem Harze der Fall, 
und zwar in ſeinem ganzen Umfange. Das Recht 
der kaiſerlichen Herrſcher aber, womit ſie ſich als 
ausſchließliche Beſitzer der großen Waldungen be⸗ 
haupteten, wurde urſprünglich dannus, bannus 
dominicus, bannus regalis, und in den Ur⸗ 
kunden des 11. Jahrhunderts banum bestiarum, 
wildbannum, genannt. Die Höchſtgewalt und 
oberſte Gerichtsbarkeit wurde unter dem Titel 
des Königsbannes von den Kaiſern ausgeübt. 
Der Wildbann war eben dieſes unumſchränkte 
Recht in Anſehung der Wälder, und durch das— 
ſelbe wurde der Wald ein königlicher Forſt, worin 
indes das Recht der Jagd einem anderen in 
untergeordneter Weiſe verliehen werden konnte. So 
mochte es auch wohl ſein, daß dem Herzog Heinrich 
der Vogler entweder durch kaiſerliche Verleihung, 
oder u jeiner vom Kaiſer abhängigen 
herzoglichen Würde das Jagdrecht im Harz, Get 
er ſelbſt zur königlichen Würde gelangte, verliehen 
war. Als König behielt er ſein ſachſiſches Herzog⸗ 
tum bei, doch trat ſein Sohn Otto J. letzteres an 
Hermann, Billungs Sohn, ab. Der Harz blieb 
indes wie bisher ein kaiſerliches Staatsgut als 
Reichsforſt, welches in Anſehung ſeiner Intraden 
au irgend einem in feiner Nachbarſchaft und in 
em Herzogtum Sachſen belegenen kaiſerlichen 
1 gehörte. Denn in allen, im 9. Jahr⸗ 

underte von neuem errichteten deutſchen Herzog⸗ 
tümern hatten ſich die Kaiſer N Diſtrikte vor⸗ 
behalten, woraus ſie die Einkünfte bezogen und 
woſelbſt ſie ſich in den Zeiten ihrer ambulatoriſchen 
Reſidenz zuweilen aufhielten. Es waren dies 
entweder bloße curtes regales, villae regiae, 
oder, wo ein kaiſerlicher Palaſt dabei war, ſogenannte 
Pfalzen. Im nachfolgenden bringen wir auszugs— 
weiſe einige Satzungen aus den Statuten des 


*) Zu Nr. 34 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Forſten ꝛc. des Oberharzes, im Urtext: 
Statuta und . des Forstdynges. 


We geladen werd vme schuld vnde nicht 
vore enkumpt syn broke is VIII Schillig Keyser 
pennge vnd dre ei maken eynen Schillink. 


We vor dem vorstinge geladen werd eyne 
werwe anderwerwe driddewerwe vnde denne 
nicht enqueme dat were eyn veste. 

III 


We den anderen schuldiges vor gerichte 
wan de beschuldigede myd rechte van deme 
clegere gekomen is so mot de clegere wedder 
antworden deme beschuldigeden eff he dat 
myt rechte erwerfft vnde synen eyd darto do 
dat he dat nicht ju vrevel edder so wedder- 
wrake do. 


Wee 
wen dar 15 
vnde wedde. 


ander gerichte edder heren sochte 
dingplichtig is syn broke is bote 


Dar ward gevraget wat bothe vnde wedde 
were do ward gevunden Schillig Keyser 
pennig were bothe vnde VII Schillig Keyser 
pennig wedde. 


VI. 

We nicht vor das vorsting kumpt edder 
synen broke nicht engeue ok we nicht enkump 
vor das vorsting alseme dat plecht so holdende 
id enbeneme ome echt nod edder ed ensche 
myt vulborde der vorstere vnde syne gefundene 
broke nicht engeue de enschal des vorstes 
nicht ghebruken he en hebbe syne broke 
gegeuen. 


VII. 

Anno Dei MCCCOXXI des dinsdages jn dem 
pinxten Henig Siuerdes vnde Cord Wedemann 
vrageden eynes ordels vor deme vorsting welk 
woltmann de sek jn deme wolde ernerde vnde 
niche enkeme vor dat vorsting to den syden 
als eme dat plecht to holdende wad des broke 
darvmme sy | Do ward gevunden ey jowelk 
man de sek jn deme wolde vnde jn deme 
vorste ernerde de is plichtig dat vorsting jn 
dame jare drie to sokende en deit he des nicht 
so is de broke eyn Schilling Keyser pennig 
to jowelker tyd id enwere dat ome dat echt 
nod beneme. 

XV. 


Item ward gefraget wu de wesen scholde 
de vorsprake were | Dar ward gevunden e 
jowelk beseten borger to gosler vnde Wold- 
werke jn dem harte unde de frig unde echt 
geboren syn vnde vnschulden an orenem rechte 
mogen und scullen vorsprake syn. 

Wurde ein Wald unter den Königsbann ge- 
nommen, fo nannte man dies forestare, i. e. 
silvam in forestem convertere jus forestae 
concedere, Sec. du Fresne in Gloss, v. ferestare 
et ibique allegatam chartam Conradi Imp. a. 
1029. „Quandam silvam —forestari concessimus, 
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ea videlicet ratione, vt nema vlterius in eodem 
foresto absque praelibati Episcopi suorumque 
successorum licentia potestatem habeat venandi, 
fagittandi, retia aut laqueos ponendi, aut vllo 
ingenio feras decipiendi, quae merito sub jure 
bannt continentur.* Hiernach waren alſo der 
Königsbann oder der Wildbann und die königliche 
Forſt nicht anders voneinander unterſchieden als 
wie das Recht zur Sache von der Sache ſelbſt. 
Am deutlichſten erkennt man die älteſte El 
der kaiſerlichen Forſten aus dem Diplom Kaiſer 
Karl des Großen für den Biſchof von Osnabrück, 
welches Stißer in feiner Forſt⸗ und Jagd⸗Hiſtorie 
der Deutſchen c. 4 § 7 n. d. anführt, mit den 
Worten: Wihoni, Osnabrugensi Episcopo suaeque 
Ecclesiae, quam nos primam omnium in Saxonia 
in honorem St. Petri prineipis Apostolorum et 
S. S. Martyrum Crispini et Crispiniani con- 
struximus, quoddam nemus vel forestum infra 
haec loca situm: Farnewinkil, Rutenstein — 
— — — collandatione illius Regionis potentum, 
cum omni integritate in porcis videlicet syl- 
vaticis atque cervis, avibus et priscibus, omnique 
venatione, quae sub banno usuali ad forestum 
deputatur, ad similitudinen foresti nostri Aquis- 
granum pertinentis, in sylva Osningi, in per- 
petuum proprietatis, usum donavimus, ea 
videlicet ratione, quod si quisquam hoc idem 
nemus, nostro banno munitum, sine praedictae 
sedis Episcopi licentia, studio venandi vel 


sylvam exstirpandi, vel aliquod hujusmodi 


negotium peragendi inquam intrare praesum- 
sent, se tam divinae quam Regiae ultionis 
vindictam incursum, nec non pro delicto, 
Sexaginta Solidos nostri ponderis, quo nobis 
pro banno violato debere statuimus, redditurum. 

Der Biſchof von Osnabrück bekam hierdurch 
die Forſt⸗ und Jagdgerechtigkeit in einem Walde, 
worin jedoch dem Kaiſer das jus banni oder die 
Oberherrſchaft vorbehalten blieb. Hieraus erklärt 
ſich der 61. Artikel im zweiten Buche des Sachſen⸗ 


— Berichte. 


ſpiegels, deſſen Sammlung zwar erſt um die 


Mitte des 13. Jahrhunderts geſchehen iſt, deſſen 
Rechte aber wohl mit den Karolingern dee ee 
fein dürften. Der Artikel lautet nach der Augs⸗ 
burg'ſchen Edition vom Jahre 1496 een 
man. „Da got den menſchen geſchuffe do god 
er jm gewalt über fiſche vnd vögel vnd über alle 
wilde thier darumb haben wir das verkunde von 
got das Mn jeinen leybe noch feinen geſund 
an dieſen dingen verwürcken mögen. Doch ſeynd 
drey ſtete bei dem lande czu ſachſen, da den 
wilden thieren friede gewurket iſt bei Königes 
bann an heren wölffen vnd füchſen. Das heizen 
banforſte. Das eyne iſt die heyde zur Koyne. 
Das ander der Hartz. Das dritte die magetheyde. 
oder die prettiniſche heyde. Wer hybey wildt 
vahet der ſoll wetten des Käniges han das ſeyndt 


ſechtzig ſchillinge.“ 


Wat de vorstere beden jn deme Harte 
dat schal me holden vnde de jennen de des 
nicht enholden de mogen se darume schuldigen 
vnde se vorvolgen u nr 


We des vorstes gebruket vnde vme den 
tynst geladen worden vnde syne tins nicht 
engeue de vorstere mogen one dar ume panden 
jn dem Harte vnde hedde he dar nicht so 
pandende so mogen es me volgen myt rechte. 


We hold der et schut schade van synen 
vure wan he deret de heren endoruen ores 
tynses nicht en heren. 


Item we hold delen edder latten jn nympe 
de scal dar von antworden vnde nicht de 
vormann de dat ute deme Harte hold id ne 
sy dat he sek dat saluen geholden hedde to 
scal he saluen darvon antworden. 

(Nach Meyers Verſuch einer Geſchichte der Bergwerks⸗ 
verfaſſung und der Bergrechte des Harzes 1817.) 


Berichte. 


Bericht über die 1. Hauptverſammlung des 
„Deutſchen Forſtvereins“ zu Wiesbaden 
vom 17.—22. September 1900. 

Von Forſtaſſeſſor Dr. Bertog- Berlin. 

Die 1. Hauptverſammlung des „Deutſchen 
Forſtvereins“ war gleichzeitig die 28. Verſammlung 
deutſcher Forſtmänner. Sie wurde im ganzen 
von 426 Teilnehmern beſucht. 

Nachdem am 15. und 17. September 1900 
der deutſche Forſtwirtſchaftsrat ebenfalls in Wies⸗ 
baden getagt hatte“), bot am Abend des 17. eine 
geſellige Vereinigung im Civilkaſino den bereits 
eingetroffenen Teilnehmern an der Hauptverſamm⸗ 
lung Gelegenheit, ſich zu begrüßen. Ebendaſelbſt 
fanden am 18. von 1,28—12 Uhr und am 19. von 
8—3 Uhr die Sitzungen ſtatt. 

Die erſte Sitzung wurde vom vor⸗ 
läufigen Saul u des Vereins, Landforſt⸗ 
meiſter Dr. anckelmann⸗Eberswalde, mit 


*) S. Bericht in Nr. 40 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet. 
Darauf folgten Begrüßungen der Verſammlung 
durch Landforſtmeiſter Wächter-Berlin im Namen 
der Preußiſchen i durch Ober⸗ 
regierungsrat Bake im Namen des Regierungs⸗ 
präſidenten und der Bezirksregierung zu Wiesbaden, 
durch Oberbürgermeiſter Dr. v. Ibell im Namen 
der Stadt Wiesbaden. Juͤr dieſe EE 
ſprach Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann den 
Dank der . aus. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung war die Ce To Wahl des 
Vorſtandes und der Xandesobmänner zu 
erledigen. Sie hätte ſatzungsgemäß durch Stimm⸗ 
zettel erfolgen müſſen; für die Bearbeitung 
der Stimmzettel wurde auch ein Ausſchuß ge⸗ 
wählt, jedoch wurde auf Antrag von Forſtmeiſter 
Heynemann-Stettin die Acclamation als Wahl⸗ 
modus gewählt. Auf Antrag von Forſtmeiſter 
Kluge⸗Clötze wurden die Vorſchläge des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates bezüglich der Wahl ohne weiteres 
angenommen. 


Berichte. 


Der Vorſtand des Vereins beſteht demnach 
aus Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann (Vor⸗ 
figender), Oberforſtmeiſter Ney⸗Metz (1. Beiſitzer), 
En Riebel⸗Muskau (2. Beiſitzer). Dieſe 

erren nahmen die Wahl an. 

Auch die Geſchäftsordnung der Ver⸗ 
ſammlung wird auf Antrag vom Oberforſt⸗ 
meiſter Ney nach den Vorſchlägen des Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrates en bloe angenommen. 

Dasſelbe geſchieht einſtimmig mit den 
Satzungen des Vereins auf Antrag von Ober⸗ 
forſtrat Pr. Fürſt⸗Aſchaffenburg, welcher die Ent⸗ 
ſtehung der Satzungen nochmals ſchilderte und die 
Anderungen begründete, welche gegenüber der vor⸗ 
jährigen Beſchlußfaſſung in Schwerin nötig ge⸗ 
worden ſind. Um die Rechtsfähigkeit zu erlangen, 
war es erforderlich, den Wohnt in einem be⸗ 
ſtimmten Hauſe anzugeben. Die entſtehenden 
Schwierigkeiten wurden durch das Entgegen⸗ 
kommen des Hofkammer⸗Präſidenten v. Stünzner 
beſeitigt. Demnach gilt das Haus der Hofkammer 
au Charlottenburg als Wohnſitz des Vereins. Die 

echtsfähigkeit hat einige unweſentliche Anderungen 
der Satzungen veranlaßt. Im übrigen beziehen 
ich die wichtigſten Anderungen auf die Zu⸗ 
ammenſetzung des Forſtwirtſchafts rates. 
Zielverwandte Forſtvereine (zu denen Vereine wie 
die Sterbekaſſe für das deutſche Forſtperſonal 
jedoch nicht zu rechnen ſind), haben das Recht, in 
dieſen einen Vertreter zu ſchicken, wenn bei 150 
Mitgliedern 60, bei 181 bis 300 Mitgliedern 
wenigſtens ein Drittel und bei mehr als 300 
Mitgliedern wenigſtens 100 dem „Deutſchen Forſt⸗ 
verein“ beigetreten ſind und die Vereine als ſolche 
dieſem angehören. Dasſelbe Recht iſt bei Wald⸗ 
beſitzervereinen an eine Mitgliederzahl von 
mindeſtens 10 (ſtatt 4) und an einen Beſitz von 
mindeſtens 30 000 (ſtatt 40 000) ha gebunden. 
Dieſelbe Fläche berechtigt auch einen Waldbeſitzer 
zur Entſendung eines Vertreters. Den 1 
an'talten iſt ein Vertreter mehr zugeſtanden (6 
tatt 5). Der Forſtwirtſchaftsrat iſt beſchlußfähig, 
wenn die Hälfte (ſtatt ein Viertel) der Vertreter 
anweſend ſind. 

Als Ort der nächſtjährigen Verſamm-⸗ 
lung wurde Regensburg, als Zeit etwa der 
15. Auguſt gewählt, ferner als Beratungs- 

. 1) Welche Wohlfahrtseinrichtungen 
ind mit Rückſicht auf den beſtehenden Wald⸗ 
arbeitermangel für die Waldarbeiterſchaft zu 
treffen? 2) Beruht im Fehmelſchlagverfahren, 
ſowie in der Verbindung mit dem Samenſchlag⸗ 
verfahren das vorzüglichſte Mittel, Miſchbeſtände 
in ſicherſter und vollkommenſter Weiſe zu erziehen? 
Ss zweites Thema war auch die Frage nach der 

erechtigung des ferneren Anbaues der Lärche in 
Vorſchlag gebracht worden). 

Miniſterialrat von Huber⸗München nahm 
als Chef der bayeriſchen Forſtverwaltung Gelegen⸗ 
heit, den Verein in Bayern willkommen zu heißen. 

Das Hauptintereſſe bot ſodann natürlich die 
Verhandlung der beiden zur Beratung ſtehenden 
Theniata, und zwar zunächſt die des erſten Themas: 

Die Stellungnahme des „Deutſchen 
Forſtvereins“ zur bevorſtehenden ander— 
weitigen Feſtſtellung der Handelsverträge, 
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insbeſondere im Hinblick auf die Holz— 
beſtände und die Holzerzeugung des In- 
und Auslandes. 

Dieſes Thema hatte bereits im Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat eingehende Verhandlungen veranlaßt. 
Das Ergebnis derſelben liegt der Enticheldung ` 
der Verſammlung vor 1) in einem Entwurf 
eines Zolltarifes für die Erzeugniſſe 
der Forſtwirtſchaft und daraus hergeſtellte 
Halbfabrifate*), 2) in einer Reſolution: 

Die 1. Hauptverſammlung des „Deutſchen 
Forſtvereins“ wolle beſchließen: 

Der „Deutſche Forſtverein“ billigt den vor⸗ 

liegenden Entwurf eines Zolltarifs für die 

Erzeugniſſe der Forſtwirtſchaft und daraus 

hergeſtellte Halbfabrikate nach den Beſchlüſſen 

des Forſtwirtſchaftsrats ſowohl bezüglich des 

Schemas als bezüglich der Zollſätze und 

beauftragt den Vorſtand, den Entwurf den 

zuſtändigen Reichsbehörden vorzulegen und 
dar Beachtung zu empfehlen. Auch bezüglich 
er in anderen Abſchnitten des Bolltarif-Ent> 
wurfs aufgeführten, aus forſtlichen Roh⸗ 
produkten hergeſtellten Fabrikate unterſtützt der 

„Deutſche In tverein“ die Beſtrebungen der be⸗ 

teiligten Induſtrien auf Erlangung eines 
ie Zollſchutzes unter der Vorausſetzung, 
daß die Holzinduſtrie keine Anträge auf 

Herabſetzung oder Beſeitigung der Rundholz⸗ 

zölle einbringt. 

Als Berichterſtatter führte Profeſſor 
Dr. Endres-München etwa folgendes aus: 

Die Zollgeſetzgebung könne bei der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Intereſſen nicht alle Kreiſe be⸗ 
friedigen. Es handle ſich bei der Aufjtellung 
eines neuen Zolltarifes für Holz und andere 
Walderzeugniſſe nicht um die Frage: Freihandel 
oder Schußzoll? ſondern um die Frage: Bei⸗ 
. Erhöhung der bisherigen Zölle? 

Die Wirkung der Holzzölle auf die Rentabilität 
der deutſchen Waldwirtſchaft dürfe man nicht 
überſchätzen. Von viel größerem Einfluß ſeien 
die Holztransportverhältniſſe, namentlich die 
Waſſerfrachten (2 der Einfuhr zu Waſſer) und 
die Eiſenbahntarife. Letzteres würde z. B. durch 
die Tarifherabſetzungen bewieſen, welche Ungarn 
ſeit vorigem Jahre vorgenommen habe. Tarif⸗ 
herabſetzungen bei uns kämen auch dem Auslande 
zu gute. Deshalb müßte durch die neuen 
Handelsverträge die Möglichkeit erreicht werden, 
das ausländiſche Holz in den Tarifen und Fracht- 
bedingungen der Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen 
zu differenzieren, wenn auch nur als vorüber— 
gehende Kampfmaßregel. Wir würden dann viel— 
leicht gar keine Zölle brauchen. 

Die Einfuhr ihrer Produkte habe für die 
m5 eine ganz andere Bedeutung als 
für die Landwirtſchaft. Die Höhe der Holzeinfuhr 
ſei ein Maßſtab für das Blühen der Induſtrie. 
ihr Steigen und Fallen liefe vollſtändig parallel 
mit dem Steigen und Sinken der inländiſchen 
Holzpreiſe. Zunehmende Holzeinfuhr bei hohen 
und ſteigenden inländiſchen Holzpreiſen Tei ein 
erfreuliches Zeichen wirtſchaftlichen Aufſchwunges. 

*) Dieſer Entwurf iſt in Nr. 41 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ auf Seite 768/69 mitgeteilt. 
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Erzeugniſſe bleibe ſich 
Steigerung der Einfuhr ſei deshalb ein Zeichen 
ſchlechter Wirtſchaftslage infolge Mißernte. Auch 
ſeien die Preiſe vom Weltmarkt abhängig, während 
für Holz ein Weltmarktpreis nicht beſtehe. Der 
Landwirt könne und müſſe jährlich ernten, die 
Forſtwirtſchaft dagegen könne Vorräte anſammeln, 
auch erfordere ſie weniger, Arbeitskräfte. 

Nach einem kurzen Überblick über die Ge— 
ſchichte unſerer Holzzölle beantwortet Bericht— 
erſtatter die Frage nach ihrer Wirkung dahin, 
daß immer nur unſer inländiſcher Mehr— 
bedarf an Holz eingeführt ſei und daß 
aus dieſem Grunde die Waldbeſitzer an 
der Steigerung der Holzpreiſe teil— 
genommen hätten., Die Aufhebung der 
Holzzölle würde UÜberſchwemmung mit 
ausländiſchem Holz verurſachen. 

Deutſchland könne weder jetzt noch in 
Zukunft ſeinen Holzbedarf durch eigene 
Erzeugung decken. Dieſe betrage bei einem 
Bedarf von 0,43 fm auf den Kopf der Bevölke— 
rung jetzt jährlich 16- bis 17000 000 fm Nutzholz. 
Um das uns fehlende, aus dem Auslande 
importierte Nutzholz zu erhalten, ſeien 10 Millionen 
Feſtmeter Rundholz erſorderlich. Wollten wir 
dieſen Betrag im Inlande erzeugen, fo müßten 
wir 8 Millionen Hektar Wald mehr haben, und 
die Bewaldung müßte auf 400% der Geſamtfläche 
ſteigen. Wir hätten aber nur 1 Million Hektar 
aufſorſtungsfähiges Odland. Zudem würde eine 
Wirkung der Aufforſtung auch erſt nach 50 Jahren 
zu erwarten fein. Nicht alle Bundesſtaaten hätten 
ein gleiches Intereſſe an den Holzzöllen. Früher 
hätte Süddeutſchland und ein Teil von Mittel- 
deutſchland Holz exportiert, jetzt treffe dies nur 
für Bayern und Württemberg in untergeordnetem 
Maße zu. 

Sodann beſpricht Berichterſtatter die Ver— 


dagegen etwa gleich, 


hältniſſe der Exportländer. Die Er— 
ſchöpfung ihrer Holzvorräte ſei in ab— 
ſehbarer Zeit nicht zu erwarten. Dies ſei 


auch gar nicht wünſchenswert. 

Rußland habe eine Bewaldung von 38%. 
Seine Frachttarife ſeien niedrig, ebenſo die 
Holspreiſe in den dünn bevölkerten Gegenden. 
Außerdem ſeien die Waſſerſtraßen der Holz— 
ausfuhr günſtig. Dieſe ſei allerdings von 
den Witterungsverhältniſſen abhängig. Rußland 
ſei an unſerer Einfuhr mit 36% beteiligt 
und werde auf die Dauer der Hauptlieferant 
Europas bleiben. 

Oſterreich-Ungarn (namentlich Galizien 
und die Bukowina) lieferten uns 43% unſerer 
Einfuhr. Dieſe ſei namentlich ſeit 1897 ſchnell 
geftiegen, Oſterreich habe 32% (vorwiegend 
Nadelholz), Ungarn 28% (vorwiegend Laubholz) 
Wald. 58 % der geſamten Holzerzeugung gingen 
nach Deutſchland. 

Rumänien habe erſt infolge der niedrigen 
Eiſenbahntarife Ungarns nach Deutſchland aus— 
geführt. 

Schweden importiere (etwa 11%) auf dem 
Seewege beſonders nach Lübeck. Die Haupt— 
ausfuhr gehe aber nach England und Frankreich. 
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Der inländiſche Bedarf für die landwirtſchaftlichen Eine Bewaldung von 44%, , viele Waſſerſtraßen 


und ⸗kräfte beguͤnſtigen die Ausfuhr. 

Norwegen habe eine geringe Ausfuhr, 
welche bereits im 17. Jahrhundert beſtanden habe. 

Nordamerika ſei uns namentlich wegen der 
Verdrängung unſerer Hölzer durch Weymouths⸗ 
kiefer und Tulpenbaum gefährlich. enn die 
Größe der Einfuhr (6— 7%) auch nicht ſehr De- 
deutend ſei, Wo ſei doch ihre reißend ſchnelle Zu⸗ 
nahme bedenklich. 

Was nun die Geſtaltung der Da 
anbelange, fo habe ein Wertszoll RS nicht be- 
ſtanden und ſei auch nicht einzuführen. Maß— 
gebend müſſe vielmehr auch in Zukunft der Schutz 
des deutſchen Waldes und der deutſchen Arbeit 
ſein. Aus dieſem Grunde müſſe vorgearbeitetes 
Holz höher verzollt werden als das Rohmaterial. 

Bisher wurde ſowohl für Hart: als für 
Weichholz das Verhältnis 1 fm = 600 kg an⸗ 

ewendet. Wenn nun auch die Einfuhr an hartem 
zaubholz (Eiche) höchſtens 10% betrage, ſo ſei 
doch eine u ang des Verhältniſſes diefer beiden 
durchaus nötigen Maßſtäbe erforderlich. 

An der Einfuhr von Rohholz ſei Diter- 
reich⸗-Ungarn mit 56 und Rußland mit 41% be⸗ 
teiligt. Trotz abſoluten Steigens gehe der pro: 
zentiſche Anteil des Rohholzes an der Einfuhr 
etwas zurück. Der bisherige Rohholzzoll 
ſei von der Induſtrie ohne Schädigung getragen 
und habe die deutſche Waldwirtſchaft gegen den 
Wettbewerb der fremden minderwertigen Nutz— 
hölzer geſchützt. Er ſei in ſeiner jetzigen Höhe zu 
belaſſen, denn eine geringe Erhöhung würde 
wirkungslos ſein, eine weſentliche Erhöhung aber 
ſei in einer Zeit ſteigender Holzpreiſe nicht zu 
rechtfertigen und würde auch die Induſtrie 
(namentlich die kleinen Sägemüller) ſchädigen. 

Längsachſig beſchlagenes Holz werde 
vor allem aus Rußland (60%) eingeführt. Es 
werde jetzt nicht mehr wie früher nachgearbeitet, 
ſondern wie Schnittholz verwendet. Der bisherige 
Zoll ſei zu niedrig bemeſſen geweſen. 

Schnittwaren kämen hauptſächlich aus 
Schweden (1/3), aber auch aus Oſterreich-Ungarn, 
Rußland (geringe, geflößte Ware), Nordamerika, 
Norwegen. Der bisherige Zoll ſei zwar nicht 
wirkungslos geweſen, jedoch im Verhältnis zum 
Rundholzzoll zu niedrig. Er müſſe im Intereſſe 
der heimiſchen Sägeinduſtrie das Sechsfache (nicht 
wie bisher nur das Vierfache) des Rundholzzolles 
betragen. Ein die Schnittholzeinfuhr ausſchließen⸗ 
der Zoll würde weder dem Waldbeſitz noch der 
Induſtrie nützen und nur Repreſſalien des Aus⸗ 
landes veranlaſſen (3. B. drohe Oſterreich in 
dieſem Falle mit einem Ausfuhrzoll auf Rohholz). 

Wenn auch die Rohholzzölle dieſelben bleiben 
würden, ſo würden nach den Vorſchlägen des 
Forſtwirtſchaftsrates doch 65% der Einfuhr in 
Zukunft höher belaſtet. 

Mitberichterſtatter Forſtmeiſter Riebel 
Mus kau ſieht die Rentabilität der Forſtwirtſchaft 
nicht jo roſig an wie Prof. Endres, denn die 
ſteigenden Ausgaben und die Geldentwertung 
wirken gegen die Steigerung der Holzpreiſe. 
Deshalb hätte man eine e der Rohholzzölle 
ſehr wohl in Erwägung ziehen können. nament⸗ 
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lich für . Holz (Grubenholz, 
Celluloſeholzſz. Der Entwurf des Forſtwirtſchafts— 


rates ſei deshalb nur als ein Kompromiß mit 
den Beſtrebungen der Induſtrie anzuſehen, welche 
auf die Herabſetzung und womöglich Aufhebung 
der Rohholzzölle hinzielten. Übrigens habe der 
Holzhandel ſich an die Zollſätze gewöhnt. 

Redner giebt einen Überblick über die Thätig- 
keit des Forſtwirtſchaftsrates in dieſer Angelegen- 
heit und beſpricht den Entwurf und die Reſolution 
eingehend. 

Es ſei anzuſtreben, daß die Erzeugniſſe der 
Forſtwirtſchaft nicht mit denen der Landwirtſchaft 
in einem Haupt-Abſchnitt vereinigt würden, 
ſondern entſprechend ihrer Bedeutung im wirt⸗ 
ſchaftlichen Leben in einem beſonderen Haupt— 
abſchnitt im Zuſammenhange mit den aus forſt— 
lichen Roherzeugniſſen hergeſtellten Halbfabrikaten 
nachgewieſen würden. 

Laubholz hart, weich und Nadelholz ſei zu 
trennen; bei Wahl der . nach Gewicht 
oder Feſtgehalt ſei das Verhältnis dieſer Maßſtäbe 
nicht wie bisher einheitlich, ſondern nach ver⸗ 
ſchiedenen, der Wirklichkeit näher kommenden 
Sätzen feſtzuſetzen. 

Die Zollſätze des Entwurfs ſeien zum Schutz 
der inländiſchen Erzeugung und Arbeit unent— 
behrlich und deshalb als Mindeſtſätze für den 
nit mp von Handelsverträgen anzuſehen. 

Der Zollſchutz muſſe der heimiſchen Erzengung 
den Inlandsmarkt ſichern und ſie für den Wett— 
kampf auf dem Weltmarkt kräftigen. Die Zölle 
auf Erzeugniſſe, in denen das Inland feinen Be: 
darf nicht ſelbſt hervorzubringen vermöge, müßten 
einen Ausgleich zwiſchen den Erzeugungskoſten 
des In⸗ und Auslandes herſtellen und dadurch 
dem inländiſchen Produzenten den Wettbewerb 
ermöglichen. Vermöge aber das Inland ſeinen 
Bedarf in beſtimmten Erzeugniſſen ſelbſt zu decken, 
ſo müßten die Zollſätze der inländiſchen Erzeugung 
unbedingt einen Vorſprung vor dem Auslande 
gewähren. , 

Der im Entwurf aufgenommene Generaltarif 
(25—30% ͤ‚ö bei Rundholz 50% höher als der 
Minimaltarif) ſei durch den Vorgang des Landes— 
Otonomie-Kollegiums veranlaßt, habe aber nur 
untergeordnete Bedeutung. 

höchſtſätze (handelspolitiſche Zuſchläge) müſſen 
als Sperrzölle wirken, ſeien aber nur im Einzel— 
falle gegen beſtimte Staaten anzuwenden und 
deshalb von Fall zu Fall nach Bedarf zu be— 
meſſen. 

Die Erhöhung der Zollſätze für beſchlagene 
Hölzer habe auch diejenigen für Eiſenbahnſchwellen, 
Felgen u. ſ. w. zur Folge gehabt. Die Anderung 
der Abmeſſungen für Celluloſehölzer und Schleif— 
yölzer ſei durch die berechtigten Wünſche der 
Intereſſenten veranlaßt, welche bezüglich der Zopf— 
ſtärke allerdings noch weiter gehen wollten. Der 
Zoll auf die bisher frei eingehende Holzkohle ſei 
berechtigt, weil der Bedarf im Inlande gedeckt 
werden könne. Die ſogenannten exotiſchen Hölzer 
ſeien ſelbſt nach Zugeſtändnis der Händler bis 
auf das Bleiſtiftholz nicht unentbehrlich und des— 
halb höher zu verzollen als dieſes. Die ver— 
ſchiedene Behandlung der Gerbſtoff materialien 
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könne auffallen, ſei aber durchaus berechtigt. Der 
Bedarf könne im Inlande nicht gedeckt werden, 
auch nicht an Eichenrinde. Eher fei dies ſchon 
ür Fichtenrinde möglich. Dieſe ſei deshalb höher 
zu verzollen als jene. Viele exotiſche Gerbſtoffe 
(Algorabille, Sumach, Dividivi u. ſ. w.) ſeien 
für feine Gerberei unentbehrlich und deshalb zoll⸗ 
frei zu belaſſen. Bezüglich des Quebrachoholzes 
ſei ein harter Kampf mit den . zu 
erwarten. Die on. mit 10 ME. für 100 kg 
bedeute 50 Pfg. pro Kilogramm Gerbſtoff (wie 
bei den Gerbſtoffextrakten), während die Eichen⸗ 
rinde nur mit 4 Pfg. pro Kilogramm Gerbſtoff 
belaſtet würde. Die Verzollung nach dem Gehalt 
an nutzbarem Gerbſtoff bei den Extrakten werde 
Schwierigkeiten verurſachen; dieſe zu überwinden, 
ſei jedoch Sache der Zollbehörde. 

Die folgende, ſehr lebhafte und andauernde 
Diskuſſion drehte ſich im weſentlichen um die 
beiden Punkte: Rundholz und Quebrachoholz. 

Regierungs- und Forſtrat von Bentheim» 
Trier vertrat den Quebrachoholzzoll des Ent⸗ 
wurfs, beantragte aber eine mäßige Erhöhung der 
Rundholzzölle. 

Er bezweifle, daß die verſchiedenen Arten 
des Waldbeſitzes in richtiger Weiſe vertreten feien 
und halte die en bloc-Annahme des Entwurfes 
für bedenklich, wenn man Wert darauf lege, den 
Privat⸗ und Gemeindebeſitz fernerhin an den 
Verein heranzuziehen. 

Die Rentabilität der Waldwirtſchaft ſei nicht 
ſo gut, wie behauptet, und müſſe durch Erhöhung 
der Rundholzzölle geſteigert werden. 

Die Eiche ſei nicht nur bei reichen Leuten zu 
finden, ſondern auch bei armen Gemeinden des 
Weſtens. Ihr Wert verhalte ſich zu dem des 
Nadelholzes wie 3: 1. Die un des Ent⸗ 
wurfs nach dem Gewicht zeige dies Verhältnis 
nur wie 1,5: 1. 

Die Holzinduſtrie denke bei der Verzollun 
der Holzwaren gar nicht an Kompromiſſe un 
Rückſichtnahme. Ihre Forderung der Zollfreiheit 
für Rundholz ſei nur ein Schreckſchuß. 

Die 8 der Bedarf an Nutzholz 
könne bei uns nicht gedeckt werden, ſei ein- 
zuſchränken. Das Nutzholzprozent könne bei uns 
gehoben werden: andere Mittel ſeien die Auf⸗ 
forſtung und Verbeſſerung der Wirtſchaft im 
Gemeinde- und Privatwald. Die Zollpolitik 
müſſe zu dieſen drei Mitteln anregen. 

Dem Mittelſtand der Sägemüller ſei der 
forſtliche Mittelſtand gegenüberzuſtellen. Eine 
Schädigung der kleinen Sägemüller ſei übrigens 
nicht zu befürchten, da dieſe nicht an der Grenze, 
ſondern im Binnenlande arbeiteten. 

Jeder Zoll müſſe direkt den Preis ſteigern 
oder die Einfuhr zurückhalten. Einſeitige Er— 
ſchwerung der Einfuhr von bearbeitetem Holz 
würde die Rundholzmaſſen der Einfuhr gewaltig 
ſteigern, freilich nicht ins Ungemeſſene wegen der 
Transportſchwierigkeiten. Die Statiſtik der letzten 


Jahre beweiſe die 1 einer ſolchen 
Steigerung. Bisher ſei Deutſchland aufnahme— 


fähig geweſen, aber in Kriſen könnten wir bei 
fallenden Preiſen und niedrigen Rundholzzöllen 
doch überſchwemmt werden. 
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Zölle allein ſeien allerdings unwirkſam ohne 
richtige i Die Frachtdifferenzierung 
ke aber dem Auslande gegenüber ſchwierig, zumal 

ie Waſſerſtraßen frei wären. Deshalb könnten 
nur hohe Rundholzzölle helfen. i 

berforſtrat Dr. Graner ⸗Stuttgart hält 
nicht alle für den ang angeführten Gründe 
für ſtichhaltig und iſt auch nicht mit allen Be- 
ſchlüſſen des Forſtwirtſchaftsrates einverſtanden. 
Er empfiehlt trotzdem Annahme des Entwurfes. 
Einſtimmigkeit ſei dabei nicht erforderlich. Auch 
könne er den Antrag von Bentheim betr. Rob: 
holzzölle im Intereſſe der Waldbeſitzer wohl ver⸗ 
ſtehen. Eine höhere Waldrente (d. h. Vermögens- 
rente) ſei aber in den Augen der Volkswirte kein 
maßgebender Grund. Dieſem ‚gegeniiber würde 
es auch einen ſchlechten Eindruck machen, gerade 
jetzt bei guten Preiſen für einen unentbehrlichen 
Rohſtoff eine Zollerhöhung zu beantragen. Trotz⸗ 
dem ſei er kein Gegner der Zölle, denn der 
deutſche Wald habe mit ſeiner Nachhaltwirtſchaft 
dem Auslande ee einen ſchweren Stand. 
Dort fehle die Nachhaltwirtſchaft vielfach, auch ſei 
die Unerſchöpfbarkeit der ausländiſchen Vorräte 
anzuzweifeln (namentlich betr. Weſtrußland, Nor: 
wegen, Nordamerika und Kanada). 

Oberforſtmeiſter Weiſe-Münden würde die 
Prüfung einzelner Poſitionen des Entwurfes für 
wünſchenswert halten. Der Zoll für vorbereitetes 
Holz müſſe von der Induſtrie getragen werden 
können. Die Reſolution ſei für ihn aber nicht 
annehmbar wegen des Quebrachoholzzolles. Er 
ſei überhaupt gegen die Einführung dieſes Zolles. 
Namentlich durch eine fo ſprunghafte Einführung 
würde die Induſtrie ſchwer geſchädigt werden und 
vielleicht aus Deutſchland heraus nach Argen— 
tinien gedrängt, wo ſie die Vorbedingungen un— 
gewöhnlich günſtig treffen würde, nämlich Que— 
brachoholz und rohe Häute. 

Oberforſtmeiſter Schul ze-Dresden erklärt die 

Zollfreiheit des Quebrachoholzes für eine Unmög— 
lichkeit; vielleicht ſei aber die Höhe des Zolles 
anfechtbar. Im übrigen iſt er mit den Zollſätzen 
vom ſpeziell ſächſiſchen wie vom allgemeinen 
Standpunkt aus einverſtanden. 

Regierungs- und Forſtrat Frhr. v. Spiegel- 
Peckelsheim-Danzig empfiehlt die Annahme der 
Reſolution unter Verzicht auf ſeine geplanten 
Abänderungsanträge. 

Forſtmeiſter und Prof. Sprengel-Bonn 
bekämpft die Bedenken gegen den Quebrachoholz— 
zoll. Der Schälwald habe für die kleinen Beſitzer 
eine große Bedeutung. Auch die kleinen Gerber 
hätten ein Intereſſe am Zoll, da ſie von den 
Großbetrieben totgemacht würden. Die Rheiniſche 
Landwirtſchaftskammer, welche in dieſer Frage 
auf eine 10 jährige Erfahrung zurückblicke, habe 
ſogar einen Zoll von 15 Mk. vorgeſchlagen. 

Regierungs- und Forſtrat von Bentheim 
glaubt im Gegenſatz zu Oberforſtrat Graner, daß 
namentlich in Preußen und Sachſen Sehr viel 
mehr Fichtenrinde zu Gerbrinde ausgenutzt 
werden könne. Es ſei ja bedenklich, in der Zoll— 
politik Sprünge zu machen, aber beim Quebracho— 
holz ſei Gefahr im Verzuge. Nur ein kleiner 
Teil der Induſtrie (Sohlleder) ſei am Quebracho— 
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holz intereſſiert. Die Oberlederinduſtrie habe kein 
weſentliches Intereſſe für, die Riemeninduſtrie 
aber ein direktes Intereſſe gegen dasſelbe. Zwei 
Drittel der Lederinduſtrie arbeiteten überhaupt ohne 
pflanzliche Gerbſtoffe. Der gute Ruf der ganzen 
Lederinduſtrie werde durch die Verwendung des 
Quebrachoholzes geſchädigt. Die Quebracho⸗ 
induſtrie würde durch den Zoll überhaupt nicht 
ſehr geſchädigt, denn das Quebrachoholz bliebe 
immer noch billiger als gute Eichenrinde. Man 
möge Argentinien dieſe Induſtrie ruhig gönnen. 
Übrigens ſtocke die Induſtrie wegen der ſchlechten 
Beſchaffenheit des Leders bereits, denn auch die 
Aufnahmefähigkeit des inländiſchen Marktes habe 
abgenommen. 

Aus allem gehe hervor, daß nur ein kleiner 
und für die folide Induſtrie verderblicher Teil 
Intereſſe am Quebrachoholz habe. Aber dieſer 
Teil ſei ſehr rührig in der Agitation gegen den 
Zoll. Im übrigen habe ſich die Lederinduſtrie bei 
der Produktionsſtatiſttt zum größten Teil für den 
Zoll ausgeſprochen. 

Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann bittet 
die maßvolle Reſolution womöglich einſtimmig 
anzunehmen. Die Rundholzzölle ſeien ja that: 
ſächlich im Generaltarif oer, außerdem fei 
ausgeſprochen, daß unter den Minimaltarif nicht 
durch Vertrag herabgegangen werden dürfe. Be— 
züglich der Zölle auf bearbeitetes Holz hätten die 
Vertreter der Induſtrie ſich mit dem Forſtwirt— 
ſchaftsrat einverſtanden erklärt. 

Die Verwendung des Quebrachoholzes 85 ſeit 
1888 ſprunghaft emporgeſchnellt; dadurch ſei die 
plötzliche Einführung eines fo hohen Zolles gerecht: 
fertigt. Das Quebrachoholgzleder ſei ſchlecht (und 
deshalb in Wirklichkeit teuer). Auch der Ver⸗ 
treter dieſer Induſtrie habe dies nicht 1 
können, auch nicht, daß ein Paar Schuhe um 
mehr als 4 Pf. durch den Zoll verteuert werden 
würde. Es würde ja auch Entgegenkommen 
gezeigt durch Freigabe der anderen exotiſchen 
Gerbſtoffe. 

Nicht 1 könne mit allen Punkten ein⸗ 
verſtanden ſein. Es ſei aber wichtig, einmütig zu 
ſein; denn Einſtimmigkeit falle für die Be— 
deutung des Entſchluſſes ſchwer ins 
Gewicht. 

Sodann erhalten die beiden Berichterſtatter 
das Schlußwort. 

Prof. Dr. Endres hält perſönlich die Ver— 
zollung von Quebrachoholz im Verhältnis 
50:4 Pfg. für zu hoch, fügt ſich aber den An— 
ſichten der Mehrheit. 

Der Privatbeſitz jet im FJorſtwirtſchaftsrat 
genügend vertreten, trotzdem ſeien die Beſchlüſſe 
einſtimmig geweſen. 

Die Waldrente ſei durchaus befriedigend, das 
würde durch die Reinerträge der Staatswaldungen 
bewieſen. Das Sinken des Geldwertes ſei ſchwierig 
zu berechnen. Die Nutzholzausbeute laſſe ſich 
kaum noch ſteigern, in Oſtpreußen z. B. eutſtänden 
bereits Schwierigkeiten wegen Beschaffung des 
Brennholzes für die Schulen. Die Aufforſtung 
werde durch Staatsprämien gefördert. Die Zölle 
würden ja thatſächlich nicht unbetrachtlich erhöht. 
An dem Verhältnis von 1:6 zwiſchen Rundholz— 
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und Schnittholzzoll müſſe aber feſtgehalten werden, 
denn derſelbe fei durch den Abfall und die auf— 
ewendete Arbeit gegeben. Der wirtſchaftliche Aus⸗ 
ſchuß zu Berlin, in welchem auch Waldbeſitzer aus 
dem Oſten ſäßen, ſei für die Beibehaltung der 
Rundholzzölle in ihrer bisherigen Höhe. 

Ein Intereſſentenkreis, 0 fo ar ein Land für 
ſich könne die Zölle nicht feloſtſtändi ohne das 
Ausland feſtſetzen. Man müſſe deshalb innerhalb 
der Grenzen der Möglichkeit bleiben. Davon 
hänge auch die Achtung vor dem Forſtverein ab. 
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Forſtmeiſter Riebel macht geltend, daß nicht 


Worte, ſondern Zahlen vom Verein verlangt 
würden. Gelange der Antrag von Bentheim 


zur Annahme, ſo könne der Verein dem Reichs— 
amt des Innern in dieſer wichtigen Angelegen⸗ 
heit keine Vorſchläge machen. 

Darauf wird die Reſolution und der 
Entwurf mit allen gegen vier Stimmen 
angenommen. Der Antrag von Bentheim fällt 
damit ohne weiteres. 

(Fortſetzung folgt.) 


D 
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„Waldheil“, en und IagdRalender auf das 
Jahr 1901. eſt und dauerhaft in grüne 
Segelleinwand gebunden. Mit Bleiſtift und 
einem Nummerbuche zur Aufnahme von Nutz⸗ 
holz oder Brennholz, für tauſend Nummern 
ausreichend, als Anlage. Einfache Aus⸗ 


gabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare k 


und mehr werden für 1 Mk. 20 Pf. pro 
Stück geliefert). Stärkere Ausgabe B: Mit 
160 Seiten Millimetecpapier für tabellariſche 
Notizen im Anhange. Preis 1 Mk. 80 Pf. 
(5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 50 Pf. 
pro Stück geliefert). Verlag von J. Neumann, 
Neudamm. 

Der Inhalt des bereits in ſeinem dreizehnten 
Jahrgange erſcheinenden Kalenders iſt wiederum 
gegen die Vorjahre vermehrt und verbeſſert und 
für das kommende Jahr folgender: Vorwort. — 
Termin-Kalender. — Jagdkalender. — Kalendarium 
nebjt Notizen über Forſtwirtſchaft und Jagd. — 
Auszug aus dem Kulturplane. — Auszug aus 
dem Hauungsplan und Hiebskontrolle. — Rüge⸗ 
buch. — Holzwerbungskoſten-Nachweiſung. — 
Schießbuch. — Arbeiterverzeichnis. — Hauer- und 
Rückerlöhne. — Holztaxen. — Beſtimmungen über 
die Einführung gleicher Holzſortimente und einer 

emeinſchaftlichen Rechnungseinheit für Holz im 

eutſchen Reiche, nach den am 23. Auguſt 1875 
von den Bevollmächtigten der Regierungen von 
Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden 
und Sachſen⸗Gotha gefaßten Beſchlüſſen. — Feſt⸗ 
gehaltsfaktoren. — Sonnen zur Beech von 
Flächen (F) und Körpern (K). — Berechnung der 
erforderlichen Pflanzenmengen pro Hektar. — 
Tafeln über Pflanzenmengen auf ein Hektar. — 
Samentabelle. — Durchmeſſer der Löcher beim 
Voreinbaubetriebe. — Lohntabellen. — Kubik— 
tabelle für runde Hölzer. — Begattungs-, 


Trächtigkeits⸗ ꝛc. Zeit. — Holzgewichte. — Porto: 
1 0 — Maße und Gewichte. — ⸗Notiz⸗ 
alender. — Zuſammenſtellung der in den letzten 

5 Jahren (vom 1. Auguſt 1895 bis dahin 1900) 

erfolgten Anſtellungen und der gegenwärtig 

(1. Auguſt 1900) notierten Anwärter der Jäger⸗ 
laſſe A. Millimeterpapier für beſondere 
Notizen. — In der Anlage Nummerbuch für 
Nutzholz oder Brennholz. 

Den Leſern der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
iſt der Kalender „Waldheil“ ein alter Bekannter 
und den meiſten ein lieber, treuer Freund, ſo 
konnte ich ſchon vor fünf Jahren in die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ ſchreiben, und dasſelbe kann ich 
auch heute nur wiederholen. Alljährlich um dieſe 
GE etwa pocht er an die Thür des einſamen 
Forſthauſes, und noch (mmer It er freundlich out 
genommen worden. 

Die Einrichtung des Kalenders iſt im großen 
Ganzen dieſelbe geblieben wie früher, doch ſind 
auch diesmal kleine Anderungen und Ver— 
beſſerungen vorgenommen worden. Einer meiner 
früher geäußerten Wünſche d der nach Holz⸗ 
aufnahme⸗Formularen, in welche wenigſtens der 
Totalitätshieb gebucht werden kann. Die Ver⸗ 
lagshandlung iſt ihm nachgekommen, ſie giebt ein 
beſounders geheftetes Nummerbuch bei; wer es 
draußen nicht braucht, kann es zu Haufe wi 
Ein großer Vorzug dieſes Kalenders ift es, daß 
er fofort in Gebrauch genommen werden kann, 
da im Kalendarium und im Notizkalender auch 
die Monate Oktober, November und Dezember 
des laufenden Jahres mit enthalten ſind. Der 
Einband iſt ungemein dauerhaft, und ſo ſteht 
zu erwarten, daß ſich das Jahrbuch nicht nur 
den Kreis treuer Freunde erhalten, ſondern noch 
neue hinzugewinnen wird: Und damit Waldheil! 

Fr. Mücke. 


SER — 


Derfchiedenes. 


— Fur das badiſche Forſtſchutzperſonal iſt 
eine neue Dienſtüleidung eingeführt worden. Die 
Forſtwarte erhalten grau-grüne Beinkleider, eben- 
folchen Tuchrock, Mantel, Filzhut und Mütze. 
Der Tuchrock beſitzt einen grünen Umlegkragen 
und zwei Reihen grüner Hornfnöpfe (Wappen— 
knöpfe). An Stelle des Tuchrocks kann im 
Sonner auch eine Lodenjoppe getragen werden. 
Die etatsmäßig angeſtellten Forſtwarte tragen an 


Rock und Joppe am vorderen Rande des Kragens 
ein bronziertes Eichenblatt mit Eichel aus Meſſing 
und ſämtliche Forſtwarte auf der linken Bruſtſeite 
des Rockes eine gezwirnte 2,5 em breite grüne 
Huppenſchnur mit zwei Eicheln, daran eine ſchwarze 
Huppe aus Horn. Bei der Joppe wird die Huppe 
an einer gruͤnen Schnur getragen. Als Aus— 
rüſtungsgegenſtände ſind beſtimmt: Ein Waldbeil 
mit kurzem Stiel und Lederfutteral am Unmſchnall— 
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koppel und ein Kulturmeſſer in Hirſchfängerform. 


Das Kulturmeſſer kann zur vollſtändigen Dienſt— 
kleidung auch außer Dienſt getragen werden. Die 
in Privatdienſten befindlichen „ 
können auf Antrag eine ähnliche Dienſtkleidung 
erhalten. Die Uniformen werden für das ganze 
Land durch die Domänendirektion in Beſtellung 


gegeben. („Freib. Ztg.“ 


7 

— l Amtlicher Marktbericht.) Werlin, den 
16. Oktober 1900. Rehböcke 0,45 bis 0,75, Rot- 
wild 0,30 bis 0,45, Damwild 0,40 bis 0,60, 
Schwarzwild 0,35 bis 0,65 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,00 bis 3,80, Kaninchen 0,60 bis 0,70, Stock— 
enten 1,20 bis 1,40, Rebhühner 0,60 bis 1,50, 
Birkwild 1,00 bis 1,50, Faſanenhähne 2,00 bis 
3,00, Schnepfen 2,00 bis 3,50, Bekaſſinen 0,30 bis 
0,75, Kranimetsvögel 0,20 bis 0,27 Mk. pro Stück. 


"ag 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 

Hietrich, Förſter zu Marburg, Regbz. Kaſſel, ift der Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Hertz, Gemeindeförſter zu Weſterburg, Oberförſterei Weſter— 
urg, Regbz. Wiesbaden, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Günther, Förſter zu Loye, Kreis Niederung, (ur die diettungs⸗ 
medaille am Bande verliehen worden. 

Haßbeck, Gutsförſter zu Altenhagen, Kreis Regenwalde, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Samdorf, Jagdauſſeher zu Kirdorf, iſt zum Forſtgehilſen 
ernannt und ihm die Gemeindeförſterſtelle Weſterburg. 
Oberförſterei Weſterburg, Regbz. Wiesbaden, vom 
1. Oktober d. Is. ab auf Probe übertragen worden. 

Ide, Forſtmeiſter zu Witzenhauſen, Regbz. Kaſſel, ut der 
Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleiſe verliehen. 

ZJablonsſti, Forſtaufſeher der Oberſörſterei Charlottenthal, 
iſt nach der Oberförſterei Landeck, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Klein. Gemeindeſörſter zu Burgſchwalbach, Oberförſterei 
Hahuſtätten, Regbz. Wiesbaden, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

Kumſteller, Gutsförſter zu Georgenburg, Kreis Wehlau, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Löhr, interimiſtiſcher Gemeindeförſter zu Singhofen, iſt die 

- Gemeindeförſterſtelle Niederlibbach, Oberförſterei Hahn, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab vorüber: 
gehend übertragen worden. 

Mazxeiner, Gemeinde⸗Forſtgehilfe zu Seelbach, Regbz. Wies— 
baden, iſt auf ſeinen Antrag als Forſtſchutzbeamter des 
Wiesbadener Regierungsbezirks ausgeſchieden. 

Meißner. Fürſtl. Forſtmeiſter zu Ilſeuburg, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Müller. Gemeinde-Waldwärter zu Bellingen, Oberſörſterei 
Weſterburg, Regbz. Wiesbaden, ut in den Ruheſtand 
getreten. 

Nilges, JForſtigebilfe zu Bellingen, iſt die Gemeinde-Wald— 
wärterſtelle Bellingen, Oberſörſterei Weſterburg, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Js. ab auf Probe über: 
tragen worden. 

Fitzer, Gemeinde-Waldwärter zu Bottenhorn, iſt die Ge— 
meindeförſterſtelle Gönnern, Oberförſterei Friedensdorf, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Js. ab auf Probe 
übertragen worden. 

Bau, Gemeinde-Waldwärter zu Wallmerod, Oberförſterei 
Wallmerod, Regbz. Wiesbaden, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

Saamer, Hegemeiſter zu Ernſthauſen, Regbz. Kaſſel, iſt der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen wordeu. 

Schaumburg, Förſter zu Harleshauſen, Regbz. Kaſſel, iſt 
der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Schmiedebach. Gemeindeförſter zu Waldböckelheim, Kreis 
Kreuznach, iſt der Königl. Kroneuorden 4. Klaſſe ver 
liehen worden. 

Schneider, Jorſtgehilfe, tft die Gemeinde-Waldwärterſtelle 
Kemel, Oberförſterei Erlenhof, Regbz. Wiesbaden, vom 
1. November d. Is. ab auf Probe übertragen. 

Spaeth. Forſtauffeher der Oberförſterei Friedrichsberg, iſt 
nach der Oberförſterei Golau, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. November d. 38. ab verfegt. 


Verſchiedenes. 


Stotz, Gemeinde- Waldwärter zu Großſeifen, iſt die Ge⸗ 
meindeförſterſtelle Singhofen, Oberförſterei Naſſau. 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab üͤber⸗ 
tragen worden. 

von Fauffkirden, Forſtgehilfe zu Egenroth, iſt die Ge: 
meindeförſterſtelle Winkel, Oberförſterei Sſtrich, Reg bz. 
Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab auf Probe uber: 
tragen worden. 

Tetzlaff, Gemeinde⸗Waldwärter zu Carow. tft die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle Eichenſtruth. Oberförſterei Rennerod, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab auf Probe ber, 
tragen worden. 

Bintgens, Jagdaufſeber zu Lautert, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
Dote Egenroth, Oberförſterei Naſtätten, Regbz. Wies⸗ 
baden, vom 1. Oktober d. Is. ab auf Probe übertragen. 

Zimmermann. Förſter zu Stapel, Oberförſterei Carrenzien, 
Regbz. Lüneburg, iſt in“ den Ruheſtand getreten und 
ihm der Charakter als Hegemeiſter verliehen worden. 


* 

Jufolge Aufhebung der Königl. Kreiskaſſe zu Uſingen 
vom 1. Oktober d. As. ab ut für die Oberförſtereien Neu- 
weilnau, Rod a. d. Weil, fowie für die Oberförſtereien 
Unngen und Brandoberndorf von dem genannten Zeitpunkte 
ab eine eigene Forſtkaſſe mit dem Amtsſitze in Uſingen 
gegründet. Die Verwaltung der neuen Stelle tft dem Forſt— 
kaſſen⸗Kendanten auf Probe Krauſe vom 1. Oktober d. Is. 
ab übertragen. Die vorhandenen vier Unterheberſtellen in 
Neuweilnau, Haintchen, Kleeberg und Haſſelborn bleiben 


beſtehen. 
Jinigreich Bayern. 


Zotſchaſter, Forſtaufſeher zu Paſſau, iſt nach Hienheim 
verſetzt worden. É 

Burger, geprüfter Waldbauſchüler, iſt zum Forſtaufſeher in 
lppersdorf befördert worden. 

Deiſenrieder. Forſtauſſeher zu Griesbach, iſt nach Wolſſtein 
verſetzt worden. 

Edenhoſer, Forſtgehilfe zu Biſchofsreuth, iſt nach Deggen— 
dorf verſetzt worden. 

Fromm, Aſſiſtent zu Elmſtein⸗Süd, iſt an die Regierungs- 
forjtabteilung Speyer verſetzt worden. 

raſert, Aſſiſtent zu Zweibrücken, iſt an die Regierungs⸗ 
forſtabteilung München verſetzt worden. 

Heitz, Förſter zu Neubäu, iſt auf 1 Jahr penſioniert worden. 

Held, geprüfter Waldbanichiler, iſt zum Jorſtaufſeher in 
Kulmbach befördert worden. 

Herrmann. Forſtgehilſe zu Kötzting, tft nach Viechtach verſetzt. 

Heyder, Aſſiſteut zu Bergzabern, iſt an die Waldbanſchuie 
Trippſtadt verſetzt worden. 

Kainz, geprüfter Waldbauſchüler, iſt zum Forſtaufſeher in 
Klingenbrunn befördert worden. 

Meier. Forſtgehilfe zu Wolfſtein, iſt nach Griesbach verſetzt. 

Pichtner, geprüfter Waldbauſchüler, iſt zum Forſtaufſeher 
in Spiegelan befördert worden. 

Schmidt. Forſtbuchhaltungs⸗Funktionär zu Bayreuth, tft zum 
Offizianten daſelbſt befördert worden. 

Schnell, Forſtaufſeher zu Klingenbrunn, tft zum Forſtgehilfen 
in Biſchoſsreuth befördert worden. 

*. 


Das ſeitherige Forſtamt Bittenbrunn führt nach Ber: 
legung ſeines Amtsſitzes nach Neuburg a. D. die Bezeichnung 
„Forſtamt Neuburg a. D.⸗Weſt“, und das bisherige Forſt⸗ 
amt Neuburg führt die Bezeichnung „Forſtamt Neuburg 


a. D.⸗Oſt“. 

Königreich Sachſen. 

Drechsler, Waldwärter, iſt vom Johanngeorgenſtädter auf 
Soſaer Revier verſetzt worden. 

Ernannt wurden: zu Hilfsforſtern die Förſterkandidaten: 
Roſig, auf Steinbacher Revier, SE auf Ober⸗ 
wieſenthaler Revier, Pohl, auf Wermsdorfer Revier. 
Wildenhayn, auf Laußnitzer Revier; zu Waldwärtern 
die Forſtſchutzexercenten: Zimmer. auf Lohmener Revier, 
Kaiſer, auf Naunhofer Revier, Baumann, auf Raſchauer 
Revier, Schröter, auf Neudorfer Revier; zu Waldwärtern 
die Waldarbeiter: Wagner, auf Stollberger Revier, 
Füllhorn. auf Hohnſteiner Revier, Meyer, auf Johann⸗— 
georgenſtädter Revier, Lindner, anf Saydaer Benier, 
Schreiter, auf Glaſtener Revier, Langbein, auf Ein: 
ſiedeler Revier, Kunz, auf Pauſaer Revier; zu 
Crpedienten die Privatexpedienten: Sörfler, bei der 
Oberforſtmeiſterei Auerbach, Müller, bei der Oberforſt⸗ 
meiſterei Schwarzenberg. 

Königreich Württemberg. 

Pollack, Oberförſter zu Söflingen, Forſtamt Ulm, iſt unter 
Verleihung des Ritterkreuzes 1. Klaſſe des Friedrichs⸗ 
ordeus in den bleibenden Ruheſtand verſetzt worden. 

Ellaß-Folhringen. 


Geant, Gemeindeförſter zu Forſthaus Klein⸗Rumbach, Cher, 
förſterei Markirch, iſt in den Ruheſtand getreten 


Kol, Forſtaſſeſſor zu Alberſchweiler, iſt zum Kaiſerlichen 
Oberförſter ernannt und demſelben die bisher von ihm 
kommiſſariſch verwaltete Oberförſterſtelle Alberſchweiler 
übertragen worden. 

Boemelin, Gemeindehegemeiſter zu Oberſept, Kreis Altkirch, 
iſt in den Ruheſtand getreten und ihm das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Botdenflue, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Grünhütte, 
iſt nach Forſthaus Lautenbachzell verſetzt worden. 

Siegfried, Gemeindehegemeiſter zu Kaiſersberg, Oberförſterei 
Kaiſersberg, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Slöſſel, Gemeindehegemeiſter zu Forſthaus Niederwald. 
Oberförſterei Colmar⸗Oſt, ift in den Ruheſtand getreten. 

Woll ſcheidt, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Lautenbachzell, 
iſt nach Forſthaus Grünhütte verſetzt worden. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn Förſter 28. (Frage 18). Sie geben 
Ihren Wohnort nicht an, Ihren Namen finden 
wir im Kalender nicht, Poſtſtempel unleſerlich. 
Wir bitten bei dieſer Gelegenheit nochmals, den 
Anfragen einen Briefumſchlag mit vollſtändiger 
Adreſſe beizulegen. 

Herrn Sich Herrn G. Vergleichen Sie das 
Vorſtehende. Bei Einſendung von Mitteilungen 
bedarf es der Einſendung der Abonnements⸗ 
Quittung allerdings nicht, noch weniger haben 
Sie eine Briefmarke beizulegen. 

Herrn Oberförſter (Amtsvorſteher) Sd. Für 
Ihre Zwecke beſonders geeignet iſt Chriſtians 
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Herrn Forſtverwalter 28. in 23. Wie es 
ſcheint, ſind Sie erſt ſeit kurzem Abonnent. Die 
Adlerfrage haben wir wiederholt, ën in Nr. 30 
erſt wieder erörtert; laſſen Sie ſich dieſe Nummer 
ſenden. Einen Artikel über Tagegelder bei ge 
richtlichen Vernehmungen brachken wir Bd. IV 
S. 122, ſodann giebt Radtkes Handbuch Auskunft 
(S. 188). Die Wiederholung ſo umfangreicher 
Beſtimmungen in der „Forſt⸗Zeitung“ verbietet 
ſich aus finanziellen Gründen. 

Herrn Revierförſter Wa. in Go. Ihre Anfrage 
über Weidenanban haben wir einem unſerer Mit⸗ 
arbeiter übergeben. Wir empfehlen Ihnen das kürzlich 
im J. Neumann'ſchen Verlage erſchienene Schriftchen 
über Anzucht der Weide von SL U. 

Herrn C. RN. (Forſtverwaltung). ie ge⸗ 
wünſchten Bücher wird Ihnen unſere Expedition 
zuſenden. Wir empfehlen Ihnen noch „Anleitung 
zur Waldwertberechnung“ (Verlag J. Springer). 
Auskünfte erteilen wir ſehr gern. 

A Paul Meyer in H. Vollen Sie ſich 
den Artikel „Berufswahl“, Bd. IX Nr. 23 ff. 
ſenden; der Eintritt könnte im Herbſt nächſten 
Jahres erfolgen. Der Andrang iſt ſehr groß, die 
Zahl der anzunehmenden Lehrlinge ſehr gering, 
die Förſterſchulen ſind überfüllt. Zur Pridatförſtes⸗ 
Laufbahn können wir nicht raten; laſſen Sie ſich 
nicht durch Ankündigungen in den Blättern 


Bürgerliches Rechts⸗Lexikon. Sodann empfehlen täuſchen. Mücke. 

wir Ihnen die „Zeitſchriſt für Polizei- und Ber-|‘ Herrn K. St. in K. Eines Jagdſcheines 
waltungsbeante“, herausgegeben von Dr. jur. bedarf es nur zur Ausübung der Jagd. Der 
Kautz, Preis vierteljährlich 1,80 Mk. Jagdſchein würde aber auch in Ihrem Falle nicht 


Herrn Förſter A. in W. bei . Gelöſchter 
Kalk ſchadet den Fichtenknoſpen nicht, vorausgeſetzt, 
daß He dadurch nicht zu ſtark verkruſtet und am 
Austreiben mechaniſch verhindert werden. Ob 
aber Kalk ohne ſtinkenden Zuſatz durchſchlagenden 
Erfolg gegen das Verbeißen hat, iſt zweifelhaft. 
Der Erfolg hängt allerdings bei allen dieſen 
Mitteln von den verſchiedenſten Umſtänden ab, 
ſo daß die Urteile über die einzelnen Mittel weit 
auseinandergehen. Dies gilt auch für das An— 
teeren; immerhin lohnt es ſich, einmal einen Ver— 
ſuch mit Poppingers entſäuertem Baumteer zu 
machen. (Poppinger, München, Ickſtattſtraße 19.) 

Dr. Bg. 


ſchützen; in gefährlicher Nähe von Gebäuden darf 
auch der Jagdberechtigte nicht ſchießen, an De: 
wohnten oder von Menſchen beſuchten Orten nur 
mit polizeilicher Erlaubnis. Genehmigung des 
Jagdberechtigten oder beſondere Befugnis aber iſt 
erforderlich, um fremdes Jagdgebiet in Jagd⸗ 
ausrüſtung betreten zu dürfen. Sie ſollten ſich 
das Schriftchen „Der preußiſche Forſt- und Jagd⸗ 
ſchutzbeamte“ von unſerer Expedition ſenden laſſen. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
von Herrn Forſtverwalter Valtz, Herrn Forſt⸗ 
meiſter Schöpfer, e Oberförſter Schneider, 
Herrn Berghaus. aldheil! 

Fur die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudamm. 
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eingetragener Berein zu RNeudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 11. Oktober 1900. 

Die Sitzung fand um 3½, Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Bade, Königl. Amtsrichter Soldin; Graf Finck 
von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer auf Troſſin; 
Grundmann, Buchhändler, Neudamm; Gützlaff, 
Königl. Förſter, Forſthaus Saubucht; Jeſerich, 
Königl. Hegemeiſter a. D),, Neudamm; Neumann, 
Königl. Kommerzienrat, Neudamm; Joh. Neu— 
mann, Neudamm; Preußler, Rechtsanwalt, 
Soldin; Pahl, Königl. Förſter, Neudamm; 
Peppler, Herrſchaftl. Förſter, Ringenwalde; von 
Sothen, Chefredakteur der „Deutſchen Jäger— 
Zeitung“, Neudamm. 


Der Kaſſenbeſtand am 1. Oktober 1900 belief 
ſich auf 9688,79 Mk. Davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1322,78 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . 534,16 „ 
c) auf den Darlehensfonds 7607,84 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms— 

Stiftung in Gr.⸗Schönebeck 224,01 „ 

Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt am 
10. Oktober 1900: 4273. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterſtützung 
ſind 43 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem herrſchaftl. Forſtwart, dem durch 
Konſultation eines auswärtigen Spezialarztes 
erhebliche Koſten erwachſen find, als Beihilfe zu - 


7% 


Nachrichten des „Waldheil“. 


denſelben 40 Mk. Der Witwe eines kurzlich 
verſtorbenen Gemeindeforſtauſſehers mit vier 
unverſorgten Kindern 120 Mk. Der verſtorbene 
Mann hat längere Zeit auf dem Krankenlager 
gelegen, und ſind von der Witwe noch erhebliche 
Koſten für Doktor, Apotheker und Begräbnis zu 
beſtreiten. Drei Witwen von königl. preußiſchen 
Förſtern je 30, 30 und 40 Mk. Der Tochter 
eines königl. preußiſchen Förſters 20 Mk. Der 
80jährigen Witwe eines Gemeindeförſters 30 Mk. 
Der Witwe eines herrſchaftlichen Forſtaufſehers 
mit unzureichender Penſion 50 Mk. Der Witwe 
eines herrſchaftlichen Förſters 30 Mk. Einem 
königl. preußiſchen Förſter, der durch fortgeſetzte 
Unglücksfälle in ſeiner Familie und Wirtſchaft in 
eine ſehr bedrängte Lage geraten iſt, 100 Mk., 
außerdem ein Darlehen von 200 Mk. Einem 
mittelloſen herrſchaftlichen Förſter als Beihilfe 
zur wirtſchaftlichen Einrichtung auf einer neuen 
Stelle ſtatt des beantragten Darlehens, welches 
abgelehnt wurde, 50 Mk. Unterſtützung. Einem 
herrſchaftlichen Förſter, deſſen Frau ſchon mehrere 
Jahre krank iſt, wodurch ihm viele Koſten 
erwachſen, welche er aus eigenen Mitteln nicht 
beſtreiten kann, 50 Mk. Einen herrſchaftlichen 
Faſanenjäger, der durch Viehverluſte in eine 
bedrängte Lage geraten iſt, 40 Mk. Der 
eines ſtädtiſchen Hilfsjägers 30 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden an 
Beihilfen zur Erziehung der Kinder bewilligt: 
Einem Kommunalwaldwärter 50 Mk. Der Witwe 
eines herrſchaftlichen Förſters 25 Mk. Einem 
invaliden königl. preußiſchen Förſter 60. Mk. 

Aus dem Reſervefonds wurden an Darlehen 
RE Einem königl. preußiſchen Förſter zur 

usführung einer ihm ärztlich verordneten Bade⸗ 
kur 300 Mk. Einem herrſchaftlichen Oberjäger, der 
durch mehrjährige Krankheit ſeiner Frau und Unter⸗ 
bringung derſelben in einer Heilanſtalt in eine 
bedrängte Lage geraten iſt, 300 Mk. Einem 
herrſchaſtlichen Forſtſekretär, der behufs übernahme 
einer Förſterſtelle ſich ein Vierteljahr ohne Gehalt 
beſchäftigt, 100 Mk. Einem königl. preußiſchen 
Forſtauffeher zur wirtſchaftlichen Einrichtung auf 
einer neuen Stelle mit Dienſtland 300 Mk. Einem 
königl. preußiſchen Forſtaufſeher zur Abzahlung 
von Schulden, welche durch ſeine Equipierun 
beim Abgang vom Militär entſtanden ſind, 100 Mk. 
Einem königl. preußiſchen Forſtaufſeher zur Ans 
ſchaffung von Vieh, wozu feine Mittel nicht ganz 
hinreichen, 100 Mk. Einem herrſchaftlichen Förſter 
zur wirtſchaftlichen Einrichtung auf einer neu 
übernommenen Förſterſtelle 300 Mk. 

Vertagt wurden drei Unterſtützungsgeſuche, 
um über die Verhältniſſe der Bittſteller noch 
nähere Erkundigung einzuziehen. 

Abgelehnt wurden: Sieben Darlehnsgeſuche, 
weil Bittſteller ſich nicht entſchließen konnten, die 
vorgeſchriebenen Beſcheinigungen beizubringen. 
Zwei Darlehnsgeſuche, weil Antragſteller noch kein 
volles Jahr Mitglied waren. Zwei Unterſtützungs— 


Witwe 


geſuche, weil die Antragſteller einer Unterſtützung 
nicht würdig erachtet wurden, und fünf Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche, weil Bittſteller zum Empfange 
einer Unterſtützung nicht bedürftig erſchienen. 

n der Stellenvermittelung liegen 42 Geſuche 
vor. Seit der letzten Vorſtandsſitzung ſind 12 Stellen 
vermittelt, und zwar zwei für verheiratete und 
zehn für ledige Forſtbeamte. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 23 Be wurden durch 
einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes in den 
Verein aufgenommen. 

Schluß der Sitzung 7 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil”. 


a ke 
* 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Glanneher, Emil, Jagdaufſeher, Rödgen, Rheinprovinz. 
e Hubert, Jäger der Klaſſe A, Grünrade, Poſt 
Keudamin. 
Ibach, Ernſt, Forſtaufſeher, Stegelig, Por Burg, Bezirk 
Magdeburg. 
Martin, Theobald, Förſter, Ober⸗Rudels dorf, Poſt Seiden⸗ 
berg, Ober⸗Lauſitz. a 
* 


Pr * 


Sefondere Zuwendungen. 


Sühne des Stellenbeſitzers B. aus K. in Schleſien, 
welche durch Förſter Tr. aus K. dem Verein 
Preußiſcher Forſtbeamten zur beliebigen Ver⸗ 
wendung zugeſandt find, von dieſem Verein 
jedoch ſtatutariſch nicht verwandt werden können 29,75 Mk. 
Geſammelt bei einem Scheibenſchießen für 
„Waldheil“, eingeſandt von Herru Hilfsförſter 
Förſter, Oberförfterei Lampersdorr » « 
Spende des Königl. Oberförſters Herrn Hackel 
in Ibenhorr t S 5 
Eingeſandt von C. E. W., Kölna. Rh. . . . .10— „ 


Summa 43,85 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! R 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Baumert, 1 1 Mk.; Baum, Brody, 2 Mk.: 
Böhme, Prittiſch, 1 Mk.; Burckhardt, Mernes, 2 DIE, 
Ernſt, Siikdfeld, 1 ME; Ernſt, Bückeburg. 1 Mk.: Graf 
Rach v. Finckenſtein, Schönberg, 20 Mk.: Goedecken meyer, 

üthnick, 250 Mk.; Heucke, Keilhau, 6 ME; Hartmann, 
Gierichswalde, 1 Mk.; Junger, Liebsdorf, 8 Mk.; Juckniee, 
Heydtwalde, 4,50 Mk.: Klodwig, Heinrichswalde, 1 Mk.: 
Kirchhoff, Oſterode, 3 Mk.; Kaderſch, Schwinkendorf, 1 Mk.; 
Klinkert, Oberems, 1 Mk.; Kohli, Grünau, 7,50 Mk.: Köhler, 
Wernrode, 3 Mk.; Kahnmeyer, Kohlfurt, 8 Mk.; Karmrodt, 
Schmiedefeld, 8 Mk.; Klingſpor, Berleburg, 1 Mk.; Kudella, 
Stuthof, 2 Mk.: Keil, Heimbachweiß, 3 Mk.; Kießling, 
Carlshorſt, 7,50 Mk.: Lorenz, Peterslahn, 2 Mk.; Meyer, 
Franzdorf, 2 Mk.: Müller, Oſen, 2 Mk.; Milewski, Sr. 
Bonet, 2 Mk.; Müller, Culm, 2 Mk.; Martin, Ober⸗Kudels⸗ 
dorf, 8 Mk.; Nitſche, N.⸗Rathen, 2 Mk.; Nitſche, Scharfeneck. 
2 Mk.; Pielmann, Grünau, 3 Mk.; Rienhardt, Breitſcheid, 
2 Mk.; Rudloff, Veſſer, 1 Mk.; Rock, Eiſenach, 5 Mk.: 
Schulze, Gr.⸗Glienicke, 2 Mk.; Schöl zel, Struthmühle, 2 DIE; 
Schneider, Menſik, 1 Mk.; Stolten burg, Hausfelde, 2 Mk.; 
Schmidt, Jorſthaus Arusberg, 2 Mk.; Schiller, Surmin, 
2 Mk.; Spurgat, Trakehnen, 2 Mk.; Tauſendfreude, Hufen⸗ 
bruch, 2 Mk.; Taranczewski, Kazmierz, 2 Mk.; Ueckermann, 
Genzrode, 2 ME; Weißkampel, Leipe, 2 Mk.; Waldmann, 
Aue, 2 Mk.; Weichner, Gifhorn, 2 Mk. 


Den Enipfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Wie erhält man einen Stamm u Waldarbeiter? Von C. Troſt. 
t über die 1. Hauptverſammlung des „Deutſchen 


Rödler. 781. — über Waldbann. 781. — Beri 
Wiesbaden vom 17.— 22. September 1900. Von Dr. Berto 


777. — über Blitzgefahr. Von 
orſtvereins“ zu 


782. — Bücherſchau. 787. — Neue Dienſtkleidung für das 


badiſche Forſtſchutzperſonal betreffend. 787. — Amtlicher Marktbericht. 788. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs⸗ 


Anderungen. 788. — Brief: und Fragekaſten. 789. 


der Sitzung des Vorſtandes am 11. Oktober 1900. 789. Beitritts⸗ Erklärungen. 


— Nachrichten des „Waldheil“. 


Anszug aus dem Protokoll 
Beiträge betreffend. 790. — Inſerate. 


Inſerate. 
Derlaasb dl Dr Landwirtſchaft, 
J. Neumann, sichere Gartenbau, Ferſt. und Jagen, Neudamm. 


Soeben wurde herausgegeben der neue Jahrgang des 


„Waldheil“, 


Forst- und Jagdkalender für deutsche Förster und Jäger 
auf das Jahr 1901, 


feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. 
Mit tegt und einem Nummerbuche zur Aufnahme von Se? oder Brennholz, | 
für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 f. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 20 Pf. 
pro Stück geliefert). 
Stärkere Ausgabe BB: mit 160 Seiten Millimeterpapier für tabellariſche Notizen im Anhange. 
Preis 1 Mk. 80 f. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 50 Pf. pro Stück geliefert). 


Der Inhalt des bereits in ſeinem dreizehnten Jahrgange erſcheinenden Kalenders iſt 
wiederum gegen die Vorjahre vermehrt und verbeſſert und für das kommende Jahr folgender: 
Vorwort. — Termin⸗Halender. — Jagdkalender. — Kalendarium nebſt Notizen über Forſtwirtſchaft und Jagd. — 
Auszug aus dem Uulturplane. — Auszug aus dem Hauungsplan und Hiebskontrolle. — Kügebuch. — Holz⸗ 
werbungskoſten⸗Rachweiſung. — Schießbuch. — Arbeiterverzeichnis. — Bauers und Kückerlöhne. — Holztaxen. — 
„ über die Einführung gleicher Holzſortimente und einer gemeinſchaftlichen Rechnungseinheit für 
Se im Deutfchen Reiche, nach den am 23. Auguſt 1875 von den Bevollmächtigten der Regierungen von 
teußen, Bayern, Sachſen, Wärttemberg, Baden und Sachſen⸗Gotha gefaßten Beſchlüſſen. — Feſtgehaltsfaktoren. 
— Formeln zur Berechnung von Flächen (F) und Hörpern (K). — Berechnung der erforderlichen Pflanzen⸗ 
mengen pro Hektar. — Tafeln über Pflanzenmengen auf ein Hektar. — Samentabelle. — Durchmeſſer der Köcher 
beim Voreinbaubetriebe. — Cohntabellen. — Kubiftabelle für runde Hölzer. — Begattungse, Trächtigkeits⸗ ꝛc. 
Seit. — holzgewichte. — Portogebühren. — Maße und Gewichte. — Notizkalender. — Fuſammenſtellung der in 
den letzten 5 Jahren (vom 1. Auguſt 1895 bis dahin 1900) erfolgten Anſtellungen und der gegenwärtig (1. sr 
1900) notierten Anwärter der SE A. — Millimeterpapier für befondere Notizen. — In der Anlage 
Nummerbuch für Nutzholz oder Brennholz. 

Aus dieſer Inhaltsangabe geht hervor, daß der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ allen 
Anforderungen entſpricht, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Zort, und Jagdſchutzbeamten 
zu ſtellen find. Beſonders ſei hervorgehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band iſt, ſondern 
ein bequem in der Safe zu tragendes Such. Für den Einband (8 Segelleinen 
He it, deſſen unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Unbilden 

es Wetters anerkannt ſind. 

Die ſtärkere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten empfehlen, welche 
außer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier vornehmen. 

Der For. und Jagdkalender „Waldheil“ für das Jahr 1901 iſt fo eingerichtet, daß derſelbe 
ſchon vom 1. Oktober an in Gebrauch genommen werden kann, alſo empfiehlt ſich 
ſchleunigſte Beſtellung. 

Gegen Einſendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franko geliefert, unter Nach⸗ 
nahme mit 20 Pf. Portozuſchlag. 

Gleichzeitig ſei zur Anſchaffung empfohlen der auf der Beſtellkarte ferner aufgeführte 
Ashelm'ſche Forſt- und Jagd- Abreizkalender für das Jahr 1901 mit forftlichen und jagd⸗ 
lichen Sprüchen, Ratſchlägen u. a. m. Derſelbe koſtet 50 Pr. Mit dem Kalender „Waldheil“ ge; 
meinfam bezogen, wird für Zuſendung des Abreißkalenders nur eine beſondere Porto Gebühr von 
10 Pf. erhoben, während er im Einzelverſand gegen Einſendung des Betrages 70 AL. und unter 


Nachnahme 90 JI. koſtet. 
Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Seitung“. 


3. Neumann in Neudamm. 


Q OS Rnſer ate. Ce 
Mngeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannftripte ab gedenkt. 
Für den Inhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


err f Einmalige Anzeige! ln 
/r e: Gebildet Frau. 


Geſucht u nehmen, behufs AusBildung des- Mitte ier (feine Küche), |. Stelle zur 
ein ae Autſchor, der luz alten Jweigen für den Privat. | ihr. des Haushalts. Got. Referenzen. 
GE Pagdauffsher ift u. gute dient. Anfragen nebſt Anfprügen Offerten unter I. F. poftlag. u, 


ugniſſe hat. (10353 erbittet Nenmann, Förſter, furt a. M., Marthahauß. 
arck, Hamburg, Alte Gröningerſtr. 3. 265) Klanin bei Putzig, Welpe. 


Inſerate. 


E Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Dougladfichte, 
Sitkafichte, japan. Lärche, Bunke 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Intereſſe ſehr ſchön u. bill. Preis verz. 
Zoſten fr. empf. J. Helus' Söhne, 
Halſtenbek (Holſiein). EH 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1,20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. (1% 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Dermiſchte Anzeigen 


Grubenholz, 
auf dem Stamm oder uach Feſtmtr., 
wie auch ſertige Stempel werden von 
Kaſſakäufer geſucht. Off. unt. M. B. 245 
bef. d. Exp. d. „D. Forſt⸗Z.“, Neudamm. 


od +, 
Für penf. Förſter! 
In einem Forſthauſe, 4 km von 
Görlitz u. 5 Min. v. Dorfe, iſt die untere 
Wohnung von 3 Zimmern, großer 
Küche u. Zubehör billig zu vermieten. 
Nähere Anfr. an den Revierf. Rleta, 


Leopoldshain b. Görlitz. (256 


Abnehmer 
ür größeren Poſten hisf. Kant - 
bei, u. Bretter gefudt. Näheres 
ei der forfiusew. in Klemenſowo 
bei Scharfenort, Po ſen. (259 


Achtung! Privatforſtbeamte! 


Neue Achſelſtücke! 


Die für die Forſtbeamten der 
Altheſſiſchen Ritterſchaft im Re⸗ 
gierungsbezirk Caſſel eingeführten 
neuen Achſelſtücke von grüner 
Kamelhaar⸗Rundſchuur, welche 
auch von allen ſonſtigen Beamten 
im Privatforſtdienſte getragen wer: 
den können, empfiehlt in feinſter 
Ausführung für alle Dienftgrade 

die Rorſtuniſormen-Sabril 
H. Weil, Eſchwege, 

gegr. 1869. (238 


Feinsten (174 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. frk.: 


hochweiß | weiß | goldgelb 
8,60 d 7.50 6,50 Mk. 
Nachnahme 30 Pf. mehr. 

Norddeutsche Blenenzüchterel 


Altons—Elbe Nr. 66. 


r 


liefert (224 
Fr. Rickon, Dörrebach, Hunsrück. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 


Mitglied des Vereins „Waldheil“ 


PER: Aus erſter Band — 
H SZ wohlfeil und aut! 


Wir liefern zur Probe an jedermann Trank 
gegen Nachnahme und ohne Stiftenberechnung 
1 Kiſte — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 

` (6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mk. ` 
1 Kiſte Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 
’ (6 Sorten gemiſcht) für 24.60 Mt. 8 
1Poſt⸗Karton 8 Pfd. ff. Toiletteſeifen 

(in 19 Sorten = 40 Stüd) für 5 Mk. 

Größter Berfand an Konſumenten. 
Tauſende von Anerkennungen. 
Anübertreffliche Qualitäten. 

Anweigerliche Rücknahme jeder Sendung. 

Preisbücher poſtfrei. US 


C. M. Schladitz 8 Co., 
SHeifenfaßrik und Verſandgeſchäſt, 
Prettin a. Elbe. 


Loi b ri kpreis A 


J. Neumann, Neudamm, ) 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, Fiſcherei, Gartenbau. 
Forſt⸗ und Jagdweſen. 


Soeben wurde herausgegeben: 


Die Kultur der Korbweide, 


der thatsächlich aus derselben zu erzielende Ertrag 


und ihr Wert für den Landwirt und Forstmann. 
Von Wilhelm Hemmerling. 
Mit 6 Tafeln in Farbenbuchdruck und 30 Abbildungen im Texte. 


Preis gebunden 3 Mk. 60 Pf. 


Das in allen Teilen auf der Höhe der heuligen Erfaßrang 
ſtehende Buch giebt bündige Anleitung, unter welchen Verhältniſſeu zur 
Anlage von Weidenpflanzungen geſchritten werden kaun; es erörtern 
ferner die Anpflanzung ſelbſt, wie auch Sortenwaßl, Pflege und Erste. 
Beſonders eingehend iſt behandelt die Rentabilität des Betriebes ert 
Ratſchlägen über §chälung, Perſand und As ſatz. Der Verfaſſer räumt 
auf mit der unſinnigen Anſicht, daß durch die Korbweidenkultur in allen 
Fällen goldene Berge zu verdienen ſeien, ſtellt jedoch wiederum fen, das 
gute Anlagen an geeigneter Stelle einen ſehr ſchönen Gewinn zu bringen 
in der Lage find. Deshalb kaun das Werk jedem, der Aorbweides- 
kulturen fein eigen nennt oder fotde anlegen will, nicht genugſam zar 
Anſchaffung empfohlen werden. Sechs Farbentafeln, die verſchiedenen 
e den Anbau in Betracht kommenden Weidenſorten, ſowie deren 

auptſächlichſie Schädlinge darſtellend, find äußerſt delehrend und 
gereichen dem Buche zur beſonderen Zierde. 


6 Zu 1 Ban Cinſendung des Betrages franko, unter Rab 
nahme mit Portozuſchlag. 
I. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtelluungen entgegen. 


KK dh Ab Ab Ab Ab Ah Ah Ab A bh 
Das Specialgeſchäft für Forftwerfzeuge und forſtlihe 
Bedarfsartikel aller Art von 


E. E. Neumann, Bromberg, 


empfiehlt: Patent⸗Wegehobel mit Egge, Forft- und Untergrundpfläge, 
Keilſpaten, Grabeſpaten, Kulturhacken und Harken, Pflanzenkäſten. 
Kulturleinen und «Stetten, Erdbohrer, Drahtgeflechte und Zaunbreit, 
alle Schüttebekämpfungsmittel, Dominicus'ſche Waldſägen. Re 
kluppen, Holznumerierwerkzeuge, Förſterkreiden, Waldhämmer. Neq 
haken, Baumſägen, Baumſcheren, Jagdmeſſer, Hirſchfänger, Treiber 
klappern, Walter'ſche Leimapparate gegen Wildverbiß, Förſter. Schnee 

pflüge ꝛc. ꝛc. Bitte Preisliſte zu verlangen. 22 


Inſerate. 


Folgende bewährte, für Forſtbeamte extra von mir ge 
baute Gewehre, die in jeder Beziehung ſolid gearbeitet ſind, 
audarbeit, keine Handelsware, mit tadelloſer Funktion und 
chußleiſtnug, liefere ich in allen gangbaren Schrot⸗ und 
Kugelkalibern: 


Förster-Dreilaufgewehre, 


Verſchlußhebel unter dem Abzugsbügel liegend, Umſtellung auf Schrot⸗ 
oder Kugelſchuß mittels Hebels zwiſchen den Hähnen, echte Krupp’Tdre 
Stahlrohre, Holzvorderſchaft, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, 
dreiſacher Verſchluß mattierte Viſierſchiene, beſte Stahlrückſpringſchlöſſer, 
Rückſtecher, Federumlegeviſier, Silberpunktkorn, ſauber grav., Mk. 150. 


Förster-Büchsflinte, 


Verſchlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Holzvorderſchaft liegend, 
echte Krupp' ſche Stahlrohre, beſie Stahlrückſpringſchlöſſer, mattierte 
Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit e und Backe, ſauber 
graviert und ausgeführt, Mk. 110. (44 
Dieſelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchem Stahl MR. 160. 
Die ſelbe als Doppelflinte Mä. 85. 
Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2.20, 
Kugelſetzer Mk. 1,40, Büubbütdengauge Mk. 2, Pulvermaß 0,35, 
Putzſtock DE 1. 


— — -.. 


Wenn billigere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht dieſes 
auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. i, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 


| 


—__ 
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Hochintereſſant 
für alle Forſtleute. 


Die bekannte Hundt'ſche Univerſal⸗ 
Schuellkubierungs⸗ Tabelle ohne 
gtubrikenkreuzungen, mit ihrer ſabelhaft 
ſchuellen Ablesbarkeit (1000 Kubik⸗Be⸗ 
ſtimmung. p. Std.) iſt mit 6. Auflage in 


größter Aufſtellung 


mit durchgeh. Längendetaillierung in /m 
u. ge rad. dem bis zu 81 mu. Durchmeſſer 
— 130 cem erſchienen. 

Bezug bei P. Nose der, Ya ſſau, Gew.⸗Halle. 
Preis 3 Mk. 50 Pf. 

Die ältere Hundt'ſche Univerſaltabelle 
mit Längendetaillierung — 16 bezw. 21m 
2 Mk., Tabelle in ganzen Meterlängen 

6) 1 Mk. exkluſ. Nachnahmeporto. 


D. N.⸗G.M. 113133 


Praktiſche Neuheit. 
Kultur - Scheren, Aſt- und Hecken 
ſcheren mit ziehendem Schnitt. 
Bedeutende Krafterſparnis, ſpielend 

207 leichter Schnitt. 
Proſpekt mit Preiſen gratis und franko. 
Karl Loehr, Meggen i. ug. 


Hofmann ns 


laninos 

erſikl., prämiiert. Fabrikat, une 
neue, tadellofe, v. 340 Mk. 
an. Langi. Gar. Kat. (rt Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 


W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


——— —— nn — rä—äũ I . 2—2ÄEä ͤßöß«‚QAt 


Angler 


erhaiten illustr. Preisliste gratis u. franco 


C. B. Merrem 


Berlin, Friedrichstr. 168 F. (141 


„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
um Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
on 300 Std. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Dion. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft 
119) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuntzung, den Waldbau, die Enudwirtschaft, den 
Garten-, Wein- u. Obstbas, u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzeuge, 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 
Wimmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. e Winden, Baumrode-Maschinen, 
Messkluppeu, Baudmaasse, Mess ketten. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blu menscheren, Astschneider, Erd- 
bohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau- Gerätschaften, 
Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pflauzbohrer, Regen, Pflüge, Draht u. 


HR Schulz & Lu, Inn. H. Puchert, 


Mitgi. und Lieferant der Vereine: ehemaliger Jäger dor deutschen Armee, 
Preuss lsoher Forstbeamten, Waldhell u. 8. w. 


Telephon: M, 3995, Berlin W. 57, Potsdamerstr. 87, 
empfehlen 7 
vor- 


x: Nähmaschinen . Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 


von rheinisch- 
westfälischen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 


Waaren ZE Draltgeflechte, Kaubtierfulleu, Theodolite, Wegehau-Geräte, Garten-, Okuller-, Forst- 
9 Romsin® } und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 


etc. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
billigen Preisen als Speolalität ` (1 
J. D. Dominicus A Soehne in Remscheid - Vvierinshausen. 


BEE” Gegründet 1822. "ug 


leahsod en 1suoswn uosun 
ins zeuopqsfeid oueuienut use 
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Jnfſerate. 


Achtung! 


Vom Guten das Beſte. 


` und daher entſchieden beſſer 
Direkt und billiger wie alle ver⸗ 
lockenden Offerten von Scheinfabrikanten 
mit augenſcheinlich billigen 1 1 in 
den n a und von ſolchen 
ändlern, die wegen Aufgabe des Ge⸗ 
chäfts oder günſtiger Gelegenheit zu 
jedem annehmbaren Preiſe und der⸗ 
artigen wechſelnden indirekten Offerten 
annoncieren. Jeder Verſuch bringt 
Beweiſe! (204 


H. Burgsmüller, Gewehrfabrik, 


Kreienſen Nr. 79, Mitglied der deutſchen 


Verſuchsanſtalt für Handfeuerwaffen. 
Größtes Lager in Jagd⸗Gewehren u. 
Ehuftwaften aller Urt, mit höchſter 
und lee Schußleiſtung. 
Reich illuſtr talog mit hochfeinen 
Referenzen ſende gratis und franko. 


Neu!!! Billig!!! 

eee mit Holzver⸗ 
ſchluf um Wellenbinden u. dgl. 
— koloſſal billig. praktiſch, einfach und 
dauerhaft. Ein Bindeſeil, 6 mm orl 
1.20 m lang, koſtet bloß 1 Pfennig, alle 
Tauſend tüd 10 Mr. Mit olg 
bereits welche in Verwendung. nee 
gr. u. frk. Der Erfinder (26 
K. B. Meyer, Nördlingen (Massa); 


PFrämiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
einſter Aromatique iſt der 


Aran ter-Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (165 


BDirskter, daher 
villigſter Geng aus der Fabrik. 


Tabak: 


10 Pfd. gut. en , ME. 0,85 
10 „ ue . „ 1.00 
10 „ blattähnl. Se „ 120 
10 „ gemiſcht. vorzügl. 
Nippentabak „ 150 
10 „ amerik. blattähnl. 
Nippentabak „ 1.80 
10 „ vorzügl. amerik. 
Rippenblattmiſchung „ 2.50 
10 „ hellfarb. feinſte 
Blättermiſchung. „ 8,50 
10 „ feinen Kraustabak „ 4,50 
10 — feinſtenſtraustabak „ 7,00 


ff. Cigarren: 


Proben von 100 Stück zu Mk. 2.CO, 2,30. 
2,50, 2,60, 2.70, 2,80, 2,90, 8,00, 3.20, 
850, 3.60, 8,70, 3,80, 3,90, 420, 4.50, 
455, 4.70, 4.80, 5,00, 5,50, 6,50, 6,80, 
7,00, 7,50, 8,00, 8,50, 10,00 p. Nachnahme. 

Deu Herren Forſtbeamten u. ſouſtig. 
öffentl. Beamten u. d. uns bekaunten 
Herren bewilligen wir bei Mindeſt⸗ 
abnahme von 1000 St. auf einmal 
10% Rabatt, freie Zuſendung und 
3⸗Monatsziel, bei Bar 2% Skonto. 

Jeder Verſuch bringt uns dauernde 
Kundſchaſt. (151 

Täglich viele Aufträge und Au⸗ 
erkennungen über Güte und Billig⸗ 
keit unſerer Fabrikate. 

Ligarreu- und Tabakfabrik 


GebrüderHöfer & Eckes, 


Ladenburg (Baden). 


YuguupvIg 22d 


Ohne Frage! Juchtenstiefelschäfte, ht Ju hielten. raf adde hee 


Länge 50 
reis 7,50 — en 12.— 1: 14.50 17,.— 19 21,50 
Verſand erfolgt gegen Nachnahme. Umtauſch geſtattet. Maß erbeten. 
258) Friedrioh Jähnke, Ge 


Fritz Schulze 


königl. bauer. Hoflieferant, 


4 Mazimitienfe. München, Martwitiengr.sa, 
empfiehlt ſeine, als vorzüglich anerkannten, 
aus porös - waſſerdichten Loden gefertigten 


havelocks, Joppen, 
Kaisermäntel, Wettermäntel. 


Ferner zum Zeitung nach Mster 


Giroler, Stegrer, Kärntner, Jilerthaler etc. 
Loden 


N bei bekannt billigſten Preiſen. 
Illuſtrierter Preiscouranf und Muſter 
gratis und franko. (161 


he Pi tor te- 
Trautwein T Fabri, 
Berlin W., Leipziger⸗Str. 119 f. „ 1820. 


Pi i \ nen, kreuzſail., 
an H 8, 350 Mk. an, 
von anerkannter 10 ößter Tonfülle, ſtärkſter Eiſenpanzer⸗ 


Konſtruktion. 0 1. fl. ſchriftliche Garantie. 
Auch Ratenzahlungen Preisliſten koſten los u. frei. 


Auch einige wenig gebrauchte ſehr billig. 
Obertörster Schreyer“ Raupenleim, 


vorzüglich gegen A für die Pflanzen völlig uufhädlid, 
empfiehlt 


>» Wilhelm böhler s Wwe. «. Freiberg i. Sachsen. 


Fort mit den 
Warzen! 
Mein Warzenſtift beſeitigt in kurzer Zeit 


ſämmtliche Warzen, wie unzählige Dankſagungen bekunden. Fr. Auguſte Mocken⸗ 
haupt in Mudersbach ſchreibt am 11. Ser abr. 1900: „Ich danke Ihnen ſehr 
für den berühmten = zar rl, denn me Oploen Warzen, die ich hatte, 
ſind wunderbar verſchwun Der Sti ft D giftfrei und beizt und 
era nicht. Pr 0 Sud 60 Pfg., Porto 20 Pfg. (bei Nachnahme noch 


20 Pfg. Porto extra zu berieben r Paul Koch. Gelsenkircnen 166. 


„Über 3000 wilde Kaninchen 


rstverwaltung Berneuchen in unseren Kaninchen- 
fallen No. 11e (A 2, 60 Mk.) 
pro Dtzd. 27 Mk (Bi 
Illustrierter lauptkatalog 
über sämtl. Raubtierfallen, 
Maulwurfzangen ete, grat, 
Haynauer Raubtierfallenfabrik 


E. Grell & Co., 
Haynau L Schl. 


— Pr! Amliart m it silher rnen und goldenen Medaillen 


oun ud url: 
18 gewähren wir 

H Prozent Rabatt 
A die Orig.⸗Preiſe 
unſeres Kataloges. 


Inſerate. 795 


Gratis und frei = 
berfenbe 1 Probepaket und reichhalt. 
Rud. Webers neuestes Fangbuch EE 

Lt | aba r würzig, 5 er⸗ 

„Erprobte Fangmethoden“, Pr. 2 Mk., Wee 


unentbehrlich für jeden Ranbwildfänger. 


aus ee ege Je lice Garantie. 


Ferner empfehle ich meine weltbekannten W.Harrsen, Tabatfabr.„Onium, Telepb. 45. 


Fang ⸗ Apparate — Durch grosse Abschlüsse !! 


für alles Raubwild, Vögel u. Fische, neueſte Kastenfallen u. Fischreusen. Raad“ N Ge SA 15 Pf. KR 
Ulteſte und größte nee (gv beſter 175 Pf. 
Naubtierfallenfa drei R. Weber, Haynau. po. Halloren, IA Ill ffein 125 B., 
e ſchmecken auch gemiſcht vorzüglich. 


afer-Nähr⸗Kakao, HI, à Pfd. 80 f. 
a Lé rein, Ar fd. 82. 90.100. 


wirklich gut Froh ad. 75 
Our, he re 111 „ 95 4 ö 
S 3 roh BA 4.0, 

a. blau ava, „ 100\geröft. 1: 

Feinſte Carlsbad. See roh 140 f., 

1 räthe aus nur edelſt. Kaffees, \ger. 175 Pf. 


und Gartenbau dit ` (Bon 2267 


fürWa Va 


ag KE 


Prämiirt auf d 


Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 


lilustrirter Katalog kostenfrei 


Thee unter Gar. à 1,30, 1,80, 2,40, 3,00. 
Preiſe ab hier. Verpack. frei. Gar. Rückn. 
Bei 9 Pfd. ein. Sorte berechne nur / Porto. 


Halleſches Verſand-Geſchäft 
Otto Bornschein, Halle a. S. 


BerlinSW. ‚DessauerStr BR ee v. ENT ae Kakao. 
10 20 f ich, welch ie ae den Eugroshreiſe, 


gere forst. u. Cartenkullurgeralbe Ä größerem Bedarf ab hier berechnet werden. 


` e A ei Geweihſchilder, 


79) hell oder a poliert, 
Gerippte, weiche Henua-Cords Jammetmancheſter, 


für Aehgehörne pro Dtzd. 3,00 M.. 
für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 ft., 
vorrätig in 102 Sorten in 32 Qualitäten, von Mk. 1,90, 2, — ꝛc. bis 5,60, 
unverwüſtlich, farbecht und waſchbar. 


auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 

Jagdleinen von 75 Bis. an, Wasserdicht von Mi. 1,10 an. 
Jagdmelton von Mk. 4,75 an, weich, haltbar, nicht rauſchend, 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


die Kastenfalle. 


e auch gut für Knabenkleidung. EE 

do. wasserdicht, Mk. 5.—, n in verbürgt echten Von W. Stracke, Förſter. 
en zweckmäßigen Forſtfarben. Zweite, vermehrte und verbeſſerte 

Jagdtweed von Mk. 5,— an, Auflage mit 15 Abbildungen. 
Trikot von Mk. 8,— an ıc. (172 Preis 1 Mk. 20 Pfg. ſein geheftet, 


1 Mk. 80 Pfg. hochelegant gebunden. 
Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko von . 

J. Neumann, Neudamm. 


Jagdloden, wasserdicht und weich, von Mk. 4,50 an. 
Muſter und Aufträge von Mk. 20,— an portofrei. 


F. Sangermann, Köln, Rhein 115. 


Kalaloge 
WEITEN: 
oun sıyvaB 


örstercigarren, 100 Stück Ml. 4, 20, Kubertus, 100 Stück Mk. 4,80, Oberförster, 100 Stüc Ml. 0, 00, 
jana, UK 1,50, Waldfee, 100 „ „ 5,50 ‚Forstmeister, 100 GC 6,20, 


fowie Fehlfarben nur Ed Sa Sorten von Mk. 4, 00-6, 00 pro 100 Stü 
werden ſeit Jahren von ca. 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern efauft, worüber GU freiwillige Aner⸗ 
fennungen eingeben, welche die Redaktion in Original geſehen. 


8 in Rollen, Blättern, Fein- und Grobſchnitt, Shag, türkiſche Tabake, impor- 
Rauchtabake 


tierte, ſowie deutſche Cigaretten zu allen Preiſen. 


300 Cigarren verſende ich portofrei und gewähre den Herren Mitgliedern des Vereins „Waldheil“ 
ein etwa gewünſchtes Sie von 3 Monaten, 1 5 % Nabatt extra. a Waren nehme 
ich unfrankiert zurück, ſo daß jedes Riſiko ausgeſchloſſen iſt 


Otto Liefeldt, Cigarrenfabrif, Berlin 0.27, gingt. H 


Nur Engros-Verſand. Telephon VII a, 7 
Mitglied des Vereins Waldheil, des Vereins ehemaliger a Go? deutſchen Armee. 


Meine große (unt, Preis— —ůͤů 
liſte über: Selöftfpanner- u. — Errichtet Jä). zess 
Hahn -Dreiläuſer, Doppel- 


finten, Nüchsſlinten, Doppel- IEFER 
bühfen, Birfh- u. Scheiben- HOFLIEFERANT 


| Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
buchen Teihings, Luft- Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 


Feigen . eee 85 a Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 
9 7 Dag Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 


geräte, Wikdlocker u. Muni. Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


tionen verſende ich umſonſt 
u. portofrei an jedermann bei 
Angabe dieſer 


Zeitung. (169 8 Jeelalitä . Wolkenhauer’s Lehrer- 
A | d A. Instrumente, Pianinos mit 
neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mecha- 
Deutscher niken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
Sekt E panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und 

7 : e 


grober idealer Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 


feinſte Qualität, garantiert natür⸗ 


liche Flaſchengärung, 3 Mark di en a 
SN 12 ENEE Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 


jed. deutſchen Bahnſtation. in allen Preislagen und Holzarten. 
Rob. Roesener, Weingroßhandlg., Mainz. 


„Wittrung, 20 Jahre Garantie. 
Doſe 2,50 Mk. n 0 DL. 22 


Gold. u. silb. Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 


| 

| 
Te Lt, mit Wittrung, | — 
4 F Königl. Preuss. Staatsmelaille für gewerbl. Leistungen. 


IItis- und Wiesel- | 


Marder- Wittrung, 


2,50 Mk. 


Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
Teilzahlung gestattet. N 


| 
ER | 
Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


Fischotter- 3 Mt. 
Dit Gebrauchsanweiſung. Altbewährt. 
Sicherer Fang! Für jede Art Fallen. 
Bruno Kockisch, 
247) Dresden 5. 


GARREIT SMITH & Ca 


E: © Magdeburg- Buchau. — Aelieste °— 


„ LOGOMOBILEN- 


Fabrik Deutschlands. 
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1 


Locomob. b. 200 Lee 
kb  vergr. Dimensionen; 
Wodalie:Oylindert. Be 


raum; hydraul.geniet.Aus- 
zieh- Kessel, Garantie 
fur gerin u Kohlen- 
verbrauch u. 5 Jahr 


_ für die (Wellrohr-) Feuer- 
buchsen. 

Preislisten und 

Zeugnisse frei. 


bert Bernstein, wen an Wie. Freiberg i. Sachsen 
» Wilhelm Göhlers Witwe, 0 . 

Fabrik und Perſand forſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche eurxopäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
Specialität: 
éi éier Ai Stahlſtempel, wie auch Gußſſtahlſtempel mit einzelnen Ziffern 
un 


Nummerirschläge). 


uchjtaben, Griff mit Lederüberzug, Zifernhöhe 15 20 25 30 mm 
o zu 6,50, 7.—, 7,50, 8,50 DIE. 
Göhler. e weit empfehlenswerter als dieſe aber (leichter ſchneller und deutlicher numerierend) 
find die einſachen Radſchlägel zum Schlagen jeder Nummer, auch außer der Reihe, 
Zinernböbe 20, 27 und 30 mm, auch eine leere Fläche für Krone oder Buchjtaben, einſchl. Farbe, Stielbürſte und Ver— 
packung zu 9 Mk. EN 


Gravieranſtalt und Reparaturwerkſtatt. © Preisliften auf Verlangen frei zugeſandt. 


196 © Inſerate — 
FF ode? b. Wolkenhauer, Stettin, 
Berlin, Dorotheenstr60. ` Hof-Pianofortefabrik. S 


Für Iuferate: Ubn Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 33 pro 1900. 


Femme. n, , ee wm. 
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Forſt⸗ 


Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forft- und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffätze und Milteilungen find flets willkommen und werden enktſprechend vergütel. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Dentſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1675); an unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


2 ME, fir das übrige Ausland 2,50 Mik 


— Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 


eitung⸗ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. 8 80 
Mt., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mek 
Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonvareillezeile 20 Pf. 


Nr. 43. 


Neudamm, den 28. Oktober 1900. 


15. Baud. 


Mie erhält man einen Stamm guter Waldarbeiter? 
| Von C. Troſt, Herzoglicher Revierverwalter. 
(Schluß.) 


Ein anderer ſehr häufig für die Holz- 
ſchläger drückender Mißſtand iſt die zu 
lange Dauer der Lohnzeiten. Es hat 
dies ſeine Urſache darin, daß, bevor 
die betreffende Hiebspoſition in ihrem 
Material fertig aufgearbeitet iſt, der Holz⸗ 
werbelohnzettel noch nicht abgeſchloſſen 
werden kann. Bei Poſitionen, welche 
größere Flächen umfaſſen, kann dies wochen, 
ja monatelang währen. Man hilft ſich 
dann entweder damit, daß Teillohnzettel 
aufgeſtellt werden oder Abſchlaglohn ge⸗ 
eben wird. In beiden Fällen tritt aber 
häufig von ſeiten der Beamten dann das 
Beſtreben zu Tage, deren, wegen der 
vereinfachten Buchführung, möglichſt wenig 
aufzuſtellen. Die notwendige Folge hier— 
von iſt, daß längere Zeiträume verſtreichen, 
ehe wieder eine Lohnauszahlung erfolgt. 

Dies empfindet aber der meiſt von 
der Hand in den Mund lebende Arbeiter 
drückend, er iſt dann gezwungen, auf Borg 
zu leben, und dies ſchließt meiſt für ihn 
wirtſchaftliche Nachteile in ſich 

Um dies zu vermeiden, ſichere man 
ihm beſtimmte, öftere Lohnzahlungen. 


Hierbei werden ſich ja bei größeren 
Schlagflächen Abſchlagzahlungen nicht 
umgehen laſſen. Dann empfiehlt es ſich 
aber, dieſe nicht in der vollen Höhe 
des verdienten Lohnes zu gewähren, 
weil erfahrungsgemäß dadurch die Ar— 
beiter zur raſcheren Beendigung der 
betreffenden Arbeit angeſpornt und zur 
Erſparung eines Notpfennigs angeregt 
werden. 

Wo es üblich iſt, daß der Holzhauer— 
meiſter den Arbeitern bis zur Lohnzahlung, 
ſogenannte Vorſchüſſe aus ſeinen Mitteln 
gewährt, iſt es ratſam, der Sache ſeine volle 
Aufmerkſamkeit zu widmen, um die Arbeiter 
vor übervorteilungen zu bewahren, die ver⸗ 
ſchleiert manchmal dadurch herbeigeführt 
werden, daß die Leute gezwungen ſind, aus 


der nebenbei von dem Vorſchußgeber oder 


ſeinen Angehörigen geführten Kramhandlung 
ihre Lebensbedürfniſſe, natürlich mit dem 
nötigen Aufſchlag, zu entnehmen. Auch die 
Art des gewährten Lohnes, ob Zeit— 
oder Stücklohn gegeben wird, bildet hout, 
einen Grund zur Unzufriedenheit, weil 
bei erſterem der weniger leijtungsfähiae ` 


E? 


798 


Arbeiter genau ſo viel verdient als der 
gewandtere, fleißigere. Wo es ſich nur 
irgend mit der guten Ausführung der 
Arbeit vereinigen läßt, wende man die 
Stück⸗ oder Accordlöhne an, weil durch ſie 
auch eine ſchnellere Förderung der Arbeit 
gewährleiſtet und dem ſtrebſameren Arbeiter 
„ zu überverdienſten gewährt 
wird. N 

Als Naturallohn, der ſehr häufig noch 
gewährt wird, iſt das Feierabendholz an⸗ 
zuſehen. Es iſt ein überbleibſel aus 
jener Zeit, wo man noch dadurch mit 
Vorteil einen Teil ſeiner Erzeugniſſe 
direkt in Arbeit umſetzte. Dieſer Vorteil 
iſt aber dort, wo ſämtliche Holzſortimente 
guten Abſatz finden, für die Abgabe von 
Feierabendholz nicht mehr geltend zu 
machen, vielmehr wird in derſelben meiſt 
nur noch eine Konzeſſion an die Holz— 
hauerſchaft zu erblicken ſein. In den 
ſeltenſten Fällen wird man — was freilich 
am wünſchenswerteſten erſcheint — um das 
Zugeſtändnis der freien Holzabgabe an 
die Holzſchläger herumkommen, aber jeden⸗ 
falls darf ſich dieſelbe nur, unter Auf— 
hebung jedes Feierabend holzes, auf 
die freie Abgabe der nach Beendigung 
des Hiebes vorfindlichen Abfallhölzer er— 
ſtrecken. 

Am empfehlenswerteſten iſt es, an 
Stelle dieſer anteiligen Naturallöhnung 
das Barlohn in denjenigen Sortimenten 
zu erhöhen, wo entweder Arbeitsaufwand 
oder Verdienſt noch nicht im richtigen 
Verhältnis zu einander ſtehen, oder wo 
durch den Zuſchuß ein Anſporn zum 
Mehraushalten hochwertiger Sortimente 
gegeben werden ſoll. Es bedarf hierzu 
der vorgängigen Feſtſtellung des Wert— 
prozentes, welches die Naturallöhnung zu 
der Geldlöhnung einnimmt. 

Im Cainower Revier („Thar. Jahrb.“ 
1896, S. 205) betrug fie nach einer ot: 
geſtellten Berechnung 13 Prozent. 

3. Die Gewährung von Nebengenüſſen 
iſt wohl eines der ſtärkſten Zugmittel zur 
Erhaltung eines Stammes guter Wald— 
arbeiter, und daher wird man mit deren 


Zubilligung um ſo weniger kargen dürfen, 


je größer der Mangel an Arbeitern iſt. 
Thatſächlich können auch, ohne die 
Waldſubſtanz dadurch zu ſchädigen, ja oft 
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ſogar zu deren Vorteil, Naturalnutzungen 
den Arbeitern gewährt werden, die ſie ſich 
dann ſehr hoch bewerten, weil ſie die 
eigene hierauf verwendete Arbeit nicht mit 
in Anſchlag bringen. 

Es kann ſich hierbei handeln um die 
Abgabe von Gras, aus Kulturen, wo 
ſolches den Pflanzenwuchs gefährdet, von 
Grabenufern, Geſtellen und wenig be— 
fahrenen Waldwegen, Streu von Wegen 
und aus Gräben. Beſonders aber feſſelt 
an die Scholle die überlaſſung von 
kleineren Acker⸗ und Wieſenſtücken für 
mäßige Pacht. Jedoch darf deren Flächen⸗ 
ausdehnung nicht eine ſolche ſein, daß der 
Arbeiter durch feine eigene landwirt- 
ſchaftliche Thätigkeit zu lange Zeit der 
Waldarbeit entzogen wird. 

Ermäßigte Brennholz: und Nutz⸗ 
holztaxen dürften bei Entnahmen für 
den eigenen Bedarf des Holzſchkägers inner: 
halb gewiſſer Grenzen auch zu bewilligen 
ſein, jedoch muß durch ſcharfe Kontrolle 
jeder Mißbrauch verhütet werden. 

Koſtenloſe Abgabe der Holz- Bilz- 
und Beerenzettel, wo ſolche nur gegen 
Entgelt verabfolgt zu werden pflegen, an 
die Familienangehörigen der Waldarbeiter, 
bezw. unter Ausſchluß anderer Sammler 
von der Beerennutzung beſtimmter Orte. 


4. Zweckmäßige Organiſation der Wald⸗ 
arbeiter. 

Welch einen bedeutenden Einfluß der 
leitende Forſtbeamte durch eine zweck⸗ 
mäßige Organiſation auf die qualitative 
und quantitative Arbeitsleiſtung der Holz— 
hauerſchaft und damit auf deren Arbeits— 
verdienſtſteigerung auszuüben vermag, 
konnten wir im Tharander Jahrbuch S. 201 
zahlengemäß belegen. 

Im Cainower Revier arbeiteten früher 
große Kolonnen auf gemeinfchaftlichen 
Verdienſt; die Folge war, daß ſich in 
der Arbeit ein Mann auf den andern 
verließ, wobei natürlich wenig verdient 
und nicht gerade die beſte Arbeit ge— 
liefert wurde. 

Trotz des anfänglichen Widerſtrebens 
der Leute wurden hierauf — je nach 
Stand, Lebensalter, Wohnort u. ſ. w. 
zuſammenpaſſend — kleinere Arbeitsrotten 
von zwei bis vier Mann gebildet. Durch 
mehrjährige Buchung der Arbeitstage und 


—— ‚ůũ— 


des Arbeits verdienſtes konnte alsdann feſt— 
eſtellt werden, daß, wenn man den täg⸗ 


ichen Durchſchnittsverdienſt = 100 ſetzte, 
die Rotten zu 2 Mann = 109% 
1 1 „ 3 1 = 96%0 
„ 17 „ 4 7 289% 
verdienten. 


Nachdem die Leute durch den höheren 
Verdienſt den Vorteil der Bildung kleinerer 
Arbeitsrotten erkannt hatten, ſtellten ſie 
ſelbſt das Verlangen auf noch weitere 
Rottentrennungen, und obgleich mit jeder 
ſolchen eine erhöhte Arbeitsbelaſtung durch 
vermehrte Materialabnahme und Lohn: 
berechnung verknüpft war, wurde dem aus 
Wohlfahrtsrückſichten für die Arbeiter um 
ſo lieber entſprochen, als auch dem Revier 
durch ſchnellere und beſſere Lieferung der 
Arbeiten damit gedient war. 

Es arbeiteten im Cainower Revier 
auf gemeinſchaftlichen Verdienſt: | 


8— 22] 4 | 3 | 2 [Durchſchnittlicher 


: = g Tagesverdienſt 
WW Holzſchläger zufamnien | (Bei gleichem Lohn⸗ 
zo * Io tarif), wein der 

jahr im Prozent der ganzen von 1899/1900 
Holzhauerſchaft = 100 geſetzt wird 


1881/82 J 100 unbekannt 
1882/83 66 | 27 7 71 
1891/92 40 | 22 | 38 84 
1893/94 23 | 22 | 55 92 
1899,00 5 32 | 63 100 


Dieſe Tabelle zeigt recht deutlich die 
allmähliche Zunahme der kleineren Arbeits- 
rotten und in der letzten Spalte zur 
Evidenz die dadurch herbeigeführte 
Steigerung des Arbeitsverdienſtes. 

Leider ehe das Unterlagsmaterial zur 
Berechnung des Durchſchnittsverdienſtes 
vom Forſtjahr 1881/82, ſo daß der gewiß 
intereſſante Vergleich zwiſchen Kolonnen— 
und Rottenarbeit nicht gezogen werden 
kann. Es unterliegt aber keinem Zweifel, 
daß noch ein weiteres Sinken des täglichen 
Durchſchnittsverdienſtes hätte nachgewieſen 
werden können. Welche wirtſchaftliche 
Hebung der Holzhauerſchaft liegt aber in 
der durch kleine Rottenbildung herbei— 
geführten Steigerung des Arbeits⸗ 
verdienſtes, die hier mit 290% zahlengemäß 
nachzuweiſen iſt! 

Daher empfiehlt es ſich, ſorgfältig die 
Verhältniſſe über das Zuſammenarbeiten 
der Holzſchläger zu prüfen, und wenn die 
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Neu⸗Einteilung der 1 auch 
Mühe, Arbeit und oft Verdruß ſchafft, man 
blickt ſpäter mit wahrer Befriedigung auf 
den Erfolg zurück, ſein Scherflein zur 
wirtſchaftlichen Hebung ſeiner Arbeiter 
beigetragen zu haben; wenn ſie auch an⸗ 
fänglich über das Neue murrten, danken 
ſie es ſpäter doch durch treue Anhänglichkeit. 

Ehe ich dieſen Abſchnitt ſchließe, muß 
ich noch eines Nachteils der Kolonnen⸗ 
arbeit gedenken. 

Es gehört zwar nicht ſtreng hierher 
der Branntweingenuß der Arbeiter, aber 
es könnten anderwärts ähnliche Verhält⸗ 
niſſe vorliegen, als ſie hier die Kolonnen⸗ 
arbeit mit ſich gebracht hatte. Es ſollen 
ihm kurz einige Worte gewidmet werden, 
zumal nur zu häufig ein recht erheblicher 
Lohnabgang durch ihn veranlaßt wird. 

Bei der Kolonnenarbeit war es ſo 
gebräuchlich, daß die Holzſchläger ſich 
in den Arbeitspauſen um ein Waldfeuer 
ſammelten und dann auch auf gemein: 
ſchaftliche Rechnung aus einer großen 
grauen Bauchflaſche („die Graue“) das 
Glas im Kreiſe herum füllten. So lange 
als das nur mit Maßen und in den 
ordnungsmäßigen Zeiten geſchieht, läßt 
ſich ja gegen dieſen Gebrauch nichts ein: 
wenden, zumal beim Bezug größerer 
Quantitäten der Branntwein jedenfalls 
preiswerter zu haben iſt. Aber nur zu 
häufig finden ſich Teilnehmer, welche den 
Vorſchlag machen, „ausnahmsweiſe noch 
eine Graue“ zu genehmigen, etwaige 
Widerſtrebende werden überſtimmt, der 
zweiten Auflage folgen dann mehrere und 
das Ende vom Liede iſt, daß die Leute, 
betrunken, nichts thnend am Feuer ſitzen. 
Außer dem Geldverbrauch auf Schnaps 
iſt noch ein geringerer Arbeitsverdienſt 
und ſchließlich häuslicher Unfriede die 
Folge dieſer Unſitte. Wo ſie einreißt, 
kann ſie zu einem Krebsſchaden für die 
ganze Gegend werden, und daß es dem 
Beamten möglich iſt, ihr durchgreifend und 
wirkſam entgegenzutreten, zeigten mir die 
Anßerungen hieſiger Waldarbeiterfrauen: 
„Wir können es Ihnen gar nicht genug 
danken, daß Sie das Schnapsſaufen im 
Walde nicht mehr leiden“. So ſchlimm 
iſt es nun allerdings auch nicht, der Schnaps⸗ 
genuß iſt im Walde jedem Holzſchläger 
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für ſeine Perſon erlaubt, aber gemeinſame 

Auflagen auf das ſtrengſte unterſagt. 

5. Seßhaftmachung durch Schaffung ge⸗ 
eigneter Wohnungen. 

Will man brauchbare Arbeiter an den 
Wald feſſeln, ſo muß, wenn man nicht 
aus den ortsangeſeſſenen Leuten ſich ſolche 
gewinnen kann, bei une aus⸗ 
wärtiger Leute für ausreichende Wohnungs⸗ 
gelegenheit Sorge getragen werden. Soll 
die Arbeitszeit genügend ausgenutzt werden, 
ſo darf der Arbeiter nicht zu weit von 
der Arbeitsſtelle entfernt wohnen; in 
der Nähe finden ſich aber oft keine, ſehr 
ſchlechte oder teure Wohnungen. Dann 
muß ihm Gelegenheit geboten werden, ſich 
miet⸗ oder eigentumsweiſe in den Beſitz 
einer eigenen Wohnung zu ſetzen. 

Nehmen wir uns doch hierfür ein 
Beiſpiel an der Induſtrie, welche uns ja 
die beſten Arbeitskräfte entzogen hat. 
Die großen Fabriketabliſſements bildeten 
durch Hergabe von Grund und Boden 
und Kapital ganze Arbeiterſtädte um ihre 
Betriebszentren und ſicherten ſich dadurch 
die ausreichende Anzahl von Arbeitskräften. 

Sollte das, was der Induſtrie bei 
meiſt ſehr hoch im Werte ſtehendem Grund 
und Boden durchzuführen gelungen iſt, 
nicht erſt recht von der Forſtwirtſchaft mit 
Erfolg nachzuahmen ſein? Mitunter be⸗ 
darf es garnicht einmal des Aufbaues 
neuer Wohnungen, alte Forſtetabliſſements 
laſſen ſich oft mit Vorteil in Arbeiter: 
wohnungen noch umwandeln. Es kann 
dadurch oft dem Beamten, welcher ſich in 
einer nicht mehr zeitgemäßen Wohnung 
befindet, geholfen und dem Walde gedient 
werden. Um die Mietszahlungen nicht ſo 
drückend zu machen, kann ein gewiſſer 
Prozentſatz des Lohnes dafür in Abzug 
gebracht werden, oder man bemißt, wenn 
nur in herrſchaftlichen Wohnungen be— 
findliche Arbeiter beſchäftigt werden, den 
Lohntarif ſo, daß ein jedesmaliger Lohn— 
abzug — der ja immer drückend empfunden 
wird — ſich nicht erſt erforderlich macht. 

Bei dem Neubau von Arbeiterhäuſern 
vermeide man den Aufbau von Gebäuden 
mit einer größeren Anzahl von Wohnungen 
(Arbeiterkaſernen), da dadurch für die 
Arbeiter die Reize des ungeſtörten 
Familienlebens verloren gehen. 


Man ermögliche den Erwerb dieſer 
Wohnungen durch Abzahlungen. 

Hierdurch fördert der Arbeitgeber bezw. 
Grundherr nicht nur humane Zwecke, 
ſondern auch ſeinen eigenen Vorteil durch 
beſſere Verwertung ſeines Grund und 
Bodens und ſchließlich auch feiner Wald⸗ 
produkte. 


6. Gründung verſchiedener Wohlfahrts- 
einrichtungen. 

Hier ift in erſter Reihe die Gründung 
von Waldarbeiter-Unterſtützungs⸗ 
und Hilfskaſſen zu nennen, welche den 
Zweck haben, den Waldarbeiter in Krankheits⸗ 
und Unglücksfällen zu unterſtützen. Jeder 
ſtändige Arbeiter hat einen prozentualen 
Anteil ſeines Verdienſtes an biete len 
abzuführen, die nur dazu beſtimmt ſein 
ſollen, dort helfend einzugreifen, wo die 
ſoziale Reichsgeſetzgebung mit ihrer Alters-, 
Invaliditäts- und Unfallverſicherung im 

tiche läßt (z. B. Unfälle, 13 wöchige 
Karenzzeit ꝛc.). Solche Kaſſen ſetzen aber 
die Vereinigung großer Verbände voraus 
und ſind ohne erheblichen Zuſchuß des 
Arbeitgebers jedenfalls nicht lebensfähig. 

Für kleinere Betriebe dürfte es ſich 
vielleicht empfehlen, zu Gunſten der Wald⸗ 
arbeiter ein billiges übereinkommen 
mit einer der beſtehenden vertrauens⸗ 
würdigen Verſicherungsgeſellſchaften 
zu treffen. 

Erwähnt ſei noch: 

Die Gewährung von Beiträgen 
zur Lebensverſicherung der 
Arbeiter. 
Die Engros-Beſchaffung von an⸗ 
erkannt leiſtungsfähigen Holzhauer⸗ 
geräten, beſonders Sägen und 
(rte, und Abgabe dieſer an die 
Holzſchläger zum Selbſtkoſtenpreis 
durch Ratenzahlung oder Lohnabzug. 
Unterſtützung der Witwen und 
Waiſen von Waldarbeitern. 

Wenn wir damit ſchließen, ſo ſollen 
noch lange nicht alle die möglichen Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen erſchöpfend genannt ſein. 

Der ſeinen Arbeitern wirklich wohl⸗ 
wollende Arbeitgeber wird jederzeit ſelbſt 
am beſten herausfinden, wo der Hebel 
anzuſetzen iſt. Und wo erſt ein Wollen 
iſt, dort iſt auch die Möglichkeit des 
Vollbringens! 


Mitteilungen. 


Vor allem aber laſſe der Arbeitgeber 
ſeinen Arbeitern durchfühlen, daß er zwar 
ſtreng und gerecht in ſeinen Forderungen, 
aber ſich auch ein warm fühlendes Herz 
für ihr Wohl und Wehe bewahrt hat, 
daß er nicht darauf ausgeht, ſie nur in 
ihrer Arbeitskraft auszunutzen, ſondern 
es ihm ſelbſt eine eigene innere Be— 
friedigung gewährt, eine zufriedene, wohl⸗ 
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geftellte Arbeiterſchaft um ſich ſcharen zu 
können. 

Hierin liegt das ganze Geheimnis, auf 
welches ſich das in früheren 117 be⸗ 
ſtehende, jo ſchöne patriarchaliſche Verhältnis 
zwiſchen Arbeitgebers und Arbeitnehmer 
gründete, und das bibliſche Wort wird 
Get Ze bleiben, das da fagt: 

„Wer Liebe ſäet, wird Liebe ernten.“ 


Mitteilungen. 


— [Froſeſſor Dr. A. A. Arauk .] Am 
28. September ſtarb in Berlin im 62. Lebens⸗ 
jahre der Sn der biologiſchen Abteilung 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft des Kaiſerlichen 
Geſundheitsamts und Profeſſor ider Botanik an 
der landwirtſchaftlichen Hochſchule zu Berlin 
Albert Bernhard rank. Geboren am 
17. Januar 1839 in Dresden, ſtudierte Bernhard 
Frank in Leipzig, wurde 1865 Kuſtos des 
Beeren der Univerſität Leipzig und 1878 zum 
außerordentlichen le ernannt. 1881 folgte 
Frank einem Rufe als Profeſſor der Pflanzen⸗ 
phyſiologie an der landwirtſchaftlichen Hochſchule 
in Berlin und übernahm 1899 die Leitung der 
biologiſchen Abteilung des Reichsgeſundheitsamts, 
an welche damit zugleich das von ihm bisher ge⸗ 
leitete Inſtitut für Pflanzenphyſiologie und 
Pflanzenſchutz überging. Gleich ausgezeichnet als 
Lehrer wie als Forscher, galt Frank als einer der 
tüchtigſten und zugleich in den weiteſten Kreiſen 
bekannter Vertreter ſeiner Wiſſenſchaft. Neben 
ſeiner Lehrthätigkeit hat Frank eine ausgedehnte 
wiſſenſchaftliche und litterariſche Thätigkeit ent⸗ 
faltet, von denen ſeine zahlreichen Arbeiten 
Zeugnis ablegen. Von ſeinen größeren Werken 
ſeien hier nur genannt; „Die Krankheiten der 
Pflanzen“, 2. Aufl. 1894; „Lehrbuch der Pflanzen⸗ 
phyſiologie“, 1900; „Lehrbuch der Botanik“, 


1892— 93, eine Neubearbeitung des berühmten 


Lehrbuchs von Sachs, und die Bearbeitung der 
3. Auflage von Leunis' „Synopſis der Botanik“, 
1883—86. In die weiteſten Kreiſe drang der 
Name des ausgezeichneten Forſchers durch ſeine 
Unterſuchungen über die Mycorhizen und die 
Wurzelknöllchen der Leguminoſen. Die wichtigſten 
Veröffentlichungen auf dieſem Arbeitsgebiet ſind 
folgende: „über die auf Wurzelſymbioſe beruhende 
Ernährung gewiſſer Bäume durch unterirdiſche 
Pilze“, 1883; „Unterſuchungen über die Ernährung 
der Pflanze mit Stickſtoff und über den Kreislauf 
desſelben in der Landwirtſchaft“, 1888; „über die 
Pilzſymbioſe der Leguminoſen“, 1890. Dur 
dieſe und durch ſeine Arbeiten auf dem Gebiete 
des Pflanzenſchutzes, wohin das oben genannte 
dreibändige Werk über „Pflanzenkrankheiten“ und 
der 1892 im Verein mit Sorauer veröffentlichte 
sf Race für Landwirte” gehören, erfreute 
ſich Frank auch bei den Vertretern der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft und Forſtwirtſchaft eines ausgezeich⸗ 


neten Rufes. Noch die letzten Veröffentlichungen 
der biologiſchen Abteilung des Reichsgeſundheits⸗ 
amts legen Zeugnis ab von der unermüdlichen 
Arbeitskraft des nun ſo plötzlich aus ſeinem an 
Arbeit und Erfolgen reichen Leben abberufenen 
Gelehrten, dem auch wir Forſtleute ein dankbares 

Andenken bewahren wollen. R. i. p. ) 

Herrmann. 

$ 
— [Augen der Ameiſen.] In der Aert, 
cultural Gazette of New-South-Wales“ wird 
angeraten, die Ameiſen nicht zu vernichten, da fie 
nichts zerſtören, wohl aber verſchiedene ſchädliche 
Inſekten vertreiben. Auf geſunden Pflanzen ſieht 
man ſie auch nie, ſie müßten denn durch das 
Ausſchwitzen einer ſüßen Feuchtigkeit die Ameiſen 
an ſich ziehen. Pflanzen mit Läuſen ſind dagegen 
faſt ſtets auch mit Ameiſen bedeckt, weil dieſe 
letzteren den ſüßen, von den Läuſen ausgeſchiedenen 
Flüſſigkeitsſtoff verzehren und auch durch Kitzeln 
mit den Beinen die Läuſe zur Ausſcheidung dieſes 
Stoffes zwingen. Der Kalk, den man eu viel⸗ 
fach unter die Bäume ſtreut, um die Ameiſen zu 
vertreiben, thut dem Baume keinen Schaden, jedoch 
jedenfalls weniger Gutes, als die Ameiſen. 

B haus. 

(Aus „Nederlandsch Landbouv Weekblad“ 29. 9. 1909.) 
5 


— [Aus Belgien.] Ratſchläge in Forſt⸗ 
angelegenheiten. In einem Rundſchreiben vom 
9. Auguſt 1900 erſucht der Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft die Königlichen Forſtbeamten, „fid) 
Privatleuten zur Verfügung zu ſtellen, um ihnen 
Auskunft und Ratſchläge zu erteilen, welche dieſen 
jür die ſachgemäße Se der Waldungen, 
ie Anforſtung von Unland, den Schutz gegen 
nfeften und Pilze rc. von Nutzen fein könnten. 
It eine Unterſuchung an Ort und Stelle not⸗ 
wendig, ſo kann dieſelbe gegen Erſtattung der 
nach dem geſetzlich berechneten Tarif berechneten 
Koſten durch den Intereſſierten vorgenommen 


ch werden.“ Dieſe Auskünfte und Ratfchläge können 


ſchriftlich alle Tage eingeholt werden; für die 
mündlichen Verhandlungen haben die An⸗ 
meldungen einige an vorher zu 9 ſchehen und 
ſind hierfür gewiſſe Wochentage und Tageszeiten 
beſtimmt. B =; aus. 


(Aus „Journal de la Société royale agricole de I Kat 
de la Belgique“ 1. 10. 1900.) 
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Bericht über die 1. Hauptverſammlung des 
„Deutſchen Jorſtvereins“ zu Wiesbaden 
vom 17.—22. September 1900. 

Von Forſtaſſeſſor Dr. Bertog- Berlin, 
(Bortfegung.) 

Das 2. Verhandlungsthema lautete: 

Die Überführung des Buchen⸗ 
brennholzhochwaldes in einen 
Nutzholzhochwald mit beſonderer 
Berückſichtigung des Naſſauiſchen 
Berglandes. 

Der Berichterſtatter, Regierungs- und 
Forſtrat Wery⸗Wiesbaden, beſchränkte ſich auf die 
Beſprechung der in den jetzt vorhandenen Buchen⸗ 
beſtänden auf mittleren und beſſeren Standorten 
zur Förderung der Nutzholzerziehung anzu⸗ 
wendenden Maßregeln. 

Redner erwähnte zunächſt den Einfluß 
G. L. Hartigs auf den Naſſauiſchen Wald 
während ſeines Dillenburger Aufenthaltes, 
ſchilderte die vorkommenden Boden⸗ und Holzarten 
und führte dann ungefähr folgendes aus: Jede 
Erweiterung des Wuchsraumes des nach Holzart 
und Stammform zur Nutzholzzucht geeigneten 
Beſtandsmaterials bedeute einen Schritt zum 
Übergang in den Nutzholzwald. Die ein⸗ 
geſprengten Nadelhölzer bedürften eine Be⸗ 
günſtigung beim Hieb in der Regel nicht, wohl 
aber müßten die beigemiſchten Laubhölzer gegen 
die ſie bedrängende Buche BCC werden. Im 
reinen Buchenhochwalde ſei das Wirtſchaftsziel auf 
die Herausbildung erſtklaſſiger Stämme gerichtet, 
denn wenn auch infolge der guten Brennholz⸗ 
preiſe nur 9% Buchennutzholz ausgehalten würden 
(der Bezirk Wiesbaden hat von allen Bezirken 
überhaupt das niedrigſte Nutzholzprozent), fo 
habe doch nur wertvolles Material wirtſchaftliche 
Bedeutung. Am wichtigſten ſeien im Naſſauiſchen 
Bergwalde die Hiebe im Miſchwalde von Buche 
und Eiche, ſowie im reinen Buchenwalde 

Unter dem erzieheriſchen Einfluß der Plenter⸗ 
durchforſtung ſei ein entſchiedener Fortſchritt in 
der Durchforſtungspraxis zu verzeichnen, deſſen 
Weſen im Aushieb der Protzen und Erhalten des 
Unterwuchſes beruhe. Die Auswahl von Zukunfts- 
ſtämmen würde dabei unterlaſſen. Zuerſt habe 
ſich dieſe Anderung im Miſchbeſtande angebahnt, 
fei dann aber auf die reinen Beſtände übertragen. 

n den Baumorten wirkten derartige Hiebe 
in kürzeſter Friſt (Maſſen⸗＋ Wertszuwachsprozent 
= 30%). Bei Be Eichenbeimiſchung führten 
fie zu Lichtungshieben und Ausſcheidung or: 
eigneter Horſte und Abteilungen für eine ſpätere 
Periode. In reinen Beſtänden ſei die Ver⸗ 
zögerung der Verjüngung im Vorbereitungsſchlage 
zur Ausnutzung des Wertszuwachſes angezeigt. 
In den Verjüngungsſchlägen wurden de 
ſchwächere, aber gut oma Stämme durch 
langſame Hiebsführung der Nutzholzſtärke ent— 
gegengeführt bei einem Durchmeſſerzuwachs von 
10—30 cm. Eine Ausnahme müſſe aber 
gemacht werden, wo ein Miſchbeſtand von Eiche 
und Buche nachgezogen werden ſoll. Der 


Buchenüberhalt ſei nur unter beſonderen Ver⸗ 
hältniſſen empfehlenswert. 

Die 60—100 jährigen Stangenorte ſeien die 
wichtigſten Altersklaſſen. Der Hieb könne in 
ihnen zur Begünſtigung der tzholzſtämme 
erheblich über das bisherige Maß verſtärkt 
werden. Die Krone ſolle / der Stammachſe 
betragen, ſtatt wie bisher nur Ue-Am. Die 
vorteilhafteſte Beſtandsdichte werde zweckmäßig 
bis zum Alter von 100 Jahren hergeſtellt. Der 
Maßſtab dafür u. freilich noch nicht feſt; am 
bequemſten für die Praxis würde als ſolcher die 
Stammzahl zu betrachten fein. 

In jüngeren Beſtänden ſei, abgeſehen von 
Läuterungen, vor dem 40. Jahre nicht zu durch⸗ 
forſten. Stärkere Eingriffe ſeien in ihnen nur 
ſtatthaft zur rung des herrſchenden Be⸗ 
res Bei Belaſſung des nachwachſenden 

aterials lieferten die Durchforſtungen aber 
5 in dieſen Beſtänden höhere Erträge als 
isher. 

Die geſchilderten Hiebe ſeien in allen Alters⸗ 
ſtufen auf großen Flächen mit günſtiger Wirkung 


für Boden und Beſtand EE Ihre 
weitere Anwendung ſei daher als waldbaulich, 


möglich und wirtſchaftlich gerechtfertigt anzuſehen. 

Wohin dieſe Durchforſtungen führen würden, 
ſtehe noch nicht feſt. Als Maximum ſei die Ent⸗ 
nahme des Zuwachſes anzuſehen. Der däniſchen 
ee ſtehe man ſympathiſch gegenüber. 

Der Mitberichterſtatter, Forſtmeiſter Elze⸗ 
i behandelte die Verjüngung der Buchen⸗ 

eſtände. 

Das el Bergland habe 116 000 ha 
reine Buchenbeſtände, von denen 30000 ha hiebs⸗ 
reif ſeien. Vei der Verjüngung habe man ſich 
zu entſcheiden, ob man die Buche beibehalten 
oder durch eine andere Holzart erſetzen wolle. 
In der Regel müſſe man ſich für das letztere 
entſcheiden, wegen der geringen Rente des reinen 
Buchenwaldes und der Unmöglichkeit der Natur⸗ 
e auf ſchlechtem Boden und in den 
oberen Höhenlagen. 

Die Umwandlung in Eiche ſei nur in 
den unteren (nicht über 500 m Meereshöhe !), 
milden Lagen auf I.—III. Klaſſe ſtatthaft. Die 
älteſte Methode (ſeit 40 Jahren bei Montabaur) 
ſei die Einſprengung in ſogenannten Couliſſen⸗ 
ſchlägen. Dabei würden mit Abſtänden von 
20—40 m 10 m breite Streifen kahl abgetrieben 
und mit Eicheln belegt. Die Methode habe 
oa Nachteile: unzureichende Berückſichtigun 
er Bodengüte, Leiden der jüngeren Eichen = 
Seitenſchatten und Wildverbiß, teilweiſes Mißraten 
der Buchenverjüngung auf den Zwiſchenſtreifen, 
Schwierigkeit der Behandlung der einzelnen 
Eichenſtreifen in ſpäteren Umtrieben. Man fei 
deshalb Ende der 80er Jahre zu Löcherhieben 
von 10—25 a Größe übergegangen. Bei dieſen 
blieben aber die erwähnten Nachteile mit Aus⸗ 
nahme des erſten beſtehen. Die Löcher ſeien 
infolgedeſſen immer größer gemacht. Auf dieſe 
Weiſe ſei, man im Laufe der 90er Jahre zum 
reinen Anbau in ganzen Beſtänden gekommen 


Berichte. 


Dabei würde / des Altbeſtandes Sr beiten | industrie ſei wahrſcheinlich. Während Eiche, 


Stämme) 5—10 Jahre lang übergehalten als 
Schutzbeſtand, zur Buchenbeimiſchung und zur 
Ausnutzung des Wertzuwachſes. Die Schabigungen 
bei der Räumung ſeien unbedeutend. In Maſt⸗ 
jahren würde geſät, zuweilen durch Einſtufen, in 
der Regel aber mit einem Koſtenaufwand von 
100—120 Mk. und einer Samenmenge von 
250 200 kg pro 9 0 auf 1,5—2 m vonein⸗ 
ander entfernten, 3 O cm breiten Haditreifen. 
Bei fehlender Maſt würden auf den Haditreifen 


mit noch beſſerem Erfolge 1—2 jährige Eichen | P 


mit unverkürzter Pfahlwurzel gepflanzt. Ein⸗ 
gatterung ſei nur für kleinere Flächen möglich 
und zweckmäßig, für größere zu koſtſpielig und 
überhaupt unnötig. 

Die Umwandlung in Fichte (im Schirm» 

ſchlage oder nach Kahlhieb) werde in Lagen über 
500 m und auf Boden IV. und V. Klaſſe an⸗ 
ewendet und durch Pflanzung 4jähriger ver⸗ 
ſchulter oder zuweilen 2—3 jähriger unverſchulter 
Pflanzen im 1,2 m [J- (in Hochlagen 1,5 m O) 
Verband mit einem Koſtenaufwand von 60—100 Mk. 
pro Hektar ausgeführt. 

Wenn die Buche als Hauptholzart bei⸗ 
behalten würde, würden wertvollere Holz— 
arten beigemiſcht, in den unteren, milderen 
Lagen Lärche, Weymouthskiefer, Kiefer, Eſche und 
Ahorn, in den rauheren Lagen Fichte. 

Die Lärche werde mit meiſt gutem Erfolge 
einzeln im 4—6 me Verband mitten in die 
Buchenverjüngung als 2—3 jährige, unverſchulte 
„ i und leide nicht unter Wild⸗ 
verbiß. 

Kiefer und Weym outhskiefer würden in 
ähnlicher Weiſe eingebracht, gediehen aber nicht 
beſonders und litten ſehr unter Wildverbiß (Mittel 
dagegen nützten nicht viel). ö 

Sſche und Ahorn würden nur vorſichtig 
auf zuſagenden Bodenſtellen durch Saat oder 
als 2—3jährige Pflanzen eingebracht. Die 
Pflanzung älterer, ſtärkerer Pflanzen ſei falſch. 
Der Ahorn litte durch Verbiß, die Eſche durch 
Fegen und Schlagen. 

Die Fichte werde teils in Horſten (nach 
1 des Altbeſtandes) eingeſprengt, teils 
wie die Lärche einzeln. Dieſe letztere Methode 
ſei aber ſchwierig, weil die Fichte, zu früh ein⸗ 
geſprengt, zu vorwüchſig, zu ſpät eingebracht, aber 
von der Buche vielfach verdämmt würde. 

In der Diskuſſion ergänzte zunächſt 
Regierungs⸗ und Forſtrat a. D. Nemnich⸗ 
Wiesbaden die Mitteilungen der beiden Bericht- 
erſtatter, welche in erſter Linie die Verhältniſſe 
des Taunus berüdjichtigt hatten, durch die Er⸗ 
fahrungen, welche er durch langjährige Thätigkeit 
im Weſterwald geſammelt hat. Die weſentlichſte 
Abweichung betraf die Höhengrenze des Eichen⸗ 
anbaues, welche im Weſterwald bei 400 m zu 
ziehen ſei. 

Oberförſter Schuh macher⸗ Arnsberg übte 
Kritik an der Umwandlung der Buchenbeſtände 
in andere Holzarten. Der Bezirk Naſſau ſei 
wegen ſeiner guten Brennholzpreiſe von der 
Buchennutzholzbewegung unberührt geblieben. 
Die Ausdehnung der noch jungen Buchennutzholz— 
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Kiefer und Fichte Weltkinder ſeien, ſei die Buche 
eine echt deutſche Holzart, da e ihr Vorkommen 
in geſchloſſenen, reinen Beſtänden im weſentlichen 
auf Deutſchland beſchränke und auch ihre Ver⸗ 
wandten im Auslande nur die Rolle eines 
untergeordneten Miſchholzes ſpielten. Darauf 
werde ſich eine große VE der 
Buchenholzwaren begründen. Das Buchenholz 
habe ſehr ſchätzenswerte 5 (keine 
ausgeſprochene Faſerrichtung, deshalb nach 
=; Weber un wie etall, Geſchmack⸗ 
loſigkeit, Beizfähigkeit, Scheerfeſtigkeit, Nagel» 
feſtigkei). Die Tage der Buchenbahnſchwellen 
ſeien gezählt, weil das Buchenholz ſchon zu 
teuer werde. Unſere Buchenvorräte nehmen ſtark 
ab. In den weſtlichen Buchenbezirken Preußens 
ſei im Staatswald die Verteilung der Buche auf 
die Altersklaſſen etwa folgende: 


über 80 Jahre alt. 50000 ha 
61-80 „4 „ „ 57000 „ 
1-60 „u „54000 „ 
21—40 „ „ 37000 „ 
1-20 „ 28000 „ 


Noch ſchlimmer ſei es im Gemeinde- und 
Privatwald. Dagegen würden wir an Eiche 
keinen Mangel haben, und noch weniger an 
Fichte, denn in dieſer Holzart würde der Vorrat 
in abſehbarer Zeit ſtellenweiſe auf das 50 fache 
en Dabei würden diefe Holzarten in ihrer 

erwendung teilweiſe verdrängt werden, z. B. 
in den Gruben durch Mauerwerk. Es ſei aus 
den angeführten Gründen bedenklich, die 
Buchenfläche noch weiter zu verringern. 

Oberforſtmeiſter Ney will im Gegenſatz zum 
Forſtrat Wery beim Auszeichnen der Durch⸗ 
forſtungen die Zukunftsſtämme ins Auge faſſen. 

Bei den Eichenkulturen müſſe die Stiel- und 
Traubeneiche unterſchieden werden. Letztere könne 
einen viel höheren Grad der Beſchirmung als ein 
Drittel vertragen. Die Stieleiche gehöre nur 
dahin, wo die Hainbuche wachſe. Man ſolle die 
Eicheln möglichſt ſelbſt ſammeln, um Trauben⸗ 
eicheln zu erhalten. 

Die Einzeleinſprengung der Fichte ſei leichter, 
als Forſtnieiſter Elze glaube, allerdings erwüchſe 
ſie dabei nicht zu guten Stämmen. Die Lärche 
ſei zwiſchen Buche und Fichte verloren, wenn die 
SE nicht von vornherein nach allen Seiten 
frei ſei. 
Im Schlußwort (auf welches Forſtrat Wery 
verzichtet) hält Forſtmeiſter Elze an der oberen 
Grenze des Eichenanbaues bei 500 m für den 
Taunus feſt. Die Buche ſei durchaus nicht eine 
ſo ausſchließlich a KE wovon er fid) 
durch eine Reiſe im Kaukaſus überzeugt habe. 
Betreffs der Stieleiche könne er auf ihr gutes 
Gedeihen in Kulturen ſeines Revieres hinweiſen. 

Das dritte Thema: „Mitteilungen über 


Verſuche, Beobachtungen, Erfahrungen 
und beachtenswerte orkommniſſe im 
Bereiche des Forſt⸗ und Jagdweſens“ 


wurde eingeleitet durch Oberforſtrat Dr. Fürſt⸗ 
Aſchaffenburg für Süddeutſchland und durch 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz-Chorin für Nord» 
deutſchland. 
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Oberforſtrat Dr. Fürſt berichtete über die 
ul An e welche mit dem Beſpritzen der 
Kiefernkulturen zum Schutz gegen die 
Schütte in Bayern gemacht ſind. Die Anregung 
dazu ging bekanntlich vom Förſter Beck im 
Forſtamt Langenberg (bayeriſche Pfalz) infolge der 
in ſeinem Weinberg gemachten Erfahrungen aus; 
fein vorgeſetzter Forſtmeiſter Oſterheldk) inter⸗ 
eſſierte die Regierung der Pfalz dafür: ſchließlich 
nahm ſich auch das bayeriſche Miniſterium der 
Sache an und veranlaßte Verſuche in großem 
Maßſtabe (1898 in 28 Forſtämtern). Die Wer, 
ſuche zeigten in vielen Fällen gute, im ganzen 
aber doch ſehr verſchiedene Erfolge. Deshalb ſeien 
die Verſuche erweitert (ſ. „Forſtwiſſenſchaftliches 
Centralblatt“.) Als Urſache der großen Ver— 
ſchiedenheit der Erfolge ſeien anzuſehen: Die 
Witterung (Regen, Tau), der Bodenüberzug, 
Sorgfalt u. ſ. w. Zu frühzeitige oder zu ſpäte 
Anwendung ſei erfolglos; wahrſcheinlich ſei der 
Beginn im Juli am beſten, man könne das Urteil 
über die vorteilhafteſte Zeit aber noch nicht ab— 
ſchließen. Leider habe ſich bei den Saatbeeten, 
deren Schutz gerade am wichtigſten ſei, gar kein 
Erfolg GR Die Urſache ſei vielleicht das 
längere Treiben der Spitze im erſten Jahre. In 
zweijährigen Saaten aber beginne der Erfolg. 
Als Nebenerſcheinungen infolge des Spritzens ſei 
beobachtet worden die Förderung des Wachstums 
und der Schutz gegen Pissodes notatus. Die 
Koſten betrügen etwa 20 Mk. pro Hektar, fie 
würden durch die Waſſerbeſchaffung weſentlich 
beeinflußt. 

Sodann zeigte Redner der Verſammlung eine 
neue Winkelwaſſerwage (zum Abſtecken von 
Wegeböſchungen), ſowie eine leichtere Form der 
Richter Iden Pfanzenhaue. “*) 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz beſtätigte die in 
Süddeutſchland mit dem Beſpritzen gegen die 
Schütte gemachten Erfahrungen für Nord— 
deutſchland. Bei der Schütte der einjährigen 
Kiefer ſcheine der Pilz höchſtens eine untergeordnete 
Rolle zu ſpielen. Klimatiſche Einflüſſe ſchienen 
mitzuwirken. Am beſten habe ſich in der Mark 
Brandenburg einmaliges, gründliches Spritzen im 
Auguſt bewährt. Dabei hätten die Koſten 
9,80 - 12,70 Mk. pro Hektar betragen ec den 
Verhandlungen des „Breußifchen Forſtvereins“ 
ſogar nur 6—7 Mk.). Bei wirklichem Erfolge 
würden ſich dieſe Aufwendungen lohnen. Ein 
Mann ſpritze an einem Tage etwa 0,7 ha. 

Redner beſprach ferner die im laufenden 
Jahre bei Waldbränden gemachten Erfahrungen. 
Beim preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium ſeien 
aus dem Staatswalde 45 größere Brände auf 
zuſammen 2377 ha gemeldet. Davon ſeien nur 
8 (505 ha) durch Funkenflug der Eiſenbahn ent— 
ſtanden, die übrigen durch Unvorſichtigkeit an 
Wegen, durch Waldarbeiter und unaufgeklärte 
Urſachen. Die Sicherheitsſtreifen an der Bahn 
hätten ſich wieder bewaͤhrt. Das treffe auch für 
ſein Revier Chorin zu. Dieſes würde von einer 


*) Inzwiſchen verſtorben. 
%) Berchrieben in Nr. 6 der „Forſtlichen Rund⸗ 
ſchau“ nach dem „Forſtwiſſenſchaftlichen Central⸗— 
blatt“ (1900, IV und VI). 


ſehr befahrenen Strecke auf 3600 m Länge durch⸗ 
ſchnitten. Es entſtänden jährlich etwa 100 Brände 
durch Funkenflug, aber dank den Sicherheitsſtreifen 
ſei in den letzten 40 Jahren dadurch kein größeres 
Feuer verurſacht. Die Funken flögen bis 35 m 
weit, darum ſeien bei der bisher üblichen Anlage 
ſehr breite, kahle Schutzſtreifen nötig (10 bis 20 m, 
beiderſeitig durch einen Graben begrenzt; dahinter 
10 bis 15 m Beſtand durch einen Längsgraben 
vom Nachbarbeſtande getrennt und durch zahlreiche 
Quergräben geteilt). Alle vom Redner angeſtellten 
Verſuche, die kahlen Streifen auf ärmſtem Boden 
mit Laubholz zu bepflanzen, ſeien fehlgeſchlagen. 
Die breiten, kahlen Streifen verurſachten eine 
große Verſchwendung von Fläche. Man könne 
die Streifen aber billiger und ſchmaler herſtellen. 
Dies Be fih auf die Erfahrung, daß die 
Kiefer durch unmittelbaren Funkenflug von oben 
nicht brenne, ſondern immer von unten nach oben 
erſt dann, wenn Bodenfeuer entſtanden ſei. Sie 
eigne ſich deshalb aufgeputzt als Funkenfänger 
in Verbindung mit Wundhalten des Bodens und 
Gräben. Im übrigen habe ſich die Erfahrung 
beſtätigt, daß ein Waldfeuer, wenn es in einer 
Dickung erſt größere Ausdehnung erlangt hat, 
nur durch Gegenfeuer bekämpft werden könne. 
Dafür könne vorgearbeitet werden durch die Ver⸗ 
wundung der Feuergeſtelle mit dem (nachher ge: 
ſchilderten) Waldgrubber und Einſäen von Serra⸗ 
della (auf Kiefernböden dritter bis vierter Klaſſe). 
Dieſe diene gleichzeitig als Wildäſung. Die 
Koſten dieſer Streifen betrügen 16,40 Mk. 
pro Hektar. 

Der Waldgrubber (welcher ausgeſtellt war) 
ſei vom Redner auf eine Anregung des Lands 
forſtmeiſters Dr. Danckelmann in Verbindung mit 
der Firma Eckert⸗Berlin erfunden und ſtelle eine 
Verbeſſerung des Balthaſar'ſchen Gerätes nach 
Art der amerikaniſchen Feldgrubber dar. Der 
Grubber habe zwei nach hinten gerichtete Pflug— 
ſcharen und auf einem Kreiſe zwei bis fünf (je 
nach Anwendung) verſchiebbare, federnde Grubber— 
zähne. Mit ſieben Zähnen ſei er zur Feldarbeit 
(namentlich gegen die Quecke) geeignet. Er werde 
von zwei Pferden gezogen und laſſe ſich leicht 
transportieren. Außer dem oben genannten Zwecke 
könne er für die Bodenarbeit in Buchenſchlägen 
und zur Eichelſaat (mit den beiden Pflugſcharen 
und zwei 10 angewendet werden. In 
letzterem Falle koſte die Arbeit pro Hektar 8,40 Mt 
bei einer Furchenentfernung von 80 em. Der 
Preis für das Gerät ſei 200 Mk., während die 
däniſche Rollegge 390 Mk. koſte und weniger 
brauchbar ſei. 

Darauf berichtete Oberförſter Emmelhainz⸗ 
Hahnſtätten über eigentümliche Erfahrungen, 
welche er beim Beſpritzen mehrjähriger, nach 
mikroſkopiſcher Unterſuchung pilzfreier und den⸗ 
noch von der Schütte befallener Kiefernkulturen 
gemacht habe. Ahnlich wie beim Weinbau ſeien 
zur Feſtſtellung der Notwendigkeit des Spritzens 
Vorverſuche durch künſtliche Entwickelung in der 
Weiſe angeſtellt, daß beſpritzte und nicht beſpritzte 
Pflanzen in feucht gehaltene Gläſer gebracht 
wurden. Die nicht beſpritzten Pflanzen hätten 
geſchüttet, die beſpritzten nicht; aber in jenen ſei 


nach den Unterſuchungen von Geh. Rat Prof. Dr. 
Müller⸗Münden der Schüttepilz nicht zu finden 
geweſen. Die Verſuche im SE hätten ſich da⸗ 
nach in gleicher Weiſe entwickelt. Die Urſache der 
Wirkung des Spritzens bei fehlendem Pilz ſei 
nicht aufgeklärt; Inſekten ſeien nicht beobachtet. 
Okonomierat Göthe⸗Geiſenheim habe die Auskunft 
erteilt, daß beim Wein ebenfalls die Wirkung 
auf pilzfreie Pflanzen beobachtet ſei, ebenſo das 
längere Grünbleiben der Blätter; vielleicht ſei die 
Urſache der äußere Schutz (3. B. gegen Frühfröſte). 

Schließlich führte Ee Fiſcher⸗ 
Ansbach einen von ihm erfundenen Univerſal⸗ 
kreiskurvenkonſtrukteur vor. 

Der Vorſitzende Landforſtmeiſter Dr. Danckel⸗ 
mann ſchloß ſodann die Sitzung mit einem 
Dank für die Geſchäftsführung und für die 
Berichterſtatter. Vor dem Auseinandergehen ſprach 
Oberforſtrat Dr. Fürſt noch dem Präſidium den 
Dank der Verſammlung aus. 

(Schluß folgt.) 
* 


— [Ernteausfihten für Waldſamen.] Die 
Ernteausſichten für Waldſamen find im all 
gemeinen etwas Deler als die vorjährigen. — Zu 
den einzelnen Sorten übergehend, wird zunächſt 
für unſere Kiefer, den wichtigſten Nadelholzbaum, 
eine Mittelernte erwartet und werden Samen— 
preiſe dafür etwas billiger einſetzen, falls die 
Witterung zur Zeit des Zapfenpflückens günftig 
ift und die allgemeine Lage des Arbeitsmarktes 
genügend Arbeitskräfte zum Sammeln der Zapfen 


übrig läßt. — In Fichten (Rottanne) iſt leider 
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wieder eine totale Mißernte zu verzeichnen. Die 
reiche Blüte iſt durch die Frühjahrsfröſte total 
vernichtet und müſſen für die diesjährigen Saaten 
die Vorräte aus der Ernte 1898/99 noch herhalten. 
Der Preis für Fichtenſamen wird daher beinahe 
doppelt ſo teuer ſein als in der vorigen Saiſon, 
die Keimfähigkeit hingegen iſt noch eine ſehr gute, 
da Fichtenſamen von allen Nadelholzarten ſeine 
Keimkraft am längſten bewahrt. Die Ernteausſichten 
für Lärchenſamen find unter mittel. — Weymouths⸗ 
Geier und Weißtannen haben ein gutes Erträgnis 
eliefert und können in vorzüglicher Beſchaffenheit 
ehr preiswert geliefert werden. — Schwarzkiefern⸗ 
zapfen ſollen in Oſterreich ebenfalls ſehr reichlich 
912 9 1 — Von den Laubhölzern lieferte 
ie Rotbuche wieder eine volle Maſt und ſind 
Bucheln ſehr billig zu haben. — Eichelernte nur 
ſtrichweiſe nennenswert vorhanden, die Oualität 
jedoch vorzüglich, im Preiſe nicht hoch, vorläufig 
ſogar noch unter normal; zum Frühjahr dürften 
Saateicheln aber knapp und teurer werden, wes⸗ 
halb zum 5 geraten werden kann. — 
Roteicheln Quercus rubra) ſind auch in genügen⸗ 
der Menge preiswert zu liefern. — Birken⸗, Ahorn⸗, 
Eichen, Linden⸗ ꝛc. Samen find ebenfalls gut 
eraten, Erlen nur mittelmäßig. — Für die aus⸗ 
ändiſchen Gehölzſaaten ſind die Lieferungen von 
den überſeeiſchen Sammlern zugeſagt worden 
und entſprechen die Preiſe der gewoͤhnlichen Höhe; 
Douglasfichtenſamen wird erheblich billiger als 
voriges Jahr ſein. 
Schultze & Pfeil, Rathenow, 
Etabliſſement für Forſtwirtſchaft. 


Bücherſchau. 


Die Kultur der Korbweide, der thatſächlich 
aus derſelben zu erzielende Ertrag und 
ihr Wert für den Landwirt und Forſt⸗ 
mann. Von Wilhelm Hemmerling. Mit 
6 Tafeln in . und 30 Abbildungen 
im Texte. eudamm 1901. Verlag von 
J. Neumann. 139 S. Preis 3 Mk. 60 Pf. 
Verfaſſer hat für ſeine Darſtellung eine Art 

katechetiſcher Form gewählt, Anregung ſcheinen 

ihm mehrere in der „Deutſchen "kent Zeitung: 
geſtellte Fragen über Anbau der Weide gegeben 

u haben; er hat feine Aufgabe in vorzüglicher 
eiſe gelöſt. 

Verfaſſer vermeidet es, den Leſer mit einer 
langen Reihe von Weidenamen zu beſchweren 
und durch ein Stück Botanik den Umfang des 
Schriftchens zu ſpannen, wohl aber bringt er auf 
mehreren bunten Tafeln gute farbige Abbildungen 
der beſſeren Korbweiden. Auch ſonſt giebt es des 
Lobenswerten viel in dem Buche. Schon daß ſich 
Verfaſſer einer kurzen, klaren, volkstümlichen 
Ausdrucksweiſe befleißigt und allen Schwulſt I 
8 5 iſt für ein derartiges Schriftchen von hohem 

ert. Dabei lieſt fi) das Buch gut, die Dar⸗ 
ſtellung regt an; ich glaube beſtimmt annehmen 
zu dürfen, daß nicht nur die Anfänger, ſondern 
auch die vorgeſchrittenen Weidenzüchter 

W voll befriedigt aus der Hand legen 

werden. 


Von den guten Lehren, die uns Verfaſſer 

giebt, will ich nur einige beſonders hervorheben: 
man rigole den Boden möglichſt tief, ſo daß 
eine Sandſchicht nach oben kommt; 

man verwende nur einjähriges Pflanzholz; 

man pflanze im Frühjahr; 
man ernte im Herbſt und Winter. 

Sehr beherzigenswert für Anfänger iſt die 
Mahnung des Verfaſſers, die N der Weiden⸗ 
kultur nicht zu überſchätzen, da ſonſt Enttäuſchungen 
nicht ausbleiben dürften. Er empfiehlt, nament⸗ 
lich nur da Weiden anzubauen, wo andere Er 
zeugniſſe, nicht gedeihen, z. B. in Flußniederungen, 
welche Überſchwemmungen ausgeſetzt find, an 
Gräben und Teichrändern, und bezeichnet es 
freimütig als ein unfruchtbares Unternehmen, 
Weidenheger auf Weizenboden anzulegen und 
dann noch auf eine gute Rente zu hoffen. — An 
dieſen Leſefrüchten dürfte der angehende Weiden⸗ 
züchter erkennen, daß er ſich einem ſicheren Führer 
anvertraut, wenn er den Anweiſungen und Rat⸗ 
ſchlägen des Verfaſſers folgt. Ich unterlaſſe es 
deshalb auch, auf die einzelnen Geſchäfte des 
Weidenzüchters noch SC einzugehen. Einige 
Bemerkungen geſtatte ich mir zu Kapitel V 
„Schutz den Weiden“. Die Blattkäfer ſind aller⸗ 
dings recht läſtige Geſellen. Curculio lapathi 
(nicht Circulio S. 65) ſchadet nicht nur als 
Käfer, ſondern auch als Larve; er iſt, wie alle 
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Rüßler, noch ſchlechter als fein Ruf und macht 
ſich ſelbſt bei vereinzeltem Vorkommen oft recht 
unangenehm bemerkbar. 

ie S. 67 mitgeteilte Erſcheinung, wonach 
ein unbekanntes Inſekt als Larve im Kern der 
Rute lebt, als ausgebildetes Inſekt den Ruten 
nadelſtichähnliche Verletzungen beibringt, die ſich 
zu warzigen Auswüchſen entwickeln, vermag ich 
auch nicht zu deuten. Ich bemerke, daß ich die 
Weidenmarkblattweſpe in dem Buche nicht erwähnt 


e. — 

Etwas vorſichtig, meine ich, muß man 
Kapitel XIII „Welche Zukunft hat die Weiden⸗ 
kultur?“ anfaſſen. Obſchon ich auch hier dem 
Verfaſſer meiſt beipflichte, glaube ich gleichwohl 
annehmen zu dürfen, daß die Ausführungen über 
Zölle, Korbflechtſchulen in einen kurzen Leitfaden 
über Anbau der Weide nicht gehören und beſſer 
zu Zeitungsartikeln verwendet wären, die Ent⸗ 
gegnungen erfahren können. Damit ſchließe ich 
meine kurzen Ausführungen. Es iſt durchaus 
keine Lobhudelei, wenn ich ſage: „Ein höchſt 
praktiſches Bändchen! Fr. Mücke. 


> 
Deutſche Freue. Zeitſchrift des „Kaiſer Wilhelm 

Dank, Verein der Soldatenfreunde“ zur Unter⸗ 

haltung, Vorbereitung und Weiterbildung der 

Unteroffiziere und Militäranwärter. 

Die „Deutſche Treue“ erſcheint zweimal im 
Monat, Bezugspreis für jedes Vierteljahr 1,50 Mk. 
Wir empfehlen die überaus nützliche Zeitung 
wiederholt auf das Beſte. Nr. 12 beiſpielsweiſe 
hat folgenden Inhalt: Katechismus der Geographie 
für Beamte und Militäranwärter (Allgemeines 
von Europa). — Die Hauptſyſteme der politiſchen 


Okonomie (Fortſetzung). — Begriff und Ein⸗ 
richtung der Reichsbehörden 0 ortſetzung). — 
Sprachliches aus der neuen Felddienſtordnung. — 
Deutſche übungen. — Vorprüfungsaufgaben. — 
Löſungen der e aus Nr. 11 
(J. Deutſcher Aufſatz. II. Geographie. III. Rechnen). 
— Erlaſſe des Königlichen Kriegsminiſteriums. — 
Unterhaltender Teil: nn ae — Preisaufgabe. 
— Auflöſung der Preisaufgabe aus Nr. 10 und 
Preisverteilung. — Luſtiger Winkel. — Kleiner 
Ratgeber. — Rätſelecke und Auflöſungen. — 
Buͤcherſchau. — Auskunftei. — Perſonal⸗ und 
Familien⸗Nachrichten. 


Forſt- und JagdRalender 1901. Begründet von 
Judeich und Schneider, neubearbeitet von 
Neumeiſter und Behm. Erſter Teil. In 
Leinwand gebunden Preis 2 Mk. (Berlin, 
Verlag von Julius Springer.) 

Zum 51. Male erſchien ſoeben der obige all⸗ 
bekannte und in en Gebrauch den 
meiſten Forſtleuten faſt unentbehrlich gewordene 
Kalender. Seit mehr als einem halben Jahr⸗ 
eer hat ſich das praktiſche Büchlein die An⸗ 
änglichkeit ſeiner Benutzer zu erhalten gewußt, 
eine Thatſache, die eine beſondere Empfehlung 
des neuen Jahrgangs wohl überflüſſig macht. 
Derſelbe hat gegenüber dem 1900 er Jahrgang 
wiederum einige nicht unweſentliche Ergänzungen 
und Verbeſſerungen erfahren, ohne dadurch an 
ſeiner früheren 1 einzubüßen, und wird 
ſich auch in dieſem Jahre zu ſeinen zahlreichen 
alten Freunden ſicher manche neue gewinnen. 
Die gediegene und praktiſche Ausſtattung des 
Kalenders tragen wie immer das Ihrige hierzu bei. 
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— lecagegangene Induſtrie im Kreiſe Vill ⸗ 
fallen.] Seit vie 

Schoreller Forſt Muldenhauer aus Thüringen 
niedergelaſſen, die mit einer größeren Zahl von 
Leuten ihrem Geſchäfte während der Frühlings⸗ 
und Sommermonate oblagen und eine Menge 
ſchmucker Schaufeln, Mulden u. ſ. w. herſtellten, 
ſo daß gange Waggonladungen bis nach Stettin, 
„ renien u. ſ. w., ja ſelbſt nach über⸗ 
eeiſchen Plätzen abgingen. Die Leute hatten 
einen ſo guten Verdienſt, daß tüchtige Gehilfen 
es bis auf 500 Mk. Barverdienſt neben freier 
Station in den etwa ſechs bis acht Arbeitsmonaten 
brachten. Nachdem die geeigneten Eſpenbeſtände 
zum größten Teil aufgearbeitet, haben die Mulden- 
hauer ihre im Waldinnern belegenen 1 
RN den Betrieb eingeſtellt und find nach 
andern Gegenden verzogen, G daß die für unfere 
Gegend eigenartige Induſtrie eingegangen iſt. 

(Königsb. Hart. Ztg.) 


— [Alteſter Eibenbaum.] In Katholiſch⸗ 
Hennersdorf bei Lauban befindet ſich beim Guts— 
beſitzer Rönſch ein Eibenbaum, deſſen Alter von 
einem Naturforſcher, der dort weilte, auf weit über 
1000 Jahre geſchätzt wurde. Der Rieſenbaum, 


en Jahren hatten ſich in der 


der etwas hohl, aber ſonſt noch ganz Ek ift, 
hat einen Umfang von 4,60 m, eine Höhe von 
12,75 m. (Bresl. Ztg.) 


— [Waldrand.] Am 16. Oktober brach um 
die Mittagszeit im Spornberger Walde in Ober⸗ 
bozen durch Unvorſichtigkeit zweier Knaben Feuer 
aus, das ſich infolge des herrſchenden Windes 
über den der Familie von Menz gehörigen Wald 
binnen kurzem ausdehnte und größere Dimenſionen 
anzunehmen drohte. Nur dem wirklich anerkennens⸗ 
werten Eifer der dortigen Bevölkerung gelang es, 
des Feuers nach mehrſtündiger mühevoller Arbeit 
endlich Herr zu werden. S (Innsbrucker Nachr.) 


— Der Regierungsbezirk Wiesbaden iſt für 
weitere Notierungen forſtverſorgungsberechtigter 
Anwärter bis auf weiteres geſchloſſen. 


$ 


— [Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
23. ORtoßer 1900. Rehböcke 0,35 bis 0,55, Rot⸗ 
wild 0,26 bis 0,45, Damwild 0,30 bis 0,55, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,50 Mk. pro Pfund, EN 
1,00 bis 3,70, Kaninchen 0,50 bis 0,65, Stock⸗ 
enten 1,20 bis 1,50, Rebhühner 0,60 bis 1,60, 
Birkwild 1,00 bis 1,50, Faſanenhähne 2,00 bis 
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3,75, Faſanenhennen 1,00 bis 2,50, Schnepfen 
2,00 bis 3,50, Bekaſſinen 0,50 bis 0,90, Krammets⸗ 
vögel 0,20 bis 0,25 Mk. pro Stück. 


e 
Vereins⸗Nachrichten. 


Verein alter Harde⸗Jäger zu Berlin. 


Der Verein Ee beſchloſſen, im nächſten 
Winter folgende Vergnügungen abzuhalten: 1. 
an Freitag, den 9. November 1900, abends 
8 Uhr, ein Tanzkränzchen mit Kaffeepauſe; 2. am 
Freitag, den 1. déer 1901, abends 8 Uhr, 
einen Ball mit Kaffeepauſe. Beide Bergnügungen 
finden in den ſämtlichen Räumen der „Schla> 
raffia“ am Enckeplatz 4 e Charlotten⸗ 
ſtraße bei der Beſſelſtraße, Pferdebahn⸗ ꝛc. Ver⸗ 
bindung von den meiſten Bahnhöfen bis Ecke 
Koch⸗ und Charlottenſtraße) ſtatt. Gäſte können 
durch Mitglieder eingeführt werden. Anzug: 
Schwarzer Geſellſchaftsanzug bezw. Walduniform. 
Vereinsabzeichen. Eintrittskarten A 50 Pf. für 
Mitglieder und 1 Mk. für Gäſte ſind von dem 
Schriftführer und abends am Eingang zum Saal 
u erhalten. Muſikaliſche und deklamatoriſche 
Vorträge von Mitgliedern und Gäſten für die 
Ee find ſehr erwünſcht. Es wird erſucht, 
dieſelben vorher beim Kameraden Schriftführer 
anzumelden. 

Die Mitglieder⸗Beiträge bitten wir ſtets un⸗ 
aufgefordert an den unterzeichneten Schatzmeiſter 
(nicht an andere Vorſtandsmitglieder) einzuſenden. 

Die Sitzungen des Vereins finden ſtets am 
1. Dienstag in jedem Monat ſtatt. n der 
Bibung am 6. November d. Js. wird Herr 
Dr. Weiſe einen Vortrag über: „Die neue 
Verſuchsſtation für Handfeuerwaffen in Neumanns⸗ 
walde bei Neudamm“ halten. 

Auf das durch den Schriftführer zu beziehende 
Werk: EE aus Krieg und Frieden“, 
herausgegeben zum Beſten der Sterbe⸗ und 
Unterſtützungskaſſe des Vereins, Preis: geh. 
2,50 Mk., geb. 3 Mk., wird wiederholt aufmerkſam 
gemacht. Der Vorſtand erwartet von allen Mit- 

liedern, daß ſie keine Gelegenheit vorübergehen 
aſſen, das Buch zu empfehlen und feinen Abſatz 
zu fördern, indem ſie bedenken, daß durch jedes 
verkaufte Exemplar künftigen Witwen und Waiſen 
unſerer Kameraden eine Wohlthat erwieſen wird. 
Mit kanieradſchaftlichem Gruß, Walde 
und Waidmannsheil! 
Der Vorſtand des Vereins alter Sarde⸗Zäger. 
L. Hinz, G. Herrmann, 
Regierungs-Rat, Rechnungs⸗Rat, 
1. Vorſitzender, 1. N 
N. Chauſſeeſtr. . W. 90, Kyffhäuſerſtr. 14 
H. Elbers, 
Ober⸗Zahlmeiſter, Schatzmeiſter, 
NW. Karlſtr. 34. 


DK 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Däſecke, Holzhauer zu Haſſerode, Kreis Wernigerode, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Bauer le in der Oberförſterei Landeck, ift in die 
Db örſterei Lindenberg, Regbz. Marienwerder, vom 
1. November d. %8. ab verſetzt. 

Böhm, 1 cher zu Peremtienen, Oderförſterei Gert⸗ 
lauken, d 3. Königsberg, ift in den Ruheſtand getreten 
und ihm der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Hauter, Privatförſter zu Wardau Kreis Jerichow II, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Gais, ere EDEN. iſt als Revierverwalter der Majorats⸗ 

errſchaft Wonſowo in Poſen auf Lebenszeit angeſtellt. 

Grüuederg, Holzhauermeiſter zu Lonau, Kreis Bellerfeld, 

itſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

armes, Forſtmeiſter a. D. zu Göttingen, bisher in Uslar, 
iſt der Rote Adlerorden 4 Klaſſe verliehen worden. 
post a. D. zu Altenau, Kreis Zellerfeld, iſt der 


Kehrein, Forſtmeiſter zu 
Kreis 


s a zu Selgenau, Kreis Kolmar i. P., 

Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Klippel, aut Förſter zu Mospert (Mückenwinkel), Ober⸗ 
förſterei e ift auf die Förſterſtelle Wilbenburg, 
Oberförſterei Schleiden, Regbz. Aachen, vom 1. No» 
vember d. Is. ab Verne 

Kuhn, Hilfsjäger in der Oberförſterei Eifenbrüd, tft in die 
Oberförſterei Döberitz, Regbz. Marienwerder, vom 
1. November d. Is. ab verſetzt. 

Manflein, Gemeindeförſter a. D. zu Niederſtadtfeld, Kreis 
Daun, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Michaelſen, Förſter zu Weberkuhle, Oberförfterei Binnen, 
iſt auf die Förſterſtelle Altenhagen, Oberförfterei Springe, 
Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Müller, Königl. FJorſtmeiſter und Regierungsrat a. D. zu 
Kaſſel, iſt BEE 

Shitteg, Holzhauermeiſter zu Faltianken, Kreis Oſterode, 
Regbz. Königsberg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Kichter, Regierungs- und EE a. D. u Frankfurt a. O., 
bisher in Breslau, ut der Rote Adlerorden 4 Klaſſe 
verliehen worden. 

Aickmann, Förſter zu Klinthenen, Oberförſterei Aſtrawiſchken, 
ders hr Gumbinnen, tritt am 1. November d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Schaper, Gräfl. Revierförſter zu Oegeln, Landkreis Guben, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Sienang, Revierförſter zu Himmelpforten, Oberförſterei 

Bremervörde, iſt auf die Revierförſterſtelle Krähe, Ober» 
förſterei Nienburg, Regbz. Haunover, verſetzt worden. 

Vers Gemeindeförſter zu Osburg, Oberförſterei Trier⸗ 

ſt, Regbz. Trier, iſt geſtorben. 

Volkmann, Hilfsjäger in der Oberförſterei Golau, tft in die 
Oberförſterei Oſche, Regbz. Marienwerder, vom 1. No⸗ 
vember d. Js. ab verſetzt. 

Wagner, Holzhauermeiſter au Lonau, Kreis Zellerfeld, ift 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Hilfsjäger in der Oberförſterei Döberitz, iſt in 
die Oberförſterei Königsbruch, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Meakmann, Forſtaufſeher im Aachener Stadtwalde (Aus⸗ 
ſichtsthurm), iſt zum Königl. Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Mückenwinkel, Oberförſterei Eupen, 
Regbz. Aachen, vom 1. November d. Is. ab endgiltig 

übertragen. ' 

3lotowig, Deeg iſt d Förſter zu Weberkuhle, 

Oberförſterei Binnen, Regbz. Hannover, ernannt worden, 


Derwaltungsbezirk der Königlichen Kofkammer der 
Böniglihen Familiengüter. 


von Nathuſius, Oberförſter der Königl. Hausfideikommiß⸗ 
Forſtverwaltung zu Klein⸗Waſſerburg, iſt der Charakter 
als Forſtmeiſter mit dem Range der Räte 4 Klaſſe 
verliehen worden. 


B. Jäger-⸗ Korps. 
v. Aruchhauſen, Oberleutnant und Feldjäger im Reitenden 
Feldjäger⸗Korps, iſt m Oberjäger ernannt worden. 
Drews, charakteriſ. Fähnrich im Heſſ. Jäger⸗Bat. Nr. 11. if 
um Fähnrich befördert worden. 
graſo, 


eutnant und Feldjäger im Reitenden Beraten 
Korps, ift zum überzähligen Oberleutnant befördert. 


en 
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Nr. 10, tritt mit dem 1. November d. Is. in ſeinem 


eldjäger⸗Korps, iſt ausgeſchieden und zu den Reſerve⸗ 


Krahmer Möllenderg, Leutnant im Hannon. Jäger» Bat. "E Oberleutnant und Belbiäger im Reitenden 


Kommando als Erzieher vom Kadettenhauſe in Wahlſtatt 
zur Haupt⸗Kadettenanſtalt über. 

Liesrecht, Leutnant der Reſerve des Jäger⸗Bats. von 
Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, iſt als Leutnant und Feld⸗ 
jäger in das Reitende Feldjäger⸗Korps verſetzt worden. 

v. Eilientzoff-Zwowitzki, Fähnrich im 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. 
Nr. 6, iſt zum Leutnant befördert worden. 

v. Marſchaſt, Oberjäger im Heſſ. Jäger⸗Bat. Nr. 11, iſt zum 
Fähnrich befördert worden. 

Irhr. v. Müffling, Leutnant der Reſerve des Garde» 
Schützen ⸗Bats., iſt als Leutnant und Feldjäger in das 
Reitende Feldjäger⸗Korps verſetzt worden. 

Kicolai, Leutnant der Reſerve des Lauenburg. Jäger⸗Bats. 
Nr. 9, iſt als Leutnant und Feldjäger in das Reitende 
Feldjäger⸗Korps verſetzt worden. 

v. Padderg, Oberjäger im Brandenburg. Jäger-⸗Bat. Nr. 3, 
iſt zum Fähnrich befördert worden. 

Frhr. Spiegel von u. zu Peckelsheim, Oberjäger im Heſſ. 
Jäger⸗Bat. Nr. 11, iſt zum Fähnrich befördert worden. 

Tuttrich, Leutnant und Feldjäger im Reitenden Feldjäger— 
Korps, iſt zum überzähligen Oberleutnant beſördert 
worden. 

Frhr. v. d. Reck, Oberleutnant und Oberjäger im Reitenden 
Feldjäger⸗Korps, iſt ausgeſchieden und zu den dieſerve— 

ffizieren des Weſifäl. Jäger⸗Bats. Nr. 7 übergetreten. 

Frhr. v. Rolshauſen, Oberjäger im Weſtſäl. Jäger-Bat. 
Nr. 7, iſt zum Fähnrich beſördert worden. 

KAunnebaum, Oberjäger im Hannov. Jäger-Bat. Nr. 10, iſt 
zum Fähnrich befördert worden. 

p. Schweinichen, charalteriſ. Fähnrich im Garde⸗Jäger⸗Bat., 
iſt zum Fähnrich befördert worden. 

Semper, Leutnant der Reſerve des Hannov. Jäger-Bats. 
Nr. 10, iſt als Leutnant und Feldjäger in das Reitende 
Feldjäger⸗Korps verſetzt worden. 

Tobias, Leutnant der Reſerve des Garde⸗Jäger-Bats., iſt 
als Leutnant und Feldjäger in das Reitende Feldjäger⸗ 
Korps verſetzt worden. 

Frhr. v. Almenflein, charalteriſ. Fähnrich im Weſtfäl. Jäger⸗ 
Bat. Nr. 7, iſt zum Fähnrich befördert worden. 

p. Veltheim, Fähnrich im Garde⸗Jäger Bataillon, (D zum 
Leutnant befördert worden. 


ffizieren des Garde Schützen⸗Bats. KEE 
v. ger 11. iſt zum 


) Oberjäger im Heſſ. Jäger⸗Bat. 9 
Fähnri 


befördert worden. 


Adnigreich Bayern. 

Nerz Forſtwart in Motten, iſt zum Förſter in Schönbrunn 

efördert. 

Kerbeck, Forſtwart in Sandizell, tft zum Förſter in NRiedt⸗ 
hütte befördert. 

Merk, Förſter in Weidbach, iſt nach Weſſobrunn verſetzt. 

Schegg, Förſter in Weſſobrunn, iſt penſiouiert. 

Vogel, Aſpirant in Mellrichſtadt, hat die Forſtaufſeherſtelle 
zu Klein⸗RNinderfeld zu verweſen. 

Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 

Tüb sert, Revicrjäger zu Züſow, iſt als Stationsjäger für 
den Qualitzer Forſt, Forſtinſpektion Bützow, mit dem 
Wohnſitz in Qualitz, zum 1. November d. Js. berufen. 

Aegenſtein, Forſtmeiſter a. D. zu Schwerin, iſt geſtorben. 


dë 


Inhalt der Nr. 43 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein⸗ 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1900 
unter Nr. 2623, Preis pro Quartal 2 Mk.): 


Die Beſetzungen und die Beſatzberechnung für den 
Kleinbetrieb der Teichwirtſchaft. Von Dr. Emil Walter. 
— diegenbogenforelle als Sportfiſch. — Zu den fiſcherei⸗ 
fördernden Beſtrebungen in Bayern. — Karpfenbeſatz 
und ⸗Erträge bei Lupinenfütterung von 1892 bis 1808. 
— Karpfſenbörſe in Höchſtadt an der Silo (Bayern). — 
Deutſcher Dampfer auf däniſchem Territorium. — 
Verwertung der Stinte in Oſtpreußen. — Fiſcherei⸗ 
auſſicht. — Der kleine Waſſerſtand der Elbe. — Lehr⸗ 
kurſus in Fiſchzucht. — Bur Korbweidenkultur. — 
Inſerate. 

Probenummern in jeder Anzahl werden von der Verlags 
buchhandlung umſonſt und poſtfrei verſandt. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Hachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Belondere Zuwendungen. 


Eingeſandt unter C. nl. 18,05 ME 
Geſchenk des Herrn Direktors Eigenbrodt zu 
Creuzthal, eingeſandt von Herrn Königl. Yorfts 
meiſter Asmus, Entenpſu hl. 
Sühnegeld der Frau Nehm aus Niederelſungen, 
welches von dem Jäger Herrn Bauer in Eſche— 
berg dem Verein „Waldheil“ zuerkaunt wurde 
Eingeſandt von Herrn L. Brehmer in Petershagen 
Erlös einer amerikaniſchen Verſteigerung auf dem 
Preisſchießen der Fürſtl. zu Putbus'ſchen Forſt— 
und Jagdbeamten, eingeſandt von Herrn Ober— 
ſörſter Schulze zu Putbus . EENEG 
Geſammelt gelegentlich der Tretbjagd auf dem 
Grünhainer Staatsſorſtreviere, eingeſandt von 
Herrn Oberförſter Grohmann in Lauter. .. 
Geſammelte Strafgelder in der Königl. Ober— 
ſörſterei Stronnau, eingeſandt von Herrn Königl. 
Diſtrikts-Kommiſſar Meske in Zolondome . BO,— „ 
Geſammelt im Ilmenauer Jagdklub bei einer 
kleinen Jagd am 17. 10 er., eingeſandt von 
Herrn Forſtverwalter Elger, Ilmenau. 


10,— ” 


. 15,.— „ 


Latus 120,75 DIE. 


Transport 190,75 Mk. 


Geſammelt bei der Treibjagd im Oberthal, eins 
geſandt von Herrn C Kauſch, Ottweiler. . 20,25 „ 


Summa 14100 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Albes, Buſch, 2 Mk.; Engel, Stregow, 8 Mk.; Glan⸗ 
meyer, Rödgen, 8 Mk.; Ibach, Stegelitz, 2 WIE; Keller, 
Graſenſtraubach, 2 Mk.; Kranſe, Peterwig, 2 DIE; Muller, 
Dolle, 1 Mk.: Molle, Braunsjorth, 2 Mk.: Maske, Mallmitz. 
5 Mk.; Michel, Kriegſtedt, 2 Mk.: Neumeyer, Heipenitein, 
5 Mk.; Pitzer, Gönnern, 2 ME; Palm, Blankfeld, 2 Mk.; 
Pabel, Schreiberhau, 2 Mk.; Porrmaun, Neugabel, 3 Mk.; 
Rietz, Leopoldshain, 1 Mk.; Rothe, Görlitz, k.; Borbrid, 
Schwerin, 4,00 Mk.; Tim, Kornowatz, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


f nhalt: Wie erhält man einen Stamm 
Dr. A. 


uter Waldarbeiter? Von C. Troſt. 


(Schluß.) 79%. — Profeſſor 


Frank f. Von Herrmaun. 8. — Nutzen der Ameiſen. Von B-haus. 801. — Aus Belgien. Von 
B- haus. 801. — Bericht über die 1. Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ zu Wiesbaden vom 17. bis 
22. September 1900. Von Dr. Bertog. (Jortſetzung.) 802. — Ernteausſichten für Waldſamen. 805. — Bücherſchau. 


805. — Eingegangene Juduſtrie im Kreiſe Pillkallen. 
licher Marktbericht. SO. 


806. — Alteiter Cichenbaum. 806. — Waldbrand. 806. — Amt⸗ 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


807. 


Perſonal- Nachrichten und Verwaltungs 


änderungen. 807. — Nachrichten des „Waldheil“. Beiträge betreffend. 808. — Juſerate. 


dDieſer Nummer lien! 
berg, Kreis Heinsberg. Rheinland, 


bei ein Preisverzeichnis von Hubert Wild, Jorſtbaumſchulen, Waffen: 
worauf wir hiermit ganz beſouders aufmerkſam machen. 


kechuet wird. 


Inſerate. 
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OSuferate. mM 


Hnzelgen und Beilanen werden nach dem Wortlaut der Mannftripte ab ged K 
gäe Für“ den Jubalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. DEE ee 


Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Perſonalia 


Di Gemeinde ſörſterſteſſe in Langenfel- 
bold im Kreiſe Hanau (Aeg.-Bez. 
Ka ſſel) fol mit einem tehnifd gut vor- 


geb dei, erfahrenen Beamten auf 
u. 


CLebensze mit Penſtons berechtigung 
neu beſetzt werden. Das Anfangsgehalt 
beträgt für das erſte Probejahr 1800 Mk. 
und wird alsdann nach definitiver Bu: 
ſtellung nach a eg des Dienſtalters 
dem Gehalte der Königlichen Förſter in 
allen Stücken unter Zugrundelegung 

des Anfangsgehaltes gleichgeſtellt. 
Bevorzugt werden ſolche Bewerber, 
welche auch im Wegebau und allen dahin 
einſchlagenden örtlichen Arbeiten und 

Berechnungen gut bewandert ſind. 
Forſtverſorgungsberechtigte wollen 
ihre Meldungen mit den erſorderlichen 
Schriftſtücken — Forſtverſorgungsſchein 
oder der Militärpaß und die ſeit deſſen 
Erteilung erlangten Dienſt- u. Führungs- 
eugniſſe, die den ganzen, ſeitdem vers 
oſſenen Zeitraum in ununterbrochener 
Folge belegen müſſen — beim Unter— 
zeichneten innerhalb 8 Wochen einreichen. 
Langenſelbold (Landkreis Hanau), 
den 18. Oktober 1900. d 

Der Bürgermeifter, 


Kindler. (271 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Forſt⸗ 
Kéiere: Del ti Lee" we 
orſtaufſehers ba u beſetzen. 
Das mit der Stelle ee nicht 
penſionsfähige Gehalt beträgt 1100 Mk. 
jährlich, bei zufriedenſtellenden Leiſtungen 
iſt ſpätere Erhöhung desſelben nicht 
ausgeſchloſſen. 
eeignete Reſervejäger der Klaſſe A 
wollen umgehend ihre Bewerbungen 
nebſi Zeugniſſen und kurzer Lebens— 
beſchreibung, ſowie amtlichem Zeugnis 
über den Geſundheitszuſtand einreichen. 
Aachen, den 20. Oktober 1900. 
Der Oberbürgermeiſter. 
In Vertretung: 


Ebbing. (274 


Befehung einer Förſterſtelle. 

Zum 1. Dezember 1900 event. 
1. Jannar 1901 ſoll die Stelle eines 
Lübeckiſchen Förſters für das Forſt⸗ 
revier Alt⸗Lauerhof beſetzt werden. 
Derſelbe muß eine wiſſenſchaftliche Vor— 
bildung beſitzen. Sein penſionsſähiges 
Gehalt beträgt Mk. 1200,— und ſteigert 
ſich nach je 5 Jahren in 4 Alterszulagen 
um Mk. 100, — auf Mk. 1600,—. Mit 
dem Amte iſt eine Dienftwohnung mit 
Dienſtländereien und Feuerungsdeputat 
verbunden, deren Ertragswert im Falle 
der Penſionierung mit Mk. 750, — be: 


275 

Bewerber um dieſe Stelle wollen 
ihre Geſuche ſchriftlich unter Beilegung 
ihrer Zeugniſſe, ſowie unter Angabe 
ihrer bisherigen Thätigkeit in der Forſt⸗ 
verwaltung bis zum 10. November d. Is. 
auf der Stadtkaſſe in Lübeck einreichen. 

über, 22. Oktober 1900. 
Das Finanzdepartement 
der freien und Hanſeſtadt Lübeck. 


Bin 28 Jahre alt, noch in Stellung 
ſuche 3 Stellung als 
BER” Iagdauffcher. BU 
H. Niemann, 
Hakeboru, Bez. Magdeburg. 


/ 

UN: 1. Nov. geſucht ein älterer 

Forſthilfsaufſeher, der zugleich 
Schreibgehilfe und Hilfsarbeiter bei 
Vermeſſungsarbeiten iſt. Gehalt bei 
freier Station monatl. 40 Mk. und 
Schußgelder. Bewerbungen ꝛe. an 
V. Rochow'ſche Jorſtverwaltung zu 
Stülpe, Kr. Jüterbog. (268 


Samen und J flanzen 


Bucheckern, 


ca. 30 Ctr., werden alsbald zu kaufen 
269 


geſucht. ( 
Agl. Oberſörſterei Brotterode i. Thür. 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special-Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. (1% 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


2 Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donglasfichte, 
Sitkafichte, japan. Lärche, Bank’s 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Jutereſſe ſehr ſchön u. bill., Preisverz. 
koftenfr., empf. J. Heins’ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (251 


Vermiſchte Anzeigen 


Grubenholz, 


auf dem Stamm oder nach Feſtmtr, 
wie auch fertige Stempel werden von 
Kaſſakäuſer geſucht. Off. unt. M. B. 245 
bet. d. Exp. d. „D. Forſt⸗Z.“, Neudamm. 


Darlehne 


für Beamte mit abzugsf. Einkommen und 
Offiziere mit u. ohne Abzahl pflicht auf 
lauge Jahre. Dienftkautionen. Mündl. 
Anfragen Roftenfrei, ſchriftl. 30 Pf. 
Hochhaus, Berlin: Schöneberg, 
Apoſtel Paulusſtraße Nr. 16. 
Etaßbliert ſeit 1888. (273 


247) 


Soeben erſchien und ſteht gratis und 
franko zu Dien ſten: Antiquariats- 
Naturwissenschaften. 
1733 Nummern. 97 

Marburg i. H. 
h e Wittrung, 
Doſe 2,50 Mk. 
ſofort tödlich, 3 Me. 
Marder Iltis- und Wiesel- 
I 2,50 Mt 
Fischotter- WAY 
Sicherer Fang! Für jede Art Fallen. 
F. Bruno Kockisch, 
hi ıderh (174 
hochweiß | weiß | goldgelb 
8,50 Mk. | 7,50 | 6,50 Mk. 
Norddeutsche Bienenzüchterei 
Altona—Elbe Nr. 66. 
Verlags⸗Katalog 
über Werke und Zeitſchriften aus 
weſens, der Landwirtſchaft, der 
Liſcherei und des Gartenbaues, 
Miſſens“ und seine Sonderwerke vers 
endet umſouſt und poffrsidie 
J. Neumann, Neudamm. 
44 
D 
„Kornblume“. 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
Bi Vorzugspreiſe von Mk. 4p. 100 Std. 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft 


Katalog Nr. 40: 
p d 
N. G. Elwert'ihe Buchhandlung, 
1 mit Wittrung, 
ift, 
Wittrung, 
Mit Sebrauhsamweifung. Altbewährt. 
Dresden 5. 
versenden netto 9 Pfd. frk.: 
Nachnahme 30 Pf. mehr. 
Einen reich illustrierten 
dem Gebiete des Jagd- und Forft- 
ſowie über den „Bausſchat des 
Verlagsbuchhandlung von 
Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
on 300 Std. an portofrei. Auf Wunſch 
7 
119) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


1000 Centner 


gute Futterei 


cheln 


pro 200 Ctr. 1000 Mk. franko Liegnitz, Hälfte Anzahlung, Reſt Nachnahme. 


Saateicheln, so aue 2. a. 


Ebereſchen 
Erdbeerpflanzen, 


Laxtons Noble, 
rieſiger Ertrag, % 12 Mk., % 1,50 Mk. 


(Vogelbeeren), an der Traube, zum Dohnenſtrich, 


50 Kilo 4 Mk 
beſte zum Maſſenbau, 


Monatserdbeeren, % J Mr. % u dit, November, 
Winterſalatpflanzen, vansens Nordpol, A Shot 20 Pf. 


Hyaecinthen, 
Tulp en, en 


beſie Nummerzwiebeln, extraſtark, für Töpfe 
und Gläſer, à Stück 25 Pf., von 25 Stück 


an à 20 Pf. 


ins Land 100 Stück 4 Mk. 
für Töpfe, 100 Stück 5 Mk. 


Croeus, gemiſchte, 100 Stück 1,25 Mk., in Farben 100 Stück 1,40 Mk. 
Maiblumenkeime, extra ſtarke, 2,50 Mk., RN 20 Mk. (272 
fendet gegen Nachnahme Samenhandlung Han. Jul. Knebel, Liegnitz. 
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91j0j10d 
oun syjvab 


a Stück Mk. 4,20, Kubertus, 100 Stüc Mk. 4,80, dderförs ter, 100 Stück Mk. ö, 00, 
jana, 100 „ „ 4,50, Waldfee, 100 „ „ 5,50, Forsimeis ter, 100 „ „ 6,20, 


ſowie Fehlfarben nur beſſerer Sorten von Mk. 4.00 —6,00 pro 100 Stück f 
werden ſeit Jahren von ca. 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern gekauft, worüber täglich freiwillige Aner⸗ 
kennungen eingehen, welche die Nedalltion in Original geſehen. 


in Rollen, Blättern, Fein- und Grobſchnitt. Shag: türkiſche Cabaks, imper- 
Rauchtabale tierte, ſowie Deutſche Eigaretten zu allen Preiſen. 


0 verſende i ortofrei und gewähre den Herren Mitgliedern des Vereins „Waldheil“ 
op e ee Ziel bon 3 Monaten, ſowie 5% Rabatt extra. Nichtkonvenierende Waren nehme 
ich unfrankiert zurück, fo daß jedes Niſiko ausgeſchloſſen ift. 


Otto Liefeldt, Cigartenfabrit, Berlin 0.27, Holznarktſtr. H 


Nur Onorod: Verfaud. Telephon EI a, a 
Mitglied des Vereins Waldheil, des Vereins ehemaliger Jäger der deutſchen Armee. 


urch grosse Abschlüsse !! Das Specialgeſchäft für Forſtwerkzeuge und forftliche 
Kakas 00, er; SE 115 18 Bedarfsartikel aller Art von 


u. gu 

bo. Halloren, 6100 er 2 5, CE. E. Neumann, Bromberg, 
ſchmecken auch gemiſcht vorzüglich. empfiehlt: Patent⸗Wegehobel mit Egge, Forft- und Untergrundpflüge, 
cho kola de, Teen, 47 fo. 32. 90. 400. Keilſpaten, Grabeſpaten, Kulturhacken und Harken, Pflanzenkäſten. 
wirlich gut Froh Ap 26 T., Kulturleinen und Ketten, Erdbohrer, Drahtgeflechte und Zaundraht, 
Kaffet, Venir K eren, „ 8 „ alle Schüttebekämpfungsmittel, Dominicus ſche Waldſägen, Meß⸗ 
In. EE roh Zeil Pr Ff. kluppen, Holznumerierwerkzeuge, Förſterkreiden, Waldhämmer, Seit, 
Seinfte Carlsbad. Miſchg. / roh 140 f., haken, Baumſägen, Baumſcheren, Jagdmeſſer, Hirſchfänger, Treiber 
aus nur edelſt. Kaffees, ger: 125 99. klappern, Walter'ſche Leimapparate gegen Wildverbiß, Förſter ⸗ Schnee · 
Wiener Niſchg. ERR, pflüge ꝛc. ꝛc. Bitte Preisliſte zu verlangen. (232 
hes unter Gar. à 1,30, 1.80, 2,40, 3,00. 
Preiſe ab hier. Berpad. frei. Gar. Nückn. 


Bei 9 Pfd. ein. Sorte berechne nur / Porto. E) Neumann, Neudamm, 
Halleſches VNerſand⸗ Geſchäſl Verlagsbuchhandlung für Landwirkſchaft. Fiſcherei, Gartenbau. 
Otto Bornschein, Halle a. 3. EE 


9 Lieferant v. Halloren- Kakao. Soeben wurde herausgegeben: 


wi Tun var de ONGLOBPLEIE, 
— Bedarf ab bier berechnet ie Die Kultur der Korbwei de, 
Farb 5 t ; € te der thatsächlich aus derselben zu erzielende Ertrag 


und ihr Wert für den Landwirt und Forstmann. 
für fenchtes Y Holz 


5 Von Wilhelm zemmerling. 
e Mit 6 Tafeln in Farbenbuchdruck und 80 Abbildungen im Texte. 
liefern in prima Qualität 


A Brassard & Eichstädt, Preis gebunden 3 Mk. 60 Pf. 

48) Berlin SW. 19. Das in allen Teilen auf der Höhe der heutigen Erfahrung 
Preisliſten gratis. ſtehende Buch giebt bündige Anleitung, unter welchen Verhältniſſen zur 
Anlage von Weidenpflanzungen geſchritten werden kann; es erörtert 
ferner die Anpflanzung ſelbſt, wie auch Sortenwahl, Pflege und Ernte. 
Beſonders eingehend iſt behandelt die Nentabilität des Betriebes mit 
Ratſchlägen über Schälung. Berfand und Adfag. Der Verfaſſer räumt 
auf mit der unſinnigen Anſicht, daß durch die Korbweidenkultur in allen 
Fällen goldene Berge zu verdienen ſeien, ſtellt jedoch wiederum fen, daß 
gute Anlagen an geeigneter Stelle einen ſehr ſchönen Gewinn zu bringen 
in der Lage find. Deshalb kann das Werk jedem, der Korbweiden⸗ 
, Rufturen fein eigen nennt oder ſoſche anlegen will, nicht genugſam zur 
— Anſchaffung empfohlen werden. Sechs FJarbeutaſeln, die verſchiedenen 


; Ou, Tur den Anbau in Betracht kommenden Weidenſorten, ſowie deren 
D. N. -G. M. 116 433. “eo e darſtellend, u. äußerſt belehrend und 
S e gereichen dem Buche zur beſonderen Zierde. 
Praktiſche Neuheit. g Ee ier Cinſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 
Kultur -Scheren, Aſt- und Hecken SE MIET ENER 
ſcheren mit zie hendem Schuitt. f 8. Neumann, Neudamm. 
Ve deutende Krafterſparnis, ſpielend 
207 leichter Schnitt. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Proſpekt mit Preiſen gratis und franko. 


Karl Loehr, Zlegaen i. 307. 
£ 3 beſtes, ruſſ. Fabrikat, mit Vorſchuh. aus einem Stuck 
uchtenstief elschäf te, gewalzt, zu Reit- u. waſſerd. Jagdſtieſeln geeignet, 
60 65 75 80 85 90 95 


Jagdbilder ] a 0 


liefert (21 Länge 50 55 60 65 70 7 
Fr. Riek es, Dörrebach, Hundsruck. Preis 7,50 8.— 9,50 11.— 12.— 12,50 14.50 17,-- 19,50 21,0 28.— Wi 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. ſand erfolgt gegen Nachuahme. Umtauſch geſtattet. Maß erbeten. 


Ver 
Mitglied des Bereins „Waldheil“. 258) Friedrich Jähnke, Endtkuhnen. 
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utwain dee Pianoforte. 
Trautwei * Fabrik, e 
Berlin W., Leipziger-Str. 119 f. 1820. 
Pi j neu, kreuzſait., 
lan nos, 350 Mk. an, 
Förſtern und Forſt-] von anerkannter größter Tonfülle, ſtärkſter Eiſenpanzer— 


beamten gewähren wir] Konſtruktion. 0 jährige ſchriftliche Garantie. 
18 Prozent Rabatt] Auch Ratenzahlungen. Ill. Preisliſten koſtenlos u. frei. 


79) hell oder dunkel poliert, 

für Rehgehörne pro Dtzd. 3,00 298. 
ſür Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 Mk., 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


Achtung! Privatforſtbeamte! 


Neue Achſelſtücke! 


Die für die Forſtbeamten der 
Altheſſiſchen Ritterſchaft im Re— 
gierungsbezirtk Caſſebeingeführten 
eng 1 von grüner KFF. LEUTE WIEN EB —— — TERRA E 
Kamelhaar⸗Rundſchuur, welche 
auch von allen ſonſtigen Beamten Verlagsbuchhandlung Paul Parey in Berlin SW., Hedemannstr. IA 
im Privatforſtdienſte getragen wer» — EEE 
den können, empfiehlt in feinſter 
Ausführung für alle Dienſtgrade 

die FSorfluniformen-Fabrik 


Di 
. ehre vom Waldbau 


Neu!!! Billig!!! für Anfänger in der Praxis. 


auf die Orig.⸗Preiſe 


Geweihſchilder, 
luſeree Kataloges.] Auch einige wenig gebrauchte ſehr billig. 


atent-Bindefeile mit Holzver- 
ſchluß zum Wellenbinden u. dgl. on 


— koloſſal billig, praktiſch, einfach und 

dauerhaft. Bi E SH 9885 Carl Eduard Ney, 
1,20 m lang, koſtet bloß 1 Pfennig, alſo ; ; ; 
Tauſend Stück 10 Mk. Mit Erfolg Kaiserl. Oberforstmeister in Meta. 


bereits welche in Verwendung. Muſter ö 1 
ht Den Krün der 0005 Preis 9 Mk. Gebunden Io Mk. 50 Pf. 


K. B. Meyer, Nördlingen (Bayern). 
Achtung! Ohne Frage! 
> 
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zu beziehen durch jede Buchhandlung. (267 


Fritz Schulze 


königl. bayer. Hoflieferant, 
34 Mazimitianſtr. München, Maximilianſtr. 34, 


empfiehlt feine, als vorzüglich auerkaunten, 
aus porös - waſſerdichten Loden gefertigten 


havelocks, Joppen, 


Kaisermäntel, Wettermäntel. 


Ferner zum Geng nach Meter 


Airoler, Steyrer, Kärntner, Jillerthaler elt. 
RE Soden "SE 
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Vom Guten das Beſte. 


2 und daher entſchieden beſſer 
Direkt und billiger wie alle ver— 
lockenden Offerten von Scheinfabrikanten 
mit augenſcheinlich billigen Preiſen in 
den Jäger⸗Zeitungen und von ſolchen 
Händlern, die wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts oder günftiger Gelegenheit zu 
jedem annehmbaren Preiſe und der⸗ 
artigen wechſelnden indirekten Offerten 
annoncieren. Jeder Verſuch Bringt 
Beweiſe! (204 

H. Burgsmüller, Gewehrfabrik, 
Kreienſen Nr. 79, Mitglied der deutſchen 
i e 18 . bei bekannt billigſten Preiſen. 

rößtes Lager agd⸗ Gewehren u. S 
E a heren aller Si mit die Sg Sllufirierfer Preiscourant und Muſter 

und hervorragender ußleiſtung. i ; 
Reich illuſtr. Katalog mit hochſeinen gratis und franko (161 

Referenzen ſende gratis und franko. 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 
Sägen und Forstwerkzeuge ? 


Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit nat gan Zeug- 

issen von den Käufern zu, von denen wir einige zum Abdruck bringen: (1 

Herr Stadtförster Seidel in Forsthaus Dahme d. d. Mark. 

‚Es arbeitet sich mit diesen Sägen vorzüglich, und ist das Schaffen damit cin ausser- 

Stahl- und Eisen- ordentliches, weshalb ich allen Forstarbeitern nur diese Sägen su dhrem Vorteil und 

Waaren unserem Nutzen empfehlen kann. 

92 W Kaufen Sie nur noch Sägen und Werkzeuge mit unserer Marke! Ihre 

Remsch? Waldarbeiter und Holzhauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen 

unsere Werkzeuge besorgen, entweder dadurch, daß Sie die Eisenhändler in 

dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht wollen, dadurch, daß Sie 
sich direkt an uns wenden. 


J.D.Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid -Uieringhausen. (Gegr. 1822.) 


e 
„ 
Ss Vereinigung KC 

von rheinisch- --- 
westfälisohen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 


812 Inſerate. 
deutscher 41 


Sekt, 


feinſte Qualität, W natür⸗ 
liche laſcheugärung. 3 Mark die 
1/ Flaſche, von 12 Flaſchen an frauko 

jed. dentſchen Bahnſtation. 
Rob. Roesener, Weingroßhandlg., Mainz. 


Den Herren 


Förstern 


empfehlen wir unsere 


in der ganzen 
Welt berühmten 


F. Steigleden $ N 
Berlin, Dorotheenstr60. 


Meine große illuſtr. Preis⸗ 
liſte über: Selbſtſyanner - u. 
Halen -Dreiläufer, Doppel- 

inten, Rüch⸗ flinten, Poppel · 
143 Birfd- u. Scheiben ; 

ſen, Teſchings, Luft - 

dend WC en, Schieß- u. 

egenfl „„ Zan. 
geräte, 210 locker u. Muni- 
ionen verſende ich umſonſt 
u. portofrei an jedermann bei 
Angabe dieſer Zeitung. (169 


als bestes und eG billigstes Futter 


für Jagähunde. 


Proben, Prospekte, auch über Geflügelfutter, Hunde- a. Geflügel- 
Medikamente. Niederlagen-Verzeichnis umsonst und postfrei. 


5 Spratt’s Patent Akt.- Ges. 


1 aninos 1 Kaiserl., Königl., Fürstl. Hofjagdämter. 
erſikl., prämiiert. Fabrikat, uur Rummelsburg-Berlin 0. 


neue, tadellofe, v. 340 Mk. 
an. Langi. Gar. Kat. frk. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 


Berlin ee ir. 58. Jagabriefbogen und Couverts, 


Beamten Extra⸗Verg. 

liert Faris 1899 gold. Medaille. Billetformat, in mattgrüner Farbe, mit 5 Jagd dildern. 
72% „ Lei ale Preis pro 100 Stück in feinem Karton 3 Mk. 50 Pf. 
einfer Biromatiane fit ber Probeſendung von 20 Briefbogen und Couverts verſchiedener Muſter 


Kräuter - -Bitter Doppeladler gegen Einſendung von 90 Pf. in Briefmarken franko. 


von Apotheker FT. Draesel, Bleiche⸗ nahme HEET a V6 
J. Neumann, Neudamm. 


rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., Kl 


gegen Nachnahme 4.50 Mk. 
5 DD Magdeburg- Buchau. — Aeltes te 


a "TOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutschlands. 


Locomob.b.200 Pferd.; 
vergr. Dimensionen; neue 
Modelle; Cylinder. Dampf- 
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zieh - Kessol, 
für geringsten er 
verbrauch u. Jahr 
für die (Wellrohr- 3 Feuer- 


NT, AR duchsen. 
2 e? E Preislisten und 
Zeugnisse frei. 


Albert Bernstein, wee Ké" wen, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Perſand forkliger Geräte, Iuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegen ſände. 
Achtmal pram., viele . Lieferant für ſaſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde⸗Forſten. 
2 Specialität: 
fein ane Stahlſtempel, wie auch Gußftahlſtempel mit einzelnen Ziffern 
und Buchſtaben, Griff mit Lederüberzug, Ziffernhöhe 15 20 23 80 mm 
* zu 6,50, 7.—, 7,50, 8.50 Mk. 
Göhler. weit empfehlenswerter als dieſe aber (leichter ſneller und deutlicher numerierend) 
ſind die einfachen Radſchlägel zum Schlagen jeder Nummer, auch außer der Reihe, 
er ru 27 und 30 mm, auch eine leere Fläche für Krone oder Buchſtaben, einſchl. Farbe, Stielbürſte und nn 
packung Au 9 
Gravieranſtalt und Reparaturwerkſtatt. Preisliſten auf erlangen frei zugeſandt. 


Bür Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: Die Oktober⸗Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“. 


= 


Zort 


Seitung. 


Bit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamke und Waloͤbeſiter. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find Nets wiffkommen und werden entſprechend vergütet. 
nberechtigter Hachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi- Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: viertelfährlich 1. 30 ME, 


bei allen Sarfert. Poftanfiulten r. 1875): direkt unter Streiſband durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreich 


2 Mk., fir das übrige Ans land 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der 
und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kalſerl. Poſtanſtalten 


eitung“ 


„Deutſchen Jäger— 


Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4 Mk., hir das uͤbrige Ausland 5.50 ME 


Inſertiouspreis: 


Nr. 44. 


die dreigeſpaltene Nonpareillezeile % 


Neudamm, den 4. November 1900. 


20 Pf. 


15. Band. 


Des Rorſtmannes Perrichktungen im Monak November. 
Nutzungsbetrieb: Hieb in den Schlägen; Hieb des Unterholzes im Mittelwalde; bei Froſt 


ſchleuniger Abtrieb in Brüchern. 
ſtreu aus Brüchern. 
an ärmere eher 


Schnitt der Weiden: Benutzung der Maſt. 
Nutzung des Raff- und Leſeholzes. 


Abgabe von Halm⸗ 
Abgabe geringer Hölzer aus freier Hand 


Samengewinnung: Sammeln des Hainbuchen-, Eſchen- und Erlenſamens: zu Ende des 
Monats Samnmieln der Kiefern- und Fichtenzapfen. Einwintern der Eicheln und Bucheln. 
Kulturbetrieb: Bodenbearbeitung zu Frühjahrs ⸗ Kulturen, zu Saat- und Pflanzkämpen. 


— Herbſtſaaten und eee 
ee durch Hacken. 
Waldſchutz und Waldpflege: 


In Bucheuſamenſchlägen nach dem Samenabf falle Boden— 
Die Raupe des Kiefernſpinners geht ins Winterlager. 


Probeſuchen nach den Raupen des Kiefernſpinners, den Puppen der Eule und des Spanners. 


Betupfen der Eierhaufen des Schwammſpinners mit Teer oder Raupenleim. 


Abſchneiden und 


Verbrennen der Neſter des Goldafterſpinners und der Eierringe des Ringelſpinners. — Eintrieb 
von Schweinen behufs Vertilgung der Forleule und des Kieſernſpanners. Schutz der Holzpflanzen 
gegen Wildverbiß. Beginn der Anfuhr von Wegebau-Materialien. 


Die Vorteile des Abſchluſſes einer Lebensverſicherung beim „Preußiſchen 


Beamten⸗Yerein“ für Forſtbeamte betreffend. 


Bei dem ſtetig mehr zunehmenden 
Umſichgreifen des Verſicherungsweſens 
erlaubt ſich der Unterzeichnete aus eigenſter 
Erfahrung, ein ernſtes Mahnwort an 
die Herren Kollegen zu richten, denen es 
wahrſcheinlich ebenſo ergehen dürſte, wie 
es ihm ergangen iſt und noch ergeht, in— 
dem ſchriftlich und mündlich durch Ver— 
treter der verſchiedenſten Lebensver— 
ſicherungsgeſellſchaften unter Anpreiſung 
der vertretenen Geſellſchaft fortwährend 
Aufforderungen zum Eintritt in eine 
Lebensverſicherung an ſie ergehen. 


Unterzeichneter verſicherte ſein Leben 
gegen Todesfall in der Zeit des Eintritts 
der vorletzten Gehaltserhöhungen bei der 
Direktion des „Preußiſchen Beamtenver— 
eins“ zu Hannover nach Tarif HI mit 
1500 Mk., das heißt: er zahlte auf eine 
Reihe von Jahren eine beſtimmte Summe 
als jährliche Prämie und erhielt hierauf 
zu dem ausgemachten, im betreffenden 
Antrage ſelbſt gewählten Zeitpunkt die 
Verſicherungsſumme von 1500 Mk. nebſt 
den verzinſten, aufgelaufenen Dividenden, 
hier, wie verabredet, im 50. Lebens— 
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jahre. Selbſtverſtändlich wäre die 
Zahlung beider Summen (ſowohl der 
Verſicherungsſumme von 1500 Mk., wie 
des zur zeit gerade angeſammelten 
Dividenden-Kapitals) im Falle des Todes 
des Verſicherten auch ſchon früher an die 
Hinterbliebenen erfolgt. In meinem Falle 
war auf meinen Wunſch Anſammlung der 
Dividenden ausgemacht. Dies ſchien mir 
in Bezug darauf, daß hierdurch eine 
Steuerermäßigung nach 8 9 Nr. 7 des 


uber Lebensverſicherung beim „Preußiſchen Beamten-Verein für Forſtbeamte“. 


trat, vorteilhafter, als eine jährliche Aus— 
zahlung der Dividende, oder deren An— 
rechnung auf die nächſte Prämienzahlung. 

Ich zahlte auch, da ich auf einen 
kürzeren Zeitraum verſichert hatte, nur 
acht Jahre hindurch, dagegen natürlich 
auch um ſo höhere Prämien, und zwar 
jährlich rund 177 Mk. 

Hätte ich dieſe acht Jahre lang 
gezahlten 177 Mk. jährlich in die Spar⸗ 
kaſſe tragen können, ſo hätten, falls die 


Einkommenſteuer⸗Geſetzes für mich ein- Sparkaſſe mit 3% verzinſt, 
die zuerſt gezahlten 177 Mk. in 7 Jahren gebracht . . = 229,67 Mk., 
die nächſten, im 2. Jahre gezahlten 177 Mk. in 7 Jahren = 222,34 „ 
EE? „ „ S 177 „ „6 „ 2 215,19 „ 
" H 7 4. v n 177 v Hu 5 17 = 208,30 17 
n n „ 5. 57 n 177 H 7 4 * = 201,67 „ 
„ „ nl S 177 „ „3 wm 19520 „ 
v 1 „ 7. " „ 11 un 2 5 = 188,97 „ 
„ letzten, „ 8. Verſich.-J. „ 177 „ 1 „ = 182,89 „ 


ſo daß die ſämtlichen eingezahlten Prämien 


Es ſind mir jedoch für obige eingezahlte 
Prämien von der Direktion des „Preußiſchen 
Beamtenvereins“ nach Polize Nr. 20158 
gezahlt: 

1500 Mk. Verſicherungsſumme und 
rund 307 „ angeſammelte Dividenden, 
alſo 1807 Mk. ohne jeden Abzug. Aber 
noch um ein Bedeutendes hat ſich die 
Summe, die ich erſpart, durch Folgendes 
erhöht. 

Ich bin veranlagt zu: 
einer jährlichen Einkommenſteuer 

DON: u u Ze 8 de 
ferner zu jährlichen Schul— 

ſozietätsbeiträgen von 100% — 44 „ 
desgleichen zu jährlichen Kreis— 


44 Mk., 


abgaben. 3 „ 
und mit jährlichen Kommunal— 
ſteuern FL — 12 „ 


Mk. 


in Summa jährliche Steuern- 103 


Da aber bis zum Betrage von 
600 Mk. jährliche Prämien vom Steuer— 
einkommen in Abzug zu bringen ſind, ſo 
bin ich hierdurch um eine Steuerſtufe er— 
mäßigt, ſo daß die zu zahlenden Steuern 
nur betragen: 

36 Mk. 
36 „ 
2 „ 
9 „ 
alſo nur 83 Mk. 


Einkommenſteuer, 
Schullaſten, 
Kreisabgaben und 
Kommunalſteuer, 
im ganzen. 


ergeben hätten = 1644,23 Mk. 


Die auf dieſe Weiſe erſparten 20 Mk: 
jährlich würden, anſtatt in die Kämmerei⸗ 
kaſſe, zur Sparkaſſe getragen, in den 
acht Jahren die Summe von rund 
186 k. ergeben haben, welche als 
Reinertrag der Verſicherung noch zu der 
erhaltenen Summe von 1807 Mk. hinzu⸗ 
tritt, fo daß im ganzen durch die Ber: 
ſicherung 1993 Mk. erübrigt ſind. 


Ich habe mir des öfteren zum Er— 

ſchwingen der jährlichen Prämie eine 
Summe zu mäßigen Zinſen leihen müſſen, 
habe aber dennoch durch dieſe Mani⸗ 
ulationen nicht nur nichts eingebüßt, 
bern, wie ſich jeder leicht nachrechnen 
kann, nur gewonnen. Auch habe ich 
einmal ſogar von dem durch die Ver— 
ſicherung ermöglichten Vorteil Gebrauch 
machen müſſen, mir auf kürzere Zeit einen 
namhaften Betrag von der Direktion des 
„Preußiſchen Beamten-Vereins“ gegen 
mäßige Zinſen zu leihen, ohne ſonſt 
weiter eine Sicherheit zu bieten, als nur 
meine Polize, da die Darlehns-Be— 
dingungen des Vereins die denkbar 
günſtigſten ſind. 

Ich führe noch aus, daß ja nicht jeder 
auf jo kurze Zeit und daher mit fo hohen 
Prämien⸗-Zahlungen verſichern wird, daß 
aber gerade im Laufe der Zeit, auch bei 
ganz geringen Jahresprämien, die Beträge 


— . 


der Dividenden ganz enorm anwachſen, 
denn der Verein arbeitet gegen andere 
Verſicherungs-Anſtalten faſt ganz koſtenlos 
und verfügt über enorme Kapitalien. Der 
Verſicherungsſtand des „Preußiſchen Be⸗ 
amten⸗Vereins“ betrug Ende September 
1900 57483 Verſicherungen über 
197474 650 Mk. Kapital und 1891777 Mk. 
jährliche Rente. 

Auch mache ich noch beſonders darauf 
aufmerkſam, daß oft eine ganz geringe 
jährliche Prämienzahlung, z. von 
20—30 Mk., genügen wird, um das ſteuer⸗ 
pflichtige Einkommen, welches oft nur die 
vorhergehende Stufe um einige wenige 
Mark überſteigt, auf eine Stufe niedriger 
zu ſtellen. 

edem der Herren Kollegen, der eine 
Verſicherung in nächſter Zeit unternehmen 
will, gebe ich den guten Rat, ſich ſchleunigſt 


Mitteilungen. 
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die ſämtlichen Druckſachen von der Direkion 
des „Preußiſchen Beamten⸗Vereins“ zu 
Hannoner koſten⸗ und portofrei zugehen 
zu laſſen. Gerade dadurch, daß jeder, 
der die großen Vorteile der Verſicherung 
bei obigem Verein aus eigenſter Erfahrun 
kennen gelernt hat, nun auch in dank 
barſter Weiſe für den Verein wirbt, kann 
die Selbſthilfe im Beamtenſtande ge: 
fördert werden und können große Summen, 
die den Agenten zufließen, vom Ver⸗ 
ſichernden geſpart werden. 

Als zweckmäßigſte Verſicherungsart 
empfehle ich ſchließlich ſtets die Verſicherung 
nach Tarif III als für die meiſten Fälle 
am geeignetſten. 

Forſthaus S. W., Königl. Förſter. 

Etwaige Anfragen an mich in dieſer 
Sache werde ich unter gütiger Mit⸗ 
wirkung der Redaktion gern beantworten. 


Mitteilungen. 


Beſtimmungen 
für die Waldſamen Prüfungs-Anflalt bei der 
Hauptſtation des ſorſtlichen Berfuhswefens 
zu Eberswalde. 

8 1. Aufgabe der Prüfungs-Anftalt iſt die 
Unterſuchung der eingeſandten forſtlichen Sämereien. 

SZ Zum Zweck der Unterſuchung find der 
Regel nach mindeſtens einzuſenden: 50 g von 
Birke, 100 g von Ahorn, Akazie, Erle, Eiche, 
Hainbuche, Linde und von Nadelhölzern, 250 g 
von Eiche und Rotbuche, 500 Stück von Kaſtanien, 
Juglans-⸗ und Carya⸗- Arten. Von koſtbaren 
exotiſchen Sämereien werden auch geringere 
Quantitäten zur Unterſuchung angenommen; doch 
kann in dieſem Falle nicht der größtmögliche Ge— 
nauigkeitsgrad in Ausſicht geſtellt werden. Die 
Einſendung muß in trockenen und feſten Be— 
hältern (Muſterbeuteln, Büchſen oder doppelten 
Papierkapſeln) erfolgen. 

§ 3. Die Proben müſſen den Durchſchnitts— 
Charakter des Saatgutes darſtellen, ſie ſind 
demnach vorſichtig unter Beobachtung der nach— 
ſtehenden Vorſchriften zu entnehmen und Der: 
ſiegelt portofrei einzuſenden. Behufs Gewinnung 
regelrechter Durchſchnittsproben laſſen ſich folgende 
Wege einſchlagen: Iſt die Ware eer ge: 
lagert (wie met bei Samenproduzenten und 
Händlern der Fall), ſo miſche man gut durch, 
entnehme nun Proben an mindeſtens zehn 
Stellen in verſchiedenen Höhenlagen, vermenge 
dieſe zehn Proben gründlich und ziehe hieraus 
das Durchſchnittsmuſter. Wollen Käufer eine 
vom Samenhändler gelieferte Ware prüfen laſſen, 
ſo können ſie bei der Muſterziehung entweder 
ebenfalls nach obiger Methode vorgehen, nachdem 
ſie die Sämereien ausgeleert haben, oder die 
Proben aus den Verpackungen entnehmen, und 


zwar auf folgende Weiſe: Bei einer Lieferung in 
ein bis ſechs Verpackungen ſind aus jeder, bei 
einer Lieferung von ſieben bis zwölf aus jeder 
zweiten, bei einer Lieferung von 13 bis 24 Ver⸗ 
packungen aus jeder vierten, bei einer Lieferung 
von 25 bis 50 aus jeder fünften, bei einer 
Lieferung von mehr als 50 Verpackungen aus 
jeder zehnten kleine Proben, und zwar aus der 
Mitte, dem unteren und oberen Teil des 
Inhaltes zu entnehmen. Nachdem dieſe Proben 
gut gemiſcht wurden, wird hieraus das Durch— 
ſchnittsmuſter gezogen. Wenn thunlich, ſollen die 
Proben mit dem Nobbe'ſchen Keimprobenſtecher 
entnommen werden. 

SA Der Einſender hat dafür Sorge zu 
tragen, daß die der Prüfung zu unterwerfende- 
Ware von Zeugen ordnungsmäßig!) gezogen IL 
um als wahres Durchſchnittsmuſter der gekauſten 
Ware eine rechtliche Grundlage für etwaige 
Erſatzanſprüche zu bilden. 

S Es wird vorausgeſetzt, daß der Ein⸗ 
ſender eine gleich große, identiſche, durch den 
Zeugen verſiegelte 1 für eine etwaige 
Schiedsprüfung zurückbehält und ordnungsmäßig 
in einem trockenen, ungeheizten, frojtfreien Raum 
aufbewahrt. Die Prüfungsanſtalt erklärt ſich 
jedoch bereit, auf Wunſch die ſachgemäße Teilung 
eines richtig gezogenen Geſamtmuſters von dem 
Doppelten der obigen Gewichtsmengen ihrerſeits 
auszuführen und die nicht in Unterſuchung zu 
nehmende Hälfte ordnungsmäßig längſtens ein 
Jahr hindurch aufzubewahren. Samenproben 
werden nicht zurückgegeben. 

.Der eingeſandten Probe find für 
Fall beizufügen: 1. Name und ges 


*) Vergleiche Nobbe, „Handbuch der Samenkunde“, 
Seite 423. 
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naue Adreſſe des Abſenders; 2. jene Punkte, 
auf welche ſich die Unterſuchung erſtrecken ſoll 
(S 8); 3. wenn möglich, Erntejahr und Herkunft 
des Samens. Hat der Einſender das Saatgut 
Ko geerntet, fo iſt es erwünſcht, die Herkunft 
es Samens nach Staat, Regierungsbezirk, Kreis 
(event. Oberförfterei), ſowie eine eingehende Be— 
ſchreibung des Standortes, von welchem der 
Same herrührt, beizufügen. 

§ 7. Die Anſtalt übernimmt nur in der 
Zeit vom 1. November bis 31. März Samen— 
proben zur Unterſuchung. 

§ 8. Die Unterſuchung kann ſich erſtrecken 
auf a) Reinheit, b) abſolutes Gewicht 
re von je 1000 Körnern), el Keimkraft. 

ie Unterſuchung einer zur Prüfung auf Keim— 
kraft eingeſandten Probe wird, falls nicht aus— 
drücklich etwas anderes gewünſcht ut. dahin aufs 
gefaßt, daß zugleich die Ermittelung der fremden 
Beſtandteile erfolgen ſoll, daß alſo der Ge— 
brauchswert gemeint iſt. 

§ 9. Die Unterſuchung der Reinheit und 
des abſoluten Gewichts werden in kurzer Friſt 
nach der Einſendung durchgeführt, die Beſtimmung 
des Keimprozentes erfordert jedoch 28 bis 42 Tage. 

8 10. Für die bei der Prüfung ermittelten 
Prozente der Reinheit, Keimkraft und des Ge— 
brauchswertes werden entſprechend den, Techniſchen 
Vorſchriften des Verbandes landwirtſchaftlicher 
Verſuchs-Stationen im Deutſchen Reiche für 
Samenprüfungen“ vom 16. September 1899 
folgende Abweichungen (Latitüden) vorbehalten: 
a) Keimkraft: 5% bei Samen aller Gattungen, 
welche zu 90 und mehr Prozenten, dagegen 8% 
bei Samen, welche zu 50 90% keimen; b) Rein⸗ 
heit: 2% bei Samen mit einer Reinheit von 
90 und mehr Prozenten, 3% bei Samen mit 
einer Reinheit unter 90%ü:; ei Gebrauchswert: 
60% bei Samen, deren Gebrauchswert (aus 
Reinheit und Keimkraft) 90 und mehr Prozente 
beträgt, dagegen 9% bei einem gefundenen Ge— 
brauchswert unter 90 %. 

§ 11. Etwaige Differenzproben find per: 
ſiegelt zur weiteren Behandlung an die Ver— 
ſuchs-Auſtalt zu Tharand einzuſenden. N 

12. Die Koſten der Unterſuchung be— 
tragen für: 1. eng der Reinheit bei 
a) Birken und Erlen 2,00 Mk., b) allen anderen 
olzarten 0,50 Mk., 2. Prüfung der Keimfähigkeit 
„50 Mk., 3. Beſtimmung des abſoluten Gewichts 
für 1000 Körner 1,00 Mk. Unterſuchungen auf 
Antrag der Behörden der preußiſchen Staats— 
forſtverwaltung werden koſtenfrei ausgeführt. 

— [Megebeſſerung.] Zu denjenigen forſt— 
lichen Arbeiten, mit denen die wenigſten Um— 
ſtände gemacht werden, gehören die Wege— 
beſſerungen. In der Regel beſchränkt man ſich 
darauf, mit möglichſter Koſtenerſparnis auf die 
zerfahrenen Wege Sand und Lehm, auch Steine 
fahren zu laſſen und die Gleiſe zuzuwerfen. 
Aber eine derartige Wegebeſſerung genügt nur 
der Form und iſt keineswegs geeignet, den Weg 
längere Zeit in gutem fahrbaren Zuſtande zu 
erhalten. Als ſehr praktiſch hat es ſich erwieſen, 
wenn man Holzabfälle, z. B. Holzſpane, welche 
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ja aus den Schlägen, in welchen Grubenholz 
geworben wird, leicht und faſt koſtenlos herbei⸗ 
zuſchaffen ſind, auf die zerfahrenen Wege fahren 
und Erde darüber werfen läßt. Ein auf dieſe 
Weiſe befeſtigter Weg wird ſich eine Reihe von 
Jahren in gutem Zuſtande erhalten, ohne daß. 
er nennenswerter Reparaturen bedarf. Daß ein 
mit Holzabfällen befeſtigter Weg gut halten muß, 
iſt auch daraus erſichtlich, daß Flußdämme und 
Flußböſchungen, um ihnen eine größere Halt⸗ 
barkeit zu verleihen, mit Faſchinen — alſo auch 
mit Holzbündeln — beſeſtigt werden. Ich kann 
es daher nur empfehlen, bei der Beſſerung von 
Wegen Holzabfälle mitzuverwenden. 
S Meyer. 


Blitzſchläge in Bäume. 
(Zum Artikel in Nr. 34 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“.) 

Es iſt zweifellos, daß bei einer Ausgleichung 
der elektriſchen Spannung zwiſchen der Erde und 
den Gewitterwolken der zur Erde herniederfahrende 
elektriſche Funke immer diejenige Bahn wählt, 
welche der Elektricität den geringſten Leitungs⸗ 
widerſtand entgegenſetzt, und in der Regel wird es, 
wo der Blitz ee der höchſte Gegenſtand 
ſein, der getroffen wird, da zwiſchen ihm und den 
Wolken der kürzeſte Weg liegt. Bäume ſind 
aus dieſem Grunde ſehr zum Blitzableiter geeignet, 
aber die Frage, welche unſerer Holzarten als 
ſpezifiſche Bligbäume anzuſehen find, dürfte nach 
den neueren, von Dr. Robert Hartig in den 
Nummern August, September und Dezember 1899 
des „Centralblattes für das Fe Forſtweſen“ 
veröffentlichten Unterſuchungen keineswegs als ab⸗ 
geſchloſſen anzuſehen ſein. 

Die Beobachtungen auf dieſem Gebiete ſind 
jedenfalls mit N Schwierigkeiten verknüpft, 
weil nicht jeder Baum in einem größeren Walde 
auf Blitzbeſchädigungen geprüft werden kann und 
außerdem viele vorhandene Blitzſpuren nicht ohne 
weiteres, unter Umſtänden nicht einmal von dem 
geübteren Beobachter, als ſolche erkannt werden. 

Der Verfaſſer der Abhandlung in Nr. 34 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ citiert als WE für 
feine Ausführungen das ſtatiſtiſche Material der 
Fürſtlich Lippiſchen Forſtdirektion, wonach in den 
dortigen Forſten auf einer größeren Verſuchs⸗ 
fläche folgende Reſultate beobachtet fein ſollen: 

„56 Blitzſchläge an Eichen, 24an Tannen 
und Fichten, dagegen kein Blitzſchlag an 
Buchen, obgleich "iw des Waldbeſtandes 
Buchen ſind.“ 

Wenn dieſe Zahlen auf Richtigkeit Anſpruch 
machen könnten, dann müßte man allerdings auf 
einen ſehr großen Leitungswiderſtand der Buche 
ſchließen; aber nach einem Referat von Dr. Horn- 
berger im vierten Band der „Mündener Forſt— 
lichen Hefte“ über die Urſache der Blitzſchläge in 
Bäume von Dimitrie Jonesco ſind in den Fürſtlich 
Lippeſchen Forſten Reſultate gewonnen, die von 
den oben angegebenen Zahlen weit verſchieden 
ſind und ein Bild ergeben, welches das „Doch 
die Buchen follft du ſuchen“' als eine ſehr 
zweifelhafte Schutzmaßregel erſcheinen laſſen muß. 
Die Beobachtungen auf einem Gebiet von 18 180 ha, 
welches zu ungefähr 11% mit Eichen, 70% wit 
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Buchen, 13%, mit Fichten und 6%e mit Kiefern 
beitanden ift, haben ergeben, daß in den Jahren 
1879/85 und 1890 vom Blitz getroffen find: 


159 Eichen, 21 Buchen, 20 Fichten und 59 Kiefern, 


außerdem 21 Bäume anderer Art. 

Wenn nun nach dieſen Angaben auch die 
Wahrſcheinlichkeit für einen gegebenen Baum, vom 
Blitz getroffen zu werden, für eine Fichte 5mal, 
für eine Kiefer 33mal, für eine Eiche 48mal größer 
iſt als für eine Buche, ſo kann man aber erkennen, 
daß die letztgenannte Holzart keineswegs gegen 
Blitzſchlag gefeit iſt; und wenn des weiteren mit 
der Wahrſcheinlichkeit gerechnet wird, daß bei den 
vorhandenen 70% Suchen eine ganze Anzahl 
Blitzſchläge überſehen ift, jedenfalls mehr als bei 
den anderen weniger vertretenen Holzarten, ſo 
kann gerade das im Lippeſchen geſammelte Material 
den unumſtößlichen Beweis liefern, daß die Buche 
ein nicht zu unterſchätzendes elektriſches Leitungs- 
vermögen beſitzt. Nicht am wenigſten wird es dem 
Umſtande, daß die Buche in forſtlichen Kreiſen als 
Nichtleiter angeſehen wird, zu verdanken ſein, daß 
die Blitzſchläge ſo wenig an ihr beobachtet ſind; 
aber ich habe perſönlich, obgleich ich noch keine 
eingehenden Unterſuchungen über Blitzſchläge an 
Bäumen angeſtellt habe, ſo en passant zwei 
nachweisbar vom Blitz getroffene Buchen ge— 
funden, und von zwei weiteren darf ich, ſoweit 
mir das Bild noch im Gedächtnis haftet, an— 
nehmen, daß ſie der Blitz zerſchmettert hat, weil 
die Stümpfe, beſonders der eine, auf ungefähr 
1 bis 1½ m Länge in unzählige feine Splitter 
auseinandergeriſſen waren, wie es der dem in 
Frage kommenden Gewitter vorangegangene Sturm 
durch einen Bruch des Stammes kaum a 
gebracht haben kann. Wenn der Blitz im all 
gemeinen in den Kronen direkt nicht viel Unheil 
anſtiftet, ſo habe ich doch einmal an einer Chauſſee 
im Elſaß eine vielleicht 8 bis 10 m hohe Pyramiden- 
pappel gefunden, an welcher mindeſtens drei Viertel 
der Zweige nackt und bloß in die Luft ragten 
und an ihrer Baſis die abgeſchälte Rinde trugen. Daß 
aber die Buche des weiteren einen wirkſamen Schutz 

enießen ſolle, infolge der mit einer feinen Be— 
bësse verſehenen Blätter, iſt nicht anzunehmen, 
im Gegenteil, gerade die Spitzen dieſer Haare 
müſſen, wenn eine elektriſche Spannung vorhanden 
iſt, die mit derjenigen der Wolken ungleichnamige 
Erdelektricität mit Leichtigkeit ausſtroͤmen laſſen, 
und da dieſe nicht immer als genügend angeſehen 
werden kann, um die ihr entgegengeſetzte Elektricität 
der Wolken zu vernichten, 6 kann auch das Ein- 
ſchlagen nicht ganz unterbleiben. Man kann 
allerdings ebenſo gut behaupten, daß die vielen 
Spitzen die Wolkenelektricität vernichten oder doch 
o ſchwächen, daß ein überſpringen des elektriſchen 
unkens nicht mehr möglich iſt. Ob nun die eine 
oder die andere Anſicht größere Berechtigung hat, ſo 
wird ſie höchſtwahrſcheinlich nicht den entſcheidenden 
Kern in ſich tragen. Daß die Buche relativ wenig 
vom Blitz getroffen wird, ſteht ziemlich feſt; ob 
aber die Gründe in oder außerhalb der Holzart 
liegen, iſt, wie bei ihr, auch bei den anderen 
Holzarten nach den E Unterfuchungen 
recht zweifelhaft. Nach Dimitrie Jonesco fett das 
Buchenholz, dem Funken der Holtze'ſchen Influenz— 
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maſchine ausgeſetzt, dieſem bedeutenderen Wider⸗ 
tand entgegen als die Eiche; und nach Anſicht 
ieſes Forſchers ſoll der die Leitungsfähigkeit des 
Holzes beeinträchtigende Fettgehalt desſelben für 
den großen Leitungswiderſtand von Bedeutung 
ſein. Nach Dimitrie Jonesco ſoll der Waſſer⸗ 
halt auf die Leitungsfähigkeit keinen Ein⸗ 
fiat haben, denn nach ſeinen Verſuchen ver⸗ 
hielten ſich lebende Zweige, die länger im 
Waſſer gelegen hatten, nicht anders, während 
Hartig den in der Bildung begriffenen Jahrringen 
in ihrem waſſerreichen Teil eine ſehr gute Leitungs⸗ 
fähigkeit zuſchreibt. Jonesco ſieht in der Rinde 
einen ſchlechten Leiter, während Hartig auf dem 
entgegengeſetzten Standpunkt ſteht, ſoweit das 
lebende Rindengewebe in Frage kommt, und 
ſchließlich beſtreitet Jonesco den Einfluß des 
Standorts, worin ihm vorläufig auf keinen Fall 
beigeſtimmt werden kann. Jedenfalls aber iſt als 
feſtſtehend anzunehmen, daß die Buche ebenſo 
wenig vom Blitz verſchont bleibt, wie die anderen 
Holzarten, aber man kann auf Grund der bis 
heute gemachten Beobachtungen annehmen, daß 
Blitzſchläge in Buchen etwas weniger häufig ſind 
als in Eichen; doch iſt eine EE Erklärung 
hierfür bis heute noch nicht gegeben, wenn nicht 
der große Waſſergehalt des Kerns und die dem 
Grundwaſſerſpiegel nähere Pfahlwurzel der Eiche 
als eine ſolche angeſehen werden kann. 

Zum Schluß möchte ich noch einen vor uns 
gefähr zwei Jahren in der „Zeitſchrift für Forſt— 
und Jagdweſen“ erwähnten Fall berühren, in 
welchem das gruppenweiſe Eingehen von Kiefern 
um einen vom Blitz getroffenen Artgenoſſen herum 
mitgeteilt wurde. Die bis jetzt hierüber aufge— 
ſtellten Vermutungen, daß dies die Folge einer 
durch den elektriſchen Strom im Boden hervor— 
Sen Veränderung ſei, iſt wohl wenig De 
gründet, dahingegen liegt aber die Annahme nahe, 
daß eine ſich derartig verhaltende Baumgruppe 
von einem ſich teilenden Blitzſtrahl gelegen iſt 
und ſolche äußerlich nicht auffallende Beſchädi— 
ungen erfahren hat, ſo daß das Eingehen der 
Bäume, welches nach und nach erfolgt, nicht ers 
klärt werden kann. 

Dafür ſpricht jedenfalls die von Hartig in 
einem älteren Lärchenbeſtande oberhalb Tegernſee 
in Oberbayern gemachte Beobachtung, wo ein 
Blitz eine große Baumgruppe von der grünen 
Krone an abwärts völlig ausgeäſtet hat. Hierfür 
ſpricht auch die von mir an der vorhin erwähnten 
Pappel gemachte Feſtſtellung der e der 
Zweige, die unmöglich von einem einheitlichen 
Strahl bewirkt ſein konnte, ſondern nur denkbar 
iſt, wenn man annimmt, daß der Hauptſtrahl ſich 
in unzählige Strahlen und Strählchen garben— 
förmig geteilt hat. 

Jedenfalls iſt die Blitzfrage noch lange nich, 
gelöſt und keineswegs Ee feſtgeſtelltt 
welche Bäume am empfindlichiten find; denn eine 
Abweichung von der Regel, daß die Eiche immer 
in erſter Linie in Frage kommt, konnte ich auch 
in einem Falle konſtatieren, in welchem eine Kiefer 
in kurzer Zeit mindeſtens zweimal in unmittel— 
barer Nähe einer gleich hohen Eiche TER 
wurde. altz. 
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Bericht über die 1. KHaupfverſammlung des 
z Deutſchen Jorſtvereins“ zu Wiesbaden 
vom 17.—22. September 1900. 

Bon Forſtaſſeſſor Dr. Bertog:- Berlin, 
(Schluß.) 


Der EE führte am 20. Sep⸗ 
tember in dieöniglichenOberförftereien Chauſſee⸗ 
haus Forſtmeiſter Eulner) und Wiesbaden 
(Forſtmeiſter Markers), von den Nachausſlügen 
(21.— 22.) der eine in die Taunus⸗Oberförſtereien 
Königſtein (Forſtmeiſter Elze), Cronberg 
(Forſtmeiſter Lade) und Homburg (Forſtmeiſter 
von Nathuſius), der andere in den Oberforſt⸗ 
meiſter⸗Bezirk Wiesbaden⸗ Biedenkopf. „Mit⸗ 
teilungen aus dem Forſtbetrieb im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden“ (zuſammengeſtellt vom Ober⸗ 
forſtmeiſter von Bornſtedt) gewährten den für 
dieſe Ausflüge erforderlichen allgemeinen Über⸗ 
blick, ſpeziell ausgearbeitete Führer dienten als 
direkte Wegweiſer für die Ausflüge (in dem für 
den Ausflug nach Biedenkopf Nee en Plan gab 
Oberforſtmeiſter Profeſſor Dr. Borggreve auch 
ſehr eingehende Ausführungen über die forſtlichen 
Verhältniſſe und die von ihm eingeführten Wirt⸗ 
ſchaftsgrundſätze für dieſes engere Gebiet). 

Sämtliche Ausflüge bildeten naturgemäß in 
erſter Linie die Illuſtration zu dem auf der Ver— 
ſammlung behandelten Thema der Umwandlung 
des Buchenbrennholzwaldes in einen Nutzholz— 
hochwald. Die Antwort auf die Frage lautete 
auf dem Ausflug nach Biedenkopf natürlich 
weſentlich abweichend von der, welche die beiden 
Berichterſtatter in der Sitzung über die Wirtſchaft 
in den auf den beiden anderen Ausflügen beſuchten 
Revieren gaben, nämlich: Plenterdurchforſtung, 
Aufhören der Reiſerdurchforſtungen, Einſchränkung 
der Abnutzung (zur Erzielung eines höheren Wald— 
reinertragsumtriebes), Verlängerung des Ber: 
jüngungszeitraums. Die bisherige Wirkung dieſer 
ſeit etwa zehn Jahren in ſieben Oberförſtereien ein— 
geführten Wirtſchaftsgrundſätze ſollte der Ausflug 
nach Biedenkopf unter Führung vom Oberforſt— 
meiſter Dr. Borggreve zeigen. Die Teilnahme an 
dieſem intereſſanten Ausflug war mir leider nicht 
möglich. Die übrigen Ausflüge wurden unter 
Oberleitung von Oberforſtmeiſter v. Bornſtedt 
von den zuſtändigen Inſpektions- und Verwal— 
tungsbeamten geleitet. Sie boten zunächſt die 
ſeltene Gelegenheit, innerhalb kurzer Zeit von 
den beſten Standorten der Weinrebe und Kaſtanie 
bis zur Fichten⸗, Schneebruch- und Krüppelwuchs— 
region der Hochlagen alle Stufen des Gebirgs— 
ſtandortes zu durchlaufen. Nächſtdem zeigten fie, 
wie bereits angedeutet, in welcher Weiſe die von 
er Wery und Forſtmeiſter Elze geſchilderten 
Wirtſchaftsgrundſätze in den Wald eingeführt 
waren und ſich entwickelt hatten. Beſonders 
intereſſant waren in dieſer Beziehung folgende 
Punkte: Eine vom Oberforſtmeiſter v. Bornſtedt 
in einem Buchenbeſtand ausgezeichnete „Kopf— 
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durchforſtung“, eine von Forſtmeiſter Lade in 
der Oberförſterei Cronberg ausgeführte Durch⸗ 
forſtung eines Miſchbeſtandes von Buche und 
Eiche, ſowie die von Forſtmeiſter Elze vor⸗ 
geführte Entwickelungsreihe des Eichenanbaues 
(Umwandlung von reiner Buche) im „Dickehaag“ 
der Oberförſterei Königſtein und die Umwand⸗ 
lung von Buche in Fichte in den Hochlagen 
desſelben Reviers. Aus der Fülle der ſonſtigen 
intereſſanten Einzelheiten mögen GE E 
werden: Plenterdurchforſtung eines Fichtenbe⸗ 
ſtandes in Schneebruchlage, e e Wachs⸗ 
tum der Fichte in zahlreichen Orten, herauf⸗ 
wachſende Eichen⸗ und Tonftige Niederwälder, 
Umwandlung von Kiefern und Lärchen in Gout, 
holz, Durchforſtung in Weymouthskiefer. Der 
Ausflug in die Oberförſterei Hebe ſtand unter 
dem Zeichen der Ausländer; denn dort ſind 
Kulturen mit ausländiſchen Holzarten in un⸗ 
gewöhnlich großer Ausdehnung und mit gutem 
Erfolge angelegt. Dieſer Ausflug bot auch 
Gs enheit, das Römerkaſtell Saalburg zu 
eſuchen. 

Dafür, daß neben dem Nützlichen auch das 
Angenehme nicht fehle, war während des ganzen 
Verlaufs der Verſammlung reichlich geſorgt. Die 
Glanzpunkte dieſer Veranſtaltungen waren: 
Dampferfahrt auf dem Rhein nach Rüdesheim, 
Beſuch des Niederwalddenkmals, von der Domänen⸗ 
verwaltung dargebotene Koſtprobe und Ehrentrunk 
in der Domänenkellerei zu Rüdesheim, Feſt⸗ 
vorſtellung im Königlichen Theater, Gartenfeſt 
mit Feuerwerk im Kurpark. 

Die Geſchäftsleitung darf mit Befriedigung 
auf den Verlauf der Verſammlung zurückblicken. 
Die Mühewaltungen, welche eine ſo zahlreich 
beſuchte Verſammlung bereitet, ſind ſehr er— 
heblich. Allgemein wurde anerkannt, mit welcher 
Fürſorge alle Vorbereitungen getroffen waren 
und wie dies zum guten Gelingen aller Ver⸗ 
anſtaltungen beigetragen hat. 

Als eller Zeit die Umwandlung der freien 
„Verſammlung deutſcher Forſtmänner“ in einen 
geſchloſſenen Verein durch Verſchmelzung mit dem 
„Reichsforſtwerein“ angeregt wurde, wurde "als 
Hauptgrund geltend gemacht, daß es erforderlich 
ſei, eine ſtändige, feſte Vertretung der deutſchen 
Forſtwirtſchaft im öffentlichen Leben und in der 
Wirtſchaftspolitik zu ſchaffen, wozu ſich eben jene 
freie Vereinigung nicht eigne. Mit der Be— 
handlung der Holzzollfrage gleich auf der erſten 
le hat ſich ein ſelten wichtiges 

zerhandlungsthema geboten, geeignet, den erſten 

Schritt des „Deutſchen Forſtvereins“ in die Offent⸗ 
lichkeit beſonders bedeutungsvoll erſcheinen zu 
laſſen. Möge es ihm gelingen, im bevorſtehenden, 
ſicher nicht leichten Kampf um jene wirtſchaftliche 
Frage ſich nachdrücklich Gehör zu verſchaffen! 
Möge es gleichzeitig eine gute Vorbedeutung ſein 
für ſein künftiges Wirken zum Beſten des 
deutſchen Waldes! 


RT — 
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Preuß iſches e e Sammlun 
der neben dem Bürgerlichen Geſetzbu 
in Kraft bleibenden Quellen des preu— 
ßiſchen Privatrechts. e bon 
Adolf Weißler. Fünfte E 124 ©. 
Leipzig 1900. Verlag von C. E. M. Pfeffer. 

0 ſchneller Folge iſt jetzt die fünfte Lieferung 

des Weißler'ſchen Werkes erſchienen, welche A. 

L.⸗R. II, 7, „Agrargeſetzgebung“ zum Abſchluſſe 

bringt. Den Schluß bilden II, 8, „Von Städten 

und Stadtgemeinden“, „Sparkaſſenweſen“, „Von 

Apothekern“. 

Wir machen die Herren Verwaltungsbeamten 
wiederholt auf das Unternehmen aufmerkſam. 
g 
— Der Jörſter, land⸗ und forſtwirtſchaftlicher 
Kalender für Forſtſchutzbeamte, iſt für 1901 im 
15. Jahrgang in Guſtav Röthes Verlagsbuch⸗ 


handlung in Graudenz ſoeben erſchienen. Dieſes 
Wirtſchafts⸗ und Notizbuch für Forſtſchutzbeamte 
iſt in allen Nachweiſen und Tabellen für den 
täglichen Gebrauch wirklich praktiſch angelegt und 
wohl geeignet, ein unentbehrlicher Begleiter und 
alljährlich gern geſehener Freund eines jeden 
Förſters im Reiche genannt zu werden. Der 
calender erſcheint wjeder in zwei Ausgaben: die 
eine enthält eine 2000 Nummern ſtarke Ab» 
e und koſtet in Leinwand gebunden 
150 Mk., in Ledereinband 2 Mk.; die größere 
Ausgabe mit 4000 Nummern koſtet je 30 Pf. 
mehr. Eine Abhandlung über „Rotlauf der 
Schweine“ iſt dem Kalender beigefügt. — Als 
Gratisbeilage bringt derſelbe eine Abhandlung 
über „Unſere Bundesgenoſſen im Kampf gegen 
das Raubzeug“. — Der Kalender iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen. 


— D UT | 
Geſehe, Verordnungen, Behannkmachungen und Erkenntniffe. 


— Zur Ausführung des Anſallverſtcherungs⸗ 
geſetzes für Cand- und Forſtwirtſchaft vom 
30. Juni 1900 in der Faſſung der Bekannt⸗ 
machung vom 5. Juli 1900 — R.⸗G.⸗Bl. S. 641 
— wird folgendes beſtimmt: 


I. Bezeichnung der Behörden und 
Verbände. 
(S 162 des Reichsgeſetzes.) 


1. Höhere Verwaltungsbehörden. Als 

höhere Verwaltungsbehörden gelten die Re— 
ierungspräſidenten, für den Stadtkreis Berlin 
er Polizeipräſident. 

2. Untere Verwaltungsbehörden. Untere 
Verwaltungsbehörden ſind in Städten mit mehr 
als 10000 Einwohnern und in denjenigen Städten 
der Provinz Hannover, auf welche die revidierte 
5 Städteordnung vom 24. Juni 1858 

nwendung findet, mit Ausnahme der im S 27, 
Abſatz 2 der Hannoverſchen Kreisordnung vom 
6. Mai 1884 benannten Städte, die Gemeinde— 
behörden, im übrigen die Landräte, in den Hohen— 
zollernſchen Landen die Oberamtmänner. 

3. Ortspolizeibehörden. Die den Orts- 
polizeibehörden überwieſenen Obliegenheiten 
werden von denjenigen Beamten oder Behörden 
wahrgenommen, welchen die Verwaltung der 
örtlichen Polizei obliegt. 

4. Gemeindebehörden. Unter Gemeinde— 
behörde iſt der Gemeindevorſtand, in ſelbſtändigen 
Gutsbezirken der Gutsvorſteher zu verſtehen. 

5. Gemeindevertretung. Unter der Ge— 
meindevertretung iſt die nach den verſchiedenen 
Städte- und Landgemeindeordnungen gebildete 
Vertretung der Stadt- oder Landgemeinden 
(Stadtverordnetenverſammlung, Bürgervorſteher— 
kollegium, Gemeindeausſchuß, Gemeindevertretung, 
Gemeinderat) zu verſtehen. 

6. Weitere Kommunalverbände. Als 
weitere Kommunalverbände ſind anzuſehen ſämt— 
liche Provinzial-, Landarmen- und Kreisverbände, 
der Lauenburgiſche Landes- Kommunalverband in 


der Provinz Schleswig⸗Holſtein, die Amter in der 
Provinz Weſtfalen, die kommunalſtändiſchen Ver— 
bände (Bezirksverbände) in der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau, die Landbürgermeiſtereien in der Rhein— 
provinz, der Landes- Kommunalverband und die 
Oberamtsbezirke in den Hohenzollernſchen Landen. 


II. Bildung und Berufung 
der Genoſſenſchaftsverſammlungen. 
(§ 39 des Reichsgeſetzes.) 

Hinſichtlich der Bildung und Berufung der 
Genoſſenſchaftsverſammlungen verbleibt es bis 
auf weiteres bei den Beſtimmungen der Aus— 
führungsanweiſung vom 4. Juni 1887 (Min.-Bl. 
S. 125) zu II nebſt Anlage A. 

Die übrigen Beſtimmungen der Ausführungs— 
anweiſung vom 4. Juni 1887 (Min.-Bl. S. 125) 
zu I. III und IV nebſt den Anlagen B und C 
werden hierdurch aufgehoben. 

III. Ausführungsbeſtimmungen für die 
Staatsbetriebe. 
(S 134 des Reichsgeſetzes.) 

1. Ausführungsbehörden ſind die Regierungen, 
Abteilung für direkte Steuern, Domänen und 
Forſten, innerhalb ihrer Bezirke mit folgenden 
Maßgaben: 

a) in Sigmaringen, wo eine Abteilung für direkte 
Steuern, Domänen und Forſten nicht beſteht, 
iſt die Regierung Ausführungsbehörde. 

Bei denjenigen Regierungen, wo getrennte 
Abteilungen für direkte Steuern, ſowie für 
Domänen und Forſten beſtehen, ſind die 
letzteren die Ausführungsbehörde. 

Die Regierung, Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten, zu Minden iſt die 
Ausführungsbehörde für die Regierungsbezirke 
Minden und Münſter und den Kreis Rinteln 
im Regierungsbezirk Kaſſel. 

Die Regierung, Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten, zu Osnabrück iſt die 
Ausführungsbehörde für die Regierungsbezirke 
Osnabrück und Aurich. 


b) 
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e) Abgeſehen von der Oberförſterei Münſter, find 
für die einzelnen Oberförſtereien diejenigen 
Regierungen, von welchen ſie reſſortieren, die 
Ausführungsbehörden ohne Rückſicht auf die 
Lage der Oberförſterei und der zu ihr ge— 
hörigen Flächen. 

2. Die Feſtſtellung der Entſchädigung (8 75 
des Reichsgeſetzes) erfolgt in allen Fällen durch 
die Ausführungsbehörde. 

3. Die bei den Ausführungs behörden ent— 
ſtehenden Koſten find aus den betreffenden etats— 
mäßigen Fonds der Regierungen aus der Re— 
gierungs⸗Hauptkaſſe am Sitze der Ausführungs- 
behörde zu zahlen. Ebenſo haben die Regierungs— 
Hauptkaſſen am Sitze der Ausführungsbehörde 
die von den Poſtbehörden gemäß S 114, Abſatz 1 
des Reichsgeſetzes liquidierten Beträge zu zahlen. 

4. Die Ausführungsanweiſung vom 16. Juli 
1887 (Min.⸗Bl. S. 196) wird hierdurch aufgehoben. 


IV. Allgemeine Beſtimmungen. 


1. Die gemäß S 110, Abſatz 2 des Reichs— 
geſetzes den Gemeindebehörden zu gewährende 
Vergütung wird auf zwei vom Hundert der für 
die Berufsgenoſſenſchaft eingezogenen Beträge 
feſtgeſetzt. 

2. Über Beſchwerden gegen Straffeſtſetzungen 
des Genoſſenſchaftsvorſtandes entſcheidet in den 
Fällen des § 159 des Reichsgeſetzes derjenige 
Regierungspräſident, in deſſen Bezirk der Sitz 
des Betriebes gelegen iſt. An die Stelle des 
Regierungspräſidenten tritt für den Stadtkreis 
Berlin der Polizeipräſident. 

3. Die Vorſtände der Berufsgenoſſenſchaften 
haben von dem durch das Reichsverſicherungsamt 


— lErhöhung der Ruhegehälter.] Die 
Petitionen der vor dem 1. April 1897 (d. i. vor 
der allgemeinen Gehaltsaufbeſſerung für die mitt— 
leren und höheren Beamten) in den Ruheſtand 
übergetretenen Staatsdiener um Erhöhung ihrer 
Penſion haben leider bisher nicht den gewünſchten 
Erfolg gehabt. In der Petitionskommiſſion des 
Reichstages erfuhren dieſe Geſuche zwar eine 
wohlwollende Beurteilung und die Kommiſſion 
beſchloß auch, bei dem Plenum zu beantragen, 
die Petitionen dem Herrn Reichskanzler als 
Material zu überweiſen, da eine Ungleichheit in 
den Peuſionsverhältniſſen bei denjenigen Beamten, 
die, ohne der Beſoldungsaufbeſſerung teilhaftig 
geworden zu ſein, in den Ruheſtand getreten ſind, 
und den nach dem 1. April 1597 penſionierten Be— 
amten nicht zu verkennen ſei. Eine Folge hat 
dieſer Beſchluß jedoch bisher noch nicht gehabt. 
Eine direkte ablehnende Behandlung wurde den 
Petitionen in dem preußiſchen Herrenhauſe zu 
teil, welches in der Sitzung vom 9. Mai d. Is. 
beſchloß, über dieſelben einfach zur Tagesordnung 
überzugehen. Über dieſe Verhandlung, welche 
eigentlich nur aus dem Vortrage des Referenten 
und der Abſtimmung beſtand, teilt der ſteno— 
graphiſche Bericht folgendes mit: 
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enehmigten Statut und jedem Nachtrage je ein 
Sremplar an den Miniſter für Handel und Ge: 
werbe, des Innern und für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten einzureichen. 

Berlin, den 19. Auguſt 1900. 


Der Finanzminiſter. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Je 


— Die Nr. 10 der „Amtlichen Nachrichten 
des Reichs-Verſicherungsamts“ vom 1. Oktober 
1900 enthält folgende Rekurs Entfheidungen: 

In einem Einzelfall iſt der Unfall einer land— 
wirtſchaftlichen Arbeiterin, den fie bei dem Abs 
laden des ihr von dem Arbeitgeber verkauften 
und von ihm angefahrenen Holzes erlitten hatte, 
nicht als landwirtſchaftlicher Betriebs- 
unfall anerkannt worden, weil die Thätigkeit 
nur der eigenen nicht verſicherten Hauswirtſchaft 
zuzurechnen war (1818). 

Der Unfall eines Kirchendieners beim Fällen 
eines Baumes auf dem Kirchplatz iſt nicht 
als landwirtſchaftlicher Betriebsunfall 
angeſehen worden, weil die Unterhaltung des um 
die ticche gelegenen, einen halben Morgen großen 
und nur mit einigen Bäumen beſtandenen freien 
Platzes nicht als verſicherter landwirtſchaftlicher 
Betrieb gelten konnte (1820). 

Ein gewerbsmäßiger Zureiter von 
Pferden eines Landwirts iſt als ſelbſtändiger 
Unternehmer, nicht als Arbeiter oder Betriebs— 
beamter im Sinne des landwirtſchaftlichen Unfalls 
verſicherungsgeſetzes angeſehen worden (1821). 
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Derfchiedenes. 


Berichterſtatter Struckmann: Es haben 
ähnliche Petitionen im vorigen Jahre dem Hohen 
Hauſe vorgelegen, und es iſt dasſelbe auf Antrag 
der Petitionskommiſſion damals über dieſe 
Petitionen zur Tagesordnung übergegangen, und 


das wird auch in dieſem Jahre beantragt. Die 
Bittſteller ſind penſionierte Beamte, teilweiſe 


Reichsbeamte, und ſoweit dieſe in Frage kommen, 
wäre das Herrenhaus dafür nicht zuſtändig. Es 
ſind aber auch eine Reihe preußiſcher Beamten 
darunter, ſo daß die Zuſtändigkeit begründet iſt. 
Es nehmen die Petenten aus der Gehaltserhöhung, 
die in den letzten Jahren für die meiſten Be— 
amtenklaſſen beſchloſſen iſt, Anlaß, darauf auf— 
merkſam zu machen, daß fie, die früheren Beaniten, 
deren Penſionen nach den früheren Gehältern be— 
meſſen worden ſeien, doch einen billigen Anſpruch 
darauf hätten, daß ihre Penſionen nach Maßgabe 
der Gehaltserhöhung erhöht würden, die ſie er— 
halten haben würden, wenn ſie noch im Amte 
wären. Sie erkennen an, daß ein rechtlicher 
Anſpruch nicht beſteht, ſagen aber doch, daß die 
Penſionszeit, in der ſie ſich befinden, gewiſſer— 
maßen eine fortgeſetzte Beamtenzeit ſei; ſie ſtänden 
zum Staate in gewiſſer Weiſe auch noch im Ver— 
hältnis von Beamten, und wenn anerkannt 


Verſchiedenes. 
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würde, daß für die Beamten ſelbſt das eh 
Gehalt nicht mehr genüge und eine entſprechende 
Erhöhung habe eintreten müſſen, ſo folge daraus 
ene de das Anerkenntnis, daß die 
Penſionen der außer Dienſt getretenen Beamten, 
die nach dem jetzt für unzureichend erkannten Ge⸗ 
halte bemeſſen ſeien, jetzt um ſo mehr unzureichend 
wären. Sie hätten dem Staate gerade ſo gedient 
wie diejenigen, die Ip das erhöhte Gehalt hätten, 
und hätten ebenſo Anſpruch darauf, eine erhöhte 
Penſion zu bekommen. 

Das iſt ungefähr der Gedankengang der 
Petitionen. Es hat die Kommiſſion, trotzdem ſie 
nicht verkennt, daß, wenn einmal das bisherige 
Gehalt als unzureichend von den gelet ebenden 
Faktoren anerkannt iſt, ein gewiſſer Anſchein von 
Billigkeit dafür ſpreche, auch die Penſionen zu er- 
höhen, doch i ge u dem Antrage nicht ſtattgeben 
zu können. Bei ihr überwog der Geſichtspunkt, 
daß das Beamtenverhältnis in der Hauptſache 
mit der Penſionierung erloſchen iſt. Der Staat 
erhebt keinen Anſpruch mehr an die betreffenden 
Beamten, und ſie ſind, indem ſie ihre a 
bekommen, damit vollſtändig von ihm abgefunden. 
Wenn der Staat ſpäter ſich veranlaßt ſieht, ſeine 
Beamten beſſer zu ſtellen, ſo war man in der 
Kommiſſion der Anſicht, daß es doch bedenklich 
ſei, auf alle früheren, im großen und ganzen ab— 
gethanen Verhältniſſe ſolche Beſtimmungen rück— 
wärts Anwendung finden zu laſſen. Man könne 
nicht wiſſen, wenn man dieſen Weg einmal gehe, 
wohin das führen würde. Das würde konſequent 
auch auf Beamte aus den älteſten Zeiten ans 
gewandt werden müſſen, bei denen es überhaupt 
kaum mehr möglich ſei, zu berechnen, was der 
Betreffende jetzt an Gehalt gehabt haben würde. 
Es führe dies zu den allergrößten Weitläufigkeiten. 
Ein rechtlicher Anſpruch liege nicht vor. Was 
aber an Billigkeitsgründen angeführt werden könne, 
werde vollſtändig überwogen durch die unliebſanien 
und außerordentlich tief in die Finanzen 
des Staates eingreifenden Konſequenzen. Die 
Kommiſſion hat daher gerade ſo wie im vorigen 
Jahre beſchloſſen, Ihnen vorzuſchlagen, über alle 
dieſe Petitionen zur Tagesordnung überzugehen. 
Das iſt auch der Antrag, den ich hier für die 
Petitionskommiſſion zu ſtellen habe. 

Vize⸗Präſident Freiherr von Manteuffel: 
Ich u. die Diskuſſion. — Da ſich niemand 
zum Worte meldet, ſchließe ich dieſelbe. Ein 
Widerſpruch gegen den Antrag der Kommiſſion 
hat ſich nicht erhoben; ich nehme daher an, daß 
das Hohe a dieſen Antrag zu dem ſeinigen 
niacht. — Das iſt der Fall. 

Die alten verdienten Penſionäre ſind über 
eine ſolche Behandlung ihrer gewiß nicht unbe— 
rechtigten Wünſche in einer begreiflichen Auf— 
regung. Seitens einer dieſer Veteranen wird 
uns hierzu folgendes geſchrieben: Nach der alt= 
preußiſchen, Tradition war bei der Staatsregierung 
ne die Überzeugung vorhanden, daß das Wohl 
es Staates mit dem ſeiner Beamten eng ver— 
knüpft ſei. Man würde ſich hiermit in direkten 
Widerſpruch ſetzen und die treueſten Staatsſtützen 
abſtoßen, wenn man die Auffaſſung gelten laſſen 
wollte, daß ein Beamter mit dem Tage ſeines 


Ubertritts in den Ruheſtand aus 1 bis⸗ 
herigen Verhältnis zum Staat losgelöſt, daß er 
mit ſeinen Anſprüchen gegen den Staat durch die 
ihm bewilligte Penſion ein für allemal abgefunden 
ſei, daß es den Staat nichts angehe, wenn ein 
ſolcher Mann — und hätte er ſich auch die größten 
Verdienſte um das Staatswohl erworben — von 
der Penſion nicht leben könne und der bitterſten 
Not GES EE Die Kommiſſion des Herren: 
u at fich leider auf dieſen formellen Stand⸗ 
punkt geſtellt und überhaupt nicht berüdfichtigt, 
daß die wirtſchaſtlichen Verhältniſſe ſich ſeit dem 
Erlaſſe der jetzt noch giltigen Penſionsgeſetze total 
geändert haben. In Laufe der letzten 20 bis 30 
Jahre hat das Geld mindeſtens ein Drittel ee 
Wertes verloren, alle Lebens bedürfniſſe find be- 
deutend teurer geworden, die Wohnungsmieten ſind 
enorm geſtiegen, die Dome Lebensführung der mitte 
leren und unteren Volksklaſſen iſt jetzt eine andere, wie 
in den ſiebenziger Jahren des vergangenen Jahr⸗ 
hunderts. Während nun den aktiven Beamten 
durch die am 1. April 1897 eingetretene Beſol⸗ 
dungs⸗Aufbeſſerung und durch die ihnen in regel⸗ 
mäßigen Zeiträumen zuſtehenden Gehaltszulagen 
wenigſtens einigermaßen Erſatz für die Mehrauf⸗ 
SEH geboten iſt, hat ſich der Penſionsſatz 
der in den Ruheſtand übergetretenen Beamten 
nicht im geringſten geändert. Sie ſind gezwungen, 
ihre Anſprüche an das Leben mit der zunehmenden 
Verteuerung immer weiter herunter zu ſetzen, ob— 
gleich das Alter naturgemäß eine beſſere Pflege 
erforderlich macht. Kann man ſich unter dieſen 
Umſtänden wundern, wenn unter den alten pen— 
ſionierten Staatsdienern ein Gefühl der Bitterkeit 
Platz gegriffen hat, und ſie ſich von dem Staate, 
dem ſie ihre beſten Kräfte geopfert haben, ver⸗ 
laſſen fühlen? Nein, der formelle Standpunkt: 
„Ihr habt erhalten, was ihr zu fordern hattet, 
und damit ſeid ihr abgefunden“, iſt nicht der 
richtige und kann nicht auf die Dauer aufrecht 
erhalten werden! Das hat auch von vornherein 
die ſächſiſche Staatsregierung anerkannt, indem 
fie im Jahre 1892 mit der allgemeinen Aufbeſſe⸗ 
rung der Beamtengehälter auch eine Erhöhung 
der Penſionen eintreten ließ. Der Betrag war 
allerdings nicht erheblich, es handelte ſich um eine 
Erhöhung von 7¼ bis 12½ /. In der Begrün⸗ 
dung der Vorlage war unter anderem ausgeführt, 
daß derſelbe Grund, der für die Gehaltsaufbeſſe— 
rung ſpreche, auch für eine Penſionserhöhung 
maßgebend ſei. Es läge überhaupt kein Grund 
vor, von einer Penſionserhöhung abzuſehen, weil 
die Penſionäre dieſer Verbeſſerung in Folge der 
andauernden Preisſteigerung dringend bedürfen. 
Die I und II. Kammer nahm dieſe Vorlage 
einſtimmig an. Wir hoffen und wünſchen, daß 
ſich auch in der preußiſchen Regierung und 
Volksvertretung Männer finden, die für die 
alten, treu gedienten Ruheſtandsbeamten ein 
Herz haben und dafür ſorgen werden, daß 
dieſen ihre drückende Lage durch eine Penſions- 
erhöhung erleichtert wird. Der von dem 
Berichterſtatter des Herrenhauſes für die Ab— 
lehnung der Petitionen geltend gemachte Grund, 
man könne die neuen Gehaltsbeſtimmungen un⸗ 
möglich rückwärts Anwendung finden laſſen, weil 
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dies zu den allergrößten Weitläufigkeiten führen 
würde, iſt ganz unſtichhaltig. Ein ſolches Ver⸗ 
langen ſtellen die Petenten gar nicht, ſie führen 
die allgemeine g de ee nur als Be⸗ 
weis dafür an, daß die bisherigen Beſoldungen 
für zu gering erachtet ſeien und daß demnach 
auch die Penſionen den heutigen Zeitverhält⸗ 
niſſen nicht mehr entſprechen. In welcher Form 
dieſe aufzubeſſern ſein würden, das ſtellen ſie der 
Entſchließung der Staatsregierung anheim. Eine 
ſolche Form zu finden, iſt nicht Ide das hat 
das Beiſpiel in Sachſen gezeigt. 
(„Deutihe Beamten-Zeitung.“) 
8 

— [Schutz dem Knieholz!] Bei den zur Zeit 
ſtattfindenden Vorarbeiten zur Durchführung des 
Geſetzes vom 16. September 1899, betreffend 
Schutzmaßregeln im Quellgebiete der linksſeitigen 
Zuflüſſe der Oder in der Provinz Schleſien, iſt 
die Wahrnehmung gemacht worden, daß die 
Gräflich Scha otſch ſche Verwaltung ſich die Er⸗ 
haltung und Pflege der innerhalb ihres Grund— 
beſitzes auf dem Kamme des Rieſengebirges Dor, 
handenen Knieholzbeſtände beſonders angelegen 
fein läßt. Zur Schonung dieſer für die Ver⸗ 
5 der Schneeſchmelze und die Zurückhaltung 
es Niederſchlagwaſſers, ſowie für die Bindung 
des Bodens ſehr wichtigen Holzbeſtände iſt ſchon 
ſeit mehreren Jahren der Auftrieb von Weidevieh 
innerhalb der Knieholzregion abgeſtellt und damit 
auf die bis dahin nicht unerhebliche Einnahme 
aus der Weidennutzung verzichtet worden. Die 
Gräfliche Verwaltung hat e Anpflanzungen 
von Knieholz und Zirbelkiefern ausführen laſſen, 
um den von Natur vorhandenen Knieholzforſten 
beſſeren Schluß untereinander zu verſchaffen und 
um dem Bodenſchutze im Hochgebirge eine weitere 
räumliche Ausdehnung zu geben. Es wird be— 
abſichtigt, dieſe mit erheblichem Koſtenaufwande 
verbundenen und meiſt guten Erfolg verſprechenden 
Kulturen, welche bereits eine Fläche von etwa 
44 ha einnehmen, ſtetig fortzuſetzen. Für die 
tab dit denen das angeführte Geſetz dlenen ſoll, 
ind dieſe Maßnahmen ſehr förderlich. 

(Berl. Volks⸗Ztg.) 


— [Die Flora der deutſchen Bauerngärten.) 
Einem aufmerkſamen Beobachter kann es nicht 
entgehen, daß diejenigen Bauerngärten, welche, 
et vom großen Verkehr, von der wechſelnden 
Mode weniger berührt werden, im allgemeinen 
denſelben Anblick, dieſelben von Jahrhundert zu 
Jahrhundert vererbten Gewächſe darbieten. Dieſe 
große Übereinſtimmung deutſcher Bauerngärten 
iſt nichts weniger als zufällig. Nach einer Arbeit 
Dr. Kerners in den „Verhandlungen des zoologiſch— 
botaniſchen Vereins in Wien“ haben wir in ihnen 
nichts mehr und nichts weniger als das Bild römiſcher 
Gärten vom Beginne des 9. Jahrhunderts vor 
uns. Im Jahre 812 war es, als Karl der Große, 
der Schöpfer deutſcher Kultur, durch die damaligen 
Träger der Wiſſenſchaften, die Benediktiner-Mönche 
ſeines Hofes, eigene Capitularia erließ, unter 
denen eins auch ſänitliche Pflanzen nannte, 
welche der geſtrenge, aber wohlmeinende Herr 
nach Art aller Despoten ſofort in die Gärten 
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als Nutz⸗ und Heilpflanzen eingeführt haben 
wollte. 

So ſteht die Sache noch heute. Ein Beweis, 
daß dort ein tauſendjähriger Stillſtand eintritt, 
wo wir noch das alte Bild dieſer Gartenflora 
finden, ein Beweis überhaupt von der Stabilität 
der Völker, welche der Fittig des Weltgeiſtes 
weniger berührt. Dies bewährt ſich um jo mehr. 
als ſich unter den beibehaltenen Sachen noch 
einige befinden, die ſich nur durch ihr altes 
Bürgerrecht fortpflanzen, während ihre urſprüng⸗ 
liche Bedeutung aus dem Gedächtnis des Volkes 
längſt verſchwand. Ich nenne z. B. nur unſeres 
Hauslauch oder Ed (Sempervivum tec- 
torum). Keine Pflanze erfreut ſich unter der 
ier⸗ und nutzloſen einer ſolchen Pflege wie jene. 

hatſache aber iſt, daß auch ſie von dem großen 
Frankenkaiſer zur Kultur „befohlen“ wurde, da 
man zu jener Zeit des Glaubens lebte, daß De, 
vielleicht weil ihre Blätter ſaftreich ſind, des 
Blitzes Flamme zu löſchen, mit anderen Worten, 
ſein Einſchlagen überhaupt zu hindern vermöge, 
weshalb ſie noch heute bei den Siebenbürger 
Sachſen „Donerkrot“ (Donnerkraut) beißt. 

Es gewährt ein hohes Intereſſe, die Pflanzen 
von jenem Kapitulare ſelbſt genannt zu hören. 
Wir wollen, heißt es darin, daß jeder folgende 
Kräuter in ſeinem Garten habe: die (weiße) 
Lilie, Roſen, fenigraecum (das bekannte Fönum— 
graecum [griech. Heu], Trigonella-Bockshorn), 
costum (wahrſcheinlich die Frauenminze, Marien⸗, 
daraus verſtümmelt Morgenblatt, Tanacetum 
balsamita), Salbei. Staute abrotanum (wie die 
meiſten hier lateiniſch gegebenen Namen von der 
deutſchen Zunge geſügbar gemacht in Everraute 
unigeſtaltet), cocumeres (Gurken), pepones 
(Melonen), Kürbiſſe, fasiolum (Bohnen, I’hase- 
olus vulgaris), eriminum (römiſcher Kümmel, 
Cuminum, Cyminum), Rosmarin, Kümntel, 
cicerum italicum (Kichererbſe), die Meerzwiebel, 
gladiolum (wahrſcheintich der Schwertel, Gladiolus 
communis), dragontea (der Eſtragon, Artemicia 
dracunculus), Anis, Koloquinten (die aber ſchon 
damals nicht gedeihen wollten, ſondern Eigentum 
des Orients blieben), salsequiam (die Ringel— 
oder Studentenblume, Calendula officinalis)“ 
ameum (vielleicht Ammi majus, großes Ammi), 
silum (eine undeutbare Doldenpflanze), Lattich 
oder Salat (jener das verſtümmelte Wort lactuca, 
dieſer von sal. Salz, abgeleitet, weil der Salat 
mit Eſſig. Salz und Ol gewürzt wird), git 
(Schwarzkümmel), eruca alba (Eruca sativa. im 
Süden eine Salatpflanze aus der Familie der 
Kreuzblütler), nasturtium (Gartenkreſſe, Lepidium 
sativum), parduna (wahrſcheinlich Pyrethrum 
parthenium-Tanacetum parthenium, Mutter— 
kraut), pulegium (Polei. Mentha pulegium, 
eine Art Minze), olisatum (wahrſcheinlich Impe— 
ratoria ostruthium, Meiſterwurz). Peterſilie, 
apium (der Eppich oder Sellerie, Apium gra- 
veolens), Siebſtöckel, Sadebaum, Dill, Fenchel, 
Endivien, diptamnum (entweder der weiße Diptam 
oder die Bonnie), sinape (der Senf Brassica 
melanosinapis), satureiam (Bohnenkraut, Sa- 
tureja hortensis), sisimbrium (Krauſeminze, 
Mentha crispa), mentam (Pfefferminze, Mentha 
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piperta), mentastrum (Waldminze, M. 1 mosa, Diptam, Spierſtaude und je nach den 
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tanaritam (Rainfarn, Tanacetum vulgare). 
neptam (Katzenmintze, Katzenkraut, Nepeta, 
cataria), febrefugiam (entweder das fieberwidrige, 
weil bittere Tauſendgüldenkraut, oder das oben⸗ 
enannte Mutterkraut oder grüne Nieswurz, 

elleborus viridis), Mohr⸗-⸗, Runkelrübe, vul- 

gina (vielleicht der Alaut, Inula helenium), 
Sie Malve, Möhre, Paſtinake, Melde (Atri- 
plex hortensis), blidas (ein Amarantgewächs: 
Amarantus blitum, jetzt Albersia blitum, 
gemeine Alberſie, auch Maier), ravacaulos (Kohl⸗ 
rabi, die von hinten gemachte überſetzung dieſes 
Wortes, welches wörtlich Rübenſtengel bedeutet), 
caulos (Kohl, überhaupt ein Wort, welches von 
caulis. Stengel, abgeleitet iſt), uniones (wahr⸗ 
ſcheinlich Allium fistulosum = Winterzwiebel), 
britlos (Schnittlauch), porros (Porree), radices 
wörtlich: Wurzeln, hier aber ſpeciell Rettich), 

chalotte (ascalonicum), Zipollen Allium cepa), 
Knoblauch, Färberröthe, Karde, Sau- oder Puff: 
bohne, Erbſe, Koriander, Kerbel, Springkraut 
(Euphorbia lathyris), jetzt Tithymalus lathvris, 
kreuzblätterige Wolfsmilch, heilſam gegen Tier⸗ 
krankheiten, wie man glaubte), Scharlei (Scharlachs⸗ 
kraut, Muskateller⸗Salbei, Salvia sclavia), endlich 
die obengenannte Hauswurz. 

Von Bäumen ſoll jeder beſitzen: verſchiedene 
Obſtarten (Apfel, Birnen, Pflaumen), den Spier⸗ 
baum, auch Spindelbaum, Elsbeere (Sorbus do- 
mestica, jetzt Pirus domestica, Speierling. 
Spierapfel; ſein hartes Holz wurde zu Speeren 
und Spindeln verwendet), Miſpel, Kaſtanie, 
Pfirſiche und Aprikoſe, Quitte, Haſelnuß, Mandel— 
baum, ſchwarzen Maulbeerbaum, ſonderbar 
genug auch den Lorbeer (ein Beweis, wie wenig 
man danials noch daran dachte, auch das Klima 
u fragen), Pinie (Pinus pinea, gleichfalls eine 
ſüdliche Nadelholzform), Feigen-, Walnuß⸗ und 
Kirſchbäume verſchiedener Art. 

Dr. Kerner met darauf hin, daß in vor— 
ſtehendem Verzeichnis nur wenige, in griechiſchen 
und römiſchen Gärten gezogene Gewächſe, das 
gegen alle ausgelaſſen ſind, welche auf freiem 
Felde gebaut wurden. Dagegen ſcheinen die 
erſten Fierpflanzen deutſcher Gärten wirklich ein— 
heimiſche geweſen zu ſein, weshalb ſie auch alle 
ihre urdeutſchen, nicht aber aus dem Lateiniſchen 
abſtammenden Namen tragen. Es gehören hierzu: 
Ranunculus aureus. goldgelber Hahnenfuß, das 
Leber⸗ und Märzblümchen, Aklei, Ritterſporn, 
Eiſenhut, Goldlack, Levkoje, Nachtviole, Stief— 
mütterchen, Veilchen, Nelke und Federnelke 
(Dianthus caryophyllus und D. plumarius). 
Jelängerjelieber, Tauſendſchön, gelbe Immortelle 
weißer Rainfarn (Achillea pharmica = Bertram 
Garbe, auch weißer Dorant), Gartenvergißmeinnicht 
Gedenkemein, Omphalode sverna). Löwenmaul, 
Fingerhut, Himmelſchlüſſel, Immergrün, Gras: 
nelke (Statice elongata, jetzt Armeria vulgaris), 
Weidenröschen (Epilobium angustifolium), 
Glockenblume (Campanula persicifolia), Narziſſe 
und Bandgras. Vielleicht wäre noch hinzuzufügen: 
die blaue Himmelsleiter, Polemonium coeruleum, 
aus unſeren Gebirgen und Alpen, der Zwerg- und 
Traubenholunder, Sambucus ebulus und race— 
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Gebieten andere einheimiſche Arten. 

nen iſt es für den Patrioten ein Troſt, 
zu ſehen, wie der Deutſche urſprünglich ein offenes 
Auge für die Schönheiten ſeiner einheimiſchen 
Flora beſaß, während gegenwärtig nur noch das 
von Wert zu ſein ſcheint, was der Fremde ent⸗ 
ſtammt, wenn es ſich oft auch nicht mit dem Ein⸗ 
heimiſchen zu meſſen vermag. (Nach einem 
Manuſkript aus den 60 er Jahren.) Sch. 

Er 

— Auf der Pariſer Weltausſtellung iſt der 
Aftien-Geſellſchaft Spratt's Patent, Rummels⸗ 
burg-Berfin 0., für die Vorzüglichkeit ihrer 
Fabrikate die höchſte für dieſe Klaſſe vorgeſehene 
Auszeichnung, nämlich die goldene Medaille zu⸗ 
erkannt worden. Wer ſich über die richtige und 
ſachgemäße Verwendung der Spratt'ſchen Fabrikate 
eingehend zu unterrichten wünſcht, laſſe ſich von 
obiger Geſellſchaft die Broſchüren über Hunde— 
und Geflügel-Zucht ſchicken; dieſelben find wegen 
ihrer nützlichen Winke über Fütterung, Pflege 
und Aufzucht der Hunde und des Geflügels von 
der geſamten Fachpreſſe ſehr günſtig beſprochen 
worden. e 


— [Amtlicher Marktbericht.) Berlin, den 
30. Oktober 1900. Rehböcke 0,35 bis 0,75, Rot⸗ 
wild 0,25 bis 0,38, Damwild 0,30 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,25 bis 0,45 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,00 bis 3,60, Kaninchen 0,50 bis 0,60, Stock⸗ 
enten 1,20 bis 1,40, Rebhühner 0,80 bis 1,60, 
Birkwild 1,00 bis 1,50, Faſanenhähne 2,00 bis 
3,00, Faſanenhennen 1,00 bis 2,00, Schnepfen 
2,00 bis 3,50, Bekaſſinen 0,50 bis 0,80, Krammets— 
vögel 0,20 bis 0,25 Mk. pro Stück. 


* 


Vereins ⸗Nachrichten. 
Verein ehemaliger Jäger der deutſchen Armee. 


Der „Verein ehemaliger Jäger der deutſchen 
Armee“ hält am 6. November d. Is., abends 
8½ Uhr, in feinen Vereinslokale, „Prälaten“, 
ſeine Monatsſitzung ab, wozu die Kameraden 
freundlichſt eingeladen werden. Ehemalige Jäger 
ſind willkommen. 

Berlin, Bergſtr. 29, den 1. November 1900 

Engel, Schriftführer. 


We 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Foru- Verwaltung. 

Brand, Herrſchaftlicher Forſtauſſeher zu Oberwiederſtedt, 
Mansfelder Gebirgskreis, iſt das Allgemeine Ehren: 
zeichen verliehen worden. . 

Rurghauſen, Königl. Forſtaufſeher, iſt als Stiftsförſter in 
den dem Königl. Pädagogium und Waiſenhauſe in 
Züllichau gehörigen von Derfflinger'ſchen Stiftsforſten 
zu Kerkow, Kreis Soldin, Regbz. Fraukfurt a. O., an⸗ 
geſtellt worden. 

code, Förſter a. D. zu Ebstorf, Kreis Uelzen. bisher zu 
Rolfshagen, Kreis Alfred, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 
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Heucker, Städtiſcher Förſter zu Jäſchkenthal, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten und ihm der Kronenorden 4. Klaſſe ver: 
liehen worden. 


Ide, 1 Forſtmeiſter a. D. zu Kaſſel, iſt die Erlaubnis 
um Tragen ſeiner bisherigen Uniform auch im 
enſionsſtande. jedoch ohne den Adler an der Kopf: 

bedeckung, erteilt worden. 

Lasfowsli, Hegemeiſter a. D. zu Inſterburg, bisher in 
Wengerin, iſt der Königl. Kronenorden A Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

Maurach, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Naſſawen, 
Regbz. Gumbinnen, iſt die Kronenorden⸗Medaille ver: 
liehen worden. 

Dr. Möller, Profeſſor an der Forſtakademie in Eberswalde, 
Regbz. Potsdam, iſt der Titel „Forſtmeiſter“ verliehen. 

Riederſtadt, Oberjäger im Garde⸗Schützen⸗Bataillon, iſt als 
Winterjäger der Oberförſterei Friedrichswalde, Regbz. 
Stettin, überwieſen worden. 

Facholel, Holzhauer⸗Rottmeiſter zu Raczyce, Kreis Adelnau, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Kömer, Fürſtl. Revierſörſter a. D. zu Breslau, bisher zu 
Laſſowitz, Kreis Roſenberg, Ober⸗Schleſien, iſt der Königl. 

Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Schwartzkopff, Förſter a. D. zu Orlowen, Kreis Qöken, 
bisher zu Hagenhorſt, Kreis Angerburg, iſt der Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Schweiger, Förſter a. D. zu Inſterburg, bisher zu Pötſch⸗ 
kehmen, Kreis Gumbinnen, iſt der Königl. Kronenorden 

. 4. Klaſſe verliehen worden. 

Streit, Stadtforſtverwalter a. D. zu Hainwald, Kreis Gold⸗ 
berg⸗Haynau, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verlieben worden. 

Volkmer, Gräfl. Revierförſter und Wildmeiſter zu Thier— 
garten, Kreis Falkenberg, iſt der Königl. Krouenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Witzmann, Forſtmeiſter a. D. zu Neubrandenburg, disher 
zu Grammentin, Kreis Demmin, iſt der Rote Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Zarth, Herrſchaftlicher Forſtverwalter zu Mehrenthin, Kreis 
Friedeberg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Der Titel „Forſtmeiſter“ mit dem Raug der Räte 4. Klaſſe 
iſt verliehen worden den Oberförſtern: endroth zu 
Plietnitz, Regbz. Marienwerder, Weber zu Hammerſtein, 
Megbz. Marienwerder, Nando zu Erkner, Regbz. Potsdam, 
Tenne zu Drieſen, Oberförſterei Hammerheide, Regbz. 
Frankfurt a. O., Düesberg zu Mützelburg. Regbz. Stettin, 
Schartow zu Argeuau, Regbz. Bromberg. Baumann zu 
Bodland, Regbz. Oppeln, Freiherr von Bibra zu Thale, 
Megbz. Magdeburg, Wagner zu Jävenitz, Regbz. Magde⸗ 


burg, Bank zu Weunigien, Regbz. Hannover, v. Strauch 
u Reinhauſen, Regbz. Hildesheim, Gericke zu Niefens- 
eek. Regbz. Hildesheim, Müller zu Lonau, Negbz. 


Hildesheim, Röning zu Garlſtorf, Regbz. Lüneburg, 
Aürhaus zu Diez, Regbz. Wiesbaden, Freiherr Vogt 
von Hunolſtein zu Rambach, Regbz. Wiesbaden, röhlich 
zu Eupen, Regbz. Aachen. 

B. Jäger⸗ Korps. 

Zesca, Oberleutnant der Jäger 2. Aufgebots des Landwehr⸗ 
Bezirke Torgau, iſt mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Armee -Uniſorm der Abſchied bewilligt. 

Herzog Heinrich zu Mecklenburg, Oberleutnant im Garde— 
Jäger-Bataillon, iſt unter Beförderung zum Hauptmaun 
und Belaſſung in dem Verhältnis a la suite des Groß— 
herzogl. Mecklenburg. Füſ.⸗Regts. Nr. 90 à la suite 
des genannten Bataillons geſtellt. 

v. Köller, Vizefeldwebel im Landwehr-Bezirk Halberſtadt, 
iſt zum Leutnaut der Reſerve des Brandenburg. Jäger- 
Bataillons Nr. 3 beſördert worden. 

Müller, Vizefeldwebel im Landwehr-Bezirk Detmold, iſt zum 
Leutnant der Reſerve des Heſſiſchen Jäger Bataillons 
Nr. 11 berördert worden. 

Nentwig. Vizeſeldwebel im Landwehr-Bezirk Hirſchberg, iſt 
zum Leutnant der Reſerve des Jaͤger-Bats. von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5 befördert worden. 

Noetzel. Vizeſeldwebel im Landwehr-Bezirk Frankfurt a. M., 
iſt zum Leutnant der Reſerve des Großherzogl. Mecklen— 
burg. Jäger-Bataillons Nr. 14 befördert worden. 

Scheer. Vizefeldwebel im Landivehr: Bezirk Tilſit, iſt zum 
Leutnant der Reſerve des Garde-Jager-Bats. befördert. 

Königreich Bayern. 


Zeck. Forſtwart zu Beratzhauſen, iſt auf 1 Jahr penſioniert. 

Cantzler. Forſtaufſeher zu Fichtelberg, tft zum Jorſtgehiljen 
in Arzberg befördert worden. 

Dippold, Forſauſſeher zu Thier ein, iſt zum Forſtgehilſen 
in Geroldsgrün-Sud befördert worden. 

Einſtedler, Aſpirant zu Parten, iſt zum 


d Forſtaufſeher 
befördert worden. 
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Glas, Aſpirant zu Buch, iſt zum Forſtaufſeher beiä Det. 
Haab, Aſpirant zu Dahn, iſt zum Forſtaufſeher befördert 
Dr. Heſele, Privatdozent an der Univerſität München und 
Forſtamtsaſſeſſor in Schlichtenberg, erhielt einen Ruf 
ner der Jorſtwiſſenſchaft an die Univerfitat 
oliv. 

Karl, Forſtgehilſe zu Immenſtadt, iſt zum Forſtwart in 
Beratzhauſen befördert wordeu. 

König, Aſſeſſor zu Aurach, iſt zum Forſtmeiſter in Fiſchbach 
befördert worden. 

Aremds, Forſtaufſeher zu Forſtenried II, if zum Forſt⸗ 
gehilſen in Krünn befördert worden. 

Mantel, Aſſiſtent zu Neuhaus, iſt zum Aſſeſſor in Aurach 
befördert worden. ö 

Martin, Aſpirant zu Bobenthal, iſt zum Forſtaufſeher 
befördert worden. 

Thurn, Aſpirant zu Geisfeld, iſt zum Forſtaufſeher befördert. 

Zapf, Jorſtrat zu Landeshut, iſt penfioniert worden. 

Zimmer, Aſpirant zu Elmſtein-Nord, iſt zum Forſtaufſeher 
befördert worden. 

Verſetzt wurden: Stückle, Forſtaufſeher zu Thierhaupten 
nach Ilmmünſter, Bauer, Forſtgehilfe zu Krünn nach 
München (Regierung), Eder. Freiberrl. Forſtgehilfe zu 

Hohenaſchau nach Grattenbach, Jötherr, Forſtgehilſe zu 

München nach Moosburg, Zeng, RE Tettau 
nach Gräfenberg, Lorenz, ee tie zu Moosburg 
nach Murnau, CTottner, Forſigehilfe zu Geroldsgrün 
nach Tettau, Anauth, Forſimeiſter zu Fiſchbach nach 
Pappenheim. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗ Schwerin. 


Diſtrikseinteilung der Abteilung für Domänen und 
Forſten im Finanzmininerium. Seit dem 1. Oktober d. Is. 
hat eine neue Einteilung der Diſtrikte ſtattgefuuden. Es 
umfaßt: der Diſtrikt I (Winiſterialdirektor von Schuckmann) 
die umter Doberan, Güſtrow, Schwerin und Tottenwinkel. 
Diſtrikt II (Geh. Kammerrat Birkenſtaedt) die ämter Buckow, 
Bützow, Grabow, Ribnitz, Schwaan, Warin, Wismar und 
die Salinen verwaltung zu Sulze. Diſtrikt III (Geb. 
Kammerrat Baller) die Amter Crivitz, Dargun, Gadebuſch 
Grevesmühlen, Lubz, Neuſtadt und die Lewitz. Diſtrikt IV 
(Kammerrat von Blücher) die Amter Boizenburg, Dömitz, 
Hagenow, Stavenhagen, Wittenburg und Wredenhagen. — 
Forſtdiſtrikt I (Oberlandſorſtmeiſter v. Monroy) die Forſt⸗ 
tuſpektionen Bützow, Gelbenſande, Friedrichsmoor, Güſtrow, 
Schwerin und die Oberförſtereien Leuſſow und Dasnip. 
Forſtinſpekton II (Forſtmeiſter Freiherr von Maltzan) die 
Forſtinſpektionen Ludwigsluſt, Rehna, Doberan, Lübz und 


die Oberförſtereien Malchow. Wredenhagen und Kaliß. 
Forſtinſpektion III (Jorſtmeiſter Plüſchow) die For ſt⸗ 
inſpektion Sternberg und die Oberförſtereien Dargun, 


Finkenthal, Stavenhagen, Schildſeld, Kogel. Toddin und 


Radelübbe. 
Elſaß⸗Lothringen. 


Dien, Gemeindeförſter zu Brettuach, Kreis Bolchen, if 
aus Anlaß ſeines Ausſcheidens aus dem Dienſte der 
Charakter als Hegemeiſter verliehen worden. 


um 


Brief und Fragekaſten. 


An mehrere Frageſteller. Artikel über 
Pfündung und Jagdſcheinkontrolle erſcheinen in 
der nächſten Zeit, auch ein ausführlicher Aufſatz 
über Waffengebrauch iſt in Vorbereitung. 

Herrn Lo. Laſſen Sie ſich die Nummer 38 
ſenden, die Ihnen anſcheinend verloren gegangen 
ut: vergleichen Sie auch S. 11 und S. 789 
unter B. 

Herrn Bl. Soll nach einigen Abänderungen 
Verwendung finden. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Berghaus, Witziy, Schultze, 
Prediger, Loew, Roſemann, Müller. Allen 
Einſendern Waldheil! 

fa 


Inhalt der Nr. 9, Bd. 36 der „Deutſchen 
Jäger- Zeitung“: 

Aus freier Wildbahn. Vom Jäger Unverdroſſen. 

IV. Novembertage. — Eine Waſſertreibjagd. Von B. 

— Aus der Provinz Poſen. Von R. Müller. — Zur 


Nachrichten des „Waldheil“. 
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gefälligen Beachtung. — Nothuhn in der Lünedurger 
Heide. Von E. Dannenberg. — Ein wieder lebendig 
gewordener Bock. Von Hüttenbacher. — Die Schädlich⸗ 
keit der Kornweihe. Von A. Löbbecke. — Aus dem 
Sauerlande. Von A. — Erklärung. Von Rieck. 
Zwei ſehr praktiſche Neuheiten in Raubtierfallen. (Mit 


Abbildungen.) — Ein Pionier der Naturforſchung. Von 
L. R. — Ein intereſſanter Prozeß. Von B. — Amt⸗ 
licher Marktbericht. — Ans dem Jagdſchutz. — Kunſt 
und Litteratur. — Brief- und Fragekaſten. — Inſerate. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, 


Neudamm. 


Hadjrichten des „WMaloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Kietzmann, Georg, Oberjäger im Pommerſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 2 Culm. 

Lehmann, Förſter, Jorſihaus Adolphs ruh, Poſt Zantoch. 

Michel, J., Gräflicher Förſter, Kriegſtedt, Poſt Lauchſtädt, 
Bez. Halle a. S. 

Noeske, Johann, Förſter, Pinnow bei Jaſtrow, Weſtpr. 

Tinz, Joſef, Hilfsjager, Kornowatz. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte niindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können une 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Befondere Zuwendungen. 


Geſchenk des Herrn Oberförſters Treskow in 
Emauuelsſegen. 4. — Mk. 


Geſammelt auf einer Treibjagd der Herren 
Altwein und Huber, Bierbrauereibeſitzer in 
Bielefeld, fur Fehlſchülſe, unwaidmanniſche 


Ausdrücke und Verſtöße gegen die Jagdordnung, 

eingeſandt von Herrn Förſter Abraham in Horn 24,80 „ 
Geſammelt mr Fehlſchüſſe anf der Treibiagd zu 

Bokhorſt, Jagdrevier des Herrn A. Brinkmann 

aus Hamburg-UÜhlenhorſt, eingeſandt von Herrn 

Förſter A. Berg, Hane rau. . 13,40 „ 


Summa 42.20 DIE. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


K 


* E 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Hoffmann, Kleppin, 2 Mk.; Lorenzen, ülsbyholz, 1 Mk.; 
Lublaſſer, Havenow, 3 Mk.; Lomnitzer, Vogelgeſaug, 1 Mk.; 
Lamprecht, Seelzerthurm, 3 Mk.; Leonhard, Magdeburg, 
1 Mk.; Lichtwark, Cavelsdorf, 1 Mk.; Letzner, Coslow, 
1 Pk.: Lucke, Frankenberg. 1 Mk.; Lindenberg. Gruß: 
Wudicke, 3 Mk.; Lohr, Neu-Bude, 1 Mk.: Liekſeldt, Schwedt, 
1 Mk.: Lontzek, Jreyhan, 5 Mk.: Lemmel, Obernkirchen, 
7, 0 Mk.; Langer, Mörſchelwitz, 1 Mk.; Lindner, Deutſch⸗ 
Neitkow, 3 Pk.; Lietz, Jatty. 1 Mk.; Lichtenberger, Ranspach, 
1 WIE; Leuterer, Ulbersdorf, 3 Mk.; Lehupfuhl,. Hun, 
750 Mk.; Langiſch, Petersdorf, 3 Mk.; Lorenz, Mittelſte in- 
kirch, 3 Mk.; Lobbecke, Steinkirch, 7.50 Mk.: Graf zu Lippe, 
Potsdam, 750 Mk.; Lentzkow, Ratheberge, 1 Mk.; Laue, 
Grunow, 1.50 Mk.; Langenfeld, Antweiler, 1 Mk.; Dr. Litten, 
Altdollſtädt, 7,50 Mk.: Labs, Neuhof, 3 Mk.; Lorenz, 


Strempt, 1 Mk.; Löſch, Altehölle, 7.50 Mk.; Lindemann, 
Kruth, 3 Mk.: Loebel, Siethen, 1 Mk.; Löffert, Orſerode, 
3 Mk.: Lahndt, Langewahl. 8 ME; v. d. Landen, Gingſt, 
7,50 Mk.; Lorſcheid, Hochlarmark, 3 Mk.; Lieſe, Reppen, 
3 Mk.; Lenſer, Wittonim, 3 Mk.; Liebſch, Kl.⸗Mantel, 3 ME; 
Land, Springe, 3 Mk.; Lierſch, Heidkrug, 8 Mk.; Lorenz, 
Tützpatz. 3 Mk.; Lucas, Calvörde, 2.50 Mk.: Lezius, Wieth⸗ 
feld, 1 Mk.; Lampſon, Caſtellaun, 15 Mk.; Lippitſch, Rauden, 
3 Mk.; Lockowandt, Starriſchken. 1 Mk.; Lange, Hedwigs⸗ 
waldau, 3 Mk.; Liebiſch, Dembowiec, 1 Mk.; Loch, Blumen- 
(Dal, 1 Mk.: Langer, Schönfeld, 1 Mk.: Lück, Dumröſe, 
1 Mk.: Louth, Berlin, 7,50 Mk.: Lukatis, Sackrent, 1 Mk.; 
Laskowski. Kreuzofen, 1 Mk.; Lachmann, Nieheim, 1 Mk.; 
Laski. Ratzeburg, 1 Mk.: Lange, Krieſcht, LO: Munske, 
Ratteick, 3 Mk.; Mahruhn, Golmenglin, 1 Mk.; Forſtver⸗ 
waltung Melkof, 5 DIE; Munchow, Lebuſa, 3 Mk.: Meer⸗ 
wald, Elend, 1Mk.; Mattonet, Kirchweiler, 1 Mk.; Metternich, 
Johaunisburg, 3 Mk.: Mucke, Burig. 8 Mk.; Peetzler, 
Meſchede, 1 Mk.; Münchow, Buchhorſt, 1 WE; Müller, 
Bronikowo, 1 Mk.; Mainitz, Mangersdorf, B Mk.: Müller, 
Bieſenthal, 8 Mk.; Meinecke, Berka, 1 Mk.: Muller, Widno, 
3 Mk.; Meißner, Schleuſenau, 1 Mk.: Morawietz, Groß: 
Peterwitz, 1 Mk.; Müller, Natzlaff, 1 Mk.; Maerker, Sieb, 
3 Mk.; Mueller, Herzberg, 7.50 Mk.: Mechwald, Domatſchine, 
2,50 Mk.; Michaelis, Juliusburg, 3 Mk.; Mayer, Luckwinowo, 
3 Mk.; v. Meyerinck, Kiewig, 4.50 Mk.; Müller, Zeven, 
3 Mk.; Marder, Frauſtadt, 3 Mk.; Motard, Cuüſtrin, 7,50 Mk.; 
Muller, Spandau, 7,50 Mk.; Müller, Eſchershauſen, 83 Mk.; 
Mußig, Puſchkower, 3 Mk.; Moos, Weſterfeld, 1 Mk.: 
Mildebrath, Peenwerder, 1 Mk.; Mletzko, Cremzow, 1 Mt.; 
Münchenberg, Mörrn, 1 Mk.; Maluſchke, Ornontowitz, 
1 Pk.; Monſe. Schollwitz, 1 Mk.; Morciuck, Heine, 3 Mk.; 
Mai, Pleſt, 3 Mk.; Möllnam, Hemer, 9 Mk.; Möucke, 
Rothenburg, 8 Mk.; Meyer, Ratzebuhr, B Mk.: Magnus, 
Waſſerſelde, 3 Mk.; Müller, Schillersdorf, 8 Mk.; Mayer, 
Greiſenſtein, 8 Mk.; Mörig. Ratzeburg, 3 Mk.; Mitteliiaedt, 
Eſcherode, 1 Mk.; Dr. Müller, Berlin, 2,50 Mk.; Mang, 
Weißenburg, 2,50 Mk.; Matejek, Schwidrow, 1 Mk.; Mielke, 
Altzowen, 1 Mk.; Müller, Kreutzkopf, 8 Mk.; Maroldt, 
üdersdorf, 1 Mk.; Miethe, Margonind dorf, 1 Mk.: Mattern, 
Mosken, B Mk.; Metzeumacher, Jackel,. 1 Mk.; Mayer, 
Laſuwko, 1 Mk.; Mordhorſt, Putlos, 3 Mk.; Mayer, Suße⸗ 
milken, 3 Mk.; Meyer, Jeſow, 1 Mk.; Morzinek, Cramon, 
1 Mk.: Müller, Dittmannsdorſ, 1 Me.; Meyer, Bruſchewitz. 
1 Mk.; Marſch, Reinersdorf, 3 Mk.; Müller, Coſeeger, 1 Mk.: 


Meißner, Orkuſch, 1 Mk.; Michler, Flinsberg, 1 Mk.; 
Männich, Iſer, 1 Mk.; Meyer, Uhmanusdorf, 1 Mk.: Muller, 


Krechting, 4,50 Mk.; Mechow, Kurwien, 1 DE; Mentz, 
Wigrinnen, 1 Mk.; Mokry, Hultſchin, 1 Mk.: Moſt, Marburg, 
1 Mk.; Mitſchke, Stein bach. 2.50 Mk.; Noeske, Pinnow, 
2 Mk.; Nöring, Buchholz, 2 Mk.; Pfefferkorn, Hermsdorf, 
2 Mk.: Ruppelt, Kupfermühl, 2 Mt.; Siemroth, Heldra, 
B DIE; Wollauke, Gaisberg, 8 Mk.; Wernicke, Hohenwarth, 
2 Mk.; Winter, Linſingen, 2 Mk.; Wiegand, Niephagen, 
2 Mk.; Zeckert, Hammer, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


EE 

Inhalt: Des Forſtmannes Verrichtungen im Monat November. 813. — Die Vorteile des Abſchluſſes einer 
Lebens verſicherung beim „Preußiſchen Beamten-Verein“ für Forſtbeamte betreffend. Von W. 813. — Beſtimmungen 
für die Waldſamen⸗Prüfungs⸗Auſtalt bei der Hauptſtation des forſtlichen Verſuchsweſens zu Eberswalde. 815. — Weges 
beſſerung. Von Meyer. 816. — Blitzichlage in Bäume. Von Baltz. 816. — Bericht über die 1. Hauptverſammlung 
des „Deutſchen Forſtvereins“ zu Wiesbaden vom 17. bis 22. September 1900. Von Dr. Bertog. (Schluß.) 818 — 
Bucherſchan. 819. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntuniſſe. 819. — Erhöhung der Ruhegehälter. 
ER. — Schutz dem Knieholz! 822. — Die Flora der deutſchen Bauerugärten. Von Sch. 822. — Auszeichnung der 
Aktien⸗Geſellſchaft Spratt's Patent auf der Pariſer Weltausnellung. 823. — Amtlicher Marktbericht. 823. — Verein 
ehemaliger Jäger der deutſchen Armee. Monatsſitzung. 823. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltunge- Anderungen. 823. 
— 1 un Fragekaſten. 824. — Nachrichten des „Waldheil“. BeitrittssErklärungen, Beiträge betreffend. 825. 
— Inſerate. 


Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von J. Heins’ Söhue, Halſtenbek 
(Holſtein), betreffend Forſt⸗ und Heckenpflanzen ꝛc.; 2. von der Verlagsbuchhandlung von J. Neumann, 
Nendamm, betreifend Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ für das Jahr 1901, worauf wir hiermit 
ganz beſouders aufmerkſam machen. 
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| Derlaasb dl ür Landwirt d 
J. Neumann, e Gartenbau, erf. en, Neudamm. 


Soeben wurde herausgegeben der neue Jahrgang des 


„Waldheil“, 


Forst- und Jagdkalender für deutsche Förster und Jäger 
auf das Jahr 1901, 


feft und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. 


Wit Rleiſtiſt und einem Rummerbuche zur Aufnahme von Nutzholf oder Lreunholz, 
für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 


Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 20 Pf. 
pro Stück geliefert). ? 

Stärkere Ausgabe B: Mit 160 Seiten Millimeterpapier für tabellariſche Notizen im Anhanae. 

: Preis 1 Mk. 80 Pf. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 50 Pf. pro Stück geliefert). 


Der Inhalt des bereits in feinem dreizehnten Jahrgange erſcheinenden Kalenders iſt 
wiederum gegen die Vorjahre vermehrt und verbeſſert und für das kommende Jahr folgender: 

Vorwort. — Termin-Kalender. — Jagdkalender. — Kalendarium nebſt Notizen äber Forſtwirtſchaft und Jagd. — 
Auszug aus dem Kulturplane. — Auszug aus dem Bauunasplan und Hiebskontrolle. — Rügebuch. — Holz⸗ 
werbungskoſten⸗Nachweiſung. — Schießbuch. — Arbeiterverzeichnis. — Hauer- und Kückerlöhne. — Holztaxen. — 
Beſtimmungen über die Einführung gleicher Holzſortimente und einer gemeinſchaftlichen Rechnungseinheit für 
Holz im Deutſchen Reiche, nach den am 23. Auguſt 1875 von den Bevollmächtigten der Regierungen von 
Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden und Sachſen-Gotha gefaßten Beſchlüſſen. — Feſtgehaltsfaktoren. 
— Formeln zur Berechnung von Flachen (F) und Körpern (T). — Berechnung der erforderlichen Pflanzen⸗ 
mengen pro Hektar. — Tafeln über Pflanzenmengen auf ein Hektar. — Samentabelle. — Durchmeſſer der Köcher 
beim Doreinbaubetriebe. — Tohntabellen. — Kubiktabelle für runde Hölzer. — Begattungss, Trächtigkeits⸗ ꝛc. 
Seit. — Holzgewichte. — Portogebühren. — Maße und Gewichte. — Notizkalender. — Fuſammenſtellung der in 
den letzten 5 Jahren (vom 1. Auguſt 1395 bis dahin 1000) erfolgten Anſtellungen und der gegenwärtig (1. Auguſt 
1900) notierten Anwärter der Jagerklaſſe A. — Millimeterpapier für beſondere Notizen. — In der Anlage 
Nummerbuch für Nutzholz oder Brennholz. 

Aus dieſer Inhaltsangabe geht hervor, daß der Zort, und Jagdkalender „Waldheil“ allen 
Anforderungen entſpricht, welche an ein praktiſches Tafhenbud für den Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten 
zu ſtellen ſind. Beſonders ſei hervorgehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band ift, ſondern 
ein bequem in der Taſche zu tragendes 5 20 Zur den Einband iſt Segelleinen 
gewählt, deſſen unbedingte Haltbarkeit und iderſtandskraft gegen die Unbilden 
des Wetters anerkannt ſind. 

Die ſtärkere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten empfehlen, welche 
außer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier vornehmen. 

Der Sorft- und Jagdkalender „Waldheil“ für das Jahr 1901 ui fo eingerichtet, daß derſelbe 
ſchon vom 1. Oktober an in Gebrauch genommen werden kann, alſo empfiehlt ſich 
ſchleunigſte Beſtellung. 5 

Gegen Einſendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franfo geliefert, unter Nach⸗ 
nahme mit 20 Pf. Portozuſchlag. Tür Aufträge iſt die dieſer Nummer eingefügte Veſtell⸗ 
karte zu benutzen. 

Gleichzeitig ſei zur Anſchaffung empfohlen der auf der Beſtellkarte ferner aufgeführte 
Ashelm'ſche Lorfi- und Jagd- Abreißkalender für das Jahr 1901 mit forſtlichen und jagd; 
lichen Sprüchen, Katſchlägen u. a. m. Derſelbe koſtet 50 Pf. Mit dem Kalender „Waldheil“ ge 
meinfam bezogen, wird für Suſendung des Abreißkalenders nur eine beſondere Porto-Gebühr von 
10 Pf. erhoben, während er im Einzelverſand gegen Einſendung des Betrages 70 Jf. und unter 


Nachnahme 90 Pf. koſtet. 
Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Seitung“. 


J. Neumann in Neudamm. 


OD S nſer ate. CH 
Anzeigen und Bellagen werden nach dem Wortlaut der Mannfteipte abgedeuckt. 


Für den Juhalt beider if! die Redaktion nicht verantwortlich. 
Anferate für die fällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeken. 


j Junger Jorſtmann, er gut 
A ET lo n al 1a zuverläſſig und einigermaßen feder⸗ ſucht d eh. 2 a? iu 
a ewandt, zum baldigen Antritt geſucht. 4 Reitektanten nahen SE 


Bewerbunge unter Beifügung von d . . 
EDEN „„ aus zuverläffig und mit Niederjagd⸗ 


7 Zeugnisabſchriften, die nicht zurückge⸗ . ; 
Fo rſtlehrling geben werden, und eines kurzen Lebens. betrieb und Naubzeugvertilgung vol 
ſucht möglichſt zum ſofortigen Antritt | laufes an die (10699 ſtändig vertraut ſein. Offerten an 


Gräff. Revierverwaltung Börnichen. Standes herrſchaftl. Oßerſörſterei Dr. Xaver Brasseur, 
Poſt Oederan. (10734] Babben bei Lrinitz (Niederlauſitzz. J Zuremburg, Maria ⸗Thereſienſtr. 83. 


re 


Belebung einer Förſterſtelle. 

Zum 1. Dezember 1900 event. 
1. Januar 1901 ſoll die Stelle eines 
Lübeckiſchen Förſters für das Forſt⸗ 
revier Alt⸗Lauerhof beſetzt werden. 
Derſelbe muß eine wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
bildung beſitzen. Sein penſionsfähiges 
Gehalt beträgt Mk. 1200,— und ſteigert 
ſich nach je 5 Jahren in 4 Alterszulagen 
um Mk. 100, — auf Mk. 1600,—. Wit 
dem Amte iſt eine Dienſtwohnung mit 
Dienſtländereien und Feuerungsdeputat 
verbunden, deren Ertragswert im Falle 
der Peuſionierung mit Mk. 750, — be: 
rechnet wird. 275 

Bewerber um dieſe Stelle wollen 
ihre Geſuche ſchriftlich unter Beilegung 
ihrer Zeugniſſe, ſowie unter Angabe 


ihrer bisherigen Thätigkeit in der Forſt⸗ 
verwaltung bis zum 10. November d. Js. 
auf der Stadtkaſſe in Lübeck einreichen. 
Lübeck, 22. Oktober 1900. 
Das Finanzdepartement 
der freien und Hanſeſtadt Lübeck. 


Samen und Pflanzen 
20-25 hlgute Saakeicheln a7 Nl. 


ſind abzugeben von 
Hs. Schacht, FTodendorf. Bez. 3 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special-Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. (1% 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


2 Alle Pflanzen 


zur me EE von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donglasſichte, 
3 japan. Lärche, Bank’s 

Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Jutereſſe ſehr ſchön u. bill, Preisverz. 
fo ſten fr. empf. J. Heins’ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (251 


Vermiſchte Anzeigen 


Weg. Penſion. zu verk.: 1 Büchs⸗ 
flinte, Banddamaſt, Lef, Kal. 16, und 
3 Blumendamaſt, Centr., 
Mota 1 ffert. unt. Nr. 278 bet, die 
Exped. d. „Dich. Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 


„Korublume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. An 100 Stck. 
Von 300 Ste. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft, 

119) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


D + 
Geweihſchilder 
| d 
79) hell oder dunkel poliert, 
für Aehgehörne pro Ob. 3,00 MR., 
für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 ft., 
auch Anfertigung nach Muſter, 
Gustav Sayn, Freilingen, 


W Iagdbilder ag 


liefert (224 

Fr. Rickes, Dörrebach, Hunsrück. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 

Mitglied des Vereins „Waldheil“. 


offer tert 
Naſſau. 


Inſerate. 


Hoffmanns 


laninos 
erſtkl., prämiiert. Fabrikat, nur 
neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 
an. Langj. Gar. Kat. frt. Teilz. 
Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
Beamten Extra-Verg. 


3. Heumann, Ueudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Zorſt. u. Jagdweſen. 


Neu erſchien: 


Das Recht 
der Privatbeamten 


in land- und forstwirt— 


schaftlichen Betrieben 
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche 
mit beſonderer Berückſichtigung 
der Arbeiterſchutzgeſetze und der 
Geſindeordnung. 
Bearbeitet von Fritz Mücke. 
Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 
Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 
3. Heumann, Neu damm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


Förſtern und Forſt⸗ 
beamten gewähren wir 
18 Prozent Nabatt 
auf die Orig.-Preiſe 
unſeres — 


Konſtruktion. 


für den berühmten Warzenſtift: 
ſind wunderbar verſchwunden.“ 
ſchmerzt nicht. Pro Stuck 60 Pfg., 


Trautwein“ 
Berlin W., Leipziger⸗Stt. 119f. 81820, 


Auch r 


Aug einige wenig gebranäte ſehr Wi 


Mein Warzenſtift beſeitigt in kurzer 
ſämmtliche Warzen, wie unzählige Dankſagungen bekunden. 
haupt in Mudersbach ſchreibt am 11. Septbr. 1900: 

denn meine häßlichen 
Der Stift iſt 
Porto 20 Pfg. 
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Direkter, daher 
billigſter Berug aus der Fabrik. 


Tabak: 


10 Pfd. aut. nn Mk. er 
10 k 1,00 


„ feiner ne „ 
10 „ blattähnl. „ 10 
8 1 vorzügl. 2 

ippentabak sw 1501” 
10 „ amerik. blattähnl. 3 
Rippentabak . „ 180,3 
10 „ vorzügl. amerik. 2 
Nippenblattmiſchung „ 2,501 
10 „ Hhellſarb. feinſte = 
Blättermiſchung . „ 3,5017 
10 „ feinen Kraustabak „ 450 
10 „ feinftenstraustabat „ 7,00 


ff. Cigarren: 


Proben von 100 Stück zu Mk. 200, 2,30, 
2.50, 2,60, 2,70, 2,80, 2,90, 3,00, 3,20, 
3,50, 3,60, 8,70, 8,80, 3,90, 4,20, 4.50, 
4,55, 4,70, 4,50, 5,00, 5,50, 6,50, 6,80, 
7,00, 7,50, 8,00, 8,50, 10,00 p. Nachnahme. 

Den Herren Forſtbeamten u. ſonſtig. 
öffentl. Beamten u. d. uns betounten 
Herren bewilligen wir bei Mindeſt— 
abnahme von 1000 St. auf einmal 
10% Rabatt, freie Zuſendung und 
3⸗Monatsziel, bei Bar 2% Skonto. 

Jeder Verſuch bringt uns dauernde 
Kundſchaſt. (451 

Täglich viele Aufträge und Uns 
erkenuungen über Güte und Billig⸗ 
keit unſerer Fabrikate. 

Cigarren- und Tabakfabrik 


Gebrüder Höfer & Eckes, 


Ladenburg (Baden). 
sche Pıanoforte- 
Fabrik, 


nen, kreuzſait., 


Pianinos, 2 mm. 


von anerkaunter 10 ößter Tonfülle, ſtärkſter Eiſenpanzer— 


ſchriftliche Garantie. 


103 jäh hrige 
al Preisliſten koſtenlos u. frei. 


Fort mit den 


Warzen! 

eit 

Fr. Auguſte Modens 

„Ich danke Ihnen ſehr 
arzen, die ich hatte, 

giftfrei und beizt und 

(bei Nachnahme nor 


20 Pfg. Porto extra) zu beziehen v. Paul Koch, Gelsenkircnen 105. 


Visitenkarte 


mit grünem Jägerwappen, 100 


Stück 1.75 MR., 


50 Stück 1,10 Mi., liefert gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme 
zuſchlag, 


mit Porto— 
J. neumann, neudamm. 


Den 1000 sten Fuchs 


in unserem berühmt gewordenen 

Univ.- Tellereisen Nr. 11b (4,50 

Mk.) fing der bekannte Förster 
Herr J. Ernst, Hachenhausen. 

Jill. Preisliste gratis. 

Hauptkatalog geg. 10-Pf.-Marke. 
Ernst’sche Fuchswittrung 

* ur 7: D. Ko.-Büchse Mk. m. 

Gille, Keng “tung zum Raubzeugfüng, V. Aufl, Mk. 2,00. 

Renomm. grösste deutsche Raubtierfallenfabrik 


Grell & Co. in Haynau i. Schl. 


Vielfach mit goldenen u. silb. Medaillen prämiiert. 


828 \ Inſerate. 


Der ſeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Rlaingau 


iſt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung als auch zum Einwintern 8 
das beſte bewährt. Die bedeutendsten Bienenzuüchter empfehlen denſelben aus wärmſte. (100 
Dſſerten durch da durch das s Jabrik⸗ Burcı N Frankfurt a. Al., Hochſtraße 3. 


Gratis und frei ZS 


. 1. F re 
reisliſte ff. C ‚rein uber: e 
ſeeiſch, Gë Aen CA Bortoricoblätter: Neueſte Erfindung vom alten Weber 


tabak, ſehr würzig, 10 Pfd. Mk. 5, 4 ver: a D 
„Bumanitäts- Fallen“, 


ſchted. ff. Cigarrenmuſt., 00 St. Mk. 15. 
Höchſte Glanzleiſt. d. Tabak-Ind. Durch— 
1 . 
. Harrsen, Tabakfabr.,Huſum, Teleph. 45. 2 ? 
Ba — „vom Löwen bis zum Wieſel fangend“. (162 
Proſpekt gratis. 
—ů— Rud. Webers Zanabud 2 Mk. 
Approbierte Wittrung nach Altmeiſter Weber ſeit 28 Jahren, 
für Fuchs 1,75 Mk., für Marder 80 Pf. 


R. Weber, älteſte u. größte äert, Haynau i. Schl. 


Für Hüttenjäger empfohlen: 


Die Hüttenjagd mit dem Uhu. 
Mit einer Tabelle 
zum Auſprechen der in Deutichland ) 
vorkommenden Tagraubvögel u. vielen) 
Abbildungen | 
von Hüttenvogel, 
Preis geheftet 1 Mk., gebunden 8 
| 
| 
| 


1 Mr. 50 Wr. Verlagshuchhandlung Paul Parey | in Berlin SW., Hedemannstr. 10, 


Zu beziehen durch jede Buchhand— — „„ P Sté 


Lehre vom Waldbau 


für Anfänger in der Praxis. 


von 


Carl Eduard Ney, 


Kuiserl. Oberforstmeister in Metz. 


lung oder direkt durch die Verlags— 
buchhandlung von 
J. Neumann, neudamm. 


Durch grosse Abschlüsse !! 
Kakao A": e 15 Pf, „ 
* l chj 175 
do. Halloren, AE 11 Fein 12 125 Pf., 
ſchmecken auch gemiſcht vorzüglich. 
Hafer⸗-Nähr-⸗Kakao, gut. a id. 80 f. 


chokolade, 5 
wirklich gut Froh ad. 75 f., 
Kaffee, feinſchmeck., vgeröoſt. „ 95 „ 
la. Guatemala, roh 90% n iſchung 
la. blau Java. „ 100 geröôſt. 120 Pf. 
Feinſte Carlsbad. Miſchg. roh 140 f.. 
aus nur edelſt. Kaffees, ger. 175 Pf. 
1 AE aus 1.20 u. 1, 75 geröit., 
Wiener Miſchg.“ 2 Wc en 
Thee unter Gar. à 1.30, 1,80, 2.40, 3.00 
Preiſe ab hier. Verpack., frei. Gar. Nückn. 
Bei 9 pid ein. Sorte berechne nur , Porto. 


Halleſches Verſand-Geſchäfl 
Otto Bornschein, Halle a. S. 


S Lieferant v. Hafforen- Kakao. 
Vorſtehende Preiſe ſind e Ir 
welche ſonſt nur bei Engrospreiſe, 


größerem Bedarf ab hier berechnet werden. 


Preis 9 Mk. Gebunden 10 Mk. 50 Pf. 


EH beziehen durch jede Buchhandlung. (2657 


Wer ſolchen gerne ere 
D nurr art! langen möchte, wende 
nur meine Methode an, 
Senn durch Anp! Been Öderichiedenerlei 
Starten und hohe Preiſe werden Viele bes 
ſchwindelt. Wo keine Anlagen vorhanden find, 
iim auch durch Sg fe It fe Bart hervorzu⸗ 
bringen. Fixolin in Verbindung mit einer 
ganz beſonderen Methode befördert den Wuchs 
des Bartes in hohem Maße, worüber glänzende 
Anerkennungen von Chemikern und Friſeuren 
vorliegen. Garantie: Rückzahlung des Betrages 
Feinsten (17% bei Nitterfola. F xol en iſt zu beziehen in Doſen 
zu Mk 150 u. 250 und 5 orto Aerztliche Ans 


chleuderhonig Nel ingen über Befͤrderung des Bartwuchſes 50 Pfg. extra; bei Beſtel 


lung von 2 Doſen graris. Verſand gegen Natnahme. 


(250) 


‚ersende 1etto Oo Pfd. irk.: 
Oak: | MIR Leite Paul Koch, Gelſenkicchen 165. 
E 1 05 8 Kon "a 0 ee 1000 Centner 
acnnahme . mehr. * 
Norddeutsche Bienenzuchterel SR " aute 3; Uttereich eln 
KItonn-—tubhe Nr. 666. bro 20 Du, 1000 Mt. frankto Liegnitz, Hälfte e Reſt Nachnahme. 
Men!!! Billig!!! | Saateicheln, 50 Kilo 7 Mk. 
++ +++ ‚ar 
Uatent- Bindeſeile mit gſoliver— Ebereſch en (Vogelbeeren), an der Traube, zum Dohnenſtrich, 
ſchluß zum Mellenbinden u. dal. . ) 50 Kilo 4 Mk. 


— folofjal billig, prattiſch, einfach und pr 188068 N Laxtons Noble, befte zum Maſſenbau 
dauerhaft. Ein Bindeſeil, 6 mm ſtark, A rdbeerpflanzen, rieſiger Ertrag, o 12 Mk., % 150 Mk. 


1. -O aum laug, koſtet bloß 1 Pfennig, alſo e a ſchön zu Cinfaſſu nien, trägt bis November, 
Tauſend Stück 10 WE mit Grtolnl Monatserdbeeren, g on 10 Mk., % 1,25 Mk. N 
bereits welche in Verwendung. Muſter a 7 e 
15 15 Si ee Pë 9 A Winterſalatpflanzen, Nansens Nordpol, à Schock 20 Pf. 
K. B. Meyer, Nördlingen (Janern). er 5 beſte Nummerzwiebeln, extraſtark, für Töpfe 
* (outen, & Stü 93 N = 5 
Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. Dyacinthen, und Gläſer, A 8 von 25 Stück 
FF - Prachtmiſchung, ins Land 10) Stüc 4 Mi 
Un f srachtmiſe g, ins La 8 a et 0 (. 

Kräuter-Bitter Doppeladler Tu pen, f für Töpfe, 100 Stück 5 DE 

von Apotheker F. Draesel, Bleiche: | Crocus, gemiſchte, 109 Stück 1,25 Mk., in Farben 100 Stück 1,40 ME 


rode. Poſtkolli, enth.? Vtr. Fl, frauko] Maiblumenkeime, extra ſtarke, % 2.50 Mk., % 20 Mk. 272 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (165 I jendet gegen Nachnahme Samenhandlung Win. Jul. Kuebel, Lieguitz. 


Aus erſter Hand — 


Injerate. 829 


2 Rheinwein. 


an garant. rein., ſehr angenehm., gut 


wohlfeil und gut! e e e 

beihfaß frko. zur. Zahlr. Anerkenn enn 

2 Wir liefern zur. Probe an jedermann franko nicht ganz . Seel 

gegen Nachnahme und ohne „ FEET 

1 Kiſte — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 
(6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mk. 

1 giſte— Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 
(6 Sorten gemiſcht) für 24,60 Mk. 
1Poſt⸗Karton⸗ 8 Pfd. ff. Toiletteſeifen 

(in 19 Sorten = 40 Stück) für 5 Mk. D. N. G., M. 116 433. 
5 5 e ip 

aufende von Anerkennungen. d 

WW: Unübertrefflidie Qualitäten. ‚Bra tiiche Neuheit. 

Anweigerliche Rücknahme jeder nig e u e 

Freis bücher poſtfrei. 207) leichter Sehn lit. 1 


e. A. Schladitz 8 Co, 7 e . 
0 © e 


Karl Loehr, Meggen i. un. 
SHeifenfabrik und Berfandgefhäft, 


4 Bi EE EE, 
Prettin a. Elbe. Ber aus Ficherel, Tc. 
zudıt und fe ichwirt De " 


HR, Schulz & Go,, Inn. H. Puchert, 


Mitgl. undLieferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen Armee, 
Preussischer Forstbeamten, Waldheli u. 8. w. 


F Fischerei- Zeitung. 


Telephon: M, 3995, Berlin W. 57, Potsdamer tr. ge 
empfehlen 


an Nähmaschinen 2 Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschlnen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 


Wochenschrift 
tür die Interessen der gesamten 
deutschen Fischerei, Fischzucht und 
Teichwirtschaft, des Fischhandels, 
der Fischverwertuug,.Sportfischerei, 
Ziertischzucht und Agnarienkunde. 
Herausgegeben unter Mitwirlung bervorragender 
Jachmänner der Theorie und Praris von 


Regierungsrat Dr. Dröſcher⸗Schwerin. 


a e 
S u. 
8 e 2. 
8 _ S N 
S = 
8 e 2 
Kail e S 
Ce 


Erſcheint wöchentlich Dienstags. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mk. 
— . ꝓ' —— [ ducc g 1 a. Don 3 

beſtes. ruſſ. Fabrikat, mit Borichud, aus einem Stück] J zeitungstatalog für r. e 

Juchtenstiefelschäfte, gewagt, er u. wafjerd, GR geeignet, | d direkt per Rreuzband von 10 erlags · 
Länge 50 55 80 90 95 100 cm buchhandlung 2 Mk. fa. 

Prels 750. — 950 -1I.— een 7,50 8.— 9,50 IL— 12.— 12.50 511.01. 15 17.— 19,0 21,0 26.— Mk. Probenummern umſonſt u. Se von 


Verſaud erfolgt gegen Nachnahme. Umtauſch geſtattet. Maß erbeten. I. Neumann, Neudamm. 
258) Friedrich Jahnke, Eydthuhnen. 


aa ‚Anbertus, 100 Stück Mk. 4,80, Oberfürster, {0 Stüd Ml. ö, 00, 
iana, 100 „ „ 4,30, Waldfee, 100 „ „ 5,50 ‚Forstmeister, 100 Soe 6,20, 


ſowie wehllarben uur befferer Sorten von Mk. 4, 00-6, 00 pro 100 Gr 
werden ſeit Jahren von ca. 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern gekauft, worüber fäglich freiwillige Aner⸗ 
kennungen eingehen, welche die Redaktion in Original geſehen. 


in Rollen, Blättern, Fein⸗ und Grobſchnitt, Shag, türkifhe Cabake, impor - 
Rauchtabake 


tierte, ſowie deutſche Cigarstten zu allen Preiſen. 


300 Cigarren verſende ich portofrei uud gewähre den Herren W des Vereins „Waldheil“ 
ein etwa gewüuſchtes Did von 3 Monaten, ſowie 5 % Rabatt extra. Nichtkonveniereude Waren nehme 
ich unfrankiert zurück, To daß jedes Niſiko ausgeſchloſſen iſt. 


Otto Liefeldt, Cigarrenfabrik, Berlin 0.27, Holznarktſtr. H 


Nur Eugros⸗Verſand. Telephon VII 2, 708 
Mitglied des Vereins Waldheil, des Vereins ehemaliger Jäger 925 deutſchen Armee. 


831) j Inſerate. 


Hochintereſſant 
für alle Forſtleute. 


Die bekannte Hundt'ſche Univerſal⸗ 
Schnellkubierungs⸗ Tabelle ohne 
ubrikenkreuzungen, mit ihrer fabelhaft 


| Gerippte, weiche Genna-Cords Samneimanseker, 


vorrätig in 102 Sorten in 32 Qualitäten, von Mk. 1,90, 2,— 2c. bis 5,60, 
unverwüſtlich, farbecht und waſchbar. 


Jagdleinen von 75 Big. an, Wasserdicht von M. 110 an. 


ſchnellen 5 (1000 Kubik⸗Be⸗ 

größter Mufſtellung || 40: wasserdicht at = Beg d SS 
rd er n ellun e 7 ex [ Borrätig in verbürgt echten 

H burchgeh, Längendetaillierung DB Jagdtweed von mie. 5,— an, zweckmäßigen Jorſt arben 

u. gerad. dem bis zu 31 m u. Durchmeſfer Trikot von Mk. 8— an x. et? 


— 130 ccm erſchienen. 
Bezug bei P. dose der, Zellen: Gemw.-Halle. 
Preis 3 Mk. 50 Pf. 
Die ältere Hundt ſche Univerſaltabelle 
mit Längendetaillierung — 16 bezw. 21 m 
2 Mk., Tabelle in EN Meterlängen 
H 1 ME exkluſ. Nachnahmeporto. 


Jagdloden, wasserdicht und weich, von Mt. 4,50 an. 
Muſter und Aufträge von Mk. 20,— an portofrei. 


F. Sangermann, Köln, Rhein 115. 


EA E 
Ah 


Jeutsch DE 10 rn d 


Erwerbungs- und Entwickelungsgeschichte, 
Landes- und Volkskunde und wirtschaftliehe Bedeutung unserer 
Schutzgebiete 


von 


Dr. ES tt Hassert. 


Mit 8 Tafeln, 31 Abbildungen im Text und 6 Karten, brosch. 4 Mk. 50 Pf., 
gebunden 5 Mk. 50 Pf. 
Deutschlands Kolonien von Kurt Hassert verdienen als eine vortrefflich orien- 


tierende Arbeit über den gegenwärtigen Zustand unserer kolonialen Besitzungen die 
weiteste Verbreitung. „Kölnische Zeitung.“ 


Hochschulvorträge für Jedermann. 


Jedes Heft 30 Pfennig. 
Professor Dr. Marshallı Die Wanderungen der Tiere. 


Professor Dr. von Schubert - Soldernı Die soziale Bedeutung der 
ästhetischen Bildung. 


Privatdozent Dr. Massert: Aus den Gebirgsländern der Balkan-Halbinsel: 
Das Fürstentum Montenegro. 

Professor Dr. Witkowsklz Die Anfänge des deutschen Theaters. 
Professor Dr. Conrady: Die Bezichung der chinesischen Kultur zur 
abendländischen. 

Professor Dr. Hauck: Der Kampf um die Gewissensfreiheit. 
Privatdozent Dr. Stamme: Nordwestafrika. 

Heft Professor Dr. Wülker: Charles Dickens und seine Werke. (20 
Heft Professor Dr. Welgand: Die nationalen Bestrebungen der Balkan völker. 


Heft 10 Professor Dr. Zücher : Die wirtschaftlichen Aufgaben der modernen 
Stadtgemeinde. 


Heft 11. Professor Dr. Burchard Der Einheitsgedanke in der deutschen Rechts- 
entwickelung. 


Heft 12. Professor Dr. Steindorff: Das Kunstgewerbe im alten Agypten. 

Heft 13. Professor Dr. Meinriol: Die Entstehung des neuen Testamentes. 

Heft 14. Privatdozent Dr. Wagner: Werden und Vergehen der Steinkohle, 

Heft 15. Professor Dr. Barth: Welche Beweggründe giebt es zum sittlichen Handeln. 
Heft 16. Professor Dr. Beckmann: Wein und Bier. 

Heft 17. Professor Dr. Triepel: Die Entstehung der konstitutionellen Monarchie. 


Geschmackvolle Mappe zu dieser Sammlung 60 Pfennig. 
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Achtung! Ohne Frage! 


Förſter⸗Gamaſchen. 


Nr. 12. Aus kräftigem, braunem Rindleder, 40 om hoch, 
zum Schnüren, mit Fuß . 6,50 Mk. 
Die ſelben ohne Fuß, 38 om hoch e. om e 4,50 a 
Als Maß genügt Angabe der Wadenweite, feſt auf 
Kofen rundum gemeſſen. 


Förſter⸗Ruckſäcke. 


Nr. 18. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen 
innen, braunen Patent⸗Ledertragriemen, Strick in 
Bien laufend, ſolide Sattlerarbeit, Größe: 62 cm 
breit und 48 om hoch 3,50 Mk. 

Derſelbe wie Nr. 12. mit Klappe über Öffnung 4, — ME 

Nr. 13. Derſelbe, mit ſchwarzem Gummifntter 7. ee mit Klappe 
über Offnung e 5,25 Mit. 

Derſelbe wie Nr. 13, obne Klappe über Öffnung e 4.75 Mk. 

Nr. 17. Aus beſonders kräftigem, waſſerdicht — 
präpariertem, baumrindenſarbigem Jagd⸗ \ 
leinen, mit 2 Taſchen innen, Größe: 62 cm 
breit, 48 om hoch, mit Klappe über ahnung 


5,2 
Nr. 17 a. Derſelbe, halb mit Gummifutter 
ausgefüttert . 6, 50 Mk. 
Nr. L. Ruckſack aus baumrindenfarbigem d 
Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 68 m & 
breit, 50 cm hoch, mit 2 Taſchen innen und 
2 auſſen, Klappe überdffnung 6,— Mk. 
Nr. LG. Derſelbe, ganz mit Gumnt aus-? e 
gefüttert, Klappe über öffnung 7,35 Mk. 
— Auswahlfsendung auf Wunſch. 


e Eduard Ketiner, $ Köln a. eheim. 


Vom Guten das Beſte. 


3 und daher entfchicden beſſer 
Direkt und billiger wie alle ver⸗ 
lockenden Offerten von Scheinfabrikanten 
mit augenſcheinlich billigen Preiſen in 
den Jäger⸗Zeitungen und von ſolchen 
Händlern, die wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts oder günſtiger Gelegenheit zu 
jedem annehmbaren Preiſe und der⸗ 
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Zum Öriffenmal der & 


Sehrefär des preußiſchen Oberförſters. 


Von H. H. a Königlicher Forſtmeiſter a. D. in Gärt, 


So ſehr mir auch die Sekretärfrage Geſchäftszimmer der Revierverwalter, fo 
am Herzen liegt, jo hätte ich es. doch daß damals die Behörden niemals darüber 


vermieden, wiederholt 
zukommen, daß ein Rückgang in der Aus— 
bildung der Lehrlinge neuerdings ein: 
getreten iſt, wenn nicht die beteiligten 
Behörden ſelber dieſen Mangel feſtgeſtellt 
und Abhilſe zu ſchaffen ſich bemüht hätten. 
Daß die Oberförſter in der ſorgfältigen 
Ausbildung ihrer Lehrlinge nachgelaſſen 
haben, leite ich aus der überbürdung 
dieſer Beamten mit Bureaugeſchäften her, 
dann aber auch aus dem Wunſche der 
Centralleitung, die jungen Leute 
Schreibdienſte ganz beſonders zu üben, 
um den erforderlichen Nachwuchs für die 
Forſtſekretäre zu gewinnen. Welche 
Leiſtungen dieſe junge Generation dereinſt 
im Forſtdienſte zeigen wird, wiſſen wir 
noch gar nicht, können alſo darüber weder 
lobend noch tadelnd urteilen. Die jetzt 
im Dienſte befindlichen Betriebsbeamten, 
bis zum Forſtaufſeher herunter, ſind alle 
aus einer Zeit hervorgegangen, in welcher 
noch ganz andere Verhältniſſe herrſchten 
und die Ausbildung der Mehrzahl unſerer 
Lehrlinge im Walde erfolgte, nicht im 


im 


darauf zurück- geklagt haben, daß die jungen Jäger den 


bei den Bataillonen erteilten Forſtunter— 
richt nicht gehörig zu benutzen vermochten. 
Aus jener Zeit ſtammen auch die Ans 
wärter der unteren Forſtdienſtſtellen, 
welche ſich im Privat- und Kommunal⸗ 
dienſte als tüchtige Revierverwalter gezeigt 
haben und vielfach noch jetzt bewähren; 
unter ihnen ſind Perſönlichkeiten, die 
zweifellos auch eine Königliche Oberförſterei 
mit gutem Erfolge verwalten würden. 
Ich beſtreite ferner nicht, daß aus den 
jetzigen Lehrlingen ebenfalls noch derartige 
Beamten hervorgehen könnten. Aber 
verdanken wir dies etwa dem Verfahren, 
nach welchem die jungen Anwärter von 
Amts wegen ausgebildet wurden oder jetzt 
erzogen werden? Jene tüchtigen Männer, 
in denen ich das Prototyp eines preußiſchen 
Förſters ſehe, verdanken im weſentlichen 
ſich ſelbſt das, was ſie vorſtellen, es ſind 
ſolche Perſönlichkeiten, die von vornherein 
mit beſſeren Schulkenntniſſen in das Fach 
kamen, auch talentvoller ſind und vor 
allem durch ihre große Liebe zum Berufe 
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in raſtloſem Fleiße, von regem Selbſttrieb 


angeſpornt, eine Leiſtungsfähigkeit erreicht 
haben, welche ich der Allgemeinheit der 
preußiſchen Betriebsbeamten gern zus 
wenden möchte. Dieſe Männer haben 
ſich ihre perſönliche Stellung im Fache 
und in der Geſellſchaft erkämpft, trotz der 
Ungunſt der Verhältniſſe; ich aber wünſche, 
die Ausbildungsmethode zu verbeſſern, 
leichzeitig allerdings auch, daß allzu 
ſchwache Kräfte vom Eintritte in die 
forſtliche Laufbahn zurückgehalten werden. 
Das Regulativ giebt großen Spielraum 
und wird berechtigterweiſe ſehr human 
gehandhabt; ich würde es gern ſehen, 
wenn die Minimalgrenze der geforderten 
Schulbildung etwas höher gerückt würde. 
Jene hervorragenden Kräfte, zu denen auch 
die Oberjäger gehören, bilden die im ber: 
zahl; es iſt nötig, daß ein gleichmäßigeres 
Beamtenmaterial erzogen wird, um ſo 
mehr, als der Staat jetzt höher beſoldet, 
alſo auch mehr fordern darf. Ich bin, 
mit wenigen Ausnahmen, ſtets zufrieden 
geweſen mit den in meinen Niere 
beſchäftigten Beamten, aber die Beurteilung 
der Leiſtungen richtet ſich auch lediglich 
nach den Auſprüchen, die jetzt gemacht 
werden. 

Niemals war ich in dem Irrtum, daß 
die Feldwebel und die Oberjäger, welche die 
Zierde der Bataillone ſind, im Forſtdienſte 
minderwertig ſeien. Wer nicht ſelbſt 
Korpsjäger war, wird das Weſen der 
preußiſchen Forſt⸗Subalternbeamten nicht 
vollſtändig und gründlich kennen lernen. 
Während meiner Dienſtzeit von 1855 bis 
1871, die wegen der wiederholten Mobil— 
machungen ganz beſonders geeignet war, 
Perſonalſtudien zu machen, habe ich eine 
enorme Zahl von Kameraden im perſön— 
lichen Verkehr kennen gelernt und dann 
ſpäter meine Wahrnehmungen in Long 
jährigem Staatsdienſte ſowohl wie unter 
anderen Verhältniſſen auf ihren Wert 
geprüft. Im Garde-Jäger“-Bataillon 
ſtanden damals nur junge Forſtmänner. 
Wird jemand zum Oberſäger befördert, ſo 
hört man wohl ſagen, er ziehe den 
Militärdienſt dem Forſtdienſte vor. Das 
iſt nicht richtig, der Jäger nimmt die Aus— 
zeichnung gewöhnlich nur zögernd an, im 
übrigen iſt der Oberjägerdienſt kein Hinder— 
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nis, ſich im forſtlichen Berufe fortzubilden. 
Solche Perſönlichkeiten, die Liebe zur 
Sache haben, können ſogar jetzt als Ober⸗ 
jäger mehr lernen wie als Hilfsjäger im 
Reviere, namentlich wenn ſie es verſtehen, 
die ſich bietenden Bildungsmittel zu be⸗ 
nutzen. Nicht jeder hat die körperliche 
Fähigkeit, Oberjäger zu werden, es be⸗ 
finden ſich alſo unter den Jägern auch 
viele tüchtige Kräfte, die hauptſächlich als 
Forſtſchreiber verwendet werden. Stets 
habe ich mich gefreut, wenn mir Ober⸗ 
jäger oder Forſtaufſeher, die eine kurze 
Zeit auf der Oberförſterei gearbeitet hatten, 
überwieſen wurden. 

Dieſe Dinge ſtehen aber nicht im 
Widerſpruch mit meinen Klagen und leb⸗ 
haften Wünſchen. War die frühere Aus⸗ 
bildung der Lehrlinge ſchon nicht ganz 
den Zwecken entſprechend, ſo iſt es die 
jetzige noch weniger. Immer von neuem 
werde ich mit meinem ceterum censeo 
hervortreten, daß das reine Schreib- und 
Rechenweſen vom Forſtdienſte ganz ge⸗ 
trennt werden muß. Das Notwendige 
wird jeder vernünftige Menſch gewiß gern 
ſchreiben, aber was jetzt erzeugt wird, 
geht über alles Maß hinaus. Die 
Schreibpeſt, die am Marke unſeres ganzen 
Volkes zehrt, ſollte den Wäldern fern 
bleiben. Es iſt nützlich, wenn die jungen 
Forſtbeamten zu ihrer Information 
eine kurze Zeit im Bureaudienſt thätig 
ſind, aber ſie dürfen nicht Jahre hindurch 
als Schreiber von Beruf fungieren. Alles 
zu ſeiner Zeit und an ſeinem Platze! Ich 
achte jeden Mann, der tüchtig iſt in 
ſeinem Stande; niemand aber kann 
zweien Herren dienen. Der Schreiber 
liebt ſeine Akten, der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamte den Wald. Der andauernde 
Bureaudienſt macht übrigens die Beamten 
häufig untauglich zum Forſtdienſte, es 
treten Unterleibsbeſchwerden ein, was ſehr 
bedauerlich iſt, denn unſere Förſter haben 
in der Hiebs⸗ und Kulturzeit einen höchſt 
anſtrengenden Dienſt, um ſo mehr, als 
ſie in Ermangelung eines Vertreters auch 
bei etwaigem Unwohlſein ſich keine Hait ` 
gönnen dürfen. Zu ſolcher Thätigkeit gehört 
ein robuſter, widerſtandsfähiger Körper! 

Die preußiſchen Förſter haben die 
großen, ſpecifiſchen Vorzüge, die aus dem 
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Dienſte im 
es muß ernſtlich dahin gewirkt werden, 
daß die techniſche Ausbildung ſich noch 
weiter hebt und das Perſonal gleichmäßiger 
wird. Dabei bleibt aber zu Nebendingen 
keine Zeit. Blicken wir hinaus über die 
Grenzen unſeres Staates: Die Vormacht 
im Reiche muß in allen Dingen an der 
Spitze ſchreiten. Hüten wir uns, von 
denen überflügelt zu werden, welchen wir 
einſt Lehrmeiſter waren! Auf allen 
Gebieten der Staats- und Volkswirtſchaft 
hören und leſen wir nur von Fortſchritten, 
ſorgen wir alle dafür, daß wir nicht 
zurückgehen, auch nicht durch bloßen 
Stillſtand. Das Standesbewußtſein 
unſerer Förſter hebt ſich ja fortwährend 
in erfreulichſter Weiſe, möge es ſich immer 
mehr auch auf ein gediegenes Wiſſen, 
größere techniſche Leistungen und echte 
Bildung ſtützen. 

Die Koryphäen der preußiſchen Forſt⸗ 
männer haben zu allen Zeiten überein⸗ 
ſtimmend erklärt, daß bei unſerem Syſtem 
auf den Schultern des Oberförſters die 
Hauptlaſt des techniſchen Betriebes ruhe, 
und dieſer Beamte es ſei, der ſein Revier 
durchlaufen müſſe, wenn er das ihm 
anvertraute Staats vermögen ſchützen, ver: 
beſſern und ordentlich verwerten wolle. 
Die Umgeſtaltung aller einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſe hat aber den Oberförſterei-Ver⸗ 
waltern die Möglichkeit genommen, zu 
Fuß Dienſt zu thun. Es fehlt die Zeit 
dazu. Was nützt es, wenn der Revier⸗ 
verwalter auf feinem Wagen von Arbeits: 
Helle zu Arbeitsſtelle herumklappert. Dabei 
wird er allerdings ſehr weit gehört, er 
ſelber aber ſieht und hört nichts! Die 
Verwaltung des Revieres fängt erſt 
außerhalb der Wege und Geſtelle an! 

Alle von mir hervorgehobenen Miß— 
ſtände werden beſeitigt, ſobald Sekretäre 
angeſtellt werden, die ausschließlich Bureau— 
beamte, nicht aber gleichzeitig Forſtleute 
ſind. In den kleineren Städten beziehen die 
Magiſtratsſekretäre ein Jahreseinkommen 
von 1200 bis 1500 Mark, teilweiſe noch 
dazu ohne Penſionsanſprüche. Und ſolche 
Stellen find geſucht. Dieſe Beamten 
haben mehr zu verantworten, als einem 
Forſt⸗ und Amtsſchreiber auferlegt werden 
könnte. Die Funktionen des letzteren ab⸗ 


ägerkorps rejultieren, aber zugrenzen, 
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erſcheint mir nicht ſchwer. 
Hierzu möchte ich eine kurze Frage ſtellen: 
ſoll etwa die Königliche Oberrechnungs⸗ 
kammer dem Schreiber die Rechnungs— 
Decharge erteilen? 

Daß bei der Einführung der Selbſt⸗ 
verwaltung viele Oberförſter zu Amts⸗ 
vorſtehern ernannt wurden, ergab ſich aus 
zwingenden, politiſchen Gründen. Jetzt 
wäre es gut, die Revierverwalter von 
dieſem Nebenamte nach und nach ganz 
zu befreien. Die Intereſſen ſeines Bezirkes 
kann der Oberförſter mit vollem Nachdruck 
vertreten, ohne Amtsvorſteher zu jein. 
ſobald er von dem allerdings noch nicht 
ganz ausgerotteten Verfahren des Forſt— 
fiskus, Sonderanſprüche zu machen, völlig 
abgeht. In den Reichslanden ſind die 
Revierverwalter nur Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamte, und in Poſen beſtehen die Diſtrikts— 
ämter. Ich hatte in Schwerin mit drei 
Diſtriktskommiſſarien zu arbeiten, da das 
Revier ſehr groß und zerſtückelt iſt, aber 
niemals brauchte ich, in einem Zeitraum 
von 22 Jahren, Klage zu führen. Nutzen 
bringt es ſehr wenig, wenn der Oberförster 
als Amtsvorſteher den Tag über im Dorfe 
ſitzt, um dem Vergraben eines wegen 
Rotzkrankheit getöteten Pferdes, womit 
endloſe Zeremonien verbunden find, bet 
zuwohnen. Nach der Inſtruktion ver⸗ 
pflichtet der Staatsdienereid den Beamten 
auch zur EN Wahrnehmung der 
Funktionen aller Nebenämter. Für mich 
bedürfte es einer derartigen Beſtimmung 
gar nicht. Wie lange dauert es, bis der 
Fall eintritt, in welchem der gleichzeitig ein 
Selbſtverwaltungsamt bekleidende Staats: 
beamte die Wahl treffen muß zwiſchen dem 
Mißfallen der Regierung und einer Ber: 
letzung ſeines Gewiſſens? Mir iſt die 
Entſcheidung darüber allerdings ſtets ſehr 
leicht geworden. 

Diejenigen Kollegen, welche behaupten, 
daß alle Erörterungen über die Sekretär⸗ 
frage keine Anderung bewirken werden, 
haben vollkommen recht. Die Beſprechungen 
bringen aber anderweitigen Nutzen. Am 
meiſten bedauere ich, wenn geſagt wird, 
daß man ſich allenfalls mit kleinen Ver— 
beſſerungen der Lage begnügen wolle. 
In unſerer mit Dampfgeſchwindigkeit 
arbeitenden Zeit heißt es: „Friſch auf!“ 


836 


Deittetlungen. 


Es ſchläft ſich freilich ſo ſüß im kühlen gerade deshalb die wenigſte Ausficht, ver: 
Schatten epheuumrankter Ruinen! Meine wirklicht zu werden. g 


Vorſchläge ſind radikal, aber ſie haben 


Wald⸗ und Waidmannsheil! 


— I — 
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Setrachtungen über die neue Walduniform der 

Gemeinde- und Inſtituten FJorſtbeamten in 

Preußen, ſowie Vorſchläge zur Einführung einer 

einheillichen Aniform für Privatforſtbeamte. 
Von Ludwig Schneider. 

In der Überſchrift zu gegenwärtigem Artikel 
abe ich den Ausdruck „neue Walduniform“ abs» 
chtlich gewählt mit Rückſicht darauf, daß bereits 

früher in einzelnen Teilen des preußiſchen Staates 
eine Dienſtkleidung für die Forſtbeamten der Ges 
meinden und öffentlichen Anſtalten vorgeſchrieben 
war. Wenn ich nun in nachſtehendem Sachen 
anführe, welche in früheren Artikeln, z. B. dem 
Artikel des Herrn Mücke in Nr. 29 und 30 der 
„Deutſchen Fach Dien bereits kurz erwähnt 
ſind, ſo bitte ich dies aus Rückſicht auf die für 
die vorliegende Arbeit gebotene Vollſtändigkeit 
und eingehendere Darſtellung zu entſchuldigen. 
Die Gemeinde⸗Forſtbeamten im Regierungsbezirk 
Wiesbaden (ehemaliges Herzogtum Naſſau) hatten 
infolge Allerhöchſter Kabinetts-Ordre vom 21. Sul 
1869 die durch das Uniforms⸗Reglement vom 5. No⸗ 
vember 1868 für die Königlichen Forſtſchutzbeamten 
angeordnete Uniform zu tragen. Für die Forſt⸗ 
beamten der Gemeinden und öffentlichen Anſtalten 
in den Provinzen Rheinland und Weſtfalen war 
durch Kabinetts-Ordre vom 2. Januar 1871 ein 
Uniform⸗Reglement gegeben. Sodann war durch 
Allerhöchſte Kabinetts-Ordre vom 20. Mai 1874 
angeordnet, daß dieſe Beamten eine Uniform zu 
tragen hatten, welche mit glatten RE Horn⸗ 
knöpfen mit dem Buchſtaben C und Achſelſchnüren 
aus grauem Kamelgarn verſehen war, ferner ein 
Dienſtabzeichen aus vergoldetem Eichenlaub mit 
der Chiffre C in der Mitte. Im übrigen war es 
bisher den Gemeinden und öffentlichen Anſtalten 

eſtattet, ihren Beamten nach Maßgabe der Be— 
timmungen des Waffengebrauchsgeſetzes eine Uni— 
form oder ein Dienſtabzeichen im Einverſtändnis 
mit der zuſtändigen Polizeibehörde beizulegen 
(fiehe bei Privatforſtbeamten). Durch Kabinetts— 
Ordre vom 11. Oktober 1899 iſt nunmehr an— 
geordnet worden, daß mit einer noch näher zu 
beſprechenden zeitweiligen Ausnahme die ſämt— 
lichen Forſtbeamten der KRommunal-Verbände und 
öffentlichen Anſtalten in ala) deren Waldungen 
unter Staatsaufſicht ſtehen, ſoweit dieſe Beamten 
auf Lebenszeit angeſtellt ſind oder zu den für 
den Forſtdienſt Grieg oder mit Forſt— 
verſorgungsſchein entlaſſenen Anwärtern aus dem 
Jägerkorps ‚gehören, eine Walduniform nach dem 
Muſter der Dienſtkleidung der Staatsforſtbeamten 
zu tragen haben, welche mit ſolgenden unter— 
ſcheidenden Merkmalen verſehen iſt. 

1. An dem Rocke find (dem Dienſtgrade ent— 
ſprechend) Achſelſtücke von grauem Kamelgarn 
und dunkelgrüne, an der Oberfläche mäßig ge— 
wölbte, fein geriffelte Hornknöpfe von 2,5 cm 


Durchmeſſer mit metallener Oſe (ohne beſonderes 
Abzeichen) zu tragen. b 

2. Als Dienſtabzeichen an der Kopfbedeckung 

iſt ein Wappenadler von Meſſing mit dem 

öniglichen Namenszuge W. und der Krone, wie 
er für die ſtädtiſchen Polizeibeamten des Exekutiv⸗ 
dienſtes vorgeſchrieben iſt, anzubringen. Neben 
dieſer Uniform darf auch die Litewka, wie ſie für 
die Staatsforſtbeamten vorgeſchrieben iſt, mit 
den vorſtehend erwähnten unterſcheidenden Merk⸗ 
malen getragen werden. 

Denjenigen Forſtbeamten der Gemeinden und 
öffentlichen Anſtalten, welche nicht zu den oben 
erwähnten Beamten gehören, aber nach 823, z. 2 
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 
doch ein für allemal gerichtlich beeidigt werden 
können, d. h. denjenigen Beamten, welche keine 
Anzeigegebühr erhalten und nach amtlich bes 
ſcheinigter e tadelloſer Forſtdienſtzeit 
auf drei Jahre durch ſchriftlichen RE 
find, iſt das Tragen der Litewka ohne Achſelſtücke 
und des Dienſthutes oder der Dienſtmütze (ſelbſt⸗ 
verſtändlich mit dem vorſchriftsmäßigen Dienſt⸗ 
abzeichen) geſtattet. — Denjenigen Beamten, 
welchen ſeither das Tragen einer Uniform geſtattet 
war, iſt das Auftragen der MH Uniform 
ohne Zeitbeſchränkung erlaubt, und diejenigen 
zur Zeit im Dienſt befindlichen Beamten im 
Regierungsbezirk Wiesbaden, welchen durch den 
vorerwähnten Allerhöchſten Erlaß vom 21. Juli 
1869 das Recht verliehen worden war, die Wald⸗ 
uniform der Königlichen Forſtſchutzbeamten zu 
tragen, dürfen dieſe Uniform vorläufig weiter 
tragen. 

Bei dieſen neuen Vorſchriften iſt das Wichtigſte 
der Umſtand, daß durch dieſelben eine einheitliche 
Dienſtkleidung für faſt ſämtliche Gemeinde- und 
Anſtaltsforſtbeamten des Staates geſchaffen iſt. Der 
Vorbehalt bezüglich gewiſſer zur Zeit im Dienſte 
befindlicher Beamten des Regierungsbezirks 
Wiesbaden beeinträchtigt dieſe Einheitlichkeit nicht, 
da mit dem Verſchwinden der zur Zeit im 
Dienſte befindlichen Perſönlichkeiten jene erwähnte 
Ausnahme ganz von ſelbſt beſeitigt ſein wird. 
Die geſchaffene Einheitlichkeit iſt deshalb beſonders 
freudig zu begrüßen, weil durch dieſelbe der 
preußiſche Gemeinde-Forſtbeamte allgemein kennt— 
lich gemacht und dadurch der Stand desſelben im 
äußeren Anſehen gehoben wird. Betrachten wir 
nun die neue Dienſttleidung ſelbſt, fo müſſen 
wir ſagen, daß durch die unmittelbare Anlehnung 
an die Walduniform der Staatsforſtbeamten eine 
ſehr glückliche Wahl getroffen worden iſt. Die 
angeordneten unterſcheidenden Merkmale genügen 
vollſtandig, um den einigermaßen Eingeweihten 
jederzeit erkennen zu laſſen, ob er einen Staats— 
oder Gemeinde-Forſtbeamten vor ſich hat. Die 
Achſelſtücke aus grauem, etwas bräunlichem Kamel— 
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garn, welche durch Allerhöchſte Kabinetts⸗Ordre 
vom 20. Mai 1874 bereits für die Gemeinde⸗ 2c. 
Forſtbeamten in der Rheinprovinz und Weſtfalen 
vorgeſchrieben waren, ſind im allgemeinen ganz 
ſchön, haben aber doch den Nachteil, daß ſie ſich 
inſofern ſchlecht tragen, als ihre Farbe bald ver⸗ 
blaßt und ſchließlich ganz hellgrau wird. Die 
Knöpfe ſind auch recht ſchön. Daß das C auf 
den Knöpfen der rheiniſchen und weſtfäliſchen 
Gemeindeforſtbeamten nunmehr in Wegfall ge⸗ 
kommen ib war an ſich ganz wünſchenswert. 
Es iſt indeſſen durch die 
ein ſehr in die Augen fallendes, deutliches Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmal der Gemeinde⸗Forſtbeamten von 
den Pribat⸗Forſtbeamten, ſowie von den Privat⸗ 
Jagdbeamten, Leibjägern und ähnlichen unifor⸗ 
mierten Angeſtellten weggefallen. Bisher durfte 
das C def den Knöpfen der rheiniſch-weſtfäliſchen 
Gemeindeſorſtbeamten von niemand nachgeahmt 
werden. Anders verhält es ſich nunmehr mit 
den glatten Knöpfen ohne beſonderes Abzeichen. 
Dieſelben werden ſchon ſeit langer Zeit mit 
Vorliebe von Privat⸗Forſt⸗ und ⸗Jagdbeamten 
getragen, und man wird ihnen dies unter den 
egenwärtigen Verhältniſſen in Zukunft wohl 
aum verwehren können. Schon aus dieſem 
Grunde wäre es ſehr wünſchenswert, daß die 
Knöpfe der Gemeindeforſtbeamten noch ein be— 
ſonderes Abzeichen erhielten, welches eben von 
niemand nachgeahmt werden dürfte. Am beſten 
dürfte ſich nach der Anſicht des Verfaſſers hierzu 
derſelbe Wappenadler eignen, welcher als 
Dienſtabzeichen an der Kopfbedeckung zu 
tragen iſt. Falls derſelbe in erhabener Preſſung 
auf den grünen Dienſtknöpfen der Gemeinde⸗ 
e un würde, jo würde dadurch 
nicht allein der Trager als Gemeinde-Forſtbeamter 
noch deutlicher gekennzeichnet, ſondern auch die 
Dienſtkleidung um einen beſonderen Schmuck 
bereichert ſein. Zieler als Dienſtabzeichen an' der 
Kopfbedeckung zu tragende Wappenadler mit der 
Krone und dem Königlichen Namenszuge W. iſt 
ein ſehr ſchönes Stück der Dienſtkleidung, für 
welches jeder Gemeinde- und Anſtaltsforſtbeamte 
beſonders dankbar ſein muß. Vorzugsweiſe ſchön 
iſt die größere Form desſelben, welche zum 
Tragen am Hute beſtimmt iſt. Dieſer 3 cm hohe 
und faſt ebenſo breite heraldiſche Adler, welcher 
dem von den kommunalen Polizeibeamten am 
Helme getragenen faſt ganz gleich iſt, iſt ein 
prächtiges Uniformſtück. Auch der kleinere an der 
Mütze zu tragende Adler von 2 cm Höhe und 
faſt gleicher Breite iſt ſehr hübſch. 
ür die Privatforſtbeamten in Preußen iſt 
eine Dienſtkleidung nicht vorgeſchrieben. Einzelne 
Vorſchriften über die Dienſikleidung der zum 
Waffengebrauch berechtigten Privat⸗-Forſt⸗ und 
⸗Jagdbeamten find indeſſen im § 2 des Waffen⸗ 
ebrauchsgeſetzes vom 31. März 1837 und den 
AR 7—11 der Ausführungs-Inſtruktion des 
a des Innern und der Polizei vom 
21. November 1837 gegeben. Nach erſterem 
muüſſen nämlich die Beamten, um ſich der Waffe 
bedienen zu dürfen, in Uniform oder mit einem 
amtlichen Abzeichen verſehen ſein. In letzterer 
iſt vorgeſchrieben, daß das amtliche Abzeichen in 


eſeitigung desſelben, 


einem metallenen Schilde von mindeſtens 3 Zoll 
Breite und Höhe mit einer der Polizei⸗Behörde 
namhaft zu machenden mung beſtehen 
und entweder an der Kopfbedeckung oder auf der 
Bruſt, dem Oberarm, oder auch an dem Koppel 
des Hirſchfängers getragen werden kann. Mit 
dieſer Einſchränkung bleibt den Waldbeſitzern die 
Wahl der Dienſtk un und des Abzeichens 
überlaſſen. Dieſelben haben von der getroffenen 
Wahl der EN Polizeibehörde Anzeige zu 
machen, welche die gewählten Stücke EE und eben: 
tuell beanſtandet. Findet die Polizeibehörde nichts 
dagegen zu erinnern, ſo iſt eine Beſchreibung der 
Uniform und des Abzeichens in denjenigen 
Polizeibezirken bekannt zu machen, in denen 
die betreffenden de oder Jagdreviere liegen. 
Dieſe gewiſſermaßen mittelbar und nur für die 
zum Waffengebrauch berechtigten Beamten ge⸗ 
gebenen Vorſchriften entbehren mithin des 
allgemeinen Charakters. 

Es würde wohl nun zu weit gehen, wenn 
man die allgemeine Einführung einer Dienſt⸗ 
kleidung ꝛc. für die Privatforſtbeamten an ſich 
erſtreben, mit anderen Worten geſagt, erwirken 


wollte, daß die ſämtlichen Privatforſtbeamten, 


abgeſehen von der oben angeführten Richtung, 


zum Tragen einer Dienſtkleidung verpflichtet 
würden. Dagegen wäre es nach der Anſicht 


des Verfaſſers ſehr wünſchenswert, wenn den 
Waldbeſitzern ganz allgemein die Befugnis er⸗ 
teilt würde, ihren Beamten mit Genehmigung 
der betreffenden Königlichen Regierung (Re⸗ 
gierungs⸗Präſident) eine Uniform und ein Dienſt⸗ 
abzeichen beizulegen, und für den Fall, daß dies 
geſchieht, die Waldbeſitzer gehalten wären, 
eine allgemein e Dienſt⸗ 
kleidung mit Abzeichen anzuwenden, ſo 
daß alſo ſämtliche Privatforſtbeamte im ganzen 
Staate, denen überhaupt eine Uniform gewährt 
würde, ein und dieſelbe Uniform ꝛc. zu tragen 
hätten. Das Tragen dieſer Uniform ohne Ge: 
nehmigung der Regierung, ſowie das Tragen 
anderer Uniformen durch Privatforſtbeamte müßte 
eben dann ausdrücklich verboten werden. Auf 
dieſe Weiſe würde, wie es bereits bei den Staats- 
und Gemeindeforſtbeamten der Fall iſt, auch für 
die Privatforſtbeamten eine einheitliche Uniform 
geſchaffen werden. Wenn nun Verfaſſer ſich noch 
Vorſchläge über die Art der zu dieſem Zwecke 
zu wählenden Dienſtkleidung erlauben darf, ſo 
beehrt ſich derſelbe, hiermit in Vorſchlag zu 
bringen, daß dieſe Dienſtkleidung in der Haupt- 
ſache ebenfalls nach dem Muſter der für die 
Staatsforſtbeamten vorgeſchriebenen eingerichtet 
werden möchte, mit beſonderen Merkmalen, welche 
dieſelbe ſowohl von der Dienſtkleidung der Staats-, 
wie auch von derjenigen der Gemeindeforſt— 
beamten unterſcheiden würden. Dieſe Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmale wären am beſten hier eben⸗ 
falls in einer beſonderen Beſchaffenheit der 
Achſelſchnüre, der Knöpfe und des Dienſtabzeichens 
zu geben. Da es ſich hier ebenſo wie bei den 
Gemeindeforſtbeamten nur um eine Walduniform 
handeln würde, ſo könnte man den Achſelſchnüren 
zum Unterſchiede von den dunkelgrünen der 
Staats- und den braungrauen der Gemeinde— 
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forſtbeamten eine grüngraue Ge ganz von der 
Art, wie die Farbe des Tuches der Uniform iſt, 
geben. Als Knöpfe wären, im Falle für die Ge⸗ 
meindeforſtbeamten die weiter oben als wünſchens⸗ 
wert bezeichneten Abänderungen an den für dieſe 
Beamten neuerdings eingeführten Knöpfen an⸗ 
geordnet würden, dunkelgrüne, an der Oberfläche 
mäßig gewölbte und fein geriffelte Hornknöpfe 
von 2,5 cm Durchmeſſer mit metallener Oſe ohne 
beſondere Abzeichen, andernfalls echte oder imi⸗ 
tierte Hirſchhornknöpfe von gleicher Größe wohl 
am geeignetſten. Als Dienſtabzeichen an der 
Kopfbedeckung wäre ein Abzeichen, beſtehend aus 
zwei ſtumpſwinklig nach oben übereinander ges 
legten Eichenblättern mit wagerechter Spange 
am Grunde und der Aufſchrift „Privatforſtbeamter“ 
auf letzterer wohl ganz hübſch und zweckentſprechend. 
Bei der Entſcheidung der Regierung über die Er⸗ 
teilung der Genehmigung zum Tragen der Uni⸗ 
form durch einen Privatforſtbeamten müßte nun 
neben der Entſcheidung der Frage, ob der be⸗ 
treffende Beamte der Uniform überhaupt würdig 
iſt, auch darüber eventuell Beſtimmung getroffen 
werden, welche Gradabzeichen dieſer Beamte ſeiner 


Stellung entſprechend zu tragen hätte (Achſel⸗ 


ſchnüre, Kragen, Bruſtklappen ꝛc.). Es müßte 
alſo z. B. beſtimmt werden, daß ein Beamter des 
Privatforſtdienſtes, deſſen Stellung und Thätig⸗ 
keit der eines Königlichen Oberförſters gleich 
kommt, die Gradabzeichen eines Oberförſters, ein 
anderer, deſſen Stellung und Thätigkeit der eines 
Königlichen Förſters gleich zu achten iſt, die Ab⸗ 
zeichen eines Jörſters zu tragen hätte u. ſ. w.. 
Dadurch würde einem heute weit verbreiteten 
iss, vorgebeugt werden, der darin befteht, 
daß z. B. Privatforſtbeamte, die ſachlich die 
Stellung eines Förſters inne haben, die Grad- 
abzeichen eines Oberförſters tragen, und von 
Privatforſtbeamten überhaupt zuweilen die eigen⸗ 
tümlichſten Uniformen zur Schau getragen werden. 
Ich glaube, jeder diene denkende Privatforſt⸗ 
beamte wird mir in dieſer Beziehung recht geben 
und überhaupt meine Vorſchläge freudig begrüßen. 

Verfaſſer iſt darum der Überzeugung, daß 
durch Verwirklichung ſeiner hinſichtlich der Uni⸗ 
formierung der Priwatforſtbeamten gemachten 
Vorſchläge weitverbreiteten und langgehegten, 
Bein auch wenig geäußerten Wünſchen entſprochen 
würde. 

Zum Schluſſe möge es mir geſtattet fein, 
anſchließend an die Mitteilungen des Herrn 
Mücke in Nr. 29 und 30, Bd. 15 der „Deutſchen 
Fee meine Anſichten über die Zweck- 
mäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit der preußiſchen 
Walduniform kurz zu äußern: Daß der jetzige 
Walduniformrock mit dem angeblich joppenartigen 
Schnitt ſich nicht als Geſellſchaftsanzug, zum 
Tragen bei kirchlichen und patriotiſchen Feſtlich— 
keiten u. ſ. w. eignen ſoll, vermag ich nicht recht 
einzuſehen, und ich kann mich nur mit Rückſicht 
darauf dem Wunſche um Erlangung eines ſo— 
genannten Gehrockes von gleichem Tuche an— 
ſchließen, daß in der That der heutige Uniformrock 
in täuſchend ähnlicher Beſchaffenheit von Schützen— 
brüdern, Leibjägern, Straßenbahnkutſchern u. ſ. w. 
getragen wird. Der Gehrock müßte dann die 


Forſtaufſe 


Stelle des Interimsrockes, wie in jenem Artikel 
bereits angedeutet, einnehmen. Der Verzicht auf 
den letzteren würde unſeren Förſtern, Forſt⸗ 
aufſehern und Hilfsjägern gewiß nicht ſchwer 
fallen. Der Wunſch unſerer unteren fen, 
beamten, eine Hirſchfängertroddel zu beſitzen, 
iſt namentlich in Anbetracht des Rechts der 
unteren Polizeibeamten zum Tragen des goldenen 
Portepees nicht ungerechtfertigt, und ich würde 
empfehlen, den Förſtern, die unlängſt in die 
Rangſtellung der Subalternbeamten eingerückt 
ſind, das goldene Portepee zuzugeſtehen, während 

E und Hilfsjäger eine grüne Troddel 
mit filberner oder goldener Paſpelierung zu tragen 
hätten. Ein goldenes Eichenblatt an den beiden 
Seiten des Kragens würde die Kleidſamkeit und 
auch das Anſehen der Uniform erhöhen; dagegen 
würde ich es nicht empfehlen, an Stelle des 
Adlers als Dienſtabzeichen ein doppeltes Eichen⸗ 
blatt mit der Krone in der Mitte zu ſetzen. Ich 
laube, die meiſten Forſtbeamten ſind ſo ſehr mit 
em Adler verwachſen, daß ſie ſich kein anderes 
Dienſtabzeichen an deſſen Stelle wünſchen. 
Wünſchenswert wäre es nun, daß bei etwaigen 
Anderungen in der Uniform der Staatsforſt⸗ 
beamten, dieſelben auch für die in der Allerhöchſten 
Kabinetts⸗Ordre vom 11. Oktober 1899 bezeichneten 
Gemeindeforſtbeamten, welche nach dieſer Ordre 
eine Walduniform nach dem Muſter der für die 
Staatsforſtbeamten vorgeſchriebenen zu tragen 
haben, eingeführt würden, ſelbſtverſtändlich un⸗ 
beſchadet der vorgeſchriebenen unterſcheidenden 
Merkmale (ſiehe oben). In ähnlicher Weiſe könnte 
auch van der Privatforſtbeamten verfahren 
werden, falls für dieſelben eine einheitliche Dienſt⸗ 
kleidung in der weiter oben beſchriebenen Weiſe 
zur Einführung gelangte. 

Und nun noch ein Wort über die Frage: 
„Was haben ſtädtiſche Revierförſter und Gemeinde⸗ 
Oberförſter⸗Kandidaten als Dienſtkleidung zu 
tragen?“ Bezüglich der ſtädtiſchen Revierſorſter 
iſt dieſe Craze dahin zu erledigen, daß dieſelben 
auf Grund der Allerhöchſten Kabinettsordre vom 
11. Oktober 1899 die Walduniform der Königlichen 
Revierförſter mit den für Gemeindeforſtbeamte 
bezeichneten unterſcheidenden Merkmalen, alſo mit 
grauen Achſelſtücken und glatten Hornknöpfen, ſo⸗ 
wie den Wappenadler als Dienſtabzeichen zu tragen 
haben, ſofern ſie hinſichtlich der Anſtellung ꝛc. 
den beſonderen Anforderungen der Kabinetts⸗ 
ordre entſprechen. Den Gemeinde-⸗Oberförſter⸗ 
Kandidaten bet eine unanfechtbare Befugnis 
zum Tragen der in dem Artikel des Herrn Mücke 
beſchriebenen Dienſtkleidung nicht zu, da ſie in 
dem Uniforms⸗Reglement nicht erwähnt find. 
Für den Augenblick hat dieſe Frage keine ſonder⸗ 
liche Bedeutung, da nur einige wenige Oberförſter⸗ 
Kandidaten noch vorhanden ſind, falls indeſſen 
früher oder ſpäter wieder Anwärter für den 
Gemeinde-Forſtverwaltungsdienſt ausgebildet wer» 
den ſollten, was vielleicht in nicht allzu ferner 
Zeit zur Notwendigkeit wird, ſo dürfte die Ein⸗ 
führung einer Dienſtkleidung für dieſelben nach 
dem Muſter des Staatsforſtdienſtes doch ſehr 
wünſchenswert fein. Das Fehlen einer Dienft- 
kleidung; bei den Gemeinde-Forſtkandidaten 


Bücherſchau. — Verſchiedenes. 


während der Zeit ihrer Tagebuchführung iſt 
vielfach von den Beteiligten und ihren Vorgeſetzten 
als Mangel empfunden worden. So äußerte 
ſich ein längſt verſtorbener Herr ſeiner Zeit dem 
Schreiber dieſes Artikels gegenüber in ſcherzhafter 
Weiſe: „Es iſt doch ſchade, daß die Kandidaten 
keine Uniform haben, jetzt müſſen ſie mit der 
Jagdjoppe zur Bereiſung kommen; denn mit 
dem ſchwarzen Rock und dem Cylinder können 
ſie doch nicht gut in den Wald gehen.“ 


ES 


— Dier Waldbau in der italieniſchen 
Kolonie Eritrua.] Über denſelben WE der 
letzte offizielle Bericht folgendes: Die Wälder 
haben in der Kolonie dasſelbe Schickſal, welches 
ſie oftmals in Italien erreicht. Die Notwendig⸗ 
keit von Bauholz, vornehmlich für die „Tuculs“ 
der Niederlaſſungen der Eingeborenen, die Not⸗ 
wendigkeit von Brennholz ꝛc. haben ganze Strecken, 
die ehedem mit prächtigen Bäumen beſtanden 
waren, entblößt, daher die Abnahme der be⸗ 


D 


839 


feuchtenden Winterregen. Strenge Verfügungen 
wurden erlaſſen und werden noch täglich erlaſſen, 
damit wenigſtens nicht über die Notwendigkeit 
hinaus Holz geſchlagen wird — aber mit schwachem 
Erfolge. Die Kontravenienten werden ſtreng be⸗ 
ſtraft, aber es gelingt nur ſelten, ſie zu ermitteln, 
und die Waldverwüſtung fährt fort. Es iſt ein⸗ 
leuchtend, daß, wenn der Konſum ſelbſt inner⸗ 
halb der engſten Grenzen ſich bewegt, aber nichts 
für Wiederanpflanzungen gethan wird, die Baun⸗ 
vegetation binnen wenigen Jahren verſchwinden 
wird. In einigen Gegenden des Hochplateaus 
hat daher die Regierun jez mit Wiederauf⸗ 
forſtungen begonnen. In egionen, wo die 
Schäden, auch durch den langen Aufenthalt des 
Operationskorps 1896 ſchwere waren, find 25000 
Bäume gepflanzt worden, von denen die Mehr⸗ 
zahl, durch die Regenzeit begünſtigt, angewachſen 
zu ſein ſcheint. Der Verſuch iſt von Wichtigkeit, 
weil durch denſelben ermittelt werden ſoll, welche 
Holzarten ſich am beſten zu ausgedehnteren An⸗ 
pflanzungen eignen. B haus. 


Pücherſchau. 


Kaiſerliches Geſundheitsamt. Biologifche 
un für Land⸗ und Forſtwirt⸗ 
haft. Flugblatt Nr. 6. Oktober 1900. 
Der Schwammſpinner und feine Bekämpfung. 
Von Dr. Arnold Jacobi. 

In der biologiſchen Abteilung iſt ein neues 
Verfahren erprobt, um die Schwammſpinnereier 
an Ort und Stelle abzutöten. Dasſelbe zeichnet 
ſich vor dem bisher üblichen Verfahren durch 
größere Sicherheit und Billigkeit aus. Es beſteht 
‚ im Durchtränken der Eierſchwämme mit Petroleum, 

welches durch einen einfach zu handhabenden 

Apparat darauf geſpritzt wird. Da ſchon durch 

wenige Tropfen der Flüſſigkeit ſämtliche Eier eines 

Schwamnies getötet werden, fo fällt das zeit⸗ 

raubende Entfernen und Verbrennen der Eihaufen 

weg. Um die nötige Kontrolle der Arbeiten zu 


ermöglichen, wird den behandelten Schwämmen 
durch Zuſatz von Alkannin zum Petroleum eine 
ſchwärzliche Färbung gegeben, welche ſie dauernd 
kennzeichnet. Da 11 Petroleum für mindeſtens 
2000 Schwämme genügt, ſo iſt das Verfahren 
ſehr billig. In dem genannten Flugblatte wird 
außer einer kurzen Naturgeſchichte des Inſektes 
eine durch Figuren erläuterte Beſchreibung des 
Apparates und Anleitung zur Handhabung ge: 
geben. Der Preis des Flugblattes beträgt im 
einzelnen 5 Pfg., in Partien von 100 und 
500 Exemplaren nur 4 beziehungsweiſe 15 Mk., 
ſo daß Behörden und landwirtſchaftlichen oder 
gärtneriſchen Vereinigungen, wie auch allen 
Intereſſenten der Bezug und die Verteilung eines 
volkswirtſchaftlich ſo wichtigen Aufklärungsmittels 
zu empfehlen iſt. 


TERFTT—— 


Herſchiedenes. 


Iſt für die Zukunft ein Preisrückgang für 

Fichten zu erwarten, und welche Vorteile ge- 

währt die Areisaufforfiung den Gemeinden des 
Siegerlandes. 


(Vortrag, gehalten von Herrn Forſtaſſeſſor Linden 
in der außerordentlichen Hauptverſammlung des Kultur— 
und Gewerbevereins zu Netphen.) 


Bei der vom Kreistag beſchloſſenen Aufforſtung 
iſt wohl zunächſt die Frage eine der wichtigſten, 
ob dieſer umfangreiche Anbau der Fichte, der bei 
den projektierten 4000 Morgen naturgemäß nicht 
Halt machen wird, vielmehr auch auf andere Ge— 
meinden anſpornend wirken und daher immer 
größere Aufforſtungen nach ſich ziehen wird, auf die 
Dauer nicht eine ähnliche Kalamität hervorruft, wie 
ſik das Siegerland im Laufe dieſes Jahrhunderts 
bereits zweimal durchgemacht hat. Einmal als 
ſeine Bewohner faſt ihren ſämtlichen Waldboden 
auf zum Teil nur bei Verwendung als Holzkohle 


lohnende Hölzer bewirtſchafteten, und dann infolge 
des faſt vollſtändig eingeſchränkten Gebrauchs der 
Holzkohle den hohen Lohpreiſen zu Liebe alles 
zum Eichenſchälwald machten, unbekümmert ob 
Hoch⸗ oder Tieflage, ob Nord- oder Südſeite, ob 
guter oder ſchlechter Boden, ſo daß augenblicklich 
ca. 150000 Morgen abſoluter Waldboden — faſt 
der ganze Waldboden des Kreiſes — mit ihren 
Erträgen auf ein einziges Gewerbe angewieſen 
ſind und mit deſſen Gedeihen ſtehen oder fallen, 
ohne aber, wie bei induſtriellen Unternehmungen, 
den veränderten Konjunkturen, den Entdeckungen 
der Chemie ꝛc. ſofort . zu können. 
Bei der Fichte iſt eine ſolche Gefahr nicht zu De: 
fürchten, ihr Holz läßt ſich zum Hoch-, Waſſer⸗-, 
Brücken-, Erd» und Wegebau, zur Baus und 
Möbeltiſchlerei, Grubenholz, als Wagners und 
Schreinerholz, zu Packfäſſern, Kiſtenfabrikation, zu 
Telegraphenſtangen, Einfriedigungen, zur Papier- 
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abrikation, kurz faſt zu allem verwenden, wozu 


Holz überhaupt zu gebrauchen iſt, ſo daß, wenn 
die eine Verwendungsart nicht mehr lohnt, ſofort 
eine andere an ihre Stelle tritt. 

Auf der anderen Seite wird vielfach die bange 
Frage laut, wohin ſpäter mit den vielen Fichten? 

ieſelben müſſen doch notgedrungen gewaltig auf 
die Preiſe drücken. Meines Erachtens liegt zu 
einer ſolchen Befürchtung durchaus kein Grund 
vor, vielmehr weiſen alle Faktoren darauf hin, 
daß für die Zukunft weit eher eine Steigerung 
der Preiſe zu erwarten iſt; wir gehen einer Holz— 
not entgegen, ſo groß, daß wohl die Wenigſten, 
die nicht direkt mit der Holzverwertung zu thun 
haben, ſich auch nur annähernd ein Bild davon 
machen können. Laſſen ſie mich einmal an der 
Hand einzelner ſtatiſtiſcher Zahlen den Verbrauch 
von Holz in verſchiedenen Gewerben, ſowie die 
dauernde Einfuhrmöglichkeit aus dem Auslande 
beſprechen, und ich glaube, Ihre Bedenken in 
dieſer Hinſicht werden raſch verſchwinden. 

Zunächſt möchte ich zur Beleuchtung dieſer 
Frage an die Verhandlungen im letzten Winter 
in den geſetzgebenden Körperſchaften erinnern. 
So wurde der Herr Miniſter im Herrenhauſe 
gebeten, um der immer mehr um ſich greifenden 

zaldverwüſtung Einhalt zu thun, einen Geſetz⸗ 

entwurf einzubringen, der jeden Waldbeſitzer ver⸗ 
pflichte, die abgeholzten Flächen wieder aufzu- 
forſten. Der Ge Miniſter erkannte die Not- 
wendigkeit eines ſolchen Geſetzes an, doch würde 
in den Parlamenten wohl ſchwerlich eine Mehr— 
heit hierfür zu finden ſein, da durch ein ſolches 
Geſetz ſehr in das Verfügungsrecht des Einzelnen 
eingegriffen würde. Wie ſehr man auch ander— 
weitig für die Zukunft einen empfindlichen Mangel 
an Holz befürchtet, zeigt die Anfrage in der 
Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes, als 
beim Forſtetat der Herr Regierungsvertreter mit— 
teilte, daß im verfloſſenen Jahre die Staats— 
waldungen über 9 Millionen mehr eingebracht 
hätten. Es wurde die Befürchtung laut, dieſes 
Mehr ſei dadurch veranlaßt, daß den augenblicklich 
hohen Holspreiſen zu Liebe Überhiebe ſtattgefunden 
hätten, doch wurde nachgewieſen, daß das Mehr 
allein durch die höheren Preiſe erlaugt ſei, und 
daß der Staat keineswegs daran denke, ſeine 
Umtriebszeiten zu verkürzen, viel eher beabſichtige, 
bei den umfangreichen Hieben in den Privat— 
waldungen nach Möglichkeit ſeine Umtriebszeiten 
zu verlängern. b 

Für uns kommt nun zunächſt bei dem raſchen 
Rückgang der Haubergswerte weniger die Ver— 
wendung der Fichte als Bauholz infolge der da— 
zu nötigen langen Umtriebszeit in Betracht; 
wichtiger ſind diejenigen holzverbrauchenden Be— 
triebe, die ſchon weit früher eine lohnende Ver— 
wertung ermöglichen, und da iſt es neben der 
Verwendung der Fichte zu Papierholz in erſter 
Linie der enorme Verbrauch an Grubenholz in 
dem in der Nähe liegenden Ruhrkohlenrevier. 
Bei Gelegenheit der Beſprechung der Einführung 
von Staffeltarifen auf Grubenholz wurde von der 
Bergbehörde der Eiſenbahnverwaltung, ſowie der 
Grubenverwaltung der jährliche Bedarf im Ruhr— 
kohlenrevier feſigeſtellt, und beträgt derſelbe nach 


Danckelmann augenblicklich pro Sch 1185 000 fm. 
Es wird ihnen ungefähr ein Bild geben, welche 
enorme Waldflächen dazu gehören, dieſes Quantum 
liefern zu können, wenn ſie bedenken, daß inner: 
halb 300 km um das Ruhrkohlenrevier — dieſe 
Zahl iſt genommen, weil bei einer ſolchen Ent⸗ 
un die Staffeltarife einfegen — aljo wenn 
in der Rheinprovinz, Weſtfalen, Heſſen, Hannover 
und Oldenburg ſämtlicher Waldboden der 
Privaten und Gemeinden voll beſtanden und nur 
auf Grubenholz gewirtſchaftet würde, dieſe Flächen 
doch nur 78% des Bedarfs decken könnten. Da⸗ 
zu kommt, daß der Bedarf im Kohlenrevier all⸗ 
jährlich faſt konſtant um 23 300 fm ſteigt, in 50 
Jahren ſich alſo verdoppelt hat, während andererſeits 
die enormen Überhiebe den Holzvorrat von Jahr 


zu Jahr in den bisherigen Lieferungsgebieten 


mindern. Bei dieſem ungeheuren Bedarf wurde 
ſelbſt eine gar nicht beabſichtigte Geſamtauf⸗ 
forſtung der Siegerländer Hauberge kaum in die 
Wagſchale fallen. Selbſt die Einführung der 
Staffeltarife, die dem Bedürfnis des Kohlenberg⸗ 
baues entſpricht, und durch die die unwirtſchaftliche 
Übernutzung der angrenzenden Waldgebiete, ſowie 
die volkswirtſchaftlich nachteilige Et 
des Auslandes vermieden wird, wird auf den 
Abſatz und die hieſigen Holzpreiſe keinen Druck 
ausüben; beträgt doch der Preisunterſchied z. B. 
zwiſchen Arnsberg und Poſen immer noch 7 Mk. 
pro Feſtmeter, ganz davon abgeſehen, daß bei dem 
ſandigen, weichen Boden des Oſtens mit ſeinen 
wenigen Bahnen und ſchlechten Wegen die Anfuhr⸗ 
koſten ſich bedeutend höher ſtellen wie im gebirgigen 
Weſten mit ſeinen guten und zahlreichen Straßen 
und ſonſtigen Verbindungen. Außerdem er: 
möglichen es uns die Staffeltarife, unſere Gruben⸗ 
hölzer billiger in den belgiſchen Steinkohlenbezirk 
mit ſeinem jährlichen Bedarf von 443 000 fm zu 
liefern, welcher Bezirk faſt vollſtändig auf die 
Lieferung aus dem Auslande angewieſen iſt. 
Auf der anderen Seite verbilligen ſich be> 
deutend die Frachten für Fichtenholz nach den 
großen Holzſchleifereien und Papierfabriken Süd» 
deutſchlands, vor allen Dingen Mannheims und 
Aſchaffenburgs. Gerade die Verwendung der 
Fichte zu Papierholz iſt für uns mit eine der 
wichtigſten, find wir dadurch doch in die Lage ver⸗ 
ſetzt, ſchon früher wie beim Grubenholz unſere 
Beſtaͤnde mit Vorteil zu nützen, fo daß die über— 
gangszeit nicht ſo lange dauert und dadurch weniger 
drückend wird. Da wir hier den größten Zuwachs 
vom 35. bis 45. Jahre haben, ſo würden auf 
beſſerem Boden ſchon aus dem 45 —50 jährigen 
Beſtande ganz bedeutende Erträge herausſpringen. 
Im Jahre 1897 waren in Deutſchland 107 Holz: 
ſchleifereien und Holz verarbeitende Papierfabriken 
im Betrieb, die faſt die doppelte Menge Solz 
verbrauchten wie das Ruhrkohlenrevier. Manche 
von Ihnen werden vielleicht geſehen oder gehört 
haben, welche enormen Maſſen Holz aus den jungen 
Fichtenbeſtanden des benachbarten Wittgenſtein 
zur Verarbeitung in Papierfabriken gehauen und 
welche bedeutenden Preiſe dort gezahlt werden. 
Dabei haut die dortige Verwaltung, wie mir auf 
Befragen mitgeteilt wurde, alljährlich weniger als 
der Fläche nach bei einem ſolchen geräumigen 
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Umtrieb ag iſt mit der ausgeſprochenen 
Abſicht, allmählich zum Baubolzumtrieb über: 
zugehen, ſo daß uns von dort, wenn unſere Be⸗ 
ſtände anfangen nutzbar zu werden, keine Kon⸗ 
kurrenz erwächſt. 

In neuerer Zeit iſt dann in Deutſchland ein 
Verfahren patentiert, das Fichtenholz zur Herſtellung 
von Baumwolle zu verwenden, und gewinnt dieſer 
Induſtriezweig, der ebenſo wie die Papierfabriken 
jüngeres Holz verwendet, allem Anſcheine nach 
der Hh an Umfang. Auch die Induſtrie wendet 

er Holzverwendung immer größeres Intereſſe 
zu, und erinnere ich, um ein kleines Beiſpiel an⸗ 
zuführen, an den Vortrag des Ingenieurs Wolff 
im hieſigen Ingenieurverein, in welchem derſelbe 
bei Beſprechung der Verwendung des Holzes zu 
Riem⸗ und Seilſcheiben den Ausſpruch that, daß 
längſt der Zeitpunkt gekommen ſei, wo der Satz 
in v. Bachs Maſchinen⸗Elementen, daß Holz als 
Material für untergeordnete oder vorübergehende 
Ne Verwendung findet, nicht mehr in Wahrheit 
eſtehen kann. 

Die früher gehegte Befürchtung, daß das Eiſen 
das Holz verdrängen würde, hat ſich nach keiner 
Richtung hin beſtätigt; es giebt eben eine Unmenge 
Verwendungsarten, bei denen ſich das Holz durch 
Eiſen nicht erſetzen läßt. 

Zudem berückſichtigen Sie wohl, daß die Bevölke⸗ 
rung Deutſchlands alljährlich um ca. ½ Million 
Seelen zunimmt, die, wenn auch zum größten 
Teil maſſiv gebaut wird, doch zur Herſtellung von 
Wohnungen, Stallungen ꝛc. immer größere Mengen 
Holz verbrauchen. (Fortſetzung folgt.) 


— [Todesfälle durch Blitzſchlag in Frank- 
reich und Preußen.] In dem 61 jährigen Zeit⸗ 
raume von 1835 bis 1895 ſind in Frankreich 
6198 Perſonen vom Blitze erſchlagen worden, 
alſo im Jahresdurchſchnitt 101 Perſonen. Die 
Zahl derartiger Todesfälle wechſelte in den 
einzelnen Jahren ſehr: beſonders groß war ſie 
in außergewöhnlich heißen Sommern, mit 187 
im Jahre 1872, 178 im Jahre 1874, 174 im 
Jahre 1884, 158 im Jahre 1888, 155 im Jahre 
1893, ſehr niedrig dagegen in den Jahren 1860 
mit 51 und 1876 mit 94. Bei einer Vergleichung 
dieſer Zahlen mit der Häufigkeit ſolcher Unglücks⸗ 
fälle in Preußen muß berückſichtigt werden, daß 
in letzterem Lande ſeit mehreren Jahrzehnten eine 
beſondere Erhebung über Todesfälle durch 
Verunglückungen ſtattfindet, daß alſo hier ſehr 
vollſtändige Ziffern zu erwarten ſind. Während 
der 15 Jahre von 1883 bis 1897 wurden danach 
jährlich durchſchnittlich 166 Perſonen in Preußen 
durch den Blitz erſchlagen. Die Jahresziffer war 
am höchſten in den Jahren 1884 mit 216, 1889 
mit 207 und 1885 mit 203, am niedrigſten in 
den Jahren 1887 mit 102, 1892 mit 140, 1897 
mit 146 und 1888 mit 148. (Stat. Korr.) 
* 

[Aus dem Oberverwaltungsgericht.] 
Einen großen Erfolg erzielte der Stadtförſter 
Kanzliwius zu Johannishöhe bei Johannisburg 
in einem Rechtsſtreit gegen den Regierungs— 
präſidenten. Kanzliwius ut ſeit 1882 ſtädtiſcher 
Förſter und bezieht neben einem Gehalt von 


750 Mk. Holz, freie Wohnung ꝛc., auch iſt ihm 
das Raubzeug und kleine Wild der ſtädtiſchen 
Jagd zur Benutzung überwieſen. Die ſtädtiſche 
Jagd hatte ein Rechtsanwalt Potſchwatek gepachtet, 
welcher mit vielen Jagdfreunden die Jagd mit 
ſo großem Eifer ausüben ſoll, daß Raubzeug und 
kleines Wild zum Abſchuß für Kanzliwius kaum 
noch vorhanden ſei. Schließlich richtete Kanzliwius 
an den beregten Rechtsanwalt einen ſcharfen 
Brief, in welchem er ſich u. a. darüber beklagte, 
daß die ſtädtiſche Jagd von ſo vielen Perſonen 
ausgeübt werde, daß für den armen lg und 
feine Familie auch kein kleines Wild mehr übrig 
bleibe. Kanzliwius warf dann auch im Briefe 
die Frage auf, was der Rechtsanwalt wohl ſagen 
würde, wenn der Stadtförſter die Rehe fort— 
ſchießen würde. Der Rechtsanwalt legte den 
fraglichen Brief dem Bürgermeiſter vor, welcher 
über Kanzliwius eine Geldſtrafe von 9 Mk. ver⸗ 
hängte und auch veranlaßte, daß dem Stadtförſter 
die Berechtigung, das kleine Wild abzuſchießen, 
entzogen wurde. Der Bürgermeifter erklärte, das 
Schreiben des Förſters ſei ſo überhebend, daß 
eine Beſtrafung am Platze ſei. Der Förſter erhob 
hiergegen Beſchwerde beim Regierungspräſidenten, 
welcher jedoch die Beſchwerde abwies. Kanzliwius 
verklagte darauf den Regierungspräſidenten beim 
Oberverwaltungsgericht und machte geltend, es 
handle ſich hier um eine reine Privatangelegenheit, 
in welche ſich der Bürgermeiſter nicht einmiſchen 
durfte; er habe ſein Recht verteidigt und ſich ſein 
kleines Einkommen nicht ſchmälern laſſen wollen. 
Das Oberverwaltungsgericht unter dem Vorſitze 
des Chefpräſidenten Perſius entſchied auch zu 
Gunſten des Förſters und ſetzte ſowohl die Straf 
verfügung als auch den Beſcheid des Regierungs- 
präſidenten außer Kraft. 

(Königsberg. Hart. Ztg.) 
e 


— Eine Reſorm der EE Recht- 
ſchreibung ſoll nun ernſtlich in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Der preußiſche Kultus miniſter 
hat ſich an den Reichskanzler gewandt und in 
einem längeren Berichte dargelegt, daß er von 
verſchiedenen Seiten darum angegangen worden 
ſei, eine Neuregelung der deutſchen Rechtſchreibung 
in die Wege zu leiten. Um eine ſolche wenigſtens 
innerhalb der deutſchen Schulen und auf dem 
Gebiete des amtlichen Verkehrs herbeizuführen, 
halte es der Miniſter für erforderlich, zunächſt 
eine Verſtändigung mit einigen Reichsbehörden 
zu erzielen, und bitte deshalb, ihn zu ermächtigen, 
ſich mit dem Reichs-Poſtamt und Reichsjuſtizamt 
zur Einleitung von Vorbeſprechungen in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. Der Reichskanzler hat dieſe 
Ermächtigung erteilt, und die daraufhin ein⸗ 
geleiteten Beſprechungen zwiſchen Vertretern der 
preußiſchen Unterrichtsverwaltung und der beiden 
Reichsämter haben zu dem Ergebnis geführt, 
daß der gegenwärtig auf dem Gebiete der deutſchen 
Rechtſchreibung herrſchenden Unſicherheit und 
Zerfahrenheit eine Ende gemacht und eine ein⸗ 
heitliche Geſtaltung der deutſchen Rechtſchreibung 
herbeigeführt werden müſſe. Der Kultusminiſter 
wird ſich ſodann mit den maßgebenden Stellen 
der anderen deutſchen Bundesſtaaten, insbeſondere 
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Verſchiedenes. 


Bayerns, Württembergs und Sachſens, ſowie 
der Schweiz, wahrſcheinlich auch Oſterreichs, in 
e und, wenn er hier wiederum 
derſelben neigtheit, wie ſie vor 24 Jahren 
vorhanden war, begegnen ſollte, vorausſichtlich 
den Zuſammentritt einer neuen Konferenz zur 
GE A einer einheitlichen deutſchen Recht⸗ 
chreibung vorſchlagen. 
(Deutſche Beamten⸗Zeitung.) 


* 


— Ilmenau. Am 1. November feierte 
OSserförſter Feuchter den Tag, an dem er vor 
25 Jahren in Heyda als Oberförſter eingezogen 
iſt. Einer wie großen Beliebtheit ſich der Jubllar 
erfreut, beweiſen ſo recht die vielen Glückwunſch⸗ 
ſchreiben und Telegramme, ſowie die mancherlei 
wertvollen Spenden von nah und fern. Abends 
fand im Wirtshauſe zu Heyda ein zahlreich be⸗ 
ſuchter Kommers zu Ehren des Oberförſters ſtatt, 
bei welcher Gelegenheit dieſem eine goldene Uhr 
mit goldener Kette überreicht wurde. Schon vor 
dem Kommerſe hatten die Einwohner Heydas 
dem Oberförſter einen für ländliche Verhältniſſe 
wirklich großartigen Fackelzug dargebracht. 

\ (Eiſen. Ztg.) 


* 


— [Amtlicher Marätbericht. Berlin, den 
6. November 1900. Rehböcke 0,30 bis 0,55, Rot⸗ 
wild 0,20 bis 0,38, Damwild 0,30 bis 0,52, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,45 ME. pro Pfund, Hafen 
1,00 bis 3,60, Kaninchen 0,50 bis 0,80, Stock⸗ 
enten 1,05 bis 1,50, Rebhühner 0,80 bis 1,50, 
Birkwild 1,50, Faſanenhähne 2,00 bis 3,25, 
Faſanenhennen 1,00 bis 2,00, Schnepfen 2,00 
bis 3,80, Bekaſſinen 0,50 bis 0,90, Krammetsvögel 
0,25 bis 0,30 Mk. pro Stück. 


en 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 

Becker, Fürſtlicher Oberförſter zu Langwaltersdorf, Regbz. 
Breslau, iſt geſtorben. 

Brick, Forſtaufſeher, iſt ſeit dem 16. v. Mts. mit Wahr: 
nehmung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes im Schutzbezirk 
Kronwald, Oberförſterei Poggendorf, Regbz. Stralſund, 
beauftragt worden. 

Eilert, Förſter zu Heiſterneſt, iſt nach Lindenbruch, Ober: 
förſterei Kielau, Regbz. Danzig, verjegt worden. 

Soup, Förſter a. D. zu Trittau, Kreis Stormarn, bisher 
zu Braak, Landkreis Kiel, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

ein, Reſervejäger, interim. Gemeindeförſter zu Naſtätten, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle Bleidenſtadt. Oberförſterei 
Schwalbach, Regbz. Wiesbaden, vom 1. November d. Js. 
ab vorübergehend übertragen worden. 

Silder, Forſtgehilſe zu Hermannſtein, tt die Gemeinde— 
förſterſtelle Ehilippſtein, Oberförſterei Weilburg. Reabz. 
Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab auf Probe über— 
tragen worden. 

lecke, Förſter a. D. zu Landwehrhagen, Kreis Münden, iſt 

, der Konigl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Greiner. Königl. Förſter zu Stoltenhagen, Oberförſterei 
Abtshagen, Regbz. Stralſund, iſt der Charakter als 
Hegemeiſter verliehen worden. 

genrich. Forſtgehilfe zu Madenmühlen, ift die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle Heiſterberg, Oberforſterei Driedorf, Regbz. 


Wiesbaden, vom 1. November d. Is. ab auf Probe 
übertragen worden. 

Loſmann, interim. Gemeindeförſter zu Bleidenſtadt, tft die 
Gemeindeförſterſtelle Naſtätten. Oberförſterei Naſtätten. 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. November d. Is. ab auf Probe 
übertragen. 

Ken Forſtaſſeſſor, iſt der Königl. el zu Stral⸗ 
fund als Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungsſachen über⸗ 
wieſen worden. 


J. Anieſchle, Herrſchaftlicher Revierförſter a. D. zu Friedrichs⸗ 


elde, Kreis Niederbarnim, bisher zu Glienig. Kreis 
ũterbog⸗Luckenwalde, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Kolsitz, Stiftsrevierförſter zu Hoheheide, Kreis Oſtpriegnitz. 
iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verlieben. 

Mais. Gemeindewaldwärter zu Dehrn, Oberförſterei Runkel. 
Regbz. Wiesbaden. iſt in den Ruheſtand getreten. 

une Forſtaufſeber zu Forſthaus Schaafgarten bei 

chweins berg, iſt die Gemeindeförſterſtelle Weyer, Ober⸗ 
förfterei Runkel. Regbz. Wiesbaden, vom 1. Januar 1901 
ab auf Probe übertragen. 

Mundt, Rechnungsrat, Sekretär und Bibliothekar bei der 
Forſtakademie in Eberswalde, iſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Oppermann, Forſtmeiſter zu Marienwerder, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Liebenwalde mit dem Amtsſitz in Reh⸗ 
horſt, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Pfeiffer, Oberförſter auf Probe zu Bullay, iſt als Gemeinde 
oberförſter des Forſtverwaltungs-Verbandes Zell, Regbz. 
Coblenz, auf Lebenszeit gewählt und beſtätigt worden. 

Aau, Gemeindewaldwärter a. D. zu Wallmerod, bz. 
Wiesbaden, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Audoſpö, Königl. Förſter zu Backen, Oberförſterei Woidnig. 
Regbz. Breslau, iſt geſtorben. 

Schneider. Gemeindewaldwärter zu Kemel. Oberförſterei 
Erlenhof, Regbz. Wiesbaden, iſt in den Ruheſtand getreten 
und ihm das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Schönwetter. Forſtgeh Ife zu Philippſtein, iſt die Gemeinde» 

förſterſtelle Gräveneck, Oberförſterei Weilburg, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Oktober d. 38. ab auf Probe über⸗ 
tragen worden. 

Saufen, Oberfoͤrſter, iſt die Verwaltung ber Oberförſterei 

ielau, Regbz. Danzig, übertragen worden. 

Steinort, Königl. Forſthilfsaufſeher zu Röſa, Kreis Bitter⸗ 
feld, iſt in derſelben Eigenſchaft und zugleich als Bureau. 
gehilfe des Oberförſters nach Abtshagen, Oberförſterei 
Abtshagen, Regbz. Stralſund, verſetzt worden. N 

Streitz, Förſter a. D. zu Kielſtruphof, Kreis Apenrade, iſt 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Wagner, Königl. Förſter zu Simmern, Oberförſterei Neu⸗ 
häuſel, Regbz. Wiesbaden, iſt der Charakter als Hege⸗ 
meiſter verliehen worden. 

Werne, Forſtaſſeſſor, it zum Königl. Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle Marienwerder, Regbz 
Marienwerder, übertragen worden. 

Zeep, Gutsförſter zu Forſthaus Kampenbruch. Kreis Wehlau. 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Aönigreich Jagern. 


Ammann, Forſtgehilſe zu Hürben, iſt zum Forſtwart in 
Echlishauſen befördert worden. 

Chriſtmann, Forſtaufſeher zu Stmunighaufen, iſt zum Forſt⸗ 
gebilfen in Pielenhoſen befördert worden. 

v. Coulon, Forſtamtsaſſeſſor zu Dieſſen, iſt zum Forſtmeiſter 
auf das Forſtamt Wondreb befördert worden. 

Holles, Forſtmeiſter zu Wondreb, iſt auf das Forſtamt 
Forchheim verſetzt worden. 

Götz, Forſtaufſeher zu Waldſaſſen, iſt zum Forſtgehilfen in 
Falkenberg befördert worden. 

Heiß, Norſtaufſeher zu Burggriesbach, iſt zum Forſtgebilfen 
in Prunn befördert worden. 

Herterich, Förſter ä. O. zu Haid, iſt in den dauernden Ruhe 
ſtand verſetzt worden. 

Jordan, Forſtamteaſſiſtent und Hilfsarbeiter für den Referats. 
dienſt in der Miniſterial-Forſtabteilung, iſt zum Forſt 
amtsaſſeſſor auf das Forſtamt Dieſſen ernannt worden. 

Kellerer, Forſtwart zu Rottau, iſt zum Förſter auf die 
Förſterſtelle Vorderriß. Forſtamt Fall, ernannt worden. 

Mack, Forſmeiſter zu Triesdorf, wurde unter Verleihung 
des Michaclsordens IV. Klaſſe penfiontert. 

Mantel, Aſſiſtent zu Ansbach, wurde als Hilfsarbeiter an 
das Miniſterium einberufen. 

Müller. Förſter zu Echlishauſen, iſt penſtoniert worden. 

Biernftein, Forſtmeiſter zu Freudenberg, iſt in den dauernder 
Ruheſtand verſetzt worden. 

Wirrſtein. zeitlich penſionierter Forſtmeiſter zu Friedenberg. 
iſt dauernd peuſioniert worden. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 
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Herzogtum Anhalt. 
key, Hilfs läger zu Coswig, tft nach Kleinzerbſt verſetzt. 
Fe örſter zu Nenden iſt nach Burn 05 
rimmert, Revierjäger zu Kleinzerbſt, iſt nach Spitzberg 
verſetzt worden. 
Bienäder, Revierjäger zu Spigberg, iſt nach Reuden verſetzt. 


Inhalt der Nr. 44 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 


(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein⸗ 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1900 
unter Nr. 2623, Preis pro Quartal 2 Mk.): 

Die Beſetzungen und die Beſatzberechnung für den 
Kleinbetrieb der Teichwirtſchaſft. Von Dr. Emil Walter. 
Schluß.) — Die Fiſchereiverhältniſſe in Ungarn. Von 

r. phil. Alfred Hirſch. — Erklärung. Von Dumont, 
Gerichts⸗Aſſeſſor. — Auszeichnung. — Zur Tränkung 
der Fiſchernetze. — Zum Waſſerrechtsgeſeß in Württem⸗ 
berg. — Bemerkenswerte Fiſche. — Zur Aufbeſſerung 


der wirtſchaftlichen Lage der Finkenwärder Fiſcher⸗ 
emeinde. — Die Förderung der Teichwirtſchaft in 
ayern. — Streit um die Fiſche reirechte an bayeriſchen 
Seen. — Zum Preiſe der Karpfen in Bayern. — Wöchent⸗ 
liche Schonzeit im Regierungsbezirk Potsdam. — Fiſch⸗ 
ſterben in der Peene. — e der 
S Fiſcherei⸗Vereine. — Hauptverſammlung des 
Schleſiſchen Fiſcherei⸗Vereins betreffend. — Monats- 
verſammlung des Fiſcherei⸗Vereins für die Provinz 
Oſtpreußen betreffend. — Verban dsverſammlung der 
Fiſcher an der Saale und Unſtrut. — Vorſtandsſitzun 
des „Fiſcherei⸗Vereins für die Provinz Sachſen und 
das SEH Anhalt“. — Bücherſchau. — Perſonalien. 
— Inſerate. 


Probenummern in jeder Anzahl werden von 
der Verlagsbuchhandlung umſonſt und poſtfreil 
verſandt. 


Jür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Kachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Brauner, Friedrich Wilhelm, Jäger, Forſthaus Bartomin, 
Poſt Luſin, Weſipreußen. 
aenide, Julius, Prokuriſt, Darrmietzel, Bon Quartſchen. 
angner, Hermann, Förſter, Kruſchewo. 
Pakoſch, Johann, Hilſsjäger, Marienhain, Poſt Pförten, 
Nieder⸗Lauſitz. 
Schwebler, Reſerve⸗Jäger der Klaſſe A, Neuwied a. Rh. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkfan, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite niindeſtens 

ark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. ; 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Befoudere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Maſermann zu Voigtsdorf 
zufolge Anweiſung des Königl. Oberjförſters 
Herrn von Papen zu Wichertsdorf e ie 
Geſammelt auf der gut gehegten und geleiteten 
Neunkircher Ruſtikaljagd der Herren Oberleutnant 
Gieſel, O. und E. Hoffmann, eingeſandt von 
Herrn Königl. Stiftsförſter Walter in Wolfs⸗ 


10,— Mk. 


Dorftkttttt Ae Re E a A 
Geſammelt bei der am 27. Oktober ſtattgeſundenen 

Treibjagd in Heinersdorf bei Grünberg, Wes 

figer: Jabrikbeſitzer Lerr Johannis Gothmann 

in Grünberg, eingeſandt von Herrin Kaufmann 

Hermann Hofrichter in Grünberg... . 17,30 „ 
Geſchenk des Herrn E. Bergfeldt, Spandau . 2.— „ 


Summa 49,30 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! ` 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Kietzmann, Culm, 2 Mk.: o Lopel, Berlin, 7,50 Mk.; 
Lüttſchwager, Bielawken, 1 Mk.: Lange, Neuendorf, 1 Mk.; 
Lüth, Alt⸗Dame row, 3 Mk.: Linko, Altenhof, 8 Mk.: Leben, 
Emmashof, 8 Mk.; Ludolff, Bechſtedt-Wagel, 3 Mk.; Luft, 
Bernöwe, 8 Mk.: Lauterbach,. Markowitz, 3 Mk.: Leveke. 


Brandenburg a. H., 4,50 Mk.; Ludwigs, Kirchtimke, 1 Mk.; 
Lindner, Griltern, 8 Mk.: Liedecke, Kuropka, 3 Mk.; Lange, 
Heiskerwitz, 3 Mk.; Lubetzki, Stanig, 3 Mk.: Lillje, Frank⸗ 
furt a. O., 1 Mk.; Lucke, Bennerſtedt, 1 Mk.; Lehmann, 
GE 750 Mk.; Leeſer, Hildesheim, 750 Mk.; 
Lehmann, Adolphsruh, 2 Mk.; Leonhardt, Czesſinna, 8 Mk.; 
Lüpke, Alt⸗ Schadow, 3 Mk.; Leſchner, Crangen, 7,50 Mk.; 
Loges, Marienberg, 8 Mk.: Lehmann, Puppen, 7,50 Mk.; 
Menzel, Ilſeld, 3 Mk.; Münzer, Rehheide, 8 Mk.; Müller, 
Krotzel, 3 Mk.; Mierswa, Münchenlohra, 3 Mk.; Mudlagk, 
Biſchheim, 1 Mk.: Muller, uk 8 Mk.; Malig, 
Dambrau, 8 Mk.: Meider, Reußendorf, B Mk.; Müller, 
Nedernswalde, 3 Mk.: Mechow, Salchau, 1 Mk.; Melzer, 
Roſtek, 1 Mk.; Mahnkopf, Dölzigerbrück, 1 Mk.; Macurath, 
Felgentreu, 8 Mk.: Müller, Zierenberg, 8 Mk.: Märtens, 
Kokotzko, 3 Me.; Müller, Peetzig, 250 Mk.; Möhringer, 
Rodheim. 3 Mk.; Muller, Weißſtein, 1 Mk.; Mai, Koppitz, 
3 Mk.; Miltenberg, Ihlefeld, 2.50 Mk.; Meier, Kurzwalde, 
7.50 Mk.; Migawa, Poleſie, 3 Mk.; Meyer, Dülmen, 1 DIE; 
Margreve, St. Vith, 1 Mk.; Marmann, Iſerlohn, 8 Mk.; 
Münch, Niederreifenberg, 8 Mk.; Münch, Arnswalde, 8 Mk.; 
Müller, Rolandseck, 7,50 Mk.: Mohr, Meisbrück, 1 Mk.; 
Meiſter, Lütze lſoon, 1 Mk.; Märker, Landsberg. 1 Mk.; Maube, 
Bocka, 1 Mk.; Meſchede, Haus Langen, 8 Mk.: Mitteldorf, 
Rethem, 1 Mk.; Methner, Eiſenach, 2,50 Mk.; Mathieu, 
Schlettſtadt, 1 Mk.; Materne, Hain, 1 Mk.; Meurin, 
Andernach, 7,50 Mk.; Meißuer, Neufriedrichsdorf, 8 Mk.; 
Manitz, Pleß. 4.50 Mk.; Meßniger, Langenau, 450 DIE.; 
Meiſter, Wehrheim, 1 Mk.; Manß. Rüdesheim, 8 Mk.; 
Meuard, Krebbel, 7,50 Mk.; Niechciol, Adlershof, 8 Mk.; 
Nebelſiek, Iggenhauſen, 450 Mk.; Neumann, Schwarzwaſſer, 
3 Mk.; Nalezynski, Untermühle, 1 Mk.; Nöthling, Heide⸗ 
krug, 8 Mk.; Nöring. Pinnow, 1 Mk.; Nickel, Marienfelde, 
1 Mk.; Niſſen, Luhnſtedt, 3 Mk.; Noack, Koitz, 8 Mk.; Neu⸗ 
mann, Gr.⸗Gahle, 1 Mk.; Nowack, Dzietzkowitz, 1 Mk.; Nagel, 
Königs-Wuſterhauſen, 8 Mk.; Nöring, Neuhof, 1 Mk.; von 
Neumann, Hanſeberg, 5 Mk.: Nie land, Sarihufen, 3 Mk.; 
Nebelſieck, Lützburg, 3 Mk.; Nöldechen, Heinersdorf, 
7,50 Mk.; Neumann, Schwieben, 1 Mk.; Neumann, Horbach, 
1 Mk.: Niepraſchk, Nicolsdorf. 1 Mk.: Naeſe. Reichenbach, 
3 Mk.; Niemann, Faſanerie, 1 Mk.; Nöſchke, Reinsberg, 
3 Mk.; Niſſen, Braudel, 3 Mk.; Neuhaus, Trebra, 4.50 Mk.; 
von Nathuſius⸗Dammerstorf, 7.50 Mk.; Nöttling, Louiſen⸗ 
burg, 8 Mk.; Nehl, Uſch, 3 Mk.: Niſſen, Klusries, 1 Mk.; 
Neubauer, Heſſ.-Oldendorf, 3 Mk.: Nerenz. Mocker, 3 Mk.; 
Nöring, Salzlecke, 3 Mk.; Nowatz, Sechauſen, 8 Mk.; Nagel, 
Heuriettenthal, 1 Mk.; bn, Dombrowo, 8 Mk.; Oſcheka,. 
Wolſratſchhauſen, 3 Mk.; Oehlſtein, Stintenburg, 1,50 Mk.: 
Orlik. Smardze, 3 Mk.: Oertel, Reinſen, 3 Mk.; Otto. 
Glambach, 1 Mk.; v. Oelffen, Döbelwald, 8 Mk.; Oſcheka, 
Friedolin, 3 Mk.; Opper, Oberurf, 3 Mk: Oerke, Betzhorn, 
1 Mk.; Oldenburg, Ratzeburg, 3 Mk.; Oehlmann, Claus⸗ 
thal, 8 Mk.; Ohrt, Rumor, 1 Mk.; Orlowski, Rothen⸗ 
bergerhof, 8 Mk.; Oſtermann, Groß-⸗Patſchin, 1 Mk.; Opitz, 
Kreuzſpahn 1 k.; Petermann, Löwenberg, 8 Mk.: Prophet, 
Schönau. 3 VL, Prietzel, Greiffenberg. 3 Mk.; Puls, 
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ützdorf, 4,0 Mk.; von Prittwig, Fürſtenwalde, 7,50 Mk.: 


Papke, Reppen, 3 Mk.: Penning, aa 2.50 Mk.: 
Pohl, Kolmchen, 7.50 Mk.; Petruſchke,. Seiſſersholz, 1 Mk.; 
Prüſſing, Köpernitz, 3 Mk.; Patczek, Wieſau, 1 Mk.: Pollak, 
Neu-Väſſig, 8 Mk.: Pancritius, Aurith, 1 Mk.: Picht, Bogslack, 
3 Mk.; Perſicke, Stadtheide, 1 Mk.: Pogrze ba, Gurek, 1 Mk.; 
Plapew, Velgaſt. 3 Mk.: Petit⸗Colin, St. Blaiſe, 1 Mk.; 
Paſſia, Schollendorf, 1 Mk.; Preußing, Berlin, 7EO Mk.; 
Be Laband, 8 Mk.; Poſchke, Grasbruch, 1 Mk.; Pfeffer, 

iebenau, 1 Mk.; Pomme, Witaszyce, 1 Mk.; Philipp, 

Hainchen, 1 Mk.; Paape, Homfeld, 3 Mk.; Peter, Maiburg, 
e H Mk.; Pleuß. Schleiden. 4.50 Mk.; Pawlis, Konſtadt, 
1 Mk.; Padberg, Röhe, 3 Mk.; Pape, Walpersdorf, 1,50 Mk.; 
Pluquett, Auerhahn, 3 Mk.; Püfke, Obernſelde, 1 Mk.; 
Paeſter, Bad Salzbrunn, 8 Mk.; Paul, Zietlow, 1 Mk.; 
Prochnau, Bögendorf, 1,50 Mk.; Peters, Leiwen, 3 Mk.: Gout, 
Groß⸗Junth, 1 Mk.; Pech, Lippitſch, 7,50 Mk.; Pawlas, 


Lipnick, 3 Mk.; Ploſchke, Quid⸗ad⸗te, 8 Mk.; Puſch, Groß⸗ 
Schönwald, 1 Mk.; Paetow, Schnatermann. 1 Mk.; reußing, 
Waldhaus, 1 ME; Prieur, Kunteu, 3 ME; Boppenber 

Nenwieſe, 1 Mk.: Prillwitz, Kronberg, 4,50 Mk.; Peterß, 
Herbergen, 1,50 Mk.; Planke, Schnittſoll, 3 Mk.: Polewski, 
Beckendorf, 1 Mk.; v. Pidoll, Heusweiler, 3 Mk.; Parpart, 
TColonnowska. 8 Mk.: Paetow, Mittenwalde, 7,50 Mk.: Petzke, 
Karchowitz, 1 Mk.; Putzierer, Langenheide, 1 ME: Pobliſch, 
Stolberg, Erzgebirge, 1.50 Mk.; Pilz, e 
1 Mk.; Plate, Deſſau, 2 Mk.; Preußing, Emauuelsſegen, 
2.50 Mk.; Quickert, Niederſell, 8 Mk.; v. Quillfeldt, Pinne, 
3 Mk.; Schröte, Mezen, 2 Mk.; Stabe, Carpin, 2 Mk.: 
Schwebler, Neuwied, 2 Mk.; Weſtphal, Brüninghauſen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Zum dritteumal der Sekretär des preußiſchen Oberförſters. Von H. H 
über die neue Walduniform der Gemeinde- und Inſtituten⸗Forſtbeamten in Preußen, ſowie Vorſchläge 
Von Ludwig Schneider. 
Von B—haus. 839. — Bücherſchau. 889. — Iſt für die Zukunft ein Preisrückgang für . zu 


einer einheitlichen Uniform für Privatforſtbeamte. 
Kolonie Eritrua. 


erwarten, und welche Vorteile gewährt die Kreitauffornung den Gemeinden des Siegerlandes. 839. — 
811. — Aus dem Oberverwaltungsgericht. 841. — Eine Reform der 


durch Blitzſchlag in Frankreich und Preußen. 


„Rothe. 883. — Betrachtungen 
RE Einführung 
er italtenifchen 


836 — Der Waldbau in 


ode fälle 


deutſchen Rechtſchreibung. 841. — Aus Ilmenau. 842. — Amtlicher Marktbericht. 842. — Perjonals Nachrichten und 


Verwaltunge⸗Auderungen. 842. — Nachrichten des „Waldheil“. 


— Inſerate. 


Beitritts⸗Erklärungen. Beiträge betreffeud. 843. 


OD Inferate. O 


Hnzelgen und Beilagen werden nach dem Wortlant der Mannſkelpte ab aedruckt. 
Für den Inhalt beider (D die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Rummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


„Waldheil“, Vereins zur 


Werbet Mitglieder! Keftraft 


erſonalia 


Infolge Todesfalls ſucht ein tüchtiger 
eier oer von angenehmem dußeren 
ſofort oder ſpäter anderweite Stell. als 


Filfs- oder Fasanenjäger. 
Nähere Auskunft erteilt Gräflich 
Schönburg’fhed Rentamt Guſow 
a. Oſtbahn. (11051 


Kal. 12. 


Samen und Pflanzen 


E Alle Pflanzen 


zur Aulage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donglasfichte, 
Sitkafichte, japan. Lärche, Bunk's 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Intereſſe ſehr ſchön u. bill., Preis verz. 
do ſlen fr. empf. J. Helns' Söhne, 
Halſteubek (Holſiein). (251 


Man verlange lane über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 


(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 

Verſand nach allen Weltteilen. (2% 

Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


Förderung der Intereſſen deutſcher art, und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 

ehlſchüſſe, Perſtößs gegen die Waidmannsſprache u. a. m. 

zu Gunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dë ct, 

Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 

portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle dos „Waldheil“, eingetragener Perein, Noudamm. 


Dermiſchte Anzeigen 


Weg. Penſion. zu verk.: 1 Büchs⸗ 
flinte, Banddamaſt, Get. Kal. 16, uud 
1 Doppelfliute, Blumendamaſt, Ceutr., 
ffert. unt. Nr. 278 bef. die Norddeutsche Blenensüchterel 
Exped. d. „Diſch. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 
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Kern Slluflrierter Preiscourank und Mufler 


e bei allen Schüſſeltreiben! (37 


Feinsten (178 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. frk.: 


hochweiß | weiß | goldgelb 
8,50 Mk. | 7,50 Kate 


Nachnahme 30 Pf. mehr. 


Altons—Eibe Nr. 66. 


Fritz Schulze 


königl. bauer. Hoflieferant, 


34 Maximilianfir. München, Marimilienfir. 84, 
empfiehlt ſeine, als vorzüglich anerkannten, 
aus porös -waſſerdichten Loden gefertigten 


havelocks, Joppen, 
Kaisermäntel, Wettermäntel. 


Herner zum eus nach Meter 
Giroler, Steyrer, Kärntner, Jilerthaler ett. 


WE Soden "wu 


| bei befannt billigſten Preiſen. 


gratis und franko. (161 


| 845 


Geweihſchilder, 


79) hell oder dunkel poliert, 

für 1 pro Dtzd. 3,00 MR., 
für Hirſchgeweihe pro Stuck 1,00 Mk., 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen. Naſſau. 


Farbſtifte 


für feuchtes Y Holz 


Inſerate. 


HBolz-Verkauf. 

Am Montag, den 12. November d. Js., 
mittags 12 Sie ſollen auf ber Gräfl. 
v. Schwerin'ſchen Förſterei Mont: 
Be ca. 150 Morgen Kiefern: 

rubenholz in 2 Parzellen meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Das Holz liegt 1 3, Stunden 
von dem Bahnhof Walsleben (Mark) 
entfernt. Vom 5. November ab wird 
der Invalide Plötz, Walsleben, auf dem 
genannt. Bahnhof von vormitt. 10 Uhr 
ab anweſend ſein, um die betreffenden 
Reviere zu zeigen. Die Bedingungen 
liegen in der Förſterei zur Einſicht aus. 

Montplaiſir, den 31. Oktober 1900. 
Ernst. 


Brehms Tierleben, 


ueueſte III. Aufl., 11 Bde. à 15 Mk., 
komplett — franko u. ohne Anzahlung 
— gegen monatl. Teilzahlungen vor 
3 Mk. zu beziehen durch (283 
H. Beelitz, Serlin, Birkenſtr. 26. 
Proſpekte zu Dienſten. 


Phonographen Wiëssel 


Achtung! Privatforſtbeamte! 


Nene Abhſelſtücke! 


Die für die Forſibeamten der 
Altheſſiſchen Ritterſchaft im Re⸗ 
gierungsbezirk Caſſeleingeführten P 
neuen Achſelſtücke von grüner 
Kamelhaar-Nundſchnur, welche 
auch von allen ſonſtigen Beamten 
im Privatforſtdienſte getragen wer— 
den können, empfiehlt in feinſter 
Ausführung für alle Dienſtgrade 

die Forfluniformen-Fabrik 
H. Weil, Eſchwege, 
gegr. 1869. (238 


und für trockenes 
liefern in prima Qualität 


à Brassard & Eichstädt, 
48) Berlin SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


sche Pi forte- 
Trautwein“ Fabrik, 
Berlin W., Leipziger⸗Str. 119 f. 81820. 


7 7 H h l lit., 
Pfaninos, a a, 


25 


E 


PH rr 
en 


. PEITT FED d Za 
| 


— 


emm A eme 


nur erstklassiges Fabrikab 


20 MRbis720 MR. 


TER e NETZ TIEREN 
>> liefern gegen || :yöriteru und Forſt-⸗] von anerkannter größter Tonfülle, ſtärkſter Eiſenpanzer— 
N Monatsraten beamten gewähren wir] Konſtruktion. 10 jährige ſchriftliche Garantie. 
0 v3 on 18 Prozent Rabatt] Auch Ratenzahlungen. Ib Preisliſten koſtenlos u. frei. 
: ug i auf die Drig.: Preije 
. Jlluste unſeres Kataloges. 


Auch einige wenig gebrauchte ſeht billig. 


— nl 


Bial, reund & Ei Breslau, 
Men!!! Billig!!! 


atent-Zindeſeile mit Holger- 
ſchluß zum Wellenbinden u. dgl. 
— koloſſal billig, praktiſch, einfach und 
dauerhaft. Ein Bindeſeil, 6 mm jtarf, 
1,20 m lang, koſtet bloß a E 
Tauſend Stück 10 Mk. dit olg 
bereits welche in Verwendung. Muſter 
gr. u. frk. Der Erfinder (262 
K. B. Meyer, Nördlingen (Bayern). 
— P E 


Die praktischsten (285 


Holznumerierkasten 


Messkluppen, Creiberkiappern und alle 
anderen Forstwerkzeuge efert billigst 
E. E. Neumann, Bromberg. 
Illustrierte Preisliste kostenlos. 


= Bartentwickler m 


> Blitzolin 
wirkt ſtaunens⸗ 
wert auf den 
Wuchs des 
Schnur rbartes Wo 
Heine Dären 
ſind, iſt bald ein 
2 wer Bart 
E entwickelt. Wer 
keinen Erxfol 
5 | erzielt erhält jein 


Geld wieder. Die vielfach angeprie⸗ 
ener Stärken ‚au recht hohen 
Breiten, [ud uicht bei 


cht beſſer. Nur echt 


hen in Tu zu Mk. 1. 
dt. u. Mk. 3. (Porto extra) 
BACH Nachnahme von 

Isner & Koch, Gelsenkirchen 87. 


N agdbilder gp 


N liefert (224 
Fr. Rickes, Dörrebach, Hunsrück. 
Beſte und billigfte Bezugsquelle. 
Mitglied des Vereins „Waldheil“. 


Verlagsbuohhandlung für Landwirtschaft, 

d. Neumann, Fischerei, Gartenbau, Forst- und Jagdwesen, Neudamm. 
W vorzüglich ausgestattete Fachkalender für 

Jäger, Forstbeamte und Landwirte seien zur Anschaffung bestens 

empfohlen: 


„Waldheil‘“, 


Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 1901. 
Mit Bleistift, 
fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. 
Preis I Mk. Du Pl., a 
stärkere Ausgabe mit einem Anhange von 160 Seiten Millimeterpapier 
1 Mk. So Pf. f 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 1901. 
Mit Bleistift, in braun Segelleinen fest und dauerhaft gebunden. 
Preis 1 Mk. 20 Pf. 


Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 


Schreibmappe mit Kalendarium f. d. Jahr 190l. 


5 Elegante Leinenmappe 
mit Tasche und Schreibunterlage aus Löschpapier. 
preis ı Mk. so Pf. Mit Namenaufdruck in Gold ı Mk. 75 Pf. 
Bei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder weiteren Schreib- 
mappe um 50 Pf. 


Wochen-Notiz-Abreiss-Kalender für das Jahr 1901 


a in Gross-Quartformat. 
Auf jedem Blatte befindet sich das Kalendarium einer Woche 
mit reichlichem Raume für Notizen. 
Preis 1 Mk. 


Mit anderen Bestellungen von mindestens 3 Mk. bei Abreiß- 
Kalendern kein Porto, sonst sind für jeden bei Einsendung des 
Betrages 20 Pf. beizufügen; bei Nachnahme-Sendungen werden 
40 Pf. Porto und Nachnahmegebühr erhoben. 


Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


846 Inſerate. 


Durch Ministerial-Erlasse una vVertagunge 


sind unsere aus feinstem Tiegelgussstahl hergestellten und mit den ven uns selbst in langjährize 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Speclal-Fabrikations-Maschinen und -Einrichtunge 
bearbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen Ve, 
waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u. a. vom königlich preussischen Ministerium für Lars. 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 80. September 18988 III Nr. 1097 - 
nachdem sie sich trotz ihrer mässigen Preise als weltaus besser und leistungsfähiger als alle anderem 
Fabrikate ohne Ausunhme erwiesen haben, worüber zahlenmässixe Belege vorliegen, und wodırz 
den Waldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdiens 
eschaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehinender Verwendung in allen Teilen der Erdel 


Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! 


J. D. Dominicus A Soehne, Sigen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhauses. 


Jurch grosse Abschlüsse 
Kakao 4 f, 4 CX 115 Pf., 
do. Halloren, ent. f u Fi. 
e e 


, wirkli t A 75 Ff. 
Baler, e 750 de 1 
la. lan Java, „„ 100 INgeröſt. 120 Ff. 
ger. 175 Pf. 


e 5 
Wiener Niſchg. 50 een 


A 1,50 0 
hes unter Gar. & 1.30, 1.80, 2,40, 3,00. 


Halleſches Verſand⸗Geſchäft 
Otto Bornschein, Halle a. 8. 
Beans: Lieferant v. Halloren- Kal ao. 
m 


elles Sech Eh Cugrospreiſe, 


üßerem Bebarf ab hier berechnet werden. 
Gratisan Jäger 


Forstmänner, Landwirte, 
Fischereitreibende, 
Gärtner, Kakteenzüchter, 
Naturfreunde u. a. wird 
versandt ein illustrierter 


ücher -Weihnachtskatalog, 
mit bunten Tafeln ver- 
sehene Probehefte vom 


„Hausschatz des Wissens‘ 
und illustrierte Probe- 


nummern von: Deutsche 
Jäger - Zeitung, Flscherel- 
Zeitung, Zeitschrift für 
Entomologie, Monatsschrift 
für Kakteenkunde durch 


d. Neumann in Neudamm 
(Prov. Brandenburg). 


Fuchs fi .. 


ift mit Wittrung, 
9 ſofort tödlich, 3 Mk. 
Iltis- und Wiesel 


Marder-, % . ne, 


Fischotter-"ızu"s 
Mit e Altbewährt. 
Sicherer Fang! Für jede Art Fallen. 

F. Bruno Kockisch, 
247% Dresden 5. 


Gegründet 1822. 


ebrauchswaffen 
für Forstbeamte. 
Nr. 429. 


Arden been pelflinte, 
mit Rohren aus feinem Band⸗Damaſt, Kal. 18 
oder 12, Eiſenvorderſchaft mit Doppelſchlüſſel, aut 
regulierte Schlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln 
liegend, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, ein⸗ 
fache Jagdgravur, eine ſolide, gut gearbeitete unb 
ut regulierte Flinte, mit choke bore im linken 
Rohr.... 4a Mk. 55,.— 
Nr. 434 a. 
Törſter-Centralfener-Doppelflinte, 
mit Rohren aus feinem Ruban-Damaſt, Kal. 16 
oder 12, Verſchlußhebel zwiſchen den Hähnen, drei⸗ 
facher Verſchluß mit ins Verſchlußſtück über 
reifender mattierter Viſierſchiene, Stahlrückſpring⸗ 
ſchlöſſer, allbolzen in Eiſenmuſcheln liegend, 
Holzvorderſchaft zun Abheben, Schaft mit Piſtolen⸗ 
griff und Backe, re raviert, mit choke bore 
im linken Rohr, gute Büchſenmacher⸗Arbeit, in jeder 
ER 499 Gewehr. . à Mk. 80,—. 


. 4028. 
Zörfter-Gentralfener-Doppelflinte, 
mit echten Krupp'ſchen Flußſtahlrohren, Kal. 18 
oder 12, mit Verſchlußhebel aus Horn unter dem 
Holzvorderſchaft liegend, Kite tahlrückſprin 
ſchlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln liegend, 
mattierte Viſierſchiene, Schaft mit Piſtolengriff u. 
Backe, etwas graviert, ein vorzügliches Gebrauchs 
Gewehr, in jeder Beziehung tadellos, extra für lange 
Daner gearbeitet, beſte Büchſenmacher⸗ Handarbeit, 
mit choke bore im linken Rohr, à 90.—. 
Gewicht einer Doppelflinte in Kal. 16 ca. 2 Kilo 
750 bis 800 g,, in Kal. 12 ca. 3 Kilo; Rohrlänge 
73 bis 75 cm. 
Für beſte Arbeit, Solidität und tadelloſe Schuß · 


leiſtung wird Garantie übernommen. 


Die Gewehre wolle man nicht vergleichen mit ge 
wöhnlichem Maſſenfabrikat. 


Anſichtsſendung auf Wunſch. 
14 1 — Abereinkunft. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rhein und Suhl i. Thür. 


Inſerate. 847 


, beſtes, ruſſ. Fabrikat, mit Vorſchuh, aus einem Stück 
H Juchtenstiefesch gie gewaldt, 14 eit= u. waſſerd. Jagdſtiefe ln geeignet, 
PR Länge 50 55 80 85 90 95 100 cm 
ef Preis 750 8.— 55 SS SE ern 14,50 17,-- 19.50 21,50 26,— DIE 


Verſand erfolgt gegen Nachnahme. Umtauſch geſtattet. Maß erbeten. 
258) Friedrich Jahnke, Eydtkuhnen, 


7 


Hoffmanns 


laninos 


erſtkl., prämiiert. Fabrikat, nur 

neue, tadelloſe, v. 340 Mk. 

an. Langj. Gar. Kat. frk. Teilz. 

Bei Barz. hoh. Rabatt. (23 
W. Hoffmann 

Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 

Beamten Beamten Cxtra⸗-Verg. 


„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
wl zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Std. 
Von 300 Std. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
* zurück. Max Krafft, 

S 119) — — C., Alte Ehänbauferfir. L; 


"Berlin, Dorotheenstr60.. 


Meins große illuſtr. Preis⸗ 
liſte über: Selbſtſpannkr- u. 
Hahn - Dreiläufer, Doppel. 
flinten, Aüchsſlinten, Doppel- 
br fen. Birfd- u. Scheiben- 
büch ſen, 4 Cuft - 
gewehre, Piſtolen, Schieß- u. 
Degenflöde, Revolver, Jagd- 
geräte, Wildlocker u. Muni- 
1 verſende ich umſonſt 

u. portofrei an jedermann bei 
Angabe dieſer Zeitung. (169 


ZS 


D. R. P. Nr. 111209. 


Syſtem Burgsmüller. 
Das Neueſte, Praktiſchſte und Zuverläſſigſte in 


Selbſtſpanner-Sicherheits-Orei⸗ | 
lauf-Gewehren, Doppelflinten, 9 N D 
Büchsflinten und Doppelbüchſen Praktiſche Neuheit. 


mit hoher und höchſter Schußleiſtung fertige ich als x Kultur- Scheren, Aſt- und Heden- 
Specialität in bekannter, nur erſtklaſſiger Arbeit, unter Gë? D ſcheren mit ziehendem Schnitt. 
Verwendung allerbeſten Materials bei jeder gewünſchten g Bedeutende Krafterſparnis, ſpielend 
Garantie zu ſtreng reellen und feiten Preiſen. Km Proſpert an ar Fa: 
Mein Lager in fertigen Jagd-Gewehren dé, a 
und ſolchen in e befindlichen nur neuer Karl Loehr, Meggen i. fl. 
und praktiſcher Suſteme, mit und ohne äußere 
Hähne, iſt eins der größten Deutſchlands. X . . ei 
Verlangen Sie bitte ohne jegliche E Ihrer— Ku ai Für Hüttenjäger empfohlen: 
feits zu kaufen meinen reichilluſtrierten und Eet 1 8 ` 
hochintereſſanten Haupt- Katalog gratis und 5 Die Hüttenjagd mit dem Uhu. 
fran ko. (7082 Fu, Mit einer Tabelle 
zum Anſprechen der in Deutſchland 


H. Bu rgsmüller, 3 ui vorkommenden Tagraubvögel u. vielen 


R ’ zZ 4 , Abbildungen 
Gewehrfabrik und Yein-Bühienmaderei, Wo. von Hütten vogel. 


oon D a V. Preis ei 1 Mk., gebunden 
Kreienſen (Harz) Nr. 102. . 

a D Bu beziehen durch jede Buchhand⸗ 
lung oder direkt durch die Verlags— 
buchhandlung von 

J. Neumaun, neudamm. 


D οaAʒõd 
qun syvab 


| — 4,20, Kubertus, ppm 4,80, dberförster, 100 Stück Ml. ö, ob, 
jana, 100 „ „ 40, Waldfee, 100 „ „ 5,50 ‚Forstmeister, HR weg E 


ſowie Fehlfarben nur beſſerer Sorten von Mk. 4, 00-6, 00 pro 100 Stüd 
' werden feit Jahren von ca. 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern gekauft, worüber täglich freiwillige Aner⸗ 
A kennung gen eingehen, welche die Redaktion in Original geſehen. 


R t b f in Rollen, Blättern, Fein⸗ und Grobihnitt, Shag, türkifhe Tabahe, impor- 
I 1 auch a 0 e tierte, ſowie deutſche Cigaretten zu allen Preiſen. 
300 Cigarren verſende ich portofrei und gewähre Ae Herren Mitgliedern des Vereins „Waldheil“ 


ein etwa gewünſchtes Ste von 3 Monaten, ſowie 5% Rabatt extra. Nichtkonvenierende Waren nehme 
ch unfrankiert zurück, ſo daß jedes Rififo ausgeſchloſſen iſt. 


Otto Liefeldt, inf Berlin 0.27, asp 9. 


ur Engros⸗Verſand. Telephon VII a, 7083. 
Mitglied des gedo Waldheil, des Vereins ehemaliger Jäger der deutſchen Armee. 


848 Inſerate 


für Weihnachten! 


nu. vorzügl., garant. reiner Weine: 
d Fl. 5 Hochheimer (weißer Rhein), 


4 / a Brauneberger (weiß. Moſel), 
Liter [Medoc, „Grand Vin Bord.“, 
SE Flaschen 14 Mk., d. Doppelte 


e bu Wolkenhauer, Stettin, 


ees U EZ Hof-Pianofortefabrik. e 
Patent-Wegehobel, | = 


Forstpflüge, Untergrundpflüge, sowie 


ess Eırrichtet 1853. : 


= Chien liefert 286 
HE. Neumann, Bromberg. HOFLIEFERANT 
CSN Preisliste Illustrierte Preisliste kostenlos. Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 


Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


Selbstspielende Musikwerke 8 alt? J 

a N e pecla lat. Instrumente, Pianinos mit 
neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mecha- 
niken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- ’ 
panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und 


großer idealer Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 


liefern gegen 
Monats= de 
raten 


Zi 


Monate 
Garantie. 


D Cataloge gratis und Ree, 
| 


Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


20 Jahre Garantie. 


Gold. u. silb. Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 


al, Freund & Co. 


BRESLAU. 


Prämiiert Paris 189) gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter-Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, ; Bleiche- 
rode. Poſtkolli, enth. Zi, Ltr.⸗Fl., ke? 
gegen Nachnahme 4,50 Mk. (165 


GARRETT SMITH & SI 


® Magdeburg-Buchau. — Aelteste °— 


„ LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutschlands. 


Locomob.b 200E MER: 
vergr. Dimensionen; 
Modelle; Cylinderi. Dampf- 
raum; hydraul.geniet.Aus- 
zieh- Kessel, Garantie 
fürgeri ten Kohlen- 
verbrauch u. 5 Jahr 
für die (Wellrohr-) Feuer- 
buohsen. N 
= Preislisten und 
Zeugnisse frei. 


Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 
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Nr. 46. 


Neudamm, den 18. November 1900. 


15. Baud. 


Die Pfändung, eine erlaubte Art der 
Selbſthilfe, iſt aus deutſchem Urſprunge 
in das Gemeine Recht und in das All— 
gemeine Landrecht übergegangen. In 
älterer Zeit fand We nur wegen der „kund— 
lichen unleugbaren Schuld“ ſtatt. 


Unter den Einflüſſen des römifchen | 


Rechts, welchem ſie unbekannt war, nahm 
ſie mehr und mehr den Charakter eines 
Sicherungsmittels für den Erſatz erlittenen 
Schadens an und erhielt ſich trotz aller 
Einſchränkungen, welche die Befugnis zur 
Selbſthilfe erfuhr, kraft gemeinen Gewohn— 
heitsrechtes. 

Nach deutſchem Recht bezog ſich die 
Pfändung nur auf das Vergangene, auf 
die exiſtent gewordene Rechtsverletzung. 
Auf künftige Beeinträchtigungen wurde 
das Inſtitut erſt durch die Praktiker des 
16. und 17. Jahrhunderts ausgedehnt, 
welche in ihm ein Mittel ſahen, um die 
Entſtehung der Servituten durch Ver— 
jährung zu hindern. Wie das Eigentum, 
ſo ließ man auch den Beſitz durch Pfändung 
ſchützen, nicht ſowohl wegen des erlittenen 
Schadens, als vielmehr zur Abwehr 
künftiger Beeinträchtigungen. Im vorigen 


Jahrhundert war es die ziemlich un— 
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beſtrittene Anſicht der Praktiker, daß eine 
Pfändung da erlaubt ſei, wo eine possessio 
oder quasi possessio anzunehmen, alſo 
poſſeſſoriſche Rechtsmittel ſtatthaft wären. 
— Reyſcher und Wilda; Zeitſchrift für 
Deutſches Recht. — 

Unter dem Einfluſſe dieſer gemeinrecht— 
lichen Anſicht iſt die Begriffsbeſtimmung 
des Allgemeinen Landrechts (Teil J. Titel 14. 
S 413) entſtanden, welche die eigenmächtige 
Pfändung zuläßt, „um ſich den Erſatz eines 
zugefügten Schadens zu ſichern und um 
künftige Schadenszufügungen und Beein— 
trächtigungen ſeines Rechts abzuwenden“. 
Das Allgemeine Landrecht hat aber noch 
die dem älteren deutſchen Rechte unbekannte 
Beſchränkung aufgenommen, wonach die 
Pfändung nur bei Nichterreichbarkeit der 
richterlichen Hilfe, nur gegen a oder 
unſichere Störer oder Beſchädiger oder 
nur, wenn ſie das einzige Mittel iſt, ſich 
des Beweiſes der geſchehenen Beeinträchti— 
gung oder des erlittenen Schadens zu ver— 
ſichern, geſtattet wird. Dieſe Beſchränkung 
iſt bereits durch die Feld-Polizei-Ordnung 
vom 1. November 1847 beſeitigt, und das 
Feld⸗ und Forſt-Polizeigeſetz vom 1. April 
1880 hat dieſe Beſchränkung aufrecht 
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erhalten. Nach letzterem Geſetz iſt die 
Pfändung geſtattet zum Schutze der Grund— 


ſtücke und der darauf wachſenden Früchte 
namentlich gegen die durch Perſonen oder 


Tiere verübten Beſchädigungen (F.⸗F.⸗P.⸗ 


G. 8 77). 

eſondere Pfändungen ſind nach dem 
A. L.⸗R. zugelaſſen Lo 8189 — Pfänden 
von Ernten — II. 16. 8 67 — von Hunden. 
Aber auch Zwecken der Strafrechtspflege 
wurde die Pfändung dienſtbar gemacht, 
ſo in der Waldſtreu⸗Verordnung von 1843, 
ſo daß ſie hier ihren urſprünglichen Charakter 
verloren hatte und vielfach als Beſchlag⸗ 
nahme aufgefaßt wurde. 

Durch das B. G.⸗B. iſt die Pfändung 
nicht geregelt, es giebt alſo in Bezug hierauf 
kein übereinſtimmendes Recht in Deutſch⸗ 
land. Artikel 89 des Einführungs⸗Geſetzes 
zum B. G.⸗B. lautet: 

Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen 
Vorſchriften über die zum Schutze der Grund⸗ 
ſtücke und der Erzeugniſſe von Grundſtücken 
Be Pfändung von Sachen mit Einſchluß 


er Vorſchriften über die Entrichtung von 
Pfandgeld oder Erſatzgeld. 


Die Begründung zum preußiſchen 
„ zum B. G.⸗B. bemerkt 
hierzu: 

„Der vierte Abſchnitt „von Pfändun⸗ 
gen“ (A. L.⸗R. I. 14. SS 413 ff.) regelt 
die Pfändung als allgemeines Mittel, 
ſich den Erſatz eines zugefügten Schadens 
zu verſichern oder künftige Schadens- 
zufügungen und Beeinträchtigungen 
ſeines Rechts abzuwenden. Der Artikel 
89 des Einführungsgeſetzes erhält aber 
nur die landesgeſetzlichen Vorſchriften 
über die zum Schutze der Grundſtücke 
und der Erzeugniſſe von Grundſtücken 
geſtattete Pfändung von Sachen, mit 
Einſchluß der Vorſchriften über die Ent: 
richtung von Pfandgeld oder Erſatzgeld, 
aufrecht. Dieſer Vorbehalt deckt ohne 
Zweifel die Vorſchriften der SS 69 bis 
88 des Feld⸗ und Forſt⸗Polizeigeſetzes 
vom 1. April 1880 und des E 33 der 
Feld⸗Polizei⸗Ordnung vom 1. November 
1847, ſoweit letzterer nach S 96 Ab: 
ſatz 4 des erſtgenannten Geſetzes noch 
in Kraft iſt; dagegen erſcheint es zum 
mindeſten zweifelhaft, ob die allgemeinen 
Vorſchriften des Landrechts, wie ſie 
nach § 96 Abſatz 3 Nr. 2 des 
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Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes noch 


in Geltung ſind, durch den Artikel 89 
aufrecht ei werden. Ein Bedürfnis 


für die Beibehaltung iſt neben den Be⸗ 
b des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs über die Selbſthilfe (88 229 ff.) 
nicht vorhanden. Der Entwurf ſchließt 
ſie deshalb von der Aufhebung nicht aus. 
Soweit die Motive. — Es dürfte hier⸗ 
nach angezeigt ſein, die für die Pfändungs⸗ 
vorſchriften gewiſſermaßen eingetauſchten 
Beſtimmungen einer Betrachtung zu unter⸗ 
ziehen. Es ſind dies, wie die Begründung 
zum A. G. z. B. G.⸗B. ſagt, die Beſtim⸗ 
mungen der 88 229 ff. im allgemeinen 
Teil, ſechſten Abſchnitt des B. G.⸗B. über 
Selbſtverteidigung und Selbſthilfe; auch 
die Vorſchriften über unerlaubte Hand⸗ 
lungen, Beſitzſchutz, Beſitzſtörung, Befug⸗ 
niſſe des Eigentümers greifen ein. 


Bürgerliches Geſetz Buch. 

8 226. Die Ausübung eines Rechtes iſt 
unzuläſſig, wenn ſie nur den Zweck haben 
kann, einem anderen Schaden zuzufuͤgen. 

S 227. Eine durch Notwehr gebotene 
Handlung iſt nicht widerrechtlich. 

Notwehr iſt diejenige Verteidigung, welche 
erforderlich iſt, um einen gegenwärtigen rechts⸗ 
widrigen Angriff von ſich oder einem anderen 
abzuwenden. 

8 228. Wer eine fremde Sache beſchädigt 
oder zerſtört, um eine durch ſie drohende Ge⸗ 
fahr von ſich oder einem anderen abzuwenden, 
handelt nicht widerrechtlich, wenn die Beſchädi⸗ 
gung oder die Zerſtörung zur Abwendung der 
Gefahr erforderlich iſt und der Schaden nicht 
außer Verhältnis zu der Gefahr ſteht. Hat 
der Handelnde die Gefahr verſchuldet, ſo iſt er 
zum Schadenserſatze verpflichtet 

8 229. Wer zum Zwecke der Selbſthilfe 
eine Sache wegnimmt, zerſtört oder beſchädigt 
oder wer zum Zwecke der Selbſthilfe einen Ver⸗ 
pflichteten, welcher der Flucht verdächtig iſt, 
feſtnimmt oder den Widerſtand des Verpflichteten 
gegen eine Handlung, die dieſer zu dulden 
verpflichtet iſt, beſeitigt, handelt nicht wider⸗ 
rechtlich, wenn obrigkeitliche Hilfe nicht recht⸗ 
zeitig zu erlangen iſt und been es Eins 
greifen die Gefahr beſteht, daß die Verwirk⸗ 
lichung des Anſpruchs vereitelt oder weſentlich 
erſchwert werde. N 

8 230. Die Selbſthilfe darf nicht weiter 
l als zur Abwendung der Gefahr erforder⸗ 
lich iſt. N 

Im Falle der Wegnahme von Sachen iſt, 
Bst nicht Zwangsvollſtreckung erwirkt wird, 
er dingliche Arreſt zu beantragen. 

m Falle der Feſtnahme des Verpflichteten 
iſt, ſofern er nicht wieder in Freiheit geſetzt 
wird, der perſönliche Sicherheitsarreſt bei dem 
Amtsgerichte zu beantragen, in deſſen Bezirke 
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die Feſtnahme erfolgt iſt; der Verpflichtete iſt 
unverzüglich dem Gerichte vorzuführen. 

Wird der Arreſtantrag verzögert oder ab⸗ 
Siren, ſo hat die Rückgabe der weggenommenen 

achen und die Freilaſſung des Feſtgenommenen 
unverzuͤglich zu erfolgen. 

§ 231. Wer eine der im S 229 bezeichneten 

andlungen in der irrigen Annahme vornimmt, 

aß die für den er der Widerrechtlich⸗ 
keit erforderlichen Voraus 5 vorhanden 
ſeien, iſt dem anderen Teile zum Schadens⸗ 
erſatze verpflichtet, auch wenn der Irrtum nicht 
auf Fahrläſſigkeit beruht. 

§ 823. Wer vorſätzlich oder taheläffig das 
Leben, den Körper, die Geſundheit, die Freiheit, 
das Eigentum oder ein ſonſtiges Recht eines 
anderen widerrechtlich verletzt, iſt dem anderen 
a des daraus entſtehenden Schadens 
verpflichtet. 

Die gleiche Verpflichtung trifft denjenigen, 
welcher gegen ein den Schutz eines anderen 
bezweckendes Geſetz verſtößt. Iſt nach dem 
Inhalte des ah ein Verſtoß gegen dieſes 
auch ohne Verſchulden möglich, fo tritt die Erſatz⸗ 
pflicht nur im Falle des Verſchuldens ein. 

§ 858. Wer dem Beſitzer ohne deſſen 
Willen den Sek entzieht oder ihn im Beſitze 
ſtört, handelt, ſofern nicht das Geſetz die Ent⸗ 
ziehung oder die Störung geſtattet, widerrecht⸗ 
lich (verbotene Eigenmacht). 

Der durch verbotene Eigenmacht erlangte 
Beſitz iſt fehlerhaft. Die Fehlerhaftigkeit muß 
der Nachfolger im Beſitze gegen ſich gelten 
laſſen, wenn er Erbe des Beſitzers iſt oder die 
e des Beſitzes ſeines Vorgängers 

ei dem Erwerbe kennt. | 

§ 859. Der Beſitzer darf ſich verbotener 
Eigenmacht mit Gewalt erwehren. 

Wird eine bewegliche Sache dem Beſitzer 
mittelſt verbotener Eigenmacht weggenommen, 
ſo darf er ſie dem auf friſcher That betroffenen 
oder verfolgten Thäter mit Gewalt wieder ab⸗ 
nehmen. 


Gefahr notwendig und der drohende Schaden 

gegenüber dem aus der Einwirkung dem Eigen⸗ 

tümer entſtehenden Schaden unverhältnismäßig 

groß iſt. Der Eigentümer kann Erſatz des 

ihm entſtehenden Schadens verlangen. 
Strafgeſetzbnch. 

8 52. Eine ſtrafbare Handlung iſt nicht 
vorhanden, wenn der Thäter durch unwider⸗ 
ſtehliche Gewalt oder durch eine Drohung, 
welche mit einer gegenwärtigen, auf andere Weise 
nicht abwendbaren Gefahr für Leib oder Leben 
ſeiner ſelbſt oder eines Angehörigen verbunden 
war, zu der Handlung genötigt worden iſt. 

Als Angehörige im Sinne dieſes Straf⸗ 

eſetzes ſind anzuſehen Verwandte und Ver⸗ 
chwägerte auf⸗ und abſteigender Linie, Adoptiv⸗ 
und Pflege⸗Eltern und -Kinder, Ehegatten, 
Geſchwiſter und deren Ehegatten, und Verlobte. 

8 53. Eine ſtrafbare e iſt nicht 
vorhanden, wenn die Handlung durch Notwehr 
geboten war. b 

Notwehr iſt diejenige Verteidigung, welche 
erforderlich iſt, um einen gegenwärtigen, rechts⸗ 
widrigen Angriff von né oder einem anderen 
abzuwenden. 

Die Überſchreitung der Notwehr iſt nicht 
ſtrafbar, wenn der Thäter in Beſtürzung, 
ee oder Schrecken über die Grenzen der 

erteidigung hinausgegangen iſt. 

§ 54. Eine ftrafbare Handlung iſt nicht 
vorhanden, wenn die Handlung außer dem 
Falle der Notwehr in einem unverſchuldeten, 

auf andere Weiſe nicht zu beſeitigenden Not⸗ 
ſtande zur Rettung aus einer gegenwärtigen 
Gefahr für Leib oder Leben des Thäters oder 
eines Angehörigen begangen worden iſt. 


Der § 226 des B. G.⸗B. enthält das 
ſogenannte Chikaneverbot; es giebt alſo 
ſelbſt innerhalb des Rechtes noch Schranken. 
Die SR 227 ff. über Selbſtverteidigung 
und Selbſthilfe ſind nur für das bürger⸗ 


Wird dem Beſitzer eines Grundſtückes der liche Recht maßgebend, für öffentliches 
Beſitz durch verbotene Eigenmacht entzogen, Recht gelten die landrechtlichen Vor⸗ 


ſo darf er ſofort nach der Entziehung ſich des 
Beſitzes durch Entſetzung des Thäters wieder 
bemächtigen. 

Die gleichen Rechte ſtehen dem Beſitzer gegen 
denjenigen zu, welcher nach § 858 Abſ. 2 die 
Fehlerhaftigkeit des Beſitzes gegen ſich gelten 
laſſen muß. 

8 862. Wird der Beſitzer durch verbotene 
Eigenmacht im Beſitze geſtört, ſo kann er von 
dem Störer die Beſeitigung der Störung ver— 
langen. Sind weitere Störungen zu beſorgen, 
ſo kann der Beſitzer auf Unterlaſſung klagen. 

Der Anſpruch iſt ausgeſchloſſen, wenn der 
Beſitzer dem Störer oder deſſen Rechtsvorgänger 
Bo fehlerhaft beſitzt und der Beſitz in 


ſchriften weiter. 
: A. L.⸗N. Einleitung. 

8 76. Jeder Einwohner des Staates iſt 
den Schutz desſelben für ſeine Perſon und 
fein Vermögen zu fordern berechtigt. 

77. Dagegen iſt niemand ſich durch 
eigene Gewalt Recht zu verſchaffen befugt. 

§ 78. Die Selbſthilfe kann nur in dem 

alle entſchuldigt werden, wenn die Due des 
taates zur Abwendung eines unwiederbring⸗ 
lichen Schadens zu ſpät kommen würde. 


Die Eë 227 bis 231 des B. G.⸗B. 
ſtimmen zum Teil mit den die Vorſchriften 


em letzten Jahre vor der Störung erlangt über Selbſthilfe, Notwehr, Notſtand be⸗ 


worden iſt. 

§ 904. Der Eigentümer einer Sache iſt 
nicht berechtigt, die Einwirkung eines anderen 
auf die Sache zu verbieten, wenn die Ein⸗ 


handelnden ES 52 bis 54 des Strafgeſetz⸗ 
buches überein, beiſpielsweiſe wörtlich 
8 227 Abſ. 2 B. G.⸗B. und § 53 


wirkung zur Abwendung einer gegenwärtigen Abſ. 2 St.⸗G.⸗B. 
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Das Recht der Notwehr ift inſofern 
von Bedeutung, als man, wenn eine Ver: 
teidigung gegen ein Unrecht, das uns zu⸗ 
gefügt wird, oder das uns bedroht, nicht 
uläſſig wäre, d. h. unter allen Umſtänden 
ie Hilfe der Polizei angerufen werden 
müßte und nur dieſe Schutz N und 
Recht Schaffen könnte, wir bei Ausübung 
der Notwehr nicht nur Schadenserſatz 
leiſten müßten, ſondern unter Umſtänden 
noch ſtrafrechtlich verfolgt werden könnten. 
So aber iſt uns das Recht der Notwehr 
gegeben. Sie ſetzt einen gegenwärtigen 
rechtswidrigen a von einem Menſchen 
voraus und iſt zuläſſig bei jedem rechts⸗ 
widrigen Angriff auf Leben, Ehre, Freiheit 
und zu Gunſten jedes anderen Rechtsgutes, 
namentlich auch des Vermögens. Sie 
kann auch zu Gunſten eines anderen geübt 
werden. Eine ſolche Handlung iſt alſo 
nicht widerrechtlich, d. h. keine unerlaubte 
im Sinne des $ 823 B. G.⸗B., ſie iſt 
aber auch keine ſtrafbare Handlung im 
ſtrafrechtlichen Sinne. 

Verteidigung muß erforderlich ſein, 
Flucht jedoch iſt kein Rechtsgebot — Rechtſp. 
R.⸗G. Bd. IX. S. 314, 471. Die Not: 
wehr iſt bezüglich der Mittel der Abwehr in 
keiner Weiſe beſchränkt — U. R.⸗G. vom 
13. 5. 1887. Daß eine Verletzung bereits 
ſtattgefunden habe, iſt nicht erforderlich, 
es genügt Drohung. Einfache Drohungen 
allerdings, insbeſondere durch Worte, ſind 
aber nicht ohne weiteres als rechtswidrige 
Angriffe anzuſehen. Das Recht zur Not— 
wehr beginnt mit dem unmitttelbar 
drohenden rechtswidrigen Angriff und 
endigt mit dem Augenblick, wo das Recht 
nicht mehr bedroht, die Gefahr vorüber 
iſt. (Siehe auch S 52 des St.-G.-B.) 
Ein Beiſpiel: Ein Jagdvpächter kämpft im 
freien Stande mit Wilddieben. Dieſe 
ſuchen ein Dickicht, eine Steinmauer zu 
gewinnen, um ihn von dort aus nieder— 
zuknallen: die Gefahr dauert alſo fort; 
ſie ergreifen die Flucht nach der freien 
Seite: die Gefahr iſt vorüber. 

Nach § 53 Abſ. 3 des Strafgeſetzbuchs 
iſt eine ſtrafbare Handlung nicht vorhanden, 
wenn der Thäter in Beſtürzung 2c. über die 
Grenzen der Notwehr hinausgegangen iſt. 
Selbſt die überſchreitung der Notwehr 
wird alſo in dieſem Falle ſtrafrechtlich 
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nicht verfolgt, die Handlung ſelbſt iſt aber 
keine rechtmäßige und verpflichtet zum 
Schadenserſatz. — Man vergleiche die 
nachfolgenden Entſcheidungen vom 27. Juni 
88, 2. Dezember 90, 14. Mai 91, 2. Ok⸗ 
tober 91, 26. Januar 92. 

über die Vorausſetzungen und Grenzen 
der Notwehr beim Selbe find die 88 858 
und 859 zu beachten. 

Selbſtverteidigung, § 228, ſetzt eine Ge⸗ 
fahr voraus, die durch eine fremde Sache 
droht. Die Beſchädigung oder Zerſtörung 
muß zur Abwendung der Gefahr erforder— 
lich ſein und der Schaden darf nicht außer 
Verhältnis zu der Gefahr ſtehen, ſonſt iſt 
Schadenserſatz zu leiſten. Dasſelbe findet 
ſtatt, wenn der Handelnde die Gefahr ver— 
ſchuldet hatte. Gleich iſt es aber, ob die 
Gefahr dem Handelnden ſelbſt oder einem 
anderen droht. S 54 des Strafgeſetzbuches 
verlangt außer dem Falle der Notwehr 
einen unverſchuldeten, auf andere Weiſe 
nicht zu beſeitigenden „Notſtand“ zur 
Rettung aus einer gegenwärtigen Gefahr 
für Leib oder Leben des Handelnden oder 
eines Angehörigen. § 228 B. G.⸗B. ge⸗ 
ſtattet, die Gefahr von jemand abzuwenden, 
der nicht Angehöriger iſt. Bei Notwehr ſteht 
Recht dem Unrecht, beim Notitande (§ 54 
St.⸗G.⸗B.) ein Recht dem anderen gegen⸗ 
über (ein höheres Recht, vorzugsweiſe 
das Leben, das ſich auf Koſten eines ge— 
ringeren zu erhalten ſucht y. Auch § 904 
B. G.-B. gehört zu den Notſtand— 
paragraphen und behandelt die Fälle, wo 
jemand eine Sache beſchädigt oder zerſtört 
zur Beſeitigung einer Gefahr, die 
nicht von der Sache ſelbſt, ſondern von 
anderer Seite her droht. 

Die SS 229 ff. handeln von der Selbſt⸗ 
hilfe und treffen Vorſchriften, wie jemand 
bei bereits eingetretenen Rechtsverletzungen 
zur Eclangung ſeines Rechtes und ſeiner 
Anſprüche gewiſſe Handlungen vornehmen 
darf, die nach allgemeinen Rechtsbegriffen 
ſonſt nicht geſtattet ſind. Die Selbſthilfe 
iſt alſo nicht Verteidigung, ſondern An— 
griff — ſelbſtverſtändlich können auch zur 
Verteidigung Angriffshandlungen not— 
wendig ſein — und es ſind ihr engere 
Grenzen gezogen als der Notwehr. Er— 
laubt iſt deshalb nicht jede Außerung zur 
eigenmächtigen Durchführung eines Rechts— 


über Pfändung in Forſt⸗ und Jagdfrevelſachen in Preußen. — Mitteilungen. 


anſpruchs, ſondern nur diejenige Gewalt, 
welche die Obrigkeit vorausſichtlich an⸗ 
wenden würde, wenn ſie zur Stelle wäre. 
Die Selbſthilfe iſt ſelbſtverſtändlich auch 
da erlaubt, wo die Geſetze ſie geſtatten: 
Töten von wildernden Hunden und Katzen 
(Bauer, Recht, Hunde zu töten, S. 11), 
Pfändungen, Beſchlagnahmen. Irrtum 
verpflichtet zum Schadenserſatz (§ 231). 
Tötet der Jagdberechtigte beiſpielsweiſe 
widerrechtlich einen Hund, ſo muß er 
Schadenserſatz leiſten. — Von der Selbſt⸗ 
hilfe gegen verbotene Eigenmacht handelt 
8 859 B. G.⸗B. 


In einer Schadenserſatzklage der Witwe 
und Kinder eines von einem anderen in über⸗ 
ſchreitung der Notwehr Getöteten gegen den 
Thäter bat das Reichsgericht, VI. Zivilſenat, 
durch das Urteil vom 27. Juni 1888 ausge— 
ſprochen: Die Überſchreitung der Notwehr iſt 
zwar nach § 53 Abſatz 3 des Strafgeſetzbuches 
nicht ſtrafbar, wenn der Thäter in Beſtürzung, 
e oder Schreden über die Grenzen Der 

erteidigung hinausgegangen iſt; die Schadens» 
erſatzpflicht aber des nicht ſtrafbaren Thäters 
fällt im Geltungsbereich des Preuß. A. L.⸗R. 
nur dann fort, wenn die in Überſchreitung der 
Notwehr vorgenommene Handlung entweder 
keine freie war oder bei Anwendung der lands 
rechtlich gebotenen (8 16, 3. I.) Aufmerkſamkeit 
nicht vermieden werden konnte. — Staats- 
anzeiger von 1888 Nr. 207. | 

Notwehr bezw. Überfchreitung der Notwehr 
im Sinne des $ 53 des Strafgeſetzbuches, 
welche eine ſonſt ſtrafbare Handlung ſtraflos 
macht, iſt nach einem Urteil des Reichsgerichts 
IV. Strafſenats vom 2. Dezember 1890 nur 
vorhanden, wenn es ſich um Abwehr eines 

thatſächlich geſchehenden Angriffs, nicht um 
Abwehr eines vermeintlichen Angriffs handelt. 
Die irrtümliche Abwehr eines vermeintlichen 
Angriffs ſchließt allerdings die Vorſätzlichkeit 


853 


der abwehrenden Handlung, nicht aber ohne 
weiteres die Fahrläſſigkeit derſelben aus; bildet 
die einen vermeintlichen Angriff abwehrende 
GE eine Körperverletzung, fo ift die 
körperverletzung als fahrläſſige zu beſtrafen, 
wenn die Unterſuchung ergiebt, daß der OC 
des Thäters kein entfchulöbarer geweſen iſt. 
— Staatsanzeiger von 1891 Nr. 37. 

Eine durch Notwehr im Sinne des S 53. 
Abſ. 2 des Strafgeſetzbuchs („Notwehr iſt dies 
jenige Verteidigung, welche erforderlich iſt, um 
einen gegenwärtigen rechtswidrigen Angriff 
von ſich oder einem anderen abzuwenden“) 
gebotene Handlung zieht eben ſo wenig die 
Entſchädigungspflicht wie die Beſtrafung des 
Handelnden nach ſich, und die Feſtſtellung der 
Notwehr rechtfertigt deshalb regelmäßig die 
Anwendung des § 78 Einl. und des E 36 J. 
6 des Preuß. A. L-R., wonach bei entſchuld⸗ 
barer Selbſthilfe der Schaden, welcher einem 
anderen daraus entſtanden iſt, vom Thäter 
nicht erſetzt werden darf. — Urteil des Reichs⸗ 
gerichts IV. Zivilſenats vom 14. Mai 1891. 
Notwehr iſt der wichtigſte Fall der erlaubten 
Selbſthilfe, ſoweit es ſich nicht um Selbſthilfe 
zum Zwecke der Wiederherſtellung des Rechts 
handelt. Nur wenn ein gegenwärtiger rechts⸗ 
widriger Angriff vorliegt, iſt die Notwehr keine 
ſtrafbare Handlung, ob für Leben, Ehre, Beſitz, 
Freiheit, ut gleich, verlangt wird auch nicht, 
daß er gefährlich ſei, nur darf die Abwehr nicht 
weiter gehen, als eben erforderlich iſt. — Urt. 
R.⸗G. IV. Strafſ. vom 2. Oktober 1891. 

Selbſthilfe behufs Abwendung eines un⸗ 
wiederbringlichen Schadens durch Widerſtand 
mittelſt Drohung oder Gewalt einem Voll— 
ſtreckungsbeamten gegenüber, welcher einen 
obrigkeitlichen Befehl in rechtmäßiger Amts- 
ausübung ausführt, iſt nach einem Urteil des 
Reichsgerichts II. Strafſenats vom 26. Januar 
1892 ſtets unzuläſſig und aus 8 113 des Straf⸗ 

eſetzbuches zu beſtrafen, ſelbſt wenn die Wider⸗ 
tandsleiſtung in der irrtümlichen Annahme 
ſtattfand, der Obrigkeit gegenüber zur Selbſt⸗ 
hilfe befugt zu fein. 
(Schluß folgt.) 
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— [Fremdwörter im Jorſtfach.] Wie arm 
und reizlos, wie trübe und müde iſt für den 
national empfindenden Deutſchen die Zeit ver— 
laufen zu Anfang des 19. Jahrhunderts bis in 
die ſechziger Jahre, die Jahre 1813—1815 aus⸗ 
genommen. Vine politiſche Ohnmacht ſonder- 
gleichen folgte auf die kurze Zeit der Erhebung. 
Das heiße Ringen nach einer feſten Geſtaltung 
des Vaterlandes ſollte den Deutſchen, die doch 
die älteſte, edelſte und kräftigſte Nation bildeten, 
welche ſich auf den Trümmern des Römerreiches 
aufgebaut hatte, ſehr ſpät, erſt in jüngſter Zeit 
gelohnt werden. 

Jetzt erſt iſt es eine Luſt, zu leben in 
deutſchen Landen, unter dem Glanze der deutſchen 
Kaiſerkrone! Aber auch jetzt erſt, nachdem das 


Deutſchbewußtſein, der nationale Stolz einen 
ungeahnten Aufſchwung genommen, empfand der 
Deutſche mit Schrecken, wie ſehr ſein ek 
Gut, die herrliche Sprache, durch Fremdworte 
verunziert und verſtümmelt war. Noch vor 
wenigen Jahrzehnten hielt man es in den beſſeren 
Streifen für gebildet, der Rede möglichſt viel 
Fremdwörter einzuflechten. Der Profeſſor auf 
dem Katheder brachte ſeine Weisheit in einem 
zopfigen Gelehrtenſtil, oft in einem entſetzlichen 
Deutſch vor, das amtliche Schriftſtück wimmelte 
manchmal von den ſeltſamſten fremden Wort⸗ 
bildungen, die wiſſenſchaftlichen Abhandlungen 
glaubte man in ein gelehrtes Gewand zu ſtecken, 
wenn man ſie in lateiniſchem Druck erſcheinen 
ließ und mit möglichſt vielen lateiniſchen Brocken 
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ſpickte. Satzbildungen, wie z. B. die Quiescierung 
forſtlicher Relikten, erregten noch vor 20 Jahren 
kaum Bedenken. Die Bruſt wird geſchwellt, wenn 
man jetzt gewahr wird, wie vom Flüͤgelſchlage 
der neuen Zeit e Ungeheuerlichkeiten 
ſolcher Art weggefegt ſind; nur noch der alte 
Gerichts⸗ oder Kreisſekretär vermag manchmal 
den alten Zopf noch nicht abzulegen. 

Im großen und ganzen aber muß man 
Kë, daß die Sprachreinigung im anttlichen 

erkehr von oben ausgegangen iſt. Der hoch⸗ 
verdiente Generalpoſtmeiſter v. Stephan war der 
erſte, der mit feinem Sprachgefühl den Wuſt 
veralteter amtlicher Ausdrücke durch von ihm ſelbſt 
wohl ausgedachte deutſche Wortbildungen auf das 
Glücklichſte erſetzte. Die Regierungen der deutſchen 
Staaten, die Militärverwaltungen folgten all⸗ 
mählich und übten, unter moraliſcher Unterſtützung 
der guten Preſſe, auf die unteren Behörden einen 
Druck aus, indem fie ſelbſt mit beſtem Beiſpiel 
vorangingen. 

Nur in Oſterreich, welches eines nationalen 
Aufſchwunges ſich nicht erfreute, iſt — ſehr be⸗ 
zeichnend — die Amtsſprache zur Zeit meiſtens 
noch mit vielen Fremdwörtern durchſetzt, werden 
viele Bücher und Zeitſchriften noch mit lateiniſchen 
Buchſtaben gedruckt. 

Ein jeder Deutſche, wes Standes er auch 
ſei, hat die moraliſche Verpflichtung, den von den 
Vorfahren ererbten koſtbaren Schatz, die Mutter⸗ 
ſprache, zu hüten und zu pflegen; denn derjenige 
wirkt nützlich im Dienſte des vaterländiſchen Ge⸗ 
dankens, der möglichſt rein deutſch ſpricht und 
ſchreibt und hierin anderen mit gutem Beiſpiel 
vorangeht. Insbeſondere auch im Volke, im 
niederen Volke ſollte das Sprachgefühl wieder 
geweckt und verfeinert werden. Wie mächtig 
wurde die Sprache in allen Schichten der Be— 
völkerung, auch in Süddeutſchland, im 16. Jahr- 
hundert gefördert lediglich durch das Leſen der 
Bibel, nachdem Luther durch die unübertreffliche 
Überſetzung derſelben die Schönheit und Kraft 
der deutſchen Sprache dem Volkstum offenbart 
hatte! Wie ging das Sprachgefühl wieder 
zurück in den darauf folgenden Jahrhunderten 
des nationalen Verfalls, insbeſondere nach dem 
30 jährigen Kriege. 

Es wäre, wie geſagt, an der Zeit, auch in 
den unteren Volksſchichten das ſprachliche Gewiſſen 
u wecken, damit das Unkraut, das ſich in unſere 
ſchöne Sprache, ſogar in unſere Mundarten ein- 
geihlichen hat, endlich wieder ausgeriſſen würde. 
Wie lächerlich klingt doch meiſtens im Munde 
des Nichtgebildeten die Anwendung von Fremd- 
wörtern, die er faſt immer falſch ausſpricht. Selbſt 
Worte, welche leider beinahe das Bürgerrecht 
erworben haben, wie „Superintendent“ (übrigens 
für die deutſche Zunge ein entſetzliches Wort), 
werden im Volke meiſt unrichtig geſchrieben und 
geſprochen. Wie aber werden wir in dieſer Be— 
ziehung auf das Volk einwirken können? 

Die Schule für ſich allein vermag eine ſolche 
Aufgabe nicht zu löſen. Die Errichtung von 
Noltsbüchereien, die in verſchiedenen deutſchen 
Staaten, in jüngſter Zeit auch in Preußen an— 
geſtrebt werden, könnte, eine richtige Leitung 


vorausgeſetzt, ungemein viel zur Hebung der 
Volksſprache beitragen, doch müßten die Behörden 
vor allem mit gutem Beiſpiel vorangehen. Da 
wären wohl auch die Landratsämter, die Kreis⸗ 
hauptleute, die Polizeibehörden in erſter Linie 
berufen, in ihren amtlichen Erlaſſen ſich einer 
uten, reinen Sprache zu bedienen. Das ge⸗ 
chieht aber heutzutage leider noch nicht überall. 
Der gemeine Mann hat SEH ein Recht, zu 
verlangen, daß die Behörden ihn mit Fremd⸗ 
wörtern, die er nicht verſteht, verſchonen. 

Aber welcher Beamte lebt wohl ſo mitten 
im Volke, wie der Forſtbeamte? Schon dadurch, 
daß er meiſtens Landwirtſchaft betreibt, wird er 
Berufsgenoſſe des Landmannes. Mit ihm teilt 
er jedes Leid, mit ihm freut er über Sonnen⸗ 
ſchein und befruchtenden Regen. Der Wald hängt ja 
auch mit tauſend mehr oder weniger ſichtbaren Faͤden 
mit dem Volksleben zuſammen; dementſprechend 
der Forſtmann auch mit dem Landbewohner. 

„Der Förſter und der Poſtbote ſind die 
einzigen Beamten, die das Volk gern hat, ſie 
ſind auch die einzigen Beamten, auf die ein 
Schimmer von Poeſie fällt,“ pflegte immer der 
Generalpoſtmeiſter v. Stephan zu ſagen. 

Jedenfalls beſitzt der Forſtbeamte nicht allein 
in politiſcher und ſocialer Hinſicht einen großen, 
oft nicht gehörig gewürdigten Einfluß auf das 
Volk. Er iſt daher auch vor allen anderen 
Beamten berufen, in ſprachlicher Beziehung 
ein gutes Vorbild abzugeben. Er jollte 
nicht zum Holzſchläger vom „Totalitätshieb“ 
oder gar vom „Totalitéhiebe“ reden, er ſollte 
nicht dem Bauer erzählen, daß „Holz⸗ 
auktion“ im Walde abgehalten, daß „Parzelle“ 
Nr. 3 verpachtet, daß das Pachtgeld „prä⸗ 
numerando“ zu entrichten ſei und dergleichen 
mehr. Gerade die Forſtleute, deren Sprache in 
den deutſchen Wald ſchallt und unmittelbar zum 
Volke dringt, könnten nunmehr auf der Schwelle 
des neuen Jahrhunderts einen Schritt weiter 
gehen und verſuchen, einen noch immer vor⸗ 
handenen erklecklichen Vorrat entbehrlicher Fremd⸗ 
wörter abzuſchütteln. 

Entbehrlicher Fremdwörter! Denn welcher 
verſtändige Menſch wollte wohl in unberechtigter 
Reinigungswut, etwa aus übertriebener Deutſch⸗ 
tümelei, ſo weit gehen und die Forderung auf— 
ſtellen, daß Lehnwörter, die bereits das volle 
Bürgerrecht erworben, oder ſolche Fremdausdrücke, 
die zur Zeit einmal nicht durch andere Worte 
zu erſetzen ſind, plötzlich abgeſchafft werden ſollen, 
oder daß überhaupt Frenidwörter mit einemmal 
ausnahmslos auszurotten feien!? Daher mögen 
Wortbildungen wie Forſtſekretär, Forſtkulturen 
immer noch weiter angewendet werden. Aber 
es giebt eine Reihe anderer Fremdwörter, die 
gedankenlos immer noch geſprochen und geſchrieben 
werden, obſchon ſie durch deutſche Ausdrücke ſehr 
gut erſetzt werden könnten. 

Es ſollen nachſtehend einige ſolcher Wörter 
angeführt werden. Eine vollſtändige Aufführung 
derſelben würde zu weit führen und gar nicht in 


den Rahmen dieſer Zeitſchrift paſſen.“) 


8) Weshalb nicht? Die Schriftleitung 
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A. Dieſes Wörtchen iſt leider noch ſehr beliebt, 
namentlich auf Lohnzetteln, obſchon es ſehr gut 
durch „zu je“ oder „je“ zu erfetzen iſt. Es iſt 
nicht einmal richtig angewendet, denn bekanntlich 
ſagt der Franzoſe nicht: 3 pommes à 1 sou, 
ſondern 3 pommes 1 sou la piece. 

Areal (Arealveränderungen). Es bedarf keiner 
weiteren Ausführungen, daß „Fläche“ hierfür ge⸗ 
ſagt werden muß. 

Auktion. Dieſes Wort wird mündlich noch 
vielfach, ſelbſt im Volke gebraucht und iſt ſchlechter⸗ 
dings auch noch in Zeitungen öfters zu finden. 
Holzverkauf oder beſſer Holzverſteigerung iſt = 
ein jo zutreffendes, einfaches Wort, das durc 
kein lateiniſches Wort beſſer wiedergegeben 
werden kann. 

Accord. Leider ein noch ſehr beliebter, viel⸗ 
fach angewandter Ausdruck, der ſich aber ſo 
einfach durch Vereinbarung, Verdingung u. ſ. w. 
erſetzen läßt. 

Bureau. „Geſchäftszimmer“ oder „Dienſt⸗ 
zimmer“ zu ſagen, iſt ziemlich naheliegend und 
auch dringend empfehlenswert. Auch ſage man 
ſtatt Bureau⸗Utenſilien einfach Dienſtgerätſchaften. 
Schwieriger geſtaltet ſich die Verdeutſchung von 
„Bureau⸗Arbeiten“, „bureaukratiſch“, „Bureau: 
ſtunden“ u. ſ. w. Wenn man dieſe Worte nicht 
treffend wiedergeben kann, fo ſollte man wenig— 
ſtens nach Bismarck „Büro“ ſchreiben. 

Kontrolle, kontrollieren. Für Kontrolle 
laſſen ſich eine Menge guter, deutſcher Worte 
finden, wie z. B. Prüfung, Aufſicht, Überwachun 
und dergleichen. Kontroll-Buch dagegen läßt ſich 
nicht gut überſetzen und müßte demnächſt einmal 
ein Wort wie „Einſchlagsſicherungsbuch“ gefunden 
werden. 

Licitation. Dieſes ſpätlateiniſche Wort iſt 
erfreulicherweiſe noch gar nicht in das Volk ge— 
drungen und demſelben völlig unverſtändlich. 
Holzlicitation wird doch ſehr einfach durch Holz: 
verſteigerung erſetzt, Licitationsdurchſchnittspreiſe 
durch Verſteigerungsdurchſchnittspreiſe. 

Forſtkaſſenrendant. Zahlmeiſter, Kaſſen— 
wart, Schatzmeiſter ſind alles treffliche Ver— 
deutſchungen für Rendant. Rentmeiſter iſt zwar 
ſtreng genommen auch nicht völlig deutſch, klingt 
jedoch dem deutſchen Ohr genehmer wie das 
welſche Rendant. An dieſer Stelle möge auch 
dem Wunſche Ausdruck gegeben werden, daß das 
Wort „Forſtreceptur“ durch „Forſthebeſtelle“ er: 
ſetzt werden möchte. 

Forſtetabliſſement. Dieſes geſchmackloſe 
Wort ſcheinen wir immer noch nicht los werden 
zu können, obwohl dasſelbe, in Preußen wenig— 
ſtens, amtlich längſt begraben iſt. Wie einfach 
und hübſch klingt „Forſtgehöft“ dafür. 

Inventar. Das preußiſche Landrecht wendet 
den Ausdruck „Beilaß“ an, welcher ſich aber 
wenig eingebürgert hat. Eher empfiehlt ſich das 
Stephan'ſche Wort „Ausſtattung“, welches that— 
ſächlich ſehr bezeichnend iſt und in der Poſt— 
verwaltung gebraucht wird.) 


Bruns hat für Inventar eine lange Reihe von 
Ausdrücken, wie „Stückverzeichnis“, „Dienſtgerät“, „Beſtands— 
liſte“ u. a. m. Die Schriftleitung. 
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Schwieriger iſt ſchon die Übertragung des 
Zeitwortes „inventariſieren“. Nun, da muß man 
ſich eben mit Umſchreibungen helfen, wie „ins 
Ausſtattungsverzeichnis eintragen“ u. ſ. w. N 

Journal. Die Bezeichnung „Tagebuch“ oder 
„Geſchäftsbuch“ iſt doch ſo einfach, klar und 
mundgerecht, daß man ohne Gewiſſensbiſſe dieſes 
häßliche Wort überall entfernen kann. Übrigens 
iſt dies ſchon meiſtenteils geſchehen. | 

Submiſſion. Dieſes Wort läßt ſich durch 
Ausſchreibung, Ausbietung, Ausgebot, öffentliche 
Ausbietung gut erſetzen. Wir können daher das⸗ 
ſelbe über Bord werfen. 

Taxation, Taxe. Obſchon hierfür das 
Wort Abſchätzung amtlich doch wohl in ganz 
Deutſchland eingeführt iſt, hört man fremde Aus⸗ 
drücke hierfür im mündlichen Verkehr allzuhäufig. 

Totalität. Dies Wort iſt nicht einmal dem 
Nachlateiniſchen, ja ſogar nicht dem barbariſchen 
Mönchslatein entnommen, ſondern frei erfunden. 
In das Volk, ja nicht einmal in die Geſchäftswelt, 
iſt dieſer häßliche Ausdruck bisher nicht gedrungen. 
Der Holzſchläger, der Bauer ſtarrt den Förſter 
meiſt hilfeſuchend an, wenn dieſer von Totalität 
ſpricht. Auch dem Holzhändler iſt dieſe Bezeich⸗ 
nung öfters noch nicht geläufig. Es iſt aller⸗ 
dings nicht ganz leicht, eine treffende Überſetzung 
hierfür zu finden, da „Trockenhieb“ ſich nicht mit 
dem Begriff „Totalität“ deckt. Und doch empfiehlt 
ſich wohl der erſtgenannte Ausdruck — ſolange 
als kein beſſerer gefunden wird. 

Vakant, Vakanz. Es laſſen ſich eine 
Reihe guter Verdeutſchungen dieſer Worte finden. 
Leider hört man noch oft „Vakat⸗Anzeige“ oder 
„Vakanzen-⸗Liſte“. S 

Schließlich ſei der Wunſch ausgedrückt, daß 
die geſchätzte „Geſchäftsleitung“ dieſes Blattes 
nicht mehr „Expedition“, ſondern den viel be— 
zeichnenden Ausdruck „Geſchäftsſtelle“ wählen 
möge. 

Auch „Inſerationspreis“ läßt ſich wohl durch 
„Anzeigenpreis“, „Einrückungskoſten“ erjegen. 

Schöpffer. 
E 


Forſtliche Streifzüge . 
durch die Variſer Weltausſtellung. 


Vom Forſtaſſeſſor Frhr. v. Brandis, Braunſchweig. 


Die ihrem Ende zueilende Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung verdient unzweifelhaft ihre franzöſiſche 
Bezeichnung „Exposition Universelle“ mit 
Recht, denn ſie umfaßt alles, was menſchlicher 
Geiſt und Arbeitskraft erſonnen und geſchaffen 
haben. Jeder Beſucher wird für ſein Fach oder 
ſeine Liebhaberei etwas gefunden, neue Ideen 
mitgenommen haben, zu Nachahmungen und 
Verbeſſerungen angeregt worden ſein. Jedenfalls 
kann Frankreich auf ſeine Leiſtung, der Welt 
einen alles umfaſſenden Überblick des menſchlichen 
Wiſſens und Könnens geboten zu haben, ſtolz 
ſein. Dieſe Leiſtung wird auch nicht dadurch ge— 
ſchmälert, daß einzelne Gruppen Lücken aufweiſen, 
daß manches in Anordnung und Aufniachung 
hätte beſſer gemacht werden können, und daß die 
Ausſtellung einen vielleicht zu franzöſiſchen 
Stempel trägt. 
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Bei der großen räumlichen Ausdehnung des 
Ausſtellungsgeländes und der erdrückenden Fülle 
des Gebotenen werden nur wenige Nichtpariſer 
in der Lage geweſen ſein, eine wirklich eingehende 
Kenntnis der Schauſtellung zu gewinnen. Auch 
für den Forſtwirt hätte es einer Anweſenheit von 
mehreren Wochen bedurft, um alles ſein Fach 
Betreffende zu finden und zu ſtudieren, denn mit 
der Beſichtigung der forſtlichen Specialausſtellung 
im Palais des Forets war es nicht abgethan. 
Auf Schritt und Tritt wurde nian darin erinnert, 
wie Se das den Forſtmann interejjierende Ge— 
biet iſt. 

Raffinierte Holzbearbeitungsmaſchinen in der 
Maſchinenhalle, Meßinſtrumente im Induſtrie— 
palaſte, Hölzerſammlungen und Tiergruppen in 
den Gebäuden der einzelnen Nationen, forſtliche 
Kartenwerke in den Kolonialpavillons, eine Son— 
derausſtellung des Holspflaſterbetriebes der Stadt 
Paris und ſo vieles andere, auf das ich unver— 
mutet ſtieß, brachte mir zum Bewußtſein, daß 
die kurze Spanne Zeit, die mir zur Verfügung 
ſtand, laͤngſt nicht ausreichen würde, um allem 
auf den Wald, ſeine Bewirtſchaftung und ſeine 
Produkte in den verſchiedenen Stadien ihrer Ver— 
edelung Bezüglichen nachzuſpüren und es zu 
ſtudieren. 

Ich verzichte daher von vornherein darauf, 
im folgenden etwas Erſchöpfendes zu liefern, 
ſondern will nur verzeichnen, was mir auf meinen 
Streifzügen durch die Ausſtellung aufgefallen 
und zum Teil auch für unſere Verhältniſſe nach— 
ahmenswert erſchienen iſt. 

In dieſer Skizze ſoll ferner alles das un: 
erwähnt bleiben, was für das große Laien— 
publikum — die wohl jeder ſorſtlichen Ausſtellung 
gemeinſamen dicken Bloche und Stanimſcheiben 
und dahin Schlagendes — und was für den 
Holzhändler berechnet war. 

Das Palais des Forets, 

an der Jenabrücke am linken Ufer der Seine be— 
legen, ganz aus Holz erbaut, hat die anſehnliche 
Länge von 190 m und enthält in zwei Stock— 
werken die Klaſſen 49—54 der Gruppe IX: Forſt, 
Jagd und Fiſcherei nebſt ihren Produkten. Die 
Architektur ut nicht nur geſchmackvoll und gefällig, 
ſondern weiſt auch eine gewiſſe Kühnheit der 
Konſtruktion in dem die beiden Eingangshallen 
verbindenden Bogen von 25 m Spannweite auf, 
ein, wie man rühmt. bis jetzt unter ausſchließ— 
licher Verwendung von Holz noch nicht er— 
reichtes Maß. , 

Die Eingangsfront iſt mit Frieſen, die Jagd— 
ſcenen darſtellen, Tiergruppen und Hirſchköpfen 
in ſehr dekorativer Weiſe geſchmückt. Auch das 
Innere macht einen anheimelnden Eindruck und 
bildet durch ſeine abwechſelungsreichen, zum Teil 
mit Wandmalereien, die das Holz und ſeinen 
Lebenslauf vom Walde bis zu ſeiner ſo viel— 
ſeitigen Verwertung in den Werkſtätten darſtellen, 
verſehenen Holzkonſtruktionen einen paſſenden 
Rahmen für die Objekte, die es beherbergt. 

In den den Forſtbetrieb und ſeine Produkte 
umfaſſenden Klaſſen 49 uno 50 ſind vier Länder 
in hervorragender Weiſe vertreten: Frankreich, 
Rußland, Oſterreich, Ungarn — Deutſchland nicht. 


Das Fehlen dieſes Staates, deſſen forſtliche 
Entwickelung durch ſeinen Waldreichtum und das 
Vorherrſchen der großen Staatsbetriebe gegenüber 
anderen Ländern von jeher begünſtigt, und dem 
dadurch in mancher Beziehung im ad 
eine führende Rolle zugefallen war, fiel nicht nur 
den deutſchen, ſondern auch den ausländiſchen 
Forſtmännern, mit denen ich in Berührung 
kam, auf. | 

Der Herr Reichskommiſſar hatte die Güte, 
mir auf eine diesbezügliche Anfrage als für den 
Verzicht auf eine deutſche forſtliche Gruppe maß— 
gebende Gründe mitzuteilen, daß im weſentlichen 
nur Ausſtellungen aus den auf den Export om: 
gewieſenen Gebieten der wirtſchaftlichen Produktion 
verauſtaltet werden follten, und daß erſt 1893 in 
Chicago eine deutſche forſtwirtſchaftliche Aus: 
ſtellung im weiteren Rahmen zur Darſtellung 
gelangt ſei. 

Trotz der Stichhaltigkeit dieſer Gründe iſt 
das Fernbleiben des Deutichen Reiches in An— 
betracht des Anſehens unſeres Forſtweſens im 
Auslande gerade bei dieſer Ausſtellung, die von 
forſtlichen Intereſſenten wohl in weit höherem 
Maße (3. B. gelegentlich des internationalen 
Forſtkongreſſes) beſucht wurde als diejenige zu 
Chicago, zu beklagen. 

Frankreich. 

Wie wohl in den meiſten Gruppen der Aus⸗ 
ſtellung, fo nimmt auch im Palais des Forèts die 
franzöſiſche Ausſtellung den größten Platz ein 
Leider iſt über das infolgedeſſen ſehr reichhaltige 
Material kein Specialkatalog erſchienen. Dagegen 
enthält der offizielle Ausſtellungskatalog der 
Gruppe IX einige allgemeine Angaben, die dem 
ausländiſchen Beſucher das Verſtändnis für die 
in der Ausſtellung vorgeführten forſtlichen Ver— 
hältniſſe und Aufgaben Frankreichs erleichtern. 

Aus dieſer Skizze intereſſieren vielleicht 
folgende Daten: Von der 9,5 Millionen Hektar 
(17,7% der Geſamtfläche) betragenden Waldſläche 
ſind eigentliche Staatswaldungen nach dem Stande 
vom 1. Januar 1899, 1039233 ha (11% ), unter 
ſtaatlicher Bewirtſchaftung ſtehen außer dieſen 
noch 1927286 ha (20% ) Gemeinde-, Stiftungs- ꝛc. 
Forſten, während ſich der Reſt (69%) im Privat- 
beſitze befindet. 

Es entfallen in: 


Staats- Gemeinde⸗ 

waldungen: waldungen: 
auf Hoch⸗ und Plenterwald 40% 19% 
auf Mitiel⸗ und Niederwald 28% 58% 


Eine Statiſtik der Privatwaldungen würde 
ein noch ungünſtigeres Verhältnis des Hochwaldes 
zum Ausſchlagwalde ergeben: Frankreich ſteht — 
abgeſehen vom Staats- und Großgrundbeſitze — 
im Zeichen des Mittel- und Niederwaldbetriebes. 
Das Vorherrſchen dieſer Betriebe und das liber: 
wiegen des Privatbeſitzes iſt eine der unſeligen 
Folgen der Revolution von 1789, bei der ein 
großer Teil der Domänen verſchleudert wurde. 
Durch jene Verkäufe gelangte ein erheblicher 
Prozentſatz der Domanialwälder in die Hände 
meiſt kleiner Beſitzer, die nichts Eiligeres zu thun 
hatten, als die haubaren Beſtände zu verwerten 
und dann die Flächen entweder brach liegen zu 


om 


laffen oder zum Niederwaldbetrieb überzugehen, 
bei dem ſie kein großes Kapital feſtzulegen 
brauchten. 

In dieſen Verhältniſſen iſt es begründet, daß 
der Privatbeſitz (unter dem es natürlich auch eine 
Reihe gut bewirtſchafteter Großgrundbeſitze giebt) 
zu der forſtlichen Ausſtellung gar nichts bei— 
geſteuert hat, ſondern daß dieſe lediglich von der 
Staatsforſtverwaltung arrangiert iſt. Dieſe hat 
den ihr zur Verfügung ſtehenden großen Platz 
auf das Trefflichſte ausgenutzt und führt dem Be— 
ſucher ihren geſamten Betrieb in erſchöpfender 
Weiſe vor. 

Karten und Diagramme geben ſtatiſtiſches 
Material über die Größe der Waldungen, Holz— 
arten und Holzproduktion; Reliefs und Photo— 

raphien in großer Zahl und guter Ausführung 

es liegen 40 voluminöſe Albums aus) erläutern 
den inneren Forſtbetrieb: Kulturen, Holz— 
gewinnung, Forſtſchutz, Bringungsanſtalten, Forſt— 
häuſer u. ſ. w., Wanddekorationen mit den fertigen 
Erzeugniſſen der verſchiedenen holzverarbeitenden 
Handwerke und Induſtrien dienen zur Ver— 
anſchaulichung der Holzverwertung. 

Aus den von der Forſtakademie zu Nanch aus— 

eſtellten sammlungen erregt das Intereſſe des Nicht- 

Nansen eine Kollektion von Stammausſchnitten 
fämtlicher in Frankreich vorkommenden Wald— 
bäume, die von dem großen Artenreichtum der 
dortigen Forſten Zeugnis ablegen. Es ſeien von 
den in Deutſchland nicht heimiſchen die folgenden 
erwähnt: Arbutus Unedo, Buxus sempervirens, 
Erica arborea, Eucalyptus, Ficus, Quercus Dex, 
die als Drechsler- und Schnitzholz hochgeſchätzte, 
in Frankreich ein Alter von über 100 Jahren er: 
reichende Sorbus area u. a. mi. Von den einzelnen 
Arten find ſtets mehrere, nach dem ſpecifiſchen 
Gewicht geordnete Proben vorhanden, unter 
denen einige mit in Deutſchland nicht erreichten 
ſpecifiſchen Gewichten (Qu. sessilitiora 1,056, 
Picea excelsa 0,627, ferner Qu. Ilex mit 1,146) 
auffallen. 

Eine in der Praxis eventuell für wertvolle 
Sortimente verwertbare Anwendung der bekannten 
Erſcheinung, daß die Stärke im Stamme von 
im Frühjahre vor der Aberntung. geſchälten oder 
am Fuße und unterhalb der Aſte geringelten von 
Laubbäumen aufgezehrt wird, demonſtriert Profeſſor 
E. Mer⸗Nancy an mehreren Holzſtücken. Dieſe 
waren von den Beſchaͤdigungen der nach Stärke 
ſuchenden Anobium-Arten völlig verſchont ge— 
blieben, während mit ihnen zehn Jahre in demſelben 
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gehenden Devaſtierungen verdankten, energiſch 
vorgegangen werden müſſe. 

Nachdem mit der Bindung der Dünen ſchon 
im Jahre 1787 der Anfang gemacht war, wurden die 
Geſetze von 1860 und 1882 über die Aufforſtungen 
in den Gebirgen erlaſſen. Auf Grund derſelben 
begann die Wildbachverbauung ſeitens des Staates 
und der von demſelben unterſtützten Gemeinden 
und Privaten in großen Maßſtabe. 

In den 40 Jahren ſeit Erlaß des Geſetzes ſind 
in den Hochgebirgen 170000 ha mit einem Aufwande 
von 9,8 Millionen Franes unter den fchwierigften 
Verhältniſſen aufgeforſtet worden. Die Dünen— 
bewaldung (68 500 ha mit einem Aufwande von 
13 Millionen Francs) in den Departements 
Gironde und Landes iſt im weſentlichen zum Ab— 
ſchluß gelangt. g 

Sit hierin auch ſchon Großes geleiſtet, fo 
ſtehen der franzöſiſchen Verwaltung größere Auf: 
gaben bevor, da noch 6200000 bart Odländereien 
der Aufforſtung harren. 

Daß man auch dieſer Aufgabe gerecht 
werden wird, iſt mit Sicherheit anzunehmen, 
wenn man den dieſe Ziele behandelnden 
Teil der Ausſtellung betrachtet. Durch Reliefs, 
Zeichnungen, Photographien und Berichte ſind 
alle Zweige dieſer Arbeiten erläutert und die 
errungenen Erfolge dargeſtellt. Um auch das 
Intereſſe des großen Publikums für dieſe Frage 
zu erwecken, iſt in einem Diorama von großen 
Dimenfionen der Wildbach Grollay (Savoyen) 
und ſeine Umgebungen in Zuſtande vor (1880) 
der Verbauung und nach Abſchluß der Arbeiten 
(1898) in prächtiger Weiſe zur Darſtellung gebracht. 
(FJortſetzung folgt.) 


Gë 

— [Wälder in Agypten und dem Sudan.) 
„Board of Trade Journal“ enthält einen Bericht 
des britiſchen Generalkonſuls in Kairo, in welchem 
es u. a. heißt: Es iſt mehr als wahrſcheinlich, 
daß eine Quelle des Reichtums in den Waldungen 
ſteckt, welche die Ufer des oberen Nils einfaſſen 
und ſich bis nach Abeſſinien hin erſtrecken. In 
der Provinz Bahr-el⸗Ghazal ſowohl wie im Lango— 
Land giebt es große Wälder. Den Ebenholz— 
baum (Dalbergia melanoxylon) findet man 
ſüdlich am Kaſtani und blauen Nil und auch in 
der Umgegend des Sobat-Fluſſes. Die Pflanze 
muß ſehr allgemein ſein, da in Omdurman 
Hauſer Dächer beſitzen, die aus dem Holz dieſes 
Baumes beſtehen. Auch der arabiſche Gummi— 
baum (Acacia arabica) konimt viel vor, während 


Behälter aufbewahrte Stücke, die jener Prozedur andere Akazienarten, wie Acacia nilotica (im 


nicht unterworfen worden waren, ſiebartig durch— 
löchert wurden. 

Ein der Stellung Frankreichs in der Auf— 
forſtungsfrage, in der es den anderen in ähn— 
licher Lage befindlichen Ländern vorbildlich voran— 


gegangen iſt, würdiger Platz iſt ihm auch in Transportmittel iſt der Fluß; 


der Ausſtellung eingeräumt worden. 


Schon frühzeitig hatte die franzöſiſche Nez | Schwere nicht. 


Lildwaͤſſer veranlaßten überſchwemmungsgefahren 
abgeholfen, andererſeits mit der Aufforſtung der 
großen Odlandflächen, die ihre Eutſtehung vielfach 
den mit den inneren Wirren Hand in Hand 


BEER erkannt, daß einerſeits den durch die 
N 


Arabiſchen „Sant“ genannt), als Brennmaterial 
verwendet werden. Eine Bambusart kommt auf 
den Höhen ſüdlich von Tamaka und das 
Mahagoniholz in den Wäldern um Tazogl und 
in Beni Shangoel-Lande vor. Das einzige 
Ebenholz und 
Akazienholz treibt aber vermöge feiner ſpezifiſchen 
Sollte eine gute Holzart für 
Zimmerholz gefunden werden, ſo könnten Säge— 
mühlen bei Aſſuanſ erbaut werden.  B—baus. 
(Aus „Nederlandsch Landbouv Werkblad® 6. 10. 1900.) 

*) Nach Th“zard, Reboisement et Fertilisation des 
Forets. Compicgne 1807. 
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Bigerfäan — Berfäiehene. 


Pücherſchau. 


N Preuß iſches Candesprivatrecht. Sammlung Der Die Raupen der Großſchmetterkinge Deuſchlands. 


neben dem Bürgerlichen Geſetzbuch in Kraft 
bleibenden Quellen des preußiſchen Privat⸗ 
rechts. Herausgegeben von Adolf Weißler. 
Sechſte Lieferung. (II. Band, 3. Lieferung.) 
Leipzig. Verlag von C. E. M. Pfeffer. 1900. 
Kaum haben wir in Nr. 44 die füufte 
Lieferung angezeigt und ſchon iſt die ſechſte er 
ſchienen. Sie iſt für die Leſer dieſer Zeitung 
Gans beſonders wichtig, da ſie Verſicherungsrecht, 


Eulen und Spanner mit Auswahl. Eine An⸗ 
leitung zum Beſtimmen der Arten, analßptiſch 
bearbeitet von Dr. Richard Rößler, Ober⸗ 
lehrer am Gymnaſium zu Zwickau. Mit 
2 Tafeln. (XVI u. 170 S.) 8. (S. „Forſtl. 
Rundſchau“ 1900, XI.) 


Gartenbau-Bibliothek. Band 28. Nadel- 
hölzer. Von Dr. Udo Dammer, Kuſtos des 


eamtenrecht und Wegerecht bringt, und deshalb Kgl. Botaniſchen Gartens zu Berlin. Berlin 
ſei auf das Unternehmen hier nochmals beſonders bei Karl Siegismund 1900. (S. „Forſtl 
aufmerkſam gemacht. Rundſchau“ 1900, Xl.) 
| Berfchiedenes. 
Iſt für die Zukunft ein i für Waldſchätze immer mehr zuſammen; weite 
Fichten zu erwarten, und welche Vorteile ge- Strecken waren bereits in blühende Felder um: 


währt die Kreisauſſorſtung den Gemeinden des 
Sieger landes! 

(Vortrag, gehalten von Herrn Forſtaſſeſſor Linden 
in der außerordentlichen Hauptverſammlung des Kulturs 
und Gewerbevereins zu Neipheu.) 
(Fortſetzung.) 

Sie werden mir nun wohl entgegenhalten— 
daß das Ausland mit ſeinem enormen Wald— 
reichtum den Bedarf decken und uns ſtarke Kon— 
kurrenz machen wird. M. H. Dieſe Gefahr hat 
doch gewaltig an ihrer Bedeutung verloren, und 
haben die in den verſchiedenſten Ländern er— 
gangenen Erlaſſe und Maßregeln behufs Hebung 
der Waldwirtſchaft dem aufmerkſamen Beobachter 
längſt gezeigt, daß dieſe unermeßlichen und ans 
ſcheinend unerſchöpflichen Waldvorräte ins Gebiet 
der Fabel gehören. 

Roffen Sie uns die europäiſchen Länder ein- 
mal der Reihe nach daraufhin durchgehen. 

Aus dem Oſten, aus Rußland und vor allen 
Dingen aus Polen, ſind jahraus und jahrein ge— 
waltige Holzmaſſen auf dem Waſſerwege nach 
Deutſchland geſchafft. Stämme in einer Stärte, 
wie wir ſie hier in Deutſchland nicht kennen, 
wurden auf der Weichſel in die Sägegatter bei 
Hamburg, Bremen ꝛc. geflößt, und ſchien dieſe 
Holzquelle unergründlich zu ſein, bis im ver— 

angenen Jahre ein ÜUkas des Zaren, der jedem 

Polen den Abtrieb von Holz ohne Genehmigung 
der Regierung verbot, mit einem Schlage die 
Sachlage aufhellte. Während früher pro Monat 
über 150 Floßbillete für die Weichſel ausgeſtellt 
wurden, beträgt die geb derſelben im Jahre 1898 
nur noch zehn Stück. Polen muß heute bereits 
ſein Holz aus Galizien und dem Kaukaſus be— 
ziehen. 

Beängſtigt durch das rapide Abnehmen der 
Holzvorräte im ſüdlichen Rußland und Polen, 
ſchickte daun die ruſſiſche Regierung einen höheren 
Forſtbeamten mit einer Schar Geometer nach 
Sibirien, um die dortigen Holzvorräte feſtzuſtellen, 
aufzumeſſen und eine geordnete Waldwirtſchaft 
anzubahnen. Der Bericht derſelben lautet für 
Rußland wenig tröſtlich. Bei näherem Zuſehen 
ſchrumpfen die dort befindlichen ſagenhaften 


gewandelt oder beſtanden aus Mooren ohne jeden 
Wald. In Rußland ſind es hauptſächlich die 
Baltiſchen Provinzen und Finnland, die noch 
größere Holzmaſſen beſitzen. 

Weiter nach dem Weſten zu käme Schweden 
und Norwegen mit ſeinen ſchier unermeßlichen 
Wäldern für uns hier in Betracht. Skandinavien 
kann der Fläche nach pro Jahr 7000000 fm 
hauen, hat aber nach der Zollſtatiſtik in den Jeu: 
ten Jahren pro Jahr über 9000 000 fm allein 
ausgeführt. Giele enormen Überhiebe machen ſich 
denn auch empfindlich geltend. Im ſchwediſchen 
Reichstage ſind in letzter Zeit verſchiedentlich An⸗ 
träge auf Maßregeln gegen dieſe von den böſeſten 
Folgen begleitete Waldverwüſtung geſtellt, und 
ſteht heute in Stockholm z. B. das Brennholz be— 
reits höher im Preiſe wie in Berlin. 

Dann folgt Großbritannien, zum größten 
Teil ohne nennenswerten Wald, aber mit einem 
faſt alle Länder überſteigenden Holsverbrauch. 
Brauchen doch die dortigen Kohlenbergwerke ihrer 
Förderung entſprechend über 5 Millionen Feſtmeter 
pro Jahr, deren Hauptlieferant augenblicklich noch 
Schweden und Norwegen ſind. 

Belgien holt heute ſchon Tat feinen ganzen 
Holzbedarf aus Deutschland. 

Von Frankreichs geringem Holzvorrat, von 
den mit ſeiner Waldverwüſtung verbundenen 
Kalamitäten werden Sie wohl ſchon öfter gehört 
haben. Nur in ſeinem nördlichſten Teil, in der 
Normandie und der Bretagne, ſind in den 60er 
Jahren durch Napoleon zwangsweiſe große Auf— 
forſtungen auf dem Gemeindebeſitz in ähnlicher 
Weiſe vorgenommen, wie jetzt der Kreis Siegen 
vorgeht. Doch kommen dieſe Strecken gegen— 
über der Holzarmut des übrigen Landes kaum 
in Betracht. 

Die übrigen romaniſchen Länder, Italien und 
Griechenland, ſind ebenſo wie ein großer Teil 
Oſterreichs vollſtändig von Holz entblößt, ſind 
doch die kahlen Berge Krains in der übrigen Welt 
ſprichwörtlich geworden und wird eine derartige 
verödete holzarme Gegend mit dem Ausdruck 
„verkarſtet“ belegt. Nur Ungarn, Galizien, 
Rumaͤnien und die übrigen Donauſtaaten beſitzen 


— — 


noch große Waldſchätze, leider aber an wenig 
Bahnen und äußerſt ſchlechten Abfuhrwegen. 

Von den überſeeiſchen Ländern käme für uns 
hauptſächlich Amerika in Betracht, das alljährlich 
ungezählte Millionen Feſtmeter Holz nach Europa 
liefert. Der Holzvorrat in ſeinem Innern iſt 
allerdings noch rieſengroß, doch bedenken Sie 
wohl, daß die Waldvorräte an den natürlichen 
Abfuhrwegen, an den Waſſerſtraßen, ſowie in der 
Nähe der Städte, längſt erſchöpft find, daß die 
Anfuhrkoſten von Jahr zu Jahr größer werden 
und demgemäß die Preiſe immer mehr ſteigen 
müſſen. 

Sie ſehen alſo faſt überall, wo Sie hin— 
blicken, dasſelbe Bild: ein rapides Sinken der 
Holzvorräte, ohne daß bei dem Raubbau an ein 
Nachpflanzen, an eine geregelte Waldwirtſchaft, 
wie wir ſie Gott ſei Dank in Deutſchland haben, 
zu denken iſt. Die ſchüchternen Verſuche, durch 
deutſche Forſtleute oder durch auf deutſchen Forſt— 
ſchulen und im deutſchen Walde ausgebildete 
Landsleute Wandel zu ſchaffen, fallen bis jetzt 
kaum ins Gewichtß jedenfalls vergeht bei der Natur 
des Waldes ſelbſt bei dem beſten Willen mehr wie 
ein Jahrhundert, bevor hier beachtenswerte Erfolge 
zu verzeichnen ſein werden. 

Dazu berückſichtigen Sie wohl, daß Sie die 
Verhältuiſſe Ihrer engeren Heimat nicht einmal 
auf das übrige Deutſchland übertragen können. 
Sie haben durch Ihr uraltes Genoſſenſchafts— 
melen, durch die damit verbundene Staatsaufſicht 
immer Wald beſeſſen, während größere Strecken 
unſeres lieben Vaterlandes dieſer Wohlthat ent— 
behren. Betrachten Sie ſich z. B. einmal darauf— 
hin die Nachbarkreiſe Altena, Gummersbach, ſowie 
die bergiſchen Gegenden, und Sie werden ſtaunen 
über die dort abgeholzt und brach liegenden Od— 
flächen, an deren Wiederaufforſtung die Beſitzer 
nicht im Traum denken. Zum Glück für dieſe 
Gegend beginnt der Staat hier ſtellenweiſe durch 
Ankauf Wandel zu ſchaffen. 

Bevor ich nun auf die Kreisaufforſtung über— 
gehe, möchte ich Sie einmal auf eine Gefahr auf— 
merkſam machen, die ſ. Z. bei Verdrängung der 
Holzkohle ihre Analogie findet, die aber leider bis 
jetzt von den hieſigen Schälwaldbeſitzern zu wenig 
beachtet und gewürdigt iſt. Wie damals zugleich 
mit der Veränderung in der Gewinnung des 
Eiſens die kleinen Hammerwerke nach und nach 
verſchwanden und an deren Stelle große Betriebe 
traten und ſich geſchloſſene Einkaufs- und Ver— 
wertungsgenoſſenſchaften bildeten, ſo verſchwinden 
angenblicklich auch in der hieſigen Lederinduſtrie, 
wie die Kreisſtatiſtik nur zu deutlich nachweiſt, 
die kleinen Gerbereien mehr und mehr, die bis 
jetzt infolge des Zwiſchenhandels an Leder, der 
Lieferung der Lohgelder ꝛc. die gewiſſe Ver— 
pflichtung hatten, uns unſere Lohe abzunehmen 
und ſo die Preiſe noch zu halten. An ihre Stelle 
treten einige wenige große Gerbereien, die auf 
einen derartigen Zwiſchenhandel nicht mehr an— 
gewieſen ſind und die, wie das Bettel auch in 
Hilchenbach zeigt — ähnliche Bewegungen ſollen 
augenblicklich auch in Siegen im Gange ſein —, 
ih) zu einem gemeinſamen Vorgehen zuſammien— 
thun, und denen dann ein großer Teil unſerer 
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Haubergsbeſitzer vollſtändig auf Gnade und Un— 


gnade in die Hand gegeben iſt. Bei den primi— 
tiven, den Anforderungen der Neuzeit nicht mehr 
entſprechenden Bearbeitungs- und Verkaufsverhält— 
niſſen innerhalb der hieſigen Schälwaldbeſitzer, 
ſowie der entfernten Lage von den rheiniſchen Loh— 
verkaufsplätzen — ſcheiterte doch der vor einigen 
Jahren unternommene Verſuch, größere Poſten 
Lohe nach außen zu liefern, an der Thatſache, daß 
der Bahnpreis von hier nach dem Rhein in keinem 
Verhältnis zur Kahnfracht auf der Moſel und 
dem Rhein ſteht — ſind wir faſt vollſtändig auf 
den hieſigen Markt angewieſen, und zahlreiche 
Dörfer müſſen ſchälen, U: ihnen für die Lohe 
geboten werden, was will, da ihre einzige Bar— 
einnahme vorläufig faſt allein aus dem Loh- und 
Holzverkauf beſteht. Erſt wenn der Haubergs— 
beſitzer in der Lage ift, alljährlich eine kleine 
Fläche Fichten abzutreiben und ſich ſo das nötige 
Bargeld zu verſchaffen, dann kann er einem 
ſolchen Vorgehen ein Paroli bieten, kann bei 
nicht lohnenden Preiſen das Schälen ganz ein» 
ſtellen, einen Teil zur Deckung des eigenen. 
Brennholzbedarfs niederhauen und den Reſt zum 
Grubenholzumtrieb aufwachſen laſſen. Nur ein 
teilweiſer Anbau der Fichte ermöglicht es ihm, 
ſich dauernd, entſprechend den Preiſen und ſeinen 
üblichen landwirtſchaftlichen Bedürfniſſen, Hau— 
berg zu erhalten. Zugleich zeigen die vor— 
ſtehenden Erwägungen auch deutlich den tieferen 
Grund der in einem Teil des kkreiſes betriebenen 
Hetzereien gegen die Kreisaufforſtung; denn daß 
durch größere Aufforſtungen auf den faſt kahlen 
Höhen der Lohvorrat gemindert wird, wird wohl 
kein mit den Verhältniſſen irgend Vertrauter be— 
haupten können, eher iſt eine beträchtliche Steige— 
rung zu erwarten, da die Eiche auf beſſeren Boden 
beſchränkt wird, dieſe kleineren Flächen intenſiver 
und nachhaltiger bearbeitet werden können und 
zudem durch die heradwachſenden Fichten warm 
gelegt und geſchützt werden. Mir ſollte es leid 
thun, wenn Gemeinden mit großen Waldſlächen 
durch dieſe Treibereien ſich verleiten ließen, von 
dem für fie jo vorteilhaften Angebot des Kreiſes 
keinen Gebrauch zu machen. (Schluß folgt.) 
Ka 


2 
o 
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— [Vismarckbäume.) iſt intereſſaut, 
daß das Reichsland außer zahlreichen ſeit 1870 
gepflanzten Bismarck-Eichen und Linden auch 
zwei altere Bäume beſitzt, denen ſchon zu 
fran zöſiſcher Zeit der Name Bismarcks beigelegt 
wurde. Eine Bismarck-Eiche befindet ſich im 
Königswald bei Diedenbofen, und zwar trägt ſie 
den Namen ſchon ſeit 1866. Anlaß dazu ſoll ein 
Ausſpruch des damaligen Oberförſters gegeben 
haben, der ſie, im Gegenſatz zu anderen, für den 
Feſtungsbau in Metz und Diedenhofen zu fällenden 
ſtarken Eichen, ſtehen ließ mit den Worten: 
„Ah bas, Bismarck ne l'aura pas quand- meme“ 
(ac) was, Bismarck ſelbſt würde ihn nicht Dr: 
kommen). Das Elſaß beſaß eine Bismarcktanne, 
eine trotzige, alte, auf einem Felsblock feſtgewurzelte 
Tanne, etwas unterhalb der die Seelburg ſüdlich 
umziehenden Kalblinſtraße, Kreis Rappoltsweiler. 
Der wetterfeſte Baum wurde von einem Sturm. 
der im Jahre 1870 den ganzen umſtehenden Be— 


Block, der feiner Form nach einem Würfel 
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ſtand umwarf, verſchont, weshalb die Holzhauer 
von den benachbarten Kalblinhöfen ſagten: „C'est 
un Bismarck, rien ne peut le faire tomber“ 
(er iſt ein Bismarck; nichts kann ihn umwerfen.) 


> 

— [Altertumsfund.) Im Auguſt d. Is. 
birſchte der Kgl. Hauptmann a. D. und Guts— 
beſitzer Frhr. v. Schenck auf der Jagd feines 
Freundes, des Barons v. Karg, durch die Wälder 
der ſogenannten ſieben Palven bei Karlſtein 
(Oberbayern) und kam hierbei auf eine gewaltige 
Abrutſchung, die von der Hochwaſſerkataſtrophe her 
datierte. Durch dieſe Abrutſchung wurden zwei 
intereſſante Gegenſtände, die wohl mehr als 2000 
Jahre unter der Erde geruht haben mochten, 
wieder an die Oberfläche gebracht, nämlich ein 
rieſiger Eichenſtock und ein gewaltiger erratifcher 
leicht. 
Auf der Oberſeite des Steines fanden ſich ver— 
ſchiedene Zeichen und Tierfiguren eingeritzt. Dr. 
Hamberger, Konſervator am bayeriſchen National— 
muſeum, bezeichnet dieſen Fund als einen äußerſt 
wichtigen und hochintereſſanten. Es wäre der 
einzige bisher aufgefundene Opferaltar aus ur— 
germaniſcher Zeit, und zwar ſei dieſer der Göttin 
palva silvia, der Göttin des rauſchenden Waldes, 
gewidmet geweſen. Nachdem aber die Urgermanen 
auch eine palva luna, palva sola, palva stella 2c. 
verehrten, ſo nehmen die beiden Herren an, daß 
auf den ſieben Palven ſicher noch mehr ſolche 
Opferſteine zu finden wären. Im Intereſſe der 
Altertumsforſchung ſeien deshalb die Forſtleute, 
Holzhacker, Kräuterſammler ꝛc. darauf aufmerkſam 
emacht, derartige Funde — durch die Würfel— 
ee ſind die Steine leicht erkennbar — vor Her: 
ſtörung zu ſchützen und bei irgend einer Behörde 
hierüber Anzeige zu erſtatten. Sobald die Schlitten— 
bahn es geſtattet, wird der Opferaltar vom Berge 
herunter und nach München geſchafft werden, wo 
er im bayeriſchen Nationalmuſeum als eines der 
älteſten und intereſſanteſten Wahrzeichen aus der 
Urgeſchichte unſeres Vaterlandes allſeitige Be— 

wunderung finden wird. (Münchener Bote.) 
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— l[Amflicher Marktbericht.) Berlin, den 
13. November 1900. Rehböcke 0,30 bis 0,53, Rot⸗ 
wild 0,25 bis 0,40, Damwild 0,30 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,50 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,00 bis 3,50, Kaninchen 0,50 bis 0,70, Stock— 
enten 1,05 bis 1,25, Rebhühner 0,70 bis 1,20, 
Birkwild 1,40, Faſanenhähne 2,50 bis 3,00, 
Faſanenhennen 1,35 bis 2,00, Schnepfen 2,00 
bis 3,00 Mk. pro Stück. 


oe 
Perſonal⸗Nachrichten | 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt- Verwaltung. 


Anderſen. Förſter zu Jodupp, Oberförſterei Goldap, iſt das 
Allgemeine Chrenzeichen verliehen worden. 

bänlidte, Privatforſter zu Forſthaus Salvin, Kreis Arns— 
walde, iſt das Allgemeine Chrenzeichen verliehen worden. 

Sroß, Waldwärter a. D. zu Bindow, bisher in Bindow— 
brück, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Hug, Forſtverwalter zu Friedrichshain, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


dato Feldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 1, ift zur 

lblegung der Förſterprüfung am 1. November d. Is. 
nach der Oberförſterei Woltersdorf, Regbz. Potsdam, 
einberuſen worden. 

Cub ig, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Steegen, iſt nach 
Groß⸗Okonin, Oberförſterei Okonin, Regbz. Danzig. 
verſetzt worden. 

Mundt. Privatförſter a. 
Wilkendorf, Kreis Oberbarnim, iſt 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Aättge, Forſtaufſeher zu Groß-Okonin, iſt zum Förſter in 

Debrino, Oberföriterer Lorenz, Regbz. Danzig. ernannt. 

Aichkmann, Förſter zu Klinthenen, Oberförſterei Aſtrawiſchken. 
Regbz. Gumbinnen, iſt aus Anlaß des Uebertritts in 
den Ruheſtaud der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe ver. 
liehen worden. 

Zuch, Förſter in der Oberförſterei Lübben, Regbz. Frank,; 
furt a. O., iſt geſtorben. 

B. Jäger: Korps. 


von Abenig, Major, aggregiert dem Huſaren⸗ Regiment 
Königin Wilhelmina der Niederlande (Hannoverſches) 
Nr. 15, kommandiert als Adjutant beim Chef des 
Reitenden Feldiäger-Korps, iſt die Erlaubnis zur An- 
legung der Kommandeur-Inſignien zweiter Klaſſe des 
Herzoglich anhaltiſchen Hausordens Albrechts des Bären 
erteilt worden. 

Königreich Sayern. 

Klein, Forſtgehilſe und Probefunktionär an der Regierungs⸗ 
forſtabteilung zu München, iſt zum Forſtwart in 
Sandizell befördert worden. 

Koller, Forſigehilfe zu Waldſaſſen, iſt zum Forſtwart in 
Wernersreuth befördert worden. 

Kracher, Forſtwart zu Taubenſee, iſt zum Jörſter in 
Weisbach befördert worden. 

Aöttinger, Forſtgehilfe zu Freudenberg, iſt zum Forſtwart 
in Buchenberg befördert worden, 

Schüllkermann. Aſſeſſor zu Langenbach, iſt mit der Verweſung 
des Forſtamtes Bad-Steben auf die Dauer von drei 
Monaten betraut worden. 


Königreich Württemberg. 


Hoffmann, Oberſörſter zu Baindt, Forſtamt Weingarten, 
derzeit Forſtamtsverweſer in Heidenheim, iſt auf das 
Revieramt Söflingen, FJorſtamt Ulm, verſetzt worden. 

Bei der in der Zeit vom 17. bis 26. Oktober d. Sr. 
in Tübingen vorgenommenen mathematiſchmaturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorprüfung der Kandidaten des Forſidienſtes ſind 
folgende Kandidaten für befahigt erkannt worden: Bau- 
mann von Fleinheim, O.-A. Heidenheim, Dieterich von 

Neuenſtadt, O.-A. Neckarſulm, Siſenbach von Leonbera, 

Feucht von Stuttgart, Hänkle von Reutlingendorf. O.⸗A. 

Riedlingen, Hiller von Ludwigsburg, Loſmann von Abts⸗ 

gmünd. O.⸗A. Aalen, Krauß von Kirchheim u. T., Pflfler 

von Grünthal, O.-A. Freudenſtadt, Walz von Königseggwald, 

O.⸗A. Saulgau, 


D. zu Strausberg, bisher zu 
das Allgemeine 


Elſaß⸗Fothringen. 
Walter, Gemeindeförſter zu Steinbach, iſt auf feinen Antrag 
entlaſſen worden. 


Inhalt der Nr. 44 der „Fiſcherei-Zeitung“ 
(Verlag von JI. Neumann in Neudamm, eins 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1900 
unter Nr. 2623, Preis pro Quartal 2 Mk.): 

Der „Internationale Fiſchereikongreß“ in Paris 
und das Krebsmindeſtmaß. — Eine uützliche Alge in 
Forellenteichen. Bon S. Jaffé — Fingerzeige über 
Aufzucht der ole, Zon Dr. James A. Henshal. — 
Waſſerſtand und Niederſchläge im Oktober 1800 — 
Aus dem Extraordinarium des Etats des Reichsamts 
des Innern. — Auſternufiſcherei an der Weſtkuſte der 
Vereinigten Staaten von Amerika. — Strenge Son 
eines Fiſchereivergehens. — Wiederbeſetzung der Alııniıh 
mit Krebſen. — Zur Abführung der Fäkalien und SIb, 
wäſſer der Rheinſtadte in den Rhein. — Polizeiverord⸗ 
nung für die Ausübung der Fiſcherei im Stettiner Hafen. 
— Rückgang der Binnenfiſcherei und Steigen der Pacht 
preiſe. — Hauptverſammlung des „Elſäſſiſchen Fiſcherei— 


Vereins“. — Erweiterte Vorſtaudsſitzung des „Fiſcherci⸗ 
Vereins für die Provinz Brandenburg“. — Inſerate. 


Probenummern in jeder Anzahl werden von der Verlags⸗ 
buchhandlung umſonſt und poſtſrei verſandt. 


Zur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Aachrichten des „Maldͤheil“, 


eingetragener Verein zu Reudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


: Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Borfiandes 
am 8. November 1900. 


Die Sitzung fand um 31/2 Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Balke, Gräfl. Revierſörſter, Dölzig; Gützlaff, 
Königl. Förſter, Forſthaus Saubucht; Grimmig, 
Stadtförſter, Forſthaus Woltersdorf; Grund: 
mann, Buchhändler, Neudamm; Jeſerich, Königl. 
Hegemeiſter a. D., Neudamm; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudamm; Joh. Neumann, Neu: 
damm; Pahl, Königl. Förſter, Neudamm; Peppler, 
Herrſchaftl. Förſter, Ringenwalde; von Sothen, 
Chefredakteur der Deutſchen Jäger-Zeitung“, 
Neudamm; Ulbrich, e Förſter, Forſthaus 
Glambeckſee; Warnecke, Fideikommiß-Oberförſter, 
Bornhofen; Zireau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 1. November 1900 
belief ſich auf 9973,83 Mk. Davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1368,85 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds .. 681,9 „ 


c) auf den Darlehensfonds . 

d) auf den Fonds für die Wilhelms 
Stiftung in Gr.⸗Schönebeck 365,22 „ 
Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt am 

10. Noveniber 1900: 4262. 
An Geſuchen um Darlehen und Unterſtützung 
ſind 32 eingegangen. 
Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der 80 jährigen Witwe eines königl. 
Förſters, die nebſt einer zu ihrer Pflege bei ihr 
ſich aufhaltenden, unverheirateten Tochter von 
ihrer geringen Penſion leben muß, 50 Mk. Int 
leichen Falle der 91 jährigen Witwe eines königl. 
Forſters 30 Mk. Der Witwe eines herrſchaſtl. 
Förſters mit ſehr geringer Penſion 40 Mk. Der 
79 jährigen Witwe eines königl. Förſters mit og: 
ringer Penſion 30 Mk. Einem königl. Forſt— 
aufſeher, der durch ſchwere Krankheitsfälle in der 
Familie und eine weite Verſetzungsreiſe ohne 
Anſpruch auf Umzugskoſten in große Not geraten 
iſt, 100 Mk. Einem Privatförſter, der durch 
Krankheit in eine unverſchuldete Notlage geraten 
iſt, 50 Mk. Einem königl. Förſter mit eh ſtarker 
Familie, der durch Mißernten und erhebliche 
Viehverluſte in große Bedrängnis geraten iſt, 
100 Mk. Der ſehr bedürftigen Witwe eines Forſt— 
ſchutzgehilfen 20 Mk. Der 76 jährigen bedürftigen 
Witwe eines königl. Förſters 30 Mk. Der kränk⸗ 
lichen Witwe eines herrſchaftlichen Förſters, die 
nur auf eine geringe, fortlaufende Unterſtützung 
angewieſen iſt, 40 Mk. Der alleinſtehenden be— 
dürftigen Tochter eines Privatforſtſekretärs 25 Mk. 
Der Witwe eines königl. Förſters, die eine nur ſehr 
geringe Penſion erhält, 30 Mk. Einem Gemeinde— 
hegenieiſter, der durch ſchwere Krankheitsfälle in 
der Familie in Not geraten iſt, 50 Mk. »Der 
82 jährigen Witwe eines königl. Förſters 30 Mk. 
Der 75 jährigen Witwe eines königl. Förſters 
30 Mk. Der betagten Witwe eines herrſchaftl. 


Förſters 30 Mk. Der alleinſtehenden älteren 
Tochter eines königl. Hegemeiſters, die infolge 
eines Blitzſchlages erwerbsunfähig mt. 40 Mk. 
Einem 79 jährigen, ehemaligen königl. Forſtſchutz⸗ 
gehilfen 10 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be⸗ 
willigt: Der Witwe eines königl. Förſters, welche 
ſieben Kinder im Alter von 2 bis 16 Jahren zu 
verſorgen hat, 75 Mk. Der gänzlich mittelloſen 
Mutter eines verſtorbenen herrſchaftl. Förſters, 
welche den verwaiſten fünfjährigen Sohn des— 
ſelben aufzieht, 30 Mk. Zur Erziehung von fünf 
Waiſen eines königl. Revierförſters 80 Mk. 

Aus dem Darlehnsfonds wurden be⸗ 
willigt: Einem königl. Förſter zur Anſchaffung 
einer Kuh, wozu ihm die Mittel fehlen, 150 Mk. 
Einem herrſchaftl. Förſter, der infolge eines Um⸗ 
zuges in Not geraten iſt, 40 Mk. Einem in 
unverſchuldete Notlage geratenen Oberförſter⸗ 
kandidaten 200 Mk. 

Im ganzen gelangten 
1310 Mk. zur Verteilung. 

Vertagt wurden drei Unterſtützungsgeſuche, 
weil über die Verhältniſſe der betreffenden Bitt⸗ 
ſteller noch nähere Erkundigungen eingezogen 
werden ſollen. i 

Abgelehnt wurden fünf Unterſtüͤtzungs⸗ 
geſuche. Die Ablehnung mußte erfolgen, weil 
einige der Bittſteller erſt vor kurzer Zeit unter⸗ 
ſtützt waren und in den Verhältniſſen der anderen 
Bittſteller nach den angeſtellten Ermittelungen 
eine wirkliche Notlage nicht zu erblicken war. ö 

In der Stellenvermittelung liegen 
41 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtandsſitzung iſt 
nur eine Stelle für einen unverheirateten Beamten 
vermittelt. Die geringen Erfolge in der Stellen- 
vermittelung liegen daran, daß die Waldbeſitzer 
leider in der Hauptſache unverheiratete Beamte 
einſtellen wollen und ſolche ſich zur Zeit fait über- 
haupt nicht für die Stellenvermittelung melden, 
da ſie bei notoriſchem Mangel an Bewerbern auch 
ohne Bemühung des „Waldheil” bei nur einiger: 
maßen guten Zeugniſſen leicht ein Unterkommen 
finden. Faſt die geſamten 41 Geſuche ſind von 
verheirateten Beamten oder von Anwärtern der 
höheren Karriere geſtellt, für welche Vakanzen 
ſeitens der Waldbeſitzer gar nicht oder nur in, 
ſeltenen Ausnahmefällen gemeldet werden. Es 
empfiehlt ſich ſeitens der Vereinsmitglieder, überall, 
wo angängig, die Waldbeſitzer auf dieſes Miß⸗ 
verhältnis aufmerkſam zu machen und dieſen 
die Erwägung anheimzugeben, Stellen für Ger, 
heiratete Beamte einzurichten. Durch die immer 
geringer werdende Zahl der bei den königlichen 
Bataillonen zur Entlaſſung kommenden gelernten 
Jäger wird naturgemäß das hier geſchilderte Ver⸗ 
hältnis auch im Laufe weiterer Jahre keine Ver⸗ 
änderung erfahren, ſondern es muß ſich ſogar 
dahin verſchieben, daß die Zahl der vorhandenen 
jüngeren unverheirateten Forſtleute eine immer 
kleinere wird. 


in dieſer Sitzung 
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Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate 


Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 13 Perſonen wurden durch 
einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen. 

Die nächſte Vorſtandsſitzung wird auf Don⸗ 
nerstag, den 13. Dezember d. Js, feſtgeſetzt. 

Nach Erledigung mehrerer innerer Angelegen⸗ 
heiten wurde um 7 Uhr die Sitzung ele 


Der Vorſtand des Vereins ‚Waldheil“. 


. * * 
* 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Gruhn, Walter, Forſtgehilfe, Forſthaus Roſen bei Herms⸗ 
dorf, Kreis Heiligenbeil. 

Müller, Emil, Privatförſter, Döbern. 

Winzer, Oskar, Fabrikbeſitzer, Boberröhrsdorf. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Marg. 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Seſondere Zuwendungen. 


Am Tage St. Huberti geſammelte Strafgelder 
für Fehlſchüſſe vom Konſtanzer Jagdverein, 
eingeſandt von Herrn Oberſtleutnant a. D. 
Ackermann in Konſtaagag—n e e 

Erlös für eine gefundene, von Wilderern ange⸗ 
ſchoſſene Ricke in der Flur Windiſchholzhauſen. 
eingeſandt von Herrn R. Hammer in Erfurt 

Geſammelt für den Verein „Waldheil“ nach der 
Hubertusjagd in Saßmannshauſen in Weſtfalen, 
eingeſandt von Herrn Forſtaſſeſſor Hinnen in 
Gansphe . ee 

Geſammelt bei einer Jagd in der Oberföͤrſterei 
Bitſch⸗Nord, eingeſandt von Herrn Oberförſter 
Herf in rg, Lothringen 

Freiwillige Beiträge und Strafgelder, geſammelt 
anläßlich der Hubertusjagd des ielefelder 
Jagdvereins, eingeſandt von Herrn Dr. Ißleib, 
Apotheker in Bie leſetttrdvvdvvdvddvz 000. 

Strafe für eine am 29. Oktober d. Is. geſchoſſene 
Faſanenhenne, eingeſandt von Herru Rätſch in 
Dürthartaens u RN 

Sühne für unerlaubtes Fiſchen, eingezogen und 
eingeſandt vom Königlichen Revierförſter Herrn 
Wurſchmidt in JerichbbuuuuuUuwz . 

Geſammelt für „Waldheil“ auf der Treibjagd im 
Revier Schameder bei Erndtebrück, eingeſandt 
von Herrn Forſtaufſeher Wied in Drehbach . 19,71. 

Zum Beſten von im Kampfe mit Wilddie ben ver⸗ 
wundeten Förſtern oder deren Hinterbliebenen, 
eingeſandt von Herrn v. Treskow, Wierzonka 70. . 


Summa 10366 Dit. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


7,20 DE 


12,5 


15,.— * 


21.— „ 
8.— „ 


. 0 


10 „ 


Inhalt: über Pfändung in Forſt- und Jagdfrevelſachen in Preußen. 849. — Fremdwörter im Forſtfach. Von 
Schöpffer. 853. — Forſtliche Streifzüge durch die Pariſer Weltausſtellung. Von Forſtaſſeſſor Frhr. v. Brandis. 855. — 


Wälder in ägypten und dem Sudan. 


Von B -haus. 857. — Bucherſchau. 


858. — Iſt für die Zukunft ein Preis- 


rückgang für Fichten zu erwarten, und welche Vorteile gewährt die Kreisaufforſtung den Gemeinden des Siegerlaudes. 


(Fortſetzung.) 858. — Bismarckbäume. 850. 
Nachrichten und Verwaltungs- änderungen. 860. 
Sitzung des Vorſtandes am & November 1900. 861. 


Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Wilhelm Pein, 


— Altertumsfund. 
— Nachrichten des „Waldheil“. 
Beitritts⸗-Erklärungen. 


— Amtlicher Marktbericht. 860. — Perſonal⸗ 
Audzug aus dem Protokoll der 
882. — Inſerate. 
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Firma H. H. Pein, 


Ze 
Halſtenbek (Holſtein), betreffend Forſt⸗ und Heckenpflanzen 1. worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerk⸗ 


ſam machen. 


Inserate Tür die nächste hummer der „Deutschen Forst- Zeltung“ 
erbitten wir des Busstages wegen schon bis Montag, den 19. November, 


abends. 


Die Expedition. 


OD S nſer ate. CM 


tlngeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abaedenckt. 
Bir den Inhalt beider (D die Nedaktion nicht verantwortlich. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„ aldheil“, Vereins zur 


Werbet Mitglieder! 


Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Geſtraft Lehlſchüſſe, Verstöße 
zu Gunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieſe 


gegen die Waidmannsſpraches u. a. m. 


be bei allen Schüſſeltreiben! (337 


Satzungen, Jahresberichte, Melde liſten, Meldekarten und Jaadeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Verein, Neudamm. 


Perſonalia 


Geb. Mädch. ſ. St. p. bald od. Jan. 1901. 
In all. Zw. d. Haush. perſ., g. Zeugn. vorh., 
25 J., ev., het, ben, Gefl. Off. u. Nr. 11317 
bet, d. Exp. d. „Diſch. J.⸗Ztg.“, Neudamm. 


Akadem. geb. Forſtmann 
in ungek. Stellung u. lebensl. angeſtellter 
Beamter ſucht aus hier nicht näher an— 
zufuhrenden, jedoch privaten Grunden 
zu beliebiger Beit anderweitig Stellung. 
Diskretion erbeten und zugeſichert. 

Offert. unt. R. Z. 10128 beförd. die 
Expe d. d. „Deutſch. Jäg.⸗Zig.“, Neudamm. 


Für unseren Jagöverwalter, 


40 Jahre alt, verh., ohne Kinder, jagd⸗ 
u. ſorſtl. hervorragende Kraft, ſuche ich 
zum 1. 1. 1901 wegen Aufl. der Jagd⸗ 
geſellſch. augemeſſene Stellung. Oft. 
an den Vorſitzenden George Sc wabe, 
Berlin RN. Oranienburgerſtr. 12 ( 


Samen und Pflanzen 


E Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Dougladfichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bunk“ 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 

ntereſſe ſehr ſchön u. bill, Freis verz. 

oflenfr., empf. J. Meluns'“ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (251 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. (* 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Dermiſchte Anzeigen 


D 9 Wi 

Gratis und frei 3 
verſende 1 Probepaket und reichhalt. 
Breistifte ff. ie rein über⸗ 
ſeeiſch, 10 Pfd. Mk. 8, Portoricoblätter⸗ 
tabak, ſehr würzig, 10 Pfd. Mk. 6, 4 ver⸗ 
ſchied. ff. Cigarrenmuſt., 500 St. Mk. 15. 
Höchſte Glanzleiſt. d. ee Durch⸗ 
aus reelle Bedienung. x liche Garantie. 
W.Harrsen, Tabakfabr., Hujum, Teleph. 45. 


Die praktischsten 


Holznumerierkasten, 
Messkiuppen, Treiberklappern und alle 
anderen Forstwerkzenge liefert billigst 

E. E. Neumann, Brombersg. 

Illustrierte Preisliste kostenlos. 

Neu!!! Billig!!! 
A he mit Holgusr- 
Ihluß vum Mellsenbinden u. dgl. 
— Toiofjal billig. praktiſch, einfach und 
dauerhaft. Ein 5 6 mm ſtark. 
1,20 m lang, koſtet bloß 1 en ; Je 
Tauſend Stück 10 Mk. it Erfo g 
bereits welche in Verwendung. Muſter 
gr. u. frk. Erfinder (262 
K. B. Meyer, Nördlingen (Bayern). 


Geweihſchilder, 


7) hell oder dunkel poliert, 

für Beßgeßörne pro pb. 3,00 Mk., 
für Kirſchgeweihe pro Stück 1,00 Fak., 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


Feinsten (174 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. frk.: 


hochweiß | weiß goldgelb 

8,50 Mk. [ 7,50 550 Mk. 
Nachnahme 30 Pf. mehr. 

Norddeutsche Bienenzüchterel 


Altona—Eibe Nr. 66. 


Jagdbilder 


liefert 224 

Fr. Riekes, Dörrebach, Hunsrück. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 

Mitglied des Vereins „Waldheil“ 


Inſerate. 


Vor kurzem wurde nen herausgegeben: 


Was der Lanòwirt 


von dem Hürgerlichen Geſetzbuche, 
der Frundbuchordnung, dem Handelsgeſetzbuche und den einſchlägigen 
| Fandesgeſetzen 


wiflen muß. 
‚Bon Dberamtsridter Dr. jur. Ferdinand Brandis. 


Preis gebunden 3 ME: 


Für landwirtſchaftliche Vereine in Partien billiger. Vorſtänden derſelben mich 
auf Verlangen je ein Anſichts⸗ Exemplar franko geliefert. 

Das neun erſchienene, etwa 800 Seiten ſtarke Buch behandelt in 
bündigſter Form alle für deu Landwirt wichtigen Geſetze und darf mit 
vollen Recht als eine der befien Erſcheinungen auf feinem Gebiete gelten. 
Kein Intereſſent ſollte verſäumen, ſich das wirklich praktiſche Werk, welches 
von dem juriſtiſchen Sachverſtändigen des Nen der Candwirte in 
Berlin ſehr günſtig Beurteilt wurde, anzuſchaffen, beſonders da der Preis 
als ein äußerſt mäßiger bezeichnet werden kaun. 

Bu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


a J. Neumann, Neudamm. 


Folgende bewährte, für Forſtbeamte extra von mir ge 
bante Gewehre, die in jeder Beziehung ſolid gearbeitet ſind, 
Handarbeit. keine Handelsware, mit tadelloſer Funktion und 
Schußleiſtung, liefere ich in allen gangbaren Schrot⸗ und 
Kugelkalibern: 


Förster-Dreilaufgewehre, 


Verſchlußhebel unter dem Abzugsbügel liegend, Umſtellung auf Schrot⸗ 
oder feugelſchuß mittels Hebels zwiſchen den Hähnen, achte Ep (de 
Stahlrohre, Holzvorderſchaft, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, 
dreiiaher Verſchluß, mattierte Viſierſchiene, beſte Stahlrückſpringſchlöſſer, 
Rückſiecher, Federumlegeviſier, Silberpunktkorn, ſauber grav, Mk. 150. 


Förster-Büchsflinte, 


Verſchlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Holzvorderſchaft liegend, 
achte Krupp ſche Stahlrohre, befie Stahlrückſpringſchlöſſer, mattierte 
Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit Dee, und Bade, fauber 

graviert und ausgeführt, ZUR. 110. , (44 


Dieſelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchem Stahl Mk. 160. 
Dieſelbe als Doppelflinte Ak. 85. 

Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kngelform Mk. 2,20, 
Kugelſetzer Mk. 1.40, Zünbhütchengange Mk. 2, Pulvermaß 0,85, 
Putzſtock Mk. 1. 

— — — 

Wenn billigere Angebote gemacht werden, fo geſchieht dieſes 
auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 

Man verlange gratis und franko Preisliste Dr. i, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Chür. 
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b Berlagöbuchhanbl. für Bandwirtichaft, 
J. Neumann, en Biere, Nendamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. " 


Inſerate. 


Trautwein 25er abr. 


864 


Durch grosse fbschlüsse!! 
Kakao e wäh: SE 115 Pf., 


geſezlich Gg 175 »f., e SR 
do. Halloren, ae I ei aa derlin W., Leipziget⸗Str. 119 f. eas 1820. 


afer⸗Nähr⸗Kakao, gut. A Pfd. 80 f. 
motolade, gar. rein, a fd. 82. 90.100. 
Kaffee wirklich gut froh BIO 75 Pf., 
su. jeinichmed.,\geröfl. „ 95 „ 
E roh eil 884. 120, 
Ion Java, „ 100\geröft. 120 Pf. 
dag: Carlsbad. Aach. WEE 140 f., 
aus nur edelſt. ur Wë A 

au 0 u. 1.75 gerd 

Wiener Miſchg. a 1,50 extrafein. 

Thee unter Gar. L 1,30, 1,80, 2,40, 3,00. 
Preiſe ab hier. Verpack. frei. Gar. Rückn. 
Bei 9 Pfd ein. Sorte berechne nur / Porto. 


Halleſches Verſand-Geſchäft 
Otto Bornschein, Halle a. S. 


e Lieſerant v. Katoren- - Kakao. 


torftehende Preiſe find Engrospreiſe, 


welche ſonſt nur bei 
größerem Bedarf ab hier berechnet werden. 


E Pf 7 neu, kreuzſail., 
aninos, 350 Ak. an, 
von anerkannter größter Tonfülle, ſtärkſter Eiſenpanzer⸗ 


Konſtruktion. 10 jährige ſchriftliche Garantie. 
Auch Ratenzahlungen. Ill. Preisliſteu koſtenlos u. frei. 


Auch einige wenig gebrauchte ſehr billig. 


Fritz Schulze 


königl. bayer. Hoflieferant, 
34 Maximilian. München, Maximitiankr. 3, 


empfiehlt feine, als vorzüglich anerkannten, 
aus porös-waſſerdichten Loden gefertigten 


havelocks, Joppen, 
Kaisermäntel, Wettermäntel. 


Ferner zum Berug nach Meter 


Tiroler, Steyrer, Kärntner, Zillerthaler eit. 
Loden 


bei bekannt billigſten Preiſen. 
Illuſtrierter Preiscouranf und Murfter 
gratis und franko. (161 


Förſtern und Forſt— 
beamten gewähren wir 
18 Prozent Nabatt 
auf die Orig.⸗Preiſe 
unſeres Kataloges. 


Als Festgeschenk für 
jeden Waidmann 


ſeien empfohlen: 


Jagdbriefbogen 
und Couverts, 


Bilfetformat, in maltgrün. Farbe, 
52 künſtleriſch ausgeführten 
iginal-Jagdbildern in zahl- 
5 er Abwechſelung, vorzüglich 
zu Heſchenlen geeignet. Preis 
pro 100 Stück in feinem Karton 
3 Mk. 50 Pf. 
Probeſendung von 20 Briefbog. 
u. Couverts verſchiedener Muſter 
gegen Einſendung von 90 Pf. in 
Briefmarken franko. 


ulturge räthe 


A gll und artenbau 


Patent Spitzenberg 
Prämiirt auf der 
Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 


Illustrirter Katalog kostenfrei 


Berling 
bene cer s 


ö GeneralvertriebderSpitzenbergschen forst. u. e JZ CA 


Gerippte, weiche Penun-Cords Sammetmandeker, 


vorrätig in 102 Sorten in 32 Qualitäten, von Mk. 1.90, 2, — :c. bis 5,60, 
unverwüſtlich, farbecht und waſchbar. 


Jagdbriefkarten 
in Billetformat 


mit Couuerts, 


mit fünſtleriſch ausgeführten 
Hriginal- n in zahl- 
reicher Abwechſelung, vorzüglich 
zu Geſchenſten geeignet. Preis 


pro 50 Stück in feinem Karton 
2 M 


or 


Probeſendung von 10 Brief: 
karten und Couverts verſchiedener 
Deuter gegen Einſendung von 
60 Pf. in Briefmarken franko. 


Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


3 Mk. 


ittrung. 
Doſe 2,50 Mk. 
= mit Wittrung, 
SIT t, ſoſort tödlich. 3 Mk. 
6 IItis- une Wiesel- 
Marder- Wittrung, 
2,50 Mk. 
u. 
Fischotter- 
Mit Gebrauchsauweiſung 
Sicherer Fang! Fur jede Art Fallen. 
F. Bruno Kockisch, 
Dresden 5. 


247) 


) 


Wwittrung | 


Altbewaährt. | 


Jagdleinen von 75 Pfg. an, Wasserdicht von Mi. 1,10 au. 
Jagdmelton von Mk. 4,75 an, weich, haltbar, we rauſchend, 
n 3 auch gut für Knabenkleidung. 
do. wasserdicht, Mk. 5, — Vorrätig in verbürgt echten 
Jagdtweed von Mk. 5,— an, zweckmäßigen Borftfarden. 


Trikot von Dit. 8.— anze 
Jagdloden, wasserdicht und weich, von Mk. 4,50 an. 


Muſter und Aufträge von Mk. 20,— an portofrei. 


F. Sangermann, Köln, Rhein 115. 


am 


Snferate. | 865 


Aus erſter Band — | Haiferbut, 
IA Kokarde, in garantiert guter Qua: 


wohlfeil und gut! in, tene 


Wir liefern zur Probe an jedermann franko e — 
gegen Nachnahme und ohne Kiſtenberechnung Hoffmanns 


1 Kiſte — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen laninos 
(6 Sorten vum für 6,40 Mt. SE 

1K Kiſte — Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen an. Langi. Gar. Kat. frk. Teilz. 
(6 Sorten gemiſcht) für 24,60 Mk. 


Bei Barz. hoh. Rabatt. 23 
1Poſt⸗Karton 8 Pfd. ff. Toiletteſeifen 


W. Hoffmann, 
Berlin S. 62, Stallſchreiberſtr. 58. 
(in 19 Sorten 10 Stück) für 5 Mk. 


Beamten Extra-Verg. 
Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 


WC eg bn E Feinſter Aromatique iſt der 
auſende von Anerkennungen. 2 
Alnübertreffliche Qualitäten. Kräuter Bitter don pelaöler 


e & 4 von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
Anweigerliche Rücknahme jeder Sendung. rode. Poſtkolli, enth. / eet, franko 


Preisbücher poſtfrei. (185 | gegen Nachnahme 4,50 Mk. (165 


C. M. Schladitz 8 Co., Hochintereſſant 


Seifenfabrik und Verſandgeſchäſt, für alle Forſtleute. 


Prettin H. Che, Die bekannte Hundt'ſche Univerſal— 
: a reich dite : Tabelle ohne 


ap Rubrikenkreuzungen, mit ihrer fabelbait 
1017 Füchse ſchnellen Ablesbarkeit (1000 Kubik-Ve— 
ſtimmung. p. Std.) iſt mit 6. Auflage in 


ein unerreicht dastehendes Fang- größter Aufſtellung 


8 N ger KE ce mit e Längendetaillierung in em 
S sächlich mittelst unserer be- u. gerad a au Bl schie Durchmeſſer 
y m — com erſchienen. 
dE | 35310 de gere Fafan, Ormpatt. 
b reis \ E 
Gate mp Fuckswittrang, p. Ko.-Büchse Mk. Kë Die ältere Hundt'ſche Univerfaltabelle 
— Jil. Hauptkatalog gratis. mit Längendetaillierung — 16 bezw. 21m 
Grösste Hayn auer Raubtierfallen fabrik 2 Mk., Tabelle in ganzen Meterlängen 
E. Grell & Co., Haynau 1. Schl. © Lee ee Nadnabınevone 


— Vielfach prämiiert. — 


gratis an Jäger 
Forstmänner, Landwirte, 
Fischereitreibende, 
Gärtner, Kakteenzüchter, 
Naturfreunde u. a. wird 
versandt ein illustrierter 


ücher -Weihnachtskatalog, 


mit bunten Tafeln ver- 
sehene Probehefte vom 


„Hausschatz des Wissens“ 
und illustrierte Probe- 


nummern von: Deutsche 
Jäger - Zeitung, Fischerei- 
Zeitung, Zeitschrift für 
Entomologie, Monatsschrift 
für Kakteenkunde durch 


d Neumann in Neudamm 


(Prov. Brandenburg). 


Wer ſolchen gerne ers 
D nurr art! langen möchte, wende 
nur meine Methode an, 
denn durch Nuprerſungen berſchiedenerlei 
Starten und hohe Preiſe werden Viele bes 
ſchwindelt. Wo keine Anlagen vorhanden find, 
iſt auch durch Stänte Ill kein Bart hervorzu⸗ 
bringen. Fixolin in Verbindung mit einer 
ganz befondıren Nethode befördert den Wuchs 
des Bartes in hohem Maße, worüber glänzende 
Anertennungen von Chemikern und Friſeuren 
e vorliegen. Garantfe: Rückzahlung des Betrages 
\ dei dr ctterfolg. F xolen iſt zu beziehen in Doſen 
SEEN MT zu Mk 150 u. 2,50 und Porto Uerztliche Ans 
Ketten über Re Ach des Bartwuchſes 50 Pfg. extra, bei Beſtel 
lung von 2 Doſen gratis. Verſand gegen Natnahıne. 


Paul Koch, Gelſenkirchen 165. 


f. P. Schulz & Co., Inh. H, Puchert, 


Mitgl. und Lieferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen Armee, 
Preussischer Forstbeamten, Waldheil u. s. w. 


Telephon: V, 3995, Berlin W. 57, Potsdamerstr. 87, 


empfehlen K bl 14 
+ 
N hi , Fahrräd „Kornblume“. 
zügl. Nähmasc inen erstkl. 2 rrä er Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, empfehle ich den Herren Jorſtbeamten 

Stand- und Tischmangeln. Reparaturen TTT 


Von 300 Stck. au portofrei. Auf Wunſch 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 


GC Max Krafft, 
. it ca Ae) 


m ef 


386 Inſerate. 


Patent-Wegehobel, 


Forstpflüge, Untergrundpflüge, sowie 

alle Forstworkzeuge liefert 1288 

EK. K. Neumann, Bromberg. 
Illustrierte Preisliste kostenlos. 


Direkter, daher 
billiger Serug aus un 


Taba 


10 Pfd. Vi Nippentabak a. 3590 


Verlagsbuchbandlung für Landwirtschaft, 
d Neumann, Fisoherel, Gartenbau, Forst- und Jagdwesen, Neudamm. 


Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Fachkalender für 
Jäger, Forstbeamte und Landwirte seien zur Anschaffung bestens 


empfohlen: 
„ald heil“, 


Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 1901. 
Mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. 


einer 9 
x E S Preis 1 Mk. 50 Pl., stärkere Ausgabe mit einem Anhange von 
10 50 „ vorzügl. = 120 160 Seiten Millimeterpapier 1 Mk. 80 Pi. 
ippentabat „ 150 e 
10 „ amerik. pletten. Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 


Nippentabak „ 1,80 

10 „ vorzügl. amerik. 
Rippenblattmiſchung „ 2,50 

10 „ hellfarb. feinſte 
Blättermiſchung. „ 3,50 
„ feinen Kraustabak „ 4,50 
10 feinſtenſtraustabak „ 7,00 


ff. Cigarren: 


Proben von 100 Stück zu Mk. 20, 2,0, 
2.50, 2.80, 2,70, 2,80, 2.90, 8,00, 8,20, 
8.50, 360, 8,70, 9,80, 3,90, 4,20, 4,50, 


7,00, 7,50, 8,00, 8,50, 10,00 p. Nachnahme. | 
Den Herren Forſtbeamten u. jonftig. 
öffentl. Beamten u. d. uns bekaunten 
Herren bewilligen wir bei Mindeſt⸗ 
abnahme von 1000 St. auf einmal 
10% Rabatt, freie Zuſendung und 
38 Monatsziel, bei Bar 2% Skonto. 

Zeder Verſuch bringt uns E 
Kundſch Gë (15 

Täglich viele Aufträge und An- 
erkennungen über Güte und Billig⸗ 
keit unſerer Fabrikate. 

Cigarren - und Tabakfabrik 


Gebrüder Höfer & Eckes, 


Ladenburg (Baden). 


JPhonographen 
„Zur erstklassiges Fabrikal 
— SH Eed 


auf das Jahr 1901. Mit Bleistift, in braun Segelleinen fest und 
dauerhaft gebunden. Preis 1 Mk. 20 Pf. 


-ugvuporg 1230 


Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 


Schreibmappe mit Kalendarium f. d. Jahr 1901. 


Elegante Leinenmappe mit Tusche und Schreibunterlage aus Lösch» 

papier Preis ı Mk. 50 Pf. Mit Namenaufdruck in Gold ı Mk. 75 Pf. 

ei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder weiteren Schreib- 
mappe um 50 Pf. 


Forst- und Jagd-Abreiss-Kalender für wei, | 


Preis 50 P 


Abreiss-Kalender für Landwirte u. Gärtner für 1901. 


Preis 50 Pf. 


Küchen-Abreiss-Kalender für das Jahr 1901. 


Enthält für jeden Tag außer ausgewählten Sinnsprüchen einen 
Küchenzettel, Kochrezepte und Anweisungen für die Hausfrau. 
Preis 50 Pf. 


feinste Abreiss-Kalender für das Jahr 1901 


mit täglichen Sentenzen und Speisezettel. Preis 50 Pf. 


Wochen- Notiz- Abroiss-Kalender für das Jahr 1901 


In Gross-Quartformat. Auf jedem Blatte befindet sich das 
Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. 
Preis I Mk. 

Mit anderen Bestellungen von mindestens 8 Mk. bei Abreiß- 
Kalendern kein Porto, sonst sind für jeden bei Einsendung des 
Betrages 20 Pf. beizufügen; bei Nachnahme-Sendungen werden 
40 Pt. Porto und Nachnahmegebühr erhoben. 


ZA beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 
Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


*132j0j20d 
qun syvaß 


Festertigarren, 100 Stüd Nl. 20, Kubertus, 100 Stüd MT. 4, 30, Oberförster, 100 eat 00, 
Diana, 190 „ „ 0, Waldfee, 100 „ „ 5,50, ‚Forstmeister, 100 geb 6.20, 


fowie Fehtfarben nur beſſerer Sorten von Mk. 4,00—6,00 pro 100 Stu 
werden ſeit Jahren von Se 1000 der Herren Forſtbeamten bei mir gern SC, worüber wie freiwillige Aner⸗ 
5 eingehen, welche die Naedalttion in Original gefeßen. 


n R t b f in Rollen. Blättern, Fein: und Grobſchnitt, Shag, türkiſche Cabake, impor- 
au a 0 E tiertt, ſowie deutſche Cigarstten zu allen Preiſen. 


300 Cigarren verſende ich portofrei und gewähre den Herren Mitgliedern des Bereins „Waldzheil“ 
ein etwa gewünſchtes Ziel von 3 Monaten, ſowie 5% Rabatt extra. Nichtkonvenieronde Waren nehme 
unfrankiert zurück, fo daß jedes Riſiko ausgeſchloſſen iſt. 


Otto Liefeldt, di arrenjabrif, Berlin 0.27, Holzmarkfütr. LU 


Engros⸗Verſand. a Sicht VIIa, 70 
Mitglied des ged, Waldheil, des Vereins ehemaliger Jäger Se deutſchen Ame 


Inſerate. 867 


` E SS fir Weihnachten! 


og Meder garant. reiner Weine: 


Schutzmarke 50 Fischotter fing in einigen Jahren 


Herr Zettler in Graz mit Rud. Webers 185 Hochheimer (weißer Rhein), 


Ottereisen Nr. 126. 


Neu: Otterlager zu Nr. 126, 
d Fischreusen 


a3, JBrauneberger (weiß. Moſel), 

4 ER Medoc, „Grand Vin Bord.“, 
SE u. Flaſchen 14 Mk., d. Doppelte 
— E = ar ME. frei jeder 
ahnſtat.(Nachn). Ro desener, Mainz. 

und Kastenfallen in versch. Größen. — E EC 


H. Weber Speo.: Zum Lebendfangen. (147b 
Wittrung, vom Altmeister Weber 


seit 28 Jahren selbst zusammengesetzt, f. Fuchs 1,75, f. Marder 80 Pf. 
Gr. Erfolg. Rud. W. Fangbuch 2Mk. Katal. 50 Pf. Preisl. gratis. 


älteste u. grösste Fabrik 
R. Weber, für Raubtierfallen eto., Haynau. 


Anenkbehrlich 


für das 
Schreibwerk des 
Sorftbeamten: 


beites, ruf. Fabrikat, mit Vorſchuh, aus einem Stück 
Juchtenstiefelschäfte gewalzt, zu Mer u. Geller Jagdſtiefeln geeignet, 


Länge 50 85 70 75 80 90 95 100 em Di ti h 

Preis 7,50 = 9650 D 11.— 12.— 12,50 14.50 m 19,50 21,50 26.— DE lens IC 2 
Verſand erfolgt gegen Nachnahme. Umtauſch geſtattet. Maß erbeten. e 
9589 Friedrich Jähnke, Eydtkuhnen. Schreiben 


des Försters. 


Eine Anleitung in Regeln 
und ausgeführten Beiſpielen 
ur Erlernung des Geſchäfts⸗ 
tils für Forſtlehrlinge, die ge: 
lernten Jäger bei den Bataillo⸗ 
nen und angehende Forſtſekre⸗ 
täre. Mit Berudfichtigung der 
Miniſterial-Erlaſſe vom 20. 


D. RP. A 111209. 


Syſtem Burgsmüller. 
Das 12 Praktiſchſte und Zuverläſſigſte in 
Selbfifpanner - Sicherheits - Drei- 
lauf-Gewehren, Doppelflinten, 
Büchsflinten und Doppelbüchſen 


mit hoher und höchſter Schußleiſtung fertige ich als 
Specialität in bekannter, nur erſtklaſſiger Arbeit, unter 


Mai und 19. Juni 1896 bes 
arbeitet und herausgegeben 
von Otto Grothe, Erſt. Lehrer 
an der Königlichen Forſtſchule 
zu Groß-Schönebeck. Preis 
ſteif broſchiert 1 Mark. 

Zu beziehen gegen Einſen— 
dung des Betrages durch 


J. Neumann, 
Neudamm. 


Verwendung allerbeſten Materials bei jeder gewünſchten 
Garantie zu ſtreng reellen und ſeſten Preiſen. 
DE Mein Lager in fertigen Jagd-Gewehren 
und ſolchen in Fabrikatiouen befindlichen nur neuer 
und praktiſcher Syſteme, mit und ohne äußere 
Hähne, iſt eins der größten Deutſchlands. ug 
Verlangen Sie bitte ohne jegliche Verpflichtung Ihrer— 
ſeits zu kaufen meinen reichilluſtrierten und 
. Haupt- Katalog gratis und 
fran ko. (7082 


IH. Burgsmüller, 


Gewehrfabrik und Fein-Büchſenmacherei, 


Kreienſen (Harz) Nr. 102. 


D. N.⸗G.⸗M. 116 433. 


Praktiſche Neuheit. 


Kultur - Scheren, Aſt- und Hecken⸗ 
ſcheren mit ziehendem Schnitt. 
Bedeutende Krafterſparnis, ſpielend 

207) leichter Schnitt. 
Proſpekt mit Preiſen gratis und franko. 
Karl Loehr, ilegaen i. Wfl. 


Durch Ministerial-Erlasse una Verfdgungen 


sind unsere aus ſelnstem Tiegelgussstahl hergestellten und mit den von uns selbst in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Special-Fabrikations-Maschinen und -Einrichtungen 
bearbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver- 
waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u.a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 30. September 1899 III Nr. 14097 — 
nachdem sie sich trotz ihrer mässigen Preise als weitaus besser und leistungsfähiger als alle anderen 


Fabrikate ohne Ausnahme erwiesen haben, worüber zahlenmässixe Belege vorliegen, und: wodurch 
den Waldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdienst 
geschaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehmender Verwendung in allen Teilen der Erde! 


Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! 


J. D, Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründet 1822. 


868 | | Inſerate. 


— 


2 9 Den Herren 
E. Steislede 8 Forstern 
Berlin ‚Dorotheenstr60. 

en „ empfehlen wirunsere 


Sie. -Dreiläufer, Doppel- 
Hinten, Büdsflinten,Doppel- 
büchſen, Birfh- u. Scheiben- 
büchſen, Feſchings, Luft- 
gewehre, Viſtolen, Schieß- u. 
Degenflödie, Revolver, Jagd- 
geräte, Wildlocker u. Muni- 
tionen verſende ich umſonſt 
u. portofrei an jedermann bei 
Angabe dieſer Zeitung. (169 


POLYPHON 


nne Musikwerke 


in der ganzen 
Welt berühmten 


Fleisch 
faser- 


als bestes und wa" hilligstes Futter 
für Jagdhunde. 


Proben, Prospekte, auch über Geflügelfutter, Hunde- a. Geflügel- 
Medikamente. Niederlagen- Verzeichnis umsonst und postfrei, 


Spratt’s Patent Akt.-Ges. 


Lieferanten Kaiserl., Königl., Fürstl. Hofjagdämter. 
Rummelsburg-Berlin 0. 


aufwärts 


liefern gegen 
Monats= 


raten 

3 ER Fort mit den 
6 Broch Mein ee ı kurzer ce 
Garantie. 


ſämmtliche Warzen, wie unzählige Dar ikſagungen bekunden. Fr. Auguſte Mocke 
Bi Cataloge gratis und franko, haupt in Mudersbach ſchreibt am 11. Septbr. 1900: „Ich danke Ihnen ſehr 


al, Fre nd 124 für den berühmten Warzenſtiſt; denn meine häßlichen ' Warzen, die ich hatte, 
u find wunderbar verſchwunden.“ Der Stift iſt giftfrei und beizt und 
ſchmerzt nicht. Pro Stück 60 Pfg. Porto 20 Pfg. (bei Nachnahme noch 

BRESLAU. 20 Pig. Porta ertra) zu beziehen v. Paul Koch, ch. Gelsenkirenen 166. 


GARREIT SMITH & Co 


r Magdeburg-Buckhau. — Aelteste 


„ LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutschlands. 


Locomob.b.200 Pferd. 
vergr. Dimensionen; neue 
Modelle; Cylinderi. d Bee 
raum; hydraul. geniet. Aus- 
RI zieh- Kessel, Garantie 
tur geringsten Kohlen- 
verbrauch u. 5 Jahr 
für die (Wellrohr-] feuer- 
buchsen. 
Preislisten und 
Zeugnisse frel. 
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Albert Bernstein, „enn DT" witwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Derfand ſorſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für jaft ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 


!... ECH E Eer 
ew Änn ` die weltbekannten, echten Göhler’jhen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer, 


BERN ⸗Zirkel,-Bänder u. Metten, Markier-, Wald-, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u Zeiche n⸗ 
ämmer, Stahl, Holz⸗,Kautſchuk- u. Br enn⸗Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 
aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben. Node 

Pflanz⸗, Kultur- u. Aufbereituugs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wurzel⸗ 


Göhler.- 


ene Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen vollig 
unbadlid), Spitzenberg'ſche patent. e get Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf ne 
Baer'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. R 9⁵ 


Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. 4 Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Jür Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: Die November-Ausgabe der „Forſtlichen Nundſchau“. 


Yeuffche 


| 22 % 
Mit den Beilagen: „Forftlice Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 


Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbeſtitzer. 


amtliches Organ des grand verſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auſſätze und Mitteilungen find ſtets willkommen und werden entſprechend vergüũtek. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Jorſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME, 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die „Deutſche Foru-Zeitung“ kann auch mit der „Denutſchen Jäger— 
Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 
B DIE, b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich A Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Injertionspreis: die dreigeſpaltene Non pareillezeile 20 Pf. 


Nr. 47. Neudamm, den 25. November 1900. 15. Band. 


Aber Pfändung in Rorſt⸗ und Jagoͤfrevelſachen in Preußen. 
| (Schluß.) | 
Wir kommen nun zu den Pfändungs- wer, abgeſehen von den Fällen des § 368 
vorſchriften, die nach Artikel 89 E. G. 3. en ee 
1 4 og 1 Holz 9 85 den Pflug wendet oder 1 en 
reußiſch eren Beſtellung vorbereitet oder in Angrif 
Ausführungsgeſetz zum Bürgerlichen Geſetz- “ genommen iſt, geht. — — — 
buch hervorgeht, liegt das Verfahren eigent: StrafGeſetz⸗Buch 8 368 Nr. 9. 
lich nur klar in betreff der SS 10, 69 Wer unbefugt über Gärten oder Weinberge, 
bis 88 des F.- u. F.⸗P.⸗G. vom 1. April oder vor beendeter Ernte über Wieſen oder 
1880 und des damit im Zuſammenhang 


beſtellte Acker, oder über ſolche Acker, Wieſen, 
1 El Wei 5 
ſtehenden 8 33 der Feld⸗Polizei⸗Ordnung eiden oder Schonungen, welche mit einer 
vom 1. November 1847. 


Einfriedigung verfehen ſind, oder deren Betreten 
durch Warnungszeichen unterſagt iſt, oder auf 

Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗Geſetz. 
§ 77. Wird Vieh auf einem Grundſtücke 


betroffen, auf welchem es nicht geweidet 
werden darf, ſo kann dasſelbe auf der Stelle 
oder in unmittelbarer Verfolgung ſowohl von 
dem Feld- oder Forſthüter, als auch von dem 
Beſchädigten oder von ſolchen Perſonen ge: 
pfändet werden, welche die Aufſicht über das 
Grundſtück führen oder zur Familie, zu den 
Dienſtleuten oder zu den auf dent Grundſtücke 
beſchäftigten Arbeitsleuten des Beſchädigten 
gehören. 

In gleicher Weiſe iſt bei Zuwiderhandlungen 
gegen den § 10 dieſes Geſetzes und bei des 
widerhandlungen gegen den § 368 Nr. 9 des 
Strafgeſetzbuchs die Pfändung der Reit⸗ oder 
Zugtiere oder des Viehes zuläſſig. 

§ 10. Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark 
oder mit Haft bis zu drei Tagen wird beſtraft, 


einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen 
Privatwege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt; 
— — — — wird beſtraft mit Geldſtrafe —— — 
oder Haft. 


Feld⸗Polizei⸗Ordnung vom 1. 11. 1847. 

(Giltig für die öͤſtlichen Provinzen und Weſtfalen 

und nur da, wo Polizei-Verordnungen nicht De: 

ſteheu.) 

§ 33. Tritt Vieh zur Nachtzeit auf fremde 
dem Hütungsrechte nicht unterliegende Grund— 
ſtücke über, ſo iſt außer der nach § 32 ein— 
tretenden Strafe das Pfandgeld doppelt dafür 
zu entrichten. | 

Auch find alle diejenigen, welche an dem 
nächtlichen Hüten teilnehmen, für Pfandgeld 
und Schadenserſatz dem Beſchädigten ſolidariſch 


verhaftet; unter ſich aber tragen fie dazu nach 


Verhältnis des von einem jeden unter ihnen 
nächtlich gehüteten Viehes bei. (Man vergleiche 
zum letzten Satz auch SS 426 und 840 B. G.-B.) 


870 Über Pfändung in Forſt- und 
Unzweifelhaft fortbeſtehen dürften Sg 
der Waldſtreu⸗Verordnung vom 5. März 
1843, § 48 des Fiſcherei⸗Geſetzes vom 
30. Mai 1874, 8189 I. 9. und § 67 II. 
16. A. L.⸗R.“) 
Waldſtreu⸗Berordnung vom 5. März 1843. 
§ 8. Bei Betretung des Frevlers auf eine 
der in den SS 3 und 4 bezeichneten Kontra⸗ 
ventionen (Streuſammeln ohne Legitimations⸗ 
zettel, Gebrauch von eiſernen Rechen u. a. m.) 
tritt Pfändung ein, und der Waldeigentümer 
iſt das abgenommene Pfand nur gegen Er— 
legung der auf die Kontravention geſetzten 
Strafe auszuantworten verpflichtet. 
Fiſcherei⸗Geſetz für den Preuß. Staat 
vom 30. Mai 1874. 
§ 48. Wird jemand bei einer Übertretung 
oder gleich nach derſelben betroffen oder verfolgt, 
ſo ſind die der Einziehung unterliegenden 
Gegenſtände, welche er bei ſich führt, in Be— 
ſchlag zu nehmen. In den nämlichen Fällen 
können die bei der Übertretung gebrauchten 
Fiſchereigeräte und Fahrzeuge gepfändet werden. 
ieſe der Einziehung nicht unterliegenden 
Gegenſtände find — — — — gegen Nieder: 
legung einer baren Summe — — zurück⸗ 


zugeben. 
A. L.⸗N. I. 9. 

8189. Enten, welche die Beſitzer der an Privat- 
flüſſe und Teiche ſtoßenden Grundſtücke ohne 
ausdrückliche Erlaubnis des Fiſchereiberechtigten 
halten, iſt dieſer, wenn ſie auf dem Waſſer be— 
troffen werden, zu pfänden oder zu töten wohl 


befugt. 
A. L.⸗N. II. 16. 
8 67. Wenn Jagdhunde nicht mit Vorſatz an 
der Grenze gelöſt werden, ſondern nur von un— 
efähr über die Grenze gelaufen ſind, können 
ſie aufgefangen, und müſſen dem Eigentümer, 
gegen Entrichtung eines Pfandgeldes von acht 

Groſchen für das Stück, zurückgegeben werden. 

Forſt⸗Diebſtahl⸗Geſetz vom 15. April 1878. 

§ 16. Wird der Thäter bei der Ausführung 
eines Forſtdiebſtahls, oder gleich nach derſelben 
betroffen oder verfolgt, ſo ſind die zur Be— 
gehung des Forſtdiebſtahls geeigneten Werk— 
zeuge, welche er bei ſich führt (§ 15), in Be⸗ 
ſchlag zu nehmen.“) 

Nach dem Geſetz vom 5. März 1843, 
betreffend Verordnung über die Ausübung 
der Waldſtreuberechtigung und dem 
Fiſcherei⸗Geſetz vom 30. Mai 1874 werden 
die Pfändungen als eine nicht amtliche 
Beſchlagnahme den Zwecken der Straf— 
verfolgung dienſtbar gemacht. Das ſind 
allerdings Beſtimmungen, die noch vor 
Erlaß der neuen Juſtiggeſetze ergangen 


*) Die allgemeinen Grundſätze des B. G.⸗B. über 
Selbſthilfe (5 29) gelten im Gebiete des Sonderrechts erſt 
hinter dieſen Geſetzen. 

) Alſo uicht zu pfänden. 


Jagdfrevelſachen in Preußen. 


ſind; in der Hauptſache iſt die Pfändung, 
wie ſie früher nach dem Holzdiebſtahls⸗ 
geſetze von 1852 beſtand, mit dem Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſeg vom 15. April 1878 ge⸗ 
fallen. Gepfändet wurde in der Regel 
das Inſtrument, mit dem die That ver⸗ 
übt war; das Pfand konnte aber auch 
in anderen, dem Frevler gehörenden, 
lebenden oder lebloſen Sachen beſtehen. 
Einziehung der Frevelwerkzeuge fand auch 
nach dem Holzdiebſtahlsgeſetz von 1852 
ſtatt. Auch in dem Geſetz vom 31. März 
1837 über den Waffengebrauch der 
preußiſchen Forſtbeamten tritt der Aus⸗ 
druck „Pfändung“ auf: Das Wort 
„Pfändung“ hatte alſo eine weitere Be⸗ 
deutung, als ſie ihm nach Lage der heutigen 
Geſetzgebung beizulegen iſt. Das Holz: 
diebſtahlsgeſetz von 1821 kannte die Kon⸗ 
fiskation der Frevelwerkzeuge nicht, es fand 
nur „Pfändung“ ſtatt, und es wurden 
die . nach Bezahlung der 
Strafe oder Niederlegung eines ent: 
ſprechenden Betrages zurückgegeben. Erſt 
das Holzdiebſtahlsgeſetz von 1852 hat in 
dieſer Beziehung Wandel geſchafft unbe⸗ 
ſchadet der Pfändung der Transportmittel. 
Nach der jetzt bestehenden Rechtsordnung 
haben wir zu unterſcheiden zwiſchen Be⸗ 
ſchlagnahme und Pfändung. Zu Beſchlag⸗ 
nahmen ſind nur diejenigen Forſtbeamten 
befugt, welche Hilfsbeamte der Staats⸗ 
anwaltſchaft ſind; nur in Forſtdiebſtahls⸗ 
ſachen kann die Beſchlagnahme der zur 
Begehung des Forſtdiebſtahls geeigneten 
Werkzeuge auch von anderen Perſonen 
vorgenommen werden. 

Seitdem das neue Forſtdiebſtahlsgeſetz, 
wie geſagt, mit dem früheren Pfändungs⸗ 
verfahren gebrochen, die neue Strafprozeß⸗ 
ordnung ein neues Beſchlagnahme- und 
Durchſuchungsverfahren eingeführt hat, 
hat man es vielfach verſucht, auf die Be⸗ 
ſtimmungen des Allgemeinen Landrechts 
über „Pfändung“ und auf das preußiſche 
Geſetz zum Schutze der perſönlichen Freiheit 
zurückzugreifen. Berger, Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutz, S. 36, iſt der Anſicht, daß das 
Abgeordnetenhaus das Pfändungsrecht in 
Forſtdiebſtahlsſachen rundweg verneint 
habe. Jedenfalls or al den Brändunge: 
verfahren auf Grund des Allgemeinen 
Landrechts in Forſtdiebſtahlsſachen nicht 
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allzuviel anzufangen. Es muß ſich, wie 
bereits ausgeführt iſt, um Erſatz eines 
bereits zugefügten Schadens oder um 
Abwendung bevorſtehender Beeinträchti⸗ 
gungen handeln; der Dieb muß unbekannt, 
unſicher oder ein Fremder ſein; die 
Pfändung muß das einzige Mittel ſein, 
ſich des Beweiſes zu ſichern; ſie darf nur 
auf friſcher That innerhalb der Grenzen 
des Reviers erfolgen ꝛc.; das alles wird 
ſelten zuſammentreffen. 

Der Mangel eines Beſchlagnahmerechts 
macht ſich bei Jagdvergehen aber noch 
beſonders fühlbar. In Forſtdiebſtahls⸗ 
ſachen können immerhin noch die Werkzeuge 
beſchlagnahmt werden, anders bei Jagd⸗ 
vergehen und Wilddiebſtählen. Nur die 
Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft ſind 
berechtigt, Beſchlagnahmen vorzunehmen. 
Die meiſten Erkenntniſſe des höchſten Ge⸗ 
richtshofes in Pfändungsangelegenheiten 
beziehen ſich deshalb auch . 


weifellos iſt der mit dem Rechte zum 
Waffengebrauch ausgeſtattete Forſtbeamte 
befugt, zu verlangen, daß der Jagdfrevler 


das Gewehr ablegt, und unbedenklich darf 
er das Gewehr aufnehmen, es entladen, 
dem Frevler die Munition abnehmen, um 
dieſe Sachen an die Behörde abzuliefern; 
geſchehen wird das ſogar müſſen, um Ber: 
dunkelung der ſtrafbaren Handlung zu 
verhüten. (8 161 der Strafprozeßordnung.) 

Wo Pfändung ſtattfinden durfte — alſo 

überall, außer im Bereiche des Code — war, 

ſo nahm man an, der Beamte auch kraft 

Privatpfändung berechtigt, den verdächtigen 

Jagdfrevler anzuhalten, ihn nach ver⸗ 

ſteckten Jagdwerkzeugen zu durchſuchen 

und ihm dieſelben abzunehmen. Das iſt 
in verſchiedenen Erkenntniſſen der höchſten 

Gerichtshöfe ausgeſprochen worden, die 

aber heute als eine Fortbildung des 

Rechts nicht mehr in Betracht kommen 

können. Ich laſſe hier einige der wichtigſten 

Entſcheidungen folgen, um daran noch 

einige Bemerkungen zu knüpfen. 

d In Preußen ſind die von einer Gemeinde 
beſtellten Feldhüter befugt, die auf friſcher 
That des Felddiebſtahls Betroffenen zu pfänden, 
befinden ſich alſo hierbei in rechtmäßiger Aus⸗ 
übung ihres Amtes. — Rechtſprechung Band 
VI. S. 731. i | 


Die preußiſchen Jagdbeamten find kraft der ihnen 
WO Privatpfändung berechtigt, den verdächtigen 


871 
zu durchſuchen und ihm dieſelben im Falle Widerſtandes 
mit Gewalt abzunehmen. 

Die richterliche Feſtſtellung, daß der Betroffene mit 

agdwerkzeugen ausgerüſtet war, begreift ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Annahme in ſich, daß dieſe Werkzeuge zur Jagd⸗ 
ausübung dienlich geweſen ſind. 

Es (mm dabei angenommen, einmal, daß der Beamte 
ſich in der rechtmäßigen Ausübung des Amtes beiand 
und daß insbeſondere. die in der Reviſion als verletzt 
bezeichneten SS 102, 105 der Str.⸗P.⸗O. und RB 153 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſezes nicht anwendbar ſeien, weil 
der Beamte nicht eine Durchſuchung der Perſon, ſondern 
die Wegnabme und Pfändung des Gewehrs beabjittigt 
hätte; zweitens, daß die Feſtſtellung, der aus E 36810 
des Strafgeſetzbuchs beſtrafte Angeklagte ſei zur Jagd 
ausgerüſtet betroffen, genüge, und daß nicht noch, wie 
die Reviſion bemängele, die weitere uldbe lung erſorder⸗ 
lich ſei, daß der Angeklagte auch Pulver und Blei bei 
ſich RA ober daß das Gewehr geladen geweſen. — 
E. N.⸗G. I. Straff. vom 26. April 1880.5) 

Ein Jagdpolizeibeamter, welcher einen Jagdfrevler 
anhält und zum Zwecke der Feſtſtellung und vorläufigen 
e von uͤberſührungsſtücken einer körper⸗ 
lichen Durchſuchung unterzieht, erſcheint nach dem 
preußiſchen Landrecht in der rechtmäßigen Amtsaus⸗ 
übung begriffen, weil es ſich unter dieſen Vorausſetzungen 
um die Vornahme einer erlaubten Pfändung handelt. 

E. R.⸗G. II. Strafſ. vom 4. Februar 1881. “) 
Ein Förſter, welcher in dem ihm unterſtellten Jagd⸗ 
revier außerhalb des öffentlichen Weges einen des 
unberechtigten Jagens verdächtigen Menſchen mit Jagd⸗ 
RECH wahrnimmt, tft zur Pfändung des Gewehrs 

erechtigt, ſollte auch durch die ſtrafbare Handlung die 
n des Gewehrs nicht verwirkt fein. — E. R. 

G. Straff. vom 81. Mai 1881.***) 
gemäß 23 ff. 


Infolge ſeiner Beeidigung, 

des preußiſchen Geſetzes vom 15. April 1878, 
betreffend den Forſtdiebſtahl, hat der beeidete 
Privatförſter forſt⸗ und es Bear Funktionen 
auszuüben, er beſitzt alſo Beamtengqualität, 
welche ihm gemäß der SS 7 und 10 des Ge⸗ 
ſetzes zum Schutze der perſönlichen Freiheit 
vom 12. Februar 1850 ermächtigt, in die 
Wohnung des verfolgten Frevlers einzudringen 
und die Perſon desſelben feſtzuſtellen. Zu 
einer Beſchlagnahme im Sinne des 8 98 der 
Strafprozeß-Ordnung iſt der Privatförſter nicht 
befugt. In betreff der Pfändung kommt in 
Betracht, daß der Privatforſtbeamte zwar als 
ein vom Jagdberechtigten beſtellter Aufſeher 
in deſſen Intereſſe Pfändungen vornehmen 
kann, daß aber die Zuläſſigkeit derſelben nach 
Maßgabe der BS 414 ff., I. 14. d. A. L.⸗R. zu 
beurteilen iſt.f) — E. R.⸗G., IV. Strafſ., vom 
5. Oktober 1886. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
II. Bd. S. 190. 

Ein Privatjagdbedienſteter gehört nicht zu 
den Perſonen, welche nach den Bekannt- 
machungen des preußiſchen Juſtizminiſters 
vom 15. September 1879 und 23. November 
1881 als Hilfsbeamte der Staatsanwaltſchaft 
unter Umſtänden ohne richterliche Verfügung 
Beſchlagnahmen vornehmen können, iſt daher 
zur Wegnahme des Gewehrs gegenüber den 
Jagdkontravenienten nicht ut Grund des 
8 94, Abſ. 2, Str.⸗P.⸗O. berechtigt, ebenſowenig 
auf Grund des 8 127 Str.⸗P.⸗O., wenn deſſen 
Vorausſetzungen nicht feſtgeſtellt ſind. Wohl 


5) Iſt vor Ernennung der Königl. Forſtſchutzbeamten 
zu Hilfsbeamten der Staatsanwaliſchaft ergangen, was 
häufig nicht beachtet worden ift, und ſchon deshalb veraltet. 

*) Wio veraltet. 
2850) Wie vor. a 
+) Nach der Begründung zum Ausführungsgeſetz zum 


agdfrevler anzuhalten, nach verſteckten Jagdwerkzeugen | B. G.⸗G. alſo hinfällig. 
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aber kann die Wegnahme des Gewehrs ge⸗ 

rechtfertigt ſein auf Grund der Vorſchriften 

der SS 413 ff., I. 14. A. L.⸗R. über das Recht 
der Pfändung,“) wenn die Wegnahme des 

Gewehres das einzige Beweismittel für das 

Jagdvergehen bildet. — E. R.⸗G. II. Strafſ. 

vom 28. Dezember 1888. 

Der Jagdberechtigte oder fein Vertreter 
befindet To nach einem Urteil des Reichs⸗ 
gerichts III. Strafſenats vom 16. Oktober 
1890 im Gebiete des preußiſchen Allgemeinen 
Landrechts in der berechtigten Ausübung ſeines 
Rechtes, wenn er einem auf friiher That hes 
troffenen, ihm bekannten Jagdfrevler das Ge— 
wehr bezw. Jagdgerät abpfändet, und der 
Widerſtand des Jagdfrevlers gegen dieſe 
Pfändung iſt aus 8 117 des Strafgeſetzbuches 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
zu beſtrafen. 

Dickel, der die Pfändung in ſeinem 
Werke „Dr. Karl Dickel, das deutſche 
Bürgerliche Recht“ und in einem Artikel, 

uniheft 1899, „Zeitſchrift für Forſt⸗ und 
agdweſen“, behandelt, knüpft an das 
rkenntnis des Reichsgerichts vom 16. Ok⸗ 
tober 1890 an, wonach auch der Wald: 
beſitzer befugt erſcheint, einem Wilderer 
das Gewehr zu pfänden und beklagt, daß 
die Beſtimmungen der Selbſthilfe keinen 
vollſtändigen Erſatz für die aufgegebenen 
Beſtimmungen des Pfändungsrechts böten. 
Wie weit alſo die voraufgeführten Er— 
kenntniſſe durch die Beſtimmungen über 
Selbſthilfe gedeckt ſind, läßt ſich nicht mit 
Sicherheit angeben, annehmen wird man 
dürfen, daß der Richter auf die Be: 
ründung zu Artikel 89 des Preußiſchen 
usführungsgeſetzes zurückgehen wird, 
wenn es ſich um Abnahme von Frevel⸗ 
werkzeugen durch Wald- und Landguts— 
beſitzer, Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſcherei⸗ 
berechtigte und deren Beauftragte bei 
Forſt⸗, Jagd⸗, Feld- und Fiſchereivergehen 
handelt, d. h., daß er die Selbſthilfe für 
berechtigt erklären wird. 

Daude ſagt in ſeinem Kommentar 
zum Feld⸗ und Forſt⸗Polizeigeſetz S. 107, 
daß die Feldhüter zu den Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft zwar nicht gehörten, 
dies aber ihre Befugnis nicht ausſchließe, 
die bei Zuwiderhandlungen gegen das 
Feld⸗ und Forſt⸗Polizei-Geſetz gebrauchten 
Werkzeuge in den Fällen der SS 18 bis 
21, 33 u. ſ. w. in Verwahrung zu nehmen. 
— Das iſt gewiß ſehr richtig, denn es 


) Alſo gefallen. 


muß dem Beamten die Möglichkeit gegeben 
ſein, dem Frevler die Frevelwerkzeuge ab⸗ 
zunehmen — ſei es auf dem Wege der 
Pfändung, der Selbſthilfe oder der Be⸗ 
ſchlagnahme — und die Fortſetzung des 
Frevels zu verhindern. Angedeutet iſt 
der Weg im Feld⸗ und o' 
zwar nicht, wohl aber im § 2,4 beſtimmt, 
daß verweigerte Herausgabe der zu der 
Zuwiderhandlung beſtimmten Werkzeuge 
oder der mitgeführten Waffen als 
Schärfungsgrund in Betracht komme. 
Dieſe Beſtimmung wurde L Z. von der 


Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ein⸗ 


gefügt und teils mit der Analogie des 
Forſt⸗Diebſtahls-Geſetzes § 3 Nr. 5, teils 
mit der Erwägung begründet, daß die 
Aufnahme dieſes Schärfungsgrundes ge⸗ 
eignet erſcheine, ſowohl Widerſetzlichkeiten 
zu verhüten als die demnächſtige Ein⸗ 
ziehung ſicher zu ſtellen. Leider ſtellt 
Daude in ſeinem Kommentar den könig⸗ 
lichen Forſtſchutzbeamten (Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft) zu ſehr in den 
Vordergrund, während gerade die dieſem 
vorkommenden übertretungen und Ber: 
gehen äußerſt ſelten nach dem Feld- und 
Forſt⸗Polizei⸗Geſetz zu beurteilen ſind und 
in Forſtdiebſtahlsſachen ein beſonderes 
Beſchlagnahmeverfahren beſteht. | 
Kohli ſtreift in feinem „Die preußiſchen 
Jagdgeſetze“ die Abnahme der Werkzeuge 


kaum, das Wort „Pfändung“ erſcheint 


in dem Buche nur einmal, und zwar in 
dem Geſetz über Waffengebrauch, dagegen 
bringt er die ER 227 bis 230 des B. 
G.⸗B. mit einigen Anmerkungen, ohne ſie 
in nähere Beziehung zum dg ſchn und 
zur Abnahme der Jagdgeräte durch Jagd— 
berechtigte zu bringen. 

Daude ſagt in ſeinem bereits erwähnten 
Kommentar zum Feld- und Forſt⸗Polizei⸗ 
Geſetz, daß dasſelbe ſich darauf beſchränke, 
beſondere Pfändungsvorſchriften nur bei 
Weidefreveln und bei den Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die BE 10 desſelben Geſetzes 
und 3688 des Str.⸗G.⸗B. und nur be: 
züglich der auf fremden Grundſtücken be⸗ 
troffenen Tiere zu geben und daß dieſe 
Pfändungsvorſchriften nach Art. 89 des 
E.⸗G. zum B. G.-B. unberührt geblieben 
ſeien. Sodann fährt er fort: de betreff 
aller übrigen Pfändungen, d. h. wegen 
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anderer Zuwiderhandlungen gegen das 
Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗Geſetz und an 
anderen beweglichen Sachen bewendet es 
bei den das Pfändungsrecht regelnden 
W dee nahen aa 
welche ebenfalls durch das Bürgerliche 
Geſetzbuch nicht berührt worden ſind, und 
eht dann auf die Pfändungsvorſchriften 
des A. L.⸗R. ein. — | 

Wenn wir die vorftehenden Aus: 
führungen überſchauen und vergleichen 
und die Beſtimmungen und Kundgebungen 
miteinander in Verbindung bringen 


wollen, ſo ergeben ſich manche Schwierig⸗ Z 


keiten. Neuere Erkenntniſſe über Pfändung, 
Notwehr, Selbſthilfe liegen meines Wiſſens 
noch nicht vor. Am fühlbarſten wird ſich 
der Mangel eines Pfändungs- oder Be: 
ſchlagnahmerechts für den Forſt- und Jagd⸗ 
berechtigten ſelbſt machen. Kein ver⸗ 
Bun Menſch wird wohl Selbſthilfe 
und Notwehr leugnen, wenn ich dem 
Mörder den Dolch entwinde, wenn der 
Jagdberechtigte dem Wilddieb die Flinte 
abnimmt. 3 wäre widerſinnig, wenn 
der Feldhüter die Sprenkel ten ließe, 
bis der Richter die Beſchlagnahme aus: 
geſprochen hat. Die Abnahme oder An⸗ 
ſichnahme hat aber auch mit dem Bürger⸗ 
lichen Recht nichts zu ſchaffen. Kund⸗ 
ebungen von Juriſten liegen meines 

iſſens noch nicht vor, es wäre ſehr er⸗ 
wünſcht, wenn ſie bald erfolgten, und zwar 
in kurzer und beſtimmter Weiſe. Die 
Perſonen, die hier namentlich in Betracht 
kommen: Landleute, Jagdberechtigte, Feld⸗ 
hüter — können ohne volkstümliche An⸗ 
weiſung nicht zurecht finden. Oft genug 
werden dieſe Leute ſo wie fo ſchon vor 
recht ſchwierige Entſcheidungen geſtellt. 
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ch will hier noch ein Beiſpiel aus der 
raxis anführen. 

Durch einen Gemeindewald — Provinz 
Brandenburg — führt eine Privateiſen⸗ 
bahn. Die Böſchungen ſind mit Birken 
und Akazien bepflanzt. Der Feld- und 
Forſthüter entdeckt in der Forſt in der 
Nähe der Bahn einen Schlitten, beladen 
mit aus der Forſt entfremdetem Zackholz. 
Er hält Umſchau und ſieht, wie der Dieb 
am Bahndamm eine Birke abſägt, in 
einzelne Stücke teilt, an den Schlitten 
trägt und unter das Zackholz verpackt. 
ufällig kommt der Streckenwärter, der 
Forſthüter macht dieſen aufmerkſam, und 
beide ſtellen nun den Dieb. — Wie würde 
ſich die Sache heute abſpielen: Pfändung, 
Beſchlagnahme, Durchſuchung, Einziehung, 
welche Strafe trifft den Dieb und 
nach welchen Geſetzesparagraphen? Der 
Dieb iſt der EE Wilhelm Körper 
aus Wünsdorf, der bei feinem Schwieger⸗ 
john, dem K. Tëten Knubbe, im Altgedinge 
list. Der Wert des mittels Reißhakens 
geſammelten Leſeholzes beträgt 10 Pf., 
der Wert der Birke 3 Mark. Körper iſt 
bekannt und wegen Forſtdiebſtahls noch 
nicht vorbeſtraft. 

Ich ſtelle den Fall hiermit zur Be⸗ 
ſprechung und erſuche namentlich die 
jüngeren Herren — auch der höheren Lauf⸗ 
bahn — ſich an der Beantwortung zu be⸗ 
90 Ich wiederhole nochmals, daß der 
Fall aus dem Leben gegriffen iſt und bis 
auf geringe Einzelheiten — Wert —, die 
mir entfallen ſind, dem Vorgange entſpricht. 

Die den Feldhütern geſtellten Aufgaben 
ſind alſo nicht immer ſo ganz einfach. 

Von Beſchlagnahme und Durchſuchung 
in einem beſonderen Artikel. 
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Forſtliche Streifzüge 
durch die Variſer Weltaus ftellung. 
Vom FJorſtaſſeſſor Frhr. v. Brandis, Braunſchweig. 
(Fortſetzung.) 
Nußland. 

Das Well Reich hat keine Opfer gefcheut, 
um in dem Wettkampfe zu Paris mit Erfolg 
konkurrieren zu können, und Frankreich hat ſeinem 
mächtigen Freunde einen ſo großen Platz (2,2 ha 
bei einer geſamten bebauten Fläche von 46 ha, 
von der Frankreich für ſich etwa die Hälfte vor⸗ 


weg genommen hat) eingeräumt, daß es dieſem 
möglich wurde, durch die Platzfrage nicht beengt, 
ſeine HE in vorteilhafteſter Weiſe aus⸗ 
zuſtellen. o legten denn die Produkte aus dem 
ſernſten Sibirien neben denen vom Strande des 
Schwarzen und des Weißen Meeres Zeugnis ab 
von der Größe und den unermeßlichen Hilfs⸗ 
quellen des heiligen Rußland. 
Unter dieſen Hilfsquellen ſpielt der Wald eine 
große Rolle, betrug doch der Jahresexport an 
ube und Brennholz für Rußland (1897) und 
Finnland (1898) zuſammen 190 Millionen Mark, 
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den ein 
überſtand. 

Dementſprechend iſt der Vorführung des 
Forſtbetriebes und ſeiner Produkte im Forſt⸗ 
palaſte für das europäiſche, in dem die maleriſchen 
19 des Kreml zeigenden Gebäude am 

rocadero für das aſiatiſche Rußland beſondere 
Aufmerkſamkeit geſchenkt worden. Das Arrangement 
SE forſtlichen Ausſtellung, deren Schwerpunkt im 
Palais des Forèts liegt, iſt von der ruſſiſchen General. 
forſtdirektion ausgeführt, an der Son hat 
ſich außer dieſer die Verwaltung der kaiſerlichen 
. und der finnländiſchen Forſten, ſowie 
er Holzhandel beteiligt. 
er den forſtlichen Betrieb behandelnde 
Teil der Ausſtellung läßt erkennen, in 
wie vorzüglicher Weiſe es die ruſſiſche Forſt⸗ 
verwaltung verſtanden hat, ſich die im weſt⸗ 
lichen Europa geſammelten Erfahrungen au Nutze 
zu machen, ſie dem heimiſchen Gebiete mit ſeinen 
unendlich verſchiedenen Wachstumsfaktoren anzu⸗ 
paſſen, und welche ausgezeichneten Reſultate ſie 
damit erzielt hat. 

Durch Reliefs, Karten, graphiſche Dar⸗ 
ſtellungen und Photographien iſt veranſchaulicht, 
in welcher Weiſe je nach der Zugänglichkeit der 
Reviere eine mehr intenſive oder extenſive Form 
der Bewirtſchaftung angewendet wird und wie 
auch bei den extenſiv behandelten Waldungen 
eine auf wiſſenſchaftlicher Grundlage baſierte 
Forſtwirtſchaft Platz greift. ? 

Zum Belage geftatte ich mir auf zwei 
Broſchüren hinzuweiſen, die die Einrichtungs⸗ 
werke für zwei Reviere jener beiden Kategorien 
enthalten und anläßlich der Ausſtellung im 
Druck a ſind.“) In beiden Werken 
iſt zur eranſchaulichung der beobachteten 
Methode das geſanite Material der Einrichtung 
niedergelegt; zur Orientierung dient je eine 
kolorierte Karte, die über Holzarten, Altersklaſſen, 
Probeflächen u. ſ. w. Aufſchluß giebt. 

Es würde hier zu weit führen, eine ein⸗ 
gehendere Schilderung des Verfahrens zu geben, 
obgleich die in den betreffenden Taxationswerken 
geſchilderten Verhältniſſe intereſſant a find, 
um näher bejchrieben zu werden. wähnt ſoll 
nur werden, daß in dem intenſiv meiſt als Hoch⸗ 
wald bewirtſchafteten Reviere, belegen in der 
Nähe Petersburgs, das Flächenfachwerk zur Er⸗ 
tragsregelung benutzt iſt (vier Perioden à 30 Jahre 
für Nadel⸗, acht à 15 Jahre für Laubholz). Die 
Vorratsermittelung ift auf Grund von Probe⸗ 
flächen geſchehen. 

In dem anderen, abgelegenen Reviere 
(Gouvernement Archangel), in dem der Plenter⸗ 
betrieb zur Anwendung kommt, hat man durch 
Probezählungen auf etwa / der Geſamtfläche 
den Vorrat an haubarem Holze ermittelt. Die 
Kiefer als Hauptholzart erreicht im Alter von 
225 Jahren die untere Grenze ihrer Verwertbarkeit, 
ihr phyſiſches Alter geht bis 270 Jahre, aus 

der Differenz 270—225 iſt die Umlaufszeit der 


Import von nur 13 Millionen gegen⸗ 


) 1. Description générale de la Forét de Kras 
nostanskala. Petersburg 1900. — 9. Description 
generale de la Forét de Nelengsko - Kokovinskaia. 
Petersburg 1900. $ 


eg auf 45 Jahre und durch Diviſion der 
Zahl der haubaren Stämme durch dieſe Zahl (45) 
der Jahresetat feſtgeſetzt. Dieſe an ſich grobe 
Ertragsregelung erſcheint durchaus gerechtfertigt. 
wenn man beruͤckſichtigt, daß das 30000 ha große 
Revier als einzige Verkehrsmittel einige, nur 
zeitenweiſe zur Flößerei benutzbare Flußläufe 
beſitzt (die nächſte Chauſſee liegt 50 km ab) und 
die Verwaltung desſelben in der Hand von drei 
Beamten liegt, die für ihre Mühewaltung jährlich 
insgeſamt 972 Mk. beziehen. 

Eine bedeutende Stelle nimmt in der 
ruſſiſchen Ausſtellung die holzverarbeitende Haus⸗ 
induſtrie ein, und es dürfte ſich verlohnen, auf 
dieſen Erwerbszweig der ländlichen Bevölkerung 
Rußlands und daran anſchließend auch Oſterreichs, 
etwas näher einzugehen. 

Die Haus induſtrie im allgemeinen iſt für 
Rußland von großer Wichtigkeit, da ſie dem Bauer 
während der langen Winterszeit, in der er ſeinem 
landwirtſchaftlichen Berufe nicht nachzugehen ver⸗ 
mag, eine, wenn auch nicht ſehr einträgliche Neben⸗ 
beſchäftigung verſchafft. Die jährliche Einnahme, 
die die ländliche Bevölkerung daraus zieht, wird 
auf etwa 300 Millionen Mark“) geſchätzt. Die 
Regierung hat die ſociale Bedeutung dieſer In⸗ 
duſtrie erkannt und fördert dieſelbe teils indirekt 
unter Aufwendung bedeutender Geldmittel 
In : 212000 Mk.), durch Einrichtung von Ber 
aufsſtellen, Muſterſchulen und⸗Werkſtätten, Ver⸗ 
teilung von vervollkommneten Werkzeugen x., 
teils direkt durch Ankäufe der Produkte für 
Marine und Heer (in den letzten zwei Jahren 
für etwa zwei Millionen Mark). 

Die Hauptzweige der holzverarbeitenden In⸗ 
duſtrie ſind Wagen⸗ und Schlittenbau, Böttcherei, 
Tiſchlerei, Korbmacherei, Schnitzerei, Drechslerei 
und Seilerei (Lindenbaſt), ſowie Gewinnung von 
Harz (Nadelhölzer) und Teer Kn 

Die Produkte dieſer An nden ſich in 
Ge einer Kollektivausſtellung in dem „ruſſiſchen 
Dorfe“, und man wurde überraſcht ſowohl durch 
die Kunſtfertigkeit, die einzelne der Kuſtari (länd⸗ 
liche nde ol an den Tag gelegt hatten 
(insbeſondere bei den Schnitzereien), als durch 
die Mannigfaltigkeit der von ihnen hergeſtellten 
Gegenſtände. 

Wenn aus Rußland trotz des Fortſchreitens 
der Großbetriebe und der Maſchine von einem Rück⸗ 

ange der Hausinduſtrie nichts berichtet wird, ſo 
De t die dieſe Frage behandelnde öſterreichiſche 


Monographie“) leider die Befürchtung aus, daß 
ohne energiſche Maßnahmen ſeitens der Regierung, 
insbeſondere kaufmänniſche Regelung des Ver⸗ 


triebes, der Niedergang dieſer Induſtrie nicht auf⸗ 
zuhalten ſei. 
Nimmt auch die holzverarbeitende Haus⸗ 
induſtrie Oſterreichs nur einen beſcheidenen Platz 
in der forſtlichen Ausſtellung ein, ſo läßt ſie 
doch erkennen, welche große volkswirtſchaftliche 
Bedeutung ihr innewohnt und wie vielſeitige, meiſt 
den Charakter ihrer Produktionsgegend tragende 


*) N. V. Ponomarev L Industrie domestique et 
rurale en Russie. Paris 1900. 

% Verfaßt vom Regierungsrat Profeſſor Lauboed. 
Wien bei A. Hölder. a 
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Erzeugniſſe fie hervorbringt. Die notwendigen 
Erläuterungen nebſt allen einſchlägigen Daten und 
den ſeitens der Regierung zum Schutze ſchon ge⸗ 
troffenen Maßregeln für die einzelnen Landesteile 
liefert die genannte, mit Abbildungen reich aus⸗ 
geſtattete, Be Broſchüre, deren Studium 
nur empfohlen werden kann. 

Bei der Betrachtung dieſer Produkte drängt 
ſich die Frage auf, ob es nicht in Deutfchland 
Gegenden giebt, in denen die Einführung oder 
Hebung der holzverarbeitenden Hausinduſtrie zum 
Wohle der Bevölkerung und zur Mehrung des 
Holzabſatzes ins Auge gefaßt werden könnte. In 
einigen Teilen des Reichs, z. B. im Schwarzwalde, 
in Thüringen und dem Erzgebirge, d fie ſchon 
ſeit Jahrhunderten eingebürgert und bildet einen 
blühenden Erwerbszweig der Bevölkerung; dagegen 
iſt ſie in manchen anderen ßen Waldgebieten, 
z. B. im Oſten der preußiſchen Monarchie, dem 
Harze u. a., meines Wiſſens nur ſchwach ver⸗ 
treten. 

Bei der Widerwilligkeit der ländlichen Be⸗ 
völkerung, derartige Bemühungen zur Verbeſſerung 
ihrer Lage anzunehmen, bedarf es allerdings der 
Initiative und finanziellen Beihilfe des Staates, 
um durch Verpflanzung von 1 Arbeitern, 
Gründung von Muſterſchulen, Anregungen in der 
Schule ꝛc. den Boden für derartige Induſtriezweige 
vorzubereiten. Daß aber ſolche Sa en von 
Erfolg fein können, beweiſt das uſblähen der 
Hausinduſtrie in der Rhön, die dort infolge des 
Vorgehens der ieee Behörden erſt 
neuerdings ihren Einzug gehalten hat, und es 
dürfte eine dankenswerte Aufgabe auch anderer 
deutſcher Regierungen ſein, dieſer Frage näher 
zu treten. 

(Bortjegung folgt.) 
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Berggericht und Jorſtding im Harz. 
Mit der im 16. Jahrhundert ſchon völlig aus⸗ 
gebildeten Landeshoheit der deutſchen Fürſten 
waren alle Einrichtungen, welche für einzelne 
Länder aus der kaiſerlichen Obergerichtsbarkeit in 
Deutſchland vorher KEE atten, erloſchen. 
Die Landesfürſten des Harzes übten daher die. 
Gerichtsbarkeit aller Art aus. Ehe Herzog 
Heinrich der Jüngere ſich des Bergbaues im 
Oberharze dur DEER von Bergfreiheit und 
Bergordnung und durch die damit verknüpfte Er⸗ 
richtung eines Berggerichtes annahm, reſpicierten 
ſeine Förſter im Harz die berggerichtlichen An⸗ 
gelegenheiten. Sie verliehen einzelne Gruben 
egen einen gewiſſen Zins. Ohne ihren Willen 
onnte keine Schmelzhütte im Harz angelegt 
werden. Sie verfügten über den Gebrauch der 
Gewäſſer im Walde. Was ſie im Harze befohlen, 
mußte gehalten werden, und alle Strafe, die vom 
Bergwerke, Waldwerke oder von dem Forſtding 
kam, gehörte den Förſtern. Sie mußten alſo 
auf die Beobachtung der damals üblichen Berg⸗ 
rechte halten, und daher ſind auch davon mehrere 
in die Statuten des Forſt⸗Dings mit aufgenommen 
worden. Diejenige Verbindung aber, welche 
Karten diefer Gerichtsbarkeit des herzoglichen 


örſters und der Abhaltung des alten kaiſerlichen 

oslar'ſchen Berggerichts, der drei Echten⸗Dinge, 
oder des Goslar en Forſtgerichts, wohin jenes 
Berggericht ſpäterhin ausartete, beſtand, löſte ſich 
nach und nach auf. Herzog Heinrich des Jüngern 
Förſter erſchien nicht mehr zum Forſtgerichte in 
Goslar, obgleich der Magiſtrat bis zum Jahre 1552 
mit deſſen Abhaltung fortfuhr und gegen die 
herzogliche Hintanſetzung proteſtierte. 
(Nach Meyers Geſchichte der Bergwerksverfaſſung und der 

Bergrechte des Harzes im Mittelalter.) 
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— [Bom deutſchen Holzmarkt.) Um die 
augenblickliche Lage des Holzhandels richtig zu 
beurteilen, müſſen wir zunächſt die derzeitige 
gewerbliche EN in Augenſchein nehmen; 
denn der Holzhandel iſt in alle Zweige der 
Volkswirtſchaft ſo tief veräſtet, daß bereits die 
geringſte Schwankung, die ſich von einer Be⸗ 
wegung des Weltmarktes auf unſere heimiſche 
Induſtrie überträgt, beſtimmend für die holz⸗ 
händleriſche Marktlage iſt und insbeſondere in 
einer det wie der jetzigen, wo auf der ganzen 
Linie die öffentlichen großen Rohholzverkäufe vor 
ſich gehen, tonangebend ſein muß für die Größe 
. nach dem Rundholz der Staats⸗ 
orſten. 5 

Die deutſche Induſtrie ſtand noch im Früͤh⸗ 
jahr dieſes Jahres im Zeichen des allgemeinſten 
Aufſchwunges, und ein ungläubiges Lächeln war 
damals die Erwiderung auf die Caſſandraſtimmen, 
welche einen ſich an die Pariſer Weltausſtellung 
heftenden Rückſchlag prophezeiten. Auch jetzt 
noch wird vielfach in großinduſtriellen Kreiſen 
und der dieſen naheſtehenden Preſſe ein Nieder⸗ 
gang der Geſchäſtslage abgeſtritten, aber das 


Sinken der SE redet eine deutliche 
Sprache, und heute begegnen diejenigen einem 
ungläubigen Lächeln, welche die Thatſache des 
Rückganges in Abrede ſtellen wollen. Wir be⸗ 
merken, daß wohl unzweifelhaft dieſe Thatſache 
einen ſchweren Schlag für Waldbeſitz und Forſt⸗ 
wirtſchaft bedeutet, denn in dem mehrjährigen 
Wirtſchaftsaufſchwunge, auf den wir nun zurüͤck⸗ 
blicken, iſt es vornehmlich der Waldbeſitz geweſen, 
welcher dem in rieſenhaftem Umfange geſtiegenen 
Holzbedarfe die anſehnlichſten Vorteile zu ver⸗ 
danken hatte. Wir brauchen uns in Zahlen 
hierbei nicht zu vertiefen, denn die in unſerem 
Blatte auszugsweiſe veröffentlichten Forſtetats⸗ 
berichte haben in dieſer Beziehung eine deutliche 
Sprache geredet. 

Das ſeit langem vorausgeſehene Ereignis 
hat durch verſchiedene bemerkenswerte Vorgänge 
eine Beſchleunigung erfahren, vor allem durch die 
Kriſis des amerikaniſchen Eiſenmarktes, die mit 
ihrer Erſchütterung der Eiſenpreiſe dem deutſchen 
bis dahin blühenden Montanmarkte den erſten 
Stoß verſetzte. Ferner hat die allgemeine 
Kohlenknappheit, welche allerdings vielleicht 
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einigen Hüttenbaronen Vorteile brachte, im als» 
emeinen die Juduſtrie auf das ſchwerſte ge: 
ſchädigt, indem ein Teil der Fabriken hierdurch 
ſogar zeitweiſe zu Betriebseinſtellungen genötigt 
wurde. Die Kriegswirren in Oſtaſien hatten im 
weiteren Verlaufe das Ihrige dazu beigetragen, 
nm den Niedergang des Geſchäftslebens zu be— 
ſchleunigen, denn wenngleich auch ziemlich große 
Mengen Holz — teilweiſe ſeitens der ſtaatlichen 
Konſervenfabriken, teilweiſe von der Militär— 
verwaltung zum Barackenbau u. ſ. w. — von 
hier aus nach China verſandt worden ſind, ſo 
tritt dieſer Umſtand doch vollſtändig in den 
en angeſichts der Thatſache, daß ein 
Teil der deutſchen Ausfuhrinduſtrie durch dieſe 
kriegeriſchen Ereigniſſe vollſtändig gelähmt 
worden iſt. 

Die Thatſache des Rückganges der Allgemein— 
lage hat außerdem noch einen tieferen Grund, und 
es kann dem aufmerkſamen Beobachter nicht 
entgehen, daß die frühere Auſſchwungszeit die 
Merkzeichen des Verfalles in ſich ſelber 
trug. Die alljährlich in dieſer Zeit ſich ver— 
ſtärkende Erweiterung der großinduſtriellen Er— 
zeugung war nämlich mit einer fo rieſenhaſten Auf— 
ſaugung von Bargeld verknüpft, daß infolge hiervon 
jene empfindliche Geldknappheit eintreten mußte, 
die ſchließlich die deutſche Reichsbank nötigte, zu 
einer Hochzinsfußpolitik überzugehen, wie ſie in 
gleicher Schärfe ſeit Beſtehen des Inſtitutes noch 
niemals eingetreten war. Da aber ſämtliche 
Banken — mögen ſie groß oder klein ſein — in 
der Diskontogeſtaltung abhängig von den Sätzen 
der Reichsbank ſind, ſo iſt es klar, daß im ganzen 
Deutſchen Reiche eine Geldteuerheit entſtehen 
mußte, die auf die Entwickelung des Klein— 
gewerbes ſowohl, wie des Zwiſchenhandels nicht 
anders als unheilvoll einwirken konnte. Wir 
meinen demzufolge, daß die Schwierigkeiten, 
welche einem erheblichen Bruchteile der gewerb— 
lichen und kauſmänniſchen Kreiſe aus der Geld— 
teuerheit erwuchſen, ſchließlich durch die ver— 
minderte Kaufkraft dieſer Kreiſe einen Rückſchlag 
auf die Großinduſtrie ſelber ausüben mußten. 

Durch alle dieſe im vorſtehenden aufgezählten 
Vorgänge, die unter ſich in einem gewiſſen Zu— 
ſammenhange ſtehen, ſind die wirtſchaftlichen Er— 

ebniſſe, welche die Pariſer Weltausſtellung dem 
eutſchen Gewerbsmarkte brachte, vollſtändig in 
den Hintergrund getreten. In welchem em— 
pfindlichen Maße gerade der Holzhandel unter 
dieſer Entwickelung zu leiden hatte, und 
wie tief der Holzhandel durch ſie herabgedrückt 
wurde, leuchtet am beſten aus der Feſtſtellung 
hervor, daß die Holzpreiſe in den Weichſel— 
ſtationen in den letzten Wochen zum erſtenmale 
ſeit mehreren Jahren einen bedeutenden Abbruch 
erlitten haben. In den Vorjahren war in der 
entſprechenden Einkaufszeit die Nachfrage nach 
den öſterreichiſchen und ruſſiſchen Herkünften 
ſowohl in rohen, unbearbeiteten Hölzern, wie in 
ſägemäßig bearbeiteter Ware jo erheblich über das 
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Angebot hinausgegangen, daß die ankommenden 
Floßhölzer 2c. ſtets in kürzeſter Friſt bei ſtändig 
wachſenden Preiſen in den Beſitz des oſtdeutſchen 
Holzhandels übergegangen waren. Diesmal aber 
zeigte ſich, obgleich die ausländiſchen Ankünfte 
keineswegs ungewöhnlich groß waren, eine ſo 
geringe Kaufluſt, daß die Eindeckungspreiſe um 
beiläufig 10% von ihrem bis dahin ein⸗ 
genommenen Stande herabſanken. Es iſt nicht 
von der Hand zu weiſen, daß ebenſo wie der 
ausländiſche Waldbeſitz, ſoweit dieſer den deutſchen 
Markt mit Holz verſorgt, aus dem wirtſchaftlichen 
Rückſchlage Nachteile erleidet, auch für den 
heimiſchen Forſtbeſitz die Gefahr einer Ver— 
minderung der Waldrente aus den erwähnten 
Gründen beſteht. 

Uber die diesmalige winterliche Rohholz⸗ 
eindeckung der Holzhändler in unſeren Staats- 
und Herrſchaftswaldungen läßt ſich bis jetzt ein 
abſchließendes Urteil allerdings noch nicht fallen, 
weil die Einkäufe erſt ihren Anfang genommen 
haben. Soweit ſich aber die Ergebniſſe bei den 
ſchon ſtattgehabten Holzverkäufen überblicken 
laſſen, und ſoweit uns die Stimmung in Holz 
händlerkreiſen bekannt iſt, kann mit einiger Sicher⸗ 
heit behauptet werden, daß der Andrang zu den 
ausgeſchriebenen Terminen in der Saiſon 1900/1901 
bei weitem nicht ein ſo ungeſtümer werden wird, 
als dies noch im Vorjahre, wo bekanntlich die 
forſtlichen Holztaxen um 50 bis 60% und teils 
weiſe darüber hinaus überſchritten worden ſind, 
der Fall war. Worauf es aber uns im weſent⸗ 
lichen ankommt, iſt der Hinweis darauf, daß 
eine ernſte Gefahr einer dauerhaften 
Preisſenkung keineswegs beſteht, und 
dies wollen wir am Schluſſe unſeres heutigen 
Berichtes begründen. 

Gerade der eingetretene Rückſchlag des Wirt⸗ 
ſchaftslebens läßt uns nämlich mit Sicherheit 
erwarten, daß unſere Geldverhältniſſe wieder auf 
ein geſundes Maß würden zurückgeführt werden 
können. Sobald aber der Zinsfuß endlich herab— 
ſinkt, iſt nicht nur von dem Kleingewerbe eine 
ſchier erdrückende Laſt genommen, 8 auch 
die allgemeine Bauluſt wird dann im ganzen 
Reiche zu einer umfangreichen Bethätigung ge— 
langen, zumal durch den bisherigen Stillſtand 
der Bauthätigkeit in den Verkehrsmittelpunkten 
allenthalben die peinlichſte Wohnungsnot in die 
Erſcheinung tritt. 

Alſo auf verſchiedenen Gebieten ſteht eine 
Steigerung des Holzbedarfes bevor, und wenn 
man nun weiter erwägt, daß Deutſchland in ab— 
ſehbarer Zeit umfangreiche Kanalbauten vor⸗ 
nehmen wird, die geeignet ſind, den geſamten 
Arbeitsmarkt zu beleben, und wenn man ferner 
bedenkt, daß die deutſchen Schiffswerften auf 
nahezu zwei Jahrzehnte hinaus mit Rieſen⸗ 
aufträgen verſehen ſind, ſo dürfen wir aus 
alledem die Überzeugung ſchöpfen, daß der Er» 
tragsfähigkeit des deutſchen Waldes keine 
Gefahr droht. ö 


— . 2 — 


Bücherſchau. 


—— — ꝶewrœdnͤ J—3232ů3ö«̃Sl ⅛—aͤ——aa; 22: EE EE 


— 8 •ꝑ?Zm— — nr 


Pücherſchau. 


Hand buch der Staats ſorſtverwaltung in Preußen. 
Geordnete Darſtellung der bezüglichen Geſetze, 
Kabinettsordres, Verordnungen, Entſcheidungen 
höchſter Gerichtshöfe, Regulative, Staats- 
miniſterialbeſchlüſſe und Miniſterialverfügungen 
mit Quellenangabe. Von E. Schlieckmann, 
Königl. Preuß. Oberforſtmeiſter. Dritte, neu- 
bearbeitete Auflage. 806 S. Preis gebunden 
22 Mk. Berlin. Verlagsbuchhandlung Paul 
Parey. 1900. 

Wer ſich genauer über Forſtgeſetze, Forſt— 
ordnungen, Entſcheidungen höchſter Gerichtshöfe 
in Forſt⸗ und Jagdfrevelſachen unterrichten will, 
findet in dem Schlieckmann'ſchen Werke einen vor— 
trefflichen Wegweiſer und ſicheren Führer. Daß 
ein ſo umfangreiches, immerhin auch nur für 
einen engeren Kreis berechnetes Buch eine dritte 
Auflage erlebt, iſt an ſich ſchon ein Zeichen ſeines 
hohen Gebrauchswertes. Auch Schreiber dieſes 
hat es bei ſeinen Arbeiten für den Briefkaſten 
von Forſt⸗ und Jagdzeitungen vielfach benutzt; 
er erkennt gern an, daß es ſich ihm dabei vortreff— 
lich bewährt und ihn ſelten im Stich gelaſſen hat. 

Bereits zweimal haben wir uns in der Bücher— 
ſchau der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ mit dent 
Werke beſchäftigt, auch im Briefkaſten wiederholt 
auf dasſelbe Bezug genommen, ſo daß es ſich 
eigentlich erübrigte, hier nochmals in allgemeine 
Betrachtungen über die Darſtellung einzutreten, 
wenn nicht Verfaſſer im Vorworte ſelbſt erklärte, 
daß er Wünſchen, die grundlegenden Geſetze und 
ſonſtigen Beſtimmungen in größerem Umfange 
als bisher zum Abdruck zu bringen, nicht habe 
entſprechen können. Sehr richtig begründet Ver⸗ 
faſſer ſeine ablehnende Haltung damit, daß eine 
weitere Spannung des Handbuches durchaus 
vermieden werden ſollte. Dabei iſt die von 
dem Herrn Verfaſſer gewählte Darſtellungs⸗ 
weiſe durchaus nicht Bee fie erſchwert 
vielmehr dem Verfaſſer die Arbeit in unglaub- 
licher Weiſe, was nur der voll zu würdigen ver⸗ 
mag, der ſchon auf verwandten Gebieten thätig 

eweſen iſt. Es giebt kein undankbareres Ge— 

Det als Auszüge aus Geſetzen und Beſtimmungen 

herzuſtellen. Zeile für Zeile wird der Bearbeiter 

vor die Frage geſtellt: was iſt in dem Geſetze, 
der Inſtruktion ꝛc. wichtig, weniger wichtig, über⸗ 
flüſſig? — Dieſe Fragen — ich ſpreche hier aller: 
dings nur meine ſubjektive Anſicht aus — ſicher 
zu beantworten, iſt 1 ſchwierig, und wo 
ich auf eine derartige Behandlung geſtoßen bin 
und, damit ich es offen ausſpreche, wo ich ſelbſt 
zu ihr habe greifen müſſen, hat ſie mich nicht be⸗ 
friedigt. Aus voller Überzeugung kann ich ja ſagen, 
daß Verfaſſer eine vorzügliche Auswahl Steg 
und die jeder Ausſpaltung anhaftenden Klippen 
meiſt glücklich umſchifft hat, aber darüber, ob es 
dem angehenden Forſtmann nicht doch angenehmer 
wäre, hervorragend wichtige Beamtengeſetze und 

Inſtruktionen wie Geſchäſtsanweiſung für Ober⸗ 

förfter, Dienſtanweiſung für Förſter, Uniform⸗ 

Reglement, Geſetze über Tagegelder, Umzug, 

Ruhegehalt u. a. m im Zuſammenhange und 

vollſtändig zu finden, ließe ſich wohl ſprechen. 


Nach dieſen allgemeinen Ausführungen auf 
Einzelheiten eingehend, möchte ich „Pfändung“ 
und „Vorzeigung der Jagdſcheine“ herausgreifen, 
Rechtszuſtände, mit denen ich mich in letzter Zeit 
infolge Unſicherheit von Leſern dieſer Zeitung 
habe beſchäftigen müſſen. 

Was das Pfändungsrecht anbelangt, ſo hält 
Verfaſſer — S. 210, 364, 706 — die Vorſchriften 
des A. L.⸗R. I. 14, SS 413 ff. in Forſt⸗ und Jagd⸗ 
frevelſachen noch für anwendbar. Träfe dieſe 
Auffaſſung zu, ſo wäre das eine wahre Wohlthat 
für Forſthüter, Jagdberechtigte und andere Perſonen, 
denen ein Beſchlagnahmerecht nicht zuſteht. Viel⸗ 
fach iſt man allerdings der Anſicht, einer Anſicht, 
der ſich auch Referent zuneigt, daß dieſe Be⸗ 
ſtimmungen durch Artikel 89 Ziffer 1b des Aus⸗ 
führungsgeſetzes zum B. G.⸗B. beſeitigt find. 
Kohli hat in der neueſten Auflage feines Jagd⸗ 
buches dem Anſcheine nach alle auf dem A. L.⸗R. 
beruhenden Erkenntniſſe über E ſorgſam 
ausgejätet; ebenſo hat Radtke gehandelt. 

Seite 363 teilt Verfaſſer eine Entſcheidun 
des Reichsgerichts vom 1. 10. 1880 mit, wonach 
beeidigte Privatforſtbeamte berechtigt ſind, auch 
außerhalb ihres Schutzbezirks ſich die Jagdſcheine 
der Jäger vorzeigen zu laſſen. Neuere Ent⸗ 
ſcheidungen des Kammergerichts und Verfügungen 
des Herrn Miniſters bekunden, daß die Rechts⸗ 
anſchauungen heute andere ſind. Dieſer Wandlun 
ſcheint ſich Verfaſſer aber auch S. 709 und 714 
anzubequemen. 

Zwei andere kleine Fragen habe ich noch auf 
dem Herzen, auf die ich elbſt erſt durch Anfragen 
an den Briefkaſten gekommen bin. Von welchem 
Datum iſt die Verfügung, welche die Neuregulierung 
der Nutzungsgelder für die Dienſtländereien vor⸗ 
ſchreibt (S. 139) und die Verordnung (S. 177), 
nach welcher den älteren Oberförſtern nach etwa 
zwölfjähriger Dienſtzeit der Titel Forſtmeiſter 
verliehen wird? Weder im vorliegenden Werke, 
noch in Radtkes Handbuch und endlich auch nicht 
in den Jahrbüchern Danckelmann-Mundt iſt 
darüber etwas zu finden. Nur die „Deutiche 
Forſt⸗Zeitung“ bringt Bd. XI, S. 272 die Mit⸗ 
teilung, daß nach Allerhöchſter Ordre vom 
14. Oktober 1891 — auf dieſe weiſen Hue de Grais 
und Radtke in ihren Handbüchern hin — die⸗ 
jenigen Oberförſter, welche künftig den Titel 
Forſtmeiſter führen dürfen, unbeſchadet deſſen in 
ihrem Verhältnis als Untergebene der Regierungs⸗ 
und Forſträte verbleiben. 

S. 199. Das Erkenntnis des fr. Pr. O.⸗Trb. 
vom 12. 12. 1868 dürfte durch das neue Jagd⸗ 
ſcheingeſetz obſolet fein. — S. 365. Die den 
Privatoberförſtern in ihrer Stellung als Polizei⸗ 
anwalte früher zugebilligten Reiſekoſten ſind durch 
Z.⸗V. vom 5. Juni 1880 — 2649 — in Wegfall 

ekommen. Ahnliche kleine Divergenzen ließen 
Be wohl noch mehrere aufdecken; fie würden bei 
ihrer Winzigkeit nur Zeugnis ablegen von der 
großen Sorgſamkeit, mit der der Herr Verfaſſer 
das umfangreiche Material geſammelt und ge⸗ 
ſichtet hat. 

Mücke. 
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Die Geradflügler Mitteleuropas. Von Dr. 
R. Tümpel. Mit 20 von W. Müller nad) 
der Natur gemalten farbigen und 3 ſchwarzen 

Tafeln nebſt zahlreichen Textabbildungen. 
Eiſenach. M. Wilkens Verlag 1901. Preis 
des ganzen Werkes, 7 Lieferungen, 15 Mk. 
Lieferung 7 (Schluß). N 
Mit dem Hefte 7 gelangt ein Werk zum Ab⸗ 

schluß, das von vornherein zu den beiten 

Hoffnungen berechtigte. Dieſe haben ſich nicht nur 

erfüllt, ſondern ſind weit übertroffen worden. 

Referent glaubt annehmen zu dürfen, daß es 

heute kaum ein zweites Werk über Geradflügler 

Biene das dem Tümpel'ſchen als ebenbürtig an 

ie Seite SI werden könnte. Dieſe Ans 

erkennung bezieht ſich ſowohl auf die Gründ⸗ 
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lichkeit und doch vornehme Form der Dar⸗ 
ſtellung, wie auch auf die von Müller nach 
der Natur gemalten Tafeln. Sodann aber 
fühlen wir uns gedrungen, auch der Verlags⸗ 
handlung eine Verbeugung zu machen für die 
ganz vortreffliche Ausſtattung, die ſie dem Buche 
gegeben hat. 

Wir ſchließen uns dem Wunſche des Ver⸗ 
faſſers an, daß das Buch weitere Kreiſe anregen 
möge, ſich mehr und mehr nicht nur auf die 
Syftematif zu beſchränken, fondern tiefer ein⸗ 
zudringen in das Inſektenleben und in die 
Kenntnis der Urſachen, die es bedingen, damit 
allmählich das allerdings unerläßliche ſyſtematiſche 
Sammeln der Inſekten ſich vertiefe zu einer 
wahrhaften Kenntnis der Inſekten. 
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Troſt an Gräbern. 


Auf ſtillem Friedhof war's und Sommertag. 

Es ſtrömte Blumenduft von jedem Grabe, 
ch ſtand, gelehnt auf meinem Wanderſtabe, 
nd ſah in ſtillem Weh' den Wolken nach, 


Denn wolkengleich entſchwand ja auch mein Glück. 
Die einſt bei mir auf dieſer Erde weilten, 
Das herbe Los des Lebens mit mir teilten, 

— Nur Grabeshügel ließen fie zurück. 


„Wann wird der Tag des Wiederſehens ſein? 
O, ſendet doch, die einſt von mir geſchieden, 

Ein Zeichen mir! — und Troſt und Herzensfrieden, 
Sie kehren wieder in die Seele ein.“ 


Kaum hatt' voll Sehnſucht ich den Wunſch gehegt, | 


Da formten ſich — die hoch am Himmel wallten — 
Die Wolken, um zu hehren Lichtgeſtalten, 
Als hätte Gottes Finger ſie bewegt. 


Ich ſelber fühlte mich emporgerückt, 

Aus ſtillem Friedhof ward ein Himmelsgarten, 
Wo holde ao ihres Amtes warten, 

Im Hochzeitskleid erſtrahlend und geſchmückt. 


SC? das Auge blendete der Glanz. 
3 ſchloſſen ſelig ſich die müden Lider, 
Und ringsum klang's: „Wir ſehen bald uns 


wieder! 
Auch dich ſchmückt bald das Lichtkleid und 
der Kranz!“ 


Noch fühlt' ich einen ſanften Geiſterkuß, 
Dann hört ich es wie Engelsflügel rauſchen. 
Noch durft' ich holden Melodieen lauſchen, 
Sie endeten mit einem Himmelsgruß. 


Dann ward es ſtill ringsum wie Grabesnacht, 
Ich lag im Graſe, ſelig, wonnetrunken, f 
Wo ich geſtanden, war ich hingeſunken, 

Das Auge that ſich auf; ich war erwacht. 


Am Horizont ſtand noch der alte Wald, 

Aus dunklem Hain erſchallten Vogellieder, 

„Auf denn zur Pflicht! da, Erde, nimm mich wieder! 
Komm, bleiche Not, ſei wiederum Geſtalt!“ 


Jedoch ein ſtilles unnennbares Glück 

age hoch beſeligt ich im Buſen ſchlagen. 
nd die Dämonen, die am SE nagen, 

Sie wichen heulend in die Nacht zurück. 


Und Friedensengel zogen ſiegreich ein; 

Dem Ohr erklingen ſüße Melodieen, 

Das Auge ſieht die Fluren wieder blühen, 

Das arnie Herz kann wieder fröhlich ſein. 

Was als Geſang gefuͤgt ich und gereimt, 

Was ich im Geiſte hören durft' und ſchauen, 

Es war ein Gruß aus jenen fernen Auen, 

Ich bin gewiß: — ich hatt' es nicht geträumt. 
Fritz Becker. 


ö $ 

— [Von der Jorſtakademie Haun.⸗Münden. 
Die Zahl der Studierenden an der hieſigen Forſt⸗ 
akademie iſt in dem diesjährigen Winterſemeſter 
gering, fie beträgt 40 (gegen 49 im letzten 

ommerſemeſter). Im Jahre 1899 betrug die 
Frequenz 53 und 54, 1898: 43 und 43, 1897: 
46 und 47. Von den Studierenden haben 25 
ihre Heimat in Preußen, 10 in den anderen 
deutſchen Staaten und 5 gehören dem Auslande 
(Rußland und Schweden) an. Das Feldjägerkorps 
iſt mit 5 Studierenden vertreten. 
(Hann. Courier.) 


* 
— Sein 60 Jäßriges Dienfiiubiläum feierte 
am 15. November der Generalbevollmächtigte der 
Grundherrſchaft i i. Schl., der 
Forſtmeiſter Nerrlich. Ch Ehren des Jubilars 
fand nachmittags im Schützenhauſe zu Deutſch⸗ 
Wartenberg ein Feſteſſen ſtatt. 
E 


— [Berichtigung.] In dem Artikel „Die 
Vorteile des Abſchluſſes einer Lebensverſicherung 
beim „Preußiſchen Beamten⸗Verein“ für Forſt⸗ 
beamte betreffend“ in Nr. 44 iſt auf Seite 814 
in der Zinsberechnung, Zeile 13, ſtatt 7 Jahren 
8 Jahren zu leſen. 


— [Amtficher Markideriht.] Bertin, den 
19. November 1900. Rehböcke 0,30 bis 0,54, Rot⸗ 
wild 0,30 bis 0,45, Damwild 0,30 bis 0,45, 
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Schwarzwild 0,30 bis 0,60 Mk. pro Pfund, Hafen 
1,00 bis 3,20, Kaninchen 0,50 bis 0,70, Stock⸗ 
enten 1,25 bis 1,50, Birkwild 1.50 bis 1,65, 


Faſanenhähne 2,00 bis 2,50, Faſanenhennen 1,65 


bis 2,00 Mk. pro Stück. 


Ke 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
Räiber, Reſervejäger zu Senne, iſt zur Ablegung der 
` Na ung nach Knochen, Oberförſterei Altenbeken, 


egbz. den, einberufen worden. 
Darkow, Förſter zu Henzendorf, Oberförſterei Neuzelle, 
Re bz. Frankfurt a. O., iſt zum Revierförſter ernannt. 


Harms d. Sei er zu Knochen, ift nach Beelſen, Ober⸗ 
| rſterei Altenbeken, ZE Minden, verfegt worden. 
Greoiße, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Schwidt, ift unter 
ennung zum Förſter die erledigte Stelle zu Auer⸗ 
grund, Oberförſterei Zanderbrück, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Februar 1901 ab definitiv übertragen. , 
Sr; Waldarbeiter D Niemegk, Kreis Bitterfeld, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
I Waldwärter zu Seifen, Kreis Altenkirchen, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
von K das Forſtmeiſter zu Grimnitz, Kreis Angermünde, 
it das Kreuz der Ritter des Königl. Hausordens von 
ohenzollern verliehen worden. 
Antſcher, Oberholzhauer zu Lerbach, Kreis Zellerfeld, iſt 
das Allgemeine 5 verliehen worden. 
Mittag, Förſter in der Oberförſterei Zanderbrück, iſt die 
durch das Ableben des Förſters Olſchewski erledigte 
. zu Cottasha in, Oberförſterei Lutau, Won 
arienwerber, vom 1. Februar 1901 ab definitiv über: 


tragen. 

Nitsdoerffer, Rechnungsrat, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Kleve, 
iſt der Rote Ublerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Biest Forſtmeiſter zu Sandhauſen bei Oranienburg. 

bisher zu Rebhorſt bei Liebenwalde, iſt der Rote Adler⸗ 

orden 8. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 
Schmidt, Fürſtlicher Wildmeiſter zu Prökelwitz, Kreis 

Mohrungen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Sqchms low, Sergeant im e SEN Nr. 2, iſt als 
e Ké nach Sacrod, Oberförſterei Steinau, Regbz. 
Kaſſel, überwieſen worden. 


Schulze, Waldarbeiter zu Naundorf, Kreis Delitzſch, iſt das 
Igemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


* 
Die Oberförſterſtelle Dammendorf im Regierungs- 
bezirk Frankfurt a. O. iſt vom 1. Februar k. Is. and 


zu beſetzen. 
Zönigreich Bayern. 

Breunig, Aſpirant, iſt zum Forſtauſſeher in Münchs münſter 
ernannt worden. 

Esert, Forſtwart zu Waldaſchaff, iſt nach Echterspfahl verſetzt. 

Friedl, Forſtaufſeher zu Münchsmünſter, iſt auf ein Jahr 
penſioniert worden. 

Lach, Waldaufſeher zu Hohenberg, iſt am 18. November 
geſtorben (wurde ermordet). 


v. Sch irnding 


o. Lindenfels, 


e Berg zu Unterhauſen, hat die Forſtwart⸗ 

ſtelle in Sandbach zu verweſen. ) 

S ganz, Aſſiſtent zu Neureichenau, ift an die Regierungs- 
forſtabteilun Roc verſetzt bach. if Fortdvart 

orſtgehilfe zu Vorbach, zum a 
in Waldaſchaff befördert worden. 

Seeger, e zu Wettenhauſen, iſt zum Forſtgehilfen 
in Weiſingen befördert worden. 

Hölduer orſtaufſe er zu Edenbergen, iſt zum Forſtgehilfen 
in Weiſingen befördert worden. Ze 


Bönigreih Jachſen. 

Oberförſter, vormaliger Verwalter des 
Naundorfer Reviers zu Dresden, iſt das Ritterkreuz 
1. Klaſſe vom Albrechtsorden verliehen worden. 

Graf von Pillen - Spiering, Oberſtleutnant a. D., Jäger 
meiſter zu Dätzingen, iſt unter Belaſſung in ſeinem 
Verhältnis zum Hofjagdamt und unter Erhebung auf 
die 4 Stufe der Rangordnung zum Hofiägermeiſter 
ernannt worden. | R 

Locher, Reviſor bei dem e Abteilung für 
direkte Steuern, iſt auf die bei der Forſtdirektion 
erledigte Sekretärſtelle verſetzt worden. 


Jerzogtum Sachſen⸗oburg ⸗Sotha. . 
von Frütſchler Jalkenſtein erzoglicher Oberhofjäger⸗ 
une Du Deals Ohrdruf, 18 der Königl. 
preußiſche Kronenorden 1. Klaſſe verliehen worden. 
Herzogtum Anhalt. e 
Iuſch, Hilfsjäger im Forſthauſe Speckinge, iſt nach Boderode 
verſetzt worden. 
Kettner, Hilfsjäger zu Törten, iſt nach dem Forſthauſe 
SE verſetzt worden. 
Beldler, Hilfsjäger zu Vockerode, iſt nach Torten verfegt. 
Elſaß⸗Fothringen. 
Errefis, Forſthilfs⸗Auſſeher zu Bühl, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle zu Forſthaus Niederzell übertragen worden. 
Hentzin, Gemeinde- Förſter zu Bühl, iſt in den Forſtſchutz⸗ 
dienſt des Bezirks Lothringen übergetreten. 
Zina, Gemeindeförſter zu Forſtbaus Waldhäuſel, Kreis 
Colmar, iſt bei feinem Ausſcheiden aus dem Dienſte 
der Charakter als Hegemeiſter verliehen worden. 


Je 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die infolge Venſionierung der Stelleninhaber frei 
ewordenen gemeindeförfterfielien Polvingen in der Ober⸗ 
örſterei Saarburg (Lothringen) und. Aluingen in der Ober: 
örſterei Moyeuvre (Lothringen), mit welchen außer dem 
teien Brennholze ein Bareinkommen von 876 bezw. 
985,97 Mk. verbunden iſt, find demnächſt au 1 Be⸗ 
werbungen ſind an den Oberforſtmeiſter Ney⸗ éi porto- 
frei einzureichen. Forſtverſorgungsberechtigte haben den 
Forſtverſorgungsſchein und die ſeit Erteilung desſelben 
erlangten Dienſt⸗ und Führungsatteſte, welche den ganzen 
ſeitdem verfloſſenen Zeitraum belegen müſſen, beizufügen. 
Andere Bewerber haben in gleicher Weiſe ihre disherigen 
Dienſt⸗ und Führungs⸗Atteſte vorzulegen. Bedingungen: 
ae Kenntniſſe und Fertigkeiten, genügende Schul⸗ 
ildung. Gediente Soldaten bevorzugt. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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eingetragener Verein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Leſondere Zuwendungen. 


Strafgelder für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd in 
Bliedersdorf, eingeſandt von Herrn Königl. 
Forſtauſſeher Pape in Harburg 

Geſammelt nach der Jagd im Revier Guten⸗ 
brunnen (Offizierjagd Regiment 99) durch Herrn 
Oberleutnant von Olberg, eingeſandt von 
Herrn Königl. Förſter Caſtor in Forſthaus 
Gutenbrunnens 

Geſammelt auf der Hubertusjagd des Offizier⸗ 
Jagdvereins Juf.-Regis. Graf Schwerin, ein⸗ 

Latus 11,96 Dit. 


486 „ 


Tr Mk. Strafgelder und freiwillige Beiträge, geſammelt 


Transport 11,88 ME 


eſandt von Ser Hauptmann Langemalns 
8 raudenz 0 0 Ki a D . $ 
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bei der am 10. November er. in Steubendorf 
abgehaltenen Treibjagd, eingeſandt von Herrn an 
Königl. Amtgerichtsſekretär Laute zu Leobſchütz 12,85 „ 

Ertrag einer gelegentlich einer Treibjagd veran⸗ | 

ſtalteten Sammlung, eingeſandt von Herrn ` 
Regierungsrat be Cuvry in Roburg . . 7.50 „ 


Latus 6291 Mik. 


Nachrichten des „Waldheil* 


Transport 623,91 Mk. 


Geſammelt nach dem Schüſſeltreiben der Hubertus⸗ 
jagd, verauftaltet von der Daadener Jagdgeſell⸗ 
ſchaſt, eingeſandt von dem Königlichen Förſter 
Herrn Schwenk zu Friedewald bei Daaden .. 70,35 „ 


Summa 133,28 Dit. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
manusheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Brauner, Bralomin, 2 Mk.; Grimmig, Woltersdorf, 
2 Mk.; Gruhn, Roſen, 1 Mk.: Jaenicke, Darrmietzel 10 Mk.; 
Kettner, Köln, 5 Mk.; Krützſeldt, Staakow, 2 Mk.; Langner, 
Kruſchewo, 2 Mk.: Leben, Emmashof, 2 Mk.: Migawa, 
Czarmin, 8 Mk.; Menzel, Karkeln, 3 Mk.; Mandt, Turoſcheln, 
7,50 Mk.; Müller, Döbern, 2 Mk.; Nöring, Pinnow, 2 Mk.; 
Neumann, Mörnach, 1 Mk.: Nagel, Scharfenberg, 3 Mk.; 
Nowag, Heerda, 3 Mk.; von Nathuſius, Homburg v. d. H., 
7.50 Mk.; Neumann, Jägerpfad, 3 Mk.; Nerrlich, Klein⸗ 
Althammer, 7,50 Mk.; Nebel, Sondersdorf. 1 Mk.; Ortlieb, 
Konin, 3 Mt.; Petrie, Sulzmatt, 3 Mk.; Greg, But, 
D Mk.; Paulſen, Haberkoppel, 8 Mk.; Paul, Geyersdorf, 
8 Mk.; Priſterjabn, Eichvorwerk, 83 Mk.; Graf v. Poninski, 
Coſeeger, 250 Mk.; Papiſt, Gr.⸗Junth, 2 Mk.: Philipp, 
Grähendorf, 8 Mk.; Petri, Berlin, 1 Mk.; Puchert, Berlin, 
2.50 Mk.: Pakoſch, Marienhain, d Mk.; Petrie, Niekosken, 
1 Mk.; Prengel, Schwarzvorwerk, 3 Mk.; Popiolek, Vettel: 
ſchob, 8 Mk.; Poweleit, Milchbude, 1 Mk.: Plorin, Jegliak, 
1 Mk.; Prigge, Siegen, 8 Mk.; le Plat, Walsrode, 3 Pk.: 
Quandt, Quandtheide, 1 Mk.; v. Recum, Radchen, 7.50 Mk.; 
Rau, Hattenheim, 3 Mk.; Roſenberg. Berum, 2,50 du ` 
Reges, Hohenſolms, 8 Mk.; Nichter, Sablath, 3 Mk.; Richter, 
Bendſchine, 1 Mk.; Rolshoven, Elgendorf, 8 Mk.; Richter, 
Schweinitz, 8 Mk.; Rau, Dorotheeneck, 1 Mk.; Röhler, 
Marieneiche, 1 Mk.; Roſchke, Grunewald, 3 Mk.: Richter, 
Brankow, 8 Mk. Rumler, Banzenheim, 1 Mk.; Rothkühl, 
Bismark, 3 Mk.; Hofentbal, Belzig, 7,50 Mk.; Reiter, 
Wiethfeld, 1 Mk.; Redlich, Neumühl, 8 Mk.; Radek, Branitz, 
H Mk.; Retzlaff, Stapel, 8 Mk.; Röding, Nauen, 3 ME; 
Rau, Stöwen, 3 Mk.; Rienchardt, Albertinenhof, 2 Mk.; 
Ritter, Eichholz, 3 Mk.; Rumler, Neuruppin, 3 Mk.; Reg⸗ 
ling, Schorfheide, 3 Mk.; Rauch, Spring, 8 Mk.; Keine, 
Sabinietz, 3 Mk.; Rückert, Siegda, 1 Mk.; Rißzmaun, 
Grubenhagen, 8 DE; Riß, Jarve, 1 Mk.; Rade, Mildenitz, 
D Mk.; Rupvert, Crinitz, 1 ME; Runge, Hombreſſen, 
15 Mk.; Ruland, Hamburg, 7,50 Mk.; Radbruch, Rohlsdorf, 
3 Mk.; Riſtow, Berbenwerder, 3 Mk.; Römer, Tönning, 
2.50 Mk.; Riebe, Falle, 1 Mk.; Rueß, Gr.⸗Müunſterberg, 
1 Mk.; Reinecke, Wollenſchied, 3 Mk.; Ritzel, Altſtrunz, 
z Mk.; Seele, Lingen, 3 Mk.; Ralfs, Hedwigsburg, 1 Mk.; 
Reimann, Oels, 3 DIE; Host, Altmittweida, 3 Mk.; Roſinsky, 
Schönholz, 8 Mk.; Röſſel, Krobnitz, 3 Mk.; Rudhart, Bam— 
LE 9 Mk.: Roſenka, Elſendorf, 3 Mk.; Richter, Gr.⸗Neudorf, 
D DIE, Richter, Hermersdorf, 5 VE; v. Ramin, Brunn, 
9 Mk.; Roſenat, Timſtern, 1 Mk.; Ritzti, Schuttſchenoſen, 
3 Mk.; Roth, Marienwerder, 7,50 Mk.; Reißmann, Gnew— 
witz, 1,50 Me.; Köhler, Wittlage, 3 Mk.; Rehfus, Keyl, 
7.50 WE; Rätſch, Dürcharten, 9 Mk.; Roloff, Sielen, 
1 Mk.; Reimann, Lomnitz. 3 Mk.; Reiß, Wandahorſt, 
3 Mk.; Rößing. Bärwalde, 7,50 Mk.; Nauſche, Schöneberg, 
15 DIE; Räbiger, Rauden, 3 Mk.; Graf zu Rantzau, dote: 
dam, 7,50 ME; Ruchel, Neſigode, 2.50 Pik.; Rojahn, Sier⸗ 
hagen, 1 Mk.: Roth. Oderin, 7,50 Di; Rehfeld, Cronthal, 
2.50 DE; Rimy, Gotthardts, 1 M.; Roezel, Fiſchbach, 
“SO Mk.; Röckner, Schweine brück, 1 Mk.; von Raesfeld, 
Born, 2.50 Mk.; Hotheujlue, Lautenbach, 3 ME; v. Rauch⸗ 
haupt, Gotha, 7.50 Mk.; Roters, Harde hauſen, 7,50 WIE; 
Rüther, Blankerode, 8 Mk.; Reinhardt, Nentershauſen, 
1 Mk.; Radeck, Charlottenbrunn, 1 Mk.; Roſſow, Wieſenthal, 
B Mk.; Raſin, Sterzendorf, 1 Mk.; Reichelt, Potempa, 
1 Mk.: Reinholz, Greifswald, 1 Mt.: reg, Gieſſenhagen, 
2.0 DIE, Roſenkranz. Durchwehna, I Mk.: Reder, Pruſchin, 
1 Mk., Piſchon, Spirding, 3 Mk? Rudolph, Buchholz, 2,50 DIE; 


v. Rautenberg, Sömmerda, 250 Mk.; Ruſitzka, Obora, 
1 Mk.: Retat, Degimmen, 1 Mk.: Rickes, Dörrebach. 
2,50 Mk.; Rode, chillehnen, 3 Mk.; Rehefeld, Pfeil, 
7,50 Mk.; Riſtow, Fh. Haale, 2 Mk.; Rothe, Gr.⸗Henners⸗ 
dorf, 8 Mt.; Reinhardt, Daufenau, 8 Mk.; Reichert, Müds 
licherbrück, 3 Mk.; Rieper, Rengersdork, 1 Mk.; Rein, (Gute: 
born, 3,50 Mk.: Rudolph, Hain, 1 Mk.; Rademacher, Bahn; 
hof, 1.50 Mk.; Rechlin, Schillersdorfer Theerofen, 450 Mk. 
Randhahn, Seebach, B Mk.; Regul, Mallmitz, 1 WE; Frhr. 
v. Seher⸗Thoß, Berlin, 7,50 Mk.; Schröder, Kl.⸗Jeſſin, 3 Mk.; 
Schwarz, Flottſtelle, 3 Mk.; Schütz, Schirmeck, 8 Mk.; Scholze, 
Dorſchemnitz. 1 Mk.: Steuer, Eberswalde, 8 Mk.: Sevdlitz, 
Faunthof, 1 Mk.; Schenk, Kunder, 3 Mk.; Sieger, Obor⸗ 
nigk, 450 Mk.; Schafft, Theerofen, 3 Mk.; Schramm, ups 
horn, 1 Mk.: Schnell, Stubbenhagen, 8 Mk.: Schwob. 
Keſtenholz, 3 Mk.: Schütz. Hilſenheim, 3 Mk.; Scheinpflug, 
Lohmen, 3 Mk.; Schmiedchen, Kaule. 3 Mk.: Schultze, Nudel, 
7,50 DE; Springer, Zobten, 8 Mk.; Schulz, Rohr, 3 Mk.; 
Schmidt, Gräfſentonna, 3 Mk.; Schimcke, Tempelberg, 
4,50 Mk.; Schindler, Parchwitz, 1 Mk.; Springer, Gr. Schön⸗ 
wald, 1 Mk.; Schurig, Schierke, 8 Mk.; Schmatoka, Lub⸗ 
linitz, 8 Mk.; Schwarzbach, Borga, 8 Mk.; Schulz, Tzſchecheln, 
1 Mt.; Sallheim, Han.-Münden, 7,50 Mk.; Schawer, Holz. 
haufen, 1 Mk.; Schneemann, Kleckerwald, 8 Mk.: Scharlock, 
Blückerhof, 1 Mk.; Schußler, Quitzöbel, 1 Mk.; Sachon, 
Kaltecke, 1 Mk.; Sinz, Sagorſch, 3 Mk.; Saemann, Says, 
1 Mk.; Stecher, Vaake, 3 Mk.; Scheuch, Ullersdorf, 9 Mk.; 
Scholz, Schreiberhau, 8 Mk.; Schilling, Papuſchienen, 
7,50 Mk.; v. Saldern, Kl.⸗Mantel, 7,50 Mk.; v. Sodow, 
Bärſelde, 15 Mk.; Sattler, Exdmannsdorf, 3 Mk.; Starck, 
Timbrock, 3 Mk.; Schloms, Oberhannsdorf, 8 Mk.: Specht, 
Uklei, 3 Mk.; Schmidt, Grünewalde, 750 Mk.; Schneider, 
Saarbrücken, 2,50 DE: Schuſter, Börnicka, 8 Mk.; Staab, 
Gierſcheid, 3 Mk.; Schael, Caarſſen, 3 Mk.; Schweter. Gr. 
Paniow, 3 Mk.; Stochhauſen. Herdringen, 1 WE; Specht, 
Wandlitz, 1 Mk.; Seydaack, Albrechtshöhe, 1 Mk.; Schröder, 
Dennewitz, 3 Mk.; Schulle, Seelendorf, 2.50 Mk.; Schmiedecke, 
Borgsdorf, 8 k.; Schwenecke, Schweinitz. H Mk.; Seidel, 
Koppitz, 1 Mk.; Schadow, Ranies, 3 Mk.; Seeger, Buch, 
1 Mk.; Sarnes, Glumbowitz, 1 Mk.; Schöne. Mieteshe im, 
1 Mk.; Schleicher, Tränkhof, 8 Mk.; Spading, Diedrichshagen, 
3 Pk.: Schulze, Potthagen, 3 Mk.; v. Schlichting, Czeszewo, 
3 ME; Schlepper, Blumendorf, 3 Mk.; Schäffer, Berlin, 
7.50 Mk.; Schirmacher, Breslau, 5 Mk.: Schönrock. Krieſcht, 
1 Mk.; Sieg, Bruchwalde, D Mk.; Schulz, Rona⸗Hütte, 
3 Mk.; Schmidt, Horreſſen, 8 Mk.; Sackel, Laskowitz, 
3 Mk.; Saepert, Gr.⸗Köris, 1 Mk.; Sinner, Rheinsberg, 
3 Mk.; Seiffert, Beutnitz, 8 Mk.: Stuhde, Spandau, 
3 Mk.; Spengler, Bisperode, 1 Mk.; Stracke, Velſen, 8 Mk.; 
Schneemann, Wittgert, 1 Mk.: Spitzenberg, Gohra, 3 Mk.; 
Scholz, Aufhalt, 1 Mk.; Stoeben, Montjoie, 8 Mk.; Stich, 
Sinzig, 7.50 Mk.; Schmidt, Uſch⸗Neudorf, 1 Mk.; Sqchön⸗ 
wald, Praſſen, 1,50 DIE; Schnell, Falkenbach, 1 Mk.; Simon, 
Vorwerk, d Mk.; Schömel. Mohrenbach, 4 Mk.: Schramm, 
Theerofen, 2 Mk.; Specht, Reinhardtsmünſier, 3 Out: 
Suffenplan, Leeſe, 3 Mk.; Schäffer, Erbſtadt, 8 Mt.; 
Schreiber, Reihergrund, 3 ME; Seydel, Rummelsdurg. 
7,50 Pik.; Schroder, Butow, 450 Mk.; Schmidt, Maumig, 
3 Mk.; Steinhardt, Kobier, 8 Mk.; Schiefer decker, Daniels 
ruhe, D Mk.: Schober, Lichtenow, 1 Pk.; Steſſeus, Wartin. 
3 Pit. Graf Theodor zu Stolberg⸗Wernigerode, Wernigerode, 
7.50 Mk.; Schaſer, Kohli, 1 DIE; Stiller, Frauwalde, 
7,50 Mk.; Scharck, Kehrberg, 3 DIE; Strempel, Weißſenn, 
3 Mk.; Schlegel, Berlin, 750 Mk.; Schulze, Golzow, 
7,50 DIE; Schweda, Halbendorf, 8 VIE; Schmidt. Bü ſchken, 
3 Mk.; Seckt, „ 3 Mk.; Schulze, Rothe⸗ 
mühl, 750 Mk.; Staege, Wannſee, 4,50 Mk.; v. Schenck, 
Flechtingen, 9 Mk.; Schwarz, Kl.⸗Braſchen, 1 Mk.; Schranke, 
Eichfelde, 1 Mt.; Schneekloth. Ratzeburg, 1 Mk.; Boigt, 
Vie tz, 1 Mt.; Weſſel, Carlohof, 250 DE; Weber, Ks 
Steinersdorf, 2 Mk.; Wolter, Pröbbernau, 2 Mk.; Winzer, 
Boberröhrsdorf, 10 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Förſtern und Forſt— 
beamten gewähren wir 


von anerkannter größter Tonfülle, ſtärkſter Eiſenpanzer— 


Konſtrutktion. 10 jährige ſchriftliche Garantie. 
18 Prozent Rabatt] Auch Ratenzahlungen. Ill. Preisliſten koſtenlos u. frei. 
auf die 5 


e if dige uri bunt Wir Wir 


Unsere Ehr! 


Unter dieſer Marke verſende eine 
den Anforderungen eines guten Ge— 
ſchmackes entſprechende (291 


Qualitäts Cigarre, 
ca. 12 em lang, 5,5 em Umfan 

pr. Mille Mk. 48,— in ½ Kiſten Län 

verpackt, auch zu Präſentzwecken geeignet. 


R. ⸗P. Nr. 111 209. l ‘ 
Muſter nicht unter 100 Stck. gegen 
Syſtem Burgsmüller. I Bei 500 Sick. Verſand franko. 


Das Neueſte, Praktiſchſte und Zuverläſſigſte in nur Uberfeelſihen Tabgken Wit. 2,— 
Selbfifpanner - Sicherheits - Drei- 
lauf-Gewehren, Doppelflinten, 
Büchsflinten und Doppelbüch ſen 


mit hoher und höchſter Schußleiſtung fertige ich als 


Specialität in bekannter, nur erſtklaſſiger Arbeit, unter 
Verwendung allerbeſten Materials bei jeder gewünſchten 
Garantie zu ſtreng reellen und feſten Preiſen. 

Mein Lager in fertigen Jagd-Gewehren 
und ſolchen in Fabrikationen befindlichen nur neuer 


nur überſeeiſchen Tabaken Mk. 2,.— 


franko jeder Poſtſtation. 


Louis Schröter, 


Cigarren-Fabrik, Sreslau VI. 
Gegründet 1889. 


8 Phonographen 


nur erstklassiges Fabrikat 


Pos, x.20 Nkbis720 Mk 
ka liefern gegen 


mon Lt . 


und praktiſcher Syſteme, mit und ohne äußere srulen 
Hähne, iſt eins der größten Deutſchlands. an’ 

Verlangen Sie bitte ohne jegliche Verpflichtung Ihrer— Sr 
ſeits zu kaufen meinen reichilluſtrierten und Jllustz 
hochintereſſanten Haupt- Katalog gratis und Pa Kälaloge 


franko. (7082 — alis u frac, 


H. Burgsmüller, Bial, Freund & 22h Breslau, 


Gewehrfabrit und Fein-Büchſenmacherei. ) ET 
Kreienſen (Harz) Nr. 102. Geweih ſchilder, 
79) hell oder dunkel poliert, 


für Rehgehörne pro Did. 3,00 ME., 
für Hirſchgeweihe pro Stück 1.00 Mik., 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


Durch Ministerial- Erlasse und Verfügungen 


sind unsere aus telnstem Tiegelgussstahl hergestellten und mit den von uns selbst in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Special-Fabrikations-Maschinen und -Einrichtungon 
bearbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver- 
waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u. a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 30. September 1899 III Nr. 14097 — 
nachdem sie sich trotz ihrer mässigen Preise als weitaus besser und leistungsfähiger als alle anderen 
Fabrikate ohne Ausnahme erwiesen haben, worüber zahlenmässixe Belege vorliegen, und wodurch 
den Waldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdienst 
geschaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehinender Verwendung in allen Teilen der Erde! . 
‘ Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! 


J. v. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründet 1822. 
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884 Inſerate. 


Dar” 77 
282 Für Weihnachten! 
1Rifte vorzügl., garant. reiner Weine: 
41 Fl. (Hochheimer (weißer Rhein), 
4 > a/ 1 Brauneberger (weiß. Moſel), 

Liter (Medoc, „Grand Vin Bord.“, 
3 Flaſchen 14 Mk., d. Doppelte 

7 Mk., d. Dreifache 40 Wik. frei jeder 
Soen Saen) R Rob. Roesener, db. Roesener, Mainz. 


E 


Selhstspielende EEN | 


6. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik. 


— Frrichtet 1853. 
| HOFLIEFERANT. 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzugs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


Bpoeinlitt: Eeltsubnergin zännen, 


aufwärts 


liefern gegen 
Monats- 


raten neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mecha- 
von niken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
3 „an panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und 


6 Monate ER großer idealer Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 
Garantie, 


B; Cataloge gratis und Be, 


al, Freund & Co. 


BRESLAU. 


Empfehle als 1tets gern geſehenes 


Weihnachtsgeſchenk 


EI 


in Photogravüre, Photographie, Kupfer: 

ſtich, Harbendrud. Preisl. mit 160 Ab: 

bildungen gratis und franko. (293 
G. Loll, Grünberg i. Schl. 15. 


Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


20 Jahre re Garantie. 
Gold. u. silb. Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 


Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 


Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
Ei 2 "Teilzahlung gestattet. 
Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


RREIT SMITH & be. 


D Magdeburg- Buchau. — Aelteste 


„ LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutschlands. 
erg b 200 Pferd; 


219 


— 5 


verbrauch u. 5 Jahr 
für die (Wehrobr-] Feuer- 
ohsen. 
Preislisten und 
Zeugnisse frei. 


Albert Bernstein, us, gien SE L Sachsen. 


Fabrik und Perfand forſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde⸗Forſten. 


„„ / —— 
Numm 4 die weltbekannten, echten Gohler'ſchen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer, 
Mepktluppen, — ivtel, Bänder u.⸗Ketten, Markier-, Wald-, Abpoſt-, Frevel: u Zeiche n⸗ 
ü mmer, Stahl-, Holz⸗, Kautſchuk⸗ u. Brenn⸗Stempel, ‚ Raubzeunfallen, Feldſtecher. 
aumhöhenmeffer, Nivellier⸗ u. Meſfinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Rode ; 
Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wurzel⸗ 


Göhler 


ſchneider, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen vollig 
unſchädlich), Spitzenberg'ſche patent. ee Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz⸗ und Meßketten, D. R.⸗ (95 


Gravieranftalt und Beparaturwerkſtatt. € Preisliften auf Derlangen frei zugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 36 pro 1900. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſißer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dertins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
mr Förderung der Intereſſen deutfcher Zort: und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Ruffätze und Mitteilungen find lets willkommen und werden entſprechend vergütel. 
Anberechtiater Nachdruck wird frafrechtlich verfolgt. 


—ů ͤ—ſ — mn —-— . — 


Die 


„Teutſche Norſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 ME 


bei allen Kaiſerl. Poſianſialten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 


2 Wik., fir das übrige Aud land 2,50 ME. 


eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: 


— Die „Deutſche Foru-Zeitung“ kann auch mit der „I 


Deutſchen Jäger— 


a) bei den Kaiſerl. Poſtau alten 


DIE, b) direkt durch die Expedition für Deutichland und Oſterreich 4 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 


Juſertionè preis: 


Nr. 48. 


Neudamm, den 2. Dezember 1900. 


die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


15. Band. 


Des Rorſtmannes Perrichtungen im Monat Dezember. 


Nutzungsbetrieb: Hieb in den Schlägen; 
$ Sonſt wie im November. 

: Pflücken der Kiefern» und Fichtenzapfen, Ausklengen des Samens. 

Wie im November. 

Aufmerkſamkeit auf Umzäunungen, um bei hohem Schnee das Eindringen von Wild zu 


zeitiger Verkauf von Chriſtbäumen. 
Samengewinnung: 
Waldſchutz und aldpflege: 
haben. 


verhüten. 


bei Froſt Hieb in naſſen Brüchern. Recht⸗ 


Der Forſtſchutz iſt kräftig zu hand⸗ 


Dorzeigung der 


Jagoͤſcheine. 


Von Fritz Mücke. 


„Wer die Jagd ausübt, muß einen auf 
ſeinen Namen lautenden Jagdſchein bei ſich 
führen“, ſo beginnt das Jagdſcheingeſetz vom 
31. Juli 1895. Die gleiche Forderung ſtellte 
8 14 des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850. 
Dasſelbe Geſetz verlangt im §S 17 außerdem, daß 
der Jagdgaſt die Jagd nur in Begleitung des 
Jagdberechtigten ausübe oder deſſen ſchriftlich 
erteilte Erlaubnis bei Dä führe. Dieſe Be: 
ſtimmungen ſollen das Jagen durch zu viele 
und ungeeignete Perſonen erſchweren und dem 
zuſtändigen Jagdſchutzbeamten die Aufſicht er— 
leichtern. Beides wird nur unvollkommen er— 
reicht; dagegen haben dieſe Beſtimmungen ihre 
Spitze oft gegen den hirſchgerechten Jäger, 
insbeſondere gegen den harmloſen Jagdgaſt, 
gerichtet. Beſonders verdroſſen hat es den 
Jäger oft, daß der Jagdbeamte befugt iſt, ſich 
u jeder Zeit und bei jeder Jagdweiſe den 
Zagdſchein und den Jagderlaubnisſchein vor— 
zeigen zu laſſen, und daß dieſes Recht ſogar 
den Beamten der angrenzenden Jagdreviere 


zuſtehen ſoll, denen der Jagdneid oft aus dem 
Ruckſack guckt. Schon in Bd. 25, Nr. 27 und 28 
der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ habe ich mich 
über „Vorzeigung der Jagdſcheine“ geäußert, 
auch in meinem Schriftchen „Der Jagd— 
berechtigte“) mehrere Entſcheidungen der 
Obergerichte vorgelegt, die ſich auf dieſe an⸗ 
ſcheinend harmloſe Angelegenheit beziehen. Ein 
ernſtes Geſicht zeigt dieſe Befugnis der Be 
amten in der Regel ert, wenn ſich der Jagd— 
ausübende etwa hinreißen läßt, dem Beamten 
Widerſtand zu leiſten oder ihn zu beleidigen. 
Ich will hier jedoch nicht die ganze Frage von 
neuem aufrollen verweiſe vielmehr auf 
meine Ausführungen in Bd. 25 der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“ —, ſondern mich in erſter Linie 
mit „dem zuſtändigen Beamten“ beſchäftigen. 


Eigentümlicherweiſe enthält das Jagdpolizeigeſetz 


*) Der Jagoͤberechtigte, der Jagdgaſt und der 
Jagdhüter. Verlag von J. Neumann, Neudamm. 
Preis 1 Mk. 
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von 1850 nur Vorſchriften über Ausübung der 
Jagd und Strafvorſchriften für vorſchrifts— 
widrige Ausübung derſelben, aber keine Be⸗ 
zeichnung derjenigen Beamten, welche die Be⸗ 
folgung der jagdpolizeilichen Vorſchriften zu 
überwachen haben. Nur ſo iſt es zu verſtehen, 
daß ganz vor kurzem — Urt. R.⸗G. I, Strafſ. 
vom 26. April 1900 — feſtgeſtellt werden 
mußte, daß der nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz 
vereidigte Privatförſter auch den Jagdſchutz in 
ſeinem Revier auszuüben habe. Ich will auf 
das Erkenntnis — es handelt ſich um Be: 
ſtechung eines Beamten — nicht näher eingehen, 
beuntze vielmehr die Entſcheidungsgründe nur, 
um von ihnen auf die Ausübung der Jagd— 
aufſichtsrechte durch vereidigte Privatforſtbeamte 
außerhalb des eigenen Dienſtbezirks zu kommen. 
In ungemein zahlreichen Entſcheidungen des 
Reichsgerichts ſind die auf den Forſtſchutz be— 
eidigten Privatforſtaufſeher für befugt erklärt, 
auch außerhalb ihrer Dienſtbezirke den Forſt— 
ſchutz auszuüben, und ſind Widerſtandsleiſtende 
nach S 117 des Strafgeſetzbuchs beſtraft worden. 
Auch in betreff der Jagdpolizei hatte ſich die 
Rechtſprechung in der letzten Zeit ganz auf 
Seite der Beamten geſtellt, völlige Klarheit 
allerdings hatten die Entſcheidungen der Ober— 
gerichte nicht gebracht. Wenn ich nun auch 
nicht ſo weit gehe wie Kunze — „Deutſche 
Jäger⸗Zeitung“ Bd. 25, S. 820 —, der da meint, 
die königlichen Forſtbeamten ſeien lediglich Be— 
amte einer Spezialpolizei, der Forſtpolizei und 
nicht der Jagdpolizei“), jo ſtimme ich ihm doch 
zu, daß auch den königlichen Forſtſchutzbeamten 
das Recht, außerhalb ihrer ordentlichen Schutz— 
bezirke jagdpolizeiliche Amtshandlungen vor— 
zunehmen, ohne beſondere Anweiſung und Er— 
mächtigung nicht beiwohnt. | 

Zunächſt wird man mit Kunze wohl an- 
nehmen dürfen, daß die Gendarmen vor allen 
anderen zur Jagdſcheinkontrolle berufen ſind. 
Im weiteren kann man verſucht ſein, alle die— 
jenigen Forſtbeamten als „zuſtändige Jagd— 
beamte“ anzuſprechen, die einen Jagdfreiſchein 
erhalten. Der Schein wird vom Landrat er— 
teilt, und das iſt derſelbe Beamte, dem die 
Beſchlußfaſſung in Jagdpolizeiſachen in erſter 
Inſtanz zuſteht, und der Schein berechtigt zur 
Ausübung der Jagd auch außerhalb des eigenen 
Schutzbezirks. Die Machtbefugniſſe des Land: 
rats ſind aber inſofern auch wieder beſchränkt, 
als er dem Jagdſchutzbeamten nicht das Recht 
erteilen kann, fremdes Jagdgebiet gegen den 
Willen des Jagdberechtigten zu betreten. St.- 
G.⸗B. § 368, Nr. 10.) Man hat ſich deshalb 

*) Schon das Geſetz über Waffengebrauch 
verleiht dem königlichen Forſtbeamten Waffenrecht 
gegen Jagdkontravenienten, ergo muß er doch 
wohl den Jagdſchutz in ſeinem Waldreviere haben. 


Vorzeigung der Jagdſcheine. 


nach einem Gebot umgeſehen und glaubte ein 
ſolches gefunden zu haben in dem Publikandum 
vom 14. März 1850, wo es heißt: 


„Schließlich ſind die Lokalbehörden zu ver⸗ 
anlaſſen, alle Aufſichtsbeamten, mit Einſchluß 
der Forſtbedienten, Gendarmen und Feldhüter, 
zur überwachung der Jagdkontraventionen jeder 
Art, beſonders der Verletzungen der Hege- und 
Schonzeiten, ſowie der Übertretungen der durch 
das Geſetz vom 7. März 1850 getroffenen 
jagd polizeilichen Vorſchriften anzuweiſen und 
wegen der durch S 20 des Geſetzes vom 
7. März 1850 eingeführten kurzen Verjährungs⸗ 
friſt zur ſchleunigen ite der entdedten 
Vergehen mit Ernſt anzuhalten.“ 

Dieſer Runderlaß hat in der Rechtſprechung 
ſehr verſchiedene Auslegungen erfahren. Am 
weiteſten gehen die Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts vom 1. Oktober 1880 und 27. Juni 
1884, die ſelbſt die vereidigten Privatforſt⸗ 
beamten für befugt erklären, auch außerhalb 
ihrer Schutzbezirke die Befolgung der Jagd⸗ 
polizeigeſetze zu überwachen und insbeſondere 
von den die Jagd ausübenden Perſonen die 
Vorzeigung des Jagdſcheines zu verlangen. 

Dieſe Rechtsanſchauung beherrſchte die 
Rechtſprechung trotz mancher Bedenken auch 
von rechtskundiger Seite und trotz gegenteiliger 
Anſicht der Regierung während der letzten 
beiden Jahrzehnte faſt vollſtändig. Erſt in 
neuerer Zeit hat ſich das Kammergericht auf 
einen anderen Standpunkt geſtellt und in den 
Erkenntniſſen vom 23. Juni 1898 — „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“, Bd. XIV, S. 20 ff. — und 
vom 16. März 1899 „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. XIV, S. 314 und Bd. XV, 
S. 485 — die Frage, ob der vereidete Forſt⸗ 
und Jagdſchutzbeamte berechtigt ſei, außerhalb 
feines ordentlichen Dienſtbezirks die Bor: 
zeigung der Jagdſcheine zu verlangen, verneint. 
Das Urteil vom 16. März teile ich nachſtehend 
im Auszuge mit: 

Den Forſtbeamten ſteht die Aufforderung 
zur Vorzeigung des Jagdſcheines nur in den 
ihnen anvertrauten Schutzbezirken zu. Dasſelbe 
gilt von den nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz be, 
eideten Privatforſtbeamten (vergl. Jahrbuch für 
Entſcheidungen des Kammergerichtes Bd. 19, 


S. 284 ff.). Die Unzuſtändigkeit der Forſt⸗ 
beamten, außerhalb ihres Schutzbezirkes 


die Jagdſcheinkontrolle auszuüben, hat das 
Kammergericht wiederholt anerkannt; mit Be: 
zug auf die vereideten Privatförſter iſt dies 
durch Urteil vom 16. März 1899 in folgender 
Weiſe geſchehen: Der Angeklagte iſt durch das 
Berufungsgericht wegen Übertretung des Jagd⸗ 
ſcheingeſetzes zu Strafe verurteilt worden. 
Die von dem Angeklagten eingelegte Reviſion 
iſt für begründet erachtet worden. Im vor⸗ 
liegenden Falle hat nun allerdings kein königl. 
Förſter, ſondern der Gräflich P.ſche Revier⸗ 
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förſter den Jagdſchein von dem Angeklagten 
gefordert. Derſelbe iſt nach dem Forſtdiebſtahls⸗ 
gele als Forſtſchutzbeamter beeidet und hat da⸗ 
urch von Staats wegen forit- und jagdpolizeiliche 
Funktionen übertragen erhalten, ohne deshalb 
an ſich der nur für königl. Förſter geltenden 
Dienſtinſtruktion vom 23. Oktober 1868 unter⸗ 
worfen zu fein. Es kann aber nicht an⸗ 
genommen werden, daß den nach dem Forſt— 
diebſtahlsgeſetz beeideten Privatforſtbeamten 
mehr Rechte übertragen werden ſollten als 
den königl. Förſtern. Es beſchränkt ſich da⸗ 
her auch deren Befugnis, die Befolgung der 
en zu überwachen, auf den 
ihnen anvertrauten Schutzbezirk. Danach war 


der Revierförſter B. nicht befugt, von dent: 


Angeklagten, welcher ſich nicht in dem dem 
Förſter B. anvertrauten Schutzbezirk befand, 
die Vorzeigung des Jagdſcheins zu fordern. 


Infolge dieſer Entſcheidungen hat die Frage 


nach Vorzeigung der Jagdſcheine ein weſentlich 
anderes Geſicht angenommen. 
auch der Herr Miniſter und teilt den Re⸗ 
gierungen das unterm 23. Juni 1898 er⸗ 
gangene Urteil des Kammergerichts und eine 
ſchon vor Jahren — unterm 7. Januar 1885 — 
an die Regierung in Minden erlaſſene Ver: 
fügung mit: 


Nun äußert ſich 


Berlin, den 28. April 1899. 

Verfügung des Miniſters für Landwirtſchaft. 
Auf den Bericht vom 5. Oktober v. J. 
III F. 6390 erwidere ich der Königlichen 
Regierung unter Rückſendung der Strafprozeß— 
akten wider B., daß es nicht angängig er 
ſcheint, durch eine Abänderung der Dienſt⸗ 
inſtruktion für die königlichen Förſter vom 
23. Oktober 1868 den Forſtſchutzbeamten aus— 
drücklich die Befugnis zu erteilen, auch außer— 
halb ihres Schutzbezirks die Jagdſcheinkontrolle 
auszuüben. Abſchrift einer in dieſer An— 
gelegenheit an die Regierung zu Minden er⸗ 
TE Verfügung vom 7. Januar 1885 — 


1 07 — füge ich zur Kenntnisnahme und 
Nachachtung bei. 
Berlin, den 7. Januar 1885. 

Die Frage: | I 

ob die königlichen Forſtbeamten befugt 

ſeien, zur Feſtſtellung und Verfolgung der 

außerhalb ihrer Dienſtbezirke begangenen 

Jagdkontraventionen fremdes Gebiet zu be— 

treten, 
iſt, wie ich der Königlichen Regierung auf den 
Bericht vom 15. Oktober v. Is. — 3401 IIb 
— erwidere. wiederholt Gegenſtand der Er— 
wägung in den beteiligten Miniſterien geweſen 
und ſtets verneinend entſchieden worden. 
Abſchrift eines dieſen Gegenſtand betreffenden 
Erlaſſes des Königlichen Finanzminiſteriums 
vom 16. Januar 1877, welcher ſeiner Zeit 
unter Mitzeichnung der Herren Miniſter des 
Innern und der landwirtſchaftlichen An— 
elegenheiten den Königlichen Regierungen der 
ſechs öſtlichen Provinzen mitgeteilt worden iſt, 
ſowie Abſchrift meiner, in Gemeinſchaſt mit 


dem Herrn Miniſter des Innern an die 
Königliche Regierung zu Danzig erlaſſenen 
Verfügung vom 26. Oktober 1882 füge ich 
zur Kenntnisnahme bei. 

Das Reichsgericht iſt in ſeinen neueren 
Entſcheidungen vom 8. Oktober 1882 und 
19. Februar v. Is. (letztere vollſtändig ab⸗ 
gedruckt in den Entſcheidungen des Reichs: 
gerichts in Strafſachen Band X. Seite 106) 
lediglich auf dem früheren Standpunkte ſtehen 
geblieben. Dieſen Entſcheidungen ſteht ſomit 
ebenſo wie der vom 1. Oktober 1880 das in 
dem Erlaß vom 16. Januar 1877 zuerſt 
hervorgehobene Bedenken entgegen, daß in dem 
Cirkular des Miniſters des Innern vom 
14. März 1850 eine Anweiſung an ſämtliche 


„Forſt⸗ und Polizeibeamte, die Jagdpolizei auch 


außerhalb ihrer Amtsbezirke zu handhaben, 
weder erteilt worden iſt — was, beiläufig be: 
merkt, ſofern dadurch auch alle Polizeibeanite, 
Feldhüter u. ſ. w. ermächtigt wären, die Jagd- 
polizei in den Staatsforſten auszuüben, keines- 
wegs im Intereſſe der Forſtverwaltung liegen 
würde —, noch auch rechtlich erteilt werden 
konnte. Die Entſcheidungen des e 
ſind auch ferner inſoweit nicht ohne Bedenken, 
als fie den Forſtbeamten, welche ronn, 
kontraventionen, die nicht die Forſt betrafen, 
auf fremdem Reviere verfolgten, den jtrar: 
rechtlichen Schutz aus § 117 des Strafgeſetz⸗ 
buches haben angedeihen laſſen, obwohl doch 
nicht dieſe ſtrengere, ſondern nur die mildere 
Vorſchrift des § 113 daſelbſt hätte zur An: 
wendung kommen können, da doch nach der 
eigenen Auffaſſung des Reichsgerichts die Be⸗ 
rechtigung der Forſtbeamten zu den fraglichen 
Hand ungen nicht unmittelbar aus ihrer 
forſtamtlichen Stellung, ſondern erſt aus der 
fie mit weitergehenden polizeilichen Befugniſſen 
bekleidenden Anordnung des Miniſters des 
Innern hergeleitet wird. In einer neueren 
Entſcheidung vom 27. Juni v. Is. (Recht: 
hung des D. Reichsgerichts in Strafſachen 
Band VI, S. 478) hat denn auch das Reichs— 
gericht es unbeanſtandet gelaſſen, daß — was 
freilich auch nicht zum Gegenſtande der 
Reviſionsbeſchwerde gemacht war — die erſte 
Inſtanz nicht den § 117, ſondern den 8 113 
St.⸗G.⸗B. angewendet hatte. Wenn in dieſer 
neueren Entſcheidung das Reichsgericht die 
Zuſtändigkeit der Forſtbeamten zur Verfolgung 
von Jagdkontraventionen auf den ihrem 
Schutzbezirke benachbarten Jagdrevieren 
für zweifellos, dagegen eine noch weiter 
gehende Auslegung der Inſtruktion vom 
14. März 1850 für bedenklich erklärt, ſo findet 
eine ſolche Beſchränkung in dem Wortlaut der 
Inſtruktion gar keine Unterſtützung und zeigt, 
wie bedenklich die vom Reichsgericht bisher 
angenommene Auslegung der Inſtruktion 
überhaupt iſt. 

Wenn nun auch für die Forſtverwaltung 
keine Veranlaſſung vorliegt, den Entſcheidungen 
des Reichsgerichts durch öffentliche Kund— 
gebungen eutgegenzutreten, jo wird doch von 
einer Berufung auf dieſe Entſcheidungen nur 
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in beſonderen Fällen und in diskreter Weiſe 
zum Schutze der Forſtbeamten Gebrauch ges 
macht werden dürfen. Jedenfalls aber er⸗ 
ſcheint es nicht zuläſſig, auf Grund der reichs⸗ 

erichtlichen Entſcheidungen den königlichen 
Ferſeamen die allgemeine Ermächtigung zur 

erfolgung von Jagdkontraventionen außer⸗ 
halb ihrer Reviere zu erteilen. 

Sollte in Einzelfällen das Uberhandnehmen 
von Jagdkontraventionen außerhalb der könig— 
lichen Forſten die Heranziehung der königlichen 

orſtbeanten zu deren Ermittelung und Ver— 
olgung beſonders erwünſcht machen, ſo kann ich 
er Königlichen Regierung nur das Auskunfts⸗ 
mittel empfehlen, daß derjenige Beamte, 
welchem die örtliche Polizei in dem des be— 
ſonderen Schutzes bedürftigen Bezirke zuſteht, 
veranlaßt wird, ſeinerſeits und aus ſeinem 
Rechte einzelne namentlich zu bezeichnende 
Forſtbeamte unter Zuſtimmung der Königlichen 
Regierung als Forſtaufſichtsbehörde mit der 
Hilfsleiſtung bei Handhabung des Forſtſchutzes 
in ſeinem Amtsbezirke oder in gewiſſen Teilen 
desſelben zu beauftragen. Ein ſolchergeſtalt 
einzelnen Forſtbeamten erteilter Auftrag würde 
aber auch in dem betreffenden Bezirke öffentlich 
bekannt zu machen ſein. 
(gez.) Lucius. 
An die Königliche Regierung zu Minden. 


Nachdem der Stein nun einmal ins Rollen 


gekommen iſt, folgen weitere Kundgebungen: 


Es hat ſich in einigen Gegenden das Be— 
dürfnis fühlbar gemacht, um eine wirkſame 
Handhabung des Jagdſchutzes zu erreichen 
und dem überhandnehmenden Wilderertum 
nachhaltig entgegenzutreten, die Forſtbeamten 
zur Mitwirkung bei der Ausübung des Jagd— 
ſchutzes auch außerhalb ihrer Schutzbezirke, 
namentlich auf den an ihre Reviere an— 
renzenden Jagdbezirken, heranzuziehen. Die 
Frage, inwieweit und ob überhaupt die könig— 
lichen Forſtſchutzbeamten kraft ihrer eigenen 
Befugniſſe zur Überwachung und Verfolgung 
von Jagdvergehen und Jagdpolizeiuͤber— 
tretungen, welche außerhalb ihrer Schutzbezirke 
begangen werden, berechtigt ſind, iſt in früherer 
Zeit von den Gerichten verſchiedenartig be— 
urteilt, neuerdings aber von dem Königlichen 
Kammergericht in Übereinſtimmung mit der 
ſchon vorher in der Miniſterialinſtanz ver— 
tretenen Auffaſſung im verneinenden Sinne 
entſchieden worden. Dies hat dem Miniſter 
für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten 
Veranlaſſung gegeben, die Königlichen Forſt— 
verwaltungsbehörden mit entſprechender An— 
weiſung zu verſehen und ihnen zu empfehlen, 
ſoweit ein Bedürfnis vorliegt, ſich an die ge— 
ſetzlich mit der Wahrnehmung der Jagdpolizei 
betrauten Behörden 6 103 des Zuſtandigkeits— 
geſetzes) mit einer Anregung des Inhalts zu 
wenden, daß dieſe für ihren Anitsbezirk oder 


Jagdpolizei übertragen und dieſe Aufträge 
unter namentlicher Bezeichnung der mit ihnen 
betrauten Forſtbeamten in ihren Amtsbezirken 
öffentlich bekannt machen möchten. Der 
Miniſter findet nichts dagegen zu erinnern, 
wenn die mit Wahrnehmung der Jagdpolizei 
betrauten Behörden des buen Forſt⸗ 
dienſtes — unter geeigneten Umſtänden — 
auch gleichartigen Anträgen der Gemeinden 
oder privater Forſt⸗ und Jagdbeſitzer Folge 
Haare oder aus eigener Entſchließung in dieier 
Zeile vorgehen. Es erſcheint ferner zulaͤſſig, 
die Übertragung ſolcher Hilfeleiſtungen bei 
Ausübung der Jagdpolizei nicht auf königliche 
Forſtbeamte zu beſchränken, ſondern inſoweit 
es ohne Koſten für die Staatskaſſe geſchehen 
kann, auch auf ſolche im Gemeinde- und 
Privatdienſte ſtehende Förſter und Schutz 
beamten mit Genehmigung ihrer Dienſt— 
herrſchaften auszudehnen, welche für den Jagd⸗ 
und Forſtſchutz vereidigt, mit der Berechtigung 
zum Waffengebrauche ausgeſtattet ſind, und an 
deren Zuverläſſigkeit keine Zweifel beſtehen. 
Es verſteht ſich von ſelbit, daß die beauftragten 
Beamten bei Ausübung der Jagdpolizei 
lediglich als Organe der Jagdpolizeibehörde 
aufzutreten und zu handeln haben werden. 
Verfügung vom 24. Februar 1900. (Miniſt. 
Bl. Nr. 4 von 1900.) 

Die Faſſung des 8 37 der Förſter— 
Dienſtinſtruktion vom 23. Oktober 1868 
hat in dem letzten Satze zu Mißdeutungen 
Anlaß gegeben. Dieſer letzte Satz von „Auch“ 
bis „zu machen“ fällt deshalb fort, und es 
tritt an ſeine Stelle folgende Beſtimmung: 

„Den Forſt- und Jagdſchutz hat er auch 
in anderen königlichen, nicht zu ſeinem Schutz⸗ 
bezirk gehörenden Waldungen nach Maßgabe 
der Beſtimmungen im S 40, dritter Abſaz, 
auszuüben. Von den zu ſeiner Wahrnehmung 
oder Kenntnis gelangenden Zuwiderhandlungen 
gegen die Forſt- und Jagdpolizeigeſetze in nicht 
königlichen Forſt- und Jagdbezirken hat er 
ſeinem vorgeſetzten Oberförſter Anzeige zu 
machen.“ 

Hiernach ſind die der Königlichen Regierung 
unterſtellten Forſtbeamten mit Anweiſung zu 
verſehen. 

Berlin, den 12. Januar 1900. 

ö Der Miniſter 

für Landwirtſchaft, Domänen und 

Forſten. 
Freiherr von Hammerſtein. 

Geſetz über Zuſtändigkeit vom 1. 8. 1883. 
S 103. In Jagdpolizeiſachen beſchließt, jo: 
weit die Beſchlußfaſſung nach beſtehendem 
Rechte den Verwaltungsbehörden zuſteht, un— 
beſchadet der nachſtehenden Beſtimmungen der 
Landrat, in Stadtkreiſen die Ortspolizei— 
behörde. — — — — — , 

So alſo iſt der gegenwärtige Stand der 


beſtimmte Teile desſelben einzelnen geeigneten Angelegenheit, und damit könnte ich meine 
königlichen Forſtſchutzbeamten unter Zu- Ausführungen ſchließen, wenn nicht mehrere 
ſtimmung der vorgeſetzten Regierung die aus- an mich gelangte Aufragen mir zu einigen 
hilfsweiſe Mitwirkung bei der Ausübung der! Bemerkungen Veranlaſſung gäben. Man vers 
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ſteht, kurz geſagt, in den Kreiſen der Beamten 
ſowohl als in denen der Jäger die Entwickelung 
oder beſſer: den plötzlichen Umſchwung nicht 
und iſt deshalb unſicher auf beiden Seiten. 
Klar und deutlich geht aber aus der Ver⸗ 
fügung des Herrn Miniſters vom 24. Februar 
1900 hervor, daß die Königliche Staats⸗ 
regierung niemals auf dem Standpunkte ge⸗ 


ftanden hat, daß die königlichen Forſtſchutz⸗⸗ 


beamten kraft ihrer eigenen Befugniſſe zur 
Überwachung und Verfolgung von Jagd⸗ 
vergehen und Übertretungen, die außerhalb 
ihres Schutzbezirks begangen ſind, berechtigt 
ſeien, daß vielmehr dieſes Recht auf Grund 
des § 103 des Zuſtändigkeitsgeſetzes ihnen be: 
ſonders verliehen werden müſſe. So können 
beiſpielsweiſe königliche Forſtſchutzbeamte neben⸗ 
amtlich zu Fiſchereiaufſichtsbeamten innerhalb 
beſtimmter, an ihre ordentlichen Dienſtbezirke 
nicht gebundener Diſtrikte beſtellt werden. 

Die Jagdſchutzfrage geſetzlich zu regeln, 
hat die Königliche Staatsregierung wiederholt 
verſucht, und zwar ſollte dies durch die Jagd⸗ 
ordnung ſelbſt geſchehen. Im Jahre 1850 
hatte es an praktiſchen Erfahrungen für die 
Regelung von Verhältniſſen gefehlt, wie das 
Geſetz ſie vorfand. Die Notwendigkeit einer 


Nachprüfung dieſes Geſetzes war ſehr bald. 


hervorgetreten, aber die Verſuche ſcheiterten. 
Das Bedürfnis wurde dringender, als im 
Jahre 1866 eine Vergrößerung des Staats⸗ 
gebietes ſtattfand und jeder neue Gebietsteil 
feine eigene Jagdgeſetzgebung mitbrachte. 
Wiederum kam es zu neuen Vorlagen, aber 
auch dieſe gelangten in den geſetzgebenden 
Körperſchaften nicht zur Annahme, obſchon ſie 
in den Kommiſſionen durchberaten wurden. 
Von den Entwürfen zu einer neuen Jagd⸗ 
ordnung liegt mir der aus der Sitzungsperiode 
1879/80 vor. Dort heißt es 8 72: 

Die Aufſichtsbehörde iſt befugt, die ge⸗ 
richtlich beeidigten Forſt⸗ und Jagdbeamten 
des Staates und der Gemeinden zu Jagd— 
ſchutzbeamten für beſtimmte Bezirke zu beſtellen. 

Der Jagdſchutzbeanite hat innerhalb des 
ihm zugewieſenen Bezirks die Befolgung der 
jagdpolizeilichen Vorſchriften zu überwachen und 
Zuwiderhandlungen zur Anzeige zu bringen. 
Im Herrenhauſe, wohin die Vorlage zuerſt 

gelangte, ſetzte man ſtatt „des Staates und der 
Gemeinden“ — des Staates und anderer 
Waldeigentümer mit Zuſtimmung des letzteren. 
Es iſt intereſſant, die Begründung der 
Vorlage kennen zu lernen, und deshalb will 
ich auch dieſe hierherſetzen. Sie lautet zu 
` 8 72. 

Der Erfolg polizeilicher Beſtimmungen 
hängt von der Energie des Einſchreitens gegen 
Zuwiderhandlungen ab. Ohne kräftigen Jagd⸗ 


ſchutz kann die beſte Jagdordnung nicht viel 
nützen. Die Handhabung des Jagdſchutzes 
aber iſt mit beſonderen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden. Den Schauplatz der Jagdfrevel 
bilden meiſt Waldungen oder abgelegene 
Feldmarkteile, wo nicht minder die Entdeckung 
als die Verfolgung der Kontravenienten 
inderniſſe findet. Ferner pflegen Jagdfrevler 
ewaffnete und zum Widerſtande entſchloſſene 
Perſonen zu ſein. Die gewöhnlichen Organe 
der Exekutivpolizei reichen dieſen Saen 
gegenüber nicht aus. Die Gendarmen, find 
an Zahl zu gering, um eine wirkſame Über⸗ 
i üben zu können. Es iſt daher 
dringend erforderlich, Dre heranzuziehen. 
Für dieſen Zweck werden die vorhandenen 
Forſt⸗ und Jagdbeamten, in deren Beruf und 
Intereſſe die Jagdpflege liegt, auch für ſolche 
eines genügenden Jagdſchutzes entbehrende 
Ortlichkeiten, die zu ihrem ordentlichen Dienſt⸗ 
bezirke nicht gehören, ſich am beſten eignen. 
Der Entwurf überträgt den Regierungs⸗ 
präſidenten die Befugnis, die genannten Oe, 
amten für beſtimmte Bezirke zu Jagdſchutz⸗ 
beamten zu beſtellen. Hiervon wird nur da 
Gebrauch zu machen ſein, wo dem Bedürfniſſe 
nicht anderweitig, insbeſondĩre durch geeignete 
Privatjagdaufſeher genügt iſt. Um für die 
Zuverläſſigkeit der Hilfsorgane die möglichſte 
Garantie zu geben, beſchränkt der en 
den Kreis der heranzuziehenden Perſonen au 
die gerichtlich beeidigten ale und Jagd⸗ 
beamten des Staates und der Gemeinden. 

Die Feſtſetzung einer Vergütung für den 
Schutzdienſt wird freier Vereinbarung Ober: 
laſſen. Die . der Jagdſchutzbeamten 
ſollen über das zur Erreichung des Zweckes 
Notwendige nicht hinausgehen. Ihnen ſoll 
nur obliegen, die Befolgung der jagdpolizei⸗ 
lichen Beſtimmungen zu heran und 
ne zur ae zu bringen. 

's kann keinem Zweifel unterliegen, daß die 

Jagdſchutzbeamten hiernach zu denjenigen 
Polizei⸗ und Sicherheitsbeamten gehören, 
denen die Befugnis zur vorläufigen Feſtnahme 
gemäß § 127, Abſatz 2 der Strafprozeßordnung 
zuſteht. Auch das braucht nicht beſonders 
ausgeſprochen zu werden, daß der in einem 
Jagdſchutzbezirke die Jagd Ausübende ver⸗ 
pflichtet iſt, dem Jagdſchutzbeamten als dem 
uſtändigen Aufſichtsbeamten auf Erfordern 
en Jagdfchein und den Jagderlaubnisſchein 
vorzuzeigen. 

Der Entwurf von 1868 enthielt eine der 
vorgeſchlagenen ähnliche Beſtimmung. Andere 
Geſetzgebungen gehen weiter. So ſteht im 
Königreiche Sachſen nach dem Jagdgeſetze vom 
1. Dezember 1864 ſämtlichen Forst, Zoll⸗ und 
Steuerbeamten die jagdpolizeiliche Vigilanz 
ohne Beſchränkung auf beſtimmte Diſtrikte zu. 
Ahnlich disponieren das Großherzoglich Heſſiſche 
Geſetz vom 28. Juni 1827, das Hamburgiſche 
Geſetz vom 8. Oktober 1849 und das Olden⸗ 
burgiſche Geſetz vom 31. März 1870. 

Als ein weiteres Belegſtück zur Geſchichte 
des Jagdſchutzbeamten liegt mir der Bericht 
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der XIII. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
(15. Legislaturp., II. Seſſ. 1883/4) über den 
Entwurf einer Jagdordnung vor. Nun ſieht der 
Paragraph ſchon wieder anders aus: | 

8 74 (72). Die Auffſichtsbehörde ift befugt, 
auf Antrag der zur Jagdausübung Be⸗ 
en die gerichtlich beeidigten Forſt⸗ und 
Jagdbeamten des Staates und anderer Wald⸗ 
eigentümer mit deren Zuſtimmung zu Jagd⸗ 
ſchutzbeamten für beſtimmte Bezirke zu beſtellen. 

Der Jagdſchutzbeamte hat innerhalb des 
ihm zugewieſenen Bezirks die Befolgung der 
jagdpolizeilichen Vorſchriften zu überwachen 
und Zuwiderhandlungen zur Anzeige zu 
bringen. 

Er muß bei 1 ſeines Amtes ein 
Dienſtabzeichen bei ſich führen und auf Ver⸗ 
langen vorzeigen. 

Der Berichterſtatter bemerkt dazu: 

Die Kommiſſion war der Anſicht, daß 
in den ländlichen Bezirken die Gendarmen 
nicht ausreichten, um Wilddiebereien und 
Jagdkontraventionen, namentlich in ent⸗ 
legenen Gegenden, genügend zu hindern. 
Deshalb ſei es empfehlenswert, daß die 
Forſt⸗ und Jagdbeamten auch für Diſtrikte 
außerhalb ihrer Dienſtbezirke zu Jagdſchutz⸗ 
beamten beſtellt werden könnten. Ein ſtarker 
Widerſtand erhob ſich aber dagegen, daß 
auch der Jagdberechtigte und der Jagd— 
pächter wider ihren Willen der Kontrolle 
eines ſolchen Jagdſchutzbeamten von Amts 
wegen unterſtellt werden könnten. Dies 
würde unter Umſtänden zu ſtarken Reibereien 
führen, und ſei eine ſolche überwachung 
der Jagdberechtigten ſelbſt bei Ausübung 
ihrer Privatrechte weder nötig, noch zu 
rechtfertigen. Deshalb wurde beſchloſſen, 
daß ein ſolcher Jagdſchutzbeamter einem 
Jagdberechtigten für deſſen Jagdbezirk nur 
auf deſſen Antrag beſtellt werden dürfe. 
Halten wir nun die Vorlage zu einer neuen 

Jagdordnung (die auch heute noch nicht zu 
ſtande gekommen iſt, nur einzelne Abſchnitte, 
wie die über Wildſchaden, Schonzeit, Jagd— 
ſcheine, ſind durch beſondere Geſetze geregelt), 
die Beſchlüſſe in den Kommiſſionen des Herren⸗ 
hauſes und Abgeordnetenhauſes und die Ver— 
fügung des Herrn Miniſters vom 24. Februar 1900 
zuſammen, ſo erhalten wir ſchon ein klareres 
Bild von der Angelegenheit. Der Verlauf wird 
noch durchſichtiger, wenn wir in Betracht ziehen, 
daß heute eine Vorlage zu einer neuen Jagd— 
ordnung, insbeſondere der Abſchnitt „Staats— 
aufſicht“ in einer ſolchen, ganz anders aus— 
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ſehen müßte als in der Vorlage vom Jahre 1880, 
da ſie, zum Teil wenigſtens, gedeckt würde 
durch die 88 103 bis 108 des Zuſtändigkeits⸗ 
dl vom 1. Auguſt 1883. — 

as nun den Jagdſchutzbeamten der 
Vorlage von 1880 anbelangt, ſo iſt zu berück⸗ 
ſichtigen, daß dieſer zugeſchnitten war auf die 
neuen Juſtizgeſetze (ebe Begründung zu 8 72). 
Der Feld⸗ und Forſthüter erſcheint erſt ſpäter 
auf der Bildfläche, der gerichtlich beeidigte 
Forſtſchutzbeamte aber iſt da (F.⸗D.⸗G. vom 
15. 4. 1878, § 23), an ihn alſo klammert ſich 
die Vorlage. Auch der Hilfsbeamte der 
Staatsanwaltſchaft iſt vorhanden OC) Art. vom 
15. 9. 1879), aber der vereidigte Forſtſchutz⸗ 
beamte gehört noch nicht zu den Hilfsbeamten, 
erſt jpäter werden die königlichen und Gemeinde⸗ 
Forſtſchutzbeamten, ſofern ſie zu den Anwärtern 
des Jägerkorps gehören, zu Hilfsbeamten der 
Staatsanwaltſchaft ernannt. Dieſen ganzen 
Verlauf muß man ſich gegenwärtig halten, wenn 
man die jetzigen Zuſtände beurteilen will. Im 
großen und ganzen war der Einfluß der Geſetz⸗ 
gebung ein günſtiger, namentlich für den Wald⸗ 
und Feldſchutz, während die Jagd- und Fiſcherei⸗ 
ſchutzverhältniſſe immer noch etwas darnieder⸗ 
liegen. Deshalb beſchäftigen ſich ſo viele Ent⸗ 
ſcheidungen des Reichsgerichts und Kammer⸗ 
gerichts mit einfachen Jagdpolizeiſachen und 
bereiten den hohen Gerichtshöfen oft nicht 
geringe Schwierigkeiten, da dabei häufig genug 
Rechte der Beamten in Frage kommen, die aus 
den Dienſtinſtruktionen geſchöpft werden müſſen. 
Der Umſtand, daß ſelbſt in Preußen mehrere 
Gruppen von Jagd- und Forſtſchutzbeamten 
beſtehen, deren polizeiliche Befugniſſe weit aus⸗ 
einandergehen, trägt dazu bei, die Schwierig⸗ 
keiten zu vermehren. Der oben mitgeteilte 
Erlaß des Herrn Miniſters bedeutet alto 
einen großen Fortſchritt; er zeigt klar und 
deutlich, welche Wege eingeſchlagen werden 
müſſen, um zu einigermaßen befriedigenden 
Jagdſchutzverhältniſſen zu gelangen. Erwähnt 
muß noch werden, daß der Herr Miniſter 
nur ſolche Forſtbeamte zu Aufſichtsbeamten 
für weitere Bezirke beſtellt wiſſen will, die 
Waffenrecht beſitzen. Dieſes Recht aber haben 
von Privatbeamten nur die auf Lebenszeit 
angeftellten und auf den Forſtſchutz be: 
eidigten Forſtbeamten. Unverſtändlich iſt es 
nun aber, weshalb die nur vertragsmäßig 
auf Zeit angeſtellten Privatforſtſchutzbeamten — 
F.⸗D.⸗G., § 23 Nr. 2 — einen Jagdfreiſchein 
erhalten. 
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— [Zum Kapitel Wildversiß.] Zum Schutz 
der Pflanzen gegen Wildverbiß werden 1,25 Pfund 
Leinöl, 15 Pfund Steinöl auf 20 1 gelöſchte 
Kalkmilch genommen, dieſes gemiſcht und die 
Haupttriebknoſpen der Pflanzen damit bedeckt 
(geſtrichen), und zwar läßt man die Miſchung 
durch weibliche Arbeiter vor Eintritt des Winters 
bei gutem Wetter mit einem Span oder kleinem 
Bürſtchen leicht auf die Gipfelknoſpen auftragen, 
wobei zu beachten iſt, daß junge, noch ſchwach 
wachſende Kulturen nur dünn bedeckt werden. 
Bei einem Tagelohn von 1 Mk. 40 Pf. für eine 
Frau ſtellen ſich die Koſten für 1000 Pflanzen 
einſchließlich der Zuthaten auf 30 Pf. Ich habe 
mit dieſem Material gute Erfahrungen gemacht, 
dagegen mit Teer ſchlechte. Erſuche auf dieſem 
Wege darüber Hals geben zu wollen, wer noch 
mehr dieſe Erfahrungen gemacht hat. 

Seel, Gemeindeförſter. 
* 
Forſtliche Streifzüge 
durch die Pariſer Weltaus ſtellung. 
Vom FJorſtaſſeſſor Frhr. v. Brandis, Braunſchweig. 
(FJortſetzung.) 
Oſterreich. 

Um das geſamte Forſtweſen Sſterreichs in 
einer ſeiner Bedeutung, trotz des beſchränkten 
Raumes, entſprechenden Weiſe zur Darſtellung zu 
bringen, hatte ſich dort im Jahre 1897 ein Komitee 
gebildet, in dem der Staat, der Großgrundbeſitz 
und der Holzhandel vertreten war. Dieſes Komitee, 
an deſſen Spitze der K. K. Domänenrat Dr. 
Popper ſtand, hatte ein genaues Programm für 
eine Kollektivausſtellung aufgeſtellt, welches in 
erſter Linie die verſchiedenen zur Demonſtration 
zu bringenden Zweige der forſtlichen Produktion 
auswählte. Auf Grund dieſes Programmes ge— 
wann man alsdann den Ausſteller, der das Aus— 
gewählte in vollkommenſter Weiſe zur Darſtellung 
bringen konnte. So kam unter Aufwendung be— 
deutender Mittel die muſtergiltige, innerlich wie 
äußerlich einheitliche Ausſtellung zu ſtande, die 
wir in Paris bewundern konnten. 

Der Überblick über dieſelbe iſt erheblich da— 
durch erleichtert, daß die einzelnen Zweige ſyſte— 
matiſch nebeneinander aufgeſtellt und Wieder— 
bolungen vermieden ſind. Alles Unweſentliche 
hat man fortgelaſſen, das Weſentliche dagegen, 
ſowie das für einzelne Fächer oder für öſter— 
reichiſche Verhältniſſe mt allgemeinen charakteriſtiſche 
beſonders berückſichtigt, z. B. ut der Forſtſchutz 
durch Vorführung von Nonnen-, Rauch- und 
Windbruchbeſchädigungen nebſt Gegenmaßregeln, 
die Buchenfrage durch eine Sonderausſtellung von 
Produkten dieſer Holzarten illuſtriert. 

Die Darſtellung jeder einzelnen Abteilung 
der Forſtverwaltung, des Forſtbetriebes ꝛc. iſt 
durch Karten, Pläne, Reliefs, Modelle, gebräuch— 
liche Werkzeuge und Inſtrumente, Photographien 
(Stereoſkope und Diapoſitive) bewirkt. Eine große 
Anzahl von Monographien, die vom K. Acker— 
bauminiſterium oder mit Unterſtützung des Aus— 
ſtellungskomitees herausgegeben ſind, dienen zur 


Erläuterung einzelner Ausſtellungsgegenſtände, 

ſowie wichtiger Fragen der forſtlichen Okonomie. 

Da fie zum Teil ein über öſterreichiſche Verhält— 
niſſe hinausgehendes Intereſſe (beſonders 4—7) 
beanſpruchen, ja recht eigentlich für das Ausland 
geſchrieben ſind, führe ich wenigſtens die Titel 
derſelben an: 

1. Die Staats- und Fondsfßorſte Pſterreichs. 
Herausgegeben vom K. K. Ackerbau-Miniſteriun. 

2. Die ſtaatliche Forſtaufſicht in Oſterreich. Her⸗ 

ausgegeben vom K. K. Ackerbau⸗Miniſterium. 

Die Wildbachverbauung in Oſterreich. Heraus— 

Phe dn vom K. K. Ackerbau-Miniſterium. 
ie Buchenfrage in der öſterreichiſchen Forſt— 

wirtſchaft. Von L. Hufnagl, Güterdirektor. 

i Sur Illuſtration der Folgenachteile der Schäl— 
eſchädigung durch Hochwild im Fichtenbeſtande. 

Von K. K. Oberforſtrat H. Reuß. f 

6. Über die nachteiligen Einflüſſe naturwidriger 

Pflanzmethoden auf die Beſtandeszukunft der 

Fichte. Von K. K. Oberforſtrat H. Reuß. 

Die holzverarbeitende Dausinduſtrie Oſterreichs. 

Von Reg.⸗Rat Prof. Lauboeck. 

8. Die Karſtbewaldung der öſterreichiſch-illyriſchen 
Küſtenlande. Von K. K. Forſtrat Pucich 
Trieſt 1900. | 

9. Geſchichtlich-wirtſchaftliche Darſtellung des Guts— 
beſitzes der Generalgemeinde Fleims. Von 
Forſtverwalter Franzelin. 

Unter der Fülle der einzelnen Ausſtellungs— 
objekte fielen mir beſonders auf: Die Sonder— 
ausſtellung der forſtlichen Verſuchsanſtalt zu 
Mariabrunn mit den von ihrem bekannten Leiter. 
Profeſſor Friedrich, konſtruierten Präziſious— 
inſtrumenten für Holz- und Zuwachsmeßkunde 
(Präziſions-Kluppe und Xylometer, Dendrometer, 
Zuwachs-Autograph und Energiemeſſer), ſowie 
mit einer Reihe vorzüglicher photographiſcher Be— 
ſtandsbilder; die Su lung der Karſtaufforſtung, 
anſchauliche Modelle und Bilder von Wildbach— 
verbaunngen, die Sonderausſtellung der et 
ſelbſtändigen Generalgemeinde Fleims in Süd— 
tirol, deren 20000 ha große Waldungen durch 
ausgedehnte Zirbelkieferbeſtände einen Ruf haben, 
und ſo vieles mehr. 

Da die öſterreichiſche Forſtverwaltung derzeit 
bemüht iſt, die Bewirtſchaftung der Staatsforſten 
durch Ubergang von dem bisher meiſt üblichen 
Waſſer⸗ zum Landtransporte des Holzes intenſiver 
zu geſtalten und zu dieſem Behufe eine bedeutende 
Anleihe aufgenommen hat, iſt auch der Vor— 
führung der Transportmittel beſondere Beachtung 
geſchenkt worden. Neben den Modellen der 
Klauſen für den Triftbetrieb (unter ihnen die von 


3 
4. 
5 


München aus oft beſuchte Erzherzog Johannklauſe) 


finden ſich ſolche von Holz- und Drahtrieſen, ſo— 
wie ein Relief des als Oaſe im Karſtgebiete be— 
kannten Ternovaner Waldes bei Görz-Gradisca 
im Maßſtabe 1: 10000, welches das Wegenetz 
und die Verteilung der Holzarten und Alters— 
klaſſen zeigt. 

Nicht unerwähnt dürfen bleiben die ſeitens 
einiger Großgrundbeſitzer ausgeſtellten Einrich— 
tungswerke, die mit großer Sorgfalt bearbeitet und 
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mit reicher Beigabe von graphiſchen Darſtellungen, 
Lokalertragstafeln und Karten verſehen find, nach 
unſeren Anſchauungen allerdings etwas reichlich 
ſchematiſch und detailliert erſcheinen. 

Auch die Jagd iſt gut vertreten. Reizend 
gezeichnete Skizzen der jagdbaren Tiere Oſter— 
reichs bilden den Rahmen für Kärtchen, auf denen 
das Verbreitungsgebiet jeder Art farbig angelegt 
iſt. Kapitale Geweihe und Jagdtrophäen, ſowie 
von Hodeck-Wien ausgeſtopfte Tiere, die in 
Natürlichkeit der Ausführung ſich denen von 
Bock-Berlin und Knuth-Schwerin mindeſtens 
ebenbürtig zur Seite ſtellen, dienen zur Aus— 
ſchmückung des Raumes. 

Der Photographie in der forſtlichen Aus— 
ſtellung iſt in dieſer Skizze bisher ſtets nur bei— 
läufig Erwähnung gethan, und doch verdienen ihre 
vielſeitige Verwendung und die mit ihr erzielten, 
teilweiſe vorzüglichen Haitien eine eingehendere 
Würdigung. Wenn ich dabei von der öſter— 
reichiſchen Gruppe ausgehe, ſo geſchieht dies des— 
halb, weil die von der K. K. forſtlichen Verſuchs— 
anſtalt ausgeſtellten, von Herrn K. K. Forſtrat 
Schiffel aufgenommenen Photographien, wenn 
auch nicht an Größe, aber an innerem Werte den 
erſten Platz einnehmen. 

Die Aufnahmen, die wohl das Schwierigſte 
bieten, was im Walde zu photographieren iſt, 
nämlich ein gegebenes Waldinneres, wie es die 
Verſuchsflächen darſtellen, bei nur kleinen Grenzen 
in der Auswahl des Standpunktes und der Be— 
leuchtungseffekte wiederzugeben, laſſen trotzdem an 
Schärfe und Technik nichts zu wünſchen übrig. 
Sie waren in der Plattengröße 18/24 em out: 
genommen, auf 30/40 cm vergrößert und als 

iapoſitive reproduziert. Dieſe Reproduktionsart 
erhöht die Tiefe des Bildes ungemein, da man 
bei dem durch die matte Platte hindurchfallenden 
Lichte wähnt, in den aufgenommenen Beſtand 
hineinzuſehen. Solche Bilder nähern ſich in der 
Plaſtik den ſtereoſkopiſchen ſehr, ſie haben aber 
vor denſelben den Vorzug, daß ſie ohne Hilfs— 
apparat und von mehreren Perſonen zugleich be— 
trachtet werden können. 

Aus den photographiſchen Leiſtungen anderer 
Länder möchte ich noch die amerikaniſchen hervor— 
heben, die allerdings echt amerikaniſches Gepräge 
tragen, aber trotzdem die Bewunderung erregen. 

Es ſind da zu ſehen: kolorierte Diapoſitive 
einiger der als „big trées“ bekannten Urwald— 
rieſen aus dem Noſemitethal (Sequoia gigantea, 
sugar pine [Pinus Lambertiana] und Cale— 
donia red fir) in der enormen Größe von 
1: 2,5 m; ferner in braunem Tone gehaltene 
Wildaufnahmen, die in der freien Wildbahn 
während der Nacht bei Magneſiumlicht gemacht 
waren und überraſchend ſchön durch die Reflexe 
des Blitzlichtes auf der Decke der Tiere wirken 
(Ausſteller: G. J. Shiras, Pittsburg). 

Daß die Photographie als modernes Hilfs— 
mittel zur Veranſchaulichung par excellence für 
Ausſtellungszwecke geeignet iſt, leuchtet ohne 
weiteres ein. Aber nicht nur für dieſe Zwecke 
hat ſie ſich das Feld erobert, ſondern ſie wird im 
Auslande in weit höherem Maße, als bei uns 
uch in Friedenszeiten, wenn man jo die Jahre 


im Forſtbetriebe zu wiſſenſchaftlichen und ad⸗ 
miniſtrativen Zwecken verwandt. 

Die Vorteile, die ſie gerade in letztgenannter 
Beziehung bietet, ſind ſo bedeutend, daß ſie auch 
in forſtlichen Kreiſen Deutſchlands nicht unbeachtet 
bleiben ſollten. 

Es liegt auf der Hand, daß photographiſche 
Aufnahmen von Schlagſtellungen in Durch— 
forſtungs-, Lichtungs- und Verjüngungsſchlägen, 
von Pflanzgärten, Gatterkonſtruktionen, von der 
Situation bei Neuanlagen von Wegen, Brücken, 
Rieſen, Steinbrüchen, Torfſtichanlagen, von Ge— 
bäuden, von Wildbachverbauungen, von Wild— 
fütterungsanlagen, Jagdhäuſern u. ſ. w. die 
höheren Verwaltungsſtellen weit beſſer orientieren 
werden, als ſpaltenlange Berichte. Gleichfalls 
wird die Aufnahme von Beſtandsbildern zur Zeit 
einer Taxation, den Einrichtungs- und Reviſions⸗ 
werken als Supplement beigegeben, der Nachwelt. 
die Beſtandesgeſchichte weit anſchaulicher vor die 
Augen führen als die detaillierteſte Beſtandes— 
beſchreibung. Die große Bedeutung photo— 
graphiſcher Aufnahmen, z. B. Kronenphoto— 
nrapbien,*) für die Verſuchsanſtalten, ſowie für 
Lehrzwecke ſei nur beiläufig erwähnt. 

Die Erkenntnis dieſer Vorteile hat in Oſter— 
reich dazu geführt — wie mir Herr Oberforſtrat 
Friedrich mitteilte, der mich in liebenswürdigſter 
Weiſe mit Material über dieſe Angelegenheit 
verſehen hat —, daß in jedem größeren Ver— 
waltungskörper, ſowohl des Staates, wie auch 
der privaten Forſtbeſizer einige Beamte vor— 
handen ſind, die bei ſich bietender Gelegenheit mit 
eigenen Apparaten, aber auf Koſten der Ver— 
waltung die erforderlichen Aufnahmen ausführen. 
Dieſe haben ſich entweder autodidaktiſch oder an 
der Hochſchule für Bodenkultur zu Wien gelegent— 
lich ihrer Studien im Reproduktionsverfahren 
ausgebildet. — Da die Aufnahmen im Walde meiſt 
unter ungünſtigen Lichtverhältniſſen gemacht werden 
müſſen, werden in der öſterreichiſchen Forſt— 
verwaltung faſt nur erſtklaſſige Objektive (Goerz— 
und Zeiß-Anaſtigmate) verwendet. 

(Fortſetzung folgt.) 


5 

— Nachdem Herzog Heinrich der Jüngere von 
Braunſchweig nach einer Zeit, die ihn in Unthätigs 
keit verſetzt hatte (1544), wieder zu ſeiner vorigen 
Macht gekommen war, hatte er mit der Stadt 
Goslar viele alte Händel auszumachen. Er be— 
drohte die Stadt mit einer Belagerung. Dieſer 
entzog ſich die Stadt Goslar indes durch einen 
Vergleich (1552). Durch dieſen wurden auch die 
Bergwerksirrungen mit abgethan. Die Stadt 
verſprach: 

„dem Herzog, ſeinen Erben und Erbnehmen 

alle und jede Obrigkeit, Jurisdiction, Voigtey 

und Gerichtszwang, ſamt dem Vorkaufe an 

allen Silber und Metall die an, auff und in 

dem Rammelsberg gemacht und gewonnen 

werden, unverhinderlich und zu ewigen Zeiten 

folgen zu laſſen, dergeſtalt, was Sr. Fürſtl. 


*) „Centralblatt f. d. geſ. Forſtweſen“, 1895. 
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Gnaden denſelben Bergwerken zu Gute für 


Satzungen und nungen aufrichten würden, 
daß fie denſelben geleben und Sr. Fürftl. 
Gnaden in Adminiſtrirung Rechtens und 
Gerechtigkeit und an Verwaltung desſelben 
Bergwerks keinen Eintrag thun, das auch die 
Gewerken und Hüttenherren daſelbſten, die 
gemachten Silber, 10 und alle andere ge⸗ 
wonnene Metall und Nießung, nichts davon 
ausgenommen, Sr. Fürſtl. Gnaden um ein 
ziemliches Kaufgeld in Ihro Cammer ver⸗ 
kauffen, einbringen ſollten und wollten — daß 
fie auch Sr. Fürſtl. Gnaden, derſelben Erben 
und Nachkommen, hierfüro vor den 13. den 
10. Korb allerley Metalles und Nutzungen 
geben und folgen laſſen wollten. — Daß ſie 
von allen und jedweden Walden, Förſten, 
Holzen, deren ſie ſich bishero — — mit aller 
ihrer Obrigkeit, Gerechtigkeit, Hoheit und 
ien Nutzung und Gebrauch angemaßet 
ätten, gänzlich abſtehen und Hochernannten 
Fürſten, Kies einrich und Sr. Fürſtl. 
Gnaden, Erben und Nachkommen in alle Wege 
damit geweren laſſen wollten.“ ö 
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Obgleich der Herzog durch ſeine im ſelbigen 
Jahre errichtete Bergordnung für den Rammels⸗ 
berg allen bauenden Gewerken das Ihrige ließ 
und ihnen ſogar eine höhere Silber⸗Bezahlung 
als den Gewerken am Oberharz, wiewohl dieſe 
mit mehreren Gewinnungskoſten belaſtet waren, 
zubilligte — er wollte ihnen für die Mark 
10 Gulden, ftatt 8 Gulden 5 Mgl. geben —, auch 
ihnen und den Hüttenherren Holz und Kohlen 
aus ſeinen nn u billigem Forſtzins übers 
ließ; ſo wollten ſich doch die Goslar'ſchen Berg⸗ 
herren nicht zu der neuen Ordnung der Dinge 
bequemen. Sie brachten es durch ihre Wider⸗ 
ſetzlichkeit, in n mit den neuen Querelen 
des e gegen den abgeſchloſſenen Ver⸗ 
gleich endlich dahin, daß ſie von ihren Bergteilen 
änzlich abkamen, und daß das Berg⸗ und 
üttenwerk von der fürſtlichen Herrſchaft allein 
mußte übernommen werden, jedoch mit Sulaffung 
einiger Gruben im Beſitze der Stadt und deren 
ganz eigener, in ſpäteren Zeiten ausgebildeter 
gewerkſchaftlicher Verbindung mit dem Ganzen. 
(Nach Meyers Geſchichte der Bergwerksverfaſſung und der 
Bergrechte des Harzes im Mittelalter.) 
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Preußiſches Kommunalbeamtenrecht. Darſtel⸗ 
lung und Erläuterung der geſamten, die Rechts⸗ 
verhältniſſe der preußiſchen Kommunalbeamten 
regelnden geſetzlichen und ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungen. Von Dr jur. Georg Kautz, Re⸗ 
| ee und F. Appelius, Landesaſſeſſor. 
364 S. Preis 4,20 Mk. Berlin 1900. 
J. J. Heines Verlag. 

Wie für die unmittelbaren Staatsbeamten, 
iſt auch fuͤr die Gemeindebeamten keine einheit⸗ 
liche Regelung ihrer geſamten Rechtsverhältniſſe 
ergangen. Auch das Geſetz, betreffend die An⸗ 
` Rettung und Verſorgung der Kommunalbeantten, 
vom 30. Juli 1899 regelt nur einen Teil ihrer 
Rechtsverhältniſſe. Der Geltungsbereich dieſes 
Geſetzes iſt nach zwei Seiten hin beſchränkt: es 
regelt weder die Rechtsverhältniſſe der Beamten 
aller Kommunalverbände, noch auch alle Rechts- 
verhältniſſe der Beamten innerhalb der von ihm 
berückſichtigten Kommunalverbände. In erſter 

inſicht erſtreckt ſich das Geſetz auf Stadt⸗ und 
andgemeinden und Kreiskommunalverbände, in 
le regelt das Geſetz nur die ſich auf 
nſtellung — Begründung der Beamteneigenſchaft 
und Dauer des Anſtellungsverhältniſſes — und 
Verſorgung (Beſoldung, Penſionierung, Witwen— 


und Waiſenverſorgung) beziehenden Rechtsver-“ 
— 


hältniſſe, nicht z. B. die verſchiedenen Arten der 
Beſtallung (Wahl oder Anſtellung), der Beſtä⸗ 
tigung, des Disziplinarrechts, des Kautions⸗ 
weſens u. ſ. w., für welche beſtehende Beſtim⸗ 
mungen in Kraft geblieben ſind. Alle dieſe 
Vorſchriften aber nun zuſammenzufaſſen und auf 
dieſem Wege das preußifche Kommunalbeamten⸗ 
recht darzuſtellen, ſo zwar, daß das Werk für die 
Beamten auf der einen und für die Auſſichts⸗ 
behörden auf der anderen Seite ein ſicheres Nach⸗ 
ſchlagebuch bildet, ſind die Verfaſſer ernſtlich 
beſtrebt geweſen. Die Herren Verfaſſer ſind aber 
für dieſe Arbeit guch ganz beſonders berufen. 
Herr Dr. Kautz iſt Herausgeber der Zeitſchrift 
für Polizei⸗ und Verwaltungsbeamte und hat 
in dieſem Blatte eine Reihe von Artikeln über 
die Rechtsverhältniſſe der Polizei⸗ und Gemeinde⸗ 
beamten veröffentlicht, die als ungemein inſtruktiv 
elten. Wenn ich nun noch anführe, daß in dem 
erke das Gemeindeforſtbeamten-Recht, wenn ich 
ſo ſagen darf, in erſchöpfender Weiſe zur Dar⸗ 
ſtellung gelangt iſt, ſo brauche ich kaum noch 
hinzuzufügen, daß das Werk für die Leſer Deler 
Zeitſchrift von ganz hervorragendem Intereſſe iſt 
und denſelben nur angelegentlichſt empfohlen 
werden kann. 5 
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— |Ausfußr von Holz nach Griechenland.) 
Da Griechenland ſelbſt nur wenig Holz, ins— 
beſondere aber kein Holz für induſtrielle Zwecke, 
erzeugt, ſo iſt es gezwungen, faſt ſeinen ganzen 
Bedarf aus dem Auslande zu beziehen. Im 
Aude 1898 erreichte die Einfuhr von Bau- und 
. tzholz nach Griechenland einen Wert von 
* 


(apen Drachmen, und 1899 ſtieg Diele! 


Einfuhr auf 9,1 Millionen Drachmen. Oſterreich, 
die Turkei, Deutſchland, Rumänien, Rußland, 
Italien, Frankreich, die Vereinigten Staaten ven. 
Amerika, Belgien und Großbritannien waren in 
der angegebenen Reihenfolge an der Einfuhr 
beteiligt. Oſterreich und die Türkei lieferten den 
größten Teil des eingeführten Holzes, die Ver— 
einigten Staaten nur einige Tauſend Faßdauben; 


894 Verſchiedenes. 

für Korinthen⸗Fäſſer. Die Nachfrage nach Holz ag für die Inkunſt ein Preisrückgang für 
aller Art nimmt ſtetig zu, und die Preiſe find | Richten zu erwarten, und welche Vorteile ge 
recht hoch. (Nach einem Bericht des amerikaniſchen währt die Kreisaufforfigug den Gemeinden dez 
Konſuls in Athen.) Sieger landes! | 


7 


Kechuungsrat Otto Mundt⸗ Eberswalde . 


Am 17. November verſchied nach längerem 
Leiden der Königl. Akademie⸗Sekretär und 
Bibliothekar der Forſtakademie Eberswalde, 
Rechnungsrat Mundt. Die Beerdigung des⸗ 
ſelben fand am 20. November ſtatt; an der 
reich geſchmückten Bahre ſtanden die tiefgebeugte 
Witwe und der Sohn des Verblichenen, stud. 
jur. Mundt; Herr Landforſtmeiſter Danckelmann, 
er Direktor der Forſtakademie, mit dem og: 
anıten Lehrperſonal und viele Forſtreferendare, 
kademiker, ſowie viele Forſtbeamte aus den 
benachbarten Königl. Revieren gaben dem 
Verblichenen vom Trauerhauſe durch die 
ganze Stadt hindurch an der Forſtakademie, 
welche halb Maſt geflaggt hatte, vorbei bis 
nach dem Friedhofe zu Fuß das Geleite. 
Der er war 1860 als vorſchrifts⸗ 
mäßig gelernter Jäger beim Brandenburgiſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 3 eingetreten, wurde, 
nachdem er den Feldzug gegen Dänemark 1864 
mitgemacht, 1865 als etatsmäßiger Schreiber 
zur Inſpektion der Jäger und Schützen 
kommandiert, woſelbſt er bis zu ſeinem Ab⸗ 
gange, Herbſt 1869, verblieb. Sein Ideal 
war der grüne Wald, in den Bureaudienſt 
wollte er nicht übertreten, er ging daher wieder 
in den Forſtdienſt zurück, wurde 1870 ein⸗ 
berufen, machte den Feldzug mit dem 
3. Jäger⸗Bataillon mit und erwarb ſich das 
Eiſerne Kreuz ſchon in der Schlacht bei 
Vionville am 16. Auguſt durch ſein un⸗ 
erſchrockenes Draufgehen.“) Nach dem Feld⸗ 
zuge wurde Mundt als Akademie-Sekretär 
und Bibliothekar nach Eberswalde berufen 
und wußte ſich in dieſer Stellung nicht nur 
die Liebe und Verehrung ſeines Herrn Akademie— 
Direktors uind des Lehrer-Kollegiums durch 
ſeinen enormen Fleiß und die große Pflicht— 
treue zu erringen, ſondern er war auch ſtets 
beliebt durch ſein liebenswürdiges Entgegen 
kommen bei ſänttlichen Forſtakademikern. 
Seine Leiſtungen fanden auch die gebührende 
Anerkennung, denn ſchon 1896 wurde Mundt 
zum Rechnungsrat ernannt und erhielt noch 
etwa drei Wochen vor ſeinem Hinſcheiden 
den Roten Adler-Orden 4. Klaſſe. Leider 
war es ihm nicht »beſchieden, denſelben ot: 
legen zu können. Der Verſtorbene hat bei 
allen, die mit ihm in dienſtliche und außer— 
dienſtliche Berührung kamen, ein liebevolles 
Andenken hinterlaſſen. Schreiber dieſes hat 
in ihm einen ſeiner beſten Freunde verloren. 
Möge ihi die Erde leicht ſein! 
Berlin, den 22. November 1900. 
G. Herrmann. 


„) Siehe G. Herrmann, „Aus dem Ruhmes— 
kranze der Auger: Bataillone.“ II. Auflage. Seite 20. 


(Vortrag, gehalten von Herrn Forſtaſſeſſor Binden 
in der außerordentlichen Hauptverſammlung des Kultur; 
und Gewerbevereins zu Netphen.) 


(Schluß.) 


Was nun die Kreisaufforſtung ſelber angeht, 
fo hat der Kreistag beſchloſſen, 100 000 Mk. den 
Gemeinden darlehnsweiſe zur Verfügung zu jtellen, 
um denſelben eine 5 1 Nutzbarmachung der 
jetzt faſt ertragloſen E enlagen zu ermöglichen. 
Der Kreis bezahlt die Ankaufskoſten für das 
Pflanzmaterial, ſowie das Ausflanzen, verzinſt 
ſich dieſe Ausgaben mit 3½0% Zinſeszins und 
verlangt die Rückzahlung erſt beim Abtrieb der 
jo angepflanzten Beſtände aus deren Erlös. 

Die Koſten der Bepflanzung ſind auf 30 Mk. 
pro Morgen veranſchlagt, und da mit ziemlicher 
Sicherheit auf eine nicht zurückzuzahlende und 
nicht zu verzinſende Staatsbeihilfe von 9 Mk. pro 
Morgen gerechnet werden kann, dë beträgt der 
Beitrag des Kreiſes 21 Mk. pro Morgen, welche 
Summe bei einem event. Abtrieb in 60 Jahren 
auf ca. 167 Mk. angelaufen iſt, während der Erlös 
aus dem Abtrieb mindeſtens 1500 Mk. beträgt: 
augenblicklich liefern die meiſten Abtriebe von 50: 
bis 60 jährigem Holze weit über 2000 Mk. Sie 
ſehen alſo, wie unbegründet die Behauptung iſt, 
daß die Gemeinden e auf dieſe Weiſe Schulden 
aufladeten; denn wenn Ihren Vorfahren ein der: 
artiges er gemacht worden wäre, dieſelben 
hätten z. B. 100 Morgen auf dieſe Weiſe auf⸗ 

eforſtet, und Sie ernteten jetzt auf Flächen, die 
Ihnen augenblicklich faſt nichts abwerfen, mindeſtene 
150 000 $ in und müßten an den Kreis 16700 Mi 
zurückzahlen, ich glaube nicht, daß Sie dann von 
einer Verſchuldung, in die Sie Ihre Vorfahren 
geſtürzt, ſprechen würden. Zudem hat der Kreis 
in dem Vertrage ausdrücklich erklärt, falls die Be⸗ 
ſtände durch Raupenfraß, Schnee, Wind, Feuer ꝛc. 
zerſtört werden und der Erlös des Holzes die 
angeſammelte Schuld nicht deckt, den Verluſt zu 
tragen, ſo daß auf keine Weiſe Schulden entſtehen 
können. Und ſollte der Erlös geringer ausfallen. 


ſo iſt ja Ihr eigener Kreis Ihr Schuldner, der 


inzwiſchen längſt die aufgenommene Summe 
amortiſiert hat und eine Einnahme von ca 
800 000 Mk. erhält, und fo leicht auf einen Teil 
der Rückzahlung verzichten kann. 

Ebenſo iſt die Behauptung, mit der man 
ängſtliche Gemüter gruſelig zu machen ſucht, die 
Gemeinden würden durch Annahme des Darlehns 
ſtärker unter Aufſicht und Zwang kommen, voll— 
ſtändig unbegründet. Sie ſtehen unter den geſetz⸗ 
mäßig feſtgelegten Beſtimmungen der Haubergs— 
ordnung, an denen eine Anderung nur ou 
geſetgeberiſchem Wege möglich iſt. Da die 


Haubergsorduung dem Kreiſe die ſachgemäße Be: 


wirtſchaftung der aufgeforſteten Flächen garantiert, 
ſo verlangt derſelbe weiter nichts, als daß die 
betreffenden Gemeinden ihm eine Beſcheinigung 
über den Empfang des Geldes ausſtellen und ſich 
verpflichten, ihn vier Wochen vor dem Abtriebe 
oder anderweitigen Verkauf zu benachrichtigen. Die 


Verſchiedenes. 


gege 


in der Zwiſchenzeit eingehenden Durchforſtungs⸗ 
erträge verbleiben den Gemeinden unverkürzt. 

Hin und wieder werden auch Stinimen laut, 
die, ebenſo wie jede Aufforſtungsbeſtrebung, auch 
die Kreisaufforſtung mit der Erklärung abthun 
wollen, daß ſie ſelbſt, die unter der augenblicklichen 
Notlage zu leiden haben, keinen Vorteil mehr 
davon hätten. Allen denen möchte ich erwidern, 
daß die Lebenden ſich zu Gunſten der Kommenden 
zu binden und zu beſcheiden haben und daß 
ein freier Bauernſtand ſich nur dann dauernd 
zu behaupten vermag, wenn er ſich das Gefühl 
der Einheit zwiſchen den Geſchlechtern, die gingen, 
und den Geſchlechtern, die kommen, bewahrt. 
Zudem zeugt eine ſolche Anſicht von einer 
jeder Beſchreibung ſpottenden Kırzfichtigfeit. 
Während heute die Rute dieſer Hochlagen 
kaum einen Wert von 8-10 Pf. hat, ſteigt 
durch die auf dem tiefgründigen Boden pracht⸗ 
voll gedeihende Fichte durch dieſe anderweitige 
Benutzung der Bodenwert ſofort um das Acht⸗ 
bis Zehnfache; während heute der Wert der 


dealanteile alljährlich ſinkt, wird mit der Auf⸗ 


orſtung ſofort ein Steigen derſelben verbunden 
ſein; die Beſitzer werden kreditfähiger, was für 
den Landmann ſtellenweiſe mehr wert iſt wie 
bares Geld. Als Beiſpiel möge Ihnen die Ge⸗ 
noſſenſchaft Obernau dienen, wo bis vor wenigen 
Jahren für den Komplex am Hohenroth pro Anteil 
25 Mk. gefordert wurde, ohne daß ſich ein Käufer 
dafür fand. Nachdem inzwiſchen die Aufforſtung 
dieſer Fläche beſchloſſen und ſeit ca. drei Jahren 
ungefähr 25 Morgen aufgeforſtet ſind, wird den 
Bewohnern heute bereits das Neunfache — 225 Mk. 
pro Anteil — geboten, ohne daß es den Beſitzern 
einfällt, ihre Anteile zu verkaufen. Zudem ſind 
Sie in wirtſchaftlich ſchlechten Zeiten im ſtande, 
das, was Sie einnehmen, für ſich ſelber zu ver⸗ 


brauchen, für Sr Kinder wachſen dort auf den 


Höhen die Unterhaltsmittel heran; welche Gefühle 
müſſen Sie aber in lee Lagen beherrſchen, 
wenn neben der eigenen kümmerlichen Lage Sie 
der Gedanke peinigt: wovon ſollen unſere Kinder 
ſpäter leben? Außerdem werfen Ihnen die Durch⸗ 
forſtungen ſchon frühzeitig weit mehr ab, als die 
au gelen Hochflächen ftodenden wenigen Birken 
und verkrüppelten Eichen. Auch iſt Malen ebenſo 
wie mir bekannt, daß ein großer Teil wes 
Dörfer ſtark mit Schulden überlaftet f eine 
Bewohner recken und quälen ſich ab für den 
Gläubiger, ohne daß ſie einen Ausweg ſehen, wie 
aus dieſer Notlage herauszukommen iſt. Hier 
bietet der Kreis Ihnen die Mittel, ohne eigene 
Opfer ein Kapital heranwachſen zu laſſen, das 
Ihre Kinder mit einem Schlage wieder zu freien 
Bewohnern auf freier Scholle macht. Der Sieger- 
länder hängt an ſeiner Scholle, wie wohl ſonſt 
kein Volk; und da muß doch auch der Gedanke 
für Sie etwas Tröſtliches haben, daß der Boden, 
auf dem Sie gearbeitet und ſich gequält haben, 
der Sie ernährt hat und der Zeuge E Freuden 
und Leiden geweſen iſt, mit Sicherheit im Beſi 

Ihrer Angehörigen bleiben wird. Falls, was i 

nicht wünſchen will, wieder einmal eine für die 
hieſige Induſtrie ungünſtige Zeit eintritt, ſo iſt 
die ſo in den Fichtenwaldungen angelegte Zwangs— 


d erhalten. 
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ſparkaſſe ein e Mittel, unſere Dörfer zu 

Seine Bewohner werden, mögen ſie 
noch ſo kümmerlich ihr Daſein friſten müſſen, 
alles aufbieten, das heranwachſende Kapital, deſſen 
Verwertung oder Verkauf nur unter großen Ver⸗ 
luſten möglich iſt, ſich und ihren Kindern zu 


erhalten. 
. nur dringend 
2 


Meine Herren, ich kann 
raten, alles das, was an Ihrem Waldbetrieb 
krank iſt, abzuſtoßen, den Schälwald auf die 
guten und geeigneten oe zu beſchränken, den 
Reſt mit Nadelholz aufzuforſten und hierzu das 
in ſo hochherziger Weiſe gemachte Angebot des 
Kreiſes zu benutzen, ohne fich durch gewiſſenloſe 
Hetzer oder kurzſichtige Schreier, deren Blick nicht 
über den Bretterzaun ihrer Kate reicht, irre führen 
zu laſſen. Beherzigen Sie die Worte, die im 
vorigen Jahre der Herr Miniſter bei Gelegenheit 
ſeiner Anweſenheit in Siegen that: „er wolle dem 
Siegerländer wünſchen, daß, wenn auf feinen 
3 das Korn nicht mehr wächft, dann dort 

ereits die Tanne grüne.“ 7" 
Meine Herren, wenn ich vor zwei Jahren bei 
Gelegenheit der Beſprechung, ob der Staat den 
Haubergen helfen kann, mit der Bemerkung ſchlogß, 
daß der Weg, wie wir aus diefer Kalamität heraus⸗ 
Tonnen, klar vor uns liege, und daß ich dem 
Siegerländer nur wünſchen möge, daß er auch dle 
Ausdauer finde, dieſen langwierigen Weg durch⸗ 
zuhalten, ſo hat mir die Erfahrung der letzten 


Jahre, der Eifer, mit der faſt überall die einmal 


ichtenaufforſtungen in 


als notwendig erkannten 
ie Gewißheit gegeben, 


Angriff genommen ſind, 


daß der Siegerländer den einmal beſchrittenen 


Weg auch mit zäher Energie und unbeirrt verfolgen 
wiro, ſich felber, feinen Kindern und ſeinem ges 
liebten, bergigen Siegerlande zum Segen. 

E 


— Das feltene Heft der diamantenen Hochzeit 
begingen am 9. November d. Js. zu Bensheim 
a. d. Bergſtraße in aller Stille die Förſters⸗ 
eheleute Johannes und Wilhelmine Heyder in 
voller Ruͤſtigkeit in einem Alter von 90 reſp. 
86 Jahren. Heyder, der ſchon ſeit dem Jahre 
1840 unter dem waidgerechten Diezel in dem 
ehemaligen Forſtreviere Mümlingen, Forſtamts 
Aſchaffenburg, und vor dieſer Zeit in fürſtlich 
Löwenſteiniſchen Dienſten thätig war, trat Mitte 
1847 in den Dienſt der Stadt Obernburg über 
und verſah hier von feinem Wohnſitz Lützel⸗ 
wiebelsbach aus ununterbrochen zur vollen Zu⸗ 
friedenheit ſeiner Vorgeſetzten den Forſtſchutz bis 
zum 1. April 1892, an welchem Tage das Paar 
nach Bensheim überſiedelte. Eine ſtattliche Schar 
von 5 Kindern, 22 Enkeln und 4 Urenkeln um⸗ 
gab das Jubelpaar an ſeinem Ehrentage. — Die 
goldene Hochzeit feierten am 17. November in 
dem Dorfe Lonau bei Herzberg am Harz die 
Eheleute Förſter Benshauſen und Waldarbeiter 
Benshauſen. Durch Superintendent Knoche wurde 
den Förſter Benshauſen'ſchen Eheleuten die vom 
Kaiſer geſtiftete Ehejubiläums⸗Medaille nebſt einem 
Glückwunſchſchreiben und den Waldarbeiter Bens⸗ 
hauſen'ſchen Eheleuten ein Gnadengeſchenk von 
30 Mk. überreicht. — Am 18. November beging 
in Plau in Mecklenburg der Stadtförſter a. . 
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F., der noch recht rüſtig iſt, hat ſich in 


platz, ſeine Monatsſitzung ab, wozu die Kanieraden 


Bade mit feiner Frau das Feſt der goldenen | Vereinslokale, „Prälaten* zu Berlin, am Alexander. 
ochzeit. 
e 


iner Amtsthätigkeit mannigfache Verdienſte er⸗ 
worben. Dem Jubelpaare gingen von nah und 
fern zahlloſe Gluckwünſche zu. 


— Als ein künſtleriſches Werk volkstümlichen 
Charakters muß die Sammlung ee 
Gemälde der Welt“ bezeichnet werden. Diejelbe 
umfaßt in photographiſcher Nachbildung (Autotypie) 
Meiſterwerke deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 
italieniſcher, ſpaniſcher, ſkandinaviſcher, ruſſiſcher 
und amerikaniſcher Künſtler. Zu möglichſt weiter 
Verbreitung beſtimmt, enthalten die Blätter nichts, 
was irgendwie verletzen könnte, ſo daß das Werk 
in jedem Hauſe Aufnahme finden kann. Wie es 
dem volkstümlichen Charakter des Unternehmens 
entſpricht, finden ſich unter jedem Bilde kurze, 
erläuternde Notizen, die von einer Reihe hervor⸗ 
ragender Kunſtſchriftſteller herrühren. Deutſche 
Leſer dürfte es intereſſieren, daß eine große Anzahl 
der Erklärungen von Lewis Wallace, dem 
berühmten Verfaſſer des „Ben Hur“, ſtammt, 
in deſſen Händen auch die Redaktion des text⸗ 
lichen Teiles gelegen hat. Preis der großen 
Ausgabe: 256 Bilder Mk. 10. Preis der kleinen 
Ausgabe: 105 Bilder Mk. 3. (Verlag von Otto 
Maier, Leipzig.) 


— [3u dem Aufſatze „Iremdwörter im 
FJorſtſach““ von Schöpffer in Nr. 46.) In der 
dankenswerten Anführung von Fremdwörtern, 
die durch deutſche Ausdrücke zu erſetzen find, find 
die Ausdrücke „Bureau⸗Arbeiten“, „bureaukratiſch“, 
„Bureauſtunden“, „Kontrollbuch“, Finventari⸗ 
ſieren“, „Totalität“ als ſolche bezeichnet, für 
die eine treffende Überſetzung nicht leicht zu 
finden ſei. Es ſcheint mir, als ob die Bezeich⸗ 
nungen ſchriftliche Arbeiten „ſchreibſtubenmäßig“, 
„Dienſtſtunden“, „Wirtſchaftsbuch“, „verzeichnen“, 
„Samnielhieb“, wenn auch keine wörtlichen Über⸗ 
ſetzungen, ſo doch durchaus zutreffende und ohne 
weiteres verſtändliche Verdeutſchungen dieſer 
Ausdrücke ſind. Erdmann. 

& | 


Bereind: Nachrichten. 


Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für 
Weud.-Buchholz und Amgegend. 
Nächſte Sitzung nicht, wie ſ. Z. beſchloſſen 
worden iſt, den 8. Dezember, ſondern Sonntag, 
den 16. Dezember, nachmittags 4 Uhr, im 
Vereinslokal. 
Tagesordnung: 
. Berlefen des Protokolls vom 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Kaſſenreviſion. 
. Beiprechung über die Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät. 
Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 
Der Vorſtand. 


13. Oktober. 


O * CO 8 


= 
Verein ehemaliger Jäger der deutſchen Armee. 
Der „Verein ehemaliger Jäger der deutſchen 
Armee“ hält am 4. Dezember d. Is. in dem 


freundlichſt eingeladen werden. 
find willkommen. 
Berlin, Bergſtr. 29, den 27. November 1900. 
Der Schriftführer: Engel 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. Forſt- Verwaltung. 


Arndt, Regierungs- und Forſtrat zu Potsdam, iſt der Rote 
Adlerorden B. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Bode, Städtiſcher Förſter a. D. zu Heiligenſtadt. Kreis 
Oberbarnim, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Bordardt, Vizeſeldwebel im er Bei: Jäger Bat. 
Nr. 9, wurde als Winterjäger der Oberförſterei Landeck, 
Regbz. Marienwerder, üderwieſen. 

von der s Fürſtlich „ Brot, 

iſt der laſſe verliehen worden. 


Ehemalige Jäger 


ote Adlerorden 4. 
grabs, Königl. Förſter zu Prerow. Oberförſterei Dark, iſt 
nach Stoltenhagen, Oberförſterei Abtshagen, Regbz. 
Stralſund, verſetzt worden. . 
reet, ei ele iſt nach der Oberförſterei Limmritz. 
Regbz. Frankfurt a. O., einberufen worden. 

Kilhert, Holzhauermeiſter zu Langwedel, Kreis Rendsburg. 
iſt das Allgemeine a re verliehen worden. 
Sötſcher, Oberholzhauer zu Alteuhagen I, Kreis Springe. 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Aũtnemann, Fürstlich Stolberg⸗Wernigerodiſcher FJörſter 
zu Veigtsſtiegmühle, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 

verliehen worden. 

üller, Geh. Regierungsrat, vortragender Rat im 

iniſterium für Landwirtfhaft, Domänen und Forſten, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des Kommandeurkreuzes 
des Kaiſerlich japaniſchen Ordens des heiligen Schaßes 
erteilt worden. 

Teelitz, Gutsförſter zu Lasbeck, Kreis Regenwalde. iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. j 
Scholz. Förſter zu Karlsruhe, Kreis Oppeln, iſt die Er: 
laubnis zur Anlegung der Verdienſtmedaille des Königl. 

württembergiſchen Friedrichsordens erteilt worden. 

Seiffert, Privatförſter zu Rügen, Kreis Guhrau. iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Spec; Städtiſcher Förſter a. D. zu Bieſenthal, Kreis Oder. 
arnim, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Stangen, Förſter zu Carlsruhe, Kreis Oppeln, iſt die Er⸗ 
laubnis ER Anlegung der Berdienftmedaille des Königl. 

württembergiſchen Friedrichsordenz erteilt worden. 

Titel, Stadtförſter, Hegemeiſter zu e Kreis 
Neuſtettin, ift der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe ver, 
liehen worden. 

Walter, Förſter zu Kl.⸗Szittkehmen, Oberförſterei Rominten, 
Regbz. Gumbinnen, iſt die Rote Adler⸗Medaille ver⸗ 
liehen worden. f 

Wegener, Fürſtlich Stolberg⸗Wernigerodiſcher Hegemeiſier 
zu Jlͤſenburg. iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 

Neid mann, Königl. Forſtauſſeher, iſt in der Oberförſierei 
Darß. Schutzbezirk Zingſt, Regbz. Stralſund, beim Forſt⸗ 
und Jagdſchutz beſchäftigt. 

Weiher. Königl. Förſter zu Schmitten, {if das goldene 
Ehrenportepee verliehen worden. 

Wefener, Oberforſtmeiſter zu Gumbinnen, iſt als Hilfs⸗ 
arbeiter in das Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen 
und Forſten einberufen worden. 


Dr. 


* 

Die Förſterſtelle Breitegeſtell in der Oberförſterei 
Neubrück. Regbz. Frankfurt a. O., tft durch den Tod des 
bisherigen Inhabers frei geworden und ſoll zum 1. März 
1901 wieder beſetzt werden. Bewerbungen von bereits im 
Frankfurter Bezirke angeſtellten Förſtern ſind bis zum 
2. Januar 1901 zuläſſig. 

B. Jäger- Korps. 

Dietz von Bayer, Hauptmaun à la suite des Jäger, 
Bataillons Graf diard von Wartenburg (Oſtpreußiſches! 
Nr. 1 und Mitglied der Gewehr-Prüfungs-Kommiſſion. 

iſt die Erlaubnis zur Anlegung des Ritterkreuzes 2 Klaſſe 
des Königl. bavtrifben Militär⸗Verdienſtordens erteilt. 

Graf Find v. Findenflcin, Oberjäger im Garde + Jager⸗ 
Bataillon, iſt zum Fähnrich befördert worden. 


— — • ... ! — d—— 9 — 


Grapengieher, Major z. D., iſt unter Enthebung von der 

Stellung als Bezirks-Offizier beim Landwehr⸗Bezirk IV 

Berlin mit feiner Peuſion und der Uniform des Groß: 

herzoglich Mecklenburgiſchen Jäger Bataillons Nr. 14 

der Abſchied bewilligt. 

erteſt, Oberleutnant im Jäger⸗Bataillon von Neumann 
1. Schleſiſches) Nr. 5, iſt die Erlaubnis zur Anlegung 
des Ritterkreuzes des Kaiſerlich öſterreichiſchen Franz⸗ 

Joſeph⸗Ordens erteilt worden. 8 

von Sodenſtern, Hauptmann im Jäger⸗Bataillon Graf Nord 
von Wartenburg (Oſtpreußiſches) Nr. 1, iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung des Fürſtlich waldeckſchen Verdienſtordens 
4. Klaſſe erteilt worden. 

von Vacauo, Leutnant der Reſerve des Hannoverſchen Jäger— 
Bataillons Nr. 10, früher in dieſem Bataillon, komman— 
diert zur Dienſtleiſtung bei dem 2 Hannoverſchen Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 14, im aktiven Heere als Leutnant mit 
Patent vom 4. März 1895, und zwar in dem Magde⸗ 
burgiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 6, iſt wieder angeſtellt. 

Frhr. von Billieg, Oberjäger im Hannoverſchen Jäger— 
Bataillon Nr. 10, iſt zum Fähnrich befördert worden. 

von Windish, Oberjäger im Weſtfäliſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 7, iſt zum Fähnrich befördert worden. 

Aönigreich Bayern. 
utterhof, Forſtmeiſter a. D. zu München. iſt geſtorben. 
ennler, Förſter zu Thuisbrunn, Forſtamt Gräfenberg, iſt 
für immer penſioniert worden. 

Hiller, Forſtgehilſe zu Wettenhauſen, iſt nach Hürben 
verfegt worden. 

v. Hötzendorf, Forſtgehilſe zu Traunſtein, iſt nach Reichen⸗ 
hall (Nord) verſetzt worden. 

Kickleder, Aſpirant, hat die Forſtaufſeherſtelle in Bruck 
(München) zu verweſen. 

Pfund, Aſpirant, hat die Forſtaufſeherſtelle in Tegernſee I 
zu verweſen. . 

von Schirnding, Forſtmeiſter a. D. zu Kirchderg-Jagſt, 
iſt geſtorben. 

Dr. Wappes, Regierungsforſtaſſeſſor von der Miniſterialforſt⸗ 
abteilung in München, iſt zum Forſtrat an der Regierungs⸗ 
forſtabteilung in Landoͤhut befördert worden. 

Befördert wurden: zu Forſtaufſehern die Aſpiranten: 
Beichele in Zell, Forſtamt Wolfrathshauſen, Sraßl in 
Fall, Forſtamt Fall a. Inn, König in Hohenlinden, 
(Rheinpfalz), Aeichhof in Kranzberg, Forſtamt Freiſiug; 
zu Forſtgehilfen die Jorſtaufſeher: Rauer zu Fall in 
Schongau, Lauerer zu Bruck in Traunſtein, Präg zu 
Biburg in Wettenhauſen. 


Aönigreich Jachſen. 
Brädner, Rechnungsrat, Forſtrentmeiſter in Schandau, tft 
venſioniert worden. 
Dietrich, Waldwärter auf Frauenſteiner Revier, ift penſioniert. 
Feldmann, Forſtaſſeſſor, iſt vom Rautenkranzer auf Tannen⸗ 
häuſer Revier verſetzt worden. 

Kaufmann, Hilfsförſter auf Steinbacher Revier, iſt zum 
Förſter auf Brotenſelder Revier angeſtellt worden. 
CTooſe, Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter auf Frauenſteiner 

Revier angeſtellt worden. 
Fooh, Rechnungsinſpektor beim Finanzminiſterium, iſt zum 
Forſtrentbeamten in Schandan angeſtellt worden. 
üller, Förſter auf Wendiſchkarsdorfer Renier, iſt penſioniert. 
Super, Jagdaufſeher, iſt zum Waldwärter auf Büren: 
felſer Revier angeſtellt worden. 
Schlenker, Förſter auf Brotenfelder Revier, iſt penſioniert. 
Schüttig, Wal dwärter auf Bärenfelſer Revier, iſt penſioniert. 
Spänich, Förſter, iſt vom Tannenhäuſer auf Rautenkranzer 
Revier verſeut worden. . 
Wehle, Förſterkandidat, iſt zum Förſter auf Rehefelder 
Revier angeſtellt worden. ‘ 
Zeuner, Förſter, ift vom Rehefelder auf Wendiſchkarsdorfer 
Revier verſetzt worden. 
Aönigreich Württemberg. 
Burger, Forſtkandidat zu Stuttgart, iſt zum Forſtreferendar 
1. Klaſſe beſtellt worden. 
Huber, Forſtkandidat zu Heilbronn, iſt zum Forſtreferendar 
I. Klaſſe beſtellt worden. 


Elſaß⸗Fothringen. 
Antony, Gemeindeförſter zu Günsbach, Oberförſterei Kolmar— 
Weſt, iſt geſtorben. 
Herzog, Gemeindeförſter zu Forſthaus Hohberg, iſt nach 
Forſthaus Schmelze verſetzt worden. 

Hübner, Vizeſeldwebel, iſt die Gemeindeförſterſtelle zu 
Steinbach. Oberförſterei Thann, übertragen worden. 
Kurtzins. Gemeindeförſter zu Balzenheim, iſt nach Forſthaus 
Luſchbach, Oberförſterei Markirch, verſetzt worden. 
Richert. Gemeindefoͤrſter zu Forſthaus Schmelze, iſt zum 

Gemeindehegemeiſter ernannt und ihm die Gemeinde— 
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hegemeiſterſtelle Widenſolen, Oberförſterei Colmar⸗Oſt, 
übertragen worden. 
Stroßer, ER zu Forſthaus Luſchbach, 
u ‚Semeindehegemeifter ernannt und ihm bie 
eee Diedolshauſen, Oberförſterei 
Markirch, übertragen worden. 
Weniger, Gemeindehegemeiſter zu Diedolshauſen, iſt nach 
Forſthaus Neuland, Oberförfterei Colmar⸗Oſt, verſetzt. 


Je 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Semeinde-Förſterſtelle Engenhahn, Oberförſterei 
Idſtein, mit dem Wohnfig in Engenhahn, Kreis Unter- 
taunus. Regbz. Wiesbaden, gelangt mit dem 1. April 1901 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Engenhahn und Idſtein, ſowie 176 ha Staatswald 
mit einer Größe von zuſammen 768 ha umfaßt, iſt ein 
Jahreseinkommen von 1302 Mk. verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12 Oktober 1897 penſiousberechtigt 
iſt. Vofausſichtlich wird von den Waldeigentümern noch 
Freibrennholz gewährt werden. Außerdem war mit der 
Stelle bisher eine nicht penſionsberechtigte Nebeneinnahme 
von 80 Mk. für Jagdſchutz verbunden. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind 
bis zum 15. Januar 1901 an den Königl. Forſtmeiſter Herrn 
Gieße in Idſtein zu richten. Forſtverſorgungsberechtigte 
und Reſerve⸗-Jäger haben ihrer Meldung die im § 29, Abſ. 3 
des Negulativs vom 1. Oktober 1897 aufgeführten Zeugniſſe 
und die in § 30. Abſ. 3 daſelbſt vorgeſchriebene Erklärung 
beizufügen, daß ſie durch dieſe Auſtellung ihre Verſorgungs⸗ 
anſprüche als erfült betrachten. 2 


; e 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Aufrage iſt die Abonnements-Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10⸗-Pfennigmarke beizufügen.) 


errn Flau. in Wa. Iſt nicht fo recht 
durchſichtig, was Sie wiſſen möchten. Ein 
Schriftchen über Waldwertberechnung empfahlen 
wir in Nr. 42, ein Werk über Waldrente von 
Wagener erſchien bei J. Neumann in Neudamm. 
Herrn Forſtmeiſter Zei, in R. Sie haben 
vermutlich die Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts vom 25. September 1879 im Auge, ſie 
findet ſich in Entſch. O.⸗V.⸗G. Bd. V. S. 200. 
Dieſes Werk liegt uns nicht vor: es iſt nicht 
erade billig. Sie finden die Erkenntniſſe des 
Oberverwaltungsgerichts in Jagd-, Forſt⸗ und 
Fiſcherei-Sachen, aber auch im Auszuge in 
„Rechtsgrundſätze des Oberverwaltungsgerichts“ 
vom Verwaltungsgerichts-Direktor Parey. Der⸗ 
artige Werke ſind oft antiquariſch zu haben. Im 
übrigen iſt Ihre Frage nach den SS 6 und 7 des 
Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 zu be⸗ 
urteilen: „muß verſagt werden“ 8 6; „kann ver⸗ 
ſagt werden“ 8 7. ) 
errn Herzogl. Revierverwalter . Über 
Dienſtkleidung — auch die der Privatbeamten — 
finden Sie einen ausführlichen Artikel in Nr. 29 
und 30 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. Die 
Achſelſchnüre der Königlichen und Gemeinde— 
Forſtbeamten gehören zum Dienſtanzuge. Die 
Frage, ob dieſe, gleich dem Dienſtadler, Wappen. 
adler, Wappenknöpfen, als Dienſtabzeichen gelten 
können, iſt allgemein nicht zu entſcheiden, da die 
Aufſichtsbehörde den Privatforſtbeaniten (Forſt— 
hütern) Dienſtabzeichen vorſchreiben kann. Davon 
abgeſehen, kann der Privatforſtbeamte zur Dienſt— 
kleidung Sammetkragen, ja, ſelbſt Röcke aus 
Sammet mit allen möglichen Schnüren beſetzt, 
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keit, und ſein Dienſtherr wird ihm ſchon die Wege 
weiſen; ſtrafbar macht er ſich dadurch aber nicht. 
Mücke. 
Herrn Schwied., Herrn Kuotz. Eine An⸗ 
leitung zur Torfgewinnung finden ſie in Gayer, 
-Forſtbenußun ng“. Zu empfehlen iſt Hausding, 
„Induſtrielle Torfgewinnung“. Das Lorey 'ſche 
andbuch der Forſtwiſſenſchaft⸗ iſt für Forſt⸗ 
lehrlinge nicht geeignet; wir empfehlen Ihnen das 
„Neudammer Forſterlehrbuch⸗. Die Preiſe ſind: 
Gayer, Forſtbenutzung, 13 Mk., Gayer, Waldbau, 
13 Mk., Lorey, Handbuch (drei anıcı 42 Mk. 
Herrn Förſter C. K. in Forſthaus . Falls 
es ſich nicht um Froſtkrebs handelt, hat der Erſatz 
des krebskranken Eichenbeſtandes durch eine zweck— 
mäßige Eichenkultur kein Bedenken. Dr. Bg. 
Herrn M. V. in X. (Schleſien). 1. Die an 
Kiefernſtämmen ſehr oft auftretende Flechte heißt 
Evernia furfuracea (L.) Ach, Kleiige Band— 
flechte. 2. Die an Fichtenäſten vorlommende 
h heißt Parmelia physodes (L.) Ach, 
Schildflechte. 3. Die braunen ſchüſſelf förmigen 
Wülſte, bezw. die grauen Flecke auf dem Wein— 
ſtockzweige rühren nicht von einem Pilze, ſondern 
von Lecanium vini, Bche., der Rebenſchildlaus, 
her. 4. Die aus dem an dem Grasbalme be⸗ 
feſtigten Geſpinſte entſchlüpften Inſekten ſind 
Ichneumoniden, das Geſpinſt rührt von Spinnen 
her. 5. Die ſchwarzen Flecken auf den Ahorn— 
blättern rühren von Bi ih acerinum. Fr., 
ee einem Scheibenpilz (nicht Roſtpilz), 
her. . 
Waldheil! Herrn Wildmeiſter £. In den 
Handbüchern und Kommentaren zu den Jagd— 
geſetzen kommt die beregte Verfügung nicht vor, 
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der Herr Miniſter könnte derartige Verfügungen 
auch nur für die ihm unterſtellten Staatsforſten 
erlaſſen. Teilen Sie uns alſo mit, ob es ſich 
überhaupt um ein Staatsforſtrevier handelt; erſt 
dann können wir Ihnen Nachricht geben. 

Herrn an 21 in Weg. (Mark). Die 
Vereidigung er folgt nach $ 23 des Forſtdiebſtahls⸗ 
eſetzes. über Ihre Fragen ließen ſich Bücher 
chreiben, im Mriefkaſten ſind ſie nicht zu er⸗ 
ledigen. Laſſen Sie ſich von der Expedition das 
Schriftchen „Der preußiſche Forſt- und Jagdſchut⸗ 
Beamte“ ſenden und arbeiten Sie dasſelbe wieder⸗ 
holt und gründlich durch. Der Bezirksausſchuß 
dürfte auch ſchwerlich die Genehmigung zu Ihrer 
Vereidigung auf den Forſtſchutz erteilen, elbſt 
wenn Ihr Dienſtherr Sie feſt anſtellen wollte. Fur 
Sie wäre das das Beſte, denn Sie erlangen bei feſter 
Anſtellung mit der Vereidigung nicht nur Rechte 
(Waffengebrauch) ſondern übernehmen auch 
Pflichten, und Ihre Amtshandlungen unterſtehen 
den Beſtimmungen der SS 331 bis 359 des Straf⸗ 
geſetzbuchs. Sie ſind in keiner Weiſe vorbereitet, 
und empfehlen wir Ihnen dringend, zunächſt nur 
Ihre Beſ ſtätigung als Forſthüter (SS 62--65 des 
Feld⸗ und Forſt-Polizei⸗Geſetzes) nachzuſuchen. 
Über das Verhältnis zu ihrem Dienſtherrn 
(Kündigung, Entlaſſung) finden Sie ausführliche 
Belehrung in dem Schriftchen „Das Recht der 
Privatbeamten“, das Sie von Neudamm beziehen 
können. Mücke. 

Herrn Hans W. Zunächſt dem Schriftleiter 
der Rundſchau vorgelegt. 

Zur Aufnahme gelangen die Artikel der 
Herren: Bütow, Seel, Butter, F. T. Proſchel. 
Müller, Rothe, Schück, Erdmann. Waldheit! 


V. v. Sotheu, Neudamm. 


Fur die Redaktion: 
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Hachrichten des „Maldheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Beil, Wilhelm. Jagdaufſeher, Roſchütz, Poſt Gera. 

Graf von Bredow, Burg Friejack, Poſt Frieſack, Mark. 

von Broefigfe, Rittmeiſter, Berlin, Ans bachſtr. 52. 

Delamar, Herzogl. Brauuſchw. Jörſter, Ackenhauſen, Poſt 
Gandersheim. 

Graf Finckenſtein, Reitwein. 

Freyer, Max, Revierjäger, Lauterbach, Poſt Lenz, Bezirk 


Dresden. 
von SEA Schloß Neudorf, Poft Bentſchen. 
n Blogger, Staakow, Poſt Jamlitz. 


Lehne. Königl. Förſter, Eſcherode, Poſt Uſchlag. 
Lippeld, Otto, Herzogl. Braunſchw. Guter, Friſcherode, 
Poſt . 


geſondere Zuwendungen. 
Geſammelt für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd der 


Grevenſteiner Jandgcſellſchaſt, eingejandt von 

Herrn R. Schulte-Wulleu zu Wullen hei Annen 14,60 Mk. 
Geſammelt für, „Waldheil“ von Herrn Apotheker 

Fuchs in Kaſſel, SE von Herrn Louis 

Pitel. Kaſſel .. 5,.— „ 


Geſammelt bei einem Jagdeſſen, eingeſandt von 
Herrn Mühlenbeſitzer A. Conrad, Polsnitz bei 
Freiburg in Schleſien 5 

Geſammelt auf einer kleinen Jagd für Fehlſchüͤſſe 
beim Herrn Apotheker Luckhardt, Kaſſel, ein— 


geſandt von Herrn F. Kollmann, Kaſſel 2.90 u 


Latus 32,50 Mt. 


Transport 3250 Mf. 


Geſammelte Fehlſchußgelder auf der Jagd des 
Herrn Kreisdirektors Freiherrn von Gemmingen 
zu Forbach (Lothr.), EE von Herrn Ges 
Streiff, Moden . . 

Von Herrn Bauergutsbeſitzer Peter Wieder zu 
Kranowitz eingeſandte Strafe, welche auf Ver— 
anlaſſung des Herrn Revierförſters Mommert 
zu Buslawitz bei See dem Verein „Wald⸗ 
heil“ überwieſen iſt .. Se ve 

Geſammelt auf der Hubertus jagd bei Röſpe im 
Kreiſe Wittgenſtein, eingeſandt von Herrn 
W. d zied, Drehbache. a oo. e o D 12,15 e 

Geſammelte Straigelder und freiwillige Beiträge 
auf der Jagd des Jugenieurs Herrn M. Gehre 
aus Rath bei Düſſeldorf. Jagdrevier Rimbach— 
Weſterwald. Eingeſandt vom Königl. Cörſier 
Herrn Henning in Weyerbuſch . .. 

Strafgelder, eingezogen gelegentlich des im Reims 
bachthal abgehaltenen Scherbenſchießens für 
Schuſſe, welche, ohne vorher zu läuten, obs 
gegeben wurden. Eingeſandt vom Fürſtlich 
Pleß'ſchen Revierförſter Herrn Kloſe, Reimsbach 

Geſammelt von den Herren Schützen auf den 
beiden im Revier Witibek von Herrn O. H. Römer 
in Kotzeubüll bei Tönning am 26. Oktober und 
9. November d. Js. abgehaltenen Treibiagden 

Suhnegeld fur mutwilliges Erſchrecken eines Reb— 
bocks, eingeſaudt von der Oberfoͤrſterei Fiſchbach 2.— — 


Latus 128.95 Yk. 


9.80 . 


3,50 „ 
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Transport 128.95 Mk. 


Geſammelt auf einer Treibjagd bei Meyer zu 
Borgſen, eingeſandt von Herrn Rune Schlichte, 
Steinhagen 9, 0 

Jagdſtrafgelder von den Jagden des Herrn 
Nilkens, eingeſandt von Herrn Förſter Herpel 
in Hollermühle bei Holzhauſen . 8850 „ 

Geſammelt auf der Hubertusjagd in der Ober⸗ 
förſterei Kujan für Fehlſchüſſe, unwaidmänniſche 
Ausdrücke und Verſtöße gegen die Jagdordnung. 
Eingeſandt von Herrn anne flehte Fruehoff, 

Ku jan . 59,80 „ 

Geſammelt beim fröhlichen Schüſſeltreiben nach 


Scharlan, Leppin, 1 Mk.; Graf von Schlippenbach. Schöner⸗ 
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markt, 15 Mk.; Sonnemann, Dönnie, 1 Mk.; Graf Schweinitz, 
Haus dorf, 15 Mk.; Schröder, Godendorf 1 Mk; v. Schmude, 

berplanitz, 7,50 Mk.; Schulz, Leiſſen, 1 Mk.; Standke, 
Görlsdorf. 3 Mk.; Schwarz, Ilſeld, 7,50 Mk.; Sommer, 
Herzberg, 3 k.; Scholz, Guſinnen. 1 Mk.; Schröder. 
Wellerſen, 1,50 Mk.: Scholtz, Wildſchütz, 1 Mk.; Schwarz, 
Neuſtadt, 8 Mk.; Stier, ühren, 3 Mk.; Sindermann, 
Tſchiefer, 1 Mk.: Schreiber, Brauna, 8 M.; Schmitz, 
Weſerlingen, 3 Mk.: Sachſe, Fichtenhau, 1 ME; Seidel, 
Gr.⸗Pomeiske, 8 Mk.; Schröder, Schermeiſel, 3 Mk.: 
Schwarze, Reichenbach, 1 Mk.: Surges, Hochſteinchen, 
2 Mk.; Schulte. Hohenroth, 1,50 Mk.; Segeth, Lubom, 


x 7,50 ME; Seiffert, Top.-Sorge, 3 Mk.; Schumla, Nikolai 

See Se i 7,50 Mk.; Schütz, Knobbern, 3 Mk.; Strempel, Weißwaſſer. 
geſandt von Herrn "Sradtörfter Ihleuſeld, e an EE SCH de A e 1 Se 

R e Strecker, Buchte, k.: naaſe, Ratzeburg 3 

en it Fehlſchüſſe im Jagdrevier Wahl: Ben Schneider, St.⸗Amarin, 1 Mk.: Schön, Gosda, 8 WT: 
ſcheid. Jagdpaͤchter: Herr Emil Klein, Elberfeld. Sanne, Rönigshof, 3 k.; Stephainskv. Jägerhaus, 1 Mk.: 
Eingeſandt von deren Förſter Enieptamp Schneider, Wiuterſtein, 2:50 Mk.: Scheele, Wendgräben, 
Elberfeld. S 12.20 3 Wie; Siegert, Cranz, 3 Mk.; Schulze, Skuckenborſtel, 
Geſammelte Straſgelder auf der Treibjagd in I ME; Stevhau, Kobier, 7.50 Mk.; Graf v. Schlabrenndorf, 
Annen i. W. Revier Ardey. Eingeſandt von Seppau, 15 Mk.; Simon, Nimkan, 15 Dit; Schweda, 
Herrn N. E in Wullen bei Aunen 8— ee ee nung 5 
era fa Soe ët von eren Baer Schlotter, Liebfranenberg, 1 Mt.; Storck, Wetter, 7,50 ME: 
Jäger, S Stralimıd . R 5,.— „ Schul Lelkeudorj, 1 Mk.: Stephau, Schönſtedt, 1 Mk.: 
C 
. bean“ Senat GG 1,50 Si 085 og. a e Seeliger, Willkowe, 2.50 Mk.; Schloms, 
Geſammelt bei der am 22. November d. Is. ab⸗ Bralin, 8 Mk.; Seidler, Baldowitz, 8 Mk.; Seiſert, Auloſen, 
halt Idjagd t > d 1 Mk.; Schöneberg, Rolſs⸗Jagen, 1 Mk.: Sporleder, Brock— 

BE e e e ee ee höfe, 3 Mk.; Seidel, Altenhain, 3 Mk.; Stiller, Meerane 
A Geenen . EE .10 3 Me ; Spitzer Drezwce, 3 Dit Schmidt, Theeroſen 1 Met.: 
en EN] t. D D . — SC Wl , ’ { 8 D 5 WW 2 1 . [4 S a 

a Sauna beim, Saufjeltveiben tb * e SC e 5 ët 
NW H D WM D 7 7 

Mittekop > EEN ae von Schmidimann, Meſchede, 8 Mk.; Schönewald, Schmidt, 
Herrn Förſter Köke in Hachenhauſen ... . 1135 1 Mkt.; Schmidt, Homberg, 1 Pk.: Schloeßer, Oberſtein bach, 
Von Oſſizteren der Artillerie-Schießſchule Jüter⸗ 3 Mk.; Starke, Königswalde, 1 Mk.; Schramm, Trogenburg, 
bog gespendet. Eingeſaudt, von Herrn Forſt⸗ 3 Mk.: Selka, Carlsthal, 8 Mk.: Scholz, Wierſchteſch, 
meiſter Wittig, Juterbog . 5,76 1 Mk.; Schmidt, Masmünſter, 8 Mk.; Schlichthaar, Aſch⸗ 
Sühnegeld eines vorlauten“ Jägers. Eingeſandt ; „ purwen, 1 DE; Schubert, Schönthal, 8 Mk.; Strack, Wert: 
von Herrn Jorſimeiſter Mehlburger, Over⸗ garten, 750 Mk.; Saſfrath, Aschbach, 3 Mk.; Scheuermann, 
kaufſungen . 8.— Boblitz. 8 Mk.; Schulz. Zerpenſchleuſe, 1 DIE; Stirn, 
Ertrag fur verkaufte Jagdgruppen (Jagd giobert Sparsbach, 2 Mk.: Seydel, Friedland, 1,50 Mk.: Schüler, 
Kirchner). Eingejandt von Herrn Brand Kullrich, Moönchsgut, 1 Mk.; Suin de Routemard, Schulzendorf, 
Berlin SW. 46. 100,— „ 1 Mk.; Schmidt, Joachimsthal, 1 Mk.: Stoltze, Voruſtedt, 


Beſondere Zuwendung "des Königl. Oberförſters 1 Mk.; Spitzenberg, Biſchhoöfroda, 3 ME: Schürbohm, Kiel, 


rr af zu Rantzau, Döllensraduung . . . 10. — „ 3 ME; Steiumeiſter, Niedermendig, 7,50 Mk.; Schuler, 
EE EEN — Groß⸗Kapermoor, 1 Mk.; Schumann, Franzeushof, 4.50 Mk.: 


Summa 405,61 Pet. Schumann, Franzenshof, 3 Mk.; Sirzys, Kandrzin, 3 Mk.; 

Den Gebern herzlichen Dank und Waid- Scheuer, Philippsburg, 1 Mk.: Stolz, Raunheim, " dt. 
mannsheil! Severin, Berlin, 750 Nik.“ Schweizer, Kraſchuit, 1 WE; 
Siegler, Groß -Boſchnol, 1 Mk.; Specht, Klein-Oels Lut: 


Steſien, Koberg., 1 Pk.; 
Schwarz, Rudowken, 1 1 Mit.; 
Schuler, Kirchen, 11 Mk.; Schloeps, Berlin, 3 
ſich, Biehla, 2 Mk.; Volkmer, Köpprich, 2 Mk. 1 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Schwarz, Nikolaiken, 2,50 Mk.; 
Spindler, Grünhain, 2,50 Pk.; 
Mk.; Tſchier⸗ 


* 
e 2 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Beil, Roſchüs, 2 Mk.; Leder, Sprottau, 2 Mk.; Möhler, 
Wiltendorf, 2 2 Mk.: Nödling. Dengsberg, 1 Mk.: Sommer 
lad, Wieſenthal, 3 Mt.; Schöbitz, Grunau, 2 Mk.; Schnid⸗ 
zielarz, Rosmiontau, 3 Mk.: Schaifler, Neuſorge, 1 Mk .; 
Siemſen, Flensburg, 1 k.; Siebicke, Draugſtedt, 1 Mk.; 
Semler, Elsmar, 3 Mk.; Schmatolla, Boroſchau, 3 DIE; 


Inhalt: Des Forſtmaunes Verrichtungen im Monat Dezember. 885. — Vorzeigung der Jagd— 
ſcheine. Von Fritz Mücke. 885. — Zum Kapitel Wildverbiß. Von Seel. 891. — Foruliche Etreifzuge 
durch die Pariſer Weltausſtellung. Von Forſtaſſeſſor Frhr. von Brandi. (Jortſetzung.) 891. — über die 
Bergrechte des Harzes im Mittelalter. 892. — Bucherſchau. 893. — Auspuhr von Holz nach Griechenland. dos. 


— Nechnungsrat ug Mundt-Cberswalde f. Von G. Herrmann. 894. Iſt für die Bukunſt ein Preisrückgang 
für Fichten zu erwarten, und welche Vorteile gewährt die Kreidaufſorſtung den Gemeinden des Siegerlandes? (Schluß.) 
894. — Ehejubildàen. 895. — über das Werk: „Berühmte Gemälde der Welt“. 896. — Zu dem Auſſatze „Fremdwörter 
im Forſtfach“ von Schopffer in Nr. 46. Von Erdmann 898. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für Wend.“ 
Buchholz und Umgegend. 896. — Verein ehemaliger Jäger der deutſchen Armee. 896. — Perſonal- Nachrichten und 
Verwaltungs- änderungen. 896. — Vakanzen für Militär-Anwärter. 897. — Brief- und Fragekaſten. 897. — Nach- 
richten des „Waldheil“. Beitritts-Erklärungen. 898. Beiträge betreffend. 899. — Inſerate. 


Der Förſter hat in der Ausübung ſeines Berufes mancherlei Beziehungen Aur Landwirtſchaft, bezw. zu 
den übrigen, ſich auf die Bodenbearbeitung gründenden Erwerbszweigen, es wird demnach gewiß ein Hinwets auf eine 
Zeitſchrift am Platze ſein, welche ſich als ein Fachblatt für Bodenkultur im allgemeinen charakteriſiert; es iſt das der 
„Praktiſche Wegweiſer“ in Wurzburg, der bereits zahlreiche Förſter zu ſeinen Freunden zählt, deren ungeteilte Auer— 
kennung er beſißt. Auch eine Reihe Behörden hat Veranlaſſung genommen, dieſes vielseitige Blatt zu empfehlen. Die 
Leſer unſeres Blattes werden mit nächſter Nummer Gelegenheit haben, ſich durch einen derſelben beiliegenden Proſpekt 
eingehender mit dem Blatt zu beſchäftigen. Der Umſtand, daß es ſeine gemeinnuutzigen Ziele praktiſch durchzuführen 
verſteht, denn es iſt für den von jedem erſchwinglichen Preis von 40 Pfg. pro uartal zu beziehen und wird bereits von 
über 100000 Abonnenten geleſen, macht es gewiß empfehlenswert, ihm eingehende Beachtung zu ſchenken. (297 


Dieſer Nummer liegen bei vier Separatbeilagen: 1. von der Otto'ſchen Buchhandlung in 
Leipzig: 2. von der Dieterieh'ſchen i Theodor Weicher, in Leipzig; 3. von der 
Verlagsbuchhandlung Moritz Perles in Wien; 4. von R. von Hünersdorff Nacht. in Stuttgart, 
worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


90⁰ Inſerate. 


OD Sıferate. CH 
Anzeigen nnd Beilaaen 5 nach dem Wortlaut der Mannfteipte ab zedenuckt. 


ür den Inhalt beider in die Redaktion nicht verantwortlich. 
Fuſerale für die fällige Hummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbeken. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„Waldheil“, Vereins zur 


er bit es lieder! Befraft 
* a 1 Gunften 55 ern 


Ichüfs, Yerköns 


Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


ogen Dis Waidmanns ſprachs u. a. m. 
e; ſammelt für diefelde Bei d gt eebe l e 


Satzungen, Sa Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ ſind umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Gsſchäfts tells des „Waldheil“, vingetragener Persin, Reudamm. 


Perſonalia 


Ein durchaus ſolider, evangeliſcher 
Förſter, 


der im Forſt⸗ und S SC erfahren 


ift, nach Weſtfalen geſucht. Off. unt. 
Nr. 11466 befördert die Exped. der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


2 Ale Pflanzen 


zur zu von Forſten und Hecken, 
auch die. derühmte Douglas fichte, 
Sitfafichte, japan. Lärche, Bauk’s 

Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Logen. ſehr ſchön u. bill, Preisverz. 

ſtenſr., empf. J. Heins’ Söhue, 
dalfteubet (Holſtein). (2⁵¹ 


Man verlange flanze über 


Forstpflanzen. 


E, Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. (1% 
Nubert Wild, Forſtbaumſchulen, 

Waſſenberg i. Rheinland. 


gie Anzeigen 


vor STEE Jorſthut mit Aber 
okarde, in garantiert guter Qua, 
lität, empfiehlt 
Hermann Michels, 
Clevs, Kloſterſtraße. 


ZJagdbilder 


liefert (224 
Fr. Ricken, Dörrebach, Hunsruck. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 


Unsere Ehr! 


Unter dieſer Marke verſende eine 
den Anforderungen eines guten Si 
ſchmackes entſprechende 


Qualitäts ⸗ Cigarre, 


ca. 12 cm lang, 5,5 cm Umfang 
pr. Mille ME. 48,.— in ½ Sitten ſchön 
verpackt, auch zu Präſentzwecken geeignet. 
Muſter nicht unter 100 Stck. gegen 
Nachn. Bei 500 Stck. Verſand franko. 
1 Poſtkolli geſchn. Nippentabak von 
nur überſeeiſchen Tabaken Mk. 2,.— 
franko jeder Poſtſtation. 


Louis Schröter, 


Cigarren -Jabrik, Breslau VI. 
N Gegründet 1889. 


Patent-Wegehobel, 


Forstpflüge, Sutecgrundendos, sowie 

alle Forstwerkzeuge liefert 283 

. Neumann, Bromberg. 
Illustrierte Preisliste kostenlos. 


Visitenkarten 


mit grünem Jägerwappen 
100 Stück 1,75 Mark, 
beänt, mit Goldſchuitt 100 Gre 
vz, 50 Stück Mk. 1,75 


RH e des Be trages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag, 


J. Neumann, Neudamm. 


N von Mk. 4.75 an, 
0. 
Jagdtweed von Mt. 5,— an, 


F. Sanger mann, 


Gerippte, weiche Genna-Cords Samnıtmangeke, 


vorrätig in 102 Sorten in 32 Qualitäten, von Mk. 1,90, 2. — 2c. bis 5,60, 
unverwüſtlich, farbecht und waſchbar. 


Jagdleinen von 75 Pfg. an, Wasserdicht von Mi. 1.10 an. 
wasserdicht, wi. 5.—, 


Trikot von Mk. 8,— an de. 


Jagdloden, wasserdicht und weich, von Mk. 4,50 an. 
Muſter und Aufträge von Mk. 20,— au portofrei. 


Hochintereſſant 
für alle Forſtleute. 


Die bekannte Hundt'ſche Uuiverſal - 
ae ee Tabelle ohne 
Rubrikenkreuzungen, mit ihrer ſabelhaft 

ſchnellen Ablesbarkeit (1000 Kubik⸗Be⸗ 

ſtimmung. p. Std.) iſt mit 6. Auflage in 


größter ufftellung 


mit durchgeh. Längendetaillierung in“ 
u. gerad. dem bis zu 81 m u. Durchme Ge 
— 180 com erſchienen. 
Bezug bei p. Hos eder, Yafan, Sen.⸗Halle. 
Preis 8 Mk. 50 Pf. 

Die ältere Hundt'ſche Un iverſaltabelle 

mit Längendetaillierung — 16 bezw. 21 m 
2 Mk., Tabelle in ganzen Meterlängen 

o 1 ME. exkluſ. Nachnahmevorto. 


ns Faris 1899 gold. Medaille. 
Jeinſter Aromatique iſt der 


Kräuter-Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. „ Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Otr.⸗Fl., frauko 
gegen Nachnahme 4.50 Mt. (165 


L L (el 

Gratis und frei 5 
verſende 1 Probepaket und reichbalt. 
Preisliſte ff. € e rein über» 
ſeeiſch 10 Pfd. Mk. 3, Portoricoblätter⸗ 
tabak, ſehr würzig, 10 Pfd. Mk. 5, 4 ver» 
ſchied. ff. Cigarrenmnft., 500 St. Mk. 15. 
Höchſte Glanzleiſt. d. a Durch⸗ 
aus reelle Bedienun SH. e Garantie. 
W. Narrsen, Tabakfa r. du uſum, Telepb. 45. 


weich, haltbar, nicht rauſchend, 
auch gut für Knabenkleidung. 
Vorrätig in verbürgt echten 
zweckmäßigen Forſtfarben. 


(172 


Köln, Rhein 115 


werden am besten u. wirkungsvollsten im 


© olzmarkt, Hunzlau Kolzmarkt, Hunzlau 


 Kolzverkäuf 


12000 Zeser! 


in t eeeeegeeh bekannt gemacht. 
Cròͤsster 
Erfolg! 


Billigste Preise! 


Probenummern gratis] 


Inſerate, N 901 


Die praktischsten (285 


Holznumerierkasten, 


Messkluppen, Treiberklappern und alle 
anderen Forstwerkzeuge liefert billigst 


"ma 


E. E. Neumann, Bromberg. 
Illustrierte Preisliste kostenlos. 


Gratisan Jäger 
Forstmänner, Landwirte, 
Fischereitreibende, 
Gärtner, Kakteenzüchter, 
Naturfreunde u. a. wird 
versandt ein illustrierter 


ücher -Weihnachtskatalog, 


mit bunten Tafeln ver- 
sehene Probehefte vom 


„Hausschatz des Wissens‘ 
und illustrierte Probe- 


nummern von: Deutsche 
Jäger - Zeitung, Fischerei- 
Zeitung, Zeitschrift für 
Entomologie, Monatsschrift 
für Kakteenkunde durch 


d. Neumann in Neudamm 
(Prov. Brandenburg). 


 Vegetabilisch-phosphorsaure Wüldfätterung. 


Prämiiert München 1899. (18 
Sämtliche gelörnbildenden, sowie für das Gedeihen des Wildes 


erforderlichen ame etc. aus absolut reinen Substanzen liefert 
skirt. An Bönsch, Breslau (Postamt ]). 
Prospekte und Anerkennungen über gute Erfolge gratis und franko. 


Wer solchen HELI tin 
gchnurrbart!! langen möchte, wende 

nur meine Methode an, 
Denn durch N ſprerſungen zerſchiedenerlei 
Stärken und hohe Preiſe werden Viele be⸗ 
ſchwi delt. Wo keine Anlagen vorhanden ſind, 
in auch durch Stä te III kein Bart hervorzu⸗ 
bringen. Fixolin in Verbindung mit einer 
ganz beſonderen Nethode beförde nt den Wuchs 
des Bartes in hohem Maße, worüber glänzende 
Anertennungen von Chemikern und Friſeuren 
vorliegen. ande Rückzahlung des Betrages 
\ m E bei Nichterfolg. Frolniit zu beziehen in Doſen 
ES $ zu Mk 150 u. 2,50 und 1 818 Aerztliche An⸗ 
See über Beförderung des Bartwuchſes 50 Pfg. extra, bei Beitel: 
lung von 2 Doſen graris. Verſand gegen Nachnahme. 


Paul Kah. Geſſenkirchen 165. 


Achtung! 


D. R.⸗P. Nr. 111209. 


Syſtem Burgsmüller. 
Das Neueſte, Praktiſchſte und Zuverläſſigſte in 


Direkter, daher 
billigſter Bejug aus der Fabrik. 


Tabak: 


e a 
Selbftfpanner - Sicherheits - Drei 10 dp. gut. eren 
10 „ feiner ; * Aë ‚00 
lauf-Gewehren, Doppelflinten ie ke. Best? 
10 „  gemilicht. vorz gl. 8 
Büchsflinten und Doppelbüdfen ta. 130 
mit hoher und böchſter Schußleiſtung fertige ich als 10 „ amerik. blattähnl. = 
Specialität in bekannter, nur erſttlaſſiger Arbeit, unter N Nippentabak .. „ 1,80, 
Verwendung allerbeſten Materials bei jeder gewünſchten 10 „ vorzügl. amerik. — 
Garantie zu ſtreng reellen und feſten Preiſen. ) Nippenblattmiſchung „ 2.50 5 
Mein Lager in fertigen Jagd-Gewehren 10 „ hellfarb. feinſte SE 
und ſolchen in Fabrifationen befindlichen nur neuer Blättermiſchung . „ 3.50 
und praktiſcher Syſteme, mit und ohne äußere 10 — feinen Kraustabak „ 4,50 
Hähne, iſt eins der größten Deutſchlands. u 10 — feinſtenKraustabak „ 7,00 
Verlangen Sie bitte ohne jegliche Verpflichtung Ihrer— : — 
ſeits 1016 kaufen meinen P rrichilluſrierten und ff. Cigarren: 
6 EEE EIERN BEER = Proben von 100 Stück zu Mk. 2,00, 2,30. 


H B .. 11 . 2,50, 2,60, 2,70, 2,80, 2,90, 3.00, 3.20, 

3.50, 3.60, 8,70, 8,80, 3,90, 4,20, 4,50, 

e Burgsmüller, E E 

fabri Fein-Bü ei 7,00, 7,50, 8,00, 8,50, 10,00 p. Nachnahme. 

Gewehrfabrik und Fein Büchsenmacherei Den Herren Forſtbeamten u. ſonſtig. 
Kreienſen (Harz) Nr. 102. 


öffentl. Beamten u. d. uns bekannten 
Herren bewilligen wir bei Mindeſt— 
abnahme von 1000 St. auf einmal 
10% Rabatt, freie Buſendung und 
3 Monatsziel, bei Bar 2% Skonto. 
Jeder Verſuch bringt uns dauernde 
Kundſchaft. (151 
Täglich viele Aufträge und Uns 


Trautwein“ sche Pıanoforte- erkennungen über Güte und Billig: 


keit unſerer Fabrikate. 
Fabrik, 2 Cigarren- und Tabakfabrik 


a N Berlin W „tr. 119 f Firma Gebrüder Höfer & Eckes, 
= AU d Leihziger⸗ k. gegr. 1820. Ladenburg (Baden). 
Pianinos neu, kreuzſait., Feinsten (471 
* 

350 Ak. an, chleuderhonig 

versenden netto 9 Pfd. frk.: 
Förſtern und Forſt-] von anerkannter größter Tonfülle, ſtärkſter Ciſenpanzer— hochweiß | weiß | goldgelb 
beamten gewähren wir] Konſtruktion. 10 jährige ſchriftliche Garantie, 8,50 Mk. [ 7,50 [ 6,50 O Mk. 
18 Prozent Rabatt] Auch Ratenzahlungen. Ill. Preisliſten koſteulos u. frei. me 30 Pf. mehr. 


auf die Dig. Preiſe 


beide Auch einige wenig gebrauchte wir billig. ena ibe ere 


E 


— für Weihnachten! 


d Kiſte vorzügl., garant. reiner Weine: 
Fl. [Hochheimer (weißer Rhein), 
4 40 a / 4 Brauneberger (weiß. Moſel), 
Liter [Medoc, „Grand Vin Bord.“, 
b Flaſchen 14 Mk., d. Doppelte 
27 Mk., d. Dreifache 40 Wik. frei jeder 
Bahnftat.i (Nachn). Rob. Roesener, Mainz. 


N JPhonographen 


nur erstklassiges Fabrikat 
— ? Én Mkbis720 MR, 


> liefern, gegen 
EY Monatsraten 
V 3 Mk 


ge — 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Std. 
Von 300 Stck. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft 


119) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


N.⸗G.⸗M. 116 433. 


Spe Neuheit. 


RNultur- Scheren, Aſt- und Hecen- 
ſcheren ** ziehendem Schnitt. 
Bedeutende Krafterſparnis, ſpielend 

207) leichter Schnitt. 
Proſpekt mit Preiſen gratis und franko. 
Karl Loehr, Meggen i. un. 


Fuch 


Wittrung, 
Doſe 2,50 Mk. 


7 mit Wittrung, 
It, ſofort tödlich, 3 Mk. 
Iltis- und Wiesel 
Marder-, Wittrung, 

2,50 ME. 


Fischotter 


Mit Gebrauchsauweiſung. Altbewährt. 
Sicherer Faug! Für jede Art Fallen. 


F. Bruno Kockisch, 
Dresden 8 


Nen!!! Billig!!! 


Patent-HSindeſeile mit Goler: 
ſchluß sum Wellenbinden u. dal. 

koloſſal billig, praktiſch, einſach und 

dauerhaft. Ein Bindeſeil, 6 mm ſtark, 
. 0m lang, 

auſend Stück 10 Mt. Mit 
Bee eits welche in Verwendung 
gr. u. frk. Der Erfinder 


A. ittrung 
3 Mk. 


Erfolg 
Muſter 
(252 


K. B. Meyer, Nördlingen (Bavern). | 


fojtet bloß 1 Pfennig, alio | 


Inſerate. 


ER Aus erfter Hand — 
wohlfeil und aut! 


Wir liefern zur Probe an jedermann franko 
gegen Nachnahme und ohne Kiſtenberechnung 
1 Kiſte — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 

4 (6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mk. K 
1 Kiſte — Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 

(6 Sorten gemiſcht) für 24,60 Mk. 
1Poſt⸗Karton 87 Pfd. ff. Toiletteſeifen 

(in 19 Sorten = 40 Stück) für 5 Mk. 

Größter Derfand an Rouſumenten. 
Tauſende non Anerkennungen. 


Alnübertreffliche Qualitäten. 
Anweigerlide Rücknahme jeder Senbung. 
Preisbücher poftfrei. 


C. M. Schladitz 8 Co., 
Seifenfabrik und Verſandgeſchäft, 
Prettin a. Elbe. 


Rud. Webers neuestes Fangbuch 
„Erprobte Fangmethoden“, Pr. 2 Mk., 


unentbehrlich für jeden Raubwildfänger. 


Ferner empfehle ich meine weltbekannten 


SS Fang⸗ Apparate 2 


für alles Raubwild, Vögel u. Fische, neueſte Kastenfallen u. Fischreusen, 


R. Weber, Haynau. 


Alteſte und größte 
Naubtierfallenfabrik von 


beites, ruſſ. Fabrikat, mit Vorſchuh, aus einem Stu 
Juchtenstiefelschäfte, nei, "zu deu u. robert, Jagdtiefe m geeignet, 


Länge 50 55 65 ZE" 75 SÉ. E 90 95 100 cm 


Preis 7,50 8— 950 hngt 1. — 19,50 21,50 vn WE 


Verſand erfolgt gegen Nachnahme. Umtauſch geftattet. Maß erbeten. 
258) Friedrich Jähnke, Endtkuhnen. 


— 


8 hand! Land 
Z. Neumann, cher Gerben dert a. Jeden, Aeudamm. 


Socben wurde Berg egeben: 


Die Voegel Afrikas. 


Von Anton Reichenow. 

Erſter Halbband, erſte Hälfte. Preis geheftet 50 Mk. 
Erſcheint in ſechs Halbbänden im Umſange von je 25 Bogen. 
Preis des Geſamtwerkes 300 Mk. 

> Reichenow’iche Werk iſt grundlegend und bahnbrechend, daher 
für die mibliotheſ jeder Aniverſitat. jedes Muſeums und 
um jedes Irnithologen unentbehrlich. — Profpehte mit Zufttats, 
und ausführlicher Inhallsangabe umſonſt und poſtfrei. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 2. UAeumann, UNeudamm. 


Alle Buchhandlung zen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Der jcit Jahre 


be und be k 
das beſte bewahrt. Die bedeute 
Offerten durch das Fabrik 


en eingeführte und immer gro! eren az 


Frucjtzucker der Zuckerfabrik 


ür Futterhonig und hat dr jowohl 
üdſften Bier ee empfehlen 
Burca 


findende 


Nlaingau 


e e als auch zum Einwintern auf 
de et a aufs wärmſte. (100 


Frankfurt d. Al., Hachſtrazz 3. 


D D 


duſerare. 


— 


4067 Stück Raubzeug, | 


worunter 489 Füchse, 214 Dachse 
etc. fing der Förster L. Thimm, 
Steinhagen, nur mit unseren un- 
bk übertro enen Fallen. 


| A Neu! WürgefalleSchnelltöter, Neu! 

Re G. M. Nr. 143391. 

Gille, e N zum Ce 5155 Raubz. (V. Aufl.) 2,00 Mk. 
— JIL. Hauptkatalog gratis. emm 

Grösste Haynanuer Raubtierfallentabrik 


E. Grell & Co., Haynau 1. Schl. 


Vielfach prämiiert. — (91 


Förſter⸗Gamaſchen. 


Nr. 12. Aus kräftigem, braunem Rindleder, 40 em hoch, 
zum Schnüren, mit Fuß 5,50 Mk. 

Dieſelben ohne Fuß, 36 em hoch 4,50 „ 
Als Maß genügt Angabe der Wadenweite, feft auf 
Hoſen rundum gemeſſen. 


Förſter⸗ ⸗Ruckſäcke. 


Aus grüngeſärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen 
innen, braunen Patent-Ledertragriemen, Strick in 
Sſen laufend, ſolide Sattlerarbeit, Größe: 62 cm 
breit und 48 em hoch. 3,50 Mk. 

Derſelbe wie Nr. 12, mit Klappe über Offnung 4.— ME 

13. Derſelbe, mit ſchwarzem Gummtifutter ½ ausgefüttert, mit Klappe 
über Offnung 8 . 5, 25 DIE. 

Derſelbe wie Nr. 18, obne Klappe über Öffnung $ R 4. 75 ME. 

Nr. 17. Aus bejonders kräftigem, waſſerdicht ä 
präpariertem, baumrindeufarbigem Jagd— 
leinen, mit 2 Taſchen innen, Größe: 62 cm 
breit, An cm hoch, mit Klappe über Offnung, 

5,25 Mk. 

Nr. 17 u. Derſelbe, halb mit Gummifutter 
ansgefüttert . 6,50 DIE. 

Nr. L. Ruckſack aus baumrindenfarbigen 
Jagdleinen, mittelſchwere O 


Qualitat, 63m 5 

breit, 50 em hoch, mit 2 Taſchen innen und 1 

2 außen, Klappe überdffnung 6. — Mk. 

Nr. LG. Tevielbe, ganz mit Gummi aus- 
gefüttert, Klappe uber Sffnung 7,25 Mk. 8 

— Auswahlſendung auf Munſch. — ” 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Nr. 1 


Nr. 


82) 


HR Schulz & Co., Inh. H. Puchert, 


Mitgl. und Lieferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen Armee, 
Preussischer Forstbeamten, Waldheil u. s. W. 


Telephon: V, 3995, Berlin W. 57, Potsdamerstr. 87, 


Se Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 


empfehlen 


Nähmaschinen . 


vor- 


— 
5 — 
J2— — — —b d ͤ — —— — r — ᷑ ͤ 3 ————————3————— h6w..̃ů— 2 ————— 


‚la. blau Java, 
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Emdfeble als gett gern geſeheues 


PIE 


Jahdhilder 


in Photogravüre, Photographie, Kupfer⸗ 
ſtich, Farbendruck. Preisl. mit 160 Ab⸗ 
Wide gratis und franko. (293 


.„Loll, Grünberg i. Schl. 15. 


ern ech 


Meine große illuftr. Preis: 

liſte über: Seldflfpanner- u. 
Hahn -Dreiläuſer, Doppel- 
flinten, Büchsſlinten. Doppel- 
büchſen, Birfh- u. Scheiben- 
büchſen, Feſchings, Zut, 
gewehre, Piftolen, Schieß- u. 
Degenftöde, Nevolver, Jagd- 
gerate. Wildlocker u. Muni- 
tionen verſende ich umfonit 
u. portofrei-au jedermann bei 
Angabe dieſer Zeitung. (169 


—̃ b . —ä— — . — — — 


durch grosse Abschlüsse !! 


00, gar. rein 
SAS 115. 2. 
K geſetzlich befier 17 
do. Halloren, geſchützt, hi fein 125 Pf.. 
ſchmecken auch gemiſcht vorzüglich. 
Hafer⸗Nähr⸗Kakao, gut, a d. 80 f. 
chokolade, gar. rein, aPfd. 82. 90.100. 
P f wirklich gut roh à Psd. 75 Pf., 
Al kk. feinſchmeck., Act, e eg 
la. Guatemala, roh 90“ Miſchung 
„ 1001 geröft. 120 Pf. 
Jeinſte Carlsbad. Misch. roh 140 f.. 
aus nur edelſt. Kaſſees, iger. 175 If. 


Wiener Milde. aus 1,20 u. 1,75 geröſt., 


à 1,50 extraſein. 

Thee unter Gar. à 1,30, 1.80, 2,40, 3,00. 
Preiſe ab hier. Verpack. frei. Gar. Nückn. 
Bei 9 Pfd. ein. Sorte berechne nur / Porto. 


Halleſches Verſand-Geſchäft 


Otto Bornschein, Halle a. S. 
Alfeinig. Lieferant v. SHafforen- Kakao. 


welche dete mar fon Engroshreiſe, 


welche ſonſt nur bei 
größerem Bedarf ab hier berechnet werden. 


E u + 
Geweihſchilder 
H 
79) hell oder dunkel poliert, 
für Rel Baier pro Dtzd. 3,00 Mf. 
für Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 Mf. 
auch Anfertigung nach Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Naſſau. 


Durch Ministerial- Erlasse und vertügungen 


sind unsere aus feinstem Tiegelgussstahl hergestellten und mit den von uns selbst in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Speeial-Fabrikations-Maschinen und- Einrichtungen 
bearbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat- Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver: 
waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u.a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 30. September 1899 III Nr. 14097 — 


nachdem sie sich trotz ihrer mässigen Preise als weitaus bes: 


er und leistungsfähiger als alle anderen 
Fubrikate ohne Ausnahme erwiesen haben, worüber zahlenmässige Belege vorliegen, und wodurch 


den Waldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdienst 


geschaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehmender Verwendung in allen Teilen der Erde! 


Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! 
we D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 


Gegründet 1822. 


904 Inſerate. 


Geweihschilder, SE 


O Pf. an 
passende Stangen zu Vorhandenen, 
tadellos. Aufsetzen, echte u. künst!. 

d u. Köpfe, eiserne Le: 
Scha del weihe, Kronleuchter u. 
dergl., auch aus einge- 
sandtenAbwürfen, billige Fassunge n 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 
Geweihe u. Gehörne lief. (299 
Weise 4 Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch mtausch gestattet. Auswahlsendg. Auswahlsendg. 


POLYPHON 


Selhstspielende 1 | 


Ze, 


aufwärts 


liefern gegen 
Monats- 


d. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik. S 


— Errichtet 1853. — 
HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen len Carl von Preußen. 


“litt. Wolkenhauer’s Lehrer- 
Specialität: Instrumente, Pianinos mit 
neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mecha- 
niken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und 
großer idealer Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 


Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


20 Jahre Garantie. 
Gold. u. silb. Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome, 


Garantie, 


B Cataloge gratis und eee 


jal, Freund & Co. 


BRESLAU. 


a an | 

v. Dr. med. Curchod. 
Der Hausarzt Gene Sure dei vor 
komm. Unfäll. u. Krankh. Ratſchl. f. An⸗ 
leg. v. Notverbänd. Transp. Verunglückt. 
Erklär. zur Erkennung der Krankh. u. d. 
Behandl. Darſtell. d. menſchl. Organe u. 
ſ. Funkt. 78 Abb, 170 S., eleg. geb. Preis 
1 Mk. Adr.: Dr. mod. Curohod in Bajel. | 


GARRETT SMITH & Ce 


® Magdeburg- Buchau — Aelteste 


„ LOGOMOBILEN- 


Fabrik Deutschlands. 
— b EEN 


für 


min ten Kohlen- 
verbrauch u. 5 Jahr 
für die (Wellrohr-) Feuer- 
buchsen, 
Preislisten und 
Zeugnisse frei. 


Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 


Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
Teilzahlung gestattet. 
Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 
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Albert Bernstein, wem hun we Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und BDerfand forſtlicher Geräte, Inftrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerieriehlägel Zen uwach&bobrer, 
Mepiluppen, Birkel Bänder u.⸗Ketten, Marxkier-, Wald⸗, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u Zeiche n⸗ 

üämmer, Stahl, Holz⸗, Kautſchuk⸗ u. Brenn: Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher. 
aumhöhenmeſſer, Nivellier⸗ u. Mekinitrumente, Stockſo reugſchrauben, Rode⸗ 


Göhler, 


ſchneider, Oberſörſter Schreyers Rüſſelkäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unschädlich), Spitzenberg'ſche patent. 5 Hirſchhorumöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Haer'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. R (9 


Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. © Preisliften auf Berlangen ‚frei zugeſandt. 


Pflanz⸗, Kulturs u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wurzel⸗ 


Bür Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 37 pro 1900. 


, SSC 


Forft- 


Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
| Fachblaft für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


| amtliches Organ des grand verſicherungs⸗vereins Preukifcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbtamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitfeilungen find ſlets willfommen und werden entſprechend vergütet. 
Unberechtigter Nachdruck wird ſtrafrochtlich verfolgt. 


Die „Deutſche FJorſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Wik. 


3 allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1875): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 


Mk. — Die „Deutſche FJorſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger 


N rr und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. E ER 


gou. b) direkt durch die Expedition für 


cutſchland und Sſterreich 4 Mik., für a. übrige Ausland 8.50 


Inſertiouspreis: die dreigeſpaltene Nonvpareillezeile 20 P 


Nr. 49. 


Neudamm, den 9. Dezember 1900. 


15. Band. 


„Mald heil“, 
Verein zur Förderung der Intereſſen dentſcher Forfl- und Jagdbeanten und zur Anterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen. 


| Auch in dieſem Jahre 
richten wir an unſere 
Na I Mitglieder, Freunde und 

Së e: Gönner die herzliche 
Bitte, jetzt zur Zeit der 
beginnenden Treib- 
jagden unſerer beſon⸗ 
ders eingedenk zu ſein. 

Überall, wo deutſche 
Jäger verſammelt ſind, um dem edlen 
Waidwerk gemeinſam zu huldigen, ſollten ſie 
auch den „Verein Waldheil“ nicht vergeſſen, 
der ſich die hohe Aufgabe geſtellt hat, alle 
hilfsbedürftigen Angehörigen der grünen Farbe, 
inſonderheit unverſorgte Witwen und Waiſen, 
mit Rat und That zu unterſtützen. 

Gerade bei Treibjagden und allen ſonſtigen 
geſelligen Zuſammenkünften zur Winterszeit 
hat jedes unſerer Mitglieder die beſte Gelegen⸗ 
heit, Freunde der edlen Jägerei zum Eintritt 
in den Verein „Waldheil“ zu veranlaſſen 
und Geldſammlungen zu Gunſten feines wohl— 
thätigen Zweckes zu veranſtalten. Jede nutzlos 
verſchoſſene Patrone, jedes zu Unrecht erlegte 
Stück Wild und jede Sünde gegen die gerechte 
deutſche Waidmannsſprache ſollten bei allen 


Treibjagden zu Gunſten der „Waldheil“-Kaſſe 
beſteuert werden. Eine entſprechende Jagd— 
ordnung kann von der Geſchäftsſtelle des 
Vereins in beliebiger Anzahl unentgeltlich 
bezogen werden. Einige Worte beim Schüſſel⸗ 


treiben und das Herumreichen einer Meldeliſte 


während desſelben würden gewiß manchen 
zum Eintritt in den Verein „Waldheil” 
beſtimmen. 

Jedes unſerer Mitglieder ſollte ſeiner Jagd⸗ 
ausrüſtung auch Meldekarten für „Waldheil“ 
und deſſen Satzungen beifügen, um ſolche unter 
die Jagdgäſte zu verteilen. Die Geſchäftsſtelle 
des „Waldheil“ liefert dieſe Druckſachen in jeder 
gewünſchten Anzahl koſtenlos. Auch können 
ſehr hübſch ausgeführte und praktiſche 
Jagdeinladungskarten unentgeltlich vom 
Verein „Waldheil“ bezogen werden. 
Dieſe Jagdeinladungskarten haben eine 
neue Faſſung erhalten und laſſen ſich jetzt 
als Poſtkarte verſenden; auch iſt auf ben: 
ſelben die zur Erhebung von Jagdſtrafgeldern 
beſtimmte Jagdordnung abgedruckt. 

Wenn wir das vorgeſteckte Ziel erreichen, 
daß alle Grünröcke Deutſchlands und die 
Mehrzahl der Freunde und Gönner der edlen 
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Wie erhält man einen Stamm guter Waldarbeiter? 


Jägerei dem Verein „Waldheil“ angehören ſtützung unſeres friſch aufblühenden, Segen 


und ihr Scherflein ſpenden, kann der Verein 
die an ihn geſtellten großen Anforderungen 
mit dem gewünſchten Erfolg und Nachdruck in 
Zukunft erfüllen. Um aber dieſes Ziel zu 
erreichen, bedürfen wir der treuen Hilfe und 
Uuterſtützung aller unſerer Mitglieder. 

Hier iſt Gelegenheit geboten, die leider immer 
noch zu oft wiederkehrende traurige Thatſache zu 
beſeitigen, daß bedürftige Angehörige der grünen 
Gilde oder deren hilfloſe Witwen und Waiſen der 
öffentlichen Mildthätigkeit anheimfallen müſſen. 
Sind alle Grünröcke erſt einig in freudiger Unter: 


ſpendenden Vereins „Waldheil“, dann wird dieſe 
den Stand der Fachleute ſchwer bedrückende That. 
ſache verſchwinden, und allen Bedürftigen kann 
und wird von dem Verein „Waldheil“ in der 
Stunde der Not geholfen werden. | 

Alſo friſch auf mit Waidmannsheil ans Werk. 
Ihr „Waldheil“⸗Mitglieder, und ſorgt dafür, 
daß wir das vorgeſteckte Ziel recht bald 
erreichen. Werbt Mitglieder und ſammelt für 
die „Waldheil“⸗Kaſſe bei jeder Gelegenheit, 
inſonderheit aber auf den Treibjagden! — 
Wir rechnen auf treueſte, kräftigſte Unterſtützung. 


Mit Wald⸗ und Waidmannsheil! 


Der Vorſtand. 


Adreſſe des Vereins für alle Sendungen: „Waldheil“, Heudamm. 


—— Dt Ur) 


Wie erhält man einen Stamm guter Waldarbeiker? 
Zu der Frage in Nr. 33, Band XV. der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Von Forſtaufſeher Lonen. 


Dieſe Frage, ſo denkt mancher Forſt⸗ 
mann, läßt ſich theoretiſch nicht löſen. 
Andere wieder legen keinen Wert darauf, 
und doch iſt ein Stamm guter Wald— 
arbeiter nächſt einem tüchtigen Forſtmann 
für das Gedeihen unſeres Waldes ein 
nicht zu unterſchätzender Faktor. Und 
heute, wo alles junge Volk, männlich wie 
weiblich, nach den Städten ſtrömt, iſt die 
Löſung dieſer ſozialen Frage ſo brennend, 
daß ſich ſchon Reichstag und Landtag 
genötigt ſahen, ſich mit dieſem Gegenſtand 
zu beſchäftigen. Wir ſtehen nun einmal 
im Zeichen des Sports, und die Sucht 
nach Vergnügungen hat ſich auch der 
arbeitenden Klaſſe mitgeteilt. Die Be: 
friedigung finden dieſe Leute am allererſten 
in den Städten, leiſten doch auch die 
höheren Löhne dort dieſer Sucht noch 
obendrein Vorſchub. Arbeiter ſind alſo 
doch noch immer zu finden, das giebt auch 
der Frageſteller in der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ zu, denn die Frage lautet: „Wie 
erhält man einen Stamm guter Wald— 
arbeiter?“ Es iſt eine Hauptſache im Forſt— 
betriebe, daß man ältere, erfahrene Arbeiter 
hat, und die Antwort liegt eigentlich auf der 
Hand: „Man biete den Leuten auch das, 
was ſie in der Stadt finden.“ Das können 
wir nun allerdings nicht, wenigſtens nicht 


dieſe horrenden Löhne zahlen und Her: 
ſtreuungen bieten. Dagegen kann den— 
ſelben manches andere geboten werden, was 
für ſie und ihre Familie von Wert iſt. 
Vor allem Wohnung mit Land, billiges 
Brennmaterial und Streu. Die Regierung 
hat denn auch in letzter Zeit nach dieſer 
Richtung hin Schritte gethan, die natür⸗ 
lich noch der Ausbauung bedürfen. 

Wie ich ſchon oben bemerkt habe, können 
wir den Arbeitern nicht alles das bieten, 
was ſie in der Stadt finden, daher müſſen 
wir den Spieß umdrehen und uns die 
Frage vorlegen, ob wir denſelben nicht 
mancherlei bieten könnten, was ſie in der 
Stadt vermiſſen. Wohl die meiſten der 
Landleute, die in der Stadt Arbeit on: 
nahmen, ſahen ſich ſehr bald enttäuſcht, 
als fie anſtatt der Freiheit, die fie ſich 
geträumt hatten, in der Fabrik ſich einer 
eiſernen Disziplin unterwerfen mußten. 
Da hört das Intereſſe für den einzelnen 
auf. Zum Beginn der Arbeit wird mit der 
Glocke das Zeichen gegeben, dann geht es 
ans Werk, aber mit anderer Fauſt als 
auf dem Lande, dafür ſorgt ſchon der 
Aufſeher; und ihm muß jeder gehorchen, 
will er ſich nicht Kürzungen ſeines Lohnes 
ausſetzen. Und ſo geht das eintönige 
Werk Tag für Tag fort; dabei muß 


Wie erhält man einen Stamm guter Waldarbeiter? 


unbedingt den in der Regel hoch ſtehenden 
Forderungen an die Kraft, Geſundheit 
und Ausdauer des Mannes Folge geleiſtet 
werden. Dazu kommt die Enttäuſchung 
in der Koſt⸗ und Wohnungsfrage, und 
viele denken bald mit Wehmut an das 
gemütliche Landleben arück. Der Arbeiter 
muß deshalb gefeſſelt werden, indem man 
ihn womöglich an die Scholle bindet und 
dies in erſter Linie dadurch zu erreichen 
ſucht, indem man ihm Wohnung mit etwas 
Land, billig oder unentgeltlich Holz und 
Streu liefert. Ebenſo muß er einer 
Krankenkaſſe angehören, was ja auch binnen 
kurzem geſetzlich geregelt werden ſoll. 
Dann allerdings muß er einen dem Zeit— 
verhältnis angepaßten Lohn erhalten. Im 
Sommer wird dies nicht ſchwer halten, 
da giebt es Arbeit in Hülle und Fülle. 
Dieſelbe iſt, wenn es eben geht — und 
es geht vieles, wenn man will —, in 
Accord zu vergeben. Dunn fühlt ſich der 
Arbeiter als ein anderer Mann, er kann 
ſeinen Kräften gemäß arbeiten und ver⸗ 
dienen und iſt, was die Zeit anbelangt, 
ſein freier. Herr. Er kann dabei ſeine 
kleine Ackerwirtſchaft verſehen, und hat er 
keine Arbeit zu Hauſe, ſo verdient er eben 
mehr. Und dieſes — ſein freier Herr 
ſein — weckt in dem Arbeiter ein er: 
hebendes Gefühl, es iſt dies etwas, was 
ihn über ſeinen Arbeitsgenoſſen in der 
Stadt erhebt. Nun kommt aber der 
leidige Winter, und da muß der Wald: 
arbeiter, wenn er verdienen will, zur Axt 
greifen und Holz hauen. Das iſt bei 
der Mehrzahl ein Wehepunkt, denn der 
Holzarbeiter muß ſich ſchwer plagen, 
obſchon er wenig verdient: Gerade 
dieſe Arbeit, die wohl eine der an⸗ 
ſtrengendſten in der Forſtwirtſchaft iſt, die 
mit Gefahren verbunden iſt und die bei 
dem ſchlechteſten Wetter und den kürzeſten 
Tagen ſtattfindet, bei der am meiſten auf: 
geaßt werden muß, die am ſtrengſten 
ontrolliert wird und bei der viele Tage 
des ſchlechten Wetters wegen verloren 
gehen, wird — ſo erſtaunlich es auch 
klingt — verhältnismäßig niedrig be 
zahlt. Hauptſächlich das hat die Mehr- 
zahl der Leute vom Lande in die 
Stadt gejagt, wo ſie mehr gleichmäßig 
bezahlt werden und von der Unbill des 
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Wetters ſozuſagen nicht zu leiden haben. 
Dabei kenne ich Regierungsbezirke, wo die 
Kontrolle ungemein ſcharf gehandhabt wird. 
Die Aufarbeitung des Holzes iſt ſo peinlich 
vorgeſchrieben, daß es auf dem Papier 
wohl gut ausſieht, aber im Walde 
nicht immer auszuführen iſt. Der Förſter 
aber, der unter ſolcher Verfügung ſteht, iſt 
gezwungen, fortgeſetzt zu kontrollieren, und 
an jedem Stoß, an jedem Stamm muß er 
tadeln, denn ſelbſt alte, geübte Holzhauer 
waren, wie ich mich öfters überzeugen konnte, 
nicht im ſtande, die Arbeit ſo auszuführen, 
wie es verlangt wurde. Der Waldarbeiter 
erkennt in dieser Zeit ſeinen ſo guten Vor⸗ 
geſetzten gar nicht wieder, und das Reſultat 
iſt, daß er, ſelbſt wenn noch ein ziemlich 
anſtändiger Accordſatz abgemacht war, durch 
fortwährendes Nacharbeiten zum Schluß 
nichts verdient hatte. Er kann es nicht be⸗ 
greifen — und mit Recht — und denkt, 
daß ſein Vorgeſetzter ihn abſichtlich um 
Lohn und Freude an der Arbeit bringen 
will. Und doch wird die Forſtbehörde 
durch ſolche Maßregeln die Holzhändler 
nicht ſo verpflichten, wie ſie denkt. Schaffe 
man denſelben lieber gute Abfuhrwege, 
ſie werden dafür dankbarer ſein. Damit 
wäre aber noch ein weiterer guter Zweck 
verbunden. Im Winter giebt es viele 
ſchlechte Tage, wo kein Holz gehauen, wohl 
aber Wegearbeit verrichtet werden kann. 
Es ſoll das Beſtreben eines jeden Förſters 
ſein, Arbeiten wie Wegebau, Graben- und 
Zäuneziehen, Bodenvorbereitungen für 
ſolche Tage aufzuheben, an denen nicht 
gefällt werden kann. Viele Privatforſt⸗ 
verwaltungen gehen in dieſer Hinſicht mit 
gutem Beiſpiel voran. Sie paſſen ſich 
viel mehr den Zeitverhältniſſen an und 
wiſſen den Arbeiter zu feſſeln. Ich habe 
Privatforſtverwaltungen kennen gelernt, 
die einen Tagelohn von 2,20 Mk. be⸗ 
zahlten und nie an Arbeitermangel litten. 
In dieſem Privatwald lag ein Königlicher 
Schutzbezirk. Der Förſter desſelben mußte 
2,90 Mk. entrichten und wußte trotzdem 
keine Leute zu bekommen. 

Die Arbeiter ſollen an dem Förſter 
einen Vater haben, der ihnen ſtets ſein 
Ohr für ihre kleinen Anliegen leiht. Der 
Beamte ſoll ihnen mit Rat und That bei⸗ 
ſtehen; die Arbeiter fühlen ſich ſofort 
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ſicherer, ſobald ſie erkennen, daß man 
an ihrem Wohlergehen Anteil nimmt. 
Niemals ſoll man ſie für eine Maſchine 
anſehen oder gar als eine Abteilung 
Rekruten, die man nach Belieben drillen 
kann. Der Arbeiter vom Lande kennt 
dieſe Behandlung nicht und läßt ſie ſich 
nicht gefallen. Wie viel wird in dieſer Weiſe 
von jungen Leuten geſündigt. Iſt der 
Arbeiter gezwungen, auf ſeinem Poſten 
auszuharren, dann arbeitet er eben, ſo 
lange das Auge des Vorgeſetzten auf ihn ge: 
richtet iſt, dreht ihm dieſer jedoch den Rücken, 
ſo thut er auch nichts mehr. Er arbeitet 
in dem Falle nur als Augendiener, als 
Maſchine, die, wenn man ſie nicht antreibt, 
ſtehen bleibt. Er ſoll aber jo weit ge: 
bracht werden, daß ihm die Arbeit eine 
Freude iſt. Viele bringen es allerdings 


mit ihren Leuten nie ſo weit. Und dabei 
braucht ſich der Forſtmann doch nie in 
ſeiner Würde etwas zu vergeben. 

Zum Schluß alſo nochmals: Gebt dem 
Waldarbeiter außer einer Scholle genügend, 
ja reichlich Verdienſt im Winter, dann 
harrt er auch im Sommer aus, und De: 
handelt ihn nicht ſo, als ob er eine 
Maſchine wäre, dann wird er mit Liebe 
und Vertrauen zu ſeinem Vorgeſetzten 
emporſchauen. So behandelt, ſteht er 
über ſeinen Genoſſen in der Stadt, 
denn er phantaſiert nicht von Sozial⸗ 
demokratie und verlangt auch nicht Arbeits⸗ 
freiheit am 1. Mai. Auf dieſe Weiſe 
ſchafft man einen Stamm Leute heran, 
dem Walde zum Nutzen, dem Kaiſer treu, 
dem Vaterlande zum Schutz, und daraufhin 

Wald: und Waidmannsheil! 
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Von W. Keßler, Königlicher Forſtmeiſter. 


Motto: An unfrer Väter Thaten 
Mit Liebe ſich erbau'n, 
Fortpflanzen ihre Saaten, 
Dem alten Grund vertrau'n! 

Uhland. 


Wohl kaum ein Fach der Kultur und 
Bodenbenutzung beruht ſo ſehr auf dem, 
was die Vergangenheit aufbaute, wie das 
Forſtweſen. In keinem Fache iſt die bei 
den Neueren und Jüngeren ſo leicht 
herrſchende Anſicht, als ob erſt die licht— 
volle Gegenwart das einzig Wahre und 
Richtige gefunden und getroffen hätte und 
früher alles öde, finſter und leer geweſen 
ſei, verkehrter. 

In den alten Holzordnungen und 
Inſtruktionen ſteckt oft ebenſoviel Weisheit 
wie in den neueſten Lehrbüchern und 
Geſchäftsanweiſungen, und iſt für den 
Freund des grünen Faches nichts lehr— 
reicher, als in alten Akten, geſchichtlichen 
Dokumenten und dergleichen Material den 
Stand des früheren forſtlichen Betriebes 
zu ſtudieren und mit den jetzigen Ver— 
hältniſſen zu vergleichen. 

Vor mir liegt: 

„Unſere 
Von Gottes Gnaden 
Friderich Wilhelms 
Königs in Preußen ze, 2c. 


Renovirte und verbeſſerte 
Holz-, Maſt- und Jagd-Ordnung, 
Wie es hinführo in der Mittel,, 

Alte⸗, Neue⸗ und Ucker⸗Mark 
Auch im Wendiſchen und zugehörigen 
Kreiſen 
Mit dem Holz-Verkauff und ſonſt 
in denen Heyden und Gehegen ge— 
halten werden ſolle.“ 

Signatum Potsdam, den 20. Maji 1720. 

Der wirtſchaftlichſte und ſparſamſte 
preußiſche König wollte auch in den Forſten 
eine ſorgſame und gute Wirtſchaft em: 
geführt und beobachtet wiſſen und zeigt 
in allen Beſtimmungen die an ihm ge: 
ſchichtlich ſo bekannte Geſinnung eines guten 
Hausvaters. Es iſt nicht ohne Wert und 
Intereſſe, ſich in dieſe Holzordnung ein 
wenig zu vertiefen, da ſie klares Licht 
auf die damaligen forſtlichen Zuſtände 
der Mark fallen läßt. 

An Forſtbeamten werden im Eingange 
angeführt außer dem Ober- und Hofjäger: 
meiſter, Oberforſtmeiſter, Holzſchreiber, 
Landjäger, Haidereuter, Haſenheger, Hege— 
meiſter, Haideläufer und Knechte. Unter 
den vielfach genannten Collegiis iſt wohl 
weſentlich die märkiſche Amtskammer zu 
verſtehen. 
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Wieviel Oberforſtmeiſter damals waren, 
iſt nicht zu erſehen; doch iſt anzunehmen, 
daß für Kurmark, Neumark und Ukermark 
je einer fungiert hat. In Tit. II § 1 
wird von über jeden Kreis geſetzten 
Oberforſtmeiſtern geſprochen, über deren 
Amtsverrichtungen und Pflichten ver⸗ 
ſchiedenes vorgeſchrieben wird. 

Bei der Holzanmeifung hat der Ober: 
forſtmeiſter das abzugebende Holz jedes— 
mal zu beſtimmen und darüber Aſſigna⸗ 
tionen und Zettel auszuſtellen, welche 
von der Kammer mit durchzuſehen und 
zu unterſchreiben ſind. 

Bei den örtlichen Anweiſungen ſoll 
das Holz mit dem Zeptereiſen ſo nahe 
auf der Erde an den Wurzeln, als nur 
möglich, angeſchlagen werden und kein 
Stamm höher über der Erde als einen 
halben Fuß gelaſſen werden, eine Vor⸗ 
ſchrift, die wohl noch heute kaum überall 
durchgeführt werden dürfte. 

Von Bau- und Nutzhölzern unterſchied 
man: Stark-, Mittel: oder Kleinbauholz 
und Schwellen oder Sägeblöcke. Monatlich 
fanden beſtimmte Holztage, ſogenannte 
Holzmärkte, ſtatt, an welchen alles zum 
Verkaufe geſtellte Holz verkauft werden 
ſollte und die dafür einkommenden Gelder 
von den Beamten einzukaſſieren waren. 

Auch die Forſtbeamten ſollten auf 
dieſen Holztagen, falls ihnen nicht in ihrer 
Beſtallung Freiholz verſchrieben war, ſich 
das benötigte Holz kaufen und zuweiſen 
laſſen. Deputatholzempfänger ſollten außer 
ihrem Deputat nichts weiter und nicht 
einmal Raffholz extra erhalten. 

In Titel III findet ſich eine ausführliche 
Holztaxe, aus welcher folgende Sortimente 
erwähnt ſeien: 

Eine Eiche zum Kahn, Mühlenſtänder 

oder Mehlbalken 8 Thlr. 
Eine Eiche zum Sägeblock 4 Thlr. 

Eine Klafter Eichenbrennholz 16 Grſch. 

Ein Ring Eichenpiepenholz, gleich A Schock 
Stäbe, 4—5 Thlr. 

Ein großer Kiehnbaum zu Zimmerholz 
3—4 Thlr. 

Ein einſtieliger Kiehnſägeblock 1 Thlr. 
18 Grſch. 

Hopfenſtangen und Kiehnweinſtäbe 
werden erwähnt, daſelbſt Gewinnung von 
Kiehnen-Stubben anſtatt Deputatholz 


dringend empfohlen, aber aufs ſtrengſte 
vorgeſchrieben, daß die Stubbenlöcher 


wieder mit Sand zuzufüllen ſind „bei 


Vermeidung eines Thalers Straffe, vor 
jede offen gelaſſene Grube“. 

Kiehnendielen koſteten ein Schock, 

a 24 Fuß lang, 18 Thl. | 

Auf den Holzmärkten hatten ſich die 

. zu melden und das 

inmietgeld zu zahlen. Die Einmietszeit 
dauerte von Michaeli bis Oſtern, und 
wurden wöchentlich zwei Tage geſtattet, 
an welchen mit zweiſpännigen oder vier⸗ 
ſpännigen Wagen Raff- und Lagerholz 
geholt werden durfte. Das Haide— 
einmietegeld betrug 16 Grſch. bis 1 Thl., 
und von jedem Thaler 3 Groſchen Stamm: 
geld und 3 Pfennige Schreiber: oder 
Druckerlohn. Statt des Geldes wurden 
an Orten, wo Holzhafer eingeführt war, 
4 Scheffel Hafer nach der Kammertaxe, 
alſo wohl ſtets in Gelde bezahlt. Bei Aus: 
übung mit vierſpännigem Wagen war 
das Doppelte zu entrichten. 

Die Haideeinmieter, die nicht Amts⸗ 
Unterthanen waren, hatten 1 Thlr. 8 Gr. 
bis 1 Thlr. 16 Gr. zu zahlen. Stets 
ſollte die ganze Gemeinde, nicht aber 
„etwa nur etliche aus einem Dorfe ſich 
auf einer Haide einmieten.“ Verkauf 
von Haidemietholz war ſtreng unterſagt, 
unberechtigtes Holzholen mit Leibesſtrafen 
bedroht. 

Holzdiebſtahl wurde mit Leibesſtrafen 
und Erſtattung des Taxwertes des ent⸗ 
wendeten Holzes beſtraft. Die Delinquenten 
ſollten gepfändet werden, und auf dem 
nächſten Holzmarkte ſollte Anzeige und 
Beſtrafung erfolgen. 

Sehr ausführlich wird die Eichel- und 
Buch⸗Maſt in Tit. VIII und Lin elf 
Paragraphen behandelt, ein Beweis, wie 
verbreitet damals noch maſttragende 
Laubholzbeſtände in der Mark geweſen 
ſein müſſen. Die Schweine ſollten neun 
bis zehn Wochen in der Maſt gehen und 
danach fett geworden ſein. 

Das Maſtgeld wurde nach dem Koſten— 
preis reguliert, das Umgeld aber nach 
dem feſten Satze von 3 Gr. Hüterlohn, 
1 Gr. „Schadenſtandt“, 5 Gr. 3 Pfg. 
Accidens, alſo zuſammen 9 Gr. 3 Pfg. 
pro Schwein gezahlt. Aus dieſen für die 
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damalige Zeit nicht unerheblichen Preijen 
für die Einmiete zur Maſt geht hervor, 
welcher Wert auf die Maſt gelegt wurde. 

Bei dieſer Gelegenheit werden auch 
wieder die einzelnen Kategorien der Forſt⸗ 
und Jagdbeamten, die bei der Maſt durch 
Gebührenanteile beteiligt wurden, auf— 
geführt, und zwar: Jagdbeamte: der Ober⸗ 
ägermeiſter, der Jagdrat, der GE 
k etarius und der Empfänger, aljo Geld⸗ 
erheber, als Forſtbeamte: Oberforſtmeiſter, 
Amtmann, Holzſchreiber und Haide-Reuter. 

Auch vom Holze erhielten dieſe Beamten 
Stammgeld, nur daß die Anteile der 
Jagdbeamten an die Kaſſe abgeführt 
wurden. 

Von verkauften oder ſonſt abgelaſſenen 
Eichen wurde außerdem ſchon nach dem 
Edikt vom 2. Juni 1719 noch beſonders 
ein Pflanzgeld von 2 Gr. von jedem 
Thaler des Wertes erhoben, welcher Geld— 
betrag „hinwiederum zur Anlegung neuer 
Eichelkämpe angewendet werden ſoll“. 

über die Holzmärkte wird in Tit. XII 
beſtimmt, daß dieſelben von Trinitatis 
ab vom Oberforſtmeiſter und Kammerrat 
abgehalten werden ſollten, wobei zugleich 
eine allgemeine Haidebeſichtigung und 
Prüfung der verpachteten Acker und 
Wieſen ſtattfinden ſollte. 

Waldweide ſoll jedesmal auf ſechs 
Jahre gegen ein Gewiſſes verpachtet 
werden. Ziegeneintrieb war ſchon durch 
wiederholte Edikte vom 7. Febr. 1685 
u. a. ſtreng verboten. 

Sprachlich intereſſant ſind dabei die 
Ausdrücke „Wild fuhre“ für Wildbahn 
und „Tanger“ ſtatt Anger, Weide. 

Fiſchereien ſollten verpachtet, Laich⸗ 
zeiten, Fiſcherordnung genau beobachtet, 
Fiſchen und Krebſen mit Hamen und 
Waden imgleichen mit brennendem Kiehn 
oder anderem Feuer bei Strafe unter— 
laſſen werden. 

In Titel XV von Raden und Aus— 
kaufung der Acker wird ausdrücklich ge— 
rügt, daß die Forſtbedienten „ſich unter— 
ſtanden haben möchten, neue Radeländer 
in unſeren Haiden und Feldern zu machen 
oder Acker von den Bauern zu kaufen, 
wodurch unſere Unterthanen beſchweret 
und unſere Dienſte hintangeſetzt und 
verſäumet werden“. 
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Auch ſollen den Haidebedienten um 
keinen Preis geſtattet werden, „daß ſie 
unſere Unterthanen, wie von einigen wol 
zu geſchehen pfleget, zur Beſtellung ihrer 
Acker anſtrengen oder gebrauchen, ſondern 
ſolches durch ihr Geſpann verrichten laſſen 
und zwar bei Strafe des Karrens auf 
der Veſtung Zeit Lebens, wer dawider 
handeln wird“. 

Auch Weidevieh ſoll von den Forſt⸗ 
bedienten nur in beſchränkter Anzahl frei 
eingetrieben und für die übrigen das ge⸗ 
wöhnliche Weidegeld oder der gewöhnliche 
Weidehafer entrichtet werden. 

Von Forſtnebennutzungen wird das 
Pottaſg auf Bienenhonig, Theer⸗ und 

ottaſcheſchwelen und Kohlenbrennen er⸗ 
wähnt. Die Pottaſche ſieden ſoll weſent⸗ 
lich in den „entlegenen Haiden“ inſonder⸗ 
heit Schönebeck, Grimnitz, Zehdenick und 
Zechlin ſtattfinden. 

Die Schneidemüller, bei welchen große 
Mißbräuche, Unterſchleife und Diebereien 
vorgekommen zu ſein ſcheinen, ſollen 
nunmehr beſonders vereidigt werden, 
namentlich, daß ſie nicht ungezeichnete 
Blöcke zerſchneiden wollen, bei Strafe 
von 55 Thlr. für jeden Block.“ 

Die einkommenden Gelder wurden da⸗ 
mals, wenigſtens was die kleineren Poſten 
und Einnahmen anlangte, von den Forſt⸗ 
beamten einkaſſiert und an die Kammer⸗ 
rentei abgeführt, während die größeren 
Poſten direkt an die Kammerrentei gezahlt 
werden. 

Was den Forſtſchutz anbelangt, ſo 
ſcheint die Hauptgefahr damals in Wald: 
bränden beſtanden zu haben. 

Das unbefugte Feueranmachen und 
Tabakrauchen bei trockner Sommerszeit wird 
mit zehnjährigem Karren auf der Veſtung 
bedroht. Namentlich Schäfer und Hirten 
ſollen in dieſer Hinſicht ſtreng beauffſichtigt 
werden. 

Bei entſtehenden Waldbränden ſollen 
alle Bürger und Bauern, welche Hütung 
und Holzung in der Haide haben oder 
ſonſt auf zwei Meilen daran wohnen, zum 
Löſchen kommen, bei Strafe des Verluſtes 
der Hütung und Holzung auf fünf Jahre 
und ſoll überdem ein jeder ausbleibender 
Unterthan ſechs Stunden den ſpaniſchen 
Mantel tragen oder in Stock geſpannt 
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werden. Zur Verhütung des Umſich⸗ 
greifens der Waldfeuer ſollen die Wild- 
bahnen ſtets zur rechten Zeit gepflügt 
werden. | 

Sehr ausführlich und ſtreng wird der 
Wild- und Jagdſchutz behandelt. Wer 
außerhalb der gemeinen Wege oder Land— 
ſtraßen ſich mit geladenem Gewehr finden 
läßt, ſoll, wenn er Fremder iſt, mit 150 
Thlr., der Einheimiſche aber mit 50 Thlr. 
Strafe belegt und das Gewehr ſofort ab: 
genommen werden. Bei Widerſtand kann 
Waffengewalt ohne weitere Verantwortung 
angewendet werden. 

Hirſch⸗, Wild⸗ und Rehhäute dürfen 
von Weißgerbern nur mit Beſcheinigungen 
über rechtmäßigen Erwerb angenommen 
werden, widrigenfalls für die Hirſchhaut 
80 Thlr., für die Wildhaut 50 Thlr. und 
für die Rehhaut 30 Thlr. Strafe zu ent⸗ 

richten ſind. Unrechtmäßige Ausübung 


911 


der Nabe auch von Adeligen oder ſchein⸗ 
bar Berechtigten, ſoll das erſte Mal mit 
50 Thlr., ſpäter ſtets mit dem doppelten 
Betrage beſtraft werden. 

Auch die Forſtbeamten ſollen bei Strafe 
der Kaſſation keinen anderen fremden 
u zur Jagdausübung mit heran 
ziehen. 

Die Jagdberechtigung der Städte foll 
eingezogen und durch Wilddeputatsliefe⸗ 
rungen erſetzt werden. 

Selbſtgeſchoſſe, Schleifen und Schlingen 
legen, auch ſpitze Zäune ſind ſtreng oer: 
boten. 

Alle Hunde ſind zu knütteln mit 
Knütteln von 3½ Schuh Länge und 6 Zoll 
Umfang. | 

Das Eierausnehmen des Federwildes 
iſt gänzlich verboten, der Kibitzeier nur 
gegen beſondere Erlaubnis geſtattet. 

(Fortſetzung folgt.) 


— . u— 
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— [Alterlei aus der Provinz Voſen.] Der 
verwichene ſehr heiße Sommer hat trotz ſeiner 
Regenarmut bei uns den Pflanzen nur ge— 
ringen Schaden zugefügt. Nur da, wo der 
Sonnenanprall ein zu ſtarker war, haben die 
Bäume gelitten und ſind teilweiſe eingegangen 
und verdorrt. Die Kulturen haben hier einen 
nennenswerten Verluſt nicht erlitten, d. h. wenn 
nian die ſchlecht aufgelaufenen Nadelholzſaaten 
des Frühjahres dabei nicht in Betracht zieht. 
Mehr als die Waldbäume hatten die Obſtbäume 
vieler Gärten unter denn Sonnenbrande zu 
leiden, verloren zeitig ihr Laub und zeigten vielfach 
unausgereifte Früchte, von denen außerdem noch 
50—60 % als madig angeſprochen werden konnten. 
Geſchützt ſtehende Obſtbäume oder ſolche in Alleen 
zeigten beſſere Belaubung und Früchte. Trockene 
Sommer zeitigen meiſt mehr oder weniger abnorme 
Vorkommniſſe in der Pflanzenwelt und ſollen hier 
nur zwei Beiſpiele angeführt werden. Ende 
September konnte man in Schwarzenau noch 
einen blühenden Kaſtanienbaum ſehen, der Baum 
hatte auch zum zweitenmal Blätter bekommen, und 
Anfang November traf ich bei einem Revier⸗ 
begange eine blühende Küchenſchelle an, eine 
unſerer erſten Frühlingsblumen, dazu auf einem 
Standort — im Hochwalde — wo ſie ſonſt nicht 
anzutreffen iſt. Für die Inſektenwelt und 
ſonſtiges Gezuͤcht war der Sommer und Herbſt 
nur günſtig, und wir dürften dieſes unter Um— 
ſtänden in den nachfolgenden Jahren zu unſerem 
Schaden erfahren. In hieſigem Revier machten 
ſich Schäden von Hylesinus piniperda (Wald⸗ 
gun recht ſtark bemerkbar, dagegen konnte 

iparis monacha (Nonne), welche in den Vor— 
jahren ſchon merklich zugenommen hatte und 


Befürchtungen aufkommen ließ, nur in höchſt 
ſpärlicher Zahl wahrgenommen werden. Ende 
September las man in einer Zeitung, daß 
in der königlichen Oberförſterei Buchwerder der 
Raupenfraß (wohl von Gastropacha pini. D. V.) 
einen ſehr großen Umſang angenommen habe. 
Solche Berichte ſind aber nur mit großer Vorſicht 
aufzufaſſen, da ſie meiſt übertrieben ſind. — 
Auch für die Kreuzotter war der letzte Sommer 
günſtig; es wurden in unſerem Revier allein 
41 Stück gefangen. Da für das Stück 0,5 Mk. 
Prämie gezahlt wird, ſo iſt man jetzt eifriger mit 
dem Fange. Sonderbarerweiſe findet ſich ſeit 
vielen Jahren die Ringelnatter im Revier nicht 
mehr vor, dieſelbe ſcheint ihr Gebiet an die ge— 
fährliche Kreuzotter vollſtändig abgetreten zu 
haben. Obgleich wir nur drei Gewitter im Laufe 
des letzten Soi bei uns hatten, welche ſich 
entluden, ſo habe ich in meiner Praxis noch 
niemals ſoviel Blitzſchläge an Bäumen wahr— 
nehmen können, wie gerade in dieſem Jahre. 
Ausnahmslos wurden Kiefern davon betroffen, 
und zwar meiſt im Altholzbeſtande und nur in 
einem Falle im Stangenholze. Bisher ſind 
rund ein Dutzend Blitzkiefern ermittelt worden. 
Eigentümlich bleibt es, daß ſich der Blitz einzelne 
Jagen als beſonders für feine Abteilung aus- 
eſucht zu haben ſcheint. So haben wir im 
Revier Jagen 17 und 23, wo der Blitz faſt 
regelmäßig einſchlägt, wenn uns ein Gewitter 
mit Einſchlägen bedenkt. Alte Eichen- und 
Buchenbeſtände find im Revier nicht vorhanden, 
wohl aber noch Horſte älterer Eichen und auch 
Buchen; dieſe aber haben Blitzſpuren nicht auf— 
zuweiſen. Was die Arbeiterhältniſſe anbelangt, 
ſo waren dieſelben bei uns im letzten Herbſt 
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ausnahmsweiſe recht gut, und ſomit konnten 
Vorarbeiten zur Frühjahrskultur bereits ausgeführt 
werden, welche in anderen Jahren unmöglich 
geweſen wären. Anſcheinend iſt bei der Arbeiter- 
bevölkerung ein kleiner Dämpfer nach rückwärts 
eingetreten, und es wäre nur wünſchenswert, 
daß noch mehrere Rückſtöße erfolgten, damit 
wieder einmal geregelte Arbeitsverhältniſſe ein— 
treten. — Der Abſatz von Bau- und Brenn— 
hölzern läßt gegenwärtig nichts zu wünſchen 
übrig, alles wird ſchlankweg bei guten Preiſen 
verkauft. Der diesjährige Einſchlag von Baus 
und Nutzhölzern wurde wie ſeit Jahren 
üblich — im ſchriftlichen Angebot vergeben. Es 
wurden drei Gebote abgegeben. und zwar mit 
12, 15 und 16% über die Forſttaxe. Vorjähriges 
Brennholz iſt vergriffen und wurde ſehr gut — 
wohl der hohen Kohlenpreiſe wegen — bezahlt. 
Kiefernes Stockholz erzielte einen hier noch nie 
dageweſenen Preis, bis 15 Mk. für 3 rm. Andere 
Sortimente blieben dabei nicht zurück. Zum 
Schluß möchte ich hier noch eine höchſt intereſſante 
Mitteilung über Funde in Flüſſen anführen, die 
ſ. Z. im „Geſelligen“ veröffentlicht wurde. Es 
heißt daſelbſt. „Im Grunde unſerer Flüſſe finden 
ſich bisweilen anſehnliche Reſte einer früheren, 
teilweiſe jest geſchwundenen Tier⸗ und Pflanzen 
welt. Am hänufigſten werden mächtige Eichen— 
ſtämme bei Ausführung von Tiefbauten angetroffen, 
und an manchen Stellen, wie z. B. im Bett der Oder 
in Schleſien, kommen jene in guter Erhaltung 
ſo zahlreich vor, daß ſie induſtriell verwertet 
werden können. (Auch die Glatzer Neiße hat in ihrem 
Bett ſchon viele Eichen der Nachwelt überliefert, 
und auch bei Brunnenbauten iſt man auf alte 
Eichen geſtoßen, z. B. in Löwen, Kreis Brieg. 
D. V.) Auch bei Fundamentierung der Pfeiler 
für die Eiſenvbahnbrücken über die Weichſel ſtieß 
man faſt immer auf ſtarke Eichen, die zum Teil 
dem Fortgang der Arbeiten hinderlich waren. 
Seit dem Beſtehen der Weichſelſtrombau-Ver— 
waltung und der Ausführungs-Kommiſſion für 
die Regulierung der Weiſelmundung wird allen 
in dieſem Stromgebiet zu Tage geförderten 
Funden von kulturgeſchichtlichem Wert die größte 
Aufmerkſamkeit zugewandt. (Und das mit Recht. 
D. V.) Auch die letzte Bereiſung der Weichſel, 
welche ſeitens des Chefs der Strombauverwal— 
tung, Herrn Oberpräſidenten v. Goßler, und des 
Strombau-Direktors, Herrn Baurat Görz, kürzlich 
ſtattfand, hat wiederum eine Fülle von be— 
merkenswerten Gegenſtaͤnden vornehmlich aus dem 
Bezirk der Waſſerbauinſpektion Culm ergeben. 
Dazu gehören u. a. zwei über 1 m lange, ſehr 
kraftig entwickelte Geweihſtangen des Edelhirſches 
(16 Ender) und mächtige Stirnzapfen des Ur, 
einer ehemals hier vorgekommenen Rinderart 
(aber nicht im zahmen Zuſtande. D. V.), die jetzt 
auf der ganzen Erde ausgeſtorben iſt. Ferner 
aus dem Weichſelkies viele Geſteinsſtücke mit 
ſoſſilen Korallen, Schwämmen und anderen Tier— 
reſten, welche einſt zur Eiszeit aus dem Norden 
und Nordoſten hierher gelangt ſind. Sodann 
ein Abſchnitt eines Eichenſtammes mit darin 
ſitzendem großen Bockkäfer Cerambyx heros), der 
alſo ſchon in früh- und vorgeſchichtlicher Zeit 
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unſern Wäldern ſehr ſchädlich (17 D. V.) geweſen 
iſt. Die Farbe dieſer Holzart ändert ſich bei 
langem Liegen in Torf und Gewäſſern, welche 
mit organiſchen Stoffen beladen ſind, indem die 
Gerbſäure mit Eiſenſalzen eine unlösliche tinten⸗ 
artige Verbindung eingeht; daher ſind dieſe 
Eichenhölzer durchweg ſchwarz gefärbt. Ein be— 
ſonderes Intereſſe beanſpruchen zwei ſteinzeitliche 
Geräte aus dem Weichſelbett, nämlich ein ziemlich 
roh gearbeiteter Hammer von Hirſchhorn und eine 
zierliche knöcherne Fiſchangel; dieſe erinnert an 
die aus Holz geſchnittenen Angelhaken, welche 
noch heute im nördlichen Rußland in Gebrauch 


ſind. Alle Fundſtücke wurden der Sammlung 
des Provinzial-Muſeums in Danzig überwieſen. 
ö Müller. 


= 


Forſtliche Streifzüge 
durch die Pariſer Weltausſtellung. 
Vom Forſtaſſeſſor Frhr. v. Brandis, Braunſchweig. 
(FJortſetzung.) 
Ungarn.“) 

Wollte man zwiſchen den forſtlichen Ver⸗ 
hältniſſen Oſterreichs und Ungarns eine Parallele 
ziehen, fo würden beide Länder manche Uhnlich— 
keiten aufweiſen. Die Größe der eigentlichen 
Staatswaldungen iſt in beiden annähernd dieſelbe 
(Oſterreich 1,1 Million, Ungarn 1,4 Million), in⸗ 
folge der ſchwierigen Transportverhältniſſe, 
Servituten, Höhenlage der Waldungen ꝛc. liefern 
beide nur geringe, durchſchnittliche Reinerträge 
(Oſterreich 2,46 Mik. pro Hektar, Ungarn 2,19 Mk. 
pro Hektar), beide Länder haben große Meliorierungs⸗ 
aufgaben zu bewältigen (Karſt-, Odlands-Auf⸗ 
forſtungen, Beſſerung der Bringungsverhältniſſe), 
und trotzdem bei näherer Betrachtung welche 
Unterſchiede! 

In Oſterreich nur geringe Einwirkung des 
Staates anf die Bewirtſchaftung des meiſt in der 
Hand der Großgrundbeſitzer befindlichen Waldes, 
in Ungarn Beförſterung von Din der geſamten 
Waldfläche durch den Staat (5,2 Millionen ha); 
Oſterreich, das Land der Fichte und Tanne (75 
der Staats- und Fondsſorſten), Ungarn, das Land 
der Eiche und Buche (80% der Waldfläche)! 

Dieſe Verſchiedenheit der wirtſchaftlichen Ver— 
hältniſſe hat auch der Ausſtellung beider Länder 
ihren Stempel aufgedrückt. 

Während in der öſterreichiſchen der Holzhandel 
in die Kollektivausſtellung eingeordnet ut, hat man 
in der ungariſchen, um beſonders die Bedeutung 
des Eichenexportes zur Geltung zu bringen, die 
Ausſtellung in zwei Teile, einen vorwiegend holz— 
händleriſchen und einen mehr forſtwirtſchaftlichen, 
geſchieden. 

Der erſtere iſt in einem beſonderen, einem 
Pavillon ähnelnden Aufbaue in der Verlängerung 
des Palais des Forèts im Freien zur Darſtellung 
gebracht; derſelbe iſt aus Eichen: Blochen, Bohlen, 
Brettern. Dauben, Telegraphenſtangen, Buchen: 
Brettwaren, tavoletti, Schwellen, Rudern, Fichten: 
Reſonanzholz u. ſ. w. zuſammengeſtellt, die Träger 
des Mittelbaues bilden fünf Eichen-Maſtbäume 
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raum enthält eine Sammlung von gebräuchlichen 
Holzhauerwerkzeugen und Photographien von 
Sägewerken, Bearbeitung des Eichenholzes im 
Walde zu Dauben, und Beſtandesbildern, das 
Ganze intereſſiert durch die für die verſchiedenen 
Exportmärkte verſchiedene Faconnierung der Hölzer. 

Das Arrangement dieſes Annexes, ſowie das 
der im Innern des Forſtpalaſtes befindlichen 
Ausſtellung iſt unter der Agide der kgl. ungariſchen 
Staatsforſtverwaltung durch den ern Forſtrat 
Földi beſorgt worden, der ſeine ſchon bei der 
Inſcenierung früherer forſtlicher Ausſtellungen 
gesammelten Erfahrungen hier in vorzüglicher 
Weiſe bethätigt hat. 

Die liebenswürdige Führung und bereitwillige 
Auskunfterteilung, durch die dieſer Herr, ſowie die 
Chefs der franzöſiſchen (Forſtinſpektor Thi), 
ruſſiſchen (Philipoff), öſterreichiſchen (Dr. Popper) 
und kanadiſchen (Mr. Macoun) Ausſtellungen 
dem Beſucher das Verſtändnis der ihnen unter— 
ſtehenden Gruppen erleichterten, verdient mit be— 
ſonderem Danke hervorgehoben zu werden. 

Die ungariſche Ausſtellung bietet ein Bild 
des großen Aufſchwunges, den das dortige Forſt— 
weſen durch die Einwirkung des Geſetzes von 1879 
„über die ot In" genommen bat. Die weſent— 
lichſten Punkte dieſes Geſetzes, welches einen 
Markſtein in der forſtlichen Entwickelung Ungarns 
bildet, ſind folgende: Devaſtierungsverbot, Aus— 
ſcheidung von Schutzwäldern, Förderung der Auf: 
forſtungen, Verwaltung der Forſten von Gemeinden, 
Stiftungen, Fonds, Forſtgenoſſenſchaften und 
induſtriellen Geſellſchaften durch ſtaatlich geprüfte 
Beamte“) auf Grund ſyſtematiſcher Ertragsregelung. 

Mit welchem Eifer und Fleiße ſich die ungariſche 
Staatsforſtverwaltung der Bewältigung der ihr 
durch das Geſetz von 1879 zugefallenen rieſigen 
Aufgaben hingegeben hat, iſt am beſten daraus 
zu erkennen, daß die zuerſt erforderliche Anlage 
von Forſtlagerbüchern für rund 9 Millionen Hektar 
in den Jahren 1881— 1885 erledigt ut und daß 
für 3,1 Millionen Hektar (von insgeſamt ſtaats— 
ſeitig einzurichtenden 5,2 Millionen Hektar) Staats-, 
Gemeindewaldungen bereits im Jahre 1898 die 
definitiven Einrichtungswerke vorlagen, während 
für Tat den geſamten Mett ſchon vorläufige Plane 
aufgeſtellt ſind. 

Es iſt natürlich, daß dies nur unter erheb— 
licher Vermehrung des Perſonals geleiſtet werden 
konnte, und es iſt ferner leicht begreiflich, daß 
innerhalb dieſes großen Beamtenkörpers ſich an— 
geſichts der ſeiner harrenden vielſeitigen und 
umfangreichen Aufgaben eine rege geiſtige Thätig— 
keit entfaltet bat, die ihren unverkennbaren Aus— 
druck in der Beteiligung einzelner Beamten und 
ganzer Kategorien derſelben an der Ausſtellung 
in Paris findet. 

So ſehen wir dort unter anderem folgende 
Kollektiv-Ausſtellungen: 

1. des Königl. Ung. Ackerbauminiſteriums, 
2. des Forſtperſonals im allgemeinen, 


*) Durch das ergänzende Geſetz von 1898 (ut die Ver— 
waltung der kleinern Forſten in die Hände von Staats- 
beamten gelegt worden, um den Beſinern die finanziellen 
Opfer für Engagement eines geprüften Beamten abzunehmen. 


mit 23—32 m aſtreinem Schafte. Der Innen⸗ 3. der Forſttaxatoren, 
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4. der Erfinder forſt⸗geodätiſcher Inſtrumente, 

5. des mit den Aufforſtungen betrauten Perſonals, 
6. der Verfaſſer forſtwiſſenſchaftlicher Werke u. ſ. w., 
und das iſt gegenüber der öſterreichiſchen das 
Charakteriſtiſche der ungariſchen Forſtausſtellung, 
daß die Staatsforſtverwaltung, unter Verzicht auf 
eine von ihr als ſolcher arrangierten Kollektip— 
Ausſtellung, das ihr in Geſtalt von kleineren 
Kollektiv-Ausſtellungen oder einzelnen Objekten 
zugegangene Material zu einem einheitlichen 
Ganzen geordnet und damit ein umfaſſendes 
Bild der Forſtwirtſchaft in Ungarn gegeben hat. 
Die infolgedeſſen vielen einzelnen Beamten ſeitens 
der Jury verliehenen zahlreichen Auszeichnungen 
werden jedenfalls nicht verfehlen, den friedlichen 
Wettbewerb unter den einzelnen Kategorien des 
Perſonals auch fernerhin wachzuerhalten. 

Entſprechend der Bedeutung, die das Ein— 
richtungsweſen in den letzten 20 Jahren im 
ungarischen Forſtbetriebe gehabt hat, iſt dasſelbe 
durch eine größere Zahl von Taxationswerken, 
die das Verfahren darſtellen, ſowie durch geodätiſche 
Inſtrumente und ſonſtige die Vermeſſung er— 
leichternde Hilfsmittel nebſt erläuternden Broſchüren 
zur Darſtellung gebracht. ! 

Von den letzteren verdient unter anderem 
bei uns eine von O. Cſety, Profeſſor an der 
Schemnitzer Forſtakademie, konſtruierte Fernrohr— 
buſſole bekannt zu werden. Neben der die Ab— 
leſung ſehr erleichternden Teilung des Höhen— 
und Horizontalkreiſes auf Celluloid und einer im 
bergigen Gelande angenehmen Vorrichtung zum 
Verkürzen der Stativbeine meim ſie als Haupt— 
vorzug einen den Boden des Gehäuſes bedeckenden 
Spiegel auf, der jeden Ableſefehler infolge nicht 
ſenkrechter Stellung des Auges über der Nadel 
ausſchließt: die Arretierung wird durch Hebung 
derſelben im Centrum ihres Schwerpunktes von 
unten bewirkt, ſo daß Beſchädigungen des Trag— 
ſtiftes vermieden werden. Das ſehr handliche 
Inſtrument iſt für den Preis von 290 Mk. aus 
der mechaniſchen Werkſtätte der Schemnitzer 
Akademie zu beziehen. 

Als beſte kartographiſche Leiſtung muß die 
forſtſtatiſtiſche Reliefkarte des ungariſchen Staates 
hervorgehoben werden, die aus der Generalſtabs— 
karte (1:75 000) im Maßſtabe 1:360 000 panto- 
graphiert und dann als Relief bearbeitet iſt. 

Sie zeigt außer den Grenzen der politiſchen 
und forſtlichen Verwaltungs bezirke die Waldflächen 
in drei Farben, je nach Vorherrſchen der Haupt— 
hol zarten, und es iſt intereſſant, zu verfolgen, wie 
mit zunehmender Meereshöhe der Eiche des Alföld 
(Tiefland) die Buche und dann die Nadelhölzer 
folgen. 

Die große Arbeit, die in dem Werke ſteckt, 
wird am beſten dadurch charakteriſiert, daß es das 
Ergebnis zweijähriger Arbeit von 17 Beamten 
unter der Leitung der übrigens auch mit dem 
Grand Prix ausgezeichneten Forſtkandidaten 
Vaitzik, Terfi, Gregerſen darſtellt und einen Koſten— 
aufwand von 6000 Gulden (ohne die Gehälter 
der Beamten) verurſacht hat. 

Weitere Reliefs zeigen das Schemnitzer Lehr— 
revier und die Karſtaufforſtungen, die auch 
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durch 18 ſtereoſkopiſche 
ſchaulicht werden. 

In lehrreichen Modellen ſind Klauſen und 
Uferbauten, Rieſen⸗ und Waldbahnbetriebe, eine 
praktiſche Säemaſchine für Kämpe (vom Direktor 
der Schemnitzer Akademie L. Fekete), die Art der 
Fällung und Bearbeitung von Nutz- und Brenn⸗ 
holz im Walde, ſowie die Köhlerei vertreten. 

Betreffs der Nutzholzdarſtellung ſei bemerkt, 
daß die Façonnierung der kleineren Eichennupß- 
hölzer, insbeſondere der Dauben, direkt am 
Fällungsorte geſchieht, während die Brettware in 
den Sägereien hergeſtellt wird. 

Aus den Hauptproduktionsgegenden der Eiche, 
den Bezirken der Forſtdirektionen zu Lugos und 
Temesvar im Banate und des Oberforſtamtes zu 


Aufnahmen veran⸗ 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen 


und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Vinkovge in Slavonien find zwei Ertragstafeln 
ausgeſtellt, von denen die eine auch in photo⸗ 
graphiſcher Reproduktion der Weiſerbeſtände in 
zehnjährigen Altersſtufen ſehr anſchaulich die 
Höhenkurve erkennen läßt. 

Da die beiden Tafeln auffällige Unterſchiede 
in den Maſſen (ſiehe die Tabelle) aufweiſen, ſo 
iſt anzunehmen, daß es ſich bei derjenigen aus 
Vinkovce, wo die Eichen einen ſehr lichten Stand 
(häufig nur 50 Stamm auf den Hektar) haben. 
um eine Realertragstafel handelt. Trotz des 
Intereſſes, welches dieſe Tafeln beanſpruchen 
dürften, muß ich es mir aus Platzrückſichten ver⸗ 
ſagen, dieſelben ausführlich zu bringen, und ſollen 
hier nur die Angaben“) derſelben für die Alter 
50, 100, 200 Jahre folgen: 


Stieleiche: Lug os 


Bonität: I | II III 
im ep Drajje| Höhe Maſſe 
fm m fm 
19,3 | 2s2 [ 16,6 | 215 151 
100 27,0 542 ][ 23,5 445 353 
200 = 


*) Dieſelben ſind aus ungariſchen Jochen auf Hektare umgerechnet. 
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Stieleiche (?): Vinkovce 
Bonität: 1] II III I. IV IV 
Maſſen 


im Alter 
von fm 


fm 


| 
Ä 50 
| 100 
1 200 


150,8 
231.6 


569,51 509,3 352,9 


(Schluß folgt.) 
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Geſehe, Derorönungen, Bekannkmachungen und Erkenntniffe. 


Scheren 

einzelner Regierungsbezirke für die Notierung 
ſorſtverſorgungs berechtigter Anwärter. 
Im Verfolg meines Runderlaſſes vom 

28. Auguſt d. Is. (III. 11523) werden nach⸗ 

träglich die Regierungsbezirke Frankfurt a. O. 

und Merſeburg für weitere Notierungen forſt— 


verſorgungsberechtigter Anwärter bis auf weiteres 
geſchloſſen. 
Berlin W. 9, den 19. November 1900. 
Miniſterium f 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
. A.: Donner. 
An ſämtliche Königliche Regierungen. 
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— [Deutſchlands älleſte Eichen.] Unter allen 
in Mitteleuropa vorkommenden Baumarten ſind 
es zwei, welche ein tauſendjähriges Alter erreichen 
können, und zwar ein Laubholz- und ein Nadel- 
holzbaum: die deutſche Eiche und die Eibe (Taxus 
baccata). Die Eibe iſt überdies durch ein ſehr 
langſames Wachstum ausgezeichnet. ſie wächſt 
ungefahr dreimal fo langſam wie die deutſche Eiche. 
Der älteſte Eibenbaum Deutſchlands mit ſeiner 
ſchönen großen Krone ſteht am Niederrhein, 
nämlich auf dem Gute „Haus Rath“ 4 km nord— 
weſtlich von Uerdingen. Er hat nur m Stamm— 
umfang und eine Höhe von etwa 10 m; ſein 
Alter beträgt aber ungefähr 1260 Jahre, er ſtand 
alſo Schon zu Karls des Großen Zeiten da als 
kleines Bäumchen. Das Alter der Eibenbäume 
habe ich an anderer Stelle behandelt; hier ſollen 
die folgenden Zeilen den älteſten deutſchen Eichen 
gewidmet fein. Unter der „deutſchen Eiche“ verſteht 
man ſowohl die Quereus pedunculata (Stieleiche) 
als auch die Quercus sessiliflora (Steineiche); 
die erſtere hat geſtielte Früchte und ungeſtielte 


ringe deutlich zählen; das übrige 


Blätter, die letztere ungeſtielte Früchte und geſtielte 
Blätter (Blattſtiel wenigſtens lem lang). Nicht 
zu verwechſeln mit dieſen beiden Eichen ſind die 
Arten Quercus cerris und pubescens. die auch 
wild in Deutſchland vorkommen, und andere. be— 
ſonders aus Nordamerika eingeführte Arten, z. B 
die ſchöne Q. coccinia und rubra. die häufig an: 
g. pilanzt werden und ſich durch ſchnelles Wachstum 
auszeichnen. Es iſt wohl kaum jemals ein Eichen— 
baum gefällt worden mit 1000 oder mehr noch 
erkennbaren Jahresringen, weil der Baum in den 
ſpäteren Jahrhunderten gewöhnlich hohl wird 
indem das Innere abſtirbt. In der Litteratur 
finde ich aber wenigſtens einen Fall angegeben. 
wo eine tauſendjährig geltende Eiche gefallt und 
ihre Jahresringe gezählt worden ſind: ſie ſtand 
in Litauen auf dem herrſchaftlichen Gute Bardzu 
bis zum Jahre 1812 und hatte nahe über dem 
Boden 12 m Umfang; man konnte 710 Jahres- 
Innere nach der 
Mitte hin war morſch und hohl, dot aber Raum 
genug für 300 Jahresringe. Die Eiche kann an 


Verſchiedenes. 


1000 Jahre alt werden. Das Alter bei lebenden 
Bäumen, deren Jahresringe man begreiflicherweiſe 
nicht abzählen kann, iſt nicht mit Sicherheit, wohl 
aber mit Wahrſcheinlichkeit zu beſtimmen, und 
zwar nach folgender Methode: Durch die Unter: 
ſuchung möglichſt vieler Stammquerſchnitte der 
betreffenden Baumart ſtellt man die Durchſchnitts— 
breite ihrer Jahresringe feſt. Alſo man mißt den 
Umfang des einzelnen Querſchnittes ohne die 
Borke, nimmt ihn als kreisförmig an (was er ja 
bei normaler Ausbildung geworden wäre), be— 
rechnet daraus den Radius in Millimetern und 
unterſucht, wie oft die Anzahl der Jahresringe in 
ihm enthalten iſt; dieſer Quotient iſt die Durch— 
ſchnittsbreite. Von den ſo gefundenen Durch— 
ſchnittsbreiten verwendet man die kleinſte für die 
Altersberechnung; die kleinſte deshalb, weil noch 
ſchmälere Jahresringe vorkommen können, in 
Jahren, wo die äußeren Lebensbedingungen des 
Baumes beſonders ungünſtig waren, und überhaupt 
bei allen mehrhundertjährigen Bäumen. Durch 
die Unterſuchung von ſieben Stammquerſchnitten, 
darunter fünf von mehrhundertjährigen Eichen, 
fand ich als geringſte Durchſchnittsbreite in zwei 
Fällen 13 / mm. Außerdem habe ich in der 
Litteratur Nachrichten über elf Eichen von 300 bis 
1000 Jahren ftudiert, wo der Stammumfang und 
das Alter angegeben find, daraus die Durchſchnitts— 
breiten ihrer Jahresringe berechnet und als kleinſte 
ebenfalls in zwei Fällen 13/, mm gefunden. Dieſe 
1 mm find daher der Altersberechnung der 
deutſchen Eiche zu Grunde zu legen. Zu dieſem 
Zwecke mißt man den Umfang des unteren 
Stammes an einer Stelle, wo er am wenigſten 
dick ut. alſo nicht am Wurzelanfang, auch nicht 
da, wo ein Auswuchs ſich befindet; ob dieſe Stelle 
Um oder mehr oder weniger ſich über dem 
Wurzelanfang befindet, kommt bei umfangreichen 
Bäumen nicht in. Betracht; etwaige Längsfurchen 
des Stammes werden bei der Meſſung als nicht 
vorhanden betrachtet. Die Dicke der Borke wird 
bei mehrhundertjährigen Eichen gar nicht De: 
rückſichtigt, weil ſehr viele ihrer Jahresringe 
ſchmäler fein können als 1/ mm. Aus dem 
Umfange berechnet man den Radius und unter— 
ſucht, wie oft die 13/4 mm darin enthalten find; 
dieſer Quotient giebt die Anzahl der Jahre an. 
Eine Eiche alſo, deren unterer Stamm einen 
Umfang von 11 m hat, iſt ungefähr 1000 Jahre 
alt. Jetzt giebt es in Deutſchland nur zwei 
tauſendjährige Eichen. Die eine ſteht in Mecklen— 
burg im Tiergarten des gräflichen Gutes Ivenack, 
welches 14 km oſtſüdöſtlich von Malchin, in der 
Nähe von Stavenhagen liegt. Wie mir der Be— 
ſitzer freundlichſt mitteilte, beträgt der Umfang 
des gewaltigen Baumes nicht weniger als 1287 em, 
er hat eine ſehr ſchöne Krone und die bedeutende 
Höhe von 38 m; das Alter beträgt nach meiner 
Berechnung ungefähr 1170 Jahre. Nach einer 
mir vorliegenden Notiz war dieſe Eiche ſchon ein 
berühmter Baum, als im Jahre 1252 das Ciſter— 
cienſernonnenkloſter Ivenack geſtiftet wurde, welches 
drei Jahrhunderte ſpäter, zur Zeit der großen 
Kirchentrennung, aufgehoben wurde. Für den 
Naturſreund muß es ein Hochgenuß ſein, dieſe 
beinahe 13 m im Umfange haltende und über 
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1100 Jahre alte Eiche, die noch immer Früchte 
trägt, anzuſchauen; in der Nähe im Tiergarten 
ſtehen überdies noch acht ungewöhnlich ſtarke 
Eichen, zum Teil mit hohlem Stamme. Dieſe 
Eiche von faſt 13 m Umfang iſt nicht nur die 
ſtärkſte Eiche, ſondern vielleicht auch der ſtärkſte 
Baum in Deutſchland. Bekanntlich kann die 
Linde auch ſehr umfangreich werden, iſt dann 
aber gewöhnlich nur Pech eine Baumruine, z. B. 
die berühmte Linde am Staffelberg, neben dem 
Friedhofe des Städtchens Staffelſtein am oberen 
Main, die zwar einen Umfang von 19 m haben 
ſoll, deren Stamm aber jetzt aus drei Stücken 
beſteht, von welchem nur das eine noch grüne 
weige hat. Die zweite tauſendjährige Eiche — 
Ravenseiche (Rabeneiche) genannt — ſteht in dem 
weſtfäliſchen Dorfe Erle bei Dorſten: ſie hat 12 m 
Umfang, iſt alſo ungefähr 1090 Jahre alt. Die 
Aſte ſetzen in 3 m Höhe an, find aber nur noch 
Stümpfe, von denen dünne Aſte und Zweige 
ausgehen, welche eine ausgebreitete Krone bilden. 
Der Baum iſt etwa 15 m hoch und trägt noch 
Früchte. Durch einen thürartigen, breiten Spalt 
tritt der Beſucher in den Hohlraum des Stammes, 
in welchem 36 Mann gedrängt nebeneinander 
ſtehen können. In Deutſchland giebt es noch 
ſehr viele Eichen mit einem Umfange von A 6 m, 
dagegen nur noch wenige, deren Stamm einen 
größeren Umfang hat. In der Rheinprovinz 
erreichen die ſtärkſten Eichen noch nicht 6m Umfang. 
Sie ſtehen in der Gegend von Schweich an der 
Moſel, unterhalb Trier, wie ich der freundlichen 
Mitteilung des dortigen Notars entnehme. Im 
Bezirk von Düſſeldorf haben die beiden ſtärkſten 
Eichen noch nicht 4 m Umfang; die eine ſteht in 
der Gegend von Lintorf im Walde bei Hülchrath, 
die andere auf dem Gute Kaspersbruch bei Ohligs. 
Die letztere iſt ein muſterhaft gewachſener Baum 
mit 10 m hohem, ſchlankem Stamme, deſſen Umfang 
3 m beträgt und deſſen Alter auf kaum 300 Jahre 
zu ſchätzen iſt. | 
In Weſtfalen haben wir außer der vorhin 
genannten tauſendjährigen noch eine andere be— 
rühmte Eiche. Sie ſteht im Walde bei dem Dorfe 
Niedereimer in der Nähe von Arnsberg und 
genießt ſtaatlichen Schutz. Als Stammumfang 
habe ich 9 m gefunden; zwei ſehr dicke Aſte gehen 
in die Höhe, beide oben abgebrochen, Zweige 
mit Laub gehen davon aus. Der Baun iſt jetzt 
nur noch 20 m hoch; vor 30 Jahren war er viel 
höher und der hoch emporragende Gipſel der Krone 
ſtundenweit ſichtbar. Er trägt noch immer 
Früchte und iſt ungefähr 820 Jahre alt Den 
freundlichen Mitteilungen des jetzigen Eigen— 
tümers entnehme ich folgendes. Urſprünglich 
war der dortige Wald mit der Rieſeneiche ge— 


meinſchaftliches Eigentum des Staates und 
mehrerer Grundbeſitzer in Niedereimer. Im 


Jahre 1836 kam eine Auseinanderſetzung und 
Teilung zwiſchen den beiden Parteien zu ſtande, 
wobei die Eiche mit dem Walde in das Eigentum 
der Grundbeſitzer überging. Infolgedeſſen drang 
die Staatsregierung darauf, daß nachſtehende 
Beſtimmung in den Teilungsvertrag auſgenommen 
wurde: „Die am Himmelpfortner Wege ſtehende, 
ihres Alters und ihrer Größe wegen merkwürdige 
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Eiche darf bei Vermeidung einer Konventional— 
ſtrafe von 100 Thalern, welche an die Armen 
von Niedereinier zu zahlen und welche der Fiskus 
namens derſelben einzuflagen verechtigt iſt, 
weder gefällt noch beſchädigt werden.“ Als im 
Jahre 1875 der Eigentümer dieſelbe zum Verkauf 
öffentlich ausſetzte, erhob alsbald die Regierung 
Klage, da ſie ein wohlerworbenes Recht auf Er— 
haltung des Baumes habe, und ſtellte den An— 
trag, da die vereinbarte Strafe von 100 Thalern 
als unwirkſam ſich erweiſe, dieſelbe auf 
1000 Thaler zu erhöhen. In dem Prozeß— 
verfahren entſchied endlich das Obertribunal in 
Berlin dahin, daß, falls der Eigentümer die 
Eiche wirklich verkaufen oder fällen ſollte, derſelbe 
zu der urſprünglichen Strafe von 100 Thalern 
noch eine Zuſatzſtrafe von 500 Thalern zu zahlen 
habe. Letzteres Erkenntnis gilt nach 40 Jahren 
als verjährt, alſo im Jahre 1916, wo die Eiche 
volles Eigentum des Beſitzers wird. Die Eiche 
in dem Dorfe Hopſten bei Ibbenbüren ſieht von 
weitem aus wie ein rieſenhafter Strauch, da ihr 
Stamm nur 2 m hoch iſt; derſelbe hat 667 em 
Umfang, die ſieben dicken Aſte (der dickſte hat 
430 em Umſang) bilden mit ihrer Auszweigung 
eine gewaltige Krone von etwa 27 m Durchmeſſer. 
Der Baum iſt 25 m hoch. Bemerkenswert iſt 
auch die „große Eiche“ in der alten Stadt Soeſt. 
Sie gehört jetzt zum Garten des katholiſchen 


Krankenhauſes und iſt ein kräftiger Baum von 


595 cm Umfang und 32 m Höhe. In dem 
oldenburgiſchen Forſtrevier Hosbruch bei Hude 
zwiſchen Bremen und Oldenburg ſteht eine An— 
zahl ſehr alter Eichen. Die drei ſtärkſten haben 
einen Umfang von 9 bis 10 m. Vielleicht ent— 
hält keine Gegend einen ſolchen Reichtum mehr— 
Dette Eichen und Buchen wie das 
hügelige und fruchtbare öſtliche Holſtein; ſo 
die Forſten der adeligen Güter Salzau, Dobers— 
dorf, Ratzau, Hagen u. a. und der königliche 
Forſtbezirk Cismar. Ein alter holſteiniſcher Spruch 
lautet: 

f Unſere Eichen, unſere Buchen 
Wollen ihres Gleichen ſuchen, 

Zeigt kein Land doch ringsumher 
So voll ſchwerer Kraft ſie mehr. 

Die ſtärkſte Eiche in Holſtein iſt wohl die im 
Tiergarten des gräflichen Gutes Salzau, welches 
20 km öſtlich von Kiel liegt: fie hat einen Um— 
fang von 873 em, ut alſo ungefaͤhr 790 Jahre 
alt. Auch die Inſel Rügen beſitzt noch viele 
ſehr ſtarke Eichen, fo bei Putbus und in den 
Wäldern der Oſtküſte. Bei Leipzig im Leutſcher 
Holze (Wildes Roſenthal) ſteht die Königseiche. 
weiche einen Umfang won 750 em hat (mach 
einer anderen Angabe 950 em) und im Sommer 
das» Ziel zahlloſer Spaziergänger iſt. Die 
Königseiche im Forſte bei Seegefeld in der Nähe 


von Spandau hatte 9 m Umfang und iſt vor, 


mehreren Jahren durch Feuer zerſtört worden, 
welches von ruchloſer Hand des Nachts in dem 
hohlen Stamme angelegt wurde. Die ſtärkſte 
Eiche in Schleſien ſteht mit noch fünf anderen 
auf dem hiſtoriſchen Boden der Katzbachſchlacht 
(26. Auguſt 1813) auf einer großen Wieſe am 
rechten Ufer der wütenden Neiſſe, welche ein 
rechter Zufluß der Katzbach iſt. Die Wieſe gehört 


von 2 m Höhe. Das ungefähre Alter beträgt 
nach meiner Berechnung 890 Jahre oder rund 
900 Jahre; ſie hat nur noch wenige grüne 
Zweige und geht dem Abſterben entgegen. Die 
fünf anderen ſind nicht ſo umfangreich, haben 
550 bis 650 em Stammumfang, (nb mehrere 
Meter höher als die erſte. haben aber auch einen 
niedrigen Stamm; es ſind kräftige Bäume mit 
vollem Blätterſchmuck. Im Sonimer ſind dieſe 
hiſtoriſchen Eichen ſelbſtverſtändlich das Ziel un— 
ezählter Ausflüge von Schulen und Vereinen. 
Auch an Inſchriften fehlt es nicht; folgende, an 
der höchſten Eiche angebrachte. möge hier Platz 
finden: 
„Wanderer, weilſt du hier im Schatten der heiligen Eichen. 
Laß der Vergangenheit Strom zieh'n an der Seele vorbe 
Denke zumal, wie die Flur ſich färbte vom Blute der 
Leichen. 
Als einſt Blücher mit Gott ſprengte die Ketten entzwei.“ 
Die zweitälteſte Eiche Schleſiens ſteht in den! 
herzoglichen Forſtrevier Petersdorf bei Primkenau: 
es iſt ein prachtvoller Baum von 30 m Höhe 
und 857 em Stammumfang, mit hohem Stamme: 
Alter ungefähr 780 Jahre. Intereſſant "np die 
beiden Eichen in dem Schloßparke zu Rauden in 
Oberſchleſien, der Reſidenz des Herzogs von 
Ratibor; den Umfang der einen habe ich zu 
646 em, den der anderen zu 666 em gefunden: 
die erſtere iſt ein muſterhaft gewachſener, ungefahr 
37 m hoher Baum mit gewaltiger Krone und 
einem 8 m hohen geraden Stamm, welchen 
kein Auswuchs verunſtaltet. Wahrſcheinlich unn 
dieſe Eichen gepflanzt worden bei der im Jahre 
1258 durch den Herzog von Oppeln vollzogenen 
Gründung der Ciſtercienſerabtei Rauden, als der 
dortige Urwald ausgerodet war (daher der Name 
Rauden); die Abtei wurde im Jahre 1810 out 
gehoben. In Weſtpreußen bemerken wir die 
„alte Eiche“ bei Deutſch-Krone in der Nähe der 
danach benannten Eiſenbahnſtation Alte Eiche; 
der Stammumfang beträgt 668 cm. Vor 
15 Jahren ſchlug der Blitz den Gipfel herunter: 
ſeitdem ſind alle Aſte trocken geworden bis auf 
einen unteren, welcher noch grüne Zweige hat: 
das Alter beträgt rund 600 Jahre. Viel ſtärker 
iſt die Eiche auf dem kaiſerlichen Gute Cadinen 
bei Elbing: ſie ſteht am Eingange des Gutes am 
Park, wie mir der dortige Gutsverwalter freund— 
lichſt mitgeteilt hat, iſt etwa 25 m hoch und hat 
einen mehrere Meter hohen, ſehr knorrigen 
Stamm von 870 em Umfang: der Durchmeſſer 
der Krone beträgt etwa 16 m. In den hohlen 
Stamm führt ein Spalt zwiſchen zwei ſiarken 
Wurzelſtreben, welcher durch eine Thüre ver— 
ſchließbar iſt; zehn Perſonen haben Platz in dem 
Innern. Das Alter dieſer intereſſanten Eiche 
beträgt nach meiner Berechnung ungefähr 790 Jahre. 
In dem Park zu Dallwitz bei Karls bad (Böhmen, 
ſteht die gewaltige Körner-Eiche, deren Umfang 
ich vor vier Jahren zu $34 cm feſtſtellte: das un: 
gefähre Alter beträgt demnach 760 Jahre; der Baum 
iſt etwa 33 m hoch und trägt noch Früchte; eine 


Verſchiedenes. 
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Gedenktafel mit dem Datum 23. September 1891 
erinnert an den hundertjährigen Geburtstag des 
patriotiſchen Dichters Theodor Körner, welcher 
im Jahre 1813 im Gefecht fiel und in dem Dorfe 
Wöbbelin (8 km nördlich von en) in 
Mecklenburg) auf einem bejonderen, mit Anlagen 
verſehenen Platz unmittelbar neben dem Fried— 
hofe und der Kirche begraben liegt, unter einer 
eigentümlich gewachſenen Eiche, unter welcher 
auch ſeine Schweſter und ſeine Eltern ruhen. 
Ziele Eiche ut 11½ m hoch und hat einen Um⸗ 
fang von 453 cm; ſie iſt durch teilweiſe Ver⸗ 
wachſung zweier Stämme von ungleicher Stärke 
entſtanden: in Meterhöhe trennen ſich dieſelben, 
um ſich 70 em höher wieder zu einem Stamme 
zu vereinigen; darauf 1½ m höher trennen fie 
ſich wieder, der eine Stamm geht gerade in die 
Höhe, der andere biegt faſt rechtwinkelig um 
und hat zwei dite, welche mit ihren Zweigen 
zur Erde hin geneigt ſind; unter dieſen liegen 
die Grabſteine der Familie Körner. Neben der 
Eiche ſteht eine Büſte Körners und die Körner— 
Halle. Körner vergleicht in ſeinem ſchönen Ge— 
dichte „Die Eichen“, welches aus dem Jahre 1810 
herrührt, das damals ſchwer gebeugte deutſche 
Volk mit ſeinen noch immer ſteſtſtehenden Eichen. 
Mögen einige Verſe daraus hier Platz finden: 


„Alter Zeiten alte treue Zeugen, N 
Schmückt euch doch des Lebens friſches Grün, 
Und der Vorwelt kräftige Geſtalten 

Sind uns noch in euerer Pracht erhalten. 

Viel des Edlen hat die Welt zertrümmert, 
Viel des Schönen ftarb den frühen Tod, 

Doch um das Verhängnis unbekümmert 

Hat vergebens euch die Zeit bedroht.“ 


Prof. Dr. Czech, Ratibor. 
* 


— Von dem Buche Auf der Wildbahn, 
Ferienabenteuer in deutſchen Jagdgründen. Für 
jung und alt nach eigenen Erlebniſſen erzaͤhlt 
von A. Becker, Preis 7 Mk. gebunden, Verlag 
von Trowitzſch & Sohn in Berlin, iſt jetzt eine 
zweite Auflage erſchienen. Wir können das von 
uns in Nr. 51 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
von 1899 abgegebene Urteil nur von neuem be— 
ſtätigen und empfehlen das Buch als Weihnachts⸗ 
geſchenk für die Jugend, welche Wald und Jagd 
lieb gewinnen ſoll. 


— Das Preußenbuch. Eine Feſtſchrift zum 
200jährigen Krönungs jubiläum der preußiſchen 
Könige am 18. Januar 1901. Für Volk und 
Heer, Schule und Haus von P. K. Müller⸗Wöl⸗ 
ſickendorf. Berlin C. 22, Sophienſtraße 19, Buch— 
handlung des Oſtdeutſchen Jünglingsbundes. 
48 S. mit 22 Illuſtr. 20 Pf. 100 Expl. 15 Mk. 
Von 1000 Expl. ab à 10 Pf. — Das Preußen 
buch iſt als Feſtgabe für Volk und Heer, Schule 


und Haus erſchienen. Der Verfaſſer, Paſtor 
Müller⸗Wölſickendorf ſchildert in dieſer gut 


illuſtrierten Schrift die Grundlagen, auf welchen 
die preußiſche Monarchie errichtet werden konnte, 
den Auf⸗ und Ausbau Preußens unter Friedrich 
dem Großen, den Niedergang und die Erneuerung 
und dann die „Krönung des Gebäudes“ in der 
großen Zeit Kaiſer Wilhelms J., ſchließend mit 


einer Betrachtung der Aufgaben Preußens als 
Vormacht in Deutſchland für die Gegenwart und 
Zukunft. Die von dem warmen Hauch treuer 
Vaterlandsliebe durchwehte volkstümliche Dar⸗ 
ſtellung des reichen Stoffes vermittelt dem Leſer 
ein plaſtiſches Bild der unermüdlichen Arbeit⸗ 
ſamkeit der preußiſchen Könige im Dienſte der 
vaterländiſchen Intereſſen. 
> 
— [Anglücks fall.] Der Waldaufſeher Hoff- 
mann zu Waldkirch in Baden wurde auf der 
Jagd von einem Jäger erſchoſſen. (Bad. Tgbl.) 
2 


— (Amtlicher Marktderiht.] Rerlin, den 
4. Dezember 1900. Rehböcke 0,30 bis 0,70, Rot⸗ 


wild 0,35 bis 0,45, Damwild 0,35 bis 0,60, 


Schwarzwild 0,30 bis 0,75 Mk. pro Pfund, Hafen 
2,00 bis 3,80, Kaninchen 0,60 bis 0,85, Stock⸗ 
enten 1,25 bis 1,50, Birkwild 1,50 bis 1,65, 
Faſanenhähne 1,50 bis 3,50, Faſanenhennen 1,25 
bis 2,00 Mk. pro Stück. * 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. JForſt⸗ Verwaltung. 


Arnold, Förſter zu Winzenburg, Oberförſterei Alfeld, 
Regbz. Hildesheim, iſt das goldene Ehrenportepee ver⸗ 
liehen worden. 

Badſtübner, Oberförſter zu Nienover, iſt auf die Ober: 
förſterſtelle Tegel, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 
Bergemann, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königl. Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle zu Nienover, Regbz. Hildes⸗ 

heim, übertragen worden. 

Beushaufen, Förſter zu. Pöhlde. Oberförſterei Herzberg, 
Regbz. Hildesheim, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Beyer, Waldwärter zu Bieſow, Kreis Oberbarnim, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Brabandt, Förſter zu Annaburg, Oberförſterei Annaburg, 
Regbz. Merſeburg, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Brand, Förſter zu Scharzfels, Oberförſterei Kupferhütte. 
Regbz. Hildesheim, iſt das goldene Ehrenportepee ver⸗ 
liehen worden. 

Hreſchhoff, Förſter zu Linde, Oberförſterei Und, Regbz. 
Gumbinnen, iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 

Elß, Stadtförſter a. D. zu Potsdam, bisher zu Burg, Kreis 
Jerichow I, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

Fiedler, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königl. Oberſörſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle zu Ruda, Regbz. Marien⸗ 
werder, übertragen worden. 

Körſter, Herrſchaftlicher Revierförſter zu Lampersdorf, Kreis 

, Frankenſtein, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Fügener, Förſter zu Roßleben, Oberförſterei Ziegelroda. 
Regbz. Merſeburg, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Hahne, Förſter zu Benshauſen, Oberförſterei Dietzhauſen, 
Regbz. Erfurt, iſt geſtorben. 

Hartung, Förſter zu Schleberoda, Oberförſterei Freyburg. 
Regbz. Merſeburg, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Hauſtus |, Förſter zu Nickelsdorf. Oberförſterei Zeitz, Regbz. 
Merſeburg, iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 

Heinbuch, Förſter zu Hackenſtedt, Oberförſterei Wendhauſen, 
gegbz. Hildesheim, ur das goldene Ehrenportepee Ger, 
liehen worden. 

Hoferichter, Furſtlich v. Haszſeldt⸗Trachenberg'ſcher Revier: 
förſter, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kaliſch, Förſter zu Torfhaus, Oberförſterei Torfhaus, 
Regbz. Hildesheim, iſt das goldene Ehrenportepee ver⸗ 
liehen worden. 

Kreiſſer, Waldwärter a. D. zu Asmushauſen, Kreis Roten» 
burg H.⸗N., iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
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Ludwig, Herzoglicher Hilfsjäger zu Neudorf, Kreis Militſch, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Matſchewsäp, Waldwärter zu Worringen, Landkreis Köln, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Nerrlich, Privat⸗Forſtmeiſter und (General, Bevollmächtigter 
der Herrſchaft Deutſch⸗ Wartenberg N Deutſch⸗Warten⸗ 
berg, Kreis Grünberg, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 

verliehen worden. 

Sehl, Fürſtlich v. Hatzfeldt⸗Trachenberg'ſcher Leibjäger, iſt 
die Medaille zum Kronenorden verliehen worden. 

Tietz, Fürſtlich v. Hatzfeldt⸗Trachenberg'ſcher Yafanenjäger, 
iſt die Medaille zum Kronenorden verliehen worden. 
Tomath, Holzhauermeiſter zu Szargillen, Kreis Labiau, iſt 

das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Schmiele, Rechnungsrat im Miniſterium für Land wirtſchaft, 
Domänen und Jorſten zu Berlin, iſt der Charakter als 

Geheimer Rechnungsrat verliehen worden. 

Schröder, Königl. Forſtaufſeher zu Forſthaus Biadacz, Ober: 

Dale Kupp, Regbz. Oppeln, iſt vom „Allgemeinen 
eutſchen Jagdſchutzverein“ der Ehrenhirſchfänger ver⸗ 
liehen worden. 

Schuſter. Oberſörſter zu Ruda, iſt zum Regierungs- und 
Forſtrat ernaunt und ihm die Forſtinſpektion Bromberg— 
Schneidemühl übertragen worden. 

Weifwange, Oberförſter zu Nittel, iſt zum Forſtamts⸗ 
anwalt für den Bezirk des Forſtreviers Nittel und zum 
Stellvertreter der Jorſtamtsanwalte für die Reviere 
Wodziwodda, Parßyn und Gildon ernannt worden. 

Wicht, Jörſter zu Grund, Oberſörſterei Grund, Regbz. 
Hildesheim, iſt das goldene Ehrenportepee verliehen. 


B. Jäger-⸗ Korps. 


Frhr. Marſchalck v. NRachtenbrock, Vizeſeldwebel im Land» 
wehr⸗Bezirk Stade, iſt zum Leutnant der Reſerve des 
Garde⸗Jäger⸗Bataillons befördert worden. 

Frhr. en v. Bieberſtein, Oberleutnant der Reſerve 
des Heſſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 11 (Oberlahuſtein), 
iſt zum Hauptmann befördert worden. 

Flindt, Leutnant der Jäger 1. Aufgebots des Landwehr: 
Bezirks Wiesbaden iſt zum Oberleutnant befördert. 
Semmel, Leutnant der Reſerve des Jäger-Bataillons Graf 
Dorck von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1 (Oſterode), iſt 

zum Oberleutnant befördert worden. 

Siebler, Leutnant der Reſerve des Jäger⸗Bataillons Graf 
Nord von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1 (Frankfurt a. O.), 
iſt zum Oberleutnant befördert worden. 

Frhr. v. Hammerſtein - Zorten, Leutnant der Reſerve des 
Garde⸗Jäger⸗ Bataillons (Hannover), iſt zum Ober: 
leutnant befördert worden. 

Hincke, Leutnant der Reſerve des Brandenburgiſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 3 (Celle), ut zum Oberleutnant befördert. 

Hürter, Vizefeldwebel im Landwehr-Bezirk Koblenz, iſt zum 
Leutnant der Reſerve des Großherzogt. Mecklenburg. 
Jäger-Bataillons Nr. 14 befördert worden. 

v. Köckritz u. Friedland. Oberleutnant der Reſerve des 
Garde⸗Schützen⸗Bataillons (Glogau), iſt zum Hauptmann 
befördert worden. 

Krech, Vizefeldwebel im Landwehr⸗Bezirk Thorn, iſt zum 
Leutnant der Reſerve des Jäger-Bataillons Graf Nord 
von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1 befördert worden. 

v. une Oberleutnant der Jäger 2. Aufgebots des Land— 
we r⸗Bezirks Roſtock, iſt der Abſchied bewilligt. 

Yernice, Oberleutnant der Jäger 1. Aufgebots des Land— 
wehr⸗Bezirks Anklam, iſt zum Hauptmann befördert. 

Königreich Bayern. 

Kei, Königl. Forſtgehilfe zu Schlierſee, iſt zum Forſtwart 
in Oberweißbach, Forſtamt Saalachthal, ernannt. 

Hohenadl, Königl. Förſter zu St. Bartholomä, wurde die 
Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen des ihm 
verliehenen Ritterkreuzes 2. Klaſſe des Herzoglich Sachſen— 
Erneſtiniſchen Hausordens erteilt. 

Zeller, Königl. Forſtwart zu Oberweißbach, (rt auf die Forſt— 
wartſtelle zu Taubenſee, Forſtamt Ramſau, verſetzt. 


Königreich Sachſen. 


v. Kindenſels, Oberförſter, vormaliger Verwalter des 
Nauendorfer Reviers zu Dresden, ur in den Ruheſtand 


getreten. 
Königreich Württemberg. 
Siſcher. Forſtamtsaſſiſtent tit. Oberförſter. derzeit Revier— 
amteverweſer in Herrenalb, iſt das Revieramt Baindt, 
FJorſtamt Weingarten übertragen worden. 


Verſchiedenes. 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Beruck⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung. 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſec 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 


Herrn Forſtkandidat S. [Anfrage: Iſt der 
Redaktion vielleicht bekannt, welche Preiſe für 
Forſteinrichtungsarbeiten üblich ſind, wenn die 
Vezahlun pro Hektar erfolgt? Es handelt ſich 
um ein (Privat Fichtenrevier im Mittelgebirge. 
Neuvermeſſung iſt nicht erforderlich, da genaue 
Grundlagen vorhanden ſind. Als Methode iſt 
die Beſtandswirtſchaft (Kgl. Sächſiſches Verfahren) 
vorgeſehen.] Antwort: Als Accordſatz für jo 
einfache Verhältniſſe ohne Neuvermeſſung dürfte 
für Aufſtellung eines Betriebsplanes 0,50 — 0,75 Mk. 
pro Hektar angemeſſen ſein. In dem höheren 
Satze würden die Löhne für Arbeiter und ſonſtige 
Nebenkoſten enthalten ſein, in dem nn 
dagegen nicht. Dr. Bg. 

Herrn Sch. in M. Antwort: Litteratur 
über Torf und eng: 1. Hausding. 
Induſtrielle Torfgewinnung, Berlin b. Seydel; 
2. „Forſtwiſſenſchaftliches Centralblatt“ 1881, 
S. 88; 3. Stiemer, Der Torf und deſſen Maſſen⸗ 
produktion, Halle 1883; 4. Der Kugeltorf, dar⸗ 
eſtellt von Wenz, Lindner und Eichhorn, 
Freiſing 1867; 5. Dr. Fürſt, Die Torfſtreu; 
6. Gyſſer, Der Torf, Weimar 1864; 7. Leo, 
Die Kompreſſion des Torfes; 8. Gayer, Forſt⸗ 
benutzung, Berlin b. Parey. Dr. Bg. 


fa 


Inhalt der Nr. 49 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein⸗ 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1900 
unter Nr. 2623, Preis pro Quartal 2 Mk.): 


Karpfenfütterungsverſuch in einem Heideteiche. Von 
Gi. — Der Karpfen in den Vereinigten Staaten. 
Von Hugh M. Smith. — uͤber den gegenwärtigen Staud 
der Krebpeſt. (Schluß folgt.) — über die Teichflora. 
— Unterſuchungen an Salzheringen und Heringslake. — 
Ein glücklicher Fiſchzug. — Zander in der Glonn infolge 
Beiepung. — Vom Boͤdenſee. — In Haffkrug. — Fiſchen 
mit Grundſchleppnetzen zwiſchen Darſcrort und Arkona. 
— Lehrkurſus für praktiſche Fiſchzucht in München. — 
Wöchentliche Schonzeit im Regierungsbezirk jet opt 
furt a. O. — Verunreinigung durch Zuckerfabrik. — 
Das Berliner Karpfengeſchäſt. — Das Hamburger 
Karpſengeſchäſt. — Zu dem Beſchluß des Internationalen 
Fiſcherei-Kongreſſes in Paris uber das Krebsmindeſtmaß. 
— Deutſcher Anglerbund. — Schädigung der Main- 
fiſcherei durch Fabrikabwäſſer. — Gründung eine! 
„Oberfränkiſchen Fiſcherverbanded“. — Oſtpreußiſcher 
Stinthandel, — Rechtſprechung in Fiſchereiſachen. — 
Hauptverſammlung des „Schleſiſchen Fiſcherei⸗Vereins“. 
(Schinß.) — Generalverſammlung des „Oſtpreußiſchen 
Fiſcherei-Vereins“. — Bucherſchau. — Inſerate. 


Probenummern in jeder Anzahl werden von 
der Verlagsbuchhandlung umſonſt und poſtfrei 
verſandt. 

B (ͥ ͥ TT! ꝛ!᷑ ¼—Z᷑ —1̃—ʃöm—pↄͤ——g—g.—„—̈—ñ—ñ2M—.. TU U 

Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Jachrichten des „Walöheil‘, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Berndt, Gutsförſter (Jäger der Kl. A), Gut Heeg, Poſt 
Großlittgen. 

Bitter, Otto, Jäger, Eſſen a. R., Schillerſtraße 68. 

Gränert, griedr. Herrſchaftl. Förſter, Kattenhorſt, Poſt 
Dechſel N.⸗M. 

Vilz. Emit, Revierjäger, Drölig, Bolt Plaaz. . 

EE Hanus, Forſtadjunkt, Borowa, Poſt Bolida, 

öhmen. 

Szymanski, Reſerve⸗Oberjäger der Kl. A, Smogorzewo, 

Poſt Sandberg. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


geſondere Zuwendungen. 


Geſammelt von einem Vereinsmitgliede in Eckers⸗ 
dorf von den Teilnehmern einer Jagd in 
Skallung. Beſitzer: Herr Rittmeiſter Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Prittwitz, Gaſſron 

Auf Anregung des Herrn Königl. Prinzl. Forſt⸗ 
meiſters Richtſteig geſammelte Strafgelder für 
Fehlſchüſſe, eingeſandt von Herrn Hilfsförſter 
F. Förſier, Lampersdooerfrrr 00a 

Strafgelder für Fehlſchüſſe bei einer kleinen Jagd 
am 8. November d. Js., eingeſandt von Herrn 
Oberförſter Hoffmann, Hausdor rr 

Erlös aus der Verſteigerung des Gehörns eines 
„Aktienbockes“ gelegentlich einer Treibjagd in 
der Hölle, eingeſandt von Herrn Kerſten in 
Mühlhauſen, To. c SR 

Geſammelt bei einer Jagd, eingeſandt von Herrn 
Förſter Kaiſer in Gohlau —U—U ́ œ— BL BR 

Für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd des Tempel⸗ 
burger⸗Jagd vereins, eingeſandt von Herrn Dr. 
Leibholz, Tempelb ung 

Geſammelt am 24. November 1900 beim Schüſſel⸗ 
treiben nach froh verlebter Jagd des Hagenauer⸗ 
Jagdvereins, eingeſandt von Herrn Oberleutnant 
von Miquel, Drag.⸗Reg. 15, Hagenau i. E. 44.65 „ 

Ge ſammelt und Strafgeider auf der Treibjagd des 
Herrn Rentier Aſt in Liebersdorf, eingeſandt 
von Herrn Revierförſter Pollak, Neu⸗Läſſig . . 11,50 „ 

Geſammelt auf der Haſenjagd am 29. November er. 
als Strafgelder für Jehlſchüſſe und unwaid⸗ 
männiſche Ausdrücke, eingeſandt von der Grällich 
von Redern'ſchen Forſtinſpektion zu Greiffen⸗ 
ber UM. D D D e D e "Ze D D * . e D D 

Bei einem Schüſſeltreiben geſammelt, eingejandt 
von Herrn Forſter Schulz in Tzſchechelnn 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf einer kleinen Treib⸗ 
jagd in Reſchede J, eingeſandt von Herrn 
R. Schulte⸗Wullen in Wullen bei Annen. 

Auf einer Treibjagd e Straſgelder, ein» 
geſandt von Herrn Schulze⸗Steinen in Steinen 
bei Hemmerde 1 

Geſammelt auf der Lappjagd im Revier Wallbruch, 
eiugeſandt von Herrn Förſter Tiedemaun, 
Niederhof bei Broken 2 2 Vn 

Gejammmelt für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd des 
Herru R. Winter aus 1 eingeſandt 
von Herrn Kgl. Forſtaufſeher Vierling, Langen— 
holzen r . ler. ST ER 

Suhne für eine uͤbertretung, eingeſandt von Herrn 
Jörſter Wittke, Charlotten hoo. . 3.— „ 

Summa 179.65 Yk. 


220 Mk. 


10,— " 


7 * 


4.80 „ 
7.20 „ 
46,— „ 


210 „ 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannshbeil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Graf v. Bredow, Burg Frieſack, 5 Mk.; von Broeſigke⸗ 
Berlin, 5 Mk.; Berndt, Heeg. 2 Mk.: Delamar, Ackenhauſen, 
2 Mk.; Graf Finckenſtein, Neitwein, 5 Mk.; Groger, Sec⸗ 
wald, 2 Mk.; von Klitzing, Schloß Neudorf, 5 Mk.: Lehne, 
Eſcherode, 2 Mk.; Lippelt, Friſcherode, 2 Mk.: Povolnn, 
Borowa, 2 Mk.: Rhenſius, Runkel, 2 Mk.; Szymanski, 
Smogorzewo, 2 Mk.: Schmidt, Dember, 3 Mk.: Schönewald, 
Mark. 450 Mk.; Schroeder, Montowo, 3 Mk.: Schramm, 
Schönlage, 1 Mk.: St Weißwaſſer, 750 Mk.; Siedſchlag, 
Pfaſſenhauſen, 1 Mk.: Strehlau, Puppen, 8 Mk.; v. Schipp, 
Neu-Ramuek, 250 Mk.: Seipt, Schillersdorf, 5 Mk.; Siegler, 
Toſtedt, 3 Mk.: Sperling, Uslar, 4 Mk.; Schneider, Moch⸗ 
litz, 3 Mk.; Strache, EE DIE: Stordeur, Glandorf. 
3 Mk.; Salomon, Lübben, 3 Mk.; S Dellwig, Haud 
Sölde, 7.50 Mk.; Strütt, h 1 Mk.; Schöne, Groß⸗ 
Winterberg, 8 Mk.: Stuff, Torgelow, 83 Mk.; Schwarzer. 
Birawa, 83 Mk.: Schwverdtfeger, Friedeburg, 250 Mk.: 
Scheuermann, Radenz 1 Mk.: Sack, Jablonken, 1 Pt.; 
Tſchierſich, Biehla, 1 Mk.; Trautwein, Kauder, 3 WVIE.: 
Tiedemann, Groß⸗Behnitz, 1 Mk.: Tornow, Hennigsdorf, 
3 Mk.; Trippens, Kamthurei-Lietzen, 1 Mk.; Trommler, 
Maxen, 3 Mk.; Thomas, Bafılig, I Mk.: Thiele, Merzwieſe. 
8 Mk.; Thieme, Joachimsthal, 1 Mk.; Tzeutſchler, Frühauf. 
3 Mk.; Talchau, Schöneberg, 750 VE; Tornow, Reigern. 
1 Mk.: Cutter, Weudrin, 8 Mk.; Tſchöpe, Bibiella, 
750 Mk.; Thiede, RSC B Mk.; Theis, Rudolſtadt, 
1 Mk.; Tuſchhoff, Haspe, 3 Mk.; Te ſchner, Breiten⸗Worbis, 
3 Mk.; v. Tſchirſchey, Erfurt, 15 Mk.; Tuebben, Zielenzig, 
5 Mk.; Trautwetter, Reyershauſen, 3 Mk.; Trenn, Debelig, 
1 Mk.; v. Thiele⸗Winckler, Blücher 15 Mk.; Trier, Mühlroſe, 
1 Mk.; Tſchorn, Kleine Heide, 1 Mk.; Teich, Rothenmoor, 
1 Mk.: Gute, Hattorf, 1 Mk.; Troſt, Cainowe, 250 Mk: 
Thurow, Saſſenburg, 1 Mk.: Teske, Nantikow, 1 Mk.; 
Tiller, Hemmerddorf, 1 Mk.; Täger, Scheuno, 2 Mk.: 
Thiele, Piunow, 1 Mk.; Tews, Wiartel, 1 Mk.; Treskow, 
Hallenberg. 1 Mk.; Ullrich, Charlottenhof, 1,50 Mk.; Utſch, 
Klopp, 8 Mk.; Ulrich, Schneeren, 1 Mk.; Urban, Lüttgen⸗ 
krug, 3 Mk.: Umbach, Beerſelden, 8 Mk.; Umlauf, Reißen, 
1 te. Ueckermann, Bohsdorf, 8 Mk.: Ullrich, Groß⸗Mohnau, 
3 Mk.; Ulbrich, Pogarth, 1 Mk.: Ulbrich I, Hain, 1 VIE; 
Ulbrich II, Hain, I Mk.; Uubefheid, Poppenwald, 1,50 Mk.; 
Vieritz, Seelzerthurm, 1 Mk.; Voigt, Lonsk, 7,50 Mk.; Bode, 
Heiligenſtadt, 3 Mk.; Vollack, Linden, 8 Mk.; Volkmer, 
Tbiergarten, 1 ME; Valentin, Buſchvorwerk, 7,50 Mk.; 
Volmar, Ersrode, 1 Mk.; Viergurtz, Kappeln, 8 Mk.: Vogdt, 
Tſchieſer, 250 Mk.; Vorwerk, Briesnitz, 1 Mk.; Vogt, 
Reichenbach, 1 Mk.: Vöſch, Hipkendahl. 1 Mk.: Vogt, 
Przyſchatz, 3 Mk.; Vollack, Naſtenberg, 1 Mk.: Vatheuer, 
Tiejhartmannsdorf, 7,50 Mk.; Volkmer, Köpprich, 1 DIE.; 
Voigt, Fürſtenſelde, 2,50 Mk.; Voigt, Burau, 1 Mk.; Woli, 
Biſchoſswieſe, 1 Mk.; Wegener, Schlagenthin, 5 Bit; 
Weidniger. Pinnow, 3 Mk.; Wepner, Jacobs dorf, 5 Mk.: 
Wölke, Jaſſen, 83 Mk.: Wagner, Frauenhain, 8 Mk.; Weiſe. 
Schollen, 3 Mk.; Wolf, Sonnenberg, 3 Mk.: Wagner, 
Altenlotheim, 3 Mk.; Wirth, Hausbruch, 8 Mk.; Würfel, 
Hernsdorf, 1 Mk.; Wolf, Kupp, 8 Mk.; Winzheimer, Behreu, 
1 Mk.; Wolff, Zechlin, 3 Mk.; Wolff, Velgaſt, 7.50 Mk.; 
v. Woedke, Straßebersbach, 7,50 Mk.; Winkel, Heringen, 
3 Mk.; Witte, Potsdam, 7,50 Mk.; Weißhampel, Leipe, 
1 Mk.; Wenzlei, Stolberg, 1 Mk.; Welly. Primern, 1 rt: 
Woop, Praßen, 1 Mk.; Weckwerth, Kloſterhaide, 8 Mk.; 
Wickel, Schleswig, 7,50 Mk.; Witt, Linnetſchau, 1 Mk.; 
Worbs, Schindroß, 8 Mk.: Weiß, Linden, 1 Mk.; Weber, 
Ohrdruf, 3 Mk.; Walper, Cruszewo, 250 DIE; Wuttke, 
Steinbrücken, 1 Mk.; Wehrmann, Reineberg, 1 Mk.; Wepuer, 
Regow, 8 Mk.; Walter, Bramſche, 1 Mk.; Wachs, Barlogi, 
8 Mk.; Wulff, Kühren, 3 DIE; Weber, Warthe, 8 Mk.; 
Wiedemann, Diebia, 3 Mk.; Wollanky, Waſchke, 8 Mk.; von 
Wichelhaus, Norok, 7,50 Mk.; Weber, Haynau, 250 Mk.; 
Weſiermeier, Schkeuditz, 7,50 Mk.; Wiesmann, Tegel, 
7,50 Mk.; Wedlich, Emanuelsſegen, 1 Mk.; Winkler, 
Ruhland, 1 Mk.; Wenzel, Barndorf, 8 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 
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Inſerate. 


yanaltı Berein „Waldheil“. 
Zonen. — Alte grüne Sachen. 


Von W. Keßler. 


Aufruf. 905. — Wie erhält man einen Stamm guter Waldarbeiter? Von 


| 908. — Allexlei aus ber sun Poſen. Von Müller. 
Forſtliche Streifzüge durch die Pariſer Weltansſtellung. Von Forſtaſſeſſor Frhr. v. 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkennutniſſe. 914 — Deutſchlauds älteſte Eichen. 


911. — 
912. — 


randis. d ortfe mer Ges 
Dr. Bau 


on Pro 


914. — Auf der Wildbahn. 917. — Das Preußenbuch. 917. — Unglücksfall. 917. — Amtlicher Marktbericht. 917. — 
Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 917. — Briefs und Fragekaſten. 918. — Nachrichten des 


„Waldheil“. Beitritts- Erklärungen. 


Beiträge betreffend. 919. — Inſerate. 


Es iſt nicht zu leugnen, daß der Bezug von marinierten Fiſchen direkt ab Haſenplatz, wie Altona / Hamburg, 


der billigſte iſt, unter gleichzeitiger Garantie für ſiets friſch eingelegte Ware. 
verſendet jedes Quantum per Poſt oder Bahn und dürfte als beſte Empfehlung für reelle Bedienung 
eſtehen derjelben — ſeit 1864 —, als auch die große Kundenzahl — 


Altona Dambur 
das langjährige 


wolle man aus umſtehendem Inſerat erſehen. 


Die Firma E. H. Sehuls in 
40000 — dienen. Alles Nähere 


Dieſer Nummer liegt bei ein Proſpekt vom „Praktiſchen Natgeber“, Würzburg, worauf wir 
hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


QOS n fer at e. Ce 


Mngeigen und Beillaaen werden nach dem Wortlaut der Mannfkripte ab aedeuckt. 
Für den Inbalt beider iß die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dieuslag abend erbeken. 


Werbet Mitglieder! ge 
zu Gunſten der 


A E nn 


dlerſonalia 


Ich ſuchs für meine Holzhandlung 


einen "SS „gelernten (11819 


orſtmann, 
der kleinere Holzankäufe zu beſorgen 
und die Waldarbeiter zu beaufſſichtigen 
hat. Angebote mit Gehaltsauſpruchen ꝛc. 
erbeten. J. Hüttemann, 

Holz- und Holzäohlen- Handlung, 

Olsberg (Weſtfalen). 

Für einen jnugen Forſtmann, 
welchen ich in jeder Hinſicht ſehr empfehl. 
kann, ſuche ich zum 1. Jau. event. zu 
jofortinem Antritt eine Stelle als 
Beh Dffert. erbitte ich nach 

om. Jahmen b. Klitten, O.⸗L. 

Freiherr von Eckardatein. 


Samen und Pflanzen 


2 Ale Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Douglasfichte, 
Sitkafichte, japan. Lärche, Bunk's 
Kiefer u. aud. ausländ. Arten v. groß. 
Intereſſe ſehr ſchön u. bill., Preis verz. 
ſtoſten fr., empf. J. Helns' Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (251 


„Waldheil“, Vereins zur 


aft 


AJagdbilder 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 

Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 

egen die Waidmanns ſprache u. a. m. 

aldheiltaſſe; ſammelt für diefelbe bei allen Schüſſeltreisen! 

Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldbeil“ find umſonſt und 

portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingstragener Perein, Neudamm. 


ehlſchüſſe, Perſtö ße 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special: Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 


Verſand nach allen Weltteilen. (19 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Dermiſchte Anzeigen 


liefert 224 
Fr. Riek es, Dörrebach, Hunsrück. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 


111 Brennholz!!! 
loben. Scheite, anüppel in großen 
Poſten zu kanſen gefucht, event. Ab⸗ 
ſchluß f. nächſtes Jahr. ff. m. Preis 
u. Stärke unt. Nr. 305 bef. die Exped. 


d. „Deutſch. Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Rai 
Laiſerhut, 
vorſchriftsmäßiger Forſthut mit Adler 
u. Kokarde, in garantiert guter Qua- 
lität, empfiehlt 2%: 
Hermann Michels, 
Clove, Kloſterſtraße. 


Farbſtifte 
Ur feuchtes 
ge füt 9 Holz 
liefern in prima Qualität 
a Brassard & Eichstädt, 
48) Berlin SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


Wer ein Gut pachten 


oder verpachten will, 
findet Belehrung über alle dabei in Be⸗ 
tracht kommenden Rechtsfragen in dem 
oeben wiederum in neuer Auflage er⸗ 
chienenen Buche 


Iandwirtiinftliße Kantvertrag 


Ein Kandbnch f. Gutsbehgern. -Pästır 
von H. Dittmar und Dr. Ladw. Fuld. 
Dritte, auf Grund des SEN, Geſetz⸗ 
buches vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preise gebunden 3 Mark. 

Das Buch, pelches u. a. auch die 
nenen Pachtbedingungen für die 
tönigl. preukifhen Domänen vom 
März 1900 enthält, iſt zu beziehen 
gegen Einſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag von 


J. Neumann, Neudamm. 


 Kolzverkäufe 
12000 Zcser! 


werden am besten u. wirkungsvolisten im 


Kolzmarkt, Bunzlau 


in Schlesien bekannt gemacht. 


Grösster 
Erfolg! 


Billigste Preise! 


Probenummern gratis] 


vin A ef dee — 


warn? 


RI 


n 


R Kai V Ku ` 8 ëm 
A 


Inſerate. 


Die Sterbelaſſt für das dentſche Suter | ' 


(Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht) 
verſichert den Forſi⸗ und Jagd beamten, ohne Unterſchied des Titels und der 
a gleichgiltig, ob im Staats⸗, le oder Privatſorſtdienſte — 

Napitalien von 500—10 000 Mk. auf Todesfall. Einzige Geſellſchaft, welche die 
forftlihe Unterſterblichkeit zu Gunſten der Berufsgenoflen verwertet, in welcher 
alſo die Jorſtbeamten nicht für Verſicherte mit ung leich höherer Sterb⸗ 
lichkeit mitzuzablen ei — Selbſtverwaltung im Ehrenamt. — Möͤglichſt 
niedere Beiträge. — ele Altersklaſſenverhältniſſe. — Reichsdank⸗ 
girokonto; das ganze Se tockskapital iſt beim Kontor der Reichshauptbank 
für Wertpapiere in Berlin deponiert. 

Geſamtverſicherungsſumme 8,5 Millionen Mark — 
Grundſtockskapital 760 000 Mark. — Ausbezahlte Ver- 
ſicherungs ſummen ſeit 1888 in 234 Fallen 508000 Mark. 
— Mitgliederzahl über 3025 (in ganz Deutfchland verbreitet). 

Anmeldebogen nebſt Satzungen und Proſpekten verſenden auf Verlangen 
koſtenfrei der 1. Vorſitzende des geſchäſtsführenden Vorſtandes: Oberförſter 
Dr. Jaeger in Cübingen und die Landes vorſtände: 8 
Jür C Elſaß » E Oberforſt⸗ meiner Be in Mehlauken bei 


meiſter Ney in Metz. König 
„ D Braunſchweig: Forſtaſſeſſor Dr. Jür H SS gees u. Herze ogtum 

Thiele in Braunſchweig. Lauenburg: Jorſtmeiſter Wickel 
„ E Heſſen: ne Schwarz in in Schleswig. 

Homburg v. d. H. „ H XI Poſen: Fee u. Forſtrat 
„ F Mecklenburg · Schwerin: Oberforſt⸗ Regling in Berlin (Augsburger⸗ 


ſirae Nr. 84:85 
H XII Schlefien: Forſtmeiſter Richt⸗ 
ſteig in Camenz. 
I Sachſen » Altenbn L Sa chſen · 
E NS Ende We 


meiſter v. Müller in Oftorf (Villa 
Jeſe) bei Schwerin i. M. 5 

„ H Preußen, I Weſtfalen: Oberf. 
Nolte in Brilon. e 

„ II II Sachſen: Forſimeiſter v. Wedel⸗ 

ſtädt in Diesdorf, Kr. Salzwedel 

ana 
II Hannover: Forſtmeiſter Ehren⸗ 
treich in Lüdersdorf, Poſt Gran⸗ 

ſee, Regbz. Potsdam. 

„ H IV Pommern mit H VIII Bran- „ 
denburg u. G Mecklenburg ⸗Strelitz: 
e e 

wualde in der Neumar 

„ II VI Heflen ⸗Naſſan: 

Fenner in Wolfgang bei Hanau. 
H VII Ngeinproving: Forſtmeiſter „ 
Paulus in Neupfalz bei Strom⸗ 
berg (Hunsrück). 
„ H IX Oſt und Weſtpreußen: "kont: 


dershauſen, O eh BS -Audol- 
un Neuß jüngerer Ger R 
Sachen» Weimar, T Reuß älterer 
Linie: Geheimer Kammerrat und 
Oberforſtmeiſter Kühn in Schleiz. 
K Sachſen: Oberſörſter v. Oppen in 
Schmiedeberg b. Dippoldiswalde. 
Q Schaumburg · ine gippe-Detimold 
und S Waldeck Pyrmont: Ober: 
förſter Spitz in Gellershauſen, 
Poſt Wildungen (Waldeck). 
U Großherzogtum Oldenburg. Her 0 
tum Oldenburg, Fürſtentum Lübe 
u. Birkenfeld: Forſtaſſeſſ. 995 
zu Herrenholz bei Goldenſtedt. 


Forſtmeiſter 


2 


per ½ Kilo liefere ich einen 
hochfeinen, kräftigen 


Geröſt. Kaffee 


Poſteollo Aal, No. netto 10 Mk. 
fr. jed. poſtſtation in Deutſchl. 


Nichtconvenirendes nehme zurück 


E. H. Schulz 
Altona bei hamburg 


Begr. 1864 Hundenzahl 40 000 


Jagdbriefbogen una Couverts, 


Billetformat, in mattgrüner Farbe, mit Or 118020 6 
Preis pro 100 Stück in feinem Karton 3 
Probeſendung von 20 Briefbogen und Couverts eee Muſter 
gegen ee von 90 Pf. in Briefmarken franko. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 


nahme mit Portozuſchlag von 
g S J. Neumann, Neudamm. 


921 


Geweil Iſchilder, 


hell oder bs poliert, 
m Er eier pro Dtzd. 3,00 A. 
Tur Kirſchgeweihe pro Stick 1,00 Al., 
auch Anfertigung nac Muſter, offeriert 
Gustav Sayn, Freilingen, Raflau. 


gratis an Jäger 
Forstmänner, Landwirte, 
Fischereitreibende, 
Gärtner, Kakteenzüchter, 
Naturfreunde u. a. wird 
versandt ein illustrierter 


ücher-Weihnachtskatalog, 


mit bunten Tafeln ver- 
sehene Probehefte vom 


„Hausschatz des Wissens“ 
und illustrierte Probe- 


nummern von: Deutsche 
Jäger - Zeitung, Fischerel- 
Zeitung, Zeitschrift für 
Entomologie, Monatsschrift 
für Kakteenkunde durch 


d. Neumann in Neudamm 


(Prov. Brandenburg). 


Unsere Ehr! 


Unter dieſer Marke verſende eine 
den Anforderungen eines guten = 
ſchmackes entſprechende 


Qualitäts ⸗Cig arre, 


ca. 12 cm lang, 5,5 om linfan 

pr. Mille DE. 48,— in ½ Kiſten ſchon 
verpackt, auch zu Präſentzwecken geeignet. 
Muſter nicht unter 100 Stck. gegen 
Nachn. Bei 500 Stick. Verſand franko. 
1 Poſtkolli geſchn. Nippentabak von 
nur überſeeiſchen Tabaken Mk. 2.— 

franko jeder Poſtſtation. 


Louis Schröter, 
Cigarren Madre. GEES VI. 
Gegründet 18 | 


durch grosse Abschlüsse L 
Kakas 00, gar. rein 115 Pf., 


Wë We 175 et 

do. Halloren, geſchützd l Fein 126 . 
ſchmecken auch gemiſcht vorzügli 
afer⸗Nähr⸗Kakao, en A EIB, 80 .. 
chokolade, par. rein, a2 fd. 82. 90.100. 


t Am. 75 5 
Kaffe k n A 18 e, 


la. Guatemala, roß Ni ſch De 
la. Blau Java, „ 100\geröfl. 12657 
Rein ſte garfs dad. ade roh 140 Pf., 


aus nur edelſt. Kaffees. \ger. 175 Pf. 


Wiener Niſchg. aus 1,20 u. I. 75 ßeröſt., 


A 1,50 ertrafein. 

Thes unter Gar. A 1,30, 1,80. 2,40, 3,00. 
Preiſe ab hier. Berpack. As 815 Rüdn. 
Bei 9 Pfd. ein. Sorte berechne nur !/, Porto. 


Salelhes BNerſand⸗Geſchäſt 


Otto Bornschein, Halle a. S. 
CAS ieh e Halloren- Belag, 

orſtehende Preiſe fin 
welche ſonſt nur bei Fngtosy keiſe, 
größerem Bedarf ab hier berechnet werden. 


922 


Patent- Wegehobel, |% 


sowie 


Forstpflüge, Untergrundpflüge, 


alle die geed liefert 283 
HE. E. Neumann, Bromberg. 
Illustrierte Preisliste kostenlos. 


— 


D. N.⸗G.⸗M. 116 433. 


Praktiſche Neuheit. 


Kultur Scheren. Aſt- und Hecken 


ſcheren mit ziehendem Schnitt. 
Bedeutende Krafterſparnis, 
207) leichter Schnitt. 


Proſpekt mit Preiſen gratis und franko. 
Karl Loehr, Aleggen i. Wfl. 


Zum 


H Jahreswechsel 


seien empfohlen: 


Neujahrs- 
lückwunsch-Karten 
— —— — eg age | 


mit Original-Jagdbildern ` ` 
und Original-Glückwünschen in 
Versen, 
in feiner Ausführung, 
gemischt in 8 versch. Sorten, 
mit passenden Couverts. 
Zur Probe 8 Stück sortiert 
gegen Einsendung von I Mk. 
in deutschen Briefmarken. 
25 Stück 2 Mk. 75 Pf., 
83 2 Kë 
„ 50 „ 
Zu beziehen gegen Einsen— 
dung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit 
Portozuschlag von 


J. Me mann, emm 
See ! 4 


Prämiiert Daris 1899 gold. Medaille. 


Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter-Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesei, Bleiche— 
rode. Poſtkollt, enth.?) “tr. Fl., franko 
geu en Nachnahme 4.50 dr It (165 


. Bartentwie biet om 


Blitzolin 


wirft ſtaunens— 
wert auf den 
Wuchs des 
. Jo 
kleine Daaıden 
ſind, ut bald ein 
krarnger Bart 
entwickelt. Wer 
keinen Erſolg 
erzielt erhalt ſein 
Geld wieder. Die vielfach angeppie— 
fener Stärken III, zu recht boben 
zu besuchen in Tuben zu Mk. 1. 
Mek. 2 u. Mek. 3. (Porto extra) 
gegen Nachnahme von 
E sner & Koch, Gelsenkirchen 87. 


ſpielend 


Inſerate. 


Förſtern und Forſt— 
En gewäbren wir 
18 Prozent Rabatt 
auf die Orig.⸗Preiſe 
unſeres Kataloges. 


ſofort tödlich, 3 ME Ertlär. zur Erkennung der Krankh. u. d. 
Marder-, 2,50 U 1 Mkt. Adr.: Dr. med. Curohod in Baſel. 
Sicherer Fang! Für jede Art Fallen. messkluppen, Treiberklappern und alle 
Illustrierte Preisliste kostenlos. 
s Lal irma 
Berlin W., Leipziger⸗Str. 119f. N 1820. 
Kouſtruttion. 10 jährige ſchriftliche Garantie. 


Fuchs- 
Doſe 350 Mk. fomm. Unfäll. u. Krankh. Ratſchl. f. An⸗ 
C-ift mit Wittrung, leg. v. Notverbänd. Transp. Berunglüdt. 
7 
. „ Behandl. Darſtell. d. menſchl. Organe x. 
cane! "` . Funkt. 78 Abb, 170 S., eleg. geb. Preis 
S Wittrung Die praktischsten 25 
Fei 3 Mt. ` 
Mit Gebrauchsanweiſung. Altbewährt. Holznumerierkasten, 
anderen Forstwerkzeuge liefert killigst 
F. Bruno Kockisch, E. E. Neumann, — 
247 Dresden 5. 
Trautwein“ sche Pianoforte- 
Fabrik, 2 
Pianinos, "so mn. 
* 
5 350 Mk. an, 
von anerkannter größter Tonfülle, ſtärkſter Eiſenpanzer⸗ 
Auch Ratenzahlungen. Ill. Preisliſten koſtenlos u. frei. 
Auch einige wenig gebrauchte ſehr billig. 


D. NP. Nr. 111209. 


Syſtem Burgsmüller. 
Das Neueſte, Praktiſchſte und Zuverläſſigſte in 


Selbſtſpanner-Sicherheits-Drei- 
lauf-Gewehren, Doppelflinten, 
Büchsflinten und Doppelbüchſen 


mit hoher und höchſter Schußleiſtung fertige ich als 
nur erſtklaſſiger Arbeit, unter 


Specialität in bekannter, | 
Verwendung allerbejten Materials bei jeder gewünſchten 
Garantie zu ſtreng reellen und ſeſten Preiſen. 

Pein Lager in fertigen Jagd-Gewehren 
und ſolchen in Fabrikationen befindlichen nur neuer 


und praktiſcher Syſteme, mit und ohne I 
Hähne, iſt eins der größten Deutſchlands. 

Verlangen Sie bitte ohne jegliche Verpflichtung Ihrer⸗ 
ſeits zu kaufen meinen reichilluſtrierten und 
. Haupt- Katalog gratis ZE 
ranho 


II. Burgsmüller, 


Gewehrfabrik und Fein-Büchſenmacherei, 


Kreienſen (Harz) Nr. 102. 


pes tes. ruf abrikat, mit Vorſchuh, aus einem Stück 
‚Juchtenstiefelschäfte, jewalzt, e u. waſſerd. e geeignet, 


„ange 55 HU 65 * 80 ks 90 95 100 em 


ie EURE Di ie CS 12.5) 14,50 Ji 19,50 21,50 1 DE 


Verſand erfolg en Nachnahme. Umtauſch geſtattet. Maß erbeten. 


| 258) * Friedrich Jähnke, &ydtkuhnem, 


ſper Hausar; Sede Sure. DÄ 2 


Inſerate. 923 


„E Für Weihnachten! 


1 Kiſte vorzügl., garant. reiner Weine: 
A Fl. [Hochheimer (weißer Rhein), 


ebrauchswaffen 8 a / a Braumeberger (weiß. Moſel), 


Liter | Medoe, „Grand Vin Bord.“, 
mit Kiſte u. Flaſchen 14 Mk., d. Doppelte 


für Forstbeamte. ] Ser den dd aer rel mal 
Nr. 429. 


Törſter- e e ee e ee 


mit Rohren aus feinem Band-Damaſt, Kal. 16 


oder 12, Eiſenvorderſchaft mit 2 Boppeifchlüffe, nut 77 * W.. 
regulierte Schlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln AI 
liegend, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, ein— E. Steig leder N 


fache Jagdgravur, eine ſolide, gut gearbeitete und 
gut regulierte Flinte, mit choke bore im linken 
e re RE 7 SEH 
Nr. 434a. 
Törſter-Centralfeuer-Doppelflinte, 
mit Rohren aus feinem Ruban-Damaſt, Kal. 16 
oder 12, Verſchlußhebel zwiſchen den Hähnen, drei— 
facher Verſchluß mit ins Verſchlußſtück über— 
greifender mattierter Viſierſchiene, Stahlrückſpring— 
ſchlöſſer, Fallbolzen in enden liegend, 
Holzvorderſchaft zum Abheben, Schaft mit Piſtolen— 
griff und Backe, hübſch graviert, mit choke bore 
im linken Rohr, gute Büchſenmacher-Arbeit, in jeder 
Beziehung gutes Gewehr .. A Mk. 80,—. 
Nr. 402 a. 
Törſter-Centralfeuer-Doppelflinte, 
mit echten Krupp'ſchen Flußſtahlrohren, Kal. 16 dÄ 
oder 12, mit Verſchlußhebel aus Horn unter dem eg E Li BEE 
Holzvorderſchaft liegend, gute Stahlrückſpring⸗ Norddeutsche Bienenziüchterei 
ſchlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln liegend, Altona—itube Nr. 66. 
mattierte Viſierſchiene, Schaft mit Piſtolengriff u. 


Berlin, Ca kee 


Meine große illuſtr. Preis⸗ 
liſte über: Selöſtſpanner- u 
(est Dreiläufer, Kata 
inten, Büdsflinten,Doppel- 
büchſen, Birſch- u. Scheiben- 
büchſen, Feſchings, Luft- 
ewehre, Piſtolen, Schieß- u. 
CD Cé Revolver, Jagd 
geräte, Bildloder u. Muni- 
ionen verſende ich umſonſt 
u. portofrei an jedermann bei 
Angabe dieſer Zeitung. (169 


Feinsten (171 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. frk.: 
hochweiß | weiß | gol« dgelb 


Backe, etwas graviert, ein vorzügliches Gebrauchs- 

Gewehr, in De Beziehung tadellos, ertra für lange N Phono graphen 

Dauer gearbeitet, beſte Büchſenmacher-Handarbeit, | le e Fahrt 

mit choke bore im linken Rohr, a ME. 90,—. — 20 Nkbis720 MR, 
Gewicht einer Doppelflinte in Kal. 16 ca. 2 Kilo W ern gegen 
750 bis 800 g, in Kal. 12 ca. 3 Kilo; Rohrlänge Monatsraten 


73 bis 75 em. 
Für beſte Arbeit, Solidität und tadelloſe Schuß 
leiſtung wird Garantie übernommen. 


* 3 Mk an 


Die Gewehre wolle man nicht vergleichen mit ge— — (rc 
wöhnlichem Maſſenfabrikat. (160 Sal Freund & C2in Breslau. 
eee eee Mara. Hansa > C0| 


Anſichtsſendung auf Wunſch. — — — 
Natenzahlungen nach Übereinkunft. „Kornblume“. 
Eduard Kettner, Köln a. Rhein. . ee 


Gewehrfabrik in Köln a. Rhein und Suhl i. Thür. n 50 c 8h von Di ce 
501 Ste orte Zu ( 


2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 


r | | | * 1. 
Durch Ministerial-Erlasse und Verfügungen 


sind unsere aus feinstem Tiegelgussstahl hergestellten und mit den von uns selbst in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Special-Fabrikations-Maschinen und -Einrichtungen 
bearbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver- 
waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u.a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 80. September 1899 III Nr. 14097 — 
nachdem sie sich trotz ihrer mässigen Preise als weitaus besser und leistungsfähiger als alle anderen 
Fabrikate ohne Ausnahme erwiesen haben, worüber zahlenmässixe Belege vorliegen, und wodurch 
den Waldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdienst 
geschaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehmender Verwendung in allen Teilen der Erde! 
Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründet 1822. 
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beweinschilder, 2 


passende Stangen zu Verbandsnen 
tadellos. Aufsetzen, echten künstl. 

u. Köpfe, eiserne Ge- 
Schä ide weihe, Kronleuchter u. 

dergl., auch aus einge- 
RT billige Fassungen 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (299 
Weise 4 Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet. Auswalılsendg. 


l. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik. = 
— — Din 1 853. 
HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 
ne Musikwerks| — 
| | 8 Jec] alt: it: Wolkenhauer’s Lehrer- 
| 0 A Instrumente, Pianinos mit 
neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mecha- 


niken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und 


Monats- grober idealer Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 
raten | —— N 
von Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
„an in allen Preislagen und Holzarten. 
6 Monate 
Garantie. 20 Jahre Garantie. 


Gold. u. silb. Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 


D Cataloge gratis und "ert 


al, Freund & Co. 


BRESLAU. 
Men!!! Billig!!! 


atent-Sindeſeile mit Deler: 
ſchluß zum Wellenbinden u. dal. 
— koloſſal billig, praktiſch, einfach und 
dauerhaft. Ein Bindeſeil, 6 mm port, 
1,20 m lang, koſtet bloß 1 Pfennig, alſo Sr 
Tauſend Stück 10 Mk. Mit Erfolg mit grünem Jagerwappen, 100 Stück 1,75 Mk., 
bereits welche in Verwendung. Muſter Visitenkarten 50 Stück 1.10 M., liefert gegen Einſendung des 
gr. u. RT Der Erfinder (262 | 5 franto, unter Nachnahme mit Porto⸗ 

zuſchle J. Neumann, neudamm. 


Tas SN SMITH & bo 


E gë Magdeburg- Buchau., — Aelteste °— 


„ LOGOMOBILEN- 


Fabrik DEN 


Locomob.b.200 Pferd.: 
vergr. Dimensionen; neue 
Modelle; Cylinder i. Dampf- 
raum; hydraul.geniet.Aus- 
zieh - Kessel, Garantie 
für geringsten Kohlen- 
verbrauch n. 5 Jahr 
_ für die (Wellrohr-) Feuer- 
Sr SS GE 
EZ slisten un 
Br — Zeugnisse frei. 


Albert Bernstein, „e cee u e Feber i. Sachsen. 


Fabrik und Uerſand forſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Xıejerant jür ſaſt ſämtliche europaiiche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 


Sinn Den 
die weltbekannten, echten Göhler’ichen e e Ya rſchlãgel / JInwachsbobrer. 
—— Mepkluppen, «Zirkel, »Bänder u. Metten, Markier-, Wald⸗, Abpoſt⸗, Frevelen Zeiche n⸗ 
TER Hämmer, Stahle, Holze, Kautſchuk- u. Brenn-Stempel, ‚Raubyenafallen, Feldſtecher, 
Baumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stofiprengihrauben, Node ⸗ 
Pflanz⸗, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wur Del: 
fchneider, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer- u. Naupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchädlich), Spitzenberg'ſche patent. éier), gen Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf ki 
Baer’icen Pilanz: und Meßketten, D. R 


Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Jür Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudammı. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters N er 58 Mu 1900. 


Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 


Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
RER Teilzahlung gestattet. BR 
Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 
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Jeulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs⸗Vereins Freußifcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Aufſäte und E EE find fiets willkommen und werden entſprechend Serge 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
mir, für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eitung* und deren Beilagen zuſammen be ogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
DE, b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich A Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 50. Neudamm, den 16. Dezember 1900. 15. Band. 


An unfere eler"! | 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 52 das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rund ſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1764 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
reſp. auf ü 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Teckele“, „Das 
Schießweſen“ und „Vereins FJeitung“! (Nr. 1797 der of, Zeitungs ⸗Preisliſte 
pro 1901) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Januar bis 31. März 1901, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Jeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes⸗, 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Forſt⸗ und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſerem alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſer⸗ 
kreiſe. Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient 
zu haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weile beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche Zort, Zeitung“ auch in Zukunft 
treu bleiben. 

Die Behandlung des forſttechniſchen Gebietes iſt durch die monatlich erſcheinende Gratisbeilage 
„Forſtliche Rund ſchau“ weſeutlich erweitert worden. Leiter derſelben iſt Herr Königl. Forſt⸗ 
aſſeſſor Dr. Bertog. Da derſelbe als forſtlicher Beirat der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg in enger Fühlung mit den Bedürfniſſen der Privatforſtwirtſchaft iſt, glauben wir, daß 
unſere Zeitung auch für den Privatwaldbeſitzer an Wert gewonnen hat. 

In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Rund ſchau“ erſcheint, fehlt die Beilage 
„Förſters Feierabende“, jo daß von dieſer im Jahre nur 40 Nummern herauskommen. 


Etwas Neues zur Verſicherung der Mitglieder des „Brands 


Die Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende“ bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzucht. 

Die Abonnenten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erhalten feruer als Gratisbeilage zum Jahres⸗ 
ſchluffe einen Wandkalender in prächtigem Farbendruck. 

Im Briefkaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit ſie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Nevierverwalter 
und Waldbeſitzer, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterſlellten Perſonale ange 
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legen ſein laſſen zu wollen. 
gern zu Dienſten. 
Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 
Neudamm, im Dezember 1900. 


Der Verlag. 


Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Probenummern in jeder Anzahl 


Die Schriftleitung. 


Etwas Veues zur Derfiherung der Mitglieder des „Brandverſicherungs⸗ 
Vereins Preußiſcher Forſtbeamten“ gegen Unfall etc. 


Von N. Witzky, Kgl. Förſter, Seyda IL 


Nachdem ſchon verſchiedentlich in dieſer 
Zeitung das Vorteilhafte obiger Ver⸗ 
ſicherung der Forſtbeamten hervorgehoben 
worden iſt, ſoll es heute meine Aufgabe ſein, 
— nach nochmaliger Prüfung der Statuten 
und Verſicherungsbedingungen mehrerer 
derartiger Geſellſchaften und Vergleiche 
mit den Bedingungen der Frankfurter 
Geſellſchaft die großen Vorteile, 
welche die vom Direktorium des „Brand— 
verſicherungs-Vereins“ gewählte Geſell— 
ſchaft bei Regelung der Entſchädigungs— 
anſprüche bietet, die gerade für uns 
Forſtleute beſonders ins Gewicht fallen, 
hier hervorzuheben und durch Beiſpiele 
zu beleuchten: 

1. Angenommen, der Förſter K. hätte 
eine Unfallverſicherung auf den Todes— 
und Invaliditätsfall mit der Frankfurter 
Geſellſchaft abgeſchloſſen, und zwar in 
Höhe von 10000 Mark. — Kommt nun 
X. nach einiger Zeit im Holzſchlage durch 
einen fallenden Stamm zu Tode, ſo 
erhält die Witwe des X. zunächſt eine 
ſtaatliche Unfallentſchädigung (die ſogen. 
Witwen- und Waiſengelder) und daneben 
noch anſtandslos von der Frankfurter 
Unfallverſicherungs-Geſellſchaft die ver— 
ſicherte Summe von 10000 Mark aus— 
gezahlt. 

2. Angenommen aber: KX. käme nicht 
im Holzſchlage, ſondern z. B. durch Zug— 


entgleiſung zu Tode, ſo erhebt die Witwe 
des X. zunächſt Schadenerſatz-Anſprüche 
an die betreffende Eiſenbahn⸗Verwaltung. 
Das jährliche Einkommen des K. fol inkl. 
aller Emolumente hier 2400 Mark be⸗ 
tragen. Frau X. führt den Nachweis, 
daß ſie mit ihren zwei Kindern jährlich 
2/3 dieſer Summe verbraucht hat, das 
übrige Drittel auf den Unterhalt des 
Ehemannes entfallen iſt. 

Frau KX. würde alſo in dieſem Falle 
für ſich und ihre zwei Kinder / des 
Geſamt-Einkommens ihres verſtorbenen 
Ehemannes, alſo %s von 2400 Mark 
gleich 1600 Mark, als jährliche Rente 
von der Eiſenbahnverwaltung beanſpruchen. 
Sie würde nachweiſen, daß der Geſund—⸗ 
heitszuſtand des Förſters X. ein ſolcher 
geweſen iſt, daß X. nach menſchlicher 
Vorausſicht ſeine Witwe unter gewöhn⸗ 
lichen Verhältniſſen noch lange Jahre 
hindurch überlebt haben, auch daß ſein 
Einkommen noch geſtiegen ſein würde. 
Wenn Frau X. nun auch nicht die 
Zahlung der beanſpruchten Jahresrente 
von 1600 Mark durchſetzen wird, jo läßt 
ſich doch annehmen, daß ihr unter Hilfe 
eines tüchtigen Rechtsanwalts vielleicht 
1200 Mark Jahresrente oder eine ein⸗ 
malige Kapitalabfindung in Höhe von 
ſagen wir der beſſeren überſicht wegen 
ca. 20000 Mark, für ſich und ihre zwei 


verſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten“ gegen Unfall ꝛc. 


kleinen Kinder 
werden wird. 

Neben dieſen von der Bahnverwaltung 
der Frau X. gezahlten 20 000 Mk. 
erhält ſie auf die Unfall⸗ 
verſicherungs-Police noch von 
der Frankfurter Geſellſchaft 
die Verſicherungsſumme voll 
mitt 10 000 Mk., 
fo daß Frau X. im ganzen 30000 Mk. 

erhält. — — 
| Da es des Verfaſſers Abſicht war, 
ſich auf den Todes- und Invaliditätsfall 
gegen Unfall zu verſichern, ſo beſchaffte 
er ſich die Unfallverſicherungs-Bedingungen 
des „Allgemeinen Deutſchen Verſicherungs— 
Vereins zu Stuttgart“, auch eines der weit- 
verzweigteſten 
ſtitute dieſer Klaſſe. Nur deshalb hat 
der Verfaſſer gerade dieſe Bedingungen 
mit beſonderem Fleiße ſtudiert und — 
als ihm der Abſchluß des Direktoriums 
des „Brandverſicherungs-Vereins“ mit 

der Frankfurter Geſellſchaft bekannt 
wurde — beide Verſicherungsbedingungen 
mit einander verglichen und die großen, 
durch den Aböſchluß des Direktoriums ge⸗ 
botenen Vorteile voll erkannt. 

3. Angenommen alſo: K. habe nicht 
bei der Frankſurter Geſellſchaft, ſondern 
bei dem „Allgemeinen Deutſchen Ver⸗ 
ſicherungs⸗Verein zu Stuttgart“ ſeine obige 
Verſicherung mit 10 000 Mark abgeſchloſſen, 
ſo käme wohl bei Entſchädigungs-An⸗ 
ſprüchen zunächſt 8 14 der Bedingungen 
des Stuttgarter Vereins in Betracht. 
Der Paragraph lautet: 

8 14. Regreß. 

Wenn auf Grund erlittener Bes 
ſchädigung wegen irgend einer Ver— 
anlaſſung des Schadens einem Mitgliede 
Schadenerſatzanſprüche gegen Dritte zu⸗ 
ſtehen, ſo gehen dieſelben, ohne daß es 
einer beſonderen Ceſſion bedarf, bis zur 
Höhe der vom Verein gezahlten, bezw. 
noch zu zahlenden Erſatzleiſtung auf den 
Verein über. Auf Verlangen des Ver⸗ 
eins iſt demſelben jedoch von dem Ver⸗ 
ſicherten (im Original klein geſchrieben) 
eine ordnungsmäßige Ceſſions-Urkunde 
auszuſtellen. 

Dieſer 8 14 dürfte doch ergeben, 
daß hiernach im Falle der Tötung des 


gerichtlich zugeſprochen 
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Förſters X. durch die Zugentgleiſung 
von der an Frau Z zu zahlenden bahn⸗ 
lichen Entſchädigung 10000 Mk. Schaden⸗ 
erſatzanſprüche zunächſt an den Ver⸗ 
ſicherungs⸗Verein übergehen, ſo daß meiner 
unmaßgeblichen Anſicht nach in ſolchem 


Falle Frau K. erhielte: \ 
von der Bahnverwaltung 
nur noch . 10000 Mk. 


(10000 Mk. hat fie ja 
nach § 14 abgetreten) 
ſowie die Verſicherungs⸗ 
ſumme von dem Verein 
voll mit auch. . 10000 „ 
in Summa alſo hier nur: 20000 Mk. 
ſtatt der 30000 Mk. zu Beiſpiel 2. 
Voll wurden die 10000 Mk. Ver⸗ 


und beſtfundierten In- ſicherungsſumme auch hier von ſeiten der 


Stuttgarter Geſellſchaft ausgezahlt, da 
Förſter X. noch nicht 60 Jahre 
alt war. | 

Wäre er 61 Jahre alt geweſen, 
erhielte ſeine Witwe nur 5000 Mk. Ver⸗ 
ſicherungsſumme, denn § 6,5 der Stutt⸗ 
garter Bedingungen beſagt folgendes: 

5. Der Verein leiſtet nur die Hälfte 
der verſicherten Summe, | 
a) wenn ein Verſicherter, 

als 60 Jahre alt iſt, 

Unfalles ſtirbt, 

b) wenn ein Verſicherter, welcher über 
65 Jahre alt iſt, von einem Unfall 
etroffen wird, gleichviel, welche der im 

4 A, litt. a—d, genannten Folgen 
der Unfall nach ſich zieht. 

(litt. a- d: a) Tod, b) bleibende, gänzliche 
Erwerbsunfähigkeit, c) bleibende, unvoll⸗ 
ſtändige Erwerbsunfähigkeit, d) vorüber⸗ 
gehende Erwerbsunfähigkeit.) 

Nach BS 4 A a der Stuttgarter Be⸗ 
dingungen leiſtet der Verein auch nur 
die Hälfte der verſicherten Entſchädigungs⸗ 
ſumme, wenn der infolge Unfalls Geſtorbene 
unverheiratet oder verwitwet war, ohne 
Kinder zu hinterlaſſen. N 

Dieſe Bedingungen fallen bei der 
vom Direktorium gewählten Frankfurter 
Geſellſchaft weg. 

Letztere jagt in ihrem § 18 hingegen: 
„Die Rechte und Regreßanſprüche des 
Verſicherten an dritte Perſonen (Behörden, 
Eiſenbahnen, Privatperſonen) gehen nicht 
auf die Geſellſchaft über. Die Geltend⸗ 


welcher mehr 
infolge eines 
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machung ſolcher Anſprüche bleibt vielmehr 
dem Verſicherten vorbehalten.“ 
Durch in meinen Händen befindliche 
a der Filial⸗Direktion Berlin der 
rankfurter Unfallverſicherungsgeſellſchaft 
vom 10. v. Mts. iſt meine diesbezügliche 
Anfrage in Betreff der Beiſpiele im be⸗ 
jahenden Sinne beantwortet worden. 
Beide Verſicherungsgeſellſchaften ver⸗ 
öffentlichen in ihren Druckſchriften über⸗ 
ſichten, wieviel für 1000 Mk. Verſicherungs⸗ 
ſumme lebenslänglich — je nach dem 
Eintritt des Unfalles in einem beſtimmten 
Lebensalter — gezahlt werden. 
Beim Vergleich beider Tabellen findet 
man, daß zwar beim Eintritt von Unfällen 


in jüngeren Jahren der Stuttgarter 
Verein pro 1000 Mk. Verſicherungsſumme 
ca. 1 Mk., auch ſtellenweis etwas darüber. 
mehr pro Jahr zahlt als die Frankfurter 
Geſellſchaft. Dieſe eine. Mark bleibt aber 
gewiß für den Rentenempfänger wenig 
fühlbar. 

Ganz anders ſtellt ſich nun aber das 
Verhältnis im vorgerückten Lebensalter, 
in dem ſich gerade meiſt die Ausgaben 
für 1 zu verſorgende Kinder 
zu ſteigern pflegen. 

Hier leiſtet die Frankfurter Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft ein ganz bedeutendes, 
in die Augen ſpringendes Mehr: 

Es zahlt z. B.: 


Bei Beginn 


Für 1000 Mk. Verſicherungsſumme 


Alſo für 10 000 Mk. e 


der Rente im jährlich eine Rente von Mk. jährlich eine Rente von 
Lebensalter der Stuttgarter die Frankfurter der Stuttgarter die Frankfurter 
von Verein Verſ.⸗Geſellſchaft Verein Verſ.⸗Geſellſchaft 
20 Jahren: 54,17 53,17 541,7 531,7 
25 e 56,27 55,35 562,7 553,5 
30 1 59,14 58,12 591,4 581,2 
35 S 62,87 61,57 628,7 615,7 
40 S 67,37 66,09 673,7 660,9 
45 s 72,84 72,28 728,4 722,8 
50 Pr 79,66 80,77 796,6 807,7 
55 o 88,48 92,68 884,8 926,8 
58 e 94,79 101,78 947,9 1017,8 
60 r 99,86 109,09 998,6 10U90,9 
65 jr 116,12 132,37 1161,2 1323,7 
67 1 124,38 143,76 1243,8 1437, 6 
70 S 139,04 164,07 1390,4 1640,7 
75 = 170,85 204,46 1708,5 2044,6 
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Von W. Keßler, Königlicher Forſtmeiſter. (Fortſetzung.) 


e ſehr intereſſant iſt 
Tit. „ „von Gehegen, Schonung der 
Elends⸗Hirſche und Auern, wie auch des 
Damm: und Reh“⸗Wildprets, Faſanen, 
Trappen und Schwanen“. Aus dem⸗ 
ſelben geht hervor, daß Elendshirſche, 
d. h. Elche und Auerochſen „aus unſerem 
Königreich Preußen“ hergebracht und aus— 
geſetzt worden waren, und zwar etwa in 
den Jahren 1680 - 1690. Beſondere 
Edikte hierüber ſind unterm 24. Mai 
1681 und 1689 erlaſſen, in denen das 
Schießen auf dieſe ſeltenen Wildarten, 


welche damals alſo in Oſtpreußen noch 
einigermaßen verbreitet geweſen ſein müſſen, 
bei 500—1000 Thlr. Strafe verboten war. 

Faſanen und Damwild ſcheinen etwas 
ſpäter eingeführt zu ſein, über letzteres 
handelt das Edikt vom 12. Oktober 1703, 
über erſtere dasjenige vom 31. Oktober 
1703. Schießen von Damwild wird 
mit 300 Thlr. Strafe, von Faſanen mit 
50 Thlr. Strafe bedroht. 

über Schonung der Rehe ſind Edikte 
vom 15. Juni 1693 und 18. März 1713 
erlaſſen; über „Trappen und Schwanen“ 
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handelt ein Edikt vom 15. Oktober 1683; 
über Schonung der ebenfalls ausgeſetzten 
Biber ſind Edikte vom 8. Dezember 1707 
und 20. Januar 1714 vorhanden. 

über Schonzeiten handelt Tit. XXXIL, 


der für alles weibliche Rot⸗, Reh⸗ und 


Schwarzwild, wie für Haſen die Schon⸗ 
zeit vom 1. März bis 24. Auguſt feſtſetzt, 
wogegen das männliche Wild „zu not⸗ 
wendigen Ausrüſtungen oder ſonſten jedoch 
civiliter” jeder Zeit zu ſchießen erlaubt 
ſein ſoll. 

Des hiſtoriſchen le wegen ſeien 
hier die Tit. XXXIII und XXIV out 
geführt, welche die 1 unbefugten 
oder zu verbotener Zeit geſchehenen Wild⸗ 
pretſchießens und, die Wildprettaxe, „wenn 
ſolches verkaufet wird“, enthalten: 

Tit. XXIII. Strafe wegen unbefugten 
oder zu verbotener Zeit 1 Wild⸗ 
prethſchießens. 

Wir ſetzen und ordnen auch hiermit 
zu Abwendung alles unbefugten Jagens 
und Schießens und zur Erhaltung Unterer 
Hoheit, daß hinfüro und von dato an 
derjeni e, wer der auch ſei, ſowohl reiſende 
Kee e als Einheimiſche, jo auf Unſeren 

eyden und Gehegen ohne Unſere gnädigſte 
Permiſſion 


Einen Hirſch ſchießet. 500 Thlr. 
Ein Stück Wild . 400 „ 
Ein Wild⸗Kalb. 200 „ 
Ein Reh. 100 „ 
Ein ſtark Schwein oder Keyler 500 „ 
Eine Bache .. 400 „ 
en Fuge 200 „ 
Luchs. . 10 „ 
Ein Haaſe 50 „ 
Ein Schwan 75 „ 
Eine Trappe f 50 „ 
Ein Auer⸗Hahn oder Henne 50 „ 
Ein Birk⸗Hahnn 50 „ 
Ein Faſa nns 50 „ 
Ein Rebhuhn. > = 


Ein Hajelduhn. . 
zur Strafe beym Holt: „Markte jedesmahl 
und ſo often er darüber betreten wird, 
ohnfehlbar erlegen und dem Denuncianten 
der vierte Teil gegeben werden ſollte. 

Tit. XXXIV. Wildpreths⸗Taxa, wenn 
ſolches verkaufet wird. 

Das Wildpreth, fo auf Unſers Ober⸗, 
auch Hofjägermeiſters und Oberforſtmeiſters 
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ausgeſtellete Zettel von denen Unter⸗ 
Forſtbedienten zum Verkauf geſchoſſen wird, 
ſoll von Trinitatis inſtehenden Jahres an 
fol ECH bezahlet werden, als: 
Ein Hirſch von acht 
bis zehn Enden. 
Einen Spießer. 
Ein Schmal⸗Thier. 
Ein jähriger Hirſch oder 
Wild⸗Kalb * 
Ein Reh⸗ Bock 
Ein Damm⸗Hirſch. 
Ein Thier ; 
Ein Damm Kalb. 
Ein Haupt⸗Schwein 
Eine Bache oder Keyler 
N es unter vier Jahr 
15 überjährig Fröſch⸗ 


„ 12 Gr. 


* R O OO e . 


Ein Sommer⸗oderklein 

Fröſchling. . 1 „ 8 Gr. 
Ein Haaſe .— „ 18 „ 
Ein Auer⸗Hahn ut en E Ze 
Ein Faſan 3 
Ein Birk⸗Hahn. ae 
Eine Trappe ee a 
Eine wilde Gans. — „ 6 „ 
Eine wilde Endte. . — „ 3 „ 
Eine Krik-Endte . — „ 2 „ 
Eine Waldſchnepfe . — „ 4 „ 
Eine wilde Taube. — „ 1, 
Ein Krams⸗Vogel 1 Pf. 


Eine Lerche. 
Rebhühner und Haſelhühner "aber ſollen 
von Unſeren Forſtbedienten gar nicht ver⸗ 
kaufft, von unſerer Küche aber, wenn auf 
Special⸗Befehl dergleichen dahin E 
wird, das Stück mit 12 Groſchen bezahlet 
werber, und laſſen Wir es ratione des 

ee Schießgeldes vor Unſere Forſt⸗ 

iente bei bisheriger Obſervantz, daß 
nehmlich vor jedes Stück hohes Wildpreth 
6 Groſchen Schießgeld und vor die Fuhre 
beſonders etwas, aber vor das übrige 
kleine Wildpreth nach advenant gegeben 
werde. 

Was die Wildprethszettul anlangt, 
ſolche werden von Unſerm Oberjägermeiſter 
und Ober⸗Forſtmeiſter, weil dieſelbe die 
beſte Wiſſenſchaft von den Heyden haben, 
und der Zeit, wenn das Wildpreth ohne 
Schaden kann gelhoflen werden, kundig 
ſind, allein unterſchrieben und ausgegeben. 
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auch die Forſtfrevler abgeurteilt wurden, 


hafte Höhe der Strafgelder, welche bei 
dem damaligen unverhältnismäßig hohen 
Wert des Geldes ganz unerſchwingbare 
Beträ e darſtellen dürften. Sehr wunder⸗ 
bar iſt außerdem die Aufführung des 
Luchſes mitten unter dem Nutzwild. Der 
Betrag von 150 Thlr. für ein Rebhuhn 
und Haſelhuhn erſcheint faſt unglaublich 
und iſt wohl nur zu verſtehen, weil dieſes 
Federwild ausſchließlich an die Hofküche 
abgeliefert und dort mit dem hohen Betrage 
von 12 Gr. bezahlt werden ſollte. 

Die Hofküche ſoll überhaupt alles Wild 
nach der Taxe ſofort bar bezahlen. Auch 
Abwurfſtangen und Fallwildpreth ſollen 
„ oder nach Möglichkeit verwendet 
werden. 

Wolfsjagden ſcheinen damals noch 
häufiger abgehalten worden zu ſein, und 
handelt Tit. XXXVII von den Pflichten 
der Unterthanen hierbei, wobei auch Adel 
und Ritterſchaft ermahnet werden, ſich zu 
beteiligen. 

Die Vertilgung des Raubzeuges wird 
in Tit. XXXVIII behandelt. Die Forſt⸗ 
bedienten waren hiernach zunächſt ver⸗ 
pflichtet, nach dem Edikt vom 19. Januar 
1718 jeder zehn paar Habichtsklauen zu 
liefern. Im übrigen ſollten ſie für auf 
den Holzmärkten abgelieferte Bälge und 
Klauen folgendes Schieß⸗ und Fanggeld 
erhalten: 

ür einen Fuchs 

ine Otter 

Eine wilde Katze. 
Einen Marder oder Illing 
Ein Wieſel 5 
Ein paar ganze Ahr⸗Klauen 
Ein paar Schufuths 3 
Ein paar Habichts⸗ oder Hoveyen⸗ 
Klauen 
Ein paar Eulen⸗ oder Raben: 
Klauen 5 
Ein paar Sperber⸗Klauen 
Ein paar Krähen-Klauen. . 

Recht ausführlich iſt der in Tit. XXXX 
angegebene Heydereutereid; etwas SE 
der Heydeläufereid Tit. XXI In 
beiden Eiden wird auf die Holzordnung 
vom 20. Mai 1720 hingewieſen. 

Die Einrichtung der Holzmärkte, auf 
welchen nicht nur Hölzer verkauft, ſondern 
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iſt übrigens für das märkiſche Forſtweſen 
charakteriſtiſch durch Jahrhunderte hindurch 
geweſen. Noch heute wird im Volksmunde 
der früher meiſt monatlich ſtattfindende 
Forſtgerichtstermin ee genannt. 


Genau fiebzig Zo nach der „Holz⸗, 
Maſt⸗ und Jagdordnung“ Friedrich Wil⸗ 
helms I. erließ der königlich kurmärkiſche 
Oberforſtmeiſter von Kropff unterm 17. Juni 
1790 ſeine ſogenannte „Erinnerungs⸗ 
Inſtruktion für die ſämmtlichen Kgl. Forſt⸗ 
bedienten feines Diſtriktes.“ 

Dieſe durchaus denkwürdige Geſchäfts⸗ 
anweiſung zeigt uns die Forſtorganiſakion 
und Verwaltung ſchon erheblich weiter 
e de ee und entwickelt. 

Art. I wurde damals für jedes 
Forſtrevier alljährlich ein neuer Etat auf⸗ 
geſtellt, „der zum Geſetze dienet, wieviel 
jährlich aus einem Forſtrevier aufgebracht, 
wieviel davon ausgegeben und wieviel 
i zur Kaſſe abgeliefert werden ſoll.“ 

Nach Art. II wurde damals von jedem 
Revierverwalter ein Kaſſen⸗Manual geführt, 
worin alle Einnahmen und Ausgaben 
binnen 24 Stunden eingetragen werden 
ſollten. 

Am 26. jedes Monats wurde ein 
Kaſſenextrakt abgeſchloſſen und der könig⸗ 
lichen Kammer zugleich mit den verein- 
nahmten Geldern eingereicht. Außerdem 


wurde alle zwei Monate ein Kaſſenextrakt 


an den Oberforſtmeiſter eingeſandt, worin 
namentlich auch über alles Wildpret genau 
Buch geführt und abgerechnet werden 
mußte. 

Außerdem wurden Quartal-Rapports 
von allen Kafjene und Rechnungsſachen 
angefertigt, welche ſich ſowohl auf die 
5 und -Ausgabe, wie die 

u erſtrecken hatten und zudem 
Nachrichten über den ganzen Betrieb ent⸗ 
halten ſollten. 

Art. V, die forſtliche Wirtſchaft und 
einige ſonſtige Dienſtpflichten betreffend, 
betont namentlich die Pflicht des Revier⸗ 
Verwalters, die überhälter rechtzeitig aus 
den Kiefernſchonungen zu entnehmen, ner 
das Stubbenholz nach Möglichkeit zu ver⸗ 
werten und an Stelle beſſeren Brennholzes 
abzugeben, die Holzhauer zu möglichſt 
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niedrigem Hauen der Stubben, welche 
höchſtens ſechs Zoll über der Erde ſein 
ſollten, anzuhalten, ferner genügend Samen⸗ 
bäume ſtehen zu laſſen, „wodurch ohne die 
geringſten Koſten, blos durch den natür⸗ 
lichen Anflug die Blößen wiederum in 
vortrefflichen Holzanwachs zu bringen ſind.“ 
Etwa erforderliche künſtliche Kultur wird 
nur der ungeſchickten Behandlung zuge— 
ſchrieben. 

Was dieöffentlichen Triften und Straßen 
anlangt, wird beſtimmt, daß 

a) die Dorf: und Holzwege 1 Ruten, 

b) die großen Landſtraßen nur 3 Ruten, 

c) die Viehtriften und großen Heer: 

ſtraßen, „worauf polniſche Ochſen zu 
den Städten getrieben werden“, nur 
5 Ruten 

Breite beſitzen ſollten. 

Was den Holzhieb anlangt, ſo ſoll zu 
allererſt alles alte Holz aus den Schonungen, 
„bevor es darin verwachſet“, und zwar bei 
jungen Schonungen bei tiefem Schnee 
herausgehauen werden. 

Die abgedienten Samenbäume müſſen 
zur Herausnahme bei Schnee zeitig im 
Herbſt angeſchlagen werden. 

Demnächſt ſoll das ſchlechteſte und 
Schwammholz, das mit der Abſtändigkeit 
droht, aus der „Totalité“ weggenommen 
werden. Wahrſcheinlich dürfte hier der 
Ausdruck Totalité gleich der jetzigen 
Totalität zum erſtenmal amtlich aufgeführt 
werden. 

Erſt wenn dieſe zwei Kategorien von 
Stämmen genutzt ſind, dürften „erſt einige 
der reifeſten und nicht mehr im beſten Wachs: 
tum ſtehenden Schläge“ vorgenommen 
werden. Dieſelben ſind durch Fortnahme 
des allerſchlechteſten Holzes zunächſt in 
Samenſchlagſtellung zu ſtellen. Lichtungen 
in geringen Baumholzarten ſollen unter 
allen Umſtänden vermieden werden. 

Bezüglich der Organiſation iſt zu 
erwähnen, daß ſtets von einem Forſt— 
amte die Rede iſt, als deſſen Hauptperſon 
der Revierforſtbedienſtete oder Oberförſter 
ausdrücklich bezeichnet wird. Wer außer⸗ 
dem noch zum Forſtamte gehört, wird 
nicht geſagt. Als Untergebene des Ober— 
förſters werden Hegemeiſter, Unterförſter 
und Haideläufer genannt. Der Oberförſter 
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ſteht direkt unter dem Oberforſtmeiſter, bei 
welchem er auch Urlaub über 24 Stunden 
nachſuchen muß. 

Die Forſtbeamten waren auch ver⸗ 
pflichtet, darauf zu achten, daß die Adeligen, 
auch Städte-, Kämmerei⸗ und Dorfhaiden 
nicht verpachtet werden. Amtsunterthanen 
ſollen nur mit Genehmigung der königlichen 
Kammer Holz aus ihren Haiden verkaufen 
dürfen. | 
Bauholz durfte ohne Spezielle Ordre 
gar nicht verkauft werden. Brennholz 
ſollte zumeiſt erſt gegen die Wintermonate 
zum Verkauf gelangen. 

Torfbrücher ſollten ſorgfältig aufgeſucht 
und angezeigt werden. Die Wildbahnen 
oder Feuergeſtelle müſſen bis 1. Juni 
jedes Jahres gereinigt und aufgearbeitet 
werden. Holzhauer, Teerſchweler und 
Schneidemüller wurden vereidigt. Auch 
hier wird als Strafe für den Schneide⸗ 
müller, welcher einen Sägeblock ohne 
giltiges Atteſt annimmt, 50 Thaler Strafe 
und 5 Thaler Denunziantengebühr erwähnt. 

Statt der hölzernen Verhegungen und 
toten Zäune bei den Gärten der Ober⸗ 
und Unterförſtereien wünſcht von Kropff 
eine neuerfundene Art Lehmmäntel zu 
ſetzen, welche er dringend empfiehlt, wahr⸗ 
ſcheinlich jedoch, ohne hiermit nennenswerten 
Erfolg erzielt zu haben. i 

Die Unterförſter ſollen die Defraudanten 
nicht ohne Not mißhandeln, auch bei Aus— 
richtung ihres Amtes nicht ſchimpfen „oder 
die Unterthanen bei ihren Forſtdienſten 
durch vieles an ſich unſittliches, beſtändiges 
Prahlen und Lärmen in der Forſt ver⸗ 
drießlich machen.“ 

Auch wünſcht von Kropff, der in dieſer 
Hinſicht ſeiner Zeit um mehr als ein 
Jahrhundert vorausgeeilt zu ſein ſcheint, 
daß zur Abkürzung unnötiger Schreibereien 
alle Berichte u. ſ. w. an ihn ohne die 
mindeſten Titulaturen und Curialien 
abgefaßt werden ſollten. 

Aus den Beſtimmungen über Forſt⸗ 
grenzen iſt hervorzuheben, daß jeder 
Grenzhügel 8 Fuß im Durchmeſſer halten, 
5—6 Fuß hoch ſein, recht feſtgetreten, 
überall mit Raſen belegt und rundum 
mit einem 1¼2—2 Fuß breiten Graben 
verſehen ſein ſollte. (Fortſetzung folgt.) 
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— [Worauf hat der Jorſt- und Jagdſchutz - 
Beamte, der eine neue Stelle antritt, fein 
Kauptaugenmerſ zu richten?] Zur Beantwortung 
dieſer Frage ſage ich in Kürze: 

1. Er muß ſich mit feinem neuen Schuß» 
bezirke bezüglich der Grenzen wie auch der Wege 
im Innern genau vertraut machen, hauptſächlich 
Fußſteige und Nebenwege kennen lernen, da 
letztere von Holz- und Wilddieben viel lieber be— 
nutzt werden, als die breiten und geraden Geſtelle 
und Abfuhrwege. 

2. Er muß ſich ſobald wie möglich darüber 
zu unterrichten ſuchen, welche Berechtigungen auf 
feinem Schutzbezirke laſten, ſei es nun Raff- und 
Leſeholzberechtigung. Waldweide, Grasnutzung, 
Beeren- und Pilzenutzung oder ſonſt ein Recht, 
und in welcher Weiſe, in welchem Umfange 
und in welchem Diſtrikte dieſe Servitute ausgeübt 
werden dürfen. 

3 Sind für die eine oder die andere Berechtigung 
die Schonungen geſchloſſen, ſo muß er ſich auch 
vergewiſſern, daß dieſelben als ſolche auch klar 
und deutlich bezeichnet ſind, entweder durch Tafeln, 
Strohwiſche oder dergleichen mehr; jedenfalls in 
der landesüblichen reſp. von der Ortspolizeibehörde 
vorgeſchriebenen Art und Weiſe. 

4. Es müſſen dem Beamten alle Kom— 
munikationswege, welche durch ſeinen Schutzbezirk 
führen, wohl bekannt ſein; auch ſoll er auf die 
übrigen Berechtigungs- und Intereſſentenwege 
und Fußſteige ein Auge haben, und er muß 
wiſſen, wer die betreffenden Wege benutzen darf 
und wie dieſelben benutzt werden dürfen, ſei es 
nur zum Gehen, Reiten, Fahren oder Viehtreiben, 
oder ob der eine oder der andere die betreffenden 
Wege in jeder Art und Weiſe, wie angegeben, 
benutzen darf. 

5. Er muß wiſſen, ob die Inſtandhaltung der 
vorgedachten Berechtigungswege und Fußſteige 
nur dem Waldbeſitzer allein oder ſämtlichen Bes 
rechtigten, und in welcher Art und Weiſe obliegt. 

6. Sollte der Waldbeſitzer auf der neuen 
Stelle, welche der Forſtbeamte antritt, auch Aktiv— 
Berechtigungen haben, ſei es zum Gehen oder 
Fahren über frenide Grundſtücke, jo hat er ſich 
auch hier über Art und Umfang dieſer Be— 
rechtigungen genau zu informieren, damit dieſelben 
nicht etwa durch Gleichgiltigkeit verloren gehen. 

7. Ich erachte es als eine Pflicht, ſich ſobald 
als möglich mit den nächſten Forſt- und Jagd— 
ſchutzbeamten in Verbindung zu ſetzen, um von 
denſelben Aufklärung über Gefahren, ſeien ſie 
forſtſchutzpolizeilicher oder jagdpolizeilicher Art, 
erhalten zu können. In vielen Fällen wird ja 


allerdings der neue Forſtbeamte von dem ab- 


ziehenden hierüber manches erfahren können; auch 
der Verwaltungsbeamte wird ihm bei ſeiner 
Dienſteinführung manches dienſtlich Wichtige mit— 
teilen können. Iſt jedoch bei Übernahme der 
Stelle der frühere Stelleninhaber ſchon tot und 


der Verwaltungsbeamte auch erſt ſeit kurzem in“ 


ſeinem Bezirk, ſo bleiben dem anziehenden Forſt— 
und Jagdbeamten nur ſeine Kollegen, ſein Hau— 
meiſter und ſeine Akten, wo er ſich unterrichten kann. 


8. Mit den Gewohnheiten der Forſt⸗ und 
Jagdfrevler muß er ſich baldmöglichſt vertraut zu 
machen ſuchen; ebenſo muß er wiſſen, welche 
Diſtrikte am meiſten und wie und wann dieſelben 
hauptſächlich angegriffen zu werden pflegen, ob 
mit Axt, Säge oder Meſſer, ob mehr bei Tage 
oder bei Nacht, ob mehr an Werktagen oder Sonn⸗ 
und Feiertagen geſtohlen und gewildert wird. 
Auch ut es gut, wenn der Beamte die Trans port⸗ 
weiſe der geſtohlenen Sache kennt, welche in 
ſeinem Schutzbezirk am meiſten in Anwendung 
kommt, ſeien es nun Wagen, Schiebekarren, 
Schlitten oder Kähne, und wo bei letzteren die 
Anlegepunkte ſind. Die Namen und die Wohn⸗ 
orte der Hauptſpitzbuben feines Schutzbezirks wird 
er wohl ſchon des öfteren in feinem Forſtrügebuch 
finden, was ihm außerdem in dieſer Hinſicht ein 
vortrefflicher Wegweiſer ſein dürfte. 

9. Er ſuche ſich über die Bedürfniſſe der An⸗ 
wohner an geringeren Nutz⸗ und Geſchirrhölzern 
zu unterrichten, ſeien es nun Schaufel- oder 
Harkenſtiele, Leiterbaume oder Baumpfähle, Korb⸗ 
ruten, Beſen⸗ oder Erbſenreiſig u. ſ. w. Durch 
gewiſſenhaftes Aushalten dieſer Sortimente ver⸗ 
ſchafft er ſeinem Brotherrn eine größere Einnahme 
und giebt den Anwohnern Gelegenheit, ſich dieſe 
Hölzer kaufen zu können. In königlichen, 
Kommunal- und größeren Privatforſten wird über 
die Aushaltung, Aufarbeitung ꝛc. des Holzes 
ſeitens der Verwaltung beſtimmt; jedoch iſt es 
meines Erachtens auch gut, wenn der Forſtbeamte 
Kaufmann iſt, wenn er den jeweiligen Stand des 
Holzmarktes genau kennt, um ſeinen Vorgeſetzten 
hierin zu unterſtützen oder, wenn er ſelbſt verkaufen 
muß, auch dann ſeinen Poſten auszufüllen. 

10. Er achte darauf, daß ihm ſämtliche 
Wirtſchaftsbücher, Inventarienſtücke, noch nicht 
verkaufte oder nicht mit Quittungen belegte Holz⸗ 
vorräte ſeines Schutzbezirks richtig übergeben 
werden; ebenſo, falls Dienſtwohnung vorhanden, 
daß dieſelbe in dem vorgeſchriebenen Buſtande ſich 
befindet, oder daß ihm für Ee Mängel 
entſprechender Erſatz geleiftet wird. 

11. Daß der anziehende Beamte mit ſämt⸗ 
lichen einſchlaͤgigen Geſetzen, Inſtruktionen und 
Verordnungen genau bekannt iſt, ſetze ich voraus. 

12. Er ſuche ſich einen Stamm guter Wald⸗ 
arbeiter heranzuziehen und möglichſt dauernd zu 
erhalten; über das „Wie“ iſt ja in dieſem Blatte 
beſondere Frage geſtellt. Ferner verkehre er mit 
den benachbarten Forſt- und Jagdſchutzbeamten 
ſtets kollegialiſch, der Austauſch der gegenſeitigen, 
wenn auch verſchiedenen Meinungen wirkt in den 
meiſten Fällen klärend. 

Im übrigen ſei er gegen das Publikum ſtets 
zuvorkommend und freundlich, ohne natürlich in 
gegebenen Fällen es an der nötigen Entſchloſſen⸗ 
heit und Energie fehlen zu laſſen. 

Vinnenberg, Poſt Milte. 
Butter, Königl. Förſter. 


E 
— [Wegedefferung.] In Nummer 44 der 
„Deutſchen zyorftegeitung* empfiehlt auf Seite 
816 Herr Meyer in einer kurzen Notiz die Wege 
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TS ... — 
beſſerung mit Holzabfällen. Eine derartige Wege⸗ 
beſſerung hat aber unter Umſtänden auch ihre 
Nachteile. Werden nur Sägeſpäne und kurze 
Holzabfälle (Rindenteile von Nadelholz) dazu be⸗ 
nutzt, ſo kann man einen Weg ſehr gut und auf 
längere Zeit damit im ſtande halten. Kommt 
aber die Prügel⸗ und Knüppelfrage dabei in Be⸗ 
tracht, ſo kann ein Weg nur eine dauernde Beſſe⸗ 
rung erhalten, wenn die Bodenverhältniſſe bindend 
wirken. — Ich habe in meiner Praxis auch Wege 
mit Reiſig und Knüppeln gebeſſert, dabei aber 
gefunden, daß ſie höchſt unangenehm wirken 
können, ſobald ſie morſch und brüchig werden. 
Selbſt bei ſtarker Bedeckung kommen im Laufe 
der Zeit immer wieder Holzteile an die Oberfläche 
des Wegekörpers, die mitunter durch ihre ſpitz 
emporragenden Teile für Menſch und Tier ge⸗ 
dee werden können. Aus diefen Grunde 
ürfte es ſich empfehlen, daß man an naſſen 
nur Geſtrüpp oder 


Wegeſtellen (Sumpfſtellen 
e zu R 


ſonſtige ſchwache Holzabfä 
wendet. S 


N FJorſtliche Streifzüge 
durch die Variſer Weltausſtellung. 
Vom Forſtaſſeſſor Frhr. v. Brandis, Braunſchweig. 
(Schluß.) 

Über die forſtlichen Verhältniſſe, inſonderheit 
über den Holzexport Kroatiens und Slavoniens, 
enthält der Katalog verſchiedene Angaben, denen 
ich folgende Daten entnehme: 

Die Eiche bedeckt 29% der geſamten Wald⸗ 
fläche. Die wertvollſten, dem Staate gehörigen 
Beſtände dieſer Holzart ſind in dem 63000 ha 
großen Bezirk des nn. Vinkovce 
vorhanden; die alten Eichenbeſtände nehmen noch 
eine Fläche von 3221 ha ein und ſtocken auf Aueboden 


Es verbrauchen jährlich Buchenſchwellen: 
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am linken Ufer der Save; ſie werden natürlich 
verjüngt, die Durchforſtungen beginnen mit dem 
zwanzigſten Jahre. Die Verwertung geſchieht 
durch Verkauf auf dem Stamme, von dem Nutz⸗ 
holze werden 44% zu Dauben und 41% au 
Brettwaren verſchnitten, nur 15% gelangen als 
Bloche in den Handel. Die Preiſe fur den Feſt⸗ 
meter ſchwankten im Jahre 1898 zwiſchen 
13,75 Mk. und 33,10 Mk. für das Teftnieter. 

Der Geſamtexport Ungarns von Fiume und 
Trieſt belief ſich im Jahre 1897 allein auf 
35000 000 Dauben. 

Zwar an Wert weit geringer, an Maſſe aber 
bedeutender iſt der Ertrag der Buchenbeſtände 
Kroatien⸗Slavoniens, die 60% der Waldfläche 
einnehmen. Das Buchenholz hat trotz ſeiner oft 
geringen Qualität gute Abſatzverhältniſſe als 
tavoletti und testoni, ſowie als Schwellen. Die 
beiden erſtgenannten Sortimente ſind Brettchen 
ür die Kiſten zur Verpackung von Sübdfrüchten 
in Italien, Griechenland und der Türkei. Leider 
iſt der Preis derſelben 1 St. [ca. 1 fm] 11,60 Mk. 
in Trieft) augenblicklich ſo niedrig, daß eine 
deutſche Konkurrenz, beſonders ſeitens der Oſtſee⸗ 
länder, ausſichtslos erſcheint. Die weite Ent⸗ 
ck würde bei Waſſertransport nicht fo ſehr 
ns Gewicht fallen, da z. B. Kanada das Hundert 
tavoletti für 7 Pf. nach Trieſt befördert. 

An Buchenſchwellen produziert Slavonien 
etwa 250 000 - 300000 Stück, die meiſt bei den 
heimiſchen Bahnen verwandt werden. Da unſere 
Bahnverwaltungen noch inmer den Buchen⸗ 
ſchwellen ein ungerechtfertigtes Mißtrauen ent⸗ 
gegenbringen, ſeien hier einige Notizen wieder⸗ 
egeben, die ich aus verſchiedenen gelegentlich der 
orſtlichen Ausſtellung veröffentlichten Schriften 
geſammelt habe. 


zahlen f. d. Stück: Imprägnierungsmethode: 
Die franz. Eiſenbahngeſellſchaften . 1300000 Stück ca. 2,80 Mk., Teeröl mit mindeſt. 10% 
(ca. BO % d. Geſ.⸗Bedarfs) Phenylſäuregehalt. 
die ungariſchen Staatsbahnen 600000 Stück 0,8 — 1,50 Mk. 2 
die bosniſch⸗herzegow. Staatsbahnen. 100000 7 Mumififation. 
(1C0 % d. Geſ.⸗Bedarſs) 
die öſterreichiſche Südbahn. 100000 Stück 1,20 —1,30 Mk. ? 


Angeſichts des großen Bedarfes an Schwellen 
in Frankreich würde vielleicht in deutſchen Gebieten, 
denen der billige Seeweg zur Verfügung ſteht, 
der Verſuch eines Exportes nach dort in Er⸗ 
wägung zu ziehen ſein, da bei der geringen Be⸗ 
achtung, die bei uns immer noch trotz guter 
Erfahrungen im In⸗ und Auslande den Buchen⸗ 
ſchwellen zugewandt wird, ja mit einem nennens⸗ 
werten Abſatze derſelben in Deutſchland vorläufig 
nicht zu rechnen iſt. — 

Bei einem Berichte über die ungariſche 
Gruppe darf auch der jagdliche, vom Grafen 
Michael Eſterhazy in Peſt arrangierte Teil der⸗ 
ſelben nicht vergeſſen werden, der das beſte bietet, 
was in dieſer Hinſicht in der Ausſtellung zu 
finden iſt. Da ſich ohne Abbildungen eine ein⸗ 

ehendere Schilderung nicht gut ermöglichen läßt, 
o ſei nur erwähnt, daß neben Geweihen von 
märchenhaften Dimenſionen vor allem eine 
Tatralandſchaft mit Repräſentanten ſämtlicher 


jagdbaren Tierarten Ungarns das Auge des 
Jägers feſſelt. 

Um ſchließlich einen Begriff von den Koſten. 
die eine forſtliche Ausſtellung in dem Rahmen 
der öſterreichiſchen und ungariſchen erfordert, zu 
geben, mögen folgende Zahlen dienen: 

Ungarn: Geſamtkoſten 64000 Mk. 
Oſterreich: Koſten der Vorbereitung, 
des Transports und Arrangements 

(½ vom Staate, ½ vom Groß⸗ 

grundbeſitz getragen). . 80000 Mk. 

Dazu kommen noch die Koſten für 
die Ausſtellungsobjekte. Dieſelben 

11 3. B. für den Staat ca. 29000 Mk. 

für die General⸗ Gemeinde Fleims 8000 Mk. 

Die Ausſtellungen der übrigen Länder ſind 
in kleinerem Maßſtabe Ee Amerika hat 
u. a. 14 ſehr gute Karten, die die Verteilung der 
Wälder, die Staatsreſerven, die Verbreitung der 
Hauptholzarlen, die meteorologiſchen Verhältniſſe 
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seigen (herausgegeben vom Department of Agri⸗ 
culture) gebracht, Kanada Photographien 86 ver⸗ 
ſchiedener Holzarten in Rahmen der betreffenden 
Hölzer, ſowie Brettproben von 40 hauptſächlich 
exportierten Hölzern, Schweden das Modell eines 
Sägewerkes neueſter Konſtruktion und ſo fort. 

Die forſtlich 1 dieſer kleineren 
Gruppen iſt zweifellos die japaniſche, der Chef 
derſelben iſt Herr Shiraſaewa, der ſeine forſtliche 
Ausbildung in München genoſſen hat. Unter 
Berückſichtigung der weiten Entfernung, die die 
Objekte zurückzulegen hatten, iſt ſie ſehr reich⸗ 

haltig zu nennen und giebt Aufſchluß über jeden 

weig des dortigen Forſtwirtſchafsbetriebes. Auch 

as Verſuchsweſen iſt durch een und 
E verſchiedener heimiſcher 

olzarten, ſowie durch die eigenartige Darſtellun 
einer Stammanalyſe (von tomeria japonica 
vertreten, die durch übereinandergenagelte Stamm⸗ 
ſcheibenſegmente, deren Breite in einem beſtimmten 
Verhältniſſe zur Länge der Stammabſchnitte ſteht, 
die Durchmeſſer⸗ und Höhenverhältniſſe des 
analyſierten Baumes körperlich wiedergiebt. — 

Wenn es ſchon nicht möglich war, im 
Rahmen dieſer kurzen Skizze allem GE 
und Bemerkenswerten aus der eigentlichen Forſt⸗ 
ausftellung gerecht zu werden, fo trifft dies in 
noch höherem Grade bei dem Verſuche zu, eine 
Schilderung der vielen, in den verſchiedenen 
Gruppen der Geſamtausſtellung zerſtreuten Gegen⸗ 
ſtände zu geben, die das Intereſſe des Forſt⸗ 
mannes beanſpruchen. Ich muß mich daher 
darauf beſchränken, Si wenige Punkte, die meine 
Aufmerkſanikeit beſonders feſſelten, näher ein⸗ 
zugehen, unter dieſen in erſter Linie auf den 
E der Stadt Paris, deſſen 

orführung ein beſonderer Raum in dem Pavillon, 
den die ſtädtiſche Behörde erbaut und mit Sehens⸗ 
wertem aus allen Gebieten ihrer großen Ver⸗ 
waltung angefüllt hat, eingeräumt iſt. 

Zur Orientierung über den Umfang der mit 
Elek: bedeckten Fahrbahnen dienen Ger, 
chiedene Diagramme: 

Es waren mit Holz gepflaſtert: Im. Jahre 1882 
7042 qm; im Jahre 1900 1427075 qm. Die 
ſtädtiſche Werkſtätte, die für Herrichtung der Holz⸗ 
klötze eingerichtet iſt, verbrauchte im Jahre 1886 
2883 fm, im Jahre 1899 28661 fm. 

Die Klötze werden mitels fünf nebeneinander 
auf einer Axe angeordneten Kreisſägen aus den 
Blochen geſchnitten; um die Fahrbahn an 

Kreuzungspunkten, Kurven und Weichen der 
Straßenbahnen lückenlos zu bedecken, weiſen ſie 
die verſchiedenſten Querſchnitte auf. Zum Glatt⸗ 
ſchneiden („barbieren“) von Klötzen, die ſchon eine 
Reihe von Jahren gelegen haben und an der Ober: 
fläche abgenutzt und rauh geworden, aber ſonſt 
noch brauchbar find, dient eine „ebarbeuse” ge⸗ 
nannte Maſchine mit elektriſchem Antriebe. 

Zur Imprägnierung wird Eintauchen in 
Kreoſotlöſung verwandt; die Verſuche, das Kreoſot 
durch Druck in den Holzkörper einzuführen, ſind 
noch im Gange. 

Als Material wird jetzt meiſt Kernholz von 
gehargten Seeſtrandskiefern aus den Landes gg: 
raucht, ausgeſtellt find aber fänıtliche Holzarten 


(ca. 20-30), mit denen je Verſuche angeſtellt wurden 
oder noch werden, u. a.: P. Laricio, Teak, Leam. 
Azow, Ceder, Jarrah, Karri. 

Die beiden letztgenannten Holzarten: ah 
(Eucalyptus marginata) und Karri (Eucalyptus 
diversicolor) finden neuerdings wegen ihrer faſt 
unbegrenzten Dauer vielfache Verwendung zu 
allen möglichen Zwecken, insbeſondere zu Hoch⸗ und 
Waſſerbauten, Schiffs⸗ und Wagenkonſtruktionen. 
Sie ſind heimiſch im weſtlichen Auſtralien und 
ähneln einander ſehr, Jarrah hat den Vorzug der 
leichteren Bearbeitungsfähigkeit, Karri den der 


größeren Dauer. 

Bei den vorzüglichen Eigenſchaften dieſer 
Hölzer und dem bo en Preiſe (nach einer Mit» 
teilung einer Londoner Importfirma würde ſich 
derſelbe auf 115—120 Mk. frei Hamburg ſtellen) 
dürfte es ſich wohl lohnen, betreffs ihrer Anbau⸗ 
fähigkeit Verſuche in unſeren Kolonien anzuſtellen. 

Dies führt mich zu einem weiteren Punkte, 
in dem wir vom Auslande lernen können, nämlich 
zu der Beachtung, die man dort dem ce 
in den Kolonien ſchenkt und die vorzüglich in der 
franzöſiſchen Kolonialausſtellung zu Tage tritt. 

Dieſe iſt in einer größeren Zahl von Pavillons, 
erbaut in der für das Land, al Produkte fie 
beherbergen, charakteriſtiſchen Architektur, am Fuße 
des Trokaderopalaſtes untergebracht. 

Unter den Rohprodukten, die den haupt⸗ 
ſächlichſten Inhalt dieſer Pavillons bilden, iſt 
nun in jedem den faſt überall einen wertvollen 
Exportartikel bildenden Holzprodukten, ſowie der 
Darſtellung ihrer Gewinnung und des Forſt⸗ 
betriebes im allgemeinen ein Platz, und zwar 
nicht der geringſte, zugewieſen. 

So finden ſich z. B. im Pavillon von 
Cochinchina in einer mit reicher Schnitzerei ge⸗ 
ſchmückten Holzmappe (1: 1,5 m groß) die Karten 
der für den Staat reſervierten Waldungen, ſowie 
der bewaldeten Gebiete, in den übrigen 
Kolonien ähnliche Kartenwerke, Reliefs, 
Darſtellungen der geologiſchen Verhältniſſe, 
Hölzer⸗ und Samenſammlungen, ſowie Photo» 
graphien, den N darſtellend. 

Am auffallendſten macht ſich die forſtliche 
Thätigkeii tn der bedenke en Ausſtellung 
bemerkbar, wenn man bedenkt, ſeit wie kurzer Zeit 
dieſe Inſel ſich erſt in franzöſiſchem Beſitze findet. 

Zwei dicke Bände mit Photographien von 


vorkommenden Baumarten, Beſtandsbildern, 
Kultur⸗ und Pflanzgartenbetriebe, ſowie ein 
forſtbotaniſches Werk mit 70 kolorierten Tafeln 


nebſt Beſchreibung zeugen von der intenſiven 
Thätigkeit des dortigen Forſtinſpektors Girod⸗ 
Genet und ſeines Hilfsperſonals. 

Auch das Vermieſſungsweſen iſt nicht ver⸗ 
nachläſſigt. Ein Relief der Inſel im Maßſtabe 
1: 500000, ſowie eine Karte derſelben mit Höbens 
kurven in 1: 100000, von der ſchon 25 Blätter 
fertiggeſtellt ſind, beweiſen, mit welchem Eifer 
man dort beſtrebt iſt, die neuen Erwerbungen 
zu erſchließen und ihre Produkte zu verwerten. 
Mögen auch Geſichtspunkte allgemeinerer Natur 
die Ausführung dieſer geodätiſchen Arbeiten ver⸗ 
anlaßt haben — die Karte in 1: 100 000 verdankt 
ihre Entſtehung wohl in erſter Linie der Tracierung 
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der Bahnlinie Tamatave⸗Tananarivo —, ſo iſt 
doch nicht zu vergeſſen, daß dieſelben die Er⸗ 
mittelung des Beſitzſtandes an Wald in außer⸗ 
ordentlicher Weiſe erleichtern. 

Das Bemerkenswerte dabei iſt aber, daß die 
fämtlichen auf Forſtwirtſchaft bezüglichen Objekte 
ſeitens des service des Forèts der in Frage 
kommenden Kolonie ausgeſtellt find, daß alſo 
Frankreich für alle ausländiſchen Beſitzungen, 
ähnlich wie England in Indien, Holland in 
Java ꝛc., forſtliche Verwaltungen eingeführt hat. 

Wie anders iſt es dagegen bei uns! Zwei 
Forſtaſſeſſoren in Oſtafrika ſind die einzigen 
öheren Forſtverwaltungs⸗Beamten in unſeren 
Kolonien! 

Angeſichts der einſchlagenden Verhältniſſe im 
Auslande wird es wirklich notwendig, daß aus 
ſorſtlichen 1 0 heraus dem Kolonialamte eine 
weitergehende Berückſichtigung des Forſtweſens ans 
Herz ge t wird, als dasselbe bislang 1 hat. 

ei den menſchlicher Berechnung nach ſtändig 
WEE Holzpreiſen können die Forſtprodukte 
ermaleinſt neben denjenigen des Acker⸗ und 
Bergbaues eine Haupteinnahmequelle unſerer 
Kolonien bilden. 

Die Verhältniſſe ſind in vielen Gebieten 
derſelben zur Anzucht von See nicht uns 
günftig, und die vorhandenen Wälder werden ſich 
nach erfolgter Aufſchließung durch Transport⸗ 
mittel verwerten laſſen. 


Es iſt nur dringend erforderlich, daß durch 
Expeditionen von Forſtleuten feſtgeſtellt wird, 
was überhaupt an Wäldern vorhanden, was 
davon für den Staat zu 1 iſt und 
welche Gebiete ſich vorzugsweiſe nach Lage ihrer 
Verkehrs⸗ und Standortsverhältniſſe zu Auf⸗ 
forſtungen eignen. Auf Grund dieſer Ermittelungen 
müßte alsdann vorläufig beim Kolonialamte ein 
forſtlicher Beirat, ſpäter in jeder Kolonie eine 
forſtliche Verwaltung geſchaffen werden. 

Zur Weckung des ae für derartige 
Beſtrebungen würde es ſich auch empfehlen, daß 
des Forſtweſens unſerer überſeeiſchen Beſitzungen 
häufig und eingehend in den forſtlichen Zeit⸗ 
ſchriften gedacht würde. — 

Bun Schluſſe dieſer Skizze k noch erwähnt, 
daß in der hier hauptſächlich geſchilderten Klaſſe 
49 (Forſtwirtſchaft) durch den Spruch der Nu. 
die aus ſieben ſranzöſiſchen und je einem ruſſi⸗ 
ſchen, öſterreichiſchen, ungariſchen und engliſchen 
Mitgliede beſtand, abgeſehen von den kleineren 
Preiſen, folgende Auszeichnungen“) in die 
Abteilungen der hauptſächlich vertretenen Länder 
gefallen find: 

e 3 Grands Prix, 10 gold. Medaillen, 
ußland: 4 Se 3 = 

Oſterreich: 4 S 9 e 

Ungarn: 5 e 7 1 


) Nach dem Ausweiſe der offiziellen Prämiierungsliſte 
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Jagd- und Waldboruſchule (Signalhorn 
Farforcehorn, Cornet a pistons, Waldhorn 
scht Jagd-Signalbuch. Mit einer geſchicht⸗ 
lichen Abhandlung über die Hörner im all 
5 und die Jagd⸗ und Jägerhörner im 

eſonderen, einer kurzen Elementar⸗Muſik⸗ 

lehre, vielen übungen, Fanfaren, Märſchen, 
Jagd⸗ und anderen Liedern für 1 bis 4 Hörner 
und den deutſchen, althannöverſchen, öſter⸗ 
reichiſchen und franzöſiſchen Jagdſignalen und 
den Hauptſignalen der Königl. Parforcejagd⸗ 
Equipage. Für den Selbſtunterricht bearbeitet 
und herausgegeben von Bernhard Pompecki. 
Verlag von J. Neumann, Neudamm. Preis 
kartoniert 4 Mk. 

Den Jägern und Jagdfreunden, ſowie allen 
denjenigen, welche das Blaſen des Signal⸗-, 
Parforce⸗, Wald⸗ und Fürſt Pleß'ſchen Jagdhorns 
erlernen und ſich darin weiter fortbilden wollen, 
wird mit dem vorliegenden Werke ein Unterrichts⸗ 
mittel in die Hand gegeben, wie es ähnlich in ſo 
vortrefflicher und dabei auch höchſt intereſſanter 
Weiſe noch nirgends geboten worden iſt. Schon 
die beiden erſten Abſchnitte: „Kurze Geſchichte 
der Hörner im allgemeinen“ und „Die Jagd⸗ 
hörner in älterer und neuer Zeit“ zeigen, mit 
welchem Fleiße Herr Pompecki die einſchlägigen 
Quellenwerke ſtudiert und in vortrefflicher Weiſe 
für die Zwecke ſeines Werkes nutzbar zu machen 
gewußt hat. An dieſer Stelle will ich nicht 
verfehlen, auch des Herrn Verlegers lobend zu 
gedenken, der dieſe Abſchnitte mit vorzüglichen 


Abbildungen ausgeſtattet hat. In knapper, aber 
ſtreng gegliederter, klarer und recht anſchaulicher 
Weiſe 8 gt ein Abſchnitt, der dem Schüler „die 
notwendigſten Vorkenntniſſe in der Muſik“ zu 
ſichern bestimmt iſt. In ausführlicher Weiſe, wie 
dies noch in keinem ähnlichen Werke geſchehen iſt, 
wird der Schüler mit dem Inſtrumente ſelbſt. 
mit deſſen Handhabung und e 
emacht. Hier lernt er die Arten und Teile des 
orns kennen, hier wird ihm genaues über die 
altung des Körpers, über das Atmen beim 

laſen, über die Behandlung des Inſtruments, 
über Anſatz und Bildung des Tones ꝛc. geſagt, 
ein ſehr wichtiges Kapitel, das ich in anderen 
Schulen vermißt habe. Nachdem in beſonderen Ab⸗ 
ſchnitten noch „über Tonumfang, Stimmung und 
Notierung, über geſtopfte Töne und den Finger⸗ 
ſatz“ das Ade ne worden iſt, geht der 
Verfaſſer zu den bungen“ über. Dieſe find in 
praktiſcher und höchſt zweckentſprechender Weiſe, 
fortſchreitend „vom Leichtern zum Schwerern“, fo 
gehalten, daß ſie weder der Zahl noch dem Inhalte 
nach den Schüler erlahmen oder gar abſtumpfen 
laſſen. Für den Jäger werden aber die nun im 
VIII. Abſchnitte folgenden deutſchen, althannöver⸗ 
ſchen ꝛc. Jagdſignale, Fanfaren und Märſche, 
eins bis vierſtimmig (105 an der Zahl), etwas 
wirklich Herzerfreuendes bilden. In dieſem Ab: 
ſchnitte lernt man auch kurz den Verlauf einer 
Parforcejagd, ſowie die Geſchichte derſelben kennen. 
Melodiſche Vortragsſtücke, Wald- und Jagdlieder, 
für zwei bis vier Hörner, unſerer berühmteſten 
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Tonkünſtler und ihrer Anhänger bilden den Schluß 
des vorzüglichen Werkes. Selbſt die weitgehendſten 


Anſprüche, die an ein derartiges Buch geſtellt fi 
Das Werk ſicheren Erfolg feiner Studien rechnen, da er einem 


werden können, werden hier erfüllt. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


inhaltlicher e Fe darbietende Werk in den 
beteiligten ge ſchnelle und weiteſte Verbreitung 
inden! — Jeder Benutzer des Werkes kann auf 


dürfte auch bei den Jägerbataillonen Abnehmer zuverläſſigen Führer folgt. Drum: Glückauf dent 


finden, die eine große Anzahl gelernter Jäger in 
ihren Reihen haben. — Möge das bereits von 
vielen ſehnlichſt erwartete, ſich jetzt in gediegener 


wohlgelungenen Werke und ſeinem Meiſter! 
G. Krieger, 
Königl. Präparanden⸗ u. Muſiklehrer. 


— 8 — 
Geſehe, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erhkennkniſſe. 


Der Regierungspräſident zu Gumbinnen hat 
hat am 7. September d. Is. folgende nachahmens⸗ 
werte Verfügung erlaſſen: 

Verfügung, betr. die Zuſtellung der Vorſchriften 
über Reiſekoſtenentſchädigungen der Kommunal⸗ 
beamten an die Juſtizbehörden. 

Der § 6 des Geſetzes, betreffend die An⸗ 
ſtellung und Verſorgung der Kommunalbeamten 
vom 30. Juli 1899 gewährt den Kommunal⸗ 
verbänden die Befugnis, Vorſchriften über Art 
und Höhe der Reiſekoſtenentſchädigung zu er⸗ 
laſſen, welche ihren Beamten bei Ausführung von 
Dienſtreiſen zugebilligt werden ſoll. 

Derartige Vorſchriften fende verbindliche 
Kraft nicht nur für die betreffenden Kommunal⸗ 
verbände ſelbſt, ſondern ſie ſind, wie in der Aus⸗ 
führungsanweiſung zu oben genanntem Geſetze 
vom 12. Oktober [1899 hervorgehoben ift, nach 
einem Beſchluſſe des Reichsgerichts, III. Civilſenat 
vom 15. Oktober 1898 auch bei Sue der 
Gebühren für gerichtliche Zeugen» und Sach⸗ 
verſtändigenvernehmungen der Kommunalbeamten 
in den Fällen der Geh vom 14. Juni 
1878 zu Grunde zu legen. 

Eine Anderung dieſes Grundſatzes iſt durch 
die Gebührenordnung für Zeugen und God: 
verſtändige vom 17./20. Mai 1898 nicht herbei⸗ 
geführt, da der maßgebende § 14 dieſer neuen 
Gebührenordnung mit den § 14 der früher in 
Geltung geweſenen wörtlich übereinſtimmt. 

Damit nun die Gerichte in die Lage verſetzt 
werden, die den Kommunalbeamten hiernach zu— 
ſtehenden Zeugen- und Sachverſtändigengebühren 
anzuweiſen, iſt es erforderlich. ihnen die Orts— 
ſtatute, Reglements oder Beſchlüſſe der Kommunal— 
verbände, in denen Feſtſetzungen gemäß § 6 des 
Kommunalbeamtengeſetzes getroffen ſind, zugäng— 
lich zu machen. Die Herren Vorſitzenden der 
Kreisausſchüſſe (Stadtmagiſtrate) erſuche ich daher, 


die dort zur Zeit in Geltung befindlichen oder in 
Zukunft zu erlaſſenden Vorſchriften der bezeichneten 
Art, den zuſtändigen Land- und Amtsgerichten in 
beglaubigter Form alsbald zuzuſtellen und mir 
ein gleichfalls Poren Exemplar behufs 
Mitteilung an das Oberlandesgericht binnen zwei 
Wochen einzureichen. 

Der Herr Oberlandesgerichts⸗Präſident in 
Königsberg wird die Juſtizbehörden des Ober⸗ 
landesgerichtsbezirks von dem Zwecke der Mit⸗ 
teilungen in Kenntnis ſetzen. 


& 


Jagdſcheinvorzeigung. 

„Allerdings erlangen Privatförſter durch 
ihre Beeidigung auf das Fund Jendſchues in 
der Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes die 
Stellung öffentlicher Beamten, doch erhalten ſie 
dadurch keinesfalls mehr ind sha wie die 
königl. Forſtbeamten. Es ſind deshalb für den 
Umfang der Befugniſſe der beeidigten Privatforſt⸗ 
beamten nicht mehr die Beſtimmungen des 
Miniſterialpublikandums v. 14. März 1850, Ziff. 6 
(M.⸗Bl. f. d. i. V. 1850 S. 108), ſondern die 
Förſterdienſtinſtruktion vom 23. Okt. 1868 SS 37 ff. 
maßgebend. Hinſichtlich der königl. Forſt⸗ 
beamten hat aber das K.⸗G. bereits mehrfach 
ausgeſprochen, daß ſie nicht befugt ſind, in einem 
ihrem Schutze nicht ausdrücklich überwieſenen 
Privatjagdbezirk forſtpolizeiliche Funktionen wahr⸗ 
zunehmen, insbeſondere die Jagdſcheinkontrolle 
auszuüben (D. Jur.⸗Ztg. III. S. 514. T... Den 
Jagd chein hat nur bei ſich zu führen, „wer die 
Jagd ausübt“ (§ 1 des Jagdſcheingeſ.), d. h. wer 
jagdbaren Tieren nachſtellt. Da Kaninchen 
im Bereich des Wildſchadengeſetzes vom 11. Juli 
1891 keine jagdbaren Tiere Mind, bedarf, wer ich 
nur auf Kaninchen anſtellt, keines Jagdſcheines. 
(Urt. S. 188/00 vom 15. März 1900.) 
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Perſchiedenes. 


— Amfangreiche Abholzungen finden jetzt] bereits ausgeſucht und mit einem Merkzeichen 


wieder im Berliner Tiergarten ſtatt. Zwiſchen 
der Sieges- und der Hofjäger-Allee werden ſüdlich 
von der Charlottenburger Chauſſee, trotzdem hier 
erſt im vorigen Jahre ganz bedeutend gelichtet 
worden iſt, zahlreiche, nicht ſehr alte Stämme 
gefällt. Auch nördlich von der Charlottenburger 
Chauſſee ſoll mit der Lichtung des hier noch 
dichten Baumbeſtandes begonnen werden. Hier 
werden vom Brandenburger Thor bis zum 
Großen Stern viele Hunderte von Stammen, die 


verſehen ſind, der Axt zum Opfer fallen. 
u (Kreuz⸗Stg.“) 


— (Gefährlicher Spaß.] Das Landgericht 
Kaſſel bat am 25. Mai den 1887 geborenen 
Gymnaſiaſten Hugo von Buttlar wegen fahr⸗ 
läſſiger Brandſtiftung und E ber 
Waldeck'ſchen Forſtordnung zu 20 Mk. Geldftrafe 
verurteilt. Der Angeklagte ging eines Tages mit 
anderen Knaben im Walde bei Korbach ſpazieren. 


Verſchiedenes. 


Als ſie an eine Schonung mit langem dürren 
Graſe kamen, bemerkte einer der Knaben, das 
Gras müſſe gut brennen. Der Angeklagte zog 
ſofort Zündhölzer heraus und zündete, entgegen 
den Warnungen ſeiner Begleiter, das Gras an. 


Ehe die Knaben im ſtande waren, das Feuer 


wieder zu löſchen, hatte es ſich über einen größeren 
Komplex verbreitet. So kam es, daß ein großes 
Stück Schonung abbrannte und ein Schaden in 
yo von 117 Mk. entitand. Der Vormund des 
ngeklagten hat dieſen Betrag für ihn bezahlt. — 
Die Reviſion des Angeklagten wurde als un⸗ 
begründet vom Reichsgericht verworfen. 


> 


— Im Walde tot aufgefunden wurde kürz⸗ 
lich der Förſter Fiſcher vom Breitenſteiner Forſt⸗ 
haus (Pfalz). Nach der „N. B.⸗Ztg.“ ſoll ein 
Schlaganfall die Todesurſache ſein. 


> 


— krſchoſſener Holzdieb.] In der König⸗ 
lichen Forſt Borntuchen traf der Forſtſekretär bei 
Ausübung des Forſtſchutzes den Kuhfütterer 
Eichmann aus Damerkow, Kreis Bütow, beim 
Holzſtehlen. Das Erſuchen des Beamten, die 
Axt fortzuwerfen, beantwortete Eichmann mit 
Drohungen, worauf der Beaute einen Schrotſchuß 
abgab. Der lebensgefährlich Verletzte wurde in 
das Krankenhaus zu Bütow gebracht und iſt da⸗ 
al geſtorben. Wie ſich aus feinen eigenen 
Bekundungen ergiebt, ift er an feinem Tode 
allein ſchuld. Er hat den Vorfall ſelbſt folgender⸗ 
maßen geſchildert: „Der Förſter traf mich beim 
Fällen eines Baumes und erſuchte mich, die 
Axt wegzulegen. Als ich dies verweigerte, trat 
der Beamte auf mich Ai und griff nach der 
Axt, die ich feſthielt. ach kurzem Ringen riß 
ich die Axt aus den Händen des Förſters und 
holte damit zum Schlage aus. Nun ſprang der 
Förſter zurück, riß ſein Gewehr von der Schulter, 
ſchoß, und die Schrotladung ging mir in den 
Oberſchenkel. Hätte ich gewußt, daß der Förſter 
ſchießen wollte, hätte ich ihn doch mit der Axt 
vor den Kapf geſchlagen.“ Der Beamte hat alſo 
in der Notwehr gehandelt. (Neumärk. Ztg.) 


. — [Dienſtinsiläum.] In großer körperlicher 

riſche feierte am 3. Dezember der Königliche 
Förſter Dreſchoff in Lyck ſein 50 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Im Hotel Kronprinz fand ein Feſt⸗ 
eſſen ſtatt, an welchem etwa 50 Perſonen teil⸗ 
nahmen. Herr D. wurde an dieſem Ehrentage 
zum Königlichen Hegemeiſter ernannt. 

(Graud. „Geſellige“). 


— Das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit 
feierte vor kurzem in Roſtock der Förſter a. D. 
Rudolf Maaß mit ſeiner Ehefrau Pauline, geb. 
Jakob. Von dem Ehepaar, das ſich noch recht 
körperlicher wie geiſtiger Friſche erfreut, ſteht der 
Mann im 94. und die Frau im 93. Lebensjahre. 
Das Feſt geſtaltete ſich für das hochbetagte Jubel— 
paar zu einem äußerſt freudigen, war es ihm 


937 


doch vergönnt, die fern von der Heimat anſäſſigen 


Kinder, und zwar zwei Söhne aus Schweden 
und einen aus England, mit deren Familien, im 
trauten Kreiſe um ſich vereinigen zu können. 
Se. 85 der Herzog⸗Regent ſandte dem Jubelpaar 
ſein Bildnis in prachtvollem Rahmen mit eigen⸗ 
händiger Unterſchrift, begleitet von einem huld⸗ 
vollen Glückwunſchſchreiben. Um 10½ Uhr 
morgens erſchien Herr Paſtor Brockmann, um 
das Jubelpaar einzuſegnen. Ihm ſchloſſen ſich 
zahlreiche Gratulanten von nah und fern an, 
welche dem Jubelpaare prachtvolle Geſchenke und 
ſinnige Angebinde überbrachten. Förſter Maaß 
bekleidete früher lange Jahre das Amt eines 
Förſters in Mönkweden, Amt Doberan. Seit 
ſeiner im Jahre 1877 erfolgten Penſionierung 
verlegte derſelbe ſeinen Bu Roſtock. 
(„Roftoder Ztg.“) 
8 


— Das Felt der goldenen Hochzeit feierte 
am 24. November mit ſeiner Gattin der ehemalige 
ſtädtiſche Förſter Witt in Graudenz. Der Pfarrer 
Ebel vollzog nachmittags in der Wohnung des 
Jubelpaares die Einſegnung. Vom Kaiſer war 
das übliche Geſchenk von 30 Mk., von der Stadt 
Graudenz eine GE im Betrage von 
150 Mk. geſpendet worden. Viele Glückwünſche 
und Geſchenke gingen dem greiſen Paar von nah 
und fern zu. (Graud. „Geſellige“.) 
J 


— An freiwilligen Gaben für die Kron - 
prinz Friedrich Wilhelm⸗ und Krouprinzeſſin 
Viktoria -Jorſtwaiſenſtiftung find nach dem 
61. Verzeichnis bei der Zentralſammelſtelle (Geh. 
Kalkulator Schmidt I zu Berlin W 9, Leipziger⸗ 
platz 7) in der Zeit vom 26. Februar bis Ende 
November 1900 weiter eingegangen 520,25 Mk. 
Im ganzen ſind für obige Stiftung bis jetzt 
120 193,96 Mark geſammelt. Weitere Beiträge 
nimmt die vorgenannte Zentralſammelſtelle jeder⸗ 
zeit gern entgegen. 

S 


— lAmtlicher Marktderiht.] Berlin, den 
11. Dezember 1900. Rehwild 0,40 bis 0,55, Rot⸗ 
wild 0,25 bis 0,45, Damwild 0,30 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,65 Mk. pro Pfund, Haſen 
2,00 bis 3,30, Kaninchen 0,60 bis 0,80, Stock⸗ 
enten 1,25 bis 1,50, Birkwild 1,50, Faſanenhähne 
1,50 bis 3,00, Faſanenhennen 1,50 bis 2,00 Mk. 


pro Stück. 
DF 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 

Anderſen, Förſter zu Klein⸗Jodupp, Kreis Goldap, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Boeſoldt, Forſtaufſeher zu Neubrück, Oberförſterei Neubrück. 
iſt unter Ernennung zum Förſter auf die neu gegründete 
Förſterſtelle Kuſchkow, Oberförſterei Börnichen, Regdz. 
Frankfurt a. O,, verſetzt. ! 

Bogen, Förſter zu en Oberförſterei Dammen⸗ 
dorf, Regbz. Frankfurt a. O.,, iſt der Charakter als 
Hegemeiſter verliehen worden. 
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Verſchiedenes. 


Friedrich, Förſter zu Langenfuhr, Oberförſterei Regenthin, 
Regbz. Frankſurt a. O,, ift der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

gützlaff, Förſter zu Staffelder Theerofen. Oberförſterei 
Lichtefleck, iſt nach Drachhauſen, Oberförſterei Peitz, 
Negbz. Frankfurt a. O. vom 1. Januar 1901 ab verſetzt. 

EE egemeifter zu Nickelsdorf, Oberförſterei Zeitz, 

egbz. Merſeburg, ift geſtorben. | 

Selen ſchmidt Prinzlich ſächſiſcher Forſtverwalter zu Witobel, 
Kreis Pofen⸗Weſt, iſt der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe 
verliehen worden. 

Klockow, Förſter zu Drachhauſen, Oberförſterei Peitz, iſt 
nach Zietenſee, Oberförſterei Neuhaus, Regbz. Frank⸗ 
furt a. O., vom 1. Januar 1901 ab verſetzt. 

Aro, E Oberförſter zu Dammendorf, Regbz. Frank⸗ 
urt a. O., iſt die Oberförſterſtelle zu Werder, Regbz. 
Stralſund, vom 1. Februar 1901 ab übertragen. 

Fademann, Privatförſter zu Birkholz, Kreis Teltow, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kucas, Förſter zu Zelle, Oberſörſterei Limmritz, iſt nach 
Sackrow, Oberförſterei Lübben, Regbz. Frankfurt a. O., 
vom 1. Februar 1901 ab verſetzt. 

Märker, Hegemeiſter zu Zietenſee, Oberförſterei Neuhaus, 
Regbz. Frankfurt a. D., tritt am 1. Januar 1901 in 
den Rubheſtand. 

Münch, Förſter zu Dolgenſee, Oberförſterei Vietz, Regbz. 
Frankfurt a. O., iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Müller, Forſtauſſeher zu Spiegel, Oberförſterei Vietz, tft 
unter Ernennung zum Förſter nach Staffelder Theer⸗ 
ofen. Oberförſterei Lichtefleck, Regbz. Frankfurt a. O., 
vom 1. Januar 1901 ab verſetzt. 

RAöring, Förſter zu Deutſchebruch, Oberförſterei Regenthin, 
Regbz. Frankfurt a. O., iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Aickkmann, Förſter a. D. zu Kliethenen, Kreis Gerdauen, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Wernſtedt, Forſtauſſeher zu Modderwieſe, Oberförſterei 
See iſt unter Ernennung zum Förſter nach 

elle, Oberförſterei Limmritz. iech), Frankfurt a. O., 
vom 1. Februar 1901 ab verſetzt. 

Das goldene Ehrenportepee wurde verliehen den Förſtern: 
im Regbz. Frankfurt a. O.: Wiegandt zu Feldichen, 
Oberförſterei Neumühl, Lehmann zu Eichhorſt, Cher: 
e Drieſen. Schiers zu Jägerwerder, Oberförſterei 

ladow- Oft, Münchow zu Ellerborn. Oberförſierei 
Lübben. Engel zu Schlepzig, Oberförſterei Börnichen, 
Dunk zu Zanzhauſen, Sperffeiterei Wildenow; im Regbz. 
Caſſel: Winter zu Linſingen, Oberförſterei Todenhanſen, 

nieſe zu Forſthaus Landsberg, Oberſörſterei Toden— 
hauſen, Koch zu Forſthaus zu Hof Merzhauſen, Ober— 
förſterei Bracht, Haßmann zu Forſthaus Weißehüntte, 
Oberſörſterei Gottsbüren, Tichtenberg zu Brach, Ober⸗ 
förſterei Rotenburg-Weſt, Aüthnick zu Oberellenbach, 
Oberförſterei Rotenburg-Weſt, Krüger zu Veckerhagen, 
Dberföriterei Veckerhagen, Spieß zu Forſthaus Hemel⸗ 
berg, Oberförſterei Veckerhagen, Lieber zu Forſthaus 
Ziegelhütte. Oberförſterei Veckerhagen, von der Ahe zu 
Niederbeisheim, Oberförſterei Morſchen. Nornemann 
zu Kammergrund, Oberförſterei Hofgeismar, Scholz zu 
Marburg, Oberförſterei Marburg. Hencker zu Wenigen⸗— 
haſungen, Oberſörſterei Ehlen, Puchert zu Ehlen, Übers 
förſterei Ehlen. Made zu Bauerbach, Oberförſterei 
Neuſtadt, Vieber zu Allendorf, Oberförſterei Neuſtadt, 
Bech zu Hof Netz, Oberförſterei Neuſtadt, Kleyenſteuber 
zu Wilhelmshauſen, Oberförſterei Gahrenberg, Schorß 
zu Forſthaus Brand, Oberföͤrſterei Kirchditmold, Preufide 
zu Louiſendorf, Oberförſterei Fraukenau, Knaack zu 
Obergrenzebach. Oberförſterei Neukirchen. Krüger zu 
Quentel, Oberſörſterei Citerhagen: im Regbz. Wies— 
baden: Grätz zu Paulsgrube, Oberförſterei Oberſcheld, 
Thaler zu Dillenburg, Oberförſterei Dillenburg. 


Königreich Bayern. 

Eimer, Förſter zu Frauenberg, iſt auf die Förſterſtelle zu 
Neubäu, Forſtamt Bodenwöhr, verſetzt worden. 

Gehret, Aſſiſtent an der Regierungdforſtabteilung in Ans— 
bach, iſt als Hilfsarbeiter an die Miniſterialforſtabteilung 
in Munchen beruſen. f 

Hoſzwartö. Forſtamtsaſſiſtent und Hilfsarbeiter im Referats. 
dienſte der Miniſterialſorſtabteilung, iſt zum Forſtamts— 
aſſeſſor in Wieſentheid, Jorſtamt Mainſondheim, bes 
fördert worden. 

Hösl, Forſtwart zu Lindauer Waldhaus, iſt auf Anſuchen 
aus dem bayeriſchen Staatsſorſidienſte entlaſſen. 

Klas, Forſtwart zu Wolpertſtetten, iſt zum Förſter auf die 
sörfterftelle zu Frauenberg, Forſtamt Neureichenau, 
befördert worden. 


Maier, Hofjagdgehilfe zu Trauchgau, iſt geftorben (ver 
unglückt im Lech bei Füſſen“. 

Mauber, Forſtmeiſter zu Tettau, iſt auf das Forſtamt 
Triesdorf verſetzt worden. 

RE Forſtgehilfe zu Bergheim, iſt zum Forſtwart im 
eindauer Waldhauſe befördert worden. 

von Unold, Forſtamtsaſſeſſor zu Wieſentheid, iſt zum Forſt⸗ 
meiſter auf das Forſtamt Tettau befördert worden. 

Zechmeiſter, Aſſiſtent zu Klingenbrunn, iſt zum Aſſeſſor in 
Schlichtenberg befördert worden. 


Aönigreich Sachſen. 

Israel, Städtiſcher Forſtaufſeher zu Leipzig, IR der Amts- 

name „Förſter“ verliehen worden. 
Sroßherzogtum Mecklenburg ⸗ Schwerin. 

Seiſe, Amtsdiätar, früher beim Amte Toitenwinkel zu 
Roſtock, zur Zeit als Hilfsarbeiter in der Regiſtratur 
des Finanzminiſteriums. Abteilung für Domänen und 
Forſten, iſt vom 1. Januar 1901 zum Regiſtraturgehilſen 
beim Finanzminiſterium ernannt worden. 

Elſaß⸗ Lothringen. 

Bamberger, Rejerveiäger zu Rothau, Oberförſterei Rothau, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Solbach, 
Oberförſterei Rothau, vom 1. Dezember d. Js. ab 
übertragen wordeu. 

Baumann, Gemeindeförſter- Anwärter, tft die Vörſterſtelle 
Spichern, Oberförſterei Saargemünd, auf Probe übers 
tragen worden. 

Bauret,. Gemeindeförſter zu Rombach. Oberföoͤrſterei 
Voyenvre, iſt in den Rnheſtand verſetzt worden. 

Dedun, Gemeindeförſter zu Aidlingen, iſt nach Brettnach, 
Oberförſterei Buſendorf, verſetzt worden. 

Dirheimer. Gemeindeförſter zu Dolvingen, Oberföͤrſterei 
Saarburg. iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Dizien, GGemeindeförſter zu Brettnach, Oberförſterei Buſen⸗ 
dorf, iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Droſte. Gemeindeförſter zu Dürrenenzen, iſt nach Balzen⸗ 
heim verſetzt worden. 

Jarine, Gemeindeförſter zu Lutter, Kreis Altkirch, iſt aus 
Anlaß des übertritts in den Ruheſtand das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen wordeu. 

Haberer, Gemeindeförſter zu Forſthans Illbrücke. Ober⸗ 
förſterei Schlettſtadt, (ut zum Gemeinde-Hegemeiſter 
ernannt und ihm die Gemeindeförſterſtelle des Schutz 
bezirks Illkapelle, Oberforſterei Schlettſtadt, vom 
1. Dezember d. JS. ab übertragen worden. 

John, Gemeindeförſter zu Künheim, iſt nach Widenſolen 
verſetzt worden. . 

Kintzinger. Gemeindeförſter, iſt wieder angeſtellt und ihm 
die Förſterſtelle Rombach, Oberförſterei Moveuvre, 
übertragen worden. 

Kobßſoth, Gemeindeförſter zu Forſthaus Erlenbach, Ober⸗ 
förſterei Weiler, iſt die Gemeindeſörſterſtelle des 
Schutzbezirks Schlettſtadt, Oberförſterei Schlettſtadt, 
vom 1. Dezember d. Js. ab übertragen worden. 

Maillard, Gemeinde-Hegemeiſter zu Widenſolen, iſt in den 
Ruheſtand getreten. 

Schoen, Gemeindeförſter zu Beinheim, Oberförſterei Selz, 
iſt die Gemeindefoöͤrſterſtelle des Schutzbezirks Erlenbach. 
Oberförſterei Weiler, vom 1. Dezember d. 38. ab uber 


tragen worden. 
zu Waldwieſe, Oberförſterei 


Schütz. Gemeindeförſter 
zu Kluingen, Oberförſterei 


Kedingen, iſt geſtorben. 
Stabſo, Gemeindeförſter } 

Moyeuvre, iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. 
. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber» 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchrifteu finden keine Beruck— 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittuug, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfenuigmarke beizufügen.) 


Herrn Revierförſter Br. in E. (Königr. Sachſen). 
Zur Düngung von Weidenanlagen verwendet man 
gewöhnlich Kainit, und zwar ca. 4 Centner 
auf ½ ha. Soll der Dünger wirken, fo muß 
er gut untergehackt werden. Im allgemeinen ſind 
die Erfolge jedoch ſehr zweifelhaft, in trockenen 
Jahren hat ſich die Düngung ſogar ſchon als 
nachteilig erwieſen. übrigens iſt Ihr Boden 
nicht „weidenmüde“, ſondern die Wurzelſtöcke ſind 


— 


mit den Jahren krank geworden, und iſt deshalb 
eine Neuan dk der Kultur erforderlich. Außerdem 
deutet das Überhandnehmen des Graſes auch auf 
eine mangelhafte oder gänzlich unterlaſſene 
Reinigung der Anlage hin. Hat ſich, wie es nach 
Ihrem Schreiben den Anſchein hat, in Ihrer 
Weidenanlage bereits eine Grasnarbe gebildet, ſo 
würde ja auch das Unterbringen des Düngers 
kaum möglich ſein. Im übrigen möchten wir 
auf das kurzlich im Verlage von J. Neumann in 
Neudanım erſchienene erk: W. Hemmerling, 
Die Kultur der Korbweide, der thatſächlich 
aus derſelben zu erzielende Ertrag und ihr Wert 
für den Landwirt und Forſtmann, Preis gebunden 
3,60 Mk., verweiſen. 
Ka 


Inhalt der Nr. 6, Band 10 des „Waids 
werk in Wort und Bild“: 


Die Pürſchzeichen beim Rotwilde. Von W. 
Bieling. (Mit Abbildung) — „Ehre ſei Gott in der 
öhe.“ Eine Weihnachtsgeſchichte aus dem Walde. Von 
. (Illuſtriert.) — Liebeswerben. Von Georg 
Poh ur Kunſtbeilage.) — Eine Mondſcheinjagd im 
Winter. Von F. Sch. (Illuſtriert.) — Grüne Brüche: 
Der Schweins hirſch (Hyelaphus poroinus). Von B. L. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 
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dée Abbildung.) — Weihnachten. Gedicht. Von 


Deiker. (Illuſtriert.) 


fe 


In ban der Nr. 50 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, eins 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1900 
unter Nr. 2623, Preis pro Quartal 2 Mk.): 


Für welche Gewäſſer rechtfertigt ſich die Verwendung 
größerer öffentlicher Mittel zwecks Beſetzung derſelben 
mit Regenbogenforellen? Von S. Jaffés. — über den 

egenwärtigen Stand der Krebspeſt. — Neuere Unter 
een en über das Plankton. Von Dr. Halbfaß. — 
Der Aal und ſeine wirtſchaftliche Bedeutung für die 
Binnenſiſcherei. Von RE in e J. Möller. 
Niederſchläge und Waſſerſtand im November 1800 in 
Deutſchland. — Zur Poe e des Fiſchzolles in Deutſch⸗ 
land. — Holländiſche Hochſeefiſcherei auf Dee in der 
Nordſee. Die Herings- und Hochſeefiſcherei A.⸗G. in 
Geeſtemünde. — Fiſchereilehrkurſe an den Schullehrer⸗ 
Fische. — — Chemikalien als Konſervierungsmittel für 
iſche. — Vorſtandsſitzung des „Fiſcherei⸗Vereins für die 
Provinz Poſen“. — Fiſcherei⸗Verpachtungen. — Inſerate. 


Probenummern in jeder Anzahl werden von 
der Verlagsbuchhandlung umſonſt und pojtfrei 
verſandt. 8 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Machrichten des „WMaloͤheil“, 


eingetragener Verein zu RNeudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Kloeſſer, Max, Revierjäger, Königsberg i. Pr., Stein⸗ 

damm 149. 
Kördell, Wilhelm, Poſtdirektor, Neudamm. 
Bernice, Hugo, Königl. Forſtaſſeſſor und Oberleutnant im 

Reit. Feldjäger⸗Korps, Berlin SW. 16. 
Noesner, Max, Jörſter, Niewe, Poſt Schurgaſt, O. Schl. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite miindeſtens 
5 rk für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

ar | 

Anmeldekarten und Satzungen können uns 

entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
b * 


E * 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bitter, Eſſen, 2 Mk.; Freyer, Lauterbach, 2 Mk.; Müller, 
Neudamm, 7,50 Mk.; Pilz, Drölitz, 2 Mk.; Schönig, Lohſa, 
1 Mkt.; Schmidt, Düſſeldorf, 1 Mk.; Schulz, Reſſe, 1 Mk.; 
Teske, Wanfried, 7,50 Pk.; Teuwſen, Neunhauſen, 7,50 Mk.; 
von Trzaska, Halberſtadt, 7,50 Mk.: Treumann, Hedwigs— 
burg, 7,50 Mk.; Tluſtiv, Großs Strelig, 1 Mk.; Toboll, 
Widno, 3 Mk.; Tuchen, Königsberg, 2.50 Mk.; Teichmann, 
Oberhütte, 3 Mk.: Thurau, Dziadtken, 1 Mk.; Urban, 
Ranſern, 3 Mk.; Vetter, Wenig⸗Mohnau, 3 Mk.; Vaaſen, 
Brandt, 4,50 Mk.: Vogel, Alte ich, 3 Mk.; Voigt, Zawadzki, 


8 Mk.; Volgmann, Groß-Mokratz, 8 Mk.; Waidmaun 
Hauſen, 5 Mk: Wrede, Gildon, 7,50 Mk.: Wenk, Herms⸗ 
dorſ, 1 Mk.: Wilke, Rauſcha. 1 Mk.; Weber, wWölitz, D Mk.; 
Wolff, Dollgow, 8 Mk.; werner, Gummersbach, B Mk.: 
Werner, Thiemsburg, 1 Mk.; Wackermann, Wendeberg, 
2 Pk.; Wiekert, Andreashof, 3 Mk.; Wodrich, Rolofshagen, 
3 Mk.; Wudke, Goſchütz, 1 Mk.: Walroff, Aachen, 7,50 DIE; 
Weyer, Eichfier, 1 ME; Waiblinger. Miedzna, 3 Mk.: 
Wilke, Sprakenſehl, 1 Mk.; Weissbach, Waldeck, 83 Mk.; 
Wanke, Mönau, 15 Mk.; Wagner, Bürmersgrund, 1 Mk.; 
Wehner, Forſth. a. d. Fluth, 8 Mk.; Wanzlick, Sönitz, 
3 DE; Wenger, Sandkrug, 1 Mk.; Weber, Wildpark, 
8 DIE; Witte, Cammera, 1 Mk.; Walda, Gr.⸗Wartenberg, 
3 Mk.; Wilhelm, Gr.⸗Wartenberg, 8 Mk.: Wrobel, Tſchirne, 
3 Mk.: Wolff, Stettin, 3 Mk.; Weber, Weſterholt, 1 Mk.; 
Wittekop. Hachenhauſen, 4,50 Mk.; Wulff, Derſenow, 3 Mk.; 
Wolff, Concave, 8 Mk.; Winkler, Lippen, 1 Mk.; Wirth, 
Neuhaus, 1 Mk.; Wildau, Neuhof, 8 Mk.; Walter, 
Cöllniſchfſeld., 3 Mk.; Wagner, Greifswald, 7.50 Mk.; 
Wunder, Veltheimsburg, 1 Mk.; Wahnſchaffe, Landsberg, 
7.50 Mk.; Weber, Uedem, 1 Mk.; Walter, Löwitz, 2,50 Mk.; 
Winter, Buxtehude, 15 Mk.; Werner, Schwarzwaſſer, 1 Mk.; 
Wille, Groß-Oſterhauſen, 3 Mk.; Wendt, Rittel, 1 Mk.; 
Wibelitz. Pyritz, 7,50 Mk.; Wilke, Habighorſt, 1 Mk.: Wells 
mann, Lambach, 7,50 Mk.; Wolff, Guszianka, 7,50 Mk., 
v. Wedel, Lubſchow, 2,50 Mk.; Wermelskirch, Adelaidenau, 
1 Mk.; Würwich, Brzesnuitz, 1 at: Walter, Dreilinden, 
1 Mk.; von Wuthenau, Poledno, 2,50 Mk.; Zſchintſch, Alt⸗ 
jeßnitz, 4 Mk.; Zorn, Strausberg, 8 Mk.; Zeitz. Schnega, 
3 Mk.; Zſchippang, Trebus. 1,50 Mk.; Zelter, Heiligengrabe, 
1 Mk.; Zimmermann, Charlottenburg, 15 Mk.; Hummer, 
Radeburg, 2,50 Mk.; Boch, Neuhaus, 7,50 Mk.; 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Subalts Etwas Neues zur Verſicherung der Mitglieder des „Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten“ gegen Unfall 2c. Von R. Witzky. 926. — Alte grüne Sachen. 
orſt⸗ und Jagdſchutzbeamte, der eine neue Stelle antritt, ſein Hauptaugenmerk zu richten? 
egebeſſerung. Von R. M. 933. — Forſtliche Streifzüge durch die Pariſer Weltausſtellung. Von 
(Schluß.) 933. — Bücherſchau. 935. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und 


Worauf hat der 


Butter. 932. — 
Boa: Frhr. v. Brandis. 
rkenntniſſe. 936. — Umfangreiche Abholzungen im Berliner Tiergarten. 


Walde tot aufgefunden. 937. — Erſchoſſener Holzdieb. 937. — Dienſtjubiläaum. 


Von W. Keßler. (Fortſetzung.) 928. — 


Von 


986. — Gefährlicher Spaß. 937. — Im 


937. — Ehejubiläen. 937. — Frei 


1 Gaben für die Kronprinz Friedrich Wilhelm- und Kronprinzeſſin Viktoria-Forſiwaiſenſtiftung. 987. — Amtlicher 


Mar 
Nachrichten des „Waldheil“. 


tbericht. 937. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 937. — Brief⸗ und Fragekaſten. 938. — 
Beitritts-Erklärungen. Beiträge betreffend. 939. — Inſerate. 


940 Inſerate. | 


O Srferate. CH 


| 
Anzeigen und Beilanen werden ah dem Wortlaut der Maunfkripte abgedeuct. 


Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


N | dh HS Vereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
57 d el und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
tgli * r! Seſtraft Fehlſchüſſe, Perſtöße gegen die Waidmannsſprache u. a. m. 
e WË 8 dé aldhei tale 1 für Mett Bei allen eet 1 (27 
Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekarten und V des „Waldheil“ ſind umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Perein, Nendanım. 


| Die Nauhwarenhandlung 
von Benno Sass, Infterburg, gn. 


offeriert jetzt für 


Dermifhte Anzeigen 
Iltisbälge Mk. 3,.— | Baummarder⸗ 


- Fuchsbälge „ 4.50 bälge ME e 
AJagdbilder Steinmarder⸗ Otterbälge „ 13,— 
liefert (224 bälge Mk. 10,.— Dachsbälge „ 2— 

Fr. Rickes, Dörrebach, Hunsrück. wenn ſolche in tadelloſer Beihaffeubeit 


biſchöflicher Rechnungsführer, ët A 9 

ledig, Forſtmann, verfelier Skonomie⸗ A Paket genaue Adreſſe des Abſenders er⸗ 
u. Forſtbuchhalter, Dampfſägeverwalter, N FR 4 beten. Bei etwaiger Hauſſe oder Baiſſe 
der das Vertrauen jeines gegenwärtigen Kornblume Preisänderung vorbehalten. (808 
Grundherrn in größtem Maße beſitzt, SES + De ee > 
deutſch, ungariſch u. jlovaliich ſpricht u. Dieſe nachweislich beliebte Eigarre Der Hausarz Erſte Hilfe bei vor 
ſchreibt, wünſcht, lediglich aus Familien» | empfehle ich den Herren Forſtbeamten komm. Unfäll. u. Krankh. Ratſchl. f. A 
rückſichten, feine Stellung zu ändern u. | zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. leg. v. Notverbänd. Trausp. Berunglüdt. ) 
reflektiert nur auf ſolchen Posten, der | Bon 300 Std. an portofrei. Auf Wunfh Erklär. zur Erkennung der Krankh. u. d. 
mit Penſionsanſpruch verbunden oder | 2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich Behandl. Daritell. d. menſchl. Organe u. 
die Zukuuft für längere Dauer geſichert zurück. Max Krafft, ſ. Zunft. 78 Abb, 170 S., eleg. geb. Preis 
iſt. Anträge unter B. P. 8040 au 119) Serlin C., Alte Schönhauſerſtr. I. 1 Mk. Adr.: Dr. med. Curohod in Baſel. 


Haasenstein & Vogler (Jaulus 
sche Pianoforte- 
Trautwein F Pari, 


& Co.), Budapeſt. (310 
Berlin W., Leipziger⸗Str. 119 f. „8820, 


— 
Pianinos, 3 m.«, 
D 
y 350 Alk. an, 
Förſteru und Forſt⸗] von anerkannter größter Tonfülle, ſtärkſter Eiſenpanzer⸗ 


beamten gewähren wir] Konſtruktion. 10 jährige ſchriftliche Garantie. 
18 Prozent Rabatt] Auch Ratenzahlungen. Ill. Preisliften koſtenlos u. frei. 


— h ruf ie Orig.-Preiſe 
— Alle Pflanz MI CC utze Si) Mut einige wenig gebrauchte ſehr billig. 


zur 1 von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Douglasfichte, 


Eitfafichte, japan. Lärche, Buank’s 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Jutereſſe ſehr ſchon u. bill., Preisverz. Gel I H 02 Inh, UC HI), 


koftenfr., empf. J. Heins’ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). (251 Mitgl. . ehemaliger Jäger gé deutschen . 8 


Preussischer Forstbeamten, Waldheil u. 8. w. 
Telephon: VI, 3995, Berlin W. 57, Potsdamerstr. ge 


Perſonalia 


Bei . auf jedem einzelnen 


Suche zum 1. Januar 1901 Stell. als 


Hilfsförſer oder Forſtaufſeher. 
Forſth. Bra e Wförten 
(N.⸗Lauſitz). (309 


Samen und Pflanzen 


empfehlen 


4% Nähmaschinen — Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special-Kultur. Millionen Vorräte. 


(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 

Verſand nach allen Weltteilen. 6 

Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


ver am Beete u. wirkungsvollsten im 


Ho [sv ver rk du e eh Se 
12000 Jeeerl-2mp 


ee Billigste Preise! 


Erfolg! 
Probenummern gratis! 


= 


WT E A EN el Wa Eege, E mm 2 


Inſerate. 


ei Hundskrankhsiten 
diet bee ee Der kranke Hund. licher Ratgeber für 
undebeſitzer, insbeſondere für Jäger. Von Tierarzt Dr. O. Hilfreich. Zweite 
uflage. Mit 26 Abbildungen. Preis gebeftet 1 Mk. 20 Pf., gebunden N Mk. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt durch die Verlagsbuchhand⸗ 
lung von J. Neumann, Aeudamm. 


A1017 Füchse 


ein unerreicht dastehendes Fang- 
resultat, erzielte der Förster 


WW 


Fabrikmark9 


J. Ernst in Hachenhausen Sieg Ap 
sächlich mittelst unserer e- 
rühmten Univ.-Tellereisen Nr. 11a 
(6,50 Mk.) und Nr. 11b (4,50 Mk). 
2 Ko. ⸗- Büchse Mk. 6,— 


ga 
Ka 
E 


W. * 8 
\ 
vi 5 A., = ws SS — — 2 
Ernsteche Fuchswittrung 
— JIL, Hauptkata og gratis. us 
Grösste Haynauer Ranbtierfallenfabrik 


E. Grell & Co., Haynau 1. Schl. 


— Vielfach prämiert. 


Verlag von J. Neumann in Neudamm (Provinz Brandenburg). 


Liederbücher und Notenwerke für den Forſtnann und Jäger. 
Beſtes jagdliches Lieder ⸗ und Kommersbuch. 
5. Burckhardts 


Jagd- und Waldlieder. 


Allgemeines deutſches Lieder - und Kommers buch für Forfimänner, Jäger 
und Jagd freunde. 
Zweite, ſehr vermehrte und mit Singweiſen verſehene Auflage. 
Bearbeitet und herausgegeben von Bernhard Fompecki. 
In Leinen gebunden Preis 3 g Pf., mit Biernägeln 4 Mk. 
In Leder gebunden Preis 4 Mt. 50 Pf., mit Biernägeln 5 Mt. 


te Alavierdegleitung für alle in vorgenanntem Kommers buche 
DE ae Lieder iſt enthalten in s S 


Hörnerschall und Lustgesang. 


471 ernfte und heitere Wald-, 207 vie Jägerkieder mit leichter Klavier: 
egleitung. 
Im Anſchluß an H. Burckhardts Wald- und Jagdlieder, Lieder- und Hemmer, 
buch für Jäger und Forſt männer i 
bearbeitet und herausgegeben von I. geben Fompecki. 
— Preis feſt geheftet 9 Mk., dauerhaft gebunden 10 Mk. — 


Wer ſich im Signalblaſen ausbilden und vervollkommnen will, beſtelle 
ſich das Werk: 


Jagd- und Waldhornſchuls 


(Signalhorn, Parfortetzorn, Cornet A pistons, Waldhorn) 
—— uebſt Jagd ⸗Signalbuch 


Mit einer geſchichtlichen Abhandlung über die Hörner im allgemeinen und 
die Jagd⸗ und Jägerhörner im beſonderen, einer kurzen Elementar⸗Muſik⸗ 
lehre, vielen übungen, Fanfaren, Märſchen, Jagd- und anderen Liedern für 
1—4 Hörner und den deutſchen, althannöverſchen, öſterreichiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Jagdſignalen u. den Hauptſignalen der Königlichen Paforcejagd⸗Equipage. 
Für den Selbſtunterricht bearbeitet und herausgegeben 

von Bernhard Pompedi. 

Preis kartoniert 4 Mk. 


Als beſtes Taſchenliederbuch ohne Noten kann empfohlen werden: 


Steinheners Waldhornklänge. 


Jagd⸗ und Waldlieder, nebſt einer Anzahl der beliebteſten Vater lands⸗, 
Volks⸗ und Trinklieder. Ein Lieder⸗ und Kommersbuch für deutſche 
ae und Jäger, umfaſſend 200 Lieder. 

Zweite Auflage. 11. bis 15. Tauſend. Preis kartoniert 50 Bf. 

Ju Partien 10 Stück 4 Mk. 50 Pf., 25 Stück 10 Mk., 50 Stück 19 Mt, 
100 Stück 35 Mk. franko. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Ein gemeinverftänd- i 


Achtung! 


Drillinge. wie ſolche wegen 
angeblicher Aufgabe des Geſchäfis 
bereits ſeit 2 Jahren offeriert 
werden, unter Abrechnung von 
20% Rabatt u. 6% Sconto für 
Barzahlung zu Mk. 185,36 liefere 
ich genau in derſelben Qualität 
zu k. 125. 

Selöſtſpanner - Doppelflinten, 
welche unter der Benennung 
Syſtem Anson & Deeley von 
einem Händler zu Mk. 105 offe⸗ 
riert werden, zu Mk. 90 nette, 
desgleichen alle anderen Jagdge⸗ 
wehre in N Qualität billiger. 

Angebote befördert die Expe⸗ 


dition der „Deutſch. Forſt⸗Ztg.“, 

Neudamm, unter Nr. 307, und 

bitte ich anzugeben, auf welches 

Gewehr reflektiert wird. 
Auswahlſendungen bei Auf⸗ 

les von Referenzen gern zu 
ienſten. 


Unsere Ebr! 


Unter dieſer Marke verſende eine 
den Anforderungen eines guten Si 


ſchmackes entſprechende . 1 
Qualitäts ⸗Cigarre, 
ten schon 


ca. 12 cm lang, 5,5 om U 
pr. Mille Mk. 48,— in ½ Kilten 
verpackt, auch zu Präſentzwecken geeignet. 
Muſter nicht unter 100 Stck. gegen 
Nachn. Bei 500 Stck. Verſand franko. 
1 Poſtkolli geſchu. Nippentabak von 
nur überſeeiſchen Tabaken Mk. 2, — 

franko jeder Poſtſtation. 

Louis Schröter, 

Cigarren⸗Fabrik, Breslau VI. 
Gegründet 1889. 


JPhonographen 


a nur erstklassiges Fabrikal 
> liefern gegen 
Monatsrafen 
u 3 Mk an 
— oe 1 Jllustr 


Hochintereſſant 
für alle Forſtlente. 


Die bekannte Hundt'ſche Univerſal - 
Schnellkubierungs⸗ Tabelle ohne 
Rubrikenkreuzungen, mit ihrer ſabelhaſt 
ſchnellen Ablesbarkeit (1000 Kubik⸗Be⸗ 
ſtimmung. p. Std.) iſt mit 6. Auflage in 


größter Aufſtellung 
mit e N (ND: 
u. gerad. dem bis Au 31 m u. Durchmeſſer 
— 130 cem erſchienen. 
Bezug bei P. Ros eder, Na ſſau Gew. ⸗Halle. 
Preis 3 Dit. 50 Wi. 

Die ältere Hundt'ſche Univerſaltabelle 
mit Längendetaillierung — 16 bezw. 21 m 
2 Mk., Tabelle in ganzen Meterlängen 
6) 1 Mk. extluſ. Nachnahmeporto. 
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„natentWegehabel, | e Aus erſter Band — 
eee, e wohlfeil und gut! 


H. Neumann. EE e 
Illustrierte Preisliste kostenlos. 

Wir liefern zur Probe an jedermann franfo 
Fuch [| Me. gegen Nachnahme und ohne . Waſchſeiſen 
e it Wittrung, 1 Kiſte — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 

Sure, e Een vi) E 640 m 
Marder-, % witernus, 1 Stifte — Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 
(6 Sorten gemiſcht) für 24,60 Mk. 


Fischotter- n 1 
Mit Gebrauchsanweiſung. Altbewahrt. 1Poſt⸗Karton 8 u Pfd. ff. Toiletteſeifen 
Sicherer Fang! Für jede Art Fallen. (in 19 Sorten = 40 Stück) für 5 Mk. 
F. Bruno Kockisch, nn Derfand an Bonfumenten, 
247 Dresden 5. Tauſende von Anerkennungen. 
Anübertreffliche Qualitäten. "BR 
Anweigerliche Rücknahme jeder Senbung. 
Preis bücher poſtfrei. 


C. M. Schladitz 8 Co., 
Seifenfabrik und Verſandgeſchäft, 
Prettin a. Elbe. 


E et zleden N N 
Berlin Ken. enne D 


Meine große illuſtr. Preis⸗ 
liſte über: „ 

Hahn - Dreiläufer Doppel- 
Hinten, Nüchs flinten, Doppel- 
büch ſen, Rirſch- u. Scheiben 
büchſen, FTeſchings, Luft- 
eweßre, m nolen, Schie- u. 
ante. 45 e, Aevolver, Jagd- 
nn Wildkocker u. Muni- 
ionen verſende ich umſonſt 
u. portofrei an jedermann bei 


Gerippte, weiche Penna-Cords Sanmetmancheſlet, 


vorrätig in 102 Sorten in 32 Qualitäten, von Mk. 1,90, 2,— 26, bis 5,60, 
unverwüſtlich, farbecht und waſchbar. 


Jagdleinen von 75 Pfg. au, Wässerdicht von Mir. 1.10 an. 
Jagdmelton von Mk. 4,75 an, E * Gi a. Pen 
x a auch gut für nabenkleidung. E 

do. wasserdicht, Mk. I, Borr Dk in verbürgt "eg 


Angabe diefer Zeitung. (169 Jagdtweed von Mt 5,— an, zweckmäßigen Forſtfarben. 
Trikot von Mk. — an H (172 
Jagdloden, wasserdicht und weich, von ME 4,50 an. 
Mufter und Aufträge von Mk. 20,— an portofrei, 


Direkter, daher. 
billigſter geng aus der Fabrik. 


Tabak? — — — 


10 Pfd. gut. Nippentabak. Mk. E 
10 „ feiner e 2 


F. Sangermann, Köln, Rhein 115. 


10 E blattähnl. gp " TI 120 
10 „ gemiſcht. Seit, S Für 
10 d runge .. ils 
j „ ameri ahn = 
NRippentabat ... 1.80 Mm U 
10 „ vorzügl. net, "` = nur dë d 
Rippenblattmilihung „ 2.50 f per ½ Kilo liefere ich einen 
10 „ hellfarb. feinſte Si 


hochfeinen, kräftigen 


Geröſt. Kaffee 


Poftcollo 4% Ko. netto 10 Mk. 
fr. jed. poſtſtation in deutſchl. 


Nichtconvenirendes nehme zurück 


E. p Schulz 


ët: Altona bei Hamburg 


op 9 Begr. 1864 Kundenzahl 40000 


Blättermiſchung . „ 3,50 
10 Fa Straustabat „ 4,50 
10 „ feinſtenſtraustabak „ 7,00 


ff. Cigarren: 


Proben von 100 Stück zu Mk. 2.00, 2,30, 
2,50, 2,60, 2,70, 2,80, 2.90, 3.00, 3.2, 
8,50, 8,60, 8,70, 8,80, 3,90, 4.20, 4,50, 
4.55, 4,70, 4,80, BOL 6,50, 6,50, 6,80, 
7,00, 7,50, 8,00, 8,50, 10,00 p. Nachnahme. 
Den Herren Forſtbeamten u. ſonſtig. 
öffentl. Beamten u. d. uns bekaunten 
Herren bewilligen wir dei Mindeſt— 
abnahme von 1000 St. auf einmal 
10% Rabatt, freie Zuſendung und 
3⸗Monatsziel, bei Bar 2% Skonto. 


Jeder eine Bringt uns dauernde 


8 


Kundſchaſt. (151 f 
Täglich viele Auft und Au: + 
Bene | G ru D ih | Ay I 5 er, ) Wi ai b ſertzut $ 
eit unſerer Fabrikate. At: Ip ziger rit mıt Adler 
Ligarren- und Tabakfabrik d Sege hörne pro Did. 3.00 Anf. ih Kë de, 11 1 garantiert uses 2 
T rn ſür Hirſchgeweihe pro Stück 1,00 KA (tot, empfiehlt. 


Ladenburg (Baden). PR ustav S. ny n, Freilingen. Naſſau. Clever, Kloſterſtraße. 


— ` ae en. 
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Die praktischsten (285 


Holznumerierkasten, 


messkluppen, Treiberklappern und alle 


H. Weber, Saynau, mr 
ülteſte und größte Raubtierfallen: Fabrik. 


Illustrierte Preisliste kostenlos. 
Paris 1900 filb. Staats-Med., Antwerpen goldene Med., Prämiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
ſowie 16 goldene Medaillen a Feinſter Aramatiaue iſt bet 
auf Jagd⸗ und Sport⸗Ausſtellungen für außerordentliche Leiſtungen PR Kräuter - Bitter Doppeladler 
— — -Iluſtrierte Preisliſte gratis. rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franto 


Rud. Webers Faugbuch 2 n. gegen Nachname 450 ME `. OS 
Wittrungen für Otter 1,75 Mk., Marder 80 Pf. | 
Bi 


SÉ. mit grünem Jägerwappen, 100 Stück 1,75 Mf. 
isiten arte 50 Stück 1,10 A., liefert gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit Porto- 


zuſchlag, J. neumann, neudamm. 


D. N.⸗G.,M. 116 433. 


u * = 
Praktiſche Neuheit. 
Kultur- Scheren, Aſt- und Hecken 
ſcheren mit ziehendem Schnitt. 
Bedeutende Krafterſparnis, ſpielend 

207) leichter Schnitt. 
Proſpekt mit Preiſen gratis und franko. 
Karl Loehr, Meggen i. An. 


durch grosse Abschlüsse!! 
Kakao „0; 55.115 Pf., 


m 8 A 
H. Burgsmüller, 
Innungsbüchſenmacher-Meiſter, 
Gewehrfabrik und Fein⸗Züchſenmacherei 


8 geſetzl ich) beſter 175 St. 

in Kreienſen Harz), Do. Halloren, anne) Äere 
Zweigfabrik Schmalkalden bei Suhl i. Th. Hafer⸗Nähr⸗Kakao, A 5 040. 
Offeriere: e e id. 82. 90.109. 

meine als vorzüglich anerkannten Kaffee, REG EES, 
Selbifpanner: Ke Det 
Sicherheitsdreilauf⸗Gewehre, “aus mut e a ger. 1 $7 
Syſtem Burgsmüller, D.R.-P. Nr. 111209, Wiener Miſchg. "e 1.50 ertrafein. % 
ſowie zur ez * a LN een e 
Doppelflinten, Büchsflinten Bei 9 hd. ein. orte berechne nur , Borte 


und Doppelbüchſen etc. Halleſches Berfand- Herhäft 
mit hoher und ane zu ſtreng reellen Otto Bornschein, Halle d. 8. 
und feſten Preiſen. g r v. SHalloren- Kakao. 
Nur erstklassige Fabrikate. welche Jenn nur MO Eugrospreiſe, 
Reich illuſtrierter Hauptkatalog mit feinſten größerem Bedarf ab hier berechnet werden. 


Referenzen von hohen und höchſten Herrſchaften 
fende gratis und frauko. (12232 


Eigene Fabrikation. Größtes Lager der Branche. 
Höchſte Leiſtungsfähigkeit. 


Feinsten (174 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. rk: 
hochweiß | weiß | goldgelb 
8,50 Mk. | 7,50 | 6,50 
Nachnahme 30 Pf. mehr. 
Norddeutsche Bienenzüchterei 
Altona—Elbe Nr. 66. 


Durch M 


inisterial-Erlasse und Verfügungen 


sind unsere aus ſeinstem Tlegelgussstahl hergestellten und mit den von uns selbst in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Special-Fabrikations-Maschinen und- Einrichtungen 
bearbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat- Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver- 
waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u.a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 30. September 1899 III Nr. 14097 — 
nachdem sie sich trotz ihrer mässigen Preise als weitaus besser und leistungsfähiger als alle anderen 
Fabrikate ohne Ausnahme erwiesen haben, worüber zahlenmässige Belege vorliegen, und wodurch 
den Waldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdienst 
eschaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehmender Verwendung in allen Teilen der Erde! 
* Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründet 1822. 
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Geweihschilder, sec: 


passende Stangen Zu ON et 
tadellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 


u. Köpfe, eiserne Ge- 

Scha ide! weihe, Kronleuchter u. 0 ei allbf, H in, 
dergl., auch aus einge- 

e billige Fassungen 

f. Haken, Skelettieren u. Bleichen 


von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 24 Hot. Pianofortefabrik. e 


Ge weihe u. Gehörne lief. billig (299 
Weise d Bitterlich, erer Sa. Errichtet 1853. 
Umtausch gestattet. Ausw Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 


HOFLIEFERANT 
Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzugs von Sachsen-Weimar. 


Selbstspielende EE Sr. Königl. Hoh. d. Ce Ba Mecklenburg-Schwerin. 


Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


. Wolkenhauer’s Lehrer- 
Specialitä Instrumente, Pianinos mit 


aufwärts neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mecha- 
liefern gegen niken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
Monats- 4 panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und 
ER j großer idealer Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 
KI Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
6 Monate fe in allen Preislagen und Holzarten. 
Garantie. 


20 Jahre Garantie. 
Gold. u. silb. Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 


BA Freund & Co. 


WE ͤ Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 
Für Weihnachten! 
1 Kiſte vorzügl., garant. reiner Weine: 
1 Fl. ( ochheimer (weißer Rhein), 


Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
Teilzahlung gestattet. 
Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


a 0 rauneberger (weiß. Moſel), 
Liter Mödoc, „Grand Vin Bord.“, 
5 Flaſchen 14 Mk., d. Doppelte 
7 Mk., d. Dreifache 40 Mk. frei jeder 
Be (Nachn.) Rob. Roesener, Mainz. 


GARREIT SMITH & Ce. 


Fan Magdeburg-Buckhau. — Aelteste °— 


„ LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutschlands. 
` Locomob.b.200 Pferd.: 


— e vergr. Dimensionen; neue 
Ge nn A D, Modelle; Cylinder l. Dampf- 
— . raum; hydraul. gentet. Aus- 
— — 1 neh- Kessel, Garantie 
—̃ ZER re 
— GZ dd " EP 3 


219 


für geringsten Kohlen- 

verbrauch u. 5 Jahr 

für die (Wellrohr-] Feuer- 
La buchsen. 
#55 Preislisten und 

- Zeugnisse frei. 


Albert Bernstei“, Wilhelm Bühlers Witwe, "e Ce L Sachsen. 


Fabrik und Derfand forſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Segenfäne. . 


Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faft ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. — 


Steen ... 
die weltbekannten, echten Göhler’fhen Numerierſchlägel, Juwachsbobre 
Meßkluppen,⸗Zirkel,⸗ Bänder u.⸗Ketten, Maxkier-, Wald⸗, Abpoſt⸗, Frevele u. Zeichen⸗ 
eeler? Stahls, Holze, Kautſchuk- u. Br enn⸗Stembel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 

aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. . Dr Rode⸗ 


Göhler, 


ſchneider, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen v 
unſchädlich), Spitzenberg'ſche patent. Kultur A Wee: Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Buer'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. R.⸗G.⸗ 


Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. © Preisliften auf Verlangen frei zugefandt. — / 


Pflanz⸗, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberſörſter Muths patent. Wur die 
o: 


Jür Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 39 pro 1900. 


| 


— 


— — — — ` oa 


1 Se 


Porſt⸗ 


Ce 


Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Sadblaft für For ſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


emtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, derein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und ur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäbe und Mitteilungen find flets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: viertel iährlich 1.50 Mk. 
bei allen Kalſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


2 MP, fir das ubrige Ausland 2,50 ME. 


— Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 


gers und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 


Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4 Mk., 


fiir das übrige Ausland 5,50 ME. 


Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezelle 20 Pf. 


Nr. 51. 


Neudamm, den 23. Dezember 1900. 


15. Band. 


Beziehungen, die ſich für die Mahl unferes „Tannenbaumes“ 
als Weihnachtsbaum herleiten laſſen. 


Von A. Bütow. 


Bei unſeren germaniſchen Vorfahren 
ſtanden die Urwälder und Haine in hohem, 
religiöſem Anſehen. Sie galten mit ihren 
grau bemooſten Baumrieſen als Tempel, 
Wohnplätze und Gerichtsſtätten der unſicht⸗ 
baren Götter. Selbſt die kirchliche Bau— 
kunſt hat in dem gotiſchen Stile den 
lebendigen Waldesdom nachzubilden ver— 
ſucht; die ſchlanken Schäfte der Säulen— 
gänge und die aneinandergewölbten Bogen 
der Dachung deuten auf das Aſtegewirr 
des hochragenden Buchenwaldes. Der 
Baum ſtand überhaupt bei unſeren Vor⸗ 
fahren in hohem Anſehen, denn unter dem 


Bilde eines Baumes ſtellten ſie ſich auch 


das Weltgebäude vor (Eſche Yggdraſil); 
von der „Kinderſtammeiche“ behauptete und 
lehrte die Mythe, daß von dieſem Baum 
die Kinder ſtammten, in das Buchenholz 
ſchnitten unſere Vorfahren ihre „Runen“ 
(Buchſtaben), unter der Linde hielten ſie Ge— 
richt ab; alles, was ſie an die Gottheit er— 
innerte, ja ihr ganzes Thun und Treiben, 
Denken und Fühlen ſtand mit dem Baum 
und dem Walde in Beziehung. 


Aus dieſer allgemeinen Verehrung für 


die Bäume könnten wir wohl auf Um⸗ 
wegen die Berechtigung des Tannen— 


baumes als Weihnachtsbaum folgern, aber 


kritiſche Leſer würden doch fragen: Warum 
wählte man zum Weihnachtsbaum nicht 
Eſchen, Buchen und Linden, da dieſe 
Bäume doch in beſonders heiligem Anſehen 
ſtanden? Wir müſſen uns, um die An⸗ 
gelegenheit näher darzuthun, etwas mit 
der Geſchichte des Weihnachtsfeſtes be⸗ 
ſchäftigen. 

Das Geburtsdatum des Weltheilandes 
iſt noch immer nicht klar gelegt; dem 
Chriſtentum aber mußte daran liegen, 
einen beſtimmten Termin feſtzuſetzen. 
Dabei konnte nur ein Doppeltes grund— 
legend ſein: die Urkunden der Heiligen 
Schrift und die an das Weihnachtsfeſt 
anklingenden ſymboliſchen Feſte der Heiden. 
Von jeher hat das Chriſtentum es ſo ge— 
halten, daß es, um Anklang zu finden, 
ſich den heidniſchen Feſten, Sitten und 
Gebräuchen anzupaſſen verſuchte. Es 
kam nur darauf an, in die heidniſche 


* 
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Form einen neuen Inhalt zu gießen; die 
Namensänderung war dann nur noch eine 
Holde der Zeit. Wer ſich in die deutſche 
Volks⸗ und Sagengeſchichte vertieft, wer 
Intereſſe zeigt für die deutſchen Sitten 
und Gebräuche, dem wird das ohne 
weiteres verſtändlich ſein; denn während 
hier die altdeutſche Freia das Feſt ſym⸗ 
boliſiert, thut es anderswo die Mutter 
Gottes unter derſelben Bedingung; das 
Weſen bleibt, der Name ändert ſich. 
Unſere Weihnachtsmänner, wie ſie auch 
heißen mögen, ſind einesteils dem Götter— 
mythus unſerer Vorfahren entlehnt, anderer: 
ſeits tragen ſie Namen und Gepräge 
chriſtlicher Gewalten und Geſtalten. In 
dieſer Weiſe haben wir uns auch die 
Anlehnung des Chriſtfeſtes an ähnliche 
heidniſche Feiern nach Zeit und Weiſe zu 
denken. — In Vorder⸗-⸗Aſien herrſchte der 
Baaldienſt. Die Mythe der Phönizier läßt 
dieſen Sonnengott im Winter ſchlafen und 
feiert ſein Erwachen gegen Ende De— 
zember mit Feſten und Opfern. In den 
griechiſchen Myſterien wurde um dieſelbe 
Zeit Dionyſos an der Mutterbruſt als 
Jahresgott gezeigt und verehrt. Deutlicher 
tritt die Beziehung zum Weihnachtsfeſte 
in dem Kultus der Römer zu Tage. Der 
Dichter Virgilius läßt die Sehnſucht des 
Volkes nach der Welterlöſung durch 
folgende Verſe kund werden: 
„Dann kehrt die Jungfrau wieder, es kehrt 
wieder die Herrſchaft des Saturn; 
Dann wird ein neuer Sproß von dem hohen 
Himmel herabgeſendet“. 
Die Römer feierten am 24. November 
30 Tage lang das Feſt der Brummalien. 
Der 17. Dezember bildete den Höhe— 
punkt des Feſtes; er war dem Saturn 
geweiht. Der Schluß der Saturnalien 
beſtand (am 24. Dezember) in dem Kinder— 
tag. Die Auffaſſung des Chriſtfeſtes in 
der Bedeutung ſeligen Gebens und ebenſo 
ſeligen Nehmens, die Gleichheit aller 
Menſchen, ob Herr ob Knecht, die ſinnige 
Feier der Freude, überhaupt alles, was 
Aler Chriſtfeſt in feinem Charakter aus: 
geck das trat ſchon bei dem römiſchen Feſte 
er Saturnalien zu Tage. So iſt dieſes 
Feſt in ſinniger Weiſe durch das Chriſtfeſt 
ſerſetzt. Noch muß zur Bedeutung dieſes 
Feſtes erwähnt werden, daß die Römer 


Über unſeren Tannenbaum“ als Weihnachtsbaum 


nach der Anordnung des Julius Cäſar 


den 25. Dezember als Tag der Sonnen⸗ 
wende anſahen; ſie nannten ihn „Geburts⸗ 
tag des Unbeſiegten“ (invicti natalem), 
Geburtstag des unbeſiegten Sonnengottes. 
Wie in Griechenland trug man auch hier 
den Sonnengott als neugeborenes Kind 
in die Häuſer und beſcherte ihn den 
Kindern, woraus ſich bei uns die Sitte 
entwickelt hat, den Kindern Puppenſpielzeug 
auf den Weihnachtstiſch zu legen. — 
Noch auf ältere geſchichtliche Anklänge 
läßt ſich das Weihnachtsfeſt nach Zeit und 
Inhalt zurückführen. 

Die Perſer feierten am 25. Dezember 
die Geburt des Mithras (Glanz, Licht, 
Sonne); er wurde in einer Höhle geboren, 
und bei dem neugeborenen Kinde ſtanden 
Ochs und Eſel. Um dieſelbe Zeit fiel 
auch das Feſt Churremrus, „an welchem 
der König vom Throne ſtieg und ſich an 
den Tiſch der Unterthanen ſetzte und 
ſprach: „Ich bin geworden wie einer von 
euch!“ — Die Inder feierten in der Zeit 
der Winterſonnenwende ihr „Pongol“, 
das Feſt der Götterdämmerung und der 
Freude. — Die Agypter feierten den 
elften Tag ihres Monats „Tybi“ zu 
demſelben Zwecke; aus dieſem Grunde 
feierte man auf dieſen Tag, den 6. Do: 
nuar, nach dem Zeugnis Clemens von 
Alexandrien den Geburtstag des Hei: 
landes. Mehr als alles andere beweiſt 
dieſe geſchichtliche Thatſache, daß man ſich 
bei der Feſtlegung des Chriſtfeſtes von 
althergebrachten Anſchauungen und Ge⸗ 
bräuchen beſtimmen ließ. Der Iſis- und 
Oſirisdienſt der Agypter giebt uns weitere 
Beweiſe für dieſen Punkt. 

Nun aber dürfen wir das Julfeſt 
unſerer Vordern nicht ganz bei dieſer 
Frage unberührt laſſen, obwohl wir es 
in früheren Artikeln der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ſchon erſchöpfend dargethan 
haben. Auch dieſes Sonnenfeſt, die 
Modranigt oder Mutternacht (der mütter⸗ 
lichen Erdgöttin Hertha geweiht) am 
25. Dezember, die 13 heiligen Nächte, 
die höchſte Hauptperiode der alten Deut⸗ 
ſchen, ſind vorbildlich geworden nach Zeit 
und Inhalt für unſere Weihnachtszeit. 
In noch größerer Tiefe als die Satur⸗ 
nalien ſind dieſe Feſte maßgebend geweſen 


Über unſeren Tannenbaum“ als Weihnachtsbaum. 


Sogar die überſetzung Luthers ſpricht 


für den Inhalt und die Bedeutung 
der Weihnachtsfeier, wie auch die alt: 
deutſche Bezeichnung „Wynächte“ (geweihte 
Nächte) die Hauptbezeichnung des Chriſt⸗ 
feſtes geworden iſt. 

Wir kommen nun wieder auf unſere 
erſte Frage ne Warum wählte man 
den Tannenbaum als Weihnachtsbaum? 
Die Antwort lautet jetzt kurz und be⸗ 
ſtimmt: Weil der Zweck und Inhalt 
aller vorbildlichen Feſte ſich am 


vollkommenſten wiederfindet in 
dem deutſchen Tannenbaum mit 
ſeiner gewaltigen Symbolik. In 


ſeinem Wintergrün hält er die Hoffnung 
des Lebens feſt, ſymboliſiert die ort: 
dauer der Naturſchöpfung und bildet mit 
ſeinen Lichtern, Apfeln und Nüſſen die 
große Gabe nach, die uns durch die Ge: 
urt des Weltheilandes geworden iſt. 
Doch ſchreiten wir noch zur näheren 
Begründung! — In der „Mutternacht“ 
trugen die alten Deutſchen Tannenzweige 
in den Händen und pilgerten hinaus in 
den Wald zu dieſen immergrünen 
Bäumen, in denen ſie ſich die guten 
Götter wohnend dachten, um ihre Ge⸗ 
ſchenke an denſelben aufzuhängen. Ihre 
Kienfackeln thaten ſie in das Gezweig 
des Baumes. So ſtand der älteſte 
„Tannenbaum“ geſchmückt im Walde. 
Aber auch ſonſt ſtand er in der älteſten 
Zeit der Geſchichte an Anſehen den 
Eichen, Linden und Eſchen nicht nach. 
Tacitus erwähnt ausdrücklich den Namen 
„Tanfana“ als den eines berühmten 
Tempelortes. Adam von Bremen be— 
richtet, daß vor dem Tempel zu Upſala 
immergrüne Bäume ſtanden. In der 
Schweiz holt man die „HBechteli“ ins 
Haus; es ſind Tannenbäume, die in 
ihrem Namen auf die deutſche Frühlings⸗ 
göttin Berchta deuten. Ebenfalls zu 
Weihnachten ſtellt man in Schweden 
Tannen oder Fichten vor die Häuſer. 
Selbſt bis tief hinein in die deutſchen 
Frühlings⸗ und Sommergebräuche ſpielt 
die Tanne eine bedeutende Rolle, ein 
Zeichen, daß ſie ein verehrter Baum war. 
Dieſe geſchichtlich⸗-religiöſe Bedeutung des 
Baumes und der Umſtand, daß er ſich 
um die Weihnachtszeit grün erweiſt, haben 
ihn als Weihnachtsbaum geſtempelt. 
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in der Bibel oft von der Tanne, wenn 
auch die Ceder gemeint iſt; man erſieht 
daraus, wie hier der Name und die 
Auffaſſung zwei fern voneinander liegende 
Länder SÉ ihrem Zuſammenhange auf 
das „Heil der Welt“ verquickt. Selbſt 
in ihrem Charakter iſt die Tanne vor: 
bildlich für das, was fie am Weihnachts— 
feſte darſtellt; ſie ſteigt auf die Felsgipfel 
und badet ſich mit ihrer Krone im 
Wolkentau; nach dem Höchſten ſtrebt ſie, 
das Höchſte ſoll ſie auch darſtellen und 
verherrlichen: Die Menſchwerdung des 
Gottesſohnes! Der ſymboliſchen Be: 
ziehungen finden ſich übrigens ſehr viele, 
die Tanne als Chriſtbaum darzuſtellen. 
Der 24. Dezember“) führt den Namen 
„Adam und Eva“, aber auch ohne dieſen 
Hinweis würden wir einen Vergleich des 
Tannenbaumes mit dem Paradiesbaum 
nur natürlich finden, denn auch die Apfel 
an beiden ſtehen in ſymboliſcher Bezug⸗ 
nahme. Jeſus, der zweite Adam, hat 
uns das verlorene Paradies wieder ge: 
öffnet. Die Bibel erwähnt oft den 
Baum des Lebens in ihren Bildern, und 
merkwürdigerweiſe trägt ein cypreſſen⸗ 
artiger Baum unſerer Gegenden (Thuja 
occidentalis) denſelben Namen; er iſt 
aus dem Orient bei uns heimiſch ge— 
worden und wie die Tanne immergrün. 
Kann es uns da bei den ſinnigen Be— 
ziehungen, die der Volksgeiſt ſo gern 
verallgemeinert, wunder nehmen, wenn 
der Deutſche ſtatt des Lebensbaumes aus 
praktiſcheren Gründen einen ähnlichen 
Baum ſich zum Chriſtbaum auswählte? — 
Ausälteren römiſchen Weihnachtsfeiern wird 
uns erzählt, daß man dieſelbe unter dem 
milderen Himmel Italiens im Freien veran⸗ 
ſtaltete, bei Kapellen in Pinienwäldchen, daß 
man an die Aſte der Bäume Laternen 
hängte, um eine wirkſame Beleuchtung zu 
haben, daß alſo auch hier eine allgemeine 
Feier im Walde ſtattfand. Was konnte 
man zweckmäßiger bei uns thun, als daß 
man den Wald gewiſſermaßen ins Haus 
holte, den Wald in der Geſtalt einer 


*) Die alte Sitte läßt Be den Weib» 
nachtsbaum in Bezug auf den Baum des Para- 
dieſes ſchon am Abend des 24. Dezembers out: 
ſtellen und anzünden. 
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Über unferen „Tannenbaum“ als Weihnachtsbaum 


Tanne! Darin hat ſich das Weihnachtsfeſt 
wenigſtens dem feierlichen Moment der 
alten Deutſchen gegenüber, die in Prozeſſion 
zum Walde zogen, um die Tannen zu 
behängen, den Göttern in dieſer Weiſe 
Opfer zu bringen, geändert. Die Weihnachts⸗ 
feier iſt ganz auf das Haus beſchränkt 
worden, wodurch ſie im eigentlichſten Sinne 
1 geworden iſt und an 

eiligkeit und Tiefe der Empfindung ge⸗ 
wonnen hat. — Das Bild der Tanne iſt 
ſchon immer typiſch geweſen bei Weihnachts⸗ 
feiern. An manchen Orten, namentlich 
auch Gegenden, wo man die Tanne nicht 
hatte, bildete man Pyramiden“) an Stelle 
derſelben; heute, in unſerer durch den 
Verkehr nivellierten Zeit, iſt man von 
dieſem Brauch mehr und mehr abgekommen 
und erſetzt die Pyramide durch Tannen,) 
deren ſteigender Bedarf als Weihnachts⸗ 
bäume von Jahr zu Jahr fühlbar iſt. 
Mannhardt ſchreibt: Der Tannenbaum 
iſt der ſchönſte Schmuck des deutſchen 
Chriſtfeſtes, ſeit „Monaten vorher die 
Sehnſucht der ſeligen Kinderſchar, der 
grüne Baum mit den vergoldeten Apfeln 
und Nüſſen, Zuckerpuppen, bunten Papier⸗ 
ſtreifen und den vielen brennenden Lichtern, 
iſt erſt ſeit verhältnismäßig kurzer Zeit 
ſozuſagen Nationaleigentum geworden. 
Heutzutage ein Abzeichen deutſcher Ab— 
ſtammung und Geſinnung begleitet er 
unſere Volksgenoſſen über Gebirge und 
Meere und zeugt in fernen Weltteilen 
von deutſchem Gemüt und deutſcher 
Geiſtestiefe.“ über die Beziehungen 
zwiſchen Tannenbaum und deutſcher Auf: 
faſſung plaudert der tiefſinnige Forſcher 
deutſchen Volkslebens weiter: „Es iſt kein 
Zufall, daß dieſer Baum ſein Herrſchafts— 
gebiet allmählich auf und über die ganze 
deutſche Nation erweitert hat. Iſt der 
friſche, immergrüne Baum doch ein Symbol, 


*) Die Pyramide erinnert an Agypten, dort 
galt der Palmbaum als das Bild des Jahres— 
Cyklus, weil er alle Monate neue Zweige anſetzte. 
Dieſes Jahresſymbol wurde zum Symbol des 
großen Weltjahres der alten Zeit vor Chriſto ers 
weitert und trat ſeine Wanderung durch den 
Occident an, wo die Tanne ſeine Stelle vertritt. 

(Scheffer.) 

**) Wir brauchen wohl nicht beſonders darauf 
hinzuweiſen, daß wir den Ausdruck Tanne nur 
als den umfaſſenderen Begriff verſtehen! 


daß, ſolange er nicht durch Überladung 
verunſtaltet wird, niemals veralten und 
den Schönheitsſinn beleidigen, oder zur 
Verwechſelung von Bild und Sache Anlaß 
geben kann, ein Symbol und treffendes 
Gleichnis für das Leben der nach Licht 
und Wahrheit ſtrebenden Früchte der 
Liebe treibenden reinen Menſchheit, des 
Gattungsideales, das wir zu verwirklichen 
ſtreben, deſſen Repräſentant unſer Chriſtus 
iſt. Und ein froher Gedanke darf es uns 
ſein, daß unſer Volk, indem es dieſes 
Symbol in gewiſſem Sinne zum Kennzeichen 
ſeiner Nationalität gemacht hat, den 
Lebensbaum der reinen Menſchheit, wie 
ſie ſein ſoll, als identiſch erklärte mit 
ſeinem eigenen Leben. — Die altheidniſche 
Naturſymbolik und die chriſtliche Poeſie 
trafen bei dem Baum in mehreren Punkten 
zuſammen, in der Idee des Lebensbaumes 
und in der Zeit ſeiner Darſtellung 
(Winterſonnenwende, Weihnachten).“ 
Den Weihnachtsbaum haben wir zuerſt 
aus heidniſchem Urſprunge und mit heid⸗ 
niſcher Bedeutung erhalten; bald aber 
übernahm ihn die chriſtliche Kirche. Es 
iſt nicht ſchwer zu folgern, namentlich wenn 
wir an die alte Sitte denken, Tannen⸗ 
bäume zur Weihnachtszeit vor den Häuſern 
aufzuſtellen, daß der Tannenbaum ſchon 
in heidniſcher Zeit im Eſtriche des Wohn⸗ 
raumes aufgerichtet wurde; die „Waldfahrt“ 
der alten Deutſchen ließ wohl bei manchem 
Teilnehmer den Wunſch zur That werden, 
die im Walde gehaltene Feier im Hauſe 
fortzuſetzen oder eine Erinnerung an dieſelbe 
mitzunehmen. War ſo das Haus mit 
grünen Tannenzweigen geſchmückt, dann 
konnten die Himmliſchen, die zur Jul⸗ 
feier zum Beſuch erwartet wurden, kommen; 
nun vermißten ſie in dem wohlbereiteten 
Hauſe nicht den altgewohnten, heimiſchen 
Wald. — Noch einmal liegt es mir daran, 
nachzuweiſen, daß die Tanne als Wald— 
baum nicht abſeits von der Verehrung 
ſtand, die den anderen volkstümlichen 
Bäumen zu teil wurde. Die Legenden 
des Mittelalters weiſen die Taune als 
geheiligten Baum nach. Oft findet der 
Hirt in den Zweigen derſelben ein Mutter: 
gottesbild, oft flackert ein himmliſches Licht 
gerade über dem Tannenbaum. Als 
berühmte Wallfahrtsörter waren bekannt 


Alte grüne Sachen. 


das elſäſſiſche Thann und die oberpfälziſche 
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worden, der Vergangenes und Gegen: 


Kapelle zur „Mutter Gottes am ſchönen wärtiges verknüpft, der ſich aus heidniſcher 


Tannerl“. In vielen alten Kirchen ſtand 
der Tannenbaum, ein Marienbild tragend, 
auf dem Altare. Die fromme Sage er⸗ 
zählte wohl, daß die Engel das Bild 
dorthin gebracht hätten. Der allemanniſche 
Gauheilige St. Landolin hat eine Tanne 
zum Attribute, weil er einen Tannen⸗ 
ſtamm, welcher dem Volke als Götterbaum 
galt, gefällt hatte. 

So iſt der Tannenbaum als Weihnachts⸗ 
baum dem Volke der liebſte Baum oe: 


— 


Auffaſſung umgewandelt hat in eine voll⸗ 
kommene chriſtliche Symbolik, der uns das 
predigt, was das Volk in der „Finſternis“ 
erharrt hat: die Welterlöſung. 


„Drum pflanzet grüne dite 

Und ſchmücket ſie aufs beſte 

Mit fronımer Liebe Hand, 

Daß ſie ein Abbild werden 

Der Liebe, die auf Erden 

Solch großes Heil uns hat geſandt.“ 


Frohe, ſelige Weihnachten! 


3 


Alte grüne Sachen. 


Von W. Keßler, Königlicher Forſtmeiſter. (Fortſetzung.) 


über Kulturpläne und Rechnungen 
werden ganz eingehende Vorſchriften 
gemacht. Danach waren auf dem jedes— 
maligen Holzmarkte, der heutigen Haupt⸗ 
revierbereiſung, Entwürfe des künftigen 
Forſtverbeſſerungsanſchlages zur Prüfung 
und höheren Genehmigung vorzulegen. 
Die Kulturrechnungen wurden ſchon zum 
1. Juni jedes Jahres verlangt. Aus den 
weiteren ſpeziellen Kulturvorſchriſten geht 
hervor, daß im allgemeinen mittels Pflügen, 
Hacken und Eggen durch Kienäpfelfaal 
kultiviert wurde. | 

Die Unterthanendienſte ſollen dabei, 
und zwar das Pflügen pro Morgen zu 
16 Gr., das Hacken zu 1 Thlr. und das 
Eggen zu 4 Gr. angeſetzt werden. Als 
Transportkoſten pro „Winſpel“ Kienäpfel 
werden 8—12 Gr. geſtattet, an Ausſäer⸗ 
lohn pro Winſpel 6—8 Gr. und Wender⸗ 
lohn 4—5 Gr. Auf den Morgen von 
14 Ruten lang und 13 Ruten breit werden 
12 Scheffel Kienäpfel gerechnet. Ein 
Winſpel Birken: oder Elſenſamen wird mit 
12—16 Thlr. und ein Winſpel Eicheln 
zu leſen mit 4—6 Thlr. bezahlt. 

Ye die Eichelanlagen war eine beſondere 
Vorſchrift vom 12. Auguſt 1788 erlaſſen. 
Danach ſollen die Eicheln jedesmal in 
»Rillen geſät und die Pflanzen im Alter 
von drei bis vier Jahren verpflanzt werden. 

Das Mißraten der Kienenſchonungen 
wird oft dem Aufleſen des Samens durch 
die Vögel, beſonders wilde Tauben, 
zugeſchrieben. Dieſe ſollen daher in den 


erſten 14 Tagen nach der Ausſaat „durch 
blinde Piſtolenſchüſſe fleißig davon ver: 
ſcheuet werden“. = 

Schonung: und Warnungstafeln ſollen 
reichlich in 10— 12 Fuß Höhe angebracht 
werden, „da ein dergleichen mit guter, 
weißer Olfarbe angeſtrichenes und mit der 
ſchwarzen Inſchrift „Schonung“ und der 
Jahreszahl verſehenes Brett dutzendweiſe 
nur einen Groſchen zu ſtehen kommt“. 

Eicheln und Kienäpfel werden auch 
vielfach zuſammen ausgeſät, und werden 
beſondere Maßregeln vorgeſchrieben, um 
das Erſticken der jungen Eichen durch 
das Überwachſen der Kienen zu verhüten. 
Die Kiefern ſollen entweder ganz aus: 
gehauen oder ihnen die überhängenden 
Zweige genommen werden, während man 
den Eichen die unterſten Zweige außer 
der Saftzeit benimmt. 

teuren Juli jeden Jahres muß jeder 
Revierforſtbediente behufs der alsdann von 
mir vorzunehmenden Forſtverbeſſerungs⸗ 
reviſion einen Extrakt aus den beiden 
halter Kulturplänen und Rechnungen bereit 

alten.“ 

Die Generalmuſterung ſcheint jedoch 
ſtets auf dem ſogenannten Holzmarkt 
ſtattgefunden zu haben, zu welchem jedes 
Mal mitzubringen waren: 1. Das Kaſſen⸗ 
manual, 2. die Revierkarte, 3. Konzepte 
der Defraudantenliſte. 

Abzuliefern waren auf dem Holzmarkte 
1. die Holzmarkttabelle, 2. der Forſt⸗ 
verbeſſerungsentwurf, 3. die Taufſcheine 
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der ſeit dem letzten Holzmarkt geborenen 
Unterförſterſöhne, 4. die Nachweiſung noch 
ſchwebender Defraudationsſachen, 5. Raub⸗ 
zeug, namentlich zehn paar Raubvogel⸗ 
klauen und zwölf paar Krähenklauen von 
jedem Revierforſtbedienten, Hegemeiſter 
und Unterförſter. 

Auch die Jagdpächter hatten ſolche 
Klauen auf dem Holzmarkte abzuliefern 
oder aber jedes fehlende Paar mit ſechs 
Groſchen Strafe zu bezahlen. 

Die Unterförſter und Heideläufer 
mußten ihre Genehmigungsbriefe und ihr 
Exemplar der Forſtordnung vorzeigen. 

Wann die Holzmärkte eigentlich ab— 
gehalten ſind, wird nicht geſagt, doch ſcheint 
es, als ob dieſelben im Winter ſtatt⸗ 
gefunden haben. 

Bemerkenswert iſt, daß jetzt die Jag d⸗ 
ſachen ſchon weit weniger ausgedehnt 
behandelt werden als die Forſtwirtſchaft. 
In Art. XIX wird beſtimmt, daß Mutter: 
wildbret ohne beſondere Ordre nicht 
geſchoſſen werden dürfte; Ricken zu ſchießen 
war allgemein in den Edikten verboten. 

Das Hochwild wurde im Winter mit 
Heu, das Schwarzwildbret mit Kartoffeln 
und Körnern gefüttert. 

Während alle außer den Städten und 
Dörfern herumlaufenden Hunde, ſie mögen 
mit einem Knüppel verſehen ſein oder 
nicht, gegen 1 Thlr. Schießgeld, das der 
Eigentümer bezahlen muß, totgeſchoſſen 
werden ſollen, müſſen Jagdhunde bloß 
aufgekoppelt werden; die zu den Königlichen 
Oberförſtereien gehörenden Hunde müſſen 
auf dem Halsbande ein kleines, gelbes 
Blech mit den Buchſtaben F. R. und dem 
Wohnort tragen; auf alle Fälle müſſen 
bei dieſen Hunden die Buchſtaben F. R. 
zur Seite eingeſchoren ſein, wie durch 
das Edikt vom 20. September 1726 
ausdrücklich befohlen iſt. Wer einen ſo 
bezeichneten Hund entwendet, ſoll ohne 
Gnade 50 Thlr. Strafe zahlen. 

Das alte Märchen vom Tollwurm 
ſcheint damals ſelbſt von verſtändigen 
Leuten, wie von Kropff, geglaubt worden 
zu fein, denn in Art. IX, S 17 wird 
beſtimmt: „Jeder Revierforſtbediente muß 
bei Vermeidung der Ediktmäßigen Strafe 
dafür einſtehen, daß ſämtlichen zur Ober: 
förſterei gehörigen Hunden, ſie mögen 


liegen, wo ſie wollen, längſtens, wenn ſie 
ein Jahr alt ſind, der Tollwurm vorſichtig 
genommen werde, als wozu denn auch 
die Untergebenen mit aller Strenge an⸗ 
gehalten werden müſſen.“ 
Von hohem Intereſſe iſt auch 818 und 19. 
18 


„Jeder Revierforſtbediente, welcher 
Jagden in Beſchuß hat, iſt ſchuldig 
und verbunden, ſich, außer dem etwanigen 
Lehrburſchen, einen Hirſchgerechten, tüchtigen 

ägerburſchen und wenigſtens einen guten 

chweißhund zu halten, welche letztere ich, 
ſoviel deren nötig find, unentgeltlich 
beſorgen werde. Demjenigen, der es an 
ſeiner Obliegenheit hierunter ermangeln 
läßt, ſoll der Wildbretsbeſchuß abgenommen, 
ſolcher durch andere verrichtet und die 
an zur ſtrengeren Korrektion angezeigt 
werden.“ 


8 19. 
Jeder Revierforſtbediente zahlt 8 Groſchen, 


„ Hegemeiſter „5 E 5% 
„ Unterförſter 55 
S ägerburſche se 5 


„ Lehrburſche Tr 
ur nächſten Dorfs-Armen⸗Büchſe, ſobald 
ſich derſelbe außer dem Hauſe mit einem 
Gewehre ohne Steinfutter, welches an 
dem Gewehre befeſtigt ſein muß, betreffen 
läßt. Große Unglücksfälle des Gegenteiles - 
ſind noch vor kurzem im Neubrücker und 
Zinnäer Revier genugſam bekannt ge⸗ 
worden.“ 

über die Lehrlinge wird ebenfalls 
näheres beſtimmt. Es ſollen vorzüglich 
nur Förſter⸗ und Unterförſterſöhne in die 
Lehre genommen werden. Die Lehrlinge 
a Li vorzüglich in der Forſt, nicht aber 
mehrenteils zu häuslichen Geſchäften ge⸗ 
braucht und dürfen nicht eher losgeſprochen 
und für Jägerburſchen erklärt werden, 
bevor fie nicht nach beendigter drei- oder 
mehrjähriger Lehrzeit von zwei ihrem 
Lehrherrn am nächſten wohnenden König⸗ 
lichen Revierforſtbedienten examiniert und 
tüchtig befunden und mit einem Atteſt 
verſehen worden ſind, worauf ihnen als⸗ 
dann ein Lehrbrief erteilt werden kann. 

Die Anforderungen im Examen ſind 
im übrigen ähnlich, wenn auch in der 
Zahl der Fächer beſchränkter, wie in den 
jetzigen Förſterprüfungen. 


— 


„Jeder 
ſein Metier lieb und wert iſt, nimmt den 
Schweißhund faſt immer mit ſich und 
muß nötigenfalls mit Strenge dazu o: 
gehalten werden, da ſich die mit vieler 
Mühe und Koſten angeſchafften Schweiß⸗ 
hunde meiſtens verliegen, die jungen nicht 
führig gemacht, und die alten nicht gut 
führig erhalten werden.“ 

Auch die Jäger⸗ und Lehrburſchen 
werden jedesmal ſogleich nach ihrer An⸗ 
nahme vereidet, wie man denn überhaupt 
bezüglich der Dienſteide einigen Luxus 
getrieben zu haben ſcheint. 

Da man damals noch keine Regierung 
mit ihrer Regiſtratur kannte, ſo hatte der 
Oberforſtmeiſter einen beſonderen Forſt⸗ 
ſekretär, welchem alle Rechnungsſachen 
zugeſandt werden mußten. 

Die Forſtdefraudationen wurden damals 
wie heute alle vier Wochen dem Juſtiz— 
amte mit einem Duplikat der Defraudanten: 
liſte angezeigt. Auf den Forſtgerichts⸗ 
terminen hatte der Revierforſtbeamte oder 
ein Unterförſter mit der Konzeptliſte zu⸗ 
gegen zu ſein und in dieſelbe die ge: 
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ſchehenen Beſtrafungen einzutragen. Strafe 


und Pfandgelder konnten auch direkt von 
dem Forſtbeamten in Empfang genommen 
werden. 

In Art. 12 finden wir einen kurzen 
Nachweis der nach dieſer Erinnerungs⸗ 
Inſtruktion jährlich vorzulegenden und 
einzureichenden Sachen. Derſelbe ergiebt, 
daß die damaligen Revierforſtbeamten 
bezw. Oberförſter ſchon recht reichlich mit 
ſchriftlichen und Rechnungsarbeiten bedacht 
waren, und daß die fo oft pathetiſch por: 
gebrachte Klage, als ob erſt in neuerer 
Zeit die Schreiberei im Forſtweſen ſo 
großen Umfang angenommen und die 
Beamten aus ihrem ungeſtörten Wald— 
und Jagdleben an den Schreibtiſch gefeſſelt 
habe, in keiner Weiſe berechtigt iſt. Faſt 
möchte ich ſagen, daß den damaligen 
Kollegen ihr reichliches Maß von 
Schreibereien, Tabellen und Rechnungs- 
ſachen mindeſtens ebenſo ſchwer gefallen 
iſt, wie uns heute die Erledigung der 
Rechnungen und des ganzen Schrift— 
wechſels fällt. 


(Schluß folgt.) 


— . — 
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— [Zur Aniformfrage) In Nummer 45 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ behandelt Herr 
L. Schneider die Uniformfrage der Staats-, Ge⸗ 
meinde- und Privatforſtbeamten. Im allgemeinen 
kann ich mich mit den Ausführungen über die 
Uniformen der Staats- und Gemeindeforſtbeamten 
einverſtanden erklären, in betreff der Vorſchläge 
über Uniformierung der Privatbeamten vertrete 
ich jedoch einen anderen Standpunkt. Nach den 
Vorſchlägen des Herrn Schneider ſoll ſich die 
Uniform der Privatforſtbeamten an die der 
Staatsbeamten anlehnen. Vu roßen Ganzen 
darf man wohl annehmen, daß die Ausbildung 
der Privatforſtbeamten der der Staats⸗ und 
Gemeindebeamten, welche mit wenigen Aus— 
nahmen ja aus den Anwärtern des Königlichen 
Dienſtes hervorgegangen ſind, etwas nachſteht, 
oder daß doch im Privatdienſt Leute die Förſter— 
uniform tragen, die nicht von Hauſe aus Forſt⸗ 
beamte ſind, ſondern Gärtner, Jäger ꝛc. Sollen nun 
auch dieſe berechtigt ſein, eine Uniform zu tragen, 
die eine, für den Laien wenigſtens, frappante 
Ahnlichkeit mit der Uniform der Staatsforſt⸗ 
beamten hat? 

In verſchiedenen Privatforſtrevieren tragen 


die Forſtbeamten ſchon jetzt Uniformen, welche 
ſich in nichts von denen der Staatsbeamten 


unterſcheiden, als in den Wappenknöpfen und 
den Abzeichen an der Kopfbedeckung.) Ich 
halte dies für durchaus unzuläſſig. Einem Laien, 
und für dieſen ſind ja die Unterſcheidungsmerk— 
male hauptſächlich beſtimmt, fallen diese Ab⸗ 
zeichen gar nicht in die Augen. Kommen nun 
u dieſer Uniform noch die im Privatdienſt dem 
Belieben der jeweiligen Herrſchaft unterliegenden 
Titulaturen hinzu, kann es vorkommen, daß ein 
Privatjäger mit dem Titel eines Revierförſters 
und einer Uniform, welche mit derjenigen eines 
Königlichen Revierförſters oder Forſtaſſeſſors eine 
frappante Ahnlichkeit hat, jeden Königlichen Förſter 
über die Achſel anſieht und jeden Königlichen 
Oberförſter als Kollegen betrachtet. Dabei hat 
er ſeine forſtmänniſche Weisheit vielleicht nur 
durch Privatſtudien, die nie von einem Examen 
getrübt wurden, erlangt. 

Ich bin der Anſicht, daß die Forſtbeamten 
des Privatdienſtes ſogar einen anderen Schnitt 


an ihren Uniformen tragen ſollten, mindeſtens 


aber, daß, wenn ſie denſelben Schnitt tragen, 
ganz charakteriſtiſche Unterſcheidungsmerkmale 
anzubringen wären, z. B. dunkelgrüne Urmel— 

) Derartige Uniformen werden ſelbſt in Schützen⸗ 


und Jeuerwehr⸗ ꝛc.⸗Vereinen getragen. . 
Die Schriftleitung. 
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aufſchläge.“) Achſelſtücke, wie fie von Staats⸗ 
oder Gemeindebeamten getragen werden, ſollten 
den Privatbeamten verboten ſein, ſtatt deſſen 
könnten ſie ja Achſelklappen mit dem Wappen 
oder Namenszug ihrer Herrſchaft tragen. Wenn 
dieſe Maßregeln durchgeführt würden, ſo dürfte 
dies nicht allein das Standesbewußtſein der im 
öffentlichen Dienſt ſtehenden Forſtbeamten heben, 
ſondern auch die Privatbeamten würden alsdann 
vielleicht unter ſich mehr Anſchluß ſuchen und 
dafür Sorge tragen, daß nicht einzelne unter 
ihnen durch unberechtigtes Tragen von Uniform— 
abzeichen der Staatsbeamten etwas anderes 
ſcheinen wollen, als ſie ſind. Sie würden, 
wenn eine einheitliche Uniform in dieſem Sinne 
für ſie geſchaffen würde, dieſe bald liebgewinnen 
und die teils ſchlechten Geſchmack und teils Selbſt— 
überhebung verratenden Phantaſieuniformen, *) 
welchen man manchmal begegnet, würden endlich 
verſchwinden. H. Zabel, Kgl. Förſter. 


4) Die Vorſchläge des Herrn Verfaſſers find ſchwer 
ausführbar, ihre Durchführung hätte aber auch ſo lange 
keinen praktiſchen Wert, als Omnibuskutſcher und Schützen⸗ 
brüder unbeanſtandet ganz ähnliche Anzüge tragen. 

Die Schriftleitung. 

**) Man vergleiche Briefkaſten S. 897 unter P. 

Wir ſtimmen mit dem Verfaſſer nicht in allen Stücken 
überein und kommen in einem Reſumé über die Uniform: 
frage noch auf dieſe Ausführungen zurück. 

Die Schriftleitung. 


— Berichte. 


— [Von der Beleihung eines Forſtes an 
die Stadt Goslar durch Kaiſer Friedrich.] Die 
Beleihung der Goslar'ſchen Stadtforſt durch Kaiſer 
Friedrich wird durch eine Goslar'ſche handſchriftliche 
Chronik mit den Worten beſtätigt: „do gaf de 
Keyser der stadt vel gnade he gaf or en 
scild vnd darin den swarden arend mit enen 
koffede he gaf or enen groten eghenen forst 
van veer mylens in vmgange den het men 
den Keyser forst, he gaf de stadt or eghen 
richte vn moste nen richsfogd mer richte 
holden sunder de stadt mogte enen eghenen 
vogd kesen welken se gerne hebben wolden 
vn se des best dugte, he gaf onen Li grofeu 
in den barge over doch mosten se den Keyser 
den tegheden van oren winst geven ok den 
wort penni de moste de voghet me eschen 
vn ower tellen. Do sint vt den barg vnd 
woltwerchten sesse vtgekeset de hebbed dat 
werk overnomen de hebbet up des Kevysers 
hofe in den ridderhuse vnd vor dem plane 
vorsting vnd richte geseten ok het dat sulve 
wol in dem paradiese.“ Die eingangs ans 
geführten Worte enthalten die Nachricht, daß der 
Kaiſer Friedrich Barbaroſſa der Stadt Goslar das 
Wappen mit dem ſchwarzen Adler (arend) ge⸗ 
ſchenkt habe. Aus anderen Nachrichten iſt bekannt 
und geht hervor, daß ſolches 1182 geſchehen ſei. 
Soweit berichtet die Chronik von dieſem Zeitpunkt. 

(Nach Meyers Geſchichte der Bergwerks⸗Verfaſſung ꝛc.) 


Perichte. 


— [Der Berliner Holzhandel im Jahre 1900. 
Der Schluß der Schiffahrt und der Flößerei be— 
deutet für das Holzgeſchäft die Einſtellung aller 

rößeren Transaktionen und iſt der geeignetſte 
Zeitpunkt, das Reſultat ſeines Jahresverkehrs zu 
überblicken. 

Die Winterperiode 1899/1900 fand den Groß— 
handel noch in zuverſichtlicher Stimmung. Polen, 
Rußland und Galizien wurden emſig nach Wald— 
und Wahlſtammgeſchäften abgeſucht, auch die 
ſchwächſten Kiefernbeſtände fanden deutſche Käufer 
zu hohen Preiſen, und die Staatsforſten im In— 
lande konnten, ebenſo wie der Waldbeſitz der 
preußiſchen Magnaten, glänzende Mehreinnahmen 
auf ihren Verſteigerungsterminen einheindſen. 
Schon im Frühjahr, mit Eintreffen der erſten 
polniſchen Transporte auf der preußiſchen Weichſel, 
änderte ſich das Bild. Bretterproduzenten, Platz— 
händler und Zwiſchenhandel wurden durch die um— 
fangreichen alten Bretterlager und den ſchleppenden 
Verlauf des Berliner Plabgeſchäfts ſtutzig und 
beſleißigten ſich am Weichſelmarkte einer Zurück— 
haltung, die im grellen Gegenſatz zu der Kaufluſt 
des vorigen Frühjahrs ſtand. Ahnlich verhielten 
ſich die Einkäufer aus Magdeburg, Halle und den 
nordweſtdeutſchen Plätzen. Die ruſſiſchen und 
galiziſchen Importeure, die zunächſt noch auf 
vorjährigen Preiſen beſtanden, mußten daraufhin 
bald zu der Überzeugung gelangen, daß die 
Rundholzpreiſe ihren Höhepunkt überſchritten 
hatten, und gaben ihren Hauſſeſtandpunkt, einſt— 
weilen allerdings erſt bei ſchwachen Rundhölzern, 


auf, welche letzteren ſchon im Mai einen Abſchlag 
von 8 bis 10% aufwieſen. Auch Rundholz bis 
50% Schneideholz in Durchſchnittsſtärken von 35 
bis 38 Kubikfuß wurde 6 bis 8% billiger als im 
Vorjahre abgegeben, ohne daß ſich auf dem er⸗ 
mäßigten Preisniveau lebhaftere Umſätze ent⸗ 
wickelten. Feine Rundhölzer in gutem Sortiment 
bei Durchſchnittsſtärken von 40 bis 48 Supp 
konnten vorjährige Preiſe durchſetzen und blieben 
bis zuletzt begehrt. Das Kleinwaſſer verhinderte 
bis Ende Juli eine merkliche Überfüllung der 
Thorner und Schulitzer Lager, ſchließlich trafen 
aber doch die großen Maſſen der kleinen und 
ordinären Weichſel-, Garew-, Gerewka⸗, Bug⸗ und 
Piesker Rundhölzer ein und verſchlechterten ebe: 
ſowohl die Stimmung der Einkäufer, wie fie den 
Wert dieſer Holzgattung weiter drückten. Es iſt 
für die geſchilderten Hölzer ein Preisabſchlag von 
15 bis 18% gegen das Vorfahr feſtzuſtellen. 
Mittlere Qualität bei Durchſchnittsſtärken von 35 
bis 50 Kubikfuß gaben 8 bis 100% nach, feine 
Marken ſtellten ſich auch in dieſem Jahre auf 92 
bis 98 Pf. ab Glietzen a. O. Kieferne Mauer: 
latten in Berliner Dimenſionen wurden, wenn— 
gleich der Preisabſchlag für Kiefern-Bauholz wohl 
geeignet geweſen wäre, auch auf ſie einen Druck 
auszuüben, doch zu vorjährigen Preiſen genommen, 
was für die Unentbehrlichkeit dieſes Artikels und 
für die Unmöglichkeit ſeines Erſatzes durch in⸗ 
ländiſches Holz ſpricht. Kleine Dimenſionen bis 
7 bis 8“ waren 5 bis 6% billiger als 1899 er: 
hältlich. Rundtanne war nur mäßig eingeführt, 
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die Durchſchnittsſtärken bewegten ſich zwiſchen 45 
und 70 Kudbikfuß und murden nur wenig unter 
vorjährigem Preiſe bewertet. Eiche kann wegen 
der Geringfügigkeit ihrer Einfuhr gar nicht in 
Betracht kommen, ſie war aber auch gar nicht 
verlangt, auch nicht in plangonartiger Bearbeitung 
fürs Ausland, und wäre bei größerem Import 
nur Ladenhüter für das deutſche Lager. Von 
ſonſtigen Laubhölzern hatte Rundelſe größeren 
Import aus den nordöſtlichen ruſſiſchen Gou⸗ 
vernements und wurde auch für Berlin und 
Sachſen gern gekauft, wenn ſie ſtammaſtfrei und 
kleinkernig war. In dieſer Beſchaffenheit hatte 
fie eine Minderbewertung gegen das Vorjahr nicht 
zu beklagen. Weißbuche in geſunden, reinen 
Stammenden war zu die Bringer befriedigenden 
Preiſen immer verkäuflich und weiſt augenblicklich 
kaum einen Lagerbeſtand auf. 

Die Schneidemühlen, große und kleine, ſowohl 
die Importhölzer einſchneidenden, wie die von in⸗ 
ländiſchem Rundholz genährten, hatten nur teures 
Rohmaterial zur Bearbeitung und kalkulierten 
biernach ihre Verkaufspreiſe. Dabei ſtießen ſie 
aber auf den Widerſtand ihrer Kundſchaft, der 
Platzbretterhändler. Das Plasgeſchäft hatte über⸗ 

roße Beſtände an Stamm⸗, Mittel⸗ und geringer 
dare aus dem Vorjahre übernommen, konnte im 
Laufe des Sommers wegen der unzureichenden 
Beſchäftigung der Bautiſchlerei nicht einmal die 
alten Lager räumen, geſchweige von dem friſchen 
Einſchnitt erhebliche Quantitäten abſetzen, und war 
überdies von dem großen Ausſtande der Tiſchler⸗ 
eſellen bis in den April hinein deprimiert. Auch 
ie langſam in den Preiſen herabgehenden Offerten 
der Bretterproduzenten konnten die Platzhändler 
nicht veranlaſſen, größere Quantitäten Stamm⸗ 
ware einzukaufen, denn ſie ſahen, ausgenommen 
die immer noch lebhafte Bauthätigkeit im neuen 
Weſten Berlins, nur die ſchon ſeit Jahren an⸗ 
haltende Vernachläſſigung aller anderen Stadt⸗ 
gegenden und die ängſtliche Fernhaltung der 
Bauſpekulation von der Errichtung von Miets⸗ 
kaſernen mit kleinen Wohnungen, welche die 
Hauptverbraucher der Stapelartikel der Holzpläße 
ſind, vor ſich. Es bedurfte kaum noch der im 
letzten Viertel des Jahres eingetretenen Wirren 
auf dem Gebiete der Hypothekenbanken, um den 
Platzhandel nicht gar roſig in die nächſte Zukunft 
ſehen zu laſſen und ihm große Zurückhaltung 
bei ſeinen Einkäufen aufzuerlegen. Naturgemäß 
litten unter dieſen Verhältniſſen die Bretterzeuger 
doppelt. Sie konnten nur einen Teil ihrer 
Produktion abſtoßen und die wirklichen Verkäufe 
ließen ihnen einen Gewinn, der den eines ein— 
fachen Diskontgeſchäfts nicht überſtieg, in vielen 
Fällen ihn nicht einmal erreichte. Am beſten 
ſtanden ſich die Produzenten feinſter Stamm— 
ware: die bekannte gute Marken ruſſiſchen und 
polniſchen Holzes einſchneidenden Mühlen um 
Oderberg. Die oſtpreußiſchen Etabliſſements, 
welche ihre feinjährigen Johannisburger, Oſteroder 
und Allenſteiner Rundhölzer ſorgfältig ſortieren, 
auch einige neumärkiſche Mühlen, denen fein— 
drähtige Kiefern aus fiskaliſchen Forſten zu 


das 


Gebote ſtehen, haben mit ihren Beſtänden, nicht 
allein nach Berlin, ſondern auch nach Mittel⸗ 
deutſchland und anderen Gegenden geräumt und 
bei ihren Verkäufen auch angemeſſenen Nutzen 
erzielt. Feine Stammware aus Waſſer⸗ und 
Borkholz behauptete vorjährige Preiſe, mittlere 
eht mit etwa 8%, geringe mit 12 bis 15% Ab⸗ 
chlag aus dem diesjährigen Geſchäft hervor. 
Anders verhielt ſich der Markt für Zopfbretter. 
Der Möbeltiſchlerausſtand lähmte zwar während 
ſeines Beſtehens den Abſatz auch dieſes Artikels, 
aber nach Überwindung dieſer Schwierigkeit traten 
alle Zweige der Berliner Möbeltiſchlerei wie die 
ganze Jahr hindurch flott beſchäftigte 
Kiſtenfabrikation als Käufer aller Qualitäten 
Zopfware auf den Plan und bewirkten für feine 
20 und 26 mm Zopfbretter, beſonders für die 
aus geflößten ruſſiſchen Kiefern hergeſtellten, ent⸗ 
ſchiedenen Mangel auf den Plätzen. Der Wider⸗ 
ſtand der Produzenten gegen Alleinabgabe ihrer 
opfbretter wurde durch Mitnahme eines 
uantums Stammware überwunden. | 
Es ut alfo auch in dieſem Jahre die That- 
ſache feſtzuſtellen, daß der Platzhandel und die 
Brettererzeugung mit übergroßen Beſtänden an 
Stammbrettern ins neue Jahr übergehen, 
während beide an feinem Möbeltiſchlermaterial 
Mangel leiden und an ordinären Zopfbrettern 
mindeſtens keinen überfluß haben — ein eklatanter 
Beweis für die Unzulänglichkeit der Bauthätigkeit 
wie auch für die befriedigende Herſtellung der⸗ 
jenigen mobilen Gegenſtände, denen Holz, ent⸗ 
weder für ſich ſelbſt oder als Verpackungsmaterial, 
ein unentbehrlicher Verbrauchsſtoff iſt. Der 
dieſem Artikel zugemeſſene Raum geſtattet nicht, 
hier noch auf andere Artikel des Nutzholzgeſchäfts 
einzugehen; erwähnt ſei nur noch, daß die Um⸗ 
ſätze von Dickten und Fournieren aus inländiſchen 
Laub⸗ und exotiſchen Luxushölzern die des Vorjahres 
überſtiegen und namentlich Elſe durch die flotte Be- 
ſchäftigung der a nun die über: 
wiegend für den Export arbeiten, recht begehrt war. 
Das Brennholgzgeſchäft hat durch die Kohlen⸗ 
not einen ungeahnten Aufſchwung genommen 
und erhöhte die Platzpreiſe für die verſchiedenen 
Sorten um 1 bis 1,50 Mk. pro Raummeter. 
Die augenblickliche Lage des Baugewerbes 
in Berlin gewährt keinen freundlichen Ausblick 
Steigen die Angehörigen des Holgzgeſchäfts beſſeren 
Erwartungen zu, ſo werden ſie dieſe allein auf 
die nicht unberechtigte Hoffnung der Bebauung 
nördlicher und öſtlicher Terrains mit Häuſern 
gründen können, welche dem nicht abzuleugnenden 
Mangel an kleinen Wohnungen wirkſam abzu— 
helfen geeignet wären. Die hervorgetretene Für⸗ 
ſorge des Staats und der Stadt ſcheint für die 
Verwirklichung ſolcher Pläne zu ſprechen. Immer⸗ 
hin wird der Holzhandel bei den jetzt beginnenden 
neuen Einkäufen im In⸗ und Auslande höchſte 
Vorſicht walten laſſen und die ihm durch ſeine 
Erfahrungen aufgezwungene Thatſache im Auge 
behalten müſſen, daß das Rohholz in feiner big 
herigen Bewertung zu teuer iſt. 
(Voſſiſche Zeitung.) 
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Verſchiedenes. 


Perſchiedenes. 


— Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten hat nachträglich noch die 
Regierungsbezirke Köslin, Stralſund, Hannover, 
Lüneburg, Oppeln, Hildesheim und Coblenz für 
weitere Notierungen forſtverſorgungs berechtigter 
Anwärter bis auf weiteres geſchloſſen. 

>: . 


— Wie die „Danziger Ztg.“ aus Briefen in 
Weſtpreußen mitteilt, hat der Rektor Heym in 
dem der Frau Rittergutsbeſitzer v. Vogel zu 
Nielub gehörigen Walde ſieben Exemplare des 
in der Provinz Weſtpreußen äußerſt ſelten vor⸗ 
kommenden Elsbeerbaumes (sorbus torminalis L.) 

entdeckt. Durch den Direktor des weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Muſeums, Prof. Conwentz in Danzig, 
ſind unter Hinweis darauf, daß der Baum mit 
dem Kreiſe Brieſen die äußerſte Grenze ſeiner 
ee nach Oſten erreicht haben dürfte, 
beſondere Schutzmaßregeln zur Erhaltung der 
vorhandenen Stämme empfohlen worden. 


S € 
— Am 14. Dezember gelang es Förſter Mehl 


im Dotzheimer Walde zwei Wilddiebe abzufangen. 
Sie wurden noch am Abend geſchloſſen nach 
Wiesbaden transportiert. (Rhein. Kurier.) 


7 

— [Amtlicher Martbericht.] Berlin, den 
18. Dezember 1900. Rehwild 0,40 bis 0,62, Rot⸗ 
wild 0,20 bis 0,45, Damwild 0,35 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,60 Mk. pro Pfund, Haſen 
2,00 bis 3,50, Kaninchen 0,60 bis 0,80, Stod: 
enten 1,25 bis 1,50, Birkwild 1,50, Faſanenhähne 
2,00 bis 3,50, Faſanenhennen 2,00 bis 2,25 Mk. 


pro Stück. 
We 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 

Heiſe. Oberholzhauer zu Lauterberg, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Aeupert, Oberholzhauer zu Lauterberg, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Aothkäht, Königl. Förſter zu Bismark. Oberförſterei 
ziebenwalde, Regbz. Potsdam, iſt geſtorben. 

Königreich Bayern. 

Auerochs, Aſſiſtent zu Pappenheim, iſt an die Regierungs— 
forſtabteilung Ansbach verſetzt worden. 

Denhard, Forſtwart zu Starkenſchwind, iſt nach Rottau 
verſetzt worden. 

Hobner, Forſtgehilfe zu Schönau, iſt zum Forſtwart in 
Dahn befördert worden. 

Engelhard, Aſſiſtent an der i AS zu 
Ansbach, iſt auf die neuerrichtete Aſſiſtentenſtelle beim 

` Forſtamte Nürnberg-Süd (Lichteuhof) verfegt worden. 

Räßhrer, Forſtwart zu Dahn, iſt nach Motten verſetzt. 

Vierling, Aſſiſtent zu Roding, iſt nach Neuhaus verſetzt. 
Königreich Sachſen. 

Schaal, Königl. Oberforſtmeiſter a. D. zu Olbernhau, iſt 

im Alter von 78½ Jahren geſtorben. 
Königreich Württemberg. 

Angele, Revieramtsaſſiſtent zu Heggbach, Oberamt Biberach, 
iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſt 
erteilt worden. 

Großherzogtum Mecklenburg. Schwerin. 

Moldt, Großherzoglicher Revierförſter zu Zickhuſen, iſt 

geſtorben. 


GG Dé Lief" 


Das Großherzogliche EE evier Higbulen 
wird ES den Namen Forſtrevier iligrad führen. 
Der Sitz der Revierverwaltung bleibt in Forſthof Zickhuſen 

Elſaß⸗Fothringen. 


Mei, Gemeindeförſter zu Urbeis, iſt aus dem Bezirk Elſaß 
ausgeſchieden und in den Forſtſchutzdienſt des Bezirks 
Lothringen übergetreten. 

Schomburg, Gefreiter, iſt die Gemeindeförſterſtelle zu 
Urbeis übertragen worden. 


— 


Drie und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Bujchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abouneut beier 
Zeitung iſt, und cine 10⸗-Pfenuigmarke beizufügen.) 

Herrn Forſtkand. G. in H. Senden Sie den 
Artikel ein, wir dürften Verwendung haben. 

Herrn Forſtſekretär B. Kann zum Teil be 
nutzt werden. Wir ſchreiben an Sie. 

Herrn Privatbeamten Schulz. Tafeln über 
Pflanzenmengen finden Sie im Kalender „Wald⸗ 
heil“. In Ihrem Falle gehen auf 1 ha 6950 
Einzelpflanzen. Ein Hektar enthält etwa vier 
preußiſche Morgen. R 

Herrn Privatförſter Wo. Uber Tragen des 
Dienſtadlers und der Walduniform finden Sie 
erſchöpfende Mitteilungen in den Nummern 29 ff. 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. Nach unſerer 
ſubjektiven Anſicht machen Sie ſich durch Tragen 
des eingeſandten Abzeichens nicht ſtrafbar, aber 
dieſe Anſicht kann Ihnen wenig nutzen. In Be⸗ 
tracht kommt § 360 Nr. 8 des Strafgeſetzbuchs. 
Die Rechte der Privatförſter, welche Beamten⸗ 
eigenſchaft nicht beſitzen, ſind durch das Maß der 
Befugniſſe begrenzt, die dem Waldbeſitzer zuſtehen. 
Es würde darauf ankommen, ob Sie als Forſt⸗ 
hüter beſtätigt find (§65 des F.⸗ u. Forſt⸗Poliz.⸗ 
Geſ.), auf den Forſtſchutz vereidigt find und ſich 
im Beſitze des Waffengebrauchs befinden (SS 10 
und 11 der Juſt. d. M. J. für Privatforſtbeamte 
vom 21. Nov. 1837) und ob die vorgeſchriebene 
Anzeige und Bekanntmachung erfolgt iſt. M. 

Herrn A. CL. in Wo. Der genannte Artikel 
ſchwebt uns nicht vor, ohne Angabe des Jahr⸗ 
ganges vermögen wir ihn nicht aufzufinden. — 
Wir ſind im übrigen ganz Ihrer Anſicht. Vor 
allen Dingen dürfte auch Ihr Vertrag ausſchlag⸗ 
gebend ſein. Vergleichen Sie auch SS 133 u. 157 
B. G.⸗B.: „Verträge find fo auszulegen, wie 
Treu und Glauben mit Rückſicht auf die Verkehrs⸗ 
ſitte es erfordern.“ — 

Herrn Direktor Sp. Dafür giebt es keine 
feſtſtehenden Sätze. Beiſpiele in „Syſtem und 
Grundſätze bei Kultur ꝛc. von von Kropff“ (Kultur 
der Sandſchollen). Am beſten nach Tagegeldern 
zu bemeſſen. Sätze finden ſich in der Verfügung 
d. Pr. Min. f. L. vom 13. Januar 1898, die 
ſelbſtverſtändlich für Privatarbeiten nicht rechts, 
verbindlich ſind. 

Beiträge ſandten ein die Herren: Proſchel, 
Witzti, Zabel, Aug. Mücke. Mit Waldheil! 

Die Schriftleitung. 


Jür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Hachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Berantwortung des Vorſtandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Mm des Vorſtandes 
am 13. Dezember 1900. 

Die Sitzung fand um 3½ Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Bade, Königl. Amtsrichter, Soldin; Gützlaff, 
Königl. Förſter, Forſthaus Saubucht; Grundmann, 
Buchhändler, Neudamm; Neumann, Königlicher 
Kommerzienrat, Neudamm; Joh. Neumann, Neu⸗ 
damm; Pahl, Königl. Förſter, Neudamm; Peppler, 
Herrſchaftl. Förſter, Ringenwalde; von Sothen, 
Chefredakteur der „Deutſchen Jäger e Zeitung“, 
Neudamm; Ulbrich, un Förſter, Forſthaus 
Glambeckſee; Warnecke, Fideikommiß⸗Oberförſter, 
Bornhofen; Zireau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 12. Dezember 1900 
belief ſich auf 10676,73 Mk. Davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 2024,63 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . . 912,90 „ 
c) auf den Darlehensfonds . 7615,82 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms⸗ 

Stiftung in Gr.⸗Schönebeck. . 123,88 „ 

Die Zahl der Vereins mitglieder beträgt am 
12. Dezeniber 1900: 4255. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterſtützung 
ſind 47 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der Witwe eines königl. preuß. Förſters, 
die nur geringe Penſion bezieht, 50 Mk. Der 
Witwe eines königl. preuß. Forſtpolizei⸗Sergeanten, 
die keine Penſion bezieht und ſehr unterſtützungs⸗ 
bedürftig iſt, 50 Mk. Der 85jährigen Witwe 
eines herrſchaftlichen Forſtaufſehers, die keine 
Penſion bezieht, 40 Mk. Der hilfsbedürftigen 
Witwe eines königl. preuß. Förſters 20 Mk. Der 
Witwe eines königl. preuß. Förſters, die nur 
geringe Penſion bezieht und noch für eine kranke 

ochter zu ſorgen hat, 40 Mk. Der 76jährigen, 
kranken Witwe eines königl. preuß. Förſters 
40 Mk. Ein ſeit längerer Zeit ſchwer erkrankter 
königl. preuß. Forſtauffeher hat ſich wiederholten 
Operationen in einer Klinik unterziehen müſſen 
und iſt auch jetzt wieder in einer ſolchen unter⸗ 
gebracht. Hierdurch find demſelben außergewöhn— 
lich hohe Koſten erwachſen, welche er aus eigenen 
Mitteln nicht mehr beſtreiten kann. In An⸗ 
betracht der großen Notlage, in welche hierdurch 
der Forſtaufſeher geraten iſt, wird derſelbe mit 
150 Mk. unterſtützt. Der kranken, betagten Witwe 
eines königl. preuß. Förſters, die nur geringe 
Penſion bezieht, werden 30 Mk. bewilligt. Der 
Witwe eines kürzlich verſtorbenen königl. württemb. 
Forſtwarts 50 Mk. als Beihilſe zu den Beerdigungs⸗ 
koſten ihres verſtorbenen Mannes. Zwei alten, 
kränklichen Töchtern eines königl. preuß. Förſters 
50 Mk. Der Witwe eines fürſtlichen Forſt⸗ 
aufſehers, die keine Penſion bezieht, 30 Mk. Der 
Witwe eines herrſchaftlichen Förſters, die keine 
Penſion bezieht, 30 Mk. Einem herrſchaftlichen 
Förſter a. D., der mit ſeiner Familie in dürftigen 
Verhältniſſen lebt, 30 Mk. Der bedürftigen 
Witwe eines königl. preuß. Förſters, die keine 


Penſion bezieht, 50 Mk. Der ſeit längerer Zeit 
erkrankten Witwe eines königl. preuß. Förſters 
25 Mk. Einem in dürftigen Verhältniſſen 
lebenden herrſchaftlichen Förſter a. D. 30 Mk. 
Der bedürftigen Witwe eines königl. preuß. 
Förſters mit geringer Penſion 30 Mk. Ein herr⸗ 
ſchaftlicher Förſter hat ge Schadenfeuers mit 
Ausnahme einiger Stücke Vieh all ſein Hab und 
Gut verloren. erſelbe hatte ſein Mobiliar zwar 
verſichert, jedoch nur etwa zur Hälfte des Wertes, 
weil Wohnhaus und Scheuer unter Rohrdach 
waren und dieſerhalb von der betreffenden Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft nicht zum vollen Werte in 
die Verſicherung aufgenommen wurden. Da der⸗ 
ſelbe hierdurch einen großen Schaden erlitten hat 
und in eine ſehr bedrängte Lage geraten iſt, wird 
er mit 200 Mk. unterſtützt. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit macht der Vorſtand die Vereins mitglieder 
auf den Brand verſicherungs⸗Verein preu⸗ 
ßiſcher Forſtbeamten aufmerkſam und 
empfiehlt namentlich den nn des herr⸗ 
ſchaftlichen Dienſtſtandes, ihr Mobiliar bei dieſem 
Verein zu verſichern. Vielen Mitgliedern ſcheint 
nicht bekannt zu ſein, daß auch herrſchaftliche 
Forſtbeamte in den Brandverſicherungs⸗Verein 
preußiſcher Forſtbeamten aufgenommen werden. 
Anträge um Aufuahme in dieſen Verein ſind zu 
richten an den nächſten, im Bereiche des Antrag⸗ 
ſtellers wohnenden königl. Oberförſter oder Forſt⸗ 
meiſter. — Hätte obiger Förſter ſein Mobiliar 
beim Brandverſicherungs⸗Verein preußiſcher Forſt⸗ 
beaniten verſichert, dann hätte er fein Mobiliar 
zum vollen Werte verſichern können, außerdem 
aber bedeutend billigere Jahresprämien zu zahlen 
gehabt als bei anderen Verſicherungsgeſellſchaften. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Der Witwe eines königl. preuß. Förſters, 
die bei einer geringen Penſion noch für vier 
Kinder zu ſorgen hat, 30 Mk. Ein herrſchaftlicher 
Revierförſter iſt durch Krankheit ſtellungslos ge⸗ 
worden und hierdurch in eine unverſchuldete Not⸗ 
lage geraten. Derſelbe hat noch für vier kleine 
Kinder zu ſorgen und erhält 75 Mk. Der Witwe 
eines königl. preuß. Förſters, die noch für vier 
Kinder zu ſorgen hat, werden 50 Mk. bewilligt. 
Einem penſionierten königl. preuß. Förſter, der 
noch für fünf Kinder zu ſorgen hat, 75 Mk. Der 
Witwe eines königl. preuß. Förſters, die nur 
geringe Penſion erhält, zur Erziehung iherer beiden 
kleinen Kinder 50 Mk. Der Witwe eines königl. 
preuß. Oberförſters zur Erziehung ihrer Kinder 
50 Mk. Der Witwe eines herrschaftlichen Förſters 
zur Erziehung ihrer drei Kinder 30 Mk. Der Witwe 
eines Pe. die für fünf unerzogene 
Kinder zu ſorgen hat, 30 Mk. Der Witwe eines 
Gemeindeförſters, die weder Penſion noch Er⸗ 
ziehungsgelder bezieht, 50 Mk. Zur Erziehung 
der verwaiſten Tochter eines königl. preuß. Förſters 
30 Mk. Der Witwe eines königl. preuß. Förſters 
zur Erziehung von fünf unverſorgten Kindern 
30 Mk. Der Witwe eines herrſchaftl. Förſters, 
die keine Penſion bezieht und für vier Kinder zu 
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forgen hat, 50 Mk. Ein herrſchaſtlicher Förſter 
iſt durch Beſitzwechſel des Rittergutes ſtellungslos 
eworden und dadurch in eine unverſchuldete Not- 
age geraten. Derſelbe erhält zur Erziehung 
ſeiner vier unverſorgten Kinder 75 Mk. Der 
Witwe eines königl. preuß. Förſters werden 
zur Erzichung von vier unverſorgten Kindern 
30 Mk. bewilligt. Der Witwe eines königl. preuß. 
Forſtaufſehers zur Erziehung von zwei kleinen 
Kindern 25 Mk. 

Aus dem Reſervefonds wurden an 
Darlehen bewilligt: Einem königl. preuß. Föͤrſter, 
der durch längere ſchwere Krankheit ſeiner Frau 
in eine unverſchuldete Notlage geraten iſt, 300 Mk. 
Einem königl. preuß. Forſtaufſeher, der durch 
langjährige Krankheit ſeiner Mutter in Schulden 
geraten iſt, 300 Mk. Einem herrſchaftlichen 
Förſter zur Aufbeſſerung ſeiner wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe und Anſchaffung von Vieh 300 Mk. 
Einem königl. preuß. Hilfsjäger zur Anſchaffung 
einer Wohnungseiurichtung 80 Mk. 

Einem herrſchaftlichen Förſter, welcher um 
Bewilligung eines Darlehns von 75 Mk. zur 
Anſchaffung einer neuen Flinte nachgeſucht hatte, 
wird in Anbetracht, daß er mittellos und Familien- 
vater von ſieben Kindern im Alter von ein bis zehn 
Jahren iſt, eine im Beſitze des Vereins befindliche 
Centralfeuer⸗Doppelflinte als Geſchenk überwieſen. 

Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung 
2605 Mk. zur Verteilung. 

Vertagt wurde ein Unterſtuͤtzungsgeſuch, weil 
noch weitere Belege über die Richtigkeit des Geſuchs 
eingefordert werden ſollen, und ein Darlehnsgeſuch, 
weil die eingeholten Auskünfte nicht genügten. 

Abgelehnt wurden vier Darlehnsgeſuche, 
weil die erforderlichen Unterlagen nicht eingereicht 
waren, und drei Unterſtützungsgeſuche. In einem 
Falle erfolgte die Ablehnung, weil ein der grünen 
Farbe angehöriger Sohn der Bittſtellerin nicht 
Mitglied von „Waldheil“ iſt. In den zwei 
anderen Fällen wurde die Würdigkeit der Antrag— 
ſteller angezweifelt. 

In der Stellenvermittelung liegen 
40 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands— 
ſitzung find zwei Stellen für unverheiratete Beamte 
vermittelt. 

Nach Erledigung mehrerer innerer Angelegen⸗ 
heiten wird um 7 Uhr die Sitzung geſchloſſen. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil”. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Droni a. Oskar, Gemeindeförſter, Hartmannsweiler. 
SE Erich, Hilfsſäger, Jankowitz, Poſt Rauden, DE. 
Frau Hauptmann Hans Schmidt, Celle. 
Siwinna, Carl, Buchhändler, Kattowitz. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können um: 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Leſondere Zuwendungen. 


GE des Herrn Wilhelm Brauns in Quedlin⸗ 
Pl [ 
Jür Fehlſchüſſe geſammelt auf der Treibjagd in 
Stelle: Jagdpächter: Herr Baumeiſter N. Araldy, 
Hamburg, eingeſandt von Herrn Revierjäger 
Franz Dreuybrodt, Ste llc . 20.— „ 
Geſammelt auf der Neuplachter Treibjagd beim 
Schüſſeltreiben am A Dezember er., einge ſandt 
von Herrn Jörſter C. Dallmann, Neuplacht bei 
i en ee nt 
Geſammelt auf einer Treibjagd in Fries heim, 
eingejandt von Herrn Dr. Englaender, Köln . 2,60 „ 
Erlös eines vom Rentier Herrn R. Buſch, Ham⸗ 
burg⸗Horn im Aßhauſener Jagdrevier erlegten 
Friſchliugs, eingeſandt von Herren G. A. Friedrich 
und Carl Kramer, Hamb ung 
Skat⸗Gewinn, eingeſaudt von v. J. Alt, Marrin 
bei ih 8 
Ein herrenloſes Zehnmarkſtück, eingeſandt von 
Herrn Hahn, Landsdoe rtr 
Geſammelt auf der Jagd in der Soldiner Stadt⸗ 
ſorſt, eingeſandt von Stadtiförſter Herrn 
Grimmig., Forſthaus Woltersdor DW) 
Skat⸗Erlös, eingeſandt von Königl. Förſter Herrn 
Hennig, Weherbuſ ee 
Geſammelt für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd des 
Herrn W. Jauſen, Rittergut Friemen bei Wald⸗ 
kappel⸗Caſſel, eingeſandt von demſelben . . 19,50 „ 
Geſammelt für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd 
des Herrn Amtsrichter Schroeder, Biſchhauſen, 
eingejandt von Herrn W. Jauſen, Rittergut 
Mien ee a 
Geſammelt von der Jagdgeſellſchafſt im Jagdbaus 
zu Düben a. M., eingeſandt von Königl. Forſt⸗ 
kaſſen⸗Rendant Herrn Loſe, Duben a. M. .D— e 
Für Fehlſchüſſe, Strafen und Sammlung auf 
einer Treibjagd, eingejandt von Herrn Revier⸗ 
förſter Mittnacht, Ky nan 10,.— „ 
Geſammelte Strafgelder auf luſtiger Geſellſchaſt, 
eingejandt von Herrn Forſtaſſeſſor Maske, 
MWlm nm  e 
Strafgelder bei einem Treiben wegen nicht Ent⸗ 
laden der Gewehre beim Abgang vom Stand, 
eingeſandt von der Pfungſtädter Jagdgeſellſchaft 580 „ 
Zur Unterſtützung von JFörſter-Witwen und 
sMWaijen, eingeſandt von Herrn Amtmanu von 
Kleinſorgen, Kirchhellen (Weſifalen) . . . 21,50 „ 
Fur Fehlſchüſſe Jagd Wartenburg, eingeſandt 
von Herrn Gutsbeſitzer Butt, Klemkowo . 980 „ 
Fehl- und Strafſchußgelder bei der in der Ges 
meindejagd Schurlhauſen am 29. November er. 
abgehaltenen Treibjagd, eingeſandt von Herrn 
Förſter Weſſel, üntrop bei Dolberg L W. 1080 


Summa 32.10 Pt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


3. Mk 
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J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Juhalt: Beziehungen, die ſich für die Wahl unſeres „Tannen baumed“ als Weihnachtsbaum herleiten laſſen. 


Von A. Butow. 
H. Babel. 


945. — Alte grüne Sachen. 


berechtigter Anwärter. 


— Nachrichten des „Waldheil“. 


955. Beitritts⸗Erklärungen. 956. — Inſerate. 


Von W. Keßler. 
8 951. — Von der Beleihung eines Forſies an die Stadt Goslar durch Kaiſer Friedrich. 952. — Der Berliner 
Holzhandel im Jahre 1900. 952. — Schließung mehrerer Regierungsbezirke für weitere 
| 951. — Zum Vorkommen des Elsbeerbaumes. 
licher Marktbericht. 954. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 954. 


(Fortſetzung.) 949. — Zur Uniformfrage. Von 
˖ Notierungen ſorſtverſorgungs 
954. — Abgeſaugene Wilddiebe. 954. — Amts 
— Brief⸗ und Fragekaſten. 954. 


Auszug aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes am 18. Dezember 1900 


Dieſer Nummer liegt bei in einem Teile der Auflage eine Separatbeilage von der Verlages 


EE" 
buchhandlung J. Neumann, Neudamm, 


worauf wir hiermit ganz befonders aufmerkſam machen. 


Inſerate. N 957 


QA Sn fe ra te. mn 
Win und Wee 5 nach de m Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 


Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale "AN die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erBeten. 


Deutsche Täger, gedenket bei allen Treiblagden des 


0 aldheil“, Vereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
77 und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Werbet (HGH S ede ehlſchüſſe, Verſtöße ie die Waidmannsſprache u. a. m. 
Gunſten der dheilkaſſe; ſammelt für diefelbe bei allen Schüſſeltreiben! (287 
Satzungen, gabe eng Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Verein, Neudamm. 
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Suche für meinen Sohn v. 19 Jahren 
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liefert (224 
fo orstlehrling. Fr. Rickos, Dörrebad), Hunsrüd. | mies Aachnubme wit Kortoridlan 
Derselbe hat g. er enoſſen Beſte und billigſte Bezugsquelle. . DERIBRE ORSTBRAHFER | "e Neumann, Zexbawg 


u. bei. eine ſchöne Handſchr. ff. unt. 
Nr. 12336 befördert die Expedition der 
„Deutſchen Jäger-Zeitung“, Neudamm. 


3 und Di Vë 
Damen und Pflanzen D ur | Mark 
Welcher Baumſchulenbeſitz. reſp. Forſt⸗ 7 ver 1/5 Kilo liefere ich einen 
verw. i. Schleſien lief. 25 - 30 Mille hochfeinen, kräftigen 


3— jähr. verſch. Fichten u. z. w. Preiſe? EI) Geröſt. Kaffee 
Poſteollo 4% Mo. netto 10 Mk. 

fr. jed. poſtſtation in deutſchl. 
Nichtconvenirendes nehme zurück 


A . 
große Poſten ſehr billig, Preisliſte über 
Kiefern u. andere Waldpflanzen koſtenlos. E. 8 ul 
Gottfr. Reichenbach, 3 


813) Kr. Eofel, H.-Schleſ. 
312) Zeiſcha bei Tiebenwerda. Altona bei Hamburg 


4 Millionen 4 
La Begr. 1864 Kundenzahl 40000 


Fichtenpflanzen, 5—30 cm Höhe, zum 
sche rer | 
Trautwein F Fabrik, 


Verſchulen u. Verpflanzen geeignet, liefert 
2 


Berlin W., Leipziger⸗Str. 119 f. „81820. 


Un neu, kreuzſait., 
ſaninos, 350 Ak. an, 
von anerkannter größter Tonfülle, ſtärkſter Eiſenpanzer— 


Konſtruktion. 0 jährige ſchriftliche Garantie. 
Auch Ratenzahlungen. Ill. Preisliſten foftenlos u. frei. 


[Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special-Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. ( 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


2 Alle Pflanzen 


zur en von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donglasfichte, 
Sitkafichte, japan. Lärche, Bank’s 

iefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 


Förſtern und Forſt— 
beamten gewähren wir 
18 Prozent Rabatt 


9 ſehr ſchön u. Dill, Preisverz. auf die Orig. Preiſe 
oſlenſr., empf. J. Hei u’ RO z 
Halſteubek (Holitein). er 0251 unſeres Kataloges = Auch einige wenig gebrauchte ſehr t billig. 


werden am besten u. wirkungsvollsten im 


Kolzverkäufe Kolzmarkt, Bunzlau 


bekannt gemacht. 


12000 leser Hose Freie! 


Probenummern gratis] 


Drillinge, wie ſolche wegen 
angeblicher Aufgabe des Geſchäfts 
bereits ſeit 2 Jahren offeriert 
werden, unter Abrechnung von 
20% Rabatt u. 6% Scouto für 
Barzahlung zu Mk. 135,36 liefere 
ich genau in derſelben Qualität 
zu S . 125. 

eföflfyanner - eg Nee 
welche unter der Benennung 
Syſtem Anson & Deeley von 
einem Händler zu Mk. 105 offe⸗ 
riert werden, ſu Mk. 90 netto, 
desgleichen alle anderen Jagdge— 
wehre in gleicher Qualität billiger. 

Angebote befördert die Expe⸗ 
dition der „Deutſch. Forſt⸗ Ztg.“, 
Neudamm, unter Nr. 307, und 
bitte ich anzugeben, auf welches 
Gewehr reflektiert wird. 

Auswahlſendungen bei Auf⸗ 
gabe von Referenzen gern zu 
Dienſten. 


Fuchs. 20 Mt. 


irt, ia We 
3 fofort tödlich, 3 Mk. 
Ile is- und Wiesel - 


e Witern 
Marder-, 250 M. c 


Wiet 
Fischotter - et 
Mit Gebrauchsanweiſung. Altbewährt. 


Sicherer Faug! Für jede Art Fallen. 
F. Bruno Kockisch, 
217 Dresden 5. 


Felnsten (174 


chleuderhonig 


versenden netto 9 Pfd. frk.: 
hochweiß | weiß | goldgelb 
8,0 Mk. T 7,50 6.50 Mk. 
Nachnahme 30 Pf. mehr. 
Norddeutsche Bioenenzüchterei 
Altona—Hklibe Nr. 66. 


Probeblech— 


50 kg 48 Mk., 
büchſe o kg Kk 
5 Mk. 


iſt das beſte Mittel 
für Wildverbik 
gegen 
Kaninchen, KHafen 


u. Bee. 


Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg. (12486 


H | dé 
„Kornblume“. 

Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
Van 300 Stick. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft 
119) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Mittel. 
8. naynjasſt 


Billigſtes und ficherfted 
-BysıvHo1d 910049 


Inſerate. 


olgende bewährte, für Yorftbeantte extra von mir ge 

baute Gewehre, die in jeder Beziehung folid gearbeitet find, 

andarbeit, keine Handelsware, mit tadellofer Funktion und 

chußleiſtung, liefere ich in allen gaugbaren Schrot⸗ und 
Kugelkalibern: 


Förster-Dreilaufgewehre, 


Verſchlußhebel unter dem Abzugsbügel liegend, Umſtellung auf Schrot⸗ 
oder Kugelſchuß mittels Hebels zwiſchen den Hähnen, achtes Krupp! The 
Stahlrohre, Holzvorderſchaſt, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, 
dreifacher Verſchluß, mattierte Viſierſchiene, beſte Stahlrückſprinaſchlöſſer, 
Rückſtecher, Federumlegeviſier, Silberpunktkorn, ſauber grau, Ak. 150. 


Förster-Büchsflinte, 


Verſchlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Holzvorderſchaft liegend. 
echte Krupp! ſchs Stahlrohre, beſte Stahlrückſpringſchlöſſer, mattierte 
Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit piſtolengriff und Backe, ſauber 
graviert und ausgeführt, 298. 110. (44 
Diefelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchem Stahl at. 160. 
Dieſelbe als Doppelflinte Ak. 85. 
Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2,20, 
Kugelſetzer Mk. 1.40, Zünbbüthennange Mk. 2 Pulvermaß 0,85, 
Putzſtock DE 1. 


Wenn billigere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht dieſes 
auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird deu Herren Forſtbeamten 
gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. i, 


enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Sewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 


Veriagsbuohhandlung für Landwirtschaft 
d. Neumann, Fischerei, Gartenbau, Forst- und Jagdwesen, Neudamm. 


Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Fachkalender für 
Jäger, Forstbeamte und Landwirte seien zur Anschaffung bestens 


empfohlen: 
„Waldheil“, 


Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 1901. 


Mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. 
rein 1 Mk. 50 Pf., stärkere Ausgabe mit einem Anhange von 
160 Seiten Millimeterpapier 1 Mk. SO Pf. 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 1901. Mit Bleistift, in braun Segelleinen fest und 
dauerhaft gebunden. Preis 1 Mk. 20 Pr 


Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 


Schreibmappe mit Kalendarium f. d. Jahr 190l. 
Elegante Leinenmappe mit Tasche und Schreibunterlage aus Lösch- 
papier. Preis ı mu. so Pf. Mit Namenaufdruck in Gold ı mk. op Pf. 
Bei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder weiteren Schreib- 
mappe um 50 Pf. 
Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuschlag. S 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


SE 


_Slerate. 3 


. —— — — 


e WS 2 Ausnahmsofferte! 


1Kiſte 6 reiner Weine: 
4 ar N Hochheimer (weißer Rhein), 

Qranneberger (weiß. Moſel), 
4 47 Liter Médoc, „Grand Vin Bord.“, 
mit Kiſte u. Flaſchen 14 Mk., d. Doppelte 
27 Mk., d. Dreifache 40 Mk. frei jeder 
Bahnſtat.(Nachn.) Rob. Roesener, Mainz. 


ulturgeräthe 


aw" Gartenbau 


Patent Spitzenberg 
Prämiirt auf der 


Berliner Gewerbe Au sstellung 1896. 


IIlustrirter Katalog kostenfrei 


BerlinSW. „DessauerStr6. 
FRANCKE &C° 


GeneralvertriebderSpitzenbergschen forst. u. Gartenkuliurgerälhe liefern in prima Qualität 


Aa Brassard & Eichstädt, 
An) Berlin SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


Durch grosse Abschlüsse!! 
00, gar. rein 

Nakao u. gut. A PP. . > Pf., 
geſetzl ich z be er 175 id 

do. Halloren, geſchützt. I fein 125 P.., 

ſchmecken auch gemiſcht vorzüglich. 
Dafer-Mäbr⸗ Kakao, gut, A fd. 80 f. 
ae wis rein, Aid. 82. 90.100. 
ff N wirklich gut Froh ad. 75 Bf., 
Zn k zu. feinſchmeck., gerot, „ 95 „ 

la. Guatemala, roh 905 Miſchung 
la. blau Java, „ 100 geröſt. 120 Pf. 


Feinfte Carlsbad. Miſchg. roh 140 f.. 
aus nur edelſt. Kaffees, ger. 175 Pf. 


0 aus 1.20 u. 1.75 geröſt., 
Wiener Miſchg. a 1.50 extrafein. 
Thee unter Gar. à 1.30, 1.80, 2,40, 3,00 
Preiſe ab hier. Verpack. frei. Gar. Nückn. 
Bei 9 Pfd. ein. Sorte berechne nur / Porto. 


Halleſches Verſand-Geſchäft 
Otto Bornschein, Halle a. S. 
BERN Kieteramt v. Halloren-Kaſtao. 
Vorſtehende Preiſe ſind An 
welche fonit nur ber Eugkospreiſe, 


größerem Bedarf ab hier berechnet werden. 


Unsere Ehr! 


Unter dieſer Marke verſende eine 
den Anforderungen eines guten Ge— 
ſchmackes entſprechende (201 


Qualitäts - Cigarre, 


ca. 12 em lang, 5,5 em Umfang. 
pr. Mille Mk. 48.— in Al o Kiſten ſchön 
verpackt, auch zu Präſentzwecken geeignet. 
Muſter nicht unter 100 Stck. gegen 
Nachn. Bei 500 Stck. Verſand franko. 
1 Poſtkolli geſchn. Nippentabaf von 
nur überſeeiſchen Tabaten WIE 2,— 
frauko jeder Poſtſtation. 


Louis Schröter, 


Cigarren-Fabrik, Breslau VI. 
Gegründet 1889. 


Durch Ministerial-Erlasse und Verfügungen 


sind unsere aus feinstem Tiegelgussstahl hergestellten und mit den von uns selbst in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Speeial-Fabrikations-Maschinen und -Einrichtungen 
bearbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver- 
waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u.a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 80. September 1899 III Nr. 14097 — 
nachdem sie sich trotz ihrer mässigen Preise als weitaus besser und leistungsfähiger als alle anderen a 
Fabrikate ohne Ausnahme erwiesen haben, worüber zahlenmässige Belege vorliegen, und wodurch, 


den Waldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdienst 
geschaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehınender Verwendung in allen Teilen der Erde! 


Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! 


J. D. Dominicus A Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründet 1822. 


Farbſtifte 


für feuchtes / Holz 


und für trockenes 


H. Burgsmüller, 


Innungsbüchſenmacher-Meiſter, 
Gewehrfabrik und Fein⸗Züchlenmacherei 


in Kreienſen (Harz), 
Zweigfabrik Schmalkalden bei Suhl i. Th. 
Offeriere: 
meine als vorzüglich anerkannten 


Selbſtſpanner⸗ 
Sitherheitsdreilauf⸗ Gewehre. 


Syſtem Burgsmüller, D. N.⸗P. Nr. 111209, 


ſowie 


Doppelflinten, Vüchsflinten 
und Doppelbüchſen etc. 


mit hoher und höchſter Schußleiſtung zu ſtreng reellen 
und ſeſten Preiſen. 


Nur erstklassige Fabrikate. 


Reich illuſtrierter Hauptkatalog mit feinſten 
Referenzen von hohen und höchſten Herrſchaften 
ſende gratis und franfo. (12232 
Eigene Fabrikation. Größtes Lager der Branche. 

höchſte Leiſtungsfähigkeit. 


— — 
—— 


960 d Inſerate. | 
1 EEE e e e EEE | 
Geweihschilder, See e 


SEI ratt's Patent 


passende Stangen zu Vorhandenen, 
tadellos. een, echte u. künstl. 


Köpfe, eiserne Ge- 

Schi ide |» weihe, Kronleuchter u. Akt.-Ges. N 

3 ne Kë h em einge- Lieferanten Kaiserlicher | 

sandtenAbwürfen, billige Fassungen 2 u | 

t. Haken, Skelettieren u. Bleichen A Hofjagdämter | 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten N Rummelsburg- 


Ge weihe u. Gehörne ligt. billig (299 
Weise « Bitterlich.,. Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet. AUSW ahlse ndg. 


en Berlin ©. 


Wa 100 Hundekuchen 


50 kg Mk. 18,50. 
Unentbehrlich zur Aufzucht: 


8 Ze Puppy- & Leberthran-Biskuits. 
NG. 116 aw | 50 kg Mk. 20,— u. Mk. 24,—, 5 kg Mk. 2.90 u. Mk. 3,20. 
| Puppy -Futter mit Pepsin. 


D. 
Praktiſche Neuheit. Dose zu Mk. ee und 12,—. (134 D 
Zultur- Scheren, Aſt- und Deden- Hunde - Medikamente: 

ſcheren mit ziehendem Schnitt. | posttrei | postfrei 
Bedeutende Krafterſparnis, ſpielend Gegen Staupe. Mk. 1,70 & 2,70 Augen wasser . Mk. 1.50 

207) leichter Schnitt. | Würmer, Rheurmatis- Zur’ Beförderung des 
Proſpekt mit Preiſen gratis un d fr anko. mus . Mk. 1,20 Haarwuchses . e 1,50 
Karl Loehr, Uleggen i. den i. Au. Purgie rpille n, Huste np ine n „ 120 Gegen Rude, Ohrenkrebs „ 1,50 
gek ww Tonische Konditionspillen „ 1,20 >. 5 kzema, Diarrhöe „ 2.— 
Alterativpulver Kühlende h, 1,20 Hunde- u. Gofi.- Seife „ 0,60 


Raiſerbut, 


vorſchriftsmäßiger Forſthut mit Adler 

n. Kokarde, in garantiert guter Eug: 
lität, empfiehlt (203 
Hermann Michels, 1 e m — — — 
Cleve, Kloſterſtraße. Zä + + | v. Dr. med. Curöhod. 

Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. Geweih ſchilder, Der Hausarz Erſte Hilfe bei vor: 


Jeinſter Aromatiaue iſt der S | komm. Unfäll. u. Krankh. Ratſchl. f. Au⸗ 
t 79) hell oder dunkel poliert, 


Kräuter - Bitter Doppeladler für Aehgehörne pro Dud 3.00 298. ee de eee 


Erklär. zur Erkennung der Krankh. u. d. 
von Aporheler F. Dracosel, Bleiche- fur Hirichgeweihe uro Stuck 1.00 Ml.. | Bebandl, Darſtell. d. menſchl. Organe u. 
rode. Poſtkolli, enth. ) Ltr. Fl. franko auch Anfertigung nach Muſter, offeriert |). Funkt. 78 Abb., 170 S., leg, geb. Preis 


gegen Nachuahme 1.50 d (465 Gustav Say d Freilingen. Naſſau. 1 Mek. Adr. : Dr. med. Curchod in Adr. Dr. med. Curchod in Baiel, 


Broschüre: „Hundekrankheiten“, Proben, Prospekte, Niederlagen- 
Verzeichnis umsonst und postfrei. 


Wir warnen vor wertlosen Nachahmtuungen. 


— Aeltesnte °— 


"LOCONOBILEN- 


Fabrik 8 
e , e e Locomob.b.200 Pferd.; 
U 8 8 NUNG 2 vergr. Dimensionen; neue 
— N ` —— — — H Modelle; Cylinder i. Dampf- 
PEN ER), raum; hydraul. geniet.Aus- 
zieh - Kessel, Garantie 
für geringsten Kohlen- 
verbrauch u. 5 Jahr 
fur die (Wellrohr-) feuer- 

te buchsen. 

Te Preislisten und 
En = Zeugnisse frei. 


Albert Bernstein, enen wi „ Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Verſand forſtlicher Geräte, Inſtrumenke, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Achtmal präm.,, viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für ſaſt ſämtliche europaiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 


T ELLE I nn 
die weltbekannten, echten Göhler’jhen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer, 
Meßkluppen,⸗Zirkel,⸗Bänder u. Ketten, Markier-, Wald-, Abpoſt⸗, Frevel u Beiden: 

ämmer, Stahl-, Holzes, Kautſchuk- u. Br enn⸗Stempel, ee Feldſtecher, 

aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meftinftrumente, Stockſprengſchrauben, Node⸗ 
Pflanze, Kultur- u. Aufberettungs-Geräte, Oberförſter Anths patent. Wurzel: 
ſchneider, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer- u. Naupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen vollig 
unſchndlich), Spitzenberg’iche patent. F Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleiuverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. 9 85 


Gravieranſtalt und Beparaturwerkftatt. & Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Fur Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Zieler Nummer liegt bei: Die Dezember-Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“ 
nebſt Inhalts-Verzeichnis zu Band 1. 


Ferner empfangen diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ allein 
beziehen, mit dieſer Nummer unſeren Wandkalender für das Jal 1901. 


L His giti | zed by —— 


$ 


VDeulſche 


MRorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamfe und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preufifcher Forſtbeamten und des Pereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Ynterflühung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Anffäße und Mitteilungen find ſtets willkommen und werden entfpredend vergütet. 
: Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 
Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1764); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreid 
2 wır., für das übrige Aus land 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutichen Falten 
zeitung“ und deren Beilagen zuſammen e AR werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich A Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 52. Neudamm, den 30. Dezember 1900. 15. Band. 
An unſere Sefer! 


Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das 
Quartals⸗Abonnement auf 

die „Deutſche Forſt- Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rund ſchau“ und 

„Des Förſters Feierabende (Nr. 1764 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901) — Preis 

1 Mark 50 Pf. pro Quartal, ? , , 


die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Teckele“, „Das 
Schießweſen“ und „Vereins Zeitung‘ (Nr. 1797 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte 
pro 1901) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beflellung für das kommende Quartal, 1. Januar bis 31. März 1901, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


reſp. auf 


Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes⸗ 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Forſt. und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſeren alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſern. 
Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weiſe beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ auch in Zukunft 
treu bleiben. 

Die Behandlung des forſttechniſchen Gebietes iſt durch die monatlich erſcheinende Gratisbeilage 
„„Forſtliche Rundſchau“ weſeutlich erweitert worden. Leiter derſelben iſt Herr Königl. Forft- 
aſſeſſor Dr. Bertog. Da derſelbe als forſtlicher Beirat der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg in enger Fühlung mit den Bedürfniſſen der Privatforſtwirtſchaft iſt, glauben wir, daß 
unſere Zeitung auch für den Privatwaldbeſitzer an Wert gewonnen hat. 

In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Rund ſchau“ erſcheint, fehlt die Beilage 
„Förſters Feierabende“, fo daß von dieſer im Jahre nur 40 Nummern herauskommen. 
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Die Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende“ bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzucht. 

Die Abonnenten der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ erhalten ferner alljährlich als Gratisbeilage 
zum Iihresſchluſſe einen Wandkalender in prächtigem Farbendruck. Neu hinzutretende Abonnenten 
erhalten den Kalender auf Wunſch nachgeliefert. : 

Im Briefkaſten der „Deutſchen Forft: Zeitung” finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit ſie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 
und Walbdbeſitzer, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterflellten Perſonale ange ; 
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legen ſein laſſen zu wollen. 


Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Probenummern in jeder Anzahl 


gern zu Dienſten. — Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 


Neudamm, im Dezember 1900. 
Der Verlag. 


Die Schriftleitung. 


Des MRorſtmannes Perrichtungen im Monat Januar. 
Nutzungsbetrieb: Der Einſchlag des Holzes iſt in vollem Gange. Bei gefrorenem Boden 
Abtrieb der ſonſt unzugänglichen Erlenbrücher. Ausrücken des Holzes an Wege, Ablagen, Meiler- 


Hätten und an hochwaſſerfreie Orte. 


Samengewinnung: Pflücken der Kiefern-, Lärchen⸗ und Fichtenzapfen. Unterſuchung der 
eingewinterten Eicheln und Bucheln; Schutz derſelben gegen Froſt; Umſchaufeln. 

Waldſchutz und Waldpflege: Verſtärkung des Forſtſchutzes in ſtrengen Wintern. Abgabe 
minderwertigen Brennmaterials an ärmere Anwohner, um dem Frevel vorzubeugen. — Schweine— 


Eintrieb nach den 
Stämme, falls das 


uppen der Forleule und des Kiefernſpanners. 
eimen gegen den Kiefernſpinner beabſichtigt iſt, Beſtellung des Raupenleims. 


Beginn des Rötens der 
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Von W. Keßler, Königlicher Forſtmeiſter. (Schluß.) 


III. 

Ein Vierteljahrhundert ſpäter finden 
wir Organiſation und Betrieb ganz er— 
heblich verändert und weiter entwickelt. 

Georg Ludwig Hartig war nach Preußen 
gekommen und hatte es unternommen, die 
preußiſche Forſtverwaltung von Grund 
auf zu verbeſſern und neu einzurichten. 
Bekannt ſind ſeine Organiſationsverſuche 
von den Jahren 1817—1820. 

Noch aus der Zeit vor dieſen Organi— 
ſationen, aus dem Jahre 1814, ſtammt 
„die Inſtruktion, wonach die Holzkultur 
in den Königlich preußiſchen Forſten be— 
trieben werden ſoll“. Dieſelbe iſt vom 
Finanzminiſter Bülow gezeichnet, aber nach 
aller Wahrſcheinlichkeit von G. L. Hartig 
verfaßt. 

In derſelben iſt von Oberforſtmeiſtern, 
Forſtmeiſtern und Revierforſtbedienten die 
Rede, der Ausdruck Oberförſter und 
Förſter findet ſich dagegen nicht vor. 

Aus den allgemeinen Regeln, welche 
beim Abtrieb und der Behandlung aller 


Hochwaldungen zu befolgen ſind, iſt zu 
erwähnen, daß die Schläge in der Regel 
nach Weſten oder Südweſten zu führen 
ſind und an der Grenze mit Blößen oder 
Räumden jedesmal ein wenigſtens 10 Ruten 
breiter Schirmmantel zum Schutz der 
dahinter liegenden Schläge ſtehen bleiben ſoll. 

Ganz abweichend von dem jetzigen 
Grundſatz der Unterbrechung der Alters⸗ 
klaſſen wird vorgeſchrieben, „auf Zuſammen⸗ 
hang der Schonungen beſondere Rückſicht 
zu nehmen, um die Wirtſchaft leichter 
überſehen zu können und zugleich zu ‚be: 
wirken, daß das Holz von jeder Alters⸗ 
klaſſe künftig ſoviel wie möglich bei: 
ſammen ſteht“. 

Wenn dies wirklich in der Wirtſchaft 
längere Zeit beachtet iſt, ſo würden ſich 
aus dieſem eigentümlichen Grundſatz ſehr 
leicht die großen, zuſammenhängenden 
Flächen gleicher Altersklaſſen, namentlich 
älterer Stangenhölzer, erklären, die in 
manchen älteren märkiſchen Revieren on: 
getroffen werden. 
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Die Hauungen ſind von Anfang 
Oktober bis Ende März vorzunehmen; 
Nutz⸗ und Bauholz ſoll ausſchließlich in 
den Monaten November, Dezember und 
Januar gefällt werden. | 

„Alles Bau: und Brennholz ſoll in 
der Regel aus den älteren und neueren 
Schonörtern oder Schlägen genommen 
und nur im äußerſten Notfall und auf 
ſpecielle ſchriftliche Erlaubnis der Oberforſt⸗ 
und Forſtmeiſter, die für eine ſolche An⸗ 
ordnung verantwortlich bleiben — kann 
Holz aus der Totalität gehauen werden.“ 

Hier wird alſo unter Totalität nicht 
etwa der Trocknis-Einſchlag, ſondern die 
anzen übrigen noch nicht angehauenen 
Beſtände verſtanden. 

Höchſt bemerkenswerter Weiſe iſt auch 
ſchon von Durchforſtungen die Rede, ob— 
gleich dieſelben in den nächſten 50 bis 
60 Jahren in den märkiſchen Kiefern⸗ 
revieren wohl noch kaum zur wirklichen 
Durchführung gekommen ſein werden. 
Ferner wird beſtimmt, „daß nur ab: 
geſtorbenes oder überwipfeltes und unter⸗ 
drücktes Stangenholz gehauen, hingegen 
alle dominierenden Stangen und Stämme 
ohne Unterſchied ſtehen bleiben ſollen“. 

Nach dieſen e Beſtimmungen 
werden die beſonderen Regeln für jede 
Betriebs- und Holzart aufgeführt. 

Der Rotbuchenbeſamungsſchlag ſoll ſo 
geſtellt werden, „daß ſich die äußerſten 
Spitzen der längſten Zweige an den 
Samenbäumen beinahe berühren, oder 
doch nicht viel Zwiſchenraum laſſen. Die 
erſte Auslichtung ſoll erfolgen, wenn der 
junge Aufſchlag faſt allenthalben hinlänglich 
erfolgt und 6 - 10 Zoll hoch geworden iſt. 
Es fol dann ungefähr die Hälfte der 
Samenbäume, und zwar womöglich die 
ſtärkſten weggenommen werden.“ 

Hat das junge Holz die Höhe von 
1½ bis 2 Fuß erreicht, jo ſind alle 
Samenbäume herauszunehmen. Blößen, 
deren Größe eine Quadratrute und mehr 
beträgt, ſollen mit kleinen Buchen- oder 
Eichenpflänzlingen 3 Fuß voneinander 
entfernt beſetzt werden. Kleinere Lücken 
ſind nicht zu beachten. 

In den jungen Orten ſollen nun bis 
zum 50 —60jährigen Alter der Beſtäude, 
wenn die dominierenden Stangen 5 bis 


963 


6 Zoll im unteren Durchmeſſer erreicht 
haben, nichts weiter geſchehen, als der 
Aushieb verdämmender Weichhölzer. Erſt 
von dem genannten Alter ab ſollen 
Durchforſtungen vorgenommen und alle 
zwanzig Jahre wiederholt werden. 

Die Miſchung von Buchen und Eichen 
ſoll begünſtigt werden. Sind die Eichen 
nicht ſchon durch natürliche Anſamung 
vorhanden, ſo wird empfohlen, entweder 
im Lichtſchlage „leer gebliebene, kleinere 
Stellen mit Eicheln zu beſamen, oder aber 
nach dem Abhiebe der Buchen in der 
Entfernung von 2 Ruten kleine Eichen⸗ 
pflänzlinge zwiſchen die Buchen zu ſetzen“. 

Indem wir über die Birken: und 
Erlen⸗Hochwaldſchläge hinweggehen, wenden 
wir uns zu der wichtigen Behandlung 
des Kiefernwaldes. 

Hier iſt der Beſamungsſchlag ſo zu 
ſtellen, daß der Zwiſchenraum, welcher 
die äußerſten Spitzen der längſten Aſte 
der Samenbäume bildet, ungefähr 12 bis 
15 Fuß beträgt, wodurch in den meiſten 
Fällen die Samenbäume 10 bis 15 Schritte 
voneinander entfernt ſtehen werden. Je 
nach der Beſchaffenheit des Bodens ſoll 
nun entweder mittels einer ſtarken, eiſernen 
Waldegge oder eines eiſernen Rechens 
oder einer Harke eine Bodenverwundung 
vorgenommen werden. Bei ſehr ſtarkem 
Bodenüberzug ſollen in Entfernungen von 
2 oder 3 Fuß Furchen oder Fahren im 
Schlage aufgepflügt und, wenn die Umſtände 
es erlauben, alsbald nach dem Abfliegen 
des Samens im Frühjahr der Schlag 
unter Aufſicht eines Forſtofftzianten einen 
halben oder einen ganzen zug 
einer Herde Schafe allenthalb 
trieben werden. 

Die Räumung des Schlages und 
Fortnahme der Samenbäume ſoll erfolgen, 
wenn junge Kiefern allenthalben in hin— 
länglicher Menge angeflogen und 4 bis 
12 Zoll hoch ſind. 

Auch die Kieferorte ſollen erſt durch— 
forſtet werden, wenn die dominierenden 
Stämme 5 bis 6 Zoll am unteren Durch— 
meſſer erlangt haben. 

Die zweite Abteilung handelt von der 
künſtlichen Holzzucht, und zwar zunächſt 
von der Schlagholz- oder Niederwald— 
wirtſchaft. 8 


lang mit 
en über⸗ 


* 
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Hier wird unter den allgemeinen 
den beſtimmt, daß die Niederwaldungen 


Re 
in den Monaten Februar und März und 


längſtens bis zur Mitte April gehauen 


werden ſollen, abgeſehen natürlich von den 
Eichenſchälwaldungen. 

ndem wir über die Bewirtſchaftung 
der Strauchholz⸗ oder Buſchholzwaldungen 
und der Kopfholzbeſtände hinweggehen, 
kommen wir zur künſtlichen Holzſaat, 
welche bei der Kultur der Blößen vor: 
züglich angewendet werden ſoll, weil ſie 
in den meiſten Fällen am wohlfeilſten 
und ſicherſten zum Zwecke führt. 

Bei der Eichelſaat ſollen ungefähr auf 
den Quadratſchuh drei Stück Eicheln zu 
liegen kommen, wozu man nach Ver⸗ 
ſchiedenheit wie Größe pro Morgen 6 bis 
8 Berliner Scheffel brauchte. Es wird 
empfohlen, die zur Kultur beſtimmte Fläche 
einige Jahre vorher zur Beackerung ab⸗ 
zugeben. Die ausgeſtreuten Eicheln ſollen 
am nämlichen Tage noch untergepflügt 
und dann das gepflügte Land kreuzweiſe 
übereggt werden. Die Mitſaat von 
Roggen oder Hafer kann geſtattet werden, 
wenn der Boden vorher noch keine Feld⸗ 
früchte getragen hat. Die Hainbuchenſaat 
wird namentlich zur Einmiſchung bei 
Eichenkulturen warm empfohlen. 

Birkenſaaten ſollen im Herbſt vor⸗ 
genommen werden, Rüſternſaaten wo⸗ 
möglich ſchon im Juni. 

Bei der wichtigen Kiefernſaat wird 
zunächſt bemerkt, daß die faſt allgemeine 
Behauptung, der Kiefern- und aller 
Nadelholzſame vertrage keine Bedeckung, 
„ein verjährtes Vorurteil iſt, wodurch 
viele Saaten verdorben und große Koſten 
unnütz verwendet worden ſind“. 

Es ſoll daher der Kiefernſame auf 
wunder Erde liegen und entweder / bis 
déi 3 mit Erde oder doch wenigſtens 
mit Moos bedeckt ſein. Die früher ganz 
ausſchließlich erwähnte Zapfenſaat ſcheint 


dem Verfaſſer der Inſtruktion nicht mehr 


als die alleinige Saatmethode zu gelten, 
da er immer reinen Samen oder Kiefern— 
zapfen zu ſäen vorſchreibt. 

Die Bodenverwundung wird je nach 
Beſchaffenheit des Bodens und Art des 
überzuges mit eiſernen Waldeggen oder 
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weiſes Behacken vorgenommen und der 
Same mittels Harkens untergebracht. 

Das Decken der Sandſchollen mit 
Kiefernzweigen und Anbringen von Coupier⸗ 
een wird ebenfalls erwähnt. Als 

amenmengen werden für Vollſaat 8 Pfd., 
für Streifenſaat 6 bis 7 Pfd. oder 8 bis 
10 Scheffel Kienäpfel pro Morgen ge⸗ 
nommen; alſo gegenüber der heute ge⸗ 
brauchten Samenmenge außerordentlich 
große Quantitäten. 

Pflanzkulturen ſollen eigentlich nur 
ausnahmsweiſe gemacht werden und iſt 
hier merkwürdigerweiſe im allgemeinen nur 
die e von Wildlingen behandelt. 

Nur bei den Eichen werden für den 
Fall, daß Pflanzungen mit 8 bis 10 Fuß 
langen Eichen gemacht werden müſſen, 
Kämpe vorgeſehen, in denen 6 bis 8 Scheffel, 
und zwar möglichſt Stieleicheln, pro 
Morgen geſäet werden. Im dritten oder 
vierten Jahre werden die Sämlinge im 
Reihenverband von 1 Fuß 9 Zoll und 
Pflanzenverband von 2 Fuß verſchult. 

„Nun bleibt der Pflanzkamp ſo lange 
ruhig, bis die Eichen größtenteils die 
Dicke von 1½ bis 2 Zoll am unteren 
Durchmeſſer erreicht haben. Alsdann 
werden ſie ein Jahr vor der Auspflanzung 
ins Freie im Frühjahr oder um Johannis⸗ 
tage ausgeſchneidelt und ihnen nur ſo viel 
Aſte gelaſſen, als ſie beim Verpflanzen 
behalten ſollen.“ 

Eine zweite Verſchulung zur Erziehung 
eigentlicher Heiſter kennt alſo die In⸗ 
ſtruktion nicht. 

2 der dritten Abteilung werden zur 
Beſchützung der Waldkulturen anempfohlen 
1. Schonungstafeln, 2. Strohſeile und 
Strohwiſche, 3. Gräben, 4. Zäune. 

In der vierten Abteilung werden als 
notwendige Kulturgeräte genannt: Pflüge, 
Eggen, Rechen oder Harken, Spaten, Hacken 
und Baummeſſer. Die Konſtruktion von 
Waldeggen, die 4 Fuß breit und 8 Fuß lang 
ſein ſollen, wird beſonders beſchrieben. 

Die Inſtruktion im allgemeinen 
charakteriſiert ſich gegenüber den früheren 
Forſtordnungen durch ſyſtematiſche Klarheit 
und einen ſchon mehr fortgeſchrittenen 
wiſſenſchaftlichen Ton. In vielen Be⸗ 
ziehungen könnte dieſelbe heute noch als 


Harken, oder durch ſtreifen- oder platz⸗ Grundlage für den Forſtkulturbetrieb dienen. 


ZEIT —— 


Mitteilungen. 
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Mitteilungen. 


[Vom braunſchweigiſchen Landfage.] | Halten von Dienſtpferden in Klaſſe 1 und 2 nicht 


Der braunſchweigiſche SR beſchäftigte IO u. a. 
mit der Neuregelung der Beamtengehälter und 
mit der Abänderung des Geſetzes über den Civil⸗ 
ſtaatsdienſt vom 4. April 1889 Nr. 17, ins⸗ 
beſondere betr. Penſion. Das Geſetz lautet: 

Artikel 1. Der höchſte Betrag, bis zu welchem 
die Penſion der unter das Geſetz über den Civil⸗ 
ſtaatsdienſt vom 4. April 1889 Nr. 17 fallenden 
Staatsbeaniten nach den 1 des 8 134, 
Abſatz 2 des eben erwähnten Geſetzes ſteigt, be⸗ 
trägt 80 vom Hundert des Dienſteinkommens. Die 
beſonderen Beſtimmungen des § 134, Abſatz 3 
des Cwilſtaatsdienſtgeſetzes werden durch vor⸗ 
ſtehende Beſtimmungen nicht geändert. 

Artikel 2. Die Penſion von zur Zeit im 
Dienſt befindlichen Staatsbeamten, welchen, wenn 
ſie am Tage des Inkrafttretens der hierneben 
E neuen Gehaltsordnung in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt würden, bei der Berechnung der 
Dienſtzeit, nach Maßgabe des Staatsdienſtgeſetzes, 
bereits 25 Dienſtjahre oder mehr in Anrechnung 
kommen würden, wächſt, das Verbleiben des 
Beamten im Dienſte über den Zeitpunkt des 
Inkraftretens dieſes Geſetzes hinaus, vorausgeſetzt, 
noch 12 Jahre lang nach den Beſtimmungen des 
§ 134, Adſat 2 des Civilſtaatsdienſtgeſetzes. Die 
im vorſtehenden Artikel 1 angeordnete 0 0% wird 
des Höchſtbetrages der Pension auf 80 % wird, 
ſoweit der Betrag von 80 vom Hundert infolge der 
Anrechnung der 12 Jahre überſchritten wird, un⸗ 
wirkſam. 

Artikel 3. Die vorſtehenden Artikeln ent⸗ 
gegenſtehenden Beſtimmungen des Staaatsdienſt⸗ 
10 85 insbeſondere des § 134 desſelben, werden 
aufgehoben.“) 

Artikel 4. Dieſes Geſetz tritt mit ſeiner Ver⸗ 
e in Kraft ꝛc. 

ie Kommiſſion empfahl, dem halllich, daß 
in der vorliegenden Faſſung, vorbehaltlich, da 
die neue Gehaltsordnung geſetzliche Form erhalte, 
die EE Zuſtimmung au erteilen. 
Das geſchieht nach kurzer Debatte, an welcher die 
Abgeordneten von Seelen, Floto und Bach, ſowie 
der Staatsminiſter von Otto teilnahmen. Ferner 
wurde der Antrag des Abgeordneten Bach, die 
Regierung zu erſuchen, bei Feſtſetzung der 
25 Dienſtjahre auch die Kriegsjahre hinzu⸗ 
zurechnen, angenommen. 

Vn der Sitzung vom 23. November erfolgte 
die Weiterberatung der Gehaltsvorlage bei Ab— 
teilung R. Forſtbeamten. 

Klaſſe 1. Ober-Forſtamtsvorſtände. Hierzu 
hatte die Kommiſſion die Anträge eingebracht, 
dieſe Klaſſe in der Folge in Wegfall kommen zu 
laſſen, und zu beſtimmen erſucht, herzoglichem 
Staatsminiſterium zur Erwägung zu ſtellen, ob 
die bis dahin übliche Entſchädigung für das 


*) Der weſentlichſte Inhalt dieſer Paragraphen lautete 
betr. der Penſion: Dieſelbe beträgt bis zum ſünften Tienft: 
jahre, dieſes einſchließlich, , des Dienſteinkommens und 
ſteigt von da ab mit jedem Dienſtjahre um 1½ % des Dienſt⸗ 
einkommens. Nach Vollendung des 50. Dienſtjahres wird 
das volle Dienſteinkommen als Penſion bezogen, welche aber 
auch durch eine längere Dienſtzeit nicht weiter erhöht wird. 


zu erhöhen ſein wird da, wo die Stelle die 
Haltung von Pferden überhaupt erfordert. 

Abgeordneter Lanibrecht ſpricht feine Meinung 
dahin aus, daß die Haltung von Dienſtpferden 
mehr im perſönlichen Intereſſe der Beamten liege, 
als ſolche durch den Dienſt erforderlich ſei, doch 
gebe er Ausnahmefälle zu. Für ſolche aber 
würden Mietsfuhrwerke jedenfalls beſſer geeignet 
ſein. Der Mitteilung des Herr Staatsminiſters, 
daß das Halten von Dienſtpferden nur in 
dringenden, unumgänglichen Ge angeordnet 
werde, gegenüber, fei er entſchieden gegen eine 
Erhöhung der Entſchädigung für Haltung von 
Dienſtpferden, zumal das Perſonal für Wartung 
der Pferde auch noch im Haushalte Verwendung 
finde und die Futtermittel billiger geworden ſeien. 
Man möge doch lieber na titteln ſuchen, 
womit der Landwirtſchaft geholfen werde. Staats⸗ 
miniſter von Otto erwähnt demgegenüber, daß das 
Halten von Dienſtpferden bei den Oberförſtern 
verſchieden fe. So würden in manchen Bezirken 
Dienitpferde nötig, und Mietsfuhrwerke könne man 
in allen Bezirken nicht haben. Allgemein könne 
man annehmen, daß die Zahl der Fälle, in denen 
Dienſtpferde gehalten würden, abnehme. Der 
Kommiſſionsantrag ſei ohne weittragende Wirkung, 
er lege kein beſonderes Gewicht auf die Sache, 
bitte aber da, wo Pferdehaltung bezw. Fuhrwerk 
erforderlich, das Staatsminiſterium zu ermächtigen, 
einen höheren Beitrag zu bewilligen. 

Abgeordneter Klocke widerſpricht der Be⸗ 
hauptung des Abgeordneten Lambrecht, daß die 
Pferdehaltung ſeitens der in Frage kommenden 
Forſtbeamten zumeiſt in privaten Intereſſe o: 
ſchehe, ebenſo der Anſicht, daß die Pferdehaltung 
9 billiger ſei als früher, es ſei vielmehr das 

egenteil der Fall, und werde er für die 
Kommiſſionsanträge ſtimmen. 

Abgeordneter Schliephake erklärt ſich für die 
e ionsanträge, die auch ſodann angenommen 
werden. 

Bei Klaſſe 2, Forſtamtsvorſtände, wird von der 
Kommiſſion beantragt: Gehaltsſatz 2700 bis 
5700 Mk., und zwar, einmal nach zwei fun mal 
zweimal 600 Mk. nach je drei Jahren, fünfmal 
300 M. nach je drei 1 

Abgeordneter Lambrecht lehnt auch dieſen 
Antrag ab, da bereits 1890 eine Zulage von 
900 Mk. erfolgt ſei. Der Dienſt dieſer Beamten 
ſei durchaus angenehm, eine Gefährlichkeit ſei in 
Braunſchweig nur in bedingten Maße zuzu⸗ 
erkennen. Die Forſtcarriere ſei ſehr geſucht, wie 
der Andrang beweiſe, auch bezögen die Beaniten 
neben freier Wohnung noch freies Holz und 
andere weſentliche Nebeneinnahmen, ſo z. B. durch 
das Halten von Penſionären. Jedenfalls habe man 
nicht nötig, über die Regierungsvorlage hinaus- 
zugehen. 

Der Staatsminiſter von Otto ſchließt ſich dem 
Kommiſſionsantrage an. 

Abgeordneter von Seelen weiſt bezüglich der 
Ausführungen des Abgeordneten Lambrecht darauf 
hin, daß die betr. Beamten ihre Kinder ſehr weit 
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in die Schule ſchicken und zu dieſem Zwecke ge— 
wöhnlich in fremdem Hauſe unterbringen müßten, 
er empfehle den Kommiſſionsantrag. 

Abgeordneter Floto bedauert, daß die 
Regierung ſich nicht zu ähnlichen Stellenzulagen 
wie in Preußen verſtanden habe. Er empfiehlt 
den Kommiſſionsantrag zur Annahme. Mt 

i 


Abgeordneter Haarmann ſpricht 
gleichem Sinne aus. 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 

Bei Klaſſe 4, Förſter, wird von der Kommiſſion 
Gehaltsſatz 1500 bis 2400 Mk. beantragt, und 
zwar ſechsmal 150 Mk. nach je drei Jahren. 

Abgeordneter Klocke führt an, daß ein Ver— 
1 mit den Verhältniſſen in Anhalt ergebe, 

aß die Förſter ein Gehalt von 1700 bis 2500 Mk. 
beziehen, wozu ihnen 300 Mk. für Dienſtwohnung, 
100 Mk. für Holz und 100 Mk. für Land 
werde, dagegen ſtänden die Förſter 
in SE ungünſtiger, er 
ſtelle den Antrag, den Höchſt— 
gehalt auf 2500 Mk. erhöhen zu 
wollen. e 

Abgeordneter Struwe beantragt, 

Förſtern auf dem Harze und auf 
einſam belegenen Forſten eine nicht 
penſionsberechtige Stellenzulage 
von 300 Mk. zu gewähren. 

Abgeordneter Rühland erklärt 
ih für den Kommiſſionsantrag, 
wie für den Antrag Struwe. 

Staatsminiſter von Otto er— 
wähnt, daß in Anhalt 500 Mk. für 
Wohnung ze. vom Gehalt abgezogen 
würden. 

Abgeordneter Klocke überreicht 
dem Staatsminiſter das betr. Geſetz— 
blatt, und dieſer konſtatiert, unter 
das das Heiterkeit des Hauſes, 
daß das Blatt unvollſtändig ſei und 
gerade dieſe Beſtimmung darin 
fehle. Er bittet, es bei dem 
Kommiſſionsantrage belaſſen zu 
wollen. Redner ſchließt etwa mit 
den Worten: „Wir können auf 
unſere Forſtwirtſchaft ſehr ſtolz fein, 
und das verdanken wir unſern 
tüchtigen Förſtern, aber ein Unter— 
ſchied zwiſchen dieſen und den 
Oberförſtern muß beſtehen.“ 

Abgeordneter Klocke zieht darauf ſeinen 
Antrag zurück. 

Der Antrag Struwe wird angenommen, 
ebenſo der Kommiſſionsantrag zu Klaſſe 5, Forſt— 
gehilſen, deren Gehalt auf 1200 bis 1500 Mk. 
feſtgeſetzt wird. 


in 


— Die Firma R. Weber-Haynau, älteſte 
Raubtierfallen-Fabrik, wurde wiederholt 
angegangen, die RNevolverſchlägel einzuführen, 
was die in allen Jagd- und Forſtkreiſen 
bekannte Fabrik hiermit thut. Die hier ab— 
gebildeten Schlägel find zum Einſchlagen von 
Zahlen in Holz beſtimmt und haben den Zweck, 
die beim Betriebe der Forſtwirtſchaft aufge— 


arbeiteten Nutzholzſortimente deutlich und dauer— 
haft zu numerieren, mit möglichſt geringem 
Zeitaufwand. Die eingeſchlagenen Nummern 
laſſen ſich jahrelang mit größter Sicherheit er— 
kennen. Die Schlägel werden in ſechs verſchiedenen 
Sorten angefertigt, und zwar: Nr. 190, einfaches 
Numerierrad mit 35 mm hohen, freiſtehenden 
Zahlen, mit Farbe und Bürſte, Preis 11 Mk. 
Nr. 191, mit zwei Rädern von 1— 109 zu 
numerieren, Preis 16 Mk. Nr. 192, mit drei 
Rädern, von 1—1099, Preis 20 Mk. Nr. 193, 
Numerierſchlägel mit vier Rädern, zum Numerieren 


bis 10999, Preis 24 Mk. Nr. 194. Revolver⸗ 
Numerierſchlägel, ſehr beliebt wegen großer 
Handlichkeit und bedeutendſter Zeiterſparnis. 


Preis zum Numerieren von 1— 19999 40 Mk.; 
Preis zum Numerieren von 1—99999 42 Mk. 
Nr. 195, Revolver-Numerierſchlägel mit gebogenem 


Nr. 193. Neuheit! 


ID. Ruin 


Revolver-Numerierſchlägel mit gebogenem Stiel. 


Stiel und 15 mm Zahlenhöhe, zum Numerieren 
von ſchwachen Hölzern und Brettern von 119999, 
Preis 39 Mk. 

5 \ 

— [Zur Schütte der Kieſernpflanzen.] In 
den de deen iſt von vielen Seiten die 
Schütte der Kiefernpflanzen rein als eine Pilz— 
krankheit bezeichnet worden. Dieſer Anſicht kann 
ich mich nicht anſchließen, behaupte vielmehr, ge— 
ſtützt auf langjährige Beobachtungen, daß die 
Schütte meiſt durch Froſt hervorgerufen wird. 

Am deutlichſten zeigten dies die letzten 
ſchneearmen Winter. In den Monaten Januar, 
Februar meinte es die liebe Sonne ſchon recht 
gut (am 11. Februar 1898 waren mittags 220), 
ſo daß die Pflanzen verführt wurden, ihre Winter— 
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ruhe zu zeitig abzubrechen. Die Ende Februar 
und auch März eintretenden Spätfröſte wirkten 
auf die wieder ins Leben tretenden Pflanzen ſo 
nachteilig, daß dieſelben ſtark zu kränkeln an⸗ 
fingen. Nachdem nun die Widerſtandsfähigkeit der 
Pflanzen durch den Froſt gebrochen war, fand ſich 
der Pilz ein, dem alſo irrtümlicherweiſe die Ent⸗ 
ſtehung der Schütte zugeſchrieben wird. Ahnlich 
verhält es ſich auch bei der Lärche. Auch hier ſind die 
Spätfröſte, nicht der Lärchenkrebs, die Urſache des 
Abſterbens der Lärche, nur mit dem Unterſchiede, daß 
bei der Lärche die Spätfröſte im Monat Mai, wo 
das Zellengewebe in voller Thätigkeit iſt, die 
verderbenbringenden ſind. Soweit meine Er— 
innerungen reichen, litten die Lärchen hauptſächlich 
hier in unſerer Gegend (Oberſchleſien) beſonders 
ſtark vom 19. zum 20. Mai 1876 und am 20. Mai 
1896. Es waren an den Tagen früh um 5 Uhr 
3 bis 50 Kälte. Am nächſten Tage klappten die 
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jungen Triebe zuſammen, und die vom Froſt be⸗ 
fallenen Pflanzen und Stangenhölzer bis zu 
25 Jahren ſtarben in kurzer Hei ab. Nur die 
Stangen mit ſtarker Rinde konnten widerſtehen. 
Traurige Zeichen des 96er Froſtes ſtehen noch in 
meinem Revier. 4 bis 5 m hohe Lärchenſtangen 
ſtehen mit vollſtändig abgeſtorbenen Wipfeln und 
Atten da; nur am tieferen Teile der Stange, 
wo die Rinde älter und auch bedeutend ſtärker 
als an Wipfel und Aſten iſt, konnte der Froſt 
das Zellengewebe nicht zerſtören. Dort ſieht man 
kümmerliche Aſte und Triebe um ihr Daſein 
kämpfen. Dies halte ich als den ſchlagenden 
Beweis für meine Behauptung; denn wäre hier 
der Krebs ſtatt des Froſtes der Urheber der Her, 
ſtörung, ſo könnte die Stange nicht noch nach 
vier Jahren Nadeln treiben. 

Mit Wald⸗ und Waidmannsheil! 

Auguſt Mücke, Gräfl. Förſter. 


Herſchiedenes. 


— Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten hat nachträglich noch den 
Regierungsbezirk Stade bis auf weiteres für 
Notierungen forſtverſorgungsberechtigter Anwärter 
geſchloſſen. 


e 

— Über Schädkinge der Eſchen ſchreibt die 
„Magdeburgiſche Zeitung“ folgendes: Vor einigen 
Tagen wurden unſerer Auskunfsſtelle für Pflanzen— 
ſchutz aus dem Glacis von Parkwärter R. Mehl 
mehrere Stammabſchnitte und Aſtteile der all— 
bekannten hohen Eſche (Fraxinus excelsior) 
übergeben zur Feſtſtellung des Schädlings, 
der den etwa 20 jährigen ſchlanken, bisher recht 
wüchſigen Baum getötet hat. Die licht ſchiefer— 
graue, glatte Rinde zeigt rings um den Schaft 
zahlloſe Löcher, welche die Meinung erwecken 
können, als wären ſte durch das Einſchlagen von 
Rübſamen großen Schrotkörnern entſtanden. 
Unter der leicht ablösbaren Rinde zeigen ſich im 
Baſt und Splint wagerechte und in ſenkrechter 
Richtung davon dicht nebeneinander laufende 
Gänge, die ganz mit Wurmmehl gefüllt find, 
Der hier und da noch in den Gängen vorgefundene 
Käfer iſt der bunte Eſchen-Baſtkäfer (Hyle- 
sinus Fraxini Fabr.). Das gedrungene, meiſt 
nur 3 mm lange, in ſeiner Grundfarbe ſchwärzliche 
Käferchen iſt auf den Flügeldecken mit anliegenden 
bräunlich-gelben Schuppen bedeckt, ſcheinbar bunt, 
da hier und da kleine Stellen von der Schuppen— 
bedeckung frei bleiben. Der Eſchen-Baſtkäfer 
iſt in ganz Deutſchland keine Seltenheit. Die 
Eſche liebt wie die Erle feuchte Wälder, Bäche, 
Waſſergräben. Dort finden wir den Käfer weniger; 
viel häufiger beſetzt er die Bäume in Gärten, An— 
lagen, alſo im trockneren, freien Stande. Ratze— 
burg (Forſtinſekten) ſagt: Ich kenne kein Inſekt, 
welches in ſo dicht beiſammen wohnenden Familien 
frißt. Dieſer Hyleſinus, der noch Gevattern auf 
Tannen und Kiefern hat, gehört zu den recht 
ſchädlichen Käfern. Wie iſt dem Schädling zu 
begegnen? Wenn die Fiederblätter der Eſche zu 
gilben beginnen, noch ehe im Juli das Durch— 


bohren der Rinde, alſo der Ausflug ſeinen Anfang 
nimmt, iſt das Entrinden der befallenen Schäfte 
unabweisbar geboten, wenn anders nicht eine 
weitere Anſiedelung und Verbreitung ſtattfinden 
ſoll. Weiter wurden dem Schädlingsamt im 
Muſeum im Sommer die ſchön goldgrüne 
ſpaniſche Fliege oder Pflaſterkäfer, welche 
im Juni manches Jahr in verheerender Meuge an 
Eſchen auftritt und das Blattwerk oft vollſtändig 
abfrißt, vorgelegt. Das Blauſieb (Zeuzera Aes- 
culi), die gelblich⸗ weiße, ee en Raupe zer⸗ 
ſtört wie der nahe verwandte Weidenbohrer Splint 
und 5 das Räupchen eines Wicklers 
(Tortrix Convayana Fl.) frißt vom Mai ab die 
Samen der Flügelfrucht aus; das Räupchen 
der in zwei Generationen, im Frühling und 
Sommer erſcheinenden, auch die verwandten 
Gattungen Syringa und Liguſter beweidende 
Fliedermotte rollt geſellig die Fiederblätter 
dütenartig zuſammen und verzehrt das Blattfleiſch 
oder Chlorophyll; eine winzige Rinden- oder 
Wolllaus bedeckt, wie im Herrenkrug, Eſchen— 
ſtämme im beengten oder gedrückten Stande in 
ſolcher Menge, daß ſie oft auch dem Laien augen— 
fällig werden. E. 
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Aber Kunſtholz⸗Jabritate aus Torf 
nach dem Syſtem des Civ. Ingenieurs A. Skrobanekin Wien. 

Kein Naturprodukt der Erde wird ſo vernach— 
läſſigt und ſo gering geſchätzt wie der Torf. Selbſt 
die Wiſſenſchaft hat es bisher noch nicht der Mühe 
wert erachtet, eine richtige Definition für Torf 
zu geben. Die allgemein übliche Erklärung, 
daß Torf ſich durch Zerſetzung der verſchieden— 
artigſten Pflanzen in Gegenwart von Waſſer bei 
mittlerer Temperatur bildet, iſt inſofern falſch, als 
von einer 5 in Faſertorf, Raſen— 
oder Moostorf überhaupt nicht die Rede ſein 
darf. In den genannten Torfarten erſcheint 
nicht nur die Struktur der Pflanzen deutlich er— 
keunbar, ſondern die Pflanzen ſelbſt haben von 
ihrer Elaſticität nichts eingebüßt: ihr Zellenaufbau 
iſt vollſtändig intakt, ja das Wollgras fühlt ſich, 
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ift, mit Leichtigkeit und Vollendung den Schatz zu | Stufe, daß die angeblich imprägnierten, in Wahr⸗ 


heben, der in den unermeßlichen Torflagern be⸗ 
graben liegt, und es iſt außer Zweifel, daß die 
verſchiedenartigen Torfinduſtrien, welche ſeither 
entſtanden ſind, große Bedeutung gewinnen und 
eine neue Quelle des Wohlſtandes bilden werden. 
Eine neue Epoche für die induſtrielle Verwertung 
von. Torf beginnt im gegenwärtigen Momente 
durch die Fabrikation von Kunſtholz-Produkten 
aus Torf nach dem patentierten Syſtem des 
Ingenieurs Skrobanek, dem ſogenanten Torfholz, 
welches beſtimmt iſt, im Wohnhausbau, als 
Sträßen⸗Pflaſterungsmateriale und als Schwelle 
im Eiſenbahnbau eine wichtige Rolle zu ſpielen. 
Dieſes neue Material hat alle Eigenſchaften des 
beſten Hartholzes und zeichnet ſich insbeſondere 
dadurch aus, daß es im ſeuchten Erdboden durch 
Bildung von Aluminium-Calciumhydroſilikaten 
immer mehr und mehr verhärtet. In den 
letzten drei Jahrzehnten hat im Wohnhausbau 
die Holzdiele als Fußbodenbelag den Cement— 
und Steinplatten in Küche, Bodenraum, Flur, 
Korridor, in den Veſtibuls und Warteſälen "e. 
weichen müſſen, und ſelten hat ein Material in 


der Bautechnik ſo ſchnell und allgemein Eingang 


gefunden wie die buntfarbigen, ſchön gemuſterten 
Steinplatten. Leider erwies ſich dieſer Fußboden— 
belag im höchſten Maße als ungeſund, und nach 
den ſtatiſtiſchen Daten der Ärztekammern Deutſch— 
lands iſt es erwieſen, daß mehr als ein Dritteil 
aller weiblichen Dinſtboten an Glieder-Rheuma— 
tismen und ſchweren Unterleibskrankheiten ſiechen, 
und alle a Übel find einzig und allein den 
harten und kalten Steinplatten in Küche, Flur 
u. ſ. w. zuzuſchreiben, auf welchen dieſe Menſchen 
von früh bis in die Nacht herumgehen und ſtehen 
müſſen. Die nach dem Syſtem Skrobanek er⸗ 
zeugten Torfholz⸗Fußbodenplatten haben alle 
guten Eigenſchaften der Steinplatten, ſind gegen 
Hitze, Kälte und Feuchtigkeit vollſtändig immun, 
beſitzen jedoch den Steinplatten gegenüber den 
großen Vorzug, daß ſie wie Holz 5 warm ſind, 
nicht die Härte des Steines, wohl aber die gleiche 
Widerſtandsfähigkeit beſitzen, und es iſt daher mit 
Zuverſicht darauf zu rechnen, daß dieſes Material 
im Wohnhausbau raſch zur Einführung gelangen 
wird. So ungeſund die Cementdiele und Stein⸗ 
platte als Fußbodenbelag im Wohnhauſe iſt, ſo 
ungeſund iſt der Granitſtein als Trottoir- und 
Straßenpflaſter. Abgeſehen davon, daß beim 
Spaziergang des Städters auf Granitſelſen an 
die Sohle des menſchlichen Fußes Anforderungen 
geſtellt werden, die einen hohen Grad von Ab— 
härtung und Selbſtverleugnung vorausſetzen, über 
die ſich der Landbewohner entſetzt, iſt das Ein— 
atmen von Granitſtaub die Urſache der erſchreckend 
zahlreichen Lungenkrankheiten. Für Straßen— 
pflaſterung iſt das De geradezu das 
Ideal ſchon deshalb, weil es ſchalldämmend wirkt, 
während das Gepolter der Wagen auf den Granit— 
ſelſen den Städter in einen Zuſtand nervöſer 
Taubheit verſetzt, für welchen die Urzte noch 
immer nicht den lateiniſchen Namen gefunden 
haben. Leider iſt das natürliche SC gegen 
Atmoſphärilien zu wenig widerſtandsfähig, und die 
prakticierte Imprägniertechnik auf einer ſo niederen 


heit jedoch nur oberflächlich verkleiſterten Holz⸗ 
ſtöckel bald Wellen werfen wie der liebe Ocean, 
und es iſt demnach nicht zu verwundern, daß das 
mit Recht beliebte Holzſtöckelpflaſter in den großen 
Städten immer weniger zur Anwendung gelangt. 
Die aus Torfholz gefertigten Trottoirplatten und 
Pflaſterſtöckel erreichen die Feſtigkeit und Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit der auſtraliſchen Harthölzer und 
bedürfen keiner Imprägnierung; zudem iſt das 
Torfholzpflaſter ſchalldämpfend und abſolut ſtaub⸗ 
frei. Von größter Bedeutung werden die Torf: 
holzprodukte für den Eiſenbahnoberbau werden. 
Pro Meile = 7,85 km Strecke liegen 11 000 Stück 
Schwellen, und dieſe ſind von beſtem Eichen⸗ 
holz und nach dem bewährteſten Syſteme im— 
prägniert, ſo erreicht ihre Verwendungsdauer 
16 Jahre, die der Lärchenſchwellen ca. 12 Jahre. 
Dieſe überaus günſtige Verwendungsdauer ans 
genommen, erfordern die Eiſenbahnen des euro— 
päiſchen Kontinents jährlich an 7½ Mill. Kubik⸗ 
meter Eichen⸗ oder Lärchenholzmaterial. Dieſer 
ungeheure Holzbedarf it heute ſchon ſchwer zu 
decken, und man hat alles aufgeboten, die Ge, 
ſchwellen durch eiferne Schwellen zu erſetzen. Eins 
Nen und jahrelang genau durchgefahrte Proben 
jaben ergeben, daß das Eiſen als Schwelle das 
Holz wohl erſetzen kann, daß aber die Erhaltungs- 
koſten des eiſernen Schwellenmaterials weitaus 
rößer ſind als die der Holzſchwellen, ſelbſt wenn 
fur die Holzſchwelle nur eine Verwendungsdauer 
von ſechs Jahren ins Kalkul gezogen wird. Die 
aus Torfholz gepreßten Schwellen erfordern keine 
Imprägnierung; Schrauben, Nieten und Nägel 
verkeilen ſich in das Torfholz ebenſo feſt wie in 
das beſte Eichenholz. Während die Holzſchwelle 
trotz Imprägnierung im feuchten Erdboden fault, 
verhärtet die Torfholzſchwelle bei Zutritt von 
Feuchtigkeit immer mehr und mehr und gewinnt 
an Widerſtandsfähigkeit, je länger ſie im feuchten 
Erdboden verlegt bleibt. Selbſtverſtändlich werden 
ſich neben den vorſtehend ſkizzierten für das Torf⸗ 
holz auch noch zahlreiche andere Verwendungs— 
arten ergeben; wir begnügen uns jedoch, vorerſt 
auf die erwähnten wichtigſten aa zu 
haben und damit auf die große Bedeutung und 
Entwickelungsfähigkeit der durch die Skrobanek'ſche 
Erfindung Green neuen Induſtrie das 
Augenmerk zu lenken. 

Es ſei hier noch erwähnt, daß man im 
Torfholz jede Holzart von Weide bis zur Stein— 
eiche prächtig nachahmen kann. Als Intitation 
der teueren Eichenholzparquette, als Trottoir— 
platte, als fußwarme ſchalldämpfende Flur» oder 
Korridorplatte, als and⸗Verkleidungs-Platten 
und ſchließlich als ſpecifiſch ſehr leichtes, dabei in 
Farben dekorativ wirkendes Dachdeckungs⸗Material 
wird Torfholz im Hochbau-Weſen eine ſehr be⸗ 
deutende Rolle ſpielen. Die Torfholz-Induſtrie, 
deren techniſche Hilfsmittel nach dem Syſtem 
Skrobanek leicht und verhältnismäßig ohne großen . 
Koſtenaufwand zu beſchaffen ſind und für welche 
geradezu unermeßliche Naturſchätze um geringen 
Preis zur Verfügung ſtehen, wird fuͤr viele 
Länder der Welt eine neue Quelle des Wohl— 
ſtandes und, was für den Menſchenfreund noch 
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ungleich wichtiger iſt, für die ganze Menſchheit 
eine neue Quelle der Wohlfahrt bilden. 
(Hannov. Tagebl.) 
CH 


— Der gewalligſte Baum der Schweiz iſt 
nach dem „Schweizer Forſt-Journal“ wahrſcheinlich 
ein none Bergahorn im maleriſchen Melchthal, 
das bei Sarnen mündet; der Baum ſteht in einer 
Meereshöhe von 1350 m an der Stelle, wo ein 
Zweig des Thales zwiſchen der Ohr- und Schwand⸗ 
holzalp ſich verengt. Er trägt alle Zeichen des 
höchſten Greiſenalters, und daher iſt es leider 
auch zu befürchten, daß er ſchon in abſehbarer 
Zeit einem der furchtbaren Stürme zum Opfer 
fällt, die ſich in dieſen hohen Alpenthälern von 
Zeit zu Zeit entfeſſeln. Seine Krone hat einen 
ungeheuren Umfang, aber zahlreiche dürre ab— 
ſterbende oder bereits abgeſtorbene Zweige künden 
den Verfall dieſes Veteranen des Pflanzenreiches 
an. Der Umfang des Stammes dicht über dem 
Boden, wo er einige nervöſe Drehungen aufweiſt, 
beträgt 12,20 m, in 1½ m Höhe über dem Boden 
8,85 m. Ein Alt von faſt Im Durchmeſſer zweigt 
ſich in 4 m Höhe wagerecht ab und neigt ſich 
dann in 8 m Länge wie ein grüner Bach ein 
1 gegen den Abhang. Etwas höher teilt 
ſich der Stamm vollends in drei Teile, die ihre 
meiſten Zweige abwärts entwickeln, wie es ge⸗ 
wöhnlich bei Abhängen der Fall iſt. Die hell⸗ 
braune Rinde, hie und da von dunkelgrünem 
Moos bedeckt, iſt dem Stamme noch auf ſeiner 
ganzen 1 erhalten geblieben. Sein Inneres 
jedoch ſcheint dieſem rüſtigen Außeren wenig zu 
entſprechen, denn in einer kleinen Offnung von 
Arnidicke verſchwindet ein 2 m langer Alpenſtock 
völlig, ohne die gegenüberliegende Wand des 
Stammes zu erreichen. Aufwärts hat der Baum 
ſtarke Klammerwurzeln getrieben, die teilweiſe aus 
dem Boden hervorragen und von einem grünen 
Pflanzenteppich überzogen find. Die Krone be- 
ſitzt, trotzdem ſie durch das Alter bereits gelichtet 
iſt, einen Durchmeſſer von 24 bis 25 m. Von 
der Terraſſe, auf der der Baum ſteht, unterhalb 
des Felsgipfels von Widderfeld, eröffnet ſich ein 
entzückender Blick tief ins Melchthal hinein, um— 
rahmt von der Tannenband⸗ oder Hohſtollenkette, 
aus der ſich die Hohmattſpitze erhebt. Rechts 
bildet die ſchwarze Pyramide des Brünighaupts 
den Hintergrund. Nördlich ſchweift der Blick in 
den ſchluchtenreichen Schildberg, weit dahinter 
auf die majeſtätiſchen Umriſſe des Pilatus. 

= | 


— Über die Birke und den Mi wird 
vom „Praktiſchen Wegweiſer“, Würzburg, berichtet, 
daß in den Vereinigten Staaten Nordamerikas 
auch heute noch die Birke als vom Blitze verſchont 
betrachtet wird. So ſuchen die Bewohner der 
einzelnen Staaten bei einem plötzlich eintretenden 
Gewitter Schutz unter der Birke, ohne ſich hier— 
durch irgend einer Gefahr auszuſetzen. Dieſe 
Thatſache dient nur zur Bekräftigung der in den 
letzten Jahren mehrfach augeſtellten diesbezüg— 
lichen Unterſuchungen. Es giebt bekanntlich 
Bäume mit Ole und wiederum ſolche mit Fett— 
Gehalt; die einen ſind das ganze Jahr reich an 


dieſen Stoffen, die anderen indeſſen nur während 
des Winters. Die Bäume dieſer Gruppe ſind 
ſchlechte Leiter für die Elektricität. Es ſind dies 
die Nußbäume, die Linden, Buchen, Birken ze. 
ſie werden ſelten vom Blitze getroffen. Die 
anderen dagegen, die gute Ableiter für die 
Elektricität KR find die ftärfehaltigen Bäume, 
dies find die Ahornbäume, Eichen, Eſchen, 
Pappeln ze. e 


— lAmtlicher Marktbericht.) Berlin, den 
24. Dezember 1900. Rehwild 0,40 bis 0,65, Rot⸗ 
wild 0,30 bis 0,45, Damwild 0,25 bis 0,55, 
Schwarzwild 0,35 bis 0,65 Mk. pro Pfund, Haſen 
2,00 bis 3,50, Kaninchen 0,60 bis 0,90, Stock⸗ 
enten 1,25 bis 1,50, Birkwild 1,50, Faſanenhähne 
1,50 bis 3,50, Faſanenhennen 1,75 bis 2,25 Mk. 


pro Stück. 
DK 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt-⸗ Verwaltung. 


Anton, Förſter zu Uebigau, Oberförſterei Liebenwerda, 
Regbz. Merfeburg, tft das Ehrenportepee verlieben. 
Seller. Holzhauermeiſter zu Buſchhoven, Kreis Rheinbach, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Kaufius lil, Förſter zu Maßlau, Oberförſterei Schkeuditz. 
Regbz. Merſeburg, iſt das Ehrenportepee verliehen. 
Klaebhr, Förſter, mit der probeweiſen Verwaltung der 
Revierförſterſtelle Gorden, Oberförſterei Elſterwerda, 
Regbz. Merſeburg, betraut, iſt zum Revierſörſier Da» 

ſelbſt ernannt. 

Kraft, Förſter zu Heinrichswalde, Oberförfterei Rothehaus. 
Regbz. Merſeburg, iſt das Ehrenportevee verliehen. 
Krey, Förſter zu Lonzig, Oberförſterei Zeitz, Regbz Merſe⸗ 

burg, iſt das Ehrenportepee verliehen worden. 

v. Krogh, Regierungs- und Forſtrat zu e Dënn iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Lindenau, Förſter zu Strusken, Oberförſterei Ratzeburg, 
iſt die neu eingerichtete Revierförſterſtelle Strusken, 
Oberförſterei Ratzeburg, Regbz. Königsberg, vom 
1. Januar 1901 ab auf Probe übertragen. 

Lotze, Oberholzhauer zu Braunlage, iſt das Allgemeine 

Ehrenzeichen verliehen worden. 

Schneider, Gemeindeförſter zu Briedel, Kreis Zell, iſt der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Schönknecht. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Reiners, iſt 
unter Erneunung zum Förſter nach Backen. Ober⸗ 
u Woidnig, Regbz. Breslau, vom 1. Februar 1901 
ab verſetzt. 

Schwingel, Forſtaufſeher zu Lagowo, Oberförſterei Ludwigs · 
berg, iſt unter Ernennung zum Königl. Förſter die 
Verwaltung der Förſterſtelle Tannenberg, Oberförſterei 
Wanda, Regbz. Poſen, vom 1. April 1801 ab definitiv 
übertragen. 

Schwochow, Stadtförſter zu Forſthaus Brederlow. Kreis 
Pyritz, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Varnhagen, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt als 
Gemeindeförſter zu Wiebelsheim, Kreis St. Goar, 
Regbz. Coblenz auf Lebenszeit beſtätigt worden. 

Wagner, Forſtmeiſter zu Jävenitz, Kreis Gardelegen, iſt der 
Königl. Kronenorden A Klaſſe verliehen worden. 

Wiesmann, Forſtmeiſter zu Berlin, bisher in Tegel, iſt der 
Rote Adlerorden 8. Klaſſe mit der Schleife verlieben. 

Wildt, Jörſter zu Tannenberg. Oberförſterei Wanda. iſt 
auf die Förſterſtelle zu Rödershorſt, Oberförſterei Mauche. 
Regbz. Poſen, vom 1. April 1901 ab verſetzt. 


* 


Die mit Dienſtwohnung und etwas Gartenland ver: 
bundene Forſtaufſeherſtelle Waldhaus, Oberförſterei Maſſin. 
wird vorausſichtlich zum 1. März 1901 frei. Bewerbungen 
um dieſe Stelle von forſtverſorgungsberechtigten Anwärtern. 
die mehrere Jahre im Bezirke Frankfurt a. O. beſchäßftigt 
ſind, ſind bis zum 20. Jauuar 1901 an die Königl. Regierung 
zu Frankfurt a. O. zu richten. 
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B. Jägers Korps. 


Agricola, Vizefeldwebel im Landwehr⸗Bezirk i 
zum Lentnant der Reſerve des Heſſiſchen Jäger⸗Ba 
Nr. 11 befördert worden. 

v. Alvensſeben, Leutnant im Brandenburgiſchen Jäger⸗Bat. 
Nr. 3 und kommandiert als Inſp.⸗Offizler zu der Kriegs» 

\ ſchule in Glogau, ift zum Oberleutnaut befördert. 

Irhr. Marſchalck v. Jachtenbrock, Leutnant der Reſerve 
des Garde⸗Jäger⸗Bats., iſt als Leutnant und Feldjäger 
in das Reitende Feldjäger⸗Korps verſetzt worden. 

v. Alock, Oberjäger im Garde⸗Jäger Bataillon, iſt zum 
Fähnrich befördert. 

Graf v. Blumenthal, General Feldmarſchall, Chef des 
Reitenden Feldjägerkorps und des Magdeburgiſchen 
Jüſilier Regiments Nr. 36, & la suite des Garde: 
Füſilier-⸗Regiments und des 3. Thüringiſchen Zufanterie- 
Negiments Nr. 71, iſt geſtorben. 

v. Bülow, Leutnant der Jäger 2. Aufgebots des Landwehr⸗ 
Bezirks Schwerin, iſt der Abſchied bewilligt. 

v. Cancrin, Leutnant im Großherzoglich Mecklenburgiſchen 
Jäger- Bataillon Nr. 14, iſt der Abſchied bewilligt. 

v. Eſyons, Oberſt und Brigadier der 8. Gend.⸗Brig, iſt 
nit Penſion und der Uniform des Rheiniſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 8 der Abſchied bewilligt. 

Frhr. v. Ende, Leutnant à la suite des Garde⸗Jäg.⸗Bats., 
iſt mit dem 1. Januar in das Brandenburgiſche Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 3 verſetzt worden. 

Ieyeradend, Vizefeldwebel im Landwehr⸗Bezirk Königsberg, 
iſt zum Leutnant der Reſerve des Jäger -Bats. Graf 

. York von Wartenburg (Oftpreuß.) befördert. 

Frentz, Oberleutnant im Jäger-Bataillon Graf York von 
Wartenburg (Oſtpreußiſches) Nr. 1, iſt à la suite des 
Bataillons geſtellt. 

Guderian, Major, aggreg. dem Hannoverſchen Jäger Bat. 
Nr. 10, ut als Bataillons⸗ Kommandeur in das ut. 

Regiment Nr. 173 verſetzt worden. 

Höfer, Oberſtleutnant beim Stabe des Inf.⸗Regts. Nr. 129, 
früher Hauptmann im Jäger- Bat. Nr. 3, hat den 
Charakter als Oberſt erhalten. 

Krahmer - Möllenberg, Leutnant im Hannoverſchen Jäger— 
Bataillon Nr. 10 und kommandiert als Erzieher bei der 
Haupt⸗Kadettenanſtalt, tritt zum 1. Januar in gleicher 
Eigenſchaft zum Kadettenhauſe in Plön über. 

v. Storch, Leutnant der Jäger 2. Aufgebots des Landwehr— 
Bezirks Landsberg a. W., iſt der Abſchied bewilligt. 


Bönigreih Bayern. 

Brenner, Forſtbuchhaltungsfunktionär bei der Regierungs- 
finanzfaınmer von Schwaden und Neuburg, Forſt⸗ 
abteilung, iſt zum Forſtbuchhaltungsofftzianten bei dieſer 
Regierungsfinanzkammer, Forſtabteilung, ernannt. 

Gaffert, Forſtamtsaſſiſtent und Referatshilfsarbeiter der 
Regierungsfinanztammer von Oberbayern, Jorſtab⸗ 

teilung, iſt zur Dienſtleiſtung als Forſteinrichtungs⸗ 
Referatshilfsarbeiter in die Miniſterialforſtabteilung 
einberufen. 


iſt 
ts. 


Aönigreich Württemberg. 


Schneider, Stabsdiener des Königl. Hoſjagdamts, iſt die 
erbetene Erlaubnis zur Annahme und Aulegung der 


wh 


ihm von Seiner Durchlaucht dem Fürſten zu Schaumburg: 
Lippe verliehenen ſilbernen Berdienſtmedaille erteilt. 
Jürſtentum Schaumburg-Lippe. 
Von Sr. Majeſtät dem König von Württemberg haben als 
Auszeichnung erhalten: n 
Auhr, Jäger zu Langenbruch, die ſilberne Verdienſtmedaille. 


Faudt, Hofiüger zu Bückeburg, die Verdienſtmedaille des 
Friedrichsordens. 

Franke, Hofjäger zu Bückeburg, die Berdienſtmedaille des 
Kronenordeus. 

Pranke, Revierjäger zu Meinſerkämpen, die Verdienſt⸗ 
medaille des Friedrichsordens. 

v. Harling, Oberförſter zu Landwehr, 
1. Klaſſe des Friedrichsordens. 

Bade, Oberhofjäger zu Bückeburg, das Verdienſtkreuz. 

abe, Revierjäger zu Brandshof, die Verdienſtmedaille des 
Friedrichsordens. 

Wenzing, Forſtmeiſter zu Bruchhof, das Ritterkreuz des 
Ordens der Württembergiſchen Krone. 


Jürſtentum Reuß älterer Linie. 


Levandowsfii, Forſtkaudidat, iſt zum Revierverwalter 
ernannt und ihm die Verwaltung des Heinrichsgruner 
Forſtreviers vom 1. April 1901 ab übertragen. 

Elſaß⸗Fothringen. 

von Romhard, Forſtreferendar, iſt auf Grund der beſtandenen 
forſilichen Staatsprüfung zum Ban ernanıtt. 

Derichsweiler, Forſtreferendar, ift auf Grund der beſtandenen 
forſtlichen Staatsprüfung zum Forſtaſſeſſor ernannt. 

Siegfried, Forſihilſfsaufſeher, in die Forſthilfsauſſeherſtelle 

zu Kayſersberg übertragen worden. 

Das goldene Portepee der Revierförſter als Ehrenportepee 
wurde verliehen den Kaiſerlichen Förſtern: Zinne zu 
Forſthaus Ottmarsheim, Kreis Mülhauſen, Thieſen zu 
EE Heuſcheuer, Winter zu Forſthaus Bruderhans, 

reis Hagenau, Simon zu Forſthaus Stocklach, Kreis 
Hagenau, KAferfein zu Forſthaus Hühnerſcherr, Kreis 
Babern, Hofmann zu St. Quirin, Kreis Saarburg, 
Schawer zu Forſthaus Huſarenhof, Kreis Saarburg, 
Dietrich zu Forſthaus Schwarzenberg, Kreis Saargemünd, 
tepdan zu Forſthaus Schloßberg, Kreis Saargemünd, 
arry zu Forſthaus Rohrbach, Kreis Chateau-Salins, 
und den Gemeindeſörſtern: Kugel zu Hirſchland, Kreis 
Babern, Kohr zu Johanns-Rohrbach, Kreis Forbach. 


5 
Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Jörſterſtelle des eine Waldfläche von 862 ha 
umfaſſenden Forſtſchutzbezirks der Stadt Braunfels iſt zu 
beſetzen. Das Stellengehalt beträgt bei der Anſtellung 
1200 Mk. einſchließlich - einer Wohnungsgeld-Entſchädigung 
von 100 Mk. und einer Brennholz⸗Entſchädigung von 100 Mk., 
das nach Verlauf von drei Jahren auf 1300 Mk. und als⸗ 
dann alle drei Jahre um 50 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 
1700 DIE. ſteigt. Bewerbungen find an den Burgermeiſter 
in Braunfels zu richten. 


das Ritterkreuz 


Fur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Machrichten des „Waldheil“, 


eingelragener Berein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Befondere Zuwendungen. 


Geſammelt für Fehlſchüſſe dei der am 4. d. Pts. 
ftattgefundenen Treibjagd, eingeſandt von 
Stadtſörſter Herrn Kutzke, Klüt zoo 

Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Fabrik— 
befiger Fr. Langen in Luben, Revier Altſtadt, 
eingeſandt von demſelbben . 

Pudelgelder, geſammelt auf der Treibjagd des 
Herrn Leutnant Sucker, Grundhof, eingeſandt 
von Herrn Revierverwalter R. Schulz, Jorſt⸗ 
haus Gerda nenn 

Ergebnis einer Sammlung beim Schüſſeltreiben 
für abgegebene Schuſſe auf der Treibjagd des 
Offizier⸗Jagdvereins des J.-R. v. Horn am 
7. Dezember er., eingeſandt von Herrn Haupt⸗ 
mann Wilhelmi, Triie 11,55 „ 

Eingeſandt vou Herrn Oberförſter Balke, Dölzig 50.— „ 

Jatus 104,05 Nek. 


7,50 „ 


1 * 


12, — * 


Transport 104,05 Mk. 


| Gelegentlich einer Treibjagd bei F. Poll in Frank⸗ 
furt a. O. geſammelt, eingejandt von Herrn 
Steinmetzmeiſter Carl Schulz, Frankfurt a. O. 11 — „ 
Erlös für eine nach der Jagd verſteigerte Wald— 
ſchnepſe, eingeſandt von Herrn Brauereibeſitzer 


Hugo Paullll!!!llll „ 5 „ 
Geſammelt beim fröhlichen Schüſſeltreiben nach 

der Jagd des Ritterguts Stroppen, eingeſandt 

von Herrn G. Lieber, Stropp en. . 14,80 „ 
Eingeſandt von Herrn Oberförſter Zimmer, 

Saupark Spring. a. . 3,— „ 
Strafgelder für Fehlſchüſſe bei der Leipper Jagd 

am 12. Dezember 1900, eingeſandt von Herrn 

Jorſtmeiſter Kuapp, Kappitzz . » 7,60 „ 


Auf der Treibjagd in Liſchtowo geſammelt, eins 
geſandt von Herrn Adminiſtrator Albiuns 
Wierzelewice, Amſen .. er E 8 

? Latus 168,45 Wet 
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De . . 
Transport 166,45 Vie. Transport 899,08 gut 

Eingeſandt von Herrn Max Burckhardt, Olsnitz 8,— v Geſammelt am 17. Dezember 1900 bei der Treib⸗ 

Ergebnis des Schüſſeltreibens bei der Jagd in jagd des Herrn G. 9. Schultz, Nieder⸗Pomsdorf, 


olewo, eingeſandt von Herrn Oberförſter einge ſandt von Hrn. Oberförſter a. D. F. Herden 
€ D “ Li e E 


a 
— 


Bohl, Wod E D e D . D e e D e D bag P. in Patſchkau D D D D D D 0 2 60 H € e 27.— 9 
Geſammelt und diverſe Strafgelder nach einer Geſammelt auf fröhlicher Treibjagd iu Eugel⸗ 

Rensen bei Herrn Leutnant Thielſch, ftein, eingeſandt von Herrn Forſtaſseſſor Otto, 

Reußendorf, eingeſandt von Herrn Revierförſter Marſchallhaide . „%% ᷑—üœêTꝛÄ 210 e 

Pollak, Neu- Läſſig ` die ai. „ 20.— „ Beſondere Zuwendung anläßlich eines Geſchenks, 
Geſammelt für Fehlſchüſſe Bet einer Treibjagd eingeſandt vom N Oberförster Herrn Spener, 

in Schlierbach, eingeſandt von Herrn Carl Kunersdorf, Poſt kichendorff . se BA „ 

Heide, Caſſel. ` st 3,-- „ [Gewonnene Wette bezw. Jagdergebnis der von 


Geſammelt auf der Treibjagd in Elſenau, eins 
geſandt von Herrn Förſter Rekow, Bärenwalde 8,70 „ 

Geſammelt auf der am 10. Dezember 1900 ſtatt⸗ 
gehabten Jagd des Herrn Jrunz Kühne, 
Birkenau, elugeſandt von demſelben .. 17,55 „ 

Strafgelder bei der Treibjagd in Utzmannsdorf, 
eingejandt von Herrn Revierförster Meyer, 


Stun igelder für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd 
im Revier Maiwaldau, eingeſandt von Herrn 


Herrn Fabrikbeſitzer Zenker veranſtalteten Treib⸗ 

jagd, eingeſandt von Herrn P. Kerſten, Geibsdorf 3,.— „ 
Sammelgeld nach einer Jagd zur Verfügung des 
Vereins „Waldheil“, eingeſandt von derrn 
Schwarza, Hoenigsdorf . „C 
Geſammelt bei der Treibjagd in Lindenau (Pächter 
Scholz und Chriſtopf) am 12. Dezember 1900 
Si örſter Otto, Glam bach, eingeſandt durch 
, El AE 
Ein Drittel der geſammelten Strafgelder von 
einer Keſſeljagd im Revier Lülsdorf, eingeſandt 
von Herrn Heinr. Haan, Mühlheim 24. e 
— SE 

Summa 495.38 Dek. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 5 


16 00 „ 


17,00 


eſammelt von den Offizieren der Artillerie- 
Schießſchule in Jüterbog, Altes Lager, einge⸗ 
ſandt von Herrn Forſimeiſter Wittig, Jüterbog 15,18 „ 

Geſammelt bei der Grottkauer Stadtwaldjagd 
am 14. Dezember 1900, eingeſandt von Herrn 
Forſtmeiſter Knapp, Koppiz S.A 

Bei der Schüſſeljago in Mallmitz, Kreis Lü ben, 
geſammelt, eingeſandt von Anger ud. Ladhoff, 
Mallmitz . 


* 
E) 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Buchholz, Letzingen, 2 Mk.; Braun, Kantilla, 2 Mk.; 
Buſchow, Echthauſen, 3 Mk.: Barop, Salm, 1 Mk.; Dona u, 
Randau, 2 Mk.; Feiſt, Pinnow, 1 kt.; Grunow, Greinberg, 
1 Mk.; Gränert, Kattenhorſt, 2 Té Golczinski, Emannels⸗ 
ſegen. 7,50 Mk.; Henne, Kaſſelburg, 1 Met.; Junger, Janko⸗ 
witz, 2 Nik.; Kloesfeld, Königsberg, 2 Mk.; Kenthen, Parchau, 
1 Mt.: Kinne, Amtitz, 5 Mk.; Neumann, Schwieden, I W.: 
Pernice, Berlin, 5 Mk.: Moe ſener, Niwe, 2 Mt.; Rudloff, 
Rajuhn, 12.50 ME; Ritter, Dehuſee, 8 Mk.: Schmidt, Ce lle. 
10 Mk.: Thiel, Lindich, 450 Mk.; Thomſen, Neßeburg 
1 Mk.; Vogt, Ruwer, 3 DIE: Wild, Blech, 7,50 Mk.: Wagner, 
Kunzendorf, 1 DIE: Wachsmuth. Matze burg, 1 Mk.; Weg⸗ 
werth, Bielawy, 5 Mk.; Wamhoff, Wellingholzhauſen, 8 M.: 
Wetzel. Wildau, 3 Mk.; Wagner, Breslau, 2,59 Mt: Wolle, 
Heidedombrowka, 1 Mk.; Wallgrün, Kielau, 8 Mk.; Wilhelm, 
Ditthauſen, 1 Mk.: ernitz, Mühlen, 7,50 Mk.; Wicht, 
Paſewark, 1 Mk.; Wolf, Ganz, 8 Mk.; Wagner, Poniihowig, 
3 k.: Weber, Ratzeburg, 8 Mk.; Wollenzin, Ratzeburg. 
1 ME; von Waldow, Himmelpfort, 7.50 Mk.; Waldmann, 
Herzberg, 1 Mk.: Wagner, Wedern, 1 WE; Walther, Gram⸗ 
ſchug, 4.5 Mk.; Wermeifter, AUlfiingen, 8 Mk.; Weſſel, Kiel, 
1 Pk.; Weißmüller, Saarbrücken, 8 Mk.; Wilber Mis⸗ 
lowitz, 7,50 Wek.; Wildenhain, Kl.⸗Neudorf, 1 Mt.; anufe, 
Kerngrund, 3 Mk.; Wolff, Futtken, 1 Mk.; Wollitz. Reinerz. 
1 Mk.; Wortmann, Stelle, 3 Mk.; Weyhe, Nied, 3 Mk.; 
Wrede, Kaunbeck, 1 Mk.: Woehl, Trebiſchin, 1 Mk.; Winkel- 
mann, Jegodszin, 1 Mk.; Weißer, Kulik, 2,50 Wik. Wickert, 
Kleinort, 1 Mt.; Wander, Willims, 1 Mk.; Graf vou 
Wintzingerode, Bodeuſtein, 2,59 E. Willenberg, Cunzeu⸗ 
dorf, 1 Mt.; Willbraudt, Brockhöfe, 1 DE; Sinner, Klein⸗ 
Bielau, 3 ME; Zabzinski, Woiſchnik, 3 Mk.; Biegligeky, 
Neu-Laskowitz, 4,50 Mk.; Zerem ba, Wabaz. 1,50 Mk.: Berler, 
Pinnow, 1 Vie; Zeidler, Sprottau, 3 Vlk.; Zunmermaun, 
Rodewald, 3 NE; Zinke, Thänsdorf, 3 Mk.; Zorn, Brand, 
2 Mt.; Zimmer, Springe, 7,50 Mk.: Zeiß, Burgliebenau, 
1 Die; Zobel, Keula, 1 Mk.; Zehnpfund, Altenkirchen, 
2.50 Pk.; Aſchindky, Leuthen, 1 WIE; Bielinsty, Derſow, 


erlegte Jaſauenhenne, eingeſandt von Herrn 
Freiherr von Wayer⸗Ketſchendorf, Ketſchendorf 


rn. Stonomie⸗Kommiſſarins Hubach gejammelte 
Strafgelder für Verſtöße gegen die Waidmanns⸗ 


ſprache und freiwillige Beiträge fur das Forſt⸗ 
R. Peters in Kegels bei Glommen 8 20,10 „ 


rat Dr. Böters zu Kaltwaſſer, zum Beſten der 
Hinterbliebenen der deutſchen Forſt⸗ und Jagd— 
beamten, eingeſandt von Herru Revierjörſter 
F. Brauer, Bichain bei Horſfſaa e 
Geſammelt bei FJehlſchüſſen bei einer Waldjagd, 


von Herrn Jorſtmeiſter Hermes, Anuarode. 7,40 
Spende für Waldheil der Schützen nach der Treib— 
jagd am 6. Dezember, eingeſammelt und eine 
gelandet von herzogl. S.-A. Revierförſter Herrn 
Bleichroth, Oitocowo „ 
Fur den Verein „Waldheil“ geſammelt auf einer 
fröhlichen Jagd bei Herrn Dr. v. Lukowiz, Konitz, 
eingeſandt von Herrn Oberförſter Muller, 


lauſenau 5 2 „„ € e 7,50 „ 1 Mk.; Ziſchta, Radzinuy, 1 Mt.; Zaug, Heiligenſtein, 1 Mk. 
Gelegentlich einer Treibiag geſammelt für Fehl⸗ 7 
ſchuſſe, eingeſandt von Herrn J. Stäps, Haus S Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
C 2. . Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Latus 3d Dit. Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Des Forſimannes Verrichtungen im Monat Januar. 962 — Alte grüne Sachen. Von W. Keßler. 
Schluß.) 92. — Vom braunſchweigiſchen Landtage. 965. — über Revolver-Numerierſchlaͤgel. (Mit Abbildun en.) 988. 
— Zur Schütte der Kieſernpflanzen. Von Auguſt Mucke. Ia — Schließung des Regierungsbezirks tade für 
Notierungen ſorſtverſorgungsberechtigter Amvärter 967. — über Schädlinge der Eſchen. Von E. 987. — über Kunſt. 
holz-Jabrikate aus Torf. 967. — Der gewaltigſte Baum der Schweiz. 970. — Über die Birke und den Blitz. 90 — 
Amtlicher Marktbericht. 970. — Perſonal- Nachrichten und Verwaltungs = änderungen. 970. — Vakanzen für Militär⸗ 
Anwarter. 971. — Nachrichten des „Waldheil“. Beiträge betreſſend. 971. — Inſerate. 


BEE Dieter Nummer liegt bei eine Separatbeilage von der Verlagsbuchbandlun J. Neumann, 
Neudamm, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen, e 


gët "gn ` ep, 2 — 


Anjerate. 973 


O 


Snferate. Ce 


Unzgeigen und Beilnnen werden nach dem Wortlaut der Maunfkrlpte abgedruckt. 
ür den Inhalt beider (D die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die Jülige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


WU aldheil“ Vereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher aart, und Jagdbeamten 
77 7 und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Werbet Mitglieder! Seſtraft. d lſchüſſe, Perſtöße 4177 „ die Waidmannsſprache u. a. m. 

zu Gunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für diefelde bei allen Schüſſeltreiben! (287 

Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 

portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Verein. Neudamm. 


— Alle Pflanzen | 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 


) auch die berühmte D lasfichte, 2 
‚Delanntmadnng. Sitkafichte, a Lürche⸗ 8 agdbilder CG P 


Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. * 0 
alsbaldigen Antritt ein Forſtaufſeher Intereſſe ſehr ſchön u. bill., Preisverj. ` liefert (224 
geſucht. u Kee och gegen | Koftenfr., empf. J. Melne Söhne, Fr. Rickes, Dörrebach, Hunsrüd. 
vierwöcwentlide Kündigung bei einer Halſtenbek (Holſtein). 251 Beſte und billigſte Bezugsquelle. 
monatlichen Renumeration von 75 Mk. Self x Gei Beſt g igſte B a d 0 
neben freier Wohnung und freiem Brenn: 


Perſonalia 


material. — Bewerber wollen Meldung 
mit Lebenslauf, Qualifikations- und 
ſonſtigen Dienſt⸗ und Führungs⸗Zeug— Schutzmarke 50 Fischotter fing in einigen Jahren 
niffen innerhalb 3 Wochen bei uns ein- err Zettler in Graz mit Bud, Webers 


reichen. (316 
Burg. Nez. Magdeburg, 


Ottereisen Nr. 126. 


den 15. Dezember 1900. Neu: Otterlager zu Nr. 126, 
Der Biagiftrat. Fischreusen 


TREE . > nd i rsch. Größen. 
Bekanntmachung, R. Weber. b r e 


Die Stelle des Hilfesjägers in Wittrung, vom Altmeister Weber 
der eieiei Stadtforft, mit welcher seit28.Jahren selbst zusammengesetzt, f. Fuchs 1.75, f. Marder 80 Pf. 
außer freier Station im Hauſe des Gr. Erfolg. Rud. W. Fangbuch 2 Mk. Katal. 50 Pt. Preisl. gratis. 
Stabtförftierd ein Jahresgehalt von Neu! Revolver-Numerierschlägel für Hölzer 

432 Mk. verbunden, iſt vakant und älteste u. grösste Faber 5 

ſoll baldigſt wieder beſetzt werden. R. Weber, für Raubtierfallen eto Haynau. 
Der Anzuſtellende muß unverheiratet * 
fein und ſich einer ſechs monatlichen 
Probedienſtleiſung unterwerfen. Forſt— 
verſorgungs berechtigte, bezw. Reſerve— 
jäger der Klaſſe A und B wollen ſich 
binnen 8 Wochen unter Cinreichung 
ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslauſes 
bei uns melden. (318 


Für 
nur J Mark 


per ½ Kilo liefere ich einen 
hochfeinen, kräftigen 


Geröſt. Kaffee 


Poſtcollo An, Mo. netto 10 mk. 
fr. jed. poſtſtation in deutſchl. 


Nichtconvenirendes nehme zurück 


| E. H. Schulz 
Altona bei hamburg 


Begr. 1864 Mundenzahl 40 000 


Nauen, den 20. Dezember 1900. ” 
Der Magiſtrat. 


Junger Bilfsjäger : 
ſucht baldmöglichſt Stellung. Beuan. 


zu Dienſten. P. Hertrampf, 
Suſchenhammer (Ber. Breslau). 


Samen und Pflanzen 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 12) Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. 6 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 1“ \\ 

Waſſenberg i. Rheinland. | I 


8 „ DÉI werden am besten u. 5 im 
Kolzverkäu © Xolzmarkt, D 


bekannt gemacht. 


72000 LP ser ) u H Ge, Billigste Preise! 


Probenummern gratis] 


nm 


in kurzh. dachshund, 


rot, 1½ j., eingetr. vorzüg l. Stam mb. 
zu verkaufen. Off. u. Vr. 315 bef. 
d. Exp. d. „D. Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 


Geweihſchilder, 


79) hell oder dunkel poliert, 


für Sei ehbörne pro Ted. 3,00 Ml., 
für Side e pro Stück 1,00 Mt., 
auch Aufertigung nach Muſter, oſſeriert 


Gustav Snyn, Freilingen, Naſſau. 
Reg 


e 


wohlfeil und aut! 


Wir liefern zur Probe an jedermann franko 
gegen Nachnahme und ohne Kiſtenberechuung 
1 Kiſte — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 

„ (6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mr. 

1 Kiſte = Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 
„(66 Sorten gemiſcht) für 24.60 Mr. 
1Poſt⸗Karton 81, Pfd. ff. Toiletteſeifen 

(in 19 Sorten = 40 Stück) für 5 Mk. 

Größter Perſand an Ronſumenten. 
aufende von Aner ennungen. 
lnübertreffliche Qualitäten. 2 


Probeblech⸗ 


— 50 kg 48 Or 
büchſe 5 kg 100 
5 Mk. 


a Anweigerſiche Rücknahme jeder Sendung. 
2 Wild ge Treis bücher poffrei. 5 
8 83 C. M. Schladitz 8 Co, 

228 l . a? Seifenfabrik und Verſandgeſchäft, 
it Ze 5 rettin a. Elbe. 

S anin den, a ſen 8 a | | 

„ Gerippte, weicht Genna-Cords Iammeimandeler, 


Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 


vorrätig in 102 Sorten in 32 Qualitäten, von Mr. 190, 2,— 2c. bis 5,60, 
Waſſenberg. (12486 


unverwüſtlich, farbecht und waſchbar. 


Jagdleinen von 75 Pfg. an. Wasserdicht von Mr. 1.10 an. 


— 


Jagdmelton von Wr. 4.75 an, weiß, haltbar, nice caufchens, 
DH gut für Knabenkleidung. 
Jagdtweed von Mk. 5,— an, zweckmäßigen Forſtfarben. 


Sit mit Wittrung, 
9 ſofort tödlich, 3 Die. 
Iltis- und Wiesel- 


Marder-, 260 W erna, 


„ Witt 
Fischotter a Ml. * 
Mit Gebrauchsanweiſung. Altbewährt. | 
Sicherer Fang! Für jede Art Fallen. 


F. Bruno Kockisch, 
247) Dresden 5. 


Achtung! 


Drillinge, wie ſolche wegen 
angeblicher Aufgabe des Geſchäfts 
bereits ſeit 2 Jahren offeriert 
werden, unter Abrechnung von 
2% Rabatt u. 6% Sconto für 
Barzahlung zu ME 135,36 liefere 


ich genau in derſelben Qualität! 
u Bu 125 


eldfilfpanner - Doppefflinten, 
welche unter der Benennung 
Suſtem Anson & Deeley von 
einem Händler zu DIE 105 offe⸗ 
riert werden, zu Nik. 90 netto, 
desgleichen alle anderen Jagdge⸗ 
wehre in gleicher Qualität billiger. 
Augebote befördert die Expe⸗ 
dition der „Deutſch. Forſt- tg.“, 
Neudamm, unter Nr. 407, und 
bitte ich anzugeben, auf welches 
Gewehr reflektiert wird. 
Auswahlſcudungen bei Auf: 
gabe von Referenzen gern zu 
Dienſten. 


Trikot von Mk. 8.— an ze 
Jagdloden, wasserdlebt und weich, von Mk. 4,50 an. 


— O an portofrei. 


Muſter und Aufträge von Mk. 20. 
F. Sanger mann, Köln, Rhein 115. 
Fressen ii Pranafe 
Trautwein Fabrik 
Berlin W., Leiyziger⸗Str. (it ` dune 


gegr. 1820. 


P ** 8 b . 
» 350 Mi 
von anerkannter rötzter Tonſülle, ſtärkſter $ n 
Konſtruktion. 5 Jäbeige ſchri en Gë 
Auch Ratenzahlungen. Ill. Preisliſten Ren Seit 


Aug einige wenig gehrand 


Inh. H. Puchert, 


Ine: ehemaliger Jäger der deutschen Armee, 
Preussisoher Forstbeamten, Waldhell u. 6. w. 


Telephon: M, 3995, Berlin W. 57 


empfehlen 


a Nähmaschinen .“:, Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmasohinen, 
Stand- und Tischmangelin. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile 


(173 


Förſtern und Forſt⸗. 
beamten gewähren wir 
18 Prozent Rabatt 
auf die Orig.⸗Preiſe 
unſeres Kataloges. 


3 Potsdamerstr. 87, 


S er Fer e 


Inſerate. * 975 


4067 Stück Raubzeug, 


worunter 489 Füchse, 214 Dachse 
etc. fing der Förster L. Thimm, 
Steinhagen, nur mit unseren un- 


Direkter, daher 
biltgker Being aus der Fabrik. 


Tabak: 


10 Pfd. gut. * Mk. 0,85 


A übertroftenen Fallen. 10 „ Ka ? m + 
"8 ee? Neu! WürgefalleSchnelltöter, DT IM Gas „120, 
ME MN Nr. 142891 | Rippentabak . Län) ` 
Gille, e zum Fange des Raubz. (V. Aufl.) 2,00 Mk. 10 „ amerik. blattähnl. = 
— JI. Hauptkatalog gratis. Nippentabak . „ 1.808 
Grösste Haynauer Raubtierfallentabrik 10. „ Luet ri 150 8 
DÉI u) — 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 10 „ Wise, ` ſeinſte S 
— — vielfach prämiiert. — — (91 Blättermiſchung a ep M04" 

10 „ feinen Kraustabak „ 4,50 

10 „ feinſtenſtraustabak „ 7,00 

317) Wohlfeile Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. ff. Cigarren: — 

olznumerier- arate Feinfter Aromatigqnue iſt der 

pp . Nr? t H D | dl Proben von 100 Stück zu Mk. 2,00, 2,30, 
1 Sat höfgerner Rummerſtempel 3 Mk. Krater Bitter Doppeladler 20, 260, 2.70, 280, 2.00, 8.00, 291 
derſelbe in Holzkiſte 4 Mk. von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 3,50, 3,80, 3,70. 8,80, 3,90, 4,20, 4.50, 
erkl. Porto, durch Stellmachermeiſter rode. Poſtkolli, enth.) Ltr.⸗Fl., franko 455, 4.70, 4,80, 5,00, 5,50, 6,50, 6,80, 
Liens zu Pinnom bei Angermünde. gegen Nachnahme 4.50 Mk. (405 700, 7,50, 9,00, 8,50, 10,09 p. Nachnahme. 


Den Herren Forſtbeamten u. ſonſtig. 
öffentl. Beamten u. d. uns bekaunten 
Herren bewilligen wir bei Mindeſt— 
abnahme“ von 1000 St. auf einmal 
10% Rabatt, frete Zuſendung und 
3. Monatsziel. bei Bar 2% Skonto. 

Jeder Verſuch bringt uns dauernde 
Kundſchaſt. (151 

Täglich viele Aufträge und Ans 
erfennungen über Güte und Billig: 
keit unſerer Fabrikate.“ 


H. Burgsmüller, 1 


Innungsbüchſenmacher-Meiſter, Gebrüder Höfer & Eckes 
Gewehrfabrik und Fein⸗Büchſenmacherei Ladenburg (Baden). i 


in Kreienſen Garz), 
Zweigfabrik Schmalkalden bei Suhl i. Th. 


Offeriere: 
meine als vorzüglich anerkannten 


Selbſtſpanner⸗ 
Sitperheitsdreilanf: Gewehre, 


Syſtem nn N. ⸗P. Nr. 111209, 


ſowie 


Doppelflinten, Büchsflinten 
und Doppelbüchſen etc. 


mit hoher und höchſter Schußleiſtung zu ſtreng reellen 
und feſten Preiſen. 


Nur erstklassige Fabrikate. 


Reich illuſtrierter Hauptkatalog mit feinsten 
Referenzen von hohen und höchſten Herrſchaften 
ſende gratis und franko. (12232 
Eigene Fabrikation. Größtes Lager der Branche. Kë e 

Löchſte Leiftungsfähigkeit. Praktiſche Neuheit. 
Kultur- Scheren, AH. und Hecken⸗ 
ſcheren ei ziehendem Schnitt. 
Bedeutende Krafterſparnis, ſpielend 
207) leichter Schnitt. 
Proſpekt mit Preiſen gratis und frauko. 
Karl Loehr, Aleggen i. AU". 


Durch Ministerial- Erlasse una Verfügungen 


sind unscre aus feinstem Tiegelgussstahl hergestellten und mit den von uns selbst in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Special-Fabrikations-Maschinen und -Einrichtungen 
bearbeiteten Sügen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver- 
waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u.a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 80. September 1899 III Nr. 14097 — 
nachdem sie sich trotz ihrer mässigen Preise als weitaus besser und leistungsfähiger als alle anderen 
Fabrikate ohne Ausnahme erwiesen haben, worüber zahlenmässixe Belege vorliegen, und wodurch 
den Waldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdienst 
geschaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehmender Verwendung in allen Teilen der Erde! 
Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründet 1822. 


für feuchtes 
und für trockenes Holz 
liefern in prima Qualität 


a Brassard & Eichstädt, 
48) Berlin SW. 19. 
Preisliſten gratis. 


D. N.⸗G.⸗M. 116 433. 


976 


Geweihschilder, rg 
passende Stangen zu Vorhandenen, 
tadellos. Aufsetzen, echten. künst!l. 


Inſerate. 


Den Herren 
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dergl., auch aus einge- SÉ 2 ech A7 > * 
sandten Abwürfen, billige Fassungen | FI nd SR 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen BET eg i REN, 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten { Re 
Ge weihe u. Gehörne lief. billig (299 

Weise & Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet, Auswahlsendg. 


= Ausnahmsofferte! 


1Kifte vorzügl., garant. reiner Weine: 


d 
4 


u 
. 


d SA 
` Ga 


in der ganzen 


Ge: 
SS? 
(CN D 
gr; L K 


DES? Welt berühmten 


Fleisch «x, Hunde- 


41 Cl. Hochheimer weißer Rhein 
47 A/ Brauneberger (weiß. Moſel), 
4 ) Liter Medor, „Grand Vin Bord.“, | 


mit Kiſte u. Flaſchen 14 Mk., d. Doppelte 
27 Mt., d. Dreifache 40 Mk. frei jeder 
Bahnſtat.(Nachn.) Rob. Roesener, Main. 


durch grosse Abschlüsse]! 
00, gar. rein 11 
e ve V och 18 N. 
do. Halloren, ect fein 125 2 Ki 

ſchmecken au gemiſcht vorzüglich. 
* er⸗Nähr⸗Kakao, ut. A Pfd. 80. 
cho kolade, ar. rein, APfd. 82, 90.100. 
Kaffee wirlich aut roh A b. 25 Pf., 
V u, ſeinſchmeck., geröfl. „ 95 97 

la. ualemala, roh 60 Miſchung 
a. blau Java „ 1001 geröft. 120 f. 
Feinfle Garlshad. Mirdg. (ger 1 
aus nur edelſt. 41 en red d 
20 u. 1.75 geröſt., 

Wiener Miſchg.“ 4 1.8 en 
Thee unter Gar. 4 1,30, 1,80, 2,40, 3,00. 
Preije ab hier. Verpack. frei. Gar. Nückn. 
Bei 9 MI ein. Sorte berechne nur % Porto. 

Halleſches Verſand Serdäft 
tto Bornschein, Halle a. 8. 
EE eferamt er Saloren- Kakao. 
weite {ont nur ur Gugrospreiſe, 
größerem Bedarf ab hier berechnet werden. 


billigstes Futter 
für Jasdhunde. 


Proben, Prospekte, auch über Geflügelfutter, Hunde- u. Genü el- 
Medikamente, Niederlagen- Verzeichnis umsonst und postfrei, 


Spratt’s Patent Akt.- Ges. 


Lieferanten Kaiserl., Königl., Fürstl. Hofjagdämter, 
Rummelsburg-Berlin 0. 


N — 77 ĩðͤ 
Feinsten (174 K bl dé 
chleuderhonig | „Kornblume“. 
Ziele nachweislich beliebte Cigarre 
versenden netto 9 Pfd. frk.: empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
ochweiß | weiß | goldgelb | zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
8,50 Mk. ] 7,50 5⁰ 8 on 300 Std. an portofrei. Auf Wunſch 
Nachnahme 30 Pf. mehr. 2 Mon. Ziel. Nichtpa endes nehme ich 
Norddeutsche Bienenzüchterei zurück. ax Kra 
Altona—Eibe Nr. 66, 119) Berlin C., Alte Schönpanjerftr. 1. 


CARRETT SMITH & Da 


* a Magdeburg-Buckau. — Aelteste o—_ A 


Sek „LOCOMOBILEN-' 


S Zeen d Eet Fabrik Deutschlands. 
Le Locomob.b.200 Pferd.: 
vergr. Dimensionen; neue 
Modelle ; Cylindert. dampf. 
raum; hydraul. genlet. Aus- 
reh - Kessel, Garantie 


fur gerin 
wort 


— 


„ 
n 
— 

D 


— 


— 


bert Bernstein, Wilhelm Göhlers Witwe, Freiberg i. Sachsen. 
Fabrik und Verſand forſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiiche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
— 


die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerierf lägel, Zuwachsbohrer, 
Meßkluppen, ⸗Zirkel,-Baͤnder u. Ketten, Markier-, Wald-, Ibpoite, Frevel u Zeiche us 
0 ämmer, Stahl-, Dolzs, Kautſchuk— u. Brenn⸗Stempel, ernbjeunfallen, Feldſtecher. 


ſchneider, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer- u. Naupenleim, zugleich egen Wildverbiß (für die Pflanzen vollig 


dd ox H 
unhädlic), Spitzenberg’jche Patent. Sulturgeräte, Hirſchhorumöbel u. Dekorationen, Alle inverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz⸗ und Meßketten, D. R.⸗G.⸗ t. 8 85 


Gravieranſtalt und Reparaturwerkſtatt. $ Preisliften auf Derlangen frei zugeſandt. 


Für Inſerate: 


Udo Leh mann, Neudamm. — Druck und Verlag: 23. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 40 pen 1900. 
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